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Olfarbenanſtriche in Forſtgebäuden. Min.⸗Verf. vom 10. Dezember 192ů 2 897 
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in ein fremdes Rechtsgut ſchließt nicht aus, daß der Be⸗ den Dienſtreiſe⸗ und Beſchäftigungstagegeldern, Wohnungs⸗ 
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F. Freier Meinungsaustauſch. 


Privatforſtbeamtenfragen 
Immer noch Herr Puſcõů h 
Mene, mene tekel — Upharſin! 
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Herr Forſter Grude auf dem Kriegspfade 
Immer neues Ol ins Feuer 
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Mit den Beilagen: 


Des Zörfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Braudversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Uereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwafsenvereins zu Berlin. 42; 


Uichversicherungsvereins 


der Forstbeamten a. C. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeis ter. des Verein! 


Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staats förster vereinigung, des Vereins für Privatforsibeamte Deuisch- 


tandg, des 


Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Gratschafl 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Heuhaldensiebener Forstschüler. 5 
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Neudamm, den 7. Januar 1923. 


Waffengebrauchsrecht für preußiſche Forſtbeamte. 


38. Band. 


Nach meinem Vortrag am 21. Juni 1922 bei der 44. Hauptverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins 
in Freienwalde a. O. 


Von Forſtſchuldirektor Jacob, Templin. 


Dieſe Auseinanderſetzung umgreift das 
Waffengebrauchsrecht für Forſtbeamte“ — 
elbſtverſtändlich für preußiſche Forſtbeamte, 
mögen dieſe im Staats⸗, Gemeinde⸗ oder Privat⸗ 
dienſt ſtehen, aber für Beamte, nicht für Privat⸗ 
angeſtellte ohne öffentliche Beamteneigenſchaft. 

Da in Preußen das Waffengebrauchsrecht für 
die Forſtbeamten landesrechtlich beſonders ge⸗ 
regelt iſt, kommt eigentlich nur in Frage dieſes 
Sonderrecht oder Berufswaffenrecht, wie es 
niedergelegt iſt in den Beſtimmungen des Geſetzes 
über den Waffengebrauch der preußiſchen Forſt⸗ 
und Jagdbeamten vom 31. März 1837. Wenn 
man jedoch bedenkt, daß die preußiſchen Forſt⸗ 
beamten auch auf Grund der reichsgeſetzlichen 
Beſtimmungen über Notwehr, wie jedermann, 
nötigenfalls zur Anwendung von Waffengewalt 
befugt ſein können und — wie ich ſpäter auszu⸗ 
führen gedenke — für ganze Kategorien von Forſt⸗ 
beamten ein Waffengebrauchsrecht mit Sicher⸗ 
heit nur aus dem Notwehrrecht hergeleitet 
werden kann — dürfte eine Gegenüberſtellung 
des aus beiden Rechtsquellen ſich ergebenden 
17 7 ebrauchsrechtes für Forſtbeamte zweck⸗ 
mäßig ſein 

Zunächſt einige Worte über das Notwehr⸗ 
recht: Notwehr hat zur Vorausſetzung einen 
Angriff, der nicht beſonders gefährlich zu ſein 
braucht und auch gegen einen anderen gerichtet 


ein kann; der Angreifer darf kein Recht a dem 
ngriffe haben, und der rechtswidrige Angriff 


muß gegenwärtig ſein, d. h. bereits begonnen 
haben oder ſein Beginn unmittelbar bevorſtehen; 
da es an ſich gleichgültig iſt, welches Mittel zur 
Abwehr eines ſolchen Angriffs gebraucht wird, 


Auch nach dem aus dem Notwehrrecht hervor⸗ 
gegangenen Berufswaffenrecht iſt ein Waffen⸗ 
gebrauch zur Abwehr eines gegenwärtigen oder 
Unmittelbar bevorſtehenden Angriffs geſtattet und 
die eine augenblickliche Gefahr begründende 
Drohung als Beginn eines Angriffs f 
wenn ſie von der Art und von ſolchen Umſtänden 
begleitet iſt, daß an ihrer ſofortigen Ausführung 
zu zweifeln kein Grund vorliegt. Während aber 
einerſeits das Berufswaffenrecht die Befugnis 
zum Waffengebrauch einſchränkt auf die Abwehr 
eines Angriffs auf die eigene Perſon, geht es 
anderſeits — wie wir gleich ſehen werden — 
weſentlich über das Notwehrrecht hinaus. Das 
Notwehrrecht geſtattet die Anwendung von 
Waffengewalt nur in den Fällen, in denen die 
Anwendung von Waffengewalt zur Abwehr 
des Angriffs notwendig war, und zwar kommt es 
bei Beurteilung dieſer Frage nicht darauf an, 
ob der in Notwehr Handelnde nach Kan pers 
ſönlichen Anſchauung von der Beſchaffenheit 
des Angriffs zur Abwehr desſelben die An⸗ 
wendung von Waffengewalt für erforderlich hielt, 
Rn ob nach richterlichem Ermeſſen nach den 

eſonderen Umſtänden des Falles dieſes Abwehr⸗ 
mittel ſachlich erforderlich war. Hätte z. B. 
der Angriff durch bloßes Zurückſtoßen des An⸗ 
greifers, alſo 1 Anwendung körperlicher 
Gewalt, den Umſtänden nach abgewehrt werden 
können, ſo würde die trotzdem erfolgte Anwendung 
von . nicht als berechtigte Notwehr 
erſcheinen. Nach dem Berufswaffenrecht dagegen 
wird die Anwendung von Waffengewalt zur 
Abwehr eines durch Forſt⸗ oder Jagdfrevler 
unternommenen oder angedrohten Angriffs in 


kann auch der Gebrauch einer Waffe zuläſſig ſein. jedem Falle der rechtmäßigen Amtsausübung 
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ohne weiteres als erforderlich angeſehen und dieſe 
weitgehende Befugnis zur Anwendung von 
Waffengewalt in jedem Angriffsfalle nur inſofern 
beſchränkt, als der Gebrauch des Schießgewehrs 
als Schußwaffe — nicht auch deſſen Gebrauch als 
Hieb⸗ oder Stoßwaffe — nur dann als erforderlich 
geweſen angeſehen wird, wenn der Angriff unter⸗ 
nommen oder angedroht wurde mit Waffen, 
Axten, Knütteln oder anderen gefährlichen Werk⸗ 
zeugen, oder von einer Mehrheit, die ſtärker 
war als die Zahl der zur Stelle anweſenden 
Forſt⸗ oder Jagdbeamten. Am weiteſten 
aber geht das Berufswaffenrecht über das 
Notwehrrecht durch die Beſtimmung hinaus, 
daß es der Androhung eines Angriffs mit 
Waffen, Axten, Knütteln oder anderen ge⸗ 
fährlichen Werkzeugen gleichzuachten ſei, wenn 
— ſo heißt es wörtlich — „der Betroffene 
die Waffen oder Werkzeuge nach erfolgter 
Aufforderung nicht ſofort ablegt oder ſie wieder 
aufnimmt“. Dieſe Beſtimmung iſt beſonders 
wafſen für das Verhalten des mit dem Berufs⸗ 
waffenrecht ausgeſtatteten Forſtbeamten dem 
geſtellten oder verfolgten Wilderer gegenüber, 
der ſein Gewehr trotz Aufforderung nicht ſofort 
ablegt oder nach dem Ablegen wieder aufnimmt 
oder damit entflieht. Während in ſolchen Fällen 
nach dem Notwehrrecht ein etwaiger Waffen⸗ 
gebrauch erſt dann mae erſcheint, wenn an⸗ 
zunehmen iſt, daß in dem Nichtablegen oder 
Wiederaufnehmen des Gewehrs nach dem 
weiteren Verhalten des Wilderers eine gegen⸗ 
wärtige drohende Gefahr für Leib und Leben 
des Forſtbeamten zu erblicken war, wird nach 
dem Waffengebrauchsgeſetze dieſe Gefahr ohne 
weiteres geſetzlich vermutet und der Ge⸗ 
brauch der Schußwaffe auch gegen den mit 
Gewehr fliehenden Wilderer, der dieſes nach 
Aufforderung nicht ablegt, ohne den Nachweis 
weiterer Umſtände der Gefahr erlaubt, 
es ſei denn, die Umſtände ergeben unzweifel⸗ 
haft, daß in dem Nichtablegen der Waffe er⸗ 
kennbar jede 1 ausgeſchloſſen iſt. 

Das Waffengebrauchsgeſetz geſtattet ferner 
den Waffengebrauch auch zur Überwindung eines 
zum Zwecke der Vereitelung einer Amtshandlung 
mit Gewalt oder durch gefährliche Drohungen 
geleiſteten Widerſtandes, während das Not⸗ 
wehrrecht nur zur Abwehr eines Angriffs nötigen⸗ 
falls Waffen zu gebrauchen erlaubt. Das iſt 
wichtig! Denn ſelbſt Widerſtand mit Gewalt 
iſt an ſich eine Verteidigungsmaßregel, kein 
Angriff. Notwehr des Forſtbeamten kommt bei 
Widerſetzlichkeiten erſt dann in Frage, wenn aus 
dem zur Vereitelung der Feſtnahme, Wegnahme, 
Beſchlagnahme, Durchſuchung oder Pfändung 
geleiſteten gewaltſamen Widerſtande ein tätlicher 
Angriff ſich entwickelt, wobei allerdings zu⸗ 
zugeben iſt, daß ein und 1 namentlich die 
mit Gewalt an der Perſon begangene Handlung 
ſich als Widerſtand und Angriff darſtellen kann, 


Nr. 1 Bd. 38 (1923) 


wenn ſie ſowohl die Vereitelung der Amts⸗ 
handlung als auch die Verletzung des Forſt⸗ 
beamten bezweckt. Beim Berufswaffenrecht 
handelt es ſich nicht nur um die Abwendung einer 
Gefahr, wie beim Notwehrrecht, ſondern es 
ſoll auch a Zwecke der Durchführung einer 
Amtshandlung, die auszuführen dem Beamten 
nach ſeiner Dienſtpflicht obliegt, Gewalt mit 
Waffengewalt vertrieben werden, und zwar 
auch wieder mit der Einſchränkung, daß der 
Gebrauch des Schießgewehrs als Schußwaffe 
nur dann erlaubt iſt, wenn der Widerſtand 
unternommen oder angedroht wird mit Waffen, 
Axten, Knütteln oder anderen gefährlichen Werk⸗ 
zeugen oder von einer Mehrheit, die ſtärker iſt 
als die Zahl der zur Stelle anweſenden Forſt⸗ 
oder Jagdbeamten. Juriſtiſch klar wird dieſe 
weitgehende Waffengebrauchsbefugnis gegenüber 
Widerſtandleiſtenden erſt dann, wenn man be⸗ 
achtet, daß einerſeits die verweigerte Ablegung 
der zum Widerſtande beſtimmten Waffen oder 
gefährlichen Werkzeuge oder deren Wiederauf⸗ 
nahme der Androhung eines Angriffs mit Waffen 
oder gefährlichen Werkzeugen gleichgeachtet wird, 
und anderſeits ſchon die Bedrohung mit Wider 
ſtand durch offen oder verborgen bereitgehaltene, 
gefährliche Werkzeuge zum Gebrauche der Schuß⸗ 
waffe berechtigt, ohne daß eine Aufforderung 
zum Ablegen dieſer Werkzeuge vorausgegangen iſt. 

Ob ein ſolcher Angriff oder Widerſtand droht, 
iſt der pflichtmäßigen Erwägung des zum Waffen⸗ 
gebrauch berechtigten Forſtbeamten überlaſſen. 
Hinterher kommt es nach der Rechtſprechung des 
Oberverwaltungsgerichts in einer Konfliktſache 
lediglich darauf an, daß der Forſtbeamte nicht 
pflichtwidrig ſeine Erwägung walten ließ, ſondern 
nach der Sachlage, wie er ſie auffaßte — und 
ohne daß ihm hierbei ein Verſchulden zur Laſt 
fällt, auffaſſen durfte —, der Überzeugung war, 
es drohe ihm ein ſolcher Angriff oder ein ſolcher 
Widerſtand. ee treten nach der vor 
kurzem erfolgten Aufhebung des Konfliktsgeſetzes, 
und damit der Beſeitigung eines wichtigen 
Beamtenrechts, die ordentlichen Gerichte dieſer 
Rechtsauffaſſung bei, die indirekt auch im Erlaß 
des Landwirtſchaftsminiſters vom 8. Auguſt 
1919 zum Ausdruck gelangt. 

Bei dieſer Gelegenheit einige Worte über 
die beiden im Jahre 1837 zum Waffengebrauchs⸗ 
geſetz erlaſſenen Inſtruktionen für die Staats⸗ 
forſtbeamten einerſeits und die Gemeinde⸗ und 
Privatforſtbeamten anderſeits, die offenbare 
Fehler enthalten und ſoweit ſie mit dem Geſetz 
im Widerſpruch ſtehen, als ungültig anzuſehen 
ſind. Dies galt insbeſondere für den offenſicht⸗ 
lichſten Fehler dieſer Inſtruktionen in ihrer 
urſprünglichen Form: Das unbedingte Verbot 
des Waffengebrauchs gegen auf der Flucht be⸗ 
findliche Frevler — und dies gilt in gewiſſem 
Sinne auch heute noch für dieſe Inſtruktionen, 
die auch in der durch die Miniſterlalerlaſſe von 
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1897 und 1919 abgeänderten Form immer noch zum Waffengebrauch berechtigten Forſtbeamten 
mit dem Waffengebrauchsgeſetz im Widerſpruch haben fliehenden Frevlern gegenüber auch heute 


ſtehen und inſoweit den ſicher ungewollten 
Verſuch einer Beſchränkung der geſetzlichen 
Waffengebrauchsbefugniſſe darſtellen. Selbſt 
der Erlaß vom 8. Auguſt 1919, der durch die Ein⸗ 
beziehung der gefährlichen Werkzeuge einen Fort⸗ 
ſchritt gegenüber den Erlaſſen von 1897 — 
richtiger geſagt, eine Annäherung an den Inhalt 
des Waffengebrauchsgeſetzes — bedeutet, ent⸗ 
hält tatſächlich immer noch eine Einſchränkung 
der geſetzlichen Befugnis zum Waffengebrauch 
inſofern, als danach der Gebrauch der Schuß⸗ 
waffe gegen einen mit Schußwaffe oder gefähr⸗ 
Ha Werkzeug fliehenden Frevler, der auf er- 
folgte Aufforderung Schußwaffe oder gefährliches 
Werkzeug nicht ſofort ablegt oder wieder aufnimmt, 
nur dann erlaubt ſein ſoll, wenn außerdem 
nach den beſonderen Umſtänden des einzelnen 
Falles in dieſem Nichtablegen oder Wieder⸗ 
aufnehmen eine gegenwärtige drohende Gefahr 
für Leib und Leben des Forſtbeamten zu erblicken 
iſt. Eine ſolche Gefahr mit der Schußwaffe 
abzuwehren, geſtattet dem Forſtbeamten ſchon 
das jedermann zuſtehende Notwehrrecht — dazu 
bedarf er keines beſonderen Berufswaffenrechts. 
Wie ich bereits ausführen durfte, geht das 
Waffengebrauchsgeſetz viel weiter: es macht 
keinen Unterſchied zwiſchen fliehenden und nicht⸗ 
fliehenden Frevlern und geſtattet dem Forſt⸗ 
beamten ohne weiteres die Annahme der An⸗ 
drohung eines Angriffes mit Waffen oder ge⸗ 
fährlichen Werkzeugen und damit den Gebrauch 
der Schußwaffe, ohne den Nachweis beſonderer 
Umſtände der Gefahr zu fordern, wenn der 
Frevler der Aufforderung zum Ablegen der 
Waffen — nicht nur der Schußwaffe — oder 
gefährlichen Werkzeuge nicht ſofort nachkommt 
oder ſie wieder aufnimmt. 

Ich wiederhole: Soweit die zum Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetz erlaſſenen Inſtruktionen und die 
zu deren Abänderung und Ergänzung ergangenen 
Maniſterialerlaſſe mit dem Inhalte des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes im Widerſpruch ſtehen, ſind 
ſie für den Richter, der ſich lediglich an das Geſetz 
hält und dieſes nach ſeinem Ermeſſen auslegen 
ann, nicht bindend — und für die zum Waffen⸗ 
gebrauch berechtigten Forſtbeamten diſziplinar⸗ 
rechtlich bedeutungslos, denn wer giſetzlich 
handelt, kann diſziplinariſch nicht verantwortlich 
gemacht werden; alle dieſe Inſtruktionen 
und Miniſterialerlaſſe ſind lediglich als Aus⸗ 
legungen des Geſetzes anzuſehen und konnten 
das für das Verhalten der Forſtbeamten 
allein maßgebende Geſetz vom 31. März 1837 
in keiner Weiſe abändern, infolgedeſſen deren 
Waffengebrauchsrecht weder beſchränken noch er⸗ 
weitern; auch die Miniſterialerlaſſe von 1919 
haben daher keine Erweiterung der Waffen⸗ 
gebrauchsbefugniſſe gebracht — im Gegenteil, 
die auf Grund des Geſetzes vom 31. März 1837 


noch inſtruktionsmäßig die Befugnis zum Waffen⸗ 
gebrauch nicht in dem Umfange, wie ſie ihnen 
geſetzlich zuſteht. 

Kehren wir nach 155 Abſchweifung zum 
8 des Waffengebrauchsgeſetzes zurück. 
Selbſwerſtändlich iſt der Forſtbeamte nur dann 
zur Abwehr oder Überwindung eines unter⸗ 
nommenen oder angedrohten Angriffs oder 
Widerſtandes durch Waffengebrauch auf Grund 
des Waffengebrauchsgeſetzes befugt, wenn er ſich 
in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes 
oder — wie es im Geſetze heißt — in ſeinem Dienſte 
zum Schutze der Forſten und Jagden gegen 
Forſt⸗ und Jagdfrevler — und, da es ſich um 
Landesrecht handelt, innerhalb des preußiſchen 
Staatsgebietes befindet. Wenn ich unter dieſer 
ſtillſchweigenden Vorausſetzung bereits anführte, 
daß der mit dem Berufswaffenrechte aus⸗ 
geſtattete Forſtbeamte durch Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
frevler unternommene oder angedrohte Angriffe 
in jedem Falle mit Waffengewalt abwehren 
dürfe, ſo kann dies e der Überwindung 
von Widerſtandsleiſtungen leider nicht geſagt 
werden. Das Waffengebrauchsgeſetz nennt 
nämlich als Amtshandlungen, welche die Über⸗ 
windung dagegen geleiſteten Widerſtandes durch 
Waffengewalt rechtfertigen ſollen, nur die An⸗ 
haltung, Pfändung, Abführung und Ergreifung 
bei verſuchter Flucht. Das mag im Jahre 1837 
ausreichend geweſen und für die Privatforſt⸗ 
beamten auch heute zur Not noch ausreichend 
fein, für die Gemeinde⸗ und Staatsforſtbeamten 

agegen, ſoweit ſie inzwiſchen zu Hilfsbeamten 

der Staatsanwaltſchaft beſtellt wurden, reicht 
dieſe Aufzählung nicht mehr aus, und es iſt 
mindeſtens zweifelhaft, ob dieſe Forſtbeamten, 
wenn ſie lediglich in ihrer Eigenſchaft als Hilfs⸗ 
beamte der Staatsanwaltſchaft Amtshandlungen, 
insbeſondere Hausſuchungen, vornehmen, den 
dieſen Amtshandlungen entgegengeſetzten Wider⸗ 
ſtand durch Waffengebrauch auf Grund des 
Waffengebrauchsgeſetzes brechen dürfen. 

Ergeben ſich ſchon in dieſer Beziehung be⸗ 
rechtigte Zweifel, ſo wird die Rechtslage geradezu 
unhaltbar, wenn man die Frage zu beantworten 
verſucht: „Welche Forſtbeamten haben 
das Berufswaffenrecht?!“ Das vermag 
nämlich mit Beſtimmtheit kein Menſch zu jagen! 
Die Rechtsunſicherheit iſt durch den über dieſe 
Frage entfachten Federkrieg ſo ungeheuerlich 
geworden, daß heute nicht nur die zwar beeideten, 
aber nicht auf Lebenszeit angeſtellten Gemeinde⸗ 
und Privatforſtbeamten, ſondern auch die noch 
nicht lebenslänglich angeſtelltien Forſtgehilfen, 
Hilfsförſter, Referendare und Lſſeſſoren des 
Staatsforſtdienſtes nicht zweifelsfrei wiſſen, ob 
ihnen das Berufswaffenrecht zuſteht oder nicht. 
Die Zweifel entſtanden beſonders dadurch, daß 
die Worte des § 1 des Geſetzes vom 31. März 1837: 
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1837: „oder die Rechte der auf beben. age haben. Dieſe Auffaſſung ſtimmt überein 
mi 


zeit Angeſtellten haben“ von den Schrift⸗ 
ſtellern des Forſtbeamtenrechts grundverſchiedene 
Auslegungen erfahren haben. Nach der einen 
Auslegung ſollen unter dieſen Rechten lediglich 
die Anſprüche auf lebenslängliche Anſtellung der 
ſogenannten Korpsjäger zu verſtehen ſein und 
nur dieſe Korpsjäger die Rechte der auf Lebens⸗ 
zeit Angeſtellten im Sinne des Waffengebrauchs⸗ 


— 


er in einem Keen des Miniſters für land⸗ 
wirtſchaftliche Angelegenheiten vom 8. Januar 
1869 zum Ausdruck gelangten, für den Richter 
nicht bindenden Anſicht, daß nur zum Militär⸗ 
dienſt verpflichtete Korpsjäger hinſichtlich des 
Waffengebrauchs den lebenslänglich angeſtellten 


Forſtbeamten gleichzuachten ſeien. 


(Schluß folgt.) 


Die Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau am 
3. bis 9. September 1922. 


Von Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 


Forſtmeiſter Tuͤderſſen fuͤhrte weiter aus: 


(2. Fortſetzung.) 
Erdmannſchen Buch herausgeleſen worden ſein oder 


Die Wiſſenſchaft ſoll unſere Fuͤhrerin fein, ſoll geleſen werden, fo halte ich das für ein Mißverſtaͤndnis. 
durch den Oberfoͤrſter in die Praxis uͤbertragen Wenn ein Foͤrſter verſagt, muß er weg. Ebenſo muß 
werden, damit ſie nicht zu einem mechaniſchen Hand⸗ natuͤrlich ein Oberfoͤrſter weg, wenn er verſagt. Wir 


werk wird, ſondern auf einer hohen Warte ſteht. 

Die Durchfuͤhrung des Oberfoͤrſterſyſtems, meine 
Herren, ſtellt hohe Anforderungen an die Arbeitskraft 
und Tuͤchtigkeit des Einzelnen. Das ſoll alles andere, 
aber kein Vorwurf ſein gegen dieſes Syſtem. Mag 
unſere Parole „Arbeit“ heißen! Unzulaͤnglichkeiten 
werden uͤberall im menſchlichen Leben, ſo auch hier 
vorkommen. Dieſe Unzulänglichkeiten ſind aber 
durchaus kein Privilegium des Oberfoͤrſterſyſtems, in 
allen anderen Berufsklaſſen ſind ſie genau ſo vor⸗ 
handen, ſicherlich auch bei dem Foͤrſterſyſtem. 

Dieſe Unzulänglichkeiten koͤnnen verſchuldete oder 
unverſchuldete ſein. Unverſchuldet vielleicht dann, 
wenn das Revier zu groß iſt, wenn zuviel Nebenaͤmter 
da ſind, die man nicht loswerden kann, wenn dem 
Dberförfter keine ausreichende Buͤrohilfe zur Ver: 
fuͤgung ſteht; vielleicht auch dann, wenn man den 
Pferden kurz hintereinander keine großen Touren 
zumuten kann. Wir wollen uns aber nicht ſo breit⸗ 
machen mit dieſen unverſchuldeten Maͤngeln, wir 
wollen uns die verſchuldeten Maͤngel vorhalten, die 
abgeſchafft werden muͤſſen. Da moͤchte ich an alle die 
engeren Berufsgenoſſen den dringenden und ernſten 
Appell richten: Huͤten Sie ſich, durch Unzulaͤnglichkeit 
das Oberfoͤrſterſyſtem zu diskreditieren. 

Die Einſeitigkeit kann in verſchiedener Weiſe zum 
Ausdruck kommen, ſo durch allzu große Inanſpruch⸗ 
nahme durch die Landwirtſchaft. 

Huͤten wir uns vor der Einſeitigkeit! Halten wir 
vielmehr moͤglichſt dauernd enge Tuchfuͤhlung mit 
allen Beamten im Revier, verſaͤumen wir keine Ge⸗ 
legenheit zu gemeinſamen Reviergaͤngen und Be: 
ſprechungen, auch wenn draußen einmal eine 
ganz bft nente Arbeit nicht zu leiſten iſt. Gehen wir 
bereitwillig ein auf alle laut werdenden Ideen, 
Wuͤnſche uſw., die Intereſſe für den Dienſt und den 
Wald verraten. Nehmen wir erforderlich werdenden 
Zurechtweiſungen oder Tadel jede perſoͤnliche Spitze, 
kurz, verſuchen wir, aus jedem das Beſte herauszuholen, 
was er als Menſch geben kann, und jeder Menſch lann 
auf dieſem Gebiete etwas geben. Wir finden willige 
Gefolgſchaft. Es gelingt uns, auch für dem Praktiker 
zunaͤchſt vielleicht etwas ferner liegende Ideen und 
Plaͤne Intereſſe und Eifer zum Mitmachen zu er⸗ 
wecken. Dann haben wir das Oberfoͤrſterſyſtem, wie 
ich es auffaſſe und wie ich es auch aus Erdmann 
herausgeleſen habe. Natürlich können wir nicht, wenn 
ein Foͤrſter verſagt, ihn etwa erſetzen und ſeine Arbeit 
auch noch mitmachen., Sollte etwas Ahnliches aus dem 


haben unſere Dienſtinſtruktionen. Wir wiſſen, was 
wir zu tun haben. Wir wollen uns auch danach richten, 
aber womöglich ſpitzfindig auslegbare Dienſtinſtruk⸗ 
tionen, die tun es allein nicht, vor allen Dingen nicht 
bei einer Beamtenklaſſe, die, wie die Forſtleute, meiſt 
oder oft fern von anderen Menſchen im Dienſte auf⸗ 
einander angewieſen ſind. Hier bringt es die einſame 
Arbeit im Walde mit fi, daß ſich ein perſoͤnlicheres 
Verhaͤltnis zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen 
herausbildet, als wie es vielleicht ſonſt der Fal iſt. 
Man kennt und nimmt an den gegenſeitigen Sorgen 
und Freuden teil. Zumeiſt ſind es allerdings Sorgen. 
Hier gilt noch viel mehr wie wo anders das Wort des 
großen Apoſtels: Der Buchſtabe tötet, aber der Geiſt 
macht lebendig! Ich ſagte vorhin, daß in dem Streit 
um das Oberfoͤrſterſyſtem Wuͤnſche und Forderungen 
hineingetragen worden ſeien, die mit der rein ſachlichen 
Beurteilung des Syſtems nichts zu tun haͤtten. Das 
wurde mir wieder beſtaͤtigt, als ich kuͤrzlich einen 
Bericht über die Vertrauensmaͤnnerverſammlung der 
preußiſchen Staatsfoͤrſtervereinigung las. 

Der Vorſitzende dieſer ae teilte unter 
anderem mit, daß er ſeinerzeit im Abgeordnetenhauſe 
den Antrag geſtellt und begruͤndet habe, die Foͤrſter 
durchweg in Gruppe VII einzureihen. Da habe er 
vom Regierungsvertreter eines anderen Reſſorts, 
wahrſcheinlich des Finanzminiſters, die Antwort zu 
hoͤren bekommen: Der Foͤrſter hat kein Anrecht auf 
Gruppe VII, weil ſeine Vorbildung nicht an die des 
Sekretärs heranreicht. Welche Stimmung hat das 
bei dem Vertreter des Foͤrſterſtandes ausgeloͤſt? 
Natuͤrlich die: Wir wollen nach Gruppe VII, ergo 
müffen wir eine beſſere Vorbildung haben. Ob dieſe 
Vorbildung fuͤr den Foͤrſterberuf beſſer iſt, dieſe Er⸗ 
wägung tritt zuruck, das findet ſich nachher. Es iſt 
klar, daß der Hauptfehler dieſer Argumentation durch 
die Antwort des Regierungsvertreters hervorgerufen 
iſt. Das mutet einen eigentuͤmlich an in einer Zeit, 
wo man mit allen möglichen Zoͤpfen aufgeräumt hat. 
Hier klammert man ſich an die Schulreife fuͤr Ober⸗ 
ſekunda oder an das „Einjährige“. Wie ſolche Reife 
zuſtande kommt, wiſſen wir von der Schulzeit her. 
Schon Forſtmeiſter Erdmann erwaͤhnt es. Da werden 
die Eltern belaſtet, auch die Schule wird belaſtet, der 
junge Mann zuweilen auch. Uns iſt auch nicht un⸗ 
bekannt, wie man ein ſolches Zeugnis erſitzen kann; 
die Schule gibt die Reife, bloß damit ſie den Schuͤler 
los wird. Ich erblicke in dieſer Forderung kein Geſchenk 
und keinen Vorteil fuͤr den Nachwuchs des Foͤrſter⸗ 
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ſtandes. 
werden und ſein, dieſe Reife zur conditio sine qua non 
zu machen, denn dadurch wird unter Umſtänden dem 
Tuͤchtigen die freie Bahn geradezu verrammelt. Im 
uͤbrigen iſt meine langjaͤhrige perſoͤnliche Erfahrung 
als Mitglied des Pruͤfungsausſchuſſes an den Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen auch dazu angetan, vor einer Über⸗ 
ſchaͤtzung der Oberſekundareife uſw. für den Foͤrſter⸗ 

eruf zu warnen. Moͤge ſich der Herr aus dem anderen 
Reſſort den Zopf abſchneiden und den Foͤrſterſtand 
nicht deshalb niedriger einſchatzen, weil für die Bor: 
bildung eine beſtimmte Reife nicht unbedingt verlangt 
werden muß. — — un 

Das Oberfoͤrſterſyſtem verlangt einen Stand be: 
ſonders geſchulter, beſonders zuverlaͤſſiger und be: 
faͤhigter Hilfsbeamten, deſſen vollwertiger Erſatz nicht 
immer leicht iſt. Zu dem mehrfach zitierten Ausdruck 
Otto Kaiſers, der bei beſonderer Gelegenheit gefallen 
iſt, daß der Foͤrſter ſchlechthin der wichtigſte Beamte 
der Forſtverwaltung ſei, ſagt Erdmann, daß dieſe 
Auffaſſung der feinen recht nahe kaͤme, daß die Be: 
deutung des Foͤrſterſtandes in jeder Hinſicht eine ſehr 
ſchwerwiegende ſei. Er macht ſich ferner das Danckel⸗ 
mannſche Wort zu eigen: „Helfer im Betriebe, Mik⸗ 
arbeiter ſoll der Foͤrſter dem Oberfoͤrſter ſein, nicht 
etwa maſchinelles Vollzugsorgan ohne eigenen Willen 
und ohne eigene Anregungen. Er fordert vom Foͤrſter⸗ 
ſtande beſonders hohe Charaktereigenſchaften, Ge: 
wiſſenhaftigkeit, Pflichttreue, Selbſtzucht und Selbſt⸗ 
trieb. Er mutet dem Foͤrſter nicht zu, ſeine eigene 
Überzeugung in Fragen der Betriebsführung gewalt— 
ſam zu unterdruͤcken, auch nicht etwa damit zuruͤck⸗ 
zuhalten, ſondern er verlangt, daß denſelben freimuͤtig 
und in angemeſſener Form Ausdruck gegeben wird. 
Er verlangt als Erſatz fuͤr den Foͤrſterberuf ausgewaͤhltes 
Menſchenmaterial und ſetzt bei den Betriebsbeamten 
voͤlliges Verſtaͤndnis fuͤr den jeder einzelnen Maßregel 
zugrunde liegenden Gedanken voraus. Er ſieht in 
ihm nicht ein maſchinelles Werkzeug, ſondern einen 
verſtaͤndnisvollen Mitarbeiter und Mithelfer des 
Oberfoͤrſters und erkennt ihn an als wertvolles und 
bedeutendes Glied des Oberfoͤrſterſyſtems. — — — 

Was fuͤr Heimſuchungen dem Walde noch bevor⸗ 
ſtehen, wiſſen wir nicht. Überwinden werden wir ſie 
am beſten aber nur dann, wenn wir alle, die wir ihm 
dienen, einmuͤtig zuſammenſtehen, wenn wir alle den 
alten Spruch beherzigen: „Die Schiffer im alten, 
morſchen Kahn, ſie ſollen einander nicht ſtoßen und 
ſchlagen, ſondern „Vergib uns unſere Schuld“ zum 
lieben Gott ſagen“. 

Staatsfoͤrſter Pfalzgraf: Meine Herren! Wer 
dem vorliegenden Streite in der Syſtemfrage, der in 
den letzten Jahren die foͤrſterliche Welt Deutſchlands 
bewegt hat, eingehend auf den Grund geht, muß zu 
der Überzeugung gelangen, daß dieſer Streit ein 
Syſtemſtreit nicht iſt. Gegenſaͤtze in dem Syſtemſtreit 
beſtehen nicht, ſie beſtehen lediglich zwiſchen dem 
Syſtem, wie es die Praxis im Walde zwangslaͤufig 
geſtaltet, entſprechend den Ausmaßen des Koͤnnens, 
der reinen phyſiſchen Leiſtung der Menſchen unter 
Beruͤckſichtigung der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe und anderer⸗ 
ſeits den Verſuchen, dieſes Syſtem in einen allzu engen 
theoretiſchen Rahmen preſſen zu wollen, wie es 
vielleicht bei hervorragenden Perſoͤnlichkeiten und 
kleinen guͤnſtigen Verhaͤltniſſen hier und da aus: 
nahmsweiſe geſtaltet werden koͤnnte. Erdmann hat 
in ſeiner Broſchuͤre „Die Foͤrſterbewegung“ ſehr richtig 
ausgeſprochen, das Oberfoͤrſterſyſtem koͤnne als ſolches 
in der Praxis nur durchgefuͤhrt werden, wenn der 
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fuͤhrung mitzuarbeiten bereit iſt. 

Meine Herren! Ich kann als Vertreter des deutſchen 
Foͤrſterſtandes ausſprechen, daß der Foͤrſterſtand 
durchaus bereit iſt, das Syſtem, ſowie es in der Praxis 
Erfolg verſpricht, mit durchfuͤhren zu helfen, daß der 
Foͤrſterſtand aber nicht bereit iſt, einer allzu eng 
gezogenen Definition zuzuſtimmen, die mit der Praxis 
nicht mehr in Übereinklang zu bringen iſt. Man 
koͤnnte vielleicht uͤber dieſe Frage der theoretiſchen 
Definition hinweggehen, denn ſie beſteht nicht ſeit 
kurzem, ſie beſteht in dieſer Form, wenn auch nicht 
ſo ſcharf ausgeſprochen, ſeit Jahrzehnten und hat 
doch nicht vermocht, die Praxis in ihren engen Rahmen 
zu zwingen. Es liegt in einem Überſpannen die 
Gefahr, daß der Beamte, der zu einem weſentlichen 
Teile unter Führung und Leitung des Oberfoͤrſters 
den Wirtſchaftswillen in die Praxis uͤbertragen und 
umſetzen muß, dann nur mit einem Ausmaß an 
Wiſſen und Koͤnnen ausgeſtattet iſt, das ſeinem tat⸗ 
fächlihen Arbeitsgebiete nicht mehr gerecht wird, 
und das iſt der Grund, warum ſich der Foͤrſterſtand 
gegen eine unzureichende Aus- und Fortbildung 
wendet. Der Foͤrſterſtand erkennt es durchaus an, 
daß, wie der Herr Vorredner ausfuͤhrte, der Ober⸗ 
foͤrſter der Kapitän aufs Schiff fein muß. Er hat die 
Macht und das Recht, uͤberall da einzugreifen, wo die 
Wirtſchaft nicht nach ſeinem Willen geleitet und 
gelenkt wird. (Bravorufe.) 

Ich darf dann zu der Formulierung der Leitſaͤtze 
uͤbergehen, die der Herr Landforſtmeiſter Koͤnig 
bezuͤglich dleſes Teiles des Oberfoͤrſterſyſtems in ſeinem 
Abſchnitt V gegeben hat und zu dem wir Abaͤnderungs⸗ 
antraͤge geſtellt haben. Im Abſchnitt Va wird zunaͤchſt 
von den Vollzugsbeamten geſprochen. Der Begriff 
des Vollzugsbeamten ſetzt voraus einen Beamten, 
der in jedem einzelnen Falle, an jedem Orte und in 
beſtimmter Art ſeine Anordnungen trifft, und einen 
anderen Beamten, der dieſe Anordnungen vollzieht. 
Ich glaube, daruͤber wird, wenn ich auch vorzugsweiſe 
nur von Verhaͤltniſſen Mittel: und Norddeutſchlands 
ſprechen kann, kein Zweifel fein, daß dieſe Voraus 
ſetzung in der Praxis nicht erfüllt iſt, daß vielmehr an 
der oͤrtlichen Betriebsleitung, wie jetzt zum erſten 
Male die Betriebsfuͤhrung genannt wird, der Foͤrſter 
und Oberfoͤrſter gleichmaͤßig beteiligt ſind, und daß der 
Foͤrſter nicht nur der Vollzugsbeamte in dem Sinne 
iſt, daß er die in jedem Falle oͤrtlich gegebenen An⸗ 
weiſungen ausführt, ſondern daß er in einem Aus⸗ 
maße, das ſich theoretiſch nicht feſtlegen läßt und von 
Perſonen und Verhaͤltniſſen abhaͤngt, wenn auch im 
Sinne des ihm bekannt ſein ſollenden Wirtſchafts⸗ 
willens ſelbſtaͤndig in der Betriebsführung tätig iſt. 
Dieſer Auffaſſung hat auch die Kommiſſion, die im 
Maͤrz dieſes Jahres im Landwirtſchaftsminiſterium 
getagt hat, zugeſtimmt. Sie hat ausdruͤcklich feſtgelegt, 
daß der Foͤrſter die Betriebsgeſchaͤfte nach den An⸗ 
weiſungen des Oberfoͤrſters oder, wo ſolche nicht 
vorhanden find, unter Innehaltung der forſtlichen 
Generalregeln verantwortlich ausfuͤhrt. Es iſt jeder 
Verſuch dabei unterblieben, das Maß, wie weit An⸗ 
weiſungen gegeben werden, irgendwie zu umſchreiben, 
weil das eine Unmoͤglichkeit iſt. Die forſtlichen General⸗ 
regeln koͤnnen wir nicht alle in Paragraphen austeilen, 
und ich moͤchte ein Wort des Forſtmeiſters Eberhardt 
erwähnen, der geſagt hat: Die einzige Generalregel 
iſt die, daß man nicht generaliſieren fol, Mau wird 
dabei den Begriff Generalregel dahin auskegen 
muͤſſen, daß das Wiſſen und Können, das nan dem 
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Foͤrſter vermittelt hat, ihn befaͤhigt, daß er innerhalb 
feines Könnens und Wiſſens ſelbſtändig Anweiſungen 
zu geben, d. h. alſo im Sinne des Wirtſchafters zu 
handeln hat. 

Eng damit im Zuſammenhange ſteht die Frage der 
Vor⸗ und Ausbildung der Foͤrſter. Es find zwei 
Fragen, die in dem Abſchnitt beruͤhrt werden, mit 
denen wir uns nicht einverſtanden erklaͤren koͤnnen. 
Das iſt einmal die Feſtſtellung des Maßes einer 
gediegenen Elementarausbildung, und zum andern 
die Verquickung des Nachweiſes eines Schulwiſſens 
mit der Auswahl der Perſoͤnlichkeit. Wir wuͤnſchen da 
eine Regelung zu fehen, die, unabhängig von der 
Auswahl der Perſon, ein beſtimmtes Maß von Wiſſen 
nachweiſt, genau, wie es bei jedem anderen Beruf 
der Fall iſt. Ich darf hierbei an den Beruf der Ober⸗ 
foͤrſter erinnern. Auch hier wird ein beſtimmtes Maß 
von Schulwiſſen verlangt. Wenn dies nachgewieſen 
iſt, koſumt die Dienſtſtelle und pruͤft die Perſoͤnlichkeit. 
Dieſen Weg bitten die Foͤrſter auch fuͤr ihren Beruf 
einzufuͤhren und daran feſtzuhalten. Der zweite Punkt, 
mit dem wir nicht einverſtanden ſein koͤnnen, iſt das 
gediegene, elementare Wiſſen. Einmal weil es ein 
Begriff iſt, der nicht feſt zu umſchreiben iſt, ſondern 
alle moͤgliche Auslegung zulaͤßt, ferner auch — hier 
befinde ich mich in Übereinſtimmung mit dem Herrn 
Forſtmeiſter Erdmann in ſeinen Ausfuͤhrungen in der 
Maͤrzkommiſſion —, daß die gediegene Elementar⸗ 
bildung von unſerer Volksſchule nicht vermittelt 
werden kann. Wir wollen doch daran feſthalten, wie 
es oft betont wird, daß der Foͤrſter vom Lande kommt 
und daß ihm da als Elementarſchule nur die Volks⸗ 
ſchule zur Verfuͤgung ſteht. Wenn dieſe Erkenntnis 
auf ſeiten der Forſtverwaltung da iſt, daß dieſe ge⸗ 
diegene Elementarbildung von der Volksſchule gemein⸗ 
hin nicht vermittelt werden kann, dann iſt eben die 
logiſche Konſequenz die, daß ein anderes Maß von 
Schulbildung verlangt werden muß. Ich will nicht 
naͤher auf die Ausfuͤhrungen des Herrn Bericht⸗ 
erſtatters eingehen uͤber die abwegigen Gruͤnde zur 
Forderung der Foͤrſter, betreffend ihre Ausbildung, die 
auf egoiſtiſchem Gebiete laͤgen. Ich will nur betonen, 
daß der Herr, der die Außerung getan hat, weder in 
der preußiſchen noch in der deutſchen Foͤrſterbewegung 


Foͤrſterſtand nimmt fuͤr ſich in Anſpruch, fich bezüglich 
ſeiner Forderung ebenſo von rein ſachlichen Geſichts⸗ 
punkten leiten zu laſſen, wie auf der andern Seite der 
Oberfoͤrſterſtand fuͤr ſich die Anerkennung verlangt, 
daß ſeine Forderungen durchaus auf ſachlichen 
Gruͤnden beruhen. Ich darf aber erwaͤhnen, daß der 
Chef der preußiſchen Zentralforſtverwaltung ausfuͤhrte, 
daß kein Zweifel daruͤber Neander babe, beſonders 
in den letzten Jahren, daß die Volksſchulbildung fuͤr 
den Foͤrſterberuf unzulänglich ſei. Und der Referent, 
der zugegen war, betonte, daß diefe Erkenntnis ſchon 
1905 beſtanden habe, als man die Forſtſchulen ein⸗ 
richtete und dort eine Erweiterung und Ergaͤnzung 
des unzureichenden Volksſchulwiſſens in den Lehrplan 
aufnahm. Der Chef der preußiſchen Forſtverwaltung 
hat das Maß der Vorbildung im Maͤrz d. J. bereits 
in der Kommiſſion ſehr ſcharf dahin praͤziſiert, daß das 
Abgangszeugnis einer neunſtufigen Mittelſchule, 
Realſchule oder Landwirtſchaftsſchule gefordert 
werden muͤſſe. Ein Mitglied des Pruͤfungsausſchuſſes 
einer preußiſchen Forſtſchule betonte aus ſeinen Er⸗ 
fahrungen heraus, daß gerade auf den Forſtſchulen 
in die Erſcheinung getreten ſei, daß fuͤr die Vermittlung 
der theoretiſchen Fachbildung der Foͤrſter die Volks⸗ 
ſchulbildung unzureichend ſei, da ſie eine ungleich⸗ 
maͤßige Grundlage biete, und daß deshalb die Forde⸗ 
rung des Foͤrſterſtandes gebilligt werden muͤſſe. Ich 
darf weiter hinzufuͤgen, daß ein Regierungskommiſſar 
der mecklenburgiſchen Regierung im dortigen Landtag 
ausgeſprochen hat, daß nach Anſicht der Forſt⸗ 
verwaltung Volksſchulbildung fuͤr den Foͤrſter un⸗ 
zureichend ſei, und den Foͤrſtern eröffnet hat, daß in 
Zukunft eine etwa dem fruͤheren Einjaͤhrigen ent⸗ 
ſprechende Vorbildung gefordert werde. Meine 
Herren, wenn man dem Foͤrſterſtande vielleicht im 
Innerſten des Herzens nicht ganz ſachliche Morive 
zuerkennen will, ſo muß ich doch betonen, daß der 
Foͤrſterſtand bei der Forderung nach dieſer Vorbildung, 
wie ich eben ausgefuͤhrt habe, ſich in Geſellſchaft des 
Chefs der preußiſchen Zentral⸗Forſtverwaltung und 
anderer maßgebenden Perſoͤnlichkeiten befindet, und 
ich glaube annehmen zu duͤrfen, daß die Objektivität 
dieſer Herren abzuſprechen auch dieſe Verſammlung 
nicht gewillt iſt. (Bravorufe bei den Forſtbetxiebs⸗ 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Holzverkaufs⸗ und Stundungsvorſchriften. 


Mmiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 22 611. 
Berlin, den 22. Dezember 1922. 

In Abänderung der Allgemeinen Verfügung 
III. 73 vom 16. 9. 1922 — III. 15891 — Ziff. 2 
wird für alle Holzverkäufe, die nach dem 
1. Januar 1923 ſtattfinden, bis auf weiteres der 
Zinsfuß für die Stundungszinſen auf 15 v. H., 
für die Verzugszinſen auf 17 v. H. feſtgeſetzt. 
Nur bei ſolchen ſchon ausgeſchriebenen Verkäufen, 
für die etwa durch die Verlaufsbekanntmachungen 
oder durch auderweitige Bekanntgabe an die 
Käufer die Stundungszinſen auf 6½ v. H. bereits 
rechtsverbindlich feſtgelegt find, verbleibt es bei 
diefem Zinsfuß. 

J. A.: gez. Frhr. v. d. Busſche. 


An famtlihe Regierungen, außer Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 
* 


[Weitere Erhöhung der Bezüge der Militärrentner. 


Wegen der Zunahme der Teuerung ſind die monat⸗ 
lichen Teuerungszuſchuͤſſe vom 1. Dezember 1922 
ab durch eine Verordnung des Reichsarbeitsminiſters 
vom 15. Dezember 1922 weiter erhoͤht worden, und 
zwar: 
für einen Schwerbeſchaͤdigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfaͤhigkeit von 50 bis 80 v. H. um 600 HK 
auf 3800 ; 

fuͤr einen Schwerbeſchaͤdigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfaͤhigkeit um mehr als 80 v. H. um 
900 A auf 5700 ; 

fuͤr einen Schwerbeſchaͤdigten, der nur auf die Reute 
angewieſen und nachweislich einen Erwerb aus⸗ 

zuuͤben nicht imſtande iſt, um 1200 auf 7600 J; 
für eine Witwe um 600 / auf 3800 ; 
fuͤr eine Witwe, die nur auf die Rente angewieſen 

und nachweislich einen Erwerb auszuuͤben nicht 
imſtande iſt, um 900 % auf 5700 M; 
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für eine vaterloſe Waiſe um 400 „ auf 2400 ; der beſondere Zuſchuß, den Schwerbeſchaͤdigte oder 

fuͤr eine elternlofe Waiſe um 600 / auf 3600 „;] Hausgeldempfaͤnger erhalten, wenn fie für Kinder 

für einen Elternteil um 500 „ auf 3000 %; zu ſorgen haben, erhoͤht ſich fuͤr jedes Kind um 

für ein Elternpaar um 800 „ auf 4900 %,; 400 „ auf 2000 K. 

fuͤr Empfaͤnger eines Übergangsgeldes oder eines Die Einkommensgrenzen (ogl. „Deutſche Forſt⸗Ztg.“ 
Hausgeldes oder für Empfaͤngerinnen einer Witwen: Bd. 37 Nr. 40 S. 761, Abſ. 4) werden den erhöhten 


(beihilfe um 600 K auf 3800 ; Teuerungszuſchuͤſſen entſprechend erhöht, 59. 
i — 22 — 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. Aus dem beſetzten Gebiet. Auf die wieder⸗ 


f 4 iin ten Eingaben des Landesverbandes der Beamten 
ur Feſtſetzung gleitender Pachtpreiſe für das 90 3 en 1 
Dicnflond der Staa forſtbenmten. Auf die Heine ee er 
Anfrage Nr. 679 der Abgeordneten Held und f f eamen in SHEITDENT teu der deli; 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode (Vgl. Nr. 49 ommiſſar für die rheiniſchen Gebiete jetzt mit, 
S. 921) hat das Miniſterium für Landwirtſchaft, daß die Rheinlandkommiſſion ſeine neuerdings 
Domänen und Forſten unter Geſchäfts⸗Nr. wegen Abſchaffung Dr Grußpflicht i 
II 19305 am 10. November 1922 folgende Vorſtellungen mit Schreiben bom 7. August 1922 
A ee ohne nähere Begründung ablehnend beantwortet 
u 1. Bei der auf Grund des Erlaſſes vom hat. Der Reichskommiſſar hatte ſich ferner bei 
14. April 1921 — II 7146 — vorgeſehenen der Rheinlandkommiſſion dafür eingeſetzt, daß 
Nachprüfung der Nutzungsgelder für die den Forſtbeamten das Tragen eines weittragenden 
Wirtſchaftsländereien der Forſtbeamten Gewehrs geſtattet wird. Auch dies hat die 
iſt beabſichtigt, an Stelle der bisherigen Geld⸗ Rheinlandkommiſſion abgelehnt fie hat aber 
pachtſätze eine 100 Pacht in Roggen, wie es angeordnet, daß die Kreisdelegierten etwaige An⸗ 
nn forhnätafen, |Sü0r, vor, Botieamten ul Bstelung eur 
R . 2 n . 1 
V N 5 perſönlichen Schutz wohlwollend prüfen ſollen. 
Rechnung getragen werden kann und den Be⸗ ® 
ſtimmungen des Beamten » Dienjteinlommens- 
geſetzes entſprochen wird. 
u 2. Über die Waldweiden werden 
demnächſt allgemeine Beſtimmungen für das 
Jahr 1923 erlaſſen werden. Sie werden ſo 
rechtzeitig ergehen, daß auch die beteiligten 
Forſtbeamten und Waldarbeiter ſich darauf ein⸗ 
richten können. 
Zu 3. Vor Erlaß der betreffenden Ver⸗ 
fügungen werden die in Frage kommenden 
Beamtenorganiſationen gutachtlich gehört werden. 
* 


Lebendes Wild nach Frankreich und Belgien. 
Im vorigen Jahre ſtellte der Feindbund an uns 
das Anſinnen, ihm größere Mengen lebendes 
Wild zur Verfügung zu ſtellen — vom geweihten 
Hirſch bis herunter zu ſechs Millionen Rebhuhner — 
und zwar genau halb Hähne, halb Hühner. Es 
war ſchon haarſcharf ausgerechnet worden, wie⸗ 
viel Haſen und Hühner auf jedes Jagdrevier 
kommen ſollten. Wir winkten aus begreiflichen 
Gründen ad. Nun lieſt man, daß zur Wieder⸗ 
belebung der nordfranzöfiſchen Waldungen 
1500 Hafen aus Ungarn bezogen worden find. 
Hierzu bemerkt die „Rote Dee nicht ohne 
berechtigte ſcen „Während die Arbeiter der 
nordfranzöſiſchen Gebiete noch elend in Baracken 
N müſſen, ſcheint Geld genug da zu fein, um 

Jagden e 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Wie 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben ſich der vom 6. bis 
13. November d. J. abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung 13 Forſtreferendare für die 
preußiſche, 2 fur die anhaltiniſche und 1 für die 
waldeckiſche Staatslaufbahn, ſowie 2 Referendare 
für den Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt unter⸗ 
zogen. Von ihnen haben beſtanden: 1 Referendar 
mit „gut“, 9 Referendare mit „ziemlich gut“, 
8 Referendare mit „genugend“. 5 ſind zu 
Forſtaſſeſſoren ernannt worden die Referendare: 
Belli, Bornmüller, Dalmer, Grebe, Haveſtadt, 
Keuffel, Lange, ST. v. Minigerode, Oeſten, 
Rocholl, Samwer, Schilling, Kramer, Roeckner 
und Schmook. 

N 


Forſtreferendarprüfung in Preußen. Nach einer 
Bekanntmachung des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten haben ſich an 
der vom 6. Oktober bis 2. November d. J. ab⸗ 
Nee Forſtreferendarprüfung 94 Forſt⸗ 
efliſſene unterzogen. Die Prufung haben be⸗ 
ſtanden: 4 Prüflinge mit „gut“, 23 Prüflinge 
mit „ziemlich gut“, 48 Prüflinge mit „genügend“, 
19 Prüflinge haben die Prüfung nicht beſtanden. 
J 


en Herren Kapitaliſten neue 


* 


Zur Notlage der Preſſe. Dem Reichsrat liegt 
zurzelt der Entwurf eines Geſetzes zur Aenderung 
des Geſetzes über Maßnahmen 9 ec die wirtſchaft⸗ 
liche Notlage der Preſſe vom 21. Juli 1922 vor. 

der Begründung wird ausgeführt, daß der 
reis für das Kilo Beitungsdrudpapier im Juli 
d. J. bis heute von rund 20 A auf 405 K, alfo 
auf das Zwanzigfache geſtiegen iſt und daß 
hierdurch das Fortbeſtehen der Preſſe immer 
fraglicher wird. Das Reichs wirtſchaftsminiſterium 
erhofft von der vorgeſchlagenen Erhöhung der bis 
jetzt auf 4%, bemeſſenen Abgabe auf Holz⸗ 
verkäufe auf den dreifachen Betrag eine jährliche 
Einnahme von 13,5 Milliarden Papiermark. 
Wenn hierzu noch 1,275 Milliarden Mark aus 
dem Ertrage der Ausfuhrabgabe von 12 % 
kommen, ſo wird die Rückvergütungskaſſe zur 
Behebung der Preſſenot in der Lage ſein, rund 
/ des Zeitungsdruckpapiers, alſo zurzeit etwas 
über 100 „ je Kilogramm, zu erſetzen. Der 


Geſetzentwurf wird vorausſichtlich dem Reichs⸗ 

tage bald nach ſeinem Wiederzuſammentreten zu⸗ 

gehen. Von ſeiten des Waldbeſitzes ſteht Wider⸗ 

ſpruch zu erwarten; dieſer will ſich indes be⸗ 

mühen, die Aufbringung von Papierholz in 

natura in erhöhtem Maße ſicherzuſtellen. l. 
* 


Forſtwirtſchaftliches. 

Zu „Aufmaßliſten für Holzkäufer“. In Nr. 49 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1922 habe ich 
meinen Artikel mit obiger Ueberſchrift veröffent⸗ 
licht, auf welchen mir aus Kollegenkreiſen ver⸗ 
ſchiedene Zuſchriften überſandt worden ſind, aus 
denen hervorgeht, daß über die Anfertigung der 
Liſten verſchiedene Auffaſſungen beſtehen. Aus 
einer Zuſchrift des Miniſteriums auf dieſen 
Artikel hin geht jedoch zweifelsfrei hervor, daß 
meine Auffaſſung die richtige iſt. Der Sekretär 
hat alſo zu den erlaſſenen Sätzen außer ſeiner 
Arbeit, Papier, Tinte, Apparat, Beleuchtung uſw. 
zu liefern. Damit bitte ich die Zuſchriften als 
beantwortet zu betrachten. 

Forſtſekretär. Froeſe, Coſſa bei Söllichau. 

* 


Nummerbücher und Kluppvordrucke. Forſtliche 
Buchfuͤhrungsvordrucke: Nr. 89a Nummerbuch 
über Lang⸗-⸗Grubenholz. Grundzahl je Bogen 
0,10 %, je Buch 2 K; Nr. 90 a Klupp⸗Formular 
für Langhoͤlzer, Grundzahl je Bogen 0,10 &, 
je Buch 2 „1; Nr. 90 a Klupp⸗Formular für 
Langhoͤlzer (Blockformat), Grundzahl 2,5 K, 
bei 10 Stuͤck und mehr 2,4 %. Der Preis beträgt 
zurzeit das 280 fache der vorgenannten Grund: 
zahlen. Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
Beiden Vordrucken liegt der Gedanke zugrunde, 

daß der Großhandel beim Grubenholz und Nadel⸗ 

langnutzholz viel weniger Wert darauf legt, den 

Feſtgehalt des einzelnen Stuͤckes zu kennen, als zu 

wiſſen, wieviel er von den einzelnen Staͤrkeſtufen 

erhält. Beide Vordrucke find deshalb fo eingerichtet, 
daß die Längen der Stuͤcke in die Laͤngsſpalte ihres 

Mittendurchmeſſers eingetragen werden, daß dieſe 

Laͤngen fuͤr den ganzen Schlag oder die ganze Ab⸗ 

nahme zuſammengezaͤhlt und dieſe Summen mit der 

zugehoͤrigen Kreisflaͤche vervielfacht werden. 

Das Nummerbuch fuͤr Langgrubenholz hat Spalten 
für die Durchmeſſerſtufen 6 bis 27 m und dahinter 
eine Spalte für den Feſtgehalt dickerer Stuͤcke. Das 
Kluppformular fuͤr Langhoͤlzer kann fuͤr 22 Stufen 
(alfe zum Beiſpiel 25 bis 46 uſw.) benutzt werden 
und enthaͤlt dahinter auch noch eine Spalte fuͤr den 
Feſtgehalt dickerer Stuͤcke. 

Auch die ſonſtige Einrichtung der Vordrucke iſt 
außerordentlich zweckmaͤßig, arbeitſparend und uͤber⸗ 
ſichtlich. Beiden iſt eine genaue Gebrauchsanweiſung 
aufgedruckt. Beide ſind hervorgegangen aus dem 
Beduͤrfnis der Wirtſchaft und ſind erfunden und 
erprobt von zwei gerade auf dem Gebiete der Holz⸗ 
verwertung beſonders bewanderten Forſtverwaltungs⸗ 
beamten. 3 

Die Benutzung der Vordrucke kann waͤrmſtens 
empfohlen werden. Dr, Bertog. 


* 
Holzlieſerungen auf Reparationskonto. In der 
Tagespreſſe wie in Fachzeitſchriften finden ſich in 


letzter Zeit mehrfach Notizen, die den Anſchein. 


erwecken, als ob neben den regierungsſeitig durch⸗ 
zuführenden Reparationslieferungen an Holz noch 
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weitere Lieferungen auf Grund des freien Sach⸗ 
lieferungsverkehrs im beſonderen nach dem 
Stinnes⸗Luberſac⸗Abkommen und anderer ähnlicher 
Verträge zur Durchführung gelangen. Es wird 
demgegenuͤber von ſeiten des Reichsminiſteriums 
für Wiederaufbau feſtgeſtellt, daß für die Holz⸗ 
lieferunge® auf Reparationskonto allein das 
amtliche Lieferverfahren durch den nl ar 
zur Ausführung von Aufbauarbeiten in den 
zerſtörten Gebieten Geltung hat. P. D. 


N 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 29. De⸗ 
zember 1922. Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
feſt. Röthirſche 375 bis 400 Mk., Damwild 375 
bis 400 Mk., Damwildkälber 475 bis 500 Mk., 
Rehwild Ia 475 bis 500 Mk. für ½ kg; Haſen, 
ſtarke 5300 bis 5500 Mk., Kaninchen, ſtarke 1200 bis 
1300 Mk. das Stück. Von den Preisnotierungen ſind 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


2 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗Direktion Berlin vom 29. Dezember 
1922. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Hechte 605 bis 680 Mk., Schleien 
600 Mk., Schleien, Portions⸗ 748 Mk., Karpfen, 
Spiegel, 30⸗ bis 50 er 700 bis 725 Mk., Karpfen, 
gemiſcht 50 er, 660 bis 675 Mk. 


* 
Briefe und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 15. Dezember 1922 wiederum eine be⸗ 
deutende Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft 
getreten, ſo daß das Porto für den einfachen Brief jetzt 
25 Mark beträgt. Dadurch ſind auch wir gezwungen, 
den Porto- Anteil, der jeder Anfrage an unferen Brief⸗ 
kaſten beizufügen iſt, auf 75 Mark zu erhöhen. Fragen, 
denen dieſer Betrag nicht beiliegt, müſſen ſo lange 
unbeantwortet zurückgelegt werden, bis Einſendung des 
fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 1. Erſatz der Umzugskoſten. 
Auf meinen Antrag wurde ich vom 1. April 1922 
bis einſchließlich 31. März 1923 in den Privat⸗ 
forſtdienſt beurlaubt. Bis Juli d. J. war ich 
Hilfsförſter. Am Ende desſelben Monats wurde 
mir die „Beſtallungsurkunde“ zum Förſter aus⸗ 
gehändigt. Würden mir bei einer eventuellen 
Einberufung in den Staatsdienſt die Umzugs⸗ 
koſten erſetzt werden, oder muß ich dieſelben 
ſelbſt tragen? Staatsförſter B. 

Antwort: Bei der Einberufung in den 
Staatsdienſt ſteht Ihnen ein geſetzlicher Anſpruch 
auf Umzugskoſten nicht zu. Wenn Sie bis zum 
31. März 1922 im Staatsdienſte tätig waren, 
dann können Sr (auch aus Billigkeitsgründen) 
bei der Rückkehr in den Staatsdienſt Umzugs⸗ 
koſten ebenfalls nicht zugeſtanden werden, da der 
Staat keine Veranlaſſung hat, die Koſten der 
durch Ihre Beurlaubung bedingten Verſetzung, für 
die Ihre perſönlichen Wünſche ausſchlag⸗ 
gebend wären, zu übernehmen. Handelt es ſich 
aber um die erſte Einberufung in den Staats⸗ 
forſtdienſt, ſo kann Ihnen, wenn Sie bereits 
zur Zeit der Einberufung einen eigenen Hausſtand 
geführt haben, eine Beihilfe zu den Umzugs⸗ 
auslagen in Höhe bis zu 80 v. H. der erſtattungs⸗ 
Kihigen Transportkosten 1 werden; vergl. 
Allgemeine Verfügung III 18 vom 1. März 1922, 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 13 Band 37 (vom 
26. März 1922) S. 235/37. H. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it verboten.) 


dur Seſetzung gelangende Forſtdienftſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Lucknainen, Oberf. Nikolaiken (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: 0,25 ha Garten, 6,09 ha Acker, 5,37 ha 
Wieſen und Weiden. Nutzungsgeld 810 K. Schule 
iſt in Zollerndorf, 8,7 km entfernt. Nächſter 
Bahnort iſt Nikolaiken, 8,5 km entfernt. Bewerber, 
wie bisher, aus den Bezirken Gumbinnen und 
Königsberg zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 16. Januar. 

FJörſterſtelle Stabigotten, Oberf. Lanskerofen (Allen⸗ 
ſtein), iſt infolge Verlegung der Förſterſtelle Uſtrich 
nach Stabigotten zu einem noch zu beſtimmenden 
Termin zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt vorhanden. 
Die Neuausſtattung der Stelle mit Dienſtland wird 
noch erfolgen. Schule iſt in Stabigotten, 1 km 
entfernt. Bahnort iſt Stabigotten, 0,3 km entfernt. 
Bewerber, wie bisher, aus den Bezirken Königsberg 
und Gumbinnen zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 
16. Januar. 

Förſterſtelle Tharden, Oberf. Prinzwald (Allenſtein), 
iſt zu einem noch zu beſtimmenden Termin zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung iſt vorhanden. Zur Stelle 
gehören: 5,37 ha Acker, 3,76 ha Wleſen und Weiden. 
Nutzungsgeld 377 . Schule in Tharden, 0,4 km 
entfernt, Bahnort iſt Tharden, am See, 0,3 km 
entfernt. Bewerber aus den Bezirken Gumbinnen 
und Königsberg zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 
16 Januar. 

Jörſterſtelle Wilsdorf, Oberf. Freyburg a. U. (Merſe⸗ 
burg), iſt am 1. April zu beſetzen. Voraus- 
ſichtliches Wirtſchaftsland: 0,1480 ha Garten II, 
2,1100 ha Acker III. Nutzungsgeld bisher 238 &. 
Dienſtaufwandsentſchädioung nach den Sätzen der 
Förſter in Endſtellen. Nächſte Bahnſtation: Klein⸗ 
Jena, 3,2 km, Nächſte Dorfſchule: Gr.⸗Wils dorf, 
0,5 km. Nächſte höhere Schule: Naumburg a. S., 
7 km. Förſter in Endſtellen ſind als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 20. Januar. 

Im Regierungsbezirk Caſſel ſind zum 1. April 
mit Bewerbungsfriſt vom 25. Januar folgende Stellen 
zu beſetzen: 

Förſterſtelle Gundhelm, Oberf. Oberzell. Miets⸗ 
wohnung im Dorf Gundhelm. Kein Wirtſchafts⸗ 
land; Bau einer Dienſtwohnung und Zulegung 
von Wirtſchaftsland wird beabſichtigt. Nächſte 
Bahnſtationen: Vollmerz 4 km, Schlüchtern 8 km 
entfernt. 

Forſtſekretärſtelle der Dberförſterei Hombreſſen. 
Geräumige Dienſtwohnung mit elektriſch Licht 
und Waſſerleitung im Dorf Hombreſſen, 6 km von 
Hofgeismar. Wirtſchaftsland: 0,08 ha Garten, 
1,0 ha Ack r, 1,33 ha Wieſe. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Elgershauſen, Oberf. 
Kirchditmold (Gehilfe des Revierförſters). Dienſt⸗ 
wohnung auf der Höhe des Habichtswaldes, die 


610 


Hä'fte der jetzigen, 4 km vom Dorf E gerehanfen, 
6 km von Bahnſtation Caſſel⸗ Wilhelmshöhe ent⸗ 
fernt. Wiitſchaftsland: 0,05 ha Garten, 0,51 ha 
Acker, 1,20 ha Weide. Volle körperliche Rüſtigleit 
und beſondere Eignung erforderlich. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 

Forſtgehilfe geſucht. Meldungen find an den Stadt⸗ 
förſter in Förſterei Bärenrode bei Inſterburg zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


a überz. Förſter in Gr.⸗BViadauſchke, Oberf. Kath.⸗Hammer, 
iſt ben Januar nach der Oberförſterei Kraſcheow (Oppeln) 
einberufen. 

Kietz ſchel, Förſter in Althammer, Oberf. Stoberau, ift am 
1. Dezember 1922 nach der Oberförſterei Poppelau (Oppeln) 
einberufen. 

Schmaer, überz. Förſter in Waldkretſcham, Oberf. Kuhbrück, iſt 
am 1. Januar nach der Oberförſterei Kupp (Oppeln) 
einberufen. 

Bon Hilfsförſter in Bornim, Oberf. Potsdam, ift am 

Oktober 1922 zum überz. Förſter im Regierungsbezirk 
Merſeburg ernannt. 

Cange, Hilfsförſter in Kaltenbrunn, Oberf. Zobten (Breslau, 
iſt am 30. November 1922 zum Förſter ernannt. 

Mende, Hilfsförſter in Voigtsdorf, Oberf. Neſſelgrund, iſt am 
1. riss nach Minken, Oberf. Peiſterwitz (Breslau, 


verf 
Aaſchborſ, Hilfsförſter in Pogart, Oberf. Charitee⸗Forſt 
Crummendorf, iſt am 1. Januar nach Voigtsdorf, Oberf. 


Neſſelgrund (Breslau), verſetzt. 

an Hilfsförſter in Altwilmsdorf, Oberf. Neſſelgrund, 
iſt am 1. Januar nach dem Regierungsbezirk Königsberg 
einberufen. 

Simmermann, Hilfsförſter in Beutel (Potsdam), iſt am 
1. Oktober 1922 zum überz. Förſter ernannt. 

Fackert, Forſtgehilfe in Faid, Gemeindeoberf. Eller, iſt am 
27. Dezember 1922 nach Kolbenſtein, Oberf. Coblenz 
(Coblenz), verſetzt. 

Faul, Forſtgehilfe in Kaiſerseſch, Oberf. Kaiſerseſch, iſt am 
16. Dezember 1922 nach Mengerſchied, Oberf. Entenpfuhl 
(Coblenz), verſetzt. Die Verſetzung nach Waldalgesheim 
iſt aufgehoben. 

Smy, Forſtgehilfe in Biebersdorf, 
1. Januar nach Kath.⸗Hammer, 
(Breslau), verſetzt. 


iſt am 
Kath.⸗Hammer 


Oberf. Reinerz, 
Oberf. 


Heſſen. 
Zu Förſtern ernannt und in den Staatsdienſt übernommen 
wurden: 

Herbert, Forſtwart der Kommunalforſtwartei Steinbach, Oberf. 
Schiffenberg; Schneeberger. Forſtwart der Kommunal⸗ 
forſtwartei Stammheim, Oberf. Friedberg; Bögelein, 
Forſtwartaſpirant aus Nieder⸗Moldau an der Staatlichen 
Forſtwartei Ludwigshöhe, Oberf. Mainz. 


Auszeichnungen. 

Kuoefel, Staatlicher Förſter, Leutnant d. L, Steinbuſch, Kreis 
Arnswalde, iſt vom Reichswehrminiſterium die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform der Reſerve⸗Offiziere des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons erteilt. 

Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Seidtle, Stadtförſter der e Naugard, feierte am 
16. Dezember 1922 fein 25 jähriges Dienſtjubiläum. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Beſondere Zuwendungen. 


Spende der H. Heinrich Strecke, Altbelde, und 
Lehnardt, Neſſelgrund; eingeſandt von H. Ober⸗ 


inſpektor W. Sikora, Altheide r RE ER 200,— 4 
Erlös für zwei an einen Präparator verkaufte Vögel; 

eingeſ. von H. Studienrat Dr. Otto Heinzerling, 

Mülheim, Ruahrttetrr en 80,.— „ 
Gorthiefthtägel; einge]. 19 0 H. Förſter Beeſe, 

Forſth. Peel b. M.⸗ Gladbach 250,— „ 
Sühnegeld für Görfieichftäflen bing von H. Revier⸗ 

förſter Gerhard, Bentheim „ % » %» „%„ „ „ „„ „„ 97,.— 


Sammlung bei einer Jagd in Leopoldshöbe; einge. 


vou H. Gutsbeſ. Höner, Heipke b. Leopoleshöhe — 
Sühne für Forſtdiebſtahl: eingeſ. von der Revier⸗ 

forſterei Lanke, Bez. Potsdaenmn 500,— „ 
Sammlung bei einem Förſtervergnügen in Belgard; 

eingeſ. von H. Förſter Wilh. Priebe, Forſth. Liepen⸗ 

„ 2 u a 240,.— „ 
Erlös einer Wette unter Grünröcken; einge. von 

A. O. B. Reuter & Co., Hamburg s 500, — „ 
Sammlung bei der Jubiläumsfeier des H. Qberförſter 

Neugebauer; eingeſ. von H. Hilfsjäger Ad. Lüttke, 

Schloß Rogau b. Kra ppi 5557. — „ 
Sammlung beim Schüſſeſtreiben und Jägerſchla lagen; 

einge]. von H. Revierförſter H. Thaler, 1000, — „ 
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10 
Spende von Frau Laura Ackermann, Rittergutsbeſ., 
Sallſch, Kr. Glogau e „„ „„ „ 800 8 5000,— 1 
Spende der Firma Wilh. Le Hanne, älteſte Büchſen⸗ 
macherei am Niederrhein, Crefeldt. . 2000,— „ 
Skatgewinn nach einer Treibjagd; eingeſ. von H. 
Pol.⸗ Hauptmann Weckmann, Bochum 25,.— „ 
Summlung bei einer Treibjagd des H. Johann 
Schulte, Neham; eingeſ. von H. Forſtaufſeher 
Werner Tornow, Reigen. 2020,— „ 
Treibjagdſammlung; eingeſ. von H. Förſter Guthoff, 
Eringerfeld b. Geſ eke e 430,— „ 
Finderlohn fur ein Fahrrad; einge). von H. Jorſtſekr. 
A. Schulze, Oberf. Schönberg b. Sommerau . 100,— „ 
Strafgelder von einer Treibjagd, eingeſ. von H. Jagd⸗ 
pächter Wilh. Wanders, Barmen⸗Wichlinghauſen . 1000, — „ 
Verzicht auf Patronenerſatz des H. Prokurtſten Hille⸗ 
brecht, Hameln; eingeſ. von H. Oberförfter Dr. 
Jacobi, Hameaer ln 7 380,.— „ 
Sammlung bei der Treibjagd des H. von Gerftein auf 
Ludershof; eingeſ. von H. Marine⸗Stabszahlmeiſter 
ü D Kastner, Donooßdsd 2500,— „ 
Spende von H. Oberf. Mueller, Valenbrook bet 
Miele ee ee en ea 3000,— „ 
Sammlung bei der Treibjagd des, H. Oberſtleutnants 
Schlotmann; eingeſ. von H. Revierförſter Prophet, 
Herrmannswaldau uu 505,— 
Summa 20464, — & 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 


der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 23. Dezember 1922. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
A 
Für die Sammlung 
für Frau Gemeindeoberförſter Müller 


ind erfreulicherweiſe neben Geldſpenden auch 
ebensmittelpakete eingegaugen. Wir bitten jedoch 

dringend, Pakete nicht nach Nendamm, ſondern 

an Frau Gemeindeoberförſter Muller, Bismarck- 

ring 29, direkt zu ſenden. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins, Waldheil“ 


xD 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffenllichung find als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8474. Bahr, Richard, Förſter, Sorge, Poſt Herrnmotſchelnitz, 
Kreis Wohlau. VII. N e 

8475. Fiß, Carl, Förſter, Fh. Weinberg, Poſt Ludwigsfelde, 
Kreis Teltow. IX. 

8476. en Günther, Hilfsförſter, Nenhaus bei Schweinert 
a. W., Kreis Schwerin. IX. 

8477. Brandenburg, Artur, Neuhaldensleben, 
Forſtlehranſtalt. XVI. 

8478. endenburg, Karl, Revierjäger, Stolberg a. Harz. XVI. 

8479. Aſche, Artur, Revierförſter, Buchwäldchen, Bolt Pohl⸗ 
ſchildern, Kreis Lüben. VIII. 

8480. Lehnertz, Ernſt, Forſtgehilfe, Föhren bei Trier. V. 


Forſtgehilfe, 


8481. Küͤter, Otto, Förſter, Lindenberg, Kreis Beeskow. IX. 

8482. Förſtex, Guſtav, Forſtaufſeher, Beendorf, Poſt Helmſtedt, 
Kreis Neuhaldensleben. XVI. 

8483. Scholz, Alfred, Stadtiſcher Hilfsförſter, Kohlfurt, 
12 nhof 

8484. 


ontag, Kaſpar, I Nedderſtorf, Poſt Sülze, 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dreger, Herbert, Forſtkandidat, Sommerfeld (Schloß), Kreis 
Croſſen N.⸗L. 

Peſelin, Hermann, Förſter, Fh. Philippshof, Poſt Putlitz. 
Weſtprignitz. n 8 

Huſchke, Karl Auguſt, Oberförſter und Forſtbeirat der Land- 
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Halle a. S., 
Katſerſtraze 7. 

v. Butler, M, Rittmeiſter a. D., Wildprechtrode bei Salzungen. 

Fihr. von Seebach, Major a. D., Kl.⸗Fahnow bei Gierſtedt S.⸗G. 

u. d. Gabelenz, Haus, Lemnitz, Poſt Triptis. 

Weitz, Hubert, Revierjäger, Stolberg a. H., Kreis Sangerhanſen. 

Grau, Julius, Forſtabſolvent, Rauenberg, Poſt Freudenberg, 
Baden. 

* 


Bekanntmachung des gemeinſamen Stellen⸗Nach⸗ 

weiſes des Neichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 

Verbände und des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 


Im Einvernehmen mit dem Reichsverband 
Deutſcher Waldbeſitzer⸗Verbände iſt, der hohen 
Portokoſten und der Preiſe für Druckſachen wegen, 
die Einſchreibgebühr für den Stellennachweis vom 
1. Januar 1923 ab auf 200 , erhöht worden. 
Wir bitten, von Vorſtehendem Kenntnis zu 
nehmen und im gegebenen Falle gleich den 
richtigen Betrag beim erſten Anſchreiben im Brief 
an den Stellennachweis mitzuſchicken. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Perſonallen der Privatforſtbeamten. 

Da ſchon mehrfach aus Mitgliederkreiſen Klagen 
daruͤber laut geworden ſind, daß unſer Vereinsorgan 
zwar die Perſonalveraͤnderungen im Staatsforſt⸗ 
dienſt ſtets vollſtaͤndig veroͤffentliche, die im Privat⸗ 
forſtdienſt hingegen recht ſtiefmuͤtterlich behandle, 
bitte ich alle Miglirder die ihnen jeweils bekannt 
werdenden Veraͤnderungen im Privatforſtdienſt, 
namentlich die ihre Perſon betreffenden, ſofort der 
Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neu⸗ 
damm, mitzuteilen. Beſonders empfehlenswert wird 
es fein, wenn große Privatforſtoerwaltungen von 
unſeren Mitgliedern erſucht werden, laufend der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von allen Anderungen 
auf Perſonalgebiet, Verſetzungen und Titelaͤnderungen, 
ſoweit Dauerſtellungen in Frage kommen, Kenntnis 
zu geben. Nur dann wird es moͤglich ſein, daß unſer 
Vereinsorgan auch in dieſer Beziehung vielfach 
euaͤußerten Wuͤnſchen aus Mitgliederkreiſen ent⸗ 
Treiben kann. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer, Anfang Januar 1923, 

Schwabe, Forſtmeiſter. 
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Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen 
ein von: 

Forſtaufſeher Banſemer, Reitz, — v. Janſon, Schloß 
Gerdauen, — Forſtmeiſter Junack, Berlin, — Forſt⸗ 
aufſeher Kalſer, Bella, — Oberförſter Pfützner, 
Mahlendorf, — Oberförſter Schlicht, Forſthaus 
Gerdauen, je 1000 . zuſammen 

Förſter Bebenſee, Tralau, — Förſter Ermiſch, Cöthen 
(Mark), — Förſter Hunnebeck, Gödens, — Vörſter 
Togrzeba, Gleiwitz, je 740 K.. . zuſammen 

Förſter Bergemann, Dombrowla, — Förſter Bruhn, 
Landwehr, — Förſter Dreßler, Dombrowka, — 

örſter Kahlke, Forſthaus Altenweg, — Förſter 
all, Zierow, — Förſter Hartwich, Lauske, — 
Oberförſter Hermanskt, Niederſteine, — Föiſter 
achtm, Conradswaldau, — Revierförſter Karitzky, 
uſſeken, — Oberförſter Koch, Reußendorf, — 
8 Krüger, Trebſchen, — Hilfsförſter Kuß, 
edlitz, — Förſter Thiede, Cüſtrinchen, — Förſter 
Wiskow, Petershagen, — Foriſtſekretär Oſtrop, 


— 


weiter 


6 000 & 


2 960 M 
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Neurode, — Nevierförſter Rohrig, Warmbüttel, je 

B / ² • * nee ie Re he zuſammen 8000 4 
Graf zu Dohna, Schlo dien 10 000 & 
v. Saldern, Todtenkooe ff 
Forſtſekretär Frick, Weikgrunnʒʒdd 200 20 990 
Dberförkter Flechſ'g, Weikg rund 590 4 
Hilfsförſter Irgang, Carolat hh 865 % 
Förſter Kohlruſch, Madl 990 
Oberförſter a. D. Palm, Lennew itz 990 
Förſter Stölting, Brüſewaldeeeeeeeeeeeeeeee 550 # 
Förſter Hentde, Gad) 755 % 


Ferner: 4 Beiträge je 490 &, 1 zu 450 4, 2 je 400 K, 
1 zu 415 &, 390 K, 380 &, 4 je 300 &, 2 je 290 A, 
1 zu 265 /, 4 je 250 , 3 je 240 &, 1 zu 220 , 
17 je 200 &, 12 je 190 , 1 zu 185 4, 175 K, 3 je 
150 „, 4 je 140 &, 1 zu 128 K, 120 K, 115 K, 31 je 
100 , 9 je 90 &, 5 je 65 4, 6 je 50 , 7 je 40 , 
1 zu 60 &, 25 K, 15 K, 10 K. . . insgeſamt 20 718 M 


Summa 56 408 # 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung. . . . 52 375 K 


Summa 108 783 4 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


* 


Forſtbeamtentarif für Provinz Sachſen, Vraun⸗ 
ſchweig und Anhalt. 

Fuͤr Monat Dezember 1922 iſt fuͤr die Gruppen 
1 bis V gleichmaͤßig eine Wirtſchaftsbeihilfe von 
10 000 / bewilligt. 

Bezuͤglich Kinderzulagen und Mehrforderung von 
Milch wird noch verhandelt und das Ergebnis Tofoet 
bekanntgegeben. 

Ab 1. Januar tritt nachſtehender Tarif in Kraft. 

Tarifvertrag 
fuͤr die Gehalts⸗ und Arbeitsbedingungen der Privat⸗ 
forſtbeamten und Angeſtellten in der Provinz Sachſen 
8 und Anhalt. 

Zwiſchen der Vereinigung der land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitgeberverbaͤnde fuͤr die Provinz 
Sachſen und Anhalt einerſeits und dem Deutſchen 
Forſtbeamtenbunde rar wird folgender 

ari 
zwecks Regelung der Dienſt⸗, Arbeits⸗ und Ein: 
kommensbedingungen der Privatforſtbeamten und 
sangeftellten geſchloſſen: 1 
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Der Maͤrz 1921 abgeſchloſſene Tarif wird auf 
beiderſeitigen Antrag von den Gehaltskommiffionen 
des Waldbeſitzerverbandes fuͤr die Provinz Sachſen 
und der Privatforſtbeamten der Bezirksgruppe XVI 
des Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands der 
Geldentwertung entſprechend umgeſtaltet. Die vor⸗ 
liegende neue Form erhaͤlt Guͤltigkeit vom 1. Ja⸗ 
nunr 1923 ab. . 

Die nachſtehend feſtgeſetzten Bezuͤge ſind Mindeſt⸗ 
fähe. Iſt bisher Einkommen gewährt worden, welches 
die folgenden Saͤtze an Bargehalt und Deputat uͤber⸗ 
ſteigt, ſoll Kuͤrzung nicht ſtattfinden. 

Die Allgemeinverbindlichkeits⸗Erklaͤrung ſoll an⸗ 
geſtrebt werden. 

Über die getroffenen tariflichen Abmachungen 
find ſchriftliche Vereinbarungen in Form eines 
Dienſtvertrages niederzulegen, von denen je ein 
Exemplar der Beamte und der Waldbeſitzer behaͤlt. 

K 2. Einigungsſtelle. . 

Beide Parteien werden ihre Mitglieder alsbald 
von den nachfolgenden Vereinbarungen in Kenntnis 
ſetzen. Klagen uͤber Nichteinfuͤhrung bsw. Nicht⸗ 
einhaltung der tariflichen Vereinbarungen ſollen von 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
den Mitgliedern der vertragſchließenden Parteien 


3 000 4 zwar, 
4 ſtelle des Waldbeſitzerverbandes für die Provinz 


11 


alsbald ſchriftlich zur Sprache gebracht werden, und 
ſoweit ſie Beſitzer betreffen, bei der Geſchaͤfts⸗ 


Sachſen und die angrenzenden Staaten, e. V., Halle 
a. Saale, Kaiſerſtraße Nr. 7, ſoweit ſie Forſtbeamte 
betreffen, bei den Bezirksgruppenvorſitzenden der 
beteiligten Beamtenorganiſationen. Die genannten 

Verbaͤnde werden zunaͤchſt durch unmittelbare Ein⸗ 

wirkung auf ihre Mitglieder fuͤr Abſtellung berechtigter 

Klagen Sorge tragen. Fuͤhren derartige Schritte 

nicht zum Ziel, ſo iſt die fuͤr dieſe Zwecke eingerichtete 

Einigungsſtelle, deren Sitz in Halle a. Saale iſt, 

anzurufen. Dieſe ſetzt ſich zuſammen: 

1. aus dem Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer 
foder deſſen Stellvertreter als unparteiiſchem Vor⸗ 
ſitzenden, 

2. aus einem vom Waldbeſitzerverband zu beſtimmen⸗ 
den Waldbeſitzer, 

3. aus einem von der Bezirksgruppe XVI des Ver⸗ 
eins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands zu be⸗ 
ſtimmenden Forſtbeamten. 

Fuͤr die Mitglieder zu 2 und 3 ſind je 2 Stell⸗ 
vertreter zu benennen. 

Die „Einigungsſtelle“ hat lediglich die Aufgabe, 
eine „Einigung“ auf guͤtlichem Wege herbeizufuͤhren. 
Das Erſcheinen der beiderſeitigen Parteien iſt Pflicht 
und dient der Erhaltung des Wirtſchaftsfriedens. 
Daraus geht hervor, daß die „Einigungsſtelle“ nicht 
zu vergleichen iſt mit einem ſtaatlichen Schlichtungs⸗ 
ausſchuß und feinen Befugniſſen. Der Einigungs⸗ 
vorſchlag dieſer Stelle iſt nach Anerkennung von 
beiden Parteien als bindend anzuſehen. 

93. Eintommen, 

Der Forſtbeamte hat Anſpruch auf ein Mindeſt⸗ 
Bareinkommen und Gewährung von Deputatbezuͤgen 
nach H 5 und 6. Den einzelnen Waldbeſitzern bleibt 
es uͤberlaſſen, je nach Lage der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe 
und auf Grund beſonderer Vereinbarungen, Ab⸗ 
aͤnderungen vorzunehmen, ſofern nur das Mindeſt⸗ 
Bargehalt ($ 0 und die Mindeſi⸗Deputatmenge ($ 6) 
gewährleiſtet ſind. Wenn Groͤße und Bedeutung 
des Waldbeſitzes eine Vollbeſchaͤftigung des Beamten 
nicht bedingen, ſind alle Entlohnungen aus andern 
Beſchaͤftigungen auf das Einkommen, welches ſich 
aus den Bezuͤgen zu $5 und 6 ergibt, anrechnungs⸗ 


fähig. 
$ 4 Naturalbezuͤge. 

Brennholz ift zerkleinert und frei Hof angefahren 
zu liefern. 

Als Richtlinien fuͤr die Bewertung des Dienſtlandes 
mag gelten, daß genuͤgend Dienſtland gegeben wird, 
damit die im § 6 bezeichneten Deputatmengen ohne 
bare Zubuße des Beamten herausgewirtſchaftet 
werden koͤnnen. Bei Teillieferungen von Depuiaien 
ſind nicht gelieferte Deputate zu den jeweiligen 
Tagespreiſen zu verguͤten. Wo teilweiſe Dienſtland 
gewaͤhrt wird, muß aus dieſem nach Abzug ſaͤmilicher 
Geſtehungskoſten das an der Geſamtmenge gemäß 
$ 6 fehlende und nicht gelieferte Deputat heraus⸗ 
gewirtſchaftet werden koͤnnen. Wo die Möglichkeit 
vorhanden, iſt dem Beamten an Stelle der Deputate 
Dienſtland in ausreichendem Maße zu gewaͤhren. 

Die Regelung von Nabenbezuͤgen (Wild, Fiſche, 
10 Dienſtlleidung uſw.) unterliegt freier Verein⸗ 

rung. 
Wird freie Station im Hauſe eines Beamten 
ſchadiea ſo beträgt die an dieſen zu zahlende Ent: 
chaͤdigung ein Drittel des Deputats der Gruppe Ve 
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Fahrradentſchaͤdigung unterliegt im Hinblick auf die Den Beamten iſt freie Beleuchtung zu gewaͤhren. 
jeweiligen ſchwierigen wirtſchaftlichen e G. 
der freien Vereinbarung. Das Mindeſtbargehalt ſoll betragen: 


Dienſtjahre 
1-3 | 4—67—9 10—12 über 12 


1 


IJ. Jäger, Forſtaufſeher, Waldwärter, 


Wald vögte. 3 zu 3 Jahren achte 


86 000 100 000 116 000 130 000| fetgend. 68 dum 
Höchſtgehalt von 
| | | 178000 4 
TEDIO u a 68 000 80 000 92 000 102 000 116 000 
II. Hilfsförfter, Hilfsjäger, Forſtgehilfen (Au: 
wärter für den Privatforſtdienſt mit vorſchriftsmäßiger 
Lehrzeit bis zur beſtandenen Förſterprüfung). 
Verheiralkeeee nl... 94 000110 000/126 000 140 000 156 000 
Ledig. JV 470 000 82 000 94 000 106 000 118 000 
III. Forſtangeſtellte — (Förſter mit vorſchrifts— | 
mäßiger forſtlicher Ausbildung und ohne _beitandene | 
| 


10 ſo weiter von 


Verheiratet 


Förſterprüfung) —, die auf Revieren von über 200 ha 
Größe nicht mindeſtens 12 Dienſtjahre zurückgelegt | 
haben, und ſolche mit beſtandener Förſterprüfung bis 


zum Ablauf von 5 Dienſtjahren. 
re er ee. 100 000 128 000 150 000 162 000 180 000 


Verheiratet. 
i 86 000] 100 000114 000 128 000 144 000 


IV. Förſter: 1. mit vorſchriftsmäßiger forſtlicher | 
Ausbildung und mindeſtens zehnjähriger Praxis. 
2. ſolche mit beſtandener Förſterprüfung nach 5 Dienſt⸗ 
jahren, 3. Revierförſter, die einem hauptamtlich an⸗ 
geſtellten oberen Forſtbeamten unterſtellt ſind. 


Verheiratet 5 : 130 000 146 000| 166 000 182 000 216 000 
Ledig 100 000 112 000 130 000 146 000 _ 162.000 
V. Revierförfter in ſelbſtändiger Stellung und 
Forſtbeamte, die 1. mindeſtens 25 Sahre lang ſelb— 
ſtändig gewirtſchaftet haben, 2. ein Revier von 
mindeſtens 800 ha bewirtſchaften, 3. denen — der Be ; 


ſchwierigen NRevierverhältniffe wegen — mindeſtens | 
zwei Unterbeamte dauernd unterſtellt find. 
Verheiratet 2 0 2 2 2 . 180000 
edi... 10000 


| 


200 000| 216 000| 242 000 270 000 
160 000| 172 000 194 000 216 000 


Raubzeug find je zwei, für Hochwild je vier Patronen 
Stellung, Kriegsjahre muͤſſen angerechnet werden. in natura zu erſetzen. Bisherige Abmachungen 
Fuͤr die Einreihung in eine Gruppe ſind Stellung bleiben unberuͤhrt. Der Wildaufbruch gehoͤrt dem 
und Taͤtigkeit — nicht der derzeitige Titel — maß: Beamten. 
gebend. = $ 6. 
Baͤlge von ſelbſterlegtem Raubzeug find dem An Deputaten iſt den Beamten zu gewaͤhren 
Forſtbeamten zu belaſſen; für Niederwild und kleineres außer freier Wohnung und Garten: 


— — ͤ u— i ꝛ—- — —— — ñ—ůœ——ͤ—— 


Die Dienſtjahre beginnen mit dem Antritt der 


Gruppe 3 Weizen Gerſte Roggen Kartoffeln 1 11 
Raummeter] Zentner Zentner Zentner Zentner Liter 


I. verheirate . 20 2 | 4 ] 12] 60 ] 365 
ledig: freie Station mit Wohnung nebſt Beheizung wie Gruppe II. 

II. verheiratet 20 2 4 12 60 [ 365 
ledig: freie Station mit Wohnung nebſt Beheizung. 

III. verheiratete 20 ] 3 6 | 12 60 J 365 
ledig: freie Station mit Wohnung nebſt Beheizung. 

IV. verheiratet 40 4 8 12 75 365 

V meh 40 4 8 12 100 365 

$7. Koften der Vorſtellungsreiſen. eigenem Haushalt find beim Zuzug die Reiſekoſten 

Koſten der Vorſtellungsreiſen find von ſeiten des auch für feine Angehörigen ſowie die Fracht fuͤr 

Arbeitgebers zu tragen, wenn dieſer den Beamten das Umzugsgut zur Haͤlfte beim Antritt, die andere 

zur perſoͤnlichen Vorſtellung aufgefordert oder nach | Hälfte nach Ablauf des erſten Dienſtjahres zu ver: 

freiwilliger Vorſtellung angeſtellt hat. Beamten mit guten. Unverheirateten Beamten ohne eigenen 


W + 


Nr. 1 Bd. 38 (1923) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


13 


C.... — 


Haushalt iſt beim Zuzug das Fahrgeld III. Klaſſe 
und die verauslagte Fracht fuͤr Umzugsgut zu er⸗ 
ſetzen. Beim ordnungsmaͤßigen Abgang find die 
noͤtigen Fuhrwerke oder Geſpanne zur naͤchſten 
Bahnſtation oder nach einem Orte, der nicht weiter 
Hals dieſe entfernt liegt, unentgeltlich zu ſtellen. 

§ 8. Penſionen, Unfallverſicherung, 

Hinterbliebenenverſorgung. 

Der Lebensabend der Forſtbeamten iſt moͤglichſt 
ſicherzuſtellen und ihnen die Sorge fuͤr ihre Hinter⸗ 
bliebenen zu nehmen. Falls die Penſion nicht auf 
eine andere Art ſichergeſtellt iſt, iſt auf Wunſch des 
Beamten derſelbe in die mit der Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Konkordig“ abgeſchloſſene Lebensver⸗ 
ſicherung aufzunehmen. 

§ 9. Kaſſenbeitraͤge. 

Die Koſten zu den Angeſtellten⸗, Invaliden⸗ und 
Krankenkaſſenverſicherungen ſind auf Grund der 
geſetzlichen Beſtimmungen vom Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zu tragen. Geſetzlich vorgeſchriebene 
Steuerabzuͤge muͤſſen ſich Beamte und Angeſtellte 
gefallen Taffen, 

$ 10, Staatliche Renten. 

Staatliche Renten kommen auf das Geſamt⸗ 
einkommen nicht in Anrechnung. 

911. Ehrenaͤmter, Nebenbeſchaͤftigung. 

Ehrenaͤmter durfen nur mit Genehmigung der 
Dienſtherrſchaft angenommen werden, das gleiche 
gilt für Nebenbeſchaͤftigungen aller Art. Für Neben: 
aͤmter im Dienſte der Herrſchaft kann in Revieren 
uͤber 500 ha eine beſondere Entſchaͤdigung vereinbart 
werden. 

912. Kautionen. 

Etwa von Beamten zu leiſtende Kautionen ſind 
ihnen ſicherzuſtellen, da ſie im Falle eines Konkurſes 
nicht zu den bevorrechtigten Forderungen gehoͤren. 
913. Verkauf oder Verpachtung des Waldes. 

Bei Verkauf oder Verpachtung des Waldes, ſo⸗ 
fern ſie nicht durch Zwangsmaßnahmen verurſacht 
ſind, findet der Waldbeſitzer den Beamten entweder 
ſelbſt ab fuͤr die Zeit ſeiner vertraglichen Stellung, 
indem er ihm bis zum Ablauf des auf den Verkauf 
oder die Verpachtung folgenden Wirtſchaftsjahres 
das Gehalt und den Wert der freien Station, ge: 
gebenenfalls das Gehalt und die Tantiemen auszahlt, 
oder er verpflichtet den Käufer: oder Pächter zur 
Übernahme des Beamten unter den ſeitherigen 
Bedingungen. Iſt der Beamte mit letzteren nicht 
einverſtanden, kann er die Stellung ſofort aufgeben, 
er erhält dann von dem bisherigen Beſitzer die ver⸗ 
traglichen Bezüge ſofort in bar ausgezahlt. Weiter 
iſt auf das Fortkommen bzw. den Lebensabend des 
betagten Forſtbeamten Bedacht zu nehmen. 

914. Urlaub. . 

Jedem Beamten und Angeſtellten ſteht nach zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit bei Abkoͤmmlichkeit auf Grund 
einer Vereinbarung mit dem Beſitzer ein jaͤhrlicher 
Erholungs⸗Urlaub von mindeſtens 8 Tagen unter 
Weitergewaͤhrung aller Bezuͤge zu. Der Urlaub 
ſteigt von Jahr zu Jahr bis zur den ehre von 
21 Tagen. Die Teilnahme an forſtlichen Lehrgaͤngen 
und den Foͤrſterverſammlungen iſt den Beamten — 
ſofern es dienſtlich zuläffig iſt — ohne Anrechnung 
auf den Urlaub zu geſtatten. 

$ 15, Annahme von Lehrlingen. 

Kein Beamter darf vertraglich zur Ausbildung 
von Forſtlehrlingen verpflichtet werden; die An⸗ 
nahme eines Lehrlings unterliegt der Genehmigung 
des Waldbeſitze rs. 


. 9 16. Ordentliche Kündigung. 
„Die verheirateten Beamten haben einviertel⸗ 
jaͤhrliche Kündigungsfriſt zum Schluß eines Ka: 
lendervierteljahrs, wenn nicht längere Kuͤndigungs⸗ 
friſten im Einzeldienſtvertrage vorgeſehen find, Die 
Kündigung von unverheirateten Beamten iſt im 
erſten Jahre mit einer ſechswoͤchentlichen Kündigungs⸗ 
friſt zum Schluß des Kalendervierteljahres zuläflig, 
von da ab vierteljährlich. Nach erfolgter Kuͤndigung 
ift dem Beamten zum Aufſuchen einer neuen Stellung 
genuͤgender Urlaub zu erteilen und auf Verlangen 
ein vorläufiges Zeugnis auszuſtellen. Die Einhaltung 
von Dienſtzeugniſſen aus früheren Stellungen iſt 
micht ſtatthaft. Die Kuͤndigung hat ſchriftlich zu 
erfolgen. ö 
917. Außerordentliche Kündigung 
nebſt den beiderſeitigen Anſpruchen hieraus. 

Der Arbeitgeber bzw. deſſen Beauftragter und 
der Beamte ſind berechtigt, den Dienſtvertrag ſofort, 
das heißt ohne Einhaltung der Kuͤndigungsfriſt, zu 
kuͤndigen, wenn ein wichtiger Grund dazu vorliegt. 

Solche Gruͤnde ſind insbeſondere: 

a) fuͤr den Arbeitgeber: 

1. Untreue im Amte, Annahme von Zuwen⸗ 
dungen irgendwelcher Art ohne Wiſſen des 
Beſitzers von ſeiten der Holzkaͤufer, 

2. wiederholte grobe Vernachlaͤſſigung des 

Dienſtes, 
. unfittlihes Verhalten, 
Jabſichtliche oder durch grobe Fahrlaͤſſigkeit 
entſtandene Schaͤdigung der Intereſſen der 
Wirtſchaft, 
perfönlihe Beleidigung des Dienſtherrn, feines 
Vertreters oder ſeiner Familie; 
b) fuͤr den Beamten: 
1. Verletzung des Vertrages oder deſſen einzelner 
Beſtimmungen in einem weſentlichen Punkte, 
Verweigerung der Abſtellung geſundheits⸗ 
gefaͤhrdeter Wohnungsverhaͤltniſſe, 
perſoͤnliche Beleidigung des Beamten oder 
feiner Familien⸗Angehoͤrigen durch den 
Arbeitgeber oder feinen Vertreter. 

In den Faͤllen, in welchen wegen eines wichtigen 
Grundes ſofort gekuͤndigt wird, richten ſich die beider⸗ 
ſeitigen Anſpruͤche nach $ 628 BGB. 

Wird der Beamte bei Wahrnehmung der Inter⸗ 
eſſen des Gutsherrn, ohne ſich Übergriffe zuſchulden 
kommen zu laſſen, durch terroriſtiſche Umtriebe, 
Streikandrohung ſeitens der Arbeiter, zur Aufgabe 
ſeiner Stellung gezwungen, dann ſteht ihm der 
Anſpruch auf Schadenerſatz zu. 

Magdeburg, den 14. Dezember 1922. 

Arbeitgeber: Revierfoͤrſter: 
Unterſchriften. Unterſchriften. 
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Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (XUIN. 
Die im Tarif vom 1. 12. 21 feſtgeſetzten 
Bezüge der Forſtbeamten ſind laut Vereinbarung 
mit dem land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Arbeit⸗ 
geberverband in Caſſel 
für den Monat Oktober 1922 
für den Monat November 1922 um 1200 9% 
für den Monat Dezember 1922 um 1400 % 
erhöht worden. Die Erhöhung gilt für alle Be⸗ 
ſoldungsgruppen. 
Fh. Malsburg, den 19. 12. 1922. 
Maier, Revierförſter. 
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Ortsgruppe Recklinghanſen und Umgegend.“ | vom Herrn Grafen von Neſſelrode geftiftetes Früh⸗ 


Zahlreich hatten ſich die Kollegen mit Damen 
am 15. Auguſt zur Teilnahme an einer Exkurſion 
in die Gräflich von Neſſelrode-Reichenſteinſche 
Oberförſterei Herten eingefunden. Handelte es 
ſich doch darum, ein Revier zu beſichtigen, welches 
von Rauchſchaden und Bodenſenkungen derartig 
tark heimgeſucht wird, daß es nur noch eine 
11 der Zeit iſt, wo die ehemals herrlichen 
Hertener Forſten vollſtändig abſterben. 

Nach einem einleitenden Vortrag des Herrn 
Oberförſters ZN über Größe, Lage, Rauch⸗ 
ſchäden und Bodenſenkungen marſchierten wir 
mit 21 Kollegen unter e des Herrn Ober⸗ 
förſters Scheffer von Herten ab. Die Damen 
blieben bei der Frau Oberförſter Scheffer und 
waren zu einer Taſſe Kaffee eingeladen. An der 
Förſterei Blanken kamen wir in die ehemals gut 
wüchſigen Eichenbeſtände. Zuwachs war ganz 
wenig oder gar nicht mehr vorhanden. Die ein⸗ 
geſprengten Roteichen zeigten dagegen einen ganz 
uten Wuchs. Die Beſtände waren durchweg 
I lückenhaft und meiſt gipfeldürr. Die Schild⸗ 
aus war überall ſtark vertreten. Die forſtlichen 
Arbeiten beſchränkten ſich auf den jährlichen, ſehr 
erheblichen Trockenaushieb. Sodann kamen wir 
an einen etwa 2 ha großen Buchenbeſtand, 
deren Stämme ſich durch ihren geraden Wuchs 
und gewaltige Höhe auszeichneten. Die Kiefern⸗ 
beſtände gaben ein noch ſchlechteres forſtliches 
Bild ab. Die Beſtände ſahen durchweg ſo krank 
aus, daß ſie ſich nur noch eine kurze Zeit halten 
können. Größere Flächen waren ſchon ab⸗ 
getrieben und auch teils durch Feuer vernichtet. 
Die Birke wurde überall (beſonders von den 
Zechenverwaltungen, welche auch noch einen 
5 5 Waldbeſitz haben) angebaut und be⸗ 
onders die Lücken damit ausgefüllt. In der 
Oberförſterei Herten wird mit Ausnahme kleinerer 
Anpflanzungen nichts mehr aufgeforſtet. 

Nach einer kurzen Raſt im Zechenkaſino, wo 
ſich die Damen auch wieder eingefunden hatten, 
kamen wir in den weithin bekannten Schloß⸗ 
und Wildpark mit feinen heimiſchen und fremd- 
ländiſchen Baumrieſen, wovon einige hundert der 
verſchiedenſten Holzarten von dem Grafen 
von Neſſelrode angepflanzt worden ſind. Leider 
reicht der Raum nicht aus, um einige beſonders 
erwähnenswerte Exemplare näher zu beſchreiben. 
Erwähnt ſei noch eine Waldfläche im Wildpart 
von etwa 150 Morgen, welche ſchon ſeit einigen 
Jahren, infolge Bodenſenkung, unter Waſſer ſteht. 
Die ausſtehenden 50/80 jährigen Hölzer können 
nicht genutzt werden, und ſo gibt der abgeſtorbene 
Wald ein trauriges Bild ab. 

Ein Preisſchießen (auch für die Damen) mit 
anſchließender kurzer Verſammlung, wobei ein 


*) Dieſer Bericht der Ortsgruppe Recklinghauſen 
erſcheint erſt heute, weil bei der Geſchäftsſtelle ırr- 
tümlichermeiſe angenommen wurde, daß der von 
Herrn Berkenheger hierher eingeſandte Bericht nur 
zu den Akten der Ortsgruppe genommen werden 
ſo lte. Herr Berkenheger hat jetzt nachgefragt 
warum der Artikel nicht erſchienen iſt, und legt Wert 
darauf, daß derſelbe doch noch in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ veröfſentlicht wird. Wir bringen 
deshalb den Artikel zur Kenntnis der Mitglieder. 

Die Vereinsgeſchäftsſtekle. 
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ſtück mit Bier und Zigarren gereicht wurde, 
bildete den Abſchluß der Exkurſion. 

Auch an dieſer Stelle ſei allen nochmals 
herzlichſt gedankt, welche zu dem ſchönen Verlauf 
des Tages beigetragen haben. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet Anfang des Monats November 
in Dorſten ſtatt. Berkenheger. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
belreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Bezirksgruppenverſammlung Brandenburg. 

Am Sonntag, dem 17. Dezember, fand in Berlin 
im Lehrervereinshaus die Gruͤndungsverſammlung 
der Bezirksgruppe Brandenburg des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes flat, Zum 1. Vorſitzenden 
wurde gewählt Herr Oberfoͤrſter Breuer, Altehoͤlle 
bei Wieſenburg, zum 2. Vorſitzenden Foͤrſter Redlich, 
Altdoͤbern, als Schrift⸗ und 5 Foͤrſter 
Nielſen, Forſthaus Arensneſt bei Wieſenburg, als 
Beiſitzer Foͤrſter Hecker, Glembuch bei Meſeritz. In 
die Tarifkommiſſion wurden gewaͤhlt: Oberfoͤrſter 
Breuer, Altehoͤlle, Revierfoͤrſter Steuer, Petkus 
(Mark), und Foͤrſter Hecker, Glembuch. Der Schlich⸗ 
tungsausſchuß beſteht aus folgenden Herren: Ober⸗ 
foͤrſter Knieſchke, Proͤtzel (Oberbarnim), Foͤrſter 
Metzner, Wieſenburg, Revierfoͤrſter Edler, Jetzſch bei 
Drahnsdorf (Lauſitz)z. Die Verſammlung beſchloß, 
die Tarifangelegenheit fuͤr Brandenburg neu zu 
regeln, und erteilte dazu der Tarifkommiſſion Vollmacht. 
Fuͤr alle ſonſtigen Berufsfragen wurde vorlaͤufig der 
Vorſtand ermaͤchtigt, an Stelle einer vielleicht ſpaͤter 
zu waͤhlenden Kommiſſion zu verhandeln. Etwaige 
Antraͤge auf Satzungsaͤnderungen behaͤlt ſich die 
Bezirksgruppe für die naͤchſte Delegierten ⸗Ver⸗ 


ſammlung vor. Schwabel. 
2 
Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. 


Mitteilungen der Vereinsleitung. 

Der Jahresbeitrag für 1922/23 iſt vom Vor⸗ 
ſtand vorläufig auf 150 % feſtgeſetzt. Die Zu⸗ 
ſtimmung der Mitglieder fol. in der nächſten 
Verſammlung nachgeholt werden. Einzahlungen 
auf unſer Konto Nr. 65 bei der Beamten⸗, Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe Neuhaldensleben, Poſtſcheck⸗ 
konto Magdeburg 4067. 

Uns fehlen die Adreſſen mehrerer Mitglieder. 
Wer unſeren Bericht vom 10. September nicht 
erhalten hat, wird um Angabe ſeiner Areſſe 
gebeten. J. A.: Mann, Oberförſter. 


— 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 


Das Wintervergnügen findet am Sonnabend, 
dem 3. Februar 1923, im „Victoria⸗Hotel“ in 
Königsberg Nm. ſtatt. Anfang pünktlich 7 Uhr. 
Konzert, a. Kein Feſteſſen, nur um 12 Uhr 
gemeinſame Kaffeetafel, zu der das Gebäck mit⸗ 
zubringen iſt. Anzug für die Kollegen Wald⸗ 
uniform. Gäſte erwünſcht. Der Vorſtand. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm 


Deut che Forſt⸗ Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Dereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 
Ferderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 
Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deuisch- 
lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Uereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüler. 
Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Monat Januar 350,00 WIE, bei allen Poſt⸗ 
auſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchkand und Deutſch⸗Oſterreich 400,00 Mk. Die Berechnung elner 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ältere, werden für 100,00 Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Vetriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


N ci den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſerg 
auch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres⸗ 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 2. 


Neudamm, den 14. Januar 1923. 


Waffengebrauchsrecht für preußiſche Forſtbeamte. 
Nach meinem Vortrag am 21. Juni 1922 
bei der 44. Hauptverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins in Freienwalde a. O. 
Von Forſtſchuldirektor Jacob, Templin. (Schluß.) 


38. Band. 


Nach der anderen Auslegung ſollen die Rechte 
der auf Lebenszeit Angeſtellten im Sinne des 
Waffengebrauchsgeſetzes nicht Rechte vermögens⸗ 
rechtlicher Natur, 1 ſolche öffentlich⸗recht⸗ 
licher Art ſein. Bei Entſtehung des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes genoſſen nämlich die auf 
Lebenszeit angeſtellten Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
forſtbeamten vor den nicht lebenslänglich an⸗ 
geſtellten Vorrechte inſofern, als nur erſtere auf 
das Holzdiebſtahlsgeſetz vom Jahre 1821 beeidet 
werden und dadurch volle Glaubwürdigkeit und 
Beweiskraft ihrer Angaben vor Gericht erlangen 
konnten, und auch die Beeidigung der Staats⸗ 
foritbeamten war nur möglich, wenn dieſe 
mindeſtens über die Berechtigung zur lebens⸗ 
länglichen Anſtellung bh ausweiſen konnten. 
Schon mit dem Erlaß des Holzdiebſtahlsgeſetzes 
von 1852 wurde jedoch die Beeidigung nicht mehr 
an die Bedingung der lebenslänglichen An⸗ 
ſtellung geknüpft, und auch die volle Glaub⸗ 
würdigkeit und ten beſdeh der Angaben be⸗ 
eideter Forſtbeamten beſteht heute nicht mehr 
zu Recht. Da nun die auf Lebenszeit angeſtellten 
Forſtbeamten zurzeit keine ſolchen Vorrechte 
mehr genießen und anderſeits heute auch nicht 
lebenslänglich angeſtellte Forſtbeamte beeidet 
und dadurch in öffentlich⸗rechtlicher Beziehung 
den auf Lebenszeit angeſtellten gleichberechtigt 
werden können — ſo haben nach dieſer Auslegung 
auch die nicht lebenslänglich angeſtellten, 
beeideten Forſtbeamten „die Rechte der auf 
Lebenszeit Angeſtellten“ im Sinne des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes. 

Nach dieſer Auslegung hat die rechtswirkſame 
Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz das 
Berufswaffenrecht ohne weiteres zur Folge —, 


nach der andern dagegen muß, um dieſes Rechtes 
teilhaftig zu werden, zur Beeidigung noch die 
Anſtellung auf Lebenszeit hinzukommen, wenn 
der Beeidete überhaupt nicht oder nicht mehr 
zu den Korpsjägern gehört. Da nun nach der 
Revolution die Inſtitution der Korpsjäger zu 
beſtehen aufgehört hat, erklärt es ſich, daß in. 
neueſter Zeit auch den Forſtgehilfen und Hilfs⸗ 
förſtern des Staatsdienſtes das Berufswaffen⸗ 
recht abgeſprochen wird, während dies bisher 
nur hinſichtlich der Forſtreferendare, der noch 
nicht unwiderruflich angeſtellten Forſtaſſeſſoren 
und der beeideten, aber nicht lebenslänglich 
angeſtellten Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten 
geſchah: alles eine Folge der Auslegung, wonach 
nur die Korpsjäger die Rechte der auf Lebenszeit 
Angeſtellten im Sinne des § 1 des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes haben bzw. unter dieſen Rechten 
lediglich die Anſprüche auf lebenslängliche An⸗ 
ſtellung der Korpsjäger zu verſtehen ſein ſollen. 
An ſich iſt gegen die aus dieſer Auslegung ge⸗ 
zogene Schlußfolgerung nichts zu ſagen: ſie 
entſpricht den Geſetzen der Logik ebenſo wie die 
aus der anderen Auslegung hergeleitete, wonach 
die rechtswirkſame Beeidigung auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz das Berufswaffenrecht ohne 
weiteres zur Folge haben ſoll. Es entſteht daher 
dio Frage: Welche Vorausſetzung iſt richtig 
ſind die Rechte der auf Lebenszeit An⸗ 
geſtellten im Sinne des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes Rechte vermögensrecht— 
licher Natur oder ſolche öffentlich- recht— 
licher Art? Denn darüber kann kein Zweifel 
ſein, daß auch der logiſchſte Gedankengang zu 
unrichtiger Schlußfolgerung führen muß, wenn 
die Vorausſetzung nicht zutrifft. 
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Nr. 2 Bd. 38 (1923) 


Aus dem Geſetz ſelbſt geht direkt nicht hervor, beamten keinem Zweifel unterliege, weil er 


welche Rechte der auf 


ebenszeit Angeſtellten genau nach der Vorſchrift des an die Stelle des 


gemeint wurden, wohl aber geben die Geſetzes⸗ Geſetzes vom 7. Juni 1821 getretenen Holz⸗ 
materialien und namentlich die Allerhöchſte diebſtahlsgeſetzes vom 2. Juni 1852 als Forſt⸗ 
Kabinettsorder vom 6. Oktober 1837 hierüber ſchutzbeamter vereidigt ſei und ihm daher der 


Auskunft. Der Wortlaut dieſer Kabinettsorder 
läßt aber klar und unzweideutig erkennen, daß 
unter den Rechten der auf Lebenszeit Angeſtellten 
Vorrechte öffentlich⸗rechtlicher Natur verſtanden 
wurden, die bei Erlaß dieſer Kabinettsorder in 
der vollen Glaubwürdigkeit vor Gericht und der 
Befugnis zum Waffengebrauch auf Grund des 
Geſetzes vom 31. März 1837 — bei Entſtehung 
dieſes Geſetzes demnach nur in der vollen Glaub⸗ 
würdigkeit vor Gericht als Wirkung der Be⸗ 
eidigung auf das Holzdiebſtahlsgeſetz vom 
7. Juni 1821 beſtanden. 

Hiermit übereinſtimmend ergeben die Ge⸗ 
fetzesmaterialien, daß die Befugnis zum Waffen⸗ 
gebrauch alle diejenigen Forſtbeamten erhalten 
ſollten, deren Angaben nach dem Holzdiebſtahls⸗ 
geſetz vom 7. Juni 1821 voller gerichtlicher Glaube 
gebührte, und daß Beſtimmungen hierüber daher 
nicht in das Waffengebrauchsgeſetz, ſondern in 
das Holzdiebſtahlsgeſetz gehörten. Tatſächlich 
wurde nun in dem an die Stelle des Holzdieb⸗ 
ſtahlsgeſetzes vom 7. Juni 1821 getretenen Holz⸗ 
diebſtahlsgeſetz vom 2. Juni 1852 zwar noch be⸗ 
ſtimmt, daß die Angaben beeidigter Forſtbeamten 
in Anſehung derjenigen Tatſachen, welche auf 
der eigenen dienſtlichen Wahrnehmung beruhen, 
Beweiskraft bis zum Gegenbeweiſe hatten, aber 
fonſt hinſichtlich der Beeidigung wie der Bei⸗ 
legung der Beweiskraft lebenslängliche An⸗ 
ſtellung nicht zur Bedingung gemacht — und 
damit das erreicht, was bereits 1825 der 
Hannoverſche und drei Jahre ſpäter der Schleſiſche 
Provinziallandtag zu erreichen verſucht hatte: 
die geſetzliche Beſtimmung, daß auch nicht 


lebenslänglich angeſtellte Forſtbeamte in Holz⸗ 
diebſtahlsſachen volle Glaubwürdigkeit er⸗ 
langten. 


Wenn man ſich dieſe durch das Holzdiebſtahls⸗ 
geſetz von 1852 geſchaffene neue Rechtslage ver⸗ 
e und weiterhin beachtet, daß bei 

eratung des Waffengebrauchsgeſetzentwurfs im 
Staatsrate für ſelbſtverſtändlich gehalten wurde, 
daß gleichen Befugniſſen in bezug auf die Kon⸗ 
ſtatierung der Holzdiebſtähle auch gleiche Befug⸗ 
niſſe in bezug auf den Waffengebrauch gegen⸗ 
überſtehen müßten, fo erſcheint es ganz erklärlich, 
daß der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kom⸗ 
petenzkonflikte in feinem Urteil vom 9. Juni 1866 
die Frage, ob auch ein nicht auf Lebenszeit 
angeſtellter und nicht zu den Korpsjägern ge⸗ 
hörender, beeideter Privatforſtbeamter zum 
Waffengebrauch auf Grund des Waffengebrauchs⸗ 
gefetzes befugt ſei, kurzer Hand mit der Be⸗ 
gründung bejahte, daß das Waffengebrauchsrecht 
des in Betracht kommenden, nur auf drei Jahre 
mittels ſchriftlichen Vertrages angeſtellten Forſt⸗ 


& 1 des Geſetzes vom 31. März 1837 zuſtatten 
komme. Im Grunde genommen iſt 0 die 
heute noch die preußiſchen Forſtbeamten ſo be⸗ 
unruhigende Streitfrage, ob auch ein nicht auf 
Lebenszeit angeſtellter und nicht zu den Korps⸗ 
jägern gehörender, aber beeideter Forſtbeamter 
das Berufswaffenrecht habe, eigentlich gar 
keine Streitfrage mehr, ſondern bereits 1866 
durch das damals für die Entſcheidung dieſer 
Frage zuſtändige höchſte Gericht bejahend ent⸗ 
ſchieden und damit die ſchon im Erlaß des 
Miniſters von Bodelſchwingh vom 13. April 
1864 zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung, daß 
durch die Beeidigung das Berufswaffenrecht 
erlangt werde, anerkannt worden. 

Auch das an die Stelle des Kompetenz⸗ 
gerichtshofes getretene Oberverwaltungsgericht 
ſetzt in ſeiner Entſcheidung vom 14. Juni 1907 
wahrſcheinlich ohne weiteres voraus, daß 
Forſtreferendare zum Waffengebrauch be⸗ 
rechtigt find, und hält in dem der Kornflikts⸗ 
ſache zugrunde liegenden Falle das Geſetz 
vom 31. März 1837 offenbar nur deshalb nicht 
für anwendbar, weil der Schuſſs Forſt⸗ 
referendar bei Abgabe des Schuſſes nicht der 
Vorſchrift des § 2 des Geſetzes entſprechend in 
Uniform oder mit einem amtlichen Abzeichen 
verſehen war. Ob nach Aufhebung des Konflikts⸗ 
geſetzes die nunmehr zuſtändigen ordentlichen 
Gerichte ſich der Auffaſſung des Kompetenz⸗ 
gerichtes anſchließen werden, wird erſt die Zeit 
lehren. Es entſteht daher die Frage: Was iſt 
inzwiſchen zu tun? Denn getan werden muß 
etwas, um den heutigen unhaltbaren, ein tat⸗ 
kräftiges und eniſchloſſenes Handeln aus⸗ 
ſchließenden Zuſtand der Unſicherheit zu be⸗ 
ſeitigen und den Forſtbeamten klar und zweifels⸗ 
frei darüber zu unterrichten, ob er kraft ſeines 
Amtes einen Menſchen töten darf oder nicht. 

Hinſichtlich der Privatforſtbeamten iſt ein 

Schritt in dieſer Richtung bereits getan. Der im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten aufgeſtellte „Vorbereitende Entwurf eines 
Forſtkulturgeſetzes“ beſtimmt im § 21: 
() Privatforſtbeamte duͤrfen die Bezeichnung Heger, 
Waldwart (Waldbannwart), Waldwaͤrter, 
Forſtgehilfe, Hilfsföͤrſter, Foͤrſter, FR 
meiſter, Revierfoͤrſter, Oberfoͤrſter, Forſt⸗ 
meiſter, Oberforſtmeiſter nur führen, fofern fie 
den Bedingungen entſprechen, die vom Miniſter fuͤr 
Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſten fuͤr die 
Fuͤhrung dieſer Bezeichnungen feſtgeſetzt werden. 
(2) Der Miniſter fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen und 
Forſten beſtimmt Abzeichen fuͤr Privatforſtbeamte. 
Dieſe duͤrfen nur ſolche Privatforſtbeamte führen, die 
5 a die Führung feſtgeſetzten Bedingungen ent 
brechen. 


/ 
Nr. 2 Bd. 38 (1923) 


Das Recht zum Waffengebrauch nach dem Geſetz 
uͤber den Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
vom 31. Maͤrz 1837 (Geſetzſamml. S. 65) haben nur 
ſolche Privatforſtbeamte, die eine Bezeichnung nach 
Hof, 1 führen durfen und auf das Geſetz, betreffend 
den Forſtdiebſtahl, 15. April 1878 (Geſetzſamml. 
S. 222), vereidigt find. Sie dürfen das Recht nur aus: 
üben, wenn fie mit dem vorgeſchriebenen Abzeichen 
(Abſ. 2) verſehen find, 
(4) Privatforſtbeamte, denen eine der im Abſ. 1 
aufgefuͤhrten Bezeichnungen beim Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes bereits rechtmaͤßig von ihren Dienſtherren 
beigelegt iſt, duͤrfen ſie auch weiterfuͤhren. 

5) Privatforſtbeamten, die das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch bereits nach den bisherigen Vorſchriften 
haben, verbleibt dieſes Recht. 
(6) Die Vorſchriften des Abſ. 1 bis 3 treten für die 
Privatforſtbeamten an die Stelle des § 1 des Geſetzes 
uͤber den Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
vom 31. Maͤrz 1837 (Geſetzſamml. S. 65). 

Wird dieſer Entwurf Geſetz, jo haben die 

gemäß § 62 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
eſtätigten Forſthüter, die mindeſtens in 
ihrer Eigenſchaft als feldpolizeiliche Vollzugs⸗ 
beamte den Waffengebrauch der exekutiven 
Polizeibeamten haben müßten, immer noch kein 
Waffenrecht: es drängt ſich daher der Gedanke 
auf, daß ganze Arbeit gemacht und insbeſondere 
auch das Waffenrecht dieſer Forſtbeamten in 
einer jeden Zweifel ausſchließenden Weiſe ge⸗ 
regelt werden müßte. Falls 1 der alte 
Rechtsſatz, daß alles Sonderrecht dem allgemeinen 
vorgeht und es für ſein Geltungsbereich aufhebt, 
die Anwendung des allgemeinpolizeilichen 
Waffengebrauchsrechtes auf den beſtätigten Forſt⸗ 
hüter in ſeiner Eigenſchaft als Forſtpolizei⸗ 
beamter ausſchließt, weil für die Forſtbeamten das 
Recht des Waffengebrauchs beſonders ge- 
regelt wurde — bliebe nur übrig, allen Forſt⸗ 
beamten, auch dem beſtätigten Forſthüter, 
entweder das Berufswaffenrecht oder das all⸗ 
e e Waffengebrauchsrecht zu geben. 

as erſtere würde ſich nicht nur mit den Motiven 
des Geſetzes vom 31. März 1837 — nach denen 
lediglich „für erforderlich geachtet wurde, die 
Waffengebrauchsbefugnis an ein Amtsverhält⸗ 
nis zu knüpfen, damit ſie nur infolge einer 
Dienſtpflicht ausgeübt werde“ — ſehr wohl 
vereinbaren laſſen, ſondern auch den Vorteil 
bringen, daß den beſtätigten FJorſthütern — zwar 
indirekt, aber logiſch einwandſrei — wieder jagd⸗ 
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31. März 1837, gangbar, denn daß in Preußen 
die Gewährung des allgemeinpolizeilichen 
Waffengebrauchsrechtes neben dem Berufs⸗ 
waffenrecht möglich iſt, zeigt die Bekanntmachung 
des ſtellbertretenden Generalkommandos des 
X. Armeekorps vom 1. März 1917. 

Aber ſelbſt dann, wenn die Ausdehnung des 
allgemeinpolizeilichen Waffengebrauchsrechtes der 
exekutiven Polizeibeamten auf die Forſtbeamten 
mit der Beſeitigung ihres Berufswaffenrechtes 
erkauft werden müßte, wäre dieſes Ziel doch er⸗ 
ſtrebenswert, weil die erefutiven Polizeibeamten 
— wie ich gleich näher ausführen werde — heute 
ein beſſeres Waffengebrauchsrecht beſitzen als 
die Forſtbeamten und dieſe auf eine Erweiterung 
ihres Sonderrechts in der heutigen Zeit nicht 
rechnen können. 

Für den Waffengebrauch der Polizei⸗ 
exekutivbeamten iſt nach dem Allerhöchſten 
Erlaß vom 4. Februar 1854 $ 28 der mit Geſetzes⸗ 
kraft verſehenen Dienſtinſtruktion für die preußiſche 
Gendarmerie vom 30. Dezember 1820 maß⸗ 
gebend. Danach iſt der exekutive, d. h. voll⸗ 
ziehende, ausführende Polizeibeamte befugt, 
überall da, wo er ſich — abgeſehen von dem 
Falle der Ergreifung eines Flüchtigen in einem 
außerpreußiſchen, deutſchen Lande — in der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes befindet, 
von den ihm anvertrauten Waffen Gebrauch zu 
machen, nicht nur zum Schutze ſeiner Perſon, 
ſondern auch zur Überwindung des jeder 
ſeiner Amtshandlung durch Gewalt oder 
durch gefährliche Drohungen mit Gewalt 
entgegengeſetzten Widerſtandes — falls ge⸗ 
linde Mittel nicht ausreichen und nach pflicht⸗ 
mäßigem Ermeſſen der Angriff oder Widerſtand 
nicht anders als mit bewaffneter Hand über⸗ 
wunden werden kann. Ich betone ausdrücklich: 
Das allgemeinpolizeiliche Waffengebrauchsrecht 
geſtattet die Anwendung von Waffengewalt zur 
Durchführung jeder Amtshandlung — und er⸗ 
innere an den Mangel des Berufswaffenrechts, 
das als Amtshandlungen, welche die Überwindung 
dagegen geleiſteten Widerſtandes durch Waffen⸗ 
gewalt rechtfertigen ſollen, nur die Anhaltung, 
Pfändung, Abführung und Ergreifung bei ver⸗ 
ſuchter Flucht nennt — eine Aufzählung der 
Amtshandlungen, die im Jahre 1837 ausreichend 
geweſen ſein mag, heute aber, insbeſondere im 


polizeiliche Befugniſſe zuerkannt würden, die ſie Hinblick auf die inzwiſchen erfolgte Beſtellung von 
im Geltungsbereiche des Jagdpolizeigeſetzes auf Forſtbeamten zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 


Grund der Anweiſung des Miniſters des Innern 
vom 14. März 1850 ſchon einmal zweifelsfrei 
hatten. 

Will man dem beſtätigten Forſthüter das 
Berufswaffenrecht nicht zugeſtehen, ihm aber 
zum allgemeinpolizeilichen Waffengebrauchsrecht 
verhelfen, ſo ſteht im Hinblick auf den vor⸗ 
erwähnten Rechtsſatz das Berufswaffenrecht als 
Sonderrecht im Wege; vielleicht iſt dieſer Weg 
aber doch, auch ohne Aufhebung des Geſetzes vom 


anwaltſchaft, nicht mehr ausreichend iſt. Es kann 
überhaupt geſagt werden, daß das auf beweg⸗ 
licher Grundlage entſtandene Waffengebrauchs⸗ 
recht der exekutiven Polizeibeamten durch zeit⸗ 
gemäße Auslegungen und dementſprechende 
Miniſterialerlaſſe heute beſſer geworden iſt als 
das Berufswaffenrecht der Forſtbeamten. Das 
kommt namentlich zum Ausdruck im neueſten 
Erlaß des Miniſters des Innern vom 15. De⸗ 
zember 1921, der letzten Endes auch nur eine 
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zeitgemäße Auslegung des grundlegenden 

der Gendarmerie⸗Inſtruktion von 1820 iſt. 

dieſem Erlaß dürfen die dem Miniſter des Innern 
unterſtellten Polizei ⸗Exekutivbeamten, Hilfs⸗ 

Polizei⸗Exekutivbeamten und Landjägereibeamten 

von der Schußwaffe Gebrauch machen: 

a) Zur Abwehr eines Angriffs oder einer Bedrohung 
mit gegenwaͤrtiger Gefahr fuͤr Leib und Leben 
des Beamten oder der in ſeinem Schutz befindlichen 
Perſonen. . \ 

Dieſer Abſatz a) enthält kein über das Berufs⸗ 

waffenrecht hinausgehendes, wohl aber ein mit 

dieſem im weſentlichen übereinſtimmendes Recht 
um Gebrauche der Schußwaffe: ja man wird 
eim Leſen des Nachſatzes 
Dieſer Fall iſt auch dann gegeben, wenn die 
Täter der mit Worten „Waffen nieder, oder ich 
ſchieße“, „Haͤnde hoch, oder ich ſchieße“ oder aͤhnlich 
zum Ausdruck gebrachten Aufforderung des Be⸗ 
amten, Waffen oder andere gefaͤhrliche Werkzeuge 
niederzulegen oder loszulaſſen, nicht ſofort nach⸗ 
kommen oder die niedergelegten oder losgelaſſenen 
Waffen oder Werkzeuge wieder aufzunehmen ſich 
anſchicken. 

unwilltürlich erinnert an die Worte des Berufs⸗ 

waffenrechtes: „wenn der Betroffene die Waffen 


oder Werkzeuge nach erfolgter Aufforderung nicht | 9 


ablegt oder ſie wieder aufnimmt“ und möchte 

hinzufügen: „oder wieder aufzunehmen ſich an- 

ſchickt“. 

Viel weitgehender iſt dagegen der Inhalt des 
Abſatzes b) dieſes Erlaſſes, wonach die genannten 
Beamten von der Schußwaffe, auch Gebrauch 
machen können: 

b) Zum Anhalten von Perſonen, die ſich 
der Feſtſtellung, Feſtnahme und Feſt⸗ 
haltung ſeitens des Beamten durch die 
Flucht zu entziehen verſuchen. 

Bei offenſichtlich geringfuͤgigen Verfehlungen, 
insbeſondere politiſchen Charakters, darf indeſſen 
von der Schußwaffe zur Verhinderung von Flucht⸗ 
verſuchen nicht Gebrauch gemacht werden. — Dem 
Gebrauch der Schußwaffe muß der Anruf „Halt, 
oder ich ſchieße“ oder „Hände hoch, oder ich ſchieße“ 
erfolglos vorangegangen ſein. Der Anruf kann 
nötigenfalls durch zwei kurz hintereinander in die 
Luft abgegebene Schuͤſſe erſetzt werden. 


§ 28] Im Anſchluß hieran ſchließt der Erlaß mit 
Nach folgenden allgemeinen Richtlinien: 


Allgemeine Richtlinien. 

1. Der Gebrauch der Schußwaffe iſt nur zulaͤſſig, 
wenn die Anwendung anderer Mittel offenbar 
nicht zum Ziele fuͤhren wuͤrde. 

2. In keinem Falle darf er weitergehen, als es zur 
Erreichung des geſetzlichen Zweckes erforderlich 
erſcheint. 

3. Gegen Kinder darf die Schußwaffe uͤberhaupt 
nicht angewendet werden. 

4. Auf die Verhuͤtung von Gefahren fuͤr Unbeteiligte, 
insbeſondere in belebten Straßen und geſchloſſenen 
Raͤumen, iſt ſorgfaͤltig Bedacht zu nehmen. 

5. Feſtgenommene Perſonen ſind unverzuͤglich darauf 
hinzuweiſen, daß bei Fluchtoerſuch von der Waffe 
Gebrauch gemacht werden kann. 


Das nenne ich eine zeitgemäße Auslegung 
des an ſich jedermann zuſtehenden und geiehtich 
nicht beſchränkten Feſtnahmerechtes unter dem 
Geſichtspunkte der Erfüllung einer Dienſtpflicht. 
Wie kläglich nehmen ſich daneben die zum Berufs⸗ 
i der Forſtbeamten erlaſſenen In⸗ 
ſtruktionen und zur Abänderung derſelben er⸗ 
angenen Miniſterialerlaſſe aus, und wie peinlich 
wirkt. die Feſtſtellung, daß dem Forſtbeamten jede 
Anwendung von Waffengewalt gegen einen auf 
dem Transport zur Ortspolizeibehörde lediglich 
die Flucht ergreifenden, ſelbſtverſtändlich gelegent⸗ 
lich der Feſtnahme waffenlos gemachten Wilderer 
vorenthalten wird, während der Landjäger im 
gleichen Falle zur Verhinderung des Flucht⸗ 
verſuches nach erfolgloſem Anruf „Halt, oder ich 
ſchieße!“ die Schußwaffe gebrauchen darf! 
Ich ſchließe mit den Worten des Geheimrats 
Bierdemann, der in ſeinem Gutachten vom 
13. November 1827, alſo vor nahezu 100 Jahren, 
bemerkte: „Die Forſtſchutzbeamten müßten, ſo⸗ 
weit es ſich um die Erreichung des Zweckes ihrer 
Amtshandlungen handelt, den Gendarmen 
in Anſehung des Waffengebrauches gleichgeſtellt 
werden“ und füge hinzu: „durch Ausdehnung 
des Waffengebrauchsrechtes der Polizeibeamten 
auf die Forſtbeamten“. 
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Zur Verminderung des Schreibwerks. 
Von Forſtſekretär Froeſe, Coſſa bei Söllichau. 
Eine größere Umwaͤlzung in der forſtlichen Buch: [mehr, als beſtellt find und ſonſt gebraucht werden. In 
fuͤhrung ſoll und koͤnnen die nachfolgenden Dar: den Aufmaßliſten numeriere ich die Loſe fortlaufend 
legungen nicht bringen, aber Atempauſen von ein fuͤr den ganzen Termin mit roter Hektographentinte, 
paar Stunden für den beſonders während der Holz: damit fie ſich den anderen — ſchwarzen — Zahlen 


verkaufszeit ſtark mit Arbeit uͤberlaſteten Forſtſekretäͤr 
bringen ſie doch. Ich will im folgenden das waͤhrend 
der vorjaͤhrigen Holzauktionszeit hier angewandte 
Verfahren bei Aufſtellung der Verſteigerungsprotokolle 
ſchildern. Vielleicht findet dieſer und jener Kollege 
die Sache nachahmenswert. 

Bei ſaͤmtlichen hieſigen Nutzholzterminen, mit 
Ausnahme jener fuͤr „beſchraͤnkten Wettbewerb“, 
findet Loseinteilung und Aufſtellung der 1 
vor dem Termin ſtatt. Von den fuͤr die Holzkaͤufer 
zu fertigenden Aufmaßliſten fertige ich ein Stuͤck 


gegenuͤber abheben, ohne Ruͤckſicht auf Foͤrſterei, 
Plannummern, Holzart uſw., wie dies ja auch im 
Protokoll geſchieht. Iſt erſt mal die Urſchrift der 
Aufmaßliſte fertiggeſtellt, dann macht es keine Muͤhe 
weiter, einen Abzug mehr als noͤtig zu fertigen. Eine 
dieſer Aufmaßliſten, als „Losverzeichnis“ bezeichnet, 
hefte ich dem Verſteigerungsprotokoll an. 

Im Verſteigerungsprotokoll haben wir von links 
gerechnet die Spalten: Nr. des Loſes, Jagen uſw., 
Nr. des Holzes, Stuͤck, Feſtmeter uſw. Die beiden 
erſten Spalten von links werden ihrem Kopfe 
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entſprechend ausgefuͤllt; in die dritte Spalte = Nr. des 
Holzes, trage ich nun nicht die Nummern ein, ſondern 
ich ſchreibe in dieſe Spalte: „Siehe angeheftetes Los⸗ 
verzeichnis ). Die Zahlen in der erſten Spalte von 
links im Protokoll decken ſich mit den roten im Los⸗ 
verzeichnis. Soll nun bei Pruͤfung der Natural⸗ 
rechnung ein weißer Verabfolgezettel mit den Holz⸗ 
nummern des zu dieſen gehoͤrenden Protokolls ver 
glichen werden, fo wird die Zettelnummer zunaͤchſt in 
dem betreffenden Protokoll gefucht. Iſt fie gefunden, 
fo fährt man in dieſer Querſpalte nach links, findet da 
den Vermerk (ſenkrecht) „ſiehe angeheftetes Los⸗ 
verzeichnis“ und auch gleichzeitig die Losnummer, da 
beide Laͤngsſpalten räumlich nicht weſentlich getrennt 
find. Der Pruͤfer nimmt ſich nun das Losverzeichnis 
vor und ſucht hier die betreffende rote Losnummer. 
Bei dieſer findet er dann die zu dieſem Los gehoͤrenden 
Holznummern, die ſich auf dem Verabfolgezettel 
befinden müffen. Der Prüfer der Naturalrechnung 
hat zwar dadurch eine geringfuͤgige Mehrbelaſtung, 
weil er nochmals blättern muß. Erfahrungsgemäß 
werden jedoch nur verſchwindend wenig Verabfolge⸗ 
zettel auf ihre richtigen Eintragungen hin nach⸗ 
geprüft, nur ſtichprobenweiſe. Für den Forſtſekretaͤr 
dagegen macht es viel aus, ob er bei jedem Verkauf 
ein paar tauſend Nummern einmal mehr oder weniger 
ſchreibt. Bei dem geſchilderten Verfahren ſchreibt 
er die Nummern eben einmal weniger; daß er einen 
Abzug der betreffenden Aufmaßliſte mehr anfertigen 
muß, ſpringt hierbei kaum ins Gewicht. 

Beim Numerieren des Holzes, fo wie es im Walde 
liegt, alſo nicht klaſſenweiſe — wie es hier geſchieht —, 
kommt es felten und dann auch nur unweſfentlich vor, 
daß Holznummern fortlaufend find. So wird man 
bei zehn zum Verkauf ſtehenden Holznummern 


*) Die Spalten für Stück und Feſtmeter müſſen 
wegen Aufrechnung des Materials und der Über⸗ 
tragung von deſſen Schlußſumme in das Holz manual 
natürlich ihrem Kopf enifprechend ausgefüllt werden. 

Der Verfaſſer. 
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durchſchnittlich acht ſchreiben müffen; es ſind dann bei 
zehn Nummern durchſchnittlich etwa vier Stuck fort⸗ 
laufend, wovon die mittleren zwei durch Vindeſtrich 
erſetzt werden koͤnnen. Da die Spalte „Nr. des Holzes“ 
fo klein iſt, daß es nicht möglich iſt, fünf und mehr 
Holzaummern in dieſe hineinzubringen, muß man 
nach rechts und nach unten Laͤngs⸗ und Querſpalten 
zur Hilfe nehmen; man verſchwendet alſo viel teures 
Papier, was beim geſchilderten Verfahren ausgeſchalter 
wuͤrde und fpäter bei der Rechnungslegung auch von 
Bedeutung wird, da man nicht ſo ſtarke Beleghefte hat. 
Ferner wird auch der Verlauf des Termins dadurch 
beſchleunigt, daß man nur die zum Verkauf ſtehende 
Losnummer vorlieſt, und jeder Kaͤufer iſt in der 
Lage, ſchnell und ſicher an Hand der auf diefe Weiſe 
en Aufmaßliſten dem Verkaufsgange zu 
olgen. 

Wenn mehrere Aufmaßliſten zu einem Termin 
angefertigt werden, ſo werden entſprechend mehr 
„Losverzeichniſſe“ angeheftet; es empfiehlt ſich dann 
hierbei, zur Erleichterung für den Prüfer der Natural: 
rechnung auf jedem „Losverzeichnis“ die in dieſem 
enthaltenden Losnummern anzugeben; hierbei kommt 
es vor, daß die Losnummern von einem Verzeichnis 
zum andern hin⸗ und herſpringen. Bei Numerierung 
der Lofe iſt dann bei der Anfertigung des Originals 
allerdings erhöhte Aufmerkſamkeit erforderlich, damit 
der durch den ganzen Termin fuͤhrende rote Faden 
nicht unterbrochen wird. Und doch habe ich im ver⸗ 
gangenen Jahre bei zehn Verſteigerungen dies Ver⸗ 
fahren beibehalten und bin damit ſo zufrieden geweſen, 
daß ich es fuͤr die Zukunft weiter anwenden werde. 
denn ich habe durchſchnittlich zwei bis drei Stunden 
durch das einmalige Wenigerſchreiben der Holz⸗ 
nummern bei jedem Termin geſpart. 

Vielleicht regen obige Zeilen zum Nachſinnen auf 
weitere Vereinfachungen au, oder es hat ein noch 
anderer Kollege ein noch beiferes Verfahren, das er, 
hierdurch veranlaßt, der Allgemeinheit bekanntgibt, 
womit dann meine Zeilen ihren Zweck, Schreibwerk 
weiter zu vereinfachen, erfüllt haben würden, 


Die Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau am 
3. bis 9. September 1922. 


Von Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 


Oberfoͤrſter von Treskow: Meine Herren! Ich 
möchte auf die durchaus objektiven Worte des Herrn 
Pfalzgraf ebenſo objektiv erwidern, und zwar in⸗ 
fofern, als er ſich mit einer gewiſſen Teilung der 
wirtſchaftlichen Initiative zwiſchen Oberfoͤrſter und 
Foͤrſter befaßt hat. . 

Wenn man das Oberfoͤrſterfyſtem kurz charak⸗ 
teriſiert, ſo beſteht es darin, daß die wirtſchaftliche 
Initiative in den Haͤnden eines akademiſch gebildeten 
Beamten verantwortlich liegt. 

Hier im Deutſchen Forſtverein integelfistt uns 
vorwiegend die waldbauliche Initiative an erſter Stelle; 
mit ihr will ich nuch alſo heute nur befaſſen. 

Meine Herren, wenn wir die Dinge ganz im 
großen betrachten, ſo tobt auf waldbaulichem Gebiete 
ein Kampf der Geiſter wie wohl ſeit langem nicht im 
Forſtfach. Die naturwifſenſchaftliche Richtung kaͤmpft 
gegen die Mathematiker an. Wer ſteht auf beiden 
Seiten im Streite, wer ringt alfo um die waldbauliche 
Initiative? Durchweg Akademiker! lim einige Namen 
zu nennen, auf mathematiſcher Seite Trebeljahr, 
Borgmann, auf der naturwiſſenſchaftlichen Seite 


(3. Fortſetzung.) 
Wagner, Möller, Wiebecke. Natuͤrlich iſt die Lifte damit 
nicht annaͤhernd erſchoͤpft. 

Ein Recht auf Teilnahme an der waldbaulichen 
Initiative erwirbt eine Beamtenkategorie doch nur 
dadurch, daß zahlreiche ihrer Vertreter fruchtbringende 
Gedanken in dieſen Kampf der Geiſter hineintragen. 
Den nicht akademiſch gebildeten Beamten blieb das 
verfagtz es mußte ihnen verſagt bleiben, weil nur das 
Gymmnafium und das folgende akademiſche Studium 
die dazu nötige geiſtige Vielſeitigkeit und Regſamkeit 
uͤbermitteln toͤnnen. Keine noch fo lange und gruͤnd⸗ 
liche Mittelſchulbildung iſt dazu imſtande. Daß die 
uͤbrigen Äußeren Verhaͤltniſſe der heutigen Zeit dem 
ſtrebſamen Foͤrſter die wiſſenſchaftliche Betätigung 
durchaus ermoͤglichen, zeigt die verdienſtoolle und 
allſeitig anerkannte Taͤtigkeit des Hegemeiſters Spitzen⸗ 
berg. Das Bekaͤtigungsfeld des Foͤrſters liegt eben 
auf anderem Gebiete nad wird, wie ich ausdruͤcklich 
betonen moͤchte, mit diefer Feſtſtellung in keiner Weiſe 
unterſchaͤtzt. 10 

Nun iſt der Gedanke aufgetaucht — von Pfalzgraf 
auch eben zum Ausdruck gebracht —, die waldbauliche 
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Initiative zu teilen, die großen Direktiven dem 
Akademiker zu geben. (Zuruf: Nein.) Sie haben es 
nicht woͤrtlich geſagt, aber zwiſchen den Zeilen war 
es deutlich zu leſen, es iſt auch von der Mehrzahl der 
Herren ſo aufgefaßt worden: alſo die großen Direktiven 
dem Akademiker und die ſogenannte geiſtige Klein⸗ 
arbeit — ſo iſt es, glaube ich, genannt worden — dem 
Foͤrſter zu geben. 

Meine Herren, ich halte dieſen Gedanken fuͤr 
praktiſch unfruchtbar. Eine Oberfoͤrſterei iſt kein fo 
großes Wirtſchaftsgebiet, daß darin Platz für ver: 
ſchiedene Initiativen waͤre. In normalen, einiger⸗ 
maßen arrondierten Revieren iſt ein Oberfoͤrſter mit 
Dienſtfuhrwerk durchaus in der Lage, den ganzen 
Betrieb als ein Uhrwerk einheitlich aufzuziehen. Man 
muß das verlangen, um die teure akademiſche Arbeits⸗ 
kraft im Intereſſe des Waldes voll auszunutzen und 
die Akademiker in enger Fuͤhlung mit der Praxis zu 
erhalten; ſonſt wird er Theoretiker und wird un: 
brauchbar. Eine Teilung der waldbaulichen Verant⸗ 
wortung muß bei pflichteifrigen Beamten zu voͤllig 
uͤberfluͤſſigen und dem Walde ſchaͤdlichen Reibungen 
fuͤhren. Das ſchließt ſelbſtverſtaͤndlich nicht aus, daß 
jeder verſtaͤndige Oberfoͤrſter die Erfahrungen be⸗ 
waͤhrter Foͤrſter beruͤckſichtigen wird. 

Nur halte ich den Weg, auf dem das fuͤr die preußi⸗ 
ſchen Staatsforſten vorgeſchrieben iſt, fuͤr ſehr wenig 
gluͤcklich. Nach dieſen Vorſchriften haben die Foͤrſter 
ihre Vorſchlaͤge für die jahrlichen Hauungs⸗ und 
Kulturplaͤne der Oberfoͤrſterei ſchriftlich einzureichen. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß dieſe Vorſchlaͤge 
vom Oberfoͤrſter aus den verſchiedenſten Gruͤnden ab⸗ 
geaͤndert werden muͤſſen. Das iſt gerade fuͤr inter⸗ 
eſſierte Foͤrſter wenig angenehm. Ich halte es für 
weit beſſer, wenn die Oberfoͤrſter mit den Foͤrſtern 
gelegentlich Aufſtellung der Plaͤne muͤndlich Ruͤck⸗ 
ſprache nehmen. Das waͤre fuͤr das gegenſeitige Ver⸗ 
haͤltnis erſprießlicher und ſparte viel Tinte. Sehr 
parzellierte Reviere werden freilich eine ſo ſcharfe 
Zentraliſation verbieten, aber fie bilden gluͤcklicherweiſe 
bei uns in Preußen die Ausnahme. Oft wird behauptet, 
daß die Teilung der waldbaulichen Initiative in 
manchen Revieren wirklich durchgefuͤhrt ſei, daß dort 
die Foͤrſter nach den ihnen gegebenen großen Direktiven 
ſelbſtaͤndig arbeiteten. Ich glaube, meine Herren, Sie 
werden mir Recht geben, wenn ich behaupte, daß in 
ſolchen Revieren eine waldbauliche Initiative ſeitens 
der Oberfoͤrſter nicht beſteht, ſondern daß eine gewiſſe 
Geſchaͤftsroutine an ihre Stelle getreten iſt. 

Initiative iſt leidenſchaftliches Wollen, das Be: 
ſtreben, ſich durchzuſetzen. Waͤre dieſes Wollen uͤberall 
ſo vorhanden, wie es verlangt werden muß, ſo waͤre 
den Foͤrſtern gar nicht eingefallen, Anteil an der 
Initiative zu verlangen, ebenſowenig wie ſie be⸗ 
anſpruchen, im großen in den Kampf der forſtlichen 
Geiſter einzugreifen. Es iſt uͤblich geworden, daß die 
Fuͤhrer der Foͤrſterbewegung von Zeit zu Zeit ſich 
zum Oberfoͤrſterſyſtem bekennen; das erinnert mich 
immer etwas an den verfloſſenen Reichskanzler 
Michaelis mit feinem Bekenntnis zur Friedens⸗ 
reſolution, wie er ſie auffaßte. Nur ſind die Fuͤhrer 
der Foͤrſterbewegung geſchickter als Herr Michaelis 
und laſſen den einſchraͤnkenden Zuſatz fort. Was wir 
brauchen, iſt nicht ein Lippenbekenntnis zum Ober: 
foͤrſterſyſtem, ſondern die voͤllige Übereinſtimmung 
aller Forſtbeamten vom Oberlandforſtmeiſter bis zum 
juͤngſten Forſtgehilfen darin, daß die waldbauliche 
Initiative dem akademiſch gebildeten, alſo extra dafür 
ausgebildeten Oberfoͤrſter ungeteilt zukommt. Das 
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iſt der Kern des Oberfoͤrſterſyſtems. Die Sache hat 
aber noch eine andere, eminent praktiſche Seite. Wir 
muͤſſen danach trachten, unſern Verluſt an Waldboden 
durch intenſivere Wirtſchaſt nach und nach auszu— 
gleichen. Die moderne Forſtwiſſenſchaft weiſt uns den 
Weg. Es kommt nur darauf an, die von der Wiſſen⸗ 
ſchaft gewonnene Erkenntnis moͤglichſt ſchnell in die 
Praxis zu uͤbertragen. 

Das kann nicht mechaniſch geſchehen, ſondern nur 
in Anpaſſung an die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe. Wenn je 
dem akademiſchen Forſtmann eine ſchoͤne und große 
Aufgabe geſtellt war, ſo iſt das jetzt der Fall. Er muß 
mit der auszeichnenden Axt in den Wald gehen und 
die ſeinen oͤrtlichen Verhaͤltniſſen angepaßten neuen 
Wege ſuchen. 

In ſolcher ſchwierigen waldbaulichen Übergangszeit 
an der Verwaltungsorganiſation herumzuaͤndern, waͤre 
voͤllig verfehlt. Ein heilloſer Wirrwarr waͤre die Folge, 
etwa ſo, als wenn man einem Regiment am erſten 
Mobilmachungstage ein neues Exerzierreglement 
geben wollte. Huͤten wir uns davor; das dient nicht 
der Befeſtigung unſerer durch die Niederlage aus dem 
Gleichgewicht gekommenen Holzwirtſchaft. 

Oberfoͤrſter Dr. Jacobi hat verſchiedene Ab⸗ 
aͤnderungsantraͤge zu den Koͤnigſchen Leitſaͤtzen geſtellt. 
Die Antraͤge ſind nachtraͤglich eingeengt worden, ihre 
endguͤltige Form lautet: 

Antrag Jacobi e IVW der Leitſaͤtze 


nig. 

1. Die Stellung des Forſtſekretaͤrs iſt zum Zweck 
groͤßtmoͤglicher Entlaſtung des Revierverwalters — 
unbeſchadet der vollen Verantwortlichkeit des 
Revierverwalters fir den Geſamtvollzug — aus⸗ 
zubauen und zu heben. 

2. Das Büro, einſchließlich aller Buͤrokraͤfte, iſt 
grundſaͤtzlich auf Koſten des Waldeigentuͤmers ein⸗ 
zurichten und zu unterhalten. Es iſt mit allen 
praktiſch bewaͤhrten Hilfsmitteln und Hilfskraͤften 
eines guten Wirtſchaftsbetriebes auszuſtatten 
(Schreibmaſchine, Rechenmaſchine, Vervielfaͤlti⸗ 
gungsapparat uſw. — Stenotypiſt oder Steno⸗ 
typiſtin). 

3. Das Buͤro hat auch die Betriebsbeamten von 
allen ſchriftlichen Arbeiten tunlichſt zu entlaſten. 

4. Nur durch ein ausreichend beſetztes, gut ein⸗ 
gerichtetes und geleitetes Buͤro iſt es moͤglich, daß 
die Beamten des Außendienſtes (Verwaltungs⸗ 
beamte und Betriebsbeamte bzw. Oberfoͤrſter — 
Foͤrſter, Forſtwart) fo viel Zeit als irgend moͤglich 
zur Arbeit im Walde verfuͤgbar haben. 

Neuer Antrag Jacobi als Ziffer VI. 

Eine befriedigende Regelung des Dienſtauf⸗ 
wandes iſt jetzt mehr denn je unerlaͤßlich fuͤr eine 
geordnete und erfolgreiche Betriebsleitung. 

Die urſpruͤnglichen Anträge ſehen einen Aufftieg von 
Foͤrſtern zu Ae niftern und von Waldarbeitern 
zu Foͤrſtern vor. Redner wuͤnſcht dem Tuͤchtigen freie 
Bahn. Er bezeugt warm die Leiſtungsfaͤhigkeit der 
aus rein empiriſcher Schule hervorgegangenen Forſt⸗ 
warte ſeiner Verwaltungsbezirke. 

Oberregierungs⸗ und Forſtſekretaͤr Holzt: Meine 
Herren! Da es nach einem der Herren Debatte⸗ 
redner in letzter Zeit uͤblich geworden fein ſoll, ſich ab 
und zu zu dem Oberfoͤrſterſyſtem zu bekennen, habe 
ich auch die Ehre, fuͤr die Mecklenburg⸗Schweriner 
Forſtbetriebsbeamten mich zum Oberfoͤrſterſyſtem zu 
bekennen. Ganz außerordentlich habe ich bedauert, 
daß der Vorſitzende des Reichsforſtverbandes die Leit⸗ 
ſaͤtze, die ſeinerzeit in Eifenach aufgeſtellt waren, wieder 
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bekanntgab und ſie als neue Entſchließung unter An⸗ 
lehnung an die alten Leitſaͤtze namens des Reichsforſt⸗ 
verbandes bezeichnete. Es wird alſo das Kriegsbeil 
wieder ausgegraben, es wird hart auf hart zwiſchen 
Ober⸗ und Betriebsbeamten gehen. Die Zeit des 
Zuſammenſchluſſes und der Ruhe ſcheint alfo in dieſer 
Beziehung fuͤr den deutſchen Wald noch nicht gekommen 
zu ſein. Nun, wir Forſtbetriebsbeamte in Mecklenburg⸗ 
Schwerin ſehen dem Kampf mit Ruhe entgegen, wir 
haben ihn bisher ſolange zu fuͤhren gewußt und werden 
ihn weiterfuͤhren. — 

Ich komme auf die Elementarſchulbildung zu 
ſprechen, die der Reichsforſtoerband fordert. Es iſt 
ſo viel daruͤber geſchrieben und geredet worden, daß 
man ſchließlich ſelbſt nicht mehr weiß, woran man iſt. 
Es wird unter anderem die Behauptung aufgeſtellt, 
daß das Einjaͤhrige fuͤr die Forſtbetriebsbeamten eine 
ſogenannte halbe Bildung bedeute, die weder Fiſch 
noch Fleiſch ſei. Ich darf da auf einen Mann aufmerk⸗ 
ſam machen, auf Herrn Dr. von Fuͤrſt, den Organiſator 
der bayeriſchen Staatsforſten aus den 80er Jahren. 
Auch dieſer Herr hatte nur das vielgeſchmaͤhte Ein⸗ 
jährige als Vorbildung aufzuweiſen. Es iſt mir bisher 
immer noch nicht geſagt worden, welcher Schaden der 
deutſchen Forſtwirtſchaft dadurch entſtehen wuͤrde, 
wenn allgemein den Forſtbetriebsbeamten das ſo ſehr 
gewuͤnſchte Einjaͤhrige zuerkannt werden wuͤrde. 
Einen Schaden, den wir dadurch fuͤr den deutſchen 
Wald haben koͤnnten, kann ich nicht recht einſehen. Fuͤr 
die Forſtbetriebsbeamten bedeutet es die Grund: 
forderung ihrer ganzen Beſtrebungen. Solange dieſe 
Forderung nicht erfuͤllt iſt, wird es keine Ruhe im 
Staat geben. 

Dann wurde von dem Vorſitzenden des Reiche: 
forſtverbandes hier ſehr viel von den Betriebsvoll⸗ 
zugsbeamten geredet. In Mecklenburg haben wir 
keine Betriebsvollzugsbeamten. Wir haben Betriebs⸗ 
beamte. Soviel ich weiß, ſind in Preußen auch nur 
Betriebsbeamte und keine Vollzugsbeamten. Der 
Betriebsbeamte hat ja auch recht oft ſelbſtaͤndig An⸗ 
ordnungen zu treffen, und zwar recht, recht oft. Das 
liegt in der Natur des Foͤrſterdienſtes. Aus dieſem 
Grunde kann man ſie nicht als Betriebsvollzugsbeamte 
bezeichnen. Außerdem muͤſſen auch die Regierungen, 
die die Betriebsvollzugsbeamten nicht haben wollen, 
ſondern Betriebsbeamte, ſich irgend etwas dabei 
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gedacht haben, daß ſie ſie zu Betriebsbeamten gemacht 
haben. Sie haben ſich dasſelbe gedacht wie die Forſt⸗ 
betriebsbeamten auch. 

Miniſterialrat Dr. Walther verſpricht ſich nichts 
von der Aufſtiegsmoͤglichkeit der Foͤrſter zu Revier: 
verwaltern. Würde er ein glüdlicherer Mann werden, 
wenn er ein höheres Amt bekleidet? Der beſonders 
tuͤchtige Foͤrſter ſei primus inter pares und finde die 
Anerkennung von oben und von allen Gleichgeordneten. 
Die Volksſchulbildung ſei wenigſtens in Helen wo die 
Volksſchulen geradezu Muſterſchulen ſeien, aus⸗ 
reichend. Die Mittelſchule halte er dort nicht fuͤr einen 
Fortſchritt. Der Anſchauungsunterricht im Walde ſei 
die Hauptſache. 

Oberfoͤrſter Freiherr v. Riedeſel erklaͤrt, daß 
im Privatdienſt eine ganze Menge Foͤrſter mit dem 
Titel Oberfoͤrſter Reviere verwalteten, denen auch die 
Akademiker den Titel voll zuerkannten. Es ſtehe ja 
uͤber dieſen Revierverwaltern ſchließlich noch der 
Walbbeſitzer, der die großen finanziellen Sorgen feines 
Beſitzes ſelber loͤſe oder ſie durch ſeinen Kammer⸗ 
direktor loͤſen laſſe. 

Den Ausfuͤhrungen des Dr. Jacobi uͤber die Forſt⸗ 
warte trete er voll bei. Auch im Privatbeſitze ſei mit 
den Forſtwarten Gutes erreicht worden. Die Aus⸗ 
bildung, die der preußiſche Staat ſeinen Foͤrſtern gebe, 
werde allmählich fo teuer, daß der Privatwaldbeſitzer 
bei den Steuern, die er zu bezahlen habe, derartig 
hoch ausgebildete Beamte nicht mehr werde bezahlen 
koͤnnen. Als Geſchaͤftsfuͤhrer des Reichsforſtverbandes 
erklaͤre er gegenüber den Ausführungen des Herrn 
Holzt, daß es dem Reichsverbande fernliege, in eine 
Kampfſtellung gegen die Foͤrſter einzutreten. Der 
Eiſenacher Beſchluß ſei zwar aufrechterhalten worden, 
aber in den allerwichtigſten Punkten, der Schul⸗ 
ausbildung, ſei eine andere Faſſung gewaͤhlt worden, 
die den Leitſaͤtzen König entſpraͤche. Auch perſoͤnlich 
liege ihm eine Kampfſtellung fern. Gerade in Mecklen⸗ 
burg ſeien die Verhaͤltniſſe zwiſchen den Beamten 
beſonders gut. Die Bezeichnung Betriebsvollzugs⸗ 
beamten ſei gewaͤhlt worden, weil der Oberfoͤrſter 
auch Betriebsbeamter iſt. — Fuͤr den Dienſtaufwand 
ſei zu fordern, daß deſſen Einteilung in allen Staaten 
gleich ſei und ſeine Saͤtze gleitend. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aenderung der Dienſtanweiſung für die Preußiſchen 
Staatsförſter vom 7. Juli 1922. 
All gemeine Verfügung III 103 für 1922. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 21905. 


Berlin W-9, den 23. Dezember 1922. 

Nachdem der Landtag in 0 5 Sitzung vom 
24. November 1922 den Beſchluͤſſen der Kommiſſion, 
welche in der Woche vom 6. bis 10. Maͤrz 1922 in 
meinem Miniſterium zuſammengetreten war, ſeine 
Zuſtimmung erteilt hat, werden die nachſtehenden 
Paragraphen der Dienſtanweiſung fuͤr die Preußiſchen 
Staatsfoͤrſter vom 7. Juli 1922 wie folgt geändert: 

$ 37 Abſ. 5 erhält folgende Faſſung: 

Arbeitgeber im Sinne des $ 14 des Betriebsraͤte⸗ 
geſetzes vom 4. Februar 1920 iſt der Oberfoͤrſter. 
Die Annahme und Entlaſſung der Waldarbeiter erfolgt 
im Einverſtaͤndnis mit dem Oberſoͤrſter durch die 
Forſtbetriebsbeamten, die als „Bevollmaͤchtigte“ im 


Sinne des Schlußſatzes des 9 14 B. R. G. hiermit 
beſtimmt werden. Befaßt ſich der Betriebsrat (Ber 
triebsobmann) mit der Annahme oder Entlaſſung, ſo 
wird ſie durch den Oberfoͤrſter verfuͤgt. 

9 45 Abſ. 3 und 4 erhalten folgende Faſſung: 

3. Dort, wo die Intereſſen der Bevoͤlkerung es 
erfordern, hat die Regierung die Abgabe von einzelnen 
Weihnachtsbaͤumen, Schmuck-, Deck- und Beſenreiſig 
ſowie von Forſtnebenerzeugniſſen in geringem Umfang 
dem Foͤrſter (Inhaber der Foͤrſterei) zu uͤbertragen. 
Der Oberfoͤrſter hat dem Foͤrſter zu Beginn jedes 
Wirtſchaftsjahres ſchriftlich diejenigen Jagen (Diſtrikte) 
zu bezeichnen, aus denen die Abgaben erfolgen 
koͤnnen. Die Abgaben duͤrfen jedoch nur an Selbſt⸗ 
verbraucher, niemals an Haͤndler erfolgen. 

4. Die beſonderen Vorſchriften fuͤr ſolche Abgaben 
ſind von der Regierung zu erlaſſen. Sie muͤſſen den 
verſchiedenartigen Verhaͤltniſſen der einzelnen Ober— 
foͤrſtereien Rechnung tragen, eine genaue Aufzaͤhlung 
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Hoͤchſt⸗ dem Foͤrſter zuruͤckgegeben hat, uͤberweiſt dieſer die 


JJ ðVöur as re 
der abzugebenden Gegenſtände nach Art und 
menge und Anweiſungen uͤber die Art der 5 


Buchung Nutzung und behält den Poſteinlieferungsſchein als 


und Verrechnung enthalten. 
9 46 Abſ. 3 erhält folgenden Zuſatz: 

Dieſe Vorſchlaͤge find lediglich nach dem wirt 
ſchaftlichen Zuſtand der Foͤrſterei ohne Ruͤckſicht 
auf die Vorſchriften des Betriebsplanes aufzuſtellen. 
Die Oberfoͤrſter haben die Vorſchlaͤge vor Auſſtellung 
der Planentwuͤrfe mit dem Betriebsbeamten zu 
beſprechen, unter Beachtung des Betriebsplanes und 
der allgemeinen Wirtſchaftsverhaͤltniſſe der Ober: 
foͤrſterei, ſoweit erforderlich, zu aͤndern und dann als 
Unterlagen fuͤr den Planentwurf zu benutzen. 

953 Abſ. berhaͤlt am Schluſſe folgenden Zuſatz: 

Zum Beweiſe dafuͤr, an welchem Tage das im 
Nummerbuch aufgefuͤhrte Holz zweifellos vorhanden 
war, ſchließt der Foͤrſter das Nummerbuch mit den 
Worten. ſgeſtellt d 

Feſtgeſtellt, den 
une Der Foͤrſter“ 
954 erhält folgende Faſſung: 
Verantwortung und Schlagabnahme. 

1. Der Foͤrſter traͤgt fuͤr Aufmaß und Menge des 
Holzes und Nummerung der Schläge die Verant: 
wortung. 

2. An der Hand des Nummerbuches wird der 
Schlag vom Oberfoͤrſter oder Revierfoͤrſter in Gegen: 
wart des Foͤrſters ſowie des Haumeiſters abgenommen. 
Die nachgeſehenen Holznummern werden im Nummer⸗ 
buch durch Unterſtreichen kenntlich gemacht. Das 
nachgepruͤfte Holz iſt neben der Holznummer mit dem 
Waldhammer anzuſchlagen. 

3. Fehler bei der Vermeſſung des Holzes oder 
bei den Eintragungen im Nummerbuch ſind ſofort 
zu berichtigen. 

4. Nach der Abnahme wird der Abſchluß des 
Nummerbuches mit dem Vermerk: 

„Abgenommen den 
vom Oberfoͤrſter (Revierförfter) und Foͤrſter unter: 
ſchrieben. 

5. Anderungen in den Schlußzahlen muͤſſen, 
wenn ſie mit Tinte geſchrieben ſind, in Worten aus⸗ 
gedruͤckt werden. 

6. Der Oberfoͤrſter übernimmt die Verantwortung 
dafuͤr, daß er die Schlagpruͤfung ſo wei tausgefuͤhrt 
hat, als erforderlich iſt, um von der richtigen Ver⸗ 
meſſung und Nummerung uͤberzeugt ſein zu koͤnnen. 

* 


Die den vorſtehenden Anderungen der F. D. A. 
entgegenſtehenden fruͤheren Beſtimmungen werden 
hierdurch aufgehoben. — 

Zu $ 45 Abſ. 3 beſtimme ich, daß die Abgabe von 
Streu und von Rafſ⸗ und Leſeholz ſtets dem Ober⸗ 
foͤrſter vorzubehalten iſt, da die Einſchraͤnkung gerade 
dieſer Nutzungen wegen der Bodenpflege unbedingt 
angeſtrebt werden muß. 

Bei der Abgabe von Nebennutzungen durch die 
Foͤrſter (Inhaber der Foͤrſtereien oder deren zeitweilige 
Vertreter), $ 45 Abſ. 3 und 4, empfehle ich der Re⸗ 
gierung, fuͤr die Zahlung, Buchung und Verrechnung 
das Poſtſcheckverfahren mit Zahlkarten zu benutzen, 
welches ſich im Regierungsbezirk Caſſel, wo es bereits 
ſeit längerer Zeit eingeführt iſt, gut bewahrt hat. 
Hiernach erfolgt die Abgabe ohne die ſeither üblichen 
Zettel in der Weiſe, daß der Foͤrſter dem ſich Meldenden 
eine Zahlkarte ausfuͤllt und mitgibt. Sobald der 
Antragſteller den quittierten Poſteinlieferungsſchein 


* 
— 
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Ausgabebeleg. 

Außerdem trägt der Foͤrſter jede Abgabe in eine 
Erhebungsliſté ein, ſchließt dieſe am 20. jedes Monats 
ab und rcicht ſie mit den Poſteinlieferungsſcheinen der 
Oberfoͤrſterei ein, die fie prüft, feſtſtellt, die Endſumme 
in die Erhebungsliſte der Oberfoͤrſterei uͤbernimmt 
und ſie dieſer Erhebungsliſte beifuͤgt. 

Wenn der Foͤrſter am Orte der Forſtkaſſe oder in 
deren unmittelbarer Naͤhe wohnt, iſt von ihm ſtatt 
der Zahlkarte ein Verabfolgezettel auszuſtellen, der 
nach Empfangsbeſcheinigung durch die Forſtkaſſe 
dem Foͤrſter wieder abzugeben iſt. 

Auch die Oberfoͤrſter koͤnnen zweckmaͤßig bei den 
einmaligen Nebennutzungs⸗Abgaben Zahlkarten ver⸗ 
wenden, deren Poſteinlieferungsſchein an die Stelle 
der ſeitherigen Zettel tritt. 5 

Vordrucke von Zahlkarten und Erhebungsliſten 
wuͤrden von der Regierung zu beſchaffen ſein. — 

Abdrucke für die Oberfoͤrſter, die Revierfoͤrſter und 
die Forſtrentmeiſter liegen bei. — Für die Foͤrſter ſind 
Abdrucke nicht beigefuͤgt, da fuͤr die ſaͤmtlichen, ſeit 
ihrem Beſtehen ergangenen Abaͤnderungsbeſtimmungen 
zur F. D. A. demnaͤchſt im Verlage von Neumann: 
Neudamm Deckblaͤtter gedruckt werden, die den 
Regierungen alsdann zur Berichtigung der Dienſt⸗ 
ſtuͤcke unmittelbar geliefert werden. Der Zeitpunkt 
der Fertigſtellung der Deckblaͤtter wird ſeinerzeit 
mitgeteilt werden. 

Dr. Wendorff. 


An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


N 
Erſtattung von Ausgaben bei Reiſen zur Ablegung 
von Prüfungen. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr. III 18342, 
Berlin, den 28. November 1922. 

Der nachſtehende Runderlaß des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 11. Oktober d. J. — 1 02. 4141 — 
wird zur gleichmäßigen Beachtung im Bereich meiner 
Verwaltung hierdurch mitgeteilt. 

Die anzuweiſenden Betraͤge ſind bei den be⸗ 
treffenden Reiſekoſtenfonds zu verrechnen. 

An die nachgeordneten Behörden. 
Abſchrift. 
Berlin, den 11. Oktober 1922. 
Der Preußiſche Finanzminiſter. 
J. C 2. 4141. 
III. 2. 923. 
M. d. J. 12. I. 1218. 

Für den Bereich der allgemeinen, Kreiskaſſen⸗, 
Kataſter⸗ und Hochbauverwaltung ſowie der inneren 
Verwaltung einſchlleßlich der ſtaatlichen Polizei⸗ 
verwaltung, der Landjägerei und der Schutzpolizei 
wird vom 1. Oktober 1922 ab unter Vorbehalt jeder⸗ 
zeitigen Widerrufs genehmigt, daß den planmäßigen 
und den nichtplanmäßigen Beamten einſchließlich 
der Beamten im Vorbereitungsdienſt für Reiſen 
zur Ablegung von dienſtlich vorgeſchriebenen 
Prüfungen auf Antrag die wirklich erwachſenen Aus⸗ 
lagen für die Eiſenbahnfahrkarte der dritten Wagen⸗ 
klaſſe erſtattet und zur Beſtreitung von Mehrausgaben 
am auswärtigen Prüfungsorte beſondere Vergütungen 
bis zur Höhe des jeweiligen Dienſtreiſetagegeldes für 
Beamte der Stufe I — Beſoldungsgruppen 1—5 — 
gewährt werden. Die Vergütungen, auf die kein 
Rechtsanſpruch beſteht, dürfen nur für die eigentlichen 
Prüfungstage (Klauſurtage, Tage der mündlichen 
Prüfung) und für die notwendigen Hin⸗ und Rück⸗ 
reiſetage bewilligt werden und ſind mit den Fahrt⸗ 
auslagen zuſammen bei den Reiſekoſtenfonds zu 
verrechnen. 
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Überdrucke für die Kreiskaſſen⸗ Kataſter⸗ und 
Hochbauverwaltung, die ſtaatlichen 
waltungen, die Landjägerei und die Schutzpolizei 
liegen bei. 

Zugleich im Namen des Preußiſchen Miniſters des 
nnern. 
An die nachgeordneten Behörden. 
T 7 
6. Nachtrag zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 

Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 


in Lohngruppe 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 18 Jahre den 
Grundlohn, und zwaoee r! 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
JB: ahe nn ee ie ie 
. bollarbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


II. Für Akkordarbeiten find für die vom 
18. Dezember 1922 an geleiſteten Arbeiten die 
Lohnſätze neu zu vereinbaren. 

III. Abſatz 1, III des 5. Nachtrages vom 
4. Dezember 1922 zum Tarifvertrage für Forſt⸗ 
arbeiter bleibt in Kraft. 

IV. In Nr. IV des 5. Nachtrages vom 
4. Dezember 1922 zum Tarifvertrage für Forſt⸗ 
arbeiter wird in Zeile 1 geſtrichen „1 und“. Es 
bleibt alſo bei der Abgabe von Nutz⸗ und Schirr⸗ 
holz nach § 12 Abſatz 1 der Anlage zum Tarif 
vertrage fuͤr Forſtarbeiter bei der bisherigen in 
der Faſſung des Tarifvertrages vom 30. Auguſt 1921 
niedergelegten Beſtimmung, alſo bei der Abgabe 
zum Taxpreiſe. 

V. Zu $ 3 der Anlage zum Tariſvertrage. 

Im 1. Abſatz (Lohngruppen) treten, ſoweit 
nicht auf dem Verfügungswege bereits ein anderer 
Zeitpunkt beſtimmt iſt, mit Wirkung vom 18. De⸗ 
zember 1922 an die Stelle der bisherigen 
Lohngruppen: 


9E Mm 
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Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 


Poltzei⸗Ver⸗ Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 


dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 
anderſeits werden folgende Aenderungen zum 
Tarifverirage vom 17. September 1920 und 
ſeiner Nachträge vom 30. Auguſt 1921, 27. Juli 
1922, 17. Oktober 1922, 2. November 1922 und 
4. Dezember 1922 mit Wirkung vom 18. De⸗ 
zember 1922 an vereinbart: 
I. Es erhalten an Stundenlohn: 


I II III IV v 
M PM M . M 
14.—- 180,.— 176,.— 172,.— 18— 
138,.— 135,.— 132,.— 129,.— 126,— 
9 0 88.— 86.— 84,.— 
61. — 59,.— 56,— 53,— 50,— 
96. — 94, 92.— 90. — 88,.— 
be. Bl 58 56,— ae 
46, —  B,— 40. — 38,.— 36,— 


Im Regierungsbezirk Stettin für die Oberförſterei 
Misdroy die Lohngruppe IV; 
Im a Caſſel die Lohngruppen 
Regierungsbezirk Wiesbaden die Lohn⸗ 
gruppen L II, III; 
Im Regierungsbezirk Coblenz für die Ober⸗ 
förſtereien Meifenheim und Kirchen die 
Lohngruppe I; für die Oberförſtereien Krof⸗ 
dorf, Adenau und Altenkirchen die Lohn⸗ 
gruppe II. 
Berlin, den 23. Dezember 1922. 
Für die Forſtverwaltung 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: 
Dr. Wendorff. 
Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 


Im 


— 2 2 — — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Forſtliche Staatsprüfungen in Preußen. Wie 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domäner 
und Forſten bekanntgibt, haben die Forſt⸗ 
referendare, die im März 1923 die forſtliche 
Staatsprüfung abzulegen beabſichtigen, die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. Februar 1923 einzureichen; eine zweite forſt⸗ 
liche Staatsprüfung findet vorausſichtlich im 
Juni 1923 ſtatt. 


Forſtliche Vorprüfung in Preußen. Wie das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten mitteilt, haben die 5 die 
am Schluß des laufenden Semeſters die Vor⸗ 
wrüfung abzulegen beabſichtigen, die vorſchrifts⸗ 
"mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 10. Februar d. J. 
dem Rektor der forſtlichen Hochſchule einzureichen, 
an der ſie ſich der Prüfung unterziehen wollen. 

** 


Aufruf zur Gründung eines Vereins ehemaliger 
Angehöriger der Schleſtſchen Forſtſchule Neichenſtein. 
Zwecks Gründung eines Vereins ehemaliger Forſt⸗ 
ſchüler der ſchleſiſchen Forſtſchule Reichenſtein 
werden hiermit alle Kollegen des erſten ſowie 
zweiten Jahrganges gebeten, ihre Adreſſen an 
den Unterzeichneten einzufenden. Der Verein 
ſoll im Laufe des Monats Februar ins Leben 
gerufen werden, weshalb ich bitte, mir bis zum 
30. Januar die Adreſſen zukommen zu laſſen, 
damit die Einladungen rechtzeitig zum Verſand 
gebracht werden können. 

Weidmannsheil! 

Reichenſtein. J. Klich, Hilfsförſter. 


Zur Titelfrage der Privatforſtbeamten. Der 
Artikel des Kollegen Prophet in Nr. 50 S. 929 bringt 
beherzigenswerte Vorſchlaͤge zur Loͤſung verſchiedener 
aͤußerſt wichtiger Standesfragen. Dieſe Fragen 
ſind infolge der großen Verſchiedenheit der ein⸗ 
zelnen Stellenverhaͤltniſſe nur ſehr ſchwierig zu regeln; 
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um fo mehr ift jeder Verſuch, der Sache zu dienen, 


dankbar zu begruͤßen. Zur vorgeſchlagenen Regelung 
der Titelfrage bitte ich, mir folgende Bemerkungen 
zu geſtatten: 

1. Es gibt eine Gruppe von Privatforſtbeamten, 
welche ein Forſtrevier in Groͤße von 400 bis 600 ha 
nur den Wuͤnſchen des Beſitzers des Waldes ge⸗ 
horchend, im übrigen aber ganz felbftändig zu ver: 
walten haben. Sie ſchließen ſaͤmtliche Un: und 
Verkaͤufe ab, fuͤhren allein und ſelbſtaͤndig die 
ſaͤmtlichen Forſtkaſſengeſchaͤfte. Sie haben alſo volle 
verwaltende Taͤtigkeit, aber nur einen oder auch 
wohl keinen Unterbeamten. Sie wuͤrden nach Vorſchla 
des Kollegen Prophet unter Gruppe d (Förſter 
mit Titel und Einkommen rangieren. 

2. Es gibt erheblich kleinere Forſtreviere, in denen 
es der Beſitzer aus hier unmaßgeblichen Gruͤnden fuͤr 
noͤtig erachtet, ſeinem leitenden Forſtbeamten zwei 
und mehr Unterbeamte zu geben. An- und Verkaufe 
kaͤtigt der Beſitzer ſelbſt oder durchs Rentamt, welches 
auch jegliche Kaſſengeſchaͤfte führt und die Löhne 
auszahlt. Die leitenden Beamten wuͤrden in ſolchen 
Revieren trotz des angenehmeren und leichteren 
Dienſtes und erheblicher Minderverantwortung in 
Gruppe C (Revierfoͤrſter) kommen. 

Das erſcheint ungerecht. Ich meine vielmehr, 
daß die von mir unter 1 genannten Beamten, denen 
doch in erſter Linie eine im vollſten Sinne des Wortes 
„verwaltende“ Taͤtigkeit obliegt, Anſpruch auf den 
Titel „Forſtverwalter“ haben und in Anerkennung ihrer 
vielſeitigeren Dienſte und hoͤheren Verantwortung in 
Gruppe b rangieren muͤſſen, auch wenn es Nicht⸗ 
akademiker ſind. Es tritt ſonſt der Fall ein, daß 
der Beamte mit groͤßerer Dienſtleiſtung und Ver⸗ 
antwortung hinter dem Verwalter eines kleinen 
Reviers in Titel und Gehalt rangiert. Unter 
voller Anerkennung der wohlmeinenden Abſichten 
des Kollegen Prophet, möchte ich alſo vor: 
ſchlagen, nicht einfach nach Schema F, ſondern auch 
nach dem Maße der Leiſtungen und vor allem der 
Verantwortung die Titel⸗ und Einkommensfrage zu 
regeln zur moͤglichſten Vermeidung arger Ungerechtig⸗ 
keiten. Auch eine „Übergangszeit“ bis 1924, nach 
welcher Friſt die vorgeſchlagene Regelung der Titel⸗ 
frage endguͤltig eingefuͤhrt werden ſoll, halte ich fuͤr 
viel zu kurz. Man gebe den Beamten unter 40 Jahren 
wenigſtens 5 Jahre Friſt zur Ablegung der ver— 
langten Pruͤfung. Und den uͤber 45 Jahre alten 
Beamten laſſe man ruhig ihren Titel und ihre den 
Leiſtungen und der Verantwortung entſprechenden 
Bezüge bis zu einem Ausſcheiden aus ihrer Stellung. 
Jede Neubeſetzung mag dann nach dem vorgeſchlagenen 
Schema geſchehen. So werden unnoͤtige Haͤrten 
vermieden und der gute Endzweck doch erreicht, 
wenn auch etwas ſpaͤter. Scharfe Schnitte wirken 
wohl ſchnell, aber nicht immer gut! — Man denke 
da nur an unſer armes Vaterland. 

Forſtverwalter Paſſoke, Gr.-Oſten. 


Die Sammlung für Frau Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſter Müller, Wiesbaden, Bismarckſtraße 29, hat 
beſten Erfolg gezeitigt; bis jetzt hat ſie einen 
Betrag von faſt 90000 % ergeben. Darunter ſteht 
“an der Spitze wiederum der ſo opferwillige 
Jagdklub Tangſtedt zu Hamburg, auf deſſen 
Anregung uns Herr Hauptmann a. D. Erich von 
Martels 50000 % zugeſagt hat. Wir heben dieſe 
Spende beſonders dankbar hervor und bitten um 
zahlreiche weitere Gaben. Die Quittungen über 
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die Eingänge werden in Kürze geleiſtet. Ver⸗ 


ſchiedene Herren haben ſich nach der genauen 
Adreſſe der Frau Oberförſter Müller erkundigt, 
da ſie Pakete mit Nahrungsmitteln ſchicken wollen; 
die genaue Adreſſe iſt deshalb vorſtehend angegeben. 
Wir bitten dringend, Pakete nicht nach Neudamm, 
ſondern direkt an die angegebene Adreſſe nach 
Wiesbaden zu ſchicken. Geldbeträge erbitten wir 
jedoch ausnahmslos an uns, damit das ganze 
Liebeswerk in geldlicher Beziehung in einer Hand 
bleibt. Alle Zahlungen ſollen auf Verein „Wald⸗ 
1 zu Neudamm, Poſtſcheckkonto Berlin NW 7 
r. 9140, erfolgen. 
a Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 


; 
Forſtwirtſchaftliches. 

Im Grunewald iſt Holzauktion. Wenn man 
immer mehr einſehen muß, daß die kleinen Geiſter, 
welche 1918 die Wellen der Revolution an die Ober⸗ 
fläche geſpuͤlt haben, die Finanzen unſerer Landes⸗ 
hauptſtadt Berlin in Grund und Boden gewirtſchaftet 
haben, ſo muß einem nicht gelindes Grauen, ſondern 
Entſetzen uͤberkommen. Mit erheblichen Opfern iſt 
der Zweckverband Groß-Berlin ins Leben gerufen 
worden, der es ſich mit zur Hauptaufgabe geſtellt hat, 


der „miſerablen“ Forſtwirtſchaft des Forſtfiskus als 
leuchtendes Vorbild zu dienen und dieſem zu zeigen, 


was forſtlich zeitgemaͤß iſt. Die ſtaatlichen Stuͤmper 


im Grunewald unter dem Miniſter von Podbielski. 


15 ein paar Schwammbaͤume ab und ſchon erhob 
ich in der geſinnungstuͤchtigen, zielbewußten und 
ach ſo freiſinnigen Berliner Preſſe ein Laͤrmen, als 
erſchallten die Poſaunen von Jerichow: „Der Wald 
iſt in Gefahr! Der Wald, die Lunge von Berlin, wird 
verwuͤſtet! Retten wir den Wald, unſern Grunewald!“ 

Berlin hat dann gezeigt, was es kann. Es hat ſich 
einen Waldguͤrtel zugelegt, und dieſe Sauerſtoffabrik 
im großen wurde in allen Tonarten als der Geſund⸗ 
brunnen geprieſen, der Heilung jedem brachte, der 
ſich in der Zeit des Achtſtundentages uͤberarbeitet zu 
haben waͤhnte, ſich in ſeinem Luftmeere badete und 
Ozon einſog. 

Im Laufe der Zeit aͤndern ſich aber die Meinungen 
und Finanzgenies, die Berge von Schulden aufgehaͤuft 
haben, um dem Volke das Paradies zu bringen, 
entſinnen ſich plotzlich, daß die „Lunge Berlins“ die 
Eigenſchaft hat, ſich auch papieriſieren zu laſſen. 
Flugs gehen ſie aufs Rathaus und beſchließen, daß 
ein Stuͤck aus der Lunge Berlins herausgeſchnitten 
wird, um daraus eine Milliarde Papiermark entſtehen 
zu laſſen. Den Berlinern aber verſucht man plauſibel 
zu machen, daß das Holzhacken ja nur einmal, nur ein 
einziges Mal geſchehen ſoll, was natuͤrlich die kurz⸗ 
ſichtigen Bourgeois nicht glauben wollen, denn ſie 
ahnen, daß die neuen Regenten Berlins mit der ihnen 
eigenen Geſchicklichkeit die Milliarde im Hands 
umdrehen verpulvert haben werden. 

„Aber warum ſo aͤngſtlich? Eine Milliarde? 
Was iſt denn das heutzutage? Die holen wir aus dem 
Grunewald heraus, ohne daß es einer ſieht! Herr 
Stadtforſtdirektor Graſſo wird's ſchon machen, denn 
wozu haben wir ihn denn angeſtellt?“ 

„Raus alſo mit der Milliarde, und wenn's nicht 
langt, dann kommen wir wieder, denn ſonſt haͤtte 
man ja auf den Plenterbetrieb verzichten koͤnnen. 
Luft und Licht iſt die Seele, und beides iſt da, wenn 
einmal feſte gelichtet wird. Wechſel muß hinein in 
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die Landſchaft! Denn kann eigentlich die Eintoͤnigkeit 
und Langweiligkeit des Kiefernwaldes durch irgend 
etwas beſſer gemildert werden als durch kahle Stellen, 
uͤber denen der Himmel blaut, wo das Auge ergoͤtzende 
Graͤſer und Blumen wachſen und man ſich ſo ſchoͤn 
lagern kann? Alſo: m. w.!“ 

Wenn der Deutſche recht luſtig iſt, ſingt er: „Ich 
weiß nicht, was ſoll es bedeuten“, oder „Morgenrot, 
Morgenrot“, oder „Wo findet die Seele“. erlin, 
das Muſter intelligenter kommunaler Wirtſchaft, 
aber wird dieſen Saͤngern bald Anlaß geben, das ſchoͤne 
Lied anzuſtimmen: 

„Wer hat dich, du ſchoͤner Wald, 
Aufgebaut ſo hoch da droben.“ 
Denn wenn Stuken die Landſchaft zieren, ſoweit das 
Auge reicht, dann iſt fuͤr den ſpoͤttiſchen Berliner der 
Augenblick da, dieſen Kantus ſteigen zu laſſen. — Und 
er wird kommen. ” Spektator. 


= 

Holzwirtſchaftliches im allgemeinen und Förde⸗ 
ring des Wohnungsbaues durch Bauholzlieferung 
aus Staatsforſten. Dieſer Tage hat der „Holzmarkt“ 
in einem Aufſatze zutreffend dargelegt, wie mannigfach 
zurzeit die Anſpruͤche an den vielſeitigen Holzerzeuger, 
unſern deutſchen Wald, ſind. Eichen⸗ und Buchen⸗ 
ſchnittware ſind neuerdings wieder ſtaͤrker begehrt, 
Eichendaubholz erſt recht. Bei Hainbuchen⸗, Stamm⸗ 
holz⸗ und Nutzrollen trat die Nachfrage zum ſchwachen 
Angebot in ein arges Mißverhaͤltnis. Eſche, Erle, 
Birke, Pappel, Aſpe, auch Kirſch- und Birnbaum⸗ 
ſtaͤmme waren nicht minder lebhaft verlangt. Für 
beſſere Laubhoͤlzer waren Preiſe über 100000 „ je 
Feſtmeter im Walde gar nicht ſelten; ein Poſten 
beſſeres Eſchenholz erklomm ſogar die Hoͤhe von 
nahezu einhalb Million Mark je Feſtmeter; 
Selbſt Buchenſtammholz erzielte glatt 70.000 
bis 100 000 %, Buchennutzrollen je Raummeter 
15300 bis 16300 4. Auf das Nadelholz⸗ 
Stammholz ſtuͤrzten ſich foͤrmlich Holzhandel 
und Holzinduſtrie, beide boten phantaſtiſche Preiſe. 
Schwellholz, Gruben: und Papierholz verſchiedener 
Holzarten wurden dringend angefordert, im be: 
ſonderen auch alle Sorten Bauholz, die ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
lich bei der Preisſteigerung nicht zuruͤckbleiben konnten. 
Und das alles, trotzdem die Holzeinfuhr nach Moͤglich⸗ 
keit aus Boͤhmen und den ruſſiſchen Randſtaaten 
ſich wieder zu heben beginnt. Freilich! Was aus dem 
Auslande an Mengen hereinkommt, muß in anderen 
Sortimenten beſter Qualitaͤt, hierunter auch viel 
Schnittware, Schwellholz, Telegraphenſtangen, ſogar 
Grubenholz, der Entente ausgeliefert werden. Daher 
Holzknappheit überall, zumal der ungeheure Brenn: 
ſtoffmangel bedeuerlicherweiſe erneut dazu Anlaß 
gibt, zu Nutzholz geeignete Stammteile ins Brennholz 
zu verſchneiden und damit den Nutzholzanfall zu 
druͤcken. 

Alle Holzverbraucher pflegen ihren Sonderbedarf 
als den wichtigſten und dringendſten zu betrachten; 
das gilt namentlich von den Genoſſenſchaften, die ſich 
mit der Frage der Foͤrderung des gemeinnuͤtzigen 
Wohnungsbaues befaſſen und die daher mit Hilfe 
des Wohnungsausſchuſſes des Reichstages Bauholz 
zu maͤßigen Preiſen aus den Staatsforſten zu er: 
langen ſuchen. Die Ausfuͤhrungen, die im Laufe einer 
Sitzung von Vertretern der Laͤnder im Reichs⸗ 
miniſterium für Ernährung und Land- (auch Forſt⸗) 
wirtſchaft gemacht wurden, legten Beweis dafuͤr ab, 
daß die meiſten Landesforſtoerwaltungen, vor allem 
die der groͤßeren Staaten, ſchon viel fuͤr den gemein⸗ 
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nuͤtzigen Wohnungsbau getan haben. So hat Preußen 
alljährlich erhebliche Mengen Bauholz zu Marktpreiſen 
uͤberwieſen, wodurch den Kaͤufern an ſich ſchon ein be⸗ 
deutender Vorteil erwaͤchſt, weil fie ſich das Bauholz 
in guter Abſatzlage ausſuchen duͤrfen und da ſie dem 
Riſiko ungeheurer und unerwarteter Preisſteigerungen 
auf öffentlichen Holzverkaufsterminen ſich nicht aus⸗ 
zuſetzen brauchen. Zudem ſtundet die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung den Holzpreis bis zu 16 Monate 
und gewaͤhrt fuͤr das tatſaͤchlich eingebaute Holz eine 
anſehnliche Ruͤckberguͤtung, zurzeit von ungefähr 
einem Drittel des Rohſtoffpreiſes. 

Dagegen erklärten ſich die Vertreter der Laͤnder ein⸗ 
ſtimmig gegen eine reichsgeſetzliche Regelung der Bau⸗ 
holz⸗Abgaben für gemeinnuͤtzige Bauzwecke, ſprachen 
aber ihre Bereitwilligkeit aus, bei ihren Regierungen 
dahin zu wirken, daß, ſoweit es noch nicht geſchehen, auf 
die Deckung des Bedarfs fuͤr genannte Zwecke beſondere 
Ruͤckſicht genommen werde. Am 11. Dezember v. J. 
hat ſich der Wohnungsausſchuß des Reichstages mit 
dieſer Loͤſung einverſtanden erklaͤrt. K. 


* 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 6. Januar 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft ſchleppend, Preiſe un⸗ 
verändert. Rothirſche 375 bis 400 Mk., Damwild 375 
bis 400 Mk., Damwildkälber 475 bis 500 Mk., 
Rehwild Ia 475 bis 500 Mk. für ½ kg; Haſen, 
ſtarke 4300 bis 4500 Mk., Kaninchen, ftarte 1200 bis 
1300 Mk. das Stück. Von den Preisnotierungen find 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion 


2 
Vom Nauhwarenmarkt. 
Rauhwerkpreiſe der Märtiſchen Sell Bere 


wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 6. Januar 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 1500 K, Wildkanin: Winter bis 450 4, Füchſe: 
Winter I bis 30000 A; Steinmarder I bis 
80000 KA; Baummarder I bis 90000 &; 
Iltiſſe, I bis 12000 4; Maulwürfe I bis 3000; 
Dachſe: Ibis 8000 K das Stück; Rehe: Winter 1000.4; 
Rotwild: trocken 800, % das Kilo; Dam wild: trocken 
1000 & das Kilo; Schwarzwild: trocken 20 & 
das Kilo: Kanin bis 1200 ; Katzen bis 1000 &; 
Ziegen bis 5000 4; Otter bis 70000 4. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
1. Januar 1923. Otter 42 000 bis 70 000 A, Stein⸗ 
marder 65000 bis 85000 „, Baum marder 83 000 
bis 110000 „, Füchſe 35 000 bis 43 000 4, Iltiſſe 
10000 bis 15800 %, Dachſe 8000 bis 10000 &, Maul⸗ 
würfe 500 bis 600 &, Hamſter 400 bis 900 4; 
Kanin (Kürſchner) 1500 bis 2200 &, Hafen (Winter) 
1000 bis 1500 4, Haſen (Halbe) 600 bis 700 %, 
Hafen (Sommer) 300 bis 500 &, Rehdecken 1200 
bis 2000 b. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe feſt⸗ 
zuſtellen. Die obenbezeichneten Preiſe ſind als un⸗ 
gefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, da ſie ſtarken 
wechſelnden Schwankungen infolge der andauernden 
plötzlichen ruckweiſen Entwertung des Papier⸗Erſatz⸗ 
Geldes unterliegen. 


N 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 6. Januar 
1923. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Schleien 700 Mr., Karpfen, Spiegel, 
30 bis 40 er 700 bis 720 Mk., Krepſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, unſortiert 10000 bis 
18 600 Mk. das Schock. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 15. Dezember 1922 wiederum eine be⸗ 
deutende Crhöhung der bisherigen Portofätze in Kraft 
getreten, ſo daß das Porto für den einfachen Brief jetzt 
25 Mark beträgt. Dadurch ſind auch wir gezwungen, 
den Porto Anteil, der jeder Anfrage au unſeren Brief⸗ 
kaſten beizufügen iſt, auf 75 Mark zu erhöhen. Fragen, 
denen dieſer Betrag nicht beiliegt, müſſen jo lange 
unbeantwortet zurückgelegt werden, bis Cinſendung des 
fehlenden Portos erfolgt. 8 


Anfrage Nr. 2. Weißerlenſamen. Wann 
pflückt man den Weißerlenſamen, wieviel Prozent⸗ 


STREIT. 


keimkraft hat er, und wann und wie ſät man 
ihn aus? Förſter N. in R. 
Antwort: Der Weißerlenſamen reift im 
September und Oktober und wird alſo im Spät⸗ 
herbſt und während des Winters geſammelt. Die 
Keimfähigkeit des mit vielen Schuppen vermiſchten 
Samens iſt ſehr gering (10 bis 20 ). Ausſaat 
im Frühjahr ziemlich ſpät wegen der Spätfroſt⸗ 
gefahr mit friſchem Boden. Der Samen darf nur 
leicht mit der oberſten Bodenſchicht gemiſcht 
werden und wird mit Sand leicht überſiebt. Um 
ein Vertrocknen der Keimlinge zu verhüten, müſſen 
die Saatbeete mit Reiſig bedeckt werden. Sch. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mittetlungen und Perſonaluottzen it verboten.) — 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen. 
Preußen. 
Staats ⸗-⸗Forſtverwaltung“). 


Im Regierungsbezirk Wiesbaden ſind die Ober⸗ 
förſterſtellen 

Vattenberg zum 1. April und Rod a. d. Weil zum 
1. Juli zu beſeken. Vewerbungen für Battenberg 
müfſen bis zum 28. Januar und für Rod a. d. Weil 
bis zum 10. F bruar eingehen. 

Oberförſterſtelle Kaiſerseſch (Coblenz) iſt zum 
1. April zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 1. Februar eingehen. 

Revierförſterſtelle Latrop, Oberf. Glind feld (Arns⸗ 
berg), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
gehöft hat fünf Zimmer und zwei Kammern. 
Wirtſchaftskand: 0,234 ha Garten, 3,017 ha Acker 
und 1,863 ha Wieſe. Nutzungsgeld bisher 298 . 
Katholiſche einklaſſige Volksſchule in Latrop. Nächſte 
höhere Schule (bis Obertertia) in Schmellenberg, 
10 km. Nächſter Bahnort 7 km. Pferdehaltung 
nicht erforderlich. R vier fehr gebirgig, Induſtrie, 
Jagd ſehr mäßig, Klima ſehr rauh; vorheirſchende 
Holzart: Buche und Fichte. Bewerbungsfriſt 
28. Januar. Miniſterialerlaß vom 13. November 
1922 — III 19 742 iſt zu beachten. 

Förſterſtelle Althof, Ooerf Neuhof (Köslin), iſt zum 
1. April neu zu beſetzen. Waldweide wird nicht 
gewährt. Bewerbungs friſt 1. Februar. 

neberz. Sörjterjtelle Hubertushütte, Oberf. Sillium 
(Hildesheim), iſt vorausſichtlich am 1. April 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2390 ha Garten, 
1,1360 ha Acker, 1,0390 ha Wieſe und 0,5500 ha 
Weide. Nutzungsgeld 177 . Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung noch nicht feſtgeſetzt. Dienſtwohnung 
iſt vor handen. Nächſte Bahnſtation Rungelheim, 
8 km. Nächſte Dorfichule Sehlde, 4 km. Nächſte 
höhere Schale Hildesheim, 35 km, Ueberz. Förſter 
und Forſtverſorgungsberechtigte als Bewerber zu⸗ 
gelaſſen. Bewerbungsfriſt 1. Februar. 

Förſterſtelle Kummel, Oberf. Lauterberg (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
kand: 0,0110 ha Garten, 0, 7690 ha Acker, 7,0590 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 464 „. Dieuſtaufwands⸗ 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0,3. 


entſchädigung zurzeit 2200 A. Dienſtwohnung tft 
vorhauden. Ob aber der Stelleninhaber ein Unter- 
kommen findet und die Wohnung räumen kaun, 
iſt zweifelhaft. Kummel iſt Bahnſtation. Dorf⸗ 
ſchule im Ort. Nächſte höhere Schule Oſterod' da. H., 
20 km. Bewerber bis Forſtverſorgungsſchein⸗ 
jahrgang 1907 eiuſchließlich Forſtfekretäre zuge allen. 
„Bewerbungsfriſt 1. Februar. 

Förſterſtelle Lübberſtedt, Oberf. Garlſtorf (Lüneburg), 
iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Zur Stelle ge⸗ 
hören: 0,392 ha Garten, 4,378 ha. Acker, 2,936 ha 
Wieſen, 1,870 ha Weide. Vewerbungsfeiſt 20. Januar. 

Ueberz. Förſterſtelle Derenburg, Oberf. Luͤchow 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich zum 1. April zu 
beſetzen. Dienſtwohnung iſt vorhanden. Zur 
Stelle gehören: 0,446 ha Garten, 2,106 ha Acker, 
3,127 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 20. Januar. 5 

Förſterſtelle nebigan, Oberf. Liebenwerda (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. April zu beſetzen. Voraus⸗ 
fichtliches Wirtſchaftsland: 0,3370 ha Garten II, 
5,1570 ha Acker IV, 4,6600 ha Wieſe IV. Nutzungs⸗ 
geld bisher 552 M. Dienſtanfwandsentſchädigung 
nach den Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſte 
Bahnſtation U.bigau 0,4 km. Näähſte Dorffchule 
U bigau 1 km. Nächſte höhere Schule Lieben⸗ 
werda 12 km. Förſter in Endſtelle als Bewerber 
zugelaffen. Bewerbungsfriſt 1. Februar. 

Hilfsförſterſtelle Henzendorf in der Stiftsoberſö ' ſterei 
Neuzelle (Frankfurt a. O.) iſt zum 1. Apeil zu 
beſetzen. Dienſtwohnung vorhanden. 0,1280 ha 
Garten, 4,9140 ha Acker, 1,2670 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 342 %%. Bewerbungsfriſt 20. Januar. 

Hilfsförſterſtelle Trebow, Oberf. Zielenzig (Frank ⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. Februar zu beſetzen. 
1,2100 ha Acker, 1,4700 ha Wie ſe, 0,0400 ha Garten. 
Dienſtwohnung vorhanden. Nutzungsgeld 201 &. 
Bewerbungsfriſt 20. Januar. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeinde⸗Oberförſterſtelle Zell iſt neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis 20. Januar an den Landrat 
in Zell a. Moſel einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Zweite Stadtförſterſtelle Lemgo ſoll baldigſt beſetzt 
werden. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat 
Lemgo einzureichen. Nähe res ſiehe Anzeige. 

Forſtmann für vorübergehende Beſchäftigung und 
ſofortigen Antritt von Magiſtrat Gollnow geſucht. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Verſonalnachrichten. 


Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Eichler, überz. Förſter in Potsdam, Oberf. Potsdam, iſt am 
1. Dezember 1922 nach Gr.⸗Schönebeck, Oberf. Gr.⸗Schönebeck 
(Potsdam), verſetzt. 

Sor, Förſter in Frauenwald, Oberf. Schmiedefeld, wird am 
1. April nach Lauter, Oberf. Suhl (Erfur !), verſetzt. 
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Hagemann, überz. Förſter in Trebow, Oberf. Zielenzig, wird 
am 1. Februar unter Uebertragung der erſten Endſtelle nach 
Grunow Nm., Oberf. Lagow (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Landgrebe, überz. Förſter in Sterkelshauſen, Oberf. Notenburg⸗ 
Weſt, wird am 1. April die Förſterſtelle Lingenbach zu 
Friedewald, Oberf. Friedewald (Caſſeh, übertragen. 

Meyer, Förſter in Eubach, Oberf. Altmorſchen, wird am 
1. April die Förſterſtelle Obergude, Oberf. Stölzingen 
(Caſſel), übertragen. 

Münchow, überz. Förſter in Henzendorf, Oberf. Neuzelle, wird 
am 1. April unter Uebertragung der erſten Endſtelle nach 
Dittmarswalde, Oberf. Hochzeit (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Frehn, überz. Förſter in Spiegel, Oberf. Döllensradung, wird 
am 1. April als Forſtſekretär nach Hohenwalde, Oberf. 
Hohenwalde (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Wolter, überz. Förſter in Schröderhof (Lüneburg), wird am 
1. Februar nach Zanzhauſen, Oberf. Wildenow (Frank- 
furt a. O.), einberufen. 

Zurth, überz. Förſter in Pechteich, wird am 1. Februar nach 
Zerpenſchleuſe, Oberf. Liebenwalde (Pots dam), verſetzt. 

Jürre, Hilfsförſter in Walle, Oberf. Miele (Hannover), iſt 
am 1. Oktober zum überz. Förſter ernannt. 

Karpe, Hilfsförſter in Chriſtes, Oberf. Schwarza, iſt am 
1. Oktober 1922 nach Schwarza, Oberf. Schwarza (Erfurt), 
verſetzt. 

v. Kondratowitz, Hilfsförſter in Theerofen, Oberf. Rohrwieſe, 
iſt am 1. Oktober 1922 zum überz Förſter im Regierungs⸗ 
bezirk Schneidemühl ernannt. 

Krahs, Hilfsförſter in Kreuznach, iſt am 1. Januar nach 
Hochacht, Oberf. Adenau (Coblenz), verſetzt. 

Cuditz, Hilfsförſter bei der Forſtkaſſe Oberförſterei Peitz, iſt 
nach Lotzen, Oberf. Lübbeſee (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Meite, Hilfsförſter in Lotzen, Oberf. Lübbeſec, iſt nach Hermsdorf, 
Oberf. Sorau (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Meyer, Hilfsförſter in Tarnowke, Oberf. Plietnitz, iſt am 
1. Oktober 1922 zum überz. Förſter im Regierungsbezirk 
Schneidemühl ernannt. 

Rück heim, Hilfsförſter in Nieder⸗ Ullersdorf, Oberf. Sorau, iſt 
515 Forſtkaſſe bei der Oberförſterei Peitz (Frankfurt a. O.) 
verſetzt. 

Simrodt, Hilfsförſter aus dem Regierungsbezirk Potsdam, iſt 
am 1. Oltober zum überz. Förſter im Regierungsbezirk 
Schneidemühl ernannt. 


Vogel, Hilfsförſter in Oſterwald, Oberf. Coppenbrügge 
e iſt am 1. Oktober 1922 zum überz. Förſter 
ernannt. 

Dall, Forſtgehilfe in Diepholz, Oberf. Diepholz (Hannover), 
iſt am 31. Dezember 1922 aus dem Staatsforſtdienſt entlaſſen. 

Spinzig, Forſtgehilfe in Hannover, Oberf. Hannover, iſt am 
1. Januar nach Springe, Oberf. Saupark (Hannover), 
verſetzt. 

„Zu überz. Förſtern wurden am 1. Oktober 1922 im Regierungs- 
bezirk Merſeburg ernannt die Hilfsförſter: 

Hoffmann in Ragöſer Mühle, Oberf. Chorin; Marͤuſch in 
Rahmsdorf, Oberf. Thiergarten; Meyer in Horburg, Oberf. 
Halle; Schlundt in Oppelharn, Oberf. Clſterwerda; 
ZSiemannn in Beutel, Oberf. Templin. 


Im Regierungsbezirk Erfurt wurden am 1. Januar verſetzt 
die Forſtgehilfen: 

Bacher von Rappelsdorf, Oberf. Schleuſingen, nach Ershauſen, 
Oberf. Ershauſen; Bode von Schwarza, Oberf. Schwarza, 
nach Worbis, Oberf. Leinefelde; Klinge von Worbis, Oberf. 
Leinefelde, nach Suhl, Oberf. Suhl, zur Forſtkaſſe: Raths eld 
von Hinternah, Oberf. Hinternah, nach Suhl, Oberf. Suhl. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Bader, Hilfsförſter, iſt als Gemeindeförſter auf Probe in 
Kölſchhauſen, Oberf. Wetzlar (Coblenzz), angeſtellt. 
Privatforſtdienſt. 


isn, Hilfsförſter in Steffitz, wurde unter Belaſſung auf 
derſelben Dienſtſtelle zum Reichsgräflich v. Maltzanſchen 
Förſter ernannt. 


Anszeichuungen. 


Terſicke, überz. Förſter in Tripkau a. Elbe (Lüneburg), 
er d. L. a. D., hat den Charakter als Oberleutnant 
erhalten. 

Simon, Förſter in Wedehof, Oberf. Rotenburg i. H. (Stade), 
hat am 6. November den Charakter als Leutnant erhalten. 


Jubiläen, Gedenktage n. a. m. 


SAnöpfle, penſionierter Städtiſcher Oberförſter in Wörth, 
kounte ſeinen 70. Geburtstag feiern. 


— . ——⏑——2— — 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verautwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

* und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material au jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „ Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Miiglieder find in den Verein aufgenommen: 


Vohm, Joſef, Kaufmann und Fabrikant, Aachen (lebenslänglich). 

Berger, Rudolf, Hilfsförſter, Quellendorf, Freiſtaat Auhalt. 

Ditimer, Joſua, Forſtbeamter, Radepohl ber Crivitz, Meckleuburg⸗ 
Schwerin. j 

Ferſing, Cwald, Bauunternehmer, Fenne bei Saarbrucken 
(lebenslänglich). „ 

Funck, Lambert, Schichtmeiſter, Fenne bei Saarbrücken (lebens⸗ 
länglich). 

Floegel, Haus, Reviergehilfe, Friedrichsſelde, Poſt Turawa. 

Hahn, Richard, Geheimer Forſtrat, Dresden ⸗A. 16 (lebenslänglich). 

Häuser, Paul, Lehrling, Heppeuhem, Heſſen. 

Hillebrand, A., Förſter, Juliushurg, ann a. Clbe. 

Rornmeffer, Arthur, Förſter, Röſtenberg bei Neuwedell, Kreis 
Arnswalde (lebenslänglich). 
Klinkert, Revierförſter, Forſthaus Tenczinau bei Zawisna 
Cebens länglich). N . 
Letzner, Fritz, Förſter, Forſthaus Nüggen bei Verkenbrügge 
(lebenslänglich). 

Lenz, Waldemar, Förſter, Goddentow Lanz, Kreis Lauenburg. 
Pommern. 

Sanenftein, Hubertus, Günther, Forſtſekretär, Sietow bei Roebel, 
Mecklenburg⸗Schwerin (lebenslängli ). 

Peſelin, Hermann, Förſter, Putlitz⸗Philippshof, Putlitz, Weſt⸗ 
prignitz (lebenslänglich). 

Nitter, Heinrich, Hilfsförſter, Carlſtein, Poſt Zehden a. O. 
(lebenslänglich). 

Noeſeke, Förſter, Neudamm, Karlſtraße 26. 

Schmidt, Otto, Jagdaufſeher, Hamersleben, Kreis Oſchersleben 
(lebenslänglich). 


ee Lorenz, Saarbrücken III, Im Heineck 9 (lebens. 
änglich). 

Schneider, Willi, Förſter, Streblow bei Wutzig, Bezirk Köslin. 
Ulm, Johann, Gemeindeförſter, Hundisburg, Kreis Neuhaldens⸗ 


leben. 
Weißbach, Carl, Oberförſter, Niederlinda, Kreis Lanban (lebens⸗ 
länglich). 


Weſtphal, Auguſt, Förſter, Noer, Pot Gettorf, Kreis Cckern⸗ 
förde (lebenslänglich). 5 


*. 
Zeſondere Zuwendungen. 


Gesammelt von Horn A G. nach einer Treibiagd; 
eingeſ. von H. Ravlerſorſter Weckeitz, Benſen bei 


Heſſeſch Sldend eee ee 1000,.— 4 
Suhne für einen Forſtfrovel; einge). von H. Förſter 
Kootz, Bieub b. RatchenvwWwWwWw 200,.— „ 


Fehnigericht der Niederwaldjagd Guhrau; eingeſ. von 

H. Revierförſter Otio Michael, Oderbeltſch. .. 3900, — „ 
Von H. K. Schelten⸗Peterßße en. . 2000,.— „ 
Von H. Staatsförſter Adam Mengel, Nena ... 100,— „ 
Trribjagdſammlung; eingeſ. von H. Habeſtedt, 

Südiihaſee ea an 910,.— „ 
Sammel- u. Strafgelder von der Jagd des H. Stadt⸗ 

förſters Scheffelfe; einge). von H. Forſter Schneider, 


Strelow d Wudßgddd 2305,.— „ 
Treibjagdſammlung; eingeſ. von H. Crich Kleeßen, 

Hohen⸗Neuendorf, Hauptſtr. tz 810,.— „ 
Treibjagdſammlung; eingeſ. von H. R. Glemnitz, Bad 

n 3.3... 3 2 ware are. OR 
Weihnachtsgabe; eingeſ. von H. Förſter Schulz, 

Basdorf, Bez. Potsda n . 360,— „ 
Treibiagdſammlung; eingeſandl von H. Hans Pauly, 

Gaſthof z. Nurb urg 620,— „ 
Waldheil⸗Buße Biſchofferode 100,.— „ 


Sammlung anläßlich eines Schüſſeltreibens am 
Hubertustage im Kreiſe von 24 Mitgliedern des 
Ottenſener Jagdvereins „St. Hubertus“ in Altona 
(1. Vorſitzender W. Ehlers) n 

Strafgelder bei einer Treibjagd am 11. November auf 
dem Revier Oejendorf des H. Michael, Hamburg 405, — „ 

Im Anſchluß daran Sammlung gelegentlich des 
Schüſſeltreibens, dabei Sonderſpende von 1000 . 
des Jagdheirn Hans Michael 2000, „ 
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Sammlung bei der Hubertusjagd; eingeſ. von H. 


—.— 
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Oberf. Rüdiger, Kuſan, Weſtpvp r. l 27500,.— 
Erlös aus dem Verkauf von Aktien einer neuerrichteten 

kaufm. Geſellſchaft. Jede Aktie wurde zugunſten 

des „Waldheil“ mit einer Sonderſteuer von 50 HM 

belegt. Abgeführt find in Raten zu 4500 &, 

3000 „ und 2500 [frtrt. .. . 10000, — „ 
Weihnachtsſpende; einge). von „Phy lar“? 1000, — „ 
Sammlung bei der Hubertusfeier des Jagdklubs 

„Diana“, Berl Lu 2733,.— „ 
Sühne fur Jagdfrevel; eingeſ. von H. Förſter Alfred 

Schönfiſch, Reudnitz b. Weichens dort . 840,— „ 
Sammlung nach einer Treibjagd u. Strafgelder; 

eingeſ. von H. Ober⸗Ing. Wiener, Hamborn a. Rh. 1900, — „ 
Sühnegeld für jagenden Hund; eingeſ. von H. Privat⸗ 

förſter A. W. Kruckenberg, Forchheim, Baden . 180, — „ 
Sammlung nach einer Jagd; eingeſ. von H. Staatl. 

Förſter Schneider, Eſchbachtalſperre b. Remſcheid 420, — „ 
Von H. Ernſt Weiland, Berlin⸗Lichtenberrg 50,— „ 
Sammlung nach einer Treibjagd in Allendorf, auf 

Veranlaſſung des H. M. Kallenbach, Mühlhauſen 450,— „ 
Ferner ſpendeten H. Ingenieur Voigt, Berhn⸗Steglitz 10000, — „ 
H. Karl Merkel, Mylau . 1000,.— „ 
H. Georg Paul, Mylau ... . 500,— „ 
Ergebnis eines von H. Erich Freiherr von Martels, 

Hauptmann a. D., Hamburg, im Jagdklub Tangſtedt 

veranſtalteten Schüſſeltreibens; einge}. von H. W. J. 

H. Hein, Hamburg 100000, — „ 
Desgleichen nach einer Treibjagd im Revier Langen⸗ 

rügge i. Hann 116000,.— „ 
Stiftung von H. Rentmeiſter E. Vogelenzang, 

Egmond a. d. Hoef, Holland. 670,.— „ 
Eingeſ. von der Oberrheiniſchen Verſicherungsgeſell⸗ 

ſchaft im Auftrage des H. Otto Ißleib, Bremen. 500,— % 
Spende der Jagdgeſellſchaft Schon⸗Crefeld, ge⸗ 

ſammelt bei einer Treibjagd in der Forſterei 

Dahlem (Eifel): eingeſ. von H. Förſter Poensgen, 

Dahle „ „% „„ „3100, 
Von H. K. Schelten⸗Peterßen, Berum . . 2000,.— „ 
Von H. Max Nigrin⸗Garff, Berlin⸗ Friedenau. 52,.— „ 
Von H. A. Kirchhoff, Braunſchwei g 8 45,50 „ 
Von Un genannt 8 5 25,.— „ 
Von H. Niddens, Finſterwalde 200,— „ 
Von H. Adalbert Mathes, Bela Crho e 1030, — „ 
Erlös von 31½ kg Apfel, die im Auftrage des H. 

Wanzeck von H. A. Mundrh nach Neudamm fur 

emen guten Rat geſandt wurden 250, — „ 
Eingeſandt von Herrn A. Schwarzkopf in Berlin W 30, 

Roſenheimer Straße s „ BO, 
Von H. für erſpar tes Porro 5.— „ 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd des H. A. 

Lüthke, Hamburg; eingeſandt von H. Forſtverwalter 

W. Maaß, Uelzen in Hannover . . . 28400,— „ 
Spende von Herrn Lehrer Maſſig, Ridderade, Poſt 

Heiligenloh, Bez. Bremmeen 200,— „ 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd des H. Koler, 

Rittergut Langenhennersdorf, Sächſ. Schweiz; 

eingeſandt von H. Ernſt Herklotz, Pirna a. E... 3800,— „ 
Elihnegeld; eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Riemer 

in Neumilkkke Eu R 50,— „ 
Sammlung auf 2 Jagden; eingeſandt von Herrn 

Grützner, ſtaatl. Revierförſterei Schwarzkollm . . 1265,— „ 
Cingeſandt von Herrn Fritz Requardt, Eſchweiler, 

Kreis Aachenananan a Senn . . . . 3000,.— „ 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 

Mügge, z. Zt. Dubro bei Kollochau, Kreis Schweinitz 2570, — „ 
Slihnegeld fur einen Forſtdiebſtahl; eingeſandt von 

H. Forſtverwalter Hertrampf in Barenſtein bei 

Glashütte, Bez. Dresden 780,— „ 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd; eingeſandt 

von H. Forſtverwaller Heimlich in Dammer, Kreis 

N lll ee re 1000, — „ 
Sammlung gelegentlich der Jagd in Untergreifslau; 

eingeſandt von H. Fleiſchermeiſter Otto Bach in 

Weißenfels OSS .. 5164,.— „ 
Weihnachtsgabe „Brüne k 500, — „ 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd in Cickendorf, 

Kreis Gardelegen; eingeſandt von H. E. Dannekat, 

gen. Tannigkeit, Forſtkandidat, Hannover . .. 1380, — „ 
Eingeſandt von Fa. A. Monforts, M.⸗Gladbach .. 1545,— „ 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd in Hulſebeck; 

eingeſandt v. Herrn Forſter R. Hilgendorf in Sagaſt 

Ff ³ AAA ĩðͤ 1983, — „ 
Etrafgelder für Fehlſchüſſe; eingeſandt von H. von 

dem Kneſebeck-Cerrin, Rittergut Cerrin, Kreis 

JV) ͤ ͤͤ(“-wu . 8 2020,— „ 
Buße fur einen Forſtdiebſtahl; einge ſandt von H. 

Forſter Zylla, Teſperhude bei Geeſthacht (Elbe) 1000, — „ 
Etrafgelder bei einer Treibjagd des H. Molgedei⸗ 

Roſeneit; eingeſandt von H. Stadtforſter Kum⸗ en 

258, — „ 


Keller, Forſthaus Rehfeld. Poſt Schivvenbeil .. 
f e 
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ee von H. Peter Maaßen in Genrohe bei 


in en .. . 1000, — & 
Eingeſandt von der Jagdgeſellſchaft Stampe per 
I Boa aan ae ea ans 02. 2890,— „ 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd des Gutes 

Haus Klee; eingeſandt von H. J. Lücke, Wald⸗ 

niel (Niederrhein . 29500,.— „ 


Summa 359 822,50 
Um weitere recht belangreiche Zu— 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 6. Januar 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
5 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: 


K 
Erlös für einen Zentner Roggen; geſtiftet von Forſt⸗ 
meiſter Bohl, Zich 12 000 


M / ae N 
Frau Forſtmeiſter 115 „ „0 
Bezirksgruppe Schleſien des Vereins Preußiſcher 
Staatsoberförſteer 0 2. 
Mecklenburg, Landeck, Welpe. - « “ 2 2. 500 
Dazu die Summe der ſiebzehnten Quittung 566 062 
Insgeſamt 581 438 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 5 
Neud amm, den 6. Januar 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 

i Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

524 Schicklerſtraße 45. 

Feruſprechanſchluß: 

Amt Eberswalde Nr. 546. 


über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mil⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


8485. Bald, Wilhelm, Forſthilfsaufſeher, Saßmannshauſen bei 
Laasphe. XI. 
8486. Bethge, Otto, Förſter, Mörſchelwitz, Bezirk Breslau. VII. 
8487. Puſch, Forſtgehilfe, Jamm bei Bankau O.⸗S. VI. 
8488. Koſemund, Artur, Hilfsjäger, Waldburg bei Seepothen, 
89. Lak, ez N 9 5 
8489. Latka, Pau erzoglicher Heger, Przerycie bei Rauden 
i arg, da dag VL. e f 
8490. Zzwezok, Johann, Herzoglicher Heger, Neu⸗Barrach bei 
er nn Ratibor. VI. a: 
491. Arno artin, Herzoglicher Heger, Stanitz bei Rauden, 
Reſtkreis Rybnik. W. ee 5 : 
8492 Bergmann, Fritz, 
6193. Burde zl. Fps Kreis 
i urdzik, Joſef, rzoglicher Heger, Brzezinka, Krei 
Glellolg O. S Ji. e zoglicher beg an 


® 0 0 fi 


Herr 


Sergaglicger Heger, Stanitz bei Rauden 
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8⁴ tels Ratibor. gersoglüiher Heger, Stodoll, Poſt Rauden, Sammlung „Templin in Not!“ 
8495. Klemens, eilhegn, Förſter, Jablon owo, Poſt Ujicie, Kreis An Spenden für Templin gingen weiter 


Chodziez, Polen. 1 
i Anton, Förſter, Travenort, Poſt Gniſſau, Kreis 
849 Dickel Forſtverwaller, Röſpe bei Erndtebrück. XI. 
8498. Graf Blome, Arnold, Gutsbeſitzer, Salzau, Poſt Schönberg 
6498. Abende Edmund Förſter, Tſchileſen, P tadt, 

Kreis Wohlau. VII. j ROSEN 
1385. Freiherr von Schorlemer, Auguſt, Regierungsrat, Liefer 

a. Moſel, Bezirk Trier. V. 

Perſonalien der Privatforſtbeamten. 

Da ſchon mehrfach aus Mitgliederkreiſen Klagen 
daruͤber laut geworden ſind, daß unſer Vereinsorgan 
zwar die Perſonalveraͤnderungen im Staatsforſt⸗ 
dienſt ſtets vollſtaͤndig veroͤffentliche, die im Privat: 
forſtdienſt hingegen recht ſtiefmuͤtterlich behandle, 
bitte ich alle Mitglieder, die ihnen jeweils bekannt⸗ 
werdenden Veraͤnderungen im Privatforſtdienſt, 
namentlich die ihre Perſon betreffenden, ſofort der 
Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neu⸗ 
damm, mitzuteilen. Beſonders empfehlenswert wird 
es fein, wenn große Privatforſtverwaltungen von 
unſeren Mitgliedern erſucht werden, laufend der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von allen Anderungen 
auf Perſonalgebiet, Verſetzungen und Titelaͤnderungen, 
ſoweit Dauerſtellungen in Frage kommen, Kenntnis 
zu geben. Nur dann wird es moͤglich fein, daß unfer 
Vereinsorgan auch in dieſer Beziehung vielfach 

eaͤußerten Wuͤnſchen aus Mitgliederkreiſen ent⸗ 
(pregen kann. 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer, Anfang Januar 1923. 
Schwabe, Forſtmeiſter. 


2 
Rückporto bei Anfragen. 

Infolge der rieſenhaft geſtiegenen Koſten für 
Briefporto ſehen wir uns genötigt, unſere Mit⸗ 
glieder darauf zu verweiſen, daß bei allen An⸗ 
fragen an die Geſchäftsſtelle Rückporto beigelegt 
werden muß. Wir hatten ſchon vor einiger Zeit 
Gelegenheit genommen, darauf hinzuweiſen, haben 
aber zu unſerem Bedauern immer wieder An⸗ 
fragen und Zuſchriften erhalten, denen Rückporto 
nicht beigelegt war. Wir müſſen unſere Mitglieder 
darauf aufmerkſam machen, daß wir derartige 
Anfragen für die Folge nicht mehr beantworten 
können, wenn unſerer Bekanntmachung nicht 
entſprochen wird. Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Betrifft Zahlung des Bezugspreiſes 
für das Vereinsorgan 1923, Monat Januar. 

Die verehrlichen Mitglieder, die die „Deutſche 
Forſt Zeitung“ von 11 0 Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für Mouat Januar 1923, 
ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, angeſichts 
dieſes einzuſenden. Der Vorzugspreis beträgt 
für laufenden Monat 300 . Wir bitten, dieſen 
Betrag an die „ der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Poſtſcheckkonto Berlin, Nummer 
41509, mittels Zahlkarte einzuſenden. Iſt der 
Betrag bis zum 20. Januar nicht in unſerem 
el fo werden wir uns geftatten, ihn zuzüglich 
der 1135 durch Poſtnachnahme zu erheben. Da 
die Koſten aber zurzeit ſehr hoch ſind, empfehlen 
wir dringend ſchnelle Einſendung des Betrages von 
300 4 mittels Zahlkarte. 

Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
8 J. Neumann, Neudamm. 


ein von: 


I. Förſter Seel, Aachen, 2500 „, Oberf. Hildebrandt, Schmen⸗ 
zin, 2000 “4, - Revierf. Olbrich, Lamsdorf, 2000 4, Forſter 
Thiele, Stuchow, 2000 „, - Revierf. Pennig, Fh. Heidchen, 
1190 K“, - Förſter Hartmann, Schmuggerow, 990 t, Förſter 
Schmidt, Fh. Burg, 990 K, Förſter Steinorth, Radnicken, 990 4, 
- Foriter Peppler, Glaſow Nm., 990 K, - Hilfsj. Pauf, Groß⸗ 
Selbeck, 990 &, Dberf. a. D. Diehl, Eſſen, 990 „%, Oberf Krug, 
Stutzhaus, 990 4, Forſtſ. Munch, Frieſenhagen, 815 ,, Jorſter 
Kraienhorſt, Dankern, 790 4, Forſter Wieſeler, Promnitz, 728 #, - 
Forſtaufſ. Czekalla, Malepartus, 765 .K, - Revierf. Doenſt, Berg» 
vorwerk, 728 „., Forſter Born, Armmswalde, 700 „, Gutsf. 
Ohrt, Hagen, 700 K, Forſter Kubitz, Berlin, 690 4, - Rentmeiſter 
Pohlenz, Schtona, 665 , Oberf. Schittmer, Guteborn, 600 K, 
Forſter Witte, Julienwalde, 600 #, - Graf v. d. Schulenburg, 
Strauch, 600 K, Hilfsf. Wolff, Ringenwalde, 600 /, Revierf. 
ale. Stavenow, 590 %, Forſtaufſ. Schneider, Schifferhof, 

II. Je 1000 & von: Revierf. Meiſter, Raake, Frh. v. Tiele⸗ 
Winckler, Gohren, - Forſtſ. Doenſt, Carolath, - Forſter Kellner, 
Seewitz, Forſter Donath, Börnichen, Revierf. Knoepffler, Gr. 
Gorſchütz,- Förſter Lütteken, Grafſchaft, Förſter Zander, Falken⸗ 
hain, - Forſter Ettwein, Guſcht, Förſter Hofmann, Neuland, - 
Hilfsj. Hohmann, Ringenwalde. 

III. Je 500 & von: Forſter Beeſe, Fh. Peel, Hilfsf. Braun, 
Praſſen, Gutsf. Deppe, Marnitz, Revierf. Hadrich, Schlieffenberg, 
-Forſtk. Herzog, Neuhaus, Forſtgeh. John, Rönnerholz, - Revierf. 
Konig, Rehberg, - Forſter Koppe, Jahnsfelde, - Forſter Linder, 
Elſum, - Oberf. Sauer⸗Muͤller, Konradswaldau, Förſter Sievers, 
Brunn, Hilfsf. Theden, Farve, Hilfsf. Thon, Rzendowitz, - 
Forſter Friedrich, Niederleſchen, Förſter Harbach, Jeſſen, Forſter 
Klamroth, Landin, Forſter Lücke, Waldniel, - Hilfsf. Scholz, 
Siehdichfür, Förſter Schwanebeck, Gerswalde, Hilfsf. Viereck, 
Laar, Revierf. Bratke, Thiergarten, - Oberf. Bruhn, Kotzenau, - 
Forſtgeh. Friede, Suckow, Revierf. Polewsky, Jägersruh, - 
Forſter Röſch, Wohla, - Forſter Scholey, Wendemark, - Nevierf. 
Thoma, Grattenbach, Revierf. Kaczmarczyk, Eichwald, Förſter 
Achenbach. Erndtebrück, — Förfter Frank, Puderbach, Forſter 
Franke, Mühlberg, Forſter Kümmecke, Wildshauſen, - Hilfsf. 
Pietzner, Grieſſel, Hilfsj. Schmidt, Grieſel, - Förſter Schröder, 
Petznick, - Forſter Heitfogel, Schenkendorf, - Hilfsf. Zorn, Brigen, - 
Förſter G. Kreiſel, Wadelshof, Förſter A. Kreiſel, Wadelshof, - 
Oberf. Beßling, Boſemb, Foöͤrſter Friede, Retzow, - Forſter 
Hannig, Wehnig⸗Mohnau, Förſter Klenuſch, Logden, Forſter 
Henning, Jersbeck, Forſter Schwarz, Boſemb. 

IV. Ferner: 15 Beiträge fe 490 „, 1 zu 499 K“, 1 zu 489 &, 
450 4, 3 je 440 &, 1 zu 430 , 3 je 400 , 2 je 390 K, 1 zu 
365 K, 12 je 300 &, 7 je 290 , 1 zu 265 K, 255 fl, 12 je 250 , 
13 je 240 K, 1 zu 2154, 45 je 200 4, 21 je 190 , 1 zu 175 K, 
5 je 165 , 1 zu 156 K, 4 je 150 &, 18 je 140 &, 2 je 130 4, 
1 zu 125 6, 4 je 115 &, 64 je 100 &, 21 je 90 4, 1 zu 88 &, 
6 je 75 K, 14 je 65 K, 1 zu 57 &, 33 je 50 &, 33 je 
40 44, 2 je 30 &, 1 zu 25 , 3 je 20 &, 8 je 15 4, 
2 je 10 &, 1 zu 5 Kl. 

Summen von I. 26764 K, II. 11000 f, - III. 22 500 4, 
IV. 56834 &, zuſammen 117098, 4 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung. .. 108 783, — # 
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Summa 225881, — . 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
füx Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
* 


Bezirksgruppe Brandenburg (IX). 

Am 17. Dezember 1922 fand in Berlin im 
Lehrer⸗Vereinhaus eine Bezirksgruppen-Ver- 
ſammlung ſtatt. 

Der bisherige verdienſtvolle erſte Vorſitzende 
der Bezirksgruppe legte wegen Überlaſtung ſein 
Amt nieder. Revierförſter Peppler ſprach Herrn 
Oberförſter Jacob für ſeine aufopferungsvolle 
Arbeit im Namen der Bezirksgruppe den herz— 
lichſten Dank aus und bedauerte, daß Herr 
Jacob ſich nicht bewegen ließ, den Vorſitz weiter⸗ 
zuführen. 

Als erſter Vorſitzender wurde ſodann Förſter 
Nolte, Plantage bei Jädickendorf, gewählt. 

% 


* 


Bezirlsgruppe Schleſien C. 
(Regierungsbezirl Liegnitz) (VEEN. 
Am Sonnabend, dem 27. Januar, mittags 
1 Uhr, findet in Liegnitz in der Gorkauer Bier⸗ 
halle, König⸗Friedrich⸗Platz, eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Organiſationsfragen. 
2. Vorſtandswahl. 
3. Beſchlußfaſſung über Beiträge. 
4. Tariffragen. 


Zahlreiches Erſcheinen von Forſtbeamten er⸗ 
wünſcht. Andere Einladungen werden nicht ver⸗ 


ſandt; daher gegenſeitig mündlich mitteilen. 
Der Vorſitzende: Breſſel. 
F 


Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, Lübeck 
und Lauenburg (IV). 

Bericht über die Bezirksgruppen-Verſamm⸗ 
lung zu Neumuͤnſter am 30. November 1922. 

Bei den hohen Unkoſten, die der Beſuch einer 
Bezirksgruppenverſammlung heutigentags mit ſich 
bringt, hatten ſich wider Erwarten 35 Mitglieder 
in Horns Hotel eingefunden. Ein Zeichen Dafür, 
welch reges Intereſſe die Mitglieder den gemeinſamen 
Beratungen entgegenbringen. — Auch diesmal 
wurde wieder allgemein bedauert, daß weder ein 
Vertreter der Waldbeſitzer noch ein ſolcher der Land⸗ 
wirtſchaftskammer erſchienen war. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung war es dem Vorſitzenden, Forſt⸗ 
meiſter Titze, ein Herzensbeduͤrfnis, allen Mitgliedern 
ſeiner Bezirksgruppe fuͤr die ihm von dieſer zu ſeinem 
25jaͤhrigen Dienſtjubilaͤum uͤberreichte kuͤnſtleriſch 
ausgefuͤhrte Adreſſe wuͤrmſtens zu danken. — Ferner 
gedachte Forſtmeiſter Titze unſeres Mitgliedes Foͤrſter 
Nuͤſſe⸗Guͤlzow, der am 1. November auf eine 45jaͤhrige 
ſegens reiche Tätigkeit in der Graͤfl. v. Kielemannsegg⸗ 
ſchen Verwaltung zuruͤckblicken konnte. — Punkt 1 
der Tagesordnung bildete die Beſprechung der dies⸗ 
jaͤhrigen Hauptverſammlung in Hannover. Hier 
lag mit in erſter Linie die Erhaltung der Forſtſchule 
Templin allen Mitgliedern am Herzen. Ein Antrag 
der Ortsgruppe Oſtholſtein, die Zuwendung von 
Mitteln ſeitens des Reichsverbandes Deutſcher Wald⸗ 
beſitzer zur Erhaltung der Schule unter grundſaͤtzlicher 
Anerkennung der hochherzigen Stiftung abzulehnen 
und vielmehr die Aufrechterhaltung der Schule durch 
eigene Mittel im Wege eines Umlageverfahrens und 
durch Erhoͤhung des Schulgeldes anzuſtreben, wurde 
einſtimmig von der Bezirksgruppenverſammlung an⸗ 
genommen. Der Vorſitzende wurde gebeten, einen 
diesbezuͤglichen Antrag dem Vorſtande des Vereins 
zu uͤberreichen, was bereits geſchehen iſt. — Laͤngere 
Zeit nahm wieder Punkt 2 der Tagesordnung, der 
Beſoldungstarif, in Anſpruch. Ein Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden an den Arbeitgeberverband, die nach Roggen⸗ 
preis bemeſſene Teuerungszulage nicht vierteljaͤhrlich, 
ſondern mit Ruͤckſicht auf die dauernde Markent⸗ 
wertung monatlich feſtzuſetzen, iſt vom genannten 
Verbande abgelehnt worden. Neue Verhandlungen 
ſollen herbeigefuͤhrt werden. Ein Antrag des Foͤrſters 
Schurbohm, denjenigen Beamten, die den Wert nicht 
gelieferter Deputate im Marktpreiſe erhalten, einen 
Zuſchlag von 10 % zu gewähren, ſowie die Abloͤſung 
eines Ferkels zu einem beſtimmten Marktpreis erfolgen 
zu laſſen, wurde angenommen und die Gchalts⸗ 
kommiſſion beauftragt, in dieſem Sinne bei dem 
Arbeitgeberverband vorſtellig zu werden. — Als 
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Punkt 3 der Tagesordnung gelangte die Forſtlehrlings⸗ 
frage zur Beſprechung. Es wurde beſchloſſen, nicht 
mehr als vier bis fuͤnf Lehrlinge innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe anzunehmen und dabei in erſter Linie Foͤrſter⸗ 
ſoͤhne zu beruͤckſichtigen. — An Stelle des aus der 
Gehaltskommiſſion auf ſeinen Antrag hin ausſcheiden⸗ 


den Foͤrſters Sievers⸗Kletkamp wurde Foͤrſter Ziez⸗ 


Panker in die Gehaltskommiſſion gewählt. — Falls 
1923 kein forſtlicher Lehrgang in Schleswig⸗Holſtein 
ſtattfindet, wurde Preetz als naͤchſtjaͤhriger Verſamm⸗ 
lungsort vorgeſehen. 
Friedrichsruh, Dezember 1922, 
Marquardt, Oberfoͤrſter. 
2 


Ortsgruppe Necklinghauſen und Umgebung. 

Zu der Verſammlung am 23. November in 
Dorſten hatten ſich 16 Mitglieder und zwei Damen 
eingefunden. Um 4 Uhr eröffnete der Vorſitzende, 
Kollege Elbers, die Verſammlung, begrüßte die 
Erſchienenen und gedachte zuerſt des verſtorbenen 
Hegemeiſters Lackmann, Bottropp. Die An⸗ 
weſenden ehrten den Verſtorbenen durch Erheben 
von ihren Sitzen. Die Tagesordnung fand wie 
folgt ihre Erledigung: Zu Punkt 1: Bericht 
über die e in Pader⸗ 
born ſowie die Mitglie derverſammlung in Han⸗ 
nover erſtatteten Forſtmeiſter Joly und Forſt⸗ 
meiſter Linke. Eine rege Debatte ſchloß ſich 
dieſen Berichten an. Zu Punkt 2: Auch die 
Gehaltsfrage fand wieder eine rege Ausſprache. 
Noch recht viele Waldbeſitzer ſcheinen die Not⸗ 
lage, in welcher ſich ihre Forſtbeamten befinden, 
nicht zu kennen. Zu Punkt 3: Befprechung 
über Tage⸗ und Hauerlöhne ſowie Holzpreiſe. 
Die Kollegen aus den verſchiedenen Forſtverwal⸗ 
tungen gaben die Sätze, die gezahlt wurden, und 
auch die erzielten Holzpreiſe bekannt. Zu 
Punkt 4: Verſchledenes. Es meldeten ſich vier 
neue Mitglieder. — Die nächſte Verſammlung 
ſoll am 13. Januar in Recklinghauſen, Hotel 
Brinkmann, ſtattfinden. Berkenheger. 


a Stellenſuchenden Bribatforfbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privalforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 „ beizufügen iſt, find an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Ranleſtraße 17. 
Ergänzung der Gehalts vereinbarungen für Schleſien. 
Der Waldbeſitzerverband Schleſien und der 
Deutſche Forſtbeamtenbund, Bezirksgruppe 
Schleſien, haben in Ergänzung der beſtehenden 
Vereinbarung für Dezember 1922 folgendes be⸗ 

ſchloſſen: . 


* 
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Als Normaldeputat werden für ſämtliche ver⸗ 
heiratete Beamte feſtgeſetzt: 
24 Ztr. Brotgetreide (gerechnet nach Roggen), 

6 Ztr. 1 (gerechnet nach Hafer), 
80 Ztr. Kartoffeln, 

2½ Pfd. Butter wöchentlich, 

2 Liter Milch täglich, 
freie Wohnung und Beleuchtung ſowie freie 
Feuerung einſchl Anfuhr und Zerkleinerung. 

chweine und Geflügelhaltung nach gegenſeitiger 
Vereinbarung. Ueber⸗ und Unterdeputate find 
zum Marktpreiſe anzurechnen. 

Für die Bargehaltsbezüge werden unter Bus 
a a dieſes Normaldeputats nachſtehende 

oggenmengen feſtgeſetzt: 
Klaſſe a) Nach freier Vereinbarung, jedoch mehr 


als Klaſſe b. a 

„ b) 3,5 bis 5 Ztr. 

„ o) 3 Ztr., bei einer Reviergröße über 
5000 Morgen Nadelholz und Ebene 
3,5 Ztr. 

„ d) 2,75 Ztr. 

„ 0) 2,25 Ztr. 

„ ) 30 % weniger als Klaſſe e. 

„ 8) Ohne eigenen Hausſtand, ſteigend von 


3 zu 3 Jahren 0,60, 0,80, 1 Ztr., 
mit eigenem Hausſtand, ſteigend von 
15 3 zu 3 Jahren 1,—, 1,20, 140 Ztr. 
„ h) 1 Ztr. 
Junge N Heger erhalten 20% weniger 
wie die unverheirateten Beamten der Klaſſe g. 
(Klaſſen find aus dem alten Tartf zu erſehen.) 

Für vorſtehend unter e bis g bezeichnete Be⸗ 
amte und Angeſtellte iſt eine forſtliche Dienſt⸗ 
bezirksgröße (in der Ebene) von mindeſtens 400 ha 
vorausgeſetzt. Bei einer Dienſtbezirksgröße von 
weniger als 400, aber mehr als 300 ha werden 
die Sätze um 10%, bei einer Dienſtbezirksgröße 
von weniger als 300 ha um 20%, gekürzt. 

Vorſtehenden Roggenmengen iſt, ſoweit die 
Zahlung der Gehälter im voraus erfolgt, ein 
Durchſchnittspreis von 9206 K, ſoweit die Zahlung 
nachträglich erfolgt, ein ſolcher von 13121 für 
den Zentner Roggen nach der Breslauer Notierung 
in der Zeit vom 16. Oktober bis 15. November 
bzw. 16. November bis 15. Dezember zugrunde 
gelegt. N 

Die vorſtehenden Bargehaltsſätze ſind Normal⸗ 
ſätze. Den Verwaltungen bleibt es überlaſſen, 
obige Sätze entſprechend der Dienſtzeit und dem 
Dienſtalter um je 10% nach oben oder unten 
abzuändern. 

Verwaltungen, die mehrere Oberförſtereien 
umfaſſen, können obige Sätze bis zu 10% über⸗ 
ſteigen, zumal wenn fie mit eigener Großinduſtrie 
verbunden ſind. Forſtbeamte, die ſich ſelbſt be⸗ 
köſtigen, erhalten eine bare Entſchädigung von 
1 Zentner Roggen monatlich. Wird die frele 
Station im Hauſe des Beamten durch die Be⸗ 
amtenfrau oder eine Hausangehörige gegeben, ſo 
beträgt die dem Beamten je Monat und Kopf 
des Unterzubringenden und zu Beköſtigenden zu 
gewährende Entſchädigung 0,80 Zentner Roggen. 

Der vollſtändige Tarif 1 90 Laufe des 
Januar, geltend ab 1. Januar i 
e sten el, Oberförſter. 

* 
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Gehaltsrichtlinien für Privatforſtbeamte im Kreiſe 


Demmin, Pommern. 

1. a) Forſtgehilfen für die erſten zwei Jahre 

ee und den Wert von 18 Bir. Roggen. 
Für die nächſten zwei Jahre freie Station und 
21 Ztr. Roggen. Später 24 Ztr. Roggen. 
Anmerkung: Forſtgehilfen find Forſtbeamte 
mit vorſchriftsmäßiger Lehrzeit, die früher zwei 
Jahre betrug, in Zukunft drei Jahre dauern 
ſoll und durch eine Forſtgehilfenprüfung ab⸗ 
geſchloſſen wird. 
b) Förſter mit vorſchriftsmäßiger Lehrzeit (die 
vorſchriftsmäßige Lehrzeit kann für bereits 
angeſtellte Beamte durch langjährige Praxis 
und gute wirtſchaftliche Erfolge erſetzt werden) 
den Wert von 45 Zentner Roggen. 

2. Revierförſter mit mindeſtens einem dauernd 
unterſtellten Beamten der Klaſſen la oder 1b 
ſowie Forſtkandidaten mit Referendarprüfung 
den Wert von 50 Ztr. Roggen. Nach längeren 
Dienſtjahren Erhöhunig nach Vereinbarung. 

A. Deputat: 48 Ztr. Korn, 80 Ztr. Kartoffeln, 
gerummelt. 2 Kühe mit Aufzucht oder 8 1 
Milch täglich. 2 Schafe mit Nachzucht. 

Wo keine Gänſe gehalten werden, ſind 
6 Stoppelgänſe zum Marktpreis zu vergüten. 
Freie Wohnung, freies Brennholz, welches auf 
Koſten der Gutsverwaltung zu zerkleinern iſt. 

Die mit eigenem Indentar ſelbſt be⸗ 
wirtſchafteten Dienſtländeretien (einſchließlich 
Gärten und Wieſen) ſind nach ortsüblichen 
Pachtſätzen in Rechnung zu ſtellen. Bei 
Geſtellung eines Pferdes können die Pachtſätze 
entſprechend erhöht werden. 

B. Ueber Nebenämter ſind beſtimmte Verein⸗ 
barungen zu treffen. 

C. Schußgelder dürfen nicht auf das Einkommen 
angerechnet werden. 


D. Ueberſteigt das bisherige Einkommen eines 
Angeſtellten das Mindeſteinkommen, fo darf 
ihm von erſterem nichts gekürzt werden, auch 
ſind ihm ſämtliche bisherigen ſtillſchweigenden 
und ausdrücklichen Vergünſtigungen, die in 
feinem Auſtellungsvertrage nicht enthalten find, 
voll zu belaſſen. Sie können auf das Ein⸗ 
kommen angerechnet werden. 

E. Jeder Dienſtherr iſt verpflichtet, mit ſeinen 
Angeſtellten einen ſchriftlichen Vertrag zu 
ſchließen, in dem beſonders das Einkommen 
und deſſen Bewertung genau anzugeben iſt. 
Einſtellung von Lehrlingen ſoll ſeitens des 
Waldbeſitzers von den Beamten nicht gefordert 
werden. 

Schußgeld: 10 
hh EEE re |: 
wild. 50 
Damhirſcgůy h 100 
Kahlwilndet 2.5 50 
i e 50 
Rehbock 30 
Sonſtiges Wild 20 
Raubzeug: Hund. 20 
Sommerfuchs 50 
?V id a ee a a 20 
Hale, Faſan, Rebhuhn, Ente, Bekaſſine, 

Kaninchen, Schnepfe, Birkhahn, Auerhahn 5 

Graue Krähe 5 

Soinergee 
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Hühnerhabicht, Reihe 50 

Andere Raub vögel. 20 
Von dem anderen Raubzeug gehören die Bälge: 

a) dem Beamten, wenn das Raubwild von ihm 
elbſt erlegt, gefangen oder auf Treibjagd ge⸗ 
ſchoſen iſt. Schußgeld wird dann nicht gezahlt. 

b) der Herrſchaft, wenn es vom Jagdherrn ſelbſt 
erlegt iſt. 

Für jedes vom Beamten geſchoſſene Stückwild 
werden außer vorſtehenden Schußgeldern zwei 
Patronen (Schrot oder Kugel) geliefert oder zum 
Marktpreis bezahlt. 

Kein Schußgeld wird gewährt für: Dachs, 
Gabelweihe, Wanderfalke, Turmfalke, Lerchenfalke, 
alle Adler, ſchwarzen Storch, Rohrdommel und 
Höckerſchwan. Sie ſind als Naturdenkmal zu 
ſchonen. Die Trophäen von ſelbſterlegtem Wild 
gehören den Beamten. Unverheirateten Beamten 
wird die Haltung eines Hundes, Futter oder 
Futtergeld gewährt. 

Anmerkung: Das Bargehalt iſt nach Roggen⸗ 
währung umgerechnet, und zwar wird die Be⸗ 
rechnung vierteljährlich oder monatlich in der 
Weiſe durchgeführt, daß die Hälfte zwiſchen dem 
Umlagepreis und dem Marktpreis am Zahltage 
als Norm angenommen wird. Als Umlagepreis 
gilt aber 9 der Preis von 1500 . 
Bei Aufhören der Zwangswirtſchaft gilt der 


Marktpreis. 
Folgen Unterſchriften. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantworlung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein deutſcher Forſtbeamten. 


Der Jahres- und Kaſſenabſchluß fir das Rech⸗ 
nungsjahr 1922 ſteht bevor; nachſtehende Mitglieder 
find noch mit den Beitraͤgen im Ruͤckſtand, und zwar 


1 

1920, 1921, 1922 Nr. 127, 219, 294, 393, 410, 
445, 502, 677, 772, 792, 828, 846. 

1921, 1922 = Nr. 318, 480, 637, 657. 

1922 = Nr. 29, 53, 148, 514, 849, 

Die Beiträge find für 1920 12 , 1921 10 ,, 1922 


15 K. Ich erſuche die betreffenden Mitglieder, ihre 
Beitragspflicht umgehend zu erfüllen und der Porto: |% 


erſparnis wegen den fälligen Beitrag (15 4) für 
1923 beizufügen. 

Bei der großen Geldentwertung ſind die Leiſtungen 
des Vereins minimal, muͤſſen aber bei dem ſo geringen 
Beitrag von 7,50 / zu jeder Kaffe jährlich recht hoch 


— 


gewertet werden. Ich richte deshalb an unſere Mit⸗ 
glieder die Bitte, freiwillig einen größeren Betrag 
der Kaſſe zu uͤberweiſen, damit den erkrankt geweſenen 
ſowie den Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder 
dieſer als Beihilfe uͤberwieſen werden kann. Quittung 
erfolgt hierüber in der Zeitung. Die derzeitigen Ein: 
kommen der Kollegen ſind doch mit ganz geringen 
Ausnahmen derart bemeſſen, daß der Haushaltungs⸗ 
plan dadurch keine oder nur geringe Einbuße erleidet, 
den Empfaͤngern waͤre aber damit geholfen. 

Wie ſchon des oͤfteren bekanntgegeben, können 
Barbetraͤge als Unterſtützung an nachſuchende Mit: 
glieder nicht gegeben werden; hierfuͤr ſtehen Gelder 
nicht zur Verfügung, es müßten denn die Beiträge 
bedeutend erhoͤht werden, und leider ſehe ich mich 
immer gezwungen, dieſe Geſuche ablehnend zu beant⸗ 
worten. 

Wiederholt mache ich die Kollegen darauf auf⸗ 
merkſam, etwaigen Anfragen ſtets das Ruͤckporto bei: 
zufuͤgen. Wird auch der einzelne damit nicht un⸗ 
bedeutend belaſtet, um wieviel mehr muß es die 
Vereinskaſſe bei Beantwortung vieler Anfragen 
werden! Wollen die in gegenſeitig erreichbarer Nähe 
wohnenden Kollegen ihren Beitrag und ſonſtige 
Zuwendungen gemeinſam ſenden, was zu empfehlen 
iſt, dann bitte ich recht dringend, Namen, Wohnort und 
Mitgliedesnummer recht deutlich auf dem Poſtabſchnitt 
anzugeben, damit Irrungen bei der Buchung ver⸗ 
mieden werden. 

Die Einſendung der Krankheitskoſten⸗Liquidationen 
hat ſpaͤteſtens bis 31. Januar d. J. zu erfolgen; 
fpäter eingehende Liquidationen können eine Beruͤck⸗ 
ſichtigung nicht mehr finden, auch für das folgende 
Jahr nicht. 

Die Vorſtandsmitglieder bitte ich um Nachricht, 
wie fie über Einberufung bzw. Abhaltung einer 
Generalverſammlung in dieſem Jahre denken. 

Saͤmtliche Beſchluͤſſe und eventuelle Veraͤnde⸗ 
rungen in Vereinsangelegenheiten werden recht⸗ 
zeitig bekanntgegeben. 

Allen Vereinskollegen zum Jahreswechſel ein 
kraͤftiges „Weidmannsheil“! 


Neuruppin, 1. Januar 1923. 
Wittkowsky, Foͤrſter a. D., Vorſitzender, 


Mun 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


ür deſſen Unterſtützungsfonds eifrig zu ſammeln iſt 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
3 0 
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Neudamm, den 21. Januar 1923. 


Zur Ausbildungs⸗ 
und Erſatzfrage für den Privatförſterberuf. 


Von Förſter Nolte, Forſthaus Plantage bei Jädickendorf. 


38. Band. 


Zu dem Artikel unſeres verehrten früheren 
Vorſitzenden, Herrn Forſtrat Dr. Bertog, in 
dem zu dieſer Frage Stellung genommen wird, 
erlaube ich mir zu bemerken: 

„Der Ausſchuß für Befähigungsnachweis 
und Titelſchutz für Preußen hat in ſeiner 
letzten Sitzung vom 11. November 1922 
folgende Richtlinien aufgeftellt. 8 
Richtlinien für die Ausbildung der Privat: 
forſtbeamten in Preußen, aufgeftellt von 
dem preußiſchen Ausſchuß für Befaͤhigungs⸗ 
nachweis und Titelſchutz des Vereins für 

n Deutſchlands. 
Ausbildung. 

1. Foͤrſter. Es iſt zu fordern eine zweijaͤhrige 
Lehrzeit bei einem von den Berufsorganiſationen 
anerkannten Lehrherrn, der Privatforſtbeamter ſein 
muß, und der einjaͤhrige Beſuch einer Forſtſchule. 
Solange letzterer noch nicht einheitlich geregelt iſt, 
kann an Stelle der Forſtſchule ein drittes Lehrjahr 
bei einem geeigneten Privatoberfoͤrſter treten. Ab⸗ 
ſchluß durch das Abgangsexamen der Forſtſchule oder 
eine beſondere Forſtgehilfenpruͤfung. Nach weiterer 
mindeſtens fuͤnfjaͤhriger Praxis Ablegung der Foͤrſter⸗ 
prüfung nach den Grundſaͤtzen der bisherigen Foͤrſter⸗ 

ns des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
ands. 

Als Schulbildung bei der Annahme ſind die 
Elementarkenntniſſe einer Mittelſchule zu verlangen, 
die durch eine beſondere Aufnahmepruͤfung nachzu⸗ 
weiſen find, Der Beſuch oder die Abſolvierung einer 
. Schulgattung iſt nicht zu verlangen. 

mtliche Prüfungen find vor ſtaatlich anerkannten 
Kommiſſionen abzulegen. 

2. Oberförſter. Fuͤr die Ausbildung der 
Privatoberförfter iſt grundſaͤtzlich derſelbe Aus: 
bildungsgang wie für die Staatsoberfoͤrſter zu ver: 
langen. Den Anwaͤrtern für den Privatforſtver⸗ 
waltungsdienſt iſt zu geſtatten, die Examina der 


Staatsanwaͤrter mit abzulegen, ohne dadurch naturlich 
Ansprüche auf Anſtellung im Staatsdienſt zu er⸗ 
werben, ebenſo wie dies bereits den Kommunal⸗ 
anwaͤrtern geſtattet iſt. 

3. Forſtoerwalter. Zur Erlangung der Bes 
faͤhigung zur Verwaltung kleinerer und mittlerer 
Reviere (Forſtverwalter) find Prüfungen abzuhalten, 
wie ſie 78 der Deutſche Forſtoerein abhaͤlt. Zu 
dieſen Prüfungen find unter beſtimmten Bedingungen 
auch besonders befaͤhigte Forſtbetriebsbeamte zus 


zulaſſen. 
II. Titelſchutz. 

Die Berechtigungen zur Fuͤhrung der Amtsbe⸗ 

eichnungen — Hilfsfoͤrſter, Foͤrſter, Ober⸗ 
förſte r, Forſtverwalter — find geſetzlich geſchuͤtzt 
und nur denjenigen Beamten zuſtehend, welche die 
unter Nr. 1 bis 3 feſtgelegten Prüfungen beſtanden 
haben. Es muͤſſen alſo beſtanden haben: Hilfsfoͤrſter 
die Forſtgehilfenpruͤfung oder das Abgangsexamen 
einer Forſtſchule, Foͤrſter die Foͤrſterpruͤfung, Ober⸗ 
foͤrſter das forſtliche Staatsexamen, Forſtverwalter 
die Forſtverwaltungspruͤfung. 
III. Waffengebrauchsrecht. 

Den unter II genannten Beamten iſt das gleiche 
Waffengebrauchsrecht zu verleihen wie den Staats⸗ 
forſtbeamten. 
IV. Allgemeines. 

Die Regelung des Befaͤhigungsnachweiſes, des 
Titelſchutzes und des Waffengebrauches hat landes⸗ 
geſcel zu erfolgen, da eine reichsgeſetzliche Regelung 
eine Ausſicht auf Verwirklichung hat. 

Den einzureichenden Antraͤgen iſt eine eingehende 
Begruͤndung beizufuͤgen. 9 


Dieſe Richtlinien find an den preußiſchen 
Waldbeſitzerverband mit der Bitte gegangen, 
möglichſt bald in gemeinſamer Beratung einen 
gemeinſamen Beſchluß in dieſer für uns ſo 
brennenden Frage zu faſſen. 
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Diefer hoffentlich ſich an Kürze vollziehende 
gemeinſame Beſchluß ſoll dann als Antrag 
an die Landesbehörde gehen. | 

Von einer vorſchriftsmäßigen Lehrzeit und 
obligatoriſchem Forſtſchulbeſuch, ebenſo von 
einer Aufſtiegsmöglichkeit können wir preußi⸗ 
ſchen Förſter unter keinen Umſtänden abgehen. 
Daß Söhne von Waldarbeitern, die die 
Aufnahmeprüfung beſtehen, in unſern Beruf 
hineinkommen, halten wir für durchaus be⸗ 
rechtigt. 

Auch der Aufſtieg beſonders geeigneter 
Waldarbeiter zu Wald wärtern iſt unter be⸗ 
ſtimmten Verhältniſſen gerechtfertigt. | 

Ebenſo wie ich den Aufſtieg beſonders ge⸗ 
eigneter Förſter ohne akademiſche Bildung nur 
bis zum Forſtverwalter für richtig halte, halte 
ich den Aufſtieg von Waldarbeitern zum 
Förſter für nicht im Intereſſe des deutſchen 
Waldes und ſeiner Beſitzer liegend. 

In dieſer Frage gehe ich nicht mit Herrn 
Forſtrat Dr. Bertog einig, möchte aber trotz⸗ 
dem nicht verſäumen, hier öffentlich zu be⸗ 
kunden, daß er jederzeit für eine Hebung 
des Förſterſtandes eingetreten iſt und die 
Erfolge unſeres Vereins, die in dieſer Richtung 
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men 


ganz unbeftreitbar find, in erſter Linie feiner 
tatkräftigen Hilfe zu danken find. re 
Es wäre Undank, dies nicht anzuerkennen. 
Trotzdem haben wir Förſter allen Grund, die 
Augen offen zu halten; es gibt immer noch 
Kreiſe, die eine Beförſterung auch des preußiſchen 
Privatwaldes mit Waldarbeitern aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gründen nicht ungern ſehen würden. 
Letzteres erſcheint als eine große Kurzſichtig⸗ 
keit, ſchon in Rückſicht auf die bedeutend zu 
ſteigernde Produktivität unſeres Waldes und die 
weit ſchwierigere Bewirtſchaftung desſelben, wenn 
die neuen forſtlichen Gedanken in die Praxis über⸗ 
tragen werden ſollen und müſſen. Gerade der 
Privatwaldbeſitz hat das größte Intereſſe, mitzu⸗ 
helfen, einen Förſterſtand e der allen 
forſtlichen Anſprüchen genügt, der dem ent⸗ 
ſprechend behandelt und bezahlt wird und mit 
ihm ſteht und fällt; es mag kommen, wie es will! 
Vor allem muß ein gegenſeitiges Vertrauens⸗ 
verhältnis zwiſchen den beiden Organiſationen 
geſchaffen werden, das jedes Mißtrauen aus⸗ 
ſchließt, ſo wie es leider jetzt ſchon oft zwiſchen 
dem Waldbeſitzer und ſeinen Beamten beſteht. 
Offene, ſelbſtloſe Arbeit würde uns dies 
Ziel ſehr bald erreichen laſſen. 


Die Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau am 
3. bis 9. September 1922. 


Von Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 


Oberforſtmeiſter Heyer: Wenn die Selbſtaͤndig⸗ 
keit des Oberfoͤrſters nicht jo, wie fie Dr. König dar: 
ſtellte, anerkannt werde, ſo koͤnne von einem Ober⸗ 
foͤrſterſyſtem überhaupt nicht mehr die Rede fein. Das 
unlegierte Oberfoͤrſterſyſtem muͤſſe anerkannt werden, 
wobei noch lange nicht von einer Unfelbftändigleit der 
Foͤrſter geredet werden koͤnne. Die elementare Vor⸗ 
bildung, wie fie der Reichsforſwerband und Dr. König 
forderten, ſei durchaus ausreichend. Aber die Volks⸗ 
ſchulbildung ſcheine im Suͤden anders zu ſein als im 
Norden. Es ſei vorgekommen, daß ein Abſolvent 
einer norddeutſchen Mittelſchule bei der Aufnahme⸗ 

ruͤfung in eine ſuͤddeutſche Fachſchule durchgefallen 
fei Es muͤßte im Norden die beſſernde Hand an die 
Volksſchule gelegt werden. Wenn Herr Foͤrſter 
Pfalzgraf ſage, wir moͤchten uns mit dem Verant⸗ 
wortlichkeitsgefuͤhl des preußiſchen Forſtminiſters 
auseinanderſetzen, ſo koͤnne in demſelben Gedanken⸗ 
gange empfohlen werden, ſich mit der Organiſation 
der Volksſchullehrer, wegen Hebung der norddeutſchen 
Volksſchule, auseinanderzuſetzen. 

Forſtmeiſter Stephani: In Baden werde vom 

kuͤnftigen Forſtwarte nur einfache Volksſchulbildung 
efordert. Der Forſtwart werde dem Stande der 

aldarbeiter entnommen. 
ſich lange Jahre hindurch ein Urteil bilden, ob ein 
Arbeiter den zu ſtellenden Anforderungen gewachſen 
ſei. Die weitere Ausbildung bewege ſich in durchaus 
einfachem Rahmen. Achtwoͤchiger Forſtwartkurſus, 
in dem die elementaren fachlichen Kenntniſſe gruͤndlich 
aufgemoͤbelt und in dem außerdem in der einfachen 
praktiſchen Handhabung des Dienſtes unterwieſen 
werde. Dieſes Perſonal habe bisher vollkommen aus⸗ 
gereicht. Die badiſchen Reviere ſeien durchſchnittlich 


Der Wirtſchafter konne fi 


(4. Fortſetzung.) 
3200 ha groß, Redners Gebirgsrevier ſei 5000 ha groß 
und trotzdem ſei er mit ſeinen auf dieſe einfache Art 
ausgebildeten Forſtwarten durchaus zufrieden. Baden 
habe keinerlei Veranlaſſung, ein beſſer ausgebildetes 
Perſonal zu wunſchen. 

Landforſtmeiſter Dr. Koͤnig warnt in ſeinem 
Schlußworte vor Überſchaͤtzung der formalen Schul⸗ 
bildung. Viel wichtiger als dieſe ſei die eigentliche 
Fachbildung und vor allen Dingen die Charakters 
bildung. Bei der von Dr. Jacobi angeregten Aufſtiegs⸗ 
möglichkeit für beſonders Tuͤchtige koͤnne es ſich nur 
um einzelne Ausnahmefaͤlle handeln, die nicht in all⸗ 
gemeine Sätze hineingezwaͤngt werden koͤnnten. Die 
noch angeregte befriedigende Regelung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchaͤdigung ſei allerdings auch für den 
Wald ſelbſt außerordentlich wichtig. 

Bei der Abſtimmung werden die Antraͤge Pfalz⸗ 
graf u. Gen. „ die Leitſaͤtze Dr. Koͤnigs und 
die Antraͤge des Reichsforſtverbandes und Dr. Jacobis 
angenommen, der Antrag des Reichsforſtoerbandes 
zu Ve der Leitſätze König, der mit Erdmann 
fordert, daß ſich der Foͤrſterberuf aus auch 
nach der Seite der Charakterentwickelung aus: 
erwaͤhlte m Menſchenmaterial erſetzen mülle, ein⸗ 
immig. 

Landrat a. D. von Keudell erklaͤrt in einer 
perſoͤnlichen Bemerkung, um einer etwaigen falſchen 
Auslegung der Worte des Herrn von Riedeſel vor⸗ 
zubeugen, daß nach feiner Kenntnis der Verhaͤltniſſe 
in Norddeutſchland durchaus nicht etwa ein weſentlicher 
Teil der Privatverwaltungen beabſichtige, die An⸗ 
waͤrter für Foͤrſterſtellen aus dem Arbeiterſtande zu 
entnehmen. Einer ſolchen falſchen Auslegung konne 
auf das entſchiedenſte entgegengetreten werden. 
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Am zweiten Verhandlungstage erteilte der Vor⸗ 
ſitzende nach einem herzlichen Willkommengruße an 
Herrn von Kaliſch Herrn Oberforſtmeiſter Dr. Moͤller 
das Wort zur Berichterſtattung über die Frage: Welche 
Methoden waldbaulicher Behandlung des nord⸗ 
deutſchen Kiefernwaldes haben ſich bewaͤhrt? Wer 
damals Zeuge war des wohl wirkungsvollſten Vor⸗ 
trages, der in einer Forſtmaͤnnerverſammlung geboten 
wurde, wird mit Wehmut inzwiſchen erfahren 
haben, daß der beredte Mund des geiſt⸗ und 
lebenſpruͤhenden Redners für immer verſtummt iſt. 
Sein Name wird allezeit unter den Sternen forſtlicher 
Wiſſenſchaft hell leuchten, ſein Geiſt wird leben und 
wirken, ſolange Forſtmaͤnner den Wald als ein in 
allen ſeinen Beſtandteilen lebensvolles Gebilde 
erkennen und ſeine Lebensenergien mit kuͤnſtleriſcher 
Schaffensfreude dauernd zu erhalten und zu ſteigern 
beſtrebt ſind. 

Bei der Knappheit des verfuͤgbaren Raumes kann 
leider der auch durch ſeine Form hinreißende Vor⸗ 
trag nicht ſo ausfuͤhrlich wiedergegeben werden, wie 
es an ſich wuͤnſchenswert waͤre. Es kann im weſent⸗ 
lichen nur der Gedankengang des Redners auf: 
geworfen werden. Die Holzerzeugung unſerer 
jammervoll verkleinerten Holzbodenflaͤche reiche 
nicht aus, unſeren unentbehrlichen Bedarf zu decken. 
Vor dem Kriege ſeien bis 15 Millionen Feſtmeter 
mehr aus dem Auslande eingefuͤhrt worden. Jetzt 
ſei der Erſatz des Fehlenden aus dem Auslande aus: 
geſchloſſen. Landforſtmeiſter Dr. Koͤnig habe im 
„Forſtwirt“ uͤberzeugend dargelegt, daß es not⸗ 
wendig ſei, je Hektar Holzbodenflaͤche 1 Im mehr 


zu erzeugen, als bisher erzeugt wurde. Es gelte 
danach, die Holzerzeugung zu ſteigern 
in den Fideikommißforſten um. . . » . 26%, 
in den freien Privatforſten um 48 9%, 
in den Gemeindeforſten um 30 , 
in den Staatsforſten um 22% 


O / 
und zwar nachhaltig und nicht durch Raubbau. Es 
gebe keine andere Rettung fuͤr unſere Holzwirtſchaft, 
als den Ertrag des Waldes zu ſteigern und ſeinen 
Zuſtand dabei zu verbeſſern. Die Frage ſei, ob wir 
das Können, Auf die ſozialpolitiſchen, wirtſchafts⸗ 
politiſchen und geſetzgeberiſchen Vorausſetzungen 
koͤnne nicht eingegangen werden. Fuͤr uns laute 
hier die Frage nur: Iſt die Erreichung des Zieles 
waldbautechniſch moͤglich? Verzagendem Zweifel 
gegenüber ſei 1920 die Kunde vom Baͤrenthorener 
Dauerwalde erklungen! Hier iſt es nachgewieſene 
Wirklichkeit, daß durch Fortſchritt waldbaulicher 
Technik auf armen Boͤden ein viel hoͤherer Ertrag 
erzielt werden kann, als unſere Schulweisheit uns 
traͤumen ließ. Es werde nun gefragt werden: Iſt 

as wahr, kann man ſich davon durch den Augen⸗ 
chein uͤberzeugen? Und, wenn ja, iſt der Mehr⸗ 
ertrag Erfolg einer beſtimmten Methode, die danach 
allen andern Methoden waldbaulicher Behandlung 
uͤberlegen waͤre? Tatſache ſei, daß vor nahezu 
40 Jahren der Kammerherr von Kalitſch in Bären: 
thoren ein 667 ha großes Kiefernrevier in traurigſter 
Verfaſſung uͤbernommen habe. Es ſtockte auf ſehr 
geringem, durch langjaͤhrige Streunutzung noch mehr 
verarmtem Boden und beſtand nur aus Dickungen, 
Ackerſterbebeſtaͤnden und Stangenhoͤlzern von 
ſchlechtem Wuchs und Schluß. Jetzt ſtehe dort ein 
reichbeſtockter Wald in freudigſtem Wuchs mit uͤber⸗ 
raſchendem Zuwachs. Im kommenden Jahre werde 
dieſes Verſuchsrevier erſten Ranges einer neuen 
Aufnahme unterzogen werden. Kür die 29 jaͤhrige 
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1884 er Waldzuſtandes, erhoben worden ſeien. 
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Beobachtungszeit bis zum Jahre 1913 ſei eine Er⸗ 
zeugung von jahrlich 6,3 km je Hektar feſtgeſtellt. 

Redner ging auf die Einreden ein, die gegen ſeine 
Feſtſtellungen, namentlich auch bezuͤglich des 
Fuͤr 
die Nachpruͤfung der Zahlen wird am beſten auf die 
Moͤllerſchen Schriften zuruͤckgegriffen. Namentlich 
ſein letztes Werk: „Der Dauerwald, ſein Sinn und 
feine Bedeutung“, ein Werk reifſter Abgellaͤrtheit, 
ſollte als forſtliches Teſtament des heimgegangenen 
Meiſters keinem unbekannt bleiben, der Deutſchlands 
Wald und Volk liebt. 

Im Vortrage ſtellte der Redner am Schluſſe 
ſeiner Beweisfuͤhrung als unerſchuͤtterlich erwieſen 
hin, daß die Baͤrenthorener Wirtſchaft an Holy und 
Werterzeugung gegenuͤber der Kahlſchlagwirtſchaft 
eine ungeheure Überlegenheit bewieſen habe. Was 
habe nun Herr von Kalitſch getan? Das Wichtigſte: 
Er habe dem Walde feine ſtetige, unermüdliche 
eigene Arbeit waͤhrend all dieſer Jahre gewidmet. 
Seine Arbeit ſei es geweſen, die den Erfolg brachte. 
Er habe uns gezeigt, welche Werte dieſe wirkliche, 
perfönliche, nahezu taͤgliche Arbeit eines Forſt⸗ 
kuͤnſtlers in der oͤdeſten Kiefernheide hervorzaubern 
koͤnne. Nur durch vermehrte, verſtaͤndnisvoll ein⸗ 
geſetzte Arbeit in erſter Linie duͤrften wir alſo hoffen, 
das uns vorgeſteckte Ziel, die Steigerung unſerer 
Waldertraͤge, zu erreichen. Dann im einzelnen: 
Herr von Kalitſch habe kein Programm aufgeſtellt, 
keine Methode im voraus feſtgelegt, keinen im voraus 
feſtgeſtellten Aufbau des Waldes als Wirtſchaftsziel 
angeſtrebt, ſondern er habe den Wald genommen, 
wie er war, ſich an die gegebenen Verhaͤltniſſe an⸗ 
geſchloſſen und aus ihnen zu machen geſucht, was 
moͤglich war, und zwar gleich, ſofort und ohne weit⸗ 
laͤufige Spekulationen für eine ungewiſſe Zukunft. 
Auch hierin durften wir uns fein Handeln zum Muſter 
nehmen. 

Jeder Forſtmann werde vor einen beſtimmten 
wirklichen Wald geſtell'. Mit dieſem Walde mülfe 
er arbeiten, dieſen Wald muͤſſe er ſoviel als moͤglich 
nutzen und in feiner Ertragsfaͤhigkeit von Jahr zu 
Jahr ſteigern. Kein Wald gleiche vollkommen dem 
andern, es gaͤbe keine Schablone, kein Rezept, das, 
ohne eigene Gedankenarbeit auf den Wald am: 
gewendet, zum Ziele führen konne. 

Herr von Kalitſch habe ferner niemals einen 
Kahlſchlag gefuͤhrt, ſondern die Ernte dem Walde 
nur ſtammweiſe, nicht beſtandweiſe, entnommen, 
Jaͤhrlich oder faſt jaͤhrlich ſei die ganze Waldflaͤche 
durchgearbeitet und ſtammweiſe immer ſo durch⸗ 
forſtet worden, daß die Wegnahme eines Stammes 
zur freieren Entwicklung eines oder mehrerer anderer 
Staͤmme Anlaß gab. Jeder Baum, der gehauen 
wurde, ſei in dieſem Sinne kritiſch betrachtet worden. 
Die Ernte ſei alſo in jedem Falle gleichzeitig Beſtandes⸗ 
pflege geweſen. Der Mehraufwand an Zeit und 
Kraft und Geld bei dieſer Ernteart werde voͤllig da⸗ 
durch gerechtfertigt, daß der Wald nach ihr mehr 
und beſſeres Holz erzeuge als vordem. 

Weiter ſei alles Reiſig dem Walde verblieben, 
und zwar als Bodendeckung zuerſt, als Bodenduͤngung 
fpäter, Die Leiſtungsfaͤhigkeit des armen Sandbodens 
koͤnne nur durch Waſſer und Humus geſteigert werden, 
durch dieſe aber fuͤr unſere Kiefer und den Kiefer⸗ 
Buche⸗Miſchwald bis zur Hoͤchſtentwicklung der erſten 
Bodenklaſſe. Die Reiſigdeckung erhalte die Boden: 
friſche, dieſe belebe die Mikroorganismenwelt. Zuerſt 

ö (Fortſetzung ſiehe Seite 38.) 
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. entwickelten ſich zahlloſe Fadenpilze, die an das | weilen um ein Jahrzehnt früher in den Zufland 
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deckende Reiſig heranwuͤchſen und deſſen Abbau des werterzeugenden Derbholzbeſtandes gebracht 


foͤrderten. Allmaͤhlich trete eine Moosflora an 
Stelle der auf dem kahlen Sande herrſchenden 
Flechten. Die Mooſe uͤberwuͤchſen die Reſte des 
Reiſigs, und unter ihrem gegen Austrocknung 
ſchuͤtzenden Mantel gehe die Arbeit der Fadenpilze 
beſchleunigt vorwaͤrts. Nun erſt beginne in ge⸗ 
nuͤgender Stärke die Arbeit der Bakterien, als deren 
Stoffwechſelprodukte ſchließlich fuͤr die hoͤhere 
Pflanzenwelt aufnehmbare Verbindungen erſchienen. 
Mannigfaltiges Kleintierleben im humoſen Mull 
helfe zu ſeiner Durchluͤftung und wahrſcheinlich auch 
zu ſeiner weiteren Zerſetzung. So wandle ſich die 
obere Bodenſchicht zu lockerem, humoſem Sande. 
Fruͤher ſei man auf harter Tenne gegangen, bei 
trockenem Wetter knirſchten die zertretenen Flechten 
unter den Tritten, jetzt wandle man auf einem 
federnden Teppich. 

Und nun die Kiefern⸗Naturverjuͤngung! Die habe 
Herr von Kalitſch nicht angeſtrebt, ſie gehoͤre nicht 
zu feinen Methoden, fie ſei einfach die naturliche 
Folge der Herſtellung und Erhaltung eines geſunden 
Waldweſens. Eines der groͤßten Berdienſte der 
Baͤrenthorener Wirtſchaft ſei ihr Nachweis, daß die 
Pflege mit der Axt, ſtaͤndig wiederkehrend, die 
Schnelligkeit der Entwicklung unſerer Beſtaͤnde im 
jugendlichen Alter und ihre Zuwachsleiſtung weit 


uͤber das bisher fuͤr moͤglich gehaltene Maß hinaus ſchaͤden moͤglich. Das bewieſen die 
Durch regelmäßige Pflege, von der Baͤrenthoren und in Suͤddeutſchland. 


mehren koͤnne. 
juͤngſten Jugend an, koͤnnten unſere Kulturen bis: 


werden. Mit der Einſicht in die Entwicklungsgeſetze 
des Waldes werde die Geneigtheit wachſen, die dazu 
notwendigen Mühen und Koſten zu übernehmen, 
Mit der Axt allein aber koͤnne der Wald nicht gepflegt 
werden. Sonſt trete im Baumholzalter Verlichtung 
ein. Die natuͤrlichen Erzeugungskraͤfte des Lichtes 
wuͤrden dann nicht vollſtaͤndig in Holz, vielmehr 
großenteils in Gras, Beerenkraut, Heide uſw. um⸗ 
geſetzt. Ohne die Reiſigdeckung ſeien alſo die Erfolge 
der Baͤrenthorener Wirtſchaft undenkbar. Beſtandes⸗ 
pflege duͤrfe nie ohne Ruͤckſicht auf den Boden durch⸗ 
gefuͤhrt werden. Bleibe der Boden aber waldbaulich 
geſund, fo ſtelle ſich die natürliche Berjuͤngung überall 
reichlich ein. Die junge Generation ergaͤnze dann 
die Stammzahl der aͤlteren. Auch fuͤr Lichtholzarten 
gelte der Borggreveſche Satz, daß jede bis zur Mannes⸗ 
hoͤhe den Schatten ihres bis auf ein Drittel gelichteten 
Mutterbeſtandes ohne Schaden ertragen koͤnne. 
Weitere Nachlichtung ſei für den jungen Beſtand 
nicht noͤtig, ſolange die alten Kiefern geſund ſeien 
und befriedigend nachwuͤchſen und im Revier noch 
irgendwo ſchlechtere Stämme ſtuͤnden. Der Jahres⸗ 
ringmantel einer geſunden Altkiefer ſei mehr wert 
als die Jahresmehrleiſtung des Anflugs nach ihrer 
Entfernung. Das ſpuͤtere Herausziehen der alten 
Kiefern ſei ohne erhebliche Sällungs« und Ruͤck⸗ 

Erfahrungen in 


(Fortſetzung folgt.) 


22 — 00 : 
Geſetze, Verordnungen und Erkennutniſſe. 


Weitere Aenderungen in der Sozialverſicherung. 


I. Durch eine Verordnung vom 16. Dezember 
1922 (RSBl. I S. 929) find die Geldbetraͤge in 
der Unfallverſicherung geändert worden. Die 
Grenze der Verſicherungspflicht der Betriebs: 
beamten und der Verſicherungsberechtigung der Unter⸗ 
nehmer iſt jetzt 1 200 000 %. Die bei Berechnung des 
Jahresarbeitsverdienſtes in Betracht kommende fo: 
genannte Drittelungsgrenze (das iſt der Betrag, 
von dem an der Verdienſt nicht mehr voll, ſondern 
nur zu ein Drittel angerechnet wird) iſt auf 360 000 % 
erhöht worden. Das Sterbegeld hat man auf 
30 000 %% und den Betrag, bis zu dem eine Rente 


vierteljährlich ſtatt monatlich gezahlt wird, auf 93 


6000 / erhoͤht. Die Verordnung iſt am 12. Dezember 
1922 in Kraft getreten. 

Der Mindeſtbetrag der Renten in der Unfall⸗ 
verſicherung (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 
Nr. 38 S. 722 ff., Abſchnitt B Ziff. 2) iſt gleichfalls 
erhoͤht worden (Verordnung vom 23. Dezember 1922, 
RGSBl. 1 S. 984). Als Mindeſt⸗Jahresarbeitsverdienſt 
gelten nämlich vom 1. Dezember 1922 ab: 

1. bei Renten zwiſchen 33 / und 50 v. H. für männliche 
landwirtſchaftliche Arbeiter 54 000 „, für land⸗ 
een 28 800 „, im übrigen 


5 
2. bei höheren Verletztenrenten und bei Hinter: 
bliebenenrenten: 120 000 — 72 000 — 192 000 /. 
II. Die Unterſtuͤtzungen, die von den Ge⸗ 
meinden den Empfaͤngern von Renten aus 
der Invaliden- und Angeſtelltenverſicherung zu 
gewaͤhren ſind (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 
Nr. 50 S. 933), ſind durch eine Verordnung vom 


21. Dezember 1922 (RBB. 1 S. 964) vom 1. Dezember Demnach 


erheblich erhoͤht worden, und zwar ſo, daß das 
Jahreseinkommen des Empfaͤngers einer Invaliden⸗ 
oder Altersrente oder eines Ruhegeldes den Betrag 
von 43 200 , einer Witwenrente 34 200 K, einer 
Waiſenrente 19 200 „ erreicht. Die für das Geſamt⸗ 
jahreseinko mmen anzurechnende Grenze erhoͤht ſich 
für jedes Kind um 3600 M. Bei Berechnung des 
Geſamtjahreseinkommens wird nur die als Teuerungs⸗ 
zulage gewährte Rentenerhoͤhung (zurzeit 9000 ) 
angerechnet. Arbeitseinkommen bleibt bis zum 
Jahresbetrage von 36 000 % außer Anſatz. Die Frei⸗ 
grenze (bis zu der Militärrenten uſw. nicht angerechnet 
werden), iſt jetzt auf 9600 „ feſtgeſetzt. Das Seite 

34 a. a. O. gewählte Beiſpiel einer Unterſtuͤtzungs⸗ 
berechnung hat jetzt zu lauten: 

Ein Invalidenrentenempfaͤnger bezieht einſchließlich 
9000 K Teuerungszulage eine Rente von 12 0. 
Er hat durch Gelegenheitsarbeiten jährlich 40 000 K 
Einnahme, außerdem eine Militaͤrrente von 15000 %, 
eine Kapitaltente von 1000 /, ferner 400 & Spar: 
kaſſenzinſen ſowie 200 / vertragliche und 200 
freiwillige Unterſtützung von einem Sohne. Er hat 
vier Kinder; deshalb erhoͤht ſich die Einkommensgrenze 
von 43 200 % um 9 14 400 % auf 57 600 4. 
Sein anrechnungsfaͤhiges Geſamt⸗Jahreseinkommen 
berechnet ſich alſo folgendermaßen: 

9000 „ Invalidenrenten⸗Zulage, 

4000 % Arbeitseinkommen (40000 weniger 
36 000 /), 

6800 K andere Bezüge (16 400 weniger 
98600 .K 


200 4 vertragliche Unterſtuͤtzung. 
Zuſammen 20000 K. 
erhält er eine e von (57.600 


1922 ab entſprechend dem Sinken des Geldwertes! weniger 20 000) 87 600 %. 
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Es iſt mit den Pflichten eines Polizeibeamten unver⸗ 
einbar, wenn er ſich infolge Alkoholgennſſes in einem 
Zuſtande befindet, der ihn als angeheitert erkennen 
läßt. Hierbei iſt es bedeutungslos, ob der Beamte 
noch imſtande war, ſeinen Dienſt wahrzunehmen. 


Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts I. Senats, 
vom 2. Februar 1922, I. A 36/21. , 


Den in Frage kommenden Beamten iſt zum Vor⸗ 
wurfe gemacht worden, daß ſie im Dienſte betrunken 
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fuͤr die ordnungsmaͤßige Ausuͤbung des Dienſtes. 10 
der Beamte im Dienſt auch nur angeheitert oder laßt 
er in ſeinem Verhalten erkennen, daß er in erheblicher 
Weiſe Alkohol zu ſich genommen hat, ſo verletzt er 
hierdurch die Pflichten ſeines Amtes. Daran Ändert 
auch nichts der Umſtand, daß der Beamte ſeinen Dienſt 
während der vorgeſchriebenen Zeit verſehen hat und 
auch nicht außerſtande war, dieſen Dienſt wahrzu⸗ 
nehmen. Es iſt nicht mit den Pflichten des Dienſtes 
und mit der Stellung, welche der Polizeibeamte dem 


oder angetrunken und infolgedeſſen nicht imſtande Publikum gegenüber einzunehmen hat, vereinbar, daß 
geweſen waren, ihren Dienſt ſo wahrzunehmen, wie er ſich in einem erkennbar angeheiterten Zuſtande 


es geſchehen mußte. Für einen 


Polizeibeamten iſt befindet. 


(Preußiſches Verwaltungsblatt Bd. 43, 


völlige Nuͤchternheit die unerläßliche Vorausſetzung ! Nr. 50, Seite 594.) 


. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Neufeſtſetzung der Nutzungsgelder für die Dienſt ⸗ 
ländereien der Staatsforſtbeumten. Am Freitag, 
dem 12. Januar, haben in Berlin im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium unter Mitwirkung des 
Beamtenausſchuſſes die Verhandlungen über die 
Neufeſtſetzung der Nutzungsgelder für das 
Wirtſchaftsland der Staatsforſtbeamten ſtatt⸗ 
gefunden. Da die Beratung vertraulichen Charakter 
hatte, ſo war Näheres nicht zu erfahren. Dem 
Vernehmen nach haben ſich jedoch die Vertreter 
der Organiſationen mit der neu getroffenen Feſt⸗ 
ſetzung einverſtanden erklärt, woraus wir den 
Schluß ziehen, daß dieſe für die Forſtbeamten 
ſo überaus wichtige Frage zur Zufriedenheit der 
Beteiligten gelöſt worden iſt. Am Sonnabend, 
dem 13. Januar, haben Beſprechungen über 
Aenderungen in der Revierförſtergeſchäftsanweiſung 
ſtattgefunden. Die Schriftleitung. 

J 


LVandesforſtmeiſter Hans Schmidt ⸗Burgk, 
Miniſterialrat im Thüringiſchen Staatsminiſterium 
zu Weimar, be er Thüringiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung, erlag am 6. Januar 1923 bei einer 
Treibjagd auf Rotwild im Revier Ruhla einem 
Schlaganfall. Die junge Thüringiſche Staats⸗ 


und Arbeiter haben in dem ſo plötzlich inmitten 
ſeines geliebten früheren Reviers Verſchiedenen 
außerordentlich viel verloren. 

d 


Verringerung der Beamtenſchaft in Preußen. 
Wie „Der Tag“ berichtet, hat der Finanzminiſter 
Dr. v. Richter in einer Unterredung mit einem 
Vertreter der Schriftleitung des genannten Blattes 
ſich auch zur Frage des Beamtenabbaues geäußert. 
Der Miniſter iſt der Anſicht, daß ſich zunächſt 
dadurch Sparmöglichkeiten ergeben, daß zahlreiche 
Dienſtgeſchäfte auf niedrigere und ſomit billigere 
Beamtengruppen übertragen werden. Außerdem 
iſt nach dem neuen Etatsplan vorgeſehen, daß die 
Wiederbeſetzung der freiwerdenden Stellen, ſoweit 
kein automatiſches Nachrücken eines anderen 
Beamten in Frage kommt, nur mit Genehmigung 
des Reſſortminiſters und des Finanzminiſters 
ſtattfinden kann. Auf dieſe Weiſe hofft man all⸗ 
mählich ein Viertel aller Beamtenſtellen eingehen 
laſſen zu können. Heute hat Preußen einſchließlich 


en und insbeſondere ihre Beamten Ih 
ha 


der Schutzpolizei 176548 Beamte zu beſolden. 
Dazu kommen noch 119341 Lehrperſonen, deren 
Einkommen der Staat zu drei Vierteln zu tragen 
hat. Während im Jahre 1913 die Ausgaben fur 
die Beamtenſchaft nur zwei Siebeutel der Ein⸗ 
nahmen beanſpruchten, wird im Jahre 1922 ſchon 
über die Hälfte der Einnahmen für Beſoldungs⸗ 
zwecke aufgebraucht. In der Zeit vom September 
1922 bis zum 1. Januar 1923 haben ſich die 
Beſoldungsausgaben verfünffacht. 

Vom deutſchen Förſterbund und Herrn Puſch. 
Im Organ des deutſchen Förſterbundes wird be⸗ 
kanntgemacht, daß Herr Puſch aus wirtſchaftlichen 
Gründen die Bitte ausgeſprochen habe, ihn von der 
Geſchäftsführung im „Deutſchen Förſterbund“ zu 
entbinden. Die Bundesleitung hat den Wünſchen 
des Herrn Puſch entsprochen. — Uns iſt von gut 
unterrichteter Seite die Mitteilung gemacht 
worden, daß Herr Puſch eine Stellung im Holz⸗ 
handel angenommen habe und damit aus dem 
Forſtfach endgültig ausſcheidet. Von dieſem 
Wechſel wird in den Kreiſen der Staats⸗, Ge⸗ 
meinde⸗ und namentlich der Privatforſtbeamten 
mit Befriedigung Kenntnis genommen werden, 
um ſo mehr, weil es zu bedauern iſt, daß ſich Herr 
Puſch nicht ſchon derzeit, nachdem er die Ge⸗ 
ſchäftsleitung des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands! nicht mehr ausüben konnte, von 
der 5 zurückgezogen hat. 
Ihm wie anderen wäre dadurch manches Un⸗ 
erwünſchte erſpart geblieben; vor allen Dingen 
aber würde der Privatförſterſtand in der Er⸗ 
es feiner Ziele nicht dauernd durch Ein⸗ 
griffe behindert worden ſein, die weniger der 
Förderung beruflicher Intereſſen dienten als 
außerhalb des Förſterſtandes liegenden Be⸗ 
ſtrebungen, deren Endziele nur zur Verſchärfung 
der Gegenſätze zwiſchen Waldbeſitzern und Forſt⸗ 
beamten führen mußten. 


* 


Jäger ⸗ Woche — Grüne Woche — zu Berlin 
vom 14. bis 21. Februar 1923. 


Nach langen ſorgfältigen Vorbereitungen, die 
ſchon in die Vorkriegszeit hineinreichen, findet 
nun endlich in Berlin als Gegenstück zu der alt⸗ 
bekannten „Großen Landwirtſchaftswoche“, die 
in dieſem Jahr auf die Tage vom 18. bis 
24, Februar angeſetzt iſt, die erſte Jäger⸗Woche — 
Grüne Woche — ſtatt. Die Veranſtaltung liegt 
in den Händen der Deutſchen Jagdkammer, 
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Berlin W, Potsdamer Str. 76a. In der Zeit eingeſandt werden, iſt es möglich, den auch für 


vom 14. bis 21. Februar werden viele Jagd⸗ 
und Schieß vereine, Jagdhundzucht⸗- und 
Dreſſurvereine ſowie zahlreiche forſtliche 
Zu | ammenſchlüſſe ihre a ammlungen, 
Jahresverſammlungen, intertagungen oder 
Vorſtands⸗ und Außſchußſitzungen abhalten. Ver⸗ 
einigungen, die Beſchlüſſe über Tagungen in 
dieſer Zeit bis jetzt noch nicht gefaßt haben, 
werden aufgefordert, dies zu tun und die Termine 
ihrer Tagungen unverzüglich feſtzulegen. Am 
beſten ſetzen ſich die Vereine darüber mit der 
Deutſchen Jagdkammer unter oben angegebener 
Adreſſe in Verbindung, die mitteilen kann, welche 
anderen Vereinigungen tagen, und von den bereits 
anberaumten Sitzungen Kenntnis geben wird. 
Als beſonderer Anziehungspunkt für die erſte 
Jägerwoche iſt eine Geweihausſtellung geplant, 
die im Staatlichen Muſeum für Naturkunde 
in Berlin, Invalidenſtr. 43, vom 14. bis 
21. Februar abgehalten wird und fuͤr welche 
prachtvolle Räume zur Verfügung ſtehen. An: 
meldungen ſind unverzüglich an die Geſchäfts⸗ 
telle der Geweihausſtellung, Berlin NW, 
Invalidenſtraße 43, Muſeum für Natur⸗ 
unde, zu richten. Annahme von Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden iſt nur möglich, wenn ſie 
angeſichts dieſes erfolgt. Es werden nicht nur 
Geweihe und Gehörne ausgeſtellt, ſondern es 
geiehen Vorführungen in Wort und Bild 
aus dem Tierleben; auch die großen Schätze 
des Muſeums und des Inſtituts fur Jagdkunde 
werden dafür zur Verfügung ſtehen. Ferner 
wird eine Ausſtellung von Kunſtwerken der 
Tierwelt von erſten Künſtlern ſtattfinden, ſo⸗ 
dann eine Ausſtellung der deutſchen Jagd⸗ 
literatur. Schließlich ſoll eine Auswahl von 
Neuerungen und Beſonderheiten der Waffen⸗ und 
Munitionsinduſtrie zur Schau gebracht werden. 
Die ganzen Veranſtaltungen der Jäger⸗ 
woche — Grünen Woche — Berlin ſind 
derartig umfaſſend, daß fi die Verlagsbuch⸗ 
1 J. Neumann, Neudamm, entſchloſſen 
at, wie den zu der Großen Landwirtſchaftswoche 
bereits ſeit 31 Jahren erſcheinenden „Führer“ 
auch einen Führer durch die Jägerwoche — Grüne 
Woche — Berlins, vom 14. bis 21. Februar 1923, 
herauszugeben. Die Redaktion liegt in den 
änden unſeres Schriftleiters, der auch die 
Herausgabe des „Führers durch die Große Land— 
wirtſchaftswoche“ ſeit ſeiner Begründung beſorgt. 
Die Vorſtände der während der Jägerwoche 
tagenden Vereine werden im eigenſten wie im 
Allgemeinintereſſe erſucht, Herrn Oekonomierat 
Grundmann, mit Briefen der Firma J. Neu⸗ 
mann, Neudamm, unverzüglich Mitteilung 
über die geplanten Tagungen während der 
Jägerwoche zu machen. Dieſe Mitteilungen 
ſollen enthalten die Adreſſe der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der in Betracht kommenden Ver- 
einigung mit Fernrufnummer, ferner eine 
genaue Mitteilung der ganzen Ver⸗ 
anſtaltungen, alſo Wochentag, Datum und 
Zeit der Verſammlungen, Bezeichnung 
dieſer ſelbſt, Ort, an dem ſie ſtattfinden, 
mit deſſen genauer Poſtadreſſe, und endlich die 
Tagesordnungen in allen einzelnen Punkten. 
Nur wenn dieſe Mitteilungen lückenlos und 
ſpäteſtens bis zum 25. Januar an genannte Adreſſe 


den Beſuch der Jägerwoche Berlins notwendigen 
Nachweis, der im übrigen mit einem farbigen 
Stadtplan Berlins verſehen ſein wird, einwand⸗ 
frei herauszugeben und ihn zu dem gleich un⸗ 
entbehrlichen Hilfsmittel der belag der, Jäger⸗ 
woche“ zu machen, wie es der „Führer durch 
die Große Landwirtſchaftswoche“ 1 0 ſeit mehr 
als einem Menſchenalter den Tauſenden von 
Landwirten iſt, die alljährlich in Berlin tagen. 
* 


Forſtwirtſchaftliches. 

Betrügeriſche Holzgeſchäfte durch Gemeinden. 
Im Thuͤringer Landtage fuͤhrte kuͤrzlich in Beant⸗ 
wortung von Angriffen des Landtagsabgeordneten 
Dr. Neubauer Finanzminiſter Hartmann u. a. folgendes 
aus: Mit einigen Gemeinden haben wir mit der 
Lieferung von Bauholz ſchlechte Erfahrungen gemacht. 
Einer Gemeinde haben wir 600 m geliefert. Sie 
wollte ſechs Häufer bauen. Sie hat nur drei gebaut, 
die uͤbrigen 300 m Holz hat ſie verkauft, ſie hat 
1200000 % fuͤr 600 m bezahlt und aus 300 m 
1700000 „ geloͤſt, alſo ein glaͤnzendes Geſchaͤft. Die 
Gemeinde wird wegen Betruges herangezogen. Eine 
andere Gemeinde hat zuviel Holz angefordert; ſpaͤter 
haben wir feſtſtellen koͤnnen, daß ſie das uͤbrige Holz 
verſteigert hat. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Auch 
bei der Überweiſung von Brennholz ſind einige Ge⸗ 
meinden nicht korrekt vorgegangen; wiederholt iſt 
feſtgeſtellt worden, daß angewieſenes Holz von den 


Gemeinden gar nicht nach Hauſe geſchafft wurde, 


ſondern daß es von Fremden abgefahren worden iſt. 
Bei einer Gemeinde iſt jetzt ermittelt worden, daß 
der Gemeindevorſtand uͤberwieſenes Brennholz im 
Handel als Nutzholz zu hoͤchſten Preiſen verkauft hat. 
Eine andere Gemeinde hat rm Brennholz zu⸗ 
gewieſen bekommen. Sie hat dieſes Brennholz gleich 
im Walde an einen Haͤndler . 


Aufruf zur Schaffung eines Aufklärungsfilms über 
Forſtwirtſchaft und Jagd. 
„Deutſche Waldbeſitzer, deutſche Jager!“ 

In ſchwerſter Zeit gilt es Deutſchlands Wald und 
Wild zu ſchuͤtzen und zu erhalten. Unverſtaͤndnis und 
unberechtigtes Mißtrauen drohen den Wald und das 
Wild und dadurch hohe volkswirtſchaftliche Werte 
zu vernichten. In letzter Stunde gilt es, dieſe Ver⸗ 
nichtung durch opferbereite großzügige Aufklaͤrungs⸗ 
arbeit in allen Volksſchichten zu verhindern. ie 
beſten Belehrungs- und Aufklaͤrungsſchriften werden 
nach den Erfahrungen keine Wirkung haben, wenn 
ſie nicht durch lebendige Bilder von Deutſchlands 
Wald und Wild unterſtuͤtzt werden. Es gilt deshalb, 
baldigſt einen Film herzuſtellen, der nach Form und 
Inhalt geeignet ſein muͤßte, allen Volksſchichten Ein⸗ 
blick in das Weſen der Forſtwirtſchaft und Jagd zu 
gewaͤhren und ihr Intereſſe zu erwecken. Hierzu ſind 
große Geldmittel noͤtig. Sie koͤnnen aber leicht beſchafft 
werden, wenn jeder Waldbeſitzer, Jaͤger, Wald⸗ und 
Naturfreund in Erkenntnis der Bedeutung der 
geſtellten Aufgabe opferwillig mithilft. An alle 
Beteiligten ergeht deshalb der ernſte Ruf: „Zeichnet 
Beiträge für einen forſtlichen und jagdlichen Auf: 


klaͤrungsfilm, je nach Eurem Beſitzſtande und Ver⸗ 


mögen!” a Beitrag vom Papierwert eines oder 
mehrerer Feſtmeter Nutzholz oder eines Raummeters 
Brennholz bis herab zum Wert einer Jagdpatrone 


\ 


A zuſetzen. 


IIe 
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iſt genehm. Möge keiner zuruͤckſtehen, wenn es gilt, 
fuͤr den deutſchen Wald und die deutſche Jagd in letzter 
Stunde einzutreten. Iſt die Schaffung des Films 
geſichert, ſo wird ſeine Verbreitung uͤber Deutſchland 
hinaus die aufgewendeten Koſten decken und dadurch 
die Möglichkeit geben, die eingezahlten Beiträge wieder 
zuruͤckzuerſtatten. Beiträge find baldigſt mit dem 
Vermerk „Filmſpende“ an die Kur: und Neumaͤrkiſche 
Ritterſchaftliche Darlehnskaſſe in Berlin W8, Am 
Wilhelmsplatz 6, einzuzahlen. 
Reichsverband Deutſcher Waldbeſitzerverbaͤnde. 
Der Vorſitzende: 
Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein. 
Reichs⸗Wirtſchaftsmuſeum, 

Inſtitut für deutſche Volkswirtſchaft. 
Direktor Dr. rer. pol. Hedler. 
Allgemeiner Deutſcher Jagdſchutz⸗Verein. 
Viktor Herzog von Ratibor und Corvey, 
Praͤſident. 


Chriſtian Ernſt Fürft zu Stolberg⸗Wernigerode 
1. Vizepraͤſident. 

Gutsbeſitzer Robert Peill, 2. Vizepraͤſident. 
Hofjaͤgermeiſter Exzellenz Freiherr von Gaisberg⸗ 
Schoͤckingen, 3. Vizepraͤſident. 

Freiherr von Salmuth, 
Polizeipraͤſident z. D., Generalſekretaͤr. 
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Vom Wildmarkt. 


EHmtlicher Wild marktbericht. Berlin, 13. Januar 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft ſchleppend, Preiſe un⸗ 
verändert. Rothirſche 425 bis 450 Mk., Damwild 425 
bis 550 Mk., Damwildkälber 500 bis 550 Mk. 
für ½ kg; Hafen, ſtarke 43 00 bis 4500 Mk., Kaninchen, 
ſtarke 1200 bis 1300 Mk. das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen 
und Proviſion. 


* 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
14. Januar 1928. Otte r50 000 bis 90 000 4, Stein» 
marder 75000 bis 100 000 4, Baummarder 85000 
bis 120 000 4, Füchſe 35 000 bis 50 000 &, Iltiſſe 
15000 bis 20000 &, Dachſe 8000 bis 11000 A, Maul- 
würfe 550 bis 750 4, Hamſter 500 bis 1000 &; 
Kanin (Kürſchner) 1500 bis 2400 A, Hafen (Winter) 
1700 bis 2000 4, Haſen (Halbe) 900 bis 1000 &, 
Haſen (Sommer) 500 bis 800 K, Rehdecken 1250 
bis 2200 A. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe feſt⸗ 
Die obenbezeichneten Preiſe ſind als un⸗ 
gefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, da ſie ſtarken 
wechſelnden Schwankungen infolge der andauernden 
plötzlichen ruckweiſen Entwertung des Papier⸗Erſatz⸗ 
Geldes unterliegen. 


TRFRERTBRTINRNNEHIREREINDIRDIISEITNDI DIS 
Bei allen Treibjagden 


gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Unterſtützungsfonds eifrig zu ſammeln iſt. 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen n 
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Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 13. Januar 
1923. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Karpfen, Spiegel, 20 bis 80er 740 bis 
750 Mk., Karpfen, Spiegel, 80- bis 40 er 700 bis 


720 Mk., Krevbſe, vom Kopf bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze gemeſſen, unſortiert 10000 bis 13 600 Mk. 
das Schock. 


* 
Brief. und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
dezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes ift, und 150 Mark Porto⸗ 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleihen, bis deſſen Einſendung erſolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unferer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, ſordern wir das von unſeren Grwährsleuten De 
anfprudte Honorar nachträglich an. 

Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 3. Penſionsbeſtimmungen. Ich 
möchte die Grundiäße, die Beſtimmungen und die 
Geſetze uͤber die Gewaͤhrung, die Kuͤrzung oder den 
Wegfall des Ruhegehalts kennen. Hegemeiſter V. 


Antwort: Die geſtellte Frage beantwortet ſich 
aus dem Zivilpenſionsgeſetz vom 27. 3. 1872, das im 
Preußiſchen Foͤrſter⸗Jahrbuch 1915 S. 94ff. abgedruckt 
iſt. Wann ein Ruhegehalt zu gewaͤhren iſt, ergibt 
ſich aus den $$ 1 bis 7. Hinzugekommen iſt das Geſetz 
vom 15. 12. 20 uͤber Einfuͤhrung einer Altersgrenze, 
das die Verſetzung in den Ruheſtand zu dem auf die 
Vollendung des 65. Lebensjahres folgenden 1. April 
oder 1. Oktober vorſieht. Einen Kommentar über die 
Zivilpenſion der Staatsforſtbeamten finden Sie im 
Foͤrſter⸗Jahrbuch 1915 S. 18 ff. Den Fortfall und die 
Kürzung des Ruhegehalts regeln die $$ 27 bis 29 des 
eingangs genannten Geſetzes vom 27. 3. 72. Die 
hierzu beſonders ergangenen Beſtimmungen ſind in 
der allgemeinen Verfuͤgung des Miniſteriums fuͤr 
Landwirtſchaft uſw. Nr. 17/1909 und den Aus⸗ 
fuͤhrungsbeſtimmungen vom 22. 1. 09 niedergelegt, 
die im Foͤrſter⸗Jahrbuch 1910 S. 182 ff. zum Abdruck 
gebracht ſind. Über die Berechnung des Dienſt⸗ 
einkommens bei der Regelung der Penſion gibt ferner 
die Verfugung des Finanzminiſteriums vom 21. 2. 10 
Aufſchluß, die Sie im Foͤrſter⸗Jahrbuch 1911. auf 
S. 252 finden. Inwieweit hierbei eine dem Penſionaͤr 
eingeraͤumte Dienſtwohnung anzurechnen iſt, ergibt 
die im Foͤrſter⸗Jahrbuch 1912 auf Seite 81/82 wieder⸗ 
gegebene Verfuͤgung des Miniſteriums fuͤr Land⸗ 
wirtſchaft vom 20. 6. 11 bzw. des Finanzminiſters vom 


6. 5. 11. In neuer Zeit werden Ruheſtandsbeamte 
bei einer Wiederbeſchaͤftigung im Staatsdienſt in der 


Regel nach dem Angeſtellten⸗Teiltarif abgefunden. 


Soweit dieſe Bezuͤge höher find als die Verſorgungs⸗ 
[bezuͤge des Ruheſtandsbeamten, werden die Ver⸗ 


ſorgungsbezuͤge vom Tage der Wiederbeſchaͤftigung an 
angerechnet. Rf. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruk gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotigen iſt verboten.) 


Sur Heſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſttaſſe in Spandau 
{ 


Potsdam) iſt zum 1. April zu beſetzen. 
werbungsfriſt 1. Februar. 


Förſterſtelle Eichenguaſt, Oberf. Schweinitz Magde⸗ 


bura), iſt zum 1. April anderweit zu beſetzen. 


2,4630 ha Wirtſchaftsland. Vorläufig 150 HM 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung. Bewerbungsfriſt 
27. Januar. 


Förſterſtelle Einſiedelei, Oberf. Bilſtein (Arnsberg), 
iſt zum 1. April anderweit zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören Dienſtwohnung und Dienſtland zur Größe 
von 6,5120 ha. 
triebene Gaſtwirtſchaft ſoll eingehen. Bewerbungs⸗ 
friſt 1. Februar. 

Förſterſtelle Jägerhaus I, Oberf. Schelitz (Oppeln), 
ſoll zum 1. Febrnar beſetzt werden. Die Stelle 


iſt abgelegen und von dem nächſten größeren Ort 


Proskau, wo katholiſche Kirche und Schule ſowie 
Arzt und Apotheke find, etwa 9 km entfernt. 
Zu der Stelle gehören neben einer Dienſtwohnung 
von gutem baulichen Zuſtande 6 ha Acker und 
7 ha Wieſen. Das Nutzungsgeld beträgt 901 &. 
Um die Stelle können ſich auch überz. Förſter der 
Regierungsbezirke Breslau und Oppeln bewerben. 
Bewerbungsfriſt 22. Januar. 


Förſterſtelle Neub raa, Oberf. Bäreneiche (Schneide⸗ 
mühl), iſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1600 ha 
Garten, 0,9000 ha Acker, 7,1760 ha Wieſe. Nutzungs⸗ 
geld 623 4. Dienſtaufwandsentſchädigung für 
1922 1620 4. Neubraa iſt Bahnſtation. Dorf⸗ 
ſchule im Ort. Evangeliſcher Gottesdienſt in Neubraa. 
Katholiſche Kirche in Prechlau, etwa 12 km. Nächſte 
größere Städte Schlochau und Rummelsburg. 
Bewerbungsfriſt 10. Februar. 

Im Regierungsbezirk Erfurt ſind'mit Bewerbungs⸗ 
friſt vom 5. Februar d. J. fol gende Stellen zu beſetzen: 
Zum 1. März d. J.: 

Jörſterſtelle Heimig, Oberf. Schmiedefeld. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. 0,0240 ha Garten, 1,0820 ha 
Acker, 1,8740 ha Wieſe. Nutzungsgeld 134 A. 
Bahnſtation Schmiedefeld. 

Zum 1. April d. J.: 

Iörſterſtelle Spitzelbach, Oberf. Schwarza. 
wohnung iſt vorhanden. 0,0500 ha 
0,5230 ha Acker, 0,5840 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
80 K. Bahnſtation Benshauſen. Nächſte Dorf 
ſchule Benshauſen, 19km, Nächſte höhere Schule 
Schmalkalden. 

Bebaute überz. Förſterſtelle Lengenfeld, Oberf. Ers⸗ 
hauſen. Dienſtwohnung vorhanden. 0,0500 ha 
Garten, 0,6670 ha Acker, 0,0270 ha Weide. Nutzungs⸗ 
geld 70 %. Bahnſtation Lengenfeld u. St. Nächſte 
Dorfſchule Lengenfeld u. St., 1 km. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Städt. Förſterſtelle Aachen iſt ſofort zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis 8. März 1923 an den 
Oberbürgermeiſter in Aachen einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Oberförſter mit Staatsexamen oder älterer Forſt⸗ 
aſſeſſor als Revierverwalter zum baldigen Antritt 
geſucht. Bewerbungen ſind zu ſenden an die 
Forſtabteilung der Land wirtſchaftskammer für die 
Provinz Schleſien, Breslau X, Matthiasplaß 4. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Dienſt⸗ 
Garten, 


Be⸗ 


Die bisher auf der Stelle be⸗ 


Jorſtgehilfe zur Unterſtützung des Stadthauptförſters 
in Neuruppin geſucht. Bewerbungen fird ſofort 
an den Magiſtrat Neu⸗Ruppin zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Forſtkaſſengehilfe zum 1. April geſucht von der 
Forſtkaſſe Grünwalde, Kreis Ortelsburg. Oſtpr. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Stellle, Förſter in Gr. Schönebeck, Oberf. Ar. ⸗ Schönebeck 
(Pots dam), iſt auf eigenen Antrag aus dem Staatsdieuſt 
mit dem 31. Dezember 1922 entlaſſen und trat am 1. Januar 
in den Dienſt der Stiftsforſt des Pädagogiums und Waiſen⸗ 
hauſes bei Züllichau über. 

Levien, Hilfsförſter in Eberswalde, Oberf. Vieſenthal, iſt am 
21. Dezember 1922 nach Stüdenitz, Oberf. Havelberg 
(Potsdam), verſetzt. 

Schuppeltus, Hilfsförſter in Fangſchleuſe, Oberf. Erkner, if 
am 16. Dezember 1922 nach Grünau, Oberf. Grünau⸗Dahme 
(Potsdam), verſetzt. 

Kiwitt, i in Potsdam, Oberf. Potsdam, iſt am 
21. Dezember 1922 nach Freienwalde, Oberf. Freienwalde 
(Potsdam), verſetzt. 

Hecht, Forſtlehrling in Cappe, Oberf. Zehdenick, iſt am 1. No» 
vember 1922 unter 1 zum Forſtgehilfen nach 
Cappe, Oberf. Potsdam (Potsdam), einberufen. 


Bayern. 

Frobſt, Oberrechnungskommiſſar der Regierungsforſtkammer 
von Niederbayern, iſt an die Regierungsforſtkammer der 
Oberpfalz verſetzt. 8 

Wittig, Forſtrat in Amorbach, iſt zum Oberforſtrat ernannt 

Schötz, Forſtmeiſter in Klötzing, hat den Titel eines Ober⸗ 
forſtmeiſters erhalten. 


Zu Oberſorſtverwaltern wurden befördert die Forſtverwalter: 


Ehewann in Rückersdorf, Zuchs in Scheuſand, Holzinger in 


Dautenwinden, Klein in Lentershauſen, Maier in 
b ide. Meggendorfer in Wadring, Sachen bacher 
R * 


Zu Revierförſtern wurden befördert die Förſter: 

Lucas in Geroldsgrün, Mayer in Leogangthal, Merkel in 
Lingenfeld, Reubel in Oberaudorf, Schwarzländer in 
Mähring, Fraunſeſder in Grönenbach, Schmitzer in 
Köſelring. 

Zu Rechnungskommiſſären wurden befördert: 

Saag, Revierförſter in Neuwirtshaus, an der Regierungs⸗ 
forſtkammer von Mittelfranken: Heinrich, Revierſörſter in 
Zellingen, an der Regierungsforſtkammer von Unterfranken; 
Klein, Revierförſter in Pappenheim, an der Regierungs- 
forſtkammer von Mittelfranken; Staub, Rechnungsſekretär, 
an der Regierungsforſtkammer von Unterfranken. 

Zu Regierungsſekretären wurden befördert: — 

Baier bei der Regierungsforſtſrammer von Oberfranken 
Gberneder bei der Regierungsforſtkammer von Niederbayern. 
Zu Förſtern wurden ernannt die Forſtaſſiſtenten: 

Vauer in Feucht, Wencer in Bamberg⸗Weſt, Funk in Vullenried, 
Hebhardt in Bodenwöhr, Sierſter in Berghain, Grünerbel 
in München: Süd, Kors in Bayreuth⸗Weſt, Lang in 
Bartenfirchen, Pinzinger in Garmiſch, Schmatz in Alt⸗ 
ötting, Zahner in Waldbrunn, Beffer in Weidenberg. 


Freiſtaat Sachſen. 
Schuſter, Forſtmeiſter und Verwalter des Staatsforſtreviers 
Elſter 1, wurde zum Oberforſtmeiſter in Marienburg ernannt. 
Baden. 
Auf Anſuchen zur Ruhe geſetzt: 


Kang, Forſtmeiſter in Stein bei Pforzheim in Baden, bis zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit; Graf v. Wiſer, Forſt⸗ 
meiſter in Karlsruhe⸗ Hardt. 


Anszeichnungen. 


Beige, Staatlicher hang und Forſtſekretär in der Oherfärfteret 
Maſſin (Frankfurt a. O.), hat den Charakter als Leulnant 
d. L. a. D. erhalten. 
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Vereinszeitung. 


1 Strafgelder auf der Treibjagd „Haveloftloit“ (Schles⸗ 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher 191005 eingeſandt von 9. . bei 


Forſtbeamten. FFF rn in ge 1 W. us 
Eingeſandt von Frau Karoline Floring in Berun W j 
Bekanntmachung. Eiſenacher Straße 11. 300, — 4 


Sühnegeld der Oberförſterei Friedrichsfelde; eim⸗ 
geſandt von H. Oberforſter Schroder in Friedrichs⸗ 
felde, Poſt Schwentainen ber Ortels burg. . 1950,50 4 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd in Sullenfen; 
eingeſandt von Herrn Berufszäger H. Caſpaul, 
ll 8 4200,.— 4 


Die 43. ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsbereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am Sonnabend, dem 23. Juni 
1923, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 


Landwirtſchaftsminiſteriums hierſelbſt, König⸗ Sammlung der Trerbjagdgeſeliſchaft Sabel, Revier 
grätzer Straße 123, ſtatt. a nn 1 Eifenach; erngefandt von H. Sabel, 
f 1718 Teil⸗ iſenach⸗Belleurreit un 5000,.—. 
Die nach 8 13 der Bereinsſatzungen zur Teil San ung ber der dad des 5, Clobkrbekers f 


nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Haupt⸗ 
vorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftitude, 
die Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt Ver⸗ 
mögensüberſicht und Jahresbericht für 1922 ſowie 
der Haushalt für 1923, können im genannten 
Miniſterium vom 18. Juni 1923 ab täglich von 
11 bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 30. Dezember 1922. 

Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


Scheffelke in Falkenburg, eingeſandt von H. Förſter 

W. Schneider, Streblow bei Wutzig, Bezirk Coslin 200,.— 4 
Spende auf der Treibjagd; eingeſandt von H. Ober⸗ 

1 oſtmeiſter Heine, Bad Driburg, Weſtfalen . 1370,.— 4 
Sammlung bei der Treibjagd in Halle; erngefandt 

von H W. Langezin Helle bei Groß⸗Pankow (Prignitz) 2000, — 1 
Sühne fur ein Jagdvergehen; eingeſandt von H Foͤrſter 

Breiholz, Raſtorf bei Preetz (Holſtein d 15000, — 4 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd auf Rittergut 

Gr.⸗Satſpe, Kreis Bublitz;eingeſandt von H. General⸗ 

oberarzt Dr. Brockelma em in Belgard a. Perſante 3333,50 .4 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 

Forſter Treyſe, Altefeld bei Herleshauſen . 750,.— 4 
Sammlung der Jagdgefellſchaft der Davert . . 1170, 
Sammlung bei der Treibjagd in Tempelfelde, Kreis 

Oberbarnim; eingeſandt von Herrn A. Altmann, 

Berlm⸗Schoneberg, Apoſtel⸗Paulus⸗Straße 3711. 3005, — .K 
Sammlung gelegentlich der Treibyagd auf Rittergut 

Schafhauſen bei Werl 1. W., eingeſandt von H. 


Laspeyres. Stadtförſter Heindrichs in Werl 1j. Ww. 2100,.— 4 
Sühne für einen Chriſtbaumdꝛebſtahl; erngeſandt von 
e ae 1 Sen seien + Saar. . 4000,— 4 
8 5 annehmg er Treibjagd in Belgard; eiu⸗ 
y Nachrichten des „Waldheil“. gelanbt, von, ©. „gerelöchser Ric. Wolter m % 
a 2 ; elgard a. Perſante e Kan Ni 
og V „V. zu Neudamm. Samut fei ei bi 
9 Veröffentlicht unter Verautwortun⸗ Sammlung bei der Treibjagd in unnersdorf bei 
er Ai des Vorſtandes, vertreten dur Storkow (Mark); eingeſandt von H. Paul Schadler, ; 
Johannes Neumann, Neudamm. Berlin N58, Franſeckfſtraße 10 TI. . 1200,—. 
. Sühnegeld; eingefandt von der Städt. Oberförſterei 
= Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke BerlmTegel .. 2... . „ 958,— MH 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werke Sammkung auf einer Jagd: eingeſandt von H. Förſter 
material an jedermann untſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften Carl Krauſe, Gr.⸗Nuhr bei Kl.⸗Knhe .. 2110,—- 4 


Sammlung bei einer Treibjagd in Tſcharsdorf, Kreis 
Croſſen (Oder); eingeſandt von H. Fabriksdefitzer In 
M. Auguſtin, Forſt (Laufizg zzz 12200, — & 

Summa 35 318,50 6 


Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müflen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 


an Berem „Waldbeiln, Neudaunn. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonts 9140 „Waldheil!, e. V., Nendamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Beſondere Zuwendungen. 


im, Kreis Gießen 3000,.—. 4 


W O O — „„ „„ „ „„ 231 — 414 
Sühnegeld fur einen Forſtdiebſtahl; eingeſandt von N 
„Wildmeiſter Jurasky in Pawelwitz, Kreis 


)J) nee 1000,.— A | SE 
Eingeſandt von H. Ramin in Strausberg 2 (Hohen⸗ daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
64 FDV Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 

indez i 555 verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
meindejagd Eversde; eingeſandt von H. ter Diek 85 5 an 
855 Sa u 111 Fade (Seine) et .. . 430,— 4 herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
ammlung gelegentlich der Treibjagd im Stadtforſt i . 23. 
Beuthen O.⸗S.; eingeſandt von H. Revierjäger > Neudamm, den 6 e ur un 
Th. Pogorzalek, B „ 1155,— 4 Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
5 
Beitrag für 1923. 
Von allen Seiten gehen Anfragen ein, welche 


3 8 1500,.—. 4 Jahresbeiträge die Mitglieder für 1923 zu zahlen 
[haben. Es iſt naturgemäß eine ſehr weſentliche 


Buck in Rettersheim / x —T 8 500, — 4 ; 1 BER di Br 85 iträ er 
Strafgelder für Fehrſchüſſe auf der Trerbinad Janko⸗ Steigerung nötig, denn dle Vereinsbeiträge müſſen 
witz: einge Be dpächter Cart Woch⸗ doch mindeſtens die Geſchäftsunkoſten — Gehälter 


190,— K für die Schreibhilfen, Porto, Bürobedarf uſw. — 
decken. Die Feſtſetzung des Beitrages iſt 
Sache Feb F die 
5 ER . Ende Februar ſtattfindet. ine Höhe iſt im 
B von ö. Paal. Forſtgeh. weſentlichen abhängig von der weiteren Ent⸗ 
W. Heide in Dreisdorn, Poſt Hauben. 400, — 4 wertung des Geldes. Heute glaubt die Geſchäfts⸗ 


Schulz in Zerpenſchleuſee rn 500,.— 4 
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ſtelle, daß, um die Koſten für die Geſchäftsführung 8502, Alſchenbach, Willh, Fürſtl. Forſthilfsaufſeher, Röspe bei 


aufzubringen, für das laufende Jahr mindeſtens ein 
Jahresbeitrag von 150 Mk. für alle Forſtbeamten 
unter Abſchaffung der Differenzierung zwiſchen 
höheren, mittleren und niederen, und ein ſolcher von 
mindeſtens 300 Mk. von allen anderen Mitgliedern 
nötig ſein wird. Wir bitten alſo unſere verehr⸗ 
lichen Mitglieder, die ihren Beitrag ſchon jetzt 
zahlen wollen, behufs ſpäterer Verrechnung 
mindeſtens die genannten Sätze einzuſenden. 
Der lebenslängliche Beitrag iſt in der letzten 
Vorſtandsſitzung am 13. Dezember 1922, vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung der Mitglieder- 
verſammlung, von 1923 ab auf 10000 Mk. feſt⸗ 
geſetzt worden, und nur wer ſeit 1. Januar 1923 
dieſen Betrag bezahlt hat, kann als lebensläng⸗ 
liches Mitglied gelten. Natürlich werden auch 
die Leiſtungen des „Waldheil“ dieſen neuen 
Beitragsſätzen und der Teuerung angeglichen, wie 
das bei Unterſtützungen ſchon im Dezember 1922 
geſchehen iſt. Die Begräbnisbeihilfe für 
1923, über die die Mitgliederverſammlung im 
Februar d. J. gleichfalls zu befinden hat, kann 
hoffentlich in ihrer Höchſtſumme auf mindeſtens 
3000 Mk. feſtgeſetzt werden; vielleicht geſtatten 
jedoch die Vereinsmittel die Einſtellung eines noch 
höheren Betrages. 
Neudamm, den 15. Januar 1923. 
Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 
Neumann, Schatzmeiſter. 
N 


Für die Sammlung 
für Frau Gemeinde⸗Oberförſter Müller 
ſind an Geldſpenden bisher eingegangen von: 


I. Jagdklub Tangſtedt b. Hamburg 36000 &, von W. N., H., 
3000 &, Forſtmeiſter Stens, Osnabrück, 2000 &, Revierförſter 
Kemper, Forſth us Pohl, 2000 &, Aug. v. Recklinghauſen, 
Hackhauſen, P. Ohligs, 1500 4, Franz Joſef Hammermann, 
Rittergut Schweckhauſen i. Weſtf., 1275 &. 

II. Je 1000 & von: Oberf. Staubeſand, Hammer b. Wendiſch⸗ 
Buchholz, cand. forest. Hjalmar Pott, Hammer, Staatsoberförſter 
Karſch, Lübben, Forſtmeiſter Grundner⸗Culm, Goslar, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer P. Keibel, Kl.⸗Luckow b. Blumenhagen, - Forſtmeiſter 
Schulz, Volpkrsdorf, Kr. Neurode, - Provinzial-Oberförſter Haehn, 
Oertel b. Münfter, - Forſtmeiſter Fuchs, Kirchberg (Hunsrück), - 
Oberförſter Göbel, Haunburg, - Zivil⸗Ing. E. Scheib, Hannover, 
Georgſtr. 431, - Freigutsbeſitzer Hamann, Groſchwitz b. Kuttlau, 
v. Boſe, Lüben in Schleſ., Forſtmeiſter Riedel, Kranowitz O.⸗S., 
Oberförſter Hoffmann, Liebenburg (Harz), - Mar Sponholz 
(Finicita), Berlin⸗Halenſee. 

Ferner: 1 Beitrag zu 400 „, 10 je 300 &, 2 je 250 A, 11 je 
200 &, 10 je 100 &, 3 je 50 &, 1 zu 7 K. 

Summen von I. 45775 K, II. 15000 &, III. 7257 K, 
zuſammen 68032 1 


Bisher find über 100000 „ eingegangen, über 
die weiteren Eingänge wird in einer der nächſten 
Nummern quittiert. Allen Spendern herzlichen 
Dank! Weitere Einzahlungen erbeten auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin Nr. 9140 des Vereins „Waldheil“ 


zu Neudamm. 
Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8500. Badner, Valentin, Förſter, Brand, Poſt Freiwaldau, 
Kreis Sagan. VIII. 
8501. Gehrke, Paul, Förſter, Stettin, Torneyſtraße 20 II. II. 


e 27 0 er W M % „% „„ „% „% 2 „ „» 


Erndtebrück, Kreis Wiktgenſtein. XI. 
8503. Küntzer, Förſter, Oſthauſen in Thuringen. XVIII. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
e a Hilfsförſter, Grochwitz, Poſt Kuttlau, Kreis 
rreyſtadt. 
Gorges, Kurt, Förſter, Fh. Heſſel, Poſt Wieſenfeld im Eichsfeld. 
Mittmann, Richard, Forſtgehilfe, Schwarzenbach a. S., Bayern. 
Schmidt, Werner, Fürſtlicher Forſthilfsaufſeher, Laasphe, Kreis 
Wittgenſtein. 
Sanner, Fritz Erich, Hilfsförſter, Jagdgut Maleksberg, Poſt 
Rickling, Holſtein. 
Helbig, Albert, Förſter, Fh. Maleksberg, Poſt Rickling, Holſtein. 
Ebſen, Friedrich, Verwaltungs⸗Förſter, Högsdorf, Poſt Lütjen⸗ 
burg, Kreis Plön. 
Polensky, Karl, Hilfsförſter, Förſterei Jägerssruh, Poſt Jacobs⸗ 
dorf, Kreis Lebus. 
Lindner, Erdmann, Hilfsförſter, Rudzinitz, Kreis Gleiwitz. 
Neißer, Joſef, Forſtſekretär, Fh. Zervelin, Poſt Weggun, Kreis 
Templin Um. 
Lüttjohann, Hans, Forſtgehilfe, Rellingen i. Holſtein, Rellingerhof. 
Kraemer, Hans, Revierförſter, Reichmannsdorf, Oberfranken. 
Straube, Oskar, Hilfsjäger, Morungen, Poſt Lengefeld, 
Mansfelder Gebirgkreis. a 
Fritſch, Albert, Forſtgehilfe, Bentheim. 
5 


Lieferung des 

Vereinsjahrbuches an neu eingetretene Mitglieder. 

Die neu eingetretenen Mitglieder haben An⸗ 
ſpruch auf das Jahrbuch des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, enthaltend deſſen 
Einrichtungen, Mitgliederliſte, Satzungen, 
Bildungsgelegenheiten und Prüfungsordnungen, 
Verſicherungsgelegenheiten, Vertragsmuſter und 
Rückblick auf 18 Jahre Vereinsleben, 12. Jahrgang, 
nach dem Stande vom Jahre 1922. Das 226 Seiten 
ſtarke Buch, deſſen augenblicklicher Verkaufspreis 
bei Grundzahl 1 des Verlages 600 Mk. beträgt, 
wird den Vereins mitgliedern noch zum Preiſe von 
30 Mk. und Porto — zurzeit 70 Mk. — bei gleich⸗ 
zeitiger Einſendung des Betrages von 100 Mk. an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm geliefert. Die vor⸗ 
handenen Beſtände des Jahrbuches ſind nicht gar 
zu hoch; es kann den neu eingetretenen Mit⸗ 
gliedern geraten werden, ſich durch ſchleunige Be⸗ 
ſtellung ein Stück des wertvollen Buches zu ſichern, 
denn ein Neudruck wird bei den ungeheuerlichen 
Druckpreiſen ſicher in den nächſten Jahren nicht 
möglich ſein. Beſtellungen ſind unter Beifügung 
des Betrages von 100 Mk. an die Kaſſenſtelle des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, Poſtſcheckkonto Berlin NW7 Nr. 47 678 
zu richten. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
= 


Sammlung „Templin in Not!“ 


An Spenden für Templin gingen weiter 
ein von: 

I. Rittmeiſter a. D. v. Nortatius, Fideikommißbeſitzer, 
Schwarzwaldau, 5000 &, Rittergutsbeſ. v. Maſſow, Pommern, 
5000 „, Forſtmeiſter Riedel, Kranowitz, 990 K, Graf v. Brock⸗ 
dorff, Kletkamp, 990 „4, A. Küſter, Gladbeck, 990 /, Graf v. 
Pfeil, Hausdorf, 990 %, Schultze & Co., Rathenow, 990 , - 
Standesherr v. Watjen, Fürſtl. Drehnow, 990 A, - Förſter 
Dittmar, Lauterbach, 865 „,- Hilfsf. Stoth, z. Zt. Dortmund, 
865 KH, - Forſtſ. Merkert, Carolath, 740 „, Revierf. Steuer, 
Petkus, 740 „, Rittergutsbeſ. v. Freden auf Blumenow 740 , 
Forſtſ. Graß, Stadtlohn, 700 %, - Graf von Honwald, Straupiß, 
690 K, Revierf. Horlitz, Friedrichshatn, 600 „, Förſter Ullrich, 
Falkenhagen, 600 *, - Forſter Popiolek, Schönſtadt, 540 K. 

II. Je 1000 : Förſter H. Benzel, Wygorelle, Revierj. 
Klang, Rönnerholz, Forſter Rathjen, Gersfeld, Forſter W. 
Benzel, Wyrow, Förſter Damaske, Felchow,-Förſter Dittmann,. 
Hütten wohld, Kaufmann C. Sältzer, Hannover, - Hegemeiſter 
Schroeder, Jankowitz, Forſtmſtr. Titze, Friedrichsruh. 
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290 &, 1 zu 289 A, 5 je 250 &, 2 je 240 
190 &, 3 je 165 K, 155 K, 15 je 14 
110 f, 29 je 100 &, 13 je 90 je 65 
50 K, 11 je 40 K, 3 je 25 A, 1 zu 20 &, 
Summen von I. 23020 K, II. 9000 
IV. 24107 K, zuſammen nn 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung 
Summa 292008 A 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 


Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


A, 7 
A, 6 


S 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 

Durch die Einberufung einer Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung nach Liegnitz fällt die geplante 
Ortsgruppenverſammlung in 1 aus. Die 
Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich in Liegnitz 
zu erſcheinen. Der Vorſitzende: Prophet. 

S 


Ortsgruppe Guhrau. 
Am Dienstag, dem 23. Januar, nachmittags 
3. Uhr, findet in Guhrau, „Hotel drei Kronen“, 
eine Ortsgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Vorträge. 
2. Tarif⸗ Angelegenheiten. 
3. Einziehung der Jahresbeiträge, Aufnahme 
neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. 
J. A.: Pietſch. 
T 


Ortsgruppe Niederlauſitzer Grenzwald. 
Einladung zur Ortsgruppen⸗Verſammlung am 


Sonntag, dem 28. Januar 1923, nachmittags 
1 Uhr, im Hotel Pachtmann in Altdöbern. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 

2. Rechnungslegung. 

3. Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 

4. Erhöhung und Einziehung der Ortsgruppen⸗ 
Beiträge. 

5. Anträge. 

6. Verſchiedenes. 


Der Vorſitzendef Redlich. 


S 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XII). 
Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 12. November 1922 in Dresden. 

Um 2 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Oberförſter 
Dreßler, die von 20 Herren beſuchte Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte die Teilnehmer. Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete Revier⸗ 
förſter Sommer über die Hauptverſammlung 
in Hannover einen kurzen Bericht, den der Vor⸗ 
ſitzende über forſtliche Vorträge daſelbſt ergänzte. 
Zu Punkt 2 verlas der Vorſttzende eine Eingabe 
an das Wirtſchaftsminiſterrum um ſtaatliche 
Regelung der Ausbildungsfrage der Privat⸗ 


. | gegeben. 
‚| Oberforftmeifter Krutzſch möge bei dem Landes⸗ 


forſtlehrlinge. Hierauf wurden die Richtlinien 
beſprochen. Nach längerer Debatte verſpricht 
Herr Oberforſtmeiſter Krutzſch, als Geſchäfts⸗ 


führer des Landesverbandes Sächſiſcher Wald⸗ 


beſitzer, die ſtellenweiſe noch große Notlage der 
Privatforſtbeamten zu beheben. Zu Punkt 3 
wurde beſchloſſen, daß die Richtlinienkommiſſion 
gleichzeitig die Regelung des Titelſchutzes, des 
Befähigungsnachweiſes uſw. mit vertreten ſoll. 
Zu Punkt 4. Nach Verleſung verſchiedener Ein⸗ 
gänge, auch über Viehverſicherung uſw., wurde 
ein Antrag der Ortsgruppe Bautzen bekannt⸗ 
Es wurde darauf beſchloſſen, rr 


verbande Sächſiſcher Waldbeſitzer veranlaſſen, daß 
folgende Punkte des Antrages genehmigt werden: 
1. Ablöſung für die Beamten zu den Vereins⸗ 
Verſammlungen. 2. Den Beamten Zeit zu geben, 
die Verſammlungen auch wochentags beſuchen 
zu können, weil die Verſammlungen in Zukunft 
nur noch an Wochentagen abgehalten werden 
ſollen. 3. Die Zuſendung von Richtlinien an 
jedes Mitglied. Dazu erbietet ſich Herr Haupt⸗ 
mann Krieger nach Zuſtellung des Mitglieder⸗ 
verzeichniſſes. Eine lebhafte Debatte rief die von 
dem Landesverband Sächſiſcher Waldbeſitzer ge⸗ 
wünſchte Aenderung der jetzigen Richtlinien 
hervor, die damit endete, dem Richtlinienausſchuſſe 
die weitere Regelung dahingehend zu übertragen, 
daß die neuen Bezüge erſt vom 1. Januar 1923 
ab gelten und dann ſich den Sätzen der Kommunal⸗ 
forſtbeamten angleichen. Zu Punkt 5 regte der 
Vorſitzende den maſchinellen Betrieb zu Rode⸗ 
zwecken. Kultur und zur Beſtandespflege an. 
Damit ſchloß die Verſammlung ½6 Uhr. Eine 
Sammlung für einen kranken Kollegen ergab die 
Summe von 950 K. 
Weinböhla, den 30. November 1922. 
Der Vorſitzende. 
AA. 
4 5 
Stellenſuchenden Pripatforſtbeamten 
und Waldbesitzern. 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
50 & beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Gehalts vereinbarungen zwiſchen dem Landbund 
Weſt⸗ und Oſthavelland und dem „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“. 

wiſchen dem Landbund Weſthavelland und 
dem Landbund Oſthavelland einerſeits und dem 
Feet Forſtbeamtenbund, Kreisgruppe Oft: und 
Weſthavelland, anderſeits ſind heute folgende 
Gehaltsvereinbarungen getroffen worden: 


J. Inhaber von Stellungen, für die eigener 

Haushalt vorgeſehen iſt. 

Die Beamten erhalten an barem Gehalt: 
Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte (Waldwärter und 
ate monatlich 13000 . 

örſter 

J. deren Forſtreviere bis zu 500 ha umfaſſen, 
18000 KA, 

2. deren Forſtreviere uͤber 500 ha umfaſſen, 
21000 &. 3 

„Forſtverwalter und verwaltende Revierförſter 
in Revieren von mindeſtens 800 ha, denen 
mindeſtens zwei Hilfskräfte aus den Beamten 
A oder B dauernd unterſtellt find, 27000 . 

Neben dieſem baren Gehalt haben dieſe 

Beamten Anſpruch auf: freie Wohnung mit an⸗ 
gemeſſenem Gartenland, freie Feuerung ein⸗ 
ſchließlich Anfuhr und Zerkleinerung, Getreide im 
Werte von 26 Zentnern Roggen, 100 Zentnern 
Kartoffeln, wie das Feld ſie liefert, freie Haltun 
einer Kuh oder dafür täglich drei Liter Vollmilch 
nach freier Vereinbarung. Für nicht geliefertes 
Getreide oder Kartoffeln kann entſprechend Dienſt⸗ 
land gegeben werden. 

II. Inhaber von Stellungen, für die ein eigener 

Haushalt nicht vorgeſehen iſt. 
Es erhalten neben freier Station in bar 
monatlich: 

A. Forſtgehilfen bis zum 20. Lebensjahre 6000 &. 
B. Forſtgehilfen, Forſtſchreiber vom 20. bis 24. 

ebensjahre 10000 &. 

C. Hilfsförſter, Forſtſchreiber über 24 Jahre 13 000.4. 
III. Allgemeine Beſtimmungen. 
1. Das oben feſtgeſetzte Bargehalt der einzelnen 

Beamtenkategorien gilt als barer Grundlohn 
mit Wirkung ab 1. Januar 1923 Zu dieſem 
Grundgehalt treten Zuſchläge in Anlehnung 
an die jeweilig für die Staatsforſtbeamten 
feſtgeſetzten prozentualen Zuſchläge. 

2. Dieſe Beſoldungen ſtellen für ſämtliche Beamte 
Mindeſtſätze dar. Die Gewährung von Alters⸗ 
zulagen, Kinderzulagen uſw. ſowie von Stellen⸗ 
zulagen für beſonders ſchwierige Verhältniſſe 
unterliegt der freien Vereinbarung. 

3. Soweit die bisher gewährten Geſamtbezüge die 
heute feſtgelegten Sätze überſteigen, dürfen 
Abzüge nicht gemacht werden. 

4. Nicht berufsmäßige Beſchäftigung ſoll beſonders 
entlohnt werden, wenn das Revier größer 
als 500 ha iſt. 

.Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeitens 
der Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht 
verlangt werden. 

6. Für jeden zu beköſtigenden Beamten wird eine 
Entſchädigung gewahrt, und zwar: 1 Liter 
Milch täglich, 5 Pfund Kartoffeln und 2 Pfund 
Getreide täglich ſowie jährlich 200 Pfund 
Lebendgewicht Fleiſch; außerdem in bar 20 Mb 
pro Tag. 


or 
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7. Den Beamten ſteht je nach Dienſtalter ein 
Urlaub von 8 bis 14 Tagen zu. 
8. Die Ausübung der Jagd erfolgt nach An⸗ 


weiſung des Jagdherrn. Die Jagdtrophäen 
(Geweihe, Gehörne, Gewehre) ſollen dem 
berechtigten Erleger überlaffen werden. Die 


Regelung der übrigen Bezüge aus der Jagd 
auf Nutzwild ſowie auf Raubzeug bleibt der 
freien Vereinbarung überlaſſen. Einnahmen 
aus der Jagd ſollen dem Stelleninhaber nicht 
zu ſeinem ſonſtigen Einkommen angerechnet 
werden. 

9. Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird für 
die Havelländer⸗Kreiſe je ein Schlichtungs⸗ 
ausſchuß gebildet, der ſich paritätiſch aus vier 
Herren und einem unparteiiſchen Vorſitzenden 
zuſammenſetzt. 

10. Vorſtehende Vereinbarung gilt bei viertel⸗ 
jährlicher Kündigung zum Quartalserſten vom 
1. Januar 1923 ab. 

11. Dieſe Abmachung bezieht ſich nicht 
Kommunalbeamte. 

12. Die Allgemeinverbindlichkeitserklärung der vor⸗ 
ſtehenden Gehaltsvereinbarungen für die Kreiſe 
Oſt⸗ und Weſthavelland ſoll beantragt werden. 

Nauen, den 5. Januar 1923. 
Folgen Unterſchriften. 


auf 


S 

Gehaltsvereinbarungen zwiſchen dem Arbeitgeberver⸗ 
band Teltow und dem Deutſchen Forſtbeamtenbund. 

Der vom Arbeitgeberverband Havelland mit 
dem Deutſchen Forſtbeamtenbund abgeſchloſſene 
Tarif wird für den Kreis Teltow von den beiden 
Parteien anerkannt mit der Einſchränkung, daß in 
Ziffer 3 der Zuſatz zu machen iſt: „. .. pro⸗ 
zentualen Zuſchläge bezw. in Anlehnung an die 
Beamtengehälter des Kreiſes Teltow“, in Ziffer 1 
ſtatt drei Liter Milch: „Ein Liter Milch und für 
jedes Kind unter acht Jahren ein halbes Liter 
Milch (bis zu drei Liter höchſtens)“. 
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U 
Zur gefl. geachtung! nen 


Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zu⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der be⸗ 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be⸗ 
Ent nutzlos geblieben iſt, wolle man fich unter 
itteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 

Alle Bezieher, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin. des „Waldheil”, Vereins zur 
Ferderung der Interessen deutscher Forst- und Tagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Vichversicherungsvereins der Forsibeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 
Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen $taatsförstervereiniaung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 
lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Prioatforstbeamten der Grafschaff 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldenslebener Forstschüler. i 


— 


Tie Teutfche Forſt⸗Zeltung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Januar 330,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 450,00 Mk. Die Berechnung ei 

Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, A 
altere, werden für 100,00 Mk. augegeven. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpru h auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Nei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimm die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bet: 

trage, für die Entgelt gefordert wird, wolle man nut dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſeru 

auch anderen Zeuſchrüften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Biertelfahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Nr. 4. Neudamm, den 28. Januar 1923, 38. Band. 


An die Männer der grünen Farbe Deutſchlands! 


Ein neuer, unerhörter Rechtsbruch iſt unſerm Vaterland widerfahren. Anter den 
nichtigſten Scheingründen hat das rachſüchtige Frankreich wieder einen Raubzug auf 
unbeſchütztes deutſches Land unternommen und das Nuhrgebiet, das Herz unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens, mit ſeinen Truppen beſetzt. Jedem Vertrag und Recht hohnſprechend, will 
es ſich der geſamten Kohlen- und Eiſenförderung an der Ruhr bemächtigen und fo die 
deutſche Wirtſchaft endgültig erdroſſeln. In allen deutſchen Herzen hat dieſer räuberiſche 
Überfall ein Echo geweckt, das dem unerſättlichen Feinde gell in die Ohren ſchallen wird. 
Bergherr und Bergmann, Großinduſtrieller und Arbeiter, Beamter und Bürger, fie alle 
ſind einmütig des feſten Willens, dem Feinde keine Hand zu reichen, um ſeinen himmel⸗ 
ſchreienden Rechtsbruch etwa mit Erfolg zu krönen. Stumm, doch um ſo entſchloſſener iſt 
der Widerſtand, denn zu bewaffneter Verteidigung iſt Deutſchlands einſt ſo mächtiges 
Sechzigmillionenvolk infolge der trüben Vorgänge der Jahre 1918 und 1919 nicht mehr 
in der Lage. Welchem Vaterlandsfreunde blutet nicht das Herz bei dieſem Bekenntnis? 


Auf bedrängteſtem Poſten aber ſteht in dem neubeſetzten Gebiet wie auch 
in den ſchon ſeit 1918 unter der Fremdͤherrſchaft leidenden Landesteilen unſere Be⸗ 
amtenſchaft. Was dieſe treuen Staatsdiener in den letzten vier Jahren ertragen mußten 
unter feindlicher Willkür und Gewalt, läßt ſich in kurzen Worten hier nicht ſchildern. 
Wir wiſſen es und empfinden tief all die Schmach und Mühſal, die pflichttreuem 
deutſchem Beamtentum auferlegt iſt, ganz beſonders aber unſerer Forſtbeamtenſchaft, 
die im Staats⸗, Gemeinde- und Privatwald der beſetzten und bedrängten Gebiete des 
Weſtens und Oſtens ihre harte Pflicht erfüllt. Wie ſchwer ihr dies gemacht wird, kann der 
Forſtmann am beſten daraus ermeſſen, daß der Feind neuerlich ſtarke und forſtlich nicht zu 
rechtfertigende Eingriffe in die in ſeiner Hand befindlichen Waldungen anordnet, um Holz 
für die unerſättliche Entente zu ſchaffen, ohne Rückſicht darauf, daß ſo die von Generationen 
gehegten und gepflegten Beſtände verwüſtet und vernichtet werden. Anſerer Forſtbeamtenſchaft, 
die ſo Schweres zu erdulden hat, gilt darum heute beſondere Anerkennung für ihre fo mann: 
hafte Haltung und der tiefgefühlteſte Dank aller deutſchen Forſtbeamten, den wir zum 
Ausdruck zu bringen uns für berechtigt halten. Wir, und mit uns unſere Leſer, bitten 
fie, weiter durchzuhalten, bis endlich der Tag der Befreiung und der Wiedervergeltung ans 
bricht. Denn es gibt eine Gerechtigkeit des Himmels, die aller Knechtſchaft, Schmach und 
Schande, der heute unſer Volk, beſonders unſere Beamtenſchaft, ausgeſetzt iſt, ein Ende 
machen wird. Möge jeder Deutſche in dieſen trüben Tagen voll Zuverſicht deſſen gewiß 
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ſein, und möge er die flammenden Worte beherzigen, die ein deutſcher Dichter in dieſer 


bitterſten Not ſeinem Volke zuruft: 


Kein weibiſch Zagen und Gewimmer! 
Aufhäuft den Grimm und wäget ſtill: 
Verblendet wird die Notte immer, 

Die Gott der Herr verderben will! — 
Herr Gott, ſei mächtig in uns Schwachen 
And laß uns warten unſrer Zeit! 

Dann laß den Tag des Zorns erwachen, 
Der Rache und Gerechtigkeit! 


Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Einheitliche a 
Ausformung und Meſſung des Holzes im Deutſchen Reiche. 
Von Miniſtertalrat Dr. Kahl. 
Bis Anfang der ſiebziger Jahre herrſchte im grundſätzlich nur auf die jeweilige Bedarfs⸗ 


neuen Deutſchen Reiche auf dem Gebiete der 
Holz⸗Sortierung und Vermeſſung ein unbe⸗ 
ſchreibliches Durcheinander. Die führenden 
Forſtleute ſahen ein, daß Wandel geſchaffen 
werden müſſe, und beſprachen auf der Mühlhauſer 
Verſammlung deutſcher Forſtwirte zum erſtenmal 
das in der Aufſchrift genannte Thema. Die 
praktiſche Folge waren die 1875 von den deutſchen 
Bundesſtaaten angenommenen „Beſtimmungen 


befriedigung hin zu richten, ſondern aus forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Rückſichten 8 0 begrenzte Holz⸗ 
ſchläge zu führen und im aufgearbeiteten Zuſtande 
zu verwerten. An dieſer Stelle ſetzt die Wichtig⸗ 
keit und Notwendigkeit der unter 1 und 2 ge⸗ 
nannten Maßnahmen ein. Der Holzhandel, ohne 
deſſen ſtändige Mitwirkung eine gewinnbringende 
Holzverwertung heutzutage undenkbar iſt, legt 
auf einheitliche zweckmäßige Normen beſonderen 


über die Einführung gleicher Holzſortimente und Wert. Das geht auch daraus hervor, daß die Holz⸗ 
einer gemeinſchaftlichen Rechnungseinheit“ auf handelsverbände beſtrebt find, ihrerſeits für größere 


Grund des neuen Metermaßes. Dieſe heute noch 
nicht außer Kraft geſetzten Normen haben in den 
Waldungen Deutſchlands bei der Holzaufarbeitung 
einigermaßen Einheit und Ordnung geſchaffen 
und der Aufſtellung von einigen Dutzend ver⸗ 
ſchiedener Holztaxformularen als Grund⸗ 
lage gedient. 

Der Reichsforſtwirtſchaftsrat wollte die Ein⸗ 
heitsbeſtrebungen fortſetzen und nach zwei Rich⸗ 
tungen hin ausbauen: ’ 

1. Durchſicht und Anpaſſung der 1875er Be⸗ 
ſtimmungen im Sinne heutiger Anſchau⸗ 
ungen und Bedürfniſſe unter Zugrunde⸗ 
legung der Überſchrift dieſes Aufſatzes. 

2. Beratung eines einheitlichen Holztax formulars 
für Handelshölzer in Anlehnung an die unter 1 
genannten Beſtimmungen. 

Dieſe geben ſomit den großen Rahmen ab, 
innerhalb deſſen die Wahl der Holztaxklaſſen ſich 
vollziehen kann. Beide Maßnahmen bilden 
Glieder in der Kette, die bezwecken, dem Holz⸗ 
käufer, alſo auch dem Holzhändler, die Be⸗ 
Urteilung der Hölzer und deren Werte zu er- 


leichtern, insbeſondere der Bildung gleichartiger 


Holzloſe vorzuarbeiten. 
Gleichmäßige Vorſchriften über Aufarbeitung, 


Meſſung und Sortierung marktgängiger Hölzer 
konnten von dem Augenblicke an nicht wohl ent⸗ 


behrt werden, in dem die Forſtverwaltungen ſich 


Gebiete Holzhandelsgebräuche (früher auch 
Uſancen genannt) feſtzulegen. Bei dieſen ſpielt 
die möglichſt genaue Umſchreibung der Holzarten 
nach Dimenſionsgrenzen und inneren Eigen⸗ 
ſchaften eine große Rolle, ebenſo die eigentliche 
Technik des Meſſens. Es wird vom Holzhandel 
ſelbſtwerſtändlich dankbar begrüßt, wenn die Vor⸗ 
ſchriften der Forſtverwaltungen über Aus⸗ 
formung und Meſſung der Hölzer den Wünſchen 
und Bedürfniſſen des Holzhandels Rechnung 
tragen und dieſem ermöglichen, bei Niederſchrift 
ſeiner Gebräuche von einheitlichen Holzſortimenten 
in den Holzſchlägen ausgehen zu können. 

Es ſeien an dieſer Stelle einige weitere 
parallel gehende Einheitsbeſtrebungen erwähnt, 
die zum Teil ſogar auf den Weltholzmarkt über⸗ 
greifen: ſo verlautet neuerdings, daß Rußland 
das internationale Metermaß angenommen hak. 
Der Holzhandel verſucht zurzeit, ausländiſche 
Holzmaße, wie das engliſche, wenigſtens im 
deutſchen Binnenhandel auszuſchalten. Die 


— 


Ameri aniſche Southeren Pine Aſſociation in 


New Or eans hat in Übereinſtimmung mit dem 
Handelsſekretär Herbert Hoover beſchloſſen, daß 
des amerikaniſche Kiefernholz zur Förderung 
ſeines Exports in einheitliche Gebrauchsklaſſen 
eingeteilt werden möge. Ferner beabſichtigen 
verſchiedene Zweige der Holzinduſtrie, für Halb⸗ 
und Fertigfabrikate weitere Normaltypen ein⸗ 
uführen. Solche beſtehen z. B. für Kant⸗ 


entſchloſſen hatten, den Holzeinſchlag nicht mehr! bauhölzer. 
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Der Holzhandelsausſchuß des Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrats hat, geleitet durch die oben dar⸗ 
gelegten Erwägungen, auf dem Gebiete der Holz⸗ 
meſſung folgende Normen vorgeſchlagen: 

Die Vermeſſung des Stammholzes erfolgt aus 
Laͤnge und Mittendurchmeſſer, und zwar ohne 
Rinde, mit Ausnahme des Grubenholzes, das mit 
oder ohne Rinde gemeſſen werden kann. Der Inhalt 
ſtark abfallender Stucke kann abſchnittsweiſe ermittelt 
werden. Ermittelung des Mittendurchmeſſers bei 
Stuͤcken unter 20 em durch einmalige Kluppung, wie 
der Stamm im Walde liegt — bei ſtaͤrkeren Stuͤcken 
kreuzweiſe Kluppung —. Der Durchmeſſer wird 
auf ganze Zentimeter nach unten abgerundet. Bei 
zwei oder mehr Meſſungen gilt als Durchmeſſer das 
Mittel der Meſſungen. Von dem Mittel bleiben die 
uͤberſchießenden Bruchteile eines Zentimeters unbe⸗ 
ruͤckſichtigt. Faͤllt die Meßſtelle auf einen Aſtquirl 
oder auf einen ſonſt unregelmäßigen Stammteil, 
ſo erfolgen die Meſſungen gleichweit oberhalb und 
unterhalb der Meßſtelle. Bei der Längenmeſſung 
iſt ein Übermaß bis 1% zuzugeben. Bei Stämmen 
mit Fallkerb beginnt die Laͤngenmeſſung von der 

Mitte des Fallkerbes an. Bei kürzeren Stüden kann 
der Zopfdurchmeſſer gemeſſen werden, die Inhalts⸗ 
berechnung erfolgt dann nach beſonderen Tafeln. 

Es war vorauszuſehen, daß die Faſſung der 
angenommenen Beſchlüſſe erſt auf Grund längerer 
Beratungen erfolgen konnte, und daß auch im 
weiteren Verlaufe der Verhandlungen mit den 
Ländern und Intereſſenten Widerſtände zu über⸗ 
winden ſein werden. 

Unter anderm beſtehen Bedenken gegen das 
Meſſen des Stammholzes (Langholz und Ab⸗ 
ſchnitte) ohne Rinde, welche Meſſungsmethode 
vom Holzhandel ſchon lange gewünſcht und daher 
in Süd⸗ und Südweſtdeutſchland angenommen 
worden iſt. 

Es werden hierbei zwei Arten unterſchieden: 

a) Die Meſſung nach völliger oder doch vor⸗ 
wiegender Entrindung des ganzen Stammes; 

— jene hat ſich namentlich beim Nadelholz ein⸗ 
gebürgert und hat den großen Vorteil, daß 
hierdurch der Vermehrung verſchiedener In⸗ 
ſekten vorgebeugt wird, daß auch eine weſent⸗ 
liche Erleichterung des Gewichts infolge Aus⸗ 
trocknens erzielt wird. Dies iſt bei den 
heutigen hohen Frachtſätzen ſehr wichtig. 

b) Bei Stämmen, namentlich beim Laubholz, 
bei denen die völlige oder vorwiegende Ent⸗ 
rindung untunlich erſcheint, genügt die Anlage 
eines entrindeten Meßringes von 15 bis 
20 em Breite. Auch dieſe Methode hat ſich 
als recht wohl durchführbar erwieſen; Klagen 
über nicht völliges Entfernen der Borke ſind 
äußerſt ſelten laut geworden. 

Hinſichtlich der Holzſortierung nach Tax⸗ 
klaſſen hat der Holzhandelsausſchuß dem Reichs⸗ 
ſorſtwirtſchaftsrat u. a. folgende wichtigere Be⸗ 
ſchlüſſe unterbreitet: 

1. Zur genauen Bezeichnung der Güte des 
Stammholzes (Langholz und Abſchnitte) ſind die 
drei Unterklaſſen, a) ausgeſucht, n) normal oder 
gewoͤhnlich und I) fehlerhaft, umſchrieben worden. 


2. Beim Laubholz⸗Langholz und bei deſſen Ab⸗ 
ſchnitten gemeinſame Klafſtfizierung nach Mitten⸗ 
durchmeſſerklaſſen bei Unterſchieden von je 10 cm; 
wie ſchon in Preußen, allerdings bei Meſſung mit 
Rinde eingefuͤhrt. 

3. Beim Nadelholz⸗Langholz (ohne weſentliche 
Kuͤrzung) wahlweiſe: 

a) nach der in Suͤddeutſchland erprobten Heil⸗ 

bronner Sortierung: 
Kl. 118 m Mindeſtlaͤnge, bei 18 m mindeſtens 
30 em Durchmeſſer. 

Kl. II 18 m Mindeſtlaͤnge, bei 18 m mindeſtens 
22 cm Durchmeſſer. 

Kl. III 16 m Mindeſtlaͤnge, bei 16 m mindeſtens 
17 em Durchmeſſer. 

Kl. IV 14 m Mindeſtlaͤnge, bei 14 m mindeſtens 
14 em Durchmeſſer. 

Kl. V 10 m Mindeſtlaͤnge, bei 10 m mindeſtens 
12 cm Durchmeſſer. 

Kl. VI kuͤrzere und ſchwaͤchere Stämme über 
Derbſtangenſtaͤrke. 

b) Klaſſeneinteilung nach dem Mittendurchmeſſer; 

Feſtſetzung von Mindeftlängen empfehlenswert. 

Kl. I 40 em und mehr. 
Kl. II 35—39 cm. 

Kl. III 30-34 cm, 

Kl. IV 25—29 cm, 

Kl. V 20—24 cm, 

Kl. VI unter 20 em. 

4. Bei den Nadelholz⸗Abſchnitten ſoll dieſe letzte 
Klaſſeneinteilung allgemein Platz greifen, auch da, 
wo das Langholz nach der Heilbronner Sortierung 
klaſſifiziert wird. 

5. Fuͤr Gruben, Schwellen: und Papierhoͤlzer 
empfiehlt der Reichsforſtwirtſchaftsrat einheitliche 
Begriffsbeſtimmungen. 

Die Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wird 
vor allem intereſſieren, daß im Rahmen vor⸗ 
ſtehender Beſchlüſſe die preußiſche Feſtmetertaxe 
für Nadelholz nicht mehr beibehalten worden iſt. 
Dieſem Entſchluſſe ſind langwierige Verhand⸗ 
lungen vorausgegangen. 

Sicherlich mag die Preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung bei der am 28. Februar 1905 be- 
ſchloſſenen Beibehaltung der Feſtmeterklaſſen für 
Nadelholz ihre Gründe gehabt haben; ich kann 
aber nicht umhin, einige Bedenken gegen die 
preußiſche Feſtmetertaxe beim Nadelſtammholz 
geltend zu machen. Ich glaube, daß das beſte 
Kriterium für den Gebrauchswert der Stämme 
und Abſchnitte bei der Mittenſtärke in Ver⸗ 
bindung mit der Länge unmittelbar beruht, nicht 
aber beim Ergebniſſe aus dieſen beiden Faktoren, 
dem Feſtgehalt. Das erkennt der Verfaſſer der 
1905er preußiſchen Holztaxe inſofern an, als er 
das Laubholzſtammholz nach dieſem Geſichts⸗ 
punkte klaſſifiziert und bei den Spezialſortimenten 
Gruben- und Schwellenholz auch beim Nadelholz 
zur Anwendung bringt. 

Es iſt doch ein Mangel der Feſtmetertaxe, 
daß bei ihr vorkommen kann, daß gewöhnliche 
Nadelholzſtämme von 10 m Länge und 35 em 
Mittendurchmeſſer in dieſelbe Klaſſe gelangen 


als der Stamm 20 m lang und 25 em ſtark. Ebenſo 
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gehören die ſtarken Langhölzer in eine Klaſſe bei 
den Dimenſionen 12 m lang mit 46 cm Mitten⸗ 
durchmeſſer und 24 m lang mit 32 om Mitten⸗ 
durchmeſſer. Bei der ſtärkſten Langholzklaſſe iſt 
ſogar ine Spannung zwiſchen 12 m lang und 
58 em Mittendurchmeſſer einerſeits und 30 m 
lang und 36 em Mittendurchmeſſer möglich. 

Es muß allerdings zugegeben werden, daß 
dieſe Spannung bei den drei Nadelſchneidholz⸗ 
klaſſen geringer iſt. Bei Vorverkäufen laſſen 
ſich bei Nadelſtämmen und Abſchnitten zweifels⸗ 
ohne die Loſe nach einer nach Stärke und Länge 
gebildeten Klaſſifizierung viel leichter präziſieren. 

Auch bei der Erhebung von Grundlagen von 
Beſtandswertſchätzungen und bei ſonſtigen Wald⸗ 
wertrechnungen arbeitet es ſich beſſer nach Tax⸗ 
klaſſen, die auf den Stammſtärken aufgebaut ſind 
und zugleich mit Altersklaſſen in Verbindung 
gebracht werden können. 

Wir können uns daher wohl der Hoffnung 
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hingeben, daß die in ihren Grundſätzen mit Recht 
konſervative, aber einem geſunden Fortſchritte 
nicht abgeneigte preußiſche Staatsforſtverwaltung 
im Intereſſe der wünſchenswerten Vereinheit⸗ 
lichung der Holzſortierung das Opfer bringen 
wird, auch für das Nadelholzſtammholz eine 
Klaſſifizierung nach dem Mittendurchmeſſer an⸗ 
zunehmen. 

Die gegenwärtige Zeit, die uns, wenigſtens 
in Papiermark ausgedrückt, als Folgen unſerer 
ſchlechten Währung, aber auch großer Holz⸗ 
knappheit ungeheuerlich hohe Holzpreiſe beſchert 
hat, kann gerade als geeignet erachtet werden, 
Neuerungen durchzuführen, wie ſich das Meſſen 
der Stämme und Abſchnitte ohne Rinde und 
die Erſetzung der preußiſchen Feſtmetertaxe für 
Nadelholz durch eine Durchmeſſertaxe entſchieden 
als ſolche darſtellen. Mit Geduld und gutem 
1 0 5 wird auch dieſe Schwierigkeit überwunden 
werden. 8 


Die Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau am 
3. bis 9. September 1922. 


Von Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 


Oberforſtmeiſter Dr Moͤller fuͤhrte weiter aus: 

Durch die Arbeiten der Verſuchsſtationen ſei an⸗ 
geblich nachgewieſen, daß die Geſamtmaſſenerzeugug 
eines Kiefernbeſtandes durch Anderung der Durch⸗ 
forſtungsgrundſaͤtze nicht uͤber die Ertragstafel⸗ 
groͤßen hinaus geſteigert werden koͤnne. Es habe 
aber noch keine Verſuchsſtation im Baͤrenthorener 
Sinne gewirtſchaftet! Bei den amtlichen Verſuchen 
ſei nie eine regelmaͤßige Pflege und Beobachtung 
des Bodens durchgefuͤhrt worden! Die 40 jährigen 
Verſuche in Bärenthoren haften bewieſen, daß man 
auf anderm Wege zu andern Ergebniſſen komme. 
Unſelig ſei die Vorſtellung, es gaͤbe unveraͤnderliche 
Bodenklaſſen. Baͤrenthoren bewieſe, daß ein Beſtand 
IV. Bodenklaſſe in einem Menſchenalter in die 
II. Bodenklaſſe hineinwachſen koͤnne. Umgekehrt 
ſeien ja leider oft genug II. Bodenklaſſen mit Kiefern⸗ 
Buchen⸗Miſchbeſtand in derſelben Zeitſpanne durch 
Kahlſchlag uſw. zur IV. herabgeſunken. Ein Boden 
duͤrfe nicht bewertet werden nach dem, was augen⸗ 
blickich als Erzeugnis menſchlicher Bewirtſchaftung 
darauf ſteht, ſondern nur nach feinen wirklich un: 
veraͤnderlichen, chemiſchen, phyſikaliſchen uſw. 
Merkmalen. Zunaͤchſt muͤßten wir uns ja mit den 
Ertragstafelmaßſtaͤben als einem Notbehelf abfinden, 
Wert habe dieſer aber nur innerhalb der engen 
Vorausſetzungen ſeiner Anwendbarkeit. 

Der freudige Buchenwuchs in Baͤrenthoren zer: 
ſtreue den Irrtum, daß es im norddeutſchen Flach⸗ 
lande Boͤden gebe, auf denen nicht mit Erfolg die 
Buche der Kiefer beigeſ llt werden koͤnne. Ihre 
Beimiſchung ſteigere die Kiefernertraͤge und foͤrdere 
die Geſundheit des Waldweſens. Die Feuersgefahr 
werde durch die Reiſigdeckung nicht oder nicht in 
dem Maße erhoͤht, daß man auf die unentbehrlichen 
Vorteile dieſer Maßnahme verzichten koͤnne. 

Baͤrenthoren ſei ein hohes forſtliches Kunſtwerk, 
keine Lehrlingsanſtalt. Es biete keine Regeln oder 
Rezepte. Der Geiſt der Wirtſchaſt muͤſſe nach: 
empfindend erfaßt und die Ausführung in; Sinne 


(5. Fortſetzung.) 
des Meiſters geſtaltet werden. Herr v. Kalitſch 
habe die glaͤnzendſte Beſtaͤtigung geliefert für des 
Altmeiſters Cotta ſinnvolles Wort: „Der Beruf 
des Forſtmanns iſt halb Wiſſenſchaft, halb Kunſt, 
und nur die Ausfuͤhrung macht hierbei den Meiſter!“ 
Was aber dieſer Kuͤnſtler intuitiv geſchaffen habe, 
das habe Redner in Worte gefaßt, um es nutzbar 
zu machen zur Anwendung in weiteren Kreiſen. Er 
habe nicht nur der Saͤnger ſeines Ruhmes werden 
wollen, ſondern dazu helfen, daß „an ſeinem Weſen 
die deutſche Forſtwirtſchaft ſolle geneſen“. Redner 
habe die Baͤrenthorener Wirtſchaft als etwas Neues, 
als eine Art von Dauerwaldwirtſchaft bezeichnet, 
deren weſentliches Merkmal ſei, daß ſie die Stetigkeit 
des Waldweſens auf der ganzen Wirtſchaftsflaͤche als 
erſtes Ziel verfolge. Der Wald ſei ihr ein einheits 
liches, lebendes Weſen. Alles, was in dem Raume 
zwiſchen Wipfel und Wurzelſpitze lebe und webe, 
ſei ein Beſtandteil, ein Organ dieſes Lebeweſens, 
das von ewiger Dauer gedacht ſei. Holzwert er⸗ 
zeugende Stämme müßten in ihm immer und uͤberall 
vorhanden ſein. Kahlſchlaͤge mordeten das Wald⸗ 
weſen. Gleichaltrige Beſtockung auf großen Flächen 
ſei fuͤr die Dauer ebenſo unmoͤglich. Der Dauer⸗ 
wald wirtſchafte nicht mit Beſtaͤnden, ſondern mit 
Staͤmmen. Er kenne keine Perioden, am wenigſten 
ſolche, in denen im Walde nichts zu arbeiten ſei. 
Ein jeder koͤnne in jedem Walde in jedem Augenblick 
Dauerwaldwirtſchaft einleiten. Oberſte Richtſchnur: 
Stetigkeit des geſunden Waldweſens erhalten; keinen 
Stamm fällen, der nicht ſachverſtaͤndig ausgezeichnet 
iſt. Nur durch die Vermehrung der koͤrperlichen und 
geiſtigen Arbeit im Walde und durch die techniſche 
Auswirkung des Dauerwald⸗ Gedankens koͤnne 
unſer heimiſcher Wald nachhaltig zu der notwendigen 
wirtſchaftlichen Hoͤchſtleiſtung gefoͤrdert werden. 
Die Forſtwirtſchaft ſei bisher noch nicht allzu weit 
von der Stufe des Handwerksmaͤßigen entfernt. Zu 
fordern ſeien Studium und Arbeit, die die wiſſen⸗ 
ſchuftliche Einſicht in ſteter perſoͤnlicher Taͤtigkeie 
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und idealer Hingabe an den Beruf dem Walde Pflanzen. 


zufuͤhren. 
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Das Problem liege vielmehr in der 
Anbahnung ungleichaltriger Wirtſchaft, moͤglichſt 


Die Baͤrenthorener Wirtſchaft ſei eine, vorbild⸗ unter Erziehung von Miſchbeſtaͤnden. Die Ungleich⸗ 


liche, Dauerwaldwirtſchaft, aber nicht die Dauer⸗ 
waldwirtſchaft. Je groͤßer die Zahl der Privat⸗ 
beſitzer werde, die, im Sinne des Dauerwaldes 
arbeitend, ſich und ihre Beamten zu Kuͤnſtlern 
unſeres Faches herausbilden, um ſo ſchneller wuͤrden 
ihre Erfolge den Sieg des Dauerwaldes erzwingen. 
Verſuchs reviere würden gebraucht, nicht Verſuchs⸗ 
flächen, 

Für den wahren Dauerwaldkuͤnſtler gäbe es nur 
eine, aber ſtrenge Bindung, die an den feſtgeſtellten 
Abnutzungsſatz, ſonſt keine. 

Redner ſchloß: So möge denn der in der Bären: 
thorener Wirtſchaft des Kammerherrn v. Kalitſch 
materialiſierte Dauerwaldgedanke weiter wirken 
und leben und unſerer forſtlichen Technik Freiheit 
ſchaffen, Freiheit in der Gebundenheit nicht durch 
Formen, Formeln und Schablonen, aber in der 
Gebundenheit der Pflicht zur Arbeit, „die nie er⸗ 
mattet, langſam ſchafft, doch nie zerſtoͤrt“, die allein 
die Kraft ſchafft, aller Welt zum Trotz die Pflicht 
der Hoffnung zu bekennen und zu erfuͤllen, die „zu 
dem Bau der Ewigkeiten zwar Sandkorn nur um 
Sandkorn reicht, doch von der langen Schuld der 
Zeiten Minuten, Tage, Jahre ſtreicht“. 

Der Vorſitzende ſagte in ſeinem Danke, er er⸗ 
innere ſich nicht eines ſolchen Beifalls in einer Forſt⸗ 
verſammlung. Die beiden Namen Moͤller und 
v. Kalitſch wuͤrden vereint in der deutſchen Forſt⸗ 
geſchichte fortleben. Die Tagung habe Gelegenheit 
eboten, die wunderbare Verbindung von Wiſſen⸗ 
chaft und Kunſt, Wort und Tat in unmittelbarer 
Anſchauung kennen zu lernen, das eine das afidere 
fordernd und foͤrdernd. Ein neues, hoͤheres Ziel 
ſei unſerer Berufstätigkeit erwachſen. Der Bären: 
thorener Kuͤnſtler und Meiſter habe die vorbildliche 
Tat getan, und der Interpret ſeiner Lebensarbeit 
habe in wiſſenſchaftlicher Durchdringung neue Wege 
dazu eroͤffnet: die gegebene Natur durch 
unſere Arbeit a und ihr un: 
geahnte Erträge abzuringen. 

Der zweite Berichterſtatter, Forſtrat Dr. Bertog, 
beleuchtete kritiſch die waldbaulichen Methoden, die 
in den letzten 1½ Jahrhunderten im oſtelbiſchen 
Kieferngebiet Anwendung fanden. Als „bewährt“ 
koͤnne eine waldbauliche Behandlung nur gelten, 
wenn ſie den Anforderungen der Erzeugung und 
gleichzeitig des Betriebes bei voller Auswirkung in 
langen Zeiträumen auf großer Flache voll genügt 
babe. Von dieſem Geſichtspunkte aus habe ſich 
bisher noch keine Methode bewaͤhrt: weder der 
Plenterwald, noch der Breitſamenſchlag, noch der 
Kahlſchlag, noch auch der Dauerwald. Die Be: 
handlung des Eberswalder Dauerwaldes halte er 
im weſentlichen für durchaus richtig. Baͤrenthoren 
wuͤrde er geradezu für ein ideales Veiſpiel der Be: 
handlung eines Stangenholzreviers halten muͤſſen, 
wenn ſchon mehr fuͤr die Miſchhoͤlzer getan waͤre. 
Der Dauerwaldgedanke habe unzweifelhaft hinſichtlich 
der Erzeugung einen geſunden Kern, hinſichtlich des 
Betriebes werde er aber erhebliche Schwierigkeiten 
bereiten. Man ſehe auch noch nicht, wohin er uns 
ſchließlich führen werde. Von einer Bewährung 
koͤnne alſo auch bei ihm noch keine Rede ſein. 

Das Problem der Kiefernwirtſchaft ſei nicht 
Kunſt⸗ oder Naturverjuͤngung, denn im oſtdeutſchen 

Kiefernwalde werde nicht aufhoͤren Suͤen und 


« 


altrigkeit ſei anzubahnen durch femelſchlagartige Ver⸗ 
jungung und Überhalt. „Als Endziel ſchwebe ein 
mehraltriger Hochwald vor, deſſen Altersklaſſen 
mindeſtens 60 Jahre Altersunterſchied hätten (zum 
Beiſpiel Klaſſe I: 1: bis 30 jaͤhrig, Klaſſe II: 61⸗ bis 
90 jaͤhrig, Klaſſe III: 120: bis 150 jaͤhrig). Die 
Umwandlung des heutigen Waldzuſtandes in eine 
Form, ‚auf der die Zukunft weiterbauen koͤnne, 
denke ſich Redner in großen Zügen fo: In Alt: 
hoͤlzern (uͤber 100 Jahre) Buche und Traubeneiche 
natürlich verjuͤngen, Kiefer kuͤnſtlich einbringen, in 
reinen Kiefern ſchmale Kahlſchlaͤge. Vor Natur⸗ 
verjuͤngungsverſuchen in Althoͤlzern warne er. 
In angehenden Baumarten (80: bis 100 jaͤhrig) 
Anbahnung ungleichaltrigen Miſchwuchſes unter 
Beruͤckſichtigung der ſuͤd⸗ und norddeutſchen Saum: 
und Abruͤckverfahren. In Stangenorten Durchforſten 
und Bodenpflegen. Notfalls Kunſt⸗ oder Natur⸗ 
verjuͤngung unter Schirm oder auf Luckenhieben 
(Eberswalde). In Jungwuͤchſen zunähft Boden: 
pflege, nach Eintritt des Schluſſes Beſtandspflege 
mit der Axt. Keine Nadel und kein feiner Zweig 
duͤrfe von Anfang ar den Wald verlaſſen. Luͤcken 
mit Miſchholz füllen oder mit Reis decken. So bald 
als möglich reine Kiefern unterbauen. So koͤnne 
man hoffen, die norddeutſchen Kiefernwaͤlder unſeren 
Nachfolgern in einem Zuſtande zu uͤberliefern, den 
ſie als „bewaͤhrt“ anerkennen und auf dem ſie weiter⸗ 
bauen koͤnnten zum Wohle ſpaͤterer Geſchlechter. 

Der Vortrag des dritten Berichterſtatters zum 
Thema des norddeutſchen Kieferngebietes, Prof. Dr. 
Albert, war eine einzige wuchtige Anklage gegen den 
reinen, gleichalterigen Kiefernwald vom bodenkund⸗ 
lichen Standpunkte aus. Die reine und gleichaltrige 
Kiefernwirtſchaft, wie ſie in dem weitaus groͤßten 
Teil des norddeutſchen Kieferngebietes heute betrieben 
werde, habe nicht genügend beachtet, daß der Wald: 
boden der wichtigſte Produktionsfaktor und 
die Grundlage der Forſtwirtſchaft ſei, daß alſo auf 
Erhaltung und Steigerung ſeiner Ertragskraft der 
Betrieb in erſter Linie eingeſtellt werden mülle. 
In Nord weſtdeutſchland ſeien Boden und Beſtand 
bereits allgemein erkrankt, in Nordo ſtdeutſchland 
ſei die Boden erkrankung noch die Ausnahme, der 
Boden ruͤckgang aber bereits die Regel. Redner 
wolle in erſter Linie uͤber die Verhaͤltniſſe im Nordoſten 
prechen. Der Bodenruͤckgang unter reiner Kiefern⸗ 
wirtſchaft vollziehe ſich nach drei Richtungen: nach der 
chemiſchen, phyſikaliſchen und biologiſchen. Die 
Kiefer ſei an ſich nicht tiefwurzelnd, ſie habe vielmehr 
eine ausgeprägte Neigung, ihre Haupternaͤhrungs⸗ 
wurzeln flach im Boden zu verbreiten; dieſe Neigung 
wachſe mit jeder Generation, in der ſie im Reinbeſtande 
erzogen werde. Folge dagegen die Kiefer auf Laub⸗ 

olz oder wachſe ſie mit dieſem zuſammen, ſo werde 
e tiefwurzelnd, fie müffe alſo gleichſam dazu erzogen 
und gezwungen werden. Im Reinbeſtande lauge 
die Kiefer infolge ihrer Flachwurzeligkeit die oberen 
Bodenſchichten aus und koͤnne die „eingewitterten” 
und die im Untergrunde vorhandenen Naͤhrſtoffe ſich 
nicht erſchließen; ſie pumpe ferner den Oberboden 
auch an Waſſer aus und laſſe durch ihre Lichtſtellung 
Vodendecken entſtehen, die die wertoollen Sommer: 
regen in ſich feſthielten, ſo daß unter ihnen der Boden 
ſtaubtrocken bleibe; ſie verdichte und verhaͤrte endlich 
die Bodenkrume fo, daß die pflanzliche und tieriſche 
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Kleinlebewelt, die dem Forſtmann koſtenlos die Boden⸗ 
gare ſchaffe und erhalte, ſich nicht mehr wohl fuͤhle 
und verſchwinde. Die heutige Land wirtſchaft erkenne 
die Vorteile der Tiefkultur immer mehr und wirt⸗ 
ſchafte danach, die Forſtwirtſchaft Norddeutſchlands 
dagegen ſei von der Tiefkultur des früheren Miſch⸗ 
waldes zu der Flachkultur der reinen Kiefernheiden 
uͤbergegangen! . 

Die Beimiſchung bodenpflegender Holzarten, ins⸗ 
befondere von Laubhoͤlzern, habe ſich allenthalben 
bewaͤhrt, durch ſie koͤnnten alle die erwaͤhnten ſchaͤdlichen 
Einflüffe auf den Boden vermieden werden. Daß 
auf allen unſeren mineraliſchen Diluvial: und Alluvial⸗ 
boͤden, ohne Ausnahme, Laubholz wachſen koͤnne, 
ſtehe fuͤr Redner abſolut feſt. Heruntergewirtſchaftete 
Boͤden muͤßten allerdings erſt wieder laubholzfaͤhig 
gemacht werden. Den einfachſten und naͤchſtliegenden 
Weg dazu habe Herr von Kalitſch gewählt: Die 
Reiſigdeckung bewaͤhre ſich auch nach dieſer Richtung 
hin glänzend, Wäre nicht in weitem Umkreiſe das 
Laubholz bereits voͤllig ausgerottet, ſo wuͤrde ſie 
allein ſchon die genuͤgende Einmiſchung herbeifuͤhren. 
Voͤlligen Fruchtwechſel treiben, wie der Landwirt, 
koͤnne der Forſtwirt bei ſogenannter Muͤdigkeit des 
Bodens nicht. Es bliebe ihm alſo nur der gleich⸗ 
zeitige Anbau ſich ergaͤnzender und ſich gegenſeitig 
wohltätig beeinfluſſender Holzarten übrig. Jedenfalls 
haͤtten wir kein Recht, den Nachfahren einen minder 
leiſtungsfaͤhigen Boden zu hinterlaſſen, als wir von 
den Vorfahren uͤbernommen haben. 

Die Verjuͤngung der Kiefer im Kahlſchlage ſei 
zur Erhaltung der Bodenkraft nicht zweckmaͤßig. Ein 
Kahlſchlag ſchaͤdige den Boden mindeſtens ſo wie 
10 bis 50 Jahre Streunutzung. Wo der Kahlabtrieb 
nicht ſofort aufgegeben werden konne, muͤfſe fein 
Schaden durch beſonders ſorgfaͤltige Bodenvorbereitung 
und . moͤglichſt verkleinert werden. Die 
beſte Bodenvorbereitung ſei moͤglichſt gruͤndliche und 
tiefe Durchmiſchung des Mineralbodens mit den 
organiſchen Abfällen des Waldes durch grubber⸗ 
artige Geräte oder im kleinen mittels des Spitzen⸗ 
bergſchen Wuͤhlſpatens. Notfalls genüge auch Kreuz: 
und Querpflügen mit tiefgehenden Pflügen. Sei die 
Bodendecke zu ſtark, fo müßten namentlich die ſperrigen 
Anteile vorher entfernt werden. Zu verwerfen ſei 
die Waldpflug furchen kultur. Mindeſtens müßten 
die Daͤmme zwiſchen den Furchen ein paar Jahre 
nach der Kultur durchhackt oder durchriſſen werden. 

Kunſtduͤngung werde auf altem Waldboden zweck⸗ 
maͤßig nicht angewendet. Bei Bodenbearbeitung im 
Fruͤhjahr ſei bis zur normalen Fruͤhjahrsduͤrre der 
Zuſammenhang der Haarroͤhrchen, ſomit auch der 
Waſſeraufſtieg, noch nicht wieder hergeſtellt; alſo 
Bearbeitung im Herbſt und Winter! Das Ideal vom 
bodenkundlichen Standpunkte aus ſei das Verfahren 
des Herrn von Keudell in Hohen⸗Lubbichow: Beginn 
der Bodenbearbeitung ſchon unter dem Altholze! 
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Pflanzung muͤßte in Zukunft die Ausnahme ſein 
und die Verjuͤngung durch Saat wieder zur Regel 
werden. Naturverjuͤngung ſei das Ideal. Sie fordere 
aber einen entſprechenden Bodenzuſtand. Der 
Baͤrenthorener Weg hierzu 1 ſchon fruͤhzeitig 
begangen werden. Muͤſſe man ſchneller zum Ziele 
kommen, wie z. B. im jetzigen Altholze, ſo muͤßten 
vor allem die unguͤnſtigen Bodendecken zerſtoͤrt werden, 
notfalls durch Zuſammeneggen auf Waͤlle, und dann 
der Mineralboden und der ruͤckbleibende Moder auf 
den Zwiſchenſtreifen gemiſcht werden. 

In aͤlteren Beſtaͤnden empfehle ſich dann kuͤnſtliche 
Saat, an Stelle des Wartens auf Naturverjüngung. 
Saat unter lichtem Schirm ſei fuͤr den Boden natuͤrlich 
immer noch weit zweckmaͤßiger als Saat auf kahler 
Abtriebsflaͤche. 

Fuͤr Odlandsaufforſtungen kaͤmen bei uns im 
Oſten meiſt humusloſe und duͤrre Sande in Frage. 
Kiefernkulturen auf dieſen fuͤhrten faſt ſtets zu Miß⸗ 
erfolgen. Gerade hierbei zeige es ſich mit aller Schaͤrfe, 
wie wenig die Kiefer befaͤhigt ſei, einen Boden zu 
erobern. Bewaͤhrt habe ſich hierbei ein Voranbau 
von Lupine (gegebenenfalls Kartoffel als Nachfrucht) 
mit entſprechender Duͤngung. Auch Miſchung mit 
der Pechkiefer habe ſich bewaͤhrt. 

Die chemiſche Induſtrie ſei groß geworden durch 
den Mangel an wichtigen Rohſtoffen in unſerem 
Vaterlande, ſie habe erſtrebt und erreicht, durch 
Wiſſen und Können die Beſtandteile und Erzeugniſſe 
des heimiſchen Bodens, entſprechend zu veredeln. 
Ebenſo habe die Landwirtſchaft dem heimiſchen Acker 
vervielfachte Ertraͤge abgezwungen. Der Forſtwirt⸗ 
ſchaft ſei die Aufgabe geſtellt, durch Waldbau auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage dem meiſt kargen Boden, 
den fie bewirtſchafte, Höchfterträge abzuringen und 
ſeine Kraft zu erhalten und zu ſteigern. Wir Forſtleute 
müßten uns für dieſe unſere große Aufgabe mit 
demſelben Eifer und Idealismus einſetzen, wie es die 
deutſchen Chemiker und Landwirte getan hätten und 
noch täten, Ein großes und bleibendes Verdienſt 
hätten ſich. die Forſtleute erworben, die in juͤngſter 
Zeit durch Wort und Tat waldbaulich reformatoriſch 
im Sinne der Bodenkunde gewirkt hätten. Die Gleich⸗ 
gültigen ſeien aufgeruͤttelt, die Blinden ſehend gemacht. 
Der Eifer, mit dem man zurzeit allenthalben bemüht 
ſei, den Forderungen der Bodenkunde waldbaulich 
wieder gerecht zu werden, zeige, wie unbefriedigt 
weite Kreiſe mit den Erfolgen der bisherigen Wirtſchaft 
im Innern geweſen ſein muͤſſen. Die Leitung des 
Deutſchen Forſtvereins habe die diesjährige Tagung 
mit Recht unter das Zeichen von Baͤrenthoren geſtellt. 
Redner ſchloß bedeutſam mit den Worten Geibels: 
„Wir reichen in unſeren Wäldern die eine Hand 
unſeren Ahnen, die andere unſeren Enkelkindern.“ 


(Schluß folgt.) 


Zu den Verhandlungen des Preußiſchen Landtages. 


Wir haben bis jetzt unſeren Leſern alles das, 
was im Preußiſchen Landtage verhandelt worden 
iſt, ſoweit es für ſie Intereſſe hatte, in wort⸗ 
getreuem Abdruck der in Frage kommenden 

tellen der ſtenographiſchen Berichte mitgeteilt; 
die große Redeluſt im Preußenparlament und 
der dadurch bedingte Mangel an Raum zwingt 
uns, dieſen Weg zu verlaſſen. Das, worauf 


es in der Berichterſtattung neuerlich beſonders 
angekommen iſt, ſind die Verhandlungen über 
die Beſoldungsverhältniſſe; ſelbſtverſtändlich 
halten wir dieſen Gegenſtand / auch künftighin 
nicht für weniger wichtig aber mit der Schnellig- 
keit, in der die einzelnen Gehaltsregelungen auf⸗ 
einander folgen, hält die Lieferung der Steno⸗ 
gramme, die uns als Unterlage zu dienen haben. 


— 
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nicht Schritt, ſo daß wir ohne unſer Verſchulden 
mit dieſer Berichterſtattung zu ſpät kommen 
müſſen. Jedenfalls wird es auch für die Folge 
an einer Mitteilung über die jeweilige Neu⸗ 
regelung der Gehälter und Ruhegehälter nicht 
fehlen, und wir glauben, daß unſere kurzen 
zahlenmäßigen Nachweiſe eine leichte Orientierung 
möglich machen und ſo dem Bedürfnis vollauf 
Rechnung tragen. 

Da es aber doch im Intereſſe der Staats⸗, 
Gemeinde- und Privatforſtbeamten liegt, daß wir 
das Weſentliche der Beratungen des Landtages 
auch weiterhin veröffentlichen, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, an Stelle der bisherigen Form eine 
andere zu ſetzen, und zwar die eines allgemein 
verſtändlichen Referates, das auch den Vorzug 
hat, daß den Berichten das Trockene des Steno⸗ 
gramms fehlt. 

Wenn ſeit längerer Zeit an dieſer Stelle 
keine Mitteilungen über die Verhandlungen des 
preußiſchen Landtages erſchienen ſind, ſo liegt es 
daran, Be wir trotz aller Erinnerungen die 
ſtenographiſchen Berichte nicht erlangen konnten; 
ihre Drucklegung ſoll ſich, wie uns von der 
Berliner Druckerei mitgeteilt wird, um Wochen, 
ja um Monate hinausziehen. Da aber unſere 
Leſer auf dem Gebiete der Beſoldungsregelung 
auf dem laufenden geblieben ſind, und das 
hohe Haus ſeine Zeit vorwiegend mit Dingen, 
die abſeits der Intereſſen der Forſtbeamtenſchaft 
liegen, verwendet hat, ſo kommen wir mit 
dem, was ſich von der 165. bis 177. Sitzung, 
die am 20. Oktober ſtattgefunden hat, ereignete, 
immer noch nicht zu ſpät. 

Die Schriftleitung. 


1. Durch eine Notverordnung iſt im Kriege fuͤr die 
Provinz Hannover, die ihr beſonderes Jagdrecht hat, 
die Moͤglichkeit geſchaffen worden, daß auch der 
Paͤchter des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks, ebenſo 
wie es in dem uͤbrigen Teile Preußens der Fall iſt, 
den Jagdgaſt auf Grund eines Erlaubnisſcheins allein 
die Jagd ausüben laſſen kann. Bei der Beſchlußfaſſung 
hierüber hat der Miniſter fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen 
und Forſten die Erklaͤrung abgegeben, daß nach dem 
Kriege durch Aufhebung der Notverordnung die Bor: 
ſchriften der Jagdordnung vom 11. Maͤrz 1859 wieder⸗ 
hergeſtellt werden ſollten. Dazu wurde am 7. Maͤrz 
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1922 in der 109. Sitzung des Preußiſchen Landtages 
der erſte Anlauf genommen, wobei der Geſetzentwurf 
dem Ausſchuß fuͤr Landwirtſchaft uͤberwieſen wurde, 
der ſich dagegen ausgeſprochen hat. In der 165. Sitzung, 
die am 27. September 1922 ſtattgefunden hat, hat 
der Vertreter des Staatsminiſteriums die Wieder⸗ 
herſtellung der Jagdordnung befuͤrwortet, aber das 
Haus iſt doch dem Vorſchlage des Ausſchuſſes gefolgt 
und iſt der Regierungsvorlage nicht beigetreten. 
Danach gilt fuͤr Hannover, daß auch der Paͤchter des 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirks Jagderlaubnisſcheine 
weiter ausſtellen darf, was namentlich fuͤr die mit der 
Wahrnehmung des Jagdſchutzes außerhalb ihrer 
Reviere betrauten Forſtbeamten zu wiſſen von Be⸗ 
deutung iſt. — 

2. Bei den Verhandlungen, die in der 169. Sitzung 
am 2. Oktober 1922 ſtattgefunden haben, iſt bei der 
Eroͤrterung der Anfragen und Antraͤge zur wirtſchaft⸗ 
lichen Not des Landes davon die Rede geweſen, daß 
ſehr hart die Kreiſe der Beamten, der freien Berufe, 
der kleinen Gewerbetreibenden und Handwerker 
betroffen werden, aus denen, wie ein Abgeordneter 
der deutſchnationalen Volkspartei erklaͤrte, der beſte 
Nachwuchs fuͤr unſere ſtudierten Berufe hervor⸗ 
gegangen iſt. Die ungeheure Belaſtung des Mittel⸗ 
ſtandes hinſichtlich der Erziehung der Kinder auf dem 
Lande und in den kleineren Staͤdten wurde durch den 
Hinweis auf die Tatſache dargetan, daß hier die Eltern, 
die ihren Kindern eine gute Schulbildung zuteil 
werden laſſen wollen, dem Zwange unterliegen, ſie 
aus dem Hauſe zu geben und vierteljaͤhrlich dafuͤr 
25000 „ Penſion bezahlen muͤſſen“). 

Der Abgeordnete Dr. Hofmann, welcher dieſe 
Ausführungen machte, hat mit Recht darauf Hin: 
gewieſen, daß der Landpfarrer, der Landarzt, der 
Amtsrichter an einem kleinen Amtsgericht heute gar 
nicht mehr die Moͤglichkeit hat, ſeinen Kindern eine gute 
Schulbildung zu geben. Es waͤre ſehr angebracht 
geweſen, daß gleichzeitig auch auf Oberfoͤrſter, Foͤrſter 
uſw. des Staats-, Gemeinde: und Privatdienſtes hin⸗ 
gewieſen worden waͤre, die ſich in einer noch viel 
ſchlimmeren Lage befinden, denn ſie ſind heute ſogar 
darauf angewieſen, ohne die Hilfe des Arztes zu ſterben, 
weil ſie ihn nicht bezahlen koͤnnen. — 

: Speetator. 


*) Heute beträgt der Penſionspreis 15 000 bis 
25000 Mk. im Monat. Die Schriftleitung ⸗ 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Geſetz über 


Anderungen des Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes. 


Der Landtag hat am 17. Januar folgendes 
Geſetz beſchloſſen: 
Artikel 1. 


Das Geſetz über das Dienſteinkommen der 
unmittelbaren Staatsbeamten (Beamten ⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz) vom 17. Dezember 1920 (Ge⸗ 
ſetzſamml. 1921, S. 135) in der Faſſung des 
Geſetzes uber Anderungen der Dienſt⸗ und Ber: 
ſorgungsbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten 
vom 21. November 1922 (Geſetzſamml. S. 431) 
und der Verordnung über Anderungen des 
Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes vom 19. De⸗ 
ember 1922 (Geſetzſamml. 1923, S. 7) wird wie 
folgt geändert. 


I. Im S 18 erhält Abſ. 2 folgende Faſſung: 
(2) Der Ausgleichszuſchlag wird bis zur 
anderweiten Feſtſetzung durch den Staats⸗ 
haushaltsplan oder durch beſonderes Geſetz 
für alle in Abſ. 1 genannten Bezuͤge 
gleichmäßig 
für die erſte Hälfte des Monats Januar 
auf 301 v. H., für die zweite Hälfte des 
Monats Januar und für die nach⸗ 
folgende Zeit auf 369 v. H. 
feſtgeſetzt. 
II. Im 818, Abſ. 3 (Frauenbeihilfe) wird die 
Zahl „3500“ durch die Zahl „5000“ erſetzt. 
III. Betrifft Beamte der General -Lotterie⸗ 
direktion. 
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IV. Dieſer Artikel tritt mit Wirkung vom 


1. Januar 1923 in Kraft. 

Berlin, den 17. Januar 1923. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. von Richter. 

Anmerkung. Die ſich noch anſchließenden 
Artikel 2 und 3 behandeln Anderungen des 
Volksſchullehrer-Dienſteinkommensgeſetzes und 
des Mittelſchullehrer⸗Dienſteinkommensgeſetzes, 
die für unſere Leſer nicht von Intereſſe ſein 
dürften, weshalb ſie hier fortgelaſſen werden. 

7 E 
Vorſchußgewährung bei Umzügen. 
M. f. L. v. 1. 12. 22 IB 1 b 13469 uſw. 
Fin.⸗Min. 8. 11. 22 10 2. 4468 II uſw. 

In Anbetracht der gegenwaͤrtigen wirtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe genehmigen wir, daß den einberufenen 
und den verſetzten nichtplanmaͤßigen oder plan⸗ 
mäßigen Beamten, bei denen die Vorausſetzungen 
fuͤr die Gewaͤhrung einer Umzugskoſtenbeihilfe oder 
einer Umzugskoſtenverguͤtung und eines Zuſchuſſes 
hierzu erfuͤllt ſind, zur Bestreitung der Koſten der 
Überſiedelung bzw. des Umzuges nach dem neuen 
dienſtlichen Wohnſitz auf Antrag in angemeſſenen 
Grenzen Vorſchuͤſſe auf die geſamten Dienſtbezuͤge 
unter der Vorausſetzung gewaͤhrt werden, daß der 
Umzug ausgefuͤhrt oder in der Ausfuͤhrung begriffen 
iſt. Fuͤr die alsbaldige endguͤltige Verrechnung der 
vorſchußweiſe gezahlten Beträge iſt Sorge zu tragen. 
(A. B. 1 182/22.) 


Abſchlagszahlung an nichtplanmäßige Beamte. 
M. f. L. v. 9. 12. 22 — IB Ia 14229 uſw. 
Ich genehmige hierdurch, daß allen nichtplan⸗ 
maͤßigen Beamten ſowie den Beamten im Vor⸗ 
bereitungsdienſt und den zur Probedienſtleiſtung 


Erläuterung der Abkürzungen. Zwecks Raum⸗ 
erſparnis veröffentlichen wir künftighin einen Teil 
der Verordnungen in abgekürztem Wortlaut und be⸗ 
dienen uns außerdem der von den Miniſterien ver⸗ 
wendeten amtlichen Abkürzungen, die wir nachſtehend 
erläutern. Es bedeutet: M. f. L. = Miniſterium 
für Land wirtſchaft, M. d. J. Miniſterium des 
Innern, Fin. Min. = Finanzminiſterium, A. V. = 
Allgemeine Verfügung, Vf. = Verfügung, M. Bl. 
i. V. = Minifterialdlatt der inneren Verwaltung. 
F. Min. Bl. Finanzminiſterialblatt. 


In Ziffer 2: 


— 
— 


— 
— 


Beamten mit Familie 


bei Fortführung des 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


bei unentgeltlicher Unterſtellung der Möbel 


* 


Nr. 4 Bd. 38 (1923) 


einberufenen Verſorgungsanwaͤrtern, die ihre Dienſt⸗ 
bezuͤge nachtraͤglich erhalten, bis auf weiteres am 
15. jedes Monats eine Abſchlagszahlung in Höhe 
von einem Drittel ihrer Bezuͤge gezahlt wird. 


S 
Erhöhung der Tagegelder Tür Dienſtreiſen, der 


Beſchäftigungstagegelder, der Wohnungsbeihilfen. 


Vf. d. Fin.⸗Min. u. d. M. d. J. v. 27. 12. 1922 — 
10 2. 6099 bzw. Ia I 3.23. 


Die nachſtehenden Sätze treten vom 1. 1. 23 
ab an Stelle der bisherigen. 
A. Dienſtreiſetagegelder. 


bei Dienſtreiſen nach 
nicht teuren Orten beſonders teuren Orten 


1 eintägig eintägig 
geld⸗ . 
ſtufe mehr⸗ bis zu fiber mehr⸗ bis zu über 
tägig 8 Stun⸗ 8 Stun || tägig 8 Stun: | 8 Stun⸗ 
den den den den 
Dauer Dauer Dauer | Dauer 
KM H A. 4 A . 
I ij 1500 520 1040 2000 720 | 150 
II 1875 650 1300 2500 900 | 1875 
III 2250 780 1560 3000 | 1080 | 2250 
IVI 2625 910 1820 3500 | 1260 } 2625 
V 3000 1040 2080 4000 | 1440 3000 


B. Beſchäftigungstagegelder. 
In Ziffer 1: 


in beſonders teuren Orten 


in anderen Orten 


bis zur vom Beginn] bis zur vom Beginn 
Stufe ] Dauer von des 7. Monats] Dauer von des 7. Monats 
6 Monaten ab 6 Monaten ab 
4 2 44 10 
1 1450 1300 1300 1100 
II 1800 1625 1625 1375 
III 2150 1950 1950 1650 
IV 2500 2275 2275 1925 
V 2900 2600 2600 2200 
In Ziffer 2: 
I 910 730 730 550 
II 1135 910 910 685 
III 1360 1090 1090 820 
IV 1585 1270 1270 955 
V 1820 1460 1460 1100 


C. Wahnungsbeihilfen. 


Beamten ohne Familie, die am bisherigen 
Wohnort einen eigenen Haus ſtand hatten 


Stufe shalts bis- d 10 ee 
a a e , ee dee e 
I. 4 fe M K 

1 2 3 4 6 
8 g b) in N b) in er g 59 in er . b) in N b) in 
Orten anderen Orten anderen Orten anderen Orten anderen Orten anderen 
(Ziff. 18): Orten: (Ziff. 18):] Orten: (Ziff. 18):] Orten: (Ziff. 18):] Orten: (Ziff. 18): Orten: 
1 1300 1100 1100 910 910 730 730 550 550 455 
II 1625 1375 1375 1135 1135 910 910 685 685 565 
III 1950 1650 1650 1360 1360 1090 1090 820 820 675 
IV 2275 1925 1925 1585 1585 1270 1270 955 955 785 
V 2600 2200 2200 1820 1820 | 1460 1460 1100 1100 910 
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In Ziffer 3: 


in beſ. teuren Orten 


> Beamten ohne Beamten ohne 
= Beamten Familie, jedoch mii Beamten Familie, jedoch mit 
Am‘ mit der ſich aus Ziff. 14 mit der ſich aus Ziff. 14 
III Bamilie ergebenden Familie ergebenden 
Einſchränkung Einſchräntung 
K A ＋4 * 
1 2 3 4 5 
1 730 455 550 365 
III 910 565 685 455 
III 1090 675 820 545 
IVI 1270 785 955 635 
VI 1460 910 ITI 730 
7 


Gewährung von Zuſchüſſen zu den Umzugs koſten 
der verſetzten Beamten. 

Vf. d. M. f. L. v. 11. 12. 22 — Nr. IB Ia 14118 uſw. 
Fin.⸗Min. 23. 11. 22 I. C. 2. 5295. 8 
I. Im Anſchluß an den Runderlaß vom 18. 10. 
1922 — F. M. Bl. S. 710 — M. Bl. i. V. S. 1035 — 
werden die Hoͤchſtgrenzen fuͤr die Verſicherung von 
Umzugsgut fuͤr die vom 1. November 1922 ab aus⸗ 


in anderen Orten 


geführten Umzüge wie folgt feſtgeſetzt: Stufe 1 bis 


zu 700 000 /, Stufe II bis zu 1 200 000 %, Stufe III 
bis zu 1700000 %, Stufe IV bis zu 2200000 . 

II. In Ziffer 20 Abſ. 2 des Runderlaſſes von 
7. 10. 21/5. 9. 22 — F. M. Bl. S. 466/544 — M. Bl. 
i. V. S. 340%961 — find an Stelle der 6000 / 
„15 000 46” zu ſetzen. Dieſe Anderung gilt für alle 
noch abzurechnenden Umzuͤge. (A. V. I. 192.) 


2 = 
Erhöhung der Entſchädigung für Zentralheizung. 
M. f. L. v. 13. 12. 22 — IB 1a 13082 uſm. 
Fim.⸗Min. v. 30. 10. 22 III. 2. 914. 

Infolge der weiter erheblich geſtiegenen Brenn⸗ 
ſtoffpreiſe erſcheint es angezeigt, die von den Dienſt⸗ 
wohnungsinhabern zu zahlenden feſten Jahresbetraͤge 
fuͤr Zentralheizung mit Wirkung vom 1. Oktober 
1922 ab auf den achtzig fachen Betrag zu erhoͤhen. 
Das find alſo anſtatt 24 4 = 1920 , 32 M = 
2560 , 40 K = 3200 K. 

Gleichzeitig werden von demſelben Zeitpunkt ab 
die Grundbetraͤge der Pauſchalverguͤtung fuͤr ein 
Zimmer um das Achtzigfache, das iſt von 50 . auf 
4000 % bzw. von 60 K auf 4800 #6, Igeſteigert. 
(A. V. I. 196. ũ )) 7 = 


e 


Unterhaltungszuſchüſſe und Tagegelder für Forſtreferendare. 
ö M. f. L. v. 9. 1. 23 — III 22 267. 


I. Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


Die reinen 


na 30a . Tagegelder . a i ihi 
SE | "iss eee one | far | ee enen eee 
S zuſchläge erreichen zuſchläge täglich zuſchlag täglich 
ns 40 4 4 1 Me 
1415. 12. 22174 % | 548 — 604 — 657863 — 951 — 1035] 1465 | 115 = — 228 — 274 
16.181. 12.22 |232 % | 731 — 805 — 877 1046 — 1152 — 1255| 1775 115 221 — 276 — 332 


II. Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten wie bei den plans 
mäßigen Beamten, berechnet vom Grundbetrag und von der Kinderbeihilfe (ogl. „D. F.⸗Ztg.“ 


S. 970/1 von 1922). 


III. Die Unterhaltszuſchüſſe können auch in den Hafer weiter bewilligt werden, wenn nach 


ungünſtigem Ausfall 
fortgeſetzt wird. 


Die Entſcheidung über die Bewilligung behält ſich der Miniſter in 


dazu ausnahmslos ein neuer Antrag nötig. 


der Prüfung die Ausbildung be ufs Ablegung der Wiederholungsprüfung 


jedem Falle vor. Es iſt 


2 


Bezüge der Staatsförſteranwärter im Vorbereitungsdienſt. 
(M. f. L. v. 9. 1. 23 — III 22688) 


I. Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


— —äò' 't. ʃrü.ũ ä. ͤ. U— ͤ—U ö.:k.:r;̊r—-m ———5 —::T ??? b ——...kkkk :( .. —ʃ: 


Tagesſätze der Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


1 


3 8 | Rinderbeihilfe 
Tagesvergütungen 5 8 einſchl. Aus⸗ 
insgeſamt 8 e. gleichzuſchlag 
50 täglich 
MH . Pi 


———— Te 
1./15. 12. 22 | 174% [487 —539—592—644 — 092767849 93210141090 115 182 — 228-274 


————— —́—iäwt— 1 — 533 
16.31. 12. 22232 9650 719789 — 858 — 923]930- 1029-1129-1228- 1321| 115 221276 —332 
II. Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten, wie bei den plan⸗ 


mäßigen Beamten berechnet, vom Grundbetrag und von 
S 


der Kinderbeihilfe (gl. D. F.⸗Z. S. 971 von 1922). 
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Nr. 4 Bd. 38 (1923) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Kundgebung 
des Reichsforſtwirtſchaftsrats 
vom 13. Januar 1923. 
An den Herrn Neichskanzler, Berlin. 

Der in Würzburg verſammelte Ständige Aus⸗ 
ichuß des Neichsforſtwirtſchaftsrats dankt Ihnen, 
Herr Reichskanzler, für mannhaftes Auftreten 
gegenüber dem erneuten, empörenden Rechtsbruch 
unſeres weſtlichen Nachbars. Die im Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat vertretene geſamte deutſche Forſt⸗ 
wirtſchaft — Arbeitgeber wie Arbeitnehmer — 
ſteht einmütig hinter den Maßnahmen der Neichs⸗ 
regierung und iſt zur Unterſtuͤtzung zum Schutze 
des bedrängten Vaterlandes bereit. 

Namens des Vorſtandes: 
Freiherr von Herman auf Wain. 


* 

Dr. Gauger. Miniſterialdirektor im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte 
erteilt worden. 


= 

Die akademiſche Feſtfeier der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde, die am 18. Januar jedes Jahres 
ſtattfindet, hat dieſes Mal ein beſonders feierliches 
Gepraͤge erhalten, weil vor kurzem die neuen Satzungen 
der Forſtlichen Hochſchule vom Staatsminiſterium 
genehmigt worden waren und ihnen nunmehr auch 
das Promotionsrecht verliehen iſt. Zur Teilnahme 
an der Feier waren der Landwirtſchaftsminiſter 
Dr. Wendorff, Oberlandforſtmeiſter Dr. Freiherr 
v. d. Busſche und Landforſtmeiſter Roſe erſchienen. 
Miniſter Wendorff eroͤffnete den Feſtakt durch eine 
Anſprache, in welcher er auf die Bedeutung des 
heutigen Tages als Schlußſtein der früheren Forſt⸗ 
ſchul⸗ und Akademieperiode und Beginn einer neuen 
Hochſchulaͤra hinwies. Profeſſor Dr. Dengler hielt 
ſodann die Feſtrede mit dem Thema „Wege der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begruͤndung des Waldbaus“, ihm folgte 
der Rektor Geheimrat Profeſſor Dr. Schwarz, welcher 
über das Thema „Einführung der neuen Hochſchul— 
verfaſſung“ ſprach und hierauf im Namen des 
Profeſſorenkollegiums die Ernennung der Herren: 
Profeſſor Dr. Ramann, Münden, Forſt⸗— 
meiſter Erdmann, Neubruchhauſen, 
Kammerherr von Kalitſch, Barenthoren, 
und Landrat von Keudell, Hohen: 
luͤbbichow, zu Ehrendoktoren der Forſt— 
wiſſenſchaft verkuͤndete. Nach Dankesworten 
der anweſenden promovierten Herren ergriff Rektor 
Schwarz nochmals das Wort, um die Verſammlung 
zum Anſchluß an den Proteſt des Hochſchulverbandes 
gegen die Vergewaltigung des Ruhrgebietes und 
zu einem Gruß an die im beſetzten Gebiet gelegenen 
Hochſchulen Bonn, Coͤln und Aachen aufzufordern. 
Mit dem Abſingen des Liedes: Deutſchland, Deutſch—⸗ 
land uͤber alles! ſchloß dieſe wuͤrdige und bedeutungs⸗ 
volle Feier. 

2 

Zur Lage der Gemeindeförſter in Wiesbaden 
haben wir in Nr. 51 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
des abgelaufenen Jahres, veranlaßt durch eine Mit⸗ 
teilung der „Frankfurter Nachrichten“, die rechtliche 
Seite der Beſoldungsaufbeſſerung der ein Frage 


kommenden Gemeindefoͤrſter dargeſtellt. Wenn es 
in den „Frankfurter Nachrichten“ heißt, daß die 
zuſtaͤndige Regierungsſtelle es unterlaſſen haͤtte, die 
Oberfoͤrſtereien mit der Errechnung der Foͤrſtergehaͤlter 
zu beauftragen, fo iſt demgegenüber feſtzuſtellen, daß, 
wie aus dem Rundſchreiben des Herrn Regierungs⸗ 
praͤſidenten zu Wiesbaden vom 12. Oktober 1922 
hervorgeht („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 50 1922, 
S. 935), die Anordnung getroffen worden iſt, daß die 
rechtskraͤftigen Beſchluͤſſe DEE Bezirksausſchuſſes, ſoweit 
ſie den Oberfoͤrſtereien zur Berechnung der Bezuͤge 
noch nicht zugeſtellt ſind, dieſen in den naͤchſten Tagen 
zugeſtellt werden ſollten, damit die Beſoldungsteile 
errechnet und den Gemeindekaſſen zur Zahlung uͤber⸗ 
wieſen wuͤrden. 

Aus den weiteren Mitteilungen ergibt ſich, daß 
regierungsſeitig die Gleichſtellung mit den Staats⸗ 
forſtbetriebsbeamten als vollzogen angeſehen wird, 
und daß aus den angeführten Gründen die Mit: 
teilung der „Frankfurter Nachrichten“ den tatſaͤchlichen 
Verhaͤltniſſen nicht gerecht wird. 

Der Standpunkt, welchen der Herr Regierungs⸗ 
praͤſident in ſeinem obenerwaͤhnten Rundſchreiben 
einnimmt, läßt erkennen, daß eine Beauftragung der 
Oberfoͤrſter zur Errechnung der Foͤrſtergehaͤlter 
bereits laͤnger erfolgt iſt, ſo daß es unter dieſen 
Umſtaͤnden nur an den Gemeinden liegen kann, wenn 
den Wuͤnſchen der Foͤrſter nicht Rechnung getragen 
wird. Dadurch eruͤbrigen ſich aber die rechtlichen 
Ausfuͤhrungen, die wir in Nr. 51 gebracht haben, 
keineswegs, denn bei einer Weigerung der Ge⸗ 
meinden, die feſtgeſetzten Beſoldungen zu zahlen, 
bleibt dem Beamten nur uͤbrig, ſich in der an⸗ 
gegebenen Weiſe Recht zu ſuchen. 

a Die Schriftleitung. 


Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfung durch die 
Landwirtſchaftskammer in Hannover. Foͤrſter⸗ 
anwaͤrter, welche in dieſem Jahre die Foͤrſter⸗ und 
Forſtgehilfenpruͤfung hier abzulegen beabſichtigen, 
werden erſucht, ſich bis 1. Maͤrz d. J. bei der 
Pruͤfungsſtelle der Landwirtſchaftskammer fuͤr Foͤrſter 
und Forſtgehilfen zu melden. Zugelaſſen werden 
nur Anwaͤrter aus Hannover und benachbarten Ge⸗ 
bieten. Bei der Pruͤfung ſoll die Eigenart der 
niederſaͤchſiſchen forſtlichen Verhaͤltniſſe beſonders 
beruͤckſichtigt werden. 

Der Vorſitzende der Pruͤfungskommiſſion: 
Steffens, 
Forſtrat der Landwirtſchaftskammer. 


Waldarbeiterlöhne in Thüringen. In der 
Hoͤhe der Waldarbeiterloͤhne ſteht Thuͤringen wohl 
an der Spitze aller Verwaltungen. Fuͤr die zweite 
Dezemberhaͤlfte 1922 galten folgende Stundenloͤhne: 


Arbeiter Arbeiterinnen 
über 20 Jahre 270, — M, 113,40 l, 
18 bis 20 Jahre 253,80 K, 
16 bis 18 Jahre 175,50 , 89,10 M, 
unter 16 Jahre 113,40 , 75,60 M 


Auf die am 1. Oktober 1922 vereinbarten Stuͤcklohn⸗ 
ſaͤtze werden 275% Teuerungszuſchlag gewaͤhrt. 
Es ſtellt ſich der Haulohn, einſchließlich Ruͤckerlohn 
für Feuerholz ſowie einſchließlich 6 % für Verſaͤum⸗ 
niſſe auf Wege und Ausfall infolge ſchlechter Witterung 
und 4% Werkzeuggeld, für: u 


I 


Nr. 4 Bd. 38 (1923) 


1 Feſtmeter Laubrundholz 1350 4, 
1 Feſtmeter Nadellangholz 790. (ohne Entrinden), 
4 Raummeter Laub⸗Derb⸗Feuerholz. 1630 K, 

1 Raummeter Nadel⸗Derb⸗ Feuerholz 1180 %, 
100 Laub⸗Durchforſtungswellen 3480 . 

Mit den Friedensſatzen verglichen find dieſe Saͤtze 
beim Nadelholz etwa das 850 fache, beim Laubholz 
etwa das 1100fache. Bei etwa ſiebenſtuͤndiger Arbeits⸗ 
zeit kommen Tagesverdienſte von 4000 „ häufiger 
vor. Feiertage, die auf Werktage fallen, werden 
bezahlt; bezahlte Urlaubstage gibt es bis zu zwoͤlf im 
Jahre; Holz erhalten die Arbeiter bis zu 6 rm zum 
gleichen Preiſe wie die Forſtbeamten; die Sozial⸗ 
zulage beträgt je Tag 24 M für die Frau und 40 M 
für jedes Kind. Auch in Thuͤringen werden die 
Forſtbetriebsbeamten durch die ſehr umſtaͤndlichen 
und vielzifferigen Zuſchlagsberechnungen und die 
alle 14 Tage ſich wiederholenden Nachzahlungen auf 
eben abgeſchloſſene Verlohnungen ſchwer belaſtet. 
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Forſtwirtſchaftliches. 


Mitgliederverzeichnis der Kontrollvereinigung 

deutſcher Beſitzer von Samenklenganſtalten 

und FJorſtbaumſchulen. 
Nach dem Stande vom 11. Dezember 1922. 
A. Klenganſtalten. 

1. Conrad Appel, Darmſtadt. — 2. Chriſtian 
Geigle, Nagold (Württemberg). — 3. Georg Ham⸗ 
burger, Stockheim (Odenwald). — 4. Jakob Ham⸗ 
burger, Stockheim (Odenwald). — 5. J. M. Helms 
Söhne, Groß⸗Tabarz (Thüringen). — 6. Heinrich 
Keller Sohn, Darmſtadt. — 7. J. M. Link Söhne, 
Mudau (Baden). — 8. Erich Pfeil, Rathenow. — 
9. Martin Renz, Emmingen (Württemberg). — 
10. H. G. Rathe, Steinförde (Hannover). — 11. Peter 
Schott, Knittelsheim (Rheinpfalz). — 12. Schultze 
& Co., Rathenow. — 13. G. J. Steingaeſſer & Co., 
Miltenberg a. Main. — 14. Conrad Trumpf, Inhaber 
Erich Pfeil, Blankenburg (Harz). — 15. Vereinigte 
Klenganſtalten der Altmark mit dem Sitz in Halle 
(Land wiriſchaftskammer), umfaſſend die Klenganſtalten 
von: a” Friedrich Bismark, Klötze. — b) Wilhelm 
Paſche, Colbitz. — e) Hermann Schulz, Immekath. 
— d) Heinrich Franke, Radenbeck. — e) Ernſt Siemer, 
Wittingen. — f) Paul Schoeneke jun., Wittingen. — 
g) Städtiſche Darre, Neuhaldensleben. — h) Kleng⸗ 
anſtalt Paxförde von Gebr. Geiſter, Neuhaldens⸗ 
leben. — 16. H. Geertner, Schönthal bei Sagan. — 
17. Böttcher & Völker, Groß⸗Tabarz. — 18. 
Gompper, Laufen a. d. Eyach. — 19. Bührlen, 
Miltenberg a. Main. — 20. Noth, Fiſchbach (Thür.). 

u” B. Forſtbaumſchulen. 

1. Willi Emmerich, Celle (Hannover. 

2, Chriſtian Geigle, Nagold (Württemberg). — 
3. A. Pommerencke, Ludwigsluſt (Mecklenburg). — 
4. Erich Pfeil, Rathenow. — 5. G H. Rathe, Stein⸗ 
ſörde (Hannover). — 6. Martin Renz, Emmingen 
(Württemberg). — 7. Peter Schott, Knittelsheim. — 
8. Schultze & Co., Rathenow. — 9. Conrad Trumpf, 
Inhaber Erich Pfeil, Blankenburg (Harz). — 10. Ver⸗ 
einigung der Kontrollbaumſchulen zu Halſtenbek, um⸗ 
faſſend die Forſtbaumſchulen von: a) Helmuth Beck⸗ 
mann. — b) Focko Bohlen. — o) Ernſt Brandt. — 
d) J. H. Brandt. — e) Jakob Buch. — f) M. Griem. 
— 8) J. Heins Söhne, Wilhelm Heins, Eduard Heins. 
— h) Sören Hermanſen. — j) Hermann Heubel. — 
k) Emil Kunſt mann, Thesdorf. — D Guſt. Lüde⸗ 
mann, Richard Lüdemann, Emil Lüdemann. — 
m) M. Oſtermann. — un) E. F. Pein, Ernſt Pein, 
Adolf Pein, Arthur Pein. — o) H. H. Pein, Emil 
Pein, Alwin Pein, Hermann Pein. — p) R. 
Schrader, Rellingen. — q) Hermann Sievers. — 
11. Vereinigung der Forſtpflanzenzüchter im Kreiſe 
Liebenwerda, umfaſſend die Forſtbaumſchulen von: 


— 
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a) Guſtav Schmidt, Biehla bei Elſterwerda. — 


rheiniſchen Staats- und Gemeindeforſten. 
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Vorſitzender der Vereinigung. — b) Eduard Schmidt, 
Biehla bei Elſterwerda. — e) Gottfried Reichenbach, 


Zeiſcha bei Liebenwerda. — d) Fritz Trinks, Zeiſcha 
bei Liebenwerda. — e) Franz Krauſe's Witwe, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. — f) Paul And rack, Zeiſcha 


ei Liebenwerda. — g) Karl Andrack, Zeiſcha bei 


Liebenwerda. — h) Alfred Sauber, Zeiſcha bei 
Liebenwerda. — i) Richard Haſemann, Zeiſcha bei 
Liebenwerda. — ) Julius Brösgen, Haida bei 
Elſterwerda. — 1) Karl Breunig, Haida bei Elſter⸗ 
werda. — m) Karl Kloß, Liebenwerda. — n) Willi 
Kaul, Preſtewitz bei Liebenwerda. — o) Oswald 
Reichenbach, Haida bei Liebenwerda. — 12. H. 


Gaertner, Schönthal bei Sagan. 
2 


Beſchlagnahme des Holzeinſchlages in den 9 a 
aut 
Beſchluß der Interalliierten Rheinlandkommiſſion 
vom 18. Januar ſind mit ſofortiger Wirkſamkeit 
beſchlagnahmt: Sämtliche Holzverkaufsakten, das 
in den Staats⸗ und Gemeindeforſten bereits ein⸗ 
geſchlagene Holz oder die Erlöſe hieraus ſowie die 
künftigen Erträge aus bereits eingeſchlagenem, 
noch einzuſchlagendem oder in ſtehendem Zuſtande 
verkauftem Holz. Ob und inwieweit ein Eingriff 
in die Bewirtſchaftung ſelbſt und namentlich 
auch die Anordnung weiterer, außerplanmäßiger 
Schläge durch die Rheinlandkommiſſion beabſichtigt 
wird, iſt aus vorſtehender Bekanntmachung nicht 
zu entnehmen. S. 
2 


Holz⸗Mehreinſchlag in Thüringen. Der Landtag 
von Thüringen hat beſchloſſen und die Regierung 
iſt dem Beſchluß beigetreten, daß im Jahre 1923 
in den Thüringiſchen Staatsforſten ein Mehr⸗ 
einſchlag vou 25 % gegenüber dem Normal⸗ 
einſchlag ſtattfinden ſoll. Hauptſächlich ſoll Feuer⸗ 
holz hierdurch geſchaffen werden. Wohl dem 
Walde, der nach all den Anforderungen des 
Krieges, der Revolution, der Entente uſw. noch 
über Reſerven wie die Thüringer Forſten verfügt! 
Aber wieviel Aderläſſe werden ſie noch ohne 
dauernde nachteilige Folgen ertragen können? 


Kanadiſche Pappel — Schwarzpappel. Vor 
etwa 20 Jahren wurde das Lob der kanadiſchen 
Pappel als ſchnellwuͤchſiger Waldbaum in den forſt⸗ 
lichen Zeitſchriften verkündet, worauf auch ich mich 
entſchloß, dieſelbe in meinem Revier anzubauen. 
Das beſchaffte Steckholz machte im Pflanzgarten im 
erſten Sommer Triebe bis zu 2 m. Als Heiſter⸗ 
pflanzen brachte ich die Staͤmme an geeignete Stellen 
ins Revier; als Treibholz benutzte ich Weißerle. 
Was die Raſchwuͤchſigkeit anbetrifft, ſo bin ich nicht 
enttäufcht, aber ich vermiſſe die gute Schaftbildung 
unſerer alten Schwarzpappel und bemerke bei der 
kanadiſchen Pappel ſperrigen Wuchs und Bildung 
ſtarker Aſte, von denen ſich der Stamm nicht zu 
gegebener Zeit reinigen kann. Wenn ich ſie mit 
etlichen Jahren mit aͤlteren Schwarzpappeln ver 
gleiche, bin ich nicht mehr im Zweifel, ob kanadiſche 
oder Schwarzpappel, ich werde in Zukunft wieder 
unſere alte Schwarzpappel anbauen. Es waͤre mir 
lieb, wenn auch anderweitige Beobachtungen an 
diefer Stelle bekanntgegeben wuͤrden. 
Groß-⸗ Pankow. F. Francke, Foͤrſter.⸗ 
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Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 20. Januar 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
feſt. Hafen, ftarfe 5500 Mk., Kaninchen, ſtarke 1600 
bis 1700 Mk. das Stück. Von den Preisnotierungen 
ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. 5 


Vom RNauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märliſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenofſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 20. Januar 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 2500 &, Wildkanin: Winter bis 800 &, Füchſe: 
Winter I bis 50000 A; Steinmarder I bis 
180000 A; Baummarder I bis 200000 &; 
Iltiſſe I bis 20000 &; Maulwürfe I bis 400.6; 
Dachſe: I bis 10000 & das Stück;: Rotwild: trocken 
1000 & das Pfund; Damwild: trocken 1200 A das 
Pfund; Kanin bis 1500 AK; Katzen bis 1500 4e: 
Ziegen bis 8000 4; Otter bis 120 000 4 das Stück. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
21. Januar 1923. Otte r50 000 bis 90 000 &, Stein ⸗ 
marder 75000 bis 100 000 %, Baummarder 85000 
bis 120 000 &, Füchfe 35 000 bis 50 000 &, Iltiſſe 
15000 bis 20000 , Dachſe 8000 bis 11000 &, Maul- 
würfe 550 bis 750 4, Hamſter 500 bis 1000 &; 
Kanin (Kürſchner) 1500 bis 2400 A, Hafen (Winter) 
1700 bis 2000 4, Haſen (Halbe) 900 bis 1000 M, 
Haſen (Sommer) 500 bis 800 6, Rehdecken 1250 
bis 2200 „. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage laßt es nicht zu, maßgebende Preiſe ſeſt⸗ 
zuſetzen. Die obenbezeichneten Preiſe ſind als un⸗ 
gefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, da ſie flarfen 
wechſelnden Schwankungen infolge der andauernden 
plötzlichen ruckweiſen Entwertung des Papier⸗Erſatz⸗ 
Geldes unterliegen. 


N 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen Direktion Berlin vom 20. Januar 
1923. Lebende Fiſche. Fur % kg wurden 
bezahlt: Hechte 900 bis 925 Mk., Karpfen, Spiegel, 
80er, 750 Mk. 
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Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſteufragen. 
Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 150 Mark Porto⸗ 


Verwaltungsänderungen 
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Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dleſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kaun wegen der hohen Portoſätze nicht erſolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unferer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich au. 
Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 4. Einkommen eines preußiſchen 
Staatsförſters. 1. Da ich nach ſtaatlichem Muſter 
beſoldet werden ſoll, bitte ich um Mitteilung, in 
welche Beſoldungsgruppe die ſtaatlichen Förſter 
eingereiht find und welche Gehaltsfätze Anfang 
Dezember Geltung hatten. Für mich kommt vor 
allem in Frage: Bargehalt nach Le Dienſt⸗ 
zeit, Ortszuſchlag für Ortsklaſſe E und Kinder⸗ 
zulagen für zwei minderjährige Kinder. 

2. Wieviel Dienſtland ſteht den ſtaatlichen 
Förſtern zu? Welche Abzüge werden für die 
Benutzung der Dienſtländereien vom Gehalt 
gemacht? Privatförſter R. 

Antwort: 1. Zur Zeit befinden ſich nur die⸗ 
jenigen Staatsförſter in der Beſoldungsgruppe 7, 
die 1885 und früher in den Heeresdienſt getreten 
ſind, alle übrigen in Gruppe 6. Da wir 
nicht wiſſen, was auf Sie zutrifft, geben wir 
Ihnen die Sätze für beide Gruppen nach dem 
Stande von Anfang Dezember v. J. 

VI VII. 


Grundgehalt nach 12 Jahren 19 300 M 216004 
Ortszuſchlag E.. . 1800 % 1800 4 


zuſammen 21100 „ 23 400 M 
Ausgleichszuſchlag 120% . 25320 K 28080 4 
zufammen monatlich 46420 , 51 480 

Die Kinderzulagen betragen für Dezember 
für Kinder bis zu 6 Jahren 4400 %, von 6 bis 
14 Jahren 5500 %, von 14 bis 21 Jahren 
6600 „, die Frauenbeihilfe 2000 % monat⸗ 
lich. Weitere Erhöhungen ſtehen bevor. 

2. Die preußiſchen Förſterſtellen können mit 
höchſtens 12 ha Dienſtland ausgeſtattet werden; 
das dafür zu zahlende Nutzungsgeld iſt überall 
verſchieden und richtet ſich nach der Güte des 
Bodens. Wir ſtellen Ihnen anheim, ſich bei 
einem benachbarten preußiſchen Förſter danach 
zu erkundigen. W. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnuotizen it veröoten.) 


Sur Heſetzung gelangende Lorſtdirnſſſtellen. merh a am 1. Abe zu befesen. Koransiichtihes 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Chrosczütz, Oberf. Kupp (Oppeln), iſt 
zum 1. April neu zu beſetzen. Die Stelle iſt un⸗ 
mittelbar an der Bahn gelegen und von Oppeln 
etwa 16 km entfernt. Zu der Stelle gehören 
außer einem Dienſtgebäude in gutem baulichen 
Zuſtande 8 ha Dienſtland der Boden⸗Klaſſe II. 
Das Nutzungsgeld beträgt jährlich 12241 A. Um 
die Stelle können ſich auch überz. Förſter der Re⸗ 
gierungsbezirke Breslau und Liegnitz bewerben. 
Bewerbungsfriſt 10. Februar. 


— — 


Wirtſchaftsland 0,0127 ha Garten II. Nutzungs⸗ 
geld bisher 3 A. Dienſtaufwandsentſchädigung 
nach den Sätzen der überz. Förſter. Nächſte Bahn⸗ 
ſtat'on Wetter⸗Z ube, 1,5 km. Nächſte Dorfſchule 
Coßweda, 0,2 km. Nächſte höhere Schulen: Droyßig, 
5,6 km, und Zeitz, 12 km. Ueberz. Förſter ſind 
1995 Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 15. Fe⸗ 
ruar. 


Förſterſtelle Hermsdorf, Oberf. Sorau (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. Mai d. J. neu zu beſetzen. 
0,1630 ha Garten, 7,3280 ha Acker, 0,2960 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 455 „. Bewerbungsfriſt 
18. Februar. 


Nr. 4 Bd. 38 (1923) 
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Nr. 4 Bd. 38 (1923) 


Förſterſtelle Neu ⸗Sielkeim, Oberf. Greiben (Königs⸗ 
berg), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehöcen an nutzbarem Dienſtland 15 ha. 
Dienſtwohnung vorhanden. Die Schule iſt in 
Sergitten, etwa 5 km. Bahnſtation Nautzken, 
etwa 11 km. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 
15. Februar d. J. an die Regierung, Abt. III B, 
einzureichen. 


Im Regierungsbezirk Caſſel ſind zum 1. April 
mit Bemerbungsfrift zum 10. Februar folgende Stellen 
neu zu beſetzen: 


Förſterſtelle Eubach, Oberf. Altmorſchen. Dienſt⸗ 
wohnung mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung 
im Ort Eubach; 3 km bis Bahnſtation Alt morſchen. 
0.15 ha Garten, 2,47 ha Acker, 1.81 ha Wieſe. 
Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. 

Förſterſtelle Rohrbacherhof, Oberf. Marjoß. Dienſt⸗ 
wohnung (vier Förſtereien in einem Haufe) in 
Marjoß, 8 km bis Bahnſtation Joſſa. 0,07 ha 
Gerten, 0,85 ha Acker, 3,03 ha Wieſe. Schwieriges 
©: birgsrevier.“ 


Hilfsförſterſtelle Sterkelshauſen, Oberf. Rotenburg⸗ 
Weſt. Mietwohnung im Dorf, 3 km bis Bahn⸗ 
ſtation Baumbach. 0,5 ha Rodeland. 


Im Regierungsbezirk Stettin ſind mit Beweröbungs⸗ 
friſt bis zum 15. Februar folgende Förſterſtellen zu 
beſetzen: 0 
Zim 1. April: 

Karlsruhe, Oberf. Friedrichsthal. 0,125 ha Garten, 
2,319 ha Acker, 9,534 ha Wi⸗ſe. Nutzungsgeld 
589 K. Dienſtaufwandsentſchädigung 1700 AM. 
Nächſte Bahnſtation, Dorfſchule und höhere Schule 
Swinemünde, unmittelbar am Ort. (Schulſtelle.) 

Nenkeug, Oberf. Misdroy. 0,186 ha Garten, 0,781 ha 
Acker, 0,835 ha Wieſe. Nutzungsgeld 101 &. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 1700. „. Nächſte 
Bahnſtation Lubeſub, 1,5 km. Nächſte Dorfſchule 
und höhere Schule Misdroy, 3,7 km. (Schulſtelle.) 
Zum 1. Mai: 2 

Stecklin, Oberf. Podejuch. 0,159 ha Garten, 
1.491 ha Acker, 0,130 ha Weide, 3,048 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 390 4. Dienſtaufwandsentſchädigung 
1700 K. Nächſte Bahnſtation Neu⸗Zarnow, 2 fem. 
Nächſte Dorjichule Kronheide, 1 km. Nächſte höhere 
Schule Stettin. 


Im Regierungsbezirk Wiesbaden kommen mit 
dem 1. April zur Neubeſetzung: 


Förſterſtelle Moorsgrund, Oberf. Oberſcheld in 
Dillenburg. Dienſtwohnung im Forſthaus Moors⸗ 
gund und 2,0950 ha Wirtſchaftsland find vor 
handen. Bewerbungsfriſt 10. Februar. 


Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Neuweilnau. 
Schön gelegene Mietwohnung mit Garten iſt vor⸗ 
handen. Bewerbungsfriſt 10. Februar. 

Hilfsförſterſtelle Rudzisken, Overf. Sadlowo (Allen⸗ 
ſtein), iſt am 1. März zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,10 ha Garten, 2,053 ha Acker, 2,746 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 422 K. Nächſte Bahnſtation 
4 km. Nächſte Dorfſchule 1,2 km, Nächſte höhere 
Schule 4 km. Bewerbungsfriſt 12. Februar. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


0 


59 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Stadtförſterſtelle Derenburg iſt umgehend neu zu 
beieven. Bewerbungen find umgehend an den 
Magiſtrat Derenburg einzureichen. Näheres ſiche 


Anzeige. 
Perſonalnachrichten. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Elſel, Förſter in Blimatzen (Memelgebiet), wird am 1. April 
nach Stabigotten, Oberf. Lanskerofen (Allenſtein), verſetzt. 

Jahn, Hegemeiſter in Tharden, Oberf. Prinzwald, wird am 
1. 11 95 nach Lucknainen, Oberf. Nikolaiken (Allenftein), 
verſetzt. 

Janetzke, Förſter in Glashütte, Oberf. Mützelburg, iſt nach 
Günnitz, Oberf. Falkenwalde (Stettin), verſetzt. 

Kal bow. Hegemeiſter in Eichen quaſt, wird am 1. April auf die 
Förſterſtelle in Magdeburgerforth, Oberf. Magdeburgerforth 
(Magdeburg,), verſetzt. 

Kortum, überz. Förſter in Coßweda, Oberf. Zeitz, wird am 
1. April auf die Förſterſtelle Groß ⸗Wiledorf, Oberf. 
Freyburg a. U. (Merſebur g), verſetzt. 

Koffag, Hegemeifter in Forſtbaus Spitzelbach. Oberf. Schwarza, 
wird am 1. April die Förſterſtelle zu Forſthaus Hahn, Oberf. 
Leinefelde (Erfurt), übertragen. 

Kramarz, Förſter in Niederbrand bei Langenbrück (Breslau), 
iſt zum Städtiſchen Förſter ernannt. 

Teuſchner, Förſter in Forſthaus Heimig, Oberf. Schmiedefeld, 
wird am 1. März die Förſterſtelle Wenderhütte, Oberf. 
Königsthal (Erfurt), übertragen. 

Tietſch, Förſter in Caliers, Oberf. Kuhbrück, iſt am 1. Januar 
nach Waldkretſcham, Oberf. Kuhbrück (Breslau), verſetzt. 

Wörig, Förſter in Colbitz, Oberf. Colbitz, wird am 1. März die 
Förſterſtelle Barriere Zienau, Oberf. Jävenitz (Magde⸗ 
burg, übertragen. 

Käther, Förſter in Rudzisken, Oberf. Sadlowo, wird am 
1. März nach Hartigswalde, Oberf. Hartigswalde (Allen⸗ 
ſtein), verſetzt. 

Kiedel, Förſter in Uſtrich, Oberf. Lanskerofen, wird am 1. April 
nach Tbarden, Oberf. Prinzwald (Allenſte in), verſetzt. 
Schmidt, überz. Förſter aus dem Regierungsbezirk Potsdam, 
wird am 1. Februar zur Forſtſekretärſtelle Friedrichswalde, 

Oberf. Friedrichswalde (Stettin), einberufen. 

Trübe, Forſtſekretär in Königsthal (Erfurt), wird am 1. April 

als Forſtſekretär nach Zicher, Oberf. Zicher (Frankfurt), 


verſetzt. 

Bafım, Hilfsförſter in Dombſen, Oberf. Schöneiche (Breslau), 
iſt am 1. Oktober zum Förſter ernannt. 

Schmidt. Hilfsförſter in Di.⸗ Hammer, Oberf. Kuhbrück, iſt am 
1. 1 nach Altkhammer, Oberf. Stoberau (Breslau), 
verſetzt. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Sönkſen, Fürſtlich Iſenburgiſcher Forſtaſſiſtent in Wächtersbach, 
wurde von der Stadt Heiligenſtadt als Oberförſter auf 
Lebenszeit angeſtellt. 


Oldenburg. . 
Den JForſträten Brauner und Großkopff in Oldenburg 

Sunnies in Eutin, Heumann in Cloppenburg. Pauly in 

Birkenfeld, Wehage in Herrſtern, ſowie den Oberförſtern Maas 

in Hasbruch, otto in Schwartau. Rodenberg in Varel iſt die 

Dienſtbezeichnung „Forſtmeiſter“ beigelegt. 

Thüringen. 

Voigt. Forſtaſſeſſor in Gotha, iſt unter Uebertragung der 
Oberförſterſtelle bei der Gebietsregierung in Gotha zum 
Oberförſter ernannt. 

Württemberg. 

Franll, Forſtamtmann in Ochſenhauſen, 
St. Johann in Urach übertragen. 

FJuchtmann, Forſtaſſeſſor in Schwann, iſt zum Forſtamtmann 
beim Forſtamt Wehingen ernannt. 


iſt das Forſtamt 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher TForſtrentmeiſter. 


Betrifft Lieferung des Vereinsorgaus. 


Bezugnehmend auf meine Bekanntmachung in 
Nr. 52, Seite 976 teile ich mit, daß die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ unſeren Mitgliedern nach wie vor 
durch Poſtüberweiſung vom Verlage zugeht. Das 
Bezugsgeld vom 1. Februar ab (300 % für Te: 


bruar) iſt jedoch nicht mehr an unſeren Schatz⸗ 
meiſter, Herrn Bredhauer, zu zahlen, ſondern 
direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, J. Neumann, Neudamm, 
einzuſenden. Ich habe den Verlag ermächtigt, 
Beträge, die bis zum 15. jedes Monats nicht 
gezahlt ſind, jeweils auf Koſten der Säumigen 
durch die Poſt einzuziehen. Die Bezugsgelder 
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> März und weiter werden ſtets rechtzeitig vom 
erlage mitgeteilt. 5 
Schneidemühl, den 21. Januar 1923. 
Koppitz, Vorſitzender. 
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8 Verein 
Preußiſcher Staats⸗Repierförſter. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 


I. 11 ſehnlichſter Wunſch, baldmoͤglichſt eine 
Sondergeſchaͤftsanweiſung zu erhalten, kann fo 
ſchnell, wie wir es erhofften, nicht erfüllt werden, 
weil ſowohl die Bearbeitung einer neuen Oberfoͤrſter⸗ 
Geſchäftsanweiſung wie auch die Umarbeitung der 
Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung in Vorbereitung bzw. im 
Gange iſt. Jeder einſſchtsvolle Beurteiler wird zu⸗ 
geben müffen, daß unſre Geſchaͤftsanweiſung vorweg 
nicht aus der Mitte herausgegriffen, ſondern daß ſie 
nur im Zuſammenhange mit der Oberförfter:Gefchäfte: 
anweiſung und Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung bearbeitet 
und herausgegeben werden kann. Ich habe dem⸗ 
zufolge das Miniſterium gebeten, die wichtigſten 
Punkte der Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung, die unſre 
Stellung bezeichnen und eine notwendige und er⸗ 
wuͤnſchte Erweiterung unſrer Befugniſſe erheiſchen, 


durch miniſterielle Verfuͤgung zu regeln. In dankens⸗ Ab 


werter Weiſe iſt das Miniſterium meiner Bitte ent⸗ 
gegengekommen und wird in allernächfter Zeit die 
betreffende Verfuͤgung herausgeben. Die abzu⸗ 
ändernden Paragraphen der Foͤrſter⸗Dienſtanweifung 
find in der Arbeitsgemeinſchaft mit dem Oberfoͤrſter⸗ 
verein beraten, dem neuen Wortlaut nach feſtgelegt 
und von der Zentralforſtverwaltung und dem Beamten⸗ 
ausſchuß gutgeheißen. Es ſteht wohl zu erwarten, 
daß auch der Herr Miniſter der neuen Faſſung zu⸗ 
ſtimmen und die erbetene Verfügung demnaͤchſt 
erlaſſen wird. . 
Nachſtehend folgen die beſchloſſenen Anderungen: 
910 Abſ. 2. Urlaub kann erteilen: Der Revier: 
foͤrſter den ihm unterſtellten Beamten bis zu drei 
Tagen, der Oberfoͤrſter bis zu fuͤnf Tagen, der 
Regierungs⸗ und Forſtrat bis zu ſieben Tagen. 
Laͤngerer Urlaub iſt bei der Regierung zu beantragen. 
Der Revierfoͤrſter reicht uͤber den von ihm bewilligten 
Urlaub vierteljährlich eine Lifte der Oberfoͤrſterei ein. 
$ 43 Abſ. 3. In einem Revierfoͤrſterbezirk iſt der 
Revierfoͤrſter der unmittelbare Vorgeſetzte der Beamten 
ſeines Bezirks; von ihm erhalten die Beamten ihre 
Anweiſungen und haben ſich in allen dienſtlichen 
Angelegenheiten zunaͤchſt an ihn zu wenden. Alle 


dienſtlichen Schreiben der Oberfoͤrſterei an Beamte d 


des Revierfoͤrſterbezirks und alle ſchriftlichen Anzeigen 
und Eingaben der Beamten gehen (abgeſehen von 
den in $ 43 Abſ. 1 genannten Ausnahmefaͤllen) an 
den Revierfoͤrſter zur Weitergabe, welcher den an 
die Oberfoͤrſterei gerichteten Berichten und Eingaben 
ſeine Stellungnahme zuzuſetzen hat — bei beſonders 
wichtigen Eingaben uſw. (wie bisher). Bei allen 
dienſtlichen Verrichtungen, insbeſondere bei Re⸗ 
viſionen, Ortsterminen uſw. im Revierfoͤrſterbezirk, 
FR der Oberfoͤrſter den Revierfoͤrſter zuzuziehen, 
ofern nicht zwingende dienſtliche Gründe dem ent: 
gegenſtehen. 

Abſ. 4. 
einem Beamten des uſw. 

6 89 Abſ. 1. Der Revierfoͤrſter iſt für feinen 
Dienſtbezirk der ſtaͤndige Vertreter des Oberfoͤrſters. 
Ihm iſt unbeſchadet der einheitlichen Leitung durch 


Gibt der Oberfoͤrſter ausnahmsweiſe“ | ft 
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den Oberförfter für den Revierfoͤrſterbezirk in der 
Regel alle Tätigkeit des Oberfoͤrſters im Außendienſt 
zu uͤbertragen. a 

Abf. 3. Bei Erkrankung und ſonſtiger Behinderung 
des Oberfoͤrſters übernimmt der Revierfoͤrſter die 
Vertretung. n 

$ 101. Die Befugnis zur ſelbſtändigen Jagdaus⸗ 
uͤbung ſteht dem Revierfoͤrſter in den Grenzen der 
eee in ſeinem ganzen Dienſt⸗ 
ezirk zu. 9 

Sind Sauen beſtaͤtigt, ſo gehen die jagdlichen 
Befugniſſe des Oberfoͤrſters auf den Revierfoͤrſter 
über, ſofern vom Oberfoͤrſter nicht ausnahmsweiſe 
dem entgegenſtehende Anweiſungen ergangen ſind. 

§ 102 Abſ. 1. Dem Revierfoͤrſter wird für ſeinen 
Dienſtbezirk die freihaͤndige Holzabgabe gemäß 1 28 
der Oberfoͤrſter⸗Geſchaͤftsanweiſung innerhalb der 
vom Oberfoͤrſter darüber zu treffenden allgemeinen 
oder beſonderen Beſtimmungen übertingen, ebenſo 
in der Regel das Abhalten von Holz⸗ und Neben⸗ 
nutzungsverkaͤufen gegen das Meiſtgebot für den 
Ortsbedarf. 

Abi. 4. Der erſte Satz iſt zu ſtreichen. 

$ 103 Abſ. 4. Von allen für den Revierfoͤrſter 
wichtigen Verfuͤgungen des Miniſteriums oder der 
Regierung erhaͤlt er durch die Oberfoͤrſterei einen 


II. Die den Herren Bezirksgruppenvorſitzenden 
bekanntgegebene Petition vom 25. September 1922 
an den Landtag hat bisher noch keinen Erfolg gehabt. 
Es beſteht zundchft wenig Neigung, vor der allgemeinen 
Beſoldungsregelung eine Anderung vorzunehmen, 
auch verhaͤlt ſich das Reichsfinanzminiſterium vor⸗ 
laͤufig ablehnend. Der Vorſtand hat trotzdem erneut 
dem Hauptausſchuß des Landtages ein Geſuch auf 
Hoͤhergruppierung eingereicht und darin die Berech⸗ 
tigung unſrer Wünfche abermals ausführlich begruͤndet. 
Hierbei haben wir im beſonderen auch auf Waldeck 
und Anhalt hingewieſen, wo ſich die Revierfoͤrſter 
bereits in einer höheren Beſoldungsgruppe befinden, 
trotzdem ſie keine hoͤheren Dienſtbefugniſſe haben 
wie wir. Außerdem haben wir erneut die in Betracht 
kommenden Abgeordneten perſoͤnlich informiert. 
III. Dienſtaufwand. Die bisher gewaͤhrte Dienſt⸗ 
aufwandsentſchaͤdigung iſt durch die ſtaͤndige Geld: 
entwertung durchaus unzureichend geworden. Ich 


habe daher am 27. Oktober 1922 beim Herrn Miniſter 


den Antrag geſtellt, die Dienſtaufwandsentſchaͤdigung 
für Pferdehalter um 300%, für Nichtpferdehalter 
um 400% zu erhöhen und die dann noch mehr im 
Intereſſe des Dienſtes aufgewendeten Koſten nach 
em 1. April nachliquidieren zu durfen. Dem 
Vernehmen nach wird durch eine demnaͤchſt kommende 
Verfuͤgung die Dienſtaufwandsentſchaͤdigung fuͤr 1922 
weſentlich erhoͤht. Für 1923 iſt beabſichtigt, die 
Dienſtaufwandsentſchaͤdigung in der Weiſe zu regeln, 
daß neben den allgemeinen Dienſtaufwandskoſten 
den Pferdehaltern das Geſpann einſchließlich Betrag 
fuͤr den Kutſcher auf Staatskoſten gehalten wird. 
(Fuͤr die Tage, an denen das Geſpann in der Wirt⸗ 
ſchaft des Beamten oder fuͤr deſſen Privatzwecke 
arbeitet, iſt der entſprechende Betrag an die Stauts⸗ 
kaſſe zu zahlen.) Die Nichtpferdehalter entnehmen 
fuͤr dienſtliche Zwecke notwendiges Lohngeſpann, 
ellen einen Lohnzettel aus, beſcheinigen pflicht⸗ 
gemaͤß die Notwendigkeit und geben den Lohnzettel 
zur alsbaldigen Auszahlung an die Forſtkaſſe. Mit 
dieſer einzig gerechten Regelung duͤrften alle Wuͤnſche 
ihre einwandfreie Loͤſung gefunden haben. 
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IV. Der Vereinsbeitrag reicht nicht annähernd 
aus, die Koſten für die Vereinsführung zu decken, 
Orientierungsſonderſchreiben ſind auch nicht mehr 
möglich, denn ein einziger in Druck hergeſtellter 
Bericht an die Mitglieder koſtet rund 30 000 . 
Der Herr Schatzmeiſter iſt dabei, eine ungefaͤhre 
Berechnung der Hoͤhe des Beitrages fuͤr 1923 aufzu⸗ 
ſtellen, doch wird der Beitrag zum mindeſten 500 % 
betragen muͤſſen. Sollte eine Delegiertenverſammlung 
erwuͤnſcht ſein, dann muͤßte er entſprechend hoͤher 
feſtgeſetzt werden. Ich bitte um baldmoͤgliche Mit⸗ 
teilung, ob eine ſolche Verſammlung gewuͤnſcht 
wird. Dabei bitte ich zu beachten, daß ein Nacht⸗ 
quartier in einem einfachen Hotel ſchon über 3000 „ 
koſtet, daß die Fahrkoſten jedes Delegierten im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 6000 bis 7000 , betragen und der 
Lebensunterhalt in Berlin bei einfachſten Anſpruͤchen 
nicht unter 2500 „ je Tag zu ermöglichen iſt. Hierzu 
kaͤme der ſtenographiſche Bericht mit ſchaͤtzungsweiſe 
200 000 , fo daß bei 30 Delegierten und Vorſtands⸗ 
mitgliedern eine Delegiertenverſammlung fuͤr uns 
ſich auf über 650 000 / ſtellen würde, was eine 
Belaſtung des einzelnen Mitgliedes mit etwa 2600 % 
bedeutet. 

Zu erwaͤgen waͤre aber eine Delegiertenver⸗ 
ſammlung in der Weiſe, daß immer vier bis fuͤnf 
nahe zuſammenliegende Bezirke gemeinſam einen 
Delegierten entſenden, der die Wuͤnſche der Kollegen 
dieſer Bezirke vertritt. In dieſem Falle wuͤrden die 
Koſten ſich auf ein Viertel bis ein Fuͤnftel verringern. 
Dabei koͤnnte eine Ausſprache auch auf die weſent⸗ 
lichſten Punkte beſchraͤnkt werden, damit fuͤr einen 
Teil der Teilnehmer nur ein Nachtquartier zu beruͤck⸗ 
fichtigen wäre, was eine weitere Verbilligung bedeuten 
wuͤrde. Hennig. 

: 2 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeifter Neumann⸗Bären⸗ 
beig in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilow mühle, Bolt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 
Beiträge für 1923. 

Hierher gelangte Anfragen neu eingetretener 
Mitglieder über die Höhe der für 1923 zu zahlenden 
Beiträge beantworte ich zugleich auch zur Kenntnis 
unſerer älteren Mitglieder wie folgt: Es wird 
eine bedeutende Erhöhung der Beiträge ſich nicht 
vermeiden laſſen. Die Höhe feſtzuſetzen, wird 
Aufgabe des Geſamtvorſtandes ſein. Da dies 
brieflich, erfolgen muß, jo dürften noch einige 
Wochen dahingehen, bis ich die Beitragszahl 
bekanntgeben kann. Unſere Mitglieder bitte ich, 
bis dahin durch Vorſchüſſe auf ihre Beitragspflicht 
den Stand unſerer Kaſſe auf der abſolut not⸗ 
wendigen Höhe zu halten. Der Vorſtand. 

Der Führer der Förſtergewerkſchaft 
hat jüngſt vor dem Forſtverein in Deſſau wieder 
einmal die Bedeutungsloſigkeit der Staats⸗ 
förſtervereinigung betonen zu müſſen geglaubt. 
Das iſt nun wohl aus ſeinem Munde ſchon zum 
xten Male geſchehen. Unſer Herr Gegner überſieht 


— 


bei dieſen ſtändigen Wiederholungen, daß er da⸗ 

durch alle Einſichtigen vom geraden Gegenteil 

überzeugt. Uns kann dieſe unfreiwillige Reklame 

ſchon recht fein... Neumann⸗Bärenberg. 
% 


Neufeſtſetzung der Ackerpächte vom 1. April 1923. 


Zum 12. Januar d. J. erhielt ich als Vorſitzender 
der Staatsfoͤrſtervereinigung vom Landwirtſchafts⸗ 
Miniſterium eine Aufforderung, mich zur Beſprechung 
uͤber die Neufeſtſetzung der Nutzungsgelder der Wirt⸗ 
ſchaftslaͤndereien im Sitzungsſaale des Miniſteriums 
einzufinden. 

Dieſe Aufforderung war dankenswerterweiſe 
an alle beſtehenden Staatsforſtbeamtenvereine er⸗ 
gangen, da die Wichtigkeit der Angelegenheit moͤglichſt 
alle Meinungen der Beamten zutage treten laſſen ſollte. 

Da die Staatsfoͤrſtervereinigung und der Sekretär: 
verein, wie bekannt, ſchon am 4. Dezember 1922 in 
der Forſtarbeitertarifkommiſſion mitgetagt hatten, 
ſo verdroß dieſe erneute Heranziehung der beiden 
eben genannten Vereine zur Mitarbeit an ihren 
Belangen den Fuͤhrer der Foͤrſtergewerkſchaft, und 
er machte ſich zwei Tage vorher auf, um den Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter zu informieren. Der Effekt 
dieſer Unterredung war in letzter Stunde eine neue 
Anordnung, die Staatsfoͤrſtervereinigung und den 
Sekretaͤrverein zu der eingangs erwahnten Sitzung 
nicht zuzulaſſen, ſondern fuͤr die genannten Vereine 
ein beſonderes Gremium zu ſchaffen, in dem ſie ihre 
Anſichten uͤber die Neuregelung der Ackerpaͤchte in 
Gegenwart eines Vertreters der Zentral⸗Forſt⸗ 
verwaltung (Oberforſtmeiſter Borggreve) und des 
Staatsſekretaͤrs Ramm ablegen ſollten. 

Kollege Stein vom Forſtſekretärverein wie auch ich, 
vom Herrn Staatsſekretaͤr Ramm empfangen, gaben 
zu Protokoll, daß wir gegen eine ſolche Behandlung 
der Angelegenheit namens unſerer Mitglieder pro⸗ 
teſtieren müßten und daß wir hierorts keine Ausſagen 
machen wuͤrden, da ſie uns zwecklos erſchienen. Wir 
baͤten vielmehr, von dem Herrn Miniſter ſelbſt 
empfangen zu werden. In dankenswerter Weiſe 
wurde uns beiden durch Herrn Staatsſekretaͤr Ramm 
bei dem Herrn Miniſter die erbetene Audienz ver⸗ 
ſchafft. In liebenswuͤrdiger Weiſe empfing uns in 
Gegenwart des Herrn Staatsſekretaͤrs Ramm wie 
auch des Herrn Oberforſtmeiſters Borggreve Herr 
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorf. ie Einzel⸗ 
heiten dieſer Unterredung entziehen ſich naturlich der 
Offentlichkeit; ich kann nur für meiſſe Perſon hier 
erklaͤren, daß ich mit dem Ergebnis zufrieden bin. — 
Die nahe Zukunft wird es lehren. 

Um jeder Legendenbildung entgegentreten zu 
koͤnnen, gebe ich dieſen objektiven Tatbeſtand allen 
unſeren Mitgliedern zur Kenntnis. 

Wenn auch dem Fuͤhrer der Foͤrſtergewerkſchaft 
ſein Hieb aus dem Hinterhalt gelungen iſt, ſo hat 
er damit ſein und das Anſehen ſeiner Mitglieder 
keineswegs gehoben, denn die Bewertung ſolcher 
Fuͤhrertalente koͤnnen und werden in allen beteiligten 
Kreiſen, ſoweit ſie auf Charaktereigenſchaften noch 
Wert legen, gewiß nach Gebuͤhr gewuͤrdigt werden. 
Wer unter den Kollegen nach einem ſolchen Fall in 
einer radikalen Beamtengewerkſchaft von haßerfuͤlltenn 
Terror noch das Heil ſeines Geſamtſtandes zu erblicken 
vermag, dem wird die Nebelkappe erſt dann von den 
Augen genommen werden, wenn es zu ſpaͤt iſt. 

Ich moͤchte fuͤr unſere Mitglieder noch die Mit⸗ 
teilung anfügen, daß dieſer Vorfall für die Staats⸗ 
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foͤrſtervereinigung hiermit feine endgültige Beendi⸗ 
gung keineswegs gefunden hat. 

Was die Neufeſtſetzung der Aderpächte ſelbſt be⸗ 
trifft, fo hatte tags zuvor die Staatsfoͤrſtervereinigung 
zuerſt in der Arbeitsgemeinſchaft mit den Revierfoͤrſtern 
und dann fpäter mit den anderen Vereinen Gelegen 
heit, auch ihre Anſichten zu aͤußern, und konnte daher, 
über das Ergebnis der beendeten Beamtenausſchuß⸗ 
verhandlungen orientiert, ihre Zuſtimmung hierzu 
protokollariſch erklaͤlen. Neumann“-Vaͤrenberg. 


e 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Beſondere Zuwendungen. 


Spende von H. Förſter Ed. Lewandowski in Lowo⸗ 
ſchau bei Roſenberg O. SS. 
Spende von H. Revierforſter Ad. Patzelt; eingeſandt 
von Nimrod, Gewehrfabrik Thieme & Schlegel⸗ 
milch, Suhl in Thüringen. 
Sammlung bei einer Treibjagd der Roddener⸗Ziſſener 
Jagdgeſeilſchaft; eingeſandt von H. W. Graf, Bonn 
Ai hf 8 
Spende von Herrn Eben in Linde bei Brallentin in 
Pommer re ern 
Sammlung bei einer Haſenjagd in Fürſtenſtein in 
Mecklenburg; eingeſandt von H. Wildmeiſter Hach, 
Liebichau bei Nieder⸗Salz brunn 
Strafgeld bei einer Treibjagd in Droſſen; eingeſandt 
von H. Herm. Müller, Frandfurt (Oder)) 
Sammlung bei einer Treibjagd, eingeſandt von H. 
J. Walper, Rittergut Simmersdorf N.⸗ L. 3000, — 4 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd des H. Rob. 
Fricke, Berlin, eingeſandt don H. Kunſtverleger 
Fr. Bodin, Berlin⸗Friedena n 
Fur Fehlſchüſſe von Ungenaun ren 
Sammlung bei einer Treibjagd des H. O. Schulz in 
Berlin⸗Halenſee; eingeſandt von H. Geh.⸗Rat 
Ströſe, Berlin⸗Zehlendor rt 
Buße für einen Diebftahl; eingeſandt von der Ober⸗ 
förſterei Weißkollm, Kreis Hoyerswerda DL. . 
Er einer Wette von H. C. Pelzer und H. W. Fritſch, 
Ano per . 
Strafgelder bei einer Treibjagd; eingeſandt von 9. 


1000, — 44 
2400, — M 


410,— 4 
600,— 4 


1140, — 
250,— 4 
6036,— &. 
300,.— 4 
2000,— 4 


1485, & 


W W oa „„ e „„ 2 


360,— A 


e 2 8 %» ee 


600,.— 4 
„ 4020,.— 4 
700, — K 
O. Lex, Hamm (Weſtf.), Oſtſtir. 19 100,.— 4 
500,— 4 
ff a 4055, — 1 


500,.— 44 
250,— 4 


Übertretung; eingeſandt von 

Oberförſterei Weißkollm, Kreis Hoyerswerda 

Strafgelder bei der Jagd in Seelgenthal bei Seckach; 
eingeſandt von H. Ernſt Freih. Brüdt v. Collenberg, 
Büödigheinmnmm 8 


e e 0 0. -° 1500, — 4 
Strafgelder bel der Treibjagd in Gohlitz; eingeſandt 
von Herrn H. Müller, Frankfurt a. O0. 537,—. . 


Summa 32 535, 17 


Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
tie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
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verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 20. Januar 1923. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. VB. 


Geſchäftsſteilde zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 

e LFernſprechanſchluß: 

e Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Zieſe des Vereins au jeden Intereſſenten koſlenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 


Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8504. Dreger, Herbert, 8 Sommerfeld (Schloß). 


Kreis Croſſen N.⸗L 5 
Förſter, Fh. Philippshof, Poſt Putlitz, 


8505. Peſelin, Hermann, 
Weſtprignitz. IX. n 

8506. Huſchke, Karl Auguſt, Oberförſter und Forſtbeirat der 
Landwirtſchaftskammer für die Provmz Sachſen, Halle a. S., 
Kaiſerſtraße 7. XVI. { 

8507. v. Butler, M., Rittmeiſter a. D., Wildprechtrode bei 


Salzungen. III. . 
Frhr. von Seebach, Major a. D., Kl.⸗Fahnow bei 
Gierſtädt S.⸗G. XVIII. 


8509. v. d. Gabelenz, Hans, Lemnitz, Poſt Triptis. XVIII.“ 

8510. Weitz, Subers, Revierjäger, Stolberg a. H., Kreis Sanger⸗ 
hauſen. XVI. 

8511. Grein, Julius, Forſtabſolvent, Rauenberg, Poſt Freuden⸗ 
berg, Baden. II. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kanitz, Johannes, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſtſchule. 

Stöckle, Ei mus forest., München, Oberbayern, Ungerer⸗ 
ſtraße 42, II. 

ARE: Richard, Hilfsförſter, Oſſig, Poſt Vorderheide, Kreis 

en. 5 

Brühl, Albert, Hilfsförſter, Jagdhaus Schönfeld, Poſt Rüben: 
hagen, Kreis Schivelbein, Pommern. ' 

Fi 19 5 Forſtgehilfe, Metgethen 17, Kreis Königsberg, 

reußen. 

Burkard Frhr. von Boineburg, Rittergutsbeſitzer, Weilar (Rhön), 
Poſt Stadtleugsſeld, Thüringen. 

Wabnitz, Georg, Revierförſter, Fh. Münztal bei Jannowitz, Rigb., 
Kreis Schönau a. K. . 

Klemm, Oskar, Hilfsjäger, Fh. Münztal bei Jannowitz, Rſgb., 
Kreis Schönau a. K. 

Frendiger, Erich, Hilfsjäger, Jaunowitz, Rſgb., Kreis Schönau a. K. 

Fiſcher, Alfred, Förſter, Grünheide, Poſt Tarputſchen, Kreis 
Darkehmen. 

Olſchewski, Erich, Gutsförſter, Geilenfelde, Poſt Schwachen⸗ 
walde, Kreis 1 Nm. 

Lüdtke, Paul, Förſter, Großwudicke, Kreis Jerichow. 

Gromotka, Johann, Forſtgehilfe, Roßhof bei Neiſſe, Poſt 
Kupferhammer. 4 

Schaefer, Heinrich, Förſter, Fh. Vilmahbhe, Poſt Altenahr, 
Kreis Ahrweiler 

Wiegard, Albert, Forſtgehilfe, Merten in Weſtſalen. 

Oriwol, Wilhelm, Forſtgehilfe, Poſtel, Poſt Militſch. 

Nemſch, Paul, Hilfsjäger, Neuhaldensleben, Forſtlehranſtalt. 

Sabiel, Julius, Förſter, Rittergut Ohr, Poſt Emmerthal, Kreis 


Hameln. 
Ebers, Dietrich, Förſter, Poſtfeld, Poſt Preetz in Holſtein. 
T 
Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter 
ein von: 

1. Hauptmann a. D. v. Sehdlitz, Bartelow, 50 000 4. = 
Graf v. Schönberg, Glauchau, 10 000 4, v. Blücher, Steinhöfel, 
5000 „, - v. d. Schulenburg, Butzendorf, 5000 4, v. Bülow 
Bothramp, 5000 &, - Graf v. Pleſſen, Ibenack, 4775 &, - Graf 
v. Sierstorpff, Endersdorf, 4690 &, Frhr. v. Diergardt, Schle⸗ 


uſch, 3000 , Graf Bülow v. Dennewitz, Grünhoff, 3000 K, 
-Rittergulsbeſ. v. d. Marwitz, Friedersdorf, 3000 4, - Revlerf. 


— 


= 
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Lichtenberg, Holzappel, 2000 4, Gutsbeſ. Coſack, Gut Wilds⸗ 
Haufen, 2000 4, - Revterf. Keßler, Baruther Berg, 2000 M, 
-Rittergutsbeſ. Schulz v. Heinersdorf, Heinersdorf, 1990 4, 
Rittergutsbeſ. v. Seydel, Gosda, 1690 A, Rentmeiſter Piper, 
Neuenhof, 1665 4, Graf zu Dohna, Kl.⸗Kotzenau, 1500 K, 
Jabrikbeſ. v. Bleichert, Leipzig, 990 M, - Ungenannt 990 4, 
Aufricht, Holzgroßholg., Breslau, 990 , Kammerherr v. Sanden, 
Launingken, 990 4, Forfter Wurl, Klepelshagen, 990 K, 
Frhr. v. Minnigerode, Wahlhauſen, 990 K, - Prinz v. Schön⸗ 
burg⸗Waldenburg, Droyßig, 990 4, Frhr. v. Müffling, Neuguth⸗ 
Heinzenburg, 990 A, - Dr. Krug v. Nidda u. Falkenſtein, 970 &, 
- Reichsgraf v. Weſtphalen zu Fürſtenberg, Laer, 790 4, David 
Dominicus, Sägen⸗ und Werkzeugfabr., i. Fa. David Domintcus 
& Co., Remſcheid⸗Vieringhauſen, 790 K, Förſter Franke, Sta⸗ 
venow, 790 A, - Förſter Renger, Jankowitz, 765 4, - Revierf. 
Fiebig, Schützenhaus, 740 &, - Förfter Schulze, Martinskirchen, 
700 4, Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Roſe, Döhlau, 690 K, Frhr. v. 
Aſcherode, Arnsberg, 690 &, Graf v. Bismard-Often, Plathe, 
690 A, - Rittergutsbeſ. v. Becker, Simmenau, 690 4, Frau 
Gräfin v. Landsberg, Wocklum, 690 4, - Hauptm. v. Lieres 
u. Wilkau, Alt⸗Roſenberg, 690 4, Revierf. Schipper, Sandizell, 
665 K, Förſter Heder, Malkendorf, 600 4, Förſter Borkenhagen, 
Hoburg, 595 A, Kammerh. v. d. Gabelentz, Turawa, 590 4 
Frhr. v. Tſchammer, Bunzelwaldau, 590 4, - Stadtf. Kokoff, 
Altwaſſer, 565 K, Oberf. Vendig, Nieborowitz, 550 4, Förſter 
Förſter, Lückendorf, 5410 4, Förſter Landmann, Schlawe, 
550 A, - Forſter Klingberg, Niehmen, 600 4, - Förſter Metz, 
Neuradensberg, 590 4, Förſter Lucke, Steinau, 515 &. 

Je 1000 : Dr. Graf Felix v. Löe, Willen, - Förſter Miebach, 
Schmidtheim, - Ungenannt, - Oberf. Noſchke, Weißenſee, - Erich 
Pfeil, Rathenow, - Dr. v. Schönberg, Pfaffroda, - Baron Her 
mann Riedeſel Frhr. zu Eiſenbach, Lauterbach, - v. Humbert, 
Hohenkräntg,-Forſter Kahlke, Wenden, Forſtverwaltung Zervelin. 

500 K: Förſter Buchta, Lindholz, - Forſtaufſ. Dickel, 
Paulsgrund, - Gaſtwirt Gotſch, Roſenow, - Förſter Schwarz, 
Zamosc, - Revierf. Schönfeld, Steinbach, - Frhr. v. Vietinghoff⸗ 
Rieſch, Neſchwitz, Förſter Wulfes, Apelern, - Revierf. Albert, 
Elſtra, - Forſtſ. Bohl, Quittainen, - Forſtverw. Reſin, Schönfließ, 
- Förſter Winkler, Parſau, Förſter Falley, Kotzen, Forſt⸗ 
akademieſ. Kimmel, Hann.⸗Munden, Hilfsf. Lippitſch, Nd.⸗ 
Kusnitzka, Förſter Oſcheka, Collm, - Förſter Vock, Wehrda, 
Forſtheger Wanick, Jedlin, - Forſtaſſ. Zak, Hinterriß, - Förfter 
Eickhoff, Himmelpforten, Förſter Hanske, Georgshöhe, - Forſtſ. 
1 Reſau,-Forſter Fürſtenau, Wilmersderf- Förſter Peters, 

argen. 

Ferner: 10 Beiträge je 490 K, 1 zu 480 &, 450 K, 415 &, 
400 4, 390 K, 365 &, 340 &, 8 je 300 4, 10 je 290 4, 1 zu 
250 K, 9 je 240 &, 1 zu 215 K, 20 je 200 &, 11 je 190 &, 2 je 
165 K, 4 je 150 K, 1 zu 140 K, 125 K, 34 je 100 4, 9 je 90 &, 
1 zu 88 K, 2 je 75 &, 2 je 65 K, 1 zu 60 &, 12 je 50 4%, 
1 zu 45 K, 14 je 40 &, 5 je 25 K, 2 je 20 &, 4 je 15 &, 
insgeſamt 29 018 &. 

Summen von 1. 150 865 K, - II. 10 000 K, - TIL. 11 500 & 
- IV. 29018 K., zuſammen e 181 383K 
Hierzu Summe ber letzten Veröffentlichung. . . 292008 & 


Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereius 
für Privatforſtheamte Deutſchlands. 


* 
Bezirksgruppe Thüringen (XVII). 

Wir geben hierdurch unſern Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß Herr Oberförſter Krug ſein Amt 
als Vorſitzender der Bezirksgruppe niedergelegt 
hat. An ſeiner Stelle wird Herr Oberförſter 
Leuſchner, Burgwenden, Poſt Großmonra in 
Thüringen, bis zur erfolgten Neuwahl eines Vor⸗ 
ſitzenden die Geſchäfte der Bezirksgruppe ver⸗ 
tretungsweiſe weiterführen, und bitten wir deshalb 
im gegebenen Falle, ſich in Angelegenheiten, die 
die Bezirksgruppe betreffen, an Herrn Oberförſter 
Leuſchner zu wenden. 

Eberswalde, im Januar 1923. 

Im Auftrage: Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Ortsgruppe Sprottau Sagan. 

Am 17. Dezember 1922 wurde von Forſt⸗ 
beamten der Kreiſe Sprottau und Sagan in 
Sprottau eine Verſammlung abgehalten. Nach 
einem Vortrage über Organkſationsfragen wurde 
einſtimmig beſchloſſen, für obige Kreiſe eine 
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Ortsgruppe des Vereins fur Privatforſtbeamtbe 
Deutſchlands zu gründen. Dies iſt dann auch 
geſchehen, und die Ortsgruppe führt den obigen 
Namen. Als Vorſitzender dieſer Ortsgruppe iſt 
Herr Oberförſter Zeidler in Schadendorf bet 
Sprottau gewählt worden. Die ferneren Bekannt⸗ 
machungen über Verſammlungen und ſonſtige 
Veranſtaltungen der neuen Ortsgruppe werden 
den Mitgliedern ſtets durch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ bekanntgegeben. 

Eberswalde, den 18. Januar 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchaftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Schleſien. 
Patronenpreiſe. 

Zu den am 20. Jult 1922 bekanntgegebenen 
Schußgelder⸗ Richtlinien werden von der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer folgende 
Durchſchnittspreiſe für den Monat Januar 1923 
bekanntgegeben: — 
für Schrotpatronen .. 230 K. 

330 A. 


für Kugelpatronen e 
Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende. 
Breſſel, Oberförſter. 
N 
Ber chtigung 
zu den Gehalts⸗Vereinbarungen für Schleſien. 
In der in Nummer 2 Seite 31 veröffentlichten 
Ergänzung der Gehalts⸗ Vereinbarungen für 
Schleſten muß in Abſatz 5 Zeile 4 der bet nach⸗ 
träglicher Zahlung zugrunde zu legende Preis 
für den Zentner Roggen 12 121 ME. lauten und 
nicht, wie irrtümlich mitgeteilt, 13121 Mk. 
Bezirksgruppe Schleſien. J. A.: Doenſt. 
5 


Gehaltsvereinbarung zwiſchen dem Arbeitgeber: 
verband Soldin und demddeutſchen Forſtbeamtenbund. 


1. Inhaber von Stellungen mit eignem 
Haushalt. 
a) Forſtſchutz» und Hilfsbeamte (Wald: 
waͤrter und Hilfsfoͤrſter) monatlich bar 
b) Foͤrſter: 
1. deren Forſtrevier bis zu 500 ha 
umfaſſen gr 
2, deren Forſtreviere über 500 ha 
umfaſſen 
c) Forſtverwalter und verwaltende Re⸗ 
vierfoͤrſter in Revieren von mindeſtens 
800.ha, denen mindeſtens zwei Hilfs⸗ 
kraͤfte aus Beamten a oder b dauernd 
unterſtellt find . . 27 000 K 
Neben dem Gehalt haben dieſe Beamten Anſpruch 
auf: Freie Wohnung mit angemeſſenem Garten⸗ 
land, freie Feuerung einſchließlich Anfuhr und Ser: 
kleinerung, Getreide im Werte von 22 Zentnern 
Brotgetreide und 8 Zentner Futtergetreide, 100 Zentner 
Kartoffeln, wie das Feld ſie liefert, freie Haltung einer 
Kuh oder taͤglich 31 Vollmilch. Fur nicht geliefertes 
Getreide oder Kartoffeln kann entſprechendes Dienſt⸗ 
land gegeben werden. 
2. Inhaber von Stellungen, fuͤr die eigener 
er nicht vorgeſehen iſt. 
Es erhalten neben freier Station in bar monatlich 
nach dreijaͤhriger ordnungsmaͤßiger Lehrzeit 
a) Forſtgehilfen bis zum 21. Lebensjahre 9000 & 


13 000 4 
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18 000 #& 
21000 .% 
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* 


64 


Deutſche FJorſt⸗Zeitung 


— 
Nr. 4 Bd. 38 (1923) 


m 


b) Forſtgehilfen, Forſtſchreiber vom 21. 
bis 25. Lebensjahre 
c) Hilfsfoͤrſter, Forſtſchreiber uber? 5 Jahre 16 000 K 


3. Allgemeine Beſtimmungen. 


1. Das eben feſtgeſetzte Bargehalt der einzelnen 
Beamtenkategorien gilt als barer Grundlohn mit 
Wirkung ab 1. Januar 1923. 

Zu dieſem Grundlohn treten Zuſchlaͤge in An⸗ 
lehnung an die jeweilig fuͤr die Staatsforſtbeamten 
feſtgeſetzten prozentualen Zufchläge, welche in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und im „Landbund“ 
Soldin bekanntgegeben werden. 

2. Dieſe Beſoldungen ſtellen fuͤr ſaͤmtliche Be⸗ 
amten Mindeftläße dar. Die Gewaͤhrung von Alters⸗ 
zulagen, Kinderzulagen uſw. ⸗ſowie von Stellen⸗ 
zulagen für heſonders ſchwierige Berhältniffe unterliegt 
freier Vereinbarung. 

3. Soweit die bisher gewährten Geſamtbezuͤge 
die heute feſtgeſetzten Satze überfteigen, dürfen Abzüge 
nicht gemacht werden. 

4. Nicht berufsmaͤßigeBeſchaͤftigung ſoll beſonders 
entlohnt werden, wenn das Revier groͤßer als 500 ha iſt. 
5. Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeitens der 
Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht verlangt werden. 

6. Fuͤr jeden zu bekoͤſtigenden Beamten wird 
eine Entſchaͤdigung gewährt, und zwar täglich 1 Milch, 
2 Pfund Roggen, 5 Pfund Kartoffeln ſowie jaͤhrlich 
200 Pfund Lebendgewicht Fleiſch, außerdem in 
bar 20 % pro Tag. 

7. Den Beamten ſteht je nach Dienſtalter ein 
Urlaub von 8 bis 14 Tagen zu. 

8. Die Ausuͤbung der Jagd erfolgt nach Anweiſung 
des Jagdherrn. Die Jagdtrophaͤen (Geweihe, Gehoͤrne, 
Gewehre) ſollen dem berechtigten Erleger uͤberlaſſen 
werden. Die Regelung der uͤbrigen Bezuͤge aus der 
ei auf Nutzwild ſowie auf Raubzeug bleibt der 
reien Vereinbarung uͤberlaſſen. Einnahmen aus der 
Jagd ſollen dem Stelleninhaber nicht zu ſeinem 
ſonſtigen Einkommen angerechnet werden. 

9. Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird für 
den Kreis Soldin ein Schlichtungsausſchuß gebildet, 
der ſich paritätifch aus vier Herren und einem un: 
parteiſchen Vorſitzenden zuſammenſetzt. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


An unſere ſehr 


Mit Nummer 4 ſchließt der Monatsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der 
keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung für Monat Februar gebeten. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ koſtet für den Monat Februar 350 Mk. 


10. Vorſtehende Vereinbarung gilt bei vierteljaͤhr⸗ 


13 000 licher Kündigung zum Quartalserſten vom 1. Jan. ab. 


11. Dieſe Abmachung bezieht ſich nicht auf 
Kommunalbeamte. 

12. Die Allgemeinverbindlichkeits⸗Erklarung der 
vorſtehenden Gehaltsvereinbarungen fuͤr den Kreis 
Soldin ſoll beantragt werden. 

13. Wo Anteilgelder (Tantieme) gewaͤhrt werden, 
werden ſie auf das Bargehalt in Anrechnung gebracht. 
Fuͤr den Arbeitgeberverband Soldin. 
Stavenhagen. Koeppen. Krull. 

Für den Deutſchen Forſtbeamtenbund. 
Fettke. Schwabel. Peppler. 


Nach Schluß der Redaktton eingelaufen. 


Ein Verbot des preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters. 

W. T. B. meldet: 

„Der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat auf die Nachricht von 
der Beſchlagnahme der Staatswaldungen 
im beſetzten Gebiet des Rheinlandes durch die 
franzöſiſchen und belgiſchen Machthaber folgende 
Weiſung an die zuſtändigen örtlichen Stellen 
gerichtet: 

„Verbiete, irgendeiner Anordnung der Inter⸗ 
alliierten Rheinlandkommiſſion oder anderer nicht 
zuſtändiger Stellen in bezug auf Staatsforſten 
nachzukommen. Es verbleibt für ſämtliche Be⸗ 
amte bei dem Verbot der Mitwirkung bei jeder 
als Neparationsleiſtung ausgeführten Holzlieferung. 
Sn ergehen nach wie vor von mir 
elbſt.“ 

In demſelben Sinne ſind die Regierungs⸗ 
präſidenten auch hinſichtlich der unter ſtaatlicher 
Aufſicht ſtehenden gleichfalls beſchlagnahmten Ge⸗ 
meindeforſten im Einvernehmen mit dem 
Miniſter des Innern angewieſen worden.“ 

Der Himmel ſtärke unſere Brüder im grünen 
Rock, die der franzöſiſchen Unbill ausgeſetzt ſind, 
und beſchütze ſie auf allen ihren Wegen. 

Die Schriftleitung. 


geehrten Leſer! 


Lieferung 
Die 
Der Vorzugspreis für 


Mitglieder von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt im Vereinsbezuge für den Monab 


Februar 300 Mk. 
Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ koſtet 


für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitun 
für Ausgabe B mit der „Vereins⸗Zeitung“ 
Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) 650 


gspreisliſte für 1923) 550 Mk. für Monat Februar: 


für die jagdlihen und kynologiſchen 


Mk. für Monat Februar. 


Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der gemein⸗ 
ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. Februar bis 28. Februar 1923 ſoforb 
aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeuſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung bis Mitte dieſes Monats nicht erfolgt iſt, Weiter⸗ 
lieferung; wir erſuchen demnächſt um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der ſortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Uberweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung 
der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig erfüllt worden find. 


Neudamm, im Januar 1923. 


— 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Deutſche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nunödſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des ., Waldheſl“, Vereint zur 

Forderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten zu Neudamm, des Forstwaisgnvereins zu Berlin. Ass 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Uerelnt 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Denne) - 

lands, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1620), der Vereinigung der Pribatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler. 


HI TFT . ]ꝗ I ðᷣͤ ß . . . . . 
Tie Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugsbpreis: Monat Jan nar 350,90 WIE, bei allen Poſt⸗ 
anftalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchlaud und Deutſch⸗Oſterreich 500,00 Me. Die Berechnung enter 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ältere, werden für 100,0 Mk. angegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſwerrungen hat der Bezieher keinen Anſpru h auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſe s. 
Lei den obne Lorbehalt eıngefandien Beiträgen mmmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
trage, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeuſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertelfahres, 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 5. 


— — 


Frankreichs Raub am deutſchen Wald. 


Die Interalliierte Rheinlandkommiſſion, der 
neben Franzoſen und Belgiern auch Engländer 
angehören, wetteifert mit den Räubern im 
Ruhrgebiet in Uebergriffen. Wie ſchon mit⸗ 
geteilt, ſind die Sanktionen, die man in Paris 
wegen der angeblichen Verfehlungen Deutſch⸗ 
lands in Ausſicht genommen hat, mit der 
Beſchlagnahme des Holzeinſchlages in den 
linksrheiniſchen Staats⸗ und Gemeindeforſten 
eingeleitet worden. Daraufhin hat der preußiſche 
»Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten die nachſtehende Weiſung an die 
zuſtändigen örtlichen Stellen gerichtet, die wir 
hier wiederholen, da ſie bei Fertigſtellung der 
letzten Nummer erſt nach Redaktionsſchluß ein⸗ 
gegangen war und leider nur noch an wenig 
auffallender Stelle eingeſchaltet werden konnte. 
Sie lautet: N 

„Berbiete, irgendeiner Anordnung der Inter⸗ 
alliierten Rheinlandkommiſſion oder anderer nicht 
zuſtäudiger Stellen in bezug auf Staatsforſten 
nachzukommen. Ez verbleibt für ſämtliche Be⸗ 
amte bei dem-Verbot der Mitwirkung bei jeder 
als Reparationsleiſtung ausgeführten Holzlieferung. 
F ergehen nach wie vor von mir 
elbſt.“ 

In demſelben Sinne ſind die Regierungs⸗ 
präſidenten auch hinſichtlich der unter ſtaatlicher 
Aufſicht 1 gleichfalls beſchlagnahmten Ge⸗ 
meindeforſten im Einvernehmen mit dem 
Miniſter des Innern angewieſen worden. 

Dieſe Anordnungen ſind zum Teil auch 
darauf zurückzuführen, daß die Franzoſen im 
beſetzten Rheinland in den letzten Tagen alle 
Forſtkaſſen, die nicht rechtzeitig in Sicherheit 
gebracht werden konnten, ausgeraubt haben. 
Bei dieſem Raubzug handelt es ſich um mehrere 
Millionen, da die Forſtkaſſen ſtets über größere 
Geldbeträge verfügen. 


Neudamm, den 4. Februar 1923. 


38. Band. 


— 


Zwecks Ausbeutung der Staats⸗ und Ge⸗ 
meindewaldungen haben die Franzoſen in 
Speyer ein Komitee der Forſten eingerichtet. 
Den bayeriſchen Forſtbeamten wurde die Frage 
vorgelegt, ob ſie bereit ſeien, in dieſem mit⸗ 
uarbeiten. Sämtliche Beamte der Regierungs⸗ 
a der Pfalz haben dieſes Anſinnen 
pflichtgemäß abgelehnt. Als auf wiederholte 
Aufforderung die Beamten nochmals ſich 
weigerten, einer derartigen Zumutung Folge zu 
leiſten, wurden die vier oberſten Beamten, 
Regierungsdirektor Stamminger, die Ober⸗ 
Regierungsräte Dr. Künkele und Kramer 
ſowie Oberforſtmeiſter Ney verhaftet und 
die Räume der Forſtkammer von den Franzoſen 
beſetzt. Den andern Beamten wurde mitgeteilt, 
daß ſie ſich in ihren Wohnungen zur Verfügung 
der Beſatzungsbehörde zu halten haben. Es 
iſt damit zu rechnen, daß die Ausweiſung auch 
dieſer Beamten, die zum größten Teil Pfälzer 
ſind und ihre geſamte Dienſtzeit in der Pfalz 
verbracht haben, erfolgen wird. 

Das bedeutet einmal vorläufig in der Pfalz 


eine Lahmlegung des geſamten Forſtbetriebes, 


dem wohl das übrige beſetzte Gebiet folgen 
wird. Es iſt anzunehmen, daß die Franzoſen 
und Belgier auf Grund von Anordnungen der 
interalliierten Rheinlandkommiſſion verſuchen 
werden, den geſamten Holzeinſchlag in die 
Hand zu bekommen und ohne Rückſicht auf 
lokale, allgemeine und beſonders forſtliche Ver⸗ 
hältniſſe die Ausbeutung der Wälder in großem 
Umfange durchzuführen. Es kommen dort ſehr 
erhebliche Waldbeſtände in Frage. Beteiligt 
ſind die Länder Preußen, Bayern, Heſſen und 
Oldenburg (Birkenfeld). An Staatsforſten 
kommen für Preußen in Betracht rund 
140000, für Bayern 115000, für Heſſen 10000 
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und für Oldenburg 6500 Hektar. Da gerade gegen die Anordnungen der Regierung von 
auf dem linken Rheinufer die Gemeinden faſt ihm erzwungen werden fol. Vor allem aber: 


durchweg ſehr reichen Waldbeſitz haben und 
auch dieſer ihrer Bewirtſchaftung vollſtändig 
entzogen werden ſoll, würden faſt ſämtliche 
Gemeinden um ihre Haupteinnahmequelle ge⸗ 
bracht werden. Das dem Zugriff des Feindes 
preisgegebene, in den Forſten ſteckende National⸗ 
vermögen iſt ganz außerordentlich hoch und 
geht nach heutigem Wert in die Billionen 
Mark. Es handelt ſich in der Hauptſache um 
Fichten⸗ und Buchenbeſtände, zum geringeren 
Teil auch um Eichen, alſo alles Hölzer, die, 
abgeſehen von dem verhältnismäßig geringen 
Lokalverbrauch, für Induſtrie und Wirtſchaft 
auch des ganzen unbeſetzten Deutſchland von 
größter Wichtigkeit ſind. Dies gilt in erſter 
Linie für die Verſorgung der Papier⸗ und 
Zellſtoffinduſtrie mit Schleifholz (Fichte), dann 
aber auch für alle anderen holzverarbeitenden 
Induſtrien und Gewerbe, wie Holzverkohlungs⸗ 
induſtrie, Faßfabriken, Möbelfabriken, Schwellen⸗ 
imprägnieranſtalten, Sägewerke uſw. Der Leſer 
vergegenwärtige ſich nur, wieviel Gegenſtände, 
mit denen er ſtündlich in Berührung kommt, 
aus Holz hergeſtellt ſind, dann wird er er⸗ 
meſſen, wie unentbehrlich und wichtig der Roh⸗ 
ſtoff Holz für die geſamte heimiſche Wirtſchaft 
iſt und welche weiteren ſchweren Opfer uns 
die Willkür unſerer Feinde durch den Raub 
ſo ausgedehnter Holzrohſtoffquellen, wie ſie die 
linkorheiniſchen Forſten darſtellen, auferlegt. 
Am ſchwerſten wird auch hier zunächſt die 
Bevölkerung im beſetzten Gebiet ſelbſt ge⸗ 
troffen, in dem zahlreiche kleine Dörfer, z. B. 
im Hunsrück und in der Eifel, faſt ausſchließlich 
vom Walde und der Arbeit im Walde leben. 

Leider müſſen wir uns darüber klar ſein, 
daß der Zugriff zu den Aoriten ſich viel leichter 
und einfacher ins Werk ſetzen läßt als der 
Raub der Kohlen. Hierbei haben wir es 
mit einer techniſch aufs höchſte entwickelten 
Organiſation zu tun, die, wie die Tatſachen 
zeigen, die franzöſiſche Gewalt auf Granit 
beißen läßt. Die Forſtwirtſchaft dagegen iſt, 
entſprechend der ihr innewohnenden Eigenheiten, 
ein arbeitsextenſiver Betrieb, der im Verhältnis 
zu einer raumlichen Ausdehnung und zu dem 
inveſtierten Kapital mit ſehr wenigen Beamten 
und Arbeitern geleiſtet wird. Auf deren Hilfe 
ſind die Ausbeuter hier nicht angewieſen. Eine 
Kompanie Soldaten genügt, um in kurzer 
Zeit mit der Axt Milliardenwerte auf weiten 
Flächen nutzlos zu vernichten, nutzlos — denn 
die Schwierigkeiten des Abtransportes des ge⸗ 
ſchlagenen Holzes ſind mindeſtens ebenſo groß, 
in abgelegenen Gegenden ſicher größer wie 
bei der Kohle, und hier iſt der Punkt, wo 
der Widerſtand erfolgreich einſetzen kann und 
muß. Kein Beamter, kein Arbeiter lege die 
Axt an den deutſchen Wald, ſoweit es 


keiner leiſte Hilfe beim Abtransport! Dann 
muß auch das Attentat auf unſern Wald ein 
Schlag ins Waſſer werden. 

Verhaftung, Ausweiſungen und andere 
rückſichtsloſe Maßnahmen werden den Wider⸗ 
ſtand der Bevölkerung am Rhein nur noch 
erhöhen und die grenzenloſe Wut aller 
gegen die Räuber nur vermehren. Zahllos 
ſind die Verletzungen des Verſailler Vertrages, 
die ſich unſere Feinde zuſchulden kommen laſſen, 
ſo daß jeder endlich erkennen kann, daß dieſes 
Inſtrument für die Ausbeuter nur dazu da iſt, 
um für alle Ewigkeit uns immer wieder zu 
ſchädigen. 

Die Verhaftungen und Ausweiſungen richten 
ſich in erſter Linie gegen Staats⸗ und 
Kommunalbeamte. So wurde in Wiesbaden der 
preußiſche Oberregierungsrat von Redern 
von den franzöſiſchen Behörden aus dem beſetzten 
Gebiete ausgewieſen, weil er die Frage, ob er 
den vom preußiſchen Landwirtſchafts-Miniſter 
erteilten Befehl, an die Forſtverwaltungen nur von 
der eigenen Regierung Anordnungen entgegen⸗ 
zunehmen, weitergegeben habe, bejaht hatte. 

Oberförſter Schmitz⸗Landers in Xanten 
(Düſſeldorf) erhielt von der alliierten Kommiſſion 
Ausweiſungsbefehl, weil er ſich geweigert hat, 
die Abholzung, die von den Franzoſen gefordert 
war, in die Wege zu leiten. Er mußte ſeinen Wohn⸗ 
ſitz innerhalb 24 Stunden verlaſſen, ſeine Familie 
die Wohnung innerhalb drei Tagen räumen. 

Zu dieſen Ausweiſungen kommen tagtäglich 
neue Fälle unerhörter Gewaltmaßnahmen durch 
unſere Peiniger. So wurden nach Zeitungs⸗ 
meldungen auch ein Forſtrat Aſchenbreuner (?) 
und ForſtmeiſterHasken in Cleve, Oberförſter 
Roth in Neupfalz, der Stadt for ſtmeiſter von 
Mainz und der flädt. Forſtverwalter Berg 
in Duisburg mit ihren Familien ausgewieſen, 
weil ſie mannhaft ſich weigerten, feindlichen 
Anordnungen Folge zu leiſten. 

Der franzöſiſchen Beſtie iſt die Larve der 
friedliebenden Kulturträgerin heruntergeriſſen, 
ſie zeigt ihre wahren Raubtiergelüſte. Nicht 
um das Holz iſt es den Franzoſen zu tun, 
ſchreibt Forſtrat Dr. Eſcherich in der „Woche“, 
ſondern um die Vernichtung des deutſchen 
Waldes, in dem ſie mit Recht einen Teil der 
deutſchen Stärke ſehen. Er fährt wörtlich fort: 

Die bisherigen Holzlieferungen in ſchon 
verminderter Menge haben ſich ohne weſent⸗ 
liche Schädigung des Waldes nur ermöglichen 
laſſen, weil wir die fehlenden Mengen durch 
Einfuhr aus benachbarten Ländern er⸗ 
halten konnten. Unſeie Mindeſteinfuhr beträgt 
trotz der verringerten Kopfzahl 8—10 Millionen 
Feſtmeter Nutzholz im Jahre. Vom Sachver⸗ 
ſtändigenſtandpunkte aus iſt es einfach unbe⸗ 
greiflich, daß die deutſche Regierung ſich auf 
umfangreiche Holzlieferungen an Frankreich 
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einlaſſen konnte. Jetzt iſt uns durch die mit 
dem Rechtsbruch der Franzoſen verbunden 
eweſene neuerliche völlige Markentwertung 
lede Einfuhr verſchloſſen. Wir können daher 
irgendwelche nennenswerten Mengen an das 
Ausland nicht mehr abgeben. Wohin es 
führen würde, gegen alle forſtwiſſenſchaftliche 
Erkenntnis durch Raubbau dem Feinde zu 
Gefallen zu ſein, wird in erſchreckender Weiſe 
an geſchichtlichen Beiſpielen klar. „Der Boden 
verhagert allmählich, mitunter bis zur völligen 
Unfruchtbarkeit.“ Oedländereien, ja Sand⸗ 
wüſten entſtehen dort, wo mehr abgeholzt 
wird, als jährlich zuwächſt. 


Nun noch einiges zur Rechtslage, die für 
unſere Beamten im beſetzten Gebiete von größter 
Wichtigkeit ſein dürfte! Hierzu ergeht von 
amtlicher Seite folgende Auslaſſung: 


Durch den Erlaß der Verordnungen hat die 
Rheinlandkommiſſion den Rechtsboden, auf 
dem ihre Stellung beruht, verlaſſen. Sie hat ſich 
unter ſchwerſter Verletzung der Verwal⸗ 
tungs⸗ und Finanzhoheit des Deutſchen 
Reiches und der beteiligten deutſchen Länder 
in den Dienſt der militäriſchen Aktion geſtellt, 
die gegenwärtig von der franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Regierung unter Bruch des Völker⸗ 
rechtes und des Vertrages von Verſailles 
betrieben wird. Die an die deutſchen Beamten 
und Behörden unter Androhung ſchwerſter 
Strafen ergangene Anweiſung zur Mitwirkung 
bei dieſen Maßnahmen bildet eine unerhörte 
Zumutung. Selbſt im Kriege gilt es als 
unabänderlicher Rechtsſatz, daß die im Okku⸗ 
pationsgebiete befindlichen Landesbehörden nicht 
zur Mitwirkung bei der Durchführung von 


Maßnahmen gezwungen werden dürfen, die 
gegen, die eigene Regierung gerichtet find. 
Daher haben die Regierungen des Reiches und 
der beteiligten Länder ihre Beamten darauf 
hingewieſen, daß jene Befehle, ſoweit ſie im 
iderſpruch mit dem Rheinlandabkommen 
ſtehen, rechts unwirkſam ſind, und daß 
ihnen keine Folge gegeben werden darf. 

Wie die Regierungen des Reiches und der 
Länder in den letzten Tagen bekanntgegeben 
haben, iſt allen Beamten, die irgendwelche 
Maßregelungen von Feindes Seite zu erdulden 
haben, Schutz und Hilfe zugeſichert. Es iſt 
alſo zu hoffen, daß ſie in deutſcher Treue auf 
gefährdetſtem Poſtem vor dem Feinde ausharren 
und ſeine Raubpläne zuſchanden machen. Das 
deutſche Volk wird ihnen unauslöſchlichen Dank 
bewahren. 

Zum Schluß mögen hier Worte Forſt⸗ 
rats Eſcherich ſtehen, die er in ſeinem oben 
erwähnten Aufruf in der Woche ausſpricht: 

„Unſere Regierung aber möge ſtark blei⸗ 

ben im Widerſtande gegen den Vernichtungs⸗ 
willen unſerer g über und möge ſich vor 
Augen halten, daß über die Befriedigung feind⸗ 
licher Habſucht und Rachgier nicht die Lebens⸗ 
notwendigkeiten des eigenen Volkes ein⸗ für 
allemal zerſtört werden dürfen. Es geht ums 
Ganze. Mit dem deutſchen Walde ſtirbt auch 
das deutſche Volk.“ 

Da aber das deutſche Volk nicht ſterben 
will, muß auch der deutſche Wald leben, und 
dazu werden ihn zuverſichtlich ſeine ſturm⸗ 
erprobten Heger und Pfleger ſchützen. 

Die Schriftleitung. 


ERLITT ——— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Proteſt 
der deutſchen Forſtwirtſchaft gegen die Ausbeutung 
des Staats⸗ u. Gemeindewaldes im beſetzten Gebiete. 


Dum ihren Raubzug gegen Deutſchlands Wirt: 
ſchaftskraft mit dem Schein formalen Rechts zu decken, 
haben Frankreich und Belgien eine Verfehlung 
Deutſchlands auch bei der Holzlieferung konſtruiert. 

Schon die Einbeziehung von Nutzholz unter die 
Sachleiſtungen in dem uns aufgezwungenen Friedens⸗ 
vertrag bedeutete einen Widerſpruch gegen die all⸗ 
gemeine Beſtimmung des Vertrages, der ausdruͤcklich 
feſtlegte, daß den inneren Beduͤrfniſſen Deutſchlands 
ſo weit Rechnung zu tragen ſei, wie es zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des ſozialen und wirtſchaftlichen Lebens 
Deutſchlands notwendig iſt. Sie bedeutet aber auch 
eine kraſſe Unkenntnis unſerer Feinde über die 
Leiſtungsfaͤhigkeit der deutſchen Waldwirtſchaft und 
über die grundlegenden Lebensfragen eines geordneten 
Forſtbe triebes. 

Deutſchland iſt ſeit ſechs Jahrzehnten im Ver⸗ 
haͤltnis zu ſeinem Verbrauch ein holzarmes Land 
und wird es auch in Zukunft bleiben. Ein Drittel des 
Holzbedarfs mußte vor dem Kriege durch das Aus⸗ 
land gedeckt werden. 

Der gute Wille der deutſchen Regierung, aus den 
heimiſchen Forſten die Holzforderungen der Entente 


zu befriedigen, hat ſich ſchon bis jetzt als undurch⸗ 
fuͤhrbar erwieſen. Der faͤllig gewordene deutſche 
Holztribut konnte nur durch Zukauf auslaͤndiſchen 
Holzes geleiſtet werden mit der Folge einer uner⸗ 
hoͤrten Holzteuerung, einer weiteren Verſchlechterung 
unſerer Zahlungsbilanz gegenuͤber dem Auslande 
und eines weiteren Verfalles der deutſchen Währung. 
Moͤgen die Franzoſen und ihre Helfer in luͤgenhafter 
Verdrehung des Friedensdiktates und der Verleugnung 
der holzwirtſchaftlichen Lage Deutſchlands an den 
Holzforderungen fifthalten und von uns Holzſorten 
fordern, die Deutſchland gar nicht hat, um damit 
die rechtswidrige Beſetzung deutſcher Lande zu recht⸗ 
fertigen, ſo iſt ſich die deutſche Forſtwirtſchaft ihrer 
Pflicht und ihres Rechts bewußt. Nie wird ſie frei⸗ 
willig die Hand dazu bieten, der Rachſucht der Fran⸗ 
zoſen das unerſetzliche Nationalgut der Deutſchen, 
ihren Wald, zu opfern. 

Es ſteht feſt, daß unſere Feinde das Holz nicht 
erpreſſen, weil fie es brauchen, ſondern weil jie auch 
den deutſchen Wald vernichten wollen. Der Giſt⸗ 
hauch ihres Haſſes will ſich auch über dieſes Kleinod 
ergießen. Darum wollen ſie auch die Drohung wahr⸗ 
machen, daß ſie in den beſetzten Gebieten die Waldungen 
abholzen. 

Auch dieſe „Kulturtat“ des ſich uͤberhebenden 
franzoͤſiſchen Imperialismus wird den unbeugſamen 

(Fortſetzung ſiehe Seite 81.) 
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Haushalt der Preußiſchen Forſtverwaltung für das Rechnungsjahr 1923. 
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2 | Betrag für das] Der vorige | Mithin find für 1923 
AR: - | Rechnungs⸗ Haushalt 
Kap. Tit. Einnahme jahr 1923 etzt aus mehr weniger 


| Laufende Einnahmen. 
2 Betriebseinnahmen. 
1 J Holz aus dem Forſtwirtſchaftsjahre 19238. 12 000 000 000 1 300 000 000 10 700 000 000 = 
2 Nebennutzungeu21nn ĩũ «[ 200000000] 40 000 000 160000000 — 
23 Anrechnungsbeträge für Dienſtwohnungen 20 000 000[ 3 653 000 = 
3 Jad 40 000 000 7 000 000 . 
4 Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 1923 5 000 000 3 000 000 ze 
5 | Rückzahlungen auf die an Forſtbeamte zur wirtſchaft⸗ f ö es 
lichen Einrichtung bei Übernahme oder anderweiter 
Ausſtattung einer Stelle gewährten Vorſchüſſef we | 
| (vgl. Kap. 2 Tit. 9 der dauernden Ausgaben) 50 000 000 10 000 000 Es 
6 Beitrag des Reichs zu den an Beamte uſw. in den ö 8 
beſetzten Gebieten zu zahlenden Wirtſchaftsbeihilfen 4 800 000 960 000 exe 
66] Forſteinrichtungsanſtaltens 15 000 15 00 en 
6b Buſchuß des Reichs zu den Beſoldungen der Beamten | 
und Angeftellten (mit Ausſchluß der Betriebsbeamten) 63 934 000 — 63 934 000 BER 
| | | | | 31 553 000 — 31 553 000 
7 1 Berichtevdene Einnahmen 75 000 000 10 0200000 64 980 000 — 
(Zu erſtattende Beſoldungen und Beſoldungs⸗ | 
beiträge für Forſtbeamte, die lediglich für Dritte 
- angeftellt find; Ablöſungsgelder, Zinſen von rück⸗ 
ſtändigen Kaufgeldern — Einnahmen des vor⸗ 
maligen Staatsſchatzes Kap. 24 Tit. 18 —, Anteil 
der ſtaatlichen Forſtgutsbezirke an der Reichs⸗ 
einkommenſteuer uſw.) 
ö = | | 11 084 101 000 31 553 000 
Summe Kap. 2 Betriebseinnahmen 11 052 548 000 
9a 1 ] Forſtliche Lehranſt alten een 5 
2b | ı | Forſtliche Verſuchsanſtalwen ee ah — br Ben 
— . ÿ&mͥüwÜyͥ—ñʃʃÄʃꝑsñÄü᷑—-èññññññññññ 


Summe Kap. 2a und 29 290 0001 99 000 191 00000 — 
Summe der laufenden Einnahmen. . 12 459 039 0001 1 406 300 000] 11 052 739 000 — 


ae Einmalige Einnahmen. 
2 | 8 4 Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſtgrundſtücken (Ein⸗ 
3 nahmen des vormaligen Staatsſchatzes — Kap. 24 Re 8. 8 SU ne 
Tit. 18 ))) L•»—iuQ .. 15 000 000 9 000 000 6 000 000 — 
SGraumme der einmaligen Einnahmen 15 000 000 9 000 O8 6 000 000 
Dazu Summe der laufenden Einnahmen .. | 12459 039 000] 1 406 300 000 11 052 739 000 
Summe der Einnahme . | 12.474 039 . 1415 300 000 11 058 739 N 5 


— 


„ | | Erläuterungen. | 5 
Zu Tit. 1. Nach der Marktlage kann auf Erzielung dieſer Ein⸗ Zu Tit. 6b. Davon entfallen: En | 
nahme gerechnet werden. z a) auf planmäßige Beamte . 51 620 000 MR 


| ll a en b) „ Hilfsbeameeeeeeeeeeeeeee 11 076 000, 
u Tit. 2. Mehreinn e dur ö te | Se ‚ 


Zu Tit. 2a. Nach dem vorausſichtlichen Aufkommen. ar 5 zuſammen . . . 63934000 # 
Zu Tit. 3 5 infolge Erhö 5 3 a bretprei IJZu Tit. 6b. Tit. 6b des vorigen Haushalts. 
ee infolge Erhöhung der Wildbretpreiſe. Zu Tit. 7. Mehr aus Zinſen von rückſtändigen Kaufgeldern 


Zu Tit. 4. Wie zu Tit. 1. [Fund Einnahmen aus der Reichseinkommenſteuer. | 
Zu Tit. 3. Bol. die Bemerkung zu Tit. 9 der dauernden Zu Kap. 20. Mehr durch Erhöhung der Einſchreibe⸗ 
Ausgaben. a N gebühren u. Hörgelder bet den forſtl. Hochſchulen. 


Se | Zu Kap. 2b. Durch die Aufſtellung eines beſonderen Haus⸗ 
. 1 Vgl. die Erläuterung zu Tit. 6 der dauernden halts für die forſtliche Verſuchsanſtalt in Eberswalde e 
5 Kap. 4b) iſt die Bildung dieſes neuen Einnahmekapite 


Zu Tit. 6a. Borausfichtliche Einnahme aus dem Verkaufe] notwendig geworden. e 
von Wirtſchaftskarten uw. 8 Iz3n Kap. 2. Mutmaßliche Einnahme. 


Nr. 5 Bd. 38 (1923) Deutſche Forſt⸗Zeitung | 89 
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Betrag für das] Der vorige [Mithin find für 1923 


it. Rechnungs⸗ aushalt a 
Kap. Tit Ausgabe jahr 1923 am aus mehr weniger 
4 1 44 4 


A. Dauernde Ausgaben. 
Verwaltung und Betrieb. 


1 Beſoldungen. 


a) Gruppe A 12: 31 Oberforſtmeiſter, 51 Regierungs⸗ 
und Forſträte in Sonderſtellungen. 
(Zu a/b: 1 Regierungs⸗ und Forſtrat T.⸗W.). 
Die Stelle eines Regierungs⸗ u. Forſtrats iſt mit 
der unter Kap. 99 Tit. 1 ausgebrachten Stelle eines 
Regierungs⸗ u. Forſtrats im Miniſterium f. Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen u. Forſten — Gruppe 4 11 — 
übertragbar. 
b) Gruppe A 11: 21 Regierungs⸗ und Gorfteäte, 
1 Oberförſter als forſttechniſcher Beirat beim Re⸗ 
gierungspräſidenten in Sigmaringen, 3 Oberförſter 
als Leiter und Lehrer bei den Forſtſchulen, 258 
Oberförſter S). ar 
Diefe 258 Oberförftertetlen übertragen ſich mit 
denen der Gruppe A 11 bei Kap. 3 Tit. 1. 5 
c) Gruppe A 10: 372 Oberförſter leinſchl. 9 Ober⸗ 
förſter o. R. k. w.). 
Von den Oberförſtern o. R. werden 6 außerhalb i 
des Bereiches der Staatsforſtverwoltung zum 
Nutzen des Staates verwendet. Sie erhalten 
ae dieſer Zeit kleine Bezüge aus der Staats- 


ſſ Berger 
(Zu bje: 608 Oberförſter D.⸗W.). ö 
d) Gruppe A 9: 17 Forſtrentmeiſter bei den großen f 
Forſtkaſſen. 1: 
e) Gruppe A8: 85 Forſtrentmeiſter (einſchl. 1 Sorfe- 
RZ aus Pyrmont k. w.). f 
d/e: 17 D.⸗W. ). 

Von den Stellen zu d und e fällt 1 weg, ſobald 
ihr Juhaber — Beamter aus dem Abtretungs⸗ 
gebiete — endgültig untergebracht oder auf Warte⸗ 
geld geſetzt iſt. Der Beamte iſt einſtweilen in das 
Saargebiet ohne Bezüge beurkaubt. 

2 verwaltende Revierförfter in den Klofterforſten 
der Prov. Hannover (D.⸗W.). 

Gruppe A 7: 221 Revierförſter, 1574 Förſter D) 
teinſchl. Forſtſekretäre). 1 
Gruppe A 6: 2145 Förſter einſchl. Forſtſekretäre 
leinſchl. 5 Förſter aus Pyrmont k. w.), 1449 über⸗ 
zählige Förſter (k. w.). 

Zu eg: Es find im ganzen vorhanden: 2 ver f 
waltende Revierförſter, 221 Revierförſter, 629: 18 =. 
ſekretäre, 3090 Förſter, 1449 überzählige Fi rſter a 


er Die in einzelnen Beſoldungsgruppen mit vor⸗ 
ſtehendem Zeichen verſehenen. Beamten erhalten 
die Bezüge dieſer Gruppen, ſobald ihnen eine 
blanmäßige Aufrücluns u verliehen worden iſt. 


as} 
— 


— 


(k. w.). i 
(3972 Revierförſter, Forſtſekretäre und Förſter a 
. DW.) 
1 Förſter iſt unter Vorbehalt jederzeitiger Zurück⸗ r 
ziehung ausſchl. für die Zwecke u. auf Koſten einer 
Privatperſon aan Seine Bezüge werden 
bei Kap. 2 Tit. 7 wieder vereinnahmt. 
Gruppe A 4: 4 Torfe, Flöß⸗ uſw. Meiſter. . 
Von den Stellen fallen 2 weg, ſobald ihre Inhaber rt 


= 


gie untergebracht oder auf Warkegeld geſetzt find. | 
Erläuterung e u. 


gebiete des Staates. Mehr 1 Stelle infolge abernahme 


it. 1 bisher Tit. 1 u. 2). 
a. | . eines Dominialrentmeiſters aus Pyrmont (k. w.) und 


Zu d u. o. Weniger 2 6 m. R. inf. d. Ab⸗ 


tretung Oberſchleſiens u. 18 Oberförſterſtellen o. R., die als 
entbehrlich abgeſetzt ſind. 1 Oberförſterſtelle o. R. iſt nach 
Kap. 4b Tit. 1 übertragen. 


halte für 1906 
Während der Schließung der Forſiſchulen verwalten die 
3 Oberförſter ihre Reviere weiter. 
Du d u. e. Abgang 2 Stellen durch Unterbringung: der 
aus den Abtr. Gebieten DEREN. Beamten im az 


Die als k. w. bezeichneten Ober⸗ 
förſterſtellen o. R. erſcheinen zum erſten Male im Haus⸗ 3 


6 Stellen infolge des Landtagsbeſchluſſes v. 30. 3. 1922, 
betr. die Überführung der als vollbeſchäftigt anerkannten 
Forſtkaſſenverwalter in das Beamtenverhältnis. Die beiden 


verwaltenden Revierförſter ſind in Gr. 8 eingeſtuft worden. 


Zu fu. g. Gegen 1922 mehr ö Förſterſtellen inf. übernahme 
v. 5 Förſtern aus Pyrmont (k. w.), weniger 1 Revierförſter, 


8 . Forſiſekretäre u. 12 Förſter inf. Abtretung Oberſchleſiens. 


Die als k. w. bezeichneten überzähligen 2915 ellen 
nch einen zum N Male im Haushalte für 1957. 


Kap. 


(2) 


— 


Tit. Ans gabe 


Die 2 Beamten ſind einſtweilen in das Memel⸗ 
gebiet ohne Bezüge beurlaubt. | N 
i) Gruppe A 3: 9 Unterförſter (6 D.⸗W.). 
Kk) Gruppe A 1: 2 Ablagewärter (1 D.⸗W.). 


Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit 1. 1 913 497 000 


Andere perſönliche Ausgaben. 


2 | Zur Gewährung von Kinderzulagen an über 21 Jahre 
alte Kinder von Beamten uſw. 

3 [ Hilfsletftungen durch Beamte N 
a) Vergütungen für Hilfsarbeiter im Forſtverwaltungs⸗ 
dienſte bei den Regierungen und Oberförſtern 
(einſchl. Sigmaringen) ſowie bei den Forſtver⸗ 
meſſungen und Betriebsregelungen 23240725 K 


0 . 0 * 0 0 


Deutſche ForftsBettung 


(2 Forſtaſſeſſoren D.⸗W.). 

b) Vergütungen für Hilfsförſter und 
Forſtgehilfen 
(28 D.⸗W.). 

c) Beſoldungsbeiträge für die gemein⸗ 
ſchaftlichen Forſtbetriebsbeamten 


* 0 0 0 E 5 0 “ * 


318 294 275 „ 


Nr. 5 Bd. 38 (1923) 
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Betrag für das] Der vorige Mithin ſind für 1923 


Rechnungs⸗ | Haushalt 
jahr 1923 ſetzt aus mehr weniger 
M AM M 4 
69 368 620 


4. 


63 390 600 1e 


im Reg.⸗Bez. Wiesbaden 350 000 „ 341 885 000 24 585 950 817 299 050 ea 
| Seite | 341 885 5600 24585950] 317299 0501 — 
Erläuterungen. | 


Zu 1. Weniger 6 entbehrliche Stellen. 


Die im Haushalte f. 1922 unter k aufgeführte Wieſen⸗ 


wärterſtelle iſt ebenfalls entbehrlich. 
Geſamtbetrag der Beſoldungen beim Tit. 1: 


Grundgehalt . . . . 171 629 000 4 
Ortszuſchlag 26 758 000 „ 
Kinderbeihilf s 37 440 000 „ 
Ausgleichszuſchläge 1 658 950 000 „ 
Frauenbeihilfen . 12 480 000 „ 
Wirtſchaftsbeihilfen 6 240 000 „ 


zuſammen 


71913497 000 4 
Aus Nebenämtern beziehen: 


Für Geſchäfte in Gemeinde⸗, Stifts⸗, Kirchen-, Schul⸗, | 


Pfarr- u. Genoſſenſchaftsforſten: 2 Oberforſtmeiſter 30 u. 
1500 &, 7 Reg.⸗ u. Forſträte 300 — 2400 4, 77 Oberförſter 
62 —30 000 &, 1 Forſtrentmeiſter 500 &, 16 Revierförſter 
25—1218 &, 4 Forſtſekretäre 240—616 KH, 266 Föriter 
7,50 —1897 4; als Leiter u. Lehrer an land wirtſchaftl. 


Lehranſtalten: 1 Reg.⸗ u. Forſtrat 1500 4, 3 Oberförſter. 


300 —900 4, 3 Revierförſter 80—240 , 3 Förſter 120 bis 


300 &; als domänenfisk. Kirchenpatronatsvertreter: 7 Ober⸗ 


förfter: (k. w.) 350 —600 &, 3 3 (k. w.) 190 
bis 250 &; f. Geſchäfte beim früheren Hofjagdamte: 
8 Förſter 120 — 2400 K; f. Beaufſichtigung v. Flächen uſw. 
der Heeresverwaltg.: 2 Revierförſter 300 —400 4, 12 Förſter 
24—400 ; f. Geſchäfte beider Domänenverwaltg.: 1 Ober⸗ 
förſter (k. w.) 200 4, 7 Forſtrentmeiſter (k. w.) 100 —300 &, 
1 Revierförſter (k. w.) 800 &, 6 Förſter (k. w.) 142 —800 4; 
als Amtsanwalt: 1 Oberförſter 647 &, 2 Forſtrentmeiſter 
939 —1630 4, 2 Förſter 159622350 &; als Standes 
beamte: 6 Förſter 75—630 &; als Deichverbandsvorſteher: 
1 Förſter 500 &; als Vorſteher v. Schulverbänden: 7 Ober⸗ 
förſter 30—900 &, 2 Revierförſter 150 u. 200 &, 20 Förſter 


20—1600 4; f. Geſchäfte bei d. Bergverwaltg.: 2 Förſter 


(k. w.) 180 u. 400 „; als Vorſteher einer Rettungsſtation: 
1 Revierförſter 220 Az als Deichhauptleute: 2 Oberförſter 
90 u. 4000 4, 1 Förſter 150 ; f. Beaufſichtig. v. Häfen, 
Kanälen, Pegeln, Brücke Waſſerwerken, Chauſſeen, 
Wegen, militärfisk. Flächen, f. Domänen⸗, Strand⸗ u. Deich⸗ 
beaufſichtigung: 1 Oberförſter 240 „, 1 Revierförſter 36 &, 
26 Förſter 25—600 ; als Hafenmeiſter u. Signaliſt der 
Seewarte: 1 Ablagewärter 1160 &; f. magnetiſche u. 


Wetterbeobachtungen: 1 Revierförſter 170 &, 1 Förſter 


25 A; als Gemeindevorſteher: 3 Förſter 72—800 4; 


f. Fiſchereiaufſicht: 2 Revierförſter 25 u. 200 4, 76 Förſter 
10-300 4, 1 Meiſter 50 A; als Vorſitzender der Land⸗ u. 


einer Ortskrankenkaſſe: 1 Oberförſter 1200 &, 1 Förſter 


600 &; als Verwalter der Melbdeſtelle einer Landkranken⸗ 


kaſſe: 1 Forſtſekretär 1% d. Einnahme; als Verwalter von 
Telegraph⸗ u. Poſthilfsſtellen: 1 Revierförſter 100 &, 


11 Förſter 30—100 &; f. Beaufſichtig. v. Fernſprechleitg. u. 


Telegraphenlinien: 2 Revierförſter 10,50 u. 12 A, 30 Förſter 
290 4; f. Jagdſchutz auf Gemeindefeldmarken: 4 Förſter 
30—2400 &; als Vorſteher einer Sturmwarnungsſtelle: 
1 Förſter 150 &; f. Führung v. Spezialbau⸗, Deich⸗, Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗, Kirchen⸗, Schul⸗, Bade⸗, Darlehns⸗, Spar⸗, 
Gemeinde- u. Krankenkaſſen: 14 Forſtrentmeiſter 50 bis 


3600 &, 3 Revierförſter 400 —1000 &, 2 Forſtſekretäre 75 K 
u. 1 % d. Einnahme, 12 Förſter 25—1000 &; als Vorſteher, 
Rechner, Techniker, Aufſeher oder Wärter v. Meliorations⸗ 
uſw. Genoſſenſchaften: 4 Oberförſter 200 — 700 &, 1 Revier⸗ 
förſter 400 K, 2 Förſter 270 u. 600 &; als Schleuſenwärter: 
1 Förſter 180 &; als Wärter d. Forellenzuchtanſtalt bei d. 
forſtlichen Hochſchule Eberswalde: 1 Förſter (k. w.) 240 K; 
f. Geſchäfte bei d. Waſſerbauverwaltg.: 1 Förſter 100 & 
f. Beaufſichtigung eines Kreismoorbetriebes: 1 Oberförſter 


100 4,1 Förſter 150 &; f. Leitung domänenfisk. Weinbergs⸗ 
anlagen: 1 Oberförſter (k. w.) 7500 4 u. 1 Förſter (k. w.) 


1400 &; f. Geſchäfte bei d. Kloſterkammer: 3 Oberförſter 
100-160 &; 1 Revierförſter 300 & u. 2 Förſter 100 u. 
300 &; als Badekommiſſar: 1 Oberförſter 750 &. 


Zu Tit. 3. Im Rechnungsjahre 1923 werden vorausſichtlich 


aufzuwenden ſein: 


Bei a. Für 65 Forſtaſſeſſoren u. ſonſtige Hilfsarbeiter: 
Grundvergütung 1820 000 M 
Ortszuſchlag 292 500 „ 
Kinderbeihilfee nds 390 000 „ 
Ausgleichszuſchläggggngnine 17 591925 „ 
Frauenbeihilfeee re 81300 „ 
Wirtſchaftsbeihilfe dnss 65 000 „ 

e 3 000 000 „ 


Sonſtige Vergütungen 

0 ö zuſammen 23 240 725 M 

Bei b. Für 1030 Hilfsförſter u. 660 Forſtgehilfen: 
Grundvergütung . 19 055 000 


U ‘ 


Ortszuſchlag 3 213 600 „ 
Kinderbeihilfe nds 6 540 000 „ 
Ausgleichszuſchläge . . 276191406 „ 
FrauenbeihilfTen 2 112 500 „ 
Wirtſchaftsbeihilfen . 1 690 000 „ 

9 491 500 „ 


Sonſtige Vergütungen e 
en zuſammen .. 318294006 


Fur Abrundung Pur 
8 insgeſamt .. 818 294 275. K 


Nr. 5 Bd. 38 (1923) | Deutſche Forſt⸗Zeitung 7. 


Betrag für das] Der vorige [Mithin find für 1923 


A Rechnungs⸗] Haushalt „5 
map. Tit. Ausgabe jahr 1923 ſetzt aus mehr | weniger 
5 MH A. HM | HM 


Übertrag 
(2) 4 | Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte: 

a) Vergütungen — einſchl. Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gungen — an außerplanmäßige Forſtkaſſenverwalter 
und an Untererheber . . 14245000 & 

b) Vergütungen für nebenamtliche 
Wald wärter bei den Nebenbetriebs- 
anſtalten ſowie für ſonſtige nicht⸗ 
beamtete Hilfskräfte im Forſtver⸗ 


341 885 000 24 585 950 317 299 050 — 


— 


waltungs⸗ und Forſtbetriebsdienſt 8000000 „ 17 245 000 1150 000 16 095 000 — 
5 Stellvertretungskoſtenn 350 000 200 000 150 000 — 
6 Wirtſchaftsbeihilfen an Beamte, Angeſtellte und Ar⸗ N KR 
beiter in den beſetzten Gebieten 6 000 000[ 1200 000 4 800 000 8 
7 )] Unterſtützungen für Beamte 3 132 000 784 750 2 347 250 En 
(Die Mittel übertragen ſich mit denen unter 
Kap. 3 Tit. 6 und Kap. 432 Tit. 10.) 
70 Notſtandsbeihilfen für Staatsbeamte 24 984 000 — 24 984 000 au 
8*)] Widerrufliche laufende Unterhaltszuſchüſſe an Beamte 
im Vorbereitungedienſte . 19 198 000 675 000 18 523 000 — 
9 Vorſchüſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Ein⸗ 2 f 
richtung bei Übernahme oder anderweiter Aus- 
ſtattung einer Stelttttr » 2 2 2 2 20. 50 000 000 10 000 000 40 000 000 — 


Nach Verwendung der 40 Millionen Mark, um die 
der Fonds verſtärkt worden iſt, darf nur der Betrag 
der wirklichen Einnahme bei Kap. 2 Tit. 5 verausgabt 
werden. Der am Jahresſchluſſe nicht verwendete 
Betrag dieſer Einnahme darf zur Verwendung in 
die folgenden Jahre übertragen werden. f 

10 | Baufchbeitrag der Forſtverwaltung zu den Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen der Ruhegehaltsempfänger u. 
Witwen u. Waiſen ſowie Pauſchbeitrag zu den Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfen für Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger u. Hinterbliebene im beſetzten Gebiete 

11 | Verwaltungskoſtenbeitrag der Forſtverwaltung für die 
2 Mitverwaltung von Forſtkaſſen durch Kreiskaſſen 


Summe Tit. 2 bis 11 


Dienſtaufwandsentſchädigungen, 

Pferdehaltungszulagen, Dienſt⸗ 

kleidungszuſchüſſe und Zuſchüſſe 

zu den Koſten der Unterhaltung 

| von Fahrrädern. 

12 | Dienſtaufwandsentſchädigungen für Oberforſtmeiſter 
und Regierungs⸗ und Forſträte 3132 000 . 
für Oberförſteer . 88 200 000 „ 


385 675 000 12 703 600 372 971 400 — 


12 000 000 
860 469 000 


2 000 000 
53 299 300 


10 000 000 — 
807 169 700 = 


.—— 
* 


Seite 91 332 000 6 238140] 85 093 860. — 
Erlänterungen. 
Zu e. Nach dem Soll m 1. Juli 1922, Zu Tit. 5. Mehr infolge Erhöhung der Tagegelder bei 
Aus Nebenämtern beziehen f. Geſchäfte in Gemeinde-, V 


Stifts⸗, Kirchen, Schul, Pfarr⸗ u. Genoſſenſchaftsforſten: Zu Tit. 6. Zahlungen gemäß Reichsgeſetz v. 28. 12. 1920 
8 Hilfsſörſter 80-1600 4; als Nendaz einer Deichamts⸗ (Reichsgeſetzbl. 1921 S. 1). Davon werden 80 v. H. vom 


kaſſe: 1 Hilfsförſter 100 4. Reiche erſtattet. Vgl. Kap. 2 Tit. 6 der Einnahmen. 
Zu Tit. 4a. Es find vorausſichtlich erforderlich f. 16 als von. | Zu T 8 5 = 155 Unterſtützungsfonds find infolge der Teuerung 
beſchäftigt anerkannte Forſtkaſſenverwalter: erhöht worden. | | 
en Forf af 5 596 000 % Zu Tit. 73. Hier werden auch die Notſtandsbeihilfen für die 
Ortszuſchlagggggggngggggss win 93600 „ unter Kap. 3, da u. 4b aufgeführten Beamten verrechnet. 
Kinderbeihilfen Kan 76 000 „ Zu Tit. 8. Mehr infolge Erhöhung der Unterhaltszuſchüſſe. 
Ausgleichszuſchläghhiee 5 316 033 „ Zu Tit. 9. Infolge der hohen Koſten, die die Übernahme 
Frauenbeihilſfenn 32 000 „ oder anderweite Ausſtattung einer Stelle erfordert, iſt die 

Wirtſchaftsbeihilſens 16 000 „ Erhöhung erforderlich. . 

Dienſtaufwandsentſchädigun + + + 22 000 Zu Tit. 10. 20% der Ausgaben unter Kap. 2 Tit. 1, Kap. 3 


— — Tit. 1, Kap. da Tit. 1 mit Ausnahme der Rektoren 9 

, zuſammen u 5151633 K Profeſſoren an den forſtl. Hochſchulen u. Kap. 4b Tit. 
für 208 ſonſtige Forſtkaſſenverwalter u. Vgl. die gleich hohe Einnahme bei Kap. 27 Tit. 14 nes 

Untererheber e252 „ 0 . 22 „„ „ „0 8 093 367 77 Haushalts des Finanzminiſteriums. 
insgeſamt. .. 14245000 # Zu Tit. 11. Der Betrag erſcheint unter Kap. 27 Tit. 4 im 
Zu Tit. 4b, Das Mehr gegen 4922 ergibt ſich hauptſächlich Haushalt des Finanzminiſteriums in Einnahme. 

durch die Beſchäftigung von 43 ³•'ßů Zu Tit. 12. Mehr mit Rückſicht auf die ſtarke Erhöhung der 
die auf Grund des Reichsgeſetzes v. „4. 1920 bei d. Forſt⸗ Fahrkoſten (namentl. f. Mietfuhrwerd), der Koſten f. Unter- 
verwaltung eingeſtellt ſind. 1 kunft u. Verpflegung, der bedeutenden Steigerung dar 
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Ansgabe 


Betrag für das Der vorige 
Rechnungs⸗] Haushalt 
jahr 1923 ſetzt aus 
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Mithin ſind für 1923 


mehr 
HM 


weniger 
＋4 


rr 
x 


Übertrag 
Die Oberförſter erhalten außerdem zur Heizung 
ihres Dienſtzimmers bis zu 9 Raummeter Weichholz⸗ 
knüppel unentgeltlich. 
Dienſtaufwandsentſchädigungen für Forſtrentmeiſter 
Die Forſtrentmeiſter erhalten außerdem zur 
Heizung ihres Dienſtzimmers bis zu 9 Raummeter 
Weichholzknüppel unentgeltlich. 
Dienſtaufwandsentſchädigungen 
a) für die beiden verwaltenden Revier⸗ 
förſter 


160 000 
b) für Revierförſter 


6 620 000 
3 774 000 
13 905 000 
5 072 000 
3 605.000 
792,000 


E % „„ „ 8 


c) für Forſtſekretäre 
d) für Förſter 
e) für überzählige Förſter 
f) für Hilfsförſter 
g) für Forſtgehilfen . 
Die verwaltenden Revierförſter, 
die Forſtſekretäre und die Förſter er⸗ 
halten außerdem zur Heizung ihres 
Arbeitszimmers bis zu 9g Raummeter 
Weichholzknüppel unentgeltlich. 
Pferdehaltungszulagen für Förſter . 
Dienſtkleidungszuſchüſſe 
Zuſchuß zu den Koſten der Unterhaltung von Fahr⸗ 
rädern, deren Benutzung zu dienſtlichen Zwecken als 
notwendig anerkannt wird, für Forſtbeamte, die eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung nicht beziehen 


— 


“9yũ2/ i e e 
2 „„ „*** 
S 22% „„ * 


320 000 


” 
148 
15 


Summe Tit. 12 bis 15 


Sächliche Verwaltungs⸗ und Betriebskoſten. 


Werben und Verbringen von Holz und anderen Forſt⸗ 
erzeugniſſen im Forſtwirtſchaftsjahre 1923 
Unterhaltung und Neubau der Gebäude 
ſchaffung fehlender Gebäude 
(Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter 
Kap. da Tit. 11 u. Kap. 4b Tit. 5.) 


17 S8 % W 1% „% 


2 % 6 8 „ 8 8 „ „ 


Seite 


Erläuterungen. 


— 


91 332 000 6 238 140 85 093 860 


—— 


18 000 000 800 000 17 200 000 


31 973 500 
21 584 000 


2 274 500 
2 116 000 


34 248 00 
23 700 000 


30 000 200 000 — 170 000 


155 851 360| 170000 
— — 
155 681 360 


167 310 000 11 628 640 


1500 000 000 160 000 000] 1 340 000 000 


160 000 000 16 500 000] 143 500 000 


* 


176 500 000 1483 500 000  — — 


— 


1 660 000 000 


Kutſcherlöhne, der Hafer⸗ uſw. Preiſe, ſowie aller fonftigen | Zu Tit. 14. Mehr infolge Hinzutritts d. Dienſtaufwands⸗ 


Koſten f. Unterhaltung des Dienſtfuhrwerks uſw. 
Von der Dienſtaufwandsentſchädigung entfallen: 
1. bei den Oberforſtmeiſtern u. Reg.⸗ u. 
Forſträten 
auf Schreibmittelvergütrung 
auf Reiſe⸗ u. Zehrkoſten 
2. bei den Oberförſtern 
auf Reinigung u. Beleuchtung des 
Dienſtzimmers rd. 6 000 000 


7500 
8 124 500 


auf Schreißmitteldeichaffung rd. 4000000 „ 
auf die Unterhaltung v. Geräten rd. 2 000 000 „ 
auf Reiſe⸗ u. Zehrkoſten rd.. 8 000 000 „ 
auf Fuhrwerk⸗ u. Pferdehaltung rd. 68 200 000 „ 


zuſammen 91 332 000 %& 


Zu Tit. 13. Mehr mit Rückſicht auf die ſtarke Steigerung 
155 ſächlichen u. perſönlichen Ausgaben, insbeſ. d. Gehilfen⸗ 
hne. 8 
Von der Dienſtaufwandsentſchädigung entfallen: 
auf Micte, Reinigung u. Beleuchtung 
des Dienſtzimmers 800 000 
auf Beſchaffung v. Vordrucken und 


Schreivmitteln rd. . . „ 500 000 „ 

auf Beſchaffung u. Unterhaltung von 
Geräten rd. 70 000 „ 
auf Reiſekoſten u. Zehrgelder rd. 900 000 „ 
auf Feulgelder rd. 20 000 „ 
auf Grbilfenlöhne rd. Q²Hũ 15 710 000 „ 
zuſammen . 18 000 000 4 


entſchädigungen f. d. überzähligen Förſter u. die nichtplan⸗ 
mäßigen Forſtbetriebsbeamten, ſowie mit Rückſicht auf die 
ſtarke Steigerung der ſächlichen u. perſönlichen Ausgaben. 
Von der Dienſtaufwandsentſchädigung entfallen: 
a) bei den verwaltenden Revierförſtern, den 1 Dienſtpferd 
haltenden Revierförſtern u. Förſtern 
auf Reinigung u. Beleuchtung des 


Arbeitszimm ers 600 000 A 
auf Beſchaffung v. Schreib mitteln rd. 180 000 „ 
auf Reiſe⸗ u. Zehrkoſten 500 000 „ 
auf Pferde⸗ u. Fuhrwerkshaltung rd. 3 800 000 „ 

b) bei den übrigen Beamten 
auf Reinigung u. Beleuchtung des 

Arbeitszimeers rd 11 800 000 „ 
auf Beſchaffung v. Schreibmitteln rd. 3 798 000 „ 
auf Reiſe⸗ u. Zehrkoſten rd. 12 570 000 „ 
auf Unterhaltung v. Fahrrädern, 

Schneeſchuhen ird. 1000 000 


IL 
zuſammen . . 34248000 K 


4 Zu Tit. 15. Die Koſten d. Unterhaltung v. Fahrrädern find 


bei den Forſtbetriebsbeamten bei Bemeſſung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung mitberückſichtigt. Für die Be⸗ 
willigung v. Fahrradunterhaltungszuſchüſſen kommen nur 
noch Oberförſter o. R. u. nichtplanmäßige Forſtverwaltungs⸗ 
beamte in Betracht. 


Zu Tit. 16. Mehr infolge Erhöhung der Arbeitslöhne. 
Zu Tit. 17 bis 21. Mehr infolge Erhöhung der Arbeits⸗ 


löyne u. Materialpreiſe. 
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5 55 4 105 Mithin ſind für 1923 
ü echnungs⸗ aushalt⁊ yy 
nab. Tit. Ausgabe Br 1923 ſetzt aus mehr weniger 


> 1 Ü¹Ü6¹⁴⁰ Ü—wꝛ ] Bꝛ—T—T—TZ.. 8 4 M 
1483 500 re aesongonel resonenil a — 


Übertrag | 1660000 000 176 500 000 


(Dem Ausgabeſoll treten die Beträge hinzu, die 
an Brandentſchädigungen und aus Rückzahlungen 
von Darlehen, die an Glektrizitätsgeſellſchaften für 
elektriſche Stromzähler aus der Staatskaſſe gezahlt 
worden ſind, bei Kap. 2 Tit. 7 dieſes Haushalts 
eingenommen werden.) 

Unterhaltung und Neubau der öffentlichen Wege im 
Forſtwirtſchaftsjahr 1923 und Beiträge zur Her⸗ 
ſtellung ſolcher Wege (innerhalb der Forſten) 120 000 000 8 000 000 112 000 000 — 

(Dem Ausgabeſoll treten die Beträge hinzu, die 
von anderen Beteiligten zur Befeſtigung von öffent⸗ 
lichen Wegen innerhalb der Staatsforſten gewährt 
und bei Kap. 2 Tit. 7 dieſes Haushalts einge⸗ 
nommen werden.) 

Beihilfen zu Wege⸗ und Brückenbauten und zur An⸗ 
legung von Eiſenbahngüterhalteſtellen (außerhalb 
der Forſten), die von ee Nutzen für die 
Forſtverwaltung T ĩðͤ K 10 000 000 1 000 000 9 000 000 Mer 

Waſſerbauten in den Forſten im Jorſtwirtſchafts⸗ 

jahre 19232 5 000 1 000 4 000 000 2 


Forſtkulturen, Bau und Unterhaltung der Wirtſchafts⸗ 
wege und Eiſenbahngüterhalteſtellen, die für die 

Forſtverwaltung angelegt werden 

müſſn nnn 630 000 000 K 
Verbeſſerung der Forſtgrundſtücke 150 000 000 4 


Forſtvermeſſungen und Betriebs⸗ Ri 
regelungen . 20 000 000 „ 800 000 000 50 000 000 750 000 000 = 


Sämtlich im Forſtwirtſchaftsjahre 1923. 

Die ausgeworfenen Beträge ſind untereinander 
übertragbar. (Val. Bemerkung zu Kap. 4 Tit. 7 der 
allgemeinen Ausgaben dieſes Haushalts.) N 

Jagdkoſteee n ae 20 000 000 2 500 000 17 500 000 
Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftslahre 1923 a 4 000 000 500 000 3 500 000 
Reiſekoſtee nnn 5600 000 400 000 5 200 000 
Umzugskoſten, Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Umzugs⸗ ö 
koſten, Umzugskoſtenbeihilfen an Beamte und 
Wohnungsbeihilfen für verſetzte Beamte, u. 3m. 
Ja) geſetzliche Umzugskoſten 3500000 K 
b) Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Um⸗ 
zugskoſtenvergütungen . 11400 000 „ 
c) Umzugskoſtenbeihilfen an Be⸗ 
amte, die keinen Anſpruch auf 
eine Umzugskoſten⸗ Vergütung 
haben, ſowie Umzugskoſten⸗Bei⸗ 
hilfen für Beamte i. R. und 
Hinterbliebene von Beamten 1 500 000 „ 
d) Wohnungsbeihilfen für verſetzte 
Beamte 500 000 „ 


Vertilgung ſchädlicher Tiere im Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre 192ꝶ W 
Koſten für Vorflut (Grabenräumung), Feuerver⸗ 
ſicherung und Grenzſicherung im e alajler 
jahre 192)))))))))) . 8 
Holzverkaufs⸗ und Verpachtungskoſtenn 
Koſten in Rechtsſtreiten, Druckkoſten und andere ver⸗ 
miſchte Ausgaben, darunter Poſtporto⸗ und Bes 


Seite 


11 


16 900 000 400 000 16 500 000 — 


20 000 000 4 000 000 16 000 0000 — 


15 000 000 3 500 000 11 500 000 — 
325 000 000 19 990 000 305 010 000 — 


3 001 500 0001 267 790 000] 2 733 710 000 


Erläuterungen. 


u Tit. 22. Mehr infolge übernahme der vollen Selbſt⸗J[Zu Tit. 28. Mehr infolge Erhöhung d. Umſatzſteuer auf 
verwaltung der Jagd auf den Staat u. mit Rückſicht auf 2 v. H. durch Reichsgeſetz v. 8. 4. 1922 u. infolge Erhebung 
die höheren Wildſchadenerſatzgelder. einer Abgabe von ½ v. H. des Verkaufspreiſes f. Holz 


u Tit. 23. Mehr gemäß der Erhöhung der Arbeitslöhne. gemäß 8 2 d. Gef. v. 21. 7. 22 über Maßnahmen gegen die 
u Tit. 24. Mehr infolge Erhöhung der Reiſekoſtenſätze. wiriſchaftliche Notlage der Preſſe. 
zu Tit. 25. Mehr nach dem vorausſichtlichen Bedarf. Zu Tit. 28a. Nach dem vorausſichtlichen Bedarfe: 


n Tit. 26. Mehr infolge Erhöhung der Löhne und der für Portokoſten u. Fernſprechgebühren 16 000 000 4 
Materialpreiſe. für Druckkoſtenn .. 10 000 000 „ 


u Tit. 27. Desgleichen. 8 für alle ſonſtigen Ausgaben 4000 000 „ 


— 
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Betrag für das] Der vorige [ Mithin find für 1923 


a 2 Rechnungs⸗ m, 
Kap. Tit. Ausgabe jahr 1923 ſetzt aus mehr weniger 
RK Ks 4 HM 
Übertrag] 3 001 500 000 267 790 000] 2 733 710 000 
(2) bührenbeträge mit Einſchluß von Fernſprech⸗ und 


Telegrammgebühren und ſonſtige Koſten des dienſt⸗ 
lichen Verkehretrrrn sss 
Summe Tit. 16 bis 28 


30 000 000 
3 031 500 000 


24 987 160 
2 758 697 160 


5 012 840 
272 802 840 


Hierzu: „ „ 167 310 000 11 628 640] 155 681 860 — 
: „ „ 860 469 000 53 299 300] 307 169 700 2 

15 „ (2) 8 8 — 63 390 600 — 63 390 600 
„ 1 1 . . 1913 497 000 69 868 620] 1844 128 380 — 

5 565 676 600 63 390 600 


— . —— 
470 490 000] 5 502 286 000 — 


Summe Kap. 2. . 5972 776 000 


3 Forſteinrichtungsanſtalten. 
11 Beſoldungen. 
8) Gruppe A 12: 8 Oberforſtmeiſter (1 D.⸗W.). 
b) Gruppe A 11: 3 Regierungs⸗ und Forſträte, 
4 Oberförſter O). 
Die Regierungs⸗ u. Forſtratſtellen übertragen ſich 
mit denen der Gruppe A 12 bei Kap. 2 Tit. 1. 
Die Oberförſterſtellen der Gruppe A 11 über⸗ 
ragen lich mit denen der Gruppe A 11 bei Kap. 2 
Tit. 1. 
c) Gruppe A 10: 2 Oberförſter, 3 Regierungs⸗ 
oberland meſſer. 
d) Gruppe A 7: 12 Forſtoberſekretäre (1 D.⸗W.). 
e) Gruppe A 3: 1 Amtsgehilfe ©). 
f) Gruppe A 2: 2 Amtsgehilfen. (Bu f/g: 1 D.⸗W.) 
Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1. 


Andere perſönliche Ausgaben. 


* 
5 


12 792 000 381 560 l 5 


2 | Zur Gewährung von Kinderzulagen an über 21 Jahre 
alte Kinder von Beamten uw — == si a 
3 1 Hilfsleiftungen durch Beamte. RER 8 783 000 4798801] 3303 120 — 
4 1 Hilfsletftungen durch nichtbeamtete Kräfte e 6 873 000 280 980 6 592 020 — 
5 ] Stellvertretungskoſ ten 8 10 000 10 000 — — 
60 Unterſtützungen für Beameeeeeeeee 15.000 8 750 11 250 — 
(Die Mittel übertragen ſich mit denen unter f 
Kap. 2 Tit. 7.) 
Summe Tit. 2 bis . 10 681 000 774 610 9 906 3900 — 
Sonſtige (ſächliche) Ausgaben. 
7 Reiſekoſten ; 720 000 120 000 600 000 — 
8 Umzugskoſten, Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Umzugs⸗ g 
koſten, Umzugskoſtenbeihilfen an Beamte und 
Wohnungsbeihilfen für verſetzte Beamte, u. zw. | 
Seite 720 000| 120 000| 600 000 
Erläuterungen. 
Zu Tit, 1 (bisher Tit. 1 u. 2). Mehr nach dem n Sonſtige Vergütung 136 000 % 
Geſamtbedarf der eee a 13% " Beſchäftigungstagegeldenr = 328 000 „ 
Ortszuſchla gg 224 000 „ Zu Tit. 4. Es ſind erforderlich für 10 Forſttaxatoren (Privat⸗ 
Linderbei hilfen 294 400 „ oberförſter u. a.), 5 Vermeſſungstechniker, 2 Kartographen, 
Frauenbei hilfen 60000 „ 3 Zeichner, 4 Zeichnerinnen u. 1 Bürogehilfen (Kriegs- 
Ausgleichszuſchläge e eee 11112 200 „ beſchädigten), zuſammen 25 en 
Wirtſchaftsbeihilfege n 30 000 Grundvergütung ; 655 800 4. 
zuſammen .. 12 792 000 1 Ortszuſch lag 127900 „ 
In Tit. 3. Vorausſichtlich werden aufzuwenden ſein für F eee e 
Ausgleichszuſchlänner 5 768 900 „ 
4 Forſtaſſeſſoren, 5 überz. Förſter, 3 Hilfsförſter u. 10 Forſt⸗ Frauenbei hilfen 33 500 „ 
anwärter im Vorbereitungsdienſte: Wirtſchaftsbeihilfen 137 500 „ 
Grundvergütunnn g 270 000 * Reiſevergütungen an Angeſtellte . 45 000 „ 
Ortszuſch lag 76 800 „ Wohnungsbeihilfen uſw. an Angeſtellte 25 700 
Kinderbeihilfen «27e 2 8 ... ..e, 54 000 H EI 
Ausgleihazuihläge » + +. +» 2872400 „ zuſammen . 687 : 
Frauenbeihilfen . a N tee el 238800 „ Zu Tit. 5. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
Wirtſchaftsbeihilfen . re ie 22 000 „ Zu Tit. d. Val. Erläuterung zu Kap. 2 Tit. 7. 
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ae 175 Een je Mithin find für 1923 
od Tit. dechnungs⸗ ausha 
Kap Tit Ausgabe jahr 1923 oe aus mehr weniger 


M 44 2 ·⁰ꝶ³ ² nm mm ! ̃ĩͤ . 


720 J T e e I 120 00 sooo — 


Abertrag 
(3) a) geſetzliche Umzugskoſten « 10000 4 
b) Zuſchuüſſe zu den geſetzlichen Umzugs⸗ 
koſtenvergü tungen 60 000 
c) Umzugskoſtenbeihilfen an Beamte, 
die keinen Anſpruch auf Umzugs⸗ 
koſtenvergütungen haben . 20000 
d) Wohnungsbeihilfen für verſetzte Be⸗ 
ante. 0 2 2 0 0 0 292 * « 2 ® 0 0 10 000 77 


9 J Geſchäftsbedürfniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen 
für die überzähligen Förſter, die Hilfsförſter und 
Forſtgehilfen, Dienſtkleidungszuſchüſſe, Zuſchüſſe 
zu den Koſten der Unterhaltung der Fahrräder, deren 
Benutzung zu dienſtlichen Zwecken als notwendig 
anerkannt wird, für Forſtbeamte, die keine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung beziehen, Mieten für Ge⸗ 


17 


100 000 10 000 90 000 — 


ſchäftsräume und ſonſtige vermiſchte Ausgaben 519 000 865 060 
Summe Tit. 7 bis 9 1 339 000 283 940 1 055 060 
| Hierzu: 3 „ 10 681 000 774 610 9 906 390 — 
Summe Tit. (2) — 358 890 — 358 890 
2 5 1 1 2% 12 792 000 381 560 12410440 
23 371 890 
Senn mer 
Summe Kap. 3 24 812 000 1799 000 23 018 000 


4 : Allgemeine Ausgaben. 


1 Grund- und Gemeindelaſten und Koſten der örtlichen 
Gemeinde- und Polizeiverwaltung in e 
Guts⸗ und Amtsbezirkten 

2 [ Ablöſungsrenten und zeitweiſe Vergütungen an Stelle 
von Naturalabgaben 

3 [[Geſetzliche Koſten der Unfallverſicherung und Unfall- 
fürſorge und Beiträge zum Ruhegehaltskaſſen⸗ 
verbande für Gemeindeforſtbetriebsbeamte des Re⸗ 
gierungsbezirks Wiesbaden 

43) Unterſtützungen 
a) für Beamte i. R. und Hinterbliebene 1400 000 & 
b) für Angeſtellte und Arbeiter ſowie 

für ausgeſchiedene Angeſtelkte und 
Arbeiter und ihre Hinterbliebenen 350 000 „ 


5 ][ Koften der der Forſtverwaltung auf Grund rechtlicher 
Verpflichtung obliegenden Armenpflege mit Ein⸗ 
ſchluß von rund 120 000 &, die im Durchſchnitt all- 
jährlich als Beiträge der Forſtverwaltung. zur Claus- 
thaler Forſtarbeiterunterſtützungskaſſe im Regie- 
rungsbezirke Hildesheim gezahlt werden 

6 | Erftattungen der Forſtverwaltung auf die Ausgaben 
für die Verzinſung und Tilgung der zu ihren Laſten 
e Sa een und 18855 108 
t. > t . N . . 154 * 

i 181 220 1788350 2 870 — 


b) zur Tilgung 426520 „ 
Seite.. 36 332 500 10 897 0001 25 435 000 — . 


Erläuterungen. 
Notſtandsbeihilſen für Beamte der Forſteinrichtungsanſtalten] Zu Tit. 1 u. 2. Nach dem vorausſichtlichen Bedarfe. 


ars 


30 000 000 8 000 000 22 000 000 — 
1400 000 1400 000 — . 


2 000 780 600 650 1400 130 — 


1 750 000 500 000 3 250 000 — 


1 000 000 218 000 782 000 — 


Werden aus Kap. 2 Tit. 72 gezahlt. Zu Tit. 3. Mehr nach dem vorausſichtlichen Bedarfe gemäß 
Zu Tit. 9. Es ſind vorausſichtlich erforderlich: Erhöhung der Unfallrenten. 
a) für Dienſtkleidungszuſchüſſe der eee N Zu Tit. 4. Infolge der Teuerung ſind die bisherigen un⸗ 
unter Tit. 12, b u. e u. Tit. 3 16652 K . Beträge erhöht worden. 
* Vie Dienfiaufivanbsenttchäbigunge 0 an bie 40 000 Zu Tit. 5. Nach dem vorausſichtlichen Bedarfe. 
8 II 
€) Zuſchüſſe zu den Koſten der Unterhaltung Zu Tit. 6. Zugrunde zu legen ſind zunächſt die im Haushalte 
von Fahrrädern . 12 000 „ für 1922 aufgeführten 4 350 000 .#& 
d) für Mieten v. Geſchäftsräumen ... 50 000 „ Davon geht ab -die Tilgungsrate 
e) für Heizung u. Beleuchtung . 100000 „ für 1922 mit 426100 & 
1) für Beſchaffung von Vordrucken, Zeiche n⸗ und das dem Fonds erſtattete 
papier u. Materialien, für Buchbinder⸗ Kaufgeld für ein verkauftes Grund⸗ 
arbeiten ue . 300 000 „ ſtück (Schneidemühle Hammer) . 8 8 5 
zufammen 7 519632 & 110 Be 8 48 525 5 Be n 
Zur Abrundung 368 . bleiben . 4275375 4 
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Kap. Tit. 


4) 


7 
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Ans gabe 


a Übertrag 
(Vgl. die Überſicht der bei Kap. 24 Tit. 23 des 


Haushalts der allgemeinen Finanzverwaltung ver⸗ 
anſchlagten Einnahmen.) 


7) Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten 


(Die zur Verſtärkung des Kulturfonds (Kap. 2 


Tit. 21) erforderlichen Beträge dürfen aus dieſem 
Fonds entnommen werden.) 


Summe Kap. 4. 
Hierzu: ne 5 f ee 


Summe Kap. 2 bis 4 (Dauernde Betriebsausgaben) 


a) 


b) 


Forſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwecke. 
Beſoldungen. 
A. Forſtliche Hochſchulen. 


Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltsſätzen. 


Gruppe B 5: 2 bisherige Akademiedirektoren als 
forſiliche Hochſchullehrer (künftig in 2 Profeſſoren⸗ 
ſtellen umzuwandeln) (1 D.⸗W.). 

Gruppe B 4: 21 Profeſſoren, davon 2 k. w. 
(6 DW.) 

Falls die Verwalter der Lehroberförſtereien 
keinen endgültigen Lehrauftrag haben, ſcheiden ſie 
als Profeſſoren bei Kap. 4 Tit. 1 aus und treten 
als Oberförſter der bei Kap. 2 Tit. 1 vorgeſehenen 
Zahl der Oberförſter hinzu. Die durch den Übertritt 
freiwerdenden Profeſſorenſtellen dürfen nur dann 
aus der Zahl der Oberförſterſtellen (Kap. 2 Tit. 1) 
wieder beſetzt werden, wenn dem betreffenden 
Lehrrevierverwalter ein endgültiger Lehrauftrag 
erteilt wird. Soweit Verwalter von Lehrober⸗ 
förſtereien nur einen vorübergehenden Lehr⸗ 
auftrag erhalten, beziehen ſie eine nicht ruhe⸗ 
er Vergütung von je 3600 A jährlich 
aus | 


Die bisherigen Direktoren, die Rektoren und die 


Profeſſoren erhalten die für ihre Vorleſungen ein⸗ 
gehenden Unterrichtshonorare nach Maßgabe des 
BDE. vom 17. 12. 1920 (Schlußbemerk. bei C, 7b) 
aus Kap. 4a Tit. 5. Von den Prüf.⸗Gebühren, die 
für die gemäß $ 16 der Beſtimmungen für die forſil. 
Hochſchulen in Eberswalde und Hann.⸗Münden vom 


8. 3. 1908 abzuhaltenden Abgangsprufungen ein⸗ 


gehen, erhalten an jeder Hochſchule der Vorſitzende 
des Prüfungsausſchuſſes ½ und die übrigen 
Prüfer zuſammen ½. 

Aufſteigende Gehälter: 


Gruppe A 7: 1 Sekretär ©) der forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule. 


Gruppe A 6: 1 akademiſcher Gartenverwalter 


(D.⸗W.), der künftig bezüglich der Aufrückung nach 
Gruppe 7 mit den Sekretären der forſtlichen Hoch⸗ 
ſchulen eine Gruppe bildet, 1 Sekretär der forſt⸗ 
lichen Hochſchule. 


Betrag für das] Der vorige | Mithin find für 1923 

Rechnungs⸗] Haushalt . 

jahr 1923 ſetzt aus mehr weniger 
a A M 4 


36 8320000 10 897 000 25435000) — 


1 050 000 1050 000 — — 


37 382 0001 11 947 000 25435 000 
24 812 000 1 799 000 23 018 000 
5972 776 0001 470 490 0001 5 502 286 000 


6 034 970 000 


484 236 5 550 734 000 


ill 


\ 


Erläuterungen) 
Übertrag. . . 4275375 4 Zu Tit. 1 (bisher Tit. 1 u. 2). Mehr nach dem BDES, 


Hinzu treten aus dem Fonds gezahlte Ein⸗ 
richtungskoſe n 1438 919 4 


zuſammen . 4424294 AM 
rd.. . 4420000 „ 


Hlervon Zinſen (3% G 154 700 „ 
Tilgung ( jj. 26520 „ 


zuſammen . . 181220 M 


Aus Nebenämtern beziehen: 1 Profeſſor f. Vor⸗ 
leſungen an d. Univerſität Göttingen die hierfür ein⸗ 
gehenden Kolleggelder; 1 Profeſſor f. Vorleſungen an der 
Kolonialſchule Witzenhauſen 1200 &; 1 Profeſſor aus 
Mitteln der landwiriſchafil. Verwaltung eine nicht ruhe⸗ 
gehaltsfäl ige Zulage v. jährlich 4000 &; 2 Profeſſoren 
f. die Abhaltung v. Fiſchereilehrkurſen je 1500 &; 1 Pro⸗ 
feſſor u. 1 Sekretär f. die Vercbaltung der Bücherei bei der 
forſtlichen Hochſchule je 1500 4 aus Kap. da Tit. 8. 
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Kap. Tit Ausgabe EA 


übertrag 
Die Sekretäre der forſtlichen Hochſchulen rücken 
zu demſelben Zeitpunkte in die Gruppe At 7 ein, 
zu dem fie eine Aufrückungsſtelle in Gruppe At 7 
erhalten würden, wenn ſie Forſtbetriebsbeamte 
geblieben wären. 

e) Gruppe A 3: 2 Hausmeiſter (D.⸗W.). 
) Zur Erhöhung der Beſoldungen zu a und b über 
die Mindeſtgrundgehaltsſätze hinaus, ſofern er⸗ 
forderlich 2 2 2 „ „„ 000 K 


= B. Forſtſchulen. 


a) Gruppe A 8: 1 Lehrer S). 
b) Gruppe A 7: 2 Lehrer. 


Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1. 
Andere perſönliche Ausgaben. 


(42) 


0 0 * ® eo 0 2 


alte Kinder von Beamten uw 
Hilfsleiſtungen durch Beamte - 


a 


a) bei den Forſtlichen Hochſchulen (1 wiſſenſchaftlicher 


Aſſiſtent DW.) j) 4 866 000 4 
b) bei den Forſtſchulen 


Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte 
a) bei den Forſtlichen Hochſchulen . . 1400000 & 
b) bei den Forſtſchulen . 24 000 „ 


Amtsvergütung für 2 Rektoren 
Falls die jetzigen Inhaber der Direktorenſtellen 
Rektoren werden, ermäßigt ſich die Amtsvergütung 
ſo weit, daß ſie kein höheres Einkommen erhalten, 
als ein Profeſſor in der höchſten Gehaltsſtufe als 
Rektor beziehen würde. 

Unterrichtshonorar für 2 bisherige Direktoren und 
19 Profeſſoren an den Forſtlichen Hochſchulen zum 
Mindeſtbetrage von je 4000 4 

Frei. 

Vergütungen für Vorleſungen an den Forſtlichen 
Hochſchulen, die nicht von den ordentlichen Hoch⸗ 
ſchulprofeſſoren gehalten werden 9 

Vergütung von je 1500 4 (k. w.) für die Abhaltung 
von Fiſchereilehrgängen an 2 Profeſſoren, von je 
1500 „“ für die Verwaltung der Büchereien an 
1 Profeſſor und 1 Forſtakademieſekretär und von 
240 & (k. w.) für die Wartung einer Fiſchzucht⸗ 
anſtalt an einen Forſthilfsbeamten rund 


7* 


* 


a 


35 


Geite... 


Zur Gewährung von Kinderzulagen an über 21 Jahre 


Betrag für das Der vorige | Mithin find für 1923 


Rechnungs⸗] Haushalt 
jahr 1923 ſetzt aus mehr weniger 
AM ＋4 1. 4 
1 
5 500 230 


15 662 000 454 950 14 706 820 


4866000 300 100 4 565 900 — 
1424 000 245 150 1178 850 — 
12 000 12 000 — — 
84 000 44 000 40 000 — 
154 000 17 600 136 — 
7 000 2 240 4 760 — 


6 547 C00 621 0901 5 925 910 


Erlänterungen. 


Zu R. Während der Zeit, in der die Forſtſchulen geſchloſſen 
ſind, bleiben die Lehrerſtellen unbeſetzt. 
Geſamtbedarf der Beſoldungen Tit. 1: 


Grundgehalt . . . . 1599400 4 
Ortszuſch lag ; 158400 „ 
Sinvderbeililfen 2. 2.2200 180 000 „ 
FrauenbeihilfTen er 61200 „ 
Ausgleichsaufchläge- « « - . 0 13 633 000 „ 
BWirtichaftsbeinilfen - 200... 30000 „ 


zuſammen . 15662000 & 

Zu Tit. 8 Vorausſichtlich werden aufzuwenden fein für 

5 Forſtaſſeſſoren, 7 wiſſenſchaftl. u. andere Aſſiſtenten, 
8 Forſtbetriebsbeamte: 


Grundvergütung uwe 484 000 X 
Ortszuſch lag vs 87 000 „ 
Kinderbeil,ilfwe gn 120 000 „ 
Ausgleichszuſchläge . . . 4130 000 „ 
Frauenbei hilfen 25 000 „ 
Wirtſchaftsbei hilfen 20 000 


zuſammen . 4 866 000 K 


Mehr 1 Forſtaſſeſſor als Aſſiſtent des 
„Münden, je 1 wiſſenſchaftlicher Aſſiſtent f. d. bodenkeundlich 


Zu Tit. 5. 
Zu Tit. 7. 


Laboratorfum in Eberswalde u. den Profeſſor der Betriebs⸗ 
lehre in Hann.⸗Münden. 

Weniger 1 Forſtaſſeſſor, der zur forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt (Kap. 4b) übertritt. 


Zu Tit. 4. Hier ſind die Bezüge des Aſſiſtenten von Beyma 


in Hann.⸗Münden zu verrechnen (Gruppe IX des Teiltarifs). 

Mehr: 1 techniſcher Aſſiſtent d. bodenkundl. Inſtituts in 
Hann.⸗Münden, 1 ſtändiger Maſchinenmeiſter f. d. chemiſch⸗ 
technologiſche Abteilung in Eberswalde, ferner mehr f. vor⸗ 
übergehend beſchäftigte Arbeiter, einſchl. der Invaliden⸗ u. 
Krankenverſicherungsbeiträge. 

Es werden mithin vorhanden ſein: 2 Aſſiſtenten in Hann.⸗ 
Münden, 1 Maſchinenmeiſter u. 1 Lohnangeſtellter als 
Hilfsſchreiber im Geſchäftszimmer der forſtl. Hochſchule in 
Eberswalde, ferner 11 ſtändig beſchäftigte Arbeiter und 
Arbeiterinnen, die als Bürodiener u. bei der Gartenarbeit 
tätig ſind. 

Mehr infolge der Erhöhung des Betrages auf 
4000 4 durch das BDE. 

Mehr infolge Erhöhung der Entſchädigungen u. 
der erhöhten Eiſenbahnfahrkoſten. 


Rektors in Hann. Zu Tit. 8. Fiſchereilehrgänge find an beiden Hochſchulen 


vorgeſehen. 
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Riecht 1 = A Mithin find für 1923 
echnungs⸗ ausha 
ap Tit Ausgabe jahr 1923 fetzt aus mehr weniger 
M 2 14 0 
Übertrag 6 547 000 621 090 5 925 910 — 
(en) 9 Frei. 
10) Unterſtützungen für Beamte » 8 14 000 4 000 10 000 — 
(Die Mittel übertragen ſich init denen unter 
Kap. 2 Tit. 7.) 
Summe Tit. 2 bis 10 6 561 000 625 090 
Sonſtige Ausgaben. — 
11 | Unterhaltung der Gebäude 820 000 50 000 270 000 — 
(Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter 
Kap. 2 Tit. 17.) 
12 | Geſchäftsbedürfniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen 
an vorübergehend beſchäftigte Forſtbetriebsbeamte, > 
Reiſe⸗ und Umzugskoſten, Dienſtkleidungszuſchüſſe 
u. ſonſtige vermiſchte Ausgaben, darunter Poſtporto 
und ⸗gebührenbeträge mit Einſchluß von Fern⸗ 
ſprech⸗ u. Telegrammgebühren u. ſonſtige Koften 
des dienstlichen Verkehrs einſchl. der Ausgaben für = 
2 die Unfallverſicherung u. Unfallfürſore 2 350 000 873 730 1976 270 — 
13) Für forſtwiſſenſchaftliche Unterſuchungenn 200 000 — 200 000 — 
Summe Tit. 11 bis 13 2 870 000 423 730 2 446 270 „ 
Hierzu: „ „ 1 6 561 000 625 090 5 935 910 = 
Summe Tit. (2) — 454 950 — 454 950 
. 5 . . 5662 0% 5009230 151817700 . 
— 233543550 757 550 
. 
Summe Kap. 4a 25 098 000 2 004 000 23 089 000 
ab Forſtliche Verſuchsanſtalt in Eberswalde 5). 
1 Beſoldungen. 
Aufſteigende Gehälter: 1 f 
a) Gruppe A 12: 1 Oberforſtmeiſter als Leiter (D.⸗W.). 
b) Gruppe A 10: 1 Oberförſter. 
c) Gruppe A 6: 1 Forſtſekretär, der bezüglich der Auf⸗ 
rückung nach Gruppe A 7 mit den Förſtern (einſchl. 
Forſtſekretären) eine Gruppe bildet. 
Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1 861 000 861 000 ren 
Andere perſönliche Ausgaben. 5 
2 Zur Gewährung von Kinderzulagen an über 21 Jahre 
alte Kinder von Beamten uſooooo en 1 
Seite | l TE 4 


o 


In Tit. 10. Vol. Erläuterungen zu Kap. 2 Tit. 7. 
Notſtandsbeihilfen für Beamte der forſtlichen Hochſchulen u. 
Forſtſchulen werden aus Kap. 2 Tit. 7a gezahlt. 


Zu Tit. 12. Es ſind erforderlich: 
für Dienſtaufwandsentſchädigung « 28 450 M 
„ Reiſe⸗ u. Umzugskoſtenn 80000 „ 
„ Dienſtkleidungszuſchüſſe - 3780 „ 
„ das Verſuchsweſen, eee der 

Sammlungen 421 000 „ 

„ Förderung der Leibesübungen und 
Schießübungen der Studierenden .. 20 000 „ 

„ Veranſtaltungen von Gaſtvorträgen, 

Preisaufgaben u. Ehrengaben In 
akademiſche Feiern um. : » 40000 „ 
„ Heizung u. Reinigung . 1 000 000 „ 
„ Gas, elektr. Licht, Strom u. Waſſer . 126 000 „ 
8 Forſtgärten (Pflanzen uſw.) . 9 000 „ 
„ Büchereien o e 
„ Hausgeräte... 18 000 „ 
„ Steuee n 12 000 „ 

„ Porto, Fernſprechgebühren, Tele⸗ 
gramme, Frachten uw 50 000 „ 
„ Papier, Vordrucke um. 30 000 „ 

„ Gebühren für akademiſche Prüfungen 
vgl. Kap. La Tit. 1 der Einnahme) 1000 „ 


Zu Tit. 13. 


+) Nach den neuen Satzungen für die forftlichen 


für die Unfallverſicherung u. Unfallfürſorge 3 000 K 
„ ſonſtige unvorhergeſehene Ausgaben 377770 „ 


zuſammen .. 2350 000 # 


Die Bodenunterſuchungen u. Forſchungen auf 
dem Gebiete der e konnten bisher 
aus Mangel an Mitteln nicht in dem erforderlichen Umfange 
ausgeführt werden. 


Hochſchulen 
iſt die forſtliche Verſuchsanſtalt von der Ho ch ten 
losgelöſt u. unmittelbar dem Miniſter f. Land wirtſchaft 
unterſtellt u. hat ihren eigenen Haushaltsplan. Die für 
dieſe Anſtalt &forderlichen Beträge ſind daher beim Kap. da 
ausgeſchieden u. hier unter dem neuen Kap. 4b eingeſtellt 
worden. 

Zu a und b. Dienſtaufwandsentſchädigungen ſind für 
dieſe Stellen nicht vorgeſehen; die nachzuweiſenden Reiſe⸗ 
uſw. Koſten find aus dem für dieſen Zweck bei Tit. 7 vor⸗ 
geſehenen Betrage zu decken. 

Der als Leiter in Ausſicht genommene Oberforſtmeiſter, 
Profeſſor Dr. Möller, erhält ſeine Bezüge bis auf weiteres 
als forſtlicher Hochſchullehrer aus Kap. da Tit. 1. Dienſt⸗ 
i iſt für dieſe Zeit nicht zahlbar. 

In dieſer Stellung iſt der Nachfolger des Leiters 
1 


— 
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Betrag für das] Der vorige 


Rechnungs⸗] Haushalt 
— i r 
5 Übertrag “= 
(4b)| 3 | Hilfsleiftingen durch Beamte, Vergütungen für 
2 Hilfsförſter oder Forſtgehilfen e 317 000 
4 J Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte 762 . K 
ö " Summe Tit. 2 bis 4 1.079 000 
Sonſtige Ausgaben. 
5 | Unterhaltung der Gebäude rd 30 000 — 
(Dieſe nen übertragen ſich mit denen unter 
Kap. 2 Tit. 17.) 
68) Für forſtwiſſenſchaftliche Ante ice ; 100 000 — 
7 | Geſchäftsbedürfniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen 
an Forſtbeamte, Reiſe⸗ u. Umzugskoſten, Dienſt⸗ 
kleidungszuſchüſſe u. ſonſtige vermiſchte Ausgaben, 
darunter Poſtporto und »geblihrenbeträge mit Ein⸗ 
ſchluß von Fernſprech⸗ u. Telegrammgebühren u. 
ſonſtigen Koſten des dienſtlichen Verkehrs, ferner 
Heizungskoſten des mykologiſchen Laboratoriums, 
des forſtlichen Muſeums u. anteilige Heizung der 
Wohnung des Direktors der Verſuchsanſtalt 270 000 = 


mithin find für 1923 


nr 


FER en 


317 000 
762 000 


77079000 — 1779 000% — 


30 000 


2 


100 000 


nn) 


=; 


270.000) 


weniger 


Summe Tit. 5 bis 7 400 000 — 400 000 == 

Hierzu: „ „ ee 1 079 000 — 1 079 000 

N * ge 861 000 = ___ 5510000 — 61 00 — 

Summe Kap. 4b 33400000 — ĩᷣ „!ͤ— 2370000 — 2 340 000 — 

Hierzu: „ „ 42. „25 093 000 2 004 000 23 089 000 = 

Summe Kap. 4a und b. 27 433 000 2 004 000 25 429 000 — 

Hierzu: Summe Kap. 2 bis 4 (Betriebsausgaben). 6 034 970 000 484 236 000] 5 550 734 000 == 
Summe A: Dauernde Ausgaben . 6 062 403 000 486 240 000] 5 576 163 000 — 


*) Zu Kap. 2 Tit. 7, 7a, 8, 19 u. 21, Kap. 3 Tit. 6, 
„ ig Tit. 4 u. 7, 
Tit. 

Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände 


Kap. da Tit. 10 u. 13 u. Kap. 4b 


dürfen zur Verwendung in die folgenden Jahre 


übertragen werden. 


B. Einmalige Ausgaben. 


2*0 1 Ablöſung von Forſtberechtigungen, nalen und 
Schuldenrenten . 2 22200. 
2 Ankauf und erſte Einrichtung von Grundſtücken zu den 


\ Forſten, Vorbereitung und Ausführung des Ver⸗ 
Seite 


> I a ) 


Erläuterungen 


Geſamtbedarf der e Tit. 1: Zu Tit. 6. Die Mittel werden für waldbauliche u. forſt⸗ 
Srundgehalt. = tet a uw 121 300 K ſtatiſche Unterſuchungen, die von der Verſuchsanſtalt vor⸗ 
Ortszuſchloeaeaeo gg 16 200 „ genommen werden u. für ſorſtwirtſchaftliche Zwecke not⸗ 
Kinderbeihilfe?sss 18 000 „ wendig ſind, gebraucht. 

Ausgleichszuſch läge 696 500 „ Zu Tit. 7. Es find erforderlich: 
Frauenbeihilfen „ ee ar ae 6000 „ für Dienſtaufwandsentſchädigung des Forſt⸗ 8 
Wirtſchaftsbeihilfßeene n 3 000 „ 18 1 5 55 a ee 6 000 4 
en . . 861 500 „ Reiſe⸗ u. Umzugskoſten 50 000 „ 
30 Tit. 3 1 een 5 5 N o 115 024 „ 
1 BRCCoOoOoO»ꝛ > . 37 000 4 „ Heizung u. Reinigung „ 130000 „ 
Re, VF 7200 „ „ GGas, elektriſches Licht, Strom, Waſſer . 14 000 „ 
Kinderbei hilfen 12 000 „ „ Porto, Fernſprechgebühren, Telegramme, 
Ausgleichszuſchläg ee 256 300 „ Fracht, Transport der Meßgeräte uſw. 7 000 „ 
ee r 2 500 „ „ Unfallverſicherung uwe 300 „ 
Wirtſchaftsbeihilfes 2000 „ Materialbeſchaffung zu Unterſuchungs⸗ 
= uſammen OR zwecken bei der Waldſamenprüfungsanſtalt z 
3 m u. dem mykologiſchen Laboratorium 45 000 „ 
Zu Tit. 4. Es ſind erforderlich: „ Bürobedarfsgegenſtände u. ſonſtige Un⸗ 
Ja) 1 Angeſtellter zur Unterſtützung in der Leitung der osten .. . . 14 000 „ 
Samenprüfungsanſtalt (Vergüt.⸗Gr. 6), 1 Angeſtellter zur Abrundung ae 676 g 
als Zeichner (Vergüt.⸗Gr. 5), 1 Angeſtellter als Schreib⸗ zuſammen . . 79000 


hilfe (Vergüt.⸗Gr. 3), 1 Angeſtellter als i 
diener (Vergüt.⸗Gr. 3), mit 716 000 4 
p) Arbeitslöhne für die Arbeiter bei der forſtl. 
Verſuchsanſtalt, der Waldſamenprüfungs⸗ 
anſtalt u. dem mykolog. Laboratorium — 46 000 „ 
762 000 * 


zuſammen 


(Die Ausgaben f. e Gas, elektr. Strom, Steuern 
aufm. f. d. Räume im Hochſchulgebäude werden aus den. 
Mitteln der forſtl. . in Eberswalde — Kap. 43 
Tit. 12 — beſtritten.) 

Unterſtützungen u Notſtandsbeihilfen an Beamte der forſtl. 
Verſuchsanſtalt werd. aus Kap. 2 Tit. 7 u. 7a mitbeſtritten, 
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Betrag für das Der vorige [Mithin find für 1923 
Rechnungs⸗ aushalt n für 


Kap. Tit Ausgabe jahr 1923 etzt aus |. mehr weniger 
5 AM K * M 


| . 8 Übertrag 2 = > 
kaufes von Forſtgrundſtücken, deren Veräußerung] N 
5 beabſichtigt iſt, z. B. Herſtellung der nötigen Straßen, 
Beleuchtungs⸗, Entwäſſerungs⸗ uſw. Anlagen ſowie 
deren laufende Unterhaltung und Benutzung 
(Außerordentlicher Zuſchuß zu Kap. 4 Tit. 7 der 
dauernden Ausgaben.) N ä ö ee 
Hier kann derjenige Teil der Iſteinnahme bei 3 8 
Kap. 1 Tit. 10 und Kap. 2 Tit. 8 verwendet werden, ee j er | 
der die Summe von 1600000 4 zuzüglich der f 
Hälfte des Erlöſes aus dem Waldverkaufe an den 5 N 
früheren Verband Groß-Berlin überſteigt und nicht ee 
zur Erwerbung und erſten Einrichtung von Domänen „ e 54 
und Domänengrundſtücken verwendet wird. (Vgl. : :# 
Anmerkung zu Kap. 1 Tit. 3 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben im Haushalt der ur 
Do mänenverwaltung.) „ ee | Fu 
Beſchaffung von Inſthäuſern für Arbeiter «4. . 20.000 000 — es a 
Herſtellung von Fernfprechanlagen . 2 0 oo... 0.-J 3 000 000 — ie 
5-16) Fre Sr . 5 
17 Koſten der erſten Einrichtung der neubedeichten 
Ländereien der Forſtverwaltung im Tawellningker 
Polder, 1. Teilbetra s 5 
18 J Desgl. im Oboliner Polder, 1. Teilbetrag. . 10000 000] — — 
19 Beteiligung an der Anlage von Kleinbahnen ſowie 
Beihilfen dafür, ſofern die Bahnen von weſent⸗ 
lichem Nutzen für die Forſtverwaltung ſind .. 


(Rückeinnahmen fließen dem Fonds wieder zu.) 


10 000 000 er „ 


..eo 9 „ „ * ! 


* Zu Kap. 25 Die am Jahresſchluſſe ver⸗ 8 
bleibenden Beſtände dürfen in die folgenden Jahre 
übertragen werden. er | 


Summe B. Einmalige Ausgaben I 
Dazu Summe A. Dauernde Ausgaben 


57 500 0001 114 506 000 = 37 006 000 
6 062 403 000| 486 240 000| 5 576 163 000 die 


6 119 903 000 600 746 0000 5519157 = — 


Summe aller Ausgaben . 


Abſchluß. | 
A. Betrieb, m 1 | | | 

a) Die Betriebseinnahmen — Kap. 2 zi.108 7 —|. ° —_  —_ | | Sr ee, 
betragen 12458 749 000] 1406 201 000 11 052 548 000 — 
b) Die dauernden Betriebsausgaben — Kap. 2 bis 4 — u 
betragaeee nnn 
e) Mithin Betriebsüberſchuß im Ordinarium (a—b) 
d) Die einmaligen Einnahmen — Kap. 2 Tit. 8 — 


6 034 970 000 484 236 000] 5 550 734 000 — 
6423 779 000 921 965 000] 5 501 814 000 — 


15 0000000 9 000 0 6 000 000 — 


betragen 2 2 866 6„ e „„ 82 12.2 „% „% „%% -% 8 08 f 
o) Die einmaligen Ausgaben — Kap. 2 — betragen] 57 500 000 114 506 000 — 57 006 000 
8 51 . 3 ar 2 8 .. ĩö—ß.ͥ k ͤ——g .. — — — — een 
f) Mithin Zuſchuß im Extraordinarium (de) . . 42500000) 105 506 000 er: 63 006 000 
g) Bleibt Uberſchuß beim Betrieb. 5381 279 0007 816459 500 5 564 820000 — 
| B. Forſtliche Lehr⸗ und Verſuchsanſtalten. N 
h) Die Einnahmen der forſtlichen Lehr⸗ und Verſuchs⸗ 8 8 ö 
2 anſtalten — Kap. Lo und 2b — betragen. 290 000 99 000 191.000 an 
| i) Die Ausgaben für forſtwiſſenſchaftliche und Lehr⸗ 2 2 EEE 3 i 
| zwecke — Kap. 4a und 4b — betragen 27 433 000 200400 25 429 000 — 
1159 Mithin Zuſchuß bei den forſtlichen Lehr⸗ und . 
| Verſuchsanſtalten (-i): 27 143 000 1905 00 25.238 00[⁰ — 


) Bleibt Reinüberſchuß (- ))) 2 2 u .| 6354136 0001| 514 554 000] 6639 552 000| — 
ne Erläuterungen. i a 
Zu Tit. 1. Etwaige Ausgaben können aus Beſtänden derſ erforderlich. Die hohen Baukoſten bedingen eine Ver⸗ 
Vorjahre beſtritten werden. 8 Ri : Stärkung des Fondes f 
Zu Tiz. 2. An Erlöſen aus dem Verkaufe non Domänen u. Zu Tit. 4. Zur Erhöhung des Schutzes der Forften gegen 
Forſtarundſtücken find veranſchlagt N Feuer u. zur Erleichterung der Verwaltungsgeſchäfte iſt ein 
unter Kap. 1 Tit. 10 „10000 0004 weiterer Ausbau der Fernſprechanlagen nötig. Bei der Ver⸗ 
unter Kap. 2 Tit. 88 15 000 000 „ teuerung der Materialpreife uſw. wird der angeforderte 
Meile e .. 5 er 25000000 A Betrag erforderlich. N | | 8 
überſteigen die Summe von 1 800 00 „Zu Tit. 17 u. 18. Folgeeinrichtungskoſten. 8 
ff . * Zu Tit. 19. Der zuletzt im Haushalte f. 1913 (Kap. 2 Tit. 8 
Nach dem Verhältniſſe der Einnahmen zueinander entfallen der einmaligen uſw. Ausgaben) ausgeworfene Betrag tft 
hiervon auf die Domänen verwaltung 9 400.000 4. aufgebraucht. Noch ſchwebende Bauprojekte u. Mehrbedarf 
und auf die Forſtverwaltung g . . 14 000 000 „] infolge der Geldentwertung bei ſchon eingegangenen 
Zu Tit. 3, Der Bau von Waldarbeiterhäuſern iſt auch weiter Zeichnungsverpflichtungen erfordern neue Mittel. 


Nr. 5 Bd. 38 (1923) 


Stolz der deutſchen Forſtwirte nicht zu erſchuͤttern 
vermoͤgen. Die deutſche forſtliche Kunſt und die 
deutſche Forſtwirtſchaft, die Mutter und Lehrmeiſterin 


| Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— 


81 


— 


Aufruf zu einer Sammlung 
für die Forſtlehranſtalt Neuhaldensleben. 
Wie uͤberall an den Bildungsſtaͤtten klopft auch 


der ganzen forſtlichen Kulturwelt, werden auf der an unſere Schule die Not. Die Schule ſelbſt wird 
Heimaterde die Waldungen wieder erſtehen laſſen, durch die erheblichen Zuſchuͤſſe, die die Landwirt⸗ 
ſobald die Ewigkeit des Rechts das deutſche Land ſchaftskammer fuͤr die Provinz Sachſen zu ihrer 
und deutſche Volk von dieſen Waldſchlaͤchtern befreit Lehranſtalt leiſtet, gehalten, aber einzelne Kollegen 
haben wird“ Auf jeder Scholle des verwuͤſteten | find durch die ſtaͤndig ſteigenden Preiſe, die alle 
deutſchen Waldes aber wird ſich ein Denkmal der Berechnungen von vor Beginn des Schuljahres uͤber 
Schande fuͤr Frankreich erheben mit der ehernen den Haufen geworfen haben, in große Not geraten. 


Widmung an die deutſche forſtliche Jugend: 
Vergeltung! 
Der Reichsforſtwirtſchafts rat. 
2 


Proteſt der bayeriſchen Forſtbeamten. Gegen 
die Übergriffe der franzoͤſiſchen Forſtkommiſſion 
haben die bayeriſchen Staatsforſtbeamten folgende 
Erklaͤrung erlaſſen: 


Sie ſehen der Zukunft mit Sorgen entgegen und wiſſen 
nicht, wie ſie ohne Hilfe den Lehrgang beenden ſollen. 
Seitens der Direktion der Schule iſt eine Hilfsaktion 
in die Wege geleitet. Als ehemalige Beſucher von 
Neuhaldensleben wollen wir bei dieſem Hilfswerk 
nicht zuruͤckſtehen. Wir alle haben unſer Wiſſen und 
unſere Stellung, viele durch direkte Stellenver⸗ 
mittelung, durch unſere Forſtſchule erhalten und 


„Frankreich hat feine gierige Hand nunmehr konnen unſere Dankbarkeit dadurch beweiſen, daß 
auch nach dem deutſchen Walde ausgeſtreckt. Die wir notleidenden Kollegen durch Geldſpenden die 
linksrheiniſchen Staats⸗ und Gemeindeforſten find gleiche Ausbildung als Vorausſetzung für ihr ſpaͤteres 


von ihnen mit Beſchlag belegt und die Forſt⸗ Fortkommen ermoͤglichen. 
beamten in ihrer dienſtlichen und perſoͤnlichen lindern durch Geldſpenden! 
Als die berufenen Poſtſcheckamt Magdeburg Nr. 4067 der Beamten⸗ 


Freiheit beſchraͤnkt worden. 


Darum helft, die Not 
Einzahlungen auf das 


Hüter unſeres heimatlichen Waldes erheben wir | Spar: und Darlehnskaſſe Neuhaldensleben zur Gut⸗ 
in tiefſter Entruͤſtung hiergegen Einſpruch und ſchrift auf das Konto Forſtſchule. Laßt uns bei jedem 


verſichern die Pfaͤlzer Fachgenoſſen unſerer Teil⸗ 
nahme an ihrem | 
Unterſtuͤtzung im Kampfe fuͤr das Recht. 


tuͤck Raubzeug an unſere Kollegen in Neuhaldens⸗ 


chweren Geſchick und unſerer leben denken! Etwas wird jeder opfern koͤnnen, der 
Wir in Stellung iſt, und dann machen viele Wenig doch 


find überzeugt, daß fie den herrlichen Pfaͤlzer ein Viel! 


Wald mit allen Kräften ſchuͤtzen und auf ihrem 
Poſten getreu aushalten werden, bis die Morgen⸗ 


Mit Weidmannsheil 
Der Vorſtand des Vereins 


roͤte der Befreiung uͤber den Bergen der Haardt ehemaliger Neuhaldenslebener Forſtſchuͤler. 


aufdaͤmmert.“ 


N 
Profeſſor Wiebecke iſt zum Rektor der Forſt⸗ 
lichen Hochſchule Eberswalde für die Zeit vom 
1. April 1923 bis 31. März 1924 gewählt worden. 


Wurſter, Ihlenfeld, 


Bergau. 


2 
Vom Wildmarkt. 
Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 27. Januar 


Horſt, Wolf, 


Mann, 


Als erſter Prorektor wurde der bisherige Rektor 1923. Zufuhr gering, Geſchäft rege, Preiſe wenig 


Geheimrat Profeſſor Dr. Schwarz 
Miniſterium in Vorſchlag gebracht. 
Ss 

Die Stelle des Landesforſtmeiſters in Hannover 
beim Landesdirektorium der Provinz Hannover 
iſt zum 1. April 1923 zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis zum 15. Februar an des Landes⸗ 
direktortum einzureichen. Näheres iſt aus der 


Anzeige im Inſeratenteil dieſer Nummer erſichtlich. bezahlt: 


J 


Verwaltungsänderungen 


1 


dem verändert. Hafen, ſtarke 7000 bis 7500 Mk., Kaninchen, 


ſtarke 1800 bis 2000 Mk. das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. 


N 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen Direktion Berlin vom 27. Januar 
1923. Lebende Fiſche. Für % kg wurden 
Hechte 1450 bis 1500 Mk., Hechte, mittel 
1500 bis 1590 Mk., Aale, klein⸗mittel 2000 Mk. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdru t gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it verboten.) 


Sur geſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
z Prenhen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jörſterſtelle Bibra, Oberf. Freyburg a. d. Unſtrut 
(Merſeburg), iſt ſofort zu beſetzen. Voraus- 
ſchtliches Wirtſchaftsland 0,19 ha Gatten I. 
Nusungsgeld bisher 69 40. Dienſtaufwafds⸗ 
entſchädigung nach den Sätzen der Förſter iu Eid» 
stelle. Nächſte Bahnſtation Bibra, 2 km. Nächſte 
Dorfſchule Steinbach, 0,2 km. Nächſte höhere 
Schule Naumburg, 22 km. Zugelaſſene Bewerber: 
Förſter in Endſtellen. Bewerbungsfriſt bis zum 
10. Februar. Bei der Kürze der Bewerbungsfriſt 
wird um baldmöglichſte Bekanntgabe gebeten. 


Jörſterſtelle Börne, Oberf. Lindenberg (Schneide⸗ 


mühl), iſt vorausſichtlich am 1. April zu beſetzen. 
Wi tſchaftsland: etwa 8 ha Garten und Acker 
(Neuland) und etwa 3 ha Wieſe. Nutzungsgeld kſt 
noch nicht feſtgeſetzt. Nächste Bahnſtation 2 km, 
Nächſte Dorfſchule 2 km. Nächſte höhere Schule 
14 km. Evangeliſche Kirche in Pampohl, 4 km, 
in Paeluitz, 4 km; Katholiſche Kuche in Paelnitz, 
4 km. Eiſenbahnſtation Zechlau, Strecke Schl ochau 
Rummelsburg. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 


Förſterſtelle Hohehahn, Overf. Aurich (Osnabrück), 
iſt zum 1. Ap il zu beſetzen. Wirtſchaftsland iſt 
vorhanden. 0,1330 ha Garten II. KI., 4,9520 ha- 
Acker IV. Kl. und 2,2180 ha Wieſe IV. Kl. Das 
Nutzungsgeld regelt ſich nach dem Bewertungs 
tarif. Als Dienſtwohnung wird das mit allem 
Zubehör ausgeſtattete Förſterdienſtgehöft über⸗ 
wieſen. Bewerbungsfriſt 20. Februar. 5 
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Sörfterfielle Jägerhaus I Oberf Schelitz Oppeln), 
ausge ſchrieben in Nr. 3, kommt eıft zum 1. März 
d. J zur Beſetzung. Bewerbungsgeſuch⸗ um dieſe 
Stelle, um die ſich kauch überz. Förſter aus den 
Nraierungsbezirken Breslau und Liegnitz bewerben 
können, ſind der Regierung Oppeln bis zum 
10 Februar vorzul gen. 

Sörfteriielle Staudernheim, Oberf. Melſenheim 
(Coblenzj), iſt bis zum 1. April zu beſetzen. Die 
St elle hat Dienſtwo nung und an Wirtſchaftsland 
0,025 ba Garten, 0,062 ha Acker und 0,237 ha 
Wieſe. Zur Bewerbung zugelaſſen ſind neren d'n 
Förſtern in Endſtellen des eigenen Bezirkes di 
überz. Förſter und Forſtſ. kretäre — ſoweit dieſe 
beiden Gruppen den Förſter⸗Verſorgungsſchein von 
1908 und f üher erhalten haben — der B zi ke 
Coblenz, Düiſeldorf, Köln, Trier und Aachen. 
Bewerbunasfriſt 10. Februar. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Dammendorf, Oberf 
Dammendorf (Frankfurt a. O), iſt zum 1. April 
zu b ſetzen. Dienſtwohnung vo handen. 0,5000 ha 
Acker, 0,2050 ha Wieſe. Nutzungsgeld 31 A. 
Be werbungsfriſt 15 Februar. 

Die neu gegründete bebaute Hilfsförſterſtelle Gr.⸗ 
Sutton (Köslin), mit etwas Wirtſchafts aud 
vorſehen, ſoll zum 15. März beſetzt werden. Wald 
weide wird nicht gewährt. Bewerbungsfriſt 1. März. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde⸗Förſte ſtelle für die Waldungen der Ge⸗ 
meinden Sch erfede und Rimb Ed iſt ſofort zu bes 
eben. Bewerbungen find ſofort an den Amtmann 
in Warburg ein reichen. Näh res ſiehe Anariae, 

Städt. Forſtaufſeherſtelte Tempelburg iſt zum 1. Mä z 
zu biegen Bewerbungen find umgehend einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Jerſonal nachrichten. 


Preuſen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Ambros, überz. Förſter in Dammendorf, Oberf. Dammendorf, 
wird am 1. April nach Henzendorf, Oberf. Neuzelle (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 


Sartſcock, überz. Förfter in Modderwieſe, Oberf. Hammerheide, 
iſt am 1. Februar nach Trebow, Oberf. Zielenzig (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Wecwerth, überz. Förſter in Malterhauſen (Potsdam), wird 
am 1. März nach Modderwieſe, Oberf. Hammerheide 

» (Frankfurt a. O.), einberufen. 

Steffens, Forſtgehilfe in Hammelſpring, Oberf. Zehdenick, 
iſt am 21. Dezember 1922 nach Gr.⸗Schönebeck, Oberf. 
Gr⸗Schönebeck (Pots da m), verſetzt. 

Die Verſetzung des Förſters Ruland von Siegburg nach 
Meckenheim iſt nicht ausgeführt worden, da dieſer erkrankt iſt 
Statt ſeiner iſt Hilfsförſter Wirz von Steinhaus, Oberf. Bensberg, 
nach Meckenheim, Oberf. Koitenforft (Köln), verſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Feſt angeſtellt wurden die Leiter der Vereinsforſtämter der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſt falen: 
Freiherr v. d. Kettenßurg, Oberförſter, Münſter: von Juan, 

Oberförſter, Letmathe: Mehrhardt, Oberförſter, Werdohl. 
Wienelle, bisher Oberförſter in Czersk Wpr. tritt aus dem 
polniſ ben Staatsdienſt aus und erhält Aunſtellung bei der 

Landwirtſchaftskammer in Breslau. 


Privatforſtdienſt. 


Schröder, früherer Oberförſter in Königswartha, hat am 
1 Januar die Verwaltung der Oberförſterei der Herrſchaft 
Lohſa O.⸗L. (Liegnitz) übernommen. 

Kolfmane, Förſter in Lüdersburg bei Echern, Poſt Lauenburg 
a. d. Elbe, iſt am 1. Juli v. J. zum Revierförſter ernannt. 

Stüne, Forſter der Fürſt v. Bismarckſchen Forſtverwaltung, 
iſt ab 1. Oktober v. J. zum Förſter m. R. ernannt und 
ihm die Förſterei Serberg bei Barzin in Pommern über⸗ 


tragen. 
Baden. 


Zirchen. Forſtamtmann, iſt zum Kolleglalmitglied der Forſt⸗ 
abteilung des Fmanzmintſteriums mit der Amtsbezeichnung 
Forſtrat ernaunt. 

Württemberg. 

Verſetzt wurden: 
Aeutter, Förſter, von Bieſelsberg nach Vaihingen, Staatsbahnhof. 
Bock. Forſtanwärter, von Entringen nach Wildbad, Stranben⸗ 

berg 100. 

Söll, Forſtanwärter, von Kloſterreichenbach nach Bietigheim 
Forſtamt Bietigheim. 

Auszeichnungen. 
Ener, Staatsförſter in Lüdendorf, Oberf. Zinna, iſt die 


Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Reſerveoffiziere 
des Jäger⸗Bataillons Nr. 2 erteilt. 


U 
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Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Beitrag für 1923. 

Der Beitrag für das Jahr 1923 wird vor⸗ 
läufig auf 600 & feſtgeſetzt. Der für das letzte 
Vierteljahr 1922 gezahlte Abonnementsbetrag, iſt 
hierbei ſchon in Abzug gebracht worden, ſo daß 
der Betrag von 600 A von allen Mitgliedern 
voll zu zahlen iſt. Die Einzahlung hat auf 
Poſtſcheckkonto unter folgender Anſchrift zu ge⸗ 
ſchehen: pp für Revierförſter Velte in Borne bei 
Dölzig, Kreis Soldin, Konto⸗Nr. 133859, Poſt⸗ 
ſcheckamt Berlin. 

Wir bitten noch beſonders, der Zahlungspflicht 
ungeſäumt nachzukommen, damit unnötige, durch 
Anmahnung entſtehende Koſten vermieden werden. 

Hennig. Velte. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Mitgliederverſammlung 1923. 

Die e ordentliche Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung wird am Mittwoch, dem 28. Februar, 
nachmittags 51, Uhr, im Gaſthofe „Prinz 
von Preußen“ zu Neudamm abgehalten. Die 


Tagesordnung wird an dieſer Stelle rechtzeitig 
bekanntgemacht. 

Neudamm, den 15. Januar 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Bohl, 
Preußiſcher Forſtmeiſter, Zicher, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Schatzmeiſter. 


2 
Deutſche Forſiſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter find infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: A 
Forſtmeiſte[r ...... 
Oberförſter Michalowsky. Ilfeld (Südharz z 
Richard Zoellner, Aumühle 
Hartwich, Lauskeekekeekekt l 
Dazu die Summe der achtzehnten Quittung 581 438 
Insgeſamt 585 338 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 
Neudamm, den 22. Januar 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
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Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluf: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dilger, Paul, Forſtwart, Nannhofen bei Augsburg, Oberbayern. 

Kirche, Rudolf, Hilfsföriter, Brauchitſchdorf, Kr. Lüben, Schleſ. 

Schultze, Heinz, Forſtgehilfe, Fh. Louiſenthal bei Trebſchen, 
Kr is Züllichau. 

Siebrecht, Wilhelm, Forſtaufſeher, Vogelſang bei Willershauſen, 
Kreis Oſterode a. H. 

Buchholz, Erwin. Forſtgehilfe, Batzlow, Kreis Oberbarnim. 

Maaß, Friedrich, Forſtgehilfe, Rammelburg, Poſt Wippra, 
Mansfelder Gebirgskreis. 

Müller, Erhardt, Städtischer Forſtgehilfe, Baucke, Kr. Neiſſe O.⸗S. 

Büchner, Karl, Forſtaufſeher, Wippra, Manuskelder Gebirgskreis. 

Marländer, Joſef, Hilfsförſter, Kadlub, Poſt Voſſowska O⸗S. 

Dickel, Hernrich, Forſtverwalter, Homrighauſen, Poſt Berleburg, 
Kreis Wutgenſtem. 

Barberowskfi, Ciro, Hilfsförſter, Kuhſtolp. Poſt Köſternitz, Kreis 
Schlawe, Pommern. 

Kroner, Karl, Föcſter, Dometzko, Kreis Oppeln. 


> 
Sammlung „Templin in Not!" 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 


I. Fürſtl. v. Bismarckſche Forſtverwaltung, Friedrichsruh, 
50000 4, Freiſtandsh. Kameralamt, Hermsdorf⸗Kynaſt, 25000 &, 


- Graf v. Bernſtorff, Gartow, 10000 &, Frh. zu Putlitzſche 


Familienſtiftung, Großpankow, 10000 4, - Rittergutsbeſ. v. 
Dreßler, Schreitlaugken, 10000 4, Fürſtl. Forſtamt Carolath 
10000 &, - Herzog! Haupt⸗Rentkaſſe, Sagan, 10000 4, - Gutsbeſ. 
Koppen, Ringenwalde Nm., 10000 &, Graf v. Brühl, Pförten, 
10000 4, E. E. Neumann, Eberswalde, 5000 4, Geh. Kom⸗ 


merzienrat von Borſig, Berlin, 5000 4, - Fürſtl. zu Stollberg⸗ 


Wernigerodeſche Kammer, Wernigerode, 5000 Kk, Stadtf. Letz, 
Neue Muhle, 3000 4, Fürſtl. zu Solmſche Hauptverw., Klitſch⸗ 
dorf, 3000 K, - Graf v. Furſtenberg, Wieſenburg, 2000 4, - Graf 
Eulenburg, Praſſen, 2000 4, Sammlung auf einer Treibjagd 
in Trechwitz, eingeſ. von Förſter Rummland, 1700 &, Ritterguts⸗ 
bei. v. Bernuth, Wieſau, 1615 K, Ehem. Schüler Haus Ogurek 
u. Biewald in Kl.⸗Althammer, 1165 4, Ungenannt 990 4, 
Riedeſel Frh. zu Eiſenbach, Lauterbach, 990 4, Graf v. Schlieffen, 
Neuheide, 990 , Frh. v. Minningerode, Kolbshauſen, 850 4, 
Forſter Fink, Buchenau, 770.4, -Förſter Zeeſe, Berneuchen, 700.8 ,- 
Forſter Seemann, Bergholz, 690 4, Förſter Schmidt, Goſſow, 
600 A, - Forſter Adermann, Gräfendorf, 600 &, - Förfter Graf, 
Oleſinska, 600 4, Oberf. Zadrazil, München, 555 K. 

II. Je 1000 : Frh. v. Minningerode, Neumünſterberg, » 
Prof. Dr. Franz v. Mammen, Brandftein, - Fürſt Waldburg⸗ 
Wolfegg⸗Waldſee, Wolfegg, - v. Eichel⸗Streiber, Wordel, - Oberſtl. 
ea. D. v. Benningſen, Waitze, - Rittergutsbeſ. Dr. Willins, 
vn - Oberf. Herzog, Sophienreuth, - Rittergutsbeſ. v. d. 

euſe, Dorf mark. 

III. Je 500 #4: Graf v. Wintzingerode, Bodenſtein, - Yörfter 
iſcher, Geislingen, Stadtf. Heiny, Berlin⸗Schmockwitz, - Forfter 
eiſegang, Blumenthal, Oberf. Pech, Dombrowka, Forſter 

Reuter, Nettersheim, - Förſter Bohne, Waldeck, Förfter Gnoth, 
Eichquaſt, - Förſter Klemke, Kappenſtein, - Förſter Klingſpor, 
Hainhof, - Hilfsf. Roß, Pichelsdorf, - Oberf. Rudolph, Hohgiers⸗ 
dorf, Förſter Rudolph, Hohgtersdorf, - Forſtwart Schneider, 
Buchau, - Graf v. Bernſtorff, Quadenſchönfeld, - Rittergutsbeſ. 
v. Flügge, Speck, - Rentmſtr. Holtz, Adendorf, Repierf. Schöne, 
Königswalde, - Revierf. Werner, Weinbohla, Forſtgeh. Bald, 
Homburg, - Förſter Jürgens, Kl.⸗Mantel, Graf Reventlow, 
Wittenberg, - Förſter Scheele, Loburg, Foeſtmſtr. Schwabe, 
Jagdſchloß, Revierf. Brandt. Brunzelwaldau. 

IV. Ferner: 8 Beitrage je 490 &, 1 zu 489 &, 2 je 450 K, 
2 je 400 KA, 2 je 390 &, 3 je 300 4, 4 je 290 4, 2 je 250 &, 5 je 
240 K, 9 je 200 &, 3 je 190 K, 2 je 165 &, 1 zu 148 4, 2 je 
140 „, 1 zu 125 K, 110 &, 22 je 100 &, 6 je 90 &, 1 zu 70 K, 
3 je 65 &, 4 je 50 &, 6 je 40 &, 1 zu 30 K, 20 &, 15 K, 10 K, 
insgeſamt 17532 K. 

Summen von 1. 182815 4, II. 8000 &, 

III. 12 500 &, - IV. 17532 K, zuſammen . . . 220847 K 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung . . . 473391 K 


Summa 694238 & 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


N 
Bezirksgruppe Heſſen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (XIII) 
Der Land⸗ und forſtwirtſchaftliche Arbeitgeb r⸗ 
verband in Caſſel hat gemeinſam mit dem unter⸗ 
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zeichneten Vertreter der Bezirksgruppe XIII die 
Mindeſtbezuͤge der Forſtbeamten fuͤr alle Gehalts⸗ 
gruppen für den Monat Januar 1923 wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: „Die im Grundtarif vom 1. Dezember 1921 
vorgeſehenen Bezüge werden um 2800 % erhöht, 
und zwar derart, daß die Naturalbezuͤge für das 
Kalenderjahr 1923 — mit Ausnahme der freien Be⸗ 
köͤſtigung fir Unverheiratete — in derſelben Höhe 
bleiben, wie dieſe fur Dezember 1922 vorgeſehen 
waren. Da, mo möglich, ſoll Brotgetreide zu ermäßigten 
Preiſen abgegeben werden. 
Forſthaus Malsburg, den 22. Januar 1923. 

5 Maier, Revierfoͤrſter. 


S 
Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön. 

Samstag, den 10. Februar 1923, vormittags 
11 Uhr, findet im Hotel Schütz zu Lauterbach 
(Heſſen) eine Ortsgruppen-Verſammlung mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Beſtandespflege 
(Forſtrat Dr. Zentgraf, Lauterbach, Heſſen). 2. 
Läuterungen (Forſtſelretär Wenderoth, Lauterbach, 
Heſſen). 3 Rechtliche Befugniſſe des Privatförſters 
im Freiſtaat Heſſen (Förſter Lorey, Stockhauſen). 
4. Die Penſionsverſicherungen der Privatforſt⸗ 
beamten (Forſtrat Dr. Zentgraf, Lauterbach). 
5. Vereinsangelegenheiten und Deutſcher Forſt⸗ 
beamtenbund. 6. Allgemeine Ausſprache. 

Anfchliegend veranſtalten die Förſter einen 
Bunten Abend. Hierzu ſind die Ortsgruppen⸗ 
Mitglieder nebſt Damen eingeladen. Gebäck zum 
gemeinſamen Kaffee iſt mitzubringen. Durch Mit- 
glieder eingeführte Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Um Antwort wird bis zum 25. d. Mts. gebeten. 

Eggers, Vorſitzender. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Ranleſtraße 17. 
Tarifverhandlung für den Kreis Letus. 

Die für die Kreiſe Oſt⸗ und Weſthavelland 
feſtgeſetzten Gehaltsvereinbarungen ſind für den 
Kreis Lebus angenommen worden mit dem 
Zuſatz, daß neben freier Wohnung uſw. frei 
Licht nach freier Vereinbarung gewährt wird. 
Auch für dieſe Gehaltsvereinbarung iſt die All⸗ 
gemeinverbindlichkeit beantragt worden. 

> 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
beireffenden Vorſtände oder der Cinlend er. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Bekannt achung. 

Am Sonnabend, dem 24. Februar 1923, 
mittags 1 Uhr, findet im kleinen Sitzungsſaal 
des Landwirtſchaftlichen Miniſteriums in Berlin. 
Leipziger Platz 7, die diesjährige ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. . 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 

2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
der Bilanz für das Rechnungsjahr 1922. Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 

3. Ausdehnung des Geſchäftsgebiets auf das 
ganze Deutſche Reich. 

4. Verſchiedenes. 

Perleberg, den 19. Januar 1923. 

Der Vorſtand: Krauſe. 


Für die Redaktion: Otononneratr Bodo Grundmann, Neudamm. 


Am 23. 
kurzem Leiden der 


hafter Beamter, 


gegangen. 


Nachruf! | 


Januar 1923 verſchied nach 
> (168 


63 Jahren nach 35 jahri 
der Stadt Schneidemühl. 

Mit ihm iſt ein pflichtgetreuer, 
ein aufrichtiger, 
Mann, ein treuer Pfleger und Heger ſeines 
Waldes und Wildes und ein weidgerechter 
Jäger von altem Schrot und Korn dahin⸗ 


|_Samitien-Rachrichten 


ſtädtiſche Hegemeiſter 


Kerr Eduard Herwig 


(Jäger⸗Batl. Nr. 2, Jahrgang 1875) 


u Förſterei Königsblick im Alter von 
at ge Tätigkeit im Dienſte 


ewiſſen⸗ 
eutſcher 


In treuem Gedenken legen wir dem Ent⸗ 
ſchlafenen einen grünen Bruch auf das Grab. 
Im Namen der Forſtbeamten 


der Stadt Schneidemühl: 
Scherel, Stadtforſtrat. 


Nachruf 


Am 16. Januar verſtard nach 5 


Leiden der 9 


&emeindeförfter 


Bictor Czech 


in Wrexen. 


In faſt 40 jahriger Dienſtzeit hat er mit 


122155 Liebe und außergewöhnlichem 
t 


Ver: 


ändnis die Waldungen der Gemeinden Scher⸗ 
fede und Rimbeck gehegt und betreut. 

Der Wald verliert in dem Verſtorbenen 

einen erfahrenen Schützer, das Wild einen 


treuen Heger. 


Wir werden ſeiner ſiets gedenken! 


Im Namen der Beamten 
der Gemeindeoberförſterel Paderborn: 
Louis, Oberförſter. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Staatsfärſter Berg: 
mann in Buſchhoven 
eiu Sohn. 

Dem Hilfsförſter Wolff 
in Forſthaus Podejuch 
ein Sohn. 

Dem Regierungs- u. Forſt⸗ 
rat Reichardt in 
Frankfurt g. Oder eine 
Tochter. 


Verlobungen: 

Frl. Hildegard Becker, 
Fö erer in Frauen⸗ 
horſt bei Herzberg, mit 
dem Staatl. Forſtgehilfen 
Walter Schmidt in 
Wolmirſtedt, Bezirk 
Magdeburg. 

Fräulein Helda Gond⸗ 
ring, Hegemeiſtertochter 
in Forſthaus Büſchfeld, 
mit dem Staatl. Forſt⸗ 
ſekretär Peter Brucker 

in Wadern. 

Fräulein Annemarie 
Ludewig in Forſttzaus 


Plicken mit Max Rieck 


in Mieckerwitz. 
Fräulein 


N 
erch in Balſter. 


Eheſchließungen: 


Forſtſekretär Karl Kehr 
Fräulein An ny 


mit 


Deutſche Forſt⸗Zeitung⸗ 


Charlotte 
Schmidt, Förſtertochter 
in Kleveberg, mit dem 
Willy 


Bremer in Marburg. 


Sterbefälle: 


Fiſcher, Staatlicher Hege⸗ 


—meiſter i. R. in Nowawes. 


| $ols u. Güter 
Waldbeſtände, 


Waldgüter, 


Durchfor⸗ 


ſtungen, Nutz-, Gruben⸗ 


und Brennhölzer 


dringend geſucht. 
Vermittler hohe Proviſion. 
M. Buchmann, 


Potsdbam, 
Kurflterſtenſtraße IQ 
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Gielfenangebote 


Zum 1. April 1923 ift die Stelle des 


Landes forſtmeiſters 


beim Landesdirektorlum der Probinz Hannover 
zu beſetzen. Bewerber, welche die Befähigung für den 
Staatsforſtdienſt in Preußen beſitzen, wollen ihr Geſuch 
ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. J. unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs an uns einſenden. 
Kenntniſſe auf dem Gebiete der allgemeinen Landes⸗ 
kultur (Moor: und Oedlandskultur) find erwünſcht. 
Gehalt: Beſoldung sgruppe 12 evtl. 13 der ſtaatlichen 
Beſoldungsordnung. (173 
Hannover, den 24. Januar 1923. 
Das Landesdirektorium. 
d. Wense. 


50% Ariegshefpidigter! 


Förſter oder Forſtgehilfe 


(22 bis 28 Jahre alt), für Innen⸗ und Außendienſt, mit 
prima Zeugniſſen, in dauernde Stellung geſucht. 


Mar Lehmann. Tb, Görlitz. 
Die 1 Todes des Befan n tm q 00 U n g 


bisherig. Inhabers erledigte 
ör eritelle Für bie hieſige Stadtforſt 
wird zum 1. März d. J. ein 

für die Waldungen der 
Gemeinden Scherfede und. Forſtaufſeher 
1 85 f e eſucht. Anſtellung auf 
beegen N er Privatdienſtvertrag. Be⸗ 
Die Beſoldung erfolgt 


ſoldung nach Gruppe V 
nach Gruppe VI mit Auf; mit prozentualer Abſtufung 
rückungsmöglichkeit nach 


VII. Ortsklaß e C. Außer⸗ 
dem werden Naturalbezüge 
in Anlehnung an die Sätze 
für die ſtaatlichen Forſt⸗ 
beamten gewährt. 

Es kommen nur durchaus 
fähige und vüftige Be 
werber in Frage. 

Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigte und Jäger der Klaſſe 
A wollen ſich unter Bei⸗ 
fugung eines felbſtgeſchrie⸗ 
benen Lebenslaufes, der 
Zeugnisabſchriften u. eines 
amtsärztlichen Geſundheits⸗ 
atteſtes umgehend melden. 


Warburg, Weſtfalen, 
den 20. Januar 1923. 


Der Amtmann. 
Wortmann. 


Tüchtiger, energiſcher 


Hilfsjäger, 


ev. Konf., fuͤr ſofort 9 ucht. 
Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften u. 
Bild ſind zu richten an die 


Forſtverwaltung 
Q Lampersdorf, 
- Ar. Steinau a. Oder. 


Für 4000 Morgen große 
Gutsforſt i. d. Um. zum 
1. 4. 23 tüchtiger 


Nevierförſter 


gun: Erfahrung in 
iefernwirtſchaft und Hoch⸗ 
wildfagd erforderlich. Alter 
bis 45 Jahre. Gehalt n. 
Uebereink. Sof. Meldung 
m. Beifügung von Lebensl., 
Bild und Zeugniſſen unt. 
Nr. 166 def, die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


während der erſten Dienſt⸗ 


ahre. (164 
Junge Forſtleute, die den 
erfolgreichen Beſuch einer 
Forſtſchule nachweiſen 
können, wollen umgehend 
Bewerbung mit ſelbſtge⸗ 
ſchriebenem Lebenslauf und 
eventuellen Zeugnisab⸗ 
ſchriften an uns einreichen. 
Tempelburg, den 23 
Januar 1923. 
Der Magiſtrat. 
Bauers. 


1111111111111] 


Akademisch gebildeter 


Hilfsarbeſier 


für Forſteinrichtung 
bald geſucht. Beſoldungs⸗ 


ere rat PER Pal 
fag 


Geſucht zum 1. 4. 23 8 


— 


x 5 
Hilfsförſter 
für Außen⸗ u. Bureaudienſt. 
Bel. Anm. Gr. V, Ortskl. C. 
Lebensl., Zeugn.⸗Abſchr. an 
Städt. Oberf. Mechow, 
Schwerin a. Warthe. 


— — —__ —_—_ 


Aeltere, durchaus ſelb⸗ 
ſtändige, anhangloſe 


Mirtſchafterin 


fie Förſterei i. d. Lauſitz 
ſofort geſ. Angeb. (161 
Richter, Bln.⸗Friedenan, 
Wilhelm⸗Hauff⸗Str 15, I, r. 


Nr. 5 Bd. 38 (1923) 


1evIeriürslr, 


ſtaatl. gelernt, 36 J. a., 
verheiratet, ohne Fam., 
ſucht, geſtützt auf Ia 
Zeugniſſe, p. 1. 4. 23 


Dauerſtellung 


Schleſien, Branden⸗ 
burg, Pommern be⸗ 
vorzugt. Umzugskoſten 
trage ſelbſt. 
Gefl. Angeb. unt. Nr. 132 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


‚500000 Ml. 


zahle ich ſofort nach 
Abſchluß für Vermitt⸗ 
lung einer Oberförſter⸗ 
ſtelle od. verwaltenden 
ſelbſtändigen Revier⸗ 
verwalterſtelle. 1a Zeug⸗ 
niſſe ſtehen zur Verfügung. 
Portis werden vergütet. 

Gefl. Angebote unter 
Nr. 150 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Akad. geb. Forſtnann, 


langt. Erfahrung., namentl. 
in Forſtvermeſſungs⸗ und 

orſt⸗Einrichtungsarbeiten. 
ucht anderw. Stellung 
im Forſtfach zu ſofort 
oder ſpäter. Gefl. Angeb. 
u. Nr. 174 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm⸗ 


Gepr. Förſter, 


de, ev., 2 Kinder, 
mit allen forſt⸗ und jagdl. 
Arbeiten vertraut, ſucht 
Stellg. für ſof. od. ſpäter. 
Aug. u. Nr. 158 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


FONSIMANN 


20 J. alt, led., mit beſten 
Zeugniſſen, u 
mit „Gut“ beſt., in unge 
Stellung, 
ſucht 
Dauerſtellung 

in gr. Verwaltung, we 
ſpät. Verheiratung mögl. 
Schleſien 1 Angeb. 
unt. Nr. 125 ber. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Wir ſuchen für jungen, 
4 


tüchtigen (14T 
Forſtm. u. zäger, 
welcher ſich gern verandern 
‚möchte, paſſende Stelle. 
Angebote an 
von Oppenfeldſche 
Forſtverwaltung, 


Forſtmann, 
mit guter Praxis u. Forſt⸗ 
ſchule, in ungek. Stellung. 
ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugn., per ſofort od. ſpät. 
Förſter⸗ od. Hilfsförſter⸗ 
ſtelle. Gefl. Ang. unter 
„Dauerstellung W* 160 
def. die Geſchäftsſtelle der 
Dh: Forſt⸗ J., Neudamm. 


Forſtliche Runöſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Emtliehes Organ des EBrandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waidheil, Vereins wi: 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagäbeamten zu Meudamm, des Forstwalsenvereins Zu Berlin. 49 

Uiehversicherungsbereinz der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forsirenimeister, des Gere 

Preussischer Staatsreviertörster, der Preussischen Staatsförsiervereinigung, des Vereins fär Priestforstbeamte De % 

lands, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1640), der Vereinigung der Prieatforstbeamten der Graksc zzt. 
Glatz und Umgegend, des Vereint ehemaliger Nenhaideusiebener Forstschäler. 


K nm IT TITT IT 
Tie Deutſche FKorfl-Bertinng erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Januar 350,00 DE, bet allen Poſt 
anftalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 500,00 Mk. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auc 
ältere, werden für 100,00 Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen. Arbeitseinſtellungen oder Aus- 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpru h au] Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 
- Tun 
R er den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Aunſpruch. Bek⸗ 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vernterk „gegen Bezahlun “ verſehen. Beitrage, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zeuſchriften ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 11. Februar 1923. 


Nr. 6. 38. Band. 


— — 


Der Privatwaldbeſitzer und der Privatforſtmann. 


Von v. Seydlitz, Bartelow bei Sydow, Kreis Schlawe, Pommern. 
(Nachdruck bei Quellenangabe geſtattet.) 5 


Wenn ich als Waldbeſitzer zu dieſem Thema 
das Wort nehme, ſo geſchieht es, um dazu 
beizutragen, daß Mißſtände, die immer noch 
vorhanden ſind, im gegenſeitigen Intereſſe, 
ſowie zum Nutzen von Wald und Wild be⸗ 
ſeitigt werden. 

Der Wald wird auch heute noch, wie ich 
mich wiederholt mit eigenen Augen überzeugen 
konnte, vielfach als läſtiges Stiefkind behandelt. 
Unverſtand und Intereſſenloſigkeit tragen die 
Schuld daran. Mir iſt dies völlig unverſtändlich, 
birgt doch der Wald gewaltige Schätze in ſich, 
die von unſerer Seite häufig nicht gebührend 
gewürdigt werden, während namentlich die 
Franzoſen ſie recht genau zu beurteilen ver⸗ 
mögen und infolgedeſſen an ſich zu reißen 
ſuchen, was auf jeden Fall verhindert werden 
muß. Deshalb dürfte es die höchſte Zeit 
ſein, daß endlich alle Waldbeſitzer die Augen 
aufmachen und der Wald⸗ und Forſtwirtſchaft 
mehr Intereſſe entgegenbringen als es 
bisher vielfach geſchehen iſt. Die not⸗ 
wendigſten Kenntniſſe kann man ſich verhältnis⸗ 
mäßig ſchnell unter einem tüchtigen, forſtlichen 
Berater und einem brauchbaren Förſter, 
der die vorgeſchriebene Lehrzeit hinter ſich und 
die erforderlichen Prüfungen gemäß der Be⸗ 
ſtimmungen des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands mit Erfolg abgelegt hat, aneignen, 
namentlich wenn man dann noch die laugen 
Winterabende zu Hilfe nimmt, um ſich theoretiſch 
fortzubilden. Ferner iſt erforderlich, daß man, 
um ſtets im Bilde zu ſein, ſich und ſeinem 
Forſtbeamten gute Fachzeitſchriften, wie z. B. 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, den „Deutſchen 
Forſtwirt», die „Deutſche „Jäger « Zeitung“, 


18 „Wild und Hund“ — Fachzeitſchriften, 
ie glücklicherweiſe noch nicht unter jüdiſchem 
Einfluß ſtehen — hält. Denn darauf ik 
beſonders zu achten, damit wir es im Kreiſe 
der Waldbeſitzer nicht etwa erleben, daß ſinn⸗ 
entſprechend den Getreidehandelsgeſellſchaften 
etwa Holzhandelsgeſellſchaften ins Leben ge⸗ 
rufen werden, die von Judeu gegründet und 
nur von chriſtlichen Waldbeſitzern gefördert 
werden. Dies dürfte dem deutſchen Walde und 
feinen Beſitzern niemals zum Vorteil gereichen. 
Möchten uns doch endlich einmal die Augen 
aufgehen! Möchte die Mehrheit des deutſcher 
Volkes, die doch erfreulicherweiſe nicht un 
deutſchen Urſprunges iſt, endlich einſehen, wem 
wir den Weltkrieg, die Revolution und unſeren 
Niedergang zu verdanken haben! 

Wenn ich etwas vom eigentlichen Thema 
abgewichen bin, ſo bitte ich dies zu entſchuldigen, 
ich hielt es aber für geboten. Wir können und 
müſſen uns auf Grund der geſammelten Er⸗ 
fahrungen endlich frei von fremdem Einfluß 
machen, da uns ſolcher namentlich in der 
Jetztzeit von Tag zu Tag noch mehr ſchaden 
muß, als es bereits der Fall war. Hingegen wird 
der Beſitzer an ſeinem Wald und Wild viel 
Freude erleben, wenn er ſich die Ratſchläge 
der deutſchen Fachpreſſe ſowie ſeines forſt⸗ 
lichen Beraters zu eigen macht und auf 
die Vorſchläge ſeines tüchtigen, zuver⸗ 
läſſigen Förſters eingeht. Selbſtredend 
muß der Beamte in ſeinem Beruf groß ge⸗ 
worden ſein und ein umfaſſendes Wiſſen und 
Können in ſich bergen. Ich halte es deshalb 
für grundfalſch und ſchädlich, wenn ein Wald⸗ 
beſitzer einen „ſogenannten Förſter“ 
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anſtellt, der nicht die nötige Vorbildung hat. 
Ein ehemaliger Holzhauer, Diener, Chauffeur 
oder Gärtner kann beim beſten Willen nicht 
das leiſten, was im Intereſſe des Waldes von 
ihm verlangt werden muß. 

Selbſtredend iſt aber auch ein ausgebildeter 
Forſtmann nicht in der Lage, die notwendigen 
Arbeiten ausführen zu laſſen, wenn ihm der 
Beſitzer nicht geeignete und ausreichende Hilfs⸗ 
kräfte zur Verfügung ſtellt. 

Hat nun ein Waldbeſitzer einen tüchtigen, 
zuverläſſigen Förſtern, fo muß er ihm aber 
auch in den heutigen, teueren Zeiten ent⸗ 
ſprechendes Gehalt, den Wert von 2,25 bis 
2,75 Ztr. Roggen zahlen. Auch auf dieſem 
Gebiet wird noch gewaltig geſündigt. Es iſt 
dies Sparſamkeit an gänzlich falſchem Platze, 
die ſich in den meiſten Fällen bitter rächen wird. 

Mir iſt ein Fall bekannt, in dem ein 
Förſter neben Dienſtland, das ihm gerade ſo 
viel einbrachte, daß er mit ſeiner kleinen Familie 
zur Not davon leben konnte — zum Verkauf 
blieb nichts übrig — bis zum 1. November 1922 
ein monatlich bares Gehalt von man ſage und 
ſchreibe, einhundertundvierzig Mark erhalten 
hat. Auch die Sätze für Schußgeld ſind ihm 
ſeit dem 1. April 1917 nicht erhöht worden. 
Die Trophäen, ſowie die Bälge von ſelbſt⸗ 
erbeutetem Raubzeug mußte der Beamte ab⸗ 
geben. Ferner war er gezwungen, die auf der 
Förſterei ruhenden Grund⸗ und Gebäudeſteuern 
aus eigener Taſche zu zahlen, das Dienſtland 
ſelbſt zu beſtellen und die darauf vorhandenen 
Gräben auf eigene Koſten räumen zu laſſen. 

Nun wird ſich wohl mancher Leſer die 
Frage vorlegen: „Warum hat der Förſter 
einen ſolchen unglaublichen Vertrag unter⸗ 
ſchrieben?“ Da kann ich gleich die Antwort 
geben: „Im Kampfe ums Daſein, der Not 
gehorchend und nicht dem eigenen Triebe!“ 

Inzwiſchen waren in Pommern längſt 
„bindende“ Richtlinien zwiſchen dem Land⸗ 
bund und den Guts⸗ ſowie Forſtbeamten feſt⸗ 
gelegt worden. Dennoch hat ſich der Chef 
dieſes Förſters, obwohl er dem Landbund an⸗ 
gehört, nicht an dieſe gehalten, während der 
Beamte ſie — mit Recht — für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt und den Standpunkt vertritt: 
„der urſprünglich geſchloſſene Vertrag iſt über⸗ 
holt worden“. Dieſe Anſicht vertrete auch ich 
und bin der Meinung, der Förſter muß, um 
zu ſeinem guten Recht zu kommen, zunächſt 
den Schlichtungsausſchuß anrufen. 

Verträge ſolcher Art, wie ich ſie eben ge⸗ 
ſchildert habe, können natürlich nicht dazu bei⸗ 
tragen, daß zwiſchen dem Waldbeſitzer und 
ſeinem Förſter ein Verhältnis geſchaffen wird, 
wie es im gegenſeitigen Intereſſe, zum Nutzen 
von Wald und Wild, ſein müßte. Den Schaden 
trägt auf jeden Fall der Waldbeſitzer, weil ein 
tüchtiger, zuverläſſiger Beamter bei der nächſten 
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paſſenden Gelegenheit — wie es auch in dieſem 
Falle geſchehen iſt — die Stellung aufgeben 
wird. Denn der Beamte muß, wenn er nicht 
mit ſeiner Familie verhungern will, Schulden 
machen, und will er dies nicht, weil er nicht 
weiß, wie er ſie wieder begleichen ſoll, muß 
Wen trifft dann die 
Schuld? Wer muß ſich dann ſtändig den 
Vorwurf machen, eine Exiſtenz zugrunde ge⸗ 
richtet zu haben? 

Zwiſchen Waldbeſitzer und Forſtbeamten 
muß volles Vertrauen herrſchen. Iſt dies 
aus irgendwelchen Gründen nicht der Fall, 
kann keine gemeinſame ſegensreiche Arbeit ge⸗ 
leiſtet werden, dann muß — ſobald als mög⸗ 
lich — eine Trennung eintreten. 

Um das gegenſeitige Vertrauen zu fördern, 
ſich näherzukommen, halte ich es für er⸗ 
forderlich, daß ſich Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
beamte nicht in verſchiedenen, getrennten 
Vereinen gegenüber ſtehen, ſondern ſich in dem 


Berein für Privatforſtbeamte Deutſch— 


lands, der auch Waldbeſitzer als Mitglieder 
aufnimmt — über 300 gehören ihm bereits 
an — zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden. 

Zum Schluß meiner Ausführungen möchte 
ich den Waldbeſitzern, die einen andern als 
von mir klargelegten Standpunkt bisher ver⸗ 
treten haben, warm ans Herz legen: 

1. Geben Sie tüchtigen und zuverläſſigen 
Beamten ein gutes Bargehalt, damit ſie auch 
in der Jetztzeit möglichſt ſorgenlos leben 
konnen und nicht auf Abwege geraten brauchen. 

2. Tantiemen bei gutem Gehalt zu geben, 
halte ich nicht nur für unnötig, ſondern ſogar 
für falſch. 

3. Laſſen Sie Ihre Beamten am Wild⸗ 
abſchuß teilnehmen, verbieten Sie dabei aber 
möglichſt den Abſchuß bei Nacht, weil in den 
meiſten Fällen die falſchen Stücke geſchoſſen 
werden, der Anſchuß oft nicht feſtzuſtellen ſein 
wird und infolgedeſſen ſo manches Stück ver⸗ 
ludern muß, und ſchließlich das Wild auch 
ſeine Ruhe haben will, zumal ſonſt das Revier 
bald „wildleer“ ſein wird. 

4. Die Trophäen, ſowie die Bälge von 
ſelbſterbeutetem Raubzeuge und der Aufbruch 
gehören auf jeden Fall dem Schützen. N 

5. Zahlen Sie hohe Schußgelder und 
Prämien bei Ergreifung von Wilddieben. 

6. Geben Sie regelmäßig den Beamten 
zu angemeſſenem Preiſe, d. h. etwa zu 75 % des 
Marktpreiſes, Wild ab. 

7. Verſichern Sie ſtets die Beamten gegen 
Unfall und Haftpflicht und ſorgen Sie dafür, 
daß ſie auch dem Verein „Waldheil“ beitreten, 
dem Sie ſelbſt ihre Gunſt ſchenken wollen. 

Stellen Sie einen „erprobten“ 
Beamten möglichſt langfriſtig, wenn es geht, 
auf Lebenszeit, an und zahlen Sie dann einen 
zu vereinbarenden Beitrag für eine Lebens⸗ 
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verſicherungsgeſellſchaft; es empfiehlt ſich Ab⸗ 
ſchluß mit der Concordia in Cöln. 


Handeln Sie danach, damit Sie wiſſen, geben wird). 
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Herr Oberförſter Breſſel⸗Carolath, Kreis Frey⸗ 
ſtadt (Niederſchleſien), ſicher gern Auskunft 
Denn es iſt die unbedingte 


woran Sie ſind, und der Beamte weiß, daß Pflicht aller Waldbeſitzer, ihre Forſtbeamten 


für ſeine Familie geſorgt iſt, wenn er das 
Unglück haben ſoll, einer feigen Mörderhand 
zum Opfer zu fallen. Es wird Ihnen, Ihrem 
Wald und Wild überall zum Nutzen gereichen. 

Ich empfehle, bei dem Abſchluß von Dienſt⸗ 
verträgen beziehungsweiſe bei der Aufſtellung 
von Tarifen dringend den „Privatforſtbeamten⸗ 
tarif für die Provinz Schleſien für das Jahr 
1923“ zu berückſichtigen, über den auf Anfrage 


n 


[p zu ftellen, daß fie auch in der Jetztzeit, in 
er der Dienſt, namentlich infolge der Wild⸗ 
diebereien, aufreibender und gefahrvoller denn 
je iſt, leidlich ſorgenlos leben können. Ge⸗ 
ſchieht dies, dann wird jeder pflichttreue 
Beamte ſeinen ſchweren Dienſt mit Luſt und 
Liebe tun. Iſt es aber nicht der Fall, ſo 
wird die falſche Sparſamkeit dem Walde, dem 
Wilde und dem Beſitzer ſchweren Schaden bringen. 


Die Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau am 
3. bis 9. September 1922. 


Von Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 


In der Diskuſſion trat zunaͤchſt Forſtmeiſter 


. (6. Fortfegung und Schluß.) 
Geheimrat Prof. Dr. Martin warnt davor, ſtarke 


Wiebecke in feiner wirkungsvollen Art verſchiedenen Durchforſtungen mit einem Male durchzufuͤhren und 


Einwendungen gegen den Dauerwald im Sinne ſeines 
Schriftchens „Der Dauerwald““) entgegen. 

Oberforſtrat Stefan Schmidt glaubt, daß 
man vor 40 Jahren den Standort in Baͤrenthoren 
zu gering eingeſchaͤtzt habe. Das bewieſe ſchon das 
Vorkemmen alter, ſchoͤner Buchen und Kiefern und 
das verhaͤltnismaͤßig raſche Gelingen der Natur⸗ 
verjuͤngung in den angrenzenden Waldbeſtaͤnden. 
In Baͤrenthoren walte ein gluͤcklicher Geiſt, der ſich 
als Diener der Natur fuͤhle. 

Forſtmeiſter Dr. Eberhardt iſt mit allen Maß⸗ 
nahmen in Baͤrenthoren voll und ganz einverſtanden. 
Die Wirtſchaft ſei neu und gut. Zuwachs und Boden⸗ 
guͤte ſeien in einem Grade geſteigert worden, den 
wir bisher noch nicht gekannt haͤtten. Herr von 
1 ſei der beſte Beweis fuͤr das reine Oberfoͤrſter⸗ 
yſtem. 
leiſten, wie in Baͤrenthoren, auch wenn dieſe Helfer 
nus der Not Edelleute ſind!“ — ö 

Prof. Dr. Hausrath tritt fir den gepflegten 
Plenterwald des Schwarzwaldes ein, den geſunde 


Bodenzuſtaͤnde und gut entwickelte Kronen der Haupt⸗ 


baͤume leiſtungsfaͤhig erhalten. Daß unſere 
waldbauliche Taͤtigkeit nur dann dauernden 
haben koͤnne, wenn wir fuͤr geſunden Boden und große, 
gute Kronen ſorgten, ſei die wertvollſte Lehre, die wir 
der Taͤtigkeit des Herrn von Kalitſch verdankten. 
Oberforſtmeiſter Lent erklaͤrt, die Waldbilder in 
Baͤrenthoren hätten feine Erwartungen weit über: 
troffen, aber die Richtigkeit der fuͤr 1884 berechneten 
Maſſen bezweifle er. Die Hoͤhen koͤnnten ja für die 
damaligen Beſtaͤnde jetzt noch erkannt werden, ſie 
ließen vermuten, daß damals der Taxator durch den 
Bodenzuſtand in der Beſtandsbonitierung ſich habe 
beeinfluſſen laſſen. Neuaufnahmen, gegebenenfalls 
auch Stammanalyſen, ſeien zu empfehlen. 
Oberfoͤrſter Dr. Jacobi glaubt, daß die Ber: 
öffentlichungen uͤber Baͤrenthoren einen forſtgeſchicht⸗ 
lichen Wendepunkt bedeuten. Wir ſtuͤnden am Beginn 
einer neuen Periode unſerer Forſtwirtſchaft, der 
Periode nachhaltiger Steigerung der Holzerzeugung 
durch Steigerung der Bodenkraft. 
Oberlandforſtmeiſter Jugowitz erhofft von der 


anze 


Auswirkung des Dauerwaldgedankens Schutz der 


Schoͤnheit ſeiner Alpenwaͤlder. 


*) Verlag ber Landwirtſchaftskammer Stettin 1919.] S. 101—104 abgedruckt. 


„Hut ab vor ſolchen Maͤnnern, die ſolches. 


rfolg 


erklart, daß die Baͤrenthorener Wirtſchaft der Rein: 
ertragslehre entſpreche. 

Forſtmeiſter Erdmann bemerkt, daß auch in 
Nordweſtdeutſchland nach dem Grundgedanken des 
Dauerwaldes gewirtſchaftet werde, daß aber trotzdem 
die Kiefernwirtſchaft in Oſt und Weſt in allen Einzel⸗ 
heiten verſchieden betrieben werden muͤſſe. 

Die beiden erſten Berichterſtatter hielten in kurzen 
Schlußworten die Ausfuͤhrungen ihres Berichtes 
aufrecht. 

Mit Dankes worten ſchloß der Vorſitzende die durch 
ruͤckhaltloſe Selbſtkritik der deutſchen Forſttechnik und 
Aufleuchten eines neuen Ideals eindruckvollſte Sitzung 
der neueren Forſtgeſchichte. 

Unter den Ausfluͤgen ſtand natuͤrlich der nach 
dem „forſtlichen Mekka“ Bärenthoren an erſter 
Stelle. An drei Tagen fanden je zwei Führungen 
ſtatt. Am uͤberraſchendſten wirkte wohl auf alle 
Teilnehmer die beiſpiellos freudige Entwicklung des 
Kiefernanflugs unter mehr oder weniger lichtem 
Schirm. Albert hat in ſeiner klaſſiſchen Abhandlung 
uͤber die Baͤrenthorener Boͤden („Silva“ 1921, 
Nr. 38) feſtgeſtellt, daß dieſe Böden zu den Sandr⸗ 
randbildungen eines Urſtromtales gehören; ge: 
ſchloſſener Beerkrautwuchs fehle auf dieſen; ſie 
boͤten alſo natuͤrlicher Beſtandesverjuͤngung weniger 
Schwierigkeiten als Boͤden mit unguͤnſtigen lebenden 
Bodendecken. In den angrenzenden Revieren, deren 
eines meiner Verwaltung unterſteht, iſt, ſoweit das 
Sandrgebiet reicht, natuͤrlicher Anflug ebenfalls 
reichlich vorhanden. Seine Wurzel⸗ und Kronen⸗ 
entwicklung ſteht aber hinter der in Baͤrenthoren die 
Regel bildenden weſentlich zuruͤck und iſt merft ganz 
ungenuͤgend. Es fehlte bei uns die noͤtige Boden⸗ 
vorbereitung. Erſt durch die Reiſigduͤngung wird 
der Boden in Vaͤrenthoren gegenüber unſern 
„Scheunentennen” zum „federnden Teppich“, in 
und aus dem Wurzel, Stamm und Krone des Anflugs 
ſich geradezu ideal entwickeln. Es waͤre zweifellos 
eine Unterloſſungsſuͤnde, auf den weit verbreiteten 
Diluvialfı nden aͤhnlicher Beſchaffenheit das Baͤren⸗ 
thorener Verf hren der Bodenpflege nicht an⸗ 


Fortſetzung ſiehe nächſte Seite unten.) 


8) Der Tarif iſt in laufender Nummer auf 
Die Schriftleitung. 
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Felzverkaufsergebuſſe in Preußen Qurshichnitishreiie) in der 1. 9ü 


Klaſſen: 1 II III IV [Gemiſcht | | Stempel 8 
Nadelholz. Dis on mit Zopf 85 
Waldgebiet Sealer ee Waldgebiet e 8° 
1 i : . 
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Brandenburg Br 1146021103693} 83510] 628431 96653 18900 
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Sachſen. 0 782791 629361 48583] 315500 . Ipoſen 5 ; . 76980 
Hannover.. 15 . 592881 62933] 599799 . Sr — 4 2 . i . | 8ö81 
Heſſen⸗Naſſau z 103859 93954] 832833 . Schleswig. . . . 
Rheinprovinz 1 8 5 ; 66500] 10538 Dan no ver „ . : ; 
Preußen Jan )] Kiefer [1164301103877] 79777 03080 94227J5 gen ⸗Naſſau . „ A 
Dezember „ 30004117 91574| 2213| 119173 aa Er Ze 9 
Oſtpreußen . Fichte . : ; ; 839 0 Rheinprovinz. „ . . 388450 
Schleſien .. Fi 5 ; ; : 7254 Oſtpreußen .. Fichte N 75850 
Hannover. u 1129911100777) 92580] 87288] 93589 annover ,. .. . 
Heſſen⸗Naſſau „ 112412106412 96860 71804 — An... 1 
Weſtfalen. „ 138045119132J 984560 75321] . [pautover . Eiche 5 g 
Rheinprovinz 5 . u 5 9693? ir . 66000 
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Dezember 5 91517 99381] 869851 75145] 750461 en. I- v 


Papierholz (je Raummeker). 


Hannover .. [Buche A 2232500200477 2073001555001 3 20001800 1 
Schleswig. .| » 489000 47737 34375| . Hannover .. Fichte 3890927810 
Heffen-Naffau | , 1410000122000 88000 540000 lee 45000 
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Dezember 182000] 17000N]157757 140815 
Buche Bi . [1862501109720] 73930) 56560] 6183 


Schwellen (je Feſtmeter). 


Pommern . 


Sachſen 5 5 . 173542] 62297 48503 54193 
Hannover „ 1171000114903 301435511 . 1119241] Brandenburg... .. .] Kiefer 65171 
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Preußen is 1 135431 eher 96190/1145 


Dezember 139889|1404631134533|111247| 90017| 80000] Hannover.. . . ] Buche 146000 


Pommern .. B. A. u. B.] 60318 67800 63570 658900 1 
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Rheinprovinz 7. . . . . 85125 
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zuwenden. Fuͤr anders geartete Stand⸗ 
orte werden allerdings noch andere Maß⸗ 
nahmen zur Bodenpflege notwendig ſein. 
Die Beſtandespflege erſtrebt zunaͤchſt 
die Bildung aſtreiner Staͤmme durch 
dichten Schluß bis zum 30. Jahre, 
vom 50. Jahre ab durch Lichtungshiebe 
die Bildung guter Kronen. Kiefern⸗ 
anflug ſtellt ſich fruͤhzeitig ein, wird 
aber bis zum 90. Jahre nur als Boden: 
ſchutzholz benutzt. Vom 90. Jahre an 


Dezember 570001 51 67240 420700 49 287]11646 
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Schleswig. ; 32500 40800 3833: wird die Beſtandesverjungung durch 
Hannover. 1.80808] 73359 91792 82573 Anflug gewollt und gefordert. Mit 
Heſſen⸗Naſſau , . 11350000 . 1116100 95000 dem 120. Jahre iſt ſie vollendet. Ein⸗ 


miſchung von 0,3 Buche wird ange⸗ 
ſtrebt. Bis zum 150. Jahre geht der 
Aushieb der alten Stämme weiter; die 
letzten, etwa 40Staͤmme je Hektar, wachſen 
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Hannover „ 744610 74000] 746677 Hal werden nicht geführt. Die Ernte er: 
Rheinprovinz a 1 . 35028 folgt ſtammweiſe. Jeder Erntehieb iſt 

107524/11 9714/146567 707 367 85028 gleichzeitig Pflegehieb und beſſert Be⸗ 
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Preußen 5 
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Vvorgefuͤhrter forſtlicher Maſchinen. 
bvielſeitigſt anregenden Tagung bildete ein Ausflug 
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Die Geſamtheit der Baͤrenthorener Maßregeln 


kann nicht ſchematiſch auf alle Standorte und Be⸗ Anf 


ſtandesverhaͤltniſſe uͤbertragen werden. 

Vorbildlich aber für alle Verhaͤltnifſe ift die ſtete, 
leidenſchaftliche Hingebung der ganzen Perſoͤnlichkeit 
an die Arbeit im und am Walde, die der Schoͤpfer des 
Baͤrenthorener Kunſtwerkes und vor ihm und neben ihm 
andere Meiſter unſerer Kunſt uns vorgelebt haben. 

Die uͤbrigen Ausfluͤge galten den beiden Auen⸗ 
revieren Gruͤnewalde und Woͤrlitz mit herrlichen 
Ulmen, Eichen und Eichen aus alten Mittelwald⸗ 
beſtaͤnden, die in der Umwandlung begriffen find, 
ferner dem Woͤrlitzer Park mit zahlreichen 120 jährigen 


„ Auslandsbaͤumen, ſodann der großzügig geleiteten 


Waggonfabrik in Deſſau und der Moſigkauer Heide 
bei Deſſau zur Beſichtigung zahlreicher, im Betriebe 
Den Schluß der 


Rin den anhaltiſchen und preußiſchen Oſtharz — 


Reviere Harzgerode, Gernrode, Thale —, der die 
mannigfaltigſten Bilder aus der Wirtſchaftsgeſchichte 
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des letzten Jahrhunderts vor Augen brachte. Zu 
ang des vorigen Jahrhunderts wurde faſt der 
ganze anhaltiſche Harz als Mittelwald bewirtſchaftet. 
1740 wurde der erſte Fichtenbeſtand begründet. 
Spaͤter wurde die Umwandlung des ganzen Mittel⸗ 
waldes in Nadelholz geplant und teilmeife, aber 
nicht voͤllig durchgefuͤhrt. Die geringe Niederſchlags⸗ 
menge — der Suͤdoſtharz liegt im Regenſchatten des 
Brockens — und die Bodenarmut zwingt fuͤr die 
Zukunft zu ſorgſamſter, planmäßiger Bewirtſchaftung 
des Waſſers, zur Vermeidung aller Großkahlſchloͤge 
und zu vorſichtigſter Verjuͤngung aller Holzarten 
vom waſſertechniſch je guͤnſtigſten Standorte aus. 

Der Vereinsleitung, namentlich dem Herrn Erſten 
Vorſitzenden, der bei der Leitung der Verhandlungen 
die Verbindung von Wiſſenſchaft und Kunſt ſelbſt 
vorbildlich betätigte, und der oͤrtlichen Geſchaͤfts⸗ 
leitung, die trotz aller Schwierigkeiten einen reibungs⸗ 
loſen Verlauf der Veranſtaltungen zu ſichern gewußt 
hatte, wurde der herzliche Dank der Verſammlung 
wiederholt ausgeſprochen. 


22 ——ů— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung über Anderungen 
des Beamtendienſteinkommengeſetzes. 
Das Staatsminiſterrum hat auf Grund des 
Artikels 55 der Verfaſſung des Freiſtaates Preußen 


vom 30. November 1920 in 5 mit dem 


im Artikel 26 der Verfaſſung vorgeſehenen Ständigen 
Ausſchuß des Landtags folgende Verordnung mit 
Geſetzeskraft erlaſſen: 


Artikel I. 
Das Geſetz uͤber das Dienſteinkommen der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten (Beamtendienſtein⸗ 


kommengeſetz) vom 17. Dezember 1920 (Geſetz⸗ 


ſamml. 1921 S. 135) in der Faſſung des Geſetzes 
über Anderungen der Dienſt⸗ und Verforgungsbezuͤge 
der unmittelbaren Staatsbeamten vom 21. November 
1922 (Geſetzkamml. S. 431) und des vom Landtage 
am 18. Januar 1923 beſchlofſenen Geſetzes uͤber 
Anderungen des Beamtendienſteinkommengeſetzes, 
des Volksſchullehrerdienſteinkommengeſetzes und des 
Mittelſchullehrerdienſteinkommengefetzes wird, wie 
folgt, geaͤndert: 
1. Im $ 18 erhaͤlt Abſ. 2 folgende Faſſung: 
„C) Der Ausgleichszuſchlag wird bis zur ander: 

weiten Feſtſetzung durch den Staatshaushaltsplan 

oder durch beſonderes Geſetz für alle in Abſatz 1 

genannten Bezüge gleichmaͤßig 


fuͤr die zweite Haͤlfte des Monats Januar und 
fuͤr die nachfolgende Zeit auf 489 v. H. 5 
feſtgeſetzt. 
2. Im 6 18 Abſatz 3 (Frauenbeihilfe) wird die 
Zahl „5000“ durch die Zahl „7000“ erfetzt. 
3. Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 
17. Januar 1923 ab in Kraft. 
Berlin, den 1. Februar 1923. 
Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. von Richter. 


N 


Einſatz der techniſchen Nothilfe. 
M. f. L. v. 5. 1. 23 — III 21 954/22. 


Einem hier vorgebrachten Wunſch der techniſchen 
Nothilfe entſprechend, weiſe ich die nachgeordneten 
Behoͤrden auf den Einſatz der Techniſchen Nothilfe 
in Faͤllen höherer Gewalt hin. Fuͤr die Forftver⸗ 
waltung wird er namentlich bei größeren Wald⸗ 
braͤnden, die die Heranziehung einer Hilfe von außer⸗ 
halb noͤtig machen, in Frage kommen. Hierbei hat 
ſich die Techniſche Nothilfe letzthin in mehreren Faͤllen 
bewahrt, fo daß ein Zufammenarbeiten mit ihr 
empfohlen werden kann. 


= 


2 


Unterhaltungszuſchüſſe und Tagegelder für Forſtreferendare. 
M. f. L. v. 20. 1. 23 — III 1038. 


. Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


Tagesſätze der 
Ausgleich⸗ 
. aufchläge 
f KH 
948 - 1044-1137 


Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


. 


Die reinen 
Unterhaltungs⸗ 
zuſchüſſe können 

erreichen 


Tagegelder 
einſchl. 
Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


Kinderbeihilfe 
einſchl. Ausgleich⸗ 
zuſchlag täglich 


MH 


Frauen⸗ 
beihilfe 
täglich 


1263 - 1391 - 1515 


MH fl 
. ——ͤͤͤääů . ———— . — — — — — ——— EEE RÜR GE EEnEeR rn 
2145 165 267 — 334 — 401 
1477 - 1627 - 1772 2510 165 312 -— 390 — 469 


1.016. 1. 23301 % 
17.81. 1. 28 369 % 


1162 1280-1394 


Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten wie bei den plan⸗ 


mäßigen Beamten. 
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. Bezüge der Staatsſörſteranwärter im Vorbereitungsdienſt. 
M. f. L. v. 20. Januar 1928 — III 826. f 
Die Grundbeträge bleiben unverändert. 9 
᷑ů à t — — ä Pe f . — . —.. ——. ·:ͤ— — ͤ— . — —ę ũ—a ' 
N 3 8 | Stinderbeihilfe 
2 8 Tagesſätze der Ausgleich— Tagesvergütungen 15 5 einſchl. Aus⸗ 
S zuſchläge insgeſamt 8 . gleichzuſchlag 
5 DE tüglich 
MM M . ＋ 
842 — 933 — 1023 — 1122 — 1243 — 1363 — 267 — 334 — 
1/16. 1. 28 oe x 1113 — 1197 1483 — 1595 209 | 401 
1033 — 1143 — 1254 — 1313 — 1453 — 1594 — 312 — 390 — 
17/1. 1. 23 560 % | 1365 — 1468 1735 — 1866 8 469 


Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten wie bei den planmäßigen Beamten. 
e 


Erhöhung der Beträge für Waldtouren. 

M. f. L. v. 10. 1. 23 — III 262 — (A. V. III. 4/23). 

Nachdem genehmigt worden iſt, daß fuͤr die 
Zuruͤcklegung eines Landwegkilometers bei Dienſt⸗ 
reifen vom 1. November 1922 ab 3 / und vom 
1. Dezember 1922 ab 15 „ gewaͤhrt werden, ſetze 
ich im Einverſtaͤndnis mit dem Herrn Finanzminiſter 
den fuͤr eine volle Waldtour zu berechnenden Betrag 
von den gleichen Zeitpunkten ab auf 77 M und 
380 K feſt. 


Y 
Dienſttleidungszuſchüſſe. 
M. f. L, D. u. F. vom 12. Januar 1923. — III 20 737. 


Mein Runderlaß vom 22. Auguſt 1921 — III 
15410 — wird hinſichtlich der Ziffer 3 mit Wirkung 
vom 1. Januar 1923 dahin abgeaͤndert, daß den Forſt⸗ 
gehilfen und Hilfsfoͤrſtern auch waͤhrend ihrer voruͤber⸗ 
gehenden Verwendung als Hilfsarbeiter bei den Forſt⸗ 
kaſſen Dienſtkleidungszuſchuͤſſe nach dem höheren Satze 
zu zahlen ſind. Die genannten Beamten ſind aber 
auch zum Tragen der Walduniform waͤhrend ihrer 
Beſchaͤftigung im Forſtkaſſendienſt zu verpflichten. 


* 
Dienſtaufwandsentſchädigung für Forſtbetriebs⸗ 
beamte. 

M. f. L. III 937 v. 28. 1. 23. 

Im Anſchluß an die allgemeine Verfügung — 
III 62 für 1922 vom 12. Auguſt 1922 — über⸗ 
weiſe ich den Regierungen für das Rechnungs⸗ 
jahr 1922 an Dienſtaufwandsentſchädigungen außer 
den bereits zur Verfügung geſtellten Summen 
noch nachftehende Beträge: 

a) für Revierförſter, die ein Pferd halten, durch⸗ 
ſchnittlich je 56 000 ; 

b) für Revierförſter, die ein Pferd nicht halten, 
durchſchnittlich je 15000 % (17400 ); 

c) für Förſter, bei denen die Pferdehaltung im 
dienſtlichen Intereſſe ausdrücklich von mir an⸗ 
erkannt iſt, durchſchnittlich je 40 000 A; 

d) für alle anderen li in Endſtellen und die 
i urchſchnittlich je 5 100 M 
66 


e) fur Forſtſekretäre durchſchnittlich je 6 900 / 
(3400 J,); b 

f) für überzählige Förſter, Unterförſter und Hilfs⸗ 
förſter durchſchnuütlich je 3 300 % (4500 ); 

g) für Forſtgehilfen durchſchnittlich je 1200 4 
(1500 #6). 


Die Verrechnung hat bei Kap. 2 Tit. 14 der 
dauernden Ausgaben zu erfolgen. 


Die Ziffern 2 bis 5 ſowie 7 und 8 der 
allgemeinen Verfuͤgung III 62 für 1922 ſind auch 
hier zu beachten. In der zum 25. März d. J. 
vorzulegenden Nachweiſung iſt auf dieſe Ver⸗ 
fügung ebenfalls Bezug zu nehmen. 

* 
Uebernahme ſtaatlicher Forſtſekretäre als 
Regierungsoberſekretäre. 
Vf. d. Pr. Fin.⸗Min. u. d. M. d. J. vom 8. Januar 1923 
— F. M. P. 8617. II. Ang. M. d. J. a. I. 1417. U. — 

Die ſtaatlichen Forſtſekretaͤre erſtreben feit längerer 
Zeit die Übernahme als Regierungsoberſekretaͤre 
in die Forſtabteilungen der Regierungen. Es kann 
nicht in Frage kommen, die Forſtſekretaͤre allgemein 
und grundſaͤtzlich in Regierungsoberſekretaͤrſtellen auf⸗ 
ſteigen zu laſſen. Wir muͤſſen vielmehr daran feſt⸗ 
halten, daß grundſaͤtzlich die Regierungsoberſekretaͤr⸗ 
ſtellen in allen Regierungsabteilungen mit Anwaͤrtern 
beſetzt werden, die ſich von vornherein dieſer Laufbahn 
gewidmet und die entſprechende Ausbildung erhalten 
haben. Es geht auch nicht an, Regierungsober⸗ 
ſekretaͤre zu ernennen, die nur in einer Abteilung ver: 
wendbar find. Von jedem Regierungsoberſekretaͤr 
muß verlangt werden, daß er jeden Platz bei der 
Regierung ausfüllen kann. Es kann hoͤchſtens in Frage 
kommen, und hierzu ſind wir im Einvernehmen mit 
dem Herrn Miniſter fuͤr Landwirtſchaft uſw. bereit, 
im Einzelfalle beſonders tuͤchtigen, über den Durch— 
ſchnitt ſtehenden Forſtſekretaͤren, Forſtoberſekretaͤren 
und Sekretaͤren der forſtlichen Hochſchulen, die ſich in 
einer laͤngeren Dienſtzeit hervorragend bewaͤhrt haben 
und fuͤr deren Übernahme in die allgemeine Ver⸗ 
waltung zugleich ein dienſtliches Intereſſe anerkannt 
werden kann, ausnahmsweiſe den Aufſtieg in Re⸗ 
gierungsoberſekretaͤrſtellen zu ermöglichen, Unbedingte 
Vorausſetzung fuͤr die Übernahme als Regierungs⸗ 
oberſekretaͤre wuͤrde in jedem Falle die Ablegung der 
vollen Regierungsoberſekretaͤrpruͤfung ſein. Es koͤnnen 
auch nur ſolche Forſtſekretaͤre in Frage kommen, die 
mindeſtens das 32. Lebensjahr erreicht haben, ein 
Alter, das dem entſpricht, in dem die Verſorgungs⸗ 
anwaͤrter die Regierungsbuͤrobeamtenlaufbahn in der 
Regel beginnen koͤnnen. Die Forſtſekretaͤre muͤſſen 
außerdem mindeſtens fünf Jahre als ſolche tätig ge: 
weſen ſein. Bei den Forſtoberſekretaͤren und den 
Sekretaͤren der forſtlichen Hochſchulen wuͤrde von 
letzterer Bedingung abgeſehen werden koͤnnen. Et⸗ 
waige Antraͤge der Forſtbeamten, die auf dem Dienft: 
wege dem Regierungspraͤſidenten des Bezirks, in dem 
der Forſtbeamte angeſtellt iſt, einzureichen fein wuͤrden, 
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würden uns mit den gutachtlichen Außerungen der die Zeit bis zur planmäßigen Anſtellung nicht gewährt 
Dienſtvorgeſetzten uͤber die Befaͤhigung, Bewaͤhrung werden. e 


und Eignung des Beamten zur Entſcheidung vorzulegen 
ſein. Wird der Antrag von uns und dem Herrn 
Miniſter fuͤr Landwirtſchaft uſw., mit dem wir uns 
dieſerhalb in Verbindung ſetzen werden, genehmigt, 
ſo wuͤrde ſich der Beamte bei einer von uns zu be⸗ 
ſtimmenden Regierung einer zweijaͤhrigen Vor⸗ 
bereitungszeit zu unterziehen und alsdann die Pruͤfung 
abzulegen haben. Eine Zulaſſung zu dieſem Vor⸗ 
bereitungsdienſt koͤnnte aber nur erfolgen, wenn Buͤro⸗ 
beamtenſtellen bei der Regierung frei find und be: 
ſondere Koſten fuͤr die Vertretung des Beamten im 
Forſtdienſt nicht entſtehen. Das Anw.⸗D.⸗A. wuͤrde 
auf den Tag der beſtandenen Prüfung feſtgeſetzt. Die 
planmaͤßige Anſtellung als Regierungsoberſekretaͤr 
könnte erſt erfolgen, wenn der Beamte nach feinem 
Anwaͤrterdienſtalter hierzu an der Reihe iſt. Waͤhrend 
der Vorbereitungszeit wuͤrde der Beamte von der 
Forſtverwaltung beurlaubt werden. Wir ſind auch 
damit einverſtanden, daß ihm fuͤr die Dauer 11105 
Zeit das zuletzt bezogene Dienſteinkommen belaſſen 
wird (vgl. Nr. 2 der Anl. 3 zum B. D. E. G.). Reiſe⸗ 
koſten zum Antritt der Vorbereitungszeit ſowie Be⸗ 
ſchaͤftigungstagegelder oder Wohnungsnotbeihilfen 
koͤnnen fuͤr die Dauer der Vorbereitungszeit und fuͤr 


in Lohngruppe 


— 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 18 Jahre den 
Grundlohn, und zwaoeoee rr 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Fahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
S/ AT. See 3% 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


EN 


Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
N * 


Bezeichnung der ſtaatlichen Hochbauämter. 
Fin.⸗Min. vom 16. 11. 22 — III. 2/999. 

Ich beſtimme unter Aufhebung der dieſem Erlaß 
entgegenſtehenden Anordnungen, daß die ſtaatlichen 
Hochbauaͤmter fortan die Bezeichnung „Preußiſches 
Hochbauamt“ zu fuͤhren haben. 

Ss 
7. Nachtrag zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 
anderſeits werden folgende Aenderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 15. Januar 1923 
an vereinbart: 

I. Nr. I des 6. Nachtrages erhält folgende 


Faſſung: 
Es erhalten an Stundenlohn: 

I II III IV V 
4. 4 4. K 44 
260,— 252, — 244, — 236,— 228, — 
195,— 189,— 183,— 177, — 171,— 
130,— 126,.— 122,.— 118,.— 114, 
87,— 83,— 79,.— 75,— 70.— 
135,.— 131,.— 127,.— 123,.— 120,.— 
91,.— 87,— 83,— 79,— 74,— 
65, — 61,— 57,.— 53,.— 50.— 


II. Nr. II des 6. Nachtrages erhält folgende fir eine Witwe um 3800 „ auf 7600 ; 


Faſſung: 
„Für Akkordarbeiten ſind für die vom 15. Januar 
1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohnſätze neu zu 
bereinbaren.“ 
Berlin, den 19. Januar 1923. 
Für die Forſtverwaltung 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: 
Dr Wendorff. 
Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilhelm Sauer. 


N 
Weitere Erhöhung der Bezüge der Militär⸗ 
Rentner. Wegen der Zunahme der Teuerung ſind 
die monatlichen Teuerungszuſchuͤſſe vom 1. Januar 
1923 ab durch eine Verordnung des Neichönrbeits: 
miniſters vom 17. Januar 1923 (R. G. Bl. I S. 64) 
weiter erhoͤht worden, und zwar: 
fuͤr einen Schwerbeſchaͤdigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfuͤhigkeit von 50 bis 80 vom Hundert 
um 3800 % auf 7600 1; 
fuͤr einen Schwerbeſchaͤdigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfaͤhigkeit um mehr als 80 vom Hundert 
um 5700 „ auf 11 400 1; 
fuͤr einen Schwerbeſchaͤdigten, der nur auf die Rente 
angewieſen und nachweislich einen Erwerb aus: 
Zuuͤben nicht imſtande iſt, um 12 400 6 auf 
20 000 .; 


fuͤr eine Witwe, die nur auf die Rente angewieſen 
und nachweislich einen Erwerb auszuuͤben nicht 
imſtande iſt, um 8300 „ auf 14 000 . N 

für eine vaterloſe Waiſe um 3100 auf 5500 %; 

für eine elternloſe Waiſe um 5400 „ auf 9000 /; 

für einen Elternteil um 3000 % auf 6000 K&K; 

für ein Elternpaar um 4900 „ auf 9800 &; 

fuͤr Empfaͤnger eines Übergangsgeldes oder eines 
0 oder fuͤr Empfaͤngerinnen einer Witwen⸗ 
eihilfe um 3800 „ auf 7600 ; 

der beſondere Zuſchuß, den Schwerbeſchaͤdigte oder 
Hausgeldempfaͤnger erhalten, wenn ſie fuͤr Kinder 
zu ſorgen haben, erhoͤht ſich fuͤr jedes Kind um 

3000 % auf 5000 . 

Außerdem wird allen Perſonen, die am 1. De: 
zember 1922 auf Grund der Verordnung vom 15. De⸗ 
zember 1922 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1923, S. 6) 
zum Empfang eines Teuerungszuſchuſſes berechtigt 
waren, eine einmalige Nachzahlung im Betrage von 
25 vom Hundert der fir Dezember zahlbaren 
Teuerungszuſchuͤſſe gewährt, 

Die Einkommensgrenzen (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 37, Nr. 40, S. 761, Abſ. 4) werden 
den erhöhten Teuerungszuſchuͤſſen entſprechend crhoͤht. 

Die Teuerungs zuſchuͤſſe, die insgeſamt im 
Dezember gezahlt worden ſind, ſind alſo verdoppelt 
worden. Das bedeutet eine fünfzehn: bis zwanzig— 
fache, bei Vollwaiſen eine vierundzwanzigfache 
Steigerung der im Geſetz vorgeſehenen, im Auguſt 
1922 gezahlten Teuerungszuſchuͤſſe. N 
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Ferner iſt durch ein Geſetz vom 16. Januar 1923 Sozialpolitik beſchloß, die Höchſtgrenze der Inter: 


(N. G. Bl. II S. 37) die im $ 87 des Reichsverſorgungs⸗ 
geſetzes vorgeſehene Teuerungs zulage mit Wirkung 
vom 1. Januar 1923 ab von 170 v. H. auf 440 v. H. 
erhöht worden. Entſprechendes gilt für die Militär: 
rentenempfaͤnger aus der Vorkriegszeit. Das Sterbe⸗ 
geld, die Pflegezulage und die den Blinden zuſtehenden 
Unterhaltskoſten fuͤr den Fuͤhrerhund ſind durch 
eine weitere Teuerungszulage auf das 24fache erhoͤht 
worden. Hg. 


* 
Die Höchſtgreuze der Unterſtützungsſätze für 
Sozialrentenempfänger. Der Reichstagsausſchuß für 


ſtuͤtzungsſaͤtze für Rentenempfaͤnger der Invaliden⸗ 
und Altersverſicherung (vgl. „DH. Forſt⸗Z itung“ 
Bd. 38 Nr. 3 S. 38) mit Wirkung vom 1. Januar 
1923 ab folgendermaßen feſtzuſetzen: für Empfaͤnger 
der Invaliden⸗ und Altersrenten auf 120 000 K 
(bisher 43 200 ), für Empfänger der Witwen: 
oder Witwerrenten auf 108 000 „ (bisher 34 200 ), 
für Empfänger der Waiſenrente auf 60 000 H (Bis: 
her 19 200 %). Diele Grenze erhöht ſich für jedes 
Kind um weitere 15 000 „ (bisher 3600 A). Die 
Freigrenze fuͤr das Arbeitseinkommen ſoll jetzt 
120 000 „ (bisher 36 000 ) betragen. Hg. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Ehrentafel 


Weiter ſind ausgewieſen worden: Geh. Neg⸗ 
und Forſtrat Wagner in Trier, Forſtmeiſter 
Schmitz — Lenders (nicht Landers wie in vvriger 


der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ Nummer gemeldet) in Xanten (Düſſeldorf), Forſt⸗ 


erfüllung gemaßregelten Foſtbeamten. 


Oberforſtmeiſter Janſen, von der Regierung 
Trier, wurde am 24. Januar von den Franzoſen 
aus dem beſetzten Gebiete ausgewieſen, weil er die 
von ihm geforderte Herausgabe ſämtlicher Wirt⸗ 
ſchaftsunterlagen der Forſtreviere verweigert hat. 
Der Ausweiſungsbeſchluß wurde ihm und neun 
anderen höheren Beamten aus Trier nachmittags 
5,30 Uhr bekanntgegeben, und ſchon 6,10 Uhr er⸗ 
folgte unter ſchwerſter militäriſcher Bedeckung der 
Abtransport. Im Zuge wurden die Herren durch 
etwa 15 ſchwerbewaffnete Schwarzbraune mit 
aufgepflanztem Bajonett ſchärftens bewacht. Der 
preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hat dem Oberforſtmeiſter Janſen 
für ſein mannhaftes Eintreten für das Anſehen 
des deutſchen Namens gegenüber der brutalen 
Gewalt der Franzoſen im Namen der Staats⸗ 
regierung Dank und Anerkennung ausgeſprochen. 


Forſtmeiſter Hasken in Cleve, der, wie bereits 
mitgeteilt, von den Franzoſen mit vierundzwanzig⸗ 
ſtündiger Friſt ausgewieſen worden war, weigerte 
ſich ebenſo wie Forſtkaſſenrendant Aſchenbrenner 
(nicht Forſtrat A., wie irrtümlich von der 
politiſchen Preſſe gemeldet) dem Ausweiſungs⸗ 
befehl Folge zu leiſten. Die beiden Herren wurden 
nun verhaftet und ſollten mit der Bahn nach 
Krefeld gebracht werden. Der Lokomotivführer 
Klein weigerte ſich aber, den Zug zu fahren und 
hängte die Lokomotive ab. Für dieſe mannhafte 
Tat wurde er mit den beiden Forſtbeamten 
gemeinſam im Auto von Belgiern in das Krefelder 
Gefängnis übergeführt. Wie wir einer Zeitungs⸗ 
meldung entnehmen, iſt Forſtmeiſter Hasken in⸗ 
zwiſchen zu vier Wochen Gefängnis bei 
ſofortigem Strafantritt verurteilt worden. 

Oberförſter Lamberts von St. Goar iſt am 
26. Januar unter Begleitung von zwei franzöſiſchen 
Leutnants und einem franzöſiſchen Gendarmen, 
nachdem man ihn ſechs Stunden in Bingen in 
der Gendarmeriekaſerne feſtgehalten hatte, nachts 
in das unbeſetzte Gebiet ausgewieſen worden, 
weil er pflichtgemäß die Befolgung franzöſtſcher 
Befehle verweigert hatte. Seinen drei mutterloſen 
Kindern im Alter von drei bis zehn Jahren hat 
man aufgetragen, das beſetzte Gebiet in vier 
Tagen zu verlaſſen. 


meiſter von Kempis in Katzenelnbogen (Wies⸗ 
baden), Ober örſter Kröſch in Diez (Wiesbaden), 
Oberförſter Metge in Entenpfuhl (Wiesbaden), 
Forſtmeiſter Müller in Naſſau (Wiesbaden), Forſt⸗ 
ſekretür Weingärtner (7) in Koblenz. 

T 


Der Verband Aheinland der Preußiſchen Staats⸗ 
oberförſter hat durch den Forſtmeiſter Hasken 
einmütig und feierlichſt Proteſt gegen das gewalt⸗ 
tätige, jeder Rechtsgrundlage entbehrende Vor⸗ 
gehen der Beſatzungsmächte eingelegt und hat 
verſichert, gemäß dem Dienſteide, nur den An⸗ 
ordnungen der rechtmäßigen Vorgeſetzten zu 
gehorchen. Wie ſchon oben gemeldet iſt Forſt⸗ 
meiſter Hasken von den Franzoſen verhaftet 
und zu vier Wochen Gefängnis bei ſofortigem 
Strafantritt verurteilt worden. 

* 


Geheimer Staatsrat Ludwig Wilbrand. lang⸗ 
jähriger Leiter der Forſtabteilung des heſſiſchen 
Finanzminiſteriums, iſt am 2. Januar d. Is. 
geſtorben. W. war erfolgreich als Organiſator 
der Verwaltung, Förderer der Forſtwirtſchaft, und 
iſt namentlich als feinſinniger Pfleger der Waldes⸗ 
ſchönheit bekannt. Aus Anlaß ſeines 80. Geburts⸗ 
tages iſt W. von der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Gießen zum Ehrendoktor ernannt 
worden. ö m 


Forſtamtmann Dr. Nubner, Privatdozent an 
der Univerſitüät München hat einen Ruf als 
außerordentlicher Profeſſor für Waldbau und 
Forſteinrichtung an die ſüdſlawiſche Univerſität 
Belgrad endgültig abgelehnt. 

* 


Verbot des Grußes feindlicher Offiziere und 
Fahnen. Der preußiſche Miniſter des Innern 
hat an den Regierungspräſtidenten in Münſter 
folgenden Erlaß gerichtet: 

„In Anbetracht des völkerrechtswidrigen Vor⸗ 
gehens der Franzoſen und der Belgier gegen 
Bevölkerung und Beamte des neubeſetzten rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriegebietes wird ſümtlichen 
Beamten der Polizei mit Einſchluß der Land⸗ 
jägerei verboten, die Offiziere und Fahnen 


fremder Heere zu grüßen.“ 
ü 7 
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Die neuen Jannargehälter der preußiſchen 
Staatsbeamten. 


1. Der Ausgleichszuſchlag wird vom 
17. 1. 23 ab von 369 % auf 489% erhöht; für 
die erſte Januar⸗Hälfte bleibt der Satz von 301 % 
beſtehen. Das ergibt im Durchſchnitt für Januar 
395 %, während bis auf weiteres für Februar 
und März 489 % gelten.. 

2. Die Frauenbeihilfe wird vom 17. 1. 23 
ab von 5000 M auf 7000 „ erhöht. Januar⸗ 
durchſchnitt 6000 „, für Februar und März bis 
auf weiteres je 7000 &. 

Die örtlichen Sonderzuſchläge in 
beſonders teuren Orten erhöhen ſich vom 17. 1. 23 
ab von bisher 


12 % auf 14%, (Januardurchſchnitt: 12 %) 

24 % „ 30% ( » 25%) 

36% , 44% 5 37%) 

46% u 1 3 49 %) 

58 % 74 % 5 62 5% 
>} 


Die Grüne Woche — Deutſche Jägerwoche — 
1923. zu Berlin, vom 14. bis 21. Februar, ſteht 
bevor. Eine große Zahl von forſtlichen, jagdlichen, 
kynologiſchen und Schießvereinen tagt in der Zeit. 
Der Hauptanziehungspunkt beſteht in der in der 
Invalidenſtraße 43 im Muſeum für Naturkunde 
ſtattfindenden Geweihausſtellung, bei der 
auch durch Beigabe der Schätze des Muſeums für 
Naturkunde und des Inſtituts für Jagdkunde das 
unterrichtende Moment eine große Rolle ſpielen 
wird. Drei Vorträge, aus berufenſtem Munde, 
werden am 14., 18. und 21. Februar, nachmittags, 
im Muſeum für Naturkunde abgehalten. Unſeren 
Leſerkreis intereſſiert beſonders, daß am 15. Februar 
der Brandenburgiſche Waldbeſitzer⸗Ver⸗ 
band, am 17. Februar der Märkiſche Forſt⸗ 
verein, und am 18. Februar der Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, Gruppe 
Brandenburg, ſowie anſchliezend die gleiche 
Gruppe des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
tagen wird. Die Firma J. Neumann, Neudamm, 
läzt zur „Jägerwoche“ einen „Führer durch 
die Jägerwoche — Grüne Woche Berlins“ 
erſcheinen, der mit einem farbigen Pharusplan, 
mit Straßenverzeichnis verſehen, 150 “„ koſtet. 
Gegen Einſendung des Betrages wird er poſtfrei 
zugeſtellt, bei Nachnahmeſendung erfolgt Porto⸗ 
zuſchlag. Der „Führer durch die Jägerwoche“ iſt 
in Berlin in allen größeren Waffen⸗ und Munitions⸗ 
geſchäften ſowie an der Kaſſe der Geweihausſtellung, 
Invalidenſtraße 43, käuflich zu haben. Er enthält 
genaue Tagesordnung mit Zeit und Ort aller 
Veranſtaltungen. Da insgeſamit mehr als fünfzig 
Tagungen und Zuſammenkünfte ſtattfinden, dürfte 
es ſchwer ſein, aus allen dieſen Verſammlungen 
ohne den „Führer“ das für jeden Beſucher Be⸗ 
ſtimmte und Intereſſierende herauszufinden. 


2 

Eine Spende von 175000 Mark haben wieder 
Hamburger Jäger durch eine Sammlung 
anläßlich einer Treibſagd dem Verein „Waldheil“ 
überwieſen. Der Betrag iſt uns von Herrn 
G. Kroſſa, Hamburg, Hartwicusſtraße 2. über⸗ 
mittelt worden. „Waldheil“ weiß den Opferſinn, 
durch den ſich immer wieder und wieder gerade 
die Weidmänner Hamburgs auszeichnen, ſehr 
wohl zu ſchätzen und dankt ihnen dafür von 
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Herzen. Möge allen, die dem „Waldheil“ in fo 
hohem Maße ihre Gunſt ſchenken, für 1923 und 
weiter hohes Weidmannsheil beſchieden ſein! 

2 


Warnung vor einem Betrüger. Ein früherer 
Forſtgehilfe, namens Fritz Taͤnzler, gebuͤrtig aus 
Friedenthal⸗Giesmannsdorf bei Neiſſe, ſucht unter 
verſchiedenen Vorwaͤnden Forſtbeamte auf, um nach 
einiger Zeit unter Mitnahme von Wertſachen uſw. 
zu verſchwinden, im letzteren Falle im Werte von 
J Million. Auch Rauchwarenhandlungen ſcheint er 
zu prellen, indem er ſich groͤßere Betraͤge voraus⸗ 
bezahlen laͤßt, die Ware aber nie liefern kann. Taͤnzler 
reiſt auch unter dem Namen „Hellmuth Koch“. Es iſt 
anzunehmen, daß er dieſes Manöver noch öfter ver 
ſuchen wird, weshalb ich die Herren Kollegen bitte, 
auf Taͤnzler ein wachſames Auge zu haben und ihn 
bei weiterem Auftauchen der Polizei zu uͤbergeben, 
die ihn wegen Betruges bereits ſucht. Beſchreibung: 
Alter 29 Jahre, etwa 1,70 m groß, ſchlank, Geſicht 
laͤnglich, Naſe etwas gebogen, Haar dunkel, Schnurr⸗ 
bart kurz verſchnitten. Kleidung hier: blauer Anzug, 
gelbe Schnuͤr⸗Schaftſtiefel. 

Foͤrſter Kaluſa, Mittel⸗Konradswaldau, Kr. Landeshut. 


2 
Waldarbeiter öhne in Thüringen. Im Anſchluß 
an unſere letzte Mitteilung bringen wir die ſeit 
16. Januar d. J. geltenden Lohnſätze. Es beträgt 
der Stundenlohn für einen männlichen Arbeiter 
über 20 Jahre 360 K. Der Akkordlohnzuſchlag 
auf die Oktoberſätze wurde auf 400% erhöht. 
Es beträgt nunmehr der Hau⸗ und Rücklohn für 
1 Feſtmeter Laub⸗Rundholz 1800 , für 1 Feſt⸗ 
meter Nadel⸗Langholz (ohne Schülerlohn) 1050 4, 
für 1 Raummeter Laub⸗Derb⸗Brennholz 2200 , 
für 1 Raummeter Nadel⸗Derb⸗Brennholz 1700 . 
Die Verheiratetenzulage beläuft ſich je geleiſtete 
Arbeitsſtunde auf 24 „, die Kinderzulage auf 
10 „. Bei dieſen Sätzen werden Stunden⸗ 
verdienſte von 1000 & erreicht. Wie bleiben doch 
die Gehälter der Beamten dagegen zurück! 


* 

Ungehenerliche Verteuerung des Zeitungspapiers. 
Wie die politiſche Preſſe meldet, hat das Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſterium den Februarpreis für 
das Zeitungs⸗Druckpapier auf 1170 Mark 
je Kilo feſtgeſetzt. Gegen dieſen ungeheuerlichen 
Preis haben die Vertreter der Zeitungsverleger 
den ſchärfſten Einſpruch erhoben. Wenn der 
Februarpreis für Zeitungsdruckpapier in dieſer 
für die Geſamtheit der deutſchen Preſſe unerträg⸗ 
lichen Höhe feſtgeſetzt worden iſt, fo iſt das vor 
allem zurückzuführen auf die, milde geſagt, höchſt 
eigenartigen Preisbildungsmethoden und die 
diktatoriſche Rückſichtsloſigkeit der Zellſtoffinduſtrie. 
Die Zeitungsverleger haben unter Vorlage un⸗ 
beſtreitbarer Preisfeſtſtellungen nachgewieſen, daß 
die früheren Holzeinkäufe nicht in der den Tat⸗ 
ſachen entſprechenden Weiſe in Rechnung geſtellt 
worden ſind. Wie ſich dieſe abermalige un⸗ 
geheuerliche Verteuerung des wichtigſten Grund⸗ 
ſtoffes der Zeitungen und Zeitſchriften auf die 
Bezugspreiſe auswirken wird, läßt ſich im Augenblick 
noch gar nicht abſehen. Für die Zeitſchriften 
entſteht die große Schwierigkeit dadurch, daß ſie 
ihre Bezugspreiſe jeweils vorher feſtſetzen müſſen, 
um die rechtzeitige Anmeldung beim Zeitungs⸗ 
poſtamt zu bewirken. So kommen ſie überhaupt 
nicht mehr in die Lage, richtig und ausreichend 
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ihre Preiſe feſtzuſetzen. Jede derartige 


preiserhöhung erweiſt ſich als ein ſchwerer 


geglichen haben, trifft ſie ſchon wieder der nächſte. 


Auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt a erhöhen, 


Ihren Bezugspreis im März wieder zu erhöhen, 
zumal fuͤr den Monat Februar davon Abſtand 
genommen worden iſt, da die Preisverhältniſſe 
Anfang Januar, als die Anmeldung des Februar⸗ 
bezugspreiſes beim Zeitungspoſtamte erfolgen 
mußte, noch nicht zu uͤberſehen waren. In den 
letzten Wochen hat nun eine ſo wahnſinnige Ver⸗ 
leuerung der Herſtellungskoſten, Löhne und Gehälter 
eingeſetzt, daß der Februar⸗Bezugspreis kaum die 
Unkoſten deckt. Der Bezugspreis für Monat März 
wird in der nächſten Nummer bekanntgegeben 
werden. 
7 


Forſtwirtſchaftliches. 


Die Beſchlagnahme der Gemeindewaldungen. 
In Duisburg hatte der franzöſiſche Ober⸗ 
kommandierende verfügt, daß die Erträge aus der 
ſtädtiſchen Forſt beſchlagnahmt ſeien, und daß die 
Fortſchaffung des geſchlagenen Holzes der Stadt 
unterſagt werde. Zuwiderhandlungen ſollten mit 
100 Millionen Mark oder entſprechenden Ge⸗ 
fängnisſtrafen geahndet werden. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde hierzu beſchloſſen: 

1. Die Stadtverordnetenverſammlung ſteht 
mit der Bürgerſchaft einmütig hinter der 
Regierung, welche im Einklang mit dem deutſchen 
Volk die Gewaltmaßnahmen des Feindes zurück⸗ 
gewieſen hat. Nach Anordnung der Reichs⸗ 
regierung dürfen nach dem franzöſiſchen und 
belgiſchen Einbruch in das Ruhrgebiet Sach⸗ 
lteferungen nicht No erfolgen. Dieſe Ans 
ordnung iſt auch für die Stadt maßgebend. 

a 2. Die ſtädtiſchen Forſten ſind nicht Reichs⸗ 
und nicht Staatseigentum, ſondern Privat⸗ 
eigentum der Stadtgemeinde. Die Beſchlag⸗ 
nahme des ſtädtiſchen Holzes ſtellt alſo einen 
Eingriff in das Privateigentum dar, der dem 
Völkerrecht und dem Friedensvertrag wider⸗ 
ſpricht. Sie iſt demnach ungeſetzlich und nichtig. 
Die Stadt lehnt eine Befolgung dieſer An⸗ 
ordnung ab. Das im laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahr gefällte Holz ſoll nach Beſchluß des Forſt⸗ 
ausſchuſſes vom 1. Dezember vorigen Jahres 
für ſtädtiſche Zwecke, insbeſondere für die 
Bauten der Duisburger Gemeinnützigen Bau⸗ 
geſellſchaft, für Wohnungen Unbemittelter, ver⸗ 
wandt werden. 

3. Der Oberbürgermeiſter wird perſönlich 
von der Stadtverordnetenverſammlung a 
verantwortlich gemacht, daß das Eigentum der 
Stadt unberührt und das Holz für die ge⸗ 
nannten Bauzwecke geſichert bleibt. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nimmt zuſtimmend 
davon Kenntnis, daß der Oberbürgermeiſter 
dieſe Angelegenheit unter Ausſchaltung ſonſtiger 
Dezernate ausſchließlich ſelbſt bearbeitet. 

Auch in Wiesbaden wurde von der Stadt⸗ 
perordnetenverſammlung von ſeiten aller Parteien 
beſchloſſen, ſchärfſten Einſpruch gegen die verfügte 
Beſchlagnahme der Wiesbadener ſtädtiſchen 
Waldungen zu erheben. Der Magiſtrat wurde 
erſucht, unter keinen Umſtänden den Beſchlag⸗ 
nähmeverfügungen Folge zu leiſten. 


Forſt⸗Zeltung 
Papier⸗ 
Stoß 
gegen ihre Exiſtenz, und ehe ſie den einen aus⸗ 
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Der Gemeinderat von Walheim ſieht ſich 
angeſichts der Beſchlagnahme des ſtehenden und 
gefällten Holzes der . ſowie 
der aus Holzverkäufen herrührenden Gelder außer⸗ 
ſtande, in die Beratung der vorgeſehenen Tages⸗ 
ordnung einzutreten, da unter dieſen Umſtänden 
keinerlei geldliche Verpflichtungen eingegangen 
werden können. Die Gemeinde hat auf Grund 
ihrer. zum Verkauf kommenden Waldbeſtände 
Wohnhausbauten und Wegeausbeſſerungen in 
Angriff genommen, ſolche bereits ausgeführt und 
ſich hierdurch in große Schulden geſtürzt. Durch 
die plötzliche Beſchlagnahme des zum Verkauf 
beſtimmten Holzes, deſſen Ertrag weit in die 
50 Millionen ging und womit die Gemeinde be⸗ 
ſtimmt gerechnet hat, iſt ſie nunmehr nicht in der 
Lage, die Handwerker, Gewerbetreibenden, An⸗ 
geſtellten und Arbeiter zu bezahlen. 

Ss 


Nachtrag zum Mitglied erverzeichnis der Kontroll. 
vereinigung deutſcher Beſitzer von Samen ⸗Kleng⸗ 
anſtalten. 

Bei der Veröffentlichung der zu den „Ver- 
einigten Klenganſtalten der Altmark“ ge⸗ 
hörigen Firmen (Nr. 15 der Klenganſtalten) in Nr. 4 
auf S. 57 ſind durch ein Verſehen einige Firmen 
fortgelaſſen worden. Zur Vermeidung von Miß⸗ 
verſtändniſſen folgen deshalb hier die Namen ſämtlicher 
Mitglieder dieſer Vereinigung. a) Friedrich Bis marck, 
Klötze; b) Wilhelm Paſche, Colbitz; c) Hermann 
Schulz, Immekath; d) Heinrich Franke, Raden⸗ 
beck; e) Ernſt Siemer, Wittingen; kf) Paul 
Schoenecke jun., Wittingen; g) Städtiſche 
Darre, Neuhaldensleben; h) Klenganſtalt Pax⸗ 
förde von Gebr. Geiſter, Neuhaldensleben; 
i) Ed. Cohn, G. m. b. H., Gardelegen; k) Gebr. 
Erdmann, Mützlitz bei Nennhauſen; ) Emil 
Schmidt, Jerſchow; m) W. Schreyer, G. m. b. H. 
Roßlau a. d. E. 5 


„Ermäßigung der Bearbeitungsgebühren für Ein⸗ 
und Ausfuhrbewilligungen. Die Außenhandelsſtelle 
— Sonderabteilung für Aus: und Einfuhr von 
Pflanzen und Saͤmereien — hat die Bearbeitungs⸗ 
gebuͤhren für alle Aus: und Einfuhrbewilligungen, 
welche vom 2. Januar 1923 ab vollzogen werden, 
auf 1% ermäßigt (bisher 3½ reſp. 300). Die Be: 
arbeitungsgebuͤhren für die Ausfuhrantraͤge in Aus: 
landswaͤhrung werden von dem Wert der Ware 
erhoben, der ſich aus der Umrechnung der auslaͤndiſchen 
Waͤhrung unter Zugrundelegung des durchſchnittlichen 
Wochenkurſes ergibt. Der bei der Berechnung der 
Ausfuhrabgabe übliche Abſchlag von 20% wird jedoch 
hierbei nicht vorgenommen. K. 


» 

Die 4486 ha große Herrſchaft Kleinitz im Kreiſe 
Grünberg i. Schl. hat, wie wir der „Schleſiſchen 
Zeitung“ entnehmen, ihren Veſitzer gewechſelt. 
Sie hat ſich lange Zeit in den Haͤnden der Fuͤrſtlich 
Radziwillſchen Familie befunden. Die bisherigen 
Beſitzer waren die Witwe des im Mai 1920 im Kampfe 
gegen die Bolſchewiſten bei Kiew gefallenen Prinzen 
Stanislaus Radziwill, Prinzeſſin Dolores und deren 
Tochter, Prinzeſſin Annemarie. Prinzeſſin Dolores 
iſt ſeit einiger Zeit mit dem Prinzen Yon Radziwill 
verheiratet, der in Paris lebt und Hauptmann in 
der franzoͤſiſchen Armee iſt. Prinz Stanislaus Radziwill 
war der juͤngſte einzige lebende Sohn des Fuͤrſten 
Anton Radziwill und ſeiner Gemahlin Marie, die 
als Witwe viele Jahre den Sommer über in Kleinitz 
lebte und zu Zeiten Kaiſer Wilhelms I. im Berliner 


Mt. 6 Bd. 38 (1923) 


[2 


Er ſchied aus der preußiſchen Armee aus und trat 
in das ruſſiſche Heer ein. Infolgedeſſen kam die 
Herrſchaft Kleinitz, die ihm nach dem Tode ſeiner 
Mutter zugefallen war, im Weltkriege unter ſtaatliche 
Zwangsverwaltung. Dieſe iſt ſeit dem Jahre 1920 
aufgehoben. Seitdem wurde die Herrſchaft Kleinitz 
fuͤr die in Paris wohnenden Erben durch den Berliner 
Juſtizrat Werthauer verwaltet, der nun auch den 
Verkauf fuͤr angeblich 4 Millionen Mark abge⸗ 
ſchloſſen hat. Kaͤuferin iſt die Holzfirma Vohwinkel in 
Charlottenburg. Da die Herrſchaft einen großen Wald⸗ 
komplex beſitzt, beſtand die Gefahr, daß ein werwoller 
Teil niederſchleſiſchen Forſtes abgeholzt wird. Auf 
dringende Vorſtellungen aus dem Kreiſe hin fanden 
im Landwirtſchaftsminiſterium Verhandlungen ſtatt, 
an denen auch der Landrat des Kreiſes, Dr. Erckelentz, 
und Exzellenz Frhr. von Scheffer-Bojadel teil⸗ 
nahmen. Die Verhandlungen hatten den Zweck, 
den Wald zu erhalten, moͤglichſt viel Land fuͤr Sied⸗ 
lungen zu bekommen und den Kreis hinſichtlich der 
Zuwachsſteuer ſicherzuſtellen. Dieſe Ziele ſind auch 
erreicht worden. Der Wald wird der Aufſicht der 
Landwirtſchaftskammer unterſtellt, und der Kreis 
erhält ein klagbares Recht auf Erfüllung derjenigen 
Vorſchriften, welche die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer erlaͤßt. Zu Siedlungszwecken 
werden der Schleſiſchen Landgeſellſchaft 4000 Morgen 
landwirtſchaftlich nutzbarer Flaͤche zu maͤßigem Preiſe 
uͤberlaſſen. 


7 


Vom Wildmarkt. 
Amtlicher Wild marlktbericht. Berlin, 3. Februar 


1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe un⸗ 
verändert. Rotwild 850 bis 950 Mk. für 72 kg; 


Kaninchen, ſtarke 1800 bis 2000 Mk. das Stück. Von 
den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 


* 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märkliſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 3. Februar 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
11 Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 6000 4, Wildkanin: Winter bis 2000 4, Füch ſe: 
Winter I bis 160000 AM; Steinmarder I bis 
300 000 A; Baummarder I bis 400 000 &; 
Iltiſſe I bis 50000 %%; Maulwürfe I bis 1500.4; 
Dachſe: I bis 50000 % das Stück; Rehe: Sommer 
2000 & das Pfund; Dam wild: trocken 1600 %“ das 
Pfund; Kanin bis 3000 &; Katzen bis 3000 &; 
Biegen bis 20000 4; Otter bis 200 000 4 das Stück. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
28. Januar 1923. Otte r 50 000 bis 90 000 &, Stein- 
narder 65000 bis 100 000 K, Baum marder 70000 
bis 120 000 „, Füchſe 35000 bis 50 000 4, Iltiſſe 
15000 bis 20000 „, Dachſe 8000 bis 13000 K, Maul» 
würfe 550 bis 750 4, Hamſter 500 bis 1000 KA; 
Kanin (Kürſchner) 1500 bis 2400 &, Hafen (Winter) 
2000 bis 3500 &, Hafen (Halbe) 1000 bis 1200 K, 
Haſen (Sommer) 600 bis 900 &, Rehdecken 1250 
bis 2200 „. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe ſeſt⸗ 
zuſtellen. Die oben bezeichneten Preiſe ſind als 
ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, da ſie ſtarken, 
wechſelnden Schwankungen infolge der andauernden 
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Weulſche Forſt- Zeitung 
„Geſellſchaftsleben eine bekannte Perſoͤnlichkeit war. plötzlichen rucweiſen Entwertung des Papier⸗Erſatz⸗ 
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Geldes unterliegen und iſt gegenwärtig ganz be⸗ 
ſonders Vorſicht beim Einkauf zu empfehlen. 


* 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen Direktion Berlin vom 3. Februar 
1923. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
nn Hechte 2450 bis 2850 Mk., Hechte, groß, 

E 5 
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Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſten fragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt 
bezugsſchein oder Ausweis, daß ragefteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 150 Mark Porto⸗ 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, ſordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. 

Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 5. Ruhegehalt und Steuerabzüge. 
Da ich infolge der fortwaͤhrenden Neufeſtſetzungen 
uͤber die Hoͤhe der mir zuſtehenden Ruhegehalts⸗ 
gebuͤhrniſſe im Unklaren bin, ſo bitte ich um nach⸗ 
ſtehende gefaͤllige baldige Auskunft. 1. Welche Ruhe⸗ 
gehaltsgebuͤhrniſſe habe ich vom 1. Oktober bis Ende 
Dezember 1922 zu beziehen, und wie hoch iſt die ein⸗ 
zubehaltende Steuer? 2. Welche Ruhegehaltsgebähr⸗ 
niſſe habe ich fuͤr Januar bis Maͤrz 1923 zu empfangen, 
und wieviel betraͤgt der Steuerabzug? Ich bin mit 
38 Dienſtjahren in. Gehaltsgruppe 8 penſioniert. 

K., Forſtrentmeiſter. 

Antwort: Ihre Verſorgungsbezuͤge berechnen 
fi wie folgt: Ruhegehalt monatlich 22000 . 
Verſorgungszuſchlag für Oktober 1540 , für No⸗ 
vember 18590 , für Dezember 44660 . Der 
Satz von 51040 & für die Zeit vom 1. Januar 
1923 ab wird in den naͤchſten Tagen geaͤndert 
werden. Die Frauenbeihilfe betraͤgt fuͤr Oktober 
1922 monatlich 1000 &, für November 1922 monatlich 
1500 4, vom 1. Dezember 1922 ab monatlich 3500 4; 
ſie wird vorausſichtlich in den naͤchſten Tagen auf 
5000 % erhöht werden. Die Kinderbeihilfe für 
ein zehnjaͤhriges Kind betraͤgt: fuͤr Oktober 
2675 Je, für November 4613 , für Dezember 
7575 , dann 8300 & monatlich; auch dieſer 
Satz wird in den naͤchſten Tagen erhoͤht werden. 
Der Steuerabzug betraͤgt von der ſich ergebenden 
Geſamtſumme der jeweiligen Zahlung 10 %. Hier⸗ 
von ſind abzuziehen vom 1. Januar 1923 ab 
monatlich 1000 “ Werbungskoſten, je 200 „ für 
Mann und Frau und je 1000 „ für jedes Kind. 
Vor dem 1. Januar 1923 ab betrugen die Abzuͤge 
monatlich 90 % fir Werbungskoſten, je 40 J fuͤr 
Mann und Frau und je 80 % für jedes Kind. Ber. 
Nachzahlungen find demgemaͤß ſtets 10 % als Steuer 
von der ganzen Nachzahlung zu entrichten, da die 
Abzuͤge bereits bei der urſpruͤnglichen Zahlung 
beruͤckſichtigt waren. 9 
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und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Befekung gelangende Zorfdienfiflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Forſtſekretärſtelle Borntuchen, Oberf. Borntuchen 
(Köslin), kommt zum 1. April zur Neubeſetzung. 
Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, Wirtſchafts⸗ 
land: 3,5 ha Acker und 2,4 ha Wie ſen. Evangeliſche 
Kirche und Schule im Ort. Bahnſtation Born⸗ 
tuchen 1 km entfernt. Waſdweide wird nicht ge⸗ 
währt. Bewerbungsfriſt 1. März. 


Förſterſtelle Glambeck, Oberf. Grumſin (Potsdam), 
iſt vorausſichtüch zum 1. April zu beſetzen. Bei 
der endgültigen Wirtſchaftsland⸗Ausſtattung werden 
der Stelle vorausſichtlich belaſſen: 0,8910 ba Garten 
II. Klaſſe, 10,1990 ha Acker II. Klaſſe, 3,9100 ha 
Wieſe III. Klaſſe, zuſammen 15 ba. Nutzungs⸗ 
geld 1749 „. Bewerbungsfriſt — nur für Förſter 
in Endſtellen — 26. Februar. 


Bebaute überz. Jörſterſtelle Heidersbach, Oberf. 
Suhl (Erfurt), iſt vorausſichtlich ſpäteſtens zum 
1. April neu zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, 0,0443 ha Garten, 0,2818 ha Acker, 
0,5230 ha Wieſe. Nutzungsgeld 42 & jährlich. 
Bahnſtation und höhere Schule in Suhl, 6 km. 
Bewerbungsfriſt 18. Februar. 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Niederwald, Oberf. Föders⸗ 
dorf (Königsberg), kommt am 1. April zur 
Neubeſetzung. Zur Stelle gehören: Dienfimohnung 
und 10 ha Dienſtland. Die Schule iſt in Gr. 
Rautenbera, etwa 3 km; Bahnſtation Curau, etwa 
5 km. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 20. Fer 
5 d. J. an die Regierung, Abt. III B, einzu- 
reichen. 


Hilfsförſterſtelle Swinemünde, Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin), iſt vorausſichtlich am 1. Mai zu bei Ken. 
Wirtſchaftsland vorausſichtlich 1,037 ha Gart'n. 
Die Wohnung befindet ſich im neuerbauten Forſt⸗ 
kaſſengehöſt am Hauptbahnhof Swinemünde. 
Nächſte Bahnſtation, nächſte Dorſſchule und nächſte 
höhere Schule in Swinemünde, unmittelbar am 
Ort. Bewerbungsfriſt 20. Februar. (Schulſtelle.) 


Bebaute Revierförſtergehilfenſtelle Diesdorf, Oberf. 
Klötze (Magdeburg), iſt zum 1. April anderweit 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 17. Februar. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle Niederzier, Oberzier und 
Hambach iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen find 
bis 15. März an den Bürgermeiſter in Niederzier 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Derwallungsänderungen. 


In der Oberförſterei Siebengebirge (Kbln) ſind für 
folgende Förſtereien neue ee eingeführt: 
Für die bisherige Förſterei Aulgaſſe⸗Weſt, künftig Aulgaſſe; 
„ Dit künftig Tanuenbach; 
Rodder⸗Weſt „ Rodder; 
Rodder⸗Oſt n ee ; 
» 


77 u L 7 
U u ” I 
17 a L 71 


8 1 „ Rotſcheroth⸗Nord otſcheroth; 
2 1 1 N Süd „ Datteufeld. 
Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗FJorſtverwaltung. 
Be 7 in Stralſund, wurde in den Ruheſtand 
verſetzt. 


. 


Eruſt, Regierungs- und Forſtrat in Maadeburg, iſt die Forſt⸗ 
infpeftion Magdeburg⸗Magdeburg endgültig übertragen. 


Zu Oberförſtern mit Revier wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 


von Dash in Chorin (Potsdam) unter Verleihung der Ober: 
förſterſtelle in Grünhaus (Stettin) zum 1. April: Pfort 
in Wiesbaden unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
Schönlanke (Schneidemühl); Frör. von Plettenberg 
in Stralſund unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
Carzig (Frankfurt a. O.) zum 1. April; von Artes in 
Schneidemühl unter Verleihung ber Oberförſterſtelle in 
Zanderbrück (Schneidemühl) zum 1. April; Ramelow 
in Lüneburg unter Verleihung der Kloſter⸗Oberförſterſtelle 
Lüneburg (Hannover); von Auruß in Wildau (Potsdam) 
unter Verleihung der Oberförſterſtelle in Göhrde Lüneburg) 
zum 1. Mai. 60 


Verſetzt werden: x 


v. Sydow, Oberforſtmeiſter, von Königsberg nach Stralſund 
zum 1. März; Garthaus, Oberförſter, von Rod a. d. Weil 
(Wiesbaden) nach Prinzwald (Allenſtein) zum 1. Juli 
oder ſpäter; Chelius, Forſtmeiſter, von Battenberg (Wies⸗ 
baden) nach Grumſin (Potsdam) zum 1. April. 

Euer, Förſter in Jägerhaus Oppeln), iſt unter Uebertragung der 
Revierförſterſtelle Klein⸗Strehlitz, Oberf. Schelitz (Oppeln), 
zum Revierförſter ernannt. A 

York, Hilfsförſter im Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt mit 
Wirkung vom 1. Oktober 1922 zum überz. Förſter ernannt. 

Krieger. Hilfsförſter in Lübbeſee, Oberf. Lübbeſee, iſt am 
1. Oktober 1922 unter Uebertragung der Forſtſekretärſtelle 
bet der Oberförſterei Lübbeſee (Frankfurt a. O.) zum 
Förſter ernannt. 

Im Regierungsbezirk Düſſeldorf find nach beſtandener 
Förſterprüfung zu Hilfsförſtern ernannt die Forſtgehilfen: 
Wenning, Rerg, Düßel, Heinrich Hochheiſer, Karl Kochheiſer, 

Wilhelm König, Alfred Markuſch, Friedrich Rielen, 


Schulze. 
Privat forſtdienſt. 
Herzoglich von Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſche Forſt⸗ 
verwaltung. 


Daun, Herzoglicher Förſter, iſt von Förſterei Helmershof nach 
Callenberg bei Coburg verſetzt. 

PFetruſchle, Herzoglicher Förſter in Oberſchönau i. Th., iſt nach 
Förſterei Helmershof verſetzt. 

Pieper, Willi, Förſter der Stadtforſt Tempelburg i. Pomm., 
tritt am 1. März in den Herzoglichen Dienſt nach Ober⸗ 


ſchönau über. 
Heſſen. 


Schaaf, Forſtmeiſter der Oberfäörſterei Lampertheim, wurde ant 
20. Dezember 1922 in gleicher Dienſteigenſchaft an die Ober⸗ 
förſterei Offenbach a. M. verſetzt. 

Bergf, Forſtwart der Kommunalforſtwartei Hardt und Heide, 
wurde am 21. Dezember 1922 in Lang⸗Göns unter der 
Amtsbezeichnung „Förſter“ in den Staatsdienſt übernommen. 

Höhres, Förſter der Forſtwartei Sensfelder Tanne, zu Forſthaus 
Apfelbachbrücke, wurde am 17. Januar in gleicher Dienſt⸗ 
eigenſchaft in die Forſtwartei Maulbach der Oberförſterei 
Kirtorf verſetzt. 

Spaar. Förſter zu Schellnhauſen, wurde am 6. Januar zumt 
Sr der Forſtwartei Groß⸗Felda, Oberf. Romrod⸗Süd, 
ernannt. 


Auszeichnungen. 
Hielen, Friedrich, Hilfsförſter, iſt der Charakter als Leutnant 


d. R. verliehen. 


Minu attezbtetetn 


der Unterſtützungsſonds des „Waldhell“ 


bedarf dringend der Stärkung. Bitten, zu ſammeln und das Geld 
dem Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., einzuſenden. 
Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 12 
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Vereinszeitung. 


E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


an Berein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Mitgliederverſammlung 1923. 

Die Mitgliederverſammlung für 1923 findet 
ſtatt am Mittwoch, dem 28. Februar, nach⸗ 
mittags 5% Uhr, im Gaſthofe „Prinz von Preußen“ 
zu Neudamm. f 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichtes. 

2. Bericht über die erfolgte Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung und Kaſſe. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Genehmigung des Haushaltsplanes für das 
Geſchäftsjahr 1923. 

5. Beſchlußfaſſung über Satzungsänderungen in 
bezug auf. Mitgliederaufnahmen, Beitrags⸗ 
erhöhung uſw. 

6. Wahl des Ortes für die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

2 Verſchiedenes. . 
Der Mitgliederverſammlung geht eine um 

2¾ Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 

voraus. Nachher zwangloſes geſelliges Zuſammen⸗ 
ſein. Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen der 

Herren Mitglieder. ö 
Neudamm, den 31. Januar 1923. 

Bohl, Forſtmeiſter, Zichex, Vorſitzender. 

Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 
N 


Leſondere Zuwendungen. 


Sammlung bei der Treibjagd des H. Rittergutsbeſ. 
H. Graber auf Gr.⸗Neumühl b. Allenburg, Oſtpr.; 
eingeſandt von H. Förſter E. Steinorth, Fhs. Blau⸗ 
ſtein bei Borchersdorf, Oſtpreußße n 

Sühne eines Jagdgaſtes; eingeſandt von H. M. E. 
Herbig, Großengottern, Kr. Langenſalzaa » 

Sühne für Forſtdiebſtahl; eingeſandt von H. Förſter 
Beeſe, Fhs. Peel b. Gladbac ch ö 

Sammlung bei einer Klapperjagd im Anh. Forſtrevier 
Harzgerode (Harz); eingeſandt von H. Förſter 


2100,— 44 
100,— 4 
1150,.— A 
1475,.—. 4 
809,— M 


2150, — & 
3263,—.# 


DOUBEN) 4, ae ee een 
Sammlung bei einer Treibjagd des H. Ed. Dunker, 
Wittenberge, Bezirk Potsdam 8 
Sammlung bei einer Treibjagd in Niederelſungen und 
Bräuna von H. Liero, Dörrenhaus, und Wilh. Grieb, 
Eſſen ann 8 
nn ei eine 


2500, — * 


2000, — K 


670,.— K 
5000,.— K 
140,— . 


Strafgelder bei einer Treibſagd Seingefandt von H. W. 
Przyswitt in Rydzewen, Poſt Stradaunen, Kreis 


//. ĩð 


800.— A 


Nachrichten des „Waldheil“ . an Fehlſchüſſe; eingefandt von H. Oberf. _ 


97 
anski, Niederſteine, Kreis Neurode 80,.— K 
Sammlung bei der 2. Treibjagd Nürburg; eingeſandt 
von H. H. Pauly, Nürburg, Poſt Adenau (Eifel). 5000, — 4 
Sammlung bei einer Treibjagd des H. Fabrikbeſ. 
P. Mittelbach, Berlin⸗Schmöckwitz; eingeſandt von 
J. Paul Schellhorn, Charlottenburg, Guericke⸗ 
ſtraße i a ara Er . 0 2 0000 2 * 1400,.—. “ 
Stiftung von H. Oberf. Schönwald, Maſſin . 420,.— K 
Sammlung bei der Hubertus⸗Jagd in Maſſin; ein⸗ 
geſandt von H. Oberf. Schönwald, Maſſin 85,.— K 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Revierförſter Ewald⸗ Cammin . . 406,.— 4 
Eingeſandt von H. F. Nolck, Hof Dummerſtück bei 
Dummerhütte in Mecklenbdung . . 218,.— 4 
Sühnegeld des Oſtdeutſchen Verlages, Stettin . 3000,.— 4 
Sammlung bei der Treibjagd im ſtädtiſchen Revier 
Oſterholz; eingeſandt von H. Clemens Thoholte, 
Halberſta de . BE 4 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd Förſterei 
Saubucht; eingejandt von H. Forſtmeiſter Bohl⸗ 
he et ff ee „ 700,.— A 
Sammlung bei der Treibjagd in Kleetzke Prignitz: ein⸗ 
geſandt von H. Alb. Schulze, Berlin SW 6s, Alte 
Jakobſtraße 8 e 8 » O RR ũ 8 0 8... 12000,— & 


Summa 32 533,.— & 

Um weitere recht belangretche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 3. Februar 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


* 
Für die Sammlung 
für Frau Gemeinde⸗Oberförſter Müller 


find an Geldſpeuden bisher eingegangen von: 


I. E. v. Steiger, Bern, 12 490 , -C. Engelking, Bielefeld 
(Treibjagdſammlung), 11 500 4, Dr. Brockelmann, Belgard, 
Perſante (geſammelt bei Treibjagden), 15 000 4, Regierungs⸗ 
forſtbeamte in Trier 6300 &, - H. von Holtztirch 5000 4, - Joſef 
Langer, Bielau (Sammlung), 4200 „, Frau Forſtmeiſter Otto, 
Demmin, 3300 4, Oberförſter Schneider, Saarbrücken, 3000 , 
- Forſtmeiſter Walter Lehmann, Glücksburg, 3000 &, Verein 
der hoheren Forſtbeamten Bayerns, Nürnberg, 2500 &, Arthur 
Goldſtein, Hameln, Weſer (Sammlung), 2300 4, Landes⸗ 
verein Rheinprovinz des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins 
2000 „, Landwirtſchaftliche Zentral⸗Darlehnskaſſe für Deutſch⸗ 
land, Filiale Caſſel, Cto. 83 832, 2000 „, Forſtmeiſter W. in 
B. 2000 6, - Walter Herder, Freienwalde, Oder (Sammlung), 
2000 , Rektor Bach, Hermeskeil (Sammlung), 1360 K. 
R. Abeſſer, Forſtmeiſter i. R., Stepfershauſen, 1050 4, - Obf. 
Michalowsky, Ilfeld, 750 K. 

II. Je 1000 „ von: Reg.⸗Rat Dr. Marten, Gardelegen, - 
C. Graf zu Brineburg, Generalmazor a. D. in Gehaus, - Forſt⸗ 
meiſter Pfeiffer, Dingelſtedt, K. U., Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rat Keck, Gumbinnen, E. E. Neumann, Eberswalde, - Franz 
Schmeißer, Leipzig (Sammlung), - Forſter Simon, Brunn 
bei Staven, - Allers, Sternberg Nm., - Revierförſter Heyer, 
Wahrenholz. 

III. Je 500 %“ von: W. Bartels, Bielefeld, - Forſtmeiſter 
Menzel, Calvörde, Oberförſter Freiherr Hermann von Huene, 
Selters, Forſtmeiſter Hermann, Raſchau, - Fräulein Daum, 
Gr.⸗Borken bei Biſchofsburg, Forſtverwalter Pancritius, Gr.⸗ 
Borken bei Biſchofsburg, - Forſtmeiſter von Eſtorf, Harſefeld, - 
Forſtmeiſter Erdmann, Neubruchhauſen, - Ungenannt, Pfedel⸗ 
bach, - Oberförſter, Drygallen, - Oberförſter Grining, Ober⸗ 
förſterei Grüneberge, — Staatsforſtmeiſter Rühbacher, Vecker⸗ 
hagen, Frau Hegemeiſter Marie Balke, Veckerhagen, P. Weber, 
„Dorſten i. Weſtf., - Trittel, Nedlitz i. Anhalt, - Friedrich Binder, 
Isnh i. Württemberg, - Kurt Blumenau, Oberförſter, Bingen⸗ 
heim, - Frz. Schwarzer, Reinſchdorf, Oberförſter Meuivinger, 
Wittlich, Geh. Rat W. Elze, Wiesbaden, Martin Illies, Blumen⸗ 
thal, - Oberförſter de Camp, Ußballen, - Oberförſter Gabriel, 
Battenberg. Stadtforſtverwalter Dunemann, Hildesheim, 
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Hugenannt, Fürſtl. Oberförſter Dr. Fiſcher, Oberförſterei 
Feudingen, Saßmannshauſen, Jacoby, Fh. Neuweg bei Ober- 
nein, - Oberförfter A. Künſter, Treis, Mofel, - Juſtizrat Wolff, 
Bitburg, Bez. Trier, - Stadtforſtrat Scherel, Schneidemühl, - 
Forſtmeiſter Linde, Haltern, - Walter Rhodius, Linz, Rhein, 
— Oberförſter Becker, Ahrweiler, Bezirksverein Koln des All⸗ 
emeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins, Cöln, Bismarckſtr. 16, - 
Waldemar Quickert, Monſchau, - Richard Wirſing, Mainz, - 
Forſtmeiſter Grentzenberg, Plietntitz, Kr. Dtſch.⸗Krone, Frau 
Forſtmeiſter Buſſe, Hameln, Finkenborner Weg 6, * Förſter 
Gützlaff, Mönau bei Uhyſt, Kr. Hoyerswerda, Städt. Ober⸗ 
förſter Arno Rudolph, Hohgtersdorf, Kr. Schweidnitz, — Forſt⸗ 
referendar Kurt Scherer, Idſtern,-Forſtrat a. D. Eulefeld, Weißen⸗ 
bach, Poſt Rupboden, Unterfr., - Forſtmeiſter Mecklenburg, 
Landeck, Weſtpr., Bernhard Hofmann, Wiednitz O.⸗L.,-Forſt⸗ 
meiſter Fintelmann, Stargard i. Mecklbg., - Forſtmeiſter Schleiff, 
Mltchriſtburg, Kr. Mohrungen, - Hubert Maurach, Uszballen, 
Nr. Pillkallen, - Oberfoͤrſter Werner, Ersrode, Poſt Rengshauſen. 
IV. Ferner: 1 Beitrag zu 425 K, 1 zu 400 &, 9 je 300 K, 

10 je 200 &, 2 je 150 K, 16 je 100 &, 5 je 50 &. 
Summen von J. 79 750 , II. 10 000 4, III. 24 000 &, 
- IV. 7675 &, zuſammeen 121 425,.— K 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung . . 68 032 4 


d Summa 189457 K 

Über weitere Eingänge wird in einer der 
nächſten Nummern quittiert. Allen Spendern 
herzlichen Dank! Weitere Einzahlungen erbeten 
auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 9140 des Vereins 
„Waldheil“ zu Neudamm. ö 

Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 

Amt Eberswalde Nr. 546. 
über Gründung, Zweck und 
Biele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin W 7 


Seit der letzren Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8512. Reichert, Hans, Hilfsförſter, Grochwitz, Poſt Kuttlau, 
Kreis Freyſtadt. VIII. 

8513. Gorges, Kurt, Förſter, Fh. Heſſel, Poſt Wieſenfeld im 
Eichsfeld. XVIII. N 

8514. Mittmann, Richard, Forſtgehilfe, Schwarzenbach a. S., 
Bayern. XIV. m 

8515. Schmidt, Werner, Fürſtlicher Forſthilfsaufſeher, Laasphe, 


reis Wittgenſtein. XI. 
ier, Jagdgut Maleksberg, 


8516. Sanner, Fritz Crich, 
Poſt Rickling, Holſtein. I 

8517. Helbig, Albert, Förſter, Fh. Maleksberg, Poſt Rickling, 
Holſtein. IV. 

8518. Ebſen, Friedrich, Verwaltungs-Förſter, Högsdorf, Poſt 
Lütjenburg, Kreis Plön. IV. 

8519. Polensky, Karl, Hilfsförſter, Förſterei Jägersruh, Poſt 
Jacobsdorf, Kreis Lebus. ; 

8520. Lindner, Erdmann, Hilfsförſter, Rudzinitz. Kr. Gleiwitz. VI. 

8521. Neißer, Joſef, Forſtſekretär, bei Herrn Franz Schier, 
Bahnhof Seidenberg O.⸗L. VIII. 


8522. Luttjohann, Hans, Forſtgehilfe, Rellingen 1. Holſtein, 
Rellingerhof. IV. 

8523 Kraemer, Hans, Revierförſter, Reichmannsdorf, Ober⸗ 
frauken. XIV. 

8524 


Straube, Oskar, Hilfsjäger, Morungen, Poſt Lengefeld, 
Mansfelder Gebirgkreis. XVI. a 

8525. Fritſch, Albert, Forſtgehilfe, Bentheim. X. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Mohn, Emil, Forſtſekretär, Schlodien, Kreis Pr.⸗Holland. 
Jrahm, Herbert, Forſtgehilfe, Blandikow, Poſt Techow, Prignitz. 
Sauer, Anton, Fürſtlicher Hilfsförſter, Asbeck, Poſt Legden, 

Kreis Ahaus i. W. 

Beyer, Bruno, Revierförſter, Kaltdorf, Poſt Mallmitz, Kr. Sprottau. 
Schmidt, Otto, Revierförſter, Großeulau, Kreis Sprottau. 
Krelbratowsky, H, Förſter, Mallmitz, Kreis Sprottau. 

Gloger, Alfons, Hilfsförſter, Chriſtianſtadt bei Naumburg, Bober, 

Nieder⸗Schleſten. 

Schön, Rudolf, Hilfsförſter, Mallmitz, Kreis Sprottau. 
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ne Bang, Förſter, Fh. Wemb, Poſt Weeze, Kr. Geldern, 

einland. 

Wiſotzky, Alfred, ſt e Fh. Hermannseck, Poſt Nieder⸗ 
urt. 

ent Richard, Revierjäger, Nordoe, Poſt Itzehoe, Kr. Steinburg. 


1923) 


— | 
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or 
ſchmon, Kreis Quer 
er Paul, Revierjäger, Sierhagen, Poſt Neuſtadt in 
olſtein. 

Wanderburg, Bruno, Hilfsjäger, Fh. Tannenberg, Poſt Weigels⸗ 
dorf, Kreis Reichenbach in Schleſien. x i 
Waack, Adolf, Hilfsjäger, Platenburg, Poſt Wilsnack, Weſtprignitz. 

Fiſcher, Walter, re Alt⸗Storkow, Kreis Saatzig. 

Lawien, Rudolf, Hilfsförſter, Neuhaldensleben, Calvörder Str. 7. 

Döhler, Guſtav, Forſtwart, Rothenkirchen, Vogtland, Sachſen. 

Kathert, Oskar, Forſtaufſeher, Heinersdorf, Kreis Lebus. 

Bunkenburg, Werner, Hilfsförſter, Ober⸗Gebelzig, Kr. Rothenburg. 

Müller, Robert, Forſtkaſſenverwalter, Oppurg, Orla. Kr Saalfeld. 

Ritzmann, Ernſt, Furſtl. Altenfelderhof, Poſt 
Grebenhain. 

Hand Freiherr von Boineburg, Rittmeiſter, Brandenburg a. H., 
Kremlerſtraße 16. 

Groß, Leopold, Hilfsförſter, Münſtereifel, Forſtſchule. 

Hayn, Wilhelm, Revierförſter, Förſterei N eder⸗Langfeifers dorf, 
Kreis Reichenbach in Schleſten. 


Forſtwart, 


* 
Bezirksgruppe Brandenburg. (IX). 


Am Sonntag, dem 18. Februar (Grüne Woche), 
findet in Berlin im Lehrervereinshauſe, nachmittags 
1 Uhr, eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Einſchränkung in der Annahme von Forſt⸗ 
lehrlingen. Forſtgehilfen⸗Prüfung. 
2. Bildung von Ortsgruppen in der ganzen 
Provinz. 
3. Wahl des nächſten Verſammlungsorts, ver⸗ 
bunden mit einer Exkurſion. 

In erſchreckender Zahl mehren ſich in letzter 
Zeit hier in Brandenburg die Anmeldungen von 
DL ehrlingen, zum Teil aus ganz berufsfremden 

eiſen. Dagegen finden Söhne von Forſtbeamten 
oft keine Lehrſtellen, weil von anderer Seite ganz 
bedeutende Vergütungen geboten werden, oft in 

Naturalien, die ein Förſtervater nicht hat oder 
nicht bezahlen kann. ö 

Eine Abhilfe erſcheint dringend notwendig; 
wir müſſen durchaus das Forſtlehrlingsweſen 
reſtlos in die Hand bekommen. Die Bildung 
von Ortsgruppen muß deshalb in der ganzen 
Provinz durchgeführt werden. 

Die Vorſitzenden von beſtehenden Ortsgruppen 
werden gebeten, zu dieſer Ausſprache beſtimmt zu 
kommen. Nolte, Vorſitzender. 


> 
Bezirksgruppe X Hannover-Öldenburg. 
Verſammlung am Sonnabend, dem 17. Fe⸗ 
bruar, morgens 11 Uhr, in Hannover im Brauer⸗ 
gildehaus. 
Tagesordnung: 

1. Wahl von Lehrherren. 

2. Desgleichen von Prüfungskommiſſaren 
e und Forſtgehilfen-Prüfung. 

3. Tarifangelegenheiten. 

4. i zum Deutſchen Forſtbeamten⸗ 

und. 

5. Beſprechung von Grundſätzen für die Privat⸗ 
forſten, eingeleitet durch einen Berichterſtatter 
von der Landwirtſchaftskammer. 

6. Verſchiedenes. ü 
Mit Rückſicht auf die Bedeutung der Tages⸗ 

ordnung iſt zahlreiches Erſcheinen dringend 

geboten. 8 Keeſe, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XI). 
Dienstag, den 20. Februar d. J., findet im 
Hotel „Drei Raben“ in Dresden⸗A., Marien⸗ 


für 
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ſtraße, nachmittags 2 Uhr, die diesjährige Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung ſtatt. 2 
Tagesordnung. 
1. Eingänge. . 
2. aa zum deutſchen Forſtbeamten⸗ 
unde. 
3. Ausſprache über die Ergänzung des Reichs⸗ 
ſiedelungsgeſetzes. 
4. Forſtliche Tagesfragen. 

Zahlreiche Beteiligung ſehr erwünſcht. 
Wein böhla, den 27. Januar 1923. 
Der Vorſitzende: W. Dreßler, Oberförſter a. D. 
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Bezirksgruppe Dft- und Weſtpreußen (1). 
Bericht über die Verſammlung 

am 12. Dezember 1922 in Königsberg i. Pr. 

Die in der Jubiläumshalle am 12. Dezember 
abgehaltene Verſammlung war von 54 Mitgliedern 
(nur Forſtbeamte) beſucht. Der Vorſitzende er⸗ 
öffnete die Verſammlung um 2 Uhr mit der 
Begrüßung der Anweſenden. Hierauf wurde die 
Tagesordnung wie folgt erledigt. 

Ueber Punkt 1, Beſoldungsweſen, entſpann 
ſich eine lebhafte Ausſprache. Doch wurde wieder 
feſtgeſtellt, daß ein Teil der Mitglieder nicht die 
Gehaltsſäze der Vereinbarung erhalten. Eine 
große Verwaltung, welche Mitglied des Wald⸗ 
beſitzerverbandes iſt, bezahlt ihre Beamten unter 
Tarif. Auch mit der Berechnung des Ausgleich⸗ 
zuſchlages nach dem amtlichen Königsberger 
Börſenpreiſe hat es an mehreren Stellen 
Differenzen gegeben. Alſo muß die nächſte Ver⸗ 
einbarung noch klarer abgefaßt werden. Als 
Notwendigkeit hat es ſich daher herausgeſtellt, 
daß unſere Gehaltsvereinbarungen als allgemein⸗ 
verbindlich erklärt werden. Die erforderlichen 
Schritte hierzu find beim Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaftsverband eingeleitet worden. Von einem 
Mitglied war, veranlaßt durch Hintermänner, 
dem Vorſitzenden, Herrn Oberförſter Schlicht, 
ſowie der geſamten Tarifkommiſſion ein Miß⸗ 
trauensvotum geſtellt worden. Dieſes wurde von 
der Verſammlung einſtimmig abgelehnt, indem 
die Verſammlung dem Vorſitzenden und der 
Tarifkommiſſion ein „Horrido“ brachte. 

Punkt 2, Lehrlingsweſen. Hierüber berichtete 
der Vorſitzende, daß die Lehrlingszüchterei in der 
ſchönſten Blüte ſteht. Das Forſtamt der Land⸗ 
wirtſchaftskammer hat im Verein mit einem 
Waldbeſitzer einen Lehrling eingeſtellt, ohne die 
Bezirksgruppe davon zu benachrichtigen. Auch 
iſt noch von einem Mitglied und von einem 
Außenſeiter je ein Lehrling eingeſtellt ohne Er⸗ 
laubnis der Bezirksgruppe. Da uns vom Forſt⸗ 
amt der Landwirtſchaftskammer und vom Wald⸗ 
pbeſitz entgegengearbeitet wird, find unſere Be⸗ 
mühungen ſehr erſchwert. Die Bezirksgruppe 
verurteilt jede wilde Lehrlingsausbildung aufs 
ſchärfſte und wird kein Mittel unverſucht laſſen, 
dieſer zu ſteuern; das kann aber am einfachſten und 
wirkfamſten geſchehen, indem wir jeden Grünrock 
des Privatwaldes in unſern Verein hinein⸗ 
bringen, wozu hiermit jedes Mitglied aufs neue 
aufgefordert wird, jeden Außenſeiter zum Eintritt 
iin unſern Verein zu bewegen. Die Herrn Wald⸗ 
beſitzer bitten wir nochmals, ihren Forſtbeamten, 


welche vom Verein keinen Lehrling zur Ausbildung. 
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üherwieſen bekommen, die Einſtellung von Lehr: 
lingen zu verbieten. 5 
Punkt 3, Bericht über Hannover. Der Vor 
ſitzende ergänzte die kurzen Berichte der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ über die Vorgänge und Beſchlüſſe 
von Hannover. 

Punkt 4, Erhebung eines Beitrages zur Be⸗ 
ſtreitung der Unkoſten innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe. Da die Entwertung der Mark den Verein 


außerſtande geſetzt hat, den Bezirksgruppen die 


in Hannover feſtgeſetzten Beträge zu überweiſen, 
mußten die z. Zt. in Ausſicht genommenen 
Bezirksgruppenbeiträge bedeutend erhöht werden. 
Ein Vorſchlag des Vorſitzenden wurde durch die 
Opferwilligkeit der Mitglieder hinfällig. Es wurde 
dann beſchloſſen, von den Oberförſtern für 1923 
600 „, von Revierförſtern und Förſtern 400 , 
von Forſtgehilfen, Hilfsjägern und Waldwärtern 
200 K als Jahresbeitrag zu erheben, mit dem 
Vorbehalt, dieſe Beiträge bei fortſchreitender 
Teuerung nach Bedarf zu erhöhen. Als Kaſſen⸗ 
wart wurde Förſter Nehrke, Forſthaus Damerau, 
Poſt Gerdauen, gewählt, er nahm die Wahl an. 
Die Beiträge ſind bis zum 1. April 1923 an 
den Kaſſenwart einzuſenden. Beiträge, welche 
bis zum 1. April 1923 nicht bezahlt ſind, werden 
durch Poſtauftrag zuzüglich der Unkoſten ein⸗ 


gezogen. ü _ 

Punkt 5, Ortsgruppenbildung. Dieſer Punkr 
wurde nur geſtreift, weil die gegründeten Orts⸗ 
gruppen fleißig arbeiten, bis auf die Gruppe 
Oſterode, welche geboren wurde und ſtarb, wie 
ſich ein Mitglied äußerte. 

Als Ort für die nächſte Verſammlung wurde 
Mohrungen 5 die Verſammlung ſoll im 
Juni ſtattfinden. Anträge wurden nicht geſtellt. 
Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung um 5 Uhr. 

Forſthaus Damerau, den 30. 12. 1922. 

Nehrke, Schriftführer und Kaſſenwart. 
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Bezirksgruppe Schleſien A 
Regierungsbezirk Oppeln (VI). 
Bericht 

über die 34. Verſammlung der Bezirksgruppe im 
„Zentral- Hotel“ in Oppeln am 6. Januar 1923. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung „Geſchaͤftliches“ 
berichtete der Vorſitzende, Forſtmeiſter i. R. Troſt, 
Niewe bei Schurgaft O.⸗S., über die zahlreichen Zu: 
gaͤnge an Mitgliedern, ferner uͤber die Zuteilung der 
einzelnen Kreiſe zu den Ortsgruppen Falkenberg 
O.⸗S., Gr.⸗Strehlitz und Ratibor. Zur Ortsgruppe 
Falkenberg gehören die Kreiſe: Falkenberg, Grokt⸗ 
kau, Neiſſe, Neuſtadt. Zu der Ortsgruppe Gr.⸗ 
Strehlitz gehoͤren die Kreiſe: Gr.⸗Strehlitz, Kreuz⸗ 
burg, Lublinitz, Oppeln, Roſenberg, Beuthen, Gleiwitz, 
Guttentag, Hindenburg. Der Ortsgruppe Ratibor 
find die Kreiſe Ratibor, Coſel, Rybnik, Pleß, Leob⸗ 
ſchuͤtz, Kattowitz angeſchloſſen. 

Bezirksgruppen-Verſammlungen mit 
Wald⸗Exkurſionen find in Ausſicht genommen fiir 
den 29. Juni (Peter Paul) 1923: im Gebiet 
der Ortsgruppe Ratibor; 1924: im Gebiet der Orts: 
gruppe Groß⸗Strehlitz; 1925: im Gebiet der Orts— 
gruppe Falkenburg⸗ 

Als Sonderbeitrag fuͤr die Bezirksgruppe haben 
die Ortsgruppen fuͤr jedes Mitglied die Haͤlfte des 
jeweilig an den Hauptverein faͤlligen Beitrages 


x 


zu zahlen, 
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Die hochherzige Stiftung des Herrn Grafen 
Tiele⸗Winkler⸗Moſchen in Höhe von 200 000 & für. die 
Linderung der Not unferer Forſtſchule in Templin 
wurde dankend auch ſeitens unſerer Bezirksgruppe 
anerkannt und durch Erheben von den Plaͤtzen geehrt. 

Zu Punkt 2. Vortrag von Herrn Oberfoͤrſter 
Pech, Dombrowka bei Schwieben, „Der Dauer⸗ 
wald“. In uͤberaus tief ſchuͤrfender, aͤußerſt lehr⸗ 
reicher und anregender Weiſe brachte der Vortragende 
dieſes zeitgemäße Thema zu Gehör. Hieran ſchloß ſich 
nach den einleitenden Worten des Herrn Forſtmeiſters 
Troſt nun eine ausgedehnte Debatte. An dieſer 
beteiligten ſich beſonders die Herren Oberforſtmeiſter 
Roux, Forſtmeiſter Riedel u. a., und mancher 
von den Teilnehmern wird den Ruf: „Zuruͤck zur 
Natur“ ſo gut als moͤglich zu verwirklichen ſuchen. 

Zu Punkt 3 „Sommertagung in Hannover“ 
berichtete Kollege Nerrlich, Felixhoͤhe. Als beſonders 
wichtig war fuͤr uns aus dieſem Vortrage die Gruͤndung 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes zu entnehmen. 
Dieſe Gruͤndung war zum Abſchluß von Tarif⸗ 
vertraͤgen uſw. ein Erfordernis unſerer traurigen 
Zeit. Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache 
über die ſchleſiſchen Tarife, und es wurde darüber 
geklagt, daß trotz hoher Holzpreiſe einige Wald⸗ 
beſitzer immer noch ihre Forſtbeamten nicht zeitgemaͤß 
beſolden. Fe 

Eine amerikaniſche Verſteigerung von einiger 
Broſchuͤren uͤber die Lebensverſicherung „Concordia“ 


ergab einen Erlös von 1730 % zugunſten der Forſt⸗ Z 


ſchule Templin. 
Kieferkretſcham, im Januar 1923. | 
g Standke, Revierfoͤrſter. 
* a n 
Bezirksgruppe Schleſien B. 
(Regierungsbezirk Breslau) (VII.) 


Die am 29. Dezember v. J. in Breslau ab⸗ . 


gehaltene Bezirksgruppen⸗Verſammlung war von 
23 Mitgliedern beſucht. Der erſte Vorſitzende, Herr 
Forſtverwalter Oberſtein, eröffnete die Berſammlung 
mit einem Wald⸗ und Weidmannsheil. 0 

Zur Geſchaͤftsordnung beantragt der Unterzeich⸗ 
nete, die Punkte 1 und 2 von der Tagesordnung ab; 
zuſetzen, was geſchieht. — Hinſichtlich des im Vor⸗ 
jahre fuͤr die Bezirksgruppe beſchloſſenen geringen 
Sonderbeitrages von 2 „ je Kopf gibt der erſte 
Vorſitzende bekannt, daß nur 10% der Mitglieder 
der darauf bezuͤglichen Aufforderung entſprochen 
haben. Wegen der hohen Poſtgebuͤhren wird davon 
Abſtand genommen, die ruͤckſtaͤndigen Beitrage durch 
Nachnahme einzuziehen, obwohl den Mitgliedern 
der Tarifkommiſſion wegen Mangels an Mitteln 
die ihnen durch Teilnahme an den Sitzungen ent: 
ftandenen Unkoſten bisher nicht erſetzt werden konnten. 
Es muß hierzu bemerkt werden, daß die Kommiſſions⸗ 
mitglieder nicht einmal den wirklich entſtandenen 
Aufwand in Rechnung geſtellt haben, ſondern nur 
einen Teilbetrag. Es iſt niederdruͤckend und be⸗ 
ſchaͤmend, nicht mehr Korpsgeiſt und Diſziplin inner⸗ 
halb unſeres Standes zu finden. Obwohl es nicht 
gerade angenehm iſt, dies in aller Öffentlichkeit zu 
eroͤrtern, halte ich es doch für angebracht, den vielen 
Lauen und Nachlaͤſſigen dieſen Spiegel vorzuhalten. 
Seht hinein und ſchaͤmt Euch! — 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung erhält der Unter: 
zeichnete das Wort und gibt bekannt, daß am 21. De⸗ 
zember v. J. zwiſchen dem Arbeitgeber⸗Verband fuͤr 


.. die Provinz Schleſien und dem Deutſchen Forſt⸗ 


Deutſche Forſt⸗geitung ö 


Ih; 
1 


Nr. 6 Bd. 38 (1023) 


beamten⸗Bund, Bezirksgruppe Schleſien Eden 
aus den Untergruppen Oppeln, Breslau, Liegnitz 
und Glatz), ein neuer Forſtbeamtentarif auf der 
gleitenden Grundlage der Roggenwaͤhrung geſchloſſen 
worden iſt. Die einzelnen Punkte werden in der 
Verſammlung bekanntgegeben. Fuͤr den Tarif wird 
die Allgemeinverbindlichkeit beantragt werder. 


Die Veroͤffentlichung in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


wird durch den 1. Vorſitzenden, Herrn Oberfoͤrſter 


Breſſel⸗Carolath, veranlaßt werden. 


Zu Punkt 4 wird beſchloſſen, eine forſtliche Ex⸗ 


kurſion im Sommer 1923 zu veranſtalten, und zwar, 


wenn moͤglich, im unmittelbaren Anſchluß an eine 
dem Vernehmen nach geplante allgemeine Ver⸗ 


ſammlung aller vier ſchleſiſchen Untergruppen des 
Deutſchen Forſtbeamten⸗Bundes 


in der Woche 
der Ausſtellung fuͤr Forſt, Jagd und Holzverwertung 


in Breslau. Als Ziel iſt das Revier des Herrn Grafen 
von Puͤckler⸗Freyhan und ein angrenzendes Revier 


des Herrn Reichsgrafen von Hochberg ins Auge 


gefaßt. Herr Forſtmeiſter Schulz⸗Wirſchkowitz uͤber⸗ 
nimmt antragsgemaͤß die Fuͤhlungnahme und Bor: 
bereitung. 


Den Mitgliedern wird ein Schreiben des Ober⸗ 


foͤrſters Breſſel zur Kenntnis gegeben, nach dem der 
ſchleſiſche Waldbeſitzer⸗Verein ſich bereit erklaͤrt hat, 


zu ſolchen Lehrwanderungen den teilnehmenden Be⸗ 
amten Beihilfen zu gewaͤhren. Naͤhere Bekannt⸗ 
machung, erfolgt ſeinerzeit in der „Deutſchen Forſt⸗ 


eitung“. 

Nach der Mitteilung, daß nach einer Pauſe von 
zehn Minuten eine Verſammlung des Deutſchen 
Forſtbeamten⸗Bundes 1 werden würde, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Laskowitz, Bez. Breslau, im Januar 1923. 

8 Wackwitz. l 

nr $ 

Ortsgruppek Havelland. 
Am 2. November 1922 fand in Rathenow die 
Gründung einer Ortsgruppe Havelland ſtatt, welche 
die Kreiſe Oſt⸗ und Weſthavelland umfaßt. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Kollege Falley, Kotzen, 
gewählt, zum Schrift⸗ und Kaſſenführer Herr Kollege 
Wagenitz, Vogelgeſang. Im Verlauf der vorher⸗ 
gehenden Verſammlung kam es us den 
Anhängern unſeres Vereins und dem des Herrn 
Puſch zu anregender Ausſprache, die in dankens⸗ 
werter Weiſe von dem Geſchäftsführer unſeres 
Hauptvereins, Herrn Schwabel, und von Herrn 
Richter vom Guts⸗ und Forſtbeamtenbund 
durchgeführt wurde. 1 

Sehr intereſſant wurde eine Forſtbeamten⸗ 
verſammlung, die am 3. Dezember wiederum in 
Rathenow tagte. Herr Dr. Schneider, 15 
Geſchäftsführer Schwabel einerſeits und Herr 
Puſch anderſeits, traten ſich hier ſehr ſcharf zum 
erſtenmal öffentlich entgegen. Abgeſehen von der 
rein gewerkſchaftlichen Einſtellung des Puſch⸗ 
vereins, der mit den Arbeitergewerkſchaften 
liebäugelt, was für den einzelnen Forſtbeamten 
äußerſt. bedauerlich iſt; denn er müßte aus 
der Nachrevolutionsarbeit dieſer Gewerkſchaften 


— » deutlich geſaggt — die Naſe voll 
1 7 verwunderte es, daß Herr Puſch 
etonte, daß er ſich nicht ſcheue, mit einer 


kommuniſtiſchen Regierung Hand in Hand zu 
gehen, ſofern ſie ihm und ſeiner Sache nur Vor⸗ 
teile brächte. Das wirft wohl genug Licht aul 
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ſeine Ziele. Für uns nu darf es niemals 
ſolche „zeitgemäße“ Gedanken geben. Auch dieſe 
Richtung und Krankheit wird ſich austoben und 
die Zeit hoffentlich nicht mehr ſo fern ſein, wo 
wir Grünröcke wieder einig zum Wohl unſeres 
Standes und Waldes daſtehen. Am Schluß 
dieſer zweiten Verſammlung trugen ſich acht 
neue Kollegen in die Liſte unſerer Ortsgruppe ein. 
Herrn Schwabel, Herrn Dr. Schneider und 
Herrn Richler unſern Dank für ihr Erſcheinen 
und kraftvolles Eintreten! Wagenitz. 
N 2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Brandenburg. 


Am Sonntag, dem 18. d. Mts., nachmittags 


3 Uhr, ne im Lehrervereinshauſe in Berlin © 25, 
Alexanderſtraße 41, eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Herr Oberförſter Breuer wird 
über das Thema: „Wozu brauchen wir den Deut⸗ 
ſchen Forſtbeamtenbund“ ſprechen. Im Anſchluß 
daran ſoll eine Ausſprache über Tarifangelegen⸗ 
heiten ſtattfinden. 
Berlin, den 2. Februar 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
N 


Gehaltserhöhungen für Brandenburg. 


Für die Kreiſe, in denen bisher Gehalts⸗ 
vereinbarungen getroffen ſind, in welchen es heißt 
„in Anlehnung an die Staatsbeamtengehälter“, 
wird hierdurch mitgeteilt, daß vorläufig die 
Höher end als der Staatsbeamten um ein Drittel 
öher ſind als die Dezemberbezüge. 

Um vielen Anfragen zu entgehen, teilen wir 
noch mit, daß die Verhandlungen in den Kreiſen 
weitergehen, jedoch naturgemäß nicht alle auf 
einmal erledigt werden können. Von den ab⸗ 
geſchloſſenen Vereinbarungen wird jedesmal in 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Mitteilung gemacht. 

Die Geſchäftsſtelle. 


. 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen. 

Am 23. d. Mts. fand in Dresden die Gründungs⸗ 
berſammlung der Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen 
ſtatt. In den Vorſtand wurden gewählt: 1. Vor⸗ 
ſitzender Oberförſter Peter, 2. Vorſitzender Revier⸗ 
förſter Naumann, Schrift⸗ und Kaſſenwart Revier⸗ 
förſter Müller, als Beiſitzer Oberförſter Ruſſig. 
Eine Verſammlung der Bezirksgruppe iſt für 
Mitte Februar in Ausſicht genommen. 

Schwabel. 


J 
Bezirksgruppe Schleſien. 
Noggendürchſchnittspreis für Schleſien. 

Der Roggendurchſchnittspreis beträgt für die 
Gehaltszahlungen für Januar nachträglich und 
für Februar im voraus 14358 ,. Für Vorauss 
bezahlung Januar kommt der Preis von 12121 4 
in Frage. Breſſel, Vorſttzender. 

V 


gtreisverein Lebus. 

Am 20. Januar 1923 iſt zwiſchen dem Arbeit⸗ 
geberverband des Kreiſes Lebus einerſeits und 
dem Deutſchen Forſtbeamtenbund Berlin ander⸗ 
ſeits in Frankfurt a. O. ein neuer Gehaltstarif 
abgeſchloſſen worden. 
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Auf Anregung der anweſenden Herren Wald⸗ 
beſitzer und um dieſem Tarif Rechtsverbindlichkeit 
zu verſchaffen, iſt es unbedingt erforderlich, daſt 
im Kreiſe eine Kreisgruppe gegründet wird. 

Die Gründungsverſammlung ſoll am Sonn⸗ 
tag, dem 18. Februar, nachmittags 2 Uhr, 
in Seelow, Hotel „Schwarzer Adler“, ſtattfinden. 
Es iſt im eigenſten Intereſſe Pflicht eines jeden 
Privatforſtbeamten des hieſigen Kreiſes, zur Ver⸗ 
ſammlung zu erſcheinen. N 

Revierförſter Krüger, Steinhöfel. 
Förſter, Kreſinsky, Liegen, 
T 
Gehaltsvereinbarungen für den Kreis Templin. 

Die Gehaltsvereinbarungen für Oſt⸗ und 
Weſthavelland ſind ohne Anderungen für den 
Kreis Templin angenommen worden. 

J 
Gehalts vereinbarungen für den Kreis Zauch⸗Belzig. 


Die für Oſt⸗ und Weſthavelland geltenden 
Gehaltsvereinbarungen ſind mit folgenden 
Anderungen für den Kreis Zauch⸗Belzig an⸗ 
enommen: Hinter 3 Liter Vollmilch kommt als 
Zusatz bzw. den örtlichen Gegenwert nach freier 
Vereinbarung. Zu dem Satz „Die Beſoldungen 
ſtellen“ uſw. wird hinzugefügt: und > für 
vollwertige normale Arbeitskräfte. ie Ent⸗ 
ſchädigung für zu beköſtigende Beamte wird auf 
5 Pfund Kartoffeln und 5 Pfund Getreide täglich 


feſtgeſetzt. 
J 


Privatforſtbeamtentarif für die Provinz Schleſien 
für das Jahr 1923. 

Die unterzeichneten Verbaͤnde einigten ſich in 
Anbetracht der eingetretenen Verhaͤltniſſe dahin, den 
Provinzialtarif vom 24. September 1921 bzw. vom 
21. Januar 1922 wie nachſtehend zu ändern. 

1. Das Einkommen der Forſtbeamten und 
zangeſtellten ſetzt ſich zuſammen aus: a) Bargehalt, 
b) Sachbezuͤgen. 

92. Das Bargehalt ſoll monatlich betragen: 

a) Für Forſtbeamte mit akademiſcher Bildung und 
mit Staatsexamen (Aſſeſſorexamen) mehr als den 
Wert von 5 Zentner Roggen. 

Es richtet ſich im uͤbrigen nach freier Verein⸗ 
barung zwiſchen Chef und Beamten, wobei 
beſondere Vertrauensſtellungen und eine In⸗ 
anſpruchnahme der Arbeitskraft uͤber den Rahmen 
einer forſtverwaltungstechniſchen Taͤtigkeib 
hinaus in beſonderem Maße zu verguͤten find, 

b) Die Forſtbeamten mit akademiſcher Bildung ohne 
Staatsexamen werden zwiſchen a und “ ein⸗ 
gereiht, erhalten alſo je nach dem Umfange 
ihrer Reviere und ihrer Tatigkeit den Wert von 
3,5 bis 5 Zentner Roggen. 

c) Fuͤr Forſtverwalter (nicht akademiſch gebildet), 
die keinem Oberfoͤrſter unterſtehen, den Werk 
von 3,5 Zentner, falls aber ihre Reviere unter 
1250 ha groß ſind und in der Ebene liegen, 
von 3 Zentner Roggen. 

d) für Mevierförfter mit ſelbſtaͤndiger Stellung, die 
wenigſtens zwei Forſtbeamte ſtaͤndig unter ſich 
haben, ſowie für Foͤrſter, welche die Hauungs⸗ 
und Kulturplaͤne ſelbſtaͤndig aufſtellen und das 
Forſtkaſſenweſen unter alleiniger eigener 
Verantwortung fuͤhren, den Wert von 2,75 
Zentner Roggen. 
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e) Fur nicht ſelbſtaͤndige Revierfoͤrſter, Foͤrſter und 4. die B fagnis zur Schweine-, Kleintier⸗ und 


ſonſtige Forſtbeamte nach vorſchriftsmaͤßiger Lehr⸗ 
zeit und Ausbildung den Wert von 2,25 Zentner 
Roggen. 


Gefluͤgelhaltung in einem nach den Beduͤrfniſſen 
der Stelle durch gegenſeitige Übereinkunft zu 
regelnden Umfange; 


Unter die Gruppen d und e werden nur Forſt⸗ 5. ein Normaldeputat von jährlich: 


beamte gerechnet, die eine vorſchriftsmaͤßige Lehr⸗ 
zeit und Ausbildung (Beſuch einer Fachſchule, 
Ablegung der Foͤrſterpruͤfung) nachweiſen koͤnnen, 
und daneben ſolche Beamte, die bereits eine der⸗ 
artige Stellung innehaben, aber dem genannten 
Ausbildungsgang nicht in allen Stuͤcken ent: 
ſprechen. Der volle Bildungsgang kann alſo nur 
bei Neuanſtellung oder Aufruͤcken in ſolche 
Stellungen gefordert werden. 
Für Anwaͤrter für den Privatfoͤrſterdienſt (Hilfe: 
9 Hilfsjaͤger, Gehilfen uſw.) nach vor⸗ 
chriftsmaͤßiger Lehrzeit, erfolgreichem Beſuch 
einer Forſtſchule oder Forſtgehilfenpruͤfung: 
1. mit eigenem Hausſtand den Wert von 1 bis 

1,20 bis 1,40 Zentner Roggen, ſteigend von 

3 zu 3 Jahren, 

2. ohne eigenen Hausſtand den Wert von 0,60 
bis 0,80 bis 1 Zentner Roggen, ſteigend von 

3 zu 3 Jahren. 

g) Fuͤr Forſtangeſtellte ohne die Vorbedingung zu 

e und f 30 % weniger wie die Gruppen e bzw. k. 
h) Fuͤr Heger, Waldwaͤrter, Waldvoͤgte, Wieſen⸗ 

waͤrter uſw. den Wert von 1 Zentner Roggen. 

i) Fuͤr Anwaͤrter für den Hegerdienſt 20 % weniger 
wie das Bargehalt der Anwaͤrter für den Privat⸗ 
foͤrſterdienſt. 

$ 3. Die vorſtehenden Bargehaltsſaͤtze find Nor: 
malfäße. 

Den einzelnen Verwaltungen ſteht es frei, bie: 
ſelben entſprechend der Dienſtzeit und dem Dienft: 
alter um je 10 % nach unten oder oben abzuaͤndern. 
Die weitere Beruͤckſichtigung ſozialer Verhaͤltniſſe 
(Ekinderreicher Familien!) bleibt freier Vereinbarung 
vorbehalten. 

Fuͤr vorſtehend unter d bis g bezeichnete Beamten 
und Angeſtellten iſt eine forſtliche Dienſtbe zirksgroͤße 
(in der Ebene) von mindeſtens 400 ha vorausgeſetzt. 
Bei einer Dienſtbezirksgroͤße von weniger als 400 ha, 
aber mehr als 300 ha, werden die Sätze um 10%, 
bei einer Dienſtbezirksgroͤße von weniger als 300 ha 
um 20% gekürzt. 

Anderſeits koͤnnen beſonders große Verwaltungen, 
die mehrere Oberfoͤrſtereien umfaſſen, obige Saͤtze 
bis zu 10% uͤberſchreiten, zumal wenn fie mit 
eigener Großinduſtrie oͤrtlich verbunden ſind. 

$ 4. Alle Gehälter find monatlich zu zahlen. 

Die Errechnung des Wertes eines Roggenzentners 
erfolgt allmonatlich durch den land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Provinzialarbeitgeberverband auf Grund 
der durchſchnittlichen Breslauer Marktnotizen. 

Der Durchſchnittsroggenpreis, der der Er⸗ 
rechnung des Gehalts zugrunde zu legen iſt, iſt der, 
der ſich nach den Notierungen in den 30 Tagen, die 
dem 15. des Monats, welcher der Gehaltsauszahlung 
vorhergeht, ergibt. 

$ 5. Forſtbeamte und ⸗angeſtellte mit eigenem 
Haushalt erhalten außerdem folgende Sachbezuͤge: 
1. freie Wohnung, die bei ſelbſtaͤndigen Beamten 

auch ein beſonderes Geſchaͤftszimmer umfaſſen 

muß, nebſt einem Hausgarten; 

2. freie Beleuchtung; 

3. freie Heizung, einſchließlich Anfuhr und Zer⸗ 
kleinerung; 


9 


24 Zentner Brotgetreide, das, wo Weizen ge⸗ 
liefert werden kann, aus 20 Zentner Roggen 
und 4 Zentner Weizen zu beſtehen hat, 

6 Zentner Futterhafer oder Futtergerſte, 

80 Zentner Kartoffeln, 

130 Pfund Butter und 

730 Liter Milch. 

Von dieſem Deputat werden die 6 Zentner Futter⸗ 
getreide und 50 Zentner Kartoffeln auf die Schweine-, 
Kleintier⸗ und Gefluͤgelhaltung gerechnet. An Stelle 
der Butter und Milch kann das Recht zur Haltung 
von bis zu zwei eigenen Kühen bei freiem Futter 
ausbedungen werden. er 

$ 6. Erhalten Forſtbeamte und ⸗angeſtellte mit 
eigenem Haushalt kein oder aber ein geringeres 
Deputat wie obiges Normaldeputat, ſo iſt ihnen das 
fehlende Deputat in bar zu erſtatten. 

Erhalten Forſtbeamte und ⸗angeſtellte mit eigenem 
Haushalt ein groͤßeres wie das obige Normaldeputat, 
jo iſt ihnen der Mehrbetrag auf ihr Bargehalt ans 
zurechnen. 

Zu dieſem Zweck wird erſtmalig der Wert der 
einzelnen Deputatbeſtandteile, und zwar des 
Brotgetreides (gerechnet nach Roggen) und des 
Futtergetreides (gerechnet nach a) auf Grund 
der durchſchnittlichen Breslauer Marktnotizen vom 
15. November bis 15. Dezember 1922, der Kar⸗ 
toffeln nach den durchſchnittlichen Erzeugerpreiſen, 
der Butter und der Milch nach den durchſchnittlichen 
Erzeugerpreiſen am naͤchſten Marktorte innerhalb des 
gleichen Zeitraumes errechnet und ſodann in Roggen⸗ 
zentner, deren Wert in gleicher Weiſe feſtzuſtellen 
iſt, umgerechnet. Dieſe erſtmalige Berechnung gilt 
für die am 31. Dezember 1922 (bei nachträglicher) 
oder am 1. Januar 1923 (bei vorſchußweiſer Zahlung) 
erfolgende Gehaltszahlung und wird allmonatlich 
nach gleichen Grundſaͤtzen wiederholt. 

$ 7. Erhalten fie ſtatt Deputat Dienſtland, fo 
werden insgeſamt 30 Morgen Land, und zwar nor⸗ 
maler Roggen⸗ und Kartoffelboden einſchließlich 
entſprechender Wieſe, als Ausgleich fuͤr das geſamte 
Normaldeputat erachtet. Jeder Morgen ſolchen 
Dienſtlandes wird alſo mit einem Dreißigſtel des 
nach vorſtehendem zu errechnenden Geſamtwerte 
des Normaldeputats bewertet. Wird ſtatt Wieſe nur 
Hutung gegeben, ſo rechnet 1 Morgen Wieſe gleich 
3 Morgen Hutung. ö 

Erhalten ſie ein groͤßeres wie das Normaldienſt⸗ 

land von 30 Morgen, ſo wird der Mehrbetrag mit 
20 % unter dem in der Gegend üblichen Roggen⸗ 
pachtpreiſe fuͤr Boͤden gleicher Art und Guͤte auf das 
Bargehalt angerechnet. 
Grundſaͤtzlich liegt dem Forſtbeamten die Be⸗ 
ſtellung ſeines Dienſtlandes ob. Wird aber das Dienſt⸗ 
land vom Arbeitgeber beſtellt, ſo werden ihm dafuͤr 
je Morgen 20 mehr auf fein Bargehalt angerechnet, 
als ſich nach dem jeweilig errechneten Werte des 
Normaldeputats ergeben wuͤrde. i 

8. Dem Arbeitgeber bleibt es uͤberlaſſen, ob 
und in welchem Verhaͤltnis er — bei Beachtung vor⸗ 
ſtehender Grundſaͤtze — die Beſoldung der Forſt⸗ 
b-ramten und zangeftellten mit eigenem Haushalt 
in bar, durch Dienſtland oder durch Deputat abgelten 
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will, in letzterem Falle auch, welche Beſtandteile des Weitergewaͤhrung von Gehalt und Nebenbezuͤgen zu. 


Normaldeputats gegeben werden ſollen. 


99. Forſtangeſtellten und⸗beamten ohne eigenen | bis zur Hoͤchſtdauer von 21 


Haushalt iſt außer ihrem Bargehalt freie Station 
(Wohnung, Heizung, Licht und volle Bekoͤſtigung) 
zu 1 Erhalten fie ihre Bekoͤſtigung im 
Haushalt eines anderen Beamten, ſo iſt letzterem 
dafuͤr monatlich der Wert von 80 Pfund Roggen, 
bekoͤſtigen ſie ſich aber ſelbſt, ſo iſt ihnen monatlich 
der Wert von 1 Zentner Roggen als Bekoͤſtigungs⸗ 
geld zu erſtatten. 

$ 10. Wird von Forſtbeamten und ⸗angeſtellten 
die Haltung eines eigenen Fahrrades zum Dienſt⸗ 

ebrauch verlangt, fo erhalten fie dafür eine monat: 
iche Entſchaͤdigung im Werte von 10 Pfund Roggen. 

Wird den Forſtbeamten und ⸗angeſtellten keine 
freie Uniform geliefert, ſo haben ſie Anſpruch auf 
ein Bekleidungsgeld im Werte von 35 Pfund Roggen 
monatlich. 

$ 11. Etwa gewaͤhrte Nebenbezuͤge, wie Bau: 
und Schirrholz, Wild, Fiſche, Heu, Stroh uſw., 
Yind den Forſtbeamten und ⸗angeſtellten mit 20% 
unter den jeweiligen örtlihen Verkaufs⸗ bzw. Markt: 
preiſen anzurechnen. . 

$ 12, Inwieweit Tantieme und Gewinnanteile 
durch den Forſtbeamten auf das Geſamteinkommen 
in Anrechnung gebracht werden, unterliegt beſonderer 
Vereinbarung im Einzelvertrage. 

813. Treten außergewöhnliche Ereigniſſe ein, 
die zu einem ſehr erheblichen Mißverhaͤltniſſe zwiſchen 
MRoggenpreiſen einerſeits und den Preiſen der für den 
Forſtbeamten zuzukaufenden notwendigen Bedarfs⸗ 
artikel oder der forſtlichen Betriebsmittel anderſeits 
führen, fo iſt jeder der Vertragſchließenden berechtigt, 
eine Anderung der vorſtehend beſtimmten Roggen⸗ 
werte zu fordern. 8 

Kommt in dieſem Falle keine Einigung zuſtande, 
ſo entſcheidet ein Schiedsgericht, das mit je drei 
von den beiden Vertragsparteien zu benennenden 
Beiſitzern und mit einem ſtimmberechtigten un⸗ 
parteiiſchen Obmann zu beſetzen iſt. Kommt keine 
Vereinbarung uͤber die Wahl des Obmanns unter 
den Parteien zuſtande, ſo wird der Reichsarbeits⸗ 
miniſter um Entſendung eines Obmanns gebeten. 
Dem Spruche des Schiedsgerichts haben ſich die 
Vertragſchließenden unbedingt zu unterwerfen. 

4. Jedem Beamten und Angeſtellten muß ei. e 
genaue Überficht über feine geſamten Einkommens⸗ 
verhältniffe ſchriftlich in die Hand gegeben werden. 

15. Die Koſten zu der Invaliden⸗, Kranken⸗ 


und Angeſtelltenverſicherung find auf Grund der f 


geſetzlichen Beſtimmungen vom Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zu tragen. 
9 16. Steuerabzuͤge muß ſich der Beamte bzw. 
Angeſtellte, wie geſetzlich angeordnet, gefallen laſſen. 

917. Etwa vom Beamten zu leiſtende Kautionen 
ſind ihm ſicherzuſtellen, da ſie im Falle eines Kon⸗ 
lurſes nicht zu den bevorrechtigten Forderungen ge: 
hoͤren. Die Kautionsſumme iſt zu verzinſen. 

$ 18. Dienſtaufwandsentſchaͤdigungen find in 
ausreichendem Maße ohne Anrechnung auf das 
Geſamteinkommen zu gewaͤhren, ſoweit die Dienſt⸗ 
aufwendungen nicht unmittelbar vom Arbeitgeber 
geleiſtet werden. 

$ 19, Jedem Beamten und Angeſtellten ſteht 
nach dreijaͤhriger Dienſtzeit bei Abkoͤmmlichkeit auf 
Grund einer Vereinbarung mit dem Beſitzer ein 
jährlicher Urlaub von mindeſtens 8 Tagen unter 


Er ſteigt für jedes weitere Dienſtjahr um einen Tag, 
Tagen. Sonn⸗ und 
Feiertage werden auf den Urlaub nicht angerechnet. 

$ 20, Kein Beamter darf vertraglich zur Aus: 
bildung von Forſtlehrlingen verpflichtet werden. Die 
Annahme eines Forſtlehrlings unterliegt der Ge⸗ 
nehmigung des Waldbeſitzers. 

Ehrenaͤmter duͤrfen nur mit Genehmigung der 
Dienſtherrſchaft angenommen werden. Das gleiche 
gilt für Nebenbeſchaͤftigungen aller Art, bei denen 
geldlicher Verdienſt auf das Geſamteinkommen nicht 
in Anrechnung kommt. 

921. Friſten zur Geltendmachung von Anſpruͤchen 
ſind wie folgt feſtgelegt: 

a) aus dem Tarifjahr 1922 — bis 1. April 1923, 

b) aus dem Tarifjahr 1923 — bis 1. April 1924, 

c) bei Aufhebung des Dienſtverhaͤltniſſes — 3 Monate 
nach Loͤſung desſelben. 

$ 22, Bei allen Streitigkeiten zwiſchen Forſt⸗ 
beſitzern und ⸗beamten ſowie ⸗angeſtellten aus dieſem 
Tarifvertrag muß zunaͤchſt ein Einigungsverſuch vor⸗ 
angehen, der durch Vermittlung der »beteiligten 
Kreisverbaͤnde ſtattfindet. Sodann entſcheidet daruͤber 
ein Schiedsgericht, das aus je drei Mitgliedern des 
Arbeitgeberverbandes und der Forſtbeamten⸗ 
verbaͤnde beſteht, ausſchließlich und endgültig. Den 
Vorſitz in dieſem Schiedsgericht führt ein unparteiifcher 

bmann, der von der Jorſtabteilung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer beſtellt wird. 

Das Schiedsgericht iſt berechtigt, nach ſeinem 
Ermeſſen die Entſcheidung einzelner Streitfaͤlle ab⸗ 
zulehnen und die Parteien an das zuſtaͤndige Gericht 
zu verweiſen. Die Mitglieder des Schiedsgerichts 
ſind ehrenamtlich tätig, das Verfahren iſt koſtenlos. 

$ 23. Vorſtehender Tarifvertrag tritt mit dem 
1. Januar 1923 in Kraft. 

Er gilt bis zum 31. Dezember 1923 und verlaͤngert 
ſich ſtillſchweigend auf ein weiteres Jahr, wenn er 
nicht bis ſpaͤteſtens 1. Oktober 1923 gekündigt wird. 

Folgen Unterſchriften. 
* 


Protokoll zum Privatforſtbeamtentarif 

für die Provinz Schleſien. 

1. Bei Neueinſtellung darf in Zukunft der Titel 
Forſtmeiſter, Oberfoͤrſter, Forſtverwalter, Revier⸗ 
foͤrſter, Foͤrſter und Hilfsfoͤrſter nur ſolchen Beamten 
verliehen werden, welche die oben vorgeſchriebene 
Ausbildung und Pruͤfungen nachweiſen koͤnnen, und 
deren Dienſtobliegenheiten dem Titel tatfächlich ent: 
prechen. 

2. Im Falle der Gewaͤhrung von Kinderzulagen 
werden 5% des Bargehalts für jedes Kind bis zu 
14 Jahren als angemeſſen erachtet. Bei Kindern, 
die ſich in der Berufsausbildung befinden, wird 
empfohlen, die Kinderzulage bis zu 18 Jahren zu 
gewaͤhren. b 

3. Die Veroͤffentlichung der Roggendurchſchnitts⸗ 
preiſe, wie fie $ 4 vorſchreibt, erfolgt durch den Arbeit: 
geberverband ſchnellmoͤglichſt an feine Kreis⸗ 
organiſationen, den Waldbeſitzerverband, weiter 
aber auch an folgende Zeitſchriften: „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, Neudamm, „Zeitſchrift der Landwirtſchafts⸗ 
kammer fuͤr die Provinz Schleſien“, „Mitteilungen 
des Waldbeſitzerverbandes“. 

4. Die Forſttarifkommiſſion des Arbeitgeber⸗ 
verbandes empfiehlt im Intereſſe der Waldbeſitzer 
wie der Forſtbeamten, daß uͤberall dort, wo Deputate 
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gegeben werden können, inſonderheit alſo dort, wo 
eine groͤßere ſelbſtbewirtſchaftete Landwirtſchaft dem 
Waldbeſitzer gehoͤrt, die Deputate in natura gegeben 
und nicht in Geld abgegolten werden. 

5. Die unter den Sachbezuͤgen vorgeſehene freie 
Beleuchtung iſt mit mindeſtens 100 Liter Petroleum 
jährlich zu bewerten, Die Beleuchtung des Geſchaͤfts⸗ 
zummers iſt in dieſer Menge nicht inbegriffen. 

Verrechnungsbeiſpiel: 
24 Zentner Roggen, à 12 121 6 . 290 904 # 
6 Zentner Futtergerſte, à 12 420 „ = 74 520 # 
80 Zentner Kartoffeln, à 450 „ . = 36 000 
130 Pfund Butter (= 1300 Liter 
Milch), angenommen 100 & je 


Liter Erzeugerpreis = 130000 4 
730 Liter Milch, angenommen 100 & N 
je Liter Erzeugerpreis . = 73 000 4 


Zuſammen 604 424 4 

Dem Deputat gleichgerechnet werden 30 Morgen 
Acker⸗ oder Wieſenland. Danach wuͤrde alſo der 
Wert eines Morgens 604 424:30 = 20 147,80 
betragen. 

Erhaͤlt alſo zum Beiſpiel ein Forſtbeamter zehn 
Morgen Ackerland, ſo muß er ſich eine Verringerung 
des Normaldeputats im Werte von 201 478 8 
gefallen laſſen. Es bleibt der freien Vereinbarung 
uͤberlaſſen, welche Naturalien verringert werden. 


Anmerkung. In Mitgliederkretſen iſt 
Beunruhigung entſtanden, daß dieſer bereits ſeit 
Anfang Jan in Kraft getretene Tarif im 
Vereinsorgan noch nicht veröffentlicht worden iſt. 
Wir teilen mit, daß uns der Bericht erſt in den 
letzten Januartagen zugegangen iſt, und zwar ſo 
ſpät, daß er nicht mehr in die Nummer 5 vom 
4. Februar aufgenommen werden konnte. 

Die Schriftleitung. 


2 


1 Deutſche Jäger, | 
öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der arünen 
Farbe. Sammelt für den Unterſtüsungsfonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
m nr 
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wor, 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Elle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung dee 
pelreffenden Vorſtande oder der Einſender. 
Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
Beitragszahlung. 

Um den Mitgliedern des Vereins eine trotz 
hoher Poſtgebühren möglichſt billige und bequeme 
Einzahlung der Jahresbeiträge zum Verein zu 
ermöglichen, mache ich hierdurch bekannt, daß ich 
für den Verein ein Poſtſcheckkonto unter nach⸗ 
ſtehender Benennung und Nummer genommen 
habe. Vereinsbeiträge ſowie ſonſtige weitere 
freiwillige Zahlungen und Zuwendungen find zu 
adreſſieren: „Verein eutſcher Forſt⸗ 
beamten“, Förſter a. D. E. Wittkowsky 
in Neuruppin, Heinrichſtraße 1, Poſtſcheck⸗ 
konto Berlin NW7 121105. Um recht deutliche 
Konto⸗Nummer wird ganz beſonders gebeten. 

Erfreulicherweiſe iſt meiner Bitte um frel- 
willige Zuwendungen zu den geringen Jahres⸗ 
beiträgen von recht vielen Kollegen mit namhaften 
Beträgen entſprochen und ſehe ferneren Zu⸗ 
wendungen gern entgegen. Ein Zeichen regſtes 
Intereſſe! Weidmannsdank! 

Beitragszahlungen haben laut Satzungen im 
Laufe des Monats Januar jedes Jahres zu 
erfolgen, und erſuche ich um Begleichung, damit 
die nach dem 1. April erfolgende Nachnahme⸗ 
erhebung in Fortfall kommt, da die Gebühren, 
welche zu Laſten des betreffenden Mitgliedes 
ſallen, ſehr hoch ſind. 

Die Annahme der FJahresliquldationen für 
die Krankenunterſtützungskaſſe ſchließt mit dem 
31. Januar jedes Jahres ab. 

Auf die Anfragen der Mitglieder erwidere 
ich, daß ſämtliche evtl. Veränderungen, Beſchlüſſe, 
Jahresabſchluß ſowie General-Verſammlungen 


und deren Ergebniſſe und Berichte nur durch die 
Zeitung bekanntgegeben werden, wenn den An⸗ 


fragen nicht das Rückporto (25 M die Poſtkarte, 


50 der Brief) beigefügt iſt. 


Neuruppin, den 20. Januar 1923. 
Weidmannsheil! E. Wittkowsky. 


Dringliche Mitteilungen und Vereinsnachrichten, die in nächſtfälliger Nummer zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen ſollen, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche, alſo acht Tage vor dem 


Ausgabedatum jeder Nummer, eingegangen 


ſein. 


Perſozalnachrichten, Stellenausſchreibungen. 


Verwaltungsänderungen und Anzeigen können noch bis Montag früh Aufnahme finden. 


Zur gefl. Beachtung! 


ſchriftlich, 


an die Poſtanſtalt zu richten, 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zunächſt, und zwar 


von der die verehrlichen Poſtabonnenten 
Nur wenn dle bet 


der Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unler 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 
Abonnenten, die die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 


etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt an uns ſchreiben. 


Die Erpedition. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Puitliches Organ des Brandversichernugs-Uereins Preussischer Ferstbeamten zu Berlin, des „Waläbeil“, Vereins ie 
Ferderung der Juteressen dentscher Forst- und Jagdbeamten zu Nendamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. 3:5 
Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. E. zu Perleberg, des Derbaudes Preussischer Forstrentmeister. des Vereins 
Preussischer Staatsrevierförster, der Prenssischen Staststörstereereinigung, det Vereins für Privatforstbermte Denz: 
lands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Ferstbeamtes (gegründet 1640), der Vereinigung 
der Privalforstveamten der Grafzchall Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Ferstechäler. 


Tie Tentiche Forſt⸗ Zeitung erſchetur wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Februar 350,00 Wk. bei allen Bo 
unſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 500,00 Mk. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amilichen Veſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
Ältere, werden für 100,00 DIE avgegeven. — Ju Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen. Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpru h auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugzspreiles. 
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Rcı ten obne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Auſpruch. Beh 

trege, uur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen e verſehen Beiträge, die von ren Verfaſſern 

auch anderen HBeufchriiten ubergeben werden, werden uicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt uach Ablauf jedes Bierteljaers. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 190l ſtrafrechtlich verfolgt. 


— — nm EEE EEREEESEEEREEEEEERSEEERSEHERSHEERERSEREEEERSEERDEEERESEEEERTERREREEG 
Nr. 7. Neudamm, den 18. Februar 1923. 38. Band. 
SKK... 


An die Mitglieder der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung! 


Der Raub der Franzoſen und Belgier an Deutſchlands Wäldern hat begonnen! 
Wehr und Waffen beſitzen wir nicht, um dieſen Eingriffen in das uns noch verbliebene 
koſtbare Gut, die deutſchen Forſten, zu begegnen. Einmütig haben bisher Volk und 
Regierung in paſſiver Reſiſtenz dem brutalen Gewaltakt der Entente Widerſtand geleiſtet. 
Hunderte preußifcher und deutſcher Staats- und Gemeindebeamten hat bereits das harte 
Los der Verhaftung, Verſchleppung und Ausweiſung betroffen. Anerſchütterlich in Treue 
zu Vaterland und Volkstum tragen alle ihr ſchweres Geſchick. Weiß doch ein jeder heute 
im Volke, daß wir nur durch das Tal des Leides zur Morgenröte der Freiheit emporſteigen 
können! Was Hunderten der Beſten im deutſchen Volke nicht gelang, dem rachſüchtigen 
und brutalen Feinde war es vorbehalten, das zarte Pflänzchen der deutſchen Volks- 
gemeinſchaft zu einem ſtattlichen Baume heranwachſen zu laſſen. Ein neuer Geiſt iſt in 
viele, die ſich bisher noch dem vaterländiſchen Denken, den nationalen Notwendigkeiten 
verſchloſſen hatten, eingezogen! Millionen Anterſtützungs⸗ und Hilfsgelder ſind in wenigen 
Tagen zuſammengefloſſen, arm und reich ſind daran beteiligt mit dem Eingeſtändnis: 
„Laßt uns in Not und Elend zuſammenſtehen, ein einig Volk von Brüdern wollen wir 
ſein und bleiben“. 

Während im Weſten der Feind mit dem Raub deutſchen Volksvermögens beſchäftigt iſt 
und immer neue Heeresmaſſen in das waffenloſe und betrogene Vaterland hineinwirft, ballen 
ſich auch an des Reiches neuer Oſtgrenze dunkle Wolken zuſammen: der Vaſall Frankreichs 
rüſtet ſich zu neuem Raub an Deutſchlands ſchon zerriſſenem Volkskörper. Dunkle Gerüchte 
aller Art durchſchwirren im Oſten Stadt und Dorf. Aber ſie finden kein entmutigtes Volk 
mehr wie 1918, ſondern eine feſt geſchloſſene Volksmaſſe im Geiſte des Jahres 1914. 

Der Deutſchen größter Feind war ſtets die Zwietracht und der Mangel an Nationalgefühl. 
Dieſe beiden Feinde für kommende Zeiten auszuſchalten, iſt jetzt die erſte und ernſteſte Pflicht 
jedes braven deutſchen Mannes; gelingt das, ſo iſt der erſte Sieg errungen und unſere 
Zukunft als freies, ſelbſtbewußtes Volk geſichert! 

Kollegen im Oſten und Weſten! Männer der grünen Farbe! Seit ihrer Be⸗ 
gründung her kämpft die Staatsförſtervereinigung für ihre Belange unter vaterländiſchem 
Banner. Wo immer nationale Intereſſen zu verteidigen waren, ſtand der Mann im grünen 
Nock mit an erſter Stelle. Ein Vermächtnis der Vorväter war die Freiheit und Treue. 
Wir wollen ſie weiter halten und pflegen, hinein und hindurch durch kommende Leidenszeiten. 

Laßt uns auch täglich gedenken der Amtsgenoſſen, die heute ihre Pflichten gegen der 
Staat unter drohenden franzöſiſchen oder belgiſchen Bajonetten verrichten, und ſollte das 
Grollen im Oſten ſich zum Anwetter entladen, dann wollen wir Männer im grünen Nock 
bereitſtehen, die Heimat im Oſten zu ſchützen, allezeit Vorbilder unverzagter deutſcher Männer! 
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Deutſchen Volksgenoſſen allein ſei auch fernerhin das Ergebnis unſerer Arbeit im 
Walde gewidmet, und unter Einigkeit und Recht führe uns unſer Herrgott dem Tage der 


Freiheit entgegen. 


Der Geſamtvorſtand der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung. 
J. A.: Neumann ⸗Bärenberg. 


Der preußiſche Staatshaushaltsplan für 1923. 


Bei der Vorlage des Staatshaushaltsplans, 
die am 26. Januar d. J. im Landtage erfolgt 
iſt, konnte der vr Finanzminiſter die Feſt⸗ 
ſtellung machen, daß wir den erheblichen Fort⸗ 
ſchritt gemacht haben, daß jetzt ſchon die Beratung 
ſtattfinden kann, die für den Haushalt vom 
1. April 1921 bis in den Dezember des Wirtſchafts⸗ 
jahres hinausgeſchoben werden mußte. Es iſt 
eine Einnahme von 149 360 Millionen vorgeſehen, 
der eine Ausgabe von 161346 Millionen gegen⸗ 
überfteht, fo daß ſich ein Fehlbetrag von rund 
12 Milliarden ergibt, der natürlich inzwiſchen eine 
Vervielfachung erfahren hat. 

Eine tatſächliche Steigerung der Einnahmen 
hat beim Holze ſtattgefunden, deſſen Preis dem 
Friedenspreiſe gegenüber um das Sechs⸗ bis Acht⸗ 
tauſendfache geſtiegen iſt. Der ſozialdemokratiſchen 
Partei mußte es vorbehalten bleiben, den Antrag 
einzubringen, der ungerechtfertigten Stundung 
der Holzkaufgelder einen Riegel vorzuſchieben, 
denn eine ſolche Finanzpolitik in der Zeit der 
Geldentwertung, wie wir ſie haben, iſt nicht er⸗ 
träglich, weil unter allen Umſtänden einer Ab⸗ 
wälzung der Geldentwertung durch die Holz⸗ 
käufer auf die Schultern des Staates vor⸗ 
gebeugt werden muß. 

Die Einnahmen aus den Forſten ſind mit 
einem Mehr von 5½ Milliarden eingeſtellt, und 


„Sind von den im Haushaltsplan für das 
Rechnungsjahr 1923 vorgeſehenen planmäßigen 
Beamtenſtellen bei einer Behörde mehrere 
Stellen für Beamte der gleichen Beamten⸗ 
gattung vorhanden, ſo darf die Wiederbeſetzung 
der erſten und demnächſt jeder zweitfolgenden 
freiwerdenden Stelle nur mit Genehmigung 
des zuſtändigen Fachminiſters unter Zuſtimmung 
des Finanzminiſters erfolgen, bis ein Viertel 
der daſelbſt für die betreffende Beamtengattung 
vorgeſehenen Stellen fortgefallen iſt. Dies 
gilt nicht für Miniſterialdirektoren, Miniſterial⸗ 

irigenten und andere Beamte, denen innerhalb 
einer Behörde die Leitung einer Abteilung 
übertragen iſt. 

Ausnahmen von der Vorſchrift in Abſ. 1 
Satz 1 können für einzelne Behörden ſowie 
für Behörden oder Stellen einer beſtimmten 
Art allgemein von dem zuſtändigen Fachminiſter 
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter zu⸗ 
gelaſſen werden.“ 

Der Standpunkt des Herrn Finanzminiſters, 
daß das Reich die Aufwendungen Preußens für 
die aus den befetzten Gebieten verdrängten 
Kommunalbeamten und Lehrperfonen voll über⸗ 
nehmen müſſe, wird jedenfalls allſeitig anerkannt, 
denn Schäden, die eine unmittelbare Folge des 
Krieges ſind, können nur dem Reiche zur Laſt 


es kann nicht zweifelhaft ſein, daß die Mehr⸗ fall 


einnahme aus der Forſtverwaltung bei den 
heutigen Holzpreiſen um ein Vielfaches über⸗ 
ſchritten wird. 

Daß bei den Ausgaben der Staatsverwaltung 
die Erhöhung der Befoldung der Beamten eine 
ſehr große Rolle ſpielt, iſt eine nicht hinweg⸗ 
zuleugnende Tatſache. Allerdings kann aus dem 
Umſtande, daß im Jahre 1913 von der geſamten 
Staatseinnahme ½ für die Beſoldung der Be⸗ 
amten verwendet wurde, während am 1. Sep⸗ 
tember 1922 der Bedarf monatlich 5463 Millionen 
erforderte, die ſich nach dem Stande vom Januar 
bereits auf das Sechsfache dieſer Zahl geſteigert 
haben, kein Kapital gegen die Beamten geſchlagen 
werden, denn der Finanzminiſter hat ausdrücklich 
betont, daß bei der alles beherrſchenden Geld⸗ 
entwertung die Beſoldungsaufbeſſerungen, wie 
ſie geſchehen ſind, ganz unvermeidlich waren. 

Ob die vorhandene Beamtenzahl beizubehalten 
iſt, das ſteht natürlich auf einem andern Blatt; 
denn dieſe Frage iſt von dem Geſichtspunkte zu 
entſcheiden, ob nicht, wie Herr Dr. von Richter 
betonte, durch eine zweckmäßigere Konſtruktion 
der Staatsverwaltung dazu beigetragen werden 
kann, daß eine Reihe von Geſchäften billiger und 
weckmäßiger erledigt wird als bisher. Deshalb 
bat die Staatsregierung beſchloſſen, in den 8 6 
des Geſetzes über die Feſtſtellung des Staats⸗ 
Aagende Besten für das Rechnungsjahr 1923 
olgende Beſtimmungen aufzunehmen: 


allen. 

Der Herr Finanzminiſter hat den Finger in 
die Wunde der Steuergeſetzgebung gelegt, die dem 
Beamten wie dem Angeſtellten und dem Arbeiter 
ohne jedwede Rückſicht die Steuern fortnimmt, 
wenn die Beſoldung fällig geworden iſt, dem 
Schieber aber geſtattet, die Steuern zurückzuhalten, 
um damit vielleicht in Dollar zu ſpekulieren und 
dem Volke das Mark auszuſaugen. Die hierzu 
gemachten Ausführungen find fo wichtig, daß wir 
ſie im Wortlaute folgen laſſen: 

„Es iſt ein abſolut unnatürlicher, vom Stand⸗ 
punkte der Moral und vom Standpunkte des Staats⸗ 
intereſſes unmöglich auf die Dauer zu duldender 
Zuſtand, daß heutzutage jeder Menſch, der ſeine 
Schulden nicht bezahlt, alſo auch derjenige, der 
ſeine Schulden an Steuern an den Staat nicht 
bezahlt, dadurch im Vorteil iſt und daraus Ge⸗ 
ſchäfte macht. (Sehr richtig!) Man muß daher 
unter allen Umſtänden verlangen, daß die Steuern 
rechtzeitig gezahlt werden. Eine Geſetzgebung, die 
dieſem Umſtande nicht Rechnung trägt, iſt falſch. 
Das Reich hat nun, wie bekannt, einen Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt, wonach die nicht rechtzeitige 
Ablieferung der Steuern mit einem nicht un⸗ 
erheblichen Zuſchlag — wenn Sie es ſo nennen 
wollen — beſtraft wird. Ob der Zuſchlag genügt 
oder nicht, iſt eine Sache für ſich. Er beträgt 
nach dem Vorſchlage der Reichsregierung 10 vom 
Hundert der Steuer, ſo daß, wenn jemand, wie 
es la vorkommt, 10 Monate mit ſeinen Steuern 


Nr. 7 Bd. 38 (1923) 


im Rückſtande bleibt, dann nochmals 100 vom 
Hundert dazu kommen, ſo daß er noch einmal 
die ganze Steuer zu zahlen hat. Das iſt Sache 
des Reiches, des Reichstages, und ich will mich 
auf dieſe einzelnen Dinge, auf die Richtigkeit der 
10 vom Hundert in keiner Weiſe feſtlegen. Die 
n iſt nur, daß jetzt unter allen Umſtänden 
im Wege der Geſetzgebung die Möglichkeit ge⸗ 
ſchaffen wird, daß nicht jeder Einzelne auf Koſten 
des Staates ſpekuliert, ſeine eigenen Gelder 
zurückbehalten kann, mit dieſen in der Zwiſchen⸗ 
zeit Geſchäfte macht und nachher dem Staate eine 
um ein Vielfaches geringere Summe auszahlt, 
als er ihm eigentlich zu zahlen hat. (Sehr richtig!) 
Die Anerkennung dieſes Prinzips in der Steuer⸗ 
geſetzgebung des Reiches erfolgt leider ſpät. Ich 
will auch nicht ſagen, ob ſie in zureichendem 
Maße erfolgt. Die Hauptſache iſt, daß ſie endlich 
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erfolgt, und es wird Sache der Reichsinſtanzen 
ſein, darüber zu beſtimmen, wie weit ſie darin 
gehen wollen.“ 

Im Anſchluß daran haben auch die Aus⸗ 
führungen des Reichstagspräſidenten Loebe ein 
gewiſſes Intereſſe, die er auf dem Bezirksparteitage 
der mittelſchleſiſchen Sozialdemokraten gemacht 
hat. Er erklärte nach Zeitungsberichten, daß das 
Einkommenſteuerergebnis vom Dezember gezeigt 
habe, daß nur 16 vom Hundert der Reichs⸗ 
einkommenſteuer von Landwirtſchaft, Induſtrie, 
ſelbſtändigem Handwerk und Handel aufgebracht 
werden, während der geſamte Reſt allein die 
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten treffe. 

Daß hier, wenn die Angaben zutreffen, ein 
Mißverhältnis beſteht, deſſen Befeitigung auch die 
Beamtenſchaft anſtreben muß, wird allgemeine 
Zuſtimmung finden. Spectator. 


Anderung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und der 
Reichsverſicherungsordnung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Welch fruchtbare Arbeit die geſetzgebenden Koͤrper⸗ 
ſchaften des Reichs auf dem Gebiete der Sozial⸗ 
verſicherung in der letzten Zeit geleiſtet haben, laſſen 
meine Darlegungen in Nr. 38, 40, 44, 50 und 51 des 
vorigen Jahrganges der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erſehen. Zu einem gewiſſen Abſchluß iſt jetzt dieſe 
Arbeit durch das Geſetz über Anderung des Ver: 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung, vom 10. 11. 1922 (R. G. Bl. 
S. 849), gekommen, das namentlich eine einſchneidende 
Anderung der Angeſtelltenverſicherung bringt. 

A. Anderungen des Angeſtelltenverſicherungs geſetzes 

Die Anderungen betreffen hauptſaͤchlich die 
Leiſtungen, die Beitraͤge, den Kreis der Verſicherten, 
die Organiſation und das Verfahren. 

Jede Rente enthaͤlt nun einen Grundbetrag von 
720 % jährlich, auch bei noch fo kurzer Dauer der Ber: 
ſicherung, ſofern nur die Wartezeit (120 Beitrags⸗ 
monate fuͤr maͤnnliche, 60 fuͤr weibliche Verſicherte, 
aber 150 oder 180 fuͤr freiwillig Selbſtverſicherte, vgl. 
Ziff. 1 lit. g) erfüllt if. Zur Beruͤckſichtigung des 
Familienſtandes der Verſicherten wird ein Kinder⸗ 
zuſchlag von jährlich 960 / für jedes Kind gewaͤhrt. 

Gleich der Invalidenverſicherung ſieht die An⸗ 
geſtelltenverſicherung jetzt einen Steigerungsbetrag 
der eigentlichen Rente (des Grundbetrags) vor. In 
ihm ſollen ſich Dauer und Hoͤhe der Verſicherung, aber 
auch Beruf und ſoziale Stellung des Verſicherten 
auswirken. 

Zur Anpaſſung der Renten an die jeweiligen 
Teuerungsverhaͤltniſſe werden kuͤnftig Zulagen ge⸗ 
waͤhrt, die einen Beſtandteil der Renten bilden und 
fuͤr alle Rentenempfaͤnger gleich ſind. Die Grenze 
nach oben und unten wird jeweils durch die Teuerungs⸗ 
verhaͤltniſſe beſtimmt. Zurzeit betraͤgt die Zulage für 
alle Rentenempfaͤnger 9000 „, jaͤhrlich, bei Waiſen⸗ 
renten 4500 . 

Die Beiträge find hoch (zuſammen 60 / monatlich 
in der unterſten, 4840 / monatlich in der hoͤchſten 
Gehaltsklaſſe mit mehr als 60000 M monatlichem 
Einkommen), das Verhältnis zwischen Beiträgen und 
Einkommen iſt aber im allgemeinen nicht geaͤndert 
worden. 

Der Kreis der Verſicherten iſt erweitert. Die leidige 
Doppelverſicherung bei der Invalidenverſicherung iſt 


beſeitigt. Aber trotz der Trennung der Perſonenkreiſe 
werden Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung in 
Zuſammenhang bleiben, 1 7 naͤmlich, als bei 

bergang von einer Verſicherung zur anderen (z. B. 
wenn ein Arbeiter Werkmeiſter oder ein Angeſtellter 
Arbeiter wird) die bis dahin erworbenen Rechte 
(Wartezeit, Anwartſchaft uſw.) erhalten bleiben 
(ſogenannte Wanderverſicherung, ſ. unten Ziff. 3 
lit. a). Dem Wanderverſicherten ſoll ein einheitlicher 
Verſicherungsſchutz fuͤr ſein ganzes Arbeitsleben 
gewaͤhrt werden. 

Eine Verſchmelzung der Angeſtellten⸗ mit der 
Invalidenverſicherung iſt von allen Parteien des 
Reichstags mit Ausnahme der ſozialiſtiſchen abgelehnt 
worden. Dagegen geht die Rechtſprechung der An⸗ 
geſtelltenverſicherung auf die Inſtanzen der 1 
verſicherung (Verſicherungsamt, Oberverſicherungs⸗ 
amt, Reichsverſicherungsamt) uͤber mit der Maß⸗ 
gabe, daß hier die beſonderen Intereſſen der An⸗ 
geſtellten und ihrer Arbeitgeber hinreichend gewahrt 
werden. Deshalb werden die Beiſitzer in den Aus⸗ 
ſchuͤſſen, Kammern und Senaten fuͤr Ungeftellten: 
verſicherung von ihren Vertrauensmaͤnnern gewaͤhlt. 

Das Selbſtverwaltungsrecht der Angeſtellten⸗ 
verſicherung iſt erweitert worden. Im Direktorium der 
Reichsverſicherungsanſtalt haben nun die ehrenamt⸗ 
lichen Mitglieder zahlenmäßig das Übergewicht. Die 
Befugniſſe des Verwaltungsrats jind ſtark erweitert. 

In der Angeſtelltenverſicherung wird der 1. Januar 
1923 ein bedeutſamer Tag werden. Das Verſicherungs⸗ 
geſetz wird an dieſem Tage zehn Jahre in Kraft ſein. 
Mit dieſem Tage erfuͤllt ſich auch für die maͤnnlichen 
Verſicherten zum erſten Male die allgemeine Wartezeit. 
Vom 1. Januar 1923 ab werden den Rentenempfaͤngern 
auch die neuen Leiſtungen zuſtatten kommen. 


Dies die Grundzuͤge der neuen Angeſtellten⸗ 
verſicherung. Im einzelnen ſollen fuͤr unſeren Leſer⸗ 
kreis folgende Anderungen herausgegriffen werden:“) 


*) Der Raum verbietet leider, das Angeſtellten⸗ 
verſicherungsrecht in ſeiner neuen Form zuſammen⸗ 
faſſend darzuſtellen. Ich muß deshalb auf die erſte 
Darſtellung der Angeftelltenvenicherung in dieſer 
Zeitſchrift (Bd. 27 (Jahrg. 1912) S. 894 ff.) verweiſen. 
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1. Kreis der Verſicherten. 

a) Neu hinzugekommen ſind Werkmeiſter und 
ähnliche Angeſtellte“) ſowie Buͤro⸗ und Handlungs⸗ 
Lehrlinge, ferner kaufmaͤnniſche Angeſtellte in Unter⸗ 
nehmen, die kein Hand lsgewerbe ſind (z. B. Ge⸗ 
noſſenſchaften, gemeindliche Verkaufseinrichtungen), 
und Angeſtellte in Wohlfahrtseinrichtungen. Von 
den Buͤroangeſt Ilten fallen nur di jenigen aus der 
Verſicherung heraus, die ausſchließlich mit Boten⸗ 
gaͤngen, Reinigung und aͤhnlichen Arbeiten beſchaͤftigt 
werden; verſichert ſind jetzt alſo auch Schreiber. 
Den verſicherungspflichtigen Perſonen ſind gleich⸗ 
geſtellt Angehoͤrige der Schutzpolizei und Soldaten, 
wenn ſie bei ihrer vorgeſetzten Dienſtſtelle die Ver⸗ 
ſicherung beantragen. 

b) Die untere Altersgrenze (16 Jahre) iſt be⸗ 
ſeitigt. Dagegen iſt die obere Grenze (60 Jahre) 
geblieben; wer alſo von den (durch Ausdehnung des 

reiſes der Verſicherten oder durch Erhöhung der 
Verdienſtgrenze) neu unter die Verſicherung fallenden 
Angeſtellten am 1. November 1922 bzw. am 1. Januar 
1923 (vgl. folgenden Abſatz) das 60. Lebensjahr voll: 
endet hatte, faͤllt nicht unter die Verſicherung. Vgl. 
auch Ziff. 11 lit. e (Alter von uͤber 55 Jahren). 

e) Die Grenze des Jahresarbeitsverdienſtes, 
an die die Verſicherungspflicht gebunden iſt, wird 
durch den Reichsarbeitsminiſter von Zeit zu Z it 
— je nach dem Valutaſtande — feſtgeſetzt. Sie iſt 
durch 5 vom 14. November 1922 auf 
840 000 „ mit Wirkung vom 1. November 1922 
ab und durch Verordnung vom 21. Dezember 1922 
auf 1 200 000 & mit Wirkung vom 1. Januar 1923 
ab beſtimmt“ ). Wer die I tere Verdienſtgrenze über: 
ſchreitet, ohne ſeinen Arbeitgeber oder ſeine Stellung 
zu wechſeln, ſcheidet erſt mit dem erſten Tage des 
vierten Monats nach Überſchreiten der Verſicherungs⸗ 
grenze aus der Verſicherungspflicht aus (das iſt eine 
gliche neue Vorſchrift wie in der Krankenverſicherung, 
vgl. „Deutſche Forſt⸗Z itung“ Bd. 37, Nr. 51, S. 955). 

d) Nicht mehr Erfordernis fuͤr die Verſicherung iſt, 
daß die verſicherungspflichtige Beſchaͤftigung den 
Hauptberuf des Angeſt llten bildet; es kann alſo 
jetzt auch eine Nebenbeſchaͤftigung die Verſicherungs⸗ 
pflicht begründen, ſofern fie nur gegen Entgelt und 
nicht bloß voruͤbergehend ausgeuͤbt wird. 

e) Verſicherungsfrei find nach wie vor Per⸗ 
ſonen, die als Entgelt nur freien Unterhalt beziehen 
oder nur vorübergehend Dienfte I iſten (dieſe Perſonen 
find aber kuͤnftig zur freiwillig n Verſicherung berechtigt, 
ſ. weiter unten lit. g); die vom Reiche, von einem 
Lande oder einer Gemeinde Beſchaͤftigten, wenn ihnen 
Anwartſchaft auf Ruhegeld und Hinterbliebenenrenten 
im Mindeſtbetrage der ihrem Dienſteinkommen ent: 
ſprechenden Höhe gewaͤhrleiſtet iſt; ferner Beamte des 
Reichs uſw. während der Berufsausbildung und die 
vorläufig beſchaͤftigten Beamten. Weiter iſt jetzt 
verſicherungsfrei, wer berufsunfaͤhig iſt oder wer 
Ruhegeld oder Witwerrente aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung oder eine Invaliden-, Witwer⸗ oder 
Witwenrente aus der Invalidenverſicherung bezieht. 
Wegen der Ruhegeldempfaͤnger des Reichs uſw. 


*) Beiden Beratungen im Reichstag iſt zwei els⸗ 
frei ſeſtgeſte lt worden, daß u. a. Obergärtner. Fiſch⸗ 
meiſter, Förſter, landwirtſchaſtliche Verwalter und 
Inſpekt ren, Gendarmen und Schutzleute, Fleiſch⸗ 
un Trichinenbeſchauer Hausdamen, Geſellſchafterinnen 
verſicherungsp lichtig und. 

a; Dem Vernehmen nach wird die Grenze vom 
1. Februar 1923 ab auf 4 200 000 & erhöht werden. 
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vgl. Ziff. 11 lit. a, wegen der über 55 Jahre 
alten Neuverſicherten Ziff. 11 lit. o. 

) Zur Weiterverſicherung (nach Ausſcheiden 
aus der Verſicherungspflicht) genügt es jetzt, daß vier 
(bisher ſechs) Beitragsmonate ER Grund der Vers 
ſicherungspflicht zuruͤckgelegt find. Wie fruͤh er ift auch 
jetzt die Weiterverſicherung unmöglich, wenn Berufs; 
unfaͤhigkeit vorliegt. Wegen der Wahl der Gehalts⸗ 
klaſſe ſ. weiter unter Ziff. 6 lit. o, Abſ. 5. 

g) Während das ulte Geſetz ($ 394) nur im erſten 
Jahre nach ſeinem Inkrafttreten hochbeſoldeten An⸗ 
g ſtellten eine freiwillige Verſicherung geſtattete, 
iſt jetzt eine Selbſtverſicherung (d. i. der frei⸗ 
willige Eintritt in die Verſicherung“) als Dauer⸗ 
einrichtung geſchaffen worden. In die Verſicherung 
freiwillig einzutreten ſind jetzt, entſprechend 
ihrem Einkommen, bis zum vollendeten 40. Lebens⸗ 
jahre berechtigt: Perſonen, die fuͤr eigene Rechnung 
eine aͤhnliche Taͤtigkeit wie die Angeſtellten ausuͤben 
3. B. ſelbſtaͤndige Gewerbetreibende, Arzte uſw.), 
owie Perſonen, die nur gegen freien Unterhalt oder 
voruͤbergehend beſchaͤftigt werden oder zu ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung fuͤr den zukuͤnftigen Beruf 
gegen Entgelt unterrichten. Nach Wegfall der Vor: 
ausſetzungen fuͤr die Selbſtverſicherung kann dieſe 
freiwillig fortgeſetzt werden, wie es fuͤr die Fort⸗ 
ſetzung der Pflichtverſicherung zugelaſſen iſt. 

Die Wartezeit für dieſe Selbſtverſicherer beträgt 
in allen Faͤllen 180 Beitragsmonate. Die Wartezeit 
fuͤr Perſonen, die freiwillig in die Verſicherung ein⸗ 
getreten ſind (150 Monate fuͤr Selbſtverſicherer nach 
dem alten Geſetze — $ 394 —, 180 für Selbſtverſicherer 
nach dem neuen Geſetze), vermindert ſich nicht durch 
voruͤbergehendes Eintreten in die Verſicherungs⸗ 
pflicht. Iſt aber verſicherungspflichtige Beſchaͤftigung 
mindeſtens 60 Monate ausgeuͤbt worden, wobei Unter⸗ 
brechungen durch Krankheiten uſw (ſog. Erſatz⸗ 
zeiten, vgl. Ziff. 6 lit. d) oder infolge zeitweiſen 
Überschreitens der Verſicherungsgrenze (gl. Ziff. 11 
lit. b) mitgerechnet werden, fo genießen die Selbſt⸗ 
verſicherer hinſichtlich der Wartezeit (120 Monate) 
den gleichen Vorteil wie die Verſicherungspflichtigen 
oder wie die Angeſtellten, die ſich freiwillig weiter⸗ 
verſichern (vgl. Fußnote 3), Dabei iſt es gleichgültig, 
ob die freiwilligen Beitragszeiten vor oder nach den 
60 Pflichtmonaten liegen oder ob letztere mit Unter⸗ 
brechungen zuruͤckgelegt worden ſind. 


2. Gehaltsklaſſen und Höhe der Beiträge. 


Klaſſe Monatsbeitrag 
1 bis zu 7200 4 (monatlich 600 4), 60 K., 
2 von mehr als 7200 bis zu 14 400 4) 

(monatl. 600 bis 1.00 4), 100 4. 
3 „un als 14400 bis zu 28 800.4 

(monatl. 1200 bis 2400 A4 170 K, 
4 0 „ als 28800 bis zu 50400 4) 

(monatl. 2400 bis 4200 &), 280 KA, 
5 „ o als 50 400 bis zu 72000 4) 

(monatl 4200 bis 6000 &), 420 K, 
6 „ „ als 72 00 bis zu 108 00 4) 


(monatl. 6000 bis 9000 44), 600 K, 

) Von der „Selbſtverſicherung“ iſt zu unter⸗ 
ſcheiden die eben unter t) erwähnte freiwillige Fort⸗ 
ſetzung einer Verſicherung, die ihren Urſprung 
in der Verſicherungspflicht hatte. Dieſe „Weiler⸗ 
verſicherung“ wird verſicherungsrechtlich ſo behandelt 
wie die Pflichtverſicherung, z. B. bezüglich der Warte⸗ 
zeit (120 Monate — aber nur, wenn mindeſtens 
60 Beitragsmonate auf Grund der Verſicherungs⸗ 
pflicht geleiſtet waren, ſonſt 150 Monate). Wegen 
des Wechſels zwiſchen verſicherungspflichtiger Be⸗ 
ſchäftigung und freiwilliger Weiterverſicherung vgl⸗ 
Ziff. 11 Ut. b. 
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Klaſſe Monatsbeitrag 
7 von mehr als 108 000 bis zul 440004), 
(monatl. 9000 bis 12000. 4), 820 KA, 
8 „ „ als144 000 bis zu216 000. K) 
(monatl. 12 000 bis 180004), 1150 K, 
9 „ „ als216000 bis zu 324 000.4) 
(monatl. 18 000 bis27 000.4), 1690 K, 
10 „ „ als324 C00 bis zu 32000 4) 
(monatl. 27 00001836000 A, 2340 K, 
11 „ „ 012432000513 31576000 4) 
(monatl. 36 000 bis 48 000 4), 3100 K, 
12 „ 5 48576000 bis zu 7200004) 
(monat! 48000 bis60 000.4), 3970 A, 
13 „ „ als 720000 4 
(monatl. 60 000 4 und mehr) 4840 K. 


3. Gegenſtand der Verſicherung 
(Ruhegeld uſw.). 

a) Hat ein Verſicherter Beiträge zur Angeſtellten⸗ 
verſicherung und zur Invalidenverſicherung entrichtet 
(Wanderverſicherter, vgl. die Einleitung Abſ. 6) und 
die Wartezeit ſowohl für das Ruhegeld aus der An⸗ 
geſtelltenverſicherung als auch fuͤr die Invalidenrente 
aus der Invalidenverſicherung erfüllt, fo kann er, wenn 
die Anwartſchaft nicht erloſchen iſt, entweder das 
Ruhegeld oder die Invalidenrente wählen. 
Die Wahl der einen oder der anderen Verſicherung 
iſt für den Verſicherten und feine Hinterbliebenen 
dauernd bindend. Die Invalidenrente wird alſo nicht 


mehr neben dem Ruhegehalte der A.⸗V. gewaͤhrt. Ziff 


Trotzdem bietet die (zuläffige) freiwillige Weiter⸗ 
verſicherung bei der Invalidenverſicherung den 
Vorteil der Erhoͤhung der Renten aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung (vgl. lit. e und Abſchnitt B Ziff. 1 Abſ. Y. 
Das Recht zu dieſer freiwilligen Weiterverſicherung 
befteht jedoch nur, folange der Verficherte noch nicht 
invalide, d. h. zu zwei Dritteln erwerbsunfaͤhig iſt. 

at der Wanderverſicherte ſelbſt keine Wahl ge⸗ 
troffen, ſo koͤnnen ſeine Hinterbliebenen im Falle 
der Erfüllung der Wartezeit für die Hinterbliebenen: 
renten ſowohl der Angeſtelltenverſicherung als auch 
der Invalidenverſicherung die Hinterbliebenenrenten 
aus einer dieſer Verſicherungen waͤhlen. 

Dieſe Vorſchriften gelten umgekehrt auch für die 
Invalidenverſicherung. 

Fuͤr die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft 
in der einen Verſicherung werden die Beitragszeiten 
in der anderen Verſicherung angerechnet. Bei Be⸗ 
meſſung der Leiſtungen in der einen Berficherung 
werden die Beitraͤge in der anderen Verſicherung zur 
Ergaͤnzung der Leiſtungen verwertet; ſolche Beitraͤge 
wirken rentenſteigernd und rentenergaͤnzend (ogl. lt. c). 
Fuͤr die Wartezeit in der e 
werden Beitraͤge zur Angeſtelltenverſicherung an⸗ 
gerechnet, dagegen nicht im umgekehrten Falle (wegen 
des größeren Riſikos in der Angeſtelltenverſicherung, 
hier Berufs unfaͤhigkeit bei 50%, in der Invaliden⸗ 
verſicherung Invaliditaͤt bei 66% Verluſt der 
Arbeitsfaͤhigkeit). 

b) Das jaͤhrliche Ruhegeld beſteht aus Grund⸗ 
betrag und Steigerungsbetrag. Der Grundbetrag 
iſt fire alle Gehaltsklaſſen 720 K. Als Steigerungs: 
betrag werden gewaͤhrt 


5,40 % für jeden Beitragsmonat in Gehaltskl. 1, 
10.80 K E E #8 IE . 2, 
21,60 2 E E ” ” 4 3, 
39,60 „ „ 1 " m 4, 
61,20 M * 4 4 2 * 5, 
90,00 % „ „ * * 2 6, 

126,00 1% „ „ 15 3 5 7, 
180,00 AM * ” 2 * ”» 8, 
270,00 M 1 E E 4 > 9, 
378,00 % „ „ * 4 1 10, 
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en für jeden Beitragsmonat in Gehaltskl. 11, 
792,00 K „ „ 0 „ 13. 


Fuͤr Beitragsmonate vor dem 1. November 1922 
wird zum Steigerungsbetrage gerechnet 


# 7 0 2 


0,55 in der bisherigen Gehaltsklaſſe A, 
0,85 M * 2 5 B, 
1, 15 K 2 L A St ” O, 
1,50 KH = 4 4, 4 4. D E 
2,00 K = E 2 ” ” E, 
2,50 A 2 * ” 42 . F. 7 
3,00 4 „ „ 5 1 G, 
4,00 MS „ „ 2 = H, 
5,00 %% K „ „ 5 Ri J, 
10, 00 N 2 07 4 E * K, 
15,00 K „ „ 5 m L, 
2,0 Al u „ 5 „ M, 
50,00 K. „ „ 15 5 N, 
75,00 4 aa ae > 1 O, 
100,00 4 Be P Hi P. 


c) Zu den Leiſtungen der Angeſtelltenverfſcherung 
treten als Ergaͤnzung die Steigerungen der In⸗ 
validenverſicherung für anrechnungsfaͤhige Bei: 
tragswochen dieſer Verſicherung (ogl. Abſchnitt B, 


0 3 8 

Hat der Verſicherte nach Feſtſetzung des Ruhe⸗ 
eldes Beiträge zur ee nn entrichtet, 
8 iſt, wenn er invalide im Sinne des $ 1255 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung wird, ſein Ruhegeld durch 
Beſcheid der Reichsverſicherungsanſtalt zu ergaͤnzen. 

d) Hat der Ruhegeldempfaͤnger Kinder unter 
18 Jahren, ſo erhoͤht ſich das Ruhegeld fuͤr jedes von 
ihnen um jährlich . Elternkoſe Enkel unter 
18 Jahren, deren Unterhalt der Empfänger des Ruhe⸗ 
geldes ganz oder uͤberwiegend beſtritten hat, werden 
den Kindern gleichgeſtellt. 

e) Die Witwenrente und die Witwerrente 
beträgt zwei Fuͤnftel des für den Verſicherten zu 
berechnenden Ruhegeldes. 

Waiſen erhalten je zwei Fuͤnftel, Doppelwaiſen 
je zwei Drittel der Witwen⸗ oder Witwerrente. 

) Zu dem Ruhegelde, den Witwen⸗, Witwer⸗ und 
Waiſenrenten tritt als Rentenerhoͤhung eine Teue⸗ 
rungszulage. Sie iſt Beſtandteil der Rente und 
betruͤgt bei Ruhegeld, Witwen⸗ und Witwerrenten 
jährlich 9000 „, bei Waiſenrenten jaͤhrlich 4500 K. 

Bezieht der Rentenempfaͤnger gleichzeitig eine 
Rente aus der Invalidenverſicherung, ſo wird die 
Rentenerhoͤhung nach dieſem Geſetze nicht gewaͤhrt. 

Zu b bis f: Beiſpiel einer Ruhegeld— 
berechnung. 

Ein Angeſtellter iſt am 1. Januar 1913 in die 
Verſicherung eingetreten und hat ſich ſeitdem un: 
unterbrochen ſtets in der hoͤchſten Gehaltsklaſſe be⸗ 
funden. Wenn er am 1. Januar 1923 berufsunfaͤhig 
wird, erhält er folgendes Ruhegeld jaͤhrlich: = 


Grundbetrag i 0 4 
Steigerungsbetraͤge: 
Klaſſe J: 103 Monate c 5 515K 
„ M: 11 „ X 30 = 330 „ 
1 3 1 * 100 = 400 1 
„ 13: 2 „ „ 792 = 1584 „ 
2829 „ 
3549 M 
Hierzu Teuerungszulage zurzeit 9000 „ 


Sufammen 12549 M 
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Hat ein Verſicherter Beitraͤge zur * 
rung entrichtet, ſo kommen zu dieſer Summe no 
die Steigerungsbetraͤge der Invalidenverſicherung, 
die aus Abſchnitt B Ziff. 3 zu erſehen ſind. 

Fuͤr Kinder oder Enkel unter 18 Jahren wird 
außerdem ein Zuſchlag von je 960 M jährlich gezahlt. 

Stirbt der Verſicherte, ſo erhaͤlt die Witwe eine 
Rente im Betrage von %, des Ruhegeldes des Mannes, 
alſo im obigen Falle (3549. 2/,) 1420 


dazu die Teuerungszulage von 9000 
Zuſammen 1020 ,. 


Waiſen erhalten je /, Doppelwaiſen je ½ der 
Witwenrente, dazu 4500 / Teuerungszulage. 

g) Der Anſpruch von weiblichen Verſicherten auf 
Beitragserſtateung im Falle der Ver: 
heiratung iſt jetzt innerhalb eines Jahres nach der 
Verheiratung geltend zu machen, ſonſt verfaͤllt er. 

h) Leibrenten an weibliche Verſicherte, die aus 
einer verſicherungspflichtigen Beſchaͤftigung aus: 
ſcheiden ($ 63 des alten Geſetzes), werden nicht mehr 
gewaͤhrt. 

j) Die Vorſchriften des alten Geſetzes (J 73, 74), 
daß die Renten der Angeſtelltenverſicherung bei 
Bezug von Renten der Arbeiterverſicherung oder bei 
Ausuͤbung einer gewinnbringenden Beſchaͤftigung 
ruhen, ſind weggefallen. Namentlich die letztere 
Vorſchrift hatte viel Verdruß verurſacht (auch unſere 
Leſer werden ſich deſſen erinnern, da wir dieſe Be⸗ 
ſchraͤnkung öfter erörtert haben), und ihr Wegfall 
wird deshalb mit Genugtuung begruͤßt werden. 

4. Erloͤſchen der Anwartſchaft). 

Die An wartſchaft erliſcht, wenn nach dem 
Kalenderjahr, in welchem der erſte Beitragsmonat 
zuruͤckgelegt worden iſt, innerhalb der zunaͤchſt folgenden 
zehn Kalenderjahre weniger als acht und nach dieſer 
Zeit weniger als vier Beitragsmonates) während 
eines Kalenderjahres zuruͤckgelegt worden ſind. Die 
Erhaltung der Anwartſchaft durch Zahlung einer 
Anerkennungsgebuhr iſt weggefallen. 

Die An wartſchaft lebt unbeſchadet der Nach: 
zahlungsmoͤglichkeit nach $ 187 wieder auf, wenn 
der Verſicherte die ruͤckſtaͤndigen freiwilligen Beiträge 
innerhalb der zwei Kalenderjahre nachentrichtet, die 
dem Kalenderjahre der Faͤlligkeit der Beiträge folgen. 


4) Wegen Abkürzung der Wartezeit von 
Neuverſicherten vergl. Ziff. 11 Hit. d. 

>) Wegen der Kriegsdienſtzeiten vergl. 
Ziff. 11 lit. e. 


Die Anwartſchaft lebt auch dann wieder auf, 


ch wenn der Verſicherte von neuem auf Grund einer 


verſicherungspflichtigen Beſchaͤftigung oder eines 

Selbſtverſicherungsverhaͤltniſſes Beiträge entrichtet 

hat, und zwar falls vor dem Erloͤſchen der Anwart— 

kart die Wartezeit erfüllt war, für mindeſtens 

24 Beitragsmonate, andernfalls fuͤr 

48 Beitrags monate. 

Die Anwartſchaft gilt als nicht erloſchen, 
wenn die Zeit, die zwiſchen dem erſtmaligen Eintritt 
in die Verſicherung und dem Verſicherungsfalle 
(d. i. Berufsunfaͤhigkeit oder Tod) liegt, mindeſtens zu 
drei Vierteln mit Beitraͤgen oder Erſatzzeiten auf 
Grund der Bekanntmachungen vom 26. Auguſt 1915 
und 2. Auguſt 1917 uͤber die Angeſtelltenverſicherung 
während des Krieges (R. G. Bl. S. 531 und 680) 
belegt iſt. 

Als Beitragszeit in bezug auf das Erloͤſchen und 
das Wiederaufleben der Anwartſchaft — alſo nicht 
auch für die Wartezeit und die Steigerungsbetruͤge — 
und als Vormonate fuͤr die freiwillige Weiterverſiche⸗ 
rung nach Pflichtverſicherung (vgl. oben Ziff. 1 lit. g 
Fußnote 3) rechnen nach Entrichtung mindeſtens 
eines Beitrags auch ohne weitere Beitragsleiſtung die 
Kalendermonate (Erſatzzeiten), in denen der 
Verſicherte 
1. durch Krankheit zeitweiſe arbeitsunfaͤhig und 

nachweislich in ſeiner Berufstaͤtigkeit verhindert 
iſt und kein Entgelt erhaͤlt, 

2. zur beruflichen Fortbildung eine ſtaatlich an⸗ 
erkannte Lehranſtalt beſucht, 

3. in Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten militaͤriſche 
Dienſtleiſtungen oder freiwillige Kriegskranken⸗ 
pflege bei der deutſchen Wehrmacht verrichtet hat. 
Wie Krankheitszeit rechnet Geneſungszeit und bis 

zu zwei Monaten eine Arbeitsunfaͤhigkeit, die durch 

Schwangerſchaft oder ein regelmaͤßig verlaufenes 

Wochenbett veranlaßt iſt. 

Ferner gelten als Erſatzzeiten auch die Wochen, 
für die Beiträge in der Invalidenverſicherung ent⸗ 
richtet ſind. Dabei werden je vier Beitragswochen 
der Invalidenverſicherung als ein Beitragsmonat der 
Angeſtelltenverſicherung gerechnet. Dies gilt, ab⸗ 
geſehen von Kriegszeiten, nicht fuͤr ſolche Beitrags⸗ 
wochen der Invalidenverſicherung, die mit den in 
der Angeſtelltenverſicherung zuruͤckgelegten Beitrags⸗ 
monaten voll zuſammenfallen. 

Wegen der Anwartſchaften der Wiederver⸗ 
ſicherten vgl. Ziff. 11 lit. b. 


(Fortſetzung folgt.) 


mindeſtens 


IN — 


Darlaments- und Vereinsberichte. 


Zweite Sitzung der Fachabteilung für Forſtwirtſchaft 
der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts kammer. 


Einem Beſchluſſe der 1. Sitzung gemaͤß ſind vier 
bäuerlihe Vertreter in die Fachabteilung gewaͤhll 


Am 17. November 1922 hat unter dem Vorſitz | worden, ferner hat ſich die Fachabteilung damit ein 


des Rittergutsbeſitzers von Flemming⸗Baſenthin die 
zweite Sitzung der Fachabteilung fuͤr Forſtwirtſchaft 
der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer ſtatt⸗ 
gefunden, welcher als Kommiſſare des Miniſters die 
Herren Geh. Oberregierungsrat Eggert, Landforſt⸗ 
meiſter Roſe, Min.⸗Rat Bodden und Ober⸗Reg.⸗Rat 
Backhaus beiwohnten. 

Wie der Vorſitzende mitteilte, hat der bisherige 
nebenamtliche Referent der Fachabteilung, Herr 
Forſtrat Dr. Bertog, wegen ſtarker anderweitiger 
Inanſpruchnahme dieſes Amt niedergelegt, an ſeine 
Stelle iſt Herr Forſtmeiſter a. D. Kottmeier getreten. 


verſtanden erklaͤrt, daß die Staatsforſtverwaltung 
ſechs Vertreter fuͤr die Fachabteilung beſtellt. 

Als Amtsbezeichnung fuͤr die hoͤheren 
Forſtbeamten der Landwirtſchaftskammern ſollen 
beim Herrn Miniſter die Titel: Oberfoͤrſter, Forſtrat 
und Oberforſtmeiſter beantragt werden. 

Über die forſtliche Berufsvertretung be— 
richteten die Herren Forſtrat Ludwig und Direktor 
Dr. von Altrock. Nach eingehender Beratung der 
von letzterem vorgeſchlagenen Leitſaͤtze ſind dieſe in 
folgender Faſſung angenommen worden: 

A. Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft der 
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Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer haͤlt die 
Vertretung der Forſtwirtſchaft durch beſondere Fach⸗ 
abteilungen fuͤr Forſtwirtſchaft bei den Landwirt⸗ 
ſchaftskammern fuͤr dringend geboten. 

1. Zuſammenſetzung. Die Fachabteilungen 
fuͤr Forſtwirtſchaft ſind zu bilden aus Vertretern der 
Privat-, Staats: und Gemeindewaͤlder und Wer: 
waltungs⸗ und Betriebsbeamten. 

Die Zahl der Vertreter wie ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung iſt länder: oder provinzweiſe unter Beruͤck⸗ 
ſichtigung der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe zu regeln, jedoch 
darf keine der Beſitzgruppen fuͤr ſich allein die Mehr⸗ 
heit der Stimmen haben. 

An der Zuſammenſetzung der Abteilungen ſind 
die Landwirtſchaftskammern, die Waldbeſitzer der 
Laͤnder und Provinzen bzw. zweckverwandten forſt⸗ 
lichen Vertretungen und Beamtenverbaͤnde wie die 
ſtaatlichen und Gemeindeforſtverwaltungen zu be: 
teiligen. 

Die Berufung der Mitglieder der Fachabteilung 
erfolgt durch Benennung. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammern haben die Berufung durch Satzung zu regeln. 

2. Amtsdauer. Die Amtsdauer iſt die gleiche 
wie bei den Landwirtſchaftskammern. 

3. Aufgaben. a) Die Fachabteilung fuͤr Forſt⸗ 
wirtſchaft hat die Aufgabe, in Vertretung der forſt⸗ 
lichen Intereſſen des Kammerbezirks alle forſttech⸗ 
niſchen, forſtwirtſchaftlichen und forſtpolitiſchen An⸗ 
gelegenheiten felbftändig zu behandeln. 

b) Von den Beſchluͤſſen hat die Fachabteilung fuͤr 
Forſtwirtſchaft dem Vorſtand der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Kenntnis zu geben. 

Ihr Schriftwechſel mit den Behoͤrden und den 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Zentralorganiſationen 
iſt Hr den Vorſtand der Landwirtſchaftskammer 
zu leiten. 

Falls letzterer den Beſchluͤſſen der Fachabteilung 

nicht beiſtimmt, iſt er berechtigt, den betreffenden 
Beſchluß an die Fachabteilung zur abermaligen 
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Beſchlußfaſſung zuruͤckzuverweiſen und in einer 
neu anzuberaumenden Sitzung der Fachabteilung 
ſeine abweichende Anſicht durch einen Beauftragten 
vertreten zu laſſen. Fuͤhrt dieſes Verfahren zu 
keiner Einigung, ſo bleibt es bei dem Beſchluß 
der Fachabteilung, der Vorſtand der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer iſt aber berechtigt, feinen gegen⸗ 
teiligen Standpunkt zum Ausdruck zu bringen. 

Die Fachabteilung fuͤr Forſtwirtſchaft muß in 
die Lage verſetzt werden, ihre Intereſſen in der 
Hauptverſammlung durch Hinzuziehung des Vor⸗ 
ſitzenden und von Mitgliedern wahrzunehmen. 

c) Die Geſchaͤftshandhabung der Fachabteilung 
fuͤr Forſtwirtſchaft und ihrer Ausſchuͤſſe regelt ſich 
nach den Beſtimmungen des Geſetzes, der Satzungen 
und der Geſchaͤftsordnung der Landwirtſchaftskammer 
bzw. der Fachabteilung. 

d) Der Fachabteilung fuͤr Forſtwirtſchaft ſind 
grundſaͤtzlich die Mittel, die die Forſtwirtſchaft auf⸗ 
bringt, nach Abzug eines angemeſſenen Beitrages 
zu den allgemeinen Koſten der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, voll zur Verfuͤgung zu ſtellen. 

Die Anſtellung der Beamten erfolgt durch den 
Vorſtand der Landwirtſchaftskammer im Einvernehmen 
mit der Fachabteilung. 

e) Die Fachabteilungen fuͤr Forſtwirtſchaft koͤnnen 
ſich zwecks beſchleunigter Erledigung der laufenden 
Arbeiten und Vorbereitung der Sitzungen einen 
engeren Ausſchuß waͤhlen. 

Über ſeine Zuſammenſetzung beſchließt die Fach⸗ 
abteilung. 

4. Dem Vorſitzenden der Fachabteilung für 
Forſtwirtſchaft iſt Sitz und Stimme im Vorſtande 
der Landwirtſchaftskammer einzuraͤumen. 

5. Die Einberufung der Abteilung und die Feſt⸗ 
ſetzung der Tagesordnung erfolgt durch deren Vor⸗ 
ſitzenden im „Einvernehmen“ mit dem Vorſitzenden 
der Landwirtſchaftskammer.“ 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Holztaxe. 
M. f. L. v. 10. 1. 23 — III. 270. 

Wenn die Holztaxen der Staatsoberfoͤrſtereien 
auch bisher nicht unmittelbar als Preisverzeichnis 
für die einzelnen Holzarten, -ſorten und ⸗klaſſen 
dienten, ſondern in der Hauptſache Bedeutung fuͤr 
ſtatiſtiſche Zwecke, insbeſondere fuͤr die allgemeine 
Preisentwicklung hatten, ſo beſtanden doch namentlich 
bei den im weſentlichen ſtetigen Holzpreiſen vor dem 
Kriege im allgemeinen bei Hoͤlzern mittlerer Guͤte 
und in mittlerer Abfuhrlage keine großen Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen den Taxpreiſen und den Markt⸗ 
preiſen. Schon die Preisſteigerungen waͤhrend des 
Krieges vergroͤßerten aber die Unterſchiede, und 
obwohl feit dem Erlaß vom 23. Oktober 1919 — 
III 16 835 — die Taxpreiſe nur noch aus den Ver⸗ 
5555 des letzten Jahres errechnet 
ind, wurden mit der raſch zunehmenden Entwertung 
der Mark die Unterſchiede immer größer. Gegen⸗ 
waͤrtig find die nach dem bisherigen Verfahren 
ermittelten Taxpreiſe fuͤr das laufende Holzgeſchaͤft 
bedeutungslos; vielfach wuͤrden fie, als Verkaufs- 
preiſe benutzt, kaum noch die Werbungskoſten decken. 

Ich beſtimme daher, daß bis auf weiteres das 
bisherige Verfahren zur Ermittlung der Holztaxen 
aufgegeben wird. Die Holztaxe fuͤr jede Holzart, 


⸗ſorte und ⸗klaſſe iſt vielmehr für jede Oberfoͤrſterei 
vom Oberfoͤrſter unmittelbar herzuleiten durch Ver: 
vielfaͤltigung der in der Oberfoͤrſterei im Jahre 1914 
ültigen Taxe mit einer Zahl, die unter Beruͤck⸗ 
ſichtigung der Geldentwertung und der wirtfchaftlichen 
Verhaͤltniſſe von mir feftgeftellt und bekanntgegeben 
wird. 

Dieſe Holztaxe gilt als Ausgebotspreis fuͤr die 
Verkaͤufe; bei allen „Holzabgaben zur Taxe“ iſt ſie 
der Preisberechnung zugrunde zu legen. Nur foweit 
Nutzholz und Been Forſtbeamten und Wald— 
arbeitern bisher zur Taxe uͤberlaſſen wurde, iſt es 
in Zukunft zu 75 v. H. der Taxpreiſe abzugeben. 
Soweit für Derbbrennholz an Forſtbeamte, Fokſt⸗ 
beamte im Ruheſtande, Hinterbliebene von Forſt⸗ 
beamten und Waldarbeiter bisher Taxpreiſe beſtimmt 
waren, ſind hierfuͤr die Preiſe zu fordern, welche 
nach dem Erlaß vom 6. Oktober 1922 — III 12953 
— Ziff. 9 als Mindeſtpreiſe für Verkäufe mit oͤrtlich 
beſchraͤnktem Bieterkreis vorgeſchrieben ſind, oder 
auch 75 v. H. der Taxe, ſofern dies für die Forſt⸗ 
beamten uſw. guͤnſtiger ſein ſollte. 

In der Naturalrechnung ſind vom Jahre 1923 
ab die Spalten „Taxwert einſchl. ſaͤmtlicher Neben⸗ 
koſten“ und „Verluſt gegen den Taxwert“ nicht mehr 
auszufüllen, 
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Vom 1. Februar 1923 ab bis auf weiteres wird auf den Poſtgebuͤhrenſatz für einen Inlands⸗ 


beträgt die Umrechnungszahl 1000, 
7 


Holzverkaufs⸗ und Stundungsvorſchriften. 
M. f. 8. vom 18. 1. 1923 — III 186, 

Die Holzverkaufs⸗ und Stundungsvorſchriften 
(Allg. Vf. III. 47 vom 18. Juli 1921 — III 13652 —) 
werden wie folgt abgeaͤndert und ergaͤnzt: 

1. Während bisher bei der Stundung des Holz⸗ 
kaufgeldes gegen Teilſicherheit die Sicherheit von 
30 v. H. des urſpruͤnglichen Kaufpreiſes ungekuͤrzt 
ſo lange einbehalten werden mußte, bis das noch zu 
deckende Reſtkaufgeld durch die Teilſicherheit voll 
gedeckt war, iſt künftig die Teilſicherheit auf Antrag 
des Stundungsnehmers in demſelben Verhältnis zu 
ermaͤßigen, in dem ſich der Kaufgelderreſt durch Bar⸗ 
zahlungen oder Einlieferung weiterer Holzguthaben⸗ 
ſcheine verringert. 

In Ziffer 10 der Stundungsordnung vom 18. Juli 
1921 erhält demgemäß der zweite Abſatz folgenden 
Wortlaut: 

„Bei Stundung gegen Teilſicherheit erhält 
der Käufer Holzzettel in Höhe der Beträge, für die 
er uber 30 v. H. des Kaufpreiſes hinaus Holzguthaben⸗ 
ſcheine einliefert oder Barzahlungen — einſchließlich 
der aufgelaufenen Zinſen — leiſtet, und ferner auf 
Antrag auch uͤber einen ſolchen Betrag der Teilſicher⸗ 
heit, daß letztere ſtets noch 30 v. H. des verbleibenden 
Reſtkaufgeldes — bei bar geleiſteter Teilſicherheit ein⸗ 
ſchließlich der Stundungszinſen — betraͤgt.“ 

In Ziffer 4 der Anweiſung F find im zweiten 
Abſatz in der 5. bis 7. Zeile die Saͤtze: „Holzzettel 
duͤrfen“ bis „auszuhaͤndigen“ zu ſtreichen. Dafür 
iſt zu ſetzen: 

„Holzzettel duͤrfen auf dieſe Scheine bei Ein⸗ 
lieferung weiterer Holzguthabenſcheine oder Bar⸗ 
zahlungen uͤber 30 v. H. des Kaufpreiſes hinaus auf 
Antrag des Stundungsnehmers auch uͤber einen ſolchen 
Betrag heraus gegeben werden, daß die Teilſicherheit 
ſtets noch 30 v. H. des verbleibenden Reſtkaufgeldes 
— bei bar geleiſteter Teilſicherheit einſchließlich der 
Stundungszinſen — beträgt (Ziffer 10 der Stundungs⸗ 
ordnung).“ 

2. Der Zeitpunkt, bis zu dem das Kaufgeld ge⸗ 
ſtundet werden kann, wird vom 3. Maͤrz des auf das 
Forſtwirtſchaftsjahr folgenden Kalenderjahres auf den 
10. März feſtgeſetzt. Die von den Holzkaͤufern an bie 
Forſtkaſſen abgegebenen Holzguthabenſcheine mülfen 
demnach im Jahre 1923 und in den folgenden Jahren 
ſpateſtens bis zum 10. März eingelöft fein, 

In den Holzverkaufsbedingungen A (301) Ziffer 15, 
B (302) Ziffer 22, C (303) Ziffer 20, D (304) Ziffer 27, 
in der Stundungsordnung (305) Ziffer 1 und 11, in 
der Anweiſung F (322) Ziffer 4 und in den Vor⸗ 
drucken 314 und 318 iſt „3. Maͤrz“ handſchriftlich ab⸗ 
zuaͤndern in „10. Maͤrz“. 

3. In Ziffer 12 der Stundungsordnung (305), in 
Ziffer 5 der Anweiſung F (322) und im Vordruck 318 
iſt „12. Maͤrz“ handſchriftlich abzuaͤndern in „20. März”. 

4. Bei der unter den heutigen Verhaͤltniſſen er⸗ 
forderlichen Ausſtellung von Holzguthabenſcheinen 
über Nennbetraͤge von mehr als 200 000 % ſind die 
entſprechenden Zahlen der Zahlenſtaffel am rechten 
Rand der Scheine handſchriftlich hinzuzuſetzen und die 
gedruckten Zahlen der Zahlenſtaffel zu durchſtreichen. 

5. Die Vertragsſtrafe bei nicht rechtzeitiger Ab⸗ 
lieferung der Holzzettel — Holzverkaufsbedingungen A 
Ziffer 16, B Ziffer 23, C Ziffer 21 und D Ziffer 28 — 


fernbrief im Gewicht von uͤber 100 bis 250 Gramm, 
die Gebuͤhr fuͤr die Ausſtellung eines neuen Holz⸗ 
zettels auf den Poſtgebuͤhrenſatz für einen Inlands⸗ 
1 8 im Gewicht von uͤber 20 bis 100 Gramm 
eſtgeſetzt. 

Abdrucke für die Oberfoͤrſter, Nevierförfter und 
Forſtkaſſen liegen bei. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
F 
Bezahlung der Staatsförſteranwärter 
im Vorbereitungsdienſt 
bei Dienſt⸗ und Verſetzungsreiſen. 
M. f. L. III 19576/22. 
Berlin, den 29. Januar 1923. 

Mit Wirkung vom 1. Februar d. J. ab wird 
zugelaſſen, daß den Staatsfoͤrſteranwärtern im Vor⸗ 
bereitungsdienſte bei Dienſt⸗ und Verſetzungsreiſen 
die laufenden Bezuͤge (Tagesverguͤtungen uſw.) un⸗ 
verkuͤrzt weitergezahlt werden, alſo neben den 
geſetzlichen Reiſekoſten, ſoweit dieſe zuſtaͤndig find, 

J. A.: v. d. Busſche., 
> 
Waldtouren. 
M. f. L. III 1387. 
Berlin, den 26. Januar 1923. 

In Ergänzung meines Erlaſſes vom 10. d. Mis. 
— III 262 — ſetze ich den für eine volle Waldtous 
zu berechnenden Betrag fuͤr die Zeit vom 16. bis 
30. November 1922 auf 255 M feſt. 

J. A.: v. d. Busſche. 
F = 

Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigung 
für die Oberförſter durch weitere einmalige Zuſchüſſe 

für 1922. 
M. f. L. III 1086 II. Ang. 
Berlin, den 24. Januar 1923. 

1. Im Einverſtaͤndnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter uͤberweiſe ich der Regierung für das Rech⸗ 
nungsjahr 1922 zur Bewilligung von einmaligen 
Zuſchuͤſſen zu den Dienſtaufwandsentſchaͤdigungen 
fiir Oberfoͤrſterſtellen nach den Vorſchluͤgen des 
Vereins Preußiſcher Staatsoberfoͤrſter . . . 
Außerdem ſtelle ich für den gleichen Zweck.. 
zur Verfügung, bei deren Verteilung in erſter Linie 
diejenigen Oberfoͤrſterſtellen mit Pferdeunter⸗ 
haltungspflicht zu beruͤckſichtigen ſind, welche 
hinſichtlich ihrer landwirtſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
als beſonders beduͤrftig anzuſehen ſind. Ausſchlag⸗ 
gebend bei der Verteilung muß die Groͤße, Guͤte 
und Lage des Wirtſchaftslandes ſein. Vor allem 
ſind hierbei die Stellen ohne und unter 4 ha Wirt⸗ 
ſchaftsland zu beruͤckſichtigen. 

Auf die uͤberwieſene Geſamtſumme von 4. 
find ſaͤmtliche von mir bis zum 23. d. Mts. für 
das Rechnungsjahr 1922 bewilligten Zuſchuͤſſe an⸗ 
zurechnen, fuͤr die ich dieſes in den Bewilligungs⸗ 
verfügungen angeordnet habe. 

2. Die Zuſchuͤſſe ſind von der Regierung unter 
Beruͤckſichtigung der Ziffer 1 in genauem Anhalt 
an die Grundſaͤtze zu verteilen, welche zuletzt in meiner 
Verfuͤgung vom 6. September v. J. — III 15420 
I. Ange — ausgeſprochen find, 

Wie mir bekannt geworden iſt, ſind von einigen 
Regierungen dieſe Grundſaͤtze nicht genau beachtet 
und ſind die Verteilungen nach einem dort feſt⸗ 
ſtehenden Schluͤſſel ohne Beruͤckſichtigung der 
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augenblicklichen Verhaͤltniſſe der Stellen vor⸗ 
genommen worden. Durch dieſes Verfahren kann der 
Fall eingetreten ſein, daß einzelne Stellen, beſonders 
ſolche mit gutem Wirtſchaftsland, unnoͤtigerweiſe 
Zuſchuͤſſe erhalten haben, waͤhrend die Inhaber von 
Stellen ohne Wirtſchaftsland die Aufwendungen fuͤr 
den Dienſt zum Teil aus ihrem Gehalt haben decken 
muͤſſen. 

Um pruͤfen zu koͤnnen, ob noch ein weiterer Zu⸗ 
ſchuß zu gewähren iſt, haben die Oberfoͤrſter über 
die ihnen für das Rechnungsjahr 1922 bisher be⸗ 
willigten Dienſtaufwandsentſchaͤdigungen und Zu⸗ 
ſchuͤſſe Verwendungsnachweiſe beizubringen, in 
denen die Überſchuͤſſe des Wirtſchaftslandes beruͤck⸗ 
ſichtigt ſein muͤſſen. Die einzelnen Beträge find 
ſo weit als moͤglich zu belegen. Wenn Belege uͤber 
den Ankaufspreis der Dienſtpferde, der Wagen und 
Geſchirre nicht beigebracht werden koͤnnen, hat an 
ihre Stelle die Verſicherung zu treten, daß die ein⸗ 
geſetzten Betrage die Ankaufspreiſe, nicht die Jetzt⸗ 
werte darſtellen. Eine Verzinſung dieſer Beträge 
darf nur gefordert werden, ſoweit das Dienſtgeſpann 
nicht aus unverzinslichen ſtaatlichen Vorſchuͤſſen 
beſchafft worden iſt. Die Verwendung der beſchafften 
Futtermittel fuͤr die Dienſtpferde iſt zur Rechnung 
nachzuweiſen. Aus dieſem Nachweis muß die Anzahl 
der fuͤr die Stelle zu haltenden Dienſtpferde, die 
Menge des beſchafften Futters, der dafuͤr gezahlte 
Einheits⸗ und Geſamtpreis ſowie der auf die Tages⸗ 
ration eines jedes Pferdes entfallende Rationsanteil 
hervorgehen. 

‚ Die Prüfung der Verwendungsnachweiſe iſt Sache 
der Regierungen. Sie hat ſich beſonders darauf zu 
erſtrecken, ob der Verbrauch im eigenen Haushalt 
vollſtaͤndig und zu Marktpreiſen in Rechnung geſtellt 
iſt. Ich behalte mir vor, einzelne Nachweiſe zur Ein⸗ 
ſicht einzufordern. 

3. Die durch dieſen Erlaß uͤberwieſenen Zu⸗ 
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ſchuͤſſe find bei Kapitel 2 Titel 12 der Forſtgeld⸗ 
rechnung unter den dauernden Ausgaben zugangs⸗ 
weiſe zu verrechnen. 

4. Bis puͤnktlich zum 15. Maͤrz d. J. iſt mir eine 
Überſicht uͤber den Stand der Dienſtaufwands⸗ 
entſchaͤdigungen der Oberfoͤrſterſtelle fuͤr 1922 vor⸗ 
zulegen. Dieſe muß formularmaͤßig folgende An⸗ 
aben enthalten: 1. Lfd. Nr. 2. Oberfoͤrſterſtellen 
Name und Sitz). 3. Stammbetrag (ahresſoll) 
der Dienſtaufwandsentſchaͤdigung am 1. April 
1922. 4. Jahresbetrag der Zuſchuͤſſe (laufende und 
einmalige zuſammen bis einſchließlich der Ver⸗ 
teilung gemaͤß Erlaß vom 10. November v. J.). 
Veränderungen ſeit dem 1. April 1922 ſind dabei 
anzurechnen. 5. Einmaliger Zuſchuß gemaͤß vor⸗ 
liegendem Erlaß. (In dieſem Betrage muͤſſen alle 
bis einſchließlich 23. d. Mts. von mir durch beſondere 
Erlaſſe uͤberwieſenen Zuſchuͤſſe, die bisher nicht 
angerechnet find, enthalten fein). 6. Geſamtjahresſoll 
fuͤr 1922 nach dem Stande am 1. Maͤrz d. J. 7. Be⸗ 
merkungen. 

Es muͤſſen ſaͤmtliche Oberfoͤrſterſtellen auf⸗ 
gefuͤhrt werden. Die Spalten 3 bis 6 ſind zuſammen⸗ 
zuzaͤhlen. Sollten von den Regierungen die ihnen 
zur Verfuͤgung geſtellten Zuſchuͤſſe nicht voll verteilt 
ſein, ſo iſt der zuruͤckbehaltene Betrag in Spalte 6 
unter der Geſamtſumme mit der Erlaͤuterung: „der 
Regierung zur Verfuͤgung ſtehender, aber noch nicht 
verteilter Betrag“ beſonders erſichtlich zu machen. 

Das Geſamtſoll in Spalte 6 muß mit dem Kaſſenſoll 
uͤbereinſtimmen. In der Spalte „Bemerkungen“ iſt 
anzugeben, welcher Geſamtbetrag auf Kapitel 2 
Titel 12 der dauernden und welcher auf Kapitel 2 
Titel 6 der einmaligen Ausgaben angewieſen iſt. 

Die in Spalte 5 enthaltenen und angerechneten 
einmaligen Zuſchuͤſſe ſind unter Angabe des Erlaſſes 
unter „Bemerkungen“ erſichtlich zu machen. 

— — Dr. Wendorff. f 


. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Regierungsdirektor Stamminger, Vorſtand der 
Regierungsforſtkammer der Pfalz, der Ende 
Januar trotz ſeines ſchwer leidenden Zuſtandes 
mit ſeiner Familie aus der Pfalz ausgewieſen 
worden war, iſt infolge der ſeeliſchen Erregungen 
und der damit verbundenen Verſchlechterung 
feines Geſundheitszuſtandes in der Heidelberger 
Klinik geſtorben. 

Oberforſtmeiſter Förtſch in Coblenz, Ober⸗ 
forſtmeiſter Freiherr von Hammerſtein⸗Loxten in 
Wiesbaden, Forſtmeiſter Vüllers in Siegburg, 
Oberförſter Bonſe in Caſtellaun, Oberförſter Schulz 
in Adenau wurden vom Feinde ausgewieſen, 
weil ſie ſich geweigert haben, Anordnungen der 
Rheinlandkommiſſion Folge zu leiſten. 

Forflkaſſenverwalter Sieben in Diez, ein 
72 jähriger Mann, wurde von den Franzoſen 
verhaftet und ins Wiesbadener Geſängnis über⸗ 
führt, wo er in einer ungeheizten dunklen Zelle 
gefangengehalten wird. Er ſoll kriegsgerichtlich 
abgeurteilt werden, weil er aus der von den 


franzöſiſchen Räubern „beſchlagnahmten“ Forſt⸗ 
kaſſe den Beamten Gehalt ausgezahlt hatte. 

Auch in der bayeriſchen Pfalz ſind weitere 
Ausweiſungen erfolgt. So wurden Oberforſt⸗ 
meiſter Wappes in Neuſtadt a. d. H., Ober⸗ 
forſtmeiſter Bindewald in Lambrecht, Forſtrat 
Dieſſenbach in Alzey und Forſtmeiſter Lyncker 
in Kaiſerslautern ausgewieſen, weil ſie ſich 
geweigert haben, den berüchtigten „Ordonnanzen“ 
der Rheinlandkommiſſion bezüglich der Forſt⸗ 
beſchlagnahme zuzuſtimmen. 


. 

Proſeſſor Dr. Rhumbler, Hann.⸗Münden, tft 
als Rektor der Forſtlichen Hochſchule für die Zeit 
vom 1. April 1923 bis 31. März 1924 gewählt 
worden, und für den gleichen Zeitraum iſt 
Profeſſor Sellheim als Prorektor in Vorſchlag 
gebracht worden. 


N 

Die franzöſiſchen Holzränber an der Arbeit. 
Taͤglich treffen jetzt Meldungen neuer übergriffe 
und Schandtaten der franzoͤſiſch⸗belgiſchen Raͤuber⸗ 
banden ein. Alle bisher getroffenen Maßnahmen der 
Feinde ſind jedoch an dem einmuͤtigen ſtummen 
Widerſtand der geſamten Bevoͤlkerung, vor allem 
aber unſerer Beamtenſchaft, geſcheitert. Bei geradezu 
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Man beobachtete ihn, wie er in der 


aber immer wieder, mit kleinlichen und verabſcheuens⸗ Regiſtratur auf einer Leiter ſtehend in 85 Perſon 


werten Mitteln irgendeinen Erfolg zu erzielen. in den Akten herumſtoͤberte. 


Die Ausbeutung unſerer herrlichen Waͤlder ſcheint 
ihnen wohl eine der am erſten erfolgverſprechenden 
Aufgaben zu ſein, deshalb haben unſere Forſtbeamten 
mit am ſchwerſten unter den Drangſalen der uͤber⸗ 
mutigen Beſatzungstruppen zu leiden. Um fo mehr 
iſt die heldenmuͤtige, tapfere Haltung der geſamten 
Beamtenſchaft zu bewundern, wie ſie in nachſtehendem 
in einigen Beiſpielen gezeigt ſei. 

In Duͤſſeldorf hat das Direktionskomitee fuͤr 
Forſten der Interalliierten Kommiſſion dem Re⸗ 
gierungspräſidenten Grützner die Texte von vier 
Ausfuͤhrungsverordnungen zugeſandt, die es auf 
Grund der Vorſchriften der Verordnungen 134 und 
135 der Interalliierten Kommiſſion erlaſſen hat mit 
der Aufgabe, die Beſtimmungen dem ihm unterſtellten 
deutſchen Forſtperſonal mitzuteilen und ihre Aus⸗ 
führung zu ſichern. Der Regierungspräfident hat dem 
Direktionskomitee geantwortet: 

„Nachdem der Rheinlandkommiſſion der Stand⸗ 
punkt der deutſchen Regierung bezuͤglich der Rechts⸗ 
1 der Verordnungen 134 und 135 der 
heinlandkommiſſion bekannt iſt, bin ich erſtaunt, 
Ihr Schreiben zu erhalten. Ich lehne es nicht nur 
ab, Ihre Verordnungen an die Forſtabteilung der 
e Regierung und an die mir unterſtellten 
eamten weiterzugeben, ſondern lehne auch jede 
Mitwirkung bei der Durchfuͤhrung der von Ihnen 
vorgeſehenen Maßnahmen ab.“ 
Regierungspräfident Gruͤtzner hat durch fein ebenfo 
entſchiedenes wie geſchicktes Auftreten die Intereſſen 
der Bevoͤlkerung auf das wirkſamſte wahrgenommen. 
Die Anerkennung für feine unermuͤdliche Tätigkeit 
iſt im Rheinland allgemein. 

In Wiesbaden hat die Stimmung der Beamten⸗ 
ſchaft trotz der täglichen Ausweiſungen und Drang: 
ſalierungen auch nicht im geringſten gelitten, vielmehr 
Yıhließt gerechte Empoͤrung die Reihen immer feſter. 
Die Erklarung z. B., die der Nachfolger des aus— 
gewieſenen Oberforſtmeiſters von Hammerſtein, Forſt⸗ 
rat Glasmacher, abgab, daß er genau wie ſein Vor⸗ 
gaͤnger es mit ſeiner Pflicht gegenuͤber ſeiner Berliner 
Regierung halten werde, iſt immer dieſelbe Antwort, 
die die eaniofen erhalten. Einen recht draſtiſchen 
Beſcheid bekamen die Geſellen auch bei jenem alten 
Regiſtrator in der Forſtabteilung, der auf die Forderung 
der Herausgabe von Akten ſich kaltbluͤtig das Buͤndel 
auf ſeinen Stuhl legte und ſich feſt darauf ſetzte mit 
dem Hinweis auf ſeine vierzigjaͤhrige untadelige 
Dienſtzeit. An dieſem entſchloſſenen Willen zum 
Durchhalten aͤndern die Verſuche von Spitzeln gar 
nichts, die dieſer Tage zahlreich auftreten und ſich 
gerade Beamte ausſuchen, um ihre peſſimiſtiſche 
Meinung über den Ausgang des Ruhrkampfes für 
Deutſchland an den Mann zu bringen. 

In Koblenz erſchien am 27. Januar in der 
Regierungsforſtabteilung ein franzoͤſiſcher Forſt— 
kommiſſar und verlangte von dem Oberforſtmeiſter 
bienftliche Auskuͤnfte über Forſten. Da dieſe Anfrage 
im Widerſpruch mit dem Rheinlandabkommen und 
der von der Interalliierten Rheinlandkommiſſion 
getroffenen Entſcheidung vom 18. Juli 1922 ſteht, 
wurde die Auskunfterteilung abgelehnt. Letzten 
Samstag erſchien der gleiche Franzoſe wiederum, 
diesmal in Begleitung einiger Gendarmen, und 
drang ohne weiteres in e Amtszimmer 
der Forſtabteilung ein, die er nach Akten und Karten 


Ein Forſtbeamter, 
welcher kurz darauf in ſein Dienſtzimmer kam, wurde 
mit der Waffe gezwungen, ſein Zimmer eine Stunde 
lang nicht zu verlaſſen. Ihm ſowohl wie dem ſpaͤter 
erſchienenen Vertreter des Oberforſtmeiſters ſowie 
einem Regierungsaſſeſſor wurde die gleiche Frage 
wie ſie acht Tage vorher dem Oberforſtmeiſter vor⸗ 
gelegt worden iſt. Die Antwort lautete wiederum 
ablehnend. Bei ſeinem Weggange nahm der Inſpektor 
mehrere wertvolle Karten mit. 

In der Pfalz haben die Franzoſen nach der 
Aus weiſung aller höheren Beamten der Regierungs⸗ 
forſtkammer in Speyer einen ehemaligen Beamten 
der elſaß⸗lothringiſchen Forſtverwaltung, Martin, mit 
dem Amte eines Delegierten dieſes Komitees fuͤr die 
Pfalz betraut. Unter der Amtsbezeichnung „Ober⸗ 
forſtrat“ erlaͤßt er eine Bekanntmachung, wonach die 
Holzabgaben aus den Gemeindewaldungen an die 
Nutzungsberechtigten nach den bisherigen Hauungs⸗ 
plaͤnen mittels Anweiſung der Forſtmeiſter und nur, 
wenn es ſich um Verſteigerungen aus Gemeinde⸗ 
waldungen von mehr als 1000 Ster Brennholz oder 
200 Feſtmeter Nutzholz handelt, mittels ſeiner Ge⸗ 
nehmigung nach Vorlage eines begründeten Gut: 
achtens zu erfolgen haben. Fuͤr die Staatswaldungen, 
in denen die Abhiebe und Aufſchichtungen nach den 
bisherigen Plaͤnen zu geſchehen haben, werden neue 
Vorſchriften bezuͤglich der Holzabgabe angekuͤndigt, 
Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die pfaͤlziſchen 
Forſtbeamten ebenſowenig dem Befehl der franzoͤſiſchen 
Beſatzungsbehoͤrde Folge leiſten werden wie ihre 
oberſten Vorgeſetzten, die mit Gewalt von ihrem 
Poſten vertrieben worden ſind. 

In Baden find am 4. Februar franzsſiſche 
Truppen eingezogen und haben die Verkehrs⸗Knoten⸗ 
punkte des Schwarzwaldes Offenburg und Appen⸗ 
weier beſetzt. Dort kam bisher faſt reſtlos die Holz⸗ 
abfuhr aus dem badiſchen Schwarzwald zuſammen. 
Offenburg iſt Eiſenbahnknotenpunkt fuͤr allen Eiſen⸗ 
bahnverkehr, der aus dem Schwarzwalde des ſuͤdlich 
gelegenen Teils von Baden herunterkommt. An 
Offenburg vorbei fließt auch die Kinzig, die den Holz⸗ 
verkehr durch Floͤßerei aus dieſem ſuͤdlichen Teil des 
Schwarzwaldes zum Rhein trägt. benſo ging 
viel Holzanlieferung mit Fuhre nach Offenburg, wo 
ſich auch eine große Zahl von kleineren Holzſaͤge⸗ 
muͤhlen befindet. Großen Durchgangsverkehr hat 
Offenburg ſuͤdlich nach Baſel und Konſtanz, zum 
Norden uͤber Frankfurt a. M., zum Weſten uͤber 
Appenweier nach Straßburg. Appenweier wiederum 
iſt Eiſenbahnknotenpunkt fuͤr die von Frankfurt a. M. 
kommende F für die Anſchluß⸗ 
bahn nach Straßburg und fuͤr die kleineren Anbringe⸗ 
bahnen des noͤrdlichen Schwarzwaldes in Baden. 
Mit ihrer Befekung glauben die Franzoſen den 
geſamten Holzſchlag aus dem badiſchen Schwarzwalde 
leicht rauben zu koͤnnen. Die deutſche Ko wird 
ſich darauf einſtellen müffen, weniger Holz zu fchlagen 
und das Holz ſo weit als moͤglich über Wuͤrttemberg 
abzutransportieren. 


* 

Ueber die Fürſorgemaßuahmen der Negierung 
gegenüber den Perſonen, die aus dem beſetzten 
und Einbruchsgebiet ausgewieſen oder aus gleich 
zwingenden Gründen geflüchtet ſind, gab der 
Reichsminiſter des Innern dem Haushaltsqusſchuß 
des Reichstages folgendes bekannt: 
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1. Die Flüchtlinge erhalten eine geldliche 
Unterſtützung in Höhe des Verdienſtausfalles, 
den ſie durch die Vertreibung erleiden. 

2. Wird ein Flüchtling durch die Vertreibung 
aus triftigen Gründen zur Führung eines 
doppelten Haushaltes genötigt, ſo iſt er angemeſſen 
zu entſchädigen. 

3. Ausgaben für Umzüge und Reiſen werden 
inſoweit erſetzt, als dieſe infolge von Maßnahmen 
der Einbruchmächte erforderlich und unabwend⸗ 
bar geworden ſind. 

4. Anträge auf Erſtattung von Sach⸗ und 
Perſonenſchäden ſind an das Reichsminiſterium 
des Innern zu leiten. 


Für die vorläufige wohnliche Unterbringung 
der Flüchtlinge iſt mit Hilfe der ſtaatlichen Be⸗ 
hörden Sorge zu tragen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß es den Flücht⸗ 
lingen darauf ankommt, möglichſt bald eine 
Erwerbstätigkeit wiederzuerlangen. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen find nachdrücklichſt zu fördern. 

Die Betreuung der Flüchtlinge liegt in der 
Hand des Deutſchen Roten Kreuzes. 

Im übrigen finden die Richtlinien für die 
Handhabe der Fürſorge für die Flüchtlinge aus 
den abgetretenen und beſetzten preußiſchen Ge⸗ 
bieten finngemäße Anwendung. 


S 
Die neuen Bezüge der Reichsbeamten. Die 
Verhandlungen im Reichsfinanzminiſterium am 
8. Februar über die neuen Bezüge der Beamten 
und Staatsarbeiter haben, den Meldungen der 
politiſchen Preſſe zufolge, zu einer vollen 
Einigung mit den gewerkſchaftlichen Spitzen⸗ 
organiſationen geführt. Die Vereinbarungen für 
die Beamten und die Staatsarbeiter ſind von 
allen Gewerkſchaften angenommen worden, ſie 
bringen eine Erhöhung um etwa 90 Prozent. 
Für die Beamten iſt zu dem bisherigen Teuerungs⸗ 
zuſchlag in Höhe von 485 Prozent auf Grund⸗ 
gehalt, Ortszuſchlag uſw. ein neuer Zuſchlag 
von 453 Prozent feſtgeſetzt worden. Die 
Frauenzulage iſt für den Monat von 7000 auf 
12000 Mark erhöht worden. Hierzu treten noch 
die Ortsklaſſenzuſchläge, über die in den nächſten 
Tagen erſt endgültig verhandelt werden ſoll. 


Forſtreferendarprüfung in Preußen. Die Forſt⸗ 
befliſſenen, die in dieſem Frühjahr die Forſt⸗ 
referendarprüfung abzulegen beabſichtigen, haben, 
wie das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 25. Februar d. J. einzureichen 
Bei der Meldung iſt anzugeben, welche Ver⸗ 
N bei der Ausbildung etwa infolge 
er Teilnahme am Kriege, am Hilfsdienſt und 
am Grenz⸗ und Heimatsſchutz in Anſpruch 
genommen werden. 5 


Zur Feuerverſicherung. Die gewaltige Ent⸗ 
wertung unſerer Mark, deren Abſchluß noch laͤngſt 
nicht abzuſehen iſt, erfordert unbedingt eine be: 
ſchleunigte Anderung der Satzungen des Brand⸗ 
verſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Die Form der Nachtragsantraͤge iſt augenblicklich un⸗ 
zweckmaͤßig. Ehe der Antrag von der Zentralſtelle 
des Vereins bearbeitet zuruͤckkommt und die Forſt⸗ 
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kaſſe mit der Einziehung des neuen Beitrages beauf⸗ 
tragt wird, iſt die Geſamtverſicherungsſumme durch 
die Geldentwertung in der Regel ſchon wieder als 
zu niedrig zu bezeichnen. Deshalb ſchlage ich folgende 
Anderung der Satzungen vor: 

„Jedes Mitglied mit feſtem Jahresgehalt reſp. 
Penſion iſt berechtigt, ein Mehrfaches ſeines 
Jahresgehalts als laufende Verſicherungsſumme 
zu bezeichnen. Das jeweilige Jahresgehalt iſt auf 
volle 10 000 / nach unten abzurunden, die Unter⸗ 
verteilung auf die 11 Titel erfolgt nach Prozenten.“ 

Zur Erläuterung diene folgendes Brifpiel: Der 
Wert der zu verſichernden Gegenſtaͤnde betraͤgt 
5 Millionen, das heutige Jahresgehalt 1 Million. 
Man ſtellt alſo einfach den Antrag: die Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme iſt gleitend und betraͤgt ſtets 
das Fuͤnffache des Jahresgehalts. Steigt das Gehalt, 
ſo ſteigt automatiſch die Verſicherungsſumme und 
umgekehrt. Nur ſo iſt es moͤglich, die Verſicherungs⸗ 
ſumme dauernd dem ſchwankenden Geldwert an⸗ 
zupaſſen. Die deutſche Beamten⸗Feuerverſicherung 
ſowie viele andere Feuerverſicherungen haben bereits 
aͤhnliche Regelungen getroffen, und es iſt erforder: 
lich, daß der Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten, wenn er lebensfaͤhig bleiben ſoll, 
beſchleunigt folgt. Schellack, Staatsfoͤrſter. 

A* 


Schleſiſche Forſt⸗ und Jagdausſtellung 1923. 
Die Vorarbeiten fuͤr die im Mai dieſes Jahres in 
Breslau geplante Ausſtellung fuͤr Forſt, Jagd 
und Holzverwertung find eifrig im Gange. Ver: 
anſtaltet wird die Ausſtellung vom Vorſtand der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer und vom 
Landesverein Schleſien des Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzvereins. Der Schleſiſche Forſtverein wird 
ſich an ihr beteiligen. Auch die Breslauer Meſſe⸗ 
eſellſchaft iſt an ihr intereſſiert. Die Vorbereitungen 
earbeiten ein Forſtausſchuß und ein Induſtrie⸗ 
ausſchuß. Waldbeſitzern und Forſtwirten ſoll der Beſuch 
der Ausſtellung durch Anſchluß der letzteren an die 
Maſchinenmeſſe erleichtert werden. Auch der fuͤr 
den Wald arbeitenden und holzverwertenden Induſtrie 
wird dieſer Anſchluß willkommen ſein. Willkommen 
zur Ausſtellung iſt jedes Schauſtuͤck, ſei es in Wald⸗ 
bau, Forſtſchutz oder Forſtbenutzung, Waldkunde im 
weiteren Sinne, Konſtruktion forſtlicher Geraͤte und 
Maſchinen, aller Zweige der Holzveredelungsinduſtrie, 
der Holzbearbeitung und des Holzbaues. 

2 


Die Erhöhung des Zeitungsbezugsgeldes kann 
ſelbſtverſtändlich bei der Entwertung unſerer 
Papiermark nirgends vermieden werden. Das 
trifft ſowohl für die politiſche als auch für die 
Fachpreſſe zu. Wie ſich die Preiſe anderer 
Zeitungen und Zeitſchriften ſtellen, werden wir 
in Kürze berichten. Leider müſſen wir ſchon heute 
mitteilen, daß wir auch den Bezugspreis der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ auf 1000 J, 
Vorzugsbezugspreis für die Vereine, deren 
Intereſſen wir vertreten, 850 K, heraufſetzen 
müffen; ebenſo wird das Abonnement für die 
„Deutſche Jäger-Zeitung“ für Monat März 
auf 1300 , mit Vereinszeitung auf 1550 % 
erhöht. Näheres iſt auf Seite 124 zu erſehen. 
Wir bitten unſern Leſerkreis, uns in dieſer Not⸗ 
lage die alte Treue nicht zu verſagen. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt- Zeitung“. 
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Forſtwirtſchaftliches. 
Ein infamer Schwindel. 

Dieſe liebliche Ueberſchrift, im Ton getreu den 
Ueberlieferungen des in Frage kommenden Blattes, 
trägt ein Artikel des „Vorwärts“, der ſich auch 
gegen unſere Mitteilung „Im Grunewald iſt Holz⸗ 
auktion“ in Nr. 2 auf Seite 24 zu richten ſcheint. 
„Das ſoll Waldſchlächterei ſein?“, kreiſcht der 
„Vorwärts“, wenn 

„lediglich beabſichtigt iſt, einen ſogenannten 
Hiebsvorgriff von 3,5 km je Hektar unter Wieder⸗ 
einſparung in zehn Jahren mit Zuſtimmung 
der Aufſichtsbehörde vorzunehmen. Wie unter 
ſolchen Umſtänden die Oeffentlichkeit mit der 
Behauptung beläſtigt werden kann, die Stadt 
Berlin beabſichtige, ihre Wälder niederzuſchlagen, 
um ſie in Milliarden zu verwandeln, iſt un⸗ 
begreiflich, und es iſt unbedingt nötig, ſolche 
en auf das ſchärfſte zurückzu⸗ 
weiſen“. 

Alſo lediglich ein „ſogenannter Hiebsvorgriff“ 
von nur 3,5 km je Hektar wird eingelegt, der 
ſogar eingeſpart werden ſoll. Verſchwiegen 
wird, daß das ein ganzer Jahreseinſchlag 
iſt, der in Betracht kommt, der von dem vor⸗ 
handenen Holzkapital wenigſtens das nehmen 
wird, was in einem Jahre zuläſſig iſt, wenn 
wirklich, was 1 einmal wahrſcheinlich erſcheint, 
der Hiebsſatz 3,5 km je Hektar beträgt. Mit dieſer 
Maßnahme hätte die Aufſichtsbehörde nicht ein⸗ 
verſtanden ſein ſollen, denn die Regierenden im 
Roten Hauſe werden, ſoweit man Gelegenheit 
gehabt hat, ihre Finanzwirtſchaft zu ſtudieren, gar 
nicht daran denken, den „ſogenannten Hiebs⸗ 
vorgriff“ durch Einſparung wieder auszugleichen, 
und es iſt ſehr verdächtig, wenn der „Vorwärts“ 
jetzt die Bevölkerung Berlins damit beruhigen 
will, daß er ihr die Verſicherung gibt, daß 

„alle, die der Weg im Sommer wieder in die 
Wälder hinausfuͤhren wird, ſelbſt ſehen werden, 
daß von irgend welchen weſentlichen Eingriffen 
in den Beſtand und in das Bild des ſtädtiſchen 
Waldes keine Rede ſein kann“. 

Vermutlich will der forſtliche Stratege in der 
Redaktion des „Vorwärts“ darauf vorbereiten, 
daß im nächſten Jahre, wenn jedermann von der 
Harmloſigkeit dieſes erſten „Hiebsvorgriffes“ über⸗ 
zeugt worden iſt, nicht das geringſte im Wege 
ſteht, ihn noch einmal zu wiederholen und ſo 
weiler zu erfüllen, d. h. den feſtſtehenden 
Etat; denn Holz iſt ja immer noch ſo maſſenhaft 
vorhanden, daß Einſparen gar nicht nötig erſcheint. 
Alſo, friſch drauf los! Es lebe der „ſogenannte 
e Was tut die Aufſichtsbehörde, 
wenn alle Gemeinden im Staate denſelben Wunſch 
haben? Spectator. 

S 
Ergänzung des Neichsſiedelungsgeſetzes. 

Von den als Vertrauensmänner wirkenden 
Juſtizoberſekretär Walther in Büdingen und 
Weinbergsbeſitzer Hoeft in Gr.⸗Ammensleben iſt 
ein von mehr als 5000 Stimmberechtigten unter⸗ 
zeichneter Antrag auf Abſtimmung über ein Volks⸗ 
begehren eingereicht worden, das weitgehende 
Sozialiſierung des Grundbeſitzes ohne Ent⸗ 
ſchädigung der bisherigen Eigentümer nach dem 
Muſter der ruſſiſchen Randſtaaten und der 
Tſchechoſlowaket bezweckt, aber durch den Aus⸗ 


ſpielß jeglicher Entſchädigung weit über das Bei⸗ 
piel dieſer Länder hinausgeht. 
Der Antrag hat folgenden Wortlaut: 
1 


Zu einer Ackernahrung im Sinne des §1 des 
Reichsſiedlungsgeſetzes vom 11. Auguſt 1919 
(RGBl. S. 1429) gehören bei Bodenklaſſe I 
50 Morgen, bei Bodenklaſſe II 60 Morgen, bei 
Bodenklaſſe III 70 Morgen, bei Bodenklaſſe IV 
80 Morgen, bei Bodenklaſſe V 100 Morgen, bei 
Bodenklaſſe VI 120 Morgen, bei Bodenklaſſe VII 
160 Morgen, bei VIII und noch geringerer Boden⸗ 
klaſſe 200 Morgen. 


2. 

Wer an Land, Wieſen und Wald mehr als 
zwei volle Ackernahrungen beſitzt, iſt verpflichtet, 
ein Drittel der die zweite Ackernahrung über⸗ 
ſteigenden Fläche an das Land, in welchem der 
Grundbeſitz ſich befindet, ohne Entſchädigung ab⸗ 
zutreten. 


8 3. 

Die Länder haben dieſe von den Großgrund⸗ 
beſitzern übernommenen Flächen bis zum Umfang 
einer Ackernahrung an ſolche Famikten in Erb⸗ 
pacht zu vergeben, die noch kein Land oder noch 
keine volle Ackernahrung beſitzen. 

4 


Die Höhe der Erbpacht beträgt fünf Prozent 
des Wertes der Grundſtücke im Jahre 1914. Die 
Einziehung der Erbpacht erfolgt durch die Ver⸗ 
waltungsbehörden. 


§ 5. 

Soweit auf Grund des 8 2 Waldflächen an 
die Länder abgetreten werden, ſind ſie zur Gewähr⸗ 
leiſtung einer ordnungsmäßigen Bewirtſchaftung 
vom Staate zu . 


Solange keine Familien auf Übertragung der 
Grundflächen antragen, kann das Land die Grund⸗ 
flächen in größerem Umfang an die bisherigen 
Beſitzer oder an andere Landwirte in Zeitpacht 
zur Bewirtſchaftung überlaſſen. Die Zeitpacht iſt 
in ſolchen Fällen nach 2 4 zu berechnen. 


Amtlicher Wildmarktbericht. 
Berlin, 9. Februdt 1923. 

Zufuhr gering, Geſchäft lebhaft, Preiſe unver⸗ 
ändert. Rothirſche 1200 bis 1500 Mk., Wildſchweine 
öber 35 kg 800 bis 900 Mk., bis 35 kg 900 bis 
1000 für % kg; Kaninchen 2800 bis 3000 Mk. das 
Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu 
bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

» 


Vom Rauhwarenmarkt. 
Rauchwarenauktion der Negierung Allenſtein. 
Auf der im Auftrage der Regierung zu Allen⸗ 

ſtein am 7. Februar veranſtalteten Auktion von 
Rauchwaren wurden erzielt: Für 81 Fuchsbälge 
im Durchſchnitt je Balg rund 240000 % (von 
158000 bis 325000 „-), für 4 Baummarder im 
Durchſchnitt je Balg 781000 (von 665000 bis 
860 009° ), Haſenbälge 7000 bis 8000 %, Reh⸗ 
e bis 4000 , Katzenbälge 6000 bis 
8000 Kb. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 10. Februar 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Pretsnotierungen bedeutet I Primaware, 
11 Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 6000 „, Wildkanin: Wuter bis 2000 A, Fühler 


Nr. 7 Bd. 38 (1923) 


Winter I bis 160 000 A; Steinmarder I 10 bis 
12 Dollar; Baummarder 1 12 bis 15 Dollar; 
Iltiſſe I bis 70000 KA; Maulwür e I bis 1600.K4 
Dachſe: I bis 50000 A das Stück: Nehe: Sommer 
5000 l das Pfund; Damwild: trocken 2400 4 das 
Pfund; Kanin bis 3000 4; Katzen bis 3000 &: 
Ziegen bis 20000 4; Otter 10 Dollar das Stück. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
11. Februar 1923. Otte r75 000 bis 120 000.4 ,Stein- 
mar der 200600 bis 250 000.4, Baum marder 225000 
bis 275 000 „., Füchſe 80000 bis 100 000 &, Iltiſſe 
30000 bis 400004, Dachſe 20000 bis 30000 K, Maul- 
würfe 1200 513 1500 4, Hamſter 500 bis 1000 &; 
Kanin (Kürſchner) 2000 bis 2800 A, Hafen (Winter) 
8200 bis 5000 4, Haſen (Halbe) 1000 bis 2500 K, 
Haſen (Sommer) 600 bis 1200 %, Rehdecken 1250 
bis 2200 „4. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe feſt⸗ 
zuſtellen. Die oben bezeichneten Preiſe find als 
ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, da ſie ſtarken, 
wechſenden Schwankungen infolge der andauernden 
plötzeichen ruckweiſen Entwertung des Papier⸗Erſatz⸗ 
Geldes unterliegen, und iſt gegenwärtig ganz be⸗ 
ſonders Vorſicht beim Einkauf zu empfehlen. 


> 
Piſchpreiſe. 

Nach dem arntlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 10. Februar 
1923. Lebende Fiſche. Für % kg wurden 
bezahlt: Hechte 3000 Mk., Hechte, groß⸗ mittel 
2800 Mk., Karpfen, Spiegel, 40er 3000 bis 
5090 Mk., Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
gemeſſen, 12 bis 14 cm 35000 Mk., Krebſe, un⸗ 
jortiert 25000 Mk. das Schock 


* 
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Briefe und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Trageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 150 Mark Porta 
Auteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müffen unerledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſeudung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſatze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen bes 
ſtehen, ſordern wir das von unſeren Gewährsleuten Ber 
auſpruchte Honorar nachträglich an. 

Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 6. Werterſatz in Forſtdiebſtahls⸗ 
ſachen. Wird bei Anſetzung der Wertangabe in Forſt⸗ 
diebſtahlsſachen der allgemeine Durchſchnittspreis fur 
verkauftes Holz angeſetzt oder muͤſſen die Werbekoſten 
abgezogen werden? Ich vertrete die Anſicht, die 
Werbekoſten muͤſſen zum Abzug kommen, da nur der 
wirkliche Wert des entwendeten Holzes in Frage 
kommt und Hauerloöhne bei Diebſtahlsſachen nicht 
verwendet worden ſind. B., Stadtfoͤrſter. 

Antwort: In Forſtdiebſtahlsſachen iſt immer vor⸗ 
auszuſetzen, daß das Holz, welches Gegenſtand der Ent⸗ 
wendung iſt, noch nicht vom Stamme oder vom Boden 
getrennt iſt und deshalb Werbungskoſten nicht in Frage 
kommen. Das Geſetz zur Abaͤnderung des Geſetzes 
betreffend den Forſtdiebſtahl vom 15. 4. 1878 (Geſ.⸗ 
Samml. S. 222) beſtimmt, daß der Wert des Ent: 
wendeten ſowohl hinſichtlich der Geldſtrafe als hin⸗ 
ſichtlich des Erſatzes nach der von der Bezirksregierung 
aufgeſtellten Forſttaxe zu geſchehen hat. B. 


— 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalzotizen it verboten.) 


Zur geſetzung gelaugende Lorſtdienſiſlellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Revierförſterſtelle Wahrenholz, k Oberf. Kneſebeck 
(Lüneburg), iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. 
Dienſtgehöft hat ſechs Zimmer. Wirtſchaftsland: 
0,338 ha Garten, 4,229 ha Acker und 7,151 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld bisher 1315 K. Evaugeliſche 
Volksſchule in Wahrenholz. Nächſte höhere Schule 
in Uelzen und Celle. Dienſtgehöſt Tient im Dorfe 
Wahrenholz (Bahnſtation). Pferdehaltung er⸗ 
forderlich. Revier eben, Torfinduſtrie, Jagd 
mäßig, Klima aut, Nadekholz vorherrſchend. Ber 

werbungsfriſt 10. März. 

Föꝛſterſtelle Schweinebrück, Oberf. Cladow⸗ Weſt 
(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Mai neu zu 
beſetzen. 7,2370 ha Acker, 7,7630 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 1627 44. Vewerbungsfriſt 5. März. 

Forſtſekretärſtelle netze, Oberf. Uetze (Lüneburg), 
iſt zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, 0,1360 ha Garten, 1,000 ha Acker, 
1,500 ha Wieſe. Jetziges Nutzungsgeld 256 K. 
Bewerbungsfriſt 1. März. 

Mittelbarer Staatsdtenſt. 

Hilfsförſter aus Staats⸗ oder Privaldienſt ſofort ge⸗ 
ſucht. Bewerbungen find an die Städtiſche Ober⸗ 
förſterei in Berlin Friedrichshagen einzureichen. 
Siehe auch Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle des ForſtſchutzverbandesKeſſeling 
im Kreiſe Adenau mit dem Gib in Keſſeling iſt 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
25. Februar bei dem Bürgermeiſter in Brück (Ahr) 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle im Forſtſchutzbezirk Sefferweich, Kreis 
Bitburg, iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Be⸗ 


werbungen ſind bis zum 20. März au den Bürger⸗ 
meiſter in Bickendorf, Kr. Bitburg, einzureichen. 
Näheres ſiche Anzeige. 

Jörſterſtellen Iberg und Struhberg find ſofort zu 
bejegen. Bewerbungen find bis zum 1. März an 
den Städt. Oberförſter in Heiligenſtadt einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Herſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung. 

Bretting, Förſter in Diesdorf, Oberf. Kötze, wird am 1. April 
die Förſterſtelle Eichen quaſt, Oberf. Schweinitz (Mag de⸗ 
burg), übertragen. 

Eaſtrock, überz. Förſter in Lengenfeld u. St., Oberf. Ershauſen, 
werd am 1. Marz nach Heimig, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt; 
(Förſter⸗Endſtelle verliehen), verſetzt. 

Cork, Förſter in Frauenwald, Oberf. Schmiedefeld, wird am 
1. April nach Lauter, Oberf. Suhl (Erfurt), verſetzt. 
Müßhl bach, überz. Förſter in Goldlauter, Oberf. Suhl, wird 
am 1. April nach Frauenwald, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt) 

(Förſter⸗Endſtelle verliehen“, verſetzt. 

Berndt, uberz Förſter in Wenderhütte, Oberf. Königsthal, wird 
an 1. März uach Goldlanter, Oberf. Suhl (Erfurt), verſetzt. 

Born, Forſtſekretär in Borntuchen, Oberf. Borntuchen, wird 
am 1 April unter Verſetzung in den Anßendienſt nach 
Förſterei Althof, Oberf. Neuhof (Köslin), verſetzt. 

Hräßig, Hilfsförſter in Hönigern, Oberf. Oels i. Schl. (Private 
dienst), wird am 1. März aus dem Privatdienſt einberufen 
und die bebaute Hilfsforſterſtelle in Lengenfeld u. St., 
Oberf. Ershauſen (Erfurt), übertragen. 

Burk, Forſtgehilfe m Suhl, Oberf. Suhl, wird am 1. März 
nach Benneckenſtein, Oberf. Benneckeuſtein (Er fur :). verſetzt. 

PFreſcher, Forſtgehilfe in Friedrichsthal, Oberf. Friedrichsthal, 
it nach Podejuch, Oberf. Podejuch (Stettin), verſetzt. 

Privatforſtdienſt. 

Wotlanky, Revierförſter in Fretzdorf, ſeit 20 Jahren im Dienſte 
der von Karſtedtſchen Familienſtdeikommißforſt Fretzdorf und 
Roſſow ſtehend, wurde in jener Cigenſchaft als Revier⸗ 
verwalter auf Lebenszeit mit Penſionsberechtigung augeſtellt. 
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Vereinszeitung. 


Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1923, Monat Februar. 

Die verehrlichen Mitglieder der Vereine, deren 
Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ tt und 
die unſer Blatt von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für Monat Febrnar 1923, 
fomeit das noch nicht geſchehen iſt, angeſichts dieſes 
einzuſenden. Der Vorzugspreis für Mitglieder von 
Vereinen, deren Intereſſen wir vertreten, beträgt 
für laufenden Monat 300 Mk. Wir bitten, 
dieſen Betrag an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Poſtſcheckkonto Berlin, Nummer 
41 509, mittels Zahlkarte einzuſenden. Iſt der 
Betrag bis zum 20. Februar nicht in unſerem 
Beſitz, ſo werden wir uns geſtatten, ihn zuzüglich 
der Koſten durch Poſtnachnahme zu erheben. Da 
die Koſten aber zurzeit ſehr hoch ſind, empfehlen 
wir dringend ſchnelle Einſendung des Betrages 
von 300 „ mittels Zahlkarte. 
Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

J. Neumann, Neudamm. 
m 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 

1. Entgegen allen begruͤndeten Erwartungen und 
entgegen dem Ergebnis der angeſtellten Erhebungen 
hat das Finanzminiſterium im Haushalt fuͤr 1923 
die fuͤr die Forſtrentmeiſter in Ausſicht genommene 
Vermehrung der Stellen in Gruppe 9 geſtrichen. 

Da nach dem Verlauf der Vorbeſprechungen mit 
den zuſtaͤndigen Stellen mit dieſer Stellenvermehrung 
beſtimmt gerechnet werden mußte, iſt die Enttäufchung 
und der Unwillen in den Kreiſen der Forſtrentmeiſter 
außerordentlich groß, und mit Recht. Es galt hier, 
eine Verſaͤumnis der Beſoldungsordnung teilweiſe 
wieder gutzumachen und die ganz ungewoͤhnliche 
Arbeitsmehrung in der Kaſſen⸗ und beſonders Forſt⸗ 
kaſſenverwaltung anzuerkennen. Die entſtehenden 
Mehrkoſten find kaum nennenswert. Das Finanz⸗ 
miniſterium ſcheint jeden Faͤhigen von der Forſt⸗ 
rentmeiſterlaufbahn abſchrecken und unſere Zentral⸗ 
ſtelle wegen des Erſatzes in immer größere Der: 
legenheit bringen zu wollen. In Gemeinſchaft mit 
dem Kollegen Horchert bin ich alsbald im Finanz⸗ 
miniſterium und Landtage erneut perſoͤnlich vor: 
ſtellig geworden und habe inzwiſchen auch eine Ein⸗ 
gabe an den Hauptausſchuß des Landtages gerichtet. 
Mir iſt zugeſagt worden, daß bei Beratung des Forſt⸗ 
haushalts auf Einſtellung vermehrter Stellen in 
Gruppe 9 für die Forſtrentmeiſter gedrungen werden 
ſoll. Uns bleibt alſo die Hoffnung, daß es noch in 
letzter Stunde gelingen wird, in dieſer Hinſicht etwas 
zu erreichen. 

2. In Beantwortung einiger Anfragen und zur 
allgemeinen Orientierung bezuͤglich der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchaͤdigung ſei folgendes mitgeteilt: 

Die letzte Regelung der Dienſtaufwandsentſchaͤdi⸗ 
gung entſprach in dieſem Falle in entgegenkommender 
Weiſe dem Ergebnis meiner erhobenen Vorſtellungen 
im Landwirtſchaftsminiſterium. Sie wäre auch im 
allgemeinen — abgeſehen von einigen Ausnahme⸗ 


* 


faͤllen — wohl ausreichend geweſen, wenn der un⸗ 
erhoͤrte Einbruch der Franzoſen in das Ruhrgebiet 
9 5 dieſe unerwartet kataſtrophale Verſchlechterung 
unſeres Geldſtandes mit der entſprechenden Ber: 
teuerung gebracht haͤtte. Es handelt ſich bis zum 
Jahresſchluß hauptſaͤchlich noch um Miete, Beleuchtung, 
Bedienung und die Beſchaffung notwendig werdender 
kleinerer Bedarfsſtuͤcke, da ich vorausſetze, daß jeder 
Forſtrentmeiſter das Brennmaterial beſchafft hat. 
Da es unmoͤglich iſt, irgendeine beſtimmte Forderung 
aufzuſtellen, muß es jedem einzelnen Kollegen anheim⸗ 
geſtellt werden, den Nachweis uͤber den Mehrbedarf 
zu erbringen und anzufordern. Sparſamſte Wirt⸗ 
ſchaftsfuͤhrung iſt ja heute mehr denn je geboten, 
aber trotzdem muͤſſen unvermeidbare Ausgaben 
fuͤr Dienſtzwecke geleiſtet und vom Staate getragen 
werden. 

3. Wie mir Kollege Bretthauer mitteilt, ſind noch 
immer einige Bezirksgruppen mit ihren Reſtbeitraͤgen 
fuͤr 1922 im Ruͤckſtande, ebenſo mit dem Bezugsgelde 
fuͤr die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ im Monat Januar. 
Ich moͤchte doch dringend bitten, dieſe alten Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde nun endlich zu beſeitigen und fuͤr die Zukunft 
eine unbedingt puͤnktliche Zahlungsweiſe einzuhalten. 
Ich bitte zu beruͤckſichtigen, daß die Unkoſten ins 
Ungeheure geſtiegen ſind und daß bei fehlenden 
Mitteln die Vorſtandsmitglieder dieſe Unkoſten aus 
eigener Taſche auslegen muͤſſen, wie es bereits ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Eine erhebliche Erhoͤhung der Beitraͤge wird 
ohnedies erforderlich werden; die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Vorſtandsſitzung wird ſich demnaͤchſt hierüber 
ſchluͤſſig zu machen haben. Ko ppitz. 


— 


Verein 
Preußiſcher Staats ⸗Revierförſter. 


Bezug des Vereinsorgans. - 

Bei der im Herbſt 1922 eingeführten Bezugs⸗ 
weiſe des Vereinsorgans haben ſich allerlei 
Miß lichkeiten nicht vermeiden laſſen. Einigen 
Mitgliedern, die rechtzeitige Neubeſtellung bei 
ihrem Poſtamt unterlaſſen haben, iſt die „Deutſche 
i ee nicht geliefert worden, was wieder⸗ 
holte Fehlmeldungen nötig machte. Weiter ſind 
viele Herren nicht in den Genuß des Vorzugs⸗ 
preiſes gekommen, weil ſie die Benachrichtigung 
der Geſchäftsſtelle unterlaſſen haben. Um dies 
alles in Zukunft zu vermeiden, habe ich mit der 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen ort» Zeitung“ 
folgende neue Vereinbarung getroffen: 

Sämtlichen Mitgliedern des, Vereins Preußiſcher 
Staats⸗Revierförſter“ wird ab 1. märz die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ von ſeiten der Geſchäftsſtelle ohne 
weiteres durch die Poſt überwieſen. Der Vorzugs⸗ 
preis iſt von jedem Mitgliede an die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ direkt zu bezahlen. 
Die Aufforderungen zur Zahlung erfolgen jeweils 
durch den Verlag im Vereinsorgan. Ich bitte 
daher ſämtliche Mitglieder, die „Forſt⸗Zeitung“ 
ab 1. März nicht mehr bei ihrem Poſtamt 
zu beſtellen, da ſie ihnen, wie geſagt, für die 
Folge ohne weiteres zugeht. 

Feldichen, den 10. Februar 1923. 

Der Vorſitzende: Hennig. 
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Bezirksgruppe Caſſel. 
Den Beitrag für 1923 von 600 „ (300 M 


für die im Ruheſtand befindlichen Kollegen) bitte O 


ich gefälligſt recht bald an den Schatzmeiſter, unter 
der in Nr. 5 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ be⸗ 
zeichneten Anſchrift, abzuführen. Der Beitrag der 
Bezirksgruppe wird erſt in der nächſten Verſamm⸗ 
lung feſtgeſetzt und entrichtet. 

Velte, Vorſitzender. 


Baugenoſſenſchaft Preußiſcher Staatsforſt⸗ 
beamten des Negierungsbezirks Breslau, 
G. m. b. H. 

Mittwoch, den 28. Februar, 12 Uhr mittags, 
Generalverſammlung in Breslau, Reſtaurant 
Kaſino, Neue Gaſſe. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht, Genehmigung der Bilanz 

für 1922. 

2. Vorlegung der Koſtenrechnungen über die 

Bauten 1922. 

3. Neubauten für 1923. 
4. Prüfung der Guthabenbücher der Mitglieder. 
5. Neuwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes. 
6. Verſchiedenes. 
Der Aufſichtsrat: Weiß. 
Der Vorſtand: J. A.: Mende. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 15. Dezember 1922. 


Anweſend waren die Herren: Staatl. Forſtmeiſter 
Bohl, Zicher; Privatfoͤrſter Buller, Gluͤckauf; 
Rittergutsbeſitzer Graf Finck von Finckenſtein, 
Troſſin; Okonomierat Grundmann, Neudamm; 
ſtaatl. Revierfoͤrſter Hennig, Feldichen; Verlags: 
buchhaͤndler Hans Neumann, Neudamm; ftäbt. 
Revierfoͤrſter Perſicke, Berlinchen; Privat⸗Revier⸗ 
foͤrſter Peppler, Ringenwalde; ſtaatl. Hegemeiſter 
i. R. Pahl, Neudamm; ſtaatl. Forſtmeiſter Riemer, 
Neumühl; ſtaatl. Oberfoͤrſter Schoͤn wald, Maſſin, 
und ſtaatl. Hegemeiſter i. R. Ulbrich, Vietz. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 13. Dezember 1922: 
396 428,70 „. Davon entfielen auf: 

Gelder für Unterſtuͤtzungen (C). . . 155 671,64 K 
Linderung von Kriegsnot 
K 


VCC 4755,51 M 
0 „ Erziehungsbeihilfen (ED). 90 834,29 % 
5 „ Begraͤbnisbeihilfen (B) . 109 415,01 % 
„ „ Darlehen () 22 740,54 M 
rn „ Ruͤcklagen (k d 13 011,71 % 
Der Mitgliederbeſtand am 9. Oktober hat 3866 


betragen. Abgemeldet haben ſich ſeitdem 15 Mit: 
glieder, verſtorben find 10 Mitglieder, neu angemeldet 
und aufgenommen 99 Mitglieder, ſo daß der jetzige 
Mitgliederbeſtand ſich auf 3940 beziffert. 

Zur Beſchlußfaſſung lagen 33 Geſuche um Unter⸗ 
ſtuͤtzung uſw. vor. 

Von Angehoͤrigen ehemaliger Preußiſcher 
Staatsforſtbeamten werden unterſtuͤtzt: Zwei 
alte. gebrechliche Töchter eines verſtorbenen Staats⸗ 
foͤrſters, von denen die eine in einer Anſtalt unter: 
gebracht iſt, mit 2500 / aus U. Ebenſo werden 
zwei andere Toͤchter eines verſtorbenen Staatsfoͤrſters, 
denen es etwas beſſer geht, mit 2000 / aus U unter: 
ſtuͤtzt. Eine 61 Jahre alte, aus dem verlorenen Oſten 
zugezogene Staatsfoͤrſtertochter erhält 1500 „ aus U. 
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Eine Staatsfoͤrſtertochter, die durch Handarbeit guten 
Nebenverdienſt hat, erhaͤlt 500 „ aus U. Eine in 
ſtpreußen wohnhafte Tochter eines laͤngſt verſtorbenen 
Preußiſchen Staatsfoͤrſters mit geringem Einkommen 
erhält 1000 % aus U und K. Eine ältere kranke 
Staatsfoͤrſtertochter aus Weſtfalen mit unweſentlichem 
Einkommen erhält 1500 „ aus U und K. Einer 73 
Jahre alten Tochter eines ehemaligen Koͤnigl. Preuß. 
Foͤrſters, die außer einer geringen Regierungs⸗ 
unterſtuͤtzung kein Einkommen hat, werden 2500 .K 
aus U zugebilligt. Die Witwe eines Koͤnigl. Foͤrſters 
mit voller Penſion, die aus dem verlorenen Oſten hat 
wegziehen muͤſſen, erhält 600 „ aus K. Einer 65 
Jahre alten Tochter eines verſtorbenen Koͤnigl. Preuß. 
Foͤrſters, die zwar ein kleines Anweſen, aber geringe 
Einkuͤnfte beſitzt, werden 1500 % aus U und K zue 
gebilligt; ebenſo einer 76 Jahre alten Tochter eines 
laͤngſt verſtorbenen Koͤnigl. Foͤrſters, in Schleſien wohne 
haft, 1500 „ aus U und K. 1500. erhält weiter die 
im Bezirk Breslau wohnende Witwe eines früh ver- 
ſtorbenen Koͤnigl. Preuß. Forſtaufſehers, die nur 
eine maͤßige Gnadenpenſion bezieht. Zwei Toͤchter 
eines längft verſtorbenen Kurheſſiſchen Oberfoͤrſtert 
mit geringem Einkommen erhalten 2000 „ aus U 
und K. Die Witwe eines im Kriege gefallenen 
Koͤnigl. Preuß. Forſtaufſehers, die ſich durch Muſik⸗ 
ſtunden ernaͤhrt, erhaͤlt zur weiteren Ausbildung 
1000 & aus U. Endlich werden der Witwe eines 
Koͤnigl. Forſtaufſehers, die aus dem Bezirk Poſen 
nach dem Bezirk Potsdam uͤbergeſiedelt iſt und deren 
Verſorgungsbezuͤge immer noch nicht geregelt ſind, 
1000 „ aus U zugebilligt. 

Von Privatforſtbeamten und Hinter: 
bliebenen verftorbener Forſtmaͤnner im 
Privatdienſte werden unterſtuͤtzt: Ein alter 
84jaͤhriger Privatfoͤrſter, der dem „Waldheil“ ſchon 
ſeit 1894 als eines der erſten Mitglieder angehoͤrt, 
mit einer . 2500 % aus U. Leider 
hat das alte treue Mitglied ſich der Weihnachts⸗ 
uͤberraſchung nicht mehr freuen koͤnnen, da er wenige 
Tage vorher verſtorben iſt. Einem Privatfoͤrſter in 
befriedigender Stellung, der durch Krankheit ſeiner 
Frau große Ausgaben gehabt hat, außerdem noch un⸗ 
verſorgte Kinder beſitzt, wird fuͤr dieſe eine Erziehungs⸗ 
beihilfe von 2000 „ zugebilligt. Einem älteren 
ſtellungsloſen e deſſen Akten noch nicht 
ganz abgeſchloſſen vorliegen, wird mit Vorbehalt eine 
Unterſtuͤtzung von 2000 „ bewilligt. Sodann erhält 
die 67 Jahre alte Tochter eines Privatoberfoͤrſters, 
die nur ganz geringe Einkuͤnfte hat, 2500 % aus U. 
Zwei uber 70 Jahre alte Toͤchter eines ehemaligen 
Fuͤrſtl. Oberfoͤrſters, die nur ein ganz geringes Gnaden⸗ 
geld beziehen, werden mit 2000 % aus U unterſtuͤtzt. 
Eine Privatfoͤrſterwitwe aus Bayern, die eine kleine 
Penſion erhaͤlt und mit ihren Kindern zuſammen 
lebt, die gut verdienen, erhaͤlt eine Zuwendung von 
800 A aus E für ihre noch nicht erwerbsfaͤhigen 
Kinder. Die Witwe eines Privatfoͤrſters aus der 
Provinz Brandenburg, die zwar nur eine geringe 
Penſion, aber freie Wohnung, reichliches Deputat 
und gut verdienende Kinder hat, erhält 500 „ aus U. 
Die 73 Jahre alte Tochter eines laͤngſt verſtorbenen 
ſchleſiſchen Revierfoͤrſters, die nur eine geringe Rente 
bezieht, erhält eine Zuwendung von 1500 % aus U 
und K. Die Witwe eines Privatforſtſekretaͤrs, im 
Bezirk Potsdam wohnhaft, mit geringer Penſion, 
wird mit 1000 % aus U unterflüht, Der gleiche 
Betrag aus U und K wird der 70 Jahre alten Witwe 
eines Privatfoͤrſters aus dem früheren Weſtpreußen 
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zugebilligt, die jetzt in Berlin bei einer erwerbsfaͤhigen beſondere Zuwendung, die Templin zugute kommen 


Tochter wohnt, ö 
Revierforſters, wohnhaft in der Provinz Branden⸗ 
burg, mit keidlicher Penſion, werden 1000 % aus U 
bewilligt mit dem Vorbehalt, daß vor Aus zahkung 
ihre zwei Söhne, die Forſtbeamte find, dem, Wald⸗ 
heil“ als Mitglieder beitreten. Da der Eintritt 
bis jetzt nicht erfolgt iſt, hat bedauerlicherweife die 
Zuwendung nicht abgefchickt werden können. Das 
Geſuch eines Privatfoͤrſters aus der Neumark um 
Unterſtützung wird abgelehnt, da er auf eine Anfrage 
über ſeine Verhaͤltniſfe nicht geantwortet hat. 

Der armen Frau Gemeindeoberfoͤrſterwitwe Muͤller 
in Wiesbaden, die hilfsbeduͤrftig und ohne Penſion 
mit einer kranken Tochter ohne jede Mittel daſteht, 
werden 2000 % aus U bewilligt; außerdem wird 
beſchloſſen, zu ihren Gunſten die bekannte Sammlung 
zu veranſtalten, die durch die geſamte forſtliche Fach⸗ 
preſſe kaufen ſoll und jetzt ſchon einen ſchoͤnen Erfolg 
gezeitigt hat. Frau Oberfoͤrſter Müller find im 
Jarmar zunaͤchſt weitere 5000 A Unterſtuͤtzung über: 
wieſen. Ferner wird beabfichtigt, ihr laufend monat⸗ 
liche Zuwendungen zu machen, die ſie vor der aͤrgſten 
Not ſchuͤtzen und eine geraume Zeit hindurch vor dem 

oͤßten Elend bewahren follen. Der Witwe eines 

ngft verſtorbenen Stadtfoͤrſters in Oberſchleſien, 
die nur eine geringe Penſion bezieht, wird eine Unter: 
ſtuͤtzung von 1500 „ aus U zugewieſen. 

Darm wird mitgeteilt, daß aus dem Darlehn⸗ 
fonds das bereits im Oktober bewilligte Darlehen 
von 2000 „ an einen Preußiſchen Staatsfoͤrſter zu 
einem Zinsfuß von 3½ zur Auszahlung gelangt iſt. 

An Begraͤbnisbs ihilfen wurden ſeit Oktober 
je 400 % bewilligt: der Witwe eines ſtaatl. Revier⸗ 
foͤrſters, dem Sohn eines herrſch. Revierfoͤrſters 
und der Witwe eines ehemaligen graͤfl. Forſtwartes. 

Leider mußten zwei Geſuche abgelehnt werden: 
das eines Jagdhuͤters und das der Witwe eines 
herrſchaftlichen Revierfoͤrſters, da ſie die angeforderten 
Papiere nicht eingeſchickt haben. 

Aus der „Deutſchen Forſtſtudentenhilfe 
Neudamm'“ werden an die forſtlichen Hochſchuken 
Eberswalde, Hann.⸗Muͤnden und Tharandt je 90000 % 
uͤberwieſen, an die forſtlichen Abteilungen der Uni⸗ 
verſitäten Munchen und Gießen je 40 000 % und 
Freiburg 42 000 46, davon 2000 % mit Verwendungs⸗ 
vorſchrift. Außerdem wird an einen befonders bes 
duͤrftigen Forſtſtudenten, deſſen Vater ein vor dem 
Feinde gefallener Preuß. Staatsoberfoͤrſter war, eine 
beſondere Zuwendung von 15 000 / gemacht. An 
die forſtliche Abteilung der Univerfitaͤt München iſt 
„die Bitte gerichtet worden, einem befonders hbeduͤrftigen 
uͤlteren Forſtſtudenten, aus Oſtpreußen ſtammend, 
eine beſondere Zuwendung zu machen. Außerdem 
find die einzelnen forftlihen Hochſchulen erfucht 
worden, anzugeben, wieviel forſtlich Studierende 
im laufenden Semeſter immatrikuliert oder als Hörer 
eingeſchrieben find, auch wird Angabe uͤber die 
Staatszugehoͤrigkeit der Studierenden — Deutſch⸗ 
land, Deutfchöfterreih, Deutſchbaltikum und Aus⸗ 
land — erbeten. Die heutige Zuwendung an die Hoch⸗ 
ſchulen foll als Abſchlagszahlung gelten, waͤhrend der 
Reſt der noch zu verteikenden Mittel im Verhältnis 
zu der Zahl der reichsdeutſchen und deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten abgeſtuft werden foll. 

Fuͤr die Sammlung des Vereins fuͤr Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands „Templin in Not“ 
werden 5000 A bewilligt; davon ſind 3000 K eine 


Der Witwe eines herrſchaftlichen ſfollte. 


Schließlich wird beſchkoſſen, daß vom 1. Januar 
1923 ab die lebenslaͤngliche Mitgliedſchaft nur durch 
einen einmaligen Betrag von 10 000 A erworben 
werden kann. 


Neudamm, den 13. Dezember 1922. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Neumann. 
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Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Dentſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8526 Kauitz, nes, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſt⸗ 
ſchufe. XVI 


8527. Stöckle, Eugen, stud. forest, München, Oberbayern, 
Ungererſtraße 42, II. XIV. 
8528. Bartelt, Richard. Hilfsförſter, O oſt Vorderheid 
Kreis Lüben. VIII. x ® me PR 5 
8529. Brühl, Albert, Hilfsförſter, Jagdhaus Schönfeld, Po 
Rützenhagen, Kreis Schivelbein, Pommern. I f 
8530. Wendt, Otto, Jorſtgehrlfe, Metgethen 17, Kreis Königs⸗ 
berg, Preußen. I. 
8531. Burkard Frhr. von Boineburg, Rittergutsbeſitzer, Weilar 
(Rhön), Poſt Stadtlengsfeld, Thüringen. XVIII. 
8532. Wabnitz, Georg, Revierförſter, Fh. Münztal bei Jannowitz, 
gb, Kreis Schönau a. K. VIII. 
8533. Klemm, Oskar, Hilfsjäger, Fh. Münztal bei Jannowitz, 
Rſgb., Kreis Schönau a. K. VIII. 
8534. Freudiger, Erich, Hilfsjäger, Jannowitz, Rſgb., Kreis 
Schönau a. K. VIII. 5 5 i 
8535. Fiſcher, Alfred, Förſter, Grünheide, Poſt Tarputiche 
Kreis Darkehmen. I. 0 * 
8538. Olſchewski, Erich, Gutsförſter, Geilenfelde, Poſt Schwachen⸗ 
walde, Kreis Friedeberg Nm. IX. 
8537. Lüdtke, Paul, Förſter, Großwudicke, Kr. Jerichow. XVI. 
8538. Gromotka, Johann, Forſtgehilfe, Roßhof bei Neiſſe, Poſt 
Kupferhammer. VE. 
88539. Schaefer, Heinrich, Förſter, Fh. Vilmahöhe, Poſt Altenahr, 
Kreis Ahrweiler. Er 85 e K 
8540 Wiegard, Albert, Forſtgehilfe, Merten in Weſtfalen. XI. 
8541. Oriwol, Wilhelm, Forſtgehilſe, Poſtel, Roft Militſch. VII. 
8542. Reuſch, Paul, Hilfsjäger, Neuhaldensleben, Forſt⸗Lehr⸗ 
anſtalt. XVI. = 
8543. Sabiel, Inlins, Förſter, Rittergut Ohr, Boft Emmertha 
Kreis Hameln. X. e hab 
8544. Eberd, Dietrich, Förſter, Paſtfeld, Poſt Preetz in Holſtein. IV. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Peſelin, Herbert, Revierjäger. Gremmelin, Poſt Lalendorf, 
Mecklenburg⸗Schwerin. 

Möller, Paul, Förſter, Sonnenburg, Poſt Freienwalde a. O. 

Jacob, Heiurich, Forſtwart, Michelbach, Bilz, Poft Wilhelms⸗ 
glück, Württemberg. . 

Grundtruber, Haus, f. Forſtwart, Sailbach, Poſt Waldenburg, 
Württemberg. 

Bendele, Karl, Förſter, Gaildorf, Württemberg. 

Lindfekd, Jofef, Hilfsförſter, Bielefeld Fh. 

Marquardt, Hermann, Förſter, Meſſaunen, Poſt Dietrichsdorf, 
Kreis Friedland, Oſtpreußen. 

Brade, Gerhard, Förſter, Ober⸗Stradam, Poſt Stradam, Kreis 

G40 5 8 forf 

ahnemann, tto, taatsförſter, Förſterei Ka 

Wuttrieuen, Oſtpreußen, Kreis Allenſtein. pet 

Koenig, Joſef, Förſter, Förſterei Kynan i. Schl., Kr. Waldenburg. 

Wild, Hubert, Förſter, Reinhardtsdorf, Amtshauptmannſchaft 


Pirna. 
Stllmann, Siegfried, Forſtmart. Mittel⸗Seemen, Poſt Ober⸗ 
Seemen. Kreis Schotten. 
e Förſter, Förſterei Schottelhof, Pott Lingen, 
5 * 
Mueller, 155 Oberföriten, Fh. Waleubrook. Poſt Bederleſa, 
ehe. 


Kreis 
Andree, Willy, Hilfsförſter, Stentſch⸗Mittelſtentſch, Bolt Stentſch, 
Kan Schiene RN 


Kreis 


Nr. 7 Bb. 38 (1923) 


Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 


I. Graf v. Tiele⸗Wincklerſche er Zellin, 200000 
A, - Seid. v. Beverförde, Schloß Loburg, 104000 ,- Herzogl. 
Anhalt. Hofkammer, Deſſau, 10000 &, Reichsgr. v. Hochbergſches 
Rentamt, Wirſchkowitz, 3000 4, Sammlung beim Hubertuseſſen 
durch die Beamten der Furſtl. Wittgenſtein⸗Berleburgſchen Ober⸗ 
orſterei Aue, ſowie Strafgelder für Fehlſchüſſe, 29104, - Graf v. d. 

ſſeburg⸗Falkenſtein, Falkenſtein, 2990 , - Forſter Nolte, Fh. 
Plantage, 2000 4, Bezirksgruppe VI Oppeln, geſammelt bet der 
Verſammlung am 6. 1. 1923, 1730 4, - Reviergeh. Sens, Dom⸗ 
browitz, 990 A, - Forſtmſtr. Haus, Rot a. Rot, 990 4, - v. Riſſel⸗ 
mann, Schönwalde, 990 4, Forſtgeh. Alſcher u. Barthel, Völkes⸗ 
haufen, 800.4, Foͤrſter Walter, Güſtrow, 790 4, Forſter Reincke, 

ämmershagen, 790 A, - Förfter Bräuer, Zwochau, 740 A, - 
Stadtf. Homberg, Bielefeld, 690 KH, - NRevterf. Blaſchke, Milkut⸗ 
ſchütz, 640 4, Reste rj. Walter Wulff, Glashütte, 600 &, Foͤrſter 
Herberg, Breitungen, 600 4, Oberf. Hoffmann, Hausdorf, 590 K, 
—Frh. v. Minningerode, Roſſttten, 590 A, - Sammlung bei der 
Ortsgruppenveiſ. der Ortsgruppe des Kreiſes Rummelsburg, 
Schlawe u. 1 in Schlawe am 16. 12. 22 5500 4, und zwar: 
Revierf. Pallaſch, Miſſenhof, 1000 4, Förſter L. Buchta, Püſtow, 
1000 K, Förſter F. Buchta, Techlipp, 1000 &, Förſter Zoske, 
Latzig, 500 &, Förſter Hintz, Voßberg, 500 &, Förſter Schulz, Kl.⸗ 
Reetz, 600 K, Hilfsf. Türke, Bartelow, 600 &, Ungenannt 300 &. 

II. Je 1000 : Revtern. Uhle, Oedenthal,-Forſtſ. gtadscuweit⸗ 
e - Frau Hartmann, Scheſſinghauſen, - Forſtſ. Ftſcher, 

elna. 

III. Je 500 4: Förſter Ahrens, Noſtngen, - Förſter Janſen, 
Güldenſtein, - Hilfsf. Hilfe. or Forſtamt Plauen, - Forſter 
Lorey, Stockhauſen, - Hilf. Michaelis, Luiſenthal, - Förſter 
Sievers, Schönweide, - Forſter Sosnowskt, Lanke, Förſter 
Steffin, Tornow, Förſter Wulff, Vieliſt, - Stationsſchaffner 
Bräuer, Machenau, v. Wedemeyerſche Forſtv., Eldagſen, - Forſtſ. 
Wendroth, Lauterbach, - Oberf. Titze, Giersdorf. - Revierf. 
Bullinger, Schwatgern, - Förſter Lange, Streitz, Rerierf. Hen⸗ 
ninger, Dietersdorf, - Hilfsf. Blotz, Friedrichswalde, - Forſter 
Stoth, Friedrichshof, Frh. v. Süßkind, Dennenlohe. 

IV. Ferner: 2 Beiträge je 499,99 4,6 je 490 &, 2 je 450 K, 
2 je 400 4, 1 zu 340 &, 6 je 300 &, 3 je 290 &, 2 je 265 &, 
2 je 250 K, 2 je 240 &, 11 je 200 &, 7 je 190 4, 1 zu 175 K, 
150 4, 17 je 100 4, 4 je 90 &, 1 zu 75 &, 7 je 65 &, 1 je 60 &, 
55 K, 12 je 50 K, 5 je 40 4, 1 zu 35 K, insge ſamt 17554,98 K. 

Summen von I. 141930 &, II. 4000 4K, - III. 9500 4, 
IV. 17 554,98 #6, zufammen. - 2 2 2 2 2 00. 172984,98 K 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung. . . 694238,— RK 


Summa 867222,98 K 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
* 


Bericht über die Sommertagung in Hannover s). 

»Die diesjährige Tagung des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlande begann am 16. Auguſt vor⸗ 
mittags mit einer Sitzung des engeren Vorſtandes. 

Am Nachmittag tagte der Ausſchuß für Unter: 
richts: und Pruͤfungsweſen. Hier berichtete 
Geheimrat Dr. Schwappach über die finanzicllen 
Verhaͤltniſſe Templins. Es wurde beſchloſſen, mit 
Ruͤckſicht auf die dauernde Geldentwertung dem 
Schulpfleger völlig freie Hand zu laſſen, das Schul: 
geld der Teuerung entſprechend ohne Innehaltung 
beſtimmter Friſten zu erhoͤhen; die Eltern der Schuͤler 
ſollen beizeiten darauf aufmerkſam gemacht werden, 


) Über die Berichterſtattung in Hannover ſchwebt 
ein eigener Unſtern. Infolge der enormen Koſten 
mußte ein ſtenographiſcher Bericht ausfallen. Es war 
nun beabſichtigt, aus dem Stenogramm einen etwas 
laͤngeren Auszug zu veroͤffentlichen, der ein Spiegelbild 
der Verſammlung fein ſollte. Das iſt zum Teil ver: 
eitelt worden durch den aus dem Mitgliederkreifi 
dringend gewuͤnſchten kurzen Vorbericht, dann aber 
auch dadurch, daß breite Teile der Verhandlungen, 
ſo der Vortrag des Herrn Landesforſtrats Oelkers, 
die Auseinanderſetzungen uͤber die Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten und die Ausſprache uͤber den Waffen⸗ 
gebrauch der Privatforſtbeamten, ſchon nach dem Text 


Deulſche Forſt⸗Zettung 
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daß derartige Erhoͤhungen jederzeit eintreten koͤnnen. 
Im uͤbrigen wurde der Haushaltsplan fuͤr Templin 
genehmigt. 

Im Schulausſchuß der Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer hat der Verein auf ſeinen Antrag drei Sitze 
zugebilligt erhalten; folgende Vertreter wurden 
gewaͤhlt: 1. Oberfoͤrſter Jacob, 2. Foͤrſter Rathjen, 
3. Forſtmeiſter Rock und als deren Stellvertreter: 
1. Foͤrſter Nolte, 2. Forſtmeiſter Lincke, 3. Obere 
foͤrſter Ulrich. 

Mit der Landwirtſchaftskammer zu Halle iſt verein; 
bart worden, daß die Abgangspruͤfung von Neu⸗ 
haldensleben dann als Foͤrſterpruͤfung gelten ſoll, 
wenn ſie vor einem Pruͤfungsausſchuß abgelegt wird, 
d ſſen Vorſitzender ein Mitglied unſeres Vereins iſt, 
waͤhrend die Kammer durch ein von ihr zu ernennendes 
Mitglied vertreten wird. Vorausſetzung für die 
Zulaſſung iſt, daß die Pruͤflinge den Bedingungen des 
Vereins für die Zulaſſung zur Foͤrſterpruͤfung genügen. 

Für die Forſtgehilfenpruͤfungen wurde be 
ſtimmt, daß dieſe in der Regel nur zwei Tage dauern 
ſollen, falls nicht mehr als zehn Pruͤflinge teilnehmen, 
Pruͤflinge, die ſich fortan zur Foͤrſterpruͤfung melden, 
muͤſſen bereits am Tage der Ausſchreibung dem Verein 
angehoͤren. 

Auf eine Anfrage der Verwaltung des Memel 
landes beſchloß der Verein im Intereſſe des Zu⸗ 
ſammenhanges dieſes mit dem alten Vaterlande, 
jährlich zwei Schüler von dort in Templin zuzu⸗ 
laſſen. Fuͤr dieſe Zoͤglinge muß aber ein um 50 v. H. 
erhoͤhtes Schulgeld gegenuͤber den Leiſtungen der aut 
Deutſchland ſtammenden Schuͤler bezahlt werden. 

Abmachungen, die mit einzelnen größeren Privat⸗ 
verwaltungen über Beiträge zur Schule Templin 
getroffen find, ſollen einer zeitgemäßen Reviſion 
unterzogen werden. 

Auf einen Antrag der Bezirksgruppe VI (Obers 
ſchleſien) wurde beſchloſſen, daß anerkannte Lehr⸗ 
herren aus den an Polen abgetretenen Gebieten 
ſolche bleiben und dort auch weitere dazu ernannt 
werden koͤnnen. Desgleichen kommen deutſchen 
Lehrlingen aus dieſen Gebieten dieſelben Verguͤnſti⸗ 
gungen (Forſtſchulen, Teilnahme an Lehrgaͤngen uſw.) 
wie denen im Inlande zugute. 

Wegen der Überfuͤllung im Beruf ſollen 
Warnungen gedruckt und außerdem in der Preſſe 
veroͤffentlicht werden. 

Am 17. nachmittags tagte der weitere Vor⸗ 
ſtand, der uͤber die der Mitgliederverſammlung vor⸗ 
zulegenden Beſchluͤſſe beriet. 

Ein Vorbericht uͤber die e 
iſt bereits in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 1922 
er. 36 erſchienen. Wir koͤnnen daher, um Kaum zu 
ſparen, unſern Bericht auf die dort noch nicht ber 
handelten Beſchluͤſſe beſchraͤnken. 


des Stenographiſchen Berichts als Leitartikel erſchienen 
ſind. Aus dieſen Gruͤnden bittet die unterzeichnete 
Geſchaͤftsſtelle, mit dem kargen amtlichen Bericht ſo, 
wie er jetzt iſt, vorlieb zu nehmen. Bei kuͤnftigen 
Verſammlungen wird eine beſondere Perſoͤnlichk it 
dafür gewonnen werden muͤſſen, die die Bericht: 
erſtattung unmittelbar im Anſchluß an die Verſamm⸗ 
lung ausuͤbt. Das Richtige zu treffen iſt nicht leicht, 
da die Anſichten über das, was im Auszuge vor- 
oͤffentlicht werden ſoll, weit auscinandergehen. 
Eberswalde, Anfang Februar 1923. 


Die Geſchaͤftsſtelle. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 7 Bd. 38 (1923) 


Geheimrat Dr. Schwappach erſtattete zunaͤchſt Vortrag des Landesforſtrats Oelkers uber die Auf⸗ 
Bericht iiber die Jahresrechnung und über den neuen forſtung der Lüneburger Heide, der in Nr. 42 ver⸗ 
Haushaltsplan des Vereins, der genehmigt wurde. oͤffentlicht iſt. Die Ausfuhrungen des Mitbericht⸗ 


Im Zusammenhang mit den Verhandlungen über 
dieſen Bericht wurde zunaͤchſt beſchloſſen, fuͤr 1922 
einen 100prozentigen Zuſchlag zum Vereinsbeitrag 
zu erheben. Fuͤr 1923 wurden die Beitraͤge neu feſt⸗ 
geſetzt, wie ſie in Nr. 48 von 1922 bereits mitgeteilt 
worden ſind. 

Für die naͤchſtt Mitgliederverſammlung wurde, 
wie ſchon bekannt, Königswinter auserſehen. 
Fuͤr den Fall, daß es die Finanzverhaͤltniſſe des Vereins 
nicht geſtatten ſollten, eine Verſammlung abzuhalten, 
wurde der engere Vorſtand ermaͤchtigt, im Einver⸗ 
ſtaͤndnis mit den Bezirksgruppenvorſitzenden, die 
Tagung 1923 ausfallen zu laſſen. Die Befugniſſe, 
die ſonſt der Hauptverſammlung zuſtehen, wuͤrden, 
ſoweit es für die Durchfuhrung der Vereinsaufgaben 
unbedingt erforderlich erſcheint, auf den engeren 
Borftand übergehen. 

Zu dem bereits im Vorbericht erwähnten Ab: 
kommen mit dem Preußiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verband iſt noch zu bemerken, daß das Anerbieten 
des Waldbeſitzes, die Schule Templin finanziell zu 
unterſtuͤtzen, angenommen wurde, jedoch mit einem 
von ee Titze beantragten Zuſatz. Danach 
ſoll von dieſem Anerbieten nur inſoweit Gebrauch 

emacht werden, als nicht durch ſonſtige Mittel 
Erhöhung des Schulgeldes, freiwillige Beitraͤge aus 
Mitgliederkreiſen) der vorhandene Fehlbetrag gedeckt 
ſowie ein Ruͤcklagefonds geſchaffen werden kann. 

Zu dem Anerbieten ſelbſt iſt noch zu ſagen, daß 
für Templin jährlich mindeſtens 50 000 Mk. gegeben 
werden ſollen, jedoch bei Verſchlechterung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage entſprechend mehr. An dieſes An⸗ 
erbieten iſt jedoch die Bedingung geknuͤpft, daß das 
Geld als unverzinsliches Darlehn betrachtet werden 
ſoll, wenn die jetzige Struktur der Wirtſchaftsfried⸗ 
lichkeit im „Verein für Privatforſtbeamte“ geſtoͤrt 
wird; in dieſem Falle wären die vom Landesverband 
gegebenen Gelder ohne Zinsberechnung in gleichen 
Raten zurückzuzahlen, wie fie empfangen wurden. 

In Durchfuͤhrung des Antrages Titze iſt das Schul⸗ 
geld wiederholt erheblich erhöht worden. Die ein 

eleitete Sammlung „Templin in Not“ hat ferner ein 
ſehr erfreuliches Ergebnis geliefert, uͤber welches ſpaͤter 
eingehend berichtet werden wird.“) Mit dem Verband 
preußiſcher Waldbeſitzerverbaͤnde find endlich Ver⸗ 
handlungen im Gange, um die geforderte Ein⸗ 
tragung einer Sicherungshypothek zu vermeiden. 

Zur Unterſtuͤtzung der Bezirksgruppen 
wurde beſchloſſen, ihnen als Beitrag zu ihren Urkoſten 
mindeſtens 2000 Mk. zu uͤberweiſen. (Leider war 
die Verteilung in dieſem Jahre in der Form nicht 
moͤglich, und haben die Bezirksgruppen die Koſten 
ſelbſt ehr gen Auch fuͤr 1923 ſcheinen infolge der 
fuͤrchterlichen Teuerung zunaͤchſt für dicſe Zwecke 
keine Vereinsmittel zur Verfügung zu bleiben. 

Über die Penſionsverſicherungen ſprachen 
Vertreter der Concordia und der Verſicherungs⸗Ab⸗ 
teilung des Reichsverbandes der Waldbeſitzerverbaͤnde 
jowie Oberfoͤrſter Fiebig. Dieſe Vorträge und Aus: 
ſprachen ſind bereits im Vereinsorgan 1922 in 
Nr. 44 und 45 erſchienen. 

Das gleiche gilt für den aͤußerſt intereſſanten 


*) Heute — Mitte Februar — kann der Eingang 
von einer Million Mark als ſicher angeſehen werden. 
Die Geſchäftsſtelle. 


erſtatters, Forſtrat Steffens, zu dieſem Thema ſollen 
ſpaͤter erſcheinen. 

Bei der Beſprechung der Pruͤfungen und Lehr⸗ 
gaͤnge wurde darauf hingewieſen, daß der Beſuch der 
Lehrgänge viel ſtaͤrker fein wuͤrde, wenn die Wald: 
beſitzer den Beamten dazu eine Beihilfe gewaͤhren 
wollten. Als gutes Beiſpiel wurde dafuͤr die Provinz 
Sachſen genannt. Dort werden die Beamten in 
dankenswerter Weiſe bei ihren Beſtrebungen, ſich fort⸗ 
zubilden, von ſeiten der Beſitzer unterſtuͤtzt. Es wäre 
zu begruͤßen, wenn die Herren Waldbeſitzer in den 
andern Bezirken es ebenſo machen wuͤrden, zum 
ei für den Wald und damit für die Kaſſen feiner 

eſitzer. 

Über das Invalidenheim Marburg berichtete 
Herr Oberfoͤrſter Feuerborn und teilte mit, daß 
an eine Eroͤffnung desſelben in abſehbarer Zeit nicht 
zu denken iſt, da in dem Gebaͤude das Finanzamt ſitzt. 
Um unſere i an dem Heim nicht zu ver⸗ 
lieren, riet er, unſern jahrlichen Beitrag von 400 Mk. 
weiter zu zahlen. 

Eine Geldſammlung, die waͤhrend der Verhandlung 
vorgenommen wurde, ergab 1551 Mk. und wurde 
wie folgt verteilt: 450 Mk. für Templin, 450 Mk. 
für Reichenſtein, 450 Mk. für die Forſtſtudentenhilfe 
und 201 Mk. für den Templiner Denkmalsfonds. 

Foͤrſter Nolte nud Foͤrſter Rathjen behandelten 
in laͤngeren Ausfuͤhrungen die Vor⸗ und Ausbildungs⸗ 
frage der Forſtbetriebsbeamten. Beide traten dafuͤr 
ein, daß von den auszubildenden Forſtlehrlingen 
eine gute Schulbildung verlangt werden muß und nur 
allen Foͤrſtervaͤtern dringend geraten werden kann, 
alles daran zu wenden, daß ihre Soͤhne, die den Beruf 
ihres Vaters ergreifen ſollen, eine gute Schulbildung 
auf den Weg bekommen. Beide forderten, daß endlich 
mit dem Befaͤhigungsnachweis und dem Titelſchutz 
Ernſt gemacht werden ſollte. Dieſe Forderung wird 
durch einen Antrag der Bezirksgruppe Bayern 
unterſtuͤtzt. Nach dieſem wird jedes Land eine 
Kommiſſion bilden zur Beratung und Beſchlußfaſſung 
uͤber die Fragen Titelſchutz, Hef ungen eis, 
Fachausbildung, forſtliche Geſetzgebung uſw. Diele 
Kommiſſionen werden vom Verein zu Verhandlungen 
mit den Waldbeſitzerverbaͤnden und im Einvernehmen 
mit dieſen mit den Landesbehoͤrden und geſetzgebenden 
Koͤrperſchaften ermaͤchtigt. Der Verein ſoll den 
Behoͤrden mitteilen, daß die Kommiſſionen als Fach⸗ 
vertretung gelten, und dafür Sorge tragen, daß fie 
anerkannt und gehört werden. 

Die leidige Tariffrage war natuͤrlich Gegenſtand 
langer Eroͤrterungen. Einigkeit wird in dieſem 
Punkt wohl nie erreicht werden. Doch wurden immer⸗ 
hin praktiſche Winke zur Regelung der Tarifverhand⸗ 
lungen Ss Beſonders beachtenswert waren 
die Ratsch aͤge, die Forſtmeiſter Titze⸗Friedrichsruh 

egeben hat. Er fuͤhrte etwa folgendes aus: Da ſich 
on vielfach eine gewiſſe Unluſt wegen der fich fort: 
während wiederholenden Tarifverhandlungen be⸗ 
merkbar macht, iſt man in Holſtein dazu uͤbergegangen, 
den Tarif auf den Roggenpreis aufzubauen. Das 
Grundgehalt wird hierbei zunaͤchſt feſtgelegt, des⸗ 
gleichen eine bare Teuerungszulage. Dieſe, um bei 
Umkehrung der Verhältniſſe einen Abbau zu er⸗ 
moͤglichen. Außer dieſer baren Teuerungszulage 
wird fuͤr jede Beamtenklaſſe eine beſondere Roggen⸗ 
zulage gegeben. Eine Kommiſſion beſtimmt ſodann 
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den Durchſchnittspreis des Roggens nach einer oͤrtlich 
feſtzuſtellenden Boͤrſennotiz. Hiernach berechnet ſich 
die Getreidezulage für das naͤchſte Vierteljahr. Bei 
dieſem Verfahren fallen die für beide Teile laͤſtigen 
Tarifverhandlungen ganz fort. 

Von anderer Seite wurde vorgeſchlagen, ſich an 
die ſtaatlichen Gehaltsſaͤtze 1 Dem wurde 
aber entgegengehalten, daß dieſe ſich fuͤr Bezirke mit 
kleinem Waldbeſitz nicht durchfuͤhren ließen. Hier 
handelt es ſich vielfach darum, den Beamten ihre 
Stellungen zu erhalten. Da dieſe kleinen Beſitze zumeiſt 
wenig rentabel ſind, koͤnnte bei zu hohen Gehalts⸗ 
forderungen ſehr leicht der Fall eintreten, daß ſich der 
Beſitzer die Frage vorlegt, ob ſich das Halten eines 
beſonderen Beamten uͤberhaupt noch lohne. Im 
allgemeinen wird man es den Tarifkommiſſionen 
der einzelnen Bezirksgruppen, die ja darin ſchon 
eine gewiſſe Übung haben, uͤberlaſſen muͤſſen, in 
welcher Form ſie die Gehaltsfragen fuͤr ihren Bezirk 
am praktiichſten regeln“). 

Oberfoͤrſter Breuer, Altehoͤlle, machte darauf 
aufmerkſam, daß viele Beschwerden betreffs Nicht: 
einhaltung von Tarifen auf das Verhalten der Beamten 
ſelbſt zuruͤckzufuͤhren waͤren. Es gebe Fälle, in denen 
der Verwaltungsbeamte nicht fuͤr ſeine Beamten ein⸗ 
trete, oder es kaͤme vor, daß einzelne Gutsfoͤrſter nicht 
den Mut beſaͤßen, zu ihrem Chef zu gehen und ihre 
Wuͤnſche vorzutragen. Hier ſei es Sache der Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden, einzugreifen und durch Auf⸗ 
klaͤrung bei den Beſitzern Rat und Hilfe zu ſchaffen. 
Daß dieſer Weg gangbar iſt, beweiſen die Erfolge, 
die Oberfoͤrſter Breuer ſelbſt gehabt hat. 

Bei Behandlung vorſtehender Fragen bittet 
Okonomierat Grundmann, doch unſer Vereins⸗ 
organ, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, nicht nur zu 
halten, ſondern ſie auch wirklich zu leſen und auf⸗ 
zuheben. Dadurch werden viele Anfragen und Ant⸗ 
worten unnoͤtig. Die Geſchaͤftsſtelle ſchließt ſich dieſer 
Bitte an. Auch ſie bekommt unzaͤhlige Anfragen, 
die ſich von ſelbſt aus den Veroͤffentlichungen in dem 
Vereinsorgan beantworten. 

Über das Waffengebrauchsrecht ſetzten ſich die 
Herren Oberfoͤrſter Baltz, Oberfoͤrſter 1 und 
Hfonomierat Grundmann in ihren verſchiedenen 
Auffaſſungen auseinander. Die ſehr lehrreichen Aus⸗ 
fuͤhrungen ſind bereits in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ 1922 Nr. 48 veroͤffentlicht worden. 

Zum Schluß der Verſammlung erſtattete Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrer Herr Ritthauſen Bericht uͤber den Stellen⸗ 
nachweis. Danach hat der Verein im Jahre 1921 
durch ſeinen Nachweis 33 Stellen beſetzen koͤnnen 
gegen 22 im Jahre 1920. Durch den Zuſammenſchluß 
mit dem Stellennachweis des Reichsverbandes der 
Waldbeſitzerverbaͤnde iſt der Wirkungskreis erheblich 
vergrößert, In den erſten ſieben Monaten des Jahres 
1922 konnten bereits 30 Stellen nachgewieſen werden, 
ein Fortgang ſei unzweifelhaft. Bei Niederſchrift 
dieſes Berichtes ſind es bereits 48, ſo daß wir dieſes 
Jahr noch bedeutend mehr als bisher unſern Mit⸗ 
gliedern bei der Stellenſuche erfolgreich beiſtehen 
konnten. Schwabel. 

5 

*, Mittlerweile haben ſich die Verhältniſſe inſofern 
geändert, als der Verein reſp. die Fachgruppe Forſt⸗ 
beamte ſich nicht mehr mit Tariffragen befaſſen, 
ſondern dies allein von dem neu gegründeten 
Deutſchen Forſtbeamtenbund beſorgt wird. 
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Ortsgruppe Groß⸗Strehlitz, O.⸗Schl. 

Mitgliederverſammlung am Sonnabend, dem 
24. Februar, in Dittrichs Brauerei in Gr.⸗ 
Strehlitz, von nachmittags 2½ Uhr ab. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliches aus der Gruppe. (Vorſitzender: 

Oberförſter Gnerlich.) 

2. Forſtlicher Vortrag. (Revierförſter Sander 

in Patſchin.) 

3. Forſt⸗ und jagdliche Tages fragen. 

4. Beſprechung über eine Sommertagung mit 

anſchließendem Waldgange. 

5. Anträge und Mitteilungen aus der Ber⸗ 

ſammlung. 

Nachdem am 6. Januar die Ortsgruppe aus 
den Kreiſen Gr. ⸗Strehlitz, Oppeln, Gleiwitz, 
Hindenburg, Beuthen, Kreuzburg, Guttentag, 
Lublinitz und Roſenberg gebildet worden iſt, 
wird um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht. 
Wegen Aufſtellung einer Mitgliederliſte innerhalb 
der Ortsgruppe ſind die Mitgliederkarten mitzu⸗ 
bringen. Der Borfigende: Gnerlich. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Nankeſtraße 17. 
Angeſtellten⸗ und Invalidenverſiche⸗ ung. 


Um vielfachen Anfragen über die ſogenannte 
Doppelverſicherung gerecht zu werden, haben wir 
uns von maßgebender Stelle Auskunft eingeholt 
und teilen dieſe nachſtehend mit. 

Das Geſetz über Aenderung des Angeſtellten⸗ 
verſicherungsgeſetzes und der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung vom 10. 11. 22 *) hat die Doppel⸗Ver⸗ 
ſicherung mit dem 1. 1. 23 beſeitigt. Diejenigen 
Angeſtellten, die bisher in der Invaliden⸗ und 
Angeſtelltenverſicherung Pflichtbeiträge zu leiſten 
hatten, gehören am 1. 1. 23 nur noch zu einer 
Verſicherung. Die Zugehörigkeit zu einer Ver⸗ 
ſicherung hält auch die Anwartſchaft aus der 
andern Verſicherung aufrecht, und die zu einer 
Verſicherung geleiſteten Beiträge wirken bei der 
Gewährung von Leiſtungen aus der andern Ver⸗ 
ſicherung rentenſteigernd, d. h. für jeden geleiſteten 
Beitrag wird ein beſtimmter Betrag zu den 
Leiſtungen der andern Verſicherungen hinzu⸗ 
gerechnet. Hiernach iſt für diejenige Perſon, 
die einer von beiden Verſicherungen angehört, die 
freiwillige i in der andern Verſicherung 
nicht erforderlich. Werden gleichwohl Beiträge 
für beide Verſicherungen entrichtet, ſo wirken ſie 
im Leiſtungsfalle rentenſteigernd. 


Berlin, den 9. Februar 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


4) Ausführliches darüber enthält der Artikel von 
Verwaltungsamtmann Hering „Aenderung des Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung“, mit deſſen Abdruck wir auf 
Seite 107 begonnen haben. Die Schriftleitung. 


Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonn⸗ 
abend früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenaus ſchreibungen, Ver⸗ 
waltungs änderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
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Suhaflts-Berzeihnis dieſer Nummer: 


An die Mitglieder der Preußtichen Staatsförfterveretnigung. 


104. — Renderung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und der Reichsverſicherungsordnung. 107 


Vereinsberichte. 110. — Geſetze, Verordnungen und Crkenntniſſe. 
116. — Vom Rauhwarenmarkt. 
117. — Vereinszeitung. 
118. — Baugenoſſenſchaft Preußiſcher Staatsforſtbeamten 
19. — Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 
120. — Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


wirtſchaftliches 116. — Vom Wildmarkt 


117. — Verwaltungsänderungen und Perſoualnachrichten. 


Verein Preußiſcher Staats⸗Revierforſter 
Breslau. E. G. m H. 


Ds 1 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


E. V. zu Neudamm. 


111. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 
116. — Fiſchpreife. 


123. 


An unſere ſehr geehrten Leſer! 


Mit Nummer 8 ſchließt der Monatsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der 
keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung für Monat März gebeten. 
bereits in voriger Nummer auf Seite 93 mitgeteilt 
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105. — Der preußiſche Staatshaushaltsplan für 192g. 


Parlaments⸗ und 
113. - Forſt⸗ 


— 


117. — Brief⸗ und Fragekaſten. 
Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter 118 — 
des Regierungsbezirks 
119. — Nachrichten des Vereins 


Lieferung 
Wie wir 


haben, iſt angeſichts der ungeheuerlichen Ver⸗ 


teuerung aller Herſtellungskoſten, Gehälter und Löhne, eine Erhöhung der Bezugspreise leider 


nicht zu umgehen. Um der völligen Entwertung unſerer Papier 


gegnen, müſſen folgende Bezugspreiſe 


feſtgeſetzt werden. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ koſtet für den Monat März 1000 Mk. 


preis für Mitglieder von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt 


den Monat März 850 Mk. 


Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ koſtet N 
für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat März 1300 Mk.; 


für Ausgabe B mit der „Vereins⸗Zeitung“ 3 
Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat Mä 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden 

— vom 1. Marz bis 31. März 1923 


ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht 


mehr möglich 


für die jagdlichen 


mark nur einigermaßen zu be⸗ 


Der Vorzugs⸗ 


im Vereinsbezuge für 


und kynologiſchen 
rz 1550 Mk. 


Zeitungen geſondert — der gemein⸗ 


ſofort 


aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 


An die verehrlichen Leſer, die unſere Fachblätter unter Streifband oder dur 
beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung bis Mitte 
wir erſuchen demnächſt um Einſendung von Bezugs⸗ 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung de 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Überwei 


lieferung; 


der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig erfüllt worden 


„ Dr 
N 


ERREGT TITTEN x 

exe * — 
rr err 
n Nr. 8. 5 ST en gs SEE — 
8 ET RER ET NET RENT" 


. 


D 
F 
— SSR ER 


Am 31. v. M. verſchied nach längerem 
Leiden zu Forſthaus Schweinebrück der 


Preußiſche Hegemeiſter 
Franz Berg 


im 62. Lebensjahre. (187 

Mit ihm iſt ein Mann von feltener Treue 
und Gewiſſenhaftigkeit von uns gegangen, den 
wir alle ſchmerzlich vermiſſen und deſſen An⸗ 
denken wir ſtets in Ehren halten werden. 
Dem ſorgſamen Weidmann und Heger aber 
legen wir einen Bruch auf ſein frühes Grab. 


15 Die Beamten 
der Oberförſterei Cladow⸗Weſt. 


e . ed e 
Wie 
i 5 


mit dem Cand. med. 
vet. Hand Morgen⸗ 
roth in 1 
Frl. Erna Voltolint 
in Regenthin mit dem 
Staatl. Förſter Lange 
in Guſchterholländer Nm. 
Cheſchließungen: 
Hegemeiſter Ernſt Wecke 
mit Fräulein Louiſe 
Dorn in Selchow, Kr. 
Greifenhagen i. P. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Forftſekr. Galltna 
in Dietzhauſen i. Thür. 
eine Tochter. 

Dem Preußifchen Förſter 
Nitzke in Neuſeddin bei 
Michendorf M. 1 Tochter. 


Verlobungen: 
Frl. Friedel Radloff, 


Hammer b. Cantreck i. P., Sterbefälle: 
mit dem Staatl. Surfen. Carpentlier, Förſter in 
Willi Gebhardt in Kempenich. 


Friedrichsthal b. Swinen Maiwald, Hegemelſter in 


t. Pomm. Forſth. Steinbach bei 
Frl. Margot Schnaken⸗ Bad Bibra. 
berg, Hegemeiſtertochter,, Mette, Hegemei ſter in 


Neudamm, im Februar 1923. 
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Forſth. Hermsdorf, Poſt 
Laubnitz, Kr. Sorau. 
Michel, Staatl. Hege⸗ 
meiſter t. Forſth. Uebigau, 

Bez. Halle. 
v. Petersdorff, Staatl. 
Förſter in Förſterei 
Neubraa. 


& Pfetzing, Hegemeiſter in 


Förſterei Kehrenbach. 
Schuppelius, Förſter in 
Kleinalmerode, Obf. 
Witzenhauſen, Bez. Kaſſel. 


Holz u. Güter 
Waldbeſtünde. 
Waldgüter, Durchfor⸗ 
tungen, Nutz⸗, Gruben⸗ 
und Brennhölzer 
dringend geſucht. 
Vermittler hohe Proviſion. 
M. Buchmann, 


Potsdam, (28 
Kurfürſtenſtraße 32. 


a Stellenangebote 8 


Forſtgehilfe, 


mit ſächſ. Verhältniſſen ver⸗ 


traut, 
für Forſtſchutz 
geſucht per 1. März. 
Zeugnisabſchriften, Ge⸗ 
haltsanſprüche ꝛc. an (202 
Revierverwaltun 
Weeſenſtein zu Viensdorf 
Poſt Burkhardswalde 
Amtsh. Pirna). 


dieſes Monats nicht 


Die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle 


des Forſtſchutzverbandes 

Keſſeling im Kreiſe Adenau 

mit dem Sitz in Keſſeling 

iſt ſofort zu beſetzen. 

A. Dienſteinkommen der 
Stelle: 

8) Grundgehalt ꝛc. gemäß 
Gruppe VI der ſtaatlich. 
Beſoldungsordnung, 

b) Dienſtwohnung vor⸗ 
handen, 

c) Dieuſtaufwandsentſchä⸗ 
digung wie Staats⸗ 
förſter, 

d) Brennholz nach 
Vorſchriften. 

B. Die Zeit der Ausbil⸗ 
dung (Militärdienſtzeit) und 
die in einem anderen Kom⸗ 
munalverbande verbrachte 
Dienſtzeit kommt bei der 
Penſionietung in Anrech⸗ 
nung, 0 Dienſtjahre 
nach ſonderer Verein⸗ 
barung. (204 
O. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte wollen Lebens⸗ 
lauf, forſtliche Zeugniſſe, 
Militärpapiere, ärztliches 
den bis zum 25. Fe⸗ 

ruar 1923 bei dem Unter⸗ 
zeichneten einreichen. 

Brück (Ahr), 

den 7. Februar 1923. 

Der Bürgermeiſter. 


Forſtgehllfe, 


ſchreibgew., mit ee 
bildung, zu ſofort geſucht. 
Zeugn. mit Bild an (199 
Revierförſter Werner, 
Forfthaus Blumherg 


bei Caſekow. 


den 


ch Poſtüberweiſung 
erfolgt iſt, Weiter⸗ 
und Poſtgeld. Die Annahme 
5 Bezugspreiſes. 
ſung nötigen Bedingungen — 
ſind. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


An Vereins⸗ 
Zahlung 


im Forſtſchutzbezirk 
Sefferweich, Kreis Vit⸗ 
burg, iſt zum 1. Apr 
neu zu beſetzen. Beſoldung 
nach Gruppe VI des B. B. 
E. G. mit Aufrückung na 
VII bei höherem Dienſt⸗ 
alter nach den Vorſchriflen 
für Staatsförſter. Ban 
einer e wird 
geplant. Bewerbunget 
unter Anſchluß eines ärzt⸗ 
lichen Geſundheitszeuguiſſes 
bis zum 20. März an den 
Unterzeichneten erbeten. 


Bickendorf, Kreis 
Bitburg, den 2. Fe⸗ 
bruar 1923. (101 


Der Bürger meiſter. 
Wilky. 


1 Hilfsförſter 


aus Staats⸗ od. Privatdieuſt 
ſofort geſucht. (208 
Friedrichshagen, 
den 10. ebruar 1928. 
Städt. Oberförſterei in 
Berlin⸗Friedrichshagen 
Der Oberförſter. 


Für die Dauer der Kultur⸗ 
und Kamparbeiten vom 
1. März bis 30. Juni d. J. 
wird ein tüchtiger (190 


Forſtgehilfe 


geſucht. Bezlige: Freies 
Station, Gehalt nach Tarif. 
von Bennigſenſche 
Forſtverwaltung 
Seewitz, Poſti Liple Nm. 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Pintliches Organ des Eramdversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Beriin, des „Waldheil“, Tereins zır 
Ferckerung der Juteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisensereins zu Bertin, 121 
Uichversicherungsvereins der Forsikeamten a. 8. zu Perleberg, des Uerbandes Preussischer Forstreutmeister, des Jereint 
Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster vereinigung, des Vereins für Prieatforstbe ste Deutsch 
lands, des Deutsehen Ferstbeamtenbunckes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Uereinigung 
der Privatferstbeamten der Gratschait Glatz und Amgegend, des Vereins ehemaliger neubaldenslebener Forstschäler. 


Ziel Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheinn wöchentlich einmal. Beöngspreis: Monat März 1000,.— Mf. bei allen Poſt 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Dentſch⸗Sſterreich 1200, — Mk. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den emilichen Beſummungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
Ältere, werden für 250,— Mk. abqegeven. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
sperrungen hat der Bezieher kennen Anſpru lh auf Lieferung oder Nachlieferung der Bertung oder Ruckzahlung des Bezugspretſes. 


Kei den chne Vorbehalt eingefandten Beiträgen mmmt die Schriftlenrung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Wels 

trege, Yır die Emigeli gefordert wird, wolle ntan mit dem Vernterk „gegen Bezahlung“ verfehen. Beiträge. die von ihren Berfaſfern 

auch anderen Zeuſchruten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Bergntung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. 
Unberechtigler Nachdruck wird nach dem Gefetze vom 19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 8. Neudamm, den 25. Februar 1923. 38. Band. 


und deſſen Reformbedürftigkeit überhaupt. 


Bon Balk, Hannover. 


Nach den Unterfuchungen, die Herr Profeffor 
Dr. Karl Dickel, der uns leider zu früh durch den 
Tod entriſſen worden iſt, über das Recht zum 
Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
angeſteklt hat, iſt anzunehmen, daß cine große 
Zahl der preußiſchen Privatforſtbeamten kein 
Recht zum Waffengebrauch hat, weil fie nicht 
lebenslänglich angeſtellt find, und eben enig 
beſteht ein- Zweifel darüber, daß ein Teil 
ſtaatlichen und Gemeinde forſtbeamten, auf die 
nn nicht eingegangen werden kann, ein geſetz⸗ 
iches Waffengebrauchsrecht nicht hat. Die 
lebenslängliche Anſtellung iſt für die Privatforſt⸗ 
beamten eine unerläßliche Vorausſetzung, um 
das Waffengebrauchsrecht zu erlangen, wie es 
das Geſetz vom 31. März 1837 gewährt. 

Der Forſt⸗ und Jagdbeamte, welcher keine 
ſolche Befugnis hat, iſt auf das Recht der Notwehr 
angewieſen ($ 53 St. G. B.], das ſchließlich jeder⸗ 
mann zuftcht. 

Wenn nun auch das Reichsgericht in ſeiner 
Entſcheidung vom 23. Oktober 1918 V 674/08, 
Bd. 53, Heft 3, S. 132, den Begriff des „gegen⸗ 
wärtigen Angriffs“ ſo auslegt, daß auch die nicht 
zum Waffengebrauch berechtigten Perſonen ſich 
des Wilderergeſindels jetzt beſſer erwehren können 
als früher, ſo bietet das dem unter ſtaatlicher 
Autorität zur Ausübung öffentlicher Funktionen 
berufenen Privatforſtbeamten doch nicht die 
Sicherheit, die er bei Ausübung feines gefahr⸗ 
vollen Berufes genießen muß. 

Des allgemeinen Intereſſes wegen, welches 
dieſe Frage hat, ſeien die Ausführungen des 
Reichsgerichts, ſoweit fie von weſentlicher Be⸗ 
deutung ſind, wiederholt: 

„Wenn auch der fliehende, aber die Waffe 


bei ſich führende Wilddieb in den Angriffs⸗ 
handlungen auf den ihn verfolgenden Jagd⸗ 
ſchutzbeamten noch nicht ſo weit gegangen iſt, 
daß er auf ihn anſchlägt, ſo bietet doch dieſem die 
Tatſache, daß der Gogner ſich ſeines einen Angrif 
jederzeit ermöglichenden Gewehres auf Amr 
nicht entledigt hat, genügenden Anhalt für die 
Annahme, daß ein Angriff im nächſten Augenblick 
erfolgen könne. Hier drängt die Lage darauf 
vm, alsbald mit Abwehrhandlungen vorzugehen, 
weil durch das Zögern die Gefahr wächſt, daß der 
Wilddieb die einen Überfall begünſtigende 
Deckung erreicht oder auch nur die Überrafchung 
des auf einen plötzlichen Angriff nicht vor⸗ 
bereiteten Jagdſchutzbeamten dazu ausnutzt, um 
von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen. Dann 
liegt aber ein gegenwärtiger Angriff, vor und 
auch das Maß der erlaubten Verteidigung wird 
nicht überſchritten, wenn der Jagdſchutzbeamte 
dem rechtswidrigen Angriff auf Leib und 
Leben durch Benutzung ſeiner Schußwaffe zu 
einer Körperverletzung des Wilderers entgegen⸗ 
tritt.“ 

Aus dem Urteil des Reichsgerichts vom 
19. Dezember 1919 (4 D 708/1919 XI 1015) 
iſt zu erkennen, daß der einen Halunken ver⸗ 
folgende Beamte, der nicht das Recht zum 
Waffengebrauch hat, bei dieſer Gelegenheit ſich 
davor hüten muß, auf den fliehenden Wilderer 
einen ſogenannten „Schreckſchuß“ abzugeben, weil 
der Wilddieb darin eine Angriffshandlung ſehen 
kann (11), die er unter Umſtänden ſelbſt mit der 
Waffe abwehren darf (11), und auch dann 
ſtraflos bleibt, wenn er irrtümlicherweiſe der 
Anſicht war, das Gegenſchießen ſei durch Not⸗ 
wehr geboten 11). 
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Der Waffengebrauch der exekutiven Polizei⸗ 
beamten wird durch die Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
order vom 4. Februar 1854 dahin geregelt, daß 
ſie nach wie vor von ihren a in denjenigen 
Fällen Gebrauch zu machen berechtigt find, in 
welchen ihnen dies bisher nach den auf fie an- 


wendbaren Vorſchriften des $ 28 der Dienſt⸗ ſof 


inftruftion für die Gendarmerie vom 30. Dezember 
1820 zugeſtanden hat. 

Am 24. Juli 1919 hat der Miniſter des Innern 
die Polizeibeamten in den Provinzen Branden⸗ 
burg, Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, 
Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und der Rheinprovinz 
ermächtigt, N in dieſen Fällen von den Waffen 
Gebrauch zu machen, wenn die bei einem Ver⸗ 
brechen oder Vergehen 5 oder dieſer 
Tat dringend verdächtigen Perſonen ſich der 
Feſtnahme oder Feſtſtellung ihrer Perſon zu 
entziehen verſuchten, oder wenn eine Bedrohung 
des Beamten oder einer der ſeinem Schutze an⸗ 
vertrauten Perſonen mit gegenwärtiger Gefahr 
für Leib und Leben zu befürchten iſt und der 
Aufforderung „Halt“ oder „Hände hoch, oder ich 
ſchieße“ oder „Waffen niederlegen“ nicht ſofort 
entſprochen wird. 

Wenn die Polizeibeamten ſich dem Geſindel 
gegenüber behaupten wollen, ſo iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſie hierzu die nötigen Mittel 
haben müſſen, und im Intercſſe der Beamten 
war es jedenfalls ſehr erwünſcht, daß eine Er⸗ 
weiterung ihres Waffengebrauchsrechts ſtatt⸗ 
gefunden hat, wenn auch Zweifel darüber beſtehen 
müſſen, ob der Miniſter des Innern die Befugnis 
hatte, das Waffengebrauchsrecht, wie es geſetzlich 
jeltoetegt war, zu erweitern. Eine Erweiterung 

er in der Geſetzſammlung von 1821, Seite 10, 
veröffentlichten Dienſtinſtruktion für die Gen⸗ 
darmerie iſt jedenfalls darin gegeben, daß der 
Waffengebrauch gegen auf der Flucht befindliche 
Täter oder bei drohendem Angriff, der in der 
erwähnten Dienſtinſtruktion nicht unter den den 
Waffengebrauch . Fällen aufgezählt 
iſt, geſtattet ſein ſoll. 

Gegen dieſen Schießerlaß haben namentlich 
diejenigen Einſpruch erhoben, die nebſt Genoſſen 
am meiſten dabei zu befürchten hatten, und das hat 
erde den Erfolg gehabt, daß Herr Severing, 

er jetzige Miniſter des Innern, in der 84. Sitzung 
des Preußiſchen Landtages am 15. Dezember 1921 
verkünden konnte, daß der Schieherlaß revidiert 
worden ſei und ſeine Neuregelung am 16. De⸗ 
zember 1921 bekanntgegeben werden ſollte. 

Der Erlaß hat folgenden Inhalt: 

Die mir unterſtellten Polizeiexekutivbeamten, 
Hilfspolizeiexekutivbeamten und Landfjägerei⸗ 
beamten dürfen von der Schußwaffe Gebrauch 
machen: 
>&) zur Abwehr eines Angriffs oder einer Be⸗ 

rohung mit gegenwärtiger Gefahr für Leib 
und Leben des Beamten oder der in ſeinem 

Schutz befindlichen Perſonen. 
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Dieſer Fall iſt auch dann gegeben, wenn die Täter 
der mit den Worten „Waffen nieder, oder ich 
ſchieße!“, „Hände hoch, oder ich | ieße!“ oder 
ähnlich zum Ausdruck gebrachten Aufforderung 
des Beamten, Waffen oder andere gefährliche 
Werkzeuge niederzulegen oder loszulaſſen, nicht 
ofort nachkommen oder die niedergelegten oder 
losgelaſſenen Waffen oder Werkzeuge wieder 
aufzunehmen ſich anſchicken. 

b) zum Anhalten von Perſonen, die ſich der 
Feſtſtellung und Feſthaltung ſeitens des 
17 durch die Flucht zu entziehen ver⸗ 
uchen. 

Bei offenſichtlich geringfügigen Verfehlungen, 
insbeſondere politiſchen Charakters, darf indeſſen 
von der Schußwaffe zur Verhinderung von 
Fluchtverſuchen nicht Gebrauch gemacht werden. 

Dem Gebrauch der Schußwaffe gegen 
Flüchtende muß der Anruf „Halt, oder ich ſchie ße!“ 
oder „Hände hoch, oder ich ſchieße!“ erfolglos 
vorangegangen ſein. Der Anruf kann nötigen⸗ 
falls durch zwei kurz hintereinander in die Luft 
abgegebene Schüſſe erſetzt werden. 

Dieſem Erlaß ſind Richtlinien beigefügt, die 
folgenden Wortlaut haben: 

1. Der Gebrauch der Schußwaffe iſt nur zu⸗ 
läſſig, wenn die Anwendung anderer Mittel 
offenbar nicht 15 Zicle führen würde. 

2. In keinem Falle darf er weiter gehen, als 
es zur Erreichung, des geſetzlichen Zweckes 
erforderlich erſcheint. 

3. Gegen Kinder darf die Schußwaffe überhaupt 
nicht angewandt werden. 

4. Auf die Verhütung von Gefahren für Un⸗ 
beteiligte, insbeſondere in belebten Straßen 
und geſchloſſenen Räumen, iſt ſorgfältig 
Bedacht zu nehmen. 

5. Feſtgenommene Perſonen-ſind unverzüglich 
darauf hinzuweiſen, daß bei Fluchtverſuch 
a der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden 
ann. 

Bei dieſer Neuregelung iſt abermals vor⸗ 
geſehen, daß die Schußwaffe gegen die unter 
den genannten Umſtänden die Flucht ergreifenden 
Perſonen gebraucht werden darf, jo daß die neue 
Verordnung wiederum aus dem Rahmen des 
Geſetzes vom 30. Dezember 1820 heraustritt, 
was gewiſſen Bedenken unterliegt, aber es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß der Beamte ſich nicht 
ohne weiteres ſtrafbar macht, wenn er die An⸗ 
weiſungen ſeiner vorgeſetzten Behörde verfolgt. 

Ob der Miniſter für ſich allein die Befugnis 
hat, den Waffengebrauch, wie es geſchieht, zu 
erweitern, kann berechtigtem Zweifel begegnen. 
Die Staatsgewalt iſt in Preußen durch das Geſetz 
vom 20. März 1919 anderweitig geordnet worden, 
und nach Artikel 82 der für Preußen geltenden 
Verfaſſung vom 30. November 1920 ſind die 
Befugniſſe, die nach den früheren Geſetzen, 
Verordnungen und Verträgen dem König zu⸗ 
ſtanden, auf das Staatsminiſterium übergegangen. 


Nr. 8 Bd. 38 (1923) 


Weil durch Königliche Verordnung der Gebrauch 
der Waffen ſeitens der exekutiven Polizeibeamten 
geregelt werden konnte, muß angenommen 
werden, daß eine Erweiterung des Waffen⸗ 
gebrauchsrechts, welche eine Abänderung des 
Geſetzes vom 30. Dezember 1820 darſtellt, nicht 
durch den Miniſter des Innern allein, ſondern 
nur durch das Staatsminiſterium vorgenommen 
werden kann. 

Die Privatforſtbeamten können unter den 
Vorausſetzungen, die im § 23 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom 15. April 1878 genannt ſind, auf 
dieſes Geſetz beeidigt werden. Die Forſthüter 
bedürfen der Beſtätigung nach den für Polizei⸗ 
beamte gegebenen Vorſchriften und, ſoweit 
ſolche nicht beſtehen, der Beſtätigung des Land⸗ 
rats. Sowohl im erſten wie im zweiten Falle 
haben ſie die Befugnis erhalten, polizeiliche 
Funktionen auszuüben, aber „Polizeibeamte“ 
im oben erörterten Sinne ſind ſie nicht, weshalb 
ſie auch nicht das Recht des Waffengebrauchs 
der Polizeibeamten erlangt haben können. Aus 
dieſem Grunde haben weder die Forſthüter 
noch die nicht lebenslänglich angeſtellten Privat⸗ 
forſtbeamten ein geſetzliches Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch. Sie ſind auf das Notwehrrecht an⸗ 
gewieſen, und das Unhaltbare dieſes Zuſtandes 
liegt auf der Hand, wenn man ſich die Größe 
der Gefahr vergegenwärtigt, die mit der Aus⸗ 


übung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes verbunden 


iſt. Die dringend notwendige Abſtellung dieſes 
unhaltbaren Zuſtandes erfordert keineswegs eine 
Anderung des beinahe ein ganzes Jahrhundert 
alten Waffengebrauchsgeſetzes, ſondern der Zweck 
wird vollkommen erreicht, wenn der heutige 
Waffengebrauch der Polizeibeamten auf eine 
geſetzlich 5 Grundlage geſtellt und 
auf alle Forſtbeamten ausgedehnt wird, die durch 
Br Verleihung den Charakter von Polizei⸗ 

eamten bei Ausübung ihrer Tätigkeit auf die 
eine oder andere Weiſe erhalten haben. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Allerdings iſt dabei zu beachten, daß jeder 
Grundbeſitzer ohne Rückſicht auf die Größe ſeines 
Beſitzes einen Forſthüter anſtellen kann, ohne 
daß eine In Befähigung verlangt zu werden 
braucht. Die beſtätigende Behörde hat ſich nur 
darauf zu beſchränken, zu prüfen, ob zuverläſſige 
Leute in Frage kommen, die imſtande ſind, nach 
einer einfachen Dienſtanweiſung zu verfahren. 

Wenn an die Oaalifikation der unteren 
Polizeibeamten keine allzu hohen Anforderungen 
geſtellt werden, ſo wird das durch die meiſt vor⸗ 
handene Aufſicht eines Vorgeſetzten ausgeglichen, 
aber der ſich meiſt ſelbſt überlaſſene Forſt üter 
genießt größere Selbſtändigkeit, und deshalb iſt 
es gerechtfertigt, wenn an ihn, als eine mit dem 
Rechte zum Waffengebrauch ausgeſtattete Per⸗ 
N ein etwas ſchärferer Maßſtab angelegt 
wird. 

Die Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
erfordert eine Anſtellung auf mindeſtens drei 
Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages, nach einer 
vom Landrat beſcheinigten dreijährigen tadel⸗ 
loſen Forſtdienſtzeit. Deshalb würde es an⸗ 
gebracht ſein, ähnliche Anforderungen an den 
Forſthüter zu ſtellen, welcher das Recht zum 
Waffengebrauch haben ſoll, denn wie dieſes die 
Autorität den Frevlern gegenüber ſtützt und 
erhöht, ſo auch das Dienſtverhältnis, das auf 
längere Dauer berechnet iſt. 

Deshalb muß die Forderung geſtellt werden: 

Das Waffengebrauchsrecht der Polizei⸗ 
beamten muß auf eine einwandfreie geſetzliche 
Grundlage geſtellt und dieſe Berechtigung zum 
Waffengebrauch ſowohl auf die auf Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz beeidigten Forſtbeamten als auch 
auf die auf Grund des § 62 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes beſtätigten Forſthüter ausgedehnt 
werden, aber ſoweit letztere in Frage kommen, 
nur auf die, die mindeſtens auf ein Jahr angeſtellt 
ſind und die der Landrat als genügend zu⸗ 
verläſſig anerkannt und beſtätigt hat. 


Anderung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und der 
Reichsverſicherungsordnung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


5. Verſichetrungsbehoͤrden.“) 

Die Rentenausſchuͤſſe, die Schiedsgerichte und das 
Oberſchiedsgericht fuͤr Angeſtelltenverſicherung ſind 
weggefallen. An ihre Stelle ſind als Spruch— 
behoͤrden getreten: die Verſicherungsaͤmter und die 
Oberverſicherungsaͤmter, ſoweit fie als für die An⸗ 
geſtelltenverſicherung zuſtaͤndig erklaͤrt werden, und 
das Reichsverſicherungsamt (vgl. Ziff. 7). Dieſe 
Behoͤrden entſcheiden (in beſonderen Ausſchuͤſſen, 
Kammern oder Senaten für Angeſtelltenverſicherung) 
unter Hinzuziehung von Vertretern der Verſicherten 
und ihrer Arbeitgeber. Das Reichsverſicherungsamt 


*) Die für die Verſicherungspflicht maßgebende 
Grenze des Jahresarbeitsverdienſtes tft vom 1. 2. 23 
ab auf 4 200 000 & erweitert (V.⸗O. des R A. M. 
vom 9. 2. 28). 


(Fortſetzung). 
entſcheidet endguͤltig, ſoweit nicht ſchon die Entſcheidung 
des Oberverſicherungsamts endguͤltig iſt, wie z. B. 
bei Streitigkeiten aus dem Heilverfahren, die nicht 
bei der Rentenfeſtſtellung erledigt werden. Das 
Verfahren vor den Spruchbehoͤrden iſt das gleiche wie 
das der Arbeiterverſicherung (ſ. unten Ziff. 7). 
Beitragsverfahren. 

Die Beitragsentrichtung geſchieht vom 1. Januar 
1923 ab — wie in der Invalidenverſicherung — durch 
Einkleben von Marken in die Verſicherungskarte. Die 
Marken werden durch die Poſt ausgegeben und ſind 
vom Arbeitgeber zu erwerben, bei der Gehaltszahlung 
einzukleben und ſofort zu entwerten. 

Die bisher gefuͤhrten Verſicherungskonten der 
Reichsverſicherungsanſtalt waren mit Wirkung vom 
31. Dezember 1922 abzuſchließen. Der Abſchluß iſt 
den Beteiligten mitzuteilen und wird bindend, wenn 
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nicht binnen zwei Monaten Widerſpruch bei der 
Reichsverſicherungsanſtalt erhoben wird; der An⸗ 
geſtellte iſt bei Mitteilung des Abſchluſſes darauf hin⸗ 
zuweiſen. Gegen den Beſcheid der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt iſt das Streitoerfahren nach § 193 (Verſiche⸗ 
rungsamt) zuläffig.- , 

Das neue Geſetz und die dazu erlaſſene Beitrags⸗ 
ordnung vom 2. Dezember 1922 (R. G. Bl. I, S. 903) 
regeln die Beitragsentrichtung folgendermaßen: 

a) Verſicherungskarte. 

Der Verſicherte laßt ſich die Verſicherungskarte 
ausſtellen und legt ſie dem Arbeitgeber zum Einkleben 
der Marken rechtzeitig vor. Hat er keine Verſicherungs⸗ 
karte oder verweigert er ihre Vorlage, ſo kann ſie der 
Arbeitgeber beſchaffen und die Koſten bei der naͤchſten 
Gehaltszahlung abziehen. 

Verſicherte, die bereits eine Verſicherungs⸗ 
karte beſitzen, legen ſie bei der Ausgabeſtelle vor 
und laſſen ſich eine neue Verſicherungskarte ausſtellen. 
Sie erhaͤlt die Nummer 1. 

Halbverſicherte (Lebensverſicherung, vgl. Ziff. 9) 
erhalten die neue Verſicherungskarte mit dem Ver⸗ 
merke, daß die Befreiung noch beſteht. 

Die Verſicherungskarte ſoll binnen drei (bisher 
fuͤnf) Jahren nach dem Ausſtellungstage zum Umtauſch 
eingereicht werden. Der Verſicherte, der dies verſaͤumt, 
muß im Streitfall beweiſen, daß die Anwartſchaft 
erhalten iſt. ü 

Der Arbeitgeber kann Verſicherungskarten, die 
bei ihm zuruͤckgelaſſen ſind, an die Ausgabeſtelle ab⸗ 
geben, jedoch fruͤheſtens drei Monate nach Abgang 
des Verſicherten. 

Verlorene uſw. Verſicherungskarten erſetzt die 
Ausgabeſtelle. Das gleiche gilt, wenn eine Karte 
dem Berechtigten widerrechtlich vorenthalten wird. 
Außerdem kann der Verſicherte auf ſeine Koſten auch 
ſonſt ſtets eine neue Karte verlangen. 

Streit über die Ausſtellung uſw. der Karten ent⸗ 
ſcheidet das Verſicherungsamt. 

b) e durch den Arbeit⸗ 
geber. 

Der Arbeitgeber, der den Verſicherten den 
Kalendermonat hindurch beſchaͤftigt, hat fuͤr ſich und 
ihn den Beitrag zu entrichten. 

Der Verſicherungspflichtige muß ſich bei der Ge⸗ 
haltszahlung die Hälfte des Beitrags, und wer ſich 
über die geſetzliche Gehaltsklaſſe hinaus verſichert, 
ohne die hoͤhere Gehaltsklaſſe mit dem Arbeitgeber 
vereinbart zu haben (ogl. lit. c, Abſ. 3), auch den 
Mehrbetrag vom Gehalt abziehen laſſen. Der 
Arbeitgeber darf nur auf dieſem Wege den Beitrags⸗ 
teil des Verſicherten wieder einziehen. Die Abzuͤge 
ſind auf die Gehaltszeiten gleichmäßig zu verteilen. 
Reilbeträge find auf volle Mark für den Arbeitgeber 
aufzurunden, für den Angeſtellten abzurunden. 
Unterbliebene Abzuͤge duͤrfen bei der naͤchſten Ge⸗ 
haltszahlung nachgeholt werden, weiter zuruͤck nur, 
wenn der Arbeitgeber die Beiträge ſchuldlos nach⸗ 
entrichtet. Abſchlagszahlungen gelten nicht als Gehalts⸗ 
zahlungen im Sinne dieſer Vorſchriften. 

Beſteht der Entgelt nur in Sachbezügen, fo 
kann der Arbeitgeber den Sachbezug um den Beitrags⸗ 
teil des Verſicherten kürzen. Maßgebend find dabei 
die Ortspreiſe, die vom Verſicherungsamte feſtgeſetzt 
ſind. Kein Kuͤrzungsrecht beſteht, wenn der Ver⸗ 
ſicherte ſeinen Beitragsteil dem Arbeitgeber bar 
erſtattet. . 

Wird der Entgelt von Dritten gewährt, ſo hat 
der Verſicherte ſeinen Beitragsteil dem Arbeitgeber 
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bar zu erſtatten, wenn dieſer den vollen Beitrag ents 
richtet hat. 

Der Arbeitgeber erwirbt die Marken aus eigenen 
Mitteln. Er klebt bei der Gehaltszahlung die Marke 
in die Verſicherungskarte, und zwar immer nur eine 
Marke in ein Feld. Die Marken ſind ſofort zu ent⸗ 
werten. Die Entwertung erfolgt dadurch, daß auf 
der Marke ihr letzter Geltungstag handſchriftlich oder 
mit Stempel vermerkt wird. Sie darf den Monat in 
Ziffern abkuͤrzen, zum Beiſpiel 31. 1. 23. Andere 
Entwertungszeichen find unzulaͤſſig. Nur Tinte oder 
haltbarer Farbſtoff iſt geſtattet. Die Entwertung muß 
deutlich fein und darf das Markenbild, insbeſondere 
Geldwert und Gehaltsklaſſe, nicht unkenntlich machen. 

Einem Arbeitgeber, der die bisher geleiſteten 
Zuſchuͤſſe zur Lebens verſicherung eines Halb: 
verſicherten (vgl. Ziff. 9) um den zur geſetzlichen 
Angeſtelltenverſicherung zu entrichtenden Beitrag 
kurzen will, erſetzt die Reichsverſicherungsanſtalt auf 
feinen Antrag die von ihm fortentrichteten Zuſchuͤſſe 
bis zur Höhe des Arbeitgeberbeitrags, ſoweit die 
folgenden Vorausſetzungen vorliegen: 

1. die Verſicherung muß noch in einer dem § 390 der 

Angeſtelltenoerſicherung in der neuen Faſſung 

(ſ. weiter unten Ziff 9) entſprechenden Hoͤhe 


beſtehen, 

2. der Verſicherungsſchein muß hinterlegt ſein (bei 
der Reichsverſicherungsanſtalt), 

3. zur Sicherung der Anwartſchaft auf Ruhegeld und 
Hinterbliebenenrente muß die Forderung aus der 
Lebensverſicherung in Hoͤhe der Zuſchußkuͤrzung 
an die Reichsverſicherungsanſtalt abgetreten fein, 

Dem Erſtattungsantrage ſind die Verſicherungs⸗ 

karte und die Quittungen über die Praͤmienzahlung 

beizufuͤgen. 
c) Beitragsentrichtung durch Verſicherte. 
Für die Entrichtung der Beiträge durch Verſicherte 
gelten die vorſtehenden Vorſchriften ſinngemaͤß. 

Freiwillige Verſicherte entwerten mit dem Zu 1 ars 
Verſicherungspflichtige, die nur einen Teil des 

Kalendermonats bei einem Arbeitgeber oder die bei 


mehreren Arbeitgebern im Kalendermonate beſchaͤftigt 


find (Teilbeſchäftigte), haben ſelbſt die Pflichten 
der Arbeitgeber zu erfüllen. Sie konnen bei der Ge⸗ 
haltszahlung von jedem Arbeitgeber einen verhältnis: 
maͤßigen Anteil der Arbeitgeberhaͤlfte des Beitrags 
als deſſen Beitragsanteil verlangen. Die bisherige 
Vorſchrift, wonach in dieſen Faͤllen jeder Arbeitgeber 
8 v. H. des Entgelts als Beitrag zu zahlen hatte, iſt 
aufgehoben. 

Auch ſonſt kann der verſicherungspflichtige An⸗ 
geſtellte die vollen Beitraͤge ſelbſt entrichten. Die 
Wahl einer Höheren als der geſetzlichen Gehalts⸗ 
klaſſe ſteht ihm frei; der Arbeitgeber hat ihm aber 
nur die Haͤlfte der geſetzlichen Beitrage zu erſtatten, 
die Hälfte höherer Beiträge nur, wenn die Verſicherung 
in einer höheren Gehaltsklaſſe vereinbart iſt. 

Der Erſtattungsanſpruch beſteht nur, wenn die 
Marke vorſchriftsmaͤßig entwertet iſt, und bis zur 
zweitfolgenden Gehaltszahlung, ſpaͤter nur, wenn der 
Verſicherte ſchuldlos Beitrage nachentrichtet. 

Eine freiwillige Weiterverſicherung (vgl. 
Fußnote I zu Ziff. 1 lib. g) iſt nicht' unter der⸗ 
jenigen Gehaltsklaſſe zulaͤſſig, die dem Durchſchnitt 
der letzten ſechs Pflichtbeitraͤge entſpricht oder am 
naͤchſten kommt. Jedoch iſt ſie in einer niedrigeren 
Gehaltsklaſſe dann zuläſſig, wenn der Verſicherte 
nachweiſt, daß dieſe Gehaltsklaſſe ſeinem Einkommen 
entſpricht. Die Verſicherung in einer höheren Gehalts: 
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Haffe iſt dagegen beliebig zuläflig. Selbſtverſicherer 
(val. Ziff. 1 lit. g) koͤnnen eine beliebige Gehalts: 
klaſſe wählen. 


Wer ſich während einer nur mit Sachbezagen 


bezahlten oder nur voruͤbergehenden Beſchaͤftigung 

freiwillig verſichert, hat Anſpruch auf den Beitragsteil 

des Arbeitgebers. Dieſer braucht nicht mehr zu er⸗ 
ſtatten, als er fuͤr eine verſicherungspflichtige Be⸗ 
ſchaͤftigung erſtatten müßte, 

Freiwillige Beitraͤge und Beitraͤge uͤber die geſetz⸗ 
liche Gehaltsklaſſe hinaus duͤrfen fuͤr mehr als ein Jahr 
zu ruͤck nicht entrichtet werden, ebenſowenig nach 
Ein tritt der Berufsunfaͤhigkeit. 

d) Erſatzzeiten (d. ſ. Zeiten, die bezüglich der Erhaltung 
der Anwartſchaft den Beitragszeiten gleichgeachtet 
werden — vgl. Ziff. 4: Krankheit, Schulbeſuch, 

Kriegsdienſt) muͤſſen durch Beſcheinigungen (Erſatz⸗ 

zeitſchein) nachgewieſen werden. Die Erſatzzeit⸗ 

ſcheine werden ausgeſtellt: 

1. bei Krankheitszeiten durch Behoͤrden oder Kranken⸗ 
kaſſen, die von den oberſten Verwaltungsbehoͤrden 
hierfuͤr beſtimmt ſind, 

2. bei Zeiten des Schulbeſuchs durch den Leiter der 
Anſtalt, 

3. bei Kriegsdienſten durch die Heeresbehoͤrden. 

e) Irrtuͤmlich geleiftete Beiträge. 

Beiträge, die in der irrtümlichen Annahme der 
Verſicherungspflicht entrichtet find und nicht zuruͤck⸗ 
gefordert werden, gelten als Beitraͤge der Weiter⸗ 
verſicherung oder Selbſtverſicherung, wenn das Recht 
dazu in der Zeit der Entrichtung beſtanden hat. 

Der Verſicherte kann die Beitraͤge binnen zehn 
Jahren nach der Entrichtung zuruͤckfordern, wenn ihm 
nicht ſchon Ruhegeld oder ſonſtige Rente rechtskraͤftig 
bewilligt iſt und die Marken nicht in betruͤgeriſcher 
Abſicht verwendet ſind. 

Der Arbeitgeber kann die Beitrage nicht mehr 
zurückfordern, wenn der Verſicherte ihm den Wert 
ſeines Anteils erſtattet hat oder ſeit der Entrichtung 
zwei Jahre verfloſſen ſind. 

1) Beitragsſtreit. 

Streit zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
uͤber Berechnung und Anrechnung, Erſtattung und 
Erſatz von Beiträgen entſcheidet das Verſicherungsamt 
endgültig, ſoweit nicht für beſondere Fälle Be: 
ſchwerde an das Oberverſicherungsamt zugelaſſen iſt. 

Entſteht zwiſchen der Reichsverſicherungsanſtalt 
und einer Landesverſicherungsanſtalt außerhalb eines 
Leiſtungsfeſtſtellungsverfahrens Streit darüber, ob 
der Verſicherungspflichtige der Angeſtellten⸗ oder 
Invalidenverſicherung zu unterſtellen iſt, fo iſt die 
ſchriftlich Dee gemeinſame Erklaͤrung 
des Arbeitge 
geblich. (Damit iſt die maßgebende Entſchließung 
in die Hände der Beteiligten ſelbſt gelegt — eine be: 
deutungsvolle neue Vorſchrift!) Wird eine Erklarung 
auf Anfordern der beiden Anſtalten binnen einer zu 
beſtimmenden Friſt nicht abgegeben oder koͤnnen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer uͤber die Unterſtellung 
ſich nicht einigen, ſo wird im Beitragsſtreitverfahren 
entſchieden. 

7. Verfahren zur Feſtſtellung der Leiſtungen. 

a) Verfahren vor dem Verſicherungsamte. 

Anträge auf Leiſtungen find an das Verſicherungs⸗ 
amt zu richten. Die Beweisſtuͤcke ſollen beiliegen. 

Beim Anſpruch auf Ruhegeld wegen Berufs⸗ 
unfaͤhigkeit find vorzulegen: die letzte Verſicherungs⸗ 
karte, die Beſcheinigungen uͤber Aufrechnungen der 
früheren Karten, der von der Reichsverſicherungs⸗ 


ers und Arbeitnehmers maß- 


anftalt erteilte Konto⸗Abſchluß für die Zeit bis zum 

31. Dezember 1922, die Erſatzzeitſcheine (ſ. o. Ziff. 6 

lit. d) und etwaige Nachweiſe uͤber die Beitrags⸗ 

leiſtung bei einer Erſatzkaſſe; ferner eine aͤrztliche, 
behoͤrdliche oder andere zuverläffige Beſcheinigung, 
aus der ſich die Beſchwerden des Antragſtellers, der 
koͤrperliche Befund, die Berufsunfaͤhigkeit und ihre 

Dauer ergeben. Hat der Antragſteller Kinder oder 

elternloſe Enkel unter 18 Jahren, deren Unterhalt ganz 

oder uͤberwiegend von ihm beſtritten wird, ſo ſind 
die Geburtsurkunden und die zum Nachweis der 

Verwandtſchaft erforderlichen Urkunden einzureichen. 
Bei einem Antrag auf Witwenrente iſt Berufs: 

unfaͤhigkeit nicht nachzuweiſen; fie iſt keine Voraus⸗ 
ſetzung des Anſpruchs (anders in der Invalidenverſiche⸗ 
rung). Bei Anſpruͤchen auf Waiſenrente iſt die 
Beduͤrftigkeit der Waiſen nicht nachzuweiſen, da ſie 
keine Vorausſetzung des Anſpruchs iſt. 

Bei Anſpruͤchen auf Beitragserſtattung find 
vorzulegen: 

a) im Falle des Todes einer weiblichen Verſicherten 
die Sterbeurkunde und die das Verwandtſchafts⸗ 
verhältnis klarſtellenden Urkunden, auch hat der 
Antragſteller glaubhaft zu machen, daß ihm 
Beſſerberechtigte nicht bekannt ſind; 

b) im Falle der Verheiratung einer weiblichen Ver⸗ 
ſicherten: die Heiratsurkunde; 

c) im Falle des Todes eines Verſicherten in den 
erſten 15 Jahren nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes, das fuͤr ihn die Verſicherungspflicht ein⸗ 
geführt hat ($ 398 A. G. V., vgl. Ziff. 10), die 
Sterbeurkunde und bei Anfprüchen von Witwen 
die Heiratsurkunde, bei Anſpruͤchen von Kindern 
die Geburtsurkunde und die Sterbeurkunde auch 
des anderen Elternteils. * 
Minderjaͤhrige, die das 16. Lebensjahr vollendet 

haben, koͤnnen ſelbſtaͤndig den Antrag fuͤr ſich ſtellen 
und verfolgen. 

Zuftändig iſt das Verſicherungsamt, in deſſen 
Bezirk der Verſicherte zur Zeit des Antrags wohnt 
oder beſchaͤftigt iſt. In Preußen ſind zuſtaͤndig die 
Verſicherungsaͤmter Koͤnigsberg, Breslau, Berlin, 
Stettin, Magdeburg, Hannover, Kiel, Caſſel, Frank⸗ 
furt a. M., Erfurt, Muͤnſter i. W., Köln. 

Iſt der Verſicherte geſtorben, ſo iſt ſein letzter 
inlaͤndiſcher Wohn: oder Beſchaͤftigungsort maßgebend. 

Das Verſicherungsamt kann Beweis erheben 
5 von Zeugen und Sachverſtaͤndigen). 
Dem Antragſteller iſt der Inhalt und auf Verlangen 
eine Abſchrift der Beweisverhandlungen mitzuteilen. 
Der Vorſitzende entſcheidet, wie weit dem Antrag⸗ 
ſteller aͤrztliche Zeugniſſe und Gutachten mitzuteilen 
ind. 

Auf Antrag des Berechtigten iſt das Gutachten 
eines von ihm benannten Arztes einzuholen, wenn das 
Gutachten nach Anſicht des Verſicherungsamts fuͤr 
die Entſcheidung von Bedeutung ſein kann. Die 
Koſten hat der Berechtigte vorher zu zahlen. Lehnt 
der vom Verſicherungsamt um in Gutachten erfuchte 
Arzt die Erſtattung des Gutachtens ab, ſo entſcheidet 
das Verſicherungsamt, ob und von welchem anderen 
Arzte ein Gutachten einzuholen iſt. 

Auf Verlangen des Berechtigten iſt in allen 
Fällen, wenn er die Koſten im voraus entrichtet, 
ein von ihm bezeichneter Arzt als Gutachter zu 
vernehmen. Laſſen ſich dieſe Koſten im voraus nicht 
beſtimmen, ſo kann das Verſicherungsamt einen 
Pauſchbetrag als Sicherheitsleiſtung für dieſe Koſten 
fordern. Dringt der Berechtigte mit ſeinem Antrag 


130 


durch, fo find ihm die Koften zu erſtatten, ſoweit es] 1. Altersruhegeld, 


angemeſſen iſt. Bei Streit Über die Erſtattung ent: 
ſcheidet auf Beſchwerde das Oberverſicherungsamt 


endguͤltig. 

Nach Abſchluß der Erhebungen wird die Sache vor 
dem Verſicherungsamt unter e von je einem 
Vertreter der Berſicherten der An eſtelltenverſiche⸗ 
rung und ihrer Arbeitgeber in muͤndlicher Ver: 
handlang eroͤrtert. 

Eine muͤndliche Verhandlung findet indes nicht 
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2. Witwen⸗ und MWatlentente, 

3. Abfindung oder Erflattung, 

4. Reihen des Ruhegeldes. 

5. Fälle, in denen die Reichsverſicherungsanſtalt 
und der Berechtigte einig ſind. 

Iſt der Antragſteller auf Anordnung des Ver⸗ 
ſicherungsamts in der muͤndlichen Verhandlung er: 
ſchienen, ſo werden ihm auf Verlangen bare Aus⸗ 
lagen und Zeitverluſt vergütet; fie können vergütet 


ſtatt, wenn es ſich handelt um: 5 


(FJortſetzung ſiehe unten.) 


Solgbertauisergebnifte in Preußen Gurchſchnittspreiſt) in der 2. Sülite Januar 1923. 


Klaſſen? 1 11 Stempel 2 
edel e 8 8 
Wald gebiet St. Jah. bee 2.0 11,01— 2,01 0,51-1,00| 0,50 Wald geb 185 Holzar mit Zopf =3 
Lauphöl & 
mtl. Drchm. 60 um 50-50 6/10 10/1414, 22 gem. 
Holzart! & M M KIM 


Oſtpreußen . Kiefer 123695124518 95774 733201123787 

Pommern „ 1107739 99589 85809] 57263] 99653 Grubenholz. 

Brandenburg 5 1103281115736] 9087 6965911015 [Pommern . Kiefer Ä ; 468000 

Poſen a 5 1046441060261 851241 70553111688: Brandenburg . 5 N „ 181210 

Schleſien „  155569]139918]115739] 871722 8 

Sachſen . — 117150 10528 9272 69850 » Poſen 928 5 7 . . * 8623090000 
annober .. „ 1111695120095] 78709] 785180 87401 Sachſen 88800 
effen-Rafiau | .  l120998] 927471 805680 men = 2 17500 

Rheinprovinz 2 . . . 683151 annover Fichte 2 R f —— 

Preußen Jan )] Kiefer 114356119881 74442110940 Heſſen⸗Naſſau 9621 x 

1 Hft. Januar) „ 1116430103877 63080] 9222. Westfalen. " : f 63000192500 

Sſtpreußen . | Fichte ] 87000] 85000] 62000 560000102621 ee u 

Schleſien „ 1111680101208] 89610] 73222] 952. Pupierholz (e Raummeter). 

Sachſen „-- = 89670] 90568] 86967] 79726] 8609 Scheite [Knüppel] Gemiſcht 
annove .. 2 142122]1278 81117020] 87403] 9318 Schleſten . Fichte 351899 
eſſen⸗Naſſau 5 1060781101855] 82251] 71963] 98049 Sachſen . . „ 1444321388731 . 

Weſtfalen 5 133041113574 99009] 797811107753 e 17 g 141200 

Preußen Jan. ) Fichte 1239031120530 96182] 75003] 95301 achſen ... Kiefer] 39750 238888 

1. Hft. Januar] „ 117481) 105195] Y SS 8747 1|&en. Lv . 

Sfipreußen . Buche A] 38457 87150] 88279] 41448 — eee nee 

Schleſien = ; ; g z 111042 Poſen Kiefer 83900 

Sachſen 2922 77 157628 167832 157665 0 0 4 5 Schleſien 2» „„ „% „% 6 85 7 103294 

Hannover „ J201308178219 1551621411873 10921641384 Hannoven.ꝰꝙc· 1 121000 

Heſſen⸗Naſſau „ 11662501416 1601432461 22357 94000 [0 Hannover Buche J 121000 

Weſtfalen „ I.. 217900120460, J194000 l 700050000 Weſtfalen N 89500 

Freußen Jan. ) [Buche A]19858711778631187738514 167211273451 1495023 Heſſe n. n 98000 


1. Hft Januar 1 2210121112866 184831125000] 14232 1800 


Oſtpreußen Buche B11196171110469] 88854] 83904] 860888 1 
Brandenburg 15 i 88500114250 92686] 411874 81013 
Schleſien 3 . . ; ; . 772964 
Sachſen 5 85467122797J1090422T 0 a 

Hannover .. 5 1592701480 11J 134328110396 99886]12803 11 


115800 1259001146001 10000 970 
. 104958119837 96300] 855000 
193000] 93000178000 1730001610001 23000 


1 1351711118709] 97555113074 


Schleswig 
Heſſen⸗Naſſau 1 
Weſtfalen 
Preußen Jan.“) Buche BI151 
1. Hft. Januar 5 155385113543 11114322|112580| 9619 


1145301 


Oſtpreußen . B. A. u. B. s : : 78418 
Schleften . „ 13125 92250] 92250] 77600] 49500 
Sachſen 5 ; ; 
annover . . r 8 . 1102488) 
effen-Naffau | „ . I122050[1188751103790| . 
eitfalen . . F 2175771216089]18612511 429581116197] 965821 
Rheinprovinz 5 e 5 196000 


— 
[e +) 
4 
per 
per 


Preußen Jan. “)] B. 


„90 1616 
2. Hft. Jana » 4 


02929 
90856] 86295] 7423411177761120000|131988% 


1 *) 2. Hälfte Januar 1923. 


das 


= BER} 


werden, wenn er ohne Anordnung er: 
ſcheint und der Ausſchuß das Erſcheinen 
für erforderlich hält, Auf Beſchwerde 
gegen die Verfuͤgung, welche die Ver⸗ 
gütung feſtſetzt oder ablehnt, entſcheidet 
Oberverſicherungsamt endgültig. 
War der Antragſteller ohne Anordnung 
erſchienen, ſo gilt die Verguͤtung als 
abgelehnt, wenn der Ausſchuß nicht aus⸗ 


druͤcklich feſtſtellt, daß das Erſcheinen er⸗ 


forderlich war. In dieſem Falle findet 
Beſchwerde nicht ſtatt. j 
Das Verſicherungsamt kann zur Auf⸗ 
klärung des Sachverhalts dem Verſicherten, 
auch wenn er perſoͤn⸗lich erſcheint, aus⸗ 
nahmsweiſe geſtatten, ſic auf Koſten 
der Reichsverſicherungsanſtalt einen 
Vertreter zu nehmen; es kann 
auch den Vertreter ſelbſt beſimmen. 


* 
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Gegen Beſcheide der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt iſt binnen 
einem Monat nach ihrer Zu⸗ 
ſtellung das Rechtsmittel der 
Berufung an das Oberver⸗ 


1 II III 


Nadelholz bis 
Waldgenier, ro Mare ß 


Laubholz 


Klaſſen: IV ſcemiſcht Gemiſchi 


mittl. Drchm.: 60 u. m 50-59 40—49 f 30—39 bis 29m I—Vv fi cherungsamt zuläſſig fiber 
Holzart 4 4 4 4 — die Berufung entſcheidet das 
Oſtpreußen . Eiche A j2174791206463|162502| . 8 . Oberverſicherungsamt für den 
Schleswig. „ 2010001560001 2000 0 . Bezirk desjenigen Verſicherungs⸗ 


Harnover 24960 1192233136000 238395 amts, das bei der Vorbereitung 


1587941154429 1121141100000 der Sachen mitgewirkt hat (in 


Rheinprovinz . Preuß ſind zuständig di 
reußen Jan. Eiche A[2136931201176]193081179069113600023839 4 See „ 
1 ar 7 | | - 150857] 69000| 41733 V 

erg, Breslau, Berlin, Han⸗ 


Oſtpreußen . Eiche B1297 40/12 600 96 5960 8519] 58950119070 nover, Caſſel, Dortmund). Von 


Brandenburg „ 2229636104421] 862300 . : der B sſchrift ih 

Sachſen 15 1364641212721 53556] 64604] 68870) . EN ſſt ade 
Hannover. . 122051110846 34805/122048 63481/171500] für den Gegner beizufügen, 

Rheinprovinz 5 13433 5112255105254] 98099 89939 oder unzuläffig, fo kann fie der 
Preußen Jan.) Eiche B 1285021 189011069 7710962 7225111233764 Vorſitzende ohne mündliche Ver: 
1. Hft. Januar „ 1267971102760\102495| D 74925] . handlung zuruͤckweiſen. . Der 
Schleſſen JC. A. I. H. T7 1360 LIS TI 8275, T 70000] . Antragsteller kann, binnen 
Heſſen⸗Naſſau[ „ 26204013211601 20586120838 90047 einer Woche nach Zuſtellung 
Weſtfalen 1251001 782001 612000 der Verfügung die Entſcheidung 


Preußen Jan.“) Ei. A. U. B. 


Dieſem Vertreter werden auf feinen Antrag feine 
Auslagen erſtattet; auch kann ihm fuͤr ſeine Muͤhe⸗ 
waltung eine Verguͤtung gewaͤhrt werden. 

Das Verſicherungsamt erſtattet ein Gutachten und 

uͤberſendet es der Reichsverſicherungsanſtalt. 
Dieſe ſtellt die Leiſtung feſt (oder lehnt ſie ab) und 
erteilt hieruͤber dem Ruhegeld⸗ uſw. Bewerber einen 
ſchriftlichen Beſcheid. 
Wird der Anſpruch abgelehnt, ſo erhaͤlt der Be⸗ 
rechtigte auf Antrag koſtenlos eine Abſchrift des Gut⸗ 
achtens des Perſicherungsamts. Ferner erhaͤlt er 
auf Antrag Abſchriften der Niederſchriften uͤber 
Zeugen: und Sachverſtaͤndigenvernehmungen ſowie 
der ärztlichen Gutachten; die Koſten hat er vorher zu 
zahlen. Saͤmtliche Abſchriften find nur zu erteilen, 
ſoweit dies mit Ruͤckſicht auf den Berechtigten zulaͤſſig 
erſcheint. Auf Beſchwerde entſcheidet das Ober⸗ 
verſicherungsamt. 

Die vorſtehenden Vorſchriften gelten entſprechend, 
wenn eine Rente entzogen oder eingeſtellt oder ihr 
Ruhen feſtgeſtellt werden ſoll. 

Iſt ein Antrag auf Ruhegeld endgültig ab: 
gelehnt worden, weil dauernde Berufsunfaͤhigkeit 
nicht nachweisbar war, oder iſt Ruhegeld rechtskraͤftig 
entzogen, weil Berufsunfaͤhigkeit nicht mehr vorlag, 
ſo kann der Antrag erſt ein Jahr, nachdem die Ent⸗ 
ſcheidung zugeſtellt worden iſt, vorher nur dann 
wiederholt werden, wenn glaubhaft beſcheinigt 
wird, daß inzwiſchen Umſtaͤnde eingetreten ſind, die 
den Nachweis der Berufsunfaͤhigkeit liefern. Wird 
die Beſcheinigung nicht beigebracht, ſo weiſt das Ver⸗ 
ſicherungsamt den vorzeitig wiederholten Antrag 
zuruck. Der Beſcheid iſt nicht anfechtbar. 

Anträge auf Heilverfahren find an die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt zu richten. 

b) Verfahren vor dem Oberverſicherungsamt 
und dem Reichsverſicherungsamt. 


2463 11J1309161 16356] 82259 


9 
ud 


|1073241119714]146567| rorse| 6236| 85 


ber Spruchkammer des Ober⸗ 
verſicherungsamts anrufen. Die 
Verfuͤgung muß darauf hin⸗ 


11312] . 


5 
028} 


weiſen. 

Die Entſcheidung ergeht auf Grund mündlicher 
Verhandlung vor der Spruchkammer. 

Fuͤr das Verfahren uͤber die Berufung gelten die 
Vorſchriften über das Verfahren vor dem Der: 
ſicherungsamt entſprechend. 

Wenn der Verſicherte oder ſeine Hinterbliebenen 
beantragen, daß ein beſtimmter Arzt gutachtlich 
gehoͤrt werde, kann das Oberverſicherungsamt, falls 
es dieſem Antrag ſtattgeben will, dieſe Anhoͤrung von 
der Bedingung abhaͤngig machen, daß der Antragſteller 
die Koſten vorſchießt und, falls das Oberverſicherungs⸗ 
amt nicht anders entſcheidet, ſie endguͤltig traͤgt. 

Gegen das Urteil des Oberverſicherungsamts iſt 
binnen einem Monat nach ſeiner Zuſtellung Reviſion 
an das Reichsverſicherungsamt (Berlin W 10, 
Koͤnigin⸗Auguſta⸗Str. 26) zulaͤſſig. 

Die Reviſion iſt indes ausgeſchloſſen, wenn es ſich 
handelt um 

1. Hoͤhe, Beginn und Ende von Ruhegeld oder 
ſonſtiger Rente, 

2. Hinterbliebenenrente, 

3. Abfindung oder Erſtattung. 
Die Reviſion kann nur darauf geſtuͤtzt werden, daß 

1. das angefochtene Urteil auf der Nichtanwendung 
oder auf der unrichtigen Anwendung des be⸗ 
ſtehenden Rechts oder auf einem Verſtoße gegen 
den klaren Inhalt der Akten beruhe; 

2. das Verfahren an weſentlichen Maͤngeln leide. 

Die Reviſion iſt ſchriftlich einzulegen; ſie ſoll die 
Reviſionsgruͤnde angeben. 

Von der Revifionsſchrift und ihren etwaigen 
Anlagen iſt Abſchrift fuͤr den Gegner beizufuͤgen. 

Fuͤr das Verfahren uͤber die Reviſion gelten die 
Vorſchriften uͤber das Verfahren vor dem Ober⸗ 
verſicherungsamt entſprechend. Beweis wird indes 
im Reviſionsverfahren nicht mehr erhoben. Das 
Reichsverſicherungsamt entſcheidet endguͤltig. 

(Schluß folgt.) = 


— 2 — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Tagegelder uſw. bei Tienſtreiſen. 


Bf. d. Fin⸗Min. u. d. M. d. J. v. 25. 1. 1923 — 
1 C 2. 222 VI bzw. Ia 1 162. 


Auf Grund des $ 15 des R. K. G. vom 3. 1. 1923 
(G. S. S. Y und der Ziffer 34 der Ausf.⸗Beſt. (vgl. 
Bf. vom 17. 1. 1923, MBliV. S. 91) wird zum 
Zwecke der Anpaſſung an die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe beſtimmt, daß vom 1. 2. 1923 ab folgende 
Regelung eintritt: 

J. Das volle Tagegeld beträgt! 

a) ſtatt der im $ 2 Abſatz 1 des R. K. G. feſtgeſetzten 
Beträge für die Beamten der Stufe I 1800 , 
II 2250 K, III 2700 , IV 3150 /, V 3600 #6; 

b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren. Orten 
für die Beamten der Stufe 12500 , II 3100 &, 
III 3700 %, IV 4300 4, V 5000 &. 

II. Das im $ 3 Abſatz 1 des R. K. G. vorgeſehene 

Übernachtungsgeld beträgt: 

2) allgemein rund drei Viertel von den unter Ia 
feſtgeſetzten Betraͤgen, mithin fuͤr die Beamten 
der Stufe I 1350 , II 1690 , III 2030 , 
IV 2370 K, V 2700 %; 

b) in beſonders teuren Orten drei Biertel von den 
unter Ib feſtgeſetzten Beträgen, mithin für die 
Beamten der Stufe I 1875 &, II 2325 At, 
III 2775 K, IV 3225 , V 3750 K. 


R 

Zuſchüſſe zu den Umzugskoſten der verſetzten 
a Beamten. 

Vf. d. Fin.⸗Min. u. d. M. d. F. p. 31. 1. 1923 — 10 2. 519 


bzw. Ja I 184. 
Im Anſchluß an den Runderl. v. 30. 12. 1922 
( MBl 1923 S. 8, MBliV. 1923 S. 41) werden 
die Höchſtgrenzen für die Verſicherung von 
Umzugsgut für die vom 1. 2. 1923 ab auszu⸗ 
führenden Umzüge wie folgt feſtgeſetzt: 
Stufe a bis zu 2 250 000 Mark, 


5 „ „ 3900 000 „ 
„ III „ „ 5550 000 „ 
„ IV „ „ 7200 000 „ 


V 
Unterſtützung an ausgeſchiedene Beamte und 
Hinterbliebene von Beamten ). 
Vf. d. M. d J. v. 1. 2. 1923 — III 134. 

Der Finanzminiſter ) hat mit Ruͤckſicht auf die 
kortgeſchrittene Geldentwertung und die Notlage 
der Unterſtuͤtzungsempfaͤnger die im Abſatz 1 
unter a bis d des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 
24. 11. 1922 — St. M. II 4770 (MBliV. S. 1224) — 
angegebenen Hoͤchſtſaͤtze fuͤr Unterſtuͤtzungen an frühere 
Beamte und Hinterbli bene von Beamten auf Grund 
der Beſtimmung im Abſatz 3 des bezeichneten Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſes dahin abgeändert, daß mit 
Wirkung vom 1. 1. 1923 ab befriſtete Unterſtuͤtzungen 
aus den in den Haushalten der einzelnen Reſſorts 
vorgeſehenen Unterſtuͤtzungsfonds in Grenzen der 
folgenden Hoͤchſtſaͤtze bewilligt werden koͤnnen: 

a) an erwerbsunfaͤhige frühere (ohne Anſpruch auf 

Ruhegehalt ausgeſchiedene) Beamte bis zu 

60 000 „ jährlich, 

b) 10 we von Beamten bis zu 48000 K 
jahrlich, 

c) an Vollwaiſen und erwachſene Kinder ver 
ſtorbener Beamten bis zu 48 000 % jährlich, 

d) an Kinder verſtorbener früherer Beamten bis 


*) Vg. h erzu Vf. v. 20. 12. 1922 (MBli V. S. 1220). 
80 Bal. Bf. v. 28, 1. 1928 (5M Sl. Nr, 3). 


zur Vollendung des 18. Lebensjahres bis zu 

25 600 „ jährlich, 

Infolge Neufeſtſetzung der Hoͤchſtgrenzen iſt auch 
eine Erhoͤhung der zurzeit geltenden Bewilligungen 
mit Wirkung vom 1. 1. 1923 ab vorzunehmen. Ich 
erſuche daher, die beſtehenden befriſteten und un⸗ 
befriſteten Unterſtuͤtzungsbewilligungen aus Kap. 97 
Tit. 6 je nach dem Unterſtuͤtzungsbeduͤrfnis der 
Empfangsberechtigen unabhaͤngig von der Ein⸗ 
bringung hierauf gerichteter Anträge innerhalb 
der neu feſtgeſetzten Hoͤchſtgrenzen mit Wirkung vom 
1. 1. 1923 ab ſelbſtaͤndig zu erhöhen, ‘ 

> z 

Holztaxe. 
Vf. d. M. f. L. v. 2. 2. 23 — III 2081. 

Die Umrechnungszahl zur Herleitung der 
Holztaxbeträge, die durch den Runderlaß vom 
10. Januar 1923 — III 270 — für die Zeit vom 
1. Februar 1923 ab auf 1000 feſtgeſetzt war, wird 
vom 15. Februar 1923 ab bis auf weiteres auf 
3000 für Nutzholz und 1500 für Brennholz erhöht. 
In Abänderung des erſten Satzes im dritten 
Abſatze des genannten Erlaſſes beſtimme ich, daß 
die Ausgebotspreiſe in Anlehnung an den Tax⸗ 
preis je nach Beſchaffenheit und Lagerung des 
Holzes feſtgeſetzt werden. Das Derbbrennholz 
iſt jedoch nicht unter einem Preiſe auszubieten, 
der dem einer Kohlenmenge gleichen Brennwertes 
entſpricht (gl. Z. 9 des Erl. v. 6. 10. 22., III 12 953). 

7 


Ausgleichszuſchüſſe für altgediente Kapitulanten. 

1. Ehemalige Kapitulanten der alten Wehrmacht 
mit einer Dienſtzeit von mindeſtens 25 Jahren 
koͤnnen auf Antrag zu ihrer Dienſtzeitrente einen 
Ausgleichszuſchuß erhalten, der ſo bemeſſen wird, 


daß ſich mit den Verſorgungsgebuͤhrniſſen zuſammen 


bei vollendeter 25jähriger Dienſtzeit ein Geſamtbetrag 
von monatlich 54 000 K) ergibt. Mit jedem weiteren 
Dienſtjahr erhöht ſich der Geſamtbetrag um monatlich 
1800 1) mit der Maßgabe, daß nach dem vollendeten 


35. Dienſtjahre eine Steigerung nicht mehr ſtattfindet. 


Kapitulanten, deren Verſorgungsgebuͤhrniſſe den 
Ruhensvorſchriften des § 36 des Mannſchaftsver⸗ 
ſorgungsgeſetzes 1906 unterworfen ſind, erhalten 
den Ausgleichszuſchuß nur inſoweit, als dadurch die 
geſetzlich feſtgelegten Einkommensgrenzen ($ 8 Abſ. 3 
des A. R. G., $ 36 Nr. 30 und 4 des M. V. G.) nicht 
überfchritten werden. Bei Kapitulanten, deren 
Verſorgungsgebuͤhrniſſe trotz ſonſtigen Einkommens 
dieſen Ruhensvorſchriften nicht unterworfen ſind, 
wird der Ausgleichszuſchuß um die Haͤlfte des Betrages 
gekuͤrzt, um den das ſonſtige Einkommen den Betrag 
von 25000 4.) monatlich uͤberſteigt. 

Die Hinterbliebenen von Kapitulanten koͤnnen 
zu ihren Verſorgungsgebuͤhrniſſen auf Antrag eben⸗ 
falls Ausgleichs zuſchuͤſſe erhalten. 

Auf die Ausgleichszuſchuͤſſe beſteht kein Rechts⸗ 
anſpruch. Das Spruchverfahren iſt ſomit aus⸗ 
geſchloſſen. (Erlaſſe des Reichsarbeitsminiſters vom 
24. Mai 1922, 2. November 1922 und 27. Januar 
1923, R.⸗V.⸗Bl. S. 254, 510, 37.) 

2. Kapitulanten mit einer Dienſtzeit von min⸗ 
deſtens 18 Jahren (einfchließlih der ſeit dem 
1. April 1920 ausgeſchiedenen gehaltempfangenden 


*) Mit Wirkung vom 1. 1. 1923 ab. Im Jahre 
1922 galten niedrigere Sätze. 
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Kapitulanten) erhalten vom 1. Januar 1923 ab als 
Haͤrteausgleich zu ihren Verſorgungsgebuͤhrniſſen 
eine Ausgleichs entſchaͤdigung, die ſo 1 8 iſt, 
daß ſich mit den Verforgungsgebührniffen zuſammen 
bei vollendeter 18jähriger Dienſtzeit ein Geſamtbetrag 
von monatlich 10000 M ergibt. Mit jedem weiteren 
Dienſtjahr erhöht ſich der Geſamtbetrag um monatlich 
600 „ mit der Maßgabe, daß nach vollendetem 
35. Dienſtjahre eine Steigerung nicht mehr ſtattfindet. 
Kapitulanten mit einer Dienſtzeit von mindeſtens 
25 Jahren, die den Ausgleichs zuſchuß nebſt Er: 
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gaͤnzungen infolge der Höhe ihres ſonſtigen Ein⸗ 
kommens nicht oder nur zum Teil beziehen (ſiehe oben 
unter 1.), erhalten die Ausgleichs entſchäͤdigung, 
wenn dieſe fuͤr ſie guͤnſtiger iſt. 

Von dieſem Haͤrteausgleich werden Hinterbliebene 
von Kapitulanten nicht beruͤhrt. 

Die Ausgleichsentſchaͤdigung ſoll von Amts 
wegen gewaͤhrt werden; es beſteht aber kein Rechts⸗ 
anſpruch auf ſie. Das Spruchverfahren iſt jomit 
ausgeſchloſſen. (Erlaß des Reichsarbeitsminiſters vom 
27. Januar 1923, R.⸗V.⸗Bl. S. 37.) Hg. 


i Kleinere Mitteilungen, 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 
Geh. Regierungs- und Forſtrat Hungershauſen 
in Coblenz, Forſtmeiſter Berresheim in Dhronecken 
Trier), Forſtmeiſter Fuchs in Kirchberg (Coblenz), 
Forſtmeiſter Gümbel in Germersheim (Pfalz), 
Forſtmeiſter Nüßler in Eußertal (Pfalz) wurden 
wegen Nichtbefolgung der franzöſiſch-belgiſchen 
Verordnungen von der Rheinlandkommiſſion mit 
ſofortiger Wirkung ausgewieſen. 
S 


—— 
Prof. Dr. von Wagner in Stuttgart, Präſident 
der württembergiſchen Forſtdirektion, früher 
Tübingen, hat, wie wir Zeitungsmeldungen 
eninehmen, einen Ruf als Nachfolger des 
nach Eberswalde überſiedelnden Oberforſtmeiſters 
Schilling an die Forſtakademie Hann.⸗Münden 
erhalten. 
Ss 


Die Februargehälter der preußiſchen Staatsbeamten. 
1. Der Ausgleichs zuſchlag wird vom 
1. 2. 23 ab von 489% auf 942 % erhöht. 
- 2 Die Frauenbeihilfe wird vom 
1. 2. 23 ab von 7000 Mark auf 12000 Mark 
monatlich erhöht. 
3. Die örtlichen Sonderzuſchläge 
in beſonders teuren Orten erhöhen ſich vom 
1. 2. 23 ab von bisher 5 


14% auf 26 % 
30% „ 527% 
44 % „ 58 % 
58% „ 104% 
74% „ 130 % 


4. Für die im beſetzten und im Ein⸗ 
bruchsgebiete liegenden Orte ſind erhöhte 
Sonderzuſchläge bis zu 182%, feſtgeſetzt worden, 
deren Höhe wir auf Anfrage gern mitteilen 
wollen. 

N 

Was die württembergiſchen Förſter erreicht 
haben. Nach der Revolution, der wir unter anderen 
Dingen auch die Entwaffnung des deutſchen Volkes 
zu verdanken haben, ohne welche die mw liche Tuͤcke 
das Ruhrgebiet und badiſches Land nicht verge⸗ 
waltigt haben wuͤrde, hat in Wuͤrttemberg eine Foͤrſter⸗ 
bewegung eingeſetzt, die eine Berechtigung hatte, aber 
unter dem Enflaß eines unter fremder Flagge ſegelnden 
bezahlten Agitators Formen angenommen hat, die 
beſonders im Intereſſe der wuͤrttembergiſchen Foͤrſter 
ſelbſt tief bedauerlich waren. Im Finanzausſchuß 


—— 


hat der Praͤſident von Wagner darauf hinweiſen 
müſſen, daß die Denkſchrift des Vereins, die bei ihrer 
Abfaſſung jedenfalls unter verhetzendem Einfluß 
geſtanden hat, eine Miſchung von Unwahrhaftigkeit 
und Unkenntnis ſei. Gegen den Verein wurde der 
Vorwurf erhoben, daß er mit verwerflichen Mitteln 
gearbeitet habe. Der Forſtdirektion iſt, wie erklärt 
wird, ſogar ein Ultimatum geſtellt worden, mit der 
Androhung, daß, wenn nicht bis zu dem geſetzten 
Termin die geſtellten Forderungen befriedigend be⸗ 
antwortet waͤren, das geſammelte Material ver⸗ 
wendet werden wuͤrde. — Unter den Traͤgern des 
gruͤnen Rockes ſteht ein ſolches tief bedauerliches 
Vorgehen einzig da, und es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß es im Intereſſe des Deutſchen 
Foͤrſterſtandes liegt, jede Golidarität mit dieſer 
Geiſtesrichtung abzulehnen. — Die Pläne der 
Regierung wurden dahin praͤziſiert, daß eine 
Nee Ausbildung des unteren Forſtperſonals durch 
Veranſtaltung von Kurſen ermoͤglicht werden ſolle, 
wie auch eine Umgeſtaltung der Dienſtanweiſung ins 
Auge gefaßt iſt. f 

Als Ergebnis der Beratung des Finanzausſchuſſes 
wurde ein von allen Parteien unterſtuͤtzter Antrag des 
Zentrums angenommen: 1. Der Landtag billigt die 
Erklaͤrung der Regierung, nach welcher eine beſſere 
Ausbildung des unteren Forſtperſonals in der prak⸗ 
tiſchen Berufsausuͤbung alsbald durchaefuͤhrt werden 
ſoll; der Landtag haͤlt insbeſondere eine angemeſſene 
Ausdehnung der vorgeſehenen Ausbildungskurſe fuͤr 
zweckmaͤßig; 2. die Stellen im Kanzleidienſt ſollen 
in erſter Linie beſonders befaͤhigten Forſtwarten zu⸗ 
gaͤngig gemacht werden; 3. die Dienſtanweiſungen 
ſind einer Durchſicht zu unterziehen, und es iſt dafuͤr 
zu ſorgen, daß ein reibungsloſes Zuſammenarbeiten 
der geſamten Forſtbeamtenſchaft gewaͤhrleiſtet iſt. Zur 
Annahme gelangte auch ein ſozialdemokratiſcher 
Zuſatzantrag, der von den Forſtbeamten aller Grade 
verlangt, daß beim Austragen von Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten in Verſammlungen und Preſſe die 
perſoͤnlichen Angriffe unterbleiben und die Intereſſen 
mehr den forſtwirtſchaftlichen Aufgaben zugewendeb 
werden ſollen. 

Selbſt der Sozialdemokratie ſcheint die Haltung 
der ſogenannten Intereſſenvertretung der wuͤrttem⸗ 
bergiſchen Foͤrſter nicht ganz zuzuſagen, und den 
wuͤrttembergiſchen Foͤrſtern erweiſt man den beſten 
Dienſt, wenn man ſie darauf aufmerkſam macht, daß 
das ſtellenweiſe nicht allein geſchmackloſe, ſondern auch 
abſtoßende Gebaren eines gewerbsmaͤßigen Agitators 
ihnen jede Sympathie im Lande und auch bei 
dem einſichtigen Teile des dceutſchen Foͤrſterſtandes 
rauben muß. Sicherlich werden die Bemuͤhungen 
der wuͤrttembergiſchen Foͤrſter, ihre Lage zum 
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Beſſeren zu wenden, mehr Erfolg haben, wenn ein bitten wir um umgehende Beſtellung durch Poſt⸗ 


anderer Weg eingeſchlagen wird und namentlich karte. 


Wir werden dann koſtenlos ein Stud 


Drohungen unterbleiben, denn die Regierung würde j aller Inhaltsverzeichniſſe überſenden. 


ſich ſelbſt aufgeben, wenn ſie dem Drucke einer 
Agitation nachgaͤbe, wie ſie im „Echo vom Walde 
von dem Herrn „Privatjaͤger“ bis jetzt getrieben 
worden iſt. 4 Spectator. 
Forſtſchule in Miltenberg. Dem Vernehmen 
nach ſoll die Forſtſchule in Miltenberg von einer 
Geſellſchaft m. b H. neu begründet werden. Die 
Stadt hat ſcheinbar ein großes Intereſſe daran, 
dieſe Schule erhalten zu ſehen, und wird deshalb 
nicht abgeneigt ſein, ſelbſt erhebliche Opfer für 
die Erhaltung zu bringen. Sollte die Schule 
wieder neu entſtehen, ſo würde es ſich empfehlen. 
wenn ſie zu dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands in ein gutes Verhältnis käme und 
ihren Lehrplan den von ihm aufgeſtellten Richt⸗ 
linien für Ausbildung von Privatforſtbeamte 
anpaßte. A 8- 
Eröffnung der „Jägerwoche“. Am 14. d. Mts. 
fand in den Räumen des Muſeums für Natur⸗ 
kunde in der Invalidenſtraße die Eröffnung der 
„Jägerwoche“ und der damit verbundenen Ge⸗ 
weihausſtellung — der erſten ſeit dem Jahre 
1914 — unter lebhafter Beteiligung der deutſchen 
u ſtatt. Die nach wiſſenſchaftlichen 
rundſätzen von ſachkundiger Hand geordnete 
Sammlung der Geweihe, Gehörne und anderer 
zahlreicher jagdwiſſenſchaftlicher und jagdtechniſcher 
Ausſtellungsgegenſtände erregte allgemeine, vollſte 
Anerkennung. Der preußiſche Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Dr. Wendorff, 
hatte ſein beſonderes Intereſſe an der Ausſtellung 
durch perſönliches Erſcheinen in Begleitung des 
Oberlandforſtmeiſters und der jagdtechniſchen 
Referenten nn Miniſteriums bekundet. Nach 
Eröffnung der Ausſtellung nahm der Miniſter 
unter der ſachkundigen Führung des Profeſſors 
Matſchie die bemerkenswerteſten Gegenſtände der 
Ausſtellung in Augenſchein. 
2 


Patronenpreis. Die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer hat gemäß den vom Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzverein, Landesverein Schleſien, 
„ Schußgelder- Richtlinien vom 

O. Juli 1922 für das Vierteljahr vom 1. Januar 
bis 30. März 1923 den Preis für Schrotpatronen 
auf 700 „K und für Kugel auf 1250 / feſtgeſetzt. 
Für den Monat Februar find die Patronenpreiſe 
die gleichen. Die Veröffentlichung der monatlichen 
Patronenpreiſe erfolgt mit Rückſicht auf die 
ſprunghafte Preisſteigerung. Dem Jagdherrn 
bleibt freies Ermeſſen überlaſſen, den Vierteljahrs⸗ 
durchſchnittspreis oder den Monatsdurchſchnitts⸗ 
preis für das Schußgeld zugrunde zu legen. 


V 
Titel und Juhalts verzeichnis unſeres Blattes 
für Bd. 37 (1922), und zwar für die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ ſelbſt, für „Des Förſters 
eierabende“ und die „Forſtliche Rund⸗ 
chau“, außerdem das Verzeichnis der im 
ahre 1922 erſchienenen forſtlich wichtigen 
Bücher iſt ſoeben fertiggeſtellt worden. De 
Leſer, die auch in dieſem Jahre wieder die Zu⸗ 
ſendung dieſer Inhaltsverzeichniſſe wünſchen, 


Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 
N 


Forſtwirtſchaftliches. 

Bitte um Mitteilung von Beobachtungen forſt⸗ 
ſchädlicher Inſekten. Zwecks wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſuchung und Beobachtung bitte ich um baldige 
Bekanntgabe in der Deutſchen „Forſt⸗Zeitung“, wo 
im Laufe des Sommers 1923 ein Fraß des 
Schwammſpinners (Lymantria dispar), der beiden 
Goldafter (Euproctis chrysorrhoea und Porthesia 
similis), des Rotſchwanzes Dasychira pudibunda), 
des Atlasſpinners (Stilpnotia salicis), des 
Schlehenſpinners (Orgyia antiqua), des Kiefern⸗ 
fpinner8(Dendrolimus pini), des Eichenprozeſftons⸗ 
ſpinners (Thaumetopoea processionea), des 
Ringelſpinners (Malacosoma neustria) und 
ſchließlich der Nonne (Lymantria monacha) zu 
erwarten iſt. Durch möglichſt reichlich einlaufende 
Angaben (Revier, Schutzbezirk) wird auch ein 
wertvolles ſtatiſtiſches Material geſammelt, über 
das wir zurzeit nicht mehr verfügen, ſeit die früher 
wenigſtens aus Staatsforſten dem Miniſterium 
einzureichenden Berichte unterbleiben. Wer kann 
heute angeben, wo in Deutſchland die Nonne 
auftritt? Niemand! Weil keine Zentrale derartige 
Angaben fordert. Die „Deutſche Forſt⸗Ztg.“ bringt 
ſeit vielen Jahren Nachrichten über Waldbrände; 
warum nicht über Waldbeſchädigungen durch 
Tiere?“) Die Technik des Feuerlöſchweſens im 
Walde ſteht auf hoher Stufe. Die Technik der 
Inſektenbekämpfung liegt — es muß geſagt 
werden — ſehr darnieder. Viele Urſachen be⸗ 
dingen den Stillſtand auf dieſem Gebiet ſeit 1914. 
Daß es anders werde, daß den 5 Ge⸗ 
legenheit zur Arbeit gegeben werde, und dieſe 
nicht auf zufällige Nachrichten über Waldverderbnis 
durch Tiere angewieſen ſind, iſt dringend nötig. 

Eberswalde, den 18. Februar 1923. 

Eckſtein. 
* 


Verbilligtes Holz zur Sargherſtellung. In 
früheren Jahren war man ſehr leicht mit der 
Empfehlung bei der Hand, daß jemand ſich be⸗ 
graben laſſen ſolle, weil es ziemlich billig war, 
auf dieſe Weiſe zu verſchwinden. Heute iſt das 
ſchon ſchwieriger. Im bayeriſchen Haushaltungs⸗ 
ausſchuß iſt ein Antrag angenommen worden, 
wonach die ſtaatliche i EWR B verbilligtes 
Holz zur Sargherſtellung an ſolche Gemeinden 
liefern ſoll, die die Herſtellung der Särge organiſiert 
und unter öffentliche Kontrolle geſtellt haben. 
Jedenfalls iſk dieſe Maßnahme auch für Preußen 
dringend zu empfehlen, ſelbſtverſtändlich unter 
fad Vorausſetzungen, die für Bayern maßgebend 

nd. 8. 


*) Die „Deutſche For ſt⸗Zeitung“ iſt ſelbſtverſtändlich gerne 
bereit, laufend auch über das Auftreten forſtſchädlicher Inſerten 
zu berichten, wenn ſie von ihrem Leſerkreis, in erſter Linie von 
den Herren Revierverwaltern, durch Eiſendung entſprechender 
Mitteilungen unterſtützt wird. Verſendungen von Rundfragen 
find heute zu koſtſpielig, weshalb wir unſere verehrlichen Leſer 
dringend bitten, von gemachten Beobachtungen von Forſt⸗ 
ſchädlingen uns ſtets Nachrichten zukommen zu laſſen. 

Die Schriftleitung 


— 


Nr. 8 Bd. 38 (1923) 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nauhwerkpreiſe der Märtiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Etraße 5, vom 17. Feoruar 1923. (Bei nach⸗ 
n Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 

J Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 4500 A, Wildkanin: Winter bis 2000 4, Füchſe: 
Wöämter I 4 Dollar; Steinmarder I 12 Dollar: 
Baummarder 1 14 Dollar; Iltiſſe I 2 Dollar; 
Maulwürfe 1 1000 A; Dachſe: 11½ Dollar das 
Stück: Rehe: Winter 4000 & das Pfund; Rotwild: 
trocken 2400 & das Kilo: Dam wild: tracken 3200 4: 
Schwarzwild: trocken 200 A das Kilo; Kanin Ia 
bis 3000 4; Katzen bis 3000 A; Otter bis 
8 Dollar das Stück 


* 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtüdtiſchen 
Markthallen ⸗Diréktion Berlin vom 17. Februar 
1923. Lebende Fiſche. Für M kg wurden 
bezahlt: Hechte 3000 Mk., Hechte, mattlebend 
25 0 Mk., Schleien 3300 Mk., Schleien, Portions⸗ 
4000 Mk., Karpfen, Spiegel, 20- bis 30 er 3000 
bis 3400 Mk., Karpfen, Spiegel 40er 3300 Mk. 


* 
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Briefe und Fragekaſten. 


Vedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſte ller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 150 Mark Porto 
Anteil mit eingeſandt werden. Aufragen, denen dieser 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müfſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ftehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. 

Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 7. Veſoldung eines unverheirateten 
Privatförſters nach ſtaatlichem Muſter. Meine Ein⸗ 
kommensbezuͤge ſollen mit Rückwirkung ab 1. April 
1922 der Beſoldung der Staatsbeamten in Gruppe III, 
und zwar nach det hoͤchſten Dienſtaltersſtufe ent: 
ſprechen, wobei Ortsklaſſe C zu beruͤckſichtigen waͤre. 
Könnten Sie mir angeben, welche Beträge danach 
ab 1. April 1922 zu zahlen wären? Privatfoͤrſter O. 

Antwort: Die Beſoldung für einen unver: 


heirateten Beamten der Beſoldungsgruppe III, 


Hoͤchſtſtufe, Ortsklaſſe C, berechnet ſich wie folgt je 


onat: 


am: 
Grundgehalt 1666,66 | 1666,66 | 1666,66 | 1666,66 | 1666,66 
Ortszuſchlag C 291,66 291,66 291,66] 291,66 | 291,66 
Ausgleichzuſchlag. 837,50 1731,24 2514,57 3591,64 | 6806,21 | 14091, 16 


Zuſammen 4 | 2795,82 | 3689,56 | 4472,89 | 5549,96 | 8764,53 ] 16049,48 |19297 
Bu \Z 27070 


Verwaltungsänderungen 


114.22 | 1.5.22 | 1.6.22 | 1.7.22 | 1.8.22 | 1.9.22 1.10.22. 11.221 12.22 


1666,66 15 500 15500 | 15550 
291,66 | 2600 | 2600 | 2600 
1197 | 14450 36845 


3255054995 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnoti jen it verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Forſtſekretärſtelle Bilſtein, Staatsoberf. Bilſtein 
(Arnsberg) iſt zum 1. April anderweit zu ber 
ſetzen. Zur Stelle gehören Dien ſtwohnung und 
Dienſtländereien in Größe von 0,5570 ha. Ber 
werbungsfriſt 10. März. 

FJörſterſtelle Sattershauſen, Oberf. 
(bildesheim), it am 1. April zu bei: zen. 
Wirtſchaftsland: 0,184 ha Garten. Nutzungsgeld 
28 K. Dienſtaufwandsentſchädigung 2100 , 
letzte Erhöhung nicht berück ichtiat. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 3,2 km; Dorfſchule im Ort; nächſte höhere 
Schule 12 km. Zugelaſſene Bewerber: Förſter bis 
einſchl. Forſtverſorgungsſcheine vom Jahre 1907. 
Bewerbungsfriſt 10. März. 

Im Regierungsbezirk Hannover find voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. April zu beſetzen: 

Förſter⸗End ſtelle Farrenſen, Kloſter⸗Oberförſterei 
Wennigſe n. 4,45 ha Wirtſchaft land. Bewerbungs⸗ 
fri 1. März. 

Bebaute überz. Förſterſtelle ESichhorſt, Oberf. Springe. 
6,10 ha Wurtſchaftsland. Vergrößerung des Landes 
um 0,51 ha lit eingeleitet. Bewerbungsfriſt 1. März. 


Im Regierungsbezirk Merſebura find voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. April folgende Förſterſtellen neu zu 
beſetzen: 8 
Bülzig, Oberf. Glücksburg. Vorausſichtliches Wirtſchafts⸗ 

land: 0,0400 ha rten II. Kl. Nutzungsge d 

disher 8 K. Bül ig iſt Bahnſtation. Dorfſchule 

im Ort. Nächſte höhere Schule Wittenberg, 6 km, 
Grillenberg, berf. Pölsfeld. Vorausſichtliches 


Ebergötzen 


Wi tſchaftsland: 0 4910 ha Garten II. Kl., 1,0980 ha 
Acker III. Kl., 1.4310 ha Wieſe III. Kl. Nutzungs⸗ 
geld bisher 370 K“. Nächſte Bahnſtation Sang r⸗ 
hauſen, 8 km; Dorfſchule im Ort; nachſte höhere 
Schule Sangerhauſen, 8 km. 

Kreuz, Oberf. Annoburg. Vorausſichtliches Wirtſchafts⸗ 
land: 0,4050 ha Garten II. Kl., 5,8090 ha Acker 
IV. Kl., 4.9880 ha Wieſe III. Kl. Nutzungsgeld 
bisher 913 “. Nüchſt Bahnſtation Fermerswalde, 
6 km; nächte Dorfſchule Züllsdorf, 2,5 Km: nächſte 
höbere Schule in Torgau, 15 km. 

Pödeliſt, Oberf. Freyburg a. U. Vorausſichtliches 
Wurtſchuftsland: 0,0710 ha Gatten II. Kl., 1,2830 hs 
Acker II. Kl. Nutzungsgeld bisher 270 4 Nächſte 
Bahnſtation Freybura, 6 km; Dorfſchule in 
Pödeliſt, 0,3 Km; nächſte höhere Schule in Naum⸗ 
burg a. S., 8 km. 

Roitzſch, Oberf. Falkenburg. Vorausſicht'iches 
Wirtſchaftsland: 0,5880 ha Garten II. KI, 8,1130 ha 
Acker III.—IV. Kl., 3,2990 ha Wieſe III. Kl. 
Nutzungsgeld bisher 1107 &. Nächſte Bahnſtation 
Dom mitzſch, 6,5 km; nächſte Dorfſchule Roitzſch, 
1 km; nächſte höhere Schule in Torgau, 15 km. 
Dienſtaufwandsentſchädigungen gemäß den Sätzen 

der Förſter in Endſtellen. Als Bewerber find nur 

Förſter in Endſtellen zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 

für ſämtliche Stellen 1. Marz. 

Mittelbarer Staalsdienſt. 

Forſtmann zur Elnarbeitung und Uebernahme als 
Forſtſekretär zum ſofortigen Antritt geſucht Be⸗ 
werbungen ſind an die Forstverwaltung, Magiſtrat 
Gollnow, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtzehilfſe geſucht. Bewerbungen find umgehend 
an den Magiſtrat Dahme (Mark) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 
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Nr. 8 Bd. 38 (1923) 


Te 
| lange: Hilfsförſter in Swinemünde, Oberf. Friedrichsthal, iſt 


Jorſtgehilfe von der Provinzial⸗ Forſtverwaltung 
Ha inover fufort geſucht Bewerbungen find bis 
zum 25. d. M. der Forſtabt ilung des Landes- 
dir ktoriums, Hannover, Am Schiffgraben 7, einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 

Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Buchmann, Förſter in Friedrichsthal, wird am 1. April die 

Jörſterſtelle Chroſczütz. Oberf. Kupp (O pp eln), übertragen. 

Dinſe, Übers. Förſter in Eggeſin, Oberf Eggeſin (Stettin, wird 
am 1. April nach Selbitz, Oberf. Gräfenharnichen (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. a 

Ener, Förſter in Jägerhaus, Oberf. Schelitz, iſt am 1. Februar 
unter Ernennung zum Revierförſter nach Klein⸗Strehlitz, 
Oberf. Schelitz (Oppeln), verſetzt. 

Hoffmann, Hegemeiſter in Roitzſch, Oberf. Falkenberg, wird 
am 1. April unter Ernennung zum Revierförſter nach 
Gorden, Oberf. Elſterwerda (Merſebur g), verſetzt. 

Jaurſch, Förſter in Bölzig, Oberf. Bäreneiche, wird am 
1. April nach Borne, Oberf. Lindenberg (Schneidemühl) 
(Förſter⸗Endſtelle verliehen), verſetzt. a 

Karius. Hegemeiſter in Bülzig, Oberf Glücksburg, wird am 
1. April unter Ernennung zum Revierförſter nach Fermers⸗ 
walde, Oberf. Roſenfeld (Merſeburg, verſetzt. 

Klinge, Förſter in Biſchoſsburg, Oberf. Sadlowo, wird am 
1. März die Hilfsförſterſtelle in Rudzisken, Oberf. Sadlowo 
(Allenſtein,, verliehen. 

Camcke, Förſter in Bodland, wird am 1. März die Förſterſtelle 
Jägerhaus I, Oberf. Schelitz (Oppeln), übertragen. 


nach Podejuch, Oberf. Podejuch (Stettin), verſetzt. 

ELimprecht, überz. Förſter in Selbitz, Oberf. Gräfenhainichen, 
wird am 1 April nach Bleeſern, Oberf. Gräfenhainichen 
(Merſeburg), verfegt. 

Markuſch, überz. Förſter in Rahnisdorf, Oberf. Tiergarten, 
wird am 1. März vorübergehend nach Stebigerode, Oberf. 
Cisleben (Merſeburg,s, verſetzt. 

Meisner, überz. Förſter im Regierungsbezirk Breslau, wird 
am 1. Mai nach Neubraa, Oberf. Bärenei be (Schneide⸗ 
mühl) (Förſter⸗Endſtelle übertragen), verſetzt. 

Aufert, Hilfsförſter in Laatzig, Oberf. Misdroy (Stettin), 
iſt am 1. November 1922 zum überz. Föͤrſter ernannt 
Wollenzien, Forſtſekretär in Uetze, Oberf. Uetze, wird am 
1. April auf die Förſterſtelle Lübberſtedt, Oberf. Garlſtorf 

(Lüneburg), verſetzt. 

Wendt, Förſter in Podeliſt, Oberf. Freyburg a. U., wird am 
1. April nach Steinbach, Oberf. Freyburg a. U. (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Wolf, überz. Förſter in Hemeln, Oberf. Bramwald, wird am 
1, 1 0 nach Hubertushütte, Oberf Sillium (Hildesheim), 
verſe 

Daecke, Hilfsförſter in Gerbin, Oberf. Oberfler, iſt am 1. Fe⸗ 
bruar nach Küdde, Oberf. Neuſtettin (Köslin), verſetzt. 

Getzſchmann, Hilfsförſter in Laatzig. Oberf. Neuhof, iſt am 
1. Februar nach Neuherrberg, Oberf. Freierswald (Köslin), 


verſetzt. 

Schulz, Hilfs förſter in Ratzebuhr, Oberf. Freierswald, iſt am 
5. 1 nach Maſſelwitz, Oberf. Altkrakow (Köslin), 
verſetzt. 

Die Verſetzung des Forſtgehilfen Preſcher von Podejuch 
nach Stettin wird zurückgenommen. 


I  — 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Am 19. Januar d. J. ſtarb in Wahren⸗ 
holz der 


Staatl. Replierförſter W. L. Heyer. 


Wir verlieren in ihm ein treues 
Vereinsmitglied, einen biederen, guten 
Kollegen, der mit beachtenswerten Rat⸗ 
ſchlägen die Bildung unſeres Vereins 
fördern half. Hennig. 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchaftoſtetlte zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 

Jernſprechanſchluß: 

NR Amt Eberswalde Nr. 546. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung Zweck un. 

Biele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Celdlendungen nur an die Kaſienſtelle zu Neudamm 

unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 

glieder in den Verein aufgenommen: 

8545. Dilger, Fa Forſtwart, Nannhofen bei Augsburg, 


Oberbanern. XIV. 
6546. Kirche, Rudolf, Hilfsſörſter, Brauchitſchdorf, fr. Lüben, 


Schleſien. VIII. 


8547. Schultze, Heinz, Boritgebilfe, Fh. Louiſenthal bei Trebſchen, 

Kreis Züllichau. 1 

8548. Siebrecht, Wilhelm, Forſtaufſeher, Vogelſang bei Willers⸗ 
hauſen, Kreis Oſterode a. 9. XVI. 

8549. Buchholz, Erwin, Forſtgehilfe, Batzlow, Kr. Oberbarnim. IX. 

8550. Maaß, Friedrich, Forſtgehilfe, Rammelburg, Poſt Wippra, 
Mansfelder Gebirgskreis. XVI. 

8551. Müller, Erhardt, Städtiſcher Forſtgehilfe, Baucke, Kreis 
Neiſſe O.⸗S. VI. 

i Sorftauffeher, Wippra, Mansfelder Gebirgs⸗ 

eis . — 

8553. Märländer, Joſef, Hilfsförſter, Kadlub, Poſt Voſſowska, 
Oberſchleſien. VI. 

8554. Dickel, Heinrich, Forſtverwalter, Homrighauſen, Poſt 
Berleburg, Kreis Wittgenſtein. XI. 

8555. Baberowski, Otto, Hilfsförſter, Kuhſtolp, Poſt Köſternitz 
Kreis Schlawe, Pommern. II. 

8556. Kroner, Karl, Förſter, Dometzko, Kreis Oppeln. VL 

2 — 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Hemmel, Korl, geprüfter Revierförſter, Buchenau, Poſt Zwieſel, 
Niederbayern. 

Neumann, Ernſt, Förſter, Michelsdorf, Poſt Kynau, Kreis 
Waldenburg. 

Poy, Otto, Forſtkandidat, zurzeit Dertzow Nm., Kreis Soldin. 

Reimer, Walther, Förſter und Jäger, Fh. Tangerhütte bei 
Birkholz, Kreis Stendal. 

Muͤtze. Gotthard, Förſter, 5 Kreis Luckau. 

Koſſatz. Wilhelm, Waldwärter, Rettchens dorf, Poſt Altdöbern, 
Kreis Calau N.⸗L. 

Munz, Johann, Forſtwart, Engelhofen, Poſt Mittelfiſchbach, 
Württemberg. 

Kern, Theodor, Forſtſekretär, Gelbenſande, Mecklenburg ⸗Schwerin. 

Lindacher, Lois, Forſtgehilfe, Donndorf a. U., Kr. Eckartsberga. 

Sie bert, Ernſt, Förſter, Neuenhof, Kreis 1 

Stelter, Hermann, Forſtgehilfe, Voßberg bei Freienwalde, 

ommern. 

Sterzik, Georg, b. ksläger, Oberförſterei Rogau, Poſt Krappitz, 
Bezirk Oppeln. 

Biſchoff, Heinrich, Forſtaufſeher, Neuenhof, Kreis Eiſenach. 

Witte, Paul, Forſtmeiſter, Oberf. Waren, Poſt Tollmingkehmen, 
Kreis Goldap. 

Maaß, Franz, Hilfsjäger, Stettin, Bogislavſtraße 27, III r. 

Berlemann, Fame orſtgehilſe, Buldern, Schloß, Kr. Coes feld. 

Brinkmann, Clemens, Forſtgehilfe, Buldern, Schloß, Kr. Coesſeld. 

Müller, Hubert, Förſter, Tanna, Reuß j. L., Thüringen 

ne ic rl, Revierförſter, Steinbach, Poſt Leitersdorf, Kreis 

au. 

Abele, Gottfried, Forſtwart, Altſchmiedefeld, Poſt Sulzbach 

a. K., Württemberg. = 


— 
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Liebenwerda. 
Bulle 1 Stiſtsoberförſter, Heiligengrabe, Poſt Tech w, 
rigni 
e Albert, Forſtwart, Rotenlar, Bolt Frickenhofen, 


rttemberg. 8 
Geinedte, Suftan, Förſter, Gößnitz, Poſt Kloſterhäßler, Kreis 
Artöber — 


erga. 

Schulz, Wilhelm. Stiftsförſter, Fh. Heidelberg, Poſt Blumenthal, 
Mark, Oſtprignitz. a 
Zach, Karl, Stiftsförſter, Fh. Heiligengrabe bei Techow, Oſtprignitz. 
2 


Bezirksgruppe Mecklenburg ⸗Strelitz (11). 
Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗Verſammlung in 
Güſtrow am 25. Februar, 1 Uhr nachmittags, im 
„Bahnhofshotel“. 
Tagesordnung: 

1. Gehaltsmindeſtſätze. 

2. Gründung einer Bezirksgruppe „Deutſcher 
Forſtbeamtenbund“. Wahl eines Vorſtandes 
und einer Tariſkommiſſion. 

3. Lebens verſicherung. 

4. Sonſtiges. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe III: 
Nöhring, Oberförſter. 


7 
Bezirksgruppe Schleſien G, 
Regierungsbezirk Liegnitz (VI. 

Es wird geplant, je nach Beteiligung, in der 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal eine Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung, einen Lehrgang und eine 
Forſtgehilfenprüfung abzuhalten. Der Lehrgang 
wird ſich entſprechend der Teilnehmerzahl auf 
drei bis fünf Tage erſtrecken. Da entſprechende 
Vorbereitungen nötig ſind, bitte ich um An⸗ 
meldung bis 1. April. Die Veranſtaltungen 
werden vorausſichtlich Ende Mai bis Anfang 
Juni ſtattfinden. Der Termin läßt ſich noch nicht 
endgültig feſtſtellen. Das Honorar wird ſich 
vorausſichtlich für jeden Teilnehmer am Lehrgang 
auf etwa zehn Pfund Roggen des Maigehaltes 
und ebenſo hoch für jeden Teilnehmer an der 
e ſtellen. Im Intereſſe jedes 

inzelnen iſt es, an beiden Veranſtaltungen, 
ſoweit noch nicht geſchehen, teilzunehmen. 
Der Vorſitzende: Breſſel, Oberförſter. 


7 
Bezirksgruppe Thüringen (XVII. 

Mitglieder⸗Verſammlung Dienstag, den 27. Fe⸗ 
bruar 1922, 2 Uhr nachmittags, im „Münchener 
Bürgerbräu“, Erfurt. 

Tagesordnung: 

1. De e zum Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
€ und, 
2. Neuwahl für den Vorſtand und Erſatzwahl in 

den Gehaltsausſchuß. 
3. Anträge und Verſchiedenes. 

Zahlreiches Erſcheinen unbedingt nötig. 

Burgwenden, den 10. Februar 1923. 

WLeuſchner, ſtellv. Vorſitzender. 


J 
Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. Bezirksgruppe XV. 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung am 
14. September 1922 in Glatz. 
Anweſend waren 32 Mitglieder, 2 Gäſte. Der 
Vorſitzende, Herr Oberförſter Hoffmann⸗Haus⸗ 
dorf, eröffnete um 2 Uhr nachmittags die Ver⸗ 
ſammlung mit Begrüßung der Gäſte und Mit⸗ 
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glieder und berichtete ſodann über die Tagung 
des Hauptvereins in Hannover; er hob beſonders 
hervor, welche Gründe für eine hundertprozentige 
Nachzahlung des Mitgliederbeitrages für 1922 und 
die Erhöhung desſelben für 1923 maßgebend waren, 
und die Notlage der Forſtſchule Templin. Weiter 
berichtete er über den Stand der Gehalts ⸗Tarif⸗ 
verhandlungen und ſtellte eine neue Vereinbarung 
für die allernächſte Zeit in Ausſicht. Dieſe iſt 
nun auch inzwiſchen erfolgt auf Grund der Roggen⸗ 
währung. Als Mitglied der Tarifkommiſſion wurde 
neu hinzugewählt Kollege Teichmann⸗Frieders⸗ 
dorf, als Stellvertreter Förſter Wenke⸗Walddorf. 
Die Beiträge zur Bezirksgruppe wurden 
für 1923 neu feſtgeſetzt, und zwar für: a) Hilfs⸗ 
förſter auf 40 Mk., b) Förſter auf 60 Mk., 
c) Revierförſter auf 80 Mk., d) Verwaltungs⸗ 
beamte auf 100 Mk. 
Als Ort für die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung, welche mit einer Exkurſion ver⸗ 
bunden werden ſoll, wurde Friedersdorf bei Reinerz 
gewählt. Der Zeitpunkt und alles Nähere wird 
ſpäter von dem Vorſitzenden bekanntgegeben 
werden. Herr 1 Rieger⸗Reichenſtein 
und Herr Oberförſter Hermans ki⸗Niederſteine 
ſprachen in anregender Weiſe über das zeitgemäße 
Thema „Dauerwald“, letzterer namentlich über 
ſeine Eindrücke, die er bei ſeinem Beſuch in Bären⸗ 
thoren gewonnen hat. Zum Schluß wurde eine 
Sammlung veranſtaltet als Stipendienfonds für 
bedürftige Schüler der Forſtſchule Reichenſtein, 
welche Söhne von Privatforſtbeamten ſind. Die 
Sammlung ergab 2056 Mk. Conrad. 


7 
Ortsgruppe Guhran. 
Bezugnehmend auf die Beſprechung in der 
letzten Verſammlung bittet der Unterzeichnete 
zwecks Einleitung des Austauſches ihm Ueberſchuß 
und Bedarf an Forſtpflanzen und ⸗ſamen bis 
1. März anzumelden. 
Seitſch, Kreis Guhrau. 
Der Vorfitzende: Schröder, Forſtrat a. D. 
“ 


Am 23. Januar, nachmittags 3 Uhr, fand in 
Guhrau im Hotel „Drei Kronen“ eine Verſamm⸗ 
hung der Ortsgruppe Guhrau ſtatt, an der ſich 
zehn Mitglieder und ein Gaſt beteiligten. Nach 
Begrüßung durch den Vorſitzenden, Herrn Forſtrat 

chröder, wurde die Verſammlung eröffnet. Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung hielt Kollege Michael 
Oderbeltſch einen intereſſanten Vortrag über 
die Dauerwaldwirtſchaft in Bärenthoren, wofür 
er allgemeinen Beifall erntete, der von ſeiten des 
Herrn Vorſitzenden noch in einem beſonderen Dank 
zum Ausdruck gebracht wurde. Zu Punkt 2, 
„Tarifangelegenheiten“, ſollte ſich Kollege Paſſoke, 
Gr.⸗Oſten, näher äußern, da er im Dezember 
bei den Verhandlungen der Gehaltskommiſſion in 
Breslau teilnahm. Leider mußte der Bericht 
des betreffenden Kollegen unterbleiben, weil er 
dienſtlich verhindert war, an der Verſamm⸗ 
lung teilzunehmen. Zu Punkt 3 ſtellte der 
Kaſſierer den Antrag, die Ortsgruppenbeiträge 
von 50 Mk. auf 100 Mk. zu erhöhen, was ange⸗ 
nommen wurde. Von den anweſenden Mitgliedern 
wurde der Jahresbeitrag für 1923 auch ſofort 
eingezogen. 1 der Verſammlung ver⸗ 
einigten ſich die Teilnehmer zu einem zwangloſen 
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Beiſammenſein. Infolge der gemütlichen Stim- 
mung, welche von Anfang an herrſchte, wurde 
von dem anweſenden Gaſte, Herrn Hegemeiſter 
Preußner, Guhrau, der Vorſchlag gemacht, doch 
öfter, vielleicht alle 1 bis 2 Monate, zuſammen⸗ 
zukommen zu einem gemütlichen, ſogenannten 
grünen“ Tag“. Pietſch, Schriftführer. 


2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Schleſien. 
Untergruppe Breslau. 


Im Anſchluß an die am 29. Dezember v. J. in 
Breslau ſtattgefundene Sitzung der Bezirksgruppe VII 
des Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands 
eröffnete der Unterzeichnete die Verſammlung, 
übernahm den vorläufigen Vorſitz, wies die An: 
weſenden auf die Veröffentlichung der Satzungen des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes in Nr. 51 Bd. 37 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 17. Dezember v. J. 
hin und wiederholte die Notwendigkeit dieſer Um⸗ 
gruͤndung, unter dem ausdruͤcklichen Hervorheben, 
daß dieſe Umgruͤndung zwar eine reine Arbeitnehmer⸗ 
Organiſation darſtelle, aber nach wie vor jede gewerk⸗ 
ſchaftliche Stellungnahme unbedingt ablehne. Die 
neue Organiſation will vielmehr den bisher vom Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands als richtig er: 
kannten Weg, ſachliche und friedliche Verſtaͤndigung 
mit dem Waldbeſitz, auch fernerhin beſchreiten. — 
Es kann den Kollegen, welche die Notwendigkeit der 
neuen Organiſation noch nicht erfaßt haben, nur 
empfohlen werden, ſich in Nr. 51 Bd. 37 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zu vertiefen. 

Die von 24 Kollegen beſuchte Verſammlung 
waͤhlte als Vorſitzenden: Oberfoͤrſter Wackwitz in 
Laskowitz, Bez. Breslau, ſtellvertretender Bor: 
ſitzender: Revierfoͤrſter Penning in Forſthaus Heidchen 
bei Trachenberg; als Kaſſenfuͤhrer: Foͤrſter Froͤdrich 
in Teichvorwerk bei Laskowitz, Bez. Breslau; als 
Schriftfuͤhrer: Hilfsfoͤrſter Kaps in Gilgenau bei 
Canth. Die Gewaͤhlten nahmen die Wahl an. 

An jaͤhrlichen Beitraͤgen wurden einſtweilen feſt⸗ 

eſetzt dieſelben Beträge, wie fie an den Verein für 
rivatforſtbeamte Deutſchlands zu zahlen ſind, 


namlich: 
für Hilfsjaͤger, Heger uf, 100 #6 
Fur Sollen. a u a er 200 
für Revierfoͤrſteeee nn 250 6 


für Oberfoͤrſter uw. 300 K 
mit der Abänderung, daß Ruheſtaͤndler 50% zahlen 
follen, und daß ſtellungsloſe oder vorübergehend in 
andern Berufen beſchaͤftigte Mitglieder auf Antrag 
bis 30% ermäßigt werden koͤnnen. 

Dem Vorſtande wird das Recht zugeſprochen, bei 
ſteigender Geldentwertung und eintretender Not⸗ 
wendigkeit eine Nachzahlung in entſprechender Hoͤhe 
feſtzuſetzen und einzuziehen. 

ſei noch ausdruͤcklich darauf hingewieſen, daß 
jedes bisherige Mitglied des Vereins fuͤr Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands automatiſch auch Mitglied des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes geworden iſt. 

Es wird erſucht, die Beiträge unter Angabe der 
alten Mitgliedsnummer bis ſpaͤteſtens 31. März d. J. 
dem Poſtſcheckkonto Foͤrſter Froͤdrich in Teichvorwerk, 
Poſt Laskowitz, Bez. Breslau, Nr. 71 579 Breslau, 
zu uͤberweiſen. ö 


Dentfche Forſt⸗Zeltiing 


Nr. 8 Bd. 38 (1923) 


Bis dahin nicht eingegangene Beiträge werden 
zuzuͤglich der Unkoſten durch Poſtnachnahme erhoben. 
Saͤumige Mitglieder erlaube ich mir 1 darauf 
ee zu machen, daß ich in dieſer Beziehung die 
Langmut des Kollegen Oberſtein nicht walten laſſe, 
ſondern die Einziehung ruͤckſichtslos unter eventueller 
Anwendung aller rechtlichen Mittel durchſetzen werde. 
Ich bitte dies freundlichſt zur Kenntnis nehmen zu 
wollen und beiden Seiten Ärger zu erſparen. 

Um den Herren Mitglievern doppelte Portis zu 
erſparen, ſtellen wir anheim, den Beitrag fuͤr den 
8 fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands an das 
Konto unſeres Kaſſenfuͤhrers miteinzuſenden; wir 
uͤberweiſen dieſe Beitraͤge alsdann im ganzen nach 
der Kaſſenſtelle des Vereins. Durch Nachnahme 
werden nach dem 31. Maͤrz nur Beitraͤge fuͤr den 
Deutſchen Forſtbeamtenbund von uns erhoben. 
Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß die Beiträge 
der Beamtenklaſſe erhoben werden, unter welcher 
der Betreffende im Mitgliederverzeichnis aufgefuͤhrt iſt. 

Und nun — ſchließt die Reihen, es iſt Zeit, die alte 
michelhafte Zerſplitterung endgültig beiſeite zu ſtellen! 

Mit Weidmannsheil! 
Wackwitz. 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Untergruppe Liegnitz. 

Zu der ſatzungsgemaͤß 14 Tage vorher durch 
Einladung bekanntgemachten Verſammlung waren 
am 27. Januar in Legnitz 48 Forſtbeamte erſchienen. 

Nach 1 der Verſammlung wurde Herr 
Oberfoͤrſter Breſſel gebeten, die Leitung der Ver⸗ 
ſammlung zu übernehmen. Über die neue Organiſation 
wurde kurz berichtet, dabei wurde bekannt, daß am 
24. Dezember v. J. in Breslau die Bezirksgruppe 
Schleſien gegruͤndet worden iſt, wobei Herr Ober⸗ 
foͤrſter Breſſel als Vorſitzender gewaͤhlt wurde. Die 
Bezirksgruppe Schleſien gliedert ſich in die vier 
Untergruppen Liegnitz, Breslau, Oppeln und Glatz. 
Die Untergruppen gliedern ſich wieder in Ortsgruppen. 
Obiges wurde von der Verſammlung genehmigt, und 
es wurde zur Vorſtandswahl fuͤr die Unterbezirks⸗ 
gruppe Liegnitz geſchritten. Es wurden einſtimmig 
gewaͤhlt: als 1. Vorſitzender Foͤrſter Walter⸗Annaberg, 
Stellvertreter Revierfoͤrſter Prophet⸗Herrmanns⸗ 
waldau; als 2. Vorſitzender Oberfoͤrſter Bruhn⸗ 
Kotzenau, Stellvertreter Oberfoͤrſter Zeidler⸗Schaden⸗ 
dorf; als Beiſitzer Hilfsfoͤrſter Brand⸗Kunzendorf, 
Stellvertreter Hilfsfoͤrſter Stoͤck-Rauſcha O.⸗L.; als 
Kaſſen⸗ und Schriftführer: Forſtſekretaͤr Doenſt⸗ 
Carolath. Die Gewaͤhlten nahmen die Wahl an. 
Foͤrſter Walter dankte namens aller Vorſtands⸗ 
mitglieder fuͤr das bewieſene Vertrauen und fuͤhrte 
aus, daß eine Organiſation nur dann erfolgreich arbeiten 
koͤnne, wenn ſie durch und durch geſund ſei. Nicht 
mitarbeitende laue Mitglieder ſind aber tote Teile, und 
ſolche find nicht nur hinderlich, ſondern direkt ſchaͤdlich. 
Deshalb forderte er alle Anweſenden auf, mitzu⸗ 
helfen jederzeit und jederorts an der Arbeit am Stande 
zum Wohle des Waldes. 

Nach kurzer Debatte wurde beſchloſſen, den Beitrag 
nach dem tariflichen Roggenpreis des erſten Monats 
im Quartal feſtzuſetzen, und zwar haben zu zahlen: 
Klaſſe a, b, o fuͤnf Pfund Roggen, Klaſſe d, e vier 
Pfund Roggen, Klaſſe k bis i drei Pfund Roggen. 
Jedem Mitgliede wird eine ausgefüllte Zahlkarte 
zugeſandt werden; es wird erwartet, daß die Mit⸗ 


— 
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glieder die Kaſſengeſchaͤfte nicht durch Saͤumigkeit erſter Linie geſchaͤdigten Forſtbeamten zugute kommen, 


unnoͤtig erſchweren. Die Koſten der Einziehung durch 
N fallen den ſaͤumigen Mitgliedern zur 
aſt. — 

Im Laufe der weiteren Verhandlungen wurde 
das Beduͤrfnis für Forſtgehilfen⸗ und Foͤrſterpruͤfungen, 
kleine und große Lehrgänge geſtreift. Ein kleiner 
dreitaͤgiger Lehrgang im Kreiſe Schönau iſt in Bor: 
bereitung. Es ſoll en tägliche Lehrwanderungen mit 
nachfolgender Beſprechung des Geſehenen abgehalten 
werden. 

Auf die Wichtigkeit der Lehrlingsfrage wurde 
hingewieſen; die beſtehenden Vorſchriften ſind genau 
u beachten. Dem Kollegen Oſtrop wurde fuͤr die 
re Bearbeitung der Lehrlings⸗Angelegen⸗ 
heiten der Dank des Vorſitzenden zuteil. 

Darauf wurde der neue Tarif vorgel⸗ſen. Eine 
rege Debatte ergab Anerkennung des bisher Erreichten, 
aber auch noch viele Wuͤnſche behufs Abaͤnderung 
einzelner Paragraphen. Leider ſtellte ſich dabei auch 
heraus, daß teilweiſe die Beamten nicht nach dem 
Tarif bezahlt werden, ja daß ſogar Entlaſſung von 
Forſtbeamten und dafuͤr Einſtellung von Arbeitern 
erfolgt iſt. Es iſt dringend noͤtig, daß alle 
derartigen Faͤlle ſchriftlich unter genauer 
Angabe der Einzelheiten dem Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe Schleſien, Herrn Ober: 
förfter Breſſel, Carolath, gemeldet werden. 
Nach bisheriger Erfahrung gelingt es in den meiſten 
Faͤllen, Abhilfe zu ſchaffen. 

Zum Schluß wurde unſerer arg bedruͤckten und 
bedraͤngten Brüder im beſetzten Gebiete, inſonderheit 
derer im Ruhrgebicte, gedacht. Jedes Mitglied wurde 
aufgefordert, einen Beitrag als Ruhrſpende mit dem 
Mitgliedsbeitrage einzuſenden. Der Betrag ſoll in 


An den Vorſitzenden der Bezirksgruppe Weſtfalen, 
Herrn Forſtmeiſter Joly, wird folgendes Schreiben 
gerichtet: „Die hier heute verſammelten Mitglieder 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe 
Schl ſien, Untergruppe Liegnitz, erheben einſtimmig 
ſchaͤrfſten Proteſt gegen den raͤuberiſchen Einbruch der 
Franzoſen in unſer friedliches Land. Den Kollegen 
im neubeſetzten Gebicte verſichern wir unſere waͤrmſten 
Sympathien. Unſerſeits ſind wir bereit, durch Opfer, 
ſo gut es in unſern Kraͤften ſteht, mitzuhelfen, den 
begonnenen Widerſtand bis zum guten Ende durch⸗ 
gufahren Darauf wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. A Foͤrſter Walter, 


Alle Mitglieder, deren Adreſſe ſich feit dem 
1. Januar 1922 durch Staellenwechſel geändert hat 
oder die neu zugezogen ſind, haben umgehend ihre 
jetzige Poſtadreſſe an den Kaſſenfuͤhrer, Herrn Forſt⸗ 
ſekretaͤr Doenſt in Carolath, Kreis Freyſtadt, anzu⸗ 
geben. Ebenfalls im Intereſſe einer geordneten 
Kaſſenfuͤhrung ſind kuͤnftig alle Anderungen der 
Anſchrift, gleichviel wie fie entſtehen, an obige Kaſſen⸗ 
ſtelle zu melden. Ebenſo haben An: und Abmeldungen 
durch obige Stelle zu an Portokoſten, die durch 
nicht erfolgte Ummeldung entſtehen, fallen dem 


betreffenden Mitgliede zur Laſt. 
Der Vorſitzende. Foͤrſter Walter, Annaberg. 


Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonn⸗ 
abend früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen nocham Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schrift eitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
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An unſere ſehr geehrten Leſer! 

Mit Nummer 8 ſchließt der Monatsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der Lieferung 
keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung für Monat März gebeten. Wie wir 
bereits in voriger Nummer auf Seite 115 mitgeteilt haben, iſt angeſichts der ungeheuerlichen Ver⸗ 
teuerung aller Herſtellungskoſten, Gehälter und Löhne eine Erhöhung der Bezugspreiſe leider 
nicht zu umgehen. Um der völligen Entwertung unſerer Papiermark nur einigermaßen zu be⸗ 
gegnen, müſſen folgende Bezugspreiſe feſtgeſetzt werden. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ koſtet-für den Monat März 1000 Mk. Der Vorzugs⸗ 
98 für Mitglieder von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt im Vereinsbezuge fur 

en Monat März 850 Mk. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ koſtet 
für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat März 1300 Mk.; 
für Ausgabe 8 mit der „Vereins⸗ Zeitung“ für die jagdlichen und kynologiſchen 

Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat März 1550 Mk. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der gemein⸗ 
ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. Marz bis 31. März 1923 ſofort 
aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. j 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Fachblätter unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung bis Mitte dieſes Monats nicht erfolgt iſt, Weiter⸗ 
lieferung; wir erſuchen demnächſt um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die überweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung 
der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig erfüllt worden find. 

Neudamm, im Februar 1923. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Nr. 8 Bd. 38 (1929) 


—ůů 


freunden künftig 
Kenntnis zu geben. 


An unſere verehrlichen Inſerenten! 


Durch die andauernden Preisſteigerungen der Roh⸗ 
materialien, höhere Löhne und Gehälter wachſen die 
Herſtellungs⸗ und Betriebskoſten unſerer Zeitung derart 
an, daß es ganz unmöglich iſt, unſern vielen Geſchäfts⸗ 


einzeln von allen Preisänderungen 


Am 5. Februar verſtarb in Göttingen 


der penfionierte 


(214 


Hegemeiſter Ploch. 


Mit ihm iſt ein treuer deutſcher Mann und 
pflichterfriger Beamter dahingegangen. 27 Jahre 
lang hat er im hieſigen Revier die Förſterei 


Delliehauſen betreut. 


Viele Hunderte von 


Morgen wohlgelungener Erchen⸗ und Buchen⸗ 
verjüngungen und große Strecken trefflich 
chauſſierter Waldſtraßen zeugen von ſeinem 
Fleiß und ſeinem Können. 

Ehre feinem Andenken! 


Uslar, im Februar 1923. 


Walther, Forſtmeiſter. 


| steenangenote | 


HieFörfteritelfe 


im JForſtſchutzbezirk 
Sefferweich, Kreis Bit⸗ 
burg, iſt zum 1. April 
neu zu beſetzen. Beſoldung 
nach Gruppe VI des B. D. 
E. G. mit Aufrückung nach 
VII bei höherem Dienſt⸗ 
alter nach den Vorſchriften 
für Staatsförſter. Bau 
einer en wird 
geplant. Bewer 111855 
unter Anſchluß eines & 

lichen Geſundheitszeugniſ 5 
bis zum 20. Marz an den 
Unterzeichneten erbeten. 


Bickendorf, Kreis 
Bitburg, den 2. Fe⸗ 
bruar 1923. (191 


Der Bärgermeilter. 
— _ 


der Ff ſtnann, 


der ſich noch weiter aus⸗ 
bilden will, für ſofort 
geſucht. Derſelbe muß 
evgl. und auch in Kulturen 
und Durchforſtungen ſchon 
etwas bewandert ſeim. 
Templiner bevorzugt Freie 
Station wird gewährt. 
Gehalt nach Vereinbarung. 
Lebenslauf, Zeugntsab⸗ 
ſchriften mit Lichtbild ein⸗ 
ſenden an (219 
Revierförſter Koschmieder, 
Soritverwalt. Kamnitz, 
Kreis Rummelsburg 
(Pommern). 


Provinzial⸗ 
Forſtverwaltung 
Hannover 


fucht auf ſoſort auf viertel⸗ 
jährliche Kündigung tücht. 


Forſtgehilfen 


für Außendienſt zur Unter⸗ 
ſtützung des Revierförſters. 
Befoldungsgruppe 6 für 
Angeſtellte. Bewerber 
müſſen die Prüfung an der 
Forſtſchule Templin oder 
Neuhaldenskeben beſtanden 
haben. Geſuche mit be: 
glaubigt Zeugnisabſchriften 
und Lebenslauf ſind bis 
zum 25 d. M. der Forfſt⸗ 
abteilung des Landes⸗ 
direktoriums, Hanno⸗ 
ver, Am Schlffgraben 7, 
einzureichen. (212 


Erfahrener, led., gelernter 


Forſtmann 


zur Einarbeitung und Über⸗ 
nahme als 


Forſtſekretär 


mit Ausſicht auf Dauer⸗ 
ſtellung zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 

Befoldung nach ſtaatl. 
Grundſätzen. Bewerbungen 
mit beglaubigten Zeugnis⸗ 
abſchr. u ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf erbeten. (225 

Gollnow, d. 14. Febr. 23. 

Der Magiſtrat. 

Forſtverwaltung. 


Wir bitten, davon Vormerkung zu 
nehmen, daß alle jeweils zur Verrechnung kommenden Anzeigen⸗ 
preiſe am Kopfe der Seite II erſichtlich ſind. 
Mitteilung erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Beſondere 


Für Gutsforſt 


Hinter⸗ 


pommerns wird nat geſ., 


berh. Fürſter 


55 1. April d. J. geſucht. 
ewerber, die ordnungsm. 
gelernt und die Forſtſchule 
mit Erfolg befucht haben 
müſſen, wollen ihre Bewerb. 
und Zeuguiſſe nebſt. Ge⸗ 
haltsanſpr. an den Unter⸗ 
zeichneten einreichen. Falls 
Ruckſendung der Zeugn. 
erw., Rückporto beifügen. 
Neckritz, en, 
Stolp, Stromſtraße 8, I 


Forſtgehilfe, 


unverheiratet, zur Unter⸗ 
ſtützung des Hegemeiſters 
gefucht. Dienſtantritt ſo⸗ 
bald als möglich, erfolg- 
reicher eng der Forſt.“ 
ſchule erwünſcht. Anſtellung 
auf Privatdienſtvertrag. 
Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanfpruchen um⸗ 
gehend an (223 
Magiſtrat Dahme, nun 


| Gtellengeiume | 


Nepierförſter, 
Mitte 30er, verh., kinderlos, 
ſtaatl gelernt, mit allen 
ins Fach ſchlag. Arbeiten 
beſtens vertraut, ſucht. 


geftügt auf gute Zeugn. u. 
Ref., zum 1. 4. 23 Dauer⸗ 
Angeb. unter \ 


ſtellung. 
Nr. 198 bef. die Geſch. 
der D. Forft⸗Z., Nendamm. 


Forſtgehilfe, 
19 J., ev., Hegem.⸗Sohn, 
Lehrzt. beend. g. K. in der 
Forſtwirtſch., energiſch in 
Fort: und Jagdſchutz. 
ſucht Stellung 3 1. 4. 23. 

O. Wendt, 
Gartenſt. Metgethen 17 
bei Königsberg i. Pr. 


Kinderloſes Beamten⸗ 
Ehepaar ſucht freundliches 


Heim 


auf dem Lande, wo der 
Mann mit im Betriebe 
tätig ſein kann. Ueber⸗ 
nehme Verwalterdienſt, 
Fluraufſicht, Klein⸗ 
1 Fiſchzucht, Ge⸗ 
Hügelgucht, ſchriftliche 
eiten oder dergl. An⸗ 
se unter Nr. 4444 
poſtlagernd nach Tim⸗ 
mendorfer Strand (Lü⸗ 
becker Bucht) erbeten. 


g., led. Mann, nat. 
Geſ., ged. Jäg., bisher iu 
Forſt⸗ u. Teichwirtſch. tätig 
er ſucht als Hilfs⸗ 
äger, Jagd⸗, Te ichgeh. 
oder im For ſt chutz 
Stellung bei beſcheidenen 
Anſpruchen. Referenzen zu 
Dienſten. - (216 

Deögk wird für jung. 
Mann, 19 J. alt, dem das 
Weidw. im Blnte liegt, 
Stelle als Forſt⸗ oder 
N N Mögl. 

freie Stat. Angeb. unter 
„Schlesien“ 216 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Suche für meinen Sohn, 
kath., 18 Jahre, Reife für 
Oberſekunda, nach 1 jähr. 


eim Plibofforſtdienſt 
etrlung womöglich im 


Staatsdienſt. 

Schleſien bevorzugt. Gefl. 
Angebote an Herrn WIR- 
mann, Wackenau, 185 t 
Wieſe, Grfl., Oberſch 


Jüngerer, unverh. 


Hilfsförſter, 


in ungekündigter Stellun 
mit guten Zeugniſſen, ſucht 
in Prov. Brandenburg od. 
Schkefien . als 
ſolcher. Ang. erg. an 
Due W. Schmidt, 
Schlawe i. Pommern, 
555 Stadtiäriterei, 


510 ter und Jäger, 
4 0 t, evgl., erte 3 K., 
m. all. forſt⸗ u. jagdl. Arb. 
vertr., 9 8005 Nie derjagd, 
Raubzeug ſ., geſt. a. ſehr 
5 Zeugn, 11 75 4 23 Dauer 
tell. a. Förſter od. dergl. 
Gefl. Ang an Ad. Buris oh, 
Förſter, Petershain N.-2. 
r. EEE ˙ A 
Suche für meine 17 jähr. 
Tochter (1 Jahr Haus⸗ 
haltungsſchule, 1 Jahr 
55 auf gr. Gute, zum 
. 4. Stellung als 


Stütze 
in Ober⸗ od. Revierförſterel. 
Gute Behandlung und Fa⸗ 
milien anſchl. Beding. (210 
Runge, Juſttz⸗In) pektor, 
Cottbus. 


Gebildete, hauslich er⸗ 
zogene Dame, kath., 38 J., 
mit Vier⸗Zimmer⸗ Einrich⸗ 
tung, Wäſcheausſteuer, mit 
ſpäterem größerem Ver⸗ 
mögen, wünſcht mit ſolid., 
tüchtigem Forſtbeamten 
zwecks ſpäterer 


Heirat 
in Verbindung zu treten. 
duch; U. Nr. 186 b. d. Geſch. 
d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Vermög. Land⸗ 
wirttochter, 


N Jahre, w. Heirat. Näh. 
rau Zeckey, Leipzig⸗R., 
5 1 


Samen Samen und Pflanzen Samen und Pflanzen 


m neuchte Breistite 


über Forſtſämereien 
und Forſtpflanzen 


iſt relle, 


diefelbe wird auf Wunſch koſtenfrei überſandt. 


Krich Pfeil, 
Forſtanſtalt, Rathen ow. 


Sihtenpnangen, 
Kiefern u in allen 
Größen lieferbar. (180 
J. Fiek-Arens, 
Heinsberg, Weſtfaleu. 


Zur 


Frühlahrspilanzung: 


3: U. 2jähr., verſch. Kiefern, 
23. Fichten, Lärchen und 
andere Forſtpflanzen ya 
abzugeben (11 
Fritz Trinks 
Kontrollbaumſchuie, 
Zeiſcha b. Liebenwerda 14. 


Achtung! 


Kanadiſche Pappel⸗ 
ſtecklinge gibt ab (206 
Forſtverwltg. Gerswalde 

(Uckermark). 


Kiefernſamen, 


garantiert, friſche, rein 
Reines Saat, mit höchſter 
Keimfähigkeit, empftehlt 


Ms. Wuschovius Machfig., 


Waldſamendarre, 


VNiemegk, Bez. Potsdam. 


einwandfreie Rothnchen⸗ 

loden (Pflanzen), Größe 

13 bis 25 cm, gibt ab (144 
Ernst Hochhaus, 
Lengenfeld u. Stein. 

Preis auf gefl. Aufrage 
bei Bedarfsangabe. 


Märliſch⸗norddeutſchen 
Kontroll- 
Kiefernſamen 


mit höchſter Reinheit und 
Keimenergie liefert preisw. 
Gebr. Erdmann, 


Forſtſamendarre, 85 


b. en . Mark. 
Laub⸗ und 
Nadelholz⸗ 
Sämereien 


empfiehlt (10 
A. Ortiepp, Samenhbl, 
Fiſchbach, Gotha. 
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Nr. 9. Neudamm, den 
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ergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteljahres. 
uni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Der Abbau der Beamtenſchaft in Preußen. 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg. 


Der preußiſche Haushalt für 1923 weiſt 
eine vom Landtag noch anzunehmende Be⸗ 
ſtimmung auf, die die Wiederbeſetzung einer 
freigewordenen planmäßigen Stelle — falls es 
deren gleiche und mehrere bei einer Behörde 
gibt — von der Genehmigung des Fach⸗ 
miniſters in Verbindung mit dem Finanz⸗ 
miniſter abhängig macht. In der Regel ſoll 
aber die erſte und zweite ſolcher Stellen bei 
einer Behörde zum Eingehen verurteilt ſein. 
Mit dieſer Maßregel iſt die Verminderung 
des Staatsbeamtentums eingeleitet und ſoll 
nach und nach möglichſt ſchmerzlos weiter 
durchgeführt werden. Es iſt fraglos richtig, 
daß ein verarmter Staat ſich nicht den Luxus 
leiſten darf, entbehrliche oder gar überſchüſſige 
Kräfte zu beſolden, ſondern er wird es ſich 
ur Richtſchnur nehmen müſſen, die Belaſtung 
es Haushalts nach allen Seiten auf Er⸗ 
ſparniſſe hin zu prüfen. Wenn nun in Preußen 
ſogleich zwei Stellen bei einer Behörde und 
der gleichen Beamtenkategorie kaſſiert werden 
ſollen, ſo iſt das erfahrungsgemäß nur möglich, 
wenn auch das Arbeitspenſum der beiden fort⸗ 
gefallenen Beamten möglichſt mit in Fortfall 
Be werden kann. Heute jedoch iſt es 
ei den preußiſchen Lokalbehörden wohl an 
keiner Stelle ſo, daß man dem Verbleibenden 
noch die Penſa der ausgeſchiedenen Beamten 
aufbürden kann, weil mit dem Umſturz die 
Geſetzesmaſchine, zu raſendem Lauf angetrieben, 
eine Fülle von Mehrarbeit auf die Behörden 
ausgoß, die, noch vergrößert durch den an⸗ 
dauernden Markſturz, im alten Preußen nie 
1 9 0 Laſten auf die Beamtenſchultern 
herabwälzte. — 
Mag ſein, daß vielleicht im preußiſchen 
N 


4 


Beamtenkörper hie und da ein beſchauliches, 
vom Sturm der letzten Jahre nicht berührtes 
Plätzchen noch vorhanden iſt, im übrigen aber 
reicht die von der Revolution verheißene acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit meiſt nicht aus, die Er⸗ 
forderniſſe des Tages zu bewältigen. Hand in 
Hand mit der etwaigen Verminderung des 
Beamtentums in Preußen muß daher eine 
großzügige Vereinfachung des ganzen Geſchäfts⸗ 
ganges bei den Staatsbehörden eintreten, ſonſt 
bleiben alle Verſuche nach dieſer Richtung hin, 
den Staatshaushalt zu entlaſten, Schläge ins 
Waſſer. Eine Reihe preußiſcher Beamteu⸗ 
ſchichten ſind ſchon heute geradezu überlaftet, 
tragen aber ihre Bürde aus Pflichtgefühl von 
Monat zu Monat ſtillſchweigend unter einer 
Flut von Erlaſſen, Verfügungen, ſteten Ab⸗ 
änderungen und neuen Geſetzparagraphen 
weiter. Jedes neue Geſetz, jede Abänderung, 
jeder noch ſo ſchöne Antrag uſw. ſollte auch 
von einſichtigen und ſachverſtändigen Ab⸗ 
geordneten im Landtage darauf geprüft werden, 
ob ein ſtark belaſtetes und dazu im Abbau 
begriffenes Beamtentum dieſe Arbeit zu be⸗ 
wältigen in der Lage iſt. Jeder bisher auf⸗ 
getauchte Spardiktator iſt nicht am Widerſtand 
der Beamten geſcheitert, ſondern daran, daß 
er nicht die Möglichkeit fand, endlich einmal 
die Flut täglicher Neuerungen zu bannen, die 
natürlich immer wieder neue Arbeitskräfte 
mobilmachen mußten. 

Der Finanzminiſter Dr. v. Richter (der 
frühere Oberpräſident von Hannover, durch 
Noske abgelöſt), ein gewiß in Beamtenſachen 
ſachverſtändiger Herr, ſagt zu dieſem Thema 
ſelbſt: „Ob nicht durch eine zweckmäßigere 
Konſtruktion der Staatsverwaltung dazu bei⸗ 


= 
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etragen werden kann, daß eine Reihe von 
eſchäften billiger und zweckmäßiger erledigt 
wird als bisher. . .. Sehr richtig, Herr 
Miniſter! Erſt muß die Ueberlaſt der Geſchäfte 
abgebaut und ein ruhigerer und ſtetigerer 
Dienſtgang bei den Behörden platzgreifen, dann 
wird die Zeit gekommen ſein, mit vollem Recht 
nach einer Verkürzung der Beamtenzahl zu 
fahnden. Der umgekehrte Weg hat nur zur 
Folge, daß zwar die eingezogenen planmäßigen 
Stellen im Haushalt verſchwinden, dafür aber 
an anderer Stelle als beſoldete Hilfskräfte 
erneut auftauchen. Was hier von Preußen 
geſagt wird, iſt allerdings nicht durchweg im 
Reiche gültig. Denn hier hatten und haben 
ſich, gefördert durch die Zeitumſtände und 
politiſchen Ereigniſſe (Abtretung von Reichs⸗ 
gebietsteilen) in einzelnen Verwaltungszweigen, 
namentlich im Gebiete der Poſt und Eiſenbahn, 
ſowie auch der vielen neugeſchaffenen Miniſterien, 
eine Menge nicht voll ausgenutzter Arbeits⸗ 
kräfte zuſammengeballt, deren Herabſetzung auf 
ein der finanziellen Notlage angepaßtes Minimum 
durchaus ohne Störung des Geſchäftsganges, 
ohne Ueberlaſtung der verbleibenden Beamten 
möglich war. Aber auch die Kreiſe der Reichs⸗ 
beamten, ganz beſonders im Reſſort der Finanz⸗ 
verwaltung, werden erſt dann wirklich praktiſch 
durchgeſiebt werden können, wenn auch auf 
dieſem Gebiet eine gewiſſe Art Geſetzesmacherei 
ihr Ende gefunden haben wird. 


— Ti. 
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Die Zerſchlagung der alten feſten Formen 


in Eiſenbahn und Finanz, die Preußen beſaß, 


als das Reich ſie übernahm, ohne etwas Gleiches 
ſofort an deren Stelle t zu können, hat das 
Geſamtvaterland eben durch eine Anzahl neuer 
Beamtenpoſten bezahlen müſſen, und anſcheinend 
werden noch Jahre darüber hinweggehen, 10. 
der alte Zuſtand der Proſperität erreicht iſt. 
Was das eigene Fach — die Forſt⸗Ver⸗ 
waltung — betrifft, ſo iſt durch rechtzeitige 
Sperrung der mittleren Laufbahn vorbeugend 
gegen eine Ueberfüllung Stellung genommen 
worden. Die gewaltige Zunahme der Arbeit 
in der Praxis draußen wie auch in den Forſt⸗ 
büros, die noch immer im Steigen begriffen iſt, 
wird auch hier bald den letzten Anwärter an 
einen nicht entbehrlichen Platz geſetzt haben, 
und ſtatt Abbau dürfte in nicht zu langer Zeit 
bei Aufrechterhaltung des Altersgeſetzes von 
einer Knappheit an Beamten der Förſterklaſſe 
geſprochen werden. Schließlich ſei nochmals 
wiederholend geſagt: „Mit der in Preußen 
geplanten Abſtoßung von Beamten, Ver⸗ 
ringerung von planmäßigen Stellen iſt nicht 
nur „eine zweckmäßigere Konſtruktion der 
Staatsverwaltung“, ſondern auch unbedingt 
eine gewiſſe Stetigkeit und Abbürdung der 
Arbeitslaſt in den Behörden gleichzeitig zur 
Durchführung zu bringen; dann erſt kann der 
eingangs erwähnten Abſicht der Staats⸗ 
verwaltung wirklicher Nutzen entſpringen.“ 


Kann wegen Geldentwertung bei verſpäteten Gehalts zahlungen 
Erſatz des Schadens verlangt werden? 


Von Carl Baltz, Hannover. 


Die Frage wird haufiger aufgeworfen, denn es iſt] der durch die Geldentwertung entſtehende wirt⸗ 
nicht ſelten, daß die Beamten wochen⸗ oder monate⸗ ſchaftliche Verluſt ein ſolcher Schaden ſei, der be⸗ 


lang auf die ihnen zuſtehenden Bezüge warten ſeitigt werden müffe, und zwar durch 
muͤſſen und ſich dann fuͤr die laͤngſt faͤllige Summe eines wirtſchaftlich gleichartigen Zuſtandes. 


vielleicht die Haͤlfte von dem kaufen koͤnnen, was 
ſie beim rechtzeitigen Eingang ihrer Bezuͤge erhalten 
haͤtten. Der Gedanke liegt ja ſehr nahe, daß der 
Leiſtungspflichtige fuͤr den auf dieſe Weiſe ent⸗ 
ſtandenen Schaden verantwortlich ſei. 

Nach $ 286 B. G. B. hat der Schuldner dem 
Gläubiger den durch den Verzug entſtandenen 
Schaden zu erſetzen, und im Verzuge iſt letzterer, 
wenn er ſchuldhafterweiſe ſeine Verpflichtungen nicht 
zur rechten Zeit erfüllt, Nach 9 288 B. G. B. iſt eine 
Geldſchuld waͤhrend des Verzuges mit 4 vom Hundert 
für das Jahr zu verzinſen, aber wenn der Gläubiger 
aus einem andern Rechtsgrunde hoͤhere Zinſen ver⸗ 
langen kann, ſo ſind dieſe fortzuentrichten. Die 
Geltendmachung eines weiteren Schadens iſt nicht 

ausgeſchloſſen. 
Daß die Verzugszinſen bei verſpaͤteter Gehalts: 
uͤberweiſung gezahlt werden muͤſſen, iſt nicht mehr 
zweifelhaft, aber fie ſpiclen in der Zeit der heutigen 
Geldentwertung keine Rolle gegenuͤber den durch 
dieſe herbeigefuͤhrten wirtſchaſtlichen Verluſte. 

Wenn nach § 288 die Geltendmachung eines 
weiteren Schadens nicht ausgeſchloſſen ſein ſoll, ſo 
kann man leicht auf den Gedanken kommen, daß 


verſchl 


die Herſtellung 
Das 
iſt alles ſchoͤn und gut, aber im vorliegenden Falle 
fehlt es an einer geſetzlichen Beſtimmung, die dem 
wirtſchaftlich Geſchaͤdigten einen Anſpruch auf 
den ihm entſtandenen Schaden einraͤumt, denn in 
Friedenszeiten hatten wir ſchon Papiergeld, das 
als geſetzliches Zahlungsmittel zu gelten hatte und 
angenommen werden mußte. Ob mit Gold oder 
Papier gezahlt wurde, war vollſtaͤndig gleich, und 
an dieſem Zuſtande hat ſich bis heute nichts geaͤndert, 
obgleich das Papier keinen Goldwert mehr hat 
und den ſchlimmſten Wertſchwankungen unter⸗ 
worfen iſt. 

Hieraus ziehen die Valutahyaͤnen des Inlandes 
im wirtſchaftlichen Leben ihre Vorteile, denn ſie 
pumpen eine Million oder mehr und zahlen ſie 
nicht zuruͤck, ſondern en ie weiter, um dem 
deutſchen Volke das Mark aus den Knochen zu 
ſaugen, waͤhrend ſie ſich a) Rückzahlung und 4 vom 
Hundert Verzugszinſen ſowie die Prozeßkoſten 
verklagen laſſen und den Prozeß wer weiß wie lange 
eppen. 

Wie die Verhaͤltniſſe liegen, wird durch die Rechts⸗ 
lage ein ungeheurer wirtſchaftlicher Schaden an⸗ 
gerichtet, dem einſtweilen nicht beizukommen iſt, da 
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es ſich um einen Schaden im Rechtsſinne nicht 
handelt, denn 100 000 4 find ſtets 100 000 4, und 
es kommt in keiner Weiſe darauf an, was man ſich 
dafuͤr kaufen kann. Daß dieſer Zuſtand unhaltbar iſt, 
liegt auf der Hand, aber ebenſo auch das andere, 
daß, wer vor dem Kriege 100 000 / Schulden hatte, 
fie heute nicht mit dem feinerzeitigen Goldwerte 
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zuruͤckzahlen kann, wenn er wirtſchaftlich nicht ruiniert 
werden ſoll. 

Daß hier Abhilfe laͤngſt dringend notwendig 
geweſen waͤre, wird keinem Zweifel unterliegen, 
aber wenn ſie kommt, muß ſie ſo geſtaltet ſein, daß 
auch dem ſteigenden Geldwerte Rechnung ge⸗ 
tragen wird. 


63 ——— 


Anderung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und der 


8. Erſatzkaſſen. 

Die Beteiligung bei einer Erſatzlkaſſe gilt der Ver: 
ſicherung bei der Reichsverſicherungsanſtalt gleich. Fuͤr 
die Berechnung der Wartezeit des Ruhegeldes und 
der Renten gelten in bezug auf den reichsgeſetz⸗ 
lichen Anſpruch die Vorſchriften des Angeſtellten⸗ 
Verſicherungsgeſetzes. — Die reichsgeſetzlichen 
Leiſtungen der Erſatzkaſſen ſtellt die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt feſt. Die beteiligten Erſatzkaſſen ſind vorher zu 

Ken. Der Beſcheid iſt ihnen zuzuſtellen. Jede von 
Ne a e Rechtsmittel einzulegen (sgl. 
oben Ziff. 7). 

Jede Erſatzkafſſe hat beim Austritt eines der Ver⸗ 
licherungspflicht unterliegenden Kaſſenmitglieds inner⸗ 
halb eines Monats nach dem Austritt der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt eine Beſcheinigung zu über: 
ſenden, die über die Zahl und Höhe der nach dem An⸗ 

eſtellten⸗Verſicherungsgeſetz entrichteten Beiträge 

uskunft gibt. Eine gleiche Beſcheinigung iſt zu uͤber⸗ 
fenden, wenn das Kaſſenmitolied berufsunfähig ges 
worden oder geſtorben iſt. Den Verſicherten empfehle 
ich, beim Ausſcheiden aus einer Erſatzkaſſe ſich ebenfalls 
eine Beſcheinigung uͤber die Beitragsleiſtung aus⸗ 
ſtellen zu laſſen. 

9. Lebensverſicherung und Angeſtellten⸗ 

verſicherung. 

Angeſtellte, die beim Eintritt in die verſicherungs⸗ 
pflichtige Behäfigung das 30. Lebensjahr über: 
Ychritten haben (d. ſ. Angeſtellte, die auf Grund des 
neuen Geſetzes mit einem Jahresarbeitsverdienſte von 
mehr als 300000 K am 1. November 1922 oder mit 
einem Verdienſte von mehr als 840000 & am 1. Ja⸗ 
nuar 1923 oder mit einem Verdienſte von mehr 
als 1200000 „ am 1. Februar 1923 ver 
ſicherungspflichtig geworden ſind) und fuͤr die ſeit 
mindeſtens drei Jahren ein Verſicherungsvertrag 
bei einer Lebensverſicherungs⸗ Unternehmung ‚ge: 
ſchloſſen iſt, koͤnnen auf ihren Antrag von der eigenen 
Beitragsleiſtung befreit werden, wenn der Jahres⸗ 
betrag der Beiträge für dieſe Verſicherungen beim 
Eintritt in die verſicherungspflichtige Beſchaͤftigung 
mindeſtens den ihren Gehaltsverhaͤltniſſen ent⸗ 

ſprechenden Beiträgen gleichkommt, die fie nach dem 

Angeſtellten⸗Verſicherungsgeſetz zu tragen Hätten 
Galbverſicherte). Neue Bete ungen von der 
eigenen Beitragsleiſtung auf Grund von Lebens⸗ 
verſicherungsvertraͤgen ſind alſo nicht vorgeſehen. 
Auch Neuverſicherte ſind daher nur in dem oben dar⸗ 
gelegten Ausnahmefalle berechtigt, eine Halbverſiche⸗ 
rung zu verlangen. Streit uͤber die Befreiung wird 
durch das Verſicherungsamt entſchieden. 

Fuͤr Halbverſicherte entrichtet der Arbeitgeber an 
die Reichsverſicherungsanſtalt den Beitrag in der 
Gehaltsklaſſe des halben Jahresarbeitsverdienſtes, 
mindeſtens aber in der unterſten Gehaltsklaſſe, wenn 
der halbe Verdienſt darunter bleibt, 8 


Reichsverſicherungs ordnung. 


Bon Verwaltungsamtmann Hering. 


(Schluß). 

Der Halbverſicherte ſelbſt hat der Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt monatlich 15. zu uͤberſenden als Anteil 
an dem Abgeltungsbetrage, den die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt für Rentenerhoͤhungen an ſolche Angeſtellte, 
die Leiſtungen aus der Invalidenverficherung beziehen, 
den Landesverſicherungsanſtalten zu überweiſen hat. 
Die Reichsverſicherungsanſtalt kann andere Zahlungs⸗ 
friſten zulaſſen. 

Hat der Arbeitgeber zur Lebensverſicherung 
eines Halbverſicherten Zuſchuͤſſe gezahlt, ſo kann er 
dieſe Zuſchuͤſſe um den Beitrag kuͤrzen, den er zur 
eſetzlichen Angeſtelltenverſicherung zu leiſten hat 
(fiche oben Ziff. 6 lit. b letzter Abſatz). 

10. Beitragserſtattung an Hinterbliebene. 

Tritt bei einem Neuverſicherten (vgl. Ziff. 1 
lit. a bis d) der Perſicherungsfall (Berufsunfaͤhigkeit 
oder Tod) innerhalb der erſten 15 Jahre nach dem 
1. Januar 1913 ein, ohne daß ein Anſpruch auf 
Leiſtungen aus der Angeſtelltenverſicherung oder 
aus der Invalidenverſicherung geltend ge⸗ 
macht werden kann, ſo ſteht beim Tode des Ver⸗ 
ſicherten der hinterlaſſenen Witwe oder dem Witwer, 
oder falls ſolche nicht vorhanden ſind, den hinter⸗ 
laſſenen Kindern unter 18 Jahren ein Anſpruch auf 
4/10 der fuͤr den Verſtorbenen eingezahlten Beitraͤge 
zu. Der Anſpruch verfaͤllt, wenn er nicht innerhalb 
eines Jahres nach dem Tode des Verſicherten geltend 
gemacht wird. 

11. Übergangs vorſchriften. 

a) Angeſtellte (Ruhe: oder Wartegeld: 
empfänges des Reichs uſw.), die mit einem 
Jahresarbeitsverdienſte von mehr als 300000 „ bzw. 
840000 t oder 1 200 000 % auf Grund des 
neuen Geſetzes verſicherungspflichtig werden, ohne 
bereits eine laufende Anwartſchaft aus früherer 
Pflichtverſicherung zu haben (Neuverſicherte), 
werden auf Grund des neuen Angeſtellten⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes von der Verſicherungspflicht ruͤck⸗ 
wirkend auf den Tag ihres Beginns befreit, ſofern 
der Befreiungsantrag bis zum 30. April 1923 bzw. 
1. Auguſt 1923 beim Verſicherungsamt oder der Reichs⸗ 
verficherungsanftalt eingeht oder bereits zu dem 
fruͤheren Zeitpunkt die geſetzlichen Vorausſetzungen 
fuͤr die Befreiung im uͤbrigen vorlagen. Die Eigen⸗ 
ſchaft als Neuverſicherter geht dadurch nicht verloren, 
daß der Verſicherte die fruͤhere Pflichtverſicherung 
freiwillig i hat. 

b) Angeſtellten, die verſicherungspflichtig geweſen, 
infolge Erhohung ihres Jahresarbeitsverdienſtes aus 
der Verſicherungspflicht ausgeſchieden ſind und nun⸗ 
mehr wieder verſicherungspflichtig werden (Wieder⸗ 
verſicherte), ſind die Kalendermonate der Zwiſchen⸗ 
zeit als Beitragsmonate im Sinne des $ 15 (Bor: 
monate fuͤr die freiwillige Verſicherung) und § 49 
(Erhaltung der Anwartſchaft) des Angeſtellten⸗Ver⸗ 
licherungsgeſetzes anzurechnen. Wenn ein ſolcher 
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Angeſtellter von dem Rechte der freiwilligen Verſiche⸗ 
rung nach $ 15 für die zuruͤckliegende Zeit, während 
welcher er nicht verſicherungspflichtig war, Gebrauch 
macht oder gemacht hat, ſo gelten die freiwilligen Bei⸗ 
träge, die er für dieſe Zeit entrichtet hat oder gültig 
nachentrichtet, als Pflichtbeitraͤge im Sinne des 9 4 
(Wartezeit). Die freiwillige Verſicherung hat die 
Wirkung der Pflichtverſicherung jedoch nur inſoweit, 
als ihre Beitraͤge mindeſtens in der Gehaltsklaſſe 
des letzten Pflichtbeitrags vor ſenem Ausſcheiden 
des Angeſtellten aus der Verſicherungspflicht ent⸗ 
richtet ſind oder guͤltig nachentrichtet werden. 

c) Als Beitragsmonate fuͤr die Erhaltung der An⸗ 
wartſchaft ($ 49) und als Vormonate fuͤr die frei⸗ 
willige Verſicherung (8 15) werden die Kalender⸗ 
monate angerechnet, in denen der Verſicherte zur 
Erfüllung der Wehrpflicht in Friedens-, Mobil: 
machung- oder Kriegszeiten eingezogen geweſen iſt 
oder in Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten vor 


Inkrafttreten dieſes Geſetzes freiwillig mili⸗ 


taͤriſche Dienſtleiſtungen verrichtet hat. 

d) Einzelnen Neuverſicherten kann in den erſten 
drei Jahren nach dem Inkrafttreten des neuen Ge⸗ 
ſetzes (das iſt der 1. November 1922) bzw. der 
V⸗O. vom 9. Februar 1923 die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt nach vorhergehender aͤrztlicher Unterſuchung 
geſtatten, die Wartezeit zum Bezuge der Leiſtungen 
durch Einzahlung der entſprechenden Deckungsmittel 
abzukuͤrzen. 

e) Neuverſicherte, die beim Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes (das iſt der 1. November 1922) bzw. 
der V.⸗O. vom 9. Februar 1923 das 55. Lebens⸗ 
jahr bereits vollendet haben, werden auf 
ihren Antrag von der Verſicherungspflicht befreit, 
wenn ihnen die Abkuͤrzung der Wartezeit nicht ge⸗ 
ſtattet wird oder nicht zugemutet werden kann. Der 
Befreiungsantrag iſt innerhalb der erſten drei Jahre 
nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes zu ſtellen. 

1) Das neue Geſetz iſt, ſoweit es die Verſicherungs⸗ 
pflicht, die Gehaltsklaſſen, Höhe der Beiträge und 
Leiſtungen betrifft, mit dem 1. November 1922, im 
uͤbrigen mit dem 1. Januar 1923 in Kraft getreten. 

Werden nach dem 31. Oktober 1922 Ruhegeld oder 
Hinterbliebenenrenten fuͤr die Zeit vor dem 1. No⸗ 
vember 1922 feſtgeſetzt, ſo bleiben inſoweit die bis⸗ 
herigen Vorſchriften maßgebend. Sind Ruhegeld oder 
Hinterbliebenenrente vor dem 1. November 1922 feſt⸗ 
geſetzt, ſo bewendet es bei dieſer Abe Auge an die 
Stelle der Beihilfe nach dem Geſetz uͤber Anderung des 
Angeſtellten⸗Verſicherungsgeſetzes vom 23. Juli 1921 
(R. G. Bl. S. 1173) tritt jedoch vom 1. November 1922 
an die Rentenerhoͤhung nach § 58 des neuen Geſetzes 
(9000 %, bei Waiſenrenten 4500 „/ jaͤhrlich). 

g) Anſpruͤche auf Leiſtungen, uͤber die das Feſt⸗ 
ſtellungs verfahren am Tage der Verkuͤndung des 
He Geſetzes ſchwebt, unterliegen deſſen Vor⸗ 

riften. 

Iſt nach dem 31. Dezember 1918 eine Beitrags⸗ 
erſtattung oder eine Leiſtung wegen Verluſtes der 
An wartſchaft rechtskraͤftig abgelehnt worden, fo 
iſt auf Antrag zu pruͤfen, ob die Vorſchriften des 
neuen Geſetzes fuͤr den Berechtigten guͤnſtiger ſind. 
Wird dieſe Frage bejaht oder wird es von dem Be: 
rechtigten verlangt, ſo iſt ihm ein neuer Beſcheid zu 
erteilen. Der Antrag auf Nachprüfung kann uur bis 
einſchließlich 30. Juni 1923 geſtellt werden. 


B. Anderungen der Reichsverſicherungsordnung. 
Die Anderung des Angeſtellten⸗Verſicherungs⸗ 


geſetzes, namentlich die Beſeitigung der Doppel⸗ 
verſicherung und die Angleichung der Leiſtungen der 
Angeſtelltenverſicherung und der Invalidenverſiche⸗ 
rung, haben auch weſentliche Anderungen der Reichs⸗ 
e erforderlich gemacht. Sie um⸗ 
faſſen hauptſaͤchlich die Verengerung des Kreiſes der 
verſicherungspflichtigen Perſonen, die Beſeitigung 
der Altersrente und an ihrer Stelle die Gewäͤh⸗ 
un der Invalidenrente auch im Falle der 
Vollendung des 65. Lebensjahres, ferner die 
Erhoͤhung der Rentenleiſtungen. Die Anderungen 
der Reichsverſicherungsordnung find mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1923 in Kraft getreten. Fuͤr die beiden letzten 
Monate des Jahres 1922 haben die Invaliden verſiche⸗ 
rung und die Angeſtelltenverſicherung noch neben⸗ 
einander beſtanden. 


1. Umfang der Verſicherung. 

Nicht mehr verſicherungspflichtig ſind Betriebs⸗ 
beamte, Werkmeiſter und andere Angeſtellte in aͤhnlich 
ehobener Stellung (auch Schreiber u. dgl.), Hand: 
ungsgehilfen und ͤlehrlinge, andere Gehilfen und 
Lehrlinge, ſoweit ſie nach dem Angeſtellten⸗Verſiche⸗ 
rungsgeſetz verſicherungspflichtig oder verſicherungs⸗ 
frei ſind, ferner Lehrer und Erzieher. Dagegen ſind 
den verſicherungspflichtigen Perſonen gleichgeſtellt 
Angehoͤrige der Schutzpolizei und Soldaten, 
wenn ſie bei ihrer vorgeſetzten Dienſtſtelle die Ver⸗ 
ſicherung beantragen. . 

Die Altersgrenze (16 Jahre) iſt beſeitigt. 

Verſicherungsfrei iſt jetzt auch, wer invalide 
iſt oder wer eine Invaliden⸗, Witwen⸗ oder Witwer⸗ 
rente aus der Invalidenverſicherung oder eine Witwer: 
rente aus der Angeſtelltenverſicherung bezieht. Da⸗ 
gegen ſind Empfaͤnger von Ruhegeld aus der An⸗ 
geſtelltenverſicherung nur dann von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit, wenn fie zu mehr als / erwerbsunfaͤhig 
ſind. Es ſoll ihnen die Moͤglichkeit belaſſen werden, 
ihre Bezuͤge durch Entrichtung von Beitraͤgen zur 
Invalidenverſicherung bis zum Eintritt der In⸗ 
validitaͤt zu ſteigern. Wird der Ruhegeldempfaͤnger 
invalide, fo iſt ihm nach $ 55 a des Angeſtellten⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes von der Reichsverſicherungsanſtalt 
ein Ergaͤnzungsbeſcheid zu erteilen. Wohl aber koͤnnen 
Ruhegeldempfaͤnger, denen an einer Steigerung ihrer 
Bezuͤge durch die Beitragsentrichtung zur Invaliden⸗ 
verſicherung nichts gelegen iſt und welche die Un: 
bequemlichkeiten des Ruhegeld⸗Ergaͤnzungs verfahrens, 
namentlich eine nochmalige aͤrztliche Unterſuchung 
ſcheuen, ihre Befreiung von der Invaliden⸗Verſiche⸗ 
rungspflicht durch das Verſicherungsamt verlangen. 

2. Lohnklaſſen und Höhe der Beiträge. 


Sohnklaſſe Wochenbeitrag 
1 bis 7200 K 10% 
2 von 7200 „ bis 14400 „ 20 ,. 
3 „ 14400 „ „ 28 800 „ 30 Mi 
4 „ 28800 „ „ 50400 „ 40 M 
5 „ 50 400 „„ ͤ 72000 % 50 
6 „ 72000 „ „ 108000 #& 65 N 
7 „ 108 000 K „ 14400 „ 85 4 
8 „ 144000 % „ 216000 % 110 4 
9 „ 216000 & „ 324000 „ 145 M 

10 „ 324000 %% „ 432000 % 180 . 
11 „ 432 000 K „ 57600 K 225 % 
12 „ 576000 „ „ 720000 K 270 M 
13 „ 720000 % und darüber 320 


Fuͤr die Zeit vom 1. Januar 1923 an dürfen nur 
die neuen Beitragsmarken verwendet werden. Die 
alten, nicht mehr gültigen Bitragsmarken koͤnnen 


* 
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binnen zwei Jahren nach Ablauf ihrer Guͤltigkeits⸗ 
dauer umgetauſcht werden. 
3. Le iſtungen. 
Invalidenrente erhaͤlt der Verſicherte, der das 


„Alter von 65 Jahren vollendet hat oder dauernd In⸗ 


— 


valide iſt. Die Altersrente iſt beſeitigt; die bereits 
feſtgeſetzten Altersrenten laufen aber weiter. 
Der Grundbetrag der Invalidenrente betraͤgt 


für alle Lohnklaſſen 720 M. 


Als Steigerungsbetrag treten hinzu: 
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Sie iſt Beſtandteil der Rente und beträgt bei den 
Invaliden⸗, Witwen⸗ und Witwerrenten jaͤhrlich 
9000 , bei den Waiſenrenten jaͤhrlich 4500 ,. 

Hat der Empfaͤnger der Invalidenrente Kinder 
unter 15 Jahren, fo erhöht ſich die Invalidenrente für 
jedes von ihnen um jaͤhrlich 960 „. 

Zu den Renten, die vor dem 1. Januar 1923 feſt⸗ 
geſetzt ſind (alſo auch zu den Altersrenten), tritt von 
dieſem Tage an ebenfalls eine Teuerungszulage; 
ſie betraͤgt monatlich bei der Invaliden⸗, Alters⸗ oder 


0,72 f ˖ Witwenrente 750 A, bei Empfängern einer Waiſen⸗ 

144 1 ii I 5 . 5 e 2 rente 375 HM. Dieſe Teuerungszulagen treten an die 
2,88 K „ „ 8 ö 3 Stelle der bisherigen Rentenerhoͤhungen. 

5,04 M 9 1 5 . , 4 Werden nach dem 31. Dezember 1922 Renten fuͤr 

7,20 M „ „ 1 1 . 5 die Vergangenheit feſtgeſetzt, fo bleiben inſoweit die 
10,80 K „ „ . N 6 bisherigen Vorſchriften maßgebend. f 

14,40 „ „ „ 5 . = 7 4. Wartezeit und Anwartfchaftsfriften, 
21.60 „ „ ” 2 7 8 Iſt die Wartezeit in der Angeſtelltenverſicherung 
32,4 K , „ 2 7 „ 9 nicht erfüllt, jo ſtehen für die Wartezeit der Invaliden⸗ 
43,20 Kk „ „ „ „ Z 10 verſicherung die entrichteten Beiträge zur Angeſtellten⸗ 
57,00 „ „ „ 7 7 2 11 verſicherung den freiwilligen Beiträgen zur In⸗ 
72,00 „ „ „ „ 1 „ 12 validenverſicherung gleich; fie muͤſſen jedoch ſolche 
86, K „ „ 2 . 7 13 volle Kalenderwochen umfaffen, die nicht als Beitrags: 

Fuͤr Krankheitswochen wird ein Steigerungsbetrag wochen auf die Wartezeit der Invalidenverſicherung 

von 30 Y gewaͤhrt angerechnet werden. 


Bei Wanderverſicherten (vgl. Abſchnitt A Ziff. 3 
Ut. a) tritt zu den Renten der Invalidenverſicherung 
der Steigerungsbetrag der Angeſtelltenverſicherung. 

Zu den Renten aus der Invalidenverſicherung 


Zu den Beitragswochen, die die Anwartſchaft 
erhalten, zählen auch Zeiten, in denen Beiträge zur 
Angeſtelltenverſicherung entrichtet ſind, ſoweit die 
Zeiten nicht durch entrichtete Beiträge zur Invaliden⸗ 


tritt als Rentenerhoͤhung eine Teuerungszulage. verſicherung gedeckt ſind. 

—— 

Nachweiſung der auf die Abtretungsgebiete entfallenden Beamtenſtellen. 
(Anlage zum Haushaltsplan der Staatsforſtverwaltung für 1923.) 


m 

Bon den In⸗ 
Davon (Spalte 7) find erledigt habern der Stellen 

Spalte 12 ſind 

Bezeichnung durch bleiben nommen 

fiber- einſt⸗ (Sp. 7 in vore nt 

Kap. | Dit. der mhrung durch ere ine, ab. gebend weit 
0 er der 8 fegung | geſamt] züglich] ge⸗ N 

vor Inhaber Penſto⸗ er (Sp. 8, Sp. 11) ſſchaffene oder au 
Sitten fee ern ee ene |" Je ef bs Let 

Stellen freie usw. Ruhe⸗ fallende) geld 

= neue geſetzt 


Oberforſtmeiſter. 
Regierungs⸗ und 


Forſſchulen ve 


| | 
Sorkträte....] 85 16 2 14 13 1 — 14. — — = 
1/0 ] Oberförſter m. R. 744 111 — 111 106 2 3 111 — -_ — 
1d/e Forſtrentmeiſter . 111 18 1 17 12 4 — 16 1 — 19 
1f/g Revierförſter und 
Förſter m. R. 3 965 658 568 —I — — — BG DER BET erer 
11 JUnterföriter ...1 45 4 — 4 4 — — 44 — En run 
1h 1Xorfufw.Meifter 8 3 — 3 — 1 — 1 2 — 28% 
früher 
Lehrer an den 
| | 


*) In das Saargebiet ohne Bezüge beurlaubt. 
=) Deßgl. in das Memelgebiet. — 
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Nr. 9 Bd. 38 (1923) 


Aus den Verhandlungen des Preußiſchen Landtages. | 


Das Geſetz, betreffend die Abänderung der Ver⸗ gutes und dauerndes Beamtentum nicht geſchaffen 


ordnung über die einſtweilige Verſetzung der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten in den Ruheſtand, vom 
26. Februar 1919. 


Zum Schutze der Republik hat das preußiſche 


Staatsminiſterium den Entwurf zu dem oben⸗ 
erwaͤhnten Geſetz eingebracht, um die Reihe von 
politiſchen Beamten, die, wenn es zweckmaͤßig erſcheint, 
in den Ruheſtand verſetzt werden koͤnnen, zu erweitern. 
Im $ 3 der Verordnung vom 25. Februar 1919 
ſollten hinter Abſatz 3 folgende Abſaͤtze 2 und 3 ein⸗ 
gefuͤgt werden: . 

„Im Intereſſe der Feſtigung der verfaſſungs⸗ 

mäßigen republikaniſchen Staatsform konnen ferner 

jederzeit einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt 
werden: 

Miniſterialdirigenten, 

Oberpraͤſidalraͤte, a 

Oberregierungsraͤte bei den Regierungen als 

erſte Vertreter der Regierungspraͤſidenten und 

der 

Oberregierungsrat als erſter des 

Poligeipräfidenten von Berlin. 

Dabei iſt es unerheblich, ob die betroffenen 
Beamten vor oder nach dem Inkrafttreten der 
Reichsverfaſſung angeſtellt worden ſind.“ 

Der Verfaſſungsausſchuß hat beantragt, der 
Landtag wolle beſchließen, daß der Geſetzentwurf 
unverändert angenommen werden moͤge. 

In der 192. Sitzung des Landtages hat der Bericht⸗ 
erſtatter mitgeteilt, daß der im Ausſchuß geſtellte 
Antrag, ſoweit die Dirigenten der Abteilungen bei 
der Regierung und die Oberregierungsraͤte bei dem 
Polizeipraͤſidium ebenfalls in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzt werden koͤnnen, abgelehnt ſei. 
Die Deutſchnationale Volkspartei hat ſich ſchon im 
Perfaſſungsausſchuß dem Geſetzentwurf gegenüber 
ablehnend verhalten, und ihr Vertreter hat in der 
192. Sitzung des Landtages ſehr entſchieden betont, 
daß eine Politiſierung der Beamten zum Ruin der 
Verwaltung führen müfje, da auf dieſe Weile ein 


Vertreter 


0 


werden koͤnne, namentlich aber auch die dem Beamten 
durch die Verfaſſung garantierte freie politiſche 
Meinungsaͤußerung hinfaͤllig gemacht werde. Wie der 
Abgeordnete Dallmer ausfuͤhrte, handelt es ſich 
bei der Sozialdemokratiſchen Partei mit deren An⸗ 
traͤgen lediglich darum, Beamte zu haben, auf die ſie 
einen Einfluß ausuͤben kann, wenn noͤtig auch durch 
den ſattſam bekannten Druck auf den Magen. Selbſt⸗ 
verſtaͤndlich muß auf dieſe Weiſe das politiſche Streber⸗ 
tum großgezogen werden, das ſeine Überzeugung mit 
jeder Regierung wechſelt, um in. feiner leitenden 
Stellung zu bleiben. Das muß aber zur Folge haben, 
daß mit einem von den politiſchen Parteien ab⸗ 
haͤngigen Beamtentum ein Staat ſich auf die Dauer 
nicht aufrechterhalten laſſe. Der Vertreter der 
Deutſchen Volkspartei, Abgeordneter von Eynern, 
ſieht in den Ausfuͤhrungen ſeines Vorredners eine 
große Übertreibung und in der Abſicht des Geſetz⸗ 
entwurfes eine durchaus gerechtfertigte Maßnahme. 
Von den Demokraten wird es ſelbſtverſtaͤndlich ſehr 
beklagt, daß in den leitenden Stellen noch Beamte 
vorhanden ſind, die nicht auf dem Boden der Republik 
ſtehen, ſondern in den alten monarchiſchen Ideen 
und Traditionen wurzeln. Angeſichts dieſes erſchreck⸗ 
lichen Zuſtandes geht den Demokraten der Geſetz⸗ 
entwurf noch nicht weit genug, ſo daß ſie den weiteren 
Verlauf der Ereigniſſe mit Aufmerkſamkeit verfolgen 
werden. Herr Scholich aus Breslau, aus den Reihen 
der Ver. Soz.⸗Dem. Partei, macht aalartige Be: 
wegungen, aber er wundert ſich, daß fruͤher ein 
Sozialdemokrat nicht einmal Nachtwaͤchter werden 
konnte. Schreiber dieſes 1 das ganz einfach 
nicht, denn es muß zugegeben werden, daß es ein 
Unrecht geweſen waͤre, fuͤr dieſe Poſten geeignete 
Gewerkſchaftsfuͤhrer und andere Genoſſen nicht zu 
beruͤckſichtigen, und ein ſolches Unrecht Hätte die 
alte Regierung beſtimmt nicht begangen. Die 
Kommuniſten verſprechen ſich von dem Geſetz⸗ 
entwurf ſegensreiche Folgen, und fo wird er am 
genommen. Spectator. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Holzzuteilung an Waldarbeiter. 
M. f. L. v. 3. 1. 23 — III. 2. 

Unter Bezugnahme auf meinen Erlaß vom 23. Sep⸗ 
tember 1922 — III 15221 — beſtimme ich aus Billig: 
keitsgruͤnden, daß vorbehaltlich jederzeitigen Wider⸗ 
rufs den Waldarbeitern bei 45 
im Laufe eines Forſtwirtſchaftsjahres tatſaͤchlich 
geleiſteten Arbeitstagen die Haͤlfte, bei 30 tatſächlich 
geleiſteten Arbeitstagen ein Drittel der im $ 12 Abf. 2 
der Anlage zum Tarifoertrage bezeichneten Derbholz⸗ 
menge gegen Bezahlung der Werbungskoſten zuzuͤglich 
eines Zuſchlages von 100 „ verabfolgt werden darf. 
Von dem Bezuge von Reiſerholz bleiben ſie aus⸗ 
geſchloſſen. z 


2 
Unterſtützungen au ausgeſchiedene Beamte und an 
Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten. 
Allg. Vf. III 13 vom 81.1. 23. 
Mit Ruͤckſicht auf die fortgeſchrittene Geldent⸗ 
wertung und die Notlage der Unterſtuͤtzungsempfaͤnger 


in der Staatsforſt 


beſchluſſes vom 24. November 1922 angegebenen, unter 

B 1 der allg. Verf. III 102 vom 22. Dezember 1922 — 

III 22 403 — dorthin mitgeteilten Hoͤchſtſaͤtze der 

laufenden Unterſtuͤtzungen an frühere Beamte und 
interbliebene von Beamten mit Wirkung vom 

Januar 1923 ab erhoͤht worden fuͤr: 

a) erwerbsunfaͤhige frühere (ohne Anſpruch auf Ruhe: 

ö nage ausgeſchiedene) Beamte auf 60000 K 

Jaͤhrlich, 

b) Witwen von Beamten auf 48000 & jährlich, 

c) Vollwaiſen und erwachſene Kinder verſtorbener 
Beamten auf 48000 / jährlich, 

d) Kinder verſtorbener fruͤherer Beamten bis zur 
Vollendung des 18. Lebensjahres auf 25 600 HK 
jaͤhrlich. 

Ich ermaͤchtige daher die Regierungen und die 
Preußiſche Bau- und Finanzdirektion zu Berlin, 
die beſtehenden befriſteten und unbefriſteten Unter⸗ 
ſttzungsbewilligungen aus Kapitel 4 Titel 4a 1 
je nach dem Unterſtuͤtzungsbeduͤrfnis der 
Empfangsberechtigten unabhaͤngig von der Ein⸗ 


find die in Abſ. 1 unter a bis d des Stantöminifterial: | bringung hierauf gerichteter Anträge innerhalb der 


Nr. 9 Bd. 38 (1923) 


neu feſtgeſetzten Denen mit Wirkung vom 
1. Januar 1923 ab ſelbſtaͤndig zu erhoͤhen. 

Soweit die durch die Allg. Vf. III. 102 vom 
22. Dezember 1922 — III 22 403 — vorgeſchriebene 
Erhoͤhung (mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab) 
noch nicht zum Abſchluß gelangt iſt, erſuche ich, ſie 
mit tunlichſter Beſchleunigung, und zwar nunmehr 
unter Beruͤckſichtigung der einerſeits vom 1. Oktober 
bis 31. Dezember 1922 und anderſeits vom 1. Januar 
1923 ab geltenden Hoͤchſtgrenzen zur Durchfuͤhrung 
zu bringen. 
. Vorſtehende Ermaͤchtigung gilt nur fuͤr die Zeit 
bis zum 31. Maͤrz d. J. Im ubrigen verbleibt es 
bei den Beſtimmungen meiner Lllg. Pf. III 102 
vom 22, Dezember 1922 — III 22 403 —. 


* 


Wahrung der Ordnung 
bei öffentlichen Holzverkäufen. 
Bf. d. M. f. L. vom 31. 1. 1923 — III 20807/22 
M. f. L., II 863M. d. J. (Allg. Bf. III. 15). 

Bei offentlichen Holzverſteigerungen iſt es mehr: 
fach zu Ausſchreitungen und Sachbeſchaͤdigungen 
gekommen; in einem Falle iſt ſogar ein auswaͤrtiger 
Holzhaͤndler durch einheimiſche Kaufluſtige ſchwer 
mißhandelt worden. Um derartigen Vorkommniſſen 
vorzubeugen, haben kuͤnftig die Oberfoͤrſter bei den 
zuſtaͤndigen Landraͤten, ſoweit es ſich um ländliche 
Bezirke handelt, ſonſt bei den Ortspolizeibehoͤrden, die 
Entfendung von Landjaͤgerei⸗ oder Polizeibeamten zu 
den Verſteigerungen zu beantragen, wenn nach 
ihrem Ermeſſen Stoͤrungen der Ordnung bei denſelben 
zu befuͤrchten ſind. 

Die Herren Regierungspraͤſidenten werden erſucht, 
die Landraͤte und Ortspolizeibehörden zu beauftragen, 
auf die Aufrechterhaltung der oͤffentlichen Ordnung 
bei den Holzverſteigerungen ihr ganz beſonderes 
Augenmerk zu richten und jedenfalls den Antraͤgen 
der Oberfoͤrſter auf Entſendung von Landjaͤgerei⸗ oder 
Polizeibeamten zur polizeilichen Überwachung der 
Ordnung bei den Holzverſteigerungen zu entſprechen, 
ſowie die Landjägerei: und Polizeibeamten anzu: 
weiſen, ſich vor Beginn der Verſteigerungen mit den 
die Verſteigerungen leitenden Forſtbeamten zur 
Beſprechung uͤber die im Falle von Ordnungs⸗ 
5 zu treffenden Maßnahmen in Verbindung 
zu ſetzen. 

Nach den Runderlaſſen Nr. 12 vom 31. Maͤrz 1892 
— 111886, III 3861 — und vom 28. Juni 1893 
— II 4473 — III 9235 — haben uͤbrigens die 
Regierungen von den zu ihrer Kenntnis gelangenden 
Faͤllen von Zuwiderhandlungen gegen die noch guͤltige 
Porſchrift des $ 270 des 0 Strafgeſetzbuchs 
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vom 14. April 1851, welche das Abhalten vom Mit⸗ 
bieten bei oͤffentlichen Verſteigerungen unter den dort 
angegebenen Vorausſetzungen unter Strafe ſtellt, 
der zufländigen Staatsanwaltſchaft behufs Einleitung 
des Strafverfahrens Mitteilung zu machen. 

2 


Ausführung des Geſetzes über die Reiſekoſten der 
Staatsbeamten vom 3. Januar 1923. 


Vf. d. M. f. L. vom 27. 1. 1923 — IB 12 871, LA IV 5193, 
II 637, III 1160, Abw. W. 


Auf Grund des $ 16 (1) des Geſetzes über die 
Reiſekoſten der Staatsbeamten vom 3. Januar 1923 
Geſetzſamml. S. 3) hat der Herr Finanzminiſter 
eſtimmt, daß dieſes Geſetz und die Ausfuͤhrungs⸗ 
beſtimmungen vom 17. Januar 1923 am 1. Februar 
1923 in Kraft treten (ogl. Ziffer 74 der Ausfuͤhrungs⸗ 
* Die wichtigſten Anderungen gegen⸗ 
über dem Geſetz von 1910 find: 

1. Trennung von Tage- und Übernachtungsgeld, 
waͤhrend bisher beide Betraͤge im einheitlichen 
Tagegeld vereinigt waren, 

„Anderung der Stufeneinteilung. An Stelle von 
ſieben Stufen wurden fuͤnf Stufen gebildet, deren 
jede mehrere der durch das BIER. vom 17. De: 
zember 1920 (Geſetzſamml. 1921 S. 135) ge: 
ſchaffenen Beſoldungsgruppen umfaßt, 

„Erſtattung der tatſaͤchlich aufgewendeten Fahr⸗ 
koſten bei der Benutzung der Eiſenbahn uſw. an 
Stelle der bisherigen Gewaͤhrung von Kilometer⸗ 
geldern. 

Die in das Geſetz eingeſtellten Tagegeld⸗ und 
Landwegkilometerſaͤtze find überholt. Zum Ausgleich 
wird der Herr Finanzminiſter alsbald eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, die 
1. 1 Tage: und Übernachtungsgelder bei Dienſt⸗ 

reiſen, 

2. die Verguͤtung fuͤr die Zuruͤcklegung von Land⸗ 

wegſtrecken neu feſtſetzt und zugleich 

3. ein Verzeichnis der beſonders teuren Orte enthaͤlt. 

> 


von Aufmaßliſten für Holzkänfer. 
f. L. v. 9. 2. 23 — III 2142. 

In Abaͤnderung der Allgemeinen Verfuͤgung Nr. 1 
vom 6. Januar 1911 — III 14202 — und Nr. 84 vom 
16. Oktober 1922 — III 18447 — ſetze ich hierdurch 
mit Wirkung vom 15. Februar 1923 ab den Hoͤchſtſatz 
der Verguͤtung für die handſchriftliche Herſtellung der 
Aufmaßliſten fuͤr Holzkaͤufer auf den achtfachen 
Betrag des Poſtgebuͤhrenſatzes für einen Inlandsbrief 
bis 20 Gramm Gewicht, fuͤr die Herſtellung mittels 
Vervielfaͤltigungsapparates auf ſechs Zehntel dieſes 
Betrages fuͤr je 100 Nummern feſt. 


Anfertigung 
M 


e 


Unterhaltungszuſchüſſe und Tagegssder für Forſtreferendare. 
M. f. L. v. 12. Februar 1923 — III 2537. 


Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


— ͤͤ.-.— . — —. ——— —— — —— —— 
Die reinen 


17.81. 1. 28 1489 90 1535-1693-1842 


Beamten. 


185020402220 [ 3150 | 230 | 390-490-590 
Dazu die örtlichen Sonderzuſchläge in beſonders teuren Orten wie bei den planmäßigen 


i I Lagegelder f inderbeihi 
SE ee ae 1 a, Beihitfe euch. spec 
SS |  sufhläge eee zuſchiag täglich ][ zuſchlag täglich 
= 4 4 4 4 4 
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Bezüge der Staats förſteranwärter im Sorbereitungkbienf, N 
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— 


M. f. L. v. 12. Februar 1923 — III 


Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


2 
2 


= E Tagesſätze der Ausgleich⸗ 
S zuſchläge 
= D 
2 
1370 — 1510 — 1669 — 
17./31. 1. 23 250 % ern: 


> 8 | Rinderbeihilfe 
Tagesverguütungen E 8 einſchl. Aus⸗ 
insgeſamt 8 . gleichzuſchlag 
80 täglich 
* 2 A. 
1650 — 1820 — 2000 — 230 | 390 — 490 — 
2180 — 2340 590 


Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten wie bei den planmäßigen Beamten. 


Holzverkanfs⸗ und Stundungsbedingungen. 
M. f. L. v. 16. 2. 23 — III. 3027. 

Allen Holzverkäufen nach dem 20. Februar 1923 
ſind folgende von den zurzeit guͤltigen allgemeinen 
Holzverkaufsbedingungen und Stundungsbeſtim⸗ 
mungen abweichenden Bedingungen für die Zahlung 
und Stundung der Holzkaufgelder zugrunde zu legen, 
ſoweit nicht bereits etwa durch die Verkaufsbekannt⸗ 
machungen oder ſonſt anderweite bindende Ver⸗ 
pflichtungen eingegangen ſind: 

1. Der Kaufpreis fuͤr eingeſchlagenes Holz iſt 
bis zum 20. Tage nach der Erteilung des Zuſchlags, 
bei freihaͤndigen Verkaͤufen bis zum 20. Tage nach 
Abſchluß des Kaufvertrags zu zahlen (Allgemeiner 
Zahlungstag — A. Z. T. Bei Verkaͤufen von 
Holz fuͤr den oͤrtlichen Bedarf kann nach dem Ermeſſen 
der Regierung oder des Verkaufsleiters frühere 
Zahlung gefordert werden. 

Eine Stundung des Holzkaufgeldes kann in 
Zukunft nur noch ſolchen Holzkaͤufern bewilligt werden, 
die bei einem Verkauf fuͤr mehr als 1 Million Mark 
gekauft haben. 

3. Fuͤr die Gewährung der Stundung verbleibt 
es im allgemeinen bei den Beſtimmungen der 
Stundungsordnung vom 18. Juli 1921, jedoch mit 
folgender Anderung: 

Auch bei bewilligter Stundung iſt ein Drittel 
des Kaufgeldes bis zum A. Z. T. bar zu zahlen, 
und nur die reſtlichen zwei Drittel koͤnnen gegen 
Stundungszinſen auf laͤngſtens 3 Monate vom 
A. Z. T. ab geſtundet werden. 


. 


in Lohngruppe I 
5 FM 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 18 Jahre den 
Grundlohn, und zwa 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
I y 
oll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 

II. Nr. II des 7. Nachtrages erhält folgende 
Faſſung: 

„Für Akkordarbeiten ſind für die vom 1. Februar 
1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohnſätze neu zu 
vereinbaren.“ 

III. Bei allen e auch in den 
Einzelberechnungen, ſind Pfennigbeträge unter 50 
auf volle Mark nach unten, von 50 und mehr 
anf volle Mark nach oben abzurunden; Pfennig⸗ 


h 


— 
|_ 4 Die Stundungszinſen werden auf monatlich 


2 v. H., die Verzugszinſen auf 2,5 v. H. feſtgeſetzt. 

5. Fuͤr die Feſtſetzung des A. Z. T. ſowie fuͤr die 
Zinsberechnung ſind alle Kalendermonate als Monate 
zu 30 Tagen zu rechnen. Die Kalendertageszahl des 
A. Z. T. hat alſo ſtets dieſelbe Einerzahl wie der 
Verkaufstag; bei der Zinsberechnung rechnen an⸗ 
gefangene 30 Tage als volle Monate. 

6. Auch für Verkaufe ſtehenden Holzes iſt der 
allgemeine Zahlungstag grundſaͤtzlich der 20. Tag 
nach erteiltem Zuſchlage. 

7. Ausfuͤhrliche Anweiſung, insbeſondere auch uber 
den Verkauf ſtehenden Holzes, folgt noch. 
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8. Nachtrag 
zum Tarifvertrag für Forſtarbetter. P 

Zwiſchen der Forftverwaltung des preußiſchen 
Minijteritums für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den Be⸗ 
reich der preußiſchen Staatsforſten einerfeits, dem 
Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und dem 
Zentralverband der Landarbeiter Berlin anderer⸗ 
ſeits werden folgende Aenderungen zum Tarif⸗ 
vertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 1. Februar 1923 
an vereinbart: 

I. Nr. I des 7. Nachtrages erhält folgende 
Faſſung: 

Es erhalten an Stundenlohn: 


II III Iv v 

17 4 HM M 
600. — 590,.— 580.— 570,.— 560, 
450.— 442,.— 434,.— 426,.— 48— 
300, — 295,.— 290,.— 285,.— 280,.— 
200,.— 195,.— 190,.— 185,.— 180.— 
310. — 305,— 300,.— 295,.— 290,— 
220,.— 215,.— 210- 205,.— 200.— 
150,.— 140,.— 130,.— 120,.— 110. 


beträge 


überall weg. 

IV. Für Wegebauarbeiten im Gebirge und 
bei Hauungen wird eine Geräteentſchädigung in 
Höhe von 40 Mk. für jeden geleiſteten Arbeits⸗ 
tag gewährt. 

V. Im Abſatz 1 (Lohngruppen zu 8 3 der 
Anlage zum Tarifvertrage) treten folgende Aende⸗ 
rungen ein: 


fallen demnach in den Lohnberechnungen 
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im Regierungsbezirk Erfurt wird die ganze Oberförſterei 
Ershauſen der Lohngruppe IV zugeteilt 

im Regierungsbezirk Köln wird die Oberförſterei Kotten⸗ 
forſt der Lohngruppe I eingegliedert, 

im Regierungsbezirk Liegnitz wird die Oberförſterei 
Ullersdorf der . II zugeteilt, 

im Regierungsbezirk Lüneburg werden die Oberförſtereien 
Langeloh, Celle, Munſter, Fuhrberg und Lüg in die 
Lohngruppe III verſetzt, 

im Regierungsbezirk Breslau kommt die Lohngruppe V 
in Wegfall und wird die Oberförſterei Zobten a. B. 
der Lohngruppe III zugeteilt, 

im Re rn Merſeburg kommt die Lohngruppe V 
in Wegfall und werden die Oberförſtereien Tornau, 
Letz, Halle, Eisleben, Elſterwerda und Liebenwerda der 

ohngruppe II zugeteilt, 

ar ee Oppeln kommt die Lohngruppe V 
u Wegfall, 

im Regierungsbezirk Coblenz fällt die Lohngruppe II fort. 


Alle Oberförſtereien oder Teile von ſolchen, 
die bisher einer der in Wegfall gekommenen Lohn⸗ 
gruppen angehörten, werden, ſoweit in vor⸗ 
ſtehendem nichts anderes beſtimmt iſt, der nächſt⸗ 
höheren Lohngruppe zugeteilt. 

Berlin, den 13. Februar 1923. 

Für die Forſtverwaltung 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forften: 
Dr. Wendorff. 
Für den Deutſchen Landarbetter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. ö 


V 
Kleinrentnerfürſorge. 
Von Verwaltungsamtmann Hering. 

Die Kleinrentnerfuͤrſorge iſt durch ein Reichsgeſetz 
vom 4. Februar 1923 neu geordnet worden. Bisher 
war es den Laͤndern und Gemeinden uͤberlaſſen, 
den notleidenden Kleinrentnern, deren Zahl bereits 
auf mehrere Hunderttauſend geſchaͤtzt wird, eine 
Fuͤrſorge zu gewaͤhren. Nunmehr iſt den Gemeinden 
die Verpflichtung auferlegt worden, deutſchen 
Kleinrentnern oder ihnen Gleichgeſtellten auf Antrag 
Fuͤrſorge zu gewähren. 

Der Kreis der Fuͤrſorgeempfaͤnger umfaßt: be⸗ 
duͤrftige, alte oder erwerbsunfaͤhige Perſonen, die 
infolge eigener oder fremder Vorſorge ohne die ein⸗ 
getretene Geldentwertung oder ohne ſonſtige Kriegs⸗ 
folgen nicht auf die oͤffentliche Fuͤrſorge angewieſen 
waͤren, ſofern ſie 
a) durch Arbeit ihren Lebensunterhalt erworben 

haben, oder 
b) eine Taͤtigkeit in haͤuslicher Gemeinſchaft ausgeuͤbt 

haben, die uͤblicherweiſe ohne Entgelt 1 

aber im Falle der Einſtellung fremder Kraͤfte 

verguͤtet werden muͤßte, oder 
0) eine wiſſenſchaftliche, kuͤnſtleriſche oder gemein: 
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nuͤtzige Taͤtigkeit ausgeuͤbt haben, die ihre Arbeits⸗ 

kraft Jahre hindurch weſentlich in Anſpruch 

genommen hat, oder 
d) infolge geiſtiger oder koͤrperlicher Gebrechen ihren 

Lebensunterhalt durch Arbeit nicht erwerben 

konnten. 

Wer ohne eigenes Verſchulden ſich eine ſolche 
Verſorgung noch nicht geſichert hat, kann gleich⸗ 
behandelt werden, wenn er ſich durch jahrelange Arbeit 
eine wirtſchaftliche Stellung errungen hatte, in der 
ihm dies ohne Geldentwertung oder ohne ſonſtige 
Kriegsfolgen moͤglich geweſen waͤre. 

Nicht zum Kreiſe der Fuͤrſorgeempfaͤnger gehoͤren 
1. Perſonen, die auf Grund ſonſtiger reichsgeſetzlicher 

Beſtimmungen gleichwertige Unterſtuͤtzung ex 


halten, 

2. Perſonen, die infolge eigenen groben Verſchuldens 
fuͤrſorgebeduͤrftig ſind. 

Die Fuͤrſorge erſtreckt ſich auf die in gemein⸗ 
ſchaftlichem Haushalt mit dem Fuͤrſorgeberechtigten 
lebenden Angehoͤrigen, welche ihm gegenuͤber unter⸗ 
haltungsberechtigt und erwerbsunfaͤhig oder durch 
die Haushaltsfuͤhrung am Erwerb verhindert ſind. 
Die Unterſtuͤtzung an ſolche Angehoͤrige kann auch 
gewaͤhrt werden, wenn kein gemeinſchaftlicher Haus⸗ 
halt beſteht. 

Die Fuͤrſorge ſoll ſich nach Art und Umfang 
derjenigen für Sozialrentner (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 38 Seite 38 und 92) angleichen; ſie 
gilt nicht als Armenunterſtuͤtzung. Im uͤbrigen 

eſtimmen ſich Art, Umfang und Durchfuͤhrung der 
Fuͤrſorge nach Richtlinien, welche die Reichsregierung 
feſtſetzt. 

Neben den einmaligen oder fortlaufenden Unter⸗ 
ſtuͤtzungen koͤnnen die Gemeinden noch folgende 
Maßnahmen treffen: Vermoͤgens verwaltung, Darlehen, 
Erleichterung des Abſchluſſes von Rentenvertraͤgen, 
. Verwendung des Hausrats, Verbilligung 
der Lebenshaltung durch Beſchaffung billiger Lebens⸗ 
mittel, Kleider, Heizſtoffe und dergleichen, Bereit⸗ 
ſtellung billiger Krankenpflege, Foͤrderung der Ver⸗ 
wertung der verbliebenen Arbeitskraͤfte, Unterbringung 
in Heimen. Auch koͤnnen die geſetzlich zum Unterhalt 
der Kleinrentner verpflichteten Verwandten nach⸗ 
haltiger herangezogen und die Altenteils⸗ und Unter 
haltsvertraͤge den veränderten Zeitverhaͤltniſſen an⸗ 
gepaßt werden. Die Gemeinden koͤnnen ferner die 
dem Fuͤrſorgeempfaͤnger gegen Dritte zuſtehenden 
Unterhaltsanſpruͤche verfolgen. 

Zuſtaͤndig für die Gewährung der Fuͤrſorge iſt 
die Gemeinde des Wohnorts des Kleinrentners. Gegen 
die Feſtſetzung oder Ablehnung von Fuͤrſorgemaß⸗ 
nahmen iſt Beſchwerde an die Aufſichtsbehoͤrde zuläͤſſig. 
Dieſe entſcheidet endguͤltig. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Ehrentafel 


der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Heſſiſcher Forſtmeiſter Reiß in Langen, Ober⸗ 
Delete Mitteldick (Heſſen), Kreisrentmeiſter Albus, 
erwalter der Forſtkaſſe in Bensberg (Cöln), 1195 
rank⸗ 
ienſt⸗ 


Stadtförſter König in Goldſtein (Stadtforſt 
furt a. M.) wurden vom Feinde aus ihren 


ſtellen entfernt und aus dem beſetzten Gebiete 
ausgewieſen. 

Städt. Forſtverwalter Berg in Duisburg 
wurde von dem belgiſchen Militärpolizeigericht zu 
ſechs Tagen Gefängnis und 150000 % Geldſtrafe 
verurteilt, weil er ſich geweigert 17 einen 
Befehl der feindlichen Militärbehörden, die einzelnen 
Beſtände des Duisburger Stadtwaldes aufzumeſſen, 
auszuführen. 

Ein Forſtverwaltungsbeamter, der 1919 erſt⸗ 
malig von den Franzoſen aus Elſaß⸗Lothringen 
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vertrieben worden war und nun zum zweiten 
Male vom deutſchen Boden ausgewieſen iſt, 
ſchreibt einem früheren reichsländiſchen Forſt⸗ 
beamten: 

„Es iſt ja wohl übel, daß wir, nachdem wir 
nach ſo langer Wanderzeit eben dabei waren, in 
N. warm zu werden, nun wieder auf der Straße 
liegen. Aber anderſeits war die Abfage, die 
wir den Franzoſen geben konnten, doch 
erhebend und bleibt eine ſchöne Er⸗ 
innerung, die ich nicht miſſen möchte.“ 

Ausgewieſen. Unter dieſem Titel veröffent⸗ 
lichen wir in der heutigen Beilage „Förſters 
Feierabende“ die ergreifende Schilderung eines 
ausgewieſenen höheren Forſtbeamten. Da ſeinen 
Ausführungen am beſten zu entnehmen iſt, wie 
die galliſchen Einbrecher unſere Beamtenſchaft 
drangſalieren, ſei auch an dieſer Stelle beſonders 
darauf hingewieſen. 


Gräfl. Oberförſter Nies, Gettenbach, Revier⸗ 
verwalter des Grafen zu YHſenburg und Büdingen, 
iſt am 17. „ im Walde bei Kaltenborn im 
Kreiſe Gelnhauſen von einem Unbekannten durch 
einen Schuß ſchwer verletzt worden. Der hoch⸗ 
betagte, im 75. Lebensjahre ſtehende Beamte iſt 
an den Folgen der Schußverletzung geſtorben. 
Auf die Ermittlung des Täters iſt eine Be⸗ 
tohnung von 300000 „ ausgeſetzt. Sobald wir 
Näheres über den traurigen Vorfall in Erfahrung 
bringen können, werden wir darüber ausführlicher 
in „Förſters Feierabende“ berichten. 


2 

Der Holzraub geht los! Die Beſatzungsbehörde 
des Rheinlandes hat Holzverkaufstermine in 
Preußiſchen Oberförſtereien angeſetzt. Damit 
geht der planmäßige Holzraub los. e 
findet ſich kein deutſcher Holzkäufer, der ſich an 
dieſem Raub beteiligen wird. Auch Bieter aus 
dem feindlichen Auslande würden nicht auf ihre 
Koſten kommen, weil ſie keine Holzhauer zum 
Schlagen und keine Fuhrleute zum Abfahren des 
Holzes finden werden. 

Wie übrigens die Tagespreſſe aus der Pfalz 
meldet, hat dort die erſte von der franzöſiſchen 
Beſatzungsbehörde anberaumte Verſteigerung der 
in Staatswaldungen auf Grund der Sonder⸗ 
ordonnanz beſchlagnahmten Hölzer ſtattgefunden. 
Dabei ſind insgeſamt 163 Nummern aus den 
Forſtämtern der Weſtpfalz, vor allem Spezial⸗ 
hölzer, ſo Gruben⸗, Stamm⸗ und Fichtennutzholz, 
angeboten worden. Keiner der anweſenden 
Holzhändler und Vertreter der Holzinduſtrie hat 
ein Gebot abgegeben. — Bravo! 


Landverpachtung an Forſtrentmeiſter. Der preu⸗ 
ßiſche Miniſter fuͤr Landwirtſchaft uſw. hat durch Erlaß 
vom 3. 1. 23 — III 20618/22 — genehmigt, daß den 
Forſtrentmeiſtern auf Antrag Land in beſchraͤnktem 
Umfange fuͤr eigenen Bedarf freihaͤndig verpachtet 
wird. Die Bewirtſchaftung des Landes hat durch die 
Forſtrentmeiſter ſelbſt in vollem Umfange zu er⸗ 
folgen; Anteilwirtſchaft iſt nicht geſtattet, Als Pacht⸗ 
preiſe find die in der betreffenden Oberfoͤrſterei 
geltenden ortsuͤblichen Pachtſaͤtze zu fordern, die 
entſprechend der allgemeinen Verfuͤgung III 3 fuͤr 
1922 vom 21. Januar 1922 gleitend nach dem Martini⸗ 
marktpreiſe feſtzuſetzen ſind. 

* 
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Die Ruheſtandsbeamten. Der Grundgedanke 
der Penſionsergaͤnzungsgeſetze iſt zweifellos darauf 
gerichtet, alle Penſionäre und ihre Hinterbliebenen 
in ihren Bezuͤgen gleichzuſtellen; aber die Herren 
Finanzminiſter des Reiches und Preußens haben 
anders beſchloſſen, denn nach ihrer Auffaſſung haben 
die vor dem 1. April 1920 penſionierten Beamten, 
auch wenn ſie bei dienſtlicher Betaͤtigung uͤber dieſen 
Zeitpunkt hinaus in die naͤchſt hoͤhere Beſoldungs⸗ 
gruppe hätten aufruͤcken muͤſſen, hierauf keinen An⸗ 
ſpruch. So ſind wir wieder dahin gekommen, wo wir 
waren, nämlich zu den Alt: und Neupenſionaͤren, die 
unterſchiedlich behandelt werden. Daß hier ein Unrecht 
begangen wird, das namentlich unter den heutigen 
Zeitverhaͤltniſſen eine ungeheure Erbitterung erzeugt, 
iſt eine Tatſache, der man allmaͤhlich etwas mehr 
Aufmerkſamkeit ſchenken ſollte. Allerdings muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß der Preußiſche Landtag der 
Gleichſtellung der Penſionaͤre keine Hinderniſſe be⸗ 
reitet, ſondern ihrer Herbeifuͤhrung nur der Widerſtand 
des Reichsfinanzminiſters entgegenſteht. Von den 
Abgeordneten Morath, Dr. Becker und Genoſſen wurde 
im Reichstage im Juli ein neuer Antrag eingebracht, 
daß das an ſich auch im Sinne des Geſetzes Selbſt— 
verſtaͤndliche durch eine neue geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahme unzweifelhaft feſtgelegt werden ſolle. Dieſer 
Antrag iſt dem Ausſchuß für Beamtenangelegenheiten 
zur Vorberatung uͤberwieſen worden, und es ſteht 
zu hoffen, daß der Gleichſtellung aller Penſionaͤre 
endlich die letzte Schwierigkeit aus dem Wege geräumt 
werden wird. 3. 

* 


Abgabe von Bauholz an Ruheſtandsbeamte. 
Wie wir erfahren haben, hat der Herr Landwirtſchafts⸗ 
miniſter in Anerkennung der außerordentlichen Not⸗ 
lage, in der ſich die in den Ruheſtand tretenden Forſt⸗ 
beamten bei Beſchaffung einer Wohnung befinden, 
bereit erklart, zur Errichtung von Eigenhaͤuſern für 
dieſe Beamten das unbedingt noͤtige Bauholz zum 
Taxpreiſe, zuzüglich eines Aufſchlags, freihaͤndig ab: 
zugeben. Es kann jedoch nur fo viel Holz abgegebe ı 
werden, wie fuͤr ein einfaches i 
nach fachmaͤnniſcher Schätzung unbedingt nötig if: 
Vertraglich iſt ſicherzuſtellen, daß das Holz auch) 
wirklich zu dem genannten Zwecke verwendet wird,. 
Künftig ſoll den Siedlungsgenoſſenſchaften bei Be: 
lieferung mit Holz die Verpflichtung auferlegt werden, 
eine Anzahl der hergeſtellten Wohnungen der Staats⸗ 
forſtverwaltung zur Unterbringung ihrer in den 
Ruheſtand tretenden Forſtbeamten zur Verfuͤgung 
zu ſtellen. 
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Das Penſionskürzungsgeſetz. Dieſes Geſetz hat 
die Abſicht, den im Ruheſtand lebenden Beamten 
und den Wartegeldempfaͤngern das Einkommen aus 
gewinnbringender Beſchaͤftigung außerhalb des Reichs⸗ 
oder Staatsdienſtes zu einem gewiſſen Betrage zu 
entziehen. Das anfaͤnglich unglaublich Erſcheinende 
iſt ſeinerzeit doch Wirklichkeit geworden, denn der 
Reichstag hat dieſes Geſetz angenommen, jedoch nur 
mit einfacher Mehrheit. Die Verfaſſung war in dieſem 
Falle kein Hindernis, in die wohlerworbenen Rechte 
der Beamten einzugreifen; aber der Reichsrat hat 
dieſem verfaſſungsaͤndernden Geſetze feine Zuſtimmung 
verſagt, weil fuͤr ſein Zuſtandekommen die erforder⸗ 
liche Zweidrittelmehrheit gefehlt hat. Infolgedeſſen 
muß das Geſetz in der Verſenkung verſchwinden, aus 
der es hoffentlich nicht wieder auftaucht. 3. 

. 
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Die Förſter im Württembergiſchen Landtage. 

Nachdem in Nummer 8 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ die in Wuͤrttemberg der Foͤrſterbewegung 
gegenuͤber herrſchende Stimmung gekennzeichnet iſt, 
ſoll im Intereſſe des ganzen Foͤrſterſtandes auch das 
Weſentliche aus den Verhandlungen des Landtags zur 
Kenntnis der Leſer gebracht werden: 

Der Forſtpraͤſident Wagner hat hinſichtlich der 
von ihm getroffenen Maßnahmen bei dem Bericht⸗ 
erſtatter, dem Abgeordneten Scheef (D.), vollen 
Beifall gefunden. Der Abgeordnete Flad (D.) betonte 
mit aller Schaͤrfe, daß an den heutigen Zuſtaͤnden 
nicht nur die wenigen unter den akademiſchen 
Forſtbeamten, die ſich mit dem Perſonal nicht zu 
ſtellen vermochten, die Schuld tragen, ſondern auch 
die Heißſporne unter den Foͤrſtern, die mit wachſender 
Schaͤrfe der Agitation bis jetzt jede Verſtaͤndigun 
unmoͤglich machten. Der Berichterſtatter Flad (85 
faßte zum Schluß, nachdem er noch allerlei Einzel⸗ 
heiten aus der Ausſchußſitzung mitgeteilt hatte, 
das die Gegenſaͤtze gerecht abwaͤgende Ergebnis 
dahin zuſammen: 

„Man ſolle die berechtigten zeitgemäßen Wuͤnſche 
der Foͤrſter nach Möglichkeit erfüllen, Dieſe aber 
ſollten ihre Anſpruͤche hinſichtlich Ausbildung 
nicht uͤbertreiben und muͤſſen — das war in der 
Tat der allgemeine Wunſch — die perſoͤnliche, 
verhetzende Kampfesmethode, wie ſie im „Echo 
vom Walde“ von gewiſſen Federn beliebt wird, 
aufgeben. Denn auch daruͤber war ſich alles einig: 
Es muß wieder Ruhe im Walde einkehren. Es 
ſtehen zu hohe Werte auf dem Spiel, als daß 
die zen einiger weniger fie gefährben 
dürfte,” 

Der Abgeordnete Bickes (D. Pp.) wunderte ſich 
mit Recht, warum denn ausgerechnet die Sozial: 
demokratie ſich ſo hartnaͤckig dagegen wehrt, daß auch 
tuͤchtige Leute aus dem Holzhauerſtande in den 
unteren Forſtdienſt hereinwachſen koͤnnen. Das 
Ultimatum, das die Vertreter des unteren Forſt⸗ 
perſonals an den Praͤſidenten der Forſtdirektion 
unter Beifügung einer Drohung gerichtet haben, muß 
nach Anſicht dieſes Abgeordneten geradezu als un⸗ 
erhoͤrt bezeichnet werden. Mit dem Streit muͤſſe 
endlich Schluß gemacht werden, wenn nicht die 
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Diſziplin und die Staatsautoritaͤt ernſtlich gefaͤhrdet d 


werden ſollen. 

Abgeordneter Flad (D.) teilt aus den Verhand⸗ 
lungen des Finanzausſchuſſes u. a. mit, daß die 
Foͤrſter auf dem Wege der Beſpitzelung Material 
gegen die Oberfoͤrſter geſammelt haben, das im Aus: 


ſchuß auszugsweiſe mitgeteilt wurde und ſchwere 


Anklagen gegen einen Teil der hoͤheren Beamten 
enthielt. Sehr viele Foͤrſter billigen dieſe Kampfes: 
weiſe nicht; ſie ſehen ein, daß das Anſehen des Standes 
darunter leide. Die perſoͤnlichen Angriffe gegen die 
Forſtdirektion, gegen die Regierung und den Landtag 
muͤſſen aufhoͤren. . 

Praͤſident Wagner ſtellt feſt, daß auch von dem 
unteren Forſtpenſonal weitaus die Mehrzahl treu 
ihre Pflicht tue, und aus dieſer Tatſache kann eben⸗ 
falls entnommen werden, daß die wuͤrttembergiſchen 
Foͤrſter die Opfer eines Hetzers geworden ſind, der 
fein unheiloolles Weſen allzulange in ihrem Vereins: 
organ treiben durfte. Welcher Art deſſen Taͤtigkeit 
geweſen iſt, hat der Landtag ſo gekennzeichnet, daß 
die einſichtigen wuͤrttembergiſchen Foͤrſter nicht mehr 
Darüber im Zweifel fein koͤnnen, wohin ſie geführt 
worden ſind. J. 


— 
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Was alles von einem Privatförſter verlangt 
wird. Durch Inſerat in der „Deutſchen Jäger⸗ 
N wurde von einem Waldbeſitzer in 

interpommern bei ein größeres Forſtrevler 
zum 1. Januar ein durchaus tüchtiger Hilfs⸗ 
förſter geſucht. Nach perſönlicher Vorſtellung 
wurde ein Hilfsförſter K., 23 Jahre alt, der die 
Forſtſchule beſucht hatte und gute Zeugniſſe vor⸗ 
zeigen konnte, angenommen. Pünktlich trifft der 
junge Beamte zum Dienſtantritt ein und wird von 
dem Forſtverwalter, einem Major a. D., in ein 
Zimmer gebracht, deſſen Einrichtung und Aus⸗ 
ſtattung vielleicht für einen Pferdeknecht genügt, aber 
kaum für einen Forſtbeamten. Am andern Morgen 
wird der Dienſt angeſagt: Die Kühe des Ver⸗ 
walters füttern, tränken, Dung auskarren, Wruten 
putzen und zerkleinern uſw., worüber die Uhr 
zehn wird. Danach kann der Hilfsförſter auch 
ins Revier gehen. Doch vor zwölf Uhr muß er 
zurück ſein — zum Beſorgen des Stalles. So 
geht es Ale Zu einer Arbeit, die wohl ein Kuh⸗ 
junge Krrichten muß, wird ein Hilfsförſter mit 
Forſtſchulbeſuch uſw. verlangt! Natürlich iſt der 
Hilfsförſter nach zwei Tagen flüchtig abgegangen. 
Es ſieht doch ſtellenweiſe recht traurig für den 
Privatförſterberuf aus. Durch geregelte Lehrzeit, 
Forſtſchulbeſuch, Prüfung, geſetzlichen Titelſchutz 
uſw. ſucht man den Stand zu heben, nicht zuletzt 
im Intereſſe des deutſchen Waldes, und doch 
wird noch ſo etwas verlangt! St. 


Vorleſungen für Studierende der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der Univerſität Gießen im Sommer 
1923. Dr. Borgmann: Waldwertrechnung und 
forſtliche Statik, I. Teil Theorie und Methoden 
(vierſtündig), Forſteinrichtung II. Teil Verfahren 
mit Durchführung eines Lehrbeiſpiels im Walde 
(vierſtündig), Waldwegebau (einſtündig), Plan⸗ 
zeichnen (zweiſtündig), Jagdkunde (zweiſtündig). 
Dr. Borgmann und Dr. Wimmer: Forſtliche 
Exkurſionen und Studienreiſen. Dr. Wimmer: 
Forſtſchutz, einſchließlich Forſtentomologie mit 
Uebungen und Exkurſionen (dreiſtündig), die Be⸗ 
ſtandsarten und ihre waldbauliche Behandlung mit 
Exkurſionen (einſtündig), Anleitung zu Arbeiten auf 
em Gebiete der forſtlichen Produktionslehre. 
Dr. H. W. Weber: Forſtgeſchichte 5 Das 
Syſtem der Forſtwirtſchaftslehre (einſtündig). Dr. 
Köttgen: Forſtliche Bodenkunde (zweiſtündig, 
Forſtlich⸗bodenkundliche übungen im Gelände 
und Exkurſionen. Dr. Funk: Die einheimiſchen 
mit 
Demonſtrationen (dreiftündig), Die Boden- und 
Epiphytenflora des mitteleuropätſchen Waldes, 
mit Exkurſionen (einjtündig), Forſtbotaniſches 
Praktikum, einſchließlich mikroſkopiſcher übungen: 
a) für Anfänger (wierftündig), b) für Vor⸗ 
geſchrittene (vierſtündig), Anleitung zu pflanzen⸗ 
biologiſchen und pflanzengeographiſchen Beob⸗ 
achtungen in der freien Natur. Dr. Ehrhard: 
Die Tiere der Land⸗ und Forſtwirtſchaft. I. Teil: 
Wirbelloſe Tiere (zweiſtündig), mit Exkurſionen. 
Dr. Fromme: Niedere Geodäſin (dreiſtündig), 
mit Uebungen. Dr. Mittermaier: Forſt⸗ und 
Ln Moers Borleſr . 

Weitere Vorleſungen aus den Gebieien der 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, 
Staats- und Rechtswiſſenſchaften, Volks⸗ 
wirltſchafts⸗ und Privatwirtſchaſtslehre 
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ſowie der Landwirtſchaft 
Studierenden der Forſtwiſſenſchaft gemeinſam 
mit den übrigen Studierenden. Beginn der 
Immatrikulation: 16. April. Beginn der Vor⸗ 
leſungen: 1. Mat. _ 


Forſtwirtſchaftliches. 

Eine ſtärkere Vermehrung der Nonne im Re⸗ 
glerungsbezirk Potsdam ſollte nach zwei Berichten 
in Nr. 39 von 1922, Seite 752, im vergangenen 
Jahre beobachtet worden ſein. Auf eine Umfrage 
dei 41 Oberfoͤrſtereien im Regierungsbezirk Potsdam 
wurde in 32 Fallen gemeldet, daß die Nonne in den 
Revieren gar nicht oder nur vereinzelt zu bemerken 
war. Die Oberfoͤrſterei Zechlin teilte mit, daß zwar 
mehr Falter als gewoͤhnlich beobachtet werden 
konnten — nämlich auf etwa drei Stamm ein Falter 
in der Foͤrſterei Lutterow —, daß aber ein Schaden 
bisher nicht entſtanden ſei. In der Oberfoͤrſterei 
Havelberg wurde, obwohl ſich die Nonne im ganzen 
Revier nur vereinzelt zeigte, eine „Vermehrung 
befürchtet, ſofern nicht der andauernde Regen in der 
Flugzeit die i der Krankheitserreger 
gefoͤrdert haben ſollte“. Abgeſehen von dieſen beiden 
Meldungen, die eine Zunahme der Nonne nicht 
mit Sicherheit erkennen laſſen, ſpricht nur der Bericht 
der Oberfoͤrſterei Chorin von einem ſtärkeren Auf⸗ 
treten. Dort machte ſich im Laufe des Sommers 
1922 ein beginnender Fraß der Forleule und der 
Nonne durch das Fallen von Raupenkot bemerklich, 
hauptſaͤchlich in den meiſt mit Buchen untermiſchten 
Kiefernftangenhölgern beim Bahnhof Chorin nach 
Weißenſee zu und in ebenſolchen Beſtaͤnden ſuͤdlich 
vom Kloſter Chorin. „Einige Probefaͤllungen ergaben 
geringen Beſatz mit Nonne (acht bis zehn Raupen 
pro Staͤmmchen) und etwas ſtaͤrkeren mit Forleule 
(15 bis 20). Die Nonnenraupen waren dicht vor der 
Verpuppung, als ein dreitaͤgiges Unwetter (Sturm 
und Regen) eintrat. Ich ſchiebe es darauf zuruͤck, 
daß nachher faſt gar kein Schmetterling im Walde 
gefunden wurde. Von den Be Raupen 
waren etwa ½ bis ½ tachiniert. Über die Weiter: 
entwicklung der Forleule werden Probeſuchungen 
nach Puppen im November Naͤheres ergeben. Da 
man nach den Unwettertagen in den befallenen 
Beſtaͤnden kaum noch Kot fallen hörte, was vorher 
bei dem Aufſchlagen auf das Laub des Buchen⸗ 
unterſtandes ſehr deutlich zu bemerken war, vermute 
ich, daß auch dieſe ſehr ſtark zuruͤckgegangen ſein 
duͤrften.“ Auch von der Forſtlichen Hochſchule Ebers⸗ 
walde wurde mitgeteilt, daß ihr von einer Ver⸗ 
mehrung der Nonne im Regierungsbezirk Potsdam 
nichts bekannt geworden ſei. Auf Grund dieſer 
Berichte darf man wohl annehmen, daß die in Nr. 39 
Seite 752 geaͤußerten Befuͤrchtungen einer Zunahme 
der Nonne im Regierungsbezirk Potsdam, zum 
mindeſten in den Staatsforſten, bisher noch nicht 
zutreffen. Sachtleben. 

V 


Die ruſſiſche Holzwirtſchaft. Allmaͤhlich beginnt 
Rußland, welches vor dem Weltkriege an der Ver⸗ 
ſorgung Deutſchlands und der weſteuropaͤiſchen Laͤnder 
mit Holz in hervorragendem Maße beteiligt war, 
wieder auf dem internationalen Holzmarkt zu er⸗ 
ſcheinen. Bemerkenswert iſt in dieſer Richtung 
namentlich auch ſeine offizielle Beteiligung an der 
im Maͤrz d. J. in Koͤnigsberg ſtattfindenden Holzmeſſe. 
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Über die holzwirtſchaftlichen Verhuͤltniſſe Ruß⸗ 
lands bringt der in Wien erſcheinende „Holzmarkt“ 
in Nr. 95 intereſſante Mitteilungen. Urſpruͤnglich 
hat ſich hiernach die Sowjet⸗Regierung von der 
Vergebung von Waldkonzeſſionen an das inter⸗ 
nationale Kapital große Erfolge verſprochen. Wenn ſich 
auch zahlreiche Intereſſenten und darunter viele ernſt⸗ 
hafte um ſolche Konzeſſionen beworben haben, ſo 
hat dieſe Politik doch im großen und ganzen opt 
geſchlagen, hauptſuͤchlich deshalb, weil ſich Die 
Regierung Rechte einraͤumen laſſen wollte, die Miß⸗ 
trauen erregten. So wollte ſie unter anderm be⸗ 
rechtigt ſein, „bei antiſtaatlicher Ausfuͤhrung des 
Vertrages“ jederzeit zuruͤcktreten zu konnen. Daß 
jeder kapitaliſtiſche Unternehmer hierdurch nur 
zu leicht Konflikte mit der Regierung bekommen und 
ſchwer geſchaͤdigt werden konnte, liegt nahe. 


Die ſchreckliche Hungersnot von 1921/22 und 
das Mißlingen der Konferenzen in Genua und im 
Haag haben aber bewieſen, daß die kommuniſtiſche 
Wirtſchaftsordnung nicht feſtgehalten werden koͤnne. 
Man ging deshalb zum Staatskapitalismus über, bei 
welchem in der Induſtrie und fo auch im Holzhandel 
große Verbaͤnde halbamtlichen Charakters geſchaffen 
wurden. Die Regierung iſt an ihnen mit 5% des 
Kapitals beteiligt, und in der Verwaltung dieſes 
„Truſtes“ ſitzen ihre Vertrauensmaͤnner. 

Im Holzhandel und in der Holzinduſtrie beſtehen 
bis jetzt folgende Truſte: der Nordweſt⸗, Dwino⸗, 
der engliſch⸗ruſſiſche und der hollaͤndiſch⸗ruſſiſche W.⸗Tr. 
Die Vertruſtung der Holz- und Waldinduſtrie hat 
inſofern bereits Erfolge zu verzeichnen, als ſie 
wenigſtens mit einigen großen Holzverkäufen hervor⸗ 
treten konnte. Dies iſt um ſo mehr anzuerkennen, 
als die Werke unter der bisherigen ſtaatlichen Ver⸗ 
waltung nichts fuͤr die Ausfuhr eruͤbrigen konnten. 
Aus dem Erloͤſe des ans Ausland abgegebenen 
Materials ſind erhebliche Verbeſſerungen des Betriebs⸗ 
materials der Saͤgewerke beſtritten worden, wodurch 
ihre Leiſtungsfaͤhigkeit nicht unerheblich geſtiegen iſt. 

Seit der veraͤnderten Wirtſchaftsmethode ſind allein 
in der noͤrdlichen Waldregion (Wologda, Archangelsk 
und Wiatka) 16 Sägewerke in vollen, 6 in keilweiſen 
Betrieb geſetzt und 11 neu errichtet worden. 

Die Holzinduſtrie leidet noch ſehr an zwei Miß⸗ 
ſtaͤnden: an ſchlechter Lebensmittelverſorgung der 
Arbeiter und ſehr unguͤnſtigen Transportverhaͤltniſſen. 
Erſtere hat ſich durch den Einkauf von Lebensmitteln 
im Ausland nicht unweſentlich gebeſſert, dagegen 
befinden ſich hinſichtlich des Transportes nur jene 
Waldungen in einer beſſeren Lage, die entweder von 
Norden her durch das Marienkanalſyſtem Verbindung 
mit Petersburg haben oder die den ruſſiſch⸗eſtniſchen 
Grenzfluß, die Narowa, benuͤtzen koͤnnen. Guͤnſtig 
für den Holzhandel find billige Seefrachten 
ab Petersburg nach Hamburg und London, da die 
im Hafen von Petersburg eintreffenden Schiffe ſehr 
billige Ruͤckfrachten berechnen. 

In neueſter Zeit iſt auch die Sowjet⸗Regierung 
etwas nachgiebiger beim Abſchluß von Konzeſſions⸗ 
vertragen mit Aktiengeſellſchaften geworden, wenn 
dem Staate eine Mitbeteiligung eingeraͤumt wird. 
So iſt kuͤrzlich die norwegiſch⸗rufſiſche Onega⸗Foreſt⸗ 
Induſtry Co., Ltd., zur Ausbeutung 30 000 Quadrat⸗ 
kilometer großer Forſten am Onega⸗See, nordoͤſtlich 
von Petersburg, gegründet worden. S. 

% 
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Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
für Bd. 37 (1922), und zwar für die „Deutſche 
orſt⸗Zeitung“ ſelbſt, für „Des Förſters 
eierabende“ und die „Forſtliche Rund⸗ 
ſchau“, außerdem das Verzeichnis der im 
Jahre 1922 erfchtenenen forſtlich wichtigen 
Bücher iſt ſoeben fertiggeſtellt worden. Alle 
Leſer, die auch in dieſem Jahre wieder die Zu⸗ 
ſendung dieſer Inhaltsverzeichniſſe wünſchen, 
bitten wir um umgehende Beſtellung durch Poſt⸗ 
karte. Wir werden dann koſtenlos ein Stück 
aller Inhaltsverzeichniſſe überſenden. 
Die Geſchäftsſtelle N 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 
% 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marltbericht. Berlin, 24. Februar 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe feſt. 
Damwild (Hiriche) 1500 4, Wildſchweine über 35 kg 
1800 bis 2000 &, bis 35 kg 2000 bis 2400 & für 
% kg; Kaninchen, ſtarke 5000 / das Stück. Von 
den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſton. 


N 

Fiſchpreiſe. 
Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 24. Februar 
1923. Lebende Fiſche. Für % kg wurden 
bezahlt: Hechte 3200 bis 3450 &, Hechte, groß, 
mattlebend 2000 &, Schleien, groß 3000 4, 
Schleien, Portions⸗ 4000 4. 
Der Unterſtätzungsfonds des „Waldheil? 
bedarf dringend der Stärkung. Bitten, zu ſammeln und 

das Geld dem Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. 


Ffo., Poſtſcheckkonta Berlin NW 7, Nr. 9110, einzuſenden. 
Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 125 


T 


Brief. und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 1. März 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 190 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗ Anteil, der 
jeder Anfrage an unferen Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
300 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurſickgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfragen, denen Portoerſatz nicht beiliegt, 
bleiben unbeantwortet. Infolge der außer⸗ 
ordentlich geſtiegenen Portoſätze ſind wir nicht 
mehr in der Lage, Anfragen zu beantworten, 
wenn dieſen nicht 300 Mark Porto beigefügt 
iſt. Das iſt in letzter Zeit vielfach nicht beachtet 
worden; wir weiſen daher ganz beſonders darauf 
hin, daß alle Anfragen, die uns ohne Porto⸗ 
erſatz eingeſandt werden, in Zukunft hier 
ſo lange unbeantwortet liegen⸗ 
bleiben müſſen, bis das fehlende Porto 
eintrifft. Auch eine entſprechende Benachrichtigung 
wird infolge der großen Arbeitslaſt und Koſten 
unterbleiben müſſen. Die weitaus größte Mehrzahl 
der Fragen muß Sachverſtändigen nach außerhalb 
vorgelegt werden; deshalb ſtellt der erbetene Betrag 
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nur einen Teil der verauslagten 
Portokoſten dar. Die ausſchließliche Er⸗ 
ledigung der Fragen durch den Briefkaſten iſt in 
faſt allen Fällen zu zeitraubend; daher wird jede 
Frage zunächſt direkt beantwortet. In den 
Briefkaſten wird ſie nur dann aufgenommen, 
wenn ſie jich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
aber dann, wenn eine ähnliche Anfrage erſt kürzlich 
beantwortet worden oder wenn die Auskunft nur 
von perſönlichem Intereſſe für den Frageſteller iſt. 
Vielfach iſt die Beantwortung der Fragen derart 
ſchwierig, daß eine Erledigung in wenigen Tagen 
unmöglich wird. Wir können uns aus dieſem Grunde 
auch an keine Friſt für die Antwort binden; oft 
dauert es mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von 
unſeren Sachverſtändigen Nachricht erhalten. Wir 
bitten dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen 
und ſich nutzloſe Briefe zu ſparen, wenn eine Ant» 
wort nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintrifft. 

Endlich möchten wir noch bemerken, daß der 
Brief⸗ und Fragekaſten nur für unſere Leſer be⸗ 
ſtimmt iſt. Jeder Anfrage iſt daher Abonne⸗ 
mentsquittung oder Mitgliedskarte 
bzw. ein ſonſtiger Ausweis darüber beizufügen, 
daß der betreffende Frageſteller en Be⸗ 
zieher unſeres Blattes i 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Anfrage Nr. 8. Penſionskürzung aus Anlaß 
einer Wiederbeſchäftigung. Ich habe aus Reiſen, 


die ich als Sachverſtaͤndiger für Nutzholz für eine 


Iſt aus dieſem 
us Zeitungs⸗ 
8 habe ich 9 1190 ein dahin gehendes 
ollte. 
Hegemeiſter i. R. M. 


Antwort: Ein Geſetz, nach dem allgemein ein 
Einkommen aus einer Tätigkeit eines Ruhegehalts⸗ 
empfaͤngers, auch wenn dieſer im Dienſte eines 
Privatmanns ſteht, auf das Ruhegehalt angerechnet 
werden ſollte, ſollte unſres Wiſſens ſeinerzeit aller⸗ 
dings eingebracht werden; bisher iſt ein ſolches Geſetz 
aber noch nicht ergangen. Es bleibt daher bei der 
Beſtimmung des Zivilruhegehaltsgeſetzes vom 27. März 
1872/27, Mai 1907 im § 27 Abſ. 1 Ziffer 2, nach der 
die Penſion ruht, „wenn und ſolange ein Penſionaͤr 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſte ein Dienſteinkommen 
bezieht, inſoweit als der Betrag dieſes neuen Dienſt⸗ 
einkommens unter Hinzurechnung der Penſion den 
Betrag des von dem Beamten vor der Penſionierung 
bezogenen Dienſteinkommens uͤberſteigt. Eine 
Anzeige über Ihr Einkommen aus der Taͤtigkeit 
bei der Privatfirma iſt unſers Erachtens daher nicht 
erforderlich. Der $ 27 a. a. O. ſagt weiter: „Als 
Reichs⸗ oder Staatsdienſt im Sinne dieſer Vorſchrift 
gilt außer dem Militaͤr⸗ und Gendarmeriedienſte jede 
Anſtellung oder Beſchaͤftigung als Beamter oder in 
der Eigenſchaft eines Beamten im Dienſte des 
Deutſchen Reichs, eines Bundesſtaats, seines deutſchen 
Kommunalverbandes, der Verſicherungsanſtalten fir 
die Invalidenverſicherung und ſtändiſcher oder ſolcher 
Inſtitute, welche ganz oder zum Teil aus Mitteln 
des Reichs, eines Bundesſtaats oder eines deutſchen 
Kommunalverbandes unterhalten werden.“ RE 


Firma ausfuͤhre, Nebeneinnahmen. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it veroten.) 


Int geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Heteborn, Oberf. Heteborn (Mag de⸗ 
burg, if zum 1. April anderwelt zu beſetzen. 
1,2621 ha Wirkſchaftsland und vorläufig 300 4 
Dienſtaufwands⸗ Entſchädigung. Bewerbungsfriſt 


3. März. N . Hilf 
neberz. Förſterſtelle Hopels, Oberförſterei Aurich 


(Osnabrück), iſt am 1. April zu beſetzen. Dienſt⸗ 
gehöft vorhanden. Das Wirtſchaftsland beſteht aus 
0,598 ba Garten, 2,880 ha Acker, 1,300 ha Weide; 
koppeln, 0,089 ha Hofſtelle, 0,377 ha Unland, im 
ganzen 5,244 ha. Das Nutzungsgeld regelt ſich 
En dem Bewertungstarif. Bewerbungsfriſt 
5. März. 


Im Regierungsbezirk Caſſel find folgende Stellen 
neu zu beſetzen: 
Jörſterſtelle Kehrenbach, Oberf. Melſungen, zum 
1. April. Dienſtwohnung im Dorf Kehrenbach, 
8 km von Stadt und Bahnſtation Melſungen; 
0,05 ha Garten, 0,36 ha Acker, 1,4 ba Wieſen; 
ſchwieriges Revier; volle Rüſtigkeit und beſondere 
Eignung erforderlich. Bewerbungsfriſt 10. März. 
Jörſterſtelle Kleinalmerode, Oberf. Witzenhauſen, 
zum 1. Mai. Dienſtwohnung im Ort Klein⸗ 
almerode, 8 km von Stadt⸗ und Bahnſtation 
Witzenhauſen. 0,06 ha Garten, 1,87 ha Acker, 
2,70 ha Wieſe, 0,29 ha Weide. Volle körperliche 
Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 20. März. 
e Neuwirtshaus, Oberf. Wolfgang, zum 
1. Juli. 
Auheim. 0,09 ha Garten, 1,15 ha Acker, 1,60 ha 
Wieſe. Bahnſtation Wolfgang 2 km, Stadt Hanau 
5 km entfernt. Starker Betrieb, ſchwieriger Forſt⸗ 
ſchutz. Bewerbungs friſt 20. März. 
Forſtſekretärſtelle Jakobshagen, Oberf. Jakobshagen 
(Stettin), iſt am 1. April zu beſetzen. Neuerbautes 
Gehöft an der Stadt. Wirtſchaftsland: 0,2109 ha 
Garten, 1,5968 ha Acker, 1,5100 ha Wieſe, 1,000 ha 
Weide. Nutzung geld 871 4. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 9200 %. Jakobshagen iſt Kleinbahn⸗ 
ſtation. Dorfſchule im Ort. Nächſte höhere Schule 
in Stargard, zwei Stunden Bahnfahrt. Bewerbungs⸗ 
friſt 5. März. 
Sörfterfielle KAummel in Lauterberg, Oberf. Lauter⸗ 


berger mit Verſorgungsſchein 1907 und früher 
zunelaffen. Bewerbungsfriſt 12. März. 
Hilfsförſterſtelle Hellmahnen, Oberf. Lyck (Allen⸗ 
ſtein), iſt an einem noch zu beſtimmenden Termin 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 2,268 ha Acker, 
3,732 ha Wieſe. Nutzungsgeld 389 &. Nächſte 
Bahnſtation 5,8 km; nächſte Dorfſchule 2,7 km; 


Ban höhere Schule 11 km, Bewerbungsfrist 
12 ärz. 

3förſterſtelle Katutenhof, Obf. Stepenitz (Stettin), 
iſt am 1. April zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 


1,0440 ha Acker, 2,7700 ha Wie ſe. Nutzungsgeld 
181 4. Dienſtaufwandsentſchädigung 4400 4. 
Nächſte Bahnſtation 7,5 km. Dorfſchule im Ort. 
Nächſte höhere Schule in Gollnow, 11 km, Be 
werbungsfriſt 5. März. 

Hilfsförſterſtelle Nieden, Oberf. Guszlanka (Allen⸗ 
ſtein), iſt vorausſichtlich ſogleich zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 1,66 ha Acker, 1,62 ba Wieſe. 
260,80 4 Nutzungsgeld. Nächſte Bahnſtation 
1,8 km; nächſte Dorfſchule 0,2 km; nächſte höhere 
Schule 17 km. Bewerbungsſriſt 12. März. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 

Mehrere akadem. gebildete Forſtbeamte für ſofort, 
ſpäteſtens aber zum 1. April zu Forſtein richtungen 
geſucht. Bewerbungen ſind an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchafts kammer in Breslau einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Reichenſtein i. Schl. iſt fofort neu 
zu beſetzen. Bewerbungen find umgehend an den 
Magiſtrat Reichenſtein i. Schleſien einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Dienſtwohnung 3 km von Ort Groß⸗ Stadtförſterſtelle Bad Reinerz, Graſſchaft Glatz, ik 


ſofort zu beſetzen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Krauſe, Revierförſter in Heteborn, Oberf. Heteborn, wird am 
1. April die Revierförſterſtelle in Jerichow, Oberf. Alten⸗ 
plathow (Magdeburg), übertragen. 

Großgedaner, überz. Förſter in Klötze, wird am 1. April die 

evierförſtergehilfenſtelle in Diesdorf, Oberf. Klötze (Mag de⸗ 
burg), übertragen. 

Kahn, Hegemeiſter in Kehrenbach, Oberf. Melſungen, wird am 
1. April die Förſterſtelle Eubach, Oberf. Altmorſchen 

(Caſſel), übertragen. 


berg (Hildesheim), iſt am 1. April zu beſetzen. Kehmann, überz. Förſter in Kattenhof, Oberf. Stepenitz, wird 


Dienſtwohnung iſt vorhanden. Ob der Stellen⸗ 


inhaber ein Unterkommen findet und die Wohnung Maaß, 


räumen kann, iſt zweifelhaft, aber wahrſcheinlich. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,011 ha Garten, 
0,769 ha Acker, 4,409 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
etwa 350 „. Dienſtaufwandsentſchädigung zurzeit 


am 1. April nach Neukrug, Oberf. Misdroy (Stettin), verfeße, 

Förſter und Forſtſekretär in Jakobshagen, Oberf. Jakobs⸗ 

Ber, wird am 1. April nach der Förſterei Karlsruhe, 

erf. Friedrichsthal (Stettin), verſetzt. 

Merte, Förſter in Lautenthal, Oberf. Lautenthal, iſt am 
1. are nach Wahmbeck, Oberf. Winnefeld (Hildesheim), 
verſetzt. 


2200 %. Bahnſtation Lauterberg. Volksſchule mit | Rößler, Förſter in Forſthaus Kreutz, Oberf. Annaburg, wird 


angegliederter ſechsklaſſiger Realſchule im Ort. 
Zugelaſſene Bewerber bis Forſtverſorgungsſchein⸗ 
jahrgang 1907 einſchl. Forſtſekretäre. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. März. Wird erneut ausgeſchrieben, weil 
Verhältniſſe unzutreffend angegeben waren. 
Bebaute überz. FJörſterſtelle Pretzien, Oberf. Grün⸗ 
walde (magdeburg), iſt zum 1. April anderweit 
zu beſetzen. Bewerbunasfriſt 3. März. 
Jörſterſtelle Zanziner Rahmhütte, Oberf. Cladow⸗ 


Weſt (Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Juni neu! Fei 


zu beſetzen. 0,2790 ha Garten, 9,2180 ha Acker, 
5,4930 ha Wieſe. 
werbungsfriſt 24. März. 

Förſterſtelle Rudezanny 11, Oberf. Guszianka (Allen⸗ 
ſtein), iſt zu einem noch zu beſtimmenden Termin 


zu beſetzen. 
4,306 ha Acker, 6,893 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
744 A. Nächſte Vahnſtation 0,5 km; nächſte 


Dorfſchule 0,5 km; nächſte höhere Schule 15 km. 
Als Bewerber ſind auch Gumbinner und Königs⸗ 


am 1. April nach Forſthays Uebigau, Oberf. Liebenwerda 
(Merſeburg), verſetzt. 5 
Vaupel, überz. Förſter in Helſa, Oberf. Heſſ.⸗Lichtenau, wird 
am 1. April die bebaute Hilfsförſterſtelle Elgershauſen zu 
Habichtswald, Oberf. Kirchditmold (Caſſel), übertragen. 
W überz. Förſter in Malterhauſen (Potsdam), wird 
am 1. April nach Dammendorf, Oberf. Dammendorf (Frank- 
furt a. O.), bebaute Hilfsförſterſtelle, einberufen. 
Zimmermann, überz Förſter in Dalherda, Oberf. Gers feld 
(Rhön), wird am 1. April die Förſterſtelle Gundhelm, 
Oberf. Oberzell (Caſſel), übertragen. 
t, Hilfsförſter in Betzdorf, Oberf. Kirchen, iſt nach der 
berförſterei Kaiſerseſch (Coblenzz) verſetzt. 


Nutzungsgeld 1283 „. Ber Peter, Hilfsförſter in Ehlen, Oberf. Ehlen, wird am 1. April 


die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Hombreſſen (Caſſel) 
übertragen. 
Baden. 


Wirtſchaftsland: 0,325 ha Garten, Eiſenkolb, Forſtaſſeſſor in Villingen, iſt unter Verleihung der 


Amtsbezeichnung Forſtamtmann die Stelle eines zweiten 
Beamten der Forſtverwaltung übertragen. 

Kong; Forſtmeiſter in Oberweiler, iſt auf Anſuchen bis zur 
5 l ſeiner Geſundheit in den Rnheſtand 
erſetzt. 
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v. Saldern, Max Berndt, Landrat, Soldin Nm. : 

a a Privatförſter, Merſeburg, Weißenfelſer Straß 

Schroeder, Ernſt, Oberförſter, Frtedrichsfelde bei Schwentainen, 
Kreis Ortelsburg. 

Schultchen, Paul, Preußtſcher Staatsförſter, Forſthaus Kam⸗ 
ſchlacken bet Oſterode (lebenslänglich). 

Soll, Schifferholz, Poſt Wilmersdorf, Uckermark. 

Steuer, Joſef, Forſtgehilfe, Falkenberg, Oberſchleſten. 

Walper, Julius, Rittergutsbeſitzer, Rittergut Simmersdorf, Poſt 


— u. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Bezirksgruppe Allenſtein. 
Den Beitrag für 1923 von 600 / bitte ich 
baldgefälligſt an mich abzuführen. Diejenigen 
Kollegen, die mir ſchon 200 „ für 1923 zugeſandt 


haben, müſſen noch 400 „ nachzahlen. Beiträge, 
die bis zum 20. März nicht in meiner Hand ſind, 
bitte ich durch Nachnahme erheben zu dürfen. 
Die Nachforderung des Dienſtaufwandes reichen 
wir unter Abſetzung der inzwiſchen angewieſenen 
Nachzahlung von 56000 „ nach dem 1. März ein. 
Gensken b. Alt⸗Jablonken, Oſtpr., 
20. Februar 1923. Lukat. 


8 = 
Bezirksgruppe Magdeburg. 
Um ſofortige Einſendung des Vereinsbeitrags 
für 1923 von 600 „ wird gebeten. Der Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag wird erſt in der nächſten Ver⸗ 


ammlung feſtgeſetzt und entrichtet. 
u Schellack, Vorſitzender. 


a 2 
Bezirksgruppe Potsdam. 

Die Beiträge für 1923 bitte ich baldmöglichſt 
mittels Poſtanweiſung an mich abſenden oder 
meinem Konto bei der Deutſchen Bank, Depoſiten⸗ 
kaſſe K in Berlin NW 52, Alt⸗ Moabit 129, 
mit Reichsbank⸗Giro⸗Ueberweiſung übermitteln zu 
wollen, und zwar zum Vereinsbeitrag 600 , 
Bezirksgruppenbeitrag 50 „“, zuſammen 650 &. 
Die im Ruheſtand befindlichen Mitglieder zahlen 
gemäß 8 6 der Satzungen die Hälfte. 

N Kaſſenfuͤhrer, 
Berlin NW 52, Rathenower Straße 6. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mittellungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie erbe⸗ 
material an ſedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 5 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Banter, Artur, im ſtaatl. Bürodienſt, Merſeburg, Kleiſtſtraße 3. 


Breſſel, Kurt, Forſtgehilfe, Dewichow bei Uſedom, Uſedom⸗Wollin. 

Fritſch, Wilhelm, Kaufmann, Hannover (lebenslanglich). 

Canne, Elfe, Fräulein, Göttingen, Hauſenſtraße 28. 

Herold, Fritz, Hilfsjaäger, Schloß Helmern bei Peckelsheim, Kreis 
Warburg, Weſtfalen. 

Ibach, Ernſt, Forſtverwalter, Forſthaus Bühne i. W., Kreis 
Warburg in Weſtfalen. 

Lewandowski, Eduard, Förſter, Lowoſchau bei Roſenberg, Ober⸗ 


ſchleſien. 

Ludwig, Rudolf, Staatlicher Forſtgehilfe, Szameitkehmen bei 
Maedewald (Memelgebiet). 

Maſſig, Fritz, Lehrer, Ridderade bei Helligenloh, Hannover. 

Müller, Te Forſthaus Valenbrook bei Bederkeſa, 
Kreis Lehe. i 

Graf zu Münſter, Hans, Schrfftleiter der „Deutſchen Jäger⸗ 

1 8 Ponickau, Poſt Ortrand bei Liebenwerda (lebens⸗ 

länglich). 

Neumann, Karl, Forſtgehilfe, Stübeckshorn bei Emmingen, Kreis 
Soltau, Hannover. a 
Oder, Kurt, Waldwärter, Sophienruh bei Schönwald, Oberfranken. 
Pache, Max, Revterförſter, Forſthaus Seitſch bei Seitſch, Kreis 

Guhrau, Bezirk Breslau. 
Quflitzſch, Guſtav, Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter, Weſeke, Kreis 
Vorken in Weſtfalen. 


Spende von Ungenannt in R 
Sammlung auf der Treibjagd am 22. 12. vom Verein 


Sammlung bei der Treibjagd in Kerkow; eingeſandt 


Simmersdorf, Kreis Guhrau N.⸗L. 


N 
Beſondere Zuwendungen. 


Spende von einigen Kameraden der grünen Farbe 


auf einer kleinen Jagd; eingeſandt von H. H. Slam⸗ 
beck, Brügge in Holſtein 600,.— 4 
450,.— 


1800, 4 


. ““9: / [18 „ „ „ „„ 6 


Sammlung anlaßlich einer Treibjagd; eingeſandt von 


H. Dr. Fritz Liegau, Sorau N.⸗L., Bahnhofſtr. 12 


Sammlung auf der Treibjagd Sättelſtedt von Mit⸗ 


gliedern des Jagdklubs St. Hubertus, Eifenah . 


Sammlung bei einer Neujahrsfeier der Karnttter 


Jorſtbeamten; eingeſandt von H. Willy Hoffmann, 
Fh. Karnitten bei Schnellwalde, Oſtp r. 150,.— . 
FFF 1000,— 4 
Deutſcher Jager Reetz (Weſtprignitz); eingeſandt 
von Forſter Meckelmann in Gulow bei Baek (Weſt⸗ 


I „ % „„%„ „% »» „% %ũ%n Tr „„ b „„ „„ „ „ „ 


1715, & 


5120,.— 4 
800,.— 44 


Sammlung bei der Treibjagd in Droskau, eingeſandt 


von P. Freydel, Sorau N.⸗L 


22 „% „% „% „ „„ „ 


Sammlung für e gelegentlich der Treibjagd 


in Brügge; eingeſandt von H. Heinr. Domininghaus 
1500,— 44 
Herrn 
1000,.— 4 


Sammlung auf der Treibſagd des H. Fabritbeſitzers 


Täutzler in Aken (Elbe); eingeſandt von H. Revier⸗ 


förſter Voigt, Fh. Olberg bei Aken (Elbe). . 1035,.— 4 


Sammlung bei einer Treibjagd des Herrn Metzger in 


Lutzhorn in Holſtein; eingeſandt von H. M. Pett⸗ 
meſſer in Lutzhorn bei Barmſtedt (Holſtein) 1000,— . 4 
von H. Förſter Sauermann, Fh. Kerto 
Sammlung auf der Treibjagd von Domane Weſter⸗ 
haufen (Harz); eingeſandt von H. Eugen Hemminger, 
Quedlinburg (Harz 
Sammlung anläßlich der Treibjagd des H. Majors 
Langenſtraßen in Gr.⸗Blauſtein, Kreis Raſtenburg, 
Oſtpr. eingeſandt von H. Hauptmann Wetzel, Raſten⸗ 
Burg, r ee ee 10000,.— 4 
Spende von H. Lorenz, Schuhmacher, Saarbrücken III 9000,.— K 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd in Chring⸗ 
haufen; eingeſandt von H. Fritz Berghaus, Ober⸗ 


3200, 4 


2100,.— 4 


EBG ĩð dd ĩ 8 190,.— 41 
Erlös für das einem Wilddiebe abgenommene Gewehr 500,— ft 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd; eingeſandt 

von Herrn Joh. Holzmann in Gudow Log.. 1000,— 4 
Sammlung auf der Treibjagd der Jagdgeſellſchaft 

Seiwerath, Eifel; eingeſandt von H. Call Gieſen, 

Crefeld, Oſtwaullu «ks. 11150,— # 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd Helenenhöhe, 

Meiningen; eingeſandt von H. Paul Reinhardt 

I Meiingennsnsnsn 8 110. 4K 

54420, — fc 


Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer ers die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder. 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 3. Februar 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
FJ. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
= 
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Für die Sammlung 
für Fran Gemeinde⸗Oberförſter Müller 


find an Geldſpeuden bisher eingegangen von: 


I. Oberförſter von 1000 Ibenhorſt, 20000 4, — Fr. 
Bach, Kohlhof⸗Limbach, 15000 , — Oberförſter M. Eberts, 
Thalfang, 5550 4, — Reg.⸗Rat Dr. Marten, Gardelegen, 5000 &, 
— Schuſter, Südende, 3000 K, — Gen. & jun., Karthaus, 3000 &, 
— e Anton Seidel, Friedland i. Böhmen, 2226 K. 

Je 1000 & von: Oberförſter Müller, Lauenburg, — 
Oberfürtter Buſold, Netze (Tiergarten), — R. Barth. Tübingen, 
— Reg.⸗ und Forſtrat Paul N Köslin, — Ungenannt, — 
Dberföcter ten Hompel, Purde 

III. Reg⸗ und Forſtrat Ewald Ernſt, Neuhaus, 500 K, — 
Forſtmeiſter D. 500 4, — Gottſchalk, Neuhaus, 400 M, 
Fo lſtmeiſter i. R. Schulze. Berlin, 300 “, — Forſtmeiſter Stein, 
Wieda, 300 &, — Wittke, Gr.⸗Wismar, 300 K, — Reg.⸗ und 
Forſtrat Gerland, Caſſel, 200 4, — Eiſenbahn⸗Inſpektor J. 
Schwarzmann, Soden, 200 K. — & Kreiſel, Wadelsdorf, 100 A. 

Summen von I. 53776 4, — IL 6000 A, 
III. 2800, zuſammen 8 . 62576 K 
Hierzu Summe der lezten Veröffentlichung 4 . 189 457 4 


Summa 252 033 & 
Über weitere Eingänge wird in einer der 
nächſten Nummern quittiert. Allen Spendern 
herzlichen Dank! Weitere Einzahlungen erbeten 
auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 9140 des Vereins 
„Waldheil“ zu Neudamm. 
Die Geſchäftsſtelle. 
— 


für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


bGöcſchäftsſteitle zu Eberswalde, 
: Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 
BR Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen uns Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 


Celdſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm 


unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin W 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung find ale 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8557. 1 Emil, Forſtſekretär, Schlodien, Kreis Preußiſch⸗ 


8 Frahm, Arber Forſtgehilfe, Blandikow, Poſt Techow, 
rigni 
8559. Sauer, Anton, Bart er Hilfsförſter, Asbe oſt 
Legden, Kreis Ahaus 8. I. ' „ ef 
8560. Beyer, Bruno, Revierſörſter, Raftborf, Poſt Mallmitz, Kreis 
Sprottau. VIII. 
8561. en Otto, Nevierförſter, Großenlau, 
prottau 
5 Krelbratowsky, H örſter, Mallmitz, Kr. Sprottau. VIII. 
Gloger, Alfons, 15 sförſter, Chriſtianſtadt bei Naumburg, 
Bober, Nie der⸗Schleſien. VIII. 
8664. Schön, Rudolf, Hilfsförſter, Mallmitz, Kr. Sprottau. VIII. 
8565. Lamping, Franz, Förſter, Fh. Wemb, Poſt Weeze, Kreis 
8868“ Wiſetih, M ſreb, 5 ſtgehilfe, 8 ck, 
iſotzty, Alfre orſtgehilfe ermannse oſt 
Niederſchmon, Kreis Querfurt. NV. 0 5 f 
ee a Revierjäger, Nordoe, Poſt Itzehoe, Kreis 
einburg 
8568. an, Paul, Revierjäger, Sierhagen, Poſt Neuſtadt 
in Holitein, IV. 


8569. Wanderburg, 
Wei b eis Reichenbach in Schleſi 

8570. Waack, Adolf, Hilfsjäger, Platenburg, Poſt Wilsnack, 
Weſtprignitz. IX. 

En SFifcher, Walter, Hilfsförſter, Alt⸗Storkow, Kreis Saatzi 


8573. Döhler, „Ge, Forſtwart, Rothenkirchen, Vogtland, 


achſen 
8574. Kathert, elek Forſtaufſeher, Heinersdorf, Kr. Lebus. IX. 
8575. Bunkenburg, Werner, Hilfsförſter, Ober⸗Gebelzig, Kreis 
8576 W. aller Roben 
üller, ert, Forſtkaſſenverwalter, Oppurg, Orla, 
Kreis Saalfeld. X zu e 
8577. Rikmann, Ernst, Fürſtl. Jorſtwart, Altenfelderhof, Poſt 
VVV 
an eiherr von nebur eiſter, Branden⸗ 
burg a. H., Kremlerſtraße 16. IX. 8 
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Kreis 


Bruno, Hilfsjäger, Fh. Zonuenberg, Poſt geg 


a... no Hilfsförſter, Neuhaldensleben, ke 
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8579. Groß, Leopold, Hilfsförſter, Münſtereifel, Forſtſchule. V. 
8580. Hayn, Wilhelm, Revierförſter, Förſterei Nieder⸗Langſeifers⸗ 
dorf, Kreis Reichenbach in e XV. 


Die Aufnahme in be Berein haben beantragt: 


Koppehel, Bani, Her FR 1 Waldvorwerk bei Kos low, 
Poſt Brzezinka, Kreis Gleiwitz. 

Plantikow, Erich, Forſtgehilfe, Marlenwalde, Poſt Gollnow, 
Kreis Naugard, Pommern 

Retzdorff, Hans-Georg, Forſtgehilfe, Rittergut Sglietz, Bolt 
Birkenhainchen, Kreis Lübben. 

SEN Hugo, Förſter, Fh Schäcksdorf, Poſt Golßen, Kreis 


Specht, ss Hilfsförſter, 18 Kreis Görlitz. 

Ettwein, Kurt, Förſter, Guſcht N 

Niejahr, Walter. Forſtſchreiber, Oberförſterel 3 Jager, Poſt Jeeſer, 
Kreis Grimmen. 

Greſe, Karl, Forſtgehilfe, Heſſenſtein, 25 Panker, Kreis Plön. 

Ben Paul, Förſter, Gartow, Kreis Lüchow, Hannover. 

ende, Alfred, Forſtlicher Lehrer an der Forſtſchule Re ichenſtein. 

Elsner, Paul, Gräfl. Forſtpraktikant, Hirſchenhaus, Poft Mittel⸗ 
walde, Schlefien. 

Kalka, Georg, Hilfsförſter, Langenau, Kreis Löwenberg, Schlef. 

* 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (h. 

Am Montag, dem 12. März d. J., findet in 
Korſchen, im Hotel „Korſchen“, nachmittags 1 Uhr, 
eine „ ide Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe I Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Stellungnahme zum a Forſt⸗ 
beamtenbund und Wahl des Vorſitzenden 
für denſelben. 

2. Gehaltsfragen. 

Die ungemein wichtige Tagesordnung (Sorte 
beamtenbund) veranlaßt mich, die Mitglieder zu 
bitten, vollzählig zu erſcheinen. 

Forſthaus Damerau, 19. Februar 1923. 

Der Vorſitzende: Schlicht, Oberförſter. 
* 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 
Die bereits bekanntgemachten Mitglieder⸗ 
beiträge bitte ich umgehend an meine nachſtehende 
Adreſſe abzuführen. 
Forſthaus Brieſt, Poſt Tangerhütte. 
Revierförſter Hanf 2 Schrift⸗ u. Kaſſenführer. 


Ortsgruppe der Kreiſe Rummelsburg, Schlawe 
und Umgegend. 

Am Sonnabend, dem 10. März, mittags 

12 Uhr, findet im Hotel „Wrangelshof“ zu 

Pollnow eine ee Verſammlung ſtatt. 


an Lz, Schriftführer. 


Ortsgruppe Recklinghauſen und Umgegend. 


Am Dienstag, dem 6. März, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in Dülmen, Hotel Hilger. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
egeben. 
neh im Februar 1923. 
Berkenheger. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Brandenburg. 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung am 
18. Februar 1923 im Lehrervereinshaus. 

Die Verſammlung war für die jetige teure Zeit 
ſtark beſucht und wurde von Herrn Oberförſter Breuer 
mit einem Vortrag uͤber das Thema „Was will der 
Deutſche Forſtbeamtenbund?“ eröffnet, Auf dieſen 
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Vortrag hier 1 einzugehen erſcheint jedoch nicht 
nötig, da er 
erſcheinen wird. 

Als zweiter Punkt der Tagesordnung erſtattete 
der Geſchaͤftsfuͤhrer Bericht uͤber die bisher abge⸗ 
ſchloſſenen Gehalts vereinbarungen in den Kreiſen. 
Die noch außenſtehenden Kreiſe werden in näͤchſter 
Zeit folgen, und ſaͤmtliche Vereinbarungen werden in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veroffentlicht. Um 
unndtige Anfragen zu vermeiden, wird geraten, 
moͤglichſt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu halten, da 
dort unſere ſaͤmtlichen Bekanntmachungen ver: 
oͤffentlicht werden und es heute nicht lohnt, von jedem 
einzelnen Kreistarif bei den hohen Preiſen Sonder⸗ 
abzuͤge herſtellen zu laſſen. 

Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache Uber die 
Tarife, und zum Schluß wurde einſtimmig beſchloſſen, 
daß in Zukunft der Deutſche Forſtbeamtenbund nur 
dann mit den Arbeitgeberverbaͤnden verhandeln ſoll, 
wenn er der einzige forſtliche Tarifkontrahent iſt. 

Desgleichen wurde beſchloſſen, in Zukunft bei 
Abſchluͤſſen von neuen Tarifen dahin zu ſtreben, 
dieſelben nach Roggenwaͤhrung abzuſchließen. 

Der Beitrag fuͤr die Bezirksgruppe Brandenburg 
wurde wie folgt feſtgeſetzt: 

Für Forſtverwaltungsbeamte 

„ Betriebsbeamte 1200 „ 

5 een r 800 „ 
Dieſer Betrag iſt an den Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden, 
Herrn Oberfoͤrſter Breuer, Alte Hölle, abzuſenden 
(alſo nicht an die Geſchaͤftsſtellel). Die Abrechnung 
wegen des Kopfbeitrages, der an die Geſchaͤftsſtelle 
zu zahlen iſt, erfolgt durch die Bezirksgruppe. 

Es wird gebeten, den Beitrag moͤglichſt bis zum 
15. Maͤrz an die Adreſſe des Herrn Oberfoͤrſters 
Breuer gelangen zu laſſen, da auf Grund der Beitrag⸗ 
zahlungen neue Mitgliederliſten angefertigt werden 
ſollen. Sch wabel. 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Roggendurchſchnittspreis für Schleſien. 

Der Roggendurchſchnittspreis für Februar 
bei nachträglicher Zahlung und für März bei 
Vorausbeza us beträgt 44800 „. Zur Er⸗ 
rechnung des Ausgleichszuſchlags für fehlendes 
Normaldeputat kommt in Frage: ein Haferpreis 
von 35795 HM, Kartoffelpreis von 1428 K, 
Milchpreis = Erzeugerpreis 11 Marktort. 

Breſſel, Vorſttzender. 


* 
Gehalts vereinbarungen für Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
I 


Die Vereinbarung gilt nur für Forſtbetriebe 
unter 1000 Morgen. 

Bisherige Verträge bleiben von Beſtand. Ander⸗ 
weitige Regelung des Einkommens im Wege freier 
Vereinbarung iſt zulaͤſſig, wenn dabei die Höhe des 
Geſamteinkommens nicht unterſchritten wird. 

Bei Betrieben unter 1000 Morgen unterliegt 
die Beſoldung der Angeſtellten freier Vereinbarung, 
jedoch muͤſſen die angeführten Saͤtze in ſinngemaͤßer 
Weiſe zur Groͤße der Flaͤche als Mindeſtſaͤtze gelten. 
Bei groͤßerer Anforderung an Wiſſen und Leiſtungen 
des Beamten find auch entſprechend höhere Bezüge 
zu gewaͤhren. 

Vorausſetzung fuͤr den Anſpruch auf die feſt⸗ 
geſetzte Beſoldung iſt eine Berufstätigkeit von 
mindeſtens 5jähriger Dauer (einſchließlich Lehrzeit). 


Delltſche Forſt⸗Zeitung 
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Jagdaufſeher, Gutsjaͤger und Gaͤrtner, die neben⸗ 


n der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bei forſtlich beſchaͤftigt werden, entfallen nicht unter 


dieſe Vereinbarung, ſöndern unterliegen den Be⸗ 
ſtimmungen fuͤr N 


a) Verheiratete Forſtbeamten erhalten bei einem 
Forſtrevier 
von 400 bis 600 Morgen an Barlohn 
je Jahr 6 Zentner Roggen, 
von 600 bis 800 Morgen an Barlohn 
je Jahr 8 Zentner Roggen, 
von 800 bis 1000 Morgen an Barlohn 
je Jahr 11 Zentner Roggen. 
Der Roggen iſt nach Wahl des Arbeitgebers 
entweder in natura zu liefern oder nach dem Durch⸗ 
ſchnitts marktpreis Roſtocker Notiz auszuzahlen. 
Als Deputat wird feſtgeſetzt: 
1. Freie Wohnung mit benoͤtigter Stallung, 
2. Haltung einer Kuh bzw. Lieferung von 4 I Voll: 
milch je Tag, . 
3. Feuerung: nach Bedarf, mindeſtens 18 rm Kiefer 
knuͤppel 2. Klaſſe bzw. dem Wert entſprechendes 
Feuerungsmaterial, 
Acker⸗ und Gartenland 160 Quadratruten, 
15 Zentner Stroh, 
„41 Zentner Korn (2 Zentner Weizen, 21 Zentner 
Roggen, 18 Zentner Gerſte). 
Als Abloͤſung des Deputats erfolgt Bezahlung in 
en Raten zum Durchſchnittspreiſe Roſtocker 
otiz. 
b) Unverheiratete Forſtbeamte erhalten bei freier 
Verpflegung und Unterkunft: 
im 6. Berufsjahr ein Bargehalt von monatl. 10000 &4 
im 7. Berufsjahr ein Bargehalt von monatl. 12000 & 
im 8. Berufsjahr ein Bargehalt von monatl. 15000 K 
im 9. Berufsjahr ein Bargehalt von monatl. 18000 A 
im 10. Berufsjahr ein Bargehalt von monatl. 20000 6 
Vom 11. Berufsjahr Gehalt nach freier Ver⸗ 
einbarung. 
Unverheirateten Forſtbeamten wird das Futter 
fuͤr einen Hund ſeitens des Arbeitgebers geliefert. 


SI = 


III. 

Den Forſtbeamten iſt auf Verlangen in wirt⸗ 
ſchaftlich dringenden Faͤllen unentgeltlich Fuhrwerk 
zur Verfuͤgung zu ſtellen. 

Der Urlaub bleibt freier Vereinbarung uͤberlaſſen. 

IV 


Schuß: und Anweiſegeld. 

Die Frage des Schußgeldes und des kleinen und 
großen Jaͤgerrechtes, des i der Schwarten 
und Decken des im Haushalte des Waldbeſitzers ſelbſt 
verwandten Wildes bleibt der freien Vereinbarung 
zwiſchen Arbeitgeber und Beamten vorbehalten. 
Empfohlen wird, das vor 1914 gewaͤhrte Schußgeld 
zu verzehnfachen und fuͤr jedes vom Forſtbeamten 
ſelbſt erlegte Stuͤck Wild den Gegenwert von zwei 
Patronen guter Marke zu gewaͤhren. 

Anweiſegeld wird nicht gegeben. Wo dies bisher 
der Fall war, muß es abgeloͤſt werden; falls das 
durch die Abloͤſung erreichte Geſamt⸗Bareinkommen 
die feſtgeſetzten Mindeſtſaͤtze uͤberſteigt, darf es nicht 
gekuͤrzt werden. 


Alle aus dieſer Vereinbarung ſich ergebenden 
Streitigkeiten ſind durch die Beratungs⸗ und Schieds⸗ 
ſtelle, beſtehend aus zwei Vertretern der Arbeitgeber 
und je einem Vertreter der beiden Beamtenverbaͤnde, 


zu ſchlichten. 
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Die Vereinbarung kritt am 1. Januar 1923 in 
Kraft und gilt als auf unbeſtimmte Zeit abgefchloffen. 
Sie kann mit vierteljaͤhrlicher Friſt zu jedem Quartals⸗ 
erſten beiderſeits gekuͤndigt werden. 
Guͤſtrow, den 9. Februar 1923. 
IS) 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle Verbffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
beireffenden Vorſtäude oder der Einfender. 


Verein deutſcher Forſtbeamten. 
Beitragszahlung. 

Nachdem einige Mitglieder, ihren Jahres⸗ 
beitrag zum Verein auf Poſtſcheckkonto ein⸗ 
gezahlt, aber als unbeſtellbar zurückerhalten 
haben, wurde mir auf meine fofortige Nachfrage 
der Beſcheid, daß die Einzahlungen lauten 
müſſen: An die Girokaſſe des Kreiſes 
Ruppin, Poſtſcheckkonto 121105 Berlin NW 7 
und auf der Rückfeite des Poſtabſchnittes: 
Verein Deutſcher Forſtbeamten, Förſter a. D. 
Wittkowsky, Neuruppin. Die Einzahlungen der 
Jahresbeiträge, welche im Laufe des Monats 
Januar jedes Jahres zu erfolgen haben, ſind 
noch ſehr im Rückſtande, und ich erfuche um 
recht baldige Begleichung, damit die nach dem 
1. April 1923 zu erlaſſenden teuren Poſtnach⸗ 
nahmen vermieden werden. 

Neuruppin, 20. Februar 1923. 

Wittkowsky, Vorſttzender. 
Ss 


Verein abſolvierter ehemaliger 
Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Reichenſtein. 
Gründungsbericht. 

Mit Genugtuung konnte feſigeſtellt werden, 
daß dem Rufe unſeres geehrten Kollegen Klich 
23 abſolvierte ehemalige Reichenſteiner Forftfchüler 

efolgt waren und aus allen Gauen Schleſiens 
ſich am 10. Februar 1923 in Reichenſtein im 
Hotel „Zur Poſt“ eingefunden hatten, um den 
Verein ins Leben zu rufen. Durch die ſchriftliche 
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Zuſage der Mitgliedſchaft aller nicht abkömm⸗ 
lichen Kollegen erhöhte ſich die Mitgliederzahl 
auf 32. In der Anſprache unſeres Kollegen Klich 
wurde der Zweck des Vereins erläutert und ihm 
zum Ziele geſetzt, die Kollegialität der grünen 
Farbe überhaupt, beſonders aber der Reichen⸗ 
ſteiner Kollegen zu fördern, ferner gemeinſame 
Exkurſionen zu veranſtalten und endlich die 
Intereſſen der Reichenſteiner Forſtſchule wahr⸗ 
zunehmen. 

Nach der Anſprache des Kollegen Klich zur 
Wahl übergehend, wurde Herr Forftdirektor 
Rieger gebeten, in Anbetracht der ſeinerzeitigen 
Stellungnahme als Führer in unſerm Forſt⸗ 
berufe und als Urheber dieſes Vereinsgedankens, 
das Amt des Ehrenvorfitzenden anzunehmen. 
Stets gern bereit, ſich für das Wohl feiner ehe⸗ 
maligen Schüler einzufetzen, ſagte Herr Forſt⸗ 
direktor Rieger der vorgebrachten Bitte zu und 
verſprach, den jungen Verein auf das weit⸗ 
gehendſte zu unterſtützen. 

In den Vorſtand wurden gewählt: 1. Vor⸗ 
ſitzender Hilfsjäger J. Baudiſch, Agnetendorf 
im Rieſengebirge; 2. Vorfitzender Stadtförſter 
. Klich. Reichenſtein im Schl.; 1. rift⸗ 

hrei Hilfsjäger F. Zimmerling, Kieſewald 
bei Petersdorf i. Riefengebirge; 2. Schriftführer 
Bene E. Lindner, Rudzinitz, Kreis Gleiwitz, 
Schl.; 1 Kaſſenführer Hilfsjäger J. Wittwer, 
8 im Rieſengebirge; 2 Kaſſenführer Hilfsjäger 
Kienitz, Hermsdorf, Kreis Hirſchberg i. Schl. 

Die Not der Zeit veranlaßte uns zur uns 
eines Forſtſchulfonds, der den Zweck haben fol, 
bedürftige Forſtſchüler zu unterſtüͤtzen. 

Nach der Erörterung einiger Vereinsfragen 
wurde beſchloſſen, im Laufe des Monats Juni 
eine Exkurfian in Wartha unter Führung unſeres 
hochgeehrten Herrn Forſtdirektors Rieger zu ver⸗ 
anſtalten. Die erſte i finden 
anſchließend an die Schlußfeier des dritten Jahr⸗ 
ganges der Reichenſteiner Forſtſchule in Reichen⸗ 
ſtein ſtatt. i 

Kieſewald, den 17. Februar 1923. 

Zimmerling, Schriftführer. 
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Freier Meinungsaustauſch. f 


Nochmals Privatforſtbeamtenfragen. 

Aus der Erkenntnis, daß nur ſtaͤndiges Darauf: 

en ſowie erneute praktiſche Vorſchläge allen 

eſtrebungen zur Hebung unſeres Standes dienlich 
ein muͤſſen, ſei auch mir geſtattet, dazu einige Worte 
zu aͤußern. 5; 

Ich bin mir bewußt, daß ich auf einen glatten 
Boden trete und vielleicht nicht allſeitig Beifall finde; 
wer aber, wie wir hier, im Kommunalforſt mit 
Kollegen vom Staatsdienſt zuſammen arbeiten und 
es erleben muß, daß oft berechtigt und unberechtigt 
zwiſchen uns ein Strich gezogen wird, der wird 
meinen Anregungen voll und ganz beipflichten. Ich 
rufe alle jüngeren Kollegen zur tätigen unermuͤdlichen 
Mitarbeit in Standesfragen auf. Gewiß, der Jugend 
geziemt Zuruͤckhaltung, aber wo es, wie hier, viel auf 
uns Juͤngere ankommt, wird ein mitgeſprochenes 
Wort nicht als Unbeſcheidenheit gemuͤnzt werden. 
Seht euch andere Organiſationen an; Lehrer, Bank: 
beamte, wie vorbildlich ſind ſie organiſiert. Was haben 
biefe in kurzer Zeit erreicht! — Ich denke neben der 


Kollege O. hofft zwar auf eine 


beſſeren fachmaͤnniſchen Bildung beſonders an die 
geſellſchaftliche Hebung unſeres Standes. Da wird 
mancher einwenden: Eines bringt das andere, getreu 
dem Grundſatz: „Wiſſen macht frei”, Gewiß iſt es 
„der Geiſt, der ſich den Körper baut“, aber ehe wir 
dieſes Ziel ſichtbar erreichen, dürften wir noch manches 
Jahrzehnt nur „Privatfoͤrſter“ fein. — Herr Kollege O. 
hat in Nr. 47 dieſer Zeitſchrift wieder gutgemeinte 
Vorſchlaͤge gemacht, aber find dieſe Anregungen 
wirklich weitgehend genug? Wird der zukuͤnftige 
Privatforſtbeamte danach wirklich ſo ausſehen, wie 
wir, insbefondere wir vorwaͤrtsſtrebenden Kollegen, 
ihn uns vorſtellen? Ich moͤchte ſagen, nein! Herr 

g 1 geſetzliche 
Regelung und will ſich bis dahin mit Übergängen 
behelfen. Kann nicht gleich ganze Arbeit geleistet 
werden? Wenn alle daran intereſſierten Verbaͤnde 
dafuͤr kampfen, wo doch heute überall „aufgebaut“ 
werden ſoll, ſollte da das Ziel nicht erreicht werden? 
Was in anderen Berufen, ja bei unjeren Verwaltungs⸗ 
beamten, moͤglich iſt, ſollte ſich das nicht auch bei uns 
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durchführen laſſen? Könnte nicht auch unſere Aus: 
bildung vom Staate beſtimmt und überwacht werden, 
etwa ſo, daß der Staat die Lehrherren anerkennt, 
Forſtſchulen einrichtet, Prüfungskommiſſionen ein⸗ 
ſetzt ufm.? Mit einem 0 wuͤrden alle Reibereien 
und Zerſplitterungen ein Ende haben, zum 1 0 
unſeres Standes und des Waldes. Freilich, ein leiſes 
Gefuͤhl des Zweifels beſchleicht mich dabei: Ich habe 
den Eindruck, als wollten einzelne Teile der daran 
intereſſierten Kreiſe eine derartig durchgreifende 
Regelung gar nicht. Ein bitteres Weh erfüllte mich 
z. B. beim Studium der „Foͤrſterbewegung“, von 
Forſtmeiſter Erdmann, an manchen Stellen. 
Die Titelſchutzbeſtrebungen werden meiner Über⸗ 
zeugung nach an den jetzigen Verhältniffen nicht viel 
andern. Es wird weiter fo bleiben, daß der Guts⸗ 
beſitzer von ſeinem Angeſtellten fuͤr ſeine 2000 Morgen 
große Feldjagd von feinem „Foͤrſter“ ſpricht. Und 
das iſt es auch, was uns gegenuber den Gebildeten 
anderer Staͤnde ſowie der Kollegen der „ſtaatlichen 
Fakultät“ ſo herabſetzt. Man weiß nicht, wo innerhalb 
all deſſen, was Privatfoͤrſteruniform traͤgt, der Privat⸗ 
forſtbeamte anfaͤngt. — Auch wirtſchaftlich werden 
wir dadurch nicht beſſer geſtellt werden. Warum iſt 
in den Tarifen noch nie die Klauſel aufgenommen 
worden, daß nur gepruͤfte Beamte angeſtellt werden 
duͤrfen? Mancher Waldbeſitzer wird einwenden, ein 
durchweg an Bildung hoͤher ſtehender Stand wird 
groͤßere Mittel beanſpruchen, die ſein Wald nicht 
ertragen kann. Ich bin dagegen der Meinung: was 
aus dem Staats⸗ und Kommunalwald herausgeholt 
werden kann, ſollte bei fachmaͤnniſcher Bewirtſchaftung 
auch im Privatbeſitz moͤglich ſein. Ausgenommen 
natürlich bleiben kleinere Reviere, fuͤr die in dieſer 
Hinſicht eine beſondere Regelung in Betracht kaͤme. 
Wir werden innerhalb unſeres Standes nicht vorher 
Ruhe und Ordnung haben und nicht früher mit 
anderen Augen angeſehen werden, als bis wir dieſe 
Ziele erreicht oder wenigſtens annaͤhernd erreicht 
haben. Daß aber der Tag bald kommen moͤge, dazu 
bedarf es der taͤtigen unermuͤdlichen Mitarbeit un⸗ 
verbrauchter Kraͤfte, und deshalb richten ſich meine 
Worte beſonders an die juͤngeren Kollegen. 
Hilfsfoͤrſter Stoͤck, Oberf. Rauſcha O.⸗L. 
Nachſchrift. Die Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ legt mir obigen Artikel vor. Es liegt 
jedenfalls im Allgemeinintereſſe, wenn einiges zu 
den ſympathiſchen Außerungen des Herrn Gtöd 
bemerkt wird. Zunaͤchſt ſei hervorgehoben, daß 
uns aͤlteren Mitgliedern des „Vereins fuͤr Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ die Mitarbeit der Jugend 
unſeres Berufes hochwillkommen iſt. Nur wenn 
gung und Alt mit gleicher Arbeitsfreudigkeit am Fort⸗ 
ommen des Standes wirken, kann etwas Gedeihliches 
entſtehen. Einig aber muͤſſen wir bleiben, und Jung 
und Alt darf nicht in Gegenſatz zueinander ſtehen. 
Den Satz, daß die Kollegen des Staatsdienſtes 
berechtigt und unberechtigt zwiſchen ſich und den 
Privatforſtbeamten einen Strich ziehen, will ich nicht 
unwiderſprochen laſſen. Gewiß gibt es im Privat⸗ 
walde oft genug noch „ſogenannte“ Foͤrſter, denen 
dieſer Titel nicht zukommt. Wir wollen aber nicht 
vergeſſen, daß anderſeits der Aufſtieg zum Forſt⸗ 
verwalter, d. h. Revierfoͤrſter im Privatwalde, ein 
viel haͤufigerer iſt ais im Staatsdienſt, und daß es 
durchaus nicht zu den Seltenheiten gehoͤrt, daß ein 
Privatfoͤrſter durch gutes Können und Wiſſen ſich 
in die Verwaltungslaufbahn als Oberfoͤrſter hinein⸗ 
arbeitet, etwas, was den Staatsfoͤrſtern ganz ver⸗ 
wehrt iſt. Iſt bei uns alſo Schatten, ſo koͤnnen wir 
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dem anderſeits viel Licht entgegenſetzen. Die Kollegen 
des Staatsdienſtes ſollen die Verhältniffe nehmen, 
wie ſie ſind und den gruͤnen Rock auch in den An⸗ 
gehoͤrigen des Privatforſtbeamtenſtandes überall 
achten. Der deutſche Privatwald braucht ſich im 
großen und ganzen mit ſeinen Leiſtungen nicht ver⸗ 
ſtecken; auch im Staats walde wird nicht alles Gold 
ſein, was glaͤnzt. 

Es wird neuerdings Mode, zu ſehr nach Staats⸗ 
hilfe und nach Staatsaufſicht zu rufen. Wir wollen 
doch bedenken, daß der Staat nur dort helfen will, 
wird und kann, wo allgemeine Staats: und 
Volks intereſſen in Frage kommen. Alle unſere 
kleinen Noͤte wird er weder verſtehen noch kann er 
ſie durch Geſetz regeln. Im verweiſe übrigens auf 
die ſo zutreffenden Außerungen des Herrn Forſtrats 
Dr. Bertog in Nr. 53 S. 981. Wird jedoch der Titel: 
ſchutz endlich ſtaatlich durchgeführt, fo dürfen wir 
uns doch wohl mehr davon verſprechen, wie es Herr 
Hilfsfoͤrſter Stock meint. Iſt erſt dem Gutsbeſitzer, 
der einen zweitauſend Morgen großen Jagdbeſitz 
hat, behoͤrdlich unterſagt, ſeinen Jagdangeſtellten 
„Foͤrſter“ zu nennen, ſo wird man dieſen Ausdruck 
um ſo eher fallen laſſen, als im Volksmund heute noch 
der Foͤrſter viel haͤufiger „Jaͤger“ heißt, als man glaubt. 

Der Wunſch, daß im Beſoldungstarif eine Klauſel 
aufgenommen werden ſoll, daß nur gepruͤfte 
Beamte angeſtellt werden duͤrfen, iſt gewiß an ſich 
nicht unberechtigt, er kann aber nicht vom „Verein 


fur Privatforſtbeamte Deutſchlands“ erfüllt werden, 


ſondern nur von den einzelnen Gruppenleitungen, 
die die Gehaltstarife abſchließen. Sind die Mitglieder 
des Vereins, eines beſtimmten Bezirks, in der Mehrheit 
Dafür, daß dauernd nur geprüfte Beamte tarifmaͤßig 
angeſtellt werden ſollen, fo glaube ich, daß der Wald: 
beſitz kaum etwas dagegen einzuwenden haben wird. 
Die Folge wird aber ſein, daß die ungepruͤften Kollegen 
und damit viele ältere Herren — unter Tarif — 
ſchlechter beſoldet werden. Ich bin deshalb der Auf⸗ 
faſſung, daß ſich eine ſolche Beſtimmung wohl erſt in 
ſpuͤterer Zeit und dann ganz von ſelbſt durchſetzen wird. 

Über ſchlechte Wirtſchaft im Privatwalde 
iſt ſchon ſo oft geklagt worden, daß daruͤber hier nicht 
weiter geredet werden braucht. Ich ſetze dem ent⸗ 
gegen, daß die Muſterdauerwaldbetriebe des Herrn 
von Kalitſch in Baͤrenthoren und des Herrn Dr. h. c. von 
Keudell in Hohenluͤbbichow ſich in Privathänden be⸗ 
finden; ſicher läßt ſich der Beweis antreten, daß in vielen 
Fällen im Privatwalde nachhaltiger und gewinn⸗ 
bringender gewirtſchaftet wird, als das im Staats⸗ 
walde der Fall ſein kann. Je mehr der Wald einbringt, 
deſto geringer wird die Zahl der ſchlecht bewirtſchafteten 
Reviere werden, und damit werden auch Leiſtungs⸗ 
faͤhigkeit und Anſehen des deutſchenPrivatforſtbeamten⸗ 
ſtandes ſteigen. 

Ich denke, daß Herr Hilfsfoͤrſter Stock mit dieſen 
Bemerkungen ſehr gern einverſtanden ſein wird 
und mit ihm die Jugend des deutſchen Privatwaldes, 
die ich zur emſigen Mitarbeit an der Foͤrderung unſeres 
Standes hiermit nachdruͤcklich auffordere. 

Forſtmeiſter Schwabe, 
Vorſitzender des Vereins für Privatſorſtbeamte 
Deutſchlands. 


„eee 


Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonn⸗ 
abend früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Vers 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausunahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 


Wir laden unſere Mitglieder und 


Deutſ che Forſt⸗Zeltung 


reunde zu der am 


17. März 1923 in Prenzlau um., Hotel „Deutſches Hans“, 


ſtattfindenden 8, ordentliche 


n 


Snhres- Haupt-Berfammlung 


ergebenſt ein. Beginn mittags 12 uhr. 
Tages⸗Ordnung: 


Reviſionsbericht. 


Ergänzungswahl des Aufſichtsrates. 


1. 
2. 
AR 
5. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 


6. Aenderungen der Satzun 


Geſchäftsbericht über das verfloffene Geſchäftsjahr 1922. 
Entlaſtung von Vorſtand und Aufſichtsrat. 


2, 4 8, 10, 43. 


9 8 
7. Erhöhung des Geſchäftsanteiles auf Mk. 10000. 


8. S der Anlehensgrenze. 
9. Grundſtücks⸗Ankauf und 
10. Verſchiedenes. 

ir bitten um zahlreichen Beſuch. 


Kaufhaus für Yeutihe Förster, 


E. G. mt. 


erwertung eines Vorkaufsrechtes. 


Cottbus, 


b. H., 


Genoſſenſchaft Deutſcher Forſtbeamten. 


Für den Aufſichtsrat: 
Koch, Korf, Kuchenbaecker, 
Redlich, Staender. 


N. S. 
kommen wir vielfachen 


Woſch, 


ſin 


Für den Vorſtand: 


Hörig, Franze. 


Mit der Verlegung der Verſammlung nach Prenzlau 
ſchen unſerer Freunde im Norden 


nach. Die Verſammlungen werden nach anderen Provinzen gelegt, 


um allen Herren Gelegenheit zu 


alber vorläufig fallen gelaſſen werden. 


Am 22. Januar entſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden mein lieber Mann, unſer herzensguter 
Vater, Onkel, Groß⸗ und Urgroßvater, der 

Stadtoberfüör ſter i. R. 


Oswald Schneider 


nach vollendetem 85. Lebensjahre. (242 
In ſtiller Trauer i. N. der Hinterbliebenen: 
Pauline Schneider, geb. Schael, Hoh⸗ 
giersdorf, Ar. Schweidnitz. 
Georg Schneider, Frhrl. Oberförſter, 
Brünninghauſen, Kr. Hörde. 
Rudolf Schneider, Fürſtl. Revlerförſter, 
Breitenborn, Kr. Gelnhauſen. 


u EEE DET EN We Sr 


tochter in Birkenhain, 
mit dem Herzogl. Co⸗ 
burgſchen Förſter Willi 
Pieper in Tempelburg. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien » Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Verlobungen: 


Fräulein Charlotte An⸗ Sterbefälle: 
ders, Hegemeiſtertochter[ Braun, Hegemeiſter in 
in Forſthaus Zoll, mit] Zanziner Nahmhütte, 


dem Kaufmann Bruno] Oberförſt. Cladow⸗Weſt. 

Guſt, Hegemeiſter t. R. 
in Pollnow. 

Fräulein Eliſabeth Das | Neumeiſter, Staatlicher 


maſchke, Revierjörſter⸗ Förſter in Einſiedel. 8 


— und Stiter | 
Zul balzgewinnung 


ſuchen wir wieder über 80 i. Kieferubeſtände 
für den Sommer 1923 zu pachten. 
Pachtpreis pro Hektar 150000 Mk. (d. ſ. 400 Bäume 
zund).- Auch Schläge von 3 ha an kommen in Betracht. 
Beſtande verwachſen im 2. Jahre nach der Nutzung. 
Pachtvertrag zu Dienſten. Nutzung wird mit eigenen 
Leuten ausgeführt. Gefälltge Auskunft ertetlt evtl. die 


Furtwängter in Bad 
Lauterberg. 


Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer der Provinz 2 


Schleſien, Breslau, unung A 4. (244 
5 Harzgewinnung Aſchitzan, 
VPaft Thommendorf (Qneis). 


L Jamilien- Nachrichten 


eben, unſeren Beratungen bei⸗ 
halbes bor Königsberg mußte leider der unſicheren Ber 1 
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und für Ver⸗ 
mittl. zahlen 
hohe Proviſ. 
lorenz & Co. 
6. m. b. H. 
Dresden -A. 21 


Stellenangebote | 


Erfahrener, led., gelernter 


Forſtmann 


zur Einarbeitung und Über⸗ 
nahme als 


Forſtſekretär 


mit Ausſicht auf Dauer⸗ 
ftellung zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 
Beſoldung nach ſtaatl. 
Grundſätzen. Bewerbungen 
mit beglaubigten Zeugnts⸗ 
abſchr. u. ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf erbeten. (225 
Gollnow, d. 14. Febr. 23. 
Der Magiſtrat. 
Forſt verwaltung. 


Hilfsförſter 
für Rev. Dätzdorf, Kr. 
1 gel, Bew., 
die Forſtſchule beſucht oder 
Gehilfenprüfung beft- Haben, 
wollen Geſuch, Lebensl., 
Wisch Lichtb. einreichen. 

irſchkowitz, Bz. Breslau 

Reichsgräfl. von Hoch⸗ 
bergſche Zentralverwlig. 
mit Forſtſchule für große 
Verwaltung Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens 
für ſofort geſucht. 
ngebote mit Lichtbild, 
Zeugniſſen und Referenzen 
unter Ny. 249 beförd. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


zu Forſteinrichtungen. 
etatmäßige Anſtellun 


flächen 


im Alter von 


Sick melden. 


stellung — ein 
gischer, unbedingt zuverlässiger 


Forst- 
verwalter, 


Nr. 9 Bd. 38 (1923) 


Forſtabteilusg der Landwirtſchaftz⸗ 
kammer für die Provinz öchleſien, 


Breslau X, Matthiasplatz 4, 
ſucht ſofort, ſpäteſtens aber zum 1. April, 


mehrere akadem. gebildete Tocstbeant 
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Bei voller ala (Staatsexamen) fpätera 
möglich. 
lehnung an die ſtaatlichen Sätze. 
Bewerbungen find an dle Forſtabtellung der 
Landwirtſchaftskammer einzureichen. 


Beſoldung unter An⸗ 


Zur Aufforstung großer Land- 
Eukalyptus - Kulturen) 
wird für Brasilien — Dauer- 


gesunder, ener- 


cn. 30 Jahren, 


möglichst verheiratet urd kinder- 
los, zum baldigen Antritt gesucht. 
Uebertahrt frei. 
Milreis, Wohnun 
Landwirtschaft, 
Dienstgebrauch unentgeltlich zur 
Verfügung. Es wird nur auf eine 
In Forstfache 
1. Kraft reflektiert. (241 
Nur Bewerber, welche obigem 
Posten vorstehen können, wollen 


Gehalt 6000 
und größere 
ferde für der 


ausgebildete 
2 


öscar Janmunn 


Niesky O.-L., 


Görlitzer Straße 15. 


— 


Die Stadt⸗ 
fürſterſtelle 


für den ca. 1800 Morgen 


on Stadtwald (Ge 
irgslage) iſt ſofort nen zu 
beſetzen. 


Das Dienſteinkommen 
entſpricht der Gruppe VI 
Ortsklaſſe O der Beſol⸗ 
dungsordnung. Dienſt⸗ 
wohnung und Dienſtland 
iſt nicht vorhanden. 

Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigte, unverheiratete An⸗ 
wärter wollen ihre Be⸗ 
werbungsgeſuche unter Bei⸗ 
fügung eines ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Lebenslaufs ſowie 
beglaubigter Zengntsab⸗ 
ſchriften ſchleunigſt an uns 
einſenden. Der Bewerbung 
iſt eine Erklärung beizu: 
fügen, daß durch die er» 
fo ven endgültige An⸗ 
ſtellung die Forſtverſor⸗ 
N als erfüllt 
etrachtet werden. (243 

Reichenſtein, Schleſ., 

den 22. Februar 1923. 
Der Magiſtrat. 


Stadipörſter⸗ 
Stelle 


von Bad Reinerz, Graf⸗ 
ſchaft Glatz, Tofort zu be⸗ 
ſetzen. Bewerber, welche 
in Gebirgsrevieren tätig 
waren, bevorzugt. (252 


Der Magiſtrat. 
Dr. Goebel 


Zum baldigen Antritt ein 


Kaſſengehilfe 


geiucht, der eine 3 jähr. 
ehrzeit bet einer ſtaatl. 
Kaſſe erfüllt hat. Beſol⸗ 
dung nach Tartfgruppe III. 
Meldungen mit Lebenslauf 
und Zeugniſſen an G33 
Jorſtkaffe Groffen. 


Wirtsleute 


ſuche für meine Wirtſchaft 
Stall ſchöne Wohnung, 

tall, Scheune (Dreſch⸗, 
Würf⸗ und Stedemaſchine), 
Ackergerät ꝛc., 10—12 Morg. 
Acker, 3,5 Morgen Wieſe, 
Garten. Der Mann muß 
im Geſchäft arbeiten. (229 

Harzgewinnung, 
Aſchitzan Rome: 
orf (Queis). 


Hauslehrerin, z 


funge, erfahrene, zu Mitte 
April für meine Zjährige 
Tochter geſucht, muſtraliſch 
erwünſcht. Gehaltsanſpr. 
und Zeugniſſe erbeten. 
Frau Ihea Burchard, 
Oberförſt. Seelens dorf, 
Poſt Pritzerbe bei Bran⸗ 
enburg a. Havel. 


| etellengeſue 
Bel. u. gepr. Förſtet 


29 Jahre alt, verh., 1 Kd., 
le t zu ſofort od. 1. A, 
elbſtänd. Dauerſtellung 
Forſtſchule beſucht. Förſter⸗ 
prüfung beſtanden. Angeb. 
u. Nr. 245 bef. die Geſch. 
der D. Forſt-J, Neudamm. 


1 rn ©: 5 DB ade ass 
Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Zeierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversſcherungs-Uereint Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „[Dat4heil“, Vereins zur 

Forderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten xu neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, de: 

Viehversicherungsvereins ger Forstbeamten a. E. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Berem: 

Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Dents:h- 

tands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1830), der Vereinigung 

der Prioatforstbeamten der Grafschaf! Glatz und Umgegend, des Yereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler, 
des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschüler der schlesischen Forstschule Reichenstein. 


77 ã ⁵ↄ⁵ VT. ² a N nis 
2 iel Teutſche Jorſt⸗Zeitung erſcheiut wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat März 1000,— Mk. bei allen Poſt⸗ 
auſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 1200, - Mk. Die Berechnung etner 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amllichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummntern, auch 
altere, werden für 250, — Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpru h auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreties. 


Neu den chne Vorbehalt enigefandten Beiträgen mimt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei: 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vernierk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Berfaſſern 

auch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 10. Neudamm, den 11. März 1923. 38. Band. 


An alle Berufsgenoſſen und Waldbefitzer! 


Wer etwa noch heute dem zeitraubenden, unfruchtbaren Leſen politiſcher Zeitungen 
huldigt, fand in den letzten Monaten eine ſich immer ſteigende Angriffsluſt einzelner politiſcher 
Parteien auf den Wald. Zugunſten des Zeitungsgewerbes muß der Holzverkauf jetzt eine 
Steuer von 2% tragen. Leber die Anzuläſſigkeit einer derartigen beſonderen Beſteuerung 
herrſcht kaum noch ein Zweifel, ebenſo über das Geſchrei vom Holzwucher. Nun kommt eine 
weitere Bedrohung des Waldes als Wirtſchaftsganzes. In Nr. 6 des „Deutſchen Neichs⸗ 
anzeigers“ vom 8. Januar 1923 ſteht eine „Bekanntmachung über die Zulaſſung des Ein⸗ 
tragungsverfahrens für ein Volksbegehren“. 

Der § 1 ftellt die Wirtſchaftsgrößen für eine Ackernahrung auf Grund des Reiche: 
ſiedlungsgeſetzes von 50 Morgen bei I. Bodenklaſſe bis 200 Morgen bei VIII. Bodenklaſſe feſt. 

8 2 fordert: Wer an Land, Wieſen und Wald mehr als zwei volle Ackernahrungen 
beſitzt, iſt verpflichtet, ein Drittel der die zweite Ackernahrung überſteigenden Fläche an das 
Land, in welchem ſich der Grundbeſitz befindet, ohne Entſchädigung abzutreten. 

Dieſes „Volksbegehren“ iſt das Ende des deutſchen Waldes, iſt das Sterben der beſten 
Forſtwirtſchaft auf Erden. Die Erfüllung dieſes von 5000 Stimmberechtigten unterzeichneten 
„Volksbegehrens“ zerſchlägt unſere Wälder in kleine Stücke, trotzdem es eine Binſenwahrheit 
iſt, daß der Wald nur in großer Fläche ertragsfähig iſt, und zwar ertragsfähig für die 
Allgemeinheit, nicht für den Kleinbeſitzer allein. 

Die Reichsverfaſſung beſtimmt ausdrücklich: Eine Enteignung kann nur zum Wohle 
der Allgemeinheit vorgenommen werden. — Im Namen von vielen Tauſenden deutſcher 
Privatforſtbeamten, deren Exiſtenz durch die Erfüllung dieſes Volksbegehrens vernichtet 
werden muß, erhebt hiermit der „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, als der berufene 
Vertreter ſeines Standes, nachdrücklich Proteſt. 

Auch wir Forſtbeamten gehören zum Volke und find jederzeit Jahrhunderte hindurch 
getreue Hüter des wertvollſten Volksvermögens geweſen. — Fraget die Wälder! — Wir 
wollen uns nicht entrechten und brotlos machen laſſen. Wir ſtellen uns neben den Wald: 
beſitz im Kampfe gegen ein Deutſchlands Volkskraft zerſtörendes Beginnen. Nur das 
feſteſte Zuſammenhalten kann die drohende Gefahr abwenden. 

Für unſer Volk und unſern Wald! 
muß das Feldgeſchrei in dieſem Kampfe ſein. 


Jagdſchloß, am 27. Februar 1923. 
ö ö Forſtmeiſter Schwabe, 
Vorſitzender des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Nr. 10 Bd. 38 (1923) 


Der Haushalt der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
für das Rechnungsjahr 1923. 


Durch den in der Nr. 5 dieſer Zeitung ver⸗ 
öffentlichten Haushalt werden zum erſten Male 
von der Forſtverwaltung zur Deckung der zu 
erwartenden Ausgaben Milliardenſummen an⸗ 
gefordert, die die vorjährigen Beträge um etwa 
das Zehnfache überſteigen. Zieht man hierbei 
in Betracht, daß von den Vorarbeiten des Haus⸗ 
halts bis zu 11 9 Veröfſentlichung mehrere 
Monate vergehen, ſo wird man annehmen 
müſſen, daß auch dieſe Beträge mit ae 
auf die in den letzten Monaten des Vorjahres 
eingetretene ſprunghafte Verſchlechterung unſerer 
Markwährung bei weitem nicht ausreichen 
werden. Aus dem gleichen Grunde würden 
allerdings auch die Einnahmen, namentlich die 
für Holz, entſprechend zu erhöhen ſein. 
Der Haushalt kann mithin, ebenſo wie ſeine 
Vorgänger der 1 Jahre, nicht mehr als 
eine Unterlage für die Geldwirtſchaft des Staates 
dienen, ſondern er wird gewiſſermaßen nur als 
Programm der Verwaltung und als Wegweiſer 
für die Verrechnungsſtellen der einkommenden 
fein zu verausgabenden Beträge zu betrachten 
ein. 
Bei der eingehenden Beſprechung der einzelnen 

Titel des Haushalts werden wir im allgemeinen 
nur diejenigen Stellen hervorheben, welche von 
beſonderer Wichtigkeit ſind, und welche gegen 
den vorjährigen Haushalt, ſei es durch andere 
Titelbezeichnung oder durch neuaufgenommene 
Titel, eine Veränderung erfahren haben. Bei 
den Geldanſätzen werden wir die Vergleiche mit 
den vorjährigen Anſätzen auch nur auf ſolche 
von allgemeiner Wichtigkeit beſchränken, da der 
Mehr⸗ oder Minderbedarf mit Leichtigkeit aus 
dem Abdruck in Nr. 5 dieſer Zeitung erſehen 
werden kann. 

Die Betriebseinnahmen ſind im ganzen auf 
12458749000 „ gegen 1406201000 % im Vor⸗ 
jahre (+ 11052548000 ) veranſchlagt. Hiervon 
entfallen auf die Einnahmen aus dem Holz 
verkauf (Titel 1) 12 Milliarden Mark. Wie wir 
ſchon oben erwähnten, wird, falls die Geld⸗ 
entwertung anhält, mit einem bedeutend höheren 
Erlös zu 1 ſein. Die Einnahmetitel 2 bis 6 
und 7 haben ebenfalls entſprechend Mehr⸗ 
einnahmen aufzuweiſen. Der Titel 6a „Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten“ weiſt die gleichen Ein⸗ 
nahmen wie im Vorjahre nach. 

Der Titel 6b hat die neue Bezeichnung 
„Zuſchuß des Reichs 7 den Beſoldungen der 
Beamten und Angeſtellten (mit Ausnahme der 
Betriebsbeamten)“ erhalten. Hier iſt gegen das 
Vorjahr inſofern eine Anderung eingetreten, als 
das Reich jetzt nicht mehr die 50 v. H. über⸗ 
ſteigenden Ausgleichszuſchläge zum Grundgehalt, 
fondern die Mehrkoſten der Beſoldung gegen die 
am 31. Dezember 1920 geltenden Gebührniſſe 


erſtattet. Neu iſt ferner, daß 99 5 Erſtattung 
für Betriebsbeamte, zu denen in dieſem Falle 
auch die ar 1 rechnen, nicht mehr erfolgt. 

Die Einnahmen der Forſtlichen Lehranſtalten 
(Titel 2 a) find mit 235000 „ gegen 99000 #6 
im Vorjahre (+ 136000 ) veranſchlagt. 

Durch die Abtrennung der For ichen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt in Eberswalde von der dortigen 
Forſtlichen Hochſchule und die dadurch erforderlich 
gewordene Neuſchaffung des Ausgabenkapitels 
4 b iſt die Neueinrichtung des Einnahmekapitels 2b 
notwendig geworden, bei dem 55000 % auf⸗ 
kommen ſollen. 

Der Titel 8 der einmaligen Einnahmen weiſt 
als mutmaßlichen Ertrag 15000000 / nach, 
gegen das Vorjahr mehr 6000000 . 

Die Geſamteinnahme ſchließt mit 12474039000 
9 15 0 mit einem Mehr von 11058 739000 

ark ab. 

Die „ des Haushalts weiſen 
gegenüber dem Vorjahre, wie bereits oben er⸗ 
wähnt, eine beträchtliche Zunahme auf. Die 
dauernden Betriebsausgaben (Kapitel 2 bis 4) 
find von 484236000 „ auf 6034970000 & 
(+ 5550734000 ) und die Ausgaben für forſt⸗ 
wiſſenſchaftliche und Lehrzwecke (Kap. 4 a) von 
2004000 „ auf 25093000 % (-+ 23089000 ) 
angewachſen. Als neue Ausgaben ſind die⸗ 
jenigen für die Forſtliche Verſuchsanſtalt in Ebers⸗ 
walde (Kap. 4 b) mit 2340000 „ hinzugetreten, 
von denen ein Teil bisher in den Ausgaben beim 
Kap. 4a enthalten war. Für die einmaligen 
Ausgaben 185 in dieſem Haushalt 57500000 
gegen 114506000 % im Vorjahre (— 57006000 
Marh angefordert. Der Minderbedarf iſt dadurch 
entstanden, daß die bisher bei den Titeln 5 bis 16 
verrechneten Beträge auf die ordentlichen Aus⸗ 
gaben übernommen ſind. 

Aus den Erläuterungen zu den Beſoldungs⸗ 
titeln erſehen wir, daß die Berechnung der auf⸗ 
zuwendenden Koſten für die Gehälter der Be⸗ 
amten und Angeſtellten noch nach den früheren 
Beſoldungsſätzen erfolgt iſt, und daß die am 
1. Oktober bedeutend erhöhten Grundgehälter 
und die inzwiſchen auf 942 v. H. angewachſenen 
Ausgleichszuſchläge ſowie die mehr bewilligten 
Frauenbeihilfen und Kinderzulagen nicht zum 
Anſatz gekommen ſind. Bei 5 5 Titeln wird 
mithin nach dem jetzigen Stande der Beſoldungs⸗ 
ſätze mit einem etwa 14fachen Betrage der an⸗ 
geforderten Summe zu rechnen ſein. 

Bei den Beſoldungsgruppen des Titels 1 
ſind folgende Anderungen gegen das Vorjahr 
eingetreten: 

Die Zahl der Regierungs⸗ und Forſträte in 
Beſoldungsgruppe A 12 iſt von 32 auf 51 erhöht. 
Dieſe 19 Stellen ſind bei der Beſoldungsgruppe 
A 11 abgeſetzt, fo daß hier nur 21 Regierungs⸗ 
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und Forſträte verbleiben. Die 
förſterſtellen in dieſer Gruppe 1 
minderung der Geſamtſtellen um 21 auf 258 
(— 9) ermäßigt. 

Bei der Beſoldungsgruppe A10 find 372 
ſtatt bisher 384 Oberförſterſtellen (einſchließlich 
9 bzw. 28 Oberförſter o. R.) eingeſetzt, und zwar 
weniger 2 Oberförſterſtellen m. R. infolge Ab⸗ 
tretung Oberſchleſiens, 18 Oberförſterſtellen o. R. 
als entbehrlich und 1 Oberförſterſtelle o. R. durch 
Übertragung nach Kap. 4 b Titel 1. 

Für Forſtrentmeiſter (Beſoldungsgruppe A9 
und 8) find 5 Stellen mehr zum Anſatz gekommen, 
und zwar 1 Stelle für den aus Pyrmont über⸗ 
nommenen Domanialrentmeiſter und 6 Stellen 
für 1 tigte Forſtkafſenverwalter, die zu⸗ 
folge des Landtagsbeſchluſſes vom 30. März 1922 
nach Ablegung der Prüfung als Beamte über⸗ 
nommen werden ſollen. 2 Stellen find dur 
die Unterbringung von Forſtrentmeiſtern aus 
den Abtretungsgebieten in das Reſtgebiet des 
Staates in Abgang gekommen. Durch dieſe 
Veränderung haben ſich die Stellen in Be⸗ 
ſoldungsgruppe A9 auf 17 und in Beſoldungs⸗ 
gruppe A8 auf 85 vermehrt. 

Höher eingeſtuft ſind aus Beſoldungsgruppe 
A7 nach Beſoldungsgruppe A8 die beiden 
verwaltenden Revierförſter der Kloſterforſten. 

Die Zahl der Revierförſterſtellen iſt durch den 
Haushalt für 1923 wieder auf den früheren 
Stand herabgeſetzt, nachdem der Landtag die 
im vorigen Jahre mehr beantragten 45 Stellen 
nicht genehmigt hatte, weil die Vermehrung der 
Stellen den Wünſchen der Förſter nicht ent⸗ 
Bo haben ſollte. Von dieſen 222 Stellen 
ſt durch die Abtretung Oberſchleſiens an Polen 
1 Stelle in Abgang gekommen. Aus dem gleichen 
Grunde ſind die Forſtſekretärſtellen gegen das 
Vorjahr um 2, die Förſterſtellen um 12 ver⸗ 
mindert, dagegen ſind 5 Förſterſtellen für die 
aus Pyrmont übernommenen Beamten hinzu⸗ 
gekommen. Es ſind mithin im ganzen 5391 
Stellen für die Forſtbetriebsbeamteén verblieben, 
gegen 5401 Stellen im Vorjahre. 

Die Zahl der Förſterſtellen in Beſoldungs⸗ 
gruppe A7 iſt von 1531 im Vorjahre auf 1574 
in dieſem Jahre gewachſen. 

Bei der Beſoldungsgruppe A3 ſind 6 Unter⸗ 
örſterſtellen, weil a in Abgang ge⸗ 

mmen. 

Die Forſtbeamten aus den Abtretungsgebieten 
find nach der Anlage B bis auf 1 Forſtrentmeiſter 
und 2 Torf⸗ uſw. Meiſter untergebracht, die bis 
auf weiteres in dieſe Gebiete beurlaubt ſind. 

Die im Vorjahre beim Titel 2 angeforderten 
Ausgleichszuſchläge 12 in dieſem Jahre beim 
Titel 1 eingeſetzt. Der Titel 2 hat jetzt folgende 
Bezeichnung erhalten: „Zur Gewährung von 
Kinderzulagen an über 21 Jahre alte Kinder 
von Beamten uſw.“. 

Als Hilfsarbeiter im Forſtverwaltungsdienſte 

find 65 Forſtaſſeſſoren gegen 66 im Vorjahre 


Deutſche Forſt⸗Zelkung 


ahl der Ober⸗ 
infolge Ver⸗ 


163 


vorgeſehen. Die Zahl der ao und Forſt⸗ 
gehilfen hat ſich von 2200 auf 1690 vermindert. 

Bei dem Titel 4a ſind für Hilfeleiſtungen 
durch nichtbeamtete Kräfte, und zwar für 16 
als vollbeſchäftigt anerkannte Forſtkaſſenverwalter 
und 208 ſonſtige Forſtkaſſenverwalter und Unter⸗ 
erheber, 14245000 / angefordert. Auch ee 
Titel wird durch die Erhöhung der Entſchädi⸗ 
gungen eines bedeutenden Zuſchuſſes bedürfen. 

Die Mittel für die an Beamte zu bewilligenden 
Unterſtützungen find von 1268000 & im Vor⸗ 
jahre auf 3161000 „ im Jahre 1923 erhöht 
(Kap. 2 Tit. 7, Kap. 3 Tit. 6 und Kap. da Tit. 10). 
Außerdem ſind bei Titel 7 a zur Gewährung von 
Notſtandsbeihilfen bei Krankheiten der Beamten 
und ihrer Familienangehörigen 24984000 .K 
zum Anſatz gekommen. 

Zur Bewilligung von Vorſchüſſen an Forſt⸗ 


ch beamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung (Titel 8) 


werden für das Rechnungsjahr 1923 50 Mil⸗ 
lionen Mark gegen 10 Millionen im Vorjahre 
(＋ 40 Willionen Mark) angefordert. Bei den 
heutigen Preisverhältniſſen wird man mit dieſen 

Beträgen den Beamten unſeres Erachtens keine 

nennenswerte Erleichterung bei der Neueinrich⸗ 

tung von Wirtſchaftsſtellen bieten können. 

Der Titel 10 hat im Wortlaut eine Ergänzung 
erfahren, auch iſt er den geſtiegenen Gehältern 
entſprechend um 372 971400 & gegen das 
Vorjahr erhöht. 

Die Dienſtaufwandsentſchädigungen uſw. der 

Forſtbeamten ſind gegenüber dem Mech unge 

jahre 1922 erheblich erhöht worden, und zwar 

im ganzen um 134267360 . Neu iſt, daß auch 

für die überzähligen Förſter, die A und 
Forſtgehilfen im Haushalt Beträge zur Verfügung 
geſtellt ſind. Unſeres Wiſſens ſind dieſe Beamten 
aber auch ſchon im Rechnungsjahre 1922 mit 

Dienſtaufwandsentſchädigungen bedacht worden, 

no in dem borjährigen Haushalte keine 

Ausgaben hierfür vorgeſehen waren. 

Sämtliche Ausgaben für Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen ſind in dieſem Jahre bei den 
ordentlichen Fonds zur Anforderung gekommen. 
Die Titel 6 bis 8 der einmaligen Ausgaben ſind 
fortgefallen. 

An Dienſtaufwandsentſchädigungen uſw. ſind 
angefordert: 

a) fiir Oberforſtmeiſter und Regierungs⸗ und 
Forſträte (Titel 12) 3132000 % gegen 
741 500 % im Vorjahre; 

b) für Oberförſter (Titel 12) 88200000 & gegen 
11946640 „ im Vorjahre; 

e) für Forſtrentmeiſter (Titel 13) 18 000 000 6 
gegen 1120000 „ im Vorjahre; 

d) für Revierförſter und Förſter (einſchließlich 
Forſtſekretäre) (Titel 14 a bis d) 24459000 % 
gegen 7454000 % im Vorjahre; 

\e) für überzählige Förſter, Hilfsförſter und 
Fo gehilſen (Tit. 14 bis g) zum erſten 
Male 9469000 K. 
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= Durchſchnittsbeträge entfallen auf jede 
elle: 
zu a rund 30400 „ gegen 7100 im Bor 


jahre, 5 
zu b rund 141200 % gegen 18900 * im 
Vorjahre, . 
zu c rund 176400 „ gegen 11500 % im 


Vorjahre, 
zu d rund 80000 „ gegen 6000 „ im Vor⸗ 
jahre für jede verwaltende Revierförſter⸗ 


telle, 

nn 30000 % gegen 6000 „ im Vorjahre 
für jede andere Revierförſterſtelle, 

rund 6000 e gegen 2000 & im Vorjahre 
für jede Forſtſekretärſtelle, f 

rund 4500 M gegen 1500 „K im Vorjahre 
für jede Förſterſtelle 

zu e rund 3500 .M für jeden überzähligen Förſter 

und Hilfsförſter und 

rund 1200 „ für jeden Forſtgehilfen. 

Die Pferdehaltungszulagen für Förſter er⸗ 
ſcheinen in dieſem Haushalt mit 320000 % gegen 
51200 „ im Vorjahre. n 

Wie ſchon oben angegeben, handelt es ſich 
bei dieſer Angabe nur um Durchſchnittsbeträge, 
auf die kein Anſpruch erhoben werden kann. 
Der Dienſtaufwand jeder Stelle wird je nach 
den Verhältniſſen beſonders feſtgeſetzt. 

Neu iſt, daß auch die Forſtrentmeiſter (Tit. 13) 
und die Forſtſekretäre (Tit. 14) zur Heizung ihrer 
Dienſt⸗ bzw. Arbeitszimmer je 9 rm Weichholz⸗ 
knüppel unentgeltlich erhalten. Hierbei wollen 
wir gleichzeitig bemerken, daß dieſe Gebühr 
auch den Kevierförſtern zuſteht, die in unſerm 
Abdruck bei Titel 14 infolge eines Verſehens 
keine Aufnahme gefunden haben. Der Text des 
Abſatzes in Titel 14 hinter dem Buchſtaben g 
muß lauten: 

„Die verwaltenden „ die Revier⸗ 
förſter, die Forſtſekretäre und die Förſter erhalten 
außerdem zur Heizung ihres Arbeitszimmers 
bis zu 9 rm Weichholzknüppel unentgeltlich.“ 

Die Titel 16 bis 283 des Kap. 2, welche 
die ſachlichen Verwaltungs⸗ und Betriebskoſten 
umfaſſen, ſind bedeutend erhöht worden. Der 
Titel 25 „Umzugskoſten uſw.“ iſt in vier Unter⸗ 
abſchnitte geteilt, und zwar: 

a) geſetzliche Umzugskoſten, 

b) Zuſchüſſe zu den geieglichen ee 
(im Vorjahre Titel 14 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben), 

c) Umzugskoſtenbeihilfen an Beamte, die keinen 
Anſpruch auf Umzugskoſtenvergütung haben, 
ſowie Umzugskoſtenbeihilfen für Beamte i. R. 
und Hinterbliebene von Beamten (im Vor⸗ 
jahre Titel 15 der einmaligen und außer- 
ordentlichen Ausgaben). 

d) Wohnungsbeihilfe für verſetzte Beamte (im 
Vorjahre Titel 16 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben). 

Beim Titel 1 des Kap. 3 „Forſteinrichtungs⸗ 
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anſtalten“ iſt inſofern eine ran eingetreten, 
als die beiden bisher in der Beſoldungsgruppe 
A9 befindlichen Landmeſſer in die 7575 ungs⸗ 
gruppe A 10 eingeſtuft find. Die drei vorhandenen 
Landmeſſer haben die Bezeichnung Regierungs- 
oberlandmeſſer erhalten. 

Die Anderung des Wortlautes des Titels 2 
iſt entſprechend derjenigen dieſes Titels bei 
Kap. 2 erfolgt, ebenſo des Titels 7 entſprechend 
dem Titel 14 des letztgenannten Kapitels. 

Der Titel 9 iſt durch die Aufnahme von 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen, Dienſtbeklei⸗ 
dungszuſchüſſen uſw. für die bei den Forſt⸗ 
. beſchäftigten Forſtbeamten 
ergänzt. 

Sämtliche Titel haben gegen das Vorjahr 
erhebliche Erhöhungen erfahren. 

Die Geſamtausgaben 110 Kapitels betragen 
24 812 000 „ gegen 1 799 000 „ im Vorjahre, 
mithin mehr 23 013 000 M. 

Auch bei dem Ausgabekapitel 4 ſind für die 
einzelnen Titel, die keine Anderung in ihrer 
Bezeichnung 55 haben, bedeutend höhere 
Summen u: ert. Die Ausgaben betragen 
37 382 000 „ gegen 11 947 000 „ im Vorjahre, 
mehr 25 435 000 M. 

Das Kapitel 4 a „Forſtwiſſenſchaftliche und 
Lehrzwecke“ iſt bis auf die Titel 2 und 12 im 
allgemeinen unverändert geblieben. Neu hinzu⸗ 
getreten iſt der Titel 13 „Für forſtwiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchungen“, der mit 200000 % (für 
jede Hochſchule 100000 /) ausgeſtattet iſt. Eine 
Neuerung iſt ferner inſofern eingetreten, als die 
Sekretäre der Forſtlichen Hochſchulen mit dem⸗ 
ſelben Zeitpunkt in die Beſoldungsgruppe A7 
aufrücken ſollen, zu dem ſie beim Verbleiben 
als Forſtbetriebsbeamte aufgerückt wären. 

Die Geſamtausgaben dieſes Kapitels ſind, 
obgleich die Ausgaben des Kapitels 4 b fort- 
gefallen find, von 2 004 000 % auf 25 093 000 # 
(＋ 23 089 000 ) geſtiegen. 

Das neue Kapitel 4 b enthält die Ausgaben 
für die Forſtliche Verſuchsanſtalt in Eberswalde, 
welche, von der dortigen „ Hochſchule 
abgetrennt, als ſelbſtändige Behörde eingerichtet 
iſt. An Beamten ſind ihr 1 Oberforſtmeiſter als 

eiter, 1 Oberförſter und 1 Forſtſekretär zu⸗ 
gewieſen. 

Durch dieſe Einrichtung entſtehen 2 340 000 K 
Koſten, welche auf die Titel 1 bis 7 verteilt ſind. 
Ein großer Teil dieſer Ausgaben iſt bei dem 
Kap. 4 a in Fortfall gekommen. 

Bei den einmaligen Ausgaben ſind in dieſem 
Jahre die Titel 5 bis 16 durch Übernahme dieſer 
Beträge auf den ordentlichen Etat fortgefallen. 
Beim Titel 17 werden, nachdem der Bau des 
Polders vollendet iſt, 10 000 000 / als erſter 
Teilbetrag für die Einrichtung der neubedeichten 
Ländereien im Tawellningker Polder angefordert. 
Der gleiche Betrag erſcheint zu demſelben Zweck 

Fortſetzung ſiehe nächſte Seite unten.) 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen Ourchſchnittspreiſe) in der 1. Hälfte Februar 1923. 


ie = en. 


— Waldgebiet Holza 
| e 6/10 10/14 14½2 gem. 


Stempel 
mit Zopf 


ganz. 
Länge 


In 


D 


Oſtpreußen Kiefer 147631155212 TU 274 708IL SOT 7) 
Weſtpreußen. 1 95000 85000] 65000 55000 Grubenholz (je Feſtmeter). 
ommern 1 16009 1143960126014] 89934/114522 Grenzmark. . Kiefer ; 5 J52200 
randenburg „  1233110)184352]149559] 133857110097 vEoeflen-Naffau 5 8 ; i . 1148500 
Schleſien r .. 11564018Heflen-Rallau | Eiche 2 5 1139400 
Grenzmark 1 189317 154999 119857 83675143820 
Sachſen „ 29465/1301 160117589 9420011028144 Schwellen (je Feſtmeter). 
annover 8 1357801148250013 7941104871 f ; 
Heſſen⸗ Nassau „ 11465601282661341380140410 Grenzmark .. Kiefer o 95200 
Preußen Fbr.“)] Kiefer 1877911572 7301296571044 16126733 Sachſen .. Buche 76000 ° 5 2 A 
2. Hft. Januar 3 1143541110881] 94999 744421109402 73300 \ 
Oftpreußen . | Fichte 109337102754 70128] 601201 16360 feſſen⸗Naſſauſ „ Faro » | * | - 
rung 1 859004 66800 
Schlefien . „  I11sı82lıo1asıl 88036| 75200) . Weſtfalen „ Was | ı 
Sachſen „ 218986206864178876 142646149313] Sachſen .. Eiche 834000 . , 
annover . „ 1906611179633}159162]1542645123734% 

Peſſen⸗Naſſan = 186017J1603510130828 97638 987004 Papierholz (je 5 
Weſtfalen . „ I135000121512J185360J 75000180286 Knüppel [Gemischt 
reußen Fbr.“)] Fichte 1806261764 1315761311601 1122867 Sachſen Fichte 79850 8 52500 
. Hf. Januar 1239031112053| 96182 750034 95304®em. I-V Seien Ref 1 68000 

— . — — Weſtfalen 48000 

Weſtpreußen. Buche A ; : : ; : 
Pommern = 5 5 a 
Brandenburg P 295815303841 
Sachſen „ 2701630204712 19 370414575001 16850 für den Oboliner Polder bei 
Hannover „ 194600194919/148877 1488920109799 Titel 18. Der neue Titel 19 fordert 
Schleswig⸗H. 1 2570002580002 38000/213000 5 500000 K für die Beteiligung an 
Befien-Raffan „  |151923{160257|181992]161651|160952 der Anlage von Kleinbahnen ſowie 

eſtfalen 0 21597 1]207604163565158162ʃ150210 Bewilligung von Beihilfen für 


reußen en Er 20237 1117048411568 751147895] 1111477 


2. Hfl. Januar 198587117786311577381416721127345)149502 
Pommern .. Buche BB ; j : . 11608521 
Brandenburg „  1299207]333860128002212160811 . 4 
Sachſen „ 122295 /2 16131176493] 98503] 773401 . 
annover. 7 1550005130816} 1186005 1230901108260 
chleswig m 1881271199469) 1882501170634]115122 ä 
Beier | „ 113227511 16619]106585[104801| 32254113381 
eitfalen . . 5 1810351167222 45425112093] 91294 f 
1 Fbr.“ 191629 a 1527621117564] 844711140188: 
2. Hl. 1 13517 1]118709 97555] 113074 
Schleſien .. B. A. u. U 5 1205000 82000 
annoder .. 4 8 8 80000] 800008 772001 . 8 
eſſen⸗Naſſau 8 R ; : 8 166566 
eſtfalen 1 N ; R 5 189577 


0001157381] 78926187901 


Preußen Fbr. “)B. u | 
"168406 164630 1653791318771102929110025 71 


2. Hft. Januar 
*) 1. Hälfte Februar 1923. (Fortſetzung der Tabelle fiche nächſte Seite) I 


ur 
diesen Zweck an. 
Die einmaligen Ausgaben haben 
ſich in dieſem Jahre von! 14506000. K 
auf 57500000 K“ (— 5700600040 


ermäßigt. 

Der Haushalt für 1923 ſchließt 
bei dem Abſchnitt „Betrieb“ mit 
einem Überfchuß von 63812790004 
und nach Abzug des Zuſchuſſes für 
die Forſtlichen Lehranſtalten und 
die Forſtliche Verſuchsanſtalt in 
Eberswalde mit einem ſolchen von 
6354136000 & ab. Gegen das 
Vorjahr erhöht ſich der Rein⸗ 
überſchuß um 5539582000 &. 


7 


Die Gemeindeverfaſſungsgeſetze. 


Im preußiſchen Staate ſind verſchiedene Städte⸗ 
und Landgemeindeordnungen in Kraft, die einheitlich 
ausgeſtaltet werden ſollen, denn die Entwuͤrfe zu einer 
neuen Städte: und Landgemeindeordnung find dem 
. ‚uigegangen. Der $ 42 hat folgende Faſſung: 

Waͤhlbar zum unbeſoldeten Magiſtratsmit⸗ 


— 


gliede iſt jeder, der zum Stadtverordneten waͤhlbar 
iſt, ausgenommen jedoch die ſtaͤdtiſchen Beamten, 
Angeſtellten und Arbeiter, die Polizeibeamten 
ſowie diejenigen Beamten und die Mitglieder ders 
jenigen Behoͤrden, durch welche die Aufſicht des 
Staates uͤber die Staͤdte ausgeuͤbt wird.“ 
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cordnete Vertretungen der 
eamten, vor Feſtſetzung 
und Anderung der Dienſt⸗ 
und Arbeitsverhaͤltniſſe der 
Angeſtellten und Arbeiter 
deren geordnete Vertretungen 


Holzart! M . M A A. ＋ zu hoͤren.“ 
Ditpreußen Eiche K. 43257 5002600000 100 %0 . a Sozialdemokraten und Kom⸗ 
Schleſien Pr 351000 311500 283500 200500 . . muniſten fordern die Ein⸗ 

Sachſen 5 1499200395050 273440 1950801040200 . fuͤgung, daß 
Hannover. „ 2500003240000] 20800 0 . . „die Dienſt⸗ und Arbeitsver⸗ 
Schleswig. „ 289000 . J2 78000/248000 . hältniffe der bei der 
Heſſen⸗Naſſau 5 25346) [256087185667] 949999 J254660 Gemeindeverwaltung be⸗ 
Preußen Fbr. ) Eiche A]337393 9 1497821040 200254660 ſchäftigten Angeſtellten und 
2. Hft. Januar „ 1213693|201176| 193080|179069| 1360002383: Arbeiter, die nicht Beamte 
ſind, ihre Bezuͤge, ihre 
Oſtpreußen . Eiche B 238233]2245771424000128 824/1073333 Arbeitszeit, ihr echt auf 
Weſtpreußen. . „ ; : i ; . 1130000 Urlaub uſw. durch Tarif⸗ 
Schleſien 5 179500171 5001720001000 [0 ; vertraͤge mit den wirtſchaft⸗ 
Sachſen 1 2320982328802 171080128536 82648 lichen Vereinigungen der 
Hannover 1 138393010730 7]105601] 75343] 487155 Arbeitnehmer zu regeln ſind“. 


Heſſen⸗Naſſ au „ 


Preußen Fbr. )] Eiche B 425502 
2. Hft. Januar 128502 


189811 
118901 


2 


173877J140849 136257117905 92906 166166 


nr 123200 80039114957 
106977|109624 


rechtlichen Stellung der An⸗ 
geſtellten und Arbeiter Rechnung, 


722511123374 aber es darf nicht aus dem Auge 


verloren werden, daß die 
Pommern .. Ei. K. U. B.] 101929 70105 63607] 78878] 596000. Staͤdteordnung sffentlich 
Brandenburg . 2869319] 1051094] 5366603277600 . rechtliche Verhaͤltniſſe zu 
Hannover. 1179350118000 81875} 70000 regeln hat. Auf dieſem Boden 


Weſtfalen A 


Preußen Fbr.“) Fl. A. u. B. 111968789 
2. fl. Januar 


Im Entwurfe der Regierung war der Ausſchluß 
der Beamten uſw. nicht vorgeſehen, aber einem 
Abaͤnderungsvorſchlage des preußiſchen Staͤdtetages 
entſprechend, haben ſich ſowohl Staatsregierung wie 
Staatsrat damit einverſtanden erklaͤrt, ein Recht zu 
beſchneiden, auf welches die Beamten bis jetzt Anſpruch 
erheben koͤnnen. 

Das vom Gleichmachen ſehr erheblich beſeelte 
Zentrum will in dem Abſchnitt V Diefen feinen 
Glaubensſatz dadurch in die Tat umſetzen, daß jener 
die Überſchrift „Beamte, Angeſtellte und Wr: 
beiter“ erhalten ſoll. Es war ſelbſtverſtaͤndlich, daß 
das Staatsminiſterium ſich dieſem Antrage gegenuͤber 
ablehnend verhalten mußte, aus dem einfachen 
Grunde, weil, wie zum Ausdruck gebracht wurde, daß, 
was Angeſtellte und Arbeiter anlangt, die Vorlage 
auf dem Standpunkte ſteht, daß das Verhaͤltnis der 
Angeſtellten und Arbeiter in der Staͤdteordnung nicht 
zu regeln ſei. Die Staͤdteordnung enthalte die öffent: 
lich⸗rechlliche Verfaſſung der Stadt. Das Verhaͤltnis 
der Angeſtellten und Arbeiter zur ſtaͤdtiſchen Verwal⸗ 
tung ſei aber privatrechtlicher Natur. 

Im $ 63 Abſ. 2 der Regierungsvorlage wird 
beſtimmt, daß vor der Feſtſetzung und Anderung der 
Beſoldungsordnung von dem Gemeindevorſtande 
geordnete Vertretungen der Beamten zu hoͤren ſind. 

Wenn dieſe Materie auch dem Beamtenrecht an⸗ 
gehoͤrt, wo ſie allgemein geregelt werden muß, ſo 
iſt ihre Regelung in den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen 
deshalb dringend wuͤnſchenswert, weil der Entwurf zum 
Reichsbeamtengeſetz immer noch auf ſich warten läßt. 

In Anlehnung an den Beſchluß hinſichtlich der 
Überſßrift des Abschnitts V will der Staatsrat folgende 
Faſſung des Abſatzes 2: 

„Vor der Feſtſetzung und Anderung der Be: 
ſoldungsordnung ſind von dem Gemeindevorſtande 


2260000222000]1 97000124000 96000 


246347 7180946116356 822500 74312 


ſtehen auch die Ausfuͤhrungen 
des Vertreters des Staats⸗ 
miniſteriums, das folgenden 
Standpunkt einnimmt: 

„Ob in die Staͤdteordnung die formale und 
oͤffentlich-rechtliche Beſtimmung aufzunehmen ſei, 
daß vor Fortſetzung und Anderung der Beſoldungs⸗ 
ordnungen und der Tarife die Organiſationen zu 
hören ſeien, daruͤber könne man verſchiedener Anz 
ſicht ſein. Daß dieſe „ zum oͤffent⸗ 
lichen Recht gehoͤrten, werde wohl nicht beſtritten 
werden. Wenn aber den Gemeinden vorgeſchrieben 
werden ſolle, mit wem ſie die privatrechtlichen 
Verträge ſchließen ſollen, jo ſei dies nicht in dem 
Sinne oͤffentliches Recht, wie die Verpflichtung zur 
Anhörung der Organiſationen.““ 

Im $ 64 war die Beſtimmung vorgeſehen, daß die 
Amtsbezeichnungen die Stellen in einer ihrer 
Bedeutung entſprechenden Weiſe bezeichnen muͤſſen. 

Auf Antrag des Oberbuͤrgermeiſters Boͤß iſt dieſer 
Zuſatz geſtrichen worden. Dieſe Frage iſt fuͤr die Ge⸗ 
meindeforſtbeamten von weittragender Bedeutung,; 
ganz beſonders aber fuͤr die mittleren Beamten. 
Sowohl in den Ausfuͤhrungsbeſtimmungen zum 
Reichsſperrgeſetz, ſowie in den Ausfuͤhrungsbeſtim⸗ 
mungen zum Geſetz vom 8. Juli 1920, welches ver⸗ 
ſchiedene Punkte des Gemeindebeamtenrechts vor⸗ 
laͤufig zu regeln beſtimmt iſt, wird der ſehr berechtigte 
Standpunkt eingenommen, daß fuͤr die Eingrup⸗ 
pierung in die Beſoldungsordnung nicht die Amts⸗ 
bezeichnung, ſondern die Taͤtigkeit maßgebend ſei. 
Iſt die Amtsbezeichnung einmal in dem beabſichtigten 
Sinne feſtgelegt, dann werden alle zur Entſcheidung 
von Streitigkeiten berufenen Stellen ſich darauf ſtuͤtzen. 
Die Tatigkeit der Gemeindefoͤrſter iſt heute, der 
heterogenen Zuſammenſetzung des Standes ent⸗ 
ſprechend, außerordentlich verſchieden, weshalb der 
Gemeindefoͤrſter, der verwaltende Taͤtigkeit hat, nicht 
allein denjenigen gegenüber, welche derartige Funk⸗ 
tionen nicht haben, ſondern auch den Stagtsfoͤrſtern 


— 
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egenuͤber ins Hintertreffen geraten konnte. = ftellung der Gemeindeforſtbeamten Rechnung getragen 


ei derartigen Fragen kann ſich der Mangel der] werden kann. 
die eine nicht, und der Foͤrſterbund iſt nicht 


Drganifation der Gemeindeforſtbeamten, 


Im Komba liegt, die Loͤſung 


zu berufen, 


in ſich geſchloſſene Vereinigung immer noch vermiſſen aber auch dazu nicht in der Lage, einen Einfluß 


läßt, bitter rächen, weil nur auf dieſe Weiſe der Sonder: | auszuüben, 
AU ı7 A 


Carl Baltz. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anſchluß von Forſtdienſtgehöften 
an elektriſche Licht⸗ und Kraftleitungen. 
M. f. L. v. 3. 1. 1923 — III. 21 252/22. 

Die Preiſe auf dem Baumarkte gehen noch immer 
und in ſtets kuͤrzeren Zeitſpannen ſprunghaft in die 
Hoͤhe. 1 werden auch vielfach bei der Aus⸗ 
führung von Anſchluͤſſen von Forſtdienſtgehoͤften an 
die elektriſche Licht⸗ und Kraftleitung vermeidbare 
Verteuerungen verurſacht, wenn die Entſcheidung 
uͤber die Antraͤge unnoͤtig verzoͤgert wird. Um daher 
die kuͤnftigen Preisſteigerungen nach Möglichkeit 
unwirkſam zu machen, wird den Regierungen die 
Befugnis erteilt, im Rahmen der ihnen fuͤr dieſen 
Zweck zur Verfuͤgung ſtehenden Mittel den beantragten 
Anſchluß von Forſtdienſtgehöften an eine elektriſche 
Licht⸗ und Kraftleitung in ſolchen Faͤllen ſelbſtaͤndig 
zu erteilen, in denen ein dringendes Beduͤrfnis fuͤr 
die Einrichtung der Anlage vorliegt. Die Hoͤhe der 
Geſamtkoſten der Zufuͤhrungsleitung und Inſtallation 
darf dabei nach dem Preisſtande vom 1. Dezember 
1922 für Oberfoͤrſtereien 200 000 „/, für Foͤrſte reien 
und Forſtſchreibergehoͤfte 150 000 / und für Wald⸗ 
arbeitergehoͤfte 100 000 „ nicht uͤberſchreiten. Dieſe 
Koſtengrenzen ſind als gleitend anzuſehen, und zwar 
wird fuͤr ihre Erhoͤhung oder e das Ver⸗ 
haͤltnis der Tarifloͤhne fuͤr Elektrizit 
Zeit der Vergebung der Arbeiten zum Stande der 
Loͤhne vom 1. Dezember 1922 maßgebend ſein muͤſſen. 
Porausſetzung iſt, daß infolge der Beſchleunigung der 
Inangriffnahme und Ausfuhrung der Arbeiten mit 
prößter Wahrſcheinlichkeit eine Überſchreitung der 
vorgeſchriebenen Koſtengrenzen vermieden wird. 

Auf eine nachtraͤgliche Vorlage der Antraͤge mit 
allen fuͤr eine einwandfreie Nachpruͤfung erforder⸗ 
lichen Unterlagen kann jedoch nicht verzichtet werden. 


V 
Freihändige Holzabgabe durch die Oberförſter. 
Bf. d. M. f. L. vom 26. 1. 1923 — III 2072/2 
In der allgemeinen Verfuͤgung III 29 vom 
15. April 1922 — III 3784 — (LwMBl. S. 339) 
iſt in der vorletzten Zeile des erſten Abſatzes ſtatt 
„3000 “ zu ſetzen „200 000 , 


* 
Kiefernharznutzung 1923. 
Vf. d. M. f. L., D. u. F. v. 7. 2. 28 — Nr. III 2312222. 

Anliegend uͤberſende ich eine Abſchrift des mit 
der Deutſchen Harzgeſellſchaft m. b. H. in Berlin NW 7, 
Dorotheenſtraße 24, abgeſchloſſenen Harzlieferungs⸗ 
vertrages vom 30. Dezember 1922/7. Februar 1923 
zur weiteren Veranlaſſung.“) 

Bei der außerordentlich unguͤnſtigen Entwickelung 
der heimiſchen Valuta iſt es unbedingt erforderlich, 
daß alle Rohſtoffe, welche in Deutſchland zu gewinnen 
ſind, der deutſchen Wirtſchaft zugefuͤhrt werden. Mit 
Ruckſicht auf die hohe Bedeutung der Harznutzung 


*) Der Vortrag iſt aus Mangel an Raum nicht 
abgedruckt, er iſt von der Deutſchen Harzgeſellſchaft 
m. b. H. unter der genannten Adreſſe zu beziehen. 
Allgemein intereſſierende Teile aus dem Vortrage 
werden in Kürze mitgeteilt. 


tsarbeiter zur wird 


fuͤr das deutſche Wirtſchaftsleben beauftrage ich die 
Regierung, ſofort die Wiederaufnahme oder Fort⸗ 
führung der Harzgewinnung in Angriff zu nehmen 
und die in Frage kommenden Oberfoͤrſtereien ent⸗ 
ſprechend anzuweiſen. Nach den angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen iſt es moͤglich, aus einheimiſchem Kiefern⸗ 
rohharz ein Fertigharz zu gewinnen, das den hoͤchſten 
Wertſtufen auslaͤndiſcher, d. h. amerikaniſcher und 
franzoͤſiſcher, Harze gleichkommt. 

Ich mache es der Regierung zur beſonderen Pflicht, 
mit allen Mitteln dafuͤr zu ſorgen daß die Harz 
gewinnung in moͤglichſt großem Umfange auf⸗ 
genommen und durchgefuͤhrt wird. Durch die ge⸗ 
troffene Preisvereinbarung werden die Geſtehungs⸗ 
koſten durchweg gedeckt und ein angemeſſener Über⸗ 
ſchuß erzielt werden. 

Die durch $ 3 des Vertrages vorgeſchriebene Nach⸗ 
weiſung iſt der Deutſchen Harzgeſellſchaft mit moͤg⸗ 
lichſter Beſchleunigung zu uͤberſenden. 

Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß die Deutſche 
Harzgeſellſchaft auch in dieſem Jahre bereit iſt, die 
Beamten und Arbeiter der harzenden Oberfoͤrſtereien 
durch ihre Harzmeiſter koſtenlos unterweiſen zu laſſen, 
und daß ſie fuͤr gute Gewinnungsergebniſſe An⸗ 
erkennungspreiſe an Beamte und Arbeiter gewaͤhren 


Die Forſtkaſſen haben der Regierung ſofort an⸗ 
zuzeigen, wenn die Deutſche Harzgeſellſchaft die 
Zahlungsfriſt gemäß § 10 Abſatz 1 nicht genau einhaͤlt. 
Erfolgt trotz Erinnerung nach weiteren 14 Tagen 
keine Zahlung, ſo iſt mir zu berichten. 

Auf die genaue Innehaltung der Vertrags⸗ 
verbindlichkeiten beider Gewinnung und Verſendung 
des Rohharzes ſowie auf die durch Vertrags- 
verletzungen entſtehenden Rechtsfolgen weiſe ich noch 
beſonders hin. 

Sobald dasglekte Harz der Ernte des Jahres 1923 
5 iſt und die Abrechnungen mit der Deutſchen 
Harzgeſellſchaft ſtattgefunden haben, ſpaͤteſtens 
aber bis zum 15. Januar 1924, iſt mir eine 
oberfoͤrſtereiweiſe aufzuſtellende Nachweiſung vor⸗ 
zulegen, in der fuͤr jede Oberfoͤrſterei wie fuͤr den 
ganzen Bezirk angegeben werden: 

1. die geharzten Beſtandsflaͤchen in Hektar; , 
2, die gewonnenen Harzmengen im ganzen und je 
Hektar in Kilogramm; . 

3. die Koſten des Harzens, ſoweit ſie dem Forſtfiskus 
zur Laſt fallen, im ganzen, je Hektar und je Kilo: 
gramm, und zwar 

a) der Geraͤteanſchaffung und unterhaltung, 

9 der Arbeit in den Beſtaͤnden bis einſchließlich 
der Ablieferung des Harzes durch die Arbeiter 
an den zuſtaͤndigen Beamten, 

o) des Verſchickens des Harzes; 

4. die Koſten insgeſamt, je Hektar und je Kilogramm. 
Die Nachweiſung iſt rechneriſch feſtzuſtellen und 

eine Abſchrift hiervon gleichzeitig der Deutſchen Harz: 
geſellſchaft zuzuſtellen. 

Die erforderlichen Abdrucke dieſer Verfuͤgung und 
des zugehorigen Vertrages find binnen laͤngſtens 
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Miniſteriums anzufordern. 
) A.: v. d. Busſche. 


S 


Herſtellung von Schreibtinte aus Tintenpulver. 
Vf. d. M. f. L. vom 10. 2. 1923 — IB Ib 1389. 
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— uſw. (LdwMBl. S. 708) iſt es 
als 1 bezeichnet worden, daß einſtweilen 
die für die Behörden benstigte Schreibtinte aus 
Tintenpulver hergeſtellt wird. In Ergaͤnzung jenes 
Erlaſſes beſtimme ich hiermit, daß zur Herſtellung 
der Schreibtinte nicht jedes beliebige Tintenpulver, 
ſondern nur das Eiſengallus⸗Tintenpulboer verwendet 


In meinem Runderlaß vom 8. Oktober 1922 — wird. 8 
2 


Bezüge der Staatsförſteranwärter im Vorbereitungsdienſt. * 
M. f. L. v. 16. Februar 1928 — III 2614. 


Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


Tagesſätze der Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


Ausgleich⸗ 
zuſchlag 


A 


2630 — 2920 — 3200 — 


1.2. 23 3480 — 3742 i 


Je, 


2 Kinderbeihilfe 
Tagesvergütungen | S] eeinſchl. Aus⸗ 
insgeſamt 8 gleichzuſchlag 
OR = täglich 
4 A. 2 
2910 — 3230 — 3540 — 390 690 — 860 — 
3350 — 4140 1030 


Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten wie bei den planmäßigen Beamten. 
e 


Unterhaltungszuſchüſſe und Tagegelder für Forſtreferendare. 
M. f. L. v. 17. Februar 1923 — III 2812. 


Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


Die reinen 


e Tagesſätze der Unterhaltungs⸗ Taheſewer] Frauen⸗ Kinderbeihilfe 
r eee | zupmüe knnen ae. dee | einfet. Ausgteig 
S zuſchläge reichen zuschlag] täglich ] auſchlag täglich 
8 . 

HM „5% 44 l M 


————————.;ñ — ́ — — — — — — 
1.2.23 942 0%] 296532633552 | 3280-36 103930 | 5570 | 390 | 690-860-1030 
Dazu die örtlichen Sonderzuſchläge in beſonders teuren Orten wie bei den planmäßigen Beamten. 
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Abtraggebühr bei Paketbeſteklung. 
Vf. d. M. f. L. vom 16. 2. 1923 — III 2168. 

Die ſeitens der Reichspoſtverwaltung vom 1. Ja⸗ 
nuar d. J. ab zur Erhebung gelangende Paket⸗ 
beſtell⸗ bzw. Paketabholungsgebuühr iſt vom ge: 
nannten Zeitpunkte ab auf die Staatskaſſen zu uͤber⸗ 
nehmen. 

Die Verrechnung der Koſten hat auf Anweiſung 
des Revierverwalters Kap. 2 Tit. 28 a der dauernden 
Ausgaben der Forſtverwaltung zuſammen mit den 
ſonſtigen Poſt⸗ und den Frachtgebuͤhren zu erfolgen. 


2 
Adler und Knöpfe an der Dienſtkleidung der 
Staats forſtbeamten. 
Vf. d. M. f. L. vom 21. 2. 1923 — III 3310. 

1. Die Vorſchriften Über die Dienſtkleidung der 
Staatsforſtbeamten (Uniformreglement vom 29. De⸗ 
zember 1868) werden wie folgt geaͤndert: 

Unter „A. Walduniform und „C. Staatsuniform“ 
iſt in der Spalte „Kopfbedeckung“ bei der Beſchreibung 
des Adlers ſtatt „Koͤnigliche“ zu ſetzen „preußiſche“. 
Die unter „A. Walduniform“ angegebenen Maße des 
Adlers find zu berichtigen auf „4“ und „3½ cm 
ſtatt „5“ und „3“ cm. 

Unter „A. Walduniform“ Beamtenklaſſe I, 
Spalte Uniformrock iſt flatt „grun bronzierter Wappen⸗ 


knoͤpfe“ zu ſetzen: „grüner Knöpfe mit preußiſchem 
Adler“ und ſtatt „grün bronzierten Wappenknoͤpfen“ 
„gruͤnen Knöpfen mit preußiſchem Adler“. 

Ebenſo iſt auch unter „B. Interimsuniform“ und 
„O. Staatsuniform“ bei der Rockbeſchreibung ſtatt 
„Wappenknoͤpfen“ und „Wappenknoͤpfe“ zu ſetzen 
„Knoͤpfen“ oder „Knoͤpfe mit preußiſchem Adler“. 

3. Unter „A. Walduniform“ und „O. Staats⸗ 
uniform“ iſt auch in den Spalten „Achſelabzeichen“ 
und „Kopfbedeckung“ ſtatt „Wappenknopf“, „Wappen⸗ 
knoͤpfe“ oder „Wappenknoͤpfen“ zu ſetzen: „Knopf“, 
„Knoͤpfe“ oder „Knoͤpfen mit preußiſchem Adler“. 

4. Unter „C. Staatsuniform“ iſt in der Spalte 
„Hirſchfaͤnger“ zu I bis III ſtatt „ſilberner Adler mit 
der Krone“ zu ſetzen: „preußiſcher ſilberner Adler“ 
und unter IV ſtatt „ſilberner Adler und Krone“ 
„preußiſcher ſilberner Adler“. 

5. Vorſchriftsmaͤßige Hutadler und Knoͤpfe koͤnnen 
von G. Eckenhoff Nachf., Berlin SW 48, Wilhelm: 
ſtraße 118, vorſchriftsmaͤßige Hutadler außerdem vom 
Guͤrtlermeiſter C. E. Juncker, Berlin SW 68, Alte 
Jakobſtraße 13, bezogen werden. 

Adler alter Art zu tragen iſt nur noch bis zum 
30. April 1923 geftattet, Knöpfe alter Art koͤnnen 
aufgetragen werden. 
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Grundſätze für die Abnahme der Sonderprüfung 

ö in Preußen ). 

1. Verpflichtet zur Ablegung der Sonderpruͤfung 
5 diejenigen Beamten, für welche nach der Ent⸗ 
cheidung des Reichsſchiedsgerichts vom 2. Juni 1922 2) 
das Beſtehen der Pruͤfung die Vorausſetzung fuͤr das 
am in die Bezüge der Beſoldungsgruppe 7 

ildet. 

2. Durch die Pruͤfung ſind die Kenntniſſe nach⸗ 
zuweiſen, die zur Erfuͤllung der Aufgaben dieſer 
Beamten in Dienſtpoſten der Gruppe 7 erforderlich 
ſind. Von den Beamten ſoll jedoch nicht das volle 
Maß an Kenntniſſen erfordert werden, das bisher 
für die Oberſekretaͤrpruͤfung, Fachpruͤfung I. Klaffe 
oder eine gleichwertige Pruͤfung verlangt wurde. 
Anderſeits iſt durch die Pruͤfung feſtzuſtellen, daß die 
Dienſtkenntniſſe des Beamten uͤber die bisher von 
Beamten der Aſſiſtentenklaſſen allgemein geforderten 
Kenntniſſe hinausgehen. 

3. Die Pruͤfung muß eine ernſthafte ſein und den 
Nachweis der geforderten Kenntniſſe gewaͤhrleiſten. 
Innerhalb jeder einzelnen Verwaltung iſt die gleich⸗ 
maͤßige und gewiſſenhafte Durchfuͤhrung der Grund⸗ 
ſaͤtze durch die Zentralinſtanz ſicherzuſtellen. Dem 
Finanzminiſterium bleibt es vorbehalten, auf die 
einheitliche Durchfuͤhrung innerhalb der geſamten 
Staatsverwaltung hinzuwirken. 

4. Die Beamten werden unter Feſtſetzung einer 
Ausſchlußfriſt von drei Monaten zur Ablegung der 
Pruͤfung einberufen. Beamte, die ſich wegen un⸗ 
zureichender Befähigung in ihrer bisherigen Dienſt⸗ 
ſtellung für eine Beförderung nicht eignen, find von 
der Einberufung zur Pruͤfung und von der Ein⸗ 
weiſung in die Bezuͤge der Gruppe 7 auszuſchließen. 

Die Pruͤfung umfaßt einen ſchriftlichen und 
einen mündlichen Tei N 
6. Die ſchriftliche Pruͤfung beſteht aus zwei 
Aufgaben. Von den Aufgaben ſoll eine dem engeren 
Bereich der Tagesdienſtgeſchaͤfte des Beamten und 
eine dem Gebiete der allgemeinen Verwaltungs⸗ 
einrichtungen angehoͤren. . 

Die ſchriftlichen Pruͤfungsaufgaben ſind nicht mit 
beſonderen Schwierigkeiten auszuſtatten und ſo 
zu geſtalten, daß ihre Loͤſung auch im alltaͤglichen 
Dien ſtbetriebe erwartet werden kann. = 
Die Aufgaben koͤnnen hiernach unter Beruͤck⸗ 
ſichtigung der Beſonderheiten der Vorbildung, letzten 
Dienſttaͤtigkeit und Eignung für die einzelnen Be: 
amten verſchieden feſtgeſetzt werden. 

7. Die Aufgaben ſind ſo zu geſtalten, daß zu ihrer 
Loͤſung ein Zeitraum von durchſchnittlich drei Stunden 
ausreicht; ſie ſind unter Aufſicht anzufertigen. 

Bei Beamten, die ſich mindeſtens drei Jahre in 
leitender ſelbſtaͤndiger Stellung befunden haben, 
können vor dem 1. Oktober 1922 gefertigte größere 
Schriftſaͤtze des laufenden Dienſtes als ſchriftliche 
Pruͤfungsarbeiten behandelt werden. 

8. In der muͤndlichen Prüfung iſt ein hinreichendes 
Urteilsvermoͤgen und ein richtiges Verſtaͤndnis für 
den Zweck und Zuſammenhang der Einrichtungen 
der eigenen Verwaltung nachzuweiſen. Insbeſondere 
hat ſie ſich zu erſtrecken auf die allgemeine Behoͤrden⸗ 
organiſation mit Einſchluß der Beamtenverhaͤltniſſe, 


1) Nach dem Schreiben des Fin.⸗Min. vom 
22. 1. 1923 — Res.. 157 (nicht veröffentl.) hat das 
Staatsminiſterium den Grundſätzen zugeſtimmt. 

) Siehe Preuß. Landtag 1921/23 Druckſ. 
Nr. 4280 Anl. 1. 
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auf die Sonderaufgaben der pruͤfenden Verwaltung 
in den Dienſtſtellen der Beſoldungsgruppe 7 und, 
ſoweit dies fuͤr den Beamten in Betracht kommt, auf 
die Geſchaͤfte des Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens des 
betreffenden Verwaltungszweiges. 

9. Der muͤndlichen Pruͤfung koͤnnen bis zu ſechs 
Beamte gleichzeitig unterzogen werden. Die 
Pruͤfungsdauer ſoll bei ſechs Beamten nicht weniger 
als zwei Stunden betragen. Bei einer geringeren 
Zahl von Beamten kann die Pruͤfungsdauer ent⸗ 
ſprechend herabgeſetzt werden. 

10. Auf die zu ſtellenden Anforderungen koͤnnen 
die in einer fruͤheren Pruͤfung bereits nachgewieſenen 
Kenntniſſe angerechnet und demgemaͤß gegebenen: 
falls Teile der Pruͤfung erlaſſen werden. Hat der 
Beamte bei dem erfolgloſen Verſuch der Ablegung 
der Oberſekretaͤrpruͤfung, Fachpruͤfung I. Klaſſe 
oder einer gleichwertigen Pruͤfung die in der Sonder⸗ 
pruͤfung zu fordernden Kenntniſſe bereits nach⸗ 
gewieſen, ſo kann die Sonderpruͤfung erlaſſen werden. 

Naͤhere Grundſaͤtze hieruͤber ſind von den einzelnen 
Reſſorts im Benehmen mit der Finanzverwaltung 


feſtzuſetzen. 

11. Der Pruͤfungs⸗Ausſchuß entſcheidet mit 
Stimmenmehrheit nach dem Geſamtergebnis der 
Pruͤfung unter Beruͤckſichtigung der bisherigen 
Leiſtung des Beamten, ob die Pruͤfung beſtanden 
oder nicht beſtanden iſt, im letzten Falle, ob die 
Prüfung im ganzen oder in einzelnen Teilen wieder: 
holt werden kann. 

12. Über die Pruͤfung wird eine Niederſchrift 
gefuͤhrt. 

13. Der Beamte erhaͤlt uͤber das Ergebnis der 
Pruͤfung eine ſchriftliche Mitteilung gemaͤß Ziffer 11. 

14. Die Pruͤfung darf nur einmal wiederholt 
werden. N 

In dieſem Falle hat der Beamte binnen dreier 
Monate nach der erſten Pruͤfung ſeine Zulaſſung 
zur Wiederholungspruͤfung zu beantragen. 

15. Beamte, die bereits eine Stelle der Be⸗ 
ſoldungsgruppe 7 innehaben (nach dem Beamten⸗ 
dienſteinkommensgeſetz vom 17. 12. 1920, GS. 1921 
S. 135), die aber nach der Entſcheidung des Reichs⸗ 
ſchiedsgerichts?) vor dem Aufruͤcken die Sonder⸗ 
prüfung hätten ablegen müffen, haben dieſe nad: 
traͤglich abzulegen. 

Dieſe nachtraͤgliche Abnahme der Sonderpruͤfung 
iſt in allen Verwaltungen bis zum 30. Juni 1923 
durchzufuͤhren. 

Bis zur Abnahme der Prüfung koͤnnen dieſe Ber 
amten die Bezuͤge der Beſoldungsgruppe 7 weiter⸗ 
beziehen, falls nach dem pflichtmaͤßigen Ermeſſen 
der vorgeſetzten Dienſtſtelle zu erwarten ſteht, daß 
ſie die Pruͤfung beſtehen. Wird die Pruͤfung nicht 
beſtanden, jo erhält der betreffende Beamte von dem 
naͤchſten Vierteljahrserſten ab die Bezuͤge der 
Beſoldungsgruppe 6; hierbei iſt ſein Beſoldungs⸗ 
dienſtalter 0 feſtzuſetzen, als wenn er nie in die 
Beſoldungsgruppe 7 aufgeruͤckt waͤre. . 

16. Im uͤbrigen iſt das Zeitmaß, in dem die 
Beamten zur Pruͤfung aufzurufen ſind, von den 
einzelnen Verwaltungen feſtzuſetzen. Dabei ſind 
Pruͤfungen grundſaͤtzlich nur abzunehmen, wenn zu 
erwarten ſteht, daß die Beamten nach beſtandener 
Pruͤfung alsbald eine derjenigen Stellen erhalten 
koͤnnen, fuͤr welche nach dem Staatshaushaltsplan 
die Bezuͤge der Beſoldungsgruppe 7 vorgeſehen ſind. 

Ein Garücken in die Bezuͤge der Beſoldungs⸗ 
gruppe 7 iſt nur zulaͤſſig, wenn eine entſprechende 
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planmaͤßige Stelle frei iſt; ohne Einweiſung in eine 
derartige Stelle iſt ſie ausgeſchloſſen. 

17. Befreit von der Ablegung der Sonder⸗ 
prüfung find diejenigen Beamten, die einer Gattung 
angehörten, fire die nach der Entſcheidung des Reichs⸗ 
ſchiedsgerichts vom 2. Juni 19222) die Ablegung 
einer Sonderpruͤfung keine Vorausſetzung für das 
Aufſteigen in die Bezuͤge der Beſoldungsgruppe 7 
bildet. 8 


Holzraub durch Abholzen der Wälder unter Duldung 
der Polizei. Haftung der Stadtgemeinde für die 
Pflichtverletzung der Polizeibeamten. 
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 10. 10. 22. III 723/21. 

Die allgemeine Unordnung, die durch die über: 
raſchend erfolgte Revolution entſtanden war, hatte im 
Jahre 1919 zu einer . Unſicherheit unſerer 
ganzen Eigentumsverhaͤltniſſe gefuͤhrt. Veranlaßt 
durch die wiederholt neu einſetzende Teuerung, war 
es in vielen Orten Deutſchlands uͤblich geworden, 
daß einzelne Bewohner, die es mit der Moral nicht 
mehr genau nahmen und die vielleicht unter dem 
Mangel an Holz oder Feuerungsmaterial litten, in 
die nahen Waͤlder gingen und dort ohne zu fragen 
„raͤuberten“, oft ſogar unter dem „Schutze“ der 
Polizei. Daß durch ſolche unangebrachte Duldſamkeit 
der Polizei die Gemeinde ſich haftbar macht, wenn es 
ſich um Schaͤdigung von Privateigentum handelt, 
lehrt ein Rechtsſtreit, der bis zum Reichsgericht durch⸗ 
geführt wurde und demzufolge das Reichsgericht in 
dankenswerter Weiſe betont, daß es Pflicht des 
Polizeibeamten iſt, alles aufzubieten, um das Privat⸗ 
eigentum entſprechend zu ſchuͤtzen. Im April und 
Mai 1919 wurden auf einem dem Fuhrunternehmer 
und Futtermittelhaͤndler K. in Remſcheid gehoͤrigen 
Waldgrundſtuͤck faſt taͤglich von Holzdieben Baͤume 
gefällt und fortgeſchafft. Hunderte von Menſchen 
beteiligten ſich an den am hellen Tage ausgefuͤhrten 
Diebftählen, während die zur Hilfe gerufene Polizei 
ruhig zuſah und es duldete, daß faſt der ganze Baum⸗ 
beſtand abgeholzt wurde. Wegen dieſer Pflichtver⸗ 
letzung der ſtaͤdtiſchen Polizei nimmt der Klaͤger die 
Stadtgemeinde Remſcheid auf Schadenserſatz in 
Höhe von 10 000 „ in Anſpruch. Das Landgericht 
Elberfeld erkannte zunaͤchſt auf Abweiſung der Klage, 
dagegen hat das Oberlandesgericht Duͤſſeldorf die 
Beklagte verurteilt, dem Klaͤger allen Schaden zu 
erſetzen. Das Urteil des Oberlandesgerichts iſt jetzt 
vom Reichsgericht mit folgenden Entſcheidungsgruͤnden 
beftätigt worden: Nach 94 des Geſetzeszvom 1. Auguſt 
1909 haftet der betreffende Kommunalverband fuͤr 
die Pflichtverletzung ſeiner Beamten, und nach 
§ 10 A. L. R. iſt es das Amt der Polizei, die nötigen 
Anſtalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung und zur Abwendung der dem 
Publikum oder einzelnen Mitgliedern desſelben 
drohenden Gefahren zu treffen. Jeder gewaltſame 
Eingriff in fremdes Eigentum gefaͤhrdet uͤbrigens 
nicht nur den Eigentuͤmer, ſondern zugleich auch die 
oͤffentliche Sicherheit und Ordnung, an deren Erhaltung 
der in ſeinem Eigentum Bedrohte als Staatsbuͤrger 
und Mitglied der Allgemeinheit ein ebenſo großes 
Intereſſe hat wie dieſe ſelbſt. Ein Polizeibeamter 
hat alſo helfend und ſchuͤtzend einzugreifen, wenn er 
kremdes Eigentum in Gefahr ſieht. Die Angabe der 
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Beamten, ſie haͤtten ſich oft 100 bis 200 Menſchen 
gegenüber geſehen und ſich daher zu ſchwach gefühlt, 
um deren 5 zu brechen, vermag ſie nicht zu 
entſchuldigen. ie Gefahr, angegriffen zu werden, 
durfte ſie, falls ſie wirklich nicht genuͤgende Ver⸗ 
ſtaͤrkungen heranziehen konnten, nicht davon abhalten, 
den Leuten gut zuzureden, ſie auf das Unerlaubte 
ihres Tuns hinzuweiſen, die Raͤumung des Waldes 
auf das nachdruͤcklichſte zu verlangen und die Diebe, 
die ihnen bekannt waren, ſofort zur Anzeige zu 
bringen. Sie mußten mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln verſuchen, ſich und dem Geſetze 
Achtung zu verſchaffen. K. M. 
J 


Weitere Erhöhung der Bezüge der Militörrentner. 


1. Auf Grund des Geſetzes uͤber Teuerungs⸗ 
maßnahmen fuͤr Militaͤrrentner vom 21. Juli 1922 
(R. G. Bl. 1 S. 650) find diemonatlichen Teuerungs⸗ 
zuſchuͤſſe vom 1. Februar 1923 ab durch eine Ver⸗ 
ordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 17. Februar 
1923 weiter erhöht worden, und zwar: 
fuͤr einen Schwerbeſchaͤdigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfaͤhigkeit von 50 bis 80 vom Hundert 
um 10400 „ auf 18000 A; 

fuͤr einen Schwerbeſchaͤdigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfaͤhigkeit um mehr als 80 vom Hunderd 
um 13 600 / auf 25000 M; 

fuͤr einen Schwerbeſchaͤdigten, der nur auf die Rente 
angewieſen und nachweislich einen Erwerb aus⸗ 

zuuͤben nicht imſtande iſt, um 30 000 „ auf 50000 #6; 
für eine Witwe um 10 400 „ auf 18000 &; 
fuͤr eine Witwe, die nur auf die Rente angewieſen 

und nachweislich einen Erwerb auszuuͤben nicht 
imſtande iſt, um 21 000 / auf 35 000 #6; 
für eine vaterloſe Waiſe um 6500 % auf 12000 ; 
für eine elternloſe Waiſe um 11000 & auf 20000 6; 
für einen Elternteil um 9000 % auf 15 000 „Y; 
für ein Elternpaar um 14200 / auf 24000 %; 
für Empfänger eines Übergangsgeldes oder eines 
Hausgeldes oder für Empfaͤngerinnen einer Witwen⸗ 
beihilfe um 10 400 / auf 18000 %,; 
der beſondere Zuſchuß, den Schwerbeſchaͤdigte oder 

Hausgeldempfaͤnger erhalten, wenn ſie fuͤr Kinder 

zu ſorgen haben, erhoͤht ſich fuͤr jedes Kind um 

6000 „ auf 11 000 . 

Die Einkommensgrenzen (vgl, „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 37 Nr. 40 S. 761, Abſ. 4) werden den 
erhoͤhten Teuerungszuſchuͤſſen entſprechend erhoͤht. 

2. Durch ein Geſetz über die Feſtſtellung eines 
11. Nachtrags zum Reichshaushaltsplane für 1922 
iſt ferner die im $ 87 des Reichsverſorgungsgeſetzes 
vorgeſehene Teuerungszulage mit Wirkung vom 
1. Maͤrz 1923 ab von 440 v. H. auf 1520 v. H. erhoͤht 
worden. Dieſe Erhoͤhung kommt einer Verdreifachung 
der für Februar 1923 zahlbaren Gebuͤhrniſſe und 
einer Verzwoͤlffachung der Mi itaͤrrentner gleich, 
die nach dem Stande vom 30. 9. 22 zu zahlen 
waren. — Entſprechendes gilt fuͤr die Militärrenten⸗ 
empfaͤnger aus der Vorkriegszeit. 

Das Sterbegeld, die Pflegezulage und die den 
Blinden zuſtehenden Unterhaltskoſten fuͤr den Fuͤhrer⸗ 
hund ($$ 34, 31, 7 des R. V. G.) werden durch eine 
weitere Teuerungszulage auf das 72fache der im 
R. V. G. vorgeſehenen Betraͤge erhoͤht. Hg. 


Nr. 10 Bd. 38 (1923) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Forſtmeiſter Berresheim in Dhronecken wurde 
am 24. Februar verhaftet und abgeführt, weil er 
der erfolgten Ausweiſung nicht nachgekommen iſt. 

Forſtmeiſter Obertreis in Trier und Gemeinde⸗ 
Oberförſter Quinke in Daun wurden vom Feinde 
aus ihren Dienſtſtellen entfernt und aus dem be⸗ 
ſetzten Gebiet ausgewieſen. 

Oberförſter Rheinen in Kempfeld wurde am 
6. Februar ausgewieſen, weil er den Anordnungen 
der Rheinlandkommiſſion nicht Folge leiſtete. 

Belgiſche Willkür. Unter dieſem Titel ver⸗ 
öffentlichen wir in der heutigen Beilage „Förſters 
Feierabende“ die Schilderung der i von 
Forſtmeiſter Schmitz⸗Lenders aus Xanten, die be⸗ 
ſondere Beachtung verdienen dürfte. 

Neue Gewalttaten. Mitglieder der Forſt⸗ 
kommiſſion der Reinlandkommiſſion in Begleitung 
des Birkenfelder Delegierten und eines bewaffneten 
franzöſiſchen Soldaten kamen in die Kanzlei des 
Forſtmeiſters in Birkenfeld und entnahmen der 
Kanzlei einige Aktenſtücke. Dies geſchah unter 
Widerſpruch des hinzugekommenen Regierungs⸗ 
präfidenten Dörr, der feine Mitwirkung bei der 
Ausführung der neuen Verordnungen der Rhein⸗ 
land⸗Kommiſſſon mündlich und ſchriftlich ver⸗ 
weigerte. 


* 

Aufgehobene Beſchlagnahme der Gemeinde⸗ 
waldungen? Nach Mitteilungen der politiſchen Preſſe 
hat die InterallierteRheinlandkommiſſion die Beſchlag⸗ 
nahme der Holzvorraͤte in den Gemeindewaldungen des 
beſetzten Gebietes aufgehoben und den Gemeinden das 
freie Verfuͤgungsrecht uͤber die Walderzeugniſſe 
zuruͤckgegeben. ©. 


* 

Hilfsförſtergehöft Oberdieck. Das im Jagen 35 
der ſtaatlichen Oberförſterei Wilhelmsbruch, Re⸗ 
gierungsbezirk Gumbinnen, neu erbaute Hilfs⸗ 
förſtergehöft hat den Namen des früheren Ver⸗ 
walters jenes Reviers, des Forſtmeiſters Oberdieck 
in Mützelburg, Regierungsbezirk Stettin, erhalten 


S 
Ein Schnitzer in der Dienſtanweiſung für die 
Preußiſchen Staatsförſter. 

Im $ 83 Abſatz 1 der Dienſtanweiſung heißt es, 
daß da, „wo der Staatsforſtverwaltung das Jagd⸗ 
ausuͤbungsrecht zuſteht, einerlei ob die Jagd 
durch Verwaltung oder Verpachtung genutzt wird“, 
die planmaͤßig angeſtellten Betriebsbeamten den 
Anſpruch auf die ſogenannte kleine Jagd haben ſollen. 
Unter g 2 iſt vermerkt, daß für die zur Jagd ver: 
5 teten Stagtsforſten im Pachtvertrage befondere 

ie fuͤr die Betriebsbeamten feſtgeſetzt, doch 
eine Kuͤrzung der Befugniſſe im Abſatz 1 nicht vor⸗ 
genommen werden darf. 

Soweit die zur Jagd verpachteten Staatsforſten 
in Frage kommen, iſt dieſe Regelung in Hannover 
nicht moͤglich und auch nicht zulaͤſſig, was man 
eigentlich im Miniſterium nicht haͤtte uͤberſehen 
duͤrfen. 

In Hannover gilt die Jagdordnung vom 11. Maͤrz 


1859. Zur eigenen Ausübung der Jagd iſt der Grund⸗ 
eigentuͤmer befugt, wenn er eine zuſammenhaͤngende 
Flaͤche von mindeſtens 300 hannoverſchen Morgen, 
alſo 78,6 ha, hat. ($ 2 Ziffer 1.) 

Wenn ein Grundeigentümer dieſes ſein Jagdrecht, 
das ihm auf Grund der Jagdordnung zuſteht, durch 
Verpachtung nutzt, fo kommen hierbei die im $ 6 
vorletzter und letzter Abſatz und $ 7 enthaltenen Vor: 
ſchriften analog zur Anwendung. ($ 2 Ziffer 7.) 

Deshalb darf nach $ 7 auch der Eigenjagdbezirk 
nur ungeteilt und an einen Paͤchter verpachtet werden, 
aber ausnahmsweiſe koͤnnen drei Paͤchter zu⸗ 

elaſſen werden, wenn auf jeden mindeſtens 1000 

orgen Flaͤche fallen, oder es kann mit obrigkeitlicher 
Genehmigung die Jagd in zwei oder drei, jedoch 
nicht unter 1000 Morgen haltende Bezirke eingeteilt 
werden, der jeder einem Paͤchter uͤberlaſſen werden 
darf. Der Jagdbezirk iſt danach ein ſelbſtaͤndiges 
Ganzes, das nur unter den Vorausſetzungen des 
$ 7 geteilt werden darf. Jede anderweitige Teilung 
verſtoͤßt gegen das oͤffentliche Recht und iſt den 
jagdrechtlichen Porſchriften gegenüber nichtig. 

Eine oͤrtliche Teilung des Jagdbezirks kann im 
Sinne des $ 7 J. O. ſtattfinden, aber ein Jagd⸗Vor⸗ 
behalt im oben eroͤrterten Sinne, der ſich auf einzelne 
Wildarten erſtreckt, laͤßt ſich mit dem alles Wild 
umfaſſenden Jagdausübungsrecht nicht verein⸗ 
baren, und deshalb iſt der Jagdvorbehalt der Dienſt⸗ 
anweiſung, ſoweit der verpachtete Jagdbezirk in 
Frage kommt, nichtig. 

Eine Ausnahme macht 1 der Krammets-⸗ 
vogelfang, da nach $ 3 Ziffer 1 jedem Grund⸗ 
eigentuͤmer die Befugnis 1 ſoll, auf ſeinen 
Grundſtuͤcken in hochhaͤngenden Dohnen den Dohnen⸗ 
ſtrich (Dohnenſtieg) auszuuͤben, der ein beſchränktes 
Jagdausuͤbungsrecht jedes Grundeigentuͤmers dar⸗ 
ſtellt, auch wenn die Jagd verpachtet iſt. Nun hat 
aber dieſer Krammetsvogelfang keinen praktiſchen 
Wert mehr, weil das Reichsvogelſchutzgeſetz den 
Vogelfang in Schlingen verbietet. Selbſtverſtaͤndlich 
iſt dieſes ſuspendierte Recht nun aber nicht ſo aus⸗ 
zulegen, daß an Stelle der Schlinge die Schuß⸗ 
waffe treten koͤnnte. 

Der Schnitzer in der von dem Herrn Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Braun herausgegebenen Dienſt⸗ 
anweiſung für die preußiſchen Staatsfoͤrſter hat 
auch praktiſche Bedeutung fuͤr die Gemeinde⸗ 
forſtbeamten in der Provinz Hannover, die ja 
auf Grund des Beamten ⸗Dienſteinkommengeſetzes 
Anſpruch auf Jagdausuͤbungsberechtigung wie 
die Staatsforſtbeamten haben. Es iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ihnen die Jagdausuͤbung im Sinne 
der Dienſtanweiſung im verpachteten Jagdbezirk 
eingeräumt werden kann, weil ein ſolches Zugeſtaͤndnis 
gegen die oͤffentlich⸗ rechtlichen Vorſchriften der Jagd⸗ 
ordnung verſtoͤßt und daher nichtig iſt. Baltz. 

N 


Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde für das Sommerſemeſter 1923. Prof. 
Dr. Albert: Allgemeine Bodenkunde und Geologie 
Norddeutſchlands (vierſtuͤndig), mit Lehrwanderungen. 
Prof. Dr. Eckſtein: Inſekten (Zweiſtündig), Wirbel⸗ 
loſe Tiere mit Ausſchluß der Inſekten (einſtündig), 
Fiſchzucht I. Teil: Biologie der Gewaͤſſer (ein⸗ 
ſtüͤndig), zenlogifche Übungen und Lehrwanderungen. 
Prof. Dr. P. G. Krauſe: Geologiſche Lehrwande⸗ 
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rungen. Prof. Dr. Schubert: Geodaͤſie mit Übungen 
und Aufnahme (dreiſtündig und ein Nachmittag), 
ausgewählte Abſchnitte der Phyſik (zweiſtuͤndig), 
meteorologiſche Übungen. Prof. Dr. Schwalbe: 
Organiſche Chemie (zweiſtuͤndig), mineralogiſch⸗ 
chemiſche Übungen (einftündig). Prof. Dr. Schwarz: 
Syſtematiſche Botanik (vierftündig), botaniſches Se: 
minar (zweiſtündig), botaniſche Übungen und Lehr⸗ 
wanderungen. Prof. Dr. Wolff: Okologie der 
Inſekten (einſtuͤndig). Amtsgerichtsrat Goͤrcke: 
Strafrecht (zweiſtuͤndig). Prof. Dr. Dengler: Wald⸗ 
bau (dreiſtuͤndig), forſtliches Seminar (einftändig), 
Lehrwanderungen. Dr. Lemmel: Forſtpolitik (Drei: 
ſtündig), Waldwertrechnung (dreiſtuͤndig). Prof. 
Schilling: Forſteinrichtung (einſtuͤndig und ein 
Nachmittag), Waldwertrechnung (dreiſtuͤndig). Prof. 


Dr. Schwappach: Forſtliche Übungen und Lehr⸗ 
wanderungen. Prof. Wiebecke: Ausgewaͤhlte Ab⸗ 
ſchnitte der Forſtpolitik und ⸗geſchichte (einſtuͤndig), 
Holzhandel (einftündig), Jagdkunde (einſtuͤndig), forſt⸗ 
liches Seminar (zweiſtuͤndig), forſtliches Praktikum, 
Lehrwanderungen. Oberregierungsrat Dr. Sehnert: 
Spezieller Pflanzenbau einſchließlich Wieſen⸗ und 
Weidenbau (zweiftindig), Das Sommerſemeſter 
beginnt Mitte April. Anmeldungen ſind ſchriftlich 
an die Forſtliche Hochſchule Eberswalde zu richten 
unter Beifuͤgung der Zeugniſſe uͤber Schulbildung, 
forſtliche Lehrzeit, uͤber ſchon erledigte Univerſitaͤts⸗ 
und ſonſtige Studien, uͤber den Beſitz der zum Unter⸗ 
halt erforderlichen Mittel ſowie eines Lebenslaufs. 
Der Rektor der Forſtlichen Hochſchule. F. Schwarz. 
F 


Waldarbeiter⸗Löhne in Württemberg. 


2 Tarif. [Teuerungs⸗]In Orts⸗In Ortts⸗ In Orts⸗ 
& gültigkeit zulage tarif tarif tarif 
Vortrag 2 ab in Klaſſe I | Klaſſe II Klaſſe UI] Bemerkungen 
& Tag Monat rund / 4 4 4 
a) Arbeiter uͤber 20 Jahre 85 80 75 
b) „ von 18 bis 20 Jahren 68 64 60 
c) „ „ 16 bis 18 „ II 1. Okt. — 51 48 45 
d) Arbeiterinnen über 18 Jahre 47 44 41 
e) „ von 16 bis 18 Jahren 38 36 J 34 
Auf am 1. Oktober 
a) Arbeiter über 20 Jahre uſw. III I9. 0. 90 2 160 150 | 140 ne dae 
u aq 


2) Arbeiter über 20 Jahre uſw. III. 20. Dez. L 230% 280 | 265 | 250 | Seil mon Fr 
ee ee Teen] 


a) Arbeiter über 20 Jahre uſw. |[IV.|16. Jun. 370% 400 | 380 | 360 


Zuſchlag 
. . 0 
a) Arbeiter über 20 Jahre uſw. V.] 29. Jun |+ 500 90 500 475 450 | ln? 

2) Arbeiter über 20 Zahee 900 L. 880 820 f irden dei über 
b) „ von 18 bis 20 Jahren 700 660 620 125% Verdienſt 
9 „ „ 16 bis 18 Jahren I 19. Febr.] - 1000 % 500 | 470 | 440 bis um bas 10 ache 
Arbeiterinnen über 18 Jahre 470 440 410 ] bei unter 125% um 
e) „ von 16 bis 18 Jahren 380 360 340 das 11 fache der Okt 


Ab 19. Februar 1923 errechnen ſich demnach 
in Tarifklaſſe III folgende Stücklöhne: 1 Feſt⸗ 
meter Laubſtammholz (alle Klaſſen) rund 3000 , 
1 Feſtmeter Nadelſtammholz einſchl. Entrinden 
(alle Klaſſen) rund 3100 %, 1 Raummeter Laub⸗ 
und Nadelbrennholz rund 4000 A, 1 Raummeter 
Papierholz, entrindet, I. bis III. Klaſſe, rund 
5500 %, 100 Wellen (geſchätzt) Aſt⸗ und Gipfel⸗ 
reiſig, in ordentlichen Schlägen, auf Haufen 
gebracht, rund 2900 /, 100 Wellen (geſchätzt) 
desgleichen in Flächenloſen rund 1700 / Die 
Geſchirrgeldvergütung beträgt bei Akkord⸗ wie bei 
Taglohnarbeiten 3%, für Holzhauerarbeiten, 
für Kultur⸗ und Wegebauarbeiten 2%. Al 
Wegezulage wird bei mehr als einer Stunde 
Wegezeit (Hin⸗ und Rückweg) ein Zuſchlag von 
5 bis 10% des Tagesverdienſtes gewährt. Der 
tägliche Verdienſt eines Arbeiters von über 
18 Jahren ſtellt ſich ſomit für die zweite Februar⸗ 
hälfte in Tarif⸗Ortsklaſſe III auf 7000 bis 
10000 % und darüber. Im Vergleich zu den 
neulich veröffentlichten Zeit⸗ und Stücklöhnen 
der Forſtarbeiter in Thüringen dürften die Löhne 
der württembergiſchen Forſtarbeiter, entſprechend 
der bedeutend günſtigeren Lebensbedingungen in 


8 bank 33 Druckereien und 12 Papierfabriken. 


toberakkorde erhöh⸗ 


Württemberg, wohl mit an erſter Stelle 
Deutſchland ſtehen. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Die Papiergeldfabrikation. Nach Nr. 15 des 
„Holzhandelsblattes“ iſt die taͤgliche Erzeugung von 
Papiergeld Mitte Februar auf 45 Milliarden geſtiegen. 
Die Einführung des 50000⸗1-Typus geſtattet eine 
weitere Steigerung um 15 Milliarden im Tag, die 
in der naͤchſten Woche bereits auf 75 Milliarden 
Geſamterzeugung gebracht werden ſoll. Fuͤr die Her⸗ 
ſtellung von Zahlungsmitteln beſchaͤftigt die Reichs⸗ 
Dur 
die bevorſtehende Herausgabe von 20000⸗ 15 
100000 Scheinen und vermehrte Herausgabe von 
10000 K⸗Noten kleineren Umfangs wird die Leiſtungs⸗ 
faͤhigkeit am Ende des Monats aber auf mindeſtens 
125 Milliarden Tageserzeugung gebracht werden 
koͤnnen. Der Monat März dürfte alſo mehr als 
3 Billionen Mark neuer Zahlungsmittel in den 
Verkehr bringen. S. 


in 


T 
W. D. ⸗ Naupenſchlepper mit Geiſtſchem Wühl⸗ 
grubber. Dieſe forſtlichen Maschinen, 1 zuſammen 
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auf groͤßeren Flaͤchen wohl mit als die exſten in 
hieſiger Verwaltung Verwendung finden, verdienen 
unbedingt forſtliche Beachtung, weshalb ich glaube 
darauf hinweiſen zu muͤſſen. Der Geiſtſche Wuͤhl⸗ 
grubber iſt als aͤußerſt brauchbares Werkzeug zur 
Vorbereitung von Kulturen in der Ebene von dem 
groͤßten Teil der bedeutendſten Forſtleute anerkannt. 
Vor allem iſt es die ausgezeichnete Miſchung von 
118 Rohhumus und Muttererde, die die idealſten 

orderungen an Bodenvorbereitung und Keimbett 
erfuͤllt. Der Grubber, genannt „Keiler“, iſt in dem 
Stadtwald Waren des Erfinders, Herrn Stadtrat 
Geiſt, feit etwa 20 Jahren mit glaͤnzendem Erfolg im 
Betrieb. Es war jedoch eine Schwierigkeit, welche 
viele Forſtleute von dem Ankauf und der Verwendung 
abhielt. Dies war die Anſpannung. Es wurden bisher 
mindeſtens ſechs Pferde dafuͤr gebraucht, die auch 
noch bei ſchwierigeren Bodenverhaͤltniſſen (Heide, 
Stoͤcke, Lehm) gewechſelt werden mußten. Dieſem 
Mangel iſt glaͤnzend abgeholfen durch den 25 P. 8. 
W. D.“⸗Naupenſchlepper. Er zieht den Grubber 
ſpielend, ſetzt über alle Hinderniſſe, wie Stoͤcke, Gräben, 
Loͤcher, ohne weiteres hinweg und bietet ſo die Moͤglich⸗ 
keit, mit dem Grubber große Flächen in kurzer Zeit 
in Kultur zu bringen. Es erſcheint dies bei großen 
Schaͤden durch Brand, Raupenfraß beſonders 
wichtig, um einerſeits die Flaͤchen nicht erſt verangern 
zu laſſen, anderſeits nicht das Riſiko der Konjunktur⸗ 
und Lohnſchwankungen zu uͤbernehmen. Endlich 
ebietet natuͤrlich die Rentabilität eine moͤglichſt 
chnelle Wiederaufforſtung derartiger Flaͤchen. Der 
Raupenſchlepper wird auch mit ſehr gutem Erfolge 
beim Pfluͤgen von Acker, beſonders auf ſchwerem 
Boden, mit zwei ſchweren Sackſchen Pfluͤgen, auf 
Moorwieſen mit dem zweiſcharigen Moorpfluge 
„Gemellus“, zum Ruͤcken und Fahren von Holz, 
Duͤnger, Steinen uſw. verwendet. Er leiſtet hier 
uͤberall bedeutend mehr als mehrere Geſpanne, ſoweit 
die Arbeit von Pferden uͤberhaupt geleiſtet werden 
kann. Der W. D. ⸗ Schlepper iſt durch die Deutſche 
Kraftpflug⸗G. m. b. H., Zweigſtelle Breslau 5, 
Schulte⸗Heuthaus, Breslau 5, Graͤbſchener Str. 101, 
der Grubber durch die van Tongelſchen Stahlwerke, 
Guͤſtrow i. Meckl., zu beziehen. Auf Wunſch bin ich 
gerne bereit, im Intereſſe unſeres Waldes mit naͤheren 
zahlenmaͤßigen Angaben uͤber Leiſtungen zu dienen, 
doch laͤßt dies der Raum hier nicht zu. 
heriger Anmeldung kann auch Beſichtigung im Be⸗ 
triebe erfolgen. 

Carolath, Kr. Freyſtadt, N.⸗Schl. 
Breſſel, Fuͤrſtl. Oberfoͤrſter. 
* 


% 


Deutſche Kiefernharzgewinnung Ernte 1923. 
Bis zum Jahre 1921 hat ſich die Deutſche Harz⸗ 


geſellſchaft m. b. H. darauf beſchraͤnkt, von den 


Waldbeſitzern gewonnenes Rohharz vertragsmaͤßig 
anzukaufen. Um jedoch die deutſche Harzgewinnung 
ſelbſtuͤndiger und wirkſamer foͤrdern zu koͤnnen, 
hat die Deutſche Harzgeſellſchaft im Vorjahre auch 
die eigene Ausuͤbung dieſer Nutzung in gepachteten 
Kiefernbeſtaͤnden verſuchsweiſe in die Hand ge⸗ 
nommen. (Eigenharzung!) Die Preußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung verpachtete der Geſellſchaft zu dieſem 
Zwecke vom Kalenderjahre 1922 ab Beftände im 
Umfange von etwa 200 ha. Die Ergebniſſe dieſer 
Eigenharzung waren fuͤr beide Teile durchaus be⸗ 
friedigend. Die Geſellſchaft hat daher vom laufenden 
Jahre ab ihren Eigenharzbetrieb in den Preußiſchen 


Nach vor⸗ 


Staatsforſten erheblich erweitert. Auch mit andern 
Staatsforſtverwaltungen ſchweben zurzeit Ver⸗ 
handlungen wegen Abſchluſſes gleicher Pacht⸗ und 
Lieferungsvertraͤge, wie ſie mit der Preußiſchen 
Verwaltung fuͤr 1923 getaͤtigt worden ſind. 

Die Geſellſchaft wendet ſich nunmehr auch an 
die Privatwaldbeſitzer, um ſie im Intereſſe des 
deutſchen Wirtſchaftslebens zu veranlaſſen, in ihren 
Forſten die Gewinnung des deutſchen Kiefern⸗ 
rohharzes entweder ſelbſt wieder — bzw. neu — 
aufzunehmen oder der Geſellſchaft geeignete Kiefern⸗ 
beitände zur Eigenharzung zu verpachten. Wo die 
Geſellſchaft die Harzung ſelbſt ausfuͤhrt, entfaͤllt fuͤr 
die Privatwaldbeſitzer, nachdem einmal der Ver⸗ 
trag geſchloſſen worden iſt, ſo gut wie jede weitere 
eigene Arbeit. Die Geſellſchaft wuͤrde es dankbar 
begruͤßen, wenn Privatwaldbeſitzer, die ſelbſt zu 
harzen und das gewonnene Rohharz ihr zu liefern 
oder geeignete Beſtaͤnde ihr zur Harznutzung zu ver⸗ 
pachten bereit find, unverzüglich an fie (Berlin NW 6, 
Dorotheenſtr. 24) herantreten wollten. Die Deutſche 
Harzgeſellſchaft m. b. H. wuͤrde auch bereit ſein, 
die Beamten der Privatwaldbeſitzer, die ſelbſt zu 
harzen und das gewonnene Rohharz ihr zu liefern 
beabſichtigen, koſtenlos auszubilden, ebenſo deren 
Arbeiten dauernd zu uͤberwachen. Zu jeder Aus⸗ 
kunft, gegebenenfalls an Ort und Stelle, ſteht 
die Geſellſchaft jederzeit zur Verfügung Eine 
baldige Entſchließung waͤre außerordentlich wuͤnſchens⸗ 
wert, damit die erforderlichen Vorarbeiten derart 
efoͤrdert werden koͤnnen, daß bei Eintritt des Harz⸗ 
luſſes im Monat März die Gewinnung unverzüglich 
begonnen und die Harzfluß⸗Periode voll ausgenutzt 
werden kann. 


Neue Papierpreiserhöhung. Nach langen Ver⸗ 
handlungen iſt der Druckpapierpreis für den 
Monat März auf 1550 & für das Kilo feſtgeſetzt 
worden. Der Preis iſt bindend für den Monat 
März, falls nicht eine Erhöhung des Kohlenpreiſes 
oder der Frachten eintritt. Damit iſt natürlich 
eine weitere Steigerung der Bezugspreiſe ſämt⸗ 
licher Zeitungen und Zeitſchriften unvermeidlich 
verbunden. 

N 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 3. März 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft ſti l, Preiſe ums» 
verändert. Kaninchen, ſtarke 5000 bis 5500 „ das 
Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


N 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürtchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
25. Februar 1923. Otter 150000 bis 200000 A, 
Stein marde r 250600 bis 300 000.4, Baummarder 
300 000 bis 400 000 4, Füchſe 90000 bis 125 000. , 
Iltiſſe 30000 bis 440004, Dachſe 25 000 bis 
35 000 A, Maulwürfe 1200 bis 1800 4, Hamſter 
600 bis 1200 4; Kanin (Kürſchner) 2500 bis 
3000 4, Hafen (Winter) 4500 bis 5000 A, Haſen 
(Halbe) 2000 bis 2500 „, Haſen (Sommer) 900 
bis 1200 „“, Rehdecken 2000 bis 4000 4. Die 
Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


174 


Fiſchpreiſe. 
Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 3. März 192% 
Lebende Fiſche. Für 
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— III 21486 — wird in Spalte 40 der Stuͤcklohnliſte 
eine Beſcheinigung vorgeſchrieben, daß die verwendeten 
Geraͤtezulagen lediglich für Wegebauarbeiten gewaͤhrt 
Frage auf, ob Gerätes 


Hechte 3000 A, Hechte, groß 1500 bis 1650 &, zulagen nur bei Wegebauarbeiten im Stuͤcklohn zu 


Schleien 3500 A, 
J 


Brief- und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗Auteils. 
Leider iſt mit dem 1. März 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſatze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den emfachen Brief jetzt 100 Mark beträgt. 
1 find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
1 


Anfrage Nr. 9. Gerätezulagen. 1. Durch den 
Erlaß des Landwirtſchaftsminiſteriums vom 4. 12. 22 


2. 


gewaͤhren ſind. 2. Ferner beſtehen Zweifel bei der 
Auslegung des Wortes Wegebauarbeiten. Soll das 
bedeuten, daß Geraͤtezulagen nur bei Neubauten 
von Wegen gewaͤhrt werden? 
Hegemeiſter L. in R. 

Antwort: 1. Die Geraͤtezulagen ſind bei Wege⸗ 
ba uarbeiten im Gebirge ſowohl im Stuͤcklohn als auch 
im Zeitlohn zu gewähren. 2. Als Wegeb au arbeiten 
gelten alle Neubauten und Arbeiten am Wegeloͤrper, 
zu denen Baumaterialien verwendet werden, nicht 
aber das Zuziehen von Gleiſen, Ablaſſen von Waſſer, 
Legen von Ausweichſteinen uſw. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur geſetzung gelangende Lorſtdieuftſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Bieber, Oberf. Bieber (Caſſel), iſt am 
1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung im Ort. 
0,08 ha Garten, 0,21 ha Acker, 0,61 ha Wieſe. 
Bieber iſt Bahnſtation. Stadt Gelnhauſen 17 km 
entfernt; katholiſche Gegend; bergiges Gelände; 
volle Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 
18. März. 

Förſterſtelle Wickenrode, Oberförſterei Oberkaufungen 
(Caſſeh), iſt an einem noch unbeſtimmten Zeitpunkt 
anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung im Ort. 
0,18 ha Garten. Bahnſtation 9 lſa, 35 km ent- 
fernt. Gebirgiges Gelände; volle Rüſtigkeit er⸗ 
forderlich. Bewerbungsfriſt 18. März. 


Forſtſekretärſtelle Trappönen, Oberf. Trappönen 
(Gumbinnen), kommt am 1. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung. Dienſtland: 3,120 ha Acker, 
1,523 ha Wieſen. Die Schule iſt in Trappönen. 
Kleinbahnſtation Lasdehnen der Kleinbahn Pill⸗ 
kallen⸗Lasdehnen. Bewerbungsfriſt 15. März. 


Hilfsförſterſtelle Zimdarſe, Oberförſterei Grünhaus 
(Stettin), iſt am 1. Mai zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,247 ha Garten, 1,287 ba Wieſe. Stall 
mit Scheune und Holzſtall vorhanden. Nutzungs- 
geld 102 A. Dienſtaufwandsentſchädigung 4400 K. 
Nächſte Bahnſtation 1 km; nächſte Dorfſchule 1 km; 
nächſte höhere Schule 8 km. Bewerber muß evtl. 
den Schreibdienſt der Oberförſterei mit verſehen. 
Bewerbungsfriſt 20. März. 

Förſterſtelle Zanziner Rahmhütte. In der in voriger 
Nummer veröffentlichten Ausſchreibung dieſer Stelle 
muß es heißen 2,3859 ha Acker (nicht 9,2180 ha). 
Ebenſo iſt das Nutzungsgeld von 1283 M auf 
757 Mk. abgeändert worden. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeinde⸗Oberförſterſtelle des Oberförſtereiverbandes 
Prüm mit dem Amtsſitze Prüm iſt zum 1. April 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 15. März 
an den Landrat in Prüm, Effel, einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Waldwärterſtelle Hesborn, Kreis Brilon, iſt ſofort 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
15. d. M. an den Amtmann in Hallenberg einzu⸗ 
reichen. Näheres ſlehe Anzeige. 


Forſtgehilfenſtelle in der Stadtforſt Schneidemüht 


iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind umgehend 
bei dem Stadtforſtamt Schneidemühl einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Freuhahn, GRR., Min.⸗Bürodir., wurde zum Min.⸗Rat ernannt. 

Dr. Michel, R. u. LdsOekR., wurde zum Min.⸗Rat ernannt. 

Breuer, überz. Förſter in Brünninghauſen, Oberf. Springe, 
iſt 1 1. März nach Goslar, Oberf. Goslar (Hannover), 
verſetzt. 

Hempel, Förſter in Zimdarſe, Oberf. Grünhaus (Stettin), 
wird am 1. Mai nach Förfterei Stecklin, Oberf. Podejuch 
(Stettin), verſetzt. 

Serrmann, überz. Förſter in Gruhno, Oberf. Liebenwerda, wird 
am 1. April nach Coßweda, Oberf. Zeitz (Merſebur gh, verſetzt. 

Meisner, Forſtſekretär bei der Oberförſterei Trappdnen, wird 
am 1. April auf die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei 
Tawellningken (Gumbinnen) verſetzt. 

Sonnenſchein, bisher Förſter in Kaltenſcheid, Oberf. Glindfeld, 
iſt zum Revierförſter ernannt und ihm zum 1. April die 
Revierförſterſtelle Latrop, Staatsoberf. Glindfeld (Arns⸗ 
berg), übertragen. 

Weber, Forſtſekretär in Tawellningken, wird am 1. April auf 
die Förſterſtelle Marienbruch, Oberf. Tawellningken (Gum⸗ 
binnen), verſetzt. 

Weber, überz. Förſter in Sablath, Oberf. Chriſtianſtadt, wird 
am 1. Mai nach Hermsdorf, Oberf. Sorau (Frankfurt 
a. O.) — Förſter⸗Endſtelle verliehen — verſetzt. 

Caeſar, Hilfsförſter in Miele, Oberf. Miele (Hannover), iſt 
am 1. Februar zum Forſtſekretär ernannt. 

Kirchhof, Hilfsförſter aus dem Regierungsbezirk Hildesheim, iſt 
am 1. März nach Wennigſen, Oberf. Wennigſen (Hannover), 
einberufen. 

Cubitz, Hilfsförſter in Lotzen, Oberf. Lübbeſee, iſt am 1. März 
nach Limmritz, Oberf. Limmritz (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Meyer, Hilfsförſter, bisher in den Privatdienſt beurlaubt, iſt 
am 1. März wieder in den Staatsdienſt einberufen. 

Müller, Hilfsförſter in Limmritz, Oberf. Limmritz, iſt am 
1. März nach Lotzen, Oberf. Lübbeſee (Frankfurt a. O., 


verſetzt. 
Schröder, Hilfsförſter in Stadtforſt Droſſen, wird am 1. Mai nach 
Sablath, Oberf. TChriſtianſtadt (Frankfurt a. O.), einberufen, 
Schultz, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Kl.⸗Naujock, 
Oberf. Kl.⸗Naujock (Königsberg), iſt mit Wirkung vom 
1. Januar zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. 
Aröhlich, Forſtgehilfe in Ziegenort, Oberf. Ziegenort, wird am 
1. April nach Ueckeritz, Oberf. Pudagla (Stettin), verſetzt. 
Grebe, Forſtgehilfe in Himmelsthür, Oberf. Lamſpringe, tft am 
1. März nach Wennigſen, Oberf. Wennigſen (Hannover) 


verſetzt. 
Weder, Forſtgehilfe in Neu⸗Jaſenitz, Oberf. Ziegenort, wird am 
1. April nach Karlshof, Oberf. Eggeſin (Stettin), verſetzt. 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 


Sadry, kommiſſariſcher Gemeindeförſter in Rheinböllen, Oberf. 
Simmern (Coblenz), iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 


Bayern. 

BSamderg, Oberregierungsrat der Regierungsforſtkammer von 
Schwaben, iſt auf Anſuchen unter Anerkennung ſeiner vor⸗ 

. Dienſtleiſtung und unter Verlethung des Titels 

und Ranges eines Regierungsdirektors in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 5 
In den Nuheſtand werden ab 1. April verſetzt: 

Higalberger, Oberforſtmeiſter in Fladungen, Lang, Ober⸗ 
forſtmeiſter in 1 

Bauer, Forſtmeiſter von Bodenmais, mit dem Titel und Rang 
eines Oberforſtmeiſters, iſt zum Oberregierungsrat bei der 
Regierung von Schwaben, Kammer der Forſten, ernannt. 

Dirnberger, Förſter beim Forſtamt Etzenricht, iſt die erbetetre 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte bewilligt. 

Eis felder, Forſtamtmann in Burgebrach, Forſtamt Burg⸗ 
windheim, iſt Titel und Rang eines Forſtmeiſters verliehen. 

Götz, Forſtmeiſter in Oberſchwarzach, wurde auf Anſuchen auf 
das Forſtamt Bodenwöhr verſetzt. 

Sinner, Forſtmeiſter in München, zurzeit im Ruheſtande, wird 
ab 1. März als Forſtmeiſter wieder angeſtellt und ihm 
gleichzeitig zum Zwecke privater Betätigung die erbetene 

ntlaffung aus dem Staatsdienſte bewilligt. 
Berufen wurden: 

Pöhlmann. Forſtmeiſter, von Lindenhordt auf das Forſtamt 
Oberſchwarzach; die Forſtamtmänner: 
41 Siegsdorf nach Lindenhardt, Forſtamt Schnabel⸗ 
waid; 


gierungsforſtkammer von Unterfranken. 


Dederi, Forſtaſſeſſor in Kirchenlaibach, iſt zum Forſtamtmann ; 


beim Forſtamt Kaufbeuren ernannt. 
Brendamour, Revierförſter beim Forſtamt Kulmbach, iſt zum 


Regierungsſekretär an der Regierungsforſtkammer der Ober⸗ 


pfalz ernannt. „ 
Kleber, Oberforſtverwalter von Groſchlattengrün, 


Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1923, Monat März. 
Die verehrlichen Mitglieder der Vereine, deren 
Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt und 
die unſer Blatt von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für Monat März 1923, 
ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, angeſichts dieſes 
einzuſenden. Der Vorzugspreis für Mitglieder von 
Vereinen, deren Intereſſen wir vertreten, beträgt 
für den laufenden Monat 850 Mk. Wir bitten, 
dieſen Betrag an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Poſtſcheckkonto Berlin, Nummer 
41509, mittels Zahlkarte einzuſenden. Iſt der 
Betrag bis zum 15. März nicht in unſerem Beſitz, 
ſo werden wir uns geſtatten, ihn zuzüglich der 
Koſten durch Poſtnachnahme zu erheben. Da die 
Koſten aber zurzeit ſehr hoch ſind, empfehlen wir 
dringend ſchnelle Einſendung des Betrages von 
850 „ mittels Zahlkarte. ö 
Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. 


* 
Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Bezirksgruppe Hildesheim. 
Den Beitrag für 1923 von 600 % (300 4 
für die im Ruheſtand befindlichen Herren) bitte 


Scheicher beim BE 
Biebl beim Forſtamt Günzburg nach Imsbach, 8 


Forſtamt Winnweiler; als Regierungsforſtrat der Forſt⸗ f 
amtmann Merk beim Forſtamt Rohrbrunn an die Re⸗ 


Forſtamt ! 


Mitterteich, iſt auf Anſuchen wegen nachgewieſener Dienſt⸗ 
unfähigkeit unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Michel, Revierförſter von Glanmünchweiler in Reißler hof, 
Forſtamt Fiſchbach bei Dahn, tft zum Forſtverwalter befördert. 

Petry, Förſter bet der Regierungsforſtkammer der Pfalz, iſt 
zum Regierungsſekretär im Staatsminiſterium der Finanzen, 
Miniſterial⸗Forſtabteilung, befördert. 

Schmid, Revierförſter von Preſſath in Groſchlattengrün, Forſtamt 
Mitterteich, it zum Forſtverwalter befördert. 

Sch letz, Hilfsaſſiſtent von Herſchberg, iſt ab 16. Dezember beim 
Forſtamt Glanmünchweiler zum Forſtaſſiſtenten ernannt. 

Sedlmeier, Forſtaufſeher in Hannesreuth, Forſtamt Vilseck, iſt 

zum Forſtwart befördert. 

Wirth, Sorftauffeher in Neuglashütten, Forſtamt Kothen, iſt 
zum Forſtwart befördert. 
Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Fiſcher von Bergheim nach Geſſertshauſen, umbach von 
Geſſertshauſen nach Bergheim N 80 0 
Zu Forſtaufſehern wurden ernannt die Hilfsaufſeher: 

Kärtt von Pilling in Loisnitz, Forſtamt Teublitz; Schwank 
von Guglöd in Schweighauſen, Forſtamt Ptelenhofen; 
Walter von Oedſchönlind in Illſchwang, Forſtamt Amberg. 


Württemberg. 


Däub ke, Forſtaſſeſſor in Liebenzell, iſt die Forſtamtmannsſtelle 
beim Forſtamt Ochſenhauſen übertragen. 


Gedenket der Notleidenden 
ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


durch Frevlerhand gefallenen Forſtbeamten. 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
„Waldheil“, E. VB. Neudamm, Bez. 
Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


Ä 


TERM —— 


Vereinszeitung. 


umgehend an den Schatzmeiſter unter der in 


ich 
|. 5 Seite 82 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


bezeichneten Anſchrift abzuführen. Bezirksgruppen⸗ 
beitrag wird erſt in Uslar feſtgeſetzt und ent⸗ 
richtet. Koken. 


2 


Bezirksgruppe Liegnitz. 

Den Beitrag für 1923 von 600 „ bitte ich 
bis ſpäteſtens 20. d. Mts. an mich abzuführen. 
Den Unterſchied zwiſchen dem vielleicht bezahlten 
Poſtbezugspreis und dem uns Vereinsmitgliedern 
gewährten Vorzugspreis bitte in Abzug zu 
bringen. Ein Paulſchalbetrag von 25 M Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag für Portos iſt beizufügen. Auf 
dem Poſtabſchnitt erſuche zu bemerken, ob eine 
Delegiertenverſammlung für 1923 erwünſcht iſt 
oder nicht (S. 61 Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“), und dürfte der hohen Koſten wegen 
ausbleiben. 

Grüßau, den 2. März 1923. 

Plaſchke, Vorſitzender. 


— 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Beitrag für das Jahr 1923. 

Die Mehrzahl des Geſamtvorſtandes hat ſich fuͤr 

nachſtehende Feſtſetzung des Vereinsbeitrages ent⸗ 


chieden: 
fuͤr aktive Kollegen . 1000 ‚6 
500 „ 


für Kollegen im Ruheſtande 


8 2 „ „% © 
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Ich lege den Mitgliedern dringend ans Herz, ihre 
a nunmehr recht bald unferer Kaffe zu über: 
weiten, ER 

Diejenigen Herren, die noch mit einem Teil ihres 
Beitrages fur das Jahr 1922 im Rückſtan de find, wollen 
bedenken, daß die Fuͤhrung nur dann zu arbeiten 
vermag, wenn die Mitglieder wenigſtens in dieſem 
Punkte ihre Pflichten puͤnktlich erfüllen, . 

Fuͤr den nationalen Kampf an der Ruhr hat die 
Staatsfoͤrſtervereinigung den „Vereinigten vater: 
laäͤndiſchen Verbänden” die Summe von 10000 
als erſte Rate uͤberwieſen. Es war dieſes moͤglich 
durch hochherzige Spenden der Vorſtandsmitglieder. 
Ich bitte für dieſen Zweck um weitere Gaben. Es gilt, 
im Ruhrgebiet die nationale Einheitsfront zu erhalten. 
Spende dazu ein jeder nach Kräften! 

Neumann⸗Baͤrenberg. 


— 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Beſondere Zuwendungen. 


261,89 K 
218, 44 


6 „ „ — — „% » O — % „„ „„ „„ „ „ ** 


ch 
Spende von H. C. Roth, Oberingenieur, Elbing, 
Rendiſtraß s nee 
Sammlung bet der Treibfagd in Neuſalza bei Sprem⸗ 
berg i. Sa.; eingeſandt von H. Jagdaufſeher 9. 
Hoberg, Neuſalza b. Spremberg i. Sa. 
Sammlung auf der Gemeindejagd Hornhaufen; ein⸗ 
geſandt von H. Carl Weber, Beckendorf, Kreis 
Oſchers leben. 
Spende von H. Ernſt Ibach, Rothenburg, Poſt Bühne 
in Weiss C 
Sammlung auf der Treibjagd Gr.⸗Denkte, Kreis 
Wolfenbüttel; eingeſandt von H. Förſter Weiß, Aſſe 


0 750,.— K 


6500,— 4 
700, 4 


bei Wittmar, Kreis Wolfenbüttel! 8300,— 4 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd; eingeſandt 
von H. Frhr. v. Gerſonn, Bad Aibling 9010,.— 4 


Spende bei der Abgabe von Weihnachtsbäumen; ein⸗ 
eſandt von H. Förſter Lorey, Stockhauſen, Kreis 


auterbach (Heſſen dd. 8 20,.— K 
Skatgelder der Oberförſterei Clausthal . 72,— 4K 
Sammlung der Jagdgeſellſchaft Oſterwiecck.. . . 3314, — 4 
Spende des H. Forſtmeiſters Ernte 300,.— A 


Spende von H. L. Waidmann in Schmittlotheim 100,.— 4 

Strafe für verbotenen Schuß auf weibliches Rehwild 1000,— 4 

Sammlung beim Schüſſeltreiben in Hackenbeck bei 
Gandersheim; eingeſandt von H. Gutsförſter Bode, 


Nitgt. Hilprechtshauſen b. Gandersheim 9100,.— K 
Nicht angenommene Patronenentſchädigung von H. 
Major v. Roeder, Großgohlau bei Dtſch.⸗Liſſa. 7200,.— 4 


41 845,89 7 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheill 

Neudamm, den 3. Februar 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
I] 

Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8581. Peſelin, Herbert, Revierjäger, Gremmelin, Poſt Lalendorf, 
Mecklenburg⸗Schwerin. III. 
. Müller, Paul, Förſter, Sonnenburg, Poſt Freienwalde 
a. d. Oder. IX. 
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8588. Jacab, Heinrich, Forſtwart, Michelbach, Bilz, Poſt 
Wilhelmsglück, Württemberg. XVII. 
8584. Grundhuder, Hans, f. Forſtwart, Sailbach, Poſt Walden ⸗ 
burg, . II. 
8585. Bendele, Karl. Förſter, Jaildorf, Württemberg. XVII. 
8586. Lindfeld, Sofei, Hilfsförſter. Bielefeld Fh. XII. 
8587. Marquardt, Hermann, Förſter, Meſſaunen, Poſt Dietrichs⸗ 
dorf, Kreis Friedland, Oſtpreußen. I. 
8588. Brade, Gerhard, Förſter, Ober⸗Stradam, Poſt Stradam, 
Kreis Gr.⸗Wartenberg. VII. 
8589. Hahnemann, Otto, Staatsförſter, Förſterei Kahl, Poſt 
„Wuttrienen, Oſtpreußen, Kreis Allenſtein. I. 
8590. Koenig, Joſef, 1e Förſterei Kynau i. Schl., Kreis 


Waldenburg. g 
21 Reinhardtsdorf, Amtshaupt⸗ 


8591. Wild, Hubert, 
mannſchaft Pirna. f 

8592. Sillmann. Siegfried, Forſtwart, Mittel⸗Seemen, Poſt 
Ober⸗Seemen, Kreis Schotten. XIII. 

8593. Weyden, Willy, Förſter, Förſterei Schottelhof, Poſt 
gn Hannover. X 

8594 ueller, Max, Oberförſter, Fh. Walenbrook, Boft Beder⸗ 
keſa, Kreis Lehe. IV. 

8595. Andree, Zu Hilfsförſter, Stentſch⸗Mittelſtentſch, Poſt 
Stentſch. Kreis üällichau⸗Schwiebus. X. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Baterl, Willy, Förſter, Verchland, Poſt Moritzfelde, Kreis 
Pyr itz in Pommern. 

Grau, Adolf, Hilfsjäger, Zichow Um., Kreis Angermünde. 

Marſta lter, Walter, Forſtwart, Sulzbach a K., Württemberg. 

Dianduer, Michael, För ſter, Fh. Fuchsmühle, Poft Beetzendorf, 
Kreis Salzwedel. a 

Ulrich, Fritz Förſter, Pehlitz bei Friedeberg Nm. 

v. Portatius, Hans, ernhard, Fideikommißbeſttzer, Ritt ⸗ 
meiſter a. D., Schwarzwaldau, Kreis Landeshut, Schleſien. 

v. Waldow, Hand, Major a. D., Rittergutsbeſitzer, Wolgaſt, 
Poſt Woldenberg, Kreis Friedeberg Nm. 

1 9 Förſter, Adl. Gut Natſchau, Poſt Bad Oldesloe 
in Holſtein. 

Hermann, Paul, Forſtgehilfe, Kl.⸗Boſchpol, Poſt Gr.⸗Boſchpol, 
Kreis Lauenburg in Pommern. 

Hoffmann, Ewald, Förſter, Götz i. d. Mark, Kreis Belzig. 

. Karl, Fürſtl. Forſtaufſeher, Donauſtauf, 

erpfalz. 
Neſtorff, Heinrich, Forſtgehilfe, Ventſchow. 
Schneider, Karl, Hilfsförſter, Quittainen, Pr.⸗Holland, Oſtpr. 


1 Wogerfien, Friedrich. Forſtgehilfe, Hardenberg, Poſt Nörten, 


annover. 
Schiller, Georg, Hilfsförſter, Hausdorf, Kreis Neurode. 
sun Förſter, Gröſt, Poſt Roßbach, Schlacht, Kreis 
uerfurt. 


2 
Neufeſtſetzung der Mitgliederbeiträge 
feſtſetz se 103 g 


Die gewaltige Steigerung aller Preiſe und das 
Sinken des Geldwertes hat den engeren Vorſtand 
veranlaßt, in ſeiner Sitzung am 24. Februar 1923 
in Eberswalde die Mitgliederbeitraͤge fuͤr 1923 in 
folgender Höhe neu feſtzuſetzen. Es find zu zahlen: 
1. von Foͤrſteranwaͤrtern und Forſt⸗ 

angeſt ten jahrlich . 1500 K 
2. von Forſtwarten, Foͤrſtern, nicht ſelb⸗ 

ſtaͤndigen Revierförftern, von Anwaͤrtern 

fuͤr die Forſtverwaltungslaufbahn und 

Aſſiſtenten jaͤhrlich 8 
3. von Revierfoͤrſtern und Forſtverwaltern 

jaͤhrli .. . 3000 „ 
4. von akademiſch gebildeten Beamten, vom 

Oberfoͤrſter aufwaͤrts, jaͤhrlich. . . 3500 „ 

Das Eintrittsgeld fuͤr ordentliche Mitglieder 
iſt auf 100 feſtgeſetzt. 

Die außerordentlichen Mitglieder zahlen 
entweder einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
10 000 % oder ein Eintrittsgeld von 500 % und 
Jahresbeitrag mindeſtens 4000 /. 

Wir erſuchen, dieſe Beträge moͤglichſt umgehend, 
fpäteftens bis zum 15. April 1923 an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Neudamm einzuſenden. Die etwa für 1923 
bereits gezahlten Mitgliederbe iträge ſollen 
hiervon abgezogen werden. Es wird darauf 
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aufmerkſam gemacht, daß eine beſondere Mahnung 


nicht weiter ergeht und nach Ablauf der angegebenen |} 


Friſt ſofort mit der Einziehung durch Poſtnachnahme 
begonnen werden muß. 
Die Geſchaͤftsſtelle. 
2 


Prüfungen für Förſter und Forſtgehilfen. 
Abhaltung von forſtlichen Lehrgängen. 

Der Verein fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands 
beabſichtigt, im Laufe des Sommers 1923 Pruͤ⸗ 
fungen fuͤr Foͤrſter und Forſtgehilfen abzu⸗ 
halten ſowie große und kleine forſtliche Lehr⸗ 
gaͤnge zu veranſtalten. Um uͤberſehen zu konnen, 
in welchem Umfang und in welchen Landesteilen ſolche 
Veranſtaltungen notwendig werden, wird um eine 
vorlaͤufige Meldung bei der Geſchaͤftsſtelle in 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45, bis zum 31. Maͤrz 
1923 erſucht. Bei der Meldung zu den Pruͤfungen iſt 
ein kurzer Lebenslauf einzureichen, in welchem 
erſichtlich gemacht wird, daß die ſatzungsgemaͤßen 
Vorbedingungen zu den Pruͤfungen erfuͤllt ſind. Die 
Gebuͤhren für die Teilnahme an der Pruͤfung und 
an den Lehrgaͤngen werden erſt ſpaͤterhin genau feſt⸗ 
geſtellt werden. Als vorlaͤufiger Anhaltspunkt mag 
dienen, daß jeder Teilnehmer an den Foͤrſterpruͤfungen 
und den auf = Wochen geplanten forfilichen Lehr⸗ 
gaͤngen 10000 „ und die Teilnehmer an den Forſt⸗ 
gehilfenpruͤfungen und kleinen forſtlichen Lehrgaͤngen 
etwa 3000 % zu entrichten haben durften. 

Die Geſchäftsſtelle. 
V 


Perſonalien der Privatforſtbeamten. 
Mehrfach werden aus Mitgliederkreiſen Klagen 
laut, daß unſer Vereinsorgan zwar die Perſonal⸗ 
veränderungen im Staatsforſtdienſt ſtels vollſtändig 
veröffentliche, die im Privatforſtdienſt hingegen 
ſtiefmütterlich behandle. Ich bitte alle Mitglieder, 
alle ihnen bekanntwerdenden 1 im 


Privatforſtdienſt, namentlich die ihre Perſon be⸗ 
treffenden, ſofort der Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, mitzuteilen. Beſonders 
empfehlenswert wäre, es wenn die großen Privat⸗ 
. laufend von allen Anderungen 

dem Perſonalgebiet, Verſetzungen und Titel⸗ 
änderungen, ſoweit Dauerſtellungen in Frage 
kommen, Kenntnis gäben. Nur ſo wird es möglich, 
dieſe Lücke in unſerm Vereinsorgan zuzuziehen. 


au 


Forſtmeiſter Schwabe, 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer. 
J 


Sammlung „Templin in Not!“ 


An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 

I. Herzogl. Arenbergiſche Hof⸗ und Rentkammer Düſſeldorf 
( M. von Lichnowsky auf Kuchelna 10000 &, 
Mitgltedsnummer 1854 5000 &, Schlicht, Damerau, 5000 4, 


20000 K, Fürſt K 


Frhr. v. Schorlemer, Lieſer, 2000 &, Sühne für einen gefrevelten 
Ehriſtbaum vom Bäckermeiſter Sch. aus Wetter 2000 &, Ergebnis 
einer Sammlung gelegentlich einer Geburtstagsfeter bei dem 
Staatsforſter Quandt, 85. Moosfter bei Dramburg, 1500 4, 
Hilfsj. Prehn, Borſtel, 1500 &, -Hilfsf. Schulz, Harmsdorf, 985 K, 
-Foörſter Dähn, Bad Orb, 790 K, Förſter Bauer, Starzeddel, 
740 K, Forſtw. Ohrt, Waſchke, 665 K, - Förſter Kleeberg, Vogel: 
ſang, 600 &, Forſtrat a. D. Weſthus, Wolmirſtedt, 590 4, 
Erlös einer Sammlung bei einer Treibjagd der Gräfl. zu Eulen⸗ 
50 Jügeret in Praſſen 550 K, Forſter Pfeiffer, Birſtein, 


II. Je 1000 K: Forſtverwaltung Sandow, - Förſter Meier⸗ 
jürgen, Schede, - HUFST. Saß, Gersfeld, Förſter Schwarz, Reitzen⸗ 
ſtein, Revierf. Welly, Fh. Priemern, Städt. Forſtaufſ. Manthey, 
peiligenftadt, = Revierf. Schupke, Schwinowitz (2. Rate), - Förſter 

udolph, Kloſter Dorndorf, —Hilfsf. Mellmann, Sternhagen, 
Förſter Dreher, Zerwellin, - Föͤrſter Pinzer, Falkenhof 
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III. Je 500 „: Gutsf. Schultz, Schauen, Hllfsf. Zedolo, 
ann.Münden, Förſter Konietzuy, Ob.⸗Rohrsdorf, - Hegemeiſter 
eeje, Feitzendorf, Förſter Wenzel, Phtilippseich, - Forſtauff. 
W. Schulze, Pänike, - Oberf. Sönkſen, Heiligenſtadt, Förſter 
Hecht, Pinnow. 

IV. Ferner: 4 Beiträge je 490 &, 3 je 440 &, 1 zu 415 K, 
4 je 400 , 1 zu 399 4, 375 K, 350 M, 2 je 290 K, 3 je 240 , 
7 je 200 4, 2 je 150 K, 1 zu 140 K, 9 je 100 4, 4 je 90 K, 1 zu 
1155 95 K, 5 je 50. K, 1 zu 40 &, 25 4,20 &, 15 &, insgeſamt 
11307 4. 

Summen von I. 52429 K, - II. 11000 4, - III. 4000 , 
IV. 11307 4, zuſammeen 78736,— 4 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung. . 1067222,98 4 


Summa 1145 958,98 # 


Verſchiedene Vereinsmitglieder, die ſich mit einer Stiftung 
von rund 500 & beteiligten, haben ihren Namen unter den 
Qutttungen vermißt. Bei den hohen Koſten, die die Sammlung 
„Templin in Not“ der Vereinskaſſe verurſacht hat, mußten von 
dieſer jeder Sendung 10 & Unkoſten erſtattet werden, fo daß die 
Perſönlichkeiten, die rund 500 & geſtiftet haben, in unſern Büchern 
für Templin nur mit einer Stiftung von 490 & erſcheinen, und 
deshalb iſt über den Betrag nicht quittiert worden. Die in Betracht 
kommenden Herren werden gebeten, ſich gütigſt mit dieſer Auf⸗ 
klärung abzufinden. Die Sammlung „Templin in Not“ verurſa 
der Geſchäfts⸗ und Kaſſenſtelle ſchon an ſich unſägliche Arbeit, 
die weſentlich vermehrt würde, wenn nun auch die Herren, die rund 
500 & geſtiftet haben, noch nachträglich namentlich aufgeführt 
werden ſollten. 

Um weitere reichliche Spenden für unſere 


Forſtſchule Templin wird gebeten. 


Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


** 


Proteſt 
gegen franzöſiſche Gewalt und Willkür. 
Liegnitz, den 27. Januar 1923. 
An die Bezirksgruppe „Weſtfalen“ 
8. H. des Herrn Forſtmeiſters Joly 
Forſthaus Natte forth 
Wulfen in Weſtfalen 


Die hier heute verſammelten Mitglieder des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe 
Schleſien, Untergruppe Liegnitz, und die Bezirks⸗ 
gruppe Liegnitz VIII des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte erheben einſtimmig ch der f Proteſt 
gegen den räuberiſchen Einbruch der Franzoſen 
in unſer friedliches Land. Den Kollegen im 
neubeſetzten Gebiet verſichern wir unſere wärmſten 
Sympathien. Unſererſeits find wir bereit, durch 
Opfer, ſo gut es in unſeren Kräften ſteht, mit⸗ 
zuhelfen, den begonnenen Widerſtand bis zum 
guten Ende durchzuführen. 

J. A.: Oberförſter Breſſel, Vorſitzender. 
* 


Ortsgruppe Hagenow (Mecklenburg). Verſammlung 
am Sonntag, dem 11. März, 1 Uhr, im Hotel 
Warneke in Hagenow. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung des neuen Tarifes. 2. Förſterbund. 
3. Verſchiedenes. Gäſte willkommen. 

Förſter W. Korff, Vorſitzender. 


F 
Bezirksgruppe Liegnitz (VII. 
Jahresbericht fuͤr 1922. 

Das vergangene Jahr war, trotz gegenteiliger 
Behauptung in Mitgliederkreiſen, fuͤr den Vor⸗ 
ſitzenden und die Ausſchußmitglieder ein recht arbeits⸗ 
reiches, dabei auch erfolgreiches. Speziell die 
Bearbeitung der Tarifangelegenheiten erforderte, 
durch die immer weiter fortſchreitende Teuerung, 
wiederholte Sitzungen. Im Januar wurde der 
beſtehende Tarif verbeſſert, ſchon im April waren 
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neue Verhandlungen nötig, die ſich dann öfters bis 
zum Jahresſchluß wiederholten. Trotzdem kamen 
die Aufbeſſerungen immer zu ſpaͤt. Um dieſes 
abzustellen, auch die fortwaͤhrenden Sitzungen unnötig 
zu machen, wurde auf einen Antrag hin verſucht, 
den Tarif auf Grund des Roggenpreiſes gleitend zu 
geſtalten. Nach erheblicher Vorarbeit kam es Ende 
Dezember zur Schaffung des jetzigen Tarifs, von dem 
wir hoffen, daß er wenigſtens die meiſten Wuͤnſche 
erfüllt und in feiner Auswertung nicht zu große 
Mißſtaͤnde zeitigt. 

Die gesch sffene Einigungsſtelle mußte ebenfalls 
mehrere Male zuſammentreten, um uͤber verſchiedene 
Streitfaͤlle zu entſcheiden. 

Die Häufung der Arbeit in Sachen des Lehrlings⸗ 
weſens fuͤhrte zur Schaffung einer Stelle, die nur 
diefe Angelegenheiten bearbeitet. Fuͤr dieſe undankbare 
Arbeit wurde Kollege Oſtrop gewonnen. 

Um feſtzuſtellen, ob Abhaltung von Forſtgehilfen⸗ 
und Förfterpräfungen kleiner oder großer Lehrgänge 
nötig ſei, wurde eine Umfrage gehalten. Dieſe 
ergab zunaͤchſt das Beduͤrfnis nach einem kleinen 
Lehrgang und einer Forſtgehilfenprüfung. Am 
15., 16. und 17. Juni wurde der von 40 Teil⸗ 
nehmern beſuchte Heine Lehrgang in Warmbrunn 
abgehalten. Als Lehrherren waren gewonnen die 
51 5 Forſtmeiſter Tide und Oberfoͤrſter Dreßler. 

ie Herren hielten an den Vormittagen lehrreiche und 
intereſſante Vorträge, an die ſich längere Ausſprachen 

'offen. Das feſtgeſetzte Programm konnte leider nicht 
innegehalten werden. Am 15. nachmittags wurde die 
8 Weltende beſichtigt. War hier nun ein 

ernen nicht moͤglich, ſo war es doch fuͤr den Forſt⸗ 
mann intereſſant, den Weg vom Schleifholzknuͤppel 
zum fertigen Zeitungs⸗ oder Plakatpapier kennen zu 
lernen. Am 16. nachmittags war unſer Ziel „Seidorf“. 
Die Nadelholzklenge wurde gezeigt und der Betrieb 
von ſachverſtaͤndigem Munde erklart. Praktiſche 
Einrichtung ermoglicht das getrennte Doͤrren und 
Samengewinnung auch kleiner Zapfenmengen, ſo 
daß dem Einfender von Zapfen auch tatſaͤchlich die 
Gewähr geboten wird, den daraus gewonnenen 
Samen zu erhalten. Während des Ruͤckweges im 
Walde hielt Herr Oberfoͤrſter Dreßler die Teilnehmer 
dauernd in Spannung durch feine Erklärungen über 
alles uns begegnende forſtlich Intereſſante. Am 
17. war eine ganztaͤgige Exkurſion vorgeſehen. Sie 
führte uns ins Vorgebirge, begann oberhalb Herms⸗ 
dorf, führte an verſchiedenen Beſtandesbildern und 
Kulturen voruͤber, die reichlich Gelegenheit zur Aus⸗ 
ſprache boten. Dann benutzen wir einen teils neu⸗ 
gebauten, teils im Bau begriffenen Weg. Es war 
jedem moͤalich, das Entſtehen des Weges vom Weg⸗ 
räumen, Schlagen und Sprengen der Felsbloͤcke bis 
zum Beſchottern und Bekieſen desſelben genau zu 
verfolgen. Eingehende Belehrung trug zum beſſern 
Verſtehen bei. Gelegentlich wurden Hoͤhen⸗ ſowie 
Zuwachsmeſſungen gezeigt. Auch der Jaͤger konnte 
nebenbei an Einſpruͤngen, Futterſchuppen und 
Kellern, Wildbeobachtungstuͤrmen und Wildfuͤtterungen 
lernen. Abwaͤrts ging es dann nach Agnetendorf. 
Ein von dem Herrn Reichsgrafen Schaffgotſch 
geſpendetes Eſſen ſtärkte die Teilnehmer und beſchloß 
den ſchoͤnen Tag. Auch an dieſer Stelle ſei dem 
585 Herrn unſer Weidmannsdank zuteil. Desgleichen 
ei nochmals dankend der Herren gedacht, die ſich als 
185 zur Verfügung ſtellten und ihr reiches Wiſſen 
in ſo verſtaͤndlicher Weiſe uns mitteilten. Dann wollen 
wir auch nicht vergeſſen, den Schaffgotſchen Forſt⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 10 Bd. 38 (1923) 


beamten zu danken, die fuͤhrend und belehrend an 
der Exkurſion des letzten Tages teilnahmen. Zu ſchnell 
waren diefe drei Tage um, immer wieder hörte man 
die Worte „Warum dauert es nicht länger?" oder 
auch „Im naͤchſten Jahre konnte wieder ein ſolcher 


Lehrgang ſtattfinden“. Zeugnis genug fuͤr die 
Befriedigung, die dieſe Veranſtaltung wohl bei allen 
Teilnehmern nuögelöft hat. Beim gemütlichen 
Beiſammenſein im Kurpark wurden wir auch durch ein 
praͤchtiges Feuerwerk erfreut. 

Zu der am 18. Juni ſtattfindenden Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung hatte ſich die ſtattliche Anzahl 
von 123 Teilnehmern eingefunden. Kollege Brand⸗ 
Kunzendorf hielt einen Vortrag, in welchem er alle 
intereſſierenden Fragen, wie Forſtbeamten⸗Organi⸗ 
fation, Tarif⸗ und Ausbikdungs fragen, eingehend 
behandelte. Die ausführliche Debatte beſchaͤftigte ſich 
einzeln mit den in Frage kommenden Punkten; 
längere Zeit nahm der Tarif bzw. feine Umſtellung 
in Anſpruch, weiter das Lehrlingsweſen, in dieſem 
Punkte ſprach Kollege Oſtrop eingehend. Zur Deckung 
der ſich immer mehr ſteigernden Ausgaben wurde 
beſchloſſen, einen Fachgruppenbeitrag zu erheben, 
und zwar haben zu zahlen: Forſtmeiſter, Oberfoͤrſter 
35 KH; Revierfoͤrſter, Foͤrſter 25 /; Hilfsfoͤrſter 15 K. 
Als Kaſſenfuͤhrer wurde Forſtſekretaͤr Doenſt⸗ 
Carolath gewaͤhlt. Nach Beſprechung der bei der 
Hauptverſammlung einzubringenden Anträge wurde 
die Verſammlung geſchlofſen. Die Jaͤgerweiſen 
ſpielende Kurkapelle hielt die Teilnehmer noch laͤngere 
Zeit beiſammen. 

Fuͤr den 19. Juni zwar die Forſtgehilfenpruͤfung 
angeſetzt; gemeldet hatten ſich 14 Präflinge, einer 
war nicht erſchienen. Bei dieſer Zahl war es nicht 
möglich, wie vorgeſehen, die Prüfung an einem Tage 
zu beenden. Vormittags fand ſchriftliche, nachmittags 
muͤndliche Prüfung ſtatt. Am andern Tage Prüfung 
in Kartenleſen, Inſekten⸗, Samen⸗ und Holzkunde, 
an Hand einer in der Schaffgotſch'ſchen Oberfoͤrſterei 
Hermsdorf befindlichen Sammlung. Darauf Wald⸗ 
prüfung in allen Faͤchern. Von einigen Ausnahmen 
abgeſehen, waren die Leiſtungen der Pruͤflinge nicht 
auf der Höhe, Vor allem konnten dieſe nicht Be en 
und im Walde nicht ſehen. Die Lehrherren ſollten 
auf beides mehr Wert legen. Beſſeres Durcharbeiten 
des Neudammer Foͤrſterlehrbuches waͤre bei faſt allen 
nötig geweſen. Beſtanden haben zehn Pruͤflinge, 
davon einer mit ge zwei mit ziemlich gut, ſieben 
mit genuͤgend. ei haben nicht beſtanden. Eine 
i der Pruͤfungsordnung wäre dringend 
geboten. 

Im Verein mit dem Schleſiſchen Waldbeſitzer⸗ 
Verbande und der Landwirtſchaftskammer wurde 
etwas ſpaͤter eine Foͤrſterpruͤfung in Muskau abgehalten. 
Von 19 Pruͤflingen haben 16 beſtanden, davon 2 mit 
gut, die ubrigen mit genügend, 

Zu erwaͤhnen iſt noch die rege Taͤtigkeit der 
beſtehenden Ortsgruppen; bei faſt allen Verſammlungen 
wurden belehrende Waldgaͤnge veranſtaltet, auch 
forſtliche Belehrungsabende. 

Im Dezember wurde die Ortsgruppe Sprottau⸗ 
Sagan gegründet, Möchte das neue Jahr doch die 
Bildung von Ortsgruppen in den übrigen Teilen des 
Regierungsbezirks bringen! Foͤrſter Walter. 

2 


Ortsgruppe Neufalz a. Oder. 
Jahresbericht 1921/22. 
. Am 8. Oktober 1921, nachmittags 2 Uhr, fanden 
ſich 36 Mitglieder, ein Waldbeſitzer und ein Gaſt 
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In Brunzelwaldau ein, 
durch Exzellenz Freihern von Tſchammer und 
Quaritz wurde gütigft geſpendetem Kaffee zu: 

eſprochen, darauf ein kleiner Waldgang angetreten. 

er Weg führte durch 8⸗ bis 30jährige Kiefern-, 
Eichen⸗ und Birkenbeſtaͤnde, die durch Aufforſtung 
von Ackerland entſtanden ſind. Beſonders die juͤngeren 
Kiefernbeflände zeigten geradezu üppigen Wuchs. 
Eine ausgezeichnete Durchforſtung 396 zu reger 
Ausſprache Anlaß. Die Beſichtigung des Schloſſes 
und einer Sammlung von Jagdtrophaͤen beſchloß den 
Waldgang. Die abends ſtattgefundene Verſammlung 
gab hinreichend Gelegenheit zur Ausſprache über alle 
intereſſierende Fragen. Am andern Morgen 9 Uhr 
begann der große Waldgang, wieder unter Fuͤhrung 
des Beſitzers. Der Weg fuͤhrte dauernd durch wechſelnde 
Beſtaͤnde, Kiefer, meiſt mit viel Weißbuche als Unter⸗ 
holz, auch Kiefern: und Eichenmiſchbeſtaͤnde. Kulturen 

t gelungen, aus Pflanzung, Reihen⸗ und Zapfen⸗ 
ſaat hervorgegangen. Auch Breitſaat unter Schirm 
nach leichter Verwundung mit eiſerner Egge wurde 
gezeigt. Weiter ein 8 Jähriger Fichtenbeſtand mit 
452 im je Hektar. Unter A Eichen am Teich 
wurde gefrühftüdt. Dann ſchritt man durch 36 m hohe 
ſehr ſchoͤne Kiefernbeſtaͤnde und Alteichenbeſtaͤnde. 
30jährige ſehr wuͤchſige Eichenbeflände wurden von 
Teilnehmern auf 40 und mehr Jahre geſchaͤtzt. Am 
Ende des anſtrengenden, ſehr intereſſanten und lehr⸗ 
reichen Weges um 3 Uhr nachmittags ein ſchoͤner 
Blick von Bergeshoͤhe ins Weite. Das vom Beſitzer 
geſpendete Mittageſſen ließ bald des Tages Beſchwerde 
vergeſſen, und freudig wurde dem von Herrn Ober⸗ 
foͤrſter Breſſel auf den Beſitzer ausgebrachten Horrido 
beigeſtimmt. 

Viele Teilnehmer waren nicht mit großen Er: 
wartungen nach Brunzelwaldau gekommen, um ſo mehr 
waren alle über die herrlichen Waldbilder uͤberraſcht. 
Unſer ſchleſiſcher Sand vermag recht Gutes hervorzu⸗ 
bringen, wenn er durch Menſchenalter in einer Hand 
bleibt und Beſitzer wie Forſtmann mit gleicher Liebe 
arbeiten. Mit herzlichem Weidmannsdank und der 
Bitte, in einigen Jahren wieder in das herrliche Revier 
kommen zu dürfen, ſchieden wir. 

Das naͤchſte Zuſammentreffen brachte uns der 
20. Mai 1922 morgens 9 Uhr am Bahnhof Lippen. 
Teilnehmerzahl 63. Nach Begruͤßung durch Herrn 
Oberfoͤrſter Breſſel ſchilderte dieſer den großen 
Raupenfraß. Die notwendig werdende ſchnellſte 
Nutzbarmachung der anfallenden Rieſenmengen von 
Nutz⸗ und Brennholz fuhrte dazu, die Schlaͤge durch 
eine Waldbahn zu erſchließen. Ein Anſchluß⸗ und 
Umladebahnhof, ein Saͤgewerk und eine Kiſten⸗ 
fabrik wurden nötig Dauernde Rentabilität aller 
Anlagen iſt geſichert, die der Waldbahn dadurch, daß 
alle fuͤrſtlichen Guͤter Gleisanſchluß erhalten haben 
und die Waldbahn heute nicht nur Holz, ſondern 
auch kuͤnſtlichen Dünger, Zuckerruͤben, Kartoffeln und 
Getreide befoͤrdert. Die Vorzuͤge und Nachteile der 
Benzol⸗ und Dampfmaſchinen wurden klargelegt, 
darauf Maſchinenſchuppen mit Reparaturwerkſtatt 
und Umladebahnhof beſichtigt, die Waldbahnwagen 
beſtiegen, und fort ging's zum Saͤgewerk. Ein derartig 
ganz modern eingerichtetes Werk hatten die meiſten 
von uns noch nicht geſehen und auch nicht zu ſehen 
erwartet. Gleich intereſſant war der Einblick in die 
Kiſtenfabrik. Weiter ging die Fahrt in die Heide 
hinein. Zuerſt noch durch unverſehrte wuͤchſige 
Beſtaͤnde; dann durch gefreſſene, von denen man 
anfangs geglaubt hatte, daß ſie den Fraß uͤberwinden 


Nach herzlicher Begrüßung | würden. Leider hat ſich das als truͤgeriſch erwieſen. 


Wir gelangten in die endlos große Flaͤche, auf der 
zum Teil noch Holz geſchlagen und aufgearbeitet 
wurde, zum Teil ſchon Neukulturen entſtanden waren, 
oder die der Neukultur noch harrte. Geringere Hoͤlzer 
wurden verkohlt; der Koͤhlereibetrieb war vi len 
ebenfalls neu. Fahrt und anſchließender Fußmarſch 
hatten ermuͤdet; daher war man erfreut, daß, in der 
Glogeiche angelangt, ein von der Verwaltung geſpen⸗ 
detes Fruͤhſtuͤck bereitſtand. Zu aller Freude nahm 
an der Exkurſion Seine Exzellenz der Generalleutnant 
von Scheffer⸗Boyadel teil; waren doch einige 
Mitkaͤmpfer unter uns, die ſich unter Fuͤhrung von 
Erzellenz von Scheffer aus der Umzingelung durch 
die Ruſſen nach heldenhaften tagelangen Kaͤmpfen 
herausgeſchlagen hatten, und ſteht dieſer Herr uns 
Schleſiern doch beſonders nahe durch die Verteidigung 
unſerer Heimatprovinz! Nach dem Fruͤhſtuͤck ging es 
durch Neukulturen, die teils nach, teils ohne Lupinen⸗ 
voranbau, teils nach Saat, meiſt aber durch Pflanzung 
begründet waren. Ein Urteil zugunſten der einen 
oder andern Kulturmethode ließ ſich noch nicht fällen, 
Trotz des ungewoͤhnlich trockenen Vorjahres und 
gleichfalls ſehr trockenen Fruͤhjahres war der Stand 
der Kulturen ſehr gut. Witer ging es mit der 
Waldbahn durch geſunde Be ſtaͤnde in die Oder⸗ 
niederung, wo Miſchkulturen auf alten Schaͤlwald⸗ 
flächen beſichtigt wurden. Buche, Eiche und Fichte 
waren gemiſcht. Die Fichten follen denmädhft zum 
größten Teil herausgehauen und als Weihnachts: 
baͤume verwendet werden. In der Revierfoͤrſterei 
Hammermuͤhl lud Kollege Gebert zum Kaffee ein. 
Einen Weidmannsdank ſeiner Gattin und ihm dafuͤr! 
Nachdem noch die Raſſehunde des Kollegen ſchacll 
beſichtigt waren, ging's mit der Waldbahn weiter 
nach Carolath. Dort wurden ſehr gute Weiden: 
kulturen beſichtigt und Belehrung uͤber deren 9 11 
und Pflege erteilt. Laͤnger als vorgeſehen hatte alles 
gedauert. Zu lernen gab es viel. Die viel verſchriene 
Heide hat ihre Schoͤnheiten, und die auf den Raupen⸗ 
fraßflaͤchen heranwachſenden, zukuͤnftigen Schwarz: 
wilddickungen werden bald den troſtloſen Anblick des 
Fraßgebietes vergeſſen laſſen. Dankend für den 
immer freundlichen Empfang in Carolath wuͤnſchen 
wir, daß Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Carolath⸗ 
Beuthen in ſeinem Walde noch lange erfolgreich 
jagen moͤge, manch wehrhaftes Stuͤck Schwarzwild, 
manch guter Hirſch und braver Bock von ihm zur 
Strecke gebracht werden moͤchte. Dazu Weidmannsheil! 
Ein weiterer herzlicher Dank gebührt unſerm verehrten 
Vorſitzenden, Herrn Oberfoͤrſter Breſſel, der ſo 
manchen Tag fuͤr uns opfert, um uns in gelungenen 
Exkurſionen Belehrung zu bieten und unſere ander⸗ 
weitigen Intereſſen zu vertreten. Auch ihm ein 
kräftiges Weidmannsheil! 

In Beuthen wurde ſodann eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung abgehalten. Die Verſammlingen am 
Abend haben den Vorteil, daß kein Zug die Zeit 
beſchraͤnkt, daher zur Ausſprache faſt unb greazte, 
weidlich auszunutzende Zeit zur Verfuͤgung ſteht. 

Am 8. Oktober 1922 war die Herbſtzuſammen⸗ 
kunft in Glogiſchdorf. Leider hatten ſich nur 22 
Teilnehmerin dem etwas abgelegenen Ort eingefunden. 
Herr Oberfoͤrſter Schuͤder der Stadtforſt Glogau 
fuͤhrte uns. Zuerſt ſahen wir im Revier Hoͤckricht, 
auf geringem Boden ſtockend, angemeſſen ſchlechte 
Veſtaͤnde. Hin und her gingen die Meinungen, wo 
und wie beſſernde Hand anzulegen ſei. Reiſigdeckung 
wurde allgemein empfohlen. Die Waldbilder wurden 
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bald beſſer; wir ſahen gute, etwas ſehr dick ſtehende 
Kulturen. Buchen unter aͤlteren Kiefern zeigten kein 
erfreuliches Wachstum; faſt gaͤnzlicher Kalkmangel 
wird die Schuld tragen. Sehr gute aͤltere Beſtaͤnde 
wechſelten mit juͤngeren, aus denen noch erhebliche 
Durchforſtungsertraͤge anfallen. Miſchbeſtände in 
der Naͤhe des Forſthauſes machten den wuͤrdigen 
Abſchluß. Man darf die Stadt Glogau zu ſolchem 
Beſitz, beſonders in heutiger Zeit, begluͤckwuͤnſchen. 
Herrn Oberfoͤrſter Schuͤder ſowie den Herren Kollegen 
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mannsdank! Die Zeit der Verſammlung im Forſt⸗ 
hauſe war ſehr beſchraͤnkt, das Noͤtigſte wurde 
beſprochen, bald mußte der Bahnfahrt wegen Schluß 
gemacht werden. 

Zuruͤckblickend auf ein Jahr Ortsgruppentaͤtigkeit, 
darf man dieſe eine gute nennen. Was wir bei 
Gruͤndung erhofft, iſt über Erwarten in Erfüllung 
. Vieles Schoͤne in unſerer engeren Heimat 
haben wir kennen gelernt. Belehrung in mancherlei 
Art iſt geboten worden, und die ſchoͤnen Stunden im 
Kollegenkreiſe moͤchte keiner miſſen. Drum, Kollegen, 
laßt uns zum Wohl unſeres Standes, zum Heil 
unſeres ſchoͤnen heimatlichen Waldes weiter feſt 
zu unſerer Ortsgruppe halten, und Ihr Kollegen, die 
Ihr noch keine habt, ſchafft ſie Euch ſchleunigſt; mit 
ein wenig Arbeit koͤnnt Ihr das gleiche haben! 

Foͤrſter Walter. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Gehaltsvereinbarung für die Weſt⸗Prignitz. 
Die Barſätze ſind dieſelben wie in den Ver⸗ 
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Hinter „Anfuhr und Zerkleinerung“ mit Bezug 
auf Zerkleinerung wird folgende Bemerkung zu⸗ 
gefügt: Waldwärter und Hilfsförſter ſcheiden in 
der Regel hierbei aus. 

Zu II heißt es unter A: Forſtgehilfen bis 
zum 21. Lebensjahre nach 3jähriger ordnungs⸗ 
mäßiger Lehrzeit 6000 . 

B. Forſtgehilfen, Forſtſchreiber vom 21. bis 
25. Lebensjahre 10000 At. 

C. Hilfsförſter, Forſtſchreiber über 25 Jahre 
000 A. 


Der Punkt 4 „nicht berufsmäßige Beſchäftlgung 
uſw.“ wird geſtrichen. 

Zu Punkt 8 (Ausübung der Jagd uſw. 
kommt als Zuſatz: Einnahmen aus der Jagd 
gelten als Dienſtaufwand und ſollen uſw. 


Zu Punkt 9. BR Schlichtung von Streitig⸗ 
keiten wird für die Weſtprignitz ein Schlichtungs⸗ 
ausſchuß gebildet, der ſich paritätiſch aus vier 
Herren und einem umparleiiſchen Vorſitzenden 
zuſammenſetzt. Letzterer iſt, ſoweit ſich die be⸗ 
teiligten vier Herren nicht auf eine andere 
Perfönlichkeit einigen, der Oberförſter des zu⸗ 
ſtändigen Forſtamtes der Landwirtſchaftskammer 
oder von letzterer berufene Perſönlichkeit.“ 


PEP ˙ A Acc 990099090000 6 
Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonn⸗ 
abend früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 


einbarungen für Weſthavelland. * 2 
CCG Sterbefälle: Land mann, Hegemeifter | rTEEEEEEETEEETEEEICEERENTTE 
Namen. : Heyer, Hegemeiſterſohn in Forſth. Saktenhauſen.! 3 . 
Aanilien-Radricten: m Förſterer Kalkbruch ae len 5 Holz U. Güter 5 Bekanntmachung 
— 10d. Oſtpr. walter a. D. in Munchen —½ͤr: Die Stelle eines 
ee . Fiutter; 
8 Frida Sutmar Ole Nm 26. Februar er. ſtarb nach kurzem [I e e on 
Krankenlager unſer lieber Vater, Großvater f durch den Tod des bis⸗ 
8 Willy Everg 8 und Schwiegervater, der 270 hohe Provif en = Stellennhabers 
2 Verlobte. 8 FBiuürſtlich Bismarckſche Förſter a. d. Lorenz & Co. 15 nend ſall fofont 
55 1 . m. b. H., neu beſe werden. em 
8 Nevierförfterel 8 = Carl Deſens 1282 Dresden 21 Stelleneinkommen werden 
5 Wülfinghauſen 5 im denon ur 955 87 Jahren I ER | ner rERCRGr bie 2 95 9 1 
bei Eldagſen, 2 n großer ichttreue und altdeutſcher WIR der ſtaatlichen Beſoldun 
8 Wilhelms en > 4 Gefinitung tft er uns allen ſtets ein leuchten⸗ | B Stellenangebote ordnung (Ortsklaſſe 
lh 9 52 f 
Februar 1922. 8 des Vorbild geweſen. Gott ſchenke ihm die; ! - entweder in voller Höhe 
8 80 ewige Ruhe. Einf unverh = at ges oder nach Prozenten zu 
O00000000000 | 5 Im Namen der Hinterbliebenen: > „at gel | grunde gelegt, worüber 


Nur au dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 5 
Geburten: 


Reinhold Deſens, Staatl. Hegemeiſter. ME 
Hinterdamerau, Oſtpr., den 2. 3. 23. f 


n 


Forſtaufſeher 


0 für 500 Morgen Kiefern⸗ 
beſtand, der ſelbſt Fiſcherei, 


er Herr Oberpräſident in 
Miniter noch nähere Ente 
ſcheidung trifft. 


Bewerbungen ſind unter 


Dem Staatsförſter Dom- een 100 Morgen See, mitaus⸗ Beifligung eines ſelbſtge⸗ 
ſcheit in Sadlowo ein Te „„ ſibt, ſofort geſucht. Kriegs⸗ förlekenen Lebenslaufes 
Sohn. 8 | 8 | Deich. bevorzugt. Gehalte; | und etwalger Zeugnts⸗ 

Dem Staatlichen Förſter m 17. Februar d. J. net unfer f anſpr., Zeugnisabſchr. mit abſchriften bis zum 517 d. 
Fele bel Tr. orſthaus | 9 Lieber Kollege und treues Vereinsmitglied, der . Rlickmarke erbeten. (261 Mts. dem Unterzeichneten 

elle bei Trebbin eine | 8 1 3 Major v. Mackensen, einzureichen. (272 
Tochter. Staatl. Nevierförſter a. D. Feſerig, Poſt Götz, Brdb. Hallenberg, den 


Verlobungen: — 
Fräulein Louiſe Bron⸗ 
ner in Ansbach mit dem | I 
Forſtaſſiſtent Ed. van 
de Weyer in Dombühl. Be 
Fräulein Traudchen 
Schlemmer mit dem 
Forſtgehilfen Adolf 
Schwabbauer in Fell, 
Bez. Trier. 


um 80. Lebensjahre. 


Eheſchließungen: Permauern, Poſt Lauf 5 “5 
Revterförſter Fritz Re⸗ — „ 0 uliſchten, den 
genbogen in Schotten 26. Februar 1923. N 
bei Günzach mit Fräul. J. A.: Heiſterbagen, Revierförſter. 
Berta tern in]? an 5 Bi 


Betzigau. 5 


Guſtad Wohlfromm 


Viele Jahrzehnte hat der Verſtorbene zum PR 
Wohle der oſtpreußiſchen Wälder gewirkt und IR 
a durch vorbildliche Pflichttreue die Hoch BR 
achtung von jedermann erworben. 8 

Einen grunen Bruch auf ſein Grab! 
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5 hehe 


Hilfsförſter 


far Rev. Dätzdorf, Str. 


Bolkenhain, geſ. Bew., 
die Forſtſchule beſucht oder 
Gehilfenprüfung beſt. haben, 
wollen Gefuch, Lebensl., 


5 Zeugn., Lichtb. einreichen. 


Wirſchkowitz, Bz. Breslau 
Reichsgräfl. von Hoch⸗ 


ergſche Zentralverwlig. 


; lHILINLUNLLLNN 


1. März 1923. 


Der Amtmann. 
Schlatter. 


Forſtgehilfe 


mit Forſtſchule für große 
pee Deutſch⸗Ober⸗ 
e 


en 
für ſoſort geſucht. 
Angebote mit Lichtbild, 
Zeugniſſen und 1 
unter Nr. 249 beförd. die 
Geſch. b. D. F.⸗Z., Neudamm 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „F Walädheil“, Vereins zur 
Ferderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, der 
Viehversicherunasvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 


Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein; Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 

vereinigung, des Vereins für Privatföorstbeamie Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins 

Schꝛesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschali Glatz und um- 

gegend, des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Tie Dentſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich enmal. Bezugspreis: Monat März 1000,— Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Ve für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 1200, — Mk. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ältere, werden für 250, — Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


N ci den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mmmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Beil. 
trege, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man nut dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeilſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergſitung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
38. Band. 


Neudamm, den 18. März 1923. 


Nr. 11. 
Dienſtvertrag und ſchiedsrichterliches Verfahren. 


Von Carl Baltz. Hannover. 


Es iſt allgemein bekannt, daß die Staats⸗ 
und Gemeindeforſtbeamten, abgeſehen von den 
Ausnahmen, öffentliche Beamte ſind, deren 
Dienſtverhältnis auf öffentlich- rechtlicher 
Grundlage ruht, während die Privatforſtbeamten 
nicht als öffentliche Beamte in dieſem Sinne an⸗ 
zuſehen ſind, ſo daß es ſich bei ihnen um ein 
privatrechtliches Dienſtverhältnis handelt, 
welches durch den Dienſtvertrag geregelt 
wird, für den eine Form nicht vorgeſchrieben 
iſt. Der Dienſtvertrag beruht auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Der Beamte verpflichtet ſich zur 
Leiſtung gewiſſer Dienſte, während der Wald⸗ 
beſitzer hierfür eine entſprechende Gegenleiſtung 
gewährt. Wenn eine Form für den Dienit- 
vertrag auch nicht vorgeſchrieben iſt, ſo liegt es 
doch dringend in dem Intereſſe der Beamten, 
die ſchriftliche Form zu wählen und vor allen 
Dingen beim Abſchluß die äußerſte Sorg— 
ſamkeit zu beobachten; denn wenn es einmal 
zu Auseinanderſetzungen kommt, dann iſt 

em Dienſtberechtigten nicht zu helfen, wenn 
er plötzlich vor der Tatſache ſteht, daß der Ver⸗ 
trag etwas ganz anderes enthält, als er an⸗ 
genommen hat. Der Dienſtverpflichtete befindet 
ſich dem Dienſtberechtigten gegenüber beim 
Abſchluß des Vertrages immer im Nachteil, denn 
er als der wirtſchaftlich Schwächere wird, um 
in Lohn und Brot zu kommen, von vornherein 
oft genug geneigt ſein, ſeinen Namen unter den 
ihm vorgelegten Vertrag zu ſetzen, weil die 
5 ihm gebietet, zuzugreifen. 
Daß der Dienſtberechtigte dieſe ihm ein Über⸗ 
gewicht gewährende Situation ſich im Rahmen 
ſeiner Intereſſen zu Nutzen macht, iſt vielleicht 
menſchlich und das Gegenteil, wie ich mit einem 
gewiſſen Bedauern feſtſtellen muß, mir, fomeit 


ich um Rechtsrat angegangen worden bin, bis 
heute noch nicht vorgekommen. B 

Die Privatforſtbeamten haben den großen 
Fehler begangen, ſich zu zerſplittern, ſtatt ihre 
urſprüngliche Organiſation in dem Sinne zu 
reformieren, daß ſie zwar Hand in Hand mit 
dem Grundbeſitz arbeiteten, ohne ſich unter 
deſſen Vormundſchaft zu ſtellen, denn der 
Förderung der Intereſſen des Standes war die 
Zerſplitterung um ſo weniger dienlich, weil ſie ſich 
teilweiſe einer Führung anvertraut haben, die 
nicht auf dem richtigen Wege iſt. Das iſt eine 
Tatſache, die ihre Poſition dem Waldbeſitz gegen⸗ 
über unbedingt ſchwächen muß, aber immerhin 
ſollte man meinen, daß den in dem „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ vereinigten 
Beamten der Verſuch gelingen ſollte, in ihren 
Grundzügen einheitliche Dienſtverträge durch⸗ 
ufeben, die, ohne die Intereſſen des Wald⸗ 
eſitzers zu gefährden, den berechtigten Inter⸗ 
eſſen der Beamten, durch die Sicherung und 
Feſtigung der Anſtellungs⸗ Grundlagen, in 
genügender Weiſe Rechnung tragen. 

Ich habe früher angenommen, daß die Forſt⸗ 
abteilungen, die bei den preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammern errichtet ſind, es eigentlich 
als eine ihrer vornehmſten Aufgaben betrachten 
müßten, dafür Sorge zu tragen, daß, ſoweit 
ihre Mitwirkung bei Feſtſtellung der Dienſt⸗ 
verträge zwiſchen Grundbeſitzern und Beamten 
in Betracht kommt, ſie ſich davon leiten laſſen 
müßten, dem wirtſchaftlich ſchwächeren Teil das 
nötige ſoziale Verſtändnis entgegenzubringent; 
aber ich muß leider feſtſtellen, ohne irgend 
jemand zu nahe treten zu wollen, daß dieſer 
Gedanke nicht überall Verwirklichung erfahren 
hat. Es liegt aber um ſo weniger Veranlaſſung 
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vor, gegen dieſe Stellen deshalb einen Vorwurf 


zu erheben, denn in den Forſtabteilungen Der 
Landwirtſchaftskammern haben wir es zunächſt 
nicht mit Organiſationen zu tun, die ſelbſtändig 
handeln können, weil ſie der Landwirtſchafts⸗ 
kammer untergeordnet ſind. 

Im übrigen ſind die Landwirtſchaftskammern, 
was ich ſtark betonen möchte, reine Intereſſen⸗ 
vertretungen des Grundbeſitzes, und was 
von ihnen gilt, das muß natürlich auch für die 
ihnen angegliederten Forſtabteilungen Geltung 
haben, ſo daß auch dieſe ihre Aufgabe lediglich 
in der Vertretung der Intereſſen des 
Waldbeſitzes in erſter Linie zu ſehen 
haben. Das iſt der Geſichtspunkt, von welchem 
aus die Mitwirkung der Landwirtſchaftskammern 
bei der Aufſtellung von Dienſtverträgen zu 
beurteilen iſt, und deshalb möchte ich nicht ohne 
Grund ſehr entſchieden betonen, daß die in dem 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
vereinigten Forſtbeamten genügend Anlaß 
haben dürften, ſich einmal eingehend und ernſt⸗ 
lich mit dieſer Frage zu befaſſen. 

Mir liegt ein von einer Landwirtſchaftskammer 
entworfener Vertrag vor, in dem geſagt wird, 
daß Streitigkeiten aus dem Vertrage, 
mit Ausſchluß des Rechtsweges, der 
Entſcheidung durch einen von der 
Landwirtſchaftskammer zu ernennenden 
Schiedsrichter unterliegen. 

Das iſt natürlich nichts Ungeſetzliches, denn 
unſere Zivilprozeßordnung ſteht auf dem 
ganz richtigen Standpunkt, daß die Parteien 
die zwiſchen ihnen entſtehenden Rechtsſtreitig⸗ 
keiten, im gegenſeitigen Einverſtändnis, ganz 
ſo ſchlichten können, wie es ihnen zweckmäßig 
erſcheint. Das muß natürlich mit ſich bringen, 
daß den Parteien freiſteht, das ordentliche 
Gericht zu übergehen und die Entſcheidung eines 
Dritten gelten zu laſſen, der an die Stelle des 
Richters zu treten und deſſen Funktionen zu 
übernehmen hat. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es unanfechtbar, 
daß die Vereinbarung der Übertragung der Ent⸗ 
ſcheidung einer aus dem Vertrage erwachſenden 
Rechtsſtreitigkeit durch einen Schiedsrichter ſtatt⸗ 
finden kann. 

Perſönlich ſtehe ich auf dem Standpunkte, 
daß der Privatforſtbeamte ſein Wohl und Wehe 
überhaupt keinem Schiedsrichter anvertrauen 
ſoll, beſonders aber dann nicht, wenn er, wie 
in dem vorliegenden Falle, allein von einer 
Vertretung der Intereſſen des Grundbeſitzes 
ernannt werden ſoll; denn es iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß bei der Auswahl dieſes Schieds⸗ 
richters ſelten aus dem Kreiſe der Intereſſen⸗ 
vertretung herausgetreten wird und deshalb 
wiederum eine von der Landwirtſchaftskammer 
beauftragte Perſönlichkeit zumeiſt von vornherein 
zum Amte des Schiedsrichters nicht geeignet 
erſcheint, um ſo weniger, wenn ſie ſelbſt von 
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jener abhängig iſt. Wenn im ordentlichen Rechts⸗ 
wege auch der Einzelrichter allein Entſcheidungen 
zu treffen hat, ſo kann man dieſer Entſcheidung 
ruhig entgegenſehen, weil der ordentliche Richter 
derjenige iſt, welcher der Sache durchaus objektiv 
gegenüberſteht, was ſich im andern Falle nicht 
ohne weiteres ſagen läßt, denn unter den 
erwähnten Umſtänden muß ſtets eine gewiſſe 
Befangenheit eintreten. 

Ich vertrete aus dieſen Gründen die Auf⸗ 
faſſung, daß eine vertragliche Beſtimmung wie 
die eben erwähnte, die von einer reinen Ver⸗ 
tretung der Landwirtſchaft getroffen wird, dem 
Beamten nicht die nötige Gewähr bietet, daß er 
unter allen Umſtänden auf eine ſo ſtreng objektive 
Entſcheidung zu rechnen hat, wie ſie der ordent⸗ 
liche Richter fällen würde, und deshalb liegt es 
durchaus im Intereſſe der Forſtbeamtenſchaft, 
daß Beſtimmungen wie die erwähnte nicht in 
die Dienſtverträge aufgenommen werden, denn 
ſie können keine ſtreng objektive Schlichtung des 
Streites verbürgen. 

Um ſo weniger erſcheint aber das einſeitige 
Vorgehen gerechtfertigt, weil die Entſcheidung 
einer Rechtsſtreitigkeit auch durch mehrere 
Schiedsrichter erfolgen kann, ſo daß, um ein 
Gegengewicht zu ſchaffen, es ſich eigentlich ganz 
von ſelbſt verſtehen müßte, daß auch die Intereſſen⸗ 
vertretung der Privatforſtbeamten einen der 
Schiedsrichter zu ſtellen hat. 

Es gibt allerdings der § 1032 der Zivil⸗ 
prozeßordnung die Möglichkeit, den ernannten 
Schiedsrichter abzulehnen, aber das iſt nur aus 
denſelben Gründen und unter denſelben Vor⸗ 
ausſetzungen möglich, welche zur Ablehnung 
eines Richters berechtigen. Ein Ablehnungs⸗ 
grund iſt die Beſorgnis der Befangenheit; aber 
es muß ein glaubhafter Grund nachgewieſen 
werden, welcher geeignet iſt, Mißtrauen gegen 
die Unparteilichkeit eines Schiedsrichters zu recht⸗ 
fertigen. Das muß aber vor der Verhandlung 
geſchehen; denn iſt einmal in 9 eingetreten, 
ſo kann die Ablehnung wegen Beſorgnis der 
Befangenheit nur dann erfolgen, wenn glaubhaft 
gemacht wird, daß der Ablehnungsgrund erſt 
ſpäter entſtanden oder der Partei bekannt 
geworden iſt. 

Wenn die Intereſſenvertretungen des Dienſt⸗ 
berechtigten und Dienſtverpflichteten bei dem 
ſchiedsrichterlichen Verfahren je einen Schieds⸗ 
richter ſtellen, jo iſt ſelbſtoerſtändlich damit nicht 
geſagt, daß in dieſem Falle der Schiedsſpruch 
nicht durch Übereinſtimmung gefunden werden 
kann; aber immerhin muß man doch gewärtig 
bein, daß ſich Stimmengleichheit ergibt, und 

eshalb muß für einen derartigen Fall durch 
Vereinbarung der Parteien im Vertrage Vorſorge 
getroffen werden. In dieſem Falle wird dann 
die beſte Löſung gefunden, daß die ſchiedsrichter⸗ 
liche Entſcheidung in die Hand einer öffentlichen 
Behörde gelegt wird, und dazu erſcheint als die 
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ar Stelle die Forſtabteilung der für die 
rtlichkeit zuſtändigen Regierung. 

Die Privatforſtbeamten, die ſich einem 
chiedsrichterlichen Verfahren unterwerfen, müſſen 
ich vor Augen halten, daß der Schiedsſpruch unter 
en Parteien die Wirkungen eines rechtskräftigen 

gerichtlichen Urteils hat, denn dagegen gibt es 
keine Rechtsmittel und auch keinen Einſpruch. 

Nun iſt der Schiedsrichter auch beſchränkt in 
der Vernehmung von Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändigen, denn wer nicht freiwillig vor ihm 
erſcheinen will, den kann er dazu nicht zwingen, 
und ebenſowenig iſt er befugt, Zeugen und 
Sachverſtändige zu beeidigen. Unter dieſen 
Umſtänden können die Zeugen ausſagen, was 
ſie wollen, denn hält der Schiedsrichter es für 
nötig, daß die nn eines Zeugen vor⸗ 
genommen wird, ſo kann 5 nur auf Antrag 
einer Partei von dem zuſtändigen Gericht vor⸗ 
genommen werden. 

Aus den Ausführungen läßt ſich erkennen, 
daß das zuläſſige ſchiedsgerichtliche Verfahren 
zwar bequem und einfach iſt, aber es bietet 
nicht die Gewähr des richterlichen Urteils. Wenn 
es in dieſem Falle Rechtsmittel gibt, ſo fehlen 
ſie dem Schiedsſpruch gegenüber, der nur dann 
aufgehoben werden kann, wenn die in § 1041 
der Zivilprozeßordnung niedergelegten Voraus⸗ 
ſetzungen gegeben ſind, auf die hier nur ver⸗ 
wieſen werden ſoll. 
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Nach meinen Erfahrungen kann ich den 
Privatforſtbeamten nur den dringenden Rat 
geben, den Abſchluß der Dienſtverträge mit der 
äußerſten Sorgfalt vorzunehmen, damit ſie vor 
Enttäuſchungen bewahrt bleiben, die nicht aus⸗ 
bleiben können, wenn ſie ihren Namen unter 
Abmachungen ſetzen, aus denen ſie vielleicht 
unrichtige Folgerungen ziehen. Solche un⸗ 
zutreffenden Folgerungen liegen zum Beiſpiel 
in den Fällen vor, wenn der auf Lebenszeit 
angeſtellte Beamte glaubt, daß er nun auch 75 
weiteres penſionsberechtigt iſt, oder wenn der 
penſionsberechtigte Beamte annimmt, daß unter 
dieſen Umſtänden auch ſeine Hinterbliebenen 
Anſpruch auf Verſorgung haben. Beſonders 
aber rate ich den aus dem Staats⸗ oder Gemeinde⸗ 
dienſt ausſcheidenden Beamten, wenn ſie beim 
Übertritt in den Privatdienſt die Rechte geſichert 
wiſſen wollen, welche die unmittelbaren Staats⸗ 
beamten haben, ihre Rechte und die ihrer Hinter⸗ 
bliebenen recht ſorgfältig vertraglich feſtzulegen. 

Im übrigen ſei auch noch darauf hingewieſen, 
daß im Dienſtvertrage Vorſorge getroffen werden 
muß, wie ſich die Verhältniſſe bei einem Eigen⸗ 
tumswechſel zu geſtalten haben, und ſchließlich 
ſollten die lebenslänglich angeſtellten Beamten, 
deren Dienſtverträge von der Eintragung ins 
Grundbuch ausgeſchloſſen ſind, darauf Bedacht 
nehmen, daß ſie ihre Intereſſen in geeigneter 
Weiſe anderweitig wahren. 


Zum 70. Geburtstage Forſtrat Eulefelds. 


Zu Frühlingsanfang, am 21. März, vollendet 
der den Leſern unſeres Blattes ſchon ſeit langen 
Jahren als treuer Mitarbeiter bekannte Freiherrlich 
v. Riedeſelſche Forſtrat a. D. Adalbert Eule⸗ 
feld in Weißenbach, Poſt Rupboden in Bayern, 
in körperlicher und geiſtiger Friſche ſein 70. Lebens⸗ 
jahr. Eulefeld wurde auf der Roſenau bei 
Coburg geboren, wo ſein Vater Herzoglicher Hof⸗ 
gärtner war. Nach vollendetem Beſuch des 
Coburger Realgymnaſiums trat er nach forſt⸗ 
lichem Studium in Aſchaffenburg in den Coburg⸗ 
Gothaiſchen Forſtdienſt ein, wurde zunächſt mit 
Vermeſſungsarbeiten beſchäftigt, dann war er als 
Aſſiſtent und Vertreter des Oberförſtereivorſtandes 
auf verſchiedenen Revieren tätig: ſo in Schmal⸗ 
kalden, Arlesberg und zuletzt in Stutzhaus. 

Mit großer Liebe hängt Eulefeld heute noch 
am Thüringer Wald und an den Stätten ſeiner 
ehemaligen Wirkſamkeit, beſonders auch deshalb, 
weil ihm die Thüringer Berge ſeine treue Lebens⸗ 
gef ährtin Marie, geb. Brohmeyer, geſchenkt haben, 
die einer alteingeſeſſenen gothaiſchen Forſtbeamten⸗ 
familie entſtammt. Reiche forſtliche Begabung 
und unermüdlicher 1 dazu die Sorge 
für die heranwachſende Familie veranlaßten Eule⸗ 
feld, im Jahre 1887, alſo mit 34 Jahren die damals 
überfüllte e Staatslaufbahn aufzugeben 
und die Leitung der ihm angebotenen Fürſtlich 
Hohenloheſchen Oberförſterei Langenburg in 
Württemberg zu Abe nehme die er elf Jahre 
lang mit großem Erfolg und zur vollen Bus 
friedenheit des Fürſten verwaltete. Vorzügliche 


Boden⸗ und Wuchsverhältniſſe, ein ausgezeichneter, 
gut gepflegter Rehwildſtand boten willkommene 
Gelegenheit zu fachmänniſcher Wirkſamkeit und 
zu forſtlichen und jagdlichen Studien, wie zahl⸗ 
reiche Artikel aus jener Zeit in der Forſt⸗ und 
Jagdpreſſe, beſonders in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ und der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, 
zeigen; auch eine Monographie über das Reh⸗ 
wild in Buchform ſtammt aus jener Zeit 
(„Das Rehwild“, Verlag von Paul Parey, 
Berlin 1896.) 

Im Herbſt 1898 ſiedelte Eulefeld, einem 
Rufe zum Vorſtande der Freiherrlich von Ried⸗ 
eſelſchen Forſtverwaltung folgend, nach Lauter⸗ 
bach in Heſſen über. In dieſer Stellung war 
er über 22 Jahre tätig, unermüdlich darauf 
bedacht, den Zuſtand der dortigen Waldungen 
durch moderne Bewirtſchaftung zu heben. Er 
zeigte ſich ſtets als ein eifriger Anhänger der 
Naturverjüngung und ihrer Vorbereitung ſowie 
Einleitung durch intenſive Beſtandespflege. Neben 
ſeiner praktiſchen N Tätigkeit trat Eulefeld 
vielfach literariſch hervor; waldbauliche Beob⸗ 
achtungen und Studien, Erfahrungen und Vor⸗ 
ſchläge in der Verwertung des Holzes, ins⸗ 
beſondere des Grubenholzes, erſchienen in den 
Fachzeitſchriften. Auch in der forſtlichen Vereins⸗ 
tätigkeit, beſonders im Verein für „Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“, zu deſſen vornehmlichſten 
Gründern er el entwickelte Eulefeld eine 
fruchtbare, verdienſwolle Tätigkeit, beſonders in der 
Ausbildung und Fortbildung des forſtlichen 
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Nachwuchſes der Privatforſtbeamten. Neben dem 
unvergeßlichen Forſtmeiſter Fricke ſtand Forſtrat 
Eulefeld als zweiter Vorſitzender und wurde dann 
zunächſt ſein Nachfolger in der Vereinsleitung. Alle, 
die mit dem unermüdlich für die Hebung der Bildung 
der Privatforſtbeamten Tätigen im Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands gearbeitet haben, 
wiſſen ſein Wirken und den hohen Sinn ſeines dem 
Walde nützlichen Schaffens im Vereinsweſen 
ganz beſonders zu ſchätzen. So mancher junge 
Forſtmann hat bei ihm und von ihm gelernt und 
wird ihm heute danken; bot doch jeder Revier⸗ 
gang mit ihm eine Fülle von Anregung und 
Belehrung. Eulefeld hielt forſtliche Lehrgänge 
ab, iſt auch heute noch Mitglied des Prüfungs⸗ 
ausſchuſſes für Privatforſtverwaltungsbeamte des 
Reichsforſtwirtſchaftsrates und intereſſiert ſich für 
alle forſtlichen Zeit⸗ und Streitfragen in ein⸗ 
gehender Weiſe; ſo iſt er auch heute noch im 
„Ruheſtande“, in dem er ſeit 1921 lebt, raſtlos 
tätig, wie immer; auch praktiſch, denn erſt im 
vergangenen Sommer hat er die Forſteinrichtung 
eines thüringiſchen Reviers übernommen und 
durchgeführt. 
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Der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ iſt e Eulefeld 
allezeit ein wertgeſchätzter, verdienſtvoller Mit⸗ 
arbeiter geweſen, und unſer Verlag ſowie ſeine 
Schriftleitungen ſind ſtolz darauf, dieſen hoch⸗ 
verdienten Forſtmann zu ihrem engeren Mit⸗ 
arbeiter und Freundeskreis zählen zu dürfen. 
Wir wünſchen dem Nimmermüden einen glück⸗ 
lichen, geſunden Lebensabend im Kreiſe ſeiner 
Familie, an der Seite ſeiner treuſorgenden 
Gattin. Voll Befriedigung möge er auf all das 
zurückblicken, was er geſchaffen hat, und die 
forſtliche Welt auch weiterhin durch Mitteilung 
ſeiner reichen Erfahrungen in unſerer Fachpreſſe 
erfreuen und fördern. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ aber hofft, daß er ihr und beſonders 
auch ihrem Leiter das Wohlwollen und die 
Freundſchaft erhalten möge, die ihn an Neudamm 
ſchon faſt ein Menſchenalter feſſelt. In dieſer 
Zuverſicht wünſcht ſie ihm, als einem der 
Neſtoren der Förderer und Hüter des deutſchen 
Privatwaldes, noch auf manches weitere Jahr 
Wald⸗ und Weidmannsheil! f 

Die Schriftleitung. 


und der 


Gedanken zur Bonitierung im Dauerwald. 
Von Forſtkandidat M. Bergmann, Dresden⸗Radebeul. 


Wie auf allen Gebieten der Bodenkultur, ſo 
wird auch in der Forſtwirtſchaft die Güte des 
Bodens nach der N der Nährſtoffe geſchätzt, 
die den Pflanzen zur Bildung des Gewebes — 
des Organtsmus — zur Verfügung ſtehen bzw. 
der Menge und Art der Produkte, die in einer 
beſtimmten Zeit erzeugt werden können. Als 
Methode der Bonitierung ergibt ſich demnach: 
1. Eine Ertragsklaſſenſchäzung nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des Holzbeſtandes, ausgedrückt durch 
den Höhenwuchs oder normalen Maſſengehalt. 
2. Eine Ertragsklaſſenſchätzung nach der Lage 
und dem Zuſtand des Bodens ſelbſt. 

Die Bonitierung nach Höhe und Maſſe 
erfordert nun, wenn ſie für größere gleichartige 
Wirtſchaftsgebiete Geltung haben ſoll, eine gleich 
artige Beſtandeserziehung. Für welche Wirt⸗ 
ſchaftsformen wäre nun eine Bonitierung, nach 
dem Holzzuſtand allein, hinreichend? Für die 
bisherigen Wirtſchaftsformen des Hochwaldes 
haben unſere Ertragstafeln ohne Zweifel mehr 
oder weniger Gültigkeit. — 

Aber wir ſtreben im Privatwalde einer Wirt⸗ 
ſchaftsform zu, über deren Maſſenleiſtungen 
(Höhenwuchs) wir noch recht wenig oder faſt gar 
nicht unterrichtet ſind. Dürfen wir daher unſere 
Bonitierung auf einen Faktor beſchränken, der 
ſchon bisher vom Fleiß und Können des Wirt⸗ 
ſchafters (beſtmöglicher ee u) mit 
abhängig war, bei einer Anderung der Wirt 
ſchaftsſorm aber faſt Bars in die Hände des 
Wirtſchafters gelegt wird? 

Wir wollen aber einwandfreies Vergleichs⸗ 
material ſchaffen und ſpäter nachweiſen, daß durch 
die neue Wirtſchaft wirklich eine Beſſerung der 
Bodenkraft möglich iſt. Das können wir jedoch 
nur, wenn wir die Bonitterung unabhängig vom 
Können des Beamten machen, die Ertragsklaſſen⸗ 
ſchätzung nach der Lage, dem Zuſtand des Bodens 
ſelbſt vornehmen. 


- 
2 


Bodenunterſuchungen. Können wir in 
der Praxis aber ſchwierige Bodenanalyſen vor⸗ 
nehmen, um die chemiſche Bodenzuſammenſetzung, 
die phyſikaliſchen Eigenſchaften zu ermitteln? — In 
der Praxis ſind chemiſche Bodenunterſuchungen 
zwecklos. Sie würden uns wohl den tatſächlichen 
Nährſtoffgehalt des Bodens ermttteln laſſen. 
Sagt uns aber unſere Pflanzenphyſiologie wirk⸗ 
lich, ob die Nährſtoffe in ihrer Form, dargeſtellt 
durch die chemifche Formel der Bodenunterſuchung. 


zunſeren Pflanzen bis zum letzten Reſte zugäng⸗ 


lich ſind?ꝰ 

Die phyſikaliſchen Eigenſchaften. Wert⸗ 
volles Material liefert uns hierfuͤr die geologiſch⸗ 
agronomiſche Karte. Ergänzen wir ſie noch durch 
einige Bodeneinſchläge, durch die Betrachtung 
von Stocklöchern und Gräben, ſo ſind wir wohl 
in der Lage, die vorkommenden Bodenarten in 
Profilen feſtzulegen. Die geologiſche Karte er⸗ 
zählt uns ferner eine Entſtehungsgeſchichte des 
Bodens, und ſo wiſſen wir gar bald, wo wir 
guten, wo geringen Boden zu ſuchen haben. 

Wie ſtellen wir aber nun den wirklichen 
i des Bodens feſt? Der Wuchs 
unſerer Nutzpflanzen, der Bäume, kann uns alſo 
nicht als Weiſer des Nährſtoffgehalts dienen. 
Antwortet aber nicht die Bodenflora noch viel 
raſcher auf die geringſte Veränderung der Boden⸗ 
zuſammenſetzung? Erzählt uns nicht die Flechte 
eine Geſchichte vom Kampf ums Daſein in 
trockenen, humusarmen Böden? Wachſen nicht 
Süß⸗ und Sauergräſer auf ganz verſchieden⸗ 
artigen Standorten? Können wir nicht nach an⸗ 
dauernder Vernachläſſigung der Bodenpflege be⸗ 
merken, daß Süßgräſer und krautartige flanzen 
immer mehr verſchwinden, daß plötzlich die Blau⸗ 
beere auftaucht, dann die Heide, ſchließlich ſogar 
bie Preiſelbeere zu finden tft uſw. 

r. Gragebner jagt in der Vorrede zu feinem 

Werk: „Die Pflanzenwelt Deutſchlands“: 
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„Die Abhängigkeit der heimiſchen und 
namentlich der eingeführten Kulturpflanzen von 
den Bodenverhältniſſen, von Klima und zu⸗ 
fälliger Wetterlage geſtatten nun wieder einen 
Rückfchluß auf das Zuſtandekommen beſtimmter 
Genoſſenſchaften.“ Und weiter unten: „Die 
hervorſtehend wirkenden Faktoren in jeder 
Formation (Räſſe und Trockenheit, Boden⸗ 
beſchaffenheit, Nahrſtoffarmut uſw.) waren in 
ihrer Wirkung bekannt und konnten ſo zur 
Deutung des ganzen Bildes dienen.“ 

Unfere Bodenflora tft im höchſten Grade von 
dem Nährſtoffgehalt und den phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften des Bodens abhängig. Die Hand des 
Wirtſchafters hat nur in bezug auf den Schluß⸗ 
grad Einfluß auf die Bodenflora. Es wären 
demnach Charakterpflanzen für den einzelnen 
Lichtungsgrad zu finden. Das Gefamtbild des ein⸗ 
zelnen Lichtungsgrades müßte wieder nach den 
einzelnen Bodenqualitäten getrennt werden. 

Für Gebiete gleichen Klimas wäre 
alſo die Bonitierung nach Standorts⸗ 
e eine jederzeit zuverläſſige 

tethode der Ertragsklaffenſchätzung. 


Die Bonitierungstafel nach Charakterpflanzen 
der Bodenflora muß demnach eine Verbindung 
herſtellen nach den Anfprüchen der Kräuter an 
das Licht und an die Faktoren des Bodens 
(phyſikaliſche und chemiſche Eigenſchaften). 

Die Eigenſchaften des Bodens wären darzu⸗ 
ſtellen nach den drei Hauptbodenarten: 

ſehr guter Boden = I. Bonität, 
guter „ III. a 
geringer , = V. = 

Die Übergangsſtufen wären die II. und 
IV. Bonität. 

Die Anſprüche an das Licht wären feſtzulegen 
durch die Bezeichnungen des Schlußgrades: 

ca. 1,0—0,9 = bededtsoffen = geſchloſſen, 

„ O,8—0,7 = benarbt = licht geſchloſſen, 

„ 0,6—0,5 = begrünt = licht, 

8 0,4 = vergraſt = räumlich. 

Wenn wir nach dieſen Geſichtspunlien unfere 
norddeutſche Bodenflora betrachten, wird ſich in 
groben Umriſſen von der Ertragsfähigkeit unſerer 
Waldböden folgendes Bild ergeben: 


I. und II. Bonität IH. Bonität | IV. Bonität V. Bonität 


Boden: friſch, humos ziemlich friſch wenig friſch 
Lehmbeimiſchung faft ohne Lehm⸗ und Humus humusarm 
beimiſchung 
Schlußgrad 
bedeckt⸗offen Moderdecke Moos Moos und Flechte Flechte 
benarbt . . . Anfänge von Süßgr.,Uth., Farn, Moos, etw. Farn Beerkraut Flechte 
krautartige Blütenpflanzen. Gräſer Heide, etwas Preiſelbeere 
begrünt. . .] Adlerfarn, krautartige Blüten⸗ etw. Heidelbeer Segge Preiſelbeere 
pflanzen, Unterholz von Bu., an beit Stellen 
nergraſt. . . Fi., Wach. a. Cbh. Süßgras krtart. Pfl., Uth. etwas Flechte Sandgräfer 
So hätten wir eine Ertragstafel gefunden, Waldtypen und damit auch zur Bonitierung 


die den wahren Bodenzuſtand kennzeichnet und zu benutzen, von der ſchwediſchen und Be 
unabhängig von der Hand des Wirtſchafters iſt. forſtlichen Verfuchsanſtalt bereits in ſehr frucht⸗ 

Nachwort der Schriftleitung. Zum bringender Weiſe ausgebaut worden iſt. (Vgl. 
Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß der u. a. auch „Forſtl. Rundſch.“, Jahrgang 1921, 
Gedanke, die Bodendecke zur Beſtimmung von] Nr. 12, S. 113) 


. j 
Ausgleichung von Härten des RNeichsverſorgungsgeſetzes. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Das Reichsverfſorgungsgeſetz enthält gewiſſe Härten, | 


zu deren Ausgleich im Verwaltungswege das Reiche: 
arbeitsminiſterium ermächtigt iſt — Haͤrteparagraph —, 
wenn der Ausgleich von dem betreffenden Kriegs⸗ 
beſchaͤdigten oder ſeinen Hinterbliebenen beantragt 
wird. Da die Grundfaͤtze, die das Reichsarbe its⸗ 
miniſterium hieruͤber aufgeſtellt hat (vgl. Reichs⸗ 


verſorgungsblatt 1923 Seite 54), auch fir unſeren || 


Leſerkreis von Bedeutung ſind, ſollen die von all⸗ 
gemeinerem Belange hier mitgeteilt werden. 

1. Nach § 1 des R. V. G. erhalten nur frühere 
Angehoͤrige der deutſchen Wehrmacht und ihre Hinter: 
bliebenen Verſorgung. Na ch dem Haͤrteparagraphen 
können auch Kriegsfreiwillige, die vor Vollendung 
des 17. Lebensjahrs in militaͤriſche Vorbereitungs⸗ 
anſtalten eingeſtellt find, und kUnteroffiziervorſchuͤler 
ſowie deren Hinterbliebene nach dem R. V. G. verſorgt 
werden, wenn die erforderlichen geſetzlichen Voraus⸗ 
ſetzungen erfullt find, 


2. Die Ausgleichszulage nach § 28 Abſ. 2 
des R. V. G. (ogl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1921 
Nr. 21 Seite 387 Spalte 1) kann auch gewaͤhrt werden, 
wenn der Beſchaͤdigte trotz der Befchaͤdigung einen 
fuͤr die Gewaͤhrung der Ausgleichszulage in Betracht 
kommenden Beruf erſt nach der Beſchaͤdigung erreicht 
hat, dieſen Beruf aber wegen der Schwere der Be⸗ 
chaͤdigung nur unter Aufwendung außergewoͤhnlicher 
Tatkraft erreichen konnte (z. B. ein Kriegsblinder 
vollendet eine fruͤher begonnene Berufsausbildung). 

3. Rach § 34 Abſ. 5 des R. V. G. wird, wenn die 
Koſten der Beſtattung eines Kriegsbeſchädigten aus 
öffentlichen Mitteln (Armen verwaltung) beſtritten 
werden, kein Sterbegeld gewaͤhrt. Nunmehr kann, 
wenn das Sterbegeld dieſe Koſten übdorſteigt, der 
Überſchuß an die Angehoͤrigen ausgezahlt werden. 

4. Nach 9 37 des R. V. G. erhaͤlt die Wirwe 
eines Beſchaͤdigten 30 v. H. der Vollrente des Mannes. 


Dieſer Satz erhöht ſich auf 50 v. H., ſolange die Witwe 
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erwerbsunfaͤhig oder wegen der Pflege und Er— 
ziehung von Kindern nicht in der Lage iſt, einem 
Erwerbe nachzugehen, oder ſobald ſie das 50. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat. Jetzt koͤnnen die 50 v. H. auch 
gewaͤhrt werden, wenn die Witwe die Pflege und 
Erziehung eines oder mehrerer Kinder andern über: 
traͤgt (z. B. das Kind außer dem Hauſe in die Lehre 
gibt oder in einem andern Orte auf die Schule ſchickt) 
und ſelbſt die dadurch erwachſenden Koſten beſtreitet. 


Als „Kinder“ find Kinder bis zum vollendeten | fin 


18, Lebensjahr, daruͤber hinaus nur ſolche Kinder 
zu verſtehen, die infolge koͤrperlicher oder geiſtiger 
Gebrechen auf den Unterhalt durch die Mutter an⸗ 
gewieſen ſind. 

5. Stief⸗ und Pflegekinder, die der Ver⸗ 
ſtorbene ſchon bei der Einziehung zum Militärdienſt 
unentgeltlich unterhalten hat, koͤnnen jetzt die Waiſen⸗ 
rente auch dann erhalten, wenn infolge des Todes 
des Stief⸗ oder Pflegevaters der Unterhalt kein 
volles Jahr gewährt worden iſt. (Nach § 41 Abſ. 2 
Nr. 3 des R. V. G. mußte die Unterhaltsgewaͤhrung 
mindeſtens ein volles Jahr erfolgt ſein.) 

6. Diejenigen Perſonen, denen erſt auf Grund 
des Reichsverſorgungsgeſetzes ein Anſpruch auf 
Verſorgung eingeraͤumt worden iſt (Perſonen, die 
ſich auf dem Wege zur Geſtellung oder nach der 
Entlaffung aus dem Militaͤrdienſt auf dem Heimweg 
befinden, und das Perſonal der freiwilligen Kranken⸗ 

flege — $ 88 Abſ. 1 Nr. 1 und 4 des R. V. G. — 
wie Offiziere des Beurlaubtenſtandes, die infolge 
eines Dienſtbeſchaͤdigungsleidens zwar um mindeſtens 
15 vom Hundert in ihrer Erwerbsfaͤhigkeit gemindert, 
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jedoch noch garniſonverwendungsfaͤhig ſind und 
deshalb nach 9 28 O. P. G.06 Anſpruch auf Verſorgung 
nach dieſem Geſetze nicht hatten) und die dieſen 
Anſpruch infolge verſpaͤteten Erſcheinens der Aus: 
fuͤhrungsbeſtimmungen zum R. V. G. erſt im Laufe 
des Kalenderjahres 1921 angemeldet haben, koͤnnen 
trotzdem mit Wirkung vom 1. April 1920 ab die 
Verſorgung nach dem R. V. G. erhalten, wenn die 
1 0 orausſetzungen für die Verſorgung erfüllt 
i 


7. Nach $ 95 des R. V. G. wird die Verſorgung 
der zu den Loͤhnungsempfaͤngern gehoͤrenden 
Kapitulanten, die ſeit dem 1. Auguſt 1914 
aus dem aktiven Militaͤrdienſt ausgeſchieden ſind, 
ſoweit nicht nach dem R. V. G. eine günfligere Ver⸗ 
ſorgung zu gewähren iſt, nach dem M. V. G. 1906 
feſtgeſtellt. Jetzt iſt beſtimmt worden, daß 
Kapitulanten, die nach $ 95 des R. V. G. verſorgt 
werden, eine Kapitalabfindung nach $ 3 des Kapitals 
abfindungsgeſetzes vom 3. Juli 1916 (bzw. Ergaͤnzungs⸗ 
geſetz vom 26. Juli 1918) erhalten koͤnnen, und zwar 
in Höhe eines Viertels der nach $ 95 Abſ. 1 Satz 2 
des R. V. G. vorausſichtlich dauernd zahlbaren Beträge, 

8. Nach $ 100 des R. V. G. haben Hinterbliebene 
von Verſtorbenen, deren Dienſtleiſtung nach dem 
31. Juli 1914 und vor dem 1. April 1920 beendet 
worden iſt, Anſpruch auf Verſorgung nach den fruͤheren 
Geſetzen, wenn dieſe fuͤr ſie guͤnſtiger iſt. Die gleiche 
Verguͤnſtigung iſt jetzt Hinterbliebenen von Vers 
ſtorbenen, deren Dienſtleiſtung in der Zeit vom 
1. April 1920 bis einſchließlich 31. Dezember 1920 
beendet worden iſt, eingeraͤumt worden. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über den Waldbegan 


Oberfoͤrſter Wegener machte noch beſonders darauf 


9 
des Vereins ſchleſiſcher Forſtbeamten in der Gräflich | aufmerkſam, die Lärche nicht an Beſtandes raͤndern 


von Seidlitzſchen Oberförſterei Langenbielan 
am 20. September 1922. 

Am 20. September 1922 hatte der Verein 
ſchleſiſcher Forſtbeamten zu einem Waldbegang, ver⸗ 
bunden mit der Beſichtigung eines Saͤgewerks, ein: 
geladen. Morgens 7,30 Uhr trafen ſich die Teil⸗ 
nehmer auf dem Bahnhof Oberlangenbielau; es 
hatten ſich trotz der Ungunſt der Witterung etwa 
60 Mitglieder, einige Damen und Gaͤſte 1 
Herr Graf von Seidlitz-Sandreczki auf Olbersdorf 
war leider verhindert, perſoͤnlich teilzunehmen, und 
entſandte als ſeinen Vertreter Herrn Adolf von 
Seidlitz. — 7,40 Uhr wurde zur Beſichtigung des 
Saͤgewerks des Herrn Baumeiſters Baͤrthel auf⸗ 

ebrochen, der ſein Unternehmen in dankenswerter 
Weise zur Verfuͤgung geſtellt hatte. Neben der 
maſchinellen Anlage, wo beſonders das Gradierwerk 
und die Exhauſtoren zur Bewegung der Saͤgeſpaͤne 
zur Feuerung in die Augen fielen, waren noch von 
beſonderem Intereſſe die techniſchen Fehler des 
Holzes. Rotfaͤule, Ringſchaͤle und die durch Trametes 

ini und Polyporus vaporarius hervorgerufene Kern⸗ 
faule wurde in eingehender Weiſe von Herrn Ober⸗ 
foͤrſter Wegener erläutert, der auch die Fuͤhrung des 
Waldbeganges uͤbernommen hatte. — In mit Birken 
geſchmuͤckten Leiterwagen ging die Fahrt bis Revier 
Neubielau, von wo aus der Fußmarsch angetreten 
wurde. Als erſter Beſtand wurde eine 15: bis 18jaͤhrige, 
gutwuͤchſige, geſchloſſene Fichtendickung mit einzelnen 
eingeſprengten Laͤrchen gezeigt; deutlich in die Augen 
ſprang die Vorwuͤchſigkeit der letzteren Holzart. 


oder in reinen Beſtaͤnden zu erziehen, da fuͤr dieſe 
Holzart, beſonders in hoͤheren Lagen, die meiſten 
Gefahren zu befürchten ſeien. Ein 90: bis 100 jähriger 
Buchenbeſtand, mit gleichaltrigen Fichten durchſtellt, 
fiel infolge ſeines ſchlechten Wuchſes auf; Oberfoͤrſter 
Wegener gab die Erklaͤrung dahin, daß die Schlecht⸗ 
wuͤchſigkeit des Beſtandes auf ein Serpentinneſt 
zuruckzufuhren ſei. Dann erfreute eine wohlgelungene, 
aus Schirmſchlag entſtandene Buchenverjuͤngung das 
Auge eines jedes Forſtmannes. Als letztes Bild vor 
dem Fruͤhſtuͤck wurde ein gutwuͤchſiger, geſchloſſener, 
etwa 120 jaͤhriger Miſchbeſtand aus Fichte und Tanne 
gezeigt, Oberfoͤrſter Wegener ließ die Teilnehmer 
taxieren, die meiſten Herren unterſchaͤtzten; es waren 
durch Probeflaͤche 1182 im Baumholz = 1045 fm 
Derbholz pro Hektar ermittelt worden. Maßgebend 
fuͤr dieſen hohen Feſtgehalt war die Hoͤhe des Be⸗ 
ſtandes, ſie betrug im Mittel 32 m, was wohl von 
den meiſten Herren unterſchaͤtzt worden war. 

Dieſen guten Eindruck mit nach dem Gaſthaus 
„Goldenes Sieb“ nehmend, ſchmeckte das Fruͤhſtuͤck 
doppelt gut, die Gaſtſtaͤtte konnte die Fülle der Teil: 
nehmer kaum faſſen. Herr Forſtverwalter Sauer, 
Peiskersdorf, als Vorſitzender des Vereins, dankte fuͤr 
die freundliche und gaſtfreie Aufnahme und wuͤnſchte 
einen weiteren ſchoͤnen Verlauf der Exkurſion. Dann 
wurden noch einige geſchaͤftliche Angelegenheiten er⸗ 
ledigt (Vereinsbericht, Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder uſw.). Lange Raſt goͤnnte Oberfoͤrſter Wegener 
uns nicht, denn die Zeit war ſchon ſehr vorgeruͤckt, 
und es ſollte noch viel gezeigt werden. Links des 
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Weges im Kohlgrunde ſtockte ein etwa 35 jaͤhriges, 
gutwuͤchſiges, geſchloſſenes Fichtenſtangenholz, das 
ebenſo wie eine Gruppe gleichaltriger Eſchen ſtark 
von Rotwild geſchaͤlt war. Man konnte deutlich 
feſtſtellen, welchen enormen Schaden das Wild be— 
ſonders in den Stangenhoͤlzern anrichten kann, zumal 
der Rotwildbeſtand hier nie uͤberhegt war. 
naͤchſtes Bild ein Buchenſchirmſchlag. Die Lockerung 
des Beſtandesſchluſſes hatte etwas zu zeitig und zu 
ſcharf eingeſetzt. Windbruch und Schneedruck hatten 
ein uͤbriges getan, und der einſtmalig gute Aufſchlag 
war zum orößten Teil verſchwunden. Durch den 
erhoͤhten Lichtgenuß hatten ſich alle moͤglichen Graͤſer 
und Waldunkraͤuter angeſiedelt und verdaͤmmten 
zum Teil ſehr ſtark den noch verbliebenen Reſt der 
Verjuͤngung. Als Gegenſtuͤck hierzu ein gelungener 
Saumſchlag. Miſchbeſtand aus gutwuͤchſigem, ziemlich 
geſchloſſenem, etwa 120 jaͤhrigem Buchen-, Fichten: 
und Tannenbaumholz. Die Hiebsrichtung ſetzte von 
NO nach SW ein, und jährlich wird ein etwa 20 bis 
30 m breiter Saum geſchlagen und etwa 75 m des 
dahinterliegenden Beſtandes im Schluß gelockert. 
Der Erfolg war bisher, wie er nicht beſſer haͤtte ſein 


— nn 


konnen. Ein Ahornanflughorſt war ſehr ſtark von dem H 


bekannten Ahornrunzelſchorf (Rhytisma acerinum) 
befallen. Es entſpann ſich eine Debatte uͤber die 
Schaͤdlichkeit dieſes Pilzes. Die meiſten Herren 
neigten zu der Anſicht, daß der Pilz unſchaͤdlich ſei, 
da er nur auf abgeſtorbenen Blättern vorkaͤme. Es 
wurde aber einwandfrei feſtgeſtellt, daß die bekannten 
ſchwarzen Polſter auf dem noch gruͤnen Blatt vor⸗ 
kamen. Dieſe Feſtſtellung ließ den Schluß zu, daß 
der Pilz ſchaͤdlich ſein muß, wenn auch nur in ge⸗ 
ringem Maße, denn durch die Verminderung der 
grünen Blattfläche durch die Sporenpolſter muß ein 
Zuwachsverluſt eintreten. Die Verlängerung des 
Hullweges ſetzte ſich in dem neugebauten Leuſchner⸗ 
weg fort; es waren Tafeln mit den Gefaͤllprozenten 
angebracht, um einen Vergleich zwiſchen Theorie 
und Praxis vor Augen fuͤhren zu koͤnnen. Ober⸗ 
förfter Wegener gab Erklaͤrung uͤber Koſten, Anlage, 
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Aufſchluß der Flaſerlehne, des Sonnenberges uſw. 


Naͤher darauf einzugehen, würde hier zu weit führen. 

Probeflaͤche Nr. 2 befand ſich in etwa 800 m 
Höhe; beſtockt war die Flaͤche mit 60 jaͤhrigem, gut: 
wuͤchſigem, geſchloſſenem Fichtenſtangenholz. Es 
wurden ermittelt je Hektar 5 Im Baumhbolz 


ls = 378 km Derbholz, die Höhe des Mittelſtammes 


betrug 18 m, der Bruſthoͤhendurchmeſſer 20 em, die 
Stammzahl je Hektar 1350. Man konnte an dieſem 
Beſtande feſtſtellen, welcher große Fehler es in 
fruͤheren Jahren geweſen iſt, wenig oder gar nicht 
zu durchforſten; Randbaͤume und durch Windwurf 
oder Schneebruch freigeſtellte Staͤmme bewieſen 
dies aufs deutlichſte. Der vom Oberfoͤrſter Wegener 
fuͤr dieſen Tag angeſetzte Revierbegang war hiermit 
beendet, und, dankbar fuͤr das Gebotene, wurde der 
Ruͤckmarſch nach dem „Steinhaͤuſer Hof“ angetreten. 
Unterwegs wurde noch eine kapitale Tanne und 
Fichte gezeigt, erſtere mit 39 m Hoͤhe und 10,13 km 
Baumholz, letztere 41 m hoch und 12,56 km Inhalt. 

Im „Steinhaͤuſer Hof“ empfing uns eine feſtlich 
geſchmuͤckte Tafel und ließ einen guten Schluß der 
Exkurſion im voraus ahnen. Vor dem Eſſen hielt 
err Baumeiſter Lindemann, Langenbielau, einen 
hochintereſſanten Vortrag uͤber den geologiſchen Auf⸗ 
bau des Eulengebirges; Anſchauungsmaterial ſaͤmt⸗ 
licher vorkommenden Geſteine waren zur Stelle 
und illuſtrierten den Vortrag in hervorragender Weiſe. 
Das von der Verwaltung geſpendete Eſſen mundete 
nach dem langen Marſch vortrefflich, und die von 
der Langenbielauer Holzinduſtrie zur Verfuͤgung 
geſtellten Getraͤnke trugen ſehr zur Gemuͤtlichkeit 
des Abends bei. Ein anſchließender Tanz vereinte 
die Teilnehmer noch lange, und vor allem kamen 
auch die Damen auf ihre Rechnung. Beſonderer 
Dank gebuͤhrt den freundlichen Gaſtgebern, Herrn 
Grafen von Seidlitz, Herrn Baumeiſter Baͤrthel, 
Herrn Saͤgewerksbeſitzer Ullrich und als Leiter der 
Exkurſion Herrn Oberfoͤrſter Wegener. 

Oberfoͤrſterei Oberlangenbielau, 

im Januar 1923. Koch, Forſtkandidak. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Dienſtbezüge der Forſtaſſeſſoren. 

Vf. d. M. f. L. vom 18. Februar 1928 — III 2018. 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtimme ich, daß den Forſtaſſeſſoren ruͤck⸗ 
wirkend vom 1. Oktober 1922 ab die Dienſtbezuͤge 
vom Tage der Verfügung ab, durch die ſie erſt⸗ 
malig einer Dienſtſtelle uͤberwieſen werden, zu 
zahlen ſind. 


* 

Prüfungsgebühren für die forſtlichen Prüfungen. 
Vf. d. M. f. L. vom 14. Februar 1923 — III 8081. 
Mit ſofortiger Wirkung ſind die Pruͤfungsgebuͤhren 

für die Sorftreferendar: und die forſtliche Staats⸗ 

prüfung auf je 2000 , bei teilweiſer Wiederholung 
der letzteren auf 1000 „ erhoͤht worden. 


d 
Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigung für die 
Oberförſter durch weitere einmalige Znſchüſſe 
für 1922. 
M. f. L. vom 16. Februar 1923 — III 2848. 

Im Einverſtaͤndnis mit dem Herrn Finanzminiſter 
uͤberweiſe ich der Regierung für das Rechnungsjahr 
1922 zur Bewilligung von weiteren Zuſchuͤſſen zu den 
Dienſtaufwandsentſchaͤdigungen für Oberfoͤrſterſtellen 


einen Betrag in Hoͤhe der durch meinen Erlaß vom 
24. v. Mts. — III 1086 II. Ang. — zur Verfuͤgung 
geſtellten Geſamtſumme. 

Fuͤr die Zahlung und Verrechnung der Zuſchuͤſſe 
gelten die in vorbezeichneter Verfuͤgung gegebenen 
Vorſchriften. Die uͤbrigen Ziffern dieſese Erlaſſes 
bleiben ebenfalls in Kraft. . 

Die Verteilung und Zahlung der Zuſchuͤſſe hat 
ſofort zu erfolgen. 

© 


Verpachtungs bedingungen für ſtaatsforſtliche 
Jagden. 
M. f. L. vom 21. Februar 1923 — II 2942. 

Den Regierungen werden Ende dieſes Monats mit 
den Jagdnutzungsvordrucken je 20 Abdrucke der neuen 
„Allgemeinen Bedingungen fuͤr die Verpachtung 
ſtaatsforſtlicher Jagden“ zugehen. Die mit dem Er⸗ 
laſſe vom 22. Oktober 1919 — III 17477 — (Allg. 
Vf. III 108 fr 1919 — LwMBl. 1919 S. 384 —) 
herausgegebenen Bedingungen ſind alsdann nicht 
mehr zu verwenden. In die beſtehenden Jagdpacht⸗ 
vertrage find die neuen Bedingungen durch guͤtliche 
Vereinbarung mit den Paͤchtern einzufuͤgen. Kommt 
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eine ſolche nicht zuſtande, ſo iſt der Vertrag, wo 
Kuͤndigung vorbehalten iſt, zu kuͤndigen. 

Abdrucke der neuen Bedingungen fuͤr den dienſt⸗ 
lichen Gebrauch in der Staatsverwaltung ſind bei der 
Forſtregiſtratur meines Miniſteriums anzufordern. 
Die Vuchdruckerei J. Neumann in Neudamm Nm. 
haͤlt die Bedingungen zum Verkauf vorraͤtig. Dorthin 
find alſo alle nicht flantlichen Dienſtſtellen und Ver⸗ 
waltungen und alle Privatperſonen zu verweiſen, die 
unentgeltliche oder kaͤufliche Überlaſſung von Ab: 
drucken der neuen Bedingungen beantragen. 


© 
Zahlungen im Poſtanweiſungs⸗, Poſtüberweiſungs⸗ 
und ⸗ſcheckverkehr. 

Der Beſchluß vom 12. April 1922 (St. M. 2196), 
wonach bei Zahlungen durch Poſtanweiſung bis zum 
Betrage von 2000 an nichtamtliche Empfaͤnger, 
öffentliche in⸗ und ausländifche Behörden und Kaſſen, 
ſtaatliche und nichtſtaatliche, der Poſteinlieferungs⸗ 
ſchein als guͤltiger Rechnungsbeleg anzuſehen iſt, 
wird dahin geaͤndert, daß künftig bei Zahlungen 
durch Poſtanweiſung ſeitens der ftantlichen Kaſſen 
der Poſteinlieferungsſchein allgemein bis zu dem 
Hoͤchſtbetrage, der auf eine Poſtanweiſung verſandt 
werden darf, als gültiger Rechnungsbeleg angeſehen 
wird. 5 

Berlin, den 29, Dezember 1922, 

Das Staatsminiſterium. 
> 


Verwertung von Forſtnebennutzungen. 

M. f. L. v. 10. 2. 23 — III 2475 — A. V. III 18/8. 

I. Waldweide und Waldſtreu. 

In dem Erlaß vom 21. Januar 1922 — 
III 17639 — und vom 13. April 1922 — III 5986 
— habe ich auf die ſchweren Schäden hingewieſen, 
welche das Weiden im Wirtſchaftswalde anrichtet. 
Auch im letzten Sommer haben meine Kommiſſare 
in zahlreichen Fällen örtlich feſtgeſtellt, daß die 
Schäden durch Verbeißen und Zertreten der Holz⸗ 
pflanzen und durch Zutreten der Geſtell⸗ und 
Entwäſſerungsgräben einen Umfang angenommen 
haben, der mit einer pfleglichen Forſtwirtſchaft 
nicht vereinbar iſt und dem in Rückſicht auf die große 
Bedeutung des Waldes als ſtaatlichen Bermögens⸗ 
objekts nachdrücklich entgegengewirkt werden muß. 
Es iſt nicht möglich, dauernd dieſelbe Fläche land⸗ 
und forſtwirtſchaftlich zu nutzen. 

Wenn ich trotzdem im Vorjahre, insbeſondere 
durch meinen Erlaß vom 3. Juni 1922 — III 
9989 —, die Waldweide in beſchränktem Umfange 
zugelaſſen habe, ſo veranlaßte mich dazu die 
ſchwierige Lage, in der ſich namentlich die kleineren 
Viehhalter nach dem Dürrjahre 1921 und dem 
ſtrengen Winter 1921/22 befanden. Da auch jetzt 
noch die Folgen dieſer Jahre nicht ganz 
überwunden und die Juttervorräte durch die 
Ernte an Sommer ⸗Futterſtroh in einzelnen 
Gegenden ſehr zuſammengeſchmolzen ſind, will 
ich die Regierung ermächtigen, in dieſem Jahre 
die Waldweide in beſchränktem Umfange nach 
eigenem Ermeſſen zu geſtatten, ſoweit ein dringendes 
Bedürfnis der Antragſteller vorliegt und die 
Schäden für die Forſtwirtſchaft durch Hüte⸗ 
vorſchriften eingeſchränkt werden können. In 
erſter Linte kommen daher für die Waldweide 
Abtriebsſchläge, die noch nicht wieder kultiviert 
werden, in Frage oder nicht meliorierte Wieſen, 
die als Weide gegen entſprechende Pacht, gegebenen⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 11 Bd. 38 (1923) 


falls an Gemeinden unmittelbar, verpachtet werden 
können; auch können rückgängige Erlenbrücher 
oder ſchlechte Birkenbeſtände abgetrieben und dann 
als wilde Weide verpachtet o er gegen Weidegeld 
freigegeben werden. Das Weiden in Beſtänden 
iſt nur in ganz beſonders dringenden Fällen zu 
geſtatten. Antragſteller, die über eigene Weiden 
oder Wieſenflächen in einem Umfange, der zur 
Geſamtgröße ihrer Wirtſchaft in richtigem Ver⸗ 
hältnis ſteht, verfügen, ſind abzuweiſen, da es 
nicht vertretbar iſt, daß ſie einen Viehſtand, der 
über die Leiſtungsfähigkeit ihrer Stelle hinausgeht, 
auf Koſten des Waldes und der Waldwirtſchaft 
dauernd unterhalten. Bei Übertretung der Weide⸗ 
vorſchriften iſt die Weideerlaubnis zurückzuziehen. 
Die Oberförſter haben denen, die Weideerlaubnis 
erhalten, zu eröffnen, daß die Weideerlaubnis in 
dieſem Jahre, ſoweit ſie überhaupt gegeben wird, 
nur in Rückſicht auf die wirtſchaftliche Notlage 
erteilt wird und daß ſie ihre Wirtſchaft ſo umſtellen 
müſſen, daß fie Waldweide nicht mehr nötig haben. 

Das Weidegeld iſt in folgender Weiſe zu er⸗ 
mitteln: Der monatliche Weidegeldſatz des Vor⸗ 
jahres iſt in Liter Milch nach dem Milchpreis am 
Ort der Regierung am Anfang der vorjährigen 
Weideperiode (1922) umzurechnen und die daraus 
ermittelte Zahl der Liter mit dem Milchpreis je 
Liter Anfang April d. J. (1923) zu multiplizieren. 
Der ſo ermittelte Satz iſt als Mindeſtſatz für den 
erſten Weidemonat feſtzulegen. War das Weide⸗ 
geld 1922 beſonders niedrig, iſt eine Erhöhung 
nach dem Ermeſſen der Regierung vorzunehmen. 
Steigt der Milchpreis im Frühjahr d. J., iſt das 
Weidegeld für die folgenden Monate heraufzu⸗ 
ſetzen. — über die Waldweide der Forſtbeamten 
ergeht demnächſt ein beſonderer Erlaß. 

Auch eine beſchränkte Abgabe von Waldſtreu 
wird nach der geringen Strohernte des letzten 
Jahres nicht zu vermeiden ſein. Die Regierungen 
haben Anträge auf Streuabgabe ſelbſtändig zu 

ſentſcheiden und nur zu genehmigen, wenn eine 
wirkliche Notlage des Antragſtellers vorliegt, wenn 
er Stroh oder andere Streumittel nicht verkauft 
hat und eine Abgabe aus forſtlichen Gründen 
noch vertretbar iſt. 

Bei ſtärkeren Rohhumusauflagerungen (z. B. 
im nordweſtdeutſchen Heidegebiet) kann eine weitere 
Streugewinnung genehmigt werden, wenn die 
Streuwerber die von den Oberförſtern für die 
Entnahme gegebenen Anweiſungen genau befolgen; 
das gleiche gilt für die Fälle, wo durch die Streu⸗ 
gewinnung größere Mengen forſtſchädlicher Inſekten 
getötet oder unſchädlich gemacht werden. 

Für die Waldſtreu ſind Preiſe zu zahlen, die 
dem Wert der Waldſtreu im Vergleich zu anderen 
Streumaterialien voll entſprechen. a 

II. Jagd⸗ und Fiſchereiverpachtungen. 

Nachdem durch die Verordnung vom?23. November 
1922 die Pachtſchutzordnung auf Jagdpacht⸗ und 
i ausgedehnt iſt, ſind die 

aufenden Verträge, ſoweit nicht bereits Ver⸗ 
pachtungen zu gleitenden Pachtſätzen vorliegen, 
nachzuprüfen und die Sätze der Geldentwertung 
entſprechend zu erhöhen. Damit die Erhöhung 
aller Verträge über Verpachtung ſtaatlicher Jagden 
und ſtaatlicher Fiſchereien nach einheitlichen 
Geſichtspunkten vorgenommen wird, werden der 
Regierung hierüber demnächſt noch beſondere 
Anweiſungen zugehen. 
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III. Abgabe von Beeren und Pilzen. 

Der Preis für Beeren⸗ und Pilzzettel beträgt 
1923 für Waldarbeiter und ihre Angehörigen, 
ſoweit ſie mit ihnen den Haushalt teilen, von 
Waldarbeiterinnen und ſchulpflichtigen Kindern 
6—14 Jahre alt), Perſonen über 60 Jahre, 

nvalidenrentenempfängern, im Erwerbe be⸗ 
ſchränkten Kriegsbeſchädigten und Ortsarmen 
50 , für alle übrigen Perſonen 100 M je Zettel, 
Kinder unter 6 Jahren bedürfen keines Scheines. 
Im übrigen wird auf Ziffer 4 der Allgemeinen 
Verfügung 3 für 1922 vom 21. Januar 1922 — 
III 17 639/21 — verwieſen. 

IV. Erweiterung der Befugniſſe der 

Oberförſter. 

Die Befugnis der Oberförſter zur Weiterver⸗ 
pachtung freiwerdender kleinerer Grundſtücke 
(Erlaß vom 12. Auguſt 1906, III 16 147, Allgem. 
Verfügung 31/1906) wird auf Grundſtücke bis zum 
bisherigen Jahrespachtertrage von 1000 4 für 
das einzelne Los erweitert. Alte Materialien, 
wie Samenſäcke, Kiſten, Körbe uſw., können von 
ihnen bis zum Betrage von 5000 & freihändig 
verkauft werden. 

V. Forſtnebennutzungstaxe. 

Bei der Aufſtellung der Forſtnebennutzungs⸗ 
taxe für 1923 ſind alle Sätze der einzelnen 
Abteilungen mit dem gegenwärtigen Werte der 
Nutzung in Einklang zu bringen. 

VI. Anderung der Zahlungsart. 

Bei allen Neuverpachtungen iſt auszubedingen, 
daß bei Pachtbeträgen, die jährlich 1000 4 nicht 
überfchreiten, die Fahrespacht in einer Summe 
im voraus zu entrichten iſt. 


N 
Weitere Aenderungen in der Sozialverſicherung. 
1. Krankenverſicherung. 

a) Die Saͤtze der Grundloͤhne, die fuͤr die 
Berechnung der Beitraͤge und Leiſtungen maß⸗ 
ebend find, find vom 9. Februar 1923 ab auf 1200 K 
Mußgrenze) bzw. 3600 ‚#6 (ſtatutariſche Kanngrenze) 
erhoͤht worden; jedoch haben Mitglieder, deren 
Grundlohn die bisher bei der Kaſſe vorgeſchriebene 
Hoͤchſtgrenze uͤberſteigt, auf die ihrem neuen Grund⸗ 
lohn entſprechenden hoͤheren ale al erft 
vom 29. Tage nach dem Inkrafttreten der Satzungs⸗ 
aͤnderung ab Anſpruch, ſofern der Vorſtand nichts 
Guͤnſtigeres beſtimmte. Durch eine Verordnung vom 
27. Februar 1923 find die Grundloͤhne weiter erhöht 
worden, und zwar auf 2400 bzw. 14400 
Der Mindeſtbetrag des Sterbegeldes, 
das nach § 204 der Reichsverſicherungsordnung vom 
20fachen bis zum 40fachen des Grundlohns durch die 


x 


— 


Satzung erhöht werden kann, kann bis zu 10 000 4 | ( 


feſtgeſetzt werden. (Verordnung vom 2. Februar 

1923, R. G. Bl. I S. 99. 

b) Die Leiſtungen der Wochenhilfe und 
Wochenfuͤrſorge find durch zwei Verordnungen 
vom 16. Februar 1923 (R. G. Bl. I S. 123 und 133) 
vom 23. Februar 1923 ab ebenfalls weiter erhoͤht 
worden. Es ſind nun zu gewaͤhren: 
1. als einmaliger Beitrag zu den Koſten der Ent: 

bindung und bei Schwangerſchaftsbeſchwerden 

10 000 %; findet eine Entbindung nicht ſtatt, 

nur 3000 &; 

2. ein Wochengeld in Hoͤhe des Krankengeldes, jedoch 
mindeſtens 120 „ täglich (bei Familien wochen⸗ 
hilfe und bei Wochenfuͤrſorge aber nur 100 H); 

3. ein Stillgeld in Hoͤhe des halben Krankengeldes, 
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jedoch mindeſtens 300 „ taͤglich (bei Familien: 

wochenhilfe und bei Wochenfuͤrſorge aber nur 240.0. 

Fuͤr Entbindungsfaͤlle, die vor dem 23. Februar 
1923 eingetreten ſind, iſt das Wochen⸗ und Stillgeld 
fuͤr den Reſt der Bezugszeit nach den neuen Saͤtzen 
zu zahlen. 

Als „minderbemittelt“ im Sinne des Wochen⸗ 
fürſorgegeſetzes vom 9. Juni 1922 iſt jetzt eine 
Woͤchnerin anzuſehen, wenn ihr und ihres Ehemanns 
ſteuerpflichtiges Einkommen im Steuerjahre 1921 
den Jahresbetrag von 15 000 „ oder im Jahre vor 
der Entbindung den Betrag von 120 000 / nicht uͤber⸗ 
ſtiegen hat. Dieſer Betrag erhoͤht ſich fuͤr jedes ſchon 
vorhandene Kind unter 15 Jahren um 1500 A, 
falls der Betrag von 15 000 % zugrunde gelegt 
worden iſt, und um 36 000 , falls der Betrag von 
120 000 % zugrunde gelegt worden iſt. Woͤchnerinnen, 
die erſt nach den neuen Vorſchriften als minder⸗ 
bemittelt zu gelten haben, aber vor ihrem Inkraft⸗ 
treten entbunden worden ſind, erhalten von dieſem 
Tage ab das Wochen⸗ und Stillgeld fuͤr den Reſt 
der Bezugszeit. Woͤchnerinnen, die ſchon fruͤher als 
minderbemittelt gegolten haben, erhalten bei Ent⸗ 
bindungsfaͤllen, die vor dieſem Tage eingetreten find, 
das Wochen: und Stillgeld für den Reſt der Bezugs: 
zeit in dem erhoͤhten Betrage. — Hierbei wird wiederum 
darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn eine 
Beihilfe nicht bendtigt wird (4. B. bei Land⸗ 
wirts⸗ und Beamtenfrauen), Wochenfuͤrſorge nicht 
gewährt wird, auch wenn an ſich „Minderbemittelt⸗ 
ſein“ vorliegt. — Der Antrag auf Wochenfuͤrſorge 
iſt beim Verſicherungsamte zu ſtellen. Beſchwerde⸗ 
inſtanz iſt das Oberverſicherungsamt (Friſt ein Monat). 

2. Unfallverſicherung. 

Dach ein Geſetz über Zulagen vom 12. Februar 
1923 (R. G. Bl. I S. 116) iſt der Mindeſtbetrag der 
Renten (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 Nr. 38 
S. 722 ff., Abſchnitt B Ziff. 2) weiter erhöht worden. 
Als Mindeſtjahresarbeitsverdienſt gelten naͤmlich von 
1. Januar 1923 ab: 

a) bei Renten zwiſchen 33% und 50 v. H. für männliche 
landwirtſchaftliche Arbeiter 324 000 , für land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiterinnen 172 800 &, im 
übrigen 450 000 „; 

b) bei hoͤheren Verletztenrenten und bei Hinter⸗ 
bliebenenrenten: 840 000 — 504 000 — 1152000.R. 
Dieſe Zulagen ſind von einem Antrag oder der 

Beduͤrftigkeit der Rentenempfaͤnger nicht abhängig; 

nur den landwirtſchaftlichen Unternehmern kann, 

wie bisher ſchon, die Zulage verſagt werden, wenn 
fie einer ſolchen nicht benoͤtigen. 
3. Angeſtelltenverſicherung. 

Nach einer Verordnung vom 9. Februar 1923 
R. G. Bl. 1 S. 109) find u. a. als verſicherungsfrei 
erklaͤrt worden: vorübergehende Dienſtleiſtungen, 
wenn ſie a) von Perſonen, die uͤberhaupt berufs⸗ 
mäßig keine die Angeſtelltenverſicherungspflicht bes 
gruͤndende Beſchaͤftigung ausuͤben, nur gelegentlich, 
insbeſondere zur gelegentlichen Aushilfe, ausgeführt 
werden, b) von Perſonen, die ſonſt berufsmaͤßig 
keine die Angeſtelltenverſicherungspflicht begruͤndende 
Beſchaͤftigung ausuͤben, zwar in regelmaͤßiger Wieder⸗ 
kehr, aber nur nebenher und gegen ein gering⸗ 
fügiges Entgelt ausgefuͤhrt werden. Als geringfügig 
gilt ein Entgelt, wenn es fuͤr den Lebensunterhalt 
während des Zeitraums, innerhalb deſſen die Ber 
ſchaͤftigung in regelmäßiger Wiederkehr ausgeuͤbt wird, 
nicht weſentlich iſt. — Vergl. Otſch. Forſt⸗Zeitun 
Nr. 7 S. 108, Ziff. 1 lit. e und g. Hg. 


190 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— — . — . iũ . ͤͤv———— — 


— 


Nr. 11 Bd. 38 (1923) 


— — — — — ä—ͤ—ꝶ — — ETAGE» 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Oberförſter Ballauff in Idſtein (Wiesbaden), 
Forſtmeiſter Roth in Groß-Gerau in Heſſen, 
Forſtmeiſter Schmanck in Sobernheim (Wiesbaden), 
Staatl. Forſtſekretär Haß in Kaiſerseſch (Coblenz) 
und Gemeindeförſter Schüler in Kaiſerseſch, Ge⸗ 
meindeoberförſterei Treis an der Moſel (Coblenz) 
wurden vom Feinde aus ihren Dienſtſtellen 
entfernt und aus dem beſetzten Gebiete aus⸗ 
gewieſen. 

= 5 

Geheimer Forſtrat Profeſſor Dr. Wimmenauer 
tt am 10. Februar d. J. im Alter von 79 Jahren 
geſtorben. Wimmenauer war vom Sommerſemeſter 
1887 bis 1. Oktober 1915 ordentlicher Profeſſor 
der forſtlichen Betriebslehre an der Univerſität 


Gießen. Vom Dienſtantritt ab bis zum 1. Sep⸗ 
tember 1921 war er auch Leiter an der 
heſſiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt. In dieſer 


Eigenſchaft iſt Wimmenauer beſonders eifrig tätig 
eweſen und hat eine Reihe von wertvollen 
Ertragsunterſuchungen über Buche, Eiche und 
Eiche veröffentlicht. Als ſelbſtändige Werke W.'s 
ſind zu nennen: Grundriß der Waldwertrechnung 
und ſorſtlichen Statik, und Grundriß der Wald⸗ 
wegebaulehre. Ferner hat er die vierte Auflage 
von Heyers Waldwertrechnung in teilweiſe neuer 
Bearbeitung herausgegeben. Lange Jahre war 
1. auch Schriftleiter der „Allgemeinen Forſt⸗ 
und Jagdzeitung “. 
> 


Rechnungsrat. Richard Radtke F. Soeben er⸗ 
halten wir die erſchütternde Mitteilung, daß der 
alte Mitarbeiter unſeres Verlages und der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, der im Preußiſchen 
Forſtbeamtenſtande weit bekannte le 
meiſter, Rechnungsrat Richard Radtke 
am 7. März dieſes Jahres in Suhl verſtorben 
iſt. Richard Radtke hat ſich durch die Abfaſſung 
ſeines „Handbuches für den preußiſchen 
Förſter“ im preußiſchen Forſtbeamtenſtande ein 
dauerndes Denkmal geſchaffen, das ſeinen Namen 
noch auf Jahrzehnte hinaus in der geſamten 
es Farbe Preußens bekannt erhalten wird. 

nſerm Verlage und uns iſt der Entſchlafene 

fünfundzwanzig Jahre hindurch ein treuer, hoch⸗ 

geſchätzter Mitarbeiter geweſen, deſſen Ableben 

uns mit aufrichtigem Schmerz erfüllt, und deſſen 

Andenken wir allezeit in hohen Ehren halten 

werden. Die Schriftleitung. 
S 


Die Verhandlungen im Neichsfinanzminiſterium 
über eine Erhöhung der Gehälter für März hatten 
das Ergebnis, daß die Reichsregierung die Er⸗ 
höhung ablehnte, dagegen aber in Ausſicht geſtellt 
hat, daß den Beamten ſchon bald Vorſchüſſe auf 
die Aprilgehälter gezahlt werden ſollen. Ueber 
dieſe Zahlungen ſoll am Montag, dem 12. März, 
zwiſchen dem Finanzminiſterium und den 
Organiſationen weiter verhandelt werden. 
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Das Gnadenquartal der Hinterbliebenen der 
Gemeindeforſtbeamten. Im Zeichen der monatlich 
ſprungweiſe ſich erhoͤhenden Teuerungszuſchlaͤge iſt 
es von weſentlicher Bedeutung, welche Anſpruͤche 
die Hinterbliebenen der verſtorbenen Gemeinde⸗ 
forſtbeamten haben, zumal die Gemeinden ſtets das 
Beſtreben haben, die Beſtimmungen ſo auszulegen, 
wie es für fie am vorteilhafteſten if, Im $ 4 des 
K. B. G. heißt es, daß die Hinterbliebenen eines 
Kommunalbeamten für das auf den Sterbe— 
monat folgende Vierteljahr noch die volle 
Beſoldung des Verſtorbenen erhalten. Dabei 
finden die fuͤr die unmittelbaren Staatsbeamten 
geltenden Beſtimmungen Anwendung. Unter voller 
Beſoldung im Sinne des g 4 K. B. G. iſt das geſamte 
Dienſteinkommen zu verſtehen, abgeſehen von der 
Entſchaͤdigung für den Dienſtaufwand. Stirbt der 
Beamte im März, fo erſtreckt ſich das Gnadenquartal 
auf die Monate April, Mai und Juni. Die Beſoldung 
iſt die zum ſtandesgemaͤßen Lebensunterhalt dienende 
Rente und nach § 3 K. B. G. erfolgt die Zahlung des 
Gehalts an Kommunalbeamte, in Ermangelung 
beſonderer Feſtſetzungen, vierteljaͤhrlich im voraus. 
Deshalb ſteht dem Beamten ein Anſpruch auf die 
ganze Beſoldungsrate zu, einerlei wann der Tod 
eintritt, die bei ſeinem Ableben den geſetzlichen 
Erben zufällt, ob fie zu den Hinterbliebenen im Sinne 
des $ 4 gehoͤren oder nicht, die wiederum allein auf 
die Gnadenbezuͤge Anſpruch haben, die uͤber das 
Sterbequartal hinaus gezahlt werden. Obwohl die 
Vorſchrift des $ 4 will, daß die volle Beſoldung 
fuͤr das auf den Sterbemonat folgende 
Vierteljahr zu gewaͤhren iſt, wird der Berechnung 
der Gnadenbezuͤge nur das Dienſteinkommen zugrunde 
gelegt, das der Beamte zur Zeit ſeines Todes 
bezogen hat, aber nicht die im Laufe des Gnaden⸗ 
quartals ſtattfindenden Erhoͤhungen durch die 
Teuerungszuſchlaͤge, die der Beamte erhalten haͤtte, 
wenn er am Leben geblieben wäre, Gehaltserhoͤhungen. 
wie ſie das Aufruͤcken in eine hoͤhere Beſoldungsgruppe 
mit ſich bringt, kommen natuͤrlich, wenn ſie in das 
Gnadenquartal fallen, nicht in Betracht, aber nach 
dem Sinne des Geſetzes alle Teuerungszuſchlaͤge, 
weil ſie keine Beſoldungserhoͤhung, ſondern einen 
Ausgleich fuͤr die Veraͤnderung der wirtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe darſtellen und ſo in den Rahmen der 
Beſoldung im Sinne des 4 fallen. Nun iſt weiter 
zu beachten, daß nach 9 15 K. B. G. die Witwe Witwen⸗ 
geld erhaͤlt, nach den fuͤr die Witwen der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten geltenden Vorſchriften, unter 
Zugrundelegung des von dem Beamten im Augenblick 
des Todes erdienten Penſionsbetrages. Nach $ 15 
des Geſetzes vom 20. Mai 1882, unter Beruͤckſichtigung 
der dazu ergangenen Ergaͤnzungen, beginnt die Zahlung 
des Witwengeldes mit dem Ablauf des Gnaden quartals. 
In einer Zeit der Preisſteigerung, die eine ungeahnte 
Erhöhung der Teuerungszuſchlaͤge mit ſich bringt, die 
auch die Witwe erhält, koͤnnte es ſich ereignen, daß 
bei der Berechnung der Gnadenbezuͤge unter Zur 
grundelegung des Dienſteinkommens, das der Ver⸗ 
ſtorbene zur Zeit ſeines Todes bezogen hat, die 
Hinterbliebenen weniger erhalten, als wenn das 


Gnadenquartal in Fortfall gekommen waͤre. Das 
kann aber der Geſetzgeber unmoͤglich e b 
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Uniform oder Zivil? Im Verein Preußiſcher 
Staatsförſter werden fortgeſetzt „einſtimmige“ 
Beſchlüſſe gefaßt und unwiderſprochen im 
„Deutſchen Förſter“ veröffentlicht. Der Bericht 
der Bezirks⸗Gruppe Hannover z. B. in Nr. 7 
des „Deutſchen Förſter“ behandelt die Uniform⸗ 
frage in einer Weiſe, die nicht gebilligt werden 
kann. Ganz abgeſehen von dem Beſchluß der 
Unterkommiſſion (März 22) und dem Erlaß des 
Miniſteriums, möchte ich kurz zu dieſer Frage 
Stellung nehmen. Warum wird eigentlich gegen 
die ſchöne Uniform des Förſterſtandes Sturm 
gelaufen? Weil bei dienſtlichen Beſprechungen 
der Beamtenausſchüſſe, die Vertreter des Ober⸗ 
förſterſtandes, teilweiſe in Zivil erſchienen ſind. 
Dieſer Umſtand iſt jedoch wirklich nicht ſo welt⸗ 
bewegend, und ich kann mich der Auffaſſung der 
Bezirks⸗Gruppe Hannover durchaus nicht an⸗ 
ſchließen, wenn ſie deshalb, der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde unterſtellt, dieſe betrachte den Förſter nicht 
als Menſchen, ſondern nur als uniformierten Unter⸗ 
gebenen. Und wenn in dieſem Zuſammenhange 
von einer Tendenz geſprochen wird, ſo habe ich 
das Gefühl, als wenn die Tendenz dieſer ganzen 
Bewegung eine andere iſt. Man will anſcheinend 
einer überhaupt uniformfeindlichen Richtung in 
Deutſchland entgegenkommen und auch den ſchönen 
grünen Rock allmählich zum Verſchwinden bringen; 
dies muß einmal offen ausgeſprochen werden. 
Ich kann mir nicht denken, daß die Argumente 
des Förſters in Zivil höher gewertet werden, wie 
die des Förſters in Uniform. Beginnen wir die 
Uniformfrage laſch zu behandeln, fo gefährden 
wir gleichzeitig einen Teil unſerer Autorität bei 
der Landbevölkerung. Und das unterliegt doch 
wohl auch keinem Zweifel, daß das uniformierte 
Deutſchland eine ganz andere Stellung im Rate 
der Völker einnahm, wie das entwaffnete und in 
Zivil geſteckte deutſche Volk. Mit ſolcher Selbſt⸗ 
degradierung muß endlich Schluß gemacht werden. 

Eine ähnliche Tendenz wie bei der Uniform⸗ 
frage finden wir im Bericht des Förſterkartells 
Preyſa—Kaſſel in Nr. 3 des „Deutſchen Förſter“. 
Der Berichterſtatter ſchreibt dort: „Ebenſo halten 
wir die militäriſchen Rangerhöhungen und Ver⸗ 
leihungen als von der Zeit überholt!“ Wie ich 
das las, glaubte ich erſt, ich habe das „Berliner 
Tageblatt“ in der Hand — aber es war der 
„Deutſche Förſter“. Natürlich Herr Prenzel, die 
Franzoſen erledigen zurzeit das Militäriſche in 
Deutſchland, warum ſollen wir uns da mit 
militäriſchen Sachen abgeben. Der undeutſche 
Geiſt und ſeine e machen ſich, dem 
Himmel ſeis getlagt, bereits im Förſterſtande breit, 
und es wird Zeit, daß hiergegen energiſch der 
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Kampf aufgenommen wird. 8 
Staatsförſter Schellack-Paterſchobenſee. 
F 


Prüfung für Anwärter des Revierverwaltungs⸗ 
dienſtes der Privaten uſw. Um einen überblick 
zu gewinnen, ob im laufenden Jahre eine Prüfung 
abgehalten werden kann, werden die Herren, die 
ſich an dieſer Prüfung beteiligen wollen, gebeten, 
dies der Geſchäftsſtelle des Reichs verbandes 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände, Berlin 
SW 11, Bernburger Straße 24, IV, unverzüglich 
milzuteilen. 

* 
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Förſterprüfung der Landwirtſchaftskammer für 
Schleſien im Einvernehmen mit dem Waldbeſitzer⸗ 
verbande und dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands für 1923. Die Prüfungsftelle für 
Foͤrſterpruͤfungen ſchleſiſcher Forſtbeamte, welche von 
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer fuͤr 
Schleſien, dem Verband Schleſiſcher Waldbeſitzer⸗ 
vereine und den ſchleſiſchen Bezirksgruppen des 
Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands geſchaffen 
worden iſt, haͤlt auch in dieſem Jahre wieder Foͤrſter⸗ 
pruͤfungen ab. Der Ort der Pruͤfung ſowie der Zeit⸗ 
punkt iſt noch unbeſtimmt, es iſt jedoch in Ausſicht 
genommen, falls eine genuͤgende Anzahl von Be⸗ 
werbungen eingeht, zwei Pruͤfungen, und zwar je 
eine in Deutſch⸗Oberſchleſien ſowie in Niederſchleſien 
abzuhalten. Zugelaſſen werden Bewerber, welche 
eine mindeſtens zweijährige Lehrzeit und den Beſuch 
einer Forſtſchule mit beſtandener Abſchlußpruͤfung 
ſowie eine daran anſchließende praktiſche Tatigkeit im 
Forſtdienſt nachweiſen. Die praktiſche Taͤtigkeit nach 
beendeter Lehrzeit und erfolgreich abſolvierter Forſt⸗ 
ſchule muß mindeſtens fuͤnf Jahre umfaſſen. Fuͤr 
diejenigen Pruͤflinge, welche mindeſtens zwei Jahre 
hindurch Kriegsteilnehmer waren, kann dieſe Zeit 
auf drei Jahre herabgeſetzt werden. Bewerber, welche 
die vorgenannte Ausbildung nicht nachweiſen koͤnnen, 
koͤnnen in dieſem Jahre noch zugelaſſen werden, wenn 
ſie 26 Jahre alt ſind und mindeſtens 6 Jahre im 
praktiſchen Forſtdienſt tätig waren. Geſuche um 
Zulaſſung zur Prüfung find an die Prüfungsſtelle 
bei der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Breslau X, Matthiasplatz 4, bis 
15. April unter Beifuͤgung folgender Unterlagen 
einzureichen: 1. Geburtsſchein, 2. Nachweis uͤber den 
Gang der Ausbildung, 3. beglaubigte Zeugnis⸗ 
abſchriften uͤber die praktiſche Beſchaͤftigung, 4. einen 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf, 5. eine felbftverfaßte 
Beſchreibung des letzten Beſchaͤftigungsreviers, 6. ein 
Zeugnis der augenblicklichen bzw. letzten Dienſtherr⸗ 
ſchaft in einem verſchloſſenen Umſchlag. Die Pruͤfungs⸗ 
gebuͤhr, deren Hoͤhe erſt ſpaͤter bekanntgegeben werden 
kann, iſt gebuͤhrenfrei an die oben bezeichnete 
Pruͤfungsſtelle einzuzahlen, jedoch erſt nach Eingang 
der Mitteilung, daß Bewerber zur Pruͤfung zugelaſſen 
iſt. Die Gebuͤhr wird nur zuruͤckgezahlt, wenn der 
Anwaͤrter durch triftige Gruͤnde verhindert war, an 
der Pruͤfung teilzunehmen. Die weiteren Beſtim⸗ 
mungen der Pruͤfungsordnung ſind in Nr. 3 des 
„Deutſchen Forſtwirt“, Jahrgang 1921, veroffentlicht 
worden. 

5 


Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hochſchule 
zu Hann.⸗Münden für das Sommerſemeſter 1923. 
N. N.: Forſtliche Statik (dreiſtuͤndig), Praktiſches 
Beiſpiel aus der Forſteinrichtung (woͤchentlich ein 
halber Tag), Forſtliche Übungen mit Unterſtuͤtzung 
durch Forſtaſſeſſor Dietrich. Profeſſor Oelkers: 


Waldbau, allgemeiner Teil (vierſtuͤndig). Profeſſor 
Sellheim: Forſtſchutz (zweiſtuͤndig), Jagdkunde 


(zweiſtuͤndig), Waldwegebau (einftindig). Profeſſor 
Godberſen: Forſtpolitik (dreiſtündig). N. N.: 
Geodaͤſie, Vermeſſungsuͤbungen. Profeſſor Dr. 
Jahn: Syſtematiſche Botanik (vierſtuͤndig), Bo: 
taniſche Übungen (zweiſtuͤndig), Botaniſche Ausflüge, 
Profeſſor Dr. Rhumbler: Inſcktenkunde (fünf: 
ſtuͤndig), zoologiſche Ausflüge, Oberfoͤrſter Frhr. 
Geyr v, Schweppenburg: Ornithologie (ein: 
ſtuͤndig), „ Repetitorium (einſtuͤndig). 
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Geologie (zweiſtuͤndig), 


rofeſſor Dr. Suͤchting: 
a geologiſche und 


Bodenkunde I. Teil (zweiſtuͤndig), 
bodenkundliche Übungen nach näherer Verab⸗ 
redung. Profeſſor Dr. Wedekind: Organiſche 
Experimentalchemie (dreiſtündig), anorganiſche Ex⸗ 
perimentalchemie II. Teil (Metalle) (zweiſtuͤndig), 
Kolloquium uͤber Fortſchritte der Chemie (alle zwei 
Wochen zweiſtuͤndig), Anleitung zu wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten im Chemiſchen Inſtitut, täglich Privatiſſime. 
Profeſſor Dr. Falck: Forſtliche Mykologie I. Tail 
(zweiſtuͤndig) (Krankheiten forſtlicher Kulturpflanzen). 
N. N.: Strafrecht (zweiſtuͤndig). Allwoͤchentlich 
Sonnabends forſtliche, bodenkundliche und geologiſche 
Ausflüge unter Leitung der betreffenden Dozenten. 
Das Semeſter beginnt ſatzungsgemaͤß am 10. April 
und endet am 20. Auguſt. Anmeldungen ſind ſchriftlich 
an die Forſtliche Hochſchule zu richten. 
= 


Für die Schleſiſche Forſt⸗ und FJagdausſtellung 
in Breslau vom 3. bis 17. Mai 1923 iſt bereits jetzt 
eine uͤberaus glänzende Beſchickung geſichert. In 
der Jagdabteilung werden Jagdtrophaͤen, wie 
Geweihe, Gehoͤrne, ausgeſtopftes Wild jeder Art, 
jagdwiſſenſchaftliche Sammlungen, Waffen, Munitionen, 
jagdwirtſchaftliche Geräte, Jaͤgerausruͤſtungen und 
Jagdſchmuck, Jagdliteratur, Jagdbilder und ſonſtige 
Kunſtgegenſtände aufgenommen. In der Forſt⸗ 
abteilung ſind die ſtaatlichen Forſten ebenſo vertreten 
wie die Kommunalwaͤlder und Privatwaldungen. 
Die Staatsforſten werden ſich in der Weiſe beteiligen, 
daß die Regierung Oppeln Kiefern und Fichten⸗ 
miſchbeſtaͤnde, die Regierung Breslau Auewaͤlder und 
Gebirgsforſten der Glatzer Berge, die Regierung 
Liegnitz die forſtliche Geſtaltung des Rieſengebirges 
und der Vorberge zur Darſtellung bringen wird. 
Die Flora und Fauna des Waldes wird durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Inſtitute und Privatgelehrte ſorgfaͤltige 
Bearbeitung finden. Innerhalb dieſer Gruppe duͤrften 
die ornithologiſchen und 5 Sammlungen 
das beſondere Intereſſe der Fachleute und des Laien⸗ 
publikums wachrufen. Das gleiche gilt von der 
Pilzkunde. In der Abteilung für Holzverwertung 
werden zunächft Holzbearbeitungsmaſchinen zum Teil 
im Betriebe vorgefuͤhrt werden, unter anderm Frei⸗ 
rahmen, Patentgatter, Hochleiſtungshobelmaſchinen, 
Bandſaͤgen, Pendelſaͤgen, ein Walzenvollgatter, eine 
elektriſch betriebene Handhobelmaſchine mit der 
Kreisſaͤge uſw. Die deutſche Harzgeſellſchaft 
wird die Rohharzgewinnung in Staats⸗ und Privat: 
forſten, die Aufarbeitung des Rohharzes und Werkzeuge 
zur Harzgewinnung zeigen. Im Anſchluß daran 
ſtellt die ſchleſiſche Holzverwertung Deſtillations⸗ 
produkte, wie Terpentin, Holzteer, ferner Holzkohle 
und andere Erzeugniſſe aus. Ein von der Zelluloſe⸗ 
fabrik Wartha zugeſagter Herſtellungsgang von 
Zelluloſe und das Impraͤgnierungsverfahren der 
Ruͤtgerswerke vervollſtaͤndigen dieſe Abteilung. Das 
ungeheure Gebiet der Holzerzeugniſſe für Haus: 
wirtſchaft, Sport und Spiel, Technik und Maſchinen⸗ 
bau, Werkzeuge und Geräte, Transportmittel, Boote 
und Flugzeuge bietet den verſchiedenſten ſchleſiſchen 
Induſtrien und Handwerken Gelegenheit, ſich an 
der Ausſtellung zu beteiligen. Es ſoll ein moͤglichſt 
umfaſſendes Bild von der Bedeutung des Waldes 
für das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben gegeben 
werden. Anmeldungen von Ausſtellern muͤſſen 
0 umgehend bei der Breslauer Meſſegeſellſchaft 
erfolgen. 


An unſern Leſerkreis. Wir bitten davon 
Kenntnis nehmen zu wollen, daß wir angeſichts 
der bedeutenden Unkoſten an Porto uſw. in Zu⸗ 
kunft von Kleinen Mitteilungen und ſonſtigen 
kurzen Einſendungen vor Abdruck in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ keinerlei Korrekturen 
mehr ſenden. Wir bitten daher ſolche Ver⸗ 
öffentlichungen ſtets fo abzufaſſen, daß fie ohne 
weiteres gedruckt werden können. Die größeren 
Hauptartikel werden wir, wenn nicht ausdrücklich 
darauf verzichtet wird, nach wie vor ſtets zur 
Korrektur ſenden, kleinere Sachen jedoch nur, wenn 
es ausdrücklich verlangt wird. 

Die Schriftleitung. 


FJ 
Forſtwirtſchaftliches. 

Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche Notlage 
der Preſſe. In der Sitzung des „Deutſchen 
Reichstags“ vom 1 März 1923 iſt das Geſetz, 
betreffend Sonderabgabe von 1½ % vom Koh 
ertrag der geſamten Holzverkäufe zugunſten der 
Preſſe, in zweiter und dritter Leſung angenommen 
worden. Außerdem wurde noch folgende Ent⸗ 
ſchließung des Reichstags⸗Ausſchuſſes beraten: 

„Die Reichsregierung zu erſuchen, bald⸗ 
möglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, in 
welchem die Holzabgabe zur Verbilligung des 

Druckpapiers mi zwei vom Hundert erhöht 

wird, und fünf vom Hundert von dieſer 

Abgabe den Ländern zur Verbilligung der 

Schulbücher zu überweiſen.“ 

Die Entſchließung des Ausſchuſſes wurde 
gegen die Stimmen der Rechten und eines Teils 
des Zentrums angenommen Das Gefetz gibt 
ſeine Vorteile allein der politiſchen Preſſe, 
der Gewerkſchaftspreſſe und der chriſtlichen 
Sonntagsblattliteratur. Die geſamte 
Fachpreſſe iſt ausgeſchloſſen und bleibt weiter 
von der Willkür des Papiermarktes abhängig. 
Unſer Leſerkreis kann ſich alſo leider von der 
Annahme eines Geſetzes, das den Walbbeſitz 
einſeitig bedrückt wie kein anderes, keinerlei 
Vorteile auf Bezugsverbilligung verſprechen. 
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Ungeheuerliche Abgabe vom Holzverkaufspreiſe. 
Der Unterausſchuß des vorläufigen Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates für Holz⸗ und Forſtwirtſchaft hat 
einen Antrag Tarnow angenommen, nach welchem 
alle Waldbeſitzer von ſämtlichen erſtmaligen Ver⸗ 
käufen von inländiſchem Rundholz eine Abgabe 
von 40 % des Verkaufspreiſes an das Reich 
abgeführt werden ſoll. Die eingehenden Beträge 
ſollen zur Förderung und Verbilligung der Holz⸗ 
einfuhr verwendet werden. Wenn in einer Einſchlag⸗ 
periode kein Einſchlag oder keine von normalem 
Umfang ſtattgefunden hat. ſo ſoll trotzdem eine 
Abgabe entrichtet werden, die 40 % des normalen 
Einſchlages erreichen würde. Durch dieſe Abgabe 
ſoll eine Einnahme von 700 Milliarden Mark 
geſchaffen werden. Abgeſehen von der Ungerechtigkeit 
einer derartigen Steuer iſt mit Sicherheit zu 
erwarten, daß der ausländiſche Holzhandel und 
die inländiſchen Schieber den größten Teil des 
Ertrages in ihre Taſchen ſtecken würden. Die 
Waldbeſitzer und die Reichsforſtwirtſchaft erheben 
daher gegen ein derartiges Geſetz mit Recht 
ſchärfſten Proteſt. S. 


Nr. 11 Bb. 38 (1923) 


Vereinheitl chung der Holzausformung und 
Meſſung des Holzes im Deutſchen Reich ſtand als 
drittes Thema auf der Tagesordnung der Winter⸗ 
verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins, konnte 
aber, weil die vorangehenden Vorträge über 
Vererbungslehre (Prof. Dr. Baur) und über 
biologiſche Forſchungen (Forſtmeiſter Seitz) drei 
Stunden in Anſpruch nahmen, nicht mehr ver⸗ 
handelt werden. Das erigenannte Thema ſoll 
nun auf der Warener Sommerverſammlung des 
Märkiſchen Forſtvereins eingehend erörtert werden; 
den Mitgliedern werden die Leitſätze des Referenten 
Dr. Kahl und des Korreferenten Junack vorher 
zugehen, um zur Beteiligung an der Debatte 
anzuregen. K. 

* 


Die Kiefernharzuutzung in den Staats forſten 
für 1923 iſt, wie bereits in der in N. 10 auf Seite 167 
veroͤffentlichten Verfugung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domagen und Forſten mitgeteilt, 
auch in dieſem Jahre wieder der Deutſchen Harz⸗ 
geſellſchaft, Berlin NW 7, Dorotheenſtr. 24, uͤber⸗ 
tragen worden. Nach dem darüber abgeſchloſſenen 
Kaufvertrage ($ 2) zahlt die D. H. G. der Verwaltung 
für das gelieferte Rohharz zunaͤchſt einen feſten Preis 
von 12000 „ je 100 kg netto frei Verſandbahnhof. 
Hiervon find 6000 „ binnen 14 Tagen nach Eingang 
der Harzverladeaufgaben zu zahlen; die reſtlichen 
6000 % werden geſtundet unter Berechnung von 
17 v. H. Stundungszinſen bis laͤngſtens 5. Januar 1924, 
In dem Zeitraum vom 1. Januar bis 30. September 
1923 werden Sachverſtaͤndige, die die Staatsforſt⸗ 
verwaltung benennt, den fuͤr den 15. jedes Monats 

ültigen Marktpreis des amerikaniſchen Fertigharzes 

arke F/ d cif Hamburg feſtſtellen. Iſt dieſer im 
Durchſchnitt der neun Monate höher als 17000 # 
je 100 kg, fo erhöht ſich der von der D. H. G. zu 
zahlende Preis von 12000 „ um 331 v. H. der 
Differenz zwiſchen Durchſchnittsmarktpreis des ameri⸗ 
kaniſchen Fertigharzes und 17000 „. Kommt der 
Durchſchnittsmarktpreis niedriger als 17000 „ zu 
ſtehen, fo ermäßigt ſich der Preis von 12000 6 je 
100 kg um 300 % je 100 kg für jede vollen 1000 4, 
um die der Durchſchnittspreis unter 17000 M ver 
bleibt. Die weiteren Beſtimmungen des Vertrages 
ſind im großen und ganzen dieſelben wie im Vor⸗ 
jahre (vol „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1922, Bd. 37, 
Seite 297). Auch werden wieder Rundſchreiben der 
D. H. G., die entſprechende Richtlinien enthalten, 
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"indet nur ſtatt, wenn die Anzeige derartiger Mängel 
der abſendenden Oberfoͤrſterei binnen einer Woche 
ſeit Empfang der Lieferung zugegangen iſt (C X 
Al,. 2). Zur Sicherung aller aus dem Vertrag ſich 
evgehenden Forderungen hinterlegt endlich die D. H. G. 
bei der Preußiſchen General⸗Staatskaſſe eine Sicher: 
heitsleiſtung einer Berliner Großbank im Betrage 
von 500000 % ($ XII Abſ. 1). 
* 


Ein ſchneidiger Landrat. Gebhardt heißt er, 
in Burg an der Ihle regiert er und erläßt 
folgenden Ukas an einen Gutsvorſteher: 

Der Landrat. Burg, den 9. Novbr. 1922. 
L. 11120. 

Auf Anregung des Herrn Miniſters des 
Innern, darauf zu wirken, daß den Notleidenden 
billigſt Brennholz und vor allen Dingen eine 
1 billige Anfuhr ihres Holzes verſchafft 
wird, erſuche ich, für Ihre eigenen Gemeinde⸗ 
einwohner ſowie die der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften Erlaubnisſcheine zum Einſammeln von 
Raff⸗ und Leſeholz auszugeben. Ich erſuche, 
in weitgehendſter Weiſe vorzugehen und den 
Begriff „Notleidende“ nicht zu eng zu ziehen. 
Wer einen Erlaubnisſchein erbittet, den treibt 
die Not dazu, denn zum Spaß und Vergnügen 
karrt oder fährt kein Menſch mit dem Hand⸗ 
wagen in den Wald. 

Ich bemerke hierbei, daß die Stiftungsforſt 
Grabow bereits ſeit Wochen Hunderte von 
Erlaubnisſcheinen, insbeſondere an Einwohner 
von Burg, abgegeben hat. Große Mengen von 

Reiſerholz und Hauabfälle ſind bereits gefördert 
olf haben der Brennſtoffnot zu ſteuern ge⸗ 
olfen. 

Ferner erſuche ich, Stock und Wurzelholz 
zur Selbſtwerbung und Selbſtrodung ganz 
billig oder unentgeltlich abzugeben. Auch bitte 
ich in Erwägung zu ziehen und mir bis zum 
20. d. Mts. beſtimmt zu berichten, ob die Ge⸗ 
meinden pp. und die Herren Privatwaldbeſitzer, 
die über 50 Morgen Waldfläche beſitzen, bereit 
ſind, möglichſt bald, ſpäteſtens bis zum 

1. Januar 1923, mir für je 25 Morgen Wald⸗ 
fläche einen Raummeter Reiſerknüppel oder 
einen Raummeter Stockholz, fertig aufgearbeitet 
und numeriert, zum Hauerlohn zur Verfugung 
zu ſtellen, damit ich hierüber zugunſten Not⸗ 
leidender verfügen kann. Gebhard. 

Die Sprache iſt ſtellenweiſe nicht gerade ſehr 


an die einzelnen Oberfoͤrſtereien verteilt ($ 3 Abſ. 5). freundlich, im übrigen aber doch recht beſtimmt. 


Im Verlauf des Harzgeſchaͤftes haben nur die Ober⸗ 
foͤrſtereien, nicht aber dieſen nachgeordnete Dienſt⸗ 
ſtellen geſchaͤftlich mit der Geſellſchaft in Verkehr zu 
treten (J 3 Abſ. 6). Rohharz iſt in Faͤſſer zu füllen, 
Scharrharz in beſondere Faͤſſer, die in den Harz 
verladevordrucken entſprechend zu bezeichnen ſind 
(88 IV Abſ. 1 und 2). Das geſamte aus der Ernte 1923 
gewonnene Rohharz muß ſpaͤteſtens am 20. Dezember 
1923 an den von der D. H. G. bezeichneten Empfaͤnger 
aufgegeben ſein. Spaͤter aufgegebenes Rohharz iſt 
die D. H. G. nicht verpflichtet abzunehmen oder zu 
bezahlen ($ VI Abſ. 5). Falls der Geſellſchaft oder 
den von ihr bezeichneten Empfängern von der Ver⸗ 
waltung Rohharz angeliefert wird, das nachweislich 
fremde Stoffe enthält, wie Steine, Erde, Holz, 
Schmutz, Waſſer uſw., ſo hat die Geſellſchaft Anſpruch, 
von der Verwaltung angemeſſen entſchaͤdigt zu werden. 
Dieſe Gewaͤhrleiſtung wegen Maͤngel der Sache 


Ob aber auf dieſe Weile der notleidenden Be⸗ 
völkerung geholfen werden kann, iſt doch eine 
andere Frage. Die in die Erſcheinung tretende 
Selbſtherrlichkeit dürfte auch nicht den Intentionen 
des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten entſprechen, der unterm 6. Oktober d. J. 
eine Verfügung erlaſſen hat, die u. a. auch die 
Brennholzabgabe aus Staatswaldungen regelt. 
Dieſe Verfügung iſt auch durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammern den Privatwaldbeſitzern zugeſandt worden 
mit dem Wunſch, daß auch die Privatwaldbeſitzer 
Brennholz unter ähnlichen Bedingungen abgeben 
möchten. £ 

Es wäre ſehr erwünſcht, daß der Herr Miniſter 
des Innern den ihm nachgeordneten Landräten 
plauſibel macht, 9 dieſe Regierungskunſt eher 
das Gegenteil von dem erreicht als das, was ſie 
bezweckt. Ag · 
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Ein „Deutſcher Waldbund“ iſt in Hamburg 
gegruͤndet worden, der ſich zur Aufgabe geſetzt hat, 
durch Wort und Weiſe, Buch und Bild, Geſetz und 
Gabe mitzuwirken an der Erhaltung des deutſchen 
Waldes, dem Wahrer deutſcher Art, der Warte 
deutſchen Weſens, der Wiege deutſcher Kraft. Bei⸗ 
trittsanmeldungen find unter „Deutſcher Wald”, 
Hamburg, Hallerplatz 1, einzuſenden, die Beiträge 
nach innerem Ermeſſen auf Bankkonto „Deutſcher 


Wald“ Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe A. Am 1. März |, 


veranſtaltete der Bund ſeinen erſten Waldabend, an 
dem erſte Kuͤnſtler mitwirkten und in Muſik und 
Sangeskunſt Beſtes boten. Karl Witte, der Leiter 
der Hamburger Fichtehochſchule, rief den Hoͤrern 
begeiſternde Worte in die Herzen bei ſeinem Vortrag 
„Der Deutſche und fein Wald“. 

% 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 10. März 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft ſtill, Preiſe un⸗ 
verändert. Damwild (Hirſche) 2000 & für % kg, 
Kaninchen, ſtarke 5000 bis 5500 & das Stück. Von 
den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 

* 


Vom RNauhwarenmarkt. 

Nauhwerktpreiſe der Märkiſchen Bell» Bere 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 10. März 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 3000 „, Wildkanin: Winter bis 1000 4, Füchſe: 
Winter J 80000 %; Steinmarder I 200000 &; 
Baummarder I 250000 &; Iltiſſe I 20000 &; 
Maulwürfe I 1000 4; Dachſe: I 20000 % das 
Stück; Rehe: Winter 3000 4 das Pfund; Rotwild: 
trocken 1600 4 das Kilo: Dam wild: trocken 2000 &: 
Schwarzwild: trocken 100 & das Kilo; Kanin Ia 
bis 2000 &; Katzen bis 2000 & das Stück. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
11. März 1923. Otter 130000 bis 150 000 4, 
Stein mar der 300000 bis 350000. K, Baum marder 
350 000 bis 400 000 A, Füchſe 150000 bis 200 000 &, 
Iltiſſe 45 000 bis 50 000 A, Dachſe 35 000 bis 
40 000 4, Maulwürfe 1800 bis 2000 4, Hamſter 
2200 bis 3000 4; Kanin (Kürſchner) 3500 bis 
5000 4, Haſen (Winter) 5000 bis 6000 4, Hafen 
(Halbe) 2500 bis 3000 „“, Haſen (Sommer) 900 
bis 1000 &, Rehdecken 2000 bis 4000 %%. Die 
Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen. 
infolge der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


N 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 10. März 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 3000 bis 3300 %%, Schleien 3500 &. 


Verwaltungsänderungen 
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Brief- und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 1. März 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 100 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anuteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
300 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 10. Berſorgungs bezüge für ein 
14 jähriges Kind. Mein Sohn iſt am 15. Auguſt 
1922 14 Jahre alt geworden. Welche VBerforgungs: 
gebuͤhrniſſe ſtehen mir für ihn vom Monat Januar 
1923 ab zu? Sind fuͤr Januar 1923 die Ver⸗ 
ſorgungsgebuͤhrniſſe nicht wieder erhoͤht worden? 
Mein Mann war Privatfoͤrſter und nach ſtaatlichen 
Grundſaͤtzen angeſtellt. Foͤrſterwitwe Fl. 

Antwort: Ihre Verſorgungsbezuͤge beſtehen aus 
Witwengeld und den Zuſchlaͤgen zum Witwengeld 
(Verſorgungszuſchlag). Der Verſorgungszuſchlag 
betraͤgt fuͤr den Monat Januar 395 v. H., vom 
1. Februar 1923 ab monatlich 942 v. H. Das Waiſen⸗ 
geld fuͤr Ihren Sohn betraͤgt ein Fuͤnftel Ihres 
Witwengeldes, ohne Verſorgungszuſchlag. Dazu 
kaͤme, da Ihr Sohn noch die Schule beſucht, die 
Kinderbeihilfe. Dieſe betraͤgt fuͤr ein Kind uͤber 
14 Jahren monatlich 3000 /. Dazu kommt der 
Verſorgungszuſchlag in der gleichen Hoͤhe wie zum 
Witwengelde, das heißt alſo für Januar 395 % von 
3000 4 = 11850 „, vom 1. Februar ab 942 % 
von 3000 6 = 28 260 MH. Rf. 


Anfrage Nr. 11. Haftung für geſtohlene 
Raubzeugfallen. Mein Schwager hat eine Jagd 
des hieſigen Stadtbezirks gepachtet, und mit deſſen 
Genehmigung habe ich Fangeiſen auf Raubzeug 
geſtellt. Auf einem uns angrenzenden Nachbar⸗ 
gute begleiten den dortſelbſt angeſtellten Inſpektor 
meiſtens zwei Hofhunde, die das Wild ſtändig 
beunruhigen und auch unſern anliegenden 
Teil nicht in Ruhe laſſen. Dabei hatte ſich nun 
der eine Hund im Eiſen gefangen und wurde 
von dem Inſpektor und einem Arbeiter befreit. 
Als ich die Fanggſtellen revidierte, war das Eiſen 
fort. Vorgenannte Perſonen wollen das Eiſen 
liegen 9 haben. Durch den Hund bin ich 
das Fangeiſen losgeworden. Muß der Inſpektor 
oder der Beſitzer des Hundes mir das Eiſen 
erſetzen? Förſter L. in Ch. 

Antwort: Da weder den Inſpektor noch 
den Beſitzer des Hundes ein Verſchulden an dem 
Abhandenkommen des Eiſens trifft, ſo haften 
dieſe nicht. Der Inſpektor war berechtigt, den 
gefangenen Hund aus dem Eiſen zu befreien. 
Sie können ſich bloß an den halten, der Ihnen 
das Eiſen weggenommen hat. Uebrigens iſt es 
immer gefährlich, in der Nähe der Jagdgrenze 
Eiſen fängiſch zu ſtellen. J. B. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Fur Befehung grlangende Forſtdienſiſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Mackenzell (Caſſel) iſt zum 1. April 
gu beſetzen. Die unvewohnbare 
wird vorausfichtlich nicht vor dem 1. April 1924 


Dienitwohnung | 


durch einen Neubau erſetzt werden können. 
werbungsfriſt 28. März. 


Jörſterſtelle Altertal, Oberf. Dietzhauſen (Erfurt) 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelte gehören: 
Dienſtwohnung, 0,0270 ha Gatten, 0,4660 ha Acker 
und 1,2710 ha Wieſen. Nutzunasgeld 93 . 
Bahnſtation und Dorfichule in Mäbendorf, der 


Be⸗ 


Nr. 11 Bd. 38 (1923) 


Strecke Erfurt —Ritſchenhauſen, 1 km, 


Höhere 
Schule in Suhl, 7 km. 


Bewerbungsfriſt 10. April. 
Im Regierungsbezirk Merſeburg ſind zum 

1. April mit ſofortiger Bewerbungsfriſt folgende 

Stellen zu beſetzen: 

Forſtſekretärſtelle Eisleben, Oberf. Eisleben. Miets⸗ 
wohnung in Helfta vorhanden. Voraus ſichtliches 
Wirtſchaftsland 0,3494 ha Garten I. Kl. Nutzungs⸗ 
geld 126 K. Dienſtaufwandsentſchädigung nach den 
Sätzen der Forſtſekretärſtellen. Nächſte Bahnſtation 
He fta, 1 km; Dorfſchule im Orte; nächſte höhere 
Schule in Eisleben, 3,5 km. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter und Förſter, die ſich zum 
Verbleiben im Forſtſekretärdienſt ſchriftlich ver⸗ 
pflichten, ſind als Bewerber zugelaſſen. 


Ueberzählige Förſterſtelle (Revierförſtergehilfenſtelle) 
Fermerswalde, Oberf. Roſenfeld, iſt vorausſichtlich 
am 1. Mai zu beſetzen. Vorausſichtliches Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1630 ha Hausgarten, 0,041 ha Acker, 
1,0—1,2 ha Wieſe. Nutzungsgeld iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. Dienſtaufwandsentſchädigung nach den 
Sätzen der Revierförſtergehilfen. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Fermerswalde, 1 km; Dorfſchule im Orte; 
nächſte höhere Schule Torgau, 16 km. Ueberz. 
Förſter und forſtverſorgungsberechtigte Hilfsförſter 
1 ar Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 
. April. 


Bebante Hilfsförſterſtelle Grünlinde. Oberf. Lelpen 
(Königsberg), gelangt zum 1. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung: 
an nutzbarem Dienſtland 10 ha. Die Schule iſt in 
Grünlinde, 1 km entfernt. Bahnſtation Wehlau, 
12 km entfernt. Bewerbungsfriſt 20. März. 


Die Beſetzung der Förſterſtelle Grillenberg, Oberf. 
Pölsfeld (Merſeburg), iſt zurückgezogen. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. a 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Abel, Förſter in Eltville, Oberf. Eltville, iſt am 1. Dezember 
1922 nach Niſter, Oberf. Kroppach in Hachenburg (Wies⸗ 
baden), verſetzt. 

Aoſlinger, Förſter o. R. in Merſcheid, Oberf. Dhronecken, wird 
am 1. April nach Neuhütten, Oberf. Hermeskeil (Trier), 


verſetzt. 

Wosdorf, Forſtſekretär in Helſta, Oberf. Eisleben, wird am 
1. April unter Uebertragung der Förſterſtelle Bülzig, Oberf. 
Glücksburg (Merſeburg), zum Förſter m. R. ernannt. 

Eaefar, überz. Förſter in Fichtengrund, Oberf. Neuholland, iſt 
am 15. Februar nach Niemegk, Oberf. Dippmannsdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Dams, überz. Förſter in Zechlinerhütte, Oberſ. Zechlinerhüitte, 
ift am 15. Februar nach Adolfshöhe, Oberf. Kolpin (Pots⸗ 
dam), verſetzt. 

Engel, Forſtſekretär in Altkrakow, Oberf. Altkrakow, wird am 
I: nach Borntuchen, Oberf. Borntuchen (Köslin), 
verſetzt. 

ohr, überz. Förſter in Stepenitz, Oberf. Stepenitz, wird am 
1. April die Hilfsförſterſtelle Kattenhof, Oberf. Stepenitz 
(Stettin), übertragen. 

Knobel, Forſtſekretär in Niete nach Oberf. 
am 1. April als Forſtſekretär nach Driedorf, 
(Wiesbaden), verſetzt 

Küwaſlsky, Förſter in Oberreifenberg, Oberf. Oberreifenberg, 
iſt am 1. Oktober 1922 zum Forſtſekretär ernannt. 

Künſtel, Förſter in Kleinalmerode, Oberf. Eſcherode, wird am 
1. April nach Lauterberg, Oberf. Kupferhütte (Oildes⸗ 
heim), verſetzt. 

Michgelſen, Förſter in Nordholz, Oberf. Bederkeſa, iſt am 
1. Januar nach Oberjosbach, Oberf. Sonnenberg (Wies⸗ 
baden), einberufen. 

Schmiechen, überz. Förſter in Misdroy, Oberf. Misdroy, wird 
am 1. Mai nach Swinemünde, Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin), verſetzt. 

Steinbrück, Förſter in Grünlinde, Oberf. Leipen, iſt auf die 
durch Verſetzung in den Ruheſtand des bisherigen Stellen⸗ 


185 wird 
berf. Driedorf 
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inhabers erledigte Förſterſtelle zu Neu⸗Sielkeim Oberf. 
Greiben (Königsberg), verſetzt. 

Steinhauſen, Üüberz. Förſter in Friedensburg, Oberf. Podejuch, 
wird am 1. April die Forſtſekretärſtelle Jakobshagen, Oberf. 
Jakobshagen (Stettin), auf Probe übertragen. 

Wedde, überz. Förſter in Zerrin, Oberf. Zerrin (Köslin), iſt 
am 15. März nach Gr.⸗Guſtkow, Oberfe Taubenberg 
(Köslin), verſetzt. 

DBersus, Hilfsförſter in Eulefeld, Oberf. Prüm (Trier), iſt 
unter Belaſſung der jetzigen Stelle mit Wirkung vom 
1. Oktober 1922 zum Förſter ernannt. 

Bethmann, Hilfsförſter in Niſter, Oberf. Kroppach in Hacheu⸗ 
ur iſt am 1. Januar nach Hohenſtein, Oberf. Erlenhof 
(Wiesbaden),, verſetzt. 

Horn, Hilfsförſter in Trechel, Oberf. Rothenfier, wird am 
1. April nach Neulobitz, Oberf. Wedelsdorf (Stettin), verſetzt. 

Borfe, Hilfsförſter in Dillenburg, Oberf. Dillenburg (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. Juli 1922 zum Forſtſekretär ernannt 

RNräßler. Hilfsförſter in Streſow, Oberf. Wildenbruch i. Pomm. 
tſt am 1. März nach Oberftſchbach, Oberf. Katzenelnbogen 
(Wiesbaden), einberufen. 

Dörr, Hilfsförſter in Sonnenberg, Oberf. Sonnenberg (Wies ⸗ 
baden), iſt am 1. Juli 1922 zum Forſtſekretär ernannt 

Engler, Hilfsförſter in Oſtrokollen, Oberf. Lyck, Oſtpr., wird am 
1. April nach Hachenburg, Oberf. Hachenburg (Wies⸗ 
baden), einberufen. 

Fein, Hilfsförſter in Langenſchwalbach, Oberf. Langenſchwalbach 
(Wiesbaden), iſt am 1. Oktober 1922 zum Forſtſekretaͤr 


ernannt. 

Fröhlich, Hilfsförſter in Brandoberndorf, Oberf. Brandoberndorf 
(Wiesbaden), iſt am 1. Juli 1922 zum Forſtſekretär ernannt. 

Krohn, Hilfsförſter in Güntersdorf, Oberf. Driedorf (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. Oktober 1922 zum Förſter ernannt. 

Horn, Hilfsförſter in Runkel, Oberf. Runkel, iſt am 1. März 
nach Biedenkopf, Oberf. Katzenbach in Biedenkopf (Wie s⸗ 
baden), verſetzt. 

Koch, Hilfsförſter in Riemberg (Schleſien), Oberf. Stadt 
Breslau, wird am 1. April nach Neuweilnau, Oberf. Neu⸗ 
weilnau (Wiesbaden), einberufen. 

hn, Hilfsförſter in Finkenſtein, Oberf. Kupp (Oppeln), wird 
ie am 1. April nach Wutzkow, Oberf. Lauenburg (Köslin), 


verſetzt. 

Krehmte, Hilfsförſter in Caub, Oberf. Caub (Wiesbaden) 
iſt am 1. Juli 1922 zum Forſtſekretär ernannt. 

Laack, Hilfsförſter in Obershauſen, Oberf. Johannisburg 
(Wiesbaden), iſt am 1. Oktober 1922 zum Förſter ernannt 

Nickel, Hilfsförſter in Bromskirchen, Oberf. Elbrighauſen in 
Battenberg, iſt am 1. Februar nach Heckholzhauſen, Oberf. 
Merenberg in Weilburg (Wiesbaden), verſetzt. 

schtegen Hilfsförſter in Lettmecke (Arnsberg), iſt mit 

irkung vom 1. November 1922 zum Förſter ernannt. 

e He in Odersbach, Oberf. Merenberg in Weilburg 
(Wiesbaden), iſt am 1. Juli 1922 zum Förſter ernannt. 

Strefe, Hilfsförſter in Battenberg, Oberf. Elbrighauſen in 
Battenberg (Wiesbaden), iſt am 1. November 1922 zum 
Forſtſekretär ernannt. 

Wegener, Hilfsförſter in Dasburg, Oberf. Prüm (Trier), iſt 
unter Belaſſung der jetzigen Stelle mit Wirkung vom 
1. Februar zum Förſter ernannt. 

Wels, Hilfsförſter in Jakobshagen, Oberf. Jakobshagen (Stettin), 
iſt am 1. März nach Runkel, Oberf. Runkel (Wiesbaden), 
einberufen. a 

Schneider, Forſtgehilfe in Biedenkopf, Oberf. Katzenbach in 
Biedenkopf, iſt am 25. Januar nach Eltville, Oberf. Eltville 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Die Verſetzung des Forſtgehilfen Fröhlich von Ziegenort 
nach Ueckeritz, Oberf. Pudagla (Stettin), zum 1. April iſt 
zurückgenommen. 


zn der grünen Furbe hungert 


manch alter, ehemaliger Grünrock, manche 
Witme und unverſorgte Förſtertochter, 
viele Förſterwaiſen ünd in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“. 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo, g 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 4 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
4 E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Reumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
N und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ; 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
Neudamm. Geldlendungen auf 
„Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 


Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge für 1923. 


In der Mitgliederverſammlung vom 28. Februar 
iſt der $ 3 der Satzung in nachſtehendem Wortlaut 
geändert worden: 

Einkünfte, 
93. 

Die Einkuͤnfte des Vereins beſtehen: 

a) in den Jahresbeitraͤgen der Mitglieder, die all: 
jahrlich in der ordentlichen Mitgliederverſamm⸗ 
lung fuͤr das laufende Jahr feſtgeſetzt werden. 

Die Beiträge find bis ſpaͤteſtens 15. April 
unter Angabe des Namens, Wohnorts und der 

Mitgliedsnummer einzuſenden, widrigenfalls ſie 

auf Koſten des Saͤumigen durch die Poſt ein⸗ 

gezogen werden. Beim Eintritt iſt der volle 
eitrag fuͤr das laufende Vereinsjahr zu ent⸗ 
richten. Eine Ruͤckzahlung geleiſteter Beitraͤge 

findet nicht ſtatt. N 
b) in Zahlungen zum Erwerbe der lebenslaͤnglichen 

Mitgliedſchaft, deren Mindeſthoͤhe die ordentliche 

FF alljährlich gleichfalls feſt⸗ 

etzt. a 

Fuͤr das Vereinsjahr 1923 iſt die Zahlung 
folgender Jahresbeitraͤge beſchloſſen worden: Forſt⸗ 
und Jagdbeamte zahlen mindeſtens 300 , alle 
andern Mitglieder mindeſtens 500 . Die lebens⸗ 
laͤngliche Mitgliedſchaft wird durch einmalige Zahlung 
von mindeſtens 10000 % erworben. 

Infolge dieſer B. itragserhoͤhung find die 
Begräbnisbeibilfen vom 1. März 1923 ab für 
die folgenden zwoͤlf Kilendermonnte auf 7000 M 
im Hoͤchſtfalle heraufg ſatzt. Alle Unt rſtuͤtzungen 
werden den Teuerung vechültgiſſen angep ft, und 
die Hoͤchſtſumme der g gen Sicherheit auszuleihenden 
Darlehen wird auf 20 000 % feſtgeſetzt. 

Wir bitten fuͤr 1923 unfere Mitglieder aus den 
Kreiſen der Forſt⸗ und Jagdbeamten 300 / und alle 
anderen Mitglieder 500 „ einzuſenden. Die Vereins: 
angehoͤrigen, die ihre Beitraͤge bereits in geringerer 
Hoͤhe bezahlt haben, erſuchen wir, die erforderlichen 
Nachſchuͤſſe zu leiſten. Da der Beitrag bis 15. April 
eingeſchickt ſein muß, bitten wir um rechtzeitige Zu⸗ 
ſendung. Spaͤter werden die Betraͤge ohne weitere 
Anmahnung per Nachnahme erhoben. 

Neudamm, den 10. Maͤrz 1923. 

Die Geſchaͤftsſtelle: Neumann, Geſchaͤftsfuͤhrer. 


* 


Dentſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Infolge unſeres Aufrufes in Nr. 35 der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und Nr. 31 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſind weitere 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 


ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


folgende Schenkungen quittieren: 4 
Burggräflich zu Dohnaſches Forſtamt. Klein⸗Kotzenau 20 000 
Baron von Saldern, Brallen tin 10 600 
Niederländiicher Oberförſterverein in Arnhem (Holland) 179 020 
Oberförſter F. Müller, Oberhauſen, Rhld. vor 
Zollaſſiſtent Georg Jahn, Pfalzdorf b Kleve, Rhld. 200 


Dazu die Summe der neunzehnten Quittung 585 338 

Insgeſamt 7898358 

Wir danken von ganzem Herzen und bitten 

um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 

dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademifchen 

Nachwuchs. 
Neudamm, den 10. März 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


Sefendere Zuwendungen. 


Sammlung anläßlich einer Treibjagd in Weimar; ein⸗ 
gefandt von Herrn Oberamtmann Moritz Kauf⸗ 


Mann, Weng ee 800,— 
Sammlung gelegentlich der Treibjagden in Polsnitz 

und Zirlau bei Freiburg; eingeſandt von H. E. A. 

Conrad, Dampfmühle Polsnitz, Kreis Waldenburg 

11: Schleien ** — A 
Suhuegeld; eingeſandt von Oberförſterei Rothen. 

Klempenow, Kreis Stettin — K 
Sühne für Forſtfrevel; eingeſandt von H. Förfter 
Lehmann, Kreuzkrug, Kreis Templin 1470. K 
Überſchuß aus einem Betrag für ein Telegramm: 

eingeſandt von J. Kaſtenholz, Bonn — K 
Sühne für Forſtdiebſtahl; eingeſandt von Oberförſterei 

Rothen⸗Klempe no . . 2000,.— 4 
Spende von H. Hubert Maurach, Uszballen, Kreis 

Btlffallen: i ]?ĩ?;˙0u — 4 
Spende von Weſtpr. Rohrgewebefabrik Tiegenhof, 

Inh. Kurt Schulzze ee — # 
Spende von H. Oberförſter Werner, Ersrode bei Rengs⸗ 

haufen, Bez. Kaſſ el. „— & 
Spende von H. Franz Reif, Fiſchhauſen, Poſt 

Hookſiel, Oldenburg — 4 
Sammlung von mehreren Förſtern; eingeſandt von H. 

Revierforſter H. Buntrock, Sagan, Gut Greifiß . 1000,.— 4&4 
Spende von H. Rich. Zoellner, Aumühle bei Hamburg, 

eingefandt von Herrn Oberförſter Marquardt, 

Friedrichsruh bei Hamburg 500,.— K 
Spende von H. Walter Wenzel in Löderburg. . 125,— . 
Skaterlös; eingeſandt von H. Landforſtmeiſter a. D. 

Konig, Berlin SWI, Tempelhofer Ufer 37 50,— & 
Spende von H. Hans Nicolai Hanſen, Weſter⸗Sottrup, 

Daemon 8 600,.— 4 
Spende von H. R. Bourgon & Co., Niederwetler . 4500, — & 
Spende von H. H. Woick, Kamara bei Wiborg (Finn⸗ 

M ae ee een 500,— A 
Spende von H. Nik. Axens, Coblenz3 . . 2... 200,.— 4 


Sammlung gelegentlich der Treibjagden der Obf. 
Sicher; eingeſandt von H. Forſtmeiſter Bohl, Zicher 1000, — 1 
Sammlung beim Schüſſeltreiben nach der Jagd in 
Niclasdorf, Kreis Strehlen; eingeſandt von H. 
Revierförſter Thaler, Grunau, Kreis Strehlen 
Sammlung bei Treibjagd des Gewerbeſchulrats Hirſch 
im Frankfurter Stadtwald; eingeſandt von H. Geh. 
Regierungs⸗ und Forſtrat a. D. Voß, Frankfurt 
JJ)%%CCCCCVVVCTTTTCCCCCCT.T½TT 420,— 44 
. 15000, — 4 


34565,— 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 10. März 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schagmeifter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchaftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Feruſprechanſchluß: 

N * Amt Eberswalde Nr. 546. 
5 und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Celdſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
8596. Hemmel, Karl, BT. Revierförſter, Buchenau, Poſt 


Iweeſel. Niederbayern 
8597 Förster Michelsdorf, Poſt Kynau, 


Ernſt, 
Kreis Waldenburg. VII. 

en Poy, 55 8 Forſtrandidat, zurzeit Dertzow Nm., Kreis 

oldın. ; 

8599. Nelmer, Walther, Jörſter und 1 ger, Fh. Tangerhütte 
bei Birkholz, Kreis Stendal. XV 

8600. Mütze. Gotthard, Förſter, Geli Kreis Luckau. IX. 

8601. Koſſatz, Wilhelm, Waldwärter, Rettchens dorf, Poſt Alt⸗ 
döbern, Kreis Calau N.⸗L. IX. 

8602. Munz. Johann. e Engelhofen, Poſt Mittelfiſchbach, 
Wirrttemberg. XVII 

8603. Ktern, Theodor, Forſtſekretär, Gelbenſande, Mecklenburg⸗ 


Schwerin. III. 

5 1 Lols, Forſtgehilfe, Donndorf a. U., Kr. Eckarts⸗ 
erga. 

8605. Siebert, Ernſt, Förſter, Neuenhof, Kreis Eiſenach. XVIII. 

8606 Stelter, m Forſtgehilfe, Voßberg bei Freienwalde, 
Pommern. 

8607. Sterzik, Georg, Hilfs jäger, Oberförſterei Rogau, Poſt 
Krappitz, Bezirk Oppeln. 

8608. Biſchoff, A Forſtaufſeher, Kreis 

Eiſenach. XVII 


8609. Witte, Paul, deen ter, Oberf. Waren, Poſt Tollming⸗ 
kehmen, Kreis Gold ldap. I. 

8610. Maaß, Franz, Hilfsjäger, Stettin, Bogislapſtr. 27, III r. II. 

8611. e Heinrich, Forſtgehilfe, Buldern, Schloß, Kreis 
Coes feld 

8612. Brinkmann, Clemens, Forſtgehilfe, Buldern, Schloß, Kreis 
Coesfeld. 8 

8613. Müller,! 1 Förſter, Tanna, Reuß J. L., Thür XVIII. 


Neumann, 


Neuenhof. 


8614. Benſon, Carl 15. Stembach, Poſt Leiter sdorf, 
Kreis b 

S815. Abele, Gottfried, Forſtwart, Altſchmledefeld, Poſt Sulzbach 
a. K., Württemberg. VII. 

8616. Klimpel, Brunow, Hilfsförſter, Köllen, Bolt Arzberg, 
Kreis Llebenwerda. XVI. 

8617 Buſſe, Robert, Stiftsoberförſter, Herligengrabe, Poſt 
Techow, Oſtprignitz. IX. 

8618. Dietrich, Albert, Forſtwart, Rotenlar, Poſt Frickenhofen, 
Württemberg. VII. 

8819. Heinecke, Guſtav, 9 Gößnitz, Poſt Kloſterhäßler, 
Kreis Eckartsberga. XVI. 

8620. Schulz, Wilhelm, Stiftsförſter, Fh. Heidelberg, Poſt 
Blumenthal, Mark, Oſtprignitz. 

8621. Zach, Karl, Stiftsförſter, Fh. Heiligengrabe bei Techow, 
Oſtprignitz. IX. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Welz, Otto, Hilfsförſter, Necklau bei Schüttlau, Kr. Guhrau. 
Wiesmann, Max, Förſter, Neudorf, Kreis Schwerin a. N 
Klien, esche 
Fleck, R, Förſter, Barckow bei Treptow, Tollenſe. 
Kalkofen, Emil, Fürſtl. Forſtgehilfe, Schaumburg, Poſt Balduin⸗ 
ſtein, Heſſen⸗Naſſau. 
Adler, Andreas, Forſtwart, Fh. Baumgartshof, Pot Eſſelbach 


i. Speſſart, Bayern. 
Diedner, Edgar, Hilfsförſter, Woedtke, Poſt Breſin, Kreis 
Lauenburg. 


5 
Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 


I. v. Eickhoff⸗Reitzenſtem, Liebenow, 20000 , - Hilfsf. 
Werner, VBumkenburg, 790 #, - Förſter Kreutzfeld, Neu- Gewd⸗ 
dorf, 790 „, - Revierf. Schonig, Pritzen, 600 . 

II. Je 1000 K.: orſtſ. Lyczko, Falkenberg, -Reichsgräfl. v. 
Keſſelſtattſche Nentkaſ e, Trier, Förſter Blei, Züſchen, - Oberf. 
Leuſchner, Vurgwenden, - Rittergutsbeſ. v. Qnaft, Bichel,-Oberf. 
Hoogeſtraat, Slawentttz. 
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nn Je 500 %: Gutsf. Schurbohm, Dobersdorf, - Nevierf. 
Keeſe, Eldagſen, - Fürft Salm⸗Horſtmar, Coesfeld, - Foriter 
Hüter, Kotzuren, Forſter Hahn, BZollnid, Forſter Dechant, 
kamen. 
IV. Ferner: 1 Beitrag zu 490 FM, 465 &“, 390 K, 340 A, 
250 A, 5 je 100 „, insgeſamt 2135 4. 
Summen von I. 22 180 K, - II. 6000 , III. 3000 K, 
IV. 2435 K, zuſamm en 33615,.— # 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung . 1145 958,98 4 


Summa 1179573,98 4 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 


Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


* 


Bericht über die Sitzung des engeren Vorſtandes 
in Eberswalde am 24. Februar 1923. 

Anweſend waren die Herren: Forſtmeiſter 
Schwabe, Oberpräſident von der Schulenburg. 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach, Förſter 
Nolte, Förſter Rathj 5 Oekonomierat 
Grundmann, Athaufe irektor Jacob und 
Geſchäftsführer Ritthauſen. 

1. Rechnungsabſchluß für 1922. Die 
ee 1922 ſchließt ab mit einer 
Einnahme von 1002 682,39 4 
in der Ausgabe mit 921 834,71 MR 
ſo daß alſo ein Beſtand am Jahres⸗ 

80 847,68 K 


ſchluß von nn 
vorhanden iſt. 

2. Haushaltsplan für 1923. Dieſer ſieht 
folgende Ausgaben vor: 
Koſten der Geſchäftsſtelle, Druckſachen und Porto 


ſowie Verſicherungsbeiträge . 4000000 A 
Reife und Verwaltungskoſten 500 000 K 
Bildungsweſen (für Prüfungen und 

Kurſe 2100000 „ und für die 

Forſtſchule 100000 „ . 2200000 4 
Sachliche Ausgaben (Nachtrag zum 

Jahrbuch u. a. m.) 203 000 A 
Stellennachweis, Verſicherungsamt 
und durchlaufende Poſten 30000 4 


Da bei der Unſicherheit aller Preiſe und Löhne 
die vorſtehenden Beträge nur als annähernde 
Anhaltspunkte dienen können, erſcheint es not⸗ 
wendig, eine ſtarke Rücklage von 3000000 % 
vorzuſehen, mit welcher die vorausſichtliche Höhe 
der Ausgaben 10000000 „ betragen durfte. 

Demgegenüber iſt es notwendig, auch eine 
durchgreifende Erhöhung der Eintrittsgelder 
und Beiträge vorzunehmen. Dieſe ſind für das 
ganze Jahr nn wie folgt neu bemeſſen worden: 

1. Ordentliche Mitglieder: 
a) Eintrittsgelder 100 , 
b) jährliche Beiträge: 


ge und Forſtangeſtellte. 1500 , 
orſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 
Revterförſter, Anwärter für die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 2500 .R 
Revierförſter und Forſtverwalter 3000 HK 


akademiſch gebildete Beamte vom Ober⸗ 
förſter ul 3500 
2. Außerordentliche Mitglieder. 

A Eintrittsgeld 500 , 

b) Jahresbeitrag mindeſtens 4000 % oder einen 
einmaligen lebenslänglichen Beitrag von 
10000 . 

Da der Belag der Waldbeſitzer ſatzungsgemüß 
nur mit Zuſtimmung des Ausſchuſſes der Wald⸗ 
beſitzer geändert werden kann, hat Herr Ober⸗ 
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prüfident von der Schulenburg es übernommen, 
das hierfür unumgänglich Notwendige zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Weiter mußten auch die Gebühren für die 
Prüfungen und für die Lehrgänge eine 
wefentliche Erhöhung erfahren. Es iſt in Ausſicht 
genommen, daß für die Teilnahme an Förſter⸗ 
prüfungen und den großen forſtlichen Lehrgängen 
je 10000 „ entrichtet werden müſſen, für Forſt⸗ 
gehilfenprufungen und die kleinen forſtlichen 
Lehrgänge 3000 . 

3. Da der Druck und die Verſendung von 
Bekanntmachungen in Vereinsangelegenheiten 
ganz unverhältnismäßig hohe, geradezu unerſchwing⸗ 
liche Koſten verurſacht, ſollen künftighin alle 
geſchäftlichen Mitteilungen ausnahmslos 
im Vereinsorgan erfolgen. Deshalb wird es 
notwendig, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ in 
die Hände aller Mitglieder kommt, was 
außerdem auch für die Aufrechterhaltung der 
engeren Beziehungen im Verein geboten ſein 
dürfte. Um das zu erreichen, ſoll unverzüglich 
ein Appell an alle Mitglieder gerichtet werden, 
der den Pflichtbezug unſeres Organs für 
alle Vereinsangehörige vom 1. April ab 
ſicherſtellt. 

4. Finanzverhältniſſe der Schule 
Templin. In Ausführung der Beſchlüſſe der 
Verhandlungen in Hannover ſind die Sätze für 
Verpflegung und Unterricht bereits vom Oktober 
ab weſentlich erhöht und im Januar auf 58000 , 
im Februar auf 75000 „„ bemeſſen worden. 
Soweit es zurzeit möglich iſt, ein Bild über die 
Kaſſenverhältniſſe zu gewinnen, dürften dieſe 
Beträge ausreichen, um alle Verpflichtungen bis 
Ende Februar zu erfüllen. Ob es notwendig 
fein wird, die für März in Ausſicht genommenen 
96 000 MH voll zu erheben, ſoll an der Hand der 
letzten Unkoſtenziffern der Schulleiter, Herr Ober⸗ 
förſter Jacob, entſcheiden. Ebenſo wird diefer 
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6. Die Aufnahme von verſchiedenen 
außerordentlichen Mitgliedern wurde 
abgelehnt. Ohne förmlichen Beſchluß find bei 
dieſer Gelegenheit folgende Leitſätze für die Auf⸗ 
nahme von außerordentlichen Mitgliedern auf⸗ 
geſtellt worden: 

Grundſätzlich ſollen als außerordentliche Mit⸗ 
glieder nur ſolche Perſonen aufgenommen werden, 
die ſich um den Verein oder um den deutſchen 
Wald beſonders verdient gemacht haben und 
deren Mitgliedſchaft in den Verein aus dieſem 
Grunde als wünſchenswert und nützlich erſcheint. 
Ihnen ſoll die außerordentliche Mitgliedſchaft 
vereinsſeitig angeboten werden. Abzulehnen ſind 
alle Anträge von Herren, die eintreten wollen, 
um ihren Söhnen für die Aufnahme in Templin 
einen Vorzug zu verſchaffen, ebenſo die Aufnahme⸗ 
geſuche von Firmen, die in irgendwelcher Geſchäfts⸗ 
verbindung mit Forſtbeamten ſtehen, beſonders 
von Holzhändlern. Dagegen beſtehen gegen die 
Aufnahme von Staats⸗ und „ 
als außerordentliche Mitglieder keine grundſätzlichen 
Bedenken. 

Als ordentliche Mitglieder wurden zwei in 
Deutſchland lebende Ausländer aufgenommen, 
und zwar die Herren Hilfsförſter Diesner und 
FJörſter Ulrich. 

7. Eine von der Bezirksgruppe Liegnitz ver⸗ 
faßte Kundgebung, durch welche den Kollegen 
im Ruhrgebiet die Sympathien ausge⸗ 
ſprochen werden, ſoll im Vereinsorgan ver⸗ 
öffentlicht werden. 

8. Die Anträge der Bezirksgruppe Liegnitz 
auf Aenderung der Beſtimmungen über 
Annahme und Ausbildung von Lehr⸗ 
lingen ſowie bon’ Schülern in Templin 
und der Prüfungsordnung für Forſtgehilfen⸗ 
1 AL werden Berichterſtattern übergeben, 

ie Beſchlüſſe für die nächſte Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes für Prüfung und Unterricht vorbereiten 


ermächtigt, bis zum Schluſſe des Schuljahres ſoll 


ſelbſtändig die weiteren Penſionsſätze für” die 
einzelnen Monate zu beſtimmen, die jedoch alle 
Aufwendungen decken müſſen, mit dem Vorbehalt 
des Nachweiſes über die jeweilige Snanaloge 
an den Schulpfleger. Auch follen dem 
die bisher geſammelten Gelder für „Templin in 
Not“ in Höhe von etwa einer Million als Be⸗ 
triebsfonds zum Ankauf von Waren im Benehmen 
mit dem Schulpfleger zur Verfügung geſtellt 
werden. Grundſatz für die Wirtſchaft in Templin 
ſoll ſein, daß zum Schluß des Schuljahres, am 
1. Juli der Menge nach mindeſtens die gleichen 
Beſtände an Waren vorhanden ſein ſollen, die 
bei Beginn des Schuljahres 1922/23 aus dem 
Vorjahr übernommen ſind. Die hierfür er⸗ 
forderlichen Mittel ſind durch laufende Einnahmen 
der Schule, d. h. durch die Schulgelder zu be⸗ 
ſtreiten. Der Beſtand des durch die Sammlung 
„Templin in Not“ gebildeten Betriebsfonds muß 
am 1. Juli des Jahres entweder in Waren⸗ 
vorräten oder in bar nachgewieſen werden. 
5. Beantragt iſt durch die Ortsgruppe Wittgen⸗ 

ſtein, die Schaffung einer beſonderen Bezirks⸗ 

ruppe Südweſtfalen, ferner erweiſt ſich die 

chaffung einer Bezirksgruppe „Grenzmark“ 
im Oſten nötig. Bezüglich Südweſtfalen wird 
beſchloſſen, zunächſt einen grundſätzlichen Beſchluß 
der Bezirksgruppe Weſtfalen herbeizuführen. 


chulleiter 


ollen. f 
Eberswalde, den 5. März 1923. 


Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Perſonalien der Privatforſtbeamten. 


Immer wieder werden aus Mitgliederkreiſen 
Klagen laut, daß unſer Vereinsorgan zwar die 
e im Staatsforſtdienſt ſtets 
vollſtändig veröffentliche, die im Privatforſtdienſt 
hingegen ſtiefmütterlich behandle. Ich bitte die 


Mitglieder, alle ihnen bekanntwerdenden Ver⸗ 


änderungen im Privatforſtdienſt, wenigſtens die 
ihre Perſon betreffenden, ſofort der Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, mit⸗ 
zuteilen. Beſonders empfehlenswert wäre es, 
wenn die großen Privatforſtverwaltungen laufend 
von allen Anderungen auf dem Perſonalgebiet, 
Verſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 
Nur ſo wird es möglich, dieſe Lücke in unſerm 
Vereinsorgan zu beſeitigen. 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer. 
Forſtmeiſter Schwabe. 


8 


Nr. 11 Bd. 38 (1923) 


Mitteilungen aus den Gruppen. 


Bezirksgruppe Mecklenburg (III). Am 25. Februar 
iſt auf der Verſammlung beſchloſſen worden, die 
Fachgruppe Forſtbeamte des Guts- und Forſt⸗ 
beamtenbundes in eine Bezirksgruppe Mecklenburg⸗ 
Schwerin⸗Strelitz des deutſchen Forſtbeamtenbundes 
umzuwandeln. Alle Forſtbeamten der Bezirks⸗ 
gruppe Mecklenburg des Vereins fuͤr Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands ſind damit Mitglieder des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes geworden. Es 
wurde ein Vorſtand und eine Tarifkommiſſion 
gewählt, Die Richtlinien für die Tarifkommiſſion 
muͤſſen aber noch genau feſtgelegt werden; da die 
beſtehenden Gehaltsmindeſtſätze von der fruͤheren 
Kommiſſion und von der Verſammlung nicht als 
ausreichend erachtet werden, muß durch Beſchluß 
feſtgelegt werden, was fuͤr die neue Tarifkommiſſion 
bindend ſein ſoll. Es wurde deshalb beſchloſſen, am 
8. April nochmals eine Verſammlung abzuhalten. 

Der Vorſitzende: Noͤhring, Oberfoͤrſter. 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Anhalt und Braun⸗ 
ſchweig (VI). Bericht über die Verſammlung am 
26. Januar in Magdeburg. Als einzigſter Punkt 
der Tagesordnung ſtand: „Stellungnahme zum 
Deutſchen Forſtbeamtenbund!. Nach der Be: 
gruͤßung der zahlreich erfchienene ı Kollegen durch 
den Vorſitzenden, Revierfoͤrſter Wegener, Schlagen⸗ 
thin, erhielt der Hauptgeſchaͤftsfuͤhrer Schwabel das 
Wort. Er erläuterte ausführlich Zwecke und Ziele 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. In der ſehr 
lebhaften Debatte wurden Vor- und Nachteile 
beſprochen und zum Schluß abgeſtimmt uͤber den 
Beitritt der Mitglieder der Bezirksgruppe VI des 
Vereins fuͤr Privatforſtbeamte zum Deutſchen 
Forſtbeamtenbunde. Einſtimmig wurde der Beitritt 
erklaͤrt und darauf die Bezirksgruppenverſammlung 
geſchloſſen. Haaſe, Schriftfuͤhrer. 
Ortsgruppe Lüben und Umgegend. Sonntag, den 

. 18. März, 1 Uhr, Luͤben, „Gruͤner Baum“, Früh: 

jahrsverſammlung. Tagesordnung: 1. Legung der 

Jahresrechnung 1922. 2. Neuwahl eines Vor⸗ 

ſitzenden. 3, Neuwahl eines Schrift: und Kaſſen⸗ 


fuͤhrers. 4. Verſchiedenes: Wahl von Vertretern? 


in die Kreiseinigungsaͤmter fir Tariffragen. Feſt⸗ 
legung des Umlagebeitrages 1923 uſw. In An: 


betracht der wichtigen Tagesordnung wird dringend 


erſucht, moͤglichſt vollzaͤhlig 15 erſcheinen. 


er Vorſitzende. 
Ortsgruppe Oſtprignitz. 
„Ortsgruppe Oſtprignitz“ werden alle Mitglieder 
des Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands 
des Kreiſes Oſt⸗Prignitz auf Dienstag, den 
3. April d. J., nachmittags 1 Uhr, nach Pritz⸗ 
walk, Hotel Pritzwalker Hof, Bahnhofſtr. 2, ein⸗ 
geladen. Francke⸗Karnzow. 
Drisgruppe Sprottau⸗Sagan. Mitgliederverſamm⸗ 
lung am Sonnabend, dem 24. Maͤrz, nachmittags 
3½ Uhr, im „Goldenen Frieden“ in Sprottau. 
Tagesordnung: 1. Geſchaͤftliches aus der Otte: 
gruppe. 2. Feſtſetzung der Jahresbeitraͤge. 3. Forſt⸗ 
und jagdliche Tagesfragen. 4. Beſprechung uͤber 
eine Sommertagung mit anſchließendem Wald⸗ 
gange. 5. Verſchiedenes. Einladung erfolgt nur 
durch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. Bitte Mit⸗ 
glieder, die das Vereinsorgan nicht beziehen, auf⸗ 
merkſam machen. Zeidler, Vorſitzender. 
Ortsgruppe Sprottan⸗Sagan. Der Vorſitzende der 
Bezirksgruppe Liegnitz des Vereins fuͤr Privat: 
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forſtbeamte Deutſchlands, Herr Oberfoͤrſter Breffel, 
hatte fuͤr Sonntag, den 17. Dezember 1922, 
12% Uhr mittags, eine Verſammlung der Privat: 
forſtbeamten aus den Kreiſen Sprottau und Sagan 
im „Goldenen Frieden“ in Sprottau einberufen. 
Die Tagesordnung war folgende: 1. Organi⸗ 
ſationsfragen; 2. Gruͤndung einer Ortsgruppe, und 
3. Tariffragen. Revierfoörſter Walter, Annaberg, 
welcher als Vertreter des Oberfoͤrſters Breſſel er⸗ 
ſchienen war, eroͤffnete um 1 Uhr die Verſammlung 
und uͤbertrug bis zur Gruͤndung der Ortsgruppe 
Herrn Oberfoͤrſter Zeidler das proviſoriſche Amt 
des Vorſitzenden. Zu Punkt 1 hielt Revierfoͤrſter 
Walter einen laͤngeren Vortrag uͤber die ver⸗ 
ſchiedenen Organiſationen, der den allgemeinen 
Beifall der anweſenden Kollegen fand, die ohne 
Ausnahme die Anſicht vertraten, daß eine Organi⸗ 
ſation, die für einen Streik eintritt, unwuͤrdig der 
Forſtbeamtenſchaft iſt. Nach Ausſprache hieruͤber 
und nach Abſtimmung folgte die Beratung von 
Punkt 2: Gruͤndung einer Ortsgruppe, welche die 
beiden Kreiſe Sprottau und Sagan umfaßt. Saͤmt⸗ 
liche in den beiden Kreiſen wohnenden Mitglieder 
unſeres Vereins gehören nun dieſer Ortsgruppe an. 
Die Wahl des Vorſtandes erfolgte durch Zuruf, 
und wurde Oberfoͤrſter Zeidler⸗Schadendorf als 
Vorſitzender, Foͤrſter Wolff⸗Wieſau als ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender, Foͤrſter Roſt⸗Mallmitz 
als Schriftführer und Kaſſierer und Foͤrſter Bunt: 
ro ck⸗Greiſitz als ſtellvertretender Schriftführer und 
Kaflierer gewählt. Zu Punkt 3, Tariffragen, 
ſprach wiederum Revierfoͤrſter Walter, der unter 
anderem erlaͤuterte, wie ſchwer es waͤre, einen 
Tarif aufzubauen, und bat ſchließlich, daß der 
Tarifkommiſſion aus den Kollegenkreiſen Vorſchlaͤge 
eingereicht werden moͤchten, wenn auch unter 
hundert nur ein brauchbarer vorhanden waͤre. 
Nachdem noch hieruͤber und uͤber Verſchiedenes 
die Meinungen ausgetauſcht worden waren, 
ſchloß der Vorſitzende mit Worten des Dankes an 
Kollegen Walther um 4 Uhr die Verſammlung. 
Roſt, Schriftfuͤhrer. 


Nie Wohltaten des „Walbheil“ | 


für die Armen der grünen Farbe find unerreicht. 
Deutſche 8 und Jager helft fie zu ver 
größern! Sammelt und ſendet Spenden an den Verein 
5 Waldheil“, Neudamm, Bez. Poſtſchecktonto 

: Berlin NW 7, Nr. 1 


Ffo., 
9140. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 


Betrifft Briefverkehr mit der Geſchäftsſtelle. 


Um den Geſchäftsgang der Geſchäftsſtelle nicht 
unnütz zu erſchweren, bitten wir Anfragen jeder 
Art, beſonders auch über unzureichende Beſoldung 
zuerſt an die zuſtändigen Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzenden zu ſenden. Sie geben dann die Vor⸗ 
gänge an die Geſchäftsſtelle weiter. Dieſer Weg 
hat ſich als der gegebene herausgeſtellt, weil ſonſt 
durch Rückfragen an die einzelnen Herren Be⸗ 
zirksgruppen⸗Vorſitzenden bei dem jetzigen Porto 
unnütze hohe Koſten entſtehen würden. Gleich⸗ 
zeitig bitten wir dringend aus demſelben Grunde, 
jeder Anfrage Rückporto beizufügen. 

Die Geſchäftsſtelle. 


ger 
Bezirksgruppe Brandenburg. 

In der Notiz über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung Brandenburg war die Adreſſe des 
He ern Oberförſters Breuer nicht genau angegeben. 
Sie lautet: Oberförſter Breuer, Altehölle 
bei Wieſenburg in der Mark. Wir bitten 
nochmals, die Bezirksgruppenbeiträge für Branden⸗ 
burg möglichſt ſofort dahin gelangen zu laſſen. 


2 
Bezirksgruppe Mecklenburg ⸗Schwerin⸗Strelitz. 


Verſammlung am 8. April, 1 Uhr, „Grote⸗ 
fonds Reſtaurant“, Güſtrow. 

Tagesordnung: 1. Gründung von Orts⸗ 
gruppen. 2. Richtlinien für die Tarifkommiſſton. 
3. Sonſtiges. 

Bemerkung: Ich bitte — beſonders die Bezirke 
Strelitz, Roſtock, Schwerin —, Verſammlungen 
vor dem 8. April abzuhalten und wenigſtens einen 
Vertreter nach Güſtrow zu entſenden. Wer das 
Vertrauen ſeiner Kollegen hat und ſich ſelbſt für 
geeignet hält, eine Ortsgruppe zu leiten, ſoll ver⸗ 
ſuchen, eine Ortsgruppe zu bilden. Je mehr 
Ortsgruppen, um ſo beſſer. Die Verhältniſſe 
liegen heute leider ſo, daß man nicht von jedem 
Mitglied verlangen kann, weite Reiſen zur Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung zu machen. Eine Mit 
wirkung aller Mitglieder iſt heute mehr als ſonſt 
notwendig und nur durch Ortsgruppen, die einen 
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Vertreter zur  Bezirksgruppen » Berfanmlung 
ſchicken, möglich. . 
Der Vorſitzende: Nöhring, Oberförſter. 


g 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Forſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Dienstag, dem 3. April, mittags 12 Uhr, im 
Sitzungsſaale des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 

2. Sonſtige Angelegenheiten. 

Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Der Schriftführer: Roſe, Landforſtmeiſter. 


Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonn» 
abend früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ber» 

waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montagfrüh Aufnahme finden. 

Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 


An unſere ſehr 


geehrten Leſer! 


Mit Nummer 12 ſchließt der Monatsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der Lieferung 
keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung für Monat April gebeten. Wie wir bereits 
in voriger Nummer auf Seite 173 mitgeteilt haben, iſt leider erſt kürzlich wieder eine weſentlichs 
Erhöhung der Druckpaplerpreiſe erfolgt, auch die Aufwärtsbewegung der Löhne und Gehälter und 


die Verteuerung aller Herſtellungskoſten iſt noch immer nicht zum Stillſtand gelangt. 


Deshalb 


müffen auch ſehr gegen unſeren Willen für Monat April die Bezugspreiſe wiederum erhöht werden, 
wobei wir der Hoffnung Raum geben, daß es nun endlich gelingen möge, die weitere Entwertung 
unſerer Papiermark aufzuhalten, damit auch wir zu einer ruhigen, feſten Preisgeſtaltung ge⸗ 
langen. Um die letzten Preisſteigerungen einigermaßen auszugleichen, müſſen vom 1. April ab 


folgende Bezugspreiſe feſtgeſetzt werden. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ koſtet für den Monat April 1350 Mk. Der Vorzugs⸗ 
preis für Mitglieder von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt im Vereinsbezuge für 


den Monat April 1000 Mk. 
Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ koſtet 


für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat April 2000 Mk.; 
für Ausgabe B mit der „Vereins⸗Zeitung“ für die jagdlichen und kynologiſchen 
Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat April 2400 Mk. 


Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der gemein⸗ 
ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. April bis 30. April 1923 ſofort 
aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Fachblätter unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung bis Mitte dieſes Monats nicht erfolgt iſt, Weiter⸗ 
lieferung; wir erſuchen demnächſt um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Mitglieder 
von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, erfolgt die vorgeſchriebene Weiterlieferung, wenn die 
für die Überweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig 


erfüllt worden ſind. 
Neudamm, im März 1923. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


* 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Zörfters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil‘, Uereins zur 


Ferderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisen vereins zu Berlin, des 

Wichversicherumgsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 

Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein: Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 

vereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Den! :hlauas, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Uereins 

Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1810), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafzehaft Glatz und um- 

gegend, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absoloierter ehemaliger Forstschäler 
der Schlesischen Forstsehule Reichenstein. 


Ric Deutſche Forſt⸗Zeltung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat April 1300,— Mk. bei allen Poſt⸗ 


anſtolten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſch 


ältere, werden für 250, — Mk. angegeben. — Im Falle 


and und Deutſch⸗Oſterreich 1600, — Mk. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. 


Einzelne Nummern, auch 


höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aug. 


ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſe s. 


= 


— 


Ati den ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nımmıt bie Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 


tröge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem 


Vermerk „gegen an) verſehen. 
anch anderen Zeuſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


ergütung der Verträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres⸗ 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Jum 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 12. 


Neudamm, den 25. März 1923. 


238. Band. 


Geldentwertung und Penſionäre des Privatforſtdienſtes. 


Im Anſchluß an meine die Geldentwertung 
berührende kleine Abhandlung in Nr. 9 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ muß ich hervorheben, 
daß ſich alle juriſtiſchen Kreiſe aufs äußerſte 
bemühen, bei der Rechtſprechung einen Weg zu 
finden, die geſunkene Kaufkraft des Geldes zu 
berückſichtigen, was namentlich in den Fällen 
dringend notwendig iſt, in denen eine Zahlung 
fahrläſſig oder unter Verletzung von Treu und 
Glauben verzögert worden iſt oder verzögert wird. 
Eine große Rolle ſpielt auch die Geldent⸗ 
wertung bei den penſionierten Privatforſt⸗ 
beamten, ſoweit ſie heute auf Friedensbezüge 
angewieſen ſind, und dasſelbe gilt, wie nebenbei 
bemerkt ſein ſoll, = Die 1 A der öffent⸗ 
lichen Anſtalten, denn auch die frommen und 
milden Stiftungen verſagen trotz ihrer eigent⸗ 
lichen Zweckbeſtimmung ſtellenweiſe dieſen 
Armſten gegenüber vollſtändig, indem ſie den 
Standpunkt vertreten, daß ſie keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen haben, auf Grund der eingetretenen 
Geldentwertung die Bezüge zu erhöhen. 

Wie die Ausdrücke „Gehalt“ und „Penſion“ 
begrifflich zu würdigen ſind, darauf ſoll hier nicht 
eingegangen werden, aber daran kann ein Zweifel 
nicht beſtehen, daß bei lebenslänglicher Anſtellung 
mit Penſionsberechtigung eine Rente gewährt 
werden ſoll, die den ſtandesgemäßen Lebens⸗ 
unterhalt gewährleiſtet. 

Das Oberlandesgericht München I hat am 
20. Dezember 1922 ein Urteil gefällt (Akten⸗ 

eichen V F 634/22), das von Rechtsanwalt Hans 
Weil München, in der „Juriſtiſchen Wochen⸗ 
ſchrift“ (Heft 4, 1923, S. 134) mitgeteilt wird, 
das, wenn es auch auf einem anderen Gebiete 
liegt, doch für die vorangeſtellte Frage von 


Intereſſe iſt und auszugsweiſe wiedergegeben 
werden ſoll. 

Die Klägerin, eine geſchiedene Ehefrau, bezog 
eine Unterhaltsrente, auf deren Erhöhung ſie 
vertraglich verzichtet hatte, aber das Gericht 
fieht ſich heute nicht an dieſe Beſtimmungen des 
Vertrages gebunden. Der unterhaltungspflichtige 
Ehemann wollte ſeinerzeit der ihm geſetzlich auf⸗ 
erlegten Unterhaltungspflicht ($ 1578 BGB.) 
in vollem Umfange nachkommen, und die Ehefrau 
hat hierauf auch Anſpruch erhoben und in der 
vom Beklagten eingegangenen Unterhaltungs 
verpflichtung die Sicherung ihres ſtandes⸗ 
gemäßen Unterhaltes geſehen. Nach Lage der 
Sache waren die Vertragſchließenden ſich darin 
einig, daß der geſchiedenen Ehefrau der ſtandes 
gemäße Unterhalt gewährleiſtet ſein ſollte, d. h. 
die Möglichkeit, eine den Standesverhältniſſen 
entſprechende Höhe der Lebenshaltung einzu⸗ 
halten. Wenn die Vereinbarung e worden 
iſt, daß für die Dauer des Krieges und ein Jahr 
nach deſſen Beendigung für Frau und Kind 
jährlich 5400 &, für die Folgezeit 4200 „ jährlich 
gezahlt werden ſollten, ſo ſollte damit zum Aus⸗ 
druck gebracht werden, daß dadurch der ſtandes⸗ 
gemäße Unterhalt geſichert ſei. Das genügte 
auch nach den damaligen Verhältniſſen. 

Das Weſentliche der Einigung hat nun aber 
nicht in der Feſtlegung der Geldſummen be⸗ 
ſtanden, „ der ſpringende Punkt war die 
Willensübereinſtimmung, daß der Klägerin der 
ſtandesgemäße Unterhalt gegeben werden ſolle. 
Die Vertragſchließenden waren der Anſicht, daß; 
die ade Beendigung des Krieges eine 
Herabminderung der Koſten der Lebeushaltung 
mit ſich bringen müſſe, und der Verzicht auf eine 
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Verkehrsſitte es erfordern. Nach $ 242 iſt der 


ſpätere Erhöhung des Unterhalts kann daher 
nicht dahin ausgelegt werden, daß zu keiner Zeit 
mehr beanſprucht werden ſollte, ſondern lediglich 
die Anerkennung, daß Anſprüche nicht erhoben 
werden ſollten, die über das zum ſtandesgemäßen 
Unterhalte Notwendige hinausgehen. Nach 
S 157 und 242 BGB. iſt der Vertrag dahin aus⸗ 
zulegen, daß die Klägerin, mit Rücksicht auf die 
vollſtändige Umgeſtaltung der Verhältniſſe, wie 
ſie durch die nicht vorauszuſehende Geldent⸗ 
wertung herbeigeführt iſt, trotz ihres Verzichtes 
inſoweit nicht gebunden fein kann, als die ziffern⸗ 
mäßig erfolgte Feſiſetzung der Höhe der Unter⸗ 
haltsrente in Betracht kommt, weil eine Jahres⸗ 
rente in der genannten Höhe nicht allein nicht 
den ſtandesgemäßen Unterhalt, ſondern nicht 
einmal den nordürftigſten Unterhalt gewährt. 
** 


Nach § 157 BGB. ſind Verträge jo auszulegen, 


Schuldner verpflichtet, die Leiſtung ſo zu bewirken, 
wie Treu und Glauben mit Rückſicht auf die 
Verkehrsſitte es erfordern. Treu und Glauben 
im Verkehr, das iſt das, worauf ſich ehrliche und 
anſtändige Leute verlaſſen können. Wer einem 
Beamten eine Rente zubilligt, der will ihn zum 
allermindeſten den e Unterhalt 
gewähren. Daß bei Abſchluß des Vertrages die 
Willensmeinung hierauf gerichtet iſt, kann gar 
nicht zweifelhaft ſein, und deshalb eröffnet 
die Entſcheidung des Oberlandesgerichts 
München den Ausblick, daß die penſio⸗ 
nierten Privatforſtbeamten, von denen 
hier die Rede iſt, auf Grund der durch 
die Geldentwertung veränderten wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe eine ange⸗ 
meſſene Erhöhung ihrer Penſion er⸗ 
reichen können, wo ſie ihnen verſagt 


wie Treu und Glauben mit Rückſicht auf die wird. Baltz. 


jo — 
2 


Beitrag zur Frage der Bodenverwundung in 
Kiefern⸗Alt⸗ und ⸗Stangenhölzern zum Zwecke der beſchleunigten 


Geſundung erkrankter Kiefernböden. 
Von Oberforſtmeiſter Mehner, Koſchentin, Poln.⸗O.⸗S. 


Die Frage der zweckmaͤßigſten und billigſten Boden; 
bearbeitung nicht nur auf den Kahlſchlagflaͤchen, die 
doch hoffentlich in abſehbarer Zeit der Vergangenheit 
angehören werden, ſondern vor allem in unſern 
Kiefern⸗Alt⸗ und ⸗Stangenhoͤlzern zur Geſundung des 
durch allerlei forſtliche Mißgriffe erkrankten Wald⸗ 
bodens und zum Zwecke der geeigneten Vorbereitung 
für natürliche Verjuͤngung beſchäftigt mich andauernd, 
namentlich ſeit dem Fruhjahr 1922, wo ich die große 


Freude hatte, dem von mir hochverehrten, leider fuͤr 
den deutſchen Wald zu fruͤh dahingeſchiedenen Ober⸗ 
forſtmeiſter Möller Kiefernnaturverjuͤngungen in den 
mir unterſtellten Forſten vorzufuͤhren. Der Gedanken⸗ 
austauſch mit Oberforſtmeiſter Moͤller hat mich noch 
mehr darauf hingewieſen, daß wir auf vielen erkrankten 
Böden die Geſundung allein durch die Reiſigdeckung 
nicht abwarten konnen, zumal wenn infolge zu lichten 
Standes des Kiefernſtangenortes oder infolge mangel⸗ 
haſter Belronung desſelben die alljährlichen beſtands⸗ 
pfleglichen, im Sinne des Dauerwaldes ſparſamen 


Entnahmen nicht genügend Reiſig abwerfen. J 


ſolchem Falle muß meines Erachtens der Wirtſchafter 
der langſameren Natur helfend als Arzt fuͤr den 
erkrankten Boden zur Seite ſtehen, um durch mecha⸗ 
aiſche Eingriffe die Geſundung des Bodens zu be 
ſchleunigen. Hierbei fallen ihm folgende Aufgaben zu: 
1. Die Luftruhe am Boden durch moͤglichſt baldige 


Luftzug 


Heranziehung von bodendeckenden, 
hemmenden Jungwuͤchſen herbeizufuͤhren. 


2. Die die Bodentaͤtigkeit ſchaͤdigenden Rohhumus⸗ 
ſchichten ohne ihre prinzipielle Entfernung in 
Schichten von geſundem Humus umzuwandeln. 
So ſchwierig dicſe Aufgaben für den erſten Blick 

erſcheinen moͤgen, fo ſtoͤßt ihre Loͤſung doch in den 
weitaus meiſten Fällen auf keine erheblichen Wider⸗ 
Hände und fällt zuſammen mit der Löſung der Frage 
der Boden vorbereitung in zu verjuͤngenden Kiefern⸗Alt⸗ 


und ⸗Stangenhoͤlzern. 


Nachdem bei Bodenvorbereitung in ſolchen Be⸗ 
ſtaͤnden jede Handarbeit von vornherein als zu koſt⸗ 
ſpielig ausſcheidet, bleibt die Frage zu klaren, inwie⸗ 
weit dieſelbe durch Arbeiten mit motoriſchen Kraͤften 
erſetzt werden kann. Zugmotoren, ſei es mit Ver⸗ 
gaſungs⸗ oder elektriſchem Antriebe, ſcheiden don 
vornherein aus, da ſie wohl nur in den ſeltenſten 
Fällen und nur in ganz raumſtehenden Beſtänden 
verwerdet werden konnen, bleiben alſo nur Zugtiere 
zur Fortbewegung der Bodenverwundungsapparate. 

Die in den mir unterſtellten Forſten vorge⸗ 
nommenen langandauernden Verſuche haben gezeigt, 
daß in Kiefern⸗Alt⸗ und Stangenhoͤlzern nur ſolche 
Apparate zur Bodenverwundung zweckentſprechend 
ſind, die bei genuͤgend durchgreifender Boden⸗ 
bearbeitung doch die Fortbewegung durch ein 
einzelnes Zugtier ermöglichen. Zwei Zugtiere 
nebeneinander werden durch die zu geringen Zwiſchen⸗ 
räume zwiſchen den einzelnen Beſtandsgliedern in 
der gleichmäßigen Fortbewegung gehindert. Es treten 
bei dem oͤfteren Herumfuͤhren derſelben um die 
ſtehenden Baͤume Pauſen in der Arbeit ein, die ver⸗ 
teuernd wirken, wenn ſie nicht die ganze Arbeit 
illuſoriſch machen. 

Nach vielen, zuerſt durch Fehlſchlagen entmutigen⸗ 
den Verſuchen iſt es mir aber, wie ich glaube, ge⸗ 
lungen, mit Unterſtützung meiner Betriebsbeamt n 
einen Apparat zu konſtruieren, der hochgeſtellten An⸗ 
forderungen an Bodeuverwundung in Kiefern⸗Alt⸗ und 
⸗Stangenhoͤlzern gerecht wird. 

Dieſer Apparat hat den Namen „Dauerwald⸗ 
grubber“ erhalten. Der Dauerwaldgrubber iſt ein 
dem Kultivator aͤhnliches Inſtrument, weicher dem 
Kartoffeljaͤter nachgebildet iſt, und zwar in ſo ſchmaler 
Ausfuͤhrung, daß er auch noch in den engſtehenden 
Baumreihen von Kiefernſtangenhoͤlzern Verwendung 
finden kann. Er beſteht aus einem eiſernen Rahmen, 
an welchem vorn ein Kolterrad, ein ſtahlerner Vor⸗ 
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ſchneider und dahinter im Dreiecksverband drei 
ſtaͤhlerne Wuͤhlſchare angebracht ſind. 

Er iſt auf die Beſpannung mit einem mittelſtarken 
Pferde eingerichtet. Zur Bedienung ſind je Apparat 
erforderlich: ein Mann als Fuͤhrer des Apparates, 
ein Junge als Fuͤhrer des Pferdes, ein ruhiges, mittel⸗ 
ſtarkes Pferd. Ob Ochſen als Zugtiere zweckmaͤßig 
verwendbar ſind, habe ich noch nicht Gelegenheit 
gehabt auszuprobieren. 

Der Apparat wird in zwei Staͤrkenausfuͤhrungen 
hergeſtellt. 

Der leichtere Apparat mit kleineren Scharen 
arbeitet vornweg zur Zerreißung der verfilzten Rob: 
humusſchicht, der ſchwerere mit groͤßeren Scharen 


lockert auf dem aufgeriſſenen Streifen mit ſeinem 
größeren Tiefgang hinterher den Boden bis etwa 
25 bis 30 em Tiefe und bewirkt durch die Eigenart der 
Konſtruktion ſeiner Schare eine vollſtaͤndige Miſchung 
von Rohhumus und mineraliſchem Boden, wodurch 
auf dem etwa 60 em breiten Grubberſtreifen nicht nur 
ein vollkommenes, gegenuͤber dem nicht bearbeiteten 
Boden erhoͤhtes Keimbett (keine Furche) erzeugt, 
ſondern auch die Neubildung von ſchaͤdlichen Rohhumus⸗ 
ſchichten auf Jahre hinaus unterbunden iſt. Es iſt 
ſogar eine guͤnſtige, zerſetzende Wirkung auf die Roh⸗ 
humusſchicht der zwiſchenliegenden, nicht bearbeiteten 
Streifen infolge des Zutritts der Atmoſphaͤrilien vom 
Grubberſtreifen her zu erwarten. 


Holzverkaufsergebniſſe in Preußen (urchſchnittspreiſe) in der 2. Hälfte Februar 1923. 


Klaſſen: I II IVI T* Stempel Pr 
Nadelholz bis mit Zo 8 8 
Waldgebiet See eee Waldgebiet Holzart Sort 85 
mtl. Drchm. 60 u. m. 50—50 40-49 | 30-89 [bis 20 6/10 10% 14114/ 22 gem. 
Holzart! 4 A 4 4 WK 


Oſtpreußen . Kiefer 188138018559 1J147389 11508180180 


Weſtpreußen. „ 2740502780510 2206421151288ʃꝓl 
Grenzmark „ 2232868020494 2147331] 96910176092 
Schleſien = 28997212282331 1655 171126690113676: 
Brandenburg 4 2973472603111196437J1 277600211563 
Pommern 15 191983190060 153553] 1079341218058 
Sachſen 55 2544 130234910J182443 12901311654 
annover > 23867312097291154944] 928122 
Peſſen⸗Kaſſau 5 2008 13J153 8571042521856 


Preußen Fbr.“) Kiefer 260631231704 17409 1118674190433 


J. Hft. Febr. = 1577911 157273112965711044 161126733 
Oſtpreußen . Fichte I113631]1U239U] 871 v0] 70930138 .41 
Pommern 5 1545451400001 10000 


Schleſien 
annover . . 
eſſen⸗Naſſau 
eſtfalen. 


1831501163230]154862]134246 


” 


7 


189324 1687141385940 1041460139662 Heſſen⸗Naſſau 
1935951170652]112541| 8606617700 


201588022593801885 0014753017268 
Preußen För.) Fichte 1737750577305 T42 608158177101 


111 


Grubenholz (je Feſtmeter). 


Weſtpreußen .] Kiefer 
Pommern 


4. 


randenburg 


Sachſen 


annover . 7 
Schleſien .. Noͤlh. 


* 


4. 
1 


7 


J. Hfi. Febr „ 1180626|176413|157613| 11601 1|122867|@ m. Hannover Kiefer J 155124 
Brandenburg Buche A]22657 [22656802151 161804 74182548 Pommern Buche 77500 
Sadjfen .. „ . 1398015134450612889471233992|198056| . 164000 
Hannover. „ 3362146383 378032118320738 10191390 Hannover „ 1477000 
Heſſen⸗Naſſau Fr 28030712363141210467]194782|14885652060008 Hannover Eiche 153690 
Weitfalen ..| „  1265838[246790|240089[2294581229180 90000 
Preußen För. Buche A132621413014511266717]205837]1837951206000 Heſſen⸗Naſſau .... .] Buche 173000 
J. Hft. Febr. > 22349931202371|170484| 156875|147895] 11114 


Brandenburg [Buche B[2432431202297]16309+113 1660 


Pommern „ 86789 84000| 75674 545000 . Papierholz (e Raummeter). 
Sachſen 1 2428792320890 236611J[198193]219211 ; Scheite nfppel ] Gemiſcht 
annober .. 1 32099502913690237467 1707001805124 38500 
eſſen⸗Naſſau 55 174489162212 1549280152349 143995182590 Oſtpreußen .] Fichte 8 8 S 
Weſtfalen „ 23932802258290203229196604J183977ʃ165470 85600 63300 
reußen Se Bj2403151224521[205582]17926811779251167990E Pommern „ 96000 38000 
1. Hft. Febr. = 191629\ 1816331 1527621 1175641 8447111018 Schleſten 67400 80000 
Pommern. B. A. u. B.] 85550] 87428] 832960 72151] 51420 A Hannover E * 79600 63600 
Schleſien. .. = 2061851242812] 919925101368] 931121124900 Schleswig Se = . 66600 5 
Sachſen „ J340713]3135180 2894202954599 . * * 
lin & . . 1190919159849 147755130000 
eſtfalen . jr 217532j212123}191650] 1711641171003] 189087 
Preußen Fbr. )B. A. u. Vor 1730291 15802511204251165029 (Fortſetzung der Tabelle ſtehe Seite 204.) 
1. HF l. Febr. 5 . . 900001157381| 78926|187901 


*) 2. Hälfte Februar 1923. 
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Klaſſen: I II III IV IGemiſchtſ Gemifchtf 
Nadelholz bis g 
Waldgebiet St.⸗Inh.: über 2,0 [1.01—2.0[0,51-1,00] 0.50 fm 
Laubholz V 
mttl. Drchm.: 60 u. m 50-59 | 40—49 30—39 [bis 29 om I—V 
Holzart! HH Al . AM M 
Oſtpreußen iche A 80000 | . . ; . 1597043 
Brandenburg u 1280632]8670825659229| . . 16160008 
Pommern E 202125117168051513661177907| . : 
Sclefien. . . 5 7360561634392]43262414 21875 . 
Hannover. 50584908578 5]620 9671351861 


Heſſen⸗Naſſau 5 
Preußen Fbr.“)] Eiche 
1. Hft. Febr w 
Oſtpreußen Eiche B 
Brandenburg 5 
Pommern. 5 
Schleſien . 4 
Sachſen en 
ERS on P 
eſſen⸗Naſſau 5 
Weſtfalen. 25 


A 7132621635974 
337393\325432]26932 1| 1£4782] 10402425 7660 
8 3 i i 203334 
311509483682ʃ433 707/2922401 24853162000 
19016051 4207311125631 861061 693½%4ʃ 287637, 
3:34791358811j270668] 134104] 68053 4 
1953 12115278511 19789}1554551 L05308 ; 
3971521313105]2 2964211652113] 79539 


302004|278896] 81219]115353]1 12260023675 
301175]267031 3 23107 


Preußen Fbr. “)] Eiche B 337298 

1. Hft Febr. e 23424111898 1111520691 1232001 8003911495761 
Brandenburg [Ei. A. U. B.] 1523872[840 118] 393517 2463831138783 . 
Pommern. 5 1 675041727341121895] 654333 . ; 


9264343 


5287463796640 271811021897 1490000383600 
3355 9235207149000 15038 


261027 25206024 18550215449 ʃ1537650235 00% 
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Mit Vorteil iſt der Dauer: 
waldgrubber auch zur Herr 
ſtellung von Rajolſtreifen auf 
Kahlſchlaͤgen (ſolchenfalls auch 
zweifpännia) und zumAusreißen 
von Heidekrautwuchs zwiſchen 
Pflanz- und Saatſtreifen auf 
Freikulturen anwendbar. 

Der Hauptzweck des Dauer⸗ 
waldgrubbers iſt und bleibt aber: 
Herbeifuͤhrung einer zweckent⸗ 
ſprechenden Bodenverwundung 
in Kiefern⸗Alt⸗ und ⸗Stangen⸗ 
hoͤlzern: 

a) zur Herbeifuͤhrung natuͤr⸗ 
licher Anſamung, 

b) zur Vorbereitung des 
Bodens fuͤr kuͤnſtliche Ein⸗ 
bringung von gubholz⸗ 
ſamen (Rotbuche, Hain⸗ 
buche, Eiche), 

c) zur Bodendurchluͤftung auf 
erkrankten Kiefernboͤden 
und Durcharbeitung ſchaͤd⸗ 
licher Rohhumusſchichten. 

Die ihm eigenen Vorteile ſind: 

a) Verwendbarkeit mit nur 
einem Zugtier und dadurch 
bedingte Verwendungs⸗ 
moͤglichkeit auch in vers 
haͤltnismaͤßig dichtbeſtande⸗ 
nen Stangenhoͤlzern. 


Schleſien 5 4560551393788] 27 207 111755+2 

Sachſen 8 39047513 325900275377 157325129085 

Hannover. 5 1594591259841 12446 640744 

Weſtfalen .. A 425550128348 7235400922201 754951136000 

Preußen Fbr.*)lEi. A. u. B. 117843741436273150234812007041 114594] 1360000 
5 1968789 781700033284 8JI0569 2 7841 


1. Hft Febr. 
*) 2, Hälfte Februar 1923. 


Mit zwei Apparaten (ein leichter, ein ſchwerer) 
leiſten zwei Pferde, zwei Maͤnner und zwei Jungen 
an einem achtſtuͤndigen Arbeitstage 1,5 ha Boden⸗ 
umbruch in Kiefern- Alt⸗ und⸗Stangenhoͤlzern, wobei 
die Entfernung der Grubberſtreifen voneinander nur 
fo viel beträgt, als durch die vorhandenen Baumreihen 
bedingt iſt. 

Die Verwendbarkeit des Dauerwaldgrubbers er⸗ 
ſtreckt ſich auf alle leichten bis mittelſchweren Boͤden 
in reinen Kiefernbeſtaͤnden. Bei ſtarker Beimiſchung 
von Fichte iſt er wegen deren Flachwurzeligkeit nicht 
anwendbar, desgleichen nicht auf ſtark vergraſten 
Boͤden. Starker Heidelbeer: und Heidekrautwuchs 
muß vor Anwendung des Dauerwaldgrubbers im 
Wege der Streuabgabe oberflaͤchlich ohne die erdigen 
Anhänge entfernt werden, da ſich das Beer: oder 
Heidekrautgeſtruͤpp ſonſt im Grubber verfaͤngt und die 
1 aus dem Grubber die Arbeit zeitlich 
aufhaͤlt. 


—— 0 


b) Vollkommenſte Miſchung 
von Rohhumus und 
mineraliſchem Boden im 
Grubberſtreifen unter Ver⸗ 

meidung jeglichen Beiſeitewerfens oder des ſchaͤd⸗ 

lichen Unter grabens der Rohhumusſchicht. 


— 8 


Der „Dauerwaldgrubber“ wird in ſeinen beiden 
Ausfuͤhrungen von der bekannten Firma forſtlicher 
fab Wilhelm Goͤhlers Wittwe, Freiberg i. Sa., 
abrikmaͤßig hergeſtellt und hat ſich in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien bereits eine größere Anzahl Freunde erworben, 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Steuerliche Behandlung von Unterſtützungen. 
Preuß Fin ⸗Min. vom 3. 2. 1923. II A 1 2957/22, III 6. 33. 

Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob die den 
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern des Reichs, 
der Laͤnder, Gemeinden und ſonſtigen Koͤrperſchaften 
des oͤffentlichen Rechts in Ausnahmefaͤllen zur 
Behebung einer zeitweiligen Notlage oder zur 
Milderung eines Notſtandes gewaͤhrten Unter: 
ſtuͤtzungen als Unterſtuͤtzungen im Sinne des 


$ 12 Nr. 11 des Einkommenſteuergeſetzes anzuſehen 
und daher von der Einkommenſteuer und vom Steuer: 
abzug befreit ſind. 

Der Reichsminiſter der Finanzen vertritt — ohne 
der Entſcheidung der Rechtsmittelbehoͤrden vorgreifen 
zu wollen — die Auffaſſung, daß ſolche Unter— 
ſtuͤtzungen regelmaͤßig nach $ 12 Nr. 11 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes nicht als ſteuerbares Ein: 
kommen gelten. Sie unterliegen deshalb auch nicht 


laſſenverzeichniſſes uſw.) als auch dur 
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dem Steuerabzug und ſind in die Einlagebogen der 
Steuerbuͤcher und in die Überweiſungsblätter (Muſter 2 
und 3a, b der Durchfuͤhrungsbeſtimmungen zum 
Geſetz uͤber die Einkommenſteuer vom Arbeitslohn) 
ſowie in die Handbuͤcher und Ausweiſe uͤber den 
Steuerabzug (Runderlaß des Finanzminiſters 
vom 10. April 1922 — IIA 1 645 —, betreffend 
Steuerabzug bei Behoͤrden) nicht aufzunehmen. 
* 


Bezüge der in den dauernden oder einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzten Beamten während der 
Uebergangszeit. 

Preuß. Fin.⸗Min. vom 7. 2. 1923. ID 1 453. 

1. Ein Beamter, dem die Entſcheidung uͤber 
ſeine Verſetzung in den dauernden Ruheſtand bekannt⸗ 
gemacht iſt, muß — auch wenn er etwa infolge von 


Beurlaubung oder aus ſonſtigen Gruͤnden ſeinen 


Dienſt nicht mehr verſieht — bis zum tatſaͤchlichen 
Eintritt in den Ruheſtand (Beginn der Penſions⸗ 
zahlung) ebenſo abgefunden werden wie die übrigen 
aktiven Beamten. Die Hoͤhe ſeiner Bezuͤge wird 
demnach ſowohl durch allgemeine Anderungen der 
Gebuͤhrniſſe (anderweitige Feſtſetzung der Grund⸗ 
gehaͤlter, Ortszuſchlaͤge, Kinderbeihilfen und Aus⸗ 
gleichszuſchlaͤgſe — einſchließlich der Frauenbeihilfe 
und der oͤrtlichen Sonderzuſchlaͤge —, Anderung der 
Zahl der fuͤr die Gewaͤhrung von Kinderbeihilfen 
beſtehenden Vorausſetzungen, Anderung des Orts⸗ 
Anderungen 
in feinen perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen (zum Beiſpiel 
Aufruͤcken in der Dienſtaltersſtufe)h, die bis zum 
tatfächlichen Eintritt in den Ruheſtand fällig werden, 
beeinflußt. Jedoch bleibt ein Aufruͤcken in die Dienſt⸗ 


Raltersſtufe, das erſt am Tage des Eintritts in den 


Ruheſtand wirkſam geworden waͤre, außer Betracht, 
zum Beiſpiel bei einem zum 1. Oktober in den Ruhe⸗ 
ſtand tretenden Beamten diejenige Gehaltsſtufe, in 
die er beim Verbleiben im Dienſte am 1. Oktober 
eingeruͤckt waͤre. 

2. Ein Beamter, der in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt iſt, nimmt in der durch § 5 der Ver⸗ 
ordnung, betreffend die einſtweilige Verſetzung der 
unmittelbaren Staatsbeamten in den Ruheſtand, 
vom 26. 2. 1919 (Geſetzſamml. S. 33) vorgeſchriebenen 
Übergangszeit an allgemeinen Anderungen der 
Gebuͤhrniſſe (vgl. Ziff. D teil, ſelbſt wenn er während 
dieſer Zeit bereits feiner Dienſtgeſchaͤfte enthoben iſt. 

Anderungen des Dienſteinkommens, die in den 
perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen (Aufruͤcken in der Dienſt⸗ 
altersſtufe uſw.) eines Beamten, dem die Verſetzung 
in den enſtweiligen Ruheſtand bekanntgemacht iſt, 
begruͤndet ſind, ſind waͤhrend der Übergangszeit 
nur dann zu beruͤckſichtigen, wenn beim Eintritt des 
Ereigniſſes die Verſetzung in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand noch nicht wirkſam geworden iſt. Die Ver⸗ 
ſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand wird wirkſam 
mit dem Zeitpunkt, fuͤr den ſie ausgeſprochen iſt, 
in Ermangelung eines ſolchen fruͤheſtens mit der 
Zuſtellung des die Verſetzung in den einſtweiligen 
Ruheſtand ausſprechenden Erlaſſes an den Beamten. 

3. Falls bisher nach andern Grundſaͤtzen verfahren 
worden iſt, kann es fuͤr die Vergangenheit dabei 
bewenden. 


N 
Zuſchuß zu der Dienſtaufwandsentſchädigung 
der Forſtbetriebsbeamten für 1922. 
M. f. L. v. 23. 2. 23 — III 1997 I. 
Im Einverftändnis mit dem Herrn Finanzminiſter 
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uͤberweiſe ich den Regierungen zur Bewilligung 
von weiteren Zuſchuͤſſen zu den Dienſtaufwands⸗ 
entſchaͤdigungen fuͤr Forſtbetriebsbeamte im Rech⸗ 
nungsjahre 1922 die in meinem allgemeinen Erlaß 
III. 9 / 1923 vom 23. v. Mts. feſtgeſetzten Durch⸗ 
ſchnittsbetraͤge fuͤr jede vorhandene Stelle. 

Die Verrechnung hat bei Kapitel 2 Titel 14 der 
dauernden Ausgaben zu erfolgen. 

Die uͤbrigen Beſtimmungen des letztgenannten 
Erlaſſes gelten auch fuͤr dieſe Bewilligung. 


* 


Zuſchüſſe zu den 

Umzugskoſten der verſetzten Beamten. 
Fin.⸗Min. v. 28 2. 1923 — FM. 1 C2 1006, MdJ. I a 1 320. 
Im Anſchluß an den Runderlaß vom 31. 1. 1923 
werden die Hoͤchſtgrenzen fuͤr die Verſicherung von 
Umzugsgut fuͤr die v. 15. 2. 1923 ab auszuführenden 

Umzüge wie folgt feſtgeſetzt: 
(in Tauſend ) 


Stufe I bis zu 4500 
„ 8000 
„ ĩ˙ 11500 
„„ ee i 15000 

S 


Verwertung der Forſtnebennutzungen. 
Vf. d. M. f. L. vom 27. 2. 1923 — III 1978. 

1. Durch den Erlaß vom 2. November 1922 — 
III 18949 — iſt angeordnet, daß bei Neu verpachtungen 
entweder nach Zentner⸗Roggen mit alljaͤhrlicher Um⸗ 
rechnung in Geld nach dem Marktpreiſe oder nach 
Geldgebot mit der Maßgabe verpachtet wird, daß 
letzteres alljährlich zu Anfang des Pachtjahres im Ber: 
haͤltnis des jeweiligen Roggenpreiſes zum Roggen⸗ 
preiſe zur Zeit der erſten Gebotsabgabe umgerechnet 
wird. Hiernach iſt alſo die Vorſchrift des Erlaſſes vom 
21. Januar 1922 — III 17639/21 —, daß bei der Feſt⸗ 
ſetzung der gleitenden Pachtgelder die Martini⸗ 
Roggenpreiſe zugrunde gelegt werden ſollen, für Neu: 
verpachtungen aufgehoben. Zweckmaͤßig ſcheint es 
zu ſein, bei der Umrechnung von Zentner⸗Roggen in 
Geld nach dem Marktpreiſe und bei der Ermittlung 
des „jeweiligen Roggenpreiſes“ nicht einen beſtimmten 
Tagesſatz der Preisnotierung, ſondern den Durch⸗ 
ſchnitt eines Monats oder eines halben Monats — 
etwa ein Monat vor dem Zahlungstage — zugrunde 
zu legen. Die nach Ziffer 1b des Erlaſſes vom 21. Ja⸗ 
nuar 1922 — III 17639/21 — in die Verpachtungs⸗ 
verhandlungen aufzunehmende Bedingung iſt ent⸗ 
ſprechend zu aͤndern. 

2. Ich genehmige, daß das für Neu verpachtungen 
durch den Erlaß vom 2. November 1922 — 11118949 — 
eingefuͤhrte Verfahren auch bei der alljaͤhrlichen Feſt⸗ 
ſetzung der gleitenden Pachtgelder bei den auf Grund 
des Erlaſſes vom 21. Januar 1922 — III 17639/21 — 
85 1a und 1b bereits abgeſchloſſenen oder abge⸗ 

nderten Vertraͤgen angewandt wird, jedoch nur 
dann, wenn nach den Pachtvertraͤgen eine Anderung 
in der Zahlungsart moͤglich iſt oder eine freie Verein⸗ 
varung mit den Paͤchtern zuſtande kommt. 


* 


Beteiligung der Forſtrentmeiſter und Forſtkaſſen⸗ 
verwalter an öffentlichen Verkaufsterminen. 
Vf. d. M. f. L. u. d. F.⸗M. v 28. 2. 1923 III 2349 M. f. O., 
TA 1 652 F.⸗M. 

Die Regierungen werden in Abaͤnderung der all⸗ 
gemeinen Verfuͤaung III. 9 vom 27. Januar 1922 — 
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III 907 M. f. L., IA 1 321 F. M. — ermaͤchtigt, die 


Forſtrentmeiſter und Forſtkaſſenverwalter von der 


Wahrnehmung oͤffentlicher Verkaufstermine zu ent: 
binden, in denen Forſterzeugniſſe mit einem Geſamt⸗ 
taxwerte von weniger als 10000000 , buchſtaͤblich: 
„Zehn Millionen Mark“, verkauft werden ſollen. 
Dieſe Ermaͤchtigung gilt jedoch nicht fuͤr die Ver⸗ 
kaufe zur Deckung des ortlichen Bedarfs, in denen 
erfahrungsmaͤßig im Termine ſelbſt Einzahlungen im 
groͤßeren Umfange ſtattfinden. Bei der Anberaumung 
der Verkaufstermine hat deshalb der Revierverwalter 
der Forſtkaſſe in jedem Falle mitzuteilen, ob es ſich 
um einen Termin der gedachten Art handelt oder nicht. 
Den Wortlaut dieſer Mitteilung hat der Rendant in 
ſeinem Antrag auf Befreiung von der Teilnahme an 
einem Verkaufstermine der Regierung anzuzeigen. 
7 


Vertrauensmann der Preußiſchen 
Staats forſtſekretäre. 

M. f. L. v. 2. 3. 1923 — III 3263 — (Allg. Vf. III 38). 

Auf Antrag des Vorſitzenden des Vereins Preußi⸗ 
ſcher Staatsforſtſekretaͤre und in ſinngemaͤßer 
Anwendung der Allgemeinen Verfuͤgung III 55 fuͤr 
1919 (vom 18. 4. 1919 — III 4590 — betr. Beamten⸗ 
ausſchuͤſſe im Bereich der Staatsforſtverwaltung er: 
nenne ich den jeweiligen erſten Vorſitzenden 
des Vereins Preußiſcher Staatsforſtſekretaͤre zum 
Vertrauensmann meines Miniſteriums mit 
der Ermaͤchtigung, ſich erforderlichenfalls Bund) den 
ſtellbertretenden Vorſitzenden vertreten zu laſſen. 

In jedem Regierungsbezirk tritt der Vorſitzende 
der Bezirksgruppe des Vereins Preußiſcher Staats: 
forſtſekretaͤre dem Beamtenausſchuß als Mitglied 
bei. Im Behinderungsfalle iſt er befugt, ſich durch 
einen von ihm zu beſtimmenden anderen Angehoͤrigen 
der Bezirksgruppe vertreten zu laſſen. 

Die Vorſitzenden der Bezirksgruppen ſind ver⸗ 
anlaßt worden, ſich bei den Regierungen ſchriftlich 
zu melden. 

* 
Tage: und Uebernachtungsgelder. 

Fin.⸗Min. v. 3. 3. 1923 — FM. 102 1217, Md J. Ia 1319. 
Auf Grund des 9 15 RKG. v. 3. 1. 1923 (GS. S. 3 

und der Ziff. 34 der Ausf.⸗Beſt. (FM Bl. 1923 S. 28, 

MBliV. S. 91) wird zum Zwecke der Anpaſſung 

an die wirtſchaftlichen Verhaͤltniſſe in Abaͤnderung 

der Bekanntmachung v. 14. 2. 1923 (FMBl. Nr. 5 

MBliW. S. 188) beſtimmt, daß v. 1. 3. 1923 ab 

folgende Regelung eintritt: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: 

a) ſtatt der im § 2 Abſ. 1 RKG. feſtgeſetzten Be: 
träge für die Beamten der Stufe I 5000 %, 
II 6300 , III 7500 %, IV 8800 , V 10000 ; 

b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten der Stufe 1 7000 , II 8800 %, 
III 10500 %, IV 12300 #6, V 14000 % 

II. Das im $ 3 Abſ. 1 RKG. vorgeſehene Über⸗ 

nachtungsgeld betraͤgt: 

a) allgemein drei Viertel von den unter La feſt⸗ 
geſetzten Betraͤgen unter Aufrundung auf volle 
100 6, mithin für die Beamten der Stufe I 
3800 %, II 4800 %, III 5700 , IV 6600 /, 
V 7500 %; 

b) in beſonders teuren Orten (MBli V. 1923 S. 119) 
drei Viertel von den unter Ib feſtgeſetzten Betraͤgen 
unter Aufrundung auf volle 100 , mithin für 
die Beamten der Stufe I 5300 %, II 6600 46, 
III 7900 , IV 9300 %, V 10500 . 


— 


)] zunehmen. 


Vf. d. M. f. L. vom 5. 3. 1923 — III 4259. 

Die nachſtehenden Paragraphen der Dienſt⸗ 
anweiſung fuͤr die Preußiſchen Staatsfoͤrſter vom 
7. Juli 1919 werden wie folgt geaͤndert: 

$ 10 Abſ. 2 erhält folgende Faſſung: 

Urlaub kann erteilen: der Revierfoͤrſter den 
ihm unterſtellten Beamten bis zu drei Tagen, der 
Oberfoͤrſter bis zu fünf Tagen, der Regierungs⸗ 
und Forſtrat bis zu ſieben Tagen. Laͤngerer Urlaub 
iſt bei der Regierung zu beantragen. Der Revierfoͤrſter 
reicht uͤber den von ihm bewilligten Urlaub viertel⸗ 
jährlich eine Lifte der Oberfoͤrſterei ein. 

$ 43 Abſ. 3 und 4 erhalten folgende 

f Faſſung: 

3. In einem Revierfoͤrſterbezirke iſt der Revier⸗ 
foͤrſter der unmittelbare Vorgeſetzte der Beamten 
ſeines Bezirks; von ihm erhalten die Beamten ihre 
Anweiſungen und haben ſich in allen dienſtlichen 
Angelegenheiten zunaͤchſt an ihn zu wenden. 

Alle dienſtlichen Schreiben der Oberfoͤrſterei 
an Beamte des Rervierfoͤrſterbezirks und alle ſchrift⸗ 
lichen Anzeigen und Eingaben der Beamten gehen 
(abgeſehen von den in $ 43 Abſ. 1 genannten Aus⸗ 
nahmefaͤllen) an den Revierfoͤrſter zur Weitergabe, 
welcher den an die Oberfoͤrſterei gerichteten Berichten 
und Eingaben ſeine Stellungnahme zuzuſetzen hat. 
Beſonders wichtige Ereigniſſe, bei denen ſchnell 
Entſcheidung getroffen werden muß, find .... ulm. 
Wortlaut wie bisher, 

4. Bei allen dienſtlichen Verrichtungen im 
Revierfoͤrſterbezirke, insbeſondere bei Reviſionen, 
Ortsterminen uſw., hat der Oberfoͤrſter den Revier⸗ 
foͤrſter zuzuziehen, ſofern nicht zwingende dienſtliche 
Gründe dem entgegenſtehen. Gibt der Oberfoͤrſter 
ausnahmsweiſe einem Beamten des Revierfoͤrſter⸗ 
bezirkes .... uſw. Wortlaut wie bisher. 

§ 89 Abſ. 1 erhält folgende Faſſung: 

Der Revierfoͤrſter iſt fuͤr ſeinen Dienſtbezirk 
der ſtaͤndige Vertreter des Oberfoͤrſters. Er hat 
unbeſchadet der einheitlichen Leitung durch den 
Oberfoͤrſter Für den Revierfoͤrſterbezirk in der Regel 
alle Tätigkeit des Oberfoͤrſters im Außendienſt wahr: 
Außerdem kann ihn der Oberfoͤrſter 
mit allen anderen Verwaltungsgeſchaͤften im Revier⸗ 
foͤrſterbezirke beauftragen. 

Ferner kann die Regierung den Oberfoͤrſter 
ermächtigen, den Revierfoͤrſter auch außerhalb des 
Revierfoͤrſterbezirks zu feiner Unterſtuͤtzung und 
Vertretung in beſtimmten Verwaltungsgeſchaͤften 
heranzuziehen. Erwachſen dem Revierförſter durch 
dieſe Auftraͤge beſondere bare Unkoſten, ſo ſind ſie 
ihm aus der Dienſtaufwandsentſchaͤdigung des 
Oberfoͤrſters zu erſtatten. 

$ 101 erhält folgende Faſſung: 

Die Befugnis zur ſelbſtaͤndigen Jagdausuͤbung 
ſteht dem Revierfoͤrſter in den Grenzen der J. N. V. 
in ſeinem ganzen Dienſtbezirk zu. 

Sind Sauen beftätigt, fo gehen die jagdlichen 
Befugniſſe des Oberfoͤrſters auf den Revierfoͤrſter 
über, ſofern vom Oberfoͤrſter nicht dem entgegen: 
ſtehende Anordnungen ergangen ſind. 

H 102 Abſ. 1 erhält folgende Faſſung: 

Dem Revierfoͤrſter wird fuͤr ſeinen Dienſtbezirk 
die freihaͤndige Holzabgabe gemäß $ 28 O. G. A 
innerhalb der vom Oberfoͤrſter daruͤber zu treffenden 
allgemeinen oder beſonderen Beſtimmungen uͤber⸗ 
tragen; ebenſo in der Regel das Abhalten von Holz⸗ 
und Nebennutzungsverkaufen gegen das Meiſtgebot 
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für den Ortsbedarf. 
kaufs oder der Verpachtung, das Vorbereiten der 
Verkaufs: oder Verpachtungsverhandlungen und die 
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9 102 Abſ. 4 fallt fort. 
9 103 Abſ. 4 erhält folgende Faſſung: 
Von allen fuͤr den Revierfoͤrſter wichtigen Ver⸗ 


Benachrichtigung des Kaſſenbeamten bleibt Sache der fuͤgungen des Miniſteriums und der Regierung erhält 


Oberfoͤrſterei. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Die Regierungs- und Forſträte Hinrichs und 
Hünten in Coblenz, Kochs und Wegener in 
Trier; Forſtmeiſter Lennartz in Beurig bei 
Saarburg (Trier); die Oberförſter Bonſe in 
Wittlich (Trier), Feldmann in Morbach (Trier), 
Melsheimer in Daun (Trier), Reuſch in Os burg 
(Trier), Roth in Neupfalz (Coblenz); die Forſt⸗ 
aſſeſſoren Haſſenkamp in Trier und Haveſtadt in 
Coblenz; die Forſtreferendare Büchner in Prüm 
(Trier) und Isphording in Cleve (Düſſeldorf); 
Forſtrentmeiſter Mückliſch in Morbach (Trier); 
Forſtkaſſenverwalter Schüller in Kaiſerseſch 
(Coblenz); Revierförſter Stobberg in Baerlag 
(Düſſeldorf) und Forſtſekretär Haß in Kaiſerseſch 
(Coblenzz. Der Grund für die Ausweiſung 
aller dieſer Beamten beſtand lediglich in ihrer 
Weigerung, Anordnungen der Beſatzungsmächte 
Folge zu leiſten, die die Ausbeutung des Staats⸗ 
waldes zum Ziele haben. 


% 

Geheimem Negierungs⸗ und Forſtrat Herrmann, 
Breslau, iſt auf Vorſchlag der philoſophiſchen 
a das Lektorat für Forſtwiſſenſchaft an der 
Iniverfität Breslau übertragen worden. 

N 

Profeſſor Dr. Heinrich Prell, Privatdozent 
für Zoologie und vergleichende Anatomie an der 
naturwiſſenſchaftlichen son der Univerſität 
Tübingen, hat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor 
an die ſächſiſche Forſtakademie Tharandt erhalten 
und angenommen. Seit Sommerſemeſter 1914 
war er als Privatdozent für Zoologie und ver⸗ 
gleichende Anatomie habilitiert. Im Oktober 
1919 wurde ihm der Titel eines außerordentlichen 
Profeſſors verliehen. 


Der Haushalt der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
berwaltung wurde am Donnerstag, dem 8. März, 
im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags beraten. 
Die Forſtverwaltung liefert in dieſem Jahre zu den 
allgemeinen Staatsausgaben einen Reinuͤberſchuß von 
6,35 Milliarden Mark. Da der Etat nach dem Stande 
vom 1. September 1922 aufgeſtellt worden iſt, iſt ganz 
beſtimmt anzunehmen, daß dieſe Summe ſich noch 
betraͤchtlich erhoͤhen wird. Allein aus den Holz⸗ 
verfäufen werden 10,7 Milliarden Mehreinnahme 
erwartet. Sehr abtraͤglich wird die Beſetzung des 
Rhein: und Ruhrgebietes vorausſichtlich für die Forſt⸗ 
verwaltung ſein. Wie der Berichterſtatter, Abg. 
Peters⸗Hochdonn (SPD.), mitteilte, find in dem 
neubeſetzten Gebiet ſchon 350000 ha Wald beſchlag⸗ 
nahmt. Davon entfallen auf Preußen allein 14000; 
hinzu kommen weiter zahlreiche Gemeindewaldungen. 


Es iſt zu befuͤrchten, daß die Franzoſen und Belgier in 


i 


Kleinere Mitteilungen. 


er durch die Oberfoͤrſteeri einen Abzug 


— 


ſchrankenloſer Weiſe das Hol; faͤllen und dabei auch 
keine Ruͤckſicht nehmen auf das Alter des Holzes. Der 
Berichterſtatter wandte ſich beſonders ſcharf gegen die 
Spekulation mit Grubenholz, die gemeingefaͤhrliche 
Form angenommen habe, und gegen die Stundung der 
Holzkaufgelder durch die Forſtverwaltung, wodurch 
gewerbliche Holzkaͤufer rieſigen Gewinn erzielten. 


In der Generaldebatte, in der zuerſt die Abg. 
Riehl (Ztr.) und Wende ſprachen, uͤbte der Abg. 
Held (Dop.) Kritik an den ſtaatlichen Holzpreiſen. 
Die Holzpreiſe in Deutſchland ſtehen jetzt uͤber den 
Weltmarktpreiſen. Ein ſtarker Holzwucher wird von 
den Saͤgewerken und Holzhaͤndlern getrieben, die das 
Holz zuruͤckhalten und aufſtapeln, um die taͤglich 
ſteigenden Preiſe auszunutzen. Angeſichts der Verluſte 
durch Abtretung und raͤuberiſche Beſchlagnahmen ſei 
Produktionsvermehrung noͤtiger als je; darum Erwerb, 
Aufforſtung von Odland, das nicht fuͤr die Landwirt⸗ 
chaft nutzbar gemacht werden koͤnne, Aufforſtung 
aller Kahlſchlaͤge ohne Aufenthalt, alſo ſofortige Bereit⸗ 
ſtellung und Anweiſung der erforderlichen Mittel. 
Das Forſtkulturgeſetz muͤſſe endlich kommen. Hoͤchſt⸗ 
ertraͤge aber ſeien abhaͤngig von einer guten Perſonal⸗ 
politik. Bei dem großen Mangel an erfahrenen 
Beamten duͤrften Oberfoͤrſter, die das 65. Lebensjahr 
1 haben und noch leiſtungsfaͤhig ſind, nicht 
entlaſſen werden. Notwendig ſei die Einrichtung von 
ſelbſtaͤndigen Forſtabteilungen bei den Regierungen, 
die Anpaſſung der Dienſtaufwandsentſchaͤdigungen, 
Pferdegelder uſw. an die Geldverhaͤltniſſe, die freie 
Verwendung ihrer landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
bei den Förſtern, gute Dienſtwohnungen, weitere 
Geſtattung der Waldweide, auch für bedürftige An: 
wohner, in geeigneten Revieren, Loͤſung der Neben⸗ 
nutzungsfrage wie im Bezirk Caſſel. — Abg. Weiß⸗ 
ermel (Dnt.) dankte zunaͤchſt den Forſtbeamten 
des beſetzten Gebietes fuͤr ihre Pflichttreue. Weiter⸗ 
hin fuͤhrte der Redner aus, man ſollte bedenken, daß 
die Summen des Etats nicht unerſchoͤpflich ſeien. 
Die Einnahmen ſeien notwendig für den Geſamtetat. 
Übertriebener Wucher liege jedoch nicht vor. Der 
Forſtfiskus bringe ſeine Ware auf den Markt, und die 
Ware werde ihm aus den Haͤnden geriſſen. Die Nach⸗ 
frage beſtimme den Preis. Vor einer Zwangswirt⸗ 
ſchaft warne er. Alles zerre an den Beſtaͤnden der 
Forſtverwaltung herum. Es liege aber keine Ber: 
anlaſſung vor, daß allein der fiskaliſche Wald dieſe 
Zubuße aufbringe; die Allgemeinheit muͤſſe das 
tun. Er ſei kein Freund der Stundung der Holzkauf⸗ 
gelder. Vermieden muͤſſe aber werden, daß lediglich 
die großen Holzkaͤufer Stundung erhielten. Zur 
Steigerung der Holzpreiſe truͤgen ſehr auch die hohen 
Frachten bei. Ein Feſtmeter Holz von Konitz nach 
Berlin koſte 60000 % Fracht! 

Der Miniſter fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen und 
Forſten, Dr. Wendorff, teilte mit, daß bis jetzt 
von den Franzoſen im beſetzten Gebiet insgeſamt 
ausgewieſen feien: 8 Regierungsforſtbeamte, 21 Ober: 
foͤrſter, 2 Forſtaſſeſſoren, 2 Referendare, 2 Rentmeiſter, 


— 
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6 Betriebshbeamtet), Kein einziger Beamter und Wald: 
arbeiter habe ſich bereit erklärt, den Befehlen der 
Franzoſen zu folgen. Holz fuͤr Papier ſolle auch 
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Antrag Nr. 34: Der Ausſchuß wolle beſchließen, 
dem Landtag folgenden Antrag zu unterbreiten: 
Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 


weiter billig abgegeben werden. Der Minifter ſchloß miniſterium zu erſuchen, den unter Kap. 2 Tit. 14 


ſich der Mahnung an die Holzinduſtriellen an, 
auch in der Preisfeſtſetzung Rechnung zu tragen. 
Die Forſthochſchule Hann.⸗Muͤnden ſoll nicht abgebaut 
werden. 

In der Sitzung am Freitag, dem 9. Maͤrz, beendete 
der Hauptausſchuß die Beratung des Forſthaushalts. 
Auf eine Reihe von Anregungen in der Ausſprache 
erwiderte der Miniſter fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen 
und Forſten Wendorff, daß auf ein gutes Verhältnis 
zwiſchen Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten ſchon 
immer hingearbeitet ſei. Den Siedlungsgeſellſchaften 
und den Siedlern koͤnne Holz nicht direkt abgegeben 
werden, ſondern nur auf dem Umweg uͤber das Wohl⸗ 
fahrtsminiſterium. Vielfach habe man ſchlechte Er: 
fahrungen damit gemacht, und es muͤſſe unbedingt 
eine Kontrolle vorhanden ſein, daß das Holz auch 
wirklich zu Siedlungsbauten verwandt werde. Der 
Miniſter aͤußerte ſich ſodann uͤber die ſchwierige Lage 
der Waldarbeiter im beſetzten Gebiet und ſagte zu, 
daß ſie auch im Sommer Beſchaͤftigung finden ſollten. 
In der Einzelberatung aͤußerte ſich ein Regierungs⸗ 
vertreter zu der deutſchnationalen Anregung, im 
Intereſſe der ſchleunigen Anſiedlung vertriebener 
Anſiedler aus Poſen und Weſtpreußen das Gut 
Felgentreu im Kreiſe Juͤterbog⸗Luckenwalde moͤglichſt 
bald dem dortigen Kreiſe zu einem angemeſſenen 

reiſe zu uͤberlaſſen, um im Wege der Aufteilung neue 
Siedlungen zu ſchaffen. Es wurde ſchleunige Er⸗ 
ledigung zugeſagt, ſo daß in kurzem mit einer ent⸗ 
ſprechenden Entſcheidung zu rechnen ſei. Bezuͤglich 
des Kaufpreiſes will das Staatsminiſterium mit 
Ruͤckſicht auf die vertriebenen Siedler, die im Lager 
Wuͤnsdorf untergebracht ſind, aͤußerſt entgegen⸗ 
kommend ſein. Darauf nahm der Ausſchuß die Ab⸗ 
ſtimmung über die zahlreich vorliegenden Anträge vor. 

In den Anträgen wurden u. a. folgende Forde⸗ 
rungen erhoben: Schaffung ſelbſtaͤndiger Forſt⸗ 
abteilungen bei den Regierungen und Landwirtſchafts⸗ 
kammern, Ausbau der forſtlichen Verſuchsanſtalten 
an der Forſthochſchule, Übertragung der Neben⸗ 
nutzungsabgaben an die Foͤrſter, allmaͤhliche Aus⸗ 
ſtattung der Forſtſekretaͤrſtellen mit Dienſtwohnungen 
und Wirtſchaftsland, Ausdehnung der Waldguts⸗ 
bildung auch auf nicht gebundenen Waldbeſitz, vor⸗ 
laͤufige Außerkraftſetzung der Einfuhrzoͤlle fire Rund⸗, 
Papier⸗ und Grubenholz, Kultivierung der forſt⸗ 
fiskaliſchen Moore, Aufhebung der Außenhandelsſtelle 
für Rund⸗ und Schnittholz. 5 


N 


Anträge im Hauptausſchuß des Preußiſchen 
Landtags zum Forſtetat 1923. Die Landtags⸗ 
fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei hat 
zum Haushalt der Forſtverwaltung für das 
Rechnungsjahr 1923 unter anderen folgende 
Anträge geſtellt: 


*) Die Namen der ausgewieſenen Beamten 
haben wir jeweils in der „Ehrentafel“ in jeder 
Nummer veröffentlicht. Von den 6 Betriebsbeamten, 
die verhaftet waren und ausgewieſen werden ſollten, 
find, wie wir erfahren, 4 inzwiſchen wieder frei⸗ 
gelaſſen worden und nur 2, deren Namen wir in 
der „Ehrentafel“ in dieſer Nummer veröffentlichen, 
mußten das beſetzte Gebiet verlaſſen. 

Die Schriftleitung. 


dem genannten Dienſtaufwand vom 1. April 1923 ab 


in folgender Weiſe gleitend am Gehalt zu regeln: 
a) am 1. April 1923 wird die abſolute Höhe der 
Dienſtaufwandsentſchädigung nach dem Stande 
vom 1. April 1923 von der Verwaltung nach 
Beratung mit dem Beamtenausſchuß feſt⸗ 


geſetzt; 2 

b) die Auszahlung erfolgt vierteljährlich und zwar 
in Höhe des Vierteljahrsbetrages der unter a) 
errechneten Summe multipliziert mit der 
prozentualen Erhöhung oder Herabſetzung des 
Gehalts. 


Streeſe. Dr. Kaufhold. Schulze⸗Stapen. 


Weißermel. Meyer (Bielefeld). 
Antrag Nr. 35: Der Ausſchuß wolle beſchließen, 
dem Landtag folgenden Antrag zu unterbreiten: 
Der Landtag wolle beſchließen: 

das Staatsmiiſterium zu erſuchen, den Herrn 
Finanzminiſter zu veranlaſſen, entweder die 
Aufrückung nach Gruppe 7 grundſätzlich im 
Rahmen des Beſoldungsgeſetzes zu einem 
Drittel auch bei den Hofkammerforſtbeamten 
vorzunehmen oder aber, wenn bei der Auf⸗ 
rückung eine Anlehnung an das Alter der im 
Staatsdienſt nach Gruppe 7 aufrückenden Förſter 
vorgenommen werden ſoll, dieſe Anlehnung 
grundſätzlich in der Weiſe vorzunehmen, daß im 
Hofkammerdienſt die Förſter bis zu dem gleichen 
Dienſtalter aufrücken wie im Staatsdienſt. 

Streeſe. Weißermel. Dr. Kaufhold. Schulze⸗Stapen 

Meher (Bielefeld). 
Antrag des Unterausſchuſſes (Nr. 59). Der 
Ausſchuß wolle beſchließen: 

1. Vom 1. April 1923 ab übernimmt die Staats⸗ 
forſtverwaltung für alle in ihrem Haushalt 
vorgeſehenen Stellen, deren Inhaber nach den 
zurzeit geltenden Vorſchriften zur Geſpann⸗ 
haltung verpflichtet ſind oder Pferdegeld⸗ 
zulagen erhalten, die Unterhaltung des Ge⸗ 
ſpannes, ferner deſſen Beſchaffung. in allen 
Fällen einer Neubeſetzung und einer not⸗ 
wendigen Erneuerung: 

2. die zur Geſpannhaltung verpflichteten oder 
zum Bezug von Pferdezulage berechtigten 
Stelleninhaber ſind befugt, die Übernahme 
ihrer am 1. April 1923 vorhandenen Geſpanne 
durch die Staatsforſtverwaltung zu verlangen 
mit der Maßgabe, daß Stelleninhabern, deren 
Dienſtland über das den Förſtern zuſtehende 
Höchſtmaß von 12 ha hinausgeht, dieſe Befugnis 
nur zuſteht, wenn ſie mit einer entſprechenden 
Herabſetzung einverſtanden ſind; 

3. die Entlohnung und Koſten des Unterhalts 

des Kutſchers wird den Stelleninhabern ſeitens 
der Staatsforſtverwaltung vergütet; 

4. bei Stellen, deren Inhaber nicht zur Geſpann⸗ 
haltung verpflichtet ſind, werden die Koſten 
der in Anſpruch genommenen Mietfuhrwerke 
durch Anweiſung auf die Forſtkaſſe gezahlt; 

5. die Koſten der Bürohaltung der Oberförſter 
werden von dieſen zur Zahlung durch die 
Forſtkaſſe angewieſen; 

6. für die den Forſtbeamten bei Reiſen, abgeſehen 
von ſolchen im Revier, entſtehenden not⸗ 
wendigen Auslagen wird eine Pauſchvergütung 
gewährt; 


Nr. 12 Bd. 38 (1923) 


7. für die Dienſtaufwandsentſchädigung der Ober⸗ 
forſtmeiſter und Regierungs⸗ und Forſträte 
wird ein ausreichender Fonds bei der Forſt⸗ 
abteilung der Regierung zur Verfügung 
geſtellt. Auf dieſen Fonds werden die Reiſe⸗ 
liquidationen nach jeder einzelnen Reiſe durch 
die Regierungspräſidenten zur Zahlung an⸗ 
gewieſen. 

Der Ausſchuß empfiehlt weiter die Zurück⸗ 
nahme der Anträge, die eine anderweite Geſtaltung 
der Dienſtaufwandsentſchädigung der Förſter, Hilfs⸗ 
förſter und Forſtgehilfen bezwecken, und in einem 
gemeinſchaftlichen Urantrage bei dem Hauſe einzu⸗ 
bringen, der die Dienſtaufwandsentſchädigung 
aller Beamten regelt, ſoweit nicht Sonder⸗ 
beſtimmungen für die Forſtbeamten in Frage 
kommen. 

7 


Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
nach Beſoldungsgruppe 7 find freigegeben bis 
einſchliezlich laufende Nr. 329 der Aufrückungs⸗ 
liſte (Seite 18 des Preußiſchen Förſterjahrbuchs 
Band IX, Perſonalteil 1921, Verlag von 
J. Neumann, Neudamm). 

2 


Schlechte Ausſichten für Anwärter des Forſt⸗ 
verwaltungsdienſtes in Bayern. Die bayeriſche 
Miniſterialforſtabteilung warnt wegen Ueber⸗ 
füllung wiederholt vor dem Studium der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft zum Zweck der Erlangung einer An⸗ 
ſtellung im Staatsdienſt. Von den zurzeit 
Studierenden hat der überwiegende Teil keine 
Ausſicht, in den Staatsdienſt übernommen zu 
werden. Auch der Privatdienſt bietet in Bayern 
für forſtwiſſenſchaftlich gebildete Beamte faſt keine 
Möglichkeit der Unterkunft. Im Zuſammenhange 
mit dieſer Ueberfüllung ſteht jedenfalls auch das 
Ergebnis des letzten Staatsexamens, bei welchem 
von 28 Prüflingen nur 11 die Note II, dagegen 
17 die Note III erhalten haben. Die letzteren 
haben nach den bayeriſchen Vorſchriften überhaupt 
keine Anwartſchaft auf den „Forſtmeiſter“, ſondern 
müſſen dauernd Forſtamtsaſſeſſoren bleiben, wenn 
ſie nicht ſpäter in Anerkennung guter Leiſtungen 
doch noch zu Forſtmeiſtern ernannt werden. 


2 

Perſonalien der Privatforſtbeamten. Ebenſo 
wie die Perſonalveränderungen im Staats⸗ 
forſtdienſt werden auch die im Privatforſt⸗ 
dienſt jederzeit gern veröffentlicht. Wir bitten 
unſere Leſer, alle ihnen bekanntwerdenden Ver⸗ 
änderungen im Privatforſtdienſt, wenigſtens die 
ihre Perſon betreffenden, ſofort der Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, mit⸗ 
zuteilen. Beſonders empfehlenswert wäre es, 
wenn die großen Privatforſtverwaltungen laufend 
von allen Anderungen auf dem Perſonalgebiet, 
Verſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 


J 

Alle Einſendungen für die Nummer 14 unſeres 
Blattes bitten wir, da infolge der beiden Oſter⸗ 
feiertage der Redaktionsſchluß auf Sonnabend, 
den 31. März, verlegt werden muß, ſo rechtzeitig 
abſenden zu wollen, daß ſie ſpäteſtens am Tage 
vorher, alſo Freitag, den März, in 
Neudamm eintreffen. Später eingehende Bekannt⸗ 
machungen, Mitteilungen und Vereinsnachrichten 
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können in der zum 8. April erſcheinenden Nummer 
nicht mehr zur Veröffentlichung gelangen. 

Die Schriftleitung. 


V 
Forſtwirtſchaftliches. 

Zur Beſchlagnahme der Staatäforiten im 
beſetzten rheiniſchen Gebiet. Man muß den 
Franzoſen und Belgiern das Zugeſtänd nis machen, 
daß ſie in der Ausbeutung unſerer Staatsforſten 
der altbeſetzten Gebiete zielbewußt vorgehen. 
Nachdem ſie urſprünglich die Zuſicherung gaben, 
daß ſie ſich an die von den deutſchen Forſtbehörden 
aufgeſtellten und genehmigten Hauungs⸗ und 
Wirtſchaftspläne halten wollen, hat die Rhein⸗ 
landkommiſſion durch Verordnung vom 20. Fe⸗ 
bruar d. J. beſchloſſen, daß das zur Durchführung 
der neueſten Sanktionen beſtimmte Forſtkomitee 
„den Umfang und die Lage der Schläge beſtimmen 
ſoll, ohne durch die von den deutſchen Forſtbehörden 
aufgeſtellten Bewirtſchaftungsanſchläge gebunden 
zu ſein“. Das heißt mit anderen Worten, daß von 
jetzt ab der Willkür Tor und Tür geöffnet iſt, 
daß ohne Rückſicht auf Alter, Haubarkeit und 
Hiebsfolge überall da wahl⸗ und planlos gehauen 
werden wird, wo das Forſtkomitee es für nötig 
und zweckmäßig befindet. Wenn man allein bedenkt, 
welche Verluſte dem Wald drohen, wenn beiſpiels⸗ 
weiſe im Fichtenwald infolge verkehrter Hiebs⸗ 
maßregeln der Sturm ſeine verheerende Wirkung 
ungehindert auf ſolche Beſtände entfalten kann, 
die durch Abhieb der Nachbarbeſtände ihres Schutzes 
beraubt ſind, wird man die Tragweite dieſer 
Beſtimmung in ihrer ganzen Auswirkung ermeſſen 
können. — Veranlaßt iſt dieſe Verordnung nach 
dem ausdrücklichen Zugeſtändnis der Rheinland⸗ 
kommiſſion dadurch, daß durch Anweiſung der in 
Betracht kommenden Regierungen die Kontrolle 
und die Verwaltung der Staatsforſten den Alliierten 
außerordentlich erſchwert und daß durch ſyſtema⸗ 
tiſche Verweigerung jeglicher Mitarbeit ſeitens der 
Forſtbeamten dem leitenden Forſtkomitee die 
Ausbeutung der Staatswaldungen an der Hand 
der Wirtſchaftspläne unmöglich gemacht ſei. So 
ſchmerzlich an und für ſich das Vorgehen der 
Alliierten iſt, ſo erfreulich iſt doch die Tatſache, daß 
die Forſtbeamten getreu der Anordnung ihrer 
vorgeſetzten Behörden ſich in ihrem paſſiven Wider⸗ 
ſtand nicht haben irremachen laſſen. Daß ſie auch 
ferner in dieſem Widerſtand beharren und daß 
ſich ihnen hierbei Waldarbeiter und Holzfuhrleute 
anſchließen mögen, das iſt die feſte Hoffnung und 
Zuverſicht aller derer, denen die Zukunft unſeres 
Volkes am Herzen liegt. 

S 


Vorbereitungen zur Bekämpfung der Nonne in 
Sachſen. Mit beſonderem Intereſſe wird man die 
diesjaͤhrige Entwickelung des Nonnenſchmetterlings 
verfolgen, nachdem auch in den letzten Wochen ſtellen⸗ 
weiſe bedrohlich große Mengen von Nonneneiern 
in einzelnen Fichtenbeſtaͤnden ermittelt worden find. 
Dies gilt beſonders von ſolchen in der Saͤchſiſchen 
Schweiz. Sowohl in den Staatsforſten, als in den 
dem Wirtſchaftsminiſterium unterſtehenden nicht⸗ 
ſtaatlichen Waldungen ſind alle Vorbereitungen zur 
Bekaͤmpfung des Schaͤdlings getroffen. Man hofft 
neues Eindringen durch ſofortiges ſogenanntes Hoch⸗ 
leimen zum Abfangen der jungen Raupen wirkſam 
zu verhindern. In Boͤhmen hat die Nonnenkalamitaͤt 
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einen derartigen Umfang angenommen, daß weite 
Waldflächen nach Abſterben der Beftände e 


werden mußten. ; 
S 


Vom Wildmarkt. 

Aintlicher Wild marktbericht. Berlin, 17. März 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft ſtill, Preiſe un⸗ 
verändert. Kaninchen, ſtarke 4800 bis 5000 % das 
Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu 
bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


5 


Vom Rauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 17. März 1923. (Bei nad) 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 3000 &, Wildkan in: Winter bis 1000 &, Füchſe: 
Winter I 80000 &“; Steinmarder I 200000 &; 
Baummarder I 220 000 &; Iltiſſe I 30000 ; 
Maulwürfe I 1000 4; Dachſe: IT 15000 „ das 
Stück; Rehe: Winter 4000 „ das Pfund; Rotwild: 
trocken 2000 „ das Kilo: Damwild: trocken 2500 &: 
Schwarzwild: trocken 200 & das Kilo; Kanin la 
2000 &: Ziegen I 12000 &, Zickel bis 3000 & 
das Stück. 


2 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen » Direktion Berlin vom 17. März 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 2800 bis 3000 &, Schleien 3350 M. 


* 
Briefe und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 12. Höhe der Verſorgungs bezüge. ſch 


Durch die fortwaͤhrenden Nachzahlungen und da⸗ 
durch, daß die Regierung ſeit Anfang November v. J. 
keine Auseinanderrechnung uͤber mein Ruhegehalt 
„und fo weiter mehr ſendet, bin ich über die Höhe 
der mir zuſtehenden Ruhegehaltsgebuͤhrniſſe im un⸗ 


Verwaltungsänderungen 
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klaren und möchte darum bitten, mir alsbald gefällige 
Auskunft über mein Ruhegehalt, Verſorgungs⸗ 
zuſchlag, Kinderbeihilfen und Frauenbeihilfe zu 
erteilen, und zwar, was mir ſeit 1. Januar 1923 zu⸗ 
ſteht. Ich bin am 1. April 1922 infolge 65 Jahre 
in den Ruheſtand verſetzt worden, und zwar nach 
faſt 47 Dienſtjahren in Beſoldungsgruppe VII. Ich 
habe Frau und drei Kinder im Alter von 7, 10 und 
12 Jahren. B., Hegemeiſter a. D. 
Antwort: Nach Ihren Angaben haben Sie 
das hoͤchſte Ruhegehalt der Beſoldungsgruppe A7 
erdient, mithin monatlich 20 325 /. Dazu treten 
an Verſorgungszuſchlag: fuͤr den Monat 
Januar 1923: 395 v. H., mithin 80 284 /, vom 
1. Februar 1923 ab monatlich 942 v. H., mithin 
monatlich 191 462 /. Die Frauenbeihilfe beträgt 
für den Monat Januar 1923: 6000 %, vom 1. Fe⸗ 
bruar 1923 ab monatlich 12000 %. Die Kinder: 
beihilfe betraͤgt fuͤr jedes Kind von 6 bis 14 Jahren 
monatlich 2500 . Dazu tritt der Verſorgungs⸗ 
zuſchlag mit 395 v. H. für Januar, mithin mit 9875 / 
je Kind, und 942 v. H. vom 1. Februar 1923 ab, 
mithin mit monatlich 23 550 % je Kind. Rf. 


Anfrage Nr. 13. Brennwert von Buchenholz 
nach einjähriger Lagerung. Beſitzt Buchen⸗ 
brennholz, das ein Jahr unzerkleinert im Walde 
gelagert hat, noch ſeine urſprüngliche Brennkraft? 
Wenn nicht, wieviel Prozent Brennwert kann es 
verloren haben? Revierförſter B. 

Antwort: Wenn das Buchenholz an einem 
luftigen, trockenen Platze im Walde aufgeſtapelt 
war, ſo hat es auch nach einjährigem Lagern an 
Brennwert nicht verloren. War es aber an 
feuchten Stellen ohne genügende Luftbewegung 
aufgeſchichtet, und hat infolge dieſer Lagerung 
on Fäulnis begonnen, fo iſt auch der Brenn⸗ 
wert entſprechend dem Grade der Zerſetzung ge⸗ 
mindert. Ein allgemeiner Prozentſatz er 
läßt fih nicht angeben, dieſer muß vielmehr von 
Br zu Fall nach dem Maße der Zerſtörung der 
Holzfaſern geſchätzt werden. Sch. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


neberz. Förſterſtelle I, Annaburg, Oberf. Annaburg 
(Merſeburg), iſt vorausſichtlich am 1. April 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 
0,0370 ha Garten II. Kl., 0,7420 ha IV. Kl. 
Nutzungsgeld 44 4. Dienſtaufwandsentſchädigung 
nach den Sätzen der überz. Förſter. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Annaburg, 0,8 km; Dorfſchule im Ort; 
nächſte höhere Schule. Wittenberg, 32 km, Ver⸗ 
heiratete, überz. Förſter find als Bewerber lzu⸗ 
gelaſſen. Bewerbungsfriſt 25. März. 

Jörſterſtelle Jagdhaus, Oberf. Liebenwerda (Merſe⸗ 
burg), iſt am 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 0,0480 ha Garten II. Kl., 
4,9420 ha Acker IV. Kl., 6,0700 ha Wleſe III. bis 
IV. Kl., 0,1950 ha Weide IV. Kl. Nutzungsgeld 


in Endſtelle ſind als Bewerber zugelaſſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 25. März. 
Forſtſekretärſtelle Gertlauken, Oberf. Gertlauken 


(Königsberg), gelangt zum 1. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Zur Steile gehören: Dienſtwohnung, 
an nutzbarem Dienſtland 4,5 ha. Die Schule iſt 
in Alt⸗Gertlauken, etwa 1 km. Bahnſtatlon 
Schellecken, etwa 12km, Bewerbungsſriſt 28. März. 


Förſterſtelle Hundefier, Oberf. Döberitz (Grenzmark) 
[Königsberg], iſt am 1. Juli zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. 0,07 ha Garten II. Kl., 
8,25 ha Acker III. Kl. und 2,65 ha Acker IV. Kl., 
1,82 ha Wieſe IV. Kl., 2,19 ha Weide. Nutzungs⸗ 
geld 725 K. Katholiſche Kirche in Freudenfier, 
evangeliſche in Dt.⸗Krone. Nächſte Bahnſtatlon 
Sagemühl, 2 km; nächſte evangeliſche und 
katholiſche Dorfſchule in Freuden fier, 3 km; nächſte 
höhere Schule (Vollgymnaſium) in Dt.⸗Krone, 
8 km. Bewerbungsfriſt 15. April. 


jährlich 762 K. Dienſtaufwandsentſchädigung nach Förſterſtelle Pfaffenhauſen, Oberf. Burgjoß (Caſſel; 


den Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Hohenleipiſch, 4,5 km; nächſte Dorfſchule 
in Hohenleipiſch. 3,4 Km; nächſte höhere Schulen 
Liebenwerda, 12 km, Elſterwerda 9 km. Förſter 


iſt neu zu beſetzen. Dienſtwohnung ohne elektriſches 
Licht und ohne Waſſerleitung, 1 km vom Dorf, 
Lettgenbrunn, 8 km von Bahnſtation Bad Orb; 
einſame Lage. Wirtſchaftsland 0,1 ha Gartens 
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1,2 ha Weide. Volle körperliche Rüſtigkeit er⸗ 
forderlich. Vewerbungsfriſt 25. März. 


Forſtſekretärſtelle Riefensbeek, Oberf. Riefensbeek 
(Hildesheim), iſt vorausſichtlich am 1. April 
zu beſetzen. 0,0561 ha Garten, 0,2000 ha Acker, 
1,3406 ha Wieſe. Nutzungsgeld 99 A. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung wird noch geregelt. Nächſte 
Bahnſtation Oſterode, 10 km; Dorfſchule im Ort; 
nächſte höhere Schule Oſterode, 10 km. Alle Förſter 
in Endſtellen und in überz. Stellen ſowie alle 
Forſtverſorgungsberechtigten, die die Förſterprüfung 
beſtanden und die Bedingungen für den Schrcib⸗ 
dienſt erfüllt haben, ſind als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt 30. März. 


Förſterſtelle Werningerode, Oberförſterei Königsthal 
(Erfurt), iſt am 1. April neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſiwohnung, 0,1116 ha Garten, 
0,6050 ha Acker, 1,6300 ha Wieſe, 0,8004 ha Weide. 
Nutzungsgeld 203 %. Bahnſtation Gr.⸗Bodungen, 
5 km (Strecke Herzberg — Bleicherode). Dorſſchule 
im Ort; höhere Schulen in Nordhauſen, 84 km. 
Meldefriſt ſofort. 

Hilfsförſterſtelle Soikamühle, Oberf. Ramuck(Allen⸗ 
ſtein), wird vorausſichtlich bald zur Neubeſetzung 
beſtimmt werden. Es werden vorausſichtlich 6 ha 
Wirlſchaſtsland gegeben werden. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 6 km; nächſte Dorfſchule 3 km; nächſte 
höhere Schule 15 km. Gegen die Erteilung der 
Genehmigung an die Ehefrau des Beamten zum 
Ausſchank alkoholfreier Getränke werden Ein⸗ 
wendungen nicht erhoben. Bewerbungsfriſt 4. April. 


Mittelbarer Staats dienſt. 


Forſtgehilfen⸗Stelle Greifenberg i. Pomm. iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen find ſofort an den 
Magiſtrat Greifenberg i. Pomm. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Meyer, Regierungsoberſekretär und Rechnungsrat beim Re⸗ 
gierungs⸗Forſtbüro Magdeburg, wird vom 1. April ab zum 
Rechnungsreviſor ernannt. 

Anhalt, Förſter in Neuendorf, Oberk Warnow, wird am 
1. April nach Nieden, Oberf. Guszianka (Allenſt ein), verſetzt. 

TNuchmann, überz. Förſter in Steinbach, Oberf. Hinternah 
(Erfurt), wird am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Spitzelbach, 
Oberf. Schwarza (Erfurt), verliehen. 


— 


Verband der Rentmeiſter der Preußiſchen 
Kreis: und Forſtkaſſen. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 

1. Durch unſeren — vorbehaltlich der Genehmigung 
der Hauptverſammlung — erfolgten Zuſammenſchluß 
mit den Forſtrentmeiſtern ſteht uns jetzt die „Deutſche 
Forſt-Zeitung“ für unſere Veroͤffentlichungen auch 
zur Verfuͤgung. Wir empfehlen allen Kollegen, 
wenigſtens allen jenen, die eine Forſtkaſſe mitver⸗ 
verwalten, den laufenden Bezug der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ und werden dafuͤr Sorge tragen, 
daß in der woͤchentlich erſcheinenden, Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ auch alle freiwerdenden Kreiskaſſen⸗ 
Rentmeiſterſtellen veroͤffentlicht werden. 

2. Der Antrag des Verbandes der Regierungs⸗ 
oberſekretaͤre an den Landtag um Aufhebung der 
Rentmeiſter⸗Pruͤfung iſt vom Beamtenausſchuß des 
Landtages abgelehnt worden. 

3. Die Kaſſenverhaͤltniſſe unſeres Verbandes ſind 
die denkbar traurigſten. Wir koͤnnen unſeren Ver⸗ 
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Fritze, Förſter in Pretzien, Oberf. Grünewalde, wird am 1. April 
die Förſterſtelle Heteborn, Oberf. Heteborn (Magdeburg), 
übertragen. 

Graff, Förſter in Riebrau, Oberf. Göhrde, wird am 1. April 
zur auftragsweiſen Beſchäftigung im Schreibdienſt nach 
Uetze, Oberf. Uetze (Lüneburg), verſetzt. 

Klaembt, überz. Förſter in Ronneyh, wird am 1. April die 
überz. Förſterſtelle Pretzien, Oberf. Grünewalde (Mag de⸗ 
burg), übertragen. 

Kockmann, Forſtſekretär in Hilchenbach, wird zum 1. April die 
erledigte Förſterſtelle Lahnhof, Oberf. Hainchen (Arns⸗ 
berg), übertragen. 

Seſſe, Förſter in Roſſitten, Oberf. Roſſitten, Kuriſche Nehrung, 
wird am 1 April nach Hellmahnen, Oberf. Lyck (Allen⸗ 
ſtein), verſetzt. 

Schubert, Forſtſekretär in Bilſtein, wird am 1. April die 
Forſterſtelle Einſiedelei, Oberf. Bilſtein (Arnsberg 
übertragen. 

Schwabe. Förſter in Lahnhof, Oberf. Hainchen, wird zum 
1. April die erledigte Förſterſtelle Kaltenſcheid. Oberf. 
Glindfeld (Arnsberg), übertragen. 

Streichau, Förſter in Jagdhaus, Overf. Liebenwerda, wird am 
1. April nach Roitzſch, Oberf. Falkenberg (Merſeburg), 


verſetzt. 

Trinns, Hilfsförſter in Puppen, Oberf. Puppen (Allenſtein), 
iſt am 1. November 1922 zum überz. Forſter ernannt. 
Wedlich, Förſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Berlin, wird 
am 1. April unter Ernennung zum Forſtſekretär die erledigte 
Forſtſekretärſtelle der Staatsoberförſterei Bilſtein (Arns⸗ 

berg) übertragen. 
Privatforſtdienſt. 

Druch, Gräfl. Revierförſter in Forſthaus Klein⸗Strenz, Poſt 
Glumbowitz, wird am 1. April als Gräfl. Forſtverwalter 
nach der Oberförſterei Centawa bei Blottnitz O.⸗S. berufen. 

Würſchmidt, Gräflicher Förſter in Hohenholz, wurde von dort 
nach For ſthaus Mewegen verſetzt. 

Bauer, Gräfl. Hilfsförſter in Forſthaus Mewegen, wurde zum 
Förſter ernannt und ihm die Foͤrſterſtelle Hohenholz übertragen. 


Württemberg. 
Verſetzt wurden auf eine Forſtmeiſterſtelle bei der Forſt⸗ 
direktion: 

Btemmlinger, Forſtmeiſter, und Winker, Forſtamtmann; auf 
je eine Forſtamtmannſtelle daſelbſt Forſtamtmann Böpple 
und Marz. 

Auszeichnungen. 

Boldt, Gräfl. Förſter in Theerofen bei Rothen⸗Clempenow, 
erhielt nach 24 jähriger Dienſtzeit bei derſelben Herrſchaft 
die Bronzene Medaille der Laudwirtſchaſtskammer und wurde 
zum Graäfl. Hegemeiſter ernannt. 

Saeuberkich, Gräfl. Förſter in Rothen⸗Clempenom, erhielt nach 
47 jqähriger Dienſtzeit bei derſelben Herrſchaft die Silberne 
Medaille der Landwirtſchaftskammer und wurde zum Gräfl 
Hegemeiſten ernannt. 

Wepn er, Graf Förſter in Regow, erhielt nach 24 jähriger 
Dienſtzeit ber derſerben Herrſchaft die Bronzene Medaille der 
Landwirtſchaftskammer und murde zum Grafl. Hegemeiſter 
ernannt. 


pflichtungen der Gewerkſchaft und anderen gegenüber 
kaum oder gar nicht nachkommen, und die Taͤtigkeit 
des Verbandes und feines Vorſtandes wird nahezu 
lahmgelegt und jede Arbeitsfreude wird den Vorſtands⸗ 
mitgliedern durch die andauernde Leere in der Ver⸗ 
bandskaſſe genommen. Das muß entſchieden anders 
werden! 

Um nicht erſt nachtraͤglich (oft erſt zum Schluß des 
Jahres) in den notwendigen Beſitz von Geldern zu 
gelangen, hat der Verbandsvorſtand, vorbehaltlich 
der Genehmigung durch die Hauptverſammlung, be⸗ 
ſchloſſen, vom 1. Januar 1923 ab jedesmal den gleichen 
Beitrag, wie ihn unſere Gewerkſchaft erhebt, fuͤr die 
Verbandskaſſe einzuziehen. Von der Gewerkſchaft 
werden die Beitraͤge jedesmal rechtzeitig durch die 
Zeitung bekanntgegeben. Jeder Kollege iſt dadurch 
in der Lage, feinen Beitrag (alſo den Gewerkſchafts⸗ 
beitrag doppelt) an den Schatzmeiſter der Provinzial⸗ 
vereinigung zu Anfang des Vierteljahres — bei 
Nacherhebungen ſofort — abzufuͤhren. Als Beitrag 
für die Provinzialvereinigungen empfiehlt es ſich 
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vielleicht, einen Zuſchlag von 20% grundſätzlich feſt⸗ 
zuſetzen. Wir kommen hierdurch aus der ewigen Geld⸗ 
verlegenheit heraus, und der Verband wird nicht zu 
einem ohnmaͤchtigen Gebilde. Wir bitten dringend, 
dieſen unſeren Appell zu beherzigen und in Zukunft 
puͤnktlich zu zahlen. Die Herren Forſtrentmeiſter 
wollen die noch zu zahlenden Beitraͤge fuͤr das laufende 
Vierteljahr (2600 — 420 = 2180 ) unmittelbar an 
den zuſtaͤndigen Provinzialſchatzmeiſter (ſ. Nr. 52 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1922) einſenden. Eile 
tut dringend not! 

4. Von einem Kollegen iſt dem Verbandsvorſtand 
nahegelegt worden, die Mitglieder unſeres Verbandes, 
wie andere Organiſationen es auch tun, zu einer 
freiwilligen Notgemeinſchaft zwecks Selbſthilfe bei 
Todesfaͤllen in der Familie aufzurufen. Mit vollem 
Recht ſagt der Kollege in ſeiner Begruͤndung: 

„Die Regierung hat die Notlage, in die Beamten⸗ 
familien bei Krankheit und Todesfaͤllen kommen 
koͤnnen, dadurch anerkannt, daß ſie die Notſtands⸗ 
beihilfe eingefuͤhrt hat. Was ſind aber die Hoͤchſt⸗ 
betraͤge, die gezahlt werden koͤnnen, gegenuͤber den 
Rieſenausgaben, die bei der heutigen Gald⸗ 
entwertung an die Beamten herantreten? Tropfen 
auf heiße Steine! Die Beamten ſind, ebenſo wie 
auch die meiſten Volksgenoſſen, nicht mehr imſtande, 
die verbleibenden Ausgaben bei Todesfaͤllen ſelber 
zu beſtreiten. Vielfach haben ſich daher bereits 
Beamten: und Berufsgruppen zuſammengeſchloſſen, 
um die bei Todesfaͤllen an die Mitglieder heran⸗ 
tretenden Ausgaben gemeinſam zu tragen. Die 
Ausgaben werden ein derſelben Weiſe, wie wir es 
ſchon fruͤher im Verſicherungsweſen gekannt haben, 
durch das ſogenannte Umlageverfahren verteilt. 
Wiſſen die Kollegen, daß ſie in ihrer Not nicht all in 
ſtehen werden, wird es ihr Los erleichtern, und 
ſie werden der ſchwerſten Sorgen um die Zukunft 
entledigt. Am beſten wuͤrde es ſein, wenn fuͤr den 
Todesfall des Kollegen oder deſſen Ehefrau eine 
feſte Summe — zurzeit vielleicht 1000 % — auf 
die Kollegen, die ſich beteiligen, umgelegt wird. 
Es weiß dann jeder, mit welcher Summe er ein⸗ 
tretendenfalls ungefaͤhr zu rechnen hat. Was ſind 
1000 / für den einzelnen Geber! Welcher Segen 
kann aber daraus fuͤr den Empfaͤnger entſtehen!“ 

Kollegen, die ſich an der zu gruͤndenden 
Notgemeinſchaft beteiligen wollen, bitten 
wir, ihre Namen dem zuſtaͤndigen Pro⸗ 
vinzialvereinigungs-Vorſitzenden umgehend 
mitzuteilen, 

5. Unſere naͤchſte Hauptverſammlung Soll, 
falls die Geldverhaͤltniſſe unſeres Verbandes es zu⸗ 
lafſen, im Mai oder Juni d. J. ſtattfinden. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß etwaige Antraͤge 
hierzu dem Provinzial⸗Verbandsvorſitzenden bis Ende 
Maͤrz d. J. vorzulegen ſind. 

Berlin, den 24. Februar 1923. 

Der Vorſtand. 
Horchert. Andree. 


— 
Verein 

Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 

Mitteilung über den Stand der Vereinsarbeit. 
1. Ich habe bei dem Herrn Miniſter beantragt: 
„Der Miniſterial⸗Erlaß vom 21. 2. 23 III 3310 
ordnet an, daß vom 30. April d. J. ab die neu 
eingeführten Hutadler zu tragen find. Die An⸗ 
ſchaffungskoſten der neuen Hutadler betragen je 


Koppitz. 
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Stück 1000 M. Jeder Forſtbeamte benötigt drei 

Stück, je einen für zwei Hüte und einen für eine 

Wintermütze. Da es ſich hierbei um eine befriſtete 

Neuanſchaffung auf Anordnung der Staats⸗ 

regierung handelt, zufolge der die Forſtbeamten 

gezwungen ſind, alle auf eigene Koſten e 

Hut⸗ und Mützenadler als wertlos geworden bei⸗ 

ſeite zu legen, beantragt der Verein, die erſtmalige 

Anſchaffung je drei Stück neuer Hutadler für 

1315 Forſtbeamten auf die Staatskaſſe zu über⸗ 

nehmen.“ 

2. Auf alle Anfragen in bezug auf die 
Dienſtaufwandsentſchädigung teile ich mit: 

Durch die bisher gewährte Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung von 14000 „ + 56000 = 70000 #6 
für Pferdehalter und 5000 (5800) %% ＋ 15000 = 
20000 # für Nichtpferdehalter fol unſer Dienſt⸗ 
aufwand keineswegs als abgegolten rechnen. Alle 
Aufwendungen, die dieſe Beträge überſteigen, ſollen 
nach dem 1. April nachliquidiert werden, doch 
müſſen dieſe Liquidationen vor dem 15. April dem 
Miniſterium vorgelegt ſein. Nachliquidationen wird 
jeder Kollege einzureichen haben, denn die tatſäch⸗ 
lichen Aufwendungen überſteigen die bisher gezahlten 
Beträge erheblich. Selbſtredend müſſen wir uns 
bei dieſen Nachliquidationen in mäßigen, die tat⸗ 
ſächlichen Aufwendungen keinesfalls überſteigenden 
Grenzen halten, und ich bitte insbeſondere die 
Herren Kollegen mit größerer Landwirtſchaft 
dringend, in den Forderungsnachweiſen Mäßigkeit 
zu zeigen. Um gleicherweiſe gemäßigte Forderungen 
vorzulegen, gebe ich nachſtehend nochmals be⸗ 
kannt, was forderungsberechtigt iſt. Wir haben 
Anſpruch auf Erſatz der Aufwendungen für: 

1. Reinigung und Beleuchtung des Arbeits⸗ 

zimmers. 

Schreibmaterialien. 

Reiſe⸗ und Zehrkoſten. 

Haltung des Dienſtgeſpannes, beziehungs⸗ 
weiſe für Nichtpferdehalter Rückerſtattung 
der verauslagten Fuhrkoſten, für Geſpann, 
das zu Fahrten im Intereſſe des Dienſtes 
entnommen iſt, desgleichen für zu gleichem 
Zweck verauslagte Eiſenbahnfahrkoſten. 

Für alle größeren Auslagen, z. B. Beſchaffung 
von Futtermitteln für das Pferd, ſind Belege 
beizufügen. 

Zu 1. Bei Reinigung des Arbeitszimmers 
iſt uns zugeſtanden, die Koſten von wöchentlich 
vier Stunden für das Dienſtmädchen zu 
liquidieren. Bet der Herleitung dieſes Betrages 
iſt Lohn, Verſicherungsbeiträge und die Ver⸗ 
pflegungskoften, welche die Krankenkaſſe berechnet 
(bei mir täglich 400 &), zu berückſichtigen. 

Für die Beleuchtung des Arbeitszimmers 
ſind durchſchnittlich täglich zwei Brennſtunden 
erforderlich; bei gut leuchtenden Lampen würden 
acht Brennſtunden etwa 1 1 Petroleum er⸗ 
fordern, was einen Monatsbedarf von 7,5 1 
Petroleum bedeutet. 5 
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Petroleum koſtete im September 1922 35 „ 
7. 71 7 Oktob. / Nov. pr 9% 
2 „ „ Dezember 5 420 M 
n „ „ Januar 1923 550 M& 


4 er „ Febr. März „ 1700 % 
Beleuchtungskörper dürfen nicht liquidiert werden. 

Zu 2/3. Nach meinen Aufzeichnungen waren 
für Schreibmaterialien rund 1000 &, für Reiſe⸗ 
und Zehrkoſten 3000 & erforderlich. 


Nr. 12 Bd. 38 (1923) 


Zu 4. Haltung des Dienſtgeſpannes. Es 
kommen in Betracht: 

a) Zinſen und Abnutzung (etwa 12 ) für 
den Anſchaffungspreis (nicht gegenwärtigen 
Wert) von Pferd, Wagen und Geſchirr. 

b) Die Koſten für das Futter. Hierbei iſt 
das auf dem Wirtſchaftslande gewonnene Futter 
mit dem Erzeugerpreiſe und nur das in der 
Tat gekaufte Futter mit den vollen Koſten 
(worüber Belag erforderlich) anzuſetzen. 

c) Koſten für Hufbeſchlag, Geſchirr⸗ und 
Wagenreparatur. 

d) Koſten des Kutſchers (Lohn, Verſicherung, 
Verpflegung). Wenn zwei Pferde gehalten 
werden, iſt nur die Hälfte der Koſten des Kutſchers 
für das Dienſtgeſpann zu berechnen. 

Von dieſen Geſamtkoſten der Haltung eines 
Dienſtgeſpannes find nur 50% für dienſtliche 
Zwecke in Rechnung zu ſtellen, die anderen 50 % 
entfallen auf Privatzwecke und für die Bearbeitung 
des Wirtſchaftslandes. 

Von der Geſamtſumme iſt der bisher er⸗ 
haltene Dienſtaufwand abzurechnen. 

Für 1923 erfolgt eine Anderung, die uns in 
unſeren Dienſtaufwandsbezügen genau wie die 
Oberförſter behandelt. Hennig. 


2 
Bezirksgruppe Königsberg. 
Zuſammenkunft am Montag, dem 26. März 
d. J., vormittags 11 Uhr, in Königsberg, in 


„Mellins Hotel“. 

Tagesordnung: 1. Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht (Kollege Maſur). 2. Forderungsnachweiſe 
über Dienſtaufwand und Pferdegelder (Kollege 
Hermenau). 3. Verſchiedene Mitteilungen aus 
der Vereinstätigkeit. 4. Zahlung der Beiträge. 


Heiſterhagen. 


2 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ 
ſtettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es 
wird erſucht, auf der Rückſeite des erſten Teils der 
Zahlkarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 
Girokonto Nr. 560 der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigung“ zu machen. 
Herrn Pfalzgraf zur Erwiderung. 

In Nr. 7 des „Deutſchen Foͤrſters“ antwortet Herr 
Pfalzgraf auf meine Feſtſtellung der Vorgaͤnge ge⸗ 
legentlich der Beratungen des Beamtenausſchuſſes 
uͤber die zukuͤnftige Wirtſchaftslandpacht. 

An Beſcheidenheit kranken die Ausfuͤhrungen 
meines Herrn Gegners nicht, und die Begruͤndung, 
aus welchen Urſachen er die Mithilfe des Herrn 
Miniſters in Anſpruch nahm, zwei Kollegen die Ver⸗ 
handlungstuͤr vor der Naſe zuzuſchlagen, iſt in dieſem 
Falle ſo fehlgreifend wie moͤglich. 

Nachdem uns guͤtigſt „etwa 1% Prozent“ der 
mittleren Staatsforſtbeamtenſchaft Preußens zuge⸗ 
ſprochen — ich glaube, es ſind zeitweilig ſchon einmal 
2 Prozent geweſen — und auch dem Forſtſekretaͤrverein 
ein Bruchteil zugebilligt worden iſt, ſchreibt Herr Pfalz⸗ 
graf: „Alle übrigen Foͤrſter und Forſtſekretaͤre gehören 
unſerm Verein an.. Stolz lob' ich mir den 
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belange gewinne", 
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Spanier; jedoch das ſtimmt keineswegs! Sie, Herr 
Kollege, wiſſen ſo gut wie ich, daß eine große Menge 


unſerer Standesangehoͤrigen außerhalb jedes Vereins⸗ 
verbandes ſteht und daß dieſe Vereinsflucht, die auch 
ich bedauere, ſich mit den unheimlich wachſenden 
Beitraͤgen — wir laſſen Ihnen auch hierin gern den 
Vortritt — taͤglich vermehrt. 

Wer gibt Ihnen, Herr Pfalzgraf, nun das Necht, 
alle dieſe Vereinsloſen für ſich in Anſpruch zu nehmen? 
Beklagen Sie ſich im eigenen Hauſe nicht ſelbſt im 
Rundſchreiben vom 10. 11. 22, daß ſchon damals 
505 973 „ Zeitungsgelder nicht eingezahlt worden, 
ſeien und daß es Ihrem Schatzmeiſter mit den Vereins⸗ 
beitraͤgen ebenſo geht? Sind das noch wirkliche Mit⸗ 
glieder, die ihre Zahlung dem Verein gegenüber ein: 
geſtellt haben? Wir von der „Vereinigung“ haben nicht 
die geringſte Neigung, uns in die inneren Angelegen⸗ 
heiten des Staatsfoͤrſtervereins einzumiſchen. Wenn 
aber ſo fauſtdick aufgetragen wird, dann bleibt nichts 
anderes uͤbrig, als einmal die Tatſachen richtigzu⸗ 
ſtellen und zu etwas mehr Beſcheidenheit zu raten. 

Und nun zum anderen: Es iſt und bleibt merk⸗ 
wuͤrdig, daß Herr Pfalzgraf im Vorderſatze ſtets die 
Unbedeutenheit der Staatsfoͤrſtervereinigung und die 
Einflußloſigkeit ihres Fuͤhrers — in einem Rund⸗ 
ſchreiben heißt es ſogar geſchmackooll: Dummheit — 
betonen zu muͤſſen glaubt, im Nachſatz aber, wie auch 
hier, ſich in feinen Ausführungen aͤngſtlich darüber 
zu wachen verpflichtet fuͤhlt, daß das „Sonder⸗ 
gruͤppchen“ beileibe „keinen Einfluß auf die Standes⸗ 

„Erklaͤre mir, Graf Oerindur, nut 
dieſen Zwieſpalt — —!“ 

Weiter malt Herr Pfalzgraf zur Begründung feiner 
Anklage bei dem Herrn Miniſter ein ſchreckliches 
Zukunftsbild an die Wand: Wenn die Staatsfoͤrſter⸗ 
vereinigung zu den Verhandlungen zugelaſſen worden 
waͤre, koͤnnten ſich vielleicht weitere dreißig Vereine 
zu je 200 Mitgliedern bilden, und was wuͤrde dann 
aus dem Beamtenausſchuß? — j 

Daran, Herr Kollege Pfalzgraf, habe ich wirklich 
noch nicht gedacht, zumal Sie doch ſtets die Feſtig⸗ 
keit Ihrer Organiſation und den überwältigenden 
Einfluß Ihrer Perſoͤnlichkeit auf die Mitglieder des 
Staatsfoͤrſtervereins betont haben, und nun ſtellen 
Sie „entſprechend unſerem Vorbilde“ gleich dreißig 
neue Vereine in Ausſicht! Merkwuͤrdig, ſehr merk⸗ 
wuͤrdig! — 

Obwohl die gruͤne Farbe ſtark individuell ver⸗ 
anlagt iſt, ſtrebt fie doch tatſaͤchlich nicht allzuweit 
auseinander. Sie, Herr Kollege Pfalzgraf, wiſſen aus 
der Beamtenbewegung, daß große Beamtengruppen 
aus zwei, ſelbſt drei Lagern heraus ihre Belange 
vertreten, und auch Sie werden ſich damit abfinden, 
muͤſſen, daß es ein gut Teil Standesgenoſſen gibt, die 
ſich Ihrer Fuͤhrung und Ihren Ideen nicht anzu⸗ 
ſchließen vermögen. Weshalb alſo der uͤberfluͤſſige 
Streit, weshalb die niedertraͤchtige Kampfesweiſe 
draußen im Lande? Weshalb das krampfhafte Be⸗ 
ſtreben, die Betaͤtigung der Staatsfoͤrſtervereinigung 
mit allen erlaubten und unfairen Mitteln zu hemmen? 
Sind Sie wirklich des Glaubens, daß Ihre Handlungs⸗ 
weiſe bezuͤglich meiner und Kollege Steins Ab⸗ 
ſperrung von den Ausſchußverhandlungen eine Tat 
in des Wortes beſter Bedeutung war? Oder ſind Sie 
der Anſicht, daß der Praktiker in Wirtſchaftsfragen 
nicht in dieſe fuͤr den ganzen Foͤrſterſtand ſo bedeut⸗ 
ſame Sitzung hineingehoͤrte? Denn Sie ſelbſt haben 
die Freuden und Leiden einer Foͤrſterwirtſchaft nur 
erſt in beſcheidenſtem Umfange durchkoſtet. 
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Man mache ſich doch einmal klar, welche gewerk⸗ 
ſchaftliche Verranntheit ſchon dazu gehoͤrt, den einzigen 
älteren, jahrzehntelang wirtſchaftenden Foͤrſter aus 
einer Sitzung herauszudraͤngen, die die zukuͤnftige 
Regelung der Foͤrſterwirtſchaft zum Ziele hatte, wo 
überdies ſchon die Vorbeſprechungen in allen wichtigen 
Punkten völlige Übereinſtimmung in unſeren An⸗ 
ſichten ergeben hatten. Es lag aljo durchaus im 
Intereſſe des ganzen Foͤrſterſtandes, auch die andere 
Seite zu hoͤren und mitwirken zu laſſen. 

Indes wichtiger als fäintliche Foͤrſterbelange til, 
wie dieſer Vorgang von neuem untruͤglich beweiſt, 
im gegebenen Augenblick die ungeſchmaͤlerte Auf⸗ 
rechterhaltung der Gewerkſchaftsdiktatur, welche 
Rechte fuͤr ſich beanſprucht, die der ſtaatsbuͤrger⸗ 
lichen Freiheit breit ins Geſicht ſchlagen. Nach dieſer 
aber kommt eine andere Zeit, und wir werden nicht 
verfehlen, Ihnen, verehrter Herr Pfalzgraf, dann 
unſere Wechſel zu praͤſentieren. 
Neumann⸗Baͤrenberg. 


2 
5 Nachrichten des „Waldheil“. 


V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verautwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über dle Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Zeſandere Zuwendungen. 


2 2 


2 
My: 


2500,— % 


e „ „„ 


Ochlich, Konradswaldauuuu M DE 
Spende des H. Amtsgerichtsrats Reichmann, Stettin; 
1 von H. Forſtmeiſter Drews, Podejuch 
in Pommern F 
Strafgelder auf Treibjagd; eingeſandt von H. Erich 
Sturm, Genthin 2 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Bürgermeiſter C. Dunte, Konigsberg NAm. 
Sühnegeld; eingeſandt von H. Forſter Lücke, Wald⸗ 
Riel, NiederrheenͤnũLjũ 00% wusce 8 


5480,.— 14 


2135, — A. 

481, — . 
8000, — 4 
1000, — 4. 
7000, — 4 


.. . 500,— % 
Sammlung auf der Treibjagd des H. Blume, Panten 
bei Liegnitz; eingeſandt von H. Forſtaſſeſſor Kroll, 
Liegnitz, Lindenſtraßea sss. 
Strafgelder; nach der Jagd des H. Direktors Wettig 
in Liegnitz; eingeſandt von H. Revierförſter Winkler, 


6300,.— 40 


Fh. Helle bei Vorderheide i. Schlee... 1215, — 4 
Spende von H. Paul Kohlmorgen, Sierhagen bei 
Neuſtadt in Holſteiu nass . 14 25,.— 4 
Skaterlos vom „Grünen Skatklub“; eingeſandt von 
H. Forſtſekretar Radszuweit, Heiligenſtadt (Eichs⸗ 
! 433,.— 40 
Sammlung auf einer Treibjagd in Eisdorf (Harz); 
eingeſandt von H. Fabelkank Georg Muller, Oſterode 
{3 2% % „„ „% „„ „„ „ „75 1000, — 1 
Spende von H. Förſter Joſ. Huber, Immerwald bei 
Sah, ea 1350, — 4. 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd; eingeſandt 
von H. Zivil⸗Ingenicur P. Chuchul, Beuthen 
n Dherſchleſſf en a 4600,.— 4. 
Spende von H. Preſter, Magdeburg; eingeſandt von 
5 Phil. Wolff, Magdeburg, Breiter Weg 171/72 100, — & 
Erlos für die Verloſung eines Haſen nach einer Treib⸗ 
kb: eingefandt von H. Hptm. a. D. C. Spaas, 
Charlottenburg, Schulſtraße 111114. 3000,.— & 
Sammlung bei einer Jagd in Mallmitz, Kreis 
Sprottau; eingeſandt von H. W. Dobernecker; 
Eulau bei Sprotta ns. 44350,.— 4% 
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Sammlung bei einer Treibjagd in Oberbrügge; ein⸗ 
geſandt von H. Fritz Berghaus, Oberbrügge .. 2040,.— HM 


Spende von H. Bauer, Leipzie g . 3650, M 
34565,— 7 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 


wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſie äberhan müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 10. März 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchaftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 

LEER Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin W 7, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8622. Koppehel, Franz, Herzoglicher Förſter, Waldvorwerk bei 
Kos low, Poſt Brzezinka, Kreis Gleiwitz. VI. 

8629. Plantikow, Erich, Forſtgehilfe, Marienwalde, Poſt Gollnow, 

0 kat 2 un 0 fe, Ritt Er 

24. Netzdorff, Hans-Georg, Forſtgehilfe, Rittergut Sglie oſt 

Birkenhainchen, Kreis Lübben. IX. ee 2 f 

8625. Vanſelow, Huge Förſter, Fh. Schäcksdorf, Poſt Golßen, 
Kreis Luckau. IX. 

8626. Specht, Otto, Hilfsförſter, Kohlfurt, Kreis Görlitz. VIII. 

8627. Ettwein, Kurt, Förſter, Guſcht Nm. IX. 

8628. Niejahr, Walter, Forſtſchreiber, Oberförſterei Jager, Poſt 
Jeeſer, Kreis Grimmen. II. 

8629. 115 1 a Forſtgehilfe, Heſſenſtein, Poſt Panker, Kreis 

1 8 


8630. erm, Paul, Förſter, Gartow, Kr. Lüchow, Hannover. X. 
8631. Genée, Alfred, Forſtlicher Lehrer an der Forſtſchule 
Reichenſtein. XV. 


8632. Elgner, Paul, Gräfl. aa Hirſchenhaus, Poſt 
Mittelwalde, Schleſien. XV. 

8683. Kalka, Georg, Hilfsförſter, Langenau, Kreis Löwenberg, 
Schleſien. VIII. 


4 ’ 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
N Hilfsförſter, Fh. Laugenau, Poſt Kohlfurt, Kreis 
rlitz. 
Siebenbaum, Hans, stud. rer. forest., Thakandt in Sachſen. 
Ruſack, Friedemann, stud. rer. forest., Tharandt in Sachſen. 
Jatzwauk, Leo, stud. rer. forest., Tharandt in Sachen, 
Cottaſtraße 162. 
Potempa, Heinrich, Forſtgehilfe, Kl.⸗Ellguth, Poſt Dirsdorf, 
Kreis Nimptſch. 
Peikert, Arthur, Förſter, Gr.⸗Schirakowitz, Poſt Rachowitz, 
Kreis Gleiwitz. 
Jahn, Albin, Waldwärter, Tanna (Reuß), Thüringen. 
Harz, Wilhelm, Oberförſter, Rüthen in Weſtfalen. 
Himmelmann, Hermann, Forſtgehilfe, Fh. Heidhorn, Poſt 
Rinkerode, Kreis Münſter. 
Borindki, Felix, Forſtgehilfe, Neuhald ensleben, Forſtſchule. 
Lippok, Karl, Forſtgel ilfe, Neuhaldens leben, Forſtſchule. 
Nunge, Richard, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſtſchule. 
v. Bennigſen, Alexander, Rittergutsbeſitzer, Oberſtleutnant g. D., 
Rittergut Waitze, Kreis Schwerin a. W. 
Gloger, Alfons, Hilfsförſter, Chriſtianſtadt, Kreis Sorau. 
N 
Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 
J. Fürſtl. Hohenzollernſche Hofkammerkaſſe Sigmaringen 
100000 4, - Graf v. Seidlitſches Forſtamt Oberlangenbielay 
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10000 K, - Baron v. Elchel⸗Streiber, Wordel, 5000 4, v. Kölichen⸗ 
ſche Forſtverwaltung, Kittlitztreben, 3000 4, Ungenannt 2500 4, 
- HUF. Bauer, Moiſcheid, 1500 4, - Revierf. Dyballa, Gott⸗ 
hardsberg, 1000 HK, - Revierf. Redlich, Neudobern, 1000 K, - 
Forſter Melſter, Fiſchelbachermühle, 1000 „, Forſter Conrady, 
Ahaus, 925 ,- Förſter Hartmann, Niederlinda, 790 &, Foörſter 
Hinz, Volksdorf, 690 4, - Graf v. Alvensleben, Erxleben, 615 , 
- Dberf. Rudiger, Kujau, 600 4, Forſter Lund, Windeby, 500 &, 
- Forſtſ. Carſtens, Stülpe, 500 A. 

li. Ferner: 2 Beitrage je 490 &, 1 zu 340 „, 2 je 300 &, 
1 zu 290 &, 200 „, 140 , 2 je 100 &, 1 zu 40 ,, 30 &, 
20 K, insgeſamt 2840 . 

Summen von I. 129 620 4, II. 2840 „, zu⸗ 
ift. 8 132 460,.— 4 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung . . 1179 573,98 4 


Summa 1312 033,98 M& 

Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 

Die Kaſſenſtelle des Vereins 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

< 
Mitteilungen aus den Gruppen. 

Bezirksgruppe Brandenburg. Bericht tiber 
die Tagung am 18. Februar in Berlin. Anweſend 
40 Mitglieder; außerdem hatten wir die Freude, 
drei Gaͤſte aus andern Bezirksgruppen bei uns zu 
ſehen. Es kam zu einer lebhaften Ausſprache uͤber 
das Lehrlingsweſen, vielmehr Lehrlings-Unweſen. 
Der Vorſitzende wurde beauftragt, beim Hauptverein 
dahin zu wirken, daß, ſolange keine genuͤgenden 
geſetzlichen Beſtimmungen beſtehen, die folgenden 
Forderungen verwirklicht werden: 1. Aufnahme⸗ 
pruͤfung fuͤr alle einzuſtellenden Lehrlinge bei in der 
Provinz verteilten Vertrauensleuten. 2. Bei der 
Überfuͤllung unſeres Berufs ſind vorlaͤufig nur 
Foͤrſterſoͤhne als Lehrlinge einzuſtellen. Auf eine 
gute Schulbildung kann aber auf keinen Fall ver⸗ 
zichtet werden. 3. Alle Lehrherren muͤſſen uͤber die 
Bezirksgruppen ⸗ Vertretung vom Hauptverein an: 
erkannt werden. Lehrlinge, die bei nicht anerkannten 
Lehrherren gelernt, werden in Templin nur dann 
zugelaffen, wenn keine andern geeigneten Anwaͤrter 
vorhanden ſind. 4. Es ſind erneut vom Hauptverein 
Schritte zu unternehmen, die Lehrlingshaltung fuͤr 
den Privatforſtdienſt der Herren Staatsoberfoͤrſter 
zu verhindern. Ebenfalls duͤrfen, ſolange die Privat⸗ 
Forftbeamten nicht zum Kommunaldienſt zugelaſſen 
werden, Kommunalforſtbeamte als Lehrherren 
nicht anerkannt werden. 5. Die Zulaſſung zur 
Foͤrſterpruͤfung muß nach einer kurzen Übergangszeit 
vom Beſtehen der Forſtgehilfenpruͤfung abhaͤngig 
gemacht werden. 6. Ein enges Zuſammenarbeiten 
mit den Waldbeſitzer-Verbaͤnden und den Forſt⸗ 
oder Landwirtſchaftskammern wird in den Aus⸗ 
und Fortbildungsfragen fuͤr ganz beſonders notwendig 
gehalten und iſt weiter zu pflegen ſowie auszubauen. 
Dann wurde beſchloſſen, die Bildung von Orts⸗ 
gruppen weiter zu foͤrdern; der kreisweiſe Zuſammen⸗ 
ſchluß oder der mehrerer Kreiſe zuſammen wurde 
fuͤr die vorteilhafteſte Loͤſung angeſehen. Alle Mit⸗ 
glieder werden gebeten, ſich einer Ortsgruppe an⸗ 
zuſchließen oder dort, wo noch keine beſteht, ihre 
Bildung zu veranlaſſen oder ſelbſt in die Hand zu 
nehmen. Die Bildung von Ortsgruppen iſt dem 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe anzuzeigen. Zu 
den Verſammlungen der Bezirksgruppe find De: 
legierte zu entſenden. Als Ort unſerer Sommer⸗ 
tagung wird Freienwalde gewaͤhlt. Einer freund⸗ 
lichen Zuſage des Herrn Landrats von Keudell folgend, 
findet am zweiten Tagge ein forſtlicher Ausflug nach 
Hohenluͤbbichow ſtatt. Nolte. 


Bezirksgruppeßceſſen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (XIII), 


Verſammlung 
am 10. Februar 1923 in Lauterbach (Heſſen). 

Anſchließend an die ſehr zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung (66 Teilnehmer) der Ortsgruppe Vogels⸗ 
berg⸗Rhoͤn fand nachmittags 4 Uhr eine Tagung der 
Bezirksgruppe XIII ſtatt. Von den uͤbrigen Orts⸗ 
gruppen der Bezirksgruppe, Waͤchtersbach, Werra⸗ 
grund und Caſſel, war nur die letztere durch den 
Porſitzenden vertreten. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt. 

1. Vereins- und Bezirksgruppen-Ange⸗ 
legenheiten. Über die Bildung des Forſtbeamten⸗ 
bundes mit ſeinen Zwecken und Zielen berichtete 
Foͤrſter Rathjen⸗Gersfeld. Sowohl vom Vor⸗ 
tragenden wie von Forſtrat Dr. Zentgraf und dem 
Unterzeichneten wurde der geſchloſſene Beitritt hierzu 
warm empfohlen. Da die Bezirksgruppe Mitglieder 
aus Preußen, Heſſen und Waldeck umfaßt, ſind ſelb⸗ 
ſtaͤndige Bezirksgruppen des Forſtbeamtenbundes in 
den Laͤndern zu bilden. Die Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlungen der Vereins fuͤr Privatforſtbeamte 
ſollen in Zukunft wechſelnd mit den Ortsgruppen⸗ 
verſammlungen zuſammengelegt werden. Falls 
Ortsgruppen dabei nicht vertreten ſind, hat der 
Vorſitzende derſelben zur Tagesordnung ſchriftlich 
Stellung zu nehmen. 

2. Vorſtandswahlen. Da der bisherige ver⸗ 
diente Vorſitzende, Forſtmeiſter Schreiber⸗Waͤchters⸗ 
bach, eine Wiederwahl abgelehnt hatte, wurde der 
bisherige Stellvertreter, Oberfoͤrſter Feuerborn⸗ 
Gersfeld, zum Vorſitzenden, Revierfoͤrſter Puchert 
in Sickendorf bei Lauterbach zum Stellvertreter 
gewaͤhlt. Dem ausſcheidenden Vorſitzenden wurde 
der Dank der Verſammlung fuͤr alle im Intereſſe des 
Vereins und der Bezirksgruppe geleiſtete Arbeit aus⸗ 
geſprochen. 

3. Ausbildungs- und Pruͤfungsfrag en. 
Foͤrſter Rathjen legte in längeren Ausführungen feine 
Stellungnahme zu dieſen Fragen dar. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte im ganzen den Vorſchlaͤgen zu, 
die bekanntlich im letzten Jahre im Vereinsorgan 
behandelt wurden. Als Ausſchuß zur Aufnahme und 
Pruͤfung von Forſtlehrlingen bzw. Beſtaͤtigung der 
Lehrherren wurden gewaͤhlt die Herren: Forſtrat Dr. 
Zentgraf, Foͤrſter Weidmann und Forſtſekretaͤr 
Wenderoth, ſaͤmtlich in Lauterbach. Die bisherige 
Zahl von vier Lehrlingen im Bereich der Bezirksgruppe 
wurde beibehalten. Die Soͤhne von Forſtleuten und 
Mitgliedern des Vereins haben bei der Annahme den 
Vorzug, muͤſſen jedoch bis zum 1. Februar fuͤr das 
laufende Jahr angemeldet ſein; von dieſem Zeitpunkt 
an koͤnnen auch andere Lehrlinge aufgenommen 
werden. Zur Pruͤfung der Forſtgehilfen wurden zur 
Erſparung von Koſten fuͤr Pruͤfer und Pruͤflinge 
zwei Kommiſſionen gewählt; und zwar: für Heſſen⸗ 
Caſſel und Waldeck die Herren Oberfoͤrſter Beß und 
Revierfoͤrſter Maier in Malsburg bei Zierenberg 
und für Heſſen-Naſſau⸗Suͤd und Heſſen: Forſtrat 
Dr. Zentgraf und Oberfoͤrſter Roß maͤßler, als 
Stellvertreter Foͤrſter Weidmann und Forſtſekretaͤr 
Wenderoth zu Lauterbach. 

4. Tarif: Fragen. Vom Januartarif wurde 
Kenntnis genommen. Herrn Revierfoͤrſter Maier 
wurde der Dank der Verſammlung für feine mühe: 
volle Arbeit als Vorſitzender der Tarifkommiſſion 
ausgeſprochen. Mit warmen Worten der Zuverficht 
uͤber die Zukunft des Deutſchen Vaterlandes wurde die 
Verſammlung um 6 Uhr geſchloſſen. Feuerborn. 
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Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). 

Die Verſammlung am 27. Februar in Erfurt 
war infolge der auf der Tagesordnung ſtehenden 
Punkte („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 8) ausnahms⸗ 
weiſe ſtark beſucht. Oberförfter Krug hatte im Dezember 
den Vorſitz niedergelegt, mit ihm trat auch Foͤrſter 
Lindner aus dem Gehaltsausſchuß aus. Da eine 
Verſammlung erſt einige Wochen vorher ſtattgefunden 
hatte, war die ſofortige Einberufung einer neuen 
zwecks Neuwahl nicht angezeigt. Sie wurde jetzt aber 
unerläßlich. Der ſtellvertretende Vorſitzende berichtete 
vorerſt über den inzwiſchen gegruͤndeten Deutſchen 
Forſtbeamtenbund, deſſen Satzungen in Nummer 51 
vom 17. Dezember 1922 veroͤffentlicht worden waren. 
Die Notwendigkeit dieſer wirtſchaftsfriedlichen Arbeit⸗ 
nehmer⸗Organiſation wurde allgemein anerkannt. 
Mancher hegte allerdings Bedenken, daß der Verein 
fur Privatforſtbeamte Deutſchlands aus naheliegenden 
Gruͤnden durch dieſe Organiſation an Bedeutung und 
manches Mitglied das Inkereſſe an ihm verlieren würde, 
jedoch beſteht die Überzeugung, daß dem Verein nach 
Aufgeben der wirtſchaftlichen Fuͤrſorge für die 
Beamtenmitglieder noch genuͤgende und dankbarere 
Aufgaben verbleiben. Unter ihnen ſteht Beihilfe 
bei der Foͤrderung der Forſtwirtſchaft zu der Hoͤhe, 
wie ſie Volksbeduͤrfnis und Wiſſenſchaft verlangen, 
wohl mit an erſter Stelle, und es iſt zu erhoffen, daß 
der Waldbeſitz, beſonders ſoweit Mitglied des Vereins, 
im eigenſten Intereſſe Verbleiben des Beamten im 
Verein, Verſammlungen, Exkurſionen, Lehrgaͤnge und 
Prüfungen tatkräftig immer mehr unterſtuͤtzt. Mangeln⸗ 
der Fortſchritt iſt Ruͤckſchritt, iſt Verluſt. Der Forſt⸗ 
beamte allein kann heute leider die fuͤr ſeine Fort⸗ 
bildung noͤtigen Mittel nicht mehr aufbringen. Ein 
halbes Feſtmeter Holz deckt viele Reiſekoſten! 

Dem bisherigen Vorſitzenden der Bezirksgruppe, 
Oberfoͤrſter Krug, einem der aͤlteſten und ruͤhrigſten 
Vereinsmitglieder, wurde Dank fuͤr ſeine bisherige 
Muͤhewaltung geſagt und auch den bisher nach 
Kraͤften beſtrebt geweſenen Gehaltsausſchuß⸗Mit⸗ 
gliedern Foͤrſter Lindner und Heinemann gebuͤhrender 
Dank fuͤr ihr Wirken abgeſtattet. 

Die Neuwahl fuͤr den Bezirksgruppenvorſtand 
brachte das folgende Ergebnis: 1. Vorſitzender 
Oberfoͤrſter Leuſchner, ſtellvertretender Vorſitzender 
Foͤrſter Paul. Die Wahl eines neuen Gehaltsaus⸗ 
ſchuſſes eruͤbrigte ſich bei dem Allgemeinintereſſe fuͤr 
den Deutſchen Forſtbeamtenbund. 

Fuͤr eine Verſammlung und Exkurſion im Juni 
wurde Gotha und Umgegend in Ausſicht genommen, 
doch finden eventuell auch Vorſchläge bezuͤglich 
anderer Orte Beachtung, wenn dort auf ſtaͤrkere 
Beteiligung zu rechnen iſt. Eintaͤgige Verſammlungen 
koͤnnen leider in Thuͤringen nicht viel bieten; es 
verbleiben den meiſten Mitgliedern der langen Bahn⸗ 
fahrten wegen nur wenige Stunden, die zu einem 
Waldgang ſelten ausreichen. Eroͤrtert wurden noch 
Verſicherungsfragen und Bildung von Ortsgruppen. 
Es wurde der Antrag geſtellt, daß die Kaſſenſtelle des 
Vereins die Bezirksgruppenbeitraͤge mit den Vereins⸗ 
beitraͤgen kaſſieren moͤge. 

Leuſchner, Vorſitzender. 


> 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Heſſen. 
Die im Tarif vom 1. Dezember 1921 vor⸗ 
geſehenen Gehälter der Forſtbeamten werden in 


allen Gehaltsgruppen für Monat Februar d. J. 
um 7000 % erhöht. 

Die Werte der Naturalbezüge werden nach 
den Dezemberſätzen 1922 berechnet; für Un⸗ 
verheiratete Prozent⸗Erhöhung. 

Für März 1923 ſoll ein vollkommen neuer 
Tarif abgeſchloſſen werden. 

Fh. Maleburg, den 10. März 1923. 

Mater, Revierförſter. 
v 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Untergruppe Breslau. 

Nach einer uns in den letzten Tagen zugegangene 
Mitteilung haben wir an die Geſchüftsſtelle = 
Bundes je 800 „ Kopfbeittase und an die Benirks⸗ 
gruppe 10 % aller erhobenen Beiträge ale Spitzen⸗ 
beitrag abzufuͤhren. 

Wir find hierdurch gezwungen, von unſecer Ex: 
maͤchtigung, im Bedarfsfalle die Beiträge zu erhöhen, 
Gebrauch zu machen und ſetzen die Jahresbeitraͤge 
für 1923 folgendermaßen feſt: 


a) für Verwaltungsbeamte FForſt⸗ 
verwalter, Oberfoͤrſter uſw. . . . 2000 % 

b) für Revierfoͤrſter 8 1200 K 

e) für Foͤrſter r 1000 


d) für Hilfsbeamte, F.⸗A., Hilfsj., Heger 
und ſo weiter 800 
Der Termin für die Einſendung wird bis 30. April 
verlaͤngert. Die Herren Mitglieder, welche den in 
Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ feſtgeſetzten 
Beitrag bereits bezahlt haben, bitten wir um Nach⸗ 
zahlung der Differenz an unſere Zahlſtelle: Foͤrſter 
Froͤdrich, Teichvorwerk, Poſt Laskowitz, Bezirk 
Breslau, Poſtſcheckkonto Amt Breslau Nr. 715 79. 
Wir bitten, bei der Zahlung die Mitgliedsnummer 
anzugeben. (Da wir die 1. Rate demnächſt einſenden 
muͤſſen, erſuchen wir um baldmoͤglichſte Zahlung 
und bemerken, daß wir nur diejenigen Herren in 
unſern Mitgliedsliſten fuͤhren koͤnnen, die ihrer 


Beitragspflicht nachgekommen. Die durch Nachnahme 


entſtehenden Umſtaͤnde und Koſten bitten wir dringend, 
zu vermeiden.) Die bisher eingegangenen Beitraͤge 
für den Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
ſind dieſem uͤberwieſen worden. 

Die Differenz zu der in Nr. 10 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veroͤffentlichten Beitragserhoͤhung 
bitten wir direkt an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands in Neudamm, Poſt⸗ 
ſcheckkonto 476 78, Poſtſcheckamt Berlin W 7, ein⸗ 
zahlen zu wollen. Termin 15. April. . 

Laskowitz, Bezirk Breslau. Wackwitz. 

S 


Untergruppe Liegnitz. 

Es gehen den Mitgliedern, ſoweit die Adreſſen 
bekannt ſind, Zahlkarten mit Angabe des zu 
zahlenden Beitrags für das erſte Vierteljahr 1923 
zu, und es wird gebeten, die Beiträge alsbald 
zu zahlen. Alle Mitglieder, denen keine Zahlkarte 
zugeht, werden gebeten, folgende Beiträge an 
Forſtſekretär Alfred Doenſt, Carolath, Kreis 
Freyſtadt, Poſtſcheckkonto Breslau Nr. 618 15, 
einzuſenden. 

Forſtmeiſter, Oberförſter . 750 K, 

Revierförſter, Förſter . 600 M, 

Hilfsförſter, Waldwärter uſw. 450 K. 

f Doenſt, Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
* 


Nr. 12 Bd. 38 (1923) 


Vereinbarungen 
über die zu gewährenden Einkommen der im Kveiſe 
Königsberg Nm. tätigen Privatforſtbeamten. 


In Anlehnung an die Abmachungen mit den 
Gutsbeamten iſt es im Kreiſe Koͤnigsberg Nm. zu 
folgender Vereinbarung gekommen: 

A. Anwaͤrter für den Privatfoͤrſterdienſt (Hilfsfoͤrſter, 
Forſtgehilfe) nach vollendeter ordentlicher Lehr⸗ 
zeit und Ablegung der Forſtgehilfenpruͤfung: 

1. Mit eigenem Haushalt im fuͤnften Berufsjahre 
1 Zentner Roggen, ſteigend von Jahr zu Jahr 
um 10 Pfund pro Monat bis 1½ Zentner; 

2. ohne eigenen Haushalt 0,50 Zentner Roggen, 
ſteigend von Jahr zu Jahr um 10 Pfund 
pro Monat bis 1 Zentner. 

Foͤrſter nach Ablegung der Foͤrſterpruͤfung oder 
mindeſtens 15 Berufsjahren, die Lehrzeit nicht 
gerechnet, bis zu 500 ha Waldgroͤße 2 Zentner 
Roggen pro Monat; bei Revieren uͤber 500 ha 
„ dieſe Verguͤtung der freien Verein⸗ 

arung. 

Fuͤr die Berechnung iſt die hoͤchſte amtliche Berliner 
Boͤrſennotiz vom 20. eines jedes Monats, evtl. von 
dem darauf folgenden Boͤrſentag, maßgebend. Be⸗ 
kanntgabe im Nachrichtenblatt. 

Forſtbeamte mit eigenem Haushalt haben An⸗ 
ſpruch auf folgende Sachbezuͤge: 

Freie Wohnung mit Garten, freie Heizung einſchl. 

Anfuhr und Zerkleinerung, ein Drittel ihrer Be⸗ 

leuchtungskoſten oder 30 Liter Petroleum, 24 

Zentner Roggen, 2 Zentner Weizen, 6 Zentner 

Sommergetreide, 1 Zentner Erbſen, 100 Zentner 

Kartoffeln, wie fie das Feld liefert, frei Haus, 

Futter fuͤr 1 Kuh oder 6 Liter Milch taͤglich. 

Es koͤnnen nur diejenigen Deputate in natura 
geliefert werden, die die Wirtſchaft erzeugt. 

Fuͤr nicht geliefertes, zwiſchen dem Waldbeſitzer 
und dem Forſtbeamten vereinbartes Deputat iſt 
der Marktpreis zu zahlen. Dienſtland iſt pro 
Morgen mit ½ bis 1 Zentner Roggen oder bis 
10 Zentner Kartoffeln, je nach Bodenguͤte, zu 
bewerten. 

Vorſtehende Vereinbarungen gelten als Mindeft: 
ſaͤtze; Gewaͤhrung von Kinder⸗ und Alterszulagen 
ſowie von Stellungszulagen fuͤr beſonders ſchwierige 
Verhaͤltniſſe wird empfohlen. 

Urlaub: Bis zum 10. Berufsjahre wird min⸗ 
deſtens pro Jahr 10 Tage Urlaub gewaͤhrt, ſpaͤter nach 
freier Vereinbarung. Unzugefoften nach 3%, jähriger 
Tätigkeit halb, nach 1 jaͤhriger Tätigkeit ganz erſetzt. 

Muß der Forſtbeamte auf Wunſch des Beſitzers 
ein Dienſtrad halten, ſo bekommt er pro Monat 
10 Pfund Roggen Entſchaͤdigung. 

Für jeden zu beföftigenden Beamten find zwei 
Zentner Roggen pro Monat als Verguͤtung zu 
gewaͤhren. 

Die Einſtellung von Lehrlingen bedarf der Ge⸗ 
nehmigung des Waldbeſitzers, darf nicht von dem 
Beamten verlangt werden. 

Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird fuͤr den 
Koͤnigsberger Kreis ein Schlichtungsausſchuß gebildet, 
der ſich aus 2 Arbeitgebern und 2 Beamten und 
einem unparteiiſchen Obmann zuſammenſetzt. Der 
Obmann wird vom Ausſchuß gewaͤhlt. 

Einnahmen aus der Jagd. duͤrfen-dem Beamten 
nicht auf ſein Einkommen angerechnet werden. Die 
Regelung der Bezüge aus der Jagd bleiben der 
freien Vereinbarung uͤberlaſſen. 
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Dieſe Vereinbarung gilt vom 1. Januar 1923 ab. 
Treten weſentliche Anderungen der wirtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe ein, ſo tritt die Kommiſſion erneut zur 
Beratung zuſammen. 

Koͤnigsberg Nm., den 13. Februar 1923. 

Folgen Unterſchriften. 
* 


Für Januar iſt ein Roggenpreis von 34 500 , 
für Februar von 50 000 „ feſtgeſtellt. 

Jeder der Herren Kollegen, der nicht bis zum 
15. April ein Mindeſteinkommen nach vorſtehender 
Vereinbarung erhaͤlt, iſt verpflichtet, dies dem 
Unterzeichneten mit genauer Angabe, was gezahlt 
wird, mitzuteilen. 

In durchaus wirtſchaftsfriedlicher Form wird 
dann, ohne daß dem Beamten ein Nachteil entſteht, 
verſucht werden, Abhilfe zu ſchaffen. 

Beſtimmt hoffe ich, auf unſerer naͤchſten Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung, die vorausſichtlich im Juni 
in Freienwalde-Hohenluͤbbichow ſtattfindet, öffentlich 
feſtſtellen zu koͤnnen, daß jeder Forſtbeamte im Kreiſe 
Koͤnigsberg vorſtehendes zum ehrlichen Leben un⸗ 
bedingt noͤtige Mindeſteinkommen erhaͤlt. 

Forſthaus Plantage, den 10. Maͤrz 1923. 

Nolte. 
* 


Gehalts vereinbarungen 
für die Kreiſe Oſtprignitz und Ruppin. 

Der Vereinbarung liegt der havellaͤndiſche Tarif 
zugrunde, jedoch ſind folgende Anderungen zu be⸗ 
achten: Unter 1: 

A. Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte erhalten 


i 20 u ea a ae 12 000 f 
B. Foͤrſter: 
1. deren Reviere bis 250 ha umfaſſen, 
mongtii )), en 15 000 A 
2. deren Forſtreviere bis 500 ha um⸗ 
faſſen, monatlihh h 000 44 
3. deren Reviere uͤber 500 ha umfaſſen, 
in 2er 00 4 


Hinter Anfuhr und Zerkleinerung des Holzes heißt 
es, Waldwaͤrter und Hilfsfoͤrſter haben keinen An⸗ 
ſpruch auf Zerkleinerung. Unter II heißt es, es 
erhalten neben freier Station monatlich in bar nach 
dreijaͤhriger ordnungsmaͤßiger Lehrzeit: 

A. Forſtgehilfen bis zum 21. Lebensjahr 6 000 & 
B. Forſtgehilfen vom 21. bis 25. Lebens⸗ 

CV 10 000 

C. Hilfsfoͤrſter, Forſtſchreiber über 25 Jahre 13 000 K 

Unter allgemeiner Beſtimmung heißt es unter 
2: Anweiſegelder, Tantiemen oder ſonſtige an⸗ 
teilige Geldbezuͤge aus Verkauf von Holz oder 
Pflanzen kommen auf das Bargehalt zur Anrechnung. 

Unter 3: Dieſe Beſoldung ſtellt fuͤr ſaͤmtliche 
Beamten Mindeſtſaͤtze dar. Die Gewaͤhrung 
von Alterszulagen, Kinderzulagen ſowie von Stellen⸗ 
zulagen fuͤr beſonders ſchwierige Verhaͤltniſſe ſowie 
der Abſchluß von Lebensverſicherungen unterliegt 
der freien Vereinbarung. 

Unter Punkt 6 heißt es: Fuͤr jeden zu bekoͤſtigenden 
Beamten wird eine Entſchaͤdigung gewaͤhrt, und zwar 
fuͤnf Pfund Kartoffeln und fuͤnf Pfund Getreide 
taͤglich. 

Zu Punkt 8 kommt als Zuſatz: Einnahmen aus 
der Jagd gelten als Dienſtaufwand uſw. 


— 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichnngen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegrundet 1840.) 

Am Sonntag, dem 8. April 1923, vormittags 
11 Uhr, findet in Schweidnitz auf dem Rathaufe, 
im Zimmer Nr. 17, eine erweiterte Vorſtandsſitzung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Rechnungs⸗ 
prüfung der Vereins⸗ und Unterſtuͤtzungskaſſe. 2. Ein 
Unterſtuͤtzungsgeſuch. 3. Feſtſetzung des Datums für 
den diesjährigen Vereinstag in Frankenſtein. 4. Ver⸗ 
Yan eines Vortrages zum Vereinstage. 5. Er⸗ 
Ö 


beratender Stimme daran teilzunehmen. Etwaige 
ruͤckſtändige Mitglied erbeiträge (noch 10 ) koͤnnen 
dem Kaſſenfuͤhrer, Revierfoͤrſter Beck, Oberlangen⸗ 
bielau, Poſtſcheckkonto Nr. 74 284, Amt Breslau I, 
uͤberwieſen werden. 

Schweidnitz, den 16. Maͤrz 1923. N 
Der Vorſtand. J. A.: Warkenthien, Schriftführer. 


Sn der grünen Farbe hungert 


manch alter, ehemaliger Grünrock, manche 
Witwe und nuverſorgte Förſtertochter, 
viele Förſterwaiſen find in dauernder Not 


Allen hilft „Wad heil“. 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 
Poſtſchecktonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 4 


hung des Vereinsbeitrages. 6. Sonſtige Antraͤge 

r den Vereinstag. Außer den direkt eingeladenen 
Vereinskollegen der näheren Umgebung von Schweid⸗ 
nitz ſind alle andern Mitglieder hist, mit 


2 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Jahresbericht und Jahresrechnung für das Jahr 1922, 
f 1. Jahresbericht 
für die Zeit vom 1. Januar 1922 bis 31. Dezember 1922. 

3) Dem Verein gehörten zu Beginn des Geſchäftsjahres an 
im Laufe desſelben ne * 0 8 ee 
dagegen traten neu hinun uu 
ſo daß am Schluſſe des Geſchäftsjahres dem Verein angehörten 

b) Es waren im Laufe des Geſchäftsjahres verſichert: 

995 Pferde mit 30 120 920 & Verſicherungsſumme und einer Vorprämie von 373 764,72 M 


.. . .. 866 Mitglieder 
2 » 114 7 
2 2 „ „4 060 2 16 * 
0 2 „6 * 968 E 


5 Maultiere „ 176000 „ > 8 5 5 2 280,.— „ 
1071 Rinder „ 17008050 „ Ri * RE: „ 18434540 „ 
607 Schweine „ 4280000 „ 1 Fr = „ . 18162,80 „ 
159 Ziegen 1 171300 „ 5 5 5 4 4204,90 „ 

51 Schafe 7 53 860 „ 5 5 os r 3095,90 „ 


Enns 
Sa 2888 Tiere mit 51810130 #4 Verſicherungsſumme und einer Vorpramie von 645853,72 ( 
Gegen 1921 mehr 291 Tiere mit 42 774095. l Verſicherungsſumme und einer Vorprämie von 441 191,57 K. 
Hiervon waren bei der Perleberger Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Rückdeckung 
far welch 50 26 5 1 75 e mit einer Prämie von 530 160,54 , 
r welche die „Perleberger“ an Entſchädigungen 357 009,05 „ ; 
wieder vergütete Proviſion 106 052,10 „ 463061,15 K geleiſtet hat. 


s) Gemäß der nachſtehenden Gewinn⸗ und Verluſtrechnung betrugen 
die Einnahmen . 


Denen en. en. 986875,77 K 
die Ausgaben 


‚· J 1 088666,54 „ 
Mithin ergab ſich ein Fehlbetrag von 101 790,77 4 


welcher gemäß § 16 der Satzung durch Entnahme aus dem Reſervefonds gedeckt iſt. 
2. Jahresrechnung. 


Einnahme. Gewinn» und Perluſtrechnung. Ausgabe. 
41 81 * |% j “4A 8 |% 
J.] Verficherungsbeiträge: 1.5 Rückverſicherungsprämien 530 160 54 
VV abzüglich Auf⸗ 648853 72 2. Entſchädigungen 489657 60 
9. Nebenleiſtungen der Verſicherten: ab Rückverſicherungsanteil. 357009 05 13264855 
a) Eintrittsgelder 212 715 75 3.1 Zum Reſervefonds: 
b) Urkundenkoſten 4209 | — | 216984 a) Eintrittsgelder 212715 | 7 
8. | Erlös aus verwertetem Vieh . 113001 b) Binfen des Reſervefonds . 351978 216285 | 58 
4.1 Zinſen: 4. Verwaltungskoſten 314304 2⁰ 
it a —— e ee 9 2 - 
9 a Bea 5 5 Rückverſicherungzanteil .. 108052 10 208252 10 
5.] Reichsnotopfer (zurückgezahlt) 1800 Gebühren u 55 80 
6. Kursgewun et 885 6. Kursverluſtt 
7.] Zuſchuß aus dem Reſerveſonds 101 790 7.] Kapitalertragſtener 


Summe 1088666 
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Vermögensüberſicht für den Schluß des Geſchäftsjahres 1922. 


Beſtände. 
A A 44 8 
1.] Forderungen: a 
a) Rückſtände der Verſicherten 12282 15 
b) Guthaben bei Banken 661036 — 
e) Guthaben b. Poſtſcheckamt] 88259 26] 709607 | 41 
2.1 Kaſſeubeſtand 11 | 8 
3.1 Kapitalanlagen: 
Wertpapiere 91256 80 


Perleberg, den 18. Januar 1923. 


Verpflichtungen. 


1. Schulden: > 
a) Im voraus vereinnahmte 
Prã mie „ 8 

b) Guthaben anderer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften 

c) Guthaben der Verſicherten 


Reſervefonds: 
Beſtand am 1. Januar 1922. 
Hierzu find getreten gemäß 
§ 16 der Satzung 


10 


zuſammen] 305407 51 
Davon find gemäß 8 16 der 
Satzung zur Deckung der Aus⸗ 
gaben verwendet 


Summe 


Viehverſicherungs verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigleit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Die Übereinſtimmung der vorſtehenden Bilanz mit den Büchern beſcheinigt 


Berlin, den 24. Februar 1923 


E. Ohme, beeidigter Büͤcherreviſor. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 24. Februar d. J. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 


Perleberg, den 26. Februar 1923. 


Der Vorſtand: Krauſe. 


Au unſere Sehr verehrten Lefer! 
Mit Nummer 12 ſchließt der März⸗Bezug unſeres 

Blattes. Wir bitten unſere geehrten Bezieher, die 

Beſtellung für den Monat April ſofort bei den 

bisherigen Bezugsſtellen zu bewirken. 

Die Bezugsbedingungen find folgende: 

Die „Deuiſche Fort- Zeitung“ koſtet für 
Monat April 1300 Mk. (nicht, wie in voriger 
Nummer irrtümlich mitgeteilt, 1350 Mk.). Der 
Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren 
Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt 
im Vereinsbezuge für Monat April 1100 Mk. 
(nicht 1000 M., wie in der letzten Nummer 
infolge eines Irrtums falſch angegeben). 

Die? „Denifche Jäger- Zeitung“ Ausgabe A, 
ohne Vereins⸗Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 


von 


seite 2 dieser Nummer. 


nn 


für 1923), koſtet für Monat April 2000 Mk. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm 


Aus der Sammlung Neudammer forstlicher Belehrungshefte: 


und amerikanischen Nusshaumarten im Walde 
Von Forstmeister Rebmann 


Mit 4 Abbildungen 9 Grundzahl 0,8. Schlüssel auf Anzeigen- 
Porto und Verpackung besonders. 


Die „Deutfcdye Jäger- Zeitung‘! Ausgabe B 
mit der Vereins⸗Zeitung für die jagd⸗ 
lichen und kynologiſchen Vereine 
Deutſchlands koſtet für Monat April 2400 Mf. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der 
beiden Zeitungen geſondert für die Zeit vom 


1. April bis 30. April ſofort aufzugeben, damit 
in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unter⸗ 
brechung eintreten kann. 

Neudamm, im März 1923. 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Redaktionsſchluß neun Tage vor Ausgabedatum, Freitag 
früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Sonnabend früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
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Au unſere geehrten Inſerenten! 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Anderungen des Anzeigenproises = 


find ſtets, am Kopfe der erſten Inſeraten⸗ fi 


ſeite zu erſehen. 


Beſondere Mitteilung 


erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


agenitien-Radprühteng 
Nur an bieter Stele werden 


Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Verlobungen: 

Frau Käthe Jeri 
geb, Seibel, in Frielen⸗ 

orf mit dem Staatlichen 
Förſter Willy Kuba 
in Allendorf, Kreis 
Kirchhain. 

Fräulein Marie Krohn⸗ 
fuß, Staatl. Revier⸗ 
förſtertocht. in Stralſund, 
mit Heinrich Stein⸗ 
feldt in Roſtock. 

Fräulein Lieſel Wolff 
in Forſthaus Laubhorſt 
mit dem Staatlichen 
i Hellmut 

Auguſtin in Skatiſchen 
in Oſtpreußen. 


Eheſchließungen: 
Hilfsförſt Hans Müller 
mit Fraul. Eliſabeth 
Schönfelder in Staken⸗ 
ſetzerhaus. 
Sterbefälle: 
Bellermann, Forſt⸗ 
meiſter a. D. in Weimar. 
Otto, Hegemeiſter a. D. 
in Hönebach. 
Spörcke, Staatl. Hege⸗ 
meiſter in Dahme, Mark 
Jahrgang 1876, Jäger⸗ 
atl. 9, 2. Komp.). 


012 
kaufen 
und für Ver⸗ 

mittl. zahlen 

hohe Proviſ. 

Lorenz & Co. 


G. m. b. 2: 
2 Dresden A.21 


Stellenangebote f 


Geübter 


Forſteinrichter 


zur Einrichtung eines ca. 
1000 ha großen Gebirgs- 


reviers geſucht. Gefl. Ang. 
u Nr 291 bef. die Geſch. 
der D Forſt⸗Z., Neudamm 


J Forſtgehilfen⸗ 


Stelle, 


verbunden mit Kirchen⸗ 
förſterſtelle, iſt ſofort zu 
be 1 Verlangt wird 
erfolgreicher Beſuch der 
Forſtſchule Templin oder 
Gehilfenprüfung vor einem 
Ausschuß von Forſtbeamten. 
Probedienſt 6 Monate, 
darauf Anſtellung auf drei⸗ 
monatliche Kündigung. Be⸗ 
ſoldung nach Gruppe 3 
der Staatsbeamten, bei Be⸗ 
währung Einreihung in 
Ras Gruppe, Orts⸗ 
klaſſe C, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädlgung und Brenn⸗ 
jo nach ftaatlichen Grund⸗ 
ätzen. Penſionsberechti⸗ 


gung nach 10 Jahren; 
Militärdienſtzeit als pen⸗ 
men Dienftzeit, 
ebenſo SUR nach 
ſtaatlichen Grundſätzen au⸗ 
rechenbar. Bewerbung 
an uns. (309 


Greifenberg, Pomm., 
den 12. März 1923. 


Der Magiſtrat. 


4. 23 
‚orftverivalter (287 


Forſtgehilfen, 


mit guter Schulbildung, 


Suchen zum 1. 
unter 


Kenntniſſe in forſtlicher 
Bureauarbeit und mit guter 
forſtlicher Ausbildung, 
Hornbläſer bevorzugt, bei 
gutem Gehalt. Zeugnis⸗ 
abſchriften, Referenzen, 


Bild einzureichen an die 

Gräfl. Bülow v. Denne⸗ 
witzſche Majoratsver⸗ 
2 5 5 


Fir unſeren 170 ha 
Br Intereſſentenwald in 

olfsauger bei Caſſel 
ſuchen wir zum Da 
Antrilt einen 


Forſtbeamten. 


Penfionlerte Förſter, welche 
mit der ee, ver⸗ 
traut ſind, erhalten den 
Vorzug. 

Schriflliche Angebote 
00 8 Tagen mit 
Augabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche und früheſtem Eins 
triltstermiun erbeten an den 

Waldporſtand 


M. Zufall, 
Wolfsanger bei Caſſel, 


Forſtſelretür 


für Oberförfteret in Dtſch.⸗ 
Ober⸗Schleſ. 1 0 
Ang. mit Zeugn., 

Lebensl., Referenzen unter 
Nr. 299 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neu damm. 


Geſucht f. gr. Landhaus⸗ 
halt ohne Fam.⸗Anſchluß 


Kochlehrling. 


Bild, Lebensl. ſenden an 
Frau von Oppen, 
Haus Tornow, 
Buckow, Kreis Lebus. 


| Gtetengerune, 
Fuͤlſtel, 


39 Jahre, fort kl. Fam., 
mit allen forſtl. Arbeiten 
n vertraut, erfahren 

hoher u. Niederjagd, 
Teichwirkſchaft ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gie Beu niſſe, 
zum 1. April oder ſpäter 
Dauerſtellung. Zuſchr. 
u. Nr. 316 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtmann 
28 J., verh. 1 Kind, kath., 
nat. Geſ., der Templin bei. 
u. Förſterprüf. mit sun 
ablegte, ſucht für bal 
Dauerſtellung 0 rößerer 
Verwaltung od. auf Gut ꝛc. 
Gute Zeugn. u. Empfehl. 
vorhanden. Gefl. Angeb. 
u. Nr. 304 bef. die Gesch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Junger Forſtmann ſucht 
Gel. u gepr. Forſtmaun 


für ſofort Stellung als 


Torſtgehilfe 


oder Hilfsförſter. 
Gefl. Angebote unter Nr. 
308 beförd. die Geſchäftsſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Fischer! 
Teichwirte! 


Unsere Zeit verlangt 
die richtige und in- 
tensive Ausnutzung 
unserer Gewässer. 
Der beste Wegweiser 
dazu ist die bekannte 
Neudammer 


Fischerei- 
Zeitung 


die zum Preise von 
600 Mark je Monat 
durch jede Post- 
anstalt wie auch von 
der Verlagsbuchhdig. 


J. Neumann, Noudamm 


direkt zu beziehen 
ist. Probenummern 


werden umsonst und 
postfrei geliefert, 


E Sievierverwalter, © 
232 Jahre, mit abge: W 
ſchloſſen. akad. Aus⸗ 
bildung, verh., z. Z. 


in ungekünd. Stelle a. 


mim Staatsd., ſucht 
Dauerſteuung. 
Ang. u. Nr. 302 bef. B 
die Geſch. der Dtſch. 4 
© En e 73 


"177 


bei ien chluß für 
Vermittlung Al ner Re⸗ 
vierförſter⸗ oder ſelb⸗ 
ſtändigen Förſter⸗Lebens⸗ 
ſtellung. Anfang 30, Forſt⸗ 
aut: Förſterprüfung mit 
„Sehr gut“, forſtlich und 
jagdlich beſtens erfahren, 
worüber langjährige. gute 
Zeugniſſe, in a ekündigter 


Stellung. Zuſchr. 
unt. Nr. 286 Her. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


109000 Mk. 


zahlt 83 j., verh. Förſt., 
1 Kind, im bei. Gebtet 8 

für Vermittl. einer 
Dauerfſt. als Förſt. 
im unbeſ. Gebiet bei; 
! Abſchluß. Mit allen 
ins Fach ſchlagenden I 
Arbekten beſtens vertr. 


Förſterpr. mit „Gut“ 


beſtanden. Ang. erb. 
Städt. Oberförſterei f 
1 a. Main. 


und Jäger, kath., 23 J. 
alt, 1,94 m groß, mit Gym⸗ 
naftal⸗ u. Forſtſchulbildung, 
ſucht zu beliebigem Antr. 
Dauerſtellung als 


Gutsförſter, 
Forſtſekretär 


oder dergl., 
wo Verhetratung geitattet. 
Mittel» od. Süddeutſchland 
bevorzugt. Geit 1915 im 
Beruf. Mein jetziger Chef, 
Herr Rittergutsbeſitzer Dr. 
Borck, hier, erteilt gern 
jede gewünſchte 0 
liber mich. (30 

K. Montag, 

Redderſtorf bei Sülze 
(Mecklenburg). 


Suche Stellung als 


Aevierfüriter, 
Forſtverwalter, 
Forſtſekretür. 


Gute Zeugniſſe, Forſtſchule 
Templin, Förſterprüfung, 
verh., 1 Kind. Schleſien 
bevorzugt. Gefl. Angeb. unt. 
„Weildmannsdank“ H. L. 318 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Empf. 1g., tücht., energ. 


Hilfsjäger 
fürr größeren Forſtbetrieb. 
Ang. an Förſter Krause, 
Cleſſin bei Podelzig, 
Bez. Frankfurt a. O. (296 


Nr. 12 Bd. 38 (1923) 


Junger, intellig. Forſt⸗ 
mann ſucht ſofort oder 
ſpäter Stellung als 


Forſtgehilfe, 
wo er ſich weiter ausbilden 
kann, ohne gegenſeitige Ver⸗ 
gütung. Ia Zeugn, 2 Jahrs 
gelernt, guter Raubzeug⸗ 
fänger, Stgnalhornbläſer. 
Ang. u. „Weldmanns hell“ 
317 beförd. die Geſchaftsſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Für meinen Jäger, 
der fett Mai 1921 hier 
tätig iſt, ſuche ich möglichſt 
in Süd⸗ oder rn 
land geeignete 


Sachitellung. 


Dr. Borck, m ale 
Poſt Si lze i. M. 


Hilfsjäger, 


20—22 J. alt, ev., ſtellenlos, 
tüchtig in Jagdſchutz, Leute⸗ 
beaufſichtigung, Anlage von 
Kiefern⸗Kulturen und Aus⸗ 
1 von Kiefern⸗Durch⸗ 
orſtungen, ſofort geſucht. 
Gräfl. . 

Schenkendorf (301. 

bei Golßen N. -. 


| Junger Forstmann, 


18 Jahre alt, der jetzt feine 
Lehrzeit beendet, ſucht 
Unterkommen auf einem 
„ Privatrevier als 
Volontär ohne Vergütung. 
Koſt u. Logis wird bezahlt. 
Gefl. Ang. an Herbert 
Langer, Forſth. Alten 
hain b. Trebſen. (200 


Suche f. m. ei, 
Tochter 


Annahme 


als Haustocht. in Förſteret, 
wo Mädchen gehalten. Nähe 
Bade bevorzugt. 
Haubold, | 23, 
Wandsbeker Chauſſee 186,1 


Suche für m. Schweſter, 
19 Jahre, ev., 


Aufnahme 
in Oberförfterei, wo fie 
unter Leitung der Hausfrau 
ſich im Haushalt vervoll⸗ 
kommt, mit vollem Fam. ⸗ 
Anſchl. u. etw. Taſchengeld. 
Gefl. Ang. u. Nr. 306 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch Forſt⸗Z., Neudamm⸗ 
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„Gaertner, 


Kontroltklenge u. Kontroll⸗ 
baumſchule des Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrates, 
Schönthal b. Sagan, Schles., 
W 1350. — Beſte 
ezugsquelle für ſämtliche 


Forſtpflanzen 
und 14 n. 
Perennierende Lupin cn 


Frühjahrspreisliſte 


iſt erſchienen, u bitte ich 
dieſelbe abzurufen. 


Deutſche Forit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Runödſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Vereins rer 
Fer erung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwalsenvereins zu Berlin, 128 
Uiekversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des UDerelni Preussischer $taatsrevierförster, der Preuss schen Staatsförster- 
vereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Verein: 
Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstoeamten der Grafschalı Glatz und um- 
gegend, des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absoloierter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstsehule Reichenstein. 


Tie Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich emmal. Bezugspreis: Monat April 1309,— Mk. bet allen Poſt⸗ 
anftalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗ſterreich 1600, — Mk. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Emzelne Nummern, auch 
ältere, werden für 250, Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus: 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpru th auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


L ci ten ehne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bel» 

trege, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 190l ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 1. April 1923. 38. Band. 


Nr. 13. 


Noch eine Bitte an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter 


für kommende Ruheſtandsbeamte. | 
Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg, 1. Vorſitzender der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung. 


Die große Not der in den Ruheſtand tretenden 
Forſtbeamten bezüglich der Beſchaffung einer 
Unterkunft hatte die Staatsförſtervereinigung 
veranlaßt, im Miniſterium dieſerhalb vorſtellig 
zu werden. Mit lebhaftem Danke iſt anzu⸗ 
erkennen, daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
die erſten Maßnahmen getroffen hat, hier helfend 
einzugreifen. Wie Nr. 9 der „Deutſchen Forſt 
Zeitung“ berichtet, gibt nunmehr die Staatsforſt⸗ 
verwaltung zum Bau von Eigenhäuſern das 
„unbedingt notwendige“ Holz den Bittſtellern 
zum Taxwerte, zuzüglich eines Aufſchlages, frei 
händig ab. Ferner ſoll Siedlungsgeſellſchaften, 


die vom Staate mit Holz beliefert ſind, die Ver⸗ Pach 


pflichtung auferlegt werden, eine Anzahl der her⸗ 
geſtellten Wohnungen zur Unterbringung der in 
den Ruheſtand tretenden Forſtbeamten zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

Gewiß iſt damit noch nicht die Sorge für die 
Zukunft aus den in Mitleidenſchaft gezogenen 
Forſthäuſern gebannt, denn nicht alle kommenden 


Penſionäre ſind finanziell ſo geſtellt, ſich ein 


eigenes Häuschen aufbauen a können, und bei 
dem derzeitigen Stand der Kleinſiedlung ſind die 
Hoffnungen, von dort her eine Wohnung über⸗ 
wieſen zu bekommen, nicht allzu hoch zu ſchrauben, 
aber durch die Maßnahmen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung ſind immerhin Möglichkeiten ge⸗ 
ſchaffen, wenigſtens einen Teil der aus dem Dienſt⸗ 
ſcheidenden Beamten eine Unterkunft nach 
eigenem Geſchmack zu bieten. Ich zweifle nicht 
daran, daß die Staatsforſtverwaltung, ſoweit es 
angängig erſcheint, bei Abgabe von Bauholz an 
Rüheſtandsbeamte möglichſt weitherzig, auch bei 


Feſtſetzung der Zahlungsfriſten, verfahren und mit 
dem nötigen Nachdruck bei den Siedlungs⸗ 
genoſſenſchaften das Wohl ihrer Beamten ver⸗ 
treten wird, um die Härten der Zwangspenſio⸗ 
nierung zu mildern. 

Wenn ich dem Danke für die getroffenen 
Fürſorgemaßnahmen noch eine dringende Bitte 
in dieſer Angelegenheit‘ an den He n Landnirt⸗ 
ſchafts iniſter hinzufügen darf, jo iſt cs die, den 
Ruheſtandebeam en zum Aufbau des Alters⸗ 
heims ein Stück forſtfiskaliſches 
Ackerland, das ja meiſt in allen Ober⸗ 
förſtereien vorhanden ſein dürfte, gegen 
ung oder in anderer Form zu über⸗ 
laſſen. Möglich iſt ein Auſbau einer Wohnungs⸗ 
ſtätte in heutiger Zeit nur in der Nähe des ehe⸗ 
maligen Dicnſtbezirks, ſel en die Koſten nicht ins 
Ungeheuere wachſen, und Bauland für Papier⸗ 
geld zu erſtehen, gehört heute zu den kleinen 
Unmöglichkeiten. Ich möchte im Rahmen dieſer 
Niederſchrift nicht peinlich in die Einzelheiten 
eines ſolchen Landüberlaſſungsvertrages zum 
Aufbau einer Wohnſtätte für nicht unterkommende 
Ruheſtandsbeamte eingehen; wenn dieſe Ver⸗ 
pachtung vom Wohlwollen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung getragen wird, dürfte ſich ſicher auch 
der Weg finden, der die Belange des Staats 
ſichert, ohne den ehemaligen Staatsdiener in 
ſeiner Exiſtenz zu ſchwer zu 2 

Bei dem Tode des Inhabers der Wohnſtätte 
aber wird Vorſorge zu treffen fein, daß die Witwe 
auf Wunſch in den Vertrag ihres verſtorbenen 
Mannes eintreten kann, damit auch ſie gegen 
Obdachlosigkeit geſchützt iſt, falls die Pachtung 


222 
nicht ohnehin ſchon für einen längeren Zeitraum 
abgeſchloſſen ſein ſollte. 

Obwohl ja durch reichsgerichtliches Urteil 
entſchieden iſt, daß das Altersgefetz zu Recht 
beſteht, wird doch von der aus dem alten Preußen 
in den heutigen Staat übernommenen Beamten⸗ 
ſchaft die Zwangsentfernung aus dem Dienſt 
bei noch vorhandener völliger Rüſtigkeit als 


bitteres Unrecht empfunden, um ſo mehr, als fü 


die Befürchtungen, die bei Vorlage des Geſetzes 
von allen Einſichtigen geäußert wurden, ſich je 
länger je mehr als durchaus berechtigt erwieſen 
haben. Beſonders trübe ſieht es in der Forſt⸗Ver 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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waltung aus, wo die Unterkunftsfrage für die zu⸗ 
meiſt mit Dienſtwohnung verſehenen ausſcheiden⸗ 
den Beamten ſich immer mehr zu einem Leiden 
auch für die Verwaltung herauswächſt. In meiner 
Mappe liegen Zuſchriften von alten Beamten, 
die in Verzweiflung um die Zukunft ſich in 
bitterſtem Tone über die Folgen der Seon 
penſionierung ausſprechen. Die Tür zur Fürſorge 
ir feine Beamten iſt 1 des Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters geöffnet worden; hoffen wir, 
daß auch die weiteren, die Not beſchränkenden 
Bitten im Schoße der Forſtverwaltung wohl⸗ 
wollende Aufnahme finden. 


Das Oberförſterſyſtem in der Praxis. 


Von Karl Baltz, Hannover. 


So iſt die Entgegnung betitelt, die Herr Förſter 
Pfalzgraf auf die von Herrn Forſtmeiſter Erdmann 
verfaßte Broſchüre „Die Förſterbewegung“ ge⸗ 
ſchrieben hat, die noch einen Anhang aufweiſt, 
deſſen Verfaſſer Förſter Ludewig iſt, auf welchen 
ich nicht eingehen will. Ich habe es ſeinerzeit 
übernommen, Erdmanns Broſchüre in einem 
möglichſt unkritiſchen Referat zu beſprechen („Dtſch. 
Forſt⸗Zeitung“ 1922 Nr. 15 S. 349) und kann 
mich nun der Aufgabe nicht entziehen, Pfalzgrafs. 
Erwiderung ebenfalls zu erörtern und mit dem⸗ 
ſelben Maße zu meffen. 

An der Tatſache iſt einmal nicht vorbeizu⸗ 
kommen, daß in Förſterkreiſen eine aus den Ver⸗ 
hältniſſen heraus gewachſene berechtigte Ver⸗ 
ſtimmung ſchon ſeit vielen Jahren vorhanden 
geweſen iſt, der man zweifellos hätte Rechnung 
tragen müſſen, um dem lediglich von der günſtigen 
Gel genheit abhängigen eruptiven Ausbruch vor⸗ 
zubeugen, aber anderſeits kann auch kein Zweifel 
darüber beſtehen, daß die vom Geiſte der Revolution 
durchſetzte Förſterbewegung von den politiſchen 
Drahtziehern be nutzt wurde, im preußiſchen Staate 
die Verſtimmung künſtlich bis zur Erbitterung 
zu ſteigern, was allerdings dos Anſehen des 
Förſterſtandes in der öffentlichen Meinung ſo 
erſchüttert hat, daß die Folgen ſich nicht ſobald 
verwiſchen laſſen. Wie das Konto der Förſter, 
ſo iſt auch das Konto der Oberförſter belaſtet, 
denn wer den Streitigkeiten objektiv gegenüber⸗ 
ſteht, der weiß, daß auf beiden Seiten geſündigt 
worden iſt und daß bei der Intereſſenvertretung 
weder auf der einen noch auf der andern Seite 
die Beſorgnis um den deutſchen Wald allein den 
Beweggrund für die Handlung abgegeben hat. 

Ganz unbeitreitbar iſt die Tatſache, daß der 
Förſter der neueren Zeit eine Aufgabe zu erfüllen 
hatte, die weit über den Rahmen der alten Dienſt⸗ 
anweiſung hinausging. Daß der Förſterſtand das 
anerkannt wiſſen wollte, kann ihm niemand ver⸗ 
denken; daß die Vor⸗ und Ausbildung dem an⸗ 

gepaßt werden mußte, verſtand ſich von ſelbſt, 
ebenſo ſehr aber auch, daß die immer wieder be⸗ 
tonte Oberſekundareife nicht geeignet war, dem 
Bedürfnis abzuhelfen und nur das Mittel ſein 
konnte, andere Zwecke zu fördern, die zu einem 
Teile berechtigt, zum andern aber nicht berechtigt 
waren. 

Aus dem Inhalte der Pfalzgrafſchen Broſchüre 
geht hervor, daß ihr Verfafſer etwas umgelernt 


hat, und deshalb vermag ich ihm in manchem zu 
folgen, namentlich auch, weil ſeinen Begründungen 
das Gekünſtelte abgeht, das bei Erdmann eine 


nicht untergeordnete Rolle ſpielt. Allerdings 
gilt dieſe meine Stellungnahme nicht für 
den bekannten Fragebogen, den ich zu den 


dunklen Punkten rechne, die nächſt der bekannten 
Delegiertenverſammlung in Berlin aus der Ges 
ſchichte des preußiſchen und deutſchen Förſter⸗ 
ſtandes nicht ſo leicht zu löſchen ſind. 

Auf Seite 12 ſeiner Broſchüre bringt Pfalz⸗ 
graf folgende Auslaſſung: 

„Die gleiche Tendenz (die Erhaltung eines 
überlebten Herrenſtandpunktes ſeitens der Ober⸗ 
förſter. Der Verf.) verfolgt ein Rundſchreiben 
desſelben Oberförſtervereins, das die Forſtreferen⸗ 
dare (alſo die künftigen Oberförſter) auffordert, 
den Verkehr — mit den Förſtern zu vermeiden 
und nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe entſprechenden 
Verkehr zu pflegen.“ 

Daß angeſichts eines ſolchen Verhaltens des 
Oberförſtervereins jedem Förſter die Zornesröte 
ins Geſicht ſteigen müßte, kann man nach⸗ 
empfinden, aber was hier als Tatſache hin⸗ 
geſtellt wird, erſchien mir von vornherein doch 
ſo ungeheuerlich, daß ich mich abwartend ver⸗ 
halten mußte, bis dieſe Behauptung auf ihre 
Richtigkeit nachgeprüft war. In Nr. 48 des 
„Deutſchen Forſtwirts“ ergreift nun der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins der preußiſchen Staats⸗ 
oberförſter, Forſtmeiſter Rudolph, den ich ſelbſt 
ſprechen laſſen will, am 10. März zu dieſer Sache 
das Wort: 

„Aus dieſen Auslaſſungen müſſen alle Leſer 
derſelben die Überzeugung gewinnen, daß das 
behauptete Merkblatt bzw. Rundſchreiben von 
der leitenden Stelle des Oberförſtervereins, alſo 
von mir, ausgegangen ſein müſſe. 

Ich erkläre hiermit, daß das nicht der Fall 

iſt, daß ich und die „führenden Kreiſe“ des 

Oberförſterſtandes bis vor zwei Tagen nicht die 

leiſeſte Ahnung von der behaupteten Tatſache 

hatten. Da mir das Pfalzgrafſche Buch erſt 
heute vom Verlag zugeſandt iſt, erhielt ich zuerſt 

Kenntnis des behaupteten Vorganges durch eine 

telephoniſche Mitteilung vor zwei Tagen. Ich 

weiß auch heute noch nicht, was eigentlich vor⸗ 

gegangen iſt, welche Kreiſe da am Werke ge⸗ 

weſen ſein ſollen oder ſind, ob es ſich um eine 
(Fortſetzung ſiehe Seite 224.) 
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tiefbedauerliche Entgleiſung einer einzelnen keit nachzuprüfen. Herr Pfalzgraf hat nun das 
Perſönlichkeit oder einer kleineren Gruppe von Wort! g . 
jüngeren Herren handelt. Das muß ich erſt noch! Der Verfaſſer der Broſchüre bringt ſonſt eigent⸗ 
feſtſtellen, und darüber vergeht Zeit. Einen | lich nichts Neues, denn es handelt ſich im ganzen 
ſolchen Aufſchub verträgt aber die Angelegenheit um eine wiederholende Zuſammenſtellung der 
nicht, und deshalb kann ich heute nur die Er⸗ Begründung der bekannten Förſterwünſche und 
klärung abgeben, daß, wenn wirklich ein der⸗ eine Ablehnung des extremen Oberförſterſtand⸗ 
artiges Merkblatt verfaßt und in Umlauf geſetzt punktes, deſſen Hauptvertreter Forſtmeiſter Erd⸗ 
iſt, ich das auf das allerſchärfſte mißbillige und mann iſt. Dieſen Standpunkt habe auch ich ge⸗ 
verurteile. In dieſer Verurteilung weiß ich mich legentlich der Beſprechung der Erdmannſchen 
einig mit dem geſamten Oberförſterſtande. Tief⸗ „Förſterbewegung“ in einigen Fußnoten abgelehnt, 
bedauerlich aber iſt es, daß Herr Förſter Pfalz⸗ ſo daß ich mich nicht zu wiederholen brauche. 
graf die Veranlaſſung zu ſo grober Irreführung Abgeſehen von der obenerwähnten Entgleiſung 
des geſamten Forſtbetriebsbeamtenſtandes ge⸗ des Verfaſſers, deren reſtloſe Aufklärung von 
geben hat, ohne vorher auch nur den Verſuch allen Seiten gefordert werden muß, muß zu⸗ 
gemacht zu haben, ſich von mir authentiſche gegeben werden, daß di Ausführungen durchaus 
Aufklärung zu holen. Es war im Laufe des Beachtung verdienen; denn wer den ehrlichen 
letzten Winters hierzu wiederholt Gelegenheit Willen hat, eine Verſtändigung zwiſchen Ober⸗ 
bei gemeinſchaftlichen Beratungen in Berlin, förſtern und Förſtern herbeizuführen, kann nicht 
und er weiß ganz genau, daß ich ihm reſtloſe mit einer Handbewegung an der Schrift vorüber⸗ 
Aufklärung bereitwilligſt verſchafft haben würde. gehen. Im Gegenteil, jeder Oberförſter ſoll ſie 
Er kennt aber auch mich und meine Denkweiſe mit Aufmerkſamkeit durchleſen und dann den 
und kann deshalb keinen Augenblick im Zweifel ernſthaften Verſuch machen, ſich einmal in 
darüber geweſen ſein, daß ich der leidigen An⸗ die Lage der Förſter zu verſetzen. Wenn unter 
gelegenheit gänzlich fernſtehe.“ ihnen einzelne Gernegroße, durch den Augenblick 
Dadurch wird öffentlich feſtgeſtellt, daß Pfalz⸗ begünſtigt, es an Selbſtüberhebung auch nicht 
graf, wi; auch ſchon bei anderer Gl legenheit, haben fehlen laſſen, jo fällt das der Tatſache gegen⸗ 
etwas behauptet, was, ſoweit der Oberförſter⸗ über nicht ins Gewicht, daß ſie nicht die Meinung 
verein beſchuldigt wird, mindeſtens objektiv des Ganzen verkörpern. Jedenfalls ſcheint immer 
unwahr iſt, und wenn die Behauptung im die Zeit noch nicht gekommen zu ſein, die 
guten Glauben vorgebracht fein ſollte, was ich zwiich n Oberförſtern und Förſtern beſtehenden 
nicht in Zweifel ziehen will, ſie mindeſtens die Differenzen auszugleichen, was im Intereſſe der 
Sorgfalt vermiſſen läßt, die vor der Veröffent⸗ Zuſammenarbeit der beiden Beamtengruppen 
lichung beobachtet werden mußte, um die gerad zu tiefbedauerlich iſt; denn das Intereſſe des Waldes 
ungeheuerliche Handlungsweiſe auf ihre Richtig⸗ wird dadurch ſicher nicht gefördert. 


—— 2 — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Holzverkaufs⸗ und Stundungs vorſchriften. Es wird nicht mehr der ganze Kaufpreis geſtundet, 
M. f. L. v. 28. 2. 23 — III. 3276. ſondern nur noch / desſelben; ½ iſt auch bei be⸗ 
Die Allgemeinen Holzverfaufs: und Stundungs⸗ willigter Stundung bis zum A. Z. T. zu bezahlen, 
bedingungen vom 18. Juli 1921 — III 13652 — Auch wird die Stundung nicht mehr bis zum 10. Maͤrz 
werden, wie durch Verfuͤgung vom 16. Februar d. J. des zugehoͤrigen Rechnungsjahres gewaͤhrt, ſondern 
— III 3027 — bereits kurz mitgeteilt iſt, mit Wirkung das geſtundete Reſtkaufgeld iſt binnen drei Monaten 
vom 20. d. Mts. in weſentlichen Punkten wie folgt vom A. Z. T. ab, ſpaͤteſtens bis zum 10. Maͤrz des 
geändert: ” zugehörigen Rechnungsjahres, zu bezahlen. Auch 
a) Der Kaufpreis fuͤr eingeſchlagenes und ſtehendes, hierbei werden alle Kalendermonate zu 30 Tagen 
nach dem Meiſtgebot verkauftes Holz iſt kuͤnftig bis gerechnet, ſo daß der letzte Zahlungstag die gleiche 
zum 20. Tage nach Erteilung des Zuſchlages, für frei: | Tages zahl hat wie der A. Z. T., z. B.: A. Z. T. 
händig verkauftes Holz bis zum 20. Tage nach dem 25. Februar 1923, letzter Zahlungstag für die ges 
Verkaufsabſchluß zu zahlen (— Allgemeiner Zahlungs: | fundeten / des „ 25. Mai 1923. 
tag — A. Z. T.). Fuͤr die Berechnung des A. Z. T. c) Die Stundungszinſen betragen vom 20. Fe⸗ 
find die Kalendermonate zu 30 Tagen zu rechnen, ſo bruar ab 2 v. H. monatlich, die Verzugszinſen 
daß der A. Z. T. als Kalendertag ſtets die gleiche 2½ v. H. Sie werden nur nach ganzen Monaten 
Einerzahl hat wie der Zuſchlags⸗ oder Verkaufstag, | berechnet, und zwar gilt die Zeit vom Verfalltage 
z. B. Zuſchlag am 27. Februar, A. Z. T. 17. Maͤrz, bis zum Tage gleicher Kalenderzahl des naͤchſten 
oder Zuſchlag am 30. März, A. Z. T. 20. April. Bei Monats als ein Monat. Angefangene Monate gelten 
Verkaͤufen am 10. Februar und in Nichtſchaltjahren als volle; z. B. ſind, wenn der 27. Maͤrz Faͤlligkeitstag 
auch am 9. Februar iſt der 1. Maͤrz A. Z. T. Bei iſt, fuͤr die Zeit vom 27. Maͤrz bis 26. April Stundungs⸗ 
Holzverkaͤufen von nur oͤrtlicher Bedeutung kann die oder Verzugszinſen fuͤr einen Monat, fuͤr die Zeit 
Regierung allgemein oder der Oberfoͤrſter von Fall vom 27. März bis 30. April für zwei Monate zu zahlen. 
zu Fall die Zahlungsfriſt verkuͤrzen oder auch die d) Bei Verkäufen ſtehenden Holzes (vor dem 
ſofortige Bezahlung fordern. Einſchlag) gilt als vorlaͤufiger Verkaufspreis 
b) Stundung kann in Zukunft Holzkaͤufern, die der für die Maßeinheit gebotene Preis, multipliziert 
ein Holzguthaben nicht beſitzen, nur gewährt werden, mit der geſchaͤtzten Feſtmeterzahl. Auch fuͤr ſolche 
wenn ſie in einer Verſteigerung oder bei einem Verkaufe iſt kuͤnftig der 20. Tag nach Erteilung des 
Verkauf insgeſamt für mehr als 1000000 % Holz Zuſchlags (bei Verkäufen kach dem Meiſtgebot) oder 
gekauft haben. des Verkaufsabſchluſſes (bei freihaͤndigen Verkäufen) 


Nr. 13 Bd. 38 (1923) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


A. Z. T. Für die Bezahlung gelten die gleichen Be: || kann die Zahlungsfriſt verkürzt oder auch die Be⸗ 


gen wie für Berkaͤufe eingeſchlagenen Holzes, 


alſo: ohne Stundung Zahlung des geſamten vor⸗ 


Kiufigen Kaufpreiſes bis zum A. Z. T., bei Stundung 
Zahlung von ½ dieſes Kaufpreiſes bis zum A. Z. T., 


der geſtundeten / bis zum Ablauf des dritten Monats 
nach dem A. Z. T. Ein Angeld in der Höhe von 
20 v. H. des Kaufpreiſes iſt nicht mehr zu fordern. 
Fuͤr den Eigentumsuͤbergang oder den Übergang der 
Gefahr jeglichen Verluſtes, des Untergangs oder der 
Verſchlechterung des verkauften Holzes iſt die Zahlung 
des vorläufigen Kaufpreiſes ohne Einfluß; das Holz 


bleibt alſo im Eigentum der Forſtoerwaltung, die 


auch die Gefahr des Verluſtes uſw. wie bisher bis zum 
Beginn des vierten Tages, der auf den Tag der 
Abſendung der Holzzettel folgt, träat (Bedingungen B, 
Ziffer 16, und Bedingungen D, Ziffer 21). Wird bei 
dem Einſchlag die geichätte Menge uͤberſchritten, fo 
iſt der den vorlaͤufigen Kaufpreis uͤberſteigende Betrag 
bis zum 20. Tage nach der Überweiſung des uͤber die 
geſchaͤtzte Menge hinausgehenden Holzes bar zu zahlen; 
bleibt der Einſchlag hinter der geſchaͤtzten Menge 
zurück, ſo iſt der zu viel gezahlte Betrag binnen 20 Tagen 


nach der letzten Überweiſung dem Käufer zuruͤck⸗ 


zuzahlen. Eine Wertänderung der Mark ſeit Zahlung 
des vorlaͤufigen Kaufpreiſes wird bei der Nachzahlung 
oder bei der Ruͤckzahlung nicht beruͤckſichtigt. Zinſen 
werden in beiden Faͤllen nicht berechnet. 

Wenn wegen Arbeitermangels jeglicher Einſchlag 
von Holz eines Loſes unmöglich und damit der Vertrag 
für dies Los hinfällig wird (Bedingungen B, Ziffer 5, 
dritter Abſatz, Satz 5, Bedingungen D, Ziffer 10, 
dritter Abſatz, Satz 5), iſt dem Käufer der vorläufig 


gezahlte Kaufpreis ohne Zins vergütung zuruͤckzu⸗ 


gahen, und zwar unter Beruͤckſichtigung der ſeit 
gehlung des vorläufigen Kaufpreiſes eingetretenen 

ertänderung der Mark, Umrechnung nach der 
amtlichen Notierung fuͤr den Dollar (Geldkurs⸗ 
Deviſen) an der Berliner Boͤrſe. 

e) Bei allen Verkaͤufen von Handelsholz iſt 
folgende Bedingung in die Verkaufsbedingungen 
aufzunehmen: 

„Der Käufer iſt verpflichtet, auf Wunſch der 
Staatsforſtverwaltung der zuſtaͤndigen Forſtkaſſe 
über die noch ruͤckſtändigen Kaufgelder oder einen 
Teil derſelben nach drei Monaten fällige Wechſel, 
die nach Ermeſſen der Regierung genuͤgende Sicher: 


heit bieten, auszuſtellen. Die Staatsforſtverwal⸗ 


tung iſt berechtigt, dieſe Wechſel auf Koſten des 
Käufers zu diskontieren.“ 


Ob und in welcher Weiſe demnaͤchſt auf dieſe 


a. zuruͤckgegriffen werden wird, bleibt 
weiterer Entſchließung vorbehalten. 

f) In den Bordrucken fur die Allgemeinen Holz⸗ 
verkaufsbedingungen ſind folgende Anderungen und 
Ergänzungen zunaͤchſt handſchriftlich vorzunehmen: 

1. Holzverkaufs bedingungen A (Bor: 
druck 301). 

Ziffer 1: achte Zeite 
„Gebote von mehr als 10 bis 20000 & um volle 


K, 
„ „ 20000 bis 50000 4 um volle 
500 K, 
„. über 50000 „ um volle 1000 &.“ 
Ziffer 10: erſte Zeile ſtatt „binnen 4 Wochen 
Hr zu ſetzen „binnen 20 Tagen“. 
Der erſte Satz des zweiten Abſatzes erhaͤlt folgende 


Faſſung: . 
„Bei Holzverkaͤufen von nur oͤrtlicher Bedeutung 


n m 


zahlung der Kaufgelder im unmittelbaren An⸗ 
ſchluß an den Verkauf gefordert werden.“ 
Ziffer 11: ſtatt 1000 & iſt zu fetzen 100000 &. 
Ziffer 12: in der zweiten Zeile iſt hinter „werden 
einzufügen „monatlich“. 
Am Schluß der Ziffer 12 iſt folgender Zuſatz 
zuzufuͤgen: 
„Die Zinſen werden nach Monaten berechnet, und 
zwar rechnet als ein Monat die Zeit vom A. Z. T. 
bis zu dem Tage des naͤchſten Monats, der die 
gleiche Kalenderzahl hat; iſt der A. Z. T. der 31, 
fo läuft der erſte Monat bis zum 1. des uͤbernaͤchſten 
Monats. Jeder angefangene Monat wird als 
voller Monat gerechnet. 
Ziffer 15: Der erſte Satz des erſten Abſatzes erhält 
Igende Saffung: 
| „Käufern, die ein Holzguthabenbuch bei der Ne: 
gierung in beſitzen oder in dieſer 
Verſteigerung insgeſamt für mehr als 1000000 4 
Holz erſteigert haben, können / des Geſamtkauf⸗ 
preiſes bis zum geſtundet werden.“ 

Der zweite Satz bleibt unveraͤndert. 

Der zweite Abſatz erhaͤlt folgende Faſſung: 
„Vorausſetzung für den Eintritt der Stundung iſt 
jedoch, daß der Käufer bis zum A. Z. T. mindeſtens 
1/3 des Kaufpreiſes bar bei der Forſtkaſſe in 
gezahlt und über den Reſtbetrag entweder Holz⸗ 
guthabenſcheine eingeliefert (Stundung genen volle 
Sicherheit) oder bei der gleichen Kaſſe mindeſtens 
30 % des Reſtkaufgeldes bar gezahlt oder über dieſen 
Betrag Holzguthabenſcheine eingeliefert hat (Stun⸗ 
dung gegen Teilſicherheit).“ 

Im dritten und vierten Abſatz iſt zu ſetzen ſtatt: 
„Kaufpreis“ „Reſtkaufgeld“ und im dritten Abſatz 
hinter „vo. H.“ einzufügen „ ich“. 

Ziffer 17: Die BVertragsſtrafe für unbefugt in 

Beſitz genommenes Holz wird von 20 K auf 1000 K 
je Holznummer erhoͤht. 

ı  Siffer 19: Die Vertragsſtrafe Für Abfuhr⸗ 
verfaͤumnis wird von 5 & auf 100 „ erhöht. 

2. Holzverkaufs bedingungen C (Vor⸗ 
druck 303). 

Ziffer 15: ſtatt „binnen 4 Wochen“ iſt zu ſetzen 

„binnen 20 Tagen”, 

Ziffer 17: Die gleiche Anderung wie bei A Ziffer 12. 
Ziffer 20: Die gleiche Anderung wie bei A Ziffer 15. 
Ziffer 22: Die gleiche Anderung wie bei A Ziffer 17. 
Ziffer 24: Die gleiche Anderung wie bei A Ziffer 19. 
23. Da bei dem vorgeſchrittenen Einſchlag in dieſem 
Forſtwirtſchaftsjahre Verkuͤufe ſtehenden Holzes nur 
noch vereinzelt vorkommen werden, kann zurzeit von 
der allgemeinen Anderung der Holzverkaufs⸗ 
bedingungen B (Vordruck 302) und D (Bor: 
druck 304) Abſtand genommen werden. Im Bedarfs⸗ 
falle haben die Oberförfter die Anderungen nach den 
Vorſchriften des Abſatzes d dieſer Verfügung ſelb⸗ 
ſtuͤndig vorzunehmen. 
4. Stundungsordnung E (Vordruck 305). 
Ziffer 1: erſte Ile ſtatt 10000 & iſt zu ſetzen 
2000000 K, 
ſechſte Zeile ſtatt 5000 „ iſt zu ſetzen 1000000 4, 
ſiebente Zeile ſtatt 30 v. H. des Kaufpreifes 
iſt zu ſetzen: „30 v. H. des Reſtkaufgeldes“. 
Der 1 81 folgende Faſſu 
„Auch bei gew 
preiſes am A. Z. T. zu bezahlen; der Reſtbetrag 
(Reſtkaufgeld) iſt vom A. 3. T. ab zu verzinſen. 


. 2 „ „ „% „% 0 


* 
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Ziffer 9: zweite und dritte Zeile ſtatt „Kauf⸗ 

geldes“ iſt zu ſetzen „Reſtkaufgeldes“. 
ſechſte Zeile ſtatt 5000 s ift zu ſetzen 1000000 /, 
achte Zeile ſtatt „Kaufpreiſes“ iſt zu ſetzen „Reſt⸗ 
kaufgeldes“. 

Ziffer 10: Der zweite Abſatz erhaͤlt folgende 
Faſſung: . 

„Bei Stundung gegen Teilſicherheit erhaͤlt 

der Kaͤufer zunaͤchſt nur Holzzettel in Hoͤhe des 

bereits gezahlten erſten Drittels des Kaufpreiſes 
und der Betraͤge, fuͤr die er uͤber 30 v. H. des Kauf⸗ 
geldreſtes hinaus Holzguthabenſcheine einliefert oder 
Be — einſchließlich der aufgelaufenen 

Zinſen — leiſtet, und ferner auf Antrag auch uͤber 

einen ſolchen Betrag der Teilſicherheit, daß letztere 

ſtets noch 30 v. H. des jeweils vorhandenen Reſt⸗ 
kaufgeldes — bei bar geleiſteter Teilſicherheit ein⸗ 
ſchließlich der Stundungszinſen — betraͤgt“. 

5. Anweiſung zur Bearbeitung der Holz: 
geldſtundungsſachen F (Vordruck 322). 

Ziffer 4: zweiter Abſatz, Zeile 1, ſtatt: „Geſamt⸗ 
kaufpreiſes“ iſt zu ſetzen 

„Reſtkaufgeldes“, 
zweiter Abſatz, vierte Zeile, ſtatt: „Holzkaufgeldes“ 
iſt zu ſetzen 

„Reſtkaufgeldes“ und ſtatt „Kaufpreiſes“ iſt zu ſetzen 

„desſelben“. 

Im naͤchſten Satz ſtatt „30 v. H. des Kaufpreiſes“ 
iſt zu ſetzen 

„30 v. H. des Reſtkaufgeldes“. 

6. Die mit der allgemeinen Verfuͤgung III 16 
vom 8. Februar 1923 — III 2474 — uͤberſandten 
allgemeinen Bedingungen fuͤr freihaͤndige 
Holzverkaͤufe ſind ſinngemaͤß in gleicher Weiſe zu 
berichtigen. 

7. Ferner iſt unter den Allgemeinen Bedingungen 
bei allen Verkaͤufen folgende Beſtimmung auf⸗ 
zunehmen: 

„Ergeben ſich infolge der Anderungen der bie: 
herigen Bedingungen und der St. O. Zweifel uͤber 
die Auslegung von Beſtimmungen, ſo entſcheidet 
hierüber im Streitfalle der Miniſter für Landwirt⸗ 


ſchaft, Domänen und Forſten endgültig unter 


Ausſchluß des Rechtsweges“. 

g) Ich weiſe beſonders darauf hin, daß auch bei 
der verkürzten Stundung die Beſtimmung in Ziffer 1 
Abſatz 2 der St. O. beſtehen bleibt, daß alſo auch 
fernerhin die hinterlegten Sicherheiten Deckung bieten 
muͤſſen für den Betrag der beantragten sur 
habenſcheine einschließlich der Stundungszinſen bis 
10. Maͤrz des dem Forſtwirtſchaftsjahre des Holz⸗ 
einſchlags folgenden Kalenderjahres. Nur ſo iſt die 
dauernde Benutzbarkeit der Holzguthabenſcheine in 
der bisherigen einfachen Form moͤglich. 

h) Die Regierungen ſind nicht befugt, uͤber drei 
Monate hinaus, vom A. Z. T. ab gerechnet, Stundung 
zu bewilligen, auch nicht gegen Verzugszinſen. Er⸗ 
ſcheint ausnahmsweiſe unter beſonderen Verhaͤltniſſen 
eine Verlaͤngerung notwendig, iſt meine Entſcheidung 
einzuholen. 

i) Die abgeaͤnderten Verkgufsbedingungen find 
allen Verkäufen vom 20. Februar d. J. ab zugrunde 
zu legen. Ausgenommen koͤnnen nach dem 20. Februar 
nur ſolche Verkäufe werden, bei denen in den Aus⸗ 
ſchreibungen oder Ankündigungen ausdrücklich geſagt 
iſt, daß die Verkaufsbedingungen vom 18. Juli 1921 
maßgebend find, oder bei denen andere rechts- 
verbindliche Verpflichtungen die Anwendung der 


abgeaͤnderten Beſtimmungen ausſchließen. 


E) Die beſchleunigte Einführung dieſer Ande⸗ 
rungen iſt durch die Entwicklung der wirtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe notwendig geworden. Sie bedeuten 
noch keine endguͤltige Anpaſſung der Holzverkaufs⸗ 
bedingungen an dieſe Verhaͤltniſſe. Es ſchweben 
zurzeit Erwaͤgungen uͤber die Einfuͤhrung von Gleit⸗ 
preiſen in Anlehnung an den Dollarkurs und deren 
Einfuͤhrung fuͤr das kommende Wirtſchaftsjahr. Naͤhere 
Mitteilungen daruͤber werden den Regierungen dem⸗ 
nächft zugehen. 

7 
Preisfeſtſetzung für Blankettkarten. 
M. f. L. v. 6. 3. 1922 — III 3976 — (Allg. Vf. III 41/1923). 

Als Verkaufspreis fuͤr Blankettkarten der ſtaatlichen 
Oberfoͤrſtereien find in Abänderung der allgemeinen 
Verfuͤgung Nr. III 98 fuͤr 1922 vom 4. Dezember 
1922 — III 20176 — (Lw. M.⸗Bl. 1923 S. 61) von 
ſofort bis auf weiteres zu fordern: 

1. fuͤr jedes Kartenblatt, auf dem bis zu 

500 ha Holzboden dargeſtellt find . . 
2. fuͤr jedes Kartenblatt, auf dem 501 bis 

1000 ha Holzboden dargeſtellt find . . 
3. für jedes Kartenblatt, auf dem mehr als 

1000 ha dargeſtellt find . . . 


N 


Verlohnung von Forſtarbeiten. 

M. f. L. v. 6. 3. 23 — III 3065 — (A. V. III. 49/29). 

In der allgemeinen Verfuͤgung III 57 fuͤr 1922 
iſt unter Ziffer 5 angeordnet, daß die Betraͤge fuͤr 
U.:, L.⸗, F.⸗Tage, für Kinderzulagen und die ſtaatlichen 
Beiträge für die Kranken: und Invalidenverſicherung 
zunaͤchſt bei den Vorſchuͤſſen verausgabt werden. Da 
dies kaſſentechniſch auf Schwierigkeiten ſtoͤßt, ordne 
ich hiermit an, daß die genannten Betraͤge kuͤnftig 
zunaͤchſt bei dem Holzwerbungskoſtenfonds unter 
beſonderem Abſchnitt verausgabt und am Schluſſe des 
Forſtwirtſchaftsjahres auf die einzelnen Hauptlohn⸗ 
titel im Verhaͤltnis der Lohnbetraͤge der einzelnen 
Lohntitel verteilt werden. 

Die bereits vorſchußweiſe verbuchten Betraͤge ſind 
umzubuchen. 


1000 K 
1600 4 
2000 ‚Mb 


8 U * 0 


7 * 
Waldweide der Forſtbeamten. 
Vf. d. M. f. L. vom 12. 3. 1923 — II 874. 

Die mir von den Oberfoͤrſtern auf Grund meiner 
Verfuͤgung vom 1. Juni 1922 — III 9865 — vor⸗ 
gelegten Nachweiſungen laſſen erkennen, daß in einer 
Reihe von Regierungsbezirken die Waldweide auch 
jetzt noch in erheblich ſtaͤrkerem Maße von den Forſt⸗ 
beamten in Anſpruch genommen worden iſt, als dies 
vor dem Kriege der Fall war. Beſonders ſtark iſt die 
Zunahme der Waldweidenutzung in einigen Bezirken 
des Oſtens, in denen den Forſtbeamten an ſich ſchon 
größere Wirtſchaftslaͤndereien wie in den übrigen 
Teilen des Staates zur Verfuͤgung ſtehen. 

Mit Ruͤckſicht auf den ſtrengen Winter 1921/22 
und die vielfach maͤßige Ernte in Heu und Stroh im 
Jahre 1922 beſtimme ich im Anſchluß an meinen 
Allg. Erlaß III/ 18 für 1923 Tgb. Nr. III 2475 vom 
10. Februar 1923 über die Ausuͤbung der Waldweide 
durch die Forſtbeamten folgendes: 
amt. Saͤmtlichen Stellen, denen Wirtſchaftsland 
uͤber die feſtgeſetzten Hoͤchſtgrenzen hinaus (20 ha fuͤr 
Oberfoͤrſter — 16 ha für Revierfoͤrſter — 12 ha für 
Foͤrſter — und 6 ha für Unterfoͤrſter und ſog. 
bebaute Stellen) zugebilligt iſt, darf Waldweide 
kuͤnftig nicht mehr geſtattet werden. 


— 
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Ebenſo ſind Stellen, fuͤr die eine Vergroͤßerung 
des Wirtſchaftslandes unter dem ausdruͤcklichen Ver: 
zicht auf bisher geſtattete Waldweide von mir ge 
nehmigt worden iſt, von der Ausuͤbung der Wald: 
weide auszuſchließen. 

2. Stellen, die nicht unter Ziffer 1 fallen und 
denen in den letzten Jahren die Waldweidenutzung 
geſtattet war, kann auf Antrag noch fuͤr 1923 die 
Waldweide geſtattet werden, wenn die Notwendigkeit 
von der Regierung anerkannt wird und der jetzt vor⸗ 
handene Viehſtand dem Umfang und der Ertrags⸗ 
11 der zugewieſenen Wirtſchaftslaͤndereien ent⸗ 
pricht. 

Beamten, die im Laufe des letzten Jahres Heu 
oder Stroh verkauft haben, darf Waldweidenutzung 
nicht geſtattet werden. Bei den Antraͤgen auf Ge: 
nehmigung der Waldweide haben die Beamten 
pflichtmaͤßig zu verſichern, daß Heu oder Stroh der 


rnte 1922 nicht verkauft worden iſt. Auch iſt Be⸗ f 


amten, die im Laufe des Sommers 1923 etwa Heu 
oder Stroh verkaufen, geſtattete Waldweide zu 
entziehen. 

3. Fuͤr alle Stellen, denen nach Ziffer 2 die 
Waldweide 1923 noch geſtattet werden kann, fällt 
ſie vom Jahre 1924 ab fort, ſoweit nicht nach den 
mir vorgelegten Nachweiſungen die Waldweide ſchon 
vor dem Kriege geflattet war. 

Die Regierungen haben aber fuͤr alle dieſe Stellen 
eingehend zu pruͤfen, ob die Vorausſetzungen fuͤr eine 
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Notſtandsbeihilfen an unmittelbare Staats beamte. 
Vf. d. Fin.⸗Min. vom 26. 1. 1923. 

I. Das Staatsminiſterium hat den Hoͤchſtbetrag 
in Ziffer 4 der Grundſaͤtze uͤber die Gewaͤhrung von 
Notſtandsbeihilfen an unmittelbare Staatsbeamte 
für die ſelbſtaͤndige Bewilligung durch die Provinzial: 
. mit Wirkung vom 1. 1. 1923 ab auf 25 000 % 
erhoͤht. 

II. Die Nachpruͤfung der gemaͤß Ziffer 10 der 
Grundſaͤtze vorgelegten erledigten Antraͤge gibt 
mir vorlaͤufig zu folgenden Bemerkungen Anlaß: 

Bei der Verſchiedenartigkeit der Faͤlle koͤnnen 
ſelbſtverſtaͤndlich Anordnungen bis in alle Einzel: 
heiten nicht getroffen werden. Immerhin erſchien 
es zweckmaͤßig, einige Erfahrungsſaͤtze, die in den 
meiſten Fallen als Richtſchnur dienen koͤnnen, mit: 
zuteilen. In erſter Linie hat die Frage der Beihilfe⸗ 
faͤhigkeit der entſtandenen Koſten eine recht ver⸗ 
chiedene Beurteilung erfahren. Grundſaͤtzlich iſt 
davon auszugehen, daß nicht fuͤr ſolche Koſten Erſatz 
geleiſtet werden ſoll, durch die der Beamte einen 
dauernden Nutzen hat, wie zum Beiſpiel bei Faͤllen 
von Geburt: Erſtlingswaͤſche, Kinderwagen, Matratzen, 
Badewannen, Ofen fuͤr Kinderzimmer uſw., bei 
Todesfaͤllen: Trauerkleidung, Trauerhuͤte uſw. 

Nachſtehend wird daher eine Gegenuͤberſtellung 
der erſtattungsfaͤhigen und der nichterflattungs- 
faͤhigen Koſten mitgeteilt. Die Ergaͤnzung dieſer 
Zuſammenſtellung bleibt vorbehalten, ſobald weiteres 


vorläufige Beibehaltung der Waldweide auch jetzt Material mir zugegangen iſt. 


noch vorliegen oder ob nicht inzwiſchen durch Aus: 
lt von Wirtſchsftslandflaͤchen, Meliorationen uſw. 
eine Anderung in der Zuſammenſetzung und der 
Ertragsfaͤhigkeit des Wirtſchaftslandes eingetreten iſt 
oder herbeigefuͤhrt werden kann, die die Waldweide 
entbehrlich mocht. 

Zum 1. Oktober 1925 ſehe ich einer Nachweiſung 
darüber entgegen, welchen Stellen in den Jahren 1924 
und 1925 auf Grund dieſes Erlaſſes die Waldweide 
noch geſtattet war. Hierbei iſt die Groͤße des Wirt⸗ 
ſchaftslandes jeder Stelle, getrennt nach den Kultur⸗ 
arten und Klaſſen des Bewertungstarifs, und die 
Zahl des im Sommer 1924 und 1925 gehaltenen 
Großviehs, getrennt nach Altvieh und Jungvieh, 
anzugeben; gleichzeitig iſt zu eroͤrtern, ob und aus 
welchen Gruͤnden etwa die Weitergewaͤhrung der 
Waldweide fuͤr unbedingt erforderlich gehalten wird. — 
Fehlanzeige erforderlich. ns 

Die Beibehaltung der Waldweide im bisherigen 
Umfange iſt mit einer pfleglichen Boden- und Beſtands⸗ 
wirtſchaft unvereinbar, und ich muß von der Einſicht 
aller Forſtbeamten, als der berufenen Huͤter und 
Pfleger des Waldes, erwarten, daß fie auf eine Eia⸗ 
ſchraͤnkung der Waldweide hinwirken. Nur wenn die 
Forſtbeamten mit gutem Beiſpiel vorangehen, wird 
ſich die unbedingt erforderliche Einſchraͤnkung in der 
Ausuͤbung der Waldweide durch die Anwohner er⸗ 
reichen laſſen. 

4. Die genaueſte Beachtung der von den Ne: 
gierungen im einzelnen zu treffenden Beſtimmungen 
über Beaufſichtigung des Weideviehs, Auswahl der 
Weideorte iſt Vorausſetzung für die Genehmigung 
der Waldweide. Bei Verſtoß gegen die Anordnungen 
der Regierungen iſt die Weidenutzung zu entziehen. 

Fuͤr die Auswahl der Ortlichkeiten zur Ausübung 
der Waldweide und für die Feſtſetzunz des Weider 
geldes gelten die Beſtimmungen meiner Allg. Verfg. 
111/18 für 1923. 

77 


a) Geburt. 
Erſtattungsfaͤhig: Arzt, Hebamme (zu⸗ 
ſtaͤndige Gebühr), Arznei, Medikamente, Entbindungs⸗ 
anſtalt (Frauenklinik, Woͤchnerinnenheim), Pflegerin 
fuͤr die erſten 10 Tage, falls Familienangehoͤrige 
(Verwandte) nicht vorhanden ſind und eine beſondere 

Pflegerin Keichafft werden muß. 
Nichterſtattungsfaͤhig: Anſchaffungskoſten für 
Erſtlingswaͤſche u. dgl., Kinderwagen, Wagendecken, 
Kinderbetten, Matratzen, Badewannen, Schwaͤmme, 
Anzeigen und Karten, Porto, Ofen für Kinder: 
zimmer, Mehrauslagen fuͤr Heizung und Licht, 
Auslagen fuͤr Taufe (Tauffuhre), Mehraufwendungen 
fuͤr Verpflegung der Pflegerin bzw. Verwandte 
(Geſchenke an letztere), Staͤrkungsmittel vor und 
nach der Geburt, Aufbeſſerung der Koſt in der Ent⸗ 
bindungsanſtalt, Bekoͤſtigung des Beamten außer: 
halb des Hauſes waͤhrend des Wochenbetts der 


Ehefrau. 
b) Todesfall. 

Erſtattungsfaͤhig: Sarg und Ausſtattung, 
Beerdingungsgebuͤhren (Überführung der Leiche 
zum Friedhof, kirchliche Gebühren einſchließlich 
Koſten fuͤr die Grabſtelle, jedoch nicht fuͤr ein Erb⸗ 
begraͤbnis, kirchliche Beerdigungsfeier, Leichen: 
träger, Totengraͤber), Leichenwagen, Inſtand⸗ 
ſetzung des Grabes (Belegen mit Raſen). Im Falle 
des Todes eines Beamten ſind ſowohl die bereits 
zu Lebzeiten des Beamten bezahlten als auch die 
noch ungedeckten Koſten fuͤr Arzt, Arznei, Kranken⸗ 
hausbehandlung waͤhrend der letzten zum Tode 
fuͤhrenden Krankheit mit den durch die Beerdigung 
entſtandenen Koſten zuſammen bei der Gewaͤhrung 
der Notſtandsbeihilfe zu berückſichtigen. Dabei 
wird bemerkt, daß die Erkrankung und der unmittelbar 
darauf folgende Todesfall nur als ein Fall der Not— 
ſtandsbeihilfe zu behandeln iſt. 

Nichterſtattungsfaͤhig: 
Trauerkleidung, Trauerhuͤten 


Beſchaffung von 
uſw., Grabſtein, 
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Todesanzeigen, Dankſagungen, Karten, Porto, 
Telegrammgebühren. 


Wegen der zu hohen Koſten, die durch eine Leichen⸗ 
Überführung den Hinterbliebenen erwachſen und dieſe 
in eine wirtſchaftliche Notlage bringen koͤnnen, 
werden die Beamten in geeigneter Weiſe darauf hin⸗ 
zuweiſen ſein, von ſolchen koſtſpieligen Maßnahmen 
abzuſehen. Mittel fuͤr die Überfuͤhrung von Leichen 
können grundſaͤtzlich nicht bewilligt werden. 

e) Koſtſpielige Erkrankungen. 

Hier kann es ſich immer nur um ſchwere Krank⸗ 
heitsfälle handeln, die die Hinzuziehung eines Arztes 
als unbedingt erforderlich erſcheinen laſſen. 

Erſtattungsfaͤhig: Arzt, Arznei, Medikamente, 
Wein auf aͤrztliche Verordnung. 

Nichterſtattungsfaͤhig: Staͤrkungsmittel, Eier, 
Butter, Milch uſw., Mehrkoſten für beſſere Ber: 
pſlegung, Mehrkoſten gegen den gemeinſamen 
Haushalt bei Krankenhausbehandlung der Ehefrau, 
evtl. Beſchaffung von Mittageſſen aus einer Speiſe⸗ 
wirtſchaft, Mehrauslagen fuͤr Licht, Heizung, 
Erſtattung der Reiſeauslagen an Verwandte bzw. 
Unterhalt (Geſchenke) für dieſelben, Reiſeauslagen; 
zum Beſuch des erkrankten Familienmitgliedes. 

d) Badekuren. 

Fuͤr eine Badekur kann eine Notſtandsbeihilfe 
nur ausnahmsweiſe bewilligt werden, wenn nach 
dem Gutachten eines beamteten Arztes ein beſonders 
dringliches Erfordernis der Kur zur Heilung einer 
Krankheit anzuerkennen iſt. 
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betreffenden Zeitabſchnitt erfolgten Gehalts⸗ 
erhoͤhungen zugrunde zu legen. 

Die Grundſaätze über die Gewaͤhrung von Note 
ſtandsbeihilfen finden auch auf die Beamten im 
Vorbereitungsdienſt Anwendung. 

Die zahlenden Kaſſen find darauf hinzuweiſen, 
daß von dem als Notſtandsbeihilfe bewilligten Betrage 
ein Steuerabzug nicht zu erfolgen hat, da die Not⸗ 
ſtandsbeihilfe ſteuerrechtlich als Unterſtuͤtzung ans 
zuſehen iſt. 

Auf die Notſtandsbeihilfen konnen auf Antrag 
Vorſchuͤſſe an die Beamten bis zu der in Ziffer 4 
der Grundſaͤtze angegebenen Hoͤhe gezahlt werden: 
ſie ſind bei den Fonds zu verrechnen, bei denen die 
Notſtandsbeihilfen verrechnet werden (alſo nicht bei 
den Vorſchüͤſſen zu buchen). N 

Da bei vielen mir bisher zugegangenen erledigten 
Anträgen Betraͤge weit Über das zuläffige Maß 
hinaus bewilligt worden ſind, weiſe ich nochmals 
beſonders darauf hin, daß ich die genaue Beachtung 
der ergangenen Beſtimmungen jedem Beamten zur 
ganz beſonderen Pflicht machen muß. 

% 
Ortliche Sonderzuſchläge. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſt en. 
Geſch.⸗Nr. IB 1a 1839. 


Berlin, 18. November 1922. 
Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur gleich⸗ 
maͤßigen Beachtung und weiteren Veranlaſſung im 


Namentlich in der Bereich meiner Verwaltung. 


Gegenwart bis zur Einſpielung der Verhaͤltniſſe muß] An die nachgeordneten Behörden. 


bei derartigen Antraͤgen ein ſtrenger Maßſtab an⸗ 
gelegt werden, um eine Entwicklung zu verhuͤten, nach 
der bei jedem mehr oder weniger notwendigen Er⸗ 
N eine Notſtandsbeihilfe zu gewaͤhren 
wüͤre. 

Bei einer Badekur koͤnnen die allgemeinen Kurz, 
Baͤder⸗, Arztkoſten, Penſionskoſten, Auslagen für, 
Heiler und Gepäckbefoͤrderung berückfichtigt werden. 
Die Entſcheidung behalte ich mir in jedem Einzel⸗ 
falle vor. Ein Landaufenthalt iſt einer Kur nicht 
gleich zuſtellen. N 
e) Zahnbehandlung. 

Eine Zahnbehandlung kann beim Vorliegen der 
ſonſtigen Vorausſetzungen auch als zu den koſt⸗ 
ſpieligen Krankheiten im Sinne der Grundſaͤtze vom 
15. Auguſt 1922 — I. 02 3422 — gehörig angeſehen 
werden, wenn es ſich um die Beſeitigung oder 
Milderung einer wirklichen Zahnerkrankung handelt. 
Hierzu gehoͤrt auch das Ausziehen oder Plombieren 
von Zaͤhnen, nicht aber Zahnerſatz, ſofern dieſer 
nicht etwa zur Heilung einer durch den ſchlechten 
Zuſtand der Zähne bedingten andern Krankheit, 
zum Beiſpiel der Mundhoͤhle oder des Magens, 
dient. 

Die Koſten des Plombierens und des etwaigen 
Zahnerſatzes ſind aber nur erſtattungsfaͤhig, wenn die 
Arbeiten in moͤglichſt einfacher Art, jedenfalls ohne 
Verwendung von Edelmetallen, ausgeführt find, 

Der Berechnung des zehnten Teiles des monatlichen 
Dienſteinkommens, einſchließlich der Kinderbeihilfen 
und der Frauenbeihilfe, iſt das Einkommen des Monats 
zugrunde zu legen, in dem die Hauptausgaben ent⸗ 
ſtanden ſind, ſofern die Ausgaben der beiden andern 
in Frage kommenden Monate wegen ihrer Gering⸗ 
fuͤgigkeit nicht ins Gewicht fallen; ſind die Ausgaben 
auf 3 Monate gleichmaͤßig verteilt, ſo iſt das Durch⸗ 
ſchnitts einkommen der drei in Frage kommenden Monate 
unter Beruͤckſichtigung amtlicher nachträglich für den 


Abſchrift. 
Der wn Berlin, 9. November 1922. 


Betr.: Ortliche Sond erzuſchläge. 

Auf Grund der Ermächtigung im $ 1 des Geſetzes 
über die Gewährung von Wirtſchaftsbeihilfen an un⸗ 
mittelbare Staatsbeamte und Lehrperſonen vom 
18. März 1922 (Geſetzſamml. S. 63) in der Faſſung 
des vom Landtage am 24. 10. d. J. beſchloſſenen 
Geſetzes über Anderungen der Dienſt⸗ und Ber 
ſorgungsbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten (in 
der Geſetzſammlung noch nicht veröffentlicht) wird 
hiermit beſtimmt: 

1. Die örtlichen Sonderzuſchläge werden an 
folgenden Orten gewährt: 

Köln (ausſchließlich Worringen), 

Frankfurt a. M., Reg.⸗Bez. Wiesbaden, 

Düſſeldorf, 

Barmen, Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, 

Duisburg, Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, 

Elberfeld, Reg.⸗Bez. Dllſſeldorf, 

Eſſen, Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, 

Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, 
Ruhr, Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, 


Steele, Reg.⸗Bez. rf, Lkr. Eſſen, 
Stoppenberg, Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, Lkr. Eſſen, 


Gelſenkirchen, Reg.⸗Bez. Arnsberg, 

Günnigfeld, Kr. Gelſenkirchen, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. 
Gelſenkirchen, 

Weſtenfeld, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. Gelſenkirchen, 

Leithe, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. Gelſenkirchen, 

Eickel, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. Gelſenkirchen, 

Nöhlinghauſen, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. Gelſenkirchen, 

Wanne, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. Gelſenkirchen, 

Wattenſcheid, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. Gelſenkirchen, 

Hörde, Reg.⸗Bez. Arnsberg, 

Aplerbeck, L., Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. Hörde, 
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Berghofen, L., Reg.⸗Bez. Arusberg, Lkr. Hörde, 

Schüren, L., Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. Hörde, 

99115 Reg.⸗Bez. Arnsberg, 

önigſteele, L., Reg.⸗Bez. Arnsberg, Kr. Hattingen, 

Langerfeld, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Kr. Schwelm, 

Altona, Reg.⸗Bez. Schleswig, 

Wandsbeck, Reg.⸗Bez. Schleswig, 

N Reg.⸗Bez. Lüneburg, Lkr. Harburg, 

erim, 

2. Die Zuſchläge betragen an ſämtlichen unter 1 

genannten Orten 

a) für die planmäßigen und nichtplanmäßigen Be⸗ 
amten, die wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten mit 
planmäßiger Vergütung an den wiſſenſchaftlichen 

Hochſchulen und die ihnen gleichgeſtellten Hilfs⸗ 

krafte der wiſſenſchaftlichen Hochſchulen, Anſtalten 

und Inſtitute, die endgültig angeſtellten ſowie die 
auftragsweiſe voll beſchäftigten und einſtweilig 
angeſtellten Lehrperſonen an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen und an öffentlichen mittleren Schulen 

10 v. H. des Grundgehalts, der Grundvergütung, 

8 Orlszuſchlags und gegebenenfalls der Kinder⸗ 

beihilfe, 

b) für die Wartegeldempfänger, Ruhegehaltsemp⸗ 

fänger und verſorgungsberechtigten Witwen 10 

v. H. des Wartegeldes, des Ruhegehalts, des 

Witwengeldes und gegebenenfalls der Kinder⸗ 

beihilfe, 
und zwar abgerundet auf volle Mark nach oben. 

3. Für die nichtplanmäßigen Beamten und die 
ihnen gleichſtehenden Perſonen (ſ. 2a) find die Be⸗ 
ſtimmungen über die Gewährung des Notzuſchlages 
zur Grundvergütung nebſt Ausgleichszuſchlag (ſ z. B. 
§ 11a des B. D. E. G. vom 17. 12. 1920 — Geſetz⸗ 
ſamml. 1921 S. 135 — in der Faſſung des am 24. 10. 
d. J. vom Landtage beſchloſſenen Geſetzes über Ande⸗ 
rungen der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten) ſinngemäß anzuwenden. 
Die Grundvergütungen nebſt Ausgleichszuſchlag und 
Notzuſchlag (ohne Frauenbeihilfe) und nunmehr 
auch nebſt dem örtlichen Sonderzuſchlag 
müſſen alſo die für die Gewährung von Notzufchlagen 
zur Grundvergütung neoſt Ausgleichszuſchlag feſt⸗ 
gelegten Hundertſätze des Anfanggrundgehalts nebſt 
Ausgleichszuſchlag (ohne Frauenbeihilfe) und nebſt 
dem örtlichen Sonderzuſchlag derjenigen Gruppe, 
in der die nichtplanmäßigen Beamten uſw. beim 
regelmäßigen Verlaufe ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt 
planmäßig angeſtellt werden, erreichen. 

4. Maßgebend für die Gewährung der Zuſchläge 
an die Beamten uſw. iſt der dienſtliche Wohnſitz im 
Sinne der Ziffer 93ff. P. B. V. Für die Wartegeld⸗ 
empfänger, Ruhegehaltsempfänger und verſorgungs⸗ 
berechtigten Witwen tritt an die Stelle des dienſtlichen 
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Woßnſitzes der latſächliche Wohnſitz des Bezugs⸗ 
berechtigten. 

5. Für den Umfang des Ortes iſt der 1. Oktober 
1922 maßgebend. Später eingemeindete Orte erhalten 
nicht ſelbſttatig den Zuſchlag des Hauptorts, vielmehr 
bedarf es in jedem Falle meiner Zuſtimmung. 

6. Die Zuſchläge find für die Zeit vom 1. Oktober 
1922 ab ſofort, im übrigen zugleich mit den den Be⸗ 
amten uſw. zuſtehenden laufenden Bezügen für den 
entſprechenden Zeitraum in derſelben Weiſe wie die 
ſonſtigen Dienſtbezüge bar zu zahlen oder bargeldlos 
zu überweiſen. 

5 Ein Rechtsanſpruch auf die Zuſchläge beſteht 
nicht. 

8. Für die Berechnung derjenigen Beträge, die 
für die Benutzung der Dienſtwohnungen oder für die 
Entnahme von Hei ſtoffen angeſetzt werden, bleibt 
der örtliche Sonderszuſchlag außer Betracht. 

9. Vorſtehende Regelung tritt mit Wirkung vom 
1. Oktober 1922 ab in Kraft. 

10. Die örtlichen Sonderzuſchläge ſind unter den⸗ 
ſelben Titeln zu verrechnen, unter denen der „Aus⸗ 
gleichszuſchlag“ und „Verſorgungszuſchlag“ verrechnet 
wird. Die örtlichen Sonderzuſchläge find in den Aus⸗ 
gabe⸗Anweiſungen inden Querſpalten, in denen bisher 
die Wirtſchaftsbeihilfen dargeſtellt worden ſind, oder 
in einer freien Querſpalte, die für die zurückliegende 
Zeit nachzuzahlenden Beträge in Längsſpalte 15 
oder 16 einzutragen. 

11. Von der Herausgabe beſonderer Tafeln über 
die ſich neben dem Ruhegehalt und Witwengeld er⸗ 
gebenden Satze an örtlichem Sonderzuſchlag iſt wegen 
der Einfachheit der Berechnung Abſtand genommen. 

Der örtliche Sonderzuſchlag iſt getrennt von dem 
ſonſtigen Verſorgungszuſchlag zu berechnen und, ſoweit 
erforderlich, für ſich auf volle Mark nach oben ab⸗ 
zurunden. 

Er iſt bei Errechnung der etwa gemäß Ziff. 19 des 
Runderlaſſes vom 25. 10. 1922 — Beſ. 3526 /I. D. 1. 
5901 — Sonderabdruck aus Fin.⸗Min.⸗Bl. Nr. 20 — 
zur Erreichung der bisherigen Bezüge bewilligten Zu⸗ 
ſchüſſe zum Verſorgungszuſchlag mit zu berückſichtigen, 
ſo daß ſich alſo die bereits errechneten Zuſchüſſe zur 
Erreichung der bisherigen Bezüge um den Betrag 
des örtlichen Sonderzuſchlags vermindern. 

12. Die vorſtehende Regelung gilt auch für Lehr⸗ 
perſonen, deren Bezüge durch das Gewerbe⸗ und 
Handelslehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz und durch das 
Geſetz über das Dienſteinkommen der Leiter und 
Lehrer an nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten ge⸗ 
regelt ſind. Fur Beamte im Vorbereitungsdienſt 
ergeht beſondere Weiſung. 


An die nachgeordneten Behörden. 


— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Forſtmeiſter Rheinen in Lübbeſee, Bez. Frank⸗ 
furt a. O., wurde am 20. März in der Nähe 
ſeiner Oberförſterei tot aufgefunden. Die Urſachen 
ſeines Todes find vorläufig noch in Dunkel gehüllt, 
es bleibt alſo abzuwarten, was die gerichtliche 
Unterſuchung ergeben wird. Näheres über den 
traurigen Vorfall veröffentlichen wir in der laufen⸗ 
den Nummer von „Des Förſters Feierabende“. 

S 

Erhöhung der Beſatzungszulage. Mit Wirkung 
vom 1. Februar 1923 ab wird die Beſatzungs⸗ 
zulage im Einbruchsgebiet um 10000 / für den 
Monat erhöht. Sie beträgt demnach monatlich: 
In den Orten der Ortsklaſſe A 16000 , in 
den Orten der Ortsklaſſe B 15400, in den Orten 
der Ortsklaſſe C, D und E 14800 A. Die 


Kinderzulage wird um 2000 % für den Monat 
erhöht und beträgt demnach monatlich 3200 A. 
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Kinderzulagen für Kinder über 21 Jahre. Ob 
dieſe Kinderzulage zu gewähren ſein wird, dürfte 
nach einer Mitteilung des Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums dem Ermeſſen der Provinzialbehörden 
zu uͤberlaſſen ſein. „Bedürfnis“ iſt nicht gleich⸗ 
bedeutend mit „Bedürftigkeit“, ſoll vielmehr nur 
ausſchließen, daß auch derjenige die Zulage 
erhält, der die Ausbildungskoſten ſeines Kindes 
ohne beſondere Schwierigkeiten unter Inanſpruch⸗ 
nahme ſeiner Einkünfte und gegebenenfalls auch 
eines Teiles ſeines Vermögens tragen kann. 


N 
Waldbaukurſe in Langenbraud (Württemberg). 
Mit Genehmigung der württembergiſchen Forſt⸗ 
direktion werden in dieſem Jahre vom Deutſchen 
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Forſtverein in Langenbrand zwei Kurſe peranſtältet, 
und zwar vom 29. Mai bis 2. Juni und vom 
27. bis 31. Auguſt. Geplant find tägliche Wald⸗ 
begänge u. a. in den badiſchen Forſtbezirk Huchen⸗ 
feld und in den Stadtwald von Wildbad. An⸗ 
meldungen wollen bis 15. April bzw. 15. Juli an 
Herrn Forſtmeiſter Dr. Eberhard in Langenbrand 
(Württemberg) gerichtet werden. 
* 


Fortbildungskurſe des Deutſchen Forſtvereins. 
Außer den vorſtehend bekanntgegebenen Waldbau⸗ 
kurſen in Langenbrand ſind noch geplant: 1. Eine 
fünftägige Studienreiſe in den badiſchen und 
württembergiſchen Schwarzwald am 22. Mai oder 
8. Oktober. Wünſche etwaiger Teilnehmer nimmt 
entgegen Miniſterialrat Dr. Kahl, Berlin W 8, 
Mohrenſtraße 58, II. 2. Ein dreitägiger Kurſus 
an der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde im 
Anſchluß an die Hauptverſammlung in Frankfurt 
an der Oder. 


N 
Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hochſchule 
zu Tharandt für das Sommerhalbjahr 1923. Geh. 
Forſtrat Prof. Dr. Martin: Forſteinrichtung 
e übungen in der Forſteinrichtung 
vierſtündig). Geh. Forſtrat Prof. Dr. Jentſch: 
Volkswirtſchaftslehre (vierſtündig), Holzverkehr 
und Holzhandel (einſtündig). Geh. Forſtrat Prof. 
Dr. Vater: Standortslehre (angewandter Teil) 
(dreiſtündig), Bodenkundliche Vorweiſungen oder 
Lehrausflüge. Geh. Forſtrat Prof. Groß: Forſt⸗ 
benutzung (vierſtündig). Prof. Dr. Wislicenus: 
Organiſche Chemie (dreiftündig), Chemiſches 
Praktikum II (vierſtündig). Prof. Beck: Ein⸗ 
führung in die Forſtwiſſenſchaft (vierſtündig), 
Praktiſche übungen für Anfänger (achtſtündig), 
Waldbau II. Teil (zweiſtündig). rof. Dr. 
Hugershoff: Höhere Analyſis J. Teil (zwei⸗ 
ſtundig), Waldwegebau (zweiſtündig), Vermeſſungs⸗ 
übungen (fünfſtündig), Planzeichnen (zwei⸗ 
tündig). Prof. Dr. Münch: Forſtbotanik 1 525 
tündig), Forſtbotaniſches Praktikum (einjtündig), 
orſtbotaniſche Lehrausflüge. Prof. Dr. Buſſe: 
Waldwertrechnung (zweiſtundig), Ubungen zur 
Holzmeßkunde (zweiſtündig). Prof. Dr. Prell: 
Forſtzoologie II (zweiſtündig), Fiſcherei und 
Teichwirtſchaft (einſtündig), Zoologiſche Lehr⸗ 
ausflüge und Übungen. Privatdozent Dr. 
Schreiter: Geologie (vierſtündig), Geologiſche 
Übungen (einſtündig), Geologiſche Lehrausflüge. 
Pribatdozent Dr. Löffler: Morphologie und 
Syſtematik der Pflanzen (dreiſtündig), Botaniſche 
Beſtimmungsübungen (zweiſtundig), Botaniſche 
Lehrausflüge. Prof. Dr. Holldack: Einfuhrung 
in die Rechtswiſſenſchaft (dreiſtündig), Ver⸗ 
waltungsrecht (einſtündig). Haupbſportlehrer 
Edelmann: Leibesübungen (vierſtündig). Hier⸗ 
über: Allgemeine Lehrausflüge. 
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Die Denutſche Dendrologiſche Geſellſchaft (Poſt 
Thyrow, Kreis Teltow) hat gegenwärtig 5000 
Mitglieder. Der Zugang neuer Mitglieder hat 
1921 780 und 1922 ſogar 1008 betragen. Der 
Jahresbeitrag iſt für 1923 auf 50 % und 100 HM 
Portovergütung feſtgeſetzt. Den Mitgliedern wird 
dafür umſonſt ein umfangreiches, reichilluſtriertes 
Jahrbuch, eine wirkliche Fundgrube für jeden 
Natur⸗, Wald⸗ und Gartenfreund, geliefert. Die 
Deutſche Dendrologiſche Geſellſchaft veranſtaltet 
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monatlich feſtzuſetzende Patronendurchſchnittspreis 
iſt von dieſer für den Monat März für Schrot⸗ 
patronen auf 900 Mk. und für Kugelpatronen auf 


beſetzten Gebiet. 
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jährliche Studienreiſen (1923 Thüringen). Auf 
anfragende Poſtkarte werden Druckſachen und 


Inhaltsverzeichnis überſandt. 
2 


Der von der 
zu 


Patronenpreiſe. ee 


reslau all⸗ 


1250 Mk. feſtgeſetzt worden. 


7 
Forſtwirtſchaftliches. 
Beſchlagnahme der Staatsforſten im alte 
Wie nicht anders zu erwarten 
war, ſind die Alliierten dazu übergegangen, Holz 
aus den Staatsforſten für ihre Rechnung 
zu verwerten. So hat am 24. Februar d. J. 
in Aachen ein Nutzholzverkauf ſtattgefunden, bei 
dem rund 13000 cbm Laub- und Nadelholznutzholz 
aus der Oberförſterei Rötgen zum Angebot gelangten. 
Bezeichnend iſt, daß unter dieſen 13000 obm ſich 
nur 700 ebm aufgearbeitetes Holz (Eichen und 
Buchen) befanden, während die reſtlichen rund 
12000 ebm erſt von dem Käufer aufgearbeitet 
werden ſollen. Da anzunehmen iſt, daß die 700 cbm 
bei Gelegenheit der Aufarbeitung der Brennholz⸗ 
ſchläge angefallen ſind, ſo haben ſich jedenfalls 
unſere Beamten und Waldarbeiter einer ſehr 
lobenswerten Zurückhaltung bezüglich Fertigſtellung 
reiner Nutzholzſchläge befleißigt. Anders iſt ſonſt 
die Maßregel der Selbſtaufarbeitung durch die 
Käufer nicht zu verſtehen. Wir geben uns der 


beſtimmten Hoffnung hin, daß kein Waldarbeiter 
bereit iſt, auch nur einen Axthieb zu tun zu⸗ 
gunſten der Käufer, die ſich lediglich nur aus 
belgiſchen Firmen zuſammenſetzten, und daß unſere 
Holzfuhrleute unter allen Umſtänden die Abfuhr 
des geſchlagenen bzw. noch aufzuarbeitenden Holzes 
ablehnen, mögen die Käufer auch noch ſo große 


Verſprechungen machen. Die Konkurrenz ſcheint 


nicht ſehr groß geweſen zu ſein, ſonſt ſind die ge⸗ 
botenen Preiſe nicht zu verſtehen. Dieſe bewegten 
ſich zwiſchen 50 und 60 Fr. je Kubikmeter. Nimmt 
man an, daß der Franken damals 1400 ſtand, ſo 


ergibt ſich ein Verkaufspreis von 70 bis 84000 , 
ein Preis, der für Nadelnutzholz als äußerſt gering, 
für Laubnutzholz aber als geradezu kläglich be⸗ 
zeichnet werden muß, ſelbſt wenn man in Betracht 
zieht, daß der Käufer bei dem unaufgearbeiteten 
Holz auch noch die Werbungskoſten zu tragen hat. 
Man ſieht alſo, wie wenig haushälteriſch ſeitens 
der Alliierten bei der räuberiſchen, jeglicher geſetz⸗ 
licher Grundlagen entbehrenden Ausbeute unſerer 
deutſchen Wälder verfahren wird. 
S 


Etwas vom Durchforſten. Alles das Vorzuͤgliche, 
was uns die fleißigen Arbeiten der Verſuchsanſtalten 
bieten und was uns auch bezuͤglich der Durch— 
forſtungen aufmerkſame Praktiker in der Literatur 
belehrend bekanntgeben, findet nicht immer draußen 
im gruͤnen Wald das richtige Keimbett. Vielfach 
werden ſchon die Laͤuterungen im Fichtenwalde ebenſo 
wie im Laubholz vernachläfſigt; die Durchforſtungsaxt, 
fie iſt das beſte Kulturgeraͤt, das wir beſitzen, hilft 
viel zu ſpaͤt den Kampf ums Daſein zu beenden, 
ſo daß ſich der Zuwachsring erſt alsdann in der er⸗ 
wuͤnſcht gleichmaͤßigen Weiſe verbreitert. Da, wo 
der Fichtenwald aus Buͤſchelpflanzungen oder dichter 


Pr 
0 
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Saat entſtanden iſt, ſtehen ſowohl die Buͤſchel und 
die Stangen oft noch uͤber das 30. Lebensjahr hinaus 
im dichteſten Schluſſe, ſtatt daß man ſie ſchon laͤngſt 
entſprechend durchlichtet und die Buͤſchel auf einen 
Stamm geſtellt hat. Buͤſchelpflanzungen wurden 
ausgefuͤhrt in der Hoffnung, dadurch größere Holz: 
mengen zu erzeugen, wohl auch im Glauben, ba: 
durch das Schaͤlen des Rotwildes zu verwehren. 
Beide Annahmen aber haben ſich als eitle Hoffnung 
erwieſen. Wuͤrde man jetzt, wo Not nach Brennholz 
und Not in bezug auf Nutzholz, insbeſondere an 
Grubenholz und Zelluloſeholz, iſt, die Durchforſtungs⸗ 
art ergiebig ſchwingen und ſchon ſeit Jahren ge: 
ſchwungen haben, ſo waͤre manche Not gebannt 
worden und jetzt noch zu beſeitigen. Den Nachteil 
hat aber nicht allein der in Not lebende Buͤrger, 
ſondern auch der Waldbeſitzer. 

Forſtrat Koͤhler, bei der Forſtdirektion in Stutt⸗ 
gart, hat eine Durchforſtungsweiſe bekanntgegeben, 
die darauf abzielt, daß die Stellung der Baͤume 
ſtets ſo gegeben wird, daß der Kronendurchmeſſer 
einem Sechſtel der Stammhoͤhe gleichkommt. Re⸗ 
gierungs⸗- und Forſtrat Dr. Gehrhardt in Magdeburg 
ſtimmt dem im allgemeinen zu, empfiehlt aber, 
einen Unterſchied je nach der Beſtandesguͤte zu 
machen. Vor einigen Tagen fand ich Gelegenheit, 
einen Fichtenbeſtand, nach Koͤhler durchforſtet, zu 
beſichtigen. Da es immerhin ſchwierig iſt, die Kronen⸗ 
breite in einem geſchloſſenen Beſtande zu ſchaͤtzen 
und gleichzeitig feſtzuſtellen, ob dieſe ein Sechſtel 
der Baumhoͤhe einnimmt, ſo glaube ich, der Praxis 
zu dienen, wenn ich mein Verfahren, das ich dereinſt 
beim Auszeichnen von Durchforſtungen in ge⸗ 
ſchloſſenen Beſtaͤnden anwandte, hier mitteile. Ich 
fand ſtets ein entſprechendes Wachstum, wenn ich 
vom 30. Jahre des Beſtandeslebens ab die Ent⸗ 
fernung der Einzelſtaͤmme ſtets ſo waͤhlte, daß die 
Abſtandszahl in Metern der Haͤlfte der Zahl des 
Jahrzehnts, in dem der Beſtand lebt, entſprach. 
Im 40. Lebensjahre alſo 2 m, im 50. = 2%, im 
60. Lebensjahre = 3 m und ſchließlich im 10. Jahr⸗ 
zehnt, alſo im 100. Jahre des Beſtandeslebens = I m. 
Es ſtehen dann noch 400 Staͤmme je Hektar, und 
wenn da jeder Stamm 2 km (gewoͤhnlich weniger, 
ſelbſt wenn das Reisholz hinzu gerechnet wird) 
beſitzt, ſo kaun der Forſtmann, der die Ernte ein: 
heimſt, zufrieden ſein. Dieſe Zahl ſtimmt zwar 
nicht mit den Angaben der Ertragstafeln, Durch: 
geht man aber aufmerkſam ſeine haubaren 
Altholzbeſtaͤnde, die vom Stangenholzalter an in 
ſachlichſter Weiſe durchforſtet worden ſind, ſo wird 
man in den Beſtaͤnden, die acht Jahrzehnte zaͤhlen, im 
allgemeinen einen Abſtand von 4 m beftätigen koͤnnen. 
Es iſt das nach meinen Beobachtungen auch an 
ſteilen Gebirgshaͤngen der Fall, wo die Staͤmme 
treppenfoͤrmig uͤbereinander ſtehen. In ſolchen Be⸗ 
ſtaͤnden empfiehlt es ſich, den Abſtand nach oben 
etwas weiter zu gewaͤhren, damit die Beaſtung nicht 
nur nach unten reichlich iſt, da ſonſt alle Staͤmme 
exzentriſch wachſen; der Zuwachs iſt nach oben wegen 
der geringeren Beaſtung weit geringer als nach unten, 
nach der beſſer beaſteten Seite hin. 

Der Revierverwalter iſt nicht immer in der Lage, 
alle Durchforſtungen ſelbſt auszuzeichnen, im 
guͤnſtigſten Falle gibt er wenigſtens ein Muſter. 
Ein Hinweis auf das von mir hier erwaͤhnte Ab⸗ 
ſtandsverfahren wird, wenn auf die Hauptbaͤume 
genügend Nüdficht genommen wird, einem jeden 
Beauftragten und namentlich dem jungen, noch nicht 
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erfahrenen Beamten 


i eine geeignete Richtſchnur 
bieten. j 


Forſtrat a. D. Eulefeld. 
J 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 24. März 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft ruhig, Preiſe un⸗ 
verändert. [Kaninchen, ſtarke 4000 4 das Stück. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 

72 


Vom Rauhwarenmarkt. 

KRauhwerkpreiſe der Märktiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 24. März 1923. (Bei nad 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 3000 4, Wildkanin: Wuter bis 1000 &, Füch ſe: 
Winter J 80000 „; Steinmarder I 200 000 4; 
Baummarder I 250000 4: Iltiſſe I 20000 ; 
Maulwürfe I 1000 %; Maulwürfe II 500 t, 
Dachſe: I 25000 „ das Stück; Rehe: Winter 
3000 &, das Pfund; Rotwild: trocken 3000 4 das 
Kilo: Damwild: trocken 3500 4: Schwarzwild: 
trocken 200 & das Kilo; Kanin bis 2500 A; Katzen 
bis 3000 &, Otter bis 200 000 &, Ziegen 12000 &, 
Zickel 3000 & das Stück. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
25. März 1923. Otter 200 000 bis 250 000 A, 
Stein mar der 200000 bis 2600004, Baummarder 
250 000 bis 300 000 K, Füchſe 120000 bis 150 000 K, 
Iltiſſe 40 000 bis 50 000 4, Dachſe 25000 bis 
33 000 A, Maulwürfe 1500 bis 1800 &, Hamſter 
2200 bis 3000 4; Kanin (Kürſchner) 3500 bis 
4500 „, Hafen (Winter) 4000 bis 5000 &, Hafer 
(Halbe) 2500 bis 3000 &, Hafen (Sommer) 800 
bis 1000 „, Rehdecken 2000 bis 4000 . 


5 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 24. März 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 2400 bis 2500 , Hechte, groß 1600 bis 
2000 4, Schleien, unfortiert 2700 4, Karpfen, 
Spiegel, unſortiert 2300 bis 2500 &. 


7 
Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beautwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Worto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefugt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portorake nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koften durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie vielfach gewunſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Fur Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, ſordern wir das von wujeren Gewahrsleuten Des 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Frage Nr. 14. Gehaltserhöhungen. Ich ver⸗ 
miſſe ſeit 1. Februar Nachrichten über die neueſten 
Gehaltserhöhungen und bitte um ſchnellſte Ver⸗ 
öffentlichung. Hegemeiſter P. in P. 

Antwort: Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat 
alle bisher erfolgten Erhöhungen der Beſoldungs— 
bezüge der unmittelbaren Staatsbeamten in 
Preußen veröffentlicht. Seit dem 1. Februar 1923 
ſind Erhöhungen nicht eingetreten. Ueber die nach 
dem 1. April zu zahlenden höheren Beträge wird 
erſt am 10. April im Reichsfinanzminiſterium 
verhandelt” werden. 
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Anfrage Nr. 18. Jagdſchein und Waffenſchein. 
1. Hier iſt vielfach, auch amtlicherſeits, die Auffaſſung 
vertreten, daß ein vereideter Privatforſtbeamter 
außer dem Jagdſchein (Freiſchein) noch eines beſon⸗ 
deren Waffenſcheines bedarf, ſofern er eine 
Handfeuerwaffe, z. B. eine Taſchenpiſtole, außerhalb 
feines Dienſtreviers führt bzw. bei ſich trägt. Ich bitte 
um gefällige Mitteilung, ob dieſe Anſicht richtig iſt, 
ſich geſetzlich begruͤnden läßt und die Staats⸗ und 
Gemeindeforſtbeamten dieſer Beſtimmung gleichfalls 
unterworfen ſind. 2. Berechtigt ein Waffenſchein, 
ſofern dieſer ein Jagdſchein nicht iſt, zum Tragen 
eines Jagdgewehrs und an welchen Orten? 
Foͤrſter T. 

Antwort: 1. Sofern der Beamte die Waffe 
beruflich trägt, bedarf er auch außerhalb feines Reviers 
im Dienſte keines Waffenſcheins fuͤr die mitgefuͤhrte 
Piſtole, wenn er auf Grund des Geſetzes vom 31. Marz 
1837 zum Waffengebrauch berechtigt iſt. Dieſe 
Berechtigung haben die Privatforſtbeamten nur dann, 
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wenn ſie auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt und auf 
Lebenszeit angeſtellt ſind. Andernfalls muß, wenn 
Verordnungen beſtehen, welche das Waffentragen 
an die Beilichführung eines Waffenſcheins knuͤpfen, 
für das Mitfuͤhren einer Piſtole ein ſolcher geloöſt 
werden. Staats⸗ und Gemeindeforſtbeamte ſind in 
dieſem Falle wie die Privatforſtbeamten zu beurteilen. 
2. Jagdſchein und Waffenſchein ſind nie als 
gleichbedeutend aufzufaſſen, denn der Jagdſchein kann 
den Waffenſchein nur erſetzen, wenn es in der dieſe 
Frage regelnden Verordnung ausgeſprochen iſt. Ein 
Waffenſchein wuͤrde, rein an ſich betrachtet, auch 
zum Tragen eines Jagdgewehrs berechtigen, aber das 
wird wohl kaum möglich fein, weil der Waffenſchein 
immer uͤber eine beſtimmte Waffe lautet, die nicht 
offen getragen wird. Im ubrigen wuͤrde aber, in 
der Erlaubnis, eine Schußwaffe zu tragen, nicht ohne 
weiteres die Befugnis geſehen werden koͤnnen, mit 
einer Flinte in fremdem Jagdrevier ſpazieren⸗ 
zugehen. A. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruk der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Zur geſetzung gelangende Forſtdieußſteüen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Kehrenbach, Oberf. Eiterhagen (Caſſel), 
iſt zum 1. Mai d. J. neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vor dem Ort Kehrenbach, 9 km bis Stadt 
und Bahnſtation Melſungen. Wirtſchaftsland: 
0,23 ha Garten, 1,06 ha Acker, 2,83 ba Wieſe 
0,08 ha Weide. Volle körperliche Rüſtigkeit er⸗ 
forderlich. Bewerbungsfrist 5. April. 


Förſterſtelle Paulsgrube, Oberf. Oberſcheld in Dillen⸗ 
burg (Wiesbaden), kommt mit dem 1. Mai d. J. 
zur Neubeſetzung. Dienſtwohnung im Forſthaus 
Paulsgrube und 3,8820 ha Wiitſchaftsland ſind 
vorhanden, Bewerbungsfriſt 10. April. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Eine Förſterſtelle der Stadt Brilon (Sauerland) iſt 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
25. Mai an den Magiſtrat Brilon einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutz⸗ Verbandes 
Kempenich (Brohltalbahn) iſt neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 10. April an den 
Bürgermeiſter in Kempenich einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter für Forſteinrichtung 
und 8 ntraie geſucht von der Forfiabterlung der 
Land wirtſchaftskammer für die Provinz Branden- 
burg und für Berlin in Berlin NW 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Alzrecht, überz. Förſter in Annaburg, Oberf. Annaburg, iſt am 
1. April unter Ernennung zum Förſter m. R. nach Forſthaus 
Pödeliſt, Oberf. Freyburg a. u (Merfeburg), verſetzt. 

Warge, überz. Förſter in Hopels, Oberf. 9 0 iſt am 1. April 
unter Ernennung zum Förſter nach Hohehahn, Oberf. Aurich 
(Osnabrück), verſetzt. 

Aroeſe, Forſtſekretär in Coſſa, Oberf. Söllichau, iſt am 1. April 
nach Helfta, Oberf. Eisleben (Merſebur g), verſetzt. 
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Sahnemann, Förſter in Kahl, Oberf. Hartigswalde, wird 
an einem noch zu beſtimmenden Zeitpunkt nach Rudcezanny 
Oberf. Gusziunka (Allenſtein), verſetzt. 

Mahnke, überz. Förſter in Märſcher, Oberf. Palſterkamp, tt 
am 1. April auf die überz. Förſterſtelle Hopels, Oberf. 
Aurich (Osnabrück,, verſetzt. 

March, überz Förſter in Klausdorf (Stettin), iſt am 1. April 
nach Märſcher, Oberf Palſterkamp (Osnabrück), einberufen. 

Mülfer, überz. Firiter zu 1070 Hirſchberg bei Großalmerode, 
Oberf. Heſſ.⸗Lichtenau, iſt am 1. April die Ferſterſtelle 
Michelsrombach, Oberf. Fulda (Caſſel), übertragen. 

OSsentaus, überz. Förſter in Halle a. S., iſt am 1. April nach 
Söllichau, Oberf. Söllichau (Mer ſebur g, verſetzt. 

Scharnweßer. Förſter in Altkrakow. Oberf. Altkrakow, iſt am 
1. April unter Ernennung zum Forſtſekretär nach Altkrakow, 
Oberf. Altkrakow (Köslin), verlegt. 

Schliephale, Staatlicher Hegemeiſter in Einſiedelei, Oberf. 
Bilſtein (Arnsberg), iſt am 1. April in den Ruheſtand 


verſetzt. 

Villain. Hegemeiſter in Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), iſt am 
1. April in den Ruheſtand getreten. 

Völker, Hegemeiſter zu Forſthaus Hahn, Oberf. Leinefelde 
(Erfurt), iſt am 1. April in den Ruheſtand getreten. 
Wagner, Überz. Förſter in Züllsdorf, Oberf. Roſenfeld, iſt am 
1. 1 5 nach Elſterwerda, Oberf. Elſterwerda (Merſeburg), 

verſetzt. 

Feter, Hilfsförſter in Ehlen, Oberf. Ehlen, iſt am 1. April 
unter Uebertragung der Forſtſekretärſtelle Hombreſſen zum 
Förster und Forſtſekretär ernannt. 

Schulz, Hilfsförſter in Maſſelwitz, Oberf. Altkrakow, iſt am 
1 April nach Coccejendorf, Oberf. Alikrakow (Köslin), verſetzt. 

Sundhau en. Hilfsförſter in Krienke a. Uſedom, wird am 1. Mai 
len Zimdarſe, Oberf. Grünhaus (Stettin), 
verliehen. 

Krüger, Forſtgehilfe in i Oberf. Karnkewitz, iſt am 
19. März nach Treten, Oberf. Treten (Köslin), verſetzt. 

Tau, Forſtgehilfe in Ahlbeck, Oberf. Friedrichsthal, wird am 
1. Mai nach Misdrohy, Oberf. Misdroy (Stettin, verſetzt. 

Sachon, Forſtgehilfe in Liebjenz, Oberf. Taubenberg, iſt am 
1. April nach Zerrin, Oberf. Zerrin (Köslin), verſetzt. 

Sine, Forſtgehilfe in Coccejendorf, Oberf. Altkrakow, iſt am 
1. April nach Altkrakow, Oberf. Altkrakow (T5slin), verſetzt. 

Storck, Forſtgehilfe in Neupfalz, iſt am 15. März nach Kirn, 
Oberf. Meiſenheim (Coblenz), verſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Kaffel, Forſtgehilfe bei der Forſtverwaltung Blumberg, Bolt 
Caſekow, Pomm., iſt ſeit 1. Februar nach der Stadtforſt 
Inſterburg, Förſterei Bärenrode bei Inſterburg, einberufen. 


Privatforſtdienſt. 
Walter, Privatförſter in Fh. Kurtmithle bei Storkow, iſt am 


1. Oktober 1922 nach Fh. Kehrigt bet Münchehofe (Mac) 
verzogen. 


} 
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Vereinszeitung. 
Verein „Deutſche, „Deutſcher 
Preußischer Staats⸗Nevierförſter. 1052: 9 ö 
Mitteilung über eine Petition Vorzugspreis für Oktober 
an das Preußiſche Abgeordnetenhaus. bis Dezember 136 % 135 K 
1 Nachzahlung. 140 4 350 
Das Abgeordnetenhaus hat unſere Petitionen — ͥ — —— — — 
vom 25. September 1922 und vom 3. Januar zuſammen 276 485 K 
1923 dem Miniſterium als Material überwieſen. 1923: 
Nachdem nun durch die Verfügung des Herrn Januar 300 % 
Miniſters vom 5. März d. J. unſere Befugniſſe Februar 5 300 4 800 4 
eine fo weſentliche Erweiterung erfahren haben, März 850 A. 
daß den Forderungen des $ 30 des Beamtendienſt⸗ Nachzahlung. .. keine 700 K 
einkommengeſetzes auf Höhergruppierung nichts zuſammen 1450 M 1500 77 


mehr im Wege ſteht, habe ich nochmals eine 
Petition nachſtehenden Wortlauts dem Landtage 
eingereicht. 
An den Preußiſchen Landtag 
Berlin SWI. 


Durch die Verfügung des Herrn Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
5. März 1923, Nr. III 4239 (allgem. Verf. III 39) 


haben die Befugniſſe und die Stellung der 


Revierförſter eine ſo weſentliche Erweiterung 
erfahren, daß dies als eine Anderung in der 
Organiſation des Staatsdienſtes angeſehen 
werden muß. Unter Bezugnahme auf meine 
Petition vom 25. September 1922 an das 
hohe Haus der Abgeordneten und vom 3. Januar 
1923 an den Hauptausſchuß des Preußiſchen 
Landtages, bitten die Staatsrevierförſter, das 
hohe Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
daß das Beamtendienſteinkommengeſetz vom 
17. Dezember 1920 dahin abgeändert wird, 
daß die Staatsrevierförſter in die Beſoldungs⸗ 
gruppe 8 eingereiht werden. 5 
Hennig, Revierförſter, Vorſitzender des Vereins 
Preußiſcher Staatsrevierförſter. 


Da ſowohl im Miniſterium wie auch bei allen 
Fraktionen im Landtage die volle Berechtigung 
unſeres Wunſches auf Höhergruppierung allgemein 
anerkannt iſt, dürfen wir die Hoffnung haben, 
nün doch bald unſern ſo berechtigten Wunſch erfüllt 
zu ſehen. Hennig. 


Bezugspreis“ unſeres Vereinsorgans. 


Von einzelnen Mitgliedern iſt die Anfrage an 
mich gerichtet worden, wie es käme, daß unſer 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, in 
ihrem Bezugspreiſe erheblich teuerer ſei als der 
„Deutſche Förſter“. Ich habe bei der Firma 
J. Neumann, Neudamm, angefragt, und dieſe 
teilt mir folgendes mit: 

„Der Vorzugspreis der „Deutſchen Yorft- 
Zeitung“ für Vereinsmitglieder hat im 4. Quartal 
1922 betragen 276 K, der des „Deutſchen Förſters“ 
hingegen 485 „%. Im 1. Quartal 1923 koſtete 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1450 KM, der 
„Deutſche Förſter“ dagegen 1500 %. Davon, 
daß der „Deutſche Förſter“ alſo irgendwie billiger 
wäre, kann keine Rede ſein, das Gegenteil iſt der 
Fall. Das dürfte nachſtehende Aufſtellung beweiſen: 


Wenn über die Bezugspreiſe Zweifel entſtehen 
konnten, fo dürfte dies darauf zurückzuführen fern, 
daß der „Deutſche Förſter“ zwar ſtets erheblich 
niedrigere Bezugspreiſe angeſetzt hat als die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, dafür aber zum Schluſſe 
des Quartals Nachzahlungen erhoben hat, die in 
ihrer Höhe faſt dem vorher angekündigten Bezugs⸗ 
preiſe gleichkamen oder gar, wie im 4. Quartal 
1922, nahezu das Dreifache betragen haben. 

Für den Monat April koſtet die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ 1300 , während der Bezugspreis für 
den „Deutſchen Förſter“ für das Vierteljahr 
April / Juni 1923 zunächſt 3775 & beträgt. Ob der 
„Deutſche Förſter“ wieder eine Nachzahlung 
fordern wird, bleibt abzuwarten. Das eine aber 
darf nicht vergeſſen werden, eine Beilage, von 
dem Werte der „Forſtlichen Rundſchau“ hat der 
„Deutſche Förſter“ nicht aufzuweiſen. Die Bezugs⸗ 
preiſe aller Zeitungen ſind erſchreckend hoch, und 
doch werden weder der „Deutſche Förſter“ noch 
die jedenfalls billigere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
ihre Rechnung dabei finden. Ich bitte daher, 
auch für die Folge das Zeitungsgeld willig zu 


zahlen. Hennig. 
2 
/ 55 Nachrichten des „Waldheil“. 
N E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


258 5 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

> und Ziele des „Waldheil" ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſounſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeila, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Leſondere Zuwendungen. 


Spende von H. G. Kroſſa, Hamburg 5000 & 

Spende von H. Waldwart G. Liedtke, Jarranowen 200 5% 

Spende von H. Hans Voß, Huſumn 113 A 

Spende als Gegenleiftung fur gelieferte Patronen; 
eingeſandt von H. Rittergutsbeſ. von Bredow, 

Stechow, Weſthavellannzdzdzd 000 rn. 2000 4 
Spende von H. P. Wenzlaff, Charlottenburg 200 . 
Sammlung bei einer kleinen Jagd; eingeſandt von H. 

Forſtmeiſter Preußler, Schloß Patocka, Poſt 

Schierokau O. SS.. Ä 400 % 
Spende von H. Holzhändler Albert Mirus, Vietz 500 / 
Sammlung auf einer Treibjagd durch Strafe für Fehl⸗ 

ſchüſſe; eingeſandt von H. Rittergutsbeſ. Kroll, 

Skatnick, Poſt Püullzzz nn 4000 4 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 

v. Kreſſe, Auſſi˖i gg 600 K 
Sammlung Sei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 

Förſter Chr. Hingſt, Neuhof bei Zidtau.. . . + - 395 K 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 1 


Förſter Hanski, Thale a. SH. 


S oe oe 2 2 „ 
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Sammlung bet einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Hegemeiſter a. D. Eduard Denſow, Hallerburg bei 
Wuͤlfingen, Hannover 

Sammlung bei einer Treibjagd des H. Grafen v. d. 
Groeben; eingeſandt von H. Revierforſter Buchholz, 
Wallenburg bei Groß⸗Tromnau 

Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Konditor W. Braunſchweig, Perleberg 

Buße für einen Forſtfrevel; eingeſandt von H. Staats⸗ 


4116 # 


„ %% „%ũ— ili. „„ „ 8 


2300 ML 
1160 #& 


292 8 „„ „ „ „ „% „4 


forſter Baehr, Siedenbollentin, Vorpommern . 470 A 
Spende von H. Forſter G. 8., Kl.⸗Döͤbbern, Poſt 
Großoßni gg — nnee 6000 A4 
Strafgelder ber einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Oberforſter Jacob, Templin U. M. .. 5000 /. 
Treibjagd Auguſt Luning, Bremen⸗Haſſendorfrf . 2850 4 
Treibjagd Luning, Neldert, Cordes, Bremen⸗Süſtedt 3010 & 
Sammlung bei einer Treibjagd fur Fehlſchuſſe; ein⸗ 
geſandt von H. Grafl. Forſter Herrmann Henſeleit, 
Prafſen, Oſtðo rt. nen u 130 & 
Sammlung bei einer Treibjagd für Fehlſchuſſe; ein⸗ 
- geſandt von H. H. Hoffmann, Jagerkrung . 1200 5 
Sammlung ber einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Furſtl. Förſter Froſt, Wieſenmühle bei Nieder⸗Salz⸗ 
brunn i. Schlee. 2620 K. 
Sammlung bei emer Treibjagd; eingeſandt von H. Dr. 
Miller, Belgard a. Pere. 9700 KA 
Sühnegeld für ein Jagdvergehen und Verzicht auf 
Patrone nentſchädigung; eingeſandt von H. Forſter 
Broil, Angern, Bez. Magdebung . 14800 # 
Verzichtetes Schußgeld; eingeſandt von H. Forſtmeiſter 
Schirdewan, Schone ictre 400 4 
Verzicht auf Jagdkoſtenerſatz; eingeſandt von H. Forſt⸗ 
meiſter Goebel, Obereimer, Poſt Arnsberg, Weſtf. 500 K 
Sammlung auf der Treibjagd des H. Auguſt Ahrberg 
in Scherenboſtel i. Hann. im Auftrage des H. C. £ 
Peltzer, Hannover⸗Linden, Deiſterſtr. 81... . . 12755 K 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Foͤrſter Fritz Furſtenau, Wilmersdorf, Kr. Anger⸗ 
Rif. 8 2431 K 
Sammlung bei einer Treibjagd fur Fehlſchüſſe im Auf⸗ 
trage des H. H. Mahner, Flatow; einge ſandt von der 
UÜberlandzentrale Grenzmark, Aktien⸗Geſellſchaft . 270 K 
Geſammelte Strafgelder auf einer Treibjagd; ein» 
geſandt von H. Dr. E. Dürks, Hennigsdorf 500 K 
Spende des H. Förſters Fehlat, Gersfeld, Rhön. 1067 4 
Sammlung auf fröhlichen Jagden; eingeſandt von H. 
Gutsbeſ. W. Conrad, Auguſthof bei Lippehne . 20000 4 
Spende des H. Forfter3 Hartmann, Schmuggerow bei 
/// ⁰⁰ J ͤðV er ee af ae 300 f. 
Desgleichen des H. Forſtgehilfen Weiß, Miltenberg 24 A 
Sammlung bei einer Jagdtafel; eingeſandt von H. 
Hilfsforſter Kuhnert, Obergorzig bei Meſeritz . 1650 6 
Strafe für eine Grenzübertretung; eingeſandt von H. 
Otto Kulkſtein in Skandlack bei Barten, Kr. Raſten⸗ 
Hi) ee Wr ie A ee 3000 M 
Spende des H. Oberförſters F. Miller, Oberhauſen, Rhl. 2000 / 
Schußgeld von H. Vogel, Korſewen; eingeſandt von 
H. Forſter Kauert, Lyck, Inſo“ll. 200 
282 961 4. 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 


der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
fie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
derhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannshell! 

Neudamm, den 10. März 1923. 

Der Vorſland des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
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Bericht über die 29. Mitgliederverſammlung 

am 28. Februar 1923 zu Neudamm. 

Der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Bohl-Zicher, 
eroͤffnete die Sitzung und erteilte zu Punkt 1 der 
Tagesordnung das Wort zur Erſtattung des Jahres⸗ 
und Kaſſenberichts uͤber das Geſchaͤftsjahr 1922 dem 
Schatzmeiſter, Herrn Hans Neumann-Neudamm. 
Daraus iſt folgendes hervorzuheben: 

Das Ergebnis der Berichtsjahres war denkbar 
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guͤnſtig, beſonders im Hinblick auf die bedeutenden 
Summen, die in den letzten Monaten als Su: 
wendungen eingegangen ſind und die es ermoͤglicht 
haben, von Ende 1922 ab die Unterſtuͤtzungen der 
großen Teuerung entſprechend reichlicher zu bemeſſen. 

Die Mitgliederzahl betrug 1922 am Ende des 
Geſchaͤftsjahres 3614, davon ſind im Laufe des ver⸗ 
gangenen Jahres ausgeſchieden durch Austritt 33, 
durch Tod 45, durch Streichung 286, im ganzen 364. 
Neu eingetreten ſind 426. Davon gehoͤren an: den 
deutſchen Staatsforſtverwaltungen 190 verwaltende 
und 915 Betriebsbeamte, den Kommunalverwal— 
tungen 27 verwaltende und 229 Betriebsbeamte, dem 
Privatdienſte 116 verwaltende und 1840 Betriebs: 
beamte. Weiter ſind Mitglieder des Vereins 98 Wald⸗ 
beſitzer, 235 Angehoͤrige anderer Berufsſtaͤnde und 
26 koͤrperſchaftliche Verbaͤnde. 

Die Einnahmen an ordentlichen Jahresbeitraͤgen 
und einmaligen Zahlungen zur Erwerbung der 
lebenslaͤnglichen Mitgliedſchaft haben im letzten 
Vereinsjahr 89143,25 , die beſonderen Zu: 
wendungen 642 924,59 / betragen. Der Verkauf 
von Wohlfahrtsmarken ergab 18547,50 „, an Dar⸗ 
lehen wurden einſchließlich Zinſen 1075 „& zuruͤck⸗ 
gezahlt, an Zinſen find 6521,74 „ eingegangen, 
ferner ſind an Gebuͤhren fuͤr Stellenvermittlung 
1062 % und ſonſtigen kleineren Einnahmen 262 
gezahlt, im ganzen 759 536,08 %. Außerdem haben 
die Sonderſammlungen fuͤr die „Deutſche Forſt⸗ 
ſtudentenhilfe-Neudamm“ 564013 /, für die Frau 
Oberfoͤrſter Muͤller⸗Wiesbaden 38182 „ gebracht, fo 
daß fuͤr 1922 ſich eine Geſamteinnahme von 
1361 731,08 % ergeben hat. Der Beſtand aus dem 
Vorjahre betrug 87247,03 . So ſtanden für 1922 
im ganzen 1448 978,11 / zur Verfügung. 

Abgehalten wurden vier Porſtandsſitzungen. In 
dieſen ſind in 103 Faͤllen an Unterſtuͤtzungen, Er⸗ 
ziehungsbeihilfen und Geldern zur Linderung der 
Kriegsnot 61410 % bewilligt worden. An Begräbnis: 
beihilfen kamen in 20 Faͤllen 6100 % zur Auszahlung. 
Darlehen find im vergangenen Geſchaͤftsjahre 4000 % 
zur Ausgabe gebracht worden. Fuͤr die Beſchaffung 
von Auszeichnungen an Forſtſchuͤler in Templin ent⸗ 
ſtanden Ausgaben von 412 . Fuͤr die Sammlung des 
Vereins für Privatforfibeamte Deutſchlands „Templin 
in Not“ wurden 5000 „ verausgabt, ferner für den 
Forſtwaiſenverein 200 M, für das Invalidenheim 
für Jaͤger und Schuͤtzen Marburg 361,40 „ und fuͤr 
die Wilhelmſtiftung in Groß⸗Schoͤnebeck 200 KK. Ins⸗ 
geſamt ſind in runden Ziffern bewilligt worden: an 
Staatsforſtbeamte und deren Hinterbliebene 34140 /, 
an Gemeindeforſtbeamte und deren Hinterbliebene 
5400 % und an die dem deutſchen Privatwald 
Zugehoͤrigen 38 150 .. 

Fuͤr Druckkoſten neuer Wohlfahrtsmarken ſind 
42 084 „ aufgewendet worden. Zum Ankauf von 
Wertpapieren wurden 11600 I gebraucht. Die 
Verwaltungskoſten betrugen 175750,98 %. Das 
Briefgeld für die Stellenvermittlung koſtete 1154,50 , 
und für verſchiedene kleine Ausgaben find 53,60 6 
aufgewendet worden. Die Ausgaben betrugen ſomit 
308 526,48 /. Außerdem wurden 407178 % aus 
der Sammlung fuͤr die Deutſche Forſtſtudentenhilfe 
ausgezahlt, fo daß die Geſamtausgabe 715704, 48 4% 
betragen hat und ein Kaſſenbeſtand von 733 273,63 IC 
verbleibt. Dieſer betrug im Vorjahre 8724,03 N; 
er iſt alſo im Laufe des Geſchaͤftsjahres um 646 026,60.46 
gewachſen, trotzdem an Beihilfen 43345 / mehr 
bewilligt werden konnten als im Jahre 1921; dieſer 
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guͤnſtige Abſchluß iſt zum kleinen Teil auf die erhöhten 
Mitgliedsbeitraͤge, im weſentlichen aber darauf zuruͤck⸗ 
zufuͤhren, daß die freiwilligen Zuwendungen durch 
die Gebefreudigkeit unſerer Mitglieder, Freunde und 
Gönner gegen das Vorjahr um nahezu 600000 KL 
geſtiegen ſind. Das beträchtliche Mißverhaͤltnis zwiſchen 
Ausgaben und Einnahmen iſt dadurch entſtanden, 
daß bis Oktober die Einnahmen ſehr geringfuͤgig 
geweſen ſind. Erſt mit Beginn der Treibjagdzeit, mit 
der Werbung fuͤr die Deutſche Forſtſtudentenhilfe 
und ſonſt regerer Taͤtigkeit der Vereinsleitung ver⸗ 
groͤßerten ſich die Eingaͤnge, und zwar zu Ziffern, die 
vorher nie erreicht worden ſind. Dieſe Einnahmen 
ſetzen den „Waldheil“ auch inſtand, fuͤr die Folge ganz 
andere, den Teuerungserhaͤltniſſen wenigſtens 
einigermaßen angepaßte Unterſtuͤtzungsſaͤtze zu be⸗ 
willigen; demgemaͤß iſt in den letzten Vorſtands⸗ 
ſitzungen ſchon verfahren worden. 

Die als Ruͤcklage angelegten Gelder hatten unter 
Beruͤckſichtigung des Umlaufswertes am 31. De⸗ 
zember 1922 einen Wert von 111 958,75 . Dazu 
kommen der buchmaͤßige Wert der Geräte mit 150 / 
und die ausſtehenden Darlehen mit 3851 A. 

Das Geſamtoermoͤgen des Vereins beträgt Ende 
Dezember 1922 mithin: 

Buchmaͤßiger Kaſſenbeſtand am 31. De⸗ 

zember 1922 (darunter 156825 HK 
Forſtſtudentenhilfe und 37682 
Muͤller⸗Spende) 

Umlaufswert der in Papieren an⸗ 
gelegten Ruͤcklagen, der außen: 
ſtehenden Darlehen und der Wert 
der Geraͤte 


783 278,63 


E 2 8 8 „„ e „ 


i 115959,75 „ 


Zuſammen 849233,38 

Die Abteilung fuͤr Stellenvermittlung hat im 
vergangenen Jahre vier Stellen für Fort: und Jagd⸗ 
beamte vermittelt. 

Im Anſchluß an den Jahresbericht werden von 
dem Schatzmeiſter die Namen der im vergangenen 
Jahre verſtorbenen Mitglieder verleſen und deren 
Andenken durch Erheben von den Plaͤtzen geehrt. 

Zu Punkt 2 berichtet Herr Oberzollinſpektor 
Schinkel⸗Neudamm uͤber die Ergebniſſe der Nach⸗ 
pruͤfung der Buͤcher, der Belege des Rechnungs⸗ 
abſchluſſes und der Kaſſe. Ausſtellungen waren nicht 
zu machen. Die Entlaſtung des Schatzmeiſters wurde 
beantragt, zu Punkt 3 erteilt und ihm der Dank 
fur feine Muͤhewaltung ausgeſprochen. 

Zu Punkt 4. Den Haushaltsplan fuͤr das 
Jahr 1923 berichtet ausfuͤhrlich Herr Okonomierat 
Grundmann. Der Voranſchlag wurde den all: 
gemeinen Teuerungsverhaͤltniſſen entſprechend feſt⸗ 
geſetzt. Beſchloſſen wurde, daß der Kriegsfonds 
nach achtjaͤhrigem nuͤtzlichen Beſtehen aufgeloͤſt und 
der vorhandene Reſtbeſtand von 2655,51 % dem 
Unterſtuͤtzungsfonds zuzuſchreiben iſt. Die Begraͤbnis⸗ 
beihilfen werden weſentlich erhoͤht, die Hinter⸗ 
bliebenen ſollen ſchon im zweiten Jahre der Mitglied: 
ſchaft 1000 % erhalten, im dritten Jahre 1500 , 
im vierten Jahre 2000 ., im fünften Jahre 2500 W, 
im ſechſten und ſiebenten Jahre 4000 /, im achten 
und neunten Jahre 3500 , im zehnten bis zwölften 
Jahre 4000 I, im dreizehnten bis fuͤnfzehnten 
Jahre 5000 4, im ſechszehnten bis neunzehnten 
Jahre 6000 % und im zwanzigſten und allen weiteren 
Jahren 7000 Mk. 

Der Mitgliedsbeitrag muß angeſichts 
der fortſchreitenden Entwertung unſeres 
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Papiergeldes weſentlich erhoͤht werden; er 


ſoll kuͤnftighin für Forſtbeamte 300 /, Für 
alle andern Mitglieder 500 % betragen. 
Die lebenslaͤngliche Mitgliedſchaft ſoll durch 
Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
10000 / erworben werden. Die Hoͤchſtſumme der 
gegen Sicherheit auszuleihenden Gelder wird auf 
20 000 % im Einzelfalle, der Zinsfuß für dieſe Darlehen 
auf 4% feſtgeſetzt. Endlich wurde beſchloſſen, aus 
ſaͤmtlichen Sonderſammlungen an Unkoſten 5% für 
die Kaffe des „Waldheil“ einzubehalten. 

Punkt 5. In den Satzungen werden die $ 3, 7, 
13, 14 zum Teil geaͤndert. Die Mitglieberbeiträge 
($ ſollen alljaͤhrlich in der ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung fuͤr das laufende Jahr feſtgeſetzt werden. 

Zu Punkt 6, Verſchiedenes, wurde zunaͤchſt 
dankbar und ehrend durch Erheben von den Plaͤtzen des 
Herrn Hauptmanns a. D. Freiherrn v. Martels, 
Hamburg, gedacht, der ſich beſonders großzügig und 
uneigennuͤtzig an den Wohltätigkeitsſammlungen des 
Vereins betaͤtigt und ſo dem Verein ſehr bedeutende 
Summen zugewendet hat. Weiter wird beſchloſſen, 
demnaͤchſt im Vereinsorgan eine Liſte der Spender 
zu veroͤffentlichen, die im Vereinsjahr 1922 dem 
„Waldheil“ 100000 „ und mehr an Zuwendungen 
geſtiftet oder zugefuͤhrt haben. Damit war die Tages⸗ 
ordnung erſchoͤpft; die Verſammlung wurde ge⸗ 
ſchloſſen. Neumann, Geſchaͤftsfuͤhrer. 

um 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
H Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 

: Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 
Amt Eberswalde Nr. 546. 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 

unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7, 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8634. Baierl, Willy, Förſter, Verchland, Poſt Moritzfelde, Kreis 
Pyr itz in Pommern. II. 

8635. Grau, Adolf, Hilfsjäger, Zichow Um, Kreis Anger⸗ 
münde. IX. 

8636. e Walter, Forſtwart, Sulzbach a. K., Württem⸗ 


berg. X 

8637. Mauckner, Michael, För ſter, 5 Fuchsmühle, Poſt 
Beetzendorf, Kreis Salzwedel. XVI. 

8638. Ulrich, Fritz, Förſter, Pehlitz bei Friedeberg Nm. IX. 

8639. v. Portatiu8s, Hans Bernhard, Fideikommißbeſitzer, Ritt 
meiſter a. D., Schwarzwaldau, Kr. Landeshut, Schleſ VIII. 

8640. v. Waldow, Hans, Major a. D., Rittergutsbeſitzer, Wolgaſt, 
Poſt Woldenberg, Kreis Friedeberg Nm. IX. 

8641. Hafemann, Max. Foörſter, Adl. Gut Natſchau, Poſt Bad 
Oldesloe in Holſtein. IV. 

8642. Hermann, Paul, Forſtgehilfe, Kl.⸗Boſchpol, Poſt Gr. 
Boſchpol, Kreis Lauenburg in Pommern. II. . 

8843. Hoffmann, Ewald. Förſter, Götz i d. Mark, Kr. Belzig. IX. 

8644. Prommersberger, Karl, Fürſtl. Forſtaufſeher, Donauſtauf, 
Oberpfalz. XIV. 

8645. Reſtorff, Heinrich, Forſtgehilfe, Ventſchow. III. 

8646. Schneider, Karl, Hilfsförſter, Quittainen, Pr.⸗Holland, 
Oſtpreußen. I. 

8647. Wogerfien, Friedrich, Forſtgehilfe, Hardenberg, Poſt 
Nörten, Hannover. X. 

8648. Schiller, Georg, Hilfsförſter, Hausdorf, Kr. Neurode. XV. 

8649. Sommer, 1 0 Förſter, Gröſt, Poſt Roßbach, Schlacht, 

ae, Kreis Querfurt. XVI. 1 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bieft, Karl, Forſtmeiſter a. D., Hermsdorf, Kynaſt, Kreis 

Hirſchberg in Schleſien. n 
v. Monkewitz, A., Oberförſter, Oberförſterei Stubendorf, Kreis 

Gr.⸗Strehlitz. ö 
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Kommander, Emil, Hilfsjäger, Kalinow, Kreis Gr.⸗Strehlitz. 
Ernſt, Eduard, Hilfsjäger, Gonſchiorswitz, Poſt Himmelwitz, 
Kreis Gr.⸗Strehli 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen. Braunſchweig und 
Anhalt (XVI). 


rh iz 


v. Schönberg, 3 Rittergutsbeſitzer, Reichſtädi, Amtsh. Proteſt gegen die Zerſtückelung des deutſchen Waldes. 


Dippoldiswalde. 

Krüger, Karl, Hilfsförſter, Oerrel, Poſt Munſterlager, Hannover. 
adrian, G., Hilfsförſter, Skalung, Kreis Kreuzburg 
ptowitſch, Mathias, Forſtaſſiſtent, Neundorf, Kreis Habel⸗ 

ſchwerdt in Schleſien 

Neumann, Hans, Nerlagsbuchhändler, Neudamm. 

Schröter, Oskar, Revierförſter, Förſterei Karſch, Poſt Kolzig, 

Kreis Grünberg in Schleſien. a 
Monſe, a Förſter, Fh. Zauche, Poſt Nittritz, Kreis Grünberg 
in Schleſien. . . 
Mensch, Wilhelm, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Bülzig, Kreis 
Wittenberg. j 
Langenbeck, Bernhard, Forſtgehilfe, Salzwedel, Stadtforſt. 
Neumann, Karl, Forſtgehilfe, Stübeckshorn, Bol Emmingen, 
Kreis Soltau i Hann. 

Pauli, Otto, Forſttaxator, Ransbach im Weſterwald. 

Olſchowski, Anton, Hilfsjäger, Neuhaldensleben, Forſtſchule. 

Rencer, Julius, Forſtgehilfe, Rogan, Poſt Schreibendorf, Kreis 

Strehlen in Schleſien. 


* 
Neufeſtſetzung der Mitgliederbeiträge 
für 1923. 


Die gewaltige Steigerung aller Preiſe und das 
Sinken des Geldwertes hat den engeren Vorſtand 
veranlaßt, in feiner Sitzung am 24. Februar 1923 
in Eberswalde die Mitgliederbeitraͤge für 1923 in 
folgender Höhe neu feſtzuſetzen. Es find zu zahlen: 
1. von Föoͤrſteranwärtern und Forſt⸗ 

angeſtellten jaͤhrlicg ee 1500 % 
2. von Forſtwarten, Foͤrſtern, nicht ſelb⸗ 

ſtaͤndigen Revierfoͤrſtern, von Anwaͤrtern 

fuͤr die Forſtverwaltungslaufbahn und 

Aſſiſtenten jaͤhrlich 
3. von Revierfoͤrſtern und Forſtverwaltern 

jahrlich 3 
4. von akademiſch gebildeten Beamten, vom 

Oberfoͤrſter aufwärts, jährlich. 3500 „ 

Das Eintrittsgeld fuͤr ordentliche Mitglieder 
iſt auf 100 / feſtgeſetzt. 

Die außerordentlichen Mitglieder zahlen 
entweder einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
10000 „ oder ein Eintrittsgeld von 500 K und 
Jahresbeitrag mindeſtens 4000 . 

Wir erſuchen, dieſe Beträge moͤglichſt umgehend, 
fpäteftens bis zum 15. April 1923 an die Kaſſen⸗ 


* 0 * 


ſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


in Reudamm einzufenden. Die etwa für 1923 
bereits gezahlten Mitgliederbeiträge follen 
hiervon abgezogen werden. Es wird darauf 
aufmerkfam gemacht, daß eine beſondere Mahnung 
nicht weiter ergeht und nach Ablauf der angegebenen 
Friſt fofort mit der Einziehung durch Poſtnachnahme 
begonnen werden muß. 
* Die Geſchaͤftsſtelle. 


Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 


I. Fürſtl. Generalkafſe Wittgenſtein 20000 6, - Forftamt 
Lieberoſe 12500 &, Frh. v. Loé, Adendorf, 10000 4, v. d. 
Fr. Sehdelſchen Familienſtiftung, Chelchen, 10000 &, - Förſter 
Wolff, Wieſau, 3490 4, Förſter Eiche, Wuſter witz, 2740 K, 
Forſtaufſ. Roos, Vieritz, 1000 &, - Hilfsf. en, Hammermühl, 
865 M, - Förſter Keine t, Paſſow, 740 4, - Revierf. Pietſch, 
Lanken, 500 &, insgeſamt 61835 K. 

II. Ferner: Beiträge zu 280 4, 240 K, 200 K, 190 &, 90 &, 
50 4, 40 K, 25 K, insgeſamt 1115 K. 

Summen von I. 61835. K, II. 1115 K, zuſammen 62 950,.— 4 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung . . 1312033,98 A 


Summa 1374983,98 M 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
„ Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


den Freiherren Riedeſel fuͤr die er: 


Die Mitglieder der Bezirksgruppe XVI des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands er⸗ 
heben einmütig Proteſt gegen die geplante Zer⸗ 
ſtückellung des deutſchen Waldes. 

Der Wald, der neben den Bergwerken die 
einzige Quelle iſt, die Deutſchland in der 
heutigen Zeit der bitteren Not durch ſeine enormen 
Erträge finanziell gehoben, hat dies nur durch 
Bewirtſchaftung im großen tun können. Der 
Beweis iſt geliefert dadurch, daß der Kleinwald⸗ 
beſitz nicht im entfernteſten die Erträge abwirft 
wie der planmäßig bewirtſchaftete, geſchloſſene 
Wald. Ganz abgejehen davon, daß infolge einer 
Zerſtückelung des deutſchen Waldes große Not 
und Elend in die Forſthäufer der Pripatforſt⸗ 
beamten getragen werden, wird durch Verringerung 
des Einkommens Stellenloſigkeit ufw. herbeis 
geführt. Die Zerſtückelung des deutſchen Waldes 
bedeutet Verfſchwendung am Nationaleigentum. 
Dagegen erheben wir Forſtbeamten der Bezirks⸗ 
gruppe XVI flammenden Proteſt. 

Magdeburg, den 14. März 1923. 

J. A.: Wegener, Revierförſter. 
Tiedemann, Revierförſter. Hanke, Revier⸗ 
förſter. Haaſe, Revierförſter. 

2 


Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön. Am 10. Februar 
d. J., vormittags 11 Uhr, fand im Hotel Schuͤz zu 
Lauterbach eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Er⸗ 
ſchienen waren 63 Forſtbeamte und 3 Waldbeſitzer. 
Der Vorſitzende, Revierfoͤrſter Eggers, Engelrod, 
eröffnete unter Begrüßung der zahlreich erſchienenen 
Teilnehmer die Verſammlung und dankte zunächſt 
eine? 
Kleiderkaſſe für ihre Farſtbeamten forte dafür, daß 
die Freiherren in ſo reichem Maße fuͤr das leibliche 
Wohl der Teilnehmer Sorge getragen haͤtten. Da 
am Schluſſe der Ortsgruppenverfammlung noch die 
Bezirksgruppe tagte, wurde Punkt 5 und 6 der Tages⸗ 
ordnung, ſoweit ſie nicht im beſonderen nur fuͤr die 
Ortsgruppe von Wichtigkeit waren, für die Bezirke: 
gruppenverſammlung zur Berichterſtattung zurüͤck⸗ 
geſtellt. Auf Antrag wurde ferner Punkt 2 vor Punkt 1 
behandelt. — Zu Punkt 2 hielt Forſtſekretaͤr Wende⸗ 
roth einen Vortrag: „Laͤuterungen“. Er wies in der 
Hauptſache darauf hin, daß die Jungwuchspflege die 
beſte Grundlage zu einer regelmaͤßigen Beſtandes⸗ 
erziehung bilde, und daß ſie viel zur Erziehung von 
Miſchbeſtaͤnden beitrage. Der Forſtbeamte koͤnnte die 
Pflege des Jungwuchſes meiſt ſelbſt ausfuͤhren, wenn 
er nur das noͤtige Intereſſe fuͤr ſeinen Wald haͤtte. 
Der Standhauer und die Roſenſchere ſeien hierzu die 
beſten Werkzeuge. Das Thema veranlaßte eine rege 
Ausſprache. Man war ſich allgemein daruͤber einig, 
daß der Forſtmann bezüglich Laͤuterungen viel Gutes 
leiſten koͤnne, zu gut zu dieſer Arbeit waͤre niemand. 
Zu umfangreicheren Laͤuterungshieben müßten natuͤr⸗ 
lich Arbeiter zugezogen werden; doch duͤrfte kein 
Baͤumchen noch Buſch fallen ohne Zuſtimmung des 
Beamten. Forſtrat Dr. Zentgraf ermahnte noch die 
Beamten in kurzen Worten, in dieſer wichtigen 
Arbeit ihr moͤglichſtes zu run. Der Wald wuͤrde es 
danken. — Zu Punkt 1 ſprach Forſtrat Dr. Zentgraf 
tiber „Beſtandespflege“. Redner betonte, daß im 


1 Walde zwei Faktoren die Hauptrolle ſpielten: naͤmlich 
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erſtens die Pflege des Beſtandes und zweitens die 
Pflege des Bodens. Zur Pflege des Beſtandes 
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Einigkeit und eiſernem Willen zunichte werde. Wir 
wollen leben fuͤr unſern Wald und fuͤr unſer Vater⸗ 


wuͤnſcht der Herr Forſtrat, daß bei den Durchforſtungs⸗ land! — Horrido!“ 


hieben das Hauptaugenmerk ſchon von den fruͤheſten 
Jahren an auf die beſtgeformten und beſtentwickelten 
Staͤmme (Zukunftsbaͤume) gerichtet werde. Dieſe 
Baͤume ſeien bei zunehmendem Alter durch Freihieb 
ſo zu bevorzugen, daß ſie ihre Kronen bis zu einem 
Drittel der Stammlaͤnge auszubilden vermoͤgen. 
Nur ſolche Staͤmme wuͤrden an Wert⸗ und Maſſen⸗ 
zuwachs ſowie an Samenerzeugung das Beſte laiſten. 
Die Pflege des Bodens erſtrebe den Zweck, die Boden: 
kraft zu erhalten bzw. zu beſſern. Dieſe geſchehe 
hauptſaͤchlich durch Erziehung von Miſchwald und durch 
peinliche Schonung des in Nadelholzbeſtaͤnden etwa 
vorhandenen Laubholzes; eventuell muͤßte bei Kiefern⸗ 
beſtaͤnden mit Laubholzunterbau nachgeholfen werden. 
Reiſigdeckung wuͤrde bei zuruͤckgegangenen Boͤden 
Hervorragendes leiſten. Bei erſten Durchforſtungen 
muͤßte unbedingt darauf geſehen werden, daß die 
Beſtandesraͤnder ihre natuͤrliche, tiefere Beaſtung 
behalten, damit unguͤnſtige Witterungseinflüffe nicht 
ſtoͤrend auf den Boden einwirken koͤnnten. Der Vortrag 
war ſo erſchoͤpfend, daß durch die anſchließende Aus⸗ 
ſprache kaum noch etwas Neues hinzugefügt werden 
konnte. Herr Oberfoͤrſter Feuerborn bemerkte nur, 
daß es unſere Hauptaufgabe ſei, moͤglichſt viel und 
moͤglichſt wertvolles Holzkapital in moͤglichſt kurzer 
Zeit zu ſchaffen. — Zu Punkt 3 berichtet Foͤrſter 
Lorey über „rechtliche Befugniſſe des Privatfoͤrſters 
im Freiſtaat Heſſen“. Redner behandelte ausfuͤhrlich 
die Vornahme von Beſchlagnahmungen, Durch⸗ 
ſuchungen, vorlaͤufige Feſtnahme und Waffengebrauch. 
Der Bericht war ſehr lehrreich, zumal er durch die in 
Betracht kommenden Paragraphen des Buͤrgerlichen 
Geſetzbuches und des Strafgeſetzbuches fuͤr das Deutſche 
Reich ergaͤnzt war. — Zu Punkt 4 ſprach Forſtrat 
Dr. Zentgraf uͤber die „Penſionsverſicherung der 
Privatforſtbeamten“. Er fuͤhrte aus, daß zwiſchen 
dem Reichswaldbeſitzerverband und der Lebens: 
verſicherungsgeſellſchaft „Concordia“ in Coͤln ein 
Vertrag abgeſchloſſen worden ſei, der die Abſchließung 
einer Lebens⸗ bzw. Penſionsverſicherung der Forſt⸗ 
beamten ermoͤgliche. Die Praͤmien zur Verſicherung 
zahlen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Die Ber: 
ſicherung bezwecke, die Beamten im Alter vor Not 
zu ſchuͤtzen und im Sterbefalle den Angehoͤrigen eine 
Unterſtuͤtzung zu geben. — Zum Schluſſe berichtete 
der Schriftfuͤhrer uͤber den Stand der Mitglieder der 
Ortsgruppe. Sie zaͤhlte am Ende des Jahres 1922 
70 Mitglieder, ausgeſchieden ſeien 2, neu aufgenommen 
wurden 11 Mitglieder. Die Rechnung wurde abgehoͤrt 
und nicht beanſtandet. Beſchloſſen wurde, daß die 
Ortsgruppe zu den Bezirksgruppenverſammlungen 
einen Vertreter entſendet. Derſelbe erhaͤlt Fahrgeld 
aus der Kaſſe der Ortsgruppe, ſofern er nicht Tage⸗ 

eld uſw. von ſeiner Verwaltung erhaͤlt. Der Jahres⸗ 
Peittag fuͤr die Ortsgruppe wurde vorlaͤufig auf 
200 Mk. freibleibend feſtgeſezt. Die naͤchſte Orte: 
gruppenverſammlung mit forſtlichem Ausfluge ſoll im 
Mai d. J. in den Freiherrlich . Waldungen 
(Vogelsberg), eine zweite in der Rhoͤn abgehalten 
werden. — Schluß der Verſammlung gegen 4 Uhr 
nachmittags. Der Vorſitzende dankte den Referenten 
fr ihre lehrreichen Vorträge ſowie den Teilnehmern 
Für ihr reges Intereſſe an der Sache. Er ſchloß mit 
den Worten: „Wir wollen ſein ein einig Volk von 
Bruͤdern, damit auch wir dazu beitragen, daß die 
Rachſucht und Raubgier unſerer Feinde an unſerer 


Der in Ausſicht genommene Bunte Abend fiel 
mit Ruͤckſicht auf die Ruhrbeſetzung aus. 
Weidmann, ſtellvertretender Schriftführer, 


=, 

Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Gehaltsfeſtſetung für März in Brandenburg. 

Da die Staatsforſtbeamten bisher für März 
keine Gehaltserhöhungen erhalten haben, bleibt 
es vorläufig bei den für Februar feſtgeſetzten 
Gehaltsſätzen. 


Ss 

Zu der Gehaltserhöhung für Brandenburg. 

Da über die Erhöhungen der Gehaltsſätze in 
Brandenburg immer noch Unklarheiten herrſchen, 
ſoll an Hand eines Beiſpiels klargelegt werden, 
wie ſich die Berechnung der Bezüge darſtellt: 

Angenommen, es handelt ſich um einen 
Beamten des Kreiſes Havelland in ul BI 
(Förſter mit Revier bis 500 ha). Grundgehalt 
18000 &, dazu kommen für Januar 33¼ %, 
alſo 18000 + 6000 = 24000 AM. Für 

Februar Stellt ſich die Erhöhung um 90 % 

höher als im Januar. Alſo 24000 + 90 % 
(21600) = 15600 „K. 5 

Vielfach wird der Ausdruck „in Anlehnung an 
die Staatsbeamtengehälter“ mißverſtanden, und 
zwar inſofern, als angenommen wird, die für die 
Staatsbeamten veröffentlichten Prozentſätze 
müßten nun einfach zu dem Grundgehalt zu⸗ 
geſchlagen werden. Dies iſt natürlich nicht der 
Fall, ſondern es kommt für uns nur die je⸗ 
weilige prozentuale Erhöhung der Staatsbeamten⸗ 
gehälter gegen den Vormonat in Frage. 

Die Geſchäftsſtelle. 
Bezirksgruppe Hannover. 
Zweiter Nachtrag zum Tarifvertrage 
vom 8. Juni 1922. 

In der Sitzung der Tarifkommiſſion des 
Hannoverſchen Waldbeſitzerverbandes vom 17. März 
1923 wurde folgendes vereinbart: 

Sämtliche Beamten erhalten vom 1. Januar 
d. J. ab eine Teuerungszulage von 150% ihrer 
Barbezüge. Dieſe Zulage iſt für das laufende 
Vierteljahr Ende dieſes Monats fällig, für die 
Folgezeit Ende jedes Monats, falls nicht von 
einer der beteiligten Seiten bis zum 15. jedes 
Monats Einſpruch erhoben wird. 

Da Zweifel bezüglich Berechnung der Naturalien 
entſtanden ſind, ſo wurde ferner folgendes be⸗ 
ſchloſſen: 

In denjenigen Kreiſen, in denen ein Land⸗ 
arbeiter⸗Verbandstarif nicht beſteht, hat derjenige 
Beamte, welcher kein Dienſtland hat, Anſpruch 
auf 12 Zentner Roggen und 150 Zentner 
Kartoffeln jährlich neben ſeinem Bargehalt. Alle 
anderen ihm etwa gelieferten Naturalien muß er 
ſich anrechnen laſſen. 

(Unterſchriften.) 
* 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 

Anſchließend an die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung der Bezirksgruppe XVI des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands am 26. Januar 
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in Magdeburg (Kaiſerhaklle) fand die Gründungs⸗ 
verſammlung der Bezirksgruppe Provinz Sachfen 
und Anhalt des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 


ſtatt. Die anweſenden 57 Kollegen und 8 Gäſte Stück 


erklärten faſt einſtimmig ihren Beitritt zum 
Deutſchen Forſtbeamtenbund. Zum Verſamm⸗ 
lungsleiter wurde Kollege Tiedemann, Ramſtedt, 
gewählt, welcher nach kurzer Erläuterung über 
Zweck und Ziele des Bundes die ſatzungsgemäße 
Vorſtandswahl vornahm, die folgendes Er⸗ 
gebnis hatte: 1. Vorfitzender: Forſtoberſekretär 
Pakulla, Halle a. S., 2. Vorſitzender: Revier⸗ 
förſter Tiedemann, Ramſtedt; Schrift⸗ und 
Kaſſenführer: Revierförſter Haaſe, Brieſt; Bei⸗ 
ſitzer: Revierförſter Meyer, Scheeren bei Tanger⸗ 
hütte. Die Gewählten nahmen die Wahl an, 
bis auf Forſtoberſekretär Pakulla. Es muß alſo 
bei der nächſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung der 
1. Vorſitzende gewählt werden. In die Gehalts⸗ 
kommiſſion wurden gewählt: 1. Mitglied: 
Revierförſter Tiedemann, Ramſtedt, Poſt Zielitz; 
Vertreter: Förſter Ullrich, Ziegelei Althaldens⸗ 
leben bei Neuhaldensleben. 2. Mitglied: Revier⸗ 
förſter Wegener, Schlagenthin, Bezirk Magde⸗ 
burg; Vertreter: Revierförſter Langer, Flech⸗ 
tingen. 3. Mitglied: Revierförſter Haaſe, Brieſt, 
Pot Tangerhütte; Vertreter: Revierförſter 
Füchtemeyer, Krüſſau, Bez. Magdeburg. 4. 
Mitglied: Revierförſter Hanke, Harbke bei Helm⸗ 
ſtedt; Vertreter: Hilfsförſter Melms, Harbke bei 
Helmſtedt. Die Gehaltskommiſſion verhandelte 
bereits am nächſten Tage und am 14. 3. mit der 
Vereinigung land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Arbeit⸗ 
eber⸗Verbände für die Provinz Sachſen und 

nhalt. Um den vielen Anfragen aus dem Wege 
zu gehen, werden nachſtehend die Bargehaltſätze für 
die Monate Januar, Februar und März mitgeteilt: 


| Dienſtjahre 

1 bis ala bis 607 bis 9J10bis 12] über 12 
verh.] 9 860 14 900 bis 20 4 
edigt 7800 13: 
verh.] 39 440 bis 81 6 0 
ledig 31 200 53 160 
verh.] 39 44 bis 81 600 
ledig] 31 200 58 160 
verh.] 10 770 17 880 
ledig 8020 13 520 
ver 4 43 C80 71 520 
ledig] 32 080 54 080 
verh | 43 080 71 520 
ledig] 32 080 54 080 
verh 11 460 20 68 
ledig! 9880 16 500 
verh. 45 840 82 620 
ledigf 39 440 66 000 
verh.] 45 840 82 5.0 
ledig] 39 440 66 (00 
verh.] 14 900 24 750 
ledig] 11 460 18 5˙0 
verh] 59 600 99 000 
ledig 45 840 74 280 
verh.] 59 600 99 000 
ledig 45 840 74 280 
verh.] 20 630 30 940 
ledig] 16 050 24 750 
verh.| 82 520 123 760 
ledig 64 200 99 0900 
verh. 82 520 123 760 
ledig] 64 200 78 840| 88 820 99 000 


Gedruckte Tarife werden zur nächſten Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verfammlung mitgebracht oder können 
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vom Schrift⸗ und Kaffenführer Haaſe, Forſthaus 
Brieſt, Poſt Tangerhütte, bezogen werden. Der 
Preis ſtellt ſich auf etwa 300 bis 350 „ für das 
. Porto iſt der Beſtellung beizufügen. An 
Mitgliedsbeiträgen für den Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund beſchloß die nn zu er⸗ 
heben für das Jahr: Gruppe 1 1000 %, Gruppe IE 
1000 %, Gruppe III 1200 „, Gruppe IV 1400 %, 
Gruppe V 1600 M. Es wird dringend gebeten, 
die Beiträge nunmehr umgehend an den Kaſſen⸗ 
führer einzufenden. Die nächſte Verſammlung 
findet Ende April oder Anfang Mai ſtatt. Genaue 
Zeit und Ort werden noch bekanntgegeben. 

Forſthaus Brieſt, den 16. März 1923. 


Tiedemann, Haaſe, 
Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
5 


2. Vorſitzender. 

Bezirksgruppe Schleſten. 
Durchſchnittspreiſe für die Gehaltsberechnung der 
Forſtbeamten. 

Die gemäß 8 4 des Provinzial⸗Forſtbeamten⸗ 
tarifs vom Land⸗ und Fordwirtſchaftlichen Arbeit⸗ 
geberverband für die Provinz Schleſien monatlich 
zu errechnenden Durchſchnittspreiſe für Roggen, 
1 und Kartoffeln betragen für den Monat 

ärz bei Nachzahlung, für den Monat April bei 
Vorauszahlung: 


Roggen 36 521 % 
1 e 26 950 4 
artoffeln 2 200 % 


* 
Bezirksgruppe Thüringen. 

Am 27. Februar fand in Erfurt die Gründungs⸗ 
verſammlung der Bezirksgruppe Thüringen ſtatt, 
welche die Thüringiſchen Staaten und das ſo⸗ 
genannte Preußiſche Thüringen umfaßt. In den 
Vorſtand wurden gewählt: Erſter Vorſitzender 


Förſter Lindner, zweiter Vorſitzender Förſter 
Reinemann, Schrift⸗ und Kaſſenwart Förſter 
Schmalz, Beiſitzer Förſter Ongſick. 


Lindner. 


S 
Gehaltsvereinbarung für die Niederlauſitz. 
Da in der Niederlaufig die Verhandlungen 
bisher nicht ſtattfinden konnten, werden vorläufig 
in Uebereinſtimmung mit den Arbeitgebern die 
a nach der weſthavelländiſchen Vereinbarung 
bezahlt. i 


2 
Gehaltävereinbarungen für ben Kreis Weſtſternberg. 
Die für den Kreis Lebus ſeſtgelegten Gehalts⸗ 


0 
vereinbarungen gelten nach einer Vereinbarung 


mit dem dortigen Arbeitgeberverband vorläufig 
auch für den Kreis Weſtſternberg. 


D 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichnngen e unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein abfolvierter ehemaliger 
Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
a eichenſtein. 
Beitragszahlung. 
Der für das 2. Vierteljahr 1923 zu zahlende 
Mitgliedsbeitrag im Betrage von 150 % ift um⸗ 
gehend unter „Vereinskafſierer J. Wittwer in 
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Hain im Rieſengebirge, Poſtſcheckkonto Nr. 73187 
Breslau“ einzuzahlen. Außerdem find n 
Eintrittsgeld 300 / ſowie der Mitgliedsbeitrag 
für das 1. Viertelfahr, 150 , zuſammen 450 K, 
von einigen Kollegen rückſtändig. 


TERFTE 


Es wird darauf hingewieſen, der Zahlungs⸗ 


och pflicht ungeſäumt nachzukommen, andernfalls die 


Beträge durch Nachnahme eingezogen werden. 
Agnetendorf i. Rſgb., 20. März 1923. 
Baudiſch, Vorſttzender. 


Freier Meinungsaustauſch. 


Immer noch Herr Puſch! 
„Keine Durchſetzung feiner Zwangstarife. 

Wer der Meinung fit, daß Herr Puſch jetzt, 
nachdem er aus dem Forſtfach ausgeſchieden, in 
den Holzhandel übergegangen und der Deutſche 
Forſtbeamtenbund gegründet iſt, ſich zufrieden 
gäbe, irrt ſich gewaltig. : 

Den Mitgliedern dürfte noch bekannt fein, daß 
Herr Puſch früher damit hauſieren ging, daß wir 
im „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
keine reine Arbeitnehmerorganiſation hätten und 
allein dieſe ſein Ziel wäre. — Nun iſt dieſe Ar⸗ 
beitnehmerorganiſation da, allerdings ohne Zutun 
des Herrn Puſch, und doch führt er den alten 
Kampf weiter. Daraus folgt, daß er, wie von 
uns ſchon oft genug betont worden iſt, nur um 
für das eigene Ich Reklame zu machen, die 
ganzen Streitigkeiten in den Forſtbeamtenſtand 
getragen hat. 

Nach der Gründung unſeres Bundes ſchrieb 
unfer erſter Vorſitzender an Herrn Puſch, indem 
er ihn aufforderte, nun im Intereſſe unſeres 
Forſtbeamtenſtandes von weiterem Kampf ab⸗ 
zuſehen. Man mag über ſolchen Schritt denken 
wie man will, der gute Wille zur Einſtellung 
eines Kampfes, bei dem letzten Endes die Privat⸗ 
forſtbeamten die Leidtragenden ſein müſſen, wurde 
gezeigt. 

In der Folgezeit nahm ſich nun die Firma 
Puſch⸗Lipinski (Privatforſtbeamtenverein — roter 
Landarbeiterverband) den „Vorwärts“ als Leib⸗ 
blatt und zog darin mit den gröbſten Unrichtig⸗ 
keiten über uns her. Namen wurden nicht ge⸗ 
nannt, um Gotteswillen nicht. Es wurde aber 
geſagt, die Gehalts vereinbarungen in Schleſien 
wären von Organiſationen abgeſchloſſen, die „in 
Abhängigkeit vom Waldbeſitz“ wären. — Wer den 
Verhandlungen in Schleſien beigewohnt hat, wird 
wiſſen, daß dort beide Parteien ſich rein ſachlich 
gezeigt haben und von einer Abhängigkeit nichts 

55 ſpüren geweſen iſt. Daß wir nun das „große 
Pech“ haben, mit den Herren auf der Arbeitgeberſeite 
in freundſchaftlicher Weiſe auszukommen, können 
natürlich die Herren Puſch und Lipinski nicht be⸗ 
greifen, wir halten dies nach ihrer ganzen Ein⸗ 
ſtellung auch nicht für notwendig. 

Nun wird mancher fragen, wozu denn dieſer 
Lärm um nichts? Die Frage iſt ſehr einfach zu 
löſen. Die ehrenwerte Doppelfirma beabſichtigt 
oder ſie hat es ſchon getan — gegen unſere An⸗ 
träge auf Allgemeinverbindlichkeit don neuem Ein⸗ 
ſpruch zu erheben. Sie beugt vor, indem ſie jetzt 
in ihrem neuen Leibblatt — der „Vorwärts“ 
iſt ſicher auch das geeignete Organ für die deutſchen 
Privatforſtleute — behauptet: Neun Zehntel 
der ſchleſiſchen Beamten werden nicht nach dem 
Tarif bezahlt. — Verſchwiegen wird dabei, daß ſowohl 
der Arbeitgeberverband als auch wir den Antrag 
auf Allgemeinverbindlichkeit getett haben, 
und daß von den Arbeitgebern ſtändig der Wunſch 
ausgeſprochen worden iſt, durch dieſe Allgemein⸗ 


verbindlichkeit auch ſäumige Arbeitgeber zur Inne⸗ 
haltung der Vereinbarungen zu veranlaſſen. Wenn 
ſich jetzt die ſtaatliche Genehmigung der All⸗ 
gemeinverbindlichkeit irgendwie verzögert, werden 
die Herren Kollegen endlich genau wiſſen, wem 
ſie das zu verdanken haben. 

In einem Brief an ein anderes Vorſtands⸗ 
mitglied teilt Herr Puſch offiziell mit, daß er von 
etzt ab gegen jeden unſerer Tarife Ein⸗ 
ruch erheben werde. Als Grund gilt ihm der 
bekannte Beſchluß der Bezirksgruppe Brandenburg, 
der übrigens auch in der Provinz Sachſen ge⸗ 
faßt worden iſt, nämlich, daß der „Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund“ nur dann Tarife abſchließen ſolle, 
wenn er der einzige forſtliche Tarifkontrahent auf 
Arbeitnehmerſeite wäre. Im übrigen können 
wir den Einſprüchen in aller Ruhe entgegenſehen. 

Zur Aufklärung unſerer Mitglieder ſei geſagt, 
daß derartige Beſchlüſſe nur gefaßt werden, in 
der Hoffnung, daß dadurch die Uneinigkeit der 
Kollegen aus der Welt geſchaffen und ſo endlich 
die große einheitliche Organiſation der Privatforſt⸗ 
beamten aufgebaut wird, die wir unbedingt 
brauchen. Daß die Gegenſeite damit 
natürlich nicht einverſtanden tft, liegt 
auf der Hand, das kann uns aber nicht 
ſtören. Nur unſer zielbewußtes Vor⸗ 
gehen führt zur Einigkeit. 

Nun noch etwas anderes. Die Mitglieder, 
die mich noch aus meiner Tätigkeit im „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ kennen, 
werden ſich erinnern, daß ich in einem Artikel 
behauptet habe, Herr Puſch würde einen er⸗ 
zwungenen Schiedsſpruch ſeitens des Arbeits⸗ 
miniſteriums nicht für allgemeinverbindlich er⸗ 
klärt bekommen. Ich verſprach, zur gegebenen 
Zeit darüber zu berichten. Unter dem 1. März 
geht uns von der Reichsarbeitsverwaltung die 
Nachricht zu, daß das Verfahren auf Allgemein⸗ 
verbindlichkeitserklärung des durch Herrn Puſch 
in Groß-Berlin herbeigeführten Schiedsſpruches 
eingeſtellt ſei. Demnach hat Herr Puſch zu Ki 
gejubelt; dieſer Fall zeigt, daß, wenn es auch 
manchmal etwas lange dauert, doch noch Gerechtig⸗ 
keit auf der Welt herrſcht. 

Ich freue mich, daß nunmehr allen Privak⸗ 
forſtbeamten Deutſchlands gezeigt iſt, daß der Ge⸗ 
waltweg des Herrn Puſch nicht zum Erfolge 
führen kann, und daß wir unſer Ziel. uberall 
allgemeinverbindliche Verträge zu ſchaffen, nur 
erreichen können, wenn ſich alle Forſtbeamte 
in dem politiſch völlig unabhängigen 
„Deutſchen Forſtbeamtenbunde“ vereinigen. 

Schwabel. 


— — 


Redaktionsſchiuß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 


früh. un eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen. Ver 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Delonomierat Grundmann, Neudamm. 
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37. Lebensjahre der 


nun 


geſetzt 
ſeinem offenen, geraden 


ſein Grab. 
07 
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NENNEN TEN ̃ RI 
NEID — — — 


An den Folgen des Krieges verſtarb im 


Fürſtliche Revierförſter 


Herr Tſcheniſcher 


Seit etwa 10 Jahren ſtand er im Dienſte 
hweſiger Verwaltung. Wie er im Kriege ſeine 
Pflicht als treuer Deutſcher und Kamerad 
erfullte, ſo war er auch beſtrebt, ſeinen Beruf 
als Forſtmann und Jäger voll auszufüllen; 
nur zu früh wurde ſeinem Schaffen em Ende 
Die Beamten verlieren in ihm mit 


Kollegen. Wir legen einen grünen Bruch auf 


. Im Namen 
der Fürſt zu Carolath⸗Beuthenſchen 
Forſtverwaltung und Forſtbeamten: 
Breſſel, Oberförſter. 


— Tuer = 
2 


Charakter einen lieben 


(336 


. 
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. STE ES 


Nur an dieſer Stelle werden * 


Familien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Oberförſter Büh⸗ 
mann in Oberförſteret 
Bremervörde ein Sohn. 

Dem Staatlichen Förſter 
Leddig in Wieck a. 
Darß eine Tochter. 

Verlobungen: 

Fräulein Erika Soder, 
Hegemeiſtertochter, mit 
dem Hilfsförſter Hans 
Dehn in Heydtwalde, 

Eheſchließungen: 

Forſtmeiſter W. Bieger 
mit Frau Anny verw. 
Lichtenſtein in Roſtock 

Fräulein Liſa Haedge 
in Kownatken, Kreis 
Neidenburg, mit dem 

reuß. Staatsoberförſter 
pangenberg in 


Pflaſtermühl, Kreis 
Schlochau. 
Sterbefälle: 
Groll, Heinrich, Ge⸗ 


meindeförſter a. D. in 

Kalteuborn, Kr. Adenau, 

Bez. Coblenz. 
Schwede, Staatl. Förſter 


und Torfmeiſter im 
Schwenzler Moor im 
Memelgau. 


7 


Wiſſenſchaftliche 
Hüfsarbeiter 


für Forſteinrichtung u. 
Zentrale geſucht. Alter 
nicht unter 28 Jahren. 
Beſoldung je nach Vor⸗ 
bildung und bisheriger 
Tätigkeit nach den Sätzen 
der 8. bis 10 Gehalts⸗ 
gruppe. Bewerbungen an 
die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Bran⸗ 
1 und für Berlin 
N 
Kronprinzen⸗Ufer 4/6. 


Akad. geb. Forſtmann 


z. Unterſtſütz. des Leiters 
großer Waldherrſch 
Innendienſt geſ. Reflekt. 
wird nur auf ſehr fleiß., 
intellig. Herrn mit Intereſſe 
f alle Verwalt.⸗Geſchafte. 
Angebote an (344 
Oberforſtmeiſter Roux, 
Eichhorſt bei Zawadzki 
(Deutſch⸗Oberſchl) 


einzeln von allen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle 


des Forſtſchutzverbandes 
Kempenich (Brohltalbahn) 
iſt wegen Tod des Inhabers 
neu zu beſetzen. 

Dienſteinkommen: Grund⸗ 
gehalt nach Gruppe VI der 
ſtaatl. Beſoldungsordnung 
(Ortsklaſſe B). Dienſt⸗ 
e iſt nicht vor⸗ 
handen, demnächſtiger Neu⸗ 
bau nicht eier 
Dienſtaufwands⸗ u. Brenn⸗ 
holzentſchädigung wie 


Staatsförſter. Forſtverſor⸗ 


gungsberechtigte, Förſter 
und Reſervejager der Kl A 
kommen für die Anſtellung 
in Frage. Bewerbungen mit 
Lebenslauf, forſtlichen Zeugs 
u ſſen, Miltitärpapteren, 
ärztlichem Zeugnis ſind bis 
zum 10. April er. an den 
e 
Kempenich, 13 März 23. 
Der Bürgermeiſter. 
Busch. (343 


Eine Förſterſtelle 


der Stadt Brilon (Sauer⸗ 
land) iſt wegen Tod des 
bisherigen Inhabers neu 
zu beſetzen. (324 
Dienſteinkommen: Grund⸗ 
9 2c. nach Gruppe VI 
er ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
ordnung (Ortsklaſſe C), 
Dienſtwohnung und Dienſt⸗ 
land nicht vorhanden. 
Dienſtaufwandsentſchädig. 
und Brennholz wird ge⸗ 


a 

orſtverſorgungsberech⸗ 
tigte und Reſerrejager der 
Klaſſe A wollen ihre Be⸗ 
werbungen bis zum 25. Mai 
1923 an den Magiſtrat 


Berlin NW 40, Brilon einreichen. 


Der Bürgermeiſter. 


Hilisiüger, 


Für 20—22J alt, ev., ſtellenlos, 


tüchtig in Jagdſchutz, Leute⸗ 
beaufſichtigung, Anlage von 
Kiefern⸗Kulturen und Aus⸗ 
er von Kiefern⸗Durch⸗ 
orſtungen, ſofort geſucht. 

Gräfl. Forſtverwaltg. 

Schenkendorf (301 

bei Golßen N. -L. 


An unſere verehrlichen Inſerenten! 


Durch die andauernden Preisſteigerungen der Roh⸗ 
materialien, höhere Löhne und Gehälter wachſen die 
Herſtellungs⸗ und Betriebskoſten unſerer Zeitung derart 
an, daß es ganz unmöglich iſt, unſern vielen Geſchäfts⸗ 
freunden künftig 
Kenntnis zu geben. 


Preisänderungen 


Wir bitten, davon Vormerkung zu 
nehmen, daß alle jeweils zur Verrechnung kommenden Anzeigen⸗ 
preiſe am Kopfe der Seite II erſichtlich ſind. 
Mitteilung erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Beſondere 


. 


Gutachten 
Genieinde- u. Privatforstbeamte erstattet zuverlässig 
Carl Baltz, Hannover, Militärstr. 7. 


angelegenheiten 


in allen Anstellungs- u. Rechts- 


für Staats, 


Bei der 
induſtriellen 


iſt am 1. Mai d. Is. 


ſorſtverwaltung eines 
erkes in der Provinz 


Nr. 13 Bd. 38 (19 23) 


roßen 
achſen 


die Stellung 


files folggenllen, 


welcher faſt ausſchließlich für den Bureau⸗ 


dienſt Verwendung findet, 


zu beſetzen. Es 


wird Wert anf einen fleißigen, ſelbſtändig 
arbeitenden, ſtreng gewiſſenhaften und flotten 


Arbeiter mit 


guter Handſchrift 


gelegt. 


Vorzug erhalten Bewerber, welche mit den 
Arbeiten der ſächſiſchen Staatsforſtwirtſchaft 
vollkommen vertraut ſind. Gehalt wird nach 
Tarif gezahlt (Mk. 200 000, — bis 300 000,— 


pro Monat 


aſis Februar, ohne weitere 
Bezüge, je nach Alter). 


(329 


Lückenloſe Bewerbungen mit beglaubigten 


Zeugnisabſchriften 


und Lichtbild, Angabe 


von Referenzen erbeten unter B. N. N. 


3433 an 


Ala - Haasenstein 


& 


Vogler, Berlin W 85. 


” Sorftgehilfe | 
od. Förſter o. R., 


ledig, m. Forſtſchulbildung, 
in allen praktiſchen u. ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten erfahren, 
mit Hochwildjagd u. Hunde⸗ 
führung vertraut, wird zum 
ſofortigen Antritt für 
Herrſchaft in Vorpommern 
geſucht. Spätere Ver⸗ 
1 1 Schrift⸗ 
iche Augebote mit Lebens⸗ 
lauf u. Zeugnisabſchr. an 
Forſtaſſeſſor Schroeder, 
Stettin, Regierung. 


— ——— 


Aa 
2 Hilfsjäger 


für große Forſtverwaltung 
Polntſch⸗Oberſchleſiens fo» 
fort geſucht. Bedingungen: 
geborene Oberſchleſier, Vor⸗ 
kenntniſſe der polniſchen 
Sprache, deutſche Forſt⸗ 
ſchule mit Prüfung, beſte 
7 Angebote mit 

ebenslauf und Lichtbild an 
Gräflich Henckelſche Ge⸗ 
neraldirektion, Berg⸗ 
verwaltung Rococo⸗ 
grube, Beuthen, Dtſch.⸗ 
Ober- Schleſien, Poſt⸗ 
ſchließfach. (320 


nn 


ee 


Einfach., jung, kath, verh 


Forſtbeamter, 


nat. geſinnt, ſchreibgewandt, 
m. Gutsvorſt.⸗Geſch vertr., 
gut. Schütze, für 500 Morg. 
nr. Hochwald⸗Rev. u. ca. 
2700 Morg. Feldjagd für 
1. 7. d. J. weg. Erkrank. u. 
Penſ. d. alt. Beant. geſucht. 
Antr, vorl. ohne Fam., 
bald erwünſcht. Deputat 
wird gegeben. Bew. mit 
Gehaltsford. u. beglaub, 
Zeugn.⸗Abſchr. einſenden an 
Finsterbusch 
Landesälteſter, Lalkecke 
b. Lamsdorf, Schleſien. 


Od. Forſtkandidat 
mit akadem. Bildung, 
erfahr. in Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten, von ſofort f.größers 
Privatforſtverwaltung für 
ca. 8 Monate nach Polen 
in die Nähe von Frauſtadt 
eſucht. Angebote mit 
Zeugnisabſ chriften, unt. An⸗ 
gabe von Anſprüchen in 
Roggen bei freier Station 
und Reiſe, zu richten an 
Buchhdolg. A. Trogiseh, 
Frauſtabt (Grenzmark). 


Ne Deutſche 
Harzgeſelſſchaft 


m. b. H., 
Berlin NW 7, 
Dorotheenſtraße 24, 

ſucht zu ſofortiger Aus⸗ 


bildung und ſpäterer 
feſter Anſtellung 


Auwadter 


für er 


Halzmeiſter⸗ 
Stellung, 


u. a. für Regierungsbezirk 
Allenſtein, wo Kenntuts der 
polniſch. Sprache erwünſcht 
iſt. Sofortige Meldungen 
erbeten, vorzugsweiſe von 
Bewerbern aus forſt⸗ und 
land wirtſchaftlich. Berufen. 


| Steflengefuche f 


Hilfsförſter, FI. 5 


Zt. im Kom⸗ 
munaldienſt tätig, ſucht für 
ſofort od. ſpäter Stellung. 
Lehrzeit 2 Jahre bei einem 
Forſtrat, Forſtſchule mit 
Erfolg beſucht. Angeb. unt. 
G. H. 333 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nunödſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins 2 
Ferderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereius zu Berlin, 123 
Tichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatiichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein! Preussischer Staatsrevierförster, der Preuss schen Staatsförsıer- 
vereinzaung, des Vereins für Privatkorstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Verems 
Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstveamien der Grafe] Glatz und Um- 
gegend, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absoleierter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


ie DTeutſche Forſt⸗Zeilung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Monat April 1300,— ME bei allen Poſt⸗ 
anſtalten, direkt unter Streifbaud durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Eſterreich 1600, — k. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ältere, werden für 250.— Mk. angegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Llus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruh auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Ruckzahlung des Bezugsprelies. 


Neu ten elne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftleuung das Recht der ſachlichen Auderun; in Auſpruch. Bar 
trage, kur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Beuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 8. April 1923. 38. Band. 


Wozu brauchen wir den Deutſchen Forſtbeamtenbund? 


Vortrag, gehalten in der Tagung der Bezirksgruppe Brandenburg am 18. Februar 1923, 
von Oberförſter Breuer, Altehölle. 5 


Wozu brauchen wir den neuen „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“? Wir haben doch den 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutfch- 
lands“; genügte der nicht, um unſere Standes⸗ 
intereſſen zu vertreten? Manch einer wird ſich 
dieſe Frage ſelbſt geſtellt haben; an manchen 
wird der eine oder andere Kollege mit 
ihr herangetreten ſein. Dieſe Frage iſt ſo 
wichtig, daß ſie einer Beantwortung und näheren 
Beleuchtung unterzogen werden muß. 
Manchem ſcheint unſere Zeit an einer Über⸗ 
organiſation zu kranken, er wird ſagen: Wozu 
all die Verbände — wozu ſchon wieder ein neuer 
zu all den alten — welchen Zweck hat die Organi⸗ 
ſation überhaupt! Daß wir in wirtſchaftlich über⸗ 
aus traurigen Verhältniſſen leben, wiſſen wir 
alle, jedermann iſt von dem über Deutſchland 
hereingebrochenen Unglück, von der Geld⸗ 
entwertung mit ihren kataſtrophalen Folgen 
ſtark betroffen, doppelt ſtark betroffen wir, weil 
unjer Beruf doch in erſter Linie ein idealer il 
der feine Angehörigen in hohem Grade al hält, 
den Tanz um das goldene Kalb, den wir ſeit 
einer Reihe von Jahren erleben, mitzumachen, 
der ſie hindert, ihre wirtſchaftlichen Intereſſen 
ſo wahrzunehmen, wie es notwendig geweſen 
wäre. Viele werden auch, um es einmal draſtiſch 
auszudrücken, gedacht haben: Ich pfeife auf den 
0 wirtſchaftlichen Rummel, ich habe meinen 
ald, den ich hege und pflege, und ſolange 
mir der nicht genommen wird, bin ich der glück 
lichſte Menſch, auch wenn ich ein paar Mark 
weniger Einlommen habe als die anderen. Der, 
der ſo dachte, ihn hat die unerbittliche Not der 


raſch fortſchreitenden Zeit eines Beſſeren oder 
vielmehr Schlechteren belehrt und ſehr gründlich 
darauf aufmerkſam gemacht, daß er mit dieſen 
Idealen auf keinen grünen Zweig kommen kann, 
vielmehr unter allen Umſtänden mit ſeiner 
Familie Not leiden muß. 

Es gibt wohl keinen zweiten Berufsſtand, 
in dem das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer im Durchſchnitt derart 
gut iſt wie in dem unſeren. Der Forſt⸗ 
beamte iſt in den weitaus meiſten Fällen 
der Vertraute ſeines Herrn. Da dieſer ſelbſt 
in der Regel ein Freund des Waldes iſt, 
möchte ich faſt ſagen, der Förſter iſt nicht der 
Untergebene, ſondern der Arbeitskamerad ſeines 
Arbeitgebers. Dies Verhältnis hat materiell 
dal in gewirkt, daß nur in den ſeltenſten Fällen 
auch bei der gegenwärtigen Geldentwertung 
der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber als 
Fordernder gegenübergetreten iſt, vielmehr 
hat der Brotherr zumeiſt das vollſte Ver⸗ 
ſtändnis für die wirtſchaftliche Lage gezeigt 
und ſelbſt das Seine zur Hebung der Wirt⸗ 
ſchaftslage ſeines . getan. Danach 
würde es Bone als ob doch die Leute 
recht haben, die ſagen, wir Forſtbeamte brauchen 
keine Organiſation, es geht auch ſo. Ja, ſie 
hätten recht, wenn es nicht da, wo ſo viel Licht 
iſt, auch ſtarken Schatten geben würde. Es iſt 
nun leider einmal ſo, daß nicht nur ſolche Männer 
Waldbeſitzer ſind, die aus innerer Liebe an Forſt 
und Flur ſich ihrer Aufgabe widmen, ſondern 
daß es auch andere gibt, die Waldbeſitz zu Speku⸗ 
lationszwecken kaufen, wie man Deviſen oder 
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Wertpapiere kauft — für die das, was uns heiliger 
Dienſt am teuren Walde iſt, Geſchäft iſt, wie jedes 
andere. Es muß ohne weiteres zugegeben 
werden, daß bei ſolchen Waldbeſitzern von einem 
Arbeitsverhältnis, wie ich es vorhin nur mit ein 
paar Worten andeuten konnte, nicht die Rede 
ſein kann. Für dieſe Waldbeſitzer iſt ihr Forſt⸗ 
beamter ſicher nicht der Arbeitskamerad und 
nicht mehr, eher weniger als ihre Büro⸗ 
angeſtellten, zu denen ſie nur dann in ein 
näheres Verhältnis kommen, wenn fie ſie dazu 
brauchen, die Bilanz zu friſieren — manchmal 
vielleicht nicht zum Vorteil des Volksganzen. 
Unter ſolchen Umſtänden werden dieſe Arbeit⸗ 
geber ſicher nicht das Verſtändnis für die Lage 
ihrer Forſtbeamten haben, ſondern ſie aus⸗ 
zunutzen trachten, und damit werden die Forſt⸗ 
beamten dem Arbeitgeber gegenüber in eine 
ihrem inneren Weſen fremde Kampfſtellung 
gedrängt. 

An dieſer Stelle möchte ich noch etwas ein⸗ 
fügen, das zunächſt nicht hierher zu gehören 
ſcheint, aber die Wichtigkeit des „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes“ eindringlich vor Augen führen 
dürfte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Art 
von Waldbeſitzern, die ich eben ſchilderte, auf 
billige Quellen reiſt, d. h. viele ſolcher Leute 
anſtellt, die für geringes Geld arbeiten, weil 
fehlen die Fähigkeiten zu beſſeren Anſprüchen 
ehlen. 
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Dies iſt einer der wichtigſten Gründe, die 
trotz des Beſtehens des „Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands“ zu der Gründung 
des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ führen 
mußten. 

Es tritt weiter ein Grund rechtlicher Natur in 
Erſcheinung, den ich eingehend darſtellen muß. 
Um einen Tarifvertrag abſchließen zu können, 
müſſen ſich zwei Vertragskontrahenten gegenüber⸗ 
ſtehen, eben die Arbeitgeber⸗ und die Arbeit⸗ 
nehmerſeite, und zwar vertreten durch ihre 
Verbände. Ein Tarifvertrag, den einige Teile 
des Ganzen abſchließen, ohne ſich auf eine Mehr⸗ 
heit ſtützen zu können, iſt im Sinne der Geſetz⸗ 
gebung kein bindender Tarifvertrag. Alſo zwei 
Verbände, der Arbeitgeber⸗ und der Arbeit⸗ 
nehmerverband, müſſen ſich als Kontrahenten 
gegenüberſtehen, um einen Tarifvertrag zuſtande 
zu bringen. Deshalb iſt unſer alter, ſchöner 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
nicht hierzu geeignet, da dieſem auch Wald⸗ 
beſitzer, d. h. Arbeitgeber angehören, mit anderen 
Worten, der Verein müßte in ſich und unter ſeinen 
Mitgliedern ſelbſt verhandeln, um zu einem 
Vertrag zu kommen. Daß dies bei unſern jetzigen 
politiſchen Verhältniſſen eine Unmöglichkeit iſt, 
ſehen wir klar, und was noch weſentlicher iſt, 
ein ſolcher Vertrag könnte nach der herrſchenden 
„ nicht allgemeinverbindlich werden, 


Es iſt ferner ſelbſtverſtändlich, daß ſondern wäre nur den Arbeitgebern gegenüber, 


das Anſehen des ganzen Standes durch ſolche die zu dem abſchließenden Verbande gehören, 
Leute nicht gehoben wird, daß im Gegen⸗ rechtsträftig. Und nun kommt noch etwas hinzu, das 
teil wir gegen ſie vorgehen müſſen, wie vielleicht einmal im nn 
etwa die Arzte gegen Kurpfuſcher. Wenn nun weiter bahnbrechend wirken kann: nämlich daß im 
durch die Allgemeinverbindlichkeit der von deutſchen Walde trotz des Beſtehens der ge⸗ 
unſerem Forſtbeamtenbund abgeſchloſſenen Tarif⸗ trennten Organiſationen der Arbeitgeber und der 
verträge — ich komme auf dieſe Frage noch Arbeitnehmer der „Verein für Privatforſtbeamte 
zurück — dieſe Waldbeſitzer gezwungen werden, Deutſchlands“ als gemeinſame Organiſation 
das gleiche Gehalt zu zahlen, gleichgültig, ob weiterbeſtehen bleibt. Ich brauche wohl kein 
ſie einen Pfuſcher oder einen tüchtigen Förſter Wort darüber zu verlieren, daß ein derartiger 
anſtellen, ſo wird es ſich ein großer Teil doch Zuſammenhalt den einzigen Weg zum wirt⸗ 
überlegen, ob er nicht lieber an Stelle des minder⸗ ſchaftlichen Frieden bietet, den wir für unſer 
wertigen einen tüchtigen Fachmann anſtellt. Und | gefnechtetes, i daniederliegendes 
das iſt das, was wir nicht nur im Intereſſe unferes | Deutſchland brauchen. ndere Berufsſtände 
Standes, ſondern im Intereſſe unſerer geſamten ſollten ſich daran ein Beiſpiel nehmen. 


Volkswirtſchaft, unſeres geliebten Vaterlandes 
fördern müſſen. Wenn wir bedenken, daß in 
Deutſchland nahezu die Hälfte des geſamten 
Waldes Privatbeſitz iſt, ſo werden wir e 
welch unermeßlicher Schaden durch Leute, 
die nichts davon verſtehen, aber ſtolz, oder ſagen 
wir lieber frech, den Titel . führen, der 


Volkswirtſchaft zugefügt werden kann. Es wurde 
ſchon zuviel geſündigt. Der deutſche Wald iſt durch 


den Verſailler Friedensvertrag in ſeinem Be⸗ 


ſtande bereits ſtark gemindert worden, jetzt iſt 


jeder Hektar Waldes koſtbar, ja geradezu 


Im folgenden möchte ich dann noch einige 
weitere Vorteile betonen, die uns der „Deutſche 
Forſtbeamtenbund“ bietet, die das, was ich ſchon 
jeste, noch Harer machen follen, und überzeugen 

ürften, wie notwendig die neue Organiſation ift. 
Es dürfte nach dem, was ich ſagte, wohl 
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß Tarif⸗ 
verträge, wie ſie in Form der geſetzlichen Gehalts⸗ 
regelung für den ſtaatlichen Förſter eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit bedeuten, auch für uns Privat⸗ 
forſtbeamte unumgänglich nötig ſind. Der 
Abſchluß ſolcher Tarifverträge durch einen ſich 


jeder Baum, ſo daß eine ſachliche und forſtliche über das ganze Reich erſtreckenden Verband 


Behandlung unbedingt nötig iſt. 


beſitzt den Vorzug der einheitlichen Regelung, 


Ich berührte dann ferner ſchon die Frage er bewirkt, daß eine unberechtigte Ausnutzung 
der Allgemeinverbindlichkeit der Tarifverträge. der Arbeitskraft durch ſchlechte Arbeitgabe vor⸗ 
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gebeugt wird, und verbürgt eine in allen Bezirken | eine Anzahl Sonderintereſſen. Neben dieſen gibt 
gleiche Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Lage. es jedoch gemeinſame, für die ein Zuſammen⸗ 


Die Notwendigkeit der Vertretung der 
Standesintereſſen erwähnte ich ſchon. Wir haben 
das allergrößte Intereſſe daran, daß das Anſehen 
unſeres Standes gehoben und, daß man da, 
wo er durch Außenſeiter gelitten hat, dafür ſorgt, 
daß der Förſterſtand als ſolcher wirklich gefeſtigt 
wird. Wir ſind immer ſtolz darauf geweſen, daß 
wir uns Förſter nennen durften, wir müſſen 
dafür ſorgen, daß es ſo bleibt und niemand 
unſeren Ruf antaſten kann. Dazu iſt der Titel⸗ 
Wien nötig und die Beibringung eines Be⸗ 
ähigungsnachweiſes unbedingt erforderlich, die 
beide zu ſchaffen 5 der Bund im Einver⸗ 
nehmen mit dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zur Aufgabe gemacht hat. 
im Intereſſe nicht uur unſeres Standes, ſondern 


vor allem unſerer ſelbſt müſſen wir verlangen, daß möglich, 


wirken nur vorteilhaft ſein kann. Dieſe In⸗ 
tereſſen faßt eine Spitzenorganiſation zuſammen, 
die in unſerem Falle in dem „Guts⸗ und Forſt⸗ 
beamtenbund“ vorhanden iſt. 

Ich komme nun zum Schluß. Es iſt 
nicht allein damit getan, daß die unumgänglich 
notwendige Organiſation geſchaffen wird, ſondern 
es iſt erforderlich, und zwar der Kernpunkt über⸗ 
haupt, daß ſich die geſamte Privatforſtbeamten⸗ 
ſchaft hinter ihren Bund ſtellt, daß ſich dieſer Bund, 
der für die Forſtbeamten eintritt, auch ſeinerſeits 
in ſeiner Aktion auf ſie ſtützen kann. Darum 
müſſen wir für den „Deutſchen Forſtbeamtenbund“ 
werben. Nicht darauf kommt es an, daß der 


Denn Verband beſteht, ſondern daß er tatkräftig für 


ſeine Mitglieder arbeitet; das aber iſt nur 
wenn zahlreiche Mitglieder 


Pfuſcher keinen Eingang in unſere Reihen finden. hinter ihm ſtehen, ihn durch ihre Beiträge 


Wie ſich die Organiſation praktiſch aus⸗ 
geſtalten wird, iſt in der Tat eine ſo wichtige 
Frage, daß ich auch hierüber Aufſchluß geben möchte. 
Man ſtelle ſich eine große Anzahl Förſter vor, 
die aber zerſplittert ſind; ſie haben viele ge⸗ 
meinſame Intereſſen und können nicht zum Ziele 
kommen, weil dem einzelnen die Stoßkraft fehlt. 
Nun kommt der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ 
und faßt dieſe Intereſſen zunächſt in Ortsgruppen 
zuſammen. Aber auch damit iſt nichts Ganzes 
getan. Man ſieht in dieſem Schema eine Anzahl 
Ortsgruppen mit gemeinſamen Intereſſen, die 
ſich wieder mangels Stoßkraft nicht auswirken 
können. Das Gegebene iſt nun, die Ortsgruppen 
zu verbinden und in Gruppen größerer Bezirke 
zuſammenzufaſſen, die infolge beträchtlicher Mit⸗ 
gliederzahl eine größere Stoßkraft haben werden. 
Dieſe Bezirksgruppen werden nun endlich in dem 
über unſer ganzes Vaterland 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ zuſammengefaßt, 
bei dem ſich alle Kräfte ſammeln und der dann 
tatſächlich imſtande iſt, die Intereſſen der deutſchen 
Privatforſtbeamtenſchaft zu vertreten. Man 
ſieht, die Kreiſe, die zerſplittert ſind, werden 
in den Orts⸗ und Bezirksgruppen, etwa wie 
Waſſermengen in Reſervoir, geſammelt und 
dieſe im „Deutſchen Forſtbeamtenbund“ für 
ganz Deutſchland noch einmal zuſammengefaßt, 
der zum Heile der geſamten Mitglieder die 
nun gewonnene Stoßkraft beſitzt und ausnutzt. 

Hierzu möchte ich noch folgendes erwähnen: 
Es gibt dann Verbände, die Intereſſen ver⸗ 
folgen, die den unſeren gleichen, etwa der „Deutſche 
Gutsbeamtenbund“. Es iſt auch hier ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß für die gemeinſamen Intereſſen 
eine Vereinigung förderlich ſein wird, und daß 
eine Spitzenorganiſation erforderlich ſcheint. In 
Wirklichkeit ſieht das ſo aus: Wir haben neben⸗ 
einander den „Deutſchen Forſtbeamtenbund“ und 
den „Bund der Gutsbeamten“. Beide haben 
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arbeitsfähig machen und er nicht durch Außen⸗ 
ſeiter in ſeiner Aktionsfähigkeit behindert wird. 

So glaube ich zur Genüge dargetan zu haben, 
daß der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ wirklich 
notwendig iſt. Wir haben geſehen, daß er der 
Besonderheit des Verhältniſſes zwiſchen Wald⸗ 
beſitzern und Forſtbeamten Rechnung trägt 
dadurch, daß der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ neben ihm beſteht. Wie not⸗ 
wendig der Forſtbeamtenbund ferner im Kampfe 
um die Wahrung der Standesintereſſen, um den 
Titelſchutz und die Fernhaltung der Pfuſcher iſt, 
dürfte kaum angezweifelt werden; darum müſſen 
wir fürden, DeutſchenForſtbeamtenbund werben“, 
der unſere gemeinſamen Intereſſen vertreten 
ſoll. Sorgen wir dafür, daß es in den Bezirken 
keinen Privatforſtmann mehr gibt, der nicht dem 


„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ angehört! Ich 


reichenden will nicht von der notwendigen Solidarität reden, 


wie es ein Gewerkſchaftsführer tun würde, aber 
von dem, was man uns Forſtleuten immer nach⸗ 
„ hat, davon, daß wir in guten wie in 
öſen Zeiten immer getreue Kameradſchaft 
gehalten haben. Beweiſen wir dies Kamerad⸗ 
ſchaftsgefühl auch hier, ſorgen wir dafür, daß 
unſer „Deutſcher Forſtbeamtenbund“ ſtark nach 
außen und innen daſtehe, als machtvolle Eigen⸗ 
organiſation aller deutſchen Privatforſt⸗ 
beamten. Er wird das herzliche Verhältnis 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer wahren, 
er wird aber auch dafür ſorgen, daß den Kollegen, 
die bei Waldbeſitzern, die nicht von altem Schlage 
ſind, arbeiten, ihr Recht wird, und ſo wird er 
eine Hebung der Geſamtlage, die in unſer aller 
Intereſſe iſt, ſchaffen. 5 
Schwierigkeiten beſtehen, das iſt nicht ab⸗ 
zuſtreiten; aber ſie ſind da, um überwunden zu 
werden. Setzen wir, um Bismarcks bekanntes 
Wort zu variieren, den „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund“ in den Sattel, reiten wird er ſchon können! 
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Geiſteskranke und Geiſtesſchwache als Holz- und Wilddiebe. 


Von Carl Baltz, Hannover. 


Die unglaublichſten Eigentumsvergehen waren 
die Begleiterſcheinung der ſinnloſeſten Revolutionen 
aller Zeitalter, und eine gewiſſe Parallele zu 
ihnen iſt heute noch das Vergreifen an fremdem 
Gute, mit der entſchuldigenden Begruͤndung, daß 
der Täter geiſteskrank ſei. 

Der g 51 St. G. B. ſagt, daß eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung nicht vorhanden iſt, wenn der Taͤter zur Zeit 
der Begehung der Handlung ſich in einem Zuſtande 
von Bewußtloſigkeit oder krankhafter Storung 
der Geiftestätigfeit befand, durch welchen feine freie 
Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. u 
Wer alſo nicht zurechnungsfaͤhig iſt, 
kann eine ſtrafbare Handlung nicht begehen, 
ob er wilddiebt oder einen Wald plündert. Schließlich 
muß es aber ein Mittel geben, ſich derartiger Leute 
zu erwehren, von dem im einzelnen Falle Gebrauch 
gemacht werden kann. . 

Es iſt in gewiſſer Hinſicht, wie gezeigt werden 
ſoll, von erheblicher praktiſcher Bedeutung, was 
unter Geiſteskrankheit und Geiſtesſch waͤche 
zu verſtehen iſt. Im B. G. B. find dieſe Begriffe nicht 
definiert, aber Geiſteskrankheit im rechtlichen 
Sinne liegt vor, wenn der Betroffene infolge der 
Krankheit der freien Willensbeſtimmung und der 
Fahigkeit ganz ermangelt, alle feine Rechtsangelegen⸗ 
heiten zweckentſprechend zu beſorgen. Bei der 
Geiſtesſchwaͤche iſt beides nicht der Fall, aber es 
liegt eine Beeintraͤchtigung vor. 

Nach § 6 B. G. B. koͤnnen alle, die infolge von 
Geiſteskrankheit oder Gleiſtesſchwaͤche ihre An⸗ 
gelegenheiten nicht zu beſorgen vermoͤgen, ent⸗ 
mündigt werden. Wer wegen Geiſteskrankheit 
entmuͤndigt iſt, ift geſchaͤftsunfaͤhig ($ 104 B. G. B.); 
wer aber wegen Geiſtesſchwaͤche entmuͤndigt iſt, 
ſteht in Anſehung der Geſchaͤftsfaͤhigkeit einem 
Minderjährigen gleich, der das ſiebente Lebensjahr 
vollendet hat. ($ 114 B. G. B.) 

Beide erhalten einen Vormund, wenn ſie ent⸗ 
muͤndigt und volljaͤhrig find, ($ 1896 B. G. B.) 
Geſchaͤftsunfaͤhig iſt aber auch ohne Entmuͤndigung, 


„wer ſich in einem die freie Willensbeſtimmung 
ausſchließenden Zuſtande krankhafter Storung 
der Geiſtestaͤtigkeit befindet, wenn nicht der Zu⸗ 
ſtand ſeiner Natur nach ein voruͤbergehender iſt“. 
($ 104 Nr. 2 B. G. B.) 

Stiehlt der Geiſteskranke Wagenladungen voll 
Holz, fo iſt er ſelbſtverſtaͤndlich nicht ſtrafbar; macht 
er Holzgeſchaͤfte, ſo ſind ſie nichtig, auch wenn der 
Verkaͤufer ſeinen Zuſtand nicht kannte. Ebenſowenig 
iſt er zum Schadenerſatz verpflichtet, auch wenn er 
durch Taͤuſchung etwas erlangt, weil es bei einem 
Geiſteskranken ein Verſchulden nicht geben kann. 

Es muͤſſen aber Mittel vorhanden ſein, nach dieſer 
Richtung Wandel zu ſchaffen, denn es iſt nicht an⸗ 
gängig, daß Leute frei umherlaufen, die Gefahren 
hervorrufen, deren Umfang ſich gar nicht abſehen 
laͤßt. Dafuͤr iſt die Ortspolizei verantwortlich, denn 
ihr liegt die Fuͤrſorge gegen gemeingefaͤhrliche Hand⸗ 
lungen der Geiſteskranken ob. 

Wenn oben der Unterſchied zwiſchen Geiſtes⸗ 
krankheit und Geiſtesſchwaͤche gemacht worden 
iſt und auch die buͤrgerlich⸗rechtliche Stellung beider 
eine abweichende Beurteilung erfährt, fo tft doch, 
weil Geiſtesſchwaͤche nur eine mildere Form der 
Geiſteskrankheit iſt, die Geiſteskrankheit in geſundheit⸗ 
licher Hinſicht in dieſem weiteren Sinne aufzufaſſen, 
ſo daß die Ortspolizeibehoͤrde bei ihren Fuͤrſorge⸗ 
maßnahmen ſich ſtets nach den Umſtaͤnden des 
einzelnen Falles zu richten hat. Sie hat nicht zu 
entſcheiden zwiſchen der Geiſteskrankheit und der 
Geiſtesſchwaͤche im Sinne des B. G. B., ſondern das 
Eatſcheidende iſt darin zu ſuchen, ob eine krankhafte 
Störung der Geiſtestaͤtigkeit vorhanden iſt, durch 
welche die freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen 
iſt, fo daß eine Beſtrafung nach $ 51 St. G. B. nicht 
ſtattfinden kann. 

Wer alſo einen ſolchen ſtehlenden und wildernden 
Geiſteskranken im Revier hat, der wende ſich an die 
Ortspolizei, die dafuͤr zu ſorgen hat, daß er in einer 
Irrenanſtalt untergebracht wird, wenn nicht eine 
anderweitige genuͤgende Fuͤrſorge geſichert erſcheint 
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BVaumhöhenmeſſer.) 


Von Dr. Vorkampff⸗Laue. 


Die Konſtruktion der meiſten Höhenmeſſer 
beruht auf der Anwendung der Geſetze von der 
Ahnlichkeit der Dreiecke. Naturgemäß muß 
irgendein Fixum voxhanden ſein, unter Zugrunde⸗ 
legung 1 85 die Baumhöhe ermittelt werden 
kann. Dieſes Fixum iſt entweder „die Stand⸗ 
linie“ (Fauſtmann, Weiſe ꝛc.), deren Meſſung 
Zeitaufwand und eventuell auch einen Gehilfen 
erfordert, oder die „Normallatte“ (Chriſten), deren 
Transport und Handhabung einen Gehilfen un⸗ 
entbehrlich macht. 

Oft kommt der Forſtmann in die Lage, Höhen 
meſſen zu müſſen, ohne einen Gehilfen zur 


) In Bd. 36 Nr. 26 S. 493 haben wir einen Beitrag 
von Landforſtmeiſter a. D. König veröffentlicht, in dem 
ein einfacher Baumhöhenmeſſer beſchrieben war. Im 
Anſchluß daran möchten wir auch dieſen Artikel von 
Dr. Vorkampff⸗ Laue über einen praktiſchen Baum⸗ 
höhenmeſſer zur Kenntnis bringen, der bereits 1905 
erſonnen worden iſt. Die Schriftleitung. 


(Mit Abbildung.) 


F zu haben, oder ohne ein Hilfsmittel zur 
Meſſung längerer Strecken (Meßlatte, 20⸗m⸗Band) 


zy mitführen zu können. Folgendes dem Chriſten⸗ 


ſchen Baumhöhenmeſſer nachgebildete Inſtrument⸗ 
chen (Abb. 1) kann in ſolchen Lagen gute Dienſte 
leiſten. Die Form des Inſtruments iſt zweck⸗ 
mäßig die des Chriſtenſchen, nur wird die Skala⸗ 
Einteilung fortgelaſſen reſp. durch einen einzigen 
Strich erſetzt, der von unten her den zehnten 
Teil der Höhe des Inſtruments markiert. Das 
Inſtrument hat alſo folgende Form und Maße: 

Der Abſtand zwiſchen 8. und S, beträgt 30 em; 
die Marke M üt von der Kante bei 8. 3 cm 
weit entfernt. Die Spitzen 8, und Sz ermög⸗ 
lichen es, das Inſtrument zum Abgreifen wie 
einen Zirkel zu benutzen. 

Die Anwendung des Inſtruments, die unmittel⸗ 
bar aus der Abbildung 2 folgt, beruht darauf, daß 
man von dem Baum durch Viſur einen aliquoten 
(hier zehnten) Teil abgreift, denſelben direkt mißt 
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und nun durch 
Multipli⸗ 
kation mit dem 
Nenner (hier 
zehn) die 
ganze Länge 
ermittelt. 
Berfahren: 
Man halte das 
Inſtrument 
ſo, daß es 
zwiſchen 
Daumen und 
Zeigefinger 
der linken 
Hand frei her⸗ 
abhängt. 
Durch Nähern 
oder Entfernen 
vom Auge 
kann man bald die ganze Länge des Baumes 
zwiſchen den Kanten bei 8. und S, viſierend 
u Ben man ſcharf durch die Marke 
bei M, behält den Punkt am Baume (x), den man 
über M viſierend erblickt, feſt im Auge und eilt auf 
den Baum zu, um das Stück von x bis zum 
Fußpunkt direkt am Baume zu, meſſen. Dieſes 
Stück iſt der zehnte Teil des Baumes. 


bbildung 1. 
5 2 


Cn 


Abbildung 2. 85 


Der Bequemlichkeit halber ex zum Meſſen 
des aliquoten Teils am Baum auf der Rückſeite des 
Inſtruments eine Zentimeterteilung angebracht; 
doch kann man dazu ſelbſtverſtändlich jeden 
Taſchenmaßſtab verwenden. 

Es könnte eingewendet werden Dak das 
Feſthalten des anviſierten Punkles am Baum 
ſich nicht genau genug durchführen läßt, und 
zweitens jeder Fehler, da er mit 10 multipliziert 
wird, erheblich wächſt. Darauf erwidere ich, daß 
man es bei einiger Übung ſehr bald heraus hat, 
kleine Merkmale am Baum, wie Rinden⸗ 
ſchuppchen ꝛc, die ſelbſt der glätteſte Stamm 
aufweiſt, im Auge zu behalten, und daß ein 
Fehler von 5 cm, der ſchon zu den größten 
gehört, erſt eine Höhendifferenz von einem halben 
Meter gibt, die auch bei Meſſungen mit andern 
Hypſometern leicht vorkommt. Ich habe zur 
Kontrolle eine größere Anzahl Stämme mit 
dieſem Inſtrument gemeſſen, ſie dann mit dem 
„Weiſe“ meſſen laſſen und recht befriedigende 
Reſultate erzielt. Das Inſtrument iſt To einfach, 
daß es ſich jedermann ſelbſt aus Pappe oder 
Zigarrenkiſtenholz herſtellen kann; auch kann 
man ſich leicht an ſeinem Spazierſtock drei kleine 
Meſſingnägel in den angegebenen Entfernungen 
einſchlagen und über dieſe viſierend denſelben 
Effekt erreichen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Entſchädigung für Hochſpannungs leitungen. 
Vf. d. M. f. L. vom 22. Februar 1923 — III 727. 
Die Entſchaͤdigungrn für die Fuͤhrung von Hoch: 
ſpannungsleitungen durch ſtaatliche Forſten werden 
mit ſofortiger Wirkung wie folgt feſtgeſetzt: 
A. Laufende Entſchaͤdigungen: 


1m. Jaͤhrlicher Mietzins fuͤr Aufhiebsflaͤchen je 
Hektar: 

Kiefer I. Standortsklaſſe 24 Goldmark 

4 II. [73 16 "m 

„ III. 5 8 1 

1. IV. 7 4 E 

[74 V. „ 2 7 
Fiche 1. 5 32 1 

" II. 15 21 5 

, II. [22 16 I 

5 IV. 1 10 pr 

er V. ” 4 77 
Eiche 1. 1 21 1 

77 II. 75 16 tr 

27 II. 11 4 ” 
Buche J. 1 21 

11 II. 1. 16 7. 

77 III. 77 10 7. 

5 IN E 2 8 74 


u V. 7. 2 173 
Bei Aufhieben von Beſtaͤnden anderer als der 


vorgenannten Holzarten ſind die Saͤtze fuͤr Kiefer 
in Anſatz zu bringen. 

2. Jaͤhrlicher. Mietzins für Freileitungen ohne 
Aufhieb: 

Je Kilometer Leitunz jaͤhrlich % Goldmark. 

Die vorſtehend angegebenen Goldmarkmietzinſe 
ſind durch Multiplikation mit dem Goldankaufspreis 
der Reichsbank fuͤr eine Goldmark in Papiermark 
umzurechnen und, gleitend, fuͤr je ein Mietsjahr 
feſtzuſetzen. Hierbei iſt der Durchſchnitt (arithmetiſches 
Mittel) aller Goldankaufspreiſe in dem Monat, 
der dem Jahlungstag vorhergeht, zugrunde zu legen, 
um kurzfriſtige Schwankungen des Goldankaufspreiſes 
auszugleichen. 

B. Einmalige Entſchaͤdigungen: 

Fuͤr die Berechnung der einmaligen Entſchaͤdi⸗ 
gungen fir verfruͤhten Abtrieb laſſen ſich zurzeit feſte 
Rechnungsunterlagen nicht geben. Die Berechnungen 
ſind von Fall zu Fall unter Zugrundelegung der zur 
Zeit des Abtriebes tatſaͤchlich gültigen Holipreife, 
Kultur: und Verwaltungskoſten mit einem Sinsfuß 
von 3% vorzunehmen und mir zur Genehmigung 


* 


vorzulegen. Einer Vorlage bedarf es nicht, wenn die 


— 
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geſamte Aufhiebsfläche 2 ha nicht uͤberſteigt. Die 
Vorlage der Verträge ſelbſt iſt nicht erforderlich, 
ſoweit es ſich um Einzelvertraͤge im Rahmen ge: 
nehmigter Mantelvertraͤge handelt. 

C. Ermäßigungen, 

Solche ſind beim Anſchluß von Forſtdienſtgehoͤften 
an beſtehende oder neu zu errichtende Leitungen auf 
laufende und einmalige Entſchaͤdigungen geſtattet. 
Ich erwarte jedoch, daß die Regierungen die Hoͤhe 
der Ermäßigung von Fall zu Fall nach ihrer Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit genau pruͤfen und nach Maßgabe des 
tatſaͤchlich fur die Forſtverwaltung entſtehenden 
Vorteils feſtſetzen. 

Ermäßigungen, die mehr als 20% der ſonſt zu 


Garten Acker 
1 II 1 III III IV I | 
je Hektar je Hektar 
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zahlenden Entſchaͤdigungen betragen, beduͤrfen 
meiner Genehmigung. 5 


F 
Nutzungsgeld für die Wirtſchaftsländereien 
der Staatsforſtbramten. 
f. d. M. f. L. vom 24. 2. 1923 — III. 3484. 


B 7 
Mit dem 1. April d. Is. treten folgende Be⸗ 


ſtimmungen über die Nutzungsgelder der Wirt⸗ 
ſchaftsländereien der Forſtbeamten in Kraft: 

1. Die Einreihung der Wirtſchaftsländereien 
in die Klaſſen des bisherigen Bewertungstarifs 
bleibt unverändert. 

2. Die Einheitsſätze des Bewertungstarifs be⸗ 
tragen vom gleichen Zeitpunkt ab: 


— — — 


Wieſe Weide 
II II IV 1 [II III IV 
je Hektar je Hektar 


3. Um dem jeweiligen Geldſtande Rechnung 
zu tragen, werden die in Ziffer 2 genannten Ein⸗ 
heitsſätze mit einem Faktor vervielfacht, der ſich 
aus dem Vergleich des durchſchnittlichen Dienſt⸗ 
einkommens eines Förſters am 1. April 1921 zu 
dem Stand des Dienſteinkommens am 1. Juli 
eines jeden Jahres ergibt. Dieſer Faktor gilt 
für das betreffende Rechnungsjahr. Er wird 
einheitlich für den ganzen Staat von mir feſt⸗ 
geſetzt und ſpäteſtens Anfang Juli j. Js. den 
Regierungen mitgeteilt. 

Es güt alſo der im Juli 1923 mitzuteilende 
Faktor für das Rechnungsjahr 1923. 

Bei der Berechnung des Nutzungsgeldes iſt 


der von mir mitgeteilte Faktor für Wirtſchafts⸗ 


ländereien bis zu einer Geſamtgröße von 4 ha 


um 5 v. H. zu kürzen, für Wirtſchaftsländereien 


mit einer Geſamtgröße über 10 ha um 5 v. H. 
zu erhöhen. 

Die Nutzungsgelder ſind auf 100 Mk. nach 
oben abzurunden. 

4. Bis zur Mitteilung des endgültigen Faktors 
für 1923 iſt bei den am 1. April und am 1. Juli 
d. Js. fälligen Nutzungsgeldern von allen Be⸗ 
amten ohne Rückſicht auf die Größe der Wirt⸗ 
an der 180 fache Betrag der in 
Ziffer 
entrichten. Dabei ſind die Beamten darauf 
N daß dieſe Jeſtſetzung nur eine vor⸗ 
äufige iſt : 


5. Um den Stelleninhabern die Ausnutzung 
wirtſchaftlich günſtiger Einkaufs möglichkeiten zu 
verſchaffen, will ich mich mit Rückſicht auf die Er⸗ 
höhung der Nutzungsgelder damit einverſtanden 
erklären, daß der Verkauf von erübrigtem Stroh 
mit Genehmigung der Regierung auch ſchon im 
Laufe eines Land wirtſchaftsjahres geſtattet wird 
unter der Bedingung, daß der Erlös zum Ankauf 
von Kunſtdünger verwandt und dieſer dem Wirt⸗ 
ſchaftslande zugeführt wird, und daß weiterhin 
für das laufende Wirtſchaftsjahr der Strohbedarf 
zweifellos gedeckt iſt und für das folgende eine 
ausreichende Rücklage verbleibt. Ferner genehmige 
105 daß der Verkauf von erübrigtem Heu ohne 
jedesmalige Genehmigung ſtattfinden darf, jedoch 


genannten Einheitsſätze anteilig zu 


unter der ausdrücklichen Bedingung, daß zu jeder 
Zeit, beſonders aber bei eintretendem Stellen⸗ 
wechfel, ein Heuvorrat von einwandfreier Beſchaffen⸗ 
heit auf der Stelle in der Höhe erhalten bleibt, 
wie er mindeſtens zur Ernährung eines für die 
Stelle als normal anzuſehenden Viehſtandes bis 
zur neuen Ernte erforderlich iſt und wie er dem 
Anteil des Stellennachfolgers an dem Ertrag des 
betreffenden Landwirtſchaftsjahres entſpricht. Etwa 
infolge ſtattgehabten Verkaufs fehlendes Heu hat 
der bisherige Stelleninhaber auf ſeine Koſten 
wieder zu beſchaffen. Bei mißbräuchlicher Be⸗ 
nutzung dieſer Erlaubnis behalte ich mir deren 
Zurückziehung, je nach Umſtänden auch ander⸗ 
weite Abgrenzung der Wirtſchaftslandfläche vor. 

Ich erwarte, daß die Herren Forſtinſpektions⸗ 
beamten ſich die Durchführung und Überwachung 
laſſen Beſtimmungen beſonders angelegen ſein 
aſſen. 

Die Ziffern 18 und 19 der Wirtſchaftsland⸗ 
Se erhalten hiernach künftig folgende 

afſung: 

Ziffer 18 Satz 2: _Die Genehmigung darf 
nur dann gegeben werden, wenn nach dem pflicht⸗ 
mäßigen Ermeſſen der Regierung die nach dem 
Verkauf übrig bleibenden Strohvorräte mindeſtens 
bis zur neuen Ernte genügen und auch für das 
folgende Landwirtſchaftsjahr eine ausreichende 
Rücklage verbleibt, und wenn ferner die Be⸗ 
dingung an den Verkauf geknüpft wird, daß für 
den ganzen Erlös künſtlicher Dünger angeſchafft 
und auf dem Wirtſchaftslande verwendet wird. 

Ziffer 19 Abſ. 1: Der Verkauf von Wirt⸗ 
ſchaftserzeugniſſen auf dem Halme und der Ver⸗ 
kauf von Gras wird l verboten. 

Bei Stellenwechſel mu 
der Wieſen für den Nachfolger in guter Be⸗ 
ſchaffenheit in Natur vorhanden ſein. 

6. Soweit Forſtbeamten, die keine der in 
Ziffer 5 des Allgemeinen Erlaſſes III 20 für 
1921 — III 7146 — vom 14. April 1921 — be⸗ 
zeichneten Stellen innehaben, Pachtland in ge⸗ 
ringem Umfange überlaſſen iſt, ſind die Er⸗ 
höhungen der Pachtgeldſätze vom gleichen Zeit⸗ 
punkte ab vorzunehmen. Ich nehme dabei an, 


der anteilige Ertrag‘ 


+ 
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daß die Regierungen in den Pachtverträgen eine 
Bkſtimmung darüber aufgenommen haben, daß 
die jeweilige Pacht nach den Sätzen des Nutzungs⸗ 
geldes für die Wirtſchaftsländereien feſtgeſetzt wird. 

Sofern dies nicht der Fall ſein ſollte, ſind 
die Verträge zum nächſten zuläſſigen Termin zu 
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Richtungen Einkommensgrenzen, die fuͤ 
Anſpruͤche maßgebend find, mit Wirkung vom 1. Ok 
tober 1922 ab erhöht worden find. 

1. Nach § 45 des R. V. G. wird Elternrente für 
die Dauer der Beduͤrftigkeit gewaͤhrt, wenn der 
Verſtorbene der Ernaͤhrer geweſen iſt oder nach dem 


kündigen, unter Anwendung des neuen Be⸗ Ausſcheiden aus dem Militärdienſte geworden wäre. 
wertungstarifs neu abzuſchließen und dabei eine Beduͤrftig iſt nur, wer zu mindeſtens ¼ erwerbs⸗ 


entſprechende Vertragsbeſtimmung aufzunehmen. 


unfaͤhig iſt oder das 60. Lebensjahr vollendet hat, 


Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter nach einem gewiſſen Jahreseinkommen, das von 


und Forſtkaſſen liegen bei. 
Dr. Wendorff. 
S 


9. Nachtrag 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 


Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 


anderſeits, werden folgende Anderungen zum dieſen Einkommensgrenzen bereits 


Tarifvertrage vom 17. September 1920 und 
ſeinen Nachträgen mit Wirkung vom 1. April 
1923 an vereinbart: 

I. Es erhalten an Stundenlohn: 


in Lohngruppe 


„ voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 

Grundlohn, und zwar 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
. voll e Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
. boll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 

// AT 8 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
1. April 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des Stundenlohnes 
des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 21 bis 
24 Jahren neu zu vereinbaren. 

III. Im Regierungsbezirk Merſeburg wird 
die Oberförſterei Gräfenhainichen in die Lohn⸗ 
gruppe II eingereiht. 

IV. Für Wegebau⸗Arbeiten im Gebirge und 
bei Hauungen wird eine Geräte⸗Entſchädigung in 
Höhe von 100 für jeden geleiſteten Arbeitstag 
gewährt. 

Berlin, den 24. März 1923. 

Für die Forſtverwaltung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: 
£ Dr. Wendorff. 
Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 
2 
Aenderung von Einkommensgrenzen 
im Reichs verſorgungsgeſetz. 
Von Verwaltungsamtmann Hering. 
Die allgemeine Preisſteigerung und die dadurch 


0 


S Os u 


Zeit zu Zeit feſtgeſetzt wird, zur Reichseinkommen⸗ 
ſteuer veranlagt iſt und keinen Unterhaltsanſpruch 
gegenüber Perſonen hat, die imſtande find, aus⸗ 
reichend fuͤr ihn zu ſorgen. — Die Grenze des ein⸗ 
kommenſteuerpflichtigen Jahreseinkommens iſt 
jetzt bis auf weiteres für ein Elternpaar auf 50 000 , 
für einen einzelnen Elternteil auf 35 000 % erhöht 
worden. Die nach $ 26 Abſ. 1a des Eintommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 29. Maͤrz 1920 uſw. zulaͤſſigen 
Ermäßigungen in der für das Kalenderjahr 1922 
feſtgeſetzten Hoͤhe von 6800 oder 3400 % ſind bei 
beruͤckſichtigt. 
Fuͤr jedes zur Haushaltung zaͤhlende minderjaͤhrige 
Kind find dagegen 6100 „ von dem Geſamteinkommen 
abzuſetzen. Die Werbungskoſten uſw. ($ 13 des 
E. St. G.) find nur in dem tatſaͤchlich nachweisbaren 


1 II III Iv * 
HK M 0 2 . 
900. — 850,.— 800,.— 750,.— 700,.— 
750.— 720,.— 690,.— 660,.— 630,— 
600. — 590,.— 580,.— 570,.— 560,— 
450.— 442,.— 434,.— 426,.— 418.— 
300,.— 295,.— 290,.— 285,.— 280,— 
200,.— 195,.— 190,.— 185,.— 180,— 
380, — 360,.— 340,.— 330,.— 320.— 
250.— 240,.— 230,.— 220,.— 210.— 
150.— 140,.— 130,.— 120, 110, 


Betrage abzugsfaͤhig, und zwar auch bei denjenigen 
Verſorgungsberechtigten, auf die die Vorſchriften 
uͤber die vereinfachte Beſteuerung des Arbeitslohnes 
Anwendung finden. 
Beiſpiel: 
Elternpaar mit einem minderjährigen Kinde. Ein: 
kommen aus Arbeit im Kalenderjahr 1922 56 900 % 


Abzuͤge: Werbungskoſten — 
nachgewieſe n 1500 . 
Lebensverſicherungspraͤmie 122 ＋ 1 622 / 
Es bleiben 55 278 / 


„ 6 100 %. 
Es bleiben 48 900 Je 


Beim Vorliegen der uͤbrigen Bedingungen des 
945 des R. V. G. iſt alſo die Elternrente zu gewaͤhren. 

Eine allgemeine Nachpruͤfung der bisher nach 
dem R. V. G. anerkannten Verſorgungsberechtigten 
findet nicht ſtatt. Die bisher wegen Überſchreitens 
der Einkommensgrenze abgelehnten Anträge find 
nur auf Grund eines neuen Antrages nad: 
zupruͤfen. Das Jahreseinkommen von 1922 iſt aber 
alsdann nach der neuen Verordnung zugrunde 


bedingte Verſchiebung der Einkommensverhaͤltniſſe zu legen, wenn es ſich um Neuantraͤge handelt, ſowie 


haben Anlaß zu einer Verordnung vom 27. Februar 
1923 (R. G. Bl. I S. 157) gegeben, durch die in zwei 


bei den jetzt noch vorzunehmenden erſtmaligen Neu⸗ 
feſtſtellungen der nach früheren Militaͤrverſorgungs⸗ 
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geſetzen fofigeftellten Verſorgungsgebuͤhrniſſe (Um⸗ die vor dem 1. Oktober 1922 liegenden Zeiträume 


wird in jedem Falle das Einkommen nach den bisher 


2. Nach g 63 Nr. 1 des R. V. G. ruht das Recht: geltenden Grundſaͤtzen berechnet. 


der Beſchädigten auf Verſorgungsgebuͤhr— 
niſſe bei einem nach Ausſcheidung der Verſorgungs⸗ 
gebuͤhrniſſe verbleibenden reichseinkommenſteuer⸗ 
pflichtigen Jahreseinkommen, das von Zeit 
zu Seit feſtgeſett wird, in Höhe von ½ bis zu /i 
der Verſorgungsgebuͤhrniſſe, ausſchließlich der 
Wflegezulage. Dem Beſchaͤdigten verbleibt jedoch 
die Schwerbeſchaͤdigtenzulage mit der entſprechenden 
Ausgleichs- und Ortszulage und die Pflegezulage. — 

Durch die Verordnung vom 27. Februar 1923 
iſt nun beſtimmt worden, daß, wenn der Ruhens— 
be echnunz das Jahreseinkommen von 1922 
zugrunde gelegt wird, das Recht des Beſchaͤdigten 
auf Verſorgungsgebuͤhrniſſe bei einem nach Aus: 
ſcheidung der Verſorgungsgebuͤhrniſſe verbleibenden 
Einkommen von 200 000 / in Höhe von 1/0 der 
Verſorgungsgebuͤhrniſſe, ausſchließlich der Pflege— 
zulage, ruht. Für jede weiteren 15 000 / ruht ein 
weiteres Zehntel. Bei dieſen Einkommensgrenzen 
find die nach § 13 des E. St. G. zulaͤſſigen Abzüge 
— Werbungskoſten uſw. — bis zur Hoͤhe von jaͤhrlich 
5400 „/ bis einſchließlich Juli 1922 und von jährlid) 
10 800 %, vom 1. Auguſt 1922 ab, ferner die fuͤr 
den Verſorgungsberechtigten ſelber zugelaſſene 
Ermäßigung ($ 26 Abſ. 1 a des E. St. G.) in Höhe 
von 3400 „ für das Kalenderjahr 1922 bereits 
berucksichtigt. Dagegen find für die nicht ſelbſtaͤndig 
zu veranlagende Ehefrau 3400 „ und für jedes 
minderjaͤhrige Kind 6100 / abzuſetzen. 

Beiſpiel: 

Bei einem Beſchaͤdigten (verheiratet, 3 Kinder) 
ruhten bisher entſprechend einem Einkommen von 
21 900 % — (1800 “ Werbungskoſten uſw., 1200 
12005400 46 Abzüge gemäß $ 26 Abſ. 1 und 2 
des C. St. G.) 9600 % = 12 300 % 619 der Ge: 
vuͤhrniſſe. 

Der Beſchaͤdigte hatte im Jahre 1922 ein Einkommen 
aus Arbeit von nn 226 800 % 
Hiervon ab: Mehrbetrag an Werbungs⸗ 
koſten uſw. (vom Finanzamt uͤber den 
Betrag von 10 800 % im Einzelfalle 


geln Se ah er ne 2 000 
Es bleiben . . 224 800 M 
Abgerundet ($ 19 des E. St. G.) .. . 224 000 % 
Ermaͤßigung nach § 26 Abſ. La und b 
des E. St. G.: 
fuͤr die Ehefrau 3 400 M, 
für 3 Kinder .. 18 300% 21 700 % 
Es bleiben . 202 300 % 


Es ruht vom 1. Oktober 1922 ab nur noch ½10 
der Gebuͤhrniſſe. Die geſamten Verſorgungs— 
gebührniffe (abgeſehen von der Schwerbeſchaͤdigten⸗ 
zulage uſw.) ruhen hiernach bei einem unverheirateten 
Beſchaͤdigten erſt bei einem Einkommen von 335 000, 
bei einem verheirateten ohne Kinder von 338 400 M 
bei 2 Kindern von 350 600 , bei 4 Kindern von 
362 800 //. Die Verordnung ſoll ſolchen Ber: 
ſorgungsberechtigten Vorteil bringen, deren Ein: 
kommen ſich ſeit 1920 oder ſeit Erlaß der Verordnung 
über die Einkommensgrenzen vom 16. Mai 1922 


= 


nicht oder nur mäßig erhoͤht hat. — Grundfäplich iſt, 


nur auf Antrag das Jahres einkommen von 1922 
der Ruhensberechnung zugrunde zu legen. Fuͤr 


T 


Beamten ⸗Krankenfürſorge. 

Im ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags 
wurde juͤngſt die Anderung der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung beraten. Die Sozialdemokraten beantragten 
bei der Feſtſtellung des Kreiſes der Verſicherungs⸗ 
pflichtigen, daß kuͤnftig auch die Beamten in die 
allgemeine Krankenverſicherungspflicht einbezogen 
werden ſollten. Nach ihrem Antrag ſollte der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen unteren und hoͤheren Beamten, ſelbſt 
bis hinauf zu den Miniſtern und dem Reichskanzler, 
fortfallen. Ein Abgeordneter der D. Pp. erkannte an, 
daß auch in den Beamtenkreiſen in der hinter uns 
liegenden ſchweren Zeit durch Krankheiten und 
Wochenbettunkoſten vielfach ſchwere Not entſtanden 
iſt. Die Redner aller buͤrgerlichen Parteien ver⸗ 
hielten ſich gegenuber dem ſozialdemokratiſchen Antrag 
ablehnend, faßten aber folgende Entſchließung: 

„Der Ausſchuß teilt die Bedenken der Reichs⸗ 
regierung, die gegen eine Einbeziehung der Beamten 
in die Reichsverſicherunasordnung ſprechen. Der 
Ausſchuß begruͤßt die Abſichten der Reichsregierung, 
Maßnahmen zu treffen, um den infolge von Krank: 
heit und Wochenbettunkoſten in Not geratenen 
Beamtenfamilien Hilfe zu gewaͤhren. Der Ausſchuß 
erwartet, daß die Erwaͤgungen der Reichsregierung fo 

gefoͤrdert werden, daß dem Reichstag bald ent— 

prechende Vorſchlaͤge unterbreitet werden 5 

a. 
N 


Angeſtelltenverſicherung. 

Durch eine Verordnung vom 17. Maͤrz 1923 iſt 
die Verdienſtgrenze fuͤr die Verſicherungspflicht 
vom 1. März 1923 ab auf 7 200 000 „ erweitert 
worden. Wer dieſe Grenze uͤberſchreitet, ſcheidet 
erſt mit dem erſten Tage des vierten Monats nach 
Überſchreiten der Verſicherungsgrenze aus der Ver: 
ſicherungspflicht aus. Wird innerhalb dieſer Zeit die 
Verdienſtgrenze geaͤndert, ſo beſtimmt ſich die Ver⸗ 
ſicherungspflicht von dem Inkrafttreten dieſer Anderung 
an nach den neuen Vorſchriften. 

Für Angeſtellte, die mit einem Jahresarbeits— 
verdienſte von mehr als 4 200 000 % auf Grund 
dieſer Verordnung verſicherungspflichtig werden, 
gelten die Beſtimmungen der $$ 3 bis 6 der Ber: 
ordnung uͤber Verſicherungspflicht vom 9. Februar 
1923 (R.⸗G.⸗Bl. J S. 108) entſprechend (ſiehe „Deutſche 


Forſt⸗Zeitung“ S. 108 Ziff, le und S. 143 Ziff. 11a, 
b, d, e). Hg. 
* 


Krankenverſicherung. 


Nach einer Verordnung vom 9. Maͤrz 1923 ſcheidet, 
wer die für feine Verſicherungspflicht maßgebende 
Verdienſtgrenze von 720000 ./ uͤberſchreitet, ohne 
ſeinen Arbeitgeber zu wechſeln, erſt mit dem erſten 
Tage des vierten Monats nach Überfchteiten der 
Verdienſtgrenze, fruͤheſtens aber an dem Tage aus 
der Verſicherung aus, mit dem eine andere Feſt⸗ 
ſetzung der Verdienſtgrenze in Kraft tritt. 
(Es wird beabſichtigt, die Verdienſtgrenze auf 
2,4 Millionen Mark zu erhöhen.) Ha 

N 
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Den Beamten 
ſteht die ſogenannte Streikfreiheit nicht zu. 


Entſch. des Reichsgerichts in Strafſachen, III. Strafſenat. 
Urteil vom 30 Oktober 1922 III 402/22). 


Artikel 124 der Reichsverfaſſung gewaͤhrleiſtet die 
Vereinsfreiheit, das Recht, zu Zwecken, die den 
Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, Vereine oder 
Geſelſchaften zu bilden. Dieſes Grundrecht kann 
durch den Reichspraͤſidenten, bei einer erheblichen 
Stoͤrung oder Gefaͤhrdung der oͤffentlichen Sicherheit 
und Ordnung, außer Kraft geſetzt werden. Das 
findet aber nicht Anwendung auf Artikel 159, der 
die Vereinigungsfreiheit zur Wahrung und Foͤrderung 
der Arbeits⸗ und Wirtſchaftsbedingungen fuͤr jeder: 
mann und fuͤr alle Berufe ſichert und alle Abreden 
und Maßnahmen zur Einſchraͤnkung oder Behinderung 
dieſer Freiheit fuͤr rechtswidrig erklaͤrt. Der Artikel 159 
ſchließt auch die Beamtenberufe ein, aber die Auf: 
faſſung, daß auch den Beamtenvereinigungen das 
Recht zuſtehe, ſich der Arbeitsniederlegung als Kampf⸗ 
mittel zur Wahrung und Foͤrderung ihrer Arbeits⸗ 
und Wirtſchaftsbedingungen zu bedienen, findet in 
ihm keine Stuͤtze, da dieſer Artikel lediglich die Ver⸗ 
einigungsfreiheit zur Wahrung und Foͤrderung 
der Arbeits- und Wirtſchaftsbedingungen gewaͤhr⸗ 
leiſten will, aber die Arbeitseinſtellung als Mittel 
zur Erreichung dieſes Zweckes nicht erwaͤhnt. Die 
Vereinigungsfreiheit des Artikels 159 umfaßt nicht die 
Befugnis, zu ſtreiken, oder mit andern Worten das 
Recht, unter Verletzung beſtehender Vertragspflichten 
gemeinſam die Arbeit niederzulegen. Die Ver⸗ 
handlungen der Nationalverſammlung laſſen daruͤber 
keinen Zweifel aufkommen, denn weil die ſogenannte 
Streikfreiheit in der Verfaſſung nicht hat entſchieden 
werden ſollen, hat man an Stelle des Ausdrucks 
„Koalitionsfreiheit“, das landlaͤufig auch die 
Streikbefugnis umfaßt haben wuͤrde, die Bezeichnung 
„Vereinigungsfreiheit“ gewaͤhlt. Ausdruͤcklich 
iſt im Verfaſſungsausſchuß betont und vom Bericht⸗ 
erſtatter in der Vollberſammlung feſtgeſtellt worden, 
daß durch die verfaſſungsmaͤßige Anerkennung der 
wirtſchaftlichen und ſozialen Vereinigungsfreiheit 
nicht auch die ſogenannteStreilfreiheit verfaſſungsmaͤßig 
feſtgelegt werden ſollte. 

Die Anſtellung als Beamter begründet ein oͤffentlich⸗ 
rechtliches Gewaltverhaͤltnis, mit beſonderen Pflichten 
der Treue, des Gehorſams und der gewiſſenhaften 
Erfuͤllung der uͤbertragenen Obliegenheiten. Die 
Verletzung der Amtspflicht hat nicht nur privatrechtliche 
Wirkungen, ſondern hat auch ein unmittelbares Vor⸗ 
gehen gegen den Beamten im Gefolge, denn die 
Erfuͤllung der dienſtlichen Obliegenheiten kann durch 
Ordnungsſtrafen erzwungen werden. Dept fteht die 
Gewaͤhrung einer geſicherten, auf die Dauer berechneten 
Stellung gegenuͤber und ein beſonderer Schutz bei 
Ausuͤbung des Amtes. Die rechtliche Eigenart der 
Beamtenſtellung iſt mit einem Streikrecht unvereinbar, 
denn die Beamten ſind Diener der Geſamtheit 
(Artikel 130) und ihr untergeordnet. Sie duͤrfen dem 
Volkswillen als Träger der Staatsgewalt nicht 
entgegenhandeln und dadurch die Erfüllung der 
Staatsaufgaben hindern, da ſonſt die Staatsgewalt 
in voͤllige Abhaͤngigkeit von den Beamtenvereinigungen 
geraten wuͤrde. Heute wie fruͤher ſteht der Beamte 
der Staatsgewalt gegenuͤber in einem beſonderen 
Öffentlich = rechtlichen Unterordnungsverhaͤltnis, das 
waͤhrend ſeiner Dauer jede einſeitige Verweigerung 
der Erfuͤllung uͤbernommener Amtspflichten aus⸗ 
ſchließt, Ebenſowenig, wie die Verfaſſung eine Befugnis 


der Beamten zur kollektiven Arbeitsniederlegung 
kennt, iſt fie ſonſt rechtlich anerkannt.) Wenn auch 
das Reichsbeamtengeſetz die Arbeitseinſtellung nicht 
verbietet, ſo ergibt ſich doch ein ſolches Verbot aus 
ſeinem Zuſammenhange. Der Beamte hat die Ver⸗ 
pflichtung, ſein Amt gewiſſenhaft wahrzunehmen 
($ 10), und ſein Amt darf er ohne Urlaub nicht verlaſſen 
($ 14) oder ihm fernbleiben. Dieſe Pflichten werden 
durch eine Arbeitsniederlegung verletzt, und jede 
Amtspflichtverletzung iſt ein Dienſtvergehen, das 
diſziplinariſch geahndet wird, weil es verboten iſt. 
Deshalb iſt die Nichterfuͤllung der Amtspflichten nicht 
nur eine unerlaubte, ſondern auch eine nach Beamten⸗ 
recht verbotene Handlung.“) (Entſcheidungen des 
Reichsgerichts in Strafſachen, Bd. 56 S. 419 bis 427.) 


2 
Unter welchen Vorausſetzungen iſt eine Ver⸗ 
letzung der Amtspflicht, insbeſondere durch Miß⸗ 
brauch der Dienſtwaffe. als in Ausübung der 
öffentlichen Gewalt im Sinne des § 1 des Reichs⸗ 
haftungsgeſetzes vom 22. Mai 1910 erfolgt 
anzuſehen? 
(Urteil des Reichsgerichts vom 11. April 1922. III. Zivilſenat. 
III. 483/21.) 


Wenn von dem im Dienſt befindlichen Beamten 
von der Dienſtwaffe Gebrauch gemacht wird, ſo 
genügt dieſes noch nicht zur Anwendung des § 1 
des Reichshaftungsgeſetzes, denn dieſes ſetzt voraus, 
daß der Beamte in Ausübung der ihm anvertrauten 
öffentlichen Gewalt gehandelt hat. Es genügt 
deshalb nicht, wenn die ſchadenbringende Hand⸗ 
lung mit der Wahrnehmung von Amt oder Dienſt 
äußerlich und zeitlich zuſammentrifft. Aus dem 
Wortlaute der Entſtehungsgeſchichte und dem 
Zwecke der Staatshaftungsgeſetze ſind die in Aus⸗ 
übung der öffentlichen Gewalt vorgenommenen 
Handlungen von den nur bei Gelegenheit der 
Ausübung öffentlicher Gewalt vorgenommenen 
ebenſo zu unterſcheiden wie bei Anwendung der 
ss 31 und 831 BGB. die in Ausführung der Ver⸗ 
richtung vollzogenen Handlungen von den nur 
bei Gelegenheit der Verrichtung vorgenommenen. 
Durch das Reichsgeſetz vom 22. Mai 1910 ſollte 
für das Reich. und das preußiſche Geſetz vom 
1. Auguſt 1909 für den preußiſchen Staat und deſſen 
Gemeindeverbände die Haftung für die Beamten, 
die bis dahin nur ſoweit geregelt war, als es ſich 
um deren Tätigkeit in privatrechtlichen Angelegen⸗ 
heiten in dem weiteren Sinne dieſes Begriffs 
handelte, d. h. ſoweit die Ausführung öffentlicher 
Gewalt nicht in Frage kam, auch für das Ver⸗ 
ſchulden der Beamten in Ausübung der öffentlichen 
Gewalt eingeführt und geordnet werden. Auf 
unerlaubte Handlungen, die ein Beamter aus rein 
perſönlichen Beweggründen begeht, die keinerlei 
Beziehungen zu ſeinen Befugniſſen und Pflichten 
haben, iſt dieſe Haftung nicht ausgedehnt, und das 
auch nicht in dem Falle, wenn jene während der 
Dienſtſtunden begangen ſind. 

Wenn die Frage, ob die Handlung in Aus⸗ 
übung der öffentlichen Gewalt vorgenommen iſt, 
geprüft wird, ſo darf die Auslegung doch keine 
zu enge ſein, denn eine Überſchreitung der dienſt⸗ 
lichen Befugniſſe begründet die Haftung des Reichs 


*) Herr Sinzheimer und Herr Scheidemann haben 
einen andern Standpunkt vertreten, aber das kann 
nicht ins Gewicht fallen. 

l) Was für die Reichsbeamten gilt, das findet 
auch Anwendung auf die preußiſchen Beamten. 
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uſw., und ſie iſt auch dann nicht ausgeſchloſſen, 
wenn der Beamte aus eigenſüchtigen Beweg⸗ 
gründen ſeiner Pflicht zuwiderhandelt. 

Eine Ausübung der öffentlichen Gewalt liegt 
immer dann vor, wenn durch ſchuldhaftes Tun 
oder Unterlaſſen die amtlichen Machtmittel ins⸗ 
beſondere alſo Dienſtwaffen) ohne jede Zwangs⸗ 
abſicht in eine Dritten ſchädliche Wirkſamkeit 
treten, aber es kommt darauf an, daß die ſchädigende 
Handlung nicht nur während des Dienſtes vor⸗ 
genommen iſt, ſondern eine Dienſthandlung darſtellt. 


Bei einem Mißbrauch der Waffe iſt auch zu 
unterſcheiden, ob er nur in einem äußerlichen zeit⸗ 
lichen Zuſammenhang mit dem Dienſte und nur 
während des Dienſtes erfolgt iſt, oder ob ein innerer 
Zuſammenhang mit dem Dienſte gegeben iſt. 
Nur wenn das letztere der Fall iſt, kann die Tat 
als „in Ausübung“ des Amtes oder Dienſtes 
erfolgt angeſehen und eine Verantwortung des 
Reiches oder Staates angenommen werden. 
(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen, 
Band 104, Seite 286.) = 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 


erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. ſel 


Es ſind noch ausgewieſen worden: Forſtmeiſter 
Müller in Coblenz; Forſtreferendar Fröhlich in 
Daun (Trier); Förſter Lubitz in Orſcholz 
(Trier), Förſter Metzler in Neuteveren (Aachen). 


Wie Herr Förſter Pfalzgraf „berichtigt“. 

In der Broſchüre des Förſters Pfalzgraf „Das 
Oberförſterſyſtem in der Praxis“ iſt, wie ich in 
meiner Beſprechung dieſer Arbeit hervorgehoben 
habe, behauptet worden, daß in einem Rund⸗ 
ſchreiben des Oberförſter-Vereins die 
Forſtreferendare aufgefordert worden 
ſind, den Verkehr mit den Förſtern zu 
vermeiden und nur ihrer Geſellſchafts⸗ 
klaſſe entſprechenden Verkehr zu pflegen. 

Ohne jeden verklauſulierenden Zuſatz wird 
ſeilens des Herrn Pfalzgraf eine Tatſache be⸗ 
hauptet, die vom Vorſitzenden des Oberförſter⸗ 
vereins im „Deutſchen Forſtwirt“ und in einer 
von dieſem der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ 
eingeſchickten Berichtigung als nicht zutreffend 
bezeichnet wird. 

In meiner Beſprechung der in Frage kommen⸗ 
den Broſchüre (ſiehe Nr. 13 S. 222) habe ich 
Veranlaſſung nehmen müſſen, auf dieſe An⸗ 
gelegenheit einzugehen, die, wenn auch objektiv 
unwahr, wie ich annehmen mußte, doch vor⸗ 
ausſetzen laſſe, daß ihr Urheber ſich jedenfalls 
im guten Glauben befunden habe. Herr Pfalz⸗ 
graf entgegnet auf die erwähnte Berichtigung in 
Nr. 12 des „Deutſchen Förſters“, und der ein⸗ 
leitende Satz beleuchtet die Situation recht 
eigenartig. Er lautet wörtlich: 

„Gegenüber vorſtehender „Berichtigung“ des 
Herrn Forſtmeiſters Rudolph muß ich meine 
Mitteilung, daß Rundſchreiben des genannten 
Inhalts im Oberförſter⸗Verein tatſächlich ver⸗ 
breitet ſind, aufrechterhalten.“ 

Die N Pfalzgrafſche Mitteilung 
lautete hinſichtlich des hier in Rede ſtehenden 
Rundſchreibens nicht, „daß Rundſchreiben des 
genannten Inhalts im Oberförſter⸗Verein tat⸗ 
ſächlich verbreitet ſind“, was er aufrechterhalten 
müſſe, ſondern er hat ganz unmißverſtändlich 
- ausgefprochen, daß es ſich um ein Nundſchreiben 
des Oberförſter⸗Vereins handele, alſo um ein 
Rundſchreiben des zur Vertretung des Ober- 
förſter⸗Vereins berufenen Vorſtandes. 

Sich mit Herrn Pfalzgraf auseinanderzuſetzen, 


iſt Sache dieſes Vorſtandes, während ich mich 
darauf beſchränke, das Vorſtehende zur Ergänzung 
meiner Beſprechung der Pfalzgrafſchen Aus⸗ 
laſſungen anzufügen, die von ihrem Urheber 
elbſt — heute ſtillſchweigend fallen gelaſſen 
werden. Baltz. 


> 

Zur Auflöſung des Reichsſchatzminiſteriums. 
Mit der zum 1. April in Kraft tretenden Auf⸗ 
löſung des Reichsſchatzminiſteriums treten die 
Angelegenheiten des beſetzten rheiniſchen Gebietes 
zum Reichsminiſterium des Innern, die elektro⸗ 
wirtſchaftliche Geſetzgebung und ſonſtige rein 
wirtſchaftliche Aufgaben zum Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium, die übrigen Belange (Liegenſchafts⸗ 
weſen, Reichsbauweſen, Verwertungs⸗ und 
Friedensvertragsangelegenheiten ſowie Vertretung 
der Reichsintereſſen bei vereinigten Induſtrie⸗ 
Unternehmungen) zum R 


— 


= 

Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Wie 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben die Forſtreferendare, 
die im Juni 1923 die forſtliche Staatsprüfung 
abzulegen beabſichtigen, die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 1. Mai d. J. ein⸗ 
zureichen. 


* 

Die Jagdſcheingebühr in der Sitzung des 
preußiſchen Landtages vom 20. März 1923. Wenn 
die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten Beamten 
einen Jagdfreiſchein erhalten und deshalb von 
der Erhöhung der Jagdſcheingebühr nicht berührt 
werden, ſo wird doch ein nicht unerheblicher Teil 
der Privatforſtbeamten recht empfindlich dadurch 
getroffen, daß er den Jagdſchein bezahlen muß. 
Vom landwirtſchaftlichen Ausſchuß iſt bei der 
Beratung des Geſetzentwurfes über die Erhöhung 
der Jagdſcheingebühr dieſe für den Jahres⸗ 
jagdſchein auf 2500 „, für den Tagesjagdſchein 
auf 500 % erhöht worden. Nach dem Vorſchlage 
des Ausſchuſſes ſollle die Gebühr für den Jahres⸗ 
jagdſchein der Ausländer auf 50000 4, für den 
Tagesjagdſchein auf 10000 % heraufgeſetzt 
werden. In der zweiten Leſung wurden die 
Erhöhungen durch den Ausſchuß ohne jede 
Debatte angenommen, aber zur dritten Leſung 
lag ein Antrag des Zentrums vor, die Gebühren 
für den Jahresjagdſchein nochmals zu verdoppeln 
und auf 5000 % bzw. 100000 „ feſtzuſetzen. 
Ganz auffallenderweiſe wendet ſich der Ab⸗ 
eordnete Stendel (D. Bp.) gegen dieſe Er⸗ 
höhung der Gebühr für die Ausländer, indem er 
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darauf hinwies, daß den in den Grenzmarken 
wohnenden Ausländern im Oſten und Welten 
Schwierigkeiten bereitet würden Daß das 
Zentrum ſich über dieſe Auffaſſung wunderte 
und ſeinem Befremden darüber Ausdruck gab, 
daß von dieſer Seite eine Lanze für die Aus⸗ 
Kinder gebrochen würde, iſt ſehr leicht verſtändlich, 
denn dieſes Befremden wird wohl allgemein ge⸗ 
teilt werden. Nachdem darauf hingewieſen war, 
daß auch der Staatsrat eine ſehr erhebliche Er⸗ 
höhung der Gebühr für Ausländer gewünſcht 
habe, wurde der Antrag des Zentrums in dieſer 
Faſſung angenommen. Danach beträgt die Gebühr: 

a) für den Jahresjagdſchein 5000 M 

bp) für den Tagesjagdſchein 500 AJ. 

für Ausländer: 
a) für den Jahresjagdſchein 100000 & 
b) für den Tagesjagdſchein 10000 M 
= 


Perſonalien der Privatforſtbeamten. Ebenſo 
wie die Perſonal veränderungen im Staats⸗ 
forſtdienſte werden auch die im Privatforſt⸗ 
dienſte jederzeit gern veröffentlicht. Wir bitten 
unfere Leſer, alle ihnen bekanntwerdenden Ver⸗ 
änderungen im Privatforſtdienſte, wenigſtens die 
ihre Perſon betreffenden, ſofort der Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, mit⸗ 
zuteilen. Beſonders empfehlenswert wäre es, 
wenn die großen Privatforſtverwaltungen laufend 
von allen Anderungen auf dem Perſonalgebiete, 
Verſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 


= 

Das Einheitsformat. Das Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium hat den Behörden empfohlen, das Normal⸗ 
format „A 4, (21 * 30 cm) als Einheitsbriefbogen 
einzuführen, und gleiches haben verſchiedene große 
Induſtriekonzerne fuͤr ihre Büros angeordnet. Das 
bedeutet, der ehrwuͤrdige Unterſchied zwiſchen dem 
kaufmaͤnniſchen Briefbogen und dem behördlichen 
Kanzlei und Folio ſoll wegfallen. Auch die Poſt ſoll 
die Abſicht haben, ſich dieſer Bewegung anzuſchließen, 
und ebenſo das Patentamt. Die Poſtanten und 
Paketadreſſen, auch die Patrntzeichnungen ſollen nor⸗ 
maliſiert werden. Es gibt in Deutſchland viel zu viel 
Papierformate, was im hoͤchſten Grade unwirtſchaft⸗ 
lich iſt. Dadurch iſt eine rationelle Maſſenanfertigung 
unmoglich. Jeder Papierhändler iſt gezwungen, 
ſtändig eine ungeheure Zahl von Formaten auf Lager 
zu halten, um die vielgeſtaltigen Wüͤnſche feiner 
Kunden befriedigen zu können. Das bedeutet totes 
Kapital und paßt r nicht mehr in unfere Zeit. 
Deshalb hat ſich der Normenausſchuß der deutſchen 


Induſtrie damit beſchaftigt und erkundet, wie man 


wohl mit weniger Formaten auskommen könne, ins⸗ 
beſondere wie man die Formate abzuſtufen habe, 
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„Vierfachbogen, und die Entſcheidung fiel für 
das Format: 841 mm breit und 1189 mm hoch. 
Dieſes ſehr große Blatt Papier, das wohl in der Regel 
nur bei techniſchen Zeichnungen, Plänen und Karten 
benutzt wird, trägt die Klaßſenbezeichnung AD, 
Falten wir ihn einmal, ſo entſteht der „Doppelbogen 
Al, falten wir ihn zweimal, der „Bogen“ A 2. Jetzt 
iſt das Format: 420 x 594 geworden. Falten wir 
aber viermal, dann kommen wir zum wichtigſten der 
Dinge: dem Einheitsbriefbogen A 4 = 210 x 297 mm 
oder rund 21 cm breit und 30 em hoch. Der fall ſowohl 
das Folioformat wie auch das Quartformat erſetzen. 
Die kleineren Formate für Mitteilungen und Notizen 
werden durch Halbierung bzw. Viertelung des Ein⸗ 
heitsbriefbogens gewonnen, ebenſo die Poſtkarte 
(105 x 148). Alles, was der Aufbewahrung dient, 
muß nun eine Kleinigkeit größer fein. Dafür iſt eine 
beſondere „C⸗Reihe“ von Formaten gebildet. Hier 
finden wir die Briefumſchläge (114 x 162), die 
Aktendeckel und Hefter (229 x 324). 
* 


Forſtwirtſchaftliches. 

Ausnahmetarif für Forſtpflanzen, Obſtbäume 
und ⸗ſträucher. Mit Gültigkeit vom 22. Mörz 1923 
bis 15. Mai 1923 wird für Forſtpflanzen, Obſt⸗ 
bäume, auch Wildlinge und Sträucher in Wagen⸗ 
ladungen als Eilgut oder Frachtgut der Ausnahme⸗ 
tarif 18 von und nach allen Stationen der deutſchen 
Reichsbahn eingeführt. Die Fracht wird nach der 
Wagenladungsklaſſe E und deren Nebenklaſſen be⸗ 
rechnet. Die fraglichen Pflanzen gehören normal 
der Wagenladungsklaſſe D an. Die Frachtermäßi⸗ 
gung durch den Ausnahmetarif beträgt durch⸗ 
ſchnittlich etwa 37%. 


Die Anvendung der Gründüngung in den 
Kämpen wird ganz beſonders gegenwaͤrtig als ein 
Mittel anzuſehen ſein, um die Bodenkraft zu erhalten 
und ſomit dazu beizutragen, daß die einmal eingerichtete 
Flaͤche langere Zeit zur Pflanzenzucht benutzt werden 
kann. Gerade dieſer Umſtand iſt heute von beſonderer 
Wichtigkeit, denn die hohen Arbeitsloͤhne für die 
Rodung und die Koften für etwa noͤtige Umwaͤhrungen 
erhöhen die Ausgaben für die erſte Anlage ganz 
bedeutend. Auch die früher ubliche Bereitung von 
Kompoſt, der dann als Duͤnger Verwendung fand, 
iſt heute verhältnismäßig koſtſpielig geworden. Da 
bei der Anwendung von Guuͤnduͤngung damit gerechnet 
werden muß, daß alljährlich ein Teil der Flaͤche des 
Kampes zur Pflanzenzucht nicht benutzt werden kann, 
fo iſt gleich bei der Anlage bezüglich der Groͤßen⸗ 
bemeſſung hierauf Ruͤckſicht zu nehmen. Als Grün: 
dengungspflanze eignet ſich am beſten die gelbe 
Lupine, weil dieſe das meiſte Blattwerk liefert. Sollte 
deren Beſchaffung nicht moͤglich fein, ſo kann Serra: 


um aus einem und demſelben großen Normal⸗ Papier- delle als Erſatz gewahlt werden. Geſteigert wird der 
bogen die verſchiedenen Größen ohne Verluſt aus⸗ 3 der Gruͤnduͤngung ganz bedeutend durch eine 
ſchneiden zu können, das heißt, ohne daß dabei mehr entsprechende Kaliphosphatdünmgung oder wenigſtens 
oder minder breite Streifen des koſtbaren Papierſtoffes durch eine einfache Kalidüngung (2 kg Kainit je Ar). 
als Abfall weggeſchaitten werden muͤſſen. Und dicſe Der Zeitpunkt der Ausſaat iſt jo zu waͤhlen, daß die 
Arbeit hat Erfelg gehabt. Da hat ein findiger Kopf ein Pflanzen bei Eintritt der erſten Herbſtfroͤſte die 
Quadrat gezeichnet, eine Diagonale durchgezogen und Schotenausbildung beendet haben, denn in dieſem 
geſagt: die Breite eines Papierformates ſoll fich zur Zuftande iſt deren Düngewert am größten. Die 
Höhe verhalten wie die Seite des Quadrates zur] Saatenwenge iſt ſo zu bemeſſen, daß jede Pflanze 
Diagonale. Das nennt der Mathematiker 1: 7 3. genuͤgend Wachsraum zur Entwicklung hat und der 
Dann hat man, nachdem man ſich mit den Papierfabriken Boden fo dicht beſtanden iſt, daß er uberall beicheitet 
verſtändigte, die Mafe für den ganzen Bogen fe „und hierdurch jeder Unkrautwuchs unterdruͤckt wich. 
Man hat ihn zwar nicht „Bogen genannt, Tender Hiermit wird dir Gründuͤngung auch gleichzeitig ein 
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geeignetes Mittel zur Förderung der Reinhaltung der 
Kaͤmpe. Vielfach wird angenommen, daß die weſent⸗ 
lichſten Pflanzennaͤhrſtoffe nur in den Wurzeln ent: 
halten ſeien, ſo daß der Zweck der Duͤngung auch dann 
erreicht werde, wenn nur dieſe dazu Verwendung 
finden und die oberen Teile abgemaͤht werden koͤnnten, 
um als Wildfutter zu dienen. Gewiß wird jeder Forſt⸗ 
mann wuͤnſchen, daß feinem Wilde in der harten 
Winterzeit durch ſolche Zugaben der Tiſch reichlicher 
gedeckt werden kann. In dieſem Falle wuͤrde dies 
aber auf Koſten der Bodenverbeſſerung im Kampe 
geſchehen. Wenn auch der Stickſtoff hauptſaͤchlich in 
den Wurze knoͤtchen enthalten iſt, ſo enthalten doch 
auch die oberirdiſchen Pflanzenteile noch einen 
erheblichen Prozentſatz hiervon, den man ebenfalls dem 
Boden zuführen ſoll. Um den angeſtrebten Zweck voll 
zu erreichen, muß vielmehr angeſtrebt werden, hier 
auch die Stengel und Blaͤtter den Pflanzen in vollem 
Umfange zugute kommen zu laſſen. Weiter koͤnnen 
Zweifel daruͤber entſtehen, zu welchem Zeitpunkte 
das Untergraben ſtattfinden ſoll. Das Ergebnis eines 
Verſuches hat gezeigt, daß es auf den Ertrag ohne 
ſonderlichen Einfluß iſt, ob dies im Herbſt oder im 
Frühjahr geſchieht. Die dabei gemachten Beob⸗ 
achtungen ſprechen aber dafuͤr, daß der paſſenſte Zeit⸗ 
punkt am beſten nach der Beſchaffenheit des Bodens 
gewählt wird. Iſt deſſen Zuſtand ein mehr ſandiger, 
ſo daß es wuͤnſchenswert iſt, daß er zur Erhaltung der 
Feuchtigteit im Fruͤhjahr nicht mehr gelockert wird, 
ſo empfiehlt ſich das Untergraben im Herbſt. Auf 
ſchweren, mehr bindigen Bodenarten iſt es dagegen 
vorteilhafter, die Gruͤnduͤngungspflanzen uͤber Winter 
auf der Flaͤche ſtehen zu laſſen und erſt im Fruͤhjahr 
unterzugraben. In dieſem Falle tritt infolge der 
Lagerung unter der Schneedecke eine Bodengare ein, 
die ſpaͤter foͤrdernd auf die Entwicklung der Pflanzen 
einwirkt. Außerdem werden dadurch, daß die Durch: 
greifendere Bodenbearbeitung im Fruͤhjahr erfolgt, 
eine groͤßere Anzahl von Unkrautkeimlingen zerſtoͤrt, 
ſo daß bei der Reinigung im Laufe des Sommers 
Koſten erſpart werden. S. Hg. 
N 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 28. März 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft ruhig, Preiſe un⸗ 
verändert. Kaninchen, ſtarke 3500 bis 3800 „ das Stück. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 


— 


= 
Vom Rauhwarenmarkt. 
Mauhwerkpreiſe der Märkiſchen Sell» Ber» 


wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 29. März 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 3000 „, Wildkanin: Winter bis 1000 4, Füchſe: 
Winter J 80000 4; Steinmarder I 200000 4; 
Baummarder I 250000 A; Iltiſſe I 20000 4; 
Maulwürfe I 1000 4; Dachje: I 20000 M 
das Stück; Rehe: Sommer 40004, Rehe: Winter 
3000 , das Pfund; Rotwild: trocken 3000 & dus 
Kilo; Dam wild: trocken 3500 A das Kilo, Sch warz⸗ 
wild: trocken 200 & das Kilo; Kanin bis 3000 4; 
Katzen bis 2500 /, Ziegen 15000 , Zickel bis 
3000 4 das Stück. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
29. März 1923. Otter 200000 bis 250 000 &, 
Stein mar der 200000 bis 260 000.4, Baummarder 
250 000 bis 300 000 4, Füchſe 120000 bis 150 000 &, 
Iltiſſe 40000 bis 50 000 „, Dach ſe 25000 bis 
33 000 4, Maulwürfe 1500 bis 1800 4, Hamſter 
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2200 bis 3000 ; Kanin (Kürſchner) 3500 bis 
4500 „, Hafen (Winter) 4000 bis 5000 4, Hafen 
(Halbe) 2500 bis 3000 4, Haſen (Sommer) 800 
bis 1000 Ku Rehdecken 2000 bis 4000 4. Die 
Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen rückweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


= 
—Piſchpreiſe. 
Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 28. März 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 2200 bis 2500 , Hechte, groß 1500 bis 
1850 4, Schleien, unſortiert 2700 bis 3100 4, 
Aale, groß⸗mittel 6500 , Aae, mittel 5100 4, 
Karpfen, Spiegel, unſortiert 2300 bis 2500 &. 


— 


= 

Brief und Fragekaſten. 

Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 1. März 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den emfachen Brief jetzt 100 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufngen iſt, auf 
300 Mark zu erhohen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen jo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 

bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Privatförſter A. aus Oſtpreußen. Anonyme 
Anfragen werden grundſätzlich nicht beantwortet. 
Wir bitten um Nennung Ihres Namens, worauf 
wir Ihnen die gewünſchte Auskunft gern erteilen 
werden. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 16. Vertilgung von Wild⸗ 
kaninchen. Wie vertilgt man i 
radikal, wenn auch mit Gift? Wo bezieht man das 
Mittel? Alle anderen Methoden, Frettieren uſw., 
ſind fruchtlos ausgefallen. Förſter M. in E. 

Antwort: Das ſicherſte, durchſchlagende Mittel, 
die Kaninchen zu vertilgen, iſt die Verwendung 
von Schwefelkohlenſtoff. Wenn auch Schwefel⸗ 
kohlenſtoff feuergefährlich iſt, ſo iſt ſeine An⸗ 
wendung bei genauer Befolgung der hierfür ge⸗ 
gebenen: Vorſchriften ebenſo einfach wie voll⸗ 


kommen an Dabei hat dieſe Methode noch 
folgende Vorzüge: Sie wirkt abſolut ſicher und 


ſofort. Die Kaninchen ſind kurze Zeit nach Aus⸗ 
führung der Arbeit tot. Vorausſetzung hierfür 
iſt aber gründliche Vorarbeit Dieſe beſteht in 
ſorgfältigſter Feſtſtellung aller Kaninchenbaue und 
aller in dieſe führenden Röhren. Wie dieſe 
Arbeiten ausgeführt werden, wie ſie in zweck⸗ 
mäßiger zeitlicher Reihenfolge geſchehen ſollen, 
habe ich ausführlich im Neudammer forſtlichen 
Belehrungsheft: „Das Kaninchen, ſeine Lebens⸗ 
weiſe, wirtſchaftliche Bedeutung und Bekämpfung“, 
J. Neumann, Neudamm (Preis Grundzahl 0,2), 
auseinandergeſetzt und beſchrieben, ſo daß nach 
den dort gegebenen Anweiſungen jeder Handgriff 
leicht auszuführen iſt. Da die Kaninchen in ihren 
Bauen ſterben, ſind ſie nicht zu erreichen und 
nicht zu verwerten. Dies muß, wenn es auf 
radikale Vertilgung ankommt, nebenſächlich ſein. 
Glaubt man in der heutigen ſchweren Zeit auf 
Wildbret und Pelz nicht verzichten zu können, 
dann empfiehlt ſich die Anwendung von Rohkreſol, 
wie Ströſe unter dem Titel: „Die Maſſen⸗ 
bekämpfung der Kaninchenplage“, ebenfalls im 
Verlag von J. Neumann, Neudamm (Preis 
Grundzahl 0,2), beſchrieben hat. Eckſtein. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten) 


Jur Beſetzung gelangende Forſtdienſtflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Lübbeſee im Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt a. O. iſt zum 1. $ di, unter Umſtänden auch 
früher, zu beſetz n. Bewerbungsfriſt 25. April. 

Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Suhl 
(Erfunt) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
friſt 3 Mai. 

Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Tapiau 


(Konigsberg) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 30. April. 
Im Reaterungsbezirk Frankfurt a. O. ſind 


folgende Förſterſtellen neu zu beſetzen: 
Zum 1. Mai: 

Haidemühle, Oberf. Lichtefleck. 0,5090 ha Garten, 
5,3700 ha Acker, 5,5090 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
864 KK. Bewerbungsfriſt 14. April. 

Zum 1. Juni: 

Kähmen, Oberf. Croſſen, mit dem Wohnſitz in Räd nitz. 

0,3800 ha Acker, 2,7643 ha Wieſe. Nutzungsgeld 


374 l. Bewerbungsfriſt 14. April. 
Zum 1. Juli: 
Plaatz, Oberf. Hangelsberg. 0,1210 ha Gaiten, 


9,9790 ha Acker, 4,2020 ha Wieſe. 
627 Ju. Bewerbungsfriſt 14. April. 
Förſterſtelle Schwalg, Oberf. Rothebude (Gum- 
binnen), kommt zun 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung 
b) an Dienſtiand 9,3 ba Acker, 1,4 ha Wie ſen, 
4 ha Weide. Die Schule iſt in Sawadden, elwa 


Nutzungsgeld 


3 km; Bahnſtation Kowahlen der Eiſenbahn 
er etwa 15 km, Bewerbungsfriſt 
1. Mai. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeinde ⸗Förſterſtelle des Forſtſchutzverbandes 
Gillenfeld iſt zum 1. Juli d. J. neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 20. Mai an den 
Bürgermeiſter in Gillenfeld einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Unterförſterſtelle Wolgaſt iſt alsbald zu beſetzen. 
Meldungen ſind bis ſpäteſtens 15. April an den 
Magiſtrat in Wolgaſt zu richten. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Forſtgehilfe für den Forſiſchutz fofort geſucht. Be⸗ 
werbungen find umgehend an den Magittrat Gutt⸗ 
ſtadt, Oſtpreußen, einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 


Derwallungsänderungen. 


Die Oberförſterei Arſtedt (Stade) führt künftig die 
Bezeichnung „Oberförſterei Hagen“. 


Perſonatnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Mülfer, Reg und Forſtrat, iſt aus dem Memelgebiet zurück⸗ 
gekehrt und hat nach Ablauf ſeines Urlaubs zur Verwaltung 
der Oberf. Wiſchwill im Memelgebiete die Forſtinſpektion 
Gumbinnen⸗Inſterburg übernommen. 

Pflanz, Reg.⸗ und Forſtrat in Frankfurt a. O., iſt zum Ober⸗ 
forſtmeiſter ernannt unter Uebertragung der Oberforſtmeiſter⸗ 
ſtelle bei der Regierung in Königsberg. 

Stahl, Forſtmeiſter in Mackenzell (Caſſel), iſt nach Stepenitz 
(Stettin) verſetzt. 

In den Ruheſtand verſetzt wurden: 

v. Baesfeld, Forſtmeiſter in Carzig (Frankfurt a. O.), 
Waldſchmidt, Forſtmeiſter in Jesberg (Caſſel), Aſton, 
Forſtmeiſter in Grünhaus (Stettin), Kowalski, Forſt⸗ 

„rentmeiſter in Tapian (Tönigsberg). 
Bülow, Forſtaſſeſſor in Lüneburg, iſt zum Oberförſter mit Revier 


ernannt unter Verleihung der Oberförſierſtelle in Carzig 
[(Frankfurt a. O.) 

Kreynhagen, Reg.⸗Oberfekr. in Breslau, tft zum Forſtrentmeiſter 
ernannt unter Uebertragung der Forſtrentmeiſterſtelle bei 
der Forſtkaſſe Hammerſtein (Schneidemühl). 

Brandenburg, Revierförſter in Latrop. Oberf Glindfeld (Arns⸗ 
berg), iſt am 1. April in den Nuheſtand verſetzt. ö 

Sraumann, Revierförſter in Werningerode, iſt am 1. April 
nach Wolmirſtedt, Oberf. Colbitz (Magdeburg), verfetzt. 

Singel, Forſter in Winzenburg, Oberf. Alfeld, iſt am 1. April 
unter Uebertragung der Förſterſtelle Rummel nach Lauterberg. 
Oberf. Lauterberg (Hildesheim), verſetzt. 

Krauſe, Karl, Förſter in Heteborn, iſt zum Revierförſter ernannt 
unter Uebertragung der Revierförſterſtelle in Jerichow, Oberf. 
Altenplathow (Magdeburg). . 

Sonnenſchein, Förſter in Kaltenſcheid, iſt zum Revierförſter 
ernannt unter Uebertragung der Revierförſterſtelle in Latrop, 
Oberf. Glindfeld (Arnsberg). 

Yraumann, Ernſt, Hegemeiſter in Wernigerode, Oberf. Königs⸗ 
thal (Erfurt, iſt zum Revierförſter ernannt unter Weber» 
tragung der Revierförſterſtelle in Wolmrrſtedt, Oberf. 
Colbitz (Magdeburg). . 

Soffmann, Friedr., Hegemeiſter in Roitzſch, Oberf. Falkenberg, 

it zum Revierförſter ernannt unter Uebertragung der Revier⸗ 
förſterſtelle in Corden, Oberf. Elſterwerda (Merſeburg). 

Karius, Karl. Hegemeiſter in Bülzig, Oberf Glücksburg, iſt 
zum Revierförſter ernannt unter Uebertragung der Revier⸗ 
förſterſtelle in Fermerswalde, Oberf Roſenfeld (Merſeburg). 

Händler, Hegemeiſter in Röhrig, Oberf. Bieber, iſt zum 1 Juli 
die Förſterſtelle Neuwirtshaus, Oberf. Wolfgang (Caſſeh, 
ſtbertragen. . 

Hoff, überz. Förſter in Kirchlinteln, Oberf. Rotenburg i H., iſt 
ae 15. Februar nach Nordholz, Oberf. Bederkeſa (Stade). 
verſetzt. 

von Kolczinski, überz. Förſter in Bederkeſa, iſt am 1. April 
nach Kirchlinteln, Oberf. Rotenburg i. H. (Stade) verſetzt. 

Meisner, überz Förſter in Schmograuer Mühle, Oberf. Namslau, 
wird am 1. Mar nach Neubraa, Oberf. Bäreneiche (Schneider 
mühl, einberufen. . , 

Micler, überz. Förſter in Backen, Oberf. Woidnig, iſt am 
1. April nach Poppelau, Oberf. Poppelau (Oppeln) 
einberufen. 1 

Rüßfer, überz. Förſter in Kehmſtedt, ift am 1. April die Forſt⸗ 
ſekretärſtelle der Oberförſterer Königsthal (Erfurt), über⸗ 


tragen. 

Keigber, überz. Förſter in Krotzel, Oberf. Zobten, iſt am 1. April 
nach Wachſtedt, Oberf. Ershauſen (Erfurt), einberufen. 
Rößing, überz. Förſter in Oberzell, iſt am 1. April die Förſter⸗ 

ſtelle Bieber, Oberf. Bieber (Caſſel), übertragen. 

Sadowski, überz. Förſter in Sarkau, Overf. Fritzen, iſt am 
1. April auf die durch Anſtellung des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers erledigte Hilfsförſterſtelle zu Grünlinde, Oberf. 
Leipen Königsberg), verſetzt. . 

Schulz, Förſter in Heidemühle, Oberf. Lichtefled, wird am 
1 Mai nach Schweinebrück, Oberf. Cladow⸗Weſt (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Siebert, Foͤrſter in Rädnitz, Oberf Croſſen, wird am 1. Juni 
nach Zanziger Rahmhütte, Oberf. Cladow⸗Weſt (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Wenkebach, überz. Förſter in Pleſſa, Oberf. Elſterwerda, wird 
am 1. April als Förſter m. R. nach Jagdhaus Liebenwerda, 
Oberf. Liebenwerda (Merſeburg) verſetzt. 

Zirbes, Förſter in Steina, Oberf. Lauterberg, iſt am 1. April 
unter Uebertragung der Föͤrſterſtelle Sattenhauſen nach 
Sattenhauſen, Oberf. Ebergötzen (Hildesheim,, verſetzt. 
Die Verſetzung des überz. Förſters Oßenhaus in Halle a. S. 

nach Söllichan, Oberf. Söllichau, wird zurückgezogen. 

Seite. Hilfsförſter in Kaiferswalde, Oberf. Neſſelgrund (Breslau), 
iſt am 1. Oktober 1922 zum überz. Förſter ernannt. 

Könnecke. Hilfeförſter in Dülzig Oberf. Glücksburg, iſt am 
1. April nach Rahmsdorf, Oberf. Thiergarten (Merſeburg), 


verſetzt. 
Ritſchker, Hilfsförſter in Frauenwaldau, Oberf. Kuhbrück 
(Breslau), iſt am 1. November 1922 zum überz. Förſter 


ernannt. 

Schroeter, Forſtgehilfe in Gr.⸗Lahſe, Oberf. Kuhbrück (Breslau), 
iſt am 28. Februar auf ſeinen Antrag aus dem Staats⸗ 
forſtdienſt entlaſſen. 

Wache, Forſtgehilſe in Hammer, Oberf. Neſſelgrund (Breslau), 
iſt am 30. November 1922 auf ſeinen Antrag aus dem 
Staatsforſtdienſt entlaſſen. 

Truhn, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt am 1. April 
zum Förſter und Forſtſekretär in der Oberförſterei Trappönen 
(Gumbinnen), ernannt. 


Privatforſtdienſt. 
Fukas, Gräfl. Forſtſekretär in Reichertswalde, Burggräfl. Ober⸗ 
förſterei Reichertswalde, iſt am 1. April unter Uebertragung 
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und Forſtſekretär ernannt. , j a 
e Hegemeiſter in Abrahamsheide, iſt in den Ruheſtand 
verſetzt. . 
Kreiſchmann, Gräfl. Förſter in Reichertswalde, iſt am 1. April 
nach Förſterei Sorrehnen, Oberf. Reichertswalde, verſetzt. 
Schikowsky. Förſter in Sorrehnen, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
Hohe, Hilfsförſter der Privat⸗Oberförſterer Steinkrug, iſt zum 
Förſter des Schutzbezirts Bredenbeck ernannt. , 
Hiſewski, Emil, Gräfl Hilfsförſter in Abrahamsheide, iſt am 
1. April unter Uebertragung der Förſterſtelle Abrahams⸗ 
heide, Oberf. Reichertswalde, zum etatsmäßigen Förſter 
ernannt. 


. 
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der Förſterſtelle Reichertswalde zum etatsmäßigen Förſter Klaus, Hilfsförſter im Kommunaldienſt Barſinghauſen, wurde 


probeweiſe die Förſterſtelle des Schutzbezirks Steinkrug der 
Privat⸗Oberförſterei Steinkrug übertragen. 


Heſſen. 
Eckhard, Forſtaſſeſſor in Mainz, iſt am 1. März zum Ober⸗ 
förſter ernannt. 


Auszeichnungen. 

Feichmann, Förſter in Friedersdorf bei Reinerz, Leutnant der 
Landwehr, iſt vom Reichswehrminiſterium die Genehmigung 
zum Trugen der Uniform der Reſerve⸗Offiziere des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons erteilt. 


Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


Dem Andenken Profeſſors und Oberforſt⸗ 
meiſters Dr. Möller. 

Mit Dr. Möller iſt nicht nur der bekannteſte 
deutſche Forſtwiſſenſchaftler, der unermüdliche 
Verfechter des Dauerwaldgedankens, ſondern auch 
ein treuer Freund der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigung und ihrer Beſtrebungen ins Grab 
geſunken. 

Noch am 10. September 1922 erhielt der 
Unterzeichnete von ihm ein Schreiben aus Ebers⸗ 
walde, worin es u. a. heißt: .. .. „Ich begleite 
Ihre Beſtrebungen mit lebhafteſter Teil: 
nahme, und Sie finden auch in meinem neuen 
Buche „Der Dauerwaldgedanke“, Seite 63, den Aus⸗ 
druck meines vorläufig noch unerfüllbar ſcheinenden, 
dennoch nie ruhenden Wunſches“ ufw. .... 
Schon bei Gründung unſerer Vereinigung, 
die ſich das Ziel der Zuſammenführung aller 
preußiſchen Forſtbeamtenklaſſen zur Aufgabe 
geſetzt hat, war er im Geiſte einer der Unſerigen, 
und das iſt er, wie obige Zeilen, die kurz vor 
ſeinem Hinſcheiden geſchrieben, beweiſen, geblieben, 
bis ein auch für uns zu früher Tod feinen 
Beſtrebungen ein Ziel ſetzte. 

Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung be⸗ 
klagt tief den Heimgang ihres Gönners, ich darf 
wohl ſagen mitwirkenden Freundes aus den 
Reihen der Forſtwiſſenſchaft; ſie wird ihm allezeit 
ein ehrendes und dankbares Andenken bewahren. 

Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
J. A.: Neumann⸗Bärenberg, 1. Vorſitzender. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Betrifft Beitragszahlung 1923. 

Immer noch kommen Anfragen über die Höhe 
der Mitglieder⸗Beiträge für 1923. Wir verweiſen 
auf unſere Bekanntmachung in Nr. 11 Seite 196 
und bemerken nochmals, daß für 1923 die Zahlung 
folgender Jahresbeiträge beſchloſſen worden iſt. 
Forſt⸗ und Jagdbeamte — dabei natürlich 
auch die Herren im Ruheſtande — zahlen 
mindeſtens 300 Mark, alle anderen Mitglieder 
mindeſtens 500 Mark. Die lebenslängliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 
mindeſtens 10000 Mark erworben. Die Beiträge 
ſind bis zum 15. April zu leiſten, nach der 
Zeit werden ſie ohne weitere Anmahnung durch 
Poſtnachnahme erhoben. 

Infolge dieſer Beitragserhöhung ſind die 
Begräbnisbeihilfen vom 1. März 1925 ab für 


die folgenden 12 Kalendermonate auf 7000 Mark 
im Höchſtfalle heraufgeſetzt. Alle Unterſtützungen 
werden den Teuerungsverhältniſſen angepaßt, die 
Höchſtſumme der gegen Sicherheit auszuleihenden 
Darlehen wird auf 20000 Mark feſtgeſetzt. 
Neudamm, den 31. März 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann, Geſchäftsführer 
V 


Beſondere Zuwendungen. 
Für jagdliche Vergehen; eingeſandt von H. Landrat 


von Saldern, Soldin 14000 & 
Sühnegeld für entwendete Weihnachtsbäume; ein⸗ 
geſandt von der Forſtverwaltung Branitz bei Cottbus 18460 & 
Sammlung auf einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Rittergutsbeſ. Raddatz, Rittergut Hufemberg, Kr. 
lll ⁵ A ee ar 20000 K 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. Dr. 
Brockelmann, Belgard a. Perr rr. 24940 % 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. Dr. 
Brockelmann, Belgard a. Perrrr. 6160 K 
Spende von H. Heinrich Kortyka, Peiskreiſcham, O.⸗Schl. 1000 # 
Spende von der Jagdgeſellſchaft Hohenkränig; ein⸗ 
geſandt von H. René von Humbert, Hohenkränig bei 
Gr abo e a ea 5000 K 
Sammlung bei einer Treibjagd des Jagdklubs Horrido, 
Pirow; eingeſandt von H. Lehrer Albert Vetter, 
Pirow bei Reetz, Weſtprignit zzz 2425 K 
Sammlung für Fehlſchüſſe; eingeſandt durch „Un⸗ 
HENANNE nn a ee ee 600 4% 
Sammlung für Fehlſchüſſe; eingeſandt durch H. Staats⸗ 
Oberforſter Spangenberg, Pflaſtermühl b. Prechlau 450 K 
Sammlung auf einer Treibjagd des H. Konſul Grebe 
durch H. Dr. Erich Keup, Berlin⸗ Zehlendorf.. 11000 % 
Spende von H. Forſter Weiß, Groß⸗Woitsdorf, Kr. 
Wartenbdee zs are 1000 .% 
Sammlung auf einer Treibjagd; eingejandt von H. 
Heino Ballhofer, Großengottern 1000 % 
Sammlung auf Treibjagden; eingeſandt von der Sächſ. 
Forſtverwaltung Fiſchb aeg 5 450 / 
Sühnegeld für ein Jagdvergehen; eingeſaddt von H. 
Forſter Ralfs, Forſth. Bork bei Brück i. d. Mark 2900 A 
Sammlung auf einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Foͤrſter Warning, Holzen bei Suderburg 400 .# 
Sammlung bei einem Schüſſeltreiben; eingeſandt von 
H. Revierforſter Schuchardt, Lauchſtädt N.⸗M. 3175 K 
Sammlung bei einer Weihnachtsfeier; eingeſandt von 
H. Förſter Gebbers, Rathmannsdorf b. Güſten, Anh. 8000 .% 
Sammlung nach einer Jagd; eingeſandt von H. Fritz 
Krieger, Hllde nnn 5000 A 
Verzicht auf Patronenerſatzgelder; eingeſandt von H. 
Oberforſtmeiſter Krieger, Liegnitz 3520 A1 
Summa 129480 4 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Allen 


Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank und 
Weidmannsheil! 


Neudamm, den 31. März 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


Für die Sammlung 
für Fraun Gemeinde⸗Oberförſter Müller 
ſind an Geldſpenden bisher eingegangen von: 


W. J. H. Hein, Kaufmann, Hamburg 25, 14000 %, — 
&reis⸗Kommunalkaſſe des Landkreiſes Trier zu Trier 10000 4, — 
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Spende von Forſtbetriebsbeamten der Gemeinde⸗Oberförſterei 
Trier⸗Weſt 11250 4, — Spende von Frau Gemeinde⸗Oberförſter 
Lucas, Trier, 5000 4, — Spende von Forſteleve Rüdiger, 
Trier, 200 %, — Oberförſter Lucas. Euren (Kreis Trier‘, 
1000 &, — Oberförſter M. Eberls, Thalfang (Kr. Berncaſtel) 
7500 (, — Oberfürſter Stiegler, Schlodien, Oſtpr., 5000 4, — 
Forſtmeiſter von Schipp,. Neu-Ramuck bei Neu⸗Bartelsdorf, 
Oſtpreußen, 500 %, — zuſammen . 54 150 I 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung. . 252 033 A 


Summa 806483 4 


Über weitere Eingänge wird in einer der 
nächſten Nummern quittiert. Allen Spendern 
herzlichen Dank! Weitere Einzahlungen erbeten 
auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 9140 des Vereins 
„Waldheil“ zu Neudamm. 

Die Geſchäftsſtelle. 
I) 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 

SIDE Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


8650. Welz, Otto, Hilfsförſter, Necklau bei Schüttlau, Kreis 
Guhrau. VII. 

8651. Wiesmann, Max, Förſter, Neudorf, Kreis Schwerin 
a. Warthe. IX. 

8652. Klien, Reichenſtein. XV. 

8653. Fleck, R., Förſter, Barckow bei Treptow (Tollenſe). III 

8654. Kalkofen, Emil, Fürſtl. Forſtgehilfe, Schaumburg, Poſt 
Baldunnſtein, Heſſen⸗Naſſau. XIII 

8655. Adler, Andreas, Forſtwart, Fh. Baumgartshof, Poſt 
Eſſelbach i. Speſſart, Bayern. XIV. 

8656. Diedner, Edgar, Hilfsförſter, Woedtke, Poſt Breſin, 
Kreis Lauenburg. 5 

x 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Fiſcher, Gerhard, Hilfsförſter, Bitſchin, Kreis Gleiwitz O.⸗S. 

e Städtiſcher Förſter, Müggelheim, Poſt Köpenick 
bet Berlin. 

Pogorzalek, Theodor, Städtiſcher Revierjäger, Fh. Dombrowa 
bei Beuthen O.⸗S. 


Weihrauch, Guſtav, Forſtaufſeher, Gr.⸗Tſchunkawe, Poſt 
Gontkowitz, Kreis Militſch. 
Wulfgram, Wilhelm, Hilfsförſter, Fh. Tannenkamp, Poſt 


Wolgaſt, Kreis Greifswald. 
v. Bethmann Holweg, Felix, Rittergutsbeſitzer, Hohenfinow. 
Stockbaus, Willy, Forſtgehilfe, Gr ⸗Beſtendorf, Kr. Mohrungen. 
Dreſcher, Guſtav, stud. rer. forest., zurzeit Ellguth, Poſt 
Ottmachau, Kreis Grottkau. 
Joſch, Greb, Forſtgehilfe, Sandizell, Oberbanern. 
Mertes, Peter, Forſtſekretär, Bonn, Poſtoratsgaſſe 21. . 
Zruſt, Edwin, Hilfsförſter, Kochtſchütz, Kreis Lublinitz, Polniſch⸗ 
Oberſchleſien. 8 


Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 

I. Graf Max v. Landsberg, Velen, 150000 , -Förſter Martin, 
Fuchſenloch, 10600 ,- Graf v. Landsberg, Wocklum, 10000 4, 
Förſter Schlüter, Hindenburg „5000 %, Sühnegeld, eingeſandt 
von Förſter Schlegelmilch, Oelzſchau, 3200 „, - Rittergutsbeſitzer 
v. Zimmermann, Gr.⸗Kraucha, 3000 „, - Oberfoͤrſter Gnerlich, 
Gr.⸗Strehlitz, 3000 K, - v. Arnim, Brandenſtein, 2000 „“, Revier⸗ 
1590 Martus, Briefe, 1750 „“, Förſter Olbrich, Unterheide, 
1590 &. 

II. Je 1000 A: Förſter Frank, Ludwigeck, - Forſter Wolff, 
Heidemühle, - v. Buhrmeiſter, Eymern, Rent⸗ und Forſtverw. 
Burgkemnitz, - Wildmeifter Franzky, Bierdau, - Konrad, Koſter⸗ 
nitz, - v. Helldorf, Gödlau, Fo ſter Rühl, Saarmund. 

III. Förſter Holz, Schonitz, 990 „, - Forſter Schröder, Kurſe⸗ 
wanz, 900 „, - Förſter Dinter, Nutzberg, 710 &, Hilfsj. Bieder⸗ 
mann, Lehmwaſſer, 500 , - Oberf, Naumann, Sodlan, 500 K. 
Forſter Herms, Rebdorf, 500 &. 
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IV. Ferner: 
1 zu 200 4, 190 


205 310,.— # 
. 1374 983,98 4 
Summa 1580 293,98 4 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatfor ſtbeamte Deutſchlands. 


Ss -_ 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (I). 
Bericht über die außerordentliche Be⸗ 
zirksgruppen⸗Verſammlung am 12. März 
1923 in Korſchen. Die im Hotel Korſchen ab⸗ 
gehaltene Verſammlung war trotz der Reiſe⸗ 
ſchwierigkeiten von 45 Mitgliedern beſucht. Nach 
den Begrüßungsworten des Vorſitzenden wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. Der Vor⸗ 
ſitzende berichtete kurz über den Stand der Vereins⸗ 
geſchäfte innerhalb der Bezirksgruppe. Die Zahl 
der von der Bezirksgruppe einzuſtellenden Lehr⸗ 
linge wurde durch Beſchluß von vier auf ſechs 
erhöht. Eine Erörterung der Gehaltsfrage fand 
nicht ſtatt, da der Forſtbeamtenbund dieſes Gebiet 
in Zukunft bearbeitet. Der Vorſitzende ſchloß die 
Verſammlung um 2 Uhr, worauf die anweſenden 
Mitglieder zur Gründungsverſammlung der Be⸗ 
zirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes übergingen. 
Forſthaus Damerau, den 16. März 1923. 
Nehrke, Schriftführer. 


* 

Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (J). Am 
17. Februar fand im Brauergildehaus in Hannover 
eine von 20 Mitgliedern beſuchte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatr. Der Vorſitzende, Revierfoͤrſter 
Keeſe, eroͤffnete die Verſammlung um 10,30 Uhr 
mit der Begruͤßung der Anweſenden und Verleſung 
der Tagesordnung. Hierauf wurde dieſelbe wie folgt 
erledigt: Punkt 1. Wahl der Lehrherren. Als ſolche 
wurden wiedergewählt: Revierfoͤrſter Keeſe in 
Eldagſen und Revierfoͤrſter Niſſen in Brandel; ferner 
neu gewaͤhlt Revierfoͤrſter Strewe in Salzdetfurth, 
Revierfoͤrſter Gerhardt in Bentheim (Osnabruͤck) 
und Revierfoͤrſter Schroͤder in Duͤderode. — Die 
Vorſchlaͤge, daß die Lehrlinge mit ihren Revieren 
waͤhrend der Lehrzeit wechſeln ſollen, daß die Lehrzeit 
grundſaͤtzlich nicht über zwei Jahre bei einem Lehr: 
herrn ausgedehnt und daß die Forſtſchule uͤber die 
Aufnahme von Lehrlingen von ſeiten eines Lehrherrn 
fruͤhzeitig benachrichtigt wird, um ſpaͤter die Aufnahme 
des Lehrlings zur Forſtſchule zu ermoͤglichen, wurden 
allerſeits lebhaft anerkannt. Die Meldung ſoll nach 
Möglichkeit ein Jahr im voraus zur Vornotierung “) bei 
dem Direktor der Schule geſchehen ()). — Beſondere 
Beſtimmungen uͤber die Ausbildung von Lehrlingen 
ſollen demnaͤchſt ausgearbeitet werden. Punkt 2. 
Wahl von Pruͤfungskommiſſionen fuͤr Foͤrſter und 
Forſtgehilfen. Nach einem kurzen Bericht von Forſtrat 
Steffens uͤber die im September 1922 von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Hannover abgehaltene Foͤrſter⸗ und 


«2 „„ „„ „„ 


*) Eine Vornotierung iſt nicht durchzufuͤhren, ſie 
gewaͤhrt auch keinerlei Vorteile, wenn ſie allgemein 
gehandhabt wird. Die Auf rahme erfolgt auf Grund 
der Vorſchriften. von denen abzuweichen auch eine 
Vornotierung nicht berach'igen würde, 

Jagd ſſchloß bei Weißwaſſer. 

Forſtmeiſter Schwabe. 
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orſtgehilfenprüfung wurde an Stelle der aus der 
Konnten aͤusgeſchiedenen Pruͤfungskomwiſſare 
Revierfoͤrſter Mahnhardt und Revierfoͤrſter 
Schlampe zur Neuwahl geſchritten. Gewaͤhlt 
wurden Revierfoͤrſter Strewe, Salzdetfurth, und 
Revierförſter Schröder als deſſen Vertreter. Die 
einzuziehenden Pruͤfungsgebuͤhren ſollen demnächſt 
zwiſchen Landwirtſchaftskammer und Verein in der 
Weiſe, wie es in Schleſien geſchieht, verteilt werden. 
Punkt 3. Tarifangelegenheiten. Die Gehaltsfrage 
fand wieder eine rege Ausſprache. Eine baldige 
Fuͤhlungnahme der Vertreter der Gehaltskommiſſion 
mit den Waldbeſitzern wurde gewuͤnſcht und dabei 
eine Regelung nach den ſchleſiſchen Tarifen beſonders 
hervorgehoben. Punkt 4 — Stellungnahme zum 
Deutſchen Forſtbeamtenbund — wurde von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt und in einer nach der Verſammlung 
neu anberaumten Verſammlung behandelt. Punkt 5. 
Beſprechung der vom Leiter der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer, Forſtrat Steffens, auf⸗ 
geſtellten Wiitſchaftsgrundſaͤtze für die hannoverſchen 
Privatforſten, eingeleitet durch einen Berichterſtatter 
von der Landwirtſchaftskammer Hannover. Nach 
einem von dem komwiſſariſchen Vereinsoberfoͤrſter 
der Landwirtſchaftskammer Herrn Herzog gehaltenen 
Referat fand uͤber obiges Thema eine Ausſprache ſtatt. 
Punkt 6. Verſchiedenes. 1. Der Antrag eines nicht 
anweſenden Mitgliedes zur Gruͤndung einer Sterbe⸗ 
kaſſe wurde abgelehnt. 2. Die Gruͤndung von Orts⸗ 
gruppen im Bezirk fell in die Wege geleitet werden. 
3. Der Vorſchlag, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ im 
Intere'ſe der Forſtwirtſchaft wie auch des Vereins zu 
abonnieren, wurde allerſeits unterſtuͤtzt. 4. Foͤrſter Cſſer, 
Poggenhagen bei Neuſtadt, wurde als Schriftfuͤhrer vor⸗ 
geſchlagen und gewaͤhlt. 5. Die Anlage eines Protokoll⸗ 
buches wurde beantragt und genehmigt. 6. Zum 
Schluß erklaͤrte Revierfoͤrſter Keeſe, Eldagſen, das 
Amt des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden gelegentlich 
der nächſten Verſammlung, die vorausſichtlich in 
Northeim tagen ſoll, auf Grund ſeines ſtark vor⸗ 
eruͤckten Alters niederzulegen. Forſtrat Steffen 
prach darauf Nevierförfter Keeſe im Namen des 
Vereins fuͤr die unermuͤdliche Kraft und das große 
Intereſſe, das dieſer ſtets in lobenswerteſter Weiſe 
dem Verein gegenüber gewidmet hatte, ſchon jetzt 
ſeinen herzlichſten Dank aus und ehrte ihn beſonders 
durch ein dreifaches, markiges Horrido! Schluß der 
Verſammlung gegen halb vier Uhr. 

&) 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Am Montag, dem 12. März 1923, fand in 
Korſchen eine außerplanmäßige Verſammlung der 
Bezirksgruppe I (Oſt⸗ und Weſtpreußen) des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſtatt. 
In dieſer wurde über die Stellungnahme zum 
Deutſchen Forſtbeamtenbund beraten. Statuten 
dieſes Bundes waren allen Mitgliedern vorher 
zugegangen. Sämtliche erſchienenen, etwa 40 
Forſtbeamten ſprachen ſich dafür aus. Es erfolgte 
des halb nach Schluß der Verſammlung die 
Gründung der Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. Es 
wurden gewählt: als 1. Vorſitzender Forſtmeiſter 
Krieger, Gr.⸗Beſtendorf, Oſtpr., als 2. Vorſitzender 
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Förſter Steinorth⸗Schönmoor, Poſt Tharau, als 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Förſter Rohr, Gr.⸗Beſten⸗ 
dorf, Oſtpr., als Beiſitzer Forſtverwalter Orth⸗ 
Waſchke, Poſt Rudau, Oſtpr. Als Mitgliedsbeitrag 
wurde beſchloſſen für Verwaltungsbeamte jährlich 
3000 , Betriebsbeamte 2400 , Hilfsbeamte 
1600 4. Dieſer iſt — für das Kalenderjahr — 
ſchleunigſt auf Konto Deutſcher Forſtbeamten⸗ 
bund zur Landſchaftsbank in Mohrungen einzu⸗ 
ſenden. Nur wer ſeinen Beitrag bezahlt hat, wird 
als Mitglied der Bezirksgruppe geführt. Sodann 
erfolgte die Wahl der Tarifkommiſſion: 1. Vor⸗ 
ſitzender Forſtmeiſter Krieger; 2. Stellvertreter 
Förſter Steinorth; 3. Forſtverwalter Schönwald, 
Kl.⸗Bogslaw b. Korſchen; 4. Oberförſter Stiegler, 
Schlodien, Oſtpr.; 5. Förſter Nehrke, Forſthaus 
Damerau b. Gerdauen; 6. Förſter Wenk, Kl.⸗ 
Bogslaw b. Korſchen. Nach eingehender Be⸗ 
prechung von Gehaltsfragen wurde als nächſter 
Verſammlungsort für Juni Mohrungen in Ausſicht 
genommen. 
Gr.⸗Beſtendorf, den 21. März 1923. 
gez. Rohr. 


— 


* N 
Bezirksgruppe Schleſien. 

Der Arbeitger⸗Verband Breslau teilt unter 
dem 29. 3. folgendes mit: „Nach den Tarif⸗ 
beſtimmungen hätten die Gehälter der Forſt⸗ 
beamten infolge der geſunkenen Roggenpreiſe 
ebenfalls eine Senkung erfahren müſſen. In 
Anbetracht deſſen, daß den landwirtſchaftlichen 
Beamten laut Schiedsſpruch für den Monat März 
die gleichen Gehäller zu zahlen ſind wie für den 
Monat Februar, und daß fernerhin auch den land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitern die bisherigen Löhne, 
die nach einem höheren Roggendurchſchfittspreiſe 
feſtgeſetzt find, für den Monat April belaſſen find, 


hat der Vorſtand des Provinzial⸗Arbeitgeber⸗ 


verbandes, Herr Graf * beſchloſſen, 
daß auch die Forſtbeamtengehälter bei Normal⸗ 
deputat nach dem Roggendurchſchnittspreis von 
44 800 M zu zahlen find. 

Die Anrechnung von Ueberdeputaten hat 
ebenfalls nach den Durchſchnittspreifen der vorher⸗ 
gehenden Errechnungsperiode zu erfolgen, alſo 

Roggen 44 800 .% 
1 5 er 35 795 M 
artoffeln 1428 M 

Die Entſchädigung für Minderdeputate hat 
dagegen nach den Durchſchnittspreiſen für März 
zu geſchehen. Dieſe Durchſchnittspreiſe betragen: 

Roggen 36 521 % 
1 26 950 M% 
artoffeln 2200 6 

Falls noch Zweifel beſtehen oder Gehälter in 
den drei vergangenen Monaten nach den von mir 
bekanntgegebenen Durchſchnittsſätzen nicht gezahlt 
find, bitte ich um ſofortige Mitteilung.“ 

Breſſel, Vorſitzender. 
e 
4% %%% %% eee. 
Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, feruer 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
0050000000990 0000090000000 00009409009 
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Deutſche Forft-3eitung. 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zıe 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Heulamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. 423 
Tichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatiichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Uersins Preussischer Staatsrevierförster, der Preuss.schen StaatsTörster- 
vereinigung, des Uereins für Privatforstbeamie Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Cere.us 
Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstpeamten der Grafzchaf! Glatz und Am- 
gegend, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Forstschäler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die Dentſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat April 1300,— Mk. bei allen Poſt⸗ 
anftalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Teutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 1600, — Mk. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ältere, werden für 250, — Mk. avgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus: 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruy auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Ruckzahlung des Bezugspreiles. 


2 ci den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nımm die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bat 

träge, ur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchriten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Yıerteljayres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


ir. 15. Neudamm, den 15. April 1923. 38. Band. 


Ruhr⸗ und Rheinhilfe des „Waldheil“ 
für deutſche Forſtbeamte. 


Groß iſt die Anbill, die unſere Volksangehörigen durch den Aebermut der Franzoſen 
und Belgier am Rhein und an der Nuhr zu erdulden haben. Anſägliches leidet dabei die 
deutſche Beamtenſchaft, die treu den Anordnungen ihrer vorgeſetzten Behörden den über⸗ 
mütigen Siegern paſſiven Widerſtand in ihren wahnſinnigen Zerſtörungsmaßnahmen 
entgegenſetzt und ſich dadurch dem ſadiſtiſchen Zorn und der Rache der Feinde ausgeliefert 
ſieht. Mit den anderen Beamten find leider beſonders auch die Forſtbeamten betroffen, 
die einmütig keine Hand dazu bieten, fremdem Raubbau in deutſchen Wäldern Vorſchub 
zu leiſten. Die Folge davon iſt, daß auch ſie mit ihren Familien von Haus und Hof 
vertrieben werden und dann bei ihrer oft beträchtlichen Eigenwirtſchaft größeren geldlichen 
Verluſten ausgeſetzt ſein müſſen, wie die Beamten in den Städten. Aber auch die 
penſionierten Forſtbeamten, die Witwen und Waiſen und ſonſtige Hinterbliebene 
der grünen Farbe müſſen durch die erſchwerten Wirtſchaftsverhältniſſe in den beſetzten 
Gebieten auf die Dauer in größte Not geraten. Es gilt mithin, für den Verein „Wald⸗ 
heil“ neue große Aufgaben werktätiger Hilfe zu erfüllen, und deshalb eröffnen wir unter 
dem Kennwort „Ruhr: und Rheinhilfe des „Waldheil“ für deutſche Forſtbeamte“ 
eine Sammlung für alle die Angehörigen der grünen Farbe Deutſch— 
lands, die wirtſchaftliche Schäden durch den jeder Rechtsgrundlage ent» 
behrenden Einbruch Frankreichs und Belgiens in deutſches Gebiet erleiden. 
Wir bitten unfere Freunde und Gönner, die gewohnt find, jedes Liebeswerk des „Waldheil“ 
zu fördern und unterſtützen, auch dieſer Sammlung ihre Gunſt zu ſchenken, ebenſo alle 
Forſtbeamte des beſetzten Gebietes, zu helfen, daß uns die Angehörigen der grünen Farbe, 
die größere Schäden in beſagtem Sinne erlitten haben, bekanntgegeben werden, damit wir 
aus den ſicher zahlreichen Eingängen unſerer neuen Sammlung Spenden für ſie bereitſtellen. 

Heute ſchon haben wir die Freude, über Gaben für die Nuhr⸗ und Rheinhilfe zu 
quittieren. Eingegangen ſind bisher: 

Sammlung gelegentlich eines Geſellſchaftsabends des Vereins „Deutſcher 
„Jäger“ zu Berlin V 200 000 Mk. 
Ein Forſtrat im Nuheſtandddeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e 10000 „ 
Städtiſche Oberförſterei Grunewald 10000 
Summa 220 000 Mk. 
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Um weitere reiche Gaben, über die wir wie üblich Quittung leiſten, wird gebeten; fie 
ſind einzuſenden unter dem Kennwort „Ruhr⸗ und Rheinhilfe“ an den Verein „Wald— 
heil“ E. V. Neudamm, Poſtſcheckkonto Nr. 9140 beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern im voraus herzlichen Dank für ihre Hilfel 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ E. V., Neudamm. 
Bohl, Preußiſcher Forſtmeiſter, 1. Vorſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein-Troſſin, 2. Vorſitzender. 
Neumann, Geheimer Kommerzienrat, Schatzmeiſter. 


Ein Mahnruf. 


Von Oberforſtmeiſter Doerr in Caſſel. 


In unerſättlicher Rachgier und jedes 
Friedenswillens bar, iſt im Weſten des Deutſchen 
Landes ein erbarmungsloſer Feind eingebrochen 
und ſucht zu erzwingen, was unſerer Wirt⸗ 
ſchaft zu leiſten nicht möglich war und iſt. 
Dieſer Rechtsbruch, dieſe Gewalttat haben es 
aber erreicht, daß dort in unſern Grenzlanden 
der Hader, das alte deutſche Erbübel verſtummt 
iſt, daß alle Schichten der geknechteten Be⸗ 
völkerung einig ſind in entſchloſſenem Widerſtand 
gegen das Unrecht der Gewalthaber. Mit 
ſteigendem Staunen ſehen wir, was dieſe Einigkeit 
vermag und wie der bis an die Zähne bewaffnete 
Feind nichts ausrichtet gegen das waffenloſe 
deutſche Volk dort, wo es ſich einig zuſammen⸗ 
ſchließt. Wie ſieht es aber bei uns im unbeſetzten 
Teil unſeres Vaterlandes aus? Sollen wirklich 
diejenigen Recht behalten, die ſagen, daß es 
uns immer noch zu gut geht? Müſſen auch wir 
wirklich erſt die franzöſiſche Reitpeitſche im 
Geſicht, die marokkaniſche Fauſt an der 
Kehle ſpüren, bis auch wir einig werden? Iſt 
es nötig, daß gerade jetzt wieder der Ruf er⸗ 
ſchallt: „Der Feind ſteht rechts“, und von anderer 
Seite: „Nein, er ſteht links,“ ſtatt daß alle 
von rechts bis links endlich erkennen: „Der 
Feind ſteht im Weſten in unſerm Land und 
wird nicht zögern, ſeine gierigen Krallen immer 
weiter auszuſtrecken, wenn wir nicht endlich 
alle dem Beiſpiel unſerer Brüder im Weſten 
folgen und einig werden, wie wir es längſt 
hätten ſein ſollen! 

Genau ſo wie in der inneren Politik immer 
noch Hader und Zwietracht herrſchen, genau ſo 
befehden ſich manche Berufsſtände untereinander, 
ſuchen und verſtärken das Trennende, ſtatt das 
Gemeinſame an die Spitze zu ſtellen und ihm 
alles andere unterzuordnen. 

Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den Angehörigen des Oberförſter⸗ und des 
Forſtbetriebsbeamtenſtandes führten zur offenen 
Spaltung, als nach der Staatsumwälzung das 
Recht der freien Meinungsäußerung gewährleiſtet 
wurde, als die Berufsorganiſationen ſich neu 
bildeten oder ausbauten und eine beſondere 
Fachpreſſe mehr als früher ſich mit Standes⸗ 
fragen beſchäftigte. Daß zu der Zeit, als das 
Ventil geöffnet wurde, die Meinungsäußerungen 


auf beiden Seiten mehr oder weniger über das 
Ziel hinausſchoſſen, daß der Boden rein ſach⸗ 
licher Erörterung ſehr oft verlaſſen wurde und 
perſönlich gehäſſige Artikel hinausgingen, war 
eine bedauerliche Folge früherer Fehler und 
der allgemeinen Verſchlechterung der Umgangs⸗ 
formen. Die früheren Fehler beſtanden voc 
allem darin, daß, wie bei allen Verwaltungen, 
auch in der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
die Beamten ſelbſt an der Ausgeſtaltung ihrer 
eigenen Geſchicke nahezu gar nicht teilnehmen 
konnten und ſich dadurch viel Zündſtoff an⸗ 
geſammelt hatte, der zur Entladung drängte. 
Daß die Art, wie die vorhandenen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zum Austrag kamen, nicht zur 
Beruhigung führen konnte, iſt klar, ebenſo 
daß durch das ſtete Wiederholen der Streit⸗ 
punkte auch diejenigen angeſteckt und in den 
Kampf hineingezogen wurden, bei denen der 
Wunſch und Wille zur Verſtändigung ſtets an 
erſter Stelle geſtanden hatten. 

Von Anbeginn der Bewegung habe ich alle 
Außerungen des Streites aufmerkſam verfolgt, 
weil ich der Überzeugung war und bin, daß 
gerade dieſes Problem eines der wichtigſten, 
wenn nicht überhaupt das wichtigſte im Rahmen 
unſerer heutigen Staatsforſtverwaltung dar⸗ 
ſtellt. Wenn ich ſo den Gang des Streites über⸗ 
ſchaue, dann ragen aus den zahlreichen, in der 
Fachpreſſe verſtreuten Meinungsäußerungen 
zwei ſelbſtändige Schriften weit über alles übrige 
hinaus, nämlich: Erdmann, „Das Ober⸗ 
förſterſyſtem“ und Pfalzgraf, „Das Ober- 
förſterſyſtem in der Praxis“. Es iſt in 
jeder Weiſe zu begrüßen, daß dieſe beiden Bücher 
geſchrieben ſind, und es wäre zu wünſchen, 
daß jeder Angehörige des Forſtbetriebsbeamten⸗ 
und des Oberförſterſtandes dieſe beiden Schriften 
ſorgfältig durchlieſt, 1 05 noch durcharbeitet. 
Aber alle beide und vollſtändig, nicht aus mehr 
oder weniger unvollkommenen Auszügen! Ich 
19 den Hauptwert dieſer Schriften darin, 
aß beide Verfaſſer den ſtreitenden Parteien 
den Spiegel vorhalten, und zwar nicht nur 
den Angehörigen aus der andern Partei, ſondern 
ſehr erheblich und klar auch den eigenen engern 
Berufsgenoſſen. Dagegen iſt es ein Fehler 
auch wieder beider Schriften, daß ſie „Über⸗ 
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oberförſter“ nach Erdmann und „lberförſter“ 
u Pfalzgraf zeichnen und darauf Folgerungen 
aufbauen, das heißt, daß als Norm und Regel 
Dienſtauffaſſung und -leiftung von hervor⸗ 
ragenden Beamten dargeſtellt werden, die es 
nur ausnahmsweiſe gibt. Es kann aber eine 
Staatsforſtverwaltung die Dienſtanweiſungen 
nicht aufbauen auf Spitzenleiſtungen und Über⸗ 
menſchen, ſondern ſie muß Maß halten und bei 
allen derartigen Maßnahmen rechnen mit den 
tatſächlichen Verhältniſſen und mit Durch⸗ 
ſchnittsbeuimten und Durchſchnittsleiſtungen. 
Dann ſtelle ich als Fehler und Schaden beſonders 
auch zahlreicher anderer Preſſeäußerungen feſt 
das Herausgreifen von Einzelfällen, die beſtimmt 
nur Einzelfalle ſind und nur ſein können, und 
das Verallgemeinern ſolcher Einzelfälle mit 
den dadurch beſonders gefährlichen und in ihrer 
Wirkung verderblichen Folgerungen. Und als 
letztes ſtelle ich feſt, daß vielfach neben wirklich 
großen und wichtigen Fragen und Zielen ganz 
unbedeutende und belangloſe Kleinigkeiten mit 
allzu großem Eifer und Kampfesmut verfochten 
werden, die ſolchen Kraftaufwand nicht ver⸗ 
dienen. So war es auch bei der großen, wich⸗ 
ligen und grundlegenden interparlamentariſchen 
Forſtkonferenz im Jahre 1922, bei der in 
erfreulicher Zuſammenarbeit der Vertreter 
beider Parteien über die meiſten wichtigen 
Fragen Einigkeit, mindeſtens aber Ver⸗ 
ſtändigung und Verſtändnis erreicht wurde, 
während zum Schluß bei nebenſächlichen Fragen 
wieder mit derartigem Eifer und in ganz un⸗ 
nötiger Schärfe die Lanzen gegeneinander geſenkt 
wurden, ſo daß die Konferenz nicht ſo harmoniſch 
ausklang, wie es möglich und im Intereſſe des 
Ganzen erwünſcht geweſen wäre. 

Im großen und ganzen hatte im letzten Halb⸗ 


jahr die Bewegung etwas abgeebbt, und jeder, f 


der es gut meint mit beiden Parteien und 
das große Ganze e im Auge behält, hatte 
im ſtillen gehofft, daß der Verſtändigungswille 
ſich allmählich durchringen würde. Da kamen 
wieder im Anſchluß an die Pfalzgrafſche Schrift 
Preſſeäußerungen zum Vorſchein, die den Ver⸗ 
ſtändigungswillen völlig vermiſſen laſſen. Ich 
kann und will mich auf den neuen Streit nicht 
einlaſſen; ich halte feſt an meiner Anſicht, daß 
es im Intereſſe beider Parteien nunmehr 
liegen muß, und daß das ſo oft betonte große 
Ganze es gebieteriſch erfordert, daß das heftige 
Aufeinanderplatzen der gegenteiligen Anſichten 
aufhört, und daß der Spalt nicht mehr ver⸗ 
breitert, ſondern überbrückt oder geſchloſſen wird, 
ſoll nicht ernſtlicher, dauernder Schaden entſtehen. 

Iſt denn überhaupt eine tiefgehende Spaltung 
vorhanden? Nach meiner Überzeugung iſt das 
Verhältnis zwiſchen Oberförſtern und Forſt⸗ 
betriebsbeamten im großen und ganzen gut, 
zunt mindeſten erträglich. Wemt ich überhaupt 
einen Unterſchied feſtſtellen ſoll, fo ſcheint 
das Verhälinis im Weiten günſtiger zu fein als 


im Oſten, trotzdem oder vielleicht gerade weil es 
im Oſten beiden Beamtenklaſſen im allgemeinen 
gut, jedenfalls weit beſſer geht als im Weſten. 
Vielleicht bringt das Miteinandergehen, das 
gemeinſame und vielfach ſchwierigere Arbeiten 
im Weſten beide einander näher. Wie dem auch 
ſei, eine Verſtändigung auf der ganzen Linie 
erſcheint mir möglich und muß möglich ſein. 

In jedem einzelnen Revier iſt der „Ver⸗ 
trauensmann“ vorhanden. Er iſt durch das 
Vertrauen ſeiner Standesgenoſſen auf den 
Platz geſtellt, genießt in vielen Fällen zugleich 
das volle Vertrauen des Oberförſters; jedenfalls 
ſollte er ſeine Stellung dahin auffaſſen, daß er 
ſich einſetzt für Ausgleichung der dort zutage 
tretenden Streitfälle. Gelingt dies nicht, oder 
handelt es ſich um Wünſche oder Beſchwerden 
größerer Kreiſe, dann können und ſollen 
die Bezirksgruppen ⸗Vorſitzenden beider Teile 
miteinander in Verbindung treten zu dem 
gleichen Zweck. Dieſe finden ſich zudem bei den 
Beſprechungen des Beamtenausſchuſſes des 
Regierungsbezirks zuſammen, wo wiederum 
die Möglichkeit beſteht, das Gemeinſame zu 
unterſtreichen, das Trennende auszugleichen, 
mindeſtens aber die Wogen der Erregung zu 
glätten. In den wichtigſten Fragen ſitzen die 
Vertreter der Spitzenorganiſationen gleich⸗ 
berechtigt am Verhandlungstiſch beieinander; 
für ſie gilt alles Vorhergeſagte in verſtärktem 
Maße. Von hier aus kann und ſollte vor allem 
auch die Fachpreſſe beeinflußt werden dahin, 
daß die Meinungsäußerungen zwar frei und 
offen, aber ſtreng ſachlich und frei von perſön⸗ 
lichen Anfeindungen bleiben ſollen. Dann 
können vermittelnd wirken die übrigen an⸗ 
erkannten Standesorganiſationen der Staats⸗ 
forſtverwaltung, der Verein Preußiſcher Forſt⸗ 
ekretäre, deren Mitglieder gewiſſermaßen 
als Mittelsperſonen zwiſchen Oberförſter und 
Forſtbetriebsbeamten beſonders dazu geeignet 
ſind, ebenſo der Verein Preußiſcher Revier⸗ 
förſter und endlich der Verein Preußiſcher 
Regierungsforſtbeamten, deren Angehörige 
vielleicht am beſten den Schaden der ſeitherigen 
Kampfesweiſe erkennen konnten und beſonders 
lebhaft eine Verſtändigung wünſchen. 

An alle dieſe, ganz beſonders aber an alle 
Forſtbetriebsbeamten und Oberförſter geht 
deshalb mein Mahnruf und meine Bitte: Möge 
der unfruchtbare Kampf nicht wieder die früheren 
Formen annehmen, möge trotz unvermeidbarer 
Meinungsverſchiedenheiten jede Erörterung 
frei von allem Perſönlichen und ſtreng ſachlich 
bleiben, möge man bei dem Andersdenkenden 
dasſelbe vorausſetzen, was man für ſich ſelbſt 
beanſprucht, möge der Verſtändigungswille 
endlich an der Spitze ſtehen und damit die ſo 
oft gehörten und geleſenen Worte „zum Wohle 
des Ganzen, zum Wohle des deutſchen Waldes“ 
zur Tat werden. Die Verantwortung jedes 
Einzelnen, beſonders aber der Führer, iſt groß; 


260 


mögen fich alle dieſer Verantwortung bewußt 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Nr. 15 Bd. 38 (1923) 


— — 


hat dort, 


Berufsſtände zuſammengeſchweißt 


bleiben und ſie die Kraft dazu und auf dem wo über unſeres Deutſchen Vaterlandes Zukunft 


Wege zur Einigung finden in bewunderndem vorausſichtlich die Entſcheidung 2 wird. 
ern 


Nacheifern der machtvollen Einigkeit, die alle 
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Die Titelfrage der Privatforſtbeamten im allgemeinen, 


beſonders aber in Baden. 
Von Baltz, Hannover. 


Die Titelfrage iſt heute noch für die Privat⸗ 
forſtbeamten allenthalben vielumſtritten. Daß 
auf dieſem Gebiete vieles geſchieht, was nicht 
allein ſchädlich und überflüſſig iſt, ſondern auch 
befr. mdend wirkt, ſei nur vorübergehend erwähnt, 
aber auf der andern Seite muß auch die in dem 
alten überzüchteten Kaſtengeiſt wurzelnde Auf⸗ 
fafſung revidiert werden, daß dem Privatforſt⸗ 
beamten ohne weiteres etwas nicht Vollwertiges 
anhafte. Dieſer Geiſt iſt heute leider noch immer 
lebendig, und weil er im Intereſſe der grünen 
Farbe bekämpft werden muß, einesteils um die 
allen Fo-itb.amten gemeinſame Aufgabe der Fort⸗ 
entwicklung unſerer forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen zu erleichtern, andernteils auch dem 
rein Menſchlichen den ihm gebührenden Einfluß 
zu verſchaffen, fo muß zur Erreichung di. ſer Ziele 
jede geeignete Gelegenheit wahrgenommen werden. 
Selbſtverſtändlich muß das Standesverhältnis von 
gewiſſen Geſetzen beherrſcht werden, denn es iſt 
ſchließlich ein Erfordernis der Ordnung, daß 
innerhalb des großen Kreiſes der verſchiedenen 
Forſtbeamtenkategorien die Gleichwertigkeit der 
Tätigkeit beſtimmend für die gleiche Amts⸗ 
bezeichnung ſein muß. 

Seit der Zeit, da die Titelfrage bei den Privat⸗ 
forſtbeamten der geſetzlichen Regelung näher⸗ 
gebracht iſt, iſt unverkennbar das Beſtreben in die 
Erſcheinung getreten, vor dem Inkrafttreten des 
in der Schwebe befindlichen Geſetzes das ſpäter 
nicht mehr Erreichbare in die Scheuer zu bringen, 
was, rein menſchlich betrachtet, niemand verdacht 
werden kann. In der Sache kommt es aber darauf 
an, ob den Prviatwaldbeſitzern das Recht beſtritten 
werden kann, ihren Beamten Benennungen bei⸗ 
zulegen, wie ſie den Staatsforſtbeamten zuſtehen. 
Dieſe Frage hat allgemeine Bedeutung, und wenn 
ich ſie heute anſchneide, ſo geſchieht es aus dem 
Grunde, weil das badiſche Miniſterium der Finanzen 
in einem Falle eine Stellung eingenommen hat, 
die verblüffend wirken muß. 

Ehe ich hierauf eingehe, muß ich, um ein 
klares Bild aus der verworrenen Frage heraus⸗ 
zuſchälen, auf das Weſen der Benennung der Be⸗ 
amten etwas näher eingehen. Dabei iſt zunächſt, 
was in der Regel nicht geſchieht, zwiſchen „Titel“ 
und „Amtsbezeichnung“ zu unterſcheiden. Wie das 
preußiſche Oberverwaltungsgericht entſchieden hat, 
iſt der Titel eine von einem Amt unabhängige, 
beſonders verliehene, mit gewiſſen Vorrechten 
verbundene Benennung. (Band 52 S. 440.) Ein 
Titel kann auch die Folge des Eintritts in eine 
beſtimmte Beamtenſtellung ſein. Titel konnten 
auch den Kommunalbeamten als Auszeichnung 
bejonder3 verliehen werden, aber die Kommunal⸗ 
verbände ſind zur Verleihung von auszeichnenden 
Titeln nicht befugt geweſen. Daß Titel in dieſem 
Sinne auch von Privatwaldbeſitzern nicht verliehen 


werden konnten, verſteht ſich ganz von ſelbſt, denn 
die Titelverleihung gehörte zu den ausſchließlichen 
Rechten der Krone. Als die Throne ſtürzten, iſt 
dieſes Recht auf die Staatsregierung übergegangen, 
und dieſe Titel meint die Reichsverfafſung, wenn 
fie in ihrem Artikel 109 Abſatz 4 ſagt: 

Titel dürfen nur verliehen werden, 
wenn ſie ein Amt oder einen Beruf 
bezeichnen 

Das kommt auch zum Ausdruck in dem 
preußiſchen Miniſterialerlaß vom 10. Juni 1920, 
Ia. I 1027, der unter anderem folgendes beſtimmt: 

„Nach einem Beſchluſſe des Staats⸗ 
miniſteriums vom 18. Mai d. J. werden in 
Zukunft Titel, insbeſondere Altersbezeichnungen, 
an Beamte nicht mehr verliehen. Der Beamte 
führt nur eine Amtsbezeichnung, die ſich 
nicht ändert, ſolange der Beamte in derſelben 
Dienſtſtelle und in derſelben Beſoldungsgruppe 
bleibt. Als Amtsbezeichnung gelten von jetzt ab 
die in der Beſoldungsordnung aufgeführten 
Bezeichnungen.“ 

Dem Titel ſteht die Amtsbezeichnung gegen⸗ 
über, d. h. die Benennung, welche die Geſchäfte 
des Beamten zu kennzeichnen und ſeine amtliche 
Stellung erkennbar zu machen hat. (Entſch. 
Ober⸗Verw.⸗Ger. Bd. 6, S. 60.) Das ſetzt natürlich 
voraus, daß die Tätigkeit der Amtsbezeichnung 
entfpricht, da es ſich im andern Falle um eine 
Titelverleihung handelte, die früher ſtaatlicher Ge⸗ 
nehmigung bedurfte, heute aber durch die Ver⸗ 
faſſung unterſagt iſt. 

Eine Amtsbezeichnung kann nur ſchaffen, wer 
das Recht hat, Amter zu errichten. Das können 
auch die Gemeinden, und deshalb bedürfen ſie 
keiner ſtaatlichen Genehmigung, um ihren Beamten 
Amtsbezeichnungen zuzulegen, die mit dem 
Amte als ſolchem verbunden ſind. (Ober⸗Verw.⸗ 
Ger. Bd. 6 S. 52 ff.) j 

Das Dienſtverhältnis der Privatforſtbeamten 
it nicht öffentlich⸗ rechtlicher Natur und ihr Tätig⸗ 
keitsbereich kein Amt im hier erörterten Sinne. 
Die Bezeichnungen, welche dieſe Beamten führen, 
ſind weder Titel noch Amtsbezeichnungen, ſondern 
Benennungen, welche die berufliche Tätigkeit 
kennzeichnen ſollen. Zu dieſen Benennungen, 
3. B. Förſter, Revierförſter, Oberförſter, 
iſt in neuerer Zeit der Forſtmeiſter getreten. 
Wie die übrigen Benennungen, kann auch der 
„Forſtmeiſter“ den Privatforſtbeamten in keiner 
Weiſe ſtreitig gemacht werden, denn der Privat⸗ 
waldbefitzer iſt nach dieſer Richtung durch keinerlei 
landesgeſetzliche Beſtimmungen, welche dieſen 
Titel oder Amtsbezeichnung der Staatsbeamten 
dieſen vorbehalten wollen, beſchränkt. 

Wenn im unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsdienſt die Amtsbezeichnung dem Geſchäfts⸗ 
keis des Beamten entſprechen muß, ſo find dem 


Nr. 15 Bd. 38 (1923) 


Privatwaldbeſitzer in Preußen keine Grenzen ge⸗ 
zogen, denn es ſteht ihm kein Hindernis entgegen, 
ſeinem Oberförſter die Benennung „Forſtmeiſter“ 
beizulegen, und ſchließlich liegt auch keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, den älteren Oberförſtern des Privat⸗ 
dienſtes dieſes Prädikat zu verſagen. 

Vor allen Dingen iſt es verfehlt, wenn ſtaat⸗ 
licherſeits zur Bekämpfung dieſer Beſtrebungen 
Mißgriffe begangen werden, wie es in Baden 
geſchehen iſt, denn ſie geſchehen auf Koſten der 
Staatsautorität. In Baden iſt am 18. Juli 1922 
ein Geſetz beſchloſſen worden, das mit Wirkung vom 
1. April 1920 in Kraft getreten iſt. Artikel J lautet: 

$ 7 des Landesgeſetzes vom 4. Oktober 1921 
zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der 
Beamtenbeſoldung (Geſetz und Verordnungs⸗ 
blatt Seite 337) erhält folgende Faſſung: „Die 
Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen 
Körperſchaften dürfen ihren Beamten und 
Lehrern ohne Genehmigung des zu⸗ 
ſtändigen Miniſteriums nicht Amtsbezeich⸗ 
nungen beilegen, welche Staatsbeamten zu⸗ 
kommen.“ = 
Das Geſetz nennt fich „Geſetz über die Ab⸗ 

änderung des Landesgeſetzes vom 4. Ok⸗ 
tober 1921 zur Sicherung einer einheit⸗ 
lichen Regelung der Beamtenbeſoldung“, 
ſo daß Hinfichtlich « feines Sinnes und Zweckes 
irgendwelche Zweifel nicht beſtehen können. 

Bekanntlich verlangt das Reichsgeſetz „zur 
Sicherung einer einheitlichen Regelung der Be⸗ 
amtenbeſoldung“ vom 21. Dezember 1920, daß 
die Reichsbeſoldungsgeſetzgebung für die Regelung 
der Beamtenbeſoldung in den Ländern, Ge⸗ 
meinden und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften 
in dem Sinne bindend ſein ſoll, daß die Dienſt⸗ 
bezüge ihrer hauptamtlichen Beamten und Lehrer 
nicht günſtiger geregelt werden dürfen als die 
der gleichzubewertenden Reichsbeamten. 

Es iſt ſeinerzeit bei den Gemeinden das nicht 
unberechtigte Beſtreben in die Erſcheinung ge⸗ 
treten, ihre Beamten angemeſſen zu beſolden, und 
das Mittel, die Bezüge einer höheren Beſoldungs⸗ 
klaſſe zu ſichern, war vielfach die Anderung der 
Amtsbezeichnung in Anpaſſung an die Amts⸗ 
bezeichnung der Staatsbeamten. 

Wie legt nun aber das badiſche Miniſterium 
der Finanzen das Geſetz vom 18. Juli 1922 bei der 
Entſcheidung der Frage, ob ein Privatoberförſter 
die ihm beigelegte Bezeichnung „Forſtmeiſter“ 
führen dürfe, aus? Ich zitiere wörtlich: 

Nach Artikel 109 Abſatz 3 der Reichsverfaſſung 
dürfen Titel nur verliehen werden, wenn ſie 
ein Amt oder einen Beruf bezeichnen. Die Be⸗ 
zeichnung „Forſtmeiſter“ ſteht nun aber nach 
Anlage 1 zum Beſoldungsgeſetz vom 21. Mai 
1920 (GVBl. S. 287) höheren Staatsbeamten 
der Beſoldungsgruppe X und XI zu. Nach 
§ 3 des badiſchen Geſetzes vom 18. Juli 1922 
zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der 
VBeamtenbeſoldung (GVBl. S. 518) dürfen 
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ſelbſt Gemeinden nicht Amtsbezeichnungen bei⸗ 
legen, die Staatsbeamten zukommen. Ebenfo⸗ 
wenig kann dies natürlich ein Privater, 
alſo auch kein Standesherr, deſſen Familie 
übrigens keine öffentliche Körperſchaft im Sinne 
der genannten Beſtimmung iſt. Die Führung 

des Titels „Forſtmeiſter“ durch Oberförſter X. 

wäre aus dieſen Gründen u. E. gemäß $ 360 

Ziffer 8 RStG B. ſtrafbar. 

»Dieſe Verfügung iſt vollſtändig abwegig, weil 
ſie Sinn und Zweck des Geſetzes, welches ſie ſtützen 
ſoll, verkennt. Die Anlage 1 zum Beſoldungsgeſetz 
hat, wenn ſie mir auch nicht vorliegt, ſicher nicht die 
Abſicht, feſtzuſetzen, daß die Bezeichnung „Forſt⸗ 
meiſter“ höheren Staatsbeamten der Beſoldungs⸗ 
gruppe X und XI zuſteht, ſondern es iſt auch ihr, 
ihrer Zweckbeſtimmung nach, jedenfalls nur zu 
entnehmen, daß die „ſtaatlichen Forſtmeiſter“ in 
die Beſoldungsgruppen X und XI eingereiht find. 
Hieraus folgt nur, daß es höhere Staatsbeamte 
gibt, welche die Amtsbezeichnung „Forſtmeiſter“ 
führen. Offenbar fehl geht die Annahme, daß das 
Geſetz vom 18. Juli 1922 den Gemeinden über⸗ 
haupt verbietet, ihren Beamten Amtsbezeichnungen 
beizulegen, die Staatsbeamten zukommen, denn 
das Geſetz knüpft die Verwirklichung dieſer Abſicht 
lediglich an die Genehmigung des zuſtändigen 
Miniſteriums. 

Das Geſetz will verhindert wiſſen, daß auf dem 
Wege der Einführung neuer Amtsbezeichnungen 
durch Gemeinden und ſonſtige öffentliche Körper⸗ 
ſchaften, welche Staatsbeamten zukommen, die 
Eingruppierung in die entſprechenden Beſoldungs⸗ 
gruppen angeſtrebt werden ſoll; es will aber nicht 
ſagen, daß die Beſoldungsordnung die ſtaatlichen 
Amtsbezeichnungen ſchützen will. Auf Privatwald⸗ 
beſitzer findet das Geſetz keine Anwendung. 

Die Verfügung des Finanzminiſteriums geht 
vollſtändig fehl, denn die hier vertretene Auffaſſung 
findet im Geſetz vom 18. Juli 1922 keine Stütze. 

Die Führung der Bezeichnung „Forſtmeiſter“ 
ſeitens eines Privatforſtbeamten, die ihm von dem 
Waldbeſitzer beigelegt iſt, fällt nicht unter § 360 
Nr. 8 StGB. Nach dieſer Vorſchrift wird beſtraft, 
wer unbefugt ... Titel ... annimmt. Unter 
Titeln im Sinne dieſer Vorſchrift ſind auch Amts⸗ 
bezeichnungen zu verſtehen, aber nicht jede Berufs⸗ 
bezeichnung iſt ein Titel im Sinne des § 36) Nr. 8. 
Solange die Bezeichnung „Forſtmeiſter“ nicht ge⸗ 
ſetzlich für die Staatsforſtbeamten geſchützt iſt, kann 
auch der Privatwaldbeſitzer Gebrauch davon 
machen. Der Beamte, welchem ſeitens der Dienſt⸗ 
herrſchaft die Bezeichnung „Forſtmeiſter“ beigelegt 
wird, macht ſich durch deſſen Führung nicht ſtraf⸗ 
bar, auch ſchon aus dem Grunde nicht, weil er 
dieſen Titel nicht angenommen hat, ohne 
dazu berechtigt zu ſein. Wo landesgeſctzuche 
Beſtimmungen nicht entgegenſtehen, kann aver 
dieſe Berechtigung nicht beſtritten werden, denn 
ſie geht aus dem Willen des Waldbeſitzers hervor. 
der gegen geſetzliche Beſtimmungen nicht verfioßt, 


Die Aufarbeitung des Neiſigs. 


Von Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 
Wer von uns Forſtbeamten über die Grenzen verſchieden iſt. Für dieſe Verſchiedenheit werden 
des eigenen Dienſtbezirks hinausgekommen iſt, meiſt örtliche Gewohnheiten der Arbeiter und des 


der wird gefunden haben, daß die Aufarbeitung holzkaufenden Publikums maßocbend ſein. 


Ich 


des Reiſigs ig don einzelnen Regierungsbezirkenl habe Gelegenheit genommen, die verſchiedenen 
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Aufarbeitungsarten in mehreren Bezirken kennen⸗ 
zulernen. 

Im Regierungsbezirk Kaſſel wird das Reiſig 
in der Regel in Stößen von 10 rm von 5 m Länge, 
2 m Breite und 1 m Höhe unter Verwendung von 
vier Stützen aufgeſetzt. In Ausnahmefällen, be⸗ 
ſonders wenn es an genügend Raum fehlt, können 
auch Stöße von 5 rm von I m Breite aufgeſetzt 
werden. Das Schwindemaß beträgt je nach der 
Klaſſe 15 bis 20 cm. Auf 5 m Länge ſoll der Stoß 
dicht liegen, im Zopf können ſperrige Aſte noch etwa 
1 m überftehen. Die Stirnfläche des Stoßes ſoll 
dicht und glatt gelegt fein, das Nummerſtück 20 cm 
überſtehen und bei gemiſchtem Reiſig aus der 
Holzart beſtehen, nach der das Holz benannt werden 
ſoll. Beim Stammreis findet das Einlegen der 
Reiſigſtangen in der Regel in ganzer Fänge ſtatt, 
nur die über 5 bis 6 m langen Stangen werden 
gekürzt. Beim Zopfreis wird das von den Stämmen 
und Aſten getrennte Reiſig in Bündel zuſammen⸗ 
gelegt und es findet fo das Einlegen in die Stöße 
ſtatt. Sperriges Material ſoll beim Einlegen 
in die Stöße mehrmals eingetreten werden, eine 
notwendige Maßnahme, die aber leider von den 
Arbeitern häufig abſichtlich vergeſſen wird. 

Dieſe Reiſigaufarbeitung iſt meines Erachtens 
die billigſte, die ich kennengelernt habe, ſie hat aber 
den Nachteil, daß die Holzhauer nicht ſelten be⸗ 
ſtrebt ſind, das Reiſig durch Einlegen ſperriger 
Aſte in der Mitte hohl zu legen, um den Verdienſt 
zu erhöhen. Ferner hat es den Nachteil, daß 
unzuverläſſige Holzhauer aus Bequemlichkeit oder 
aus anderen Urſachen, ohne daß es von den Beamten 
bemerkt und verhindert werden kann, Derbholz 
in die Reiſigſtöße legen. Solche Verſtöße gegen 
die Vorſchriften werden erſt bei der Abfuhr des 
Holzes bemerkt. Die Feſtſtellung des Schuldigen 
iſt dann meiſt nicht leicht. 

In dem Regierungsbezirk W. wird das Stamm⸗ 
reis in derfelben Weiſe wie im Bezirk Caſſel auf⸗ 
gearbeitet; das Zopfreis dagegen nur in 2½ m 
Länge, 2 m Breite und Im Höhe. Die Vorteile 
und Nachteile ſind wohl dieſelben wie im Bezirk 
Caſſel. 

In dem Regierungsbezirk C. wird alles Reiſig 
auf 2 m Länge gekürzt und dann in Stößen von 
2 m Länge, Im Höhe und 5 m Breite aufgeſetzt. 
Dieſe Aufarbeitung hat den Vorteil, daß kein 
Derbholz in die Stöße gelegt werden kann, ohne 
vom Beamten ſofort bemerkt zu werden. Sie hat 
ferner den Vorteil, daß weniger Reisholzmaſſe 
in den Schlägen anfällt, weil ſich das auf 2 m 
mit der Axt gekürzte Reiſig dichter zuſammenlegen 
läßt. Der Reiſiganfall iſt in gleichartigen Schlägen 
hier um 27 bis 30% geringer als bei der Auf⸗ 
arbeitung im Bezirk Caſſel. Dieſe Aufarbeitung 
hat aber den Nachteil, daß ſie erheblich teurer iſt 
und ſich nur dort durchführen läßt, wo genügend 
Holzhauer vorhanden ſind. Bei Holzhauermangel 
könnte die Forſtverwaltung das Kurzhauen des 
Reiſigs wohl den Käufern überlaſſen. 

In einem andern Bezirk wird das Reiſig 
unter Benutzung von Draht oder Wieden in Wellen 
von 1,5 m Länge und I m Umfang gebunden. 
Dieſe Aufarbeitungsart iſt wohl die koſtſpieligſte 
von allen und wird nur da angewandt werden 
können, wo genügend Arbeitskräfte zur Verfügung 
ſtehen. Sie hat ebenfalls den Vorteil, daß Derb⸗ 
holz nicht mit dem Reiſig verſchwinden kann. 
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Die Frage, bei welcher Aufarbeitungsart die 
Intereſſen des Waldbeſitzers am beſten gewahrt 
werden, iſt nicht leicht zu beantworten. Bei einem 
zuverläſſigen Arbeiterperſonal wird die Auf⸗ 
arbeitung im Bezirk Caffel die zweckmäßigſte und 
billigſte ſein, weil fie. die wenigſten Arbeits⸗ 
kräfte erfordert. g 

Bereits lange vor dem Krige war es in ab⸗ 
gelegenen und waldreichen Gegenden unmöglich, 
größere Mengen Reiſig ohne Verluſt für die Staats⸗ 
kaffe abzuſetzen. Sehr häufig wurden 155 nicht 
einmal die Werbungskoſten gezahlt. In ſolchen 
Gegenden hat man als natürliche Folge in ge⸗ 
eigneten Schlägen dort Material von 4 bis 7 cm 
Stärke als Reiſig I. Klaſſe aufgearbeitet und alles 
ſchwache Reiſig im Schlage liegen gelaſſen -oder 
flächenweiſe verkauft. Überall, wo das Aſtreiſig 
ſchwer abzuſetzen iſt, iſt dieſes Verfahren für den 
Waldbeſitzer zu empfehlen; ſelbſt dann, wenn er 
ee Derbholz einen höheren Hauerlohn zahlen 
muß. 

Trotz der großen Brennſtoffnot iſt auch nach 
dem Kriege bei der hieſigen Bevölkerung Reiſig 
wenig begehrt“), was ich mit folgender Tatfache 


belegen möchte. 


Mein Revier iſt nicht in der Lage, den Brenn⸗ 
bedarf für die darauf angewieſenen acht bis zehn 
Ortſchaften zu decken. Seit vier Jahren wird das 
Brennholz nicht öffentlich meiſtbietend verkauft, 
ſondern es wird unter Berückſichtigung der Zahl 
der Haushaltungen an die Ortſchaften verteilt. 
Von den zehn Ortſchaften waren in dieſem Jahre 
1200 rm Derbholz und nur 1900 rm Reiſig als 
Bedarf angemeldet, dem 572 rm Derbholz und 
2900 rm Reis zur Verfügung ſtanden. Soweit ich 
unterrichtet bin, werden ſolche Wahrnehmungen 
auch an anderen Orten gemacht. Unter dieſen 
Umſtänden wird darauf Bedacht genommen werden 
müſſen, den Derbbrennholzanfall nach Möglichkeic 
zu erhöhen und den Reiſiganfall herabzumindern. 
Dies wird dadurch zu erreichen ſein, daß Derb⸗ 
holz unter keinen Umſtänden in die Reiſigſtöße 
gelegt wird und daß Heilig I Klaſſe aus⸗ 
gehalten wird und alles geringe Reiſig im Walde 
liegen bleibt. 

In dem an die Kreiſe Biedenkopf und Wetzlar 
grenzenden Teile des Kreiſes Marburg beſteht eine 
alte Gewohnheit, das Reiſig im Walde in Wellen 
zu zerkleinern, weil es ſich dann bequemer auf⸗ 
und abladen und transportieren laſſe. Mit dieſer 
Gewohnheit, gegen die jetzt unnachſichtlich vor⸗ 
gegangen wird, waren Übertretungen mannig⸗ 
facher Art verbunden (Feueranzünden zwecks 
Kaffeekochen, Diebſtahl an ſtehendem und auf⸗ 
gearbeitetem Holz, Beſchädigungen der Kulturen 
und Jungwüchſe, Diebſtahl an Eichen⸗, Buchen⸗, 
Hainbuchen⸗ uſw. Lohden zwecks Verwendung als 
Wieden, Schädigung der Jagd durch Beunruhigung 
des Wildes uſw. 

Da 8 36,1 des F. F. P. G. denjenigen mit 
Strafe bedroht, der ſich mit einem Werkzeug, 
das zum Fällen von Holz beſtimmt iſt, außerhalb 
der öffentlichen Wege im Walde aufhält, ſo iſt es 
unverſtändlich, warum dieſe den Wald ſchädigende 
Unſitte in manchen Gegenden überhaupt noch 
geduldet wird. 


*) Das trifft nicht auf alle Teile unſeres Vater⸗ 
landes zu. Die Schriftleitung. 


Deulſche Forſt⸗Zeltung 


263 


Nr. 15 Bd. 38 (1923) 


— 


008001 | 00888 00892 00859 [ 00824 00807 00886 00891 8 
00988 | 00968 | 00948 009128 | 0094T 00981] 0096 | 009% I 
ITVUOYE 
03807 | 025CE | 08208 | 02688 | 08118 08891] Oel 0229 9 
90285 | HIPSE | HLCHE 98108 96891 9081 9186 928 7 
6615 | SIEIE | SEFBT | ZScCL 32981 | 2616 2169 38807 8 
88191 80 FI 88881 8980 88 8889 8097 8896 2 
008 FOE pig 7819 | Fach poses 5088 | Fre I 
. UDO 
08.9 | 0666 | 081% bose | 0guE | 0828 | 0861 9 
98“ 988i | 9606 96e 9188 | 9818 9861 U 
380 8908 8208 8696 8112 8891 [Lell 8 
9s | BUEZ 80 EC 8821“ 8071 8801 | 892 2 
Fol rar be | 798 502 pe 589 .. 
800 e888 04 co 888 805 885 | 891 9 
329 860 zig 38 809 818 261 | el 5 
98 962 90 918 921 981 96 90 8 
usqunsc 
E. 9. 9. 5. 8. 8 I 0 
U I U 1 1 1 I 1 


— — 


gun 
enk (ane, na uud) uebi oh in! Bunmaßgg mut bunbigput 
„10 od usch up uag dun uso a5 "wuoliprag u] (Gasuuszg) 
aqug auen ne dun (anf) nass ue eee 
abglemun Sequppusſgurvg sed aun Rogsnega sg 4% sgoßtloyg pou zamıgau 
Mega use an uahundigpung) a ueuugz ler a0 upp 920 
“NIESNIGIE 
Sr eig usbnlpplag Wan pm jd in ue Fonagavad sen 
anhzaunse uus pn oecd aa usdumdıfnutıs) as Pıöntag 1001 
„ius (usqun Mussqaaqz used uach Agena lag 199 eee ut 
een ee ben gung) eee beende ene he 18 0 
Saquvnzoqsnoc seg sog Aa u zen eee e eue e 
udnvas 'usagpaeh usbraggaduvusmumg olan ubnuo! po Boyug 
Ind z lm an) usßundidpung d uung nuntunn? e "Asugaufagı 
201001 a p qun 1 zaun wahundiinund ag U in again 2577 
33 aun abnpupndeq quvflaoasnoch ue Usa usagos! 21 aun a0 
gun usnvalzage Janarsgaufıyg (augen 581021 am) F gun 1 zaun 
usbunbig pus zig pr Anl av uses usbunbigp uach auıaz qudzacggnod 


ws 


00786 +! 00798 | 00PFL | 00789 | 00 fo 00 C00 002i 2 

00825 | 0088% | 00878 | 00808 0089100851 0058 | 008 | 
| m | bug 

ogeg | 09165 09672 | 09102 098891 09901 092% 9 

859 A⁵ 89664“ 88191 883810 8frs 8097 5 
98108 92651 | 96081 9126 9889 dars L 
58861 5866 5908-5 | Tech kose © 

3169 3665 | E07 Ki SITE sel! 1 
uspoxk 

09.1 | 096 9 

8051 | 892 5 

900 92 9 

585 ° 

861 1 

oh 2b 

420 9 

96 F 

85 2 
vagurgg, 

9. 
0 0 


— — 


ung neee Waunuoguaenagag eee Nur ah zT en eee 'q 


* 


Uequnanegv ugzun 
ou zzz dog Inv ups uod m en eee ee eee 21% 


„ 
obne en c D 81 § pon ad Bunyabyyg — 


N Y aun, oblag! 
ant = g nas = 48 & uus = da un hung 


of „ 4b ag ol un uoqunſ d re aueduvod uv 0% 
09 t . * . . ‘ . . 2 . * * 41 u 4 307 4a 
008 2 “ „ . . . * . * . - . “ 4 4 udpagð 4 


“rau al en Ironoıfg nao 


1 an ua sag bunjhveogz 120 


— — nn mn 


wales gun “uaßıdpurıa 
ne gaawhaunagagg Sg gaquojlusmumg® 50 dun moese 200 „eve 
pu unvaspo ihn anon ai aue ne enen %OT HU 
eng qu Gnesen ngen eee eee moR "V 


"ID gel Laps 'T Mon ugs 100 Onegvaonogg RG 


264 


— — — — — 
— — — . — 


Betrifft: Vergütungen an Forſtbeamte für die 
Wahrnehmung von Gutsvorſtehergeſchäften in 
Forſtgutsbezirken. 

M. f. L. v. 14. 3. 23 — III. 4784. 

Mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des 
Geſetzes über das Dienſteinkommen der unmittel- 
baren Staatsbeamten, betreffend die Neben: 
einnahmen, ordne ich hiermit an, daß jährliche 
Vergütungen an Forſtbeamte für die Wahr⸗ 
nehmung von Gutsvorſtehergeſchäften in Forſt⸗ 
guisbezufen vom 1. April d. J. ab nicht mehr 
gezahlt werden dürfen. Die erſtattungsfähigen 
Amlsunkoſten hierſür ſind aus der Dienſt⸗Auf⸗ 
wands⸗Entſchädigung der Stelle zu beſtreiten, die 
unter Umſtänden bei der Verteilung der jährlichen 
Dienſtaufwandsentſchädigungsſumme entſprechend 
erhöht werden muß. 


Ausgleichszuſchüſſe und ⸗entſchädigungen 
für altgediente Kapitulanten. 
(Vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 8 S. 132 Bd. 38.) 

1. Aus Anlaß der weiteren Geldentwertung iſt 
mit Wirkung vom 1. Februar 1923 ab der Geſamt⸗ 
betrag, bis zu deſſen Hoͤhe ehemaligen Kapitulanten 
mit einer Dienſtzeit von mindeſtens 25 Jahren 
Ausgleichs zuſchuͤſſe gewährt werden koͤnnen, von 
54000 / auf 132 000 % monatlich, der monatliche 
Steigerungsſatz für weitere Dienſtjahre von 1800 
auf 4000 „I und die Einkommenhoͤchſtgrenze von 
25 000 % auf 50 000 #6 monatlich erhoͤht worden. 

Die Ausgleichszuſchuͤſſe fuͤr die Witwen und 
Waiſen dieſer Kapitulanten ſind vom gleichen 
Tage ab nach andern Grundſaͤtzen zu berechnen 
als bisher. Für die Witwen iſt der Ausgleichszuſchuß 
ja zu bemeſſen, daß ſich mit den Verſorgungs— 
gebuͤhrniſſen zuſammen bei vollendeter 23jqaͤhriger 
Dienſtzeit des Kapitulanten ein Geſamtbetrag von 
monatlich 72 000 % ergibt. Mit jedem weiteren Dienſt⸗ 
jahr erhoͤht ſich der Geſamtbetrag um monatlich 
2000 4% bis zum Hoͤchſtbetrage von 92 000 %%. Bei 
den Holbwaiſen betraͤgt der Anfangsſatz bei vollendeter 
25jaͤhriger Dienſtzeit 24 000 , der Steigerungsſatz 
200 ½ und der Hoͤchſtbetrag 26000 /d monatlich; 
bei Vollwaiſen find die entſprechenden Beträge auf 
26 000 %, 200 „ und 28 000 % feſtgeſetzt. (Erlaß 
des Reichs⸗Arbeitsminiſteriums vom 8. März 1923, 
R. V. Bl. S. 97.) O 

2. Der Geſamtbeteag, bis zu deſſen Hoͤhe 
Kapitulanten mit einer Dienſtzeit von mindeſtens 
18 Jahren Ausgleichs entſchaͤdigungen gewährt 
werden koͤnnen, iſt von 10 000 A auf 22 000 % 
monatlich und der monatliche Steigerungsſatz fuͤr 
weitere Dienſtjahre von 600 % auf 1500 / erhöht 
worden. Kapitulanten, denen eine Ausgleichs ent: 
ſchaͤdigung gewährt wird, bleiben von den Teuerungs⸗ 
maßnahmen auf Grund des 987 des Reichsverſorgungs— 
geſetzes (vgl. „Deutſche Forſt-Zeitung“ Nr. 10 S. 170 
Zifſ. 2 Bd. 38) ausgeſchloſſen. (Erlaß des Reichs⸗ 
arbeitsminiſteriums vom 8. März 1923, R.⸗V.⸗Bl. 
S 8 Hg. 

% 
Taſchengeld der Verſorgungskranken. 

Vom 1. Maͤrz 1923 ab wird Verſorgungs— 
Taſchengeld nicht mehr gewaͤhrt, wenn und ſolange 
der Beſchaͤdigte (3. B. als Beamter oder Angeſtellter) 
waͤhrend der Anſtaltspflege oder Badekur rei Ein: 
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kommen weiter bezieht. (Erlaß des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums vom 7. Maͤrz 1923, R.⸗V.⸗Bl. S. 98.) 


H * 
1 99 


De ffentliche Beamte im Sinne des § 359 RStV. 

Der § 359 RStGB. beſtimmt, daß unter Be—⸗ 
amten im Sinne des Strafgeſetzes alle Perſonen 
zu verſtehen ſind, die im Dienſte des Reiches oder 
in unmittelbarem oder mittelbarem Dienſte eines 
Bundesſtaates auf Lebenszeit, auf Zeit oder nur 
vorläufig angeſtellt ſind. Damit iſt nun aber 
keineswegs geſagt, daß, wie häufiger angenommen 
worden iſt, alle Perſonen, die unter Begriff 
„Beamte“ im Sinne des § 359 RStGB. fallen, 
entweder zu den unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsbeamten gehören müſſen, denn private 
Vereinbarungen können keine Beamtenqualität 
begründen. 

Gelegentlich der Prüfung der Frage, ob Wahl⸗ 
vorſteher bei kirchlichen Gemeindewahlen der 
evangeliſchen Landeskirche der älteren Provinzen 
Preußens Beamte im Sinne des § 359 RStGB. 
ſind, hat das Reichsgericht Gelegenheit gehabt, 
ſich zu dieſer Frage zu äußern. Aus den Ent⸗ 
ſcheidungsgründen geht hervor, daß es für die 
Annahme der Beamteneigenſchaft im Sinne des 
§ 359 RStGB. erforderlich iſt, daß Dienſte und 
Verrichtungen öffentlicher Art übertragen 
werden, die aus der Staatsgewalt ab- 
zuleiten ſind und dem Staatszwecke 
dienen. (Entſch. Reichsger. in Strafſachen Bd. 
56, S. 400, vom 13. 2. 1922, III 1028/21.) Bei 
dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß aus dem 
Urteil des Reichsgerichts, 2. Strafſenats, vom 
16. März 1915 (RGSt. Bd. 49 S. 111) hervorgeht, 
daß die Beamteneigenſchaft nicht bloß aus der 
Übertragung ſolcher Dienſtvorrichtungen zu folgern 
iſt, die nur unter der Vorausſetzung der Vornahme 
durch einen öffentlichen Beamten rechtliche 
Wirkung gewinnen, ſondern als das entſcheidende 
Merkmal hat die Berufung zu Verrichtungen zu 
gelten, die dem Staatszwecke mittelbar oder un⸗ 
mittelbar dienen. Das Entſcheidende liegt im 
Weſen der öffentlichen Amtstätigkeit. 

Die Privatforſtbeamten, die auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz beeidigt oder auf Grund des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes zu Forſthütern beſtellt 
ſind, ſind zu Verrichtungen berufen, die öffentlich⸗ 
rechtlicher Art ſowie aus der Staatsgewalt ab⸗ 
geleitet ſind und Staatszwecken zu dienen haben. 
— Aus dieſem Grunde ſind ſie als Beamte im 
Sinne des $ 359 RStGB. anzuſehen, ohne 
daß ſie zu den mittelbaren Staats⸗ 
beamten zählen, weil ihr Dienſtverhältnis 
privatrechtlicher Natur iſt. altz. 


2 
Zum Begriff der in das Amt einſchlagenden, an ſiih 
nicht pflichtwidrigen Handlung in § 331 St. G. B. 
(Entſch. des Reichsgerichts in Strafſachen, 1. Strafſenat. Urt. 
vom 22. 9. 1921, I 528/21.) 

Eine in das Amt einſchlagende Handlung iſt dann 
gegeben, wenn ſie in den Kreis der dem Beamten 
durch die Geſetze und Dienſtvorſchriften uͤbertragenen 
Obliegenheiten faͤllt oder wenn ſie eine derartige iſt, 
daß ſie lediglich vermoͤge ſeiner amtlichen Stellung 
wahrgenommen werden kann. Das iſt nicht der Fall, 
wenn es ſich um eine der Awtstaͤtigkeit gleichgeartete 
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Betaͤtigung handelt. Nicht unter die Vorſchrift des 
6 351 St. G. B. fallen die Handlungen eines Beamten, 
die er, ohne daß ſie zu ſeiner amtlichen Verrichtung 
gehoͤren, nur unter Einſetzung ſeines amtlichen Ein⸗ 
fluſſes oder Anſehens vornimmt. Fuͤr den Rechts⸗ 
begriff der in das Amt einſchlagenden Handlung 
iſt es jedoch unerheblich, ob die in den Amtsbereich 
eines Beamten einſchlagende Handlung im Einzel⸗ 
falle auch durch die Amtspflicht geboten war oder 
ob es ſich dabei um eine Taͤtigkeit handelte, die er 
nach dem beſtehenden Dienſtgebrauch oder weil er 
ſich fonft dienstlich dazu verpflichtet hielt, vorgenommen 
hat, obgleich er ſie in Ermangelung einer derartigen 
Verpflichtung hätte ablehnen koͤnnen. Die Abgrenzung 
des Aufgabenkreiſes mehrerer gleichgeordneter Beamten 
durch eine behoͤrdliche Geſchaͤftsverteilung hat nicht 
die Bedeutung, daß der hiernach zur Erledigung einer 
Dicnſtverrichtung beſtimmte Beamte allein zu ihrer 
Vornahme berechtigt waͤre. Das iſt nicht allein der 
Fall, wenn es ſich um eine Geſchaͤftsverteilung 
handelt, die auf eine zweckmaͤßige Ausnutzung der 
Arbeitskraͤfte gerichtet iſt, ſondern auch wenn andere 
Gruͤnde dieſes mit ſich bringen, ſofern der Dienſtkreis 
des einzelnen Beamten im ganzen keine grundſaͤtzliche 
Anderung erfährt, Wenn eine Amtshandlung, die 
eine Verletzung der Amts- oder Dienſtpflichten ent⸗ 
haͤlt, ſofern der Beamte ſich deſſen bei der Vornahme 
nicht bewußt war, noch keineswegs zu einer an ſich 
nicht pflichtwidrigen werden kann, ſo iſt auch die 
Annahme von Vorteilen fuͤr eine derartige Amts⸗ 
taͤtigkeit nicht als ſtraflos anzuſehen, denn durch die 
Vorſchriften der $$ 331, 332 St. G. B. ſollte durch die 
Regelung der paſſiven Beſtechung jeder Kaͤuflichkeit 
der Amtstaͤtigkeit unter allen Umſtaͤnden entgegen: 
gewirkt werden. Fuͤr die Auslegung, daß der Beamte 
bei oder infolge der Gewaͤhrung oder Zuſicherung des 
Geſchenks ſchon die beſtimmte Abſicht der kuͤnftigen 
Pflichtwidrigkeit gehabt haben muͤſſe, iſt kein Raum, 
weil den der ſchwereren Strafandrohungen unter⸗ 
liegenden Amtshandlungen, die eine Verletzung der 
amtlichen Pflichten enthalten, alle uͤbrigen als die 
„an ſich nicht pflichtwidrigen“ gegenuͤbergeſtellt ſind, 
ohne daß die Abſicht beſtanden hat, eine weitere 
Einſchraͤnkung ihres Bereichs als die ſich aus hervor⸗ 
gehobenem Gegenſatz ergebende eintreten zu laſſen. 
Der geſetzliche Tatbeſtand der unerlaubten Geſchenk⸗ 
annahme nach $ 331 St. G. B. unterſcheidet ſich von 
dem der Beſtechlichkeit nach $ 332 St. G. B. nur dadurch, 
daß dieſer neben den ſonſtigen Erforderniſſen noch 
eine bewußt gegen eine Amts- oder Dienſtpflicht 
verſtoßende Amtshandlung des Taͤters vorausſetzt. 
Steht der urſaͤchliche Zuſammenhang zwiſchen Vor⸗ 
teilsannahme und Amtshandlung feſt, findet $ 331 
St. G.B. auch dann Anwendung, wenn eine zugleich 
die Verletzung einer Amts- oder Dienſtpflicht ent: 
haltende Amtstaͤtigkeit in Frage kommt, wenn nicht 
nachzuweiſen iſt, daß ſich die Vorteilannahme auch auf 
den dem $ 332 St. G. B. eigenen Erſchwerungsgrund 
bezogen hat. (Entſcheidungen des Reichsgerichts in 
Strafſachen Bd. 56 S. 401.) 


nu 
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Inwieweit ſind Kulturveränderungen an einem 
mit einer Weidegerechtigkeit belaſteten Walde 
im Geltungsbereiche des rheiniſchen Rechts dem 

Eigentümer des Waldes geſtattet? 

(Urteil des Reichsgerichts vom 4. März 1922. 

V. givilſenat. * 243/21.) 

Der Beklagte hat einen Teil ſeiner mit einer 
Weidegerechtigkeit für Rindvieh belaſteten Grund⸗ 
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ſtücke, die früher mit Laubholz beſtockt waren, im 
Laufe der Jahre in Nadelholz umgewandelt. Die 
klagende Gemeinde, welche die Grundſtücke er⸗ 
worben hat, macht geltend, daß ſie durch die Um⸗ 
wand lung wie auch durch andere Störungs⸗ 
handlungen in der Ausübung des Weiderechts be⸗ 
hindert worden ſei. Die Klage auf Schadenerſatz 
wurde abgewieſen, aber das Landgericht ver⸗ 
urteilte unter Strafandrohung, es zu unterlaſſen, 
die Weidegerechtigkeit der Klägerin durch Um⸗ 
wandlung der belaſteten Grundſtücke in Nadel⸗ 
holzwald zu beeinträchtigen. Das Oberlandes⸗ 
gericht änderte dieſes Urteil dahin ab, daß die in 
ihm enthaltene Verurteilung inſoweit wegfalle, 
als die Umwandlung des Laubwaldes in Nadel⸗ 
holzwald zeitweilig nach anerkannten forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen durch die natürlichen, ins⸗ 
beſondere durch die Bodenverhältniſſe geboten ſei. 
Die Reviſion beider Parteien hatte Erfolg. 

Gründe: 

Das Berufungsgericht nimmt an, daß die 
Vorſchriften des code civil maßgebend ſeien, nach 
deſſen Artikel 701 der Eigentümer eines mit einer 
Dienſtbarkeit belaſteten Grundſtücks nichts unter⸗ 
nehmen dürfe, was ihre Ausübung ſchmälern 
oder unbequemer machen könne. Grundſätzlich 
dürfe der Belaſtete eine ſolche Anderung der 
Kulturart nicht vornehmen, auch wenn die Be⸗ 
friedigung des Weidebedarfs des Berechtigten 
dadurch nicht beeinträchtigt wird. Nur dann ſoll 
die Kulturveränderung geſtattet ſein, wenn ſie 
nach anerkannten forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen 
zur Erhaltung des Waldes notwendig ſei, wobei 
allerdings das bloße Intereſſe des Waldeigen⸗ 
tümers an der Erxtragsſteigerung die Entſcheidung 
nicht zu tragen habe. 

Der Beklagte bemängelt die Anwendung der 
Vorſchriften des code civil, und das mit Recht, 
weil dieſes Geſetz nur dann zur Anwendung 
kommen könnte, wenn die Weidegerechtigkeit nach 
deſſen Inkrafttreten entſtanden wäre. (Artikel 184 
E. G. z. B. G. B.) 

Die Sachlage ſpricht gegen des Gegenteil, 
weil die ſtreitige Gerechtigkeit „als ſeit unvordenk⸗ 
licher Zeit beſtehend“ eingetragen worden iſt. 
Es iſt deshalb das gemeine Recht maßgebend, 
aber es bedarf nicht der Erörterung, ob dieſer 
Mangel die Aufhebung des Urteils hätte nach ſich 
ziehen können, weil die Reviſion des Beklagten 
aus anderen Gründen Erfolg haben muß. 

Der Berufungsrichter hat den Einwand des 
Beklagten, daß die Umwandlung von Laubwald 
in Nadelholzwald nach forſtwirtſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen zur Erhaltung des Waldes notwendig ſei, 
nicht genügend gewürdigt. Unzulänglich ſind aber 
die Gründe, aus denen der Berufungsrichter ge⸗ 
ſchloſſen hat, daß die Umwandlung des Waldes 
nicht bloß ti Intereſſe deſſen Unterhaltung, 
ſondern zur Erhöhung des Einkommens ſtatt⸗ 
gefunden hat. Ebenſo iſt der Vorwurf begründet, 
daß der Einwand des Beklagten, die ſtattgehabte 
Kulturveränderung habe die Befriedigung des 
Weidebedarfs der Klägerin nicht beeinträchtigt, 
zu Unrecht als unerheblich erachtet iſt. Der Grund⸗ 
lab, daß der Berechtigte bei Ausübung einer 
Dienſtbarkeit das Intereſſe des Eigentümers des 
belaſteten Grundſtücks tunlichſt zu ſchonen hat, 
hat ſowohl nach dem code civil wie nach dem ge⸗ 
meinen Recht die Folge, daß der Weideberechtigte 
ſich Kulturveränderungen des belaſteten Grundſtücks, 


auch wenn fie zur Erhaltung des Waldes betreffen und die 


richt unbedingt notwendig ſind, im Jutereſſe 
des Waldeigentümers dann zugelaſſen werden 
müſſen, wenn ſie nur einen Teil der W 1 
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Befriedigung des Weidebedarßs 
durch die Anderung weder geſchmäkert noch weſent⸗ 
lich erſchwert wird. (Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts in Zivilſachen, Band 104, Seite 141.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 


erfüllung gemaßregekten Forſtbeamten. Kr 


Der Staatliche Oberförſter Wahl in Wenau 
wurde aks erſter von den Staatksforſtbeamten des 
Regierungsbezirks Aachen am 27. März ohne 
Angabe eines Grundes mit einer Friſt von 
6 Minuten ausgewieſen, durch zwei Gendarmen 
gewaltfam abtransportiert und auf freier Land⸗ 
ſtraße zwiſchen er und Blankenberg / Sieg 
ausgeſetzt. Die Familie hat binnen vier Tagen 
das beſetzte Gebiet zu verlaſſen. 

N 


Wechſel in der Geſchäftsführung des Neichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrats. Landforſtmeiſter a. D. 
Dr. König, Berlin, feit Begründung des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrats deſſen Geſchäftsführer, hat 
diefes Amt aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt. 
An feine Stelle ift Oberforſtmeiſter z. D. 
Broderfen getreten, bisher Leiter der Fürſt zu 
Hohenloheſchen Forſtverwaltung in Slawentzitz 
(Oberſchleſtend. Die Anſchrift des Reichs forſt⸗ 
wirtſchaftsrats iſt nach wie dor „Berlin SW II, 
Bernburger Straße 24 I. Stock“. Neue Fernfprech⸗ 
nummer: Nollendorf 7498. 

& 


Staatsoberförſter Dr. Freiherr Geyr v. Schweppen 
burg promobierte am 22. März an der Forſtlichen 
ſchule Hann.⸗Münden in Zoologie als Haupt⸗ 

ach, Forſtbenutzung und Waldbau als Neben⸗ 
fächern. Die Forſtliche Hochſchule Hann.⸗Münden 
hat damit zum erſtenmal von dem ihr un ic mit 
der neuen Hachſchulverfaffung verliehenen Recht, 
die Doktor⸗Würde zu verleihen, Gebrauch gemacht 


= 
Staatlicher Hegemeiſter i. R. Paul Krauſe T. 

Am Karfreitag, dem 30. März, iſt nach 
längerem ſchweren Leiden Hegemeiſter Kraufe in 
Bebais bei Wriezen Nm. geſtorben und am 
Dienstag, dem 3. April, zur ewigen Ruhe gebettet 
worden. Mit Hegemeiſter Kraufe iſt eine der 
bemerkenswerteſten Perſönlichkeiten des alten 
preußifchen Förſterſtandes zur Ruhe gegangen. 
Der Verſtorbene, der im förfierfichen Bereins- 
leben von jeher und ſchon im fogertannten „Alten 
Berein“ eine führende Rolle gefpielr hatte, war 
vom 31. Mat 1907, damals noch in Horfihanz 
Keſfekgrund bei Hochzeir Nm. bis 15. Ini 1912, 
alſo fünf Jahre lang Vorſitzender des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten“ und hat 
beſonders an diefer Stene in der erſten Reihe 
jener Maͤnner geſtanden, die lange Jahre für den 
preußtiſchen Förſterſtand in Treue und Eifer 
arbeitet n. Die damaltgen Verhältniffe 
beben den Verſtorbenen leider die Fruchte feiner 
treuen Lebensarbeit nicht immer ernten laſſen, 
doch wird ihm niemand, der mit ihm zuſammen ge⸗ 
arbeitet hat, das ehrende Zeugnis verſagen, daß er 
immer mit dem beſten Willen und auch nicht ohne 


Erfolg beſtrebt geweſen iſt, den preußiſchen Förſter⸗ 
ſtand in den für fein weiteres Emporftreben ſo un⸗ 
gemein entſcheidungsvollen Jahren zu fördern. 
Der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt Hegemeiſter 
auſe von dem Tage feines Amtsantrittes bis 
an fein Lebensende tren verbunden gemefen, und 
wir denken in Dankbarkeit und Verehrung an die 
Zeit, wo wir mit ihm zuſammen arbeiten durſten. 
Möge dem tinermüdlichen Manne, der, auch als 
er den Verein nicht mehr leitete und ſpäter im 
Ruheſtande faß, noch regen Anteil an feinem 
weiteren Geſchick genommen hat, nach einem 
Leben reich an Arbeit, Erfolgen umd Entfagung 


die Erde keicht ſeink Die Schriftleitung. 
S 


Das die Referendare betreffeude angebliche 
Rundſchreiben des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter. Daß diefes mehrfach in der „Jorſt⸗ 
Zeitung“ erwähnte Rundſchreiben nicht aus der 
Hand des Vorſtandes des Bereits der Prertßiſchen 
Staatsoberförſter hervorgegangen iſt, dürfte end⸗ 

ültig feſtſtehen. Es kann fi nur noch darum 

Handeln ob die Leiſtung eines einzelnen in Frage 
kommt, der unter eigener Verantwortung eine 
böſe Saat gefüet hat, oder ob es fich um eine 
Unterſchiebung dreht, deren Urheber dem einen 
oder anderen Lager angehört. 

Int Nummer 53 des „Deutſchen Forſtwirts“ 
veröffentlicht Forſtmeifter Rudolph nachftehende 
Bekanntmachung: 

Verein Preußiſcher Staatsober förſter. 
Mit Beziehung auf meine Ausführungen 
in Nr. 48, Seite 528 des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirts“ erſuche ich alle diejenigen Mitglieder 
des Vereins, die etwa von dem behaupteten 
Merkblatt bezüglich der Forſtreferendare Kenntnis 
erhalten haben, mie ungefäumt Mitteilung 
davon zu machen und mich über Eutſtehung 
und Inhalt desſelben genauſtens zu unter⸗ 
richten. — Bisher waren alle meine Nach⸗ 
forſchungen dariiber ergebnislos. 
Neuruppin, den 27. März 1923. 
Rudolph. 

Daß der ganze Stand der Preußiſchen Staats⸗ 
förſter ein Intereſſe daran hat, diefe Nach⸗ 
forſchungen zu unterſtützen, bedarf keiner be⸗ 
fonderer Betonung. Sp. 


Aus Württemberg. Der „Privatjäger 
nimmt Abßchied“. Mit dieſer zweifelhaften 
Perſönlichkeit hat ſich auch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſchon befaſſen müfſſen, und zwar weil 
die Dreckſpritzer, die der Herr Anonymus im 
Organ des Vereins Württembergiſcher Förſter, 
dem „Echo vom Walde“, umherſchleuderte, über 
die Grenzen des Landes hinausgeflogen find 
und den grünen Rock auch in andern Staaten 
befleckt haben. Unter der Führung des „Privat⸗ 
jägers“ haben ſich die württembergiſchen Förſter 
keine Lorbeeren geholt, vielmehr erkennbar die 
Höhe der geiſtigen Reife vermiſſen fallen, die bei 


** 
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ihnen vorausgeſetzt werden muß, ehe fie Anſpruch 
darauf erheben, ſo gewertet zu werden, wie ſie 
ſich gewertet wiſſen wollen. Erreicht haben die 
württe mbergiſchen Förſter dadurch, daß ſie ſich 
einem Manne anvertraut haben, deſſen Aus⸗ 
führungen an Gehäſſigkeit nicht zu übertreffen 
find, herzlich wenig, aber ſie können auf das 
Aktivkonto das eine buchen, daß ihre Kampfes⸗ 
weiſe unter der grünen Farbe des ganzen Deutſchen 
Reiches einzig daſteht. Der Herr „Privatjäger“ 
hat nun ſeine Rolle ausgeſpielt, und wie ein 
echter Poſſenreißer und Effekthaſcher verſchwindet 
er nicht von der Bühne, ohne ſich im letzten 

Augenblick ſelbſt noch einmal zu beweihräuchern. 
Er zieht ſich, wie er jagt, ins „ſchweigſame Privat⸗ 
leben“ zurück, aber — ſo droht er — er will nötigen⸗ 
falls mit ſeiner „immer noch prall gefüllten Akten⸗ 
mappe“ wiederkommen. Nun, der „Biedere“, 
welches ſchmückende Beiwort er für ſich öfter in 
Anſpruch nimmt, geht ja nicht weit; er tritt hinter 
die Kuliſſen, bindet ſeine nicht ganz dichte Maske 
ab und ſpielt jetzt eine andere Rolle, nachdem er 
in der erſten glatt durchgefallen iſt. Seine 
Spekulation iſt aber nicht fein genug eingefädelt, 
um nicht durchſchaut zu werden. 

Hoffentlich find ſich die württembergiſchen 
Förſter aber darüber klar, daß mit einer Agitation, 
wie ſie ſonſt nirgends in die Erſcheinung getreten 
iſt, nichts erreicht werden kann, höchſtens daß das 
Anſehen des Standes im Lande und außerhalb 
ſeiner Grenzen zerſtört wird und, wie es geſchehen 
iſt, die ganze Volksvertretung ſich gegen ein 
ſolches abſtoßendes Treiben wendet. Wollen 
ſich die württembergiſchen Förſter nicht um den 
letzten Kredit bringen, ſo mögen ſie ſich bald zu 
der Auffaſſung bekehren, daß ſie, um ihre nicht 
übertriebenen Wünſche erfüllt zu ſehen, einen 
andern Weg einſchlagen und zunächſt den Ton 
aus ihrem Organ verbannen müſſen, auf den es 
auch heute noch, nachdem der Privatjäger offiziell 
Abſchied genommen hat, immer noch abgeſtimmt iſt. 

Von einem gewiſſen Intereſſe dürfte es ſein, 
was die Schriftleitung des „Echos vom Walde“ 
in der gleichen Nummer und unmittelbar im 
Anſchluß an den Abſchied des „Privatjägers“ 
weiter verkündet: 

Der Landesausſchuß hat auf Autrag des 
Schriftleiters des „Echos“ einſtimmig beſchloſſen, 
den verdienſtvollen Freund und Förderer 
der Förſterſache, Herrn Dr. Curt Floericke in 
Stuttgart, Obere Birkenwaldſtr. 217, zum 
Ehrenmitglied zu ernennen. Wir hoffen, auf 
dieſe Weiſe einesteils einen kleinen Teil der 
Dankesſchuld abzutragen, und anderſeits 
Herrn Dr. Floericke dauernd unſerm Verein 
anzugliedern. Dem edlen, ſelbſtloſen Förderer 
der gerechten Förſterſache ein dankbares Horrido! 
Um irgendwelchen Mißdeutungen die Spitze 

abzubrechen, wäre es gut geweſen, wenn die 
Gründe etwas deutlicher angegeben worden wären, 
die dazu Veranlaſſung gegeben haben, Herrn 
Dr. Curt Flocricke dieſe Ehrenmitgliedſchaſt zu 
verleihen. 4 Spektator. 


Waldverwüſtung in Thüringen. Der größte 
Teil des Kyffhäuſerwaldes am Nordteile der Stadt 
Frankenhauſen it geplündert und dollſtändig 
verſchandelt worden. Grüne, mächtige Stämme, 
ganze Bäume werden nach Hauſe gefahren. 
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Wollen die Forſtbeamten hiergegen einſchreiten, 
jo werden fie von den rohen Leuten, die vor 
Tätlichkeiten nicht zurückſchrecken, bedroht. Hier⸗ 
bei gebrauchen ſie die Ausrede: „Die Thüringer 
Regierung iſt mit ihrem Holze der ſchlimmſte 
Wucherer, wir müſſen uns daher das Holz ſelber 
holen.“ Der Maſſe gegenüber find daher die 
Forſtbeamten vollſtändig wehrlos. — Solche Zu⸗ 
ſtände find in unſerem „freieſten“ Bundesſtaat 
möglich; es müſſen dort merkwürdige Begriffe 
von Mein und Dein herrſchen. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Sitzung des Holzhandelsansſchuſſes des Neichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrates zu Würzburg am 16. März 1923. 
Der vorgenannte Ausſchuß iſt in den letzten 
Jahren ſicherlich von beſonderer Wichtigkeit 
geweſen, da auf dem Gebiete der deutſchen Holz⸗ 
wirtſchaft alle Monate oder doch Bierteljahre 
neue Vorgänge auch auf die Forſtwirtſchaft Ein⸗ 
fluß ausüben und dem Waldbeſitz Anlaß geben, 
feine Intereſſen zu verfolgen und zu wahren. 

Diesmal wurden in erſter Linie die Be⸗ 
ſtrebungen gewiſſer Holzhandels⸗Organiſationen 
und Bertretungen der Holzinduſtrie auf Auf⸗ 
hebung oder doch auf weſentliche Ermäßigung 
der Holzeinfuhrzölle eingehend erörtert. Rach dem 
Referate des Vorſitzenden, Univerſitäts⸗Profeſſors 
Dr. Endres, einigte ſich der Ausſchuß etwa auf 
folgende Geſichtspunkte: Die Holzzölle haben ſich 
ſeither auf einer mittleren Linie bewegt, durch die 
das für Deutſchland feit 50 Jahren, auch heute 
noch unentbehrliche ausländiſche Nutzholz nicht 
ferngehalten worden iſt. Anderſeits kann an eine 
Aufhebung der Holzzölle nicht gedacht werden, weil 
nach einer Wiederbelebung der Holzeinfuhr aus 
Rußland eine Ueberſchwemmung mit oſtländiſchem 
Holz nicht ausgeſchloſſen iſt und dann unter Um⸗ 
ſtänden ein Schutzzoll zugunſten des Waldbefitzes 
zur dringenden Notwendigkeit werden könnte. 

Keinesfalls könnte im Intereſſe der deutſchen 
Säge⸗Induſtrie eine Aufhebung der Schnittholz⸗ 
zölle für zuläſſig erachtet werden, wogegen eine 
weitere Herabſetzung don 95 Pfennig je Doppel⸗ 
zentner (Friedenswährung) auf die früheren 
Vertragszollſätze von 72 Pfennig (Friedens⸗ 
währung) je Doppelzentner wohl tragbar wäre. 
Die Rundholzzölle haben bereits eine Ermäßigung 
auf die nur 12 Pfennig betragenden Vertrags⸗ 
ſätze erfahren. 

Dr. Endres iſt im übrigen der Anſicht, daß 
ſelbſt eine Aufhebung der Holzzölle augenblicklich 
eine Wirkung im Sinne der Förderung der Ein⸗ 
fuhr kaum ausüben würde. 

Schließlich darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
obige Pfenunigſätze mit dem Goldzollaufgelde — 
z. Zt. 5095 — zu multiplizieren find, um die 
Papierwährung zu ergeben. 

Das zweite Thema, das von Miniſterialrat 
Mantel eingeleitet wurde, bezog ſich auf die 
ist ſchwierige Kreditierung der Holzkaufgelder. 

enn auch für das vor allem in Württemberg 
übliche Syſtem der Barzahlung vor der Abfuhr 
Gibücprge Gründe ſprechen, ſo iſt es doch ohne 

chädigung der meiſt erſt nach begonnenem Um⸗ 
ſatz zahlfähigen mittleren und kleineren Säge⸗ 
werke und ſonſtigen Firmen, auch der meiſten 
Selbſtverbraucher nicht wohl durchführbar. Dreis 
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bis höchſtens ſechsmonatige Stundungen gegen 
entſprechende Sicherheit wurden daher empfohlen, 


— 
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Abfuhr einer franzöſiſchen Firma. Eine 
franzöſiſche Holzgroßhandlung wandte ſich vor 


vor allem durch Zulaſſung dikontierungsfähiger kurzem an die „Hanſa“, Holzexport G. m. b. H. 


guter Wechſel. Dieſes Syſtem ſcheint Beifall 
zu finden. In Preußen iſt die Frage bekanntlich 
für die Staatsforſten jüngſt neu geregelt worden. 
(Vergl. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 13 S. 224.) 

Das Thema über die Geſtaltung der Brenn⸗ 
holzpreiſe förderte noch mehr als das voraus⸗ 
gehende große Verſchiedenheiten in den Ländern 
zutage; die Verhältniſſe in Norddeutſchland 
wurden hierbei nur geſtreift. 

Hierauf erſtattete Miniſterialrat Dr. Kahl kurz 
Bericht über den Fortgang der Beſtrebungen auf 
dem Gebiete der Vereinheitlichung der Holz— 
ſortierung; ein Fortſchritt iſt nicht zu verkennen, 
es zeigt ſich aber, daß noch mit einigen Schwierig: 
leiten gerechnet werden muß. Zunächſt ſoll die 
Angelegenheit für Norddeutſchland Mitte Juni zu 
Waren in Mecklenburg im Märkiſchen Forſtverein 
beſprochen werden. 

Gelegentlich einer weiteren Ausſprache über 
die Holzhandelslage kam deutlich zum Ausdruck, 
daß zurzeit in den Ländern ein Abbröckeln der 


hohen Nutzholzpreiſe unverkennbar iſt; welche 
Dimenſionen dieſes annehmen wird, läßt ſich 
noch nicht abſehen. L. 


u 


* 


Verbot der Ausfuhr von Pilzen und Freigabe 
der Ausfuhr von Edelhölzern. Durch eine Be⸗ 
kanntmachung des Reichsminiſters für Ernährung 
und Landwirtſchaft wird die Ausfuhr von zer— 
kleinerten, geſchälten, gepreßten, getrockneten, ge⸗ 
darrten, gebackenen oder ſonſt einfach zubereiteten 
Pilzen unter Verbot geſtellt werden. Durch die 
gleiche Bekanntmachung wird die Ausfuhr von 
ausländiſchen Edelhölzern, wie: Mahagoni, Poli⸗ 
ſander, Ebenholz, Tiekholz, Pockholz, Zedernholz, 
Crika⸗ und Kokosholz, freigegeben werden. 

* 


Königsberger Holzmeſſe. Vom 18. bis 
22. März hat in Königsberg i. Pr. eine Holz⸗ 
meſſo ſtattgefunden, welche nicht nur für den 
börſenmäßigen Verkehr beſtimmt war, ſondern 
die auch eine techniſche Ausſtellung von Maſchinen 
fir die Holzwirtſchaft umfaßte; außerdem waren 
am 18. und 19. März auch die am öſtlichen Holz⸗ 
handel intereſſierten Kaufleute zu einer zwei⸗ 
kägigen Holzkonferenz behufs Erörterung all 
gemeiner Wirtſchaftsfragen zuſammengelommen. 
Man hat von dieſer Meſſe eine Neubelebung 
des Holzhandels zwiſchen Deutſchland, Sowjet⸗ 
Rußland und den Randſtaaten erhofft. Die 
Berichte über die Ergebniſſe der Holzmeſſe lauten 
nicht übereinſtimmend, doch ſcheint feſtzuſtehen, 
daß Geſchäfle nur in geringem Umfange wirklich 
abgeſchloſſen wurden und daß der Haupt— 
erſolg in der Anknüpfung neuer perſönlicher 
Beziehungen zu ſuchen iſt, deren Einfluß erſt 
wenerhin ſich fühlbar machen wird. Recht ſtörend 
hat ſich der kommuniſtiſch-bürokratiſche Stand⸗ 
punkt der Vertreter der ruſſiſchen Holztruſts 
fühlbar gemacht, während die Verhandlungen 
mit den Polen, Letten und Litauern zu ungleich 
günſtigeren Ergebniſſen geführt haben. Im Oftober 
d. J. ſoll eine zweite Holzmeſſe in Königsberg 
ftattfinden. Sch. 

7 


in München, mit dem Anſuchen, ihr einige Waggons 
Holz zu liefern; die deutſche Firma hat ihr darauf⸗ 
hin folgende bündige Antwort erteilt: „Im 
Beſitze Ihres Schreibens vom. 1. d. Mts., machen 
wir Sie darauf aufmerkſam, daß Sie es kaum 
nötig haben werden, durch uns Holz zu beziehen, 
da die an die wildeſten Zeiten des Raubrittertums 
erinnernden Methoden Ihrer Regierung Ihnen 
jedenfalls Gelegenheit geben dürften, deutſches 
Holz auf billigere und einfachere Weiſe zu er⸗ 
werben. Solange ſich dieſe Methoden nicht gründ⸗ 
lich geändert und ſich wieder jenem bisher 
unter ziviliſierten Nationen üblichen Geſchäfts⸗ 
verkehr angepaßt haben, müſſen wir von einer 
Geſchäftsverbindung mit Ihnen begreiflicherweiſe 
abſehen.“ 
* 

Die Maikäferflugjahre fallen nicht überall in 
die Schaltjahre, ſondern Maikäferſchwärme treten 
in jedem Jahre in verſchiedenen, oft eng be⸗ 
grenzten Bezirken auf. Wir haben in Deutſch⸗ 
land als Kulturſchädlinge zwei Maikäferarten, 
deren Entwicklungsdauer je nach den klimatiſchen 
Verhältniſſen der einzelnen Gegenden drei oder 
vier Jahre (Melolontha melolontha L. 
vulgaris F.) und vier oder drei Jahre (Mel. 
hippocastani F.) beträgt. Beide Arten verhalten 
ſich auch ſonſt in mancher Hinſicht biologiſch ver⸗ 
ſchieden. Über die Lebensweiſe der Maikäfer in 
Deutſchland iſt jedoch verhältnismäßig nur wenig 
bekannt, obwohl in jedem Jahre oft bedeutende 
Schädigungen an Kulturpflanzen aller Art, ent⸗ 
weder durch die Käfer ſelbſt oder durch ihre 
Larven, die Engerlinge, ſtattfinden. Deshalb 
veranſtaltet die Biologiſche Reichsanſtalt für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem bereits ſeit 
einer Reihe von Jahren über das Auftreten der 
Maikäfer und Engerlinge in ganz Deutſchland 
beſondere Umfragen, die außer zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erforſchung der Schädlinge auch dazu 
fuhren ſollen, mit möglichſter Sicherheit die Mai⸗ 
käferflugjahre für die verſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands vorauszuſagen, damit eine erfolg⸗ 
reiche Bekämpfung rechtzeitig einſetzen kann. Die 
Umfrage der vorigen Jahre, deren reichhaltiges 
Material zurzeit bearbeitet wird, ſoll in dieſem 
Jahre fortgeſetzt werden. Es ergeht daher an 
alle Naturfreunde, insbeſondere Käferſammler, 
Forſtleute, Gärtner, Landwirte und Lehrer, 
wiederum die Bitte, an dieſem Unternehmen mit⸗ 
zuarbeiten durch Mitteilung ihrer Beobachtungen 
auf einem Fragebogen, der von der Biologiſchen 
Reichsanſtalt und den Hauptſtellen für Pflanzen⸗ 
ſchutz koſtenlos zugeſtellt wird und unfrankiert 
zurückzuſenden iſt. Es empfiehlt ſich jedoch, die 
Beobachtungen nicht vor Ende Juni abzuſchließen. 

5 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 5. April 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft ruhig, Preiſe un⸗ 
verändert. Rotwild (mit Abſchuß⸗Atteſt) 2000 „, 
Wildſchweine Ja. 1800 bis 2000 4 für ½ kg, 
Kaninchen, ſtarke 3500 bis 3800 „ das Stück. Von den 
Preisnotierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion, 

= 


— 
— 
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Nr. 15 Bb. 38 (1923) 
Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthalien⸗Direttion Berlin vom 5. April 1923. 
Lebende Fiſche. ür ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte, mittel 2650 bis 3100 4, Schleien, 
Portions⸗ 4000 4, Schleien, unſortiert 2850 bis 
3300 „, Aale, groß⸗ mittel 5000 4, Karpfen, 
Spiegel, 30 er 2300 bis 2400 K, Karpfen, Spiegel, 
Aunſortiert 2000 53 2200 4, Krebſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 10 cm 18000 &, 
10 bis 12 cm 32000 & das Schock. 

J 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfragen, denen Portoerſatz 3 beiliegt, Mo 


Bleiben unbeantwortet. Infolge außer⸗ 
ordentlich geſtiegenen Portoſätze ſind wir nicht 
mehr in der Lage, Aufragen zu beantworten, 
wenn dieſen nicht 300 Mark Porto beigefügt 
iſt. Das iſt in letzter Zeit vielfach nicht beachtet 
worden; wir weiſen daher ganz beſonders darauf 
hin, daß alle Anfragen, die uns ohne Porto⸗ 
erfatz eingeſandt werden, in Zukunft hier 
jo lange unbeantwortet liegen⸗ 
bleiben müſſen, bis das fehlende Porto 
eintrifft. Auch eine entſprechende Benachrichtigung 
wird infolge der großen Arbeitslaſt und Koſten 
unterbleiben müſſen. Die weitaus größte Mehrzahl 
der Fragen muß Sachverſtändigen nach außerhalb 
vorgelegt werden; deshalb ſtellt der erbetene Betrag 
nur einen Teil der verauslagten 
Portokoſten dar. Die ausſchließliche Er⸗ 
ledigung der Fragen durch den Briefkaſten iſt in 
faſt allen Fällen zu zeitraubend; daher wird jede 
Frage zunächſt direkt beantwortet. In den 
Briefkaſten wird ſie nur dann aufgenommen, 
wenn ſie ſich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
aber dann, wenn eine ähnliche Anfrage erſt kürzlich 
beantwortet worden oder wenn die Auskunft nur 
von perſönlichem Intereſſe für den Frageſteller iſt. 
Vielfach iſt die Veantwortung der Fragen derart 
ſchwierig, daß eine Erledigung in wenigen Tagen 
unmöglich wird. Wir können uns aus dieſem Grunde 
auch an keine Friſt für die Antwort binden; oft 
dauert es mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von 
unſeren Sachverſtändigen Nachricht erhalten. Wir 
bitten dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen 
und ſich nutzloſe Briefe zu ſparen, wenn eine Ant⸗ 
wort nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintri 
Die Geſchäftsſtekle 

der „Deutfſchen Forſt⸗ Zeitung“. 

Anfrage Nr. 17. Angeſtellten⸗ oder Juvaliden⸗ 
verſicherung. Ich habe bis zu meiner lebenslaͤnglichen 
Anſtellung Pflichtbeiträge zur Angeſtelltenverſicherung 
geleiſtet. Dann kamen die Kriegsmonate. Danach 
habe ich die Verſicherung in der niedrigſten Klaſſe 


Verwaltungsänderungen 
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freiwillig fortgeſetzt. Gleichzeitig klebte ich Invaliden⸗ 
ma und zwar 12 Karten Pflichtbeitrage mit 
688 Marken und 4 Karten freiwillig mit 86 Marken. 
ex möchte nun die J.⸗V. fortſetzen und die A.⸗V. 
allen laſſen. Die Wartezeit bei der J.⸗V. habe ich 
doch wohl erfüllt? Muß ich die Wartezeit bei der 
A.⸗V. erfuͤllt haben, damit die Beiträge hierzu auch 
rentenſteigernd bei der J.⸗V. wirken? Bin ich bei 
meinem Vorhaben auf der richtigen Bahn? 
Privatfoͤrſter R. 
Antwort: Sie haben die Wartezeit der Invaliden⸗ 
verſicherung ganz erfuͤllt, die der Angeſtelltenver⸗ 
fiherung zum größten Teil (es fehlen noch ſieben 
nate). Die Verwendung der zur Angeſtellten⸗ 
verſicherung entrichteten Beitraͤge als Rentenſteigerung 
in der Invalidenverſicherung („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 38 Nr. 7 S. 109 Ziff. Za und c hängt nicht von 
der Erfuͤllung der Wartezeit in der Angeſtellten⸗ 
verſicherung ab. Wir empfehlen, beide Ver⸗ 
ſicherungen freiwillig fortzuſetzen, jedenfalls 
aber die Angeſtelltenberſicherung, denn dieſe bietet 
groͤßere Vorteile als die Inbalidenverſicherung. Zwar 
ſind zur Zeit die Renten bei den Verſicherungen im 
allgemeinen gleich, aber das Ruhegeld der A.⸗V. 
wird bereits bei Berufsunfaͤhigkeit (halbe Arbeits⸗ 
unfaͤhigkeit), die Invalidenrente dagegen erſt bei 
Invalidität (zwei Drittel Arbeitsunfaͤhigkeit) gewahrt; 
die Hinterbliebenenbezuͤge find bei der A.⸗V. guͤnſtiger 
(3. B. ſetzt die Witwenrente der A.⸗V. nicht Invalidität 
der Witwe voraus, wie dies in der J.⸗V. der Fall iſt, 
und Waiſenrenten werden bis zum 18., in der J. -V. 
nur bis zum 15. Lebensjahre gewaͤhrt); das Heilver⸗ 
fahren der A.⸗V. bietet groͤßere Annehmlichkeiten 
als das der J.⸗V. — Zur Aufrechterhaltung der 
Anwartſchaft in der A.⸗V. genuͤgt es, wenn inner⸗ 
halb der erſten zehn Kalenderjahre acht und nach dieſer 
Zeit vier Beitragsmonate waͤhrend eines Kalender⸗ 
jahres entrichtet werden („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 38 Nr. 7 S. 110 Ziff. 4). In der J.⸗V. wird die 
Anwartſchaft dadurch aufrecht erhalten, daß waͤhrend 
zweier Jahre nach dem auf der Quittungskarte ver⸗ 
zeichneten Ausſtellungstage 20 Wechenbeitraͤge ent: 
richtet werden. Zu beachten iſt aber, daß in der A.⸗B. 
die freiwillige Weiterfuͤhrung nicht unter derjenigen 
Gehaltsklaſſe zulaͤſſig iſt, die dem Durchſchnitt der 
letzten ſechs Pflichtbeitraͤge entſpricht oder am naͤchſten 
kommt, es ſei denn, daß das Einkommen nachweislich 
einer niedrigeren Gehaltsklaſſe entſpricht („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 8 S. 128 lit. e Abſ. 5). Dagegen 
ift in der J.⸗V. die Wahl der Lohnklaſſe freigeſtellt, 
es kann alſo die niedrigſte Klaſſe gewaͤhlt werden. 
Im allgemeinen wird auf die Abhandlung „Anderung 
des Verſicherungsgeſetzes fuͤr Angeſtellte und der 


Reichsverſicherungsordnung“ in Nr. 7, 8, 9 des 
laufenden Jahrganges der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
verwieſen. Hg. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in diefer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſoualnotizen iſt verboten.) 


Zur Srefehung grlangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Adlersberg, Oberf. Erlau (Erfurt), if 
ſofort anderweit zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, 0,0480 ha Gatten, 0,6710 ha Acker, 
1,0800 ha Wieſe. Nutzungsgeld 84 „1. Bahn⸗ 
tation Schmiedefeld, Kreis Schleuſingen der Strecke 


Erfurt — Schleuſingen—Themar. Dorfſchule in 
Veſſer; höhere Schulen in Schleuſingen, Suhl und 
Ilmenau. Bewerbungsfriſt ſofort. 


Förſterſtelle Kahl, Oberf. Hartigswalde (Allenſtein), 
iſt an einem noch zu beſtimmenden Zeitpunkt zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,095 ha Garten, 4,118 ha 
Acker, 6,275 ha Wieſe, 1,532 ha Weide. Nächſte 
Bahnſtation 9,4 km; nächſte Dorfſchule 3 km; 
nächſte höhere Schule 28,6 km, Auch Gumbinner 
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und Königsberiſer mit Verſorgungsſchein 1907 und 
früher find als Bewerber zugelaſſen. Bewerbung 
friſt 27 April. 

Förſterſtelle Merzwieſe, Oberf. Braſchen (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt am 1. Oktober ncu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: 0,2690 ba Garten, 2 ha Acker 
12,2010 ha Wieſe, 0,5300 ba Weide. Nutzungsgeld 
wird neu feſta ſezt. Bewerbungsfriſt 1. Mai. 

Bebaute überz. Förſterſtelle Torfhaus, Oberf. Dober⸗ 
ſchütz(Merſe burg), iſtſoſo tou beſ gen. Wurtſchafts⸗ 
fand: 1,1490 ha Acker IV.. Kl, 3,7490 ha Wieſe 
III. u. IV. Kl. Nutzungsgeld 400 4. D enſt⸗ 
aufwandsentſchädigung nach den ätzen der überz. 

Förſter. Nächſte Bahnſtation Doberſchutz, 7.5 km; 
nächſte Dorfſchule Battaune, 3,5 km; nächſte höhere 
Schule Torgau, 20 km, Eilenburg 15 km. As 
Bewerber zugelaſſen find verheiratete, überz. Förſter. 
Bewerbungsfriſt ſofort. 

Bebaute Stelle Kurkenmühle, 
(A lenſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 0,702 ha 
Garten, 2,366 ha Acker. 3,432 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 6 km; nächſte Dorfſchule 1 Km; nächſte 
höhere Schule 29 km. Bewerbungsfriſt 27. April 


Bebaute Stelle Stabigotten, Oberf. Lansk rofen 
(Allenſtein), in ſogleich zu beſetzen. Wirtjchafig- 
land: 0, 177 ha Gurten, 1,024 ha Acker, 1,505 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation 0,4 km; nächſte Dorf⸗ 
ſchule 1,5 km; nächſte höhere Schule 15 km, Ber 
werbungsfriſt 27. April. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Forſtverwaltungsbeamter wird zum 1. Juli für die 
Leitung eines Forſamts der Landwirtſchaftskammer 
für Weſtfalen geſucht. Bewerbungen an die Forſt⸗ 
abteilung der Land wirtſchaſtskammer zu Münſter 
in Weſtfalen, Schorlemerftraße 6, erbeten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Sberförſter (Revierverwalter) für die Stadtforſt 
Rathenow zum 1. Juli geſucht. Bewerbungen 
ind an den Magiſtrat Rathenow einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Albrecht, überz. Förſter aus dem Regierungsbezirk Schneidemühl' 
zurzeit an der Forſteineichtungsanſtalt Berlin, iſt am 1. April 
die freie Forſtoberſekretärſtelle dortſelbſt auftragsweiſe über⸗ 
tragen. 

Dienmann, Förſter in Grafenbrück, Oberf. Bieſenthal, iſt am 
1. Januar die Förſterſtelle Grafenbrück (Potsdam) end⸗ 
gültig übertragen. 

Ditter, überz. Förſter in Torfhaus, Oberf. Doberſchütz, iſt am 
1. April als Förſter m. R. nach Kreuz, Oberf. Annaburg 
(Merſeburg), verſetzt. 

Freytag, überz Förſter in Stabigotten, Oberf. Lanskerofen, 
iſt nach Soykamühle, Oberf. Lanskerofen (Allenſtein), verſetzt. 

Grunewald, Forſtſekretär zu Gaſſen, Oberf. Bieber, wird am 
1. Mai die Förſterſtelle Wickenrode, Oberf. Oberkaufungen 
(Caſſeh), Übertragen, 


Oberf. Hohenſtein 
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Krauſe, Förſter in Breitebruch (Frankfurt a. O.), tft am 1. April 
als überzähliger Förſter nach Winzenburg, Oberf. Alfeld 
(Hildesheim, einberufen. 

Küht, Förſter in Hammelſtall, Oberf. Neuendorf, iſt am 
1. Januar die Föͤrſterſtelle Hammelſtall (Potsdam) end⸗ 
gültig übertragen. n 

Tante, überz. Förſter in Kaltenbrunn (Breslau), wird am 
1. Mai nach Breitebruch, Oberf. Neuhaus (Frankfurt a. O.), 
einberufen. 

Aundſtröm, Förſter in Canne, Oberf. Grünau⸗Dahme, letzte 
Dienuſtelle Groß⸗Brieſen, Oberf. Dippmannsdorf Frank⸗ 
furt a. O.), iſt am 1. April in den Rubeſtand getreten. 

Schneider, überz. Förſter in Hohenzell, Oberf. Steinau, wird 
am 1. Mai die Förſterſtelle Kleinalmerode, Oberf. Witzen⸗ 
hauſen (Laffel), übertragen. 

Sohn, Forſtſekretär in Riefensbeek, Oberf. Riefensbeek, iſt am 
1. April als überz. Förſter nach Steina, Oberf Lauterberg 
(Hildesheim) — überzählige Förſterſtelle in Steina ber: 
liehen —, verſetzt. 

Speck, Forſtſekretär in Obereimer, iſt am 1. April die erledigte 
Forſtſekretärſtelle der Staatsoberförſterei Hilchenbach 
(Arusbergh übertragen. 

Voigt, Hegemeiſter in Krummendamm, Oberf. Grünau⸗Dahme 
(Potsdam), iſt am 1. April in den Ruheſtand gerreten. 

Hanne ann, Hilfsförſter in Hinterſee, Oberf. Mützelburg, iſt 
i nach Grambin, Oberf. Jaedkemühl (Stettin), 
verſetzt. 

Kühn, Hilfsförſter in Finkenſtein (Oppeln), iſt nach Lubow, 
Oberf. Oberfier (Köslin), verſetzt. Die Einberufung nach 
Wutzkow, Oberf. Lauenburg, wird hierdurch rückgängig gemacht. 

Padur, Hilfsförſter in Fier bei Gr⸗Stepenitz, Oberf. Stepenitz 
(Stettin), iſt am 1. Februar zum Förſter ernannt. 

Riedel, Staatsförſteranwärter, iſt mit Wirkung vom 1. Mai 
zum überz. Förſter ernannt und nach Fuhrberg, Oberf. 
Fuhrberg (Lüneburg), einberufen. 

Thaddey, Hilfsförſter in Lubow, Oberf. Oberfier, iſt nach 
Wutzkow, Oberf. Lauenburg (Köslin), verſetzt. 

Wudtke, Hilfsförſter in Neubrück, Oberf. Neubrück, iſt am 
1 April unter Uebertragung der Forſtſelretärſtelle der 
Oberförſterei Neubrück (Frankfurt a. O.) zum Förſter 


ernannt. 
Privatforſtdienſt. 


Staiſch, Revierjäger in Forſthaus Pogenſe bei Gräben O.⸗S., 
Gräfl. Schaffgotſch'ſches Forſtamt Koppitz, wurde am 1. April 
zum Förſter ernannt. 


Meckleuburg Schwerin. 


Wagener, Forſtmeiſter zu Jabel, iſt auf Anſuchen zum 1. Jult 
in den Ruheſtand verſetzt. 


Thüringen. 

Hase, Forſtrat in Meiningen, iſt als vortragender Rat in das 
Thüringiſche Finanzminiſterium verſetzt. 

v. Arnswald, Forſtmeiſter in Gerſtungen, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Eckſackß, Forſtamtsvorſtand in Völkershauſen, iſt in gleicher 
Dienſteigenſchaft nach Gerſtungen verſetzt. 

de Marses, Forſtaſſeſſor in Meiningen, iſt nach Zillbach verſetzt. 

Weißenborn, Forſtaſſeſſor in Zillbach, iſt unter Beförderung 
15 un als Forſtamtsvorſtand nach Völkershauſen 
verſetzt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Pre, Oberforſtmeiſter a D. in Bayreuth, langjähriger Vorſtand 
der bayeriſchen Forſtämter Glashütten und Bayreurh⸗Weſt, 
feierte am 30. März feinen 70. Geburtstag. 

Auszeichnungen. 


Stender, Preußiſcher Staatsförſter zu Ilfeld (Hildesheim), 
Leutnant d. R., erhielt den Charakter als Oberleutnant. 


Ile ——— 
Vereinszeitung. 
Verein 7 1 geſtattet werden N ſo wird ſchen 
f i * nach Nr. 1 ein nennenswerter Teil der preußiſchen 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. Forſtbeamtenſchaft ſchon in dieſem Jahre duch 
Waldweide. den Weideentzug in eine 


Die Nummer 13 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
hat in der „Waldweideverfügung“ auf Seite 226 
einem großen Teil der Kollegen eine wenig er⸗ 
freuliche Oſterbotſchaft gebracht. 

Wenn auch nach Nr. 2 Abſatz I der Ver⸗ 
ſügung des Herrn Miniſters vom 12. März 1923 
dem größten Teil der Forſtbeamten die Waldweide 
noch für 1923 und nach Nr. 3 auch noch über 


wirtſchaftli ehr 

ſchwierige Lage verſetzt. ſchaftlich ſen 
Der Entzug der Waldweide bedingt für die 
davon Betroffenen eine völlige Umſtellung ihrer 
Wirtſchaft. Häufig wird ein Stelleninhaber auch 
zu alt ſein, um dieſe Umſtellung ſo zu geſtalten, 
daß die Wirtſchaft rentabel bleibt, namentlich bei 
Berückſichtigung deſſen, daß vom 1. April ab die 
erhöhten Wirtſchaftslandpachtgelder zu zahlen ſind 
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und wir an unſere Arbeiter für landwirtſchaft⸗ 


liche Arbeiten die Waldarbeitertariflöhne zahlen 
müſſen, die bedeutend höher ſind als die Tarife 
für landwirtſchaftliche Arbeiter. Freie Arbeiter 
ſtehen uns in den ſeltenſten Fällen zur Verfügung, 
während Güter und Bauern zum großen Teil 
freie Arbeiter beſchäftigen, die mit etwa der 
Hälfte des tarifmäßigen Lohnes der Wald⸗ 
arbeiter zufrieden ſind. Auch der Allgemein⸗ 
heit wegen ſollte man die Waldweide zunächſt 
beſtehen laſſen. Man ſollte nur Sorge tragen, 
daß ſie aus den Revierteilen ferngehalten wird, 
wo Schaden angerichtet werden kann, dagegen 
ſollte man ſie da freigeben, wo ſie ohne Schaden 
ausgeübt werden darf. In der jetzigen Zeit wirt⸗ 
ſchaftlichen Mangels wird bald ſo manches Pfund 
Butter, ſo manches Liter Milch der Allgemeinheit 
fehlen, die ihr heut noch von dem die Wald⸗ 
weide nutzenden Forſtbeamten zugeführt werden. 
Unbedingt muß zugegeben werden, daß überall 
da, wo die Dauerwaldwirtſchaft eingeführt wird 
oder Jungwüchſe vorhanden ſind, die Waldweide 
aufzuhören hat; doch auch in ſolchen Revieren 
werden zunächſt noch genügend Teile vorhanden 
fein, die eine Weideausübung geftätten. Soll 
und muß aber die Waldweide aufhören, ſo dürfte 
der gerechteſte Weg der ſein, daß bei jeder Stellen⸗ 
neubeſetzung grundſätzlich für dieſe Stelle die 
Waldweide in Fortfall kommt, die heutigen 
Stelleninhaber jedoch die Waldweide bis zu ihrem 
Abgange von der Stelle unter den gebotenen 
Einſchränkungen ausüben dürfen. Nur auf dieſem 
Wege erſcheint die Weidebeſeitigung möglich, 
ohne den Stelleninhaber durch die Wirtſchafts⸗ 
umſtellung vor teilweiſe erheblichen Schäden 
zu bewahren. Bei dieſer Art der Waldweide⸗ 
beſeitigung wäre es auch möglich, den Forſtbeamten, 
die ſich ſehr oft nur wegen der bei einer Stelle 
befindlichen guten Waldweide auf dieſe haben 
verſetzen laſſen und denen bei Übernahme die 
Ausübung der Weide zugeſichert worden war, 
dieſe zu belaſſen. Die geſamte Waldweide würde 
dann im preußiſchen Staatswalde von Jahr zu 
Jahr mehr und in 18 bis 20 Jahren reſtlos ab⸗ 
geſchafft. Hennig. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“. 
* E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


i Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
8 und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſouſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Zeſondere Zuwendungen. 

Spende des H. Förſters Delhard, Charlottenhof bei . 

SEENDAL See a ee a ee re Ser 200 K 
Sammlung der Jagdgeſellſchaft Päweſin; eingeſandt 

von H. Knauer, Päweſi “n 10000 K 
Jagdkoſtenerſatz eines Jagdgaſtes; eingeſandt von H. 

Staatsoberförſter Siegfried Heyn, Chriſtianſtadt 

bee 8 400 A 
Spende des H. Geheimrats Brünig in Soltau; ein⸗ 

geſandk Dom Kloſter⸗Kentamt Lüneburg 200 1 
Suͤhne für verſuchten Focſtdiebſtahl; eingeſandt von 

H. Förſter Dröſe, Roͤderhof, Bolt Dingelſtedt . 4475 K 
Spende eines Jagdgaſtes; eingeſandt von H. Ober⸗ 

förſter Mecklenburg, Landeck, Waſtpp rtr. 1500 4 


Sühne für eine Grenzverletzung; eingeſandt von H. Fr. 
Graſſe, Forſtverwaltung Niemitz⸗Kauffung a. K. — 1 0⁰0⁰ . 
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Sammlung auf einer Jagd? einge ſandt von H. Karl 


Graff, Ayl a. d. Saaaarrrrr 19780 K 
Spende des H. Otto Geiſt, Waren (Muritz)z) . 3000 K 
Patronenerſatzgeld, geſtiftet von H. Eiſenbahn⸗Oberſekr. 

Melzer; eingeſandt von H. Oberförſter Noth, Fürſtl. 

Hohenz, Oberförſterei Suckobuurr 2.2.2... 300 4 
Skaterlös nach der Treibjagd in Kl.⸗Patſchin; ein⸗ 

geſandt von H. v. Kucias u. H. Kortyka, Kl.⸗Patſchinn 150 4 
Spende des H. Bergrats Fuchs, Dresden; eingeſandt 

von den Herren Haendler u. Natermann, Hann.⸗ 

Minden tee 5531 A 


Verſteigerung einer herrenloſen Patrone der Jagd⸗ 
geſellſchaft Wölfersheim; eingeſandt von H. F. 
Trapper, Frankfurt a. Mt.... 1050 4. 
Spende des H. Förſters Kunert, Forſthaus Brinke, Poſt 


„Annaburg, Bez. Hallllll cl 100 . 
Spende von H. Otto Schulz, Bilthoven 1125 4 
Summa 51811 K. 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 


wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 7. April 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchaftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
“ 'LFernſprechauſchluß: 
LES Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8657. Lupke, Ernſt, Hilfsförſter, Fh. Langenau, Poſt Kohlfurt, 
Kreis Görlitz. VIII. 

8 Siebenbaum, Hans, stud. rer. forest., Tharandt in 

achſen 8 

8659. Nuſack, Friedemann, stud. rer. forest., Tharandt hır 
Sachſen. XII. 

8660. Jatzwauk, Leo, stud. rer. forest., Tharandt in Sachſen, 
Cottaſtraße 162. XII. N 

8661. Pot mpa, Heinrich, Forſtgehilfe, Kl.⸗Ellguth, Poſt Dirsdorf, 
Kreis Nimptſch. VII. 

8662 Peikert, Arthur, Förſter, Gr.⸗Schirakowitz, Poſt Rachowitz, 
Kreis Gleiwitz. 2 j 

8663. Jahn, Albin, Waldwärter, Tanna (Reuß), Thür XVIII. 

8664. 1 95 Wilhelm, Oberförſter, Rüthen in Weſtfalen. XI. 

8665. Himmelmann, Hermann, Forſtgehilfe, Fh. Heidhorn, Poſt 
Rinkerode, Kreis Münſter. XI 

8666. Borinski, Felix, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſt⸗ 

f ſchule. XVI. 

8667 Lippok, Karl. Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſtſchule. XVI. 

8668. Runge, Richard, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſt- 
ſchuſe XVI. 

8669. v. Bennigſen, Alexander. Rittergutsbeſitzer, Oberſtleutnant - 
a. D., Rittergut Waitze, Kreis Schwerin a. W. IX. 

8670. Gloger, Alfons, Hilfsförſter, Chriſtianſtadt, Kr. Sorau. VIII. 


x 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Mader. Friedrich Hilfsförſter, Wartha, Bezirk Breslau. 

Kluck, Rudolf, Hilfsjager, Fh. Darſow, Poſt Langeböſe, Kreis 
Stolp in Pommern. 

Wlenecke. Paul. Hilfsjäger. Fh. Brzozow, Miedyna Grzawa, 
Kreis Pleß, Poln.⸗Oberſchleſien. 

Koglin, Otto, Hilfsförſter, Neuhütten, Poſt Zechendorf, Kreis 
Neuſtettim. , 

Stöwahſe, Kurt, Hilfsförſter, Gülzow in Pommern, Kr. Cammin. 
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Dentfhe Forſt⸗Zeitung 


Nr. 15 Bd. 38 (1923) 


Betrifft Pflichtbezug der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Privatforſtbeamtenſchaft und insbeſondere dem 


Allen Vereins mitgliedern, die das Vereinsorgan 
bisher nicht durch Poſtüberweiſung von der Firma 
J. Neumann zum Vorzugspreiſe erhalten haben, 
iſt in der zweiten Hälfte des März unſerſeits mit⸗ 
geteilt worden, daß ihnen die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ von April ab auf Be⸗ 
ſchluß des engeren Vorſtandes auf ihre 
Koſten pflichtge mäß geliefert würde, und 
zwar für den Monat April zum Vorzugspreiſe 
von 1100 % (Poſtbezugspreis 1300 %). Das 
Abonnement iſt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, J. Neumann, Nendamm, direkt zu 
bezahlen, und zwar, um Porto und monatliche 
Unkoſten möglichft zu ſparen, vierteljährlich 
im zweiten Vierteljahrsmonat, nachdem feſt⸗ 
geſtellt iſt, wie hoch ſich der Bezugspreis für das 
laufende Vierteljahr ſtellt. Nicht eingehende 
Beträge werden dann zu Anfang des dritten 
Quartalsmonats auf Koften der Säumigen durch 
Poſtnachnahme erhoben. Durch dieſe Maßnahmen 
fällt die unbequeme und teure monatliche 
Zahlung fort. 

Die Überweiſung des Vereinsorgans ift in⸗ 
zwiſchen von Neudamm aus an die fämtlichen 
Vereinsmitglieder erfolgt, und zwar wird, da die 
Überweiſungsarbeit früher nicht zu bewältigen 
geweſen iſt, ein Teil der Vereinsmitglieder die 
Nummern 13, 14 und 15 gemeinſam erhalten. 
Wir bitten nun die neuen Empfänger, dieſe 
Nummern der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ana 
zunehmen und mit dafür zu ſorgen, daß die 
dauernde Zuftellung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ durch das beſteklende Poſtamt regel⸗ 
mäßig und pünktlich erfolgt. Kommen in der 
Zuſtellung Fehler vor, liegen dieſe erfahrungs⸗ 
gemäß nicht in Neudamm, ſondern an anderen 
Stellen, und durch eine ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde bei dem beſtellenden Poſtamt — 
keinesfalls mündlich an den Briefträger 
werden dieſe Mängel zumeiſt fofort behoben. 
Geſchieht das nicht, bitten wir Nachricht mit Er⸗ 
ſuchen um Abſtellung nicht etwa an uns, fondern 
an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in Neudamm zu geben. 

Eine Anzahl unſerer Mitglieder hat nach⸗ 
gewieſen, daß ſie die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
bereits durch ihre Verwaltung oder in Gemeinſchaft 
mit einem andern Vereinsmitgliede dauernd 
lieft. Dieſen Herren wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ nicht zugeſtellt, denn ſo ſehr wir darauf 
halten müſſen, daß das Vereinsorgan von unſern 
Mitgliedern pünktlich geleſen wird, iſt es doch 
unſer Beſtreben, unnötiges Zeitungsgeld zu fparen. 

Nachdem nunmehr vom April ab ſämtliche 
Bereinsmitglieder unfer Vereinsorgan dauernd in 
die Hand bekommen, werden wir alle Vereins⸗ 
bekanntmachungen für die Folge ausnahmslos 
durch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ gehen laſſen; 
wir bitten um deren Beachtung. Ebenfo fordern 
wir, durch die Schriftleitung der „Dentſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veranlaßt, auf, unſer Vereinsorgan 
zum Meinungsaustauſch und zur Einfendung 
aller Mitteilungen zu benutzen, die der deutſchen 


Inhalt: Ruhr⸗ und Rheinhilfe des „Waldheil“ für deutſche Forſtbeamte. 


frage der Privatforſtbeamten im allgemeinen, beſonders aber in 


„Berein für Privatforftbeamte Deuntſchlands“ 
nützlich find, 
Eberswalde, den 4. April 1923. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
* 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. Am Sonn⸗ 
abend, dem 28. April, nachmittags 2 Uhr, findet 
in Ketſchdorf in der Brauerei Zeh eine Ver⸗ 
fammlung ſtatt, wozu die Mitglieder und Gäſte 
— ſpeziell aus Forſtbeamtenkreiſen — hierdurch 
eingeladen werden. Die Damen der Mitglieder 
und Gäſte ſind ebenfalls herzlich willkommen. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungslegung. 3. Berſchiedene Neu⸗ und 
Ergänzungswahlen. 4. Forſtliche Beſprechungen. 
5. Beſprechung des geplanten kleinen Lehrganges 
und der Forftgehilfenprüfung im Bereich der 
Ortsgruppe, Anmeldung von Teilnehmern uſw. 
6. Verſchiedenes. Daran anſchließend Ver⸗ 
fammlung des Forſtbeamtenbundes. Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder ift bei der Wichtigkeit 
der Tagesordnung dringend erwünſcht. 

Der Borfigende: Prophet. 


m 


Nachrichten aus verschiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichnngen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 43. ordentliche Mitgliederverfammlung 
des Brandverficherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am Sonnabend, dem 23. Juni 
1923, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
Landwirtſchaftsminiſteriums hierſelbfſft, König⸗ 
grätzer Straße 123, ſtatt. 0 - 

Die nach 8 13 der Bereinsfaßungen zur Teils 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedfchaft bei dem Haupt⸗ 
vorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, 
die Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt Ver⸗ 
mögensüberſicht und Jahresbericht für 1922 ſowie 
der Haushalt für 1923, können im genannten 
Miniſterium vom 18. Juni 1923 ab täglich von 
11 bis 2 Uhr mittags eingefehen werden. 

Berlin, den 30. Dezember 1922. 

Hauptvorſtand des Brandverficherungsvereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 
Laspeyres. 
%%% 


Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
frũh. 1 eilige knñürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Vers 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 

Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
F 


t 257. — Ein Mahnruf. 258. — Die Titele 
Baden. 260. — Die Aufarbeitung des Reiſigs. 261. — Der 


Steuerabzug vom Arbeitslohn vom 1. März 1923 ab. 263. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 264. — Kleinere Mit⸗ 
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Fiſchpreiſe. 269. — Brief: und Fragekaſten. 209 — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 269. — Verein 5 
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Deutliche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Felerabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
NVmtlickes Ergan des Brandversichberungz-Uerein: Preussischer Forstbenmien zu Berlin, des „ Walapen“, Vereins zur 
Frderung der Juteressen Aeutscher Fortt - uud Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenverelns zu Berlin. 123 
Uichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Reutmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Uereins Preussischer Staatsrevierförster, der preussischen Staatsförster- 
vereinigung, des Vereins Tür Pripafforstbeamte Deuischiauds, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Uereins 
Schlesischer Ferstbeamten (gegründet 1820), ger Verzinigung der Privatferswearten der Grafschaft Glatz und A- 
gegend, des Vereins ehrmaliger Heuhaldeusichener TForsischüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstscbüler 
der Schlesischen Forstschme Reichenstein. 


Die Deutſche Förſt- Zeug erſcheint wöchenſſich einmul. Bezugspreis: Monat April 1300,— ME bei allen Pyſt⸗ 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Berlag für Deutſchlund und Deutſch⸗Oſterreich 1600 — Mk. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den anülichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. nn ARummern, auch 
ältere, werden für 2530,— Mk. abgegevden. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus 
fperrungen hat der Bezieher Leinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rüctzahlung des Bezugspreiſes. 


Kli den elne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die „ das et der ſachlichen 5 in Auſpruch. Bm 

Hage, fir die Enigelt peferdert wird, wolle num mit dem Verniert gen lung“ verſehen. Beiträge. die von ihren Berfaßßern 

anch anderen Berdaren übergeben werden, werden wacht bezahlt. Vergütung Tee en erfolgt nach Tölanf jedes Bierteljayre3. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Weſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 16. Nendamm, den 22. April 1923. 38. Band. 
— pb — — — —— — — — — p — rr 


Nachträgliches und Nachdenkliches von der Deſſauer 
Forſtverſammlung. 


Bon W. Keßler, Forſtmeiſter i. R. 

7 — 2 V das Erz! 

Alter Harzer co 
Fall ein Vierteljahrhundert war vergangen, Köthen nach dem ſtattlichen Delle, der Reſidenz 
55 wir 1 denkwürdigen Tagung zu Schwerin des alten an, und 1 Vaters Franz“, 
en Bau des fo lange geplanten und erſehnten ſeines um Stadt und Land o hochverdienten 

Deutſchen Forſtvereins unter der Führung des Enkels (1758 bis 1817). 

„großen“ Danckelmann endlich vollendet hatten, Anhalt verdient, wenigſtens für Norddeutſch⸗ 
als zur 19. Hauptverſammlung 5 Deſſau ein⸗ land, wohl mit Recht den Namen eines wenn 
geladen wurde. Viermal hatte der unheilvolle auch nicht en jo doch „Normallandes“. 
Krieg die 3 „ verhindert. Fruchtbarer Ackerboden mit intenſivſter Kultur 
„ daß jauer & der Gründungs⸗ wechſelt mit leichtem Höhenſand, mit fetten, 
friſchen Auen und Waldbeſtand aller Art, von den 
-| Rüftern- und Eichenhainen der Mulde⸗ und Elb⸗ 


niächtiger Fabriken von 8 1 Fuba 
ana Es genügt, an 1 5 Solvaywerke 
zu Bernburg, die Deſſauer Zuckerraffinerie, die 
Kein Wunder, daß trotz der Not der Zeit, Deutſche Kontinental⸗Gasgeſellſchaft, die 
welche ſelbſt kürzere Reifen im beſcheidenſten Stil heißbrauerei und die Berlin Anhaltiſche 
zu einem koſtſpieligen Unternehmen geſtaltet, die ſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft zu Deſſau zu er⸗ 
Männer der grünen Farbe von nah und fern, innern. Aber auch au geistigem Gebiet hat das 
en Deutſch⸗Oſterreichs Bergen bis zum Kuriſchen Anhalter Land in Vergangenheit und Gegenwart 
nach der freundlichen Hauptſtadt des Vorbildliches geleiſtet. Bekannt ſind die zahl⸗ 
Anhalter Landes zuſammengeſtrömt waren. Mehr reichen Stiftungen und Bildungsanſtalten Deſſaus 
als 700 Beſucher zählte die ſtattliche Verſammlung; vom Baſedowſchen Philanthropin bis zur neueſten 
darunter bemerkenswerter⸗ und willkommener⸗ Kunſtgewerbeſchule. Noch wichtiger für die 
weiſe eine Anzahl Revierförſter und Förſter. Der Gegenwart dürften die Fortſchritte ſozialwirt⸗ 
von allen Einſichtigen mit Freude begrüßte ſchaftlicher Art ſein. Bei der Auseinander⸗ 
ausgleichende Zug der „neuen Zeit“ ließ ſich auch ſetzung mit dem teren Fürſtenhaus iſt = 
hier nicht verkennen. Bodenbeſiz des Staates von 20 50 25% der 
Vom Nordharz her ging meine Fahrt über Geſamtſläche geſteigert worden. Mit dem Grund 
die alten Anhalter Hauptſtädte Bernburg und! und Boden der Gemeinden, Kirchen und Schulen 


” 
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ift weit über ein Drittel der Landesfläche in 
öffentlich⸗rechtlichem Beſitz und damit der unheil⸗ 
vollen Bodenſpekulation entzogen. Hier hat 
man auch wohl am wirkſamſten in ganz Deutſch⸗ 
land der herrſchenden Wohnungsnot abzu⸗ 
helfen geſucht. In den vier Jahren ſeit dem 
Kriege ſind etwa 3000 neue Wohnungen, großen⸗ 
teils in der Form von Heimſtätten, errichtet und 
dafür 200 Millionen Mark aufgewendet worden“). 

Als wir ſpät am Abend des 2. September in 
Deſſau eintrafen, ſorgten freundliche Helfer in 
Geſtalt von dienſtbereiten älteren Schülern dafür, 
daß die großenteils in Privathäuſern zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Quartiere ohne Umſtände 
erreicht wurden. 

Um einen allgemeinen Eindruck vorweg⸗ 
zunehmen, möchte ich bemerken, daß von der 
vielbehandelten „Not der Zeit“ in und an der 
Verſammlung kaum etwas zu bemerken war, 
falls man nicht die Klage⸗ und Hilferufe der 
Brüder aus Oſterreich, welche durch zwei höhere 
Forſtbeamte vertreten waren, dahin rechnen 
will. Wenn man dieſe Schar der verſammelten 
gutgekleideten und wohlgenährten, kräftigen, 
wettergebräunten, gewaffähigen und genuß⸗ 
freudigen Männer überſah, ſo vergaß man ganz 
der ewigen Jagd nach Heizſtoffen und Nahrungs⸗ 
mitteln, welche die faſt alleinige Sorge und 
Tätigkeit ach ſo vieler Kreiſe im neuen Deutſch⸗ 
land bildet. Nur vereinzelt klang auch der Laut 
vom weltbeherrſchenden Dollar an das Ohr. 
Faſt konnte man ſich in die Blüte des wilhel⸗ 
miniſchen Zeitalters zurücberſetzt fühlen. 

Darauf ließ auch die nicht unbeträchtliche Zahl 
von Damen ſchließen, welche ſich zur Ver⸗ 
ſammlung eingefunden hatten. Vor dem Kriege, 
„als die Welt noch ſchöner war“, hatte ſich die 
Teilnahme der Damen aus der grünen Welt an 
den Verſammlungen des Deutſchen Forſtvereins 
allmählich immer mehr 8 ſo daß die 
örtlichen Geſchäftsführer neben der eigentlichen 
Tagung noch beſondere und ausgedehnte Unter⸗ 
haltungs⸗ und Vergnügungspläne für das andere 
Geſchlecht ausarbeiten und vorbereiten mußten. 
Ich glaube, der Zug der Zeit, welcher in allen 


*) Der ganze Friedens- Jahreshaushalt des 
Landes betrug 18 Millionen. In weiterer folge: 
richtiger Entwicklung hat die Landesregierung 
nunmehr auch den Entwurf eines Grundwert⸗ 
ſteuergeſetzes eingebracht, das in bahnbrechender 
Weiſe den Grund und Voden nach dem „gemeinen“ 
(Gold) Wert vom 1. Juli 1914 in vorſichtiger 
Staffelung beſteuern und die Steuer ſelbſt nach 
dem Roggenwert erheben will. Je nach Größe 
des Beſitzes und Guͤte des Bodens ſoll der Jahres⸗ 
betrag der Steuer etwa 3 bis 30 Pfund Roggen 
betragen. Wird dieſes Geſetz durchgefuͤhrt, ſo duͤrfte 
bam it nicht nur ein Fortſchritt fir das Land Ar halt, 
ſondern auch ein verheißungsvolles Beiſpiel fuͤr die 
ganze, bisher fo verworrene und ungerechte Steuer: 
entwicklung des Deutſchen Reiches gewonnen werden. 
— Vergleiche die Zeitſchrift „Bodenreform“ vom 
4. Februar 1923 Seite 36. 
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Beziehungen nach Beſchränkung drängt, wird für 
die nächſten Jahre auch hierin wohl noch hemmend 
und zurückhaltend wirken. 

Die Leitung der Hauptverſammlung geſchah 
durch den 1. Vorſitzenden, Geh. Regierungsrat 
Dr. Wappes, in wahrhaft muſtergültiger Weiſe. 
Als alter, früher faft ſtändiger Beſucher der Forſt⸗ 
verſammlungen mußte ich lebhaft an die leider 
ſchon lang on. Zeit zurückdenken, 
wo ebenfalls ein bayeriſcher hoher Forſtbeamter, 
der allſeitig beliebte und geachtete Chef des 
bayeriſchen Forſtweſens, Ganghofer, den Vorſitz 
bei unſeren Tagungen mit eben derſelben Klar⸗ 
heit und höflichen Güte führte wie heute ſein 
jüngerer Landsmann. 

Vielleicht iſt es geſtattet, dem auch von mir 
hochverehrten Vorſitzenden ein kleines pium 
desiderium vorzutragen: nämlich die Bitte, das 
Rauchen in den Hauptſitzungen während der 
eigentlichen Verhandlungen abzuſtellen. Erſt 
in der neueren Zeit hat dieſe mit der Würde einer 
ernſten und vornehmen Verſammlung nicht gut 
zu vereinbarende Unſitte in einer Weiſe um ſich 
gegriffen, welche direkt Anſtoß erregt. Seit mehr 
als einem Menſchenalter habe ich zahlreichen 
nationalen und internationalen Verſammlungen 
und Kongreſſen, namentlich der Naturforſcher, 
Geographen, Kolonialfreunde uſw. im In⸗ und 
Auslande beigewohnt, erinnere mich aber nirgends 
eine derartige Rauchbetätigung erlebt zu haben 
wie in Deſſau. In England wie in Amerika würde 
ſolcher Brauch völlig unerhört und unmöglich ſein. 
Ganz abgeſehen von der Verſchwendung und 
perſönlichen Geſundheitsſchädigung, welche ja 
natürlich jedermanns eigene Sache iſt, zeigt das 
Rauchen in ernſter öffentlicher Verſammlung eine 
Rückſichtsloſigkeit gegen die meiſt doch über⸗ 
wiegenden Nichtraucher und einen Mangel an 
Selbſtbeherrſchung, welcher einem Volke, das 
von neuem Aufſtieg träumt, keineswegs an⸗ 
gemeſſen iſt. 

Mein alter Lehrer Auguſt Knorr zu Münden, 
den nun jetzt ſchon ein Menſchenalter der grüne 
Raſen deckt, pflegte in launiger und treffender 
Weiſe die Forſtleute feiner Zeit in eine „Büchſen⸗ 
ranzen“⸗ und eine „Regenſchirm“⸗Generation 
. je nachdem ſie ſich des letzteren 
Kulturwerkzeugs zur Abwehr atmoſphäriſcher 
Niederſchläge bedienten oder nicht. Es war 
hierin gewiſſermaßen eine Unterſcheidung zwiſchen 
der mehr militäriſch auftretenden älteren und der 
jüngeren fortſchrittlich bürgerlichen Richtung der 
Fachgenoſſen angedeutet. In Deſſau ſchien die 
letztere Formation der grünen Schichten bei 
weitem zu überwiegen, wobei jedoch der alte 
i kräftige Waldregenſchirm dem modernen 
ünnen Nadelſchirm gewichen war, welcher noch 
11 5 oft genug zum Leidweſen und mit Ge⸗ 
fährdung des Nächſten, meiſt wagerecht unter 
dem Arm getragen wurde. Auf den Ausflügen, 
wo ſich mitunter die Teilnehmer dicht zuſammen⸗ 
drängten, konnte man recht handgreifliche und 
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auch augengefährliche Beobachtungen hierüber 
machen 


Um das Beſte und Wichtigſte, d. h. die beiden 
Hauptverhandlungen, bis zuletzt aufzuſparen, ſei 
es geſtattet, hier einige Bemerkungen über die 
zahlreichen äußeren Veranſtaltungen, Unter⸗ 
haltungen und Ausflüge einzuflechten. 

In erſter Linie ſtand hierbei wohl für alle 
Teilnehmer die Wallfahrt nach Bären⸗ 
thoren, das gelegentlich der Deſſauer Ver⸗ 
ſammlung an drei Tagen in ſechs Gruppen⸗ 
Exkurſionen von mehr als 500 Forſtleuten und 
Waldfreunden beſucht ſein dürfte. Mein Los 
führte mich am Sonntag, dem 3. September, 
nach dem neuen forſtlichen Mekka, gewiſſermaßen 
zur Einleitung und Einweihung des Ganzen. 

Es war nicht das erſtemal, daß ich dieſen in 
der Geſchichte der deutſchen Forſtwirtſchaft ſo 
denkwürdig gewordenen Wald beſuchte. Faſt 
genau vor Jahresfriſt hatte ich unter perſönlicher 
Führung des Herrn v. Kalitſch ſelbſt ſein Revier 
lige Prop dürfen. Diesmal führte uns der eigent⸗ 
liche Prophet, Apologet und Herold des Dauer⸗ 
waldes, Oberforſtmeiſter Dr. Alfred Möller, 
nach ſorgfältig vorher ausgearbeitetem Plane. 
Die Dauerwaldwirtſchaft von Bärenthoren iſt 
die einzigartige Leiſtung eines dem Walde ge⸗ 
weihten Menſchenlebens unter an ſich ungünſtigen 
Verhältniſſen; ein Kind tiefen Denkens, Ein⸗ 
dringens in die Naturgeſetze des Bodens und des 
Baumwuchſes — und der Not, welche ſeinerzeit 
dem Beſitzer die Vornahme größerer Kahlſchläge 
verwehrte und ihn zur plenterweiſen Nutzung 
drängte. Wie er in dem Zeitraum der 29 Jahre, 
1884/1913, den Holzvorrat von 35 000 auf 
92 000 km geſteigert und dabei 64 000 km, d. h. 
je Jahr und Hektar 6,3 km, genutzt hat, iſt und 

leibt allezeit ein forſtliches Meiſterſtück. Der 
Beſucher von Bärenthoren darf jedoch zunächſt 
5 Erwartungen nicht zu hoch ſpannen. Auf 
en erſten Blick unterſcheidet ſich der Dauerwald 
des Herrn v. Kalitſch von den angrenzenden Be⸗ 
ſtänden der nach alter Weiſe behandelten Nachbar⸗ 
reviere keineswegs ſo erheblich, wie vielleicht 
mancher nach den begeiſterten Schilderungen 
einiger Dauerwaldfreunde in der Literatur ange⸗ 
nommen hat. Erſt bei näherem, ruhigem Ver⸗ 
gleichen, bei ſorgfältiger abwägender Prüfung 
der verſchiedenen Beſtandsbilder und Kenntnis⸗ 
nahme der erzielten Ergebniſſe gelangt man zu 
einem vollen Einblick in das 1 5 und den Wert 
der verfolgten Wirtſchaft, welche, wie Möller 
in ſeinem klaſſiſchen Vortrage mit Recht hervor⸗ 
155 keineswegs die Dauerwirtſchaft an ſich, 
ondern nur eine Form derſelben darſtellt. 

Von den übrigen Ausflügen hat wohl der 
nach Wörlitz auch in forſtlicher Beziehung am 
meiſten geboten. Die Harzreiſe litt au ſehr unter 
der Ungunſt des regneriſchen und kalten Wetters. 

Unter den mehr geſellſchafllichen Veran⸗ 
ſtaltungen und Unterhaltungen verdient nament⸗ 
lich die Filmvorführung am Abend des 6. Sep⸗ 
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tember beſonderer und lobender Erwähnung. 
Die Bilder von dem Leben des Bibers, deſſen 
letztes Vorkommen innerhalb Deutſchlands in den 
Mulde⸗ und Elbauen Anhalts und an ihren 
Grenzen ſich findet, waren mit einer Liebe und 
künſtleriſchen Meiſterſchaft aufgenommen, welche 
ihresgleichen ſuchte. Der dann folgende Film 
über „Bialowies in deutſcher Verwaltung“ mit 
den von einem dort tätig geweſenen jungen Fach⸗ 
genoſſen beigefügten Erläuterungen gab die 
tröſtliche Gewißheit, daß der im übrigen ſo unheil⸗ 
volle Weltkrieg in dieſen Gebieten des Oſtens 
nicht nur zerſtörend, ſondern auch aufbauend 
und Werte ſchaffend gewirkt hat; leider nicht für 
Deutſchland, ſondern für feindliche lachende Erben. 
Die Verhandlungen über die beiden Haupt⸗ 


punkte der Verſammlung, die Forſtdienſt⸗Organi⸗ 


ſation und den Dauerwald, ſind in dem ausführ⸗ 
lichen Bericht des Kollegen Dietrich in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung! bereits derart genau 
wiedergegeben worden, daß ich mich hier auf 
Beleuchtung einiger Hauptpunkte und allgemeine 
Würdigung der Beſprechung beſchränken kann. 
Von vornherein muß anerkannt werden, daß 
die Behandlung der ſeit Jahrzehnten von der 
Parteien und Perſonen Haß und Gunſt umwogten 
und zeitweiſe verzerrten wichtigen Frage nach der 
weckmäßigſten örtlichen 5 der 
Forſten, der Verteilung der Betriebsarbeiten auf 
Oberförſter und Förſter und die von den letzteren 
u erfordernde Vorbildung im allgemeinen 
ſachlich und ruhig verlaufen iſt. Sehr treffend 
führte der Berichterſtatter, Landforſtmeiſter Dr. 
König, in ſeinem mit Recht „abgeklärt“ ge⸗ 
nannten ausführlichen und allen Seiten der Frage 
sn werdenden Vortrage aus, daß kein Syſtent 
„Selbſtzweck“ ſei, ſondern nur dem Bedürfnis 
und dem Ziele der Wirtſchaft zu dienen habe. 
Es handelt ſich ja auch in der Tat gar nicht darum, 
was dem gegenwärtigen Oberförſter⸗ und Förſter⸗ 
ſtande am nützlichſten und angenehmſten iſt, 
ſondern um die Frage, wie Forſten von be⸗ 
ſtimmter Größe und Art am beſten und 
billigſten verwaltet und bewirtſchaftet 
werden! Daß dies unter vielen Verhältniſſen, 
wie ſie in großen Teilen Deutſchlands vor⸗ 
herrſchen, mittels des ſogenannten „Oberförſter⸗ 
ſyſtems“ erfolgen kann, ſchien allgemein zu⸗ 
geſtanden zu werden. Der Hauptſtreitpunkt war 
und iſt nur der, welche Rolle und Vorbildung 
1 der unter dem Oberförſter arbeitende 
etriebsbeamtenſtand, d. h. die „Förſter“ 
im engeren und eigentlichen Sinne des 
Wortes erhalten ſollen. Die Frage lief 
eigentlich darauf hinaus, ob zum Eintritt in die 
Förſterlaufbahn der durch eine Prüfung zu 
erbringende Nachweis einer „gediegenen Elemen⸗ 
tarbildung“ genüge oder aber das Abgangs⸗ 
eugnis einer Miltelſchule bzw. Reifezeugnis 
für die Oberſekunda einer höheren Lehranſtalt 
(d. h. die ſrühere Berechtigung zum einjährigen 
Militärdienst) nebſt einer auf dicſer Grundlage 
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vorzunehmenden Aufnahmeprüfung zu verlangen ſein, je nachdem man eine weitere Hebung des 
ſei. Die letztere Forderung wurde von den Ver⸗ Förſterſtandes in Bildung und Leiſtung für 


tretern der Förſter, namentlich dem Führer des wünſchenswert und notwendig erachtet oder nicht. 


Deutſchen Förſterbundes, Staatsförſter Pfalzgraf, 
beredt und warm verfochten, während die große 
Mehrzahl der Redner und der Verſammkung auf 
dem erſteren, auch von dem Berichterſtatter in 
feinen Leitſätzen ausgeſprochenen Standpunkt 
beharrte. Die Königſchen Leitſätze wurden 
ſchließlich mit einigen Erweiterungen, welche 
vom Reichsforſtverband und ferner vom Ober⸗ 
förſter Dr. Jacoby namemtlich bezüglich der 
techniſchen Entlaſtung und Unterſtützung des 
Revierverwalters durch ein genügend aus⸗ 
geſtattetes Büro, entfprechenden Dienſtaufwand 
uſw. beantragt waren, mit großer Mehrheit 
angenommen. 

Wenn man die im allgemeinen ſehr ruhigen, 
ſachlichen Ausführungen verfolgte und dabei 
ſich der ſo a. Heidelberger Aus⸗ 
einanderſetzungen über die Förſterfrage er⸗ 


innerte, ſo konnte man nicht umhin, mit Be⸗ ſtr 


friedigung feſtzuſtellen, daß Standpunkt und 
Tonart der beiden Parteien ſich ſeitdem erheblich 
genähert und gemildert haben. Auf der einen 
Seite ſcheint mir auch auf dieſem Gebiete der alte 
ſtarre Herren⸗ und Autoritätsſtandvunkt end⸗ 
gültig aufgegeben zu ſein. Auch die Oberförſter 
wollen heute lediglich Führer und vorgeſetzte 
Fachgenoſſen ihrer Untergebenen ſein, welche 
mit ihnen als freie, gleichberechtigte Männer und 
Staatsbürger an einem gemeinſchaftlichen Ziel 
arbeiten. Ebenſo muß anerkannt werden, 
der Hauptwortführer der Förſter, Herr Pfakz⸗ 
graf, in durchaus objektiver, gewandter Weiſe 
5 Forderungen begründete. Ungünſtig war 
er Eindruck, welchen der Vertreter der Mecklen⸗ 
burgiſchen Forſtbetriebsbeamten, der Ober⸗ 
Regierungs⸗ und Forſtſekretär Holzt, machte, der 
in ſehr bitterer und ſehroffer Weife die Leitſätze 
des Reichsforſtverbandes ablehnte und die Fork⸗ 
ſebeng des Kampfes zwiſchen Ober⸗ und Be⸗ 
triebsbeamten ankündigte. Ob durch die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe in Mecklenburg dieſe ſcharfe 
Tonart gerechtfertigt iſt, entzieht ſich meiner 
Kenntnis und Beurteilung. Die Süddeutſchen, 
welche den Pfalzgrafſchen Forderungen im ganzen 
wenig Neigung und Verſtändnis entgegen⸗ 
brachten und von denen die Badener und Heſſen 
die guten Erfahrungen betonten, welche man bei 
ihnen mit den aus dem Forſtarbeiterſtande hervor⸗ 
gegangenen „Forſtwarten“ mit einfacher Volks⸗ 


en gemacht habe, wieſen mit Recht die in der einleitenden Petrusrede des 
arauf hin, daß Art und Leiſtung der Volks⸗ forſtmeiſters Dr. A. Möller einen in Inhalt wie 
chule bei ihnen weit über derjenigen der nord⸗ Form gleich 
Schließlich ſchließe mich dem Urteil des Berichterſtatters voll 


eutſchen und preußiſchen ſtehe. 


Die bei den Gegnern dieſes Fortſchrittes vor⸗ 
handene Beſorgnis, daß mit Hebung der Bildung 
auch höhere Anſprüche an Stellung und Be⸗ 
ſoldung ſich unvermeidlich geltend machen wirrden, 
vermag ich nicht ganz zu teilen. Schließlich 
werden auch auf dieſem Gebiet die mächtigen 
wirtſchaftlichen Gefetze von Angebot und 
Nachfrage die Regelung herbeiführen, welche 
die für die Sache ſelbſt beſte, billigſte und wirt⸗ 
ic ren iſt. Bei der Betrachtung der Frage 
ür Preußen darf man nicht außer acht laffen, 
daß heute die alte Verbindung und Verquickung 
der Förſterklaufbahn mit dem Militärdienſt 
im Jägerkorps gelöſt iſt und es in abfehbarer 
Zeit darum keine 0 fr erforgungs berechtigten“, 
ſondern nur noch freie Anwärter geben 
wird, welche auf Grund von Vorbildung und 
on eine Anſtellung im Forſtdienſt er⸗ 
treben. 

Die Zukunft des deutſchen Waldes fordert 
unbedingt Bewirtſchafter und Pfleger dieſes 
unferes letzten, heute fo wertvollen Gutes, welche 
mit voller und ganzer Kraft und Rüſtung 
arbeiten woklen und können! Die Neigung 
zum Kommandieren, welche die früher militä⸗ 
riſche Vorbildung mit ſich brachte, muß und wird 
verſchwinden, und damit auch ſo 5 was 
vordem Anlaß zu ungünſtiger Beurteilung im 
Förſter⸗ und Oberförſterſtande gab. Darn 


daß werden auch Die Holzhauer und Waldarbeiter, 


deren ſich der mitteldeutſche Oberförſter Dr. 
Jacoby jeher warm annahm, zu ihrem vollen 
Recht und zu gebührender Stellung und Würdi⸗ 
gung kommen. 

Für den Wald im ganzen, das Verſtändnis 
feiner Natur und ſeines Weſens eigentlich noch 
weit wichtiger als das vorbehandelte Organi⸗ 
fationsproblem war die am zweiten Berhandlungs⸗ 
tage in denkbar würdigſter und großzügigſter 
515 geſchehene Erörterung der Dauerwald⸗ 

rage. 

Kollege Dietrich nennt in ſeinem ebenſo 
durch Genauigkeit wie treffendes Urteil aus⸗ 
gezeichneten Bericht die Deſſauer Tagung wohl 
wefentlich im Hinblick auf die Dauerwald⸗ 
beſprechung ein „forſtliches Pfingſten“! 
Selten dürfte ein ſchöner, vielbedeutender Aus⸗ 
druck richtiger gewählt ſein. Ja, es war eine 
Pfingſtſtimmung und Pfingſtbegeiſterung, 
Ober⸗ 

CR 


vollendeten Ausdruck fand. 


pitzte ſich der ganze Zwieſpalt dahim zu, ob beif und ganz an, daß der Möllerſche Vortrag wohl 


er unzureichenden Vorbildung, welche 


eine der „wirkungsvollſte“ geivefen iſt, „der in einer 


15 ländliche Volksſchule zu liefern Forſtmärnerverſammlung geboten wurde“. Ich 


flege, 


te Forderung der erfolgreichen Ab⸗ ſelbſt habe in der 


en Pauſe nach dem Vortrage 


olpierung einer Mittelſchule berechtigt iſt oder aus vollem Herzen dem Redner erklärt, daß feine 
nicht. Man kann Darüber verſchiedener Anſicht Worte das Schönſte und Beſte geweſen feien, 


— 
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was ich auf einer Forſtverſammlung, deren ich 
jo vielen beigewohnt habe, gehört hätte“)! 
f Möller erwiderte, daß ihn dieſer Beifall aus 
meinem (d. h. eines früheren Gegners) Munde 
doppelt erfreue. Keiner von uns beiden ahnte 
damals, daß es unſere letzte Begegnung ſein ſollte. 
In der kurzen Beſprechung, welche Möller vor 
etwa Jahresfriſt meinem damals gerade er⸗ 
i kleinen und beſcheidenen Schriftchen 
über „Die preußiſchen Forſtakademien vor 
50 Jahren“ *) widmete, deutete er die Möglichkeit 
an, daß er als der elf Jahre Jüngere vielleicht 
einſt über mich ähntich ungeſchminkt urteilen und 
ſich äußern könnte, wie ich es mir über die Männer 
vor einem halben Jahrhundert zu tun erlaubt 
habe. Ich bin verſichert, daß Möller nach beſtem 
Wiſſen und Willen gerichtet haben würde. Am 
erſten Tage der Deſſauer Verſammlung hatten 
übrigens wir beide den alten Groll endgültig 
begraben und uns wieder völlig ausgeſöhnt. 
Dem Überlebenden wird dies ſtets ein wohl⸗ 
tuender Gedanke bleiben. 
Ja, es ſchien „Pfingſten“ gekommen zu 
ſein für den deutſchen Wald, die Erforſchung und 
naturgemäße Pflege ſeines Weſens und Ein⸗ 


— 


*) Als ich im Herbſt 1907 aus dem Forſtdienſt 
und von Eberswalde ſchied, zu deſſen Direktor ein 
Jahr zuvor völlig unerwartet und von vielen keines⸗ 
wegs freudig begruͤßt Dr. A. Moͤller berufen war, 
glaubte ich berechtigten Grund zu perſoͤnlichem und 
ſachlichem Unmut zu haben, welchem ich dann auch 
in einem Artikel uͤber die Forſthochſchulverhaͤltniſſe in 
Preußen und die Akademie Eberswalde insbeſondere 
unverhohlenen Ausdruck gab. Am Schluß der hieran 
ſich anknuͤpfenden Polemik verſprach ich Moͤller, daß, 
wenn es ihm gelaͤnge, die alte, in vielen Beziehungen 
ruͤckſtandige Forſtlehranſtalt zu neuem, friſchem, willen: 
ſchaftlichem Leben zu erwecken und zu fuͤhren, „ich ſelbſt 
der Erſte ſein wuͤrde, welcher ihm den wohlverdienten 
Lorbeer braͤche und reichte.“ Es entzieht ſich meiner 
Beurteilung, ob und wieweit M. die weitere 
Entwicklung der Akademie zu einer wahren Hochſchule 
forſtlicher Wiſſenſchaft und Forſchung, die ſie heute 
unbeſtritten darſtellt, bewirkt und gefoͤrdert hat. Ohne 
Perdienſte hierfuͤr dürften fein fleißiges Arbeiten auf 
ſeinem eigenſten Gebiet, der Pilzkunde in ihrer Be⸗ 
deutung fuͤr den Waldboden und Waldbau, ſowie 
ſeine mancherlei wertvollen Anregungen fuͤr wichtige 
Maßnahmen auch der Praxis, wie Aushieb der 
Schwammbaͤume, Erhaltung der Keimkraft und 
Beachtung der Urſprungsbedeutung des Kiefern: 
ſamens, Kulturmethoden mit ſorgfaͤltiger Aus: 
nuͤtzung des vorhandenen Humusvorrats u. a., jeden⸗ 
falls nicht geweſen ſein. Sei dem nun aber auch, 
wie ihm wolle; dem wiſſenſchaftlichen Verkuͤnder 
und Vorkaͤmpfer des Dauerwaldes, dem er ſeine 
wundervolle Rede vom 5. September als Schwanen⸗ 
geſang weihen durfte, reiche ich in hoͤchſter Achtung 
den verſprochenen Lorbeer, zugleich als friſchen Bruch 
fuͤr ſein fruͤhes Grab! i K. 

) Die preußiſchen Forſtakademien 
Eberswalde und Muͤnden vor 50 Jahren. 
Von Forſtmeiſter i. R. Keßler. Verlag von 
J. Neumann, Neudamm. Preis: G.⸗Z. 1. 
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richtung ſeiner Bewirtſchaftung. „Winterſtürme 
wichen dem Wonnemond“! Angekündigt und 
vorbereitet hatte ſich dieſer Umſchwung im 
Denken und Wirken 1 ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert. Zuerſt kamen als Vorläufer und 
„Prediger in der Wüſte“ die von einem gewiſſen 
Fanatismus beſeelten Borggreve und v. Bentheim; 
der erſtere mit ſeiner leidenſchaftlichen Emp⸗ 
fehlung der Naturbeſamung im langſamen Dunkel⸗ 
ſchlagbetriebe, der zweite mit dem Alarmruf 
gegen die Rohhumusgefahr. Der geniale Geher 
wußte dann in ſeinem „Waldbau“ die noch rauhen 
Pfade der die alte Schablone ſtürzenden Theorie 
wiſſenſchaftlich zu erhellen und zu glätten. In⸗ 
zwiſchen arbeiteten tüchtige, wiſſenſchaftlich vor⸗ 
gebildete Praktiker ſelbſtändige beſondere Ver⸗ 
fahren aus, die organiſche Tätigkeit des Wald⸗ 
körpers möglichſt ohne Entblößung des Bodens 
und mit ſorgfältigſter Beſtandspflege und Be⸗ 
ſtandszucht zu erhalten und zu ſteigern. So die 
Süddeutſchen Wagner in Gaildorf und Engelhardt 
in Langenbrand, die Norddeutſchen Erdmann in 
Neubruchhauſen, Wiebecke in Eberswalde und, 
als der älteſte und erfolgreichſte, Friedrich von 
Kalitſch in Bärenthoren. Letzterem gelang es 
in unermüdlicher, ſtetiger, jetzt bald 40jähriger 
Arbeit nachzuweiſen, daß ſich auch unter un⸗ 
günſtigen Standorts⸗ und Beſtandsverhältnis jen 
das von ihm eingeſchlagene Verfahren der 
ſtammweiſen Wirtſchaft auf ſtets gedecktem Boden 
mit dem beſten Erfolge durchführen läßt, und 
zwar nicht nur hinſichtlich Erhaltung und Steige⸗ 
rung der Bodenkraft und Beſtandesgüte, ſondern, 
was weſentlich iſt, auch mit ganz außer⸗ 
ordentlichem Gewinn an Maſſen⸗ und 
Werterzeugung! Möller und ſein wackerer 
chemiſcher Mitarbeiter Profeſſor Albert, welcher 
als dritter Berichterſtatter und Sachverſtändiger 
das Problem vom Standpunkte der Bodenkunde 
trefflich und gründlich beleuchtete, haben dann 
die wiſſenſchaftliche Erklärung und Auslegung 
übernommen und gefördert, ſo daß namentlich 
Möllers Name ſtets mit dem „Dauerwald“, deſſen 
Begriff und Bezeichnung er erſt geſchaffen hat, 
verbunden bleiben wird. 

Ja, es war ein forſtliches Pfingſtfeſt, bei 
dem in allen Zungen und Tonarten der Ruhm 
des ewigen Waldes, wie ich den Dauerwald zur 
Abwechſelung einmal nennen möchte, und ſeiner 
Pioniere und Verfechter verkündet wurde! Das 
kam auch in der ſehr angeregten Ausſprache, 
welcher nur die unerbittlich vorrückende Zeit ein 
Ziel ſetzte, vollauf zum Ausdruck, obgleich der 
zweite Redner, Forſtrat Dr. Bertog, eigentlich 
mehr als Gegen- wie als Mitberichterſtatter nach 
Kräften bemüht war, Waſſer in den jungen, auf⸗ 
brauſenden Wein der Sein eich für den 
Dauerwald zu gießen. Sein fleißiger, aber zu 
weit ausholender und ausgedehnter Vortrag, der 
1% übrigens auf die 1 Waldverhältniſſe 

eſchränkte, hob die Schwierigkeiten der praktiſchen 
Durchführung der Dauerwaldwirtſchaft im all⸗ 
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gemeinen hervor und warnte, die bisher üblichen nicht laſſen. Die Wichtigkeit der Bodenpflege, 
und erprobten andern Wirtſchaftsformen dieſem namentlich durch Reiſigdeckung, wurde übrigens 
neuen Ideale zuliebe aufzugeben. Man könne auch von dieſem Redner entſprechend gewürdigt 
und ſolle das Eine betreiben und das Andere und empfohlen. (Schluß folgt.) 


2 


Aberſicht des Flächeninhaltes und des Holzertrages der Staatsforſten. 
> (Anlage zum Haushaltsplan der Staatsforſtverwaltung für 1923.) 


lächeninhalr Holzertrag nach 
on 9 den Abnutzungsſätzen 
Zur Holzzucht in Feſtmetern 
Nr. Regierungsbezirk i nicht 
beſtimmter beſtimmter Summe kontroll⸗ f nn 
Waldboden fähig 
ha | ha ha fähig 

1 | Königsberg 93 474 32113 125587 _ [348 329 57 108 
2 Gumbinnen 106 788 31 940 138 728 339 188 102 699 
3 Allenſtein 193.910 43 522 237 432 609 720 75 6954 
4 Marienwerder 10 430 1165 11 595 46 422 17 865 
54 Schneidemühll 115 502 11 598 127 100 249 369 65 052 
6 Potsdaen 0.“ 197 788 21414 219 202 723.487 104 858 
7 rankfurt a O. 195 147 17 553 212 700 702 100 98 806 
8 tettin . . an de 1 108 896 12 551 121 447 472 586 46 526 
9 Köslin 91 728 10 084 101 812 315 618 49 894 
10 J Stralſ undd 25 580 3267 28 847 92 768 26 313 
11 Breslau „ „ r 33143 4 765 59 908 293 298 42 470 
12 Liegnitz 23474 1363 24 837 85 304 14 892 
13 pen ch 77 450 4979 82 429 301 009 32 465 
14 | Mapdeburg . » » 2 © 60 532 6 568 67100 | 195657 67 018 
15 Merſeburg 8 ; 70071 6 803 76 874 250 953 60 276 
16 I Erftt . © 2 2 8 0. R 39 198 1570 40 768 213 896 45 353 
17 Schleswig 5 27 322 3119 30441 114 648 29 597 
18 anner 27017 2145 29 162 114 881 22 092 
19 Dbesbeim . 2 2 0 20. 99847 4414 104 261 516 899 96 154 
20 üneburg . S 75 636 5 986 81 622 208 783 54 661 
211 Stade . ir ie 16 495 1669 18 164 48 644 11 456 
22 Dsnabrüd- Ati » » . . . 13 186 -1 897 15 083. 40 738 9 058 
23 Minden⸗Münſter 34511 1 652 36 163 200 496 45 025 
24 Arnsberg 24 571 1064 25 635 104.610 12 758 
25 Caſſel 198393 7049 | 205442 | 739066 297 526 
26 1 Wiesbaden 51 880 1700 53 580 217 111 79 989 
27 Coblen E ee 30 833 942 31 775 108 535 30 561 
28 Daſſeld orf 15.835 1948 17783 | 51736 28 308 
29 Köln Ber ie 13 566 1003 14 569 35491 11 414 
30 } Trier . . . 44.735 1083 45 818 170 638 27 844 
31 J Aachen e 23 817 884 24 701 87 632 16 903 

32 Sigmaringen — 1 1 un ER 

Summe [2162755 | 247811 [2410566 [7809612 |T680585 
S0 


Bevorſtehende Aenderung des Forſtdiebſtahls⸗ und des Feld- 
und Forſtpolizeigeſetzes in Preußen. 
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem Beſtimmungen des Jugendgerichtsgeſetzes ein⸗ 
Präſidenten des Staatsrats einen Geſetzentwurf gegangen werden. 
eingereicht, der auf Abänderung des Forſt⸗ 8 1. 
Ein Jugendlicher im Sinne dieſes Geſetzes 


„ und 155 er oe 
erichtet iſt, weil dem dur ugendgerichts⸗ 5 f 

geſey 1 Februar 1925 das 5 Juli 1925 iſt, wer 19 vierzehn, aber noch nicht achtzehn 
in Kraft tritt, abgeſehen von den $$ 2 und 45 Jahre alt ill, 

Abſatz 1, die bereits am 27. Februar in Kraft 3-2. 
getreten find, geänderten Rechtszuſtande Rechnung Wer eine mit Strafe bedrohte Handlung 
getragen werden ſoll. Zum beſſeren Verſtändnis begeht, ehe er vierzehn Jahre alt geworden iſt, 
muß auf die hauptſächlich in Frage kommenden iſt nicht ſtrafbar. ö 


— 
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$ 3. 

Ein Jugendlicher, der eine mit Strafe bedrohte 
Handlung begeht, iſt nicht ſtrafbar, wenn er zur 
Zeit der Tat nach ſeiner geiſtigen oder ſittlichen 
Entwicklung unfähig war, das Ungeſetzliche der 
Tat einzuſehen oder feinen Willen dieſer Einficht 
gemäß zu beſtimmen. 


Im 9 59 des St. G. B. iſt feſtgeſetzt, daß das 
jugendliche Alter des Angeſchuldigten (12 bis 
18 Jahre) als allgemeiner Strafmilderungsgrund 
angefehen werden ſolle, aber der § 10 des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes hat die im § 57 St. G. B. vor⸗ 
geſehene Strafermäßigung fallen laſſen. Dieſe 
Vorſchrift foll beſeitigt und durch eine ander⸗ 
weite erfetzt werden, welche die Beſtimmungen 
des St. G. B. und des erſten Abſchnitts des Jugend⸗ 
gerichtsgeſetzes ($$ 1 bis 16) ſicherſtellt. Wird 
alſo die Frage bejaht, daß es dem Täter bei dem 
Begehen der Tat nicht an der zur Erkenntnis 
der Strafbarkeit der Handlung erforderlichen Ein⸗ 
ſicht gefehlt hat, kann er mit einem Verweis 
davonkommen, was nach § 10 F. D. G. nicht zu 
läſſig war. Das Jugendgerichtsgeſetz ſetzt das 
Alter der Strafmündigkeit vom 12. auf das 
14. Lebensjahr hinauf, und daraus ergibt ſich 
notwendigerweife, daß im $ 12 Abſatz 1 und 2 
F. D. G. das „zwölfte“ Lebensjahr durch das 
Wort „vierzehnte“ erſetzt wird. 

Nach § 56 St. G. B. muß Freiſprechung er⸗ 
folgen, wenn dem Täter bei Begehung der ſtraf⸗ 
baren Handlung zwiſchen dem 12. und 18. Lebens⸗ 
jahre die zur Erkenntnis der Strafbarkeit der 
Handlung erforderliche Einſicht fehlt. Das iſt 
auch im $ 12 F. D. G. Abſatz 2 zum Ausdruck 
gekommen, aber weil $ 3 des Jugendgerichts⸗ 
geſetzes $ 56 des St. G. B. befeitigt, jo ol $ 12 
Abſatz 2 F. D. G. dementſprechend geändert werden. 

Im 8 20 des F. D. G. wird beſtimmt, daß für 
das Verfahren die Vorſchriften der St. P. O. 
über das Verfahren vor den Schöffengerichten 
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gelten ſollen. Das folk ergänzt werden durch 
den Jus | 

„und diejenigen des zweiten Abſchnitts des 

Jugendgerichtsgeſetzes“, 
weil nach deffen § 17 Straftaten der Jugend⸗ 
lichen zur Zuſtändigkeit der Jugendgerichte gehören 
ſoklen, wobei die hierbei geltenden beſonderen 
Beſtimmungen Anwendung finden ſollen. 

Nach § 30 F. D. G. findet in den Fällen der 
88 6 und 8 der Erlaß eines Strafbefehls nicht 
ſtatt. Dieſes „nicht“ ſoll erſetzt werden durch die 
Worte: „nur nach den Beſtimmungen der Straf⸗ 
prozeßordnung und des $ 32 des Jugendgerichts⸗ 
geſetzes ſtatt“. 

Diefer $ 39 ſetzt feſt, daß in einem Straf⸗ 
befehl gegen einen Jugendlichen nur Gelditrafe, 
die an Stelle der Geldſtrafe tretende Freiheits⸗ 
ſtrafe ſowie Einziehung ausgeſprochen werden 
darf. Dadurch wird auch in den Fällen der 88 6 
und 8 der Strafbefehl möglich, um das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz mit den Beſtimmungen über den 
Erlaß amtsrichterlicher Strafbefehle in Ver⸗ 
gehensſachen in Einkkang zu bringen. 

Die Hauptbedeutung für den Waldbeſitzer hat 
das Jugendgerichtsgefetz, welches die abſolute 
Strafunmündigkeit vom 12. auf das 14. Lebens⸗ 
jahr hinaufſetzt, während die Haftbarkeit auf 
Grund der 8s 11 und 12 hinſichklich ihrer Ent⸗ 
wendungen, wie der der Jugendlichen im Sinne des 
Geſetzes, nicht berührt wird. 

Soweit die Anderung des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes in Ausſicht genommen iſt, ſind die⸗ 
ſelben Geſichtspunkte maßgebend, ſo daß es ſich 
erübrigt, darauf beſonders einzugehen. 

Es ſei nur noch darauf hingewieſen, daß mit 
Wirkung vom 27. Januar 1923 gegen Perſonen, 
die zur Zeit der Tat noch nicht vierzehn Jahre 
alt waren, Strafen nicht vollſtreckt werden dürfen, 
die Vollſtreckung gegen die haftbaren Perſonen 
aber zuläſſig bleibt, und daß es des Nachweiſes 
nicht bedarf, daß der Verurteilte unvermögend iſt. 

Carl Baltz. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Brennholz für Fiſchereibeamte. 
Bf. d. M. f. L. vom 14. 3. 1928 — III 2881, I BIE II —. 
(Allg. Bf. III 46.) 

Die Regierungen werden ermächtigt, den ſtaat⸗ 
lichen Fiſchmeiſtern und hauptamtkichen Fiſcherei⸗ 
aufſehern der landwirtſchaftlichen und der Do⸗ 
mänenverwaltung auf Antrag alljährlich bis 
zu 9 Raummetern Weichholz⸗ oder 6 Raum⸗ 
metern Hartholzkloben oder ⸗knüppel zum Ver⸗ 
ſteigerungsdurchſchrittspreife freihändig ab⸗ 
zugeben. 


U 


* 
Aenderungen im Poſtſcheckverkehr. 
Of. d. M. f. L. v. 22. 8. 1923 — IA Te 3482. 

Nach einer Mitteilung des Herrn Reichspoſt⸗ 
miniſters treten mit Wirkung vom 1. März im 
Poſtſcheckberkehr folgende Anderungen ein: 

1. Der Betrag der Stammeinlage wird auf 

1000 / erhöht. 

2. Die Einzahlungen mit Zahlkarte, die fiber- 
weiſungen und die Auszahlungen durch Poſt⸗ 
„ſcheck müſſen auf volle Mark lauten. Im 

März werden noch Pfennigbeträge zugelafſen, 


wenn ſie zur Abrundung des Poſtſcheckguthabens 
auf volle Mark dienen. 

3. Der Einlieferer hat die Zahlkartengebühr bar 
zu entrichten. 

Im März werden jedoch mit Freimarken 
oder Dienſtmarken freigemachte Zahlkarten 
nicht beanſtandet werden. 

4. Sammcelaufträge werden nur noch zugelaſſen, 
wenn die Zahl der Empfänger mindefteus 
10 beträgt. 

5. Die Meiſtbeträge werden für einen Poſtſcheck 
auf 1 000 000 /, für telegraphiſche Zahlkarten, 
Überweiſungen und Zahlungsanweiſungen auf 
200 000 K erhöht. 


Veſchleunigte Umrechnung und Zahlung der 
Dienſtbezüge und Verſorgungsgebühruiſſe. 
Bf. d. Fin.⸗Min. v. 12. 2. 1923. (E. A. 2,412) 

I. (Umrechnung der aus Anlaß von Dienſt⸗ 
einkommensverbeſſerungen nachzuzahlenden Be⸗ 

träge durch die zahlenden Kaſfen.) 
1. Gelegentlich eines Empfauges de⸗ Vor⸗ 
ſtandes des Verbandes der ftaatlichen Rentmeiſter 
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im Finanzminiſterium am 3. 2. 1923 iſt von den Pendelanweiſungen einſtweilen zu überlaſſen; 


erſchienenen Vorſtandsmitgliedern erklärt worden, 

daß die Nachzahlungen aus Anlaß der Dienſt⸗ 

einkommensverbeſſerungen raſcher geleiſtet werden 
könnten als gegenwärtig, wenn den zahlenden 

Kaſſen geſtattet werde, die nachzuzahlenden Be⸗ 

träge ſelbſt zu errechnen, ohne erſt eine beſondere 

Anweiſung abzuwarten, da es ſich ja um ganz 

einfache Rechenexempel handele. Auch hielten 

ſie die beſonderen Tafeln über die erhöhten 

Ausgleichszuſchläge und Verſorgungsgebührniſſe 

nicht für erforderlich. 

Ich beſtimme daher, daß die General⸗ 
ſtaatskaſſe, die Regierungshauptkaſſen, die Kaſſe 
der Bau⸗ und Finanzdirektion in Berlin und die 
ſtaatlichen Kreiskaſſen auf Grund der vorbereitenden 
Erlaſſe die Anderungen in den Dienſt⸗ und Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen, ſoweit ſie aus Anlaß 
einer Erhöhung des Ausgleichs⸗ und Verſorgungs⸗ 
zuſchlags oder der Frauenbeihilfe uſw. zu zahlen 
ſind, ſelbſt errechnen, das neue Monatsſoll in 
Blei in die Handbücher eintragen und die er⸗ 
höhten Bezüge zahlen, ſobald das die Zahlung 
anordnende Kreistelegramm bei der örtlichen 
Poſtanſtalt eingegangen oder auf andere ein⸗ 
wandfreie Weiſe die Zuläſſigkeit der Zahlung feſt⸗ 
geſtellt worden iſt. 

3. Die ſogenannten Pendelanweiſungen ſind 
nach wie vor bei den anweiſenden Behörden auf 
dem laufenden zu halten und den zahlenden 
Kaſſen zuzuſtellen: 

a) bis zum 15. 3., 15. 6., 15. 9. und 15. 12. 
jedes Jahres, damit etwaige Fehler in den 
Berechnungen bei der Zahlung der nächſten 
Vierteljahrs⸗ oder Monatsbezüge aus⸗ 
geglichen werden können, 

b) 15 u Anderung der auszuzahlenden Grund⸗ 
ezüge, 

c) bei Überweiſung der Bezüge auf eine andere 


Kaſſe, 

d) rechtzeitig vor dem Jahresſchluß mit der 
Berechnung des Solls für das laufende 
Rechnungsjahr. 

In den Fällen zu a und b haben die Kaſſen 
das veränderte Monatsſoll ſofort in Tinte in die 
Kaſſenbücher einzutragen und die Anweiſung 
ſodann zurückzugeben. 

4. Für die Schulklaſſen, denen auf Grund des 
§ 36 (3) des Volksſchullehrer⸗ Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes die Zahlung der Lehrergehälter übertragen 
iſt, ſind bei jeder Anderung der Dienſtbezüge An⸗ 
weiſungen nach Vordr. 156 zu erteilen.“ Auch 
bleibt der Runderlaß vom 11. 9. 1922 — M. f. W. 
K. u. V. U III E 1343 II, FM. IB 4791 — und 
die dazugehörige Anlage, welche Beſtimmungen 
darüber enthalten, in welcher Weiſe unter Mit⸗ 
wirkung der Volksſchullehrperſonen die Lehrer⸗ 
gehälter beſchleunigt berechnet und ausgezahlt 
werden können, in Kraft. 

5. Den Herren Regierungspräſidenten und 
dem Herrn Präſidenten der Bau⸗ und Finanz⸗ 
direktion in Berlin bleibt es überlaſſen, einzelnen, 
beſonders ſtark belaſteten Kaſſen für die Tage 
der Umrechnung Aushilfskräfte, insbeſondere aus 
den Umrechnungsbüros, beizugeben oder an⸗ 
zuordnen, daß dieſen Kaſſen, abweichend von der 
vorſtehenden Regelung, die Pendelanweiſungen 
bei jeder Anderung zuzufertigen ſind. 10 ber 
Übergangszeit find den Kaſſen auf Wunſch di 


dieſe ſind aber alsbald zurückzugeben. 

Die Herren Regierungspräſidenten werden 
gebeten, der Angelegenheit perſönlich ihre be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Im beſetzten Gebiet kann von der Anwendung 
der Ziffer I dieſes Erlaſſes vorläufig abgeſehen 
werden. 

II. (Nachzahlung von Dienſtbezügen oder Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen für eine zurückliegende Zeit 
beim Wechſel der zahlenden Kaſſe.) 

1. Iſt ein Beamter oder ein Ruhegehalts⸗ 
empfänger uſw. einer andern Kaſſe überwieſen 
worden, ſo ſind alle Zahlungen, einſchl. der Nach⸗ 
zahlungen für zurückliegende Zeiträume, von 
der Behörde zur Zahlung anzuweiſen, der der 
Betreffende nunmehr unterſteht, und von der 
Kaſſe zu zahlen, der der Betreffende zugeteilt 
worden iſt. 

Für den Übergang der Anweiſungs⸗ und 
Zahlungsverpflichtung iſt der Zeitpunkt maß⸗ 
gebend, auf den der von der bisher zahlenden 
Kaſſe zum Zwecke der Überweiſung des Emp⸗ 
fangsberechtigten vorgelegte Handbuchauszug ab⸗ 
geſtellt iſt. ö 

2. Wegen einer etwaigen Erſtattung von 
ſeiten der abgebenden Behörde, vgl. § 7 (22) 
R. O. und Ziffer 2 der Ausführungsanweiſung 
vom 24. 12. 1913 zur R. O. 


III. (Zahlung oder Überweiſung der 
Dienſtbezüge.) 
1. Nach Art. 11 des Ausführungsgeſetzes 


zum Bürgerlichen Geſetzbuch vom 20. 9. 1899 
(GS. S. 177) ſind Zahlungen aus öffentlichen 
Kaſſen an der Kaſſe in Empfang zu nehmen. 
Abweichend hiervon iſt durch Runderlaß vom 
13. 12. 1882 — I. 10277 — angeordnet, daß 
den Beamten, an deren amtlichen Wohnſitze ſich 
keine ſtaatliche Kaſſe befindet, dieſen ihre Dienſt⸗ 
bezüge frei zu überſenden ſind. Hierfür iſt die 
Erwägung maßgebend geweſen, daß der Beamte, 
dem ein beſtimmter Ort als Amtsſitz angewieſen 
iſt und der an demſelben ſeinen Dienſt zu leiſten 
hat, auch die koſtenloſe Zahlung der für dieſen 
Dienſt ausgeſetzten Bezüge an dem nämlichen 
Orte zu beanſpruchen hat. Beſitzt der Beamte 
alſo ein Konto bei einer Geldanſtalt, die an den 
Reichsbankgiroverkehr angeſchloſſen iſt, die 
aber nicht in demſelben Bezirk der Reichsbank⸗ 
ſtelle liegt wie die zahlende Kaſſe, ſo ſind die 
von der Reichsbank berechneten Überweiſungs⸗ 
gebühren auf die Staatskaſſe zu übernehmen. 

2. Die Banken und andere Geldanſtalten 
berechnen neuerdings den Beamten uſw., 
die ſich ihre Dienſtbezüge aus der Staatskaſſe 
auf ihr Bankkonto überweiſen laſſen, bei der 
Gutſchrift der Beträge Gebühren, wenn der 
Betrag im Poſtſcheckwege überwieſen iſt, während 
Gebühren nicht berechnet werden, wenn die 
Bezüge im Reichsbankwege überwieſen werden. 
Die Sparkaſſen ſehen zwar zum Teil von Be⸗ 
rechnung ſolcher Gebühren auch bei der Über⸗ 
weiſung der Bezüge im Poſtſcheckwege ab, laſſen 
aber die Verzinſung der überwieſenen Beträge 
erſt einige Tage ſpäter nach der Überweiſung 
beginnen, ohne daß bei der Inanſpruchnahme 
des Reichsbankweges in allen Fällen eine frühere 
Verzinſung zu erreichen iſt. Die zahlenden Kaſſen 
haben daher — gegebenenfalls im Benehmen mit 
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der Bank uſw. — zu prüfen, welcher Weg der 
Überteifung für die Beamten und die Ver⸗ 
waltung nach den örtlichen Verhältniſſen der 
vorteilhafteſte iſt, um dementſprechend zu ver⸗ 
fahren. Beiſpielsweiſe würde koſten: die Über⸗ 
weiſung von 80 000 M Dienſtbezüge an einen 
Beamten, der ein Bankkonto bei einer Bank 
außerhalb des Bezirks der örtlichen Reichsbank⸗ 
anſtalt hat, 10 / Gebühren der Reichsbank für 
die Überweiſung und 25 / Porto für eine Poſt⸗ 
karte, zuſammen 35 /, dagegen die Überſendung 
von 3000 % Reiſekoſten an den Beamten ſelbſt 
im Poſtſcheckwege 3 v. T. von 3000 % = 9 M 
Poſtſcheckgebühren. In beiden Fällen trägt die 
Koſten die Staatskaſſe. 

Für alle einer Geldanſtalt aus demſelben Orte 
zuzuführenden Beträge muß möglichſt einheitlich 
verfahren werden. Beſitzt der Beamte ein eigenes 
Poſtſcheckkonto, ſo ſind ihm die Bezüge natürlich 
auf das eigene Poſtſcheckkonto zu überweiſen. 

Wenn dem Beamten gleichwohl für die Ver⸗ 
waltung der überwieſenen Dienſtbezüge noch 
Gebühren berechnet werden (beiſpielsweiſe hat 
die Sparkaſſe beſchloſſen, für Gelder, die innerhalb 
4 Wochen nach der Überweiſung abgehoben werden, 
% v. H. Gebühren zu berechnen), jo können 
dieſe Gebühren nicht auf die Staatskaſſe über⸗ 
nommen werden. 

3. Wenn ein Ruhegehaltsempfänger uſw. aus⸗ 
drücklich beantragt, ihm ſeine Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſe nicht im Poſtſcheckwege zu überſenden, weil 
er ſie bei der Kaſſe abheben will, ſo iſt dieſem 
Antrage zu entſprechen. Dagegen iſt die zahlende 
Kaſſe nicht verpflichtet, dem Empfänger mit⸗ 
zuteilen, daß eine Nachzahlung zur Abhebung 
bereitliegt. Ein dahingehender Anſpruch der 
Empfänger iſt abzulehnen. 
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Zahlung von Vorſchüſſen auf die erhöhten 
Militärrenten. 
Durch ein Geſetz zur Abänderung des Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetzes und des Altrentnergeſetzes, 
das zurzeit den Reichstag beſchäftigt, ſollen die 
Verſorgungsgebührniſſe mit Wirkung vom 
1. Januar 1923 ab allgemein erhöht werden. 
Da aber die Verabſchiedung des Geſetzes und 
ſeine Durchführung noch geraume 1 7 5 in An⸗ 
ſpruch nehmen können, ſind die erſorgungs⸗ 
ämter angewieſen worden, alsbald — ſpäteſtens 
bis zum 20. April — einmalige Vorſchüſſe 
auf die zu erwartenden Rentenerhöhungen zu 
zahlen, und zwar von Amts wegen. Der Vor⸗ 
ſchuß beträgt z. B. bei einer Rente von 30 v. H. 
= 20000 , bei 60 v. H. = 40 000 „, bei Voll⸗ 
rente = 150000 &, bei Witwenrente 20000, 
45000 oder 65000 , bei Halbwaiſen 30000 /, 
bei Vollwaiſen 40000 A, bei Elternrente 30000 
oder 45000 %. Beſchädigte, deren Erwerbs⸗ 
fähigkeit um weniger als 25 v. H. gemindert iſt, 
erhalten keinen Vorſchuß. Kapitulanten erhalten 
ebenfalls Vorſchüſſe. Hg. 
* 


Verſorgung der Feldwebelleutnants. 


Feldwebelleutnants, die bis zu ihrer Er⸗ 
nennung Unteroffiziere des Friedensſtandes waren, 
ſind nach den für Offiziere des Friedens⸗ 
ſtandes geltenden Vorſchriften zu verſorgen, 
ſofern nicht mit der Ernennung das Ausſcheiden 
aus dem Friedensſtande und der Übertritt in 
den Beurlaubtenſtand verbunden war (vergl. 
Kab.⸗Order vom 31. Mai 1918, AV Bl. ©. 339). 
Entſcheidung des Großen Senats des Reichs⸗ 
verſorgungsgerichts vom 16. November 1922, 
M 59790. Hg. 


S — —— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Oberforſtmeiſter Förtſch, der, wie in Nummer 7 
bereits bekanntgegeben, von den Franzoſen aus 
ſeinem Amtsſitz Coblenz vertrieben wurde, iſt 
zurzeit im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten zu Berlin tätig, woſelbſt er die 
Angelegenheiten der aus dem Rhein⸗ und Ruhr⸗ 
510 vertriebenen preußiſchen Staatsforſtbeamten 

earbeitet. 


J 

Unterkunft für Foritbeamte, die aus den Rhein ⸗ 
und Ruhrbezirken vertrieben worden find. Von 
befreundeter Seite iſt uns mitgeteilt worden, daß 
ein weidgerechter, älterer Jäger in kleinem 
Städtchen Thüringens unter Umſtänden einem 
ebenfalls alleinſtehenden Herrn, der aus dem be⸗ 
ſetzten Gebiet vertrieben iſt, in ſeinem herrlich 
gelegenen Landhauſe für dauernd Wohnung, etwa 
zwei Zimmer, zur Verfügung ſtellen würde. 
Außerdem würden dem Betreffenden die ſehr 
ausgedehnten Pachtreviere zur Mitbejagung und 
Beaufſichtigung überlaſſen. Die Koſten des auf 
gemeinſame Rechnung dann zu führenden Haus⸗ 
haltes müßten geteilt werden. Wahrſcheinlich 
dürfte mit einem derartigen Anerbieten einigen 
von den Franzoſen vertriebenen Forſtmännern 
edient ſein. Intereſſierte Herren wollen ſich 
ſofort an unſere Adreſſe wenden. Im übrigen ſind 


wir in der Lage, für vertriebene Forſtbeamte auch 
noch weitere Wohnungs⸗ und Beſchäftigungs⸗ 
gelegenheiten os e Wir würden bitten, 
ausführlich begründete Geſuche in dieſer An⸗ 
gelegenheit an die Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, zu richten. 

7 


Die Verhandlungen über die Beamtenbeſoldung. 
Am Freitag, dem 6. April, und Sonnabend, dem 
7. April, fanden die Befoldungsverhandlungen 
im Reichsfinanzminiſterium, die nach Mitteilungen 
der politiſchen Preſſe einſchließlich der Vor⸗ 
beſprechungen 26 Stunden in Anſpruch nahmen. 
Unter dem Eindruck der eingehenden Erklärungen 
der Regierungsvertreter über die weitere Stützung 
der Mark und die weiteren Maßnahmen der 
Regierung zur Herbeiführung des Preisſtillſtandes 
und des Preisabbaues verzichteten die Organi⸗ 
ſationen nach den dreitägigen Beratungen auf 
ihre urſprüngliche Forderung einer prozentualen 
Erhöhung der Aprilgehälter und ⸗löhne. Sie 
erklärten ſich mit der von der Regierung vor⸗ 
geſchlagenen Regelung einverſtanden, wonach die 
Beamten für den Zeitraum der Monate Februar 
bis Mai fünf Gehälter ausgezahlt bekommen 
ſollen. Die Regierung hat dem Reichstage eine 
Geſetzesvorlage unterbreitet, in der vorgeſchlagen 
wird, den Beamten zur Verbeſſerung ihrer 
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Februar⸗, März⸗ und Aprilgehälter am 14. April 
3/, eines Monatsgehalts und für Mai am 15. Mai 
ein weiteres Viertel eines Monatsgehalts aus⸗ 
zahlen zu allen Diefer Antrag wurde im 
Haushaltsausſchuß des Reichstages angenommen. 
Die von den Organifationen anerkannte Regelung 
bedeutet !eine 25prozentige Erhöhung des 
Februareinkommens der Beamten. Die Re⸗ 
gierung erklärte ſich im Laufe der Ver⸗ 
handlungen bereit, möglichſt bald mit den Organi⸗ 
fationen über eine Neuordnung der Grundgehälter 
zu verhandeln. Die notwendigen Vorarbeiten 
ſind eingeleitet, jedoch noch nicht abgeſchloſſen. 
Ende der Woche wurden die Verhandlungen über 
die örtlichen Sonderzulagen und beſonders über 
den im Weſten notwendigen Ausgleich wieder 
aufgenommen. Wie verlautet, hat der Haushalts⸗ 
ausſchuß des Reichstages am 12. April zwei 
Anträge angenommen, worin verlangt wird, daß 
an Stelle der bisherigen Ortsklaſſeneinteilung ein 
Wohnungsgeld treten und daß bis zur endgültigen 
Regelung eine Verminderung der Spannung 
zwiſchen den einzelnen Ortsklaffen herbeigeführt 
werden ſoll. A 

Die neueſte Beſoldungsaktion. Man hat ſich 
in letzter Zeit lebhaft mit der Stabiliſierung der 
Mark beſchäftigt und hierbei auch einen gewiffen, 
wenn auch vielleicht nur vorübergehenden Erfolg 
erreicht; aber das hat nicht 1 1 können, 
daß die Preiſe für den Lebensunterhalt immer 
noch geſtiegen ſind und das Beamteneinkommen 
immer unzulänglicher wurde, was bei allem Ver⸗ 
ſtändnis für die Stützungsaktion Beforgriffe aus⸗ 
löfen muß. Die Verhandlungen der Spitzen⸗ 
organiſationen mit der Regierung ſind, wie es zu 
erwarten war, auf Schwierigkeiten geſtoßen, ob⸗ 
wohl es auf beiden Seiten nicht an dem 
Verſtändnis für die Tatſache gefehlt hat, daß 
Gehattsvorſchüſſe nicht das geeignete Mittel find, 
die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der Bamten⸗ 
haushalte zu beſeitigen. 

Die zweitägigen Verhandlungen zwiſchen 
Organiſarionen und Regierung, die reich an 
Schwierigkeiten waren, haben das Ergebnis gehabt, 
daß ein Monatsgehalt mit den darauf 
fallenden Zulagen ausgezahlt werden 
ſolle, und zwar drei Viertel am 14. April 
und ein Viertel am 15. Mai, ſelbſtverſtändlich 
ohne Rückzahlung. 

Es iſt ganz natürlich, daß gewiſſe Elemente 
wieder eifrig am Werke find, Störungen und 
Unzufriedenheit innerhalb des Beamtenkörpers 
hervorzurufen, und der hierbei verfolgte Zweck 
richtet ſich darauf, in den nichtradikalen Organi⸗ 
ſationen die Beamtenſchaft gegen die Führer auf⸗ 
zuwiegeln und ſich als Retter in der Rot zu 
empfehlen. 

Wer die politiſche Preſſe etwas genauer ver⸗ 
folgt hat, erkennt die Tendenz der Meldungen, 
wie z. B., daß es ſich bei den ſeinerzeit bevor⸗ 
ſtehenden, fett eee Verhandlungen nicht 
um a der Gehälter handeln ſolle, ſondern 
lediglich um eine Verſtändigung über den Preis⸗ 
abbau uſw. 

Das allein Richtige iſt, dieſen Schwindel⸗ 
manöbern in der politiſchen Preſſe keinerlei 
Beachtung 
infzenteren, das Konzept verdorben wird. 


der 


monat.) 
mittelbaren Staatsdienſtes haben Anſpruch auf 


u ſchenken, damit denen, die fie 
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Es iſt richtig, daß die Regierung in früheren 
Zeiten eine ganz verfehlte Beſoldungspolitik 
getrieben hat, und ſelbſt heute hat ſie ſich hiervon 
noch nicht ganz loszulöſen vermocht. Hierin 
Wandel zu ſchaffen, iſt Sache der Organiſation, 
die im Deruſchen Beamtenbund verkörpert iſt, 
der nach der in ſeinem Vorſtande vorgenommenen 
Säuberungsaktion ſehr ſtark an Sympathien 
gewonnen hat. 

Die Löhne ſind ſtets in einem anderen und 
günftigeren Verhältnis geſtiegen als die Gehälter, 
und dieſer Köder wird den unteren Beſoldungs⸗ 
gruppen vorgehalten, um bei ihnen die Erkenntnis 
zu fördern, daß das freie Arbeitsrecht jedenfalls 
den Feſſeln des Berufsbeamtentums vorzuziehen 
ei. Vor dieſen Geiſtern muß gewarnt werden, 
enn bei ihnen wurzelt der Beweggrund der 
Handlung zu einem recht erheblichen Teile in rein 
perfönlichen Intereſſen, die fich unter dem Deck⸗ 
mantel der Selbſtloſigkeit verbergen. Am Berufs⸗ 
beamtentum muß alles, was international an⸗ 
gehaucht iſt, ſcheitern, denn aus dieſer Erkenntnis 
heraus ſind die Bemühungen entſtanden und 
gewachfen, daß erft durch die Zerſchlagung des 
unteren und mittteren Beamtenſtandes die Bahn 
für die rote Internationale frei wird. 

Das darf auch in der heutigen ernſten Zeit, 
in der es darauf ankommt, die Geſchloffenheit 
des Volkskörpers zu förden, nicht vergeſſen 
werden; denn über Gegenfätze, die zu ihrer Zeit 
wieder in die Erſcheinung treten müſſen, kann 
auch heute nicht hinweggegangen werden. 

Das ſoll aber auch die Staatsregierung im 
Auge behalten, die ihre feſteſte und ſicherſte Stütze 
allein im Berufsbeamtentum hat. ugur. 

% 


Die Gnadenbezüge der Hinterbliebenen 
penſionierter Gemeinde ⸗ Forſtbeamten. In 
Nummer 11 auf Seire 190 habe ich mich 
über das Gnadenquartal der Hinterbliebenen 
Gemeindeforſtbeamten ausgeſprochen. 
Damit ſind natürlich nur die im Dienſt ſtehenden 
Beamten gemeint, aber nicht, wie angenommen 


worden iſt, die Penſionäre, die nicht mehr Beamte 


in dieſem Sinne ſind. Die Verhältniſſe der Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten, wie ſie genannt werden ſollen, 
find anders geregelt, denn im $ 4 des Kommunal⸗ 
beamtengeſetzes heißt es, daß die Hinterbliebenen, 
wenn der Verſtorbene penſioniert war, die Penſion 
nur noch für den auf den Sterbemonat 
folgenden Monat erhalten. (Gnaden⸗ 
Die Witwen der Penſionäre des un⸗ 


das Gnadenquartal (Gejeb. vom 27. Mai 


1907), aber nicht die Witwen der Gemeinde» 


forſtbeamten, die im Ruheſtand lebten, weil die 
Vorſchrift des Geſetzes vom 27. Mai 1907 auf 
ſie keine Anwendung findet. Die Vorſchrift des 
§ 4 des K. B. G. verbürgt aber einen nicht zu 
beſeitigenden Anſpruch auf den Gnadenmonat, 
doch verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Kommunal⸗ 


verbände günſtigere Beſtimmungen treffen und 


ein Gnadenquartal gewähren können. Das 
wird im einzelnen Falle das Ortsſtatut ausweiſen. 
Durch die Regelung der Beſoldung und der 


Ruhegehälter durch das Geſetz vom 8. Juli 1920 


iſt an dieſer Rechtslage nichts geändert Do 
7 2 


. 
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Neuregelung der Förſter⸗Ausbildung in 
Württemberg. Nach einer Mitteilung des Präſi⸗ 
denten von Wagner, Leiters der württembergiſchen 
Forſtdirektion, ſoll die Ausbildung der Betriebs⸗ 
beamten künftig folgendermaßen erfolgen: Nach 
dem Beſuch der Volksſchule kommt berufsmäßige 
Arbeit in einem forſtverwandten Betriebe bis 
zum 20. Jahre. Zwiſchen dem 20. und 25. Jahre 
wird der Bewerber auf Grund einer Vorprüfung 
in die Anwärterliſte aufgenommen und zugleich 
in ein Lehrrevier überwieſen, wo die Ausbildung 
im äußeren und ſchriftlichen Dienſt erfolgt. Im 
zweiten Jahre iſt ein zweimonatiger Lehrgang 
in Stuttgart mit einer Abſchlußprüfung vor⸗ 
geſehen, anſchließend daran Ausbildung au 
einem Forſtamte, die ebenfalls zwei Monate 
dauern ſoll. Ein zweiter dreimonatiger Lehrgang 
hat die Ausbildung auf dem Gebiete der Spezial⸗ 
fächer durchzuführen und wird mit einer ſchrift⸗ 
lichen und mündlichen Prüfung abgeſchloſſen. 
Darauf wird der Bewerber zunächſt vertretungs⸗ 
weiſe auf Forſtämtern beſchäftigt, bis ſeine 
endgültige Anſtellung erfolgt. S. 

2 Peg 


Forſtwirtſchaftliches. 

Aus dem großen Nonnenfraßgebiet in 
Böhmen, über welches in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſchon mehrfach berichtet worden iſt, 
liegen nunmehr ganz intereſſante Nachrichten über 
die Erkrankung der Nonnenraupen und über den 
Erfolg von Vertilgungsmaßregeln vor. Die 
Wipfelkrankheit der von der polyedriſchen Krank⸗ 
heit befallenen Raupen iſt zwar faſt von allen 
Bezirks⸗Inſpektionen gemeldet worden, es ging 
jedoch nur ein Teil der Raupen zugrunde, die 
übrigen erwieſen ſich als immun gegen die In⸗ 
fektion und haben größtenteils den Schaden 
vollendet. Alle zur Vernichtung der Nonne 
empfohlenen Mittel ſind in ſämtlichen Bezirken 
zur Anwendung gelangt, jedoch nur mit geringem 
Erfolg. Lediglich die Verfolgung derkleinen Raupen 
in den Spiegeln mittels Kalk hat fich da bewährt, 
wo der Befall noch nicht in zu großem Maßſtabe 
erfolgt war, einzelne Beſtände mußten jedoch 
mehrere Male durchgegangen werden. Mit den 
Kleberingen wurden die erwarteten Ergebniſſe 
nicht erzielt, die Berichte über die Ergebniſſe 
weichen jedoch fehr voneinander ab. Die In⸗ 
fektion mit der Polyederkrankheit iſt zwar an 
vielen Stellen angewendet worden, Ergebniſſe 
ließen ſich aber nicht feſtſtellen. An manchen 
Stellen verendeten die infizierten Raupen, aber 
dies war auch bei nicht infizierten Raupen der 
Fall. Puppen ſind auf vielen Gütern geſammelt 
worden, man hat jedoch bald hiervon Abſtand 
genommen, weil feſtgeſtellt wurde, daß damit 
zugleich viele nützliche Inſekten vernichtet wurden. 
Ebenſo hat man auch viele Millionen Weibchen 
geſammelt und Feuer⸗ ſowie Belichtungsapparate 
angewendet, jedoch mehr zur Orientierung und 
Beruhigung als wegen des hiermit erzielten 
Erfolges. Die Berichte laſſen ſich dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß trotz aller Bemühungen bei 
den großen Nonnenkalamitäten der letzten 30 Jahre 
bis jetzt noch kein wirkſames Bekämpfungsmittel 
der Nonne gefunden worden iſt. Insbeſondere 
hat in Böhmen auch das Leimen, worauf man 
gegenwärtig in Sachſen ſo große Hoffnungen ſetzt, 
verſagt. Sch. 
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Der Grunewald. Im „Berliner Tageblatt“ 
ſtimmt Herr T. M. eine ſehr bewegliche Klage an, 
daß die Reichshauptſtadt ſich mit ihrer Ver⸗ 
pflichtung, dem Wanderſport nützlich zu ſein, 
in der oberflächlichſten Weiſe abfindet. Schelte 
bekommt auch der frühere Waldeigentümer, das 
Ungeheuer Forſtfiskus, der die Berliner Aus⸗ 
flügler ſtets mit ſcheelen Augen angeſehen habe und 
kaum eine Hand rührte, ihnen den Beſuch der 
freien Natur zu erleichtern. Fiskus und die roten 
Herren im roten Hauſe dex Reichshauptſtadt ſind 
ſich alſo darin gleich, daß ſie dem braven Berliner 
zumuten, durch den Sand zu ſpazieren, ſtatt 
befeſtigte Wege anzulegen, die vielleicht aus 


fAſphalt oder Moſaikpflaſter hergeſtellt werden 


könnten. Herr T. M. ſcheint nichts davon zu 
wiſſen, daß die fürſorglichen Stadtväter bereits 
flott am Werke ſind, durch einen „Vorgriff“, 
wie der terminus technicus lautet, den hoch⸗ 
geſpannten Kronenſchluß der Beſtände, der die 
Strahlen der wärmenden Sonne vom Boden 
zurückhält, zu lockern, damit die Bodentätigkeit 
Unterſtützt wird und ſtatt der monoton wirkenden 
Kiefernnadeldecke baldigſt Bocksbart, Sandſegge 
und die liebliche blaue Motinie ſprießen, die weithin 
das Wandeln auf grünem Grunde geſtatten und 
das von Herrn T. M. ſo beklagte Übel der Ver⸗ 
ſandung der Lungen beſeitigen. Glänzend iſt 
natürlich der Gedanke, den Waldgürtel durch „be⸗ 
feſtigte“ Wege aufzuſchließen, und Herrn T. M.3 
Gedanke, daß „ſolche Wegearbeiten ſehr wohl von 
Erwerbslofen ausgeführt und mit Reichshilfe 
durchgeführt werden könnten“, iſt glänzend. Be⸗ 
ſonders in Bayern wird man darauf brennen, 
den Bewohnern der guten Stadt Berlin durch 
Befürwortung weiteſtgehender Reichshilfe das 
größte Entgegenkommen zu zeigen, vielleicht mit 
dem Vorbehalt, daß die dauernd Erwerbslofen 
als Elitetruppe zum Frühſtück mit baheriſchem Bier 
(je zwei Maß) und bayeriſcher Wurſt (je drei 
Paar) geatzt werden. Spectator. 


Sozialiſtiſch ⸗Kommuniſtiſches. Wie die 
„Halleſche Zeitung“ aus Rudolſtadt berichtet, ſind 
die „politiſchen Kinder“ Seiner Exzellenz des 
preußiſchen Miniſters des Innern auch au dem 
Gebiete der Waldverwüſtung fleißig an der Arbeit. 
Volkſtedt ſoll von Rudolſtadt eingemeindet und 
dadurch ein Teil einer anderen Gemeinde werden, 
an deren Vermögen die braven Volkſtedter natürlich 
Anteil haben, mit allen Vorteilen, die ein großes 
Gemeinweſen einem in ihm aufgegangenen Ge⸗ 
meindezwerg bietet. Das Gemeindevermögen 
gehört ja bekanntlich nicht der jeweilig lebenden 
Generation, ſondern auch den kommenden, und 
deren Intereſſen zu wahren iſt der Zweck der 
Staatsaufſicht über das Gemeindevermögen, damit 
es nicht durch brutalen Egoismus und Miß wirtſchaft 
der Gegenwart, der Zukunft durch Verſchleuderung 
entzogen wird. Darüber denken die ſozialiſtiſch⸗ 
kommuniſtiſchen Potentaten in Volkſtedt anders. 
Sie beſchließen einfach vor der Vollziehung der 
Eingemeindung, die Kiefernbeſtände der Gemeinde 
herunterzuhauen und für 5000 % das Raummeter 
an die Ortsbewohner zu verſchenken, ſo daß zirka 
1000 rm Holz zu Ungunſten des Gemeinde⸗ 
vermögens verſchleudert werden. Das iſt 
ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Kommunalpolitik, die 
kleinen Hirnen hinter breiten Stirnen entquillt, 
Herr, erlöſe uns von dem Übel! _ Spertoton 
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Waldbrände. 


Mecklenburg⸗Schwerin. In der Oberförſterei 
Kaarz bei Brüel wurden am 4. April an der 
Grenze zur Jülchendorfer Forſt 1% ha 40 Jähriges 
Kiefern⸗Stangenholz von einem Schadenfeuer 
heimgeſucht, wobei die teilweiſe unterbauten ichten 
vernichtet worden find. Das Feuer entitand an⸗ 
. durch unachtſames Wegwerfen von 

auchzeug um die Mittagszeit und war vom 
Gute Kaarz aus nicht zu bemerken. Aus der an⸗ 
grenzenden Staatsforſt Jülchendorf bemerkten 
dort in der Nähe beſchäftigte Forſtarbeiter ſehr 
bald das Feuer. Ihrer tatkräftigen Hilfe unter 
Leitung des Förſters Bendix iſt es zu ver⸗ 
danken, daß ein großer Schaden vermieden wurde. 


* 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 13. April 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäft ruhig, Preiſe wenig 
verändert. Rotwild (mit Abſchuß⸗Atteſt) 2000 &, 
Wildſchweine Ia. 1800 bis 2000 4 für % kg, 
Kaninchen, ſtarke 3500 bis 4000. das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. 


Vom Nauhwarenmarkt. 
Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Strafe 5, vom 14. April 1923. (Bei nach⸗ 
tehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
I Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 3500 KH, Wildkanin: Winter bis 1500.4, Füchſe: 
Winter 1100000 A; Steinmarder I 200000 4; 
Baummarder I 250000 4; Iltiſſe I 25000 4; 
Maulwürfe I 1000 4; Dachſe: I 30000 4 
das Stück; Rehe: Sommer 6000 A, Rehe: Winter 
4000 4 das Pfund; Rotwild: trocken 2000 M das 
Kilo; Damwild: trocken 2500 A das Kilo, Sch war z⸗ 
wild: trocken 100 % das Kilo; Kanin bis 3000 &; 
Katzen bis 3500 &, Otter bis 200 000 &, Ziegen 
bis 20 000 & das Stück. — Vorſtehende Preisangaben 
müſſen als freibleibend betrachtet werden. 
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Brief und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſten fragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Porto⸗ 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un „ liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koften durch Nach⸗ 
nahme, wie fie-vielfah gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuteu bes 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr.] 18. Berechtigung zum Er⸗ 
richten von Hochſitzen und Anlegen von Pürſch⸗ 
wegen. Hat der Pächter eines Eigenjagdbezirks 
(Waldjagd einer Gemeinde) das Recht, uach 
ſeinem Gutdünken Hochſitze und Pürſchwege 
anzulegen, ohne vorher die Erlaubnis des zu⸗ 
ſtändigen Forſtbetriebsbeamten bzw. Revier⸗ 
verwalters eingeholt zu haben? Wenn nicht, 
beſteht dann doch für die Forſtverwaltung die 
Verpflichtung, die Anlage einzelner Hochſitze 
und Pürſchwege zu geſtatten? Im Jagdpacht⸗ 
vertrage iſt dem Pächter die Erlaubnis hierzu 
nicht ausgeſprochen. Nach welchem Paragraphen 
können denn Zuwiderhandlungen beſtraft werden? 

Gemeindeförſter K. 

Antwort: Zur Anlegung von Hochſitzen 
bedarf es dann keiner Genehmigung, wenn dieſe 
freiſtehend errichtet werden und ſo, daß der Eigen⸗ 
tümer an der wirtſchaftlichen Benutzung micht 
gehindert iſt. Zum Aufſchneiden von Pürſch⸗ 
wegen iſt die Erlaubnis des Grunbdbeſitzers un⸗ 
bedingt notwendig; denn ſie bedeuten einen Ein⸗ 
griff in das Eigentum und in das Verfügungs⸗ 
recht des Beſitzers. Der Jagdpächter hätte ſich 
ein ſolches Recht bei Abſchluß des Pachtvertrages 
ausbedingen müſſen, wenn er darauf Gewicht 
egte. Br. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 8 


Zur geſetzung gelangende Forftdienſtſtellen. 
Preuſien. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jörſterſtelle Battaune, Oberf. Doberſchütz (Merſe⸗⸗ 


burg), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 0,2030 ha Garten II. Kl., 
6 1800 ha Acker III.—IV. Kl., 2,4280 ha Wieſe 
IV. Kl. Nutzungsgeld 1922 617 A. Dienſt⸗Auf⸗ 
wands⸗Entſchädigung nach den Sätzen der Förſter 


in Endſtelle. Nächſte Bahnſtation Doberſchütz, 6 km; 


nächſte Dorfſchule Battaune, 0,7 km; nächſte höhere 
Schule Torgau, 19 km, Eilenburg, 15km. Förſter 
in Endſtelle ſind als Bewerber zugelaſſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. Juni. 


— FPoörſterſtelle Fangel, Oberf. Pudagla (Stettin), iſt 


am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2630 ba 
Garten, 7,2170 ba Acker, 4,7550 ha Wieſe, 
1,5450 ha Weide. Nutzungsgeld 1427 K. Nächſte 
Bahnſtation Banſin, 2 km; nächſte Dorfſchule 
Banſin, 2 km; nächſte höhere Schule Swinemünde, 
16 km. Bewerbungsfriſt 5. Mai. (Schulſtelle.) 


Förſterſtelle Heinrichswalde, Oberf. Gräfenhainichen 
(Merſe burg), it am 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,3720 ha Garten 
I, Kl., 5,6290 ha Acker I. Kl., 5,2330 ha Wire 


II. Kl., 0,7660 ha Weide III. Kl. Nutzungsgeld 
1922 2818 4. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung nach 
den Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Bergwitz, 7 km; nächſte Dorfſchule Ser» 
grehna, 3 km; nächſte höhere Schule in Witten⸗ 
berg, 9 km. Förſter in Endſtelle find als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 


Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen voraus⸗ 
ſichtlich zur Beſetzung: 
Zum 1. Juli: 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Falkenhagen. 
Neuerbautes Dienſtgehöft in Waldheim. Wirtſchafts⸗ 
land: 3,1300 ha Acker IV. Kl., 3,8204 ha Wieſe 
IV. Kl. E.ſenbahnſtation Finkenkrug, 0,8 km; 
Dorfſchule und-Privatſchule in Neufinkenkrug, 1 bm; 
höhere Schulen für Knaben und Mädchen iin 
Spandau, 17 Minuten Eiſenbahnfahrt. Evangeliſche 
Kirche und Arzt in Falkenhagen, 4 km Chauſſee. 
Katholiſche Kirche in Spandau, 17Minnten Eiſenbahn⸗ 

fahrt. Apotheke in Seegefeld, 5 km Chauſſee. 

Hilfsförſterſtelle Doſſow, Oberf. Neuendorf. Der 
Stelleninhaber ſteht dem Revlerverwalter zur aus⸗ 
hilfsweiſen Beſchäftigung im Schreibdienſt zur 
Verfügung. Dienſtwohnung: 4 Zimmer, Neben⸗ 
gelaß. Wirtſchaftsland vorausſichtlich: 0,1000 ha 
Obſt⸗ und G. müſegarten, 2,5000 ha Acker IV. Kl., 
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1,2530 ha Wieſe IV. KI. Stallung für zwei Stück | Markuſch, überz. Förſter in Siebigerode. Oberf. Eisleben, iſt nach 


Rindvieh und Kleinvieh. Eiſenbahn 15 Minuten 
entfernt; ein klaſſige evangeliſche Volksſchule und 
Kirche im Ort. Reformahmnaſium und Lyzeum, 
Arzt und Apotheke in Wittſtock, 6 kran, kein Schulzug. 


Die Beſetzung erfolgt vielleicht ſchon zum 1. Juni. 


Zum 1. Oktober: 

Förſterſtelle Adlershof, Oberf. Cummersdorf. Dienſt⸗ 
gehöft. Wirtſchaftsland: 4,1000 ha Acker IV. Kl., 
7,900 ha Wie ſe IV. Kl. 

Förſterſtelle Daunenreich, Oberförſterei Friedersdorf. 
Dienftgeröft. Wirtſchafksland: 0,1460 ha Garten 
I. et, 4,3630 ha Acker IV. Kt., 2,5980 ha Wieſe 

FörſterſtelleSchmöckwitz, Oberf. Grünau⸗Dahme. Dienſt⸗ 
gehöft. Wiriſchaftskland vorausſichtlich: 0,4660 ha 
Gıten II. Kl., 1.5340 ba Acker IV Kl., 2 ba 
Wieſe IV. Kl. Die Acker⸗ und Wieſenflächen ſtehen 
noch nicht feſt. 

Förſterſtelle Woblitz, Oberf. Himmelpfort. Dienſt⸗ 
ge öft. Wirtſchaftsland: 0,1650 ha Garten II. Kl., 
1,1590 ba Acker IV. Kl., 2,9550 ha Wi“ ſe IV. Kl. 

Hilfsförſterſtelle Wildau, Oberf. Pechteich. Dienſt⸗ 
woh ung. Wirtſchaftskand: 3,7500 ba Acker IV. KI,, 
2,0530 ha Wieſe 111. Kl. 

Bewerbungsfriſt bei ſämtlichen Stellen 12. Mai. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Forſtauffeher « Etelte bei der Forſtverwaltung der 

Stadt Guven iſt zum k. Mai oder ſpäter zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen find an die Oberförſterei 
Heidekrug, Bolt Wallwitz bei Guben N. L., zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 
Verſouaknachrichten. 
Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 
Benthaff, überz. Förſter in Oranienbaum, Oberf. Gräfen« 


hain ichen, wird am 1. Mai nach Fermerswalde, Oberf 
Roſeufeld (Merſeburg), verſetzt. 


„Treichel, Forſtgehilfe in Friedrichswalde, Oberf. 
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Oranienbaum, Oberf. Gräfenharnichen (Merſebur g), verſetzt. 

Merk, Forſtſekretär in Födersdorf, Oberf. Födersdorf, iſt am 
1. April auf die neueingerichtete Forſtſekretärſtelle in Gert 
lauken, Oberf. Gertlauken (Köntgsberg) verſetzt. 

Campe, Hilfsförſter in Hammelſtall, Oberf Rothemühl, wird 
am 1. Mat nach Carlshof, Oberf. Eggefin (Stettin), verſetzt. 

Lange, Hilfskörſter in Podejnch, Oberf. Podefuch, wird am 1. Mai 
nach Swinemünde, Oberf. Friedrichsthal (Stettin), verſetzt. 

Friedrichs⸗ 
walde, wird am 1. Mat nach der Oberförſterei Podejuch 
(Stettin verſetzt. 

Hofkammer. 

Reißmann, bisheriger Revierförſter auf Probe in Petershagen, 
Revierkörſterei Petershagen, iſt am 1. April zum planmäsigen 
Revierrürßzer ernannt. 

Eöli, Hilfskörſter in Meierei, Oberf. Staakow, iſt mit Wirkung 
vom k. Oktober 1922 zum überz. Förſter ernannt. 

Thiele, Hilfsförſter in Petershagen, Revierförſterei Petershagen, 
iſt am 1. März nach Neulubbenau, Oberf. Klein⸗Waſſerburg, 
einberufen. 5 

Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
Verſetzt wurden die Revierjäger: 

Gallier von Schildfeld nach Bützow. Möhler von Püttelkom 
nach Warin, Xues von Bützow uach Schildfeld, Schröder 
von Gr.⸗Wokern nach Gelbenſande, Weſtphal von Gelben⸗ 
fande nach Cammin bei Lage. 

Jaßuſte, Stationsfäger in Gr.⸗Wokern, fl zum Fürſter ernaunt. 

Süßen, Stattonsjäger in Schwerin (Forſteinrichtungsanſtalt), iſt 
nach Bierkrug bei Boizenburg verſetzt. 

Wacker, Forſtlehrling in Neukloſter, hat die Revierjägerprüfung 
beſtanden. = 

Jubiläen, Gedenktage n. a. m. 

Berthold, Revierförſter, konnte am 1. April fein fünfzigfähriges 
Dienſtjubilaum bei der Grüäflich v. Metzſchen Famrlie auf 

Schloß Friefen feiern. 


— . 
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: öffnet Herzen und Börfen den Kriegsgeſchädigten der grünen 
Farbe! Sammelt für den Unterſtüsungsfonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 


Gehrke, Otto, Forſtgehilfe. Friedeberg Nm. 

Gornig, nee" ezmochan bei Ober⸗Glogau, Deutſch⸗ 
Oberſchleſteu. 

Hartmann, Ernſt, Hilfsförſter, Nieder⸗Linda, Kreis Lauban, Schleſ. 

e i Förſter, Gödens, Poſt Neuſt.⸗Gödens, 
Oſtfriesland. 

. Friedrich, Förſter, Weißenbruch, Poſt Bramſtitdt, Kreis 

N 


gard. 

Mecklenburg, Walter, Forſtmeiſter, Landeck (Weſtpreußen), Kreis 
Schlochau, Grenzmark. 

Pleger, au Forſtgehilfe, Weißenbruch, Poſt Bramſtädt, Kreis 


Boorieig, en Scher, Kränfhunte, Fol. Subanb-Wfetmig, 


Retzlaff, Rechnungsrat, Berlin⸗Steglitz, Schloßſtraße 42a. 
Rheiniſche Apparate-Fabrik, Guſtav Schulz, Olewig bei Trier 
Siebert, Heinrich, Förſter, Herne⸗Altenhöfen, Poſt Herne t. Weſtf. 
Tretliner, Hans, Prokuriſt, Bornhofen bei Berneuchen Nm. 
Wulfgram, Wilhelm, Hilfsförſter, Forſthaus Taunenkamp, Poſt 


Wolgaſt. 

Wollenweber, Karl Hans, Förſter, Belsdorf, Poſt Wefenskeben, 
Bezirk Magdeburg. 

Weiß, Karl, Förſter, Groß⸗Woitsdorf, Poſt Stradam, Kreis 
Wartenberg. 


* 


Befondere Znwendungen. 


Spende von Herrn Trettner, Bornhofen 
Spende von Herrn Ernst Treptow, Rutzholahandlung, 
Berlin⸗Pankow, Parkſtraße 29022 25 
Spende des Herrn Revierförſters Halbicheffeh, Gabers⸗ 
dorf, Kr. lat, pibe geſammelte Fehlſchüſfe . „ * 
Spende des Herrn Gottlieb Breder, Herford, Kreis⸗ 
hausſtraße 
Spende von Herrn Dr. 
Lſtbecker Straße 29 


Humburg 24, 


a W s % „„ a a 


10 000% 


Skaterlös; eingeſandt von Herrn. 


erförſter Karl 


Ob 
Wegener, Oberforſterei Steinhäuſer, Poſt Ober⸗ 


langenbiela „ 550. K 
Prämie für abgefußte Spritſchmuggler; eingefundt von 

Herrn Gutsförſter Weſtphal, Roer bei Gettorf 300.4 
Sammlung des Herrn Theo Haferlach, G. m. b. H. 

Eſſen, Virchowſtraße 3... 000. 2 509K 
Sühnegeld für Forſtfrevel; eingeſandt von 5 


Herrn 
Ferſter Struchmann, Forſihaus Eiche bei Avensleben 1 000 & 
Spende von der von Sendelſchen Familienſtiftung, 


VV ²˙—uA J. 8 5 000. K 
Spende der Frau A. Weisermel, Strasburg t. Weſtpr.; 
eingefandt von Herrn U. v. Oppen, Gr.⸗Kunzen⸗ 
Ji ³·Wä1A ᷣ ⁰ 7604 
1 des Herrn Hilfswachtm. Müller, Landespoltzei 5 
P11 8 ee * 
Spende einer Forſtverwaltung bei Berlin, gefunden in 
einem Brief... 2... RT ae ee ee 1000 4 
Sammlung, eingeſandt von Herrn Martin Pettmeſſer, 
Lutzhorn, Poſt Barmſtedt, Holſteinnn 3 500. K 
Sühnegeld für Forſtdiebſtahl; eingeſandt von Herrn 
Oberförſter Schönwald, Maſſin 300 K 
Zuwendung von Jagdgäften, die auf Schußgeld verzichtet 
haben; eingefandt von Herrn Forſtmeiſter Riemer, 
Neumi he: ea 2 000 
Sammlung gelegentlich eines Karntckel⸗Eſſens; ein» 
geſandt von Heirn Obermgenienr Wiener, Hamborn 
Ant f re ar ee 45000 A 


„% a G 08 838 „ 8 8 „ 


«„ „ „%. %» % —L—-) „ „% „ „„ „ „ „„ „„ „ 4 


marfen der 000 K 

ar des Herrn Schlächtermeiſters H. Käthe, Sputen⸗ 350 
F ea ee a 2 

Sammlung auf der Treibfagd des Herrn Fabrikbeſttzers 8000 
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Spende des Herrn Staatsrevierförſters Schuferſtein, 
Zweifall, NH. ... En 2 
Spende von Jagdbeſitzern der Gemeinden Winzelbeck 
und Bergheim; eingeſandt durch Herrn Mänikes 
Nr, 28, Berghe nm ar 
Sühnegeld für einen Holzdiebſtahl; eingeſandt von Herrn 
Förſter Schumann, Penzlin bei Mehenburg, Prignitz 
Für verzichteten Jagdkoſtenerſatz; eingeſandt von Herrn 
ſtaatl. Förſter R. Prieur, Claſſenthal bei Groß⸗ 


e 2 „% „ũ%%ůñ Fr %ͤę „ „% „% Ü „% „% „% „„ „ 


000 & 


5 000 #6 
1944 A 


4 600 K 
400 K 
1010 .# 


E „ ee %ö „„ „% „„ 8 


3 000 4 
Spende und Strafgelder; eingeſandt von Herrn Förſter 
Simons, Forſthaus Bieberſtein, Poſt Oberwiehl. . 1000 4 


f 151 620 7 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 14. April 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
7 


Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 28. Februar 1923. 


Anweſend waren die Herren: Staatlicher Forſt⸗ 
meiſter Bohl, Zicher; Rittergutsbeſitzer Graf 
Finck von Finckenſtein, Troſſin; Okonomierat 
Grundmann, Neudamm; ſtaatl. Revierförſter 
Hennig, Feldichen; ſtaatl. Hegemeiſter i. R. Koch, 
Batzlow; Verlagsbuchhändler Hans Neumann, 
Neudamm; Privat⸗Revierföſter Peppler, Ringen⸗ 
walde; ſtaatl Hegemeiſter i. R. Pahl, Neudamm; 
ſtaatl. Forſtmeiſter Riemer, Neumühl; ſtaatl. 
Oberförſter Schönwald, Maſſin, und ſtaatl. 
Hegemeiſter i. R. Ulbrich, Vietz. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 23. Februar 
1923: 128165841 K. Davon entfielen auf: 
Gelder für Unterſtützungen ( . . 534 963,17 M 

Linderung für Kriegsnot 
FTT 2 655,51 M 


„ Erziehungsbeihilfen (E) 319 418,47 M 


n 1 


„ „ Begräbnisbeihilfen (B) 385 926,03 M 
„ „ Darlehen (D) ..... 21 140,54 % 
„ „ Rücklagen ((n 17 554,69 M 
Der Mitgliederbeſtand betrug bei Feſtſetzung 


des Jahresberichtes 3676. Davon ſind inzwiſchen 
eins verſtorben und eins ausgeſchieden; mit 
44 Neuanmeldungen ſind mithin gegenwärtig 
3 718 Mitglieder vorhanden. 

Zur Beſchlußfaſſung lagen 20 Geſuche um 
Unterſtützung uſw. vor. 

An Angehörige ehemaliger Preußiſcher 
Staatsforſtbeamten werden folgende Unter⸗ 
ſtützungen verteilt: 

Der 67 Jahre alten kränklichen Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Hegemeiſters werden 5000 % 
aus U bewilligt. Der Witwe eines ſtaatlichen 
Förſters, die, weil ihr Mann lange Zeit im Privat⸗ 
Penſt geweſen iſt, keinen geſetzlichen Anſpruch auf 
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aus E. Zwei ältere Töchter eines verſtorbenen 
Königl. Oberförſters, von denen die eine ſchwer 
krank und gebrechlich tft, werden mit 12000 #6 
aus U unterſtützt. Eine betagte Königl. Forſt⸗ 
aufſeherwitwe, die regierungsſeitig keine Unter⸗ 
ſtützung erhält und da ihr einziger Sohn gefallen 
iſt, nur auf eine geringe Kriegshinterbliebenen⸗ 
rente angewieſen iſt, wird mit 6000 „ aus U 
unterſtützt. Die kränkliche Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Hegemeiſters a. D., die ſich durch 
Handarbeiten kümmerlich ernährt, erhält 5000 
aus U. Der gänzlich erwerbsunfähigen, ſchwer⸗ 
leidenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters, die, von den Polen ausgewieſen, z. Zt. 
in einem Flüchtlingslager untergebracht iſt, werden 
15000 % aus U zugewieſen. Ein armer, reiſen⸗ 
der Förſter, ehemaliger Jäger der Klaſſe A, 
hat neben anderen reichlichen privaten Unter⸗ 
ſtützungen von Vereinsmitgliedern 200 „ aus U 
bekommen. 

Von Privatforſtbeamten und Hinter⸗ 
bliebenenen verſtorbener Forſtmänner im 
Privatdienſte werden unterſtützt: Ein alter 
Gutsförſter a. D., der infolge Schlaganfall 
vollſtändig bettlägerig und mit ſeiner leidenden 
Ehefrau bei einem verheirateten Sohn in guter 
Stellung Unterkunft gefunden hat, mit 5000 / 
aus U; ein Privatförſter a. D., infolge Kriegs⸗ 
beſchädigung arbeitsunfähig und auf Rente an⸗ 
ewieſen, erhält 5000 M aus U. Ein früherer 
Jagdaufſeher, der Invalidenrente bezieht, erhält 
3000 %& aus U. Die Witwe eines im Weltkriege 
gefallenen e die mit einem erwerbs⸗ 
fähigen Sohn zuſammen lebt, wird mit 5000 M 
aus U unterſtützt. Weiter erhält eine herrſchaft⸗ 
liche Förſterwitwe mit geringer Penſion 10 000 % 
aus U. Einer Privatförſterwitwe, deren Tochter 
in der Lage ſein dürfte, ſie pflichtgemäß zu unter⸗ 
halten, werden 1000 / zugebilligt. f 

Einem beſonders traurigen Fall, in dem es 
dennoch gelungen iſt, die größte Not abzuſtellen, 
lag folgender Sachverhalt zugrunde: In einer 
rößeren Stadt Süddeutſchlands leben in kümmer⸗ 
ichſten Verhältniſſen zwei Töchter eines ehemaligen 
Fürſtl. Oberförſters, 79 und 75 Jahre alt, die 
außer einigen Hundert Mark, die ſie von Ver⸗ 
wandten erhalten, kein Einkommen hatten und 
demgemäß dem Verhungern nahe waren. Als 
verſchämte Arme hatten ſie ſich weder an die 
Brotherrſchaft ihres verſtorbenen Vaters noch an 
ſtaatliche oder ſtädtiſche Stellen gewendet. Durch 
Eingreifen des „Waldheil“ hat ſich der jetzige 
Fürſt, in deſſen Verwaltung von der Notlage 
der alten Damen keine Kenntnis beſtand, 
ſofort bereit erklärt, den alten Damen für 
den Monat Februar 15000 „ und für März und 
die weiteren Monate eine Gnadenpenſion von 
10000 % zuzuweiſen. Dem „Waldheil“ iſt es 
außerdem durch Hilfe des allzeit hilfsbereiten 
Herrn Hauptmanns Erich von Martels und ſeiner 
Jagdfreunde gelungen, den alten Damen eine 
einmalige Zuwendung von 60000 „ zu machen. 
Außerdem haben die am Orte wohnenden Forſt⸗ 
beamten und ihre Frauen zugeſagt, ſich um die 
beiden Schweſtern zu bekümmern und den „Wald⸗ 
heil“ zu benachrichtigen, ſobald ſein Eingreifen 
ſich etwa von neuem nötig machen wird. „Wald⸗ 


Penſion und Waiſengelder hat, und die un 997 chor ſteht in dieſer Angelegenheit vor einem ſeiner 


unmündige Kinder zu erziehen hat, erhält 10 


chönſten Erfolge, den er durch raſtloſe Arbeit und 
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Aufklärung ſehr verworrener und verwickelter Satzungsänderungen wurde feſtgelegt, beſonders 


Verhältniſſe erzielt hat. 

Vertagt wird das a einer Königl. Ober⸗ 
förſtertochter, weil die angeforderten Papiere noch 
nicht eingelaufen ſind. Abgelehnt wird das Geſuch 
einer Gemeindeförſterwitwe, die mit voller Penſion 
ihrem unverheirateten Sohn in auskömmlicher 
Stellung die Wirtſchaft führt; der Vorſtand kann 
ſich darum von einer Notlage nicht überzeugen. 

erner wird abgelehnt das Geſuch einer ſtaatl. 
rorſtaufſeherwitwe, da fie ſatzungsgemäß erſt im 

ezember d. Is. wieder berechtigt iſt, eine Unter⸗ 
ſtützung zu erhalten. 

Berichtet wird dann über die Sammlung 
für Frau Oberförſterwitwe Müller, 
Wiesbaden. Auch hier iſt ein erfreuliches Er⸗ 
gebnis gezeichnet. Die Sammlung hatte derzeit 
etwa 260000 % ergeben (inzwiſchen iſt fie auf 
306483 „ angewachſen). Es wird beſchloſſen, 
nach Abzug der Unkoſten, den geſamten Betrag 
auf ein Sparbuch anzulegen und Frau Ober⸗ 
förſterwitwe Müller monatlich zunächſt 5000 A 
zu überweiſen. Damit dürfte für die nächſten 
vier Jahre die größte Not dieſer bedauernswerten 
Witwe abgewendet ſein. Im übrigen werden zu 
ihren Gunſten gern noch wertere Spenden ent⸗ 
gegengenommen. 

Auch aus der Sammlung „Deutſche 
Forſtſtudentenhilfe Neudamm“, die in⸗ 
zwiſchen 798338 M erreicht hat, konnten neue Aus⸗ 
gaben gemacht werden, und zwar in dieſem Falle an 
die drei forſtlichen Hochſchulen Eberswalde, h 
Münden und Tharandt. Die Ausgaben erfolgten 
auf Grund der Anzahl der Forſtſtudenten deutſchen 
Urſprungs an den einzelnen Hochſchulen unter Be⸗ 
rückſichtigung der dem „Waldheil“ bekannt gewor⸗ 
denen Einzelſammlungen und der Beſtimmungen 
einzelner Spender. So wurden abgeführt: Nach 
Eberswalde 140 505 „, nach Hann.⸗Münden 
100 388 „, nach Tharandt 87840 . Außerdem 
ſind auf Grund beſonderer Verwendungsvorſchrift 
für die Forſtſtudenten der Univerſität Gießen 
15000 #6 geſchickt worden. 

An Begräbnisbeihilfen wurden ſeit 
Dezember bewilligt: Der Witwe eines ſtaatl. 
e i. R. 400 M, der Tochter eines ſtaatl. 
Sie ters i. R. 400 „“ und der Witwe eines 

taatsförſters 350 4. In einem Falle der Not 
iſt außerdem eine der vorerwähnten namhaften 
Unterſtützungen gewährt worden. Die neuen 
Begräbnisbeihilfen in Höchſtſumme von 7000 f. 
treten ſatzungsgemäß erſt vom 1. März 1923 ab 
in Kraft. 

Es wird weiter beſchloſſen, den bei Beginn 
des Weltkrieges gegründeten Kriegsfonds, für den 
die Sammeltätigkeit inzwiſchen erloſchen iſt und 
der nur noch einige tauſend Mark Beſtand hat, mit 
dem Unterſtützungsfonds zu vereinigen. Dann 
wurde in Vorbereitung für die Hauptverſammlung 
der Haushaltsplan für 1923 feſtgeſtellt, beſchloſſen, 
die Begräbnisbeihilfen für 1923 im Höchſtſatz 
mit 7000 „ zu beantragen. Ebenſo den Höchſtſatz 
für Darlehen auf 20000 „ mit 4 % Zinſen. Die 
Sonderſammlungen verurſachen dem „Waldheil“ 
ſehr viele Koſten an Gehältern für Schreibhilfen, 
Porto, Bürokoſten uſw. Es wird beſchloſſen, 
fortan 5% von den Eingängen aller Sonder⸗ 
ſammlungen der Hauptlaſf als Unkoſtenbeitrag 
zu überweiſen. Der Antrag des Vorſtandes auf 


der Beitragserhöhung. Danach ſollen Forſt⸗ und 
Jagdbeamte — auch ſolche im Ruheſtande — für 
1923 mindeſtens 300 &, alle anderen Mitglieder 
mindeſtens 500 / bezahlen. Durch die ein⸗ 
malige Zahlung von 10000 A kann die lebens⸗ 
längliche Mitgliedſchaft erworben werden. 

Danach wurde die Sitzung kurz vor Beginn 
der Mitgliederverſammlung geſchloſſen. 


Neudamm, den 28. Februar 1923. 
Der Vorſtand. 
I) Er 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

8 Schicklerſtraßze 45. 
Fernſprechanſchluß: 
* Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſeudungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: | 


8671. Pieſt, Karl, Forſtmeiſter a. D, Hermsdorf, Kynaſt, 
Kreis Hirſchberg in Schleſien. VIII. 

8672. v. Monkewitz, A., Oberförſter, Oberförſterei Stubendorf, 
Kreis Gr⸗Strehlitz. VI. 

8673. ommander, Emil, Hilfsjäger, Kalinow, Kreis Groß⸗ 

86 Straß. Ehuach Hilfsjäger, Gonſch Poſt Hi 

74. uſt, Eduard, Hilfsjäger, Gonſchiorowitz, Po mmel⸗ 

witz, Kreis Gr.⸗Strehlitz. VI. ® 

8675. b. Schönberg, Hans, Rittergutsbeſitzer, Reichſtädt, Amtsh. 
Dippoldiswalde. XII. 

8576. Krüger, Karl, Hilfsförſter, Oerrel, Poſt Munſterlager, 
Hannover. X. 

8677. Hadrian, G., Hilfsförſter, Skalung, Kr. Kreuzburg VI. 

8678. Luptowitſch, Mathias, Forſtaſſiſtent, Neundorf, Kreis 
Habelſchwerdt in Schleſien. VII. 

8679. Neumann, Hans, Verlagsbuchhändler, Neudamm. IX. 

8680. Schröter. Oskar, Revierförſter, Förſterei Karſch, Po 
Kolzig, Kreis Grünberg in Schleſien. VIII. 


8681. Monſe, Paul, Förſter, Fh. Zauche, Poſt Nittritz, Kreis 

Grünberg in Schleſien. VIII. 

8682. Renſch, Wilhelm, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Bülzig, 

Kreis N XVI. 
er afl. K VI. ernhard, Forſtgehilfe, Salzwedel, Stadt⸗ 

0 ; 

8684. Neumann, Karl, Forſtgehilfe, Stübeckshorn, Poſt 

Emmingen, Kreis Soltau i. Hann. X. 

8685. Pauli, Otto, Forſttaxator, Ransbach im Weſterwald. XIII. 

e886 e. .. Anton, Hilfsjäger, Neuhaldensleben, Forſt⸗ 
ule. i 

8687. Lencer, Julius, Forſtgehilfe, Rogau, Poſt Schreibendorf, 

Kreis Strehlen in Schleſien. VII. 
er 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Heinze, Karl, Förſter, Oſterode, Poſt Herzberg an der Elſter, 

Kreis Schweidnitz. 

Stärk, Auguſt, Forſtgehilfe, Edelſtetten, Bayern, Schwaben. 
Doering, Artur, Förſter, Förſteret Rehhof, Bolt Gr.⸗Kottulin, 

Kreis Gleiwitz. - 

Goralezyk, Erich, zweiter Herzoglicher Forſtſekretär, Obf. Carls⸗ 
walde, Poſt Sagan i. Schl. 
Heinemann, Robert, Forſtaufſeher, Gr.⸗Freden, Kreis Alfeld 

Provinz Hannover. 

Klein, Johann, Hilfsförſter, Bonn, Endenicher Allee 60, Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer. 

Richter, Emil, Hilfsjäger, Rübeland im Harz, Kr. Blankenburg. 
= 
Neviergehilfen⸗Prüfung. 

Am 3. und 4. Mai d. J. findet in Frauenhain 
bei Großenhain im Gaſthofe von vormittags 
8 Uhr an eine e ſtatt, zu 
der alle Kollegen und Gönner der gruͤnen Farbe 
hierdurch Freundlich eingeladen werden. Herr 
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Rittmeiſter a. D. von Globig hat zur Wald⸗ 
prüfung am 4. Mai ſeinen wohlgepflegten, ſchönen 


Forſt freundlicherweiſe zur Verfügung geſtellt. 
W. Dr | 


eßler, Oberförſter a. D., 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzender. 


* 

Bezirksgruppen Liegnitz, Breslau, Oppeln und 
Glatz. Gelegentlich der in Breslau ſtattfindenden 
Forſt⸗ und Jagdausſtellung findet am 9. Mai, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung ſämtlicher Mit⸗ 
glieder der Provinz Schleſien im „Bürgergarten 
(Taſchenſtraße) ſtatt. Vormittags 10 Uhr gemein⸗ 
ſame Beſichtigung der Ausſtellung. 

Breſſel, Bezirksgruppen⸗Vorſitzender. 
* 


Vereinigung der Privatforſtbeamten der Graf. 
ſchaft Glatz und Umgegend. Bezirksgruppe XV. 
Am Sonntag, dem 29. April d. J., nachmittags 


1½ Uhr, findet im Hotel „Stadtbahnhof“ in Glatz 


eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, wozu hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen wird. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zum Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bunde und Wahl des Vorſtandes. 2. Einnahme 
der Mitgliederbeiträge. 3. Beſprechung forſt⸗ und 
agdlicher Tagesfragen. Zahlreiches Erſcheinen 
ringend erbeten. 
Hausdorf, den 14. April 1923. 
Hoffmann, Vorfitzender. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Ranleſtraße 17. 
Bezirksgruppe Schleſien. 

Gelegentlich der in Breslau ſtattfindenden 
Forſt⸗ und Jagdausſtellung findet am 9. Mai, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung ſämtlicher Mit⸗ 
glieder der Provinz Schlefien im „Bürgergarten“ 
(Tai e der Ausstel 10 Uhr ge⸗ 
meinſame Beſichtigung der tellung. 

f = Breſſel, Vorſitzender. 


* 
Bezirksgruppe Thüringen. 

Der Mitgliedsbeitrag einſchließlich des Beitrags 
ür die Bezirksgruppe iſt für das Jahr 1923 wie 
folgt feſtgeſetzt und bis 30. April d. J. an den 
Kaſſenführer Herrn Förſter E. Schmalz, Bachra 
bei Oſtramondra, Bezirk Halle a. S., zu zahlen. 
Verwaltungsbeamte 2500 MH, Betriebsbeamte 
2000 A4, Hilfsbeamte 1500 „%. Nur wer den 
Beitrag entrichtet, wird als Mitglied geführt. 


Deutliche Namen, Titel und Wohnort. Bei An⸗ 


agen Rückporto! 
r Schlotheim, den 8. April 1923. 
E. Lindner. 


* 
Ortsgruppe Havelland. 


Am Sonntag, dem 29. April, 2 Uhr nach⸗ 


mittags, findet in Rathenow, Hotel „Fürſtenhof“, 
eine Ortsgruppen⸗Verſammlung ſtatt. Da wichtige 
Punkte zur Beſprechung ſtehen, iſt das Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder unbedingt erforderlich. 

H. Falley, Vorſitzender. 
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Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Niederſchleſien. 

Hauptverſammlung Sonnabend, den 12. Mat 
vormittags gegen 11 Uhr, Hotel „Waldhaus“ in 
Kohlfurt. Damenbeteiligung erwünſcht. Be⸗ 
ſtellung auf Mittageſſen beim Kollegen Falkenbach 
in Kohlfurt⸗Dorf. 

Jahresbeitrag, 1000 %, bitte dringend ſo⸗ 
fort auf Konto Nr. 68864 Poſtſcheckamt Breslau 
für Stadtförſter Kaiſer durch Zahlkarte en. 


Weidmannsheil! aiſer. 
e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einsender. 


Verein abſolvierter ehemaliger 


üler der S | 
a & ee 


Aufruf 


zu einer Sammlung für den Unterſtützungsfonds 


der Schleſiſchen Forſtſchule zu Neichenſtein. 
Der bei der Gründung unſeres Vereins er⸗ 


richtete Unterſtützungsfonds der Reichenſteiner 


Forſtſchule ſoll in der Not der jetzigen Zeit als⸗ 
bald in Wirkung treten. Dadurch ſehen wir uns 
veranlaßt, an alle Kollegen der grünen Farbe 
wie auch an alle, die an der Aus⸗ und Fort⸗ 
bildung der jungen Forſtleute Intereſſe haben, 
mit einer dringenden Bitte heranzutreten. 

„Helfet alle die forſtliche Bildungsſtätte für 
die heranwachſende en der 
Schleſiſchen Forſtſchule in Reichenſtein unter⸗ 
ſtützen und trage ein jeder durch ein angemeſſenes 
Scherflein bei. auch weniger bemittelten Schülern 
den erfolgreichen Beſuch der 1 0 zu er⸗ 
möglichen! Unſer deutſcher ld, der auch 
fernerhin forſtlich gut ausgebildeter Männer 
bedarf, ſoll durch die Not, welche über unſer 
armes Deutſchland hereingebrochen iſt, nicht 
Einbuße leiden in ſeiner Hege und Pflege, auf 
daß er und ſeine ihm treu zur Seite ſtehenden 
Beſchützer erſtarken zum Wohle der Allgemeinheit“. 

Geldſpenden können an die Giro» und Spar⸗ 
kaſſe der Stadt Reichenſtein auf das „Konto des 
Unterſtützungsfonds der leſiſchen Forſtſchule 
Nr. 3783“ eingezahlt werden. Spenden im 


Betrage von über 1000 HK werden in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht. 


Redaktivnsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perf onalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Dekonomierat Grundmann, Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
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Nachträgliches und Nachdenkliches von der Deſſauer 
Forſtverſammlung. 
Ban W. Keßler, Forſtmeiſter i. R. (Schluß.) 


Gate chert uns alter ein Höbtüdes gegr. 

Alter Harzer Spruch. 

Nach der hinreißenden Rede Möklers hakte, ganz dem gewokkten Ziele hingebende und 
wie leicht zu denken, Dr. Bertog einen ſchweren . Arb eit! Der Arbeit des Forſtmanns 
Stand und konnte lebhaften Beifalk wohl kaum und Forſt ünſtters im Dauerwald, verkörpert in 
erwarten. der Peron des Herrn v. Kalitſch, hat Möller mit 
Die weiteren Redner, zehn an der Zahl, vollſtem Recht ein hohes Lied in feinem Vortrage 
bekarmten ſich eigentlich fämtlich, wenn auch gefungen; der „ſtetigen, unermüdlichen, perſön⸗ 
einzelne mit gewiffen Vorbehalten und Ein lichen, nahezu täglichen“, von innerer Liebe ge⸗ 
ſchränkungen, mehr oder minder warm und be- tragenen und verſtändnisvoll eingefetzten Arbert! 
geiſtert grundſätzlich zum Darerwakd. Umter Geben wir uns darüber doch keiner Täuſchung 
ihmen möchte ich neben dem erprobten „Ritfer hin! Der im Danerwald gewiſſenhaft und mit 
im Streit“ Wiebecke namentlich den Forſtmeiſter dem Streben nach vollem Gelingen wirlſchaftende 
Dr. Eberhardt fowie die beredten Profeſſor Dr. | Forſtmann muß ein Biekfaches an Arbeits⸗ 
Hausrath und die Oberforſtmeiſter Lent und zeit und Arbeitskraft aufzuwenden imſtande 
Schmidt erwähnen. und willens ſein im Vergleich zu dem nach alter 
Pfingſtſtimmung herrſchte. Überall klang Routine weiter Beſtandswirtſchaft auf Perioden⸗ 

die Freude und Überzeugung durch, daß menmehr flächen betreibenden Fachgenoſſen! Alte erfahrene 
eim neuer ſeſter Boden für nen ertrag- [und bewährte Kollegen haben mir gegenüber 
reichſte Waldbehandkung und bewirtſchaftung die nicht unberechtigte Frage aufgeworfen, ob 
gewonnen jet, auf dem die ſtolzeſten Bauten forſt⸗ denn die Arbeitskraft felbſt eines Herrn v. Kalitſch 
licher Kunſt ſicher begründet werden könnten. ausgereicht haben würde, wenn es ſich ſtatt um 
Aber im Hintergrunde lauert die graue Sorge einen Bezirk von 667 ha in ebenem Gelände und 
des nüchternen Realiſten um die praktiſche unmittelbarer Nähe des Wohnfitzes um die 
Durchführbarkeit des am fernen Horizonte fieben- bis zehnmak größere Fläche einer durch⸗ 
erblickten Ideals. Der bekannte Forſtmeiſter ſchnittlichen preußiſchen Oberförſterei, noch dazu 
Wiebecke pflegt zu fagen: „In Erfolgen im in parzellierter Lage und unter ſchwierigen 
Dauerwaldbetriebe tft nichts weiter Terrain, Boden⸗ und Beſtandsverhältniſſen, ge⸗ 
erforderlich als Geiſt und Geduld!“ handelt hätte, zumal wenn noch die übliche 
Er vergißt dabei, wohl wegen eigener außer- weitere Belaſtung der Beamten mit Neben⸗ 
gewöhnlicher Leiſtungefähigkeit, das dritte und ämtern, Dienſtlandwirtſchaft uſw. hinzukäme. 
vielleicht wichtigſte Erfordernis zu betonen: Ganz abgeſehen davon, daß für manche der in der 
nämlich die Arbeit, und zwar unaufhörliche, ſich forfllichen Beamtenwekt nicht allzu ſertenen 
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Geſtalten, wie die des geſättigten Forſt⸗ 
verſorgten, des haſtigen Strebers, des un⸗ 
ruhigen Stellenjägers und anderer, die intenſive, 
den ganzen Mann mit ar ganzen Kraft 
und ſeinem ganzen Geiſt und Gemüt be⸗ 
anſpruchende Arbeit im Dauerwald überhaupt 
unmöglich und undenlbar iſt. Daß der Verwalter 
und verantwortliche Betriebsleiter eines Reviers 
von etwa 5000 ha auch unter mittleren leidlich 
günſtigen Verhältniſſen imſtande ſein ſoll, ſelbſt 
und allein auch nur die notwendigſten, ſich über 
die ganze Fläche erſtreckenden Stamm⸗Auszeich⸗ 
nungen im Dauerwalde vorzunehmen, halte ich 
ſür völlig ausgeſchloſſen! wird ſich auf die 
Rolle des leitenden Architekten und Ingenieurs 
beſchränken müſſen, der Stil und Plan des ganzen 
Baues entwirft und angibt, die Ausführung ſelbſt 
aber nur überwachen kann und genügend ge⸗ 
W fähigen Hilfskräften überlaſſen muß. 
Mit andern Worten: Ohne verſtändnisvolle, 
hingebende Mitarbeit der Förſter iſt kein Dauer⸗ 
waldbetrieb durchführbar! Herr v. Kalitſch, der 
das Glück gehabt hat, in ſeinem Förſter einen 
derartigen bewährten Gehilfen zu finden, wird 
dies ſelbſt beſtätigen! 

Und nun erhebt ſich die weitere bange Frage: 
Wird der deutſche e wie er jetzt, 
namentlich in Preußen, beſchaffen iſt, überhaupt 
geeignet, fähig und willens ſein, dieſe ſo unendlich 
viel mühſamere, feinere, künſtleriſche Facharbeit 

u leiſten? Wir wiſſen alle: Seit ziemlich einem 

enſchenalter iſt ein großer, wenn nicht der 
größte Teil der geiſtigen Kraft dieſer an ſich ſo 
ſchätzens⸗ und ehrenwerten Beamtenklaſſe in den 
unaufhörlichen, auch heute noch nicht abge⸗ 
j 1 Kämpfen um Hebung ihrer 

tellung und Beſoldung betätigt und — 
verbraucht worden! Die Förſterbewegung iſt, 
wenigſtens in Norddeutſchland, faſt parallel mit 
dem berühmten und berüchtigten, immer mehr 
zu einer hohlen Phraſe gewordenen „Klaſſen⸗ 
kampf des Proletariats“ gegangen, ſo fehr auch 
die Jünger der grünen Farbe in ihrer Mehr⸗ 
zahl eigentlich ſozialiſtiſche Tendenzen ſelbſt ab⸗ 
lehnen mögen. N 

Nichts liegt mir ferner, als hier ein Ver⸗ 
dammungsurteil über dieſe Bewegung, welche 
übrigens in neueſter Zeit, wohl wegen der ſich 
immer weiter . wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung, auch auf die Oberförſterkreiſe über⸗ 
gegriffen hat, auszuſprechen. Nur zu gut weiß 
ich, aus welchen Fehlern und Unterlaſſungs⸗ 
ſünden der Vergangenheit und Gegenwart dieſer 
Kampf entſtanden iſt und noch heute Nahrung 
und Brennſtoff erhält. 

Aber die Bemerkung und Feſtſtellung wird 
man mir wohl nicht verübeln, daß ein Stand und 
eine Fachgenoſſenſchaft, welche, wie der mit 
en Blick, ſcharfer Feder und ſcharfer Zunge 

egabte v. Bentheim im Jahre 1905 auf der 
Forſtverſammlung zu Darmſtadt fagte, kaum 
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noch für anderes Zeit und Kraft hat, als an der 
Schraube zur Hebung ihrer Stellung zu drehen, 
nicht gerade in der geeigneten ee er⸗ 
ſcheint, neue ſchwierigere und aufopfernde Fach⸗ 
arbeit zu leiſten, zumal in der „neuen Zeit“, wo 
Lohnbewegung und ſelbſtſüchtiges Streben nach 
Gewinn das ganze deutſche Leben in unheilvollen 
Bann geſchlagen haben. Bei meinem erſten 
nn in Bärenthoren vertraute mir Herr 
v. Kalitſch die niederdrückende und entmutigende 
Beobachtung an, daß, wenn er einmal gelegentlich 
die unbefangenen privaten Unterhaltungen ſeiner 
zahlreichen Beſucher aus dem Forſtbeamtenſtande 
zu verfolgen in der Lage geweſen ſei, dieſe ſich 
vorwiegend nur um Einkommens⸗ und Gehalts⸗ 
ſorgen und faſt nie um Fachfragen, namentlich 
nicht um den Dauerwald, bewegt hätten“)! 
Die praktiſchen Fachleiſtungen der deutſchen 
Forſtwirtſchaft in der Gegenwart, namentlich 
während des Krieges und nach demſelben, ſind 
keineswegs ermutigend. Ich darf mir vielleicht 


* Es mag hier einmal ganz offenherzig aus; 
eſprochen werden, wie die Entwicklung und die bis⸗ 
a Zuſtände im „neuen“ Deutſchland draußen 
in der neutralen Welt, etwa vom Geſichtspunkt eines 
deutſchfreundlichen Schweizers, beurteilt werden, was 
folgendes Bild veranſchaulichen moͤge. Der alte, 
ſtarke Löwe Deutſchland hat ſich in der ihm von boͤs⸗ 
willigen, liſtigeren Feinden een tiefen 
Grube, verlockt durch truͤgeriſche Köder und verführt 
durch eigene ihn auf Irrwege fuͤhrende Kurz⸗ 
ſichtigkeit, gefangen. Von langem, heldenhaftem 
Kampfe erſchöpft, aus tauſend Wunden blutend, 
liegt er da, verſpottet und verhoͤhnt vom unbarm⸗ 
herzigſten ſeiner Gegner, der ihn fortwaͤhrend mit 
Perglfleten Pfeilen uͤberſchuͤttet. Nur noch ſchwache 
Verſuche macht der vordem ſo gefuͤrchtete Rieſe, ſich 
wieder aufzurichten und aus der Tiefe hinaufzu⸗ 
gelangen zum Licht und zu ebener Bahn. Um ihn 
und auf ihm ſtehen und draͤngen ſich ſeine zahlreichen 
Jungen. Aber anſtatt ſeine Wunden zu 15595 und 
zu ſaͤubern, ſaugen ſie ſelbſt daraus den letzten Lebens⸗ 
ſaft zu eigener Sättigung und Maͤſtung. Statt dem 
ſchwachen und gelaͤhmten Erzeuger durch Herſtellung 
und Vorbereitung von Stufen und Stuͤtzpunkten den 
Aufſtieg zu erleichtern, belaſten ſie den kraftloſen 
Körper mit dem ſchweren Eigengewicht ihrer Selbſt⸗ 
ſucht, ſuchen ſich warme und weiche Lager auf ſeiner 
zuckenden Haut, ja beginnen an den noch offenen 
Wunden zu nagen, um eigenen Heißhunger zu ſtillen. 
Dabei winſeln und heulen ſie in allen Tonarten von 
ihrer und des Vaters (d. i. des Vaterlandes) Not; 
moͤchten auch Hilfe von ſeiten des ſeitwaͤrts ſtehenden 
Leoparden, des Baͤren und Elephanten herbeirufen; 
ohne ſich jedoch ſelbſt anzuſtrengen und zu opfern! 
Das Bild und die Vorſtellung ſind traurig und truͤb, 
entbehren aber leider nicht der Wahrheit! Wenn die 
Kinder Deutſchlands ſich nicht ihrer Familien⸗ 
zuſammengehoͤrigkeit erinnern und in Verzicht auf die 
kleinen, eigennuͤtzigen und ſelbſtſuͤchtigen Wuͤnſche 
und Pläne in engſter, auf Gerechtigkeit begruͤndeter 
Gemeinſchaft ohne Scheu vor Opfern und Muͤhen 
zuſammen arbeiten, leiden und kaͤmpfen wollen, iſt 
ihr Volk eines neuen Aufſtiegs weder fähig noch 
wuͤrdig! W. K. 
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hierüber ein Urteil erlauben, da ich in den letzten 
drei Jahren als heimloſer Wanderer Deutſchland 
vom Rhein bis zum Arlberg und vom Schwäbiſchen 
Meer bis zur Oſtſee durchquert und die großen 
Waldgebiete des Schwarzwaldes, der Schwäbiſchen 
Alp und des Algäus wie des Thüringer Waldes 
und Harzes großenteils zu Fuß durchſtreift habe. 
Überall, wohin ich kam, dasſelbe troſtloſe Bild: 
große Kahlſchläge, keineswegs immer allein 
durch Kriegsnot und Kriegsbedarf veranlaßt, 
fehlende oder höchſt mangelhafte Wiederkultur; 
vom Weidevieh verbiſſene und vertretene jüngere 
und ältere Schonungen und — keine oder doch 
ganz ungenügende Beſtandespflege durch Durch⸗ 
forſtungen, Reinigungs⸗ und Lichtungshiebe! 
Ich könnte große Waldgebiete, namentlich in 
Süddeutſchland, nennen, in denen trotz der rieſen⸗ 
haften Holzpreiſe nicht einmal das abſterbende 
und unterdrückte Material ordnungsmäßig genutzt 
wird. Nur zu häufig bleibt ſeine Entnahme der 
Willkür des gewohnheitsmäßigen Frevlers über⸗ 
laſſen, der in vielen Fällen ſich nicht begnügt, die 
eigene Brennholznot zu befriedigen, ſondern 
ſchwunghaften Holzhandel faſt öffentlich und 
unter den Augen der Forſtbeamten treibt, welche 
den Waldbeſuch zu Schutzzwecken ganz aufgegeben 
zu haben ſcheinen! Ich weiß wohl, daß die 
Milderung der geſetzlichen Strafen und die nach⸗ 
ſichtige gerichtliche Behandlung »der Forſtfrevel 
Fr große Schuld trägt, möchte auch nicht einer 

iher oft unnötig ſcharfen Verfolgung kleiner, 
unter dem Zwange der Not begangenen Über⸗ 
tretungen das Wort reden; kann aber nicht umhin, 
die jetzt herrſchende Schlaffheit und Mut⸗ 
loſigkeit gegenüber den Übergriffen der Be⸗ 
völkerung bezüglich des Waldes als beklagenswert 
und verhängnisvoll zu bezeichnen. Es wäre eine 
wichtige und dankbare Aufgabe gerade der Forſt⸗ 
leute, das jetzt freier und mündiger ſich fühlende 
Volk zum richtigen Verſtändnis des Wertes und 
Weſens des ſchließlich für alle Anwohner 
wichtigen Waldes zu erziehen, wozu freilich 
nicht nur Mut, ſondern auch richtiges und 
18 0 ſoziales Empfinden und Verſtändnis 
gehört! 

In der bitteren Pein dieſes Zweifelns an der 
Geeignetheit der Zeit und Zulänglichkeit der 
Menſchen von heute für die große Reform der 
Waldwirtſchaft, welche der Dauerwaldgedanke 
und ſeine Durchführung naturnotwendig mit ſich 
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führt, vermögen immerhin einige Erwägungen 
Troſt und Mut zu ſpenden. 

Zunächſt liegen im deutſchen Volke und 
no Walde auch unter dem heutigen Wuſt 
und Schutt der Zerſtörung und Verwilderung 
ſo viele tiefe und gewaltige Lebens⸗ und Ge⸗ 
neſungskräfte, daß die moraliſche und materielle 
Kalamität der Gegenwart ſicher überwunden 
werden wird, wenn erſt wieder mehr Ruhe, 
Selbſtbeſinnung und Selbſtbeſcheidung in 
allen Kreiſen, auch in den forſtlichen, eingekehrt 
und ſich befeſtigt haben wird. Ferner ſind 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und Be⸗ 
dürfniſſe immer die ſtärkſten Lehrmeiſter und 
Erzieher auch im techniſchen Betriebe. Wir müſſen 
mehr Holz erzeugen als bisher! Die Anzucht iſt 
lohnend und kann ohne Schädigung des Wald⸗ 
weſens nur im Dauerwaldbetriebe erfolgen! 
Folglich iſt der Dauerwald die Wirt- 
ſchaftsform der Zukunft, und wer von den 
Fachgenoſſen weiter mitleben, mitwirken und 
mitgelten will, muß ſich auf dieſen Betrieb ein⸗ 
richten! Notwendige und ee Arbeit 
muß eben geleiſtet werden; die Perſon des 
Arbeiters tritt hierbei völlig in den Hintergrund! 

Es war ein heller, leuchtender und wärmender 
Sonnenſtrahl, der durch die Erörterung und faſt 
einſtimmige, begeiſterte Aufnahme des Dauer⸗ 
waldgedankens in das Dunkel des deutſchen 
Waldes gefallen iſt. Der wegmüde Weltwanderer, 
vom Sturm und Nebel der trüben Zeit verwirrt, 
weiß das Licht nicht ſicher zu deuten. War es der 
Vorbote eines neuen Tages voll Klarheit und 
Wärme, wie er zu erfolgreichem menſchlichen 
Schaffen und Wirken unumgänglich iſt? War 
es ein letztes Aufleuchten und on ſcheiden⸗ 
den Tageslichtes vor der dunklen, kalten Nacht, 
deren Todesſchatten alles bisher Geleiſtete und 
Emporgewachſene zu verhüllen droht? Das iſt 
die Schickſalsfrage! 

Die Liebe, welche nach dem ewigen Wort 
des großen Heidenapoſtels noch ſtärker iſt als 
Glaube und Hoffnung, die tiefe, innige, erbarmende 
Liebe zu unſerm Volke und Lande — treibt uns, 
das Licht als Morgenröte einer neuen beſſeren 
und reineren Zeit zu deuten, welche nach Ge⸗ 
witterſtürmen und Pfingſteswehen bald herauf⸗ 
ziehen möge zum Heile des deutſchen 
„dauernden“, „ewigen“ Waldes — und 
des deutſchen Volkes! 


— TURM — 


Die dem Berufsbeamtentum drohende Gefahr. 
Von Karl Valtz, Hannover. 


Von jeher hat der deutſche Förſterſtand eine 
hochgeachtete Stellung im Staate eingenommen, 
aber von jeher war er auch derjenige, der, ſoweit 
Frag kommt, mehr als ſtief⸗ 
t worden iſt, denn es hatte 
ſich zunächſt einmal die Meinung feſtgeſetzt, daß die 
ideale Seite des Berufes für das ſonſt der Stellung 
fehlende Materielle genügenden Erſatz biete. 


ſeine Stellung in 
mütterlich behande 


Wenn nun nach dem Eintritt der Revolution 
der Förſterſtand plötzlich aus ſich herausgetreten 
iſt und ſtellenweiſe einen Standpunkt vertreten 
hat, der ſich mit ſeinen alten Ueberlieferungen 
nicht vereinbaren läßt ſo iſt die letzte Urſache hierzu 
keineswegs allein in der ungünitigen, materiellen 
Stellung zu fuchen, ſondern durchſchlagende Des 
deutung hat in der Hauptſache das offenkundige 
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Beſtreben eines großen Teiles der Oberförſter 
gehabt, der Stellung und Tätigkeit der Förſter 
die Anerkennung zu verfagen und der Erreichung 


dieſes Zieles Hinderniſſe in den Weg zu legen. 


An dieſer Tatſache iſt einmal nicht vorbei⸗ 
zukommen, und deshalb iſt es das richtigſte, wenn 
ſie weiter nicht mehr beſtritten wird, namentlich 
mit Gründen, deren Haltloſigkeit ohne weiteres 
zu erkennen iſt. Daß der Förſterſtand nach der 
Revolution nicht immer richtig geführt worden 
iſt, das haben die Ereigniſſe gezeigt, aber der in 
ihm vorhandene geſunde Kern hat doch keinen allzu 
fruchtbaren Boden für das jeder gewerkſchaftlichen 
Bewegung eigene Phraſengeklingel abgegeben. und 
ich glaube deshalb ausſprechen zu dürfen, ohne zu 
viel behaupten zu wollen, daß die politiſche Kriſis 
im weſentlichen überwunden zu ſein ſcheint. 

Ich möchte hier wiederholen, daß es voll⸗ 
ſtändig gleichgültig iſt, ob die Förſter gewerk⸗ 


ſchaftlich orgamiftert find oder nicht, denn es 


kommt lediglich darauf an, ob ihre gewerkſchaft⸗ 
liche Organiſation von den blöden Theorien d 
Marxismus beherrſcht wird oder nicht. Dieſer 
Irrſinn hat aber den ſonſt geſunden Körper nicht 
in nennenswerter Weiſe erfaßt, denn faule Glieder 
find in jedem Kreiſe vorhanden. 

Es iſt aber wiederum einmal an der Zeit, 
an die Förſter aller Kategorien die ernſte 
Warnung zu richten, den in jüngſter Zeit ein⸗ 
getretenen Greiguifien, welche darauf gerichtet 
ſind, dem Berufsbeamtentum einen Stoß zu ver⸗ 
ſetzen, der nicht ganz ohne Wirkungen ſein wird, 
ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Im Deutſchen 
Beamtenbund find dieje Kräfte ſeinerzeit hinter 
den Kuliſſen eine Zeitlang ſehr eifrig am Werke 
geweſen, aber es iſt noch rechtzeitig möglich ge⸗ 
worden, fie unſchädlich zu machen und dahin 
abzulenken, wohin fie gehören, was das Gube im 
Gefolge gehabt hat, daß die Scheidung der Geiſter 
ſich vollziehen mußte. 

Es ſei kurz wiederholt, daß der A. D. G. B. 
(Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund) die ges 
werkſchaftliche Spitzenorganiſation der Arbeiter⸗ 
verbände, die Afa (Arbeitsgemeinſchaft freier 
Angeſtelltenverbände) die der Angeſtelltenverbände 
und der A. D. B. (Allgemeiner Deutſcher Beamten⸗ 
bund) die gewerkſchaftliche Spitze norganiſation 
gewiſſer Beamtenverbände iſt. Allerdings re⸗ 
präsentiert die Afa nur einen Teil der unteren 
Angeſtelltenſchaft und der A. D. B. nur einen 
Splitter der deutſchen Beamtenſchaft, der aus 
der links orientierten Richtung beſteht, die im 
Deutſchen Beamtendund keinen Platz mehr hatte. 
Der A. D. G B. umfaßt, was jedes politiſche Kind 
weiß, die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft. 

Dieſe drei Spitzenorgantſationen haben nun 
am 27. März dieſes Jahres einen Organi⸗ 

ationsvertrag geſchloſſen, und zwar, wie ſie 
agen, zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Intereſſen aller Arbeiter, 
Angeſtellten und Beamten und zur höchſten 
Steigerung ihrer organiſatoriſchen Kraft und ihres 
Einfluſſes auf das Wirtſchaftslebeu. Es fehlt 
natürlich hierbei nicht an der alten, reichlich ab⸗ 
gedroſchenen Phraſe, daß dieſe drei Spitzen⸗ 
verbände den Grundſatz der „parteipolitiſchen“ 
und religiöſen Neutralität erkennen und in der 
Wirtſchaftspolitik die geme inwirt ſchaftlichen 
Intereſſen ſtets den privaten Einzel⸗ 


intereſſen voranſtellen wollen. Was 
nun aber ganz beſonders intereſſiert, iſt die Tat⸗ 
ſache, daß ſich der Allgemeine Deutſche Beamten⸗ 
bund mit den übrigen beiden Spitzenorganſationen 
auf den Boden des Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes ſtellt, welcher ſeinen Sitz 
in Amſterdam hat. 

Das ſind alſo die nackten Tarſachen, denen 
die äußerfſte Aufmerkſamnkeit geſchenkt werden 
muß, denn man hat es mit einer Vereinigung 
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft, mit der ebenſo 
gerichteten Angeſtelltenſchaft und eines Teiles der 
Beamtenſchaft zu tun, der politiſch ſich nicht 
von der erſtgenannten unterſcheiden kann. 

Die Betonung der parteipolitiſchen Neutralität 
iſt und kann nichts anderes fein als eine Leim⸗ 
rute, mit welcher die Harmloſen gefangen werden, 
denn die freigewerkſchaftliche Richtung, die der 
A. D. B. heute nicht mehr von ſich abſchütteln 
kann, läßt ſich mit parteipolitiſcher Neutralität 
nicht vereinbaren. Den beſten Beweis für die 


es] Richtigkeit dieſer Annahme erbringt die Nr. 73 


der in Düſſeldorf erſcheinenden ſpzialdemokratiſchen 
Volkszeitung in ihrer Rummer vom 27. März, 
die in einem an die „Beamtenparteigenoſſen“ 
gerichteten Aufruf folgendes ſagt: 

„Auf der letzten Unterbezirks⸗Konferenz 
anferer Partei wurde durch den Genoſſen Weit 
kamp die Zugehörigkeit unſerer Parteigenoſſen 
zu ſogenannten neutralen Beamtenorganiſationen 

beſprochen. Seine Ausführungen gingen dahin, 
daß es ein ungeſunder Zuſtand ſei, wenn 
Parteigenoſſen ſich noch in neutralen Be⸗ 
Amten⸗Organiſationen wohlfühlen, obgleich 
freigewerkſchaftliche Berufsorganiſationen vor⸗ 
Handen find.“ 

Hier ſteht es ſchwarz auf weiß, daß „partei⸗ 
politiſch neutral“ ſein ſich mit „freigewerkſchaftlich“ 
nicht vereinbaren läßt, und deshalb ſind die dem 
A. D. B. angehörenden Beamten mit dem Afa⸗ 
Bund und dem A. D. G. B. über einen Kamm zu 
ſcheren, denn die drei Spitzenorganiſationen 
ſtehen politiſch auf demſelben Boden. Die Des 
amtenſchaft muß ſich darüber klar ſein, daß die 
heute igewerkſchaftlich Organiſterten und mit 
dem A. D. B. B. verſchmolzenen Beamten jedenfalls 
zum großen Teile das öffentlich rechtliche 
Beamteuverhültnis beſeitigt ſehen 
wollen, was ja das freigewerkſchaftliche Ziel 
überhaupt iſt, weil das öĩffentlich⸗rechtliche Be⸗ 
amtenverhältnis ein Hindernis für die freigewerk⸗ 
ſchaftliche Entwicklung darſtellt. Ich bin keinen 
Augenblick im Zweifel darüber, daß, wie in dem 
Organſationsvertrag wiederum mit der partei⸗ 
politiſchen Neutralität operiert wird, man auch 
ohne Zögern gelegentlich eine Proklamation erläßt, 
daß man gar nicht daran denkt, das öffentlich⸗ 
rechtliche Beamtenverhältnis auch nur anzutaſten. 
Das iſt aber nur der Sand, welchen man denen 
in die Augen ſtrent, die nicht alle werden und 
ſelbſt uicht überſehen können, welche Ziele ans 
geſtrebt werden. 

Was in den vertragſchließenden Organiſationen 
vertreten Ül, ich hervorgehoben, aber der 
„Vorwärts“ läßt ſich doch nicht abhalten, von 
der „Einheitsfront der Arbeitnehmer“ 
zu ſprechen, obwohl er ganz genau weiß, daß in 
den genannten Spitzenorganiſationen weder alle 
Arbeiter, noch alle Angeſtellte vertreten ſind und 
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ſchließlich nur ein kleiner Teil der Beamten zu⸗ 
ſammengefaßt iſt. 
liegt eine nicht 
daß die drei auf freigewerkſchaftlichem Boden ſtehen⸗ 
den und nun zuſammengeſchloſſenen Spitzen- 
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organiſationen alles aufbieten werden, um nament⸗ 

lich die unteren und mittleren Beamten auf ihre 

Seite zu ziehen, das iſt ganz ſelbſtverſtändlich. 

Jeder einzelne muß ſich deshalb klar vor Augen 
(Fortſetzung ſiehe Seite 295.) 
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e daß er es in der neuen Organiſation 
ediglich mit einem Zuſammenſchluß der 
Anhänger der Sozialdemokratie zu tun 
hat, deren Endziel ebenfalls | 
iſt, das Berufsbeamtentum, welches die ſtärkſte 
Stütze des Staates iſt, zu zerſchlagen oder ihm 
das Rückgrat zu brechen und zwar um die partei⸗ 
politiſchen Ziele zu erreichen. Darüber muß jeder 
Beamte im klaren ſein, damit er 75 nicht durch 
die nebelhaften Phraſen, als da ſind: „politiſche 
Neutralität“, „Voranſtellung der gemeinwirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen“ uſw., den Kopf verwirren läßt. 
Es handelt ſich, wie ſelbſt das Berliner Tage⸗ 
blatt“ am 5. April geſagt hat, um einen Zu⸗ 
ſammenſchluß der ſozialdemokratiſchen 
Arbeitnehmer, die, wie es für jeden nöchtern 
denkenden Menſchen auf der Hand liegt, ſich jetzt 
zu einer Kampffront zuſammengeſchloſſen haben. 
Für die Beamtenſchaft iſt es ſehr wichtig, ſich 
immer vor Augen zu halten, daß in dem All⸗ 
gemeinen Deutſchen Beamtenbund nur ſehr wenig 
Beamte vertreten ſind, die für ſich allein Be⸗ 
deutung nicht beanſpruchen können. Was ihnen 
an Kraft fehlt, das werden die Organiſationen 
durch Wühlarbeit erſetzen, und deshalb muß die 
Beamtenſchaft auf der Hut ſein, damit ſie nicht 
hilft, ſich ſelbſt das Grab zu ſchaufeln. 
Selbſtverſtändlich gilt das auch für den 
FJörſterſtand, der außerordentlich gut daran 
tun wird, wenn er ſeine „parteipolitiſche 
Neutralität“, von der ich allerdings niemals 
etwas beſonderes gehalten habe, auch offiziell 
aufgibt und als Führer fernerhin nicht mehr 
Perſönlichkeiten auserſieht, die ſich als Anhänger 
der Sozialdemokratie bekennen oder gar ein⸗ 
getragene Mitglieder der Partei ſind; denn wer 
zu dieſer politiſchen Partei gehört, muß ſich auch 
notwendigerweiſe zu ihrem Programm bekennen, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


FINE — 


295 


das die Beſeitigung des Berufsbeamtentums ins 
Auge gefaßt hat. 
Es hat auch noch einen gewiſſen Wert, darauf 


gerichtet hinzuweiſen, daß ſelbſt die der Reichsgewerkſchaft 


der Eiſenbahnbeamten angeſchloſſenen Fachgewerk⸗ 
ſchaften der neuen Richtung, die im A D B. ver⸗ 
einigt iſt, kein beſonderes Vertrauen mehr ent⸗ 
gegenbringt, denn in Nr. 13 der Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Zeitung vom 1. April 1923 wird von der 
„wenig erfreulichen Wahrnehmung“ geſprochen, die 
man hat machen müſſen, daß der A. D. B. in der 
Frage der unkündbaren Anſtellung nicht recht⸗ 
zeitig und nicht mit dem gebührenden Nachdruck 
ſich für die Beamten eingeſetzt hat. Auch iſt es 
ein ſehr gutes Zeichen, daß von dieſer Seite feſt⸗ 


geſtellt wird, daß der A. D. B. keinen genügenden 


Zuwachs an Beamtengruppen erhalten hat und 
die Politik der Reichsgewerkſchaft einer Reviſion 
unterzogen werden müſſe. Auf dieſer Seite iſt 
der Bankrott bereits zu verzeichnen, aber es darf 
die durch die Vereinigung der freigewerkſchaftlich 
orientierten Beamten mit den ſozialiſtiſchen 
Spitzenorganiſationen drohende Gefahr doch nicht 
unterſchätzt werden. 

Die Entwicklung der Dinge hat gezeigt, — 
was ja auch zu erwarten war — daß im 
Jörſterſtande nicht der rechte Boden für dieſe 
verderbliche Saat vorhanden iſt; aber man 
ſollte dann auch alles unterlaſſen, was dieſen 
Boden vorbereiten könnte. Die Vertreter des 
„reinen Oberförſterſyſtems“ ſind leider aber, wie ich 
heute klar und unumwunden ausſprechen will, die 
Schrittmacher für eine derartige Entwicklung, und 
ſie müſſen ſich auch nach dieſer Richtung ihrer 
Verantwortung mehr bewußt werden, denn jede 
Selbſtzerfleiſchung innerhalb eines Beamten⸗ 
körpers iſt Waſſer auf die Mühle der Sozial⸗ 
demokratie und ihrer Anhänger im Förſterſtande. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Dienſtaufwandsentſchädigung der Forſtbeamten. und Beheizung der Geſchäftszimmer zu über⸗ 


Vf. d. M. f. L. vom 1. April 1923 — III 5201. 


nehmen, einſchließlich der Geſtellung der dazu 


Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ erforderlichen Gerätſchaften. Die übrigen Ober⸗ 
miniſter wird die Dienſtaufwandsentſchädigung förſter erhalten als Entſchädigung für dieſe Arbeiten 


der Forſtbeamten mit Wirkung vom 1. April 1923 
ab wie folgt geregelt: 
1. Regierungsforſtbeamte. 

Für die Oberforſtmeiſter und Regierungs- und 
Forſträte und ihre Stellvertreter ſteht der Re⸗ 
gierung (Forſtabteilung) bei Kapitel 2 Titel 12 
des Haushalts der Forſtverwaltung ein Fonds 
zur Verfügung, aus dem die Koſten der not⸗ 
wendigen Dienſtreiſen zu erſtatten ſind. Die 
Liquidation erfolgt nach dem Reiſekoſtengeſetz für 
jede einzelne Reiſe, die Anweiſung erfolgt durch 
den Regierungspräſidenten. Etwaige Zuſchüſſe 
zu den überwieſenen Mitteln ſind ſtets rechtzeitig 
zu beantragen. | 
II. Oberförſter und verwaltende Revierförſter. 

Die Ausgaben für den Dienſt zerfallen in: 

1. Geſchäftszimmerkoſten, 
2. Fuhrkoſten, 
3. ſonſtige kleine Koſten. 
1. Geſchäftszimmerkoſten. 
a) Reinigung und Heizung der Geſchäftszimmer: 

Oberförſter, denen auf Staatskoſten ein Kutſcher 
gehalten wird, haben als Entgelt für die Benutzung 
des Kutſchers in Haushalt und Garten die Reinigung 


und Leiſtungen den Betrag von vier Frauen⸗ 
arbeitsſtunden je Woche nach dem Waldarbeiter⸗ 
tarif aus der Forſtkaſſe auf Grund monatlicher 
Forderungsnachweiſe. 

Für die Heizung der Geſchäftszimmer iſt das 
erforderliche Brennholz bis zum etatmäßig zu⸗ 
läſſigen Höchſtbetrage abzugeben und zu Laſten 
der Forſtverwaltung zum Tarpreile zu ver⸗ 
rechnen (in gleicher Weiſe wie das zu Bauzwecken 
verwendete Holz); es iſt mit dem Dienſtgeſpann 
oder, wo ein ſolches fehlt, mit Mietfuhrwerk an⸗ 
zufahren und auf Staatskoſten zu zerkleinern und 
aufzuſetzen. Wo bisher ſtets Kohlenfeuerung ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſind die Rechnungen für die er⸗ 
forderlichen Kohlen auf die Forſtkaſſe anzuweiſen; 
die Regierung hat die Höchſtmenge feſtzuſetzen. 

b) Beleuchtung: 

Die Koſten für Leuchtmaterial, einſchließlich 
Lampenbeſchaffung und unterhaltung, weiſt der 
Oberförſter monatlich zur Zahlung auf die Forſt⸗ 
kaſſe an. Bei elektrischer oder Gasbeleuchtung, 
für die keine beſonderen Zähler vorhanden ſind, 
ſind die Brennſtunden zu vermerken und Die. 
Koſten dem Oberförſter zu erſtatten. 
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c) Geſchäftszimmerbedarf, n 

wie Tinte, Papier, Briefumſchläge, Leim, Heft⸗ 
zwirn, Heftnadeln, Klammern, Siegellack uſw., 
kauft der Oberförſter möglichſt vorteilhaft ein 
und weiſt die Rechnungen zur Bezahlung auf die 
Forſtkaſſe an, ſofern nicht die Regierung den 
Ankauf für ſämtliche Oberförſtereien für zweck⸗ 
mäßiger erachtet. Den perſönlichen Schreib⸗ 
bedarf: Federhalter, Federn, Bleiſtifte, Lineale, 
Löſcher uſw., hat jeder auf dem Geſchäftszimmer 
beſchäftigte Forſtbeamte aus ſeiner Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung ſelbſt zu beſchaffen und 
zu unterhalten. Auf dem Geſchäftszimmer be⸗ 
ſchäftigte Angeſtellte erhalten hierfür einen Schreib⸗ 
koſtenerſatz in Höhe des den Regierungsſekretären 
für den gleichen Zweck gezahlten Betrages. 
f 2. Fuhrkoſten. 

a) Stellen ohne Geſpannhaltung: 

Die auf Mietfuhrwerk angewieſenen Ober⸗ 
förſter weiſen die Koſten des Mietfuhrwerks auf 
die Forſtkaſſe an. Eine Beſchränkung im Gebrauch 
von Mietfuhrwerk findet nicht ſtatt. Kontrolle 
erfolgt durch die Regierungen. 

b) Stellen mit Geſpannhaltung, aber ohne 

Wirtſchaftsland: 

Sämtliche Koſten für die Unterhaltung des 
Dienſtgeſpanns: Beſchaffung der Futter⸗ und 
Streumittel nach Maßgabe der Einreihung in die 
Rationsgruppe (Erlaß vom 24. Januar 1923 — 
III 1367, auf den demnächſt endgültige Ent⸗ 
ſcheidung ergehen wird), Schmied, Sattler, Stell⸗ 
macher, Tierarzt u. dgl., weiſt der Oberförſter zur 
Zahlung auf die Forſtkaſſe an. 

Kutſcherhaltung: 

Für verheiratete Kutſcher zahlt der Staat 
dem Oberförſter monatlich den tatſächlich gezahlten 
Lohn bis zur Höhe des tarifmäßigen Satzes der 
betreffenden Gegend. Muß aus zwingenden 
Gründen über dieſen Betrag hinausgegangen 
werden, ſo iſt die Genehmigung der Regierung 
erforderlich. Etwa im Tarif enthaltene Deputate 
ſind nach den Beſtimmungen des Tarifs in bar 
umzurechnen. 

Für unverheiratete Kutſcher gelten bezüglich 
des Lohnes dieſelben Beſtimmungen. Außerdem 
erhält der Oberförſter für die Verpflegung und 
Unterbringung eines unverheirateten Kutſchers 
den vom Verſicherungsamt für die zuſtändige 
Krankenkaſſe jeweils feſtgeſetzten Verpflegungsſatz. 

Für die notwendige Kutſcherkleidung kommt 
der Oberförſter auf. Der Oberförſter iſt berechtigt, 
den Kutſcher in ſeiner dienſtfreien Zeit in ſeinem 
Haushalt und in ſeinem Garten zu verwenden. 
Dafür hat der Oberförſter für die Reinigung 
und Beheizung der Geſchäftszimmer ſowie für 
die Ausführung kleiner dienſtlicher Botengänge zu 
ſorgen. Der Oberförſter erhält nach Möglichkeit 
Gelegenheit, für den verheirateten Kutſcher Woh⸗ 
nung und etwas Land unter den gleichen Be⸗ 
dingungen, wie ſie für das Wirtſchaftsland der 
Forſtbeamten beſtehen, anzupachten. 

o) Stellen mit Geſpannhaltung und mit 
Wirtſchaftsland: 

Die Unterhaltung des Dienſtgeſpanns erfolgt 
in der gleichen Weiſe wie bei den Stellen mit 
Geſpannhaltung ohne Wirtſchaftsland. 

Werden Streu⸗ oder Futtermittel aus der 
eigenen Wirtſchaft des Oberförſters oder der eines 
andern Forſtbeamten eingekauft, wozu in jedem 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 17 Bd. 38 (1923) 


Falle die Genehmigung der Regierung erforderlich 
iſt, ſo ſind die Marktpreiſe des nächſten Markt⸗ 
ortes zur Zeit des Kaufabſchluſſes in Rechnung zu 
ſtellen. In der Regel haben derartige Ankäufe 
aus dem Wirtſchaftsland von Forſtbeamten un⸗ 
mittelbar nach der Ernte zu erfolgen. Sind 
geeignete ſtaatliche Wieſen in günſtiger Lage vor⸗ 
handen, ſo kann die Regierung die Gewinnung 
des Heus von dieſen auf Staatskoſten anordnen. 

Gebraucht der Oberförſter zur Bearbeitung 
des Wirtſchaftslandes ſeine Dienſtpferde, ſo wird 
folgendermaßen verfahren: 

Durch Sachverſtändige wird ein für allemal 
feſtgeſetzt, wieviel Geſpanntage erforderlich ſind 
zur Beſtellung und Aberntung des gegebenen 
Wirtſchaftslandes bei normalem Wetter. Der 
Oberförſter bezahlt an den Staat die im ganzen 
für ſein Wirtſchaftsland nach vorſtehender Be⸗ 
rechnung durchſchnittlich in Frage kommenden 
Geſpanntage für das abgelaufene Rechnungsjahr 
am Schluſſe desſelben. Die Koſten des Geſpann⸗ 
tages werden in der Weiſe ermittelt, daß die 
1 Koſten des Dienſtgeſpanns im ab⸗ 
gelaufenen Rechnungsjahre einſchließlich Kutſcher⸗ 
haltung ſowie Verzinſung und Amortiſation der 
Anſchaffungskoſten mit 5 bzw. 10, zuſammen 
15 v. H., durch 365 geteilt werden. Auf dieſe 
Weiſe trägt der Staat tatſächlich die für die 
Geſpannhaltung notwendigen Koſten, und der 
Oberförſter erſtattet dem Staate die für ihn auf⸗ 
gewendete und geleiſtete landwirtſchaftliche Arbeit. 
Hält der Oberförſter neben den Dienſtpferden 
noch andere Pferde, ſo hat er von den Geſpann⸗ 
tagen nur ſo viel zu zahlen, wie auf die Dienſt⸗ 
pferde nach dem Verhältnis ihrer Zahl zur Geſamt⸗ 
zahl der gehaltenen Pferde — abgeſehen von 
Fohlen — entfällt. 

d) Benutzung des Dienſtgeſpanns zu Privatfuhren, 
einſchließlich Anfuhr des Brennmaterials für den 
eigenen Bedarf: 

Der Oberförſter iſt berechtigt, das Dienſt⸗ 
geſpann zu Privatfuhren zu benutzen. Er zahlt 
dafür dem Staate am Schluſſe des Rechnungs⸗ 
jahres 2 % der geſamten Unterhaltungskoſten des 
Dienſtgeſpanns im abgelaufenen Jahre. 

e) Dienſtreiſen, die nicht mit dem Geſpann erledigt 
werden können, 
zum Beiſpiel Eiſenbahnfahrten in ſehr abgelegene 
Waldteile, werden nach den wirklichen Auf⸗ 
wendungen monatlich durch Vorlegung einer 
Rechnung bezahlt. Dies gilt gleichmäßig für alle 
unter 2a bis 0 aufgeführten Stellen. 
3. Sonſtige kleine Ausgaben für den 
Dienſt. 


Für alle übrigen Aufwendungen im Intereſſe 
des Dienſtes erhalten die Oberförſter eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, die vierteljährlich im vor⸗ 
aus in einem Pauſchbetrage gezahlt wird. Vor⸗ 
ſchläge über die Höhe des für jede einzelne Stelle 
zu bewilligenden Betrages ſind mir bis zum 
15. Mai d. J. vorzulegen. 

Die gleichen Beſtimmungen gelten für die 
verwaltenden Revierförſter. 

III. Revierförſter und Förſter mit Dienſtpferd. 

Revierförſter ohne Dienſtgeſpann fordern die 
Koſten des Mietfuhrwerks beim Oberförſter an, 
der die Forſtkaſſe zur Zahlung anweiſt. Kontrolle 
erfolgt durch den Oberförſter und die Regierungen. 


Nr. 17 Bd. 38 (1923) Deutſche Forſt⸗Zeitung 297. 
— . l-!-!“!“!- .... 


»Revierförſter, denen ein Dienſtpferd zu⸗ nach dem jeweiligen örtlichen Marktpreis auf 
geſtanden iſt, erhalten ſämtliche Koſten der Unter⸗ Grund der letzten amtlichen Veröffentlichung 
haltung des Dienſtgeſpanns aus der Staatskaſſe gezahlt wird. 
erſetzt wie die Oberförſter. In gleicher Weiſe VII. Allgemeines. 
werden die Inhaber von Förſterſtellen entſchädigt, a) Für die Anfuhr der Futter⸗ und Streu⸗ 
denen nach dem Haushalt der Forſtverwaltung ein | mittel, der Brennſtoffe für die Heizung der 
Geſchäftszimmer uſw. dürfen der Staatskaſſe keine 


Dienſtpferd zugeſtanden iſt. 

Für die Einreihung der Dienſtpferdes in die Koſten erwachſen. Sollte auf einzelnen Stellen 
Rationsgruppen hat die Regierung unter Be⸗ ohne Wirtſchaftsland ein Wirtſchaftswagen nicht 
achtung meiner Verfügung vom 24. Januar 1923 vorhanden ſein, ſo darf für derartige Fuhren nur 

die Leihgebühr für einen Wirtſchaſtswagen, falls 


— III 1367 — bis zum 15. Mai d. J. Vorſchläge 
zu machen. Dabei iſt auch zu berichten, ob Pferde⸗ ſolche gezahlt werden muß, angefordert werden. 
b) Die Beamten ſind für einen möglichſt 


haltung für die betreffende Stelle unbedingt 
ünſtigen Preis ſowie für die Übernahme der 


erforderlich iſt. 

Die Beſtimmungen unter 20 über die Futtermittel in guter, einwandfreier Beſchaffen⸗ 
Benutzung des Dienſtgeſpanns in der Wirtſchaft heit verantwortlich. Die Regierungsforſtbeamten 
des Stelleninhabers gelten entſprechend. haben ſich bei den Revierbereiſungen von der 

Güte der angekauften Futtermittel ſowie von der 


Das erforderliche Schreibpapier und Brief⸗ 
umſchläge werden durch die Oberförſter beſchafft. guten Pflege und dem Futterzuſtand der Dienſt⸗ 
pferde zu überzeugen. Beanſtandungen ſind durch 


Für alle übrigen Aufwendungen im Intereſſe 
des Dienſtes erhalten dieſe Beamten ein Pauſch⸗ die Regierungen ſofort abzuſtellen. 
c) Der vorhandene Schütt⸗ und Banſenraum 


quantum in gleicher Weiſe wie die Beamten 
unter IV. iſt in erſter Linie für die Aufbewahrung des vom 
IV. Zörfter ohne Dienſtpferd, Forſtſekretäre Staate beſchafften Pferdefutters zu verwenden. 
und Förſteranwärter Ankäufe von Pferdefutter dürfen nicht unter⸗ 
erhalten für die Aufwendungen des Dienſtes a 151 de Lagerung 5 1 0 5 
wie bisher ei b : zahl ande gewonnenen ort i 
F; Raum für die Aufnahme des Pferdefutters ver⸗ 


entſprechend den Gehalts⸗ uſw. I .Di 
; Banlungen, IE fügbar ift. Anträge auf bauliche Veränderungen 


Papierbeſchaffung erfolgt wie unter III. a 

s wegen Mangels an Banſenraum uſw. infolge der 

V. Beſchaffung der Dienſtgeſpanne. Neuregelung ſind von vornherein abzulehnen. 

Die Dienſtgeſpanne der Forſtbeamten find in d) Sämtliche Rechnungen find mit einer 
Zukunft auf Staatskoſten zu beſchaffen und bleiben Beſcheinigung des betreffenden Beamten zu ver⸗ 
dauernd im Eigentum des Staates. Vom 1. April ſehen, daß die Beſchaffung oder die in Rechnung 
1923 ab ſind zunächſt im Falle der erſtmaligen geſtellten Leiſtungen tatſächlich nur für Dienſt⸗ 
Anſchaffung oder der notwendigen Erneuerung zwecke erfolgt und notwendig geweſen find. 
eines vorhandenen, unbrauchbar gewordenen Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter, 
Dienſtgeſpanns die nötigen Dienſtgeſpanne durch Förſter und Forſtkaſſen liegen bei. 
eine von der Regierung zu ernennende Kommiſſion Dr. Wendorff. 
anzukaufen. Die Koſten ſind außerplanmäßig zu 
verrechnen. Die bereits im Beſitze von Dienſt⸗ 
geſpannen befindlichen Forſtbeamten können 
die Übernahme ihrer Geſpanne durch den Staat 
beantragen unter der Bedingung, daß ſie, wenn 
ihr nutzbares Wirtſchaftsland über 12 ha hinaus⸗ 
geht, mit einer Herabſetzung auf dieſes Höchſtmaß 
einverſtanden ſind. 


* 
Dienſtaufwandentſchädigung für Forſtbetriebsbeamte 
im Rechnungsjahre 1923. 

j M. f. L. v. 11. 4. 23 — III 5996 —. 

ur Forbes von Dienſtaufwandsentſchädigung 
an die Forſtbetriebsbeamten im Rechnungsjahre 
1 555 Pe den 1 
5 ; D ulen und den Forſteinrichtungsanſtalten vor⸗ 
1 7 i 9 05 N läufig nachſtehende Beträge zu Verfügung geſtellt: 
Zukunft das nutzbare Wiriſch aftsland 5 cht über a) für verwaltende Revierförſter, Revierförſter 
das Höchſtmaß von 12 ha hinausgehen. Die und Forſtſekretäre ee (8400 A) 
Verkleinerung des Wirtſchaftslandes für dieſes p) für Förſter in Endſtellen und Revierförſter⸗ 
9 9 zum 1. Oktober zu erfolgen; bis dahin gehilfen durchſchnittlich je 5100 % (6600 0 
erhalten dieſe Beamten die Geſpannhaltungs⸗ c) für überzählige Förſter, Unterförſter und Hilfs⸗ 
koſten nach Ziffer VI erſetzt. Die volle Ernte des förſter durchſchnſttlich je 3300 & (4500 st) 
Jahres 1923 kann diefen Beamten gegen Zahlung d) für Forſtgehilfen durchſchnittlich je 
des nn 1 Pa wist die Re 1200 „ (1500 ) 

„Bei Neubeſetzung von Stellen iſt die Ver⸗ i 
kleinerung des Wirtſchaftslandes ſofort durch⸗ l l g be e e 6m. 8 
zuführen. Hier hat die Auscinanderſetzung über Titel 9, 4a Titel 12 und 4b Titel 7 zugangs⸗ 

den abzunehmenden Teil zwiſchen dem Forſt⸗ weiſe zu erfolgen 

fisfus und dem abziehenden Beamten zu erfolgen. Die bisherigen Beſtimmungen über die Ver⸗ 
VI. Forſtbeamte, die ihr Dienſtgeſpann im teilung der Mittel auf die einzelnen Stellen, ins⸗ 
Eigentum behalten wollen, beſondere die Ziffern 2, 3, 4 und 5 meines 
erhalten, ſofern ſie mehr als 12 ha Wirtſchafts⸗ Erlaſſes vom 12. Auguſt 1922 — III 11331 — 
land nutzen, an Stelle des Erſatzes der Koſten (Allgemeine Verfügung III 62 für 1922), bleiben 

der Geſpannhaltung einen Pauſchbetrag, der auch weiterhin in Kraft. 
vierteljährlich im voraus in Höhe des Wertes über die Verrechnung der Koſten für die Haltung 
von 6½ Zentnern Hafer für jedes Dienſtpferd von Dienſtgeſpannen durch die Revierförſter 
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und Förſter, bei denen die Pferdehaltung 
von mir ausdrücklich anerkannt iſt, ſowie der 
Koſten für die Mietgeſpanne der Revierförſter, 
welche ein 
Verfügung. A.: v. d. Busſche. 


7 
Brenuſtoffbedarf der Forſtbeamten. 
Vf. d. M f. L. vom 4. 4. 1923 — III 4427 JI. Ang. 


ich, daß die im Abſatz 1 des Erlaſſes III 11 ge⸗ 
nannten Forſtbeamten für das im Forſtwirtſchafts⸗ 
jahr 1923 und ſpäter abgegebene Brennholz als 


Pferd nicht halten, ergeht beſondere Kaufpreis 70 v. H. des am 10. April jedes Jahres 
J. 


gültigen Taxpreiſes zu zahlen haben. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß die Forſt⸗ 
beamten, die auf Grund ihrer dienſtlichen Stellung 
Holz zu Vorzugspreiſen erhalten, dieſes Holz 


In Abänderung der allgemeinen Verfügung weder verkaufen noch zum Eintauſch anderer 
II II für 1921 und unter Aufhebung der all⸗ Verbrauchsgüter benutzen, ſondern nur in der 
gemeinen Verfügung III 55 für 1921 beſtimme eigenen Hauswirtſchaft verwenden dürfen. 


— 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel f 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Aus gewieſen wurden: Forſtmeiſter Fuchs 
in Hermeskeil (Trier), Forſtmeiſter Schulz in 
Wadern (Trier), Oberförſter Sollig in Ober⸗ 
reifenderg im Taunus (Wiesbaden), Forſt⸗ 
aſſeſſor Froning gen. Havixbeck in Wiesbaden, 
Hegemeiſter Nüdel in Alpen (Düffeldorf), 
Forſtſekretär Donner in kanten (Düſſeldor f), 
Förſter Kaiſer in Latzenbuſch (Düſſeldorf),, 
Förſter Knoops in Cleve (Düſſeldorf), Hilfs⸗ 
förſter Grunow in Siegburg (Köln), Hiüfsförſter 
Rick in Losheim (Trier), Hilfsförſter Zimmer⸗ 
mann in Naſſau (Wiesbaden), Forſtgehilfe Kaiſer 
in Latzenbuſch (Düffeldorf), Forſtgehilfe Umbach 
in Siegburg (Köln). Von den Feinden verhaftet 
wurden Hegemeiſter Fabry in Staudernheim 
(Coblenz) und Förſter Nech in Oberjeckenbach 
(Coblenz). Im ganzen ſind aus der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung bisher ausgewieſen worden: 
9 e han, 27 Oberförſter, 6 Forſt⸗ 
aſſeſſoren und Forſtreferendare, 4 Forſtkaſſen⸗ 
beamte, 15 Forſtbetriebsbeamte, alſo insgeſamt 
61 Forſtbeamte im ee 


Für die Rhein⸗ und Nuhrſpende find von dem 
Heſſiſchen Waldbeſitzerverbande und den heſſiſchen 
Waldarbeitern 34989400 „ geſtiftet worden. 
Möge dies hocherfreuliche Ergebnis recht zahlreiche 
Nacheiferung finden. 


Ss 

Profeſſor Paul Schultze, Naumburg, wurde aus 
Anlaß der Neuherausgabe ſeiner berühmten 
„Kulturarbeiten“, deren 1. Band „Die Geſtaltung 
der Landſchaft durch den Menfchen“ in neuer 
Ausgabe (Lex. 8 480 S., 728 Abbild.) vor kurzem 
im Verlag Callwey, München, erſchienen iſt, von 
der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität 
Tübingen die Würde eines Threndoktors verliehen. 


ar 

Eine Gedenktafel zu Ehren der im Weltkriege 
gefallenen Miniſterialbeamten wurde am 5. April 
d. J. im preußiſchen Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten enthüllt. 
Hiermit war eine eindrucksvolle Feier in dem 
mit Teppichen und Grün würdig hergerichteten 
Raume verbunden. Die Hinterbliebenen der 
Gefallenen ſowie der Miniſter Dr. Wendorff 
nebſt Gattin, der Staatsſekretär und alle Beamten 
und Angeſtellten des Miniſteriums nahmen im Feſt⸗ 
gewande, teils auch in Dienſtuniform, geſchmückt mit 


den Kriegsorden, teil. Die Beamten hatten auch ein 
Bläſerkorps gebildet. Nach Beethovens „Die 
Himmel rühmen“, einem packenden Vorſpruch und 
dem gemeinſamen Geſang des Altniederländiſchen 
Dankgebets folgte eine zu Herzen gehende Feſtan⸗ 
ſprache, danach das Fallen der Hülle, begleitet von der 
Muſik mit der Weiſe „Ich 5 einen Kameraden“. 
Nunmehr wurde vom Vorſitzenden des Beamten⸗ 
ausſchuſſes die Ehrentafel dem Chef der Behörde 
übergeben. Dieſer übernahm ſie mit erhebenden 
Worten und unter Niederlegung eines Lorbeer⸗ 
kranzes in die Obhut der Verwaltung. Der 
gemeinſame Geſang „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“, der ſchweren Zeit entſprechend im 
letzten Verfe umgeformt zu „Und im Ungläck 
nun erſt recht“, brachte die allem zum Trotz ge⸗ 
ſchloſſene vaterländiſche Geſinnung zum Ausdruck. 
Der 3. Armeemarſch ſchloß die Feſthandlung. 
Den Angehörigen jedes Gefallenen wurden Licht⸗ 
bilder der Tafel überreicht. Alle Beamten und 
Angeſtellten haben es durch eifrige, opferfreudige 
Sammlung ermöglicht, daß ihren Helden die 
würdige Ehrentafel geſchaffen werden konnte. 
Sie iſt nach dem Benehmen mit dem Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum von Profeſſor Max Kutſchmann 
(Groß⸗Lichterfelde) geſchaffen und hängt, kunſtvoll 
umrahmt von reichem Girlandenſchmuck, in der 
Vorhalle des neuen Teilgebäudes, Königgrätzer 
Straße 123. Von den auf ihr verzeichneten elf 
toten Helden gehörte der Zentralforſtverwaltung 
an: Oberförſter, Lin. d. L. Alexander Eigen⸗ 
brodt, gefallen am 20. September 1914 bei 
Chevillecourt. „Sei getreu bis an den Tod, jo 
will ich dir die Krone des Lebens geben“! iſt der 
Spruch der Tafel als ernſte Mahnung der Toten 
an die Lebenden. 


Preußiſcher Staatsrat. In ſeiner Sitzung 
vom 21. März 1923 hat der Staatsrat dem Geſetz⸗ 
entwurf zur Abänderung des Geſetzes, betreffend 
den Forſtdiebſtahl und des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes, zugeſtimmt. 8 S. 


Der Forſthaushalt im Preußiſchen Landtege. 
Die erſte Leſung des Haushalts der Forſt⸗ 
verwaltung fand am 19. April ſtatt. Der Landtag 
beſchäftigte ſich zunächſt mit der Frage der Zu⸗ 
i der Forſtableilungen mehrerer 

egierungen und ob die Zahl der Oberförſtereien 
durch Zuſammenlegung von Revieren nicht 
vermindert werden könnte. Einen breiteren 
Raum nahmen die Verhandlungen über die Holz⸗ 
preiſe ein. Mitgeteilt wurde, daß der Urantrag 
der Sozialdemokraten betr. Annahme eines Geſetzes 
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üb er Kahlſchläge in Privatwaldungen im Landwirt⸗ 
ſchaftsausſchuß abgelehnt worden iſt. Von neuem 
wurde die endliche Verabſchiedung der Forſtkultur⸗ 
geſetze verlangt. Gegen die Abſchaffung der Wald⸗ 
weide für Anwohner an Staatsforſten und Forſt⸗ 
beamte wurden mehrfach Bedenken geäußert. Für 
gemeinnützige Kleinwohnungs⸗ und Siedlungs⸗ 
bauten wurde die Bereitſtellung von Bauholz zu 
ermäßigtem Preiſe gefordert. Endlich wurde auch 
das Verhältnis zwiſchen Oberförſtern und Förſtern 
mehrfach geſtreift; auch die Löhne der Forſtarbeiter 
waren Gegenſtand beſonderer Erwägungen. Den 
Dur im beſetzten Gebiet, die unter miß⸗ 
ichen Verhältniſſen unentwegt ihre Pflicht getan 
haben, wurde wiederholt der Dank des Hauſes aus⸗ 
ee worden. Wie wir annehmen, wird die 
erhandlung demnächſt 3 


Das Streikrecht der Beamten im Reichstage. 
In der Sitzung vom 21. März 1923 iſt der von 
Mitgliedern verſchiedener Parteien eingebrachte 
Antrag, betreffend Anderung des Beſoldungs⸗ 
Sperrgeſetzes, dem Haushaltsausſchuß über⸗ 
wieſen worden. 

Bei Beratung des Geſetzentwurfs über Ver⸗ 
längerung der Geltungsdauer des Wohnungs⸗ 
mangelsgeſetzes hat der Abgeordnete Bartz 
(Kommuniſt) wiederum gezeigt, daß er ſich lieb 
Kind bei den Poftbeamten machen will. Er 
beſchwert ſich über den Poſtminiſter, der erklärt 
hat, daß die Poſtbeamtengewerkſchaft für 
ihn nicht exiſtiere, weil ſie das Streikrecht pro⸗ 
klamiert habe. Er führt aus, daß die Reichs⸗ 
verfaſſung die Koalitionsfreiheit garantiert, und 
daß mit dieſer das Streikrecht unlöslich verbunden 
ſei. Von dieſem ihrem Streikrecht Gebrauch zu 
machen, würden die Beamten geradezu provoziert. 
Man könnte beinahe Seiner Exzellenz, dem Herrn 
Miniſter Severing, zuſtimmen, daß die Kom⸗ 
muniſten politiſche Kindsköpfe ſind, wenn man 
nicht wüßte, worauf dieſe Herrſchaften ausgehen. 
Selbſt einem Kommuniſtengehirn müßte es endlich 
einleuchten, daß die Reichsverfaſſung den Be⸗ 
amten nicht die Koalitionsfreiheit, 
ſondern die Vereinigungsfreiheit gewähr⸗ 
leiſtet, mit welcher, wie auch das Reichsgericht 
bereits entſchieden hat, ein Streikrecht nicht ver⸗ 
bunden iſt. Auch die linksgerichtete radikale Be⸗ 
amtenſchaft ſollte endlich einſehen gelernt haben, daß 
derartige Ausführungen, die heuteals bewußte Ent⸗ 
ſtellungen aufgefaßt werden müſſen, nur den 
Zweck haben, die ee aufzuhetzen. B. 


Der Verein Preußiſcher Staatsoberförſter und 
Herr Pfalzgraf. Den in dieſer Angelegenheit in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bereits gemachten 
Mitteilungen muß ſich eine neue anſchließen, die 
115 Forſtmeiſter Rudolph in Nr. 56 des „Deutſchen 

orſtwirts ! bringt: 
Verein Preußiſcher Staatsoberförſter. 
Meine Nachforſchungen hinſichtlich des von 
den Förſtern Pfalzgraf und Ludwig behaupteten 
Rundſchreibens über den Verkehr der Forſt⸗ 
referendare haben bis jetzt auch nicht den ge⸗ 
ringſten Anhalt dafür erbracht, daß ein ſolches 
Rundſchreiben oder Merkblatt tatſächlich vor⸗ 
handen oder im Umlauf geweſen iſt. Ich bitte 
nochmals alle Mitglieder, namentlich die Herren 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden des Vereins, 


dringend darum, mir ungeſäumt Mitteilung 
darüber zu machen, falls ihnen etwas über 
jene Behauptung bekanntgeworden ſein ſollte. 
In Forſtreferendarkreiſen iſt, wie mir alle 
befragten Stellen verſichert haben, jedenfalls 
nichts darüber bekannt. Meine im „Deutſchen 
Forſtwirt“ vom 16. 3. ausgeſprochene, von 
anderer Seite mir nahegelegte Vermutung, 
daß möglicherweiſe eine kleinere Gruppe jüngerer 
Herren an der Sache beteiligt ſein könne, hat 
ſich danach nicht beſtätigt. Ach ſtelle das hierdurch 
mit ganz beſonderer Freude feſt und nehme 
jene Vermutung hiermit gern zurück. 
Neuruppin, 11. April 1923. Rudolph. 
Herr Pfalzgraf, dem die Löſung der myſterüöſen 
Angelegenheit am eheſten am Herzen liegen 
müßte, ſchweigt noch immer. C. B. 
* 


Patronenpreiſe. Der von der Forſtabteilung 
der Landwirſchaftskammer in Breslau allmonatlich 
feſtzuſetzende Patronenpreis für die Berechnung 
der Schuggelder iſt von dieſer für den Monat 
April für Schrotpatronen auf 900 „ und für 
Kugelpatronen auf 1250 / feſtgeſetzt worden. 


5 
Forſtwirtſchaftliches. 
Die Naubwirtſchaft der franzöfiſch⸗belgiſchen Ein⸗ 
brecher in den preußiſchen Staatsforſten. 

Holzverkauf und Holzeinſchlag. In 
der Oberförſterei Rötgen, Regbz. Aachen, hat 
vor kurzem ein. größerer Verkauf von Holz vor 
dem Einſchlage ſtattgefunden. Bei dieſer Ges 
legenheit war die Erwartung ausgeſprochen, daß — 
wie überhaupt bei allen Verkäufen der Beſatzungs⸗ 
behörden — keine deutſchen Arbeiter ſich bereit⸗ 
finden würden, bei dem Einſchlage der auf dem 
Stock verkauften Hölzer behilflich zu ſein, daß 
die Arbeiter vielmehr trotz verlockender An⸗ 
erbietungen allen an ſie ergehenden Arbeits⸗ 
aufforderungen den ſchärfſten Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen würden. Die in der ſtaatlichen 
Oberförſterei Rötgen beſchäftigten Waldarbeiter 
haben in anerkennenswerter Weiſe dieſe auf fie 
geſetzten Hoffnungen voll und ganz erfüllt, indem 
fie die Angebote der belgiſchen Beſatzungsbehörden 
abgelehnt haben. Dagegen haben ſich den 
Belgiern frühere Waldarbeiter der nach dem 
Friedensvertrage in belgiſche Verwaltung über⸗ 
gegangenen ſtaatlichen Oberförsterei Eupen zur 
Verfügung geſtellt. Ihnen haben fich bedauer⸗ 
licherweiſe auch einige Arbeiter aus den deutſchen 
Orten Rötgen und Lammersdorf angeſchloſſen. 
Sie trifft der ſchwere Vorwurf, daß ſie in voll⸗ 
ſtändiger Verkennung ihrer vaterländiſchen 
Pflichten aus Gewinnſucht die Einheitsfront der 
Arbeiterſchaft durchbrochen haben und Verrat an 
unſerm Vaterlande üben. An den Pranger 
mit ſolchen Leuten! 

Holzverarbeitung. Die Beſatzungsbehörden 
entfalten in letzter Zeit eine rege Tätigkeit, um 
Sägewerke, namentlich ſolche, die günſtig zu 
unſern Waſſerſtraßen gelegen ſind, zur Aus⸗ 
führung von Lohnſchnitt für ihre Rechnung zu 
werben. Dieſe Beſtrebungen ſtehen im unmittel⸗ 
baren Zuſammenhange mit den großen, von den 
Feinden veranſtalteten Verkäufen von Holz aus 
den beſchlagnahmten Staatswaldungen. An⸗ 
ſcheinend wollen die Beſatzungsbehörden die 
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Zwangslage, in der fi die Sägewerke infolge 
erſchwerter Zufuhr von Rohmaterial befinden, 
für ihre Zwecke ausnutzen. Demgegenüber kann 
nicht oft genug betont werden, daß nicht nur 
derjenige, der beſchlagnahmtes Holz von den 
Beſatzungsbehörden kauft, ſtraffällig wird, ſondern 
daß auch derjenige ſich der Begünſtigung ſchuldig 
macht, der für die Beſatzungsbehörden Holz aus 
den beſchlagnahmten Staatswaldungen ein⸗ 
ſchneidet und weiterverarbeitet. Nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen kann mit Sicherheit an⸗ 
genommen werden, daß kein deutſcher Sägewerks⸗ 
beſitzer ſich dazu hergeben wird, derartige Auf⸗ 
träge der Beſatzungsbehörden entgegenzunehmen 
und auszuführen. 
Holzdiebſtähle im beſetzten Gebiete. In 
einigen Gegenden des beſetzten Gebietes hat ſich 
anſcheinend im Zuſammenhange mit den von der 
Rheinlandkommiſſion erlaſſenen Ordonnanzen, 
betreffend Beſchlagnahme der Staatsforſten, die 
irrige Anſicht verbreitet, daß mit dem Inkraft⸗ 
treten dieſer Ordonnanzen den deutſchen Behörden 
jegliches Verfügungsrecht über die Staatswaldungen 
entzogen ſei, und daß daher jeder in den Staats⸗ 
waldungen ſchalten und walten könne, wie er 
wolle. Infolgedeſſen haben verſchiedentlich Maſſen⸗ 
einbrüche ſeitens der Bevölkerung in die Staats⸗ 
waldungen ſtattgefunden, die nur durch großes 
Aufgebot von Forſt⸗ und Polizeibeamten ö chließlich 
abgewehrt werden konnten. Bedauerlicherweiſe 
war es jedoch nicht immer zu verhindern, daß 
teilweiſe großer Schaden angerichtet wurde; der 
um ſo empfindlicher iſt, als in vielen Fällen 
e zuwachsfreudige Stangenhölzer 
em Anſturm ſchonungslos zum Opfer fielen. 
Es kann nicht eindringlich genug vor der Wieder⸗ 
holung i Fälle gewarnt werden. Der 

taat iſt nach wie vor unumſchränkter Eigen⸗ 
tümer ſeiner Waldungen, mag die Rheinland⸗ 
kommiſſion auch noch 0 viele Beſtimmungen er⸗ 
laſſen, durch welche ſie dieſes Eigentumsrecht ein⸗ 
ſchränken oder gar aufheben zu können glaubt. 
Neben der hohen Geld⸗, gegebenenfalls auch 
Freiheitsſtrafe haben diejenigen, die ſich in miß⸗ 
verſtändlicher Weiſe an dieſen en ber 
teiligt haben, auch noch die Koſten des Wert: 
erſatzes zu tragen. Wer den Wald, der für viele 
Bewohner des beſetzten Gebiets die Stätte iſt, wo 
man nach all den durch die Beſetzung verurſachten 
Aufregungen und Nöten Ruhe, Stärkung und 
Erholung findet, in dieſer Weiſe ſchädigt und die 
Not des Vaterlandes ausnutzt, um ſich durch 
Diebſtahl am Volksvermögen zu bereichern, begeht 
ein Verbrechen an ſeinen Volksgenoſſen. 


* 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 21. April 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft ruhig, Preiſe un⸗ 
verändert. Rotwild (mit Abſchuß⸗Atteſt) 2000 4, 
Wildſchweine Ja. 1800 bis 2000 & für ½ kg, 
Kaninchen, ſtarke 3500 bis 4000 & das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. 

7 


Vom Rauhwarenmarkt. 
Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Zell» Bere 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 8, vom 21. April 1923. (Bei nach⸗ 
Bebenben Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 


1 
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II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 4000 4, Wildkanin: Winter bis 1500 4, Füchſe: 
Winter I 100 000 4; Steinmarder I 200000 4; 
Baummarder I 250 000 &; Iltiſſe I 30 000 &; 
Maulwürfe I 1000 4; Dachſe: I 30 000 4 
das Stück; Rehe: Sommer 5000 4, Rehe: Winter 
3000 4 das Pfund; Rotwild: trocken 2000 & das 
Kilo: Dam wild: trocken 2500 4 das Kilo, Schwarz⸗ 
wild: trocken 600 & das Kilo; Kanin bis 4000 &; 
Katzen bis 4000 , Otter bis 250000 4, Ziegen 
bis 18 000 K, Zickel bis 5000 & das Stück. — Vor⸗ 
ſtehende Preisangaben müſſen Zals freibleibend be⸗ 
trachtet werden. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
22. April 1923. Otter 200 000 bis 250 000 A, 
Steinmarder 200000 bis 260 000.4, Baum marder 
240 000 bis 260 000 „4, Füch ſe 90000 bis 125 000.4, 
Iltiſſe 50000 bis 60 000 4, Dachſe 35 000 bis 
45 000 K, Maulwürfe 1200 bis 1500 A, Hamſter 
3000 bis 3500 A; Kanin (Kürſchner) 3200 bis 
3500 A, Hafen (Winter) 3000 bis 3500 4, Reh⸗ 
decken 2000 bis 4000 &. Die Unſicherheit der 
gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


T 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗Direktion Berlin vom 21. April 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 2300 bis 2600 , Hechte, groß⸗ mittel 1400 &, 
Schleien, Portions⸗ 3000 bis 3400 4, Aale, Froß⸗ 
mittel 4600 bis 5000 &, Karpfen, gemiſcht, 70 en 
2000 bis 2200 &, Karpfen, Spiegel, unſortiert 2300 &, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
11 bis 13 fem 45000 A, 12 bis 14 cm 58000 4 
das Schock. 


7 
Brief- und Fragekaſten. 


- Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 1. März 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den emfachen Brief jetzt 190 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto ⸗Anteil, der 
jeder mu an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
300 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Frage Nr. 19. Beitraggserſtattung bei der 
Angeſtelltenverſicherung im Falle der Verheiratung. 
Nach dem Aufſatz „Aenderung des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte“ in Nummer 7 ff. des 
laufenden Jahrganges (Seite 110 lit. g) iſt der 
Anſpruch von weiblichen Verſicherten auf Beitrags⸗ 
erſtattung im dees der e jetzt inner⸗ 
halb eines Jahres nach der Verheiratung geltend 
zu machen, ſonſt verfällt er. Iſt an der Vorſchrift 
des alten § 62 des Verſicherungs⸗Geſetzes, wonach 
auch für ſolche Verſicherte die Wartezeit für das 
Ruhegeld erfüllt ſein muß, etwas geändert worden? 

N H. in L. 

Antwort: Nein. Eine ſich verheiratende 
Verſicherte muß alſo 60 Beitragsmonate oder — 
wenn weniger als 60 Monate 110 Grund der Ver⸗ 
ſicherungspflicht nachgewieſen ſind — 90 Beitrags⸗ 
monate nachweiſen können, wenn fie Anfpruch 
auf Beitragserſtattung (aber nur die Hälfte der 
bis zu ihrer Verheiratung für fie entrichteten 
Beiträge) erheben will. Die Erſtattung ſchließt 
1 Anſprüche aus den erſtatteten ö 
aus. g. 


. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen tft verboten) 


Zur Stſetzung gelangendt Foridienffirken. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Forſtſekretärſtelle St. Andreasberg, Oberf. Andreas⸗ 
berg (Hildesheim), iſt ſofort zu beſetzen. 
2,06 ba Würfe. Nutzungsgeld 124 „. Dienſt⸗ 
aufwands⸗Ertſchädigung wird noch feſtgeſetzt. Bahn⸗ 
ſtatio l. Dorfſchute im Orte; nächſte hölere Schule 
13 km. A le Förſter in Endſtellen und in über⸗ 
zälligen Stellen ſowie alle Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, die die Fötſterprüfung beſtanden und 
die Bedingungen für die endgültige Anstellung un 
Schreibdienſt erfüllt haben, ſind als Bewerber zu⸗ 
gelcfier. Die Dienſtwohnung wird von der Witwe 

und acht Kindern weiter mitbewohnt. Vewerbungs⸗ 
friſt 10. Mai. 

Förſterſtelle Bacenm, Oberf. Lingen (Osnabrück), 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Als Dienſtwohnung 
wird das mit allem Zub hör ausgeßattete Fyrſt⸗ 
dienſtgehöft überwieſen. Dem abzi⸗ henden Beamten 
wird indes bis zur Erlangung e ner Unterkunft 
erforderlichenfalls eine Notwohnung einzuräumen 
ſein. Wrrtſckaftsland: 0,168 ha Garten II. Kl., 
0,193 ha Weide IV. Kl. Das Nutzungsgeld regelt 
ſich nach dem Bewertungstarif. Bewerbungsfriſt 
1. Juni. 

FJörſterſtelle Baumholder, Oberf. Hermeskeil (Trier), 
it am 1. Juli anderweit zu beſetzen. Bewerbunden 
ſind umgehend einzureichen. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Bieber (Caſſel) 
iii zu ſofort neu zu beſetzen. Kleine Dienſwohnung 
mit eleftriſchem Licht und Waſſerleitung, für größere 


Familie nicht geeignet, im Dorf Gallen, 2 km von; : 
Wirtſchafts and: Rob, 2 Förſter in Batten, Oberf. Hilders, wird am 


der Oberförſterei in Bieber. 
0,01 ha Galten, 0,03 ha Wieſe. 
ſtation: 18 km bis JGelnhauſen. 
30. April. 

i der Oberförſterei Lagow (Frank- 
furt a. ) 
Dirnſtwohnung vortzanden. Bewerbungsfriſt 12. Mai. 

Förſterſtelle Paetznickerie, Oberf. Regenthin (Frank⸗ 
furt a. O.), it am 1. Juli neu zu beſetzen. 
0 2600 Garten, 6,7690 ha Acker, 7,9710 ha Wieſe. 
Bewerbungsfriſt 12. Mai. 


Bieber iſt Bahn⸗ 


beim Ort Oberbimbach. Bahnſtation; bis Fulda 
9 km. Wirtſchaftsland: 0 06 ha Garten, 2,38 ha 
Acker, 1,30 ha Wieſe. Kattwliſche Gegend. 

Dpperz, Oberf. Niederkalbach. Dienſtwohnung mit 
eleftriſchem Licht und Waſſerleitung beim Orte 
Neuhof. Bahnſtation; bis Fu da 15 km. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,07 ha Garten, 1,86 ha Ack. r, 2,54 ha Wieſe. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Zu Mmiſterialſekretären im Miniſterinmm für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten wurden ernannt: 

Cagenſtein, Regierungsoberſekretär in Berlin, Schmanns, 
Kulturoberſefretär in Hannover, Schultz, Kulturoberſekretär 
in Fraukfurt a. O. 

aach, überz. Förſter in Heidersbach, Oberf. Suhl, wird am 
1. Juli nach Alterthal, Oberf. Dietzhauſen (Erfurt) — 
Förſter⸗Endſtelle verliehen —, verlegt. 

erzog, Förſter in Beiler, Oberf. Erlau, iſt am 15. April nach 
Wernigerode, Oberf Köniasthal (Erfurt), verſetzt. 

Kellner. überz Förſter in Eberswalde, Forſtliche Hochſchule 
Eberswalde, iſt am 1. April nach Löcknitz, Oberf. Gramzow 
1Pots ban). ei 

Koepke, überz. Förſter in Falkenhagen (Potsdam), wird am 
1. Mai nach Gr.⸗Fahlenwerder, Oberf. Hohenwalde (Frauk⸗ 
furt a. O.), ernberufen. 

Cakemecki, überz. Förſter zu Forſthaus Neumſfihl (Memelland), 
iſt am 1. April nach Torfhaus. Oberf. Doberſchütz 
[(Merſebur g), verſetzt. 

Meisner, ſiberz Förster in Shmograuer Mühle, Oberf. Namsſau, 
wird am 1. Mai nach Neubraa. Oberf. Bäreneiche Schneide» 
mu hl), einberufen. 

Nüſter, überz. Förſter zu Oberndorf, Oberf. Burgjioß, wird 
die von ihm bisher muftragsweise verſehene Förſterftelle 
Pfaffen thauſen. Oberf. Burgjoß (Caſſel), vom 1. Mai ab 

endgültig übertragen. 


ni die Förſterſtelle Kehrenbach, Oberf. Eiterhagen 


(Eaffen, übertragen. 
Bewerdungsfriſt Pier, überz. Förster in Heimboldshauſen, Oberf. Heriagen, 


wird am 1. Mai die Förſterſtelle Kehrenbach, Oberf. Melſungen 
(Caſſeh, übertragen. 


it am 1. uni neu zu beiegen. | Meigder, überz. Förſter in Krotzel, Oberf. Zobten (Breslau), 


1 555 1. Juli nach Heinersbach, Obrrf. Suhl (Erfurt), 

erufen. 

Annge, übers. Förſter in Gr.⸗Fahlenwerder. Oberf. Hohen⸗ 
walde, wird am 1. Mai nach Heidemuhle, Oberf. Lichtefleck 
(Frankfurt a. O.) — Förſter⸗Endſtelle übertragen —, 


N verſetzt. j 
Mit Bewerbung⸗friſt bis zum 5. Mai kommen im Sônkz, Forſtſekretär in Bagoiw, Oberf. Lagow, wird am 1. Juni 


Regierungsbezirk Caſſel folgende Förſterſtellen zur 
Neubeſetzung: 
Zum 1. Juli: 


Dueutel, Oberf. Eiterhagen. Dienſtwohnung mit 


nach Kähmen, Oberf. Croſſen (Frankfurt a. O.) — 
Förſter⸗Eudſtelle übertragen —, verſetzt. 

Schulz, überz. Förſter in Weißenborn, Oberf. Königsthal, iſt 
am 1. April die Förſter⸗Endſtelle zu Veſſer, Oberf. Erlau 
(Erfurt), verliehen. 


el ttriſchem Licht und Waſſerleitung im Dorf Seibt, Förſter in Pätznickerie, Oberf. Regenthin, wird am 1. Juli 


Duentel; 3 km bis Bahnſtation Fürſtenhagen. 


nach Plaatz. Oberf. Hangelsberg (Frankfurt a. O.), verſetzt. 


Wirtſchaftsland: 9,02 ha Garten, 1,42 ba Acker, Siegfried, überz Förſter in Marjoß, iſt am 1. April die 


2,43 ha Wieſe. Volle Rüſtigkeit erforderlich. 
Zum 1. Oktober: 


Herrenbreitungen, Oberf. Schmalkalden. Dienſt⸗ 
woh ung mit elektriſchem Licht im Dorfe Herren⸗ 


Förſterſtelle Rohrbacherhof, Oberf. Marjoß (Caſſel), end⸗ 
gültig Aberiragen. : 

Türde, überz. Förſter in Alt⸗Buchhorſt, Oberf. Rüdersdorf 
(Potsdam), wird am 1. Mai nach Weißenborn, Oberf. 
Königsthal (Erfurt), einbernfen. 


breitungen, 2 km von Bahnſtation Breitungen, Budewig, Hilfsförſter, iſt am 1. März aus dem Regierungs⸗ 


11 km von Schmalkalden; Wirtſchaftsland: 0,58 ha 
Garten, 1,0 ha Acker, 2,11 be Wieſe. 
Hümme, Oberf. Hofgeismar. Dienſtwohnung mit 


bezirk Cablenz nach Hannover, Oberf. Hannover, einberufen. 

Högring, Hilfsförſter in Königswalde, Oberf. Neſſelarund, iſt 
5 8 April nach Grüutanne, Oberf. Peiſterwitz Breslau), 
verſetzt 


elektriſchem Bit und Waſſerleitung im Dorf Heidemann, Hilfsförſter, wird am 1. Mat aus dem Regierungs- 


Hümme. Bahnftation; bis Hofgeismar 5 km. 
Wirtſchaftsland: 1,95 ba Acker, 0,88 ha Wieſe. 


Marbach, Overf. Fulda. Dienſtwohnung mit elektriſchem | Ssmer, 


Licht im Dorf. Bahnſtation; bis Fulda 8 km; 

katholiſche Gegend. Wütſchaſtsland: 0,05 ha Garten, 

6 2,08 ha Acker, 0,70 ha Wieſe, 0,18 ha Weide; 
forſtwirtſchaftlich ſchwierig. 


Dberanula, Oberf. Oberaula. Dienſtwohnung mit 


bezirk Lüneburg nach Grohnde, Oberf. Grohnde [Haunover), 

einberufen. 

Hilfsförſter in Rogelwitz, Oberf. Rogelwitz, iſt am 
1. April nach Kottwitz, Oberi. Kottwitz (Breslauh, verſetzt. 

Stösener, Hilfsförſter in Lauenau. Oberf. Lauenau, iſt am 
1. ns nach Himmelsthür, Oberf. Bamspringe (Hannover), 
einberufen. 

Weidner, Hilfsförſter in Habelſchwerdt, Oberf. Neſſelgrund, iſt 
am 1. Mai nach Rogelwitz, Oberf. Rogelwitz( Breslau), verſetzt. 


elektriſchem Licht und Waſſerleitung im Ort Ober-] Dinter. Forſtgehilfe in Buchberg, Oberf. Neſſelgrund, iſt am 


aula. Vahnſtation; bis Hersfeld 25 kn, Wirtſchafts⸗ 
land: 0,14 ba Garten, 1,28 ha Wieſe. Volle 
körperliche Räſtigkeit erforderlich. 
Dberbimbach, Oberf. Großenlüder. 


Altun 
Dienſtwohnung 


1. April nach Kuhbrück, Oberf. Kuhbrück (Breslau), verſetzt. 
Slenzenderf, Forſtgehilfe in Sloberau, Oberf. Staberau, iſt am 
1. April nach Trebnitz, Oberf. Trebnitz (Breslau,, verſetzt. 
acht, Forngehilfe in Ohlau. Operf. Oplau. iſt am 1. April 
nach Rogelwiß, Oberf. Rogelwitz (Breslauh), verſetzt. 
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2 Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 
Studienreiſe in badiſche und württem bergiſche 
Waldungen (vornehmlich Tannen⸗ und Fichten⸗ 

verjüngungsbetriebsſyſteme). 

22. 5. (Pfingſtdienstag). Abends Heidelberg. Be⸗ 
kanntgabe der Unterkunft und der abendlichen 
Zuſammenkunft im Städt. Forſtamt, Forſt⸗ 
meiſter Krutina (Fernruf 703). 

23. 5. (Mittwoch). Vormittags 7 Uhr Exkurſion 
N Stadtwald. Um 1 Uhr gemeinſames 
Eſſen. 

23. 5. (Mittwoch). Nachmittags 2 Uhr Fahrt nach 
Baden⸗Baden (Schnellzug). Ankunft 4,11 Uhr 
nachmittags. Ausgabe der Quartierzettel am 
Bahnhofe. Abends Kurgarten. . 

24. 5. (Donnerstag). Vormittags 7 Uhr Exkurſion 
in die Staatswaldungen von Baden⸗Baden und 
Germsbach (Murgtal). Nachmittags 4,02 Uhr, 
ſpäteſtens 5,00 Uhr, Eiſenbahnfahrt nach 
Raumünzach (4.51 oder 5,46 Uhr). Ueber⸗ 
nachtung in Schönmünzach in der „Poſt“. 

25. 5. (Freitag). Vormittags 7 Uhr Exkurſion 
in den Schiſſerwald, Mittageſſen 2 Uhr in 
Schönmünzach, Autofahrt nach Kloſter Reichen⸗ 
bach, von da 6,15 Uhr nachmittags nach Freuden⸗ 
ſtadt (7,35) — Uebernachtung. 

26. 5. (Samstag). 7,10 Uhr vormittags Bahnfahrt 
von Freudenſtadt nach Dornſtetten (7,21). Be⸗ 
gang des Forſtamts Pfalzgrafenweiler (oberer 
e Uebernachtung in Horb oder 

1 


la. 

27. 5. (Sonntag). Früh Bahnfahrt nach Aiſteig 
zur Exkurſion ins Forſtamt Sulz am Neckar 
Seelen und Lettenkohle). Schluß der 
Exkurſion nachmittags in Sulz a. N. Bahn⸗ 
linie Stuttgart —Horb— Rottweil (Reichs⸗Kurs⸗ 
buch Nr. 274). 


Möglicherweiſe kleine Aenderungen im Sommer⸗ 

Fur Gepäckmitnahme auf Ruckſack beſchränken. 

ür allgemeine Geſchäftsunkoſten ſind bis 

5. Mai 1000 „ an 

9 Berlin W 8, 
der An 


errn Regierungsſekretär 
ohrenſtraße 58 II, mit 
meldung zugleich einzuſenden. 

gez. Dr. Kahl, Miniſterialrat. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchaftsſtelle zu Eberswalde, 

8 Schicklerſtraße 45. 
as Feernſprechanſchluß: 

ET Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mittellungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrel. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
8683. Fiſcher, Gerhard, Hilfsförſter, Bitſchin, Kreis Gleiwitz, 
6 9. 8 Wa l. St dtiſcher Förſt 1 i 
8659. Oertner, Karl, Gtäadtifcher rſter, Müggelheim, Poſt 
en 2 Be 185 diſcher Revi 3 = 3 f 
8890. Pogorzalek, Theodor, Städtiſcher Revierjäger, Fh. Dom⸗ 
browa bei Beutben O.⸗S. VI. g 
8691. Weihrauch, Guſtav, Forſtaufſeher, Gr.⸗Tſchunlawe, Poſt 
Gontkowitz, Kreis Militſch. VII. 


8692. Wulfgram, Wilhelm, ef rſter⸗ Fh. Tannenkamp, Poſt 
Wolgaſt. Kreis Greifswald. II. 
8693, v. n Holweg, Felix, Rittergutsbeſitzer, Hohen⸗ 


now. . 
8694. Stockhaud, un Forſtgehilfe, Gr.⸗Beſtendorf, Kreis 


Mohrungen. I. 
8695. Dreſcher, Guſtav, stud. rer. forest., zurzeit Ellguth, 


Poſt Ottmachau, Kreis Grottkau. VI. 
8696. Greb, Joſef, Forſtgehilſe, Sandizell, Oberbayern. XIV. 
8697. Mertes, Peter, Soritiefretär, Bonn, Poſtoratsgaſſe 21. V. 
Zruſt, Edwin, Hilfsförſter, Kochtſchütz, Kreis Lublinitz, 
Polniſch⸗Oberſchleſien. VI. 
5 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: ö 


Seier, Otto, Förſter, Wüſtenhain, Poſt Krieſchow, Kr. Calau. 
. e Forſtgehilfe, Nemiſchhof, Poſt Fürſtenau, Kreis 
rnswalde. 
Lauffer, Hans, Forſtkandidat, Tharandt i. Sa., Sidonienſtr. 174 f. 
Stieff, Karl, Forſt⸗ und Jagdauffeher. Grebendorf, Poſt Eſchwege. 
Hine G., Hilfsförſter, Schönau i. Schl., Poſt Bad Landeck. 
enzel, Walter, Hilfsförſter, Carlswalde bei Sagan. 
Eichler, Oskar, Revierförſter, Gr.⸗Schönwald, Poſt Feſtenberg, 
Bezirk Breslau. 
Runte, Friedrich, Förſter, Oſtheim i. Rhön, Thüringen. 
Glockfin, Max, Gutsförſter, AN Kreis Peine, Hannover. 
Neumann, Ewald, Hilfsförſter, Guſinnen, Poſt Bruſtave, Kreis 
Gr.⸗Wartenberg. 
noops, Wilhelm, Hilfsförſter, Cöpenick, Alte Oberförſterei. 
F 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen und An⸗ 
halt (XVI). Am Sonntag, dem 13. Mai, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Bezirksgruppenverſammlung in 
Magdeburg in der Reichshalle, Kalſerſtraße Nr. 18. 
Tagesordnung: 1. Vortrag über Buchen⸗ 
unterbau. 2. Belpredung über Einſtellung der 
a 3. ahl des nächſten Ver⸗ 
ammlungsortes. 4. Verſchiedenes. 

FJorſth. Schlagenthin, den 13. April 1923. 

Wegener, Vorſitzender. 

Im Anſchluß an vorgenannte Verſammlung 
ſtellt der Forſtbeamtenbund folgende Punkte zur 
Beſprechung: 1. Wahl des erſten Vorſitzenden. 
2. Tarifſachen und Anträge. 3. Allgemeine 
Ausſprache. 

Ramſtedt, den 13. April 1923. 

Tiedemann, 
2. Vorſitzender des Forſtbeamtenbundes. 
2 


Bezirksgruppe Schleſten. 
Ortsgruppe Neuſalz a. d. O. 

Mitglieder der Ortsgruppe Neuſalz a. O. 
fahren am 9. Mai d. J. zur Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Ausſtellung nach Breslau ab Grünberg 4,32 vor⸗ 
mittags, ab Neuſalz 5,22 vormittags, ab Glogau 
7,02 vormittags. Raudten Hauptbahnhof um⸗ 
ſteigen! Ankunft in Breslau um 10,11 vor⸗ 
mittags Freiburger Ankunft Rückfahrt Breslau 
ab 7,00 nachmittags. Ankunft in Glogau 9,45 nach⸗ 
mittags, Neuſalz 10,59 nachmittags, Grünberg 
11,36 nachmittags. Walter. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Schleſien. 
Untergruppe Breslau. 

Das überaus ſpärliche Eingehen der Gruppen⸗ 
beiträge veranlaßt mich zu der Feſtſtellung, daß 
die Kollegen, welche bei Gründung des Deutſchen 
e Mitglied des Vereins für 

rivatforſtbeamte Deutſchlands waren, zwangs⸗ 
läufig auch Mitglied des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes geworden ſind. 


Nr. 17 Bd. 38 (1923) 


Das Erſuchen, die Beiträge für letzteren an 
die Kaſſenſtelle der Untergruppe Breslau: Herrn 
. Frödrich in Teichvorwerk, Poſt Laskowitz, 

ezirk Breslau, Poſtſcheckkonto Breslau Nr. 71579, 
zur Vermeidung der Erhebung durch Poſtnachnahme 
abführen zu wollen, wird heut letztmalig ver⸗ 
öffentlicht. Die Koſten der Nachnahme fallen den 
ſäumigen Mitgliedern zur Laſt. 

Der Jahresbeitrag beträgt: 


für Forſtverwalter, Oberförſter . 2000,.— M 
„ Revierförſter 9 . 1200,.— „ 
„ Förſteee err 1000,.— „ 
Pr Hilfsbeamte und. Waldwärter 800,.— „ 


Laskowitz, Bezirk Breslau. 
Wackwitz, Vorſitzender. 
J 


Kreisgruppe Oſtprignitz. 

Bei der Gründung am 3. April 1923 in 
Pritzwalk zeichneten 18 Mitglieder. Als Vorſtand 
wurde gewählt: Forſtverwalter Wollanky, Fretz⸗ 
dorf, Vorſitzender; Förſter Rudolph, Ziegelkrug 
bei Wittſtock a. D., Schriftführer; Stellvertreter 
Förſter Burow, Dannenwalde (Prignitz), und 
Törfier Heiſe, Demerthin (Prignitz). Zu Gehalts: 
vereinbarungen mit dem Landbund wurde der 
Vorſtand ermächtigt. Alle Privatforſtbeamte der 
Oſtprignitz werden gebeten, ſich als Mitglied beim 
Schriftführer zu melden. Wollanky. 


2 

Gehalts vereinbarungen für die Nieder⸗Lauſttz. 

Die für die neun Kreiſe der Nieder⸗Lauſitz 
(Calau, Cottbus, Croſſen, Guben, Jüterbog, 
Lübben, Luckau, Sorau, SR bisher gültige 
Gehaltsvereinbarung für Havelland tritt mit 
folgenden Zuſätzen oder Abänderungen endgültig 
in Kraft: Der Zuſchlag zum Grundgehalt 
beträgt für Januar 30 %, für Februar zu dem 
e des. Januar 90 , für März 
und April dasſelbe. Für April ſoll außerdem 
am 15. eine einmalige Teuerungszulage von 3% 
des Aprilgehalts, für Mai eine ſolche von 1, 
des Aprilgehalts (fällig am 15. Mai) gezahlt werden. 

Die Deputate bleiben 5 nur heißt es 
ſtatt 26 Zentner 20 Zentner Roggen. Hinter 10 
heißt es: Die Gehälter gelten, unbeſchadet der 
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Rechte bereits in Stellung befindlicher Beamten, 
nur für Berufsforſtbeamte, die ordnungsgemäß 
vorgebildet ſind und die vorgeſchriebenen Examina 
abgelegt haben. Unter ordnungsmäßiger Vor⸗ 
bildung wird die Vorbildung verſtanden, die der 
Verein für Privatforſtbeamte verlangt. 

Punkt III, 4 fällt fort. Zu Punkt 5 kommt 
hinzu: Ebenſo bedarf der Beamte zur Einſtellung 
von Lehrlingen der Genehmigung des Beſitzers. 
Bei Punkt 6 heißt es: Falls der Dienſtherr die 
Verpflegung unverheirateter Beamten nicht ſelbſt 
übernimmt, wird eine Entſchädigung von 5 Pfund 
san und 5 Pfund Roggen täglich gewährt. 
Bei Punkt 8 heißt es: Die Jagdtrophäen ſind 
Eigentum des Beſitzers ſollen, aber dem berechtigten 
Beſitzer al werden. Der letzte Satz lautet: 
Mit dem Beſitzer vereinbarte Einnahmen aus 
dem Jagdbetriebe ſollen dem Stelleninhaber nicht 
zu ſeinem ſonſtigen Einkommen angerechnet werden. 

n Punkt 9 helßt es: Der unparteiiſche Vor⸗ 
ſitzende iſt, ſoweit ſich die Beteiligten nicht auf 
eine andere Perſönlichkeit einigen, der Leiter des 
Forſtamtes Cottbus. 


Gehalts vereinbarungen für den reis Teltow. 
Die Bargehälter ſind auf das Dreifache des 
Januargehalts feſtgeſetzt worden. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein abſolvierter ehemaliger 
Torſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Reichenſtein. 

Alle künftigen Zuſchriften an unſeren Vor⸗ 
ſitzenden ſind von nun an an nachſtehende 
Adreſſe zu richten: 

Hilfsjäger J. Baudiſch, z. H. d. Hilfs⸗ 
läge Fritz Zimmerling, Kieſewald Nr. 41 
bei Petersdorf i. Rieſengebirge. 

Kieſewald, den 20. April 1923. 

Zimmerling, Schriftführer. 


33 — 


Freier Meinungsaustauſch. 


Privatforſtbeamtenfragen. 

Ein Herr Forſtkandidat Hermann Prien aus 
Württemberg hat in Nr. 15 des „Deutſchen 
Förſters“ unter der Ueberſchrift „Privatförſter⸗ 
elend“ einen offenen Brief an die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gerichtet. Wir 
Bone nicht die Abſicht, mit Herrn Prien aus 

ieſem Anlaß irgendwie in Briefverkehr zu treten, 
beſonders in keinen öffentlichen, müſſen aber doch 
ſeinen umfangreichen Ausführungen einiges ent⸗ 
gegenſetzen. 

Herr Prien hatte uns im Dezember 1922 einen 
Artikel „Privatforſtbeamtenelend“ eingeſchickt, der 
nach unſerer Anſicht ſeiner eigenartigen, vielfach 
auch völlig unklaren Anſchauungen wegen in der 
vorliegenden denn für Aufnahme in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht in Frage kommen 
konnte. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt Organ 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
und des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“. Beide 


Vereinigungen ſind beſtrebt, ihre Ziele zur Beſſer⸗ 
ſtellung ihrer Mitglieder ro wirtſchafts⸗ 
friedlichem Wege, das heißt ohne Zwiſt und im 
Einvernehmen mit dem Waldbeſitz, zu erreichen. 
Dieſem Grundſatz muß die Haltung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in allen öffentlichen Erörterungen 
angepaßt werden. Der Artikel des Herrn Prien 
entſprach dieſer Bedingung nicht. 

Nun hat, wie das für nachdenkende Menſchen 
ganz ſelbſtverſtändlich iſt, der „Verein für Privat⸗ 
forjtbeamte Deutſchlands“, und zwar ſchon fo 
lange, wie er beſteht, ſich vertraglich das Recht 
geſichert, die Artikel über Standesfragen der 
Privatforſtbeamten in ſeinem Vereinsorgan zu 
kontrollieren; ſie müſſen deshalb vor Druck dem 
jeweiligen Vereinsvorſitzenden vorgelegt werden, 
der über die Aufnahme endgültig und ausſchlag⸗ 
gebend zu befinden hat. Wenn Herr Forſtmeiſter 
Schwabe dieſe ſicher nicht ſehr angenehme Pflicht 
der Abweiſung eines Artikels erfüllt hat, fo geſchaß 
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das auf Grund von Abmachungen, die derzeit der 
erſte Vorſitzende des Vereins, Herr Forſtmeiſter 
Fricke, getroffen und ebenſo gehandhabt hat, wie 
das ſpäter durch die Herren Forſtrat Eulefeld und 
Forſtrat Dr. Bertog gefchehen iſt. Solche Kontrolle 
des Vereinsorgans iſt feiner Schriftleitung nicht 
immer angenehm, aber im Intereſſe des Vereins 
und des Privatforſtbeamtenſtandes muß ſie unter 
allen Umſtänden anerkannt werden. 

Herr Prien will nun in ſeinem offenen Brief 
der Zurückweifung feiner Arbeit die Deutung 
geben, a's ob dadurch die Intereſſen der deutſchen 
Privatforſtbeamtenſchaft geſchädigt ſeien. Das iſt 
für jeden, der die Verhältniſſe tatſächlich richtig 


beurteilen kann und will, erfichtlich nicht der Fall, im | I 


Gegenteil, die Veröffentlichung der Arbeit des 
Herrn Prien hätte dem Privatforſtbeamtenſtande 
nur geſchadet. Iſt Herr Prien nicht diefer Anſicht, ſo 
hätte er, wenn er mit ſeiner Auffaſſung durchaus zu 
Worte kommen wollte, gut getan, ſich von vorn⸗ 
herein an andere Zeitungen zu wenden, vielleicht 
gleich an den „Deutſchen a oder als Wuͤrttem⸗ 
berger auch an die durch ihren eigenartigen Ton ſatt⸗ 
ſam bekannte Württembergiſche Förſterzeitung, Das 
Echo im Walde“. Herr Prien will nun mit weiteren 
Auffätzen in die Tagespreſſe gehen. Dazu würde 
nach dem Inhalt und der Form feines beanſtandeten 
Artikels jedenfalls das Sprachrohr der Forſt⸗ 
beamten⸗Organiſation des Herrn von Lipinsky, 
„Der Borwärts“, am beiten geeignet fein. 

Herr Prien macht ſich dann die Mühe, aus 
dem Textinhalt und Inſeratenteil der „Deutſchen 
Forft-Beitung* und „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
allerhand zuſammenzuſuchen, was das leider 
ſo vielfach vorhandene, uns allen ſattſam 
bekannte Elend der Privatforſtbeamten be⸗ 
weiſen und dartun ſoll, daß die Neudammer 
Preſſe ihre Pflicht dem Privatforſtbeamtenſtande 

egenüber nicht erfüllt. Wir wollen mit Herrn 
rien und ſeiner Auffaſſung über dieſe Angelegen⸗ 
ai nicht rechten. Zu feinem Zitat aus dem 155 5 
Vorſtandsſitzung des Vereins „Waldheil“ 
vom 9. Oktober 1922 möchten wir jedoch be⸗ 
merken, daß die Niederſchrift von dem Leiter 
unſeres Blattes felbſt verfaßt iſt und dieſer, was 
Herrn Prien vielleicht neu ſein dürfte, es ſeit 
faſt einem Menſchenalter als Lebensaufgabe be⸗ 
trachtet, als geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied 
des „Waldheil“ den Notleidenden der grünen 
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Farbe mit ihren bedürftigen Witwen, Waiſen 
und fonſt Hinterbliebenen nach beſten Kräften 
in Rat und Tat zu nutzen. Herr Prien iſt feit 
1914, und zwar mangels Beitragszahtung, nicht 
einmal mehr Mitglied des Waldheil, ſo daß 
ſein Intereſſe an dem Elend der grünen Farbe 
duher als ein rein theoretiſches angeſprochen 
werden muß. 

Nun aber iſt Herr Prien ſeit November 1922 
auch Mitglied des „Vereins für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands“ und vermutlich auch foiches im 
„Deutſchen Forſtbeamtenbunde“. Als Mitglied 
dieſer Vereine hat er die Pflicht, mit ihren 
Satzungen die Wirtſchaftsfriedlichkeit anzuerkennen. 
Inwieweit er nach diefer Richtung durch den 
Inhalt ſeines offenen Briefes an uns mit ſeinem 
Gewiſſen in Konflikt gerät, müſſen wir ihm ſelbſt 
überlaſſen. " 

Das Privatförſterelend wird im übrigen von 
keiner beteiligten Seite beſtritten, weder von den 
hier genannten Vereinen, am wenigſten aber von 
der Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
die in der Beziehung ficher größere Erfahrungen 
beſitzt als Herr Prien. Alle Teile und auch wir 
ſind bemüht, durch dauernd nachdrückliches 
Streben dieſes Elend zu lindern; vieles iſt bereits 
geſchehen, und nichts bleibt unverfucht, ganze 
Arbeit zu leiſten. Wer die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ aufmerkſam und vorurteilslos lieſt, 
wird kaum eine Nummer finden, die nicht von 
emſiger Standesarbeit für die Pridatforſtbeamten 
Zeugnis ablegt; eine Arbeit, die letzten Endes 
der Befeitigung diefes Forſtbeamtenbundes zu 
dienen hat. Unſere Wege ſind aber andere wie 
die des Herrn Prien. Wir laffen ihn ruhig feine 
eigenen, ſicher erfolgloſen Wege gehen, verlangen 
aber als Gegenleiſtung, daß er auch die unſeren 
reſpektiert. 

Damit dürfte der „Offene Brief“ des Herrn 
Prien für uns und, wie wir denken, auch für alle 
die, die mit uns in dieſen Fragen einer Auf⸗ 
faſſung ſind, gegenſtandslos geworden ſein, um 
ſo mehr, als es Herrn Prien und Genoſſen doch 
nur darauf ankommt, gemäßigt denkenden Männern 
Unbequemlichkeiten zu machen. Der Unterſtützung 
der Zeitſchrift „Der Deutſche Förſter“, die ſich in 
ſteter Schürung neuen Streites nicht genug tun 
kann, iſt er bei dieſen Beſtrebungen jedenfalls ſicher. 

Die Schriftleitung. 


An unfere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 17 ſchließt der April⸗Bezug unſeres 
Blattes. Wir bitten unſere geehrten Bezieher, die 
Beſtellung für den Monat Mai ſofort bei den 
bisherigen Bezugsſtellen zu bewirken. 


Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 


Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ koſtet für 
Monat Mai 1300 Mk. Der Vorzugs⸗ 
reis für Vereinsmitglieder, deren Organ 
ie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im 

Vereinsbezuge für Monat Mai 1100 Mk. 


Die „Deutſche Zäger- Zeitung“ Ausgabe A, 
ohne Vereins ⸗Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1923), koſtet für Monat Mat 2000 Mk. 


Die „Veuiſche Jäger- Zeitung“ Ausgabe B 


mit der Vereins⸗Zeitung für die jagd⸗ 
lichen und kynologiſchen Vereine 
Deutſchlands koſtet für Monat Mai 2400 Mk. 


Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der 
beiden Zeitungen gefondert für die Zeit vom 
1. Mai bis 31. Mai ſofort aufzugeben, damit 
in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unter⸗ 
brechung eintreten kann. 


Neudamm, im April 1923. 
Der Verlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 


Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen. ferner 
einzelne Perfonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Vers 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
am Montag früh Aufnahme finden. 


fällen noch 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomterat Grundmann, Neudamm. 


Mit den Beilagen: 


Forſiliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversjcherangs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Walahen “, Vereins zur 
Förderung der Interessen dentscher Forst- und Jagdbeamten zu Reudamm, des Forstwalsen vereins zu Berlin, de; 
Uichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Reutmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Dereins Preussischer Staatsreviertörster, der Preussischen Staatsförster- 
vereinigung, des Vereins far Privatforstbeamte Deuts chlauds, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins 
Schlesischer Forstbeamten (gearündet 1810), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Gratschaft Glatz und um- 
gegend, des Vereins ehemaliger heuhaldeusiebener Forstzchüler, des Vereins absololerter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Tie Deutſche Forſi⸗Zeltung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Mai 1300,— Mr. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 1600, — DIE. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ältere, werden für 200, — Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
werrungen hat der Bezieher keinen Auſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen 1 verſehen. Beiträge, die von ihren an 

and anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertelinhres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 18. Neudamm, den 6. Mai 1923. 38. Band. 


Die Buchenſchildlaus (Cryptococcus fagi) in der Revier⸗ 
förſterei Burgſteinfurt i. W. 


Von Revierförſter Schneider, Forſthaus Bagno bei Burgſteinfurt i. W. 


Das erſte Auftreten der Läuſe iſt in den 
Jahren 1907 und 1908 beobachtet worden. 1910 
war eine ſtetige Zunahme 
ihren Hohe die in den Jahren 1912 bis 1914 
ihren Höhepunkt erreichte. 

Ein bei einem 9 des Weſtfäliſchen 
Jorſtvereins im September 1912 in die hieſige 
Revierförſterei herausgegebener „Führer“ beſagt: 

„Seit zwei Jahren tritt die Wollaus in 
bedenklicher Weiſe auf und hat ſchon erheblichen 
Schaden angerichtet. 

Beſonders ſtark trat ſie in den Forſtorten 
Schlangenbuſch, Buchenberg und Vorſunden 
auf. Dieſe drei Forſtorte bilden nicht etwa 
ein zuſammenhängendes Ganzes, ſondern 
find durch dazwiſchenliegende Diſtrikte, die 
wiederum ſehr wenig befallen waren, ge⸗ 
trennt. Verſchieden ſind ſie in ihrem Alter, 
50%, 100 und 120 jährig, gleich in der Bonität, 
gleich war auch das konzentriſche Zuſammen⸗ 
ziehen der Läuſe in 4 bis 6 m Höhe, ſelten 
Verteilung bis zum Wurzelhals. Zur Be⸗ 
kämpfung wurden damals angewandt eine 
ſiebenprozentige Löſung von Saproſol, eine 
(Kreoſolſeifenlöſung mit 66 % Kreoſolgehalt und 
eine Quaſſiabrühe, nach folgender Vorſchrift 
hergeſtellt: Quaſſiaſpßäne 1 kg, weiche Seife 
600 g, Petroleum ½ 1, Waſſer 100 1 und Obſt⸗ 
baumkarbolineum. Ferner wurden verſuchs⸗ 
weiſe die von der Wollaus ſtark befallenen 
Stämme gefällt, geſchält und die Rindenſtücke 
verbrannt.“ 

Ein Erfolg iſt nicht zu verzeichnen geweſen, 
denn die damaligen Berichte beſagen, daß die 
aufgewendeten Koſten in keinem Verhältnis zu 
dem Erfolg geſtanden haben. 


er Kalamität zu hatten, 


Wie ſehr damals die Buchenbeſtände in den 


drei Forſtorten unter dieſer Kalamität zu leiden 


eſagen die Abzählungstabellen, welche 
einen Wollaus⸗Einſchlag von 1912 bis 1914 von 
rund 600 km bei 80 ha Buchenbeſtänden auf⸗ 
weiſen, mithin je Hektar 7,4 im. Mit Aus⸗ 
bruch des Krieges ſtand auch der hieſige Bezirk 
führerlos da, und die Beobachtungs⸗ und Be⸗ 
kämpfungsmethoden waren unterbrochen. 

Bei meinem Dienſtantritt im Jahre 1918 
konnte ich erfreulicherweiſe feſtſtellen, daß ein 
ganz erheblicher Rückgang zu verzeichnen war. 
Ich zählte damals auf 290 ha Buchenbeſtand 
gegen 70 Wollausbuchen. Zum Teil waren 
dieſe Buchen bereits ſtark der Weißfäule ver⸗ 
fallen, wie die Spechtlöcher zeigten, zum Teil 
zeigten ſie nur den weißen Wollüberzug. All 
dieſe Buchen herauszuhauen, erſchien mir doch 
ſehr gewagt, da durch die früheren Aushiebe 
in den Altholzbeſtänden die entſtandenen Löcher 
ſich nicht immer wieder zugezogen hatten und 
der Boden darunter ſtark vergraſt war. Neue 
Verſuche mit den bereits früher angewandten 
Mitteln anzuſtellen, erſchien ganz nutzlos, da 
deren Koſtſpieligkeit und geringer Erfolg zweifellos 
feſtgeſtellt worden war und ſie auch in da⸗ 
maliger Zeit wohl kaum oder doch nur in geringer 
Qualität bei enorm hohen Koſten zu haben 
geweſen wären. 

Ich überließ daher all dieſe Buchen, ſoweit 
ſie nicht trocken oder durch Wind gebrochen 
wurden, vorläufig ihrem Schickſal. Ich hoffte, 
durch die dauernde Beobachtung der ſtark ver⸗ 


Hauften Buchen und durch die Tatſache, daß 
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durch das Verhalten der Läuſe die Kalamität färbte. In der u Maſſe l daß es ſich bei der 
ſich im Rückgange befand, mehr auf natürliche trockenen, braunen Maſſe um Fruchtkörper eines 
Abwehrmittel und Krankheitserſcheinungen hin⸗ Pilzes handelte, verſuchte ich, ein Stück Rinde 
gewieſen zu werden. Ich konnte an einzelnen mit dieſer Maſſe abzulöſen. Gleich beim erſten 
Buchen folgendes beobachten: Um eine etwa Schnitt floß eine ganz anſehnliche Menge Hell 
60 jährige, alleinſtehende, bis unten ſtark ver⸗ brauner Jauche hervor, was mich in der Ver⸗ 
lauſte Buche hatte ſich im Laufe der Jahre mutung beſtärkte, daß es ſich hier nicht um 
zahlreicher Aufſchlag eingefunden, dern da⸗ Fruchtkörper, ſondern um vertrockneten Ausfluß 
mals eine Höhe von 1,50 m hatte. Die durch handelte, der die Abzugskanäle verſlopfte und 
den Wind bewegten Buchenloden hatten auf ſomit zur Anreicherung der Jauche unter der 
einzelnen Stellen den Wollüberzug bis zu Kambiumſchicht führte. Die losgelöſte Rinde 
0,40 qm rein abgefegt. Um zu ſehen, wie raſch zeigte auf der Unterſeite eine dunkelbraune 
die freien Stellen durch die benachbarten Läuſe Färbung, die ſich au bereits auf das Holz 
wieder beſetzt würden, entfernte ich die übertragen hatte. Um einer Verbreiterung der 
peitſchenden Stämmchen und Aſte und konnte Krankheit vorzubeugen, ſchnitt ich die geſamte 
feſtſtellen, daß die betreffenden Stellen im erkrankte Rinde heraus und wartete, ob im 
gleichen wie auch im folgenden Jahre völlig nächſten Jahre zum Zeichen der Geſundung der 
lausfrei blieben. Ferner war deutlich zu be⸗ Baum die Ränder gut überwallen würde. Dies 
merken, daß mit dem Größerwerden des Auf⸗ geſchah, und ich glaubte, den Krankheitsherd 
ſchlages eine Aufwärtsbewegung der Läuſe aus beſeitigt zu haben, da zeigte ſich im Spät⸗ 
den unteren Stammpartien in die höher ge⸗ ſommer in unmittelbarer Nähe des heraus⸗ 
legenen ſtattfand. Heule iſt es ſo, daß der Stamm geſchnittenen Rechtecks abermals ein brauner 
vollſtändig lausfrei, dagegen die Krone dicht Flecken mit den vermeintlichen Fruchtkörpern. 
beſetzt iſt. Ich führe dies auf den Schatten Ich ſchnitt ihn nicht heraus, ſondern beließ ihn 
zurück!), in dem der Stamm durch die ihn um⸗ zur weiteren Beobachtung. 
gebenden Buchenloden dauernd liegt, und der In dieſem Jahre (1922) zeigte der Baum 
Vorgang zeigt uns ſomit, daß die Laus zu ihrem nicht weniger als ſieben ſolcher Jauchebehälter, 
Deſtehen Licht ſucht und braucht. Der verlaſſene verteilt um den ganzen Stamm, im Gegenſatz 
Stamm zeigt keinerlei Veränderung in der zu einigen andern Lausbuchen, die eine mehr 
Rindenbeſchaffenheit. 1 vertikale Verbreiterung der braunen Flecken, 
Angeregt durch dieſen Vorgang, ließ ich bei vornehmlich auf der Nordseite, zeigen. Dieſes 
ciner, Wollausbuche mit einer ſcharfen Bürſte Auftreten der Saftausflüſſe war mir neu, denn 
die Läuſe bis zu 2,5 m Höhe rein abfegen und ich erinnere mich nicht, darüber jemals etwas 
am Fuße liegen, bei einer zweiten ließ ich in geleſen zu haben. Ich ſah ſie als Folgen einer 
derſelben Höhe die Läuſe abfegen und ſammeln Pilzwucherung an, der durch die Einſtiche der 
und um den Wurzelhals einer lausfreien Buche Laus Eingang in die Rinde verſchafft worden 
egen. Weder bei der erſten, noch bei der zweiten war. Einen weiteren Beweis hierfür lieferte 
konnte ich ein Emporkriechen der Läufe feſt⸗ eine lausfreie Buche, die im Winter beim Fällen 
ſtellen, ſie verſchwanden mit der Zeit, ohne zur einer Eiche beſchädigt worden war. An zwei 
Verlauſung der Nachbarbuchen zu führen. Stellen waren Rindenſtücke herausgeriſſen 

Weiter war mir bei einigen Buchen das Auf⸗ worden, während ſonſt nur eine ſchwache 

treten von braunen Flecken aufgefallen. Bei Quetſchung der Rinde ſtattgefunden hatte. Im 
näherer Unterſuchung zeigte es ſich, daß bei folgenden Sommer vernarbten die Riß⸗ 
einigen Flecken ſich äußerlich eine dunkelbraune, ſtellen, während die Quetſchſtellen keinerlei Ver⸗ 
flockige, trockene Maſſe angeſetzt hatte, während änderungen oder Merkmale aufwieſen. Im 
bei anderen ein hellbrauner Ausfluß ſich zeigte, zweiten Sommer dagegen traten, genau dem 
der auch die ihn umgebenden Läuſe braun Streifen der Quetſchung folgend, gegen 20 der 
braunen Flecken mit ihrem jauchigen Ausfluß 
auf. Es zeigte ſich hier alſo ganz klar, daß der 
Pilz zu ſeiner Verbreitung beſchädigte Rinden⸗ 
ſtellen aufſucht, ganz gleich, wo dieſe Beſchädi⸗ 
gungen herrühren, alſo niemals eine Begleit⸗ 
erſcheinung der Laus allein ſein kann. 

Um weitere Beweiſe zu erlangen, ſuchte ich 
ſämtliche in demſelben Winter als auch früher 
durch Fällung beſchädigte Buchen auf, konnte 
jedoch an keiner den braunen Ausfluß wieder⸗ 
finden, trotzdem einige die ganz ähnlichen Be⸗ 
ſchädigungen aufwieſen. Ich glaubte, nun 
ſchließen zu können, daß, da die erwähnte Buche 
in einem Verlauſungsneſte mit vielen braunen 


7) Die Schriftleitung hat es im Intereſſe der 
Sache für zweckmäßig gehalten, dieſen Aufſatz vor 
Veröffentlichung Herrn Profeſſor Dr. Rhumbler⸗ 
Hann.⸗Münden vorzulegen, der zu den beifällig 
begrüßten Auseinanderſetzungen des Herrn 
Revierförſters Schneider einige Bemerkungen in 
Fußnoten gibt; er äußert zunächſt: Ein ſolches 
Aufwärtsſteigen des Befalls iſt auch unter andern 
Umſtänden nicht ſelten zu beobachten. Die Laus⸗ 
larven, die die Ausbreitung des Belages ver⸗ 
mitteln, laufen ſtets nach oben und ſiedeln ſich 
nach oben hin an, wenn ſie geeignete Stellen 
finden. Die Lichtwirkung mag mitgeſpielt haben, 
iſt aber nicht in allen Fällen nötig. 

Prof. Dr. Rhumbler. 
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Ausflüſſen ſtand, hier eben eine ſchnellere In⸗ 
fektion durch Tiere oder Inſeklen erfolgt ſei 
als bei den andern Buchen, die dem Neſte 
entfernter ſtanden. Aber auch hier ſchien ich 
falſch gegangen zu fein, denn bei näherer Durch⸗ 
ſicht aller im Verlauſungsgebiet ſtehenden Buchen 
fand ich 5 eine ähnliche beſchädigte Buche, die 
direkter urzelnachbar einer Laus⸗ und 
Ausfluß zeigenden Buche war, ohne daß an 
ihren Quetſchſtellen ſich Ausfluß zeigte. 

„Damit war ich nun mit meinem Wiſſen und 
Können zu Ende, denn entweder war das Fort⸗ 
kommen des Pilzes an eine ganz beſtimmte Art, 
von Verwundung gebunden, wobei vielleicht 
auch die Beſchaffenheit der Rinde eine beſtimmte 
Rolle ſpielen mochte, oder es waren andere 
Faktoren mit maßgebend, die ich eben nicht zu 
ergründen vermochte. 

Da erſchien in dieſem Frühjahr die dritte 
Auflage der Forſtinſektenkunde von 
Nüßlin⸗Rhumbler, die eine eingehende 
Schilderung der Buchenwollſchildlaus brachte, bei 
deren Durchleſen mir ſo manches bisher Un⸗ 
klare verſtändlich wurde. 

Der Herausgeber, Profeſſor Dr. Rhumbler, 
ſchreibt in der biologiſchen Abhandlung: Die 
Verbreitung der Laus erfolgt fraglos in der 
Hauptſache durch den Wind, der dafür ſorgt, 
daß jede Buche ihren ſogenannten eiſernen 
Beſtand an Läuſen erhält. Unter beſonders 
lausgünſtigen Umſtänden gelangt nun dieſer 
eiſerne Beſtand zur Vermehrung und führt in 
drei bis fünf Jahren zur Verlauſung des Baumes. 
Die Verlauſung hält dann weitere drei bis 
fünf Jahre an und kann ohne erheblichen Schaden 
überwunden werden, wenn andere Mitparaſiten 
den Baum nicht zugrunde richten. Die verlauſte 
Buche ſtellt keine Verlauſungsgefahr für die 
übrigen Buchen dar, da dieſe ja doch alle bereits 
ihren eiſernen Beſtand beſitzen, ihn aber unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen nicht 1 
vermögen. Über die Faktoren, die das Auf⸗ 
blühen der Laus zu großen Zahlen, alſo die 
Verlauſung herbeiführen, iſt Sicheres noch nicht 
bekannt. | 

Das neſterartige Auftreten der Verlauſungen 
weiſt auf eine Infektion hin, die aber nicht eine 
Infektion mit Läuſen ar kann — die ja jede 
Buche ſchon beſitzt —, ſondern in irgendwelchen 
ſonſtigen, äußerlich nicht ſichtbaren Erkrankungs⸗ 
erregern gegeben ſein muß, die nach ihrer Ein⸗ 
fuhr den eiſernen Beſtand oder Lauseinfuhr von 
andern Bäumen her zu den großen Ver⸗ 
mehrungsziffern gelangen läßt. Es hat den 
Anſchein, als ob die Einfuhr dieſer Vorinfektion 
durch ein nicht ſehr weit fliegendes Inſekt ver⸗ 
mittelt würde, das auf einem engeren Gebiet 
(Verlauſungsneſt) bald dieſen, bald jenen Baum 
anfliegt und 1 nicht aber eine Serie von 
nebeneinanderſtehenden Bäumen, wie etwa 
eine Infektion durch Wind uſw. erwarten ließe. 
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Hierzu möchte ich jedoch bemerken, daß in 
einem hieſigen Verlauſungsneſt mir eine Serie 
bon drei nebeneinanderſtehenden Buchen bekannt 
iſt, die ſämtlich ſtark verlauſt ſind ). Profeſſor 
Rhumbler ſchreibt dann weiter: In Gefolgſchaft 
der Verlauſung treten auf den verlauſten Buchen 
faſt immer etwa vom zweiten oder dritten Jahre 
der Verlauſung an ſogenannte „Schleimfluß⸗ 
flecken“ auf. (Dies ſcheint mir jedoch etwas 
ſtark verallgemeinert, denn ich kann hier eine 
anze Anzahl Buchen nachweiſen, die bereits 
ſeit fünf Jahren ſtark verlauſt ſind, ohne die 
geringſten Anzeichen von Schleimflußflecken auf⸗ 
zuweiſen.) **) Da dieſe Schleimflußflecken ſich 
auch auf nicht verlauſte Buchen übertragen laſſen 
und ſich dort vermehren, iſt es vollkommen aus⸗ 
geſchloſſen, daß fie etwa nur eine pathologiſche 
Umwandlung der Rindengewebe infolge der 
Lauseinſtiche bedeuten. Es handelt ſich viel⸗ 
mehr ſicher um Pilzinfektionen, wie denn in 
den Schleimflüſſen ſchon die verſchiedenartigſten 
Mikroorganismen neben Bakterien gefunden 
worden ſind, ſo daß man von Organismen⸗ 
geſellſchaften ſprechen kann, die die Schleimflüſſe 
bevölkern, ohne daß man den eigentlichen Er⸗ 
reger feſtzuſtellen vermochte. 

Der Herausgeber unterſcheidet drei Arten 
dieſer Schleimausflüſſe und bezeichnet ſie: 

S1 = Stippen, fie find nur ſtecknadeltopf⸗ 
groß und beſchränken ihren bräunlichen Ent⸗ 
zündungsherd nur auf die oberen Rindenſchichten. 

S II = Furunkel oder Schwäre; der braune 
Entzündungsſaft dringt in das Kambium vor 
und erzeugt hier zehnpfennigſtück⸗ bis markſtück⸗ 
große, braune Entzündungsherde, die auf der 
Unterſeite der Rinde deutlich erkannt werden 


*) Dies iſt natürlich ohne weiteres denkbar; 
das mutmaßliche Inſekt kann ja auch einmal zu⸗ 
ällig drei nebeneinanderſtehende Bäume an⸗ 
liegen. Ein ſolcher Fall bleibt aber immer eine 
Seltenheit, denn ſchon zwei verlauſte Bäume 
nebeneinander zu finden, gelingt nicht leicht. 

Profeſſor Dr. Rhumbler. 


**) Falls nicht kleinere S- Flecken, die unter 
der Wolle aber auch an beliebiger anderer, nicht 
verlauſter Stelle — oft ſchwer auffindbar — 
ſitzen können, im Verlauf der Jahre überſehen 
worden ſind, deutet dieſer Befund darauf hin, 
daß die Infektionsgefahr mit 8 im dortigen 
Revier in letzter Zeit geringer war als in den 
Mündener Revieren, bei denen verlauſte oder 
verlauſt geweſene Stämme, die nicht zeitweiſe 
auch S zeigten, nur äußerſt ſelten angetroffen 
wurden. Es iſt dies nur ein weiterer Beleg dafür, 
daß die Nachparaſiten nicht allenorts in gleicher 
Verteilung und gleicher Häufigkeit vorkommen, 
ein Umſtand, der auch den verſchiedenen Grad 
der Schädlichkeit der Verlauſungen in verſchiedenen 
Landſchaftsgebieten verſtändlich macht. Der 
vom Verfaſſer erwähnte Rückgang der Kalamität 
in ſeinem Revier harmoniert mit dem ſelteneren 
Auftreten der 8-Infektion aufs beſte. 

Profeſſor Dr. Rhumbler⸗ 
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können. Sie find wahrſcheinlich ein ſpäteres 
Stadium von 81. = 

8 III = Karbunkel, äußerlich von der Größe 
eines Dreimark⸗ oder Fünfmarkſtückes. Das 
ganze Kambium hat ſich in weitem Umfange, 
zuweilen bis 4, qm oder mehr, in eine wäſſerige 
oder bräunliche Jauche verwandelt, die auch 
in das Holz eindringt. Dieſes 8 III iſt eine 
Erſcheinung für ſich und nicht etwa ein weitere 
Entwicklungsſtadium von SI oder SI. Es 
iſt auf deren Vorgängerſchaft nicht angewieſen, 
ſondern benutzt auch jede andere Baum⸗ 
verwundung zur e 

Dieſes 8 III, der Schleimfluß⸗Karbunkel, iſt 
das ſchlimmſte Glied in der Gefahrenkette ver⸗ 
lauſter Buchen; denn es breitet ſich nicht nur 
in der allerdings bevorzugten Vertikalrichtung, 
ſondern zuweilen auch äußerſt raſch in der 
horizontalen innerhalb des Kambiums aus, jo 
daß der Baum dann abſtirbt. 

Neben dieſer 8-Gefolgſchaft können noch 
andere Paraſiten in die verlauſten Buchen ein⸗ 
fallen, von Käfern z. B. Xyloterus domesticus 
und Lymexylon dermestoides, die ſich mit 
Vorliebe in S II einbohren. Durch dieſe Bohr⸗ 
löcher wird der Windbruch ſtark erleichtert, in der 
Hauptſache jedoch weiteren Pilzen, beſonders 
der Weißfäule, das Eindringen erleichtert. 

Keiner der vorgenannten Paraſiten iſt auf 
verlauſte Buchen angewieſen, ſondern ſie kommen 
auch, wenn auch nicht zu häufig, auf andern 
Buchen vor. Auch iſt keiner von ihnen außer 
S III eine direkte Lebensgefahr. Aber ſelbſt 
von dieſem kann die Rotbuche wieder geneſen, 
wenn es ihr gelingt, die Erkrankungsſtelle mit 
ſekundärer Überwallungsrinde zu umrahmen. 

Verfaſſer beſpricht ſodann die Maßnahmen 
gegen die Buchenwollaus, 8 III und Weiß⸗ 
fäule und empfiehlt als erſtes das trockene Ab⸗ 
jegen des Lausbeſatzes mit ſcharfen Bürſten zu 

eliebiger Zeit, ferner ſchärfſte Beobachtung 
gegen den Karbunkelſchleimfluß S III, der durch 
Ziehen einer 2 em breiten Schnittrinne, die in 
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herumgelegt wird, daß ſie überall auf den Splint 
reicht und nur in der geſunden Rinde verläuft, 
zum Stehen gebracht wird. Mitunter treten 
dann Neuerſcheinungen der Krankheit an 
andern Rindenſtellen des Baumes auf, denen 
dann meiſt durch neue Operationen nicht Einhalt 
geboten werden kann. Ferner empfiehlt er das 
Ablaſſen der Entzündungsflüſſigkeit durch An⸗ 
bohren am unteren Entzündungsrande mit dem 
Meſſer, wodurch die Gefahr des Abſterbens 
herabgemindert wird. 8 III Bäume ſollen bei 
Durchforſtungen, ſofern ſie nicht um den Krank⸗ 
heitsherd Umwallungsränder gebildet haben, 
herausgehauen werden, desgleichen 8 L und 
S IL Bäume, ſobald ſie von Lymexylon und 
Xyloterus befallen ſind. Polyporus-Frucht⸗ 
körper ſollen von den Bäumen entfernt und 
Polyporus-Buchen 55 werden. 

Daß in dem Vorſtehenden nur das Aller⸗ 
notwendigſte herausgezogen worden iſt, iſt wohl 
einleuchtend, und es muß zur genauen 
Orientierung auf ein Studium des Buches, das 
bei Paul Parey⸗Berlin zu haben iſt, hin⸗ 
gewieſen werden. Bei dem dauernden Steigen 
der Papierpreiſe dürfte ſich wohl auch der Laden⸗ 
preis des Buches, der damals 120 % war, 
weſentlich erhöht haben und ſomit manchen 
Beamten von der Anſchaffung zurückhalten. Es 
erſcheint mir daher ein Bedürfnis, 170 hinzu⸗ 
weiſen, daß Herr Profeſſor Dr. Rhumbler bei 
der Verlagsbuchhandlung J. Neumann in Neu⸗ 
damm ein forſtliches Belehrungsheft „Die Buchen⸗ 
rinden⸗Wollaus“ herausgegeben hat, das in ge⸗ 
drängter Form alles Wiſſenswerte über die Laus, 
deren Begleiterſcheinungen und Bekämpfung 
enthält. (Grundzahl 0,2.) Im Intereſſe der 
Sache wäre es zu begrüßen, wenn dieſes 
kleine Heftchen im reife der Betriebs⸗ und 
Verwaltungsbeamten recht weiteſte Verbreitung 
fände, zumal gerade dieſe Beamten in der 
Lage ſind, durch die täglichen Beobachtungen 
weitere Beiträge zur Klärung der einzelnen, 
bis jetzt noch unerforſchten Zuſammenhänge zu 


J em Entfernung um den Entzündungsrand fo liefern. 
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Nichtlinien des Neichsforſtverbandes über die Organiſation 
der Staatsforſten. 


Der Reichsforſtverband der Staatsforſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten hat in ſeiner Tagung zu Weimar 
am 20. März l. J. hinſichtlich der Organiſation der 
ra Staatsforſten folgende Grundſätze auf⸗ 
geſtellt: 

1. Die Staatsforſtverwaltungen der Länder 
ſind wirtſchaftliche Organismen, deren Selbſtändig⸗ 
keit und Einheitlichkeit erhalten, wo ſie noch nicht 
vorhanden, hergeſtellt und ſo gefördert werden muß, 
daß der Zweck des Organismus, wertvolle Stütze der 
Finanzverwaltung des Landes zu ſein, geſichert wird. 

Die Forſtverwaltungen ſind daher von einer 
Bevormundung von Nichtfachleuten, im be⸗ 
ſonderen aber von der Beeinfluſſung durch 
wechſelnde politiſche Strömungen freizumachen. 


2. Der Haushaltsplan der Forſtverwaltungen 
iſt als einheitliches Ganzes in den Haushaltsplan 
der Länder aufzunehmen. Die Verzettelung der 
forſtlichen Einnahmen auf verſchiedene Titel des 
Haushaltsplanes iſt daher auszuſchließen. Die 
Naturalabgaben von Forſterzeugniſſen zu billigen 
Preiſen, gegen Werbelohn oder umſonſt, ſind den 
Forſtverwaltungen von denjenigen Staatsverwal⸗ 
tungen zu erſtatten, zu deren Gunſten ſie gemacht 
werden, ſind alſo im Haushaltsplan zu Laſten 
dieſer Stellen zu ſchreiben. Falls die bare Er⸗ 
ſtattung auf Schwierigkeiten ſtößt, ſind ſie 
mindeſtens rechneriſch zu erfaſſen. ö 

3. Die Forſtverwaltungen haben über das Er⸗ 
gebnis ihrer Wirtſchaft Bilanzen aufzuſtellen, aus 
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denen die Zunahme bzw. Abnahme des Holz⸗ 


vorrats an Maſſe und Wert erſichtlich iſt, damit f 


günſtige Scheinergebniſſe, 
verbrauch entſtanden ſind, 
werden können. 

4, Für Staatsforſtverwaltungen von ver⸗ 
ſchiedenem Umfange wird eine verſchiedene Organi⸗ 
. jation nötig fein. Während die großen Länder 
drei Inſtanzen (Zentral-, Mittel⸗, Lokalinſtanz) 
brauchen, werden die mittleren mit einer Ver⸗ 
einigung der beiden oberen Inſtanzen auskommen, 
und bei den kleineren wird eine Perſon zur Leitung 
genügen. 

5. Größtmögliche Selbſtändigkeit und Ver⸗ 
antwortlichkeit jeder Inſtanz iſt anzuſtreben. 
Entſcheidungen von nicht grundſätzlicher oder 
minderwichtiger Bedeutung ſind auf die nach⸗ 
geordnete Inſtanz abzuwälzen (Dezentraliſation). 

6. Die Mittelinſtanzen ſind von den politiſchen 
Behörden freizumachen und als ſelbſtändiger Ver⸗ 
waltungskörper ſo auszubauen, daß ſie allen an ſie 
geſtellten Anforderungen gewachſen ſind. Im be⸗ 
ſonderen iſt ihnen je ein Referat für Forſteinrichtung 
für Holzhandel, ein Rechtsgelehrter und ein Hoch⸗ 
baubeamter beizugeben, damit die Einheitlichkeit 
des forſtlichen Wirtſchaftsorganismus gewahrt wird. 

Wo die Mittelinſtanz fehlt, iſt die obere Inſtanz 
in gleicher Weiſe ſelbſtändig zu machen und mit 
den gleichen Referaten auszuſtatten. Möglichſte 
Selbſtändigkeit und Verantwortlichkeit der einzelnen 
Referate iſt anzuſtreben. 

7. Die Lokalinſtanz iſt der Oberförſter (Forſt⸗ 
meiſter), dem für den Betriebsvollzug nur eine 
Kategorie von Beamten (Förſter) zu unterſtellen 
iſt. Der Oberförſter iſt von nichtforſtlichen Neben⸗ 
ämtern freizumachen und ſein Bureau perſonell 


die durch Kapital⸗ 
als ſolche erkannt 
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und materiell ſo auszuſtatten, daß es allen An⸗ 
orderungen der geſteigerten Arbeit entſpricht und 
der Oberförſter für den wichtigſten Teil ſeines 
Dienſtes, die Arbeit im Walde, freigemacht wird. 

Für den Außen⸗ und Innendienſt hat der 
Staat ausreichende Mittel zur Verfügung zu 
ſtellen, keinesfalls die Mittel des Beamten in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. 

8. Um die Stetigkeit des Betriebes ſicher⸗ 


zuſtellen und Erfahrungen der Wirtſchafter nutzbar 
zu machen, iſt ein Wechſel in der Beſetzung der 


Stellen in der Lokalinſtanz möglichſt zu vermeiden. 

Für die Beſetzung der Stellen der Mittel- und 
Zentralinſtanz ſind nur die tüchtigſten Kräfte mit 
langjähriger praktiſcher Erfahrung auszuwählen. 

9. Die Annahme in die forſtliche Laufbahn iſt 
auf den wirklichen Bedarf zu beſchränken. Die 
Auswahl muß eine beſonders ſorgfältige ſein mit 
Rückſicht auf die außerordentlich hohe Verantwort⸗ 
lichkeit der Beamten und die volkswirtſchaftliche 
Bedeutung des forſtlichen Berufs. 

Ungeeignete Anwärter ſind möglichſt bald 
wieder zu entlaſſen. 

10. Bei Vornahme von Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten iſt dem Oberförſter ein maßgebender 
Einfluß zu ſichern, damit die örtlichen Erfahrungen 
für das Einrichtungswerk nutzbar gemacht werden 
können. Falls ihm die Leitung der Einrichtungs⸗ 
arbeiten ganz übertragen wird, ſind ihm aus⸗ 
reichende geübte‘ Hilfskräfte für die techniſche Aus⸗ 
führung zuzuweiſen, damit der äußere und innere 
Dienſt in der Zeit der Einrichtung nicht leidet. 
Für die Befolgung der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
regeln bei der Einrichtung und Einpaſſung des 
Einrichtungswerkes in die Zwecke der Allgemeinheit 
ſorgt die Mittel-, und wo dieſe fehlt, die Oberinſtanz. 


Die Diebſtähle im republikaniſch⸗demokratiſchen Staat. 


Auch in den allerbeſten Familienkreiſen kann 
irgend etwas vorkommen, und deshalb wurde auch 
im „alten Polizeiſtaat“ hier und dort im Walde 
Holz geſtohlen, aber im demokratiſch⸗republikaniſchen 
Deutſchland, „dem freieſten Staate der Welt“, 
treibt der e Blüten, wie ſie allenfalls 
Arizona oder vielleicht Polen noch aufzuweiſen 
hat. Die Tageszeitungen ſtrotzen ſeit Monaten 
von Mitteilungen über Holzentwendungen, und 
ſelbſt der „Vorwärts“ bringt, wenn auch etwas 
verſchämt, einen Artikel, wonach „das Holz⸗ 
ſammeln in den um Berlin belegenen Waldungen 
ſich zu einer ſchweren Schädigung entwickeln 
kann. Ruckſichtslos werden don den Holz⸗ 
ſammlern junge Bäume gefällt und große Aſte 
abgebrochen.“ „Sie ſägen ohne Verſtändnis für 
Forſtpflege ganze Bäume um oder verſchleppen 
das an den Geſtellwegen aufgeſtapelte Raummeter⸗ 
holz, um es in irgendeiner dichten Schonung 
zu zerſägen und in Säcke zu packen.“ Sehr zart 
ſpricht der „Vorwärts“ von den „Holzſammlern“, 
und nur gegen das Ende ſeines Artikels wird mit 
mildem Stirnrunzeln das häßliche Wort „Holz- 
diebe“ gebraucht. 

Waſchechte Genoſſen werden ſich darüber ent⸗ 
ruͤſten, aber in dieſem Falle müſſen und werden 
wir dem „Vorwärts“ unſere Unterſtützung nicht 
verſagen und ihm auch eine Waffe in die Hand 
geben, ſich zu wehren. So ſind z. B. die „Holz⸗ 


ſammler“, die das „an den Geſtellwegen auf⸗ 
geſtapelte Raummeterholz verſchleppen“, um es 
nach Zerkleinerung in Säcken fortzutragen, ganz 
gemeine Diebe, die mit der ganzen Schärfe 
des Strafgeſetzbuches getroffen werden müſſen, 
weil fie in dieſem Falle ebenſogut einen Dieb- 
ſtahl begehen, als wenn ſie ein Schwein aus 
dem Stalle ſtehlen. Die „Holzſammler“, die ſich 
abmühen und das fremde Holz ſelbſt abſägen, 
werden allerdings milder beurteilt, denn wenn ſie 
auch im Grunde genau das Gleiche tun, iſt es 
ſtrafrechtlich doch nicht dasſelbe, denn ſie begehen 
nur einen Forſtdiebſtahl. „Diebe“ ſind 
natürlich beide, aber die letzteren profitieren von 
dem Umſtande, daß der Forſtdiebſtahl „pri⸗ 
vilegierter Diebſtahl“ iſt. Es iſt wirklich 
rührend, daß der „Vorwärts“ dieſen Diebſtählen 
gegenüber der Anſicht iſt, daß, wie er ſagt, „auch 
das weiteſte Verſtändnis für die Sorge um den 
kommenden Winter dieſe ſo frühzeitig einſetzenden 
Waldplünderungen in keiner Weiſe rechtfertigen 
kann, und daß es zu wunſchen wäre, daß dieſem 
Treiben, ehe es durch Nachahmung noch mehr 
um ſich griffe, ein feſter Riegel vorgeſchoben 
würde“. 

Dieſe Erklärung hat ſcheinbar nur auf den 
Augenblick berechnete Wirkung, denn ſpäter ſtatt⸗ 
findende Plünderungen laſſen, wie es fcheint, eine 
mildere Beurteilung zu. 
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Heitere Zustände herrſchen auch in Wehlau 
in Ostpreußen, denn wie mitgeteilt wird, hat hier 
eine Waldbereifung zur Feſtſtellung der Forſt⸗ 
diebſtähle im Stadtwalde ein Ergebnis erzielt, 
das die ſchlimmſten Befürchtungen übertrifft. Als 
vorlänfig feſtſtellbare Verluſte find weit über 
1800 Stämme zu verzeichnen geweſen. Für den 
Schaden ſoll der ſtädtiſche Forſtdezernent ver⸗ 


antwortlich gemacht werden. Der Hilfsförſter R. 
wurde ſeines Dienſtes enthoben. Während des 


ganzen Winters hat die Umgegend des Stadt⸗ 
waldes geſtohlenes Holz gebrannt. 250 Raum⸗ 
meter Holz wurden noch vorgefunden. „Dem 
Magiſtrat war von den Vorgängen keinerlei Mit⸗ 
teilung gemacht worden.“ Der Schlußfatz iſt 
tatſächlich nicht übel, denn man kann von den 
braven Bürgern der Stadt Wehlau doch nicht gut 
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verlangen, daß ſie dem Magiſtrat auch oc Mit⸗ 
teilung davon machen, wenn fie Hola fiehlen. 
Es wäre hier aber für den Regierungspräſidenten 
in Königsberg eine ſchöne Gelegenheit, ſich den 
oder die Forſtbeamten etwas näher anzuſehen, 
welche hier den Jorſtſchutz auszuüben hatten. 
In dem Hanau benachbarten Orte Rückingen 
hat man feſtgeſtellt, daß einzelne Familien für 
mehrere Millionen Holz geſtohlen haben. 
In Thüringen und Franken können die 
Behörden gegen die Forſtdiebe überhaupt nicht 
55 aufkommen, aber das iſt in dieſem vom 
roten Terror geſegneten Lande wenig auffällig. 
Das alles ſind Segnungen der Revolution 
für den dentſchen Wald, die, wie es ſo herrlich 
klingt, dem „Tüchtigen freie Bahn“ gemacht hat, 
— auch im Holzſtehlen! Spectator. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Gemeinſame Sitzung der Abteilung für allgemeine 
landwirtſchaftliche Angelegenheiten und der Fach⸗ 
abteilung für Forſtwirtſchaft der Preußiſchen 
Hauptiandwirtſchaftskammer am 11. April 1923. 

Nach in der dritten Sitzung der Fachabteilung 
für Forſtwirtſchaft gemachter Mitteilung ſind 
von der Staatsforſtverwaltung (Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium) für die Fachabteilung für 
Forſtwirtſchaft der Preußiſchen Hauptlandwirt⸗ 
ſchaftskammer nachfolgende Vertreter benannt 


worden: 
Mitglieder: 
Hofe, Landforſtmeiſter, Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten; 
Kranold, Oberforſtmeiſter, Regierung Hildesheim; 
Dr. Schilling, Oberforſtmeiſter, Eberswalde; 
Doerr, Oberforſtmeiſter, Regierung Caſſel; 
Rudolph, Forſtmeiſter, Neuruppin; 
Pfalzgraf, Förſter, Misdroy. 
Stellvertreter: 
Borggreve, Oberforſtmeiſter, Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; 
Touraine, Regierungs- und Forſtrat, Hildesheim; 
Hennig, Revierförſter, Feldichen, P. Neumühl⸗ 
Kutzdorf Nm.; 
Grude, Förſter, Güſtebieſe Nm. 

Folgende Emtſchließungen ſind angenommen 
worden: 

I. Zum Preſſenotgeſezz. 

„Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft der 
Preußiſchen Haupklandwirtſchaftskammer iſt nach 
eingehender Beratung zu der Auffaſſung gelangt, 
daß das gegenwärtige Syſtem der Unterſtützung 
der Preſſe unter einſeitiger Belaſtung des Wald⸗ 
beſitzes weder dem allgemeinen Rechtsempfinden 
entſpricht noch praktiſch fernen Zweck, die Ver⸗ 
billigung des Papierpreiſes, erreicht. Der Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat wird erſucht, bei den maß⸗ 
gebenden Stellen dahin zu wirken, daß möglichſt 
ſchnell die Aufhebung des Preſſenotgeſetzes erfolgt, 
und falls dies nicht ſofort durchzufetzen iſt, daß die 
Forſtwirtſchaft an der Entſcheidung über die Ver⸗ 
wendung der Steuererträge aus dem Preffe⸗ 
notgeſetz beteiligt wird.“ 

II. Zur forſtlichen Berufsvertretung. 

(Kompromißantrag v. Oppen.) 
„Die Hauptlandwirtſchaftskammer empfiehlt 


den einzelnen Kammern, bei der Regelung des 
Verhältniſſes von Land⸗ und Forſtwirtſchaft unter 
Berücksichtigung der beſonderen Verhältniſſe der 
einzelnen Provinzen folgende Geſichtspunkke zu⸗ 
grunde zu legen: a 

1. Es ſoll der Forſtwirtſchaft im Rahmen der 
beſtehenden Land wirtſchaftskammern größere Be⸗ 
wegungsfreiheit gegeben werden. Auf die hierauf 
bezüglichen Beſchlüſſe der Land wirtſchaftskammern 
von Weſtfalen und Schleſien wird hingewieſen. 

2. Bei den Landwirtſchaftskammern ſind Forſt⸗ 
ausſchüſſe zu bilden. Dieſen Forſtausſchüſſen kann 
die Bezeichnung „Fachabteilung für Forſtwirt⸗ 
ſchaft“ beigelegt werden. Über die Zuſammen⸗ 


ſetzung der Forſtausſchüffe iſt durch die Geſchäfts⸗ 
ordnung im Rahmen des $ 15 des Landwirtſchafts⸗ 


kammergeſetzes Beſtimmung zu treffen. 

3. Bei der Zufammenſetzung der Forſt⸗ 
ausſchüſſe find die Berufsvertretungen der Forſt⸗ 
wirtſchaft zu hören. Dem Staats⸗ und Kommunal⸗ 
wald wie den verſchiedenen Beſitzgrößen des 
Privatwaldbeſitzes, der Wiſſenſchaft wie der Praxis 
iſt eine angemeſſene Vertretung zu ſichern. 

4. Die Forſtausſchüſſe beſchließen und ent⸗ 
ſcheiden über die forſtlichen Belange des Kammer⸗ 
bezirkes ſelbſtändig im Rahmen des $ 15 des 
Landwirtſchaftskammergeſetzes, ſoweit nicht durch 
ihre Beſchlüſſe eine Überſchreitung des Etats der 
Abteilung bewirkt wird. 

5. Von den Beſchlüſſen hat die Fachabteilung 
dem Vorſtand der Landwirtſchaftskammer Kenntnis 
zu geben. Ihr Schriftwechſel mit den Behörden 
und den land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
Organifationen iſt durch den Vorſtand der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zu leiten. Falls letzterer den 
Beſchlüſſen der Fachabteilung nicht Besch iſt 
er verpflichtet, den betreffenden Beſchluß der 
Fachabteilung nach ſeinem vollen Wortlaut mit 
Begründung neben ſeiner abweichenden Stellung⸗ 
nahme weiterzugeben. 

6. Der Vorſitzende der Fachabteilung für Forſt⸗ 
wirtſchaft iſt, auch ſofern er nicht zur Landwirt⸗ 
ſchaftskammer gehört, zu den Sitzungen der Haupt⸗ 
verſammlung und des Vorſtandes mit beratender 
Stimme einzuladen. Erforderlichenfalls iſt zur 
Vollverſammlung eine angemeſſene Anzahl von 
von der Fachabteilung vorgeſchlagenen Mitgliedern 
der letzteren mit beratender Stimme hinzuzuziehen. 
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7. Die Fachabteilung ſtellt ihren eigenen Haus⸗ 
haltsplan auf und unterbreitet ihn dem Vorſtande 
der Landwirtſchaftskammer zur 1 
In dieſen Plan wird als Einnahme im weſentlichen 
der Ertrag der aus dem Waldbeſitz fließenden 
Kammerbeiträge nach Abzug eines angemeſſenen 
Anteils zur Deckung der Generalunkoſten der 
Landwirtſchaftskammer und zur Unterhaltung der 
für die Forſtwirtſchaft in Betracht kommenden 
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Abteilungen, Inſtitute und Anſtalten eingeſtellt. 
— Die endgültige Entſcheidung trifft die Haupt⸗ 
verſammlung der Land wirtſchaftskammer gemäß 
den Beſtimmungen des Geſetzes und der 
Satzungen. 

8. Die Anſtellung der Beamten bleibt dem 
Vorſtand der Landwirtſchaftskammer vorbehalten, 
wie auch in deren Dienſtverhältnis zur Kammer 
nichts geändert wird.“ (Pr. H. L. K.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Waldtouren. N 
Vf. d. M. f. L. vom 6. 4. 1923 — III 6266 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtimme ich, daß vom 1. Februar d. J. 
ab in allen Fällen, in denen bei Berechnung 
von Reiſekoſten Waldtouren angeſetzt werden 
können, der 30 fache Betrag des nach § 4 Abſ. 4 
des Reiſekoſtengeſetzes vom 3. Januar d. J. für 
ein Landwegkilometer jeweils zu zahlenden 
Satzes einer vollen Waldtour zugrunde zu legen iſt. 

Wie bisher rechnen 

über 7 Stunden als volle Waldtour 


n 5— L » 1 
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Da nach Ziffer 48 Abs. 4 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen vom 17. Januar d. J. zum Reiſe⸗ 
koſtengeſetz für unentgeltlich benutzte Verkehrs⸗ 
mittel keine Entſchädigung gewährt wird, ſondern 
nur bare Auslagen, wie Trinkgelder oder ähnliche, 
in angemeſſenen Grenzen erſtattet werden dürfen, 
ſo kann auch keine Waldtour angeſetzt werden, 
wenn der Regierungs⸗Forſtbeamte das Fuhrwerk 
des Oberförſters oder ein anderes unentgeltlich 
geſtelltes Fuhrwerk benutzt, und zwar auch für 
die Zeit, in der er den Wagen zwecks Vornahme 
von dienſtlichen Handlungen verläßt. Hierbei iſt 
es gleichgültig, ob es ſich um das Dienſtfuhrwerk 
des Oberförſters oder um einen von dieſem 
gemieteten und aus der Staatskaſſe zu bezahlenden 
Wagen handelt. Trinkgelder an Wagenführer uſw., 
die eine Entlohnung aus der Reichs⸗ oder Staats⸗ 
kaſſe beziehen, werden nicht erſtattet. 

Ferner ſind an dem Tage, an dem eine volle 
Waldtour zum Anſatz gebracht wird, wie bisher 


für den Weg vom Nachtquartier zum Walde und 


zurück Landwegkilometer nur dann noch zu 
berechnen, wenn die auf die ganze Tagereiſe 
verwendete Zeit mehr als 10 Stunden gedauert 
hat und zugleich die Entfernung des Nachtquartiers 
vom Walde 4 km und mehr beträgt. Für andere 
Strecken dürfen Landwegkilometer niemals neben 
einer vollen Waldtour, ſondern nur neben höchſtens 
0,8 Waldtour angeſetzt werden. Vorausſetzung iſt 
auch in dieſen Fällen ſtets, daß kein unentgeltliches 
Verkehrsmittel benutzt wird. 

Es iſt kurz zu begründen, falls ein Fuhrwerk 
des Oberförſters nicht hat benutzt werden können. 


® 
Beſchäftigung der Forſtreferendare bei 
Betriebsregelungen. 
Vf. d. M. f. L. vom 12. 4. 1923 — III 7129 — 

Die Forſtreferendare werden künftig nicht 
mehr, wie bisher, auf die einzelnen Reviere, in 
denen Betriebsregelungen ſtattfinden, von hier 
aus verteilt, ſondern unmittelbar den Forſt⸗ 


einrichtungsanſtalten zur Beſchäftigung überwieſeu 
werden. 

Dieſe erteilen den Referendaren die Be⸗ 
ſchäftigungsaufträge ſelbſtändig und werden auch 
ermächtigt, die Referendare während der vier⸗ 
monatigen Betriebsregelungszeit erforderlichen⸗ 
falls auf zwei Oberförſtereien zu verwenden, 
wobei aber ſtets die Bedürfniſſe der Ausbildung 
der Referendare in erſter Linie zu berüdjichtigen 
ſind. Eine vier Monate überſchreitende Be⸗ 
ſchäftigung der Referendare bei Betriebsregelungen 
wird in Zukunft grundſätzlich nicht mehr genehmigt 
werden, da die Forſteinrichtungsanſtalten nun 
ſelbſtändig über die Verwendung der Referendare 
verfügen und deren Aufträge ſo bemeſſen können, 
daß eine Verlängerung der Betriebsregelungszeit 
nicht mehr erforderlich wird. 

Die Forſteinrichtungsanſtalten beſtimmen, 
ob den Referendaren für die Dauer ihrer Be⸗ 
ſchäftigung Tagegelder zu zahlen ſind. Solche 
ſind zuzubilligen, wenn durch die Verwendung 
eines Referendars ein Taxator, etwa auch in einem 
dem Referendar zur ſelbſtändigen Bearbeitung 
überwieſenen Revierteil, erſetzt wird. Re⸗ 
ferendaren, die den Taxatoren nur zur Hilfe⸗ 
leiſtung und zu ihrer Ausbildung beigegeben 
werden, können Tagegelder nicht gezahlt werden. 
Dieſe Richtlinien gelten auch für die diejenigen 
preußiſchen ſowie für den Gemeinde⸗ und Privat⸗ 


dienſt von mir angenommenen Forſtreferendare, 


die ſich gemäß § 26 Abſ. 5 der Beſtimmungen über 
die Vorbereitung uſw. vom 16. Januar 1923 
unaufgefordert den Forſteinrichtungsanſtalten zur 
Verfügung ſtellen, nicht aber für ſolche, die An⸗ 
wärter anderer Staaten ſind. 

Die Forſteinrichtungsanſtalten teilen den 
zuſtändigen Regierungen mit, welche Referendare 
in ihrem Bezirk beſchäftigt werden, und an welche 
Tagegelder zu zahlen ſind. Die Zahlung erfolgt 
wie bisher durch die Regierungen. Für dieſe 
gilt dieſer Erlaß, verbunden mit der Benach⸗ 
richtigung durch die Forſteinrichtungsanſtalten, 
allgemein als Ermächtigung zur Zahlungs⸗ 
anweiſung für die Tagegelder. 

Für die Gewährung von Reiſekoſten gilt ſinn⸗ 
gemäß das über die Tagegelder Beſtimmte. 
Werden Tagegelder zugebilligt, ſo ſind auch Reiſe⸗ 
often zu bewilligen, ſoweit dieſe nicht bereits 
von hier aus zugeſtanden ſind. Die Anweiſung 
und Zahlung der Reiſekoſten erfolgt jedoch durch 
die Forſteinrichtungsanſtalten ſelbſt. 

Die Beſtimmungen über die Anweiſung 
der Unterhaltszuſchüſſe werden durch vorſtehende 
Anordnungen nicht berührt. 

Solange noch einzelne Betriebsregelungen 


durch die Regierungen ohne Mitwirkung der FJorſt⸗ 
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einrichtungsanſtalten ausgeführt werden, bleibt 
es bei dem bisherigen Verfahren der Überweiſung 
der Forſtreferendare an die Oberförſtereien un⸗ 
mittelbar. 2 
Die Forſteinrichtungsanſtalten berichten künftig 
zum 1. April und 1. Oktober jedes Jahres, wieviel 
Referendare nötig ſind. Von den Regierungen 
ſind die durch Erlaß vom 17. Juli 1922 — III 12638 
— geforderten Nachweiſungen ſolange zum 1. April 
und 1. Oktober jedes Jahres zu erſtatten, als 
Betriebsregelungen von ihnen ausgeführt werden. 
Fehlanzeige ſeitens der Regierungen iſt nicht 
erforderlich. 
2 
Holzkauftzeldſtundung. 
M. f. L., D. u. F. v. 9. 4. 23 — III 6498. 
Nachdem ſeit dem 20. Februar 1923 die 
Holzkaufgelder nur noch auf längſtens drei Monate 
geſtundet werden, iſt auch eine Sicherſtellung der 
Stundungszinſen nur für den Zeitraum von 
drei Monaten erforderlich. Der zweite Abſatz der 
Ziffer 1 der Stundungsordnung vom 18. Juli 1921 
erhält infolgedeſſen nachſtehenden Wortlaut: 
„Das Wertſtück, durch das der im erſten 
Abſatze genannte Betrag ſichergeſtellt wird, muß 
über dieſen Betrag hinaus Deckung für die 
Stundungszinſen auf drei volle Monate bieten.“ 
Abſatz g der Allgemeinen Verfügung III 34 
vom 28. Februar 1923 — III 3276 — wird 
hierdurch hinfällig. 


Richtlinien für die Belegung Preußiſcher Frei⸗ 
ſtellen in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung und 
dem Zivilwaiſenhans in Potsdam ſowie der 

Klein⸗Glienicker Waiſenverſorgungsanſtali. 

Vf. d. Jin.⸗Min. IE 2. 178 v. 22. Jebruar 1923. 

In den Anlagen überſende ich zwei Abdrucke 
der von mir aufgeſtellten Richtlinien für die 
Beſetzung Preußiſcher Freiſtellen in der Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Stiftung und dem Zivilwaiſenhaus in 
Potsdam ſowie der Klein⸗ Glienicker Waiſen⸗ 
verſorgungsanſtalt zur gefälligen Kenntnisnahme 
ergebenſt. Die ſorgfältige Beachtung der Richt⸗ 
linien erſcheint erforderlich, um die Zuſchuß⸗ 
leiſtung zur Unterhaltung der Freiſtellen zu ver⸗ 
einfachen und das erforderliche Schreibwerk auf 
ein Mindeſtmaß herabzuſetzen. 

Die nach Ziffer 7 der Richtlinien erforderlichen 
Abdrucke ſind beigefügt. 

Richtlinien 
für die Beſetzung Preußiſcher Freiſtellen in der 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Potsdam, in dem 
Zivilwaiſenhaus in Potsdam und der Klein⸗ 

Glienicker Waiſenverſorgungsanſtalt. 

1. Die Beſetzung der Freiſtellen erfolgt wie 
bisher durch die Stiftungsbehörden. 

2. Von dem Eintritt oder dem bevorſtehenden 
Austrikt eines mit einer Stelle Beliehenen macht 
die Stiftung der Stiftungsbehörde Mitteilung, 
und zwar regelmäßig durch Vermittlung des 
Preußiſchen Finanzminiſteriums. 

3. Für die Dauer der Stellenverleihung werden 
als Beitrag zur Unterhaltung der Stelle laufend 
die Waiſenverſorgungsgebührniſſe (Waiſengeld, 
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Kinderbeihilfe, Ausgleichszuſchlag) in Anſpruch 
genommen, und zwar . 

a) bei der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung und 
dem Zivilwaiſenhaus die auf volle Mark ab⸗ 
gerundete Hälfte der jeweils zuftändigen Waiſen⸗ 
verſorgungsgebührniſſe ohne Berückſichtigung 
etwaiger örtlicher Sonderzuſchläge und mili⸗ 
täriſcher Verſorgungsgebührniſſe, 

b) bei der Klein⸗Glienicker Waiſenverſorgungs⸗ 
anſtalt die geſamten, jeweils zuſtändigen Waiſen⸗ 
verſorgungsgebührniſſe. 

4. Für den Eintritts⸗ und Austrittsmonat er⸗ 
folgt eine tageweiſe Berechnung der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe nicht. Die Beträge ſind vielmehr 
entſprechend dem Tage des Eintritts oder Aus⸗ 
tritts mindeſtens für halbe Monate zu berechnen. 

5. Die Stiftungsbehörden oder diejenigen 
Zentralbehörden, aus deren Bereich der Stellen⸗ 
inhaber ſtammt, tragen dafür Sorge, daß die der 
Stiftung gebührenden Verſorgungsgebührniſſe 
tunlichſt unmittelbar von der zahlenden Kaſſe 
unter Angabe, auf welchen Zeitraum ſich jede 
Zahlung bezieht, an die Stiftung abgeführt 
werden. 

6. Die unter 5 bezeichneten Behörden machen 
dem Preußiſchen Finanzminiſterium Mitteilung 

a) bei der Neubeſetzung einer Stelle über die 
Höhe der der Stiftung zuzuführenden Monats⸗ 
beträge, getrennt nach Waiſengeld, Kinder⸗ 
beihilfe, Ausgleichszuſchlag und ſonſtigen Be⸗ 
zügen (letzteren nur bei 3 b), 

b) laufend von jeder Anderung der Beträge 
zu a), bezüglich der Kinderbeihilfe und des Aus⸗ 
gleichzuſchlags jedoch nur dann, wenn dieſe Bezüge 
von den geſetzlichen Normalbeträgen abweichen. 

7. Einmalig, und zwar nach dem Stande vom 
1. April 1923, iſt dem Finanzminiſterium bezüglich 
aller Stelleninhaber und zwar für jede 
Stiftung beſonders — eine Überſicht nach nach⸗ 
ſtehendem Muſter tunlichſt bis zum 15. April 
1923 zu überſenden. 


— 


V 


Der Dienſtbefehl eines Vorgeſetzten an den 
Untergebenen als Nötigung durch Mißbrauch 
der Amtsgewalt im Sinne des § 339 St. G. B. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 19. Oktober 1922, 
VI. Strafſenat, VI. 541/22.) 

Wenn der Untergebene dem Vorgeſetzten auch 
Gehorſam ſchuldet, jo erſtreckt ſich die Gehorſams⸗ 
pflicht nicht auf Dienſtbefehle, die entweder 
einem Strafgeſetz oder dem ſtärkeren Dienſtbefehl 
einer höheren Dienſtſtelle zuwiderlaufen. Ein 
Vorgeſetzter, der einen ſolchen Dienſtbefehl erteilt, 
handelt ſeinen Amtsbefugniſſen entgegen und 
überſchreitet damit ſeine Zuſtändigkeit. Einem 
ſolchen Befehl gegenüber beſteht keine Zwangs⸗ 
lage für den Untergebenen, weil er einem wider⸗ 
rechtlichen Befehl zu folgen nicht verpflichtet iſt. 
Führt er indeſſen den widerrechtlichen Befehl 
aus, ſo folgt er ſeiner freien Entſchließung, was 
notwendigerweiſe zur Folge haben muß, daß es 
an dem zum Tatbeſtand des § 339 St. G. B. 
gehörenden Merkmale der Nötigung fehlt. (Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen, 
Bd. 56 S. 418.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


ur zweiten Beratung des Haushalts der 
Forſtverwaltung für das Nechnungsjahr 1923 
haben die Abgeordneten a. Weisſermel und 
Genoſſen (Dit. Vp.) folgende Entſchließungs⸗ 
anträge geſtellt: i 
Nr. 5035. Der Landtag wolle beſchließen: 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, die Revier⸗ 
förſter grundſätzlich nach Gruppe A 8 ein⸗ 
zuſtufen, da 5 die neue Dienſtanweiſung 
der Dienſtkreis erheblich erweitert iſt. 
Nr. 5036. Der Landtag wolle beſchließen: 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, umgehend 
mit den Beamtenausſchüſſen der Forſtbeamten 
in Verhandlung zu treten, um unter Aufhebung 
der beſtehenden Verordnungen, die in die Wirt⸗ 
ftp der Forſtbeamten eingreifen, 
insbeſondere der Verfügung, betreffend Wald⸗ 
weide, vom 12. März 1923, eine durchgreifende 
Neuordnung dieſer Beſtimmungen herbei⸗ 
zuführen. = 


Erholungsurlaub für 1923. Der Erholungs- 
Urlaub der Reichsbeamten iſt für das Jahr 
1923 in gleicher Höhe wie für das vorige Jahr 
feſtgeſetzt worden. Nachſtehend bringen wir die 
näheren Beſtimmungen: 

1. Die Urlaubsdauer wird unter Berück⸗ 
ſichtigung der Dienſtſtellung und des Lebens⸗ 
alters der Beamten abgeſtuft. Stichtag für die 
Bemeſſung des Urlaubs iſt der erſte Urlaubstag. 

2. Die Urlaubsdauer beträgt in: 


= Alters: Alters- Alters⸗ 
= Beſoldungs⸗ abteilung 1 | abteilung 2 abteilung 3 
= gruppe bis zu 30 bis 40 über 
= 30 Jahren Jahre 40 Jahre 
2 
D 

A I—-IV 21 21 28 — 
BI V- VIII 24 28 31 S 
Ci IX—XI 28 31 35 8 
D XIII und 8 

darüber 35 38 42 2 


Maßgebend für die Einreihung in die Urlaubs⸗ 
klaſſen iſt die Beſoldungsgruppe, nach deren 
Sätzen der Beamte ſeine Bezüge erhält. 

3. Die vorſtehenden Urlaubszeiten werden für 
außerplanmäßige Beamte, die das 30. Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet haben, gekürzt, im 
1. Dienſtjahre der außerplanmäßigen Dienſtzeit 
um 7, im 2. Dienſtjahre der außerplanmäßigen 
Dienſtzeit um 5, im 3. Dienſtjahre der außerplan⸗ 
mäßigen Dienſtzeit um 3 Kalendertage. Dieſe 
Vorſchrift findet auch auf die aus dem Militär⸗ 
anwärterſtande hervorgegangenen Beamten und 
Beamtenanwärter im Probe⸗ und Vorbercitungs⸗ 
dienſt Anwendung. 

4. Beamte, die auf Veranlaſſung der Behörde 
den Urlaub in der Zeit vom 1. November bis 
zum 30. April nehmen müſſen, erhalten einen 
Zuſatzurlaub bis zu höchſtens 7 Tagen; fällt 
der Urlaub nur zum Teil in die vorbezeichnete 
Zeit, jo verringert ſich der Zuſatzurlaub entſprechend. 

5. Die Tatſache, daß ein Beamter nach bis⸗ 
herigem Verwaltungsbrauch einen längeren 
Erholungsurlgub gehabt. hat, als ihm nach. vor 


ſtehender Ordnung gewährt wird, gibt ihm keinen 
Anſpruch auf Belaſſung des bisherigen längeren 
Urlaubs. 

6. Beamten im Vorbereitungsdienſte und 
Beamtenanwärtern kann a) ſoweit fie das 
30. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, der 
für außerplanmäßige Beamte vorgeſehene Urlaub 
(Ziffer 3) unter weiterer Kürzung um 5 Kalender⸗ 
tage, b) ſoweit ſie das 30. Lebensjahr vollendet 
haben, der in Ziffer 2 vorgeſehene Urlaub unter 
Kürzung um 7 Kalendertage gewährt werden. 
Auf die aus dem Militäranwärterſtande hervor⸗ 
gegangenen Beamten und Beamtenanwärter im 
Vorbereitungs⸗ und Probedienſt findet dieſe 
Vorſchrift keine Anwendung (vgl. Ziffer 3 Abſ. 2). 

5 


Ein Forſthaus für penfionierte Förſter der 
Stadt Görlitz ſoll in Kohlſurt auf dem der Stadt 
be ehemaligen Stangenlagerplatz weſtlich 
er Bergwerksbeamtenhäuſer als Vierfamilienhaus 
gebaut werden. Die Koſten, die auf 140 Millionen 
Mark veranſchlagt ſind, ſollen aus den Über⸗ 
ſchüſſen der Forſtverwaltung aus 1923 gedeckt 
werden. Eine entſprechende Vorlage wird der 
nächſten Stadtverordnetenverſammlung vorgelegt. 
In deren Begründung heißt es: „In nächſter 

eit werden vier Förſter penſioniert. Dieſe haben 

ienſtwohnung im Forſtgutsbezirk „Görlitzer 
Kommunalheide“. Wenn ſie die Dienſtwohnung 
räumen müſſen, werden fie anderweite Wohnungs⸗ 
e verlangen. Der Forſtgutsbezirk hat 
keine freien Wohnungen, ebenſo leiden ſämtliche 
Gemeinden in der Heide an Wohnungsnot. Es 
bliebe ſomit nur die Unterbringung in Görlitz 
übrig, damit würde aber der Wohnungsmangel 
in der Stadt noch weiter verſchärft. Deshalb er⸗ 
ſcheint es zweckmäßig, in der Heide ſelbſt ein 
Gebäude für penfionierte Forſtbeamte zu bauen. 
Hiermit wäre noch der Vorteil verbunden, daß 
die Penſionäre durch Vertretung erkrankter Beamten 
oder bei kataſtrophalen Ereigniſſen, zum Beiſpiel 
Waldbränden, noch wertvolle Dienſte leiſten 
könnten, wozu ſie ſicher gern bereit ſein werden.“ 


Die Wohnungsnot der Privatforſtbeamten. 
Die kurzfriſtig angeſtellten Privatforſtbeamten 
können heute durch Kündigung ihres Dienſt⸗ 
verhältniſſes, nach deſſen Beendigung ſie die 
Dienſtwohnung verlieren, in eine ſehr ſchlimme 
Lage geraten. Es iſt deshalb für ſie ſehr wichtig, 
zu wiſſen, daß ſie, wie jeder andere Staats⸗ 
bürger bei der heutigen Wohnungszwangs⸗ 
wirtſchaft, den Anſpruch auf Zuerteilung einer 
Wohnung haben, der aber ſelbſtverſtändlich der 
Gemeinde gegenüber beſteht, an welche das 
Reich ſeine Rechte zur Erfaſſung des Wohnraumes 
abgegeben hat. Die Gemeinden können die in 
Frage kommenden Beamten nicht abſchieben, 
aber ſelbſtverſtändlich über eine Wohnung zu 
ihren Gunſten nur verfügen, wenn eine ſolche vor⸗ 
handen iſt. Es kann auch nicht zweifelhaft fein, 
daß die Dienſtwohnungen von der Beſchlag⸗ 
nahme erfaßt werden können, ſoweit ſie nicht 
ſofort von einem Nachfolger in Anſpruch ge— 
nommen werden oder, wenn das der Fall iſt, 
für ſeinen Gebrauch nicht ganz erforderlich Be 


313 


314 


Prüfung für Anwärter des Privat⸗Jorſt⸗ 
verwaltungsdienſtes. Der Vorſtand des Landes⸗ 
verbandes preußischer Waldbeſitzer hat am 10. April 
beſchloſſen, den Deutſchen Forcſtverein zu erſuchen, 
im laufenden Jahre wieder eine Prüfung für den 
Forſtverwaltungsdienſt, und zwar im Anſchluß an 
ſeine Tagung in Frankfurt a. O., abzuhalten. 
Hierfür liegen bereits 25 Anmeldungen vor, von 
denen 21 aus Preußen ſtammen. Sch. 

= 


Prüfung in der Privat⸗Forſtwirtſchaftlichen 
Schule Mickhauſen (Schwaben). Unter An⸗ 
weſenheit eines Vertreters der Regierung von 
Schwaben und Neuburg und eines Vertreters der 
Kreisbauern⸗Kammer in Augsburg wurde in der 
Zeit vom 11. bis 13. April die Schlußprüfung des 
Winterlehrkurſes der Privat⸗Forſtwirtſchaftlichen 
Schule hier abgehalten. Sämtliche 24 Schüler 
haben die Prüfung mit gutem Erfolge abgelegt. 
Vom 16. April ab hat ein viermonatlicher Fort⸗ 
bildungskurſus begonnen, dem ſich vorausſichtlich 
eine Forſtgehilfen⸗Prüfung für den Privatforſt⸗ und 
Gemeindeforſtdienſt anſchließen wird. 


Ss 
Ein Lehrgang für praktiſche Land⸗ und Forſt⸗ 

wirte über Kultivierung von Moor und Heide, 
Grasſamenbau, Wieſen⸗ und Weidewirtſchaft, 
veranſtaltet von der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Pommern an der Moorverſuchs⸗ 
wirtſchaft Neuhammerſtein (Kreis Lauenburg), 
wird an den Tagen von Montag, den 28. Mat, 
bis Freitag, den 1. Juni d. J., abgehalten werden. 
Anmeldungen zum Lehrgang an den Vorſteher 
der Moorverſuchswirtſchaft Neuhammerſtein (Poſt 
Vietzig, Kreis Lauenburg) bis 15. Mai. 

2 


Erhöhung der Abgabe zugunſten der Preſſe. 
Der Reichstag hat kürzlich die bisherige Abgabe 
von ½ % vom Rohertrag aus den geſamten Holz» 
verkäufen zur Verbilligung des Zeitungspapiers 
auf 1½ % erhöht. Der Geſamtrohertrag aus den 
deutſchen Waldungen beträgt heute rund 500 
Millionen Goldmark, während das deutſche 
Zeitungsweſen für ſeine Verſorgung jährlich etwa 
600000 rm im Werte von 6 Millionen Goldmark 
erfordert. Die 7 ½ Millionen Goldmark, die der 
deutſche Wald abzuliefern hat, überſteigen daher 
den Wert des geſamten für Druckpapierbeſchaffung 
erforderlichen Holzes. Trotzdem gehen die Papier⸗ 
preiſe fortwährend in die Höhe. Zeitungspapier 
koſtete am 1. Januar noch 560 / je Kilo, heute 
dagegen 1550 „l! 8 Sch. 


2 

Zum Kapitel „Holzwucher“ in Bayern. Die 
Holz verarbeitenden Gewerbe Bayerns ſind ent⸗ 
rüſtet über die hohen Holzpreiſe. Die Regierung 
hat darauf verzichtet, an einer Verſammlung der 
Landesverbände in München teilzunehmen, denn 
ſie mag Proteſtverſammlungen nicht. Angenehm 
iſt es ja auch nicht zu hören, daß das Staatsgut 
Fürſtenfeld den Preis für Schnittware vom 17. 
bis 22. Februar trotz des Dollarſturzes von 
220000 auf 420000 & feſtgeſetzt hat. Die Reichs⸗ 
monopolverwaltung aber Su den Spiritus 
von 850 auf 2600 „ für das Liter. In einer 
Entſchließung wurde, wie die politiſche Preſſe 
berichtet, anerkannt, „daß die bayeriſche Staats⸗ 
forſtverwaltung mit den für die Holzverwertung 
im Wirtſchaftslahr 1923 erlaſſenen Beſtimmungen 
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den Verſuch gemacht hat, der hemmungsloſen 
Spekulation von Holzaufkauf eines wilden 
andels, durch welche die Holzverſorgung der 
olz verarbeitenden Gewerbe aufs ernſteſte ge⸗ 
ährdet werde, entgegenzutreten. Die praktiſche 
Durchführung dieſer Beſtimmungen hat indes — 
teils infolge der in der Zwiſchenzeit eingetretenen 
grundſtürzenden Veränderungen in den Währungs⸗ 
und Wirtſchaftsverhältniſſen, teils infolge der ſich 
doch nicht als ausreichend erwieſenen Kredit⸗ 
erleichterungs⸗Beſtimmungen — nicht den er⸗ 
hofften Erfolg gehabt.“ Sp. 


Ansitelung für Forſt, Jagd und Holzverwertung 
Breslau, 3. bis 17. Mai. In den Terraſſenſälen 
der Hauptſchankwirtſchaft werden während der 
Dauer der Ausſtellung eine Reihe von Vorträgen, 
begleitet von Filmvorführungen, ſtattfinden. Das 
Programm iſt, wie folgt, vorläufig feſtgeſetzt worden: 
Es ſprechen: am 2. Mai, nachmittags 5 Uhr, 
im Landwirtſchaftlichen Inſtitut, Hanſaſtraße: Herr 
Oberingenieur Kayſer, über: „Der Braun⸗ 
kohlen⸗Film“, desgleichen am 4. Mai, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr; 5. Mai, mittags 12 Uhr, und 
6. Mai, vormittags 11 Uhr. Am 3. Mai, vormittags 
11% Uhr: Herr Willy Oſter⸗ Heymann, In⸗ 
duſtrie⸗Film⸗Aktiengeſellſchaft, Berlin, Filiale 
Breslau, über: „Der Film im Dienſt der 
Induſtrie“. Am 3. Mai, nachmittags 3 ½ Uhr: 
Herr Diplom⸗Ingenieur Mayen über: „Was 
deutſche Technik Wunder ſchuf“. Am 4. Mai, 
vormittags 11½ Uhr: Herr Architekt Ullrich 
Stein, über: „Sparſame Bauweiſe der 
Deutſchengollbau⸗Licenz⸗Geſellſchaft“, des⸗ 
gleichen am 9. Mai, vormittags 11% Uhr. Am 7. Mai, 
nachmittags 5 Uhr: „Forſtlicher Lehrfilm“. 
(Geſchloſſene Vorſtellung für Schleſtens Wald⸗ 
beſitzer⸗Verband), desgleichen am 11. Mai, nach⸗ 
mittags 6 Uhr: een Vorſtellung für 
Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer und Reichs⸗ 
verband deutſcher Waldbeſitzer), und 14. Mai, Zeit 
noch unbeſtimmt (geſchloſſene Vorſtellung für 
den Schleſiſchen Forſtverein). 10. Mai, abends 
8 Uhr: „Löns⸗Abend von Herrn Dr. Caſtelle 
(in der Hermannsloge, Muſeumsplatz). 11. Mar, 
vormittags 11½ und nachmittags 3½ Uhr: Herr 
Hauptmann Zimmermann, Dresden, über 
„Die Wiſente im Walde von Bialpſtock“. 
11. und 12. Mai, vormittags 10%, und nach⸗ 
mittags 3% Uhr: Herr Forſtmeiſter Lücke, über: 
„Biberfilm, Forſt und Jagd“. 

Vorverkauf der Eintrittskarten in den Waffen⸗ 
handlungen von Henſel, Breslau, Karlſtraße 46, 
und Moſſiiers, Breslau, Junkernſtraße 20. An 
den anderen Tagen finden Filmvorführungen in 
der Zeit von 10 bis 6 Uhr ſtatt, und zwar ſämtlich 
im öſtlichen Terraſſenſaal der Hauptſchankwirtſchaft. 

Wir möchten an dieſer Stelle ſchließlich noch 
beſonders auf den in der heutigen Unterhaltungs⸗ 
beilage „Des Förſters Feierabende“ erſcheinenden 
Auffatz über die Breslauer Ausſtellung für Forſt, 
Jagd und Holzverwertung hinweiſen. 

S 


Forſtwirtſchaftliches. 

Ausfuhr von Forſtſämereien. Durch Erlaß des 
Reichsminiſteriums für Ernährung und Lands 
wirtſchaft vom 23. April 1923 11/6 — 720 find 
die Zollſtellen ermächtigt worden, bis auf 
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weiteres die Ausfuhr von Forſtſämereien der 
leg 95 des ſtattiſtiſchen Waren⸗ 
verzeichniſſes mit Ausnahme von 19 und 
Bucheckern ohne Bewilligung zuzulaſſen. An⸗ 
träge für die freigegebenen Forſtſämereien find 
alfo der Außenhandelsſtelle für Rohholz und 
Erzeugniſſe der Sägeinduſtrie, Sonderabteilung 
für Pflanzen und Sämereien, Berlin SW II 
Königgrätzerſtraße 100 a, nicht mehr einzureichen 


* 

Beitrag des Waldbeſitzes zur Unterhaltung 
der Kreisſtraßen. Der Unterausſchuß des Reichs⸗ 
wirtſchaftsrats für Holz⸗ und Forſtwirtſchaft hat 
om 18. Januar l. J. einen Antrag Tarnow an⸗ 
genommen, welchem zufolge eine Abgabe von 
40 % des Verkaufspreifes aus erſtmaligen Verkäufen 
von inländiſchem Rundholz zur Förderung der 
Holzeinfuhr geleiſtet werden ſoll. Der Verkehrs⸗ 
ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats forderte min 
durch Beſchluß vom 10. April 15 % dieſer Abgabe 
zugunſten des Baues und der Unterhaltung von 
Kreisſtraßen, weil die Holzabfuhr die Kunſtſtraßen 
beſonders angreift und ein guter Zuſtand der 
Abfuhrſtraßen den Holzpreis erhöht. Soweit ſich 
überſehen läßt, beſteht nur geringe Ausſficht für 
Annahme des Antrags Tarnow im Reichstage, 
hiermit würde naturgemäß auch die 15prozentige 
Beteiligung an dieſer Abgabe zugunſten der 
Straßen hinfällig. Sch. 


3 

Mecklenburgiſches Waldſchutzgeſetz vom 10. 
März 1923. Durch dieſes bereits in Kraft getretene 
Geſetz beſteht in Mecklenburg⸗Schwerin nunmehr 
ein Aufforſtungszwang für alle abgeräumten 
Waldflächen innerhalb drei Jahren. Odländereien, 
die ſich am vorteilhafteſten für forſtwirtſchaftliche 
Benutzung eignen, müſſen innerhalb einer von der 
Aufſichtsbehörde zu bemeſſenden Friſt aufgeforſtet 
werden. Waldverwüſtungen jeglicher Art ſind in 
allen Forſten verboten. Die Wirtſchaft der kleinen, 
unter 25 ha großen Waldungen unterliegt außerdem 
keinerlei Beſchränkung. Befſitzer eines 25 bis 100 ha 
großen Forſtes müſſen die Genehmigung der 
Aufſichtsbehörde einholen, wenn die jährliche Ab⸗ 
triebsfläche 4% der geſamten Forſtfläche überſteigt. 
Befitzer größerer Forſten müſſen nach einem Wirt⸗ 
ſchaftsplan wirtſchaften und ihren Wald einer 
ſachverſtändigen Oberleitung unterſtelken, wenn 
ſie nicht ſelbſt als Forſtſachverſtändige anzufehen 
ſind. Mit der Durchführung dieſes Geſetzes und 
der Überwachung iſt in erſter Inſtanz die Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Roſtock beauftragt, die Ober⸗ 
aufficht führt das e 


T 


Holzabfuhr im beſetzten Gebiet. In beteiligten 
Kreiſen wird es als dem Abwehrwillen direkt 
zuwiderlaufend angeſehen, wenn in deutſchen 
Zeitungen des befetzten Gebietes vielleicht unter 
dem Druck der Befatzungsbehörden, vielleicht aber 
auch freiwillig, darauf hingewieſen wird, daß jeg⸗ 
liche Holzabfuhr ohne Genehmigung der Beſatzungs⸗ 
behörden verboten ſei. Mit Rückſicht darauf, daß 
alle Maßregeln, die mit der Beſchlagnahme der 
Waldungen in urſächlichem Zuſammenhang ſtehen, 
ungefetzlich und damit unverbindlich find, kann den 
Beſatzungsbehörden unter keinen Umſtänden die 
Berechtigung eingeräumt werden, irgend welche, 
die Holzabfuhr einſchränkende Beſtimmungen zu 
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erlaſſen. Es bedarf wohl nur dieſes kurzen 
Hinweiſes, daß derartige Veröffentlichungen in 
Zukunft unterbleiben. 

* 


Holzverkauf im beſetzten Gebiet. Auf Grund 
zuverläſſiger Nachrichten iſt die Befürchtung nicht 
von der Hand zu weiſen, daß deutſche Firmen, 
wenn ſie ſich auch nicht unmittelbar an den von 
den Beſatzungsbehörden veranſtalteten Holz⸗Ver⸗ 
käufen beteiligen, doch infofern die Pläne unferer 
Feinde unterſtützen, als ſie widerrechtlich in den 
Staatsforſten beſchlagnahmtes Holz von den 
urſprünglichen Käufern, die bisher nur Auslands⸗ 
firmen waren, aus zweiter Hand kaufen. Sie 
ſpielen damit ein ſehr gewagtes und höchſt be⸗ 
denkliches Spiel. Einmal machen ſie ſich damit 
der Hehlerei ſchuldig, indem ſie das von den Be⸗ 
ſatzungsbehörden geſtohlene Holz erwerben, 
anderſeits aber auch ermuntern ſie geradezu aus⸗ 
ländiſche Firmen, als Käufer aufzutreten, da dieſe 
genau wiſſen, daß ſie nicht auf dem Holze ſitzen 
bleiben, ſie es vielmehr an deutſche Firmen wieder 
abſetzen und damit das Riſiko auf letztere abwälzen 
können. Als Grund für dieſe nicht zu billigende 
Handlungsweiſe wird angegeben, daß, wenn 
deutſche Firmen es unterlaſſen, ſich auf dieſe 
Werte Holz zu verſchaffen, fie befürchten müſſen, 
überhaupt keine Rohſtoffe in der nächſten Zeit 
zur Aufrechterhaltung ihrer Betriebe zu erhalten, 
ja daß fe in ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz auf das 
ſchwerſte bedroht find, wenn die Beſatzungs⸗ 
behörden alles ſchlagbare Holz abtreiben und damit 
dem bodenſtändigen holz verarbeitenden Gewerbe 
jede Möglichkeit nehmen, in Zukunft überhaupt 
noch Holz zu bekommen. So können nur Peſſimiſten 
und Flaumacher denken. Es erſcheint doch ſehr 
fraglich, ja geradezu ausgeſchloſſen, daß die un⸗ 
geheuren Mengen von Holz, die die Beſatzungs⸗ 
behörden vor dem Einſchlag zum Verkauf geſtellt 
haben und noch ſtellen werden, auch wirklich zum 
Abtrieb gelangen. Wenn auch die Technik der 
Holzwerbung nicht ſo fein und kompliziert iſt wie 
diejenige der Kohlengewinnung, ſo muß man ſich 
doch immer wieder vor Augen halten, welches 
Aufgebot von Arbeitern erforderlich iſt, um dieſe 
gewaltigen Mengen einzuſchlagen, und welche 
Transportmittel zur Verfügung geſtellt werden 
nrüflen, um ſie den Verarbeitungsſtellen zuzuführen. 
Man könnte einwenden, wenn Geſpanne nur in 
geringem Umfange aufzutreiben find, erfolgt eben 
der Abtransport durch Motoren. Einen ſolchen 
Einwurf kann aber nur der machen, dem die Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Waldungen gänzlich unbekannt 
find. Eine gewiſſe Zeit werden Motorfahrzeuge 
in unſeren Waldungen tätig ſein können; dann aber 
iſt der Zuſtand unſerer Waldwege, über den ſchon 
in normalen Zeiten viel geklagt wurde, infolge der 
ſtarken Inanſpruchnahme durch die ſchweren 
Motorfahrzeuge ein ſolcher, daß jegliche weitere 
Benutzung ausgeſchloſſen iſt. An dieſen Schwierig⸗ 
keiten müſſen die Pläne unſerer Feinde ſcheitern. 
Alſo weg mit jedem, dem nationalen Denken und 
Empfinden jo überaus abträglichen Pefſimismus! 
Gegenwärtig gilt es, imunbeugſamen Abwehrwillen 
und im Intereſſe der reſtloſen Durchführung der 
damit im Zuſammenhang ſtehenden Maßnahmen 
durchzuhalten und auszuharren, damit der Politik; 
des paſſiven Widerſtandes zum Siege verholfen! 
werden kann. a 
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Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 28. April 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäſt lebhaft, Preiſe feſt. 
Rotwild (mit Abſchuß⸗Atteſt) 2000 &, Wildſchweine, 
über 35 kg, Ia. 2000 „ für ½ kg, Kaninchen, 
Harfe 3500 bis 4000 & das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. 


Vom Nauhwarenmarkt. 
Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 28. April 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 5000 4, Wildkanin: Winter bis 2000 &, Füch ſe: 
Winter 1120000 A; Steinmarder I 250000 A; 
Baum marder 1 300000 &; Iltiſſe I 30000 4; 
Maulwürfe I 1000 A; Dachſe: I 30 000 4 
das Stück: Rehe: Sommer 5000 &, Rehe: Winter 
4000 „ das Pfund; Rotwild: trocken 3000 4 das 
Kilo: Dam wild: trocken 4000 4 das Kilo, Schwarz- 
wild: trocken 300 4 das Kilo; Kanin bis 4000 4; 
Katzen bis 4000 &; Otter bis 300 000 &. — Vor⸗ 
ſtehende Preisangaben müſſen als freibleibend be⸗ 
trachtet werden. 
Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
28. April 1923. Otter 200000 bis 250 000 &, 
Steinmarder 200000 bis 260 000 ,, Baum marder 
240 000 bis 260 000 4, Füch ſe 90000 bis 125 000 &, 
Iltiſſe 50000 bis 60 000 &, Dachſe 35 000 bis 
45 600 A, Maul würfe 1200 bis 1500 A, Hamſter 
3000 bis 3500 A; Kanin (Kürſchner) 3200 bis 
3500 „, Hafen (Winter) 3000 bis 3500 4, Reh⸗ 
decken 2000 bis 4000 % Die Unſicherheit der 
gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
ſebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten 
reiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Eſratz⸗Geldes unterliegen. 


N 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 28. April 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 2650 bis 3100 A, Schleien, Portions⸗ 
3700 K, Karpfen, Spiegel, 30 er 2500 &, Krebſe, 
vom Kopf bis zur wanzſpitze gemeſſen, 10 bis 
11 em 23 500 4 das Schock. 
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Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine befandere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach» 
nahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 20. Beeidigung auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz. Ich bin ſeit 1. Mai 1922 in 
hieſiger Verwaltung als Förfter angeſtellt und 
ſoll jetzt lebenslänglich angeſtellt werden durch 
ſchriftlichen Vertrag. Vorher war ich im beſetzten 
Weſtpreußen, aus welchem ich im Januar 1922 
flüchtete. Kann ich jetzt ſchon auf das Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz vereidigt werden, und habe ich Anſpruch 
auf einen unentgeltlichen Jagdſchein? Der hieſige 
Landrat, welchen mein Chef unter Hinweis auf 
meine lebenslängliche Anſtellung um meine Bes 
eidigung bat, antwortete, daß ich trotz lebens⸗ 
länglicher Anſtellung erſt nach Ablauf einer drei⸗ 
jährigen Bewährungsfriſt beeidet werden könnte. 
Iſt dies richtig, oder kann ich jetzt ſchon beeidet 
werden? F., Privatförſter. 


Antw 5 2 Anſicht des Landrats iſt falſch, 
denn der $ 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes jagt klar 
und deutlich, daß die Perſonen, die mit dem Forſt⸗ 
ſchutze betraut ſind, ein für allemal gerichtlich 
beeidigt werden können, wenn ſie „vom Wald⸗ 
eigentümer auf Lebenszeit angeſtellt ſind“. Fehlt 
dieſe lebenslängliche Anſtellung, dann, aber auch 
nur dann, iſt die dreijährige Bewährungsfriſt und 
Anſtellung auf drei Jahre erforderlich. Den Land⸗ 
rat geht die Sache nichts an, ſondern der Bezirlks⸗ 
ausſchuß hat die Genehmigung zu erteilen. Nach 
der Beeidigung haben Sie Anſpruch auf den 
unentgeltlichen Jagdſchein. C. B. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Befehung gelangende Forſtdienflſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Förſter⸗Endſtelle Blumenhagen, Oberf. Lauenau 

(Hannover), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land rund 7 ha. Die geräumige Wohnung muß 
vorausſichtlich mit dem bisherigen Stellen inhaber 

geteilt werden. Bewerbungsfriſt 17. Mai. 

Förſter⸗Endſtelle Farrenſen, Kloſteroberförſterei 
Wennigſen (Hannover), iſt am 1. Juli zu be⸗ 
ſetzen. Wirtſchaftsland 4,45 ha. Bewerbungsfriſt 
17. Mai. 

Sörſterſtelle Fratzig, Oberf. Behle (Schneidemühl), 
iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
fand: 0,5030 ha Garten, 6,4620 ha Acker, 5,0350 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld bisher 732 A. Nächte 
Bahnſtation 5 km; nächſte Dorfſchule 3 km; nächſte 
höhere Schule in Schneidemühl. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Stöven. Evangeliſche Kirche und Schule 
im Dorfe Stöven. Bewerbungsfriſt 22. Mai. 


Förſterſtelle Grünhof, Oberf. Brödlauken (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Dienſtland 7,8 ha Acker, 2,6 ha Wieſen, 3,4 ha Weide. 
Die Schule iſt in Grünhaus. Bahnſtation Trakehnen 
der Eiſenbahn Königsberg —Eydtkuhnen etwa 4 km. 

„Bewerbungsfrist 10. Mai. 

Jörſterſtelle Kühndorf, Oberf. Schwarza (Erfurt), 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung. 0,1360 ha Garten, 0, 7520 ha Acker, 
0,9470 ha Wieſen. Nutzungsgeld 157 4. Bahn- 
ſtation Rohr der Strecke Erfurt —Ritſchenhauſen 
7 km. Höhere Schulen in Suhl, 15 km, und 
Meiningen, 23 km entfernt. Dorfſchule im Orte. 
Bewerbungsfriſt 25. Mai. 

Förſterſtelle Pellkawen, Oberf. Naſſawen (Gume 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Dienſtland 8,4 ha Acker, 6,1 ha Wieſen. Die 
Schule iſt in Pellkawen. Bahnſtation Szittkehmen 
der Eiſenbahn Gumbinnen — Szittkehmen, etwa 
4 km. Vewerbungsfriſt 10. Mai. 
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Förſterſtelle Reifenſtein, Oberf. Leinefelde (Er fur !), 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung. 0,1110 ha Garten, 2,8760 ha 
Acker, 0,6910 ha Wieſen und 0,1200 ha Weiden. 
Nutzungsgeld 282 K. Bahnſtation Birkenfelde der 
Strecke Gotha— “Leinefelde. Katholiſche Dorfſchute 
in Kleinbartloff; höhere Schulen i. Mühlhauſen 
i. Th., 23 km, Bewerbungsfriſt 25. Mai. 

Hilfsförſterſtelle Neuhof⸗Dölitz, Oberf. Jakobshagen 
(Stettin), iſt ſofort zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,2250 ha Garten, 1,0210 ba Acker, 0, 7000 ha 
Weide. Nutzungsgeld bisher 96 4. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 4 km; nächſte Dorſſchule 5 km; nächſte 
höhere Schule Arnswalde, 19 km. Wirtſchaftlich 
gute Stelle. Bewerbungsfriſt ſofort. 

Die in Nr. 14 S. 253 mitgeteilte Uebertragung 

der Förſterſtelle Neuwirtshaus, Oberf. Wolfgang 

(Caſſeh, an den Hegemeiſter Händler, Förſterei 

Röhrig, Oberf. Bieber, iſt wieder zurückgezogen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Dberförſter mit Staats⸗ oder Revierverwalterprüfung 
zum baldigen Antritt für die Beratung der Lüne⸗ 
burger Waldbauvereine geſucht. Bewerbungen ſind 
an die Forſtabteikung der Land wirtſchaftskammer 
Hannover, Leopoldſtraße 1, I, einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Förſter in der Grafſfchaft Glatz geſucht. Ausführkiche 
Bewerbungen ſind an die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer Breslau einzureichen. 


Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſter für Bureau⸗ und Außendtienſt, in ſchöner 
Stadtforſt, zum 1. Juli geſucht. Bewerbungen find 
an den ſtädtiſchen Forſtverwalter Maaß, Uelzen, 
Hannover, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſter zum 1. Juli geſucht. Bewerbungen find 
an den Magiſtrat Bunzlau umgehend einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Henner, Forſtſekretär in Xanten (Düſſeldorf), wurde von den 
Sranzofer ausgewieſen und auf Anordnung des Miniſtermms 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten bis auf werteres 
der . Söllichau (Merſeburg) zur Befchäftigung 
zugeteilt. 
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überz. Förſter in Neuhof⸗Dölitz, Oberf. Jakobs⸗ 
ſt am 1. Mat nach Zimdarſe, Oberf. Grünhaus 


Ponndorf, 
15. April nach Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), zur Hilfe⸗ 
leiſtung bei der Forſtkaſſe, verſetzt. 
Aiemann, Forſtgehilfe in Althammer, Oberf. Stoberau, iſt am 
1. April nach Namskau, Oberf. Namslau (Breslau), verſetzt. 
Schuppelius, Forſtgehilfe in Zechlinerhütte, Oberf. Zechliner⸗ 
hütte, iſt am 2. April nach Fürſtenberg, Oberf. Neuthymen 
(Pots dam)y), verſetzt. 
Die Verſetzung des Hilfsförſters Sundhauſen nach Zimdarfe, 
Oberf. Grünhaus, iſt aufgehoben. f u 


Mittelbarer Staatsdkenſt. 


Landwirtfchaftskammer für die Provinz 
. Schleswig⸗Holſtein, Kiel. 

Voß, bisheriger Oberförſterkandidat und Forſtafſtſtent der 
Landwirtſchaftskammer, iſt zum Oberförſter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer ernannt. 

CLiepelt, Forſtoberſekretär, fürſorgeberechtigter Beamter aus 
Poſen, iſt als penſionsberechtigter Beamter auf Lebenszeit 
übernommen. ö 

Eruſt, e iſt als penſionsberechtigter Beamter 


augeſtellt. . 
Privatforſtdienſt. 
Früß, Gräfl. v. d. Aſſeburgſcher Forſtauſſeher, wurde am 
15. April die Provinzial⸗Forſtgehilfenſtelle Hannover in 
Oerrel, Poſt Munſterkager, übertragen. 


Württemberg. 
Zu Oberforſträten wurden ernannt die Forſträte: 
Dr. Kößler, Dr. Wörnle und Wenzel bei der Forſtdirektion in 
Stuttgart. 


Üßerfragen wurde: i 
Fuchtmann, Forſtamtmann in Wehingen, die Forſtamtmanns⸗ 
ſtelle in Schwann; Kat. Forſtaſſeſſor in Stuttgart, die 
Forſtamtmaunsſtelle in Elleuberg; Erkkieb, Forſtaſſeſſor in 
Kloſterreichenbach, die Forſtamtmannsſtelle in Bietigheime 
Schöck, Forſtaſſeſſor in Stuttgart, die Forſtamtmanusſtellt 
in Pfalzgrafenweiler; Bägeke, Forſtamtmann bein Forſtam: 
Ellwangen, das Forſtamt Mönchsberg. 
Jubiläen, Gedeuktage u. a. m. 
Friede, Förſter in Forſthaus Retzow bei Mirow in Mecklenburg⸗ 
Schwerin, konnte am 1. Dezember 1522 fein 25jähriges 
Jubiläum im Dienſte des Freiherrn von Hammerſtem⸗ 
Retzow feiern. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Schleſiſcher Forſtverein. 
77. Hauptverſammlung am 14. bis 16. Mat 1923 
in Brieg. 

Zur Teilnahme werden alle Mitglieder des 
Vereins, Verkreter anderer Forſtvereine ſowie von 
Mitgliedern eingeführte Gäſte ergebenſt eingeladen. 

Zeiteinteilung. 5 

Moutag, den 14. Mai. Vormittags Beſuch der 
Forft⸗ und Jagdausſteklung in der Jahrhundert⸗ 
halle in Breslau. Von 5 Uhr nachmittags an 
Ausgabe der Wohnungskarten und Druckfachen 
auf dem Bahnhofe in Brieg, für Nachzügler am 
15. Mat im Saale des Schauſpielhauſes. 7% Uhr 
abends Vorſtartdsſitzung im Saale des Schau⸗ 
ſpielhaufſes. — 8 ½ Uhr abends Eröffnung der 
Bereinsſitzung ebendaſelbſt. Begrüßung und 
geſchäftliche Mitteilungen. (Für Abendimbiß 
wird geſorgt werden.) 

Dienstag, den 15. Mai. Vereinsſitzung von 
8 Uhr vormittags ab im Schauſpielhausſaale. 


Beratungsgegenſtände: 1. Neues aus der 
forſtlichen Theorie und Praxis mit befonderer 
Berückfichtigung der Eichen. Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf. — 2. Mit⸗ 
teilungen aus dem Gebiete des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzes unter beſonderer Beruückſichtigung der 
Eiche. Berichterſtatter: Oberförfter Hauff⸗ 
Riemberg. Von 12—1 Uhr: Frühſtücks⸗ 
pauſe. — 3. Die Eiche in Schleſtien und ihre 
Bewirtſchaftung. Berichterſtatter: Regierungs⸗ 
und Forſtrat Kniehaſe⸗Breslau. Mitbericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Jaeniſch⸗Kottwitz. — 
4. Die Einwirkung Krieges und der 
Revokution auf die Jagd, und Vorſchläge zur 
Hebung der Wildbahnen. Berichterſtatter: Ober⸗ 
förſter Gnerlich⸗Gr.⸗Strehlitz. 

Im Anſchluß an die Sitzung nach Wunſch 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt 
Brieg unter Führung des Herrn Stadtbaurats 
Tſcheſchner. Um 6% Uhr nachmittags gemein⸗ 
James Mittageſſen im Schützenhausſaale. 

Mittwoch, den 16. Mai. Ausflug in die Eichen⸗ 
forſten der ſtagtlichen Oberförſtereſen Ohlau 
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und Kottwitz. Abfahrt mit Dampfer um 8 Uhr 
vormittags von der Oderbrüde ab. Frühſtück 
von 11 bis 12 Uhr auf dem ſogenannten 
Rietſcheberg. Rückkehr in Breslau mit Dampfer 
gegen 5 Uhr nachmittags, ſo daß zur Heimfahrt 
die Nachmittagszüge benutzt werden können. 
Breslau, den 1. April 1923. 
Der Präſident des Schleſiſchen Forſtvereins: 
Herrmann, Geheimer Regierungs- und Forſtrat. 
2 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Vorläufige Benachrichtigung. 

Der Geſamtvorſtand hat beſchloſſen, der 
außerordentlichen hohen Koſten wegen, für das 
Jahr 1923 von einer allgemeinen Vertreter⸗ 
tagung in Berlin Abſtand zu nehmen. 

Dafür findet, wahrſcheinlich Anfang Juni, in 
Neudamm eine Sitzung des Geſamtvorſtandes 
ſtatt, zu der erſcheinende Mitglieder unſerer Ver⸗ 
einigung Zutritt, an und Stimme haben 
werden. Eine öffentliche grüne Sitzung iſt 
im Anſchluß geplant. Referate bitte ich ſchon 
heute hierher anzumelden. 

Göritz, 21. 4. 223. Neumann⸗Bärenberg. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Neue Bitte um Stiftung 
von Hirſchfängern und Weidmeſſern. 

Verein „Waldheil“ in Neudamm hat ſeit 
ngen Jahren die Gepflogenheit, den Forſt⸗ 
chulen für den beiten Schüler in den Abgangs⸗ 
prüfungen einen Hirſchfänger und dem zweitbeſten 
ein Weidmeſſer als Andenken zu widmen. 
Nachdem die Koſten für dieſe Auszeichnungen un⸗ 
verhältnismäßig hoch geworden ſind, iſt es in 
den letzten Jahren nur möglich geweſen, dieſen 
löblichen Brauch dadurch aufrechtzuerhalten, daß 
ſich Angehörige, Gönner und Freunde der grünen 
Farbe bereitgefunden haben, uns derartige Waffen 
als beſondere Zuwendung geſchenkweiſe zu 
überlaffen. Wiederum wenden wir uns daher an 
unſere Gönner, die etwa im Beſitz von Hirſch⸗ 
fängern und Weidmeſſern ſind, ohne dafür 
Verwendung zu haben, mit der n Bitte, uns 
durch Überlaffung dieſer Waffen die Möglichkeit 
zu geben, Forſtſchülern für Wohlverhalten und 

leiß eine Anerkennung für das Leben zu erweiſen. 

eſonders manche der im Ruheſtande lebenden 
Herren der grünen Farbe werden ſolche Waffen 
noch im Beſitze haben; ſind dieſe auch im Laufe 
der Jahre durch Gebrauch abgenutzt und im 
Ausſehen herabgemindert, ſo wäre das kein 
Mangel, wir ſorgen ſehr gern auf unſere Koſten 
für angemeſſene Inſtandſetzung. Auch die Ober⸗ 
förſterhirſchfänger werden in ſolche für Förſter um⸗ 
geändert. Für den alten Forſtmann, der ſeinen Hirſch⸗ 
fänger an einen Sohn nicht hat vererben können, 
wird es doch eine Freude ſein, daß eine Waffe, 
die er lange Jahre mit Stolz getragen hat, nun 
von einem Ausgezeichneten des jungen Nach⸗ 
wuchſes weiter geführt werden kann. Auch Bar⸗ 
ſtiftungen auf Poſtſcheckkonto Berlin NW7 
Nr. 9140 für Neuanſchaffung von Hirſchfängern, 
die aber lediglich zu Prämien des „Waldheil“ be⸗ 
ſtimmt ſein dürfen, ſind uns hochwillkommen. 

Mit Wald- und Weidmannsheil! 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil” 

2 zu Neudamm. 


Befondere Zuwendungen. 


aſſeſſor Tech, Boſemtddddd WERE . 4230 K 
Spende des Herru Förſters E. Strutz, Beckendorf. 2000 .% 
Sühnegeld für einen Forſtdiebſtahl, eingeſandt von der 

Herzoglichen Haupt⸗Rentkaſſe, Sagaoea ns 75 K 
Sammlung auf einer Treibjagd, 1 von Herrn 

Gutsbeſ. Ernſt 1 Luiſenthal bei Soldin. . 2 000 4 
Spende des Herrn Rittergutsbeſitzers Haus Koeppen, 

Ringenwalde i. Neumarkt 10 000 4 
Sühnegeld für einen Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn 

Förſter Stock, Forſthaus Zoppot K 
Spende des Herrn Forſtſekretärs M. Jaskolla in 

Miche nz 8 00 4 


Sühnegeld in einer Beleidigungsſache im Auſtrage x 
des Herrn Hilfsförſters A. Müller, eingeſandt durch 


Herrn Rechtsanwalt Dr. jur. Hannig, Lützen . . 2 000 & 
Spende des Herrn F. A. Blömer, Amſterdam. . „ 600 K 
Spende des Herrn Guſtav Islev, Genn. „ 500 / 
Differenzbetrag, eingeſandt von der Firma Hamacher, 

i u 0 0 a a . q 12 150 
Spende des Herrn Revierförſters Kraemer, Reich⸗ 

Manno ee ea 130 % 
Unverlangtes Honorar, eingefandt von einem Freunde 

der Neudamm eri 00 A4 
Sühne für einen Forſtdiebſtahl, eingeſandt von der 

Herzoglichen Oberförſterei Wieſau, Kr. Sagan . . 20000 %, 
Sühnegeld für einen in der Förſterei Reinsdorf be⸗ 

gangenen Forſtdiebſtahl, eingeſandt von Herrn 

Forſter Wulfes, Reinsdorf b. Apelern, Grafſchaft 

Schaumburg g 5 000 K* 
Spende des Hubertus, Verein weidgerechter Jäger, 5 

r ³ĩðV:uĩ ee 1000 K 
Zinſen für eine Friedenshypothek, eingeſandt von den 

Herren K. Blana und H. Kortyka, Peiskretſcham O.⸗S. 300 & 
Geſammelt auf einer Treibjagd, eingeſandt von Herrn 

Gutsförſter Schurbohm, Förſterei Timbrook bei 

Precht. often er 1 200% 


e „ % „ „ 8 „ „% „0 


900 K 
200 % 
3 000 K 
1000 4 


Spende des Herrn E. Schalk, Niederbonsſeld 48 bei 
Rei 8 
Spende des Herrn Grafen Curt Detlev Einſiedel, 
Haäuchhamm e en 
Sammlung auf einer Treibjagd, eingeſandt von Herrn 
Stadtförſter Kaiſer, Vorderheide b. Liegnitz 
Spende des Herrn Em. Tauchen, Aſo h 
Sühnegeld für einen Privat⸗Holzfrevel, eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Pöſchmann, Lehma b. Altenburg 
Sammlung im Verein „Deutſcher Jäger“ zu Berlin 
gelegentlich des Geſellſchaftsabends am 18. März unter 
beſonderer Mitwirkung zweier Damen (Rhein⸗ 
länderinnen) 251 000 , von denen 200 000 „ für 
die Ruhrſpende des „Waldheil“ beſtimmt find. Für 
Witwen und Waiſen von im Weltkriege Gefallener 
der grünen Gilde jedoch. 51 000 M 


Summa 213 367 & 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW'7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 


880 4 
1122 #% 


2 000 * 


Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 


verhelfen. Allen Gebern ſchon im vöraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 21. April 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil®, 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


Nr. 18 Bd. 38 (1923) 
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für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
W. Schicklerſtraße 45. 
LFVernſprechanſchluß: 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Milglieder in den Verein aufgenommen: 

8699. Mader, Friedrich, Hilfsförſter, Wartha, Bezirk Breslau. XV. 

8700. Kluck, Rudolf, Hilfsjäger, Fh. Darſow, Poſt Langeböfe, 
Kreis Stolp in Pommern. II. 

8701. Wienecke, Paul, Hilfsjäger, Fh. Brzozow, Miedyna Grzawa, 
Kreis Pleß, Poln.⸗Oberſchleſien. VI. 

8702. Koglin, Otto, Hilfsförſter, Neuhütten, Poſt Zechendorf, 
Kreis Neuſtettin. II. 

8703 Stöwahſe, Kurt, Hilfsförſter, Gülzow in Pommern, Kreis 
Cammin. II. 


74 DR 
By? 


« 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Kroll, Edmund, Hilfsjäger, Scharnoſin bei Sichinia, Kreis 
Groß⸗Strehlitz. 

Kalia, Hilfsjäger, Gr.⸗Strehlitz. . . 

Nowak, Theodor, Hilfsjäger, Schewkowitz, Kreis Gr.⸗Strehlitz. 

Jacobi, Förſter, Oſchietzko. 

Wehr, Revierförſter, Wachow, Kreis Roſenberg O.⸗S. 

Allnoch, Revierförſter, Leſchna, Kreis Roſenberg O.⸗S. 

Hinz, Wilhelm, Förſter, Lenzke bei Fehrbellin, Kr. Neuruppin. 

. el Forſtgehilfe, Löwenhagen, Kreis Königsberg, 

reußen. 

Köpke, Hermann, Förſter, Märzdorf, Poſt Kaiſerswaldau, Kreis 
Goldberg⸗Haynau. 

Weiß, Karl, Förſter, Burgkemnitz, Kreis Bitterfeld. 

Zimmer, Herbert, Forſtrandidat, Weinböhla bei Dresden, 
Baumgartenſtraße 11. n 

Deckelburg, Heinrich, Förſter, Amelsbüren bei Münſter, Sudhof⸗ 
ſtraße 110. 


Betrifft Unterkunft 

der in Templin ausgebildeten Forſtſchüler. 

Im Juni d. J. werden nach Beendigung des 
Schuljahres 44 Zöglinge die Forſtſchule Templin 
verlaſſen. Da eine Anzahl von dieſen noch keine 
Beſchäftigung in Ausſicht hat, wird im Intereſſe 
der Beſtrebungen des Vereins an die Herren 
Waldbeſitzer die dringende Bitte gerichtet, bei 
Beſetzung entſprechender Stellen auf dieſe Schüler 
Rückſicht nehmen zu wollen. 

Herr Direktor Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gern bereit, jede gewünſchte Auskunft über per⸗ 
ſönliche Verhältniſſe nach Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Eberswalde, im April 1923. 

Der Schulpfleger. 
N 


Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 

1. Frau Hermann Harkort, Haus Schede, 50000 „“, — 
Sammlung auf einer Ortsgruppen⸗Verſammlung der Ortsgruppe 
Recklinghauſen und Umgegend 14000 &, — Sühne für Forſt⸗ 
diebſtahl, eingeſandt von Lichtenberg, Holzappel, 7000 K, — 
Fürſtlicher Förſter Barnewitz, Fh. Königſee, 5000 „, — Förſter 
Beefe, Berneuchen, 5000 AM, — Förſter Pfleger, Radoſtowitz, 
5000 4, — Revierförſter Pallaſch, Miſſenhof (eingeſammelt beim 
Skatabend 1600 A, Rügegeld für Forſtfrevel 300 &), 1900 A, — 
Hilfsförſter Froebel, Wieſan, 1500 „, — Gühnegeld für einen 
Weihnachtsbaum⸗Diebſtahl, eingeſandt von Förſter Schlegelmilch, 
Oelſchau, 1250 &. 

II. Je 1000 4: Krauſe, Raupenau, — Oberförſter Treskow, 
Emanuelsſegen, — Förſter Stiller, Leutmannsdorf, — Revier⸗ 
förſter Korff, Oelinghanſen, — Förſter Dettke, Händen, — 
Revierförſter Prophet, Herrmannswaldau, — Ungenaunt, — 

ilfsjager Herrmann, Friedrich⸗Erdmannshöhe, — Burczyk, 
öſternitz, 990 &, — Fehlſchußgelder, geſammelt von Revier⸗ 
förſter Kremling gelegentlich einer Treibjagd, 560 &, — Förſter 


Nachrichten des Vereins e 500 K, — Hilfsförſter Böhniſch, Bielendorf, 


III. Ferner: je 1 zu 462 AM, 300 4, 290 MM, 200 %, 
165 % und 150 A, insgeſamt 1567 K. 

Summen von L 90650 „, — II. 10550 4, 
III. 1567 &, zuſammen 102767,.— 4 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung. . 1580 293,98 4 


Summa 1683 060,9 4 
Hiervon ab: Förſter Markin, Fuchsloch, nicht 
für die Sammlung beſtimmmm.. 10600 4 


Summa 1672460,98 4 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


N 
Betrifft Pflichtbezug 

der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Allen Vereinsmitgliedern, die das Vereins⸗ 
organ bisher nicht durch Poſtüberweiſung von der 
haben, J. Neumann zum Vorzugspreiſe erhalten 
aben, iſt in der zweiten Hälfte des März unſer⸗ 
ſeits mitgeteilt worden, daß ihnen die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ von April ab 
auf Beſchluß des engeren Vorſtandes auf 
ihre Koſten pflichtgemäß geliefert würde, 
und zwar für den Monat April zum Vorzugs⸗ 
preiſe von 1100 % (Poſtbezugspreis 1300 4). 
Das Abonnement iſt an die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, J. Neumann, Neu⸗ 
damm, Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 41509, direkt zu 
bezahlen, und zwar, um Porto und monatliche 
Unkoſten möglichſt zu ſparen, vierteljährlich 
im zweiten Viertelfahrsmonat, nachdem feſtgeſtellt 
iſt, wie hoch ſich der Bezugspreis für das 
laufende Vierteljahr ſtellt. Nicht eingehende 
Beträge werden dann zu Anfang des dritten 
Quartalsmonats auf Koſten der Säumigen durch 
Poſtnachnahme erhoben. Durch dieſe Maßnahmen 
fällt die unbequeme und teure monatliche 
Zahlung fort. 

Die Ueberweiſung des Vereinsorgans iſt in⸗ 
zwiſchen von Neudamm aus an die ſämtlichen 
Vereinsmitglieder, mit Ausnahme derer, die 
nachgewieſen haben, daß ſie die „Deutſche Forſt⸗ 


Zeitung? auf anderem Wege ſtändig leſen, 
erfolgt. Wir bitten nun die neuen Empfänger, 


mit dafür zu forgen, daß die dauernde Zus 
ſtellung der „Deutſchen Felmaßig und durch 
das beſtellende Poſtamt regelmäßig und pünkt⸗ 
lich erfolgt. Kommen in der Zuſtellung Fehler 
vor, liegen dieſe erfahrungsgemäß nicht in 
Neudamm, ſondern an anderen Stellen, und 
durch eine ſchriftliche Beſchwerde bei dem 
beſtellenden Poſtamt — keinesfalls mündlich 
an den Briefträger — werden dieſe Mängel zu⸗ 
meiſt ſofort behoben. Geſchieht das nicht, bitten 
wir Nachricht mit Erſuchen um Abſtellung nicht 
etwa an uns, ſondern an die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu geben. 

Eberswalde, den 27. April 1923. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


S 
Bezirksgruppe Liegnitz, Oppeln, Breslau und Glatz. 
Gelegentlich der in Breslau ſtattfindenden 
Forſt⸗ und Jagdausſtellung findet am 9. Mai⸗ 
nachmitags 4 Uhr, Verſammlung ſämtlicher 
Mitglieder der Provinz Schleſien im „Bürger⸗ 
garten“, Taſchenſtraße, ſtatt. Am 9. ſowie 10. Mai. 
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vormittags 10 Uhr, gemeinſame Beſichtigung der 
Forſtausſtellung unter Führung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer. 
Zahlreiche Beteiltgung iſt ſehr erwünſcht, 
Gäſte ſind willkommen. . 
Carolath, den 24. April 1923. 
Breſſel, Bezirksgruppenvorſitzender. 


— 

Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Schleſien. 

Gelegentlich der in Breslau ſtattfindenden 
Forſt⸗ und Jagdausſtellung findet am 9. Mai, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung ſämtlicher Mit⸗ 
glieder der Provinz Schleſien im „Bürgergarten“, 
Taſchenſtraße, ftatt. Am 9. ſowie 10. Mai, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, gemeinſame Beſichtigung der 
Jagdausſtellung unter Führung der Landwirt⸗ 
ſcheftskammer. . 

Zahlreiche Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. 
Gäſte ſind willkommen. 

Carolath, den 24. April 1923. 

Breſſel, Vorſitzender. 


S 
Durchſchnittspreiſe für Schleſien. 

Nach den Tarifbeſtimmungen hätten die 
Gehälter der Forſtbeamten infolge des geſunkenen 
Roggenpreiſes ebenfalls eine Senkung erfahren 
müͤſſen. 

n Anbetracht der gleichen Erwägungen wie 
bei den Gutsbeamten hat der Vorſtand beſchloſſen, 
daß auch die Forſtbeamtengehälter bei Normal⸗ 
deputat nach dem alten Satze von 44800 % zu 
zahlen ſind. 

Die Anrechnung von Aberdeputat hat eben⸗ 
falls nach den Durchſchnittspreiſen der vorher⸗ 
gehenden Errechnungsperiode zu erfolgen, alſo: 

Roggen mit. . . 44800 , 
afer „ „ . 35795 K, 
artoffeln n. 1423 K. 

Die Entſchädigung für Minderdeputate hat 
dagegen nach den Durchſchnittspreiſen für März⸗ 
April zu geſchehen. Dieſe Durchſchnittspreiſe 


hetragen: 
für Roggen. . . 37562 , 
für Hafer 28 256 K, 


für Kartoffeln „ . 1800 K. 
: Breſſel, Vorfitzender. 


Kreisgruppe Lebus. 

Am Sonntag, dem 6. Mai, nachmittags 2 Uhr, 
ndet in Frankfurt a. O., Hotel „Prinz von 
eußen“, eine Verſammlung ſtatt. Da wichtige 
Sachen auf der Tagesordnung ſtehen, iſt es 
Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheine 


n. 
Ide. 


D 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Brandverſicherungsverein Prenßiſcher 
Jorſtb eamten. 

Die Beiträge, die der Verein von den mit 
kleinen Summen verſicherten Mitgliedern erhält, 
decken bei der heutigen Teuerung nicht mehr die 
Unkoſten. Es liegt aber auch im Intereſſe dieſer 
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Mitglieder, daß ſie ſofort höher verſichern. Die 
kleinſte Hauswirtſchaft koſtet heute mehr als 
1000000 “„. Verſchiedene Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften nehmen nur noch Verſicherungen von mehr 
als 2000000 & an. Damit aber auch Unbemittelte 
beim Verein weiter verſichern können, iſt die 
Mindeſtverſicherung auf 1000000 „ feſtgeſetzt 
worden. Mit dieſer Summe gelten die Mitglieder, 
die niedriger verfichert ſind, vom 1. Mai 1923 ab 
als verſichert. Die beteiligten Mitglieder erhalten 
ein Schreiben des Bezirksvorſtandes, aus dem 
hervorgeht, um welchen Betrag ſich Eintrittsgeld, 
Beitrag und Verſicherungsſteuer vom gleichen 
Tage ab erhöhen. Vom 1. Januar 1924 ab 
haben die mit der Mindeſtverſicherung von 
1000000 „ verjicherten Mitglieder jährlich 1100 M 
Jahresbeitrag und 200 & Verſicherungsſteuer, zu⸗ 
ſammen 1300 4, im voraus zu entrichten. Ein 
neuer Verſicherungsſchein wird nicht ausgefertigt. 

Mitglieder, die mit der Erhöhung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme auf 1000000 „ nicht ein 
verſtanden ſind, müſſen dies bis zum 15. Mai d. J. 
dem Bezirksvorſtande mitteilen. Sie bleiben dann 
mit der bisherigen Summe noch bis Ende 1923 
verſichert. Die Verſicherung wird dann aber 
gemäß § 6a der Satzungen zum 1. Januar 1924 
gekündigt. Ein Ausſcheiden aus dem Verein liegt 
aber nicht im Intereſſe der betreffenden Mitglieder, 
zumal vorausfichtlich die Beiträge ermäßigt werden 
können, wenn die Mindeſtverſicherung durchgeführt 
iſt. Jedes Mitglied ſollte vielmehr ſeine Habe 
daraufhin prüfen, ob es nicht infolge der Geld⸗ 
entwertung erforderlich iſt, erheblich höher zu 
verſichern. Das geſchieht auf Grund eines be⸗ 
ſonderen Antrags. 

Die Verſicherungsſteuer (früher Reichsſtempel) 
iſt im vorigen Sr erhöht worden. Die vor dem 
1. Januar 1923 fällig gewordene erhöhte Steuer 
trägt die Vereinskaſſe. Vom genannten Tage ab 
fällt die Erhöhung den Mitgliedern zur Laſt und 
wird, ſoweit es nicht ſchon geſchehen iſt, von ihnen 
eingezogen werden. Es handelt ſich nur um ge⸗ 
ringe Beträge, die bei der heutigen Geldentwertung 
kaum eine Rolle ſpielen. Nach dem Geld⸗ 
entwertungsgeſetz vom 20. Februar 1923 wird die 


Verſicherungsſteuer gegenwärtig auf volle Mark nach 


oben abgerundet. Der allgemeinen Verkehrsſitte 
folgend hat auch der Verein die Pfennigrechnung 
abgeſchafft. Beiträge und Eintrittsgeld werden 
daher jetzt ebenfalls auf volle Mark nach oben 
abgerundet. 

Zur Vereinfachung der Berechnung wird 
außerdem bei den Verſicherungen über 1000000446 
von jetzt ab die Verſicherungsſumme auf volle 
100000 „ abgerundet. 

Der Preis für Verſicherungsſchilder mußte 
der allgemeinen Teuerung entſprechend erhöht 
werden. Für ein Schild ſind jetzt 20 „ und das 
Porto für einen Brief von 60 g einzuſenden. 
Wird der volle Betrag nicht vorher eingeſandt, 
io muß die Überjendung als Nachnahme erfolgen 
und wird dadurch entſprechend teurer. 


99000000 
Nedaktlonsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich eilige kür ur Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Steilenausſchreibungen, Ber- 
waltungsanderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neundamm. 


Rr. 18 Bd. 38 (192) 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandoersicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „MWaldheil, Gereins zar 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaisen vereins zu Berlin, de: 
Uiehverzicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein! Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen $taatsförster- 
vereiniaung, des UVereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins 


Schiesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Gratschaf! Glatz und Um- 
gegend, des Vereins ehemaliger Nenhaldensiebener Forstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Mai 1300,.— Pik. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 1300, — Mk. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ältere, werden für 300, — Mk. abgegeben. — In Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Nei den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Beitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Bergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechklich verfolgt. 


Nr. 19. Neudamm, den 13. Mai 1923. 


Ausſichten der älteſten überzähligen preußiſchen Staats⸗ 
förſter auf Endſtellen des Außendienſtes. 


38. Band. 


Verfolgt man die bekannt werdenden Über⸗ 
tagungen von Endſtellen des Außendienſtes an 
überzählige Förſter und vergleicht dann die Ver⸗ 

hältniſſe der übrigbleibenden überzähligen Förſter 
in den einzelnen Bezirken, ſo kommt man zu 
wichtigen Ergebniſſen. Wir haben nach dem 
Stande von etwa Januar d. J., hauptſächlich an 
der Hand des Preußiſchen Förſterjahrbuchs, 
Perſonalteil 1921*), zu ermitteln verſucht, wie 
hoch ſich nach den Geburtsjahren der überzähligen 
Förſter die Spannung zwiſchen den günſtigſten 
und ungünſtigſten Bezirken ſtellt, und fanden, 
daß zu genanntem Zeitpunkte die älteſten für 
eine Endſtelle heranſtehenden Beamten dieſer 
Art 1874, der jüngſte etwa 1883 geboren ſind. 
Das iſt alſo eine Spannung von rund zehn 
Jahren. Zu beachten bleibt, daß unſere Zählung 
ſo erfolgt iſt, daß ſie in der Reihenfolge vorge⸗ 
nommen wurde, in der die überzähligen Förſter 
für die Endſtellen in Frage kommen. Da die 
Geburtsjahre ſich dieſer Reihenfolge nicht an⸗ 
paſſen, weil Verſchiedenheiten in dem Alter 
beim Beginn der Laufbahn, ungleiche Erlangung 
des Forſtverſorgungsſcheins infolge aktiwer oder 
Reſerve⸗Dienſtzeit, Invalidität uſw. vorliegen, 
wurde bei dem erſten überzähligen Förſter, der 
1884 geboren iſt, allgemein Strich gezogen. 
Hinter ihm ſtehende überzählige. Förſter aus 


*) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch. Ein Rat: 
geber für den preußiſchen Staats⸗Forſtbeamten. 
Neunter Band. Perſonalteil 1921. Heraus⸗ 
gegeben zum Teil nach amtlichen Quellen von 
der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
Sea Verlag von J. Neumann. Grund⸗ 
dahl 4. 


älteren Geburtsjahren wurden noch nicht gezählt. 
Bei den kleinen Bezirken konnte dieſe Grenze 
nicht ſcharf gezogen werden, da die Geburts⸗ 
jahrgänge oft ſtark ſpringen. Das beeinflußt 
das Geſamtbild aber nicht. — Die Forſtſekretäre 
ſind fortgelaſſen worden, da ſie ſich ſchon gewiſſer⸗ 
maßen in Endſtellen befinden. Vereinzelt vor⸗ 
kommende Geburtsjahre vor 1874 ſind außer 
Betracht gelaſſen, da die betreffenden überzähligen 
Förſter wohl auf eigenen Wunſch oder wegen 
Krankheit uſw. übergangen find. Vom günſtigſten 
zum ungünſtigſten Bezirk ergibt ſich bei dem dar⸗ 
geſtellten Verfahren als Reihenfolge: 1. Aachen 
(jünger als 1883), 2. Coblenz (1882), 3. Arns⸗ 
berg (1880), 4. Marienwerder (1880), 
5. Stralſund (1880), 6. Wiesbaden (1879), 
7. Hofkammer (1878), 8. Cöln (1878), 9. Allen⸗ 
ſtein (1878), 10. Stade (1878), 11. Schneide⸗ 
mühl (1877), 12. Hildesheim (1877), 13. Düffel- 
dorf (1877), 14. Trier (1877), 15. Köslin (1877, 
16. Erfurt (1876), 17. Oppeln (1876), 18. 
Liegnitz (1876), 19. Stettin (1876), 20. Königs⸗ 
berg (1876), 21. Hannover (1876), 22. Gum⸗ 
binnen (1875), 23. Potsdam (1875), 24. 
Frankfurt a. O. (1875), 25. Magdeburg 
(1875), 26. Minden (1875), 27. Caſſel (1874), 
28. Merſeburg (1874,29. Lüneburg (1874), 
30. Osnabrück (1874), 31. Breslau (1874), 
32. Schleswig (1874). 

Nun lag es nahe, zu unterſuchen, in welcher 
Weiſe ſich die Verhältniſſe verſchieben, wenn man 
feſtſtellt, wieviel überzählige Förſter der Geburts⸗ 
jahrſpanne 1874/83 vorhanden ſind, wann ſie 
infolge des Abganges an Endförſtern in deren 
Stellen gelangen und welche Güte⸗Reihenfolge 
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ſich dann für die Bezirke ergibt. Unterlagen 
waren die Geburtsjahre der Förſter in Endſtellen. 
Ihren Abgang kann man jetzt gemäß dem Alters⸗ 
grenzengeſetz genau feſtſtellen. Der vorzeitige 
Abgang an Endförſtern durch Tod uſw. mußte 
unberückſichtigt bleiben, da er nicht hinreichend 
genau vorhergeſehen werden kann. Die Nicht⸗ 
berückſichtigung iſt aber dadurch gerechtfertigt, 
daß fie ſicher aufgewogen wird durch den Über- 
tritt von Forſtſekretären in die Endſtellen des 
Außendienſtes. Sonach wird man die Ergebniſſe 
der Berechnung als ziemlich ſicher anſehen können. 
Die Zählung der in Betracht zu ziehenden über⸗ 
zähligen Förſter geſchah in derſelben Weiſe wie 
bei den Ermittelungen nach Geburtsjahren. Es 
iſt alſo in beiden Fällen dieſelbe Zahl von Be⸗ 
amten zugrunde gelegt. Nach Durchführung der 
Berechnungen ſtellt ſich die Reihenfolge der 
Bezirke hinſichtlich der Ausſicht auf Erlangung 
einer Endſtelle des Außendienſtes für die etwa 
Januar d. J. vorhanden geweſenen überzähligen 
Förſter der Geburtsjahre 1874 bis 1883, und 
damit auch für die erſten überzähligen Förſter 
des Geburtsjahres 1884, folgendermaßen: 
Die Geburtsjahrgänge 1874/83 find in der 
Hauptſache aufgebraucht und geben die Möglich⸗ 
keit der Erlangung einer Endſtelle für den 
Geburtsjahrgang 1884 im Jahre 
1923 in den Bezirken Arnsberg, Coblenz, Aachen, 
Hofkammer, 
1924 in den Bezirken Allenſtein, 
Erfurt, Cöln, 
1925 in den Bezirken Gumbinnen, Liegnitz, Caſſel, 
1926 in den Bezirken Königsberg, Marien⸗ 


Oppeln, 
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werder, Schneidemühl, Potsdam, Frank⸗ 
furt a. O., Stettin, Merſeburg, Hannover, 
Lüneburg, Osnabrück, Wiesbaden, 
1927 in den Bezirken Köslin, Stralſund, Magde⸗ 
burg, Hildesheim, Minden, Düſſeldorf, Trier, 
1928 in den Bezirken Breslau, Stade, 
1930 in dem Bezirk Schleswig. 

Das Ergebnis iſt überaus lehrreich. Es zeigt, 
daß die Bezirke Aachen, Arnsberg und 
Coblenz in beiden Fällen die beſten, Breslau 
und Schleswig die ſchlechteſten ſind. Einſchübe 
an überzähligen Förſtern des in Rede ſtehenden 
Alters oder an Förſtern in Endſtellen würden 
die Bezirke der Jahre 1923, 1924 und 1925 
vertragen, falls es ſich um Ausgleiche oder 
um Unterbringung anderweit fortzunehmender 
Forſtbetriebsbeamten handelt. Den Bezirken 
Breslau, Stade und Schleswig müßte Er⸗ 
leichterung geſchaffen werden. Bei Breslau iſt 
das ſchon geſchehen, indem es, wie bekanntgegeben, 
mit Liegnitz und Oppeln zu einem gemeinſamen 
Bewerbungsbezirk vereinigt iſt. Die Bezirke der 
Jahre 1926 und 1927 werden als einſtweilen 
normale angeſehen werden können. Völliger 
Ausgleich der Anſtellungsverhältniſſe wird nie 
erreicht werden. Dazu ſind die Bezirke zu ver⸗ 
ſchieden begehrt. Die völlige Angleichung der 
Perſonalverhältniſſe iſt zudem unmöglich. 

In den Jahren 1926/27 ſtellt ſich das Lebens⸗ 
alter der jüngſten Endförſter im Durchſchnitt auf 
etwa 42 bis 43 Jahre, zurzeit iſt es mit etwa 
46 bis 48 in Anſatz zu bringen. Die Beſſerung 
ſtellt ſich danach merklich ein. Das kann endlich 
mit Genugtuung feſtgeſtellt werden. 


Kriegsperſonenſchädengeſetz. 


Von Verwaltungsamtmann Hering, Berlin⸗ Lichterfelde. 


Der Krieg hat auch unter der Zivilbevölkerung 
17 e Opfer gefordert; man denke nur an feind⸗ 
iche Fliegerangriffe und die Ruſſeneinfälle. Sie 
bzw. ihre Hinterbliebenen erhalten — ebenſo wie 
die Militärperſonen — nach dem Geſetz über den 
Erſatz durch den Krieg verurſachter Perſonen⸗ 
ſchäden (Kriegsperſonenſchädengeſetz) vom 15. 7. 
1922 (R. G. Bl. I, S. 620) nebſt der Ausführungs⸗ 
verordnung vom 16. 3. 1923 (R. V. Bl. S. 114) 
für die Schädigungen an Leib oder Leben“) 
eine Verſorgung, die ſich nach dem Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetz vom 12. 5. 1920 (R. G. Bl. 
S. 989, vgl. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 36, 
Nr. 21 und 22) nebſt den Ausführungsbeſtimmungen 
und ſo weiter beſtimmt, ſoweit das Perſonen⸗ 
ſchädengeſetz nichts anderes vorſchreibt. 

Als durch den letzten Krieg verurſacht gelten 
Schädigungen an Leib oder Leben, die unmittelbar 
hervorge rufen ſind: 


*) Die durch den letzten Krieg innerhalb des 
Reichsgebiets verurſachten Beſchädig ungen an 
beweglichem und un beweglichem Eigen⸗ 
tum, die vom Reiche zu erſetzen ſind, werden nach 
dem Geſetz über die Feſtſtellung von Kriegsſchäden 
im Reichsgebiet vom 3. 7. 1916 (RGBl. S. 675) 
feſtgeſtellt. Feſtſtellungsbehörden ſind die hierfür 
eingeſetzten Orts⸗ uſw. Ausſchüſſe. Letzte Inſtanz 
iſt das Reichswirtſchaftsgericht in Charlottenburg. 


1. durch die eigentlichen kriegeriſchen Ereigniſſe, 
alſo die wirklichen Kampfhandlungen; auch 
kriegsähnliche Unternehmungen gehören hierzu, 
zum Beiſpiel die Operationen polniſcher 
Banden während der Aufſtandsbewegungen 
im Oſten des Reiches. Dagegen fallen nicht unter 
das Kriegsperſonenſchädengeſetz ſolche Schäden, 
die durch die Beſetzung deutſchen Gebiets ver⸗ 
urſacht ſind oder werden, ſowie ſolche, die mit 
den polniſchen Wirren in Oberſchleſien im 
Zuſammenhang ſtehen (dieſe Schäden werden 
nach dem Beſatzungs-Perſonenſchädengeſetz vom 
17. 7. 1922, R. G. Bl. I, S. 624 abgegolten); 

2. durch Feſthaltung, Abſchiebung, 
Verſchleppung oder ſonſtige Gewalttaten, durch 
die Flucht vor ſolchen Geſchehniſſen ſowie durch 
die im 8 des Verdrängungsſchädengeſetzes 
(R. G. Bl. 1921, S. 1021) aufgeführten Handlungen 
(nämlich die von fremden Behörden rechtswidrig 
bewirkte Verurteilung, Verhaftung, Inter⸗ 
nierung, Verſchleppung oder Verdrängung), 
ſoweit dieſe ſchädigenden Ereigniſſe auf Maß⸗ 
nahmen feindlicher Behörden oder auf die 
Bedrohung durch ſolche oder feindliche Streit⸗ 
kräfte oder einzelne Angehörige dieſer zurück⸗ 
zuführen ſind; zum Beiſpiel die im feindlichen 
Ausland angeordneten Internierungen und die 
während des Einfalls feindlicher Truppen in 
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deutſches Gebiet (Oſtpreußen und Elſaß) von 
dieſen bewirkten Wegführungen deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger als Geiſeln oder zu ſonſtigen Zwecken, 
ferner die von deutſchen Behörden befohlene 
Abſchiebung der Bevölkerung ins Innere des 
Landes zum Schutze vor dem Anrücken feindlicher 
Streitkräfte; Br 

3. durch von deutlichen Zivilbehörden**) 
amtlich für unmittelbare Zwecke der Kriegsführung 
verwendete Zivilperſonen während der Aus⸗ 
führung ihrer Dienſte, gleichviel, ob ſie ſelbſt oder 
Dritte den Schaden erlitten haben; gleiches gilt 
zugunſten der bezeichneten Zivilperſonen, ſofern 
ſie bei Ausführung ihrer Dienſte von Dritten 
geſchädigt wurden. Hierunter fallen zum Beiſpiel 
die zum Beginn des Krieges von Ortsbehörden 
zur Bewachung von Straßen uſw. ver⸗ 
wendeten Perſonen; ferner ſolche Perſonen, die 
auf Grund des Geſetzes über die Kriegs- 
leiſtungen vom 13. 6. 1873 (R. G. Bl. S. 129) 
zu Dienſtleiſtungen herangezogen worden ſind, 
ſowie ſolche Dritte, die durch eine der vorgenannten 
Perſonen zu Schaden gekommen ſind. Die 
Schädigung muß während der Dienſtleiſtung er⸗ 
litten oder verurſacht fein; = 

4. durch die außergewöhnlichen, unſicheren 
politiſchen Zuſtände, die zeitlich zwar nicht während 
des eigentlichen Krieges eingetreten ſind, ſich aber 
im Anſchluß an den Krieg und durch ihn hervor⸗ 
gerufen außerhalb des Reichsgebietes entwickelt 
haben, zum Beiſpiel die Wirren in den ab⸗ 
getretenen Teilen der Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen, die Staatsumwälzungen 
in dem ehemaligen ruſſiſchen Reiche uſw. (wegen 
Oberſchleſien vgl. Nr. 1). 

Die vorſtehend aufgeführten ſchädigenden Er⸗ 
eigniſſe ſtehen einer Dienſtbeſchädigung im Sinne 
des Reichsverſorgungsgeſetzes gleich. 

Beſchädigten, die das 14. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben, wird zwar Heilbehand⸗ 
lung und ſoziale Fürſorge gewährt, es ſteht ihnen 
aber nur eine Rente von 20 v. H. der Militär⸗ 
renten zu, und auch nur dann, wenn den Eltern 
infolge der Beſchädigung beſondere Aufwendungen 
erwachſen. Altere jugendliche Perſonen erhalten 
vorbehaltlos: bis zur Vollendung des 15. Lebens⸗ 
jahres 30 v. H., bis zum 16. Jahre 60 v. H., bis 
zum 17. Jahre 80 v. H. und bis zum 18. Jahre 
100 v. H. der Militärrenten. 

Sterbegeld wird auch dann gewährt, 
wenn der Verſtorbene nicht Rentenempfänger, 


**) Perſonen, die auf Erſuchen militäriſcher 
Befehlshaber im Intereſſe der Heeresverwaltung 
Dienſt geleiſtet haben oder die ſich der Wehrmacht 
durch 
leiſtung verpflichtet haben, fallen unter $ 88 des 
KReichsverſorgungsgeſetzes. 
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ſein Tod aber die Folge eines der oben auf⸗ 
geführten Ereigniſſe war. 

Auf die nach dem Kriegsperſonenſchädengeſetz 
Verſorgungsberechtigten finden die Vorſchriften 
des Schwerbeſchädigtengeſetzes und die über 
ſoziale Fürſorge für Kriegsbeſchädigte An⸗ 
wendung. 

Der Anſpruch auf Verſorgungsgebührniſſe 
iſt zur Vermeidung des Ausſchluſſes innerhalb ſechs 
Monaten beim Verſorgungsamt anzumelden. 
Die Friſt beginnt mit dem Tage, an dem der 
Beſchädigte von dem Schaden oder der Hinter⸗ 
bliebene von dem Tode des Beſchädigten in zu⸗ 
verläſſiger Weiſe Kenntnis erlangt hat, früheſtens 
aber mit dem 8. Auguſt 1922. Nach Ablauf der 
Friſt kann der Anſpruch ausnahmsweiſe noch an⸗ 
gemeldet werden, wenn zum Beiſpiel Folgen der 
Beſchädigung erſt ſpäter bemerkbar geworden 
ſind oder ſich weſentlich verſchlimmert haben, 
oder der Berechtigte an der Anmeldung durch 
außerhalb ſeines Willens liegende Verhältniſſe 
verhindert worden iſt ($$ 53, 54 Abſatz 2 des 
R. Verſorg.⸗Geſ.); doch muß in dieſen Fällen der 
Anſpruch binnen drei Monaten angemeldet werden. 

Für das Erlöſchen und Ruhen des Rechts 
auf Verſorgung gelten die Vorſchriften des R.⸗ 
Verſ.⸗G. Das Recht auf Verſorgungsgebührniſſe 
ruht außerdem 
1, neben Renten aus der reichsgeſetzlichen Unfall⸗, 

Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſicherung; 

2. neben Bezügen aus den für Beamte geltenden 

Unfallfürſorgegeſetzen. 

Für die nach dem Kriegspenſionsſchädengeſetz 


erforderlichen Entſcheidungen ſind die Ver⸗ 
ſorgungsämter, Hauptverſorgungsämter, Ver⸗ 
ſorgungsgerichte und das Reichsverſorgungs⸗ 


gericht zuſtändig. Das Verfahren vor dieſen 
Behörden richtet ſich nach den Vorſchriften, die 
für die Durchführung des Reichsverſorgungsgeſetzes 
gelten (Berufung gegen Beſcheide der Ver⸗ 
ſorgungsämter binnen einem Monat an das 
Verſorgungsgericht, Rekurs gegen deſſen Ent⸗ 
ſcheidung binnen einem Monat an das Reichs⸗ 
verſorgungsgericht; vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 36, Nr. 22, S. 409, Abſchnitt VI, ſowie Bd. 37, 
Nr. 9, S. 158/9). 

Nach dem Kriegsperſonenſchädengeſetz find 
auch Schäden an Leib und Leben abzu⸗ 
gelten, die im Zuſammenhange mit inneren 
Unruhen durch offene Gewalt oder durch ihre 
Abwehr unmittelbar verurſacht werden und nach 
dem Aufruhr⸗Perſonenſchädengeſetz vom 
12. Mai 1920 (R. G. Bl. S. 941) einen Erſatz⸗ 
anſpruch gegen das Reich begründen. Be⸗ 
ſchädigungen an beweglichem und un 
beweglichem Eigentum werden durch be⸗ 
ſondere Behörden feſtgeſtellt (ſiehe Fußnote auf 
Seite 323). Hering. 


Der Allgemeine deutſche Beamtenbund (ADB) 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat in letzter 
Zeit verſchiedentlich Veranlaſſung genommen, die 
Tendenz des ADB. zu kennzeichnen, um den 
Förſterſtand vor dieſer Richtung der Beamten⸗ 
vertretung zu warnen, indem ſie kennzeichnete, 
was dieſe Richtung eigentlich will und nur no 
noldürftig verſchleiert. Der. Vorgang, um den es 
ſich heute handelt, hat ſich in Thüringen abgeſpielt, 


und zwar in der. ſozialdemokratiſchen „Oſt⸗ 
thüringer Tribüne“, in welcher ein Vertreter 
des ADB. einen Standpunkt einnimmt, der über 
die Grenzen Thüringens hinauswirkt und jedem 
Beamten die Augen öffnen muß, wes Geiſtes 


ch Kinder im ADB. anzutreffen find. 


In dem bezeichneten Artikel wird die zweite 
Jahresverſammlung des Landeskartells Thüringen 
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des Deutſchen Beamtenbundes lächerlich zu machen 
geſucht. Es iſt bekannt, daß der Deutſche Beamten: 
bund eine große Aktion im Intereſſe der Abwehr⸗ 
front im Einbruchsgebiet in die Wege geleitet 
hat. Bei der Jahresverſammlung des Landes⸗ 
verbandes hat ein Beamter aus dem beſetzten 
Gebiete die Heldentaten der franzöſiſchen und 
belgiſchen Räuber und Mörder in dem ihnen ge⸗ 
bührenden Lichte erſcheinen laſſen, und ein Vertreter 
des ADB. hat hierzu in dem Artikel, von dem 
ausgegangen wird, in folgender Weiſe Stellung 
genommen: 

„Eine beſondere Weihe erhielt die Jahres⸗ 
verſammlung durch einen Gaſt aus dem beſetzten 
Gebiet, der tapfer die ungefährliche Gelegenheit — 
kein Gegner war da! — zu nationaliſtiſcher 
Hetze gegen die ſchwarzen und angebräunten 
Kerle Poincarés benutzte. Es iſt eine ſtarke 
Uebertreibung des Nationalismus, wenn mit 
ſo grellen Farben die Auslaſſungen des 
franzöſiſchen Sadismus und „unaufhörlichen” 
Roheiten des franzöſiſchen Militarismus uſw. 
an die Wand einer „echtteutſchen“ Beamten⸗ 
verſammlung gemalt werden. Wo blieb 
die Parallele mit dem eventuell wieder drohenden 
deutſchen Militarismus, wo der leiſeſte Hinweis 


auf die viel größeren „deutſchen“ Greuel in 
Belgien und Nordfrankreich?“ 
über dieſen vaterlandsloſen Geſellen wird man 
ſich ja nun nicht ſonderlich aufregen, aber es muß 
immer wieder mit dem Finger auf die ſogenanten 
freigewerkſchaftliche Beamtenbewegung hingewieſen 
werden, die im ADB. verkörpert iſt, damit jeder 
Beamte, dem es allein um ſeine Selbſterhaltung 
zu tun iſt, weiß, wohin er geführt werden oll. 
Es können Zweifel darüber nicht beſtehen, 
daß auch im deutſchen Förſterſtande Vertreter 
dieſer freigewerkſchaftlichen Richtung vorhanden ſind, 
die unter dem Deckmantel der politiſchen Neutralität, 
wie ſie ſie auffaſſen, auch den Förſterſtand 
für ihre Ideen, von denen ſie ſich Nutzen ver⸗ 
ſprechen, gewinnen wollen. N 
Die Zeit iſt nicht mehr dazu geeignet, ſtill⸗ 
ſchweigend an dieſen Dingen vorüberzugehen, 
ſondern der Förſterſtand muß auf die großen 
Gefahren aufmerkſam gemacht werden, die auch 
ihm drohen, wenn er ſozialdemokratiſche Einflüſſe, 
die immer politiſch gerichtet ſind, nicht 
von ſich abſchüttelt. Berufsbeamtentum 
und Sozialdemokratie ſind Gegenſätze, 
die ganz und gar unüberbrückbar ſind. 
Spectator. 
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Wirkſame Verdrängung der Heide durch die perennierende Lupine. 
Von Hegemeiſter Madlung, Forſth. Röhrmühle. 


Es ſind nun bereits 20 Jahre vergangen, ſeitdem 
ich die perennierende blaue Lupine kennen lernte. 
Kein Geringerer als der Herr Forſtmeiſter Michaelis, 
der große Praktiker, verwandte die Lupine ſeit 
langen Jahren in den Eichenſchulbeeten, um das 
Wachstum ſeiner Eichen zu foͤrdern und die Koſten 
für Reinhaltung der Beete zu ſparen. Da ich ganz 
beſonders bei der ſinngemaͤßen Ausfuͤhrung dieſer 
Idee mit hohem Intereſſe und regem Eifer be⸗ 
teiligt war, ſo mag es mir geſtattet ſein, einige 
Worte über Verwendung und Ausfuͤhrung zu ſagen. 

Nachdem die Verſchulung der einjährigen Eichen 
beendet war, zog ich mitten zwiſchen den 40 em ent: 
fernten Eichenreihen eine Rille und ſaͤte den Lupinen⸗ 
ſamen duͤnn, aber gleichmaͤßig, etwa 3 bis 5 em die 
Körner voneinander, hinein. Da der Samen von 
Maͤuſen und den koͤrnerfreſſenden Voͤgeln gemieden 
wird, ſo iſt darauf zu rechnen, daß jedes Korn ſicher 
aufgeht. Die zarten Lupinenpflanzen brauchen im 
erſten Jahre einige Pflege, was durch peinliches Rein⸗ 
halten der Beete von Unkraut erreicht wird. 

Im zweiten Jahre ſchon entwickelt ſich die Lupine 
ſo lebhaft und uͤppig, daß ein Reinigen der Schulbeete 
hoͤchſtens im frühen Fruͤhjahr noch einmal nötig wird. 
Dann aber uͤberwaͤchſt ſie ſchon oft die jungen Eichen. 
Man hat dann nur noͤtig, die haſtigen Lupinenbluͤten⸗ 
ſtengel in den Reihen von Zeit zu Zeit niederzutreten. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Entwickelung 
der Eichenpflanzen außerordentlich gefoͤrdert wird, 
dadurch eine frühere Verwendungsmoͤglichkeit der 
Eichenhalbheiſter gewaͤhrleiſter wird, daß die Eichen⸗ 
pflanzen mit gutem Erfolge bis zur Halbheiſterſtaͤrke 
im Saatbeet ſtehen bleiben koͤnnen. Verſchwiegen 
ſoll aber allerdings nicht werden, daß die Waldwuͤhl⸗ 
maus in den ſogenannten Maͤuſejahren in den Eichen⸗ 
beeten beſonderen Schutz findet und auch an den 
Eichen manchen empfindlichen Schaden durch Ab— 
nagen der Pfahlwurzel anrichtet. Doch haben auch 


in den Maͤuſejahren ohne Zwiſchenbau der perennieren⸗ 
en Lupine die Eichelfanten und Schulbeete erheblich 
gelitten. 

Auf das Ausheben der Eichenhalbheiſter verwendete 
ich beſondere Sorgfalt, welche darin beſtand, daß ich 
längs der erſten Reihe einen mindeſtens 50 em tiefen 
Graben aushob; in dieſen kamen zuerſt die dicken 
Lupinenſtoͤcke und ⸗ſtengel, dann der ſonſtige Überzug 
hinein und die Erde darauf. Das Ausheben wurde 
dadurch erleichtert, die Wurzeln der Eichenpflanzung 
ſehr wenig verletzt und gleichzeitig eine nachhaltige 
Duͤngung der Beete erreicht. Die wohltuende Wirkung 
zeigte ſich viele Jahre deutlich am froͤhlichen Wachstum 
und Gedeihen der nachfolgenden Saaten und etwaigen 
Verſchulungen. Auf dieſe Weiſe habe ich einen ſeit 
1876 angelegten Pflanzgarten verjuͤngt und in gar 
muſterguͤltige Kultur gebracht. Herr Forſtmeiſter 
Michaelis hat all den Arbeiten hoͤchſtes Intereſſe 
entgegengebracht und nicht verfehlt, die akademiſche 
Jugend jedes Jahr mit den Vorzuͤgen der Kamp⸗ 
behandlung eindringlich bekannt zu machen. 

Die Aufgabe, die Wegeraͤnder, Steinbruchs⸗ 
halden uſw., ſowie die hohen talſeitigen, bergſeitigen 
Boͤſchungen und Kurven neu angelegter Wege mit 
den praͤchtig blaubluͤhenden Lupinen zu zieren, zu⸗ 
gleich Aſung im Herbſt und Winter fir das not⸗ 
leidende Wild zu ſchaffen, veranlaßte mich, den Lupinen⸗ 
ſamen ſorgfaͤltig zu ſammeln und fleißig an gegebenen 
Stellen auszuſtreuen. Der außerordentlich leichte 
Erfolg ſpornte zu immer umfangreicheren Verſuchen 
an, jo daß jetzt eigentlich überall in Roͤhrmuͤhle die 
perennierende Lupine bald einzeln, bald in groͤßeren 
Plaͤtzen, namentlich an Wegekurven, ja ſelbſt in jungen 
Anpflanzungen anzutreffen iſt. Das eigenartige Ver⸗ 
halten der perennierenden Lupine forderte geradezu 
die ſtete Aufmerkſamkeit immer ſchaͤrfer heraus. Schon 
hatte ich Rot⸗ und Rehwild im Herbſt und Winter 
lange und regelmaͤßig auf den Lupinenplätzen ſich ſaͤen 
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ſehen. Vom Fruͤhjahr an meidet das Wild die ſaftigen 
Lupinenausſchlaͤge, und im Mai erfreut uns jedes 
Jahr die wundervolle blaue Bluͤtenpracht. 

Eine ſehr hohe bergſeitige, nach Suͤden gelegene 
Boͤſchung der Bramwalder Querſtraße nahe bei Forſt⸗ 
haus Roͤhrmuͤhle veranlaßte mich, aus aͤſthetiſchen 
Gruͤnden auch dieſe kahle Flaͤche mit Lupinenſamen 
anzuſaͤen. Mineralarmer Buntſandſtein ließ von 
vornherein wenig Erfolg verſprechen. Wie groß war 
meine Verwunderung, als auch hier voller Erfolg 
die Muͤhe lohnte! Die Pflanzen entwickelten ſich groß⸗ 
artig, zeigten ſich ſelbſt bei den ſelten trockenen 
Sommern von 1911, 1912, 1921 widerſtandsfaͤhig 
und unempfindlich. Die Anlage eines Vogelſchutz⸗ 
gehoͤlzes auf einem durch die Verkoppelung Roͤhr⸗ 
muͤhle zugelegten Gemeindeſtuͤck bot mir guͤnſtige 
Gelegenheit, meine Verſuche fortzuſetzen. Es handelte 
ſich um ein ganz wertloſes, mit alten Hainbuchen⸗ 
ſtuͤmpfen und Geſtruͤpp beſtandenes Stuͤck. Aus Ur⸗ 
zeiten fuͤhrte der einzige, kaum fahrbare Ver⸗ 
bindungsweg Hemeln-—Buͤhren durch das Stuck. 
Man hatte im Laufe der Jahre die ganze Flaͤche in 
einen einzigen, kaum zu fahrenden Weg umgewandelt. 
Jeglicher Mutterboden war weggeſchwemmt, und die 
bloßen Steine ſtanden nackt zutage. Eine Umwandlung 
in Kulturland wäre nur mit übermäßigen Koſten 
moͤglich geweſen. 

So entſchloß ich mich, ein Vogelſchutzgehoͤlz durch 
Anpflanzung von Weißdornen und einigen Fichten⸗ 
guppen anzulegen. Nachdem die Anpflanzung 
beendet war, ſtreute ich uͤber die ganze, etwa einen 
halben Morgen große Flaͤche Lupinenſamen aus in 
der Meinung, daß die Lupine bald den nackten Boden 
bedecken, die gepflanzten Weißdorne im Wachstum 
foͤrdern wuͤrden. Auch ſollten die blauen Bluͤten einen 
herrlichen Schmuck dieſer troſtloſen, mit Heide be⸗ 
deckten Unlandflaͤche darſtellen. Alle Erwartungen 
ſind weit uͤbertroffen. Praͤchtige Entwickelung der 
Lupinen, uͤppiges Wachstum der Weißdornpflanzen, 
der ſpaͤter eingepflanzten Eichen: und Vogelbeerheiſter, 
Ginſter, Hainbuchen, Faulbaum, Haſel, Sahl⸗ und 
Ohrweide, Birken, Fichten, Laͤrchen konnten immer 
mehr feſtgeſtellt werden. Und durch das dichte Heide⸗ 
kraut drängten ſich die zarten jungen Lupinenpflanzen, 
um dieſes im zweiten, dritten Jahre vollſtaͤndig zu 
verdaͤmmen. Allerhand Graͤſer ſiedelten ſich nebenbei 
in großen Mengen an. Ein herrliches Bild, die blau: 
bluͤhenden Lupinen mit dem Gelb des Ginſters, dem 
ſatten Gruͤn der vielen Holzarten und dem uͤppig⸗ 
wachſenden Himbeer⸗ und Brombeergerank. Und 
das alles in wenigen Jahren erreicht. 

Eine kleine Brandflaͤche, ebenfalls in unmittel⸗ 
barer Naͤhe des Forſthauſes, bot mir eine weitere 
Gelegenheit, bequem meine Verſuche fortzuſetzen. 
Ein Totalbrand auf einer etwa einen halben Morgen 
großen, mit 45jaͤhrigen Fichten beſtandenen Flaͤche. 
Hier handelte es ſich um beſſere Bodenpartien. Durch 
die lange vor dem Straßenbau aufgehauene breite 
MWegelinie hatte die Suͤdſonne unguͤnſtig auf den 
Fichtenrand gewirkt. Überall zeigten ſich junge Heide⸗ 
pflanzen, welche ſich nach dem Brande uͤppig und 
gar ſchnell entwickelten und die ganze Flaͤche in kurzer 
Zeit uͤberzogen. Bei der Bepflanzung der Brand— 
fläche mit Eichen, Laͤrchen, einigen Douglastannen 
und Weymuthskiefern verwendete ich ebenfalls 
Lupinenſamen. Ich wollte hier die Selbſtbeſamung 
durch die reifen, von ſelbſt aufſpringenden Schoten 
beobachten. Nur drei Jahre ſind ſeitdem vergangen, 
und auch hier koͤnnen, beſonders auch auf den dicht⸗ 
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ſtehenden Heideſtellen, uͤberraſchende Erfolge feſt⸗ 
eſtellt werden. Die Ergaͤnzung einer ausgezeichnet 
1 8 5 Buchenſchonung, fält zur Hälfte mit Eichen 
gemiſcht, welche vormals in den Beſamungsſchlag ein⸗ 
geſtuft oder als zweijaͤhrige Pflanzen mit dem Bier⸗ 
mannſchen Loͤffelbohrer eingebracht waren, mit 
Laͤrchen auf kleinen Bloͤßen, veranlaßte mich, auch 
hier in die Loͤcher beim Pflanzen Lupinenſamen mit 
auszuſaͤen. Alte verlaſſene Schleppwege dortſelbſt 
ſamte ich ebenfalls mit Lupinen ein. Und auch hier 
zeigt die Lupine den Willen, trotz ſeitlicher Beſchattung 
einige Jahre auf dieſen Stellen auszuhalten. 

Als vor zwei Jahren, 1920, der Hemeler Helden⸗ 
weg und Heldenhain geſchaffen wurde, handelte es 
ſich um aͤhnliche Bodenverhaͤltniſſe wie bei dem oben 
beſchriebenen Vogelſchutzgehoͤlz. An der ſogenannten 
„Langen Hecke“, einem alten Naturdenkmal — denn 
es iſt der Reſt des Waldes, welcher in alter Zeit bis 
an die Ufer der ſich im Tal entlang ſchlaͤngelnden Weſer 
reichte —, fuͤhrt ein uralter Weg, ausgefahren und aus⸗ 
geſpuͤlt bis auf die nackten Steine. Auch hier fuhr 
man bald rechts, bald links uͤber die nur mit Heide 
ſtockende Flaͤche. Die Suͤdſonne brannte auf den kahlen, 
etwa 5 bis 6 Meter breiten Streifen manches Jahr 
mit verſengender Glut. Ein Waͤſſerchen quaͤlt ſich im 
tief ausgewaſchenen Bett im heißen Sommer durch 
alte, aus den Ufern ſtarrende Braunkohlenquarzite, 
um endlich, befreit durch die fruchtbare Hemeler Flur, 
der Weſer zuzueilen. Rechts und links der Ufer ſtocken 
Erlen, Hainbuchen, Eichen, Buchen, Vogelbeeren, 
Faulbaum, roter und ſchwarzer Holunder, gemeiner 
Schneeball, Hundsroſen, Schwarz⸗ und Weißdorn, 
Aſpen, Weiden, an den Erlen und Hainbuchen rankt 
häufig der Selängerjelieber empor. Brombeer: und 
Himbeergeſtruͤpp findet ſich in einer Breite von 20 bis 
40 Meter. Praͤchtig geeignet und hergerichtet zum 
Vogelſchutz fuͤr Frei⸗ und Hoͤhlenbruͤter. An dieſem 
ſeit der Verkoppelung etwas begradigten und gut 
fahrbar gemachten Weg ſind 42 Linden zu Ehren der 
im Weltkrieg gefallenen Krieger gepflanzt. Fuͤr jeden 
Helden eine. Um dieſer kahlen Suͤdſeite der „Langen 
Hecke“ den oͤden, troſtloſen Anblick zu nehmen, beſchloß 
ich, auch hier die Lupine zur Anwendung zu bringen. 

Es iſt kaum zu glauben, welcher geradezu glaͤnzende 
Erfolg zu verzeichnen iſt; der Lupinenſamen iſt willig 
aufgegangen, die Pflanzen haben ſich namentlich in 
der Nähe der bearbeiteten Bodenpartien uͤppig ent: 
wickelt. Die Lupine zwaͤngt ſich hier ſogar durch 
dichtes Brombeergeſtruͤpp. Überall macht ſich die 
Und wo vor wenigen 
Jahren alles kahl war, ſtocken jetzt Aſpe, Hainbuche, 
Faulbaum, Erlen, Weiden in uͤppiger Pracht. 

Im vergangenen Jahre, 1921, im Fruͤhling hatte 
ich uͤber die Heideflaͤche in Mengen Lupinenſamen 
ausgeſtreut. Der Samen ging im ſelben Jahre wohl 
infolge der großen Trocknis nicht auf. In dieſem Jahre 
ſind die Lupinenpflaͤnzchen in großen Mengen auf⸗ 
gegangen und lugen verheißungsvoll zwiſchen dem 
dichten Heidekraut hervor, um wohl ſchon im naͤchſten 
Jahre die Herrſchaft zu uͤbernehmen und im weiteren 
Verlauf die Heide vollſtaͤndig zu verdraͤngen und zu 
verdaͤmmen. 

Weitere Verſuche werden unter guͤtiger Mit⸗ 
wirkung des Herrn Oberfoͤrſters Godberſen fortgeſetzt. 
Es kaͤme jetzt darauf an, uͤberall ſolche Verſuche anzu⸗ 
ſtellen, wo es ſich um Bekaͤmpfung der Heide handelt, 
oder auch an nach Suͤden, Suͤdweſt gelegenen Wald⸗ 
raͤndern, um eine Verhagerung derſelben zu verhindern. 

(Fortſetzung ſiehe Seite 327.) 
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Welcher Weg muͤßte eingeſchlagen werden? Wie 
ſollen wir zum Ziele gelangen? Iſt zu ſolchen Ver⸗ 
ſuchen Geldunterſtuͤtzung noͤtig, oder ſind beſondere 
Aufwendungen an Arbeitskraft vonnoͤten? Nein, 
nichts iſt nötig als der Wille, dem lieben Vaterlande 
in ſeiner Not zu helfen: ruͤckſichtslos, energiſch und 
zielbewußt vorzugehen. 

Eine Handvoll Samen iſt leicht beſchafft. Roͤhr⸗ 
muͤhle koͤnnte ſchon manches Pfund an die Ober: 
foͤrſtereien abgeben. Dort bekommt jeder Foͤrſter fuͤr 
feinen Pflanzgarten feinen Teil zum Ausſäen auf eine 
Heine, für dieſe Zwecke vorbehaltene Flaͤche oder, 
wenn er Eichenhalbheiſter zieht, zur Zwiſchenſaat in 
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die Schulbeete. Der Samen wird ſorgfaͤltig geſammelt, 
und dann beginnt der weitere Anfang der talſeitigen 
Wegeboͤſchungen uſw. Mit dem Samenreichtum ver⸗ 
groͤßern ſich die Verſuche, und die Freude am Erfolg 
wird jedem wirklichen Jaͤger und begeiſterten Forſt⸗ 
mann von ſelbſt den richtigen Weg zeigen. Wenn wir 
nach etwa zehn Jahren ſo weit ſind, daß wir nur die 
Haͤlfte der Heideflaͤchen mit Lupinen verdaͤmmt 
haben, dann gute Nacht, alle teuren Duͤngungsverſuche! 
Wir brauchen keine fremde Hilfe. Wir helfen uns 
ſelbſt, wie ſich das in unſerer jetzigen Zeit gehoͤrt. 
en wir zur Tat! Der Erfolg wird nicht aus⸗ 
eiben. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aenderung der Jagdordnung lin Preußen. 


Der Landtag hat folgendes Geſetz beſchloſſen: 
Artikel 1. 

Artikel 2 des Geſetzes vom 19. Oktober 1922 
(Geſetzſamml. S. 308) wird dahin geändert: 

(1) Die Abgabe für den Jahresjagdſchein wird 

auf 5000 „ und für den Tagesjagdſchein auf 
1000 , die erhöhte Abgabe für den Jahres⸗ 
jagdſchein auf 100000 Mk. und für den Tages⸗ 
jagdſchein auf 20000 % feſtgeſetzt. Das Staat 
miniſterium wird ermächtigt, zu dieſen Abgaben 
im Falle fortſchreitender Geldentwertung Zuſchläge 
feſtzuſetzen. Die Verfügung des Staatsminiſteriums 
‘it dem Landtag vorzulegen. 
2) Inſoweit durch völkerrechtliche Verträge 
den Angehörigen gewiſſer Staaten eine inländer⸗ 
gleiche Behandlung zugeſichert iſt, behält es hierbei 
ſein Bewenden. 

(3) Die vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
oder der Verfügung des Staatsminiſteriums aus⸗ 
geſtellten Jagdſcheine behalten ihre Gültigkeit für 
die Zeit, für die ſie ausgeſtellt ſind. 

Artikel 2. 
Das Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. Der Minifter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten führt das Geſetz aus. 

Das vorſtehende, vom Landtage beſchloſſene 
Geſetz wird hiermit verkündet. Die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Staatsrats ſind gewahrt. 
Berlin, den 15. April 1923. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. Wendorff. 


Olfarbenanſtriche in Forſtgebäuden.) 

Vf. d. M. f. L. vom 29. März 1923 — III 4711. 
Die durch Erlaſſe vom 29. April 1920 — 
III 7868 — (Lw. M. Bl. S. 167) bzw. 5. Auguſt 
11920 III 14552 (nicht veröffentlicht) 
ſeinerzeit nur für eine Übergangszeit gedachten 
Anordnungen betreffend Olfarbenanſtriche in 
Forſtgebäuden werden 2 555 aufgehoben. 

Zukünftig haben daher die Beſtimmungen der 


— . 


§§ 7e und k und 8 d und e der Dienſtwohnungs⸗ 
vorſchrift wieder ihre volle Gültigkeit. Dringend 
notwendige Anſtriche, die infolge der oben ge⸗ 
nannten Erlaſſe bisher von den Nutznießern nicht 
verlangt wurden, deren Anbringung aber zur 
Vermeidung größerer Schäden notwendig erſcheint, 
können nachträglich ausnahmsweiſe auf Koſten 
des Staates nachgeholt werden, ſoweir den Re⸗ 


5 Das iſt verneint worden bei einem Wald⸗ 


Die dieſe Angelegenheit betreffenden hier vor⸗ 
liegenden Anträge finden hierdurch ihre Er⸗ 
ledigung. 

N 
Ausgleichszulage für Forſtarbeiter. 

Einem Forſtarbeiter ſteht die einfache Aus⸗ 
gleichszulage von einem Viertel der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 36 
Nr. 21 S. 387) zu, wenn er ſchon vor der Ein⸗ 
berufung zum Heeresdienſt als angelernter 
Arbeiter mit erheblichen Kenntniſſen und 
Fertigkeiten, als Facharbeiter, anzuſehen war. 
Dafür iſt Vorausſetzung, daß er mit Forſtarbeiten 
während einer genügend langen Zeit und in einem 
Lebensalter beſchäftigt geweſen iſt, daß der Erwerb 
der nötigen Kenntniſſe und Fertigkeiten geſichert 


arbeiter, der zwar ſchon von 1909 an beſchäftigt 
war, zur Zeit ſeiner Einberufung aber noch nicht 
das 20. Lebensjahr erreicht hatte. (Entſcheidung 
des Bayeriſchen Landesverſorgungsgerichts vom 
1. September 1922, II MV. 4142/21.) Hg. 
2 

Dienſtliche Berichte des Vorgeſetzten, die wahr⸗ 
heitswidrige Aeußerungen über den Untergebenen 
enthalten, ſtellen eine Verletzung der Amtspflicht 
dar. Für hieraus erwachſende Anſprüche iſt der 

Rechtsweg zuläſſig. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 22. September 1922 

III. Zivilſenat III 222/22). 

Durch angeblich unwahre Berichte des vor⸗ 
geſetzten Telegraphendirektors fühlt ſich der Kläger 
zu Unrecht! von der Telegraphenſekretärprüfung 
zurückgeſetzt und durch die hierdurch herbeigeführte 
verſpätete Anſtellung in ſeinen Bezügen verkürzt. 
Seine Klage auf Erſatz der Mehrbezüge iſt vom 
Landgericht und Oberlandesgericht zurückgewieſen 
worden. Die eingelegte Reviſion hatte den Erfol 
daß das Berufungsurteil aufgehoben und die 
Sache an das Berufungsgericht zur anderweiten 
Entſcheidung zurückverwieſen wurde. N 

Landgericht und Oberlandesgericht waren ſich 
darin einig, daß die Klage wegen Anzuläſſigkeit; 


des Rechtsweges abzuweiſen ſei, aber dieſer 
Standpunkt des Berufungsgerichtes iſt nicht gerocht⸗ 


fertigt. Der Kläger macht geltend, daß der Vor⸗ 
geſetzte in Ausübung der ihm anvertrauten öffent⸗ 
lichen Gewalt und unter ſchuldhafter Verletzung 
der ihm dem Kläger gegenüber obliegenden Ants⸗ 
pflicht, durch bewußt wahrheitswidrige Berichte, 
deſſen Nichtzulaſſung zur Telegraphenſekretär⸗ 


gierungen dafür Mittel zur Verfugung ſtehen. (prüfung herbeigeführt und dadurch den Kläger: 
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geſchädigt habe. Es wird damit die Haftung des 
Reichs für ſchuldhafte Amtspflichtverletzung eines 
ſeiner Beamten, nach dem Reichsgeſetze vom 
22. Mai 1910, in Verbindung mit $ 839 B. G. B. 
als vorliegend behauptet. Der erkennende Senat 
hat ſchon in feiner Entſcheidung (R. G. 3. Bd. 100 
S. 188) ausgeſprochen, daß im Sinne des § 839 
B. G. B. auch ein Beamter Dritter und damit 
Gläubiger des aus der Amtspflichtverletzung er⸗ 
wachſenen Anſpruchs ſein kann. Der Vorgeſetzte 
hat die ſelbſtverſtändliche Amtspflicht, ſich bei 
dienſtlichen Berichten wahrheitswidriger Außerungen 
zu euthalten. Ob dieſes zutrifft, was den Schaden⸗ 
erſatzanſpruch des Klägers rechtfertigen würde, muß 
in der künftigen Verhandlung und Entſcheidung 
feſtgeſtellt werden. Daß für einen derartigen 
Anſpruch gegen das Deutſche Reich der Rechtsweg 
zuläſſig iſt, konnte ſchon nach dem Reichsgeſetz vom 
22. Mai 1910 nicht zweifelhaft ſein und. iſt jetzt 
nach der ausdrücklichen Vorſchrift des Artikels 131 
der Reichsverfaſſung überhaupt nicht mehr in 
Zweifel zu ziehen. (Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts in Zivilſachen Bd. 105 S. 196.) 


$ . 
Die Kündigung des Di enſtes ſeitens des Beamten. 
Urteil des Reichsgerichts vom 11. November 1921, III. 166/21 

Der Kläger hat dem Buͤrgermeiſteramt mitgeteilt, 
daß die ungerechte Behandlung ſeitens des Bürger: 
meiſters ihm die Fortſetzung des Dienſtes unmoͤglich 
mache und er deshalb gezwungen ſei, ſeinen Dienſt 
hiermit aufzugeben. Er beanſpruche deshalb Schadlos— 
haltung fuͤr die vorzeitige Beendigung ſeiner Beamten⸗ 
laufbahn durch Weiterzahlung feines Gehalts. 

Die Anſpruͤche des Klaͤgers wurden abgelehnt, 
weil unterſtellt wurde, daß er ſeine Stelle zu einem 
beſtimmten Zeitpunkte aufgegeben habe. Der Kläger 
hat hiergegen den Einwand erhoben, daß es ihm 
gänzlich fernläge, feine Stellung aufzugeben, weil er 
nur geltend gemacht habe, daß er nicht weiter 
mit dem Buͤrgermeiſter arbeiten koͤnne, und wenn 
das Buͤrgermeiſteramt eine andere Auffaſſung habe, 
ſo bitte er darum, eine Berichtigung im eroͤrterten 
Sinne vorzunehmen. 

Die Klage auf Feſtſtellung, daß das Dienſtver⸗ 
haͤltnis zwiſchen den Parteien noch zu Recht beſtehe 
und das Gehalt weitergezahlt werden muͤſſe, wurde 
von den Vorinſtanzen abgewieſen, waͤhrend das 
angefochtene Urteil vom Reichsgericht aufgehoben 
und zur weiteren Verhandlung an das Berufungs⸗ 
gericht zuruͤckberwieſen wurde. 

Das Reichsgericht hat, wie auch ſchon bei anderer 
Gelegenheit (Urteil vom 10. Oktober 1919, V. 114/19 
Bd. 56 Seite 302) ausgeſprochen, daß aus der oͤffent⸗ 
lich rechtlichen Stellung des Beamten und der ſich 
daraus ergebenden Fuͤrſorgepflicht des Staates die 
Folgerung gezogen werden müffe, daß Erklärungen 
eines Beamten, die einen Verzicht auf ſeine Rechte 
gegenuͤber dem Staate enthalten, insbeſondere auch 
ſein Geſuch um Entlaſſung aus dem Dienſte, nur dann 
in Betracht gezogen werden koͤnnen, wenn ſie voͤllig 
beſtimmt und klar find, Es iſt ſelbſtverſtaͤndlich, daß 
dieſer Grundſatz auch fuͤr Gemeindebeamte gilt. 
Allerdings hat der Kläger erflärt, daß er gezwungen 
ſei, ſeinen Dienſt aufzugeben, aber aus ſeiner Eingabe 
geht auch hervor, daß er nicht geſonnen ſei, auf ſeine 
vermoͤgensrechtlichen Anſpruͤche zu verzichten. Wenn 
der Klaͤger ſein Beamtenverhaͤltnis beenden wollte, 
ſo konnte dieſes doch nur durch eine vorbehaltloſe, den 
Verzicht auf alle aus dem Beamtenverhaͤltnis er⸗ 


Deut che Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 38 (1993) 


— — —j—— en an ne 


— — . 


wachſenen Rechte in ſich ſchließende Erklaͤrung ge⸗ 
ſchehen. Daran fehlt es aber, und deshalb durften die 
geſetzlichen Vertreter der beklagten Gemeinde ſeine 
Erklaͤrung nicht wie einen vorbehaltloſen Verzicht 
behandeln. Der Klaͤger mußte darauf hingewieſen 
werden, daß ſeine Erklaͤrung als eine Kuͤndigung im 
rechtlichen Sinne nicht gelten koͤnne. Es iſt auch mit 
den Pflichten der Dienſtbehoͤrde nicht vereinbar, daß 
fie erſt ungefähr drei Monate ſpaͤter den Kläger ber 
ſchieden hat, welche Stellung ſie einnimmt, weil das 
den Klaͤger jedenfalls beſtimmt haͤtte, den Sinn ſeiner 
Eingabe klarzuſtellen, wie er es ſpaͤter getan hat. 

Das Reichsgericht hat davon Abſtand genommen, 
in der Sache ſelbſt zu erkennen, weil es noch der Auf⸗ 
klaͤrung bedarf, ob das Amt des Klägers nicht in— 
zwiſchen aus anderen Gruͤnden beendet worden iſt, 
wobei allerdings bemerkt wurde, daß durch den 
Umſtand allein, daß der Kläger den Beklagten keine 
Dienſte mehr geleiſtet hat, ſein Anſpruch nicht be⸗ 
ſeitigt wird. (Preußiſches Verwaltungsblatt Bd. 43, 
Nr. 50, Seite 595.) 


* N 
Haftung des Fiskus 
für Beſchädigung eines Fuhrwerks beim Holzfällen. 
Cntſcheidung des Reichsgerichts vom 7. 12. 22. VI 265/22. 

Am 25. Oktober 1919 waren die Forſtarbeiter K. 
und P. gegen 11 Uhr vormittags auf forſtfiskaliſchem 
Gelaͤnde mit dem Faͤllen von Baͤumen beſchaͤftigt. 
Hierbei ſtuͤrzte ein unmittelbar an der Fahrſtraße von 
Pinnow nach Tauer ſtehender, uͤber 20 Meter hoher 
Baum ſchraͤg uͤber den Weg und fiel auf ein dem 
Klaͤger gehoͤriges, mit drei Pferden beſpanntes 
Fuhrwerk. Der Wagen wurde beſchaͤdigt, und von den 
Pferden wurden zwei toͤdlich verletzt. Seinen Schaden 
hat der Kläger auf 7720 / berechnet und deſſen Erſatz 
nebſt 4% Zinſen ſeit dem 25. Oktober 1919 von dem 
Forſtfiskus, dem Foͤrſter Koͤ. und den beiden Forſt⸗ 
arbeitern als Geſamtſchuldnern verlangt. Gegen die 
beiden letzteren iſt das Verfahren beruhen geblieben, 
gegenuber Koͤ. hat das Berufungsgericht die Klage 
abgewieſen, hinſichtlich des Fiskus aber den Anſpruch 
dem Grunde nach für gerechtfertigt erklaͤrt. — Die 
gegen das Urteil des Kammergerichts eingelegte 
Reviſion iſt ohne Erfolg geblieben und vom Reichs⸗ 
gericht mit folgenden Entſcheidungsgruͤnden zuruͤck⸗ 
gewieſen worden: In tatſaͤchlicher Hinſicht ſtellt 
das Berufungsgericht feſt, daß der „Fallkerb“ derart 
angebracht war, daß der Baunt unbedingt fchräg 
uͤber die Straße ſtuͤrzen mußte. Das ſei nach der 


Anſicht des Sachverſtaͤndigen Kl. auch wohl beabſichtigt 


geweſen, um die in der Umgebung des Baumes 
ſtehenden jungen Eichen zu ſchonen. K. und P. hätten 
ſchon uͤber 15 Jahre in forſtwirtſchaftlichem Dienſte 
geſtanden und ſeien mit den Faͤllungsarbeiten voͤllig 
vertraut geweſen; ſie haͤtten genau gewußt, daß der 
Baum ſchraͤg uͤber den Weg fallen muͤſſe, und haͤtten 
trotzdem jede Sicherungsmaßregel unterlaſſen. Sie 
haͤtten grob fahrlaͤſſig gehandelt und dadurch den Unfall 
verſchuldet, der Fiskus aber, der fie zum Baumfaͤllen 
beſtellt habe, hafte dem Kläger aus $ 831 B. G. B., 
wenn er nicht den im Abſatz 1 Satz 2 daſelbſt zu⸗ 
gelaſſenen Entlaſtungsbeweis führe. Die Begleiter 
der Fuhrwerks, Vater und Sohn des Klaͤgers, treffe 
keine Schuld. Daß Baͤume in der Naͤhe der Fahr⸗ 
ſtraße gefaͤllt werden ſollten, ſei ihnen nicht bekannt 
geweſen. Fruͤheſtens in einer Entfernung von 48 Schritt 
haͤtten ſie an einer Wegbiegung den rings von Unter⸗ 
holz und 3 bis 4 m hohen Eichen umgebenen Baum 
ſehen koͤnnen, nicht aber die beiden Arbeiter, die in 
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gebuͤckter Stellung den Baum einſaͤgten. Dieſe ſeien 
erſt unmittelbar vor dem Sturze des Baumes auf⸗ 
geſprungen, um zur Seite zu treten, ſeien jetzt von den 
Begleitern des Fuhrwerks erblickt worden und haͤtten 
auch ihrerſeits den Wagen geſehen. Sie haͤtten zunaͤchſt 
„Halt!“ gerufen, dann „Weiter fahren!“, es ſei aber zu 
ſpaͤt geweſen, den Unfall zu verhindern. Das Berufungs⸗ 
gericht eroͤrtert dann die einſchlagenden Beſtimmungen 
der Dienſtanweiſung für die Preußiſchen Staatsfoͤrſter 
vom 7. Juli 1919 ſowie die der Hauordnung fuͤr die 
Forſten des Regierungsbezirks Frankfurt a. O. vom 
1. September 1903 und kommt zu dem Ergebnis, 
daß der Unfall nicht haͤtte eintreten koͤnnen, wenn 
dieſe Vorſchriften befolgt worden waͤren. Das ſei 
aber nicht geſchehen. Entgegen $ 3 Abſ. 4 der Hau: 
ordnung habe der Foͤrſter Koͤ. bei Beginn der Hau⸗ 


periode den Arbeitern nur gefagt, fie müßten doch ſch 


alle uͤber die bei dem Faͤllen zu beobachtenden Vor⸗ 
ſchriften Beſcheid. Mit der allgemeinen Bejahung 
dieſer Frage habe er ſich nicht zufrieden geben duͤrfen. 
Es genüge auch nicht, wenn die verfaſſungsmaͤßigen 
Vertreter erſt einſchritten, wenn ihnen Mißſtaͤnde 
bekannt wuͤrden. Hier hat die genuͤgende Beauf— 
ſichtigung und Unterrichtung der Arbeiter gefehlt. 
Dieſe Erwaͤgungen kann die Reviſion nicht mit der 
Anfuͤhrung entkraͤften, K. und P. ſeien alte, erfahrene 
und zuverlaͤſſige Leute geweſen, gegen die nie Klagen 
gekommen ſeien und die keiner beſonderen Inſtruktion 
und Aufſicht bedurft Hätten, Mit Recht weiſt das 
Berufungsgericht darauf hin, daß gerade die andauernde 
Ausuͤbung der gleichen Verrichtung leicht zu Nach⸗ 
laͤſſigkeiten führt, denen durch Belehrung und wirkſame 
Aufficht entgegengetreten werden muß. Es iſt auch 
nicht rechtsirrig, wenn das Berufungsgericht eine 
Aufſicht, wie ſie hier ſtattgefunden hat, nach der 
Sachlage nicht fuͤr ausreichend erachtet, ſondern 
wegen der Gefährdung des Verkehrs auf dem öffent: 
lichen Wege eine Leitung der Verrichtung fuͤr not⸗ 


N 


wendig erachtet. Daß die Aufſichtsperſonen trotz 
der Naͤhe des Wegs die beiden Arbeiter ſich ſelbſt 
uͤberließen, ohne ihnen naͤhere Anweiſungen uͤber 
die Sicherung des Straßenverkehrs zu erteilen, ent⸗ 
ſprach nicht der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt. 
— Die Reviſion war daher zuruͤckzuweiſen. K. M. 


5 
Zum Begriff „Grenzſtein“ im Sinne des S 274 
Nr. 2 St. G. B. 


(Urteil des Reichsgerichts vom 7. Juli 1921. 
VI. Strafſenat. VI. 39/21.) 

Es war ein Geländeſtück durch einen Oberland⸗ 

meſſer abgeſteckt und verſteint. Zwei von den 
Steinen hat der Angeklagte verſetzt oder verſetzen 
1 75 und die Grenzlinie zu ſeinem Vorteil ver⸗ 
oben. 
Nach den Feſtſtellungen des Landgerichts war 
eine Nachprüfung der Lage des Steines beab⸗ 
ſichtigt, ſo daß es ſich in dieſem Falle nicht um 
die vorläufige Bezeichnung einer feſtgeſtellten 
Grenze durch einen Grenzſtein, ſondern um die 
Bezeichnung einer vorläufig angenommenen, noch 
näher feſtzuſtellenden Grenze handelt. Aus dieſem 
Grunde war der Stein noch kein zur Bezeichnung 
einer Grenze beſtimmtes Merkmal und noch kein 
Grenzſtein im Sinne des § 274 Nr. 2 St. G. B., 
denn ein Vergehen gegen vieſe Vorſchrift liegt 
nicht vor, wenn ein Stein nach dem Willen des 
ihn ſetzenden nicht eine feſtgeſtellte Grenze be⸗ 
zeichnet. Auch handelt es ſich nicht um ein fälſch⸗ 
liches Setzen des Steines, weil der Angeklagte 
wußte, daß die Grenzlinien erſt durch eine Nach⸗ 
prüfung ermittelt werden ſollte. Bei der neuen 
Verhandlung wird das Landgericht zu prüfen 
haben, ob ein verſuchter Betrug in Frage kommt. 
(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen, 
Band 56, Seite 193.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Im Regierungsbezirk Wiesbaden wurden 
weiter ausgewieſen: Die Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
räte Gabler und Leſſel in Wiesbaden; die Forſt⸗ 
meiſter: Brieden in Idſtein, Oberförſterei Wörs⸗ 
dorf, Buſe in Montabaur, Franz in Langen⸗ 
ſchwalbach, Glasmacher in Chauſſeehaus, Herrmann 
in Montabaur, Oberförſterei Welſchneudorf, 
Dr. Milant in Eltville; die Oberförſter: Mallmann 
in Erlenhof, Zſchintzſch in Hahn im Taunus; 
Forſtrentmeiſter Frhr. von Maltzan in Wiesbaden; 
Kreisrentmeiſter Stieb in Goarshauſen. 

In der bayeriſchen Pfalz iſt die Zahl der aus⸗ 
gewieſenen Forſtbeamten auf 30 geſtiegen, darunter 
find 16 geborene Pfälzer. Die Referenten der 
Regierungsforſtkammer ſind nun ſämtlich aus⸗ 
gewieſen, mit Ausnahme des dienſtälteſten 
Beamten, Oberregierungsrat Schrag, der am 
16. April verhaftet und wahrſcheinlich nach Landau 
gebracht wurde. Gleichzeitig mit den Beamten 
wurden deren Familienangehörige (68) aus der 
Pfalz vertrieben. Außer den bereits in früheren 
Nummern genannten Forſtbeamten ſind noch aus⸗ 


gewieſen worden: die Oberregierungsräte Neuert 
und Ziegler; die Oberforſtmeiſter Bendert, Blättner 
und Nuſch; die Forſtmeiſter Illig, Köhl, Vollſtädt 
und Wüſt; der Forſtamtmann Dittmar; die 
Negierungsforſträte Kem und Treber; Forſt⸗ 
referendar Hettinger; Nevierförſter Jung und 
Forſtaſſiſtent Jung. 


Ss 
Stadtforſtrat Kellner in Bunzlau tritt am 
1. Juni d. J. in die Dienſte des Füͤrſten von 
Leiningen. An ſeiner Stelle iſt der Staatlich 
bayriſche Oberförſter Dittmar in Neuhäuſel (Saar⸗ 
pfalz) zum Stadtforſtrat von Bunzlau gewählt 
worden. 


2 
Die Rhein⸗ und Ruhrſpende des Hedſſiſchen 
Forſtarbeitsamts hat ſich vom 31. März bis 
18. April von 34989391 % auf 62060582 46 
erhöht. Der Betrag iſt in der Hauptſache vom 
Heſſiſchen Waldbeſitzerverbande und den heſſiſchen 
Waldarbeitern aufgebracht worden. 


7 
Deutſcher Reichstag. In der 339. Sitzung des 
Reichstages, die am 21. April 1923 ſtattgefunden 
hat, wurde ein Antrag beraten, welchen die 
ſeinerzeit unabhängigen Sozialdemokraten Dr. Levi 
und Criſpien am 27. Juli 1922 eingebracht 
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hatten, wonach dem Strafgeſetzbuch ein neuer 
§ 3462 eingefügt werden ſollte, der beſtimmt, daß 
Beamte, welchen die ihnen nach den Geſetzen 
über den Schutz der Republik übertragenen 
Pflichten grobfahrläſſig oder abſichtlich außer 
acht laſſen oder die ihnen übertragenen Rechte in 
ſolcher Weiſe mißbrauchen, mit Gefängnis, in 
ſchweren Fällen mit Zuchthaus, beſtraft werden 
ſollen. Der Rechtsausſchüß hat den Antrag 
abgelehnt. f 

In der 310. Sitzung wurde am 23. April 
das Geldſtrafengeſetz, das auch auf Dilziplinar- 
ſtrafen Anwendung findet, nach den Ausſchuß⸗ 
beſchlüſſen angenommen. Das Geſetz tritt am 
1. Mai iu Kraft. 

Die Geldſtrafe beträgt danach künftig bei allen 
Verbrechen und Vergehen des here Reichs⸗ 
und Landesrechts, ſoweit nicht höhere Beträge 
oder Geldſtrafen in unbeſchränkter Höhe angedroht 
find, mindeſtens 1000 K und höchſtens 10 Millionen 
Mark, bei allen Uebertretungen mindeſtens 300 4 
und höchſtens 300000 K. Bei einem Verbrechen 
oder Vergehen, das auf Gewinnſucht beruht, kann 
die Geldſtrafe auf 100 Millionen Mark erhöht 
werden. Allgemein iſt beſtimmt, daß die Geld⸗ 
ſtrafe das Entgelt, das der Täter für die Tat 
empfangen, und den Gewinn, den er aus der 
Tat gezogen hat, überſteigen ſoll. Reicht das 
geſetzliche Höchſtmaß hierzu nicht aus, ſo darf es 
überſchritten werden. 

Durch die neuen Beſtimmungen ſoll den 
Gerichten Gelegenheit gegeben werden, bei der 
Bemeſſung der Geldſtrafen der Geldentwertung 
im weiteſten Umfange Rechnung zu RT 9 


2 

Einführung des Wohnungsgeldes. Der Haupt⸗ 
ausſchuß des Reichstags hat eine Entſchließung 
angenommen, wonach an die Stelle der jetzigen 
Ortsklaſſeneinteilung ein Wohnungsgeld eingeführt 
werden ſoll; bis zu dieſer Regelung ſoll eine 
Verminderung der heutigen Spannung zwiſchen 
den Ortsklaſſen durchgeführt werden. 


5 

Frauenzuſchlag für Witwer. Wie ein Erlaß 
des Reichsfinanzminiſters vom 6. März 1923 — 
IB 382, Heeresverordnungsblatt Nr. 14 S. 143 — 
bekannt gibt, kann der Anregung, den Frauenzuſchlag 
an Witwer auch dann weiter zu gewähren, wenn 
ſie im eigenen Hausſtand für den vollen Unterhalt 
von Kindern aufkommen, für die ihnen Kinder⸗ 
beihilfe in geſetzlich nicht geregelten Fällen gezahlt 
wird, keine Folge gegeben werden, da eine ſolche 
Regelung mit den geſetzlichen Beſtimmungen im 
Widerſpruch ſtehen würde. Überdies haben die 
gedachten Witwer bereits eine Vergünſtigung 
dadurch erfahren, daß ihnen die Kinderbeihilfe 
über die geſetzlichen Vorſchriften hinaus zugebilligt 
worden iſt. Wegen der Gewährung des Frauen⸗ 
zuſchlags an Beamte, deren Ehefrauen aus Reichs», 
Staats⸗ oder Gemeindemitteln ein Ruhegehalt 
beziehen, das hinter dem Betrage des Frauen⸗ 
zuſchlags zurückbleibt, iſt in Ausſicht genommen, 
bei der nächſten Anderung oder Ergänzung der 
Beſoldungsvorſchriften eine Beſtimmung einzu⸗ 
fügen, wonach in Fällen, in denen das Ruhegehalt 
der Ehefrau weniger beträgt als der Frauen⸗ 
zuſchlag, der Unterſchiedsbetrag dem Beamten 
gezahlt werden kann. 


Die Gewährung der Kinderzulage an 
über 21 Jahre alte, noch in der Berufsausbildung 
ſtehende Kinder bis zur Höhe der Kinderbeihilfe 
für Kinder bis zum vollendeten 21. Lebensjahre 
it nach der Verfügung des Finanzminiſteriums 
vom 24. Auguſt 1922 — F. M. Beſ. 2822; M. d. J. 
Ia I 1009 — an die Vorausſetzung geknüpft, 
daß ein Bedürfnis hierzu vorliegt. Wie wir er⸗ 
fahren haben, ſollen bei der Prüfung der Bedürfnis⸗ 
frage bei Forſtbeamten auch die Vorteile mit in 
Rechnung geſtellt werden, die eine größere Land⸗ 
wirtſchaft unter den heutigen Verhältniſſen dem 
Stelleninhaber bietet. Anderſeits darf hierbei 
aber nicht überſehen werden, daß den Forſtbeamten 
beſonders in der Kindererziehung große Schwierig⸗ 
keiten erwachſen, die ſie geldlich ſtark belaſten. 
Beiſpielsweiſe beſteht das Wirtſchaftsland neben 
% Morgen Garten aus rund 3 Morgen Acker 
IV. Klaſſe und rund 8 Morgen Wieſen IV. Klaſſe; 
das Einkommen hieraus iſt nach der Benach⸗ 
richtigung des zuſtändigen Finanzamtes für das 
Jahr 1921 auf 1759 „ feſtgeſetzt worden. Wenn 
das Wirtſchaftsland unter Berücdlichtigung des 
ebenfalls nur mäßigen Viehbeſtandes zurzeit 
auch weſentlich mehr abwerfen wird, ſo erſcheint 
es doch fraglich, ob ein Bedürfnis zur Gewährung 
der Kinderbeihilfe für den über 21 Jahre alten 
Sohn zu verneinen iſt, da der Stelleninhaber zum 
mindeſten noch für die beiden jüngeren Töchter, 
die die Realſchule beſuchen, recht erhebliche Auf⸗ 
wendungen zu machen hat, die die Kinderzulagen 
für dieſe Kinder bei weitem überſteigen, und die 
bei der Beurteilung der Geſamtverhältniſſe des 
Beamten nicht außer acht gelaſſen werden können. 
Bei Prüfung der Frage des Bedürfniſſes zur 


Gewährung einer Kinderbeihilfe für den Sohn 


wird zu berückſichtigen fein, daß die Ziffer 2 der 
eingangs genannten Verfügung vom 24. Auguſt 
1922, die für Kinder bis zum vollendeten 21. Lebens⸗ 
jahre geſetzlich zuſtehende Kinderbeihilfe ein⸗ 
ſchließlich des jeweiligen Ausglaeichszuſchlages als 
den Höchſtbetrag bezeichnet, der für Kinder im 
Alter von 21 bis 24 Jahren als Kinderzulage 
bewilligt werden darf. In geeigneten Fällen 
kann alſo auch durch Gewährung eines Teil⸗ 
betrages ein Ausgleich geſchaffen werden. 


=> 

Als Studierende der preußiſchen forſtlichen 
Hochſchulen waren im Winterhalbjahr 1922/23 
eingeſchrieben: In Eberswalde im ganzen 
126, darunter aus früheren Semeſtern 90, neu 
eingetreten 28 und 8 Gaſthörer. Es ſtammten 
58 aus den öſtlichen, 15 aus den weſtlichen 
Provinzen Preußens, 20 aus dem übrigen 


Reichsgebiet und 33 aus dem Auslande. In 
Hann.⸗Münden waren im ganzen 180 


Studierende eingeſchrieben, darunter aus früheren 
Semeſtern 113, neu eingetreten 49 und 18 Gaſt⸗ 
hörer. Es ſtammten 54 aus den öſtlichen, 103 
aus den weſtlichen Provinzen Preußens, 18 aus 
dem übrigen Reichsgebiet und 5 aus dem Aus⸗ 
lande. In den preußiſchen Staatsdienſt beab⸗ 
ſichtigen 169 zu treten, und zwar 48 in Ebers⸗ 
walde und 121 in Hann.⸗Münden. 
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Von der heſſiſchen Förſterſchule in Schotten. 
Am 16. April hat die Förſterſchule Schotten 
(Oberheſſen) den Unterricht mit 28 Schülern 
wieder aufgenommen. Unter den Schülern ſind 
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17 heſſiſche Staatsdienſtanwärter, während der 
Reſt aus Forſtlehrlingen heſſiſcher und nord⸗ 
deutſcher Privatforſtverwaltungen ſowie einigen 
anhaltiniſchen Staatsdienſtanwärtern beſteht. Auch 
aus dem Ausland ſind ſchon Anfragen wegen 
der Aufnahme von Schülern an die Forſt⸗ 
abteilung gelangt, dieſe können aber zur Zeit 
nicht zugelaſſen werden. Der Unterricht, der 
eben noch in der Landwirtſchaftsſchule erteilt 
wird, wird vorausſichtlich mit dem 15. Mai in 
die neuerbaute Förſterſchule verlegt werden. 


* 

Neue Erhöhung der Preiſe für Zeitungs⸗ 
druckpapier. Der Preis für Druckpapier iſt mit 
Wirkung vom 1. Mai ab auf 1550 „/ je Kilo 
feſtgeſetzt worden gegen 1400 „ für den Monat 
April. Ueberdies haben ſich die Papierfabrikanten 
noch vorbehalten, daß, wenn im Laufe des Mai 
eine Kohlenpreis⸗ oder Frachtentariferhöhung, 
verbunden mit Rohſtoffpreiserhöhungen, eintritt, 
die ſich daraus ergebende Differenz auf den 
Papierpreis aufgeſchlagen wird. Der Zellſtoffpreis 
iſt gleichzeitig von 1443 . je Kilo auf 1930 % 
erhöht worden. 

** 

Alle Einſendungen für die Nummer 21 unſeres 
Blattes bitten wir, da infolge der beiden Pfingſt⸗ 
feiertage der Redaktionsſchluß auf Sonnabend, 
den 19. Mai, verlegt werden muß, ſo rechtzeitig 
abſenden zu wollen, daß ſie ſpäteſtens am Tage 
vorher, alſo Freitag, den 18. Mat, in Neudamm 
eintreffen. Später eingehende Bekanntmachungen, 
Mitteilungen und Vereinsnachrichten können in 
der zum 27. Mai erſcheinenden Nummer nicht 
mehr zur Veröffentlichung gelangen. 


© 
Forſtwirtſchaftliches. 
Erhebung einer Abgabe von Holz zur Hebung 
der Notlage der Preſſe. Auf Grund des Reichs⸗ 
eſetzes vom 21. Juli 1922 (vergl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung⸗ Nr. 32 S. 603 Bd. 37) iſt unterm 
14. April 1923 eine preußiſche Verordnung er⸗ 
laſſen worden, nach welcher die Nutznießer von 
forſtwirtſchaftlichen Grundſtücken unter 10 ha 
Größe von der Abgabepflicht frei ſind. Die Ab⸗ 
gabe wird nach dem Geſamtbetrage der Entgelte 
berechnet, die der Abgabepflichtige im Laufe des 
Kalenderjahres für die Veräußerung von Holz 
vereinnahmt hat. Wenn Bücher nach kauf⸗ 
männiſchen Grundſätzen geführt werden, ſo kann 
geſtattet werden, daß die Abgabe nicht nach den 
vereinnahmten Entgelten, ſondern nach dem Ent⸗ 
gelt für die Leiftungen ohne Rückſicht auf die 
Vereinnahmung berechnet wird. S. 
* 

Das Volksbegehren des Reichsbundes für 
Siedlung und Pachtung, das eine 10 8 9 Be⸗ 
drohung unſerer Forſtwirtſchaft darſtellte und 
gegen das ſich auch der Aufruf des Vorſitzenden 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Herrn Forſtmeiſter Schwabe, in Nummer 10 auf 
Seite 161 richtete, iſt kürzlich wieder zurück⸗ 

ezogen worden. Die gegen die Mängel des 
Geſetzentwurfs aus den eigenen Reihen erhobenen 
Einwände haben den Reichsbund für Siedlung 
und Pachtung veranlaßt. von der Durchführung 
des Volksbegehrens Abſtand zu nehmen. Dammnit 
iſt der Angriff auf unſere Laud⸗ und Forſtwirt⸗ 
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ſchaft zwar zunächſt geſcheitert, doch beſteht 
ſeitens des Bundes weiterhin die Abſicht, für 
einen neuen abgeänderten Geſetzentwurf Stimmung 
zu machen. 


* 

Schutz der Naturdenkmäler in den Wäldern. 
Den in der gen zur Pfl. immermehr hervortretenden 
e zur Pflege und Erhaltung der 
landwirtſchaftlichen Schönheit Rechnung 
tragend, ſind in Bayern die einzelnen Regierungs⸗ 
forſtkammern und insbeſondere die äußeren 
Forſtbehörden angewieſen, dem Naturſchutz in 
den Staatswaldungen erhöhte Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, ſoweit ſich ſolcher mit dem fiskaliſchen 
und waldbaulichen Intereſſe in Einklang bringen 
läßt. In den ſpeziellen Betriebsplänen und 
Wirtſchaftsregeln der neueren Forſteinrichtungs⸗ 
werke wurden Beſtimmungen getroffen, dahin⸗ 
i e daß in gewiſſen Waldorten Waldbeſtände, 

ie für die landſchaftliche Schönheit eines Gebietes, 

für die Erholung und die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe den Bewohner von Städten, Kurorten 
und anderen Ortſchaften, für den Fremden⸗ 
verkehr uſw. von hervorragender Bedeutung ſind, 
in einer Weiſe bewirtſchaftet werden, daß ohne 
unverhältnismäßige Opfer am Waldertrag die 
Erhaltung und Ausgeſtaltung eines angemeſſenen 
Waldbildes geſichert wird. Die Forſtbeamten 
find angewieſen, bei der Bewirtſchaftung von 
Waldbeſtänden und Beſtandesteilen mit be⸗ 
merkenswerten Einzelvorkommniſſen der Flora, 
zunächſt von Bäumen und Baumgruppen, die 
durch ihr Alter, durch ihren Standort, durch 
ſeltenes Borkommen im Gebiet, durch Eigen⸗ 
tümlichkeiten der Wuchsform und des Habitus, 
durch hiſtoriſche Erinnerung und beſondere 
Wertſchätzung der Gegendbewohner die Erhaltung 
unter Umſtänden über den Abtrieb des um⸗ 
gebenden Beſtandes hinaus verdienen, die Be⸗ 
ſtrebungen des Naturſchutzes tunlichſt zu be⸗ 
rückſichtigen. 

Es kommen hierfür hauptſächlich in Betracht 
alte, öfter ohnehin wenig techniſchen Wert 
beſitzende Buchen, Eichen und Linden an Wegen 
und a alte Tannen, ferner Buchen, 
Eichen, Sorbusarten u. a. Holzarten, die zurzeit 
außer etwa in künſtlich eingebrachten Jungwuchs⸗ 
gruppen und ⸗horſten nur fehr vereinzelt in 
einem Waldgebiete vorhanden find, Eiben, Zirbel⸗ 
fiefern, ältere Exoten, ſogenannte Schlangenfichten, 
baumartig erwachſene Sträucher u. dgl. Den 
äußeren Forſtbehörden liegt auch die Pflicht ob, 
in den ihrer Aufſicht und Bewirtſchaftung unter⸗ 
ſtellten Gemeinde⸗ und Stiftungswaldungen dies⸗ 
bezügliche Anweiſungen zu geben und zweck⸗ 
entſprechende Aufzeichnungen über die mit Willen 


und Zuſtimmung der Gemeinden, Stiftungen 
und Korporationen zu pflegenden Naturgebilde 
zu machen. Zw. 


2 

Der zerſtörende Fichtenborkenkäfer — Ceram- 
bix luridus L. — (Callidium luridum L.) tritt in 
den in dem ſüdlichen Vogelsberg gelegenen 
Waldungen der Fürſtlich Nſenburg ⸗ Büdingen⸗ 
Wächtersbachſchen Standesherrſchaft erheblich 
ſchädigend an Lärche auf. Die Lärche findet ſich 
hier als vorzüglich gedeihender, ſtellenweiſe vor⸗ 
wüchſiger, ſtellenweiſe gleichaltriger ins 
ſprengling einzeln bis horſtweiſe in Buchen, 
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Fichten⸗ und Kiefernbeſtänden und in Miſch⸗ II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 


beſtänden dieſer Holzarten auf Buntſandſtein und 
Baſalt. Beſonders bemerkenswert erſcheint 
es mir, daß der Käfer nach meinen bisherigen 
Beobachtungen ausſchließlich die Lärche befällt, 
während in der diesbezüglichen Literatur die 
Fichte als vorwiegend gefährdete Holzart bezeichnet 
wird. Auch da, wo die Lärche mit ſtarkborkigen 
Fichten und Kiefern vergeſellſchaftet iſt, konnte ich 
an den beiden letztgenannten Holzarten keinerlei 
Schaden feſtſtellen. Vorwüchſige Lärchen mit 
guter Kronenausbildung ſind durchweg käferfrei, 
während krebskranke Exemplare ſowie beſonders 
ſolche, die unter dem Druck von Nachbarſtämmen 
kümmern und nur krüppelige Kronenentwicklungen 
zeigen, in großer Zahl angegangen und getötet 
werden. Die jetzt im Winter in den charakteriſtiſchen, 
in ihrer Form ſpechthöhlenähnlichen Puppen⸗ 
wiegen liegenden Larven ſcheinen einen Lecker⸗ 
biſſen für die Spechte zu bilden. Schwarz⸗ und 
Buntſpechte beobachtete ich verſchiedentlich beim 
Erweitern der ovalen Eingänge zu den Puppen⸗ 
wiegen. 
Forſtaſſiſtent Brandenburg, Wächtersbach. 


=> 
Waldbrände. 


Lippe. Stadtoberförſterei Lemgo. Im 
Revierteil Beimerborn ſind am 11. April 1 ha 
15jährige Fichten⸗Schonung und 3/, ha 25= bis 
30 jähriges Fichten⸗Stangenholz durch einen Wald⸗ 
brand vernichtet worden. Das Feuer entſtand 
zwiſchen 2 bis 3 Uhr nachmittags an einem Weg⸗ 
rande und pflanzte ſich bei mäßigem Südoſtwinde 
in Nordweſtrichtung fort. Durch tätiges Eingreifen 
der angrenzenden Dorfbewohner, der ſtädtiſchen 
Feuerwehr und Bewohner der Stadt Lemgo wurde 
das Feuer bald auf ſeinen Herd beſchränkt. Der 
Schaden iſt auf oberflächlich eineinhalb Millionen 
Mark geſchätzt. Die Entſtehungsurſache konnte 
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 


% 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 4. Mai 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft ruhig, Preiſe un⸗ 
verändert. Rotwild (mit Abſchuß⸗Atteſt) 2000 bis 
2200 „, Wildſchweine, über 35 kg, Ia. 2000 bis 
2100 4 für ½ kg, Kaninchen, ſtarke 4000 bis 
4500 , Kaninchen, klein IIa. 3000 bis 3200 & das 
Stück. Von den Preisnotierungen find in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

* 8 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
8. Mai 1923. Otter 250000 bis 300 000 4, 
Stein mar der 200000 bis 2500004, Baummarder 
250 000 bis 300 000 4, Füch ſe 125 000 bis 200 000 4, 
Iltiſſe 50000 bis 70 000 &, Dachſe 45 000 bis 
50 000 4, Maulwürfe 1800 bis 2500 4, Hamſter 
3000 bis 3500 4; Kanin (Kürſchner) 5000 bis 
10000 , Hafen (Winter) bis 4500 &, Reh.⸗ 
decken 2000 bis 4000 „. Die Unſicherheit der 
gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 

Rauhwerkpreiſe der Märliſchen Sell Ber» 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 6. Mai 1923. (Bei nach⸗ 
fiehenben Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 


bis 7000, Wildkanin: Winter bis 2000 4, Füchſe: 
Winter 1273520 4; Steinmarder I 410280 A; 
Baummarber I 512850 &; Iltiſſe I 51285 A: 
Maulwürfe 1 2000 4; Dachſe: I 68 380 & 
das Stück: Rehe: Sommer 6000 A, Rehe: Winter 
4000 4 das Pfund; Rotwild: trocken 3000 % das 
Kilo; Damwild: trocken 4000 4 das Kilo, Sch war z⸗ 
wild: trocken 500 & das Kilo: Kanin bis 6000 &; 
Katzen bis 5000 4; Otter bis 512 850 4. — Vor⸗ 
ſtehende Preisangaben müſſen als freibleibend be⸗ 
trachtet werden. 


1 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtäd tiſchen 
Markthallen Direktion Berlin vom 4. Mai 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 3350 bis 3600 &, Schleien, Portions⸗ 
3650 bis 4000 4, Aale, groß- mittel 6200 bis 
6550 „, Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
gentejjen, unſortiert 47 000 bis 55000 4 das Schock. 


Ss 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Porio- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigeſugt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 21. Hinterbliebenenbezüge eines 
von Wilderern erſchoſſenen Oberförſters. Welche 
Bezüge würden nach den Beſtimmungen für 
preußiſche Oberförſter der Witwe und dem neun⸗ 
jährigen Kinde eines Oberförſters zuſtehen, der 
am 3. Juni 1876 geboren und am 23. Oktober 1922 
von Wilderern erſchoſſen iſt? Das Dienſtalter 
rechnet vom 1. Oktober 1897, das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter vom 1. Januar 1910 ab. Er war fünf 
Jahre im mobilen Heere und hat ſich mehrere 
Jahre aus dienſtlichem Anlaß im feindlichen Gebiet 
aufgehalten. Eine Kürzung wegen Altersunter⸗ 
ſchieds kommt nicht in Frage. Iſt Beſoldungs⸗ 
gruppe 10 oder 11 zugrunde zu legen? 

Gräfl. Oberf. G. 


Antwort: Nach den angegebenen Daten iſt 
nicht anzunehmen, daß dem Oberförſter, wenn er 
in preußiſchen Dienſten geſtanden hätte, bereits 
eine Aufrückungsſtelle in Gruppe All verliehen 
worden wäre. Unſeres Erachtens ſind deshalb 
der Berechnung der Verſorgungsbezüge die Bezüge 
der Gruppe A 10 zugrunde zu legen. Als ruhe⸗ 
gehaltsberechtigende Dienſtzeit ſind zu rechnen: 
1. Die Zeit vom 1. Oktober 1897 bis 23. Oktober 
1922 gleich 25, Jahre 23 Tage, 2. die Jahre 1914 
bis 1918 (unter der Vorausſetzung, daß der Ober⸗ 
förſter in jedem der fünf Jahre länger als zwei 
Monate aus dienſtlichem Anlaß im feindlichen 
Gebiet war oder an einem Gefecht teilgenommen 
hat) als Kriegsjahre gleich 5 Jahre, zuſammen 
30 Jahre 23 Tage. Die Berechnung der Bezüge 
hat nach dem Unfallfürſorgegeſetz vom 2. Juni 
1902 (Preußiſche Geſetzſammlung Seite 153) und 
den Ausführungsbeſtimmungen (Miniſterialblatt 
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für die innere Verwaltung 1907 S. 254) zu erfolgen. 
Für die Zeit bis zum 31. Januar 1923 ſind die 
Dienſtbezüge als Gnadenquartal zu gewähren. 
Vom 1. Februar 1923 ab ſind die Verſorgungs⸗ 
bezüge zu zahlen, die ſich in Monatsbeträgen wie 
folgt berechnen. 
Gruppe 10. 
Beſoldungsdienſtalter 1. Oktober 1910 32700 % 


ruhegehaltsfähiger Ortszuſchlag. 4100 M 
Dienſteinkommen monatlich.. 36800 M 


Ruhegehalt des Mannes: 
a) nach dem Unfallfürſorgegeſetz: 66% 


Prozent von 36800 . 24534 M 
b) nach dem Zivilruhegehaltsgeſetz: 
40/0 von 36800 SM e „ 22 W 92 ee » 24534 KH 


Verſorgungsbezüge für die Witwe und das 
Kind: 


a) nach dem Unfallfürſorgegeſetz: 
Witwenrente 20 % von 36800 % 7360 % 
„Waiſenrente 20 % von 36800 M. 7360 1 
8 zuſammen 14720 #& 
(zuſammen weniger als 60% des Dienſt⸗Ein⸗ 
kommens). 
b) Nach dem Hinterbliebenen⸗Fürſorgegeſetz: 
Witwengeld 60 v. H. vom Ruhegehalt 
von 24534 %% . . . 14721 44 
Waiſengeld ½ von 14721 M . 2945 M 
Zu zahlen ſind die nach a oder b ſich ergebenden 
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höheren Beträge ($ 2 vorletzter Abſatz, $ I U G.), 


mithin a 

Witwengeld nach b mit . 14721 K4 

Waiſengeld nach a mit. 7360 & 
zuſammen monatlich 22081 M 


(der Betrag des Ruhegehalts mit 24534 A wird 
nicht überſchritten). 

Hierzu kommen: 
1. Verſorgungszuſchlag zum Witwen⸗ 

gelde von 14721 mit 942 v. H. 

ona, 8e NM 
2. Kinderbeihilfse . 2500 6 

nebſt 942 v. H. Ausgleichszuſchlag 23550 % 
Die Kinderbeihilfe erhöht ſich vom vollendeten 
14. Lebensjahre ab auf monatlich 3000 &; hierzu 
tritt wieder der Ausgleichszuſchlag mit zurzeit 
942 v. H. Die Kinderbeihilfe wird gezahlt bis zum 
vollendeten 21. Lebensjahre, ſolange das Kind 
die Schule beſucht oder ſich in der Ausbildung 
für einen gegen Entgelt auszuübenden Lebens⸗ 
beruf befindet. Iſt die Ausbildung mit dem voll⸗ 
endeten 21. Lebensjahre noch nicht beendet, ſo 
kann bis zum vollendeten 24. Lebensjahre eine 
Kinderzulage bis zur Höhe der geſetzlichen Kinder⸗ 
beihilfe nebſt Zuſchlag gewährt werden. Das 
Waiſengeld iſt auf jeden Fall bis zur Vollendung 
des 18. Lebensjahres zu zahlen. Zum Waiſengeld 
wird ein Verſorgungszuſchlag nicht e 


ar 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Lykuſen, Oberf. Kommuſin 
(Allenſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Wirtſchaftsland: 2,219 ha 
Acker, 7,781 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 9,1 km. 
Dorfſchule im Orte; nächſte höhere. Schule 15 km. 
Bewerbungsfriſt 25. Mai. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Nieden, Oberf. Guszianka 
(Allenſtein), iſt ſogleich zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Wirtſchaftsland: 1,66 ha Acker, 
1,62 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 1,8 km; 
nächſte Dorfſchule 0,2 km; nächſte höhere Schule 
16 km. Bewerbungsfriſt 21. Mai. 

Die Neubeſetzung der Förſterſtelle Schmöckwitz, 
Oberf. Grünau⸗Dahme, erfolgt infolge Todes des 
Stelleninhabers nicht zum 1. Oktober, ſondern 
ſchon zum 1. Auguſt. Be werbungsfriſt, wie bekannt⸗ 
gegeben, 12. Mai. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Förſterſtelle Olsberg iſt vom 15. Juli ab neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Juli an 
den Vorſitzenden der Waldgenoſſenſchaft Olsberg, 
Herrn Vorderwülbeke zu Olsberg, einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtbeamte für Forſteinrichtungsarbeiten zum baldigen 
Eintritt geſucht. Bewerbungen werden an die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer in Bonn, 
Endenicher Allee 60, erbeten. Näheres ſiehe 
Anzeige. 0 
ädtiſcher Hilfsförſter für den Forſtſchutz geſucht. 

1 e bei dem Oberbürgermeiſter 
in Duisburg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſter zur Unterſtützung des Stadtförſters geſucht. 
Bewerbungen ſind bis zum 20. 


Mai an den! 


Magiſtrat in Treuenbrietzen einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perwaltungs änderungen. 


Die Förſterei und das Förſterdienſtgehöft Aodſtock in der 
Oberförſterei Chriſtianſtadt (Frankfurt a. O.) führen künftig die 
Bezeichnung „Suſchau““. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Huber, Regierungs⸗ und Forſtrat, iſt von Allenſtein nach 
Frankfurt a. O. verſetzt. 

Sünten, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat in 
Coblenz, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Freiherr von Plettenberg, Oberförſter, iſt auf eigenen Antrag 
aus dem preußiſchen Staatsdienſt ausgeſchieden. 

In den Ruheſtand wurden verſetzt die Forſtmeiſter: 

Alexander in Kaiſerseſch (Cobleuz), Baumann in Liebemühl 
(Allenſtein), Frey in Göhrde (Lüneburg), Meyer in 
Grumſin (Potsdam), Raumann in Colpin (Potsdam), 
Heckmann in Zanderbrück (Schneidemuh!). 

Genfder, Forſtrentmeiſter in Spandau (Potsdam), iſt in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Anhalt, überz. Förſter in Nieden, Oberf. Guszianka, iſt die 
bebaute Stelle Stabigotten, Oberf. Lanskerofen (Allenſtein), 
übertragen. 

Bauszus, überz. Förſter in Lipowitz, Oberf. Reußwalde, wird 
nach Kahl, Oberf. Hartigswalde (Allenſtein) — Föͤrſter⸗ 
Endſtelle übertragen —, verſetzt. 

Beyer, überz. Förſter in Lykuſen, Oberf. Kommuſin, wird 
am 1. Juli die bebaute Stelle Kurkenmühle, Oberf. Hohen⸗ 
ftein (Allenſtein), übertragen. 

Bredeweg, Hegemeiſter in Simmern, Oberf. Neuhäuſel (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Erewell, Förſter, bisher zur Dienſtleiſtung im Memelland 
beurlaubt, wird am 1. Juli auf die Förſterſtelle zu Schwalg, 
Oberf Rothebude (Gumbinnen), verſetzt. RUSS 

Sommes, überz. Förſter in Dachſenhauſen, Oberf. Lahnſtein, iſt 
am 1. April nach Moorsgrund, Oberf Oberſcheld in Dillen⸗ 

hu (Wiesbaden) — Förſterſtelle Moorsgrund vers 

liehen —, verſetzt. 5 
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gung, überz. Förſter in Schmitten, Oberf. Oberreifenberg, iſt 
am 1. Mai auftragsweiſe als Forſtſekretär nach Hadamar, 
Oberf. Hadamar (Wiesbaden), verſetzt. n 

Kafleu, Hegemeiſter in Ballersbach, Oberf. Herborn (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Höhne, überz. Förſter in Dornholzhauſen, Oberf. Homburg 
v. d. H., iſt am 1. Mai auftragsweiſe als Forſtſelretär nach 
Wallmerod, Oberf. Wallmerod (Wiesbaden), verſetzt. 

Kraufe, überz. Förſter in Breitebruch (Frankfurt a. O.), iſt am 
1. April nach Riefensbeek, Oberf. Riefensbeek (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. Die Einberufung nach Winzenburg, Oberf. 
Alfeld, iſt zurückgezogen. i 

Siegwmeyer, Förſter, iſt unter Uebertragung der Forſtrentmeiſter⸗ 
ſtelle bei der Forſtkaſſe Drieſen (Frankfurt a. O.) zum 
Forſtrentmeiſter ernannt. f 

Fhörner, Törfter in Moorsgrund, Oberf. Oberſcheld in Dillen⸗ 
Bel ft am 1. April nach Ballersbach, Oberf. Herborn 
Gr 5 — Fbrſterſtelle Ballersbach übertragen —, 
verſetzt. 

Weimer, Forſtſekretär in Neuweilnau, Oberf. Neuweilnau, iſt 
am 1. April nach Simmern, Oberf. Neuhäufel (Wres⸗ 
baden) — Förſterſtelle Simmern übertragen —, verfetzt. 

Neihmann, Hilfsförſter in Hohenſtein, Oberf. Erlenhof, iſt am 
1. Mai auftragsweiſe als Forſtſekretär nach Runkel, Oberf. 
Runkel (Wiesbaden), verſetzt. 

Hroener, Hilfsförſter in Dierberg, Oberf. Altruppin, iſt am 
1. Mai nach Roſenbeck, Oberf, Pechteich (Potsdam), verſetzt. 

Hutſche, Hilfsförſter in Driedorf, Oberf. Driedorf, iſt am 1. Mar 
nach Schmitten, Oberf. Oberreifenberg (Wiesbaden), verſetzt. 

Reiß, e in Hadamar, Oberf. Hadamar, iſt am 1. Mai 
nach Niſter, Oberf. Kroppach in Hachenburg (Wiesbaden), 


verſetzt. 
Wilhelm, Hilfsförſter in Hahn i. T., Oberf. Wiesbaden, iſt am - 
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1. April zur Vertretung des Forſtſekretärs mit Ausſicht 
auf endgültige Anſtellung nach Hahn i. T., Oberf. Hahn 1. T. 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Boflinger, Forſtgehilfe in Erbach, Oberf. Neupfalz, iſt nach 
8 Gemeindeoberförſterei Sobernheim (Coblenz), 
verſetzt. 

Droemer, Forſtgehilfe in Sophienſtädt, Oberf. Bieſenthal, iſt am 

1.̃. April nach Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf (Pots dam), 


verſetzt. 
Krieger, Forſtgehilfe in Wallmerod, Oberf. Wallmerod, iſt am 
Mai nach Dornholzhauſen, Oberf. Homburg v. d. H. 
(Wiesbaden), einberufen. f , 
Stolt, Forſtgehufe in Hahn i. T., Oberf. Hahn, i. T., iſt am 
1. en nach Hahn i. T., Oberf. Wiesbaden (Wiesbaden), 
verſetzt. 


t 
FTrämper, Forſtgehilfe in Berghofen, Oberf. Battenberg, iſt am 
1. Mat nach Hohenſtein, Oberf. Erlenhof (Wiesbaden), 
verſetzt. 
Bayern. 


Beringer, Regierungsforſtrat der Regierungsforſtlammer von 
Oberbayern, wurde in das Finanzminiſterium berufen. 
Schmitt, Regierungsforſtrat im Finanzminiſterrum, wurde als 


Forſtamtmann nach Oberkammlach, Forſtamt Mindelheim, 
berufen. 


5 u er 
Deutſche Jäger, 
öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 
Farbe! Sammelt für den Unterſtützungsfonds des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Vereinszeitung. 


Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1923, zweites Vierteljahr. 
Die verehrlichen Mitglieder der Vereine, deren 
Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt und 
die unſer Blatt von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für die Monate April, 
Mai und Juni 1923, ſoweit das noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, angeſichts dieſes einzuſenden. Der 
Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, deren 
Intereſſen wir vertreten, ſo beſonders des Vereins 
„Waldheil“, des Verbandes der ſtaatlichen Rent⸗ 
meiſter der Preußiſchen Kreis- und Forſtkaſſen, 
des Vereins Preußiſcher Staatsrevierförſter, der 
Preußiſchen Staatsförſtervereinigung, des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes uſw., beträgt für das zweite 
Viertelſahr 3300 Mk. Wir bitten, dieſen 
Betrag an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Poſtſcheckkonto Berlin, Nummer 
41509, mittels Zahlkarte einzuſenden. Iſt der 
Betrag bis zum 20. Mai nicht in unſerem Beſitz, 
ſo werden wir uns geſtatten, ihn zuzüglich der 
Koſten durch Poſtnachnahme zu erheben. Da die 
Koſten aber zur Zeit ſehr hoch ſind, empfehlen wir 
dringend ſchnelle Einſendung des Betrages von 
3300 „/ mittels Zahlkarte. 
Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Nzamann, Neudamm. 


2 
Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Pommerſcher Forſtverein. 
44. Tagung am 25. und 26. Mai 1923 
in Paſewalk. 
Zur Teilnahme an der Tagung werden die 
Mitglieder des Vereins, Mitglieder und Ver⸗ 


treter forſtlicher Vereine ſowie diejenigen, die dem 

Verein beizutreten wünſchen, freundlichſt ein⸗ 

geladen. Auch ſonſtige, von Mitgliedern ein⸗ 

geladene Freunde des Waldes werden herzlich 
willkommen ſein. 

Die Verſammlung und das Abendeſſen finden 
im Kaſino des RR. 6 (Küraſſier⸗Regiment 
Königin) in Paſewalk ſtatt. Zu den Zügen 
11,40 Uhr aus Stettin, 11,42 Uhr aus Berlin, 
11,59 Uhr aus Stralſund ſteht ein Krümperwagen 
für Beförderung von Gepäck und Gäſten vor dem 
Bahnhof. 

Herr Oberförſter Thielecke in Rothemühle 
will freundlicherweiſe billige Lebensmittel zum 
Abendeſſen am 25. Mai beſorgen und hat auch 
ſonſt für die Beförderung während des Wald⸗ 
ganges u. a. vorgeſorgt, ſo daß die Koſten der 
Tagung vorausſichtlich nicht hoch ſein werden. 

Die diesjährige Tagung verſpricht beſonders 
lehrreich zu werden, und wird deshalb um recht 
rege Teilnahme und Neueinführung von Mit⸗ 
gliedern gebeten. 

Zeiteinteilung. 

Freitag, den 25. Mai 1923, nachmittags 4 Uhr, 
Eröffnung der Sitzung im Kaſino des R.⸗R. 6 
in Paſewalk. 1. Geſchäftliche Mitteilungen 
(Rechnungslegung, Beitragserhöhung u. a.). 
2. Vornahme von Wahlen. 3. a) Vortrag 
über die Wahrnehmungen in Neubruchhauſen 
bei Forſtmeiſter Erdmann (Lehrgang 1922 des 
Reichsforſtbereins in Bremen und Umgegend). 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter i. R. Düesberg, 
Rieth i. P. b) Vortrag über die Eiche im Rotho⸗ 
mühler Revier. Berichterſtatter: Forſtmeiſter i. R. 
Schultze, Berlin, früher Revierverwalter in 
Rothemühle. 

Abends 7 Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im 

Kaſino. 

Sonnabend, den 26. Mai 1923. Waldgang in 
die Oberförſterei Rothemühle und Beſichtigung 
der Darre in Jatznick. 7,58 Uhr Abfahrt von 


Nr. 19 Bd. 38 (1923) Deutſche Forſt⸗Zeitung 335 
Paſewalk. Ankunft in Strasburg i. Uckermark 1 nr Waldfrevel; eingefandt von Herrn 19 
1 . 5 ir an rn hr nee d 
8,28 Uhr. „Beſichtigung von v erſchiedenaltrigen Sühnegeld; eingeſandt von Herrn Steinkrans, Koslin, 
Buchenbeſtänden, Buchenverjüngungen, Eichen⸗“T Hohetorvorſtadt 3 1000 4 
beſtänden rein und mit Buche und Kiefer ge- Für emen Forſtfrevel der Oberförſterei Grunewald 20000 & 
miſcht, reinen Kiefernbeſtänden mit Buchen | Shelfraße Fern W. Taunek, Berün Lichtenbergs, c 
. ve f 2 Fuße / „„ 80 
unterbau uſw. 10,30 Uhr Frühſtück bei der Spende des Herrn Förſters G. Sommer, Gröſt, Poſt 
Oberförſterei, dargeboten von Herrn Oberförſter Roßbach, Bezirk Halll2«2n2ng . 2500 4 
Thielecke. Etwa 2,30 Uhr Ankunft in Jatzkick Summa 280778 
Bahnhof. Beſichtigung der Darre. Vortrag Um weitere recht belangreiche Zu— 


von Herrn Oberförſter Thielecke über Bedeutung 
und Entſtehung der Anlagen. Erläuterung des 
Darrvorganges und der Darreinrichtung durch 
den Erbauer, Herrn Geh. Baurat v. Pentz aus 
Potsdam. f 
Anſchließend Kaffee am Bahnhof. Rückfahrt⸗ 
möglichkeit 5,27 Uhr Richtung Berlin mit An⸗ 
ſchluß nach Stettin ſowie 5,58 Uhr Richtung 
Stralſund. 
Köslin, den 9. April 1923. 
Der Vorſitzende des Pommerſchen Forſtvereins: 
von Platen, Oberforſtmeiſter. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
| E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten duch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


2 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
1 und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
au Verein „Waldbeil“, Neudawm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, bein 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Zeſondere Zuwendungen. 


N 


Dr. Wagner, Bernbur o 00 
Sühne für emen Forſtdiebſtahl; eingeſandt von Herrn 

Revierförſter Birke, Bie lauen 50000 M 
Strafgeld; eingeſandt von Herrn Hans Waldemar 

Trettner, Bornh ofen 3293 K 
Spende des Herrn Jagdaufſehers Johann Zwoſta, 

Effelter in Bayern . 200 
Spende des Herrn Revierforſters Schliebener, Forſthaus 

Wülfingerode bei Sollitedt . . ee. 700 K 
Strafgelder auf einer Hochwildjagd im Plattenburger 

Revier; eingeſandt von Herrn Revierförſter Wendel, 

Forſthaus Plattenburg bei Wilsnaek 1970 K 
Spende des Herrn Forſters P. Hothmeier, Forſthaus 

Schondelle bei Brünninghauf‚en 300 4 
Sühnegeld für einen beſonderen Vorfall; eingeſandt 

von Herrn Staatsförſter Callies, Atteln in Weſtfalen 1970 & 
Schußgelder der Forſtbeamten der Mansfelder A.⸗G. 

fur Berg: und Hüttenbetrieb, Oberförſterei Wippra; 

eingeſandt von Herrn Revierförſter Quaſebarth, 

Braäuuro de „ 870 .K 
Stiftung für einen geſchenkten Teckelwelpen; eingeſandt 

von Herrn Förſter Schlegelmilch, Oelzſchau, Poſt 

/ A . re 980 1 
Sühne von neun Halberſtädtern für verſuchten Forſt⸗ 

diebſtahl; eingeſandt von Herrn Forſter Dröſe, 

Röderhof bei Halberſtaad hh 8945 . 
Spende von Herrn Daalder, Vlieland, Holland.. 1000 4 
Spende von Un genannt. 50 .% 
Geſammelt von Jagdgäſten der Oberförſterei Neiſſe; 

eingeſandt von Herrn Oberforfter Dehnicke, Neiſſe 1200 4 
Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

Förſter Helberg, Gutebr“n 1100 4 
Spende von Herrn Rittergutsbeſitzer Schulz von 

Heinersdorf, Heinersdorr rt . . 10000 K 
Sammlung hannoverſcher Jäger; eingeſandt von der 

Firma Fritz Ahrberg Attiengeſellſchaft, Hannover⸗ 

/ ²² T 131000 
Geſammelte Strafgelder; eingeſandt von Herrn Revier⸗ 

förſter Röpke, Bärenwalde, Kr Schlochau, Weſtpr. 22500 . 
Sühne für einen Forſtfrevel in der Städtiſchen Ober⸗ 

förſterer Grunewald, eingeſandt von Herrn A. 
Dirinkler, Spandarrunu 10000 . 
Spende der Oberförſterei Steinförde bei Fürſtenberg 8000 
Sühnegeld für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

Förſter Lange, Wutike, Prignitz „ 1000 4 


wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtuͤtzungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 5. Mai 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


* 
Nuhr⸗ und Rheinhilfe des „Waldheil“ 
für deutſche Forſtbeamte. 


Sammlung gelegentlich eines Geſellſchaftsabends des 


Vereins „Deutſcher Jäger“ zu Berlin. 000 
Ein Forſtrat im Ruheftande .-. 10000 
Städtiſche Oberförſterei Grunewald 10000 
Domänenpächter Drews, Tretenwalde . 20000 
Walter Paetow, Stettin, Auguſtaſtraße 3, p ; 2000 


Summa & 242000 


Den Gebern herzlichen Dank! Um weitere 


reiche Gaben wird gebeten; ſie ſind einzuſenden 
unter dem Kennwort „Ruhr- und Rheinhilfe“ an 
den Verein „Waldheil“ E. V., Neudamm, Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin Nr. 9140. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“.. 
9 


. * 


l.: J. Neumann, Neudamm, Schatzmeiſter. 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 

Amt Eberswalde Nr. 546. 
über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Juntereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudammn: 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8704. Heinze, Karl, Förſter, Oſterode, Poſt Herzberg an der 
Elſter, Kreis Schweidnitz. XVI 


8705. Stärk, Auguſt, Forſtgehilfe, Edelſtetten, Bayern, 
Schwaben. XIV. 
8706. Doering, Artur, För 


ſter, Förſterei Rehhof, Poſt Gr.⸗ 

Kottulin, Kreis Gleiwitz. VI. 

8707. Goralczyk, Erich, zweiter Herzoglicher Forſtſekretär, Obf. 
Carls walde, Poſt Sagan i. Schl. VIII. 

8708. Heinemann, Robert, Forſtaufſeher, Gr.⸗Freden, Kreis 
Alfeld, Provinz Hannover. X. 

8709. Klein, Johann, Hilfsförſter, Bonn, Endenicher Allee 60, 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer. V. 

710. Richter, Emil, Hilfsjäger, Rubeland im Harz, Kreis 
Blankenburg. XVI. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Scholz, Rudolf, Förſter, Krumpach bei Gellendorf, Kr. Trebnitz, 


Schleſien. 
Hartmann, Reinhard, Förſter, Strauch bei Zabeltitz. 
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Borns, Heinrich, Förſter, Barby a. Elbe, Kreis Calbe a. ©. 

Langer, Paul, Förſter, Drogelwitz, Poſt Weißholz, Kr. Glogan, 
Niederſchleſien. 

» Canſtein, Joſ., Hofkammerrat, Düſſeldorf, Kloſterſtraße 23. 


pengler, Wilhelm, Waldwärter, Wippra, MansfelderGebirgskreis. Rackſchen 


uhr, Hermann, Waldwärter, Blücherwald, Poſt Schlottan, 
Kreis Trebnitz in Schleſien. , 
Schmahl, Willi, Revierjager, Sierhagen, Poſt Neuſtadt i. Holſtein. 
Diedrich, Fritz, Hilfsförſter, Mahlitz, Bolt Schollene⸗ Kr. Jerichow. 
Holtz, Wilhelm, Städtiſcher Revierförſter, Fh. Thekenberge, Poſt 
Halberſtadt. n 
Müller, Arno, Förſter, Zabeltitz, Amtshauptmannſchaft Großen⸗ 
hain in Sachſen. 
Amling, Arno, Hilfsförſter Fh. Asbach, Poſt Schmalkalden. 
Odrobinsky, Hans, Joſef, Forſtſekretär, Neumittelwalde, Kreis 
Gr.⸗Wartenberg. 8 
Arlt, Fritz, Forſtaufſeher, Wallwitz bei Guben. 
% 
Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 
Schlesw.⸗Holſt. Landwirtſchaftskammer in Kiel 50000 „, 
Strafe für Waldſtreuentwendung, eingeſandt von Revierforſter 
Lichte, Darſikow, 28000 K, Sühnegeld aus einem Holzdiebſtahl, 
eingeſandt von Fürſtl. Forſt⸗ und Jagdkaſſe Schädlitz, 10000 K, 
Rittergutsbeſitzer Schulz v. Heinersdorf, Heinersdorf, 10000 K, - 
Irhr. v. Diergardtſche Forſtverwaltung Haus Morsbroich 8000 und 
2000 % = 10000 &, - Sammlung der Forſtbeamten Carolath 
8500 4, - Forſtverwalter Bühlke, Pritzig, 5000 &, Oberförſter 
Neugebauer, Rogau, 3000 &, Förſter Simon, Staven, 2000 , 
Förſter Horlitz, Zobelwitz, 2000 4, - Förſter Hornberg, Uerentrup, 
2000 K, - Gutsbeſitzer Plettner, Glave, 1000 K, Förſter Sebelin, 
. 1000 K, Daalder, Vlieland, 1000 4, Hilfsforiter 
alpick, Saborwitz, 600 &, - Fürſtl. Lynar Gräfl. Redernſche 
erwaltung Greiffenberg 500 K. Ferner: 1 Beitrag zu 350 &, 
2 je 200 4 = 750 &, zuſammen 135 350,.— K 
Hierzu Summe der letzten Veroffentlichung . . 1672 460,98 M 


Summa 180781098 4 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Heſſen. 

Am Dienstag, dem 15. Mai, findet in Caſſel 
im Evangeliſchen Vereinshauſe eine Berſammlung 
ſtatt. Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
3 der Bezirksgruppe Heſſen wird dringend 

ebeten. 
g Fh. Malsburg, P. Zierenberg. 
Maier, Revierförſter. 
2 


Ortsgruppe Havelland. 

In der Ortsgruppenverſammlung des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes am 29. April 1923 in 
Rathenow iſt folgender Beſchluß gefaßt worden: 
Die Beiträge für die Bezirksgruppe ſind zu er⸗ 
höhen; ſie betragen: 
für verheiratete Beamte mit eigenem Hausſtand 

(Deputat oder Wirtſchaft) jährlich den Wert 
eines halben Zentners Roggen; 
für unverheiratete Beamte (Hilfsförſter) jährlich 
4000 %%. 
Zahlbar für beide in zwei Raten, alſo am 1. Januar 
und am 1. Juli. Zur Berechnung für das erſte 
Halbjahr iſt der Durchſchnittspreis von 36 000 M 
angenommen, und ſind ſomit als Beitrag für das 
erſte Halbjahr 9000 „ abzuführen. Es haben ſomit 
die Herren, die noch keine Beiträge für das erſte 
Halbjahr bezahlt haben, dieſe ſofort abzuführen; 
bereits bezahlte Beiträge können von der 
fälligen Summe in Abzug gebracht werden. 
H. Falley, Vorſitzender der Ortsgruppe Havelland. 


Ortsgruppe Werratal. 
Mitgliederverſammlung Sonntag, den 13. Mat, 
1 Uhr a in Bad Sooden a. Werra im 
otel. 

Tagesordnung: 

1. Vortrag des Revierförſters Auras: Der Eichen⸗ 
ſchälwald und die Stellungnahme zur Frage 
ſeiner Erhaltung oder ſeiner Umwandlung. 

2. Kaſſenbericht, Mitgliederbeiträge. 

3. Beamtenfragen (Forſtbeamtenbund, Tarif uſw.). 

4. Freie Ausſprache. 
Gäſte ſind willkommen. Auras. 


e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 

Noch immer laſſen die Beitragszahlungen zum 
Verein für das Jahr 1923, welche ſatzungsgemäß 
im Laufe des Monats Januar j. J. zu erfolgen 
haben, zu wünſchen übrig. Mit Rückſicht auf die 
hohen Gebühren unterließ ich es bis jetzt, die 
Beiträge durch Nachnahme zu erheben, ſehe mich 
aber dazu genötigt, wenn die Zahlungen nicht bis 
ſpäteſtens 15. Mai d. J. eingegangen ſind. Die 
Beiträge bzw. Zuwendungen find zu fenden an 
die Girokaſſe des Kreiſes Ruppin, Poſt⸗ 
ſcheckkonto 121105 Berlin NW7, mit dem 
Vermerk auf der Rückſeite des Abſchnittes: 
Für den „Verein Deutſcher Forſtbeamten“, 
Förſter a. D. Wittkowsky, Neuruppin. Namen 
und Ort des Abſenders bitte ich recht deutlich 
zu ſchreiben. Es haben ja erfreulicherweiſe die 
Mitglieder, welche ihrer Zahlungspflicht genügten, 
zum allergrößten Teil dem Beitrage eine recht 
namhafte Zuwendung beigefügt in der richtigen 
Erkenntnis, daß für einen Beitrag von 15 M pro 
Jahr, alſo 7,50 % für die Kranken- und 7,50 „4 
für die Begräbniskaſſe, recht wenig gegeben werden 
kann. Trotzdem konnten die eingereichten Krankheits⸗ 
koſtenliquidationen bis zum Höchſtbetrage von 
300 4% mit 100% abgegolten werden. Stellt 
man aber dieſe Beihilfen den Anforderungen der 
Jetztzeit gegenüber, ſo iſt der Betrag noch immer 
recht gering! — Es findet auf Wunſch in dieſem 
Jahre eine Generalverſammlung ſtatt, der Termin 
wird noch bekanntgegeben. Ich bitte die Herren 
Kollegen, welche zu dieſer Verſammlung Anträge 
ſtellen wollen, mir dieſe bis ſpäteſtens 15. Mai 
d. J. zugehen zu lajjen, damit fie auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werden können. — Sämtliche 
Bekanntmachungen, welche den Verein betreffen, 
erfolgen in dieſer Zeitſchrift, dadurch erübrigen 
ſich die teuren Anfragen, welche nur beantwortet 
werden können, wenn das Rückporto (40 „ die 
Karte, 100 / der Brief) beigefügt it; iſt dieſes der 
Fall, gebe ich gern Nachricht. 

Neuruppin, 29. April 1923. 

Wittkowsky, Vorſitzender. 
re 


Redaktionsſchluß neun Tage vor Ausgabedatum, Freitag 
früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonaluachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Sonnabend früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 

Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
7%, %% %%% % %%% 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender FJorſtmänner. 


Amtliches Organ des Braudversicherunas-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil”, Vereins z ir 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, de; 
Uichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein; Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staats förster- 
vereinianug, des Vereins Tür Privatforsibeamie Deuts chlauds, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins 
Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1320), der Vereinigung der Privatiorstpeamten der Grafschaft Glatz und Um- 
gegend, des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absotvierter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Tie Teutſche Jorſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Mai 1300.— Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten, direkt unter Streiſband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗STerreich 1660, — Mk. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des de⸗tſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ältere, werden für 300,.— Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zertung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Kei den uhne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nümmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung ut Anſpruch. Bei⸗ 

träge, Jux die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ ver Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 20. Nendamm, den 20. Mai 1923. 38. Band. 


Beſtimmungen über die Vorbereitung für den preußiſchen 


Forſtverwaltungsdienſt 


vom 16. Januar 1923. 


Wenn auch die neuen Beſtimmungen keine hierfür war neben dem Wunſch nach längerer 


grundſätzliche Anderungen der bisher geltenden praktiſcher Beſchäftigung im Walde ſchon 


Vorſchriften enthalten, ſo weichen ſie doch nach 
mehrfacher Richtung nicht unerheblich von dieſen 
ab und tragen den heutigen Anſchauungen über 
die zweckmäßigſte Geſtaltung des Ausbildungs⸗ 
ganges in weitgehendem Maße Rechnung. 

Die Zulaſſung zur Laufbahn für den ſtaatlichen 
Forſtverwaltungsdienſt hat wie bisher das Zeugnis 
der Reife eines Gymnaſiums, Realgymnaſiums 
oder einer Oberrealſchule zur Vorausſetzung. 
Gefordert wird aber nunmehr nicht nur ein 
Unbedingt genügendes Urteil in der Mathematik, 
ſondern auch im Deutſchen und in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften. 

Die Zulaſſung zur Laufbahn erfolgt wie 
früher durch den Mit 
durch einen Oberforſtmeiſter einzureichenden 
Antrages. 

Letzterem iſt u. a. auch ein Geſundheits⸗ 
zeugnis eines beamteten Arztes beizufügen, 


er auf Grund des 


bei 
Beginn der Laufbahn namentlich die Erwägung, 
daß demnächſt die Entlaſſungen von den Mittel⸗ 
ſchulen nur noch zum Oſtertermin ſtattfinden 
werden, die Teilnahme an den Hauungen und 
Kulturen aber unter allen Umſtänden zu fordern 
iſt. Der Vorſchlag, den Sommer zunächſt zum 
Univerſitätsbeſuch zu verwenden, iſt abgelehnt 
worden, weil eine Zerreißung der beiden Univer⸗ 
ſitätsſemeſter vermieden werden ſollte und außer⸗ 
dem die Vermutung nicht unbegründet erſcheint, 
daß gerade dieſes Semeſter nur in beſchränktem 
5 für das Studium nutzbar gemacht werden 


e. 
Während der Vorbereitungszeit ſoll der Be⸗ 
fliſſene in möglichſt weitem Umfang bei den 
Hauungen, Kulturen und auch bei den Wege⸗ 
bauten praktiſch mitarbeiten. Während aber dieſe 
Teilnahme für die Kulturarbeiten für die Dauer 
von vier Wochen bindend vorgeſchrieben iſt, beſteht 
inſichtlich der Hauungen und Kulturen nur eine 


welches beſcheinigt: a) einen kräftigen, dem hinf 


Alter entſprechend entwickelten Körper, frei von 
Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu 
chroniſchen Krankheiten; b) ein gutes Seh⸗ 
vermögen; c deutliches ee 
für ſämtliche Farben; d) gutes Gehör und e) fehler⸗ 


freie Sprache. Hinſichtlich des Sehvermögens 


iſt jetzt abweichend von früher beſtimmt, daß der 


Forſtbefliſſene in der Regel keine Augengläfer 
gebrauchen ſoll. Krankhafte Veränderungen der 
inneren Teile des Auges, welche die Sehleiſtung 
beeinträchtigen, bedingen Untauglichkeit. 


Die praktiſche Vorbereitungszeil iſt nun wieder 


auf ein Jahr verlängert worden. Maßgebend 


„Soll“-Vorſchrift, weil einerſeits auf die körperliche 
Entwickelung des Befliſſenen Rückficht genommen 
werden muß und anderſeits auch Unfallgefahr 
nicht außer acht bleiben kann. Die Erwägung, 
daß der Waldarbeiter nicht geneigt ſein dürfte, mit 
dem ungelernten und körperlich häufig noch un⸗ 
ausgebildeten Befliſſenen, wegen Verluſtes von 
Arbeitsverdienſt, zuſammen arbeiten zu wollen, 
hätte ſich wohl dadurch beſeitigen laſſen, daß die 
Befliſſenen auf den ihnen zuſtehenden Anteil am 
Arbeitsverdienſt verzichten müſſen. Die ein⸗ 
jährige Dauer der Vorlehre ermöglicht auch die 
Beſchäftigung mit Feldmeſſen und Nivellieren. 
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Während der Vorbereitungszeit iſt ein Tagebuch 
zu führen. n 

Die eigentliche forſtwiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung erfolgt durch ein mindeſtens dreijähriges 
Hochſchulſtudium, zu dem aber noch weiter zwei 
Univerſitätsſemeſter hinzukommen. 

Hinſichtlich des Fachſtudiums beſteht nunmehr 
vollkommene Freizügigkeit, da der Befliſſene 
ſeine Ausbildung an jeder deutſchen forſtlichen 
Hochſchule oder deutſchen Univerſität, an welcher 
lan Vorleſungen gehalten werden, erwerben 
kann. 

Die erſten drei Semeſter ſind in der Haupt⸗ 
ſache dem Studium der Grundwiſſenſchaften zu 
widmen. Früheſtens nach Ablauf des dritten 
Semeſters und ſpäteſtens binnen drei Jahren 
nach Beginn der Vorbereitungszeit iſt die Vor⸗ 
prüfung vor einem aus Lehrern der forſtlichen 
en zu bildenden Prüfungsausſchuß ab⸗ 
zulegen. 

Nach Beſtehen der Vorprüfung, alſo der 
Regel nach während des vierten und fünften 
Semeſters, hat der Befliſſene während zweier 
Semeſter auf deutſchen Univerſitäten Staats⸗ 
recht, allgemeine Wirtſchaftslehre, Wirtſchafts⸗ 
politik, einſchließlich des Angeſtellten⸗, Beamten⸗ 
und Verſicherungsrechtes, und Finanzwiſſenſchaft 
zu ſtudieren. Nach Beendigung dieſes Univerſitäts⸗ 
ſtudiums ſind weitere eineinhalb Jahre dem 
Studium der Forſtwiſſenſchaften und Rechtskunde 
zu widmen. 

Die zweite forſtliche Prüfung iſt ſpäteſtens 
dreieinhalb Jahre nach Beſtehen der Vorprüfung 
vor einem Prüfungsausſchuß abzulegen, dem 
auch Profeſſoren der forſtlichen Hochſchulen an⸗ 
gehören ſollen. 

Die hier zu ſtellenden Anforderungen unter⸗ 
ſcheiden ſich gegenüber den bisherigen haupt⸗ 
ſächlich durch ſchärfere Betonung der Wirtſchafts⸗ 
lehre; insbeſondere gehört nunmehr auch die 


Deutſche Forſt-Zeitung 


22 


— 


Nr. 20 Bd. 38 (1923) 


Forſtpolitik zu den Prüfungsfächern, die in 
Preußen früher vollſtändig fehlte, ebenſo ſoll 
künftighin die Forſtgeſchichte nicht mehr als 
Stiefkind behandelt werden. 

Auf Grund der beſtandenen zweiten Prüfung 
erfolgt die Ernennung zum Forſtreferendar und 
die Vereidigung auf die Verfaſſung des Deutſchen 
Reiches und des Preußiſchen Staates. 

Die praktiſche Ausbildung während der 
Referendarperiode dauert mindeſtens zwei Jahre 
und umfaßt wie bisher: ſechs Monate Förſterzeit 
(Dezember bis Mai), fünf Monate Verwaltungs⸗ 
zeit und vier Monate Forſteinrichtungszeit; 
hierzu iſt nun neu noch eine dreimonatige Be⸗ 
ſchäftigung bei der Forſtabteilung einer Regierung 
während des letzten Halbjahres der praktiſchen 
Ausbildung hinzugekommen. 

Beurlaubungen und Krankheit in der Dauer 
von zuſammen nicht mehr als vier Wochen 
werden auf die Ausbildungszeit angerechnet. 

Beim Beſtehen der zweiten forſtlichen Prüfung 
erhält der Referendar ein Verzeichnis der Ober⸗ 
förſtereien, die zu ſeiner weiteren Ausbildung 
beſonders geeignet ſind. In dieſen Oberförſtereien 
hat er nach ſeiner Wahl die Förſterzeit, die Ver⸗ 
waltungszeit und mindeſtens die Hälfte der 
a zu verbringen. Im übrigen kann er 
auch andere Oberförſtereien beſuchen. Die Teil⸗ 
nahme an den großen Ausflügen der forſtlichen 
Hochſchulen ſowie an den e und 
Ausflügen der Forſtvereine ſollen auf die zwei⸗ 
jährige Ausbildungszeit angerechnet werden. 

Die Ausbildung der Forſtreferendare wird 
den Oberförſtern und höheren Forſtbeamten zur 
beſonderen Pflicht gemacht. 

Die forſtliche Staatsprüfung wird von einem 
vom Miniſter zu ernennenden Ausſchuß der Regel 
nach zweimal im Jahre abgehalten. Nach be⸗ 
ſtandener Staatsprüfung erfolgt die Ernennung 
zum Forſtaſſeſſor. Dr. Schwappach. 


Der 8 626 des Bürgerlichen Geſetzbuches. 


(Das Dienſtverhältnis kann von jedem Teil ohne u... einer Kündigungsfriſt 


gefündigt werden, wenn ein wichtiger 


rund vorliegt.) 


Von Carl Baltz, Hannover. 


Bereits bei anderer Gelegenheit habe ich mich 
in einer kurzen Abhandlung mit dem $ 626 BGB. 
beſchäftigt, der von einſchneidender Bedeutung 
für den Dienſtvertrag iſt. Ein der Praxis ent⸗ 
nommener Fall gibt mir Veranlaſſung, heute 
im Intereſſe der Privatforſtbeamten etwas aus⸗ 
führlicher auf dieſe Geſetzesſtelle einzugehen, die 
vorſchreibt, daß das Dienſtverhältnis von 
jedem Teile ohne Einhaltung einer 
Kündigungsfriſt gekündigt werden kann, 
wenn ein wichtiger Grund vorliegt. Die hier 
genannten in Frage kommenden Teile ſind die, 
welche den Dienſtvertrag abgeſchloſſen haben, 
der Rechte und Verbindlichkeiten begründet, die 
von dem außerordentlichen Kündigungsrecht des 


$ 626 auch vor Beendigung der Zeit, für welche 
das Dienſtverhältnis eingegangen iſt, erſchüttert 
werden können. 

Ganz beſondere Bedeutung hat der $ 626 für 
die auf Lebenszeit angeſtellten Privatforſt⸗ 
beamten, weil A bei ihnen die Kündigung aus 
einem „wichtigen Grunde“ nicht ausgeſchloſſen 
iſt, und deshalb iſt in erſter Linie die Frage von 
Bedeutung, was unter einem „wichtigen Grunde“ 
zu verſtehen iſt. Das Bürgerliche „ hat 
dieſen Begriff nicht näher definiert, aber er wird 
ſich zunächſt auf die einfache Formel bringen 
laſſen, daß irgendein Umſtand vorliegt, der für 
den einen oder anderen Teil einen Grund abgibt, 
welcher derartiger Natur iſt, daß ihm die Fort⸗ 
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ſetzung des Dienſtverhältniſſes nicht mehr zu⸗ 


gemutet werden kann.“) Hierüber Entſcheidung zu 
treffen, liegt in erſter Linie im Ermeſſen der 
Parteien, in zweiter im un des Richters, 
aber im Prozeß iſt dieſes beſonders zu beachten, 
weil das Vorliegen des „wichtigen Grundes“ eine 
Tatfrage iſt, die nicht der Reviſion unterliegt. 

Sicherlich liegt ein „wichtiger Grund“ vor, 
wenn der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete ſtreitt 
oder Veruntreuungen begeht, wenn er unge⸗ 
horſam iſt oder durch Faulheit, fortgeſetzte 
Trunkenheit ſeine Pflichten verletzt oder der Dienſt⸗ 
herrſchaft die Achtung nicht entgegenbringt, die 


erforderlich iſt, um ein gedeihliches Zuſammen⸗ 


wirken möglich zu machen. Daß auch Krantheit 
ein wichtiger Grund im Sinne des § 626 BGB. 
ſein kann, wenn ſie eine vechältnismäßig lange 
Zeit währt, iſt ebenfalls zuzugeben, aber in dieſem 
Falle bleibt ſtets die Frage zu prüfen, ob nicht 
der Arbeitgeber zur Entſtehung dieſes wichtigen 
Grundes Veranlaſſung gegeben hat, indem er 
durch ſchlechte oder inkorrekte Behandlung, ent⸗ 
weder ſelbſt oder durch ſeinen Vertreter, zu dieſer 
Krankheit Veranlaſſung gegeben hat. 

Hieraus geht hervor, daß die Dienſtverträge 
der Privatforſtbeamten, welche die lebens⸗ 
längliche Anſtellung ausſprechen, ohne daß 
den Beamten und ihren Angehörigen oder Hinter⸗ 
bliebenen gleichzeitig eine Verſorgung zuge⸗ 
ſprochen worden iſt, auf ſehr ſchwachen Füßen 
ſtehen, denn wenn der lebenslänglich angeſtellte 
Beamte wegen einer Krankheit, die eine ver⸗ 
hältnismäßig lange Zeit währt, auf Grund des 
$ 626 gekündigt wird, jo find ſeine Anſprüche aus 
dem Vertrage der Dienſtherrſchaft gegenüber 
ertoſchen, wenn er ſich dagegen nicht genügend 
geſichert hat. 

Ich will bei dieſer Gelegenheit auch noch 
darauf hinweiſen, daß Ereigniſſe, die vor der An⸗ 
ſtellung liegen, für die außerordentliche Kündigung 
aus § 626 Bedeutung haben können, wenn ihre 
Wirkung innerhalb des Dienſtverhältniſſes zur 
Geltung kommt. Das kann eine ſchwere Be⸗ 
ſtrafung ſein, die verheimlicht worden iſt, und 
ebenſo können unwahre Angaben über die frühere 
1 oder Vorbildung dieſelbe Wirkung 
haben. 

Die außerordentliche Kündigung kann ſich 
ſchließlich auch noch darauf ſtützen, daß Verände⸗ 
rungen in den Lebensverhältniſſen des Dienſt⸗ 
berechtigten eintreten, wie z. B. Vermögens⸗ 
verluſte, die er nicht ſchuldhaft herbeigeführt hat. 
Von beſonderem Intereſſe iſt das Urteil des 
Reichsgerichts vom 21. Oktober 1921, C. Bd. 103 
S. 61, das ſich mit der Veränderung der Ver— 
hältniſſe als Kündigungsgrund befaßt. Es 
handelte ſich um einen lebenslänglich angeſtellten 
Hofbeamten, deſſen Anſtellungsverhältnis öffent⸗ 


*) Es ſoll hier beſonders die Kündigung durch 
den Dienſtberechtigten beſprochen werden. 
Der Verfaſſer. 
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lich-rechtlicher Natur war, aber mit Beſeitigung 
der monarchiſchen Staatsform in ein privat⸗ 
rechtliches umgewandelt iſt, welches nun nach den 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches zu 
beurteilen war. Deshalb war der Rechtsſtreit von 
dem Geſichtspunkte zu entſcheiden, ob ein wichtiger 
Grund zur Entlaſſung des Klägers vorgelegen 
hat. Natürlich bleibt bei der Lebenslänglichkeit 
der Anſtellung trotz der Umänderung des öffentlich⸗ 
rechtlichen Dienſtverhältniſſes in ein bürgerlich⸗ 
rechtliches jene beſtehen, ſo daß die Prüfung 
des wichtigen Grundes beſonders ernſt zu 
nehmen war. 

Die Lebenslänglichkeit der Anſtellung ſchlieft 
alſo die Kündigung aus einem wichtigen Grunde 
durchaus nicht aus, ſo daß die Stellung des lebens⸗ 
länglich angeſtellten Privatforſtbeamten eine 
bedeutend ſchwächere iſt wie die der lebens⸗ 
länglich angeſtellten unmittelbaren und mittel⸗ 
baren Staatsbeamten, und deshalb muß ihnen 
die äußerſte Vorſicht beim Abſchluß der Verträge 
ans Herz gelegt werden, wenn ſie ihre Zukunft 
ſichern wollen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich darauf 
hinweiſen, daß die Dienſtvernachläſſigung ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein wichtiger Grund im Sinne des 
§ 626 BGB. ſein kann. Vielfach wird aber auch 
in den Dienſtverträgen das Recht zur ſofortigen 
Dienſtentlaſſung bei Dienſtvernachläſſigung vor⸗ 
behalten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine der⸗ 
artige Vereinbarung nach allgemeinen Rechts⸗ 
grundſätzen dahin auszulegen iſt, daß nun nicht 
eine Dienſtvernachläſſigung leichterer Art zur 
Entlaſſung ausreicht, ſondern daß nur ſolche Ver⸗ 
fehlungen in Betracht kommen, welche ihrer Art 
und Schwere nach geeignet ſind, das Vertrauen 
in die geſamte Dienſttätigkeit des Beamten zu 
erſchüttern. (Urteil des Sächſiſchen Oberver⸗ 
waltungsgerichts vom 20. Oktober 1922.) 

Die Vorſchrift des § 626 hat eine gewiſſe 


zwingende Bedeutung, aber es muß zuläſſig ſein, 


gewiſſe Tatſachen als Kündigungsgrund auszu⸗ 
chließen und gewiſſe Tatſachen für ſich allein als 
Grund der außerordentlichen Kündigung feſt⸗ 
zuſetzen. Jedenfalls iſt aber der Kündigung aus 
wichtigem Grunde die äußerſte Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Es kommt nun aber auch vor, daß 
die Kündigung aus $ 626 ſeitens des Dienſt⸗ 
berechtigten ungerechtfertigt war, ſo daß das 
Dienſtverhältnis einſtweilen rechtlich nicht als 
gelöſt zu betrachten iſt. Unter derartigen Um⸗ 
ſtänden hat der Dienſtberechtigte die Vergütung 
bis zu dem zeitlich beſtimmten Ende des Dienſt⸗ 
verhältniſſes zu gewähren, und das auch bei 
lebenslänglicher Anſtellung. 

It das Dienſtverhältnis nur tatſächlich, aber 
rechtlich nicht gelöſt, jo hat der Dienſtverpflichtete 
Anſpruch auf Erfüllung des Vertrages, und des⸗ 
halb iſt auch die Frage nicht unwichtig, wie es ſich 
mit der weitereren Benutzung der Dienſtwohnung 
und des Dienſtlandes verhält. Konſequenterweiſe, 
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müßte man annehmen, daß die unberechtigte Ent⸗ | fallende Dienſtwohnung voller Erfatz zu leiſten 
laſſung den Dienſtpflichtigen nicht zum Räumen der fit, auch wenn die Wohnung lediglich nur privaten 
Dienſtwohnung verpflichtet, ſondern daß er dieſe Zwecken zu dienen hatte. 

vielmehr fo lange behalten könne, wie der Vertrag Entweder die aus $ 626 folgende Kündigung 

beſteht. Man wird aber wohl richtiger annehmen iſt berechtigt oder unberechtigt. Iſt ſie unbe⸗ 

müſſen, daß Dienſtwohnungen und Dienftland aue fo wird der Dienſtvertrag rechtlich nicht 

mit dem Dienſtverhältnis in einem derartigen aufgelöſt. Ob dieſes oder jenes der Fall iſt, kann 
Zusammenhange ſtehen, daß fie nur gegeben ſind, durch Urteil entſchieden werden, das auf Grund 
um die Dienſtleiſtung überhaupt zu ermöglichen. einer auf § 256 der Zivilprozeßordnung geſtützten 

Das verſteht fich aber von ſelbſt, daß für die ent⸗ Jeſtſtellungsklage ergeht. | 
5 


Weitere Aenderungen in der Sozialverſicherung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


A. Krankenverſicherung. verſichertes) Mitglied gemäß § 313 der R. V. O. 

Um die durch den Niedergang der wirtſchaft⸗ beantragen, ſofern er beim Ausſcheiden zur 

lichen Verhältniſſe erſchütterte Leiſtungsfähigkeit Weiterverſicherung berechtigt war und nicht jetzt 
der Krankenkafſen wieder herzuſtellen, iſt ein verſicherungspflichtig iſt. 
Geſetz vom 27. 3. 1923 (R. G. Bl. 1 S. 225) er⸗ 2. An Stelle des Arbeitstages wird künftig 
gangen, das am 1. April 1923 in Kraft getreten der Kalendertag für die Bemeſſung der 
iſt und feinen Zweck: „die Erhaltung leiſtungs⸗ Leiſtungen und Beiträge zugrunde gelegt, fo daß 
fähiger Krankenkaſſen“, durch die folgenden jetzt das Krankengeld auch an Sonn⸗ und 
Maßnahmen zu erreichen trachtet: Feiertagen gezahlt wird. 

1. Durch Heraufſetzung der für die Ver⸗ Bei der dem Kaſſervorſtand überlaſſenen 
ſicherungspflicht der Betriebsbeamten und Bemeſſung der Lohnſtufen ſoll auf die 
anderen Angeſtellten maßgebenden Ver⸗ Lohnklaßffſen der Invalidenverſicherung ($ 1245. 
dienſtgrenze wird der Kreis der verſicherungs⸗ der R. V. O.) Rückficht genommen werden. Hierüber 
pflichtigen Mitglieder erweitert, und es werden hat der Reichsarbeitsminiſter unter dem 12. April 
den Krankenkaſſen neue Mitglieder mit günſtigen 1923 (R. G. Bl. J S. 250) folgendes näher beſtiinnmt: 
Riſiken zugeführt. Das Geſctz ſieht aber von Für die Krankenkaſſen, welche den Grundlohn 
einer Feſtſetzung dieſer Grenze ab, überläßt ſie nach Lohnſtufen bemeſſen, gelten in der Regel die 
vielmehr dem Reichsarbeitsminiſter. Dieſer hat nachſtehenden Lohnſtufen und Grundlöhne: 
durch eine Verordnung vom 1. 4. 1923 (R. G. Bl. 1 


S. 234) die Grenze von dieſem Tage ab auf Entgelt 
4 800 000 % feſtgefetzt und zugleich die Grenze = auf 9 1 Entgelt auf in 
für das Geſamteinkommen der der Verficherung J Kalendertag das Jahr * 
freiwillig Beitretenden auf 1 200 000 & beſtimmt 10 K M 
or 5 15 eit a r verſicherung 1 i — — 
mitgliedſchaft iſt nach wie vor an keine Ein⸗ a = z 
ee en 8 ſch 195 1 aber bis 400 nber bis 144 000 250 
maßgebende Verdienſtgrenze überſchreiten, ſcheiden nes 
erſt mit dem erſten Tage des vierten Monats 2 400 „ 600 144.000 „ a 000 500 
nach Überſchreiten der Verdienſtgrenze aus der 3 600, 9580 216.000 „ 125 900 750 
Verſicherungspflicht aus, und zwar auch dann — 4 900 „ 1200 324000 „ 132 00 1050 
das iſt neu! —, wenn ſie den Arbeitgeber 5 1200 „ 1600) 432 900 „. 576 000 1400 
oder die Stellung gewechfelt haben. 61600 „ 30 5 000 „ 720000 1800 
Für Mitglieder von Erfſatzkaſſen, die wegen 7 | 2000 „ 2400 720 000 „ 864 000 2 200 
Überſchreitens der geſetzlichen Verdienſtgrenze 82400 „ 3 900 864 000 „ 1980 000 2 700 
aus der Verſicherungspflicht ausgeſchieden ſind, 9 3000 „ 3800 80 000 „ 1 368 900 3400 
ihr aber infolge des neuen Geſetzes wieder unter⸗ 10 | 3300 „ 4800 368 000 „1728 900 4300 


ſtellt werden, bedarf es für das Ruhen der Rechte 11 | 4800 „ 60001 728 000 „ 2160 000 5 400 


und Pflichten bei ihrer Krankenkaſſe keines An⸗ 12 | 6000 „ 400 160 000 „ 2 64 900 6700 
trages. Vorausfetzung iſt jedoch, daß die Mit⸗ 13 7400 „ > 0002 664000 „ 3240 000 8 200 
gliedſchaft am 4. April 1923 beitand und jene 14 10 900 „10 80005 240 000 „ 3 888 000 9 900 
Rechte und Pflichten bis zum Ausſcheiden aus der 15 19 800 „12 800% 888 000 „ 4 608 000, Li 800 
Verſicherungspflicht geruht haben. Der Arbcit⸗ 16 12 800 4 608 000 . 113.600 
geber iſt von der Meldepflicht für ſolche Ver⸗ Dem Kallenvorftand iſt es jedoch unbenommen, 
ſicherungspflichtigen befreit, wenn ihm die Mit⸗ weitere Lohnſtufen innerhalb der obigen Grenzen 
gliedſchaft bei der Erfatzkaſſe und das Ruhen für die einzelnen Lohnſtufen feſtzufetzen, beiſpiels⸗ 
der Rechte und Pflichten bei der zuſtändigen weiſe ſtatt Lohnſtufe 10 zwei Lohnſtufen von 
Krankenkaſſe vor Ablauf der Meldefriſt nach⸗ über 3800 % bis 4300 MG und über 4300 % bis 
gewieſen werden. 4800 % zu bilden. 

Wer in der Zeit ſeit dem 11. Dezember 1922 3. Anderungen des Grundlohns wirken 
wegen Überſchreitens der Verdienſtgrenze von auf die Barleiſtungen ſpäteſtens vom Beginn 
720 000 % aus ſeiner Krankenkaſſe ausgeſchieden der fünften auf den Vorſtandsbeſchluß folgenden. 
iſt, kann bei dieſer Kaſſe bis zum 13. Mai 1923 Kalenderwoche ab. Es wird alſo eine Wartezeit 
die Wiederaufnahme als (freiwillig weiter⸗ für die höheren Leiſtungen der Kaſſen ein⸗ 
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geführt. Dies gilt auch für Verſicherungsfälle 
(Erkrankungen), die bereits eingetreten ſind. 

4. Um die Arbeitgeber zur pünktlichen Ab⸗ 
führung der Beiträge anzuſpornen, iſt jetzt 
beſtimmt, daß von Arbeitgebern, die mit der 
Zahlung länger als eine Woche von der Zahlungs⸗ 
aufforderung ab im Verzuge ſind, ein Zuſchlag 
erhoben werden kann. Dieſer Zuſchlag beträgt für 
jede Woche des Verzugs vom Beginn der zweiten 
Woche ab 10 v. H. des Beitrages, im Höchſtfalle 
aber das Fünffache der rückſtändigen Beiträge. 
Im Falle des dringenden Bedarfs kann der 
Kaſſenvorſtand beſchließen, bis zum 31. 12. 1923 
noch Zuſchläge zu den Beiträgen zu erheben, 
welche 2 v. H. des Grundlohns und zuſammen 
mit den Beiträgen 10 v. H. des Grundlohns 
nicht überſteigen. Das iſt alſo nur eine vorüber⸗ 
gehende Notſtandsmaßnahme. 

5. Ein ganz neuer Gedanke iſt durch die 
Vorſchriften über die Gemeinlaſt verwirklicht 
worden. Die Krankenkaſſen im Bezirke jedes 
Oberverſicherungsamtes ſollen nämlich künftig 
einen Teil ihrer Aufwendungen, namentlich die 
Aufwendungen für Wochenhilfe und Kranken⸗ 
pflege an weiblichen Verſicherten, gemeinſam 
tragen. Hierzu iſt man durch die Erwägung 
gelangt daß die weiblichen Mitglieder, die die 

aſſen, beſonders durch die Ausgaben für Wochen⸗ 
hilfe, ſtärker belaſten, in den einzelnen Arten der 
Krankenkaſſen prozentual verſchieden ſtarß ver⸗ 
treten find. Ein Wochenbett koſtet der Kranren⸗ 
kaſſe unter Umſtänden 5⸗ bis 600 000 46! 

6. Der Anſpruch auf Wochenhilfe iſt jetzt, 
um die Kaſſen vor Ausbeutung zu ſchützen, davon 
abhängig gemacht, daß die weiblichen Verſicherten 
in den letzten zwei Jahren vor der Niederkunft 
mindeſtens zehn Monate, im letzten Jahre aber 
mindeſtens ſechs Monate verſichert geweſen ſind; 
für Entbindungen, die bis zum 1. 12. 1923 ein- 
treten, verbleibt es jedoch bei der alten Voraus⸗ 
ſetzung einer nur ſechsmonatigen Verſicherungs⸗ 
dauer. Der Kaſſenvorſtand iſt ermächtigt, einen 
Höchſtbetrag für das Stillgeld feſtzuſetzen. Arbeitet 
eine Wöchnerin gegen Entgelt, ſo wird nur das 
halbe Wochengeld gezahlt, und es find für ſie 
Kaſſenbeiträge zu entrichten. 

7. Um der vielfachen unwirtſchaftlichen Ver⸗ 
wendung der Arzneibehältniſſe ſeitens Er⸗ 
krankter zu begegnen, dürfen die Krankenkaſſen 
über die den Erkrankten ausgehändigten Arznei⸗ 
behältniſſe verfügen, alſo Bezahlung oder Ein⸗ 
ziehung vorſchreiben. Die Abſicht, die ſogenannte 
„Überarztung“ und „Überarzneiung“ dadur 
zu unterbinden, daß man die voll beſchäftigten 
Kranken zur Tragung von einem Viertel der 


Arzt⸗ und Arzneikoſten anhält, iſt fallengelaſſen. 


worden, um nicht das Zuſtandekommen des neuen 
Geſetzes zu gefährden. 

8. Eine Reihe von Vorſchriften bezweckt, das 
Entſtehen leiſtungsunfähiger Kaſſen zu 
verhindern und die Vereinigung ſchwacher mit 
leiſtungsfähigeren zu ermöglichen. So wird zum 
Beiſpiel neben der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
teine Landkrankenkaſſe errichtet, wo dieſe nicht 
mindeſtens 1000 Pflichtmitglieder haben würde; 
ebenſo kann die Errichtung einer allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe neben der Landkrankenkaſſe 
unterbleiben, wo die erſtere nicht mindeſtens 
1000 Pflichtmitglieder haben würde, 
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9. Zahlreiche Vorſchriften führen Verein⸗ 
fachungen in der Kaſſenverwaltung ein: 
Während früher die Satzung den Grundlohn zu 
beſtimmen hatte, wird er jetzt vom Vorſtand feſt⸗ 
geſetzt. — Grundlöhne, Barleiſtungen und Bei⸗ 
träge ſind auf volle Mark nach oben aufzurunden. 
— Die Kaſſen können mit den Betriebsunter⸗ 
nehmern vereinbaren, daß ſie Liſten über 
das den Verſicherten gezahlte Entgelt an den 
Zahltagen einreichen (Lohnliſtenſyſtem). Alsdann 
fallen die nach § 317 Abſ. 1 der R. V. O. vor⸗ 
gejchriebenen Meldungen weg. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift gilt aber nur für ſolche Betriebe, für die 
die Beiträge nach dem wirklichen Arbeitsverdienſte 
bemeſſen werden, wo alſo auf Grund einer 
Satzungsbeſtimmung der wirkliche Arbeitsverdienſt 
als Grundlohn feſtgeſetzt worden iſt. 

10. Das Verhältnis der ſogenannten privi⸗ 
legierten Erſatzkaſſen ($ 518 der R. V. O.) 
wird dahin geregelt, daß ihre Mitglieder von der 
Mitgliedſchaft bei einer Krankenkaſſe ohne weiteres 
befreit ſind. Der Arbeitgeber braucht bei der 
Erſatzkaſſe Verſicherte, die ihm den Nachweis 
ihrer Mitgliedſchaft erbracht haben, nicht der 
Krankenkaſſe zu melden. Die Erſatzkaſſen 
haben Anſpruch auf den vollen Beitragsteil, den 
der Arbeitgeber an die Krankenkaſſe zu zahlen 
hätte; dieſer iſt unmittelbar an den Ver⸗ 
ſicherten bei der Gehaltszahlung ab⸗ 
zuführen. Das Vorrecht der Erſatzkaſſen, den 
Beitritt Erkrankter zurückweiſen zu können, 
iſt beſeitigt. Den Erſatzkaſſen iſt weiter auferlegt 
worden, das Ausſcheiden von Mitgliedern 
rechtzeitig dem Arbeitgeber mitzuteilen, 
damit er die Meldungen bei der Ortskrankenkaſſe 
vornehmen kann. Die Erſatzkaſſen haften bei 
verzögerter oder unterbliebener Meldung für 
Verſicherungsfälle, die bis zur ordnungsmäßigen 
Meldung des Verſicherten bei einer Krankenkaſſe 
eintreten; ſie können aber den Arbeitgeber für 
den durch ſchuldhafte Unterlaſſung oder Ver⸗ 
zögerung der Meldung verurſachten Schaden 
erſatzpflichtig machen. 

B. Unfallverſicherung. 

1. Durch eine Verordnung vom 28. 3. 1923 
über Erhöhung von Zulagen und Geldbeträgen 
in der Unfallverſicherung (R. G. Bl,. I S. 224) 
ſind die Rentenzulagen durch Erhöhung des 
Mindeſtbetrages der Renten (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 37 Nr. 38 S. 722 ff., Abſchnitt B 
Ziffer 2) um weitere 75 v. H. vom 1. 3. 1923 ab 
erhöht worden. Als Mindeſt⸗Jahresarbeits⸗ 


a) bei Renten von 33 5 bis 49 v. H. für groß⸗ 
jährige männliche landwirtſchaftliche Arbeiter 
567 000 , für land wirtſchaftliche Arbeiterinnen 
302 400 „ft, für gewerbliche Arbeiter 787 500 ; 

p) bei höheren Verletzten⸗ und bei Hinter⸗ 
bliebenenrenten: 1 470 000 , 882 000 . 
oder 2 016 000 . 

Solange der Verletzte noch nicht 16 Jahre 
alt iſt, gelten 60 v. H.; wenn er 16, aber noch nicht 
21 Jahre alt iſt, 80 v. H. des Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes. 

Vom 1. 3. 1923 ab beträgt danach zum Beiſpiel 
die Rente und Zulage für die alleinſtehende 
Witwe eines landwirtſchaftlichen Arbeiters monat⸗ 
lich mindeſtens 24 500 , für die Witwe mit 
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un Kinde (24 500x2) 49000 K; für einen 
völlig 
arbeiter monatlich 81 667 4, bei 75 v. H. Er⸗ 
werbsunfähigkeit 61 250 M, bei 50 v. H. 40 824 K, 
bei 33 ½ v. H. 27 222 . 

Die Zulagen ſind von einem Antrage oder 
der Bedürftigkeit der Rentenempfänger nicht ab⸗ 
hängig; nur den landwirtſchaftlichen Unter⸗ 
nehmern kann, wie bisher ſchon, die Zulage 
verſagt werden, wenn ſie ihrer nicht bedürfen. 

2. Ferner iſt durch die Verordnung vom 
28. 3. 1923 
a) die Verſicherungspflichtgrenze für Be⸗ 

triebsbeamte uſw. auf 8 400 000 „ erhöht, 
b) die Drittelungsgrenze bei Ermittlung 

des anrechnungsfähigen Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes für die Rentenberechnung auf 

2 400 000 % erhöht (d. h. bis zu dieſem 

Betrage wird der Verdienſt voll, darüber 

hinaus aber nur zu einem Drittel angerechnet), 


c) das Mindeſt⸗ Sterbegeld auf 200 000 
feſtgeſetzt, 
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60 000 „ vierteljährlich ſtatt monatlich 
zu zahlen ſind. 
. Invaliden⸗ 

und Angeſtelltenverſicherung. N 
Im Geſetz zur Anderung des Geſetzes über 
Notſtandsmaßnahmen zur Unterſtützung von 
Rentenempfängern der Invaliden⸗ und 
Angeſtelltenverſicherung, vom 27. 3. 1923 (R. G. 
Bl. I S. 243), ſind die bisherigen Unterſtützungs⸗ 
ſätze und ſonſtigen Geldbeträge des Notſtands⸗ 
maßnahmengefetzes (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 38 Nr. 6 S. 92) vom 1. März 1923 an ver⸗ 
vierfacht, für Orte des beſetzten Gebietes, des 
Einbruchgebietes und für die ihnen gleichgeſtellten 
Bezirke verfünffacht worden. Die für die Unter⸗ 
ſtützung maßgebende Geſamtjahreseinkommens⸗ 
grenze iſt danach zum Beiſpiel bei Invaliden⸗ 
rentenempfängern auf 480 000 % im nicht beſetzten 
Deutſchland und auf 600 000 / in den beſetzten 
Gebieten uſw. erhöht worden. Erwerbsunfähige 
unterhaltungsberechtigte Ehegatten im Haus⸗ 
ſtande von Rentenempfängern ſind den zulage⸗ 
pflichtigen Kindern des Rentenempfängers gleich⸗ 


d) beſtimmt, daß Renten im Jahresbetrage von | geftellt worden. 


. N 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Notſtandsbeihilfen 

an unmittelbare Staatsbeamte. 
Vf. d. Fin.⸗Min. v. 14. 4. 1923.— I C. 2. 2234. 

I. Das Staaksminiſterium hat durch Beſchluß 
vom 4. 4. 1923 die Grundſätze über die Gewährung 
von Notſtandsbeihilfen wie folgt geändert: 

Die Notſtandsbeihilfe wird fortan nur für die 
das erſte Zehntel des Monatseinkommens des 
Beamten überſteigenden Koſten gewährt. Die 
Vorſtände der Provinzialbehörden können bis zu 
60 v. H. dieſes Betrages ſelbſtändig als Beihilfe 
bewilligen. Die bisherige Höchſtgrenze von 
zuletzt 25 000 % kommt in Wegfall. 

II. Hierzu beſtimme ich: 

1. Als Monatseinkommen gilt nach Abzug 
eines Steuerſatzes von 10 v. H. der Geſamtbetrag 
aus Grundgehalt, Orts⸗ und Teuerungszuſchlag 
ſowie den nicht als Dienſtaufwandsemſchädigung 
bewilligten fortlaufenden Nebenbezügen aus 
einer Tätigkeit, ermittelt: 

a) in Geburts⸗ und Todesfällen nach dem 
Stande am Tage des Ereignifſfes, 

b) in Krankheitsfällen, die nicht mit Fällen 
zu a in Verbindung ſtehen, nach den durchſchnitt⸗ 
lichen Tagesbezügen während der Krankheits⸗ 
dauer; der Monat iſt hierbei mit 30 Tagen zu 
berechnen. Örtliche Sonderzuſchläge, Frauen⸗ 
beihilfe, Kinderbeihilfe, Befatzungszulagen uſw. 
bleiben bei der Ermittlung des Monatsdienſt⸗ 
einkommens außer Betracht. 

Einſtweilen darf Ruhegehaltsempfängern 
und Hinterbliebenen keine Notſtandsbeihilfe 
gewährt werden. 


2 
Wildverwertung. 
A. V. III 64 v. 25. IV. 23. — III 8038. 

Die Wildverſteigerung nach Ziffer 40 der 
Jagdnutzungsvorſchriften vom 9. April 1921 hat 
im abgelaufenen Rechnungsfahr infolge der Geld⸗ 
entwertung der Staatskaſſe große Verluſte gebracht, 
beſonders wenn frühzeitig die ganze Jahresſtrecke 


verſteigert worden iſt. Da auch im laufenden 


Rechnungsjahr mit großen Schwankungen des 


Geldwertes gerechnet werden muß, beſtimme ich, 
daß bis auf weiteres von der Verſteigerung des 
Wildes abgeſehen wird. Soweit das Wild nicht 
zur Beamtenverſorgung gebraucht wird, iſt es 
vom Oberförſter oder durch Verkaufsvermittler 
bei den Markthallen der Großſtädte möglichft 
vorteilhaft zu verkaufen. Beim freihändigen 
Verkauf ift der örtliche Bedarf zu berückſichtigen, 
doch dürfen dadurch der Staatskaſſe keine Minder⸗ 
einnahmen erwachſen. 


An den Grundrechten der Deutſchen, wie ſie im 
Artikel 118, ab 1, 126 und 130, Abfatz 2 der 
Verfaſſung des Deutſchen Reiches vom 11. Auguſt 
1919 geregelt ſind, nehmen die Beamten nur in 
in den Schranken teil, die ihnen durch das 
Difziplinargeſetz vom 21. Juli 1852 auferlegt 
nd — Auch Beamte, die zugleich Stadt⸗ 
verordnete find, unterliegen für ihr Verhalten 
als ſolche den Beſtimmungen des Difſziplinar⸗ 
geſetzes vom 21. Juli 1832. 
(Entſcheidung des e vom 26. September 1921. 
I. Senat. I. A. 28/20.) 


Nach Artikel 130, Abſatz 2 der Reichsverfaſſung 
wird allen Beamten die Freiheit ihrer politiſchen Ge⸗ 
ſinnung und die Vereinigungsfreiheit gewährleiſtet. 

Aus der Entſtehungsgeſchichte der Beſtimmungen 
über die Grundrechte und Grundpflichten der 
Beamten iſt zu entnehmen, daß durch die erwähnte 
Vorſchrift der Reichsverfaſſung der Beamte den 
übrigen Reichsangehörigen in bezug auf die Frei⸗ 
heit der politiſchen Geſinnung und deren Betäti⸗ 
gung nicht völlig gleichgeſtellt werden ſoll. Wenn 
Abſatz 1 des Artikels 130 ſagt: „Die Beamten 
ſind Diener der Geſamtheit, nicht einer Partei“, 
ſo ergibt ſich hieraus, daß ihr politiſches Verhalten 
in und außer dem Amte fo eingerichtet fein muß, 
daß es mit der Erfüllung der Amtspflichten in 
Einklang ſteht. Deshalb findet die Betätigung 
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gegen fie zuläſſigen Verfahren wegen ihres Ver⸗ 
haltens als Stadtverordnete zur Verantwortung 
zu ziehen ſind, weil dem entgegenſteht, daß das 
Amtsverhältnis die geſamte Perſönlichkeit erfaßt, 
ſo daß der Beamte für ſein Verhalten in und außer 
dem Amte diſziplinariſch verantwortlich iſt. Den 
Stadtverordneten iſt die den Mitgliedern der 
Volksvertretung zuſtehende Immunität nicht ver⸗ 
liehen. (Preußiſches Verwaltungsblatt, Band 43, 
Nr. 40/41, Seite 482.) 


Findet die Mieterſchutzverordnung auf das Beamten⸗ 
dienſtverhältnis Anwendung, ins beſondere wenn der 
Beamte nach ſeinem Dienſtaustritte noch eine Zeit⸗ 
lang in der Dienſtwohnung belaſſen iſt? 
(Entſcheidung des Reichsgerichts, III. Zivilſenats. 
Urteil vom 17. Juni, III 11522.) 

Auf Grund feines Offizierdienſtverhaͤltniſſes iſt der 
Beklagte in den Beſitz der Wohnung gelangt und auch 
nach ſeinem Ausſcheiden verblieben. Dieſes Entgegen⸗ 
kommen des Reiches geſchah gegen Verguͤtung. 
Wenn dieſe in den Quittungen auch als „Miete“ 
bezeichnet iſt, ſo iſt das rechtlich ebenſo unerheblich, 
wie die Zuſendung der die Pflichten der „Mieter“ 
regelnden Hausordnung, weil eine Einigung der Streit⸗ 
teile uͤber die Begruͤndung eines neuen, buͤrgerlich⸗ 
rechtlichen Vertragsverhaͤltniſſes nicht erfolgt iſt. 
Die Mieterſchutzordnung findet auf das oͤffentlich⸗ 
rechtliche Beamten⸗ und Offizierdienſtverhaͤltnis keine 
Anwendung, denn ſie gilt nur für Mietverhaͤltniſſe. 
Weil die Mieterſchutzordnung nur vom Vermieter 
und Mieter ſpricht, wird ſie auch von der herrſchenden 
Meinung auf buͤrgerlich- rechtliche Dienſtverhaͤltniſſe, 
mit denen das Recht zur Benutzung einer Dienſt⸗ 
wohnung verknuͤpft iſt, fuͤr nicht anwendbar erachtet. 
Ob dieſer Meinung beizupflichten iſt, bedarf hier 
keiner Entſcheidung, aber auf das oͤffentlich⸗rechtliche 
Beamten: und Offizierdienſtverhaͤltnis kann die 
Mieterſchutzverordnung jedenfalls nicht erſtreckt werden. 
Schon das oͤffentliche Intereſſe verlangt vielfach die 
ſofortige, von der Zuſtimmung des Mieteinigungs⸗ 
amts nicht abhängige Räumung der Beamten⸗ oder 
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Die Entziehung eines Jagdſcheines gilt nur für 
die Zeit, für welche er ausgeſtellt iſt. Ein Jagd⸗ 
ſchein kann nur dann für ungültig ertlärt werden, 
wenn Tatſachen, welche nach SS 24 und 35 der 
J. O. die Verſagung rechtfertigen, nach Erteilung 
des Jagdſcheins eintreten oder zur Kenntnis der 
Behörde gelangen. 
(Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, I. Senats, vom 
23. Januar 1922, 1. A. 94. 21.) 

„Wegen Erlegung eines Stückes weiblichen Reh⸗ 
wildes in der Schonzeit iſt der in Frage kommende 
Jäger rechtskräftig beſtraft und der am 1. März 
1919 erteilte Jagdſchein von dem zuſtändigen 
Landrat für ungültig erklärt worden. Im Jahre 
1921 wurde dem Betroffenen ein neuer Jagdſchein 
erteilt, wobei der Antragſteller der ihn erteilenden 
Stelle, einem Polizeiamte zu B., die Tatſache der 
Beſtrafung im Jahre 1919 mitgeteilt hatte. Daß 
ihm ſeinerzeit der Jagdſchein entzogen war, hat 
er verſchwiegen, und als dieſes trotzdem zur Kennt⸗ 
nis des Polizeipräſidenten gekommen war, hat er 
den von ihm ausgeſtellten Jagdſchein für ungültig 
erklärt, weil, wie angenommen wurde, die Ent⸗ 
ziehung des Jagdſcheines ſeinerzeit vom Landrat 
auf die Dauer von fünf Jahren angeordnet ſei. 
Das Oberverwaltungsgericht hat die Verfügung 
des Polizeipräfidenten zu B. aufgehoben und die 
Erteilung des Jagdſcheines aufrechterhalten. 

Der Gerichtshof hat den Standpunkt vertreten, 
daß ſeinerzeit der Landrat den Jagdſchein für un⸗ 
gültig erklart hat, und da ein Jagdſchein nur für 
ein Jahr ausgeſtellt wird, ſo kann er auch nur 
für dieſe Zeit entzogen werden, da eine rechts⸗ 
kräftige Entziehung des einmal erteilten Jagd⸗ 
ſcheines nicht immer auf fünf Jahre wirken könne. 
Die Vorausſetzungen, unter welchen der erteilte 
Jagdſchein für ungültig erklärt werden kann, ſind 
dem § 36 der J. O. zu entnehmen, und das kann 
nur dann geſchehen, wenn Tatſachen, welche die 
Verſagung des Jagdſcheines rechtfertigen, erſt 
nach Erteilung des Jagdſcheines eintreten oder 
zur Kenntnis der Behörde gelangen. Als eine 
ſolche Tatſache kommt aber allein die erfolgte Be⸗ 
ſtrafung des Klägers wegen Übertretung einer 
jagd polizeilichen Vorſchrift in Betracht. Dieſe 
Tatſache liegt aber nicht nach, ſondern vor der am 
21. April 1921 erfolgten Erteilung des Jagdſcheines 
durch den Polizeipräſidenten, und war dieſem auch 
vor dieſem Zeitpunkte bekannt.] Es iſt unweſentlich, 
was der Polizeipräſident nachträglich aus den 
näheren Begleitumſtänden der Straftat erfahren 
hat, und ebenſo iſt es ohne Bedeutung, daß er nicht 
gewußt habe, daß eine Entziehung des Jagdſcheines 
ſeinerzeit ſtattgefunden hatte. Selbſt wenn alle 
dieſe Umſtände für den Polizeipräſidenten be⸗ 
ſtimmend geweſen wären, ſelbſt die Erteilung des 
Jagdſcheines zu verſagen, ſo bilden doch dieſe Um⸗ 
ſtände keine Tatſachen im Sinne des $ 36 J. O., 
welche für ſich allein die Verſagung des Jagd⸗ 
ſcheines gerechtfertigt hätten. Unter dieſen Tat⸗ 
fachen find lediglich die Verſagungsgründe zu ver⸗ 
ſtehen, die in den §§ 34 und 35 des Geſetzes auf⸗ 
gezählt ſind. (Preußiſches Verwaltungsblatt, 
Bd. 43 Nr. 47, Seite 557.) 

*) Dieſe Eutſcheidung iſt wichtig für die in den 
Ruheſtand tretenden Staats⸗ und Gemeindeforſt⸗ 
beamten, die eine Dienſtwohnung innehaben. g 


344 


Kleinere 
Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Es ſind aus dem alt- und neubeſetzten Gebiet 
noch ausgewieſen worden im Regierungsbezirk 
Wiesbaden die Forſtmeiſter: Geuer in Neu⸗ 
häuſel, Wegener in Nieder⸗Lahnſtein; die Ober⸗ 
förſter Scheer in Naſtätten; Schmedding in Hofheim 
1 T.; Forſtreferendar Broſien in Dies a. L.; 
Forſtremmeiſter Frhr. Schilling v. Canſtadt in 
Königſtein i. T.; im Regierungsbezirk Düſſel⸗ 
dorf: Forſtreferendar Kirchhoff in Xanten. 

. 


Forſtrat Dr. Bertog, der ſeit 1. Auguſt 1899 


forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, und Vorſtand 


ihrer Forſtabteilung geweſen iſt, iſt am 1. April 
in den Ruheſtand getreten. Aus dieſem Anlaß 
wurde ihm die höchſte Auszeichnung der Landwirt- 
ſchaftskammer, die große ſilberne Medaille, 
verliehen und ihm der Dank der Kammer für 
die großen Verdienſte um den Aufbau der Forſt⸗ 
abteilung und unermüdliche Beratung des Wald— 
beſitzes ausgeſprochen. Über ſeinen Nachfolger 
iſt bis jetzt Näheres noch nicht bekanntgeworden. 


7 


Neuordnung der Grundgehälter der Staats⸗ 
beamten. Im Haushaltsausſchuß des Reichs⸗ 
tages wurde am Freitag, dem 11. Mai, über 
Beſoldungsfragen verhandelt. Miniſterialdirektor 
von Schlieben (Reichsfinanzminiſterium) führte 
aus, daß ſeit Februar den Beamten und Staats⸗ 
arbeitern beſondere Erhöhungen im Sinne der 
ſonſt üblichen Teuerungsaktion nicht gewährt 
werden konnten, ſondern daß man ſich gegen die 
wachſende Teuerung mit vorläufigen Maßregeln 
geholfen habe. Ein ſolcher Zuſtand dürfe natürlich 
nicht andauern, deshalb habe ſich die Reichs⸗ 
regierung entſchloſſen, eine Umwandlung -der 
Grundgehälter vorzunehmen, die am 1. Juli 
in Kraft treten ſolle. Oberregierungsrat 
Dr. Sölch (Reichsfinanzminiſterium) ſprach über 
die Frage der Spannungen zwiſchen den einzelnen 
Beſoldungsgruppen. Dieſe Spannung ſei durch 
die verſchiedenen Reformen immer mehr zu— 
ſammengeſchrumpft. In der Vorkriegszeit habe 
die Spannung zwiſchen den Beſoldungen der 
unteren, mittleren und höheren Beamten 
1: 2,5: 4,1 betragen, heute betrage fie nur noch 
11,48: 2,19. Das Einkommen des Beamten im 
Verhältnis zu ſeinem Vorkriegseinkommen betrage 
bei der Beſoldungsgruppe III 65%, bei 
Gruppe V 56 %, bei Gruppe VII 37%, bei 
Gruppe X 32% und bei Gruppe XIII 34 % 
ſeines Vorkriegsgehalts. Nach dieſen Zahlen ſei 
eine Verringerung der Spannung zwiſchen den 
einzelnen Beſoldungsgruppen unmöglich. Ab⸗ 
geordneter Bender (Soz.) widerſprach dieſen 
Zahlen. Nachdem ſeit Oktober v. J. die Be⸗ 
ſoldungen um 1000 erhöht worden ſeien, hätten 
die höheren Beamten einen entſprechend größeren 
Vorteil von Beſoldungserhöhungen wie die unteren 
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Mitteilungen. 


Beamten. Die Spannung müſſe unbedingt ber- 
mindert werden. 


* 

Ortszuſchläge und Beſatzungszulagen für 
preußiſche Staatsbeamte. Mit Wirkung vom 
1. März 1923 ab ſind die örtlichen Sonder— 
zuſchläge in einer Reihe von Orten, insbeſondere 
im beſetzten Gebiet, erhöht worden. Ferner iſt 
vom gleichen Tage ab die Beſatzungszulage und 
die Notzulage im Einbruchsgebiet des Weſtens 
verdoppelt worden. Sie betragen demnach monat- 
lich vom 1. März 1923 ab: 
in den Orten der Ortsklaſſe A 32000 4% 
B 30800 4 
C, D und E 29600 % 
März d. J. 6400 M 


„ 4, NM ” „ 


2 ” 2 77 a 75 
die Kinderzulage beträgt ab 1 


＋ 

Die allgemeinen Bedingungen für die 
Verpachtung der Jagd in den preußiſchen Staats⸗ 
forſten. Das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat die Bedingungen, 
unter welchen die Verpachtung der Jagd in den 
preußiſchen Staatsforſten zu geſchehen hat, 
neu herausgegeben. Zunächſt ſei bemerkt, daß 
die 8$ 5 und 14 einige Druckfehler enthalten. 

Im $ 2 wird auf die Polizeiverordnung vom 
30. Mai 1921, welche auf Grund des § 34 F. F. P. G. 
die Schonzeit jagdbarer Tiere abändert, hin⸗ 
gewieſen, und ſcheinbar dem Jagdpächter anheim⸗ 
gegeben, ſich mit dieſer Verordnung, deren Rechts⸗ 
gültigkeit in neuerer Zeit in der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“ auch von dem bekannten 
Jagdrechtler Stelling, Oberſtaatsanwalt a. D., 
beſtritten wird, auseinanderzuſetzen. 

Nach 8 2 wird die Raubzeugvertilgung mit 
Gift und Pfahleiſen verboten, aber der Re⸗ 
gierung das Recht vorbehalten, Ausnahmen zu 
geſtatten. Das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten 5 zuſammen mit dem 
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt⸗ und Volks⸗ 
bildung am 29. September 1922, geſtützt auf $ 34 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880, eine Polizeiverordnung erlaſſen, die es 
verbietet, Vögel mit Pfahleiſen zu fangen. 
Deshalb iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Re⸗ 
gierung keine Befugnis mehr haben kann, 
hiervon Ausnahmen zu geſtatten. 

In den erſten beiden Sätzen des $ 6 wird dem 
Pächter geſagt, daß er die Jagd nur in eigener 
Perſon ausüben darf, oder durch einen nach $ 5 
zugelaſſenen Jagdaufſeher oder einen ſtaatlichen 
Forſtbeamten. Andere Perſonen darf der Pächter 
nur in ſeiner oder des Jagdaufſehers Be⸗ 
gleitung jagen laſſen. Unberührt hiervon ſollen 
die weitergehenden geſetzlichen Vorſchriften über 
das Mitführen ſchriftlicher Ausweiſe bleiben, die 
der Jagdberechtigte den Jagdgäſten aus⸗ 
zuſtellen hat. Wer in Begleitung des Jagd⸗ 
berechtigten nach ausdrücklicher geſetzlicher 
Vorſchrift jagt, muß einen Erlaubnisſchein haben. 
Wenn nun auch der nach $ 5 zugelaſſene Jagd⸗ 
aufſeher als ſelbſtändig zur Jagdausübung befugt 
angeſehen wird, ſo iſt das nur zutreffend, ſoweit 
ein Jäger im Sinne der Jagdordnung in Frage 
kommt. Es verſtößt aber gegen die öffentlich⸗ 
rechtliche Vorſchrift der Jagdordnung vom 15. Juli 
1907, wenn dieſem Jagdaufſeher die Befugnis 
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eingeräunit wird, Jagdgäſte in ſeiner Begleitung glaubhaft und ſchmackhaft gemacht werden ſoll, 
jagen zu laſſen. Wenn dieſer Jäger ſelbſt ohne was tatſächlich nicht exiſtiert und deshalb auch 
Erlaubnisſchein jagen darf, ſo fehlt ihm ‚aber nicht vernichtet werden kann. Es macht keinen 
die Befugnis, Jagdgäſte in ſeiner Begleitung guten Eindruck, wenn an den „republikaniſchen 
jagen zu laſſen. Wenn anderſeits wiederum der Volksſtaat“ appelliert wird, deſſen Vertreter auch 
ſtaatliche Forſtbeamte als befugt erachtet wird, auf der ſozialdemokratiſchen Seite der FJörſter⸗ 
an Stelle des Pächters und mit deſſen Zuſtimmung politik entgegentreten. Es wird immer noch auf 
ſelbſtändig die Jagd auszuüben, ſo erſcheint mir einigen Widerſpruch, nicht allein beim Landtage, 
auch das unrichtig, denn ſoweit die verpachtete ſondern auch beim Herrn Reichsfinanzminiſter, 
Jagd in Frage kommt, iſt der ſtaatliche Forſt⸗ ſtoßen, wenn die württembergiſchen Förſter allzu 
beamte auf Grund dieſer Eigenſchaft nicht Jäger kategoriſch die Gleichſtellung mit den Förſtern, 
des Jagdpächters im Sinne der Jagd- wie ſie ſagen, Deutſchlands verlangen. Keines⸗ 
ordnung, und daraus folgt wiederum, daß er wegs ſoll der auch im Landtage anerkannten 
im Falle des $ 6 der Bedingungen ſelbſt eines Leiſtungsfähigkeit der württembergiſchen Förſter 
Erlaubnisſcheines bedarf. zu an getreten werden, aber fie mögen doch 

Im 8 10 heißt es, daß der Pächter dem Forſt⸗ einma bedenken, welche Entwicklung die Förſter 
beamten gemäß den Vorſchriften über die Jagd z. B. in Bayern, Braunſchweig und Preußen 
auf Wild, das den Forſtbeamten zuſteht, die hinter ſich zu liegen 1 die bei ihnen doch ohne 
Ausübung der Jagd auf die daſelbſt genannten Zweifel heute noch fehlt! Selbſt wenn der Land⸗ 
Wildarten zu geſtatten hat. Das iſt ein Jagd⸗ tag die Förſter, ſagen wir einmal mit den 
vorbehalt, der, wie ich bereits in Nr. 10 der preußiſchen, gleichſtellen wollte, darf nicht überſehen 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“: „Ein Schnitzer in werden, daß der Reichsfinanzminiſter auf Grund 
der Dienſtanweiſung für die preußiſchen Staats⸗ des Sperrgeſetzes die Auffaſſung vertreten kann 
förſter“ nachgewieſen habe, in Hannover nicht und wahrſcheinlich auch vertreten wird, daß die 
zuläſſig iſt, weil eine ſolche Teilung der Jagd Tätigkeit der württembergiſchen Förſter jener der 
gegen die öffentlich-rechtlichen Vorſchriften der Förſter Bayerns, Braunſchweigs und Preußens 
Jagdordnung verſtößt und deshalb nichtig iſt. im Sinne der der Beſoldungsregelung zugrunde 

Wenn im $ 10 dem Pächter gejagt wird, daß liegenden Beſtimmungen und Vorausſetzungen 
er die in der Pachtjagd dienſtlich tätigen Forſt⸗ nicht gleichwertig iſt. Daß die Forſtdirektion und 
beamten nicht hindern darf, die Pachtjagd in ſchließlich auch der Landtag dieſer Sachlage 
Jagdausrüſtung zu begehen, ſo wird der Eindruck Rechnung tragen müſſen, läßt ſich nun einmal 
erweckt, daß der Pächter etwas Derartiges nicht nicht ändern, und wenn die Vereinsleitung das 
zu-dulden brauche, wenn es im Jagdpachtvertrage nicht einſehen will und weiter ſo gegen die 
nicht vorbehalten iſt. Die ſtaatlichen Forſtbeamten Staatsautorität auftritt und anrennt, wie es 
und Anwärter des Forſtdienſtes haben jedoch ſtellenweiſe geſchehen iſt, ſo läßt ſich das mit der 
die' geſetzliche Befugnis, ſich in ihren Re kundgegebenen Auffaſſung, daß „das allgemeine 
vieren auch gegen den Willen des Jagd- Staatsintereſſe über alle Standesintereſſen“ ge⸗ 
pächters in Jagdausrüſtung zu’ bewegen. ſtellt werden ſoll, nicht vereinbaren. 

Etwas ſeltſam muß es anmuten, daß es nach In dem Artikel „Der Förſterkrieg im württem⸗ 
§ 15 der Regierung jederzeit freiſtehen ſolle, den bergiſchen Landtage“, der ebenfalls in der April⸗ 
Vertrag entweder ganz oder teilweiſe nach „drei⸗ nummer vom „Echo im Walde“ veröffentlicht 
monatiger“ Kündigung zu löſen, denn einer wird, fehlt es natürlich wiederum nicht an 
ſolchen vertraglichen Beſtimmung fehlt die innere Drohungen, die ſelbſtverſtändlich das Gegenteil 
Berechtigung. Carl Baltz. von dem bewirken müſſen, was beabſichtigt 

* wird, denn alle Drohungen, hinter denen 
nicht die nötige Machtfülle ſteht, machen 
keinen Eindruck, höchſtens den der Lächerlichkeit. 
Von einer derartigen Kampfesweiſe der Schrift⸗ 
leitung ihres Vereinsorgans haben allein die Förſter 
den Nachteil, der um ſo größer iſt, je länger ſie 
einem derartigen Auftreten zuſtimmen. 

In Württemberg ſind auf allen Seiten Fehler 
gemacht worden, aber ganz beſonders auf der 
Förſterſeite, denn die hier beliebte Kampfesweiſe 
war bisher eine Dreſchflegelpolitik, der eine 
Regierung nicht nachgeben konnte, wenn ſie ſich 
nicht ſelbſt aufgeben wollte. Daß das auch in 
Zukunft nicht anders ſein kann, ſollte den ein⸗ 
ſichtigen Förſteru, an denen es auch in Württem⸗ 
berg nicht fehlen wird, endlich einleuchten, damit 
ſie nicht den letzten Reſt jener Sympathien 
verlieren, die ihren Beſtrebungen im Lande 
und auch außerhalb deſſen Grenzen anfänglich 
entgegengebracht worden ſind. Spektator. 

= 


Aus Württemberg. Es ift, ſoweit der gute 
Ton in Frage kommt, wenig Erfreuliches, was 
das Organ des Vereins württembergiſcher Förſter 
„Echo vom Walde“ in feiner Aprilnummer mit⸗ 
zuteilen hat, womit natürlich nicht geſagt ſein 
ſoll, daß ihm die Wahrung berechtigter 
Intereſſen nach irgendeiner Richtung verdacht 
werden kann. Wenn auch die „geſamte Vereins⸗ 
leitung“ und alle Mitglieder des Vereins gegen 
das, was ſich im Landtage abgeſpielt hat, Sturm 
laufen, ſo laſſen ſich doch Tatſachen nicht aus der 
Welt ſchaffen, und ebenſowenig die aus der 
Praxis des Lebens geſchöpfte Erfahrung, daß 
man aus eigenen Fehlern lernen und ſie nicht 
immer wieder machen ſolle. Es kann ſicherlich 
nicht angenehm berühren, wenn „die geſamte 
Vereinsleitung“ ihren Mitgliedern einreden will, 
daß der Präſident der Forſtdirektion den Verſuch 
unternommen habe, die „verfaſſungsgemäß 
garantierte Koalitionsfreiheit“ der Beamten zu 
vernichten. Eine Koalitionsfreiheit gewährt 
die deutſche Reichsverfaſſung den Beamten gerichts⸗ 
notoriſch nicht, und es muß überraſchen, daß 
den württembergiſchen Förſtern trotzdem etwas 


Forſtliche Lehrgänge. Der Verein für Privak⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands plant für dieſen 
Sommer vorläufig zwei große forſtliche Lehr— 
gänge von je 14tägiger Dauer, beide unter 
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Leitung des Herru Forſtrats Dr. Bertog. Der pro 


erſte ſoll in der Zeit vom 25. Juni bis 7. Juli 
in Soldin Nm., der zweite in der Zeit vom 
23. Juli bis 4. Auguſt in Falkenberg 
(Oberſchleſien) abgehalten werden. 
Die Landwirtfchaftskammer für die Provinz 
Hannover beabſichtigt bei genügender Beteiligung 
in den Tagen vom 15. bis 17. Juni einen 
kleinen forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer und 
Privatforſtbeamte in Northeim zu veranſtalten. 
Näheres fiehe im Vereinsteil auf Seite 350. 


T 
Forſtwirtſchaftliches. 

Holz⸗ und forſtwirtſchaftliche Fragen vor 
dem fächſiſchen Landtage. Eine für die Holz⸗ 
und Forſtwirtſchaft ſowie für die holzverarbeitende 
Induſtrie und das Gewerbe intereſſante Aus⸗ 
ſprache fand im ſächſiſchen Landtage gelegentlich 
der Beratung des ſächſiſchen Haushaltsetats ſtatt. 
In letzterem ſpielt das Kapitel „Forſt⸗ und 
Holzwirtſchaft“ eine bedeutſame Rolle. Es 
wurde hervorgehoben, daß das Kapitel Forſten 
das erfreulichſte des ganzen Haushaltsplanes ſei. 
Der Finanz miniſter habe dort aber die Einnahmen 
mit zu großer Vorſicht und Beſcheidenheit ein⸗ 
geſtellt, nämlich den Preis für ein Feſtmeter 
Derbholz mit 16 000 . Dieſer Preis ſei in⸗ 
zwiſchen weſentlich überholt, und man werde für 
das Forſtjahr 1922/23 wohl mindeſtens mit 
einem Durchſchnittspreiſe in fünffacher Höhe 
rechnen können, ſo daß die Einnahmen aus den 
Forſten nicht nur 8 Milliarden, fondern 
40 Milliarden Mark betragen müßten. Man 
müſſe allerdings die Frage aufwerfen, ob es 
wirklich im allgemeinen volkswirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſe richtig iſt, daß hier, wie bisher, der rein fis⸗ 
kaliſche Standpunkt ausſchlaggebend ſei. Im 
allgemeinen vernehme man die verſchiedenſten 
Klagen über mangelndes Entgegenkommen 
der ſächſiſchen Forſtverwaltung, jo insbeſondere 
wegen der Rindennutzung. Die deutſche 
Gerberei habe ein großes Intereſſe daran, daß 
ihr die Rinden nicht verteuert werden, und das 
geſchehe gerade gegenüber den ſächſiſchen 
Gerbereien. Bayern und einige andere Länder 
liefern ihre Rinden nur an einheimiſche Firmen. 
Sachfen habe dies bis jetzt abgelehnt und ſtelle 
ihnen bloß anheim, in das Höchſtgebot ein⸗ 
zutreten, das etwa auswärtige Firmen abgegeben 
haben. Diefe Regelung könne man nicht als 
genügend anjchen, und der Landtag würde es 
für zweckmäßig halten, wenn auf Grund irgend⸗ 
einer Goldmarkbewertung die Rinden frei⸗ 
händig an die ſächſiſchen Gerbereien abgegeben 
werden. — Von anderer Seite wurden zu dem 
Kapitel „Hole und Forſtwirtſchaft“ folgende 
intereſſante Ausführungen gemacht: „Das 
Kapitel Forſten ſchließt mit einem Überſchuß von 
51%, Milliarden Mark ab. In der Vorbemerkung 
iſt dazu gejagt, daß, wenn ſtatt der 16000 MM 
pro Feſtmeter der inzwiſchen eingetretene Durch⸗ 
ſchnittspreis von 20 000 „ pro Feſtmeter ein⸗ 
geſetzt würde, Sachſen mit einem Überſchuß von 
2 Milliarden Mark rechnen könnte. Nun ſind aber 
die Preiſe nicht bloß mit 20 000 % pro Feſt⸗ 
meter zu rechnen, ſondern man kann, namentlich 
wenn wir an die Auktionen draußen im Lande 
denken, von 50 000, 60 000 oder auch 100 000 # 


Feſtmeter ſprechen. Dann wäre die Folge 
die, daß ſtatt der 5½ Milliarden Mark ſoundſo 
viele Milliarden Mark in Frage kommen würden.“ 

Zu den obigen Holz⸗ und Forſtfragen ſprach 
ſich ſodann der Finanz miniſter Heldt folgender⸗ 
maßen aus: „Es iſt im Landtage von einigen 
Abgeordneten über die hohen Holzpreiſe 
geklagt worden, und im Zuſammenhang damit 
iſt die Frage der Holzrinden erwähnt, die ja 
eine gewiſſe Rolle für Gerbereizwecke ſpielen. 
Was die hohen Holzpreiſe anlangt, jo iſt es 
richtig, daß durch die Feſtigung unſerer Mark auf 
der einen und das Zurückgehen der tſchechiſchen 
Krone auf der andern Seite eine gewiſſe Differenz 
zwiſchen den Holzpreiſen im Deutſchen Reiche 
und in Sachſen und bei den Tſchechen eingetreten 
iſt. Dazu kommt noch, daß die Nonne ja im 
letzten Jahre in den tſchechiſchen Wäldern ganz 
außerordentlich gehauſt und viele Beſtände ver⸗ 
nichtet hat, die nun unbedingt abgeſchlagen und 
verkauft werden mußten, weil ſie ſonſt verfault 
wären. Infolgedeſſen war man dort genötigt, 
mit den Preiſen der tſchechiſchen Hölzer zurück⸗ 
zugehen. Und da hat ſich dann, übrigens für eine 
verhältnismäßig kurze Zeit, gezeigt, daß die 
Preiſe eines Teiles des tſchechiſchen Holzes an⸗ 
ſcheinend billiger geweſen ſind als in Sachſen; 
das war jedoch nur eine vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung. — Der Vorwurf aber, der in der 
Preſſe gemacht worden iſt, daß die ſächſiſche 
Regierung verſucht habe, die Holzpreiſe 
unverändert auf der Höhe zu erhalten, 
trifft nicht zu. Es trifft vielmehr etwas anderes 
zu. Die Holzintereſſenten haben ſich zu einem 
Ring zuſammengeſchloſſen, und bei der Ver⸗ 
ſteigerung des Holzes hat nur einer der Inter⸗ 
eſſenten ein Gebot abgegeben. Das Gebot war 
dermaßen niedrig, daß es weſentlich unter dem 
höchſten Tagespreiſe lag. Da niemand anders 
bot, hätte das Holz für dieſen Preis zugeſchlagen 
werden müſſen. Das Verfahren lief darauf 
hinaus, das Holz vom Staat billig zu erwerben 
und die Differenz gegenüber den Tagespreiſen 
in die Taſche der Holzintereſſenten fließen zu 
laſſen. Als ſich dieſe Erſcheinung auf dem Holz⸗ 
markte zeigte, hat das Finanzminiſterium are 
geordnet, daß die Forſtverwaltung in allen dieſen 
Fällen, wo ſich ſo etwas zeigt, die Verſteigerung 
ſofort einſtellen und warten ſoll, bis die Frage 
geklärt iſt, bevor die Verſteigerung fortgeſetzt wird. 
Das wird das Miniſterium auch in allen Fällen 
ſo machen, wo ſich wieder eine ſolche Erſcheinung 
zeigt, denn die Regierung kann nicht den Privat⸗ 
intereſſenten auf Koſten des Staates irgendwelche 
Beträge zukommen laſſen, ſelbſt wenn ſich der 
ganze Vorgang unter dem Deckmantel vollzieht, 
daß man die Holzpreiſe angeblich herabſetzen will. 
In Wirklichkeit hat es ſich nur darum gehandelt, 
daß die Holzintereifenten den Differenzbetrag für 
ſich in Anſpruch nehmen wollten. — Im übrigen 
kommt die fächſiſche Forſtverwaltung dazu, mehr 
und mehr Miſchwald einzuführen, um den 
Kampf gegen die Holzſchädlinge wirkſamer durch⸗ 
führen zu können.“ 


Waldbrand⸗Vorbeugungsmaßregeln. In der 
Provinz Hannover haben Wald⸗ und Heide⸗ 
brände in der letzten Zeit in ganz bedenklicher 
Weiſe zugenommen. Der Verband Hanno⸗ 


Nr. 20 Bd. 38 (1923) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung _ 


347 


verſcher Waldbauvereine hat die nach⸗ 

folgenden Maßnahmen zur Verminderung der 

Brandgefahr vorgeſchlagen: 

1. Dauerndes Wundhalten aller Wege und der 
ſie begrenzenden Gräben. 

2. Anlage genügend breiter Schutzſtreifen (Wund⸗ 
ſtreifen) längs der Wege und befonders gefährdete 
Nadelholzbeſtände durch Pflügen uſw. a 

3. Entfernen der leicht brennbaren Kiefernkuſſeln 
und der Heide in einer Breite von mindeſtens 
50 Metern um die Holzbeſtände. 

Beſtimmungen über Sicherheitsmaßregeln beim 
Abbrennen von Heide und ſcharfe Kontrolle 
ihrer Innehaltung. 

5. Rauchverbot, rückſichtsloſes Vorgehen gegen 
Feuermachen im Walde und in deſſen Nähe (Ab⸗ 
kochen von jugendlichen Wanderern und Touriſten). 

„Strenge Beſtrafung für Übertretungen, 

Anbringen von Verbotstafeln an den Haupt⸗ 

waldwegen. 

Beſtrafung bei verweigerter und unvollkommener 

Löſchhilfe. Verpflichtung der Ortsfeuerwehren 

zur Löſchhilfe bei Waldbränden. 

8. Einrichtung beſonderer Waldbrand wehren 
und Beſtimmung von Waldgeſchworenen in den 
brandgefährdeten Gemeinden. 

9. Unterſtützung der bedeutungsvollen Beſtrebungen 
der Techniſchen Nothilfe auf dem Gebiete 
der Waldbrandbekämpfung (Löſchübungen). 

Daneben ſind wiederholte Bekanntmachungen 

und Warnungen in den Kreis⸗ und Lokalblättern 

unerläßlich. Wer ſich noch der vielen Brände in 
den letzten Jahren erinnert und den Schaden er⸗ 
mißt, wird dieſe Vorſchläge begrüßen und in 
jeder Hinſicht unterſtützen. Nur rückſichtsloſes 
gemeinſames Vorgehen kann hier Wandel ſchaffen. 


f * 


Berichtigung. In Nummer 19 auf Seite 331 
muß die Ueberſchrift der kleinen Mitteilung rechte 
Spalte unten „Der zerſtörende Fichtenbockkäfer“ 
und nicht, wie infolge Setzfehlers angegeben, 
„Fichtenborkenkäfer“ lauten, worauf hier beſonders 
aufmerffam gemacht fein möge. 


= 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 12. Mai 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe un⸗ 
verändert. Kaninchen, ſtarke 4000 bis 4500 4, 
Kaninchen, klein IIa. 500 bis 800 % das Stück. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 


2 
Vom Rauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märliſchen Hell: Ber 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 13. Mai 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 5000 , Wildkanin: Winter bis 3000 4, Füchſe: 
Winter 1 200 000 &: Steinmarder I 300 000 &; 
Baum marder 1 400 000 &; Iltiffe I 50000 &; 
Maulwürfe I 2000 4; Dachſe: I 50 000 & 
das Stück: Rehe: Sommer 7000 &, Rehe: Winter 
5000 &“ das Pfund; Rotwild: trocken 4000 % das 
Kilo: Damwild: trocken 5000 & das Kilo, Schwarz⸗ 
wild: trocken 400 „ das Kilo: Kanin bis 5000 &; 
Katzen bis 5000 „; Otter bis 400 000 A. — Vor⸗ 
ſtehende Preisangaben müſſen als freibleibend be⸗ 
trachtet werden. f 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 12. Mai 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 3700 bis 4500 &, Schleien, unſortiert 
4250 &, Schleien, Portions⸗ 4550 bis 5000 K, Aale, 
groß⸗ mittel 6400 bis 6500 4, Aale klein⸗ mittel 
5000 bis 5300 4, Krebſe, vom Kopf bis zur 
Schwanzſpitze gemeſſen, unſortiert 25 000 bis 30 000 4 
das Schock. 


i Zehn kleine, echt weidgerechte Jagdbidder f 


ſtellen die Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldgeil“, die 

jedes Mitglied auf feine Briefe kleben ſollte, bar. 
Preis: 1 Stck. 5. 4, 10 Sick. 50. , 30 Stck. 150 4, 50 Stck. 
250 K, 100 Stck. 300 & nebſt 20 K Druckſachenporto. 
Gegen Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm. 
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3 
Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſteufragen. 

Es werden Fragen nur beautwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Porto⸗ 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſfen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 22. Ruhegehaltsbezüge eines 
Hegemeiſters in Gruppe 7. Ich bin Witwer, ohne 
Kinder unter 21 Jahren, und wurde am 1. Juli 
1920 mit 48 Dienſtjahren in Gruppe 7 in den 
Ruheſtand verſetzt. Meine jüngſte Tochter, 27 Jahre 
alt, iſt ſeit fünf Jahren krank und erwerbsunfähig. 
Auf Grund deſſen iſt mein Verſorgungszuſchlag 
auf 90 % erhöht worden. Welche Bezüge habe 
ich für Januar, Februar und März zu bean⸗ 
ſpruchen? Hegemeiſter i. R. M. 

Antwort: Das höchſte Ruhegehalt aus 
Gruppe 7, das Sie erdient haben, beträgt monat⸗ 
lich 20325 /, mithin für 1. Januar 

bis 31. März 192232 
Hierzu tritt als Verſorgungszuſchlag 

für Januar: Gehalt . . 23000 M 


durchſchn. Ortszufchlag . 4100 „ 
27100 / 


Ausgleichszuſchlag 395 % von 27100 4 
= 107045 %, hiervon 90 % 
Für Februar: Ausgleichszuſchlag 

942 % von 27100 % = 255282 St, 
hiervon 90 % 
Für März: wie für Februar 


60975 


96341 „ 


229754 „ 
229 754 „ 
616824 6 
Sollten für Ihren Wohnort noch örtliche Sonder⸗ 
zuſchläge zuſtehen, jo würde der Prozentſatz dioſer 
Zuſchläge von 27100 % zu berechnen und 
hiervon 90 % der vorſtehend errechneten Summe 
von 616824 A zuzuſetzen ſein. Wir empfehlen 
Ihnen, auf Grund unſerer Berechnung die zahlende 
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Kalle um Aufklärung zu bitten. Rg. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtflellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung “). 
Oberförſterſtelle Magdeburgerforth (Magde⸗ 


burg) iſt zum 1. Juli oder ſpäter zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 1. Juni. 


Oberförſterſtelle Torgelow (Stettin) iſt zum 1. Juli 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 


Revierförſterſtelle Tenczinau, Oberf. Kreuzburg O.⸗S. 
(Oppeln), iſt zum 1. Juli 1923 neu zu beſetzen. 
Dienſtgehöft hat fünf geräumige Zimmer mit 
Zubehör. Wirtſchaftsland: 0,3130 ha Garten, 
10,2870 ba Acker und 2,6290 ha Wieſe. Nutzungs⸗ 
geld rund 274 000 „. Nächſter Ort Landsberg O.⸗S., 
4 km; Bahnftatlon Kreuzburg O.⸗S. In beiden 
Städten ſind Schulen und Kirchen beider Kon⸗ 
feſſionen vorhanden. Revier (Nadelholz) eben, 
Jagd mittelmäßig. Bewerbungsfriſt 31. Mai. 


Jorſtſekretärſtelle Jaedlemühl, Oberf. Jaedkemühl 
(Stettin), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Neues 
Wohnhaus mit elektriſchem Licht, Viehſtall, Bretter⸗ 
ſcheune und Holaftall vorhanden. Wirtſchaftsland 
0,1140 ha Garten, 2,0540 ha Acker, 4,7660 ha 
Wieſe, 3,1270 ha Weide. Bisheriges Nutzungsgeld 
795 4. Nächſte Bahnſtation 6,5 km; nächſte Dorf⸗ 
ſchule 2 km; nicht anerkannte Mittelſchule Uecker⸗ 
münde, 5,5 km. Bewerbungsfriſt 30. Mai. 


Zörſterſtelle Stemel, Oberf. Obereimer (Arnsberg), 
iſt zum 1. Oktober anderwelt zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören Dienſtwohnung und Dienſtländereien 
zur Größe 5 6,2920 ha. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 


Zörſterſtelle Teerofen, Oberf. Tauer (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: 8,8470 ha Acker, 6,1530 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 25. Mai. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0, 3. 


. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Balke, Förſter in Teerofen, Oberf. Tauer, wird am 1. Oktober 
nach Merzwieſe, Oberf. Braſchen (Frankfurt a. O.), verſetzt. 
Ta dur, überz. Förſter in Stepenitz, Oberf. ber iſt am 
1. Mai die bebaute Hilfsförſterſtelle Neuhof, Oberf. Jakobs⸗ 
hagen (Stettin), übertragen. 

Studt, Förſter in Fratzig, Oberf. Behle, wird am 1. an nach 
Hunbefier, Oberf. Döberitz (Schneidemuh l, verſetzt. 
Werner, Förſter in Jaedkemühl, wird am 1. Juli die Förſter⸗ 
ſtelle Fangel, Oberf. Pudagla (Stettin), übertragen. 
Spitzenberg, Hüülsförſter in Hemeln, Oberf. Bramwald (Hildes⸗ 

heim), iſt am 1. April zum überz. Förſter ernannt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Sinſt, Hilfsförſter in Oberſchönau, trat am 20. April aus der 
Herzoglich Coburg ⸗Gothaſchen Forſtverwaltung aus und 
übernahm die Stadtförſterſtelle Hechingen. i 

Schulze, bisher Hilfsförſter bei der Städtiſchen Forſtverwaltung 
Duisburg, iſt als Stadtförſter nach Cronenberg (Rhld.) verſetzt. 


Privatforſtdienſt. 


Aluhm, Forſtmeiſter, Generalbevollmächtigter des Reichsgrafen 
von Hochberg, Kreuz —Goray, wurde zum Oberforſtmeiſter 


ernannt. 
Württemberg. 
v. Kappf, Forſtamtmann bei der Forſtdirektion, iſt das Forſtamt 
Altheim übertragen. 
Baden. 


Dießlin, Forſtmeiſter und Hilfsarbeiter bei der Forſtabteilung, 
iſt unter Belaſſung bei der Forſtabteilung zum Forſtamts⸗ 
vorſtand ernannt. 

Faber, Forſtmeiſter und Hilfsarbeiter bei der Forſtabteilung, 
iſt zum Vorſtand des Forſtamts Karlsruhe ernannt. 

Faiſt, Forſtmeiſter in Kork, iſt unter Aufhebung feiner Ver⸗ 
ſetzung zum Forſtamt Peterstal zur Dienſtleiſtung bei der 
eee ee unter Verleihung der Amtsbezeichnung 

orſtrat verſetzt. 

Krautinger, Forſtmeiſter in Konſtanz, iſt auf Anſuchen in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Uebertragen wurde: 

Jeiſt. Forſtmeiſter in Jeſtetten, das Forſtamt Konſtanz; Sund, 
Forſtmeiſter in Gegenbach, das Forſtamt Gerlachsheim; 
Knierer, Forſtmeiſter in Gerlachsheim, unter Zurücknahme 
ſeiner Verſetzung zum Forſtamt Karlsruhe das Forſtamt 
Karlsruhe⸗Hardt, Schuler, Forſtmeiſter in Forbach, unter 
u. feiner Ernennung zum Forſtamtsvorſtand in 

vrberg das Forſtamt Oberweiler; unter Ernennung zu 
Forſtmeiſtern: Necker, Forſtamtmann, das Forſtamt Stein; 
88 „Forſtamtmann, das Forſtamt Jeſtetten; Langer, 
orſtamtmann, das Forſtamt Boxberg unter Verleihung 
der Amtsbezeichnung „Forſtamtmann“. 
Stellen von zweiten Beamten der Forſtverwaltung den 

Forſtaſſeſſoren: 

Dr. Bichler aus Staufen, Fuchs aus Mannheim, Meßmer 
aus Karlsruhe, Sittig aus Schultach. 

Die Verſetzung des Forſtmeiſters Itzrig in Bad Peterstal 

iſt zurückgenommen. 


Vereinszeitung. 


Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1923, zweites Vierteljahr. 


Die verehrlichen Mitglieder der Vereine, deren 
Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt und 
die unſer Blatt von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für die Monate April, 
Mai und Juni 1923, ſoweit das noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, angeſichts dieſes einzuſenden. Der 
Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, deren 


Jutereſſen wir vertreten, ſo beſonders des Vereins 
„Waldheil“, des Verbandes der ſtaatlichen 
Rentmeiſter der Preußiſchen Kreis- und 
Forſtkaſſen, des Vereins Preußiſcher 
Staatsrevierförſter, der Preußiſchen 
Staatsförſtervereinigung, des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes uſw., 
beträgt für das zweite Vierteljahr 3300 Mk. 
Wir bitten, dieſen Betrag an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Poſtſcheck⸗ 
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einzuſenden. Iſt der Betrag bis zum 23. Mai 
nicht in unſerem Beſitz, ſo werden wir uns ge⸗ 
ſtatten, ihn zuzüglich der Koſten durch Poſt⸗ 
nachnahme zu erheben. Da die Koſten aber zur 
Zeit ſehr hoch find, empfehlen wir dringend ſchnelle 
Einſendung des Betrages von 3300 & mittels 
Zahlkarte. 
Die Lieferftelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. 
22 
Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
Delegiertenverſammlung 1923. 

Mehrfache an mich ergangene Anregungen 
laſſen erkennen, daß bei einem großen Teile der 
Vereinsmitglieder der Wunſch beſteht, auch in 
dieſem Jahre unſere Standesangelegenheiten in 
einer Delegiertenverſammlung zu beſprechen. Auch 
ich neige der Anſicht zu, daß eine kurze Ausfprache 
nötig iſt. In Rückſicht auf unſere Vereinskaſſe 
können wir leider eine Delegiertenverſammlung, 
zu der jeder Regierungsbezirk einen Vertreter 
entſendet, nicht abhalten, das iſt zu teuer. Ich 
bitte, daß die einzelnen Bezirksgruppen jeder 
Provinz alsbald in Verbindung treten und einen 
Vertreter wählen, der auf der Berſammlung die 
Wünſche der Mitglieder der ganzen Provinz vertritt. 
Nachbenannte Kollegen bitte ich freundlichſt, für 
ihre Provinz die Wahl des Vertreters in die 
Hand zu nehmen und mir bis 15. Juni den 
Namen desſelben mitzuteilen: 

Für Oſtpreußen: Kollege Lukat, 


5 ommern: „ Dallmann, 

1 chleſien: „ Klinkert, 

„ Sadjen: „ Schellack, 

„ Schleswig: „ Hanſen, 

„ Hannover: „ Kioken, 

„ Weſtfalen: „ Holzapfel, 

„ Heſſen: „  »Delte, 

„ Rheinprovinz: „ Weber (Hoxel), 
Hofkammer: Dreizehner. 


” „ 

Die Delegiertenverſammlung könnte dann 
Ende Juni oder Anfang Juli ſtattfinden. Ich 
lege Wert darauf, daß die Verſammlung nach 
der dritten Leſung des Forſtetats im Landtage 
ſtattfindet, bitte mir aber etwaige Wünſche hier⸗ 
über mitzuteilen. Hennig. 


2 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Reumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtfekretär Sieg, 
Zanderbrück, Bolt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ 
ſtettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es 
wird erſucht, auf der Rückſeite des erſten Teils der 
Bahltarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 
Girokonto Nr. 560 der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigung“ zu machen.. 


Bezirk Frankfurt a. O. 


Am Donnerstag, dem 24. Mai 1923, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet in Cüſtrin⸗Neuſtadt, Gaſthof 


Conrad, eine Zuſammenkunft der Mitglieder der! deſtenberg, Bezirk Breslau. VII 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
konto Berlin, Nummer 41509, mittels Zahlkarte 
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Staatsförſtervereinigung im Bezirk Frankfurt a. O. 
ftatt.- Die Mitglieder werden gebeten, wegen 
Wichtigkeit und Dringlichkeit der Tagesordnung, 
welche vor Eröffnung der Berſammlung bekannk⸗ 
N 85 recht zahlreich zu erſcheinen. 

ur 


Simon. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
„V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
ö und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Betrifft Beitragszahlung 1923. 

Die verehrlichen Mitglieder, die noch mit 
der Beitragszahlung für das laufende Jahr 
im Rückſtande ſind, bitten wir, die Einſendung 
möglichſt bald nachzuholen, und zwar auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto 9140 „Woldheil“ e. V. Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. Dabei bemerken 
wir, daß durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 28. Februar d. J. die Jahresbeiträge für 
Forſt⸗ und Jagdbeamte auf mindeſtens 
300 Mk. und für alle übrigen Mitglieder 
auf mindeſtens 500 Mk. erhöht worden ſind. 
Durch die einmalige Zahlung von 10000 Mk. 
kann die lebenslängliche e 
erworben werden. Wir möchten daher auch die 
Mitglieder bitten, die etwa einen geringeren 
Betrag, als oben angeben iſt, eingeſchickt 
haben, die Reſtſumme einzuſenden. 

Sollten die Beiträge bis zum 1. Juli nicht 
eingegangen ſein, werden wir ſie unverzüglich 
ohne jede weitere Anmahnung durch Poftnachnahme 
einziehen. Dadurch würde den betreffenden Mit⸗ 
gliedern jedoch eine Mehrausgabe der hohen 
Portokoſten wegen erwachfen. 

Nendamm, den 12. Mai 1923. 

Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil'. 

D 
Nachrichten des Vereins 

für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
| Schicklerſtraße 45. 


Er Fernſprechauſchkuß: 
Amt Eberswalde Nr. 546. 


hardt. Blaue. 


Neudamm, 


8 


8 
I. 


unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 

glieder in den Verein aufgenommen: 

Mn Seier, Otto, Förſter, Wüſtenhain, Poſt Krieſchow, Kreis 

alau. 

8712. Poigt, Helmuth, Forſtgehilfe, Nemiſchhof, Poſt Fürſtenau, 
Kreis Arnswalde. 

8713. Lauffer, Hans, Forſtkandidat, Tharandt i. Sa., Sidonien⸗ 
ſtraße 174 f. XII. 

8714. Stieff, Karl, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Grebendorf, Paſt 
Eſchwege. XIII. 

8715. ee Hilfsförſter, Schönau i. Schl., Poſt Bad 

VIII. 


Landeck. 
8716. Menzel, Walter, Hilfsförfter, Carlswalde bei Sagan. 
8717. Eichler, Oskar, Revierfoͤrſter, Gr.⸗Schönwald, e 
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8719. Glockſin, Max, Gutsförſter, Oberg, Kr. Peine, Haun. X. 

8720 Neumann, Ewald, Hilfsförſter, Guſinnen, Poſt Bruſtave, 
Kreis Gr.⸗Wartenberg. VII. 

8721. Kuoops, Wilhelm, Hilfsförſter, Cöpenick, Alle Ober: 
förſterei. IX. R 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Klinger, Karl, Gutsförſter, Badekow, Poſt Greſſe, Mecklenburg- 

Gleißner, Karl, Revierförſter, Fh. Seeſe, Poſt Calau NR.-2. 

Siemers, Haus,; Forſter, Drentkau, Poſt Günthersdorf, Kreis 
Grunberg. . 

Roſt, Georg, Hilfsjager, Lanke, Niederbarnim. 

Vieweg, Alfred, Forſtgehilfe, Kriebſtein bei Waldheim Sa. 

Wuth, Rudolf, Fürſtl. Hilfsförſter, Hohenborau, Poſt Carolath 
Kreis Freyſtadt i 

Wiemert, Ernſt, Forſtgehilfe, Murchin, Kreis Greifswald. 

Weſtphal, Auquſt, Förſter, Horſt, Bolt Sanitz M.⸗Schw. 

Moſchewsky, Karl, Waldwart, Schwengels, Poſt Zinten, Kreis 
Heiligenbeil. 

Kaliß, Paul, Revierförſter, Mit.⸗Mühlatſchütz, Kreis Oels. 

Drogi, Robert, Förſter, Reinersdorf bei Konſtadt, 
Kreuzburg 

Poltz, Hans, Reviergehilfe, Slawentzitz, Kreis Coſel O.⸗S. 

Zu mmach, Hubert, Forſtaufſeher, Fh. Dranzig, Poſt Falkenburg, 
Kreis Dramburg. , 

Hein, Georg, Förſter, Cber-Kauffung a. d. Katzbach, Kr. Schönau. 

Hartmann, Reinhard, Gutsförſter, Merzdorf, Poſt Pröſen, Kreis 
Liebenwerda. 


Kreis 


% 


Große forſtliche Lehrgänge. 

Der Verein fir Privatforſtbeamte Deutfch- 
lands plant für dieſen Sommer vorläufig zwei 
große forſtliche Lehrgänge von je I4tägiger 
Dauer, beide unter Leitung des Herrn Forſtrats 
Dr. Bertog. Der erſte ſoll in der Zeit vom 
25. Juni bis 7. Juli in Soldin Nm., der 
zweite in der Zeit vom 23. Juli bis 4. Auguſt 
in Falkenberg (Oberſchleſien) abgehalten 
werden. 

Wegen der nöligen Vorbereitungen werden 
die Anmeldungen für den Lehrgang in Soldin 
bis zum 1. Juni und für den Lehrgang in 
Falkenberg bis zum 1. Juli erbeten. Dabei 
iſt die Mitgliedſchaft im Verein nachzuweiſen. 
Gleichzeitig ſind als Beitrag zu den Koſten je 
12000 % an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Neudamm 
einzuſenden. 

Fur den Weſten und Süden wird auch je 
ein Lehrgang geplant. Näheres hierüber wird 
noch bekanntgegeben. 

Eberswalde, den 9. Mai 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


= 


Forſtlehrgang in Northeim (Hannover). 

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Hannover beabfichtigt bei genügender Be— 
teiligung in den Tagen vom 15. bis 17. Juni 
d. J. vor den Veranſtaltungen des Harz-Solling« 
Forſtvereins (17. bis 19. Juni) einen kleinen 
forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer und 
Privatforſtbeamte in Northeim zu ver— 
anſtalten. Am 14. Juni abends gemütliches 
Beiſammenſein nach Eintreffen. Für den 15. und 
16. Juni ſind vormittags je drei Vorträge aus 
dem Gebiete des Waldbaues, des Forſtſchutzes, 
der Forſtbenutzung, der Forſteinrichlung und der 
Jagd vorgeſehen. Nachmittags ſollen Uebungen 
in der Forſtvermeſſung, Forſtabſchätzung und 
Beſtandespflege (Durchforſtung) ſtattfinden. Für 
beide Abende iſt von 8 Uhr ab zwangloſe Unter⸗ 
haltung über Wildbeſtand, Wildhege und Jagd 


8718 Runte, Friedrich, Förſter, Oſtheim i. Rhon, Thür. XVIII. vorgeſehen. 
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Für den 17. Juni iſt ein ganztägiger 
waldbaulicher Ausflug in die Umgebung von 
Northeim (Stadtwald) geplant. Nach dem Wald⸗ 
ausflug von nachmitkags 3 Uhr ab Sitzung der 
Bezirksgruppe X des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. 5 Uhr nachmittags Be⸗ 
ſprechung der von der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer beralenen ſüdhannoverſchen 
Waldbeſitzer über praltiſche Fragen aus dem 
laufenden Forſtbetriebe. Um baldigſt entſcheiden 
zu können, ob der Lehrgang ſtattfinden kann, 
wird dringend gebeten, ſich bis 25. Mai bei 
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Hannover, Leopoldſtraße 11, mit Angabe, für 
welche Veranſtaltungen Teilnahme und für welche 
Nächte Vermittlung von Unterkunft gewünſcht 
wird, anzumelden. Ueberſendung eines Programms 
erfolgt nach Anmeldung. Forſtbeamte ſollen 
möglichſt in Privatquartieren untergebracht 
werden. Gebühren für Waldbeſitzer 2000 /, für 
Privatforſtbeamte 1000 % für den Lehrgang. 
Die Herren Waldbeſitzer werden gebeten, die 
Koſten der Teilnahme für ihre Forſtbeamten 
zu übernehmen. St. 
* 
Bezirksgruppe Sachſen. 

Zu der am 3. und 4. Mai d. J. im Gaſthofe 
zu Frauenhain unter Vorſitz des Unterzeichneten 
daſelbſt abgehaltenen Forſtgehilfenprüfung haben 
von 7 Prüflingen einer mit der Note „gut“, 
vier mit „befriedigend“ und zwei nicht beſtanden. 
Die Waldprüfung fand im Frauenhainer Revier 
ſtatt, wo der forſtlichen Jugend viel Anregung 
geboten wurde. Das Wirtſchaftsminiſterium war 
durch Herrn Geheimen Oberforſtrat Dr. phil. 
Neumeiſter, Dresden, und der Waldbeſitz durch 
Herrn Rittergutsbeſitzer Dr. jur. Leuſchner, Ditters⸗ 
bach, vertreten, auch hatten ſich Forſtleute und 
Freunde der grünen Farbe eingefunden. Leider 
iſt meine ernſte Mahnung im Vorjahre, bezüglich 
der unverantwortlichen Lehrlingszüchterei und 
daß die Prüflinge das Selbſtſtudium guͤter forſt⸗ 
licher Werke ſowie das Anlegen von Samm⸗ 
lungen über Inſekten mit Fraßſtücken, Zweige 
heimiſcher Waldbäume mit den Blütenſtänden 
und Keimpflanzen, Samen- und Holzſammlungen 
pflegen und auch in der Lehre die nötige Aus⸗ 
bildung durch Ausarbeitung forſtlicher Themata, 
beſonders in dem letzten Jahre, nach einer be⸗ 
ſtinmten Zeitdauer erhalten, abermals ohne 
Erfolg geblieben. Deshalb wiederhole ich meine 
Bitte und hoffe, daß auch die Herren Wald⸗ 
beſitzer die Annahme von Forſtlehrlingen mit⸗ 
bekämpfen. Es iſt mir eine angenehme Pflicht, 
Herrn Rittmeiſter von Globig auf Frauenhain 
für die während der Prüfung erwieſenen Liebens⸗ 
würdigkeiten hierdurch mit kräftigem Waldesheil 
nochmals herzlich zu danken. . 

Weinböhla, den 5. Mai 1923. 

W. Dreßler, Oberförſter a. D., 1. Vorſitzender. 
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Ortsgruppe 3 Kreis Jerichow UI. Am Sonn⸗ 
abend, dem 26. Mai, nachmittags 3 Uhr, Orts⸗ 
gruppenverſammlung in Genihin, Hotel Mansfeld. 

Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Magdeburg; 2. Feſtlegung 
des nächſten Schießens; 3. Allgemeine Ausſprache. 
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— — nn 


— — — 


Am Sonntag, dem 27. Mai, vormittags 
11 Uhr, findet eine Ortsgruppenverſammlung in 
Burg, Hotel „Deutſche Eiche“, ſtatt. 
Forſth. Belicke, den 13. Mai 1923. 
Heinze. 


Ortsgruppe Groß ⸗Strehlitz. Mitglieder⸗ 
verſammlung am Donnerstag, dem 31. Mai, 
nachmittags 1 Uhr, in Dittrichs Brauerei in 
Groß⸗-Strehlitz. Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Wichtige Beſprechungen, betreffend die 
im Juni in Patſchin ſtattfindende Bezirksgruppen⸗ 
Exturſion. 3. Forſt⸗ und jagdliche Tagesfragen. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt ſehr erwünſcht. Gäſte 
ſind willkommen. Gnerlich, Oberförſter. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Verſammlung am 6. Juni in Mohrungen 
(„Victoria-Hotel“), 5 Uhr nachmittags im Anſchluß 
an die Sitzung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 

1. Bericht über neue Tarifverhandlungen. 

2. Wahl eines Vertreters und Stellvertreters für 
die Delegierten⸗Verſammlung des Bundes. 

3. Einziehung der Beiträge, ſoweit nicht auf Konto 
„Forſtbeamtenbund“ bereits zur Landſchaftsbank 
in Mohrungen eingeſandt. 

4. Anträge. 

Nur wer Beitrag bezahlt hat, wird als Mit⸗ 
glied geführt, nur ſolche haben Zutritt. 

Krieger. 
7 
Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau— Waldeck. 

Für die Monate März und April d. J. werden 
die Gehaltsbezüge aller Gehaltsgruppen um 
8500 Prozent erhöht. Grundlegend iſt der Urtarif 
vom 1. Dezember 1921. Die Naturalbezüge 
werden wie in den Vormonaten angerechnet. 

Fh. Malsburg, 24. April 1923. 

Maier, Revierförſter. 

T 


Ortsgruppe Havelland. 
Teuerungszulagen vom 3. Mai 1923. 


Zwiſchen den unterzeichneten Organiſationen 
wurden heute zum anliegenden Tarif folgende 
Teuerungszulagen vereinbart: 

1. Zu den Bargehältern der Forſtbeamten 
ſämtlicher unter I und II bezeichneten Stufen 
treten für Monat Januar 1923 33 % Teuerungs⸗ 
zulagen, für Monat Februar 1923 Fanuargehalt 
zuzüglich 33 % + 90%. Die gleiche Zahlung 
wie für Februar iſt für den März zu leiſten. 
Demnach ſind den Forſtbeamten zu zahlen: 


J. A für den Monat Januar 17333 M 
„ „ 1 Februar 32 930 „6 

” 2 7 März 32 930 M 
8 = Januar 24000 % 

„ „ Februar 45 600 Mb 

„ „ „ März 45 600 M 

8 5 „ Januar 28 000 Kb 
8 1 Februar 53 200 4 

* P März 53200 M 
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C für den Monat Januar 36 000 % 


ne „ Februar 68400 4 

„ „ 1 März 68 400 4 

III XK 5 er Januar 8000 

„ „ ” 15 200 # 

* 8 ärz 15 200 „ 

B „ „ „ Januar 13 333 

„ „ 3 Februar 25 330 «Mb 

„ 3 Marz 25 330 .% 

C „ „ „ Januar 17333 / 

„5 „ „ Februar 32 930 / 

j > 5 März 32 930 A 
Vom 1. April 1923 ab erhalten die Beamten 


unter I A bis C eine Zulage von 500 % (in 
Worten fünfhundert) auf die Januargehälter. 
Es ſind alſo zu zahlen: 

der Gruppe I A 78 000 # monatlich 
B 1 108 000 AM 


ö . B 2 126 000 4 „ 
. o 162000 „% „ 


Die Beamten unter II A bis O erhalten eine 
Zulage von 400 % (vierhundert) auf die Januar⸗ 
gehälter. Es ſind alſo zu zahlen: 

IIA. . 30 000 % monatlich 
B 50 000 .K 5 
O. 65 000 % 

An Stelle des Abſchnittes III Ziffer 5 des 
anliegenden Tarifes kann zur Vereinfachung der 
Berechnung eine Baſis von 20 Zentner Roggen 
und 25 Zentner Kartoffeln als Entſchädigung für 
jeden zu beköſtigenden Beamten zugrunde gelegt 
werden. Bei dieſer Art der Regelung entfällt 
jegliche weitere Natural⸗ und Barentſchädigung. 

Wird Fahrrad in einem Betriebe als Dienſt⸗ 
rad nicht gehalten, aus dienſtlichen Gründen 
aber die Benutzung eigener Fahrräder verlangt, 
ſo iſt dafür eine jährliche Entſchädigung von 
2 Zentner Roggen als Abgeltung für Reparaturen 
und Abnutzung zu zahlen. 

Rathenow, den 3. Mai 1923. 

Landbund Weſthavelland: 
gez. von Ribbeck. von Bredow-Landin. 
Landbund Oſthavelland: 
gez. von Bülow. 
Deutſcher Forſtbeamtenbund: 
gez. Falley. Klamroth. 


Vereinbarungen über die Forſtbeamten⸗ 
gehälter 
(getroffen am 5. Januar 1923 in Nauen). 
Zwiſchen dem Landbund Weſthavelland und 
dem Landbund Oſthavelland einerfeit3 und dem 
Deutſchen Forſtbeamtenbund, Kreisgruppe Oſt⸗ 
und Weſthavelland, anderſeits ſind am 5. Januar 
1923 folgende Vereinbarungen getroffen worden: 
J. Inhaber von Stellungen, für die 
eigener Haushalt vorgeſehen iſt: 
Die Beamten erhalten an barem Gehalt: 
A Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte (Waldwärter und 
Hilfsförſter): monatlich 13 000 . 


B Förſter: 
1. deren Forſtrevier bis zu 500 ha umfaßt, 
monatlich 18 000 A, 
2. deren Forſtrevier uber 500 ha umfaßt, 
monatlich 21000 . 
C Forſtverwalter und verwaltende Revierförſter: 


In Revieren von mindeſtens 800 ha, denen 
mindeſtens zwei Hilfskräfte aus den Beamten 
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A und B dauernd unterſtellt find, monatlich 

27000 . 

Neben dieſem baren Gehalt haben dieſe 
Beamten Anſpruch auf: freie Wohnung mit 
angemeſſenem Gartenland, freie Feuerung 
einſchließlich Anfuhr und Zerkleinerung, 
Getreide im Werte von 26 Zentnern 
Roggen, 100 Zentner Kartoffeln, wie das 
Feld ſie liefert, freie Haltung einer Kuh 
oder dafür täglich 3 Liter Vollmilch nach 
freier Vereinbarung. Für nicht geliefertes 
Getreide kann entſprechend Dienſtland gegeben 
werden. . 
II. Inhaber von Stellungen, für die ein 

eigener Haushalt nicht vorgeſehen iſt. 

Es erhalten neben freier Station in bar 
monatlich: 

A Forſtgehilfen bis zum 20. Lebensjahre 6000 , 
B Forſtgehilfen, Forſtſchreiber vom 20. bis 

24. Lebensjahre 10 000 , 

C Hilfsförſter, Forſtſchreiber über 24 Jahre 

13000 .K 


III. Allgemeine Beſtimmungen: 

1. Das vorſtehend feſtgeſetzte Bargehalt der 
einzelnen Beamtenkategorien gilt als barer 
Grundlohn mit Wirkung ab 1. Januar 1923. 
Zu dieſem Grundgehalt treten Zuſchläge in An⸗ 
lehnung an die jeweiligen für die Staatsforſt⸗ 
beamten feſtgeſetzten prozentualen Zuſchläge. 

2. Dieſe Beſoldungen ſtellen für fünntliche 
Beamte Mindeſtſätze dar. Die Gewährung von 
Alterszulagen, Kinderzulagen uſw. ſowie von 
Stellenzulagen für beſonders ſchwierige Ver⸗ 
hältniſſe unterliegt der freien Vereinbarung. 

3. Soweit die bisher gewährten Geſamtbezüge 
die hier feſtgelegten Sätze überſteigen, dürfen 
Abzüge nicht gemacht werden. 

4. Nicht berufsmäßige Beſchäftigung fol 
beſonders entlohnt werden, wenn das Revier 
größer iſt als 500 ha. 
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5. Für jeden zu beköſtigenden Beamten wird 
eine Entſchädigung gewährt, und zwar 1 Liter 
Milch täglich, 5 Pfund Kartoffeln und 2 Pfund 
Getreide täglich, ſowie jährlich 200 Pfund Lebend⸗ 
gewicht Fleiſch, außerdem in bar 20 A pro Tag. 

6. Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeitens 
der Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht ver⸗ 
langt werden. 

- 7. Dem Beamten ſteht je nach Dienſtalter 
ein Urlaub von 8 bis 14 Tagen zu. 

8. Die Ausübung der Jagd erfolgt nach An⸗ 
weiſung des Jagdherrn. Die Jagdtrophäen 
(Geweihe, Gehörne, Gewehre) ſollen dem bes 
a Erleger überlaffen werden. Die 
Regelung der übrigen Bezüge aus der Jagd auf 
Nutzwild ſowie auf Raubzeug bleibt der freien 
Vereinbarung überlaſſen. Einnahmen aus der 
Jagd ſollen dem Stelleninhaber nicht zu ſeinem 
ſonſtigen Einkommen angerechnet werden. 

9. Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird 
für die Havelländer Kreiſe je ein Schlichtungs⸗ 
ausſchuß gebildet, der ſich paritätiſch aus vier 
Herren und einem umparteiiſchen Vorſitzenden 
zuſammenſetzt. 

10. Vorſtehende Vereinbarungen gelten bei 
vierteljährlicher Kündigung zum Quartalserſten 
vom 1. Januar 1923 ab. 

11. Dieſe Abmachungen beziehen ſich nicht 
auf Kommunalbeamte. 

12. Die Allgemeinverbindlichkeits⸗ Erklärung 
der vorſtehenden Gehalts vereinbarungen für die 
Kreiſe Oſt⸗ und Weſthavelland ſoll beantragt 
werden. 

Nauen, den 5. Januar 1923. 

Für den Landbund 7 
gez. von Ribbeck. gez. von Bredow⸗Landin. 
Für den Landbund 7 
gez. von Bülow. gez. Dr. Dieke. 
Für den Deutſchen Forſtbeamtenbund: 
gez. Schwabel. gez. Falley. gez. Wagenitz. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle 


übernimmt die Schriftleitung lediglich die 


preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Mene, mene tekel — Upharsin! 
Pfingſtgedanken zum Oſter⸗„Mahnruf“ des 
Oberforſtmeiſters Doerr 
von Förſter Kurnoth, Trebnitz i. Schl. 
„O heiliger Geiſt, kehr bei uns ein!“ — — — 
Überall in Flur und Wald regt ſich nun wiederum 
das „neue Leben“, das mit dem Pfingſtfeſt zu 
einer Gipfelung treibt, — an dem der Geiſt der 
Eintracht alle Weſen der Natur zur „Einigung“ 
und Wiedervercinigung treibt. — Dieſer heilige 


Pfingſtgeiſt berührt alle Geſchöpfe der Erde in d 


gleicher Weiſe, und er will auch bei uns — den 
Hütern des deutſchen Waldes und Trägern des 
hoffnungsfreudigen grünen „Staatskleides“ 
(„Uniform“ = Einform!) — feinen Einzug halten. 

Oder ſollte es anders kommen? Iſt's mit der 
„galliſchen Peitſche“ noch nicht genug? Muß von 
Oſten her noch die „polniſche Knute“ hinzukommen, 
um das deutſche Volk zur Einigung zu treiben? — 
Vor mir liegen eine größere Anzahl Nummern der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und des „Deutſchen 
Jörſters“, jener beiden forſtlichen Zeitungen, deren 


berufliche Anhängerſchaft noch immer in einem 
Kampfe um „Standesfragen“ ſtehen, in dem ſie 
ihre beſten Kräfte verbrauchen und dieſe ſo dem 
Walde und damit dem Volksganzen entziehen. 
— Und doch weht durch beide „Fachzeitſchriften“ 
der nach einer Einigung ſtrebende „Zeitgeiſt“ — 
wir brauchen ſeine deutliche Sprache nur verſtehen 
wollen! — Wer ſich bemüht, den öſterlichen 
„Mahnruf“ des Herrn Oberforſtmeiſters Doerr 
unparteiiſch zu leſen und daneben auch die vielen 
Aufſätze in der letzten Zeit über Standesfragen in 
en genannten beiden Hauptorganen der deutſchen 
Forſtbeamtenſchaft aufmerkſam verfolgt hat, dem 
wird es klar geworden ſein, daß auf beiden Seiten 
das Streben nach einer Einigung vorhanden iſt 
— nur die Mittel und Wege und auf welcher 
Grundlage dies geſchehen ſoll, erſcheinen noch 
unklar. Deshalb dürfte es wohl gerade zur Pfingſt⸗ 
zeit zeitgemäß und nützlich ſein, tiefer darüber 
nachzudenken, auf welcher Grundlage die Einigung 
der ſtreitenden „Stände“ gefunden werden kann. 
— Das Gedeihen aller Weſen dieſer Erde — wozu 
auch die beamteten und nichtbeamteten Staats⸗ 


Forſtliche Rundichau 


Herausgegeben unter 


und 


Mit den Beilagen: 


x 


Des Förſters Felerabende. 


Mitwirkung hervorragender Forſtmünner. 


Amtliches Organ des Branäversicherungs-Wereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Uereins zur 


Förderung der Interessen deutscher 


Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins 
vereinigung. 
schlesischer Forstbeamten (gegründet 1829), der 


Preussischer Staatsrevierförster, 
des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, 


Forst- und Jagdbeamten zu Derdamm, des Forstwaisenvereins 24 Berlin, de! 
Viehversicherungsvereins der Forsibeamten a. €. zu Perleberg, des 


Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
der Preussischen $taatsförster- 
des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Wereins 


Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und um⸗ 


gegend, des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: Monat Mat 1300.— ME 


bet allen Poſt⸗ 


entalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 1600, — Me. Die Berechnung einer 


Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. 


ältere, werden für 800,— Mk. abgegeben. — Im 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung 


Einzelne Nummern, auch 


Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Fei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bel⸗ 


Hr für die Entgelt gefordert 
au 


Nr. 21. 


1 wird, wolle man mit dem Vermerk 
anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 


Neudamm, den 27. Mai 1923. 


„gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
ergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


38. Band. 


Die Waldweide der Forſtbeamten. 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg. 


Der Erlaß des Herrn Landwirtſchaftsminiſters 
vom 12. 3. 23 über die Regelung der Waldweide 
in den Staatsforſten hat für die 90 Waldweide 
angewieſenen Förſter eine wirtſchaftliche Kriſis 
heraufbeſchworen, die ihre Wellen weit über das 
Jahr 1923 hinaus werfen wird und den wirt⸗ 
ſchaftlichen Abbau ſtatt Aufbau im Gefolge 
haben muß. f 

Obwohl anzuerkennen iſt, daß der diesjährige 
Weideerlaß die Schroffheiten des vorjährigen 
vermeidet und erſt in gewiſſen, wenn auch kurz⸗ 
geſteckten Friſten das Vieh der Beamten aus den 
Wäldern zu verbannen beſtrebt iſt, ſo bleibt leider 
die Begrenzung der Waldweide nach einer be⸗ 
ſtimmten Flächengröße des Maße fur die 
ein nicht gerecht wirkender Maßſtab für die 
Notwendigkeit oder Einziehung der Waldweide. 
Eine Förſterei von 15 ha Wirtſchaftslands⸗ 
größe z. B. wird ſie nicht entbehren können, 
weil das Wirtſchaftsland nur wenige, ſchlechte 
oe umſchließt, während manche Inhaber einer 
Stelle von 12 ha infolge ihrer guten Wieſen 
und kleefähigen Ackers der Waldweide zur Not 
entraten könnten. 

Wald⸗ und Bodenverhältniſſe in unſerem 
Vaterlande generaliſieren zu wollen führt be⸗ 
kanntlich zu völlig unrichtigen Berechnungen der 
Ernteerträge, und die Waldweide von beſtimmten 
Flächengrößen des Wirtſchaftslandes abhängig zu 
machen, iſt genau ſo abwegig und führt zu nicht 
notwendiger Verbitterung in der beteiligten Be⸗ 
A OLE denn die Unterſchiedlichkeit der 
Förſterſtellen hinſichtlich ihres Wirtſchaftslandes 
it jo groß, daß nicht einmal zwei Förſterſtellen 
ein und derſelben Oberförſterei mit gleichem 


Maßſtabe gemeſſen werden dürfen, will man nach 
Möglichkeit den Faktor „gerecht zu urteilen“ 
auch hierbei nicht außer Augen laſſen. 

Vom Jahre 1924 ſoll nach dem Erlaß die 
Waldweide auch dort fortfallen, wo ſie für das 
laufende Jahr noch geſtattet worden it, ſofern 
erſt im Laufe des Krieges die Genehmigung zum 
Weideeintrieb gegeben worden war. Wie ſtark 
haben ſich doch ſeit Beginn des Weltkrieges alle 
Verhältniſſe, alſo auch die wirtſchaftlichen, ver⸗ 
ſchoben! In ſehr vielen Fällen hat der jetzige 
Stelleninhaber ſein Wirtſchaftsland mit Wald⸗ 
weidebefugnis übernommen und darauf ſeine 
wirtſchaftliche Exiſtenz aufgebaut; auch ihm bleibt 
nichts übrig, als die gute Hälfte ſeines Viehes zu 
verkaufen und dann ſchleunigſt die Papier⸗ 
millionen in Waren irgendwelcher Art anzulegen, 
denn ſonſt kann er erleben, daß ſeine Kühe, 
wiederum durch die Finanzmaßnahmen des 
Staates, ſich im Nebel verflüchtigen. Solange 
die Notenpreſſe arbeitet oder beſſer geſagt arbeiten 
muß, iſt namentlich für den Beamten die Anlage 
eines Papierkapitals leider wirtſ chaftlicher 
Unſinn geworden, denn für eine im Frühjahr 
des Jahres 1922 verkaufte Kuh iſt einſchließ⸗ 
lich der Zinſen heute allenfalls noch ein 
Hemd käuflich. . 

Wenn ich mir nun gewiſſenhaft die Frage 
borleger War es notwendig, die beteiligten Be⸗ 
amten des eigenen Reſſorts zu zwingen, ſi ihrer 
wirklichen Wertobjekte in für fie ungün igſter 
Zeit zu entäußern, ſo muß ich ſie mit einem 
ehrlichen „Nein“ beantworten. Auch der Förſter⸗ 
ſtand betrachtet die Waldweide nur als not⸗ 
wendiges Übel; er weiß es, daß der Weidegang 
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in den Forſten ſich nicht überall mit den wald⸗ 
baulichen en verträgt, er glaubt aber doch 
betonen zu müſſen, daß es ſo einſchneidender 
Maßnahmen nicht bedurft hätte, wie der Erlaß 
ſie hier verlangt, um zum Ziele zu gelangen, 


nämlich die Waldweide auf ein Minimum zu 
beſchränken. . a 5 
Der Herr Forſtminiſter iſt zu gleicher Zeit 


auch Miniſter für Landwirtſchaft und überwacht 
das Wohlergehen der letzteren, um die knappe 
Ernährungsbaſis des Volkes nach Möglichkeit 
zu verbreitern. Es läßt ſich aber doch nicht be⸗ 
ſtreiten, daß mit dem Erlaß vom 12. 3. 23 gegen 
die Ernährungsbaſis ein wenn auch geringer 
Stoß geführt wird, denn das volkswirtſchaftliche 
Intereſſe kann es unmöglich gutheißen, wenn 
jetzt im Frühjahr Hunderte von mageren Förſter⸗ 
kühen zur Schlachtbank geführt werden ſollen. 
So hochwertig auch das Be tprodukt des Waldes, 
das Holz in ſeinen verſchiedenſten Sortimenten 
und Arten, ſich zur Zeit darſtellt, höher noch 
ſteht die Frage der Ernährung und die Ausnutzung 
jeder Möglichkeit, menſchliche Ernährungsprodukte 
aus „ Boden herauszuziehen. Noch 
immer gibt es heute in den Staatsforſten Orte, 
Geſtelle, Wege und Brücher, die ohne Schaden 
des Waldes und auch des Wildes von dem Vieh 
der Beamten abgehütet werden können, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß einmal einige Stücke ſich 
in das Innere des Jagens hinein verirren, 
denn langjährige Beobachtungen haben ergeben, 
daß ein Stück Rindvieh wohl hier und da Auf⸗ 
ſchlag oder Anflug zertritt, aber niemals verbeißt, 
und daß derartige Schäden meiſt dem Wilde zu⸗ 
zuſchreiben ſind. Wer wollte aber deshalb nun 
unſer herrliches deutſches Wild etwa auch auf die 
Abſchußliſte ſetzen? 

Der Förſterſtand hat, wie ſ an hervorgehoben, 
wohl Verſtändnis für die Vorbedingungen einer 
der Neuzeit angepaßten Boden⸗ und Beſtands⸗ 
pflege, er appelliert nur in dieſem Falle an das 
landwirtſchaftliche Herz des Herrn Forſtminiſters 
und bittet ihn, den weiteren Weg zu Erin, 
der ohne Erſchütterung der wirtſchaftlichen Exiſtenz 
der beteiligten Beamten auch zu dem von der 
Forſtbehörde gewünſchten Ziele führt. 


ſprechend der wirtſchaftlichen Notwendigkeit der 
Stelle vom Revierverwalter unter Zuziehung von 
Sachverſtändigen — und unter Mithilfe eines 
Vertrauensmannes des Förſterſtandes —feſtgelegt. 

2. Wo die Waldweide durch anderweite 

Regelung der Wirtſchaftslandflächen 1 
emacht werden kann ſowie im Dauerwaldbetrie 
hat ſie bei Stellenwechſel i 

3. Dort, wo Waldweide vorläufig unent⸗ 
behrlich iſt, bleibt ſie auch bei etwaigem Stellen⸗ 
wechſel ſo lange fortbeſtehen, bis durch Zulegung 
von Wieſen oder Hütungen zum Wirtſchaftslande 
die Möglichkeit gegeben iſt, den für notwendig 
befundenen Viehbeſtand erhalten zu können. 

Wird dieſer kurz skizzierte längere Weg zur 
Ausſchaltung der Waldweide für brauchbar be⸗ 
funden, ſo kann auch der beteiligte Beamte ſich 
mit den Verhältniſſen abfinden und ohne Mißmut 
die Maßregeln freudig unterſtützen, die ihm 
heute voll zu erfüllen ſo ſchwierig werden, da 
ie die Mühen und die Arbeit vieler Jahre, die 
vielfach die ganze Förſterfamilie geleiſtet, aufs 
äußerſte gefährden. 

Man vergeſſe ſchließlich auch nicht, daß in den 
allerletzten Jahren eine Reihe von behördlichen 
Beſtimmungen auf den Landwirtſchaft treibenden 
Förſter herabgekommen ſind, die nur in der 
heutigen Zeit noch für die Förſterlandwirtſchaft 
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tragbar find. Mir will ſcheinen, daß mit dem 


Weiderlaß nunmehr die äußerſte Grenze der 
Tragfähigkeit erreicht worden iſt. Die Ver⸗ 
pflichtung des Beamten, die hohen Tariflöhne 
700 bis 800 % pro Stunde) und ſozialen Zulagen 
der Forſtverwaltung an die Waldarbeiter bei 
Benutzung in eigener Wirtſchaft zahlen zu müſſen, 
die gewaltige Erhöhung der Dienſtlandspacht, 
die Kürzung des Wirtſchaftslandes und nun das 
tief einſchneidende Waldweideverbot, ſie bilden 
zuſammengenommen mit den hohen Löhnen des 
Geſindes eine Belaſtung, die meines Erachtens 
nur wenigen bevorzugten Stellen eine Rente 
verbürgt, welche das Riſiko und die eingeſetzte 
Mitarbeit der ganzen Familie deckt. 

Der preußiſche Staatsförſterſtand in ſeiner 
Geſamtheit wird aber gut tun, ſich mehr um 
dieſe Sachen zu kümmern, als in Syſtem⸗ und 
ähnlichen Fragen, jo wichtig dieſe an ſichſein mögen, 


— 


Dieſer 
1 läßt ſich dahin feſtlegen: 


„Die Stückzahl des Weideviehes wird ent⸗ ſeine Arbeitskraft vorwiegend zu verpuffen. 
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Iſt Eintritt in den Deutſchen Forſtbeamtenbund für den 
Privatforſtbeamten der richtige Weg? 


Von Forſtoberſekretär Pakulla, Halle⸗Saale. 

Der Vortrag des Herrn Oberförſters Breuer] wenn ich annehme, daß dieſer Vortrag auch 
in der Tagung der Bezirksgruppe Brandenburg Kollegen, die bis dahin aus Gleichgültigkeit, 
— dgl. Nr. 14 von 1923 auf S. 241 u. f. — wird Sparſamkeit oder ſonſtigen Gründen dem Vereins⸗ 
allen Privatforſtbeamten, auch denen, die unſerem leben ferngeſtanden haben, etwas aufgemuntert 
alten „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ haben dürfte. Es iſt nur bedauerlich, daß von 
lands“ noch nicht angehören, hochwillkommen den maßgebenden Stellen nicht früher die Feder 
geweſen ſein. Ich glaube nicht, fehlzugehen, zu einer ſolchen Publikation ergriffen worden 
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iſt. Dieſer Fehler iſt ſchwer zu verzeihen, hoffent⸗ 
lich kann er aber noch wettgemacht werden. Die 
Aufklärung mußte ſchon viel weiter durch⸗ 
gedrungen ſein, denn wem war bis dahin 
der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ bekannt? Nur 
den Kollegen, die regelmäßig die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlungen beſuchen, und auch von denen 
wird ein großer Teil nur oberflächlich im Bilde 
geweſen ſein. Hin und wieder haben ja auch 
wohl die Verſammlungsberichte der Bezirks⸗ 
gruppen einige Brocken über die Neuorganiſation 
enthalten; den meiſten Kollegen wird es jedoch 
wie mir ergangen ſein; daher braucht es nicht 
wunderzunehmen, wenn in den Reihen der 
Privatforſtbeamten Unklarheit herrſcht und immer 
wieder lebhaft intereſſierende Fragen über Weſen, 
Zweck und Ziel des neuen Bundes auftauchen. 
Ich bin zwar eifriger Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, aber außer Aufruf zum Beitritt 
und den Satzungen des „Deutſchen 95 5 
beamtenbundes“ (1922, Nr. 51, S. 947) glaube 
ich vor dem Artikel Oberförſters Breuer nicht 
viel über den Bund geleſen zu haben. 


Wie wir aus dem Vortrag des Herrn Ober⸗ 
förſters Breuer mit Befriedigung entnehmen, 
hat ſich der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ als 
reine Beamtenorganiſation zur Aufgabe gemacht: 
Forſtbeamtentarife mit Allgemeinverbindlich⸗ 
keitserklärung abzuſchließen, ferner den lang⸗ 
erſehnten Titelſchutz und Befähigungsnachweis zu 
erreichen. Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ 
wird damit die in heutiger Zeit unbedingt not⸗ 
wendige Ergänzung zum alten „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“. Diefem liegt 
hauptſächlich die Pflege des Bildungsweſens 
ob; er ſorgt durch Forſtſchulunterricht und durch 
Abhaltung von Prüfungen für kenntnisreichen 
Nachwuchs ſowie durch Lehrgänge für das 
Bildungsbedürfnis der älteren Beamten; ferner 
ſtellt er durch ſeinen Zuſammenhang mit den 
Waldbeſitzern auch infolge der gemeinſamen 
Stellenvermittlung die uns dauernd nötige 
Fühlung mit dem Waldbeſitz her, die im 
Weſen der Wirtſchaftsfriedlichkeit beider 
Zuſammenſchlüſſe liegt. Beide Vereine bieten 
mithin das, was wir längſt brauchen. 

Über die bis dahin erfolgten Tarifabſchlüſſe 
und ihre Anwendung will ich mich nicht weiter 
verbreiten; ſo mancher Privatförſter wird der 
optimiſtiſchen Auffaſſung des Herrn Oberförſters 
Breuer gegenüber etwas mehr Peſſimismus zur 
Schau tragen, und das mit Recht. Warum wird 
er ſich dazu bekennen müſſen? Weil unſeren 
Verträgen zumeiſt noch die Allgemeinverbindlich⸗ 
keitserklärung fehlt und ſo die Allgemeinheit der 
Beamten nicht geſchützt iſt. Wollen wir dieſe 
Allgemeinverbindlichkeit erreichen, ſo müſſen wir 
uns reſtlos im „Deutſchen Forſtbeamtenbund“ 
zuſammenfinden. Die Kollegen, welche bezüglich 
ihrer Vereinszugehörigkeit über zwei Seelen 
verfügen, alſo außer unſerem alten „Verein für 
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Privatforſtbeamte Deutſchlands“ gar noch an 
anderer Vereinsſtelle ſitzen, können wir in unſerem 
neuen Bunde nicht gebrauchen, denn ſie helfen 
nicht, ſie hindern vielmehr bedenklich an der 
Erreichung unſerer Ziele. 

Warum wir die Allgemeinverbindlichkeits⸗ 
erklärung erreichen müſſen, ſagt der Vortrag 
des Herrn Oberförſters Breuer zur Genüge. 
Das Thema der Allgemeinverbindlichkeit möchte 
ich nicht verlaſſen, ohne allen Kollegen, die 
5 neben ihrer Zugehörigkeit zum Forſt⸗ 

eamtenbunde und dem Verein für Privatforſt⸗ 

beamte Deutſchlands noch in anderen Vereinen 
ihr Heil ſuchen zu müſſen, dringend ans Herz 
gelegt zu haben, lieber ihren Austritt aus 
unſeren beiden Vereinen zu erklären. Sie werden 
damit uns und letzten Endes auch ſich ſelbſt 
einen großen Dienſt erweiſen. Vielleicht kommen 
wir bald in die Lage, ihnen hierfür noch ent⸗ 
ſprechende Beweiſe zu erbringen. 

Und nun zum 1 Teil der Aufgaben 
des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, dem Titel⸗ 
ſchutz und Befähigungsnachweis! Beides 
hofften wir durch das vielbeſprochene Forſtkultur⸗ 
geſetz zu erreichen. Ob und wann dieſes endlich 
ſpruchreif wird, und ob es dann auch Ordnung in 
die Fragen von „Titelſchutz und Befähi⸗ 
gungs nachweis“ bringt, iſt zurzeit gänzlich 
ungewiß. Wir müſſen mithin auch auf anderem 
Wege unſer Heil verſuchen, und hierzu ſoll der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ helfen. Er wird 

azu berufen ſein, denn er vereinigt nur Privat⸗ 
forſtbeamte — oder, wie man in Tarifangelegen⸗ 
heiten ſagt, Ans geſchloſſ Wenn wir Privat- 
Fotos uns geſchloſſen zu dieſem Ziele 
zuſammenfinden, beſitzen wir auch die nötige 
Stoßkraft, von der ſchon Herr Oberförſter Breuer 
in ſeinem Vortrage ſpricht. Über eine Spitzen⸗ 
organiſation, die wir uns dann noch in Gemein⸗ 
ſchaft mit den anderen Gutsbeamten zu ſchaffen 
haben werden, wird zu ſprechen Zeit ſein, wenn 
wir erſt mit unſerem Forſtbeamtenbund völlig 
im Reinen ſind. j 

Vielleicht find wir einer Löſung der Frage 
des Titelſchutzes und des Befähigungsnachweiſes 
näher, als wir glauben. Ich denke hierbei an 
die neugeſchaffene Fachabteilung für Forſtwirt⸗ 
chaft bei der Hauptlandwirtſchaftskammer, die 
auch unſere geſetzliche Berufsvertretung darſtellen 
oll. In demAusſchuß dieſer Fachabteilung müſſen 
auch den Privatforſtbeamten eine Anzahl Sitze 
zugeſprochen werden. Leider muß ich weitehen, 
daß ich einſt über die Verteilung dieſer Sitze 
im Fachausſchuß zuverſichtlicher geſtimmt war; 
erinnere ich mich doch, in der „Deutſchen Forſt⸗ 
een geleſen zu haben, daß den Staats⸗ 
oritbeamten, von denen bekanntlich jede 
Kategorie durch je einen Vertrauensmann Ver⸗ 
bindung mit dem Miniſterium beſitzt, in dieſem 
Ausſchuß ſechs ordentliche Mitglieder und vier 
Stellvertreter zugeſprochen ſind, während die 
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Zahl der Sitze für die Privatforſtbeamten 
meines Wiſſens nicht genauer angegeben 
worden war. Es iſt aber auch möglich, daß ich 
eines beſſeren belehrt werde und daß für uns 
Privatforſtbeamte doch mit gleichem Maße ge⸗ 
meſſen wird. 

Gelegentlich der Hauptverſammlung des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
in Hannover ſagte Herr Forſtrat Dr. Bertog zu, 
ſich mit allen Mitteln dafür einzuſetzen, daß uns 
die Fachabteilung eine entſprechende Zahl Sitze 
in ihrem Ausſchuß zuſichere. Mit ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus der Hauptlandwirtſchaftskammer 
wird die Hoffnung, die wir auf ihn geſetzt haben, 
leider hinfällig. Wir ſtützen uns deshalb für die 
Folge auf den „Deutſchen Forſtbeamtenbund“, 
und diesmal mit mehr Zuverſicht. Mag er ſeine 
erſte Lanze erfolgreich für uns brechen und be⸗ 
weiſen, was er kann. 

Aber ich denke noch weiter. Bis dahin fanden 
wir keine durchgreifende Unterſtützung in unſeren 
Beſtrebungen für Titelſchutz und Befähigungs⸗ 
nachweis; ob uns jetzt vielleicht nicht doch die 
Herren Oberförſter zu Hilfe kommen? aube 
ich doch in der letzten Ben verſchiedenes über die 

Gefährdung der Oberförſterintereſſen geleſen zu 
haben. Mir iſt z. B. in Erinnerung, daß eine 
Herrſchaft einen Nichtforſtmann als Oberförſter 
über fünf Förſter geſetzt hat, der wohl früher ein 
guter Soldat geweſen ſein mag, vielleicht auch 
viel Gelegenheit zum Jagen gehabt hat; wie aber 
wird es bei ihm mit den herfbrſſer eigen sen 
* die jedem Oberförſter eigen ſein 
müſſen, beſtellt ſein? Und ob dieſer Fall einzig 
daſtehen mag, wage ich nicht zu behaupten. Die 
weitere Erörterung dieſer Frage überlaſſe ich 
den akademiſch gebildeten Forſtverwaltungs⸗ 
beamten; ſie wird nötig ſein, denn leider dar 
man mit Beſtimmtheit annehmen, daß es au 
noch mehr „ſogenannter“ Forſtverwalter gibt, 
die nicht weit vom „Oberförſter“ ſtehen. Auch 
wir Förſter, das ſind alle die, die glauben, auf 
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verwalter als Vorgeſetzte ab; denn mit ihnen 
kann es zum Segen unſeres geliebten Waldes 
und zu der durch die jetzigen Verhältniſſe ſo 
dringend notwendig gewordenen Hebung der 
geſamten Forſtwirtſchaft unmöglich ein erſprieß⸗ 
liches Zuſammenarbeiten geben. Wenn wir in 
dieſer Frage in enger Fühlung mit den Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten des Be ſtehen, 
werden wir meines Erachtens am eheſten zum 
Ziele kommen; und auch der „Deutſche Forſt⸗ 
verein“ und der „Reichsforſtverband“ dürfte 
in dieſer Frage das Nötige tun. 

Nun zurück zum „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund“, deſſen hohe Bedeutung für den Privat⸗ 
forſtbeamten nicht nachdrücklich genug gepredigt 
werden kann! Ihr eingeweihten, führenden 
Stellen, ſchafft Klarheit in den Reihen der 
wiſſensdurſtigen Intereſſenten! Von uns be⸗ 
ſcheidenen Privatforſtbeamten erwartet man ja 
erfahrungsmäßig weniger Kenntnis ſolcher ver⸗ 
zwickten Angelegenheiten, aber in dieſem Falle 
verlangen wir Klarheit bis ins Kleinſte. Endlich 
2 der Stern aufgegangen zu ſein, der uns 

en richtigen Weg weiſt. Dieſen einzuſchlagen 

und nicht von ihm abzuweichen, ſoll nun jetzt 
unſere Parole ſein. Wir werden zum Ziele 
kommen, wenn wir dem „deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund“ — unſerem Lebendbedürfniſſe — 
vollſtes Intereſſe entgegenbringen. 

Falſch denkt ihr Kollegen, wenn ihr glaubt, 
auch ohne Vereinszuſammenſchlüſſe auskommen 
zu können. Vielleicht mag dies in Einzelfällen 
möglich ſein, aber dieſe ſind ſicher nur dünn geſät. 
Wir alle müſſen an einem Strange ziehen und 
im Allgemeinintereſſe an der Hebung unjeres 
Standes nach Kräften mitarbeiten. Dafür dürfen 
wir aber auch die Opfer an reichlichen Vereins⸗ 
beiträgen nicht ſcheuen. Unſer Nachwuchs ſoll 
uns nicht einſt mit dem ſchweren Vorwurf 
belaſten, daß wir es nicht verſtanden haben, 
unſern Stand, unſere Berufsintereſſen und damit 
nicht zuletzt unſere Exiſtenzfähigkeit zu feſtigen; 


Grund ihrer Ausbildung und Prüfung den und um uns von dieſer Unterlaſſungsſünde los⸗ 


„Förſter“ für ſich allein in Anſpruch zu nehmen, 
lehnen energiſch ſolche „ſogenannten“ Revier⸗ 
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zuſprechen, ſammeln wir uns einmütig im 
Deutſchen Forſtbeamtenbund! 


Die Holzäbbringung aus dem Walde. 


Von Forſtrat a. D. Eulefeld. 


Das Titelblatt des Anzeigenteils der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 12 vom 25. März 1923 trägt 
mit der Überſchrift „Motoren für Forſtwirtſchaft“ 
Abbildungen verſchiedener Maſchinen, zugleich in 
ihrer Anwendung von der Motorenfabrik Deutz 
A.⸗G., Köln⸗Deutz. Außer der im Walde auf⸗ 
geſtellten und in Tätigkeit gezeigten Kreisſäge iſt 
ſechsmal der Schlepper (Trekker) dargeſtellt, der 
bereits in verſchiedenen Waldungen (ſtaatlichen 
und privaten) zur Holzabfuhr 15 Fuß gefaßt 
hat. Da nicht überall Gelegenheit geboten iſt, 
dieſe für die e ſo wichtige und wohl 
immer mehr Eingang findende Maſchine aus 


eigener Anſchauung kennenzulernen, und da 


deshalb wohl die Mehrzahl der Leſer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ teilweiſe mit zweifelndem Lächeln 
über das genannte Titelbild hinweggeſehen hat, 
ſoll nachſtehend aus meinen Beobachtungen bei 
nahezu einjähriger Praxis das Wichtigſte über 
dieſe Maſchine bekanntgegeben werden. 

Wenn kürzlich in einem Holzhandelsblatt zu 
leſen war, daß die Holzfuhrleute einer Gegend ſich 
zuſammengeſchloſſen und beſtimmt haben, daß 
das Feſtmeter Holz nicht unter 45000 „ aus dem 
Walde vom Schlag zur Eiſenbahnſtation oder zum 
Werke befördert wird, ſo iſt dadurch die Zwangs⸗ 
lage für die Holzkäufer genügend gekennzeichnet. 
Vielerorts fällt es aber auch den im Waldgebiete 
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Ortsanſäſſigen ſchwer, das Hausbrandholz an⸗ 
gefahren zu bekommen; und gelingt es, Fuhrleute 
zu gewinnen, dann muß neben hohem Fuhrlohn 
noch manche Gegenleiſtung für Haus, Hof und 
Landwirtſchaft zugebilligt werden. Es gibt Ort⸗ 
ſchaften, aus denen kein Bauer gegen Entgelt 
Holz für nicht Ortsanſäſſige fährt. Ein jeder 
Landwirt ſucht bei dem hohen Wert, den jetzt ein 
gutes, leiſtungsfähiges Geſpann darſtellt, dieſes 
weitmöglichſt zu ſchonen. Werden doch ſchon für 
ein Paar kräftige Pferde, die ſich zur Holzabfuhr 
in den Bergen eignen, viele Millionen Papiermark 
gefordert. Und was koſtet die Beſchaffung von 
Geſchirr, Hufbeſchlag, Wagen mit allem Zubehör 
und die Unterhaltung? Wer ſeine Pferde bei 
täglicher Benutzung in ſchwerer Arbeit leiſtungs⸗ 
fähig erhalten will, muß täglich für das Paar 
50 Pfund Hafer (der Zentner koſtet jetzt 30000 
bis 40000 ) und 50 Pfund Heu und Stroh zu 
20000 % füttern und einſtreuen. Die Löhne für 
den Knecht ſind ſehr hoch, und dann iſt es über⸗ 
haupt ſchwer, gute, zuverläſſige Leute zu be⸗ 
kommen, denen man mit Vertrauen ein wert⸗ 
volles Geſpann mit hinaus in den Wald geben 
kann, weit ab von den glatten, gut erhaltenen 
Landſtraßen. Während der Kriegsjahre ſind die 
Waldwege nur notdürftig inſtandgehalten worden, 
dann traten die naſſen Jahre ein, durch die die 
Waldwege oft genug in einen ſchauerlichen Zu⸗ 
ſtand verſetzt wurden. 

Holz, zu Brenn⸗ und Nutzzwecken, muß aber 
geſchlagen werden, ja ſogar in erhöhtem Maße, 
es mußte früher und muß auch jetzt noch an die 
Verbrauchsorte verbracht werden. Die an⸗ 
geführten Umſtände mußten weiter dazu führen, 
daß, die Fuhrlöhne ſtiegen, ſie ſtiegen ferner 
infolge der Geldentwertung aller Bedarfsartikel. 
Das Holz muß aber aus dem Walde heraus, und 
da kann nur die Induſtrie helfen. 

Die Heeresverwaltung hatte eine Menge von 
Straßenlokomobilen an Fabriken zurückgegeben, 
die letztere zum Kauf auch an Waldbeſitzer und Holz⸗ 
handlungen zur Holzabfuhr anboten. Auch Laſt⸗ 
autos wurden zu dieſem Zwecke zur Verfügung 
geſtellt. Beide Arten von Maſchinen ließen ſich 
auf feſten Straßen verwenden. Das abzubringende 
Holz mußte aber erſt mit Spanngeſchirren an 
die Straßen gebracht werden. Dann waren für 
die Lokomobilen die zur Heizung erforderlichen 
Steinkohlen zu beſchaffen, das als Erſatz emp⸗ 
fohlene Stockholz ohne Miſchung mit Steinkohle 
gab nicht genug Hitze. Für die Laſtautos war 
die Gummibereifung ſchwer zu beſchaffen. 

Indeſſen hatte die Motorenfabrik Deutz eine 
Maſchine, den Trekker (Drücker, Schlepper), her⸗ 
geſtellt, für die gelegentlich der vorjährigen Ge⸗ 
werbeausſtellung in München beſondere Emp⸗ 
fehlung zur Ausbreitung gemacht wurde. Der 
Schlepper aus Deutz iſt gegenwärtig die beſte 
zur Holzabfuhr brauchbare Maſchine; mir iſt 
wenigſtens keine beſſere bekannt geworden, die 
billiger fährt als Geſpann mit Tieren und bei 
trockenem Wetter auch mit Vorteil auf gewöhn⸗ 
lichen Erdwegen im Walde benutzt werden kann. 

Will aber ein Waldbeſitzer die Holzabfuhr 
erfolgreich betreiben, ſo muß er gemiſchten Betrieb 
einhalten, d. h. außer der Maſchine muß er auch 
Spanngeſchirre halten, deren Menge ſich nach 
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der Größe ſeines Waldes, nach der Menge des in 
eigener Verwaltung abzufahrenden Holzes richtet. 
Die Wahl bleibt zwiſchen Pferde⸗ und Ochſen⸗ 
geſpannen. Für letztere beſteht der Nachteil, daß 
bei Seuchen der Übertritt in andere Gemarkungen 
durch Geſetz ausgeſchloſſeniſt. Dem Schlepper 
wird mit Vorteil ſtets ein Pferdegeſpann bei⸗ 
gegeben; es muß das zum Teil geſchehen, um 
behilflich zu ſein beim Herausſchleifen der Nutzholz⸗ 
ſtämme an die Wege. Den Schlepper begleiten 
außer dem Fahrer noch zwei Mann zum Auf⸗ und 
Abladen und zum Bremſen der Anhängewagen 
in bergigem Gelände. 

Das Laſtauto fährt etwas raſcher als der 
Schlepper, in der Ebene etwa 8 km in der Stunde, 
der Schlepper in der Ebene 6 km, bei Wechſel 
von bergauf, eben und bergab etwa 5 km. Dieſer 
größere Zeitaufwand wird aber reichlich auf⸗ 
gewogen durch die größere Laſt, die der Schlepper 
fortzubewegen vermag. 

Die ſchweren Anhängewagen, wie ſie für 
Laſtautos empfohlen werden, ſind nicht beweglich 
genug und ſelbſt zu ſchwer bei der Benutzung in 
den doch immerhin ſchmalen Waldwegen, namentlich 
in bergigem Gelände. Für den Schlepper werden 
am beſten deswegen gewöhnliche, aber kräftig ge⸗ 
baute Holzabfuhrwagen, wie ſie bei Landwirten 
auf dem Lande zu finden ſind, verwendet. Sie 
haben noch den Vorzug, daß man ſie leicht um⸗ 
ſtellen kann zum Abbringen von Langholz und 
dann mit Leitern zum Verladen von kurz⸗ 
geſchnittenem Nutz⸗ und Brennholz. Das Ver⸗ 
laden von Langrundholz auf das Laſtauto iſt wegen 
der größeren Höhe ſchwierig, und bei Laubholz 
iſt eine die Maſchine ſchädigende Überlaſtung zu 
befürchten. Dem Schlepper können bei Steigung 
bis höchſtens acht Grad drei Wagen angehängt 
werden, die mit 26 rm Nadelholz oder 20 rm 
hartem Laubholz oder 15 fm Nadel- oder 12 fm 
hartem Laubſtammholz in waldtrockenem Zu⸗ 
ſtande beladen ſind. Kommt ſtärkere Steigung 
in Frage, dann muß ein Wagen abgehängt und 
nachgeholt werden. 

In bergigem Gelände iſt für den laufenden 
Kilometer an Betriebsſtoff 1 kg nötig. Auf ebenem 
Gelände und bei feſten Straßen iſt weniger Be⸗ 
triebsſtoff erforderlich. Betriebsſtörungen find äußerſt 
ſelten. In größerer Verwaltung iſt für die Wagen 
und Maſchinen ſowie für den Pferdebeſchlag die Ein⸗ 
richtung einer eigenen Betriebs werkſtätte ſehr zu 
empfehlen. Im Dorfe finden ſich nicht allenthalben 
Handwerker, die geeignet ſind, kleine Aus⸗ 
beſſerungen auszuführen; wo das fehlt, iſt Verſand 
der beſchädigten Teile nötig, die Frachten ſind 
teuer, und Stockungen im Betrieb ſind ſtörend. 
Bei Entfernungen bis zu 5 km und bei günſtiger 
Lage des aufzuladenden Holzes kann am Tage 
zweimal gefahren werden, bei den weiteren Ent⸗ 
fernungen nur einmal. 

Die Anfuhr des Holzes für auswärtige Käufer 
durch die Forſtverwaltung wird immer mehr zur 
Notwendigkeit werden; die Verwaltungen werden 
dadurch einen feſten Stamm ſicherer Käufer ge⸗ 
winnen, ohne es nötig zu haben, die gegenwärtige 
Mode, ſich mit anderen Waldbeſitzern und viel ge⸗ 
wandteren Geſchäftsleuten zu einer Verwertungs⸗ 
Geſellſchaft zuſammenzuſchließen. Man muß 
Herr im eigenen Hauſe bleiben. 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen in der 1. Hälfte Mal 1923. 


Die Preiſe ſind auf volle hundert Mark abgerundet. 


Nadelhol 11 III IV 
Stanminhelt über 2.0 1,01—23,0 0,51—1,00 bis 0,50 fm Gemiſcht 
Laubholz: F ü 
Waldgebiet [Mittl. Drchm] ©" ur 60-59 40—49 bis 29 cm IE 
Norgſt. 5 Norgſt. 80 chſter Norgſt. 9 Norgſt. e Moral. iD Höchſter] Norgſt. ple er 
Holzart Prei Preis Preis 
4 ea 4 | K A T 1 K | M a KM = A _ ＋ 


Oſtpreußen „ Kief A f 5 g . N ; 80600185200 
e u Pr 157300157300]147300 1473000120600 120600] 75400| 7540C 1686000168600 
e 5 162000/20290011450001187800]111000/161200] 86000/116300 1092000148100 
Schleſien. 7 135300|21610091184001206500)1015001145100] 73300] 87700 102500102500 
Grenzmark 7 169200169200130200130200110 200110200] 65000) 65000 122200122200 
Hannover. 135000 142400114000 154000] 87900/144000] 57700) 80000 67000! 67000 
Oſtpreußen. Fichte 5 i 8 ; s R i ; . 87500/121500 
Schleſien od 75 86800124000] 74900107100] 63100) 90200] 47300) 676000 . 8 1 
Sachſen 75 5 P R 8 5 . i 5 1321000150000 
Hannover 8 Pr 1181001226100] 95400244000] 87000252800] 53100181300 171400171400 
Benbenburg 172000/ 205000146000 175000126500 160000 [105100105100 . 1385000138500 
Schleſien 75 1308001145200] 86200 97300102200 116200] 93200/103200 . . 
Hannover ey 209000219800] 840001226000] 81000/191000} 70000180000 85600 85600 . 
Heſſen⸗Naſſ au Ya ° . N 182000]148000/1520001110000[132000 nn an an 175000 
Rheinprovinz : j 1575001157500 . 

Oſtpreußen . Buche BB . . . . . . 52000 52000 
„ Fr 100100 100100 90400 90400 . 5 41100) 41100 
‚Schlefien . ” 115700/115700/1 00500/100500] 90200 90200 80000 80000 60400 604001 67700) 67700 
Hannover. „ 937001155000] 84700/180000] 756001180000) 608001170000) 45600| 60400 2 
Heſſen⸗Naſſau 5 91000] 91000 a a 91000/116000} 91000/106000 . . 143100 143100 
Rheinprovinz 25 5 f ; j 92000 920000 . : g 
„ Eiche A 801600 1038200 151100 89700 407000 4530003018 003018000 . . 
Schleſien. 3 572900595500J38 3000505100030 22000 379900189400 264400] 63000 63000 . . 
Hannover. 5 4020007622004 10000586500 mn 377 a ae a . . . 
Rheinprovinz 5 5619005619000 . s 
Brandenburg | Eiche B 134560015425001265000 353600 200000 277 100 155200 155200 8200 81200 5 
Schleſien Pr 2386001346200128000013278001226300|1308000) 750001239200] 409001102300 . ; 
Sachſen 1 250200 250200294400 2944000227000 227000 N & 
Heſſen⸗ e 8 15 1967000343600]1 219000301000] 8150013180001 57000 299000 41000 49800 87000 87000 

eſſen⸗Naſſau 5 296700296700 283500283500f1831000/183100]18 2000182000] 88800) 88800 0 

Rheinprovinz 75 1971001197100) . 8 ; 1662001168200]102200]102200 

Grubenholz. | Pabpierholz (je Raummeter). Schwellen (e Feſtmeter). 
Waldgebiet | Holzart 6/10 | 10/14 | 14/22 | gem. ganzer J Waldgebiet | si Scheite Knüppel gem.] Waldgebiet Jesus 4 
KL 2 2 4. Länge 4 1 KM 

8 1 8 80000 | ; 73000 

Oſtpreußen ] Kiefer Oſtpreußen I Fichte 41700 „ 44500 f Oſtpreußen ] Kiefer 151000 
Grenzmark 5 Pommern a; R . 65000 ] Pommern 5 104600 
Pommern Schleſien 5 i 44900 Brandenburg 7 143900 
A 1 5 1 79400 | 58900 63900 
fie N 48000 55 17 Buche 66100 
Brandenburg „ 50000 855400 96200] Heſſen „ 665200 55% Grenzmark] Kiefer 105800 
Sach | Sachſen Ze 
achſen „ 54500 60000 775001 ——— u 110000 
7 
Eule i : : 1 Buche 109100 
m ad. . . N 85 
a eiche en. „„ 188000 
& m Eiche 123000 
Schles w. 985 Nad. Weſtfalen [Buche | 111000 
Heſſen⸗N Kiefer i 


R Nad. 76000 76000 105600 


Rheinprovinz] Kiefer 
5 . Eiche 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſtimmungen über die Vorbereitung für den 
Preußiſchen Forſtverwaltungsdienſt. 
Vf. d. M. f. L. vom 19. April 1923 — III 7782. 

Die Beſtimmungen über die Vorbereitung 
für den Preußiſchen Forſtverwaltungsdienſt 
vom 16. Januar 1923 treten ſofort in Kraft mit 
folgenden Einſchränkungen: 

1. Die Vorprüfung (§8 10 bis 14) wird nach den 
neuen Beſtimmungen zum erſtenmal am 
Schluß des Winterſemeſters 1923/24 ab⸗ 
gehalten. Forſtbefliſene, die ſich am Schluſſe 
des Sommerſemeſters 1923 zur Vorprüfung 
melden, können wählen, ob ſie ihrer Meldung 
Spezialkarte und Nivellement nach den neuen 
oder nach den alten Beſtimmungen beifügen 
wollen. f 

„Die zweite forſtliche Prüfung (88 16 bis 20) 
wird nach den neuen Beſtimmungen zum 
erſtenmal im Herbſt 1925, das forſtliche Staats⸗ 
examen ($$ 32 bis. 35) Herbſt 1927 abgehalten. 

. Überweiſungen der Forſtreferendare an die 
Forſtabteilung einer Regierung ($ 26, dritt⸗ 
letzter Abſatz) werden mit Rückſicht auf die 
augenblickliche Schwierigkeit der Wohnungs⸗ 
beſchaffung und die allgemeine Teuerung 
einſtweilen nicht ſtattfinden. 


Zu § 31 bemerke ich ergänzend, daß für die 
Außerungen über Forſtreferendare, die einer 
Forſteinrichtungsanſtalt überwieſen ſind, der 


Erlaß vom 16. September 1922 — III 15 732 
— (nicht veröffentlicht) maßgebend bleibt. 

Bis zum 1. Juni d. J. erwarte ich Anzeige, 
welche Oberförſtereien des dortigen Bezirks 
ſich zur weiteren Ausbildung der Forſtreferendare 
beſonders eignen ($ 23). Schließlich mache ich 
beſonders darauf aufmerkſam, daß in Zukunft 
die Anträge auf Zulaſſung zur Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn ſpäteſtens am 15. Dezember jedes 
Jahres vorgelegt e müſſen. 


Reiſekoſten für Forſtreferendare. 
Vf. d. M. f. L. vom 21. April 1923 — III 7993. 

Gemäß Ziffer 59, Abſatz 1, der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des Herrn Finanzminiſters vom 
17. Januar 1923 zu dem Geſetz über die Reiſe⸗ 
koſten der Staatsbeamten vom 3. Januar 1923 
können den Forſtreferendaren, wenn ihnen Unter⸗ 
haltszuſchüſſe bewilligt ſind, bei notwendigen 
Reiſen, die zum Zwecke ihrer Ausbildung erfolgen, 
Reiſekoſten nach Stufe I zugeſtanden werden. 

Hierzu beſtimme ich: 
1. den Forſtreferendaren, die Unterhaltszuſchuß 
beziehen, können vom 1. April d. J. ab alle 
3 Wochen die Reiſekoſten für eine zum Zwecke 
der Ausbildung innerhalb Preußens ausgeführte 
Reiſe erſtattet werden. Dieſe⸗Beſtimmung 
ruht während der Förſterzeit, der Verwaltungs⸗ 
zeit und der Betriebsregelungszeit, aber 
nicht während der Beſchäftigung der Forſt⸗ 
referendare bei einer Regierung. Sie wird 
durch die Bewilligung von Reiſekoſten für Be⸗ 
ſchäftigungsaufträge nicht berührt. 
Die Genehmigung zur Ausführung der Reifen 
erteilen die Oberförſter. Dem für das Ziel 
der Reiſe zuſtändigen Oberförſter iſt von dem 
Oberförſter, der die Genehmigung erteilt hat, 
kurz mitzuteilen, für wann und für welche 
Reiſe (Reiſetag, Anfangs⸗ und Endpunkt) er 
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Genehmigung erteilt hat. Dieſe Mitteilung 
bildet die Unterlage für die Anweiſung der 
Reiſekoſten (Ziffer 3) und für die Bewilligung 
der nächſten Reiſe. 

Für den erſtmaligen Beſuch einer Ober⸗ 
förſterei nach Beſtehen der Referendarprüfung 
können Reiſekoſten nicht gewährt werden. 

Von den Oberförſtern erwarte ich, daß nur 
für die Ausbildung der Referendare förderliche 
Reiſen genehmigt, zugleich aber auch die Inter⸗ 
eſſen der Staatskaſſe gewahrt werden. Für 
Reiſen nach Gegenden, die der Referendar 
während des Bienniums bereits kennen 
gelernt hat, ſind Reiſekoſten im allgemeinen 
nicht zu gewähren. 

. Die Reiſekoſtenrechnungen ſind von dem 
für die Zielſtation zuſtändigen Oberförſter zu 
beſcheinigen und auf die Forſtkaſſe zur Zahlung 
anzuweiſen. Sie ſind bei Kap. 2 Tit. 24 der 
dauernden Ausgaben des Haushalts der Forſt⸗ 
verwaltung zu verrechnen. 


2 
Berechnung von Mieten in ſtaatseigenen 
Gebäuden. 
Vf. d. M. f. L. vom 5. 5. 1923 — I B Ia 4787. 

Die in meiner allgemeinen Verfügung 1 134 
vom 6. September 1922 — IB I b 8490 (LwM Bl. 
S. 667) — in Ausſicht geſtellten weiteren Vor⸗ 
ſchriften zur Berechnung der neu zu fordernden 
Mieten konnten bisher nicht feſtgelegt werden. 
Ebenſo war es nicht möglich, Beſtimmungen über 
die Ermittlung und Feſtſetzung der für Dienſt⸗ 
wohnungen anzurechnenden Beträge zu treffen. 

Im Hinblick auf den bevorſtehenden Final⸗ 
abſchluß wird daher beſtimmt, daß die für das 
Rechnungsjahr 1922 fälligen Mieten und An⸗ 
rechnungsbeträge nach den bisherigen Vorſchriften 
zu erheben ſind. 

Für die Zeit vom 1. April 1923 an wird ander⸗ 
weitige Regelung getroffen werden. 

S 
Abgabe von Holz zur Herſtellung von Särgen. 
Vf. d. M. f. L. vom 5. 5. 1923 — Nr. III 6791. 

Um die Maßnahmoen zu unterſtützen, die darauf 
abzielen, die Beſtattungskoſten für die weniger 
leiſtungsfähigen Volkskreiſe erträglicher zu machen, 
ermächtige ich die Regierung, an öffentliche Ver⸗ 
bände und auch an Privatverbände, wenn dieſe 
behördlicher Aufſicht unterſtehen oder die Mit» 
arbeit ſtaatlicher Organe in ihnen geſichert iſt 
(Sterbekaſſen, Beſtattungsvereine u. ä.), Holz 
zur Herſtellung von Särgen freihändig zu ver⸗ 
kaufen. Das Holz iſt in einer Beſchaffenheit ab⸗ 
zugeben, die zur Herſtellung einfacher Särge 
genügt (kein hochwertiges Tiſchlerholz), und zu 
Preiſen, die etwa den Durchſchnittspreiſen ent» 
ſprechen, die auf Verſteigerungen mit örtlich 
beſchränktem Bieterkreis für derartiges Holz 
erzielt find — jedoch nicht unter Taxe, zuzüglich 
eines Aufſchlages von 10 % —. 

Vorausſetzung für die Abgabe des Holzes iſt 
jedoch, daß die Empfänger ſich verpflichten, 

1. das Holz tatſächlich vollſtändig für die Her⸗ 
ſtellung von Särgen zu benutzen, es alſo nicht 
verkaufen oder vertauſchen, 

2. aus dem Feſtmeter Holz mindeſtens 5 Särge. 
herzuſtellen und = 1 N 
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3. einen genauen Nachweis über die Verwendun 
des überwieſenen Holzes zu führen und au 
Verlangen jederzeit, mindeſtens aber vor 
jeder neuen Anforderung dem zuſtändigen 
Oberförſter vorzulegen. 

Dieſe Forderungen ſind durch hohe Ver⸗ 
tragsſtrafen ſicherzuſtellen. Wenn der empfangende 
Verband Rechtsfähigkeit nicht beſitzt, ſind die 
Verbandsmitglieder perſönlich für die Erfüllung 
der Verpflichtungen haftbar zu machen. Im übrigen 
ſind fur den Verkauf die allgemeinen Bedingungen 
für freihändige Holzverkäufe maßgebend. Stundung 
kann nach den Beſtimmungen der Stundungs⸗ 
ordnung gewährt werden, auch wenn der Verkaufs⸗ 
wert weniger als 1 Million Mark beträgt. 

Tiſchler und Tiſchlerinnungen ſind vom 
Holzbezug auf Grund dieſes Erlaſſes ausgeſchloſſen. 
Einzelne Perſonen, die Holz für Särge kaufen 
wollen, ſind auf die Verkäufe mit beſchränktem 
Bicterkreis zu verweiſen. An Gemeinden mit 
eigenem Forſtbeſitz, der nach einem Betriebsplan 
bewirtſchaftet wird und alljährlich Nutzholzeinſchläge 
liefert, iſt Holz zu Särgen nicht abzugeben, auch 
nicht an Vereine uſw., die in ſolchen Gemeinden 
tätig ſind; dieſe ſind vielmehr an ihre Gemeinde⸗ 
vertretungen zu verweiſen. 

Anträge auf Abgabe von Holz zur Sarg⸗ 
herſtellung auf Grund dieſes Erlaſſes ſind an die 
Oberförſtereien zu richten, in denen die Abgabe 
des Holzes erwünſcht wird. Die Oberförſter haben 
die Anträge mit einer Außerung über den Antrag⸗ 
ſteller und einem Vorſchlage über den zu fordernden 
Preis an die Regierung weiterzugeben. Die Ab⸗ 
gabe hat nur in einem Umfange zu erfolgen, der 
die Nutzholzabgabe an die ſonſtigen Holzbezieher 
der Oberförſterei nicht in Frage ſtellt, und nur in 
einer Menge, die den jährlichen Bedarf des 
Antragſtellers an Sargholz nicht überſchreitet. 

Über die als Sargholz abgegebenen Mengen 
und die ſonſt mit dieſer Abgabe gemachten Er⸗ 
fahrungen iſt zum 1. Oktober 1924 zu berichten. 

* 


Der Begriff der Fahrläſſigkeit. Das Recht zu 

einem Eingriff in ein fremdes Rechtsgut ſchließt 

nicht aus, daß der Berechtigte, der ſein Recht 

nicht ausüben will, das fremde Recht fahr⸗ 
läſſig verletzt. 

Der Angeklagte hat auf vermeintliche Diebe 
mit einem Revolver Schreckſchüſſe abgegeben, 
und einer der Verfolgten iſt tödlich getroffen worden. 
Vor der Abgabe des tödlichen Schuſſes war der 
Angeklagte geſtolpert, und „infolge des Stolperns“ 
hat das Gert oß eine tiefere Richtung bekommen, 
als der Angeklagte ihm hat geben wollen. In dem 
Abfeuern des Schuſſes „nach dem Stolpern“ 
ſieht die Strafkammer eine Fahrläſſigkeit. Die 
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Begründung der Fahrläſſigkeit iſt ungenügend, 
denn das Stolpern und der Willensakt des Ab⸗ 
drückens der Waffe ſtehen als Urſachen des töd⸗ 
lichen Erfolges in ſo engem Zuſammenhange, 
daß nur das fahrläſſige Verſchulden feſtzuſtellen 
eingehend geprüft werden muß, ob und inwieweit 
der Willensakt ſelbſt durch den Zufall des Stolperns 
beeinflußt worden iſt, und ob eine Vorherſehbarkeit 
für den Angeklagten angenommen werden kann. 
Es iſt rechtsirrig, wenn die Strafkammer an⸗ 
nimmt, die Fahrläſſigkeit wäre zu verneinen, 
wenn der Angeklagte ſich hätte für befugt halten 
dürfen, „auf“ die Flüchtenden zu ſchießen. Ein 
Recht zu einem Eingriff in ein fremdes Rechtsgut 
ſchließt nicht aus, daß der Berechtigte, der ſein 
Recht nicht ausüben will, das fremde Recht fahr⸗ 
läſſig verletzt. (Entſcheidungen des Reichsgerichts 
in Strafſachen, Bd. 56, Seite 285.) 

Bemerkung der Schriftleitung. Dieſe 
Entſcheidung hat große Bedeutung für die Forſt⸗ 
und Jagdbeamten. Bei der Verfolgung eines 
Wilddiebes kann es ſich leicht ereignen, daß der 
verfolgende Beamte, welcher das geladene und 

eſpannte Gewehr in der Hand hält, über ein 
Hindernis ſtrauchelt und ſtürzt. Daß ſich hierbei 
ein Gewehr ſehr leicht entladen kann, leuchtet 
ein, und in dieſem Falle fehlt es natürlich an dem 
Willen, einen Schuß abzugeben. Wenn dieſer 
Schuß zufällig den Verfolgten trifft, ſo kann dem 
Beamten 89 ein fahrläſſiges Verhalten 
nicht zum Vorwurf gemacht werden, weil er ſein 
Gewehr jeden Augenblick ſchußbereit halten muß, 
um den bevorſtehenden Angriff des Wilddiebes 
abzuwehren. 

2 
Erpreſſung im Amte. 
(Entſch. des Reichsgerichts, I. Strafſenat vont 9. 2. 1922. 
I. 86421). 


Der Tatbeſtand des $ 339 St. G. B. erfordert, daß 
der Beamte ſich eines Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt 
ſchuldig macht. Das ſetzt voraus, daß er eine Handlung 
begeht, die ſich als ein Mißbrauch der in ſeinem 
Amte liegenden Befugnis, zum Nachteil (oder zum 
Vorteil) eines andern wirkſam zu werden, darſtellt. 
Es muͤſſen die Befugniſſe mißbraucht ſein, die ſich 
als Ausfluß des dem Taͤter uͤbertragenen Amtes 
erweiſen, ihm Kraft des Amtes zukommen, in den 
Kreis ſeiner Zuſtaͤndigkeit fallen. Hierbei iſt das 
Auftreten in buͤrgerlicher Kleidung“) unerheblich, 


*) Es kommt ein Polizeibeamter in Frage. 
ebenſo die Beurlaubung, da fuͤr die Anwendung des 
$ 339 St. G. B. die Ausübung einer dem Beamten 
imallgemeinen zuſtehenden Befugnis genuͤgt, wenn 
auch im einzelnen Falle die fachlichen oder foͤrmlichen 
Vorausſetzungen fehlen. (Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts Bd. 56 Seite 429.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


„ODeutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm.“ 


Unter dieſem Kennwort hat „Verein Walde 
heil“, Neudamm, eine Sammlung für die Not 
der deutſchen Forſtſtudenten ins Leben gerufen, 
die den Angehörigen, Gönnern und Freunden 
der grünen Farbe, beſonders dem Waldbefit, auch 


Gelegenheit gegeben hat, für den Nachwuchs der 


deutſchen Forſtbeamtenſchaft an den forſtlichen 
Höchſchulen reichliche Spenden zu opfern. Ins⸗ 
geſamt ſind für dieſen Zweck an „Waldheil“ 
bis jetzt 822850 / gelangt. Dieſe Summe iſt 
im Verhältnis zu der Zahl der Studenten der 
einzelnen forſtlichen Hochſchulen und Univerſitäten 
ſowie auf Grund der dem „Waldheil“ bekannt⸗ 
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gewordenen Notlage einzelner Studierenden an 
die forſtlichen Hochſchulen Eberswalde, Hann.⸗ 
Münden und Tharandt ſowie für die Jorſt⸗ 
ſtudenten der Univerſitäten Freiburg i. B., 
Gießen und München abgeführt worden. 
Leider laſſen die Zuwendungen ſeit einiger Zeit 
nach, wiewohl die Not der Forſtſtudenten eine 
dauernde bleibt und ſich bei der immer zu- 
nehmenden Verſchlechterung der Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe in Deutſchland vergrößern muß. 

Wir richten daher erneut an alle Mitglieder 
des „Waldheil“ ſowie die Förderer, Freunde und 
Gönner der grünen Farbe, nicht zuletzt aber an 
den Waldbeſitz und die Forſtverwaltungsbeamten 
Deutſchlands die herzliche Bitte, ſich der Not der 
deutſchen Forſtſtudenten von neuem zu erinnern 
und auch weiter möglichſt laufende Spenden 
dem Verein „Waldheil“ zu Neudamm auf 
Poſtſcheckkonto Nr. 9140 beim Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin NW 7 unter dem Kennwort 
„Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudam m“ 
zu übermitteln. Für alle Gaben, über die in 
bekannter Form quittiert wird, im voraus 

Waldheil und Weidmannsdank! 

Neudamm, Ende Mai 1923. 

Der Vorſtand der Vereins „Waldheil“: 
Staatl. Forſtmeiſter Bohl, Zicher, Vorſitzender. 


=» 
Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Aus dem Bezirk Wies baden wurden noch 
ausgewieſen: Geh. Negierungs. und Forſtrat 
Glasmacher und Forſtaſſeſſor Laſſen in Wiesbaden, 
Forſtkaſſengehilfe Reuter in Königſtein i. T. und 
Städt. Forſtaufſeher Schubert in Wiesbaden, Förſter 
Michaelſen in Oberjosbach, Oberförſterei Sonnen⸗ 
berg, Forſtſekretär Borſe in Cronberg. Im Bezirk 
Coblenz: Forſtgehilfe Storck in Kirn, Ober⸗ 
förſterei Meiſenheim. Im Bezirk Aachen: Forſt⸗ 
ſekretär Kramer in a 

Bei der Regierungsforſtkammer der Pfalz 
wurden ihres Dienſtes enthoben: Regierungsrat 
Dell, Negierungsforſtrat Treber, die Negierungs⸗ 
Oberinſpektoren Remlein, Pürner und Lämmel, die 
Oberrechnungskommiſſare Bahlmann, Bauer, 
Chriſtmann, Imhof, Mandler und Siebecker, 
Nechnungskommiſſar Habecker, Regierungsſekretär 
Schehrer und Regierungsoffiziant Knauſch. 

Im Freiſtaat Heſſen ſind von den Feinden 
ausgewieſen worden: Geh. Forſtrat Kutſch in 
Mainz, Forſtmeiſter Reiß in Langen, Forſtaſſeſſor 
Gärtner in Bingen und Förſter Roth, Oberes 
Treburer Forſthaus. Ihres Dienſtes wurden 
enthoben: die Forſträte Ruths in Groß-Gerau 
und Kleinkopf in Dornberg. 


Rektoratsübergabe an den forſtlichen Hoch⸗ 
ſchulen Hann.⸗Münden und Eberswalde. Am 
3. Mai hat die forſtliche Hochſchule Hann.⸗Münden 
die Einführung der neuen Hochſchulverfaſſung von 
1922 feſtlich begangen, gleichzeitig iſt die Übergabe 
des Rektorats an den erſten nach den neuen 
Satzungen gewählten Rektor, den Profeſſor der 
Zoologie Dr. Rhumbler, erfolgt. An dieſer 
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Feier haben teilgenommen: Der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten Dr. Wendorff, 
Oberlandforſtmeiſter Dr. Freiherr von dem Busſche, 
Landforſtmeiſter Roſe, Oberforſtmeiſter Kranold 
und Regierungs⸗ und Forſtrat Tourrain. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde Geh. Reg.⸗Rat 
Profeſſor Dr. Schwappach-Eberswalde 
wegen ſeiner beſonderen Verdienſte um die 
Erforſchung der Ertragsleiſtungen unſerer Haupt⸗ 
holzarten zum erſten Ehrendoktor der forſt⸗ 
lichen Hochſchule Münden promoviert. 

Ferner wurden die Herren Forſtmeiſter Dr. 
hon. . Erdmann ⸗Neubruchhauſen, Forſt⸗ 
meiſter Kautz, früher Sieber, und Forſtrat a. D. 
Eulefeld, früher Lauterbach, wegen ihrer Ver⸗ 
dienſte um Forſtlehre, Forſtwiſſenſchaft und Forſt⸗ 
wirtſchaft zu Ehrenbürgern der Hochſchule 
ernannt. f 8 

Wenige Tage ſpäter, am 8. Mai, iſt die 
Rektoratsübergabe auch in Eberswalde an den 
neuen Rektor, Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft 
Wiebecke, durch den Oberlandforſtmeiſter Dr. Frhr. 
von dem Busſche vollzogen worden. In Eberswalde 
hatte die Feier der neuen Hochſchulverfaſſung mit 
Ehrenpromotionen bereits am 18. Januar, eben⸗ 
falls unter Beteiligung des Miniſters Dr. Wendorff, 
des Oberlandforſtmeiſters und des Landforſt⸗ 
meiſters Roſe, ſtattgefunden. Der Feſtakt be⸗ 
ſchränkte ſich daher am 8. Mai auf den Geſchäfts⸗ 
bericht des abtretenden Rektors, Geh. Reg.⸗Rats 
Prof. Dr. Schwarz, die Rektoratsübergabe durch 
den Oberlandforſtmeiſter und eine Feſtrede des 
neuen Rektors über Mehrung der Holzerzeugung. 


« 


* 


Erhöhung der Beamtengehälter für Mai. Wie 
die politiſche Tagespreſſe meldet, hatten die Ver⸗ 
handlungen der Beamtenverbände mit dem 
Reichsfinanzminiſterium als Ergebnis eine Er⸗ 
höhung des bisherigen Teuerungszuſchlags von 
942 auf 1220 v. H. für die erſte Maihälfte. Für 
die zweite Maihälfte ſoll der Zuſchlag auf 1700 
v. H. erhöht werden. Das ausgezahlte vierte 
Monatsgehalt wird nicht angerechnet. Der 
höht. wird von 12000 auf 16000 / 
erhöht. 


7 


Der Verein Preuß iſcher Staatsoberförſter 
und Herr Pfalzgraf. 

Der Leſerkreis der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
iſt durch meine Veröffentlichungen in den Nr. 13, 
14, und 17 darüber unterrichtet, daß Herr 
Pfalzgraf, der Vorſitzende des „Vereins 
preußiſcher Staatsförſter“, dem „Verein preu⸗ 
ßiſcher Staatsoberförſter“ in ſeiner bekannten 
Broſchüre unterſtellt hat, daß er die Re⸗ 
ferendare aufgefordert habe, den Verkehr mit 
den Förſtern zu vermeiden und nur ihrer 
Geſellſchaftsklaſſe entſprechenden Verkehr zu 
pflegen. Einer Aufforderung des Oberförſter⸗ 
vereins, für ſeine Behauptung den Beweis der 
Wahrheit anzutreten, hat Herr Pfalzgraf ſich 
bis jetzt entzogen. Nachdem der Vorſitzende des 
„Vereins preußiſcher Staatsoberförſter“ mehrfach 
öffentlich, ſehr bezeichnender Weiſe ohne Erfolg, 
verſucht hat, ihm ſelbſt unbekannte Vorgänge, 
die Herrn Pfalzgraf zu ſolcher Behauptung be⸗ 
rechtigen könnten und die dieſer nicht nennen 
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will, feſtzuſtellen, veröffentlicht jetzt am 12. Mai 
der Geſamtvorſtand des „Vereins preußiſcher 
Staatsoberförſter“ in Nr. 66 des „Deutſchen 
Forſtwirts“ folgende Erklärung: 

Von dem Förſter Pfalzgraf in ſeiner 
Schrift „Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“ 
und von dem Förſter Ludewig in Nr. 10 der 
Wochenſchrift „Deutſcher Förſter“ iſt über⸗ 
einſtimmend die Behauptung aufgeſtellt, 
der Oberförſterverein habe in einem Rund⸗ 
ſchreiben die Forſtreferendare aufgefordert, 
den Verkehr mit den Förſtern zu vermeiden 
und nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe entſprechenden 
Verkehr zu pflegen. Förſter Pfalzgraf ſpricht 
von einem „Verbot ſeitens der Standes⸗ 
organiſation“; Förſter Ludewig erklärt, es 
falle ſchwer, an eine derartige Tatſache zu 
glauben, er habe ſich aber davon überzeugt, 
daß ſie zutreffe. 

Dieſen Behauptungen gegenüber hat der 
Vorſitzende des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter, Forſtmeiſter Rudolph, in 
Nr. 48 des „Deutſchen Forſtwirts“ und gleich⸗ 
lautend in Nr. 12 des „Deutſchen Förſters“ 
die ganz beſtimmte Erklärung abgegeben, daß 
niemals ein derartiges Rundſchreiben vom Ober⸗ 
förſterverein ausgegangen ſei, und daß er 
und die „führenden Kreiſe“ des Vereins, die 
Förſter Pfalzgraf ebenfalls in ſeine Ver⸗ 
dächtigung ee hatte, bis zum 
Erſcheinen der Pfalzgrafſchen Schrift ohne jede 
Ahnung von der behaupteten Tatſache ge⸗ 
weſen ſeien. 

Förſter Pfalzgraf hat dieſer klaren und 
beſtimmten Erklärung des Forſtmeiſters Rudolph 
gegenüber ſeine Behauptung, daß ein Rund⸗ 
ſchreiben der gedachten Art tatſächlich exiſtiere 
und daß auf deſſen ſtreng vertrauliche Be⸗ 
handlung großer Wert gelegt werde, aufrecht⸗ 
erhalten und den Forſtmeiſter Rudolph auf⸗ 
efordert, das ihm zu Gebote ſtehende Rund⸗ 
chreiben im „Deutſchen Förſter“ zu veröffent⸗ 
lichen. Er hat alſo dem Forſtmeiſter Rudolph 
unverhohlen bewußte Unwahrheit vor⸗ 
geworfen und daran noch in dreiſteſter Weiſe 
die Zumutung geknüpft, er möge ſich von 
dieſem Vorwurfe reinigen. Selber auch nur 
den Verſuch eines Beweiſes für ihre Be⸗ 
ſchuldigungen zu erbringen, haben weder Förſter 
Pfalzgraf noch Förſter Ludewig für nötig 
gehalten. Angeſichts dieſes unerhörten Vor⸗ 
gehens ſieht ſich der unterzeichnete Vorſtand des 
Vereins Preußiſcher Staatsoberförſter zu der 
Erklärung genötigt, daß er in dem Verhalten 
der Förſter Pfalzgraf und Ludewig nur eine 
un verantwortliche Verleumdung und Ver⸗ 
hetzung erblicken kann. 

Rudolph. Kottmeier. Dr. Erdmann. 
Lüderſſen. Müller. Staubeſand. Demuth. 

Die Offentlichkeit darf nach dieſer Kundgebung 
nun wohl annehmen, daß Herr Pfalzgraf und 
Herr Ludewig ſich endlich gemüßigt ſehen 
werden, ihren Ruf als anſtändige Männer 
zu retten, indem ſie mitteilen, auf Grund 
welcher Tatſachen ſie zu ihrer Behauptung, 
die angetan iſt, das Verhältnis zwiſchen Ober⸗ 
förſtern und Förſtern von neuem auf lange 
Zeit zu vergiften, gekommen ſind. Geben beide 
Herren jetzt für ihre Behauptungen keine Be⸗ 
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weiſe, ſo haben ſie eine Schuld auf ſich geladen. 
die ſie nach altpreußiſchen Beamten⸗ und all⸗ 
gemeinen Ehrbegriffen der weiteren Führerſchaft 
des Staatsförſterſtandes unmöglich machte. 
Carl Baltz. 
7 


Tagung von Forſtvereinen. 

Der Deutſche Forſtverein hält in den 
Tagen vom 26. Auguſt bis zum 2. September 
ſeine Hauptverſammlung in Frankfurt a. O. ab. 
Näheres über die vorläufige Tagesordnung ver⸗ 
öffentlichen wir im Vereinsteil. Der Märkiſche 
Forſtverein veranſtaltet ſeine 45. Haupt⸗ 
verſammlung in Waren⸗Müritz. Zeiteinteilung, 
Vorträge und Ausflüge ſind im Vereinsteil 
dieſer Nummer bekanntgegeben. 

2 

Lehrgang für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde. Auf Veranlaſſung des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes findet in der Zeit vom 3. 
bis 9. Juni in Eberswalde ein forſtlicher Lehrgang 
für Privatforſtbeamte unter Leitung des Herrn 
Profeſſors Forſtmeiſter Wiebecke ſtatt, mit einem 
Tagesausflug nach Hohenlübbichow. Treffpunkt 
am Sonntag, dem 3. Juni, 6 Uhr abends pünktlich 
im Hotel Dammhirſch zu Eberswalde. Quartier⸗ 
liſten und Quartierzettel werden beim Bahnhofs⸗ 
wirt im Warteſaal II. Klaſſe zu Eberswalde 
ausliegen. Das Programm der Veranſtaltungen 
wird beim Anfangsvortrag des Herrn Leiters 


bekanntgegeben. 
7 


Ein Streifzug durch Privatforſtreviere. Unter 
dieſem Titel veröffentlicht Herr von Sehblitz, 
Bartelow b. Sydow, in Nr. 64 des „Deutſchen 
Forſtwirts“ einen Artikel, in dem er im weſentlichen 
die Mahnungen und Ratſchläge wiederholt, die 
in ſeinem Aufſatz „Der Privatwaldbeſitzer und der 
Privatforſtmann“ in der Nr. 6 unſeres Blattes 
veröffentlicht ſind. Es wäre im Intereſſe der 
Privatforſtbeamten dringend erwünſcht, wenn die 
Ausführungen des Herrn v. Sepydlitz auch bei 
den Waldbeſitzern lebhafteſte Beachtung finden 
würden. ER 

Ba 

Patronenpreiſe. Die * der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Breslau hat gemäß den vom 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein Landes⸗ 
verein Schleſien herausgegebenen Schußgelder⸗ 
richtlinien vom 20. Juli 1922 für das Vierteljahr 
vom 1. April bis 30. Juni 1923 den Preis für 
Schrotpatronen auf 1000 K und für Kugelpatronen 
auf 1400 „e feſtgeſetzt. Für den Monat Mai 
ſind die Patronenpreiſe die gleichen. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Zur Frage der RNeparationsholzlieferungen ers 
fahren wir von unterrichteter Seite folgendes: 
Wie bekannt, haben Anfang Dezember 1922 die 
Vertreter der deutſchen Regierung bei Ver⸗ 
handlungen mit der Reparationskommiſſion wegen 
der reſtlichen Lieferungen für 1922 um Gewährung 
einer Nachfriſt für die Ablieferung bis zum 
30. März 1923 erſucht. Die franzöſiſche und 
belgiſche Regierung iſt, wegen der Nichterfüllung 
der Lieferung bis zum Ende des Jahres, zur 
Beſetzung des Ruhrgebiets geſchritten, was zur 
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völligen Einſtellung der weiteren Lieferungen 
eführt hat. Die italieniſche Regierung hat ſich 
99 mit der Nachlieferung einverſtanden 
erklärt. Bis zum 30. März 1923 iſt die geſamte 
noch zu liefernde Reſtmenge an Holz gemäß der 
im Dezember von den deutſchen Vertretern ge⸗ 
gebenen Zuſage dem italieniſchen Abnahmedienſt. 
für die Reparationslieferungen zur Verfügung 
eſtellt worden. Das Verſprechen der deutſchen 
egierung auf Erfüllung der Lieferungen iſt 
damit in vollem Umfang eingelöſt worden. In⸗ 
folge ſtarker Belaſtung des Abnahmeperſonals 
und übermäßiger Inanſpruchnahme der Eiſenbahn⸗ 
linie über Kufſtein, der einzigen nach der Be⸗ 
ſetzung der badiſchen Verkehrslinien durch die 
Franzoſen benutzbaren Verkehrslinie nach Italien, 
iſt die übernahme und der Abtransport der 
Holzmengen noch nicht völlig beendet. Im 
gleichen Maße hätten auch Frankreich und Belgien 
die noch fälligen Lieferungen erhalten, wenn die 
Fortführung der Lieferung durch den Einfall in 
deutſches Gebiet nicht unmöglich gemacht wäre. 
N 


Abbau der Holzpreiſe? Hierbei äußert ſich 
das ſächſiſche Regierungsorgan wie folgt: „Das 
Holz ſteht in Deutſchland ſeit Jahr und Tag 
außerordentlich hoch im Preiſe. Während des 
ganzen verfloſſenen Jahres ſtanden die Rundholz⸗ 
preiſe weit über dem Rohſtoffindex, dem Index 
der Inlandswaren und auch dem Geſamt⸗ 
index des Statiſtiſchen Reichsamtes, und in 
den letzten Monaten erreichte das Holz gar das 
Mehrfache der Indexziffern. Im Dezember 
betrugen die Rundholzpreiſe in den preußiſchen 
Staatsforſten rund das 5000 fache des Friedens, 
während der Rohſtoffindex 2000, der Geſamt⸗ 
index 1475 und der Index der Inlandwaren gar 
nur 1283 war. Mit Recht ſchreien daher alle 
Holzverarbeiter über dieſe Preisgeſtaltung, ohne 
freilich bisher auch nur das Allergeringſte erreicht 
zu haben. Der Preisrückgang, den die Inter⸗ 
vention der Reichsbank auf dem Deviſenmarkte 
zur Folge hatte, hat auch die Holzpreiſe etwas 
geſenkt, ohne daß jedoch den Wünſchen der In⸗ 
duſtrie ſchon Genüge getan iſt. Bei der Wichtigkeit 
des Holzes für den Bergbau, die Preſſe, das 
Bauweſen und die große holzverarbeitende In⸗ 
duſtrie iſt dieſe Überteuerung nicht Preistreiberei 
bei einem beliebigen Rohſtoff, gegen die ſich die 
Beteiligten zur Wehr ſetzen müſſen, ſondern eine 
Angelegenheit der geſamten Volkswirtſchaft. Nun 
iſt es das Charakteriſtikum des Holzmarktes, daß 
auf ihm alles undurchſichtig iſt. Wir haben keine 
Produktionsſtatiſtik, und wir kennen auch den 
Bedarf nur teilweiſe. Infolgedeſſen ſtellt alles 
Material, das in die Preſſe gelangt, Bruchſtücke dar. 
Die Beſchäftigung mit dem Holzmarkt läuft im 
allgemeinen auf ein Geſchrei über den ſtaatlichen 
Holzwucher hinaus, das ergebnislos bleiben muß, 
weil die Finanzen faſt aller deutſchen Länder 
ſo ſtark auf die Erträgniſſe zugeſchnitten ſind, 
daß niemand, der hier die Verantwortung zu 
tragen hat, geneigt iſt, die Preiſe abzubauen, 
und das um ſo weniger, als die Gefahr beſteht, 
daß der Vorteil den Zwiſchenhändlern zugute 
kommt und nicht zu einer größeren Beſchäftigung 
der Induſtrie führt. Wenn nun auch geſagt 
wird, daß die deutſche Holzdecke nicht ausreicht, 
daß wir aus dem Auslande einführen müſſen 


und infolgedeſſen das teuerſte Holz, das wir noch 
brauchen, das geſamte Preisniveau des Holzes 
beſtimmt, ſo ſteht doch auf der andern Seite feſt, 
daß der Holzeinkauf, da Holz ein Rohſtoff mit 
längerer Verarbeitungsdauer iſt und die Ein⸗ 
deckung in beſtimmten Jahreszeiten zu erfolgen 


hat, in ſtarkem Maße eine Valutaſpekulation 


darſtellt. Daß bei dieſem durch die Verhältniſſe 
erzwungenen ſpekulativen Charakter der Holz⸗ 
käufer unklare und undurchſichtige Verſorgungs⸗ 
und Marktverhältniſſe preistreibend wirken 
können und müſſen, liegt auf der Hand. — In⸗ 
folgedeſſen iſt die dringendſte Forderung, die im 
Intereſſe der Geſamtwirtſchaft zu erheben iſt, 
daß wir eine Preisſtatiſtik für das Rundholz 
erhalten, bei der, neben den Preiſen, auch die 
Umſätze, die zu den Preiſen geführt haben, 
angegeben werden, und daß dieſe Preisſtatiſtik 
durch eine Produktionsſtatiſtik ergänzt wird. 
Schließlich braucht man daneben noch eine ein⸗ 
heitlich aufgezogene Statiſtik der Bretterpreiſe 
für ein paar bedeutende Märkte. Zuguterletzt 
wäre die Geſchäftsgebarung des Holzhandels und 


2 


der Sägewerke nachzuprüfen.“ 


V 

Sturmſchaden im Bezirk Potsdam. Am Sonn⸗ 
abend, dem 12. Mai, entſtand bei einem ſchwachen 
Gewitter mit leichtem Hagelſchauer ein ſtarker 
Wirbelwind, welcher in der Hauptrichtung von 
Suͤdweſt nach Nordoſt ging und ſehr großen 
Schaden in den Waldungen der Beſitzer vom 
Dorfe Dreetz, Kreis Ruppin, der Förſterei Schäfer⸗ 
berg (Oberförſterei Havelberg) und der Gutsforſt 
Segeletz verurſachte. Am ſchlimmſten wütete die 
Windhoſe in den Altholzbeſtänden und Stangen⸗ 
17 der Förſterei Schäferberg. Die Kiefern 
is zu 1½ fm find in 3 bis 4 m Höhe ab⸗ 
gebrochen oder geworfen. Die abgebrochenen 
Schäfte mit den Kronen, oftmals noch ver⸗ 
ſchiedentlich zerbrochen, ſind bis zu 20 m weit 
fortgeſchleppt. Von den Eichen ſind alle, auch 
die ſtärkſten Aſte, unmittelbar am Schaft ges 
brochen, welcher nackt ſtehen geblieben iſt. Glück⸗ 
licherweiſe wurde die Förſterei Schäferberg, an 
welcher die Windhoſe auf etwa 100 m, über das 
Dienſtland hinweg, vorübertobte, verſchont. Die 
Stämme liegen zum größten Teil in der Richtung 
von Südoſten nach Nordweſten. Die Bahn ſelbſt 
iſt oft bis zu 100 m breit, öfters geleilt, dann 
wieder vereint, dann höher gegangen und aus⸗ 
geſetzt, dann wieder geſenkt, mit einzelnen 
Stämmen anfangend und Flächen bis zu 1 ha 
vollſtändig verwuͤſtet, ein trauriger Anblick, ſo 
wie ihn die durch Granaten zerſtörten Wälder 
Frankreichs boten. L. 


Beſtimmungen über Waldabtriebe in der 
Tſchecho⸗Slowakei. Waldbeſitzer, die nicht nach 
einem feſten Betriebsplan wirtſchaften, ſind ver⸗ 
pflichtet, jeden Abtriebsſchlag vier Wochen vor 
Beginn der zuſtändigen politiſchen Behörde an⸗ 
zumelden. Erfolgt innerhalb dieſer Friſt kein 
Verbot, ſo kann mit dem Einſchlag begonnen 
werden. Abtriebe find in Hochwaldungen für Be⸗ 
ſtände unter 60, in Nieder⸗ und Mittelwaldungen 
in ſolchen unter 20 Jahren verboten. Die jährliche 
Schlagfläche darf nicht größer ſein als in Hoch⸗ 
waldungen unter 50 ha Größe der 60., in ſolchen 
über 50 ha der 80, TEil der einem Beſitzer ge⸗ 
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hörigen Waldfläche, in Nieder und Mittel- 
waldungen dürfen die Jahresſchlagflächen nicht 
mehr als den 20. oder 30. Teil der Fläche umfaſſen, 
je nachdem die Waldungen kleiner oder größer 
als 50 ha ſind. Zuwiderhandlungen können mit 
Geld bis zu 5 Millionen tſchechiſcher Kronen oder 
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft werden. 
Im Falle zu befürchtender Zuwiderhandlung 
kann das Landwirtſchaftsminiſterium die Zwangs⸗ 
verwaltung des Waldes verfügen. Mit der Über⸗ 
wachung der Befolgung dieſer Beſtimmungen 
ſoll in jeder Bezirkshauptmannſchaft ein Ver⸗ 
trauensmann aus der Zahl der praktiſchen Forſt⸗ 
wirte beauftragt werden. Sch. 


7 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 18. Mai 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
unverändert. Rehböcke I und II 4800 bis 5500 4 
für % kg, Kaninchen, ſtarke 5000 4 das Stück. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Jracht, Speſen und Proviſion. 


. 


Vom Rauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märliſchen Sell» Ber 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Etraße 5, vom 19. Mai 1923. (Bei nach⸗ 
stehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 7000 4, Wildkanin: Winter bis 3000 &, Füch ſe: 
Winter 1200000 4; Steinmarder I 400 000 4; 
Baummarder 1 450000 4; Iltiſſe I 50000 &; 
Maulwürfe I 2000 4; Dachſe: I 40 000 4 
das Stück; Rehe: Sommer 7000 4 das Pfund; 
Rotwild: trocken 6000 „ das Kilo: Dam wild: 
trocken 7000 4 das Kilo, Schwarzwild: trocken 
600 „ das Kilo; Kanin bis 7000 MM; Katzen bis 
6000 A; Otter bis 400 000 4. — Vorſtehende Preis⸗ 
angaben müſſen als freibleibend betrachtet werden. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
20. Mai 1923. Otter 320000 bis 400 000 K, 
Stein marder 400000 bis 480 000.4, Baum marder 
480 000 bis 600 000 4, Füchſe 200 000 bis 240 000 A, 
Iltiſſe 70000 bis 100 000 A, Dachſe 50000 bis 
60 000 4, Maulwürfe 3000 bis 6000 4, Hamſter 
6000 bis 7000 4; Kanin (Kürſchner) 10000 bis 
12 000 A, Haſen (Winter) bis 5000 4, Reh⸗ 
decken 4000 bis 6000 4. Die Unſicherheit der 
gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß- 
ebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten 
reiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 
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. 
rief⸗ und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Cs werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſaätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koften durch Nach⸗ 
nahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Fur Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr 23. Umzugs koſten für Ruhe⸗ 
ſtandsbeamte und Umſatzſtener. 1. Können in 
den Ruheſtand verſetzten Beamten Umzugskoſten 
gewährt werden? Wohin ſind etwaige Anträge zu 
richten? Welcher Miniſterialerlaß trifft hierüber 
Beſtimmung? Welche Beträge würden mir — 
Gruppe 7 — bei 7 km Entfernung und Überſetzen 
der Sachen — etwa zehn Fuhren — über den Strom 
mit Fährbetrieb zuſtehen? — 2. Haben in den 
Ruheſtand tretende Beamte bei Auflöſung ihrer 
Wirtſchaft von dem öffentlich meiſtbietend verkauften 
Inventar und Mobiliar Umſatzſteuer zu zahlen? 


Hegemeiſter D. 

Antwort: Zu 1. Umzugskoſten erhalten in 
den Ruheſtand tretende Beamte nicht. Es kann 
ihnen aber für Umzüge, die nach dem 1. Oktober 
1921 und innerhalb eines Jahres nach dem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Dienſt ausgeführt ſind und werden, 
eine Umzugskoſtenbeihilfe gewährt werden. Als 
Beihilfe dürfen 80 v. H. der erſtattungsfähigen 
Transpor tkoſten gezahlt werden. Beihilfen zu 
den allgemeinen Umzugskoſten werden nicht 
gewährt. Die Anträge ſind an die letzte Provinzial⸗ 
dienſtbehörde zu richten unter Beifügung der 
Belege. Die das Ruhegehalt zahlenden Kaſſen 
können auch Vorſchüſſe auf die Beihilfen zahlen. 
Die Frage iſt geregelt durch die Verfügung des 
Finanzminiſters vom 3. November 1922 — 1 C. 2. 
4192 III. 2. 981 F. Min.; Ia I. 1260 Min. d. Inn., 
die für den Bereich des Miniſteriums für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten durch die all⸗ 
gemeine Verfügung I. 207/22 vom 30. Dezember 
1922 — IB Ia. 13327 I. Ang. — in Kraft geſetzt 
iſt. Die Verfügung ergibt auch die Vorausſetzungen, 
unter denen die Umzugskoſtenbeihilfe gewährt 
werden kann. — 2. Unſores Erachtens ſind Umſatz⸗ 
ſteuern zu zahlen. Nur darüber hinaus etwa 
geforderte Luxusſteuern für zum Dienſt erforderlich 
geweſene Pferde und Revierwagen uſw. würden 
wohl mit Erfolg angefochten werden können. 


NEN ——— 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Rüdesheim a. Rh. (Wiesbaden) 


iſt zum 1. Auguſt oder ſpäter zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. Juni. 
Oberförſterſtelle Stoberau (Breslau) iſt zum 


1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 
Bebaute überzählige Förſterſtelle Bilderlahe, Ktofter- 
oberförſerei Lamſpringe (Hannover), iſt zum 


1. Juli zu heſetzen. Wirtſchaftsland 25 a. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. Juni. 

Förſterſtelle Klinthenen, Oberf. Aſlrawiſchken (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Dienſtland 14,7 ha Acker. Die Schule iſt im Dorf 
Klinthenen, etwa 2 km. Bahnſtation Gerdauen 
der Eiſenbahn Inſterburg—Allenſtein, etwa 6 km. 
Bewerbungsfriſt 4. Juni. 


Bebaute Förſterſtelle Pauſenhof, Oberf. Kuhbrück 
(Breslau), if zum 1. Juli zu beſetzen. Zur 
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Stelle gehören: 0,979 ha Garten, 7,636 ha Acker 
IV. Klaſſe, 3,385 ha Wieſe IV. Klaſſe. Nutzungs⸗ 
geld (alt) 732 4. Bewerber, auch ältere, über⸗ 
zählige Förſter und Forſtſekretäre, wollen ihre 
Geſuche bis zum 31. Mai bei der Regierung — 
Forſtverwaltung — in Breslau einreichen. 


Neberz, Förſterſtelle Schillinnen, Oberf. Goldap 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, Dienſtland 4,9 ha Acker, 5,1 ha 
Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in Jörkiſchken, 
etwa 3 km. Bahnſtation Goldap der Eiſen bahn 
Inſterburg⸗Lyck, etwa 6 km. Bewerbungsfriſt 
4. Juni. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Ziegelei, Oberf. Döllens⸗ 
radung (Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Juli neu 
zu beſetzen. 0,0300 ha Garten, 4,0700 ha Acker, 
1 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 6. Juni. 

Zum 1. September ſoll das bisher von einem Nor 
arbeiter bewohnte forſtfiskaliſche Gebäude in 
Golſchwitz, Oberf. Poppelau (Oppeln), einem 
überz. Förſter als Dienſtwohnung zugewieſen 
werden. Der Stelle wird auch etwas Dienſtland 
zugelegt werden. Bewerbungen ſind binnen vier 
Wochen an die Regierung in Oppeln zu richten. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aſchen brenner, Forſtſekretär in Naumburg, Oberf. Naumburg, 
wird am 1. Juli die Förſterſtelle Quentel, Oberf. Eiterhagen 
(Caſſel), übertragen. 


— — 


Wuſſe, überz. Förſter in Ziegelei, Oberf. Döllensradung, wird 
zum 1. Juli nach Paetznickerie, Oberf. Regenthin (Frankfurt 
a. O.) — Förſter⸗Endſtelle übertragen —, verſetzt. 

Türcke, überz. Förſter, iſt am 1. Mai nach Weißenborn, Oberf. 
Königsthal (Erfurt), einberufen. 

Kahler, Hilfsförſter in Seilershof, Oberf. Lüdersdorf, wird am 
1. Juni nach Eberswalde, Forſtliche Hochſchule (Potsdam), 


verſetzt. 

Fuchert, Hilfsförſter in Sterkelshauſen, Oberf. Rotenburg⸗Weſt 
(Caſſel), iſt vom 1. April ab zum Überz. Förſter ernannt. 

Schuppelius, Hilfsförſter in Grünan⸗Dahme, wird am 1. Juni 
nach Erkner, Forſtkaſſe Erkner (Potsdam), verſetzt. 

Aaehr, Forſtgehilfe in Ershauſen, Oberf. Ershauſen, ift am 
1. a nach Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt), 
verſetzt. 

Stenzel, Forſtgehilfe in Werningerode, Oberf. Königsthal, iſt 
am 1. Mai nach Chriſtes, Oberf. Schwarza (Er furt), verſetzt 


Bayern. 


Amberg, Forſtamtmann in Bayreuth⸗Oſt, iſt zum Regierungs⸗ 
Dre im Staatsminiſterium der Finanzen ernannt. 

Beringer, Regierungsforſtrat bei der Regierungsforſtkammer 
52 Öberbapern, iſt in das Staatsminiſterium der Finanzen 

efördert. 

Dr, Sucht, Oberregierungsrat der Regierung von Oberbayern, 
Kammer der Forſten, wird ab 1. Mai unter Anerkennung 
feiner Dienſtleiſtung in den Ruheſtand verſetzt. 

Kleber, Oberforſtmeiſter in Altötting, iſt auf Anſuchen ab 1. Mai 
auf die Dauer eines Jahres in den Ruheſtand verſetzt. 
Mayrshofer, Forſtmeiſter in Wemding, iſt auf Anſuchen ab 

1. Mai auf die Dauer eines Jahres in den Ruheſtand verſetzt. 

Bitter von Schmid, Regierungsforſtrat im Staatsminiſterium 
der Finanzen, iſt als Forſtamtmann nach Oſterhofen, Forſtamt 
Seeſtetten, verſetzt. 

Schmitt, Regierungsforſtrat, iſt als Forſtamtmann nach Ober⸗ 
kammlach, Forſtamt Mindelheim, verſetzt. 

Wirth, Forſtmeiſter, iſt von Oſterhofen nach Bodenmais verſetzt. 

Wirth, Forſtamtmann in Kronach, iſt zum Regeerungsforſtrat 
bei der Regierungsforſtkammer von Oberfranken ernannt 


* 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 

Aller Vorausſicht nach wird in der Woche 
vom 26. Auguſt bis zum 2. September 1923 in 
Frankfurt a. O. die Hauptverſammlung mit 
folgendem Programm ſtattfinden: 

6 19 g, 26. Auguſt, Ausſchußſitzung und 

mpfang. 

Montag, 27. Auguſt, vormittags: Thema I: 
Die Stellung der ſtaatlichen Betriebe, ins⸗ 
beſondere der Forſtverwaltung im Staats⸗ 
haushalt; nachmittags: Waldbegang; 
abends: Theatervorſtellung. 

Dienstag, 28. Auguſt, Thema II: „Die Ein⸗ 
bringung und Erhaltung der Buche im Kiefern⸗ 
walde“, gemeinſames Eſſen; nachmittags: 
Sehenswürdigkeiten der Stadt; abends: 
„Oderfilm“. 

Mittwoch, 29. Auguſt: Oderdampferfahrt in 
Waldungen nördlich von Frankfurt a. O. 

Donnerstag, 30. Auguſt, bis 2. September: 
Nachausflüge ohenlübbichow, Eberswalde, 
Fortbildungskurſus. 1 D. F. V. 


Märkiſcher Forſtverein. 
45. Hauptverſammlung in Waren ⸗Müritz. 
Mittwoch, den 13. Juni 1923, abends 
8 Uhr: Vegrüßung im Schützenhauſe. 
Donnerstag, den 14. Juni 1923: Aus⸗ 
flug in die „Ecktannen“. Treffpunkt morgens 
8 Uhr bei der Förſterei „Große Tannen“, 
15 Minuten von Stadtmitte. Reviergang von 
8 bis 12 Uhr ca. 6 km, nötigenfalls in zwei Ab⸗ 
teilungen. Da Führer zu koſtſpielig, Vorträge 
an geeigneten Stellen. Führer Forſtmeiſter a, D. 


Krüger, früher Kehrberg, und Stadtrat Geiſt⸗ 
Waren. „Einfluß der Wurzellagerung auf das 
Wachstum der Kiefer in trockenem Diluvialſande“, 
„Pflugfurchen⸗, Plätze⸗ und Wühlgrubberkulturen 
auf Schlagflächen, Anfänge natürlicher Verjüngung 
und von Überhaltbetrieb, Übergang zum Miſch⸗ 
wald, Vorführung von Bodenbearbeitungsgeräten“. 
12 Uhr mittags Frühſtück in „Waldſchloß“, 
e „Zollernhöhe“ und „Hubertus⸗Wein⸗ 
en“. 


1½ Uhr nachmittags Motorbootfahrt 
nach Förſterei „Eldenholz“. Reviergang ca. 
5 km. Vorträge. Odland und Ackeraufforſtungen 
in Pflugfurchen, Plätzen und Wühlgrubberſtreifen. 

Rückfahrt mit Motorboot 41/, Uhr nach Waren. 
Ankunft in Waren 5 Uhr nachmittags. 

Mittageſſen in beliebigen der zahlreichen 
Wirtſchaften der Stadt. 

7 ½ Uhr abends: Geſelliges Beiſammen⸗ 
ſein im Heidelbachſchen Saal. Geſangvorträge 
und Theater⸗Aufführungen. 

Freitag, den 15. Juni 1923: Verſamm⸗ 
lung bei Heidelbach. Beginn 8 Uhr morgens, 
pünktlich. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche 
Mitteilungen. 2. Erhöhung des Beitrages. 3. Er⸗ 
ſtattung der Ausſchußberichte und Wahlen. a) Aus⸗ 
ſchuß für die Verſammlung im Jahre 1924, b) Aus⸗ 
ſchuß für die Auswahl der Vortragsſtoffe für die 
Winter⸗ und Sommerverſammlung 1924, C) Aus⸗ 
ſchuß für die örtliche Vorbereitung 1924, d) Aus⸗ 
ſchuß für die Kaſſenprüfung, e) Ausſchuß für die 
Umarbeitung der Satzungen, 4. Vortrag: Ver⸗ 
einheitlichung der Ausformung, Klaſſifizierung 
und Meſſung des Holzes im Deutichen Reiche. 
Berichterſtatter: Miniſterialrat Dr. Kahl⸗Berlin, 
Mitberichterſtatter: Forſtmeiſter Junack-Berlin. 
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5. Vortrag: Erfahrungen mit dem Motorgrubber. 


Berichterſtatter: Forſtmeiſter von Behr, Strelitz⸗ 
Alt, Mitberichterſtatter: Landforſtmeiſter Gernlein⸗ 
Berlin. 6. Beſprechung des Waldganges. 7. Kleine 
Anfragen und Mitteilungen aus dem Gebiet des 
Forſt⸗ und Jagdweſens (vorherige ſchriftliche An⸗ 
meldung beim Schriftführer erwünſcht). 2 Uhr 
nachmittags gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen bei Heidelbach (3000 % freibleibend). Nach⸗ 
her auf Wunſch Beſichtigung der Stadt, des 
naturhiſtoriſchen Muſeums, der ſchönen Ausſichts⸗ 
punkte uſw. unter ortskundiger Führung. 

Sonnabend, den 16. Juni 1923: Nach⸗ 
ausflüge. a) in die Meckl.⸗Schwer. Oberförſterei 
Schlemmin. Führer Forſtmeiſter von Arnswaldt⸗ 
Schlemmin. Abfahrt am Freitag, dem 15. Juni 
1923, abends 7,14. Übernachten in Güſtrow oder 
Bützow. 

Für Frühaufſteher Abfahrt am Sonnabend, 
dem 16. Juni 1923, morgens 5,47, Ankunft in 
Bützow 7,30 morgens. Wagenfahrt; Wagen werden 
gegen Kutſchergeld geſtellt. Teils Wagenfahrt, 
teils Fußgang durch das Schlemminer Revier. 
Buchenverjüngungen, Bodenpflege, Durch⸗ 
forſtungen mit einjähriger Wiederkehr. Auswahl 
der Hauptſtämme und dergleichen. Frühſtück aus 
der Taſche. Rückkehr nach Bützow gegen 2 Uhr 
nachmittags. Dort oder auf dem Bahnhof einfaches 
Mittageſſen. Abfahrt der Züge Richtung Stettin 
3,06 nachmittags mit Anſchluß in Güſtrow an 
D-Zug Neuſtrelitz und Berlin. Ankunft Berlin 
9,40. Abfahrt 5,50 nachmittags über Lud wigsluſt, 
an Berlin 11,17. 

b) in die Mecklenburg⸗Strelitzer Oberförſterei 
Steinförde. Führer Forſtmeiſter v. Harling⸗ 
Steinförde. ; : 

Abfahrt von Waren am Sonnabend, dem 
16. Juni 1923, morgens 8,36, über Neuſtrelitz. 
Ab Neuſtrelitz 10,44, an Fürſtenberg 11,19 vor⸗ 
mittags. Fahrt, wenn möglich, mit Motorboot, ſonſt 
mit Wagen. Reviergang durch Steinförder Revier, 
umfaſſend vier Stunden, für ältere Herren Wagen⸗ 
plätze (beitellen).. Verpflegung aus der Taſche. 
„Traubeneichenwirtſchaft, Feldaufforſtungen“. — 
Rückkehr mit dem Motorboot oder Wagen nach 
Fürſtenberg. Abfahrt nach Berlin 8,17, an Berlin 
10,41 abends. c) in die Warener Buchen. 
Führer Stadtrat Geiſt. Abmarſch 8 Uhr morgens 
vom „Gymnaſium“ über Friedenshain, Tiefwaren⸗ 
ſee entlang. An Revier Buchen 8,30. 

„Buchenwirtſchaft auf trocknem ſtrengen Lehm 
in lufttrockner Lage. Kriegs- und nachkriegszeitliche 
Hauungen. Breitſamenſchlag und Kuliſſen⸗Ver⸗ 
jüngungen, Endmoränenlandſchaft.“ 

Rückkehr nach Waren zu den Mittagszügen. 
Für gute Fußgänger weiter über den Werder, 
Rückkehr nach Waren gegen 4 Uhr nachmittags, 
ſo daß alle Abendzüge erreicht werden. 

Anmeldungen an die örtliche Geſchäftsleitung 
in Waren (Müritz) erbeten. Der Verſammlungs⸗ 
beitrag beträgt für Mitglieder 1000 /, für Nicht⸗ 
mitglieder 1500 „%. Gäſte ſind herzlich will 
kommen. 

Der Vorſitzende des Märkiſchen Forſt⸗ 
vereins: Oberforſtmeiſter Lach, Potsdam. 
Die örtliche e 
Vorſitzender des Forſtausſchuſſes Stadtrat Geiſt, 

Waren (Müritz), Rathaus Regiſtratur III. 


— 
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1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift- 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär ſeg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ 
ſtettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es 
wird erſucht, auf der Rückſeite des erſten Teils der 
Zahlkarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 
Girokonto Nr. 560 der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 

vereinigung“ zu machen. 


Sitzung des Geſamtvorſtandes. 

Am Montag, dem 11. Juni d. J., vormittags 
10 Uhr, Sitzung des Geſamtvorſtandes in Neu⸗ 
damm, im Hotel „Prinz von Preußen“. 

Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. Zu 
dieſer Sitzung haben außerdem Zutritt ſämtliche er⸗ 
ſchienenen Mitglieder ſowie unſere Preſſevertretung. 

Für nachmittags 6 Uhr iſt geplant eine 
öffentliche Verhandlung, zu der wir alle be⸗ 
freundeten Vereine bzw. deren Vertreter hiermit 
ergebenſt einladen. 

Wir hoffen u. a. auf Vorträge forſtpolitiſcher 
Natur ſeitens zweier Herren aus den Parlamenten. 
Bei genügender Beteiligung am Dienstag, dem 
12. Juni, gemeinſamer Ausflug in die Umgegend. 
Bezüglich der Unterkunft gibt Kollege Hegemeiſter 
a. D. Simon, Neudamm, Färberſtraße Nr. 102, 
bereitwilligſt Auskunft, an den unverzüglich An⸗ 
meldungen zu richten ſind. Auch ich bitte ſeitens 
der Herren Vorſtandsmitglieder um Karten⸗ 
nachricht, wann ſie in Neudamm eintreffen. 

Der 1. Vorſitzende: Neumann⸗Bärenberg. 

N &), 
5 Nachrichten des „Waldheil“. 
1 E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


8 FE Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
2 und Ziele des wre ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
geſondere Zuwendungen. 
Sühnegeld für Forſtdiebſtahl; eingeſandt von Herrn 
Förſter v. Oelſen, Forſth. Särichen bei Niesky, O.⸗L. 10000 4 
Prämie für abgefaßte Spritſchmuggler; eingeſandt von 
Herrn Waldwärter W. Baaſch, Noer b. Gettorf 500 #% 
Spende von Herrn Hilfsförſter Siegfried Knoop, 
Forſthaus Baring 200 K 
Desgleichen von Herrn Förſter Kittkewitz in Matzdorf 
bei Tzſchecheln, N.⸗ .. 400 K 
Desgleichen von Herrn Forſthilfsaufſeher Heinrich 
Groß, Forſthaus Hülshof, Weſtfalen 500 .% 
Desgleichen von Herrn Hilfsförſter W. Hoffmann, 
r . ee 700 % 
Desgleichen von Herrn Revierforſter Fröſe, Breiten» 
ICC K- 200 % 
Desgleichen von Herrn Forſtgehilfen Richard Friede 
Nl a 500 4 
Desgleichen von Herrn Stadtförſter E. Borm in 
Ain ale ee 800 K 
Desgleichen von Herrn Förſter Buchter, Forſthaus 
Lind holz E a no we 200 #6 
Summa 13500 & 
Um weitere recht belangreiche Zu- 


wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW 7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 


Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
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Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 19. Mai 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J., A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
* 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Infolge unſeres Aufrufes in Nr. 35 der 


a en Jäger⸗Zeitung“ und Nr. 31 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſind weitere 


Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


folgende Schenkungen quittieren: 4 

Staatsſekretär Mundt, Soro (Dänemark 16667 
Oberförſter Nachtigall, Hannover. 3750 
Oberförſter Treskow, Emanuelsſegen 2000 
Ungenannt 2075 


Dazu die Summe der zwanzigſten Quittung 798 358 
Insgeſamt 822850 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 
Neudamm, den 23. Mai 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


N 


Für die Sammlung 
für Frau Gemeinde⸗Oberförſter Müller 


ſind an Geldſpenden bisher eingegangen von: 
Gräflichem Förſter Schmitt, Schloß Bürresheim, 7000 4, — 
Spende von Gemeindeoberforſterei Trier⸗Weſt; eingeſandt von 
Oberförſter Lucas in Euren, 3000 4, — Rittergutsbeſitzer Schulz 
v. Heinersdorf, Heinersdorf, 5000 &, — Forſtverwaltung Sandow, 
Kreis Weſtſteruberg, 10000 &, — Gottſchalk in Neuhaus a. Pegnitz, 
2000 „, — Förſter St. Weber in Waldrach, 11000 4, — zus 
fſamm en ne 38000 A 
Hierzu die Summe der letzten Veröffentlichung . . 299483 K 


Summa 337483 & 


über weitere Eingänge wird in einer der 
nächſten Nummern quittiert. Allen Spendern 
herzlichen Dank! Weitere Einzahlungen erbeten 
auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 9140 des Vereins 
„Waldheil“ zu Neudamm. 
Die Geſchäftsſtelle. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchlnß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8722. Kroll, Edmund, Hilfsjäger, Scharnoſin bei Stchinia, 
Kreis Groß⸗Strehlitz. VI. 

8723. Kalka, Hilfsjäger, Gr.⸗Strehlitz. VI. 

nn e yo or, Hilfsjäger, Schewkowitz, Kreis Gr.⸗ 

ehlitz. 5 

8725. Jacobi, Förſter, Oſchietzko. VI. 

8726. Wehr, Revierförſter, Wachow, Kr. Roſenberg O.⸗S. VI. 
8727. Allnoch, Revierförſter, Leſchna, Kr. Roſenberg O.⸗S. VI. 
8728. Hinz, Wilhelm, Förſter, Lenzke bei Fehrbellin, Kr. Neu⸗ 


un 1X. 
3 11 585 Le Forſtgehilfe, Löwenhagen, Kreis Königsberg, 
reußen. I. 
8730. Köpke, Hermann, Förſter, Märzdorf, Poſt Katſerswaldau, 
Kreis Goldbera⸗Havnau. VIII. 
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8781. Weiß, Karl, Förſter, Burgkemnitz, Kr. Bitterfeld. XVI. 
8732. Zimmer, Herbert, Forſtkandidat, Weinböhla bei Dresden, 
Baumgartenſtraße 11. XII. . , 
8733. Deckelburg, 16 Förſter, Amelsbüren bei Münſter, 

Sudhofſtraße 110. XI. 5 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
eee Bruno, Hilfsjäg er, Sputeedorf, Poſt Gr.⸗Beeren bei 
erlitt. 


Komnick, Willy, Hilfsförſter, Hildesheim, Waterlowſtraße 25. 
Bindatſch, Franz, Reviergehilfe, Bitſchin, Kr. Toſt⸗Gleiwitz O⸗S. 
Würfel, Helmuth, Forſtgehilfe, Förſterei Wilhelmswalde, Poſt 
rolle, Kreis Flatow, Grenzmark. 
Kuhn, Richard, Förſter, Fiſchbach, Rſgb, Kr. Hirſchberg i. Schl. 
1 N Hermsdorf a. Kynaſt, Kreis 
trſchberg i. 5 
e e zur Zeit Forſtſchüler, Neuhaldensleben, Forſt⸗ 
e 


ule. 

Ohrt, Karl, Hilfsjäger, Neuhaldensleben, Forſtſchule. 

e Karl, zur Zeit Forſtſchüler, Neuhaldensleben, Forſt⸗ 
ule, 


Stief, Erich, Hilfsjäger, Neuhaldensleben, Forſtſchule. 
Weidemann, Theodor, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſtſchule. 
Zimmermann, Karl, zur Zeit Forſtſchüler, Neuhaldensleben, 
Forſtſchule. 
7 


Zum Unterhalt der Forſtſchule Templin. 


Der Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer⸗ 
vereinigungen hat die im Sommer 1922 für die 
Forſtſchule in Templin überwieſenen 50000 1 in 
dankenswerter Weiſe bedingungslos, alſo ohne 
Eintragung einer Sicherungshypothek, zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Außerdem hält er aber bedeutende 
Geldmittel bereit, um die Forſtſchule Templin 
unter den Bedingungen des in Hannover ver⸗ 
einbarten Vertrages in Zukunft über etwa hervor⸗ 
tretende ernſte Schwierigkeiten hinwegzuhelfen. 


Eberswalde, im Mai 1923. 
W 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


F 


Kleiner forſtlicher Lehrgang 
in Schleswig⸗Holſtein. 

In der Zeit vom 17. bis 21. September 1923 
ſoll in Gemeinſchaft des Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Waldbeſitzerverbandes, der Landwirtſchaftskammer 
Kiel und der Bezirksgruppe IV des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands ein forſtlicher Lehr⸗ 
gang in Mölln, Kreis Herzogtum Lauenburg, 
veranſtaltet werden, wenn ſich mindeſtens 25 Teil⸗ 
nehmer melden. Die Teilnehmer müſſen Wald⸗ 
beſitzer oder Privatforſtbeamte fein und enf veder 
dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
angehören oder ihren Waldbeſitz bzw. ihre Dienſt⸗ 
ſtelle im Amtsbezirk der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Schleswig⸗Holſtein haben. Für 
die Teilnehmer am Lehrgang wird eine Gebühr 
von 15 000 % für Waldbeſitzer und 5000 % für 
Forſtbeamte erhoben. Anmeldungen zur Teil⸗ 
nahme ſind bis ſpäteſtens 20. Auguſt d. J. an Forſt⸗ 
meiſter Hornboſtel in Farchau bei Ratzeburg Lbg. 
einzureichen. Nach erfolgter Beſtätigung der Zu⸗ 
laſſung wird vom Forſtmeiſter Hornboſtel die genaue 
Zeiteinteilung des Lehrgangs ſowie alles weitere 
mitgeteilt und ſind die obigen Beiträge bis ſpäteſtens 
1. September d. J. auf das Konto: Schleswig⸗ 
Holſteiniſcher Waldbeſitzerverband bei der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Landesgenoſſenſchaftsbank in 
Kiel, Haus der Landwirte, zu überweiſen. Für 
die Unterbringung und möglichſt billige Verpflegung 
der Teilnehmer ſoll nach Möglichkeit auf Grund 
der Anmeldungen geſorat werden. Angabe, ob 
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Unterkunft in Hotel oder Bürgerquartier bevorzugt, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Ei 


ift ſehr erwünſcht. 

Die vorgeſehenen Vortragsthemen ſind folgende 
Waldbau: Künſtliche Beſtandesbegründung dur 

Saat oder Pflanzung; Dauerwald und Durch⸗ 

forſtungslehre. . 
Forſtſchutz: Waldbrandgefahr und ihre Be⸗ 
kämpfung, Windgefahr im Walde und ihre 

Bekämpfung. 

„ Waffengebrauch, Wald⸗ und Wege⸗ 
recht. 

Waldwegebau: Bau und Unterhaltung von 
Waldwegen. 

Bienenzucht. 

Außerdem finden Waldausflüge mit praktiſchen 
Vorführungen und Erläuterungen der Beſtandes⸗ 
bilder uſw. in die Landesoberförſtereien Farchau 
und Koberg des Lauenburgiſchen Landeskommunal⸗ 
verbandes ſtatt (z. B. Durchforſtungen, Buchen⸗ 
und Eichenverjüngungen, Nadelholzaufforſtungen, 
Überführung von Mittel⸗ in Hochwald, Aus⸗ 
zeichnungen nach Dauerwaldgrundſätzen uſw.). 
Die Vorträge finden im Hotel „Deutſches Haus“ 
in Mölln ſtatt. Anderungen bleiben vorbehalten. 
Lange. 

＋ 
Lieferung des 
Bereinsjahrbuches an neu eingetretene Mitglieder. 

Die neu eingetretenen Mitglieder haben An⸗ 
fort auf das Jahrbuch des Vereins für Privat⸗ 
orſtbeamte Deutſchlands, enthaltend deſſen 
Einrichtungen, die Mitgliederliſte, Satzungen, 
Bildungsgelegenheiten und Prüfungsordnungen, 
Verſicherungsgelegenheiten, Vertragsmuſter und 
Rückblick auf 18 Jahre Vereinsleben, 12. Jahrgang, 
nach dem Stande vom Jahre 1922. Das 226 Seiten 
ſtarke Buch, deſſen augenblicklicher Verkaufspreis 
bei Grundzahl 1 des Verlages 3000 % beträgt, 
wird den Vereinsmitgliedern noch zum Preiſe von 
120 , und Porto — zurzeit 300 & — bei gleich⸗ 
zeitiger Einſendung des Betrages von 420 „ an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm geliefert. Die vor⸗ 
handenen Beſtände des Jahrbuches Find nicht gar 
zu hoch; es kann den neu eingetretenen Mit⸗ 
gliedern geraten werden, ſich durch ſchleunige Be⸗ 
a ein Stück des wertvollen Buches zu fichern, 

enn ein Neudruck wird bei den ungeheuerlichen 
Drudpreifen ſicher in den nächſten Jahren nicht 
möglich ſein. Beſtellungen ſind unter Beifügung 
des Betrages von 100 Mk. an die Kaſſenſtelle des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, Poſtſcheckkonto Berlin NW7 Nr. 47 678, 
zu richten. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


* 

Zahlung des Bezugspreiſes für das Vereinsorgan. 

In Mitgliederkreifen wird immer noch nicht 
genügend darauf geachtet, daß das Vereinsorgan, 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, allen Mitgliedern 
im Zwangsabonnement zugeht. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß verſchiedene Herren es unter⸗ 
laſſen haben, uns mitzuteilen, daß ſie das Vereins⸗ 
organ bereits bei der Poſt beſtellt haben. Da⸗ 
durch entſteht natürlich Doppelbelieferung, und 
wir bitten dringend, uns in ſolchen Fällen ſofort 
u benachrichtigen. Im übrigen erfolgt demnächſt 
ie Einziehung des Bezugsgeldes durch Poſt⸗ 
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nachnahme, wodurch, wenn wir nicht rechtzeitig 
unterrichtet werden, bedeutende Unkoſten nutzlos 
entſtehen. Wir erſuchen auch nochmals alle Herren, 


ch die bis jetzt den Bezugspreis für das zweite 


Viertelſahr im Betrage von 3300 % noch nicht 
eingeſandt haben, um umgehende Überweiſung an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
Neudamm, Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 41509, da 
ihnen ſonſt die durch Poſtnachnahme en 
Unkoſten in Höhe von 149 „ zur Laſt geſchrieben 
werden müſſen. \ 

Die a, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Neumann, Neudamm. 


2 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (J. 
Am Mittwoch, dem 6., und Donnerstag, dem 
7. Juni, findet eine Verſammlung der Bezirks⸗ 
Wa in Mohrungen ſtatt. 1. Verhandlungen 
ittwoch, den 6. Juni, im Viktoria⸗Hotel, nach⸗ 
mittags 5 Uhr. 2. Zimmerbeſtellung für Über⸗ 
nachten, ſowie Anmeldung zum Revierausflug 
bitte bis 1. Juni an Herrn Forſtmeiſter Krieger, 
Gr.⸗Beſtendorf, zu richten. 3. Revierausflug am 
Donnerstag, dem 7. Juni, in die Oberförſterei 
Gr.⸗Beſtendorf. Rückfahrt nachmittag. Mund⸗ 
vorrat iſt nach Möglichkeit mitzubringen. 
Forſthaus Damerau, den 11. Mal 1923. 
Schlicht, Vorſitzender. 


SS e N ee eee 


Au unſere Fehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 21fchließt der Mai⸗Bezug unſeres 
Blattes. Wir bitten unſere geehrten Bezieher, die 
Beſtellung für den Monat Juni ſofort bei den 
bisherigen Bezugsſtellen zu bewirken. 

Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Jeutſche Lorſt⸗ Jeitung“ koſtet für 
Monat Juni 1300 mk. Der Vorzugs⸗ 
reis für Vereinsmitglieder, deren Organ 

ie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im 

Vereinsbezuge für Monat Juni 1100 Mk. 


Die „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ Ausgabe A, 


ohne Vereins⸗Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1923), koſtet für Monat Juni 2000 Mk. 


Die „Deutſche Jäger ⸗-Jeitung““ Ausgabe B 
mit der Vereins⸗Zeitung für die jagd⸗ 
lichen und kynologiſchen Vereine 
Deutſchlands koſtet für Monat Juni 2400 Mk. 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der 
beiden Zeitungen geſondert für die Zeit vom 
1. Juni bis 30. Juni ſofort aufzugeben, damit 
in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unter⸗ 
brechung eintreten kann. 


Nendamm, im Mai 1923. 
Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeikung. 


le 
SSCSOSESSSESESSES 
0009004699 
Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
8,% %%% %%% %%% %%% %%% %%% %%% %%% 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Pimiliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des ., Wald heil“, Vereins z lr 
Förderung der Interessen dentscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, de; 
Ulehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 
vereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Uereins 
Schiesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Pribatforstbeamten der Eralschafl Glatz und Um- 
gegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Juni 1300,— Mk. bei allen Poſt⸗ 
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Von Carl Baltz, Hannover. 


Das Jahr 1922 hat ſich dadurch ausgezeichnet, 
daß die hochgehenden Wogen der Beamten⸗ 
bewegung auch im deutſchen Walde etwas ab⸗ 
geflaut ſind, und ſoweit deren politiſche Seite 
in Frage kommt, darf ſogar mit einer gewiſſen 
Genugtuung verzeichnet werden, daß im Förſter⸗ 
ſtande die Erkenntnis ſich allmählich Bahn zu 
brechen beginnt, daß der nach der Revolution 
von ſeinen Führern eingeſchlagene Weg, die 
Intereſſen der grünen Farbe zu fördern, bis 
in die neueſte Zeit hinein nicht in allen 
Fällen der richtige geweſen ſein dürfte. 

Beſonders hat das Jahr 1922 im Zeichen des 
Kampfes um das „Oberförſterſyſtem“ geſtanden, 
und wenn es auch in dieſem Punkte zu einem 
vorbehaltloſen Einvernehmen zwiſchen Ober⸗ 
förſtern und Förſtern nicht gekommen iſt, ſo 
wird doch die Einſicht immer mehr die Ober⸗ 
hand gewonnen haben, daß zur Erhaltung und 
zur Belebung des „reinen Oberförſterſyſtems“ 
viel überflüſſige Interpretationskunſt aufgewendet 
worden it; denn dieſes Syſtem iſt in der 
Praxis ſchon längere Zeit tot, und Tote kann 
man bekanntlich nicht mehr zum Leben erwecken. 
Auch die Förſter haben etwas Waſſer in 
ihren Wein ſchütten laſſen müſſen, und das 
war auch nicht anders zu erwarten, denn auch 
ihre Wünſche mußten eine Beſchränkung er⸗ 
fahren. Deshalb iſt es wohl verſtändlich, daß 
von einer Entſcheidung des Kampfes zwiſchen 
Oberförſtern und. Förſtern einſtweilen leider 
noch keine Rede ſein kann; aber wer den Dingen 


*) Der Artikel erſcheint durch die dauernde 
Überlaſtung des redaktionellen Teils unſers Blattes 
leider ſtark verſpätet. Die Schriftleitung. 


unbefangen gegenüberſteht, muß im all⸗ 
gemeinen Intereſſe der Auffaſſung Ausdruck 
geben, daß bei der Entſcheidung der Frage, wie 
ſchließlich der deutſche Wald am beſten nutzbar 
gemacht werden kann, die rein perſönlichen Inter⸗ 
eſſen auf beiden Seiten auszuſcheiden haben. 

Der allerſchwerſte Verluſt, welchen die forſt⸗ 
liche Welt im Jahre 1922 zu verzeichnen hat, 
iſt das ganz unerwartete Ableben des beſonders 
auch von mir hochverehrten Oberforſtmeiſters 
und Direktors der Forſtakademie Eberswalde, 
Prof. Dr. Möller. Mit ihm iſt eine der verdienſt⸗ 
vollſten Perſönlichkeiten dahingegangen, und trotz 
allen Widerſpruchs hat ſein Eintreten für den 
Dauerwald einen Wendepunkt in der deutſchen 
Forſtwirtſchaft ſtabiliſiert. Möllers Arbeit ſichert 
ihm ein Denkmal in der forſtlichen Geſchichte, denn 
er hat, geſtützt auf die 30 jährige Arbeit des 
Herrn von Kalitſch, den Weg zu einem Ziel 
geebnet, deſſen große Bedeutung durch Wider⸗ 
ſpruch allein nicht abgeſchwächt werden kann. 

Am 6. Juli 1922 iſt der frühere preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter von Schorlemer⸗ 
Lieſer geſtorben, deſſen verdienſtvolles Wirken 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ (ſiehe 1922 
Nr. 29 S. 557) ſchon beleuchtet iſt. 

Der auf dem Gebiete der Botanik und 
Pflanzenphyſiologie weit und breit bekannte 
Geheime Hofrat Prof. Dr. Friedrich Nobbe 
iſt im Alter von 92 Jahren in Tharandt verſchieden, 
und im 89. Jahre ſeines Lebens verſtarb zu 
Breslau der Oberforſtmeiſter Karl Schirmacher, 
der ſeinerzeit auch als Mitglied der Ober⸗Forſt⸗ 
Examinationskommiſſion bekannt geweſen iſt. 
Beſonders verdient hervorgehoben zu werden, 
daß er auch darauf bedacht war, den ihm 
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unterstellten Forſtbeamten das Daſein dadurch 
zu erleichtern, daß er dem Wohnungsweſen große 
Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Von 1894 bis 1904 
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die Volksſchulbildung für den Förſternachwuchs 
nicht mehr die geeignete Grundlage. 
Soweit eine Ermächtigung der Förſter hin⸗ 


hat Oberforſtmeiſter Schirmacher an der Spitze ſichtlich der Abgabe von Nebennutzungen 


des Schleſiſchen Forſtvereins geſtanden und ihm 
zu ſeiner Blüte verholfen. 

Im Ruheſtande iſt der Forſtſchullehrer Jo⸗ 
hannes Will in die ewigen Jagdgründe ein⸗ 
gegangen, und das Andenken, in dem er bei ſeinen 
Schülern ſteht, iſt der beſte Beweis dafür, welche 
Bedeutung er an den Forſtſchulen Groß⸗ 
Schönebeck und Steinbuſch für die Erziehung der 
forſtlichen Jugend beſeſſen hat. 

Wenn, abgeſehen von der „Dauerwald⸗ 
wirtſchaft“, die forſtlich bemerkbaren Vorgänge 
des Jahres 1922 auch nicht von allzu weſent⸗ 
licher Bedeutung erſcheinen, ſo muß doch auf 
einzelnes hingewieſen werden, und zwar getrennt 
nach den einzelnen Kategorien der Träger des 
grünen Rockes, welche die gemeinſame Aufgabe 
haben, die ergiebigſte Quelle des deutſchen 
Volkswohlſtandes nach Möglichkeit weiter zu 
erſchließen, was um ſo nötiger geworden iſt, weil 
wir zum Teil infolge unſerer militäriſchen Ent⸗ 
mannung, die eine Errungenſchaft der dümmſten 
aller Revolutionen iſt, aus einem einſt wohl⸗ 
habenden Volke ein Bettlervolk geworden ſind. 


A. Staatsforſtbeamte. 


Die Umwandlungen, welche auf dem Gebiete 
der Beſoldung ſowie hinſichtlich des Dienſt⸗ 
einkommens überhaupt vor ſich gegangen ſind, 
haben inſofern nur eine untergeordnete Be⸗ 
deutung, als es ſich nicht um eine Erhöhung 
des Einkommens an ſich handelt, ſondern 
lediglich um eine Anpaſſung an die immer zu⸗ 
nehmende Geldentwertung. 

Die V der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung, die bei den 
Verhandlungen, die vom 6. bis 10. März in 
dem Landwirtſchaftsminiſterium zu Berlin ſtatt⸗ 
gefunden haben, beſchloſſen worden iſt, hat zwar 
eine Anderung der Förſterſtellung gebracht, 
aber man kann nicht behaupten, daß dieſe 
Anderung von allzu weſentlicher Bedeutung iſt. 
Soweit die Ausbildung der Förſteranwärter in 
Frage kommt, hat man davon Abſtand ge⸗ 
nommen, das Reifezeugnis der Oberſekunda 
einer höheren Lehranſtalt zu fordern, denn ab⸗ 
geſehen davon, daß die Meinungen über die 
Bedeutung dieſer Vorbildung für den Förſter⸗ 
beruf recht auseinandergehen, würde es den 
Förſtern unter dieſer Vorausſetzung am ſchwerſten 
geworden ſein, ihre Söhne dem Berufe des 
Vaters zuzuführen. Die Forſtwirtſchaft der 
Zukunft wird eine Anderung nach der Richtung 
erfahren müſſen, daß die Förſtertätigkeit 
eine ſelbſtändigere und auch erweiterte 
ſein muß, namentlich wenn der kaufmänniſche 
Geiſt in der Forſtverwaltung mehr zur Geltung 
gekommen ſein wird, und aus dieſem Grunde 
iſt, ſoweit der preußiſche Staat in Frage kommt, 


ſtattgefunden hat, iſt dieſes aus rein wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen das Selbſtverſtändlichſte, was man 
ſich denken kann, denn der Privatwaldbeſitzer, 
welcher das Beſtreben hat, ſeinen Wald als Wirt⸗ 
ſchaftsobjekt auszunutzen, denkt gar nicht daran, 
die Verwertung ſeiner Waldprodukte in der Weiſe 
zu erſchweren, wie es bei der preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung von jeher der Fall geweſen iſt. 
Wenn der erſte Schritt zur Neuorganiſation der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltung getan iſt, 
ſo hat er e nur das Selbſtverſtändlichſte 
gebracht, aber ohne an den Grundlagen des 
Oberförſterſyſtems zu rütteln, ſollte man ſich nicht 
ſchon heute darüber klar ſein, daß auch auf dem 
Gebiete der Verwaltung ſich noch Anderungen 
vollziehen müſſen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß durch die Er⸗ 
weiterung der Befugniſſe der Förſter auch deren 
Stellung an äußerem Anſehen gewinnt. Das iſt 
eine Begleiterſcheinung, die durchaus erfreulich iſt, 
insbeſondere wenn ſie die dienſtlichen Intereſſen 
durch Hebung derArbeitsfreudigkeit und Steigerung 
des Pflichtbewußtſeins zu fördern vermag. 

Zu den dienſtlichen Funktionen der Förſter iſt 
das Anſtellen der Schützen bei Treibjagden 
getreten. Hieraus läßt ſich nur das eine folgern, 
daß die Verantwortung größer geworden 
iſt, aber es darf ſchließlich doch nicht überſehen 
werden, daß nach wie vor der Oberförſter der 
Verantwortliche geblieben iſt, was wiederun als 
ſelbſtverſtändlich angeſehen werden muß. Dieſe 
Anderung hat alſo nicht den Sinn, daß die Rolle 
des Jagdleiters auf den Förſter übergegangen iſt, 
denn ſie iſt, wie es auch nicht anders ſein kann, 
beim Oberförſter verblieben. 

Staatsförſteranwärter, welche ein Anwärter⸗ 
dienſtalter mit Vorbehalt erlangt haben, weil die 
Förſterprüfung noch nicht abgelegt iſt, haben die 
Berechtigung erhalten, die Bezeichnung „Hilfs⸗ 
förſter“ zu führen, während die förmliche Er⸗ 
nennung erſt nach beſtandener Förſterprüfung 
ſtattfinden ſoll. Erfreulich iſt, daß dieſen Beamten 
auch die Dienſtaufwandsentſchädigung nach den 
beſtehenden Sätzen zugeſprochen werden kann. 

Vom 3. bis 5. Juli 1922 haben zum erſtenmal 
die preußiſchen Forſtſekretäre, ſoweit ſie in 
dem Verein preußiſcher Staatsforſtſekretäre zu⸗ 
ſammengeſchloſſen ſind, in Berlin getagt. Es iſt 
ganz natürlich, daß die Forſtſekretäre bemüht ſind, 
ihre Stellung auszubauen. Das liegt nicht allein 
im perſönlichen, ſondern auch im dienſtlichen 
Intereſſe, wenn der Sekretär den Oberförſter ſo 
entlaſten ſoll, wie es für die Folgezeit unbedingt 
ſein muß. Das iſt um ſo mehr geboten, weil 
die Forderung geſtellt werden muß, daß auch 
die Forſtabteilungen bei den einzelnen Re⸗ 
gierungen forſtliche Sekretäre erhalten, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich den Oberförſtereiſekretären zu ent⸗ 
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nehmen find. Erſtens iſt das notwendig, weil die 
Forſtabteilungen über ein im forſtlichen Rech⸗ 
nungsweſen vollkommen ausgebildetes Perſonal 
verfügen müſſen, damit ſie 5 die hinreichende 
Entlaſtung Do und im übrigen muß den Forſt⸗ 
ſekretären der Oberförſtereien, wenn ſie ſich 
dauernd dieſem Berufe widmen ſollen, auch die 
Möglichkeit gegeben ſein, aufrücken zu können, 
wenn die Eignung hierzu vorhanden iſt. 

Auch der Verband Preußiſcher Forſt⸗ 
rentmeiſter hat am 16. September 1922 in 
Berlin getagt. Dieſe Vereinigung hat ſich in 
letzter Zeit mit den Rentmeiſtern der Kreis⸗ 
kaſſen zu einer gemeinſamen Intereſſen⸗ 
vertretung zuſammengeſchloſſen. 

Es haben Zweifel darüber beſtanden, ob das 
preußiſche Altersgrenzengeſetz vom 15. De⸗ 
zember 1920 rechtsgültig ſei, denn dieſe Rechts⸗ 
gültigkeit war durch landgerichtliche und oberland⸗ 
gerichtliche Entſcheidungen beſtritten worden. 
Das Reichsgericht hat in ſeiner Entſcheidung vom 
14. März 1922 (111. Zivilſenat, III 689/21) die 
Rechtsgültigkeit ausgeſprochen. 

Eines der en Geſetze, die jemals 
das Licht der Welt erblickt haben, iſt das ſogenannte 
Penſionskürzungsgeſetz, welches nicht mehr 
und nicht weniger beabſichtigte, als den heute 
auf Verdienſt angewieſenen Ruheſtandsbeamten 
auch bei privater Betätigung die Penſion zu 
kürzen. Es darf nicht vergeſſen werden, daß der 
Beamtenführer Dr. Höfle (Zentrum) den Mut 
gehabt hat, ſeinerzeit im Reichstage zu behaupten, 
daß in Beamtenkreiſen eine Entrüſtung über den 
Geſetzentwurf nicht vorhanden ſei und die Be⸗ 
amtenſchaft ſich mit der Vorlage abgefunden habe. 
Dem Zentrum haben ſich Sozialdemokraten 
und Demokraten angeſchloſſen, aber der Staats⸗ 
ſekretär Dr. Schröder hat doch den Vogel abge⸗ 
ſchoſſen. Er war der Anſicht, daß das Ruhegehalt 
die Verſorgung des Beamten ſicherſtellen ſolle, 
der nicht mehr arbeiten könne. Es war 
von vornherein klar, daß das Penſionskürzungs⸗ 
geſetz ein verfaſſungänderndes Geſetz war 
und deshalb ſein Zuſtandekommen eine Zwei⸗ 
drittelmehrheit erforderte. Das hat aber den 
Reichstag nicht abgehalten, ſich mit der einfachen 
Mehrheit zu begnügen, wenn auch die wohl⸗ 
erworbenen Rechte der Beamten über den 
Haufen geworfen wurden. Dieſen Fehler hat 
der Reichsrat geheilt, denn er hat das Geſetz 
aus dem erörterten Grunde wieder ver⸗ 
ſchwinden laſſen. 

B. Kommunalforſtbeamte. 

Bei den Kommunalforſtbeamten, namentlich 
bei denen des Regierungsbezirks Wiesbaden, 
iſt der Fortſchritt zu verzeichnen, daß es endlich 
gelungen iſt, den Willen des Geſetzgebers, der 
darauf gerichtet iſt, die Forſtbeamten des Kom⸗ 
munaldienſtes mit den gleichwertigen des Staats⸗ 
dienſtes in der Beſoldung gleichzuſtellen, in die 
Tat umzuſetzen. 
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Wenn das Altersgrenzengeſetz in erſter 
Linie nur für die unmittelbaren Staatebeamten 
gilt, ſo hat dieſes aber doch vorgeſehen, daß die 
Beſtimmungen des Geſetzes durch Statut auch 
für Kommunalbeamte in Kraft geſetzt werden 
können. Von dieſer Möglichkeit haben die Kom⸗ 
munalverbände jedenfalls um ſo lieber Gebrauch 
gemacht, weil ſie ſchon früher der allerdings 
irrigen Anſicht geweſen ſind, daß der 65 Jahre 
alte Beamte, wie er ſeine Penſionierung fordern 
konnte, auch gegen ſeinen Willen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden durfte. 

Durch eine Verfügung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums iſt genehmigt worden, daß die plan⸗ 
mäßig angeſtellten Förſter der Kommunal⸗ 
verbände und öffentlichen Anſtalten, deren 
Waldungen unter Staatsaufſicht ſtehen, und 
ſoweit ſie zum Tragen der Walduniform nach 
dem Muſter der ſtaatlichen Förſter mit dem daſelbſt 
vorgeſchriebenen unterſcheidenden Merkmal befugt 
ſind, das goldene Portepee am Hirſchfänger 
tragen dürfen, was bis jetzt von einer Ge⸗ 
nehmigung abhängig war. 

C. Privatforſtbeamte. 

Die Zerſplitterung der Priwatforſtbeamten 
war für den Stand von großem Nachteil, und wie 
wenig ſie berechtigt war, iſt durch den ſich vor⸗ 
bereitenden Zuſammenbruch der neu entſtandenen 
Organiſation beſtätigt worden. f 

Ein weiterer Schritt in der Aufwärts⸗ 
entwicklung des Standes der Privatforſtbeamten 
iſt die Gründung des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes, der die Aufgabe hat, alle 
Kräfte zuſammenzufaſſen, um die Intereſſen 
des Standes in bezug auf Beſoldung, Titelſchutz 
und Befähigungsnachweis wahrzunehmen. Dieſe 
Gründung war ein Gebot der Notwendigkeit, weil 
nach der Zuſammenſetzung des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands dieſem die Möglichkeit 
fehlte, die allgemein verbindlichen Tarifverträge 
abzuſchließen, die unerläßlich ſind, um die 
materielle Exiſtenz der Privatforſtbeamten zu 
ſichern. Wenn in dieſem Falle eine von dent 
Deutſchen Gutsbeamtenbund getrennte Organi⸗ 
ſation geſchaffen wurde, ſo war das mit Rück⸗ 
ſicht auf die Verſchiedenartigkeit der Intereſſen 
geboten. Allerdings haben die beiden Ver⸗ 
bände viel gemeinſame Intereſſen, die es 
erfordern, daß ſie in einer Spitzenorganiſation 
zuſammengefaßt werden, die jene mit beſtem 
Erfolge wahrnehmen kann. 

Am 1. Oktober 1922 iſt das Arbeits⸗ 
nachweisgeſetz vom 22. Juli 1922 in Kraft 
getreten. Dieſes Geſetz hat die Tendenz, 
die Arbeitsvermittlung auch für Angeſtellte 
möglichſt den öffentlichen Arbeitsnachweiſen zu⸗ 
zuweiſen, die gewerbsmäßige Stellenvermittlung 
auszuſchließen, aber die beſtehenden, nicht ge⸗ 
werbsmäßigen Arbeitsnachweiſe bedingsweiſe zu 
erhalten und ihre Neuerrichtung zuzulaſſen, die 
dann nicht verhindert werden darf, wenn nach 
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der Eigenart des Berufs dte Stellenvermittlung haben, die politiſchen Einflüſſen zugänglich waren 


beſſer als eigene Einrichtung ausgeübt wird. und ſind, 
E. 


Allgemeines. . 
Im Bericht für das Jahr 1921 iſt auf die 
Abänderung des $ 34 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes hingewieſen worden. Ich habe ver⸗ 
ſchiedentlich darauf aufmerkſam e daß 
die auf Grund des $ 34 erlaſſenen Polizeiver⸗ 
ordnungen, ſoweit ſie jagdrechtliche Vorſchriften 
ändern und beſeitigen, nicht rechtsgültig ſind. 
In der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 
(März 1923, Seite 153 ff.) nimmt der Geheime 
Juſtizrat Stelling, Oberſtaatsanwalt a. D., zu 
dieſer Frage Stellung, und ſeine Ausführungen 
laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die 
Polizeiverordnungen rechtsungültig ſind, 
ſoweit ſie jagdrechtliche Vorſchriften, 
namentlich Abänderungen der Schon⸗ 
geſetze bzw. ſchongeſetzliche Beſtim⸗ 
mungen enthalten“. 

Die Wilddieberei iſt im allgemeinen etwas 
zurückgegangen, aber an ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Wilddiebsgeſindel und Beamten 
hat es nicht gefehlt, namentlich auch nicht an 
ſolchen, die zum Verluſte koſtbarer Menſchen⸗ 
ſeben auf der Beamtenſeite geführt haben. 

Durch die Miniſterialverfügung vom 21. Fe⸗ 
bruar 1922 ſind die Ortspolizeibehörden als 
Aufſichtsorgane über die Fiſcherei in den 
Binnengewäſſern ermächtigt worden, ſoweit die 
eigenen Organe hierzu nicht ausreichen, ſich der 
Mitwirkung der Landjäger zu bedienen, zu 
deren hauptamtlichen Dienſtobliegenheiten die 
Überwachung der geſetzlichen und polizeilichen 
Vorſchriften hinſichtlich der Fiſcherei gehört. 

Erwähnenswert iſt das Geſetz zur Er⸗ 
haltung des Baumbeſtandes und Er⸗ 
haltung und Freigabe von Uferwegen 
im Intereſſe der Volksgeſundheit, welches 
am 5. Juli 1922 beſchloſſen worden iſt. 

Hier und dort haben Polizeiverwaltungen die 
Abholzung von Wäldern in der Nähe der 
Städte ohne polizeiliche Genehmigung unterſagt. 
Es iſt anzunehmen, daß dieſe Polizeiverordnungen, 
wie ſo manche andere, nicht rechtsgültig ſind. 

Ein erfreuliches Ereignis auf dem Gebiete 
der Beamtenbewegung war das Verſchwinden 
des Geheimen Regierungsrates Falkenberg 
aus dem Vorſtande des Deutſchen Beamten⸗ 
bundes, den er dahin zu führen beabſichtigte, wie 
ich es verſchiedentlich in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ kennzeichnete. Wenn ich nicht irre, 
hat Herr Falkenberg dieſe Unterſtellung ge⸗ 
legentlich mit Entrüſtung zurückgewieſen, aber 
wie ſehr es im Intereſſe der Beamtenſchaft war, 
daß der Deutſche Beamtenbund ſich dieſes 
politiſch neutralen“ Führers entledigt hat, hat 
ie Entwicklung gezeigt. 

Wenn bei den verſchiedenen Kategorien des 
Förſterſtandes immer noch die Spaltungen vor⸗ 
handen ſind, die wir Perſönlichkeiten zu danken 


ſo fängt doch die Lage an, ruhiger zu 
werden, weil die mit ſozialdemokratiſchem Ole 
eſalbten Perſönlichkeiten, die auf der Bühne und 
hinter den Kuliſſen tätig waren, erkannt haben, 
daß ſie Oberwaſſer nicht bekommen können oder 
ihre Taktik ändern müſſen, um Erfolge an⸗ 
zuſtreben. Das Jahr 1922 hat auch den gewerk⸗ 
ſchaftlichen Gedanken, daß die unmittelbaren 
und mittelbaren Staatsbeamten durch den 
Streik dem Staat das Meſſer an die Gurgel 
ſetzen können, ausgelöſcht, weil die Recht⸗ 
ſprechung ganz unzweideutig zu erkennen 
gegeben hat, daß Vereinigungsfreiheit 
der Beamten ein Streikrecht nicht in ſich 
ſchließen kann. Jedenfalls hat auch der geſunde 
Sinn des Förſterſtandes trotz eines unerfreu⸗ 
lichen Förſterſtreils in Oberſchleſien das ſeinige 
dazu beigetragen, daß dieſes Mittel des ge⸗ 
werkſchaftlichen Terrors, das gelegentlich als 
gutes Recht proklamiert wurde, geringe Schätzung 
gefunden hat, und daß die Beſtrebungen, möglichſt 
die Förſter Preußens aller Schattierungen für 
die ſozialdemokratiſche Partei einzufangen, bis 
jetzt keinen weſentlichen Erfolg erzielt haben. 
Wenn irgendein Hanswurſt im grünen Rock ſich 
am 1. Mai mit einer roten Armbinde oder 
Schärpe ſchmücken will, ſo ſoll man ihm dieſes 
Vergnügen gönnen, weil es gut iſt, daß man 
dann ſchon von weitem erkennt, mit wem man 
es zu tun hat und jedem erkennbar gemacht 
wird, daß er zum Führer nicht die erforderlichen 
Eigenſchaften hat. Deshalb darf auch nicht 
aus dem Auge verloren werden, daß, ſolange 
die preußiſchen Förſter von Bekennern zur 
Sozialdemokratie geführt werden, dieſes das 
Zeichen iſt, daß dieſe politiſche Partei ihren 
Einfluß in dieſer oder jener Form immer noch 
geltend machen wird. 

Die ſchweren Prüfungen, die dem deutſchen 
Volke auferlegt ſind, weil es wehrlos daſteht, 
ſollen bei allen, denen es um die Erhaltung des 
Staates zu tun iſt, endlich die Erkenntnis auf⸗ 
gehen laſſen, daß es nicht mehr an der Zeit iſt, 
in kleinlichem Hader die Kräfte aufzureiben. 
Wer dazu beitragen will, das große Ziel zu 
erreichen, muß ſich darüber klar ſein, daß dieſes 
nur einem einheitlichen Willen, den äußeren. 
und inneren Feinden gegenüber, gelingen kann. 
Die Männer der grünen Farbe waren ſtets Träger 
des Staatsgedankens, und dieſer Überlieferung 
getreu, müſſen alle Hinderniſſe fallen, durch welche 
ſie einſtweilen noch auseinandergehalten werden. 
Dieſe Möglichkeit wird ſich ſchneller erfüllen, 
wenn der Einfluß der Sozialdemokratie aus⸗ 
geſchaltet wird und ſchließlich auch Nörgeleien 
und Haarſpaltereien in die Rumpelkammer 
verwieſen werden, in die ſie gehören. Man muß 
daher auf allen Seiten darauf bedacht ſein, daß 
mehr nach der Deviſe des Preußiſchen Schwarzen 
Adlerordens „Suum euique“ gehandelt wird. 
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Der neue Ausbildungsgang der württembergiſchen Förſter. 


In der forſtlichen Wochenſchrift „Silva“ 
werden die neueren Vorſchriften über die Auf⸗ 
nahme in die Förſterlaufbahn und Ausbildung der 
Forſtanwärter in Württemberg veröffentlicht. Aus 
dem Erlaß der württembergiſchen Forſtdirektion 
iſt erſichtlich, daß für die Aufnahme in die Forſt⸗ 
wache — Forſtwache iſt mindeſtens ein etwas 
ſonderbarer Ausdruck, denn die württembergiſchen 
Förſter ſind ſchließlich nicht nur Forſtwächter, 
ſondern auch Betriebsbeamte — gute Volksſchul⸗ 
bildung verlangt wird und außerdem eine berufs⸗ 
mäßige Ausbildung in einem dem Wald und deſſen 
Erzeugniſſen naheſtehenden Beruf, insbeſondere 
in dem der Waldarbeiter, Landwirte, Gärtner, 
Weingärtner, Zimmerleute und Schreiner. 

Vor dem 20. Lebensjahre kann eine Aufnahme 
in die Anwärterliſte überhaupt nicht erfolgen, und 
hieraus dürfte zu entnehmen ſein, daß man der 
berufsmäßigen Ausbildung, von der oben die 
Rede geweſen iſt, ganz beſonderen Wert beilegt. 

Der Zweck der forſtlichen Lehrzeit iſt darauf 
gerichtet, daß ſich der Anwärter mit allen im 
Walde vorkommenden Arbeiten durch fleißige 
Teilnahme vertraut macht. 

Die Beſchäftigung im Walde findet unter der 
Anleitung tüchtiger Hutsbeamten ftatt*). Daß 
ſich die württembergiſchen Förſter gegen die Be⸗ 
zeichnung „Hut“, die mit dem „Schutzbeamten“ 
ungefähr übereinſtimmt, wehren, das iſt be— 
greiflich, denn auch die württembergiſchen Förſter 


*) Der Ausdruck „Hut“ iſt alt und bedeutet den 
Amtsbezirk eines Förſters oder Waldaufſehers, 
natürlich in dem Sinne gedacht, daß die Aufgabe 
des Förſters jener Zeit in dem „Hüten“ des Waldes 
beſtanden hat. 


ſind nicht mehr „Waldhüter“ in dem Sinne, 
wie ihnen der Erlaß der Forſtdirektion, der 
hier in Frage kommt, den Stempel aufdrückt. 

Im Laufe des zweiten oder dritten Lehrjahres 
iſt durch eine Prüfung die Befähigung zum 
„Vorarbeiter“ nachzuweiſen. Außer der Aus⸗ 
bildung im Revier ſoll auch eine Ausbildung im 
ſchriftlichen Dienſt der Forſtämter erfolgen, und 
wenn die Vorarbeiterprüfung abgelegt iſt, werden 
die Anwärter zum erſten theoretiſchen Lehrgang 
auf die Dauer von etwa zwei Monaten durch 
die Leitung der „Forſtwache“ nach Stuttgart 
einberufen, wo nach dem Beſtehen einer Abſchluß⸗ 
prüfung die Anwärter als Forſtpraktikanten zweiter 
Klaſſe den Forſtämtern zur weiteren Ausbildung 
überwieſen werden. 

Etwa zwei Jahre nach dem erſten theoretiſchen 
Lehrgange folgt ein zweiter, der etwa drei Monate 
beanſprucht. Nach dem Beſtehen einer ſchriftlichen 
und mündlichen Abſchlußprüfung erfolgt die Er⸗ 
nennung zum Forſtpraktikanten erſter Klaſſe, an 
welche ſich die Verwendung als Vertreter von 
Hutsbeamten bis zur planmäßigen Anſtellung als 
„Hutsbeamter“ anzuſchließen hat. 

Das iſt ſo in großen Zügen die Ausbildung für 
den unteren Forſtdienſt in Württemberg, über die 
ein Urteil an dieſer Stelle nicht abgegeben 
werden ſoll; aber es ſoll hervorzuheben doch 
nicht unterlaſſen werden, daß der Erlaß der 
Forſtdirektion, der in dem württembergiſchen 
Förſter nur den „Waldhüter“ ſieht, auf Wider⸗ 
ſpruch ſtoßen wird, der beſtimmt auf Verſtändnis 
zu rechnen hat, wenn er rein ſachlich und in 
angemeſſener Form in die Erſcheinung tritt. 

Spektator. 
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Allgemeine Bedingungen für den freihändigen Verkauf von Holz 
in den Staatsforſten. 


Freihändiger Verkauf eingeſchlagenen Holzes. 
1. Das Holz wird verkauft, wie es im Walde 
liegt; es iſt vermeſſen und berechnet nach den 
Vorſchriften der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 
Wegen Irrtums über die Beſchaffenheit und Art, 
die Eigenſchaften, Menge oder Maße und den 
Standort des Holzes kann der Käufer den Kauf- 
vertrag nicht anfechten. Auf irgendwelche münd— 
liche Zuſicherungen kann er ſich nicht berufen. 

2. Eine örtliche Vorzeigung des Holzes findet 
nur auf ausdrücklichen Wunſch des Käufers ſtatt. 
Dieſer Wunſch iſt dem Oberförſter ſchriftlich oder 
mündlich ſofort bei Kaufabſchluß mitzuteilen. Der 
Oberförſter veranlaßt das Weitere. Verzichtet 
der Käufer auf die Vorzeigung des Holzes, fo 


erkennt er damit an, daß die Angaben der Forſt— 


verwaltung über Vorhandenſein, Standort, Be— 
ſchaffenheit, Menge und Maße richtig ſind. Er 
kaun daher aus dieſen Gründen einen Anſpruch 
gegen die Forſtverwaltung nicht herleiten. Erſcheint 
der Käufer oder ſeine Vertreter zur vereinbarten 
Zeit und am beſtimmten Orte nicht, ſo verzichtet 
er damit auf die Vorzeigung unter den obigen 
Rechtsfolgen. 

3. Nach Abſchluß des Kaufgeſchäfts oder, 
wenn die Vorzeigung des Holzes beantragt iſt 
(Nr. 2), nach der Vorzeigung werden vom Ober- 


förſter die Holzzettel ausgeſtellt und dem Käufer 
oder einem von ihm Beauftragten entweder aus⸗ 
gehändigt oder in eingeſchriebenem Brief zugeſchickt 
oder auch der Forſtkaſſe unmittelbar überſandt. 
Im letztgenannten Falle iſt der Käufer oder ſein 
Beauftragter gleichzeitig mündlich oder ſchriftlich 
von der Abſendung der Holzzettel zu benach— 
richtigen. 

4. Die Gefahr jeglichen Verluſtes, des Unter⸗ 
gangs und der Verſchlechterung des verkauften 
Holzes geht auf den Käufer über bei Aushändigung 
der Holzzettel an ihn ſelbſt oder einen von ihm 
Beauftragten mit der Aushändigung, bei Zu⸗ 
ſendung durch die Poſt mit dem Beginn des vierten 
Tages, der auf den Tag der Abſendung folgt. 

5. Für die Gewährleiſtung gelten die Beſtim⸗ 
mungen in den Ziffern 7 bis 9 der allgemeinen 
Bedingungen über den Verkauf eingeſchlagenen 
Holzes nach dem Meiſtgebot, jedoch Ziffer 8 mit 
der Einſchränkung, daß bei Verkäufen bis 30 fm 
Langholz oder 50 rm Schichtholz die Entſcheidung 
des Forſtinſpektionsbeamten endgültig iſt; der 
fünfte Abſatz der Ziffer 8 ſcheidet alſo in dieſen 
Fällen aus. 

6. Das Eigentum an dem verkauften Holze 
geht auf den Käufer über mit dem Zeitpunkte, an 
dem die Forſtkaſſe nach Bezahlung des Kaufgeldes 
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oder nach Einlieferung von Holzguthabenſcheinen 
die quittierten Holzzettel zurückgibt oder aus⸗ 
händigt. 
Poſtzahlkarten, die gleichzeitig den Vordruck des 
Holzzettels enthalten, geht das Eigentum mit der 
Einzahlung des Kaufgeldes bei der Poſt Über. 

7. Der Kaufpreis tft bis zum 20. Tage nach 
Aushändigung oder Abſendung der Holzzettel zu 
zahlen (Allgemeiner Zahlungstag). Bei Zuſendung 
der Holzzettel durch die Poſt beginnt die Friſt mit 
dem vierten Tage, der auf den Tag der Abſendung 
folgt. Dieſer Tag wird alſo bei Berechnung der 
Friſt mitgerechnet. 

8. Der Kaufpreis iſt entweder auf der Forſt⸗ 


.. ĩ bar zu bezahlen 
oder dieſer Kaſſe durch Einzahlung auf ihr Poſt⸗ 
ſcheckkon too Ir nase oder Reichs⸗ 


bankgirokonto zu überweiſen. Bei Poſtſcheck⸗ und 
Reichsbankgiroüberweiſungen gilt als Zahlungstag 
der Tag der Gutſchrift. 

9. Für Preisberechnung bei Zahlungsverzug, 
Beitreibung rückſtändiger Geldbeträge, Stundung 
des Kaufpreiſes, Abgabe der Holzzettel, Inbeſitz⸗ 
nahme des Holzes, Abfuhr, Schälen und Be⸗ 
arbeiten des Holzes, Ausſchluß von Arbeitern des 
Käufers, Feſtſetzung der Strafbeträge, Ausführung 
der Zahlungen, Weiterverkauf des Holzes, Friſten⸗ 
lauf und Briefverkehr gelten die Beſtimmungen in 
den Ziffern 12 bis 28 der Allgemeinen Bedingungen 
über den öffentlichen Verkauf eingeſchlagenen 
Holzes nach dem Meiſtgebot in der zur Zeit des 
Verkaufsabſchluſſes gültigen Faſſung. 

Freihändiger Verkauf ſtehenden Holzes. 

1. Das Holz wird von der Forſtverwaltung 
nach den allgemeinen Vorſchriften und den be⸗ 
ſonderen Anweiſungen des Oberförſters auf⸗ 
gearbeitet und vermeſſen. Wegen Irrtums über 
die Beſchaffenheit und Art, die Maße und den 
Standort des Holzes kann der Käufer den Kauf⸗ 
vertrag nicht anfechten. Auf irgendwelche münd⸗ 
liche Zuſicherungen kann er ſich nicht berufen. 

2. Der Käufer hat den vorläufigen Kaufpreis, 
das iſt der für die Maßeinheit gebotene Preis, 
multipliziert mit der geſchätzten Feſtmeterzahl, 
binnen 20 Tagen nach Abſchluß des Vertrages 
(Allgemeiner Zahlungstag — A. Z. T. —) an die 
Forſtkaſſe in bar zu zahlen 
oder durch Einzahlung auf ihr Poſtſcheckkonto 

Vene oder Reichs⸗ 
bankgirokonto zu überweiſen. Bei Poſtſcheck⸗ und 
Reichsbankgiroüberweiſungen gilt als Zahlungstag 
der Tag der Gutſchrift. 

Bei gewährter Stundung iſt ½ des vorläufigen 
Kaufpreiſes bis zum A. Z. T., der geſtundete 
Betrag von 2½ des vorläufigen Kaufpreiſes bis 
zum Ablauf des dritten Monats nach dem A. Z. T. 
zu zahlen. 

Für den Übergang des Eigentums ſowie der 
Gefahr des Verluſtes, des Untergangs oder der 
Verſchlechterung des verkauften Holzes iſt die 
Zahlung des vorläufigen Kaufpreiſes ohne Einfluß. 

3. Wird bei dem Einſchlag die geſchätzte Holz⸗ 
menge überſchritten, ſo iſt der den vorläufigen 
Kaufpreis überſteigende Betrag bis zum 20. Tage 
nach der Überweiſung des über die geſchätzte Menge 
hinausgehenden Holzes bar zu zahlen; bleibt der 
Einſchlag hinter der geſchätzten Menge zurück, ſo 
iſt der zuviel gezahlte Betrag binnen 20 Tagen 
nach der letzten überweiſung dem Käufer zurück⸗ 
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zuzahlen. 
Zahlung des vorläufigen Kaufpreiſes wird bei der 
Bei Bezahlung des Kaufgeldes durch ſch tio. 81 oder bei der Rückzahlung nicht berück⸗ 
ichtigt. 
berechnet. 
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Eine Wertänderung der Mark ſeit 


Zinſen werden in beiden Fällen nicht 


4. Nach Fertigſtellung des ganzen oder eines 


zu einer geſonderten Überweiſung geeigneten 
Teiles des verkauften Holzes wird 
vom Oberförſter mit möglichſter Beſchleunigung 
eine vollſtändige Aufmaßliſte, enthaltend Nummern, 
Holzart, Sorten, Stückzahl, Länge, Durchmeſſer, 
Feſtgehalt, und eine Berechnung des zu zahlenden 
Kaufpreiſes unentgeltlich in eingeſchriebenem Brief 
poſtfrei überſandt. 
wird an Stelle einer vollſtändigen Aufmaßliſte 
nur ein Auszug aus dem Nummerbuch überſandt, 
der die Holznummern, 
ee e und den zu zahlenden Kaufpreis 
enthält. 
rechtzeitiger Überjendung der Aufmaßliſte ſtehen 
dem Käufer in keinem Falle zu. 


dem Käufer 


Bei Gruben⸗ und Papierholz 


Holzart, Sorten, den 


Schadenerſatzanſprüche wegen nicht 


5. Für die örtliche Vorzeigung gilt die Ziffer 10 


der Allgemeinen Bedingungen für den öffentlichen 
Verkauf ſtehenden Holzes nach dem Meiſtgebot. 


Verzichtet der Käufer auf die Vorzeigung des 


Holzes, ſo erkennt er damit an, daß die Angaben 
der Forſtverwaltung über Vorhandenſein, Stand⸗ 
ort, Beſchaffenheit, Menge und Maße richtig ſind. 
Er kann aus dieſen Gründen einen Anſpruch gegen 
die Forſtverwaltung nicht herleiten. 
der Käufer oder ſeine Vertreter zur vereinbarten 
Zeit und am beſtimmten Orte nicht, ſo verzichtet 
er damit auf die Vorzeigung unter den obigen 
Rechtsfolgen. 


Erſcheint 


6. Für die Gewährleiſtung gelten die Ziffern 


11 bis 14 a. a. O., jedoch Ziffer 13 mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß bei Verkäufen bis 30 fm Langholz 
oder 50 rm Schichtholz die Entſcheidung des 
Inſpektionsbeamten endgültig iſt; 
Ziffer 13 ſcheidet alſo für dieſe Fälle aus. 


Forſt⸗ 
der 


H 


Abſ. 


7. Sofort nach Ablauf des Vorzeigungstermins 


werden über das Holz, das zu Beanſtandungen und 
Gewährleiſtungsanſprüchen keine Veranlaſſung ge⸗ 


geben hat oder bei dem die Gewährleiſtungs⸗ 
anſprüche bei der Vorzeigung behoben ſind oder 
für das der Käufer die Gewährleiſtungsanſprüche 
verloren hat, die Holzzettel ausgeſtellt und dem 
Käufer oder einem von ihm Beauftragten entweder 
ausgehändigt oder in eingeſchriebenem Brief zu⸗ 
geſchickt oder auch der Forſtkaſſe unmittelbar über⸗ 
ſandt. Im letztgenannten Falle iſt der Käufer 
oder ſein Beauftragter gleichzeitig mündlich oder 
ſchriftlich von der Abſendung der Holzzettel zu 
benachrichtigen. 

Die Holzzettel über das Holz, über das bei der 
Vorzeigung eine Einigung zwiſchen Oberförſter 
und Käufer nicht erzielt iſt, werden erſt ausgeſtellt, 
nachdem die Entſcheidung des Forſtinſpektions⸗ 
beamten oder des Schiedsgerichts ergangen iſt. 

8. Die Gefahr jeglichen Verluſtes, des Unter⸗ 
gangs und der Verſchlechterung des verkauften. 
Holzes geht auf den Käufer über bei Aushändigung 
der Holzzettel an ihn ſelbſt oder den von ihm Be⸗ 
auftragten mit der Aushändigung, bei Zuſendung 
durch die Poſt mit dem Beginn des vierten Tages, 
der auf den Tag der Abſendung folgt. 

9. Das Eigentum an dem verkauften Holze 
geht auf den Käufer über mit dem Zeitpunkt, an 
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dem die Forſtkaſſe ihm nach Bezahlung des Kauf⸗ 


geldes oder nach Einlieferung von Holzguthaben⸗ 
ſcheinen die quittierten Holzzettel zurückgibt oder 
aushändigt. 

10. Für Preisberechnung bei Zahlungsverzug, 
Beitreibung rückſtändiger Geldbeträge, Stundung 
des Kaufpreiſes, Abgabe der Holzzettel, Inbeſitz⸗ 
nahme des Holzes, Abfuhr, Schälen und Be⸗ 
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arbeiten des Holzes, Ausſchluß von Arbeitern des 


Käufers, Feſtſetzung der Strafbeträge, Ausführung 
der Zahlungen, Weiterverkauf des Holzes, Friſten⸗ 
lauf und Briefverkehr gelten die Beſtimmungen 
in den Ziffern 19 bis 35 der Allgemeinen Be⸗ 
dingungen über den öffentlichen Verkauf ſtehenden 
Holzes nach dem Meiſtgebot in der zur Zeit des 
Verkaufs gültigen Faſſung. 


* 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung über Anderungen des Beamten⸗ 
dienſteinkommensgeſetzes. 


Das Staatsminiſterium hat auf Grund des 
Artikels 55 der Verfaſſung des Freiſtaates 
Preußen vom 30. November 1920 in über⸗ 
einſtimmung mit dem im Artikel 26 der Ver⸗ 
faſſung vorgeſehenen Ständigen Ausſchuß des 
Landtags folgende Verordnung mit Geſetzeskraft 


erlaſſen: 
Artikel J. 

Das Geſetz über das Dienſteinkommen der 
unmittelbaren Staatsbeamten vom 17. Des 
zember 1920 (Geſetzſamml. 1921 S. 135) in der 
Faſſung des Geſetzes vom 21. November 1922 
(Geſetzſamml. S. 431) und der Verordnung über 
Aenderungen des Beamten-Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes vom 13. Februar 1923 (Geſetzſamml. 
S. 54) wird wie folgt geändert: 

Im 8 18 erhält Abſ. 2 folgende Faſſung: 

(2) Der Ausgleichszuſchlag wird bis zur 
anderweiten Feſtſetzung durch den Staats⸗ 
haushaltsplan oder durch beſonderes Geſetz für 
alle in Abſ. 1 genannten Bezüge gleichmäßig 

für die erſte Hälfte des Monats Mai auf 
120 v. H., 

für die zweite Hälfte des Monats Mai und 

für die nachfolgende Zeit auf 1700 v. H. 


feſtgeſetzt. 
Artikel II. 

Die Frauenbeihilfe (8 18 Abſ. 3 und 8 23 
Abſ. 4) wird auf monatlich 16 000 feſtgeſetzt. 
Artikel III. 

Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 
1. Mai 1923 ab in Kraft. 

Berlin, den 25. Mai 1923. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. von Richter. 
T 
Weitere Sperrung der Staatsförſterlaufbahn. 
M. f. L. D. u. F. v. 12. Mai 1923 — III 7504. 

Im Anſchluß an meine Allgemeine Verfügung 
III 81 für 1920 (vom 6. September 1920 — 
III 17812) beſtimme ich, daß die Laufbahn für 
den ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſt zunächſt bis 
zum Herbſt 1925 weiter geſchloſſen bleibt, da 
ihre Überfüllung noch nicht behoben iſt. 

Dr. Wendorff. 
N 
Allgemeine Bedingungen für freihändige 
Holzverkäufe. 
Vf. d. M. f. L. v. 8. Februar 1923. — III 2474. 

Nachdem durch die Allgemeine Verfügung 
III 47 vom 18. Juli 1921 — III 13 652 — ein⸗ 
heitliche Bedingungen für den Holzverkauf 
nach dem Meiſtgebot eingeführt ſind, überſende 


ich nunmehr der Regierung die anliegenden all⸗ 

gemeinen Bedingungen“) 

a) für den freihändigen Verkauf ſtehenden Holzes, 

b) 600 den freihändigen Verkauf eingeſchlagenen 
Holzes. 

Dieſe Bedingungen ſind von jetzt ab allen frei⸗ 
händigen ee zugrunde zu legen. Wird 
über einen ſolchen Verkauf ein ſchriftlicher Vertrag 
abgeſchloſſen, ſo ſind die allgemeinen Bedingungen 
dem Vertrag anzuheften und in den Vertrag 
ſelbſt nur die für das vorliegende Kaufgeſchäft 
notwendigen beſonderen Bedingungen auf⸗ 
zunehmen. Bei Verkäufen einzelner Stämme 
oder kleinerer Holzmengen nach $ 28 der Ober⸗ 
förſter⸗Geſchäftsanweiſung oder auf Grund von 
Regierungsverfügungen, bei denen ein beſonderer 
ſchriftlicher Vertrag nicht abgeſchloſſen wird, ſind 
den Käufern dieſe Bedingungen bekanntzugeben. 
Es wird im allgemeinen genügen, wenn ſie auf 
den Geſchäftszimmern der Oberförſter aus⸗ 
liegen oder ausgehängt werden und die Holz⸗ 
käufer ihre Kenntnisnahme durch Unterſchrift 
oder in anderer ſchriftlicher Form beſtätigen. 

Wenn auch in den anliegenden Bedingungen 
in Übereinſtimmung mit den Bedingungen für 
die Verkäufe nach dem Meiſtgebot an der zwanzig⸗ 
tägigen Zahlungsfriſt feſtgehalten iſt, ſo ermächtige 
ich doch die Oberförſter und die Regierungen, 
je nach Lage der Verhältniſſe eine kürzere Zahlungs⸗ 
friſt zu beſtimmen oder auch, ſofortige Bezahlung 
zu fordern. 

Je ein Abdruck dieſes Erlaſſes nebſt je 10 Stücken 
der beiden neuen Vordrucke für die Oberförſter 
find beigefügt. Ferner liegtſ'ein Abdruck nebſt 
je einem der beiden neuen Vordrucke für die 
Revierförſter und die Forſtkaſſen bei. Weitere 
Stücke der allgemeinen Bedingungen ſind von 
der Regierung Potsdam anzufordern, die hier⸗ 
durch mit der Herſtellung der Vordrucke beauftragt 
wird. Der Bedarf künftiger Jahre iſt zum 1. Juli 
jedes Jahres gleichzeitig mit dem Jahresbedarf 
der übrigen Holzverkaufsvordrucke bei der 
Regierung Potsdam anzumelden. 

Zum 1. April 1924 iſt zu berichten, ob 
Anderungen der allgemeinen Bedingungen für 
freihändige Holzverkäufe erwünſcht ſind. Fehl⸗ 
anzeigen ſind nicht erforderlich. 

Im Anſchluß an den Erlaß vom 26. Januar 
1923 — III 20 722/22 — wird bemerkt, daß der 
zweite Abſatz der Allgemeinen Verfügung III 29 
vom 15. April 1922 — III 3784 — für das Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahr 1922 durch Ziffer 5 des Rund⸗ 
erlaſſes vom 6. Oktober 1922 — III 12 953, 
IB Ib — außer Kraft geſetzt iſt. 


*) Die allgemeinen Bedingungen ſind auf Seite 
373/74 dieſer Nummer veröffentlicht. 
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Von Vertretern des Holzhandels und der 
Sägewerke iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, 
es möchten Verkäufe von Holz für den örtlichen 
Bedarf und Verkäufe von Handelsholz nicht am 
gleichen Tage unmittelbar nacheinander ab⸗ 
gehalten werden, da die zum Beginn derartiger 
Termine erſchienenen Holzhändler vielfach 
längere Zeit bis zum Beginn des Verkaufs von 
Handelsholz hätten warten müſſen. Dieſem 
Wunſche iſt dadurch Rechnung zu tragen, daß in 
den Verkaufsbekanntmachungen anzugeben iſt, 
wann ctwa der Verkauf des Handelsholzes beginnt. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 


= 


Abrundung der Pfennigbeträge. 
Bf. d. M. f. L. vom 26. März 1923 — IA Te 3457, IA IV 
5748, II 3115, III 5581 Abw. W. 4688 II. 
Nachſtehender Abdruck wird zur gleichmäßigen 
Beachtung bei den mir unterſtellten Verwaltungen 


überſandt. 
Abſchrift. 


Verfügung des Finanzminiſters vom 11. 
März 1923, betr. Abrundung der Pfennig⸗ 
beträge (I. E. 1. 291; I. A. 2. 4151. 

Nachdem die Verkehrsſitte ſich durchgeſetzt hat, 
daß Zahlungen auf volle Mark abgerundet werden, 
haben ſich ihr nunmehr auch die ſtaatlichen Kaſſen 
anzuſchließen. Demgemäß wird hierdurch folgendes 
beſtimmt: Ä 

I. 1. Die Anordnung in dem Runderlaß vom 
6. 11. 1922 — Lo. 3330, — daß bei den Bezügen 
der Angeſtellten Pfennigbeträge in der Endſumme 
auf volle Mark nach oben abzurunden ſind, gilt 
auch für die Anweiſung und Zahlung der Bezüge 
der Lohnempfänger. 

2. Soweit nicht für beſtimmte Arten von Aus⸗ 
gaben eine Aufrundung auf volle Mark vor⸗ 
geſchrieben iſt, wie z. B. in Ziff. 70 der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Geſetz über die Reiſe⸗ 
koſten der Staatsbeamten, haben die Anweiſungs⸗ 
behörden alle Einnahme⸗ und Ausgabebeträge, 
bei denen ſich Pfennigſpitzen ergeben, in der Weiſe 
auf volle Mark abzurunden, daß Pfennigbeträge 
von 1—49 Pfennig weggelaſſen, Pfennigbeträge 
von 50—99 Pfennig dagegen auf volle Mark auf⸗ 
gerundet werden. 

3. Die Beſtimmung zu 2 gilt entſprechend für 
die Kaſſen, wenn ſie auf Grund des Geſetzes 
Zahlungen ohne beſondere Anweiſung zu leiſten 
oder anzunehmen haben. 

4. Alle empfangenen oder geleiſteten Zah⸗ 
lungen ſind einſtweilen noch ſo in die Kaſſen⸗ 
bücher einzutragen, wie ſie tatſächlich empfangen 
oder geleiſtet ſind. Vom Rechnungsjahre 1923 an 
dürfen aber Pfennigbeträge möglichſt nicht mehr 
in den Kaſſenbüchern in Iſt und Reſt erſcheinen. 
Um dies zu erreichen, iſt folgendes Verfahren 
zu beachten: 

a) Beſteht der Empfänger eines auf 1 bis 
49 Pfennig auslaufenden Betrages oder der Ein⸗ 
zahler eines auf 50 bis 99 Pfennig auslaufenden 
Betrages darauf, daß ſpitz gezahlt wird, ſo muß die 
Kaſſe dem allerdings entſprechen. Eine Ver⸗ 
pflichtung, für ſolche Fälle ſtets einen Vorrat der 
aus dem Verkehr tatſächlich verſchwundenen kleinen 
Scheidemünzen zu halten, kann jedoch nicht an⸗ 
erkannt werden. Der betreffende Empfänger 
würde alſo gegebenenfalls warten müſſen, bis die 
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Kaſſe ſich die erforderlichen kleinen Scheidemünzen 

beſchaffen kann. 5 
b) Iſt im einzelnen Falle ein auf 1 bis 49 

Pfennig ausgehender Betrag tatſächlich ſpitz aus⸗ 
gezahlt worden, ſo iſt er nach unten, auf Mark ab⸗ 
gerundet, beim Iſt zu buchen, der Pfennigbetrag 
iſt dagegen in eine beſondere Nachweiſung nack 
Vordruck 111 (Nachweiſung der zu zahlenden Be⸗ 
träge — Anlage 13, S. 93 RO. —) einzutragen. 
Umgekehrt ſind Einzahlungen, die auf 50 bis 
99 Pfennig auslaufen, ſpitz empfangen worden ſind, 
auf volle Mark nach oben aufgerundet, beim Iſt 
zu vereinnahmen, und der Pfennigunterſchied 
gegenüber vollen Mark iſt ebenfalls in die Nach⸗ 
weiſung nach Vordruck 111 einzutragen. 

c) Laufende Einnahmen und laufende Aus⸗ 
gaben ſind ebenfalls auf volle Mark abzurunden. 
Bei Pfennigbeträgen unter 1 Mark ind auch 
Pfennigbeträge von 1 bis 49 Pfennig anzunehmen 
und zu zahlen; ſie ſind aber im Iſt auf einc volle 
Mark abgerundet zu buchen, da es Iſtbuchungen 
unter 1 Mark künftig nicht mehr gibt. Demgemäß 
muß in ſolchen Fällen ſtets eine volle Mark ge⸗ 
fordert und angeboten werden. Beſteht die Partei 
auf ſpitzer Zahlung, jo iſt in der Nachweiſung 111 
bei Einzahlungen der Unterſchiedsbetrag gegen⸗ 
über der vollen Mark zu verausgaben, dagegen bei 
Auszahlungen der weniger gezahlte Betrag rot 
abzuſetzen. 

d) In die Nachweiſung 111 find auch Pfennig⸗ 
beträge aufzunehmen, die bei Einführung des 
Verfahrens von den Reichsbankſtellen, von den 
Poſtſcheckämtern oder von der Girozentrale in den 
Kontobüchern der Kaſſen geſtrichen worden ſind, 
ſowie die Pfennigſpitzen, die ſich ergeben, wenn 
Zinsſcheine eingelöſt oder in Zahlung genommen 
werden. 

e) Die Summe der in der Nachweiſung er⸗ 
ſcheinenden Pfennigbeträge iſt bei den Beſtand⸗ 
aufnahmen uſw. als bares Geld zu behandeln. 
Am Schluſſe jedes Vierteljahres haben die Sonder⸗ 
kaſſen der Regierungshauptkaſſe die Nachweiſung 
als Ablieferung aufzurechnen. Die Regierungs⸗ 
hauptkaſſe hat die eigene Nachweiſung und die 
Nachweiſungen der Sonderkaſſen zuſammen⸗ 
zuſtellen und den Geſamtbetrag bei Kap. 58 Tit. 16 
der Ausgaben des Finanzminiſteriums zu buchen. 

II. Im einzelnen wird für die mir unterſtellten 
Behörden und Kaſſen noch folgendes beſtimmt: 

1. Beträge, die nicht auf volle Mark lauten, 
kommen unter anderem noch bei folgenden fort⸗ 
laufenden Einnahmen vor: 

a) bei Anerkennungsgebühren, 

b) bei grundherrlichen Hebungen, Hebungen von 
veräußerten Domänengrundſtücken (Erb⸗, 
Grund⸗ und Domänenzins, Kanon, Geld⸗ 
renten für Getreide), Domänentilgungsrenten, 
Renten infolge Aufhebung beſonderer Be⸗ 
rechtigungen und Privilegien uſw., 

e) bei Zinſen und Tilgungsbeträgen für Darlehne. 

Zu a): Sind Anerkennungsgebühren zu zahlen, 

die weniger als 50 Pfennig betragen, und iſt es 

nach den Verträgen oder Anerkenntniſſen im Einzel⸗ 
falle nicht möglich, die Anerkenungsgebühr ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen, ſo geht es allerdings nicht an, 
auf die Einnahme zu verzichten; denn es handelt 
ſich um dauernde Rechtsverhältniſſe, die nicht 
zuungunſten des Staates verdunkelt werden 
dürfen. Den Bahlungspflichtigen iſt aber ge⸗ 
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legentlich nahezulegen, die Anerkennungsgebühr 
für einen größeren Zeitraum — jedoch nicht über 
30 Jahre — in einer Summe zu zahlen. Während 
dieſes Zeitraums würde in den Handbüchern dann 
jedesmal kurz zu vermerken ſein, bis zu welchem 
Zeitpunkt die Anerkennungsgebühr gezahlt iſt, 
3. B. „gezahlt bis 31. 3. 1923", 

Zu b): Auch bei dieſen Einnahmen wird darauf 
hinzuwirken ſein, daß die Beträge für einen 
größeren Zeitraum in einer Summe gezahlt werden. 

Zu c): Beim Empfang von Zinſen und 
Tilgungsbeträgen auf gewährte Darlehne ſind, 
wenn es ſich nicht um feſte Annuitäten, ſondern 
um Zahlungen auf Grund von Tilgungsplänen 
handelt, die zuviel oder zuwenig gezahlten Pfennig⸗ 
beträge bei den Zinſen zu verrechnen. 

2. Bei laufenden Zahlungen, die in monat⸗ 
lichen oder vierteljährlichen Beträgen zu leiſten 
ſind, ſind die Teilbeträge fo zu bemeſſen, daß ſich 
keine Pfennigſpitzen ergeben (z. B. 1315 / in 
vierteljährlichen Teilbeträgen zu zahlen 329 
+329--328-+329 1315 „, ftatt 4 mal 328,75 J). 

3. Erſtattungen der von einer Kaſſe für eine 


andere geleiſteten Ausgaben, die ausnahmsweiſe 
in Lohngruppe 


. 
. 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 
Grundlohn, und zwa 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
fr ee ee 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


2. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
21. Mai 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des Stundenlohnes 
des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 21 bis 
24 Jahren neu zu vereinbaren. 

3. § 4 der Anlage zum Forſtarbeitertarif⸗ 
vertrage erhält folgenden Zuſatz: 

„Außerdem wird dem Oberholzhauer die Zeit, 
die er normalerweiſe zum Abholen des Lohnes 
aufwenden muß, nach den Sätzen ſeines 
Tagelohnes (Tariflohn nebſt Zuſchlag bis zu 
20 v. H.) vergütet.“ 

Berlin, den 15. Mai 1923. 

Für die Forſtverwaltung 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: 
Dr. Wendorff. 
Jür den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 


Jahre den 
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noch überſchießende Pfennigbeträge ergeben, ſind 
bei der nächſten Abrechnung auf volle Mark nach 
unten abzurunden, wobei die überſchießenden 
Pfennigbeträge in die Nachweiſung zu 14 auf⸗ 
zunehmen ſind. 

4. Der Runderlaß v. 20. 2. 1920 — I, 4151 —, 
wonach die zu zahlenden einmaligen und laufenden 
Beträge auf volle 5 und 10 Pfennig abzurunden 
ſind, wird hierdurch aufgehoben. 


T 


Zehnter Nachtrag 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 
werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und 
ſeinen Nachträgen mit Wirkung vom 21. Mai 
1923 an vereinbart: 

1. Es erhalten an Stundenlohn: 


1 II III IV v 

st 4 17 4 Me 
1050,—  1000,— 90, 900, 850, 
900,— 860,.— 830,— 800,.— 770.— 
720,— 710,.— 700. — 690,.— 680,— 
540,.— 530,.— 520,.— 510,.— 500.— 
370.— 360.— 350,.— 340,.— 330, 
250,.— 240,.— 230,.— 220,.— 210.— 
530, — 510,.— 490,.— 470,.— 450.— 
30— 310,.— 300,.— 290,.— 280,.— 
200,.— 190,.— 180,.— 170,.— 160,— 


Zahlung eines zweiten Vorſchuſſes auf die 
erhöhten Militärrenten. — Erhöhung des 
Sterbegeldes. 

Auf die zu erwartenden Rentenerhöhungen 
durch das dem Reichstag vorliegende Abänderungs⸗ 
geſetz zum Reichsverſorgungsgeſetz und andern 
Verſorgungsgeſetzen wird in der Zeit zwiſchen 
dem 1. und 10. Juni 1923 ein weiterer (der 
zweite) Scheckvorſchuß für die Zeit vom 1. 1. bis 
30. 6. 1923 gezahlt, der ſpäter angerechnet wird. 
In dem Vorſchuß iſt ein Zuſchlag in Höhe eines 
Monatsrentenbetrages enthalten. 

An Sterbegeld können in Zukunft gezahlt 
werden: 

a) wenn der Tod die Folge einer Dienſtbeſchädi⸗ 
gung iſt: 
für Ortsklaſſe K. 180 000 % 
für die Ortsklaſſen B und C 165 000 #6 
für die Ortsklaſſen D und E 150 000 #6 
b) ſonſt ein Drittel der vorſtehenden ee 
g. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Der ungariſche Miniſterialrat und Profeſſor 


an der Forſtlichen Hochſchule Eugen Vadas iſt 
am 21. Juli 1922 in Budapeſt geſtorben. Geboren 
1857 in der Slowakei, machte er ſeine forſtlichen 


Studien an der Forſtakademie in Schemnitz bis 
1878 durch. 1885 wurde V. als Oberförſter 
mit der Einrichtung und Leitung der Forſtſchule 
in Schemnitz beauftragt und 1891 als außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor nach Schemnitz berufen, 
wo er die Vorleſungen über Waldbau und Forſt⸗ 
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ſchutz übernahm. Als 1898 in Ungarn das forſtliche 
Verſuchsweſen eingerichtet werden ſollte, wurde 
Vadas zum Vorſtand der Verſuchsanſtalt ernannt. 
In dieſer Eigenſchaft hat er weite Reiſen unter⸗ 
nommen, um die Organiſation des Verſuchs⸗ 
weſens auch im Auslande kennen zu lernen. 
1910 wurde er in Brüſſel zum Leiter des nächſten 
internationalen Kongreſſes forſtlicher Verſuchs⸗ 
anſtalten gewählt, der 1914 in Ungarn tagen 
ſollte, aber wegen Kriegsausbruches unterbleiben 
mußte. Vadas iſt im Auslande hauptſächlich 
durch ſeine vorzügliche „Monographie der 
Akazie“ bekannt geworden, die 1901 in ungariſcher 
und 1914 in deutſcher Sprache erſchienen iſt. 
Als weitere Schriften ſind beſonders hervor⸗ 
zuheben: „Der Waldbau“ 1897 und „Die Geſchichte 
der Kal. ungariſchen Forſtakademie San az 
0. 


N 
Schließung der preußiſchen Staatsförſterlaufbahn 

bis 1925. Wie der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten in einem Erlaß vom 
12. Mai d. J. mitteilt, den wir auf Seite 375 
zum Abdruck gebracht haben, bleibt die Laufbahn 
für den ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſt zunächſt bis 
Herbſt 1925 weiter geſchloſſen, da ihre Ueber⸗ 
füllung noch nicht behoben iſt. 

* 


Die Dienſteinkommenskürzung während der 
vorläufigen Amtsenthebung. Nach 51 des 
Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 erhält der 
Beamte während der vorläufigen Amtsenthebung 
die Hälfte ſeines Dienſteinkommens. 
Dieſe Beſtimmung iſt nach einer Verfügung 
des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters mit 
Beziehung auf das neue Beamten - Dienjt- 
einkommensgeſetz ſo auszulegen, daß von dem 
Grundgehalt (Grundvergütung) und Orts⸗ 
zuſchlag die Hälfte gezahlt und der Aus⸗ 
gleichszuſchlag gegebenenfalls der örtliche Sonder⸗ 
zuſchlag entſprechend den gekürzten Beträgen 
nach den allgemeinen Beſtimmungen berechnet 
wird. Frauenbeihilfe und Kinderbeihilfe ſowie 
Ausgleichszuſchläge zu den Kinderbeihilfen ſind 
in voller Höhe zu zahlen. 

* 


Nebenbezüge der Gemeindeforſtbeumten. Von 
ſeiten des Regierungspräſidenten in Frankfurt 
a. d. Oder iſt auf Veranlaſſung der Bezirksgruppe 
Brandenburg-Oſt des Komba die Frage der 
Nebenbezüge der Gemeindeforſtbeamten durch 
folgende Verfügung in befriedigender Weiſe ge⸗ 
regelt worden. . 

Der a räſident. Zrankfurt a. O., 14.4. 23. 


Die Kommunalverwaltungen erſuche ich 
ergebenſt, unter Bezugnahme auf den Erlaß des 
Miniſters des Innern vom 29. Juli 1922 — IVa 
I 1544, MBli V. 734 —, die Regelung der Neben⸗ 
bezüge der Gemeindeforſtbeamten in derſelben 
Weiſe wie bei der Staatsforſtverwaltung vorzu⸗ 
nehmen. Eine entſprechende Vervollſtändigung 
der ergänzenden Richtlinien des Herrn Ober⸗ 
prädenten, wie ſolche in dem obigen Miniſterial⸗ 
erlaß angeregt iſt, iſt nicht zu erwarten, da in 
der Sitzung des beim Oberpräſidium gebildeten 
Gutachterausſchuſſes Einmütigkeit darüber ge⸗ 
herrſcht hat, daß die Regelung nur nach ſtaat⸗ 
lichen Grundſätzen erfolgen könne und eine 
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Ergänzung der Richtlinien ſich erübrige. Die 
dortigen Beſoldungsvorſchriften werden, ſoweit 
dies noch nicht geſchehen iſt, durch Anfügung 
einer Vorſchrift dahingehend, daß die Gewährung 
von Nebenbezügen an die Forſtbeamten und 
die Anrechnung des Wertes nach ſtaatlichen 
Grundſätzen erfolgt, zu ergänzen ſein. 
Folgt Unterſchrift. 


* 

Beamtengehälter und Arbeiterlöhne. Der 
politiſchen Preſſe entnehmen wir folgende Aus⸗ 
führungen, die auch für Preußen paſſen: „Es 
betragen die Einkommen der höheren Beamten 
durchſchnittlich nur ein Drittel des Vorkriegs⸗ 
einkommens, der unteren zwei Drittel. Und wie 
ſteht es mit den Löhnen ſtaatlicher Arbeiter? 
Betrachten wir die Einkommen von Staatsforſt⸗ 
arbeitern. Staatsforſtarbeiter, die Kleingütler 
ſind, die für Brot, Butter, Milch, Eier keine Aus⸗ 
gaben haben, die noch einen Teil ihrer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe verkaufen, verdienen an 
Arbeitslohn bedeutend mehr als der ſie beauf- 
ſichtigende Beamte. In der zweiten Aprilhälfte 
verdienten zum Beiſpiel acht Arbeiter eines 
ſtaatlichen bayeriſchen Forſtamtes bei 62 Zeit⸗ 
ſtundenlöhnen und 608 Stückſtundenlöhnen, alſo 
in Summa 670 Arbeitsſtunden, den Betrag von 
1 260 058 %. Das ergibt rund 2000 % pro 
Stunde, bei achtſtündiger Arbeitszeit 16 000 % 
pro Tag. Warum bekommt der Arbeiter einen 
Lohn, der dem Vorkriegslohn ganz entſpricht 
oder vielleicht noch höher iſt, und der Beamte nur 
ein Drittel ſeiner früheren Bezüge? Warum 
bekommt der Arbeiter einen Lohn, der doppelt 
ſo hoch iſt wie der des Förſters? Iſt es in Ordnung, 
daß Amtsvorſtand und Arbeiter im Einkommen 
einander ungefähr gleichgeſtellt werden? Die 
Bezahlung bildet den Maßſtab für die Arbeits⸗ 
einſchätzung. Wenn die Arbeitsleiſtung des 
höheren Beamten, der ſich nicht auf den Acht⸗ 
ſtundentag ſtützt und der auch am Sonntag 
reichlich zu arbeiten hat, nicht viel anders bewertet 
wird als die eines Holzhauers, und wenn die 
Arbeitsleiſtung der Förſter und Forſtaufſeher 
viel geringer als die der Arbeiter eingeſchätzt wird, 
dann iſt es um unſere Staatsregierung ſchlecht 
beſtellt. Es wäre an der Zeit, daß mit ſolchen 
unhaltbaren Zuſtänden aufgeräumt wird. Wir 
höheren Beamten haben es gründlich ſatt, daß wir 
auf nur Drittelration geſetzt ſind. Das iſt ein 
ſchreiendes Unrecht.“ 


2 

Steuerfreiheit des privaten Dienſtaufwands. 
Eine Entſcheidung, die auch für weitere Kreiſe 
wichtig ſein dürfte, hat der Reichsfinanzhof in der 
Frage der ſteuerfreien Dienſtaufwandsentſchädigung 
für Privatangeſtellte gefällt (Aktenzeichen III A 
52/53 Reichsſteuerblatt Nr. 104 vom 28. April 
1923). Ein Direktionsmitglied bezog für Dienſt⸗ 
aufwand eine jährliche Entſchädigung von 20000 %. 
Bei der Einkommenſteuer wurde ihm aber nur 
ein Abzug von 7298 „ zugebilligt. Die verlangte 
Aufſtellung einer zahlenmäßigen Berechnung 
wurde von ihm abgelehnt, da ſie nicht 1 
begründet und tatſächlich unmöglich ſei. Er müſſe 
regelmäßig größere Reiſen unternehmen, für die 
er nur die reinen Barauslagen, nichts aber für 
die Abnutzung der Bekleidung erhalte. Der 
Reichsfinanzhof pflichtete dem bei. Derartige 
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Aufwendungen brauchten lediglich das Kennzeichen 
zu haben, daß ſie ohne den Beruf nicht verlangt 
würden. Im Beamtenverhältnis wären die Ent⸗ 
ſchädigungen dafür als Dienſtaufwand ſtets ſteuer⸗ 
frei geblieben. Dem Finanzamt muß es voll⸗ 
kommen genügen, wenn der Steuerpflichtige eine 
Beſcheinigung ſeiner Firma darüber beibringt, 
daß der als Dienſtaufwand gewährte Betrag zur 
Beſtreitung des beſonderen Dienſtaufwandes er⸗ 
forderlich geweſen iſt. Der Reichsfinanzhof führt 
alsdann aus, daß als Dienſtaufwand nicht nur 
diejenigen Ausgaben angeſehen werden können, 
die unmittelbar durch die Ausübung von Dienſt⸗ 
vorrichtungen entſtehen, indem er folgenden 
Standpunkt vertritt: 

„In der Regel iſt der Zweck einer Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung im Gegenſatz zur Er⸗ 
ſtattung der im Dienſte gemachten baren Aus⸗ 
lagen gerade in der Schadloshaltung für ſolche 
Aufwendungen zu erblicken, bei denen die private 
Seite durch berufliche Anforderungen beeinflußt 
wird, deren Umfang und Höhe deshalb nicht von 
vornherein feſtgelegt werden kann, und die nur 
das Kennzeichen haben, daß ſie ohne den Beruf 
nicht verlangt werden würden.“ N 

Anwendungsfälle dieſer Art ſind z. B. 
Repräſentationspflichten durch geſelligen Verkehr 
und die Notwendigkeit, jederzeit Geſchäftsfreunde 
im Privathaushalt empfangen zu müſſen, ſo daß 
die Einrichtung des Hauſes darauf zugeſchnitten 
werden muß. Wenn auch dieſe Repräſentations⸗ 
pflichten keine unmittelbare Dienſtvorrichtung dar⸗ 
ſtellen, ſo werden ſie doch ausſchließlich oder über⸗ 
wiegend durch den Dienſt bedingt. 


Tagung von Forſtvereinen. 

Der Nordweſtdeutſche Forſtverein ver⸗ 
anſtaltet ſeine diesjährige Tagung am 9. und 
10. Auguſt in Hannover. Einzelheiten ſtehen 
noch nicht feſt. Sobald uns Genaueres bekannt 
wird, erfolgt Veröffentlichung im Vereinsteil an 
geeigneter Stelle. 

Der Sächſiſche Forſtverein hält vom 
26. bis 28. Juni in Leisnig (an der Freiberger 
Mulde) feine 61. Berfammlung ab. Näheres 
über die geplanten Veranſtaltungen veröffentlichen 
wir im Vereinsteil dieſer Nummer. 

Der Heſſiſche Forſtverein hält in dieſem 
Jahre keine Verſammlung ab. Über anderweitige 
Veranſtaltungen wird rechtzeitig Mitteilung 
gemacht werden. 

Der Pfälzer Forſtverein kann in dieſem 
Jahre keinerlei Veranſtaltung unternehmen, ſo⸗ 
lange Frankreichs derzeitige Räuberpolitik an 
Rhein, Saar und Ruhr dauert. Die Pfälzer 
Fachgenoſſen ſind größtenteils aus ihrer Heimat 
verbannt, einige ſchmachten unſchuldig in 
Franzöſiſchen Gefängniſſen, und den übrigen fehlt 
‚jegliche fachliche Ellenbogenfreiheit. Trotz der 
unerhörten Bedrückung iſt kein Pfälzer Forſtmann 
zum Knecht der Feinde und zum Verräter unſeres 
Volkes geworden. 


N 
Forſtlicher Lehrgang in Spangenberg. Der 
diesjährige forſtliche Lehrgang der Forſtſtelle der 
Landwirtſchaftskammer für den Regierungsbezirk 
Caſſel findet in den Tagen vom 2. bis 7. Juli 
d. J. ſtatt in den Staats⸗ und Gemeindewaldungen 
der Oberförſteret Spangenberg und unter Bes 


nutzung von Lehrmitteln der ſtaatlichen Forſtſchule 
Spangenberg. Unterrichtsplan: a) Wald⸗ 
bau: Der Dauerwaldgedanke in dem Kurheſſiſchen 
Waldgebiet. Bodenpflege als Mittel der Zuwachs⸗ 
ſteigerung. Saatgutgewinnung in der Forſt⸗ 
wirtſchaft. Begründung und Anzucht von Miſch⸗ 
beſtänden; b) Forſteinrichtung: Aufgaben 
und Durchführung der Forſteinrichtung in Rückſicht 
auf Zuwachsſteigerung und Dauerwaldbetrieb; 
c) Forſtſchutz: Gegen Inſekten, Pilze und 
atmoſphäriſche Ereigniſſe; d) Forſtbenutzung: 
Herrichten des Holzes zu den einzelnen Sorten, 
Holzvermeſſung und werbuchung. Brennſtoffnot 
und Brennſtofferſparniſſe. Waldbeſitzer, Vertreter 
der waldbeſitzenden Gemeinden und der Wald⸗ 
intereſſentenſchaften aus dem Regierungsbezirk 
Caſſel und dem Freiſtaat Waldeck und ihre Forſt⸗ 
beamten werden zu dem Lehrgang eingeladen. 
Der Lehrgang wird vorausſichtlich geteilt abgehalten 
a) für Waldbeſitzer und ältere Forſtbeamte und 
b) für jüngere Forſtbeamte. Anmeldungen find 
alsbald, ſpäteſtens bis 10. Juni, an die Forſt⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für den Re⸗ 
gierungsbezirk Caſſel, Weißenburgſtraße 12, erbeten. 
Die Forſtbeamten wollen bei ihrer Anmeldung 
ihr Alter und ob Förſterprüfung abgelegt oder 
noch nicht abgelegt, angeben. Gebühren für den 
Lehrgang werden nicht erhoben. Mitteilungen 
über Unterbringung gehen den Teilnehmern nach 
Schluß der Meldefriſt zu. — Mittag- und Abend⸗ 
eſſen während der Lehrgangsdauer wird voraus⸗ 
ſichtlich gemeinſchaftlich erfolgen; wer daran nicht 
teilnehmen will, wird bei der Anmeldung um 
entſprechenden Vermerk gebeten. 

Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer 

für den Regierungsbezirk Caſſel. 
7 


Prüfung für Anwärter des Revierverwal⸗ 
tungsdienſtes der Privaten uſw. Die diesjährige 
Prüfung wird im Anſchluß an die Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins (26. Auguſt bis 2. Sep⸗ 
tember) zu einem noch näher zu beſtimmen⸗ 
den Zeitpunkte und an einem noch zu be⸗ 
ſtimmenden Orte, vorausfichtlich in der Provinz 
Brandenburg, ſtattfinden. Die Prüfungsgebühr 
wird nach dem heutigen Geldwert 60 000 bis 
80 000 „ betragen; für preußiſche Anwärter 
wollen aber drei Viertel der Prüfungsgebühren 
aus einem hierfür zur Verfügung ſtehenden 
Fonds vergütet werden. Die Prüfungsanwärter 
ſollen ſich mit ihren zuſtändigen Waldbeſitzer⸗ 
verbänden in Verbindung ſetzen. Geſuche um 
Zulaſſung zur Prüfung ſind bis 1. Juli an den 
Obmann des Prüfungsausſchuſſes, Oberforſt⸗ 
meiſter v. Platen, Rogzow bei Köslin, einzureichen. 


. 


N 
Forſtwirtſchaftliches. 

Ausfuhr von Forſtſämereien. Einer Mitteilung 
des Reichsminiſters für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft zufolge iſt bis auf weiteres die Ausfuhr 
von Forſtſämereien der Ausfuhrpoſition 95 des 
Statiſtiſchen Warenverzeichniſſes, mit Ausnahme 
von Eicheln und Bucheckern, ohne Bewilligung 
ſeitens der Zollſtellen zugelaſſen worden. Ausfuhr⸗ 
anträge brauchen alſo für dieſe freigegebenen 

forſtſämereien der „Außenhandelsſtelle für Roh⸗ 
olz und Erzeugniſſe der Sägeinduſtrie, Sonder⸗ 
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abteilung für Pflanzen und Sämereien“, nicht ſchon früher berichtet worden iſt, haben ſich die 
H. L. K.) Borkenkäfer, die infolge von verheerenden Wind⸗ 


(Pr. 


Aufforſtungszwang in Sachſen. Das Geſamt⸗ 
miniſterium hat beſchloſſen, dem Landtage einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, der beſtimmt, daß 
alle Kahlſchlagflächen, Blößen uſw. innerhalb 
einer von der Aufſichtsbehörde zu beſtimmenden 
Friſt wieder aufgeforſtet werden müſſen. S. 

T 


mehr eingereicht zu werden. 
* 


Sozialdemokratiſcher Angriff auf den 
Frivaten Land⸗ und Waldbeſitz. Wie in Nr. 19 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichtet wurde, 
iſt der Antrag auf ein Volksbegehren zurück⸗ 
gezogen worden, nach welchem der Beſitzer von 
mehr als zwei vollen Ackernahrungen (100 bis 
400 Morgen, je nach der Bodengüte) ein Drittel 
der die zweite Ackernahrung überſteigenden Fläche 
ohne Entſchädigung an das Land, in welchem der 
Grundbeſitz liegt, abzutreten habe. Kaum war 


dieſes geſchehen, fo hatte nunmehr die fozial- 
demokratiſche Reichstagsfraktion folgenden Vor⸗ 


ſchlag dem Reichstage unterbreitet: 

Die in der Reichsverfaſſung verheißene 
Reform der Bodenverteilung und Boden⸗ 
benutzung iſt zum Zwecke der Steigerung des 
landwirtſchaftlichen Ertrages unverzüglich 
durchzuführen. Bei 
folgende Richtlinien gelten: 


Die Privateigentümer von mehr als 750 ha 
forſtwirt⸗ 


landwirtſchaftlich oder 100 ha 
ſchaftlich benutzten Bodens ſind verpflichtet, 
den überſchießenden Teil an das Reich 
abzutreten. Als angemeſſene Entſchädigung 
iſt der für die Veranlagung zur Vermögens⸗ 
ſteuer feſtgeſetzte Wert der Grundſtücke zu zahlen. 
Der Wald verbleibt dauernd im Eigentum 
des Reiches. Das Reich kann die Nutzung und 
Verwaltung den Ländern übertragen. Auch 
jede Waldnutzung in anderer Beſitzform iſt der 
ſtaatlichen Forſtaufſicht zu unterſtellen. Bei 
der Verwertung des landwirtſchaftlichen Bodens 
ſind nach Möglichkeit die Bedürfniſſe der 
Siedlung in ihren verſchiedenen Formen zu 
berückſichtigen. 
(Der Wortlaut des ſehr umfangreichen An⸗ 


trages iſt abgedruckt in Nr. 67 des „Deutſchen 


Forſtwirts“.) 


Es iſt Pflicht aller waldbeſitzenden und forſt⸗ 


lichen Kreiſe, dieſen Antrag, der das Todesurteil 

für die geſamte deutſche 

fällen will, auf das entſchiedenſte zu nen 
Sch. 


Ss 

Mittel gegen Wildverbiß. In neuerer Zeit 
laufen bei mir mehrfach Klagen ein, daß die von 
berſchiedenen Firmen gelieferten Mittel gegen 
Wildverbiß, z. B. Baumteer gegen Wildverbiß, 
den Pflanzen ſchädlich ſind. Es empfiehlt ſich, 
bei Einkauf von den betreffenden Firmen ein 
Zeugnis zu verlangen, daß dieſe Mittel von einer 
dazu berufenen Stelle auf ihre Brauchbarkeit und 
Unſchädlichkeit geprüft ſind. Derartige Unter⸗ 
ſuchungen werden vom I. Zoologiſchen Inſtitut 
der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde ausgeführt. 

Eckſte in. 

5 * 


Weitere größere Vorkenkäferſchäden in 
Deſterreich. Wie in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
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brüchen und wegen Mangels an Arbeitern in 
Reichraming ungeheure Verwüſtungen anrichten, 
nunmehr auch unweit von Wien, im Roſalien⸗ 
gebirge, an der ehemaligen ungariſchen Grenze 
bei Wiener⸗Neuſtadt, in erſchreckender Weiſe ver⸗ 
mehrt. Gegen 70 ha ſind bereits vollkommen 
vernichtet, und etwa 5000 km Nadelwald müſſen 
alsbald abgetrieben werden. Neben Bostrychus 
typographus, amitinus, chalcographus und Laricis 
iſt auch Hylurgus peniperda eifrig an der Arbeit. 


> 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marlktbericht. Berlin, 26. Mai 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe un⸗ 
verändert. Rehböcke Ia 4800 bis 5000 &, Rehböcke IIa 
3000 bis 4000 %, Wildſchweine über 35 kg Ja 2200 
bis 2600 & für ½ kg, Kaninchen, ſtarke 5000 4 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

7 


Vom RNauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Sell Vers 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 26. Mai 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 8000 K, Wildkanin: Winter bis 4000 A, Füchſe: 
Winter 1388000 A; Steinmarder I 554 000 KA; 
Baummarder I 665 000 4; Iltiſſe I 97000 4; 
Maulwürfe 1 4000 4; Dachſe: I 97000 4 
das Stück; Rehe: Sommer 10000 & das Pfund; 
Rotwild: trocken 8000 & das Kilo: Dam wild: 
trocken 10 000 & das Kilo, Schwarz wild: trocken 
1200 A das Kilo; Kanin bis 10000 &; Katzen bis 
8000 &; Otter bis 665 000 & das Stück. — Bor 
ſtehende Preisangaben müſſen als freibleibend be⸗ 
trachtet werden. 


7 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 26. Mai 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 7600 bis 9000 %, Schleien, unſortiert 
8500 bis 8800 A, Schleien, Portions- 9000 bis 
11 000 A, Aale, groß- mittel 9500 A, Krebſe, vom 
Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 10 em 
25 000 , Krebſe, unſortiert 36000 % vas Schock. 


In der grünen Farbe hungert 


manch alter, ehemaliger Grünrock, manche 
Witwe und unverſorgte Förſtertochter, 
viele Förſterwaiſen ſind in dauernder Not, 


Allen hilft „Wald heil“. 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 

dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 

Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


S 
Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
: Briefkaſtenfragen. 

Cs werden Fragen nur beantwortet, weun Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erſolgt. Cine beſoudere 
Mahnung kaun wegen der hohen Portoſatze nicht erfolgen; 
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auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie nnd gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 


* Anfrage Nr. 24. Weitertragen der Uniform 
ſeitens der im Ruheſtande befindlichen Kommu⸗ 
nalforſtbeamten. Ich bitte mir mitteilen zu wollen, 
ob ein ſtädtiſcher Revierförſter nach ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand noch berechtigt iſt, die 
Forſtuniform zu tragen. St. 
Antwort: Ruheſtandsbeamte haben keine 
Befugnis, ohne beſondere Genehmigung ihre bis⸗ 
herige Dienſtuniform weiter zu tragen. Durch 
Miniſterial⸗Erlaß vom 3. Auguſt 1919 („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 34 Nr. 36 S. 615) iſt genehmigt 


Verwaltungsänderungen 
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und Perſonalnachrichten. 


38T: 
worden, daß Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten im 
Ruheſtande das Tragen der Walduniform ohne die 
vorgeſchriebenen Dienſtabzeichen — unter Vorbehalt 
des Widerrufs — geſtattet werden kann. Nach der 
Miniſterial⸗Verfügung vom 15. Dezember 1919 
ſind unter den vorgeſchriebenen Dienſtabzeichen 
der Adler an der Kopfbedeckung und der Hirſch⸗ 
fänger in der dienſtlich vorgeſchriebenen Aus⸗ 

führung zu verſtehen. („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 

Bd. 35, Nr. 4, S. 56.) Die Verfügungen müſſen 

auch auf die zum Uniformtragen berechtigten und 

verpflichteten Kommunalforſtbeuimten bezogen 
werden, aber es darf nicht überſehen werden, daß 

es ſich nicht um eine allgemeine Berechtigung 

handelt, ſondern um eine ſolche, die von einer 

Genehmigung abhängig iſt. B. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Ueberz. Förſterſtelle Biebergraben, Oberf. Rominten 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, Dienſtland 4,7 ha Acker, 5,2 ha 
Wieſen und Weide. Die Schule iſt in Szittkehmen, 
etwa 2,5 km; Bahnſtation Szittkehmen der Eiſenbahn 
Gumbinnen — Szittkehmen, etwa 15 km. Be 
werbungsfriſt 4. Juni. . 

Förſterſtelle Stöwen, Oberf. Behle (Schneidemühl), 
it am 1. Juli zu beſetzen. Wlirtſchaftsland: 
0,0640 ha Garten, 5,5100 ha Acker, 6,2420 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld wird noch feſtgeſetzt. Evangeliſche 
Kirche und Schule im Dorfe Stöwen. Nächſte 
Stadt iſt Schneidemühl, 7 km; nächſte Bahnſtation 
4,5 km; nächſte Dorfſchule 2,5 km; nächſte höhere 
Schule 7 km. Bewerbungsfriſt 9. Juni. 

Im Regierungsbezirk Stettin ſind zum 1. Oktober 
mit Bewerbungsfriſt bis zum 20. Juni folgende 
FJörſterſtellen zu beſetzen: 
Auguſtwalde, Oberf. Friedrichswalde. Wirtſchafts⸗ 

land: 0,128 ha Garten, 3,661 ha Acker, 8,211 ha 

Wieſe. Nutzungsgeld bisher 987 „. Nächite 

Bahnſtation Hohenkrug, 3 km; nächſte Dorfſchule 

1 km; nächſte höhere Schule 16 km. (Schulſtelle.) 
Hohenholz, Oberf. Grünhaus. Wirtſchaftsland: 

0,351 ha Garten, 6,940 ha Acker, 5,308 ha Wieſe. 

Nutzungsgeld bisher 1886 K. Kleinbahn Gützlaffs⸗ 

hagen, 3 km, Staatsbahn Treptow a. R., 12,2 km; 
nächſte Dorfſchule 3 km; nächſte höhere Schule 

12,5 km. 

Neuziegenort, Oberf. Ziegenort. Wirtſchaftsland: 
0,255 ha Garten, 6,170 ha Acker, 5,575 ha Wieſe. 

Nutzungsgeld bisher 843 K. Nächſte Bahnſtation 
2 km; nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte höhere 
Schule 30 km. Schulverbindung nach Stettin. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Städt. Forſtamtsſchreiberſtelle Riember, Kr. Wohlau, 
iſt bald zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
20. Juni an den Magiſtrat Breslau einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 


öring, Forſtſekretär in Oberaula, Oberf. Oberaula, wird zum 
9 Aa oA die Förſterſtelle Oberaula, Oberf. Oberaula 
(Caſſel), übertragen. n B 
eyta örſter zu Forſthaus Wendelſtein, Oberf. Ziegelroda, 
N t 5 1 nach e Döllingen, Oberf. Elſter⸗ 
werda (Merſeburg), verſetzt. b 


Goldmann, überz. Förſter zu Salmünſter, Oberf. Salmünſter 
wird zum 1. Oktober die Förſterſtelle Marbach, Oberf 
Fulda (Caſſel), übertragen. . 

Meſchonſt, Förſter zu Biebergraben, Oberf. Rominten, wird 
am 1. Juli auf die Förſterſtelle zu Pellkawen, Oberf. 
Naſſawen (Gumbinnen), verſetzt. 

Richter, Förſter zu Schillinnen, Oberf. Goldap, wird am 1. Juli 
auf die Förſterſtelle zu Grünhof, Oberf. Brödlauken (Gum⸗ 
binnen), verſetzt. 

Skolzen burg, Förfier in Stöwen, Oberf. Behle, wird am 
1. Juli nach Fratzig, Oberf. Behle (Schneidemuhl), verſetzt. 

Sorg, überz. Förſter zu Weimar, Oberf. Grebenſtein, wird am 
1. Juli die Förſterſtelle Neuwirtshaus, Oberf. Wolfgang 
(Caſſel), übertragen. 

Wollen aupt, Forſtſekretär in Gottsbüren, Oberf. Gottsbüren, 
wird zum 1. Oktober die Förſterſtelle Hümme, Oberf. Hop 
geismar (Caſſel), übertragen. 

Clauſtus, Hilfsförſter in Hohenzell, Oberf. Steinau (Caſſeh, 
iſt am 1. Mai zum überz. Förſter ernannt. 

Tarpart, Hilfsförſter in Traſſenheide, Oberf. Pudagla, iſt am 
1. Juni nach Fier bei Stepenitz, Oberf. Stepenitz (Steltin), 


verſetzt. 
Troſt, Hilfsförſter in Iſtha, Oberf. Chlen (Caſſel), iſt vom 
1. April ab zum überz. Förſter ernannt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Sinkdein, Oberförſter, bisher bei der Forſteinrichtungsanſtalt 
Schwerin, übernimmt am 1. Juli das Vereinsforſtamt 
Uelzen (Hannover). . 

Semſen, Oberförſter, bisher bei der Forſteinrichtungsanſtalt 
Schwerin, feit 1. Mai Leiter des von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Hannover neu eingerichteten Vereinsforſtamts in 
Soltau (Hannover). 

Täd ecke, Oberförſter, bisher Leiter des Vereinsforſtamts der 
Landwirtſchaftskammer Hannover in Uelzen, übernimmt am 
1. Juli die Verwaltung der Frerherrli von der Tannſchen 
Fideikommißforſten in Tann (Rhöngebirge). 

Oſter holz, Hilfsförſter, iſt mit Wirkung vom 1. Juni zum 
Städtiſchen Förſter in der Göttinger Stadtforſt ernannt. 


Bayern. 

Yabilon, Forſtwart in Erlenkopf, wird ab 1. März in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Kuler, Förſter in Ansbach, iſt zum Reglerungsſekretär der 
Regierungsforſtkammer von Mittelfranken ernannt. 

Tawil, vorm. Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Freiſing, zuletzt in 
Stephanskirchen, wird als Revierförſter deim Forſtamt 
Schrobenhauſen wieder angeſtellt. 

Stephan, Forſtverwalter in Erlenbach, wird ab 1. Mai in den 

dauernden Ruheſtand verſetzt. N 
Zu Forſtwarten wurden befördert: 

Areunig, Forſtaufſeher in Emmerichsthal, Forſtamt Mittelſinn; 
Jäger in Häuſellohn, Forſtamt Selb; Schräml in Falken⸗ 
berg, Forſtamt Falkenberg 
Zu Forſtaufſehern wurden ernannt: n 

Die Hilfsforſtaufſeher: Babilon von Eppenbrunn nach Erlen⸗ 
kopf, Forſtamt Eppenbrunn, Naumer von Neuſtadt a. D. in 
München⸗Nord; Förſter von Wehmheim in Ramſau. Die 
Forſtaſſiſtenten: Goß von Klingenbrunn und Steiner von 
Spiegelau bei der Regierungsforſtkammer von Niederbahern. 


Freiſtaat Sachſen. 


Revier befördert. 


Dittrich, Oberförſter, iſt zum Forſtmeiſter auf Erdttendorfer 
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Körner, Forſtmeiſter, iſt vom Crottendorfer auf das Wendifch- | Beis, Oberförſter, iſt zum Forſtmeiſter auf das Altenberger 


carsdorfer Revier verſetzt. 


Köbner, Forſtaſſeſſor, iſt von 15 Forſteinrichtungsanſtalt auf 


das Seidewitzer Revier verſetzt. 


Dr. Schröter, Forſtmeiſter, iſt vom Altenberger Revier an die 


Forſteinrichtungsanſtalt verſetzt. 


Piehweger, Oberförſter, iſt vom Seidewitzer Revier an die 
Forſteinrichtungsanſtalt verſetzt. 


223 — 


Revier befördert. 
Zu Oberförſtern wurden befördert die Forſtaſſeſſoren: 
Hühne und Schanze bei der Forſteinrichtungsanſtalt und Sinz 
auf Hundshübler Revier. 
Württemberg. 
Nau, Forſtmeiſter und Vorſtand des . Lichtenſtein, iſt 
17 eee in Gruppe bei der Forſtdirektion 
verliehen. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Sächſiſcher Torſtverein. 


61. Verſammlung vom 26. bis 28. Juni 

in Leisnig. 

Anmeldungen zur Teilnahme werden bis 
13. Juni an Forſtmeiſter Täger in Seidewitz bei 
Tanndorf (Mulde) erbeten, mit Angabe, ob 
Unterkunft in Gaſthöfen oder Privarhäuſern 
(übernachtungsgeld) und ob Teilnahme an den 
Waldausflügen erwünſcht und welcher Teilausflug 
gewählt wird. 

Zeiteinteilung: 

25. Juni: Geſchäftszimmer Bahnhof Leisnig 
von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends, am 
26. Juni von 7½ Uhr früh an Einzeichnen 
der Teilnehmer, Entnahme von Quartierkarle, 
Führer, Frühſtückskarte. Abends 7 Uhr Be⸗ 
grüßung im Fremdenhof zum Goldenen Löwen 
(Fernruf Leisnig 16). 

26. Juni: 7½ Uhr früh Sitzung im Saale des 
Goldenen Löwen. Geſchäftliches (Kaſſenſachen, 
Vorſtandswahl), Verhandlungen. 12 bis 1½ Uhr 
Mittageſſen nach Belieben; 1½ Uhr bis 3 Uhr 
nachmittags Verhandlungen. 8 Uhr abends 
ge m uſammenſein in Gaſtſtätte Johannis⸗ 
thal. 

27. Juni: Hauptausflug auf das Seidewitzer 
Revier. 8,09 Uhr Abfahrt von Bahnhof 
Leisnig nach Tanndorf, 12½ Uhr Wald⸗ 
frühſtück und Vorführung des Mehnertſchen 
Dauerwaldgrubbers, 6,24 Uhr Rückfahrt von 
Tanndorf nach Leisnig. 

28. Juni: Teilausflug nach Hochweitzſchener 

Wald. 7,53 Uhr Abfahrt von Leisnig nach 

Kloſterbuch. Ende daſelbſt 1 Uhr, Rückfahrten 

von 2 Uhr ab. 

Teilausflug nach dem Nimbſchener Revier. 
8,09 Uhr Abfahrt von Leisnig nach Großbothen, 
von dort 1,30 Uhr Rückfahrt nach Dresden, 
3,05 Uhr nach Leipzig. 

Teilausflug Golditzer Tiergarten. 5,57 Uhr 
Abfahrt nach Golditz, von da Rückfahrt 1,45 Uhr 
nach Glauchau, Chemnitz und 3,03 Uhr nach 
Großbothen, Leipzig und Wurzen. 

Verhandlungsgegenſtände: 

„Wirtſchaftsführung auf den Umwandlungs⸗ 

revieren im Forſtbezirk Grimma. Oberförſter 

Dr. Wiedemann, Dresden, und Forſtmeiſter 

Täger, Seidewitz. 

. Düngung der Wieſen. Forſtmeiſter Hauffe, 

Grillenburg. 

„Kampf und Verheerungen im Nonnenfraß⸗ 

gebiet. Oberforſtmeiſter Schmidt, Schandau, 

und Oberforſtmeiſter Schmidt, Zittau. 

4. Lükes Waldſpiel. Profeſſor Dr. v. Mammen, 
Brandſtein. 

5. Mitteilungen. 


— 
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Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
Bezirksgruppe Magdeburg. 

Am Dienstag, dem 12. Juni, vormittags 
11 Uhr, tel Kaiſerhof, Kutſcherſteuße in Magde⸗ 
burg, Hotel Kaiſerhof, Kutſcherſtraße 21. Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Rückſtändige Beiträge für 1923 ſind 
mitzubringen bzw. noch einzuſenden. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Schellack. 
2 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 

1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ 
ſtettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es 
wird erſucht, auf der Rückſeite des erſten Teils der 
Zahlkarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 
Girokonto Nr. 560 der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 

vereinigung“ zu machen. 
Sitzung des Geſamtvorſtandes. 

Am Montag, dem 11. Juni d. J., vormittags 
10 Uhr, Sitzung des Geſamtvorſtandes in Neu⸗ 
damm, im Reſtaurant Lauſch, Färberſtraße (nicht 
„Prinz von Preußen“, wie in voriger Nummer 
mitgeteilt). 

Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. Zu 
dieſer Sitzung haben außerdem Zutritt ſämtliche er⸗ 
ſchienenen Mitglieder ſowie unſere Preſſevertretung. 

Für nachmittags 6 Uhr iſt geplant eine 
öffentliche Verhandlung, zu der wir alle be⸗ 
freundeten Vereine bzw. deren Vertreter hiermit 
ergebenſt einladen. 

Wir hoffen u. a. auf Vorträge forſtpolitiſcher 
Natur ſeitens zweier Herren aus den Parlamenten. 
Bei genügender Beteiligung am Dienstag, dem 
12. Juni, gemeinſamer Ausflug in die Umgegend. 
Bezüglich der Unterkunft gibt Kollege Hegemeiſter 
a. D. Simon, Neudamm, Färberſtraße Nr. 102, 
bereitwilligſt Auskunft, an den unverzüglich An⸗ 
meldungen zu richten ſind. Auch ich bitte ſeitens 
der Herren Vorſtandsmitglieder um Karten⸗ 
nachricht, wann ſie in Neudamm eintreffen. 

Der 1. Vorſitzende: Neumann⸗Bärenberg. 


2 
Standesſchädlicher Teruorismus. 

Wir haben über Terror, Boykott und der⸗ 
gleichen gewertſchaftliche Waffen im Kampfe gegen 
unſere Staatsförſtervereinigung bisher nur im 
allgemeinen geſprochen und berichtet; im Intereſſe 
der grünen Farbe iſt vermieden worden, in der 
Oeffentlichkeit Einzelfälle zu behandeln. Wenn 
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wird, ſo zwingt uns die Kraßheit eines Falles 
ſowie beſonders die Inanſpruchnahme der Oeffent⸗ 
lichkeit des Beleidigers, endlich die fortgeſetzte 
Gehäſſigkeit in der Kampfesweiſe einzelner 
führenden Perſönlichkeiten im gegneriſchen Lager 
einmal der ganzen grünen Farbe an Hand dieſes 
Falles zu zeigen, welche Waffen in der Abſicht 
dienen müſſen, einen Kollegen von tadelloſem 
Ruf moraliſch zu vernichten und ihn als Gegner 
auszuſchalten. 

Unter dem 20. April 1921 verſandte der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzende des „Vereins preußiſcher 
Staatsförſter“, Herr Förſter Utech zu Fünf⸗ 
ſee, Bezirk Köslin, an alle Mitglieder der Kösliner 
Bezirksgruppe ſeiner Gewerkſchaft ein gedrucktes 
Flugblatt, in deſſen erſtem Teil gegen die 
Gründung der Staatsförſtervereinigung gewettert, 
dieſe ein „Verein zukünftiger Revierförſter“ (Be⸗ 
weiſe dafür kann Herr U. auch heute noch nicht 
940 genannt und dunkel angedeutet wird, 
daß perſönlicher Eigennutz eines „lachenden 
Dritten“ die Triebfeder zur Gründung des neuen 
Vereins ſei. (Auch hierüber dürfte die inzwiſchen 
verfloſſene Zeit Herrn Utech eines Beſſeren belehrt 
haben.) Soweit der zwar unſchöne, aber immer⸗ 
hin noch erträgliche Teil des Flugblattes! 

In den letzten Abſätzen aber wendet ſich der 
genannte Bezirksvorſitzende und Verfaſſer des 
Rundſchreibens an unſern Kaſſenführer, Herrn 
Förſter Laabs zu Pilowmühle, Bezirk Köslin, 
um ihn bezüglich ſeiner Tätigkeit im Kriege an⸗ 
zuſchwärzen und ihm ſchließlich in perſönlicher 
Anrede folgende Gemeinheit ins Geſicht zu 
ſchleudern: 

„Den Kriegerfrauen ein „lieber Gott“, 
Den Kollegen ein Judas Iſcharioth!“ 

Kollege Laabs, Vorſtandsmitglied der Staats⸗ 
förſtervereinigung, wandte ſich unverzüglich an 
ſeine Regierung mit der Forderung um Schutz 
gegen ſolche Infamien. Herr Utech, aufgefordert, 
für ſeine Behauptungen Beweiſe zu liefern, war 
dazu nicht imſtande und erhielt von der vor⸗ 
geſetzten Behörde einen Verweis. Damit konnte 
und wollte Herr Laabs ſich aber nicht zufrieden⸗ 
geben; er erhob im Privatverfahren Anklage 
gegen Utech wegen Beleidigung. Nach faſt zwei⸗ 
jähriger Dauer dieſes Prozeſſes iſt nunmehr der 
Staatsförſter Utech zu 5000 / Geldſtrafe und 
Tragung der Koſten, die infolge der langen Dauer 
des Prozeſſes ſehr erheblich ſind, vor dem 
Schöffengericht zu Neuſtettin verurteilt worden, 
und das Urteil hat inzwiſchen Rechtskraft erlangt. 

Schon im Laufe des Prozeſſes zeigte es ſich, 
daß trotz allen Bemühens jener Gegenſeite keine 
Zeugen, keine Beweiſe für die unſerm Kollegen 
Laabs angedichteten Verfehlungen zu erbringen 
waren; die Hauptverhandlung aber hat erſt recht 
bewieſen, in welchem Anſehen und welcher Hoch⸗ 
achtung Herr Laabs durch die Kriegszeit in ſeiner 
Heimat geſtanden hat und wie ſehr ihm noch 
heute durch den Mund der alten Landwehrleute 
für ſeine Hilfsbereitſchaft im Intereſſe ihrer 
„ gedankt wird. Aber die öffentliche 

itzung hat auch bekanntgegeben, welche niedrigen 
Miltel von gegneriſcher Seite benutzt worden ſind, 
um die allerdings vernichtende Niederlage abzu⸗ 
wenden. Wir wollen vorläufig von Einzelheiten 
ſchweigen, da wir annehmen, daß Herr Förſter 
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heute von der bisherigen Gepflogenheit abgewichen Utech die Konſequenzen aus ſeinem mißglückten 


Verleumdungsfeldzuge unverzüglich ziehen wird. 

Da, wo Meinung] gegen Meinung ſteht, wo 
um Standesfragen hart gerungen und gekämpft 
wird, dürfen auch einmal ſcharfe Worte fallen; 
wenn aber dieſer Geiſterkampf einer gebildeten 
Beamtenklaſſe in perſönliche und gehäſſige Ehr⸗ 
abſchneiderei ausartet, da iſt der Boden verlaſſen, 
der ein ſachliches Kampfgebiet bildet, und wer 
ſolche Mittel benutzt, iſt heruntergeſunken auf 
einen Standpunkt, den der vornehm denkende 
Menſch verachtet. . 

Die Schöffenſitzung vom 12. Januar 1923 zu 
Neuſtettin war kein Ruhmesblatt für den 
Preußiſchen Staatsförſterſtand, beſonders uicht 
für den Verein Preußiſcher Staatsförſter, und 
vernichtend für den Führer ſeiner Kösliner 
Bezirksgruppe. 

Der engere Vorſtand 

der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung. 

Neumann⸗Bärenberg. Koch Sieg. 
I) 

Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8734. Scholz, Rudolf, Förſter, Krumpach bei Gellendorf, Kreis 

Trebnitz, Schleſien. VII. 
8735. Hartmann, Reinhard, Strauch bet 

Zabeltitz. XII. 

8736. en 5 Förſter, Barby a. Elbe, Kreis Calbe 
8737. Langer, Paul, Förſter, Drogelwitz, Poſt Weißholz, Kreis 

Glogau, Niederſchleſien. VIII 
8738. v. Canſtein, Joſ., Hofkammerrat, Düſſeldorf, Kloſter⸗ 

ſtraße 23. V. 

739. Spengler, nl, Waldwärter, Wippra, Mansfelder 


Gebirgskreis. X 
Blücherwald, Poſt 


8740. Guhr, Hermann, Waldwärter, 
Schlottau, Kreis Trebnitz in Schleſien. VII. 

8711. 1 1 Revierjäger, Sierhagen, Poſt Neuſtadt 
L Olſtein. . 

8742. Diedrich, Fritz, Hilfsförſter, Mahlitz, Poſt Schollene Kreis 

erichow. XVI. 

8743. Holtz, Wilhelm, Städtiſcher Revierförſter, Fh. Thekenberge, 
Poſt Halberſtadt. XVI. 

8744. Müller, Arno, Förſter, Zabeltitz, Amtshauptmannſchaft 
Großenhain in Sachſen. . 

8745. Amling, Arno, Hilfsförſter, Fh. Asbach, Poſt Schmal« 
kalden. XVIII. 

8746. Odrobinsky, Hans, Joſef, Forſtſekretär, Neumittelwalde, 
Kreis Gr.⸗Wartenberg. VII. 

8747. Arlt, Fritz, Forſtaufſeher, Wallwitz bei Guben. IX. 

* 


Forſtaufſeher, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Weritz, Georg, Hilfsförſter, Münſter i. Weſtf., Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer. . 
Putz, Wilhelm, Forſtgehilfe, Zagdgut Maleksberg, Poſt Rickling 


i. Holſtem. 5 
Spie, Fritz, Hilfsförſter, Klein⸗Mauen, Poſt Gr.⸗Allendorf, Kreis 


ehlau. 
Zaddach, Arnold, Hilfsjäger, Viverow, Poſt Köſternitz, Kreis 
Schlawe in Pommern. 


Koſten der Förſterprüfungen und der Lehrgänge. 

Die gewaltige Erhöhung aller Lebensverhältniſſe 
und der Fahrpreiſe, welche infolge des Mark⸗ 
ſturzes während der letzten Wochen eingeſetzt 
hat und noch fortdauert, macht es dem Verein 
unmöglich, an den für Teilnahme an den Förſter⸗ 
prüfungen und Unterrichtskurſen vor mehreren 
Monaten in Ausſicht genommenen Beträgen don 
10000 und 12000 & feſtzuhalten. 

Eine Erhöhung auf 35000 & für eine jede 
Veranſtaltung iſt unvermeidlich. Wir erfuchen, 
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die entſprechenden Beträge an unſere Kaſſenſtelle 
nach Neudamm auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 47678, 
beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7, einzuſenden 
oder zu ergänzen. 

Vielleicht gelingt es uns, Zuſchüſſe von anderer 
Seite zur Verminderung dieſer Ausgaben zu 
erhalten. Weitere Mitteilungen werden dann den 
Teilnehmern gegebenenfalls zugängig gemacht. 

Eberswalde, den 24. Mai 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
1 


Bezirksgruppe Schleſien A 
Regierungsbezirk Oppeln (VD. 
Forſtgehilfenprüfung. 

In der Zeit vom 9. bis 10. Juli findet in 
Großz⸗Strehlitz O.⸗S. eine Forſtgehilfen⸗ 
Prüfung ſtatt. Zu dieſer werden zugelaſſen 
Prüflinge, welche bei einem vom Verein an⸗ 
erkannten Lehrherrn eine dreijährige Lehrzeit 
vollendet haben und Mitglied des Vereins ſind. 
Die Prüfung dauert zwei Tage. Meldungen ſind 
an Herrn Oberförſter Gnerlich in Groß— 
Strehlitz O.⸗S. unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs, einer beglaubigten Abſchrift des Lehr⸗ 
zeugniſſes, zu richten. Die Prüfungsgebühr beträgt 
3000 % (dreitauſend) und iſt vor Beginn der 
Prüfung an Herrn Oberförſter Gnerlich, Groß⸗ 
Strehlitz O.⸗S., zu entrichten. Prüflinge anderer 
Bezirksgruppen werden, wenn ſie den Bedingungen 
entſprechen, zur Prüfung zugelaſſen. Alle An⸗ 
fragen, die Prüfung betreffend, find nach Groß— 
Strehlitz zu richten. 

Nie we bei Schurgaſt, den 20. Mai 1923. 

Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 


7 
Bezirksgruppe Brandenburg (IX). Am Sonn⸗ 
abend, „dem 16., und Sonntag, dem 17. Juni findet 
unſere Sommertagung in Freienwalde und 
Hohenlübbichow ſtatt. Am Sonnabend nach⸗ 
mittag Waldgang durch die Stadtforſt und 


Staatsoberförſterei Freienwalde (Eichen⸗ und 
Kiefernnaturverſüngung. Miſchbeſtände). Ab⸗ 
marſch um 1 Uhr vom Bahnhof. Teilnehmer, 


die erſt mit dem Zuge 2 Uhr 27 Minuten von 
Eberswalde kommen, treffen um 3 ½ Uhr mit 
den übrigen an der Förſterei Torgelow zu⸗ 
ſammen. Von 6 Uhr an offizielle und gemüt⸗ 
liche Sitzung im Hotel Scherz. Am Sonntag 
Beſuch von Hohenlübbichow unter perſönlicher 
Führung von Herrn Landrat a. D. Dr. v. Keudell. 
Anmeldungen ſind dringend erforderlich und an 
Herrn Revierförſter Rapſch, Niederlübbichow, 
Poſt Zehden a. O., zu richten. Quartiere werden 
am Bahnhof verteilt. Kein Forſtbeamter ſollte 
es verſäumen, dieſe hochintereſſanten Reviere 
auch wiederholt zu beſuchen. Nolte. 
2 


Ortsgruppe Hörſingen und Umgebung. Am 
Donnerstag, dem 14. Juni d. J., vormittags 
11 Uhr Ortsgruppenverſammlung in Helmſtedt⸗ 
Bahnhof. Tagesordnung: Exkurſion in das 
Fürſtlich Putbus'ſche or Harbke. An⸗ 
ſchließend Beſichtigung des wundervollen Parkes. 
Am Schluß Geſchäftliches und gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein im Reſtaurant zum „Goldenen Pudel“. 

Hörſingen, den 28. Mai 1923. 

Revierförſter Wachner. 


Ortsgruppe Oſt⸗Prignitz. Bericht über die 

erſammlung am 3. April 1923 zu Pritz⸗ 
walk. Anſchließend an die Gründung der Orts⸗ 
gruppe Oſt⸗Prignitz, am 3. April 1923, hielt die 
Ortsgruppe ihre erſte Verſammlung in Pritzwalk 
ab. Erſchienen waren 18 Mitglieder. Gewählt 
wurden als Vorſitzender Revierförſter L. Franke, 
Karnzow, Stellvertreter Forſtverwalter Wollanky, 
Fretzdorf, Schrift⸗ und Kaſſenführer Revierförſter 
Lichte, Darſikow, Stellvertreter Förſter Burow, 
Dannenwalde. Als Ortsgruppenbeitrag wurde 
parallel der Gehaltstarif⸗Staffelung die Stufe 
I. mit 500 K, II. mit 750 % und III. mit 
1000 „ beſchloſſen. Freiwillige höhere Beiträge 
find erwünſcht. Für 1923 wurden die Beiträge 
eingezogen. Beſchloſſen wurde der Vorſchlag, die 
Vorſtandsämter ehrenamtlich zu 1 Als 
Ort der nächſten Verſammlung wurde Heiligen⸗ 
grabe vorgeſchlagen. Die Verſammlung ſoll 
möglichſt mit einem en Ausflug verbunden 
ſein und ein gemütliches Beiſammenſein mit den 
Damen bieten. In kurzer Anſprache bat der 
Vorſitzende um kollegiale Mitarbeit aller Mit⸗ 
glieder, zum erſprießlichen Gedeihen der Orts⸗ 
gruppe und eines treuen, aufrechten Verkehrs 
innerhalb der Gruppe zur Ehre unſeres Standes. 
Schluß der Verſammlung gegen 4 Uhr. Alle 
Vereinsmitglieder der Oſt⸗Prignitz werden ge⸗ 
beten, ihren Beitritt anzumelden. 

Lichte, Schriftführer. 
I) 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Durchſchnittspreiſe für die Gehaltsberechnungen der 
Forſtbeamten der Provinz Schleſien. 

Der den Bargehältern zugrunde zu legende 
Roggendurchſchnittspreis beträgt 55330 „L. Für 
die Berechnung des Minder⸗ bzw. Ueberdeputats 
gelten die folgenden Sätze: Roggen 55330 M, 
Hafer 45416 , Kartoffeln 2400 4. 

N 


Kreisgruppe Lebus. 

Sonntag, den 17. Juni, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung in Frankfurt a. O., Hotel „Deutſches 
Haus“. Die Mitglieder werden gebeten, ſämtlich 
zu erſcheinen. Der Vorſtand: Krüger, 1. Vorſ. 


Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau, Waldeck. 

Die Bezirksgruppe hielt am 15. Mai d. J. in 
Caſſel ihre erſte Verſammlung ab. Nach vorher⸗ 
gegangener Ausſprache wurde der vorläufige 
Vorſtand und die neue Tarifkommiſſion gewählt. 
Die Vorſtandswahl ergab folgendes Er- 
gebnis: 1. Vorſitzender: Revierförſter Maier, 
Forſthaus Malsburg, Poſt Zierenberg, Bezirk 
Caſſel. 2. Vorſitzender: Förſter Blei, Züſchen in 
Waldeck. Schrift⸗ und Kaſſenführer: Förſter Ritter 
in Elberberg, Kreis Wolfhagen, Bezirk Caſſel. 
1. Beiſitzer: Oberförſter Arp in Herleshauſen 
(Werra). 2. Beiſitzer: Förſter Rathjen in Forſt⸗ 
haus Ziegelhütte bei Gersfeld (Rhön). In die 
Tarifkommiſſion wurden gewählt: Revier⸗ 
förſter Maier, Forſthaus Malsburg, Poſt Zieren⸗ 
berg, Bezirk Caſſel, Förſter Blei in Züſchen 
(Waldeck), Förſter Hengelhaupt in Jeſtädt, Poſt 
Niederhone. Zu Stellvertretern wurden 
gewählt: Forſtverwalter Lichtenberg in Frielingen, 
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Kreis Hersfeld; Förſter Schulz in Riede, Kreis dem 9. Juni d. J., vormittags 11 Uhr, im 
Wolfhagen; FJörſter Viereck in Ehrſten, Kreis Reſtaurant „Königgrätzer Garten“, Königgrätzer 


Hofgeismar. 
wurde beauftragt, mit dem Vorſtand des Bundes 
in Verbindung zu treten. Die Tarifkommiſſion 
ſoll ſofort mit der Aufſtellung eines neuen Tarifes 
beginnen und dieſe Vorſchläge an die zuſtändige 
Arbeitgebervertretung weitergeben. Die Beiträge 
wurden in folgender Höhe feſtgeſetzt: 
für Forſtverwaltungsbeamte 3000 Mark, 
„ Betriebsbeamte . 2400 „ 
„ Unterbeamte . „ „ 1500 „ 
Die Beiträge bitte ich möglichſt umgehend an 
den Kaſſenführer, Herrn Förſter Ritter in Elberberg, 
Kreis Wolfhagen, einſenden zu wollen. — Ende 
Juni findet die zweite Bezirksgruppenverſammlung 
ſtatt. Tagungsort und genauer Termin werden 
noch bekanntgegeben. 
Forſthaus Malsburg, den 17. Mai 1923. 


Die Leitung der Bezirksgruppe Straße 111, 
. ſtatt. 


ſchräg gegenüber dem Anhalter 


Tagesordnung: 1. Wahl von drei Mit⸗ 
gliedern des Vorſtandes, die nach S 11 Abſ. 4 der 
Satzung ausſcheiden. 2. Jahresbericht. 3. Ab⸗ 
nahme der Jahresrechnung ſowie Entlaſtung des 
Vorſtandes. 4. Antrag auf Erhöhung des Jahres⸗ 
beitrages ſowie Leiſtungen der Kaſſe. 5. Wahl 
der Kaſſenreviſoren für 1924. 6. Verſchiedenes. 
Bei der großen Wichtigkeit der zur Beſprechung 
ſtehenden Tagesordnung iſt recht rege Beteiligung 
dringend erwünſcht. Diejenigen Kollegen, welche 
großer Entfernung wegen perſönlich nicht teil⸗ 
nehmen können, bitte ich, ſich ſchriftlich zu äußern 
und mir dieſes, entweder noch zeitig genug nach 
hier oder zum Sitzungstage nach oben angegebener 
Adreſſe zu ſenden. 


a Maier. Neuruppin, den 19. Mai 1923. 
8 , Wittkowsky, Vorſitzender. 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 3 
und Körperſ chaften. Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 2 


früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme: 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. fällen 85 AR 9 su ne 
» 7 2 7 K 2 8 ur die Tiſtlettun erantwortlich: 
Die diesjährige ordentliche General: Ber- See e ee 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 
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An unſere verehrlichen Inſerenten! 
die ll. Deutschen Forsiwirs 


Durch die andauernden Preisſteigerungen der Roh⸗ 
materialien, höhere Löhne und Gehälter wachſen 
Herſtellungs⸗ und Betriebskoſten unſerer Zeitung derart 
an, daß es ganz unmöglich iſt, unſern vielen Geſchäfts⸗ 
freunden künftig einzeln von allen Preisänderungen 
Kenntnis zu geben. Wir bitten, davon Vormerkung zu 
nehmen, daß alle jeweils zur Verrechnung kommenden Anzeigen⸗ 
preiſe am Kopfe der Seite II erſichtlich ſind. Beſondere 
Mitteilung erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Sooo 

Geb. Hegemeiſterwitwe 
ſucht für ganzen Sommer, 
evtl. Herbſt, bei Betätigung 
im Haushalt 


Penſion 


in Förſterei oder ähnk. 
Angenehme Hausgenoſſin 


verlange man von u. Geſellſchafterin! Frdl. 


lugebote mit (augenbl.) 


1.Heumanı, Neudanın Bros an Naa C0 ff di 


J Geſch. d. D. F⸗Z., Neudamm 


in Oberförſt. Schönberg i 
in Mecklbg. 5 
— — 8 Neſche mitfühlende N 
g i Foörſter⸗Familie 
5 ginterricht nimmt während? 
der Juli⸗ Ferien i 


Nur an dieſer Stelle werden 


Familien- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Verlobungen: 

Frl. Eliſabeth Meyer, 
Rechnungsrattochter, mit 
dem Ho lzkaufmann Max 
Szielinski in Magde⸗ 
burg. 

Frl. Irmgard Kahle, 
Pr. Staatsforſtmeiſter⸗ 
tochter in Tſchiefer bei 
Neuſalz a. Oder, mit dem 


[u. Benfion | 


ſucht dreiwöchentlichen 
Sommeraufenthalt in 
Förſterei im Auguſt gegen 
Halbtags = Arbeitsleiftung. 
Karge, Berlin- Zehlendorf, 

Neue Str. 10. (488 


Familie mit 3 Knaben (8 bis 10 J) ſucht ab 
(473 |$ 


V. gegen 9 80 m 2 

zahlung Förſter⸗ 
Krieger⸗Witwe mit ihrem 
S jährigen Knaben zur Er⸗ 
holung auf? Witwe iſt 
gern bereit, in der Wirtſchaft I 
zu helfen. Ang. u. K. M. 
476 befürd. die Geſchaftsſt. 8 
der D. Forſt⸗Z, Neudamm. E 


gegen beſte, zeitgemäße 


muß vorhanden ſein. 


Wer nimmt junges Ehepaar 


mit feinen zwei jagdlich gut geführten drahth. 
Foxterriern (ſchärfſte Raubzeugwür ger) im 


Monat Auguſt für 3 Wochen 


Bezahlung in 


Sommerfriſche 


auf? Gelegenheit zum Raubzeuggraben 
Vergütung dafür 


Dr. phil. Guſtab Mitte Juli auf 3 bis 4 Wochen beſonders. Nähere Angaben erbittet 
Fiſcher in Berlin, Sommeraufenthalt 8 Carl voogd, (482 
Eheſchließungen: im Forſthaus. Saubere Wohnung und gute, einfache | % 


Staatl. Forſtmeiſter Karl 
Sauereſſig mit Frau 
Mara, geb. Schubert, 


Verpflegung (Butter, Milch) Bedingung. Gelegenheir ? 
{ Angebote mit Preis erhettet ! 
— Buchhändler W. Jaensch, Leipzig, Roßſte. 5/7. 


zum Baden erwünſcht. 


Düſſeldorf, Volksgartenſtraße 20. 


386 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 22 Bd. 38 


| Stellenangebote | f 


Oberförſter 


oder älterer Forſtaſſeſſor 
für die Lertung emes Forſt⸗ 
amtes in Pommern geſucht. 
Bedingung: Staatsexamen. 
Dienſtwohnung z. Zt nicht 
vorhanden. Bewerbungen 
mit Lebenslauf u. Angabe 
von Referenzen ſind um⸗ 
gehend an die (489 
Landwirtſchaftskammerf. 
Pommern, Stettin N. T., 
einzureichen. 


Förſter geſucht 


zum 1. Oktober evtl. früher, 
durchaus zuverläſſiger in 
fümtlichen Zweigen der 
orſtwirtſchaft (vorwiegend 

ichenwald) erfahrener, 
durch bisherige Herrſchaft 
beſtens empfohlener. Solche 
aus Weſt⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland erhalten den 
Vorzug. Angebote mit 
Zeugnisabſchrift., Gehalts⸗ 
anſprüchen und Aufgabe 
von Referenzen an (477 
Freiherrl. v. d. Borchſche 
Rentei, Holzhauſen, Poſt 
Nieheim, Kreis Höxter, 

Weſtfalen. 


In der Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Blanken⸗ 
heim (Eifel) iſt die a 
eines 


Sorftfefretürg 


baldigſt neu zu beſetzen. 
Einkommen nach Gruppe 
W der ſtaatl. Forſtb. 
Probezeit 1 Jahr 
REN ee nicht vor⸗ 
handen, daher möglichſt 
Unperheirnteter geſucht. 
es mit ſelbſtge⸗ 
ſchriebenem Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften an 
Gemeinde⸗Oberförſter 
Bommerich, 
Blankenheim (Eifel. 


Förſter geſucht 


für ca 500 ha groß. Schutz⸗ 
bezirk (Gebirgsrev., Buche, 
Fichte). Reflektiert wird 
auf verheiratete Bewerber 
mit Forſtſchulbild ung und 
Förſterexamen. 
ſofort. Dienſtwohnung 
e 
uſtellung auf Grund der 
Gehalts⸗ und Anſtellungs⸗ 
bedingungen der 
forſtbeamten in der Prov. 
Sachſen. 
Ferner wird ſofort ein⸗ 
geſtellt ein 


Forſtlehrling, 


mindeſtens 16—17 Jahre 
alt, mit guter Schul⸗ 
bildung. Freie Station 
wird gewährt. Bettwaſche 
iſt mitzubringen. 

Angebote mit ſelbſtge⸗ 
ſchriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften, mögl. 
mit Bild, ſind umgehend 
zu richten an die 


Verwalt. Rammelburg, 
Poſi Wippra, Südharz. 


förſterei Riember, Kreis 
Wohlau, 
planmäßige 


Stelle bald zu 
Beſoldung mit 95, G, 
u % der ſtaatl. Beſ. Gr. 
Garten vorhanden. 
Nadelknüppelholz gegen Er⸗ 
ſtattung 
koſten gewährt. Bewerbung. 
ſind bis zum 
einzureichen. Forſtverſorg.⸗ 
Schein, Militärpaß, Leben: 
lauf, Dienſt⸗ u. Führungs⸗ 
zeugniſſe beifügen. Kennt⸗ 


niſſe im Forſtſchreiber⸗ 
dienſte are Kurz⸗ 
ſchrift und Maſchinen⸗ 


Antritt 


Privat⸗ 


(485 


Bei der ſtädt. Ober⸗ 


iſt die ar 


Forſtanlt gſchreibe⸗ 


beſetzen. 


Mietwohnung mit 
40 rm 


der Werbungs⸗ 
20. Juni 


ſchreiben erwünſcht. An⸗ 
ſtellung mit einmonatiger 
Kündigung. Rücktritt in 
Staatsdienſt ſteht frei. 
Magiſtrat Breslau. 


Stellengeſuche 


Hberfürſter 


(Aſſeſſor), ſucht Ver⸗ 
trauensſtellung, um ſich 
zu verbeſſern. Angeb. unt. 
Nr. 479 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


National geſ., ev., verh. 


Forſtmann, 


26 Jahre alt, ohne Kind., in 
ungek. Stellung, mit allen 
ins Fach ſchlag. Arbeiten 
vertraut. ſchreibgew., ſucht 
wegen Wohnungsmangels 
zum 1. Oktober anderw. 
Stellung als Gutsförſter 
oder Hilfsförſter, wo 
Wohnung vorhanden. Gefl. 
Ang. u. Nr. 470 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


Suche 


für meinen Pflegeſohn per 
bald oder 1. 7. a. cr. in 
gut deutſchem Forſthauſe 
bei tüchtigem, ö 
Förſter 


Sal dt 
Fürsterlehrlin, 


Vergütung ꝛc. nach 
Uebereinkunft. 
Angeb. unt. A. 6261 an 
Ala- Haasenstein & 

Vogler, Breslau. 


— 
Junger Forſtmann 
ſucht für ſof. Stellung als 
Forſtgehilfe oder 
Hilfsförſter. 
Din e Sahre alt, 1,75 groß, 

2 Jahre gelernt, mit 
forſtl. Arbeiten vertraut. 
Gefl. un an 


. Hanke, 
Caffel, Schomburgſtr. 6. 
88ꝗ 1. 


Pfarrerstochter v. Lande, 
27 Jahre alt, Braut eines 
Kandidaten des höheren 
Forſtverwaltungsdienſtes, 
erfahren in allen Zweigen 
des Haushaltes, möchte in 
d. Sommermonaten (ſofort 
den Wirtſchaftsbetrie 
einer Oberförſterei 


gründlich kennen lernen 


Gehalt erwünſcht. Angeb. 
unt. B. G. 486 bef. die Gesch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Laub⸗ und 
Nadelholz⸗ 


Sämereien 
empfiehlt 
A. Ortlepp, Samenhdl., 
Fiſchbach, Gotha. 


f Bermifhte neigen 


Geflügelzucht 


od. ene l 

zu kaufen geſucht (478 

M. Järger, Fran furt a. M., 
Baugraben 14. 


9ꝗ6ꝗ6ꝰ⸗— . FE 
EForst-Stoffe, 
Trikot-, Düffeltuch, 
Schilf- u.Jagdleinen, m 
Manchester, Loden, 
fert. Forstlitewken u. 
Hosen, Besatztuche, 
Biesen, Futterstoffe, E 
M Knöpfe, Achsel- 
stücke usw. 


Muster verlangen. 
uchfabriklg Ködderitzsch $ 
Bern oda 2. 


Schützen Sie ſich vor weiterem 


PREISSTURZ 


durch ſofortige Abſendung Ihrer Fänge. 
Mk 


Baummarder 400000 gaſen 
Steinmarder 350 000 Kaninn 
200 000 Wildkanin. 


Füchſee 


Mk. 
6000 
bis 6000 

. 2000 


- Zahfung erfolgt ſofort nach Eingang der Ware, 


Wiliy Halpern & Co., 


Leipzig, Ranftſche Gaſſe II. 


Telephon 2408. 


Telephon 2408. 
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CCC 
M. Rotter & Co., 
Leipzig, 


Friedrich⸗Liſt⸗Straße 32, Telephon 22926, 


laufen Zidkel, Hamiter- und 
ſümtliche Felle und Wildwaren 


(154 


1 urn 5 


Achtung 
Pferdebesitzer! Lade 


der dollarſteigt unaufhaltfan weiter, 


aber unſere Preiſe ſind 


immer noch unerreicht billig! = 


Ein Verſuch bei uns, und Sie bleiben ſtändiger 


100 Paar Sielengeſchirre, neu, Ta gelbes Leder, 
beſtehend aus 2 breiten Bruſtblättern, 2 Genick⸗ 
riemen mit Druckkiſſen, 2 Rückenriemen, 2 Bauch⸗ 
riemen, 2 Kopfzeugen mit Gebiſſen, 1 ledernen 
Kreuzleine mit Gurthandſtück, 2 Paar Zugſträngen. 
Komplett pro Paar 225000 Mk. 

100 1 — desgleichen in > ſtürkerer Ausführung. 

omplett pro Paar 295 Ml. 

00 Paar Sielengeſchirre, neu, Ia gelbes Leder, 
beſtehend aus 2 Bruſtblättern. 16, 2 Lederhals⸗ 
koppeln, 2 Genickriemen, 2 Rückenriemen, 2 Um⸗ 
gängen mit Hinterzeugen, 2 Paar Zugſträngen 

Stahltroſſen), ledernen Kreuzleine, 24 am breit, 
2 Zauntzeugen utit Gebiſſen. 
Paar 495000 Mk. 

100 Paar Kummetgeſchirre, neu, Ia gelbes Leder, 
beſtehend aus verſtellbaren Kummeten, mit Drell⸗ 
Unterkummeten (Haarfüllung), 2 ledernen Kamm⸗ 
kiſſen, mit Drell⸗Druckkiſſen, 2 e mit 
Hinterzeug, 2 Aufhalteriemen, 2 Halftern mit 
Gebiſſen, 1 ledernen Kreuzleine, 24 mm breit, und 
2 Paar Sanfaugitelngen. Komplett pro Paar 
395 000 Mk. 

100 Stück Beuftßlätter, ſchwer, neu, Ia gelbes Leder, 
pro Stück 50000 Mk. 

500 Stück Druſtblütter, f ſchwer, gebraucht, aber 
tadellos erhalten, ſchwarz, pro Stück 30 000 Mk. 

e 8090 eynelk, ſchwer, neu, Leder, pro 


200 Stick Halfter, ſchwarz, gebraucht, aber tadello) 
erhalten, geeignet als Fahr⸗ und Stallhalfler, pr: 
Stück 6500 Mk. 

50 Stück lederne Kreuzleinen, 20 mm breit, neu, 
Ia gelbes Leder, pro Leine 50000 Mk. 

500 Stück Genick⸗ oder 1 Ieincn, neu, Ia gelbes 
Leder, pro Stück 12 000 Mk. 

1000 Stiick Steigbilgelriemen, gebraucht, aber gut 
erhalten, pro Stück 3000 Mk. 

2000 Paar Buottränge, al neu, mit 


Komplett pro 


Lederumhüllung, pro Paar 6000 
1000 1 cheese. prima 1755 neu, Pre 
Baar 10 


1000 Stück unterkummete, neu, pa Drell, mit Haar⸗ 
füllung und Lederſtrippen, pro Stück 7500 Mk. 

2000 Stück Deckengurte, neu, pa. Hanf, mit langer 
Lederſtrippe, pro Stück 5000 Mk. 

100 Stück Pferde⸗Regendecken, neu, aus vorzügl. 
imprägn., waſſerdichtem Segeltuch, mit 4 Oeſen 
und Beriemung, Größe 130/140 om, naturgrau, 
braun und gelb, pro Decke 48 000 Mk. 

300 Stück baumw. Decken, neu, geeignet als Sch Kr 

u. Pferdedecken, Größe 150/180, pro Stck. 21000 

500 Stüc Heubindeleinen, neu, ca. 19 m lang, ar 
einem Holzknebel, pro Stück 8000 Mk. 

Nur ſolange der Vorrat reicht, und viele andere Artikel. 

Der Verſand 1 per Nachnahme. Bei Nichtgefallen 

der Ware wird das Geld anſtandslos zurückgezahlt. 


„Wess“, 


Standen gar Ausrüſtungs⸗ u. Vekleidungs⸗ 
vertrieb für Landwirtſchaft und Induſtrie, 


Berlin C 2, Spandauer Str. 7. 


Für Inſergte: Otto Lieske, Nendamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Nendamm. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Branäversicherungs-Bereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldhen“, Vereins 27 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Bern, 423 
Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierfärster, der Preussischen Staatsförster- 
vereinianng, des Vereins mr Privatlorstbeamte Deutschlanfs, des Deutschen Forstbeamtenbzudes, des Vereins 
Zehlesischer Forstbeamten (gegründet 1220), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Gralschal! Glatz und Um- 
gegend, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absdlolerter ehemaliger Forstschäler 
der Schlesischen Forstsehnie Reichenstein. 


Die Teutſche Forſt⸗Zeitung erihemt wöchentlich einmal. Vezugspreis: Monat Juni 1300,.— ME. bei allen Poſt⸗ 
auſtalten, direkt unter Streifbaud durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 1600, — Mr. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ültere, werden für 300,— Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Auſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
S PCT00ß0bßT00c c NE KERNE SSR SISTERS ER EEE RE 


m TTT AGERNEESEEEEEE 

Wii den ohne Borbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriſtleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Auſpruch. Bei⸗ 

irüge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man nut dem Vermerk „gegen Bezahluig“ verjehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 23. Neudamm, den 10. Juni 1923, 


Tagesfragen des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 
Vortrag von Oberförſter Breuer, Altehölle, 
gehalten in der Tagung der Bezirksgruppe Schleſien in Breslau am 9. Mai 1923. 
Der Forſtbeamtenbund iſt erſt vor kurzer Zeit der es zu ſchlecht geht. Die erſte ſagt: Mir 
ins Leben getreten; er ſteht noch in ſeinem geht es gut, was gehen mich die andern an! Die 
Anfangsſtadium und hat die Gründungsſchwierig⸗ andere ſagt: Mir geht es ſo ſchlecht, daß mir kein 


38. Band. 


keiten noch nicht überwunden. Trotzdem iſt ſchon 
viel geleiſtet worden; ich brauche nur daran zu 
erinnern, daß faſt überall bereits Bezirks⸗ 
gruppen gegründet ſind, daß es bereits gelungen 
iſt, günſtige Tarifverträge abzuſchließen und 
dergleichen mehr. 

Aber wenn auch der junge Verband trotz 
ſeines kurzen Beſtehens und trotz der Schwierig⸗ 
keiten, die zu überwinden waren, bereits viel 
geleiſtet hat, ſo iſt doch unſer Ziel noch nirgend 
erreicht, und es ſteht uns eine Zeit größter An⸗ 
ſtrengungen bevor. Unſer Weg iſt zwar mühevoll, 
aber dafür auch lohnend, wenn der Deutſche 
Forſtbeamtenbund uns das bietet, was er werden 
kann und muß. Einige der Aufgaben und Fragen, 
die noch offen ſind, der Löſung harren, will ich 
aufrollen und verſuchen, die Wege zu zeigen, 
auf denen wir aus den Schwierigkeiten zum 
Ziel kommen. 

Zunächſt einmal die Stellung des Forſt⸗ 
beamten ſelbſt zu ſeinem Bund! In dieſer 
liegt die erſte, meines Erachtens größte Schwierig⸗ 
keit, nach deren Überwindung alle übrigen ſo⸗ 
zuſagen von ſelbſt ihre Löſung finden werden. 
Der einzelne Forſtbeamte iſt von der Not⸗ 
wendigkeit eines Zuſammenſchluſſes bis jetzt in 
vielen Fällen noch nicht be dent, er ſieht nur 
die Tatſache, daß er Beitrag zahlen ſoll, iſt aber 
blind gegen die in Geld gar nicht wägbaren 
Vorteile, die ihm ſeine Standesvertretung bringt. 

Zwei Typen von Beamten ſind zu nennen: 
die eine, der es zu gut geht, und die andere, 


Menſch, kein Gott und erſt recht keine Organi⸗ 
ſation helfen kann. Beide ſagen, ich werde nicht 
Mitglied, und beide haben unrecht. — Gewiß, 
der, der bereits alles hat, was ihm die DOrganifation 
an perſönlichen Vorteilen bringen könnte, ſcheint 
auf den erſten Blick mit ſeiner Anſicht, er brauche 
die Organiſation nicht, recht zu haben, aber doch 
nur auf den erſten Blick; abgeſehen davon, daß 
noch immer das Wort gilt: „Wer da ſteht, ſehe zu, 
daß er nicht falle“, und daß niemand weiß, was 
ihm die Zukunft bringt, ferner keiner ermeſſen 
kann, ob er nicht doch einmal eine Organiſation 
braucht, die auch ihn ſchützen ſoll. Schließlich 
aber iſt es ein eines deutſchen Mannes unwürdiger 
Standpunkt, zu denken! Wenn es mir nur gut 
geht, mag der andere ſehen, wie er durchkommt. 
Ich glaube nicht zuviel zu ſagen, wenn ich ſolche 
Kollegen der Unkameradſchaftlichkeit zeihe, und 
alle werden mit mir einig ſein, wenn ich eine 


ſolche dem Ganzen ſchädliche Auffaſſung ver⸗ 


damme. 

Nun, es gibt leider Menſchen, denen man 
mit Idealen, und ein ſolches iſt die Kameradſchaft, 
nicht kommen darf, denen ihr liebes Ich über 
alles geht. Ein ſolcher Kollege möge ſich einmal 
folgendes überlegen: Wenn ſich ein Verband, 
wie der „Deutſche Forſtbeamtenbund“, die 
Pflege der Standesintereſſen, die Wahrung des 
Anſehens des Standes zur Aufgabe macht, ſo 
iſt das eine Aufgabe von derart weittragender 
Bedeutung, daß es ſchwer halten muß, ihre 
Wichtigkeit zu verkennen. Auch dem vorhin etwas 
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Eine gewiſſe Selbſtändigkeit der Bezirks⸗ und 
Ortsgruppen iſt unbedingt notwendig. Auf dieſer 
Grundlage baut ſich dann der „Deutſche Forſt⸗ 
und er mit ſolchem in einem Atem „Förſter“ beamtenbund“ als Oberorganiſation al ihm 
genannt wird. Oder bildet er ſich ein, daß es liegt die allgemeine Leitung der Geſchäfte ob, 
zur Hebung des eigenen Standes beitragen er hat die Fragen zu erledigen, die in den Orts⸗ 
würde, wenn es, nicht zuletzt durch ſeine Schuld, und Bezirksgruppen nicht bearbeitet werden 
Kollegen gibt, die kaum ihr Auskommen haben können. Außerdem erwächſt ihm die Aufgabe 
und die der Volksmund Hungerleider nennt? Ich des Austauſches von Rednern und dergleichen 
glaube, das dürfte ihm doch nicht gleichgültig mehr. Die Finanzierung des „Deutſchen Forſt⸗ 
ſein. Und der andere, dem es ſchlecht geht, der beamtenbundes“ geſchieht durch die Bezirks⸗ 
deshalb dem Verbande nicht beitritt, hat doppelt gruppen, die etwa zwei Drittel ihrer Beiträge 
unrecht; denn ein Verband, der ſich auf alle an die Geſchäftsſtelle des Bundes abführen follen. 
Forſtbeamten als Mitglieder ſtützen kann, beſitzt Nun noch einiges über die Ziele, die erreicht 
auch die Kraft, Tarife zu erwirken, die aus⸗ werden follen. und welche Aufgaben dieſen ent⸗ 
kömmlich und allgemeinverbindlich find. Überdies ſprechend der Verband in nächſter Zeit zu erfüllen 
hat gerade der weniger gut Geſtellte am meiſten hat! Über die Tariffrage dürfte allgemeine 
unter Gefahren zu leiden, die allerorten ſchdigend Klarheit vorhanden fein, jo daß darüber weit⸗ 
und den Schwachen oft vernichtend auftreten, die gehendere Ausführungen ſich erübrigen. In der 
alſo gerade ihm das Leben ſauer machen. Wenn Frage des Titelſchutzes wird viel von einem 
nun der Verband Wandel ſchaffen kann, dann iſt Forſtkulturgeſetz erwartet. Man mache ſich da aber 
doch ihm, dem wirtſchaftlich Ohnmächtigen, am keine zu großen Hoffnungen. Die Mühlen der 
meiſten geholfen. Und, was immer wieder Geſetzgebung mahlen langſamer, als uns im 
zu betonen iſt: nur der ee aller allgemeinen lieb ſein dürfte. Ich möchte deshalb 
kann die Kraft erwirken, die notwendig iſt, dieſe den Ausweg der Eigenhilfe vorſchlagen, der 
Ziele zu erreichen. einerſeits zweckentſprechend ſein und anderſeits 
Die Frage der Beiträge iſt in unſerem viel zur glücklichen Verbreitung des Verbands⸗ 
Verbande angeſichts der gegenwärtigen Geld⸗ gedankens beitragen dürfte. Wir müſſen uns 
entwertungsſchwierigkeiten einer der ſchwierigſten ebenſo ſelbſt helfen, wie beiſpielsweiſe die 
Punkte. Man pflegt nicht umſonſt zu ſagen: Architekten, Ingenieure und Volkswirte es tun, 
„Der Mitgliedsbeitrag iſt der Tod des Vereins.“ die einen ähnlichen Kampf gegen Unberechtigte 
Vergleicht man indes unſere Beiträge mit denen auszufechten haben wie die Forſtbeamten. Ihr 
anderer Organiſationen, namentlich der Arbeiter- Ausweg war folgender: Die betreffenden 
verbände, jo muß zugegeben werden, daß die Berufsgruppen ſchloſſen ſich feſt zufammen und 
unſeres Verbandes geradezu lächerlich gering führten von ſich aus einen Befähigungsnachweis 
ſind. Neuerlich iſt die Ortsgruppe Havelland mit ein, den fie durch ein Verbandszeichen ſchützten. 
gutem Beiſpiel vorangegangen, indem ſie ihre So entſtanden die Bezeichnungen Architekt 
Beiträge auf einen halben Zentner Roggen je B. d. A. (Bund der Architekten), Volkswirt 
Kopf und Jahr feſtgeſetzt hat. Und das mit R. d. V. (Reichsverband der Volkswirte) uſw.; 
Recht! Unſere Bauern haben ein Sprichwort, die Zuſätze bedeuten, daß der Betreffende den 
das ſagt: „Von nichts iſt nichts.“ Nicht nur zum beträchtlichen Befähigungsanſprüchen ſeines Ver⸗ 
Kriegführen, auch zur Durchführung einer Organi⸗ bandes genügt habe, was für die Allgemeinheit 
ſation gehört Geld, Geld und nochmals Geld; die Gewähr einer gründlichen Vorbildung be⸗ 
und nur die Organiſationen, die wirtſchaftlich deutet, und deren unberechtigte Führung unter 
ſicher fundiert ſind, bleiben befähigt, für ihre dem Druck des Strafgeſetzes ſteht. Denſelben 
Mitglieder poſitive und erſprießliche Arbeit zu) Weg zu beſchreiten, liegt meines Erachtens auch 
leiſten. Es wird viel verlangt vom „Deutſchen für die Privatforſtbeamten durchaus im Bereich 
Forſtbeamtenbund,“ alſo muß auch dieſer Verband des Möglichen. 
ſo geſtellt ſein, daß er wenigſtens ſeine Unkoſten Führen wir alſo ehemöglichſt in entſprechender 
deckt. Nur dadurch bleibt er ein für allemal Form auf Grund eines Befähigungsnachweiſes 
davor bewahrt, in unerfreuliche Abhängigkeit zu des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
irgend welchen Geldgebern zu geraten. Deshalb eine geſchützte Standesbezeichnung ein, die nur 
wäre es ſehr zu wünſchen, wenn das Vorgehen von unſeren Mitgliedern zu erwerben iſt und 
der Ortsgruppe Havelland allerorten Nach⸗ geführt werden darf. Die Form des Befähigungs⸗ 
ahmung fände; die Ausgabe wird ſich doppelt on iſt allerdings ſtrittig. Ich ſtehe per⸗ 
und dreifach lohnen. Allerdings iſt es mit der ſönlich auf dem Standpunkt, daß wir in dieſer 
Beitragszahlung allein nicht getan, auch die Beziehung anfangs nicht zu rigoros vorgehen 
perſönliche Mitarbeit aller Mitglieder dürfen, vor allem dürfen wir die Berechtigung 
in den Bezirks⸗ und Ortsgruppen iſt erforderlich. nicht allein von Prüfungen abhängig machen. 
Was den Aufbau unſerer Organiſation Vielmehr glaube ich all denen, die ſeit längeren 
anbelangt, ſo ſcheint mir eine möglichſt weit⸗ Jahren erfolgreich im Dienſte des Waldes ſtehen, 
gehende Dezentraliſation das Richtigſte zu ſein. ohne weiteres dieſe Befähigung zuſprechen zu 


kraß geſchilderten Egoiſten wird es nicht gleich⸗ 
gültig ſein, wenn ſich irgendein hergelaufener 
Pfuſcher mit dem Ehrentitel „Förſter“ brüſtet 
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können; wohl aber müſſen wir meines Erachtens 
von allen, die jetzt in ihrer Ausbildung ſtehen 
oder ſie beginnen, verlangen, daß für gründliche 
Fachdurchbildung Sorge getragen wird. Hier 
dürfen wir kein Auge zudrücken, wenn wir einen 
befähigten Nachwuchs, wie wir ihn brauchen, 
haben wollen. Damit wäre dann auch die Frage 
nach der Befähigung bei Aufſtellung der Tarife 
beantwortet. 

Natürlich werden ſich in dieſer Beziehung 
zunächſt noch Schwierigkeiten ergeben, die aber 
Anfangserſcheinungen ſind und als ſolche über⸗ 
wunden werden müſſen. Möglich iſt das aber 
nur, wenn jeder einzelne von uns mit ſeinen 
ganzen Kräften für unſeren Bund eintritt. Es 
iſt notwendig, dies eigentlich Selbſtverſtändliche 
jedem einzelnen immer wieder und wieder ein⸗ 
zuprägen; und wenn einer Bedenken haben 
ſollte, daß ſein Brotherr, der Waldbeſitzer, nicht 
damit einverſtanden ſein könnte, ſo möchte i 
auch dieſe Sorge zerſtreuen. So wie wir den 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ aufgebaut haben, 
iſt er keine Kampforganiſation gegen den Wald⸗ 
beſitz, im Gegenteil, er legt auf engſte Zuſammen⸗ 
arbeit mit dieſem den allergrößten Wert. Das 
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kommt ſchon in dem Freundſchaftsverhältnis 
zum Ausdruck, das wir mit dem „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ beſitzen und 
pflegen. Deshalb hat kein Arbeitgeber Intereſſe 
daran, gegen unſern Verband aufzutreten, im 
Gegenteil. Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ 
iſt aus der Not unſerer Zeit heraus geboren, er 
iſt in dieſer Beziehung ein Kind unſerer Zeit, 
aber er hat aus der alten das, was gut an ihr 
war, mit herübergerettet, und damit nicht zuletzt 
die Wirtſchaftsfriedlichkeit und das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer. 

Darum trete jeder Privatforſtbeamte dem 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ bei und werbe 
für ihn. Man laſſe ſich durch die Tatſache, daß 
naturgemäß Beiträge erhoben werden müſſen, 
nicht abſchrecken. Dieſe Beiträge ſind die Kohlen, 
mit denen die Maſchine geheizt wird, die für 


ch jeden einzelnen von uns und feine Standes⸗ 


intereſſen arbeitet. Wenn ſich alle Standes⸗ 
angehörigen geſchloſſen hinter ihren Verband 
ſtellen, dann wird er auch das leiſten können, 
was ſie von ihm für ſich und ihren Wald 
verlangen. 


Das preußiſche Oberförſterſyſtem in der Praxis. 


Von Förſter Schellack, Paterſchobenſee. 


Unter dieſem Titel iſt bekanntlich eine 
Broſchüre von Herrn Förſter Pfalzgraf erſchienen, 
welche bereits in ihrer Geſamtheit eine Be⸗ 
ſprechung durch Herrn Carl Baltz an dieſer Stelle 
erfahren hat. Eine bisher nicht bewieſene Be⸗ 
hauptung Pfalzgrafs über ein Rundſchreiben des 
Oberförſtervereins hat die Aufmerkſamkeit von 
dem übrigen Inhalt der Broſchüre anſcheinend 
abgelenkt. 

Insbeſondere dürfen die Auslaſſungen auf 
Seite 48 bis 51 über die Einwirkungen des 
Militärdienſtes auf den Forſtdienſt nicht un⸗ 
widerſprochen bleiben. Vor allen Dingen nicht 
deshalb, weil die Verfaſſer der Broſchüre ſagen, 
dieſe ſtelle die zuſammengefaßten Ziele des 
preußiſchen Staatsförſterſtandes dar. 

Pfalzgraf behauptet: „Der Einfluß des 
Militärdienſtes auf die Erziehung der Forſt⸗ 
beamtenſchaft iſt für die Forſtwirtſchaft ſtets 
ſchädigend geweſen!“ Wenn auch, gewiſſermaßen 
zur Abſchwächung, die durch den Militärdienſt 
angeblich geſchaffene „geiſtige Einſtellung“ fort⸗ 
geſetzt in den u geſchoben wird, fo 

geht doch aus den Außerungen unzweifelhaft 
hervor, daß der Verfaſſer die militäriſche Schule 
und Fortbildung der Forſtbeamtenſchaft nicht 
nur als überflüſſig, ſondern darüber hinaus ſogar 
als ſchädlich für die Forſtwirtſchaft bezeichnet, d. h. 
ür den Dienſt der geſamten Forſtbeamtenſchaft 
im Walde. Wer nun aber den preußiſchen 
Staatswald und ſeine Einrichtungen nicht durch 


darauf angewieſen iſt, fortgeſetzt der Maſſe zu 
ſchmeicheln und ihr nur das zu ſagen, was ſie 
gern hört muß doch unbedingt zu der Überzeugung 
kommen, daß unſere preußiſchen Staatsforſten, 
dieſes gewaltige Reſervoir an Goldwerten, 
in erſter Linie durch die ſtraffe militäriſche 
Schule vom höchſten bis zum niedrigſten Forſt⸗ 
beamten das geworden iſt, was der Wald heute 
darſtellt. Die Verfechter der modernen, mehr 
zivilen Dauerwald⸗Idee, wir ſagten früher 
„Plänterwald“, ſollen erſt einmal in hundert 
Jahren etwas Gleichwertiges hinſtellen. 

Wir alle wiſſen, daß die zivile Auffaſſung in 
Deutſchland heute die Oberhand hat. Wir wiſſen 
aber auch, daß, ſtellen wir uns nicht bald um, 
dem deutſchen Volke die Vernichtung droht. 
Um fo bedauerlicher iſt es, daß auch Führer des 
Förſterſtandes gegen die alte militäriſche Schule 
Sturm laufen. Einſtein wird ſeine Freude haben, 
wenn er hört, daß jetzt auch im preußiſchen 
Staatswalde nach en Rezept alles, 
was bisher gerade und korrekt war, krumm und 
ungenau zu machen iſt. Die gerade Fichtenreihe 
iſt verpönt. Die genau 1 m lange Klobe kann 
auch 98 oder 102 em lang ſein. Hier wird von 
führender Stelle eine laſche Auffaſſung gepredigt, 
die ſchädlich wirken muß. Wer aber in kleinen 
Dingen nicht korrekt denkt und die Arbeiter 
nicht zur genauen Leiſtung anhält, der handelt 
auch bei wichtigen Sachen ebenſo ungenau. 

Ich behaupte, gerade die militäriſche Schule 


die rote Parteibrille betrachtet, und wer nicht!] der Oberförſter und Förſter hat, trotzdem dieſe 
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faſt ausſchließlich auf ſich allein geſtellt waren, weit es den Wald im Rahmen der außerordent⸗ 

er Ab und Revolution hinaus, Hundert⸗ lichen Verhältniſſe betraf, in Ordnung gehalten. 
taufende von Waldarbeitern und Millionen ſonſt Daß den Forſtbeamten die nachrevolutionären 
noch am Walde ſtark intereſſierter Perſonen, ſo⸗ (Fortſetzung ſiehe Seite 391.) 


Holzverkaufsergebniffe in Preußen in der 2. Hüfte Mal 1923. 


Die Preiſe ſind auf volle hundert Mark abgerundet. 
SSS U IH IV 


Stanminhalt fiber 2,0 1,01—20 0,51—100 bis 0,50 fm V Gemiſcht 
aubholz: 
Waldgebiet Mittl. Brchm 0 u. mehr 50-58 40—49 90—39 bis 29 cm 
en Norgſt. Dun Norgſt. 8 er W [Höchſter Moral: 18 [Höchſter] Körgft. 115 fer ae 8 der 
D ri | 3 Preis . Pre 
Holz 4 * 14 * re Be ar a 
Oſtpreußen . Kiefer 149500335300 135000292100] 73900204200 922001140500) . 1106300303100 
Pommern. 1 5 5 : ‚ ; . 5 : . 1124600312300 
Brandenburg 1 165300 374500l1377000333000]1 30500264 7100012219008 « 1102700283900 
Grenzmark „ 2007001276000117230012780001155300!196000} 8670015000 8 142000208900 
Schleſien 7 1760000307800 167000 289800 129000203200] 9040014440 « « 1133000133000 
Sachſen . 156300/201600]11 8800/239000] 97400 190000] 827001154000 . 1136400226300 
Hannover 5 1470002763001 25800 266400105000 212100] 66900138100 [. a R 2 
Schleswig⸗H. r .  1165000I1800005121000|1392001 9380011040001 . . 5 ; 
Heſſen⸗Naſſau ” 263000 263000)1530001216000| 93400143000] 7770011320001 . ; ; 5 
Rheinprovinz P ° 5 g R : ; . R „220000220000 
Ditpreußen . Lärche „ . 5 ; 8 . 116000116000 
Sachſen . Mi A ö 383000 383000 135000 187000 1020001470000 0 76700156300 
Heſſen⸗Naſſau ; 1140600 140600136300 136300 74100) 741000 f 8 
Oſtpreußen. .] Fichte 95100 95100/101300 101300100600 100600 69500 695000 5 92600 96400 
Brandenburg 2 . 1171000171000 159000159000f143000 1430000 . . : ’ 
Schleſien 7 861001187100 116600182000 961001171200} 627001126600] . 201200201200 
Sachſen 5 1697000282000 170000 236000156500 250000112000 194600. 0 5 . 
annober . . ” 1607001291400}133300!27910051065001253600} 775001202200] « . ; . 
chleswig⸗H. 1 165000200000 160000168700]127600139000/ 91100113000 [. 8 a ; 
Heſſen⸗Naſfau 2 2050000 274800118000(224300 113400192000 710001135000) . e 1111100131000 
Weſtfalen FF 248600|31000012062001217600119600011994001141900|1165800| . 0 1140001233800 
Rheinprovinz 5 160000|2240007432200!1700001127200|148000103800|125000 X 8 151200151200 
Pommern.. Buche A 5 ; ; ; . : . ö . 1353001135300 
Sachſen 7 145400 145400148300 148300123600 123600103 100 103100] 87900 87900 . A 
Hannover 75 262100270000 910000242900 [106800 211400104200 179800 903001147900] . 
Heſſen⸗Naſſau 17 1810000241000/174000 22100014 20002020001 20000/166000] 75000|131000]186000 252000 
Weſtfalen 25 183000 286000210000 272900142000 193000111000 152000 104000140000[ 
Pommern .. Buche Bl o . . . 5 . . 8 91400 91400 
Brandenburg * 140000 140000 z A : 111100 111100 « . 121600 N 
Sachſen ._. # 100700|270600| 986000296200 87600199800 88700142200 
Hannover 7 1500001820001 10800162900/100000 [127600 94400 100000 77 10⁰ 77100 . 
Heſſen⸗Naſſau = 660001206000) 660001 76000128000 151000 88000126000] 68000| 68000108500 108500 
Weſtfalen 5 142000) 24070011350001237800]1111001197100| 94200163700] 69000 130000117000 117000 
Rheinprovinz = 1189000 1890001 78000|1780001155700|115570081371001137100]11100011110008 . ; 
Oſtpreußen . Eiche A 3805003805003 1600031600022 700022700 0 0 ; 1428000428000 
Brandenburg > 824100|9597001590000|68660013725001372500127420012742001 . 8 2 
Sachſen . = 3500000350000 261000 689400274000 274000197000 197000160000 160000 5 . 
Hannover 90 182200595000/1 285004600001 25100397300] 82900 82900 x . 5 
Heſſen⸗Naſſau 15 a ; 5 . 8 2 . 5 5 . 1457000 N 
Westfalen u 5 112300 488800407200 537000336000 457000244400 245000] 86700 148000[ 
Oſtpreußen . | Eiche B 274 200,274200J205 100/205 100168900 1689001 13000113000 92500 92500 151500260500 
Brandenburg 0 393500 1000600180000 7590001 54300402500 900002 18000] 35000 911000262000 262000 
Schleſien m 127200|2920001209300|356 700249000 325400186200 210500] 79600! 903001 . 5 
Sachſen . ö 1620001454800117070013465001165400|225100)128800!1880001127500[135000| . 5 
Hannover. 5 1208000358700 1151000340500 80000250100 83300166000] 855001133600) . 
Heſſen⸗Naſſau 7 276000/ 2760002410004 1000/181000 307000[⁰ . 1251800 257000 
Weſtfalen = 190000!366500 18000003 344000167000 2 92900152000 237700 70000 1780001180100|251000 
Rheinprovinz = 190000 190000201000 201000220000 220000253200 253200% 1 2 s 


Gortſetzung diefer Tabelle fiehe nächſte Seite). 
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Grubenholz. 
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. n FR 3 
Waldgebiet | Holzart 6/10 | 10/14 Ä 14122 | gem. a Waldgebiet | Holzart Scheite Knüppel gen. Waldgebiet Holzart 2 
5 „ A| & Lange 4 4 4 5 “ 
Oſtpreußen I Kiefer 00 115000 Oſtpreußen J Fichte 65700 i 65500 Ostpreußen Kiefer 118500 
7 
Feuer 64200 51000 45800 74300 87400 ] Pommern > 82000 28000 3 Pommern = 182700 
N 76500119500 136500 116900 132300 Schlesw.⸗ H.. 62400 | 36400 Grandel 76400 
ee 67709 ſen -N 60000 randenburg si 201100 
renzmark 1 ; . er j Heſſen⸗N. 1 70000 65500 rm 1 
8 3 ’ 60900 
Sachſen „ 119300119300 1469000 81100 Rheinprov. 1 74000 66500 Schleſien 1 81800 
K \ ; 14800 [ Weſtfalen ; „ x 61600 
dannover a 11800 j 2 80000 Sachſen 118700 
1 iche . . ; 5 67300 
2 Buche 
e a 2 93500 . 45500 
Heſſen -N. Kiefer 56200 ——— 1 
112200 5 91000 
Nad. 59000 82600 S800 87000 r Eiche 58400 
N 82600 88000 94200 100000 Hannover [Buche 9000 
1 Eiche . 5 . ; 95500 Helen N. u 157600 
Weſtfalen Fichte 5 ; 385000 80700 „ Eiche | 191000 
107000 
N Des 
| | Rheinprov . 125000 


Behörden und Gerichte hierbei nicht immer die 
nötige Unterſtützung gewähren, kann das Geſamt⸗ 
bild nicht verwiſchen. 

Deshalb kann ich es auch nicht verſtehen, wenn 
Herr Forſtmeiſter Keßler in Nr. 16 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in ſeinem Leitartikel ſich ſchon 
darauf freut, daß die Neigung zum Komman⸗ 
dieren, welche die frühere militäriſche Fortbildung 
mit ſich brachte, verſchwinden muß und ver⸗ 
ſchvinden wird. Mit Liebe und gutem Zureden 
iſt die Miſſe nun einmal nicht zu regieren. Ohne 
eine kurze — ſagen wir ruhig militäriſche — 
Anordnung und wenn es ſein muß, auch ein 
„Donnerwetter“ laſſen ſich zuweilen nicht einmal 
einjährige Kiefern korrekt pflanzen. Und was 
die ſogenannte „geiftige Einſtellung“ anbetrifft, 
fo können z. B. in der preußifchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung nicht 630 Oberförſter tun und laſſen, 
was ſie wollen, ebenſowenig natürlich auch 
nicht 5000 Förſter. Geſchähe das, ſo könnte 
käuſtighin ein 2416008 ha großer „Dauerwald“ 
denn doch ein etwas eigenartiges Ausſehen er⸗ 
halten. Alſo auch hier wird es ohne Kom⸗ 
mandieren und Gehorſam nicht gehen. 

Es iſt nach wie vor durchaus erforderlich, daß 
Ooerforſtmeiſter und Forſtrat kontrollieren und 
wenn ſie etwas nicht in Ordnung finden, mit dem 
Uitergebenen, gleich welchen Dienſtgrades, deutſch 
reden. Ein reinigendes Gewitter iſt hier und wird 
auch ſpäter ſehr oft am Platze ſein. 

Ein alter preußiſcher Forſtmeiſter — ſeine 
Oberförſterei lag auf dem Hunsrück — ſagte 
einmal zu mir: „Wenn früher eine Bereiſung 
war, ſo wurde der Förſter nach ſeinen Saat⸗ und 
Pflanzkämpen beurteilt. Waren dieſe ſauber 
und in Ordnung, ſo nahm man dies von dem 
ganzen Betriebe des Förſters an. Leider herrſche 
heute bereits eine andere Auffaſſung.“ 

Seit Jahren werden in der forſtlichen Preſſe 
zahlreiche 5 zur Verbeſſerung des Waldes 
gemacht. Nebenbei läuft dann aber auch häufig 


Papierholz (je Raummetei). 
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die bange Frage: Werden die verſchiedenen Be⸗ 
amtenklaſſen auch gewillt ſein, die Mehrarbeit zu 
leiſten? Ja aus Thüringen ſchrieb vor etwa 
zwei Jahren ſogar ein höherer Forſtbeamter: 
„Werden die Waldarbeiter auch die neuen 
Methoden der Schlagführung bewerkſtelligen?“ 
Wer hätte unter der alten, jetzt von vielen Seiten 
ſo arg bekämpften militäriſchen Schule derartige 
Fragen geſtellt, ohne ſich lächerlich zu machen? 
Wenn ich mich nach dieſer Abſchweifung wieder 
den Pfalzgrafſchen Ausführungen zuwende, ſo 
muß ich dem Verfaſſer entſchieden widerſprechen, 
wenn er auf Seite 48 ein ſtrammes Auftreten 
des Forſtbeamten nach oben und nach unten rügt. 
Ich kann mir nicht denken, daß die Stellung 
des Förſters gehoben wird und ſeine dienſtlichen 
Leiſtungen beſſer ſind, wenn er grundſätzlich 
mit hängendem Kopf und Händen in den Hoſen⸗ 
taſchen umherſchleicht. Dieſe eben beſchriebene 
Haltung eignet ſich auch im allgemeinen ſchlecht 
zum Vertreten einer eigenen Meinung. 
Pfalzgraf ſpricht fortgeſetzt vom „Geiſt“ und 
von der „geiſtigen Einſtellung“ ſowie von der 
„geiſtigen Kleinarbeit“. Hier iſt es Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Dörr⸗Kaſſel, welcher in Nr. 15 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gerade dieſe „Geiſter“ 
Pfalzgrafs bannt und klar zum Ausdruck bringt, 
daß die Forſtverwaltung ihre Dienſtanweiſungen 
nicht für Spitzenleiſtungen und Übermenſchen 
aufbauen kann. Fehlt nun der von Pfalzgraf 
verlangte „Geiſt“ teilweiſe oder ganz, dann iſt 
und bleibt die peinliche, korrekte und ſtramme 
militäriſche Schule immer noch der beſte Ausgleich. 
Pfalzgraf kritiſiert fortgeſetzt den Aufbau und 
den Zuſtand des jetzigen Staatswaldes und führt 
ſeine angeblichen Mängel, wenn auch nur zwiſchen 
den Zeilen, auf die durch die militäriſche Schule 
bedingte Verdummung der Forſtbeamtenſchaft 
zurück. Wird der in der Heide groß gewordene 
und ohne militäriſche Schule herangebildele 
Zukunftsförſter wirklich ſo viel mehr „Geiſt“ 


Schwellen (e Feſtmeter). 
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hatte? Wird dieſer 3 


gegangenen Arbeitern in allen Lebenslagen ferti 
werden? Wird er wirklich den geſamten Betrieb 
einer Förſterei erheblich beſſer leiten wie der 
heutige Förſter? 

Unſere an Experimenten reiche Zeit ſollte 
wirklich jedem denkenden Deutſchen gezeigt haben, 
daß wir dadurch Zug um Zug rückwärts kommen. 
Preußen⸗Deutſchland iſt in erſter Linie durch die 
militäriſche Schule eine achtunggebietende Groß⸗ 
macht geworden. Der Kampf gegen dieſe Schule, 
wie ihn Pfalzgraf führt, gereicht nicht nur dem 
Walde, ſondern auch dem deutſchen Vaterlande 
zum Schaden! Schon ſchwebt der Pleitegeier 


Kohlen ſtatt Freibrennholz 
für den Forſtſekretär in Peine. 
M. f. L., D. u. F. v 4. 5. W — III 4878. 

Nach dem Vermerk zu Kapitel 2 Titel 14 der 
dauernden Ausgaben des Haushalts der Forſt⸗ 
verwaltung für 1923 ſind auch den Forſtſekretären 
zur Heizung ihres Arbeitzimmers bis zu 9 rm 
Weichholzkuüppel unentgeltlich zu verabfolgen. 
Da der Forſtſekretär in Peine auf Kohlenfeuerung 
angewieſen iſt und ihm daher kein Brennholz 
gegeben werden kann, ermächtige ich die Regierung, 
dem Forſtſekretär eine Geldentſchädigung für das 
nichtbezogene Freibrennholz in Höhe des Preiſes 
für 30 Zentner Steinkohlen mittlerer Güte nach 
dem Kohlenpreis in Peine am 1. Juli j. Is., 
abzüglich der Koſten, die der Forſtſekretär für 
Anfuhr und Zerkleinern von 9 rm Weichholz⸗ 
Inüppel hätte aufwenden müſſen, zahlen und bei 
Kapitel 2 Titel 14 der dauernden Ausgaben des 
nen der Forſtverwaltung verrechnen zu 


aſſen. 
- Die durch Beſchaffung der Kohlen für das 
Geſchäftszimmer der Oberförſterei Peine ent⸗ 
ſtehenden Koſten ſind bei Kapitel 2 Titel 12 zu 
verrechnen. 5 

Abſchrift zur Kenntnis und Beachtung bei 
ähnlichen Fällen. 
0 J. A.: v. d. Busſche. 


Jagdkoſtenerſatzʒ, — — > 
Preiſe für Beamtenwildbret, Geweihe uſw. 
Vf. d. M. f. L. v. 15. 5. 23 — III 7255. 

I. Jagdkoſtenerſatz 
und Anerkennungspreiſe. 

1. Als Jagdkoſtenerſatz und Anerkennungs⸗ 
preiſe werden vom 1. April 1923 ab die 300 fachen 
Beträge der urſprünglichen (gedruckten) Geld⸗ 
zahlen in Abſchnitt X der J. N. V. gewährt. Die 
Verfügungen vom 20. September 1922 — III 
16 574 (Allg. Vf. III 75), 7. November 1922 — 
III 19554 (Allg. Bf. III 90), 18. Januar 1923 
— III 21 326 — und die Ziffern 2 und 6 der 


x 
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haben wie der alte Soldat, der ſich in der Welt 
umgeſehen und Menſchenkenntnis geſammelt 
ukunftsförſter mit dreißig 
und mehr aus der republikaniſchen Schule hervor⸗ 


Arbeit aufgebaut haben, herabzuſetzen. 


TRITT, 
Geſetze, Verordnungen und 


0 
Nr. 23 Bd. 38 (1923) 


mit hüngenden Schwingen über Preußens Fluren. 
Wer es deshalb ehrlich mit dem deutſchen Volke 
meint, kann nicht leichtfertig mithelfen, die beſten 
und beit en Stützen des Staates zu zer⸗ 
trümmern. Er kann insbeſondere nicht mithelfen, 
den heutigen Staatswald und ſeine Einrichtungen, 
welchen unſere Väter in jahrzehntelanger, fler gte 
ir 
brauchen für die Zukunft nicht unmilitäriſche, aber 
vorzügliche Gewerkſchaftsmitglieder, ſondern wir 
brauchen Männer, die ſich in das große Ganze 
einzufügen verſtehen, die unbekümmert um böſe 
Einflüſterungen ihre Pflicht und Schuldigbeit tun. 
Wer das nicht will oder wer dazu nicht die 
Fähigkeiten besitzt, den regiere man ruhig nach 
der altpreußiſchen Art Friedrichs des Großen 
„Scher Er ſich zum Teufel!“ 


Erkenntniſſe. 


Verfügung vom 7. Dezember 1922 — III 21 566 — 
treten mit dem genannten Tage außer Kraft. 

2. Ziffer 48 Abſ. 1 Zeile A3 der J. N. N. 
erhält folgende Fafſung: 

„für auf Geſellſchaftsjagden erlegte Enten und 

Kaninchen 2 KA“. 

3. Für Wild der Kleinen Jagd [Biifer 15 
(J. N. V.), das auf Geſellſchaftsjagden erlegt und 
für die Staatskaſſe verwertet wird, iſt Jagd⸗ 
koſtenerſatz nur zuſtändig, ſoweit in Ziffer 48 
J. N. V. Beträge dafür angegeben ſind. 

4. In Ziffer 48 iſt einzufügen: 

5 O1 vor „je Stück“: „für gefallene Haſen 

7 

unter C 2 hinter „Schwarzwildſchwarten“: „und 

Haſenbälge“. Das „und“ zwiſchen „Derken“ 

und „Schwarzwildſchwarten“ iſt durch 

Komma zu erleben, 

5. Die in Ziffer 2 und 4 dieſer Verfügung 
neu feſtgeſetzten Geldbeträge gelten ebenſo wie 
die gedruckten des Abſchnitts X der J. N. V. als 
Grund zahl. 

6. In Ziffer 51 Zeile 1 iſt hinter „Forſt⸗ 
lehrlingen“ einzufügen: 

zeinerlei, ob ſie der Oberförſterei, in der die 

Jagd ſtattfindet, oder einer andern Staats⸗ 

oberförſterei angehören“. 

. Breije für Beamtenwildbret: 

7. Für das Wildbret, das den Forſtbeamten 
gemäß Ziffer 33 bis 38 der J. N. V. überlaſſem 
wird, iſt bis auf weiteres der 300 fache Betrag des 
Preiſes zu entrichten, der in Ziffer 8 meiner 
Verfügung vom 9. April 1921 — III 7156 — 
feſtgeſetzt iſt. Dieſe neuen Preiſe ſind von den 
Beamten auch dann zu zahlen, wenn das Wild 
im übrigen zu niedrigeren Preiſen verkauft wird. 

III. Preiſe für Geweihe uſw. 

8. Die in Ziffer 7 meiner Verfügung vom 
9. April 1921 — III 7156 — feſtgeſetzten Preiſe 
für Geweihe, Gehörne, Abwurfſtangen und Wald⸗ 
Hhähme werden bis auf weiteres ebenfalls auf das 
300 fache erhöht. 


(orlſckung der Weiche fiehe Geile 334) 
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Erhöhung A. der Tages und Uebernachtungs⸗ 
gelder auf Dienſtreiſen; B. der Vergütung für 
die Zurücklegung von Landwegſtrecken; C. der 
Veſchäftigungstagegelder; D. Zuſchüſſe zu den 
Dienſtreiſe⸗ und Beſchäftigungstagegeldern, 
Wohnungsbeihilfen uſw. in den alt⸗ und neu⸗ 
beſetzten Gebieten des Weſtens. 
Bekanntmachung d. Fin Min. v. 26 4 23 — 1. C?. 2730. 

A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 

auf Dienſtreiſen. 

Auf Grund des $ 15 RKG. vom 3. 1. 1923 
(GS. S. 3) und der Ziffer 34 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen wird zum Zwecke der Aupaſſung 
an die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Ab⸗ 
änderung der Bekanntmachung vom 3. 3. 1923 
(FMBl. S. 136) beſtimmt, daß vom 1. 5. 1923 
ab folgende Regelung eintritt: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: 

a) ſtatt der im § 2 Abſatz 1 RKG. feſtgeſetzten 

Beträge für die Beamten 


der Stufe ee 6 500 M 
„% p 8 000 „ 
„ Een 9 500 „ 
„ A en 11.000 „ 
F 13 000 


5 7 5 id 
b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten 


Der ne 9 000 # 
„ % : 11.000 „ 
„ 13 000 „ 
„ „ 15 500 „ 
„ EEE 18 000 „ 
II. Das im $ 3 Abſatz 1 RKG. vorgejchene 


für die Beamten 
der elle TI a. sw 8% 


„ 6 000 „ 
5 BEE ee ne ten 7 500 „ 
„ „ N a an ie 8500 „ 
o 10 000 „ 

b) in beſonders teuren Orten drei Viertel von 


den unter Ib feſtgeſetzten Beträgen unter 
Aufrundung auf volle 500 , mithin für die 
Beamten 


der Sufſe !!! : 7 000 
„ o 8 500 „ 
„ „ 10 000 „ 
„„ 12 000 „ 

R 13 500 „ 


B. Vergütung für die Zurücklegung 

von Landwegſtrecken. 

Die im § 4 Abſatz 4 KGR. feſtgeſetzte Ver⸗ 
gütung für Wegſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen, 
Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen 
Verkehrsmitteln zurückgelegt werden können, wird 
mit Wirkung vom 1. 5. 1923 ab auf 50 % für 
jedes angefangene Kilometer des Hin⸗ und Rück⸗ 
wegs erhöht. 

C. Beſchäftigungstagegelder. 

An Stelle der Sätze in den Ziffern 1, 2, 3, 
8 und 12 des Runderlaſſes vom 5. 3. 1923 (J M Bl. 
S. 136) treten mit Wirkung vom 1. 5. 1923 ab 
folgende Höchſtſätze: 

In Ziffer 1: 

a) in beſonders 

teuren Orten 
6 300 5% 


b) in andern 
Orten 
5 300 % 


in Stufe 
1 . 
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a) in beſonders b) in andern 


in Stufe teuren Orten Orten 
II. 7800 „ 6 600 „ 
III . 9 400 7900 „ 
IV II 000 „ 9 200 „ 
V. 2 600 „ 10 600 „ 


In Ziffer 2: 


a) in beſonders b) in andern 


in Stufe teuren Orten Orten 
1 . . 3 500 % 2 600 % 
II 4 300 „ 3 200 „ 
III 5 200 „ 3900 „ 
IV 6 100 „ 4 500 „ 
V 000 5 20 


7 5 5 200 „ 
In Ziffer 3 (unter Aufrundung auf volle 100 4): 
a) in beſonders b) in andern 


in Stufe teuren Orten Orten 
1 . 1800 4 1300 #6 

II 2 200 „ 1600 „ 
III 2600 „ 2.000 „ 
IV 3 100 „ 2 300 „ 


V. . . 3500 „ 2600 „ 

In Ziffer 8 iſt ſtatt „bis zu 500 “ zu ſetzen: 
„bis zu 1000 “. 

In Ziffer 12 Abſatz 1 werden die Höchſtſätze von 
1200 % und 500 % auf 2500 / und 1000 M 
erhöht. 

Abſatz 2 erhält folgenden Zuſatz: Die Auslagen 
oder Mehrauslagen für die Fahrkarte und der 
Zuſchuß dürfen zuſammen jedoch den Betrag des 
ſonſt zuſtehenden Beſchäftigungstagegeldes nicht 
überſchreiten. 

Wegen der Beamten der Landjägerei und der 
Schutzpolizei ergehen beſondere Verfügungen. 

Der in dem Runderlaß vom 26. 1. 1923 
(J. C/ 463 — FMBl. S. 44 —) vorgeſehene 
Zuſchuß zu den dort aufgeführten Vergütungen 
von 10 v. H. wird mit Wirkung vom 1. 5. 1923 
ab auf 30 v. H. erhöht. 

Ferner wird genehmigt, daß bei Dienſtreiſen 
der Zuſchuß von 10 v. H. bzw. 30 v. H. auch zu 
dem für die Hin⸗ und Rückreiſe zuſtehenden Tage⸗ 
geld gewährt werden kann, und zwar ſowohl für 
Reiſen aus dem unbeſetzten in das beſetzte Gebiet 
als auch umgekehrt aus dem beſetzten in das un⸗ 
beſetzte Gebiet. Zu dem Übernachtungsgeld iſt 
der Zuſchuß für jede Übernachtung im beſetzten 
Gebiet zu zahlen; wird die Reiſe jedoch mit einem 
Abendzuge angetreten und die Nacht zur Reiſe 
verwendet (vgl. $ 3 Abſatz 2 RKG.), ſo ſteht der 
Zuſchuß zu dem Übernachtungsgeld nicht zu. 


* 


Iſt der Rechtsweg für einen Schadenerſatzanſpruch 
wegen Amtspflichtverletzung zuläſſig, wenn der 
Schaden in dem öffentlich⸗rechtlichen Rechtstreiſe 
des Verletzten entſtanden iſt? 
(Urteil des Reichsgerichts vom 31. Januar 1922. 
III. Hivilſenat. III. 608/21.) 

Der Kläger ſieht ſeine auf Grund amtlicher 
ärztlicher Gutachten zurückzuführende Entlaſſung 
als unrichtig an. Das Landgericht hat die Klage 
abgewieſen. Das Oberlandesgericht hat den auf 
§ 839 B. G. B. und § 1 Abſatz 3 R.Haft. G. vom 
22. Mai 1910 geſtützten Anſpruch für unzuläſſig 
erklärt, weil die Entlaſſungsverfügung einer Nach⸗ 
prüfung durch die ordentlichen Gerichte entzogen 
ſei, da alle dabei in amtlicher Eigenſchaft beteiligten 
Perſonen in Ausübung von Hoheitsrechten tätig 
waren. 


Nr. 23 Bd. 38 (1923) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


395 


Das Reichsgericht kann dieſer Auffaſſung werden. Es handelte ſich ſeiner Zeit um Schaden⸗ 


nicht beitreten, weil das Reichshaftungsgeſetz der 
Zuläſſigkeit des Rechtsweges nicht entgegenſteht, 
noch auch Artikel 131, Abſatz 3, der Reichsverfaſſung 
vom 11. Auguſt 1919, der nach der Rechtſprechung 
des erkennenden Senats jetzt für die Frage der 
Zuläſſigkeit des Rechtsweges für ſolche Anſprüche, 
und zu ar auch für früher begründete, maßgebend iſt. 

Wenn, worauf das Berufungsgericht ſich beruft, 
das Reichsgericht gelegentlich ausgeſprochen hat, 
daß ein Schaden, der in dem öffentlich⸗ rechtlichen 
Rechtskreis des Verletzten entſtanden iſt, nicht auf 
Grund de3$ 839 und bes Reichs — oder des preußiſchen 
Staatshaftungsgeſetzes gerichtlich verfolgt werden 
könne, ſo kann dieſer Ausſpruch in ſeiner all⸗ 
gemeinen Faſſung nicht mehr als richtig anerkannt, 
aber im vorliegenden Falle auch nicht verwertet 


Kleinere 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Ausgewieſen wurden: Regierungs- und Forſt⸗ 
rat Mayer in Wiesbaden; Forſtmeiſter Knobloch 
in Kirchheimbolanden (Rheinpfalz); Förſter Mrowka 
in Sundersheim (Rheinpfalz). 


Ss 

+ Staatsſekretär a. D. Wilhelm Buſch, Mit- 
glied des Reichs⸗ und Landtages ſöwie der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Rheinprovinz, iſt am 
18. Mai 1923 plötzlich und unerwartet auf der 
Fahrt nach ſeiner rheiniſchen Heimat verſchieden. 
Geboren am 28. Dezember 1867 zu Ersdorf, 
Kreis Rheinbach, ſtand er ſeit 1884 im Poſtdienſt. 
Sein hervorragendes Verſtändnis für wirtſchaftliche 
und politiſche Fragen brachten ihn durch das 
Vertrauen ſeiner Heimat ſchon in jungen Jahren 
ins Parlament, dem er ſeit 1903 als Mitglied 
des preußiſchen Landtages angehörte. Das Rhein⸗ 
land war es auch, das Buſch 1920 in den Reichs⸗ 
tag entſandle. Wegen feines beſonderen Intereſſes 
für die großen Fragen der Landwirtſchaft wurde 
Buſch am 1. April 1919 in die neugeſchaffene 
Stelle eines parlamentariſchen Staatsſekretärs 
in das preußiſche Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten berufen. Auf dieſem 
ſchwierigen, von ihm zwei Jahre lang bekleideten 
Poſten hat Buſch, ſtets getragen von dem Wunſch, 
ſeine ganze Kraft für das Wohl der Allgemeinheit 
einzuſetzen, in vorbildlicher Weiſe gewirkt, ſo daß 
der früh erfolgte Tod dieſes Mannes allgemein 
bedauert wird. 


a0 
Forſtbeamten im Ruheſtand kann ſeitens der 
Regierungen ausnahmsweiſe und vorbehaltlich 
jederzeitigen Widerrufs Forſtland in kleinen Flächen 
zur landwirtſchaftlichen Nutzung freihändig ver⸗ 
pachtet werden, ſofern das Land nicht anderweitig 
benötigt wird. L. 
J 
Die Neuregelung der Grundgehälter. Der 
Reichsfinanzminiſter hat dem Reichsrat den Geſetz⸗ 
entwurf über die Neuregelung der Grundgehälter 
zugehen laſſen. Der Entwurf ſieht ab 1. Juli 
folgende Neugeſtalbung der monatlichen Grund» 
gehälter vor: 


ZI — 


Mitteilungen. 


erſatzanſprüche wegen ſchuldhafter Nichtverleihung 
oder ſchuldhaft verſpäteter Verleihung einer Be⸗ 
amtenſtelle, wobei für die Entſcheidung der Grund⸗ 
ſatz des Beamtenrechts maßgebend war, daß es 
einen Anſpruch auf Verleihung einer Beamtenſtelle 
nicht gibt, den Beamten vielmehr nur Rechte aus 
einer tatſächlich erfolgten Anſtellung zuſtehen und 
durch verſpätete Anſtellung oder Nichtanſtellung 
nur öffentlich⸗rechtliche Anwartſchaften verletzt 
werden. Dieſer Satz iſt auch durch Artikel 129, 
Abſatz 1, der Reichsverfaſſung nicht geändert. 
Durch eine ungerechtfertigte Entlaſſung werden 
wohlerworbene Rechte des Beamten verletzt und 
im Rechtsweg verfolgbare Schadenerſatzanſprüche 
begründet. (Entſcheidungen des Reichsgerichts in 
Zivilſachen, Band 103, Seite 429.) 


Anfangs⸗ End⸗ 
grundgehalt grundgehalt 
Gruppe J 174 000 % 232 000 % 
„ II. 193 000 % 257 000 % 
„ X IIͤI 210 000 „ 280 000 4% 
„ Ws, 233 000 „% 311 000 40 
„„ 259 000 % 345 000 % 
„> WE, 290 000 „% 386 000 4% 
„ VII. 330 000 % 440 000 #6 
„ VIII 380 000 „ 506 000 „6 
es 437 000 „ 582.000 46 
a EEE 520 000 „ 693 000 4 
5 624 000 % 832 000 M 
5 XI. 749 000 998 000 #6 
„ XIII. . . 935 000 % 1247 000 
Bei den Einzelgehältern monatlich: 
IJ. 1 330 000 4% V. 2320 000 % 


VI. 3 400 000% 
VII. 3 800 000 % 


II. 1 500 000 % 
III. 1 740 000 # 
IV. 1 820 000 #6 
Die Ortszuſchläge find nach der Ortsklaſſe 
und nach der Höhe der Grundgehälter geitaffelt. 
In Ortsklaſſe A beträgt bei einem Grundgehalt 
bis 209 000 / der Ortszuſchlag 43 000 , 
über 209 000 bis 233000 . . » 54000 % 


„ 233 000 „ 273000 K. . . 65 000 4 
„ 273 000 „ 314000 . . 76 000 % 
„ 314 000 „ 437000 .. . 86 000 #6 
„ 437 000 „ 684000 „4 . . . 108000 46 


Das Wartegeld ſoll 80 % des bei Berechnung 
der Penſion zugrunde zu legenden Dienſtein⸗ 
kommens betragen. Das Witwengeld ſoll nicht 
hinter ein Drittel des niedrigſten ruhegehalts⸗ 
fähigen Dienſteinkommens aus der Beſoldungs⸗ 
gruppe I zurückbleiben und nicht die Hälfte des 
ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens aus der 
Beſoldungsgruppe B II überſteigen. Die Frauen⸗ 
und Kinderzulagen bleiben unverändert. 

Um Irrtümer zu vermeiden, ſei zum Schluß 
noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es ſich hier um keineswegs endgültige Sätze, 
ſondern lediglich um Vorſchläge des Reichs- 
finanz miniſters handelt, über die zurzeit noch 
Verhandlungen im Gange ſind. Die Ergebniſſe 
werden wir nach Bekanntwerden ſofort veröffent⸗ 
lichen. 

7 


Die Herren Pfalzgraf und Ludewig. Die 
Bezirksgruppe Gumbinnen des Vereins Preußiſcher 
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Staatsoberförſter macht in Nr. 68 der Zeitſchrift 
„Der Deutſche Forſtwirt“ folgendes bekannt: 
Oberförſterei Rominten. 

Szittkehmen, den 8. Mai 1923. 


An den Vorſitzenden . 
des Vereins Preußiſcher Staatsoberförſter 
Herrn Forſtmeiſter Rudolph 
in Neuruppin. 

Die Bezirksgruppe Gumbinnen hat in ihrer 
Sitzung am 1. Mai 1923 in Inſterburg beſchloſſen: 

Stellungnahme zu der Behauptung des Förſters 
Pfalzgraf in ſeinem Buche „Das Oberförſterſyſtem 
in der Praxis“ Seite 11, betr. die Umgehung 
eines Miniſterialerlaſſes über Anſtellen der 
Schützen bei Treibjagden, ſowie des Förſters 
Ludewig⸗Plicken in Nr. 10 des „Deutſchen Förſters“, 
betr. Merkblätter an die Forſtreferendare uber den 
Umgang mit Förſtern: 

Der Vorſitzende berichtet, daß nach ihm zu⸗ 
gegangenen Mitteilungen der Urſprung zu den 
vorſtehenden Behauptungen auf die Bezirtsgruppe 
Gumbinnen und deren Vorſitzenden zurückgeführt 
worden ſei. Es wird feſtgeſtellt, daß weder die 
Bezirksgruppe noch deren Vorſitzender ſich mit 
dieſen Fragen jemals beſchäftigt haben. Entgegen⸗ 
ſtehende Behauptungen ſind unwahr. Um nicht 
in den Verdacht der Unwahrhaftigkeit zu kommen, 
werden die Förſter Pfalzgraf und Ludewig auf⸗ 
gefordert, endlich ihre Unterlagen bekanntzugeben. 
Der Herr Vorſitzende des Vereins wird gebeten, 
dieſes zu veröffentlichen. 

Der Vorſitzende der Gruppe: 
Frhr. Speck von Sternburg. 


Es erübrigt ſich einſtweilen, dieſen Aus⸗ 
führungen eine Bemerkung anzufügen. Baltz. 
Die gewerkſchaftliche „politiſche Neu⸗ 


tralität“ oder das Bekenntnis einer ſchönen 
Seele. Nachdem die Verfaſſung auch den Be⸗ 
amten die Vereinigungsfreiheit gewähr⸗ 
leiſtet hat, die ſie fordern konnten, iſt von den 
Drahtziehern, die im ſozialiſtiſchen Fahrwaſſer 
ſchwimmen, entſprechend der dieſe Gewerkſchaftler 
beſeelenden Tendenz, ſeinerzeit das neue Schlag⸗ 
wort von der „politiſchen Neutralität“ aus⸗ 
gegeben worden, um die harmloſen Gemüter deſto 
ſicherer als Marionetten am Ende der Strippe 
tanzen zu laſſen, die irgendein im Verborgenen 
ſitzender Oberbonze in der Hand hielt oder 
noch hält. Was dieſe „politiſche Neutralität“ in 
Wirklichkeit bedeutet, das iſt auch in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ ſchon häufiger gekennzeichnet 
worden, denn unter dieſem Firmenſchild ſollte die 
Beamtenſchaft der Sozialdemokratie in die 
Arme getrieben und dem Eunuchentum über⸗ 
antwortet werden, das „Gewerkſchaftsdiſziplin“ 
genannt wird, wobei „für höhere Amter“ aus⸗ 
erſehene Genoſſen oder ſolche, die es werden 
wollen, die Treiberdienſte zu verrichten haben. 
Endlich zerreißt der „Vorwärts“ das feinmaſchige 
Netz und definiert in ſeiner Nr. 209 vom 
5. Mai 1923, was „politiſche Neutralität“ iſt. Er 
ſchreibt: 

„Die A DGB. ⸗Gewerkſchaften können 
gleich den Afa⸗Angeſtelltenverbänden und den 
ADB. ⸗Beamtenverbänden mehr denn je 
von ſich behaupten, daß ſie politiſch neutral ſind. 
Daran ändert auch die Tatſache nichts, daß ſie 
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auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehen, ihrer ganzen 

Verfaſſung und ihren Zwecken nach ſtehen 

müſſen.“ 

Damit wird ſchwarz auf weiß zugegeben, daß 
„politiſch neutral“ auf gut Deutſch heißt: „Auf 
ſozialiſtiſchem Boden ſtehen!“ Etwas Neues iſt das 
ja nicht, aber dieſes Bekenntnis einer ſchönen Seele 
kommt immer noch nicht zu ſpät, um erkennen zu 
laſſen, vor welchem Abgrunde die Beamtenſchaft 
geſtanden hat, bis es gelungen iſt, die im Sinne des 
„Vorwärts“ politiſch Neutralen aus dem Deutſchen 
Beamtenbund auszuſchalten. Allerdings nimmit 
auch dieſe Vereinigung die politiſche Neutralität 
für ſich in Anſpruch, aber, wie es ſich gezeigt hat, 
in einem andern Sinne. Hoffentlich wird aber 
die Auffaſſung im Deutſchen Beamtenbunde ſich 
zur Erkenntnis durchringen, daß es eine „politiſche 
Neutralität“ im Sinne des Wortes für die Be⸗ 
amten nicht gibt, ſondern ein Trennungsſtrich 
zwiſchen dem Beamtentum und einer oder mehreren 
politiſchen Parteien gezogen werden muß, die 
im parteipolitiſchen Intereſſe das Berufs⸗ 
beamtentum zerſtören wollen und zerſtören 
müſſen, wenn ſie ihre Zwecke erreichen 
ſollen. „Die Augen auf, Ihr Träger des grünen 
Rockes! Als freie Männer den Platz an der Sonne 
erkämpfen, der Euch zukommt, iſt Euer gutes 
Recht; aber hütet Euch vor der Geißel der Sozial⸗ 
demokratie und dem Terror ihrer Führer!“ 

Spectator. 
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Lehrausflug nach Hohenlübbichow und Ebers⸗ 
walde. 1. Die Forſtabteilung der Landwirtſchafls⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen in Halle an 
der Saale, Kaiſerſtraße Nr. 7, beabſichtigt einen 
Lehrausflug für Waldbeſitzer und Forſtbeamte 
in das bekannte Revier des Herrn Landrats 
Dr. von Keudell⸗Hohenlübbichow und daran au⸗ 
ſchließend nach Eberswalde in das von Herrn 
Forſtmeiſter Profeſſor Wiebecke verwaltete Dauer⸗ 
waldrevier zu veranſtalten. Beide Herren haben 
auf eine ihnen in Breslau gelegentlich der Tagung 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände vorgetragene Bitte hin freudig und gern 
ihre Zuſtimmung gegeben. Die Zeit für die Bes 
reiſung der beiden Reviere und die entſtehenden 
Koſten können jetzt noch nicht genau vorausgeſagt 
werden. An die Waldbeſitzer ergeht die Bitte, 
Anmeldungen für ſich und ihre Beamten bis 
15. Juni 1923 hierher gelangen zu laſſen. 

2. Die von Forſtmeiſter Junack im Verlag 
von J. Neumann, Neudamm, herausgebrachten 
Tafeln „Bekämpfung von Waldbränden“ ver⸗ 
dienen wegen ihrer Anſchaulichkeit weitgehendſte 
Verbreitung. Der Bezug dieſer Tafeln wird 
hiermit dringend empfohlen. 

Halle a. d. Saale, Kaiſerſtr. 7, den 31. Mai 1923. 

Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer. 
＋ 2 


Forſtliche Lehrgänge in Weſtfalen. Die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer für Weſtfalen 
veranſtaltet in den Monaten Juni und Juli 
mehrere kleine forſtliche Lehrgänge für Waldbeſitzer 
und Forſtbeamte. Es ſind vorgeſehen: Zwei 
zweitägige Lehrgänge in der Form von forſtlichen 
Exkurſionen für Waldbefitzer und Forſtverwaltungs⸗ 
beamte und zwei viertägige Lehrgänge für Forſt⸗ 
betriebsbeamte. Für letztere ſind zwei Tage für 
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die Anleitung in der Forſtvermeſſung und im 
Nivellieren ſowie für Vorträge in der Forſt⸗ 
inſektenkunde und der Teichwirtſchaft und zwei 
Tage für Exkurſionen beſtimmt. Die erſten 
beiden Tage find insbeſondere für ſolche Teil⸗ 
nehmer gedacht, die ſich für das Förſterexamen 
vorbereiten. Für diejenigen Teilnehmer, die nur 
für Exkurſionen Intereſſe haben, kann der Lehr⸗ 
ang auf die Exkurſionstage abgekürzt werden. 

er erſte forſtliche Lehrgaug für Forſtbetriebs⸗ 
beamte findet vom 25. bis 28. Juni in Münſter 
Die Exkurſionen führen die Teilnehmer 
Juni ins Forſtrevier Alvinghoff unter 
Leitung des Oberforſtmeiſters von und zur Mühlen 
und am 28. Juni in ein noch zu beſtimmendes 
Revier in der Nähe Münſters. Für das Sauer⸗ 
land iſt ein zweiter . ang in Balve i. W. für 
die Zeit vom 25. bis 28. Juli vorgeſehen. Die 
Lehrgänge für Waldbeſitzer und Forſtverwaltungs⸗ 
beamte finden am 6. und 7. Juli bzw. am 27. 
und 28. Juli ſtatt. Für den erſten Lehrgang 
find Exkurſtonen in das Forſtrevier Alvinghoff 
unter Führung des Herrn Oberforſtmeiſters von 
und zur Mühlen und in das Aufforſtungsgebiet 
Antoniusheim bei Vreden unter Führung des 
Herrn Forſtmeiſters Scheffer, Boichorſt, vorgeſehen. 
Für den zweiten Lehrgang ſoll ein noch zu be⸗ 
ſtimmendes Gebirgsrevier gewählt werden. Die 
Anmeldungen werden für die Lehrgänge der 
Forſtbetriebsbeamten bis zum 18. Juni bzw. 
15. Juli, für die der Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten bis zum 30. Juni bzw. 
15. Juli an die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Münſter i. W. erbeten, die jede weitere 
Auskunft erteilt. 


— * 
Tagung forſtlicher Vereine. 

Der Harz⸗Solling⸗Forſtverein hält vom 
17. bis 19. Juni ſeine 48. Verſammlung in 
Northeim ab. Näheres über die Zeiteinteilung 
veröffentlichen wir im Vereinsteil dieſer Nummer. 

Der Badiſche Forftperein veranſtaltet in 
dieſem Jahre keine Verſammlung. 


S 

Studienreiſe eſtniſcher Forſtſtudenten nach 
Deutſchland. In der Zeit vom 28. Mai bis 
15. Juni unternimmt eine Gruppe von 
Studierenden an der Univerſtität Dorpat unter 
Führung von zwei Profeſſoren der Forſtwiſſenſchaft 
eine Studienreiſe durch Deutſchland, die ſie von 
Berlin über Dresden, Leipzig, München, Wien, 
Leoben ins Rheinland und zurück über Hamburg 
und Berlin nach Stettin führen wird. Die Reiſe 
iſt vom Auslandsamt der Deutſchen Studentenſchaft 
prganifiert worden. % 


Spenden für den Forſtwaiſenverein. Es ift 
in letzter Zeit bei uns wiederholt nach der Adreſſe 
des Forſtwaiſenvereins angefragt worden, auch 
ſind wiederholt Sendungen für dieſen an unſere 
Adreſſe gegangen. Wir teilen deshalb an dieſer 
Stelle folgendes mit: Alle Zahlungen an den 
Forſtwaiſenverein können mittels Zahlkarte oder 
Ueberweiſung auf Poſtſcheckkonto Berlin 
Nr. 3172 oder aber an die Kur⸗ und Neu⸗ 
märkiſche Ritterſchaftliche Darlehns⸗ 
kaſſe zur Gutſchrift auf das Konto des 
FJorſtwaiſenvereins erfolgen. Zuſchriften in 
ſonſtigen Angelegenheiten ſind an den Forſt⸗ 
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waiſenverein, Berlin W 9, Königgrätzer 
Straße 123, zu richten. 


* 

Hilfe für die Geſchädigten der grünen Farbe 
an Rhein und Ruhr. Der Verein „Waldheil“ 
hat in Nr. 15 S. 257 zu Spenden für die 
„Rhein⸗ und Ruhrhilfe für deutſche Forſtbeamte “ 
aufgefordert. Wie zu erwarten war, iſt dieſer 
Aufruf mit vollem Erfolge begleitet geweſen. Es 
ſtehen zur Wiedergutmachung von Schäden be⸗ 
reits mehr als eine Million Mark zur Ver⸗ 
fügung. Um die geſpendeten Gelder ihrer Be⸗ 
ſtimmung zuführen zu können, bittet der Verein 
„Waldheil“, Neudamm, um Einreichung von 
Geſuchen bedürftiger Flüchtlinge oder ſonſtiger 
Geſchädigter aus den beſetzten Gebieten oder um 
Mitteilung von deren Adreſſen. 


N 
Forſtwirtſchaftliches. 

Berlin und fein „Hiebsvorgriff“ in den 
Waldbeſtand. Mit dieſem Hiebsvorgriff haben 
wir uns ſchon gelegentlich befaßt. Herr Forſt⸗ 
direktor Graſſo, der verantwortliche Leiter der 
Forſtwirtſchaft der Stadt Berlin, befindet ſich 
in der unangenehmen Lage, im „Berliner Tage⸗ 
blatt“ vom 8. Mai d. J. den „Hiebsvorgriff“, 
den die Stadt Berlin in Höhe des jährlichen 
Abnutzungsſatzes mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung vorzunehmen gedenkt, zu rechtfertigen, 
was jedermann begreiflich erſcheinen wird. 
Wenn Sachverſtändige ſich über eine derartige 
Frage unterhalten, ſo werden ſie in der Regel 
innerlich einig ſein. Eine Meinungsverſchiedenheit 
kann darüber nicht beſtehen, daß man dem Walde 
jährlich nur ſo viel entnehmen kann, wie er hervor⸗ 
bringt. Selbſtverſtändlich muß Herr Graſſo über 
das Altersklaſſenverhältnis der Beſſerunterrichtete 
ſein; aber wenn wir es in den Forſten der Stadt 
Berlin mit Wäldern zu tun haben, deren Betrieb 
geregelt iſt, was angenommen werden muß, ſo 
wird zugegeben werden müſſen, daß dieſes günſtige 
Altersklaſſenverhältnis in dem feſtſtehenden 
jährlichen Abnutzungsſatz bereits Ausdruck 
gefunden hat. Deshalb iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß das etwaige Überwiegen der älteren Alters⸗ 
klaſſen bei der Feſtſetzung des Abnutzungsſatzes 
berückſichtigt worden iſt; denn hat man es 
mit einem Holzvorrate- zu tun, der über den 
normalen hinausgeht, ſo wird dieſes Plus 
in einem Zeitraum von wahrſcheinlich zwanzig 
Jahren ausgeglichen und iſt damit bereits 
in dem Abnutzungsſatz enthalten. Entweder 
das iſt richtig, oder die Betriebseinrichtung hat 
einen Fehler gemacht. Im übrigen wollen wir. 
uns auch darüber im klaren ſein, daß bei einem 
Vorwiegen der Kiefernbeſtände dieſe doch von einer 
Beſchaffenheit find, daß mit 3,5 fm je Hektar 
jährlicher Leiſtungsfähigkeit die äußerſte Grenze 
erreicht ſein dürfte. 

Wenn eine derartige Frage ſich auch nicht ſo 
ohne weiteres entſcheiden läßt, ſo darf doch an⸗ 
genommen werden, daß, wenn in einem Jahr 
ſtatt 3,5 fm 7 im je Hektar geſchlagen werden, 
ein ſolches Vorgehen aus dem Rahmen der 
rationellen Forſtwirtſchaft herausfallen muß. Es 
iſt klar, daß dieſer „Hiebsvorgriff“ entweder durch 
Kahlhiebe oder durch den Durchhieb älterer 
Veſtände oder ſchließlich im Wege der Durch⸗ 
forſtung in den jüngeren Beſtänden aufgebracht 
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werden muß. Es läßt ſich gewiß durch eine Ver⸗ 
ſtärkung der Hiebstätigkeit in den mittleren und 


Waldbauvereine öffentlich⸗ rechtlichen Charakter 
bekommen, um auf dieſe Weiſe einen weitgehenden 


jüngeren Beſtänden etwas aufbringen, aber wenn Einfluß vor allen Dingen auf die Kleinwaldbeſitzer 


ſie den Löwenanteil zu liefern haben, ſo wird 
man ſich wohl mit dem Gedanken vertraut machen 
müſſen, daß dem erforderlichen höheren Maße 
von Arbeitskraft auch entſprechend höhere Löhne 
gegenüberſtehen, die mit dem Zwecke des Geld— 
herbeiſchaffens ſchwer in Einklang zu bringen find. 
Wenn der ſtädtiſche Forſtbeſitz 19 500 ha groß 
iſt, ſo handelt es ſich um 68 250 fm, die in einem 
Jahre mehr herausgeholt werden ſollen, und das 
iſt in einem vorwiegend aus Kiefern beſtehenden 
Revier der Mark Brandenburg vom rein wirt⸗— 
ſchaftlichen Geſichtspunkte und bei geſicherter 
Einſparung nicht unbedenklich. 

Die Aufſichtsbehörde hätte gut daran getan, 
keinen derartigen Präzedenzfall zu ſchaffen, denn 
was Berlin recht iſt, iſt andern Kommunalver⸗ 
bänden billig. Für die Revierverwaltung werden 
ſich die Schwierigkeiten, über die ſie ſich ſicherlich 
klar iſt, bei der Einſparung einſtellen. Jedenfalls 
iſt aber die Tatſache feſtzuſtellen, daß ein derartiger 
Vorgriff nicht im Intereſſe des Waldes liegt; 
denn wenn Beſtandesverlichtungen vermieden 
werden ſollen, werden ſich die Kahlhiebsflächen, 
die der Jahreseinſchlag mit ſich bringt, wenigſtens 
um die Hälfte vermehren, und ob eine 
Wiederaufforſtung ſofort möglich iſt, kann gewiſſen 
Zweifeln begegnen, denn das hängt nicht vom 
guten Willen allein, ſondern auch von den 
Arbeitskräften ab. 

Die Veröffentlichung im „Berliner Tageblatt“ 
iſt zum Zwecke der Beruhigung ſelbſtverſtändlich 
nur für Laien geſchrieben, der Forſtſachverſtändige 
aber kann die Bedenken des verantwortlichen 
Wirtſchaftsführers der Stadt Berlin zwiſchen den 
Zeilen leſen und muß ſie mit ihm teilen. 


Spektator. 
8 p 


Forſtliche und forſtpolitiſche Fragen. Eine 
intereſſante Tagung hielt der Vorſtand des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes in 
Breslau ab. Oberſtleutnant von der Würtz 
referierte über die Frage: „Was iſt ſeitens des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes ge⸗ 
ſchehen, um die Forſtwirtſchaft des Kleinwald⸗ 
beſitzes zu fördern?“ Der Referent entwarf ein 
Bild der bisherigen Arbeiten in der Organiſation 
des Brandenburgiſchen Kleinwaldbeſitzes, der 
im engen Zuſammenſchluß mit dem Landbund 
in Waldbauvereine organiſiert iſt und bereits 
erheblich zur Belehrung und zur Unterſtützung 
ſeiner Mitglieder beigetragen hat. Zur Zeit beſtehen 
in Brandenburg bereits 50 Waldbauvereine, und 
zehn neue ſind faſt fertig durchorganiſiert. Prak⸗ 
tiſche Lehrgänge für die Kleinwaldbeſitzer finden 
in Brandenburg lebhaften Anklang. Die tech⸗ 
niſche Beratung des Kleinwaldbeſitzes führt die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer aus, 
während ihre forſtpolitiſche Vertretung in Händen 
des Waldbeſitzerverbandes liegt. — Der Ver⸗ 
treter des Kleinwaldbeſitzes von Brandenburg, 
Dermietzel, gab ſeiner abſoluten Überzeugung 
dahin Ausdruck, daß Großwaldbeſitz und Klein⸗ 
waldbeſitz Hand in Hand in engſter Gemeinſchaft 
zuſammen arbeiten müſſen, wenn es gelingen 
ſoll, die drohende Staatsaufſicht nach Möglichkeit 
abzuwehren. Es beſteht die Ausſicht, daß alle 


auszuüben, die aus Abſicht oder Fahrläſſigkeit 

den Beſtrebungen zur Hebung ihrer Wälder kein 

genügendes Intereſſe entgegenbringen. F. v. H. 
5 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 2. Junt 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe un⸗ 
verändert. Rotwild, mit Abſchuß⸗Atteſt, 3000 % für 
% kg, Rehböcke Ia 5500 bis 5600 , IIa 3500 bis 
4000 A, Kaninchen, ſtarke 5000 bis 5500 4 das 
Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu 
bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


= 


* 
Vom Rauhwarenmarkt. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwald er 
Straße 5, vom 2. Juni 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Prima ware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
10000 „, Sommer 2000 4, Wildkanin: Winter 
4000 4, Sommer 1000 &, Füchſe: Winter I bis 
540600 A; Steinmarder I bis 784400 KM: 
Baummarder I bis 941300 4; Iltiſſe I bis 
117600 A; Maulwürfe 1 4000 4; II 2000 M, 
Dachſe: I bis 117600 4 das Stück; Rehe: 
Sommer 12 000 4, Winter 8000 4 das Pfund; 
Rotwild: trocken 8000 & das Kilo; Dam wild: 
trocken 10 000 4 das Kilo, Schwarzwild: trocken 
1200 & das Kilo; Kanin bis 12000 4; Katzen bis 
12 000 &; Ziegen bis 50 000 4; Otter bis 784 400 4 
das Stück. — Vorſtehende Preisangaben müſſen als 
freibleibend betrachtet werden. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
3. Juni 1923. Otter 400000 bis 600 000 A, 
Stein marder 400000 bis 600 000.4, Baummarder 
450 000 bis 750 000 4, Füch ſe 240 000 bis 400 000 K, 
Iltiſſe 100 000 bis 150 000 K, Dachſe 60 000 bis 
100 600 A, Maulwürfe 4000 bis 8000 4, Hamſter 
7000 bis 12000 A; Kanin (Kürſchner) 15000 bis 
20000 &, Rehdecken 6000 bis 10000 KM, Die 
Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗ Geldes unterliegen. 


= 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗Direktion Berlin vom 2. Juni 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte, groß-mittel 7000 4, Schleien, unſortiert 
8000 bis 9000 A; Aale, groß- mittel 10 500 bis 
11 000 , Karpfen, Spiegel, 20 bis 30 er bis 10300 4, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
unſortiert 60000 & das Schock. 


J 
Brief- und Fragekaſten. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müffen u nerledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen; 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koften durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen bes 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung 


Anfrage Nr. 25. Kiefernnadel⸗Blaſenroſt. 
Eine dreijährige Kiefernkultur wurde im vorigen 
Jahre von Coleosporium Senecionis befallen. 
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Die befallenen Pflanzen haben die Nadeln ver⸗ 
loren, jedoch iſt die Triebknoſpe grün. Iſt mit 
dem Eingehen der Pflanzen zu rechnen? 
Fürſtl. Förſter S. 
Antwort: Der 


Kiefernnadel⸗Blaſenroſt 
(Coleosporium Senecionis) tötet die Nadeln 


in der Regel nicht und iſt auch im allgemeinen 


—— 


und Perſonalnachrichten. 


Verwaltungsänderungen 
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gegebene Schütten der Nadeln wirklich auf den 
Blaſenroſt und nicht auf eine andere Urſache 
zurückzuführen iſt. Da die Knoſpen auch grün 
ind und ſich bei günſtigem Wetter entfalten 
werden, iſt anzunehmen, daß ſich die Pflanzen 
erhalten werden. H. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forfivienfflellen. 
Preuſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung “). 
Oberförſterſtelle Dillenburg (Wiesbaden) iſt zum 
1. Oktober oder ſpäter zu beſetzen, da ſie vorläufig 
von einem Ausgewieſenen auftragsweiſe verwaltet 
wird. Bewerbungsfriſt 25. Juni. 
Oberförſterſtelle Hanau (Caſſel) iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Juni. 
Oberförſterſtelle Tſchiefer (Liegnitz) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 25. Juni. 
Oberförſterſtelle Wormditt (Königsberg) iſt zum 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Juni. 
Oberförſterſtelle Ziegenort (Stettin) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Juni. 


Revierſörſterſtelle Goitzſche, Oberf. Gräfenhainichen 
(Merſeburg), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtgehöft hat drei Stuben und zwei Kammern. 
Waſſerleitung und elektriſche Lichtanlage vorhanden. 
Wirtſchaftsland: 0,2550 ha Garten, 1,9180 ha Acker, 
2,8210 ha Wiefe und 0,1370 ha Weide. Nutzungs⸗ 
geld bisher 773 „. Schulen und Kirchen beider 
Konfeſſionen in Bitterfeld (1 km von Revier⸗ 
förfteret). Revier eben, Braunkohlen⸗Induſtrie. 
Jagd mäßig; Laub⸗ und Nadelholz. Bewerbung 
friſt 29. Juni. 

Forſtſekretärſtelle Eggeſin, Oberf. Eggeſin (Stettin), 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Mietswohnung, zwei 
Zimmer, eine Kammer, eine Küche. Eggeſin iſt 
Bahnſtation. Dorfſchule im Orte. Nächſte höhere 
Schule in Ueckermünde bzw. Paſewalk. Bewerbungs⸗ 
friſt umgehend. 

Bebaute Forſtſekretärſtelle Kuhb rück, Oberf. Kuhbrück 
(Breslau), iſt zum 1. Juli anderweit zu befetzen. 
Zur Stelle gehören zur Zeit: 0,385 ha Garten 
II. Klaſſe, 4,543 ha IV. Klaſſe. 3,324 ha ‚Wiefe 
III. und IV. Klaſſe. Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation 
iſt Frauenwaldau, 5 km. Bewerber, überz. Förſter 
aus den Bezirken Breslau, Oppeln und Liegnitz 
und Hilfsförſter, die Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines ſind, nur aus dem Bezirk Breslau, wollen 
ihre Geſuche bis zum 20. Juni an die Regierung, 
Forſtverwaltung in Breslau, einreichen. 

Forſtſekretärſtelle Naumburg, Oberf. 
(Caſſel), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 


Naumburg 
Bau einer 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0,3. 


Dienſtwohnung iſt geplant. Wirtſchaftsland: 
0,5000 ha Acker, 0,7882 ha Wieſe. Bahnſtation 
Naumburg. Bewerbungsfriſt 17. Juni. 

Hilfsförſterſtelle Lindenberg, Oberf. Drieſen (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung; 0,2000 ha 
Garten, 2,2030 ha Acker, 1,2770 ba Wieſe, 
1,1000 ha Weide. Bewerbungsfrtiſt 16. Juni. 

Forſtgehilfe von der Städt. Oberförſterei Lauenburg 
i. Pomm. geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Prenſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Brief, Forſtſekretär in Marburg, Oberf. Marburg, iſt zum 
1. Oktober die Förſterſtelle Oberimbach, Oberf. Großenlüder 
(Caſſel), übertragen. 

Dreßler, überz. Förſter in Lindenberg, Oberf. Drieſen, wird am 
1. Oktober nach Teerofen, Oberf. Tauer (Frankfurt 
a. O.) — Förſter⸗Endſtelle übertragen —, verſetzt. 

Engler, Förſter in Rhönwald, Oberf. Hilders, wird am 1. Ok⸗ 
tober die Förſterſtelle Opperz, Oberf. Niederkalbach 
(Caſſeh, übertragen. 

Kiene, überz. Förſter in Frankenau, Oberf. Frankenau, wird am 
1. Oktober die Förſterſtelle Herrenbreitungen, Oberf. Schmal⸗ 
kalden (Caſſel), übertragen. 

Müller, überz. Förſter in Lengefeld, Oberf. Pölsfeld, iſt am 
1. Juni zum Förſter in Endſtelle Forſthaus Wendelſtein, 
Oberf. Ziegelroda (Merſeburg), ernannt. 

Schmid, Forſtiſelretär in Eggeſin, Oberf. Eggeſin, wird am 
1. Juli die Forſtſekretärſlelle Jädkemühl, Oberf. Jädkemuhl 
(Stettin), übertragen. 

Die Verſetzung des Hilfsförſters Varpart von Pudagla 
nach Stepenitz wird zurückgenommen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Kintzel, Stadthegemeiſter in Forſthaus Sagan, iſt zum Städtiſchen 
orſtverwalter dortſelbſt ernannt. 
Privatforſtdtenſt. 
Freie Standesherrſchaft Militſch. 

Hasler, Reichsgräflich v. Maltzanſcher Förſter in Joachims⸗ 
hammer, Kreis Militſch, iſt zum Hegemeiſter ernannt. 
Scholz, Wald⸗ und Parkwärter, Schloß Militſch, iſt zum Reichs⸗ 

gräflich v. Maltzanſchen Forſtwaxt ernannt. 

Dafter, Bürogehilfe beim Freiſtandes herrlichen Forſtamt 
Militſch, iſt zum Kanzleiaſſiſtenten befördert. 
Reichsgräfl. Schaffgotſche Forſtverwaltung 

in Warmbrunn. 

Jörſter Il, Revierjäger in Hartenberg, iſt nach Forſthaus 
Regensberg, Forſtrevier Bärenſtein, verſetzt. 

Heyn, Hegemeiſter in Boberröhrsdorf, Oberf. Hermsdorf, tritt 
am 1. Juni in den Ruheſtand; an ſeine Stelle iſt Revier⸗ 
förſter Wagner aus Rabishau verſetzt. 

Linke, Revierförſter in Reifträger, Oberf. Schreiberhau, iſt 
nach Rabishan, Oberf. Ullersdorf, verfetzt. x 

Begensderg, Revierjäger, ift zum Revierförſter befördert und 
nach Forſthaus Scheundelwiefen im Revier Reiftrager verſetzt. 


Wohlfahrtsmarken des ⸗Vereind „Waldheil“ 


gehören auf jeden Brief, der ein 
dentſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 


Preis: 1 Stck. 5 K, 10 Stck. 50 &, 30 Stck. 150 K, 50 Stck. 
250 %, 100 Stck. 300 K nebſt 20 4 Druckſachenporto. 
Gegen Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neu damm. 


2 


i 


1 


\ 


460 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 1 


Nr. 23 Bd. 38 (1923) 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Harz⸗Solling⸗Forſtverein. 
48. Verſammlung vom 17. bis 19. Juni 1923 
in Northeim. 

Die geehrten Mitglieder des Vereins und 
ſonſtige an des Waldes und Wildes werden 
zu der Verſammlung eingeladen mit der Bitte, 
ihre Teilnahme bei Herrn Stadtförſter Deiters in 
Northeim (Hann.) anmelden zu wollen. 

Zeiteinteilung: 

Sonntag, den 17. Juni: Empfang der Teil⸗ 
nehmer. Ausgabe der Wohnungskarten uſw. 
im Warteſaal 2. Kl., Se a Northeim. Von 

„7 Uhr ab geſelliges Beiſammenſein im Hotel 
„Deutſches Haus“. 

Montag, den 18. Juni: Von 9 Uhr ab Sitzung 
im Hotel „Deutſches Haus“. Von 8 Uhr ab 
Ausgabe von Wohnungskarten uſw. daſelbſt. 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen nach der Sitzung 
im Hotel „Sonne“. Anſchließend Begang der 
Stadtforſt Wieter. Von 6 Uhr an Zuſammen⸗ 
ſein auf Reſtauration „Geſundbrunnen“. 

Dienstag, den 19. Juni: Abfahrt 61, Uhr 
vormittags ab Hotel „Sonne“ mit Leiterwagen 
zur Wanderung durch die Kloſterforſt Mandelbeck 
und die Gutsforſten der Freiherrn von Stralen⸗ 
heim und von Oldershauſen. Ende 3 Uhr 
nachmittags in Willershauſen, Kleinbahnſtrecke 
Oſterode-Kreienſen. Gebäck und Frühſtück im 
Ruckſack. 

Tagesordnung 

der Verhandlung am 18. Juni 1923. 

I. Geſ „ 1. Rechnungsbericht. 
2. Wahl und Zeit des nächſten Verſammlungs⸗ 
115 und Feſtſtellung der Verhandlungsgegen⸗ 

ände. 

II. Gegenſtände der Verhandlung. 1. Die 
Waldarbeiterfrage, insbeſondere auch, wie ſind 
die Waldarbeiter an den Wald zu feſſeln. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberforſtmeiſter Springmann in 
Braunſchweig und See Steffens in 
Hannover. 2. Die Eichennachzucht im Vereins⸗ 
gebiete. Berichterſtatter: Profeſſor Oberförſter 
Godberſen in Hemeln und Oberförſter Stein- 
hoff in Winnefeld. 3. Bemerkenswertes aus 
Wald und Jagd. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Hauptverſammlung 
am 16. und 17. Juni in Berlin. 

Nach heute mir zugegangener Nachricht findet 
die Hauptverſammlung des Verbandes der ſtaat⸗ 
lichen Rentmeiſter der Kreis⸗ und Forſtkaſſen am 
16. und 17. Juni, je vormittags 9½ Uhr be⸗ 
ginnend, in Berlin im „Spaten“, Friedrichſtraße 
172, ſtatt. Die bisherigen Mitglieder unſeres 
Hauptvorſtandes und je ein Vertreter der Bezirks⸗ 
gruppen erhalten Reiſekoſten. Am 16. Juni 
zunächſt Ausſprache in den alten Verbänden, 
dann gemeinſame Tagung. Ich bitte, ſich zahl⸗ 


reich zu beteiligen. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 
2. Kaſſenbericht. 3. Zuſammenſchluß der Ver⸗ 


bände der ſtaatlichen Kreis⸗ und Forſtrentmeiſter. 


4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Satzungen. 
6. Eingegangene Anträge. 7. Verſchiedenes. 
Die Beiträge für 1. Januar bis 30. Juni 
1923 mit 2 x 2600 „ -+ 3000 „ = 8200 # 
bitte ich, ſoweit dies noch nicht geſchehen ſein 
ſollte, ſogleich an die Herren Schatzmeiſter der 
Provinzialgruppen, wie ſeinerzeit von mir bekannt⸗ 
gegeben, einzuſenden, damit die entſtandenen und 
entſtehenden Koſten des Verbandes gedeckt werden 
können. Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden 
wollen ſich die Regelung dieſer Beitragseinzahlung 
angelegen ſein laſſen. Koppitz, Vorſitzender. 
2 


Preußiſche Staats förſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ 
ſtettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es 
wird erſucht, auf der Rückſeite des erſten Teils der 
Zahlkarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 
Girokonto Nr. 560 der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 

vereinigung“ zu machen. 
Tagesordnung zur Hauptvorſtandsſitzung 
am 11. Juni d. J. 

Beginn: Vormittags 10 Uhr im Reſtaurant 
Lauſch, Färberſtraße, zu Neudamm. 

1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Jagd⸗ 
nutzungsvorſchriften. 4. Verlohnung. 5. Wald⸗ 
weide. 6. Nummerung des Holzes. 7. Wohnungs⸗ 
not der kommenden Ruheſtandsbeamten. 8. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Die Tagesordnung für die um 6 Uhr nach⸗ 
mittags beginnende Sitzung kann erſt an Ort 
und Stelle bekanntgegeben werden, ebenſo die 
Veranſtaltungen für den 12. Juni. 

Ich bitte alle nach Neudamm kommenden 
Kollegen, ſich für beide Tage freizumachen. — 
Möglichſt rechtzeitige Quartierbeſtellung an Kollegen 
Hegemeiſter a. D. Simon, Neudamm, nochmals 
erbeten. 

Um Preußens Wälder ballt ſich dunkles 
Gewölk, immer undurchſichtiger wird auch 
unſere Zukunft! Seien wir auf dem 
Poſten, daß kommende Zeiten uns gerüſtet 
finden. Neumann⸗Bärenberg. 


* 
Kaſſenprüfung. 

Zu Kaſſenprüfern berufe ich für die diesjährige 
Tagung die Kollegen Scholz (Hannover) und 
Burkhardt (Frankfurt a. O.). 

Neumann⸗Bärenberg. 
— 

Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 
Da der Scheibenſtand in Königsberg polizeilich 

geſchloſſen iſt, fällt ein Schießen in dieſem Jahre 

aus. Als Erſatz findet am Mittwoch, dem 

20. Juni 1923, im Schützenhaus in Königsberg 

ein gemütliches Beiſammenſein mit anſchließendem 

Tanzkränzchen ſtatt. Anfang 4 Uhr nachmittags. 

Zuerſt gemeinſame Kaffeetafel in dem ſchattigen 
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Schützenhausgarten. Gebäck iſt mitzubringen. 
Vollzähliges Erſcheinen mit Damen wird jedem 
Kollegen zur Pflicht gemacht. Der Vorſtand. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Cberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


8748. Klinger, Karl, Gutsförſter, Badekow, Poſt Greſſe, 
Meckleuburg. III. 
Bu: ie Karl, Revierförſter, Fh. Seeſe, Poſt Calau 


8750 Siemers, Haus, Förſter, Drentkau, Poſt Günthersdorf, 
Kreis Grünberg. VIII. 

8751. Roſt, Sa Hilfsjäger, Lanke, Niederbarnim. IX. 

8752. Vieweg, Alfred, Forſtgehilfe, Kriebſtein bei Waldheim, 
Sachſen. XII. 

8753 Wirth, Rudolf, Fürſtl. Hilfsförſter, Hohenborau, Poſt 
Carolath, Kreis Freyſtadt. VIII. 2 

8754. Wiemert, Ernſt, Forſtgehilfe, Murchin, Kr. Greifswald. II. 

8755. Weſtphal, Auguſt, Förſter, Horſt, Poſt Sanitz M.⸗Schw. III. 

8756. Moſchewoky, Karl, Waldwart, Schwengels, Poſt Zinten, 
Kreis Heiligenbeil. I. . 

8757. Kaliß, Paul, Revierförſter, Mit.⸗Mühlatſchütz, Kreis 
Oels. VII. 

8758. Drogi, Robert, Förſter, Reinersdorf bei Konſtadt, Kreis 
e VI. 

8759. Poltz, Hans, Reviergehilfe, Slawentzitz, Kr. Coſel O.⸗S. VI. 

8760. Zummach, Hubert, Forſtaufſeher, Fh. Dranzig, Poſt 
Falkenburg, Kreis Dramburg. II. 

8761. Hein, 00h Förſter, Ober⸗Kanffung a. d. Katzbach, Kreis 
Schönau. VIII. ; ’ 

762. Hartmann, e Merzdorf, Poſt Pröſen, 

% 


Kreis Liebenwerda. X 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Winkler, Fritz, Kurt, Waldwärter, Plagwitz⸗Püchau, Poſt Püchau, 
Kreis Grimma, Sachſen. 

Niemand, Rudolf, Hilfsförſter, Schätz, Poſt Guhrau in Schleſien. 

Hubrich, Hans, Reviergehilfe, Fh. Ehrenfried, Poſt Jakobswalde, 


Kreis Coſel O.⸗S. 
von Globig⸗Weißenbach, Felix, e N Sa. 


Schönherr, Albert, Hilfsſörſter, Langburkersdorf Sa. 

Witolla, Karl, Gutsförſter, Niederfalkenhain, Poſt Falkenhain, 
Kreis Schönau a. d. Katzbach. . f 

Sitte, Ernſt, Forſtver walter, Lüttgenziatz, Poſt Hohenziatz, Kreis 
Jerichow I. z 


Bezirksgruppe Schleſien A Oppeln (VD, Am 
29. Juni d. J. (Peter Paul) findet in Groß⸗ 
Rauden im Bezirk Oppeln eine Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung ſtatt. Zuſammenkunft vormittags 
9 Uhr im Gaſthaus „Zum Langenburger Hof” in 
Groß⸗Rauden. Tagesordnung: Vormittags 
9% Uhr Beginn der Exkurſion in die Herzoglich 
Ratiborſche Oberförfterei Rauden mit Damen 
unter Führung des Herrn Oberförſters Rimmele. 
Da ſeine Durchlaucht der Herzog den Teilnehmern 
nach Beendigung der Exkurſion einen Imbiß 
bieten laſſen will, ſo wird gebeten, die Teilnahme 
an der Exkurſion an die Herzogliche Ober- 
förſterei Rauden, Bezirk Oppeln, mit An⸗ 
gabe der Perſonenzahl bis zum 20. Juni anzu⸗ 
zeigen. Nach dem Frühſtück eventuelle Beſichtigung 
des Herzoglichen Schloſſes und Spaziergang nach 
dem Waldpark „Buk“. Nach der Rückkehr nach 
Rauden Bezirksgruppen⸗Sitzung im, Langenburger 

of“. 1. Geſchäftliches. 2. Mitteilungen über 
Zwecke und Ziele des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes. 3. Forſtmeiſter Riedel, Kuchelna: 
Beſprechung neuer forſtlicher Erſcheinungen in 
Theorie und Praxis. 4. Abgabe von zehn 
Exemplaren „Wiebecke, Der Dauerwald“. 5. Freie 
Beſprechung; u. a. Beratung über die hung 
und Verteilung der Beiträge und deren Einziehung 
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durch die Ortsgruppen und Abführung an die 
Bezirksgruppe und den Vere in. Nach Schluß der 
Vereinsſitzung findet eine Beratung über die 
Beitragshöhe zum Deutſchen Forſtbeamtenbund 
ftatt. Von Kandrzin kommend, iſt von der 
Station Markowitz aus die um 8 Uhr in Ratibor 
(Plania) abgehende, 8,15 Uhr eintreffende Kleinbahn 
zu benutzen. Die Fahrt von Ratibor nach Markowitz 
0 8. Z. 8. B. mit der Staatsbahn 200 , mit der 
Kleinbahn 500 %. Es lohnt ſich daher, die 
Unbequemlichkeit des Umſteigens in die Kleinbahn 
in Markowitz in Kauf zu nehmen. Um recht 
zahlreiche Beteiligung bittet der Unterzeichnete. 

Die Herren Vorſitzenden der Orts⸗ 
glruppen Falkenberg, Groß⸗Strehlitz und Ratibor 
werden erſucht, die am 6. Januar 1923 beſchloſſenen 
Beiträge für die Ausgaben der Bezirks⸗ 
gruppe (halben Mitgliedsbeitrag) nach der Zahl 
ihrer Mitglieder, tunlichſt bald abzuführen, da 
die laufenden Ausgaben nicht mehr beſtritten 
werden können. Mit Weidmannsheil! 


Niewe bei Schurgaſt, den 26. Mai 1923. 
Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI Oppeln. 


J 


Bezirksgruppe Schleſien 8B. 
(Regierungsbezirk Breslau) (VII). 


Im Anſchluß an die Tagung des Forſt⸗ 
beamtenbundes der Bezirksgruppe Schleſien in 
Breslau am 9. Mai wurden der diesſeitigen 
Bezirksgruppe vom Vorſitzenden die Richtlinien 
für Forſtgehilfen⸗ Prüfungen bekanntgegeben. 
Ferner wurde mitgeteilt, daß die fortgeſetzt ein⸗ 
gehenden Anmeldungen um Ausbildung für die 
Privatforſtbeamtenlaufbahn von Nichtförſter⸗ 
ſöhnen, angeſichts der erſchreckenden Überfüllung 
des Berufs, nach einem früher gefaßten Bezirks⸗ 
gruppen⸗Beſchluß keine Ausſicht auf Erfolg haben. 
Anträge auf Überweiſung an andere Bezirks⸗ 
gruppen werden zweckmäßig direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands nach Eberswalde gerichtet. — Alle der⸗ 
artigen Anträge, die perſönliche Intereſſen ver⸗ 
folgen und nicht mit Freiumſchlag verſehen ſind, 
bleiben diesſeits in Zukunft unbeantwortet bzw. 
unerledigt. Der Bezirgsgruppe wird ferner 
bekanntgegeben, daß bei ausreichender Beteiligung 
im September d. J. eine forſtliche Exkurſion 
ſtattfinden ſoll. Schriftliche Anmeldungen hierzu 
werden bis zum 30. Juni hierher erbeten. Nach⸗ 
dem das Andenken der verſtorbenen Mitglieder 
der Bezirksgruppe durch Erheben von den Sitzen 


geehrt worden war, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Kammendorf bei Canth, 14. Mai 1923. 
Der Vorſitzende: Oberſte in. 


07 


Bezirksgruppe Hantoder-Bldenburg] X. Die 
Sommertagung findet ſtatt am Sonntag, dem 
17. Juni, nachmittags 3½ Uhr, in Northeim, Hotel 
zur Sonne. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 
2. Vorſtandswahl. 3. Forſtlehrlinge und Lehr⸗ 
herren. 4. Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfung. 
5. Lehrwanderungen für Privatforſtbeamte. 6. Holz⸗ 
preiſe und Holzverwertung. 7. Verſchiedenes. 
Die wichtige Tagesordnung ſowie der kleine 
forſtliche Lehrgang vom 15. bis 17. und die Tagung 
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des Harz⸗Solling⸗Forſtvereins vom 17. bis 19. Juni Deutſchen Forſtbeamtenbundes wurde Föbrſter 
dürften den Mitgliedern genügend Grund bieten, Anlauf gebeten, dieſe zum Zwecke der Information 


ſich zur Reiſe nach Northeim zu rüſten. 


＋ 
Bezirksgruppe Württemberg - Baden (XVII). 
Mitglieder-Verſammlung am Samstag, dem 
23. Juni 1923, mittags 1 Uhr, in Ulm a. D., 
„Brauerei zu den 3 Kannen“, Hafenbad Nr. 33 
(Beſitzer: Karl Eiſelen). Tagesordnung: 
1. Vereins⸗ und Bezirksgruppen⸗Angelegenheiten 
(Gehaltsfrage). 2. Stellungnahme zum Deutſchen 
Forſtbeamtenbund. 3. Vorſtandswahlen. 4. Aus⸗ 
bildungs⸗ und Prüfungsfragen. 5. Anträge und 
Wünſche aus der Verſammlung mit freier Dis⸗ 
kuſſion. Zutritt haben nur Mitglieder und von 
ſolchen eingeführte Gäſte. 
Bödigheim (Baden), den 30. Mai 1923. 
Forſtmeiſter Rock, VBorfigender. 


€ 
Ortsgruppe Oſt⸗Prignitz. Am Sonnabend, 
dem 7. Juli, findet in Techow bei Heiligengrabe 
eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Treffpunkt: 
Gaſthaus Abel. 10 Uhr Abmarſch zum Revier⸗ 
begang, Stiftsforſt Heiligengrabe (Eichen⸗ und 
Büchenverjüngung). Nach der Rückkehr: Ver⸗ 
handlung. Punkt 1: Geſchäftliches. Punkt 2: 
Beſondere Anträge. Punkt 3: Vortrag über 
Eindrücke bei Bereiſung der Reviere Bärenthoren, 
Nala 4: Ans Waren⸗Müritz (Forſtv. Wollanky). 
unkt 4: Ausſprache. 
Anſchließend findet Sitzung der Kreisgruppe 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes ſtatt. 
Karnzow, den 1. Juni 1923. 
Francke, 1. Vorſitzender. 
2 


Ortsgruppe Necklinghauſen. Die für den 
14. Juni angeſetzte Exkurſion nach Ziethen kann 
wegen Reiſeſchwierigkeiten aus dem beſetzten 
Gebiete nicht ſtattfinden und muß vorläufig auf⸗ 
geſchoben werden. Berkenheger. 


Ortsgruppe der Kreiſe Nummelsburg, Schlawe 
und Umgegend. Am 16. Juni findet eine forſt⸗ 
liche Exkurſion in das von Sehdlitzſche Forſt⸗ 
revier ſtatt. Treffpunkt vormittags 11¼ Uhr in 
Vettriner⸗Weiche, Anſchluß an Kleinbahn. Nach 
Beendigung der Exkurſion Verſammlung in der 


örſterei Miſſenhof. 
8 Schulz, Schriftführer. 
2 


Ortsgruppe Werratal. Am 13. Mai fand in 
Bad Soden im Rackſchen Hotel eine gutbeſuchte 
Verſammlung ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Revier⸗ 
förſter Auras, hielt einen ausführlichen Vortrag: 
„Der Eichenſchälwald und die Stellung⸗ 
nahme zur Frage ſeiner Erhaltung oder 
ſeiner Umwandlung“, wofür er reichen Beifall 
erntete. Dieſer Vortrag iſt der Schriftleitung zwecks 
Veröffentlichung zur Verfügung geſtellt worden. 
(Er wird in nicht allzulanger Zeit erſcheinen. 
Die Schriftleitung.) Die Mitgliederbeiträge für 
1923 wurden für Verwaltungsbeamte auf 1200 /, 
für Förſter auf 1000 A und für Forſtgehilfen 
auf 600 % feſtgeſetzt. In der Stellungnahme 
zum Forſtbeamtenbund herrſchte allgemeine Un⸗ 
klarheit über die Notwendigkeit des Bundes. Zum 
Beſuche der am 15. Mai in Caſſel ſtattfindenden 
Verſammlung der Bezirksgruppe Heſſen des 


Keeſe. zu beſuchen. Eine zugunſten der Schule Templin 


veranſtaltete Sammlung ergab 19200 /. Die 
nächſte Verſammlung ſoll Ende Auguſt in Netra 
in Verbindung mit einem Waldausflug ſtattfinden. 
Heiderich. 
e 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Kreisgruppe Lebus. 

Die Gehälter der Forſtbeamten ſind vom 
Arbeitgeberverband ab 1. April 1923 wie folgt 


feſtgeſetzt: . 
I. A. = 65000 4, II. a. 30000 , 
Bil = 90000 „ b. = 50 000 „ 
2 — 105 000 „ c. = 65000 „ 
C. = 135 000 „ 
8 Der Vorſitzende. Krüger. 
* 


Bezirksgruppe Bayern. 
II. Nachtrag zum Forſt⸗ und Gutsbeamten⸗ 
tarif vom 10. Februar 1923. 

In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber und Angeſtellten⸗ 
verbände Bayerns wird in Ergänzung des Tarif⸗ 
vertrages vom 10. Februar 1923 und des Nach⸗ 
trages hierzu vom 20. März 1923 folgendes ver⸗ 
einbart: 

a) In VI Ziffer 4 lit. e wird die Teuerungs⸗ 
zulage von 300 auf 360 % erhöht. 
b) VI. Ziffer 5 lit. d Abſ. 1 hat zu lauten: 
Angeſtellte, die eheliche Kinder zu unter⸗ 
halten haben, a zu den Teuerungs⸗ 
zuſchlägen noch Kinderzulagen. Dieſe be⸗ 
tragen monatlich 
in Orts klaſſe A: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren . 1600 M 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre . . 3200 / 
in Ortsklaſſe B: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 1200 . 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 

vollendeten 18. Lebensjahre. . 2400 M 
c) für jedes Kind über 9 Jahre, das 

zur Erziehung nach auswärts ge⸗ 

geben iſt, als weitere beſondere 

Erziehungszulage je nach Höhe 

der tatſächlich nachgewieſenen Er⸗ 

ziehungskoſten bis zuuu 
in Ortsklaſſe O: 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren 

b) für jedes Kind vom 9. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre 

c) für jedes Kind über 9 Jahre, das 
zur Erziehung nach auswärts ge⸗ 
geben iſt, als weitere beſondere Er⸗ 
ziehungszulage je nach der Höhe der 
tatfächlich nachgewieſenen Erziehungs⸗ 

koſten bis zůuu 7500 4. 

c) In VI Ziffer 5 lit. d Abſ. 2 hat 
es je ſtatt 3000 M zu heißen 4500 4 
d) In VI Ziffer 7 lit. b werden die anrechnungs⸗ 
fähigen Verpflegungsſätze 
in Ortsklaſſe A von 2480 auf 2850 / 
in Ortsklaſſe B von 2320 auf 2670 % 
in Ortsklaſſe C von 2040 auf 2350 % 
erhöht. 


3800 % 
850 4. 
1700 % 
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e) Vorſtehende Abänderungen treten mit Wirkung 6. Wahl eines Vertreters und Stellvertreters für 


ab 1. Mai 1923 in Kraft. 
München, den 18. Mai 1923. 
Die Landesarbeitsgemeinſchaft 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und 
Angeſtelltenverbände Bayerns. 
= 


Bezirksgruppe Hannover. 
Verſammlung am 17. Juni in Northeim 
(Hotel zur Sonne), 5 Uhr nachmittags, im Anſchluß 
an die Sitzung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 
1. Wahl des Schrift⸗ und Kaſſenführers. 
2. Feſtſetzung des Jahresbeitrages für die Bezirks⸗ 


gruppe. 
3. Neuwahl von Tarifkommiſſions⸗ Mitgliedern. 
4. Beſprechung über Tarif⸗ Angelegenheiten. 
5. Wahl von Mitgliedern für den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß. 


die Delegiertenverſammlung des Bundes. 

7. Anträge und allgemeine Ausſprache. Rohrig. 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen. 

Der Mitgliedsbeitrag einſchließlich des Beitrags 
für die Bezirksgruppe iſt für das Jahr 1923 wie 
folgt feſtgeſetzt und bis 30. Juni d. Is. an den 
Kaſſenführer, Herrn Revierförſter Walther Müller 
in Berthelsdorf, Poft Herrnhut, Poſtſcheckkonto 
Nr. 114551 Dresden, abzuführen. 

Es haben zu zahlen: 


Forſtmeiſter und Oberförſter. .. 2000 , 
Revierförſter, Förſter u. Forſtverwalter 1500 %, 
Hilfsbeamte ; 1000 . 


Bemerkt wird, daß alle der hieſigen Bezirks⸗ 
gruppe angeſchloſſenen Mitglieder des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands auch zwangs⸗ 
läufig Mitglieder des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes ſind. Peter, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen (XVI). 
Die Forſtbeamten⸗Arbeitsgemeinſchaft hat in ihrer am 26. v. Mts. im Landbundhauſe zu 
Magdeburg ee h nachfolgende Erhöhungen der e der Forſtbeamten 
5 238 


beſchloſſen: achzahlung für den Monat Apr 
Jahre 1—3 4—6 7—9 10—12 über 12 
+ 70% ũ Gruppe I a) verh. 27 608 32 088 37 240 41 720 57 120 . 
b) ledig 21 840 25 676 29 540 32 732 37212 „ 
+ 70% Gruppe II a) verh. 30 156 35 294 40 432 44 940 50 064 „ 
b) ledig 22456 26 320 30 156 34 020 37856 „ 
+ 65% Gruppe III a) verh. 29 796 38 142 44 694 48 282 53 638 „ 
b) ledig 25 636 29 796 33 982 38 142 42 900 „ 
＋ 65% Gruppe IV a) verh. 38 740 43 498 49 452 54 236 64 350 „ 
b) ledig 29 796 33 384 38 740 43 498 48282 „ 
＋ 65% Gruppe Va) verh. 53638 59 592 64 350 72 098 80 444 „ 
b) ledig 41 730 47 684 51 246 57 798 64 350 „ 
B. Vom 1. Mai 1923 ab find bis auf weiteres nachſtehende Gehaltsbezüge zu zahlen: 
Gruppe I a) verh. 67 000 77 900 90 400 101 300 138 700 4 
b) ledig 53 000 62 400 71 700 79 500 90 400 „ 
Gruppe II a) verh. 73 200 85 700 98 200 109 100 121 600 „ 
b) ledig 54 500 63 900 73200 82 600 91900 „ 
Gruppe III a) verh. 75 600 96 800 113 500 122 600 136 200 „ 
b) ledig 65 100 75 600 86 300 96 800 108 900 „ 
Gruppe IV a) verh. 98 300 110 400 125 500 137 700 163 300 „ 
b) ledig 75 600 84 700 98 300 110 400 122 600 „ 
Gruppe V a) verh. 136 200 151 300 163 300 183 000 204 200 „ 
b) ledig 105 900 121 000 130 100 146 700 163 300 „ 
Bezirksgruppe Schleſten. unter Führung des Herrn Forſtmeiſters Rieger 
Tarifänderung. ſtatt. Der Waldgang erſtreckt ſich auf das Prinz⸗ 


Der Vorſtand des Provinzial⸗Arbeitgeber⸗ 
verbandes hat auf meinen Antrag vom 18. Mai 
1923 im Einvernehmen mit dem Vorſitzenden 
des Forſtbeamtenausſchuſſes, Herrn Grafen 
Pückler, Freyhan, beſchloſſen, die in § 9 des 
Forſtbeamtentarifs feſtgeſetzte Entſchädigung für 
die Beköſtigung von Beamten ohne eigenen 
Haushalt von bisher 0,8 bzw. 1 Ztr. Roggen 
mit Wirkung vom 1. Mai auf 1,8 bzw. 2,2 Ztr. 
Roggen zu erhöhen. Breſſel, Vorſitzender. 


D 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Reichenſtein. 
Exkurſton. . 
Die im Laufe des Monats Juni fällige 
Exkurſion findet am Sonnabend, dem 16. d. Mts., 


liche Revier Johnsbach⸗Gierigswalde. Eintreffen 
der Teilnehmer mit dem Zuge um 11,30 Uhr 
bzw. 12,45 Uhr mittags. Abmarſch 1 Uhr nachm. 

Abends folgt in Wartha, Hotel „Gelber 
Löwe“, eine Sitzung zur Beſprechung von Vereins⸗ 
angelegenheiten und anſchließend daran gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein. Rückfahrt Sonntags. 

Möglichſt zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
erwünſcht. Gäſte willkommen. Vorherige An⸗ 
meldungen und Anfragen (mit Rückporto) an die 
Adreſſe: J. Baudiſch, Agnetendorf im Rieſen⸗ 
gebirge. Die Damen der Mitglieder und Gäſte 
find ebenfalls herzlich willkommen. 

Baudiſch, Vorſitzender. 


Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag fr uͤh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
eee 
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zu 


A 


freunden 


preiſe am Kopfe 
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iſt, unſern 


einzeln von allen 


hne und Gehälter 
ebskoſten unſerer Zeitung derart 


ſteigerungen der Roh⸗ 


wachſen die 


vielen Geſchäfts⸗ 
Preisänderungen 


Wir bitten, davon Vormerkung zu 
zur Verrechnung kommenden Anzeigen⸗ 
der Seite II erſichtlich ſind. 8 
Mitteilung erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Beſondere 


amilien⸗Nachrichten 
Nur an dieſer Stelle werden 
Familien » Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenomntien. 


Geburten: 

Dem Förſter Marder in 
Schiwaney b. Altenbeken 
ein. Sohn. 

Dem Staatsförſter Lor⸗ 
bach in Steinbuſch ein 
Sohn. 


Verlobungen: 

Fräul. Erna Berthold, 
Staatl. Forſtſekretärs⸗ 
tochter in Forſthaus 
Nimkau, Kr. Neumarkt 
i. Schleſ., mit dem Se⸗ 
kretär der Landesverſ.⸗ 
Auſtalt Schleſien, Leutn. 
d. R. Friedr. Wilh. 
Rothe in Breslau. 

Frl. Hildegard Dives 
in Nikolai i. O.⸗S. mit 
dem Hilfsförſter Joh. 
Kontny in Oberförſterei 
Koberg 1. Lbg. 

Fräul. Käthe Fenner, 
Staatl. Hegemeiſtertocht. 
in Förſteret Kuhſtedt, 
Bez. Bremen, mit dem 
Lehrer Eduard Raap 
in Gnarrenburg. 

Frl. Herthel Ilbig in 
Kl.⸗Lahſe, Kr. Militſch 
i. S., mit dem Staatl. 
Forſtgehilfen Gerhard 
Becker in Groß⸗Lahſe, 
Kr. Militſch i. Schleſ. 

Frl. Hilde Krauſe in 
Roſenthal mit dem Re⸗ 
vierförſter Ernſt Ficht⸗ 
ner in Lampersdorf, 
Forſthaus am Brande. 

Fräul. Sabine Krüger, 
Forſtmeiſtertochter, mit 
Hans Eggerß in 
Thürkow i. ne 

Fräul. Dora Schulz in 
Forſthaus Zeven mit dem 
Staatlichen Forſtgehilfen 
Robert Lohbfer in 
Gnarrenburg, Bezirk 


Stade. 

Fräul. Crna Thiele in 
Forſtha ns Möglenz mit 
dem Staatl. Forſtgehilfen 
Werner Klitz in 
Liebenwerda. 

Fräul. Gertrud Thom⸗ 
meck, Forſtmeiſtertochter 
mit W. Köſter in Kupp, 
Oberſchleſ. 

Eheſchließungen: 

Preußiſch. Forſtreferendar 
Hagen mit Frau Hil⸗ 
degard, geb. von 


S 
walde. 

Lehrer und Kantor W. 
Pohl in Oſterwalde, Kr. 
Zielenzig, mit Fräulein 
Cläre Amſel in Förſt. 
Kattenhorſt bei Dechſel, 
Neumark. 

Staatsförſter Fer d. Som⸗ 
mer in Räthen i. W. 
mit Frl. Sofia Ort⸗ 
neyer in Wriedenbruch. 


f Stellenangebote f 


Fuͤrſter geſucht 


zum 1. Oktober evtl. früher, 
durchaus zuverläſſiger in 
ſämtlichen Zweigen der 
Forſtwirtſchaft (vorwiegend 
Buchenwald) erxfahrener, 
durch bisherige Herrſchaft 
beſtens empfohlener. Solche 
aus Weſt⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland erhalten den 
Vorzug. Augebote mit 
Zeugnisabſchrift., Gehalts⸗ 
anſprüchen und Aufgabe 
von Meferetzen an 477 
ener v. d. Borchſche 
Rentei, Holzhauſen, Poſt 
Nieheim, Kreis Höxter, 
Weſtfalen. 


rr 


Das Buch der Zeit! 


Die Beirelung 


1813 - 1814 + 1815 


Urkunden, Berichte, 
Briefe mit geschicht- 
lichenVerbindungen. 


Von Dr. Tim Klein. 


534 Seiten stark. 
Grundzahl gebd, 4. 
Teuerungszahl auf 
Anzeigenseite2 ds. Nr. 


Versandbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm. 
rAAAALAL2LLLAL.LLL 


Forſtgehilfe, 


mit beſten Empfehlungen, 
der auch mit dem Meßtiſch 
arbeiten kann, geſucht. Be⸗ 
werbungen mit Lebenslauf, 
begl. Zeugnisabſchriften u. 
Bild unter Nr. 31 

beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


roeder, in Ebers⸗ 


Energiſcher 


Forſtſchutz⸗ 
beamter, 


evgl., unverh., für kleinen 
Schutzbezirk mit wenig 
Einſchlag und Kultur, der 
gleichzeitig Bureanuarbeit 
übernimmt, bet freier 
Station u. Tarifbeſoldung 
von ſofort oder 1. Juli 
Be Geprüfte Bewerber 
evorzugt. Meldungen ntit 
Zeugniſſen an (495 
Jorſtverw. Vonarien 
b. Gr.⸗Hermenau, Oſtpr. 

Für Laubholzrevier ſuche 
ich zu ſofort oder ſpäter 


zweiten Förſter 
Od. Forſtaufſeher, 


verheiratet oder unver⸗ 
heiratet, mit guten Zeug⸗ 
niſſen. Gehalt nach Tarif. 
Cinige Erfahrung in 
Forellenfiſcherei erwünſcht. 
von Starck, 

Laar bei Zierenberg, 
— Des. Caſſel 

Forſtverw. im Münſter⸗ 
land ſucht zum 1. 10. 23 
vorl., Ager 


Forſtaufſeher 


für Forſt⸗ und del Forſt 
Vorſchriftsm. gel. Forſt⸗ 
beamte, mögl. aus einer 
größ. Verw. Weſtdeutſch⸗ 
lands, ev., im Alter von 
30 bis 35 Jahren, wollen 
ſelbſtgeſchr. Lebenslauf und 
Zeugnisabſchr. bis 1. 7. 23 
einreichen. 
Außerdem werden 


2 Forſtgehilfen, 


eb., im Alter von 20 bis 
25 Jahren, eingeſtellt. 
Bewerb. unt. „Munster 
land“ 511 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Zum 1. Juli d. J. 
werden geſucht: (512 


1 Hilfsförſter, 


ledig, mit nachweisl. guten 
forſtl. u. jagdl. Leiſtungen, 


1 Forſtgehilfe, 


ledig, gew. Bureaubeamter, 
mögl. mit Gutsvorſteher⸗ 
geſchäften vertraut. 
Beſoldg. n. Landbund⸗Tarif. 
Meldungen m. begl. Zeug⸗ 


© nisabſchr. u. Lebenslauf an 


orſtverwaltg. Crangen, 
8 r. Schlawe i. P. 


FPourſtgehilfe 
An unſere verehrlichen Juſerenten! 


Durch die andauernden Preis 
materialien, höhere Lö 
Herſtellungs⸗ und Betrieb 
an, daß es ganz unmöglich 
künftig 
Kenntnis zu geben. 
nehmen, daß allejeweils 


mit guter Forſtſchulvor⸗ 
bildung für ſofort geſucht. 
Beſoldung wie im Staats⸗ 
dienſt. . (50 
Städt. Oberförſterei 
Lauenburg (Pomm.). 


Fokſt⸗ u. Gutsſektetär 


ſerſte Kraft), unverh., zu 
ſofort geſ. Beſoldung 
nach Forſtbe.⸗Tarif. Angeb. 
mit Zeugn., Lebenslauf, 
Bild unt. Nr. 514 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Forſtverwalt. Lang⸗ 
heim i. Oſtpr. ſucht zum 
1. Juli d. J. 


Folſtlehrüng. 


n. u. 17 Jahren. Freie 
Station wird gewährt. 
Förſterſöhne bevorzugt. 
Meldung an Gntsver⸗ 
walt. Langheim, Oſtpr. 


Id 


In Villenhaush. & 8 Be 

1 auch Förſt.⸗ 

erf. Stütze, Witwe oder 
Tochter, n. unt. 30 J., bei 
hohem Gehalt u. Familien⸗ 
Anſchl. ſofort geſ. Frau 
Fabrikbefitzer Paul Crüger, 
Dampfſägew., Rummels⸗ 
burg in Pomm., Stadt⸗ 
feld 113. (492 


Stellengeſuche 
Oberförster 
rabelrs ſucht Ver⸗ 
trauensſtellung, um ſich 
zu verbeſſern. Angeb. unt. 


Nr. 479 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Akad. geb. Forſtm. 
langjahr. Erfahrung, 
namentl. in Forſt⸗ 
Neinrichtungsarbeiten Bi 


a |.onderw. Stelg. 
i. Forſt⸗ o). Holzf. 


zu ſofort od. ſpäter. 
Gefl. Angebote unt. 
Kr. 505 bef. d. Geſch. 
d. D. F.⸗Z., Neudamm 


e. V. zu Neudamm. 
Die Abteilung für 
Stellenvermittlung emp⸗ 
fiehlt ſich zum koſtenloſen 
Nachweis gut brauch⸗ 
barer Beamten für Forſt⸗ 
Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ 
und Schutz⸗ ſowie für 
Jagd⸗Verwaltungs⸗ und 
Aufſichtsdienſt. (2 
„Umſonſt und poſtfrei er⸗ 
ältlich; Satzungen und 
Meldekarten zum Eintritt 
in „Waldheil“. Jeder 
dentſche Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamte im Staats⸗, Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatdienſt, 
jeder Waldbeſitzer, Jagd⸗ 
herr und Gönner der grünen 
Farbe melde ſich als 
Mitglied. 


Nr. 23 Bd. 38 


Eiſenb.⸗Sekret. i. R., 
51 J., ae dk.⸗ natl., 
an u. verläßlich, allein 
ebend, 14 J. aktiv ged., kgl. 
gel. Jäger, ſucht auf Gut, 

chloß od. Oberförfler ei ꝛc. 


Bertrauengſtell. 


od. Betätig., gl. welch. 
Art. Im and. Falle ſuche 
ich leeres Zimmer, wenn 
auch ohne Beſchäftig., zum 
Bewohnen. F. Kaliga, 
Görlitz, Prager Str. 18, III 


Welche Perſönlichkeit 
verhilft Rheinländer 
zu einer Griftens? 
Suchender iſt gebild. (Einj., 
Kriegsteiln., Inh. d. E. K. 
2. Kl.), 25 J., mit beſt. Empf. 
Bevorzugt wird Bahn oder 
Gendarm. ſow. Forſtdienſt. 
Für letzt. ſehr gut. Gartens, 
Baum⸗ ſowie Forſtkenntn. 
vorh. Ang. u. Nr. 500 b. d. G. 
d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtmann, 


27 J. alt, ev., led., erfolg⸗ 
reicher Beſuch der Forſtſch. 
Neuhaldensleben, Förſter⸗ 
pr. mit „Gut“ beſt., guter 
Signalhornbläſer, erfahren 
in Schreiben u. Stenogr., 
ſucht zu ſofort oder ſpäter 
Stellung als Förſter 
oder Hilfsförſter, wo 
evtl. Beſch. im Bureau 
geſtattet. Angeb. unter 
Nr. 496 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Staatl. Hilfsförſter 
ſucht infolge Aus⸗ 
weiſungsgefahr f 


Privatförſterſtelle. 
g Angeb. unt. B. 499 
beförd. die Geſch. der 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtmann, 
30 Jahre, ev., groß, in 
Beg tellung, wünſcht die 

ekanntſchaft mit einem 
Fräulein im paſſenden 
Alter zwecks ſpäteren 
Briefwechſels. Gefl. 
Schreiben nebſt Beifügung 
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Nr. 24. Neudamm, den 17. Juni 1923. 38. Band. 
DBD ZBB ü — — 
Die Entwickelung des preußiſchen Forſtkaſſenweſens. 


Von Forſtrentmeiſter Koppitz, Schneidemühl. 

Die ee einſt ein wenig bilden — jo umfangreich und zeitraubend, daß 
bedeutungsvolles und wenig gepflegtes Stück der Rentmeiſter heute nicht mehr in der Lage iſt, 
der Staatswirtſchaft, hat ſich allmählich, teils 195 einen großen Teil der rechneriſchen Arbeiten 
. in der Vorkriegszeit, noch mehr aber nach] die Verantwortung zu übernehmen. Er ie 

em verlorenen Kriege mit feinen Folgen —|fich auf fein Hilfsperſonal verlaffen und desha 

Gebietsverluſte, Reparationen an unſere ſolches erhalten, auf das er ſich auch oc 
Feinde ufw. — zu einem fo . Faktor kann. Schon jetzt herrſchen auf manchen Kaſſen 
des geſamten wirtſchaftlichen ent- | Zuftände, wie fie kaum für möglich 7 
wickelt, daß ihr Ausbau und die Erhaltung werden. Kommt es doch vor, daß bei kurz 
aller ihrer Glieder auf der 1 1 5 der zu ſtellenden aufeinanderfolgenden Holzverkäufen das in 
Anforderungen eine Fa ringende Aufgabe Maſſen eingehende Papiergeld in Wäſche⸗ 
der verantwortlichen Stellen fein und bleiben muß. körben tagelang aufbewahrt werden muß, da 

Während nun die berufenen Vertreter der zum Zählen und Sortieren die Kräfte fehlen 
eigentlichen Forſtwirtſchaft eifrig am Werke und der Geldſchrank für die Papiermaſſen keinen 
find, den Betrieb, die Ausnutzung der Forſten Raum bietet. Die Rechnungslegung tft bei den 
den Zeitverhältniſſen anzupaſſen, iſt die meiſten Kaſſen ſeit 1920 rückſtändig. 
Kaſſenverwaltung, die durch eine ſolche Ent} Das Finanzminiſterium hat in Erkennung 
wicklung natürlich außerordentlich in Mitleiden⸗ dieſer Tatſache bei den Kreiskaſſen bereits für 
ſchaft gezogen wird, nicht entſprechend ausgebaut 1923 die Anſtellung von Kaſſenſekretären in 
worden. Man hat ſich hier durch halbe Maß⸗ Ausſicht genommen, die den Rentmeiſter mit⸗ 
nahmen zu helfen geſucht, wie durch die aushilfs⸗ verantwortlich zu unterſtützen haben. Eine gleiche 
weiſe Zuweiſung von Forſtbeamten, ein Zuſtand, Maßnahme iſt auch für die Forſtkaſſen eine 
der auf die Dauer unhaltbar iſt und kataſtrophal dringende Notwendigkeit, ſoll nicht der ganze 
werden muß, wenn dieſe Forſtbeamten in dem Betrieb eines Tages in einem Chaos enden. 
Forſtbetriebe nicht mehr entbehrlich ſind. Mit Schaffung diefer Kaſſenſekretärſtellen, die 

Die Forſtkaſſenverwaltung hat heute durch zunächſt den größeren Kaſſen zuzuweiſen wären, 
die immer mehr kaufmänniſch betriebene Ver⸗ würde auch endlich die Schwierigkeit der Ver⸗ 
wertung der Forſterzeugnifſe, durch die ſozialen tretung des Forſtrentmeiſters beſeitigt werden, 
Beſoldungs⸗ und Lohnregelungen, die Steuer⸗ da dann ſtets eingearbeitete Kräfte vorhanden 
geſetzgebung und manche ſonſtige Neuerung wären, die im Bedarfsfalle verwendet werden 
einen Umfang angenommen, daß hier durch⸗ könnten. Damit würde man tüchtigen Gehilfen 
greifend geholfen werden muß, ſoll weiterhin auch gleichzeitig die Möglichkeit des Aufſtiegs 
eine glatte Erledigung der Geſchäfte gewährleiſtet ſchaffen und erreichen, daß dieſe Kräfte gehalten 
ſein. Das Rechenwerk tft infolge der rieſigen werden können. 

Zahlen — 3 bis 10 Milliarden und mehr Ein. Mit Schaffung dieſer Kaſſenſekretärſtellen 
nahme je Kaſſe werden wohl für 1923 die Regel] müßte dann auch der Abbau der noch von Private 
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perfonen verwalteten, ſogenannten neben⸗ 
amtlichen Forſtkaſſen Hand in Hand gehen. Es 
war und wird immer mehr ein unhaltbarer Zu⸗ 
ſtand, dieſe nebenamtlichen Forſtkaſſen aufrecht⸗ 
zuerhalten. Es muß bei richtigem Wollen möglich 
ſein, dieſe Kaſſen teils Kreis⸗, teils andern Forſt⸗ 
kaſſen anzugliedern, um dieſe Kaſſenverwaltung 
in Zukunft nur ordnungsmäßig vorgebildeten 
Kaſſenbeamten zu übertragen. Die Ausbildung 
der Anwärter für die Rentmeiſterlaufbahn muß 
entſprechend den wiederholt gemachten Vor⸗ 
ſchlägen ſo ausgebaut werden, daß ſie den heute 
zu ſtellenden Anforderungen entſpricht. Ein 
vollkommen gleichartiger Ausbildungsgang, wie 
er für die Rentmeiſter der Kreiskaſſen vor⸗ 
geſchrieben iſt, und möglichſt Prüfung beider 
Anwärter vor einer Kommiſſion, wäre am 
zweckmäßigſten. Dann aber auch für beide 
Beamtenklaſſen gleiche Aufſtiegsmöglichkeit, die 
zur Zeit für die Forſtrentmeiſter überhaupt 
nicht vorhanden iſt. 

Erwähnen möchte ich dann weiter noch eine 
Frage, die in gleicher Weiſe die Rentmeiſter 
der Forſt⸗ und Kreiskaſſen berührt. Das ſind 
die Kaſſenprüfungen. Ein neuer Erlaß ordnet 
für die Forſtkaſſen ſtatt der bisherigen zwei 
Kaſſenprüfungen (eine ordentliche und eine 
außerordentliche) nunmehr zwei außerordent⸗ 
liche Kaſſenprüfungen und mindeſtens zwei, 
möglichſt aber vier Geſchäftsprüfungen im Jahre 
an. Dieſe ſoll der kaſſentechniſche Regierungsrat 
des Bezirks ausführen, in Behinderungsfällen 
ein im Kaſſenweſen erfahrener Beamter der 
Regierung, alſo wohl ein Regierungs⸗Ober⸗ 
ſekretär. Da der kaſſentechniſche Regierungsrat bei 
auch nur zehn Kaſſen im Bezirk gar nicht in 
der Lage iſt, die Prüfungen vorzunehmen, ſo 
wird ein großer, wenn nicht der größte Teil 
der Prüfungen durch Regierungs⸗Oberſekretäre 
erfolgen müſſen. 

Ganz abgeſehen davon, daß die an⸗ 
geordneten häufigen Kaſſenprüfungen durch⸗ 
aus über das Notwendige hinausgehen und 
lediglich eine Störung des Geſchäftsbetriebes 
darſtellen, wird ſelbſt jeder unvoreingenommene 
Oberſekretär zugeben müſſen, daß er ohne die 
eigentliche Praxis und beſonders bei den heute 
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ſo häufigen Anderungen gar nicht in der Lage 
iſt, ſich die erforderliche Erfahrung anzueignen. 
Zudem iſt es ein Unding, Beamte mit Prüfungen 
zu betrauen, zu denen ſie ſich in der Regel erſt 
die Kenntnis durch den zu Prüfenden aneignen 
müſſen, und wenn ſie ſelbſt die Stellung eines 
Rentmeiſters erreichen wollen, noch eine be⸗ 
ondere Prüfung oder mindeſtens eine Probe⸗ 
beſchäftigung von einem halben bis einem Jahre 
leiſten müſſen. Zur Vertretung des kaſſen⸗ 
techniſchen Regierungsrats iſt einzig und allein 
ein hierzu geeigneter und damit zu beauftragender 
Rentmeiſter berufen, der auf dieſe Weiſe auch 
eine gewiſſe Einheitlichkeit in die Geſchäfts⸗ 
führung bringen würde. Auch der kaſſen⸗ 
techniſche Regierungsrat des hieſigen Bezirks, 
mit dem ich gelegentlich dieſe Angelegenheit 
beſprach, ſteht auf dieſem Standpunkt. Die 
Kaſſe des zum Vertreter ernannten Rentmeiſters 
prüft ſelbſtverſtändlich der Regierungsrat ſelbſt. 

Zum Schluß komme ich noch auf die Be⸗ 
ſchaffung ausreichender Kaſſenräume. Von 
früher her iſt es üblich, die Kreis⸗ und Forſtkaſſen 
mit der Privatwohnung des Rentmeiſters 
zu verbinden. Das hat bei der Beſchaffung der 
Wohnung ſchon früher oft genug Schwierigkeiten 
bereitet, es gelang aber meiſt nach einiger Zeit, 
Abhilfe zu ſchaffen. Infolge der jetzigen 
Wohnungsnot iſt das aber faſt unmöglich 
geworden, und manche Forſtkaſſen und wohl auch 
Kreiskaſſen ſind geradezu geſundheitsſchädlich 
untergebracht. In Räumen von 15 bis 20 qm 
Grundfläche ſitzen oft vier Perſonen, Raum für 
das Publikum iſt überhaupt nicht vorhanden. 
Der Staat gibt zu den Wohnungsbauten vielfach 
erhebliche Zuſchüſſe, er muß unbedingt dafür 
Sorge tragen, daß dort, wo derartige Kaſſen 
vorhanden ſind, ausreichende Amtsräume be⸗ 
ſchafft werden. Die zuſtändigen Zentralbehörden 
werden dieſer Frage, die beſonders bei Pen⸗ 
ſionierungen in verſtärktem Maße herantritt, 
da die in den Ruheſtand tretenden Rentmeiſter 
in der Regel in ihren bisherigen Wohnungen 
verbleiben, rechtzeitig ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden müſſen, damit nicht ſchließlich der 
geordnete Kaſſenverkehr durch ſolche Zuſtände 
geſtört wird. 


— 


Kiefern⸗Saat oder Kiefern⸗ Pflanzung?“ 
Von H. v. Seydel, Gosda bei Jeſſen (Niederlauſitz). 

In Bd. 37 Nr. 32 hat Herr Hegemeiſter der Richtigkeit der von ihm angeführten Tat⸗ 
Vorwerk ſeine Erfahrungen bei Kiefernſaat⸗ und ſachen zweifeln möchte, aber an anderer Stelle 
⸗Pflanzkulturen berichtet, die ganz entſchieden unter anderen Bedingungen find auch andere 
ſehr zugunſten der letzteren ausgefallen ſind. 11 gezeitigt worden. Wenn ich Herrn 
Seine ſehr dankenswerten Ausführungen ſind Vorwerk richtig verſtanden habe, ſo war bei 
aber doch mit einer gewiſſen Vorſicht aufzunehmen. ſeinem Schulbeiſpiel den beiden Kulturen eine 
Nicht daß ich auch nur im allergeringſten an ſehr verſchiedene Bodenbearbeitung zuteil ge⸗ 
) Auch dieſer Artikel gehört zu denen, die wir worden. Das iſt aber ein ſehr wichtiger Umſtand. 
wegen Raummangel lange Zeit haben zurück⸗ Die Kiefer liebt, ja verlangt im allgemeinen 
ſtellen müſſen. Die Schriftleitung. tiefe, gründliche Lockerung, iſt für eine ſolche ſtets 
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ſehr dankbar. 
und gut gelockert, für die Saat nur leicht durch⸗ 
gehackt. Kein Wunder, wenn dieſe da ſtark zurück⸗ 
blieb. Was das ausmacht, kann man leicht an 
Anflugpflanzen beobachten. Wo dieſe auf feſtem 
Boden ſtehen, wachſen ſie in der Regel nur ſehr 
dürftig, ſelbſt vier⸗ bis ſechsjährige Pflänzchen 
ſtehen oft noch hinter kaum zweijährigen Pflanz⸗ 
pflänzchen zurück. Wo ſie aber auf recht tief 
gelockerten Boden ſtehen, iſt oft das Umgekehrte 
der Fall. Ich habe hier wenigſtens wiederholt 
auf Stockrodeplätzen einjährige Sämlinge, die 
eben der Sachlage nach abſolut nicht älter ſein 
konnten, gefunden, die ſo ſtark waren wie gute 
Pflanzen, die ſchon ein bis zwei Jahre in der 
Pflanzung waren. Nur bei gleichartiger Boden⸗ 
beſchaffenheit, verbunden mit gleichartiger Boden⸗ 
vorbereitung, kann man ein völlig richtiges Bild 
über den größeren oder geringeren Wert der 
einen oder anderen Kulturart gewinnen. Ich 
habe hier in den achtziger Jahren weit über 
250 ba ſchnell aufforſten müſſen, teils altes 
Ackerland, teils Odland, teils Forſtland. So⸗ 
weit es ging, wurde das alles mit Tiefkultur⸗ 
pflug in Dämme zuſammengepflügt und auf 
dieſe nur teilweiſe gepflanzt, größtenteils mit 
einer Saatkarre gedrillt. Wo die Ackerflächen 
ſehr verqueckt waren, habe ich die Saatſtücke 
zum Teil völlig neu pflanzen müſſen, weil die 
Saatpflänzchen in den Ouecken in der Hauptſache 
erſtickt waren. Wo der Boden ſo ziemlich unkraut⸗ 
rein war, hatte ſich die Saat aber recht gut ent⸗ 
wickelt. Immerhin zeichnete ſich auch hier die 
Pflanzung in den erſten zehn bis zwölf Jahren 
ſehr vorteilhaft ab. Nachdem aber jetzt die 
Durchforſtungen eingeſetzt haben, zum Teil 
ſchon wiederholt ſtattgefunden haben, iſt dieſer 
Unterſchied völlig verwiſcht, ja ſtellenweiſe ſcheint 
die Saat beſſer zu ſtehen. Das kann aber auch 
am Boden liegen, der hier, wie ja faſt allgemein in 
der Lauſitz, auch auf kleinen Flächen oft ſehr 
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Auf einer 
andern, etwas ſpäteren großen Kulturfläche 
waren teils gleichfalls Dämme gepflügt, teils 
Löcher gegraben, teils nach Steinen ſyſtematiſch 
gegraben und dadurch der Boden an dieſen 
letzteren Stellen faſt auf Metertiefe rigolt. Auf 
die Dämme und Löcher wurden einjährige 
Pflanzen geſetzt, die Steingrabeſtellen meiſt 
breitwürfig beſät. Trotz der Ungunſt der Breit⸗ 
ſaat haben dieſe infolge der gleichmäßigen Tief⸗ 
lockerung die ſonſt an ſich günſtigeren Pflan⸗ 
zungspflanzen recht erheblich überwachſen. Eine 
andere Breitſaat auf kahlem, ſehr geringem, 
ſehr dürrem Sande iſt mir völlig mißglückt; ſie 
mußte durchaus neu gepflanzt werden, während 
bei ein paar weiteren Ackerflächen, die zuerſt 
geſät, dann, wo die Saat nicht dicht genug ge⸗ 
kommen zu ſein ſchien, nachgepflanzt wurden, 
auch kein Unterſchied mehr zu ſehen iſt. Daraus 
ſcheint hervorzugehen, daß die Saat unter ſonſt 
gleichen Bedingungen dort, wo ſie überhaupt 
hingehört, mindeſtens ebenſogut gedeiht wie 
Pflanzung, ſofern ſie richtig ausgeführt iſt, 
nicht zu dicht, und den Kulturen zur rechten 
Zeit richtige Pflege (Durchforſtung) zuteil wird. 
Nicht hin gehört ſie an ſtark graswüchſige, über⸗ 
haupt ſehr unkrautwüchſige und ſehr trockene 
Stellen. Man muß überhaupt damit rechnen, 
daß ſie in ſehr trockenen Jahren mißrät. Iſt 
alſo der Samen ſehr teuer, ſo wird man gut tun, 
an Stellen, wo die junge Saat durch zu große 
Dürre und noch mehr durch Unkräuter gefährdet 
iſt, die entſchieden ſichere Pflanzung vorzuziehen. 
Ob aber nicht doch bei ſehr hohen Arbeitslöhnen 
und normalen Saatpreiſen die Saat, ſelbſt 
wiederholt, wenn ſie nur dann wenigſtens ge⸗ 
deiht, infolge Zins⸗ auf Zinsrechnung der Koſten 
und der immerhin doch etwas reichlicher an⸗ 
fallenden Durchforſtungsnutzung wirtſchaftlich 
vorteilhafter iſt, muß wohl von Fall zu Fall 
beurteilt werden. 


Aus Dienſtverträgen der Privatforſtbeamten.“) 
Von Carl Baltz, Hannover. 
Wie ich ſchon bei anderer Gelegenheit nach⸗ nicht nutzlos, beſonders fehlerhafte und ungünſtige 


weiſen konnte, werden die Dienſtverträge bei den 
Privatforſtbeamten ſtellenweiſe für die letzteren ſo 
ungünſtig abgefaßt, daß dieſe Tatſachen Wider⸗ 
ſpruch hervorrufen müſſen. Es erſcheint daher 


*) Mit Rückſicht darauf, daß die zwiſchen den 
Waldbeſitzern und den Privatforſtbeamten auf⸗ 
tretenden Gegenſätze, die von gewiſſer Seite leicht 
ausgenutzt werden können, um aus politifchen 
Gründen die Unzufriedenheit zu ſchüren, in friedlicher 
Weiſe und auf rechtlicher Grundlage ausgeglichen 
werden müſſen, will ich in einzelnen dazu geeigneten 
Fällen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu den mir 
bekannt werdenden Dienſtverträgen Stellung nehmen. 
Ich gehe dabei von der Auffaſſung aus, daß beiden 
Teilen mit dieſer Aufklärungsarbeit gedient ſein ſoll. 

Der Verfaſſer. 


Verträge an dieſer Stelle gelegentlich zu be⸗ 
ſprechen, in der Annahme, daß ſich dadurch 
allmählich mehr Sachlichkeit in dieſen Abmachungen 
zeigen möchte. i 

In letzter Zeit habe ich Gelegenheit gehabt, 
in einen Vertrag Einſicht zu nehmen, den 
eine Majoratsherrſchaft mit ihrem Oberförſter 
abgeſchloſſen hat, der zeigt, wie einſeitig und für 
den wirtſchaftlich Schwächeren nachteilig ſolche 
wichtigen Rechtsgeſchäfte oft behandelt werden. 

Nach einem Paragraphen wird der Oberförſter 
auf Lebenszeit angeſtellt. Auch bei der lebens⸗ 
länglichen Anſtellung können die vertragſchließenden 
Partcien auf Grund des $ 626 Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs das Dienſtverhältnis ſofort aufheben, wenn. 
ein „wichtiger Grund“ vorliegt. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nichts dagegen einzuwenden, wenn 
dieſes Recht im Vertrage noch einmal beſonders 
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betont ‚wird, wie es im vorliegenden Falle ge- 
ſchehen ift. „ 

Wenn nun ein Dienſtverhältnis für die 
Lebenszeit einer Perſon eingegangen iſt, ſo 
kann es nach $ 624 Bürgerlichen Geſetzbuchs von 
dem zur Dienſtleiſtung Verpflichteten, hier dem 
Oberförſter, nach Ablauf von fünf Jahren unter 
Einhaltung einer Kündigungsfriſt von ſechs 
Monaten gekündigt werden, aber dem Dienſt⸗ 
berechtigten iſt eine derartige Kündigungsmöglich⸗ 
keit nicht g geben. Man follte nun meinen, daß 
dieſes für den Dienſtverpflichteten zwingende 
Recht auch für den Dienſtberechtigten gelten ſollte, 
abgeſehen natürlich von § 626, denn wer einen 
Beamten lebenslänglich anſtellt, der muß 
ſchließlich wiſſen, daß es ſich nicht um eine vor⸗ 
übergehende Anſtellung handeln ſoll. Im vor⸗ 
liegenden Falle ſtößt man ſich aber daran nicht, 
denn gleich hinterher wird in einem beſonderen 
Paragraphen feſtgeſetzt, daß auch ohne Vor⸗ 
liegen eines wichtigen Grundes im Sinne 
des § 626 Bürgerlichen Geſetzbuchs der 
Dienſtherr zur Kündigung des Vertrages 
mit halbjähriger Kündigungsfriſt berech⸗ 
tigt ſein ſoll. Auf dieſe Weiſe iſt aus der An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit ohne weiteres eine 
Anſtellung auf unbeſtimmte Zeit geworden, 
und unter dieſen Umſtänden zerſtiebt die rechtliche 
Stellung des Beamten in nichts, denn er wird 
zunächſt, ſoweit ſeine dienſtliche Tätigkeit in Frage 
kommt, mit dem Forſthüter auf eine Stufe geſtellt. 
Der Oberförſter verliert das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch aus dem einfachen Grunde, weil er 
nicht mehr lebenslänglich angeſtellt iſt, und 
wahrſcheinlich kommen auch die Wirkungen 
der Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
nicht zur Geltung. Das iſt ja nun das wenigſte 
gegenüber der Zerſchlagung der materiellen 
Exiſtenz. Im vorliegenden Falle iſt allerdings im 
Falle der Kündigung die Verpflichtung über⸗ 
nommen worden, entweder das zurzeit der Ver⸗ 
tragslöſung erdiente Ruhegehalt, mindeſtens 
aber den Jahresbetrag von 2400 Mk. in viertel⸗ 
jährlichen Teilzahlungen zu entrichten oder eine ihrer 
Höhe nach begrenzte Kapitalabfindung zu gewähren. 

Das Anrecht auf Ruhegehalt und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung ſollte aber vertraglich erſt nach 
fünfjähriger Dienſtzeit entſtehen, und der in Frage 
kommende Oberförſter wurde ſchon vor Ablauf 
dieſer fünf Jahre durch Kündigung entlaſſen. 
Infolgedeſſen war ein Ruhegehalt noch nicht erdient, 
woraus zu folgern iſt, daß er mit 2400 % Jahres⸗ 
rente abgefunden werden kann, die ſchließlich auch 
die Rechtsnatur des Ruhegehaltes haben können. 
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Da nun der Weg gewählt worden iſt, daß Ruhe⸗ 
gehalt gewährt werden ſoll, ſo iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 


lich, daß das Mindeſtruhegehalt gezahlt werden 
muß, das nach fünfjähriger Dienſtzeit unter Be⸗ 


— 


rückſichtigung der penſionsfähigen Dienſtzeit er⸗ 


reicht iſt, und auf dieſem Wege iſt der Boden des 


Vertrages, daß Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ 


verſorgung nach den für die Staatsforſt⸗ 
beamten gültigen Grundſätzen gewährt werden 
ſoll, wieder erreicht worden. 

Der auf dieſe Weiſe ſchwer geſchädigte 
Oberförſter muß natürlich, wenn er nicht ver⸗ 
hungern will, eine andere Stellung ſuchen, wo er 
ſie findet, und er hat ſie ſchließlich auch bei einer 
Land wirtſchaftskammer erhalten. 
ſich die Dienſtherrſchaft der für die Staatsforſt⸗ 
beamten gültigen Grundſätze. Zu dieſen gehört auch 
die Vorſchrift des § 27 des Penſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 mit den dazu ergangenen Ab⸗ 
änderungsvorſchriften, wonach das Recht auf den 
Bezug der Penſion ruht, wenn und ſolange ein 
Penſionär im Reichs⸗ oder Staatsdienſte ein 
Dienſteinkommen bezieht, inſoweit, als der Betrag 
dieſes neuen Dienſteinkommens unter Hinzu⸗ 
rechnung der Penſion den Betrag des von dem 
Beamten vor der Penſionierung bezogenen Dienſt⸗ 
einkommens überſteigt. 


Nun erinnert 


Staatsdienſt im Sinne dieſer Vorſchrift iſt 


jede Anſtellung oder Beſchäftigung als Beamter 
oder in der Eigenſchaft eines Beamten im Dienſte 
des Daeutſchen Reiches, eines Bundesſtaates, 
eines deutſchen Kommunalverbandes oder ſolcher 
Inſtitute, welche ganz oder zum Teil aus Mitteln 
des Reichs, eines Bundesſtaates oder eines 


deutſchen Kommunalverbandes unterhalten werden. 


Die Beamten der Landwirtſchaftskammern ſind 
mittelbare Staatsbeamte. Aus dieſer Tatſache 


folgert der ehemalige Dienſtberechtigte des Ober⸗ 


förſters, jedenfalls weil er die Landwirtſchafts⸗ 
kammer als Kommunalverband anſieht, daß der 
Penſionär durch diefe mittelbare Beamteneigen⸗ 
ſchaft Kommunalbeamter geworden ſei, und 
deshalb der Penſionsanſpruch zu ruhen habe, 
ſoweit es geſetzlich zuläſſig iſt. Wenn das 
formelle Recht auf Seite des Walbbeſitzers 
ſtände, ſo könnte hiergegen nichts eingewendet 
werden, aber Landwirtſchaftskammern ſind keine 
Kommunalverbände, und ebenſowenig gehören 
ſie zu den Inſtituten im Sinne der erwähnten 
Geſetzesſtelle. 

Es iſt alſo unter den vorliegenden 
Umſtänden eine Kürzung der Penſion 
nicht zuläſſig, und die entgegengeſetzte 
Roechtsauffaſſung iſt abzulehnen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der Forſthaushalt im Preußiſchen Landtag. 
In der 247. Sitzung des Preußiſchen Land⸗ 
tages am 6. Juni trat das Haus in die zweite 
Beratung des Haushalts der Forſtverwaltung ein. 
Das Haus ſetzte die Beratung des Haushalts 
der Forſtverwaltung in der Einzelbeſprechung fort. 
An der Erörterung beteiligten ſich wiederholt 
die Abgeordneten Weisſermel (D. Nat.), Graf 
zu Stolberg⸗ Wernigerode (D. Vp.), Schmelzer 
(Zentr.) ſowie die Abgeordneten Barteld (Dem.), 
Dallmer und Streeſe (D. Nat.) und Held (D. Vp.). 
Die Ausſprache betraf unter anderem die Frage 


der Bemeſſung der Dienſtaufwands⸗Entſchädi⸗ 
gungen für die Oberförſter und Forſtbeamten, 
die Zuſammenlegung von Forſtabteilungen von 
mehreren Regierungen, die Dienſtländereien 
der Oberförſter. Der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Dr. Wendorff, 
führte folgendes aus: 

„„Meine Herren, zur Frage der Bemeſſung des 
Dienſtlandes Hatl das Weſentliche, was ich aus⸗ 
führen wollte, bereits mein Herr Vorredner, Herr 
Kollege Barteld (Hannover), geſagt. Ich verſage 
es mir deshalb, noch einmal grundlegend auf dieſe 
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Frage hier einzugehen, die wiederholt und, ich 
meine, erſchöpfend behandelt iſt. Es iſt in der 
Tat ſo, daß es ſich hier nicht darum handelt, etwa 
eine ſelbſtändige Ackernahrung im Sinne einer 
landwirtſchaftlichen Siedlung dem Beamten 
zuzuſprechen, ſondern es handelt ſich um die 
Bemeſſung des Dienſtlandes eines Beamten, 
der in erſter Reihe Beamter iſt und dem eine 
landwirtſchaftliche Nutzung nur inſoweit zu⸗ 
gewieſen werden kann, als ſie für ihn erforderlich 
iſt, um die Lebensführung auf der Förſterei zu 
ermöglichen. Ich möchte darauf hinweiſen, daß 
die Feſtſetzung der Größe der Dienſtländereien 
mit der denkbar größten Sorgfalt ſeinerzeit vor⸗ 
genommen worden iſt. Ich kann deshalb auch 
Herrn Abgeordneten Graf Stolberg nicht in 
Ausſicht ſtellen, daß eine erneute Nachprüfung 
der Größe der Dienſtländereſen vorgenommen 
wird. Dieſe Prüfung iſt ſeinerzeit unter Zu⸗ 
ziehung landwirtſchaftlicher Sachverſtändiger von⸗ 
ſtatten gegangen. Auch Vertreter der Kultur⸗ 
ämter ſind bei der Frage der Bemeſſung der 
Größe des Dienſtlandes dabei geweſen. (Zuruf.) 
Auch bei der Klaſſifizierung der Böden der Dienſt⸗ 
ländereien iſt⸗ dasſelbe geſchehen. Vor allen 
Dingen ſind natürlich die Stelleninhaber ſelbſt 
dazu herangezogen. Es iſt meines Erachtens 
jede Maßnahme getroffen, die die Gewähr für 
eine gerechte Einſchätzung der Flächen gibt. 

Was die Frage der Ländereien im Regierungs⸗ 
bezirk Allenſtein anlangt und die Frage der Er⸗ 
haltung oder des Wegfallens der Waldweide in 
dieſem Regierungsbezirk, ſo weiſe ich darauf 
hin, daß ich perſönlich im vorigen Jahre mit den 
Vertretern der Förſterorganiſationen verhandelt 
habe, und daß wir zu dem Ergebnis gekommen 
ſind, daß die Förſtereien, die die Höchſtgrenze 
des Dienſtlandes innehaben, auf die Waldweide 
grundſätzlich zu verzichten haben, eine Auffaſſung, 
der auch von anderer Seite beigepflichtet iſt. Ich 
möchte aber eine Auffaſſung des Abg. Weisſermel 
nicht unwiderſprochen laſſen, als ob die Wald— 
weiden Hunderte von Jahren ohne Schaden für 
den Wald Platz greifen könnten. Davon kann 
ernſtlich keine Rede ſein. Es iſt eben nicht möglich, 
gleichzeitig eine rationelle und einträgliche Wald— 
wirtſchaft zu treiben und daneben eine Weide— 
wirtſchaft im Walde aufrechtzuerhalten. Das 
eine ſchließt das andere aus, und zwar in ſteigendem 
Maße, je mehr wir uns den neuzeitlichen Wald— 
kulturen zuwenden, die auch eine Gewähr dafür 
geben, daß beſſere und reichere Erträge aus dem 
Walde erzielt werden. 

Was die Heraufſetzung der Dienſtfläche im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Geſpannhaltung anlangt, 
ſo darf ich darauf hinweiſen, daß das dem Beſchluß 
des Unterausſchuſſes wie dem des Hauptausſchuſſes 
dieſes Hohen Hauſes entſpricht, wo es unter 13 b 
ausdrücklich heißt: 

Die zur Geſpannhaltung verpflichteten oder 
zum Bezuge von Pferdezulage berechtigten 
Stelleninhaber ſind befußt, die Übernahme 
ihrer am 1. April 1923 vorhandenen Geſpanne 
durch die Staatsforſtverwaltung zu verlangen 
mit der Maßgabe, daß Stelleninhabern, deren 
Dienſtland über das den Förſtern zuſtehende 


Höchſtmaß von 12 ha hinausgeht, dieſe Be⸗ eee 
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fugnis nur zuſteht, wenn fie mit einer ent⸗ 

ſprechenden Herabſetzung einverſtanden ſind. 

Ich glaube, doch ſagen zu dürfen, daß die 
Regelung der Auffaſſung des Ausſchuſſes und 
des Hohen Hauſes entſpricht.“ 

Von zen Abgg. Streeſe und Held wird 
die Beſchleunigung der Neubauten der Forſt⸗ 
verwaltung verlangt, von erſterem auch an den 
Bauten ſelbſt Kritik geübt. 

Abg. Schmelzer (Zentr.) bemängelt, daß bei 
den Holzverkäufen ſich das Händlertum zum 
Schaden der bodenſtändigen Induſtrien immer 
mehr in den Vordergrund drängt. Ganze Schieber⸗ 
vereine hätten ſich aufgetan, und in einem 
beſtimmten Falle ſei das von der betreffenden 
Induſtrie benötigte Holz, das ſie bei der Ver⸗ 
ſteigerung in der Staatsforſt nicht habe erlangen 
können, dieſer Induſtrie von ſieben Seiten zu⸗ 
gleich angeboten worden. 

Eine Erörterung entſpann ſich auch über Not⸗ 
wendigkeit und Zweckmäßigkeit der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten. Abg. Graf zu Stolberg 
erkennt bei der heutigen Organiſation der Forſt⸗ 
verwaltung ihre Notwendigkeit an, hält aber eine 
gründliche Nachprüfung des jetzigen Verfahrens 
um ſo mehr für unerläßlich, als ſeinerzeit die 
bezügliche Anweiſung durchgepeitſcht worden ſei. 
In der weiteren Ausſprache rügt Abg. Schmelzer 
(Zentr.) Mißſtände beim Ankauf von Grundſtücken 
zu den Forſten im ſüdlichen Teil von Weſtfalen. 
Abg. Weisſermel (D. Nat.) würdigt die Ver⸗ 
dienſte des früheren Leiters der Forſtlichen Unter⸗ 
ſuchungsanſtalt in Eberswalde. Die Abgg. Graf 
zu Stolberg (D. Vp.) und Barteld (Dem.) 
wünſchen, daß die Unterſuchungsanſtalten wieder 
den Forſthochſchulen unterſtellt werden. 

Die Anträge des Hauptausſchuſſes wurden an⸗ 
genommen. Sie fordern unter anderm Schaffung 


eines Landes- Waldbauausſchuſſes und von 
Bezirksausſchüſſen zur Fortbildung ſämtlicher 
Gruppen von Staatsforſtbeamten, erhöhte 


Mittel für die Ausſtattung der Lehrräume an den 
forſtlichen Hochſchulen, eine Abteilung für Forſt⸗ 
wirtſchaft, Gartenbau und Fiſcherei unter der 
Oberleitung der Landwirtſchaftskammer, ſelb⸗ 
ſtändige Forſtabteilungen bei den Regierungen, 
eine Dienſtanweiſung für die Revierförſter, 
erweiterte Verſetzungsbezirke in Preußen, 
Ausſtattung aller Stellen, auch die der Forſt⸗ 
ſekretäre, mit Dienſtwohnung und Wirtſchafts⸗ 
land, Erhöhung der Bezüge der Staatsforſt⸗ 
arbéiter, Verwirklichung der Freiburger Bes 
ſchlüſſe über Holztarifierung auf der Eiſenbahn, 
Einwirkung auf die Reichsregierung zwecks 
Außerkraftſetzung der Einfuhrzölle für Rund⸗, 
Papier⸗ und Grubenholz. Eine Reihe von An⸗ 
trägen wurde der Ausſchußberatung überwieſen. 


Wohlfahrtemarken des Vereins „Waldheil“ 


gehören auf ſeden Brief, der ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 
Preis: 1 Stck. 5 K, 10 Stck. 50 K, 30 Stck. 150 /, 50 Stck. 
250 „, 100 Stck. 300 4 nebſt 20 / Druckſachenporto. 
Gegen Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 
46%, 


Verein „Waldheil“ zu Neu damm. 


* 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gebühren für forſtliche Prüfungen. 
Vf. d. M. f. L. vom 2. Mai 1923 III 8929. 

Mit ſofortiger Wirkung find die Prüfungs⸗ 
gebühren für die Forſtreferendar⸗ und die forſt⸗ 
liche Staatsprüfung auf je 5000 % erhöht 
worden. 8 


* Aufrückungsſtellen. 
Bf. d. Fin.⸗Min. u. d. M. d. J. v. 11. 5. 1923 — 
IC 2. 1042 II bzw. Ja I 368. 


Wir haben keine Bedenken dagegen zu er⸗ 
heben, wenn bei der Verleihung von Aufrückungs⸗ 
ſtellen an Beamte, gegen die ein gerichtliches oder 
Diſziplinar⸗Verfahren ſchwebt, nach folgenden 
Richtlinien verfahren wird. . 

1. Die Aufrückung von Beamten, gegen die 
ein gerichtliches oder Diſziplinar⸗Verfahren ſchwebt, 
iſt im allgemeinen unter Offenhaltung einer ent⸗ 
ſprechenden Zahl von Aufrückungs⸗(Punkt⸗)ſtellen 
auszuſetzen. . 

2. Wird der Beamte in dem Verfahren frei⸗ 
geſprochen, ſo kann ihm die offengehaltene Auf⸗ 
rückungsſtelle unter Beachtung der Ziffer 13 
PBV. (FM Bl. 1921 S. 317) rückwirkend über⸗ 
tragen werden, falls hiergegen unter Berück⸗ 
ſichtigung ſeiner dienſtlichen und außerdienſt⸗ 


aus dieſer Quelle ein ſelbſtändiger Beamten⸗ 


begriff abzuleiten, ſo daß die landesgeſetzlichen 
Vorſchriften, welche dieſen Begriff enger faſfen, 


ſoweit es ſich um die Staatshaftung handelt, 
keine Anwendung finden können. Die Staats⸗ 


haftung, ſoweit ſie geſetzlich anerkannt iſt, reſultiert 


aus der Erwägung, daß der Staat, welcher die 
Beamten mit obrigkeitlichen Befugniſſen aus⸗ 


geſtattet hat und ſolche durch ſie ausüben läßt, 
für alle Verfehlungen dieſer ſeiner Organe auf⸗ 
kommen muß, die ſich hierbei ereignen. Beamter 
im Sinne der Reichsverfaſſung iſt jede mit öffent» 


licher Gewalt ausgeſtattete Perſon, und zwar 
mit der Gewalt, in deren Ausübung ſie pflicht⸗ 
widrig handelte. Der Artikel 131 der Reichs⸗ 
verfaſſung hat einen einheitlichen Rechtszuſtand 
für das Reich geſchaffen. 
(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivil⸗ 
ſachen Bd. 105 S. 334.) 
* 
Der Diſziplinarrichter iſt an die Feſtſtellungen des 
Strafrichters gebunden, wenn dem Urteil die gleichen 
Tatfachen zugrunde liegen. 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, I. Senats, 
vom 11. Mat 1922, 44/21. 


Der angeklagte Beamte hat Sachen, die er in 


lichen Führung keine Bedenken beſtehen. 

3. 3) Führt das Verfahren aber zu einer Ver⸗ 
urteilung des Beamten, ſo iſt von ſeiner Auf⸗ 
rückung abzuſehen und die offengehaltene Auf⸗ 


amtlicher Etgenſchaft empfangen und in Gewahrſam 
hatte, unterſchlagen. Von der Strafkammer wurde 
er wegen Amtsunterſchlagung mit neun Monaten 
„Gefaͤngnis beſtraft. Das Urteil im Diſziplinarverfahren 


rückungsſtelle anderweit zu beſetzen. 

b) Nach einer in der Regel auf ein Jahr feſt⸗ 
zulegenden Bewährungsfriſt kann die Ueber⸗ 
tragung einer Aufrückungsſtelle an übergangene 
Beamte erneut geprüft werden. Kommen ſie 
dann für eine Aufrückung in Frage, ſo erhalten 
5 es ihrem Dienſtalter die nächſte freiwerdende 

telle. 


* 


Zum Begriff des Beamten im Sinne von 
Artikel 131 der Reichsverfaffung. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 3. November 1922 III. Zivil⸗ 
ſenat III. 201/22). 

Der Artikel 131 der Reichsverfaſſung iſt heute 
die alleinige Quelle der Verantwortlichkeit des 
Staates oder der Körperſchaft, in deren Dienſt 
ein Beamter ſteht, für die von ihm begangenen 
Amtspflichtverletzungen. Aus dieſem Grunde iſt 


S 


lautete auf Dienſtentlaſſung. Die gegen dieſes Urteil 
eingelegte Berufung wurde verworfen. Aus dem 
Urteil des O. V. G. geht hervor, daß, wie der Gerichts⸗ 
hof in ſtaͤndiger Rechtſprechung angenommen hat, 
der Difziplinarrichter, wenn gegen einen Beamter 
wegen ſolcher Tatſachen, welche zum Gegenſtande 
einer gerichtlichen Unterſuchung gemacht ſind, auch 
das Diſziplinarverfahren eingeleitet wird, in dieſem 
ſtets an die tatfächliche Feſtſtellung des Strafrichters 
gebunden iſt, ſei es, daß die vorausgegangene ſtraf⸗ 
gerichtliche Unterſuchung zur Freiſprechung oder zu 
einer den Verluſt des Amts nicht zur Folge habenden 
Verurteilung des Beamten gefuͤhrt hat.) (Preußiſches 
Verwaltungsblatt 1922 Bd. 44, Nr. 4, Seite 43.) 


4) Das ſoll natürlich nicht ſagen, daß gerichtliche 
Freiſprechung auch eine ſolche im Diſziplinarverfah ren 
zur Folge haben müßte. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Forſtreferendar Fröhlich, der an Stelle des 
ausgewieſenen Oberförſters Melsheimer in der 
Staatsoberförſterei Daun (Eifel) die Verwaltung 
führte, wurde am 21. März von den Franzoſen 
verhaftet und am 15. Mai unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft von dem franzöſiſchen 
Polizeigericht in Trier zu fünf Monaten Gefängnis 
verurtelt, weil er 30 rm Holz an Anwohner des 
Reviers freihändig verkauft hat. 


Hegemeiſter Schäfer in Losheim, Staats⸗ 
oberförſterei Schleiden (Aachen), iſt vor einigen 
Tagen von den Belgiern verhaftet worden. 
Täglich erfolgen Maſſenausweiſungen von . 
bahnbeamten mit Familie. Nur Handgepäck darf 
mitgenommen werden. Möbel, auch von Privaten, 
werden beſchlagnahmt. Die Lage wird immer 
ſchwierigev. Wir Forſtbeamten mußten Erklärung 
abgeben, ob wir den Befehlen von Berlin 1 5 
horchen und ob wir uns paſſiv verhalten. Wir 
gehorchen Berlin! Ordnung im Walde ſchwindet, 
da für gewiſſe Elemente — Smeets und Ge⸗ 
noſſen — wir hier im Wege ſind. Jedenfalls 
müſſen wir bald weichen. St. 
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Fürſtl. Forſtwart Neugebauer in Blankenſee, 
Kreis Krotoſchin, im früheren Regierungsbezirk 
Poſen, iſt am 22. Mai in beſtialiſcher Weiſe von 
Wilderern ermordet worden. Näheres über den 
ruchloſen Mord veröffentlichen wir in der heutigen 
Beilage „Des Förſters Feierabende“. 

7 


Meldung zur forſtlichen Vorprüfung in Preußen. 
Wie das Miniſterium fuͤr Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben die Forſtbefliſſenen, 
die am Schluſſe des laufenden „ die 
Vorprüfung abzulegen beabſichtigen, die vor⸗ 
ſchriftsmüßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. Juli d. J. dem Rektor der ſſch der ß Hoch⸗ 
ſchule einzureichen, an der ſie ſich der Prüfung 
unterziehen wollen. 


2 

Erhöhung der Beamtengehälter für Juni. Die 
am 5. Juni im Reichsfinanzminiſterium zum 
Abſchluſſe gelangten Teuerungsverhandlungen 
haben zu einer Erhöhung um zwei Drittel der 
ab 17. Mai geltenden Bezüge, auch der örtlichen 
Sonderzuſchläge, geführt. Der Teuerungszuſchlag 
iſt mit Wirkung ab 1. Juni von 1700 v. H. auf 
2900 v. H. erhöht worden. Der Frauenzuſchlag 
iſt auf 32000 fehl de 

Auf Grund von Rundtelegrammen des Finanz⸗ 
miniſteriums haben Freitag, den 8. Juni, überall 
Vorauszahlungen an die Beamten und Staats⸗ 
arbeiter ſtattgefunden. Im Durchſchnitt erhielt 
jeder Beamte eine ſofortige Barzahlung von 
300000 W. 

Wie die politiſche Tagespreſſe mitteilt, treten 
in dieſen Tagen die Hauptvorſtände aller Groß⸗ 
organiſationen zuſammen, um zu der gegen⸗ 
wärtigen Lage Stellung zu nehmen. Es wird 
keineswegs verkannt, daß auf der einen Seite in 
weiteſten Kreiſen der Staatsangeſtellten der Wunſch 
beſteht, daß man dem täglichen Steigen der Preiſe 
durch eine ſofortige neue Teuerungsaktion begegnet. 
Auf der anderen Seite iſt man ſich in maß⸗ 
gebenden gewerkſchaftlichen Kreiſen jedoch auch 
der Notwendigkeit bewußt, zunächſt abzuwarten, 
welche Aufnahme die deutſche Ergänzungsnote bei 
den in Frage kommenden Staaten finden wird, 
da hiervon die geplanten wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen des Reiches, die ſich dann auch auf die 
Le En JeHunG auswirken müßten, abhängig fein 
werden. 


* 

Die neuen Amtsbezeichnungen in Preußen. 
über die neuen Amtsbezeichnungen in Preußen 
iſt eine volle Verſtändigung noch nicht erfolgt. 
Bei der Forſtverwaltung kommen als Anderung 
in Frage: Oberregierungs- und Forſtrat für die 
Regierungs⸗ und Forſträte in Sonderſtellungen, 
Oberforſtrentmeiſter für die Forſtrentmeiſter, 
Forſtverwalter für die verwaltenden Revierförſter. 
Dagegen ſollen die alten ſchönen Titel „Forſt⸗ 
meiſter“ und „Hegemeiſter“ ſcheinbar fortfallen, 
denn in den allgemeinen Beſtimmungen des bis⸗ 
herigen Entwurfes heißt es, daß die Amts⸗ 
bezeichnungen in der Beſoldungseingangsſtufe und 
in der Aufrückſtufe nicht verſchieden ſein a 


7 
Der Verein „Preußiſcher Staatsoberförſter“ und 
die Herren Pfalzgraf und Ludewig. 
In Nummer 22 der Zeitſchrift „Deutſcher 
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Förſter“ veröffentlicht der N der Vereins 
„Preußiſcher Staatsförſter“ folgende Erklärung: 
Der heute in Berlin verſammelte Vorſtand 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter hat mit Be⸗ 
fremden von der in Nr. 66 des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirts“ veröffentlichten Erklärung des Vereins 
Preußiſcher Staatsoberförſter, der ſeinen Mit⸗ 
gliedern Pfalzgraf und Ludewig „unverant⸗ 
wortliche Verleumdung und Verhetzung“ vor⸗ 
wirft, Kenntnis genommen. 

Es muß als irreführend bezeichnet werden, 
wenn gegen unſere Mitglieder derartige An⸗ 
würfe erfolgen, ohne das Ergebnis der noch 
nicht abgeſchloſſenen Aufklärung über das 
Reſerendar⸗Rundſchreiben abzuwarten, während 
das aufreizende Rundſchreiben der Oberförſter 
über das Anſtellen der Schützen, deſſen Vor⸗ 
handenſein bereits zugeſtanden iſt, einfach ver⸗ 
ſchwiegen wird. 

Der Vorſtand erklärt, daß derartige Angriffe 
an ſeine bewährten Führer nicht heranreichen. 
Es iſt noch immer ſo geweſen, daß der ſich im 
Unrecht Fühlende ſchimpft. 

Berlin, den 24. Mai 1923. 


Ernſt. Grunow. Gleim. 
Erteld. Voges. 


Der Vollſtändigkeit halber muß man auch von 
dieſer Erklärung Notiz nehmen, mit welcher der 
Vorſtand des „Vereins Preußiſcher Staatsförſter“ 
der Sache Pfalzgraf —Ludewig meines Erachtens 
keinen guten Dienſt erweiſt. Nach dieſer Erklärung 
iſt die Aufklärung über das Referendar⸗ 
Rundſchreiben noch nicht fo weit gediehen, 
daß ſie zu einem Ergebnis gelangt iſt. Im 
vorliegenden Falle iſt aber bereits vor Monaten 
etwas als Tatſache behauptet worden, wofür 
man Beweiſe in der Hand haben mußte, denn 
fehlte es an dieſen Beweiſen zur Zeit der Ver⸗ 
öffentlichung der Broſchüre — und das muß aus 
der Erklärung des Vorſtandes gefolgert werden —, 
ſo iſt die Sachlage für die Herren Pfalzgraf und 
Ludewig nicht angenehm. Mit ſo ſchwachen 
Argumenten, wie fie der Schlußſatz der Erklärung 
des Vorſtandes enthält, iſt in dieſem Falle nichts 
mehr anzufangen, nur der einwandfreie Bes 
weis für die aufgeſtellte Behauptung vermag die 
öffentliche Meinung beſtimmend zu e 

altz. 


Grude. 


T 

Überlaſſung der Dienſtwohnung bei Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand. Über die Räumung 
von Dienſtwohnungen durch ausgeſchiedene 
Beamte find die im R. F. Bl. abgedruckten Ver⸗ 
fügungen vom 20. Mai 1920 — Nr. 128 S. 250 —, 
vom 21. Juli 1921 — Nr. 148 S. 196 — und 
vom 20. Oktober 1922 — Nr. 268 S. 421 — 
ergangen. Für die Behandlung der Wohnungs⸗ 
frage beim Verbleiben eines Beamten in der bis⸗ 
herigen Dienſtwohnung nach ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Reichsdienſt geben die Entſcheidungs⸗ 
gründe des in der Verfügung vom 20. Oktober 
1922 abgedruckten Reichsgerichtsurteils wertvolle 
Unterlagen. Im beſonderen darf eine Dienſt⸗ 
wohnung in keinem Falle als Mietwohnung 
bezeichnet oder mit dem bisherigen Dienſtwohnungs⸗ 
inhaber ein Mietvertrag abgeſchloſſen werden, 
damit nicht ein neues bürgerlich⸗rechtliches Ver⸗ 
tragsverhältnis an Stelle des bisherigen öffenklich⸗ 
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rechtlichen abgeſchloſſen wird. Anderſeits wird 
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— 


Gardejäger⸗Denkmal. Am 24. Juni wird in 


ierdurch nicht ausgeſchloſſen, daß die bisher für Potsdam auf dem Baſſinplatz das rendenkmal 
die 9 IE entrichtenden Ent⸗ geweiht werden, das die alten Gardejäger und die 


ſchädigungen nach Ausſcheiden aus dem Dienſt⸗ 
verhältnis anderweit feſtgeſetzt werden. 

Eine ſolche anderweite Feſtſetzung iſt er⸗ 
forderlich, ſobald die bisherigen planmäßigen 
Bezüge aufhören, das heißt mit dem Tage, an 
welchem die Wohnung nach Satz 1 und 2 der 
obenerwähnten Verfügung vom 20. Mai 1920 
zu räumen iſt. Grundſätzlich fallen von dieſem 
Zeitpunkte an alle Vergünſtigungen fort, die dem 
Dienſtwohnungsinhaber nach den Dienſt⸗ 
wohnungsvorſchriften Teil 1 bis 3 nebſt Anhangs⸗ 
beſtimmungen zuftanden. Die alsdann zu zahlende 
Entſchädigung iſt nach den für Mietwohnungen 
geltenden Grundſätzen (Verfügung vom 28. De⸗ 
zember 1922 R. Sch. M. Nr. L 1/2100, 22 — 
R. F. M. Nr. IB 32 905 — R. F. Bl. 1923 S. 43) 
zu berechnen. Reichsminiſter der Finanzen vom 
20. 4. 1923 II p. 9068 /III A. 12 372. R. F. Bl. 
Nr. 12 S. 167). 

2 


Beſuch der Forſtſchule Templin. Am 6. Juni 
hat eine Anzahl von Mitgliedern des Branden- 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes unter Führung 
ihres Vorſitzenden, Herrn Dr. von Keudell, die 
Forſtſchule Templin be ſucht. Nach Begrüßung 
durch den Schulpfleger, Geheimrat Dr. Schwappach, 
erfolgte die Beſichtigung der Schule und des Forſt⸗ 
gartens. Hieran ſchloß ſich eine Beſprechung 
über die Einrichtung und den Erfolg der Schule 
ſowie über die etwaige Ausdehnung des 
Unterrichts auf eine größere Anzahl von Schülern. 
Einen weiteren Gegenſtand der Verhandlungen 
hat die Abhaltung von Förſterprüfungen und 
Unterrichtskurſen ſeitens des Vereins. Natur⸗ 
gemäß konnten keinerlei Beſchlüſſe gefaßt werden, 
wohl aber hat die freie Ausſprache zwiſchen 
leitenden Mitgliedern des Waldbeſitzerverbandes 
und des Vereins für Privatforſtbeamte zur Klärung 
der Anſichten weſentlich beigetragen und wird 
weiterhin wertvolle Anhaltspunkte für das Vor⸗ 
gehen dieſer Vereine bilden. Zum Schluß haben 
die Gäſte noch einer Lehrprobe beigewohnt. S. 

T 


Vereinigung der Kommunaloberförſterverbände. 
Der Verband höherer Kommunalforſtbeamten 
und der Verein rheiniſch-weſtfäliſcher Gemeinde⸗ 
oberförſter haben ſich nunmehr zu einem Verein 
zuſammengeſchloſſen. Der Verband iſt in iden 
Reichsforſtverband aufgenommen. Es wird 
geplant, den jetzigen Verein der höheren Forſt⸗ 
beamten im Kommunaldienſt Preußens auf das 
ganze Reich auszudehnen. Der Vorſtand des 
Vereins wird in der Hauptverſammlung ge⸗ 


legentlich der Tagung des Deutſchen Forſtvereins H 


in Frankfurt a. O. neu gewählt werden. Bis⸗ 
heriger Vorſitzender des Verbandes höherer 
Kommunalforſtbeamten war Stadtforſtrat Kellner 
in Bunzlau, deſſen Wiederwahl aber nicht 
in Frage kommt, weil er aus dem Preußi⸗ 
ſchen Kommunalforſtdienſt ausſcheidet, um eine 
leitende Stellung im Privatdienſt zu übernehmen. 


Beitrittsmeldungen ſind zu richten an den 
Schriftführer Oberförſter Gebbers in Ober: 
förſterei Lauenburg (Pommern). Gb. 


» 


Angehörigen der aus dem Gardejäger-Bataillon 
hervorgegangenen Kriegsformationen, Garde» 
reſerve⸗Jägerbataillon und Reſerve⸗ Jägerbataillon 
Nr. 15, ihren gefallenen Kameraden errichten. 
Das Denkmal, ein Werk des Berliner Bildhauers 
Kowalczewski, ſtellt einen Jäger dar, der, auf 
einem Felsvorſprung ſtehend, eine Handgranate 
dem Gegner entgegenſchleudert. Der Einweihung 
geht ein Feldgottesdienſt im Luſtgarten vorauf. 
Am Abend nach der Einweihung findet ein 
Familienabend mit Aufführungen im „Langen 
Stall“ ſtatt. Alle Gardejäger, Gardereſervejäger 
und Reſervejäger Nr. 15 ſind zur Teilnahme auf⸗ 
gefordert und werden ſich vorausſichtlich in ſehr 
großer Zahl zu dieſem Jäger⸗Ehrentage in Potsdam 
einfinden. Alle Veranſtaltungen ſind auf den 
Ernſt der Zeit eingeſtellt. Nicht rauſchende Feſte 
ſollen gefeiert werden, ſondern das alte Band, 
das alle Potsdamer Jäger umſchließt, ſoll in der 
alten Garniſonſtadt neu gefeſtigt und enger ge⸗ 
ſchloſſen werden. 


* 

Aus Württemberg. Herr Dr. Curt Floericke, 
Stuttgart, teilt uns angeſichts der Notiz unſeres 
Spectator- Mitarbeiters: „Der Privatjäger 
nimmt Abſchied“ in Nr. 15 Seite 266 mit, 
daß er mit dem ‚Privatjäger“ nicht identiſch ſei. 
was wir hiermit, ſeinem Wunſch entſprechend, 
bekanntgeben. Die Schriftleitung. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Schändung des deutſchen Waldes. Angeblich 
zur Erleichterung der Eiſenbahnüberwachung 
haben die franzöſiſch⸗belgiſchen Militärbehörden 
die Anordnung getroffen, daß alle unmittelbar 
an Bahnſtrecken gelegenen Waldungen abzuholzen 
find. In der Gegend von Kalkum fol das 
Fällen bereits in Angriff genommen ſein. Sollten 
dieſe Nachrichten, die wir der Tagespreſſe ent⸗ 
nehmen, ſich bewahrheiten, ſo iſt dieſe Maßnahme 
geradezu ungeheuerlich. Die Möglichkeit einer 
Überwachung der Bahnſtrecken wird dadurch nicht 
weſentlich erleichtert und die Erbitterung der 
Bevölkerung im beſetzten Gebiet geſteigert. Die 
Angriffe auf die militariſierten Strecken des 
Feindes werden dadurch jedenfalls noch zahlreicher, 
ſo daß auch das geplante Verbrechen am deutſchen 
Walde den Franzoſen und Belgiern nichts ein⸗ 
bringen wird. 

7 

Die Holzlieferungen an Italien beendet. Bis 
zu dem im Dezember v. J. mit der Reparations⸗ 
kommiſſion vereinbarten nachfriſtlichen Termin 
iſt die geſamte noch zu liefernde Reſtmenge an 
olz dem italieniſchen Abnahmedienſt für die 
Reparationslieferungen zur Verfügung geſtellt 
worden. Wenn auch die Übernahme und der 
Abtransport des Holzes wegen übermäßiger In⸗ 
anſpruchnahme der Eiſenbahnlinie über Kufſtein, 
der einzigen nach der Beſetzung der badiſchen 
Verkehrslinien benutzbaren Strecke nach Italien, 
noch nicht völlig beendet iſt, ſo hat doch die 
deutſche Regierung ihr Lieferungsverſprechen in 
vollem Umfange eingelöſt und den Fälligkeits⸗ 
termin, nachdem eine Nachfriſt zugeſtanden war, 
vünktlich eingehalten. 
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beſitzer. Der Reichskommiſſar für die Kohlen⸗ 
verteilung hat bereits gegen Ende des vorigen 
Jahres auf Grund einer Beſprechung mit Vertretern 
der Bergbauvereine, der Fachgruppe Bergbau des 
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie, des 
Reichswaldverbandes, des Reichsverbandes der 
Deutſchen Waldbeſitzerverbände uſw. trotz ſchwer⸗ 
wiegender Bedenken zur Beſchaffung von Gruben⸗ 
holz im Austauſch gegen Kohle waldreichen 
Gegenden Zuſchüſſe zu den ihnen auf ihre Brenn⸗ 
ſtoffkontingente hin Überlaſſenen Reichshausbrand⸗ 
bezugsſcheinen zugeſtanden. Dieſe Zuſchüſſe ſind 
an die Vorbedingung geknüpft, daß es ſich um 
Bezirke handelt, die gegenüber dem Reichsdurch⸗ 
ſchnitt eine ungünſtigere Hausbrandbelieferung 
aufzuweiſen haben, und daß ferner die Behandlung 
der Grubenholzbeſchaffungsfrage in den Bergbau⸗ 
revieren — insbeſondere in Rheinland, Weſtfalen 
und in Mitteldeutſchland — zentral durch die 
Bergbauvereine erfolgt. Die Umrechnung erfolgt 
etwa auf folgender Grundlage: 12 rm Knüppel 
— 62,4 Zentner Briketts = 72 Zentner Rohbraun⸗ 
kohle = 42 Zentner Steinkohle. Es iſt alſo ein 
Waggon Briketts der Jahresbedarf für fünf 
Familien; ein Waggon Rohbraunkohle für vier 
Familien und ein Waggon Steinkohle für neun 
Familien. Solange die Lage der Kohlenverſorgung 
angeſpannt iſt, die für den Hausbrand zur 
Verfügung ſtehenden Mengen alſo dem Bedarf 
nur zum Teil gerecht werden können, bedeuten 
ſolche Austauſchlieferungen für andere Verſorgungs⸗ 
bezirke, die nicht über Wälder verfügen, eine 
weitere Einſchränkung in ihrer Kohlenbelieferung 
zugunſten der waldreichen und in ihrer Brenn⸗ 
ſtoffverſorgung ohnehin im Vorteil befindlichen 
Gemeinden. Angeſichts der etwas freieren Brenn⸗ 
ſtofflage will aber der Reichskommiſſar für die 
Kohlenverteilung bis Ende Auguſt d. J. den durch 
Vermittlung der Bergbauvereine und der Fach⸗ 
gruppe Bergbau vorgelegten Austauſchanträgen 
auch dann zuſtimmen, wenn der betreffende 
Verſorgungsbezirk ſich gegenüber dem Reichs⸗ 
durchſchnitt nicht in ungünſtigerer Verſorgungslage 
befindet. Die Kohlen müſſen aber innerhalb 
dieſes Zeitraumes auch wirklich bezogen werden. 
Sollte in einzelnen Fällen die Lieferung des Holzes 
bis zu dieſem Zeitpunkt noch nicht durchgeführt ſein, 
muß wenigſtens die Sicherheit gegeben ſein, daß 
die Grubenholzbelieferungen im Laufe des Jahres 
unter allen Umſtänden auch tatſächlich erfolgen. 
Steinkohlen von der Ruhr kommen zur Zeit für 
dieſe Lieferungen nicht in Frage. (Pr. H. L. K.) 
N 


Das metriſche Syſtem in der Holgzwirtſchaft. 
Wenn auch das metriſche Meßſyſtem in der Forſt⸗ 
wirtſchaft Deutſchlands ſchon ſeit Mitte der 1870er 
Jahre durchgeführt worden iſt, ſo rechnen Holz⸗ 
handel und Holzbearbeitungsinduſtrie noch viel⸗ 
fach nach fremden, und zwar namentlich nach 
engliſchen Maßen. Dieſes hängt mit der erheb⸗ 
lichen Einfuhr von fremden Schnittwaren aus 
Schweden uſw. zuſammen, die meiſt nach eng⸗ 
liſchem Maße geführte ſind. Aber auch das 
aus Rußland eingeführte Rundholz wird von den 
deutſchen Sägewerken mit Rückſicht auf die Wieder⸗ 
ausfuhr ebenfalls nach fremden Maßen geſchnitten. 
Die ſich hieraus für das Inland ergebenden Miß⸗ 
ſtände haben den Wirtſchaftsbund für das Bau⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


413 


Holzabgabe gegen Kohlen ſeitens der Wald⸗ gewerbe veranlaßt, an das Reichswirtſchafts⸗ 


miniſterium einen Antrag auf Entfernung der 
nichtmetriſchen Maße aus dem deutſchen Holz⸗ 
handel zu ſtellen. Dieſes Miniſterium hat die 
Reichsanſtalt für Maß und Gewicht beauftragt, 
die N Erhebungen zu pflegen, was 
durch Verhandlungen mit den Intereſſenten und 
Einholung von Gutachten intereſſierter Handels⸗ 
kammern geſchehen iſt. Wenn auch im allge⸗ 
meinen Einſtimmigkeit darüber beſtand, daß im 
Inlande nur das metriſche Maßſyſtem gelten ſolle, 
ſo ergaben ſich doch Schwierigkeiten bezüglich des 
Holzhandels mit dem Auslande. Bei einer neuen 
Beſprechung mit den Intereſſenten am 4. Mai d. J. 
iſt die von der Reichsanſtalt für Maß und Gewicht 
vorgeſchlagene Faſſung folgender Verordnung mit 
allen Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen an⸗ 
genommen worden: 

Im Verkehr mit Holz, ſoweit er nicht 
unmittelbar nach oder aus dem Auslande 
vor ſich geht, dürfen innerhalb des Deut⸗ 
ſchen Reiches Maßangaben in Angeboten, 
Beſtellungen, Lieferungsabſchlüſſen und 
Rechnungen nur nach metriſchen Ein: 
heiten erfolgen. S. 

2 

Breunholzgewicht. Nach einer Mitteilung der 
Handelskammer Berlin iſt in den beteiligten 
Verkehrskreiſen folgende Vereinbarung getroffen 
worden: Friſche Kiefernknüppel von 5—8 cm 
Durchmeſſer wiegen etwa 400 kg je Raummeter. 
In einem Eiſenbahnwagen von 10 Tonnen Trag⸗ 
kraft können etwa 25 rm, in einen ſolchen von 
15 Tonnen etwa 37 rm der angegebenen Stärke 
verladen werden. Bei einem Durchmeſſer der 
Knüppel von mehr als 8 em nehmen 10⸗Tonnen⸗ 
Wagen etwa 17—18 rm friſche Rollen mit Borke 
und etwa 20 rm ohne Borke; 15-Tonnen⸗Wagen 
etwa 25—27 rm mit und etwa 30 rm ohne Borke 
auf. Bei dem für 1 rm angegebenen Gewicht 
kommen je nach dem Feuchtigkeitsgehalt und der 
Form des Holzes Abweichungen bis zu 50 kg 
nach oben und unten vor. S. 

2 


Bedeutung der Regenwürmer für die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens. Darwin hat zuerſt ſchon 
1840 und ſpäter nochmals 1881 auf die Wichtigkeit 
der Regenwürmer hingewieſen. Seitdem ſind 
zahlreiche Unterſuchungen hierüber angeſtellt 
worden, ohne daß jedoch bis jetzt volle Klarheit 
über den Einfluß der Regenwürmer auf die 
Beſchaffenheit und die Ertragsfähigkeit des 
Bodens geſchaffen worden iſt. Profeſſor Dr. 
Heymons von der Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
in Berlin veröffentlicht nun in der „Zeitſchrift 
für Pflanzenernährung und Düngung“ 1923, 
Heft 2, eine intereſſante Arbeit, über welche in der 
„Rundſchau“ eingehender berichtet werden wird. 
Hier ſoll nur das Endergebnis kurz mitgeteilt 
werden. Hiernach ſchätzt man nunmehr die Regen⸗ 
würmer anders ein als die älteren Beobachter. 
Während man früher glaubte, daß die Regen⸗ 
würmer die Erzeuger des Humusbodens und 
die ſtändigen Befruchter des Erdreiches ſeien, 
nimmt man jetzt an, daß ihre Bedeutung in dieſer 
Hinſicht verſchwindend gering iſt. Trotzdem kann 
an dem günſtigen Einfluß, den die Würmer auf 
die Vegetation und damit auf die Extragsfähigkeit 
des Bodens haben, kein Zweifel beſtehen _ De. 
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vorteilhafte Einfluß erklärt ſich durch die aus⸗ 
giebige Bearbeitung des Bodens ſeitens der 
Würmer. Indem die Regenwürmer die Beſtand⸗ 
teile des Bodens viel gründlicher und in viel 
ausgedehnterem Maße als andere Tiere dieſes 
zu tun vermögen, durchmiſchen und durchmengen, 
fördern fie das Gedeihen der Bodenbakterien, und 
tragen auf dieſe Weiſe weſentlich zur Aufſchließung 
des Bodens bei. Mit ihrem Wühlen und Graben 
lockern fie den Boden und machen ihn den Ein⸗ 
flüſſen an Luft und Waſſer zugänglich, an 
erleichtern fie mit ihren Gängen den Pflanzen⸗ 
wurzeln das Weiterwachſen in der Tiefe. Sch. 


* 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 9. Juni 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft rege, Preiſe un⸗ 
verändert. Rotwild, mit Abſchuß⸗Atteſt, 3500 & für 
% kg, Rehböcke Ia 5600 bis 6000 %, IIa 4000 bis 
4500 4, Kaninchen, ſtarke 5000 bis 5500 & das 
Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu 
bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


7 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 9. Juni 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 7000 bis 9000 A, Schleien, unſortiert 
6200 bis 7500 &, Aale, groß⸗ mittel 12 500 bis 
13 500 K, Karpfen, Spiegel, 20 bis 30er 11000 &, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
unſortiert 40 000 bis 50 000 „ das Schock. 


J 


Briefe und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 26. Förſterwitwenbezüge. 

Bewertung der Dienſtwohnung. Dienſtaufwands⸗ 

entſchädigung. 1. Wie hoch beläuft ſich die Penſion 

für April d. J. für eine ſtaatliche Förſterwitwe, 

deren Mann das Höchſtgehalt der Gruppe VI 

der ſtaatlichen Beſoldungsordnung hatte und 

die für 4 Kinder (2 von 6 bis 14, 2 über 14 Jahren) 

Kinderbeihilfe beanſpruchen kann? — 2. Wie 

wird die Penſion berechnet? Kommt der für 

das beſetzte Gebiet geltende Sonderzuſchlag (hier 

204 %) auch bei der Penſion zur Anrechnung? 

— 3. Wie hoch ſind vom 1. April d. J. ab Dienſt⸗ 

ländereien und freie Dienſtwohnung zu bewerten 

und auf das Bargehalt anzurechnen? — 4. Wie 
hoch beläuft ſich ab 1. April d. J. die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung und der Dienſtbekleidungs⸗ 
zuſchuß für Förſter bzw. Forſtſekretäre? 
Gräfl. v. B.ſche Verwaltung. 
Antwort: Zu 1. Unter der Vorausſetzung, 
daß der Förſter nicht nur das Höchſtgehalt der 

Gruppe VI, ſondern auch die höchſte Penſion 

erdient hatte, betragen die Hinterbliebenenbezüge 

monatlich: 

a) für die Witwe 10 845 % Witwengeld, zu 
dem für April und weiter 942 v. H. = 102 160 
Mark als Verſorgungszuſchlag und außerdem 
noch der örtliche Sonderzuſchlag ſowie die 
Beſatzungs⸗ und Notzulage hinzutreten; 

b) für die Kinder je Kind von 6 bis 14 Jahren 
2500 N, je Kind über 14 Jahre 3000 /. 
Hierzu treten als Ausgleichszuſchlag am 
1. 4. 1923 = 92 v. H., alſo je Kind von 
6 bis 14 Jahren 23 550 , ie Kind über 
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14 Jahre 28 260 K. Außerdem kommt auch 
hier der örtliche Sonderzuſchlag ſowie die 
Beſatzungs⸗ und Notlage hinzu. 

Hierbei ſei bemerkt, daß am 14. 4. 1923 drei 
Viertel der für April zuſtehenden Bezüge und 
am 15. 5. 1923 ein Viertel der für Mai zuſtehenden 
Bezüge noch beſonders zur Abgleichung der 
Teuerung gezahlt ſind. Eine weitere Erhöhung 
der Zuſchläge ſteht zu erwarten. 

Zu 2. Das Witwengeld beträgt 60 v. H. 
des erdienten Ruhegehalts. Das Ruhegehalt 
beträgt nach 10 ruhegehaltsfähigen Dienſtjahren 
20% des ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens 
und ſteigt mit jedem weiteren vollen Dienſtjahre 
um 1½) bis zum vollendeten 30. Dienſtjahre, von 
da ab um 1/120 bis zum Höchſtbetrage von 9/20. 
Das ruhegehaltsfähige Dienſteinkommen beſteht 
aus dem Grundgehalt der Gruppe und dem ruhe⸗ 
gehaltsfähigen Ortszuſchlag (bei einem Grund⸗ 
gehalt bis monatlich 11 600 % 1800 46, von 


— 


über 11 600 % bis 12 900 / = 2300 A, von 
über 12 900 % bis 15 400 M = 2700 %, von 
über 15 400 „ bis 17 500 % = 3200 %, von 
über 17 500 % bis 22 600 MM 3600 /, von 


über 22 600 M bis 32 800 M = 4100 , über 
32 800 % = 4500 A) und etwaigen als ruhe⸗ 
gehaltsfähig planmäßig vorgeſehenen Bezügen 
kommt für Förſter im allgemeinen nicht in Frage. 
Das Witwengeld zu! berechnet ſich alſo folgender⸗ 


maßen: 
höchſtes Grundgehalt der Gruppe A 6 = 20 500 I 
ruhegehaltsfähiger Ortszuſchlag. . = 3 600 Mb 


Zuſammen 24 100 % 

Hieraus ergibt ſich bei Annahme von mindeſtens 
40 ruhegehaltsberechtigenden Dienſtjahren das 
höchſte Ruhegehalt mit 9%20 von 24 100 M 
= 18075 „“. Hiervon 60 v. H. als Witwengeld 
— 10845 % monatlich. Hierzu kommt, wie 
zu 1 dargelegt, der jeweilige Vergine 
Le Sonderzuſchlag, Beſatzungszulage und Not⸗ 
zulage. 

Zu 3. Wirtſchaftsländereien werden auf das 
Bargehalt der Staatsforſtbeamten nicht an⸗ 
gerechnet. Sie werden ihnen vielmehr unabhängig 
vom Dienſteinkommen gegen ein Nutzungsgeld 
überlaſſen, das aus den Einheitsſätzen eines feſt 
ſtehenden Bewertungstarifs und einem all⸗ 
jährlich vom Land wirtſchaftsminiſterium bis 
zum 1. Juli bekanntzugebenden Faktor berechnet 
wird (Allgemeine Verfügung des Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten III. 32 
für 1923 vom 24. 2. 1923 — III. 3434 —, „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 14/23 S. 246). Für den 
Bezirk Aachen ſieht der Bewertungstarif vor je 
Hektar: Garten I. Güte 600 %, II. 270 A; 
Acker I. 480 M, II. 270 46, III. 130 , IV. 60 ; 
Wieſe I. 540 „, II. 300 %, III. 140 %, IV. 60 J; 
Weide I. 420 %, II. 225 A, III. 135 %, IV. 60 . 
Welche Beträge vom 1. 4. 1923 ab für die Dienſt⸗ 
wohnungen anzurechnen ſind, kann zur Zeit noch 
nicht geſagt werden, da die Verhandlungen hierüber 
noch ſchweben. 5 

Zu 4. Die Frage der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für die Staatsforſtbeamten iſt 
infolge der Übernahme der Koſten für die Be⸗ 
ſchaffung und Unterhaltung des Dienſtgeſpanns 
auf die Staatskaſſe grundlegend geändert worden. 
Das Nähere ergibt ſich aus der allgemeinen Ver⸗ 
fügung des Miniſteriums für Land wirtſchaft, 


— 
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Domänen und Forſten III. 54/23 vom 1. 4. 1928 Dienſtkleidungszuſchuß für Förſter und For 


— III. 5201 —, die in Nr. 17 S. 295 der „Deutſchen ſekretäre beträgt gegenwärtig 8400 


Forſt⸗Zeitung“ zum Abdruck gebracht iſt. Der 


& jährlich. 
RL 


—W2R 


Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Corſtdienſtſlellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung “). 
Oberförſterſtelle Gersfeld (Caſſel) iſt zum 1. Auguſt 

oder ſpater zu beſezen. Bewerbungsfriſt 25. Juni. 
Oberförſterſtelle Nikolaiken (Allenſtein) iſt zum 
1. Auguſt zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Juli. 
Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe Berlinchen 
(Frankfurt a. O.) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbungs friſt 5. Juli. 
Revierförſterſtelle Meldenſee, Oberf. Croſſen a. O. 
(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0750 ha Garten, 
- 3,5000 ha Acker und 9,8550 ha Wieſe. Vorläufiges 
—Nutzungsgeld 142 000 &. Dienſtgehöft (vier Wohn⸗ 
zimmer) liegt 3 km von Siebenbeuthen und 
10 km von der Stodt Fürſtenberg (Bahnſtation). 
Evangeliſche Schule in Kräſem, 3 km, katholiſche 
„Schule und Kirche in Fürſtenberg; höhere Schulen 
in Frankfurt und Guben. Revier zuſammen⸗ 
hängend. Kiefer vorherrſchend; Jagd mäßig; ge⸗ 
ſundes Klima. Bewerbungsfriſt 28. Juli. 
Förſterſtelle Ershaufen, Oberf. Ershauſen (Caſſeh), 
iſt am 1. Oktober anderweit zu beſetzen. Zur 
Stelle gehöven: Dienſtwohnung, 0,6450 ha Garten, 
0,1250 ha Weide. Nutzungsgeld wird neu feſt⸗ 
geſetzt. Bahnſtation. Katholiſche Dorfſchule im 
Orte. Höhere Schulen in Eſchwege und Heiligen⸗ 


ſtadt. Bewerbungsfriſt 25. Juni. 
Forſtſekretärſtelle Torfhaus, Oberf. Torfhaus 
(Hildesheim), iſt ſofort zu beſetzen. Wohnung 


für einen unverheirateten Beamten oder ver⸗ 
heirateten Beamten ohne Kinder wird im Oberförſter⸗ 
gehöft zur Verfügung geſtellt. Dienſtaufwands⸗ 
„entſchädigung wird noch geregelt. Nächſte Bahn⸗ 
ſiation 8 km; nächſte Dorfſchule 8 km; nächſte 
„höhere Schule 12 km. Alle Förſter in Endſtellen 
und in überzähligen Stellen ſowie alle Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, die die Förſterprüfung 
beſtanden und die Bedingungen für die endgültige 
Anſtellung im Schreibdienſt erfüllt haben, ſind als 
Bewerber zugelaſſen. Vewerbungsfriſt 25. Juni. 
Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen voraus- 
ſichtlich folgende Stellen zur Beſetzung: 


Zum 1. Auguſt: 

Förſterſtelle Neuland, Oberf. Zechlin. Dienſtgehöft. 
Wirtſchaftsland: 0,4500 ha Garten II. Klaſſe, 
8,9802 ha Acker IV. Klaſſe, 2,5360 ha Wieſe 
IV. Klaſſe. 

Hilfsförſterſtelle Rehbrücke, Oberf. Potsdam. Dienſt⸗ 
gehöft. Wirtſchaftsland: 0,1170 ha Garten 
II, Klafſe, 2,9886 ha Acker IV. Klaſſe, 0,4460 ha 
Wieſe III. Klaſſe. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 3.0. 


Zum 1. Oktober: 

rſterſtelle Beerenbuſch, Oberf. Menz. Dienſt⸗ 
gehöft. Wirtſchaftsland: 0,2160 ba Garten II. Klaſſe, 
4,9190 ha Acker IV. Klaſſe, 3,0910 ha Wleſe 
III. Klaſſe, 3,2070 ha Wieſe IV. Klaſſe. 


Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Friedersdorf. 
Dienſtgehöft. Wirtſchaftsland: 0,0170 ha Garten 
II. Klaſſe, 1,7455 ha Acker IV. Klaſſe, 2,1350 ha 
Wieſe III. Klaſſe. 


Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Menz. Dienft- 
gehöft. Wirtſchaftsland: 0,1990 ba Garten II. Klaſſe, 
6,3063 ha Acker II. Klaſſe, 5,4940 ha Wieſe IV. Klaſſe. 


Förſterſtelle Rauen, Oberf. Colpin. Dienſtgehöft. 
Wirtſchaftsland: 0,4060 ka Garten II. Klaſſe, 
4,0475 ha Acker IV. Klaſſe, 2,8680 ha Wieſe 
III. Klaſſe, 1,3250 ha Weide IV. Klaſſe. Für die 
Wieſen⸗ und Weidenfläche iſt anderweite Aus⸗ 
ſtattung in Ausſicht genommen. 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 7. Juli. 


Hofkammer. 


Hilfsförſterſtelle Maſſow, Oberf. Staakow, iſt voraus⸗ 
ſichtlich am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland 
nach Neuregelung: 0,1250 ha Garten, 0,7460 ha 
Acker, 1,1820 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtatton Halbe, 
7 km; nüchſte Dorfſchule Tornow, 4 km, Be⸗ 
werbungsfriſt 22. Juni. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 
Stadtratsſtelte für die ſtädtiſche Forſt in Waren 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis 1. Juli an den Rat in Waren (Müritz) 

einzureichen. Näheres fiehe Anzeige. 

Forſtaſfeſſor oder jüngerer Oberförſter als techniſcher 
Hüfsarbeiter für den Innenpienſt von der 
Landwirtſchaft⸗kammer für die Provinz Sachfen, 
Halle a d. Saale, Kaiſerſtraße Nr. 7, gelacht, 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Städt. Forſtfchreiber und Forſtgehilfe für die Stadtforg 
Allenſtein geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 


Berſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung. 


Overbeck, Regierungs⸗ und. Forſtrat. Geh. Regierungsrat in 
Aachen, iſt in den Ruheſtand verſetzt. en s 

Krug, Oberförſter in Torgelow (Stettin), wird am 1. Juſt 
nach Ebergötzen (Hildesheim) verſetzt. 

Schüler, Torſtaſſeſſor in Caſſel, if unter Verleihung der Ober⸗ 
förſterſtelle in Lübbeſee (Frankfurt a. O.) zum 1. Juſt 
zum Oberförſter m. R. ernnnnt. 

Salewafi, Forſtrentmeiſter in Ueckermünde (Stettin), wird am 
1. Juli nach Tapiau (Königsberg) verſotzt. 

Feldt, Förſter in Boerenbuſch, Ober, Menz, wird am 1. Oktober 
nuch Adlershorſt, Oberf. Cummersdorf (Pots dam), verſetzt. 

Koltermann, Hegemeiſter in Neuland, Oberf. Zechlin, wird am 
1. Auguſt nach Schmöckwitz, Oberf. Grunau⸗Dahme (Pots⸗ 
dam), verſetzt. . ö 

Krüger, überz. Förſter in Grillenberg, Oberf. Pölsfold, iſt am 
1 Juni nach Lengefeld, Oberf. Pölsfeld (Merſeburqh, nerſeczt. 

Mainzer, Hegemeiſter in Reifenſtein, Oderf. Leinefelde (Erfurth, 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtland. Die dadurch fine 
werdende Förſterſtelle wird vam aleichen Jeitvunkle ab dem 
Hegemeiſter Tiebetruth in Ersyaufen, Oberf. Crshauſen, 
übertragen. 

Meyer, überz. Förſter in Rutenberg, Oberf. Neuthymen, wird 
am 1. Juli nach Alt» Buchhorſt, Oberf. Rudersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Müller, Förſter in Rauen, Oberf. Colpin, wird am 1. Oktober 
nach Dannenreich, Oberf. Friedersdorf (Potsdam), verſetzt. 

Verl, Förſter in Rehfließ, Oberf. Aſtrawiſchten, wird am 1. Jult 
auf die Förſterſtelle Klintlenen, Oberf. Aſtrawiſchten 
(Gumbinnen, verſetzt. \ 
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Boggenduf, überz. Förſter in Rehbrücke, Oberf. Potsdam, 
wird am 1. Auguſt nach Waldheim, Oberf. Falkenhagen 
(Potsdam), verſetzt. 

Weber, überz. Förſter in Zſchornegosda, Oberf. Grünhaus, 
wird am 1. Juli nach Ziegelei, Oberf. Döllensradung 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. . 

Siefig, Forſtſekretar in Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf, wird 
am 1. Oktober nach Woblitz, Oberf. Himmelpfort (Pots⸗ 
dam), verſetzt. N 

Bartels, Hilfsforſter in Eberswalde, Forſtliche Hochſchule, iſt 
am 1. Junt nach Schmöckwitz, Oberf. Grünau⸗Dahme 
(Potsdam), verſetzt. a 

Mette. Hufsförſter in Hermsdorf, Oberf. Sorau, iſt nach Vietz, 
Oberf. Vietz (Frankfurt a. O.), zur Forſtkaſſenausbildung 


verſe 
Diemer, Hilfsförſter in Neuſtettin, Oberf. Neuſtetrin, iſt am 
11. Zum nach Reckow, Oberf. Zerrin (Köslin), verſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


tahr, Oberförſter der Land wirtſchaftskammer für die Provinz 
e Eachſen iſt zum Vorſtand des Jorſtberatungsbezirts Altmark 
mit dem Wohnſitz in Groß⸗Apenburg bei Salzwedel ernannt. 


Freiſtaat Sachſen. 


Arlt, Oberförſter, iſt von der Forſtlichen Verſuchsanſtalt auf 
das Hinterhermsdorfer Revier verſetzt. 

Auührdel, Forſtmeiſter auf Grillenburger Revier, iſt am 30. April 
in den Ruheſtand verſetzt. g f 

Ninck, Forſtmeiſter auf Roſenthaler Revier, iſt am 30. April 
in den Ruheſtand verſetzt. 
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Stande, Forſtaſſeſſor, iſt am 1. Mai zum Oberförſter bei der 
Forſtemrichtungsanſtalt befördert. 

Gerlach, Oberförſter, iſt am 1. Mat zum Forſtmeiſter auf 
Kottenheider Revier ernannt. 

Hauffe, Forſtmeiſter, iſt von Kottenheider auf das Grillenburger 
Revier verſetzt. 

Hohlfeld, Oberförſter, iſt zum Forſtmeiſter auf Roſenthaler 
Revier ernannt. 

Morgenſtern, iſt am 1. April als planmäßiger Forſtaſſeſſor 
auf Dittersdorfer Revier angeſtellt. 


a Württemberg. 
Gottſchick- Steinheim, Forſtmeiſter, iſt auf das Forſtamt 
Cinſiedel in Tübingen verſetzt. 
Knapp, Forſtamtmann in Kleinaſpach, iſt die Stelle eines ge⸗ 
hobenen Forſtmeiſters (Gruppe XI) bei der Forſteiurichtungs⸗ 
anſtalt der Forſtdirektion in Stuttgart übertragen. 


Auszeichnungen. 


Böttcher, Förſter in Marienfelde, Kreis Stolp, wurde in Au⸗ 
erkennung für ſeine 19 jährige Tätigkeit bei Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer von Zakrzewski, Labuſſow, von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer fur Pommern ein wiſſenſchaftliches Buch überreicht. 

Tribbernow, Förſter in Altvalm, Kreis Neuſtettin, der im 
vorigen Jahre 30 Jahre auf dem Gute des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Muller, Altvalm, tätig war, iſt die Silberne Denk⸗ 
münze der Landwirtſchaftskammer für Pommern verliehen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: nl 


Gruſewski, Staatl. Revierförſter, Jungingen bei Großtuchen. 

Jacob, A., Foörſter, Schleſ.⸗Drehnow bei Großleſſen. a 

Klinger, Staatl. Revierfoͤrſter, Hermannsfelde bei Stowen, Kreis 
Dramburg. 


Sefondere Zuwendungen. 


Sühnegeld von einem von Herrn Förſter Bräuer ge⸗ 
faßten Holzfrevler; eingeſandt von Herrn B. v. Hell⸗ 
dorff⸗Gleina . 


0? „% „ „% % „„ „„ „„ „ „ 66 e 


500 & 


Spindler, Carlsfeld, SSS. 5000 4 

ühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

Forſter Stock, Forſthaus Zoppot 1000 
Sühnegeld für eine Beleidigung; eingefandt von Herrn 

Hilfsforſter P. Moſer in Friedrichshain, NR. 500 4 


Zuflucht ſehen, wird 
1000 & ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 


Spende von Herrn Ernſt Wolter, Belgard; eingeſandt 
von Herrn Forſter Priebe, Liepenberg bei Groß⸗ 


„%% ĩ y ne ir ak 10000 K 
euegeld eines Holzdiebes; eingefandt von Herrn 
von Adenburg in Januſchau bei Roſenbe ng. 20000 
21. April 1923 ſtattgefundenen Verbands⸗Jugend⸗ 
uche des Vereins für Hundeſport und Jagd e. V., 
Hagen in Weſtfalen; eingeſandt von Herrn Wilhelm 
Mie daſelbhſ tt es .. 156570 46 
des Ratzebuhrer Jagdvereins; eingeſandt von Herrn 
W. Bethſold in Ratzebͤh rte 8050 
eingeſandt 
von Herrn Mühlenbeſitzer Wilh. Meyer in Uepſen 
Dei Ando 8 3000 #6 
bei Loitz, Pommern 700 46 
Desgleichen von Herrn W. Stockmar in Bodigheim 200 .% 


Mudlagk in Nieder⸗Friedersdorr r... 88 K 
Skaterlos; emgefandt von Herrn Foöͤrſter A. Jacob, 
Schleſ.⸗Drehnow bei Großleſſen. 900 .% 
Mokry, Forſthaus 
Mi a ar en 400 I 
Desgleichen von Herrn Gutsforſter Richard Theil, 
Forſthaus Witzmit z᷑ rn 200 .% 
Desgleichen von Herrn Oberforſter Neugebauer, 
V»! 2500 
esgleichen von Herrn Gartnereibeſitzer Sydow, 
i 30 5 an a ae 2000 Je 
Suhne fur Jagdvergehen; eingeſandt von Herrn 
Dr. Horſt Wagner, Hern N 2 825 600 
Summa 211708 A 


Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW 7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil⸗ ihre letzte 
immer größer; die Unter- 


ſie überhaupt Zweck haben 
daher ſehr viel Geld 
Freunde und Gönner bikten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 31. Mai 1923. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


ſollen. Wir brauchen 
Unſere Mitglieder, 
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Nr. 24 Bd. 38 (1923) 
Nachrichten des Vereins 


—— — 


Zumert, Crich, Hilfsförſter, Slawentzitz O.⸗S. 
Meyer, Otto, Oberförſter, Kobier, Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Kamps, Otto, Förſter, Korbsdorf, Poſt Wormditt, Kr. Braunsberg. 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
5 Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechauſchluß: 
ER Amt Ebecswalde Nr. 546. 
und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
fitglieder in den Verein aufgenommen: 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin uw 7. 
8763. a Bruno, Hilfsjäg er, Sputendorf, Poſt Groß⸗ 


n bei Berlin. IX. 
8% Willy, Hilfsförſter, Hildesheim, Waterloo⸗ 


ſtraße 25. X. . a 8 
8765. Bindatſch, Front Reviergehilfe, Bitſchin, Kreis Toſt⸗ 
itz O 


Deutschlands 
10 o 


EN 


Satzungen 


Gleiwitz O⸗S. . j 5 3 
8766. Würfel, Helmuth, Forſtgehilfe, Förſterei Wilhelms walde, 


Poſt Krozanke, Kreis Flatow, Grenzmark. I. ö 
Kr. Hirſchberg 

in Schleſien. 1 . : 
8768. Mandel, Gotthard, ee Hermsdorf a. Kynaſt, 
8769. Behrens, Ulrich, zur Zeit Forſtſchüler, Neuhaldens leben, 

Forſtſchule. V 
8771. Schröder, Karl, zur Zeit Forſtſchüler, Neuhaldeusleben, 
Forſtſchule. XVI 


8767. Kuhn, Richard, F Fiſchbach, Rſgb., 
Kreis Hrrſchberg i. Schl 
XVI. 
8770. Ohrt, Karl, Hilfsjäger, Neuhaldensleben, Forſtſchule. XVI. 
8772. Stief, Erich, Hilfsjäger, Neuhaldens leben, Forſtſchule. XVI. 


87783. Weidemann, Theodor, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, 
Forſtſchule. 5 a f 
8774 Zimmermann, Karl, zur Zeit Forſtſchüler, Neuhaldens⸗ 


leben, Forſtſchule. XVI. 1 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Mannchen, Oswald, Forſtaufſeher, Waldvorwerk, Poſt Herrn’ 
1 Kreis Guhrau, Schleſien. Ban 
Winkler, Otto, Revierförſter, Klein⸗Vorwerk bei Tſchicherzig, 
Kreis Büllichau. 
Adolph, Heinrich, Hilfsförſter, Rentkammer Lauterbach, Heſſen. 
Bergemann, Ludwig, Hilfsför ſter, Sternberg Ffo. 
Breitenfeld, Max, Hilfsförſter, Branitz bei Cottbus. 
Brunzel, Otto, Hilfsförſter, Slawentzitz O.⸗S. . 
Dähn, Herbert, Hilfsförſter, Bad Orb, Bezirk Caſſel. 
Ehlert, Fritz, Hilfsförſter, Fh. Draglitz bei Locken, Oſtpr. 
Gawlich, Heinz, Hilfsförſter, Lieberoſe N.⸗L. . 
Gluth, Fritz, Hilfsförſter, Haufen, Poſt Oberaula, Kr. Ziegenhain. 
Götſch, Willy, Hilfsförſter, Roſenow, Kreis Templin. 
Hinze, Artur, Hilfsförſter, Paatzig, Kreis Cammin, Pommern. 
Hottel, Simon, Hilfeförſter, Forſtdirektion Lippe, Delmold. 
Ihme, Walter, Hilfsförſter, Hohenkuhnsdorf, Kr. Schweidnitz. 
Jäger, Max, Hilfsförſter, Fh. Gickau bei Lütjenburg in Holſtein. 
Jünemann, Erwin, Hilfsförſter, Oberförſterei Haltern 1. Weſtf. 
Kimmel, Otto, Hilfsförſter, Hann⸗Münden, Kaktenbühl 8. 
N Otto, Hilfsförſter, Schwanebeck bei Friedland, Mecklenburg⸗ 
trelitz. 
Koepke, Erich, Hilfsförſter, Hüttenwald, Poſt Boghorſt, Holſtein. 
Lütteken, Hubert, Sa deln, Grafſchaft, Bezirk Dortmund. 
Maus, Herbert, Hilfsförſter, Scado, Poſt Senftenberg N.⸗L. 
Möller, Otto, Hilfsförſter, Görlsdorf, Kreis Angermünde. 
Müller, Franz, Hilfsförſter, Fh. Ziegelei bei Erxleben. 
Neitzel, Erich, Hilfsförſter, Staffelde bei Kremmen, Oſthavelland. 
8 ie Hilfsförſter, Schönau, Poſt Rogehmen, Kreis 
r.⸗Holland. 
Peppler, Rudolf, Hilfsförſter, Ringenwalde Nm. 
Petri, Wilhelm, Hilfsförſter, rünbaum bei Dyck, Kreis 
Deutſch⸗Krone. 
Pfleger, Klaus, Hilfsförſter, Oberf. Kobier, Kreis Pleß O.⸗S. 
e f Cassel. Hilfsförſter, Liebenau, Kreis Hofgeismar, 
ezirk Caſſel. 
üſchel, Artur, Hilfsförſter, Greifenhagen bei Fe Südharz. 
chmidt, Reinhard, Hilfsförſter, Mag deburg, Königſtraße 89. 
Schulz, Artur, Hilfsförſter, Landwirtſchaftskammer, KönigsbergPr. 
Schumacher, Martin, Hilfsförſter, Hermsdorf, Kynaſt. 
Sonnberg, Gerhard, Hilfsförſter, Vogelſang, Kreis Ueckermünde. 
Stiller, Fritz, Hilfsförſter, Peuke, Kreis Oels. 
Stoll, Ewald, Hilfsſörſter, Schmidtheim, Kreis Schleiden (Eifel). 
Thomasky, Karl, Hilfsförſter, Anholt, Kreis Borken, Weſtfalen. 
Tſchich, Wilhelm, Hilfsförſter, Neudorf, Kreis Militſch, Breslau. 
Vock, 17 Hilfsförſter, Wehrda, Kreis Hünfeld. 
Waiblinger, Herbert, Hilfsför ſter, Oberf. Pleß O.⸗S. 
Wedel, Artur, Hilfsförſter, Birſtein, Bezirk Caſſel. 
Wenzel, Rudolf, Hilfsförſter, Görlsdorf, Kreis Angermünde. 
Wiesmann, Adolf, Hilfsförſter, Fürſtenberg, Kreis Büren Weſtf. 
Wurwich. Hubert, Hilfsförſter. Centawa, Poſt Blottnitz O.⸗S. 


Gröning, Hans, Hilfsförſter, Kuſſow, Poſt Gumbin, Kr. Stolp. 
Wenzel, Reinhard, Förſter, Rittergut Streganz, Poſt Prieros, Pont. 
Wuſſow, Martin, Hilfsförſter, Bernſtein, Kreis Soldin Nm. 
Greiner, Oskar, Hilfsförſter, Pritzerbe, Weſthavelland 
Müller, Guſtav, Förſter, Stedtfeld, Poſt Eiſenach, Thüringen. 
T 
Sammlung „Templin in Not!“ 

An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 

Klebe, Karlshorſt bei Berlin, 25000 4, - Revierf. Schubinskt, 
Zulshagen, 10000 4, Forſtſ. Tiſch, Zwakow, 5000 , Revierf. 
Land, Blachow, 4000 4, - Fbrſter Hecht, Pinnow, 3000 4, 
Föcſter Huchzermeier, Herford, 2500 ,- Forſter Müller, Zabeltitz, 
2350 , -Forſter Zoske, Latzig, 2000 &, „Ungenannt“ am 
21. 4. 23, Suhnegeld fur Forſtfrevel, 2000 „,- Forſtſ. Landmann, 
Schierke, 1500.4, - Forſter Kurpiela, Zembowitz, 1450 A, Förſter 
Elbers, Feldhauſen, 1000 &, - Forſter Vieweg, Burgfey, 1000 4, 
— Forſter Glitz, Dinslaken, 1000 „, - Hegemeifter Biemann, 
Schierenſee, 1000 ,- Forſter Breſe, Dreilinden, 1000 ,- Forftev 
Schneider, Quittainen, 1000 A, - Forſter Zell, Roſengarten, 
1000 4, - Forſter Uhle, Hainewalde, 500 4, Forſter Katzer, 
Kauffung, 500 ,- Forſtgeh. Groß, Munſtereifel, 650 K. Ferner: 
1 Beitrag zu 465 4 und 100 4, 2 je 300 &, zuſammen 68615,— 4 
Hierzu Summe der letzten Veroffentlichung. . 1807810,98 4 


Summa 1876 425,98 .# 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Bezirksgruppe Pommern. In Belgard an der 
Perſante findet am Sonnabend, dem 23. Juni 
d. J., mittags 1 Uhr, Geſellſchaftshaus, eine Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe Pommern mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht über 
die Forſtgehilfenprüfung. 2. Für Forſtbeamten⸗ 
bund Feſtſetzung einheitlicher Schußgelder uſw. in 
der Provinz. 3. Freie Ausſprache. Nach der 
Sitzung Ausflug in den Stadtwald. 

Jagdhaus Schönfeld, den 9. Juni 1923. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Pommern: 
Volgmann. 


7 


Bezirksgruppe Vereinigung der Privatforſtbeamten 
der Grafſchaft Glatz und Umgegend (AV). 


Am ae dem 28. Juni 1923, findet 
die in Glatz beſchloſſene Exkurſion in Frieders⸗ 
dorf bei Reinerz ſtatt, wozu hierdurch ergebenſt 
eingeladen wird. Abfahrt von Glatz Haupt⸗ 
bahnhof 9,25 Uhr, von Glatz Stadt 9,31 Uhr, 
Ankunft in Rückers 10,24 Uhr, dortſelbſt im 
Warteſaal 2. Klaſſe Bekanntgabe der Tages⸗ 
ordnung. Rückfahrt ab Rückers 5,48 Uhr. 

Herren, die über Nacht zu bleiben wünſchen, 
bitte ich, mir wegen Beſorgung von Unterkunft 
bis 22. d. Mts. Nachricht zugehen zu laſſen. 
Zahlreiche Beteiligung erbeten. 

Mit Weidmannsheil! 

Hausdorf, den 7. Juni 1923. 

Hoffmann, Vorſtitzender. 
e 


Ortsgruppe Königsberg Nm.⸗ Soldin. Am 
Freitag, dem 6. Juli, macht Herr Forſtrat Dr. 
Bertog mit den Teilnehmern des forſtlichen Lehr⸗ 
ganges einen Waldgang in das Revier Ringen⸗ 
walde. Herr Forſtrat Dr. Bertog hat geſtattet, 
daß auch unſere Gruppe an Den Tage teils 
nimmt. Treffpunkt ift entweder ums Uhr am 
Bahnhof oder um 10 Uhr im Dorf Ringenwalde 
am Forſthaus. Nolte. 
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Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau⸗Waldeck. 

Die Grundgehälter, die im Tarif vom 1. De⸗ 
zember 1921 vorgeſehen ſind, werden ab 1. Mai 
1923 für alle Beamtengruppen um 13000 9% 
erhöht. Der Wert der Naturalbezüge bleibt bis 
auf weiteres unverändert, mit Ausnahme der 
freien Station für Unverheiratete. Außerdem 
wird bemerkt, daß dem land- und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitgeberverband in Caſſel der Entwurf 
zu einem neuen Vertrag ab 1. Mai d. T. zu⸗ 
gegangen iſt. 


Forſthaus Malsburg, Poſt Zierenberg, 
Bezirk Caſſel, den 5. Juni 1923. 
Maier. 
2 
Bezirksgruppe Schleſien. 
Mitgliedsbeitrag 


für das zweite Quartal 1923. 

Der Mitgliedsbeitrag zum Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund beträgt für das zweite Quartal 
1923 in der Bezirksgruppe Schleſien: 

1. für Oberförſter, Forſtverwalter . 5600 M 
2. Revierförſter, Förſter uſw. 3920 Mb 
3. Hilfsförſter, Waldwärter uſw. 2240 M 

Es wird gebeten, die Beiträge recht bald an 
die Kaſſenſtellen der Untergruppen einzuſenden. 

Carolath, den 4. Juni 1923. f 

Breſſel, Vorſitzender. 


* 


Bericht über die Verſammlung 
am 9. Mai 1923 im „Bürgergarten“ in 
Breslau. 

Die von über 300 Forſtbeamten beſuchte Ver⸗ 
ſammlung wurde 2,30 Uhr durch den 2. Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppe Schleſien, Förſter 
Walter, welcher Grüße des Vorſitzenden des 
Bundes, Forſtmeiſter Haus, und des Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden, Oberförſter Breſſel, über⸗ 
mittelte, eröffnet. 

Darauf ſprach Förſter Walter über das Thema 
„Organiſationsfragen der Privatforſtbeamten“. 
Er legte der Verſammlung aufs entſchiedenſte 
klar, daß feſter Zuſammenſchluß aller Forſtbeamten 
bis zum letzten Mann unbedingt nötig iſt. Die 
Art der Organiſation kann nur eine Berufs⸗ 
vereinigung von Arbeitnehmern ſein, da gewerk⸗ 
ſchaftliche Organiſation wegen der Streikfrage 
unmöglich und eine Organiſation zuſammen mit 
Arbeitgebern, weil nicht tariffähig, unangebracht 
iſt. Nach den Ausführungen von Förſter Walter, 
die in ihrem Wortlaut an dieſer Stelle demnächſt 
veröffentlicht werden, iſt wohl in ſämtlichen An⸗ 
weſenden die Überzeugung feſt geworden, daß der 
Deutſche Forſtbeamtenbund in möglichſt ſelb⸗ 
ſtändiger Arbeit der einzelnen Gruppen und bei 
Mitwirkung aller Mitglieder in der Lage ſein 
wird, das Intereſſe der Privatforſtbeamten aufs 
beſte zu vertreten. 

Im Auſchluß daran ſprach Oberförſter Breuer 
über Tagesfragen des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes, die inzwiſchen in Nr. 23 an leitender 
Stelle mitgeteilt ſind. Die Wiedergabe des 
Inhalts erübrigt ſich deshalb. 

Beide Vorträge löſten ſtarken Beifall aus. 
In der anſchließenden Ausſprache brachte Ober⸗ 
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förſter Wackwitz der Verſammlung zur Kenntnis, 
daß der Bund doch verhältnismäßig recht große 
Geldmittel braucht, trotzdem die Vorſtands⸗Mit⸗ 
glieder ſich einſchränken und zum Teil ſelbſt recht 
erhebliche Geldopfer für den Verein gebracht 
haben. Es müßte doch zum mindeſten nun von 
den Mitgliedern verlangt werden können, daß ſie 
ihren verhältnismäßig niedrigen Beitrag be⸗ 
zahlten. Leider iſt dies nicht der Fall. Die Bei⸗ 
träge gingen ſehr langſam ein. In der weiteren, 
ehr regen Ausſprache wurde Beſchluß gefaßt 
über die Höhe der von jetzt ab zu erhebenden 
Beiträge, Art und Weiſe der Erhebung uſw. 
Zuſammenfaſſend ergaben die Abſtimmungen 
folgendes Reſultat: Der Beitrag wird in drei 
Klaſſen erhoben und beträgt für Oberförſter, 
Forſtverwalter 50 Pfund, Revierförſter, Förſter 
35 Pfund, Hilfsförſter, Waldwärter 20 Pfund 
Roggen pro Jahr, und zwar für die geſamte 
Bezirksgruppe Schleſien einheitlich (Unter⸗ 
gruppe Liegnitz, Breslau, Oppeln, Glatz). Unter 
Tarif bezahlte Mitglieder, Penſionäre und Stellen⸗ 
loſe, zahlen auf Antrag an den Vorſitzenden 
ihrer Untergruppe unter Darlegung ihrer Ein⸗ 
kommensverhältniſſe einen ermäßigten Beitrag. 
Die Erhebung geſchieht vierteljährlich. Die Bei⸗ 
träge werden in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
für die geſamte Bezirksgruppe Schleſien bekannt⸗ 
gemacht und müſſen an den Kaſſierer der be⸗ 
treffenden Untergruppe eingeſandt werden. Der 
für den erſten Monat im Quartal feſtgeſetzte tarif⸗ 
mäßige Roggenpreis iſt für die Berechnung maß⸗ 
gebend. Erfolgt die Bezahlung innerhalb eines 
Monats nicht, ſo iſt Nachnahme geſtattet. Die 
a. der Nachnahme fallen dem Säumigen zur 


Laſt. 

Es wurde einſtimmig Beſchluß gefaßt, baldigſt 
eine Eingabe an den Reichsarbeitsminiſter zu 
machen, um die bisher noch nicht erfolgte All⸗ 
gemeinverbindlichkeit unſeres Tarifs herbei⸗ 
zuführen. 

Auf die Klagen vieler Kollegen, daß eine Be⸗ 
köſtigung der Hilfsförſter zu dem augenblicklichen 
Roggenſatz von 80 Pfund unmöglich iſt, wurde 
der Beſchluß gefaßt, eine Eingabe an den Arbeit⸗ 
geberverband zu machen, daß das Hilfsförſter⸗ 
Koſtgeld bei Beköſtigung durch den Revier⸗ 
beamten auf 2,20 Zentner und bei Beköſtigung 
im Gaſthauſe auf 3 Zentner erhöht werde. 

Förſter Walter ſprach den Walbdbeſitzer⸗ 
mitgliedern der Tarifkommiſſion an dieſer 
Stelle den Dank der Forſtbeamtenſchaft aus, 
was die Verſammlung mit Beifall aufnahm. 

Förſter Schubert ſtellte den Antrag, über ein 
Vertrauensvotum für den Geſamtvorſtand und 
für den Vorſtand der Bezirksgruppe Schleſien 
abzuſtimmen. Der Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. 

Förſter Walter dankte im Namen des Bundes⸗ 
vorſtandes ſowie des ſchleſiſchen Vorſtandes 
für das bewieſene Vertrauensvotum. Er bat, 
nicht wankend zu werden und feſt zum Deutſchen 
Forſtbeanitenbund zu halten. 

Mit Dank an die Damen, welche tapfer der 
langen Beſprechung ſtandhielten, und mit dem 
Wunſche, daß recht zahlreich anweſende Gäſte 
bald unſere Mitglieder würden, in der Hoffnung 
auf gutes Gelingen der weiteren Gtandesarbeit, 
ſchloß er die Verſammlung. 


— 
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Vereinbarung Deputat in Abſatz gebracht. Wieſen und Weiden 
zwiſchen dem Verband Oſtpreußiſcher Waldbeſitzer werden mit einem viertel Zentner pro Morgen 
und dem Deutſchen Jorſtbeamtenbund Bezirks⸗ angerechnet. 

gruppe Oſt⸗ und Weſtpreuß en. Für von Forſtbeamten zu leiſtende Beköſtigung 
§ 1. Die Forſtbeamten werden in folgende wird jährlich der Gegenwert von 18 bis 24 Zentnern 
Gruppen eingereiht: Roggen gewährt. 
Gruppe 1. Waldwärter, Beamte ohne Fach⸗ § 3. Die Forſtbeamten erhalten (frei) Dienſt⸗ 
ausbildung. wohnung mit etwa !! Morgen großem Garten und 
Gruppe 2. Hilfsjäger, Beamte mit Lehrzeugnis. die für dieſe Wohnung ausreichende Feuerung, 
Gruppe 3. Foritgehilfen, Beamte mit Lehr⸗ in Hotz, Torf oder Kohle frei. 
zeugnis und Forſtgehilfenprüfung. § 4. Die Forſtbeamten erhalten an Deputat: 
Gruppe 4. Forſtgehilfen (Hilfsförſter) mit a) Gruppe 1 wie gehobene Landarbeiter 
eigenem Hausſtand, Ausbildung wie zu 3. Gruppe 4. 45 Zentner Getreide, darunter 
Gruppe 5. Förſter ohne eigenen Hausſtand, 3 Zentner Rundgetreide i 
Beamte mit Lehrzeugnis, Forſtſchulexamen (oder) Gruppe 6. 50 Zentner Getreide darunter 
Forſtgehilfenprüſung und Förſterprüfung. 4 Zentner Rundgetreide j 
Beamte ohne dieſe Vorbildung, welche Gruppe 7. 55 Zentner Getreide, darunter 
mindeſtens 10 Jahre ein Revier ſelbſtändig als 5 Zentner Rundgetreide g 
Förſter bewirtſchaftet haben, ſind im Sinne Gruppe 8. Nach freier Vereinbarung 
dieſer Vereinbarung als Förſter anzuſeſen. Gruppe 9. Nach freier Vereinbarung 
Reviergröße mindeſtens 250 ha. b) Freie Weide, Futter und Streu letzteres i 
Gruppe 6. Förſter mit eigenem Hausſtand, fertigem Zuſtande frei Stall ſowie Stall für 
Sur wie zu 5. Reviergröße mindeſtens 2 Kühe und 2 Schafe un, einen Zum achs, 
. ; „ 27 
Gruppe 7. Revierförſter, Vorbildung wie zu 5. en Dünner- 1125 e . Mehr 
Dieſen Beamten haben mindeſtens 2 Unter⸗ biebhaltung unterliegt freier Vereinbarung. 
beamte zu unterſtehen. Reviergröße mindeſtens ) 100 Zentner Kartoffeln frei ins Haus oder 
750 ha. 2 Morgen fertig gedüngtes (und zugerichtetes) 
Gruppe 8. Oberförſter ohne akademische Lartoffelland ohn, Saat, 
Bildung (und Forſtverwalter). $ 5. Von den Waldbeſitzern wird erwartet, 
Gruppe 9. Oberförſter mit akademiſcher daß ſie für ihre Forſtbeamten Wild für ihre Küche 
Bildung. zu ermäßigten Preiſen liefern. Die Trophäen 
§ 2. Das Geſamteinkommen beträgt im don auftragsgemäß ſelbſterlegtem Hochwild ſind 
Jahre für: | den Beamten zu überlaſſen. . 
Gruppe 1 wie gehobene Landarbeiter. § 6. Verheirateten Forſtbeamten, welche ke in 
Gruppe 2. Gegenwert von 12 Zentnern Roggen Fuhrwerk halten können, muß, jo oft ſie ein 
und freie Station. Fuhrwerk brauchen, bis zweimal im Monat ein 
Gruppe 3. Gegenwert von 12 Zentnern Roggen, Fuhrwerk gewährt werden. 8 
ſteigend im 22., 23., 24. Lebensjahre um je 8 7. Wo Dienſtkleidung jährlich nicht ge⸗ 
1 Zentner Roggen, und freie Station. währt wird, wird eine Kleiderzulage von 35 Pfund 
Gruppe 4. Gegenwert von 12 Zentnern Roggen | Roggen monatlich gegeben. 
§ 8. Die getroffenen Vereinbarungen ſtellen 


und Deputat. 

Gruppe 5. Gegenwert von 16 bis 20 Zentner Mindeſtgehälter dar: beſtehende Ein⸗ 
Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um je kommen, welche die Sätze dieſer Vereinbarung 
1 Zentner, und freie Station. überſchreiten, dürfen nicht gekürzt werden. Eben⸗ 

Gruppe 6. Gegenwert von 12 bis 18 Zentner ſowenig darf infolge dieſer Vereinbarung das 
Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um je Dienſtland vermindert werden. Nicht fachliche 

Tätigkeit iſt nach freier Vereinbarung zu ver⸗ 


1½ Zentner, und Deputat. l 
Gruppe 7. Gegenwert von 18 bis 24 Zentner güten. Holzanweiſegelder und Tantiemen dürfen 
nicht gezahlt werden. 


Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um je 
1% Zentner Roggen, und Deputat. § 9. Dieſe Vereinbarung wird mit rück⸗ 
wirkender Kraft vom 1. 4. 1923 bis auf 


Gruppe 8. Nach freier Vereinbarung. 
weiteres abgeſchloſſen. Beide Verbände verein⸗ 


Gruppe 9. Nach freier Vereinbarung. 
Kinderzulagen. Es werden gewährt: baren, dieſen Vertrag Nichtmitgliedern zur 
Berückſichtigung zu empfehlen. 


a) In Gruppe 4 bis 6 bis zum 18. Lebensjahre 
für die jüngſten 3 Kinder je 20 Pfund Roggen In allen Fällen, wo beſondere Teuerungs⸗ 
monatlich. zulagen, über die alte Vereinbarung hinaus, 
b) In Gruppe 7 bis zum 18. Lebensjahre für die während der Zeit vom 1. 1. bis 1. 4. 1923 nicht 
jüngſten 3 Kinder je 25 Pfund Roggen gewährt worden ſind, ſind den Beamten ohne 
monatlich. eigenen Hausſtand für dieſe Zeit 50 000 %%, den 
o) In Gruppe 8 und 9 nach freier Vereinbarung. Beamten mit eigenem Hausſtand 40 000 „ nach⸗ 
zuzahlen, beziehungsweiſe ſind die gemachten 


Sekretärzulage unterliegt freier Verein⸗ f 
barung. Das Bargehalt iſt am Letzten des Monats Zuwendungen auf dieſe Summe in Anrechnung 
zu bringen. Nicht eingeſchloſſen iſt die Gruppe 1: 


nach der letzten amtlichen Königsberger Notierung 
zu berechnen, ebenfalls etwa in bar bezogenes Waldwärter. 
§ 10. Für das Vertragsgebiet wird als Auf⸗ 


Deputat. 
Anrechnung des Dienſtlandes. Je ſichts⸗ und Beſchwerde⸗Inſtanz ein Ausſchuß 
gebildet, der aus 2 Waldbeſitzermitgliedern des 


Morgen geſtelltes Dienſtland, außer Hausgarten, 
werden mit einem halben Zentner Roggen vom Verbandes Oſtpreußiſcher Waldbeſitzer und aus 
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2 Mitgliedern des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
beſteht. Dieſer Ausſchuß wählt einen Obmann. 
Anerkannt: Königsberg i. Pr., 28. Mai 1923. 
Seitens des ene e Waldbeſitzer: 
Name. 
Seitens des Deutſchen Forſtbeamtenbundes, 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen: 
Krieger. 


2 
Ortsgruppe Oſthavelland. 
Gehaltserhöhung für Monat Mai. 
Zu den Aprilgehältern wird ein Teuerungs⸗ 
zuſchlag von 30 % für den Monat Mai gewährt. 
Dies entſpricht einer Teuerungszulage von 680 % 
zum Januar⸗Grundgehalt der Gruppe IA bis © 
und 550 % zum Januar⸗Grundgehalt der Gruppe 
II A bis C. Es würden demnach zu zahlen ſein: 
für Teuerungsgrundgehalt ＋ 680 % 
IA 13000 4 + 88 400 4 = 101400 4% 
IB 1 18 000 „/ + 122400 % = 140400 % 
B 2 21 000 A + 142800 4 = 163800 Mb 
C 27000 #6 +4 183600 K = 210600 4 
für Teuerungsgrundgehalt ＋ 550% 
1I A 6 000 46 + 33 000 „ = 39000 # 
B 10 000 # + 55 000 % = 65 000 % 
© 13000 „ -> 7150 K = 84500 % 


4 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 
Der Verein hält am Mittwoch, dem 20. Juni 
1923, in Frankenſtein im Gaſthof „Zur Poſt“, 


vormittags 11 Uhr, feine Jahresverſammlung ab. I Jeeeeeeeeeeeeeeeessseesseesse ses 66666600 


Tagesordnung: 

Etwaige Abgänge und Anmeldungen. 

„Etwaige Aufnahme neuer Mitglieder. 

. Berlefung der Protokolle vom Vereinslage 
1922 in Bolkenhain und der Exkurſion in 
Oberlangenbielau 1922. 

. Entlaftung der Vereinsrechnung für 1922. 

. Entlaftung der Unterſtützungskaſſe für 1922. 

Antrag auf Erhöhung des Vereinsbeitrages. 

Antrag auf Abänderung der Satzungen S 5, 
Abſatz 4 und 8 10a, Abſatz 2 (betrifft Ein⸗ 
3819. 6 der Mitgliedsbeiträge und das Sterbe⸗ 


OD 


2 ON ae 


e 
8. Jahresbeitrag an den Verein für Privat⸗ 
0 192 Deutſchlands für das Kalender⸗ 

jahr 1924. 

9. Feſtſetzung des nächſtjährigen Vereinstages. 

10. Etwaige Abhaltung einer Waldexkurſion im 
laufenden Kalenderjahre. 

11. Forſtpolitiſcher Vortrag des Oberförſters 

Wegener, Oberlangenbielau. 

12. Beſprechung der Forſt⸗ und Jagdausſtellung 

in Breslau im Mai 1923. 

13. Sonſtige Anträge. 

Um 1% Uhr: Mittagstafel. 4 Uhr: Tanz. 
Gäſte aus dem Stande der Forſtbeamten heißt 
der Verein hierzu willkommen. 

Schweidnitz, den 8. Juni 1923. 


Warkenthien, Schriftführer. 


Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonaluachrichten, tellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und tag ar Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Dekonomierat Grundmann, Neudamm. 


An unſere ſehr geehrten Leſer! 


Mit Nummer 25 ſchließt der Monatsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der Lieferung 
keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung für Monat Juli gebeten. Leider iſt erſt 
kürzlich wieder eine weſentliche 1 der Druckpapierpreiſe erfolgt, auch die Aufwärtsbewegung 


der Löhne und Gehälter und die 


erteuerung aller Herſtellungskoſten iſt noch immer nicht zum 


Stillſtand gelangt. Deshalb müſſen, wenn auch ſehr gegen unſeren Willen für Monat Juli die 
Bezugspreiſe wiederum erhöht werden. Um die letzten Preisſteigerungen einigermaßen auszu⸗ 
gleichen, müſſen vom 1. Juli ab folgende Bezugspreiſe feſtgeſetzt werden. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ koſtet für den Monat Juli 2400 Mk. Der Vorzugs⸗ 
preis für Mitglieder von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt im Vereinsbezuge für 


den Monat Juli 2100 Mk. 
Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ koſtet 


* 


für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1929) für Monat Juli 4000 Mk.: 
für Ausgabe B mit der „Vereins⸗Zeitung“ für die jagdlichen und kynologiſchen 
Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat Juli 4600 Mk. 


Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der gemein⸗ 
ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. Juli dis 31. Juli 1923 ſofort 
aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zufendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Fachblätter unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung bis Mitte dieſes Monats nicht 2 17 iſt, Se 
lieferung; wir erſuchen demnächſt um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Mitglieder 
von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, erfolgt die vorgeſchriebene Weiterlieferung, wenn die 
für die Überweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig 


erfüllt worden ſind. 
Neudamm, im Juni 1923. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandoersicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Uerelns zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, den 
Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 


Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer $taatsrevierförster, 
Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins 


vereinigung, des 


der Preussischen Staats förster- 


Schiesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Gratschaft Glatz und um- 
gegend, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Forstschäler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstsehüler 
der Sehlesischen Forstschule Reichenstein. 5 


Die Deutſche Forſi⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
Schw 


Bezugspreis: 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland 3200 Mk. 
Fes. 3,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 300, — Mk. (Schw. Fes. 0,3) abgegeben. — Im 


Monat Juli 2400 Mk. bei allen Bolte 
Auslandspreis für das dritte el 
alle 


höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Au sſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung 
oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bet 


träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Desahlung verſehen. 
auch anderen Zeuſchriften ubergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


ergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Jun 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 25. 


Neudamm, den 24. Juni 1923, 


38. Band. 


Organiſationsfragen der Privatforſtbeamten. 


Von Förſter Walter, Annaberg. 
Vortrag in der Verſammlung des Deutſchen Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe Schleſien, 
in Breslau am 9. Mai 1923. 
Die in Kollegenkreiſen immer wieder zutage wenn ſchon, iſt es dann nicht Deine kollegiale 
tretende Unklarheit und Unwiſſenheit in dieſen Pflicht, den Kollegen zu helfen, denen es ſchlechter 


Fragen haben den 1. Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppe Schleſien, Herrn Oberförſter Breſſel, 
Carolath, veranlaßt, mich mit einem kurzen 
Vortrage über dieſes Thema zu beauftragen. 

Zunächſt beſchäftigt uns die Frage: „Soll 
ſich der Privatforſtbeamte organiſieren?“ 
Da wird meiſtens geantwortet: Das hat ja 
gar keinen Zweck, ich bin übrigens ſchon im „Wald⸗ 
heil“ und im Kriegerverein, da habe ich genug 
zu bezahlen; oder: Was frage ich nach dem 
Verein, ich werde gut bezahlt, bin lebenslänglich 
angeſtellt, ich brauche keinen Verein; oder: 
Zu was ſoll ich in den Verein gehen, ich werde 
doch nicht nach dem Tarif bezahlt, und der 
Verein kann mir auch nicht helfen. So oder 
ähnlich ſind die Ausreden, die vorgebracht 
werden, um einem Berufsverein nicht beizu⸗ 
treten. 

Dem möchte ich entgegenhalten: Der „Wald⸗ 
heil“ kann und will eine Berufsvertretung nicht 
erſetzen, ſeine dankenswerte Arbeit gilt den Not⸗ 
leidenden, alſo in der Hauptſache den Hinter⸗ 
bliebenen der deutſchen Forſtbeamtenſchaft. 
Die Kriegervereine haben ganz andere Aufgaben, 
jedenfalls aber ind fie, ebenſo wie etwa Geſang⸗ 
vereine, Skat⸗ und Kegelklubs, zur Hebung des 
Forſtbeamtenſtandes nicht nötig. Und Du, lieber 
Kollege, der Du ſo ſtolz auf Deine gute Bezahlung 
biſt und auf Deine feſte Anſtellung pochſt, iſt 
denn beides wirklich ſo feſt geſichert, daß es 
Dir nie paſſieren kann, daß Du einmal die Hilfe 
des Vereins in Anſpruch nehmen mußt? Und 


geht als Dir? Auch den Kollegen, die heute noch 
unter Tarif bezahlt werden, kann ich nur ver⸗ 
ſichern, daß ihnen nicht geholfen werden kann, 
wenn ſie dem Verein fernbleiben. Es wird 
mancher Verſammlungsteilnehmer bekunden 
können, daß ihm durch den Verein ſchon geholfen 
worden iſt; gewiß, nicht mit einem Male und 
nicht überall ſofort, denn noch niemals ſind die 
Zeiten für den Privatforſtbeamten in jeder 
Hinſicht ſo ſchlecht geweſen wie gerade heute. 
Die Not des Vaterlandes laſtet ſchwer auf 
unſerem Stande. Aus den uns geraubten Ge⸗ 
bieten ſind zahlloſe Kollegen in das kleiner ge⸗ 
wordene Deutſchland geflüchtet und drücken auf 
den Stellenmarkt. Die Not zwingt andere Be⸗ 
rufe, ehemalige Offiziere, Kleinrentner und weitere 
mehr, Beſchäftigung zu ſuchen, wo ſie dieſe 
finden, und es iſt natürlich, daß auch unſer 
ſo viel verkannter Stand — eine Pfeife rauchen 
und einen Haſen ſchießen, mehr braucht man ja 
nicht können — darunter leidet. Lehrlings⸗ 
züchterei in Kollegenkreiſen ſowie Einſtellung 
nicht ausgebildeter Perſonen ſeitens der Wald⸗ 
beſitzer tun ein übriges. Die heutige Wohnungs⸗ 
not und die völlige Entwertung der Spargroſchen 
machen dem alten Beamten ein Zuruheſetzen 
zur Unmöglichkeit. Dazu kommt noch, daß von 
ſeiten ganzer Parteien und Volkskreiſe gefährliche 
Angriffe auf unſer Arbeitsgebiet, die Quelle 
unſeres Verdienſtes, den deutſchen Privatwald 
gemacht werden. Ich nenne nur den Antrag 
Tarnow im Reichswirtſchaftsrat, den Antrag 


— 


422 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 25 Bd. 38 (1923) 


Müller⸗Franken im Reichstag ſowie den Antrag wohl einig darüber, daß die Antwort nur „Nein“ 


Hoeft und Genoſſen, betreffend Volksbegehren, 


lauten kann; abgeſehen davon, daß ein Mann 


zur Zerſchlagung des Grundbeſitzes einſchließlichf unſeres Standes von Ehre und Gewiſſen ſich 


des Waldes. Wir würden die am ſchwerſten 
Betroffenen ſein, wenn derartiges Geſetz würde. 

Selbſt Regierung und Parlament haben durch 
fortwährende Verwäſſerung des Forſtdiebſtahl⸗ 
geſetzes das ihre dazu beigetragen, unſeren Wald 
zu ſchädigen und den Forſtbeamten immer mehr 
zu entrechten und lächerlich zu machen. Die 
Regierungsforſttaxen ſind meiſt ſchon bei ihrer 
Veröffentlichung durch die Geldentwertung über⸗ 
holt. Monatliche Nachprüfung iſt nötig. Amts⸗ 
und Staatsanwälte ſowie Gerichtshöfe gehen 
bei der Beſtrafung der Forſtdiebſtähle ſehr lau 
vor, und die mildernden Umſtände werden ſchock⸗ 
weiſe an den Haaren herbeigezogen. Man kann 
eigentlich kaum mehr von einer Beſtrafung, 
fondern von einer Prämiierung der Forſtfrevler 
ſprechen. — Das nur einiges von vielem des ſo 
unerfreulichen Neuen. 

Kann ſich der einzelne dagegen wehren? 
Kann er ſeine Forderungen wirtſchaftlicher Art 
in derſelben Weiſe durchſetzen, wie es ein Verein 
im Wege des Tarifs tun kann? Findet er Gehör 
bei den Behörden? Iſt er imſtande, irgend etwas 
gegen die Angriffe auf den deutſchen Privatwald, 
unſer Lebenselement, zu tun? Nein, er iſt 
machtlos! Nur feſt zuſammengeſchloſſen 
können wir unſere Forderungen verwirklichen. 
Sehen wir uns doch um im deutſchen Vaterlande. 
Wir leben in der Zeit der Truſts, Ringe, Verbände, 
Zewerkſchaften, Zwangsinnungen, Vereine uſw. 
Die Erfolge dieſer Zuſammenſchlüſſe werden wir 
zumeiſt in recht empfindlicher Weiſe an unſerem 
Geldtaſchenzuſtand gewahr. Sehen wir in 
Arbeitgeberkreiſe, in die Kreiſe der Großinduſtrie 
hinein. Überall gewahren wir den Zufſammen⸗ 
ſchluß ganzer Berufskreiſe und Gruppen; wenn 
dieſe Kreiſe den Zuſammenſchluß nötig haben, 
dann iſt er für die Privatforſtbeamten erſt recht 
bitter notwendig. Die Antwort auf unſere 
Frage kann ſomit nur lauten: Deer Zu⸗ 
ſammenſchluß aller Privatforſtbeamten 
bis auf den letzten Mann“.“ . 

Wir kommen zur zweiten Frage: „Wie foll 
ſich der Privatforſtbeamte organiſieren?“ 
„Gewerkſchaftlich“ iſt das Schlagwort der heutigen 
Zeit. Über das, was eine Gewerkſchaft iſt, 
herrſchen in Kollegenkreiſen ganz unzutreffende 
Anſichten. Die Gewerkſchaften haben ſelbſt be⸗ 
ſtimmt und in einer Reihe von Sätzen niedergelegt, 
was eine Gewerkſchaft iſt. Für uns kommen nur 
folgende zwei Sätze in Betracht: 

1. Eine Gewerkſchaft muß den Streik (Sym⸗ 
pathieſtreil) als Kampfmittel anerkennen. 2. Einer 
Gewerkſchaft dürfen Berufsangehörige, die in 
Arbeitgebervertreterſtellen aufrücken, nicht mehr 
als ordentliche Mitglieder mit Sitz und Stimme 
angehören. n 

Zu 1. Iſt nun ein erfolgreicher Streik der 
Privatforſtbeamten überhaupt möglich? Wir find 


wohl kaum zum Streik entſchließen wird. 

Zu 2. Arbeitgebervertreter find die Ver⸗ 
waltungsforſtbeamten einſchließlich der Revier⸗ 
förſter und der meiſten Gutsförſter. Für eine 
Gewerkſchaft der Privatforſtbeamten würde alſo 
ſehr wenig übrigbleiben. Wir können uns mit⸗ 
hin nur in einer Berufsvereinigung zuſammen⸗ 
ſchließen. Auf die Bezeichnung „Gewerkſchaft“ 
müſſen wir verzichten, ein Nachteil iſt das nicht, 
denn „tariffähig“ ſind wir auch ſo. 

Nachdem nun dieſe Punkte geklärt ſind, 
taucht die Frage auf: „Wo ſollen wir uns 
organiſieren?“ 

Die Organiſationsmöglichkeiten für die Privat⸗ 
forſtbeamten ſind nun ſo zahlreich, daß es wirklich 
einiger Kenntnis bedarf, um ſich dazwiſchen 
zurechtzufinden: 
1. Zunächſt iſt eine freigewerkſchaftliche Organi⸗ 
ſation in einem Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
verband, deſſen genauer Name mir augen⸗ 
blicklich nicht geläufig iſt, vorhanden. Ob 
dieſer Verband überhaupt Forſtbeamte als 
Mitglieder zählt, bezweifle ich ſehr, ſollte es 
der Fall ſein, dann iſt es eine Zahl ſicher 
ohne jede Bedeutung; 
iſt eine gewerkſchaftliche Organiſation im Ge⸗ 
werkſchaftsbund der Angeſtellten möglich. 
— Die Forſtbeamten einer großen ſchleſiſchen 
Verwaltung waren dort Mitglieder und 
wurden in den Streik gehetzt, mit welchem 
Mißerfolge, iſt bekannt; 
beſteht der vielen von uns naheſtehende 
Reichsverband land⸗ und forſtwirtſchaftlicher 
Fach⸗ und Körperſchaftsbeamten, er iſt gewerk⸗ 
ſchaftlich organiſiert und ſteht in einem 
Kartellverhältnis zu den chriſtlich⸗katholiſchen 
Gewerkſchaften; 
der allen bekannte Deutſche Privatforſt⸗ 
beamtenverein, der Oberförſter als Mitglieder 
nicht aufnimmt; 

‚it an unſern alten Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands zu denken. Bei 
aller Liebe für ihn und Anerkennung feiner 
Leiſtungen kann er als eine Arbeitnehmer⸗ 
organiſation nicht angeſehen werden, da auch 
Arbeitgeber Mitglieder find; er ſcheidet alſo 
für uns in dieſem Falle aus; 

gibt es Vereine, die nur eine Verwaltung 
umfaſſen, dieſe ſcheiden infolge ihrer Be⸗ 
deutungsloſigkeit für uns aus. Ebenſo der 
Verein ehemaliger Neuhaldenslebener und 
Reichenſteiner ſowie die Vereine, die auch 
Staats⸗ und Kommunalforſtbeamte als Mit⸗ 
glieder aufnehmen, wie der „Waldheil“ u. a. m. 
Auf die einzelnen Gewerkſchaften, Vereine 
und Vereinchen näher einzugehen, würde zu 
weit führen. Bei Vereinigung mit Angeſtellten 
anderer Berufe oder mit den Gutsbeamten iſt 
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zu befürchten, daß die Forſtbeamten in bedeutungs⸗ 
loſer Minderheit verbleiben. 

Alles Für und Wider iſt in Kollegenkreiſen 
des öfteren eingehend beſprochen und erwogen 
worden. Der Wunſch der vatforſtbeamten 
ging dahin, ein eigenes Haus zu haben und 
Herren darin zu ſein. Deshalb gründete die bis⸗ 
herige Fachgruppe Forſtbeamte des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands im vorigen Jahre 
den „Deutſchen Forſtbeamtenbund“. Dieſer 
ſteht auf einer Baſis, die es jedem Privatforſt⸗ 
beamten möglich macht, ihm als Mitglied an⸗ 
zugehören. Der Deutſche Forſtbeamtenbund iſt 
politiſch neutral, er nimmt als Mitglieder wur 
Arbeitnehmer auf und deckt ſeine Ausgaben durch 
eigene Beiträge. Arbeitgeber⸗ oder Parteigelder 
finden keine Verwendung. Der Sitz iſt Berlin. 
Der Deutſche Forſtbeamtenbund hat es ſich 
zur Aufgabe geſtellt, nur reine Standesarbeit 
zu leiſten; allem davon Ablenkenden, inſonderheit 
dem widerlichen Parteigezänk, ſteht er ablehnend 
gegenüber. Seine erſte Aufgabe iſt der Abſchluß 
von Tarifverträgen, weiter Vertretung der 
Standesintereſſen bei den Reichs⸗ und Landes⸗ 
behörden. Herbeiführung des Titelſchutzes und 
Befähigungsnachweiſes ſind Arbeitsfelder, auf 
denen noch faſt alles zu tun iſt, es ſogar gilt, 
teilweiſe ſchon Verlorenes zurückzugewinnen. 
Hierin ſowie in der Durchführung des Aus⸗ 
bildungs⸗ und Prüfungsweſens haben wir den 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
unterſtützen und dieſen wieder anzuregen, uns 
bei der Schaffung einer Altersverſorgung der 
Privatforſtbeamten behilflich zu ſein. 

An der Spitze des Deutſ 9125 Forſtbeamten⸗ 
bundes ſteht ein aus zwei Verwaltungs⸗ und drei 
Betriebsbeamten beſtehender Vorſtand. In jedem 
Lande muß ein Landesvorſtand gebildet werden. 
Arbeitsausſchüſſe werden nötig ſein. In jedem 
Lande oder jeder Provinz beſteht eine Bezirks⸗ 
gruppe, eigentlich müßte es Bezirksverein heißen, 
denn die Bezirksgruppe iſt gewiſſermaßen ſelb⸗ 
ſtändig, auch in finanzieller Beziehung, ſie hat 
die Beiträge zu erheben und an den Bund nur 
eine Pauſchalſumme pro Mitglied abzuführen. 

Eine geſunde Dezentraliſation iſt nötig, um 
erfolgreich arbeiten zu können. Der Zentrale 
bleiben trotzdem noch genügend Arbeitsgebiete 


vorbehalten. In Schleſien ſind innerhalb der 
Bezirksgruppe vier Untergruppen gebildet 


worden. Die Größe der Provinz, die Mitglieder⸗ 
zahl, das Kaſſenweſen und anderes mehr machten 
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dies nötig. Dieſe Untergruppen gliedern ſich in 
Ortsgruppen. Das ſind die Organe der Klein⸗ 
arbeit. Leider geht die Bildung von Ortsgruppen 
nur ſehr langſam vor ſich. Das Ziel, das ſich der 
Deutſche Forſtbeamtenbund ſteckte, iſt groß, 
der Weg weit und beſchwerlich, nicht immer wird 
es glatt vorwärts gehen. Schon jetzt ſtellen ſich 
Schwierigkeiten ein. Erreicht kann das Ziel nur 
dann werden, wenn alle Privatforſtbeamten 
treu dabei helfen. Die jetzige Zerſplitterung, 
Eigenbrödelei, Beiſeiteſtehen des größten Teils 
der Privatforſtbeamten muß aufhören. Reges 
Leben muß an die Stelle der Lauheit treten, 
überall müſſen Ortsgruppen entſtehen. An⸗ 
regung des Vorſtandes durch die Mitglieder hat 
zu erfolgen. Diſziplin muß gehalten werden. 
Jedes Mitglied muß ſich ſtets vor Augen halten, 
daß es nicht nur Rechte an den Verein, ſondern 
auch Pflichten ihm gegenüber hat. Soll der Bund 
leben, braucht er Geld, und dieſes Geld ſollen 
wir ihm reichlich geben, es wird uns Nutzen 
bringen. Leider liegt es damit bis jetzt recht im 
argen. Trotz Mahnens iſt ein geringer Bruchteil 
der Beiträge bisher eingegangen. Zu bedenken 
iſt, daß Geſchäftsführer, Büro⸗ und Reiſekoſten 
bezahlt werden müſſen, daß die Kollegen, 
die in unſerem Intereſſe ehrenamtlich tätig ſind, 
ſchon ihre Zeit opfern. Muten wir ihnen nicht 
weiterhin noch Geldopfer zu. Denken wir immer 
daran, daß hinter dem Satz „Einer für alle“ noch 
ein zweiter ſteht, der lautet: „Alle für einen“. 
Bis jetzt hat ſich ein großer Teil unſerer Kollegen⸗ 
ſchaft das erſtere ganz gern gefallen laſſen, ohne 
für das letztere Verſtändnis zu finden. 

An jedem von uns iſt es, den Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund lebensfähig zu erhalten, zum Wohle 
des einzelnen, des geſamten Standes und des 
deutſchen Privatwaldes. Es liegt mir nichts 
daran, Sie zu überreden, ſondern ich möchte 
Sie überzeugt haben; ich möchte einmal Dank 
ſehen für die bisher von den Herren Kollegen ge⸗ 
leiſtete Arbeit, die an führenden Stellen ſtehen 
und in den Ausſchüſſen tätig ſind. Und dieſer 
Dank ſoll darin beſtehen, daß Sie hinausgehen 
als Apoſtel unſeres Bundes, draußen werbend 
und fördernd tätig ſeien, damit wir unſeren 
Zielen näher kommen und auch der letzte Privat⸗ 
forſtbeamte unſer Mitglied iſt. Nur dann, aber 
auch nur dann, wird der Deutſche Forſtbeamten⸗ 
bund ſein Ziel erreichen können und dauernd die 
5 Organiſation für jeden Privatforſt⸗ 

eamten ſein. 


—— TER — 


Bericht über die Hauptvorſtandsſitzung der Preußiſchen Staats⸗ 


förſtervereinigung am 11. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg, wurde der Jahresbericht in längerer 
Ausführung den Anweſenden unterbreitet. Wir 
berichten hier nur zuſammenfaſſend und be⸗ 
merken für unſere Leſer, daß in den 


Juni 1923 in Neudamm. 


nächſten Nummern ein Abdruck der einzelnen 
Referate erſcheinen wird. Herr Neumann wies 
darauf hin, daß das verfloſſene Vereinsjahr im 
ganzen Beamtenheere ſowie auch in der Staats⸗ 
förſtervereinigung eine gewiſſe Organiſations⸗ 
ſtockung hervorgerufen hat, die durch hohe Bel 
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träge, teure Bahnfahrten und lähmendes Brief⸗ 
porto begründet iſt. Er führte aus, daß auch der 
beſte und tüchtigſte Führer nicht in der Lage iſt, 
zu führen, wenn nicht allerſeits Opfer gebracht 
werden und arbeitsfreudige Gefolgſchaft hinter 
ihm ſteht, er bat um fleißige Mitarbeit und größere 
Regſamkeit in den eigenen Reihen. Zu den 
größeren forſtpolitiſchen Ereigniſſen des ver⸗ 
floſſenen Jahres übergehend, bemängelte der 
Redner die Neigung, auch an unſeren Wäldern 
Sozialiſierungsprobleme vorzunehmen, die, wie 
der Redner meinte, ebenſo ſchädlich wirken würden 
wie die Verſuche in der Landwirtſchaft. Nach 
eingehenden Ausführungen ſchlug Herr Neumann 
folgende Entſchließung vor, die unter allgemeinem 
Beifall ſämtlicher Anweſenden angenommen 
worden iſt. Dieſe Entſchließung lautet: 

Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung 
erblickt in dem dem Reichstage vorliegenden 
Antrage der ſozialiſtiſchen Partei, die Privat⸗ 
wälder in ihrem größten Umfange in die Ver⸗ 
waltung des Staates zu überführen, keine 
Maßregel, die für die Fortentwicklung der 
deutſchen Forſten zweckdienlich und zum Nutzen 
der Allgemeinheit führen würde. Von den 
deutſchen Privatforſten, ſoweit ſie eine ge⸗ 
regelte Forſtwirtſchaft betreiben, ſind bisher in⸗ 
folge ihrer größeren Anpaſſungsfähigkeit und 
Beweglichkeit vielfach zuerſt epochemachende 
Neuerungen und Verſuche aller Art ausgegangen, 
die dann mit größtem Nutzen auch die Staats⸗ 
forſtverwaltung hat übernehmen können. Auf 
100 ha Wald, die der ſozialiſtiſche Antrag dem Wald⸗ 
beſitzer belaſſen will, befriedigende Forſtwirtſchaft 
zu betreiben, iſt unlohnend, da trotz derzeitiger 
hoher Holzpreiſe ſolche kleinen Flächen nicht 
mit dauerndem Geſamtnutzen forſtlich be⸗ 
wirtſchaftet werden können; dagegen glaubt die 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung, daß eine in 
nicht zu engen Grenzen ſich bewegende ſtaatlich 
geregelte Kontrolle der Privatwaldwirtſchaft, ins⸗ 
beſondere der Zwang zur Wiederaufforſtung, dem 
Vaterlande nur zum Nutzen gereichen dürfte. 

Herr Neumann berührte ſodann die Ver⸗ 
handlungen des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau 
und betonte die Wichtigkeit der dort für die Zukunft 
des Förſterſtandes gepflogenen Verhandlungen. 
Bedauerlich bleibt, daß man auch im verfloſſenen 
Vereinsjahr ſich mit Terrorakten ſeitens der 
Gegenſeite mehrfach zu beſchäftigen hatte. Der 
Fall Laabs⸗Utech und ſeine eigene, des Redners, 
Beſpitzelung ſind noch in friſcher Erinnerung. Als 
beſonders bemerkenswert heben wir ferner aus dem 
Bericht hervor, daß Herr Neumann die völlige Auf⸗ 
löſung der Verbindung zwiſchen Militär⸗ und Forſt⸗ 
dienſtzeit bedauert, und unter vollſter Zuſtimmung 
wurde folgende Entſchließung angenommen: 

Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung be⸗ 
dauert den gänzlichen Fortfall der bisherigen 
militäriſchen Ausbildung der preußiſchen Forſt⸗ 
betriebsbeamten. Der Dienſt des Staatsförſters 
gebietet Wehrhafligkeit und ein hohes Maß der 
Ertragung von Strapazen, wie ſie kaum von 
anderen Beamtenklaſſen verlangt werden. Wir 
hallen die Wiedereinführung einer zeitlich be⸗ 


grenzten militäriſchen Ausbildung der Staats⸗ 
förſter im Intereſſe des Standes und Waldes 
durchaus für notwendig und bitten, daß berufene 
Stellen ſich eingehend mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigen möchten. 

Der Vorſitzende hob ſchließlich noch hervor, 
daß ein allgemeiner Wunſch nach Aufſtellung von 
neuen Richtlinien der Staatsförſtervereinigung im 
Forſtbeamtenſtande ſich in letzter Zeit lebhaft be⸗ 
merkbar gemacht hat, und er ſkizzierte dieſe Richt⸗ 
linien in folgenden Punkten: Keine Gewerkſchaft, 
ſondern Berufsvereine, keine ſogenannte politiſche 
Neutralität, ſondern offenes und ehrliches Bekenntnis 
zur Erhaltung bisherigen preußiſchen Beamtentums, 
kein Antimilitarismus; Erhaltung der Landwirt⸗ 
ſchaft; nach Möglichkeit Erhaltung der Waldmeide; 
keine Jagdverpachtung und energiſche Abwehr 
aller Beſtrebungen, den Förſterſtand zu prole⸗ 
tariſieren; Syſtemſtreit für die Staatsförſter nur 
inſofern maßgebend, als alle Mittel angewendet 
werden müſſen, den Förſterſtand in ſeiner jetzigen 
Poſition zu erhalten; Zuſammenfaſſung aller 
Staatsforſtbeamtenklaſſen; zum preußiſchen Privat⸗ 
förſterſtande, ſoweit er auf gleichem Boden wie die 
Staatsförſtervereinigung ſteht, jederzeit freund⸗ 
nachbarliches Zuſammenhalten. Lebhafter Beifall 
und das Bekenntnis der Anweſenden der Treue 
zu ihrem Führer beſchloſſen die Ausführungen 
des Vorſitzenden. g 

Aus dem Kaſſenbericht heben wir kur, 
hervor, daß die Finanzlage der Staatsförſter⸗ 
vereinigung zwar erträglich iſt, daß aber jetzt auf 
neue Einnahmen geſonnen werden muß, um die 
Kaſſenverhältniſſe der ſteigenden Teuerung ent⸗ 
prechend günſtiger zu geſtalten. Die Beiträge 
wurden deshalb vom 1. Juli ab neu feſtgeſetzt, 
und zwar pro Jahr auf 6000 Mk. für im Dienſt 
befindliche Kollegen und 2000 Mk. für 
Ruheſtandsbeamte. 

Staatsförſter Koch⸗Schönberg ſprach ſo⸗ 
dann über Abänderung der beſtehenden 
Jagdnutzungsvorſchriften und bemängelte vor 
allem die umfangreiche Formularverwendung bei 
Legung der Jagdkoſtenrechnung. Gelegentlich der 
Ausſprache über dieſes Referat wies Staatsförſter 
Sieg auf die Notwendigkeit des Eintritts in den 
Deutſchen Jagdſchutzverein hin, indem er betonte, 
daß dieſer Verein ein ſorgſamer Hüter der Jagd⸗ 
rechte der Forſtbeamten auch im Staatswalde 
ſei. Danach referierte Staatsförſter Laabs⸗ 
Pilowmühle über den Waldweideerlaß und 
bedauerte die für den Förſterſtand wenig günſtigen 
Ergebniſſe der Miniſterialverordnung. Nach 
langen, eingehenden Beſprechungen wurden 
folgende Punkte angenommen, die dem Herrn 
Miniſter vorgelegt werden ſollen: 


1. Die Stückzahl des Weideviehs wird 
entſprechend der wirtſchaftlichen Notwendigkeit 
der Stelle vom Revierverwalter unter Zu⸗ 
ziehung von Sachverſtändigen — und unter 
Mithilfe eines Vertrauensmannes des Förſter⸗ 
ſtandes — feſtgelegt. 

2. Wo die Waldweide durch anderweitige 
Regelung der Wirtſchaftslandflächen entbehrlich 
gemacht werden kann ſowie im Dauerwaldbetrieb 
hat ſie bei Stellenwechſel aufzuhören. 

3. Dort, wo Waldweide vorläufig un⸗ 
entbehrlich iſt, bleibt ſie auch bei etwaigem 


— 
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Stellenwechſel fo lange fortbeſtehen, bis durch 
Zulegung von Wieſen oder Hütungen zum 
Wirtſchaftslande die Möglichkeit gegeben iſt, 
den für notwendig befundenen Viehbeſtand er⸗ 
halten zu können. 

über die Not der kommenden Ruhe⸗ 
Randsbeamten bezüglich ihrer Wohnungs⸗ 
beſchaffung nach Ausſcheiden aus dem Dienſte 
ſprach ſodann Herr Hegemeiſter Simon⸗ 
Neudamm und wies zunächſt dankbar darauf 
hin, daß von ſeiten der Zentralforſtverwaltung 
einige Schritte zur Beſſerung der Lage dieſer 
Beamten unternommen worden ſind. Damit iſt 
aber nur ein erſter Schritt zur Linderung der 
„Wohnungsnot für die Förſter⸗Ruheſtandsbeamten 
geſchehen. Er faßte ſeine Wünſche in folgender 
Entſchließung zuſammen, die ebenfalls den all⸗ 
gemeinen Beifall der Verſammlung fand: 

” Zunächſt ſprechen wir der Zentral⸗Forſt⸗ 
verwaltung unſern Dank dafür aus, daß dieſe 
durch die Anordnung der verbilligten Bauholz⸗ 
abgabe an im Ruheſtande befindliche Staats⸗ 
forſtbeamte dieſen Gelegenheit bietet, ſich durch 
Eigenbau eine Wohnung zu ſchaffen. Auch 
dafür ſind wir dankbar, daß bei der 
von Bauholz an Siedelungsgeſellſchaften die 
„Bedingung geſtellt iſt, einen gewiſſen Anteil der 
erbauten Wohnungen für die Ruheſtands⸗ 
beamten der Forſtverwaltung bereitzuſtellen. 

Um jedoch auch den weniger bemittelten Ruhe⸗ 

ſtandsbeamten, die während der Dienſtzeit eine 

Dienſtwohnung innehatten, wie dies vor allem 

bei den Forſtbeamten der Fall iſt, die Be⸗ 

ſchaffung einer angemeſſenen Wohnung zu er⸗ 
möglichen, bitten wir die Staatsregierung, den 

Wohnungsbau in Form von Siedlungen mit 

allen Mitteln an geeigneten Stellen zu fördern. 

Für ſolche erſcheinen beſonders die für 

Siedlungszwecke bereit geſtellten Staatsdomänen 

die paſſendſten Orte, weil ſich dort unſchwer 

mit jeder Wohnung eine angemeſſene Land⸗ 
nutzung verbinden läßt. Unter Berückſichtigung 
der dauernd ſteigenden Beerdigungskoſten, die 
beſonders für die Ruheſtandsbeamten zu einer 
unerſchwinglichen Höhe geſtiegen ſind, die bei 

Aufgabe der Wirtſchaft hierfür einen un⸗ 

verhältnismäßig geringen Betrag vereinnahmt 

haben, bitten wir, dieſen einen Erſatz dadurch zu 
gewähren, daß ihnen und ihren Frauen Sarg⸗ 
holz zu einem angemeſſenen Preiſe aus den 

Staatsforſten überlaſſen wird. 

In der Verlohnungsfrage referierte der 
Staatsförſter Herrmann⸗ Zollhaus. Wie an⸗ 
zunehmen war, rief auch dieſes Referat lange, 
eingehende Ausſprache hervor; iſt doch gerade die 
Verlohnungsfrage das beſondere Schmerzenskind 
des Förſterſtandes. Nach Beendigung der Ausſprache 
wurde eine Entſchließung angenommen und eine 
Kommiſſion von drei Herren gewählt, die ein 
Schema ausarbeiten, das der Regierung bzw. der 
Zentralforſtverwaltung eingereicht werden ſoll. 
Zu Mitgliedern der Kommiſſion wurden ernannt 
die Kollegen Herrmann, Sieg und Laabs. Dem 
Referat des Kollegen zollten die Verſammelten 
lebhaften Beifall und Dank für die wohldurch⸗ 
dachte Arbeit und die Fingerzeige, die eine Er⸗ 
leichterung des heutigen mühſeligen Rechnungs⸗ 
weſens erhoffen laſſen. 

„Der Punkt 6 der Tagesordnung „Nummerung 


erweiſung halt 


des Holzes“ war als allgemeine, unverbindliche 
Ausſprache im Geſamtvorſtand gedacht, und nach 
kurzem einleitenden Referat des Vorſitzenden und 
den Antworten aus der Verſammlung heraus ergab 
ſich, daß über die Nummerung des Holzes ſich ein 
allgemeiner gleicher Weg zweckmäßig nicht darſtellen 
läßt, da die Beſtands⸗Verhältniſſe im Staatswald zu 
verſchieden ſind, daher in einer Gegend die Klaſſifi⸗ 
zierung angebracht, während in anderer Gegend ſie als 
überflüſtig zu bezeichnen iſt. Man war ſchließlich 
der Meinung, daß jede Oberförſterei in die Lage 
verſetzt werden müßte, je nach Notwendigkeit den 
einen oder anderen Weg zu gehen, wobei aller⸗ 
dings zu beachten wäre, daß eine Arbeit, die in 
der Schreibſtube im Winter erledigt werden kann, 
leichter ſei als die Arbeit draußen in Eis und Schnee. 
‚ Unter Punkt 8 „Verſchiedenes“ wies der Vor⸗ 
ſitzende noch eingehend auf die Zwangsmaßregel 
hin, die der Förſter zu erfüllen verpflichtet ſei, 
wenn er in ſeinem eigenen Betriebe Waldarbeiter 
beſchäftigt. Er führte dazu etwa folgendes aus: 
Wir Förſter ſind zwar bereit, den bei uns in eigner 
Wirtſchaft beſchäftigten Waldarbeitern freiwillig 
die Löhne zu zahlen, die ſie an anderer Stelle er⸗ 
en. Wir empfinden es aber als Eingriff in 
unſere Privatrechte, wenn die Tarifverhandlungen 
uns, ohne zu fragen, verpflichten, Löhne und 
ſoziale Zulagen an Waldarbeiter zu zahlen, wie 
ſie der Staat für ſich zu zahlen berechtigt findet. 
Nach Anſicht des Redners iſt dieſer auf den Förſter⸗ 
ſtand ausgeübte Zwang juriſtiſch nicht haltbar, und 
es wird beſchloſſen, über dieſen Punkt von Vereins 
wegen einen erfahrenen Juriſten zu befragen. 
Das Recht, ſeine Intereſſen zu vertreten, wird 
dem Waldarbeiter vom Förſterſtand nicht be⸗ 
ſtritten, ebenſowenig kann aber auch vom Be⸗ 
amten verlangt werden, ſeine Privatintereſſen 
gegenüber dem Fiskus und dem Arbeiterſtand zu 
verteidigen. In dieſer Frage allen Beſoldungen des 
Arbeiterſtandes durch den Fiskus zwangsweiſe 
folgen zu müſſen, iſt vielleicht für die Gegenwart 
erträglich, kann aber in zukünftigen Zeiten für den 
Förſterſtand zu Konsequenzen führen, der jegliche 
Rentabilität ner Landwirtſchaft auf das ärgſte 
in Frage ſtellt. Die lebhafte Ausſprache über dieſen 
Punkt bezeugte, daß gerade dieſe Frage für den 
Förſterſtand zu einer brennenden geworden iſt. 

Mittlerweile war der Zeiger ſchon in die achte 
Stunde hineingerückt, und die zehnſtündige, erfolg⸗ 
reiche und eingehende Tagung wurde durch den 
Vorſitzenden mit den Bemerkungen geſchloſſen, 
daß auch dieſe arbeitsreichen Stunden den 
preußiſchen Wäldern und den darin arbeitenden 
Beamten zum Heil gereichen möchten. 

Unter den aus Oſt und Weſt eingelaufenen 
Begrüßungsſchreiben von Mitgliedern befanden 
ſich auch Zuſchriften der Abgeordneten Weiß⸗ 
ermel und Geisler, die leider beide durch 
dringende parlamentariſche Tätigkeit verhindert 
waren, der Tagung beizuwohnen. 

Ein gemütlicher Grüner Abend, zu dem Freunde 
der Staatsförſtervereinigung aus Privatforſt⸗ 
kreiſen und Anhänger der grünen Farbe ſowie auch 


der Herr Verleger der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


erſchienen waren, beſchloß die un ver⸗ 
laufene Tagung in würdiger Weiſe, und in ſchon 
etwas vorgerückter Stunde reichte man fich die 
Hand zum Abſchied, im Bewußtſein, feine Pflichten 
dem Stande gegenüber voll erfüllt zu haben. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Die Beratung des Haushalts der Forſtverwaltung 
im Landtage, in der 246. Sitzung. 

Von Bedeutung ſind in erſter Linie nur 
die Ausführungen des Herrn Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, die in der 
Hauptſache auszugsweiſe hier wiedergegeben 
ſein ſollen. 

Voran ſteht der Dank an die pflichttreuen 
Staatsforſtbeamten, die im beſetzten Gebiet unter 
ſchwierigen Verhältniſſen ihre Pflichten er⸗ 
füllen; beſonders aber wird derjenigen gedacht, 
die unmittelbar unter der Brutalität der fran⸗ 
zöſiſchen und belgiſchen Beſtien zu leiden 
haben. Da hierfür auch Gemeindeforſtbeamte 
in Frage kommen, ſo glauben wir, annehmen zu 
dürfen, daß es ſich um die Staatsforſtbeamten 
im weiteren Sinne handelt. 141 000 ha 
Staatsforſten haben die Einbrecher in ihren 
Klauen, ſo daß der Schaden ſich noch nicht 
überſehen läßt. 

Der Überſchuß der Forſtverwaltung beziffert 
ſich auf 420 Milliarden; eine Zahl, die erkennen 
läßt, daß die ſtaatliche Forſtverwaltung das 
Rückgrat der Finanzen des Staates iſt. Nach 
dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes ſollen 300 000 km 
Holz für Siedlungsbauten, Neubauten auf 
dem Lande und den Städten zur Verfügung 
geſtellt werden. Oſtpreußen ſoll über ſeinen 
Anteil hinaus 60 000 km erhalten, wovon die 
Hälfte zur Vollendung ſeiner zerſtörten Gebäude, 
die andere Hälfte für beſonders dringliche Sied⸗ 
lungsbauten auf dem Lande verwendet werden 
ſoll. Der Stadt Berlin ſollen 15 000 fm über- 
wieſen werden. Für Schwellen- und Grubenholz 
ſoll geſorgt werden, aber es ſoll auch dafür Sorge 
getragen werden, daß das Grubenholz ſeiner 
Beſtimmung zugeführt und nicht zu andern 
Zwecken verwendet wird. 

Die unbemittelte Bevölkerung ſoll Brennholz 
zu ermäßigten Preiſen erhalten, wobei es natürlich 
be iſt, daß der geſamte Feuerungs⸗ 
bedarf der Bevölkerung mit Brennholz befriedigt 
werden kann. Ebenfalls ſollen die Schulen mit 
Brennholz zur Befriedigung eines Teiles ihres 
Heizungsbedarfs unterſtützt werden. Im Intereſſe 
der ländlichen Bevölkerung werden Ver— 
ſteigerungen mit beſchränktem örtlichen Bieter⸗ 
kreiſe abgehalten, und auf dieſelbe Weiſe ſoll für 
den Bedarf der Kleingewerbetreibenden und 
Handwerker an Nutz- und Bauholz geſorgt werden. 
Der Herr Miniſter wendet ſich dagegen, daß den 
Bäckern das nötige Brennholz unter den gleichen 
Bedingungen zugänglich gemacht werden ſoll, 
und die Mehrheit des Landes wird in dieſem 
Falle hinter ihm ſtehen, weil unter den heutigen 
Verhältniſſen zu einer derartigen Bevorzugung 
kein Anlaß mehr vorliegt, denn es iſt bekannt, 
daß neben den Gaſtwirten die Bäcker einen ſehr 
erheblichen Teil der Jagdpächter ſtellen. Der 
diesbezügliche Antrag des Zentrums iſt dem 
Landwirtſchaftsausſchuſſe überwieſen worden. 

Im Intereſſe der Volksernährung wird das 
Sammeln von Beeren und Pilzen im weiteſten 
Maße geſtattet, und nach dem Erlaß vom 10. Fe⸗ 
bruar d. J. beträgt der Preis für Beeren⸗ und 
Pilzzettel 1923 für Waldarbeiter und ihre An⸗ 
gehörigen, ſoweit ſie mit ihnen den Haushalt 


teilen, von Waldarbeiterinnen' und ſchulpflichtigen 
Kindern (6 bis 14 Jahre alt), Perſonen über 
60 Jahre, Invalidenrentenempfängern, im Er⸗ 
werbe beſchränkten Kriegsbeſchädigten und Orts⸗ 
armen 50 %, für alle übrigen Perſonen 100 M 
je Zettel. Kinder unter 6 Jahren bedürfen keines 
Scheines. 

Der Herr Miniſter erkennt die gegen die zu 
weit gehende Stundung der Holzkaufgelder ſich 
richtenden Beſchwerden an, weil ſie einerſeits 
die Staatskaſſe ſchädigen, anderſeits den Holz⸗ 
käufer ungerechtfertigt bereichern. Aus dieſem 
Grunde ſoll eine Anderung des bisherigen Ver⸗ 
fahrens vorgenommen werden. 

Die Staatsforſtverwaltung wird, wie bisher, 
Siedlungsland zur Verfügung ſtellen. Im ganzen 
ſind ſeit dem 1. April 1919 bis zum 1. Oktober 1922 
aus den preußiſchen Staatsforſten zur landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzung oder Siedlung 2722,3 ha ver⸗ 
kauft, darunter bisheriger Holzboden 2144,9 ha, 
verpachtet erſtmalig 4295 ha, darunter bisheriger 
Holzboden 3201 ha, ſo daß aus der Staatsforſt⸗ 
fläche im ganzen 7017 ha, davon 5345 ha bisheriger 
Holzboden, der landwirtſchaftlichen Nutzung und 
Siedlung zur Verfügung geſtellt, damit alſo aus 
der Waldnutzung in die landwirtſchaftliche Nutzung 
überführt worden iſt. ö 

Waldweide und Waldſtreu ſollen in 
dringenden Fällen zur Verfügung geſtellt werden, 
aber es darf ſich doch nur um Ausnahmen handeln, 
denn es iſt nicht möglich, gleichzeitig Holznutzung, 
Waldnutzung zu treiben und daneben eine aus⸗ 
gedehnte landwirtſchaftliche Nutzung durch Ge⸗ 
währung von Waldweide und Waldſtreu durch⸗ 
zuführen. Das letztere kann nur auf Koſten des 
erſteren geſchehen. In dieſem Jahre wird das 
Bedürfnis nach Waldweide nicht als beſonders 
dringlich angeſehen werden können, da wir heute 
dank der günſtigen Witterung auf den Kleefeldern 
und Wieſen Beſtände haben, wie wir ſie ſeit langen 
Jahren nicht zu verzeichnen hatten, ſo daß es in 
dieſem Jahre verhältnismäßig leicht ſein wird, 
von der Gewährung von Waldweiden in größerem 
Umfang Abſtand zu nehmen. 

Ganz zu vermeiden wird die Waldweide erſt 
dann ſein, wenn das Beſtreben der Forſtverwaltung, 
neue ertragreiche Weide⸗ und Wieſenflächen zu 
ſchaffen, zu einem vollen Erfolg geführt hat. In 
den Staatsforſten ſollen die vorhandenen minder⸗ 
wertigen Bruch-, Weide⸗ und Wieſenflächen all⸗ 
mählich der Melioration unterzogen werden. Es 
iſt zunächſt einmal feſtgeſtellt worden, daß ſich im 
Bereich der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
eine Fläche von über 20000 ha Niederungsmoor 
befindet, die zur Meliorierung geeignet iſt. Es 
wird nunmehr mit aller Dringlichkeit daran ge⸗ 
gangen, dieſe Fläche tatſächlich zu meliorieren, ſo 
daß jährlich 4- bis 5000 ha neue Weide⸗ und Wieſen⸗ 
flächen beſſerer Art und höheren Ertrags in den 
Forſten geſchaffen und damit dieſe 20000 ha in 
etwa vier bis fünf Jahren der tatſächlichen land⸗ 
wirtſchaftlichen Nutzung erſchloſſen werden. 

Wenn die Staatsforſtverwaltung ihre Zwecke 
erreichen ſoll, bedarf ſie eines pflichttreuen und 
hinreichend ausgebildeten Beamtenſtandes. Die 
Richtlinien für die Förſterausbildung ſind feſt⸗ 
gelegt, aber wegen der Überfüllung der Laufbahn 


Nr. 25 Bd. 38 (1923) 


der Betriebsbeamten mußte dieſe bis zum Oktober 


1925 geſperrt werden. 

Die Forſtakademien ſind in Hochſchulen um⸗ 
gewandelt, wodurch die Gewähr für die erweiterte 
Ausbildung der Forſtverwaltungsbeamten ge⸗ 

eben iſt. 

5 Hinſichtich der Beſoldung (Dienſtland und 
Dienſtaufwand) führte der Herr Miniſter nach⸗ 
ſtehendes aus: 

Was die Beſoldung der Forſtbeamten anlangt, 
ſo weiſe ich darauf hin, daß die Bewertung der 
Dienſtländereien eine Regelung gefunden hat, die 
unter der Zuſtimmung aller Beamtenvertretungen 
erfolgt iſt und die ich deshalb bis auf weiteres als 
eine endgültige anſehen möchte. Es iſt dafür 
geſorgt worden, daß zwar die Bewertung dieſer 
Dienſtländereien der Geldentwertung entſprechend 
‚lich verändert; wir haben es aber für richtig erachtet, 
dieſe Veränderungen nicht unter die unmittelbare 
Einwirkung des Dollars zu ſtellen, weil es zweifel⸗ 
los zutreffend iſt, daß die landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe der Forſtbeamten nicht mit freien landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben verglichen werden können. 
Es ſind eben Betriebe, die von Beamten im 
Nebenberuf oder ausſchließlich von beſoldeten 
Kräften im Gegenſatz zu den kleinbäuerlichen Be⸗ 
trieben geführt werden müſſen und inſofern alſo 
dieſen Vergleich nicht vertragen. Es iſt deshalb 
als beweglicher Faktor eingeſetzt der Vergleich mit 
der Entwicklung der Beamtengehälter, und ich 
glaube, daß dieſe Regelung, die, wie geſagt, die 
allſeitige Zuſtimmung auch der Beamtenver⸗ 
tretungen gefunden hat, als gerecht wird be⸗ 
zeichnet werden können. 

Was die Bewirtſchaftung dieſer Flächen anlangt, 
ſo ſind im Ausſchuß und auch in einigen Anträgen 
Wünſche nach der Richtung hin laut geworden, 
daß die Wirtſchaftsführung der Forſtbeamten eine 
möglichſt freie ſein möge. Die Wünſche, die in 
dieſer Beziehung in Anträgen niedergelegt ſind, 
ſind im weſentlichen bereits erfüllt. Stroh kann 
von den Beamten jederzeit verkauft werden, wofern 
der dafür erzielte Erlös in künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln angelegt wird. Auch für den Verkauf von 
Heu bedürfen ſie nicht mehr der Genehmigung 
in jedem Einzelfalle; ſie können auch Heu verkaufen, 
unter der Vorausſetzung natürlich, daß die für die 
Fortführung der Wirtſchaft nötigen Mengen vor⸗ 
handen ſind, daß vor allem bei der Übergabe einer 
Wirtſchaft an den Dienſtnachfolger nicht etwa 
Schwierigkeiten dadurch herbeigeführt werden, 
daß die erforderlichen Heumengen bereits vorher 
verkauft ſind und nicht mehr zur Verfügung ſtehen. 

Was endlich die Regelung des Dienſtaufwandes 
anlangt, ſo haben darüber eingehende Verhand⸗ 
lungen im Unterausſchuß des Hauptausſchuſſes 
dieſes hohen Hauſes ſtattgefunden, und es iſt die 
Regelung getroffen, die ſich aus der Druckſache 4873 
unter B 13a ergibt, eine Regelung, die dem hohen 
Hauſe bekannt iſt und auf die ich deshalb im 
einzelnen nicht einzugehen brauche. Der Grundſatz, 
der bei dieſer Regelung befolgt iſt, kann kurz dahin 
zuſammengefaßt werden, daß eben den Beamten 
nicht zugemutet werden kann, aus ihrer Taſche 
die gewaltigen Ausgaben für den Dienſtaufwand 
und vor allem für die Geſpannhaltung auch nur 
zu einem Teile aufzubringen, ſondern daß der 
Staat ſie trägt. (Sehr richtig!) 
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Deshalb bitte ich auch, daß der hierzu ein⸗ 
gegangene Entſchließungsantrag Nr. 5165, nament⸗ 
lich die Ziffern II und III, vom Hauſe abgelehnt 
wird. Selbſtverſtändlich wird in jedem einzelnen 
Falle nachgeprüft, ob die Haltung eines Dienſt⸗ 
geſpanns notwendig iſt, ob die Haltung eines 
Dienſtpferdes genügt oder zwei für notwendig 
erachtet werden. Aber es geht doch nicht an, ſo 
ſchematiſch, wie es hier unter II gefordert wird, 
zu erklären, daß in allen Fällen, in denen das Be⸗ 
dürfnis eines Dienſtgeſpanns anerkannt wird, 
grundſätzlich nur ein Dienſtpferd gehalten werden 
ſoll. Das geht doch an den Tatſachen und an den 
Forderungen der Praxis und des Dienſtes ſo weit 
vorüber, daß eine ſolche Regelung nicht gutgeheißen 
werden könnte. Es muß doch auch mit der Möglich⸗ 
keit gerechnet werden, daß das eine Dienſtpferd 
krank wird und nicht zur Verfügung ſteht und der 
Beamte dann zum Schaden ſeines Dienſtes, zum 
Schaden der Leiſtungen ſeines Bezirks ſeine Ob⸗ 
liegenheiten nicht voll erfüllen kann. 

Dasſelbe gilt für die Forderung unter III, 
die darauf hinausgeht, daß in geſchloſſenen Re⸗ 
vieren, in denen außer dem Oberförſter noch ein 
Revierförſter vorhanden iſt und dieſer einen Teil 
der Oberförſtergeſchäfte erledigt, in der Regel 
von Geſpannhaltung überhaupt abgeſehen werden 
ſoll. Es kann hier billigerweiſe, wie es in dem An⸗ 
trage lautet, von beiden Beamten gefordert werden, 
daß ſie ihren Dienſt zu Fuß erledigen. Das würde 
aber nicht nur auf Koſten des Dienſtes, ſondern 
vor allem der Leiſtungen und damit des Ertrages 
des Reviers geſchehen; denn der Oberförſter hat, 
auch wenn er einen Revierförſter zur Seite hat, 
die ſelbſtverſtändliche Pflicht, dauernd das ganze 
ihm unterſtellte Revier zu beſuchen. Er muß alſo 
auch den Teil, der an und für ſich in gewiſſen Fällen 
dem Revierförſter unterſteht, perſönlich überwachen 
und nachprüfen, und es würde, wie geſagt, dadurch, 
daß man ihm das Dienſtgeſpann entzöge, nur die 
Folge eintreten, daß der Dienſt und die Erfolge 
der Forſtwirtſchaft in ſolchen Fällen leiden. Ich 
würde alſo dankbar ſein, wenn die Anträge ab⸗ 
gelehnt würden. 


Daß das Vorgehen des Vorſitzenden des 
Vereins der Preußiſchen Staatsförſter gegen die 
Oberförſter ſeitens des Herrn Miniſters vor dem 
Lande in ſeiner wirklichen Bedeutung klargelegt 
wurde, hat den Erwartungen entſprochen, und der 
fehlende Widerſpruch dürfte wohl den Einſichtigen 
zu denken geben. Wir nehmen davon Abſtand, 
die Ausführungen hier zu wiederholen, weil ſie 
an beſonderer Stelle, auf Seite 432 dieſer Nummer, 
zum Abdruck kommen. 


Sitzung des Hauptausſchuſſes des Preußiſchen 
Landtages. 

In der letzten Sitzung des Hauptausſchuſſes 
des Preußiſchen Landtages wurde der Antrag 
angenommen, daß die Sonderzulage, welche den 
Gehalts⸗ und Verſorgungsgebührniſſe beziehenden 
Perſonen in den Monaten April und Mai gewährt 
worden iſt, auch den das Gnadenquartal erhaltenden 
Hinterbliebenen ausgezahlt werden ſoll, denen 
dieſe Zulage bisher verweigert worden iſt. 


— 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zweites Geſetz zur Abänderung des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 230). Vom 13. Februar 1923. 

Der Landtag hat Dame Geſetz beſchloſſen: 


Die im Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetze feſt⸗ 
geſetzten Höchſtbeträge für die Geldſtrafen, die im 
§ 6 beſtimmte Wertgrenze und das Erſatzgeld der 
88 71 und 72 werden unter Aufhebung des Geſetzes 
zur Abänderung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 28. April 1922 (Geſetzſammtung S. 69) auf 
den hundertfachen Be erhöht. 


Die im Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetze mit Strafe 
bedrohten Handlungen, mit Ausnahme der in 
den §§ 20 und 21 bezeichneten Vergehen, gelten 
als Übertretungen. g 

Das vorſtehende, vom Landtage beſchloſſene 
Geſetz wird hiermit verkündet. Die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Staatsrats ſind gewahrt. 

Berlin, den 13. Februar 1923. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium. 

Braun. am Zehnhoff. Wendorff. 

N 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter 
im Vorbereitungsdienſte. 
Bf. d. M. f. L. vom 31. Mat 1923 — III 10908. 
Nachdem durch Runderlaß vom 17. Mai 1923 
— Bei, 1730 / LO 1326 — (Sonderabdruck aus 
Nr. 10 des Finanz miniſterialblatts 1923) 
a) der Ausgleichszuſchlag für die erſte Hälfte des 
Monats Mai auf 1200 % und für die zweite 
Hälfte des Monats Mai und die nachfolgende 
Zeit auf 1700 %, 
b) die Frauenbeihilfe mit Wirkung vom 1. Mai 
1923 ab auf 16 000 % monatlich 
feſtgeſetzt ſind, wird im Anſchluß an die Allgemeine 
Verfügung III 26 für 1923 vom 16. Februar 1923 
— III 2614 — . angeordnet: 


Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben un⸗ 
verändert. Die Tagesſätze des Ausgleichszuſchlages 
betragen: 

a) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 1923: 

3410—3780—4140—4510—4852 , 

b) vom 17. Mai 1923 ab: 
4760—5270—5780—6290—6762 . 


Danach ſind an Tagesvergütungen ins⸗ 

geſamt zu zahlen: 

o) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 1923: 
im 1. Vorbereitungsjahre 3690 / 
2 f 3 
ei 5 re en e, 
1 „„ ͤ »‚N 4880 „ 


und gegebenen⸗ 
Beginn der Be⸗ 
. . . 5250 „ 


’ 5. 75 
„falls weiter bis zum 
ſoldung als Stellenanwärter 
d) vom 17. Mai 1923 ab: n 
im 1. Vorbereitungsjahre 5040 / 
2, 5 en . .5580 „ 
. fi „ 
„ 4. 5 . . 6660 „ 
„ 5. 5 und gegebenen⸗ 
falls weiter bis zum Beginn der Be⸗ 
ſoldung als Stellenanwärter 7160 „ 
Punkt 3: Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich vom 
1. Mai 1923 ab auf täglich 520 M. 


Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden leinſchl. 

Ausgleichszuſchlag) feſtgeſetzt: 

a) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 1923 auf: 
870—1080—1300 täglich, 

b) vom 17. Mai 1923 ab auf: 
1180—1480—1770 11 täglich. 


) für die Gewährung der örtlichen Sonder⸗ 
zuſchläge iſt die Rundverfügung des Finanz⸗ 
miniſters vom 4. Mai 1923 — Beſ. 765 uſw. 
— (Sonderabdruck aus Nr. 10 des Finanz⸗ 
miniſterialblatts für 1923) zu beachten. Es 
darf — nach dem bisherigen Berechnungs⸗ 
verfahren — ein Betrag in Höhe der in dieſer 
Rundverfügung angegebenen Hundertſätze 
von dem Grundbetrage der Tagesvergütung 
und dem der Kinderbeihilfen gewährt werden. 

b) Der unter IIa) bezeichnete Runderlaß vom 
4. Mai 1923 findet auch hinſichtlich der Zahlung 
der Beſatzungszulage und der Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens Anwendung (ſ. dort 
Abſchnitt B). 

Abdrucke für die Oberförſtereien und Revier⸗ 
förſtereien liegen bei. 
Im Auftrage: Laſpeyres. 


* 
Aufſtellung der Kultur⸗ und Landwegebaupläne. 
M. f. L., D. u. F. vom 2. Juni 1923 III. 74. 

Bei der Aufſtellung der Kultur⸗ und Land⸗ 
wegebaupläne ſind bis auf weiteres ſtets die am 
1. Juli j. F. gültigen Tariflöhne uſw. der 
Koſtenberechnung zugrunde zu legen. . 

Soweit die Pläne ſchon vor dem 1. Juli 
örtlich geprüft werden, ſind die Koſten zunächſt 
nur in Blei einzutragen, um etwaige Lohn⸗ 
änderungen noch berückſichtigen zu können. 

J. A.: v. d. Busſche. 
€ 
Notſtandsbeihilfen. 
Vf. d. M. d. J. v. 25. 5. 23 — Ia 1 604. 

Nachſtehender Abdruck zur Beachtung. Die 
vom 1. 5. bis 30. 6. 1923 angewieſenen Beträge 
erſuche ich mir unter Angabe der Zahl der Be⸗ 
willigungen und der Verrechnungsſtellen bis zum 
8. 7. 1923 mitzuteilen. 

An die Behörden der inneren Verwaltung. — MED. S. 586. 
Anlage. 
Br. d. Fin.⸗Min. v. 16. 5. 23 — IC 2. 8033 (J MBl. Nr. 10) 9, 

Das Staatsminiſterium hat am 7. 5. 1923 
zu St. M. L 1716 beſchloſſen, die Notſtands⸗ 
beihilfen auch den Wartegeld⸗ und 
Ruhegehaltsempfängern ſowie den Hinter⸗ 
bliebenen mit Wirkung vom 1. 1. 1923 ab zu 
gewähren. „Ferner hat es mich allgemein er⸗ 
mächtigt, die näheren Beſtimmungen über die 
Gewährung von Notſtandsbeihilfen zu erlaſſen. 

Die auf Grund 05 Ermächtigung von mir 
aufgeſtellten neuen Grundſätze gebe ich nach⸗ 
ſtehend bekannt. 

Zu den darin in Ziffer 6 Abſatz 3 aufgeführten 
außer Betracht bleibenden Bezügen gehören auch 
die Ausgleichszahlungen auf Grund des Er⸗ 
laſſes vom 11. 4. 1923 — Bes. 1174 / Lo. 1000 2). 

Die Verrechnung der an die Wartegeld⸗ und 
Ruhegehaltsempfänger ſowie die Hinterbliebenen 


) Vgl. Pf. v. 14. bis 27. 4. 1923 (M Bli V. S. 472). 
2) Als Sonderdruck aus Nr. 7 des FMBl. übe rſandt⸗ 
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bewilligten Notſtandsbeihilfen erfolgt bei den 
„ſonſtigen außerplanmäßigen Ausgaben“ der 
betreffenden Verwaltung unter dem beſonderen 


Titel: „Notſtandsbeihilfen für Beamte im 
11 anne Wartegeldempfänger und Hinter⸗ 
iebene.“ 


Im übrigen gelten für die Verrechnung, An⸗ 
weiſung und kaſſenmäßige Behandlung weiter 
die Beſtimmungen der Ziffern II 2 und III des 
Erlaſſes vom 14. 4. 19231) — 10 2. 2234 — 
und Ziffer 9 des Erlaſſes vom 25. 8. 1922 3) 
— 102. 3422. 

Bis zum 10. 7. 1923 erſuche ich, mir die vom 
1. 5. bis 30. 6. 1923 bei den einzelnen Haushalts⸗ 
mitteln angewieſenen Beträge unter Angabe 
der Zahl der Bewilligungen mitzuteilen. 
Grundſätze für die Gewährung von Not⸗ 
ſtandsbeihilfen an unmittelbare Staats⸗ 
beamte, Wartegeld⸗ und Ruhegehalts⸗ 

empfänger ſowie Hinterbliebene. 

1. Für die aktiven plan⸗ und nichtplanmäßigen 
Staatsbeamten einſchließlich der Beamten im 
Vorbereitungs⸗ und Ausbildungsdienſt können 
bis auf weiteres: 

a) im Falle der eigenen Erkrankung, 

b) im Falle des Todes, wenn Familenmitglieder 
vorhanden ſind, außerdem 

e) für verheiratete und verheiratet geweſene 

Beamte in Fällen der Erkrankung, der Geburt 
oder des Todes in ihrer Familie 

auf Antrag Notſtandsbeihilfen gewährt werden. 

Beamte im Vorbereitungs⸗ und Ausbildungs⸗ 
dienſt kommen im allgemeinen nur in Betracht, 
wenn ſie aus der Staatskaſſe eine laufende Ver⸗ 
gütung (Unterhaltungszuſchuß uſw.) beziehen. 

Für Beamte und deren Familienmitglieder, 
die einer öffentlichen Krankenkaſſe angehören oder 
einer Krankenkaſſe, für die das Reich oder der 
Staat einen Teil der Beiträge oder Verwaltungs⸗ 
koſten zahlt, darf eine Notſtandsbeihilfe in Krank⸗ 
heitsfällen nicht gewährt werden. 

Soweit Beamten und deren Familien⸗ 
mitgliedern aus öffentlichen Mitteln freie ärztliche 
Behandlung oder beſondere Heilfürſorge (zum 
Beiſpiel auf Grund verſorgungsgeſetzlicher An⸗ 
ſprüche) zuteil wird, müſſen die betreffenden 
Koſten bei der Bewilligung einer Notſtandsbeihilfe 
außer Anſatz bleiben. 

Für Beamte der Schutzpolizei bis zur Be⸗ 
ſoldungsgruppe XIII einſchließlich kommt die 
Gewährung einer Notſtandsbeihilfe nur in⸗ 
ſoweit in Frage, als dieſen Perſonen nach den 
jeweils geltenden Heilfürſorgebeſtimmungen nicht 
oder nicht hinreichend geholfen werden kann. 

Zur Familie im Sinne des obigen Buch⸗ 
ſtabens c gehören im Gegenſatz zu dem weiteren 
Begriff des Familienmitgliedes des Buch⸗ 
ſtabens b nur 

a) die Ehefrau, 

p) Kinder, für die nach den jeweils geltenden 
Beſtimmungen Kinderzuſchläge oder Kinder⸗ 
beihilfen in geſetzlich nicht geregelten Fällen 
gezahlt werden, uneheliche Kinder jedoch nur, 
wenn ſie in den Hausſtand des Vaters auf⸗ 
genommen ſind, 

o) Kinder im Sinne des $ 17 des Beſoldungs⸗ 
geſetzes ), für die Kinderbeihilfen oder zzuſchläge 


8) Desgl. aus Nr. 17. 
J GS. 1921 S. 135, 1922 S. 33, 84. 
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zwar nicht mehr gezahlt werden, die aber in den 
Hausſtand des Beamten aufgenommen ſind und 
von ihm überwiegend unterhalten werden. 

Wegen des Begriffs „Aufnahme in den Haus⸗ 
ſtand“ vergleiche Ziffer 110 a Abſatz 2 PBV.5) 

2. Eine Notſtandsbeihilfe kann nur zu ſolchen 
tatſächlich bewirkten Aufwendungen bewilligt 
werden, die unvermeidbar und — der Not der 
Zeit entſprechend — in ſparſamſten Grenzen 
gehalten ſind. Aufwendungen für Gegenſtände 
des gewöhnlichen Bedarfs ſcheiden aus. 

In Betracht kommen ſomit: 

a) in Krankheitsfällen die durch den Arzt, 
durch ärztlich verordnete Heilmittel, Arzneien 
und Hilfsmittel gegen Verunſtaltung und Ver⸗ 
krüppelung, durch eine erforderliche Kranken⸗ 
hausbehandlung oder durch Annahme einer 
Berufspflegekraft entſtandenen Koſten ſowie 
die durch ärztlich beſonders verordnete Stärkungs⸗ 
mittel verurſachten Verpflegungsmehrkoſten. 
Die Lieferung künſtlicher Gebiſſe, Zahnerſatz u. dgl. 
gelten als Krankheit nur inſoweit, als ſie zur Ver⸗ 
hütung von Krankheiten und zur Wiederherſtellung 
der Geſundheit erforderlich ſind; Zahnheilungs⸗ 
und Zahnerſatzkoſten ſind nur dann zu berück⸗ 
ſichtigen, wenn die Arbeiten in möglichſt einfacher 
Art ausgeführt ſind; danach ſind die Mehrkoſten 
infolge Verwendung von Edelmetallen grund⸗ 
ſätzlich nicht erſtattungsfähig. 

Bei Prüfung der Angemeſſenheit der Arzt⸗ 
vergütungen ſind die Gebührenordnungen nicht 
außer acht zu laſſen, da die jetzt vielfach übliche 
Berechnung nach den mit den Indexziffern ver⸗ 
vielfachten Friedensſätzen häufig eine unter 
den heutigen Verhältniſſen ungebührlich hohe 
Forderung ergibt, die jedenfalls der Staat bei der 
Bemeſſung der Notſtandsbeihilfe nicht in voller 
Höhe berückſichtigen kann. 

Eine Notſtandsbeihilfe wird für denſelben 
Krankheitsfall nur gewährt, ſoweit ſeine Dauer 
nicht den Zeitraum von drei Monaten über⸗ 
ſchreitet; dauert die Krankheit länger, ſo werden 
die nach Ablauf der drei Monate erwachſenden 
Koſten in der Regel nicht berückſichtigt (vgl. Ziffer 9). 

Dauerkrankheiten (zum Beiſpiel Siechtum, 
Geiſteskrankheit) ſcheiden für die Gewährung 
einer Notſtandsbeihilfe grundſätzlich aus. 

b) in Geburtsfällen die Koſten der Hebamme, 
Heilmittel, Arzneien und, ſoweit im Einzelfalle 
erforderlich, des Arztes, der Hauspflegerin für 
die erſten zehn Tage und der Entbindungsanſtalt, 
außerdem die durch ärztlich beſonders verordnete 
Stärkungsmittel verurſachten Verpflegungs⸗ 
mehrkoſten. , 

e) in Todesfällen die durch eine Sterbekaſſe 
nicht gedeckten Begräbnis⸗ oder Feuerbeſtattungs⸗ 
koſten einſchließlich der ortsüblichen Gebühren für 
die Überführung der Leiche nach dem Friedhof, 
die Grabſtelle (jedoch nicht für ein Erbbegräbnis) 
und die ortsübliche einfache Inſtandſetzung des 
Grabes. 

Nicht in Betracht kommen dagegen unter 
anderm: 

zu a und b: Mehrkoſten für die übliche beſſere 


Verpflegung, Erſtattung von Reiſeauslagen 
an Verwandte, Mehraufwendungen für Ver⸗ 
pflegung der Verwandlen oder Pfleger, 


Geſchenke für ſie, Reiſeauslagen zum Beſuch von 
) Wird im FMBl. demnächſt veröffentlicht. 
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Familienmitgliedern, Mehrverbrauch an 
und Heizung; 


Licht zweiten und weiteren Falle innerhalb dreier 


Monate mithin für die vollen Koſten), und zwar 


zu b: Außerdem Anſchaffungskoſten für Erſt⸗ mit einem Anteil von bis zu 60 v. H. 


lingswäſche und dergleichen, Kinderwagen, Wagen⸗ 
decken, Kinderbetten, Matratzen, Badewannen, 
Schwämme, Ofen für Kinderzimmer, Anzeigen 
und Karten, Porto, Aufbeſſerung der Koſt in der 
Entbindungsanſtalt; . 

zu o: Koſten für eine Überführung der Leiche 
von oder nach auswärts, Beſchaffung von Trauer⸗ 
kleidung und Grabſteinen, Auslagen für Todes⸗ 
anzeigen, fuß Dankſagungen, Karten, Porto, 
Telegramme, Umzugskoſten. 

Erkrankungen in Verbindung mit einer Geburt 
und Erkrankungen mit unmittelbar darauffolgendem 
Tod ſind zuſammen als je ein Fall der Notſtands⸗ 
beihilfe zu behandeln. 

3. Ein Rechtsanſpruch auf Gewährung einer 
Notſtandsbeihilfe beſteht nicht. 

4. Für den Antrag iſt das durch Erlaß vom 
14. 4. 19231) — 102, 2334 (J MBl. Nr. 8/9) 
eingeführte Muſter zu verwenden. Er iſt an die 
vorgeſetzte Dienſtbehörde zu richten; wenn Mann 
und Ehefrau Beamte ſind, an die vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behörde des Mannes. 

5. Die Prüfung des Antrages — nötigenfalls 
auch ſeine Ergänzung durch den Antragſteller — 
iſt von der vorgeſetzten Dienſtbehörde zu bewirken. 
Hierbei iſt wohlwollend zu verfahren und ein 
peinliches Eindringen in die privaten Verhältniſſe 
des Beamten oder ſeiner Familienmitglieder zu 
vermeiden; insbeſondere hat für die Feſtſtellung, 
ob und inwieweit ein etwaiges Privateinkommen, 
eine Verſicherung zur Deckung der Koſten heran⸗ 
gezogen werden kann, in der Regel die Erklärung 
im Antrage zu genügen. Anderſeits iſt jedoch 
ſorgfältig darauf zu achten, daß nur die wirklich 
notwendigen und angemeſſenen Aufwendungen 
Berückſichtigung finden. 

6. Von den entſtandenen Koſten hat der 
Beamte (das Familienmitglied) in jedem Falle 
den Betrag allein zu tragen, der einem Zehntel 
des Monatsdienſteinkommens des Beamten ent⸗ 
ſpricht. . Treten jedoch innerhalb dreier Monate 
mehrere Fälle ein, für die eine Notſtandsbeihilfe 
an ſich gewährt werden kann, ſo iſt das Zehntel 
nur einmal (bei dem erſten Falle) anzurechnen. 

Als Monatsdienſteinkommen gilt nach Abzug 
eines Steuerſatzes von 10 v. H. der Geſamt⸗ 
betrag aus Grundgehalt, Orts⸗ und Teuerungs⸗ 
zuſchlag ſowie den nicht als Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung bewilligten fortlaufenden Neben⸗ 
bezügen aus einer Tätigkeit, ermittelt: 

a) in Geburts⸗ und Todesfällen nach dem 
Stande am Tage des Ereigniſſes, 

b) in Krankheitsfällen, die nicht mit Fällen 
zu a in Verbindung ſtehen, nach den durchſchnitt⸗ 
lichen Tagesbezügen während der Krankheits⸗ 
dauer; der Monat iſt hierbei mit 30 Tagen, die 
Krankheitsdauer vom Tage der erſtmaligen 
Zuziehung des Arztes ab zu rechnen. 

Ortliche Sonderzuſchläge, Frauenzuſchlag, 
Kinderzuſchläge, Beſatzungszulagen uſw. bleiben 
bei der Ermittlung des Monatsdienſteinkommens 
außer Betracht. 

Die Notſtandsbeihilfe wird nur für die 
Koſten gewährt, die nach Abzug eines Zehntels 
des Monatsdienſteinkommens verbleiben (beim 


1) Bol. Vf. v. 14. bis 27. 4. 1923 (MBli V. S. 472). 


7. Die Bewilligung der Notſtandsbeihilfe 
erfolgt unter Berückſichtigung der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage des Antragſtellers. Zu dieſem Zwecke 
hat die prüfende Behörde der bewilligenden einen 
beſtimmten Vorſchlag zu unterbreiten. Zuſtändig 
für die Bewilligung ſind bei Beamten der Pro⸗ 
vinzialbehörden und der ihnen unterſtellten Be⸗ 
hörden die Provinzialbehörden, bei den Vorſtehern 
der Provinzialbehörden und den Beamten 
der Miniſterien der Fachminiſter. Den Provinzial⸗ 
behörden ſtehen gleich die ſonſtigen höheren Staats⸗ 
behörden, die unmittelbar den Miniſterien unter⸗ 
ſtellt ſind. 

In Fällen, in denen eine höhere Notſtands⸗ 
beihilfe, als an ſich nach Ziffer 6 ſtatthaft, aus⸗ 
nahmsweiſe befürwortet wird, iſt der Antrag nach 
Erledigung innerhalb der Zuſtändigkeit an den 
Fachminiſter weiterzuleiten, der im Benehmen 
mit mir entſcheidet. 

Neben der Bewilligung einer Notſtandsbeihilfe 
iſt für den gleichen Fall die Gewährung einer 
Unterſtützung, abgeſehen von der in Ziffer 12 
erwähnten Ausnahme, unzuläſſig. 

8. Für eine Badekur kann eine Notſtands⸗ 
beihilfe nur ganz ausnahmsweiſe bewilligt werden, 
wenn bei Anlegung eines ſtrengen Maßſtabes 
ein beſonders dringendes Erfordernis der Kur zur 
Heilung eines Leidens anzuerkennen iſt. Grund⸗ 
ſätzlich iſt ein Gutachten eines beamteten Arztes 
beizubringen. Landaufenthalt iſt einer Kur nicht 
gleichzuachten. 

Bei einer Kur können die allgemeinen Kur⸗, 
Bäder⸗, Arzt⸗ und Penſionskoſten ſowie die Aus⸗ 
lagen für Reiſe⸗ und Gepäckbeförderung berück⸗ 
ſichtigt werden; die häusliche Erſparnis iſt darauf 
anzurechnen. 

Die Bewilligung von Notſtandsbeihilfen 
für Badekuren darf durch die Provinzialbehörden 
nicht ausgeſprochen werden. Sie bleibt in jedem 
Einzelfalle dem Fachminiſter — im Benehmen 
mit mir — vorbehalten. 

9. Bei Krankheiten von längerer als drei⸗ 
monatiger Dauer kann zu den über drei Monate 
hinaus aufzuwendenden Koſten ganz ausnahms⸗ 
weiſe bei dem Fachminiſter eine zweite Notſtands⸗ 
beihilfe beantragt werden, wenn ihre Bewilligung 
geeignet erſcheint, einen beſonders gelagerten 
Härtefall abzuwenden. Der Fachminiſter befindet 
über den Antrag im Benehmen mit mir. 

10. Im Falle eines dringenden Bedürfniſſes 
(zum Beiſpiel bei Aufnahme in ein Krankenhaus 
oder eine Entbindungsanſtalt, bei Begräbniſſen) 
kann dem Beamten (Familienmitglied) durch die 
zuſtändige Behörde (ſ. Ziffer 7 Abſatz 2) in Grenzen 
der Ziffer 6 eine angemeſſene Abſchlagszahlung 
auf die Notſtandsbeihilfe gewährt werden, die 
ſogleich als ſolche zu verrechnen iſt. N 

11. Von den als Notſtandsbeihilfe bewilligten 
Beträgen ſind keine Steuerabzüge zu machen, 
da die Notſtandsbeihilfe ſteuerrechtlich als Unter⸗ 
ſtützung anzuſehen iſt. 

12. Für Fälle, in denen keine Notſtands⸗ 
beihilfe gewährt werden kann, bleibt der bisherige 
Weg des Antrages auf Unterſtützung offen; dahin 
gehören beiſpielsweiſe die nicht nach Ziffer 9 
erledigten Anträge aus Anlaß von Erkrankungen 
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über die Dauer von drei Monaten hinaus und 


Anträge für andere als die in Ziffer 1 Abſatz 6 
bezeichneten Familienmitglieder. 

13. Auf Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfänger 
ſowie Hinterbliebene finden dieſe Beſtimmungen 
mit der Maßgabe ſinngemäß Anwendung, daß 
Notſtandsbeihilfen nur im Falle eines dringenden 
Bedürfniſſes gewährt werden dürfen. Bei Er⸗ 
krankungen, die ihren Grund in der zunehmenden 
Hinfälligkeit der Perſonen haben, häufig wieder⸗ 
kehren oder nicht mehr heilbar ſind, kommt eine 
Gewährung von Notſtandsbeihilfen nicht in 
Frage. Statt deſſen kann unter Umſtänden nach 
Maßgabe des Erlaſſes vom 18. 11. 1920 (F MBl. 
S. 406, MBli V. S. 392) eine Erhöhung des 
Verſorgungszuſchlages gewährt werden. Die An⸗ 
träge ſind zu richten: 

a) für im Staatsdienſt wiederbeſchäftigte 
Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfänger an die 
Beſchäftigungsbehörde, 

b) im übrigen an die Behörde, die über Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche dieſer Perſon zu entſcheiden hat. 

14. Vorſtehende Grundſätze treten für die 
Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfänger ſowie 
die Hinterbliebenen mit dem 1. 1. 1923 in Kraft. 
In Krankheitsfällen, die vor dem 1. 1. 1923 
eingeſetzt haben, dürfen nur die nach dieſem Zeit⸗ 
punkt erwachſenen Koſten berückſichtigt werden. 


in Lohngruppe 


— 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und zwnwa W 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitstähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
r y et 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 
2. Für 
1. Juni 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 


e 
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Für die Beamten finden dieſe Beſtimmungen 
auf alle noch nicht berückſichtigten, ſeit 1. 1. 1923 
eingetretenen Fälle Anwendung. 

Auf die Notſtandsbeihilfen ſind die etwa 
für den gleichen Fall nach dem 1. 1. 1923 be⸗ 
willigten Unterſtützungen anzurechnen. 


=” 


Elfter Nachtrag zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin fur den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗-Verband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 
anderſeits, wurde heute über eine Lohnerhöhung 
für die preußiſchen Staatsforſtarbeiter verhandelt 
mit folgendem Ergebnis: 

1. Eine Einigung zwifchen den Parteien über 
die Löhne konnte nicht erzielt werden; es wird 
jedoch beſchloſſen, mit Wirkung vom 1. Juni 1923 
ab folgende Stundenlöhne auszahlen zu laſſen 
mit der Maßgabe, daß dieſe Löhne ſo lange in 
Kraft bleiben, bis nach einer etwaigen erneuten 
Erhöhung der Löhne für die preußiſchen Ver⸗ 
waltungsarbeiter ſich eine anderweitige Lohn⸗ 
feſtſetzung als notwendig erweiſt. Es erhalten 
an Stundenlohn: 


1 II III IV V 

2 4 MM K KM 

1850,— 1800,.— 1750,— 1700,.— 1650,.— 
1600. — 1550, 1500. — 1450,.— 1400, 
1310,.— 1280,.— 1250,— 1230,.— 1200,.— 
980. —T 960,.— 940,.— 920,.— 900,— 
670. — 650,.— 630,.— 610,.— 590,.— 
450. — 430,.— 410. — 390,.— 370,— 
950,.— 920,.— 890,.— 860,.— 830.— 
580. — 560,.— 540,.— 520,.— 500,.— 
360,.— 340,.— 320,.— 300,.— 280,— 


Berlin, den 12. Juni 1923. 
ür die Forſtverwaltung 


: J 
ſätze unter Zugrundelegung des borftehendei des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 


Stundenlohnes des woll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 

3. Die im 9. Nachtrag zum Tarifvertrage fur 
Forſtarbeiter für Wegebauarbeiten im Gebirge 
und bei Hauungen vereinbarte Geräteentſchädigung 
wird mit Wirkung vom 1. Juni 1923 von 100 
auf 200 % je Arbeitstag erhöht. 


Domänen und Forſten: 
Dr. Wendorff. 
Für den Deutſchen Landarbeiter-Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 


ZIERT. — — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Ausgewieſen wurden: Oberförſter Proempeler 
in Caub (Wiesbaden); Forſtmeiſter Werner in 
Hahnſtätten (Wiesbaden); Rentmeiſter Grob in 
Langenſchwalbach (Wiesbaden); Domänenrat und 
Forſtkaſſenverwalter Schmidt in Montabaur (Wies⸗ 
baden); Nevierförſter Buſch in Springiersbach, 
Oberförſterei Wittlich (Trier); Forſtſekretür Göbel 
in Rüdesheim (Wiesbaden); Hegemeiſter Kraft in 
Siegburg (Cölu); Forſtſekretär Kowalsli in Ober⸗ 


reifenberg (Wiesbaden); Förſter Lubitz in Orſcholz 
bei Beurig, Oberförſterei Saarburg (Trier); 
Hilfsförſter Nicke in Losheim, Oberförſterei 
Schleiden (Aachen); Forſtſekretär Treeſe in Dotz⸗ 
heim (Wiesbaden); Hegemeiſter Volk in Aulhauſen 
bei Rüdesheim (Wiesbaden). 

Staats⸗Hegemeiſter Kraft, zu Forſthaus Aul⸗ 
gaſſe bei Siegburg, Oberforſterei Siebenbirge, iſt 
am 19. Mai 1923 mit zweiſtündiger Friſt unter 
Zurückbehaltung ſeines ſämtlicken Hab und 
Gutes ausgewieſen worden. Seine Frau mußte 
innerhalb vier Tage folgen. Die Gründe für 
die Ausweiſung ſind nicht bekanntgeworden, 
werden aber in der Nichtbeachtung von Befehlen 
des franzöſiſchen Forſtkomitees zu ſuchen ſein. 
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im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, iſt vom Provinziaklandtag Han⸗ 
nover einſtimmig zum Landesforſtmeiſter für die 
Provinz Hannover gewählt worden. Landes⸗ 
forſtmeiſter Liebrecht ſteht im 43. Lebensjahre und 
iſt ein Sohn des verſtorbenen Oberforſtmeiſters 
Liebrecht. Er ſtudierte in Eberswalde und Hann.⸗ 
Münden, war dann als Referendar in der Ober⸗ 
förſterei Ebſtorf tätig und beſtand 1905 ſeine 
Staatsprüfung. Seit 1912 als Forſtaſſeſſor und 
Oberförſter bei der Regierung Hannover tätig, 
wurde er 1919 Oberförſter in Benneckenſtein. 
1919 war er im Auftrage der Regierung bei der 
Einleitung der Reparationsverhandlungen in Ver⸗ 
ſailles und Paris mittätig und erhielt 1922 eine 
Berufung als Hilfsarbeiter ins Land wirtſchafts⸗ 
miniſterium. 
N 


Die Garde⸗Jäger⸗Denkmalsweihe in Potsdam 
iſt, um unliebſame Deutungen der Feier zu ver⸗ 
meiden, im Einvernehmen mit den Behörden 
vom 24. Juni (1. Wiederkehr des Todestages des 
Reichsminiſters Rathenau) auf den 25. Juni 
verlegt worden. Weiterverbreitung unter allen 
alten Garde⸗Jägern erbeten! 

Der Arbeitsausſchuß. 


© 


Die neuen Grundgehalter. Im Haushalts⸗ 
eusihuß des Reichstags wurde die neunte Er⸗ 
gänzung des Beſoldungsgeſetzes beraten. An⸗ 
genommen wurden u. a. folgende Ergänzungen 
des Beſoldungsgeſetzes. An Stelle von § 14 Abſ. 2 
und 3 ſoll folgender Abſatz treten: „Bei Ver⸗ 
ſetzungen ſowie bei Dienſtleiſtungen, die eine 
Verlegung des dienſtlichen Wohnſitzes zur Folge 
haben, wird der Ortszuſchlag vom erſten des auf 
die Anderung des dienſtlichen Wohnſitzes folgenden 
Monats nach dem Ortsſatz des Verſetzungsortes 
oder Dienſtleiſtungsortes gezahlt. Findet die 
Anderung des dienſtlichen Wohnſitzes am erſten 
Werktag eines Monats ſtatt, ſo tritt der Wechſel 
im Ortsſatz ſchon mit dieſem Monat ein“. 

Ferner wird ein Antrag des Abg. Dr. Höfle 
(Zentr.) angenommen, wonach der § 17 Abſ. 2 
dahin abgeändert werden ſoll, daß der Fraueu⸗ 
zuſchlag nicht nur Witwern, ſondern auch Witwen 
gewährt werden kann, wenn ſie für den vollen 
Unterhalt verſorgungsberechtigter Kinder im 
eigenen Haushalt auffommen. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurden folgende Grund⸗ 
gehälter bewilligt: Gruppe I: 324000 — 338000 
— 352000 — 366000 — 380000 — 393000 — 
406000 — 419000 — 432000 „ monatlich. — 
Gruppe II: 357000 — 372000 — 387000 — 
402000 — 417000 — 432000 — 447000 — 
462000 — 476000 % monatlich. — Gruppe III: 
390000 — 407000 — 424000 — 440000 — 
456000 — 472000 — 488000 — 504000 
520000 % monatlich. Gruppe IV: 437000 
456000 — 474000 — 492000 — 510000 
528000 — 546000 — 564000 — 582000 
monatlich. — Gruppe V: 494000 — 515000 
536000 — 557000 — 578000 — 598000 
618000 — 638000 — 658000 % monatlich. 
Gruppe VI: 557000 — 581000 — 605000 
628000 — 651000 — 674000 — 697000 — 
720000 — 743000 & monatlich. — Gruppe VII: 


— 


en 
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636000 — 663000 — 690000 — 717000 — 
744000 — 770000 — 796000 — 822000 — 
848000 „ monatlich. — Gruppe VIII: 730000 
— 765000 — 800000 — 835000 — 870000 — 
905000 — 939000 — 973000 & monatlich. 
Gruppe IX: 838000 — 878000 — 918000 — 
958000 — 992000 — 1038000 — 1078000 — 
1118000 % monatlich. — Gruppe X: 963000 — 
1009000 — 1055000 — 1101000 — 1147000 
— 1193000 — 1239000 — 1284000 “ monatlich. 
$ 


Herr Pfalzgraf. 

Bei der Beratung des Haushalts der Forſt⸗ 
verwaltung am 5. Juni hat der Herr Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten im 
Preußeſchen Landtage (246. Sitzung) zur Sache 
Pfalzgraf gegen Verein der Staatsoberförſter 
Ausführungen gemacht, die von ſehr ernſter Be⸗ 
deutung ſind. Er führte folgendes aus: 

In den Verhandlungen des Hauptausſchuſſes 
und auch in den Ausführungen der Herren 
Redner aus dem Hauſe, die kürzlich hier zum 
Forſthaushalt geſprochen haben, iſt erneut auf 
das Verhältnis zwiſchen Forſtver⸗ 
waltungs⸗ und Forſtbetriebsbeamten 
hingewieſen worden. Es ſcheint mir eine un⸗ 
erläßliche Vorausſetzung für einen guten Erfolg 
der Forſtverwaltung zu ſein, daß eine gute 
gemeinſchaftliche Arbeit der höheren Beamten 
mit den Betriebsbeamten unter allen Umſtänden 
ſtattfindet. (Sehr richtig!) Ich würde jede 
Maßnahme oder jeden Verſuch, Mißhelligkeiten 
zwiſchen den höheren Forſtbeamten und den 
Förſtern oder ein Mißtrauensverhältnis zu 
ſchaffen, das zur Folge haben würde, die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zu ſtören, die meines Erachtens 
ein ſelbſtverſtändliches Erfordernis iſt; ich würde 
dieſe Verſuche und dieſe Unternehmungen auf 
das Allerſchärfſte mißbilligen und mit aller 
Entſchiedenheit unterdrücken. Wenn dies aber 
ſo iſt, dann bedauere ich außerordentlich, daß 
doch gerade auch wieder in letzter Zeit Verſuche 
unternommen ſind, die geeignet ſind, das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Staatsforſtverwaltungsbeamten 
und Betriebsbeamten zu ſtören, dieſes Ver⸗ 
trauensverhältnis, das wir nicht entbehren 
können, das wir mit allen Mitteln pflegen 
müſſen, erheblich zu beeinträchtigen. Ich denke 
dabei beſonders an die Sätze des Vorſitzenden 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
in der Schrift „Das Oberförſterſyſtem in der 
Praxis“, wenn es dort auf Seite 12 heißt: 

Die gleiche Tendenz — das heißt die Er⸗ 

haltung einer überlebten Herrenſtellung — 

verfolgt ein Rund ſchreiben desſelben Ober⸗ 
förſtervereins, das die Forſtreferendare, alſo 
die künftigen Oberförſter, auffordert, den 

Verkehr mit den Förſtern zu vermeiden und 

nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe entſprechenden 

Verkehr zu pflegen. 

(Abgeordneter Dr. Weyl: Hört, hört!) Das iſt 

ein ganz außerordentlich ſchwerer Vorwurf, 

der, wenn er zutreffen würde, gar nicht ſcharf 
genug gerügt werden könnte und aus dem die 
entſprechenden Folgerungen mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gezogen werden müßten und ge⸗ 
zogen würden. Aber der Beweis für die 

Richtigkeit dieſer Behauptung iſt bis heute 

noch nicht geführt worden. (Hört, hört! 
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rechts.) Wiederholt habe ich durch Anſchreiben 
an den Verfaſſer dieſer Schrift von ihm die 
Unterlagen für ſeine Behauptungen heraus⸗ 
zuholen verſucht. Der Erfolg iſt leider ein 
völlig negativer geweſen. Herr Förſter 
(Pfalzgraf hat zunächſt elwas herumgeredet: 
Jer wollte überhaupt nicht geſagt haben, daß ein 
Rundſchreiben des Oberförſtervereins die Forſt⸗ 
referendare auffordere, mit den Förſtern Verkehr 
zu vermeiden, ſondern er hat gemeint, der Sinn 
ſeiner Ausführungen ginge dahin, in Ober⸗ 
Fförſterkreiſen liefe ein Merkblatt oder ein Rund⸗ 
ſchreiben um, durch welches die Referendare 
durch die Oberförſter angehalten würden, ſo zu 
verfahren. Dem widerſpricht der Wortlaut 
des Satzes, den ich verleſen habe. Auch erneuten 
Verſuchen, das Material herauszugeben oder 
ſeine Gewährsmänner zu nennen, hat er ſich 
entzogen und hat geſchrieben, es handle ſich 
vielleicht um ein Merkblatt über die Stellung 
der Forſtreferendare innerhalb des Vereins 
Preußiſcher Oberförſter, ein Merkblatt, das ich 
auf den Tiſch des Hauſes legen möchte, um da⸗ 
durch den Herren die Möglichkeit zu geben, 
„Einſicht in dieſes zu nehmen, ein Merkblatt, 
in dem keine Silbe über das Verhältnis 
zwiſchen Oberförſtern und Forſt⸗ 
referendaren zu den Forſtbetriebs⸗ 
beamten vorkommt. Alſo auch nach dieſer 
„Richtung hin iſt die ausweichende Antwort des 
Verfaſſers der Schrift als durchaus unzureichend 
‚ anzufchen. Ich habe bereits vor zehn Tagen 
»Veranlaſſung genommen, erneut an den Herrn 
Verfaſſer zu ſchreiben und ihn nochmals dringend 
erſucht, zu ſagen, was er eigentlich gemeint hat 
und welches die Unterlagen dieſes ſchweren 
Vorwurfs gegen die Staatsforſtbeamten ſind. 
Eine Antwort habe ich bis heute noch 
nicht erhalten, obwohl ich bereits am 26. Mai 
Herrn Pfalzgraf um Mitteilung unter Über- 
reichung des Merkblatts, das ich niedergelegt 
habe, erſucht habe. Dieſe Antwort iſt nicht ein⸗ 
gegangen. Ich kann mich des bedauerlichen 
Eindrucks nicht erwehren, daß, wenn nicht 
bewußt, ſo doch mindeſtens in grob fahr⸗ 
läſſiger Weiſe hier von dem Vorſitzenden des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter ein Vorwurf 
in die Welt geſchleudert iſt, über deſſen Wirkung 
er ſich wohl keiner Täuſchung hingeben konnte, 
nämlich der Wirkung, daß das Vertrauens⸗ 
verhältnis zwiſchen den Vorgeſetzten und den 
nachgeordneten Beamten aufs ſchwerſte dadurch 
erſchüttert werden würde. Ich bedauere das 
um ſo mehr, als ich den Eindruck gehabt habe, 
daß nach der Beſprechung im Miniſterium, auf 
die ich bereits hingewieſen habe, das Verhältnis 
zwiſchen Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten als 
ein erfreuliches, als ein geſundes angeſehen 
werden konnte. Dort, wo es möglich geweſen 
iſt, perſönliche Rückſprache zu nehmen und 
perſönliche Eindrücke von den vermeintlichen 
Gegnern zu gewinnen, iſt nach meiner Anſicht 
ein großer Teil des vorhandenen Mißtrauens 
ausgeräumt worden. Um jo mehr bedauere 
ich es, wenn jetzt erneut Bauſteine herangetragen 
werden, um wieder ein Gebäude mangelnden 
Vertrauens aufzurichten, zumal die Grundlagen 
für dieſe Behauptungen nicht erbracht worden 
find und nach meiner Überzeugung auch nicht 
erbracht werden können. Auch die Mitteilungen, 


— 
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die Herr Kollege Streeſe in der letzten Voll⸗ 
verſammlung des Hauſes, die ſich mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigt hat, Ihnen gemacht 
hat, haben einer genauen Prüfung nicht ſtand⸗ 
halten können. 

Es iſt nicht nötig, den Worten des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters irgend etwas hinzuzufügen. 
Dieſe Erklärung ſpricht für ſich ſelbſt. Baltz. 


Forſtſekretärtag 1923. Der Verein preußiſcher 
Stagtsforſtſekretäre hält am 6. und 7. Juli in 
Berlin ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. 
Verſammlungslokal „Zum Spaten“, Berlin, 
i 172, Ecke Franzöſiſche Straße. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Der Forſt⸗ 
ſekretär im Forſtverwaltungskörper unter be⸗ 
jonderer Beruͤckſichtigung der Vor- und Aus⸗ 
bildung. 3. Vereinfachung des Schreibwerks. 
+. Dienſtwohnung — Wirtſchaftsland. 5. Bes 
ſoldung einſchl. Dienſtaufwand. 6. Brennholz, bzw. 
Freibrennholz. 7. Organiſation und Beamten⸗ 
recht. 8. Dienſtvorſchrift. 9. Vereinsorgan. 10. Bei⸗ 
träge, Kaſſenbericht, Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
11. Vorſtandsergänzungswahl. 12. Verſchiedenes. 

N 


Weiteres von der „politiſchen Neutralität“ der 
Beamten. Wie Zeitungsnotizen zu entnehmen 
iſt, hat der ſächſiſche Wirtſchaftsminiſter Felliſch 
folgenden Ausſpruch getan: „Weil von der 
Partei, die aus Staatsruder kommt, das Schickſal 
der Beamten abhängt, müſſen ſie bewußt und 
abſichtlich in den Kreis der revolutionären Klaſſen⸗ 
kämpfer eintreten.“ Im Artikel 130 der Ver⸗ 
faſſung des Deutſchen Reichs vom 11. Auguſt 
1919 heißt es: „Die Beamten ſind Diener der 
Geſamtheit, nicht einer Partei.“ Die Außerungen 
des Miniſters ſind darauf gerichtet, die Beamten 
zu einem Bruche der Verfaſſung zu verleiten. 
Was ſagt der Herr Reichsanwalt und der zum 
Schutze der Republik eingeſetzte Staatsgerichtshof 
zu dieſer Stütze der reinen Demokratie? Sp. 

7 

Forſtlicher Lehrgang in Parchim. Am 25. 
und 26. Juni hält die Forſtberatungsſtelle der 
Landwirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗Schwerin 
einen forſtlichen Lehrgang in der Stadtforſt 
zn mit folgender Tageseinteilung ab: 

Am 25. Inni: 8 bis 9 Uhr Eröffnung des 
Lehrganges (Sitzungsſaal des Rathauſes) und 
Einführung in die Vermeſſungskunde. 9 bis 
10 Uhr Einführung in die Vermeſſungskunde. 
10 bis 11 Uhr Das Mecklenburgiſche Waldſchutz— 
geſetz vom 10. März 1923 und forſtliche Buch⸗ 
führung unter Berückſichtigung des Waldſchutz⸗ 
eſetzes. 1½ Uhr Exkurſion in das Revier Buch⸗ 
holz (Laubholzwirtſchaft). Aufmeſſung einer Fläche. 

Am 26. Juni: 7 bis 9 Uhr Flächenkartierung 
und Flächenberechnung. 9 bis Uhr Be⸗ 
antwortung forſtlicher Fragen, die aus dem 
Hörerkreis geſtellt werden. 12 Uhr Exkurſion in 
das Revier Damm e aa Odland⸗ 
aufforſtung, Kahlſchlagwirtſchaft, Dauerwald) und 
Sonnenberg (gemiſchte Beſtände). 

Als Lehrer ſind tätig: Landrat von Böhl⸗ 
Glave, ee Bieger⸗Roſtock, Stadtrat 
Müller » Parchim, Oberförſter e e 
Der Lehrgang iſt in erſter Linie für Privatforſt⸗ 
beamte beſtimmt. Doch iſt auch Waldbeſitzern 
die Teilnahme geſtattet. Anmeldungen ſind bis 
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zum 18. Juni d. J. an die Forſtberatungsſtelle 
der Landwirtſchaftskammer in Roſtock zu richten. 
Die Teilnehmergebühr für den Lehrgang beträgt 
1500 % für Forſtbeamte, 3000 % für Wald⸗ 
beſitzer und iſt mit der Anmeldung an die Kaſſe 
der Landwirtſchaftskammer zu ſenden. Die 
Unterbringung, die jeder Teilnehmer ſelbſt be⸗ 
ſorgen muß, in den Hotels der Stadt zum 
Preiſe von 3500 4 und 5000 % (freibleibend). 
7 


Patronenpreiſe. Der von der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer allmonatlich feſt⸗ 
zuſetzende Patronenpreis für die Berechnung der 
Schußgelder iſt von dieſer für den Monat Juni 
für Schrotpatronen auf 1980 Mk. und für Kugel⸗ 
patronen auf 3070 Mk. feſtgeſetzt worden. 


7 
Forſtwirtſchaftliches. 
Verpachtung der Blaubeerenernte. Das 


Forſtamt der Frhr. v. Schlotheimſchen Ver⸗ 
waltung zu Ereba gibt in dem in Niesky er⸗ 
ſcheinenden „Volksfreund“ bekannt, daß die Blau⸗ 
beerenernte in dem ihr gehörigen Revier Zedlig 
meiſtbietend verpachtet wird und, Angebote bis 
zum 1. Juni erwartet werden. 


* 


Waldbrandbekämpfung durch Luftfeuerwehr. 
In verſchiedenen Großſtädten Europas ſollen 
Flugzeugfeuerwehren eingerichtet werden, die 
bei Überlandbränden und Waldbränden in Aktion 
treten ſollen. Vorbildlich für dieſe Neueinrichtungen 
ſind die in den Vereinigten Staaten von Amerika 
bereits organiſierten Flugzeuglöſchzüge, die gute 
Erfolge gebracht haben. Die Waldbrände richten 
in den heißen Sommern Amerikas ungeheuren 
Schaden an. Die amerilanifche Berufsfeuerwehr 
hat darum einen Flugdienſt organiſiert, der die 
Überwachung der Wälder und Löſchaktionen 
durchführt. Die Meldung von Waldbränden geht 
der Luftfeuerwehr durch drahtloſe Depeſchen zu. 
Beobachtungsflieger nehmen ſofort photographiſche 
Aufnahmen des Brandherdes auf, damit nicht nur 
die Luftfeuerwehr, ſondern auch die Automobil⸗ 
löſchzüge der herbeieilenden Wehren ſchnell und 
uverläſſig den Brand bekämpfen können. Be⸗ 
ee Fliegerbrandwachen geben über den Feuer⸗ 
weg und die atmoſphäriſchen Bedingungen Aus⸗ 
kunft. Die beſte derartige Flugzeugfeuerwehr 
beſitzt zur Zeit der Staat Newjerſey. 

= 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 16. Juni 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft rege, Preiſe faſt 
unverändert. Rehböcke Ia 7000 bis 8000 , IIa 5000 
bis 6000 % für ½ kg. Von den Preisnotierungen 


ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. 
> 
Vom Nauhwarenmarkt. 
Rauhwertpreiſe der Märkiſchen Zell» Vers 


wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 16. Juni 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
10000 A, Sommer 2000 4, Wildkanin: Winter 
4000 4, Sommer 1000 %, Füchſe: Winter I bis 
6 Doll.; Steinmarder I bis 10 Doll.; Ba um⸗ 
marder Ibis 12 Doll.; Iltiſſe I bis 1 Doll.; 
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Maulwürfe I 4000 &: II 2000 /; Dachſe: I 
bis 1% Doll. das Stück: Rehe: Sommer bis 
15 000 &, Winter bis 8000 & das Pfund; Rot⸗ 
wild: trocken 8000 4 das Kilo: Dam wild: 
trocken 12 000 & das Kilo, Schwarzwild: trocken 
1200 / das Kilo; Kanin bis 12000 &; Katzen bis 
12 000 &; Ziegen bis 55 000 &; Otter bis 10 Doll. 
das Stück. — Vorſtehende Preisangaben müſſen als 
freibleibend betrachtet werden. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
17. Juni 1923. Steinmarder 10 bis 12 Doll., 
Baummarder 12 bis 13 Doll., Füchſe 3 bis 8 Doll., 
Iltiſſe 1%, bis 2 Doll., Dachſe 1% bis 2 Doll., 
Maulwürfe 0,05 bis 0,10 Doll., Rehdecken 


0,15 Doll. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marltlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe 
feſtzuſetzen. Die oben bezeichnelen Preiſe wurden 


genannt in einheitlichen Großhandelsſortimenten in 
Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis (Umrechnung in 
Mark nach Tageskurs) je Stück und ſind als ungefähr 
erzielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte Extr aſorten 
ſowie anderweits Sekundaware ſtellen ſich entſprechend. 


7 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen, ⸗ Direktion Berlin vom 16. Juni 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 10,000 bis 13 000 4, Schleien, unſortiert 
10000 bis 13 000 4, Aale, mittel 14800 bis 
15 500 &, Karpfen, Spiegel, 20 bis 30 er 13 000 &, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
unſortiert 90 000 bis 100 000 & das Schock. 


7 
Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen; 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Fur Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 27. Anbau der Eibe. Es 
beſteht die Abſicht, am Steilufer eines Sees 
unter Kiefern⸗, Eichen⸗, Buchen⸗Miſchbeſtand 
Eiben (Taxus baccata) anzuziehen, um Diele 
Holzart, die in der weiteren Umgebung früher 
heimiſch war, wenn möglich, hier dauernd wieder 
einzuführen. Daher wird Wert darauf gelegt, 
Saat zu erhalten, die mit Sicherheit von ur⸗ 
wüchſigen Eiben des nördlichen oder mittleren 
Deutſchlands ſtammt und mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit durch Fremdbeſtäubung befruchtet 
iſt. Können Sie einen Forſt oder eine durchaus 
ſichere Samenhandlung nachweiſen, woher man 
ſolchen Samen beziehen könnte? Welche beſonderen 
Maßnahmen würden bei der Ausſaat, Ver⸗ 
ſchulung uſw. zu beachten ſein? Iſt die Anzucht 
aus Stecklingen ebenſo empfehlenswert? 

3 Oberförſter G. 

Antwort: Die Eibe in unſern Wirtſchafts⸗ 
forſten wieder einzubürgern, ſetzt voraus, daß 
ſie dauernd gegen Froſt und ſtarke Sonnen⸗ 
beſtrahlung geſchützt bleibt; der Beſtand, in dem 
te eingebracht werden ſoll, darf alſo nicht kahl 
abgetrieben werden. Die Eibe wächſt außer⸗ 
ordentlich langſam und nur im Schutze und 
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Schatten des Überſtandes; ſie iſt gegen Froſt und 
plötzliche Freiſtellung überaus empfindlich. Da 
der Eibenſamen überliegt, iſt er zunächſt zu 
ſtratifizieren, das heißt gleich nach der Reife im 
Herbſt in mäßig feuchtem Sand einzuſchichten 
und erſt — im Freien oder im Saatbeet — aus⸗ 
zuſäen, wenn die Keimung beginnt. Derartig 
im Herbſt ſtratifizierter Samen geht meiſt im 
zweiten oder dritten Jahre auf, während trocken 
aufbewahrter Samen ein Jahr länger zum Auf⸗ 
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man friſchen Samen verlangen. Man kann 
die Eibe auch durch Stecklinge fortpflanzen, muß 
dazu aber ſtets Leittriebe verwenden, da Seiten⸗ 
triebe nur Büſche, aber keine Bäume bilden. 

Literatur: Friedrich Jännicke: „Die 
Eibe, natur⸗ und kulturwiſſenſchaftlich betrachtet“, 
42. Jahresbericht des Offenbacher Vereins für 
Naturkunde 1901, und Conwentz: „Die Eibe, 
ein ausſterbender Waldbaum“, Abhandlungen zur 
Landeskunde der Provinz Weſtpreußen, Heft 3, 


gehen braucht. Taxusſamen erhält man wohl Danzig; ferner Beißner: „Handbuch der 
von allen großen Samenhandlungen, nur muß Nadelholzkunde“, 2. Auflage, 1909. H. 
S 2 — 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 
(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
; Mittelbarer Staatsdienſt. 
Zur Selekung gelangende Forſtdienſiſ ellen. cher Sorfigehilfe für Danzig geſucht. Bes 


Preuſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 

Eſchwege (Caſſel) iſt zu beſetzen. 

Bebaute überz. Zörfterjtelle Aebtiſchrode, Oberf. 
Eisleben (Merſeburg), iſt am 1. Oktober zu be⸗ 
ſetzen. Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,0490 ha 
Garten II. Klaſſe, 2 ha Ack r III. Klaſſe. Nutzungsgeld 
nach den vom Miniſterium feſtgeſetzten Sätzen. 
Dienſtaufwandsentſchädigung nach den Sätzen der 
überz. Förſter. Nächſte Bahnſtation Helfta, 2,7 Km; 
nächſte Dorfſchule Hornburg, 2,8 km; nächite höhere 
Schule Eisleben, 6 km. Ueberzählige Förſter und 
notierte Forſtverſorgungsberechtigte ſind als Be⸗ 
werber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 15. Juli. 

Förſterſtelle Ershauſen, Oberf. Ershauſen, Bez. Erfurt 

(nicht Caſſel, wie in voriger Nummer irrtümlich 

mitgeteilt), iſt am 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 

Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 0,0450 ha 

Garten, 0,1250 ha Weide. Nutzungsgeld wiid neu 

feſtgeſetzt. Bahnſtation. Katholiſche Dorfſchule 
im Orte. Höhere Schulen in Eſchwege und 
Heiligenſtadt. Die Bewerbungsfriſt iſt bis 2. Juli 
verlängert worden. 

Förſterſtelle Malloh, Oberf. Kneſebeck (Lüneburg), 
it am 1. Auguſt neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,2780 ha Garten, 1,4850 ha Acker, 3,2661 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld bisher 808 . Bewerbungsfriſt 1. Juli. 

Förſterſtelle Ringwitz, Oberf. Schelitz (Oppeln), 
kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. Zu der 
Stelle gehören eine Dienſtwohnung in gutem, 
baulichem Zuſtande, 0,1700 ha Gartenland II. Klaſſe, 
2 ha Acker III. Klaſſe, 2,7040 ha Acker IV. Klaſſe 
ſowie 5,0930 ha Wieſe III. Klaſſe. Bewerbungs- 
geſuche ſind bis zum 25. Juni an die Regierung 
in Oppeln zu richten. Es können ſich auch über- 
zählige Förſter aus den Bezirken Breslau und 
Liegnitz melden. 

Forſtſekretärſtelle Schönlanke, Oberf. Schönlanke 
(Schuerdemühl), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 
Die Wohnung beſteht zunächſt aus zwei Zimmern 
und Küche im Nebengebäude und zwei Zimmern 
im dicht dabei liegenden Oberförſter⸗Wohnhauſe. 
Wirtſchaftsland: 1,6 ha Acker, 1,3 ha Wieſe. Dienſt⸗ 
auf wandsentſchädigung 6900 „. Nächſte Bahn- 
ſtation 2 km; nächſte Stadiſchule 3 km; nächſte 
höhere Schule 3 km. Bewerbungsfriſt 28 Juni. 
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werbungen ſind bis 25. Juni durch zuſtändige 
Regierung und durch Deutſchen Reichs⸗ und Staats⸗ 
kommiſſar in Danzig dem Senat der Freien Stadt 
Danzig (Forſtverwaltung) vorzulegen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Jorſtkaſſengehilfe ſofort geſucht. Bewerbungen an 
die Forſtkaſſe Grünwalde, Kreis Ortelsburg, Oſtpr. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfenſtelle zum 1. Oktober zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis 15. Juli an den Magiſtrat 

logau einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung. 

Abel, Gemeindeförſter auf Probe in Steimel, Oberf. Dierdorf 
(Coblenz), iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 

Hedenus, überz. Förſter in Aebtiſchrode, Oberf. Cisleben 
(Merſeburg), wird am 1. Oktober nach Battaune, Oberf. 
Doberſchütz (Merſeburg) — Förſter⸗Endſtelle über⸗ 
tragen —, verſetzt. 

Schewe, überz. Förſter in Erfurt, Oberf. Erfurt, wird am 
1. Juli unter Erneanung zum Forſtſekretär nach Erlau, 
Oberf. Crlau (Erfurt) — planmäßige Forſtſekretärſtelle 
verliehen —, verſetzt. 

Wohlfromm, Förſter in Rucken, Oberf. Schnecken, wird am 
1. Juli auf die überzählige Förſterſtelle Bibergraben, Oberf. 
Rominten (Gumbinnen), verſetzt. 

Hauptfteiſch, Hilfsſörſter in Oberheldrungen, Oberf. Erfurt, 
wird mit ſofortiger Wirkung nach Benneckenſtein, Oberf. 
Benneckenſtein (Merſebur 9), verſetzt. 

Schütze. Forſtgehilfe in Erfurt, Oberf. Erfurt, tft am 1. Juui 
nach Geney, Oberf. Leinefelde (Erfurt), verſetzt. 

Privatforſtdienſt. 
Fürſtlich Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſteinſche 
Forſtverwaltung. 

Aühm, Oberforſtrat, iſt unter Belaſſung des bisherigen Titels 
die Amtsbezeichnung Fürſtlicher Kammerdirektor beigelegt, 
unter gleichzeitiger Uebertragung der Leitung der Furſtlichen 
Geſamtverwaltung. 

Burggräflich zu Dohnaſche Forſt verwaltung 
Schlodien. 

Ehlert, Wildmeiſter in Draglitz, iſt zum Revierförſter ernaunt 
für den bisher eine ſelbſtändige Oberförſterei bildenden 
Revierförſterbezirk Ramten. 

Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Adam, Förſter der Fideikommißherrſchaft Gilka-Bötzowſchen 
Erben zu Forſthaus Kabel, Poſt Heyersdorf, Kreis Frauſtadt, 
feierte am 16. Juni ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Bericht über die Hauptverſammlung 
am 16. und 17. Juni in Berlin. 


der Rentmeiſter der ſtaatlichen Kreiskaſſen und der 
Forſtrentmeiſter der Verband der Rentmeiſter der 
preußiſchen ſtaatlichen Kreis⸗ und Forſtkaſſen⸗ 
gebildet. Zu den Verhandlungen des neuen, 


Am 16. Juni 1923 wurde in einer gemeinſamen Verbandes waren die maßgebenden Herren des 
Sitzung der Abgeordneten der hisherigen Verbände | Finanz⸗ und Landwirtſchaftsminiſteriums ſowie 
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Abgeordnete aller Parteien eingeladen; aus dem 
Finanzminiſterium war kein Herr erſchienen, 
aus dem Landwirtſchaftsminiſterium wohnten die 
Herren Rechnungsrat Rennebach und Miniſterial⸗ 
ſekretär Schulze, aus den Abgeordnetenkreiſen 
Herr Abgeordueter Bartelt an den Verhandlungen 
etil, als Gaſt konnte auch Herr Regierungsrat Habeck, 
von der Bau⸗ und Finanzdirektion Berlin, ſowie 
der Leiter des Vereinsorgans Oekonomierat Grund⸗ 
mann, Neudamm, begrüßt werden. Aus dem 
Verlaufe der Tagung ſei folgendes mitgeteilt: 
Der Vorſitzende gab einen Brief des Herrn 
Staatsſekretärs Weber (Finanzminiſterium) über 
ſeine Verhinderung bekannt und bedauerte es ſehr, 
daß von den zehn eingeladenen Herten des Finanz⸗ 
miniſteriums nicht ein einziger an den Beſprechungen 
des Verbandes teilnehme, obwohl gerade hierdurch 
die beſte Gelegenheit gegeben wäre, aus der Praxis 
heraus Wünſche und Vorſchläge entgegenzunehmen 
und ſich über die Verhältniſſe zu unterrichten. 
Das wichtige Gebiet des Ausbaues der Kreis⸗ 
und Forſtkaſſen wurde in eingehender Weiſe 
behandelt, wöbei der vom Vorſtande aufgeſtellte 
Plan der Umbildung der Kreis- und Forſtkaſſen 
zu Rentämtern gutgeheißen wurde; der Einwand 
des Finanzminiſteriums, daß es nicht möglich ſei, 
die bisher ſtreng getrennte Anweiſungs⸗ und 
Zahlungsbefugnis zu vereinigen, wurde von allen 
Rednern als nichtig bezeichnet, es wurde auf die 
Militär⸗, Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Reichsfinanz⸗ 
verwaltung verwieſen. Bei dieſen Behörden iſt 
das vom Verbande angeftrebte Verfahren ſchon 
lange eingeführt und hat ſich beſtens bewährt. 
Hierbei wurde das Umrechnungsverfahren bei 
der Erhöhung der Ausgleichszuſchläge erörtert, 
der Vorſitzende wies darauf hin, daß der Erlaß 
des Finanzminiſteriums vom Februar 1923 nicht 
dem mündlichen Vortrage entſpreche, vielmehr ſei 
die Übertragung der Umrechnung auf alle Kaſſen 
gewünſcht worden. Dadurch, daß den Regierungen 
die Entſcheidung überlaſſen bliebe, ob die Kreis⸗ 
kaſſen die Berechnungen ſelbſt ausführen ſollen, 
iſt der Erfolg der Abänderung ſtark beeinträchtigt 
worden. So wurde z. B. mitgeteilt, daß eine 
Regierung den Kaſſen die ſelbſtändige Ausrechnung 
verboten hatte, daß ſie aber das Verbot aufheben 
mußte, damit eine Verzögerung in der Zahlung 
vermieden wurde. Von allen Kollegen wurde die 
Entbehrlichkeit der Pendelnachweiſungen beſtätigt, 
das vom Verbandsvorſtande vorgeſchlagene Ver⸗ 
fahren der ſofortigen Umrechnung der Ausgleichs⸗ 
zuſchläge durch die Kaſſen bezeichneten alle Teil⸗ 
nehmer als das einfachſte und zweckmäßigſte, 
wril es die Zahlungen ganz beträchtlich beſchleunigt. 
während früher die Ruhegehaltsempfänger und 
Witwen wochenlang auf die Zahlung warten 
mußten, konnten die Kaſſen ihnen jetzt ſchon in 
ein bis vier Tagen nach Eingang des Miniſterial⸗ 
erlaſſes die Zahlung bewirken. Die Beſtimmung 
des Finanzminiſteriums, daß die Pendelnach⸗ 
weiſungen nach wie vor von den Anweiſungs⸗ 
behörden ausgefüllt werden müſſen, verhindert 
al ein die im Allgemeinintereſſe notwendige 
Erſparnis überflüſſiger Arbeit und Koſten; die 
Vorſtellungen des Vorſtandes waren aber vergeblich. 
In der Beſoldungsfrage liegt ein endgültiger 
Anſchluß des Abgeordnetenhauſes noch nicht vor, 
‚eine Abänderung des Haushaltsplanes für 1923 iſt 
bisher nicht erfolgt; die Beſoldungswünſche wurden 
vorgetragen und eingehend begründet. Wie mit⸗ 
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geteilt wurde, hat der Hauptausſchuß des Ab⸗ 
geordnetenhauſes das Staatsminiſterium erſucht, 
nochmals in eine eingehende Erwägung der 
Beſoldungs⸗ und Eingruppierungsfrage der Rent⸗ 
meiſter und Forſtrentmeiſter einzutreten; es wird 
vermutet, daß im Herbſt d. J. nach der Verab⸗ 
ſchiedung des Haushaltsplanes die Frage neu 
aufgerollt und daß dann rückwirkend vom 1. April 
1923 ab eine Beſſerſtellung erreicht wird. 

Über die Erhöhung der freien Grenze bei Neben⸗ 
einnahmen und über die Erhöhung der Verluſt⸗ 
entſchädigung ſind Eingaben an das Finanz⸗ 
miniſterium abgeſandt, eine Antwort iſt aber nicht 
ergangen. Bei der Verluſtentſchädigung wurde 
beſonders hervorgehoben, daß die Rentmeiſter in 
der heutigen Zeit noch eine Entſchädigung von 
jährlich 500 Mk. für Verluſte erhalten. 

Der Haushaltsplan für 1923 enthält 322 Kaſſen⸗ 
ſekretärſtellen, von denen jede Kreiskaſſe eine 
Stelle erhalten ſoll; es iſt anzunehmen, daß auch 
in der dritten Leſung des Abgeordnetenhauſes 
dieſer Poſten bewilligt wird. Über die An⸗ 
forderungen, die die Prüfungsordnung an die 
Bewerber ſtellt, wurde eingehend geſprochen; 
man war allgemein der Anſicht, daß in der Frage 
des Lebensalters und der Beſchäftigungsdauer 
bei der erſten Anſtellung in weiteſtem Maße Aus⸗ 
nahmen zugelaſſen werden müſſen. Für die Forſt⸗ 
kaſſen wird die Einrichtung von Kaſſenſekretärſtellen 
ebenfalls gefordert. 

Der vom Vorſtande aufgeſtellte Entwurf einer 
neuen Geſchäftsanweiſung wurde beraten und feſt⸗ 
geſtellt; die vom Vorſtande vorgeſchlagene Ver⸗ 
tretung des kaſſentechniſchen Regierungsrats bei 
den Kaſſenprüfungen durch einen Rentmeiſter 
wurde für die zweckmäßigſte Löſung der jetzigen 
Weiterungen erklärt. 

Dann wurde noch beſchloſſen, innerhalb unſeres 
Verbandes eine Sterbekaſſe auf Gegenſeitigkeit zu 
gründen. Wer dieſer Sterbekaſſe beitreten will, 
was allgemein warm empfohlen wird, hat alsbald 
5000 Mk. einmaligen Beitrag an Herrn Rent⸗ 
meiſter Schulz in Eſſen einzuſenden, der ſich zur 
Verwaltung dieſer Sterbekaſſe bereiterklärt hat. 

Der Vorſtand ſetzt ſich aus folgenden Herren 

uſammen: Horchert⸗ Berlin, unparteiiſcher Vor⸗ 
ſtpenderz Andree⸗ Prenzlau, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender (Kreiskaſſe); Koppitz⸗Schneidemühl (Forſt⸗ 
falle); Küſters⸗ Paderborn, Schriftführer; Brett⸗ 
hauer⸗ Siegen, ſtellvertretender Schriftführer: 
Schröder - Bonn, Schatzmeiſter; Schoening⸗ 
Gumbinnen, ſtellvertret. Schatzmeiſter; Goette⸗ 
Liegnitz, Gebeſt⸗ Uelzen, Engelbrecht⸗Oranien⸗ 
burg, Beiſitzer. 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8775. Weritz, Georg, Hilfsförſter, Münſter i. Weſtf., Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer. XI. 
8776 Au Wilhelm, Forſtgehilfe, Jagdgut Maleksberg, Poſt 
Rickling i. „ Hilfe IV. 

8777. Spie, Fritz, Hilfsförſter, Klein⸗Mauen, Poſt Gr.⸗Allendorf, 
Kreis Wehlau. I. 5 
8778. Zaddach, Arnold, Hilfsjäger, Viverow, Poſt Köſternitz, 

Kreis Schlawe in Pommern. II. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Schäfer, Ernſt, Waldwürter, Berthelsdorf 93, Poſt Herrnhut Ss. 
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oder, s Förſter, Oberaufſeß, Poſt Aufſeß, Oberfranken, 
Bayern. 
Eikermann, Hermann, Förſter, Völlinghauſen, Poſt Nieder⸗ 
Bergheim, Kreis Soeſt in Weſtfalen. 
Bonnke, Otto, Hilfsförſter, Fh. Gnatten, Poſt Friedland, Oſtpr. 
Müller, Ferdinand, Forſtpraktikant, Voccawind, Poſt Marolds⸗ 
weiſach, Unterfranken, Bayern. 
Berger, Joſef, Reviergehilfe, Trebitſchin, Poſt Groß⸗Laſſowitz, 
Kreis Roſenberg O.⸗S. 
Rath, Georg, For ſtgehilfe, Burggrub, Poſt Heiligenſtadt, Oberfr. 
ah Bauch, Bruno, Waldivarter, Berthelsdorf, Kreis Herrnhuth i. ©. 
Kahle, Adolf, Waldwärter, Großhennersdorf, Poſt Herrnhut i. ©. 
Kirchmann, Wilhelm, Hilfsförſter, Neuhaus, Poſt Halbau, Kreis 


Sagan i. Schl. 

Boyn, Karl, Forſtgehilfe, Fh. Rudolfshöhe, Poſt Falkenburg, 
Kreis Dramburg i, Pomm. 

Wurth, Hans, Forſtgehilfe, Hauzenſtein, Poſt Wutzlhofen, Bayern, 
Oberpfalz. 


N 

Bezirksgruppe Bayern (XIV). Mitglieder⸗ 
verſammlung am Montag, dem 25. Juni 1923, 
mittags 1 Uhr, im Hotel „Union“, München, 
Barer Straße 7. Tagesordnung: 1. Stellungnahme 
zum deutſchen Forſtbeamtenbund. 2. Neuwahl 
eines Vorſitzenden. 3. Wahlen zu den Kom⸗ 
miſſionen. 4. Tarifvertrag. 5. Vereinsorgan. 
6. Vereinsbeiträge 1923. 7. Stellenvermittlung. 
Zutritt haben nur Mitglieder und geladene Gäſte. 
Oberförſter Ulrich, Vorſ., Härtsfeldhauſen. 


Bezirksgruppe Vereinigung der Privatforſt⸗ 
beamten der Grafſchaft Glatz und Umgegend (XV). 
Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung am 29. April 1923 in Glatz. 

Erſchienen waren 33 Mitglieder. Nach Eröffnung 
der Sitzung durch den Vorſitzenden kam Punkt 1 
der Tagesordnung „Stellungnahme zum Deutſchen 
Forſtbeamtenbund und Wahl des Vorſtandes“ zur 
Beſprechung. Nachdem der Vorſitzende die Satzungen 
des Vundes bekanntgegeben, ſprach Herr Forſt⸗ 
meiſter Schulz über Gründung und Zweck des 
Förſterbundes und empfahl die Gründung einer 
Untergruppe im Rahmen unſerer Bezirksgruppe. 
Hierzu ſtellte der Redner den Antrag, den Vorſtand 
der Bezirksgruppe auch gleichzeitig zum Vorſtand der 
Untergruppe für den Forſtbeamtenbund zu wählen. 
Die Abſtimmung ergab die Annahme des An⸗ 
trages. Betreffs des Beitrags für den Bund 
wurde beſchloſſen, denſelben in gleicher Höhe wie 
bei den Gruppen Breslau und Liegnitz feſtzuſetzen. 

Nachdem Punkt 2, „Einziehung von Beiträgen 
und Rechnungslegung“, nach Prüfung der letzteren 
ſtattgefunden, wurde dem Kaſſierer Entlaftung 
erteilt und zu Punkt 3, „Beſprechung von Tages⸗ 
fragen uſw.“, übergegangen. Zunächſt wurde 
über den zwangsweiſen Bezug der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ verhandelt und eine Reſolution 
eingebracht, welche der Delegierte bei der nächſten 
Hauptverſammlung zur Sprache bringen wird. 
Hierauf hielt Herr Forſtmeiſter Schulz einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über die politiſchen Feinde 
unſeres deutſchen Privatwaldes, wofür er den 
Dank der geſamten Verſammlung erntcte. 

Zur Exkurſion nach Friedersdorf bei Rückers 
erfolgt noch beſondere Einladung. Conrad. 


2 

Bezirksgruppe Thüringen (VIII). Am Freitag, 
dem 29. Juni 1923, 2 Uhr nachmittags, findet in 
Gotha am Bahnhof im Hotel „Herzog Ernſt“ eine 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten 
zur Mitglieder⸗Verammflung. 2. Forſtliche Tages⸗ 
fragen. 3. Penſions⸗Verſicherung. 4. Sonſtiges. 
6. Spaziergang in oder bei Gotha. 
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Bei genügender Beteiligung 7,33 Uhr Fahrt 
nach Gräfentonna, wo Nachtquartier und zeitiger 
Waldgang am 30. Juni in das gothaiſche Kalk⸗ 
revier Tonna und Nachbarreviere geplant iſt. 
Von der Fahnerſchen Höhe getrennter Endmarſch 
nach den Stationen Ballſtädt, Döllſtädt, Kühn⸗ 
hauſen. Anmeldungen wegen Quartier bald 
erbeten. Leuſchner, Bez.⸗Gr.⸗Vorſitzender. 


2 

Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. Am 28. April 
1923 fand in Ketſchdorf eine Verſammlung ſtatt, 
in welcher der von der Bezirksgruppe geplante 
Lehrgang einer Beſprechung unterzogen wurde. 
Aus der Ortsgruppe ſelbſt meldeten ſich 21 Kollegen 
als Teilnehmer. Der Zeitpunkt des Lehrganges 
konnte noch nicht feſtgeſetzt werden. Forſtliche 
Beſprechungen verſchiedener Art wurden dann 
weiterhin erörtert, die Lehrlingszüchterei geſtreift 
und größte Zurückhaltung in der Annahme von 
Lehrlingen empfohlen Neu aufgenommen wurden 
ſechs Mitglieder. G. Hein, Schriftführer. 


7 

Ortsgruppe Hagenow. Am Sonntag, dem 
1. Juli 1923, nachmittags 1 Uhr, Mitglieder⸗ 
Verſammlung im Hotel Warncke zu Hagenow. 
Tagesordnung: 1. Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
angelegenheiten (Gehaltsfrage). 2. Stellungnahme 
zum Forſtbeamtenbund (dazu iſt der Herr Ge⸗ 
ſchäftsführer vom Forſtbeamtenbund eingeladen). 
3. Beitragszahlung. 4. Verſchiedenes. Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder dringend erwünſcht. Gäſte 
willkommen. W. Korff, Vorſitzender. 


* 

Ortsgruppe Neuſalz a. d. Oder. Gelegentlich 
Pferderennen und Geweihausſtellung in Neuſakz 
an der Oder findet am 1. Juli, vormittags 10 Uhr, 
im Hotel Münzer eine Ortsgruppenverſammlung 


ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht, Gäſte 
willkommen. Oberf. Breſſel, Vorſitzender. 


e 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, & IV 
Geſchäftsſtelle. 

Die Geſchäftsſtelle des Forſtbeamtenbundes 
befindet ſich jetzt Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher 
Straße 81, G IV. 

Herr Geſchäftsführer Willi Schwabel ſchied 
aus ſeinem proviſoriſch übernommenen Amte 
vereinbarungsgemäß aus. 

Die Geſchäfte werden bis auf weiteres von 
Herrn Rödelberger geführt. Der Vorſtand. 

S 


Beſetzung der Aemter in den Bezirks⸗ 
und Ortsgruppen. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
gebeten, der Geſchäftsſtelle umgehend kurze 
Meldung über die Beſetzung ſämtlicher Amter zu⸗ 
gehen zu laſſen. (Genaue Anſchrift für jeden 
einzelnen Herrn erforderlich.) Gleiche Angaben 
erbitte ich über beſtehende Orts gruppen. 

Dieſe Meldungen ſind zur Veröffentlichung in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſtimmt, damit 
die Mitglieder, welche Anfragen in Gruppen⸗ 
angelegenheiten, zum Beiſpiel Tariffragen, 
haben, ſich in Zukunft direkt an die für ſie zu⸗ 
ſtändigen Herren wenden können. Die Anfrage 
über die Geſchäftsſtelle iſt in gegenſeitigem Intereſſe 
zu vermeiden. Anfragen, welche an die zu⸗ 
ſtändigen Bezirksgruppen geſtellt ſind und von 
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dieſen nicht beantwortet werden können, bitte ich 


ſodann an die Geſchäftsſtelle Berlin weiter⸗ 
e Dieſe wird ſie der Bezirksgruppen⸗ 
nſtanz nach Erledigung wieder zuleiten. Ich halte 
dieſen Weg für den einzig richtigen, denn in 
erſter Linie müſſen die Bezirksgruppen davon 
unterrichtet ſein, was innerhalb ihres Bereiches 
anfällt, und ſie ſind in erſter Linie zuſtändig für 
die Erledigung. Der Vorſtand. 


Mitgliederliſten. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
gebeten, ſobald als möglich Mitgliederliſten auf⸗ 
zuſtellen und dieſe in Abſchrift an die Geſchäftsſtelle 
Berlin» Schöneberg, Eiſenacher Straße 81 G IV, 
einzuſenden. Soweit Ortsgruppen gebildet ſind, 
iſt die Anordnung nach Ortsgruppen zu treffen. 
Es wird gebeten, die Liſten bis ſpäteſtens 15. Juli 
zur Einſendung zu bringen. Der Vorſtand. 


. 


Veröffentlichung der Tarifabſchlüſſe. 

Die Herren Vorſitzenden der Tarifkommiſſionen 
werden im Intereſſe der Mitglieder dringend ge⸗ 
beten, die Tarifabſchlüſſe jeweils umgehend und 
direkt der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zur Ver⸗ 
öffentlichung zugehen zu laſſen, denn nur dann 
ſchützen ſie ihre Kollegen vor der Geldentwertung 
und ſonſtigen Nachteilen. Ferner wird gebeten, 
ſoweit dies noch nicht erfolgt iſt, den Haupttarif, 
auf welchem die Nachträge (prozentuale Zuſchläge 
und ſo weiter) ſich aufbauen, gelegentlich des 
nächſten Nachtrages zu veröffentlichen, denn nur 
dann haben die Bezieher die Möglichkeit, ihren 
Dienſtherren und ſich ſelbſt eine klare Berechnung 
aufzuſtellen. Der Vorſtand. 


Anfragen in Tarifangelegenheiten. 

Die Mitglieder, die Anfragen haben, welche 
ihre Tarife betreffen, werden gebeten, ſich direkt 
an den zuſtändigen Vorſitzenden der Tarif⸗ 
kommiſſion ihrer Bezirksgruppe zu 
wenden. Sie erfahren allein dort den neueſten 
Stand. Frankierten Briefumſchlag für die Ant⸗ 
wort bitte ich bei allen Anfragen beizulegen. 
Por allem aber bitte ich, vor Erlaß einer Anfrage 
die jedem Mitgliede zugehende „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, di eſorglich zu ſammeln iſt, durchzuſehen, 
er wird dann in den meiſten Fällen direkt Ant⸗ 
wort auf ſeine Frage haben, da alle Tarife regel⸗ 
mäßig dort veröffentlicht werden. 

Erſcheint eine Anfrage an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle erforderlich, ſo bitte ich, Bezirks⸗ bzw. Orts⸗ 
gruppenzugehörigkeit nebſt Namen in der linken 
oberen Ecke des Briefes zu vermerken. 

Der Vorſtand. 


2 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Zu der am 6. Juni d. J. in Mohrungen ein⸗ 
berufenen Verſammlung waren 74 Forſtbeamte 
und 4 Damen erſchienen. Um 4,45 eröffnete 
Herr Forſtmeiſter Krieger die Verſammlung und 
erſtattete Bericht über die abgeſchloſſenen Gehalts⸗ 
vereinbarungen. Der Tarifkommiſſion ſowie den 
Herren Waldbeſitzern wurde der Dank der Bezirks⸗ 
gruppe ausgeſprochen. Darauf erhielt das Wort 
Herr Oberförſter Breuer vom Forſtbeamtenbund 
in Berlin. Er ſprach in längerer, ausführlicher 
Rede über Zweck und Ziele des Bundes. 
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Als Vertreter der Bezirksgruppe zur Delegierten⸗ 
verſammlung wurde Forſtmeiſter Krieger, als 
Stellvertreter Förſter Steinorth gewählt. 

In den Schlichtungsausſchuß wurden zwei 
neue Mitglieder gewählt. 

Auf Anfragen aus der Verſammlung, ob Forſt⸗ 
leute Mitglieder des Forſtbeamtenbundes werden 
können, ohne im Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu fein, konnte kein Beſchluß gefaßt «8 
werden, und wurde Regelung dem Forſtbeamten⸗ 
bunde überlaſſen. 7°, 5 

Über Mitgliederbeiträge wurde der folgende 
Beſchluß gefaßt: Die Beiträge ſind der jetzigen 
Geldentwertung anzupaſſen; ſie betragen rück⸗ 
wirlend ab 1. Januar für Revierverwalter jährlich 
den Wert von 25 kg, für Betriebsbeamte 17,5 kg, 
für Hilfsbeamte 10 kg Roggen. Der Wert des 
Roggens wird vom Deutſchen Forſtbeamtenbunde 
vierteljährlich feſtgeſetzt und demnächſt veröffent⸗ 
licht. Die Beiträge find, dann ſchleunigſt auf 
Konto Forſtbeamtenbund an die Landſchaftsbank 
in Mohrungen einzuzahlen. Bereits bezahlte 
Beiträge können von der erſten fälligen Rate in 
Abzug gebracht werden. Wegen Portoerſparnis 
empfiehlt es ſich, wenn mehrere Beamte ihre 
Beiträge gemeinſchaftlich einſenden und ihre 
Namen auf Poſtkarte dem Schriftführer mitteilen 
würden. Als nächſter Verſammlungsort wurde für 
Dezember Allenſtein in Ausſicht genommen. N 

Gr.⸗Beſtendorf, Oſtpr., den 9. Juni 1923. 

Rohr, Schriftführer. 


> 

Bezirksgruppe Prov. Sachſen und Anhalt. 

In der von den Arbeitgebern einberufenen 
Verhandlung über Tarifſatzerhöhung am 16. d. Mts. 
in Magdeburg wurden folgende Nachzahlungen 
bzw. Junigehälter feſtgeſetzt: 

1. Infolge der hetig ſteigenden Geldentwertung 
ſind die Gehälter halbmonatlich, am 1. und 15. 
jeden Monats, auszuzahlen. 

2. Zu den Sätzen der Maigehälter tritt eine 
35 prozentige Erhöhung (Nachzahlung für Mai). 

Mit dieſer Nachzahlung für Mai zugleich iſt 
zu zahlen als Borſchuß auf das Junigehalt die 
Hälfte des erhöhten Maigehaltes. 

Fälligkeitstermin iſt für obigen Satz der 
15. Juni, die Zahlung hat alſo ſofort zu erfolgen. 


Beiſpiel: Gruppe V (verheiratet, über 12 
Dienſtjahre): 

Maige hallt. 204 200 Mk. 

＋ 35 % cus, Juni für Mai) 71470 „ 

Dazu Vorſchuß Juni 1. Hälfte 

204 200 Mk. plus 35%, durch 2= 137 835% 


Mithin am 15. 6. auszuzahlen. 209 305 Mk. 


Die jeweils endgültigen Gehälter werden 
laufend bekanntgegeben. 
Gehaltskommiſfion. 
TEE 
Tiedemann, Wegener, 
Revierförſter. Revierförſter. 
aak, Melms, 
Revierförſter. Hilfsförſter. 
Bezirksgruppe Thüringen. 
Am Freitag, dem 29. Juni, nachmittags 


4,15 Uhr, findet in Gotha, Hotel „Herzog Ernſt“, 
eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Wahl der Tarifkommiſſion uſw. 3. Tarif⸗ 


Nr. 25 Bd. 38 (1923) 
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angelegenheiten. 4. Anträge und Mitteilungen. Prophet als Vorſitzender, 
Vollzähliges Erſcheinen unbedingt erforderlich. müller als Stellvertreter, 


Der Vorſitzende: Lindner. 
2 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. 


Oberförſter Sauer⸗ 
Revierförſter Trommler 
als Beiſitzer, Förſter Hein als Schrift⸗ und 
Kaſſenführer. Als Mttgliedsbeitrag für 1923 
wur den 500 „ feſtgeſetzt. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende über Zweck und Ziel des Forſtbeamren⸗ 


Am 28. April 1923 wurde in Ketſchdorf eine Bundes Erläuterungen und Auftlärungen ge⸗ 
Ortsgruppe des Deutſchen Forſtbeamten⸗Bundes geben, wurde die Verfammlung geſchloſſen. 


wurden: Revierförſter 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einfender, 
Vrandverſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten. 
Jahresbericht für das 43. Geſchäftsjahr 1922. 

| Geſchäftsüberſicht. 
a Anzahl Geſamtverſicherungsſumme 
a) Verſicherungen: Ende 1922 10150 über 4004771870 M 
„ 1921 9976 „ 671312400 & 


Ende 1922 mehr 174 3333459470 . 


gegründet. Gewählt G. Hein, Schriftführer. 


b) Jahresbeiträge und Eintrittsgelder für 1922 2754959 , 80 5 


c) Schäden: 1922 = 186 Brandfälle mit 


1921 = 212 1 


„ 1921 693325 # 20 8 
1922 mehr 2061634 , 60 9% 
672872 0 50 
R 399203 K* 20 & 


1922 weniger 26 Brandfälle mit mehr 273669 & 30 9 
Das Geſchäftsjahr hat einen Ueberſchuß von gelehnt. Von den bis jetzt angemeldeten 163 Brand⸗ 


46 064,27 K ergeben. Zieht man die durch die 
Teuerung vermehrten Geſchäftsunkoſten in Betracht, 
ſo kann der Geſchäftsverlauf als zufriedenſtellend 
angeſehen werden, beſonders wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß die Beiträge immer noch ſo niedrig 
find wie vor dem Kriege. 

Unter den 186 Brandfällen befinden ſich 
23 aus den Jahren 1920/21. Davon find 22 Fälle 
mit 163 534,70 „ entſchädigt und ein Fall ab⸗ 


Die Iapungamüß'ge Rücklage betrug Ende 1911. 

Dazu Eintrittsgelder⸗Iſteinnahme für 1922 445348 4 25 9% 

für 1922 46064 „“ 27 Y. 
to daß am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1922 

Geſamtrücklage vorhanden war von 

Dieſe kann bei den hohen Einzelverſicherungenfſteuer wären 


Überſchuß 


De des Jahres 1923 find 148 Schadenanſprüche 
urch Zahlung von 509 337,80 4 befriedigt 
worden. In 6 Fällen haben die Verſicherten auf 
Entſchädigung verzichtet, in 4 Fällen iſt der 
Anſpruch vom Verein abgelehnt worden, 3 Fälle 
find noch unerledigt und 2 Fälle mit zus 
ſammen 7000 % Entſchädigung konnten erſt 
u dem Rechnungsabſchluſſe für 1922 erledigt 
werden. 


319656 M 43 9 


491412 „ 52 . 
eine 

8 811068 „ 95 &. 
von unſern Mitgliedern 52088 % 


nicht mehr als ausreichend angeſehen werden. für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1922 


Dem Verein iſt daher zu empfehlen, ſich bis zur 
Anſammlung größerer Reſerven durch eine Rück⸗ 
verſicherung zu decken. 

Das Vereinsvermögen iſt im Geſchäfts⸗ 
jahre 1922 unverändert geblieben und hat nach 
den Angaben in der nachfolgenden Vermögens⸗ 
überſicht Ende Dezember v. J. einen Kurswert 
von 682712,50 „ gehabt. Die Sparprämien⸗ 
anleihe von 10000 % iſt inzwiſchen mit 21500 % 
(einſchließlich Bonus) ausgeloſt worden. 

Durch die Erhöhung der Verſicherungs— 


nachzuzahlen geweſen. Um erhebliche Koſten und 
Weiterungen zu vermeiden, iſt der Betrag aus 
der Vereinskaſſe gedeckt worden. 

Der Preis für e mußte 
auf 20 % (ausſchließlich Porto) erhöht werden. 

Der Viehverſicherungsverein der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit in Perleberg hatte 
im Jahre 1922 folgendes Geſchäftsergebnis: 

Ende 1922 . . 968 Mitglieder, 

„ 19211. 866 u 


mithin Zugang. . 102 Mitglieder. 


Verſichert waren im Laufe des Geſchäftsjahres: 


1922: 2888 Tiere mit 
1921: 
mithin mehr 
Es betrugen 
die Einnahmen . 986 875,77 J 
die Ausgaben . 1088 666,54 
mithin Zuſchuß. . . 101 790,77 
Die Rücklage belief ſich 


2597 2 7. 
9 
2 


91 Tiere mit 


51810130 4 Verſicherungsfumme, 
9036035 „ 2 


42774095 %% Verſicherungsſumme. 


Ende 1922 auf. 
„ 1921 auf. 89 172,38 
alſo 1922 Zugang 216 235,53 4% 
Die Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung bei 
der Norddeutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaft in 
Berlin hatte ſolgendes Geſchäftsergebnis: 


305 407,91 % 
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Teilnehmer: Verſicherungsſumme: 
1922: 619 30 223 941 M 
1921: 625 5821924 „ 


mithin weniger 6 mehr 24402017 M 
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Nettoprämie: Bruttoſchaden betrag: 
149151 % 20 9 275423 % 10 9 
27407 „ 30 „ 29 688 „ 20 „ 


121743 #& 90 A 245734 / 90 . 


Die 43. ordentliche Mitgliederverfammlung 


unſeres Vereins findet am Sonnabend, dem 
23. Juni d. J., vormittags 11 Uhr, in Berlin, 
Königgrätzerſtraße 123, ſtatt. 


Rechnungsabſchluß. 


A. Einnahme. 


1. Beſtand aus dem 
Vorjahre 


680 13495 


2. Eintrittsgelder .. 445 34825 
3. Jahresbeiträge . . 1345227 — ] 388 88395 
4. Reichsſtempelabgab.“ 182 495/20 52 835155 
5. Zinſen vom Vereins⸗ 
vermögen 38 98227 — — 
6. Strafgelder und 
ſonſtige Einnahmen 54445 — — 
Summe] 2012 2 1121 ae 
4 RN 4 
B. Ausgabe. 
1. Zahlungen für 
Brandfälle, noch N 
aus 1920 und 1921 163 534/70 — 
2. Desgl. für 1922 ] 509 337ʃ80 — — 
3. Belohnungen — — — — 
4. Koſten für Ab⸗ f 
ſchätzung der Brand— 
ſchaden 88765 — 
5. Verwaltungskoſten 664 929130 — 
6. Reichsſtempelabgab.] 144 592060 — — 


= 


Summe] 1483 282005 


Vermögensüberſicht. 


4 8 


148 000 — 


A. Vermögen. 


Wertpapiere: 100 000 „ 3½ 0 
Preuß. Konſols (Kurswert 148 ) 
„ Staatsſchuldbuchforderung: 
300 000 % 3 ½ Preuß. Konſols 
(Kurswert 148 %) 
Reichsſchuldbuchforderung: 
95 000 % 5% Reichsanleihe (Kurs⸗ 
wert 80,75 %) 
Deutſche Sparprämienanleihe: 
10000 % (Kurswert 140%) [14000 — 
Rückſtändige Einnahmen . 1121854/45 
Noch nicht fällig geweſene Zinſen 
von Wertpapieren für die Zeit vom 


DD — 


444000 — 


76712050 


2•2“»» v W % % „% „% 


* 


O 


1. Oktober bis 31. Dezember 1922 3 46250 
7. Wert der Geräte (Geldſchrank, 

Aktenſchränke, Siegel, Stempel, 

Verſicherungsſchildeeer 2... 1150000 — 
8. Eiſerner Porto⸗Vorſchuß bei den 


Bezirksvorſtänden und der Poſt⸗ 
abfertigungsſtelle des Hauptvor⸗ 
ſtandes D 0 0 « 2 ee „ . « 0 0 12000 — 


Summe 297002945 


B. Schulden. N 


1. Satzungsmäßige 
Rücklage 
Dazu Eintrittsgelder 
ür 1922 . 445 348,25 % 


Überschuß für 1922 46 064.27 


N 
319 656,43 M 


811068195 
2. Betrag für die erſt nach dem Rech⸗ 
nungsabſchluſſe gezahlten 2 Brand⸗ 
nr we ek de ee 7000.— 
. 215196050 
Summe 297002945 

Berlin, den 6. Juni 1923. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungs vereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 
v. d. Busſche. 
2 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 

Da eine große Zahl unſerer Mitglieder es 
bisher unterlaſſen hat, die ſo dringend erforder⸗ 
liche Höherverſicherung ihres Viehbeſtandes zu 
bewirken, möchten wir 7 nochmals an⸗ 
gelegentlichſt empfehlen, das Verſäumte kurz durch 


— [ Poſtkarte nachholen zu wollen. 


Der Vorſtand: Krauſe. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 25ſchließt der Juni⸗Bezug unſeres 


— [Blattes. Wir bitten unſere geehrten Bezieher, die 
— Beſtellung für den Monat Juli ſofort bei den 


bisherigen Bezugsſtellen zu bewirken. 
Die Bezugsbedingungen find folgende: 
Die „Deutſche Forſt - Zeitung“ koſtet für 
Monat Juli 2400 Mk. Der Vorzußs⸗ 
preis für Vereinsmitglieder, deren Organ 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ iſt, beträgt im 
Vereinsbezuge für Monat Juli 2100 Mk. 
Die „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ Ausgabe A, 
ohne Vereins-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1923), koſtet für Monat Juli 4000 Mk. 
Die „Deutſche Jäger ⸗ Zeitung“ Ausgabe B 
mit der Vereins⸗Zeitung für die jagd⸗ 
lichen und kynologiſchen Vereine 
Deutſchlands koſtet für Monat Juli 4600 Mk. 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der 
beiden Zeitungen geſondert für die Zeit vom 
1. Juli bis 31. Juli ſofort aufzugeben, damit 
in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unter⸗ 
brechung eintreten kann. 


Neudamm, im Juni 1923. 
Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


neee eee 
Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich erlige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ansnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Delonomierat Grundmann, Neudam m. 
ee 


Deutiche Forft-3eitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, der 
Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkasseu, des Verein; Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 
vereinigung, des Vereins Tür Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins 
Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und um- 
gegend, des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Tie Deuiſche Forſi⸗ Zeitung erfchein wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Juli 4000 Mk. bet allen Bolt» 

anſtalten, direkt unter Streiſband durch den Berlag für Deutſchland 4800 Mk. Auslandspreis für das dritte Vierteljahr 

Schw. Fes. 3,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1000,— Mk. (Schw. Fes. 0, 3) abgegeben. — Im Falle 

höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung 
oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Wenden ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Be verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

anch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigler Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Jun: 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 1. Juli 1923, 


Nr. 26. 38. Band. 


Geräte zur motoriſchen Bodenlockerung. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. A. Schwappach. 


Schon ſeit längerer Zeit beſteht in der Forſt⸗ 
wirtſchaft das Bedürfnis nach Geräten, welche 
eine oberflächliche Bodenlockerung, ſei es zur 
Pflege der Kulturen, ſei es zur Miſchung der 
Bodendecke mit dem Mineralboden, auf 
mechaniſchem Wege und ohne Handarbeit er⸗ 
möglichen. Es ſei nur auf die verſchiedenen 
Grubber, das Wühlrad, die Inſtrumente „Planet“ 
junior und ſenior ſowie noch viele andere ähnliche 
hingewieſen. Leider ſteht ihrer allgemeinen 
Anwendung meiſt der hohe Preis für Anſchaffung 
und Betrieb, teils die beſchränkte Verwendungs⸗ 
fähigkeit hindernd entgegen. 

Die in neueſter Zeit immer mehr erkannte 
Notwendigkeit intenfiver Boden⸗ und Kultur⸗ 


pflege hatten dazu geführt, 
daß nunmehr Geräte gebaut 
worden ſind, welche zwar 
noch nicht allen Anforde⸗ 
rungen genügen, uns aber 
doch um einen weſentlichen 
Schritt vorwärts gebracht 
haben. Es ſind dieſes 
der Dauerwaldgrubber 
(Abbildung 1) und der 
Waldigel (Abbildung 2.) 
Erſterer iſt vom Fürſtlich 


Hohenloheſchen Oberforſtmeiſter Mehnert in 
Koſchentin (Poln.⸗Oberſchleſien) konſtruiert, in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 12, S. 202 von 1923 
beſchrieben und von der bekannten Firma Wilhelm 
Göhlers Wittwe in Freiberg (Sachſen) zu beziehen. 
Der Waldigel, den die Firma Neumann in 
Eberswalde vertreibt, iſt ein Abkömmling des 
von Keudellſchen Igels, ſeine Beſchreibung durch 
Oberförſter Hilf findet ſich in der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1923 Seite 308. 
Beide Inſtrumente beſitzen trotz verſchiedener 
Bauart große Ahnlichkeit. Sie ſind ſo leicht, daß 
ſie von einem Zugtier (am beſten Ochſen) fort⸗ 
bewegt, und ſo ſchmal (etwa 70 em breit), daß ſie 
zum Behacken von Saat⸗ und Pflanzſtreifen 
verwendet werden können. Die Bodenbearbeitung 
erfolgt bei beiden Geräten durch drei im Dreiecks⸗ 
verband ſtehende ſchneidende Werkzeuge. Dieſe ſind 
bei Mehnertgrubber Wühlſchare, beim Igel Feder⸗ 
zinken mit auswechſelbaren Gänſefußſcharen 
beim Hacken der Kulturen und ſchmalen Scharen 
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zum Grubbern der Balken und in Beſtänden. 
Die in der Mitte ſtehenden Wühlſchare und 
Federzinken können beim Behacken der Kulturen 
fortgenommen werden, ſo daß nur die beiden 
ſeitlich ſtehenden Schneiden arbeiten. Der Dauer⸗ 
waldgrubber beſitzt vor den Scharen noch ein 
Kulturrad und einen Vorſchneider, die beim 
Igel fehlen, dagegen iſt an ihm fur den Transport 
auf Wegen und zum Einſtellen des Tiefganges 
ein Stelzrad angebracht. Die Federzinken des 
Igels dürften zweckmäßiger ſein als die feſten 
Schare beim Mehnertſchen Dauerwaldgrubber, 
weil ſie bei Hinderniſſen leichter ausweichen. 
Auch die Form der Schare des Igels erſcheint 
zum Behacken der Kulturen mit ſchwachem 
Unkrautwuchs geeigneter als jene des Dauerwald⸗ 
grubbers, der nach Angabe Mehnerts nur zum 
Ausreißen von Heidekraut zwiſchen Saat⸗ und 
Pflanzſtreifen ſowie zur Herſtellung von Rigol⸗ 
ſtreifen Anwendung finden ſoll. 

Beide Inſtrumente 
können und ſollen auch 


zur Bodenverwundung mu 


in Beſtänden, ſei es zur 
Förderung natürlicher 
Anſamung, ſei 
Vertilgung von 
des Humus mit dem Mineralboden, dienen. 
Für dieſe Zwecke dürfte der Dauerwald⸗ 
grubber, namentlich in ſeiner ſchwereren 
Ausführung (er wird in zwei Formen 
hergeſtellt), mehr leiſten als der Igel. 
Leider genügen beide Inſtrumente nicht 
für alle Holzarten und nicht für alle Formen 
der Bodendecke. Ihr eigentliches Arbeits⸗ 
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verſagen ſie, weil die Wurzelſtränge zu viel 
Hinderniſſe bilden, hinter denen die Schare 
hängen bleiben; der hierdurch bedingte Ruck 
ermüdet die Zugtiere ungemein, ebenſo kann 
auch das fortwährende Herausheben vom 
führenden Arbeiter auf längere Dauer nicht 
geleiſtet werden. 

Starke Bodendecken von Heidelbeere und 
Heidekraut, auch dichter Grasfilz, werden auch vom 
Dauerwaldgrubber, wie ich in Oberſchleſien ſelbſt 
feſtgeſtellt habe, nicht durchbrochen. Mehnert 
ſagt daher, daß ſtarker Heide⸗ und Heidelbeer⸗ 
wuchs im Wege der Streuabgabe oberflächlich 
ohne die erdigen Anhänge entfernt werden müſſe. 
Leider iſt die Neigung der Bevölkerung zur Ver⸗ 
wendung von Heidelbeerſtreu wenigſtens in 
Oberſchleſien nur ſehr gering. 

Oberförſter Hilf empfiehlt in ſeiner Be⸗ 
ſchreibung des Waldigels dieſen ebenfalls nur für 
leichte Bodendecken, am meiſten für ſtreugerechte 
Stangenhölzer. Forſtreferendar Pagenſtecher 
berichtet ebenda, daß der Igel an Stellen ohne 
Heide und Beerenkraut vorzüglich arbeite, 

daß dagegen dichte Heide und Preiſel⸗ 


— 


Abb. 2. Waldiget Neumaun-ilfſcher Nauart. 


gebiet bilden die reinen Kiefernbeſtände ohne Unter- | beeren die Anwendung des Gerätes verhindern. 
holz, mit ſchwacher Decke von Moos, Gras oder Nach Beſeitigung der oberirdiſchen Streudecke 


Heidelbeeren. Bei flachwurzelnden Holzarten, 


habe der Igel auf der Heidefläche ſehr gut, 


alſo namentlich bei Fichte, aber auch bei Buche, wenn auch etwas ſchwerer, gearbeitet. 


D 
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Was der Herr Landwirtſchaftsminiſter ſagte! 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg. 


Die Staatsförſtervereinigung hat ſich bisher 
in dem Streit über die Behauptung des Führers 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter in der 
bekannten Forſtreferendarſache ſchweigend ver⸗ 
halten, weil ſie nicht glauben wollte, daß der 

orſitzende der Staatsförſtergewerkſchaft den in 
ſeiner Broſchüre abgedruckten und im „Deutſchen 
Förſter“ in die Praxis umgeſetzten Kriegsruf 
ohne Beweiſe oder Unterlagen gemacht haben 
könnte. Jetzt, nachdem nun der Herr Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter in öffentlicher Vollſitzung des 
Preußiſchen Landtags Herrn Pfalzgraf eine 
ſolche Abfuhr erteilt hat, indem er deſſen Be⸗ 
hauptungen als „grob fahrläſſig“ bezeichnete, 
vorher aber bekanntgab, daß trotz aller Be⸗ 
mühungen von dem Führer des Staatsförſter⸗ 
vereins eine Antwort oder Unterlagen für deſſen 
ſchweren Vorwurf nicht zu erhalten waren und 


damit der Entſcheid von oberſter Stelle getroffen 
worden iſt — jetzt nun iſt der Zeitpunkt ge⸗ 
kommen, auch unſerſeits Stellung zu dieſer 
Angelegenheit zu nehmen, da ſie leider nicht nur 
Herrn Pfalzgraf und ſeine nähere Umgebung 
angeht, ſondern den ganzen Staatsförſterſtand 
belaſtet. 

Wer die Regierungsweiſe des derzeitigen 
erſten Vorſitzenden im Staatsförſterverein ver⸗ 
folgt hat, weiß, daß Herr Pfalzgraf gewohnt iſt, 
Behauptungen aufzuſtellen, um es dem Gegner 
freundlich zu überlaſſen, ſie zu widerlegen. Das 
iſt zwar bequem und umgibt ihn bei ſeiner blind⸗ 
gewordenen Anhängerſchar mit einem gewiſſen 
Glorienſchein, aber für die Dauer hat eine der⸗ 
artige Kampfesweiſe wohl in einer radikalen 
Arbeitergewerkſchaft auf fortlaufende Uuter⸗ 
ſtützung zu rechnen; in einer gebildeten Beamten⸗ 
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llaſſe ſtößt fie doch ſchließlich auf energiſchen Wider⸗ im Staatsförſterverein anzukämpfen, fo richtet 


fand, da hier nicht alle Traditionen einer ver⸗ ſich unſere Gegnerſchaft doch nicht gegen Einzel⸗ 


ſloſſenen Zeit in bezug auf Charakter und Ver⸗ 
antwortlichkeit über Bord geworfen ſind. 

Wie ſteht es nun mit der Behauptung 
1 in der zur jetzigen Erörterung ſtehenden 

tage: 

Zunächſt iſt dem Führer des Staatsförſter⸗ 
vereins von ſeiten des Oberförſtervereins das 
Zeugnis einer „un verantwortlichen Ver⸗ 
leumdung und Verhetzung“ in der 
Offentlichkeit übermittelt worden, das durch 
eine Erklärung des Vorſtandes des Staats⸗ 
förſtervereins in nichts verbeſſert worden 
iſt. Vielmehr will es mir ſcheinen, daß 
die ausgeſprochene Solidarität der Vorſtands⸗ 
mitglieder mit dem böſen Reinfall ihres Führers 
hier nicht im Intereſſe des ganzen Standes liegt. 
Wenn je, ſo war es hier notwendig, den Fehler 
eines Einzelnen frei und ehrlich einzugeſtehen, um 
den Vorſitzenden vor weiteren ſchweren Nieder⸗ 
lagen zu behüten. Hätte man am 24. Mai im 
Vorſtande mit mehr Überlegung gehandelt, ſo 
wäre der Förſtergewerkſchaft die öffentliche Ab⸗ 
ſchüttelung ihres Vorſitzenden am 5. Juni im 
Parlament durch unſern höchſten Vorgeſetzten 
erſpart geblieben, und das Anſehen des ganzen 
Standes hätte einer ſolchen Belaſtungsprobe nicht 
unterworfen werden brauchen. 

Ich entſinne mich nicht, daß in der parlamen⸗ 
fariſchen Geſchichte der letzten Jahre dem Führer 
einer geachteten preußiſchen Beamtenklaſſe von 
ſeinem höchſten Vorgeſetzten ein ſolches Armuts⸗ 
zeugnis in einer Vollſitzung ausgeſtellt worden 
iſt, wie es hier der Führer des Staatsförſter⸗ 
vereins erhalten hat! 

Herr Pfalzgraf war in der Vergangenheit ſofort 
bereit, bei irgendeiner ihm nicht paſſenden Maß⸗ 
regel andere der Dummheit zu zeihen und denen 
von ſeinem Gewerkſchaftsthrone herab jedwede 
Führereigenſchaften abzuſprechen; hier in dieſem 
Falle zeigt es ſich wieder einmal, daß die Be⸗ 
herrſchung der Dialektik, einer gewiſſen Doſis 
Taktik und einer beneidenswerten Skrupelloſigkeit 
noch lange nicht den unangreifbaren Führer einer 
aufſtrebenden, geachteten Beamtenklaſſe hergeben, 
daß vor allen Dingen Imponderabilien vor⸗ 
handen ſein müſſen, die, Gott ſei Dank, noch, 
wenn auch nicht mehr überall, in der heutigen 
Zeit Geltung behalten haben, und dazu gehört 
auch der Mut der Verantwortlichkeit einerſeits 
und das Eingeſtändnis eines begangenen Fehlers 
anderſeits; das letztere iſt allerdings oft das 
ſchwerere. Wird nach dieſer furchtbaren Blamage 
der Staatsförſterverein noch weiter die alten Wege 
trotten und wird der Herr Miniſter nach dieſer 
aus den Vorgängen heraus mit Recht erteilten 
Abfuhr Herrn Pfalzgraf und ſeine nähere Um⸗ 
gebung weiter als die allein berufenen Ver⸗ 
trauensmänner des Preußiſchen Förſterſtandes 
betrachten? Obwohl die Staatsförſtervereinigung 
gezwungen wird, oftmals gegen einzelne Perſonen 


N 


perſonen im gegneriſchen Lager, ſondern nur 
gegen das ſeit etwa 1920 dort Eingang gefundene 
Syſtem. Es iſt uns völlig gleichgültig, ob Herr 
Pfalzgraf bleibt oder geht, ob Herr Meyer oder 
Herr Voges oder ſonſt wer die Richtung angibt, 
ſolange dort Wege eingeſchlagen werden, die 
zu immer neuen Niederlagen, zu immer weiterem 
Niedergang am Anſehen des Standes führen, 
müſſen wir, um mit den Worten des Herrn 
Miniſters zu ſprechen: „unter ſchwierigſten Um⸗ 
ſtänden bereit ſein, Bauſteine heranzutragen“, 
nicht um ein „Gebäude mangelnden Ver⸗ 
trauens aufzurichten“, ſondern ein Haus zu 
erbauen, in dem ſich alle wohl fühlen und in dem 
man die aus der ſozialiſtiſch organiſierten Arbeiter⸗ 
ſchaft übernommenen Attribute einer Gewerk⸗ 
ſchaft zum Fenſter hinausgeworfen hat. 

So weit, wie es der Staatsförſtervereinigung 
in der Offentlichkeit aber möglich iſt, muß ſie 
immer wieder und wieder betonen, daß keines⸗ 
wegs unter der Firma Pfalzgraf und Ludewig 
der ganze preußiſche Staatsförſterſtand zu ver⸗ 
ſtehen iſt, daß vielmehr nicht unbedeutende Teile 
des Standes entweder hinter der Vereinigung 
oder außerhalb jeder Organiſation (leider!) 
ſtehen. Ich bedaure daher, daß auch der Vor⸗ 
ſitzende des Oberförſtervereins in einer Ent⸗ 
gegnung auf die Behauptung Pfalzgrafs ſagt: „es 
wirft doch ein eigentümliches Licht auf den Ver⸗ 
ſtändigungswillen in förſterlichen Kreiſen“. In 
dieſer Allgemeinheit iſt der ganze Förſterſtand, 
wenn auch wohl unbeabſichtigt, unter das Diktat 
der Herren Pfalzgraf und Genoſſen bedauerlicher⸗ 
weiſe geſtellt worden. Dagegen möchte ich nicht 
verſäumen, Einſpruch zu erheben. 

Wir Mitglieder der Staatsförſtervereinigung 
denken nicht daran, bei aller Aufrechterhaltung 
unſerer förſterlichen Beſtrebungen — ſelbſt wenn 
ſie einmal mit den Wünſchen des Oberförſter⸗ 
vereins nicht konform laufen ſollten — die Wege 
der Förſtergewerkſchaft zu wandeln, und wir 
wollen deshalb auch für deren Maßnahmen 
keineswegs mitverantwortlich gemacht werden, 
zumal uns — wie Herr Forſtmeiſter Rudolph 
ſelbſt weiß — die Arbeit an unſerm Stande 
von Herrn Pfalzgraf nach Kräften erſchwert wird. 

Es iſt nicht das erſtemal, daß der Wert der 
Pfalzgrafſchen Behauptungen zum Schaden des 
Anſehens der Staatsförſterſchaft ſich als recht 
zweifelhaft herausgeſtellt hat; hier in dieſem 
Falle iſt aber die Brandfackel mit einer Leicht⸗ 
fertigkeit in die Forſtbeamtenſchaft geworfen 
worden, gegen die wir uns mit allen verfügbaren 
Kräften zu wehren haben. Dieſes Vorgehen 
dient nicht den Belangen des Standes, ſondern 
er zerbricht zwecklos alle Brücken mit der Abſicht, 
die Kollegen in eine Kriegsbereitſchaft hinein⸗ 
zutreiben, die für den Förſterſtand, den Staats⸗ 
wald und das Vaterland in jetziger Zeit nicht 
tragbar, ja unerträglich iſt. : 
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Landforſtmeiſter Dr. König ſchloß in Deſſau vereinigung“, ſie iſt es in der Jetztzeit 


feinen Vortrag mit den Worten: „Seid einig, erſt 
eit Be⸗ aller Kriegsrufe aus den Kreiſen der Förſter⸗ 


einig, einig!“ Das Wort war | 


recht und wird es bleiben trotz 


gründung die Parole der „Staatsförſter⸗ gewerkſchaft 


ner, 


Wer iſt „Dauerſekretär“ und Mitglied des „Vereins 
Preußiſcher Staatsforſtſekretäre“? 


In erfter Linie kann man zu den „Dauer⸗ 
ſekretären“ jene Kollegen rechnen, die lange 
Jahre in den Geſchäftszimmern der preußi⸗ 
ſchen Oberförſtereien zu Nutz und Frommen 
des Staates gewirkt haben. Der Geſchäfts⸗ 
gang iſt ihnen in Fleiſch und Blut über⸗ 
gegangen. In zweiter Linie ſind es die 
„Zufriedenen“, d. h. jene Forſtſekretäre, 
die ein gemütliches Heim, ein „wirkliches 
Forſthaus“, mit geräumigem Stall für ihr 
Vieh und eine leidliche Landwirtſchaft haben. 
Drittens ſind es die, denen eine ſolche be⸗ 
neidenswerte Stelle in „allernächſter“ 
Zeit winkt. Alle dieſe Herren, die unter der 
ungeheuren Laſt der überarbeitung 
ſeufzen — ſind meines Erachtens auch treue 
Mitglieder des Vereins Preußiſcher 
Staatsforſtſekretäre. Die übrigen Herren 
Kollegen — ſehr häufig bewährte, langjährige 
und ergraute Beamte — wohnen nur zu häufig 
in elenden Mietshäuſern, oft weit entfernt von 
der Oberförſterei; ſie harren von Jahr zu 
Jahr auf eine Beſſerſtellung und warten 
ſehnlichſt der Stunde, wo man auch für ſie 
ein „Forſthaus“ erbaut. Dieſe Herren 
beklagen ſich bitter darüber, daß man für ſie 
als „etatmäßiger“ Sekretär ſo wenig 
ſorgt. Dieſe möchten auch gerne weiter der 
„Schreib ſtube“ die Treue halten, ste 
können es aber nicht, und ſo harren ſie der 
Stunde, wo ſie wieder als Förſter m. R. in 
den „Wald“ zurückkehren können. 

Wer hat nun den Schaden? Es iſt der 
Staat, inſonderheit die Staatsforſtverwattung. 
Wohl habe ich durch langjährige Beobachtungen 
erfahren, daß dieſe Herren recht tüchtige Förſter 
ſind, vor allem liefern ſie zum großen Teil 


2 


die beſten ſchriftlichen Arbeiten. Aufgabe der 
Staatsforſtverwaltung müßte es daher ſein, 
mit aller Macht danach zu ſtreben, ſich 
dieſe bewährten Beamten für den Bürodienſt 
zu erhalten, damit die Zahl der „Dauer⸗ 
ſekretäre“ nicht verkleinert, ſondern von 
Jahr zu Jahr vergrößert wird. Dieſes kann 
aber nur geſchehen, wenn ſie mit mehr „Voll⸗ 
dampf“ als bisher Heime, d. h. wirkliche 
„Forſthäuſer“ und keine „Einheitshäuſer“ 
(Haus, Stall und Scheune unter einem 
Dache) — wie die Hilfsförſterhäuſer — erbaut. 

Wenn Ziegel nicht zu beſchaffen ſind, dann 
zurück zu dem „Blockhaus“ in gefälligem 
Stil, denn an Holz mangelt es dem preußiſchen 
Forſtfiskus doch wirklich nicht, auch fehlt es 
nicht an Acker und Wieſen. Letztere müßten 
auch reichlich und nicht kleinlich gegeben 
werden, damit die neugeſchaffenen Stellen den 
Förſterſtellen gleichwertig gelten können. 

Möchten doch unſere Herren Vorgeſetzten, 
zu denen wir das allergrößte Vertrauen haben, 
das uns bisher bewieſene Entgegenkommen 
auch weiter zur Tat werden laſſen, damit die 
jetzt beklagenswerten Kollegen — wenn auch 
bereits ergraut — freudig in den ſchönen Vers 
mit einſtimmen können: 

„Es klopft der Specht, halt feſt, halt feſt, 

Hol dir die Maid, bau’ ihr ein „Neſt“ 

Dort, wo die Bäume rauſchen, 

Im tiefen, heil'gen Wald.“ 

Hierauf ein kräftiges Weidmannsheil all den 
„verzagten“ und „wankenden“ Kollegen von 


Clauſius 
Forſthaus Marienwalde, Poſt Bahren⸗ 
buſch, Pommern, am 12. Mai 1923. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus den Verhandlungen des Landtages in der 
246. und 247. Sitzung bei der Beratung des 
Haushalts der Forſtverwaltung. 

Das Weſentlichſte aus dieſen Verhandlungen 
haben wir bereits in den Nummern 24 und 25 zum 
Teil nach dem Wortlaut des amtlichen Stenogramms 
veröffentlicht, ſo daß nur noch einige Einzelheiten 
zu erwähnen bleiben. Überraſchend wirkt, wie der 
Abgeordnete Barteld (Hannover, Dem.), der doch 
forſtlich Laie iſt, den „Schmalſchlagbetrieb“ des 
als Forſtmann hochverdienten Forſtmeiſters Dr. h. o. 
Kautz, früher Sieber, im Harz abtut. Wir laſſen, 
um die Wirkung der Aeußerungen nicht abzu⸗ 
ſchwächen, die Ausführungen im Wortlaut folgen. 
Der Abgeordnete führte folgendes aus: 


— — In bezug auf den Harz möchte ich auf die 
Ausführungen des Herrn Oberlandforſtmeiſters 
zurückkommen, die im Hauptausſchuß bezüglich der 
Verdienſte des Herrn Forſtmeiſters Dr. Kaus in 
Sieber hinſichtlich der Verjüngung durch den 
Schmalſchlagbetrieb gemacht worden ſind. Ich 
verkenne durchaus nicht die Verdienſte des Herrn 
Dr. Kauz, glaube aber doch, daß es wertvoll iſt, 
einmal ſachlich zu prüfen, wie der Schmalſchlag⸗ 
betrieb gewirkt hat und ob er ſich überall dewährt. 
Och habe nicht Gelegenheit gehabt, Sieber zu 
ſehen, habe aber Lauterberg im Harz geſehen. 
Bet meiner Beſichtigung des Waldes bin ich zu der 
Auffaſſung gekommen, daß ſich der Schmalſchlag⸗ 
betrieb dort nicht bewährt hat. Ich habe geſehen, 
Daß man dort, wo man den Verſuch durchgeführt 

(Fortſetzung ſiehe Seite 446.) 
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Holzverkaufsergebniſſe 
in Preußen in der 1. Hälfte Juni 1923. 


Die Preiſe ſind auf volle hundert Mark abgerundet. 


de ; I 
Stemmintatt| über 2,0 1-80 bis 980 fin V Gemiſcht 
Waldgebiet | 60 u. meie | 50-58 40-49 30-39 bis 29 cm 
1 Norgſt. ei 1 93 Norgſt. 10 e Nörgfi. | a Wg 17 e | galt Norgſt. 9 
7 1 4 T 7 Sue 5 — 17 
Oſtpreußen . | SRiefe 155000 0000440000 432100432100 326200 3262000230800 230800) . -  1259700|332900 
Pommern.. 1 2667000367800 213500 ‚370400 155800 312900[117300/2408008 . . 1241700241700 
Brandenburg = 28760015377001167900 '1534300|162000|481100]123400 3171001 . 1156600615800 
Grenzmark. A 27620012762001272900.272900|195900|195900|1551001155100| . 1206200206200 
Schleſien .. er 287400|3678001245700/315200]192100/2740001125800|218500| . 1196400257200 
Sachſen 4 245300/6486001221200,5256001204500148110011609001335400|  . 1168100180500 
Hannover. = 297700/360400)2018001372600115700012925001120300|208900| . 5 . . 
Schleswig⸗H. 8 360000/360000[3 0000030000003 1000013 100000224000 224000 5 A . 
Heſſen⸗Naſſau 1 180000 180000180000 295100146000 3 15300 83000280000 . 1141700141700 
Weſtfalen . 2 3530003530000325000 3250000275000 27500023 1000 231000[ ; : . 
Rheinprovinz 5 ; ; : . 1305500305500 
Heſſen⸗Naſſau] Lärche : R 174000 174000|181500|181500 124900 124900 5 ; i 5 
Braunſchweig 5; j g . : 


Oſtpreußen .. 234000270700 


Pommern. 15 325400 325400ʃ3271000(3 271000290700 2907000248400 248400 
Brandenburg „ 40880014088001310500|/3105001191900|1919004142100|1142100| . ; ’ ; 
Schleſien .. m 252400 3167002 1110003096002 106002926001 29600 2052000 . 1148200167400 
Sachſen a 326900|3269001326300|326300|298000|398000]2407001240700| . . 13060001347 100 
Hannover .. 5 214100727000 208 200673900 1582000672000117000 5865000 : 8 . 
Schleswig⸗H. 5 8 . J30 400030400029 1000/291000] 25 8000/258000 ; . 8 
Heſſen⸗Naſſau 1 136800521700 1610003984001480000342400/105000294600[ 205000205000 
Weſtfalen. 3410000405000 2512000336400 2384003101001 240002686000 . J 309000309000 
Rheinprovinz 7 399600 399600499900 4999004332100 3321002269000 226900 3181000318100 
Brandenburg [Buche Al . | .  1454700|454700|387800|387800 300500 300500 
Schleſien .. 5 308500 308500 522400 5224000442400 4424004133004 133000281700/28 1700198900 198900 
Sachſen 55 436000 534600336700 5285000258300 377000226800/244000 153200161000 
Hannover .. ” 22630015894001268800!587700]251100!4663001212300136620011490001221600|354200 354200 
chleswig⸗H. ” 127000|127000 Tee 116000|1160001111000| 111000 


Heſſen⸗Naſſau 5 2300003650002 165000(30 7400186900 2726001408000 216600 79500 188000 170000 170000 


Oſtpreußen . Buche B 225000 2250000200000 200000 184000 184000143000 1430000104500 1045000 
Schleſiein .. er 623600|6236001492500|4925001379200|3792001297600|2976005199600|1996005 137900117 9100 
Sachſen 1 256000 475200241500 38 1700230500287 10015200024 2400]3 1160003116000 
Hannover .. 5 2150004780002 15000 604000296 20054500014 1000036000012 1000 278000230800 230800 


Schleswig-H. F 1080001218000} 113000|226000)110000123500011000001222000| 890001179000) . ö 
Heſſen⸗Naſſau 25 140000 216000126900/192900/123500 175100102800 N 70900152000 
Weitfalen . . 7 ; 8 276000 276000 
Rheinprovinz . . 288900 288900 27730027 73001252200 
Brandenburg | Eiche A J1 169 100.2 704 6001 078 80001 802 soolı 261 5001 261 500 851200851200 . 11 758 8001 756 800 
Schleſien ... 75 976200976200]844400 844400527500 5275000. . . 
Sachſen ... A 8546001 125 0001658800165880015439001543900130 1000 458500|1800001180000| . 
Hannover .. 5 3020001 085 1000308 100840200028 1000596600129 100536600 78800370600961500 961500 
Heſſen⸗ Naſſau a 501000 1080 0004 2000062000042 10006 12000200000 296000 160000/1800001684 100684100 
Oſtpreußen . Eiche B 582100582 1000574600 5746000370000 3700000299000 29 90000222 10022 4000 
Brandenburg 1 5537006 10300022780065590002 18600 671000159400 313800] 895001625009 12900 912900 
Grenzmark .. ” -  1293000!2930001288900|2889005124900|1124900| . 8 
Schleſien ... 55 673200 834200 515300.7583006327500 613900245 200.470200 1291001788000 x 
Sachſen . u 3118006277002 7850057990002 13000 4745001336003 11600 7630011931001 . . 
cn we 5 17600001 200 000 1760008 16000l128 700516000] 813000410000] 505003180000 . 
chleswig⸗H. 314000 4500002000000( 3570000201000 2740000163000 2050000149000 157000 . 


Heflen-Naffaı „ 2270000485000 227000 351300018 1000249000149 2000/ 2870000108000 149000 130000 482000 
Weſtfalen 5 N ; | II 000 0001 000 000]4550001455000]285000|4000001252000/320000[363000|363000 
Rheinprovinz 17 360000 360000550 200550 200040 5300/405300 297400 297400206000 206000 8 


Gortſetzung dieſer Tabelle ſiehe nächſte Seite). 
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Grubenholz. 


n - \ i 
Waldgebiet | Holzart 6/10 | 10/14 14/2 gem. ganzer Walögebiet Dea es | rave gem, Waldgebiet] Holzart 4 
HK ＋ 1 44 Länge 4 N | * 4 
˖ 128500 Oſtpreußen | Fichte 3 Oftpreußen Kiefer 008 
e Nabel. . 0 „85400 127000 4 Pommern 1 79900 Pommern Buche | 148208 
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Pommern Kiefer „ . h s : UNE er 343700 
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. a 85000 94800 Hannover 0 99400 e 280300 
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eſien 5 . . . . Kr 3 
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Sachſen Kiefer 128400128400 184400 1682500 188200 
Heſſen -N. 119000 108000 
I " ! * 11350000 137600 
Eiche 18800 -—8 
Weſtfalen Fichte 0 8 5 8 


10 Kiefer . . 
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hat, ſehr ſtarken Windbruch hat, anderſeits, daß Arbeit leiſten, wenn ſie Dinge begutachten wollen, 
dort, wo der Schmalſchlagbetrieb durchgeführt iſt die ihnen ſo fern liegen wie das Gebiet des 
— das iſt nicht zu leugnen —, der junge Buchen⸗ Waldbaues. 


aufſchlag vollſtändig erfroren iſt, ſo daß große Werte 
vernichtet ſind, während dort, wo der Schmal⸗ 
ſchlagbetrieb nicht eingeſetzt hat, wir einen ſehr 
üppigen Buchenaufſchlag! haben. — Ich habe 
geſehen, daß man in Lauterberg von dem Syſtem 
des Herrn Dr. Kauz abgekommen iſt. Man führt 
es in der Praxis nicht mehr durch. Das iſt, glaube 
ich, nur dem Willen eines Hegemeiſters zu ver⸗ 
danken, der den Mut gehabt hat, zu erklären: Ich 
mache das nicht mehr mit, weil ich es für wirt⸗ 
ſchaftlich falſch halte. Ich freue mich, daß man 
den Mut hatte, dieſen Verſuchen Einhalt zu tun. 
Ich hoffe, daß man die Sache objektiv prüfen und 
zu einem richtigen Ergebnis kommen wird. Herrn 
Dr. Kauz will ich keine Vorwürfe machen. Ich 
freue mich, wenn ein Menſch es wagt, auf dieſem 
Gebiete Verſuche anzuſtellen; denn wenn man 
nicht den Mut hat, Verſuche zu machen, wird man 
wirtſchaftlich nicht vorwärts kommen. Wenn wir 
aber wieder einmal eine Forſtbeſichtigungsreiſe 
machen, Herr Miniſter — in dieſem Jahre wird 
das leider nicht der Fall ſein —, dann wünſche ich, 
daß wir die Oberförſterei Sieber und darauf 
Lauterberg beſuchen, um Vergleiche anſtellen zu 
können. Es wäre gut, wenn wir daran anſchließend 
in die Heide fahren und einmal das Revier des 
Herrn Pr. Erdmann und die Nachbarreviere uns 
anſehen, um auch hier vergleichen zu können. 
Ich würde das für manche Abgeordnete für ſehr 
lehrreich halten. — — — 
Der Laie — denn als ein forſtlicher Laie iſt Herr 
Bartels anzuſehen — ſollte mit ſeinen Urteilen 
auf unbekanntem forſtlichen Gebiete doch ſehr 
vorſichtig ſein, denn mit erborgter Weisheit läßt 
ſich nicht viel anfangen, weil ſie ſchnell verſagt. 
Sieber hat der Abgeordnete nicht geſehen, dafür 
aber Lauterberg; das hindert ihn aber nicht, 
den Betrieb in Sieber zu verurteilen. Der Wind⸗ 
bruch in der Oberförſterei Lauterberg hat nämlich 
— was der Abgeordnete nicht zu wiſſen ſcheint — 
mit dem „Schmalſchlagbetrieb“ gar nichts zu tun, 
denn er iſt entſtanden, weil im Nachbarrevier 
ein weſtlich vorliegender Beſtand ab⸗ 
getrieben wurde. Forſtmeiſter Dr. Erdmann wird 
ſich gewiß freuen, wenn die forſtlichen Autoritäten 
aus dem Landtage ihm einen Beſuch machen. 
In der Zeit unſeres heutigen Niederganges kann 
der Steuerzahler jedoch der Anſicht ſein, daß die 


Zum Streit über das Oberförſterſyſtem 
macht der Abgeordnete Bartels folgende beachtens⸗ 
werte Ausführungen: 
ch glaube, der Streit iſt zum guten Teil 

recht theoretiſcher Natur. habe vor mir ein 
Urteil, das mir zin Oberförſter gegeben hat in einer 
Denkſchrift. er Oberförſter iſt nicht aus der 
Provinz Hannover. Ich Tage das, weil ich weiß, 
daß man ſonſt vermutet, eine gewiſſe Stelle ſtecke 
dahinter. Er iſt mir fremd gegenüber. Dieſer 
Herr ſchreibt folgendes: 

Theoretiſch ſoll auf Grund dieſes Syſtems der 
Oberförſter den ganzen Betrieb in der Hand 
haben und für ihn in ſeiner Geſamtheit die volle 
Verantwortung tragen. Dies wäre richtig, er⸗ 
ſtrebenswert und ſchön, wenndes in der Praxis 
zum allergrößten Teil nicht anders wäre. Wir 
haben in Preußen ein wildes Gemiſch von 
Revieren, die ſowohl im geſchmähten Revier⸗ 
förſterſyſtem (und das ſind die allermeiſten!) 
als auch im alleinſeligmachenden Oberförſter⸗ 
ſyſtem bewirtſchaftet werden (zu letzteren 
gehören die allerwenigſten, ſicherlich nicht das 
Revier des Vorkämpfers für das Oberförſter⸗ 
ſyſtem, des Forſtmeiſters Erd mann) *). 

Ich kann mich dem Inhalt der Denkſchrift nur 
unſchließen, der darin wurzelt, daß da, wo ein 
verſtändiges Zuſammenarbeiten zwiſchen Ober⸗ 
förſtern, Förſtern und Waldarbeitern vorhanden 
iſt, es ganz Wurſt iſt, wie man das Syſtem be⸗ 
zeichnet. Dort wird man die Produktion heben 
und zu guten Verhältniſſen kommen. Deshalb ſoll 
man dieſen Syſtemſtreit endlich begraben, er hat 
Unfug genug in der Forſtverwaltung geſtiftet. Ich 
wünſche, daß man dieſen Gedankengängen nach⸗ 
geht, dann würde der Streit, der zum Teil zwiſchen 
den einzelnen Beamtengruppen vorhanden iſt, 
unterbunden werden. 

„In der Forſtverwaltung leiden wir genau jo 
wie in vielen andern Verwaltungen darunter, daß 
man es in gewiſſen Schichten doch nicht gern ſieht, 
daß die unteren Organe in zunehmendem Maße 
zu denken anfangen. Gewiß liegt bei dieſem 
Streit die Schuld oft auf beiden Seiten, das muß 
man ehrlicherweiſe zugeſtehen; aber letzten Endes 
wurzelt der Streit doch in einem gewiſſen Standes⸗ 
und Klaſſendünkel, der immer noch anzutreffen iſt. 
(Sehr wahr! links.) Da, wo ich ein gutes Ver⸗ 


*) Ob ein Staatsoberförſter das geſchrieben hat, jagt 


Herren Abgeordneten wohl ſchwerlich fruchtbare] der Herr Abgeordnete nicht. Die Schriftleitung. 


Schwellen Ge Feſtmeter). 
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hältnis zwiſchen Förſtern und Oberförſtern geſehen 
habe, wo beide friedlich zuſammenarbeiten, wo ſie 
ſich gegenſeitig als Menſchen achten, habe ich einen 
ſolchen Streit nicht gefunden; ich habe an vielen 
Stellen Verhältniſſe angetroffen, die ich als ſehr 
erfreulich bezeichnen kann und von denen ich nur 
wünſchen kann, daß ſie ſich allenthalben durchſetzen 
möchten. 

Die Produktivität der Staatsforſtverwaltung 
wird ſehr erheblich dadurch beeinflußt, wie die 
Verwaltungsbeamten ihr Amt wahrnehmen. (Sehr 
richtig!) Nach meiner Anſicht iſt es Aufgabe des 
Verwaltungsbeamten, einerſeits den Förſtern 
die nötige Bewegungsfreiheit zu laſſen und die 
erforderliche Fühlung mit ihnen zu halten, anderſeits 
aber wirklich der führende Beamte im Revier zu 
ſein, der immer neue Anregungen gibt, der deshalb 
Willenfchafifer fein und Fühlung mit den Ergeb⸗ 
niſſen der wiſſenſchaftlichen Forſchung haben ſoll. 
Ich möchte wünſchen, daß die Verbindung der 
Oberförſter mit den Forſthochſchulen, die wir heute 
erfreulicherweiſe haben, möglichſt eng geknüpft 
werde, daß die Oberförſter die Hochſchule nicht ver⸗ 
geſſen, wenn ſie ſie verlaſſen, ſondern immer in 
möglichſt enger Fühlung mit ihr bleiben. (Sehr gut!) 

Daneben ſcheint mir eine gute Ausbildung auch 
der Förſter ein dringendes Erfordernis. Je beſſer 
dieſe Ausbildung, um ſo beſſer wird es für die 
Staatsforſtverwaltung ſein. Deshalb begrüße ich 
es auch, daß man in zunehmendem Maße zu Lehr⸗ 
wanderungen übergegangen iſt, und ich kann es 
nur anerkennen, daß auf der Tagung der 
preußiſchen Oberförſter im vorigen Sommer der 
Vorſitzende mit allem Nachdruck darauf hingewieſen 
hat, daß die Oberförſter ſich ihrer Verpflichtung in 
dieſer Beziehung nicht entziehen dürfen, ſelbſt wenn 
es dem einzelnen unbequem ſei, daß die Ober⸗ 
förſter die Förſter zu Lehrwanderungen herau⸗ 
ziehen müßten, um dabei geiſtige Anregungen zu 
geben, die wirtſchaftlich nutzbar gemacht werden 
können. — — — 

Mehr aus den umfangreichen Verhandlungen 
zu bringen iſt uns bei dem Mangel an Platz leider 
nicht möglich. 


2 
Ju der 252. Sitzung des Landtags, die am 
12. Juni ſtattgefunden hat, iſt die zweite und dritte 
Beratung der Novelle zum Forſtdiebſtahlsgeſetz 
abgeſetzt worden, weil entgegen dem Beſchluß 
des Alteſtenrates die Kommuniſten zur Sache 
das Wort verlangen. 
* 
In der 254. Sitzung am 14. Juni d. J. hat 
der Abg. Dr. Berndt, Stettin (Dem.), eine 
ſchnellere Anpaſſung der Löhne und Gehälter an 


die Geldentwertung gefordert, insbeſondere 
auch für die Gemeindebeamten. Finanzminiſter 


Dr. v. Richter gibt zu, daß mit Recht darüber 
geklagt worden iſt, daß es leider noch immer nicht 
möglich geweſen ſei, die Anpaſſung der Gehälter 
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und Löhne an den geſunkenen Geldwert mit der 
nötigen Schnelligkeit herbeizuführen, daß zum Teil 
auch Verzögerungen bei der Auszahlung vor⸗ 
gekommen ſind. Das Finanzminiſterium hat ſich 
bemüht, die Nachteile, die wegen des außer⸗ 
ordentlich ſchnellen Arbeitens der Geſetzgebungs⸗ 
maſchine in der Auszahlung der Beamtengehälter 
lagen, nach Möglichkeit abzuſtellen. Aber ultra 
posse nemo obligatur! Auf der andern Seite 
wird darauf hingewieſen, daß auch im Haupt⸗ 
ausſchuß anerkannt wurde, daß die weſentlichſten 
Klagen iedenfalls in Preußen beſeitigt worden ſind. 
* 


Verſammlung 

des Wöürttembergiſchen Forſtvereins. 

Am 24. und 25. Mai l. J. hat der Württem⸗ 
bergiſche Forſtverein in Schorndorf getagt. Den 
wichtigſten Gegenſtand der Beratung hat das 
Thema: „Hebung der württembergiſchen 
Gemeindewald wirtſchaft“ gebildet, weil der 
Gemeindewald faſt ein Drittel der geſamten 
Waldfläche Württembergs umfaßt. Berichterſtatter 
waren: Forſtmeiſter Prinz⸗Mergentheim und 
Stadtſchultheiß Hörmann⸗ Sindelfingen. Die Be⸗ 
ratungen haben zur Annahme folgender Ent⸗ 
ſchließung geführt: 

Die Verſammlung hat ſich einmütig dahin 
ausgeſprochen, daß die nachhaltige Steigerung 
der Holzproduktion eine unſerer vordringlichſten 
wirtſchaftlichen Aufgaben ſei, und daß in der 
Steigerung der Produktivität der Gemeinde⸗ 
waldwirtſchaft einer der wichtigſten Wege hierzu 
erblickt werde. Vorausſetzung für eine ſolche 
Steigerung ſei allgemein eine andere Auf⸗ 
faſſung von den Aufgaben der techniſchen 
Betriebsführung (Beförſterung), als ſie bisher 
nach dem Körperſchaftsforſtge ſetz im allgemeinen 
möglich geweſen iſt. Sie hält eine Novelle zum 
Körperſchaftsforſtgeſetz für den einzig möglichen 
Weg zu dieſem Ziel und legt einmütig den 
allergrößten Wert auf die Sicherſtellung einer 
gründlichen Vorbildung des Gemeindewald⸗ 
perſonals. 

Das zweite Thema behandelte die „Forſt⸗ 
einrichtung in den Üüberführungsbeſtänden 
vom Mittelwald zum Hochwald“, eine 
Waldform, die gerade in den württembergiſchen 
Gemeindewaldungen weit verbreitet iſt. (Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Knapp⸗ Stuttgart) ·. Am 
Abend hielt Forſtmeiſter Feucht⸗Teinach einen 
hauptſächlich für die Einwohner von Schorndorf 
beſtimmten volkstümlichen Lichtbildervortrag. Der 
zweite Tag war einem Waldgang in die ab⸗ 
wechſlungsreichen Waldungen des Forſtbezirks 
Geradſtetten gewidmet. S. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder für Forſt⸗ 
Referendare. 
Vf. d. M. f. L. vom 31. Mai 1923 — III 10909. 


Nachdem durch Runderlaß vom 17. Mai 1923 
— Beſ. 1730 / LO 1326 — (Sonderabdruck aus 
Nr. 10 des Finauzminiſterialblatts 1923) 

a) der Ausgleichszuichlag für die erſte Hälfte des 
Monats Mai auf 1220 % und für die zweite 
Hälfte des Monats Mai und die nachfolgende 
Zeit auf 1700 %, 


b) die Frauenbeihilfe mit Wirkung vom 1. Mai 
1923 ab auf 16 000 % monatlich 

feſtgeſetzt ſind, wird im Anſchluß an die All⸗ 

gemeine Verfügung III 27 1923 vom 17. Februar 

1923 — III 2812 — N angeordnet: 


Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben un⸗ 
verändert. Die Tagesſätze des Ausgleichzuſchlages 
betragen: 

a) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 192322 

3835 —4230—4612 4, = 


D) für die Zeit vom 17. Mai 1923 ab: 
5355—5893—6422 . 
Die reinen täglichen Unterhaltszuſchüſſe können 
ſonach höchſtens erreichen: 
e) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 23 


im 1. Vorbereitungsjahre 50 / 
de „„ eier 4580 „ 
„ 5 x e 
d) vom 17. Mai 1923 ab: 
im J. Vorbereitungsjah cke... 5670 M 
e EN ee 6240 


I 
” x „ 6800 I 
Punkt 3: Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich vom 
1. Mai 1923 ab auf täglich 520 %. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden (einſchl. 
Ausgleichszuſchlag) feſtgeſetzt: N 
a) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 1923 auf: 

870 —1080—1300 % täglich; 

b) vom 17. Mai 1923 ab auf: 

1180—1480—1770 1 täglich 

1 


” * 


a) Für die Gewährung der örtlichen Sonder⸗ 
zuſchläge iſt die Rundverfügung des Finanz⸗ 
miniſters vom 4. Mai 1923 — Beſ. 765 uſw. 
— (Sonderabdruck aus Nr. 10 des Finanz⸗ 
miniſterialblattes für 1923) zu beachten. Es 
darf — nach dem bisherigen Berechnungs⸗ 
verfahren — ein Betrag in Höhe der in dieſer 
Rundverfügung angegebenen Hundertſätze 
von dem Grundbetrage der Tagesvergütung 
und dem der Kinderbeihilfen gewährt werden. 

b) Der unter a) bezeichnete Runderlaß vom 
4. Mai 1923 findet auch Hınfichtlich der Zahlung 
der Beſatzungszulage und der Notzulage 
im Einbruchsgebiet des Weſtens Anwendung 
(J. Abſchnitt B). 


Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder werden 
feſtgeſetzt: 


———— 
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a) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 1923 auf 
täglich 7060 /, . 
b) vom 17. Mai 1923 ab auf täglich 9630 /. 
In dieſen Sätzen iſt der Ausgleichszuſchlag 
bereits enthalten. Wegen der Frauenbeihilfe, 
der Kinderbeihilfen und des örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlages uſw. gilt das unter Punkt 3 und 4 ſowie 
IL a Beſtimmte. . 
Der Grundbetrag des Tagegeldes bleibt un⸗ 
verändert. 10 


Allgemeingültige neue Beſtimmung. 


In Erweiterung der Vorſchrift unter Ziffer 10 
der Allgemeinen Verfügung III 35 vom 9. Mai 
1922 — III 7192 I. Ang. — genehmige ich, daß 
auch die Tagegelder für Forſtreferendare 
(Ziffer 13 a. a. O.), gegebenenfalls auch die 
weiteren Bezüge, künftig in der daſelbſt vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe von den Revierverwaltern 
zur Zahlung angewieſen werden. Die Verrechnung 
erfolgt bei Kapitel 2 Titel 3a der dauernden Aus⸗ 
gaben des Haushalts der Forſtverwaltung. 

Da die Erlaſſe über die Neufeſtſetzung der 
Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder für Forſt⸗ 
referendare im „Deutſchen Forſtwirt“ und in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht werden 
und die Revierverwalter und Forſtkaſſen gegebenen⸗ 
falls durch dieſe Zeitſchriften ſchon vor dem Ein⸗ 
gang des Miniſterialerlaſſes von der Erhöhung 
der Bezüge Kenntnis erhalten, genehmige ich 
ferner, daß die erhöhten Bezüge auf Grund dieſer 
Veröffentlichungen gezahlt werden, wenn da⸗ 
durch eine Beſchleunigung in der Auszahlung 
ermöglicht wird. Die Anweiſungen ſind aber nach 
dem Eingang des Miniſterialerlaſſes auf die 
Richtigkeit der Beträge nachzuprüfen. 

Abdrucke für die Oberförſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: Laſpeyres. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ruhr und Rheinhilfe des „Waldheil“ für deutſche 
Forſtbeamte. 


Zu einer Sammlung für die bedrängte grüne 
Farbe aus dem beſetzten Gebiete hatten wir am 
15. April d. J. aufgefordert; der Ertrag ſollte für 
alle Angehörigen der grünen Farbe Deutſchlands, 
beſonders auch für Penſionäre, Witwen, Waiſen und 
ſonſtige Hinterbliebene von Forſt- und Jagdbeamten 
beſtimmt ſein, die wirtſchaftliche Schäden durch 
den jeder Rechtsgrundlage entbehrenden Einbruch 
Frankreichs und Belgiens in deutſches Gebiet 
erleiden. Wie anzunehmen war, ſind uns für 
dieſen Zweck auch beträchtliche Mittel zur 
Verfügung geſtellt worden: insgeſamt bis jetzt 
1136682 KT. Zunächſt bitten wir unſere Mit⸗ 
glieder, Freunde und Gönner um erneute Gaben 
und fortgeſetzte Sammlungen bei jeder 
geeigneten Gelegenheit. Geldbeträge ſind 
unter dem Kennwort „Ruhr⸗ und Rheinhilfe“ 
auf Poſtſcheckkonto des Vereins 
„Waldheil“, Neudamm: Berlin NW 7 
Nr. 9140 einzuzahlen. Weiter erſuchen wir 


alle deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamten, 
Penſionäre und Hinterbliebene von 
Angehörigen der grünen Farbe, die durch 
den feindlichen Einbruch wirtſchaftliche 
Schäden erlitten haben, um Mitteilung ihrer 
Notlage, damit wir nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel aus unſerer „Ruhr- und Rheinhilfe“ ent⸗ 
ſprechende Zuwendungen machen können. 
Dann aber richten wir an unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner eine neue Bitte: Eine größere 
Anzahl von Forſtbeamten iſt aus dem beſetzten 
Gebiete vertrieben und jetzt ohne Unter⸗ 
kunft und Berufsbeſchäftigung. Hier 
muß ſchleunigſt Hilfe einſetzen. Jeder, der 
imſtande iſt, einem vertriebenen Forſt⸗ 
und Jagdbeamten möglichſt mit 
Familie Unterkunft zu gewähren, 
wird von uns herzlich gebeten, dies unſerer 
Geſchäftsſtelle zu Neudamm mitzuteilen; 
wir werden dann ſofort die Adreſſen der 
Perſönlichkeiten zur Verfügung ſtellen, die uns 
um Unterkunft und, ſoweit Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamte des Privatdienſtes in Betracht kommen, 
um Stellung gebeten haben. Es bleibt Ehren⸗ 
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pflicht jedes Deutſchen, helfend und fördernd ein⸗ 
zugreifen; beſonders unſere Landwirte und Wald⸗ 
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Beſſerung der Forſtwirtſchaft in den Vereinigten 
Staaten kämpfte. Leider gelang es ihm nicht, 


beſitzer werden um weitgehendſte Hilfe gebeten. i zu erlangen, und als 1898 Gifford 


Längeres Durchhalten an Ruhr und Rhein iſt nur 
möglich, wenn die feindlicher Unbill ausgeſetzten 
Beamten in der Überzeugung leben, daß, wenn 
ſie infolge ihrer Pflichterfüllung der Austreibung 
zum Opfer fallen, ihnen im Lande geholfen wird. 
„Waldheil“ bittet daher im vater⸗ 
ländiſchen Intereſſe, der Bitte, 
Unterkunft für die vertriebenen 
Forſt⸗ und Jagdbeamten zu ſchaffen, 
ganz beſondere Beachtung zu 
ſchenken. Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 


Bohl, Staatl. Forſtmeiſter, Zicher, 1. Vorſitzender. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Forſtrat von Görſchen in Aachen iſt ausgewieſen 
worden. 

Hegemeiſter Schäfer in Losheim, Staats⸗Ober⸗ 
förſterei Schleiden, Bezirk Aachen, deſſen Ver⸗ 
haftung in Nr. 24 mitgeteilt wurde, iſt inzwiſchen 
von dem belgiſchen Polizeigericht in Aachen zu 
drei Monaten Gefängnis und 2000000 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt worden. Nach Verbüßung der 
Strafe hat er das beſetzte Gebiet nebſt ſeiner 
Familie (Frau mit zehn Kindern) ſofort zu 
verlaſſen. 

Aus der Pfalz wurden neuerdings nachgenannte 
Staatsforſtbeamte mit ihren Familien ausgewieſen: 
Die Oberforſtmeiſter Eckardt und Franz, die Forſt⸗ 
meiſter Höpffner und Meyer, die Forſtamtmänner 
Haupt und Rahm, Oberforſtverwalter Keil und 
Förſter Seel. Verhaftet wurden die Oberforſt⸗ 
meiſter Knobloch und Schreiner, Forſtmeiſter 
Büttner, Forſtamtmann Pfaffenberger, Forſt⸗ 
verwalter Lämmel, die Forſtaſſiſtenten Faller und 
Portune und Schlaghüter Wölflein. Die Familien 
des Oberforſtmeiſters Knobloch und des Forſt⸗ 
amtmanns Pfaffenberger wurden gleichzeitig mit 
der Verhaftung der Beamten ausgewieſen. 

2 


Dr. Bernhard Eduard Fernow iſt im Februar 
d. J., faſt 72 Jahre alt, in Toronto (Kanada) ge⸗ 
ſtorben. Fernow verdient deshalb beſondere 
Beachtung, weil es ihm trotz oder wegen feiner 
deutſchen Herkunft gelungen iſt, großen Einfluß 
auf die Entwickelung geordneter Forſtwirtſchaft 
in den Vereinigten Staaten und in Kanada zu 
gewinnen. Fernow ſtudierte nach Beendigung 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krioges 1870/71, den er 
als Einjährig⸗Freiwilliger mitgemacht hatte, einige 
Semeſter Forſtwiſſenſchaft in Eberswalde und 
wanderte dann nach den Vereinigten Staaten aus. 
Hier mußte er ſchwer um ſeine Exiſtenz ringen, 
die er durch Erzeugung von Holzkohlen und deren 
Verkauf friſtete. 1882 wurde Fernow zum Se⸗ 
kretär der American Forestry Association gewählt 
und gewann ſo Einfluß ant öffentlichen Leben. 
1886 wurde er Chef der Forſtabteilung des Ackerbau⸗ 
miniſteriums, wo er zwölf Jahre lang mit dem 
größten Eifer und mit raſtloſer Energie für die 


inchot mit ihm in Wettbewerb trat, übernahm 
Fernow den Lehrſtuhl für Forſtwiſſenſchaft an der 
Cornell University des Staates New Vork in 
Ithaca. Seine Erfolge als Lehrer waren dank 
ſeiner großen Begabung glänzend, dagegen hatte 
er Mißerfolge bei der ihm übertragenen Bewirt⸗ 
ſchaftung eines Lehrforſtes im Adirondack⸗Gebirge. 
Mangel an den nötigen Geldmitteln zur Er⸗ 
ſchließung des Urwaldes zwangen ihn zu größeren 
Kahlhieben, die das Mißfallen einflußreicher 
Villenbeſitzer erregten. Ihrem Einfluß gelang es, 
daß der Staat New Pork 1903 ganz plötzlich die 
Mittel für Fortſetzung des forſtlichen Unterrichts 
ſperrte. Erſt 1907 fand Fernow neuerdings 
Stellung als Direktor der neugegründeten Forſt⸗ 
akademie in Toronto (Kanada), wo er bis zu 
ſeinem 1919 erfolgten Rücktritt wirkte. Inzwiſchen 
war auch in den Vereinigten Staaten ein 
völliger Umſchwung in der Stimmung ein⸗ 
getreten. Die großen Verdienſte Fernows 
haben allmählich die ihnen gebührende An⸗ 
erkennung gefunden. Das neue Gebäude für 
den forſtlichen Unterricht an der Cornell- University, 
welches 1922 eingeweiht wurde, erhielt den Namen 
Fernow⸗Hall, und wenige Monate vor ſeinem 
Tode wurde er wieder in ſeine vollen Rechte 
eingeſetzt. Sch. 

* 


Die neuen Beamtengehälter. Die Verhand⸗ 
lungen mit den Spitzenorganiſationen über die 
Erhöhung der Bezüge der Beamten und An⸗ 
geſtellten haben am Dienstag, dem 19. Juni, 
abends zu einer Verſtändigung geführt. Der 
Taeuerungszuſchlag wird auf 6000 Prozent ab 
16. Juni erhöht, die Frauenzulage beträgt künftig 
64 000 Mk. Die Beſatzungszulage iſt für alle Orte 
gleichmäßig auf 80 000 Mk. feſtgeſetzt. Die Aus⸗ 
zahlung der Bezüge ſoll mit größtmöglicher 
Beſchleunigung erfolgen. 

S 


Urlaub der Gemeindeforſtbeamten. Auf eine 
ſeitens des Verbandes der Kommunalbeamten 
Preußens an den Miniſter des Innern gerichtete 
Eingabe, betreffend Regelung des Erholungs⸗ 
urlaubs, hat dieſer am 19. Mai 1923 IV a I 95 LU 
folgendes erwidert: „Unter dem 8. Mai d. J.“ 

IVa 195 — habe ich im Anſchluß an mein 
Schreiben vom 30. Juni 1922 — IV a I 55 — 
den kommunalen Spitzenverbänden mitgeteilt, 
daß für die Regelung des Urlaubs der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten dieſelben Grundſätze wie 
im Vorjahre Geltung haben, und darauf hin⸗ 
gewieſen, daß eine wohlwollende Berückſichtigung 
des Wunſches der Kommunalbeamten, mit den 
Staatsbeamten auch hinſichtlich des Urlaubs 
gleichgeſtellt zu ſein, weſentlich zur Erhaltung 
der Zufriedenheit und Leiſtungsfähigkeit der 
Kommunalbeamten beitragen und daher auch im 
Intereſſe der Gemeinden liegen würde.“ Die 
Gemeindeforſtbeamten können ſich bei ihrer vor⸗ 
geſetzten Behörde auf die gleichartigen Staats⸗ 
forſtbeamten berufen, wenn ſie nach der Urlaubs⸗ 
ordnung für die Beamten der Gemeinde un⸗ 
günſtiger geſtellt ſein ſollen, als die gleichſtehenden 
Staatsforſtbeamten es ſind. B. 


450 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 26 Bd. 38 (1929) 


Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung in Widmung geſtiftet. Den Hirſchfänger erhielt als 


Neudamm. Unter dieſem Tite 
Stimmungsbericht über die ſo harmoniſch ver⸗ 
laufene Tagung eingegangen, den wir, damit er 
ſo ſchnell wie möglich erſcheint, infolge des 
dauernden Platzmangels nicht im, Hauptblatt, 
ſondern an leitender Stelle in „Förſters Feier⸗ 
abende“ zum Abdruck gebracht haben. 
Die Schriftleitung. 
N 
Tagung forſtlicher Vereine. 

Der Nordweſtdeutſche Forſtverein ver⸗ 
anſtaltet am 9. und 10. Auguſt in Hannover 
ſeine diesjährige Mitgliederverſammlung. 

Der Hannoverſche Waldbeſitzerverband 
hält am 8. Auguſt in Hannover ſeine Mitglieder⸗ 
verſammlung ab. Näheres über die Zeiteinteilung 
veröffentlichen wir im Vereinsteil dieſer Nummer. 

S 
Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Ergebniſſe der forſtlichen Staatsprüfung in 
Preußen. Der vom 19. bis 26. März d. Is. ab⸗ 
gehaltenen forſtlichen Staatsprüfung haben ſich 
15 Referendare für die preußiſche Staatslaufbahn 
und 1 Referendar für den Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
forſtverwaltungsdienſt unterzogen. Von ihnen 
haben beſtanden: 2 Referendare mit „Gut“, 
5 mit „Ziemlich gut“ und 9 mit „Genügend“. 
Hiernach ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt worden 
die Referendare: Bachmann, Bohne, Erdmann, 
Graumann, Henrici, Kranold, Krauſe, Kutſche, 
Lampſon, Niggl, Olberg, Köhler, Pfeiffer, Schmidt, 
Schreiber, v. Windheim. 

* 


Ergebniſſe der Forſtreferendar⸗ Prüfung in 
Preußen. Der im März / April d. Is. abgehaltenen 
Forſtreferendarprüfung haben ſich 44 Forſt⸗ 
befliſſene unterzogen. Die Prüfung haben be⸗ 
ſtanden: 1 Prüfling mit „Gut“, 15 mit „Ziemlich 
gut“, 19 mit „Genügend“; 9 Prüflinge haben 
die Prüfung nicht beſtanden. 

* 


Abgangsprüfung an der privaten Forſtſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
E. V. in Templin. Von den 47 Schülern, die 
am 4. Juli 1922 aufgenommen worden waren, 
wurden zwei vor Weihnachten auf Antrag der 
betreffenden Väter entlaſſen, und einer ſtarb nach 
Weihnachten innerhalb drei Tagen an Gehirn⸗ 
grippe im Kreiskrankenhauſe zu Templin. Den 
normalen Lehrgang haben demnach 44 Schüler 
durchgemacht. 

Die ſchriftliche Prüfung iſt am 15. Mai und 
1. Juni abgehalten worden. Die mündliche 
Prüfung im Zimmer und Walde hat während der 
Tage vom 7. bis 11. Juni ſtattgefunden. 

Der Prüfungsausſchuß war aus folgenden 
Herren zuſammengeſetzt: 1. Forſtrat i. R. Dr. 
Bertog, Eberswalde, 2. Förſter Nolte, Fh. Plantage, 
3. Anſtaltsleiter Jacob, Templin, und 4. Aſſiſtent 
Möller, Templin. Die Prüfung beſtanden alle 
Schüler, und zwar 5 Schüler mit „Sehr gut“, 
12 mit „Gut“, 18 mit „Ziemlich gut“ und 9 mit 
„Genügend“. 

Der Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem 
Jahre wieder für die beiden beſten Schüler einen 
Hirſchfänger und Rieſenthals Jagdlexikon mit 


Y ift ein netter beſter Schüler Leopold Neubauer aus 


Schönau, 
Kreis Pr.⸗Holland, Rieſenthals Jagdlexikon der 
zweitbeſte Schüler Hubert Lütteken aus Graf⸗ 
‚Saft, Bezirk Dortmund. 

Die Ehrengabe vom Herrn Geheimen Kom⸗ 
merzienrat Neumann in Neudamm, das Buch 
„G. L. Hartigs Lehrbuch für Jäger“, wurde dem 
drittbeſten Prüfling, dem Schüler Artur Schulz 
aus Fh. Gerdauen, Oſtpreußen, zuerkannt. Der 
viertbeſte Prüfling, der Schüler Ludwig Berge⸗ 
mann aus Groß⸗Gandern, Bezirk Frankfurt a. O., 
erhielt einen Füllfederhalter, die Prämie von 
Herrn Geſchäftsführer Hermann Klebe, Berlin, 
und der fünftbeſte Prüfling, der Schüler Gerhard 
Sonnberg aus Bodendorf, Kr. Neuhaldensleben, 
die Gabe des Herrn Schulpflegers, das „Neu⸗ 
dammer Förſterlehrbuch“, 7. Auflage. Den 
Stiftern der erſten vier Preiſe ſei auch an dieſer 
Stelle herzlichſter Dank geſagt. 

Eberswalde, am 22. Juni 1923. 

Der Schulpfleger. 
* 


Eine Lehrwanderung der Forſtſchule der Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Neuhaldensleben in die 
Reviere Möckern und Wendgräben findet am 
5. und 6. Juli ſtatt. Das Programm umfaßt 
Kulturpflege, Beſtandeserziehung und Bodenpflege, 
Anlage von Vogelſchutzgehölzen, Forſtäſthetik. Es 
iſt wünſchenswert, daß ſich Forſtbetriebs⸗ 
beamte aus der Provinz an dieſer Lehrwanderung 
beteiligen. Treffpunkt am erſten Tage 8,48 Uhr 
vormittags auf Bahnhof Möckern. Verpflegung 
aus dem Ruckſack; für warmes Abendeſſen am 
erſten Tage und Fruhſtück am nächſten Morgen 
hat der Beſitzer von Wendgräben, Herr Major 
von Wulffen, liebenswürdigerweiſe Sorge getragen. 
Uebernachtung in Maſſenquartieren auf Stroh⸗ 
lager in der Scheune, da Privatquartiere nur 
ganz wenig vorhanden. Anmeldungen ſind bis 
ſpäteſtens 1. Juli zu richten an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen, Halle a. S. 


7 

Forſtlicher Lehrgang in Polzin. Vom 11. bis 
16. Juni fand hier ein von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Pommern abgehaltener 
forſtlicher Lehrgang ſtatt. 28 Forſtbeamte waren 
erſchienen. Vorſitzender war Herr Forſtmeiſter 
Ihle⸗Stettin. Oberf. Schellinger behandelte 
Waldbau, Oberf. Kluge Forſtbenutzung, Oberf. 
Engelbrecht Forſtſchutz und Forſtkandidat 
Riſtow Forſtvermeſſung und Abſchätzung. Den 
vormittags erteilten und in klarſter Weiſe ver⸗ 
ſtändlich gemachten Unterrichten folgten halbtägige 
forſtliche Exkurſionen in die angrenzenden viel⸗ 
ſeitigen Forſten, woſelbſt alles in der Natur auf 
das eingehendſte erläutert bzw. praktiſch aus⸗ 
Haba wurde. Ganz beſonders die praktiſchen 
Ausführungen und die anſchaulichen Hinweiſe 
in der Natur hatten für uns Teilnehmer ſehr 
großen Wert. Der Beſuch des forſtlichen Lehr⸗ 
gangs war ſehr lehrreich und nutzbringend. 
Nach einem für den ſchönen deutſchen Wald aus⸗ 
klingenden urkräftigen Horrido verließ man be⸗ 
friedigt den Dom des herrlichen Waldes. 
Im Auftrag der Teilnehmer des forſtl. Lehrgangs: 

M. Fey, Förſter, Groß⸗Poplow. 
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Forſtwirtſchaftliches. 

Eine einfache Art, Baumſtubben auszuroden, 
wurde, wie die „Umſchau“ berichtet, kürzlich von 
der Univerſität zu Minneſota vorgeführt. Das 
Werkzeug dazu iſt eine Vereinigung eines Hebels 
mit einer Walze und ähnelt einem rieſigen Hammer. 
Dicht über der Walze wird der Baumſtumpf mit 
Ketten an dem Hebel befeſtigt. Am „Hammer⸗ 
griff“, dem langen Hebelarm, werden Pferde an⸗ 
gekoppelt. Ein kräftiges Ziehen am langen Hebel⸗ 
arm liefert eine Kraftwirkung auf den Stumpf 
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von etwa 5 Tonnen. Dies genügt vollſtändig, 
um die Wurzeln unter der Erde abzureißen und 
den Stumpf zu ziehen. Die Methode hat den 
Vorzug größter Billigkeit, ſie ſetzt aber zweierlei 
voraus: 1. hohe Stöcke, damit die Befeſtigung 
des Stubbens oberhalb des „Hammers“ möglich 
iſt, und 2. genügende Feſtigkeit des „Hammer⸗ 
ſtiels“. Die erſte Vorausſetzung wird in Deutſch⸗ 
land meiſt nicht erfüllt werden. Bei ſchwachen 
Stubben könnte allenfalls ein Verſuch durch⸗ 
geführt werden. 


2 ‚ 

Die Kiefernſamendrillmaſchine, Syſtem „Titze“ 
deren Bau früher von der Firma Drewitz in 
Thorn bewirkt, von letzterer aber ſeit einigen 
Jahren eingeſtellt wurde, wird jetzt von der 
Bergedorfer Maſchinenfabrik Lüdtke und v. Oertzen 
wieder gebaut und iſt von dieſer Firma zu beziehen. 
Eine Probemaſchine iſt in Eberswalde und gelegent- 
lich der Tagung des Märkiſchen Forſtvereins in 
Waren vorgeführt worden und hat in jeder 
Beziehung zufriedenſtellend gearbeitet. Es ſei 
darauf hingewieſen, daß die Maſchine von ihrem 
Erfinder, dem ſtädtiſchen Oberförſter Titze, 30 Jahre 
lang in der Stadtforſt Guben mit größtem Erfolge 
angewendet worden iſt und auch in vielen andern 
Revieren (3. V. Stadtforſt Frankfurt a. O., Lehr⸗ 
Oberförſterei Eberswalde, Oberförſterei Harden⸗ 
berg u. a.) mit demſelben Erfolg gearbeitet hat 
(vgl. Wiebecke „Der Dauerwald“). Die Haupt⸗ 
vorzüge der Maſchine beſtehen: 1. in der bei den 
jetzigen Samenpreiſen beſonders wichtigen Samen⸗ 
N da das Samenquantum je Hektar von 
5 bis auf 1 kg herunter genau reguliert werden 
kann; 2. in der vollkommen gleichmäßigen Unter⸗ 
bringung des Samens, bei der jedes einzelne 
Samenkorn genau in die vorſchriftsmäßige Tiefe 
kommt; 3. in der großen Erſparnis an Arbeits⸗ 
kräften, zur Bedienung ſind drei Mann erforderlich, 
welche unter gewöhnlichen Verhältniſſen 2 bis 
2½ ha pro Tag beſäen; 4. in der einfachen und 
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ſtabilen Bauart der Maſchine, bei der Reparaturen 

zu den größten Seltenheiten gehören. Jede 

gewünſchte nähere Auskunft wird von dem Unter⸗ 

zeichneten erteilt. np 
Friedrichsruh, den 2. Juni 123. 
Titze, Forſtmeiſter. 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 23. Juni 
1923. Zufuhr ſehr ſchwach, Geſchäftrege, Preiſe faſt 
unverändert. Rehböcke La 10000 is 10500 &, IIa 7909 
bis 8000 & für % kg. Wild⸗ 
ſchweine über 35 kg, Ia 6000 bis 
7000 K. Von den Preisnotierungen 
find in Abzug zu bringen: Fraazt, 
Speſen und Proviſion. 

N 


Vom RNauhwarenmarkt. 

Rauhwerkpreiſe der Märkischen 
Fell Ver wertungsgenofſenſchaft, 
Berlin N 20, Freienwalder Straße 5, 
vom 23. Juni 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 
I Primaware, II Sekundaware und 
III Schwarten.) Holen: Winter 
18 000 4, Sommer 4500 A; Wild⸗ 
kanin: Winter 8000 4, Sommer 
2000 bis 4000 4, Füchſe: Winter 
IJ bis 6 Doll.; Steinmarder 
I bis 10 Doll.; Baummarder 
I bis 12 Doll.; Iltiſſe I 150000; RMaulwürfe I 
8000 A: Dachſe: I 150000 4; Rehe: Sommer 
35 000 „4, Winter 20000 A; Rotwild: trocken 
15000 & das Kilo: Dam wild: trocken 20000 4 
das Kilo, Schwarzwild: trocken 1000 & das Kilo: 
Ziegen I 100 000 A; Zickel I 30000 4; Zahm / 
kanin I 20 000 4. 


N 
Häutepreiſe. 

Leipziger Häuteverſteigerung vom 17. bis 23. Junk. 
Bei der Auktion erzielten Kalbfelle; leichte, ohne 
Kopf, 24 000 bis 29775 8, mit Kopf 24 000 bis 
27610 &, ſchwere, ohne Kopf, 28 000 bis 30 000 &, 
mit Kopf 24 310 bis 27800 4. Freſſer: ohne Kopf 
19 280 K, mit Kopf 18 010 bis 19 000 #4. Schaf⸗ 
felle, vollwollig 17 200 &, halblang 16 600 bis 
17 200 K, kurzwollig 18 000 bis 18 150 4, Blößen 
10150 bis 12 550 K. 


% 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 23. Juni 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 16000 bis 17000 4, Schleien, unſortiert 
17 000 bis 18900 4, Aale, mittel 21 500 bis 
22000 K: Wels 8000 4; Bunte Fiſche, groß 
7000 K. Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
gemeſſen, unfortiert 100 000 bis 145 000 4 das Schock. 


Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung” 


(Neudamm). Hamburg, 11. Juni: groß 19500; 
15. Juni: klein 14500; 16. Juni: groß 39 000. Die 
Fiſche in Eis⸗ 


Preiſe notieren in Pfund und Mark. 
packung. 


Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“ 


gehören auf jeden Brief, der ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 
Preis: 1 Stck. 5 K, 10 Stck. 50 , 30 Stck. 150K, 50 Stck. 
250 K, 100 Stck. 500 & nebſt 20 & Druckſachenporto. 
Gegen Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Nen damm. 
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Briefe und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 1. Juli 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 300 Mark beträgt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Aufrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
900 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beillegt, muſſen fo lange unbeantwortet zuruckgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Hegemeiſter M. in B. Fragen, denen kein 
Porto beiliegt, können wir nicht beantworten. Im 
übrigen durfte wohl die von Ihnen erwähnte 
Angelegenheit bereits erledigt und die Auszahlung 
der Zulage inzwiſchen erfolgt fein. Empfehlens⸗ 
wert iſt die Anlage eines Poſtſcheckkontos, auf 
das die ſtaatlichen Kaſſen 1 0 jeweils ſämtliche 
Zahlungen überweiſen. Auf dieſe Weiſe kommen 
Sie ſchneller in den Beſitz Ihrer Bezuge. 
Andernfalls empfiehlt ſich perſönliche Abholung 
bei der Kaſſe. Auszahlung mittels Poſtanweiſung 
iſt ſtets mit Verzögerungen verbunden. 

Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 28. Rauchen im Walde. Iſt 
ein Waldbeſitzer in Preußen berechtigt, auf den 
durch ſein Revier führenden öffentlichen 
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trockenem Wetter — zu verbieten? 
Revierförſter H. 

Antwort: Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen 
rechtlich öffentlichen und tatſächlich öffent— 
lichen Wegen. Der letzteren gibt es in den 
Waldungen eine Menge, denn es ſind diejenigen 
Wege darunter zu verſtehen, auf denen der All⸗ 
gemeingebrauch geſtattet iſt, ohne daß fie rechtlich 
öffentliche Wege geworden find. Der tatſächlich 
öffentliche Weg iſt ſeiner Rechtsnatur nach ein 
Privatweg, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
der Waldeigentümer das Rauchen bei Benutzung 
dieſer Wege verbieten kann. Allerdings fragt es 
ſich, ob ein derartiges Verbot ſtrafrechtliche Folgen 
nach ſich ziehen kann, denn dieſe ſind davon ab⸗ 
hängig, ob ſich eine Beſtrafung aus der Anwendung 
des § 44 F. F. P. G. oder aus auf Grund dieſer 
Vorſchrift erlaſſenen Polizeiverordnungen ergibt. 
Daß der Raucher entfernt werden kann, verſteht 
ſich von ſelbſt. Iſt der Weg ein öffentlicher im 
Rechtsſinne, fo iſt er der Einwirkung des Wald— 
eigentümers entzogen, denn eine Befugnis, auf 
dieſen Wegen das Rauchen zu verbieten, ſteht ihm 


nicht zur Seite. B. 
—NPr 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Jur Seſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung“). 


Oberförſterſtelle Falkenwalde (Stettin) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Juli. 


Revierförſterſtelle Birkenhain, Oberf. Klaushagen 
(Köslin), die durch den Tod des bisherigen 
Inhabers erledigt iſt, iſt in eine Förſter⸗Endſtelle 
umgewandelt worden und ſoll zum 1. September 
beſetzt werden. Wirtſchaftsland bis höchſtens 
12 ha ohne Waldweide. Bewerbungsfriſt 20. Juli. 

Förſterſtelle Altthymen, Oberf. Neuthymen (Pots- 
dam), wird vorausſichtlich zum 1. Auguſt beſetzt. 
Dienſtgehöft. Wirtſchaftsland: 0,4880 ha Garten 
11. Klaſſe, 6,8127 ha Acker IV. Klaſſe, 4,6990 ha 
Wieſe II. Klaffe, zuſammen 11,9997 ha. Be⸗ 
werbungsfriſt 7. Juli. 

Förſterſtelle Huſum, Oberf. Katlenburg (Hildes⸗ 

— heim), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,093 ba Garten, 3,647 ha Acker, 1,818 ha 
Wieſe und 0,296 ba Weide. Nutzungsgeld nach 
den Veſtimmungen. Dienſtaufwandsentſchädigung 
wird noch feſtgeſetzt. Nächſte Bahnſtation 4,5 km; 
nächſte Volksſchule 1 km; nächſte höhere Schule 
6 km. Inhaber des Forſtverſorgungsſcheins bis 
einſchl. Jahrgang 1908 ſind als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt 15. Juli. 


Förſterſtelle Kupferhütte, Oberf. Kupferhütte (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
emiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 

Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter-Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 3,0. 


land: 0,1670 ba Gaıten, 0,0900 ha Acker, 2,0740 ha 
Wieſe und 0,3170 ha Weide. Nutzungsgeld nach 
den Beſtimmungen. Dienſtaufwandseniſchädigung 
wird noch feſtgeſetzt. Nächſte Bahnſtation 1,8 km; 
nächſte Volksſchule 1,8 km; nächſte höhere Schule 
1,8 km. Inhaber des Forſtverſorgungsſcheins bis 
einſchl. Jahrgang 1908 ſind als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt 15. Juli. [Ob und wann die Witwe 
des verſtorbenen Stelleninhabers ein Unterkommen 
findet, iſt noch nicht bekannt. 

Förſterſtelle Ketſchendorf, Oberf. Kolpin (Potsdam), 
wird an Stelle der als zum 1. Oktober voraus- 
ſichtlich zu beſetzen ausgeſchriebenen Förſterſtelle 
Rauen, Oberf. Kolpin, beſetzt werden. Der bekannt- 
gegebene Wirtſchaftslandumfang trifft für dieſe 
Stelle zu. Bewerbungsfriſt 7. Juli. 

Im Regierungsbezirk Caſſel kommen zum 1. Ole 
tober zur Neubeſetzung: 

Forſtſekretärſtelle Gottsbüren, Oberf. Gottshüren. 
Dienſtwohnung mit elektriſchem Licht, keine Waſſer⸗ 
leitung, in Gottsbüren. Bahnſtation und nächſte 
Stadt Trendelburg 6 km entfernt. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,09 ha Garten, 0,98 ha Acker, 1,01 ha Wieſe. 

Forſtſekretärſtelle Marburg a. L., Oberf. Marburg. 
Mietswohnung mit elektriſchem Licht und Waffer- 
leitung in Marburg. Bahnſtation. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,57 ha Acker. Höhere Schulen in Marburg. 

Forſtſekretärſtelle Oberaula, Oberf. Oberaula. Dienſt⸗ 
wohnung mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung 
in Oberaula. Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 
0,145 ha Garten, 0,40 ha Wieſe. Höhere Schulen 
in Hersfeld durch tägliche Bahnfahrten zu erreichen. 

Förſterſtelle Rhönwald in Batten, Oberf. Hilders. 
Dienſtwohnung mit elektriſchem Licht und Waſſer— 
leitung in Batten. Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 
0,0900 ha Garten, 0,1620 ha Acker, 2,2480 ha Wieſe. 
Nächſte Stadt Hilders 2,5 km entfernt. Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. 

Bewerbungsfriſt für ſämtltiche Stellen 10. Juli. 
Im Regierungsbezirk Wiesbaden kommen mit 
dem 1. Auguſt zur Neubeſetzung: 

Förſterſtelle Eibach, Oberf. Oberſcheld, in Dillenburg. 
Dienſtwohnung im Forſthaus Eibach und 3,0370 ha 
Wirtſchaftsland ſind vorhanden. 
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Jörſterſtelle Eppſtein, Oberf. Hofhelm. Dienſtwohnung 

im Forſthaus Eppſtein und 0,2972 ha Wirtſchafts⸗ 

625 ſind vorhanden. Die Stelle liegt im beſetzten 
ebiet. 


Förſterſtelle Holzhauſen, Oberf. Hatzfeld. Dienſt⸗ 
wohnung im Forſthaus Holzhauſen und 0,3500 ba 
Wirtſchaftsland ſind vorhanden. 


Bewerbungsfriſt bei ſämtlichen Stellen 5. Juli. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Bartels, Hegemeiſter in Blumenhagen, Oberf. 
(Haunover), tritt am 1. Jult in den Ruheſtand. 

Suklner, Förſter in Laugallen, Oberf. Eichwald, wird am 
1. Juli auf die überzählige Förſterſtelle Rehfließ, Oberf. 
Aſtrawiſchken (Gumbinnen), verſetzt. 

Damm, Förſter in Torfhaus, Oberf. Friedrichsthal, wird am 
1. Oktober nach Auguſtwalde, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin), verſetzt. 

Kaſſunſte, Forſtſekretar in Kuhbrück, Oberf. Kuhbrück, wird am 
1. Juli als Förſter in Endſtelle nach Pauſenhof, Oberf. 
Kuhbrück (Breslau), verſetzt. 

Sehlmann, Hegemetſter in Altthymen, Oberf. Neuthymen, wird 
am 1. Auguſt nach Schmöckwitz, Oberf. Grünau⸗Dahme 
(Potsdam), verfekt, 

Kaufe, Föͤrſter in Rehdamm, Oberf. Stepenitz, wird am 1. Ok⸗ 
tober nach Hohenholz, Oberf. Grünhaus (Stettin), verſetzt. 

Hoffmann, überz. Förſter in Waldſtein, Oberf. Neſſelgrund 
(Breslau), iſt am 1. Mai auf ſeinen Antrag aus dem 
Staatsdienſt entlaſſen. 

Jacobs, überz. Förſter in Nienburg, Oberf. Nienburg, wird am 
1 Juli nach Eichhorſt, Oberf. Springe (Hannover), verjekt. 

Klingler. überz. Förſter in Eichhorſt, Oberf. Springe, wird am 
1. Juli nach Gellerſen, Oberf. Grohnde (Hannover), verſetzt. 

Koch, Forster in Farrenſen, Oberf. Wennigfen, wird am 1. Juli 
nach Blumenhagen, Oberf. Lauenau (Hannover), verſetzt. 

Kricke, überz. Fürſter in Kl.⸗Bielau, Oberf. Zobten, wird am 
1. Juli unter Ernennung zum Forſtſekretär nach Kuhbrück, 
Oberf. Kuhbrück (Breslau), verſetzt. 

Kampe, überz. Förſter in Gellerſen, Oberf. Grohnde, wird am 
1: en nach Bilderlahe, Oberf. Lamſpringe (Hannover), 
verſetzt. 

Maiwald, überz. Förſter in Kl.⸗Fahlenwerder, Oberf. Lichtefleck, 
wird am 1. Oktober nach Lindenberg, Oberf. Drieſen 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Markuſch 1, uberz. Förſter in Bilderlahe, Oberf. Lamſpringe, 
wird am 1. Juli als Förſter in Endſtelle nach Farrenſen, 
Oberf. zul (Hannover), verſetzt. 

Mende, überz. Fhörſter in Neulimburg, Oberf. Ohlau, iſt am 
1. Mai nach Kauern, Oberf. Rogelwitz (Breslau), verſetzt. 

Keig ber, Förſter in Krotzel, Oberf. Zobten, wird am 1. Juli nach 
Heidersloh, Oberf. Suhl (Erfurt), einberufen. 


Lauenau 


Deutſche Forſt⸗Jeitung 


454 


Schulz, überz. Förſter aus dem Reglerungsbezirk Caſſel, wird 
ant 1. Juli nicht nach Fürſtenhagen, Oberf. Göttingen, 
ſondern nach Einemhof, Oberf. Lüneburg (Hannover), 
einberufen. 

Schulz, überz. Förſter in Eberswalde, Oberf. Eberswalde, wird 
am 1. Inli nach Oderberg, Oberf. Freienwalde a. O. 
(Potsdam), verſetzt. 

Voges, uberz. Förſter in Fürſtenhagen, Oberf. Göttingen, wird 
am 1. Juli in den Regierungsbezirk Caſſel einberufen. 
Wehner, Förſter in Oberkarlsbach, Oberf. Pütt, wird am 
1. 1 nach Neuziegenort, Oberf. Ziegenort (Stettin), 

verſetzt. 

Bubier, Hilfsförſter in Güntersberg, Oberf. Croſſen, wird am 
1. Juli nach Müllroſe, Oberf. Müllroſe (Frankfurt 
a. O.), zur Forſtkaſſenausbildung verſetzt. 

Daukeubring, Hilfsförſter in Kohlenbach, Oberf. Miele, wird 
1 aa nach Diepholz, Oberf. Diepholz (Hannover), 
verſetzt. 

Hebhardt, Hilfsförſter in Friedrichsthal, Oberf. Friedrichsthal, 
wird am 1. Juli nach Borgwall, Oberf. Eggeſin (Stettin), 


verſetzt. 

Höhring, Hilfsförſter in Kaiſerswalde, Oberf. Reinerz, iſt am 
1. 19255 nach Raſchgrund, Oberf. Carlsberg (Breslau), 
verſetzt. 

Seibemann, Hilfsförſter in Langenfelde, Oberf. Bederkeſa, wird 
am 1. Juli nach Gnarrenburg, Oberf. Kuhſtedt (Stade), verſetzt. 

Wülfer, Hilfsförſter in Altkrakow, Oberf. Altkrakow, iſt am 
21. Juni nach Lubow, Oberf. Oberfier (Köslin), verſetzt. 

Stein, Hilfsförſter in Drangſtedt, Oberf. Bederkeſa, wird am 
1. Juli nach Altkloſter, Oberf. Harfefeld (Stade), verſetzt. 

Völker, Hilfsförſtec in Bienenbüttel, Oberf. Lüneburg, wird 
am 1. Juli nach Fürſtenhagen, Oberf. Göttingen (Hannover), 


verfetzt. 

Beidner, Hilfsförſter in Habelſchwerdt, Oberf. Neſſelgrund, iſt 
ah nach Rogelwitz, Oberf. Rogelwitz (Breslau), 
verſetzt. 

ditt mann, Forſtgehilſe in Raſchgrund, Oberf. Carlsberg, iſt 
„ nach Kaiſerswalde, Oberf. Reinerz (Breslau), 
verſetzt. 

Fuhrmann, Forſtgehilfe in Kath.⸗Hammer, Oberf. Kath.⸗Hammer, 
iſt 15 1. Mai nach Stoberau, Oberf. Stoberau (Breslau), 
verſetzt. 

Sentſchek, Forſtgehilfe in Altheide, Oberf. Reinerz, iſt am 
1. Juni nach Kuhbrück, Oberf. Kuhbrück (Breslau), verſetzt. 

Cange, Forſtgehilfe in Allkloſter, Oberf. Harfefeld, wird am 
1. Juli nach Drangſtedt, Oberf. Bederkeſa (Hannover), verſetzt. 

Lohöfer, Forſtgehilſe in Guarrenburg, Oberf. Kuhſtedt, wird 
am 1. Juli nach Bederkeſa, Oberf. Bederkeſa, am 1. Auguſt 
nach Langenfelde, Oberf. Dederkefa (Hannover), verſetzt. 

Mafurath, Forſtgehilfe in Waldheim, Oberf. Falkenhagen 
(Potsdam), iſt bis 31. März 1924 zur Einarbeitung in 
einen anderen Beruf beurlaubt. 

Die zum 1. Auguſt verfügte Verfetzung des Hegemeiſters 

Koltermaun von Neuland, Oberf. Zechlin, nach möckwitz, 

Oberf. Grünau⸗Dahmte, iſt zurückgezogen. 


Privatforſtdienſt. 
Henſeleit, Förſter in Dannenwalde (Mecklenburg), wird ad 
Juli die Verwaltung des Forſtreviers Abbarten 


Biofenber egemeifter in Alterthal, Oberf. Dietzhauſen 1 
a am 1. Juli in den Ruheſtand. 5 (Königsberg), übertragen. 
— ZISCHZITT 
Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Nordweſtdeutſcher Torſtverein. 
Mitgliederverſammlung am 9. und 10. Auguſt 1923 
zu Hannover, Hotel Hubertus, Am Aegidientorplatz. 
Zeiteinteilung. 

I. Am 9. Auguſt 1923, vormittags 11½ Uhr, 
Eröffnung der Tagung im Saale des Hotels 
Hubertus Am Aegidientorplatz. Tagesordnung: 
1. Begrüßung. 2. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Vortrag des Herrn 
Dr.⸗Dipl.⸗Ing. Gründel über die Tätigkeit der 
Waldbrandwehren der Techniſchen Nothilfe. 5. Vor⸗ 
trag des Herrn Kammerherrn von der Wenſe 
über die neue forſtliche Geſetzgebung. 6. Freie Aus⸗ 


ſprache über Beobachtungen und Erfahrungen auf F 


dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd. 7. Nach 
der Verſammlung gemeinſames einfaches Mittag⸗ 
eſſen im Hotel Hubertus. 

II. Am 10. Auguſt 1923 Waldausflug in die 
Oberförſterei Dedenſen. 1. Abfahrt von Hannover 


früh 8,17 Uhr, Strecke Hannover⸗Wunſtorf. Sabre 
karte Hannover — Seelze. 2. Sapa eg urch 
das Lehnder Holz bis nach Bahnhof Dedenſen. 
Frühſtück aus der Taſche. Erfriſchungen ſind in 
der Wirtſchaft gegenüber dem Bahnhof Dedenſen 
zu haben. Führer: Herr Forſtmeiſter Jung, 
Dedenſen. 3. Rückfahrt nach Hannover 1,24 Uhr 
und 2,13 Uhr. Ankunft in Hannover 2 Uhr und 
2,48 Uhr. 4. Diejenigen Herren, welche das beim 
Bahnhof Dedenſen gelegene Gümmerholz noch bes 
ſichtigen wollen, werden gebeten, ſich bei Herrn 
Forſtmeiſter Jung bei Beginn des Waldausfluges 
in Seelze zu melden. 5. Für die Herren kommt 
Rückfahrt nach Hannover 2,50 Uhr und 3,30 Uhr, 
Ankunft Hannover 3,30 Uhr und 4,20 Uhr, in 
rage. 

Anmeldungen zur Verſammlung und zum 
Mittageſſen ſind bis 31. Juli zu richten an die 
Forſtabteilung des Landesdirektoriums Hannover, 
Am en 7. 

Der Vorſitzende: Roth, Oberforſtmeiſter a. D. 
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Hannoverſcher Waldbeſitzerverband. 


Mitgliederverſammlung am 8. Auguſt 1923, 
nachmittags 4 Uhr, in Hannover, im kleinen Feſt⸗ 
faal des Landesdirektoriums, Hannover, Am 
Schiffgraben 6. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 
2. Vortrag des Herrn Geh. Forſtrats Rhenius 
von der Forſtabtellung der Landwirtſchaftskammer 
über den Stand der Forſtgeſetzgebung. 3. Ge⸗ 
ſchäftliches: Wahl eines Geſchäftsführers, Holz⸗ 
preisberichte, Stellung des Forſtausſchuſſes der 
Landwirtſchaftskammer uſw. Wahl eines 
Vorſtändsmitgliedes an Stelle des ausgeſchiedenen 
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Sammlung gelegentlich einer geſelligen Zuſammenkunft 


Beamten der Staatl. Oberforſterei Citerhagen. 22460 
242 000 


Summe & 1186682 
Den Gebern herzlichen Dank! Um weitere 


der 


reiche Gaben wird gebeten; ſie ſind einzuſenden 
unter dem Kennwort „Ruhr- und Rheinhilfe“ an 
den Verein „Waldheil“ E. V., Neudamm, Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin Nr. 9140. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Neudamm, Schatzmeiſter. 


Profeſſors Oelkers. 5. Förderung des „Forſt⸗ 


wirtes“, Holzverkaufsanzeiger. 
Beiträgen. Anderung der Satzungen durch Ein⸗ 
führung eines gleitenden Beitrages in Höhe von 
4%/10 Nach Roggen für das Hektar Waldfläche. 

a 


der Mitglieder des Hannoverſchen 


Tagesordnung am 8. Auguſt, vormittags 11 Uhr, 
des Landesdirektoriums 
Hannover, Am Schiffgraben 6. Anmeldungen er⸗ 
beten bis 31. Juli an die Forſtabteilung des? 
Landesdirektoriums Hannover, Am Schiffgraben 7. 


im kleinen Feſtſaal 


Der Vorſitzende: Graf Bernsdorff. 
2 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Forſtſekretärtag 1923. 
Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß der dies⸗ 


jährige Forſtſekretärtag am 7. Juli in Berlin im | 8 
Reſtaurant „Zum Spaten“, Friedrichſtraße 172, 
(Straßenbahn⸗Halte⸗ 
ſtelle), ſtattfindet. Alle Mitglieder ſind freundlichſt 8 = 
lieber, hochgeſchätzter Mitarbeiter geweſen, 


Ecke Franzöſiſche Straße 


eingeladen, müſſen zur Teilnahme jedoch einen 


Ausweis ihres Bezirksgruppenvorſitzenden bei ſich 

und bis in die fernſte Zeit ehrend bewahren 
Bezirksgruppenvorſitzenden bitten wir, bereits am F = 
= Der Boritand des Vereins „Waldheil“. 


führen. Die Herren Vorſtandsmitglieder und 
6. Juli von 6 Uhr ab zum gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſein ſich im „Spaten“ einzufinden. 
Tagesordnung. 
1. Jahresbericht. N 
2. Der Forſtſekretär im Forſtverwaltungskörper 
unter beſonderer Berückſichtigung der Vor⸗ 
und Ausbildung. 
. Vereinfachung des Schreibwerks. 
. Dienſtwohnung — Wirtſchaftsland. 
Beſoldung einſchließlich Dienſtaufwand. 
„Brennholz — Freibrennholz. 
. Organiſalion und Beamtenrecht. 
. Dienſtvorſchrift. 
Vereinsorgan. 
Beiträge, Kaſſenbericht, Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters. 
Vorſtandsergänzungswahl. 
. Verſchiedenes. 
Beginn der Verſammlung um 9½ Uhr, Ende 
etwa 4 Uhr. 
Ebſen. 


* 
OO 802 


Stein. 
II) 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Ruhr- und Rheinhilfe des „Waldheil⸗ 
für deutſche Forſtbeamte. 
Sammlung gelegentlich einer Pellkartoffel⸗ und Herings⸗ 
mahlzeit des Altonaer Jagdklubs von 1894 E. V. 865 222 
Walter Paetow, Stettin, Auguſtaſtraße 3 2000 
Mevierförfter Barkhauſen, Ahrens berg „ 5000 


6. Hebung von 


Schluß der Verſammlung Se . 
orſtlichen ! 
Arbeitgeberverbandes. Vorſtandsſitzung mit gleicher | 


& ſchlafene hat feit dem Jahre 1912 als Ver⸗ We 
treter der Mitglieder des Gemeindedienſtes 


beiten zugunſten der Bedrückten der grünen 


Wiederum hat der unerbittliche Tod in WE 
den Reihen unſeres Vorſtandes eine Lücke 
geriſſen. Am 13. Juni ſtarb im 65. Lebens⸗ 
jahre der ſtädtiſche Revierförſter f 


Guſtav Perſicke 


zu Stadtheide Berlinchen. Der Ent⸗ 


unſerem Vorſtande angehört und ſich durch 25 
größtes Intereſſe für die Ziele des „Wald⸗ 
heil“ ſowie durch Unterſtützung aller Ar⸗ 


Farbe ausgezeichnet. Durch die ſchlichte 
Geradheit feines Weſens und den hohen 
Ernſt, mit dem er die ihm zugewieſenen 
Aufgaben allezeit erfüllte, iſt er uns ein 


deſſen Andenken wir allezeit in Ehren halten 5 


wollen. 


Bohl, Staatl. Forſtmeiſter, Zicher. 


2 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


8779. Winkler, Fritz Kurt, Waldwärter, Plagwitz⸗Püchau, Poſt 
Püchau, Kreis Grimma, Sachſen. XII. 
8780. Niemand, Rudolf, Hilfsförſter, Schätz, Poſt Guhrau in 
ans, Reviergehilfe, 
O.⸗G 


Schleſien. VII 
Au Ehrenfried, Poſt 


8781. Hubrich, Hans, 
Jakobswalde, Kreis Coſel 5 ; 

8782. von Globig.Weigenbad), Felix, Rittergutsbeſitzer, Frauen⸗ 
hain Sa. XII 

8783 Schonherr, Albert, Hilfsförſter, Langburkersdorf Sa. XII. 

8784. Witolla, Karl, Gutsförſter, Niederfalkenhain, Poſt 

878 11 5 nr a. 1 Katzbach. VIII. 

Sitte, Ernſt, Forſtverwalter, Lüttgenziatz, Po nzia 
Kreis Jerichow 1. XVI. ana 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Schmidt, Wilhelm, Forſtaufſeher, Schloß Rotheſtein oſt 
Allendorf (Werra), Kreis Witzenhauſen. F 
Quaudt, Karl, Förſter, Vellin, Poſt Pollnow, Kreis Schlawe. 
Bielang, Theodor, Hilfsförſter, Ringenwalde, Kreis Soldin. 
Borgwardt, Friedrich, Gutsjäger, Klaber, Poſt Lalendorf, 
Mecklenburg⸗Schwerin. 
Kuſch, Willi, Forſtgehilfe, Roßdorf, Bolt Falkenberg DS. 


* 


- 
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Schalz, Rudolf, Förſter, Krumpach, Poſt Gellendorf, Kr. Trebnitz. 
Pfeiffer, Wilhelm, Revierförſter, Fh. Tiefen ſee, Poſt Düben, 


Kreis Delitzſch. 
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Jitſchin, Breslau V, Muſeumplatz 10, in 


vollem Intereſſe für unſere Mitglieder ausgeführt, 


Frhr. v. Eckardſtein, Arnold, Rittergutsbeſitzer, Prötzel, Kreis und wir bitten, alle Anfragen jeglicher Art ſowie 


Oberbarnim. 
Zimmermann, Karl, Förſter, Jagdhaus Bargteheide i. Holſtein, 
Kreis Stormarn. 
v. Burgsdorf, Joachim, Obltu. a. D., Rittergutsbeſitzer, Treblin, 
Poſt Altzeſchdorf, Kreis Lebus. 
Niedeſel, Volprecht, Frhr. zu Eiſenbach, Oberkammerrat a. D., 
Exzellenz, Darmſtadt, Heinrichſtraße 39. 
Niedefel, Kurt, Frhr. zu Eiſenbach, Rittmeiſter a. D., Stock⸗ 
haufen bei Lauterbach. 8 
Niedeſel, Albrecht, Frhr. zu Eiſenbach, Rittmeiſter a. D., Stock⸗ 
hauſen bei Lauter bach. , 
Niedeſel, Hans, Frhr. zu Eiſenbach, Dr. jur., Schloß Falken⸗ 
berg, Poſt Hebel, Kreis Homberg. 
Riedeſel, Wolfram, Frhr. zu Eiſenbach, Darmſtadt, Hofmann⸗ 


ſtraße 23. 
Niedeſel, Ludwig, Frhr zu Eiſenbach, Nittneifter a. D., Hofgut 


Rudlos bei Lautenbach. 
Riedeſel, Hans, Frhr. zu Eiſenbach, Rittmeiſter, Langenſalza, 
HBahnhofſtraße. 
Niedeſel, Hans⸗Konrad, Frhr. zu Eiſenbach, Sickendorf bei 
Lauterbach. 
Riedeſel, Joachim, Frhr. zu Eiſenbach, Sickendorf bei Lauterbach. 
Riedeſel, Wolfgang, Frhr. zu Eiſenbach, Sickendorf bei Lauterbach. 


7 
Achtung, Schweißhundführer! 

Von einem Freunde unſeres Vereins wurde 
ein Betrag von einhunderttauſend Mark 
eſpendet mit der Beſtimmung, daß er einem. 
hilfsbedürftigen Schweißhund führer über⸗ 
wieſen werden ſoll, der Mitglied unſeres Vereins iſt. 

Wir geben dies hiermit zur Kenntnis, damit 
ſich Intereſſenten melden können, die den ganzen 
oder einen Teilbetrag beanſpruchen wollen. Be⸗ 
dürftige Antragſteller hätten von der Bezirks⸗ 
leitung des Deutſchen Jagdſchutzvereins eine Be⸗ 
ſcheinigung beizubringen, daß ſie Schweißhund⸗ 
führer ſind und darin Erfolge aufzuweiſen haben. 
Geſuche unter Beifügung von Rückporto ſind 
unter Angabe der Mitgliedsnummer des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Eberswalde, den 21. Juni 1921. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 
Vom Verſicherungsamt des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 

e Mitgliedern müſſen wir doch wieder 
einmal bekanntgeben, daß das Verſicherungsamt 
nach wie vor noch lebt und arbeitet. 

Durch die Macht der Verhältniſſe, gegen die 
wir uns ja doch nicht auflehnen können, ſind 
aber unſere mannigfach geſchloſſenen Verträge 
hinfällig geworden, und wir wollen zur Ver⸗ 
öffentlichung bringen, daß wir wie ſeit langen 
Jahren mit dem Konzern der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Rheinland“ arbeiten, und daß darin 
alle Verſicherungsarten, alſo Lebensverſicherung, 
Haftpflicht und Unfall, Feuerverſicherung, Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl⸗ und Aufruhrverſicherung, ferner 
Goldmarkverſicherungen auf Dollarbaſis (Feſt⸗ 
markverſicherungen? vertreten werden. Bei 
Lebensverſicherung wollen wir darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß Verſicherungen bis 
5000000 Mk., eine Summe, die heute als eine 
geringe Summe gelten dürfte, auch ohne ärztliche 
Unterſuchung abgeſchloſſen werden können. 

Da das Verſicherungsamt ſelbſt leider immer 
noch abgeſchloſſen iſt, ſo werden alle Geſchäfte 
bis auf weiteres durch die ſeit Jahren ſchon für 
unſere Mitglieder in regſter Weiſe tätige Betriebs⸗ 
Direktion Breslau, vertreten durch Max 


alle Anträge dorthin richten zu wollen. Alle 
Vergünſtigungen, die unſere Mitglieder durch die 
Arbeit der genannten Betriebs⸗Direktion genießen, 
gelten naturgemäß auch für alle Mitglieder des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 

Wir bitten nun alle unſere Mitglieder im 
eigenen Intereſſe und auch im Intereſſe des 
Vereins und des Bundes, nur einzig und allein 
hiervon Gebrauch machen zu wollen. 


Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Fiebig. 
= 

Ortsgruppe Falkenberg, Oberſchleſien. Am 
Sonntag, dem 29. Juli — während des großen 
forſtlichen Lehrganges —, findet im Tiergarten⸗ 
Reſtaurant bei Falkenberg eine Verſammlung ſtatt. 
Da im Anſchluß hieran ein kleiner Waldſpazier⸗ 
gang ſtattfindet, muß dieſe pünktlich um 2 Uhr 
beginnen. Nach der Rückkehr gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Damen bei muſikaliſcher Unter⸗ 
haltung. Tagesordnung: 1. Begrüßung und 
Eröffnung durch den Vorſitzenden. 2. Reform der 
Kiefernwirtſchaft. Herr Forſtrat Dr. Bertog. 
3. Warum müſſen wir den Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund haben? Revierförſter Olbrich. 
4. Wahl des erſten Beiſitzenden und des Schrift⸗ 
führers. 5. Neufeſtſetzung der Ortsgruppen⸗ 
beiträge. 6. Freie Ausſprache. Mit Rückſicht 
auf die Wichtigkeit der Tagesordnung iſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen dringend erforderllch. 

Forſthaus Wiersbel, den 9. Juni 1923. 

Der Vorſitzende: Olbrich. 


2 
Ortsgruppe 3, Kreis Jerichow I/II. Ders 
ſammlung am Mittwoch, dem 4. Juli, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Hotel Mansfeld, Genthin. 
Forſthaus Belicke, den 23. Juni 1923. 
Heinze. 
2 


Ortsgruppe Uckermark. Sonnabend, den 7. Jult, 
nachmittags 3½ Uhr, findet eine Sitzung der 
Ortsgruppe in Templin, Hotel „Beſeler“ (Markt), 
ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Wegen wichtiger Beſprechungen über den Forſt⸗ 
beamtenbund ꝛc. iſt zahlreiches Erſcheinen aus 
den drei Kreiſen der Ortsgruppe erwünſcht. 

Küſtrinchen b. Lychen, den 21. Juni 1923. 

Der Vorſitzende: Pfützner. 


e 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin.⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Bezirksgruppe Hannover. 
Sitzung der Tarifkommiſſion vom 20. Juni 1923. 

Anweſend: Vertreter der Waldbeſitzer und der 
Beamten. 

Es wurde ſeitens der letzteren ein neuer 
Tarifvertrag in Vorſchlag gebracht. Die Vertreter 
der Waldbeſitzer erklärten, ſie hielten ſich nicht 
für befugt, ſo weitgehenden Vorſchlägen ohne 
Zuſtimmung ihrer Auftraggeber zuzuſtimmen, 
ſtellten jedoch im Intereſſe der Beamten eine 
tunlichſt beſchleunigte Erledigung des Vorſchlages 
in Ausſicht. Einſtweilen wurde vereinbart, daß 


456 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 26 Bd. 38 (1923) 


den Beamten für die Monate April und Mai d. J. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
eine Verdoppelung ihrer Barbezüge nachträglich 


eusgezahlt werden ſollte. 
(Folgen Unterſchriften.) 
2 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Durchſchnittspreiſe für die Gehalts⸗ 
berechnungen der Forſtbeamten. 

Laut Angabe des Arbeitgeberverbandes für 
Schleſien wurde der Durchſchnitt des Roggen⸗ 
preiſes für Mai mit 64 110 berechnet, alſo 8780 4 
mehr als veröffentlicht, was diesmal berückſichtigt 
werden muß. 

Der den Bargehältern im Juni zu Grunde zu 
legende Roggendurchſchnittspreis beträgt 132082 /. 
Für die Berechnung des Minder⸗ bzw. Über⸗ 
deputats gelten die folgenden Sätze: Roggen 
132082 „, Hafer 108083 , Kartoffeln 8750 ft. 

2 


Kreisgruppe Lebus. 

Der Verband forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber 
at mit Wirkung vom 1. Juni ab folgende 
Mindeſtgehaltsſätze feſtgeſetzt und bekanntgegeben: 
I. A. monatl. 130000 % II a. monatl. 60000 % 


B. 1 „ 180000 % b. „ 100000 #& 
2 „ 210000 % 8. „ 130000 % 
C. „ Der Vorſtand. 


270000 # 
5 


Ortsgruppe Belzig. 
Teuerungszulagen vom 23. Juni 1923. 

Zwiſchen den unterzeichneten Organiſationen 
wurden heute zu dem am 29. Januar 1923 ab⸗ 
geſchloſſenen Tarifvertrag folgende Teuerungs⸗ 
zulagen vereinbart: 

J. Für die Inhaber von Stellungen mit eigenem 
Haushalt: 
A. bis C. für den Monat April 600 % 
1 „ Mai 750% 
7 » 2 Juni 950 6%. 
H. Für die Inhaber von Stellungen ohne eigenen 
aushalt: 
A. bis C. für den Monat April 450% 
Mai 550 0% 
u „ Juni 750% 

Dieſe Zuſchläge gelten nur für die Bargehälter. 
Demnach ſind den Forſtbeamten zu zahlen: 

I. A. für den Monat April 91 000 Mk. 
Mai 110 500 „ 
Juni 136 500 „ 
April 126 000 „ 
Mai 153 000 „ 
Juni 189 000 „ 
April 147000 „ 
Mai 178 500 „ 

„ Irini 220 500 „ 


1 „ ” 


BL. % er 


Go: „ April 189 000 „ 
1 „ Mai 229 500 „ 
a „ Juni 283500 „ 

E „ April 33 000 „ 
8 „ Mai 39000 „ 
„ „ Juni 51000 „ 

B55 „ „ April 55000 „ 
1 „ Mai 65 000 „ 
N „ Juni 85000 „ 

8 „ April 71500 „ 
* „ Mai 84500 „ 
8 Juni 110 500 „ 


Belzig, den 23. Juni 1923. 
(Folgen Unterſchriften.) 


— 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. 

Zu der am 14. Juli ſtattfindenden Haupt⸗ 
verſammlung laden wir hiermit unſere Mitglieder 
ein. Tagesordnung: Ab 11 Uhr Vorſtands⸗ 
ſitzung im Allſtein. 2% Uhr Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung im Allſtein. 1. Bericht über das 
verfloſſene Geſchäftsjahr. 2. Feſtſetzung der Bei⸗ 
träge. 3. Verſchiedene Anträge. 4. Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vortrag. Ab 7 Uhr gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen auf der Flora, zu 
dem der Verein von den Beſuchern des jetzigen 
Lehrgangs eingeladen iſt. A.: Mann. 


Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Drunglich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und 1 können in Ausnahme⸗ 


fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 

Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 

9 %%% 


An unſere Teſer! 


Die alles bisher Erlebte übertreffende Geld⸗ 
entwertung hat auf jedem Wirtſchaftsgebiet derartige 
Preisſteigerungen gezeitigt, daß die beſonders not⸗ 
leidende Preſſe nicht mehr in der Lage iſt, mit den 
bereits vor dem ruinöſen Sturz el Mark 
feſtgeſetzten neuen Bezugspreiſen für den Monat 
Juli auszukommen. Aus dieſem Grunde iſt auch 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ gezwungen, den 
urſprünglich für Monat Juli auf 2400 Mark feſt⸗ 
geſetzten Bezugspreis auf 4000 Mark und den 
Vorzugspreis für die Mitglieder der angeſchloſſenen 
Vereine von 2100 Mark auf 3400 Mark zu erhöhen. 
Wenn wir zu unſerm Bedauern zu einer derartigen, 
uns ſelbſt am meiſten drückenden Maßnahme ge⸗ 
nötigt ſind, ſo zwingt uns dazu die gewaltige neue 
Steigerung allen Druckereibedarfes, die Erhöhung 
der Kohlenpreiſe, die geſteigerten Bahnfrachten, die 
Verdreifachung der Poſtgebühren und nicht zuletzt 
die ſprunghafte Erhöhung aller Löhne und Gehälter. 
Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen ſind nun⸗ 
mehr folgende: n 
Die „Deutſche FLorſt- Zeitung“ koſtet für 

Monat Juli 4000 k. er Vorzugs⸗ 

preis für Vereinsmitglieder, deren Organ 

die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im 

Vereinsbezuge für Monat Juli 3400 Mk. 

Die „Deutſche Jäger - Zeitung“ Ausgabe A, 
ohne Vereins⸗Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1923), koſtet für Monat Juli 6000 Mk. 

Die „Deutſche Jäger - Zeitung““ Ausgabe B 
mit der Vereins⸗Zeitung für die jagd⸗ 
lichen und kynologiſchen Vereine 
Deutſchlands koſtet für Monat Juli 7000 Mk. 

Soweit die Poſt ſchon bei einzelnen Beziehern 
den urſprünglich feſtgeſetzten Bezugspreis ein⸗ 
gefordert hat, wird ſie den Reſtbetrag in Kürze 
nachträglich einziehen. 

Neudamm, im Juni 1923. 


Jer Verlag der Dentſchen Forſt- Zeitung. 
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5 Mit den Beilagen: 
Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Felerabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staats förster- 
vereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins 
Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatkorstbeamten der Grafschaft Glatz und um- 
gegend, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Forstschüler, des Uereins absolvierter ehemaliger Forstschüler 
der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die Deuiſche Forſt⸗ Zeitung erſcheinr wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Juli 4000 ME bei allen Poſt⸗ 

anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland 4800 Mk. Auslandspreis für das dritte Vierteljahr 

Schw. Fes. 3, Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1000 Mk. (Schw. Fes. 0, 3) abgegeben. — Im Falle 

höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung 
oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bek⸗ 

trage, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteliahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Jum 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 8. Juli 1923. 
Der preußiſche Forſtoberſekretär. 


Von Staatl. Forſtgeometer Buſe, Berlin. 
Die Nachkriegszeit hat neben andern Amts⸗ ſo heute. Alle dieſe höheren Vermeſſungs⸗ 
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bezeichnungen im Jahre 1920 auch den „Forſt⸗ 
oberſekretär“ geprägt. Dieſe Benennung führen 
die 12 Forſtbeamten, welche in den drei neu⸗ 
errichteten Forſteinrichtungsanſtalten Berlin, 
Magdeburg und Caſſel zu einem Viertel im 
Bürodienſt, zu drei Vierteln im Vermeſſungs⸗ 
dienſt angeſtellt ſind. Die Amtsbezeichnung 
„Sekretär“ paßt daher nur für das erſte Viertel. 
Für die andern 75%, war die alte Amtsbezeichnung 
„Forſtgeometer“, die ſchon G. L. Hartig gebrauchte, 
die einzig richtige und zutreffende. Ob man nun 
den Titel „Forſtoberſekretär“ gewählt hat, um 
keine beſondere Klaſſe bilden zu müſſen, oder um 
nicht den Anſchein zu erwecken, als verberge ſich 
hinter dem Forſtgeometer — wie in Baden — 
ein beeidigter Landmeſſer, mag dahingeſtellt ſein. 
Jedenfalls iſt die Umbenennung, insbeſondere von 
den meſſenden Oberſekretären, mit ſehr gemiſchten 
Gefühlen aufgenommen worden, zumal da der 
Sekretärdienſt ſich ſonſt doch wohl überall aus⸗ 
ſchließlich im Büro abſpielt. Es iſt denn auch in der 
Delegiertenverſammlung des Revierförſtervereins 
— dem die Forſtoberſekretäre angeſchloſſen find — 
am 1. bis 3. Juni v. J. einſtimmig en 
worden, den Antrag zu ſtellen, die betreffenden 
Beamten — wie in Sachſen — „Revierförſter 
in der Forſteinrichtungsanſtalt“ zu benennen. 
Die Gründe hierfür ſind mancherlei Art. 

Der Forſtgeometer alten Stils arbeitete 
unter direkter Leitung eines Regierungs⸗ und 
Forſtrats und konnte ſich je nach Neigung und 
Leiſtung mit Triangulations⸗ und Neu⸗ 
meſſungsarbeiten für ganze Oberförſtereien, 
Waldwegene tzlegungen, Forſteinteilungen uſw. 
befaſſen und faſt ſelbſtändig disponieren. Nicht 


arbeiten, die einen erfahrenen Forſtgeometer 
erforderten, müſſen der Koſtſpieligkeit wegen 
zurückgeſtellt werden. Auch ſind während des 
Krieges und nachher aus Mangel an Perſonal 
ſo viele Forſttaxen liegengeblieben, daß auf 
30 bis 50 Fahre hinaus kein Gedanke daran 
aufkommen kann, etwas anderes als rein wirt⸗ 
ſchaftliche Taxmeſſungen, die keinen beeidigten 
Landmeſſer erfordern, vorzunehmen. Und trotz⸗ 
dem hat man es für gut befunden, die techniſche 
Leitung der Forſteinrichtungsanſtalten Land⸗ 
meſſern und nicht Forſtgeometern zu übertragen. 
Die Erfahrung wird lehren, daß hier eine un⸗ 
nötige Scheidewand zwiſchen den Forſtver⸗ 
waltungsbeamten und den Oberſekretären 
errichtet iſt. Denn Meſſungen größeren Um⸗ 
fangs, die ins Kataſter übernommen werden 
müßten und einen beeidigten Landmeſſer er⸗ 
fordern, kommen kaum noch vor. Grenzfeſt⸗ 
ſtellungen, auch an Forſtgrundſtücken, beſorgt der 
zuſtändige Kataſterkontrolleur. Im Innern 
der Forſt genügt der forſtſachverſtändige Forſt⸗ 
geometer allen Anſprüchen. Der Landmeſſer 
in der Forſteinrichtungsanſtalt leitet in der 
Hauptſache auch nur die zeichneriſchen Arbeiten. 
Zur Ausübung ſeines eigentlichen Berufs „als 
beeidigter Vermeſſungsbeamter“ hat er kaum 
Zeit und Gelegenheit. Sollten aber in 30 bis 
50 Jahren wieder zu beeidigende Vermeſſungen 
in der Forſt ausgeführt werden können, ſo 
halte ich es für unbedenklich, ältere Forſtgeometer 
zu beeidigen, wie es 111 1894 in Braun⸗ 
ſchweig üblich iſt und bis 1875 in Preußen 
bei Bauführern und Oberförſterkandidaten 
obligatoriſch war. 
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Die dem Landmeſſer unterſtellten „Forſt⸗ 
beamten“ müſſen aber wiſſen, welche Zukunft 
ſie in der Forſteinrichtungsanſtalt haben. Die 
Folge iſt dann auch, daß es ſchon ſehr ſchwer 
war, die wenigen Oberſekretärſtellen mit ge⸗ 
eigneten Kräften, die mindeſtens eine ſechs⸗ 
bis neunjährige Vermeſſungspraxis haben müſſen, 
zu beſetzen, denn die alten, zum Teil gut vor⸗ 
gebildeten Kräfte des früheren Forſteinrichtungs⸗ 
büros ſitzen jetzt auf einer Förſterei, haben neben 
gutem Gehalt wohl in der Regel Wirtſchaft und 
Dienſtland, unterſtehen einem Oberförſter und 
ſehnen ſich nicht nach der Stadt zurück. Sie 
können ſtändig bei ihrer Familie ſein, beziehen 
Nutzholz, Brennholz, Wild, Dienſtaufwand, freie 
forſtliche Lektüre uſw. und kommen genau jo 
nach Gehaltsklaſſe VII wie die Forſtober⸗ 
ekretäre , wenn auch etwas ſpäter. Ja, ſelbſt die 
jüngeren Forſtgehilfen melden ſich nicht mehr ſo 
häufig wie früher, weil der für die Stadt nur noch 
mögliche geldliche Anreiz fehlt. 

Im alten Berlin konnten ſich die jungen Forſt⸗ 
leute des Forſteinrichtungsbüros vieles leiſten, 
worauf der Revierkollege verzichten mußte. Sie 
erhielten das Dreifache an Gehalt des Außen⸗ 
dienſtes, und wenn ſie tüchtig und fleißig waren, 
verdienten ſie im Akkord noch mehr. Desha 
hielten ſie zehn und mehr Jahre im Forſt⸗ 
einrichtungsbüro aus, brauchten faſt keine An⸗ 
leitung mehr, und wenn ſie ſolcher bedurften, 
wurde ihnen dieſe vom Chef ſelbſt oder von 
älteren Kollegen erteilt. Heute ſteht die Sache 
ſo, daß bei der rieſigen Anzahl der neu zu 
taxierenden Reviere wenig Zeit bleibt, die jungen 
Forſtleute gründlich im Meßdienſt zu unterweiſen. 

Früher arbeiteten neben den etwa 25 Be⸗ 
amten und Angeſtellten des Forſteinrichtungs⸗ 
büros mindeſtens noch 30 Forſtaſſeſſoren mit 
30 Hilfsjägern und Forſtaufſehern an den Forſt⸗ 
taxationsarbeiten. Laſſen wir die Taxatoren 
unberückſichtigt, fo muß die Meß⸗ und Karten⸗ 
arbeit, die bis dahin von mindeſtens 55 Be⸗ 
amten und Angeſtellten geleiſtet wurde, heute 
von 9 Oberſekretären, rund 36 Angeſtellten 
und jungen Forſtleuten verrichtet werden, was 
ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Mehr als zwei 
Oberförſtereien, wenn normale Verhältniſſe 
vorliegen, kann kein Oberſekretär mit ein 
bis. zwei Gehilfen im Jahre bearbeiten. Und 
hieraus folgt, daß mindeſtens 22 Oberſekretäre 
und 22 bis 24 Zeichner bzw. 1 beſchäftigt 
werden müſſen, um jährlich 40 bis 50 Ober⸗ 
förſtereien taxmeſſeriſch zu erledigen. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber ſind von dem nach dem Schand⸗ 
Diktat von Verſailles verbliebenen Reſt von 638 
Oberförſtereien in ſechs Jahren, 1914 bis 1919, 
noch 192 Reviere taxatoriſch im Rückſtande 
geblieben und müſſen erſt nachgeholt werden, 
ehe wir zu normalen Verhältniſſen kommen. 


Aus vorſtehendem geht nun ſonnenklar hervor: Prüfu 


J. Daß das jetzt in den Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten beſchäftigte Vermeſſungs⸗ und 
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Zeichnerperſonal bei weitem nicht ausreicht, 
um die nötigen Taxmeſſungen ufw. nach⸗ 
zuholen bzw. rechtzeitig zu erledigen. 

II. Daß das fehlende Perſonal — um die 
Homogenität der Forſteinrichtungsanſtalten 
wiederherzuſtellen — nur aus dem Forſt⸗ 
beamten⸗ und Anwärterſtande entnommen 
werden darf und kann. 

III. Daß dieſes Perſonal dezentraliſiert, möglichſt 
ſelbſtändig gemacht und ſo geſtellt werden 
muß, damit ein Anreiz beſteht, ſolche Stellen 
zu begehren. 

Zu III. Wie ich ſchon in meiner Broſchüre 
„Zur Reform des Forſteinrichtungs⸗ und Ver⸗ 
meſſungsweſens in Preußen“, verfaßt 1905, ver⸗ 
öffentlicht in den „Allgemeinen Vermeſſungs⸗ 
nachrichten“ 1910, Reiß⸗Liebenwerda, ausgeführt 
habe, iſt der Sitz eines Regierungs⸗Forſtgeometers 
praktiſch in die Regierungshauptſtadt zu verlegen. 
Damit aber in unſerer jetzigen Finanznot keine 
wirklich neuen Beamtenftellen geſchaffen werden, 
müßte der Regierungs⸗Forſtgeometer die Amts⸗ 
bezeichnung, Regierungs⸗Revierförſter“, techniſcher 
Revierförſter oder Revierförſter für Forſtein⸗ 
richtung bei der Regierung erhalten. Die Revier⸗ 
forſtbeamtenſtellen ſind um ſo viel Perſonen zu ver⸗ 
ringern, als nötig ſind, um für jede Oberförſterei 
ein bis zwei Hilfsarbeiter für die jährlich fälligen 
Taxen zu gewinnen. Diefe Hilfsarbeiter unterſtehen 
der Leitung des Revierförſters, der für ihre Aus⸗ 
bildung, Verteilung und Arbeiten verantwortlich 
iſt. Dem Revierförſter unterſteht die Forſtplan⸗ 
kammer der Regierung; er berichtigt Karten und 
Flächen nach dem neueſten Stande, ſtellt die 
Vermeſſungstabelte neu auf, und alles geht mit 
dem neuen Betriebsplan an die zuſtändige Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt zur Prüfung, Herſtellung neuer 
Blanketts, Grenz⸗ und Wirtſchaftskarten ſo lange, 
wie noch „ Perſonal, welches 
nicht aus dem Forſtbeamtenſtande hervorgegangen 
iſt, in dieſer ſitzt. Nachher gehen auch diefe 
Arbeiten auf die Regierungsplankammer über, 
die Forſteinrichtungsanſtalten leiten und prüfen 
nur die forſttaxatoriſchen Arbeiten. Durch dieſe 
Einrichtung würden Reiſekoſten geſpart; auch 
einem Verheirateten wäre es möglich, eher eine 
ſolche Stelle zu übernehmen, weil er die Familie 
im Regierungsbezirk leichter und öfter erreichen 
kann und vor allem die Kataſterunterlagen, 
welche er gebraucht, auf dem Regierungskataſter⸗ 
büro vorfindet. Manch alter Einrichter würde 
ſich vielleicht bereit finden, folche Beförderungs⸗ 
ſtelle anzunehmen, denn die jetzige Oberſekretär⸗ 
ſtellung iſt keine befriedigende Lebensſtellung. 
Die Vorteile, die unbedingt ſofort gewährt 
werden müßten, ſind kurz folgender 

1. Beförderung zum Revierförſter. 

2. Einreihung in Stufe VIII/ N nach A 
legung einer forſt⸗ und vermeſſungstechniſchen 
ng. .\ 
3. Dienſtaufwand in folcher Höhe, daß daraus 
alle Koſten der Reiſeausrüſtung, der beſonderen 
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Bekleidung und Ausrüſtung 
werden ki 


uſw. beſtritten 
können. — 


4. Voller Erſatz der Mehrkoſten (Rahmen⸗ 
betrag) ſofort nach Liquidierung und Anweiſung 
durch den betreffenden Oberforſtmeiſter. 

5. Freie Hin⸗ und Rückreiſe zwiſchen Wohnort 
und auswärtigem Beſchäftigungsort zwecks Beſuch 
der Familie alle ſechs bis acht Wochen. 

6. Freie Zugänglichmachung forſtwiſſenſchaft⸗ 
licher und weiche Ewe Lektüre. 

7. Alkjährliche Gewährung von Nutzholz zu 
Taxpreiſen zur Erneuerung einzelner Wirt⸗ 
ſchaftsgegenſtände. 

8. Außer dem Deputatbrennholz für die 
Familienwohnung freie Gewährung von 9 rm 
zerkleinertem und angefahrenem Holz für Heizung 
des auswärtigen Dienſtzimmers. 

9. Tatſächliche Gewährung der neuerdings 
erteilten Jagdbefugniſſe durch die Revierverwalter, 
auch Befriedigung des Wilddeputats der Re⸗ 
gierungs⸗ bzw. Forſteinrichtungsbeamten wie 
bei den Revierbeamten durch Verteilung auf 
beſtimmte Oberförſtereien. 

Auch dann wird es noch manche Punkte 
geben, über die ſich reden läßt, Neigung zum 
Stadt⸗ und Landleben, Kinderausbildung uſw., 
aber das mag jeder mit ſich ſelbſt ausmachen, 
ehe er ſich für das eine oder andere entſchließt. 

u II. Es würde vielleicht möglich ſein, 
ſofort 22 alte Einrichter für dieſe Stellen zu ge⸗ 
winnen, aber ich glaube nicht, daß man vor 
10 bis 20 Jahren mit dieſer Einberufung — die 
kommen muß — rechnen kann. Nichtsdeſto⸗ 
weniger will ich trotzdem die Zeit darauf ver⸗ 
wenden, auszuführen, wie ich mir die Re⸗ 
krutierung dieſer Beamtengruppe denke. Wenn 
der Revierförſter der Zukunft dem Förſter an 
Kenntniſſen überlegen ſein ſoll, ſo muß er unbe⸗ 
dingt auch taxatoriſch und vermeſſungstechniſch 
ausgebildet werden. Er muß ferner neben der 
forſtlichen Praxis auch im Bürodienſt bewandert 
fein und, folange er noch unverheiratet und 
beweglich iſt, Gelegenheit finden, nicht nur die 
Heimatsreviere, ſondern auch die forſtlichen 
Verhältniſſe in andern Provinzen kennen zu 
lernen. Dies erfordert einen längeren Zeitraum, 
und es dürfte daher empfehlenswert fein, dieſe 
Kandidaten nicht erſt im vorgerückten Alter, 
ſondern früher auszuwählen. Hier muß die 
Tätigkeit des Vereins anſetzen. Die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlungen in der Provinz müſſen 
junge geeignete Forſtleute — mindeſtens mit 
Oberſekundareife — beobachten und ſie — nach 
dem zweiten Examen — zu beſtimmen verſuchen, 
den ſpeziellen Ausbildungsgang für Revier⸗ 
förſteranwärter zu abſolvieren. Dieſer wäre 
nach Ablegung der erſten forſtlichen Prüfung: 
vier Jahre Revierdienſt, Förſterprüſung, zwei 
Jahre Bürodienſt, ſechs bis neun Jahre Forſt⸗ 
einrichtungs⸗ und Vermeſſungsdienſt. Letzterer 
kann im Bedürfnisfalle durch praktiſchen Forſt⸗ 
dienſt auf ſechs bis zwölf Monate unterbrochen 
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werden. Etwa im 33. bis 36. Lebensjahre müßte 
dann die Revierförſterprüfung abgelegt werden, 
und der Anwärter hätte ſich zu entſcheiden, ob 
er in die forſtliche Praxis zurückkehren oder im 
Forſteinrichtungsdienſt verbleiben will, wobei 
im allgemeinen das Intereſſe, ſpäter oder früher 
angeſtellt zu werden, ausſchlaggebend ſein wird; 
auch perſönliche Neigungen und Verhältniſſe 
werden hierbei eine Rolle ſpielen. 

Die Forſtverwaltung würde mit dieſer Ein⸗ 
richtung — lediglich durch eine andere Ver⸗ 
teilung vorhandener Beamten — ein einheitlich 
und gut vorgebildetes Revierförſter⸗ und Ein⸗ 
richtungsperſonal erhalten. Letzteres würde in 
größerer Anzahl, gerade in dem beſten Alter 
vom 24. bis 36. Lebensjahre, zur Verfügung 
ſtehen. Die Beförderungsſtellen für Förſter würden 
vermehrt, die Angriffspunkte gegen den Revier⸗ 
förſterſtand vermindert werden. Selbſtverſtändlich 
iſt dabei Vorausſetzung, daß die Befugniſſe der 
Rebierförſter erweitert werden, denn jedes 
Streben muß ein Ziel haben, das begehrenswert 
iſt, und diefes heißt „bedingte Selbſtändigkeit 
im Beruf und pefuniäre Beſſerſtellung“. 

Nur das kann als ein Fortſchritt bezeichnet 
werden, wenn man die Intelligenz im eigenen 
Beamtenkörper fördert und ihm Selbſtändigkeit 
und Befähigung zur Leitung zutraut. Die 
Forſträte Kaiſer und Defert haben bewieſen, daß 
mit einem gut vorgebildeten Forſtbeamtenſtand 
Vorzügliches geleiſtet werden kann. Vielleicht 
werden wir dieſen Zuſtand nach 30 Jahren erſt 
wieder erreicht haben. 

Zu J. Um die in Rückſtand gebliebenen Taxen 
nachholen zu können und zu normalen Verhält⸗ 
niſſen zu gelangen, müßten bis auf weiteres 
neben dem in den Forſteinrichtungsanſtalten 
beſchäftigten vermeſſungstechniſchen und Zeichner⸗ 
perſonal mindeſtens einberufen werden: 


Ober⸗ Revier⸗ Forſt⸗ 
förſtereien förſter gehilfen 

für Königsberg.. 23 1 ee 
„ Gumbinnen 2 1 — 
„ Allenſtein 35 1 1 
„ Marienwerder .. 2 
„ Potsdam 42 1 1 
„ Frankfurt 43 1 1 
„ Stettn 26 1 = 
„ Köslin 18 1 
„ Stralſund 7 zz 
„ Schneidemühl . 22 1 = 
„ Breslau 15 1 
„ Liegnitz 5 u 
„ Oppeln 15 1 = 
„ Magdeburg 15 1 = 
„ Merſeburg „ 3 1 1 
„ Crfut 13 
„ Schleswig. 10 1 a 
„ Hannover . 23 1 zu 
„ Hildes hein 4 1 1 
„ Lüneburg. . 21 
„ Slade 0 1 1 
„ Osnabrück 4 

Zu übertragen 428 16 6 
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Ober⸗ Revier⸗ Forſt⸗ 

förſtereien förſter 
Uebertrag 428 

für Minden 10 1 es 
„ Arnsberg 10 
„ Caſſel 84 1 3 
„ Wiesbaden 55 1 2 
„ Coblenzz 
77. u rare 20 1 — 
5 ae 
„ ier RR 
„ Aachen 19 1 
„ Hohenzollern 9 9 1 = 
„ Saargebit 

638 22 11 
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Diejer Beamtenkörper ſoll jedoch nur den 


gehilfen feſten Stamm darſtellen, der nach Bedarf durch 


Revierförſteraſpiranten, die auch durch den 
ganzen Staat verſchickt werden können, ergänzt 
werden kann. 

Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß 
dieſer Artikel lediglich den Zweck haben ſoll, den 
jungen Forſtanwärtern, die ſich der geſchilderten 
Laufbahn etwa zuwenden, die Wege zu ebnen, 
damit-ſie ſpäter nicht ebenſo enttäuſcht werden 
wie wir alten Forſtgeometer, denn Kräfte wie 
Hilſcher, Wegener, Brandt, Neumann, Hempel 
und andere mußten dem Forſteinrichtungsdienſt 
unbedingt erhalten bleiben. 


Die Durchlüftung des Waldbodens oder Aufhebung 


der Wurzelkonkurrenz. 
Von Forſtrat a. D. Eulefeld. 


Im Dezemberheft 1902 der „Allgemeinen da fie luftabſchließend wirken, infolgedeſſen die 
Forſt⸗ und Jagdzeitung“ veröffentlichte ich eine Verweſung hemmen und Trockentorfbildner find. 


Abhandlung über die Durchlüftung des Wald⸗ 
bodens, an deren Schluß ich die Behauptung 
aufſtellte, daß die Durchlüftung des Bodens 
einer ausreichenden Düngung gleich— 
kommt. Der günſtige Einfluß macht ſich in 
dem Altholzbeſtande und im Stangenholz⸗ 
alter und ſchließlich auch bei den Kulturen be⸗ 
merkbar. Der Landwirt nützt die Wirkung des 
gelockerten und damit dem Zutritt der Luft 
geöffneten Bodens von jeher in weiteſtgehender 
Weiſe aus. Wir Forſtleute haben das in der 
Zeit der Erziehung des Waldes im dichteſten 
Hochwaldſchluſſe, verbunden mit Kahlſchlagwirt⸗ 
ſchaft, überſehen, und erſt Forſtmeiſter Erdmann 
in Neubruchhauſen machte uns in eindringlichſter 
Weiſe auf die auf wirtſchaftliche Fehler zurück⸗ 
zuführende Erkrankung des Waldbodens auf⸗ 
merkſam. Voran ging die Lehre von Profeſſor 
— jetzt Präſident — Wagner in Stuttgart, die 
er in ſeinem vorzüglichen Werke „Die räumliche 
Ordnung im Walde“ niedergelegt hat. Dazu 
kamen die durch Oberforſtmeiſter Moeller laut⸗ 
gewordenen Erfahrungen des Kammerherrn 
von Kalitſch auf Bärenthoren, dann die Beweiſe 
durch das Kulturverfahren des Landrats Dr. 
v. Keudell auf Hohenlübbichow und die beredten, 
feſſelnden Vorträge von Profeſſor Dr. Wiebecke. 
Erſt allgemeine Ruhe und jetzt plötzlich Leben 
auf der ganzen Linie; hoffen wir, zum Beſten 

des geſamten deutſchen Waldes! 
Die württembergiſche Forſtdirektion hat 
unterm 13. März 1923 neue Vorſchriften über 
Bodenbearbeitung in Württemberg für den 
Wald herausgegeben. Auch dadurch ſteht 
Präſident Wagner wieder an der Spitze. Die 
gegebenen Vorſchriften umfaſſen alles Er⸗ 
forderliche und ſind allgemein belehrend. 

Als beſonders ſchädlich wird das geſchloſſene 
Auftreten von Heidelbeere, Preiſelbeere, Heide 
und von Moospolſtern (Sphagnum) bezeichnet, 


Der Forſtmann ſoll beſtrebt ſein, der Bildung 
ſolcher lebenden Decken durch entſprechende wald⸗ 
bauliche Maßnahmen entgegenzuarbeiten, er 
ſoll ſolche Decken überhaupt nicht aufkommen 
laſſen. Präſident Wagner ſagt Verunkrautung 
des Waldbodens iſt entgangenes Nutzholz. Der 
Waldboden ſoll ſo beſchaffen ſein, daß Feuchtig⸗ 
keit, Luft und Wärme jederzeit eindringen 
können. Bodengare muß vorhanden ſein und 
erhalten werden. Mio Boden⸗-Durch⸗ 
lüftung! Dadurch werde der Zuwachs geſteigert 
und die Samenerzeugung ſowie die Sicherung 
und Beſchleunigung der Anſamung und 
Verjüngung, wodurch die Abkehr vom Kahl⸗ 
hiebe raſcher möglich werde. 

Um die gleiche Zeit, zu welcher ich über die 
Durchlüftung des Waldbodens ſchrieb, hat Ober⸗ 
forſtmeiſter Fricke, damals noch Forſtmeiſter im 
Fürſtlich Hohenzollernſchen Dienſte, zu Beutnitz, 
Verſuche in ſtark verheideten Kiefernbeſtänden 
gemacht, die Zuwachsſtockung durch Beſeitigung 
der Wurzelkonkurrenz zu bannen. Fricke 
ſagte mir um die Mitte des erſten Jahrzehnts 
unſeres Jahrhunderts, meine Abhandlung über 
Bodendurchlüftung beruhe auf irriger Annahme; 
nur die Wurzelkonkurrenz trage die Schuld an 
der Zuwachsſtockung, wie er das durch Ver⸗ 
ſuche ergründet und nachweiſen könne. Fricke 
hat dann auch das Ergebnis ſeiner Verſuche in 
der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 
bekanntgegeben. Er hat Beſtandespartien durch 
tiefe Gräben um die Einzelſtämme von andern 
abgetrennt, und daraufhin zeigten ſich Zuwachs⸗ 
ſteigerungen. Kann aber nicht durch das 
Fertigen der Gräben die Wirkung der 
Bodendurchlüftung zur Geltung ges 
kommen fein? Meine Zweifel beſtanden da⸗ 
mals und beſtehen noch heute. Ich habe natürlich 
meine Beobachtungen fortgeſetzt und habe, 
was überall beobachtet wird, immer wieder 
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gefunden, daß in natürlichen Verjüngungen bei her beobachteten Wuchsminderungen im Acker, 


richtig geſtelltem Oberholz der Jungwuchs üppig 
wachſend bis heran an den Mutterſtamm ſteht, 
insbeſondere auf der Nordſeite, und daß die 
vermeintliche Wurzelkonkurrenz nur da zu 
erkennen war, wo durch die falſche Lichtung 
der Boden infolge des austrocknenden Windes 
und wohl auch durch die vom Stamme zurück⸗ 
geworfenen f die auch höhere Wärme⸗ 
grade mit ſich bringen, verhärtet iſt, und wo in⸗ 
folge des Luftabſchluſſes das Leben der Kleintier⸗ 
und Pflanzenwelt im Boden herabgemindet oder 
gar ſtillgelegt worden iſt. Es iſt das meiſtens 
bei unrichtiger Schlagführung auf den ſüd⸗ 
lichen Seiten der Stämme der Fall. 

Ich hatte ſchon in den Wer Jahren des 
vorigen Jahrhunderts an der Südfeite eines 
Feldholzes einen tiefen Graben ziehen und damit 
die in das Feld verlaufenden Baumwurzeln 
befeitigen laſſen, und dennoch blieben die vor⸗ 


Pr 


die alſo nicht durch die Baumwurzeln, ſondern 
durch die den Boden verhärtende Licht⸗ und 
Wärmerückſtrahlung von den Bäumen veranlaßt 
worden ſind. 

Die neueren Forſchungen beſtätigen die 
Wichtigkeit der Bodendurchlüftung, deren Er⸗ 
langung da, wo ſie verloren gegangen iſt, dem 
Forſtmann viel Arbeit auferlegt und dem Wald⸗ 
beſitzer zum Teil hohe Koſten verurſacht, die 
aber dann durch geänderte wirtſchaftliche Maß⸗ 
nahmen für die Dauer erhalten werden kann 
und erhalten werden muß. Und alles das, was 
nötig iſt, faßt die neueſte Vorſchrift der Forſt⸗ 
direktion in Württemberg in hervorragender 
Weite zuſammen. 

Die Bodendurchlüftung kommt einer aus⸗ 
reichenden Düngung gleich und beſeitigt gleich⸗ 
zeitig die vermeintlichen Schäden durch die 
Wurzelkonkurrenz. 


Geldentwertung und Schuldnerverzug. 
Bon Carl Balk, Hannover. 


Bei Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern kann es vorkommen, daß die 
Zahlung des Lohnes oder Gehaltes aus irgend⸗ 
einem Grunde nicht pünktlich ſtattfindet, obgleich 
der Arbeitnehmer einen Anſpruch auf Zahlung 
am Fälligkeitstermine hat. Nicht minder iſt die 
Möglichkeit gegeben, daß Beamten und Ruhe⸗ 
gehaltsempfängern die Bezüge verſpätet gezahlt 
werden, und das iſt bei der immer weiter fort⸗ 

‚ Ichreitenden Geldentwertung für denjenigen, der 
Anſprüche auf Zahlung hat, eine ſehr empfindliche 
Sache, denn wenn er ſchließlich ſein Geld bekommt, 
hat die Summe vielleicht noch ein Drittel des 
Wertes, den fie am Fälligkeitstage hatte. Die ſem 
Nachteil ſteht auf der anderen Seite der Vorteil 
gegenüber, daß, wenn eine Schuld mit ent⸗ 
wertetem Gelde beglichen wird, die Verzögerung 
der Zahlung für den Schuldner eine gewinn⸗ 
bringende Handlung iſt. Der Gläubiger hat 
unter ſolchen Zuſtänden ſchwer zu leiden, aber 
ganz verſtändnislos hat er der Tatſache gegenüber⸗ 
geſtanden, daß die Gerichte einen Ausweg nicht 

finden konnten, zu verhindern, daß der 
Forderungsberechtigte überall in Nachteil 
geſetzt wurde, weil man ſich daran klammerte, 
daß währungstechniſch Mark = Mark iſt und 
dem manchmal abſichtlich geſchädigten Gläubiger 
nur geholfen werden konnte, wenn er den Nachweis 

‚erbrachte, daß er das Geld fofort in ausländiſcher 
Währung angelegt haben würde, andernfalls er 
ſich mit 4 % Verzugszinſen begnügen müſſe, wenn 
er höheren Schaden nicht nachweiſen konnte. In 
einer derartigen Auffaſſung offenbart ſich ganz 
entſchieden eine gewiſſe, im Formalismus erſtarrte 
Weltfremdheit; denn nichts iſt ſelbſtverſtändlicher 
als das, daß, wer heute Geld zu fordern hat, 
dieſes ſofort in Sachwerten irgendwelcher Art 
anlegt, weil er ganz genau weiß, daß die Papier⸗ 
lappen mit jedem Tage minderwertiger werden. 
Ob der Gläubiger ſeine Scheine ſofort in auns⸗ 
ländiſche Werte umſetzt oder inländiſche anſchafft, 


das iſt gleichgültig; denn es widerſpricht jedem 
vernünftigen Handeln, ſich nicht nach Möglichkeit 
gegen die Markentwertung zu ſchützen, und dieſes 
vernünftige Handeln kann wohl bis zum Gegen⸗ 
beweiſe bei jedem Menſchen vorausgeſetzt werden. 
Endkich hat das Landgericht Berlin in feinem Urteil 
vom 24. Februar 1923, Aktenzeichen 850 211/23, den 
entſcheidenden Schritt getan und davon abgeſehen, 
dem Gläubiger den Beweis zu überkaſſen, daß er 
bei rechtzeitiger Zahlung das Geld in Sachwerten 
angelegt haben würde, denn es überläßt dem 
Schuldner die Beweisführung, daß die Geld⸗ 
entwertung beim Gläubiger eingetreten wäre, 
wie ſie das Fallen der Mark in ihrem Werte mit 
ſich gebracht haben würde. Der ſäumige Schuldner 
tt daher, weil er einen ſolchen Beweis nicht erbracht 
hat, verurteilt worden, den Schaden zu er⸗ 
ſetzen, welcher durch die Entwertung 
der Mark entſtanden iſt. 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die mit 
den Zahlungen ſäumigen Behörden oder 
ſonſtigen Arbeitgeber mit demſelben Maßftabe 
zu meſſen ſind, denn ſie haben keineswegs 
irgendein Vorzugsrecht, fällige Gehälter uſw. 
dem Empfangsberechtigten vorzuenthalten. Man 
follte es wirklich nicht für möglich halten, daß 
eine arme Witwe, die Kinder zu erziehen hat, 
wochenlang auf ihre Verſorgungsgebührniſſe warten 
muß und dann in dieſer Zeit der Geldentwertung 
vor der Tatſache ſteht, daß fie nicht allein wochen⸗ 
lang entbehrt hat, ſondern weiter entbehren muß, 
weil ihre längſt fälligen Bezüge total entwertet 
ſind. Sind die Aufſichtsbehörden nicht in der Lage, 
ſolchen Zuſtänden ein Ende zu machen, dann bleibt 
nichts anderes übrig, als das Betreten des Rechts⸗ 
weges, um den durch die Geldentwertung ent⸗ 
ſtandenen Schaden erſetzt zu bekommen, wozu ſich 
jetzt endlich die Ausſicht eröffnet, denn auch das 
Reichsgericht wird ſich einem derartigen Stand⸗ 
ns auf die Dauer nicht! mehr verſchließen 
önnen. 


N 


463 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 27 Bd. 38 (1923) 


Holzverkaufsergebniſſe 
in Preußen in der 2. Hälfte Juni 1923. 


Die Preiſe ſind auf volle hundert Mark abgerundet. 


Nadelhol I II III IV Re 
Stanm inhalt über 2,0 1,01—2,0 0,51—1,00 bis 0,50 fm V Gemiſcht 
Laubholz. Co u. mehr 50-59 40-49 30-39 bis 29 cm 
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Waldgebiet Mittl. Drchm. 
Norgſt. 1 Norgſt. 8 ter Norgſt. eig ter Norgſt. 1 Norgſt. I e h ae 
Holzart Preis Prei Prei Preis Prei 
44 
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1 44 # 4 4 44 4 4 4 —4 
Oſtpreußen . | Kiefer . ; i | ’ ; ; > 8 ; . J521000/521000 
Pommern. J538100 789300545700 733400429500 550300234000 438500 . | 390300390300 
Brandenburg, J591500 9207000527100 875200430800 680200346800 487800. 233200518200 
Grenzmark. 700000 700000715000 715000475000 2750002150002 150000. . 267100339400 
Schleſten . „ (623700 746600505700 680000498200 57180039 1100 425900J] ff 
Sachſen. .  1350000135000011852001629400[11070018433000 . | . 1. 
Hannover.. „ 398400 398400354000 560200297100 440300224100 274500 
Heſſen⸗Naſſau . 000 ooolı 000 000286400 700000204000 527000178300 383200 f 248300 248300 
Sclefien.... | Lärche |795700|795700[7771001777100|681700|68170014497001449700 
Sachſen „ N 207300 207300138600 (138600 
Schleſten. .] Fichte 396000 6325000364200 805900350000 533600203200 434900 574400574400 
Sachſen. . 1% 1205000120500 3791001658300 
Hannover . rn 461500 1195 400 402600 1 056 600127780011 092 10012027001856700 4866001486600 
Seffen-Naftau |  14723001650000247400|660000|204300 586500|1844001505400 4532001453200 
Westfalen.  1356600|465000|357900|413600[322600|360000]292700|327300 Be 
Hannover .. Buche A en 
Seffen-Naffau | , _|562300|562300|430000]495900|380000|385400|303000|303000 


Hannover .. Buche BI297200/6090001277900|495700[218100|450000] 177 10012730001 114800|25400013700001370000 
Heſſen⸗Naſſau 5 2219003930000 200000/538300214800536 100190000 366400142900 320000186500 186500 


len 9 9 5 1332100332100 1309000 . 3045003045000 
Rheinprovinz 2 . . 5 . . 2204000220400 
Grenzmark. Bch. H. U. B.. N 5 g 5 : g . 5 ; 253400 253400 
Brandenburg „ 519000/5190001414000|4140001363000|3630001324000132400012190001219000| . x 
Schleſien 5 4555004555000 4787000478700 03 726003726001 985001985000 . 2 
Heſſen⸗Naſſau 5 b j N n 5 F F : i 268100268 100 
Weſtfalen 5 2571000313700 256300 278200230900 25770002 13000248800 19 4600242600 5 
Brandenburg | Eiche A 2 704 6002 704 6001 802 300.1 802 3001 261 5001 261 50085 12008512000 1 756 8001 756 800 
Schleſien. 1 3000 0003 271 4002 188 4002 261 3001 356 8001 741 8001 224 3001 224 300 i : ; 
Heſſen⸗Naſſau 5 1107 3001 107 3001 027 8001 027 8009 23000923000 0524000524000 
— ———— 
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Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Die Anderung des Beſoldungsſperrgeſetzes im 

ö Reichstage. 

Die Überwachung der Beſoldungsordnungen 
gegenüber den Ländern liegt dem Reich ob, aber 
gegenüber den Gemeinden nur der Landesregierung. 
Der Entwurf einer Anderung des Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetzes hat am Dienstag, dem 19. Juni, dem 
Hauptausſchuß des Reichstages vorgelegen. Dieſer 
Entwurf hat in einer Beſtimmung nicht die Zu⸗ 
ſtimmung des Reichsrats gefunden. Der vom 
Reichsrat abgelehnte Artikel lautet: 

„Auf Erſuchen des Reichsminiſters der Fi⸗ 
nanzen ſind ihm Vorſchriften der Gemeinden 
und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften über 
Dienſtbezüge ihrer Beamten und Lehrer auch 
dann mitzuteilen, wenn in ihnen günſtigere 
Regelungen im Sinne des § 1, Abſ. 2 nach der 
Auffaſſung der zuſtändigen Landesbehörden 
nicht enthalten ſind. Das gleiche gilt für die 
Entſcheidungen der Landesſchiedsgerichte.“ 

Einſtweilen wurde mit Rückſicht auf die ge⸗ 
fährdete Erledigung der neuen Vorlage dieſe von 
der Regierung zurückgezogen und eine Entſchließung 
angenommen, welche das Beſoldungsſperrgeſetz 
bis zum 1. April 1924 verlängert. 

Angenommen wurde eine Entſchließung des 
Zentrums und der Sozialdemokraten, worin die 
Reichsregierung erſucht wird, auf die Landes⸗ 
regierungen dahin einzuwirken, daß dieſe die Durch⸗ 
führung des Beſoldungsſperrgeſetzes gegenüber den 
Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften mit Nachdruck betreiben und nötigenfalls 
von Reichs wegen Ausführungsbeſtimmungen zum 
Beſoldungsſperrgeſetz erlaſſen. Ferner wurde 
eine Entſchließung angenommen, welche die Reichs⸗ 
regierung erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß etwa 


erforderlich werdende Beanſtandungen der Be⸗ 


ſoldungsordnungen der Gemeinden und ſonſtigen 

öffentlichen Körperſchaften vom Reichsminiſter 
der Finanzen mit möglichſter Beſchleunigung er⸗ 
hoben und die ſich anſchließenden Streitverfahren 
möglichſt ſchnell durchgeführt werden. 


2 
Preußiſcher Landtag. 

- 260. Sitzung vom 21. Juni 1923. Bei der 
dritten Leſung des Haushalts der Forſtverwaltung 
wurden Anträge auf freihändigen Verkauf von 
Brennholz zu erträglichen Preiſen an Unbemittelte, 
Kleinrentner uſw. ſowie auf Gewährung von 
Waldweide gegen Bezahlung für Staatsforſt⸗ 
beamte, Waldarbeiter und kleine Biehhalter an⸗ 
genommen. Eine Reihe weiterer Anträge ſind 
der Ausſchußberatung überwieſen worden. 


* 

Bericht über den forſtlichen Lehrgang für 
Privatforſtbeamte vom 3. bis 9. Juni 1923 
des Brandeuburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
Verbandes. 

Nachdem auf Veranlaſſung des Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes unter der dankens⸗ 
werten Leitung des Herrn Forſtmeiſters Profeſſor 
Wiebecke bereits zwei ſtark beſuchte forſtliche Lehr⸗ 
gänge für Klein⸗Waldbeſitzer im Januar und 
März 1923 ſtattgefunden hatten, hatte ſich Seine 
Magnifizenz Herr Forſtmeiſter Profeſſor Wiebecke 
in entgegenkommendſter Weiſe wiederum für die 


Leitung des diesjährigen erſten forſtlichen Lehr⸗ 
ganges für Privatforſtbeamte dem Branben- 
burgiſchen Waldbeſitzer⸗Verbande zur Verfügung 
geſtellt. Am 3. Juni 1923 um 6 Uhr nachmittags 
wurde in Eberswalde im Hotel „Damhirſch“ dieſer 
Lehrgang durch Herrn Forſtmeiſter Profeſſor 
Wiebecke eröffnet. 

Der Brandenburgiſche Waldbeſitzer⸗Verband 
konnte außer 42 Privat⸗Forſtbeamten auch die 
Einzel⸗Waldbeſitzer Herrn von Kalckſtein, Siede, 
Kreis Soldin, und Herrn von Puttkamer, Neu⸗ 
kolziglow, Kreis Rummelsburg, begrüßen; 25 
Privatforſtbeamte waren aus dem Bereich des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ Verbandes, vor 
allem aus den Privatrevieren ſeiner Vorſtands⸗ 
und Ausſchuß⸗Mitglieder, 13 aus dem Bereich des 
Pommerſchen Waldbeſitzer⸗ Verbandes und zwei 
aus demjenigen der Provinz Sachſen erſchienen. 

Im Eingangsvortrag bereitete Herr Forſtmeiſter 
Wiebecke die Zuhörer auf den erſten Ausflugstag 
vor, für den die Beſichtigung der Darre, des 
Kiefernſamenkellers, des Pflanzgartens und der 
Waldgeräte, namentlich der Tietzeſchen Kiefern⸗ 
ſämaſchine, in Ausſicht genommen war. Den: 
Vortrage über Beſchaffung nur einwandfreien, 
einheimiſchen Samens, über Gewinnung desſelben 
nicht nur von Kiefern, ſondern auch von Eichen, 
Buchen, Aſpen, Birken und allen übrigen deutſchen 
Laubhölzern, über Bodenbehandlung, Boden⸗ 
öffnung, Bodenbearbeitung und Bodengeſundung 
uſw. folgten die Teilnehmer mit ſichtlicher und 
dauernder Aufmerkſamkeit. Der Beifall, der 
Seiner Magnifizenz ſchon nach dem Eingangs⸗ 
vortrage durch die Vertreter der grünen Farbe 
geſpendet wurde, zeigte, mit welcher Paſſion ſich die 
Teilnehmer zu, dem Lehrgange eingefunden hatten. 

Nachdem am 4. Juni die Darre uſw. beſichtigt 
und einzelne praktiſche Vorführungen gruppen⸗ 
weiſe durch die Herren Mitarbeiter des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Wiebecke vorgenommen und erläutert 
waren, war der 5. Juni dem Gebiete der Durch⸗ 
forſtungen gewidmet. Auch an dieſem Tage fanden 
praktiſche Vorführungen ſtatt. Der 6. Juni führte 
die Herren Teilnehmer nach Bieſenthal, wo⸗ 
Unterbau, Behandlung von Ackerland im Gegenſatz 
zu verödetem Bauernwald, Behandlung von Segge⸗ 
kulturen und Naturverjüngungen auf wieder⸗ 
geſundendem Boden gezeigt und erläutert wurden. 
Am 7. Juni wurden die Naturverjüngungen im 
Melchower Belauf ſowie die in früheren Jahren 
zu Lehrzwecken angelegten Streifen von Auslands⸗ 
Hölzern (Douglas⸗Fichte, Sitka⸗Fichte uſw.) be⸗ 
ſichtigt. Der Heimmarſch erfolgte durch die ſchönen 
Beſtände am Nonnenfließ. Der 8. Juni war dem 
Dauerwald bei Eberswalde mit ſeinen Altbeſtänden 
an Kiefern, Eichen und Buchen gewidmet. Hier 
auf märkiſchem Dünenſande konnte auf Grund 
von Bodeneinſchlägen ein jeder ſich ſelbſt, falls 
dies noch nötig war, davon überzeugen, daß das 
Wort „Die Buche wächſt bekanntlich nur auf 
Mergelboden“ in das Reich der Fabeln gehört. 
Die Behandlung und Bodenausnutzung unter 
Starkſtromleitungen, Kiefernkulturen unter Buchen⸗ 
ſchirm, Unterſchiede zwiſchen vollſtändig geſundem 
Boden mit reicher Sauerkleefüllung und ſolchem 
mit Blaubeerdecke und Ortſteinbildung behaftetem 
kranken Boden wurden gezeigt und erklärt. Az 
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den für die Forſtwirtſchaft ſo wertvollen Verſuchs⸗ 
ſtellen des viel zu früh in die ewigen Jagdgründe 
abgewanderten Herrn Oberforſtmeiſters Dr. Möller 
gedachte Forſtmeiſter Wiebecke mit warmen Worten 
dieſes mitten in ſeinem kleinen Reiche ruhenden 
Vorkämpfers für den echten deutſchen Wald. 

An ſämtlichen Tagen fanden abends Vorträge 
des Herrn Forſtmeiſters Wiebecke ſtatt; auch er⸗ 
teilte er, wie bei den bisherigen Lehrgängen, in 
überaus lehrreicher und dankeswerter Weiſe Aus⸗ 
kunft auf alle ihm geſtellten Fragen aus der Ver⸗ 
ſammlung. Daß neben den Vorträgen über den 
Waldbau auch das Gebiet der geeignetſten Holz⸗ 
verwertung im Zuſammenhang mit der Steigerung 
der Produktion und der Rente des Waldes ſowie 
auch das Gebiet einer weidmänniſchen Jagdpflege 
nicht zu kurz kamen, ſoll nur der Vollſtändigkeit 
wegen erwähnt werden. 

Der 9. Juni war dem Privatrevier des Herrn 

Dr. von Keudell gewidmet. Von der Bahnſtation 
Lüdersdorf ging es zu Fuß zur Oder. Nach dem 
Uferwechſel übernahm Herr Dr. von Keudell 
ſelbſt die Führung und zeigte den Teilnehmern ein⸗ 
gehend ſeinen Forſtwirtſchaftsbetrieb und die in 
demſelben angewandten Geräte. Was in dieſem 
Privatwaldrevier durch jahrelange Arbeit und 
Mühen geleiſtet worden iſt, vermag nur derjenige 
zu beurteilen, der ſich ſelbſt hiervon und von den 
Erträgen überzeugt hat. 
1 Mit den wärmſten Worten herzlichſten Weid⸗ 
mannsdankes an Herrn Forſtmeiſter Profeſſor 
Wiebecke für die ſo überaus wertvollen und zu 
beherzigenden Lehren ſowie an Herrn Dr. von 
Keudell für das in ſeinem Privatrevier Geſehene 
und mit dem ehrlich gemeinten Wunſche eines 
„Dauerwaldheils“ traten die Teilnehmer in voller 
Befriedigung die Rückfahrt in ihre Heimat an. 

Der Brandenburgiſche Waldbeſitzer⸗Verband 
hatte den Eindruck gewonnen, daß auch dieſer 
Lehrgang wie alle bisher von ihm veranſtalteten 
nicht nutzlos ſtattgefunden, ſondern ein neues 
Glied geſchmiedet hatte zur Förderung des echten 
deutſchen Waldes. J. A.: W. Würtz. 
V 
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Forſtlehrgang in Northeim (Hannover). Die 


Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer Han⸗ 
nover veranſtaltete in der Zeit vom 15. bis 17. Juni 
in Northeim unter Leitung des Geh. Regierungs⸗ 
und Forſtrats Rhenius einen forſtlichen Lehr⸗ 
gang, zu dem fi 35 Teilnehmer, Waldbeſitzer 
und Forſtbeamte, eingefunden hatten. Es ſei 
beſonders hervorgehoben, daß auch bäuerliche Wald⸗ 
beſitzer vom Waldbauverein Verden (Aller) die 
weite Reiſe nicht geſcheut hatten, um in Northeim 
Belehrung zu ſuchen. An den Vormittagen des 
15. und 16. Juni fanden Vorträge aus dem Ge⸗ 
biete des Forſt⸗ und Jagdweſens ſtatt, wobei in 
erſter Linie den neuzeitlichen Beſtrebungen auf 
dem Gebiete des Waldbaues Rechnung getragen 
wurde. Am 15. Juni nachmittags wurde die ſtaat⸗ 
liche Tränkungsanſtalt für Bahnſchwellen beſichtigt, 
die ſehr viel Intereſſantes bot. Hieran ſchloſſen ſich 
Vermeſſungsübungen und Schätzungen im Walde. 
Am Nachmittag des 16. Juni vereinigte die Teil⸗ 
nehmer ein Ausflug in die Northeimer Stadtforſt 
zur Vornahme von Durchforſtungen in Buchen⸗ 
und Fichtenbeſtänden auf Muſchelkalk und Bunt⸗ 
ſandſtein. Hierbei führte der Weg auch durch die 
vor etwa 40 bis 45 Jahren ausgeführten wohl⸗ 
gelungenen Aufforſtungen alter Weideflächen am 
Wieter mit Schwarzkiefer auf flachgründigem 
Muſchelkalk. Mit der Überführung dieſer Beſtände 
in Laubholz iſt bereits durch Unterbau der gelichteten 
Kiefern mit Buche der Anfang gemacht. Die 
Kulturen zeigen einen freudigen Wuchs, ſo daß die 
Umwandlung in Laubholz guten Erfolg verſpricht. 
Am Sonntag, dem 17. Juni, fand in Anweſenheit 
des Leiters der Forſtabteilung ein Hauptausflug 
in die Forſtorte Fachberg, Hagenberg und Holtenſer 
Genoſſenſchaftsforſt ſtatt, der ſehr vielſeitige und 
anregende Waldbilder bot (Mortzfeldſche Eichen⸗ 
löcher, Seebachſcher mod. Buchenhochwald, Natur⸗ 
verjüngungen, Buchen⸗, Lärchen⸗, Traubeneichen⸗ 
Miſchbeſtände uſw.). Die Teilnehmer waren ſehr 
befriedigt von den Veranſtaltungen. Den Herren 
Stadtförſter Deiters und Hegemeiſter Strieth für 
die vorzügliche Führung und den Bewohnern 
Northeims für die liebenswürdige Aufnahme 
nochmals herzlichen Weidmannsdank. St. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Erhöhung der Inſtrumentenentſchädigung für 
\ die Vermeſſungsbeamten. 
V. d. M. f. L. v. 18. 5. 23 — IB Ib 2914. 

Die nach Ziffer 1 der Allgemeinen Verfügung 
1 114 vom 13. September 1920 — IB I b 2606 — 
(LwMBl. S. 311) den dauernd beſchäftigten Ver⸗ 
meſſungsbeamten zu gewährende laufende Ent⸗ 
ſchädigung für die Vorhaltung der Meß⸗ und 
„Zeicheninſtrumente, die nach der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung 165 vom 24. April 1922 — IBI b 4336 — 
LwMBl. S. 358) für das Rechnungsjahr 1922 
480 „/ betrug, wird vom 1. April d. J. ab auf 
das Hundertfache, alſo auf 48000 „ erhöht. 


N 


Verleihung von Aufrückungsſtellen an Beamte. 
Bf. d. M. f. L. vom 30. Mai 1923 — IB Ia 4937. 

Bei der Verleihung von Aufrürkungsſtellen an 
Beamte, gegen die ein gerichtliches oder Diſziplinar⸗ 
verfahren ſchwebt, iſt nach folgenden Richtlinien 
zu verfahren: 2 


1, Die Aufrückung von Beamten, gegen die ein 
gerichtliches oder Diſziplinarverfahren ſchwebt, 
iſt im allgemeinen unter Offenhaltung einer 
entſprechenden Zahl von Aufrückungs⸗ (Punkt⸗) 
ſtellen auszuſetzen. 

2. Wird der Beamte in dem Verfahren frei⸗ 
geſprochen, ſo kann ihm die offengehaltene Auf⸗ 
rückungsſtelle unter Beachtung der Ziffer 13 
P. B. V. rückwirkend übertragen werden, falls 
hiergegen unter Berückſichtigung ſeiner dienſt⸗ 
lichen und außerdienſtlichen Führung keine Be⸗ 
denken beſtehen. 

3. a) Führt das Verfahren aber zu einer Vers 
urteilung des Beamten, ſo iſt von ſeiner 
Aufrückung abzuſehen und die offengehaltene 
Aufrückungsſtelle anderweit zu beſetzen. 

b) Nach einer in der Regel auf ein Jahr feſt⸗ 
zulegenden Bewährungsfriſt kann die Über⸗ 
tragung einer Aufrückungsſtelle an über⸗ 
gangene Beamte erneut geprüft werden. 
Kommen ſie dann für eine Aufrückung in 


466 


Frage, ſo erhalten fie nach ihrem Dienſtalter 


die nächſte freiwerdende Stelle. 


S 
Erhöhung der Tage⸗ und übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. — Vergütung für die Zurück⸗ 

legung von Landwegſtrecken. 1 15 

3 Fin.⸗Min., zugleich im Namen ſämtlicher 
eee 15 31 5.25 — T. C. 3279. 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder auf 
Dienſtreiſen. 

Auf Grund des § 15 RKG. vom 3. 1. 1923 
(GS. S. 3) und der Ziff. 34 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen wird zum Zwecke der Anpaſſung an 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Abänderung der 
Bekanntmachung vom 26. 4. 1923 (FMBl. S. 181) 
beſtimmt, daß vom 1. 6. 1923 ab folgende Regelung 
eintritt: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: 
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der Stuſe ! 7 500 / 
1 1 E 9 500 % 
5 „ II 11 500 % 
N; „ IV see 13 500 % 
Den een 15 000 % 


amten F 


ber -Glllfe- n 5 10500 M 
N Een a 13.000 M 
„ „ Heu aee 15 500 Mb 
5 „ INF 18 000 % 


von Landwegſtrecken. 
Die im § 4 Abſ. 4 KGR. feſtgeſetzte Vergütung 
für Wegſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen, Schiffen 


a) ſtatt der im § 2 Abſ. 1 RKG. feſtgeſetzten Beträge oder ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen Verkehrs⸗ 


für die Beamten 


der Stufe ]]TLVL/ 10 000 % 
5 1 I 12 500 „% : 
5 „ 15 000 % 
Bi „ 17 500 #& 


für die Beamten 


der Stufe! 13 500 M 
a ee 17 000 4 
„ „ 20 500 6 
„„ en en 23 500 41 

NE 27 000 56 


II. Das im § 3 Abſ. 1 RKG. vorgejchene 
Übernachtungsgeld beträgt: 
a) allgemein drei Viertel von den unter la feſt⸗ 


mitteln zurückgelegt werden können, wird mit 
Wirkung vom 1. 6. 1923 ab auf 75 % für jedes an» 
gefangene Kilometer des Hin⸗ und Rückwegs erhöht. 


5 


Zwölfter Nachtrag 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter-Verband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 
anderſeits werden folgende Aenderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 25. Juni 1923 an 


geſetzten Beträgen unter Aufrundung auf volle vereinbart: 


500 , mithin für die Beamten 


in Lohngruppe 


en 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und z waer 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
S/ ee rer 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 
II. Für Akkordarbeiten find für die vom 
25. Juni 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
fätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 
Berlin, den 23. Juni 1923. 
Für die Forſtverwaltung 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: 
Dr. Wendorff. 
Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 
* 
Weitere Erhöhung der Bezüge der Militärrentner. 
Wegen Zunahme der Teuerung ſind die 
monallichen Teuerungszuſchüſſe vom 1. Juni 1923 


8 PNY 


I. Es erhalten an Stundenlohn: 


1 II III Iv v 

2 17 M * NM 

4200, 4100,.— 4000,— 3900,— 3800,— 
3600, 3500.— 3400,-— 3300,— 3200,.— 
3000.— 2900.— 2800,— 2700,—  2600,— 
20)— 2150, 2100,— 2050,.— 2000,— 
1500, 1450,-- 1400,.— 1350,.— 1300,— 
100,-— 950.— 900,.— 850,.— 800.— 
2150,— 2100,.— 2050,— 2000,.— 1950.— 
1300. 1250. 1200,.— 1150.— 1100,.— 
800,.— 750,.— 700,.— 650,.— 600,.— 


ab durch eine Verordnung des Reichsarbeits⸗ 

miniſters vom 25. Mai 1923 weiter erhöht worden, 

und zwar: 

für einen Schwerbeſchädigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfähigkeit von 50 bis 80 v. H. auf 
40000 ; 

für einen Schwerbeſchädigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfähigkeit um mehr als 80 v. H. 
ſowie für einen Schwerbeſchädigten, der nur 
auf die Rente angewieſen und nachweislich 
einen Erwerb auszuüben nicht imſtande iſt, 
auf 90000 ; 

für eine Wilwe auf 40000 /; 

für eine Witwe, die nur auf die Rente angewieſen 
und nachweislich einen Erwerb auszuüben nicht 
imſtande iſt, auf 45000 ; 

für eine vaterloſe Waiſe auf 18 000 %; 

für eine elternloſe Waiſe auf 27000 &; 
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für einen Elternteil auf 21000 4; 

für ein Elternpaar auf 36000 46; 

fur Empfänger eines Uebergangsgeldes oder eines 
Hausgeldes oder für Empfängerinnen einer 
Witwenbeihilfe auf 40000 SL; 

der beſondere Zuſchuß, den Schwerbeſchädigte oder 
Hausgeldempfänger erhalten, wenn ſie für 
Kinder zu ſorgen haben, erhöht ſich für jedes 
Kind auf 18000 W. 
Außerdem wird allen Perſonen, die am 

1. Mai 1923 auf Grund der Verordnung vom 

17. Februar 1923 („Deutſche Forſt-Zeitung“ 
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Seite 170) zum Empfang eines Teuerungs⸗ 
zuſchuſſes berechtigt waren, eine einmalige Nach⸗ 
zahlung im Betrage von 50 v. H. der für Mai 
1923 zahlbaren Teuerungszuſchüſſe gewährt. 

Die Einkommensgrenzen (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 37 Nr. 40 S. 761, Abſ. 4) werden 
verdoppelt. 

Die Kriegsteilnehmer⸗(Veteranen⸗) Bei⸗ 
hilfen nach den Geſetzen vom 22. 5. 95/19. 5. 13 


ſind vom 1. Februar 1923 ab auf monatlich 
1000 % und vom 1. April 1923 ab auf 5000 K 
erhöht worden. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Forſtaſſeſſor Faller in Schweigen (Rheinpfalz) 
iſt vom franzöſiſchen Kriegsgericht in Landau 
wegen Holzverkaufs aus dem bayeriſchen Staats⸗ 
wald zu ſechs Monaten Gefängnis und drei 
Millionen Mark Geldſtrafe verurteilt worden. 


Forſtmeiſter Dr. Eberhard in Langenbrand 
(Württ.) iſt von der Kgl. Schwediſchen Akademie 
für Bodenkultur in Stockholm unter deren aus⸗ 
wärtige Mitglieder aufgenommen worden. 

* 


Pfarrer Kleinſchmidt in Dederſtedt, Bezirk 
Halle, der durch ſeine Studien auf dem Gebiete 
der Ornithologie bekannt iſt, wurde von der 
Univerſität Halle zum Ehrendoktor ernannt. 

S 


Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
nach Beſoldungsgruppe 7 ſind freigegeben bis ein⸗ 
ſchließlich laufende Nr. 359 der Aufrückungsliſte 
(Seite 18 des Preußiſchen Förſterjahrbuchs 
Band IX, Perſonalteil 1921, Verlag von 
J. Neumann, Neudamm). 


DJ 
Eine Erklärung des Vorſitzenden des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter. 

Herr Pfalzgraf veröffentlicht in Nr. 25 des 
„Deutſchen Förſters“ eine neue Erklärung, die, 
ſoweit ſie für die Allgemeinheit Intereſſe hat, 
hier wiederholt ſein ſoll: 

„— — Meiner Behauptung *) lag 
folgender Sachverhalt zugrunde: Von Kollegen 
wurde mir mitgeteilt, daß Forſtbetriebsbeamte 
im Oberförſterverein verteilte Rundſchreiben 
geleſen hätten, in deren einem die Forſt⸗ 
referendare aufgefordert wurden, den Verkehr 
mit den Förſtern zu vermeiden und nur ihrer 
Geſellſchaftsklaſſe entſprechenden Verkehr zu 
pflegen, während das andere den Oberförſtern 
Maßnahmen empfehle, wie die durch die neue 
Jagdnutzungsvorſchrift den Förſtern gegenüber 
früher eingeräumte ſelbſtändigere Stellung 
bei Durchführung der Treibjagden um⸗ 
gangen werden könnte. Auf Rückfragen bei den 
beteiligten Kollegen wurde mir von dieſen der 


— 


*) Es handelt ſich um das angebliche Rund— 
ſchreiben des Oberförſtervereins, das den Verkehr der 
Forſtreferendare regeln ſollte. Der Verfaſſer. 


vorſtehend wiedergegebene Inhalt nochmals 
ausdrücklich und ſchriftlich beſtätigt. Auf die 
gleichen Unterlagen ſtützen ſich die Aus⸗ 
führungen des Herrn Kollegen Ludewig in 
dieſer Angelegenheit. 

Da das Beſtehen ſolcher Rund ſchreiben bzw. 
die mit ihnen verfolgten Abſichten zweifellos 
geeignet ſind, nicht nur ein verſtändnisvolles 
Zuſammenarbeiten von Oberförſtern und 
Förſtern weſentlich zu erſchweren, ſondern auch 
die Intereſſen des Förſterſtandes zu ſchädigen, 
iſt es ein ſelbſtverſtändliches Recht des Förſter⸗ 
ſtandes, ſich gegen ſolche Beſtrebungen zu wehren. 
Ich habe keinerlei Anlaß gehabt, an den Mit⸗ 
teilungen jener Kollegen zu zweifeln, zumal die 
Exiſtenz des Rundſchreibens über die An⸗ 
ſtellung der Schützen bei Treibjagden inzwiſchen 
feſtgeſtellt iſt, womit auch die auf Seite 11 der 
Schrift „Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“ 
gekennzeichnete Tendenz erwieſen iſt. 

Im übrigen wird ein inzwiſchen von mir 
eingeleitetes Gerichtsverfahren auch bezüglich 
des Rundſchreibens über den Verkehr der Forſt⸗ 
referendare endgültig Klarheit ſchaffen. 

e falzgraf." 
Mit Rückſicht auf die im Schlußabſatz in Ausſicht 

geſtellte gerichtliche Auseinanderſetzung iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Entſcheidung nicht 
vorgegriffen werden darf, wenn auch nichts 
Sonderliches von ihr zu erwarten iſt. Einſtweilen 
iſt für jeden, der den Vorgängen unvorein⸗ 
genommen gegenüberſteht, aus der vorſte henden 
Erklärung abſolut ſicher zu entnehmen, daß die 
von Herrn Pfalzgraf aufgeſtellte Behauptung: 
„Die gleiche Tendenz **) verfolgt ein Rund⸗ 
ſchreiben desſelben Oberförſtervereins, das die 
Forſtreferendare (alſo die künftigen Ober⸗ 
förfter) auffordert, den Verkehr mit den Förſtern 
zu vermeiden und nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe 


entſprechenden Verkehr zu pflegen“, nicht 
den Tatſachen entſpricht, weil dieſes Rund⸗ 
ſchreiben zugeſtandenermaßen nicht vorliegt. 


Es handelt ſich nach der eigenen Darſtellung um 
eine einſeitige Information aus Förſterkreiſen, 
daß ein ſolches Rundſchreiben exiſtieren 
ſolle, aber es iſt weder Herrn Pfalzgraf 
noch Herrn Ludewig zu Geſicht ge> 


*) Die Tendenz des Oberförſtervereins, mit den 
Förſtern auf der Grundlage gegenſeitiger Achtung 
und Anerkennung nicht zu einer Verſtändigung 
kommen zu wollen, ſondern um die Erhaltung 
einer überlebten Herrenſtellung zu ringen. 

b Der Verfaſſer. 
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kommen. Danach iſt öffentlich etwas | 
unterſtellt worden, was lediglich auf Gerüchten 
beruht, und damit dürfte es heute ſchon feſt⸗ 


ſtehen, daß der Wahrheitsbeweis für die ſitz) 


in Frage kommende Behauptung nicht 
geführt werden kann. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird das Intereſſe der Offentlichkeit für 
das bevorſtehende gerichtliche Verfahren ſtark ab⸗ 
geſchwächt, weil ſein Ausgang, wie er auch ſein 
möge, an der Tatſache nichts ändern kann, daß 
das erwähnte Rundſchreiben apokryph iſt und, 
was ſchließlich das Entſcheidende iſt, den Ver⸗ 
faſſern der Broſchüre „Das Oberſörſterſyſtem in 
der Praxis“ nicht vorgelegen hat. Daß derartige 
Vorkommniſſe der Förſterbewegung ungemein 
ſchaden müſſen, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß es gar⸗ 
nicht betont zu werden braucht, und wenn ihre 
Tragweite in Förſterkreiſen ebenſo verkannt wird 
wie ſeinerzeit die Wirkung der Solidaritäts⸗ 
erklärung mit den Ausführungen des Sozial⸗ 
demofraten Gebhardt auf der bekannten De⸗ 
legiertenverſammlung von 1920, ſo können die 
Folgen nur die ſein, daß die Förſterbewegung 
außerhalb ihres eigenen Kreiſes immer mehr an 
Sympathien und auch an Kraft Einbuße erfährt. 
Jedenfalls müſſen die Mitglieder des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter ſich darüber klar ſein, 
daß das Anſehen des Förſterſtandes ſehr darunter 
leidet, wenn der Kampf mit derartigen Mitteln 
weitergeführt wird. Carl Baltz. 


TC 

Unterkunft für aus dem Rhein und Ruhrgebiet 
vertriebene Forſtbeamte. Es iſt uns gelungen, 
einigen vertriebenen Forſtbeamten, die ſich au 
unſere Mitteilung in Nummer 16, Seite 281 hin 
an uns gewandt haben, Wohnung und Be⸗ 
ſchäftigung nachzuweiſen. Leider ſind die uns 
bekaunntgewordenen Möglichkeiten nun erſchöpft, 
ſo daß wir den noch andauernd bei uns ein⸗ 
gehenden Geſuchen um Beſchaffung von Unter⸗ 
kunft uſw. zu unſerem Bedauern nicht entſprechen 
können. Wir verweiſen nunmehr auf den 
Verein „Waldheil“, Neudamm, der ſich die 
Aufgabe geſetzt hat, auch die Not der grünen 
Farbe an Rhein und Ruhr mit allen Mitteln 
zu lindern, und raten allen vertriebenen Forſt⸗ 
beamten, ſoweit ſie noch keine Unterkunft gefunden 
haben, ſich an den „Waldheil“ zu wenden. 
Gleichzeitig richten wir an unſern Leſerkreis die 
herzliche Bitte, alle Möglichkeiten einer 
Unterbringung wie auch berufsmäßigen 
Beſchäftigung für ausgewieſene Forſt⸗ 
beamte umgehend dem Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm mitzuteilen, der die Vermittlung über⸗ 
nommen hat. Die Schriftleitung. 
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Bezüge der ausgewieſenen Beamten, Der 
Miniſter des Innern hat am 25. Mai 1923 (Ia II 
187 Fin.⸗Min. Frie. II 1229) folgendes verfügt: 
„Auf Grund der Ziffer C der Richtlinien vom 
30. Januar 1923 für die Schadloshaltung der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten uſw. in den beſetzten 
und Einbruchsgebieten für Schäden ſeit dem 
11. Januar 1923 wird zur Behebung von Zweifeln 
im Einvernehmen mit dem preußiſchen Herrn 
Finanzminiſter in Erläuterung meiner Erlaſſe vom 
31. Januar 1923 — Ia II 44 — und vom 8. März 
1923 — la II 102 — folgendes beſtimmt: 

1. Zu AI Ziffer 1 Abſatz 2 der Richtlinien: 


als wahr a) Die Gehaltsbezüge find den ausgewieſenen 


Beamten uſw. nach dem im beſetzten oder Ein⸗ 
bruchsgebiet gelegenen Dienſtort (dienſtlicher Wohn⸗ 
itz) — alſo einſchließlich aller örtlich abgeſtuften 
Gehaltsteile und einſchließlich der Beſatzungs⸗ 
zulage — ſo lange zu zahlen, bis der ausgewieſene 
Beamte verſetzt iſt oder ihm ein außerhalb des 
beſetzten oder Einbruchsgebiets gelegener dienſt⸗ 
licher Wohnſitz zugewieſen iſt. Beiſpiel: Ein 
Regierungsrat aus Trier, der bei der Regierung 
in Köslin, ſeinem Zufluchtsort, vorübergehend 
beſchäftigt wird, auch ſeinen Hausſtand dorthin 
verlegt hat, erhält ſämtliche für ſeinen letzten 
dienſtlichen Wohnſitz Trier zuſtändigen Gehalts⸗ 
teile (einſchließlich Beſatzungszulage) — jedoch 
unter Wegfall der „Vergütungen für ausgewieſene 
Beamte“ vom Tage der Verlegung des Hausſtandes 
nach Köslin ab. 

b) Verlegt der ausgewieſene Beamte ſeinen 
Hausſtand aus dem beſetzten oder Einbruchsgebiet 
an einen Ort, in dem die örtlich abgeſtuften 
Gehaltsteile insgeſamt höher ſind als an dem im 
beſetzten oder Einbruchsgebiet belegenen Dienſt⸗ 
ort (dienſtlicher Wohnſitz), ſo erhält er die Gehalts⸗ 
bezüge nach dem Zufluchtsort — ebenfalls unter 
Wegfall der „Vergütungen für ausgewieſene 
Beamte“ vom Tage der Verlegung des Haus⸗ 
ſtandes nach dem Zufluchtsorte ab —. 

e) Der Hausſtand des ausgewieſenen Beamten 
gilt als verlegt, wenn die Vorausſetzungen gemäß 
II 5 der Rundverfügung vom 5. März 1923 
I C 2 1005 — (Sonderabdruck aus Nr. 7 des 
Fin.⸗Min.⸗ Bl. für 1923, M. Bli. V. S. 278) 


— 


flerfüllt find. 


d) Die Verſetzung eines ausgewieſenen Beamten 
hat grundſätzlich nur dann ſtattzufinden, wenn 
der Beamte auch bei normalen Verhältniſſen aus 
dienſtlichen Gründen verſetzt worden wäre. Die 
Zuweiſung eines dienſtlichen Wohnſitzes hat bei 
ausgewieſenen Beamten nur dann zu erfolgen, 
wenn der ausgewieſene Beamte nicht nur für 
einen vorübergehenden Bedarf dienſtlich ver⸗ 
wendet wird. 

2. Zu AI Ziffer 2 Abſatz 1 der Richtlinien: 
a) „Die Vergütungen für ausgewieſene Beamte“ 
ſind vom Tage der Vertreibung ab zu zahlen. 

b) Ausgewieſene Beamte, die im beſetzten 
Gebiet keinen eigenen Hausſtand hatten, erhalten 
„Vergütungen für ausgewieſene Beamte“ in ein⸗ 
einhalbfacher Höhe bis zu dem Zeitpunkte, wo 
ihnen ein neuer dienſtlicher Wohnſitz zugeteilt 
wird. Über die Zuteilung eines neuen dienſtlichen 
Wohnſitzes an Beamte ohne eigenen Hausſtand 
ergeht beſondere Anweiſung. 

Der Anſpruch auf etwa zuſtehende Be⸗ 
ſchäftigungsgelder nach den allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften bleibt hierdurch unberührt; ein ſolcher 
Anſpruch kann erſt in Frage kommen, wenn die 
Vergütung für ausgewieſene Beamte nicht mehr 
zuſtändig iſt. 

c) Ausgewieſene Beamte, die von ihrer Familie 
nicht getrennt leben, an ihrem Zufluchtsort aber 
ihren eigenen Hausſtand noch nicht fortführen, 
erhalten „Vergütungen für ausgewieſene Be⸗ 
amte“ in eineinhalbfacher Höhe nach Ziffer 2 
vorbezeichneter Rundverfügung vom 5. März 1923 
oder den hiernach jeweils geltenden Sätzen (durch 
triftige Gründe erwachſene Mehrausgaben werden 
erſtattet). 
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3. Zu A I Ziffer 2 Abſatz 2 der Richtlinien: 
Sit der ausgewieſene Beamte verſetzt, oder wird 
dem Beamten ein dienſtlicher Wohnſitz zugewieſen, 
oder hat er ſeinen Hausſtand ins unbeſetzte Gebiet 
verlegt, ſo erhält er Wohnungsbeihilfe nur dann, 
wenn ſie nach den allgemeinen geltenden Vor⸗ 
ſchriften überhaupt zuſtändig iſt (aber nicht in 
eineinhalbfacher Höhe). 

4. Zu A I Nr. 5 der Richtlinien: Erhält ein 
von den Angehörigen der Beſatzungsmächte ver⸗ 
hafteter Beamter durch deutſche Stellen (Rotes 
Kreuz uſw.) im Gefängnis uſw. unentgeltlich volle 
Tageskoſt, ſo ſind die „Entſchädigungen“ (Ver⸗ 
haftungstagegelder) auf die Hälfte zu ermäßigen.“ 
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Die Denkmalsweihe zu Ehren der Gefallenen 
des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons und der aus ihm 
gebildeten Kriegsformationen am 24., 25. und 
26. Juni 1923 zu Potsdam. Über 600 ehemalige 
Garde⸗Jäger von den älteſten bis zu den jüngſten 
Jahrgängen hatten ſich aus ganz Deutſchland, 
ſelbſt vom Rhein, vom Ruhrgebiet (dieſe mit 
Lebensgefahr durch Drahtverhaue uſw.), aus dem 
äußerſten Oſtpreußen, aus Oberſchleſien, aus 
Polniſch⸗Oberſchleſien zu der würdig verlaufenen 
ernſten Erinnerungsfeier eingefunden, über die 
ein ausführlicher Bericht in der laufenden Nummer 
von „Des Förſters Feierabende“ zu erſcheinen beginnt. 
Schon bei dem Begrüßungskommers im Schützen⸗ 
haus am Sonntagabend waren ſo viele erſchienen, 
daß die Säle verlaſſen werden und die Feier im 
Garten ſtattfinden mußte. — Gewaltig war die 
Beteiligung beim Feldgottesdienſt im Luſtgarten 
am Montag. Ganz Potsdam war auf den Beinen. 
Am Nachmittag konnte der Lange Stall die vielen 
Feſtteilnehmer nicht faſſen, die zu dem Feſtkommers 
mit Feſtſpiel uſw. erſchienen waren. Auch beim 
Frühſchoppen auf den Jägerſchießſtänden am Diens⸗ 
tagvormittag und am Abend im Schützenhaus war 
noch eine rieſige Beteiligung. Anweſend zur Feier 
waren die Exzellenzen von Brißke, Freiherr von 
Plettenberg, von Pleſſen, von Lyncker und viele 
andere hohe Offiziere. Es war zwar ein ernſtes, 
aber ein echtes, rechtes Garde⸗Jäger⸗Feſt. 


S 

Perſonalien der Privatforſtbeamten. Ebenſo 
wie die Perſonalveränderungen im Staats⸗ 
forſtdienſte werden auch die im Privatforſt⸗ 
dienſte jederzeit gern veröffentlicht. Wir bitten 
unſere Leſer, alle ihnen bekanntwerdenden Ver⸗ 
änderungen im Privatforſtdienſte, wenigſtens die 
ihre Perſon betreffenden, ſofort der Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, mit⸗ 
zuteilen. Beſonders empfehlenswert wäre es, 
wenn die großen Privatforſtverwaltungen laufend 
von allen Anderungen auf dem Perſonalgebiete, 
Verſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 


Unterrichts: und Prüfungsweſen. 

Für die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe des 
Vereins Waldheil“ find im Laufe der letzten 
Wochen zwei ſchöne Spenden eingegangen. Herr 
H. Ed. Bühler, Winterthur (Schweiz), hat 100 
Schweizer Franken geſtiftet, und 80 Holländiſche 
Gulden ſind von der Nederl. Boſchbouwvereeniging 
zu Arnhem geſammelt und durch ihren Sekretär, 
Herrn Oberförſter M. de Koning, Arnhem, dem 
„Waldheil“ übermittelt worden. Der Betrag ſtammt 


aus einer Sammlung, die im Kreiſe der Nieder⸗ 
ländiſchen Oberförſter und Oberförſterkandidaten 
gelegentlich eines Beſuches des Herrn Forſtmeiſters 
Erdmann, Neubruchhauſen, in der Nederl. Boſch⸗ 


bouwvereeniging veranſtaltet worden iſt. Die 
Spende ſoll als ein Ehrenbeweis der Nieder⸗ 
ländiſchen Oberförſter für den greiſen Neſtor 
des Preußiſchen Staatsoberförſterſtandes angeſehen 
werden, der eine Woche Gaſt ſeiner Niederländischen 
Kollegen geweſen iſt. Bei dem niedrigen Stande 
der deutſchen Valuta bedeuten dieſe beiden Spenden 
für die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe“ einen Zu⸗ 
gang von nahezu 5½ Millionen Mark. Der Verein 
„Waldheil“ wird dadurch in die Lage geſetzt, den 
forſtlichen Hochſchulen zu Eberswalde, Hann.⸗ 
Münden und Tharandt ſowie den forſtlichen Ab⸗ 
teilungen der Univerſitäten Freiburg i. Br., Gießen 
und München bedeutende Zuwendungen zu machen. 

Möchten die Freunde und Gönner deutſcher 
Forſtſtudenten des In⸗ und Auslandes den hier 
bekanntgegebenen Beiſpielen opferwilliger Ge⸗ 
ſinnung folgen und dem Verein „Waldheil“, 
Neudamm, Poſtſcheckkonto Nr. 9140 beim Poſt⸗ 
ſcheckamt Berlin NW 7, weitere reichliche 
Spenden für die immer größer werdende Not 
der deutſchen Forſtſtudenten zur Verfügung ſtellen. 

2 


Forſtliche Lehrgänge in Weſtfalen. An dem 
forſtlichen Lehrgang für Forſtbetriebsbeamte, der 
in den Tagen vom 25. bis 28. Juni in Münſter 
ſtattfand, nahmen 26 Betriebsbeamte und ein 
Waldbeſitzer teil. Der nächſte forſtliche Lehrgang 
für Forſtbetriebsbeamte findet vom 23. bis 
26. Juli in Balve in Weſtfalen ſtatt. Die erſten 
beiden Tage ſind insbeſondere für ſolche Teil⸗ 
nehmer gedacht, die ſich für das Förſterexamen 
vorbereiten. Für diejenigen Teilnehmer, die nur 
für die Lehrausflüge am 25. und 26. Juli 
Intereſſe haben, kann der Lehrgang auf dieſe 
Tage beſchränkt werden. Für Quartierbeſchaffung 
wird bei rechtzeitiger Anmeldung Sorge getragen. 
Als Ziel des forſtlichen Lehrganges für Wald⸗ 
beſitzer und Forſtverwaltungs⸗Beamte, 
der für den 27. und 28. Juli vorgeſehen iſt, iſt 
die nühere Umgebung von Arnsberg gewählt. 
Am 27. Juli findet ein Lehrausflug in die 
Staatsoberförſterei Rumbeck und am 28. Juli 
ein ſolcher in die Staatsoberförſterei Obereimer 
ſtatt. Quartiere können bei rechtzeitiger Anmeldung 
beſorgt werden. Anmeldungen für beide Lehr⸗ 
gänge möglichſt bis 15. Juli an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer zu Münſter in Weſt⸗ 
falen, Schorlemerſtraße 6, die auch jede weitere 
Auskunft erteilt. 


Die diesjährige Abgangsprüfung an der Forſt⸗ 
ſchule Neuhaldensleben findet Ende Auguſt ſtatt. 
Dadurch wird eine ganze Anzahl Forſtleute int 
Alter von 20 bis 35 Jahren für den Revierdienſt 
frei. Es iſt alſo jetzt die gegebene Zeit, Forſt⸗ 
beamte von Neuhaldensleben zu beziehen. Die 
Direktion der Forſtſchule iſt jederzeit gern bereit, 
bei der Auswahl geeigneter Bewerber mitzuhelfen. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Vernichtung des preußiſchen Staatswaldes 
im beſetzten Gebiet. Aus dem Bezirk Aachen 
erhalten wir von einem unſerer Mitarbeiter die 
Nachricht, daß die Belgier in der Nähe der 
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belgischen Grenze mit dem Holzeinſchlag beſchäftigt 
ſind. Es fallen in der Förſterei Losheim 10000 fm 
Nadelholz; in der Förſterei Hollerath haben belgiſche 
Forſtbeamte mit dem Aufmeſſen des im Winter 
gefällten Holzes begonnen. Der Oberförſterei 
Wenau werden die ſchönen Alteichen genommen, 
30000 fm Holz muß die Oberförſterei Rötgen her⸗ 
geben. Auch der ſchönen Oberförſterei Gemünd 
mit ihren herrlichen Buchenbeſtänden ſcheint dem⸗ 
nächſt die belgiſche Axt ſchlimme Wunden zu 
ſchlagen. Belgiſche Forſtbeamte ſind bereits dort 
eingetroffen. Was mag aus unſeren ſchönen Eifel⸗ 
waldungen und dem armen Wilde werden! Die 
an den Bahnen uſw. überall poſtierten Wüſten⸗ 
ſöhne Afrikas wildern weit und breit in den Re⸗ 
vieren herum. Leider nutzen viele ſchmutzige 
Elemente die Lage aus und machen den Beamten 
den Dienſt recht ſchwer. 
Ss 


Holzraub in den Trierer Wäldern. Die Inter⸗ 
alliierte Rheinlandkommiſſion teilt mit, daß infolge 
des „deutſchen Verſäumniſſes“ in den Holz⸗ 
lieferungen, das am 26. Dezember 1922 von der 
Reparationskommiſſion „feſtgeſtellt“ wurde, und 
mit Rückſicht auf die Weigerung der deutſchen 
Regierung, der von der Reparationskommiſſion 
im vorigen Jahre ausgeſprochenen Forderung 
nach Lieferungen nachzukommen, beſchloſſen wurde, 
dem franzöſiſchen Staate 50000 Kubikmeter Holz 
aus den Domänenwäldern des Trierer Kreiſes 
zuzuführen. 

* 

Die Auflöſung der Familiengüter in Thüringen. 
In Ausführung des $ 155 der Reichsverfaſſung, 
nach welchem die Fideikommiſſe aufzulöſen ſind, 
iſt in Thüringen ein Geſetz vom 5. Mai 1922 über 
Auflöſung der Familiengüter erſchienen, welches 
durch ein Nachtragsgeſetz vom 14. März 1923 
ergänzt worden iſt. Dieſe Geſetze und die dazu 
gehörigen Ausführungsbeſtimmungen enthalten im 
Gegenſatz zu jenen anderer Gliedſtaaten, namentlich 
zu Preußen, auch hinſichtlich der zu den Familien⸗ 
gütern gehörigen Waldungen weſentlich radikalere 
Beſtimmungen. Zunächſt iſt hervorzuheben, daß 
die Auflöſung ſehr raſch durchgeführt werden muß, 
da bereits nach dem 1. Oktober 1923 Zwangs⸗ 
auflöſung eintritt, wenn bis dahin nicht der Entwurf 
eines Familienſchluſſes zur freiwilligen Auflöſung 
eingereicht oder beſtätigt iſt. 

Eine Eigentümlichkeit Thüringens beſteht darin, 
daß die Aufhebung in der Form der Umwandlung 
dieſer Güter in Feld⸗, Wald⸗ oder Feld⸗ und 
Waldgenoſſenſchaften erfolgen kann, die zwangs⸗ 
weiſe Auflöſung erfolgt ſogar grundſätzlich durch 
Bildung einer Genoſſenſchaft. Dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaften erhalten Rechtsfähigkeit als Körper⸗ 
ſchaften öffentlichen Rechts. Ihre Mitglieder 
können fein: die zur Teilnahmeſ am Familienſchluß 
Berechtigten (der Inhaber des Familiengutes, 
ſein Ehegatte, ſeine Abkömmlinge, ſeine Eltern 
und Geſchwiſter, der nächſte Anwärter, der Ehe⸗ 
gatte und die Kinder des letzten Vorinhabers, der 
nächſten ſechs Anwärter, ſoweit ſie nicht ohnehin 
ſchon berechtigt find). Hinzu kommen aber noch 
Beſitzer von land⸗ und forſtwirtſchaftlich benutzten 
Grundſtücken, die im Gemenge mit dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsland liegen und der Genoſſenſchaft beitreten 
wollen. Die einzelnen Mitglieder ſind an ihn 
mit Anteilen von mindeſtens 50 000 & beteiligt. 
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Die Anteile ſind veräußerlich, aber die Genoſſen⸗ 
ſchaft beſitzt durch ihren Vorſtand das Recht der 
Genehmigung und zum Vorkauf. Durch die 
Genoſſenſchaftsbildung ſoll namentlich eine un⸗ 
wirtſchaftliche Zerſplitterung oder eine unzweck⸗ 
mäßige Bewirtſchaftung des Familiengutes oder 
ſeiner Beſtandteile verhütet werden 

Beſondere Bedeutung beſitzen die Beſtimmungen 
der 88 4 und 5. Hiernach ſteht dem Lande Thüringen 
ein Vorkaufsrecht auf alle bisher zu einem Familien⸗ 
gute gehörigen Grundſtücke und Berechtigungen, 
ebenſo auch auf die Anteile an den bei ſeiner Auf⸗ 
löſung gebildeten Genoſſenſchaft zu. Dieſes Vor⸗ 
kaufsrecht hat den Vorrang vor allen andern ein⸗ 
getragenen und landesgeſetzlichen Vorkaufsrechten, 
ohne daß es der Eintragung in das Grundbuch 
bedarf; es kann vom Staatsminiſterium auf 
Kreiſe oder Gemeinden übertragen werdenk. Die 
Friſt für die Ausübung des Vorkaufsrechtes beträgt 
ſechs Monate. 

Die Bewirtſchaftung forſtlichen Grundbeſitzes 
kann bei der Bildung von Genoſſenſchaften einem 
Mitglied der Genoſſenſchaft, welches ausreichende 
Vorbildung beſitzt, übertragen werden, andernfalls 
ſind ein oder mehrere ausreichend vorgebildete 
Forſtbeamte anzuſtellen. Glaubt das Wirtſchafts⸗ 
miniſterium, daß die Genoſſenſchaft dieſe Be⸗ 
dingungen nicht erfüllt, oder daß nicht ordnungs⸗ 
mäßig gewirtſchaftet wird, ſo kann es die forſt⸗ 
techniſche Leitung einer Forſtbehörde des Staates, 
Kreiſes oder einer Gemeinde übertragen. In 
dieſem Falle iſt es zuläſſig, daß von der Genoſſen⸗ 
ſchaft als Entſchädigung für die forſttechniſche 
Leitung die Abtretung eines oder mehrerer Anteile 
an das Land, den Kreis oder die Genoſſenſchaft 
gefordert wird. S. 

2 

Die Politik der ruſſiſchen Räte⸗Republitk hat die 
Entſtehung zahlreicher Holzhandelsgeſellſchaften, 
der Holztruſts, begünſtigt. Da dieſen meiſt 
die nötigen Fachkenntniſſe fehlen, ſo arbeiten ſie 
trotz aller ihnen zugewendeten Begünſtigungen 
ohne nennenswerten Erfolg, einige ſind ſogar ſchon 
dem Bankerott nahe. Zur Erſchließung der noch 
faſt unberührten großen Waldkomplexe Nord⸗ 
rußlands iſt die Anlage von Bahnen und die Re⸗ 
gulierung der Waſſerſtraßen nötig. Dieſe Arbeiten 
überſchreiten jedoch bei der gegenwärtigen öko⸗ 
nomiſchen Lage die Kräfte der Sowjets; aber auch 
fremde Konzeſſionäre müſſen ſehr vorſichtig zu 
Werke gehen, um bei ihrer Unkenntnis der örtlichen 
Verhältniſſe große Verluſte zu vermeiden. S. 

2 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 30. Juni 
1923. Zufuhr nicht genügend, Geſchäft lebhaft, 
Preiſe unverändert. Rehböcke Ia 11 000 bis 12 000 4, 
IIa 7000 bis 8000 4, Wildſchweine über 35 kg, 
Ia 7000 bis 9000 „ für % kg. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. 


* 
Vom RNauhwarenmarkt. 
Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell⸗Ver wertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Straße 5, 
vom 30. Juni 1923. (Bei nachſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware 
und III Schwarten.) Hafen: Winter 20000 4, 
Sommer 5000 A; Wildkanin: Winter 6000 &, 
Füchſe: Winter J bis 700000 A; Steinmarder 
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10 Doll.; Baummarder I 12 Doll.; Iltiſſe 1 Welche Beſtimmungen gibt es hierüber überhaupt 
1 Doll.; Maulwürfe l 8000 4; Dachſe: 11 Doll.; und fallen Privatforſtbeamte auch unter dieſe? 


Rehe: Sommer 40 000 A, Winter 20 000 4; Rot 
wild: trocken 20000 M das Kilo: Dam wild: 
trocken 25 000 4 das Kilo, Schwarzwild: trocken 
2000 „ das Kilo; Kanin bis 20000 KA; Katzen 
bis 20000 „; Hamſter bis 25000 4; Otter bis 
10 Doll. das Stück. — Vorſtehende Preiſe müſſen 
als freibleibend betrachtet werden. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
1. Juli 1923. Baum marder 12 bis 13 ½ Doll., 
Füchſe 5 bis 8 Doll., Iltiſſe 1½ bis 2 Doll., 
Dächſe 1% bis 2 Doll., Maulwürfe 0,05 bis 
0,10 Doll., Rehdecken 0,15 Doll. Die Unſicherheit 
der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten 
Preiſe wurden genannt in einheitlichen Großhandels- 
ſortimenten in Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis 
(Umrechnung in Mark nach Tageskurs) je Stück und 
ind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Aus⸗ 
geſuchte Extraſorten ſowie anderweits Sekundaware 
ſtellen ſich entſprechend. 


T 


CFiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen » Direktion Berlin vom 30. Juni 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 15000 bis 18 300 &, Schleien, unſortiert 
17000 bis 20400 A, Schleien, Portions⸗ 23 300 
bis 25 700 &, Aale, mittel 28 000 bis 29 100 &. 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
9 bis 11 cm 85 000 bis 100 000 &, 13 bis 14 cm 
300 000 bis 365 000 4, Ausgeſuchte Rieſen⸗ 595 000 
bis 605 000 & das Schock. 


Forellenpreiſe nach der „Ziſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 19. bis 25. Juni 1923 Forellen 
groß 40 000, mittel 26000. Die Preiſe notieren 
in Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung. 
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Häutepreiſe. 

Berliner Häuteauktion am 26. Juni 1923. Es 
erzielten ſchwere Ochſenhäute pro Stück bis 1,8 
Million Mark. Leichte Häute, 21 bis 29 Pfd.: 
Ochſen 19800 (19400), Bullen 20 6107 bis 21100 
(20 210), Kühe 20 100 (11950), Färſen 22 960 bis 
23 290 (22030 bis 30210). Für Häute von 30 bis 
49 Pfd.: Ochſen 19 550 (18 900), Bullen 19 380 bis 
19400 (17940 bis 18 990), Kühe 15120 bis 15170 
(14 710 bis 15 000), Färſen 21000 bis 21410 (19 000 
bis 20000), von 50 bis 59 Pfd.: Ochſen 16 550 
(16 100 bis 17 500), Bullen 17 000 bis 17120 (15 220 
bis 16410), Kühe 17010 bis 17 090 (16 570 bis 
17 210), Färſen 21790 (20 000), von 60 bis 79 Pfd.: 
Ochſen 18 660 (17 300 —18 400), Bullen 17 250 bis 
17300 (15 070), Kühe 19210 bis 19 260 (17470 bis 
19 205), Färſen 21790 (20 000), von 80 bis 99 Pfd.: 
Ochſen 18 660 (17 300), Bullen 16950 (15 000). Die 
Preiſe verſtehen ſich für 1 Pfund in Mark. 
Preiſe in Klammern bedeuten die Preiſe für be⸗ 
ſchädigte Ware. 

* 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 29. Portepee der Privatforſt⸗ 
beamten. Hat ein Privatforſtbeamter, der Offizier 
war, gleichgültig ob aktiver oder ſolcher des 
Beurlaubtenſtandes, ohne weiteres das Recht, 
das ſilberne Portepee am Hirſchfänger zu tragen? 
Es beſteht die Auffaſſung, daß hierzu nur der 
Reſerveoffizier berechtigt ſei. Der ehemalige aktive 
oder Landwehroffizier dürfe nicht das ſilberne, 
ſondern hätte dann das goldene Portepee zu tragen. 


Die 9 


K., Forſtverwalter. 


Antwort: Meines Willens iſt die alte Vor. 
ſchrift, daß Beamte, welche der Reſerve oder der 
Landwehr als Offizier angehören, oder bei ihrem 
Ausſcheiden aus dem Heere die Genehmigung zum 
Tragen der Militäruniform erhalten haben, 
berechtigt ſind, das zu der letzteren gehörige 
Portepee auch zu der Ziviluniform zu tragen, noch 
zu Recht beſtehend. Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
offiziere im Sinne dieſer Vorſchrift gibt es nicht 
mehr, ſo daß jeder Forſtbeamte, der Offizier war, 
einerlei ob er dem aktiven Heere oder der Reſerve 
oder der Landwehr angehörte, nur das Recht hat, 
das ſilberne Portepee zur Uniform zu tragen, 
wenn er heute noch die Genehmigung zum Tragen 
der Militäruniform hat. Das gilt auch für Staats⸗ 
und Gemeindeforitbeamte, Beim Privatforſt⸗ 
beamten entſteht nun noch die Frage, ob er eine 
„Uniform“ wie ſie hier gemeint iſt, überhaupt 
trägt, denn eine ſolche kommt nur in Frage, wenn 
ſie ſtaatsſeitig anerkannt iſt. Dieſe Anerkennung 
kann vorliegen, wenn die Polizeibehörde auf 
Grund des 87 der Inſtruktion wegen des Waffen⸗ 
gebrauches vom 21. November 1837 ſtillſchweigend 
oder ausdrücklich die mitgeteilte Dienſtkleidung 
anerkannt hat. Iſt der Forſtbeamte auf Grund 
des § 62 F PG. als Feld- oder Forſthüter beſtätigt, 
jo hat er auf Grund des § 65 dieſes Geſetzes ein 
Dienſtabzeichen zu tragen, das eine „Uniform“ 
ſein kann und behördlich anerkannt ſein muß. 
Nun handelt es ſich noch um die auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz beeidigten Beamten, die nicht das 
Recht zum Waffengebrauch haben. Durch ihre 
Beeidigung haben ſie die Stellung der öffentlichen 
Beamten erhalten, ſoweit der Forſt⸗ und Jagdſchutz 
in Frage kommt. Auffallenderweiſe iſt für ſie eine 
Uniform oder ein anderes Dienſtabzeichen nicht 
vorgeſchrieben, aber da ſie als „Forſthüter“ zu gelten 
haben, ſo folgt hieraus, daß auch ſie, ſoweit die 
Uniform in Frage kommt, wie die „Forſthüter“ im 
Sinne des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes zu be⸗ 
urteilen ſind. Auf dieſe Uniformen findet die 
Vorſchrift hinſichtlich des ſilbernen Portepees 
Anwendung, ſo daß nur die Privatforſtbeamten, 
welche die Genehmigung zum Tragen der Militär⸗ 
uniform erhalten haben, das ſilberne Portepee 
tragen dürfen, wenn ſie entweder das geſetzliche 
Recht zum Waffengebrauch haben oder als Feld⸗ 
oder Forſthüter ordnungsmäßig beſtellt ſind, ſei 
es auf Grund des Feld⸗ oder Forſtpolizeigeſetzes 
oder durch die Beeidigung auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
eſetz. Auf Grund des königlichen Erlaſſes vom 
22. März 1902 haben die Staatsförſter das Recht 
erhalten, das goldene Portepee am Hirſchfänger 
zu tragen. Bei den Kommunalförſtern war dieſes 
Recht von einer Genehmigung abhängig. Erſt 
durch die Verfügung des Landwirtſchaftsminiſters 
und des Innern vom 25. April 1922 iſt dieſes 
Recht bei ihnen unter gewiſſen Vorausſetzungen 
ein allgemeines geworden. Daraus iſt aber zu 
entnehmen, daß das Tragen des goldenen Portepees 
zur Uniform den Privatforſtbeamten vorenthalten 
iſt und dieſe eine Befugnis, zur Uniform das goldene 
Portepee der unmittelbaren und mittelbaren 
Staatsbeamten zu tragen, überhaupt nicht haben. 


Carl Baltz. 


472 


Verwaltungsänderungen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— — 


Nr. 27 Bd. 38 (1923) 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfonaln otizen iſt verboten.) 


Zur Beſezung gelangende Forkdienffellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung “). 


Pberförſterſtelle Flensburg (Schleswig) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. 

Bebaute Förſter⸗Endſtelle vochwald, Oberf. Ohlau 
(Breslau), iſt am 1. Oktober neu zu befetzen. 
Zur Stelle gehören: 0,5440 ha Garten II. Klaſſe, 
6,7710 ha Acker III. Klaffe, 4,6850 ha Wieſe 
III. Klaſſe. Bewerber (auch ältere überz. Förſter) 
aus den Bezirken Breslau, Oppeln und Liegnitz 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche bis zum 31. Juli 
bei der Regierung, Forſtverwaltung in Breslau, 
einreichen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß infolge der herrſchenden Wohnungsnot der 
bisherigen Stelleninhaber vorausſechtlich bis auf 
weiteres eine Wohnung in dem Förſtergehöft wird 
eingeräumt werden müfſſen. 

Im Regierungsbezirk Hannover 
1. Oktober zu beſetzen: 
Zörſter⸗Endſtelle Barkholz, Staatsoberförſterei 

Harpſtedt, mit 4,25 ha Wirtſchaftskaud. 
Förſter⸗End ſtelle Egeſtorf, Staatsoberförſtereigauenau, 

mit 3,75 ha Wirtſchaftsland. 

Förſter⸗Endſtelle Rehwinkel, Kloſteroberförſterei Miele, 
mit 6,50 ha Wirtſchaftsland. 

Be werbungsfriſt für ſämtliche Stellen 28. Juli. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz gelangen folgende 
Stellen zum 1. Oktober zur Befetzung: 

Zörſterſtelle Lindhardt, Oberf. Panten. Dienſtgehöft. 
Wirtſchaftsland: 0,7680 ha Garten II. Kkaſſe, 
8,6560 ha Acker III. / IV. Klaffe, 2,5240 ha Wieſe 
III. Klaſfe. Nutzungsgeld 195890 K. Bahnſtation 
Götlſchau, 7 km. Evangeliſche Schule im Orte 
Fuchs mühl. 

Förſterſtelle Schwarzkollm, Oberf. Hoyerswerda 
(bisher Revierförſterſtelle). Dienſtgehöft. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,2410 ha Garten II. Klafſe, 9,2860 ba Acker 
IV. Klaſſe, 3,1560 ha Wieſe IV. Kklaſſe. Nutzungs⸗ 
geld 125 500 „. Die Geſamtfläche des Wirtſchafts⸗ 
landes wird auf 12,0 ha vermindert. Bahnſtation 
Hoyerswerda, 7 km. Evangeliſche Schule im Orte. 

FörſterſtelleWittgendorf, Oberf. Reichenau. Wirtſchafts⸗ 
fand: 0,0139 ha Garten II. Kkaſſe, 4,6210 ha Acker 
IV. Klaſſe, 3,1840 ha Wieſe IV. Klaſſe, 0,6850 ha 
Weide IV. Klafſe. Nutzungsgeld 85 600 „. Bahu⸗ 
ſtation. Evangeliſche und katholiſche Schulen im 
Orte. 

Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. Es können ſich auch 
überz. Förſter aus den Bezirken Breslau und Oppeln 
bewerben. Wegen Gewährung von Umzugskoſten 
verweiſen wir auf den Erlaß vom 30. März 1922 
(Allgemeine Verfügung I 54). 


ſind zum 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchen: Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaktersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erichlertene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 3,0. 


Im Regierungsbezirk Stettin ſind zum 1. Oktober 
zu beſetzen: 

Sörfterftelle Oberkarlsbach, Oberf. Pütt. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,122 ha Garten, 1,167 ha Acker, 2,767 ha 
Wieſe, 4,4780 ha Weide. Nutzungsgeld bisher 
853,40 4. Nächſte Bahnſtation 7 km; nächſte 
Dorfſchule 1 km; nächſte höhere Schule 19 km. 


Förſterſtelle Rehdamm, Oberf. Stepenitz. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,240 ha Garten, 4,38 0 ha Acker, 5,940 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 961 4. Nächſte Bahnſtation 
5 km; nächſte Dorfſchule 1 km; nächſte höhere 
Schule Stettin. 


Hilfsförſterſtekle Torfhaus, Oberf. Friedrichsthal. 
Wirtſchaftsland: 0,060 ba Garten, 1,848 ha Acker, 
4,092 ha Tiefe, Nutzungsgekd 288 KA. Nächſte 
Bahnſtation 1 km; nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte 
höhere Schule 2 km. (Schulſtelle.) 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 15. Juli. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Stadtförſterſtelle Cronenberg — franzöſiſch beſetztes 
Gebiet — iſt baldigſt zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis zum 25. Auguſt an den Bürgermeiſter 
in Cronenberg (Rhld.) einzureichen. Näheres fiehe 
Anzeige. 

Hilfsförſter und Forſtgehilfe vom Magiſtrat Nauen 
geſucht. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perfonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Solinger, Gemeindeförſter auf Probe in Mühltal, Oberf. 
Boppard (Cobkenz), iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 

Erdmann, überz. Färſter in Uchtdorf, Oberf. Kehrberg (Stettin), 

tam 1. Juli nach Zfchornegosda, Oberf. Grünhaus 

(Frankfurt a. O.), einberufen. 

Lebus, überz. Förſter in Triebel, Oberf. Sorau, iſt am 1. Juli 
nach Gr.⸗Särchen, Oberf. Sorau (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Dähn, Herbert, Hilfsförſter, zur Zeit Bad Orb, wurde ab 
1. Juni die Hilfsförſterſtelle der Stadtforſt Treuenbrietzen 
(Potsdam) übertragen. _ 

Jacob, Hilfsförſter iu Danftin, Oberf. Pudagla, iſt am 1. Juli 
nach Jatznick, Oberf. Rothemithl (Stettin), verſetzt. 

Warzecha, Hilfsförſter aus dem Bezirk Potsdam, wird am 
1. September nach der Oberförſterei Braſchen (Fraukfurt 
a. O.) einberufen. ; 

Wiechlaw, Hilfsförſter in Gohrbandshof, Oberf. Neukrakow, iſt 
am 1. an nach Taubenberg, Oberf. Taubenberg (Röslin), 
verſetzt. 

Korch ert, Forſtgehilfe in Pohlo, Oberf. Braſchen, iſt am 1. Juli 
nach Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt (Frankfurt a. O.), 


verſetzt. 
Montag, Forſtgehilfe in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld 
(Erfurt), ift am 30. Juui aus dem Staats dienſt entlaſſen. 
Wollenberg, Forſtgehilfe in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt, 
tft am 1. Juli nach Croſſen, Oberf. Croſſen (Frankfurt 
a. O.), zur Forſtkaffe verfetzt. g 
Die Verſetzung des Hilfsförſters Schröder auf die Forſt⸗ 
ſekretärſtelle Eggefin wird zurückgenommen. 


Württemberg. 
Stier, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamts Mochenwangen, iſt 
zum Forſtmeiſter auf gehobener Stelle befördert. \ 


Heſſen. 

Meiner, Forſtwart der Kommunalforſtwartei Haffenroth, 
Oberf. Lengfeld, wurde am 6. Inni 1922 unter der Amts⸗ 
bezeichnung „Förſter“ mit Wirkung vom 1. Mai 1923 an 
in den Staatsdienſt übernommen. 

Stumpf, Förſter aus Kirtorf, wurde zum Förſter der Forſtwartei 
Schwarz, Oberf. Alsfeld, ernannt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Stetter, Forſtmeiſter a. D., und 177 Ehefrau, geb. Wanner, 
in Cannſtatt feierten diefer Tage das Feſt der goldenen Hochzeit. 
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Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Betrifft Mitarbeiterſchaft am Vereinsorgan. 
Unſer Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

DERUND muß unbedingt in ihren Spalten auch 

as geiſtige Leben unſeres Verbandes wieder⸗ 

ſpiegeln; alle Wünſche und Hoffnungen, die dieſer 
und im einzelnen ſeine Mitglieder hegen, müſſen 

im Vereinsorgan beſprochen werden. Die Preſſe 

iſt heute eine Macht, die nicht unterſchätzt werden 

darf; ſo werden Veröffentlichungen in der weit⸗ 
verbreiteten „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ dazu bei⸗ 
tragen, das, was wir erſtreben, weiteren Kreiſen 
verſtändlich zu machen und der Erfüllung entgegen⸗ 
zuführen. Unter dieſem Geſichtspunkt fordern 
wir unſere Vereinsmitglieder zur eifrigen litera⸗ 
riſchen Mitarbeiterſchaft auf. Alle Artikel können 
direkt an die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 

Zeitung“ zu Neudamm geſchickt werden, die mit 

dem Verbandsvorſtand dauernd in Verbindung 

ſteht. In der Hoffnung, daß die Früchte dieſer 

Anregung in Kürze in unſerem Vereinsorgan der 

Oeffentlichkeit übergeben werden können, bitten 

wir nochmals um eifrige Mitarbeit. 

Der Verbandsvorſtand: J. A. Horchert. 
N 
Vordrucke für die Kreis- und Forſtkaſſen. 
Der Verband der ſtaatlichen preußiſchen Rent⸗ 
meiſter hat mit der Firma Gebr. Jänicke in 

Hannover, Oſterſtraße, ein günſtiges Abkommen 

zur e aller Vordrucke für die Kreis⸗ und 

Forſtkaſſen getroffen. Den Herren Kollegen wird 


. bei Bedarf ſich an dieſe Firma zu 
wen 


en. 
Der Verbandsvorſtand. J. A.: Koppitz. 


e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


5 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

We und Biete des „Waldheil“ ſowie Werbe 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

an Verein „Waldgeil”, Neudamm. Geldſendungen auf 

Voſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Verns, Gottfried, Förſter, Battin bei Gr.⸗Rambin, Kreis Belgard. 
Boege, Hans, Forſtbefliſſener, Eberswalde, Eiſenbahnſtraße 7. 
Bomberg, Willh, Hilfsarbeiter, Suhl, Kr. Schleuſingen. Lebens⸗ 
langliches Mitglied. 
Gerſtenberger, Gutsbeſitzer, Gut Leberſee bei Teupitz. Lebens⸗ 
langliches Mitglied. 
Hildebrandt, Hermann, Hilfsjäger, Hardthoff bei Gießen. 
Hillebrand, Antonius, Förſter, Forſthaus Juliusburg, 
Lauenburg, Elbe. Lebensl. Mitglied. 
Kibſcholl, Max, Förſter, Cüſtrin⸗Kietz. 
Monforts, Kommerzienrat, M.⸗Gladbach. Lebensl. Mitglied. 
Opitz, Kurt, Förſter, Groß⸗Grieben bei Rauſchken, Oſtpreußen. 
Pr Hilfsförſter, Fiſcherfelde, Poſt Althütte. Lebensl. 
Mitglied. 
e Herrmann, Hilfsförſter, Gerswalde, Uckermark, Kreis 
emplin. 
Wendel a F eren on Bez. Stettin. 1 K 
enzel, Paul, Gutsforſtbeamter, Ziegenhagen oft Reet. 
Lebensl. Mitglied. BR 8 


Poſt 


Befondere Zuwendungen. 


Frevelſühne“; eingeſammelt in der Oberförſterei 


Dalheim 00K 


9 Tr u Bu, 82 2 0 8 0 0 29% © 


\ 


2 0 0 vv © 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf Treibjagden; eingefandt 


von Herrn Oberförfter Kiel in Dierfordt bei Weſel 1 000 4 
Spende von Herrn Oberforſtmeiſter Putſcher, Auerbach 

(Vogtlanddʒd;dd nam 5 000 K 
Sühne für Forſtfrevel; eingeſandt von Forſtverwaltung 

Kropſtadt, Bez. Halllekekekeee nenn 45 000 .& 
Jagdkoſtenerſatz der Jagdgäſte; eingeſandt von Herrn 

Forſtmeiſter Tuebben, Greifswald 1115.4 
Suhne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

v. Knebel Doeberitz, Dietersdoe fr 20 000 . 
Sammlung vom Stammtiſch „Wilde Sau“; eingeſandt 

von Herrn Stadtrevierförſter Laubinger, Siegen . 25 000 44 
Spende von Herrn Fabrikbeſitzer Gerſtenberger, Frank⸗ 

furt e ]xĩ?iẽ ae 20 000 4 
Sammlung des Kreis Eckernförder Forſtvereins; ei 

geſandt von Herrn Förſter Bauer, Hohenham .. 15 500 & 
Fur jagdliche Sünden auf der Treibjagd in Rinkerode 

bei Münſter⸗Reinecke und Niehaus ee. 00. 500.4 
Spende von Herrn v. Seydlitz, Bartelow . . . . » 1000 4 
Kleiner Gewinn der Skatrunde; eingeſandt von Herrn 

Hauptmann a. D. Erich v. Martels, Hamburg 5 000 & 
Strafgelder von einem Sonntagnachmittag⸗Scheiben⸗ 

ſchießen aus Jagerkreiſen; eingeſandt von Herrn 

Hilfsförſter Kalka, Langenau 5 500 & 
Ergebnis einiger Skatabende für bedürftige Kollegen; 

eingeſandt von Herrn Forſtverwalter Ibach, Forſt⸗ 

haus Rothenburg 4 830.4 
Spende von Herrn Dr. Glaſer, Eupen 700 K 
Spende von Herrn Forſtaufſeher Meurer, Andernach 1000 K 
Spende von Herrn Forſtverwalter Thar, Wißkirchen 

bei Euskirchtn V 500 K 
Spende von Herrn Stadtförſter Steinbach, Gudensberg 200 4 
Spende von „Ungenannee˖ kn 500.4 
Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

Förſter Eſſer, Haußeeee nnn. 1 000 4 
Strafgelder fur Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

Forſter Hahn, Junkerwerder⸗Hitzackeeeeeeeeer 8 400 K&K 
Sammlung anlaßlich einer Veranſtaltung des Klubs 

Kurzhaar, Frankfurt a. Main; eingeſandt von Herrn 

Carl Neſſel. „) ae a 62 460 K4 
Spende bon Herrn Fabrikbeſitzer E. J. Faber, Nürnberg 50 000 K 
Spende der Monfortſchen Forſtverwaltung Peel in 

Rheindahlen / M.⸗Gladbaoechhhh 100 000 4 
Suhne⸗Angelegenheit; eıngejandt von Herrn Willi 

Steeger, Berl ns . 300 000 & 
Fir eine jagdliche Sünde; eingeſandt von Herrn Hans 

Word, Kämarä hovi bei Viborg i. Finnland 50 847K 
Spende des Herrn Hilfsförſters Erich Fiſcher in Groß⸗ 

Pano); a ee 1 700 K 
Spende des Herrn Förſters Joh. Flock, Niederbielau. 1 400K 
Zuwendung von Herrn Fritz Brock, Kamelow bei 

Neuendorkfkt t 3 000 K 
Spende von Herrn Oberförſter Dieſener, Birkholz bei 

Friedeberr gg 500 K 
Desgl. von Herrn Fritz Coch, Berlin⸗Südende, Linden⸗ 

ſtraße . 1 000 & 
Spende des Herrn Staatl. Hegemeiſters P. Lockowandt 

in Starriſchlrf' enn 1170 K 


Spende von Herrn Forſtmeiſter v. Eſtorff, Oberförſterei 1805 


Harſe feld 00 44 


Summa 755 322 K 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer grüßen ; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie uͤberhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 31. Mai 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


N 


Neufeſtſetzung der lebenslänglichen Beiträge und 
der Begräbnisbeihilfen. 

In der Vorſtandsſitzung vom 25. Junk find 
folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: 
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Der einmalige Beitrag zum Erwerb 
lebenslänglicher Mitgliedſchaft ſoll für die 
Folge den Wert eines Zentners Roggen 
betragen, gerechnet nach der Berliner Börſennotiz 
am Tage der Anmeldung. 

Die Begräbnisbeihilfen ſollen vom 
1. Juli d. J. ab im Höchſtfalle nicht mehr 7000 , 
ſondern 15000 % betragen. Bei Feftſetzung 
dieſer immerhin geringfügigen Summe iſt bedauert 
worden, daß die für die Begräbnisbeihilfen zur 
Verfügung ſtehenden Gelder die Auswerfung 
eines höheren Betrages nicht geſtatten. Jedenfalls 
iſt die Begräbnisbeihilfe eine im Verhältnis zum 
Jahresbeitrag von anderer Seite nicht über⸗ 
troffene Leiſtung des „Waldheil“. 

Die beiden Beſchlüſſe find unter der Voraus⸗ 
etzung gefaßt worden, daß ſie von der nächſten 

itgliederverſammlung nachträglich gutgeheißen 


werden. 
Der Vorſtand: 
Staatl. Forſtmeiſter Bohl, Zicher, Vorſitzender. 
27 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Infolge unſeres Aufrufes in Nr. 35 der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und Nr. 31 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ find weitere 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


folgende Schenkungen quittieren: 4 
Forſtmeiſter Mecklenburg, Landeck (Weſtpr.) 10 000 
Forſtmeiſter Damerow, Bernkaſtel⸗C ues. 20000 
H. Ed. Bühler, Winterthur (Schweiz), 100 Schweizer 
Franken 1379 800 


Von der Nederl. Boſchbonwvereeniging, eingefandt durch 
den Sekretär Oberförſter M. de Koning, Arnhem, 
aus einer Sammlung anläßlich eines Befuches von 
Forſtmeiſter Erdmann, Neubruchhauſen, als Chren⸗ 
beweis der Niederländiſchen Oberförſter für den 
greifen Neſtor des Preußiſchen Staatsoberförſter⸗ 
ſtandes 80 Holländiſche Gulden .. 33926 000 
Dazu die Summe der einundzwanzigſten Quittung 822 850 

Insgeſamt 6 140 650 

Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 

Nachwuchs. 

Neudamm, den 30. Juni 1923. 


Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Feruſprechanſchluß: 

r Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jutereſſeuten koſtenufrei. 
Geldſendutnigen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin nw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8786. Mannchen, Oswald, Forſtauſſeher, Waldvorwerk, Poſt 
Herrnlauerſitz, Kreis Guhrau, Schleſien. VII. 

8787. Winkler, Otto, Revierförſter, Kl.⸗Vorwerk, Poſt Tſchicherzig, 
Kreis Züllichau. IX. 

8788. Adolph, Heinrich, Hilfsförſter, Rentkammer Lauterbach, 
Heſſen. XIII. 

8789. Bergemann, Ludwig, Hilfsför ſter, Sternberg Ffo. IX. 

8790. Breitenfeld, Max, Hilfsförſter, Branitz bei Cottbus. IX. 

8291. Biunzel, Otto, Hilfsförſter, Slawentzitz O.⸗S. VI. 

8792. Dähu, Herbert, Hilfsförſter, Bad Orb, Bezirk Caſſel. XIII. 


8793. Ehlert, Fritz, Hilfsförſter, Fh. Draglitz bei Locken, Oſtpr. I. 

8794. Gawlich, Heinz, Hilfsförſter, Lieberoſe N.⸗L. IX. 

an , a Fritz, e Hauſen, Poſt Oberaula, Kreis 

iegenhain. , 

8796. Götſch, Willy, Hilfsförſter, Roſenow, Kr. Templin. IX. 

8797. Hinze, Artur, Hilfsförſter, Paatzig, Kr. Cammin, Pomm. II. 

8798. Hotiel, Simon, Hilfsförſter, Forſtdirektion, Lippe 
Detmold. XIII. 

8799. Ihme, Walter, Hilfsförſter, Hohenkuhnsdorf, Kreis 
Schweidnitz. VII. 

= 1 15 Dax, Hilfsförſter, Fh. Gickau bei Lütjenburg in 
olſtein. f 

8801. mein, Erwin, Hilfsförfter, Oberförſterei Haltern 
i. Weſtf. . 

&802. Kimmel, Otto, Hilfsförſter, Hann.⸗Münden, Kattenbühl 8. X. 

8803. Knuſt, Olto, Hilfsfoͤrſter, Schwanebeck bei Friedland, 
Mecklenburg⸗Strelitz. III. 

8804. Koepke, Erich, Hilfsförſter, Hüttenwald, Poſt Boghorſt, 
Holſtein. IV. 

8805. Lütteken, Hubert, Hilfsförſter, Grafſchaft, Bezirk 
Dortmund. XI. 

8806. Machus, 5 Hilfsförſter, Scado, Poſt Senften⸗ 
berg N.⸗L. IX. 

8807. Möller, Otto, Hilfsförſter, Görlsdorf, Kr. Angermünde. IX. 

8808. Müller, Franz, Hilfsförſter, Fh. Ziegelei bei Erxleben. XVI. 

8809. Neitzel, Erich, Hilfsförſter, Staffelde bei Kremmen, Oſt⸗ 
havelland. IX. 

8810. Neubauer, Leopold, Hilfs förſter, Schönau, Poſt Rogehmen, 
Kreis Pr.⸗Holland. I. 

8811. Peppler, Rudolf, Hilfsförſter, Ringenwalde Nm. IX. 

8812. Petri, Wilhelm, Hilfsförſter, Grünbaum bei Dyck, Kreis 
Deutſch⸗Krone. I. 

8 5 955 Klaus, Hilfsförſter, Oberf. Kobier, Kreis Pleß 


8814. Pöppler, Chriſtian, 5 9 Liebenau, Kreis Hof⸗ 
geismar, Bezirk Caſſel. II. 

8815. Püſchel, Artur, Hilfsförſter, Greifenhagen bei Hettſtedt, 
Südharz. XVI. 

8816. Schmidt, Reinhard, Hilfsförſter, Magdeburg, König⸗ 
ſtraße 89. XVI. 

8817. Schulz, Artur, Hilfsförſter, Landwirtſchaftskammer. 

„Königsberg Pr. I. 

8818. Schumacher, Martin, Hilfsförſter, Hermsdorf. Kynaſt. VIII. 

8819. Sounberg, Gerhard, Hilfsförſter, Vogelſang, Kreis Uecker⸗ 
münde. 8 

8820. Stiller, Fritz, Hilfsförſter, Beute, Kreis Oels. VII. 

8821 Stoll, man; Hilfsförſter, Schmidtheim, Kreis Schleiden 


(Cifel). V. 

8822. Thomasky, Karl, Hilfsförſter, Anholt, Kreis Borken, 
Weſtfalen. XI. . a 
8823. Tſchich, Wilhelm, Hilfsförſter, Neudorf, Kreis Militſch, 

Breslau. VII. 
8821. Vock, Heinrich, Hilfsförſter, Wehrda, Kreis Hünfeld. XIII. 
8825. Waiblinger, Herbert, Hilfsför ſter, Oberf. Pleß O.⸗S. VI. 
8826. Wedel, Artur, Hilfsförſter, Birſtein, Bezirk Caſſel. XIII. 
8827. Wenzel, Rudolf, Hilfsförſter, Görlsdorf, Kreis Anger⸗ 
münde. IX. TER 
8828. Wiedmann, Adolf, Hilfsförſter, Fürſtenberg, Kreis Büren, 
Weſtfalen. XI. 
8829. Wyrwich, Hubert, Hilfsförſter, Centawa, Poſt Blottnitz, 
Oberſchleſien. VI 
8890. Inmert, Erich, Hilfsförſter, Slawentzitz O.⸗S. VI. 
8831. Meyer, Otto, Oberförſter, Kobier, Polniſch⸗Oberſchleſien. VI. 
8832. Kamps, Otto, Förſter, Korbsdorf, Poſt Wormditt, Kreis 
Braunsberg. I. 


8833. Gröning, Haus, Hilfsförſter, Kuſſow, Poſt Gumbin, 
Kreis Stolp. II. 

8834. Wenzel, Reinhard, Förſter, Rittergut Streganz, Poſt 
Prieros. 5 


8855. Wuſſow, Martin, Hilfsförſter, Bernſtein, Kr. SoldinNm. IX. 
8836. Greiner, Oskar, Hilfsförſter, Pritzerbe, Weſthavelland. IX. 
8837. Müller, Guſtav, Förſter, Stedtfeld, Poſt Eiſenach, 
Thüringen. XVIII. 
1 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schulz, Georg, Forſtkaſſenrendaut, Kreppelhof bei Landeshut i. Schl. 
Bode, Auguſt, Gutsförſter, Hilprechtshauſen, Poſt Gandasheim, 
„Kreis Braunſchweig. 
Thies, Ernſt, Hilfsförſter, Weiche Federow, Poſt Kargow, 
„Mecklenburg. 
Schütze, Wilhelm, Förſter, Schollene, Poſt Rathenow, Kreis 
Sen II. 
un lois, Forſtkandidat, Rauenberg, Poſt Wertheim a. M. 
aden. 
Siebert, Heinrich, Förſter, Herne in Weſtfalen. 
Kabſt, Auguſt, Forſtſekretär, Oberf. Kölmchen, Poſt Liebenzig, 
Kreis Freyſtadt, Schleſien. 
Sander, Hermann, Revierförſter, Fh. Jaſanenthal, Poſt Groß⸗ 
Patſchin, Kreis Gleiwitz. 
Nieger, Joſef, Forſtaſſiſtent, Dombrowka, Poſt Schwieben, Kreis 
Toſt⸗Gleiwitz. 
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Matek, Paul, Forſtfekretär, Dombrowta, Poſt Schwieben, Kreis 


Gleiwitz. . . ; 
Pyſchick, Paul, Forſtaufſeher, Fh. Dianenberg, Poſt Schwieben, 
Kreis Gleiwitz. , 
Wollnick, Paul, Hilfsjäger, Faſanenthal, Poſt Gr.⸗Patſchin, 
Kreis Gleiwitz 5 
Kirchner, Joſef, Hilfsjäger, Dombrowka, Poſt Schwieben, Kreis 
Gleiwitz. 5 = 
Reichel, Al red, Hilfsjäger, Dombrowka, Poſt Schwieben, Kreis 
G * N 


leiwitz. : 
Altolalgif, Bitter. Hilfsjäger, Dombrowka, Poſt Schwieben, 


Kreis Gleiwitz. , 
Kuſch, Thomas, ee Dombrowka, Poſt Schwieben, Kreis 
Gleiwi 


eiwitz. 
ubezuk, Emil, Heger, Tiergarten, Poſt Toſt O.⸗S. 
re Alfons, Hulfsförſter, Olbendorf, Kreis Strehlen. 
Migge, Heinrich, Förſter, Präſt, Poſt Kl.⸗Gnie, Kr. Gerdauen. 
Hoch, Hermann, Hilfsförſter, Kleſſener⸗Zootzen, Poſt Frieſack, 
Weſthavelland. 


= 
Achtung! Vereinsbeiträge! 

Wir machen unſere Mitglieder, die jetzt noch 
mit der Zahlung der Vereinsbeiträge im Rückſtande 
find, darauf aufmerkſam, daß wir nun die bisher 
nicht bezahlten Beiträge durch Nachnahme ein⸗ 
ziehen. Wir geben nochmals allen denen, die 
bisher ihre Beiträge nicht entrichteten, Gelegen⸗ 
heit, dieſelben jetzt noch umgehend an unſere 
Kafſenſtelle in Neudamm durch Zahlkarte auf 
Konto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7 
einzuzahlen, um die recht hohen Nachnahme⸗ 
gebühren, die ſich auf ca. 500 % in jedem Falle 
ſtellen, zu erſparen. Bei ſofortiger Erledigung iſt 
es möglich, daß wir die Nachnahme nicht erſt aus⸗ 
zuſchreiben brauchen. Wir erſparen dadurch Zeit 
und die Mitglieder Geld. Die Höhe der zu zahlenden 
Beiträge iſt folgende: 

Die Herren Waldbeſitzer zahlen jetzt mindeſtens 
jährlich 4000 %. Ebenſo hoch ſteklen fich die Bei⸗ 
träge für die außerordentlichen Mitglieder, und 
von den ordentlichen Mitgliedern find zur Zeit noch 
zu zahlen: 

1. von Förſteranwärtern und Forſtangeſtellten 
1500 A, 

2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelbſtändigen 
Revierförſtern, von Anwärtern für die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 2500 K, 

3. von Revierförſtern und Forſtverwaltern 3000 „, 

4. von akademiſch gebildeten Bcamten vom Ober⸗ 
förſter aufwärts 3500 . 

Hoffentlich ſenden infolge dieſer Erinnerung 
noch recht viele Mitglieder die Beiträge ein, damit 
wir die unnötige Arbeit und die hohen Portokoſten 
vermeiden. 

Wir haben die Wahrnehmung gemacht, daß 
verſchiedene Mitglieder nur die Beiträge in ſolcher 
Höhe eingeſchickt haben, wie ſie im Vorjahre be⸗ 
ſchloſſen waren. Auch an dieſe Herren richten wir 
das Erſuchen, umgehend die Reſtbeiträge an die 
Kaſſenſtelle in Neudamm einzuſchicken. 

Eberswalde, den 29. Juni 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Großer forſtlicher Lehrgang in Falkenberg (Ober⸗ 
ſchlefien). 

Der große forſtliche Lehrgang in Falkenberg 
(Oberſchleſien) findet nunmehr beſtimmt in der 
Zeit vom 23. Juli bis 4. Auguſt ſtatt. Die Teil 
nehmergebühren betragen 25000 . Meldungen 
werden noch bis zum 15. Juli d. J. angenommen 
und ſind an die Geſchäftsſtelle des Vereins in 
Cberswalde zu richten. Die Teilnehmergebühren 
find an die Kaſfenſtelle des Vereins in Neudamm 
einzuſchicken, und auf der Rückſeite des Poſt⸗ 
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abſchnitts iſt zu vermerken, welchem Zwecke das 
Geld dienen ſoll. Allen Anfragen an den Verein 
it Rückporto in Höhe von 300 % beizufügen. 
Eberswalde, den 29. Juni 1923. 
ar Geſchäftsſtelle. 


Sammlung „Templin in Not!“ 


An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 

Hofbeſitzer Fritz Johns, Grittel, Amt Grabow (Meckl.), 
100 000 „, Revierf. Pallaſch, Miffenhof, 25 500 4, Ortsgruppe 
„Werratal“, eingeſ. von Förſter Heiderich, Schwebda, 19020 &, 
-Förſter Otto Heſſe, Gelſenkirchen, 12 000 4, - Aus einem Forſt⸗ 
frevel, eingeſ. von Förſter Meierjürgen, Wetter (Ruhr), 10 000 4, 
Sühne für Forſtdiebſtahl, eingeſ. von Kloſterförſter Siegmund, 
Itzehoe, 5000. K, v. Knebel⸗Doberitz, Dietersdorf, 4970. &, Sühne⸗ 
geld für einen unbedeutenden Forſtdiebſtahl, entwendet von einem 
Großkaufmann, eingeſ. von Förſter Breſe, Dreilinden, 3000 4, 
Förſter Gladigau, Kl.⸗Gläſersdorf, 2000 4, - Forſtgehilfe Rodemer, 
Stockhauſen, 1325 4, - Hilfsförſter Gade, Beberbeck, 1200 &, 
Forſtſ. Landmann, Schierke, 1050 6, - Förſter Schmidt, Sanditten, 
1000 #, - Hilfsförſter Groß⸗Selbeck, Hinnenburg, 500 4, ein 
Beitrag zu 400 &. zuſammen 2. 186 965,.— K. 
Hierzu die Summe der letzten Veroffentlichung . 1 876 425,98 &. 


Summa 2 063 390,98 . 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Bereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


*. 


Bezirksgruppe Hannover ⸗ Oldenburg (X). 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung am 
17. Juni 1923. Die diesjährige Sommertagung 
wurde am 17. Juni 1923, nachmittags 3½ Uhr, 
in Northeim von dem bisherigen Vorſitzenden 
eröffnet. Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde 
das Protokoll der letzten Verſammlung verleſen. 
Punkt 2 und 3 wurden bis zum Schluß zurückgeſtellt. 
Zu Punkt 4 hatte Herr Revierförſter Rohrig, 
Warmbüttel, das Referat übernommen. Derſelbe 
berichtete über die im Vorjahre abgehaltene 
Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfung in Hannover. 
Herr Forſtdirektor Steffens vertrat zu den 
weiteren Prüfungen den Standpunkt der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. Punkt 5 (Lehrwanderungen). 
Es wurde angeregt, dieſelben ſtets mit den 
Tagungen des Harz⸗Solling⸗Forſtvereins oder 
des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins abzuhalten, 
eventuell auch ſogenannte fliegende Lehrgänge, 
die nur einen Tag dauern. Herr Forſtdirektor 
Steffens wird von der Verſammlung beauftragt, 
mit den ſtaatlichen Oberforſtmeiſtern in Ver⸗ 
bindung zu treten, damit die Privatforſtbeamten 
an den ſtaatlichen Forſtlehrgängen teilnehmen 
können. Punkt 6 (Holzpreiſe und Holzverwertung). 
Hierzu wurden die Durchſchnittspreiſe in der 
Provinz Hannover bekanntgegeben. Punkt 3 
(Forſtlehrlinge und Lehrherren). Bei dieſem 
Punkte bat Herr Revierförſter Rohrig, auf die 
Schulbildung der einzuſtellenden Lehrlinge zu 
achten, ſodann auch daraufhin, daß bei Ein⸗ 
ſtellung von Lehrlingen keine Stellen von jüngeren 
Forſtleuten in Wegfall kommen. Nach Erledigung 
dieſer Punkte wurde zu Punkt 2 (Vorſtandswahl) 
geſchritten. Nachdem Herr Revierförſter Keeſe 
ſeines hohen Alters wegen den Vorſitz niedergelegt 
hat, wurden zum 1. Vorſitzenden Herz Ober⸗ 
förſter Behrens, Nörten, zum 2. Vorſitzenden 
Herr Förſter Sawetzki, Wrisbergholzen, zum 
Schriftführer der Unterzeichnete gewahlt. Dies 
jenigen Mitglieder, die an der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung nichi teilgenommen haben, werden 
gebeten, zwecks Vervollſtändigung der Mitglieder⸗ 
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liſte ihre genaue Adreſſe und Mitgliedsnummer 
an den unterzeichneten Schriftführer umgehend 
einzuſenden. 
Elveſe, Poſt Sudheim, den 27. Juni 1923. 
Hermersdörfer. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchaͤftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Bezirksgruppe Bayern. 

III. Nachtrag zum Guts⸗ und Beamten⸗ 
tarif vom 10. März 1923. 

In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber- und Angeſtellten⸗ 
Verbände Bayerns wird in Ergänzung des Tarif⸗ 
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2670 Mk. auf 5340 Mk., in Ortsklaſſe C von 
2350 Mk. auf 4700 Mk. erhöht. 
c) Vorſtehende Abänderungen treten mit Wirkung 
vom 1. Juni 1923 ab in Kraft. 
München, den 14. Juni 1923. 
Die Landesarbeitsgemeinſchaft i 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und 
Angeſtelltenverbände Bayerns. 


8 
Bezirksgruppe Hannover. 
Die erſte Rate des Mitgliedsbeitrages zum 
Deutſchen Forſtbeamtenbund beträgt für: 
Oberförſter und ſolche obere Verwaltungs⸗ 
beamte, welche im Tarifvertrag nicht 


ü 1 ihre ins 8000 M 
vertrages vom 10. Februar und der Nachträge i die laut Tarifvertrag (be⸗ 
hierzu vom 20. März und 18. Mai 1923 folgendes effend Die he Prwalferſt⸗ 
vereinbart: ; beamten in der Provinz Hannover) 

a) In VI Ziff. 4 Lit. c wird die Teuerungs⸗ ihre Beſoldung beziehen nach: 

zulage von 360% auf 820% erhöht. A1IiI „ „ 6000 A 

b) VI Ziff. 3 Lit. d Abſ. 1 hat zu lauten: 2 2 2.22.5000 M 

Angeſtellte, die eheliche Kinder zu. unterhalten 3a — .. . 3000 / 

haben, erhalten zu den Teuerungszuſchlägen 3b·᷑ĩꝑ·⸗bo 5 2500 % 

noch Kinderzulagen. Dieſe betragen monatlich: 44 Unł 1500 M 

in der Ortsklaſſe A: Die Höhe der nächſten Rate wird ſpäter 

a) jedes Kind unter 9 Jahren. . 3200 Mk. bekanntgegeben. Es wird gebeten, die Beiträge 


b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre . 6400 Mk. 
in der Ortsklaſſe B: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 2400 Mk. 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre ee 4800 Mk. 
c) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ 
ziehung nach auswärts gegeben iſt, als 
weitere beſondere Erziehungszulage 
je nach der Höhe der tatſächlich nachgewieſenen 
Erziehungskoſten . bis zu 7600 Mk. 
in der Ortsklaſſe C: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 1700 Mk. 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre. . . . 3400 Mk. 
c) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ 
ziehung nach auswärts gegeben iſt, als 
weitere beſondere e 
je nach der Höhe der tatſächlich nachgewieſenen 
Erziehungskoſten J. . bis zu 15000 Mk. 
c) In VI Ziff. 5 Lit. d Abſ. 2 hat es je ſtatt 
4500 Mk. 9000 Mk. zu heißen. 
d) In WI Ziff. 7 Lit. dd werden die anrechnungs⸗ 
fähigen Verpflegungsſätze in Ortsklaſſe A von 
2850 Mk. auf 5700 Mk., in Ortsklaſſe B von 


recht bald an den unterzeichneten Kaſſenführer 
einzuſenden. Beiträge, die bis 25. Juli 1923 nicht 
eingegangen ſind, werden durch Nachnahme erhoben. 

Zwecks Aufſtellung eines e 
werden die Mitglieder erſucht, umgehend ihre 
genaue Adreſſe durch Poſtkarte dem Schrift⸗ und 
Kaſſenführer mitzuteilen. 

Stellichte bei Viſſelhövede, Hannover, den 

25. Juni 1923. Revierförſter Mahnhardt, 

Schrift⸗ u. Kaſſenführer. 


N 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 

Die- Forſtbeamten⸗Arbeitsgemeinſchaft hat in 
ihrer Sitzung am 28. Juni beſchloſſen, die Bar⸗ 
bezüge der Privatforſtbeamten und ⸗Angeſtellten 
rückwirkend ab 1. Juni 1923 um 150 % zu erhöhen, 
ſo daß vom 1. Juni 1923 bis auf weiteres nach⸗ 
ſtehende Bargehaltsſätze zu zahlen ſind. 

Erneut wurde von der Tarifkommiſſion der 
FJorſtbeamten die dringende Bitte nach Erhöhun 
des Milchdeputats vorgebracht. Es wurden jedo 
in dieſer Hinſicht keine Zugeſtändniſſe gemacht, 
vielmehr verſprochen, dieſe Angelegenheit zum 
Gegenſtand der Beratung gelegentlich der nächſten 
Mitgliederverſammlung zu machen. 


Vom 1. Juni 1923 ab ſind bis auf weiteres zu zahlen: 
Jahre: 


Gruppe I 

Gruppe II 
Gruppe III 
Gruppe IV 
Gruppe V 


a) verh.: 
b) ledig: 
b verh.: 
b) ledig: 
a) verh.: 
b) ledig: 
a) verh.: 
b) ledig: 
a) verh.: 
b) ledig: 


1—3 
226 300 
179 000 
247 300 
184 000 
255 300 
219 800 
332 000 
255 300 
459 800 
357 500 


4—6 
263 000 
210 800 
289 300 
215 800 
326 800 
255 300 
372 800 
286 000 
510 800 
408 500 


7—9 
305 300 
242 000 
331 500 
247 300 
383 300 
291 300 
423 800 
332 000 
551 300 
439 300 


10—12 
342 000 
268 500 
368 300 
279 000 
414 000 
326 800 
464 800 
372 800 
617 800 
495 300 


über 12 
468 300 M 
305 300 M 
410 500 % 
310 300 M 
459 800 M 
367 800 M 
551 300 M 
414 000 M 
689 300 N 
551 300 M 


Die Gehaltskommiſſion: Tiedemann, Wegener, Haaſe, Hanke. 
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Ortsgruppe Havelland. von Alterszulagen, Kinderzulagen uſw. 
Am Sonntag, dem 8. Juli, nachmittags 2 Uhr, ſowie von Stellenzulagen für beſonders 
ſindet in Rathenow, Hotel „Fürſtenhof“, Orts⸗ ſchwierige Verhältniſſe unterliegt der freien 

gruppenverſammlung ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen Vereinbarung. ö 

im Intereſſe der Mitglieder ſelbſt ijt erforderlich. 3. Soweit die bisher gewährten Geſamtbezüge 

J. A.: Klamroth, Landin. die heute feſtgeſetzten Sätze überſteigen, 
2 N Nicht 1 able ge esche 1 eo 
j Ri erufsmäßige eſchäftigun 0 
Gehalts vereinbarung zwiſchen dem Land⸗ beſonders entlohnt werden, a das 
und Forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeberverband Revier größer als 500 ha iſt. 

Soldin und den Forſtbeamten des Kreiſes Soldin. 5. Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeitens 
Der Geldentwertung entſprechend iſt folgende der Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht 

Anderung eingetreten: Fa verlangt werden. 

1. Inhaber von Stellungen mit eigenem Haus⸗ 6. Für jeden zu beköſtigenden Beamten wird 
halt erhalten monatlich in bar: eine Entſchädigung gewährt, und zwar 
a) Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte, Waldwärter täglich 1 Liter Milch, 2 Pfd. Roggen und 

und Hilfsförſter: 1,50 Ztr. Roggen und 5 Pfd. Kartoffeln, außerdem monatlich 
8 Ztr. Kartoffeln; der Wert von ½ Ztr. Roggen. 
b) Förſter: . 7. Den Beamten ſteht je nach Dienſtalter 
1. deren Forſtrevier bis zu 500 ha umfaßt, ein Urlaub von 8 bis 14 Tagen zu. 
2 Ztr. Roggen und 10 Ztr. Kartoffeln, 8. Die Ausübung der Jagd erfolgt nach An⸗ 
2. deren Forſtrevier über 500 ha umfaßt, weiſung des Jagdherrn. Die Jagdtrophäen 
2,25 Ztr. Roggen und 12 Ztr. Kartoffeln, (Geweihe, Gehörne, Gewehre) ſollen dem 
o) Forſtverwalter und verwaltende Revier⸗ berechtigten Erleger überlaſſen werden. Die 
förſter in Revieren von mindeſtens 800 ha, Regelung der übrigen Bezüge aus der 
denen mindeſtens 2 Hilfskräfte aus Jagd auf Nutzwild ſowie auf Raubzeug 
den Beamten a oder b dauernd unter⸗ bleibt der freien Vereinbarung überlaſſen. 
ſtellt ſind, Einnahmen aus der Jagd ſollen dem 
2,50 Ztr. Roggen und 14 Ztr. Kartoffeln. Stelleninhaber nicht zu ſeinem ſonſtigen 
Neben dem Gehalt haben dieſe Beamten An⸗ Einkommen angerechnet werden. 
ſpruch auf: freie Wohnung mit angemeſſenem 9. Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird 
Gartenland, freie Feuerung einſchl. Anfuhr für den Kreis Soldin ein Schlichtungs⸗ 
und Zerkleinerung, Getreide im Werte von ausſchuß gebildet, der ſich paritätiſch aus 
22 Bir. Brotgetreide und 8 Bir. Futter⸗ vier Herren und einem unparteiiſchen Vor⸗ 
getreide, 100 Ztr. Kartoffeln, wie ſie das Feld ſitzenden zuſammenſetzt. 
liefert, freie Haltung einer Kuh oder täglich 10. Vorſtehende Vereinbarung gilt vom 1. Jun 
3 Liter Vollmilch. Für nicht geliefertes Getreide 1923 bis F zum 30. Juni 1924; falls nicht 
oder Kartoffeln kann entſprechendes Dienſt⸗ ½ Jahr vorher gekündigt wird, jedesmal 
land gegeben werden. ein Jahr weiter. 

2 Inhaber von Stellungen, für die eigener 11. Dieſe Abmachung bezieht ſich nicht auf 
Haushalt nicht vorgeſehen iſt, erhalten neben Kommunalbeamte. 
freier Station in bar monatlich, nach drei⸗ 12. Die Allgemeinverbindlichkeits ⸗ Erklärung 
jähriger ordnungsmäßiger Lehrzeit: der vorſtehenden Gehaltsvereinbarungen für 
a) Forſtgehilfen bis zum vollendeten 19. Lebens⸗ den Kreis Soldin ſoll beantragt werden. 

jahre: 13. Wo Anteilgelder (Tantiemen) gewährt 

0,60 Ztr. Roggen und 3 Ztr. Kartoffeln, werden, werden ſie auf das Bargehalt in 
b) Forſtgehilfen bis zum vollendeten 21. Lebens⸗ Anrechnung gebracht. 

jahre: 14. Zugrunde gelegt werden die Roggen⸗ und 

0,80 Bir. Roggen und 4 Ztr. Kartoffeln, Kartoffelpreiſe nach dem Kreistarif. ; 
0% Forſtgehilfen und Forſtſchreiber vom 22. bis NB. Der Junipreis beträgt für Roggen je 

zum vollendeten 25. Lebensjahre: Zentner 117 520 %, für Kartoffeln je Zentner 


d) Hilfsförſter und Forſtſchreiber über 25 Jahre: Soldin, den 19. Juni 1923. 
1,50 Ztr. Roggen und 8 Ztr. Kartoffeln. (Folgen Unterſchriften.) 
3. Allgemeine Beſtimmungen: 
1, Muß der Forſtbeamte auf Wunſch des f Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 


1 Ztr. Roggen und 5 Ztr. Kartoffeln, 7780 . 


Beſitzers ein Dienſtrad halten, ſo bekommt früh. Dringlich eilige türzere Mitteilungen, ferner 


einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ber 
er pro Monat 10 Pfd. Roggen Ent⸗ walkungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme⸗ 


8 ädigung. . fällen noch am 5 11 55 e finden. 
; n 8 ; Für die riftleitung verantwortlich: 
2. Dieſe Beſoldungen ſtellen für ſämtliche dekonomlerat Grundmann, Neudamm. 


Beamte Mindeſtſätze dar. Die Gewährung eee 
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fönnifien-Stadhrihten 


Mur an dieſer Stelle 71775 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Staatsförſter Frohn 
in Guntersdorf, Ober⸗ 
förſterei Driedorf, ein 
Sohn. 


Sterbefälle: 
Ausmacher, Thaddäus, 
Staats⸗Hegemeiſter a. D. 
in 1 i. 5 


| stellenangebnte IE 
Yerheirateter (581 
Oberförſter, 
ca. 45 J. alt, geſucht zum 
1. 10. f. 11000 Morg. gr. 
Forſt der Neumark, m. kl. 
Landwirtſchaft Bewerb. an 
Dom. Selbelaug bei 


Nauen. Nichtantwort b. 
3 Woche gilt als Ablehng. 


Erfahrener (594 


Horſteinrichter 


für 4500 ha großes Revier 
(Laub⸗ und Nadelholz) zu 
‚ baldigen Antritt geſucht. 


Gräfl. v. Bismarckſche 
Oberförſterei 
Varzin (Pom mern). 


Forſtgehilfe 


mit guter Vorbildung, 
Fr WR Forſtſchüler und 
Förſterſohn, für Bureau⸗ 
und Außendienſt für großes 
Revjer ſofort geſucht. 
Ferner wird zum baldigen 
Eintritt junger (583 


Revierjäger 
a 
für kl. Forſt, aber große 
Jagd. geſucht. Amts⸗ 
ſchreiberei iſt damit ver⸗ 
bunden. Bewerber müſſen 
evangeliſch, Signalhorn⸗ 
bläſer, energiſch und zu⸗ 
verläſſig ſein. Bezahlung 
nach ſchleſiſchem Tarif. 
Angebote nebſt Lichtbild, 
Zeugnisabſchriften und 
Lebenslauf ſind einzureichen 
an das (583 
Forſtamt Mochau, 
Poft 1 Kreis 
Jauer, Schlefien. 


Forſtverw. im Münſter⸗ 
land (unbeſ. Geb) ſucht 05 
1. 10. 23 ev., vorſchr. gel. 
Forſtb. im Alter von 30 bis 
35 Jahren als 


Forſtaufſeher 


für Forſt⸗ u. Jagdſchutz. 
Unverh. (ſob, Wohn. vorh., 
verh. Bed.) Bewerber, 
mögl. aus größ. Verw. 
Weſtdeutſchlands, wollen 
ſelbſtgeſchr. Lebensl. und 
Zeugnisabſchr. bis 10. 7. 23 
einſ. Außerdem werden 


2 cb. Forſtgehilfen 


im Alter von 20 bis 25 
Jahren eingeſt. Bewerb. 
unt. Nr. 586 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamnt. 


An unſere geehrten urn! 


I. I. II A. TL. I. 


| Anderungen des Anzeigenpreise 


find ſtets am Kopfe der erſten Inſeraten⸗ 


ſeite zu erſehen. 


Beſondere Mitteilung 
erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. g 


Geſchäftsſtelle 


der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


eren F u — -. — 


rer rr 


* 


Bekanntmachung. 


Die Förſterſtelle in der Stadt Cronenberg — 
franzöſiſch beſetztes Gebiet — iſt baldigſt zu beſetzen. 


Die Tatigkeit des J 


Förſters iſt hauptſächlich diejenige 
eines Feld⸗ und Forſtſ chutzbeamten. 
liche Rüſtigkeit, Nüchternheit und a 
find daher Vorbedingung, zumal Cronenbe 


Beſondere körper⸗ 
iſches Auftreten 
al Indnuſtrieort 


iſt und ſchwieriges, bergiges Terrain 
Dabet ıft die Fähigkeit zur ſelbſtändigen Durch⸗ 


führung aller kulturtechniſchen Aufgaben, 


namentlich 


die Leitung von Aufforſtungen, die Aufſtellung von 
Taxen, überhaupt die N aller Feld⸗ und Forſt⸗ 


angelegenheiten, unerlaßlich. 


Gehalt nach Gruppe 6 der ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
ordnung mit Ausſicht auf Aufrückung nach Gruppe 7 
nach 25 Jahren, daneben die feſtgeſetzten Nebenbezüge. 
Anſtellung auf dreimonatliche Kündigung. Nach Zurück⸗ 


legung des 


85. Lebensjahres und fünfjähriger Dienſtzeit 


bei der Stadt erfolgt Anſtellung auf Lebenszeit. 
Bewerbungen unter Beifügung des Forſtverſorgungs⸗ 

ſcheines bzw. der Militärpapiere, eines ſelbſtgeſchriebenen 

Lebenslaufes ſowie aller Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 


nebſt einem 


amtsärztlichen Geſundheitsatteſte ſind 


baldigſt, ſpäteſtens aber bis zum 25. Auguſt d. J., 
an den unterzeichneten Bürgermeiſter en 


Cronenberg (Rhld.), den 26. Juni 1923. 


Der Bürgermeiſter. 
Reifar th. (579 


Bekanntmachung 


Zum 1 Ottober d. 33. 
tüch liger, alterer 


Hilfsfürſter 


geſucht. Gruppe V des 
Tarifvertr. für Gemeinde⸗ 
angeſtellte. (Ortskl. B.) 
Ferner wird ſofort 
e tnehiiſe 


verlangt. Gruppe 1 bis 
IV des Tarifvertrages. 
Bedingung: Gründliche 
Ausbildung und erfolg⸗ 
reicher Beſuch einer Forſt⸗ 
ſchule. (593 
Bewerber für beide 
Stellen müſſen unver⸗ 
heiratet ſein. Wohnung 
und Verpflegung im Hauſe 
des Revierförſters. 
Bewerbungen mit Le⸗ 
benslauf njw. ſofort. 


Nauen, den 25. Juni 23. 
Der Magiſtrat. 


Tüchtige und erfahrene 


Forſtkaſſengehilſin 
(Gehilfe) 
von ſofort geſucht. (578 
W Ee ee 


Hilfsförſter — 
Forſtſekretär, 


25 bis 32 Jahre, Anne 
heiratet, Forſtſ ulbildung, 
in Innen⸗ und Außendienſt 
beſtens erfahren, zum 
ſofortigen Antritt für vor⸗ 
Nei Privatbeſitz 

geſucht. ewerbungen 1 
Zeugnisabſchriften an (595 
88 Forſtaſſeſſor Schroeder, 
Stettin, Regierung. 


Sifisföcter, ur 
„ mit nur 
guten Zeugniſſen, Beding 
abſolv. Forſtſchule, zur 
Unterſtützung eines Revier⸗ 
förſters geſucht. Zeugnis⸗ 
abſchriften, Empfehlungen, 
Lebenslauf ꝛc. zu ſenden an 
Herzog lich v. Ratiborer 
Oberförſterei in en 
witz, Kr. Gleiwitz O.⸗S 


Unverheirateter, energ. 


Silfsfürfter, 


nation. Geſinnung, welcher 
mit Kanzleiarb. vertraut iſt 
und guter Hornbläſer ſein 
muß, ſofort geſucht. 
Näheres durch (580 
Forſtamt „ 
Kr. Groß⸗Strehlitz O.⸗S 


er VB ETRETTEEETE TER FETTE TEE TREE 
Für Inſerate: Otto Lieske 


Forſtſekretür 


geſucht. Bewan dert im 
Kaſſenweſen, Schreibma⸗ 
ſchine ꝛc. Stelle baldigſt 
zu beſetzen. Zeugniſſe ein⸗ 
ſenden an f (591 
Forſtamt Gr. ⸗Tychow, 
Kr. Belgard, Pommern. 
— nn 

Aus Ruhrgeb. findet 
alleinſt. en n. über 
60 J, lieb evolle 


Yun. im arten, 


Oſtpr. geg. Mithilfe im 
Haush. Reiſe wird verg. 
Meld., mögl. mit Bild, u. 
Nr. 589 bef. die Geſchäftsſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Privatförſter mit kl. 
Wirtſchaft, 2 Kinder, Alter 
13 und 15 Jahre, ſucht 
wegen Erkrankung der 
Hausfrau eine (585 


Stü 


Anfang 30, Ihe 
ohne Anh., die die Pflichten 
der Heepen übernimmt, 
mit bej 1 Anſprüchen. 
Gute ehandlung zuge⸗ 
ſichert. Bei Zufriedenheit 
für dauernd. 585 
Gottlob Kerler, Förſter, 
1 Prechla Ziethen 


Witwe 


bei Prechlau, Weſtpr. 
Stütze 8 


für Förſterei mit kleiner 
Laudwirtſchaft ſogleich 
geſucht, welche m. Hausfrau 
alle vorkommenden Arbeiten 
erledigt Familienanſchluß. 
Zeitgemäßes Gehalt. Dauer⸗ 
ſtellung. Angebote erbittet 
Frau Forſtſekretär Zietlow, 
. Haſſenſtein 
bei Liſſen, 3 


| Steitengeiune 


Geleenter ürfer 


42 Jahre alt, verherratet, 
180 cm groß, geſund und 
kräftig, gedienter Garde⸗ 
Jäger, ſucht zum 1. Oktbr. 
1923 eine anderweitige 
Stellung. Bin mit ſämt⸗ 
lichen ins Fach ſchlagenden 
Innen⸗ und Außenarbeiten 
vertraut, kundig im Kaſſen⸗ 
weſen, erfahren i in Fiſcherei, 
Teich⸗ und Landwurtſchaft. 
Gute langjährige Zeugniſſe 
und Empfehlungen ſtehen 
zur Verfügung. Angebote 
erbittet Förſter Leddin, 
Forſth. Braunsforth b. 


Freienwalde in Pomm. 


Junger Mann, 


von kxöftigem ah 
180 groß, 21 J. alt, evgl., 
nation. Geſinnung, 2, J. 
Forſtlehre, 2 Jahre Forſt⸗ 
chule, ſucht zum Oktober 
Stellung. Ang. u. H. W. 
599 beförd. die e 


der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


ar 


ne Forſtaſſeſſor, kath., 

1 Jahre, verh., kinderlos, 
ſucht größ. Verwaltung, 
wo gute Dienſtwohnung 
mit Garten und etwas 
Ackerland vorhanden. Ang. 
u. Nr. 588 ‚def, die Seid). 
der D. Forſt⸗Z, Neudamnt. 


Forſtverwalter, 


Rhld, 36 J., unverh., un⸗ 
verschuldet insbeſ. durch 
die wirtſch. Verh. d Rhld. 
ſtellungsl. 997 mit ſ. gut. 
Zeugn. u. Ref., 4 Sem. 
F Hochſchule Aalen 
m. Crf. bei, ſucht. be⸗ 
rufsm. Beſchäft., evtl. 
Lebensſtellung. Gefl. 
Angebote an Oskar 
Heßberger, zur Zeit 
S am Main, 
Herderſtr. 8, III. (601 


30 jähr., verh., evgl. 


örſter, 
m. Forſtſchulbldg. u. Förſter⸗ 
prüfg., auch in Guts⸗,Amts⸗ 
vorſt. „Geſch. ſow.“ ih 
erfahren, ſucht 3. 1. 10. 
Dauerſtellung. Angeb. 
unt. G. B. 602 beförd. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Junger Forſtmann. 
Rhld, 22 J., gebild., ſtrebſ, 
ehrl. u. zuverl., kath., d. d. bei. 
Geb. ver! will, ſuchtf. ſof. 
Stell. i. Forſtd., auch Ausl. 
Gt. Zeugn. ü. Lehrz u. Forſt⸗ 
ſchule vorh., ſchonſelbſtg. a. 
größ. Gute tät. Nehme evtl. 
auch lg. Vertr. an. Auch als 
Flurſchutzb. od. Stütze des 
Förſt. Ang, U. „Deutschl. erwache 
u. deutschnat.‘‘ 587 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


— — 


Stadtlehrer, groß, ſtatt⸗ 
liche Erſcheinung, 26 Jahre 
alt, Förſterſohn, wünſcht 


Heirat 
mit gebildeter, hübſcher 
Förſter⸗ oder Landwirt⸗ 
tochter in Oſtdeutſchland. 
Zuſchr. mit Bild u. „Grenz- 
mark“ 590 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für meine Tochter, 
23 Jahre, im Nähen und 
Haush. erfahr., Stell. als 


Stütze 


in ſchön gelegener Förſterei. 
Gefl. Ang mit Gehaltsan 

u., Nr. 596 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Wirtſchafterin, 


Mitte 30, Förſtertochter, 
ſucht Stellung, wo auch 
Landwirtſchaft. Gefl. An ich 
u. Nr. 597 bef. die Geſ 

der D. Forſt⸗Z., Menden 


t fü ine Braut, 
Holzaroßkim. = 1 alt cr Stellung m 
1. 7. 23 oder ſpäter auf Gut oder Oberfbrſterei, 


letztere bevorzugt, zur 


Ausbildung im Haushalt 


bet 7 0 Familien⸗Anſchluß. Gute Be 
Angebote unter Nr. 592 


qewähr 


zahlung wird 
ebefördert bie 
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38. Band. 


Der Waldeigentümer und der Waldbeſucher. 


Von Baltz, 


Bei der außerordentlich großen wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung des Waldes tritt das zwiſchen 
Waldeigentümer und Waldbeſucher beſtehende 
Verhältnis immer mehr in den Vordergrund. 
Wenn auch nicht von der Hand zu weiſen iſt, daß 
die ſoziale Bedeutung unſerer Wälder es erfordert, 
daß namentlich diejenigen, welche dem Staat 
und den Gemeinden gehören, dem Publikum 
nicht ganz verſchloſſen werden dürfen, ſo iſt es 
anderſeits doch am Platze, daß nicht allein vom 
Standpunkt der erhöhten wirtſchaftlichen Be⸗ 
deutung des Waldes, ſondern auch vom Stand⸗ 
punkt der Unverletzlichkeit des Eigentums die 
Frage unterſucht wird, ob der Eigentümer in 
der Lage iſt, Maßnahmen zu treffen, welche den 
Waldbeſuch einſchränken oder auch unter Um⸗ 
ſtänden ganz und gar ausſchließen können oder 
mindeſtens doch bis zu einem die durch den Wald⸗ 
beſucher drohende Gefahr abſchwächenden Grade 
zu beeinfluſſen vermögen. Bei der Entſcheidung 
dieſer Fragen muß man ſich deſſen bewußt ſein, 
daß das Leben des germaniſchen Volkes von 
jeher ſehr eng mit dem Walde verbunden geweſen 
iſt, und daß auch die Entwickelung des Eigentums 
am Walde es mit ſich bringen mußte, daß der 
im Volke noch lebende Gedanke nicht ganz ohne 
Berechtigung iſt, daß der Wald wenigſtens in 
gewiſſen Grenzen dem Zutritt des Publikums 
geöffnet ſein ſoll. 

Wenn nun auch die Lebensweiſe des ſozuſagen 
dem Walde entſproſſenen deutſchen Volkes ur⸗ 
ſprünglich aufs innigſte mit dieſem verbunden 
geweſen iſt, ſo ſcheint aber doch die Liebe zu 
dieſem weniger auf dieſen urſprünglichen Zuſtand 


Hannover. 


die Entwicklung des Waldeigentums es vor allem 
mit ſich gebracht hat, daß der Mann aus dem 
Volke heute immer noch glaubt, gewiſſe An⸗ 
forderungen an den fremden Wald ſtellen zu 
dürfen, wenigſtens in dem Sinne, daß er in ihm 
eine in weiten Grenzen ſich vollziehende Freiheit 
der Bewegung haben will. 

Daß das Waldeigentum, wie jedes Eigentum, 
geſetzlichen Schutz genießen muß, verſteht ſich ganz 
von ſelbſt, aber es muß feſtgeſtellt werden, daß 
die neueren den Wald berührenden Vorſchriften, 
welche in dem Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 
1. April 1880 niedergelegt ſind, dem Empfinden 
des Volkes viel mehr Rückſicht entgegenbringen, 
als es die älteren Verordnungen getan haben; 
denn unter dieſen geſetzlichen Beſtimmungen, 
die vom Miniſter für Landwirtſchaft bei einer der 
Beratungen des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
der Zahl nach in Preußen auf rund 250 an⸗ 
gegeben wurden, ſind viele, welche zum Teil 
außerordentlich ſtrenge Vorſchriften enthalten 
haben, ja einzelne dieſer Verordnungen gingen 
ſogar ſo weit, auch das Betreten des Waldes, 
welches hier zur Erörterung ſteht, allgemein zu 
verbieten und ſomit auch das Waldeigentum 
jeder von draußen kommenden Einwirkung nach 
Möglichkeit zu entziehen. Es hat verſchiedener 
Beratungen bedurft, ehe das heute in Kraft 
ſtehende F. u. F. P. G. die Vereinheitlichung 
des in Frage kommenden Rechtes herbeiführte, 
aber bei allen dieſen Beratungen iſt es ganz un⸗ 
zweideutig zum Ausdruck gekommen, daß die 
Anſicht des Abgeordneten Bernhardt, daß es 
gewiſſe unveräußerliche und unvergängliche Rechte 


zurückzuführen zu ſein, als auf die Tatſache, daß des Volkes am Walde gibt und ſolche Rechte zu 
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jeder Zeit am Walde geben wird, die kein Geſetz 

und keine Gewalt dieſer Erde dem Volke ent⸗ 

ziehen kann, ſehr viele Vertreter hatte. 

In erſter Linie iſt es das Gehen im Walde, 
welches den Eigentümer nahe berührt. IR 
Ziurnächſt beſtimmt der $ 368 Nr. 9 des Reichs⸗ 

ſtrafgeſetzbuches, daß derjenige, welcher unbefugt 
über Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder deren Betreten durch War⸗ 
nungszeichen unterſagt iſt, oder auf einem durch 
Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege geht, 
fährt, reitet oder Vieh treibt, mit Geldſtrafe oder 
mit Haft beſtraft werden ſoll. Das R. St. G. B. 
nimmt Schonungen nur inſoweit in Schutz, als 
ſie mit einer Einfriedigung verſehen ſind, wenn 
nicht die andere Vorausſetzung zutrifft, daß das 
Betreten der Schonungen durch Warnungszeichen 
unterſagt iſt. Nach § 64 Teil 1 Titel 22 des 
Allgemeinen Landrechts können unter dieſe 
Warnungszeichen Gräben, Kreuze, Schlag⸗ 
bäume oder Tafeln und Strohwiſche fallen (§ 41 
Nr. 1 Feldpolizeiordnung vom 1. November 
1847), aber im übrigen entſcheidet auch der Orts⸗ 
gebrauch, welche äußerlichen Merkmale als 
Warnungszeichen anzuſehen ſind. Wie der 
Waldbeſitzer in der Lage iſt, das Betreten der 
Schonungen unter den Vorausſetzungen des 
§ 368 Nr. I R. St. G. B. auszuſchließen, jo hat er 
auch die Befugnis, die ſeinen Wald durch⸗ 
ziehenden Privatwege durch Warnungszeichen 
zu ſchließen und ſo bei Strafe der Zuwider⸗ 
handlung dem Verkehr zu entziehen. 

Das F. u. F. P. G. enthält keine Beſtimmung, 
welche ausſpricht, daß das Betreten des Waldes 
allgemein bei Strafe verboten ſein ſoll. Der 
§ 36 zitierten Geſetzes beſtimmt, ſoweit er für 
die zur Erörterung ſtehende Frage in Betracht 
kommt, daß mit Geldſtrafe oder mit Haft beſtraft 
wird, wer unbefugt auf Forſtgrundſtücken: 

1. außerhalb der öffentlichen oder ſolcher Wege, 
zu deren Benutzung er berechtigt iſt, mit 
einem Werkzeuge, welches zum Fällen von 
Holz, oder mit einem Geräte, welches zum 
Sammeln oder Wegſchaffen von Holz, 
Gras, Streu oder Harz ſeiner Beſchaffenheit 
nach beſtimmt erſcheint, ſich aufhält; 

Holz ablagert, bearbeitet, beſchlägt oder be⸗ 
waldrechtet; 

. Einfriedigungen überſteigt; 

Forſtkulturen betritt; 

. jolche Schläge betritt, in welchen die Holz- 
hauer mit dem Einſchlagen oder Aufarbeiten 
der eder beſchäftigt, oder welche zur Ent⸗ 
nahme des Abraums nicht freigegeben ſind. 
In den Fällen der Nr. 1 können neben der 
Geldſtrafe oder der Haft die Werkzeuge ein⸗ 
gezogen werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem 
Schuldigen gehören oder nicht. 

Dieſe Beſtimmung gibt eine Handhabe, jeden 
zur Beſtrafung zu bringen, welcher Werk⸗ 
zeuge und Geräte mit ſich führt, die ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit nach beſtimmt erſcheinen, Zwecken 
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zu dienen, wie ſie im § 36 Nr. 1 F. u. F. P. G. 
angegeben ſind, wenn der Wald außerhalb der 
zur Benutzung freiſtehenden Wege betreten wird. 

Wenn das R.St.G.B.- das Betreten ein⸗ 
gefriedigter oder durch Warnungszeichen als 
nicht zum Betreten zuläſſig gekennzeichneter 
Schonungen verbietet, ſo iſt es nach dem § 36 
F. u. F. P. G. ſchon unterſagt, Forſtkulturen zu 
betreten, worunter ſolche Flächen zu verſtehen 
ſind, welche durch natürliche Beſamung und 
durch künſtliche Saat oder Pflanzung entſtandene 
Jungwüchſe darſtellen, die von ſo geringem Alter 
ſind, daß ſchon das bloße Betreten geeignet iſt, 
Beſchädigungen herbeizuführen. Hier läßt ſich 
erkennen, daß Forſtkulturen und Schonungen 
keine gleichbedeutenden Begriffe ſind, denn 
unter einer Schonung wird zum Beiſpiel jeder 
junge Waldbeſtand verſtanden, welcher dem 
Maule des Weideviehs noch nicht entwachſen iſt. 
(Schönfeld, S. 18 Nr. 7.) Damit iſt aber der 
Begriff der Schonung noch nicht erſchöpft, weil 
die Verhältniſſe gebieten können, daß auch ein 
alter Beſtand eingeſchont wird, was namentlich 
im Intereſſe der vorzunehmenden Verjüngung 
erforderlich ſein kann. Es wird deshalb von Fall 
zu Fall feſtzuſtellen ſein, ob eine Schonung in 
Frage kommt oder nicht, wenn es an den Voraus⸗ 
ſetzungen fehlt, welche den vorhandenen Wald⸗ 
beſtand als Forſtkultur erkennen laſſen. 

Der § 10 des F. u. F. P. G. ſchreibt vor, 
daß mit Geldſtrafe oder mit Haft beſtraft wird, 
wer, abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr. 9 
des R. St. G.B., unbefugt über Grundſtücke reitet, 
karrt, fährt, Vieh treibt, Holz ſchleift, den Pflug 
wendet oder über Acker, deren Beſtellung vor⸗ 
bereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die 
Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 

Der Zuwiderhandelnde bleibt ohne Strafe, 
wenn er durch die ſchlechte Beſchaffenheit eines 
an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum 
gemeinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch 
ein anderes auf dem Wege befindliches Hindernis 
zu der Übertretung genötigt worden iſt. 

Für den Waldeigentümer hat dieſe Vorſchrift 
keine große Bedeutung; um ſo mehr aber der 

9 F. u. F. P. G., nach welchem derjenige mit 
Geldſtrafe oder mit Haft beſtraft wird, der, ab⸗ 
geſehen von den Fällen des § 123 des Straf⸗ 
geſetzbuches, auf welchen hier nicht weiter ein⸗ 
gegangen werden ſoll, von einem Grundſtücke, 
auf dem er ſich ohne Befugnis befindet, auf die 
Aufforderung des Berechtigten ſich nicht 
entfernt. Die Verfolgung tritt nur auf An⸗ 
trag ein. | 

Unter dieſe Vorſchriften fallen alle un⸗ 
eingefriedigten Forſtgrundſtücke, die von den 
bereits angeführten Geſetzesvorſchriften nicht 
berührt werden; aber es iſt dabei zu berück⸗ 
ſichtigen, daß nicht ſchon das Betreten dieſer 
Grundſtücke ohne Genehmigung des Eigentümers 
mit Strafe bedroht iſt, ſondern nur das un⸗ 
befugte Verweilen; die Weigerung, entgegen 
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der Aufforderung des Berechtigten, das Grund⸗ 

ſtück zu verlaſſen. Berechtigter iſt derjenige, 

dem die Verfügungsgewalt über das Grund⸗ 

ſtück zuſteht (R. G. EC. vom 10. Dezember 1879, 

E. I, 121), alſo auch der vom Waldeigentümer 

beſtellte Beamte (R. G.E. vom 1. März 18%, 

E. XXVII, 70). 

Nach den bisher angeführten Vorſchriften iſt 
der Waldbeſitzer in der Lage, geſtützt auf Straf⸗ 
beſtimmungen, ſich der in ſein Grundſtück ein⸗ 
dringenden Perſonen bis zu einem gewiſſen 
Grade erwehren zu können, denn es iſt 
1. derjenige auf Grund des § 368 Nr. 1 des 

St. G. B. ſtrafbar, der Schonungen betritt, 

welche mit einer Einfriedigung verſehen oder 

durch Warnungszeichen kenntlich gemacht 
ſind, und 

. auch derjenige, der auf einem durch Warnungs⸗ 
zeichen geſchloſſenen Privatwege geht, fährt, 
reitet oder Vieh treibt. 

Der $ 36 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 iſt anwendbar gegen den⸗ 
jenigen, der 
a) außerhalb der öffentlichen oder ſolcher Wege, 

zu deren Benutzung er berechtigt iſt, mit 
einem Werkzeuge, welches zum Fällen von 
Holz, oder mit einem Geräte, welches zum 
Sammeln oder Wegſchaffen von Holz, 
Gras, Streu oder Harz ſeiner Beſchaffen⸗ 
heit nach beſtimmt erſcheint, ſich aufhält; 

b) Einfriedigungen überſteigt; 

c) Forſtkulturen oder N 

d) unvollendete Schläge betritt. 

8 10 des F. u. F. P. G. bedroht den mit Strafe, 
der unbefugt über Waldgrundſtücke reitet, 
karrt, fährt, Vieh treibt, Holz ſchleift, den 
Pflug wendet, und ſchließlich richtet ſich 

der § 9 zitierten Geſetzes gegen denjenigen, 
der unbefugt auf den hier bezeichneten Wald⸗ 
grundſtücken verweilt und ſich auf Aufforderung 
des Berechtigten nicht entfernt. 

Sit nun die Möglichkeit gegeben, dem Wald⸗ 
eigentum einen weiteren Schutz im Wege der 
Polizeiverordnung angedeihen zu laſſen? 

Nach § 2 des Einführungsgeſetzes zum St. G. B. 
können die Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetze Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen, welche über die Vorſchriften 
hinausgehen, die Gegenſtand des Strafgeſetz⸗ 
buches ſind, inſoweit das Landesrecht nicht mit 
dem Strafgeſetzbuch in Widerſpruch ſteht. In 
dieſem Rahmen bewegen ſich die Vorſchriften 
des 8. u. F. P. G. vom 1. April 1880, und es 
entſteht nun die ſehr wichtige Frage, ob die das 

Waldeigentum ſchützenden Beſtimmungen des 

F. u. F. P. G. noch durch Polizeiverordnungen 

eine Erweiterung erfahren können, namentlich 
dahingehend, daß ſie das bloße Betreten nicht 
beſonders geſchützter Forſtgrundſtücke 

Strafe ſtellen. Aus den Beratungen des F. u. 

F. P. G. ergibt ſich, daß zwar das Waldeigentum 

in gewiſſen Grenzen geſchützt werden ſoll, aber 
ebenſo unzweideutig iſt aus den bei der Be⸗ 
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ratung des Geſetzes gemachten Ausführungen zu 
erkennen, daß deſſen Beſtimmungen nicht darauf 
gerichtet ſein ſollen, das Gehen im Walde ohne 
weiteres bei Strafe zu verbieten, denn die 
hierauf gerichteten Anträge ſind abgelehnt worden. 
Das F. u. F. P. G. regelt dieſe Materie voll⸗ 
ſtändig, und dem Geiſte des F. u. F. P. G. voll 
und ganz entſprechend hat ſich auch das Kammer⸗ 
gericht in ſeinem Urteil vom 5. Juni 1882 
(Johow, Bd. 3 S. 358) auf den Standpunkt 
geſtellt, daß das bloße Betreten der Forſtgrund⸗ 
ſtücke, das nicht ausdrücklich mit Strafe bedroht 
iſt, geſchehen darf und Polizeiverordnungen, die 
auch dieſes unter Strafe ſtellen, ungültig ſind. 
Wir ſtehen deshalb vor der etwas auffallenden 
Tatſache, daß der Waldeigentümer zwar imſtande 
it, auf Grund des § 368 R. St. G.B. alle durch 
ſeinen Wald führenden Privatwege durch War⸗ 
nungszeichen bei Strafe zu ſchließen und dem 
Verkehr zu entziehen; aber wenn Warnungs⸗ 
tafeln das Betreten dieſer Wege verbieten, ſo 
kann der Spaziergänger ſich ſtraflos unmittelbar 
neben dieſem Wege im Walde bewegen, wenn 
nicht Forſtkulturen oder Schonungen in Frage 
kommen im Sinne des § 368 R. St. G. B., ſolange 
nicht die Aufforderung des Berechtigten zum 
Verlaſſen des Waldes ergangen iſt, weil nur das 
Verweilen gegen dieſes Gebot eine ſtrafbare 
Handlung darſtellt. 

Damit iſt aber nicht geſagt, daß dieſe ſtraf⸗ 
loſe Handlung eine erlaubte iſt; denn wer 
keine Berechtigung hat, auf einem fremden 
Grundſtücke zu verweilen, handelt immer un⸗ 
erlaubt und verletzt das Eigentum. Wenn das 
unter Umſtänden auch nicht ohne weiteres ſtraf⸗ 
bar iſt, ſo hat der Waldeigentümer doch nicht 
nötig, ſich dieſe Rechtsverletzung gefallen zu 
laſſen, und deshalb kann er ſelbſtverſtändlich 
ſeinen dahingehenden Willen kundgeben, daß 
niemand den Wald außerhalb der öffentlichen 
Wege betreten darf, wie er auch einer einzelnen 
Perſon gegenüber ein ſolches Verbot ausſprechen 
kann. Ein Recht, den Wald zu betreten, beſteht 
nicht, ſondern es liegt nur die Tatſache vor, 
daß eine an ſich unerlaubte Handlung nicht 
mit Strafe bedroht iſt. 

Auch die Frage gewinnt immer mehr an 
Bedeutung, ob das das Waldeigentum ſehr ſtark 
bedrohende Rauchen im Walde verboten werden 
kann. Auskunft auf dieſe Frage gibt zuerſt der 
§ 44 F. u. F. P. G., welcher beſtimmt, daß mit 
Geldſtrafe oder mit Haft beſtraft wird, wer 
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald 

betritt oder ſich demſelben in gefahrbringender 

Weiſe nähert; 

2. im Walde brennende oder glimmende Gegen⸗ 
ſtände fallen läßt, fortwirft oder unvorſichtig 
handhabt. . 

Nach der Geſetzesvorſchrift ſoll alſo niemand 
mit unverwahrtem Feuer den Wald betreten 
oder ſich demſelben in gefahrbringender Weiſe 
nähern, das heißt ſo, daß die Beſorgnis gerecht⸗, 
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fertigt iſt, die Annäherung habe ſich in einer 
ſolchen Weiſe vollzogen, daß die Entſtehung eines 
Feuers möglich ſein kann. Ob ſich jemand in 
gefahrbringender Weiſe dem Walde nähert, iſt 
alſo Tatfrage. Es kommen hierfür die aller⸗ 
verſchiedenſten Umſtände in Betracht; denn in 
dem einen Falle iſt die Annäherung mit Rückſicht 
auf Jahreszeit, auf Witterungsverhältnis und 
Waldbeſchaffenheit in keiner Weiſe derartig, 
daß ſie die Entſtehung eines Feuers erwarten 
läßt, während dieſe Folgen im andern Falle 
voll und ganz zu befürchten ſind. Ebenfalls iſt 
es Tatfrage, wann die Annäherung mit un⸗ 
verwahrtem Feuer oder Licht geſchieht, und hierzu 
bemerken Groſchuff uſw., „Die Preußiſchen 
Strafgefetze“, Seite 242, daß eine gedeckelte 
Pfeife oder eine brennende Zigarre im Munde 
des Täters zweifellos nicht zur Strafbarkeit 
genügt. Frank, „Strafgeſetzbuch für das Deutſche 
Reich“, ſieht unverwahrtes Feuer oder Licht 
dann als vorhanden an, wenn keine Vorſichts⸗ 
maßregel gegen die Mitteilung und Verbreitung 
nach außen an dem Feuer oder Licht ſelbſt 
getroffen wird, und aus dieſem Grunde kommt 
er wieder zu der Überzeugung, daß unverwahrtes 
Feuer oder Licht im Sinne des § 360 R. St. G. B. 
auch dann als vorhanden anzuſehen ſind, wenn 
die brennende Zigarre in Frage kommt oder 
eine brennende Pfeife ohne Deckel, während beim 
Vorhandenſein des Deckels im einzelnen Falle 
zu prüfen iſt, ob dieſer als Verwahrung gelten 
kann. Der Auffaſſung Groſchuffs, daß die 
brennende Zigarre im Munde des Täters kein 
unverwahrtes Feuer im Sinne des § 44 F. u. 
F. P. G. fein ſoll, kann man auf keinen Fall bei⸗ 
treten; denn wie jeder Praktiker weiß, iſt die 
brennende Zigarre unter allen Umſtänden als 
ein unverwahrtes Feuer anzuſehen, und wer 
den Zigarrenraucher beobachtet, wird an den 
namentlich bei Wind umherfliegenden Funken 
ſehr raſch erkennen können, daß die Annäherung 
an den Wald unter dieſen Umſtänden ohne allen 
Zweifel eine Gefahr in ſich ſchließt, insbeſondere 
aber dann, wenn die vorhandene Bodendecke bei 
trockener Witterung das Entſtehen eines Feuers 
begünſtigt. Dem Zigarrenraucher gegenüber 
wird man ſich mit der Beſtimmung des § 44 
helfen können, aber wie die beiden ſich wider⸗ 
ſprechenden Anſichten dartun, muß man au 
darauf gefaßt ſein, daß die Gerichte unter den 
vorliegenden Umſtänden die Strafbarkeit ent⸗ 
ſprechend § 44 verneinen. 

Durch Polizeiverordnungen wird ſehr häufig 
und vernünftigerweiſe das Rauchen im Walde 
außerhalb der öffentlichen Wege allgemein unter 
Strafe geſtellt, aber die Frage iſt gerechtfertigt, 
ob angeſichts der Vorſchriften des § 44 ein der⸗ 
artiges Gebot Anſpruch auf Rechtsgültigkeit er⸗ 
heben kann. 

Es beſteht die Annahme, daß Polizei⸗ 
verordnungen, die in Erweiterung des § 44 
F. u. F. P. G. das Rauchen im Walde allgemein 
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verbieten, als rechtsgültig anzuſehen ſind; aber 
dann müßte dem F. u. F. P. G. der Gedanke 
zugrunde liegen, daß dieſes Geſetz nicht alle Be⸗ 
dürfniſſe regeln kann, die nach den verſchiedenen 
örtlichen Verhältniſſen voneinander abweichen, 
und daß aus dieſem Grunde die Polizei⸗ 
verordnungen ergänzend eingreifen dürfen. Ein⸗ 
leuchtend erſcheint aber dieſe Auffaſſung nicht. 
Das Bedürfnis, hier und dort das Betreten des 
Waldes allgemein bei Strafe zu verbieten, it: 
zweifellos vorhanden, und trotzdem ſpricht das 
Kammergericht den hierauf gerichteten Polizei⸗ 
verordnungen die Rechtsgültigkeit ab, das aber 
geſtützt auf die Tatſache, daß die Motive zum 
F. u. F. P. G. ergeben, man wollte das Be⸗ 
treteu des offenen Waldes nicht verboten, d. h. 
unter Strafe geſtellt wiſſen. Gegen die Auf⸗ 
faſſung ſpricht aber auch ein anderweitiger, ſehr 
wichtiger Umſtand; denn an denjenigen Stellen, 
an welchen das F. u. F. P. G. die in Frage 
kommenden Materien nicht als endgültig geregelt 
wiſſen wollte, hat es die Vorſicht gebraucht, 
ausdrücklich hervorzuheben, daß Ergänzungen im 
Wege der Polizeiverordnung vorgenommen 
werden können. So heißt es, daß die Beſtimmung 
des $ 11, die hier weiter nicht intereſſiert, durch 
Polizeiverordnungen erweitert werden kann. 
Nach $ 13 wird die Ausübung der Nachtweide uſw. 
durch Polizeiverordnungen geregelt. Der § 32 
ſetzt die Polizei in den Stand, das Brennen 
von Bülten beſonders zu regeln, der § 34, Ver⸗ 
ordnungen zum Schutze oder zur Vernichtung 
von Tieren oder Pflanzen zu erlaſſen. Auch der 
§ 40 geſtattet unter 2, die Verhältniſſe des Dienſt⸗ 
barkeits⸗ oder Nutzungsberechtigten auf Forſt⸗ 
grundſtücken durch Polizeiverordnung zu regeln, 
§ 41 macht es möglich, im Polizeiverordnungs⸗ 
wege die Mitführung des Legitimationsſcheines 
bei Ausübung einer Waldnutzung auf Forſt⸗ 
grundſtücken bei Strafe zu erzwingen. § 43 
überweiſt es dem Polizeiverordnungsrecht, den 
Holztransport ſowie die Einbringung von Holz 
in Ortſchaften zu regeln, und ſchließlich ermächtigt 
auch noch der § 46, polizeiliche Verordnungen zu 
treffen über das Brennen einer Waldfläche uſw. 

Es kann nicht angenommen werden, daß der 
Geſetzgeber die Abſicht gehabt hat, dem Polizei⸗ 
verordnungsrecht die Regelung des Rauchens im 


ch Walde weiter anheimzuſtellen, als dieſes durch 


den § 44 zit. Geſetzes geſchehen iſt, denn wenn 
er dies gewollt hätte, ſo hätte er es wie in den 
anderen Fällen zum Ausdruck bringen müſſen. 
Soweit das F. u. F. P. G. die von ihm gegebenen 
Vorſchriften nicht als erſchöpfend angeſehen wiſſen 
wollte, hat es von vornherein ausgeſprochen, 
was im Wege der Polizeiverordnungen geregelt 
werden ſoll, und weil der § 44 einen derartigen 
Vorbehalt nicht gemacht hat, ſo ſchließt die bier 
geſchehene erſchöpfende Regelung das Eingreifen 
im Wege der Polizeiverordnung aus. Man muß 
daher zu dem Schluß kommen, daß, wie das 
Gehen im Walde im Sinne der obigen Aus⸗ 
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flihrungen nicht durch Polizeiverordnungen ver⸗ fremden Walde gegen den Willen des Eigen⸗ 


boten werden kann, auch das Rauchen im Walde 
dem Polizeiverordnungsrecht entzogen iſt, weil 
die Vorſchriften, welche im $ 44 F. u. F. P. G. 
niedergelegt ſind, als erſchöpfend angeſehen 
werden müſſen. 

Wenn nun aber der Waldbeſitzer, wie oben 
gezeigt worden iſt, niemand im Walde außerhalb 
der öffentlichen Wege zu dulden braucht, ſo erſt 
recht nicht, wenn geraucht wird; wenn dieſe 
Handlung unter Umſtänden ſtraflos ſein kann, 
ſo braucht doch der Waldeigentümer ſie nicht zu 
dulden. Er entferne den Raucher mit der Pfeife, 
und wo er das Betreten des Waldes ſonſt duldet, 
kann er es davon abhängig machen, daß dabei 
nicht geraucht wird. Daß der ſtraflos Rauchende 
zum Schadenerſatz verpflichtet iſt, wenn er 
einen Brand verurſacht, das verſteht ſich von 
ſelbſt, denn nach $ 823 Abſ. 2 B. G. B. iſt der An⸗ 
ſpruch auf Schadenerſatz durch jede vor— 
ſätzliche oder fahrläſſige rechtswidrige 
Verletzung fremden Eigentums gegeben. 

In kurzer Zuſammenfaſſung kann folgendes 
feſtgeſtellt werden: . 

Es hat niemand das Recht, ſich in einem 
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tümers aufzuhalten. Wenn das Betreten des 
fremden Eigentums unter Umſtänden ſtrafrecht⸗ 
liche Folgen nicht nach ſich zieht, ſo iſt jenes 
deshalb nicht als rechtlich erlaubte Handlung 
anzuſehen. Gewiß kann das Publikum in vielen 
Fällen von der Vorausſetzung ausgehen, daß 
der Waldeigentümer nichts gegen den Beſuch 
des Waldes einzuwenden hat, aber das ändert 
nichts an der Möglichkeit, mißliebigen Perſonen 
den Aufenthalt zu verbieten, und an der Be⸗ 
rechtigung, ſie aus dem Walde zu entfernen. 
Wenn. es danach ſelbſtverſtändlich iſt, daß der 
Waldeigentümer, ſoweit er das Betreten des 
Waldes geſtattet, das Rauchen außerhalb der 
öffentlichen Wege verbieten kana, fo wird es bei 
Zuwiderhandlungen dadurch nicht zur ſtrafbaren 
Handlung, wenn es ſich nicht um einen Fall 
handelt, der unter beſtehende Strafbeſtimmungen 
fällt. Liegt eine ſtrafbare Handlung nicht 
vor, ſo iſt ſie doch nicht ohne weiteres erlaubt, 
denn es wird in den meiſten Fällen eine 
rechtswidrige Verletzung des fremden Eigentums 
vorliegen, die ſich niemand gefallen zu laſſen 
braucht. 


Balſa⸗Holz (Ochroma lagopus Sw.) 
Von Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Herrmann, Breslau. 
Im Jahre 1920 wurde über Hamburg ein Lagern des Holzes verliert das Holz einen großen 
Volz zum erſten Male nach Deutſchland eingeführt, Teil feines Waſſergehaltes, fo daß „waldtrockenes 
das durch ſeine außerordentliche Leichtigkeit die Holz“ noch etwa 20 bis 30 % und verarbeitetes 


Aufmerkſamkeit aller Intereſſenten ergab. Die ſogenanntes „lufttrockenes“ Holz etwa 10 bis 
6 m und mehr langen Stammabſchnitte waren 15 % Waſſer enthält. 


ſo leicht, daß ſie von den Hafenarbeitern mit 
Bequemlichkeit auf den Schultern davongetragen 
werden konnten. Abſchnitte des „Balſa“-Holzes, 
wie es genannt wird, ſind auch in meinen Beſitz 
gelangt. Ich bin daher in der Lage, dem Wunſche 
der Schriftleitung dieſes Blattes, etwas Näheres 
über dieſes merkwürdige Holz zu erfahren, nach⸗ 
zukommen. 

Da nach den Arbeiten zahlreicher Forſcher 
die für die techniſche Verwendung der Hölzer 
wichtigſten phyſikaliſchen Eigenſchaften, Härte 
und Druckfeſtigkeit, im allgemeinen mit dem 
ſpezifiſchen Trockengewichte parallel laufen, ſo 
bildet letzteres für viele Verwendungszwecke der 
Hölzer einen bequemen Wertmeſſer. Da das 
ſpezifiſche Gewicht der reinen Holzfaſer für alle 
Holzarten gleich iſt, nämlich 1,56 beträgt, ſo 
wird das Raumgewicht der einzelnen Holzart 
lediglich durch ihren anatomischen Bau und die 
Inhaltsſtoffe ihrer Zellen bedingt. Insbeſondere 
iſt der Waſſergehalt des Holzes von großem 
Einfluß auf das Gewicht des Holzes; ſo enthält 
friſch gefälltes Holz etwa die Hälfte ſeines 
Gewichts Waſſer, hartes Laubholz, wie Eiche, 
Buche, Eſche, Ahorn uſw., etwa 40 , weiches 
Laubholz, wie Erle, Pappel, Weide uſw., etwa 
50 % und die Nadelhölzer etwa 60%. Mit dem 


Durch künſtliches Aus⸗ 
trocknen des Holzes bei 100 C läßt ſich das 
Waſſer vollkommen aus dem Holze austreiben, 
derartiges „abſolut trockenes“ Holz bildet das 
Material für alle wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen, alſo auch für den Vergleich der 
einzelnen Holzarten bezüglich ihrer Schwere. 
Man hat nun nach dem ſpezifiſchen Trocken⸗ 
gewicht die einzelnen Holzarten in ſechs Klaſſen 
gruppiert. So unterſcheidet Janka ſechs Klaſſen, 
von denen die erſte Klaſſe die ſehr leichten 
Hölzer, wie z. B. Weymouthskiefer, Schwarz⸗ 
pappel, den Rieſenlebensbaum, mit einem ſpezi⸗ 
fiſchen Gewicht unter 0,4 enthält, und die ſechſte 
Klaſſe die äußerſt ſchweren Hölzer mit 
einem ſpezifiſchen Gewicht über 1,00; hierzu 
gehören z. B. Ebenholz, Pockholz, Eiſenholz uſw. 
Die ſchwerſten deutſchen Hölzer, wie Hartriegel 
und Kornelkirſche, mit einem ſpezifiſchen Gewicht 
von 0,99 ſind der fünften Klaſſe zuzuzählen. 

Während für gewiſſe Zwecke die ſchweren 
und harten Edelhölzer, die vielfach zugleich auch 
eine ſchöne Farbe und Maſerung haben, außer⸗ 
ordentlich begehrt ſind, wird für andere Ver⸗ 
wendungszwecke umgekehrt gerade den leichten 
und ſehr leichten Hölzern der Vorzug gegeben, 
zumal ſie mit Leichtigkeit zumeiſt auch große 
Weichheit verbinden und überdies vielfach wenig 
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ſchwinden, alſo „gut ſtehen“, wie der techniſche 
Ausdruck lautet. Auf dieſen Eigenſchaften beruht 
z. B. die Verwendung des Weymouthskiefern⸗ 
holzes zu Jalouſie⸗Brettchen, der japaniſchen 
Paulownia zu feinen Käſtchen und als Erſatz 
für Briefpapier uſw. Alle leichten und ſehr 
leichten Hölzer ſind geſuchtes Blind⸗ und Sperr⸗ 
holz für Möbeltiſchlerei uſw. — Wo zu der 
Leichtigkeit Weichheit und Claftizität auch noch 
Dauer ſowie Undurchdringlichkeit für Gaſe und 
Flüſſigkeiten gefordert werden muß, alſo Eigen⸗ 
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Worauf beruht nun 941 außerordentliche Leichtig⸗ 
keit des Balſa⸗Holzes? Nach Kuſer (a. a. O) 
ſoll „die ae auf der Dünnwandigkeit der 
weiten zylindriſchen Zellen beſtehen, die mit 
Luft gefüllt find, die 92% des ganzen Volumens 
einnimmt.“ Auch K. Mickſch (a. a. O.) betont 
den Luftreichtum der dünnwandigen Zellen, ſo 
daß das Holz „einem Schwamm ähnelt und 
Feuchtigkeit ee ſchnell wie letzterer aufſaugt“. 
Nach K. Schumann beſteht das ſchwammige 
Holz nur aus Holzparenchym und weiten 


aften, die dem Kork eigentümlich find, reichten Gefäßen, während E. Printz (Die Bau⸗ und 
155 ganz wenige und ſelten in den Handel Nutzhölzer, Leipzig 1908) außer dem reichlich 
kommende tropiſche Hölzer hierzu aus, die man vorhandenen Paremchym auch Holzfaſerzellen 
demgemäß auch mit dem Namen Korkhölzer angibt, die aber nur ſparſam vorhanden ſeien. 
bezeichnet hat. Zu dieſen zählt man das Holz der Bemerkenswert ſind nach ihm auch die großen, 
in Athiopien und im Sudan vorkommenden gleichmäßig zerſtreuten Gefäße und die ziemlich 
Papilonacee Her miniera, die Anonacee Anona breiten Markſtrahlen. Nach dieſem Autor ſoll 

alustris, der Sumpf⸗Flaſchenbaum, der ſich bei friſchem Holze „auch ein weißlicher, mit 
in Weſtindien und im weſtlichen Afrika heimiſch einem Stich ins Rötlichbraune verſehener Kern 
iſt und zu e verarbeitet wird, unterſcheiden laſſen, der beim Liegen an der Luft 
ferner die von den Eingeborenen zu Booten ver⸗ und am Lichte nicht dunkler, ſondern heller wird“. 
arbeitete Papilonacee Erythrina Cassra, die! Um ein eigenes Urteil über die Anatomie des 
Bombacaceen Bombax conyza auf Ceylon Holzes zu gewinnen, habe ich das Holz der mir 
und Ochroma lagopus von dem tropiſchen durch die Güte des Seniorchefs der Breslauer 
Südamerika und den Antillen, der das unter Holzfirma Schwarzkopf Söhne aus Hamburg 
dem Namen Balſa⸗Holz in den Handel mitgebrachten Probe unterſucht und folgendes 
kommende Holz liefert, über das ich nachfolgend feſtgeſtellt: 
berichten will. Der Name Balſa iſt ſpaniſch“ Weder Jahresringe noch Kern konnte unter⸗ 
und bedeutet das Floß; die Eingeborenen machen ſchieden werden. In der Mitte der im Mittel 
ſich nämlich Flöße aus den leichten Stämmen, 20½ em Durchmeſſer haltenden Stammſcheibe 
die ſie zum Segeln und Rudern einrichten, um liegt das 2% cm, alſo ſehr weite, braune, weiche 
damit ſchwere Gegenſtände fortzuſchaffen nach Mark. Von dieſem gehen überaus zahlreiche, 
Kuſer in der „Umſchau“ Nr. 50). — Nach ſchon mit unbewaffnetem Auge erkennbare, ſich 
K. Schumann gehört Ochroma lagopus zu den deutlich abhebende ſchmale und breite Mark⸗ 
Bombacaceen, und zwar zu der Unterfamilie der ſtrahlen aus; erſtere ſind oft nur eine Zelle, 
Matisieae, gehört alſo in den Verwandtſchafts⸗ letztere ſechs Zellen und mehr breit. Letztere 
kreis der Linden und Malven — worauf auch markieren ſich auf dem radialen Längsſchnitt 
ſchon die Anatomie des Holzes und der Rinde als hellbräunliche, bis 5 mm breite, glänzende 
hindeutet. Die Heimat des Baumes ſind das heiße Bänder (Spiegelfaſer), auch ihre Höhe — auf 
Südamerika und die Antillen, wo er in den dem tangentialen Längsſchnitt — beträgt mehrere 
dortigen Urwäldern in gewaltigen Stämmen Millimeter, 5 mm und mehr. Anatomiſch — im 
vorkommt, aber auch in Plantagen angebaut radialen Längsſchnitt betrachtet — beſtehen die 


wird (nach brieflichen Mitteilungen von J. F. 
Müller⸗ Hamburg). Ochroma lagopus zeichnet 
ſich durch gelappte Blätter und große Blüten 
aus, ihre aufgeſprungenen Früchte ſehen einer 
Haſenpfote auffallend ähnlich. — 

Nach E. Kuſers Angaben (a. a. O.) ſoll 1 edm 
Balſa⸗Holz 140 bis 160 g, mitunter ſogar nur 70 g 
wiegen; K. Mickſch gibt im „Weltmarkt“ von 1920, 
Nr. 43, das Gewicht von 1 Kubikfuß Balſa⸗Holz 
auf 6,6 Pfund an, und nach einer brieflichen 
Mitteilung der Holzmaklerfirma J. F. Müller⸗ 
Hamburg, die das Balſa⸗Holz in Deutſchland 

uerſt eingeführt hat, hatte das aus Coſtarica 
made Balſa⸗Holz ein Friſchgewicht von 


300 kg je Kubikmeter, und die mir geſchickte 
hat nach meinen Wägungen ein 


Holzprobe 
fehr Lufttrockengewicht von 0,194 kg. Es 
ſt alſo leichter als Kork und alles ſonſtige Holz, das 
jemals nach Europa eingebracht worden iſt. — 


Markſtrahlen aus zweierlei Zellen, faſt quadra⸗ 
tiſchen Parenchymzellen mit reich getüpfelten, 
dünnen Querwänden und ſchmalen, lang⸗ 
geſtreckten, jene meiſt einfaſſenden Zellen, deren 
Wände etwas ſtärker, verdickter und leicht 
gebräunt ſind. Bei den breiten, zuſammen⸗ 
geſetzten Markſtrahlen wechſeln die polyedriſchen 
und ſchmalen Zellen ab. — Weite, offene Gefäße, 
einfach oder gepaart, ſind über den ganzen 
Schnitt gleichmäßig zerſtreut, eingebettet zwiſchen 
dem auffallend weitlumigen, dünnwandigen 
Parenchym und geſtützt bzw. umgeben von 
etwas dickwandigen Holzfaſerzellen. Gruppen 
dieſer dickwandigeren, englumigen Holzfaſerzellen 
ſind auch zwiſchen den Parenchymzellen zerstreut. 
Die Gefäßwandungen find eng getüpfelt, auch. 
die Querwände der Parenchymzellen haben große, 
elliptiſche Tüpfel. So entſteht ein weiches, 
ſchwammiges, luftreiches, im radialen Längs- 
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u Eisſchräuken, 


ausreißt und ſich ſehr ſchlecht behobeln, ſich aber, Kühlräumen. So ſoll ſich nach Mickſch die Wärme 
wie Kork und Holundermark, leicht ſchneiden läßt. in der Kochkiſte zehn Stunden und ein Stück 
Da das Holz wie ein Schwamm leicht Waſſer Eis in der heißeſten Sommerzeit ſechs Stunden 


aufnimmt, war ſeine Verwendung im Waſſer 
beſchränkt; ſeitdem es aber gelungen iſt, eine 
waſſerabſtoßende Subſtanz zu finden, mit der 
es imprägniert werden kann, hat ſeine Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit zugenommen, ſo daß es 
in Amerika jetzt weite Verwendung nicht nur 
zum Bau von Kanoes und Flößen, ſondern auch 
an Stelle von Kork zu Schwimmweſten, Rettungs⸗ 
gürteln, zu Bojen, Pontons für Waſſerfahrzeuge 
findet (Kuſer, a. a. O.). Ferner iſt es vor⸗ 
züglich zu Iſolierzwecken verwendbar, wie zur 


0 


lang halten. Nach Kuſer wird es auch als Schutz⸗ 
mittel gegen Kälte in Fliegerkabinen bei Flug⸗ 
zeugen und Luftſchiffen verwendet. 

Nach Mickſch hat ſich in Amerika eine Ge⸗ 
ſellſchaft mit einem Kapital von 50 Millionen 
Dollar gebildet, die das Monopol und Be⸗ 
ſtellungen auf 100000 durch Balſa⸗ Holz iſolierte 
Kühlſchlangen erhalten hat. 

1920 betrug die Einfuhr in Nordamerika 
5% Millionen Kilogramm, in Deutſchland 360 kg, 
1921 in Deutſchland 10000 kg. 


Richtlinien bezüglich der Nebenbezüge der Gemeindeforſtbeamten 
im Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Für die Regelung der Nebenbezüge der Ge⸗ zimmers können jährlich 6 rm Derbholz ganz frei 


meindeforſtbeamten im Regierungsbezirk Wies⸗ 


abgegeben werden)). Es wird jedoch aus⸗ 


baden hat der Regierungspräſident am 12. Mai drücklich darauf hingewieſen, daß obiges Holz 


d. J. folgende Richtlinien aufgeſtellt: 

Nachdem die baren Gcehaltsbezüge der Ge⸗ 
meindeforſtbetriebsbeamten nunmehr geregelt 
worden ſind, erſcheint eine einheitliche Regelung 
hinſichtlich der Gewährung der Nebenbezüge, 
wie Brennholz, Dienſtaufwand, Dienſtwohnung 
und Pachtland⸗ und Jagdnutzung, notwendig. 

Wieſwvohl den Gemeindeforſtbetriebsbeamten 
ebenſo wie den Staatsforſtbeamten ein rechtlicher 
Anſpruch auf die Gewährung dieſer Nebenbezüge 
nicht zuſteht!), erſcheint es doch erforderlich, auch 
den Gendeindeforſtbeamten die Nutzung dieſer 
Bezüge zuzuwenden. Nach Anhörung und mit 
Zuſtimmung der beiden Gemeindeforſtbeamten⸗ 
Organiſationen werden daher den waldbeſitzenden 
Gemeinden für die Gewährung dieſer teilweiſe 
bereits ſchon freiwillig zugeſtandenen Neben⸗ 
bezüge folgende Richtlinien zur einheitlichen 
Annahme empfohlen: 

A. Brennholz: Die Gemeindeförſter und 
Revierförſter erhalten vom Wirtſchaftsjahre 1923 
(1. Oktober 1922 bis 30. September 1922) ab wie 
die Staatsförſter Brennholz nach Bedarf bis 
zum Höchſtbetrag von jährlich 27 rm hartes Knüppel⸗ 
holz gegen Zahlung von 70 v. H. des am 10. April 
d. J. gültigen Taxpreiſes?). Dazu kann Reiſig, 
jedoch nicht über die Hälfte der abgegebenen 
Derbholz⸗Raummeter, zu den gleichen Sätzen 
abgegeben werden. Zur Heizung eines Dienſt⸗ 


) Dieſer beſtimmten Betonung gegenüber, daß 
ein rechtlicher Anſpruch auf dieſe Nebenbezüge nicht 
beſtehen ſolle, machen wir darauf aufmerkſam, daß 
dieſe Nebenbezüge unter die „Vergünſtigungen“ 
des Dienſteinkommensgeſetzes fallen. Hier werden 
fie unter „I. Dienſteinkommen“ genannt. Sic find 
danach Teil des Dienſteinkommens, auf welches 
unmittelbare und mittelbare Staatsbeamte Anſpruch 
haben, ſei es in Geſtalt der Vergünſtigung oder einer 
im Dienſteinkommen anderweitig zum Ausdruck 
kommenden angemeſſenen Entſchädigung. 

Die Schriftleitung. 

2) Es ſteht ein Erlaß bevor, wonach auch die 
Staatsforſtbeamten vom 1. Oktober 1922 ab dasſelbe 
für das Brennholz zu entrichten haben. 

Die Schriftleitung. 


zu dem Vorzugspreiſe nur in der eigenen Haus⸗ 
wirtſchaft verwendet werden darf, mithin weder 
verkauft noch zum Eintauſch anderer Verbrauchs⸗ 
güter benutzt werden kann. — Die mit Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellten Gemeindewaldwärter er⸗ 
halten Brennholz zu den gleichen Bedingungen 
bis zu 75 v. H. der vorangegebenen Höchſtmenge. 
— Den nicht mit Penſionsberechtigung angeſtellten 
Gemeindewaldwärtern ſteht ein Anſpruch auf 
Brennholz zu den vorangegebenen Vorzugspreiſen 
nicht zu. Für je 2 rm Hartholz können auch 3 rm 
Weichholz abgegeben werden. 

B. Dienſtaufwand: Die Gemeindeförſter 
und Revierförſter erhalten Dienſtaufwand tunlichſt 
rückwirkend vom 1. April 1920) an nach den 
für Staatsforſtbeamte gültigen Sätzen. Dieſe 
betragen zur Zeit für Förſter jährlich 15400 . 
Die penſionsberechtigten Waldwärter erhalten 
hiervon 75 v. H. 

C. Dienſtwohnung und Pachtland: Auf 
die Gewährung von Dienſtwohnung und etwas 
Pachtland it auch für die Gemcindeforſtbetriebs⸗ 
beamten tunlichſt hinzuwirken. Für den Bau 
von Dienſtwohmingen können Extrahiebe in Höhe 
der wirklichen Baukoſten in Ausſicht geſtellt werden. 

D. Jagdnutzung: Die Gewährung der 
Jagdnutzung kann zur Zeit aus allgemeinen grund⸗ 
ſätzlichen Bedenken nicht eingeräumt werden. 
Doch ſoll auf dieſe Nutzung nicht ganz verzichtet 
werden, ſondern es ſoll nur vorläufig die Frage 
hierüber fallengelaſſeu werden.) 

Ich erſuche, auf Grund dieſer allgemeinen 
Richtlinien mit den beteiligten Gemeinden nach 


s) Wie die Staatsförſter können auch die Ge⸗ 
meindeförſter unter gleichen Verhältniſſen 
9 rm fordern, die allerdings vom übrigen Holz gekürzt 
werden Tönnen. Die Schriftleitung. 

) Die Gemeinden find geſetzlich verpflichtet, 
den Dienſtaufwand vom 1. April 1920 zu gewähren. 
Dienſtaufwand iſt Dienſteinkommen, und Ge⸗ 
meindeforſtbeamte ſind vom 1. April 1920 den Staats“ 
forſtbeamten im Dienſteinkommen gleichzu⸗ 
ſtellen. Die Schriftleitung. 

s) Bis zur Erledigung müſſen die Beamten 


entſchädigt werden. Die Schriftleitung. 
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vorheriger eingehender Belehrung über die Ge⸗ ihrerſeits die Gemeinden von der Notwendigkeit 
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— 


währung dieſer Nebenbezüge zu verhandeln und und Zweckmäßigkeit der Bewilligung dieſer Be⸗ 
niir die Beſchlüſſe der waldbeſitzenden Gemeinden züge zu überzeugen und darauf hinzuwirken, 
hierzu binnen längſtens drei Wochen einzureichen. daß die Gemeinden allgemein zuſagende Be⸗ 


Die Herren Landräte ſind erſucht worden, auch! ſchlüſſe faſſen. 


S 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Abernahme ſtaatlicher Forſtſekretäre in die 
Regierungsoberſekretärlaufbahn. 
V. d. M. f. L. v. 5. Juni 1923 — III 2851. 
Treten Forſtſekretäre, Forſtoberſekretäre und 
Sekretäre der Forſtlichen Hochſchulen in die 
Regierungsoberſekretärlaufbahn (Erlaß des Finanz⸗ 
miniſters vom 8. Januar 1923 — P 3617 II. Ang. 
— Min. d. J. a. 11417 II. — [LwMBl. S. 99), 
ſo bleiben ihnen bis zur Anſtellung als Regierungs⸗ 
oberſefretäre die Verſorgungsanſprüche entſprechend 
ihrem Beſoldungsdienſtalter in der Forſtdienſtſtelle 
gewahrt. Die Beamten gelten während dieſer 
Zeit als von der Staatsforſtverwaltung beurlaubt. 
Bei der Feſtſetzung des B. D. A. als Re⸗ 
gierungsoberſekretär iſt von dem unverkürzten 
B. D. A. in der planmäßigen Forſtſtelle auszu⸗ 
gehen. Hinſichtlich der Belaſſung des zuletzt be⸗ 
zogenen Dienſteinkommens wird erläuternd bemerkt, 
daß den Forſtbeamten während der Vorbereitungs- 
zeit und bis zur planmäßigen Anſtellung als 
Regierungsoberſekretär nur das zuletzt, alſo vor der 
Einberufung zur Regierung, erdiente Einkommen 
nach Maßgabe der Nr. 2 der Anlage 3 zum 
FFC gewährt werden 
arf. 
3 7 
Bezahlung der Staatsförſteranwärter 
im Vorbereitungsdienſt. 
Bi. d. M. f. L. vom 28. Juni 1923 — III 12839. 
Mit Wirkung vom 16. Juni 1923 ab iſt 
&) der Ausgleichszuſchlag auf 6000 v. H. (tſtatt 
bisher 2900 ), 
b) die Frauenbeihilfe auf 64 000 % monatlich 
(ſtatt bisher 32 000 1) a 
feſtgeſetzt worden. Im Anſchluß an die allgemeine 
Verfügung III 77 für 1923 vom 11. Juni 1923 
— III 11986 — wird sent angeordnet: 


Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben un⸗ 
verändert. Die Tagesſätze des Ausgleichszu⸗ 
ſchlags ſind: 16 800 — 18 600 — 20 400 — 22 200 
— 23 872 Sb. 

Danach ſind an Tagesvergütungen ins⸗ 
geſamt zu zahlen: 


im 1. Vorbereitungsjahre. . . 17080 /, 


IL 2. ID 0 . 0 . 2 2 18 910 M, 
„ 3. . . * 88 . „„ „ 20 740 JV, 
„ 4. 0 „ „ 22570 , 


* 1 und gegebe⸗ 
nenfalls weiter bis zum Beginn der 
Beſoldung als Stellenanwärter .. . 24 270 /. 
Punkt 3: Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich 
vom 16. Juni ab auf täglich 2100 „. 
Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden 
leinſchl. Ausgleichszuſchlag) auf folgende Tages⸗ 
beträge feſtgeſetzt: ner 5010 — 6010 . 


Der örtliche Sonderzuſchlag an den im 
Runderlaſſe des Herrn Finanzminiſters vom 4. Mai 
1923 — Bes. 1530/Lo. 1205 I. G 2. 2940 — ge 
nannten Orten wird vom 16. Juni 1923 ab eben⸗ 


falls erhöht. 


Es darf — nach dem bisherigen 
Berechnungsverfahren — ein Betrag in Höhe der . 
durch den Runderlaß vom 20. Juni 1923 (Bes. 2197, 
I. C. 2. 3762, Lo. 1640 — Sonderabdruck aus dem 
Fin. M. Bl. 1923 7. Jahrgang) unter A. Ie an⸗ 
gegebenen Hundertſätze von dem Grundbetrage der 
Tages vergütung und dem der Kinderbeihilfen 
gewährt werden. n 
Abdrucke für die Oberförſtereien und Revier⸗ 
förſtereien liegen bei. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 
=> 


Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder 
für Forſtreferendare. 5 
Bf. d. M. f. L. vom 23. Juni 1928 — III 12838. 
Mit Wirkung vom 16. Juni 1923 ab iſt ; 
a) der Ausgleichszuſchlag auf 6000 v. H. (ſtatt 
bisher 2900 ), 
b) die Frauenbeihilfe auf 64 000 % monatlich 
ſtatt bisher 32 000 J) 
feſtgeſetzt worden. Im Anſchluß an die allgemeine 
Verfügung III 76 für 1923 vom 9. Juni 1923 — 
III 11814 — wird en angeordnet: 


Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben un⸗ 
verändert. Die Tagesſätze des Ausgleichszu⸗ 
ſchlags betragen 18895 — 20813 — 22672 . 

Die reinen täglichen Unterhaltszuſchüſſe 
können ſonach höchſtens erreichen: 

im 1. Vorbereitungsjahre 19 210 /, 
1 5 21160 &, 
„ 3. 5 23 050 AM. 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich 
vom 16. Juni ab auf täglich 2100 %. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden 
(einſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende 
Tagesbeträge feſtgeſetzt nn — 5010 — 6010 . 

I 


Der örtliche Sonderzuſchlag an den im 
Runderlaß des Herrn Finanzminiſters vom 4. Mai 
1923 — Bes. 1530/Lo. 1205 I C 2 2940 — ge: 
nannten Orten wird vom 16. Juni 1923 ab 
ebenfalls erhöht. Es darf — nach dem bisherigen 
Berechnungsverfahren — ein Betrag in Höhe der 
durch den Runderlaß vom 20. Juni 1923 (Bes. 
2197, I. C. 2. 3762, Lo. 1640 — Sonderabdruck aus 
dem Fin. Min. Bl. 1923, 7. Jahrg.) — unter Ale 
angegebenen Hundertſätze von dem Grundbetrage 
der Tagesvergütung und dem der Kinder⸗ 
beihilfen gewährt Be 

I 


1; 

Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder werden 
vom 16. Juni 1923 ab auf 32 630 /, buchſtäblich 
„3weiunddreißigtauſendſechshundertdreißig Mark“, 
feſtgeſetzt. In dieſem Betrage iſt der Ausgleichs⸗ 
zuſchlag von 6000 v. H. bereits enthalten. Wegen 
der Frauenbeihilfe, der Kinderbeihilfe und des 
örtlichen Sonderzuſchlages gilt das unter Punkt 3 
und 4 ſowie II Beſtimmte. Der Grundbetrag 
des Tagegeldes bleibt mit 535 / unverändert. 

Abdrucke für die Oberförſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
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beamte und Hinterbliebene von Staatsforſt⸗ 
beamten. 
V. d. M. f. L. v. 19. 5. 23 — III 9445. 

Mit Rückſicht auf die fortgeſchrittene Geld⸗ 
entwertung und die Notlage der Unterſtützungs⸗ 
empfänger find die in Abſ. 1 unter a bis d des 
Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 24. November 
1922 angegebenen, unter B 1 der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 102 vom 22. Dezember 1922 — III 
22403 — (LwM Bl. 1923 S. 62) mitgeteilten 
Höchſtſätze der laufenden Unterſtützungen an 
frühere Beamte und Hinterbliebene von Beamten 
mit Wirkung vom 1. April 1923 ab erhöht worden für 
a) erwerbsunfähige frühere (ohne Anſpruch auf 

Ruhegehalt ausgeſchiedene) Beamte bis zu 

380 000 % jährlich, 

b) Witwen von Beamten bis zu 144 000 # 
jährlich, 

c) Vollweiſen und erwachſene Kinder ver⸗ 
ſtorbener Beamten bis zu 144 000 jährlich 
und 

d) Kinder verſtorbener früherer Beamten bis zur 
Vollendung des 18. Lebensjahres bis zu 
72 000 „ jährlich. 

Ich ermächtige daher die Regierungen und 
die Preußiſche Bau⸗ und Finanzdirektion zu 
Berlin, die beſtehenden befriſteten und unbefriſteten 
Unterſtützungsbewilligungen aus Kap. 4 Tit. da 1 
je nach dem Unterſtützungsbedürfnis der 
Empfangsberechtigten unabhängig von der 
Einbringung hierauf gerichteter Anträge innerhalb 
der neu feſtgeſetzten Höchſtgrenzen mit Wirkung 
vom 1. April 1923 ab ſelbſtändig zu erhöhen. 

In beſonders dringenden Ausnahmefällen iſt 
zwecks Bewilligung eines noch höheren Betrages 
zu berichten. Anderſeits iſt aber ſorgfältig darauf 
zu achten, daß Unterſtützungen nur gewährt 
werden, wo den Betreffenden ein Auskommen 
ohne dieſe nicht möglich iſt. Es iſt dabei zu be⸗ 
rückſichtigen, daß Sachwerte, wie Aktien, Grund⸗ 
und Hausbeſitz, bei Nachweis des Vermögens viel⸗ 
fach noch mit dem früheren Werte aufgeführt 
werden, während bei ihrer Veräußerung jetzt 
immerhin erhebliche Werte erlöſt werden können. 
Dies gilt namentlich von Häuſern, deren Er⸗ 
tragniffe meiſt in keinem Verhältnis zu ihrem 
Verkaufswerte ſtehen. Ferner wird eingehend 
geprüft werden müſſen, ob nicht geſetzlich zum 
Unterhalt Verpflichtete für den Betreffenden 
ſorgen können. Die Hilfe des Staates darf nur 
einſetzen, wo dieſes den Angehörigen tatſächlich 
nicht möglich iſt. Namentlich von unverheirateten 
und kinderloſen Nachkommen wird in der Regel 
verlangt werden müſſen, daß ſie für den Unterhalt 
der Eltern aufkommen. Erforderlichenfalls wird 
auch von dem Widerruf bewilligter Unterſtützungen 
nicht abgeſehen werden dürfen. Wo verhältnis⸗ 
mäßig geringe Unterſtützungen ausreichend er⸗ 
ſcheinen, wird es ſich oft empfehlen, dieſe ſtatt in 
monatlichen Raten halbjährlich oder vierteljährlich 
zu zahlen, damit nicht die einzelnen Beträge zu 
geringfügig werden. . 

Endlich wird in jedem Falle zu prüfen ſein, 
ob nicht die Kleinrentnerfürſorge Platz greift. 
Nach dem mit Wirkung vom 1. 2. 1923 in Kraft 
getretenen Geſetz vom 4. 2. 1923 (Reichs⸗Gaſetzbl. 
S. 104) ſind nämlich die Gemeinden verpflichtet, 
deutſchen Kleinrentnern und ihnen Gleichgeſtellten 
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auf Antrag FJürſorge nach Maßgabe dieſes Geſetzes 
zu gewähren ($ 1). Der Kreis der Fürſorge⸗ 
empfänger iſt gegen früher bedeutend erweitert, 
ſo daß vielfach Perſonen darunter fallen werden, 
die bisher laufende Unterſtützung aus Staats⸗ 
mitteln erhalten haben. Die Fürſorge ſoll ſich 
nach Art und Umfang derjenigen für Sozial⸗ 
rentner anſchließen ($ 2). Sie wird deshalb den 
Fürſorgeberechtigten vorausſichtlich höhere Be⸗ 
träge gewähren, als dies aus den Unterſtützungs⸗ 
fonds möglich iſt, da für Sozialrentner Jahres⸗ 
beträge bis 480 000 % (im beſetzten Gebiet 
600 000 ) zuſtändig find (Geſetz vom 27. 3. 1923 
— Reichs⸗Geſetzbl. S. 243 —). Außerdem werden 
die ſtaatlichen Unterſtützungen grundſätzlich bei Be⸗ 
willigung der Kleinrentnerbezüge berückſichtigt. Es 
kommt hinzu, daß die Unterſtützungsfonds nur 
dazu beſtimmt ſind, beſondere Härten bei den 
zu dem Staate in nahen Beziehungen ſtehenden 
Perſoneu zu mildern, nicht aber der allgemeinen 
Erſcheinung der durch die Geldentwertung ent⸗ 
ſtandenen Notlage abzuhelfen. Letzteres iſt eben 
die Aufgabe der Kleinrentnerfürſorge. Sollte 
ausnahmsweiſe trotz des Vorliegens der Vor⸗ 
ausſetzungen für dieſe wegen Krankheit, Ge⸗ 
brechlichkeit, beſonders naher Beziehung zum Staate 
uſw. eine ergänzende Hilfe des Staates angebracht 
erſcheinen und auch eine einmalige Unterſtützung 
nicht ausreichen, jo kann daneben eine befriſtete. 
Unterſtützung bewilligt werden, jedoch ſtets mit 
dem ausdrücklichen Zuſatze, daß fie lediglich die 
Kleinrentnerfürſorge ergänzen ſoll und bei etwaiger 
Anrechnung auf dieſe in Wegfall kommt. Selbſt 
unter Berückſichtigung dieſer eng zu begrenzenden 
Ausnahmefälle wird ſich jedoch eine Verkleinerung 
des Kreiſes der ſtaatlichen Unterſtützungsempfänger 
erzielen laſſen. 

Die Ermächtigung zur Gewährung einmaliger 
Unterſtützungen wird in Abänderung von a der 
Verfügung vom 10. 5. 1923 — III 8512 — (nicht 
veröffentlicht) bis -zu einem Geſamtjahresbetrage 
von 24 000 „(, in beſonderen Bedürfnisfällen 
bis zu 32 000 % für einen Empfänger erſtreckt. 

Zur Behebung von Zweifeln über die Aus⸗ 
legung der Allgemeinen Verfügung III 102 vom 
22. 12. 1922 — III 22 403 — bemerke ich folgendes: 

Zu den früheren Beamten (Buchſtabe a des 
Staatsminiſterialbeſchluſſes) gehören auch ſolche 
Beamte, die noch nicht planmäßig angeſtellt 
waren; ferner fallen darunter die Beamten, die 
im Diſziplinarwege ohne Zubilligung von Ruhe⸗ 
gehaltsbezügen irgendwelcher Art entlaſſen worden 
ſind. Unter Buchſtabe b find die Witwen der 
unter a» genannten Beamten inbegriffen. 

Unter den Verſorgungsbezügen auf Grund 
eines Verſorgungsgeſetzes, die eine Unterſtützung 
ſchlechthin ausſchließen (B 2 der Allg. Vfg. III 102), 
ſind das Beamtenruhegehalt und Witwen⸗ und 
Waiſengeld zu verſtehen, nicht dagegen die Witwen⸗ 
und Waiſenrenten auf Grund des Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetzes vom 12. 5. 1920 — Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 989 — (z. B. ein noch nicht ruhe⸗ 
gehaltsberechtigter Beamter iſt im Kriege gefallen), 
ebenſo nicht die Bezüge aus den Sszial⸗ 
verſicherungen. Selbſtverſtändlich ſind dieſe Be⸗ 
züge aber bei der Prüfung zu berückſichtigen, ins⸗ 
beſondere bei der Höhe der Unterſtützungen. 
Eltern und Geſchwiſter verſtorbener — auch 
früherer — Beamten gelten als Hinterbliebene, 
denen ich nach Benehmen mit dem Finanzminiſter 
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in beſonders begründeten Ausnahme⸗ 
fällen Unterſtützungen bewilligen kann. 

Bis zum 10. 8. 1923 iſt der für das Rechnungs⸗ 
jahr 1923 vorausſichtlich erforderlich werdende 
2 85 an Unterſtützungsmitteln aus dem Fonds 

4 


ap. 

a) Tit. da 1 für einmalige Unterſtützungen an 
Beamte i. R. und Hinterbliebene, 

b) Tit. 4a 2 für laufende Unterſtützungen an 
Beamte i. R. und Hinterbliebene, 

c) Tit. 4b a für einmalige, B für laufende Unter⸗ 
ſtützungen an Angeſtellte und Arbeiter ſowie 
für ausgeſchiedene Angeſtellte und Arbeiter 
und ihre Hinterbliebenen 

anzumelden. Der für das Rechnungsjahr 1922 

aus dieſem Fonds tatſächlich verausgabte Betrag 
iſt mir ſpäteſtens bis zum 10. 6. 1923 anzuzeigen. 


Ss 

Von wann gilt ein Strafgeſetz, welches an einem 

beſtimmten Tage in Kraft treten ſoll, wenn 

die Verkündung erſt im Laufe dieſes Tages 
erfolgt? 

(Urteil des Reichsgerichts vom 4. Januar 1923, III Straſſenat 
III 660/22.) 


Zur Geltung einer geſetzlichen Vorſchrift gehört 
ihre Verkündung. Die rückwirkende Kraft eines 
Strafgeſetzes ſchließt Artikel 116 der Reichs⸗ 
verfaſſung aus, welcher eine vor der Begehung 
der Tat beſtimmte Strafbarkeit verlangt. 
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Schrifttum und Rechtſprechung vertreten die 
Anſicht, daß aus Gründen der Rechtsſicherheit 
für die Beſtimmung des Geltungsbeginns eines 
Geſetzes der Tag als Zeiteinheit zu betrachten iſt, 
ſo daß nur der Beginn oder das Ende eines Tages 
n Zeitpunkt des Inkrafttretens bilden könne. 
Es kann eine gewiſſe Unſicherheit darüber 
entſtehen, zu welchem genauen Zeitpunkt eine 
Vorſchrift in Geltung getreten iſt, und deshalb 
muß bei Strafvorſchriften die Ungewißheit zu⸗ 
gunſten des Angeklagten wirken. Der Zweck, 
welchen der Geſetzgeber damit verfolgt, daß er 
die Rechtsnorm bereits am Tage der Verkündung 
in Kraft ſetzen will, ſpricht gegen eine weitere 
Hinausſchiebung des Inkrafttretens über den 
Zeitpunkt der wirklichen Verkündung hinaus, 
denn unter der vorliegenden Vorausſetzung ſoll 
die Vorſchrift alsbald wirkſam werden, und es 
wird zweifellos im Sinne des Geſetzgebers liegen, 
daß unter den Vorausſetzungen, von welchen hier 
ausgegangen wird, die Vorſchrift mit dem Augen⸗ 
blick der Verkündung in Kraft tritt. Verkündet 
iſt die Vorſchrift, wenn die Herausgabe der be⸗ 
treffenden Nummer des Geſetzblattes begonnen 
hat, und das iſt der Fall mit der Einlieferung der 
Stücke des Geſetzblattes bei dem Poſtzeitungsamt 
zum Zwecke der Beförderung und Verteilung. 

(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Straf⸗ 
ſachen Bd. 57 S. 49.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Borggreve, bisher Oberforſtmeiſter im 
preußiſchen Miniſterium für Landdwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu Berlin, iſt zum 
Landforſtmeiſter befördert worden. 

a 


„Die neuen Amtsbezeichnungen in Preußen.“ 


Unter dieſer Überſchrift wird auf Seite 411 be⸗ h 


richtet, daß die Titel „Forſtmeiſter“ und „Hege⸗ 
meiſter“ ſcheinbar fortfallen ſollen. Mit Recht 
werden dieſe Titel alt und ſchön genannt, denn 
es war ſelbſtverſtändlich, daß der Oberförſter und 
örſter, wenn der Lichtwuchs auf dem Haupte 
ich einſtellte und der Bart zu ſchimmeln begann, 
mit „Herr Forſtmeiſter“ und „Herr Hegemeiſter“ 
angeredet werden mußten, und beide Titel waren 
die erſten amtlichen Beſcheinigungen des be⸗ 
ginnenden, ehrwürdigen Alters. Nun ſollten ja 
Titel im neuen Preußen nicht mehr ne 
werden; diefe Beſtimmung ſchützt aber die beiden 
Beamtenkategorien nicht davor, daß das Publikum 
im dienſtlichen und außerdienſtlichen Verkehr 
immer wieder die gewohnte Anrede 155 
wird, und daß in Zukunft die ſo Angeredeten ſich 
immer wieder dagegen verwahren müſſen, was 
auf die Dauer ſogar langweilig werden kann. 
Dieſem Übelſtande könnte dadurch abgeholfen 
werden, daß bei den Oberförſtern mit dem Auf⸗ 
rücken in die Gruppe XI, bei den Förſtern in 
Gruppe VII die Amtsbezeichnung, nicht der 
Titel „Forſtmeiſter“ bzw. „Hegemeiſter“ ver⸗ 
bunden wird. Daß die verwaltenden Revier⸗ 
förſter die Amtsbezeichnung „Forſtverwalter“ 
erhalten ſollen, ſcheint nach der Analogie im 
Kommunal⸗ und Hrivalforſtdienſte ſehr richtig 
zu ſein. STR. 


Die Tagung der preußiſchen Forſtſekretäre. 
Sonnabend, den 7. Jult, tagten in Berlin die 
preußiſchen Staatsforſtſekretäre, nachdem am 5. Juli 
eine Beſprechung der Vorſitzenden im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten mit 
Herren der Zentralforſtverwaltung und am 6. Juli 
ein gemütliches Beiſammenſein des weiteren Vor⸗ 
ſtandes mit gegenſeitiger Ausſprache ſtattgefunden 

atte. Die Tagung am 7. Juli 1 unter 
beſtem gegenſeitigen Verſtehen. Als Vertreter 
der Zentralforſtverwaltung war Herr Landforſt⸗ 
meiſter u mit dem Miniſterialſekretär Herrn 
Heine, von den preußiſchen Landtagsabgeordneten 
Herr Graf Stolberg und Herr Geh.⸗Rat Weisſermel 
erſchienen. Der Verein Preußiſcher Staats⸗ 
revierförſter war durch Herrn Revierförſter 
Hermann, Schulzendorf, vertreten, während die 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung durch ihren 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Neumann, Bärenberg, 
ſchriftlich Grüße geſandt und der Verſammlung 
beſten Verlauf gewünſcht hatte. Endlich war Herr 
Okonomierat Grundmann, der Leiter der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, anweſend. Auf der Tagung waren 
22 Bezirke vertreten, die beſetzten Gebiete konnten 
leider keine Teilnehmer entſenden, da die Ausreiſe⸗ 
erlaubnis nicht erteilt wurde. Das Andenken der ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder, der Forſtſekretäre Scharfe und 
Bank, wurde durchErheben geehrt. Der Jahresbericht 
ließ erkennen, daß im Laufe des Vereinsjahres 
1922/23 fünf Beſprechungen im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium zwiſchen Zentralforſtverwaltung und 
den Vorſtandsmitgliedern des Forſtſekretärvereins 
ſtattgefunden haben, die zum Ziele hatten, daß die 
Schaffung von Forſtoberſekretärſtellen auf den 
preußiſchen Oberförſtereien baldigſt in die Wege ge⸗ 
leitet werden. Forſtſekretär Ebſen führte in einer 
ſcharf durchdachten Darlegung die Notwendigkeit 
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der Schaffung der Forſtoberſekretärſtellung aus; 
der Vortrag wurde von allen Erſchienenen in 
allen Punkten gebilligt. Ganz beſonders wies er 
darauf hin, daß der künftige Forſtoberſekretär 
forſttechniſch völlig ausreichend vorgebildet ſein 
müſſe, um imſtande zu ſein, die Anweiſungen 
des Revierverwalters in forſtlicher Hinficht richtig 
aufzufaſſen und auszuführen. Zum Organ des 
Vereins wurde die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ neu 
beſtellt, deren Pflichtbezug für alle Mitglieder 
in Kürze in die Wege geleitet wird. Im übrigen 
werden die einzelnen Momente der Tagung in 
einer demnächſt im Vereinsorgan, der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, erſcheinenden Abhandlung näher 
bekanntgegeben ie 


Mahnung des Vereins Lippiſcher Staats⸗ 
förſter zur Erhaltung des Waldes. Anläßlich der 
Hauptverſammlung des „Vereins Lippiſcher Staats⸗ 
förſter“ iſt folgende Entſchließung einſtimmig zur 
Annahme gelangt: 

„Die am 14. Juni 1923 im Vereinshaus in 
Detmold tagende Mitgliederverſammlung des 
Vereins lippiſcher Staatsförſter bittet, daß bei 
der volkswirtſchaftlichen Bedeutung der Forſt⸗ 
wirtſchaft das Landespräſidium ſowohl als auch 
die nachgeordneten ſtaatlichen und kommunalen 
Behörden ihren geſamten Einfluß in vollem Um⸗ 
fange dahin geltend machen, eine weitere Ver⸗ 
kleinerung der jetzt vorhandenen Waldflächen 
nach Möglichkeit, den Abtrieb von noch nicht 
hiebsreifen Beſtänden aber unter allen Um⸗ 
ſtänden zu verhindern. 

Die Mitgliederverſammlung bittet das Landes⸗ 
präſidium ferner um Prüfung der Frage, wie 

der Forſtwirtſchaft ihrer Bedeutung gemäß eine 

beſſere, zweckentſprechendere Vertretung im 
Rahmen der Landwirtſchaftskammer geſchaffen 
werden kann, fofern der Bildung einer rein 
forſtlichen Berufsvertretung erhebliche Bedenken 
entgegenſtehen. 

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Forſt⸗ 
wirtſchaft rechtfertigt und erfordert vorſtehende 
Entſchließung.“ 


* 

Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Vorleſungs verzeichnis der Forſtltchen Hochſchule 
zu Hann.⸗Münden für das Winterſemeſter 1923/24. 
Profeſſor Dr. Gehrhardt: Forſteinrichtung, 
Theorie und Methoden (vierſtündig), Waldwerk⸗ 
rechnung (zweiſtündig), Forſtliche Uebungen und 
Lehrausflüge. Profeſſor Sellheim: Forſt⸗ 
benutzung (vierſtündig), Forftliche Lehrausflüge. 
Profeſſor Oelkers: Waldbau, 3. Teil (zwei⸗ 
nd Forſtliche Lehrausflüge, Seminar (zwei⸗ 
ſtündig). Profeſſor Godberſen: Forſtgeſchichte 
(zweiſtündig), Forſtverwaltungskunde (einſtündig), 

orſtliche Lehrausflüege. N Geodäſie, In⸗ 
(zweiſtündig), Vermeſſungs⸗ 
aufgaben (zweiſtündig). Profeſſor Dr. Jahn: 
Allgemeine Botanik (dreiſtündig), botaniſch⸗ 
mikroſkopiſches Praktikum (zweiſtündig), botaniſche 
Ausflüge (nach Bereinbarung), Einführung in 
die Bererbungslehre. Profeſſor Dr. Rhumbler: 
Allgenteine und ſpezielle Zoologie unter Ausſchluß 
der Inſekten und Vögel (vierſtündig), Deſzendenz⸗ 
und Vererbungslehre 0 Profeſſor 
Dr. Falck: Allgemeine Mykologie (zweiſtündtig). 
Profeſſor Dr. Süchting: Mineralogie und 


trumentenkunde 


Geſteinkunde (zweiſtündig), angewandte Boden⸗ 
kunde (einſtündig), Uebungen zur Petrographie 
und Paläontologie der Formationen mit Demon⸗ 
ſtrationen (dreiſtündig), bodenkundliches Seminar 
(zweiſtündig). Profeſſor Dr. Wedekind: An⸗ 
organiſche Experimentalchemie (dreiſtündig), Ein⸗ 
führung in die Kolloidchemie (einſtündig), chemiſches 
Kolloquium für FJortgeſchrittenere. Oberförſter 
Frhr. Geyr v. Schweppenburg: Ornithologie 
(einftündig), zoologiſches Repetitorium. N. N.: Aus⸗ 
gewähltes Kapitel aus der Phyſik (einſtündig), 
Meteorologie und Klimalehre (zweiſtündig). ? 
Juſtizrat Profeſſor Dr. v. Hippel: Straf und 

ivilprozeß (zweiſtündig). Dr. Schürmann: 
Erſte Hilfe bei Unglücksfällen und der wichtigſten 
Volkskrankheiten (zweiſtündig). Allwöchentlich 
Sonnabends forſtliche, bodenkundliche und 
geologiſche Ausflüge unter Leitung der betreffenden 
Dozenten. Die Vorleſungen beginnen am Donners⸗ 
tag, dem 25. Oktober, und enden am Mittwoch, 
dem 5. März. Anmeldungen find ſchriftlich au 
die Forftliche Hochſchule zu richten. 

2 


Förſterprüfung in Kotzenan. In der Zeit vom 
26. bis 30. Juni d. J. fand in Kotzenau, Kreis 
Lüben, die erſte diesjährige, von der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer, dem Verbande 
Schleſiſcher Waldbeſitzer⸗Vereine und dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands gemeinſam abs 
ar Förſterprüfung ſtatt. Der Prüfung haben 
f 17 Prüflinge unterzogen, von denen 15 die 
Prüfung beſtanden haben, und zwar Förſter 
Welz, Forſthaus Entrich, Förſter Meifter in 
Raake, 1 Nay in Sagarlug und Hilfs⸗ 
förſter Klich in Alt⸗Läſſig mit „Gut“ und die 
übrigen mit eee 


Forſtlicher Lehrausflug nach Neuenhof a. Werra, 
Auf Beranlaffung des Verbandes der thüringiſchen 
Waldbeſitzer ſolk bei genügender Beteiligung vom 
13. bis 15. Auguſt ein forſtlicher Lehrausflug in 
die Freiherrlich von Rotenhanſchen Forſten in 
Neuenhof a. Werra und umliegende Privat⸗ 
waldungen unter Leitung von Freiherrn von Roten⸗ 
han und Oberförſter Krug⸗Stutzhaus für Wald⸗ 
beſitzer und Privatforſtbeamte ſtattfenden. Für 
Unterkunft und Verpflegung haben die Teilnehmer 
ſelbſt Sorge zu tragen. Unterkunfts möglichkeiten 
ſind in Neuenhof und den naheliegenden Ort⸗ 
ſchaften Hörfchel und Göringen (bis zu zehn 
einfachen Betten), daneben in Eifenach. Zur 
Beftreitung der Unkoſten zahlen Waldbefitzer je 
10 000 %, Forſtbeamte je 5000 %. Anmeldungen 
ſind an Oberförſter Krug in Stutzhaus, Kreis 
Gotha, bis ſpäteſtens 1. Auguſt zu richten. Von 
dieſem erhalten die Teilnehmer noch Nachricht 
über Zuſammenkunft u. 5 


17. Fiſcherei⸗Lehrkurſus an der Fosſtlichen 
Hochſchule Eberswalde. Im Auftrage des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten wird vom 20. bis 25. Auguſt 1923 an 
der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde ein Fiſcherei⸗ 
Lehrkurſus über Teichwirtſchaft abgehalten 
werden. 1. Tag. Montag, den 20. Auguſt, 
vormittags 8 bis 10 und 11 bis 12 Uhr: Vorträge 
in der Forſtlichen Hochſchule: Die Teichfiſche, ihre 
Naturgeſchichte und wirtſchaftliche Bedeutung: 
Karpfen⸗ und Schleienzucht. Nachmittags 3 Uhr: 
Vortrag über: Teicharten, Anlage und Bau von 
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Zeichen; ſodann Ausflug nach den Teichanlagen 
bei Spechthauſen und Schönholzer Mühle. 2. Tag. 
Dienstag, den 21. Auguſt, vormittags 8 bis 
10 und 11 bis 12 Uhr, in der Hochſchule Vorträge 
über Teichwirtſchaft: Bonitierung, Beſetzen der 
Teiche, Quantität und Qualitaͤt des Beſatz⸗ 
materials, Teichaufſicht, Abfiſchen, Überwintern, 
Ein⸗ und Verkauf, Buchführung. Nachmittags: 
Projektieren einer Teichanlage im Gelände. Be⸗ 
ſichtigung des Großſchiffahrtweges Stettin — Berlin 
(Hohenzollernkanal). 3. Tag. Mittwoch, den 
22. Auguſt, vormittags 9 bis 10 und 11 bis 
12 Uhr: Vorträge: Natürliche und künſtliche Er— 
nährung der Fiſche; Melioration und Düngung 
der Teiche; Die Feinde der Fiſche und ihre Be— 
kämpfung. Nachmittags: Projektieren einer zweiten 
Teichanlage im Gelände. 4. Tag. Donnerstag, 
den 23. Auguſt: Beſichtigung einer großen Teich— 
wirtſchaft bei Angermünde. 5. Tag. Freitag, 
den 24. Auguſt: Ausflug zu der unter Leitung 
des Geheimrats Eckſtein ſtehenden Teichwirtſchaft 
Stradow bei Vetſchau. Unterkunft: Hotel Pnnow 
am Bahnhof — Hotel Stettiner Hof, Eiſenbahn⸗ 
ſtraße — Hotel Deutſches Haus, Promenade — 
Zeutralhotel, Eiſenbahnſtraße. Die Wohnung im 
Hotel wolle man ſelbſt rechtzeitig beſtellen! — 
Privatquartiere können auf die bis zum 12. Auguſt 
eingehenden Anfragen (Rückporto beifügen!) nach⸗ 
en werden. Die Teilnahme an dem Fiſcherei⸗ 

ehrkurſus, zu welchem Fiſcher, Fiſchzüchter, Teich⸗ 
wirte, Forſtbeamte, Landwirte, Landwirtſchafts⸗ 
lehrer, Kulturtechniker, Wieſenbaumeiſter und 
Waſſerbaubeamte ſowie alle Freunde der Teich— 
wirtſchaft hierdurch eingeladen werden, iſt 
unentgeltlich. Die Teilnehmer wollen ſich 
jedoch vorher, ſpaͤteſtens bis zum 17. Auguſt, bei 
dem Leiter des Kurſus, Geheimem Regierung: 
rat Profeſſor Dr. Eckſtein in Eberswalde, 
ſchriftlich anmelden, welcher auch zu jeder Aus⸗ 
kunft bereit iſt. Die am 19. Auguſt ankommenden 
Teilnehmer treffen ſich zu zwangloſem Zuſammen⸗ 
ſein abends im „Pilſener“, Schicklerſtraße. 

** 
Forſtwirtſchaftliches. 

Der Antrag Tarnow im Reichswirtſchaftsrat. 
Am 27. Juni hat der Unterausſchuß für Holz⸗ und 
Forſtwirtſchaft des Reichswirtſchaftsrates Maß⸗ 
nahmen über Holzverſorgung in Verbindung mit 
dem Antrag Tarnow beraten. Letzterer hatte 
bekanntlich den Erlaß eines Geſetzes beantragt, 
durch welches von jedem erſtmaligen Holzverkauf 
eine Abgabe von 40 % zur Verbilligung der Holz- 
einfuhr erhoben werden ſollte. Der Antragſteller 
führte aus, daß er in Anbetracht der ablehnenden 
Stellung der Staatsforſtverwaltungen, des privaten 
Waldbeſitzers und der holzverarbeitenden Induſtrie 
davon abſehen wolle, dieſen Gedanken weiter zu 
verfolgen. Die Abſtimmung ergab Ablehnung des 
Antrages mit fünf gegen eine Stimme. Hiermit 
dürfte der vielbeſprochene Antrag Tarnow, der 
ſchon Nachahmer gefunden hatte, endgültig begraben 
fein. — Als Maßnahmen zur Beeinfluſſung der 
Holzpreiſe im Intereſſe der Verbraucher wurden 
im weiteren Verlauf der Beratungen vorgeſchlagen: 
Ermäßigung oder Staffelung der Frachtſätze, 
beſonders für Oſtpreußen und Oberſchleſien, und 
Gewährung von Holzlrediten auf Goldbaſis. Der 
Vertreter des Reichsernährungsminiſters teilte mit, 
daß die Einfuhrbeſchränkung für Holz aufgehoben 
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ſei, auch ſeien Zollerleichterungen vorgeſehen und 
eine weitere Herabſetzung der Zollſätze für Holz 
möglich. . . 

Die Nonnenkataſtrophe in den Zittauer 
Wäldern. Intereſſante Aufklärungen über Um- 
fang und Ende der Nonnenkataſtrophe in den 
Zittauer Forſten machte anläßlich der Tagung des 
ſächſiſchen Forſtvereins Oberforſtmeiſter Schmidt 
in Zittau. Was den von der Nonne angerichteten 
Schaden anlangt, ſo ſind kahlgefreſſen ins- 
geſamt 1034 ha, das iſt faſt ein Sechſtel 
oder faſt 17. v. H. des geſamten Zittauer 
Waldbeſitzes von 6231 ha. Im Vergleich mit 
manchen böhmiſchen Domänen iſt dieſer Prozent- 
anteil aber noch gering, da dort nach Mitteilung 
des böhmiſchen Forſtinſpektors vielfach die Hälfte 
des Waldbeſitzes der Nonne zum Opfer gefallen iſt. 
Die geſamte geſchätzte Kahlfraß maſſe (einſchließlich 
Einzelkahlfraß) beträgt 168 000 km, das iſt un⸗ 
gefähr das Achtfache des Jahreshiebſatzes an 
Geſamtmaſſe. — Die Kahlfraßfläche verteilt ſich 
auf folgende Altersſtufen: bis 40jährige Orte 
138 ha, 41⸗ bis 50jährige Orte 126 ha, 51- bis 
60jährige Orte 224 ha, 61- bis 70jährige Orte 
130 ha, über 70jährige Orte 416 ha. Von der 
kahlgefreſſenen Fläche waren 399 ha geleimt, 
635 ha ungeleimt. — Noch glimpflich weggekommen 
iſt die Südlage des Zittauer Gebietes, das böhmiſche 
Ludwigshauſener Revier mit 136 ha Kahlfraß 
und 21700 fm Geſamtmaſſe. Viel ſchlimmer 
mitgenommen iſt der Nordabhang des Gebirges 
und beſonders das Woltersdorfer Revier mit 
300 ha Kahlfraß und 73 200 fm Geſamtmaſſe. 
— Daß der Schaden einen ſo kataſtrophalen 
Umfang annehmen konnte, beruht darauf, daß 
vorzugsweiſe die Holzlagen von 500 bis 750 m 
heimgeſucht wurden, die ver 15 Jahren überhaupt 
nicht geſchädigt waren, weshalb auch die Hochlagen 
über 550 m von der Leimung ausgenommen 
wurden. Es ſteht feſt, daß die Nonnenkataſtrophe 
vorzugsweiſe eine Wetterkataſtrophe geweſen iſt. 
Ohne die 1921er Dürre hätte ſich niemals der 
Schaden zu ſolcher Höhe ausgewachſen. — Der 
Falterflug im Gebirge war im Auguſt 1922 
ein ſo ungeheurer, daß viele Beſtände mit Faltern 
weiß beſät waren. Ein wahres Schneegeſtöber 
von Faltern war dort und auch im tiefgelegenen 
Hardtbuſch des Lichtenberger Reviers (zwiſchen 
Hirſchfelde und Reibersdorf) zu beobachten. Von 
Vertilgungsmaßnahmen in dieſem Gebiete wurde 
deshalb abgeſehen, weil 1922 die Wipfelkrankheit 
im Gebirge ganz allgemein aufgetreten war. 
Es mußte alſo naturnotwendig im Jahre 1923 
ein Ende der Kalamität eintreten. Dazu kam als 
weiterer Grund, daß Dr. Knoche durch ſeine 
Unterſuchungen feſtgeſtellt hatte, daß in den Höhen⸗ 
lagen die Eier überhaupt nicht entwickelt waren 
und in den tieferen Lagen ein großer Prozentſatz 
nicht. Die Kalamität iſt daher heute 
ſowohl im Gebirge fals auch im Hardtbuſch 
vollkommen ohne nur irgendwie nennens⸗ 
werte Fraßbeſchädigungen erloſchen. Im 
Gebirge iſt ſeit 3. Juni, im Hardtbuſch feit 
9. Juni die Wipfelkrankheit radikal aufgetreten. 
Dabei fiel im Gebirge die Krankheit kaum in die 
Augen, und konnten nur ganz dünne Raupenwipfel 
im jungen Holz und im älteren durch Fällung von 
Stämmen konſtatiert werden. Die ausgekommenen 
Raupen waren aber ſchon vorher zugrunde gegangen, 
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wobei die naßkalte Witterung zur Verbreitung der 
Krankheit das ihrige beigetragen hatte. So kann 
alſo die Nonnenplage im ganzen Zittauer 
Fraßgebiet — im Zentrum und an der Peripherie 
— ohne neuen Fraßſchaden als erloſchen 
betrachtet werden. — Über die Nutzanwendung, 
die aus der Kataſtrophe gezogen werden muß, 
führte Oberforſtmeiſter Schmidt aus: Es kann nur 
eine Meinung darüber herrſchen, daß künftig außer⸗ 
halb der Schneebruchregion Miſchanbau von 
Fichte und Kiefer — womöglich auch Lärche und 
Buche — das Wirtſchaftsziel im ſächſiſchen Walde 
bilden muß, ſo daß die Kiefer mit der Lärche und 
Buche noch einen Beſtand bilden kann, wenn die 
Fichte wieder einmal der Nonne zum Opfer 
fallen ſollte, was früher oder ſpäter doch wieder 
der Fall ſein wird, ſo ſehr wir auch wünſchen, 
daß uns der Himmel vor einer Wiederholung 
einer ſolchen Kataſtrophe behüten möge. Jeden⸗ 
falls aber iſt eine grüne Kiefer beſſer als eine 
totgefreſſene Fichte. v. H 


über die Zuſtände in den ruſſiſchen Forſten 
bringt der „Holzmarkt“ in Nr. 148 die intereſſante 
Schilderung eines Fachmannes auf Grund eigener 
Anſchauung. Vom Jahre 1915 ab ſind die Wal⸗ 
dungen Mittel⸗ und Südrußlands ohne Rückſicht 
auf die Eigentumsverhältniſſe zu Kriegszwecken 
in ſchonungsloſeſter Weiſe ausgenutzt, wobei 
Tauſende von Chineſen und Kriegsgefangenen als 
Arbeiter tätig waren. Im Befreiungsjahr 1917 
haben dann die Bauern angefangen, zu „wirt⸗ 
ſchaften“, von der Anſicht ausgehend, daß ihnen 
nicht nur das Land, ſondern auch der Wald gehöre. 
Die beſten Stämme wurden gefällt und zu Balken 
und Dachſchindeln aufgearbeitet, das minder⸗ 
wertige Material blieb liegen. In waldreichen 
Gegenden gibt es Dörfer mit neuen, aber noch 
unbewohnten „Reſerve“⸗Häuſern und Tauſenden 
von Balken an Vorrat. Die Räte⸗Republit hat dann 
Militärorganiſationen der Roten Armee auf⸗ 
geboten, um das nötige Brennmaterial für die 
Eiſenbahnen zu ſchaffen, die nicht weniger ſchonungs⸗ 
los und planlos gearbeitet haben als die Bauern 
und dabei doch nur höchſt ungenügende Leiſtungen 
zuſtande brachten. Um genügendes Brennholz 
zu ſchaffen, haben die Eiſenbahnverwaltungen 
beſondere Organiſationen ins Leben gerufen und 
die Landbevölkerung zwangsweiſe zur Aufarbeitung 
und Anfuhr des Holzes herangezogen. Ihre Arbeits⸗ 
leiſtungen ſind infolge mangelhafter Ernährung 
und unglaublich ſchlechter Werkzeuge höchſt un⸗ 
genügend. Da es ſich in erſter Linie darum handelt, 
Brennholz zu liefern, ſo werden auch das beſte 


Sägeholz und ſonſtige zu Nutzholz taugliche Stämme ; 


und Stammteile in dieſer Form aufgearbeitet. 


Dabei bleiben die Wipfel, das Reiſig und ſonſtiger 


Abfall liegen, welche in trockenen Sommern, ſo 


namentlich 1921, die Veranlaſſung zu gewaltigen 


Waldbränden geben. An Aufforſtung denkt niemand, 
die Waldweide verhindert auch eine natürliche 
Wiederverjüngung. Sch. 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 7. Juli 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäft rege, Preiſe un⸗ 
verändert. Rehböcke Ia 17 000 bis 18 000 & für ½ ke. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu 

bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
5 N 
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Vom Nauhwarenumarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell⸗VBer wertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Straße 5, 
vom 7. Juli 1923. (Bei nachſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sekundaware 
und III Schwarten.) Hafen: Winter 30 000 &, 
Wildkanin: Winter 12 000 4, Füchſe: Winter I 
6 Doll.; Steinmarder I 10 Doll.; Baum ⸗ 
marder I 12 Doll.; Iltiſſe I 1 Doll.; Maul⸗ 
würfe 1 8000 &; Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: 
Sommer 60 000 5, Winter 30 000 4; Rotwild: 
trocken 25000 4 das Kilo: Dam wild: trocken 
30 000 4 das Kilo, Schwarzwild: trocken 3000 & 
das Kilo: Kanin bis 30000 4; Katzen bis 
30 000 „4; Hamſter bis 55000 4; Otter bis 
10 Doll. das Stück. — Vorſtehende Preiſe müſſen 
als freibleibend betrachtet werden. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung (Leipzig) vom 
7. Juli 1923. Baummarder 12 bis 13% Doll., 
Füchſe 5 bis 8 Doll., Iltiſſe 1½ bis 2 Doll., 
Dächſe 1½ bis 2 Doll., Maulwürfe 0,05 bis 
0,10 Doll., Rehdecken 0,15 Doll. Die Unſicherheit 
der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten 
Preiſe wurden genannt in einheitlichen Großhandels⸗ 
ſortimenten in Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis 
(Umrechnung in Mark nach Tageskurs) je Stück und 
ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Aus⸗ 
geſuchte Extraſorten ſowie anderſeits Sekundawars 
ſtellenſ ſich entſprechend. 


2 
Häutepreiſe. 
Mitteldeutſche Häuteauktion in Leipzig am 
5. Juli. Die Auktion tendierte ſehr feſt. Ochſen⸗ 


häute wurden mit 300 000 &, leichtere Rinderhaute 
mit bis 40000 % bezahlt. Das bedeutet einen Auf- 
ſchlag von 100 bis 120 Prozent gegenüber der 
vorigen Auktion. 


J 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom! 7. Juli 1928. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 15 700 bis 18 000 A, Schleien, unſortiert 
18 500 bis 22 000 4, Schleien, Portions- 22 200 
bis 24100 4, Aale, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
8 bis 9 em 56 000 4, 9 bis 10 cm 94000 bis 
116000 &, 13 bis 14 cm 540000 4, ausgeſuchte 
Rieſen⸗ 630 000 &, unſortiert 204 000 bis 290 000 4 
das Schock. 

Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 26. Juni bis 2. Juli 1923 
Forellen groß 51000 bis 94 000, mittel 34 000 bis 
81000. Die Preiſe notieren in Pfund und Mark. 
Fiſche in Eispackung. 


In der grünen Farbe hungert 


manch alter, ehemaliger Grünrock, manche 
Witwe und unverſorgte Förſtertochter, 
viele Förſterwaiſen find in dauernder Not, 


Allen hilft „Waldheil“. 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſeudet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, Nendamm, Bez. Ffo., 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


— 
Brief- und Fragekaſten. 
Aufragen, denen Portoerſatz nicht beiliegt, 
bleiben unbeantwortet. Infolge der außer⸗ 
ordentlich geſtiegenen Portoſätze ſind wir nicht 


mittel 29 000 bis 31000 6. 
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mehr in der Lage, Anfragen zu beantworten, 
wenn dieſen nicht 900 Mark Porto beigefügt 
iſt. Das iſt in letzter Zeit vielfach nicht beachtet 
worden; wir weiſen daher ganz beſonders darauf 


hin, daß alle Anfragen, die uns ohne Porto⸗ 
erſatz eingeſandt werden, in Zukunft hier 
ſo lange unbeantwortet liegenbleiben 


müſſen, bis das fehlende Porto eintrifft. Auch. 
eine entſprechende Benachrichtigung wird infolge 
der großen Arbeitslaſt und Koſten unterbleiben 
müſſen. Die weitaus größte Mehrzahl der Fragen 
muß Sachverſtändigen nach außerhalb vorgelegt 
werden; deshalb ſtellt der erbetene Betrag nur 
einen Teil der verauslagten Portokoſten 
dar. Die ausſchließliche Erledigung der Fragen 
durch den Briefkaſten iſt in faſt allen Fällen zu 
zeitraubend; daher wird jede Frage zunächſt 
direkt beantwortet. In den Briefkaſten wird 
ſie nur dann aufgenommen, wenn ſie ſich zur 
Veröffentlichung eignet, niemals aber dann, wenn 
eine ähnliche Anfrage erſt kürzlich beantwortet 
worden oder wenn die Auskunft nur von per⸗ 
ſönlichem Intereſſe für den Frageſteller iſt. Viel⸗ 
fach iſt die Beantwortung der Fragen derart 
ſchwierig, daß eine Erledigung in wenigen Tagen 
unmöglich wird. Wir können uns aus dieſem 
Grunde auch an keine Friſt für die Antwort binden; 
oft dauert es mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von 
unſern Sachverſtändigen Nachricht erhalten. Wir 
bitten, dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen 
und ſich nutzloſe Briefe zu ſparen, wenn eine 
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Antwort nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht 
wird, umgehend eintrifft. 

Endlich möchten wir noch bemerken, daß der 
Brief⸗ und Fragekaſten nur für unſere Leſer 
beſtimmt iſt. Jeder Anfrage iſt daher Abonne⸗ 
mentsquittung oder Mitgliedskarte bzw. 
ein ſonſtiger Ausweis darüber beizufügen, daß 
der betreffende Frageſteller tatſächlich Bezieher 
unſeres Blattes iſt. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Anfrage Nr. 30. Dienſtkleidungszuſchüſſe 
der Gemeindeforſtbeamten. Den hieſigen ſtädtiſchen 
Förſtern der Oderniederung, ſumpfige Niederwald⸗ 
reviere, welche, zwiſchen den Oderarmen gelegen, 
jährlich vielen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſind, 
iſt eine Bekleidungsbeihilfe in dreifacher Höhe der 
ſtaatlichen Sätze zugedacht. Ich bitte um Auskunft, 
ob dies nach dem Beſoldungs⸗Sperrgeſetz zuläſſig 
iſt, ob es in Preußen ähnliche Reviere — auch 
Staatsdienſt — gibt und welche erhöhten Be⸗ 
kleidungszuſchüſſe dort gezahlt werden. Br. 

Antwort: Gemeindeforſtbeamte dürfen nicht 
beſſer geſtellt werden als die gleichwertigen Reichs⸗ 
beamten. Das gilt auch hinſichtlich der Dienſt⸗ 
dne e wobei jedoch nicht geſagt iſt, 
daß der für die preußilchen Staatsförſter zu⸗ 
gebilligte Höchſtſatz maßgebend iſt, denn eine feſte 
Begrenzung iſt nicht gegeben. Bei der Eigenart 
Ihrer Verhältniſſe iſt anzunehmen, daß Sie auf 
einen höheren Satz Anſpruch haben. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Lorfidienſtflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung“). 


Oberförſterſtelle Gottsbüren (Caſſel) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 25. Juli. 

Oberförſterſtelle Marienwerder (Marienwerder) 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
1. Auguſt. 

Oberförſterſtelle Puppen (Allenſtein) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. 

Jorſtſekretärſtelle der Oberförſterei Neuglienicke 
(Potsdam) iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober zu 
beſetzen. Dienſtwohnung in Neuglienicke: fünf 
heizbare, ein nicht heizbares Zimmer. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1800 ha Garten, 1,5000 ha Acker, 2,3520 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 205 4. Poſt in Gühlen⸗ 
Glienicke; Eiſenbahnort Netzeband, 11 km Landweg; 
Dorfſchule in Gühlen- Glienicke, 2 km; Arzt und 
Apotheke in Rheinsberg, 12 km Pflaſterdamm. 
Auf die Beſtimmungen der Allgemeinen Ber 
fügung III. 59/1921 vom 23. September 1921 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0.3. 


III. 15 709 wird aufmerkſam gemacht. Am 1. Ok⸗ 
tober 1923 noch nicht forſtverſorgungsberechtigte An⸗ 


wärter können nicht berückſichtigt werden. Be⸗ 
werbungsfriſt 4. Auguſt. 5 
Im Regierungsbezirk Oppeln kommen zum 


1. Oktober nachſtehende Förſterſtellen (Enbftellen) zur 

Wiederbeſetzung: 

Berthelſchütz, Oberf. Kreuzburg, mit Dienſtwohnung 
und 7,4460 ha Dienſtland. 

Creuzburgerhütte, Oberf. Creuzburgerhütte, mit Dienſt⸗ 
wohnung und 10,2540 ha Dienſtland. 

Dembiohammer, Oberf. Dembio, mit Dienſtwohnung 
und 11,1120 ha Dienſtland. 

Hirſchfelde, Oberf. Poppelau, mit Dienſtwohnung 
und 11,16 ha Dienſtland. 

Klein⸗Brieſen, Oberf. Neiſſe, mit Dienſtwohnung und 
10 ha Dienſtland. 

Lugnian, Oberf. Jellowa, mit Dienſtwohnung und 
8,0370 ba Dienſtland. 

Um dieſe Stellen können ſich auch überzählige 
Förſter aus den Bezirken Breslau und Liegnitz be⸗ 
werben. Bewerbungsfriſt 20. Juli. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Noglo, Oberf. Schelitz 
(Oppeln), kommt zum 1. Auguſt zur Wieder- 
beſetzung. Zu der Stelle gehören eine in gutem 
baulichen Zuſtande befindliche Dienſtwohnung und 
5,4 ha Dienſtland. Bewerbungsfriſt 20. Juli. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung— 
Einfeldt, Staatsförſteranwärter, iſt mit Wirkung vom 1. Juli 
zum überz. Förſter ernannt und nach Groß⸗Gusborn, Oberf. 
. Dannenberg (Lüneburg), einberufen. 8 
Neumann, u in Ringwitz, Oberf. Schelig (Oppeln), iſt 
zum Revierförſter ernannt. 


838. Schäfer, Ernſt, Waldwärter, Berthelsdorf 93, 
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Rieck, Förſter in Schönlanke, Oberf. Schönlanke, iſt am 1. Juli Schon, Forſtgehilfe in Wildberg. Oberf. Grammentin, iſt wie 


nach Stöwen, Oberf. Behle (Schneidemühl), verſetzt. 
Scholz, Hilfsförſter in Schmalkalden, Oberf. Schmalkalden, iſt 
am 1. Juli die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Naumburg 
(Caſſel) übertragen. 5 
Füttner, Forſtgehilfe in Granmtentin, Oberf. Grammentin, 
wird am 1. September nach der Oberförſterei Friedrichsthal 
(Stettin) verſetzt. 


1 


ſofortiger Wirkun 
(Stettin), verſetzk. 
Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Wagenhaeuſer, Forſtrat a. D., früherer Vorſtand des Forſtamts 
Tirfchenreuth, ein Teilnehmer des Feldzuges 1870/71, feierte 
kürzlich ſeinen 75. Geburtstag. 


nach der Oberförſteret Falkenwalde 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
en Fernſprechanſchluß: 

LER Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſeudungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin N- 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung „find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


Poſt 

Herruhut Sa. XII. 5 

8839. Kroder, Georg, Förſter, Oberaufſeß, Poſt Aufſeß, Ober⸗ 
franken, Bayern. XIV. . 

8840. Eikermann, Hermann, Förſter, Völlinghauſen, Poſt Nieder: 
Bergheim, Kreis Soeſt in Weſtfalen. XI. j 

8841. Bonnke, Otto, Hilfsförſter, Fh. Gnatten, Poſt Friedland, 
Oſtpreußen. I. _ 

8842. Müller, Ferdinand, Forſtpraktikant, 
Maroldsweiſach, Unterfranken, Bayern. XIV. 

8843. Berger, Joſef, Reviergehilfe, Trebitſchin, Poſt Groß⸗ 
Laſſowitz, Kreis Roſenberg O.⸗S. VI. . 

8844. Rath, Georg, For ſtgehilfe, Burggrub, Poſt Heiligenſtadt, 
Oberfranken. XIV. 


8845. Bauch, Bruno, Waldwärter, Berthelsdorf, Kreis 
Herrnhut i. S. i . 
8346. Kahle, Adolf, Waldwärter, Großhennersdorf, Poſt 


Herrnhut i. S. XII 5 
19 e Neuhaus, Poſt Halbau, 


8847. Kirchmann, Wilhelm, 
Kreis Sagan i. Schl. VIII. 

8848. Boyn, Karl, Forſtgehilfe, Fh. Rudolfshöhe, Poſt Falken⸗ 
burg, Kreis Dramburg i. Pomm. II. 

8849. urth, Hans, e Hauzenſtein, Poſt Wutzlhofen, 
Bayern, Oberpfalz. XIV. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bernatzky, Eduard, Förſter, Schimmelwitz, Poſt Trebnitz, Kreis 
Oberuigk. 

Stein, Wilhelm, Förſter, Muden, Kreis Celle. f 

Werner, Otto, Hilfsjäger, Carolinenhof, Poſt Grünau⸗Verlin. 

Wolſchendorf, Bruno, Forſtaufſeher, Moderwitz, Poſt Nenſtadt 
an der Orla, Thüringen. 

Schacher, Erich, Hilfsjäger, Fh. Kl.⸗Mellen, Poſt Dramburg. 

Gerſtmann, Guſtav, Waldwärter, Mochau, Poſt Pombſen, Kreis 


Jauer. 
Feldmeier, Johann, Forſtſchüler, Miltenberg, Unterfranken. 
Hahn, Guſtav, Förſter, Büſſen, Poſt Hoffſtädt, Kreis Deutſch⸗ 


Krone. 
Hillebrandt, Antonius, Förſter, Fh. Juliusburg, Poſt Lauen⸗ 
burg (Elbe). 
Buhl, on Hilfsjäger, Selchowhammer, Poſt Selchow, 
eis 


Netze N 

Tlach, Alfred, Forſtſekretär, Giers dorf bei Wartha, Kreis 
Frankenſtein in Schleſien. 

Milchreit, Guſtav, Wildmeiſter, Lauck, Kreis Pr.⸗Holland. 


Ss 


AJOteferung des 
Vereinsjahrbuches an neu eingetretene Mitglieder. 


Die neu eingetretenen Mitglieder haben An⸗ 
ſpruch auf das Jahrbuch des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, enthaltend deſſen 
Einrichtungen, die Mitgliederliſte, Satzungen, 
Bildungsgelegenheiten und Prüfungsordnungen, 
Verſicherungsgelegenheilen, Vertragsmuſter und 
Rückblick auf 18 Jahre Vereinsleben, 12. Jahrgang, 
nach dem Stande vom Jahre 1922, Das 226 Seiten 


Voccawind, Poſt 


ſtarke Buch, deſſen augenblicklicher Verkaufspreis 
bet Grundzahl 1 des Verlages 12000 % beträgt, 
wird den Vereins mitgliedern noch zum Preiſe von 
700 „ und Porto — zur Zeit 360 M — bei gleich⸗ 
zeitiger Einſendung des Betrages von 1060 „ an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm geliefert. Die vor⸗ 
handenen Beſtände des Jahrbuches ſind nicht gar 
zu hoch; es kann den neu eingetretenen Mit⸗ 
gliedern geraten werden, ſich durch ſchleunige Be⸗ 
1 ein Stück des wertvollen Buches zu ſichern, 

enn ein Neudruck wird bei den ungeheuerlichen 
Druckpreiſen ſicher in den nächſten Jahren nicht 
möglich ſein. Beſtellungen ſind unter Beifügung 
des Betrages von 1060 Mk. an die Kaſſenſtelle des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, Poſtſcheckkonto Berlin NW7 Nr. 47 678, 
zu richten. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


N 
Verficherungs angelegenheiten. 

In Ergänzung der letzten Veröffentlichung 
geben wir bekannt, daß das Verſicherungsamt 
eine Generalagentur für die Münchener Lebens⸗ 
verſicherungsbank übernommen hat. Dieſe Über 
nahme erfolgte, um die Lücke auszufüllen, die 
entſtanden iſt, da die „Concordia“ leider aus 
bekannten Gründen jetzt nicht mehr für uns in 
1 Betracht kommen kann und daher der dort ge⸗ 
ſchloſſene Vertrag als erloſchen gelten muß. 

Es geſchieht hier durchaus keine Neuerung, 
ſondern die Münchener Bank gehört zur Konzern⸗ 
geſellſchaft der „Rheinland“, mit der wir bereits 
über ein Jahrzehnt vertraglich verbunden find. 

Me Anfragen und Anträge bitten wir, 
damit ſie eine ſchnelle Erledigung finden, direkt 
bis auf weiteres an die Bezirksdirektion Breslau V, 
Muſeumplatz 10 (Max Jitſchin) zu richten. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Fiebig. 


S 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen und An⸗ 
halt (XVI). Bericht über die Verſammlung am 
13. Mai in Magdeburg. Der Vorſitzende, Revier⸗ 
förſter Wegener, Schlagenthin, F mit 
der Begrüßung der erſchienenen Kollegen die 
Sitzung und ging zu dem alten, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger akuten Thema der Privatforſtbeamten: 
„Lehrlingsausbildung und Lehrlingszüchterei“ über. 
Wiederholt wurde bittere Klage geführt, daß 
Staatsoberförſter noch immer Privatforſtlehrlinge 
ausbilden. Es wurde von der Verſammlung nach⸗ 
ſtehender Beſchluß gefaßt: „Der Verein möge 
dahin wirken, daß von Staatsoberförſtern und vom 
Verein nicht auerkannten Lehrherren ausgebildete 
Lehrlinge weder in Templin noch in Neuhaldens⸗ 
leben aufgenommen werden.“ Da die Staatsforſt⸗ 
laufbahn aufs neue geſchloſſen iſt, müßten die 
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Herren Staatsoberförſter allein aus moraliſchen verfainmfung im Hotel zur Sonne in Northeim 


Gründen verzichten, Überproduktion an Forſt⸗ 
lehrlingen für die Privatforſtlaufbahn zu züchten. 
Durch die vom Reich abgetrennten Forſtgebiete 
iſt der ſchon von jeher große Stellenmangel gegen⸗ 
über dem Angebot noch erheblich vergrößert und 
viele junge Beamte ſind, ohne Ausſicht auf baldige 
Unkerkunft, bei der jetzigen ſchweren Zeit ohne 
Berufstätigkeit. Um nicht geeigneten Perſonen 
die Aufnahme in den Verein zu verſchließen, 
wird von der Bezirksgruppe der Antrag geſtellt, 
die Wartezeit von der Anmeldung bis zur Auf⸗ 
nahme auf wenigſtens vier Wochen zu verlängern. 
Es iſt nicht immer möglich, Einſpruch gegen die 
Aufnahme in der bisherigen kurzen Wartezeit 
zu erheben. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde, der 
beſſeren Bahnverbindungen wegen, wieder Magde⸗ 
burg gewählt. Genaue Zeit wird noch beékannt⸗ 
gegeben. Etwaige Anträge zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung ſind an den Vorſitzenden, Revierförſter 
Wegener, Forſthaus Schlagenthin bei Schlagenthin, 
Bez. Magdeburg, baldigſt einzureichen. 

Haaſe, Schriftführer. 


7 
Ortsgruppe 3 Kreis Jerichow I/II. 

Das diesjährige Schießen findet am 29. Juli 
in Parchen ſtatt. Beginn des Schießens nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Abends gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Damen. Um zahlreiches Erſcheinen der 
Kollegen wird gebeten. Gönner der grünen 
Farbe find willkommen. 


FJorſth. Belicke, 6. Juli 1923. Heinze. 
e 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Wahl der Delegierten für die Delegierten⸗ 
Verſammlung 1923. 

Es ſoll in allernüchſter Zeit eine Delegierten⸗ 
verſammlung ſtattfinden. Es werden daher 
die Bezirksgruppen gebeten, wo dies noch nicht 
geſchehen iſt, die Delegierten noch im Monat 
Juli zu wählen und die Namen der Gewählten 
unferer Geſchäftsſtelle ſofort bekanntzugeben. 

Der Vorſtand. 


= 
Wahlen in den Eruppen. 

Die noch rückſtändigen Meldungen über Be⸗ 
ſetzung der Amter in den Bezirks⸗ und Ortsgruppen 
kind unverzüglich zu erſtatten. Der Vorſtand. 

5 


Tarifverträge und Nachträge. 

Die Herren Vorſitzenden der Tarifkommiſſionen 
werden dringend gebeten, Anträge auf Tarif⸗ 
änderungen jeweils rechtzeitig und immittelbar an 
die zuſtändigen Arbeitgeberverbände zu ſtellen. 

Soll ein Abſchluß durch die Geſchäftsſtelle 
erfolgen, ſo iſt an dieſe beſonderer Antrag der 
betreffenden Bezirks⸗, Orts⸗ oder Kreisgruppen 
erforderlich. Die Koſten ſind in der Regel von 
der antragſtellenden Bezirks“ Orts⸗, Kreis⸗) gruppe 
jelbſt zu tragen. Der Vorſtand. 


Bezirksgruppe Hannover. 

Am Sonntag, dem 17. Juni 1923, fand im 
Anſchluß an die Sommertagung der Bezirksgruppe 
Hannover (X) des Vereins für Privatforſtbeamte 
eine von 22 Mitgliedern beſuchte Bezirksgruppen⸗ 


* 


ſtatt. Um 5½ Uhr nachmittags eröffnete der 
1. Vorſitzende, Herr Revierförſter Rohrig, die 
Verſammlung. Da über die am 17. Februar d. J. 
in Hannover ſtattgefundene Gründungsverſamm⸗ 
lung ein Verſammlungsbericht nicht erſchienen 
war, erläuterte der Vorſitzende, mit Hinweis auf 
den in Nr. 51 Bd. 37 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 17. Dezember 1922 erſchienenen Aufruf, 
nochmals den Zweck der Gründung und die Ziele 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes und betonte, 
daß ſich die Fachgruppe Forſtbeamte des „Guts⸗ 
und Forſtbeamtenbundes“ in ihrer Geſamtheit 
dem Deutſchen Forſtbeamtenbund angeſchloſſen 
und ſich alsdann aufgelöſt hat. Somit ſind die 
Arbeitnehmer⸗Mitglieder des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Mitglieder des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes geworden und genießen dadurch 
alle Vorteile, die ſich aus $ 2 der Satzungen des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes ergeben. In der 
Verſammlung am 17. Februar d. J. in Hannover 
wurden gewählt: zum 1. Vorſitzenden Revier⸗ 
förſter Rohrig in Warmbüttel bei Rötgesbüttel, 
zum 2. Vorfitzenden Revierförſter Schröder in 
Lüderode bei Oſterode, zum Beiſitzer Repierförſter 
Streve in Salzdetfurth. Die Wahl des Schrift⸗ 
und Kaſſenführers blieb offen. 

Nach den Ausführungen des 1. Vorſitzenden 
wurde zur Erledigung der Tagesordnung ge⸗ 
ſchritten. 

Als Schrift⸗ und Kaſſenführer wurde Revier⸗ 
förſter Mahnhardt in Stellichte bei Viſſelhövede 
gewählt. Dieſer nahm die Wahl an. 

Sodann wurde vom Kaſſenführer vorgeſchlagen, 
ſolange für die Entlohnung der Privatforſtbeamten 
in der Provinz Hannover die Papiermarkrechnung 
zugrunde liegt, den Jahresbeitrag, in Anbetracht 
der fortſchreitenden Geldentwertung, in Raten zu 
erheben und dieſe Raten den jeweiligen Gehalts⸗ 
erhöhungen anzupaſſen. Sollte in den in nächſter 
Zeit ftatifindenden Gehaltsverhandlungen ein 
Tarifvertrag in Roggenwährung zuſtande kommen, 
ſo ſoll der Jahresbeitrag dann in Roggenwerten 
feſtgeſetzt und die bereits bezahlten Raten in An⸗ 
rechnung gebracht werden. Dieſem Vorſchlag 
wurde zugeſtimmt und der Kaſſenführer mit der 
ſofortigen Einziehung der erſten Rate in der für 
die einzelnen Beamtengruppen vorgeſchlagenen 
Höhe beauftragt. Zwei Drittel der Beiträge ſind 
an die Hauptgeſchäftsſtelle abzuliefern. 

Trotzdem der Vorſitzende vor der Neuwahl der 
Tarifkommiſſionsmitglieder darauf hinwies, in die 
Tarifkommiſſion Mitglieder aus verſchiedenen Be⸗ 
amtengruppen zu wählen, wurden in die Gehalts⸗ 
kommiſſion einſtimmig gewählt die Herren: Revier⸗ 
förſter Rohrig⸗Warmbüttel, Revierförſter Fricke⸗ 
Kl.⸗Ilſede, Revierförſter Mahnhardt⸗Stellichte. 

Der Verſammlung wurde vom 1. Vorſitzenden 
mitgeteilt, daß für den 20. Juni eine Tarif⸗ 
verhandlung anberaumt iſt. Nach der Beſprechung 
der Beſoldungsangelegenheit wurde der Tarif⸗ 
kommiſſion Auftrag erteilt, bei den Gehalts⸗ 
verhandlungen die Sicherung der Wertbeſtändigkeit 
des Dienſteinkommens anzuſtreben. Ein von der 
Tarifkommiſſion aufgeſtellter Entwurf zur neuen 
Gehaltsregelung, auf Roggenwährung baſierend, 
wurde durchgeſprochen und darauf einſtimmig 
feſtgeſetzt, dieſen Entwur als Grundlage für die 
Neuaufſtellung des Tarifvertrages dem Wald⸗ 
befitzerverband in Vorſchlag zu bringen. 


Nr. 28 Bd. 38 (1923) 


Als Mitglieder für den Schlichtungsausſchuß 
an einſtimmig die Tarifkommiſſionsmitglieder 
gewählt. 

Als Vertreter für die Delegiertenverſammlung 
des Bundes wurde der 1. Vorſitzende und als deſſen 
Stellvertreter der 2. Vorſitzende beſtimmt. 

Sämtliche Wahlen erfolgten durch Stimmzettel. 
Wegen vorgerückter Stunde war die Zeit für die 
allgemeine Ausſprache nur kurz bemeſſen. Mit 
dem Wunſche und in der Hoffnung, daß ſich die 
Privatforſtbeamten der Provinz Hannover zu 
ihrem eigenen Vorteil und beſonders zur all⸗ 
gemeinen Förderung des Standes reſtlos im 
Deutſchen Forſtbeamtenbund zuſammenfinden, und 
mit der Bitte um rege Beteiligung an allen Ver⸗ 
ſammlungen und kräftige Unterſtützung des Vor⸗ 
ſtandes in allen Standesfragen ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende um 8 Uhr die Verſammlung. 


* 


Kreisgruppe Lebus. 
Forſtbeamtengehälter: 

1. Auf die für den Monat Juni feſtgeſetzten 
Forſtbeamtengehälter iſt ein Zuſchlag von 50% 
nachzuzahlen. 

2. Die in den Gehalts vereinbarungen vom 
20. Januar 1923 genannten Forſtbeamten erhalten 
vom 1. Juli 1923 ab monatlich folgende Bar⸗ 
gehälter: = 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Die unter I. A) der Vereinbarung genannten 
Waldwärter erhalten . . 325000 SE 
die dort genannten Hilfsförſter . 400000 & 
Die unter B) genannten Förſter er⸗ 
halten bis zu 250 ha. . 450 000 I 
bis zu 500 ha. . 550 000 4% 
über 500 ha. . 2. 650 000 % 
Die unter C) genannten Forſt⸗Ver⸗ 
walter und verwaltende Revier⸗ 
förſter erhalten 800 000 #6 
Die unter II) genannten Forſt⸗ 
beamten erhalten. a) 200000 #6 
b) 300 000 % 
c) 400 000 % 
3. An Stelle des Abſchnitts III Ziffer 6 der 


Gehalts vereinbarung kann zur Vereinfachung der 

Berechnung eine Baſis von 20 Ztr. Roggen 

+ 25 Ztr. Kartoffeln als Entſchädigung für jeden 

zu beköſtigenden Beamten zugrunde gelegt werden. 

Bei dieſer Art der Regelung entföllt jegliche 

weitere Natural⸗ und Barentſchädigung. 
(Unterſchriften.) 


66%, 
Reda ktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme ſinden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 

Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 1 

eee 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Der Waldeigentümer und der Waldbeſucher. 479. — Balſa⸗Holz (Ochroma lagopus Sw.) . 483. — Richtlinien bezüglich 
der Mebenbezitge der Gemeindeforſtbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden. 485. — Geſetze, Verordnungen und Erkennt⸗ 
niſſe. 486. — Kleinere Mit⸗teilungen. Allgemeines. 488. — Unterrichts: und Prüfungsweſen. 489. — Forſtwirtſchaftliches. 490. — 


Vom Wildmarkt. 


491. — Vom Rauhwarenmarkt. 491. — Häutepreiſe. 491. — Fiſchpreiſe. 491. — Brief und Frage⸗ 


kaſten. 491. — Verwaltungs⸗änderungen und Perſonalnachrichten. 492. — Bereinszeitung. Nachrichten des Vereins für 


Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


E. V. 493. — Deutſcher Forſtbeamtenbund. 494. 


’ q i ken! 4 on 1 0 5 ngen D e W ü ur 1 at 

w 3 5 wan er 

Al Unfert geehrten Fnſeresten! brücke „ Fräulein Nas han, berforſtver⸗ Kafſenweſen, Schreibma⸗ 
! Anna Steffen in Z walter in Hornbach. ſchine ꝛc. Stone baldigft 


Neuhof. 


Änderungen des Anzeigennreises 


O000000000000000000000009 


Oeſterle, Staatl. Forſt⸗ beſetzen. Zeugniſſe emin⸗ 
enden an 691 


meiſter in Fallersleben. f 


Forſtamt Gr. ⸗Tuchow, 


8 ie Verlobung unſerer 8 ey 
1 8 . 8 — TG 
a a 8 D° einzigen Kocher Margarete Gloede 8] Jar sofort jüngerer, vers 
feite zu erſehen. Beſondere Mitteilung 5 Nargarete mit dem 9. Ö | heirateter (6123 

erfolgt auch bei laufenden Abfchlüſſen nicht. 8 Fade tünchond be. Hubert ündioi 8 Förſter geſucht 
Geſchüftsſtelle 9 en 1 deen | Pre. nen 8 d e 

reuß. emeiſter ing n 

der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 6 Gute Gloede u. Ton Verlobte. beſtandenem Förſterexamen 
2 geb. Kurzmann. Wilhelms hof, O | erhalten den Vorzug. Be 
8 Sn feen e Coritten, 8 Sed ene e 
9 n dene nl ae onafenäii 
Den: Dberfürft: Diefener | S000000000000000000000009 | mir auf Aufforderung. 
— k... ́ü—ů— . — — Bewerbungen m. Zeuguis⸗ 


8 | aniifien-Racriihteng berg Nm. ein Sohn. 

Nur an dfe fer Ciede werden 

Famikien⸗Anzelgen koſten⸗ 

los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Forſtmeiſter Erd⸗ 
mann in Oberförſterei 
Schloppe, Kreis Deutſch⸗ 
Krone, eine Tochter. 

Dem Revierförſter Peto w 

in Blumberg, Bez. Pots⸗ 

dam, eine Tochter. 


Verlobungen: 


Frl. Waltraut Hinz 
in Forſth. Kl.⸗Blauſtein 
mit dem Gräfl. Förſter 
Wilhelm Schulz in 
Forſth. Lannoch bei 
Sommerau, Weſtpr. 

Frl. Gertrud Stern, 
Forſtrentmeiſter⸗Tochter 
a. D. i. Joachimsthal Um., 
mit Herrn Boneit in 
Kiel. 


in Birkholz bet Friede⸗ 


8 Chauſſee 92. 


| £interricht | 
ju. Penſion] 


Eine Dame | 


Stellenangebote 
— Erfahrener 6594 


(2 2 2 { 
Forſteinrichter 
wünſcht Aufnahme für 4500 ha großes Revier 
für einige Wochen in einem | (Laub⸗ und Nadelholz) zu 
Forſthauſe. Angebote zu | baldigen Antritt geſucht. 
richten an Frl. Schroeder, | Gräfl. v. Bismarcſche 
Epsrottau i. Schl., Sag. Oberförſterei 
619 Varzſn Wommern). 


| abichriften, die nicht zurück⸗ 


geſandt werden, zu richten 
an J. Schlutius'ſche 
Jorſtverwaltung Glas⸗ 
hütte bei Karow i. M. 

lohannssen, Oberförſter. 


Ein tüchtiger (608 


Kaſſengehilfe 
(Gehilfln) bald, ſpäteſtens 
3. 1. Oktober d. J. 

Forſtkaſſe Peitz, 

Bez. Frankfurt a. D. 
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1 U 
Revierförſter 
fur etwa 1200 ha yroßes 
Revier Oſtpr. zum Eintritt 
am 1. 10. 23 geſucht. 
Größere Landwirtſchaft iſt 
mit der Stelle verbunden 
Bewerbungen an das Forſt⸗ 
amt der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz 
Dſtpreußen in Königs⸗ 
berg i. Pr., Beethoven⸗ 
ſtraße 24/26. (60.1 


Selhſtändiger 
Förſter, 
32 J, verh, 1 Kind, ſucht 
Stellung als ſolcher 3. 
1. 10. 23. Gebe meine 
Stellung auf, da Revier 
zu klein. (619 
Forſter Hirsehmann, 
Treplin, 
Bez. Frankfurt a. O. 


Förſter, 2 
41 Jahre, verh., 2 Kinder, 
mit guten forſtlichen Kennt⸗ 
niſſen u. Erfahr., vertraut 
mit allen vork. Holz u. 
Betriebsarten, Jagd und 
Fiſcheret, ſ. für ſofort od. 
1. Oktober 1923 Stellung. 
Auskunft erteilt jeder Zeit 


; Gelernter güriter, 


42 Jahre alt, verherratet, 
180 em groß, geſund und 
kräftig, gedienter Garde⸗ 
Jager, ſucht zum 1. Oktbr. 
1923 eine anderweitige 
Stellung. Bin mit ſämt⸗ 
lichen ins Fach ſchlagenden 
Innen⸗ und Außenarbeiten 
vertraut, kundig im Kaſſen⸗ 
weſen, erfahren in Fiſcherei, 
Teich⸗ und Landwrrtſchaft 
Gute langjährige Zeugniſſe 
und Empfehlungen ſtehen 
zur Verfugung. Angebote 
erbittet Förſter Leddin, 
Forſth. Braunsforth b. 
Freienwalde in Boni. 


RETTET 
2 res 


ENTER SENN INT Ne IN 


Forſtverw im Mürnſter⸗ 
land (unbeſ Geb.) ſucht zum 
1. 10 23 en, vorſchr. gel. 
Forſtb. im Alter von 30 bis 
35 Jahren als 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Förſterwitwe ſ. St. als 


Wirtſchafterin, 


a. l. i. Forſthaus. Angeb. 
unt. Nr. 610 bef. d Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


„Stadtlehrer, groß, ſtatt⸗ 
liche Erſcheinung, 26 Jahre 
alt, Förſterſohn, wünſcht 


Heirat 


mit gebildeter, hübſcher 
Förſter⸗ oder Landwirt⸗ 
tochter in Oſtdeutſchland. 
Zuſchr. mit Bild u. „Grenz- 
mark“ 590 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudanınt. 


Nr. 28 Bd. 33 


ebildete, hünsl. erzogene 
ame, Ende der dreißiger 
Jahre, katholiſch, m. ſchöner 
Vierzimmer⸗Einrichtung u. 
ſpaterem größeren Ver⸗ 
mögen, wünſcht m. tüchtig. 
ſtaat!l Forſtbeamten in 
Verbindung zu treten 


zweffs ſpäterer Heirat. 
Ang u. Nr. 616. bef d. Gſchſt. 
d. D. Forſt⸗Ztg., Neudammt. 


emen u. Planen | 


Laub⸗ und 
Nadelholz⸗ 
Sümereien 


Foxſtaufſeher 


für Forſt⸗ u. Jagdſchutz. 
Unverh. (ſob, Wohn. vorh., 
verh. Bed) Bewerber, 
mögl. aus größ. Verw. 
Weſtdeutſchlands, wollen 
ſelbſtgeſchr. Lebensl. und 
Zeugnssabſchr. bis 10. 7. 23 
einſ. Außerdem werden 


2 ch. Forſtgehilfen 
im Alter von 20 bis 25 
Jahren einqeſt. Bewerb. 
unt. Nr. 586 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z. Neudamm. 


S e 


Gelernter, erfahrener 


Privbatförſter, 


zuverläſſig, ſelbſtaͤndig, in 
allen forſtlichen Bureau⸗ 
arbeiten einſchließlich Fuh⸗ 
rung des Betriebswerkes 
und jährlichen Abſchluſſes 
bewandert, für ein kleineres 
bergiſches Revier (Eigen- 
jagd) im unbeſetzten Rhein- 
land geſucht. Wohnung 
in eigenem Forſthaus mit 
Stall, Garten vorhanden. 
Angebote mit ſelbſtge⸗ 
ſchriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften, Angabe 
von Referenzen u. Gehalts⸗ 
deſürd. die unt. Nr. 620 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


| stellengeſuche 
Hucgsbeſh. Förſtet, 


30 Jahre, ev., verh., in 
ungekündigter Stellung, 
ucht, geſtützt auf gute 

eugn., anderweit Stelle, 
wo er kleines Gut verwalten 
kann, od. auch bei größerer 
Verwaltung. Gefl. Angeb. 
mit Gehaltsangaben unter 
L. H. 613 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Welcher ſelbſtändige 
Forſtverwalter, 


Revierförſter 
uſw. nimmt 21 jährigen 
Forſtmann zwecks weiterer 
Ausbildung? Habe Forſt⸗ 
ſchule abſolviert, 1 jahriqe 
Forſt⸗ u. Jagdpraz is. Bin 
feit 2 Jahren v. Beruf ans: 
geſchaltet Fur Vermittlung 
einer gut Ausbildungsſtelle 
zotrd gutes Honorar bezahlt. 
Angeb unt. Nr. 615 bef die 
Geſch. d D. F Z., Neudamm 


g Ciur Juſerate: Oi Lieske Neudgmun Bent und Verlag: Y Nenmang, Neudau. 


Herr Forſtmeiſter M. Großer, 


tücht, zuverlaͤſſig. Zuf 
erbeten an 


Köln Brück, Jorſthaus. 


Stellen vermittlung emp⸗ 
fliehlt ſich zum koſtenloſen 
Nachweis gut 
barer Beamten für Forſt⸗ 
Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ 
und Schuß⸗ 
Jagd⸗Verwaltungs⸗ und 
Auſſichtsdienſt. 2 


le ; 
in „Waldheil“. 


beamte im Staats-, Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatdienſt, 


Tauchritz, Poſt Nickriſch 
O.⸗L., Kr. Görlitz. 


Suche für jungen 


Forſtgehilfen 
anderweit. Stelle, am 
ltebſten Rheinl. od. Weſtf. 
Vorſchriftsm. Lehrzeit be⸗ 
endet, Forſtſchule niche 
12 
(611 
Förſter Krahe, 


e. V. zn Neudamm. 
Die Abteilung für 


brauch⸗ 
ſowie für 


Umſonſt und poſtfrei er⸗ 
Satzungen und 
eldekarten zum Eintritt 
Jeder 
deutſche Forſt⸗ und Jagd⸗ 


jeder Waldbeſitzer, Jagd⸗ 
herr und Gönner der grünen 
Farbe melde ſich als 
Mitglied. 


Suche Stellung als 


Forſtgehilfe. 
Bin Abſolvent einer Forſt⸗ 
ſchule, 2 jahrige Forſt⸗ und 
Jagdpraxis, 21 Jahre alt, 
ſehe nicht auf Gehalt, viel⸗ 
mehr auf ein lehrreiches 
Revier zwecks weiterer 
Ausbildung. Angeb. unter 
Nr. 614 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z, Neudammt. 


Suche für meinen 
Sohn, 18 Jahre alt, 


Lehlltelle. 


Kittel, Berlin, 
Stralauer Platz 15. 


Tw. Michovius, Cottbus, 


il Meterweise Abgabe von Stoffen jed. Warengattung | 


empfiehlt (10 
A. Ortlepp, Samenhdl., 
Fiſchbach, Gotha. 


| Bermifcte Anzeigen! 


Faſt neue 


Oberf.⸗Uniform, 
prima Friedenstuch, 1,75 
Größe, mittl. Figur, Rock 
u. Hofe, verkäufl. Angeb. 
unt. Nr. 606 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


addschrot 


und 


Deschose 


jedes Kalibers. 


Juhl & Söhne, 


Bleigießerei und 
Maſchinenfabrit, 
Berlin⸗Lichtenberg 


Neu erſchienen: 


FRIDERICH 


Anturgeihinhte der 


Vogel Sta) 


Sechſte, dem gegenwärtigen Stande 
der ornithologiſchen Wiſſenſchaft 
entſprechend vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage. Neu bearbeitet von 


ALEXANDER RAU 


Gr. 4, LX und 884 Seiten mit 
551 naturtreuen Farbendruck⸗ 
bildern auf 50 Tafeln, 35 Text⸗ 
bildern, 1 Tafel m. Darſtellungen der 
ee und 3 Tafeln 
m. 116 Abbildungen von Vogeleiern 


Gebunden Grundzahl 50 


Teuerungszahl auf Anzeigenſeite 2 
dieſ. Nr. Porto u. Verpack. beſonders 


Verſandbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm 


ältestes Forstuniform-Spezlalgeschäft. 


Anfertigung von Forstuniformen 
und Sportbekleidung. 8 


Forsthüte. Abzeichen u. Knöpfe nach neuester Vorschrift 


nach Herrn Oberforſtmeiſter | 


x Daller⸗Waldgrubber ee 


8 gen unentbehrlich. — In Nr. 12 v. 25. 8. 1923 der „Deutſchen 
23 5 Forſt⸗ Zeitung“ 
25 beſchrieben. 
28 Nur zu beziehen 
f 8 durch den Herſteller g 
55 Wilhelm dul 
a 2 

ee Witwe, | 
RR Freiberg l. Sa. 


Deutliche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Runödſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandoersicherungs⸗Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereint zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, de; 
Uiehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 
vereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deuts ehl ands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins 
Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und lim- 


gegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschäler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschäler 


der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


1 ie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Juli 4000 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland 4800 Mk. Auslandspreis für das dritte Vierteljahr 
Schw. Fes. 3,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1000 Mk. (Schw. Fes. 0,3) abgegeben. — Im Falle 
höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung 


oder Nachlieferung der Zeitung oder Ruckzahlung des Bezugspreiſes. 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bel ⸗ 
träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellagres-— 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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De Beſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten 


der Peſoldungsgruppen A 1 bis 12 ſowie die neuen Verſorgungsgebührniſſe der 


g. 
gruppe 


* Beſoldun 


much 


Beamten im Nuheitande und der Hinterbliebenen vom 1. Juli 1923 ab. 
A 


1. Planmäßige Beamte.) 


Monatlich vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


Art der Bezüge 


In Ortsklaſſe 
Anfangs⸗ 
grundgehalt 
2 Jahren 
4 Jahren 
a 6 Jahren 
S 8 Jahren 
10 Jahren 
S 12 Jahren 
14 Jahren 
S 16 Jahren 


M MM SM 


— 
— 
on 


Al 


Frundgehalr 1 1324 000] 338 000] 352 000] 366 000] 380 000] 393 000 406 0001-419 000] 432 000 


72 000] 72 000 72000| 72600) 72 000 90 000| 90 000 90 000] 90 000 
60 000 80 000 60 000% 60 000 60 000 75 000 75 000 75 0000 75 000 
52009 52 000] 52 000 52 000 52 000 65 000] 65 000 65 000 65 000 
44 000 44 000 44 000 44 000 44 000 55 000 55 000] 55 000 55 000 
36 000 36 000 36 000 36 000] 36 000] 45 000 45 000] 45 000] 45 000 


Ortszuſchlag“) 


28D 


12 Trundgehalt | __] 357 000] 372 000] 387 500 402 000] 417 0001 432 000] 447 000] 462 000] 476 000 


A 3 


A | 72 000 72 000 72 000 90 000 90 000 90 000 108 000 108 000, 108 000 

B 60 0000 66 000 60 000 75 000 75 000 75 000 90 000 90 000 90 000 

Ortszuſchlag C 52000] 52 000 52 000 65 000 65 000 65 000, 78000) 78 000 78 000 
- D | 44000] 44 000 44 000 55 000 55000| 55 000. 66 000 66000| 66 000 

E 36 000] 36 000 36 000 45 000 45 000 45 000 54 000 54 000 54 000 


Frundgehalt | 1390 000] 407 000] 424 000| 440 000 456 600 472 000| 488 000 504 000| 520 000 


90 000] 90 000) 90 000 108 000| 108 000 108 000| 108 000 108 000/126 000 
76 000] 75000) 75 000 90 000] 90 000) 90 000 90 000 90 000 105 000 
65 000] 65 000 65 000) 78 000] 78 000] 78 000 78 000/ 78 000 91 000 
55000] 55 000] 55 000 66 000 66 000 66 000 66 000] 66 0000 77 000 
45 000] 45 000] 45 000] 54 000] 54 000 54 000 54 000] 54 000] 63 000 


Ortszuſchlag 


OO D 


*) Bei Verſetzungen wird künftig der Ortszuſchlag vom Erſten des auf die Anderung des dienſt⸗ 


lichen Wohnſitzes folgenden Monats nach dem Satz des Ortszuſchlags für den Verſetzungsort gezahlt. 
Findet die Anderung des dienſtlichen Wohnſitzes am erſten Werktag eines Monats ſtatt, ſo tritt der Wechſel 
im Satz des Ortszuſchlags ſchon mit dieſem Monat ein. 


498 = Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 29 Bd. 38 (1923) 
RT TI j — ——ꝗ f r —————— — 


| 


Les er —— 
Monatlich vom Beginn des ee e nach 


= 3 Art der Bezüge 8 Er 85 85 8 85 88 85 88 5 
85 e = a * O co = Ss Bis = 

KL KM Ab 4 KH 4 I 10 Sb 
A4 Frundgehalt L 456 000] 474 000| 492 000| 510 000] 528 000] 546 J 564 000| 582 000 


90 000] 108 000! 108 000! 108 000! 108 000126 000| 126 000| 126 000| 126 000 
75 000] 90 000) 90.000) 90 000| 90 000| 105 000| 105 000| 105 000 105 000 
65 000 78 000 78000) 78 000 78 C000 91000) 91000] 91 000 91 000 
55 000) 66 000) 66 000 66 000) 66 000 77 000 77 000 77 000 77000 
45 000 54 000 54000) 54 000 54 000 63 000) 63 000 63 000 63 000 


7 494 000] 515 000] 536 000] 557 000] 578 000| 598 000[ 618 0 638 000] 658 000 


108 000| 126 000 126 000| 126 000 126 000 126 000 144 000| 144 000 144 000 

90 0001 105 C00 105 000 105 000 105 000) 105 000| 120 000 120 000 120 000 

Ortszuſchlag © 78 0001 91 000 91000) 91000) 91000) 91000| 104 400 104 000 104 000 
D | 66000) 77 000 7700| 77 000 77 C000] 77 000 88000] 88000) 88000 

E | 54000) 63 000 6 300 63 000] 63 000] 63 000 72 000 72 000 72 000 


: 


Grundgehalt 
Ortszuſchlag eee, f ne 85 
| 


45 Grundgehalt 


Ortszuſchlag 
N 77 C00 77 000] 88 000 88000] 88 000 88 000 88 000 88 000 
63 000] 63 000 63 000] 72 000 72 000] 72 000 72 000 72 000 72 000 


Frundgehalt | 636 000] 663 000] 690 000] 717 500 744 000] 770 000] 796 000] 822 000] 848 000 


A 144 000 144 000 144 000 144 000 144 000 144 000 144 000 144 000 162 000 
B 120 0008 120 000 120 000 120 000 120 000/120 000 120 000 120 000 135 000 
C | 104000} 104 000 104 000 104 000 104 0000 104 000 104 000 104 000 117 000 

88 000 88 000 88 000 88 000 88 000 88 000 88 000 88 000 99 000 
E I 72 000 72 000 72000) 72 000 72000) 72000) 72 000 72 000 81 000 


eee I 000 000| 00 870 000] 905 000] 939 000] 973 500 


A 144 0001 144 000| 144 000| 144 000 162 000! 162 000| 162 000 162 000 
B | 120 000 120 000! 120 000| 120 000| 135 000| 135 000! 135 000 135 000 
Ortszufchlag C 104 000 104 000 104 000 104 000 117 000! 117 000! 117 000| 117 000 
D | 83000| 88000) 88 O00 88 000 99 000| 99 000 99 000 99 000 
E 72 000 72 0000 72 000 72 000 81 000 81000) 81 000 81 000 


A9 [ Grumdgehatt | 38 000 878000 918 500 958 000| 998 000]1038000]1078000]11 18000 


A 141 000] 162 000) 162 000| 162 000 162 000) 162 000| 162 000| 162 000 

B 120 000 135 000| 135 000 135 000| 135 000 135 000 135 000 1350001 - 
Ortszuſchlag O 104 000] 117 000 117 000 117 000 117 000 117 000 117 000 117 000 

D | 88000} 99 000 99 000 99 009] 99 000 99 000 99 000 99 000 

E | 72 000 81 000 81.000) 81 000 84 000 81000] 81 000| 81 000 


A10] Grundgehatt | J 000|100900011055000|1101000|1147000|1193000123000011284000 


A 162 000 162 000| 162 000| 162 000 162 000 162 000| 162 000| 180 000 
B 135 000] 135 000| 135 000 135 000) 135 000| 135 000| 135 000 150 000 
Ortszuſchlag © 117 O00 117 000 117 000 117 000 117 000 117 000 117 C00 130 000 
D 99 000 99 000 99 000 99 000 99 000 99.000) 99 000 110 000 
E | 810005 81 000 81 000 81 000 81 000 81 000 81 000 90 000 


Grundgehatt | 11115000]1169000]1222000]1275000]1328000|1381000|1434000[1487000] | 
A 162 000 162 000| 162 000, 162 000| 180 000 180 000| 180 000| 180 000 
B | 135 000| 135 000 135 000| 135 000| 150 000! 150 000150 000| 150 000 
Ortszuſchlag © 117 0000 117 0000117 000 117 000 130 000 130 000 130 006 130 000 
D 99 000 99 000 99 000 99 000 110 000! 110 000 110 000 110 000 
E | 81 000 81 000 81000) 81 000 90 000 90 000 90 000 90 000 


AIZ Grundgehalt | 11303000]1376000]1449000|1521000]1503000]1665000]1737000) | 


180 000] 180 000, 180 000| 180 000 180 000| 180 000| 180 000 
150 0001 159 000| 150 000| 150 00C| 150 000 150 000| 150 000 
130 000} 130 000] 130 000| 130 000 130 000| 130 000| 130 000 
110 000} 110 000| 110 000| 110 000| 110 000| 110 O00 110 000 
90 0003 90 COO] 90 C00 90 000 90 000| 90 000) 90 000 


Ortszuſchlag 


—— 


Ortszuſchlag 


S8 
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Monatlich vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


25 38 
EB sl®&|s Is |s|I|sl|2l20ı8|38 
2 J Art der Bezüge |E S = S = = = 2 = 1 
8 5 nde d d d d e e 
8.0 82 =) O a = O 
6 a = ao 00 ri - — — 
. 1 4 4 4 17 10 10 60 
A138] Grundgehalt ſ5 600001690000 1820000 1950000 2080000 | | | 
A 180 000] 180 000| 180 000: 180 000 180 000 
B | 150 000 150 000| 150 000| 150 000| 150 000 
Ortszufcjlag C 1130 000 130 000 130 000 130 000| 130 000 
110 0000 110 000 110 000 110 000| 110 000 
E 90 000 90 C00 90 000 90 000 90 000 
2. Nichtplanmäßige Beamte. 
a) Grundvergütung, b) Ortszuſchlag. 
922 im 1. Jahr | im 2. Jahr | im 3. Jahr im 4. Jahr | im 5. Jahr 
2 8 monatlich 
s3 444 460 | 44 4% . 
— 5 Ortstlaſſe A ai 529150 539 150 545860 557 000 557 000 
0 b 126 000 126 000 126 000 126 000 126 000 
= 21520150 529 150 545 860 557 000 557 000 
Ortsklaſſe B { b | 105 000 | 105 000 105 000 | 105 000 | 105 000 
Em eo 21 520150 529 150 545 860 557 000 557 000 
Ortsklaſſe O { b | 91.000 | 91 000 | 91 000 91 000 | 91.000 
21 520150 529 150 545 860 557 000 557 000 
Ortsklaſſe P { b | 77 000 | 77 000 | 77 000 | 77 000 77 000 
5 27 520150 520 150 545 860 557 000 557 000 
Ortsklaſſe E { b | 63 000 | 63 000 63 000 | 63 000 | 63 000 
Am " al 914850 914 850 943 740 963 000 963 000 
Ortsklaſſe A { b | 162 000 | 162 000 | 162 000 | 162 000 | 162 000 
a1 914850 917 850 943 740 963 000 963 000 
le { b 135 000 | 135 000 | 135 000 | 135000 135 000 
m a1 914850 914 850 943 740 963 000 963 000 
Ortsklaſſe O { b | 117.000 117 000 | 117 000 117 000 | 117 000 
8 511 850 914 850 943 740 963 000 963 000 
3 Ortsklaſſe P { b | 99 000 | 99 000 | 99 000 | 99 000 | 99 000 
a1. 914850 914 850 943 740 963 000 963 000 
Ortsklaſſe E { b| 81.000 81 000 | 81.000 81 000 | 81.000 


3. Die Frauenbeihilfe beträgt — wie bisher 
— monatlich 166 000 . Die Beſtimmungen über 
die Gewährung der Frauenbeihilfe bleiben an ſich 
unberührt. Der Empfängerkreis wird jedoch dadurch 
erweitert, daß auch die aktive Beamtin, die als 
Witwe r Kinder hat, die Frauen⸗ 
beihilfe erhält. Außerdem werden die ſchuldlos 
geſchiedenen Beamten ſowie diejenigen Beamten, 
deren Ehe für nichtig erklärt iſt, den Witwern 
gleichgeſtellt. Ihnen iſt beim Vorliegen der ſonſtigen 
Vorausſetzungen die Frauenbeihilfe ebenfalls zu 
gewähren. f 

4. Die Kinderbeihilfe beträgt: 
a) bis zu dem vollendeten 

6. Lebensjahre 
b) vom vollendeten 6. bis 16. 

Lebensjahre 
c) vom vollendeten 16. bis 21. BR 

Lebensjahre . . 100 000 % monatlich 
Die Grundſätze, nach denen die Kinderbeihilfen 
bisher gewährt wurden, bleiben im allgemeinen 


80 000 % monatlich 


S 9 o o © 


* . « 


90 000 / monatlich 


Unverändert, jedoch iſt die Kinderbeihilfe nunmehr 
unter allen Umſtänden bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre (ſtatt bisher bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre) zu gewähren. ö 

Vom vollendeten 16. bis zum vollendeten 
21. Lebensjahre wird die Kinderbeihilfe unter den⸗ 
ſelben Vorausſetzungen gewährt wie bisher vom 
14. bis zum 21. Neu iſt jedoch, daß für Kinder, die 
eigenes Einkommen haben, die Kinderbeihilfe erſt 
wegfällt, ſobald das eigene Einkommen des Kindes 
das Doppelte der Kinderbeihilfe ſamt Ausgleichs⸗ 
zuſchlag und gegebenenfalls örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlags erreicht oder überfteigt, und nur zur 
Hälfte gewährt wird, ſobald das eigene Einkommen 
des Kindes den Betrag der Kinderbeihilfe ſamt 
Ausgleichs⸗ uſw. Zuſchlag überſteigt, ohne das 
Doppelte dieſes Betrages zu erreichen. Es fallen 
alſo die zahlreichen Anrechnungen und Um⸗ 


rechnungen weg. i 
Zur Erläuterung dieren folgende Beiſpiele: 
Für ein 18 jähriges Kind ſind monatlich 


zuſtändig: Kinderbeihilte 100 000 &, Nusgleichs⸗ 


500 


zuſchlag 237000 M, örtlicher Sonderzuſchlag 
125 000 /, zuſammen 362 000 %, 

a) das Kind hat ein monatliches eigenes Ein⸗ 
kommen bis zu 362 000 %: die Kinderbeihilfe 
uſw. iſt in voller Höhe zu zahlen, 

b) das Kind hat ein eigenes Einkommen von 
362 001 bis zu 723 999 M: die Kinderbeihilfe 
uſw. iſt nur zur Hälfte zu zahlen, 

e) das Kind hat ein monatliches eigenes Ein⸗ 
kommen von 724 000 % oder mehr: die Kinder⸗ 
beihilfe uſw. fällt weg. 

5. Der Ausgleichszuſchlag zum Grund⸗ 
gehalt, Grundvergütung, Ortszuſchlag und Kinder⸗ 
beihilfe beträgt vom 1. Juli 1923 237 v. H. 

6. Der örtliche Sonderzuſchlag beträgt: 


iS Heriger,] Künftig [egen Künftig 
Bisheriger Bisheriger 
(bis 30.6. 23) (o. En bis 30.6. 23)ſ(v. 1.7.1928 
Hundertſatz v. 5 undertſatz 


153 8 1220 67 
306 17 1373 76 
457 25 1526 84 
610 34 2287 93 
763 42 2746 110 
916 51 3050 126 
1067 59 
B. 
I. Die Verſorgungsbezüge der Ruhe⸗ 
gehalts empfänger, Wartegeldempfänger 


und Hinterbliebenen ſind ebenfalls mit Wirkung 
vom 1. 7. 1923 nach den Vorſchriften des neuen 
Geſetzes neu zu regeln. Dabei findet das Beamten⸗ 
Altruhegehaltsgeſetz vom 17. 12. 1920 mit der 
Maßgabe Anwendung, daß an Stelle des 1. 4. 1920 
der 1, 7. 1923 tritt. Bei der Umrechnung der 
Bezüge ſind folgende Neuerungen zu beachten: 

a) Die Berechnung des Ruhegehalts erfolgt 
in Zukunft nach Hundertſteln. Nachſtehend folgt 
die Penſionsſkala in Gegenüberſtellung mit der 
bisherigen: 


So Künftig 8 
Dienftjahre | v. H. | Bisher 
10 35 20/60 
11 37 21/60 
12 39 22/60 
13 41 23/60 
14 43 24/60 
15 45 25/60 
16 47 26/60 
17 49 27/60 
18 51 28/60 
19 53 29/60 
20 55 30/60 
21 57 31/60 
22 59 32/60 
23 61 33/60 
24 63 34/60 
— 25 1 65 35/60 
26 66 36/60 
27 67 37/60 
28 68 38/60 
29 69 39/60 
30 | 70 40/60 
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Dienſtjahre Künftig Bisher 
b. H. 
31 71 81/120 
32 72 82/120 
33 73 83/120 
34 74 84/120 
35 75 85/120 
36 76 86/120 
37 77. 87/120 
38 78 88/120 
39 79 89/120 
40 80 90/120 


b) Ruhegehalt, Wartegeld, Witwengeld und 
Waiſengelder und Verſorgungszuſchlag find bei 
der Feſtſetzung, und zwar jeder für ſich, auf durch 
10 teilbare Markbeträge nach oben abzurunden. 

c) Der Verſorgungszuſchlag wird nunmehr auch 
vom Waiſengeld gewährt.“ 

Die Pf. v. 12. 5. 1923 — FM. I. D. 1. 1858, 
M. d. J. Ia. I. 507 —, M. f. Landw. uſw. IB 
J b. 12593 —, betr. Verſorgungszuſchlag zum 
gekürzten Witwengeld, wird hierdurch nt Wirkung 
vom 1. 7. 1923 ab aufgehoben. 

d) Die Frauenbeihilfe wird nur den verheirateten 
männlichen Penſionären und den verwitweten 
männlichen Penſionären, die beihilfeberechtigte 
Kinder haben, gewährt. Den Witwern werden 
die ſchuldlos geſchiedenen Penſionäre gleichgeſtellt. 

e) Die Beſtimmungen über die Kinderbeihilfe 
haben, abgeſehen von der Erhöhung, eine Anderung 
dahin erfahren, daß dieſe Beihilfe bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre ſtets zum vollen Betrage zu zahlen 
iſt. Ferner iſt die Anrechnung des eigenen Ein⸗ 
kommens des Kindes auf die Kinderbeihilfe ver⸗ 
einfacht (vgl. hierfür A Ziff. 4). 

f) Der Mindeſtbetrag des Witwengeldes beträgt 
ein Drittel des niedrigſten ruhegehaltsfähigen 
Dienſteinkommens aus der Beſoldungsgruppe A 1 


der aufſteigenden Gehälter, das ſind 128 000 A 


monatlich, und nicht mehr als die Hälfte des ruhe⸗ 
gehaltsfähigen Dienſteinkommens aus der Be- 
ſoldungsgruppe II der Einzelgehälter, das find 
1325 000 „ monatlich. & 

Die Höchſtbeträge des Ruhegehalts und 
des Witwengeldes betragen unter Berückſichtigung 
des neuen Höchſtgrundgehalts der betr. Gruppe 
an 2 ungekürzten Ortszuſchlags der Orts⸗ 

aſſe B: a 


Ruhegehalt | Witwengeld 


in 
f monatlich 
Gruppe K | 10 
—— 
1 405 600 243 360 
2 452 800 271 680 
3 500 000 300 000 
4 549 600 329 760 
5 622 400 373 440 
6 690 400 414 240 
7 786 400 471 840 
8 886 400 531 840 
9 1 002 400 601 440 
10 1147 200 688 320 
11 1 309 600 785 760 
12 1 509 600 905 760 
13 1784 000 1 070 400 


Nr. 29 Bd. 38 (1923) 


II. Infolge Neufaſſung des § 27 des Zivil⸗ 
ruhegehaltsgeſetzes iſt für die Ruhensvorſchriften 
folgendes zu beachten: 5 

A. Die neuen Vorſchriften ſind für die nach 
dem 1. 7. 1923 in den Ruheſtand tretenden Be⸗ 
amten anzuwenden. 


1. Sie gelten nicht nur wie bisher bei der 
Beſchäftigung eines Ruhegehaltsempfängers 
als Beamter oder in der Eigenſchaft eines Be⸗ 
amten, ſondern auch bei jeder Beſchäftigung als 
Privatangeſtellter. 

2. Die Kürzungsvorſchriften erſtrecken ſich 
alſo auf ſämtliche Wiederbeſchäftigungen bei 
öffentlichen Einrichtungen, deren Betriebs⸗ 
mittel ganz oder zum Teil unmittelbar oder 
mittelbar aus öffentlichen Mitteln fließen; zum 
„Beiſpiel gelten Beſchäftigungen bei Reichs⸗ 
verſicherungen, bei den Handels-, Landwirt⸗ 
ſchafts⸗ und Handwerkskammern, den Kranken⸗ 
kaſſen, den Berufsgenoſſenſchaften, im Kirchen⸗ 
dienſt, Reichsbankdienſt uw. als ſolche im 
öffentlichen Dienſt. ; 
— x Char | i rüber⸗ 
"gehenden Beſchäftigung iſt für die Anwendung 
der Kürzungsvorſchriften bedeutungslos ge⸗ 
worden, weil dieſe Vorſchriften nunmehr ohne 
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Rückſicht auf die Art der Bezahlung und die Dauer 
der Beſchäftigung angewendet werden. 


4. Die verſchiedenartige Behandlung des 
Ruhegehalts einerſeits und der Familien⸗ 
beihilfen, Ausgleichszuſchlge und örtlichen 


Sonderzuſchläge anderſeits iſt durch die Ab⸗ 
änderung des § 27 Abi. 3 des Zivilruhegehalts⸗ 
geſetzes und des § 23 Abſ. 6 und 7 des BDE. 
aufgehoben. 

B. Die neuen Vorſchriften ſind auch an⸗ 
zuwenden auf die zu oder vor dem 1. 7. 1923 
in den Ruheſtand getretenen Beamten mit der 
Maßgabe, daß mindeſtens derjenige Betrag zu 
zahlen iſt, der unter Anwendung der bis zum 
30. 6. 1923 geltenden Kürzungsvorſchriften und 
der bis dahin geltenden Gehaltsſätze zahlbar war 
oder geweſen ſein würde. Letzteres iſt dann der 
Fall, wenn das Ruhegehalt bereits am 30. 6. 1923 
nach der bisherigen Faſſung des § 27 Abſ. 2 des 
Zivilruhegehaltsgeſetzes ruht und der Ruhegehalts⸗ 
empfänger ſpäter zu einer Tätigkeit übergeht, die 
zwar unter die neuen, nicht aber unter die alten 


* 
in den Ruheſtand getretener Beamter auf jeden 
Fall nicht weniger erhält, als ihm nach den bis⸗ 
herigen Vorſchriften zuſtehen würde. 


Stieleiche und Traubeneiche. 
Von Carl Baltz, Hannover“). 


Bei einer Harzwunderung habe 5 auf dem 
Wege zum Hexentanzplatz von der Treſeburger 
Seite kürzlich wiederholt Gelegenheit gehabt, 
das Denkmal des Gründers der Forſtakademie 
Eberswalde beſuchen zu können, und in dieſem 
Jahre habe ich mehr als je den verſtärkten Ein⸗ 
druck mitgenommen, daß Pfeil es geweſen iſt, 
der in ſeinen Worten „Frage die Bäume, wie 
ſie erzogen ſein wollen“ die höchſte forſtliche 
Weisheit geprägt hat, die der heutigen und den 
kommenden Generationen immer wieder ein⸗ 
gehämmert werden muß. 

Wer das Hannoverſche Land durchreiſt, 
findet bei den ſchönen, ſtattlichen Höfen ſtellen⸗ 
weiſe herrliche Eichen, aber vielfach auch die 
Trümmer dieſer zuſammengebrochenen Holzart, 
deren Verwendung zur Einfaſſung der Ränder 
der Kiefernbeſtände auch auf den geringſten 
Standorten eine Zeitlang aufs wärmſte empfohlen 
worden iſt. Dieſem mißlungenen Experiment 
folgte das zweite, bei welchem unter vollkommener 
Verkennung der Natur der Weißerle (Amus 
incana) dieſe Holzart unter den allerungünſtigſten 
Verhältniſſen zur Nachfolgerin der Eiche mit dem⸗ 
ſelben Erfolge auserkoren wurde. 

Die Pechkiefer (Pinus rigida) iſt heute 


5) Dieſer Artikel iſt ſchon anfangs des Jahres 
1922 eingeſandt und durch den chroniſchen Platz⸗ 
mangel immer wieder zurückgeſtellt worden. Ver: 
faſſer legt Wert darauf, daß dies bei Veröffent⸗ 
lichung mitgeteilt wird. Die Schriftleitung. 


ſo weit erkannt, daß ihre ganze Bedeutung gerade 
für den Bodenſchutz ausreicht, wenn ſie mit der 
gemeinen Kiefer in Miſchung angebaut wird, und die 
nach Millionen angebaute Bankskiefer( Pinus bank- 
siana) läßt heute ſchon überall mit Deutlichkeit 
erkennen, daß die auf ſie geſetzten Hoffnungen 
zum größten Teil zu Waſſer werden, und was aus 
dem Chaos ſchließlich noch gerettet werden wird, 
wird auf dem Holzmarkt keine Begeiſterung aus⸗ 
loſen, weil das Holz dem unſerer gemeinen Kiefer, 
die ihr den Platz hat räumen müſſen, nach jeder 
Richtung nachſteht. Durch alle dieſe Erfahrungen 
iſt man aber immer noch nicht genügend gewitzigt, 
denn die Weißerle wird zur Aufforſtung 
„trockener Kalkhänge“ als außerordentlich ge⸗ 
eignet empfohlen, obgleich es nach den mit ihr ge⸗ 
machten Erfahrungen ganz klar auf der Hand liegt, 
daß ſie nach ihrem ganzen Verhalten auf der⸗ 
artigen Standorten keinen der mit ihrem Anbau 
beabſichtigten Zwecke erfüllen kann. Heute wird 
wiederum die Parole ausgegeben, daß der Ideal⸗ 
baum, insbeſondere für das norddeutſche Heide⸗ 
gebiet, die Traubeneiche fein ſoll, weil, wie 
geſagt wird, „die Beobachtungen ſeit langem den 
Beweis geliefert haben, daß die Traubeneiche 
im Gegenſatz gu der leider bei weitem mehr ver⸗ 
breiteten Stieleiche die beſſere Holzart fein joll”, 
An tatſächlichen Beobachtungen und Feſt⸗ 
ſtellungen nach dieſer Richtung ſehlt es aber 


bis heute in Hannover ganz und gar, denn man 


ee 


weiß nur das eine, daß die Eiche in einem großen 
Teile der Provinz Hannover ver ſchwunden und 


Ruhensvorſchriften fällt. ur jeje Regen 
seicht werden, daß ein vor dem 1. 7. 1923 
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durch die Kiefer abgelöſt worden tft und die vor⸗ 


handenen „Stühbüſche“, die zum Teil Trauben⸗ 
eichen ſind, den Beweis dafür erbringen, daß 
hier einſt Eichen geſtanden haben. 

Es iſt von jeher für unſere Waldwirlſchaft 
von außerordentlich verderblicher Wirkung ge⸗ 
weſen, daß für die Erziehung des Waldes General⸗ 
regeln aufgeſtellt worden ſind, und für den Wald⸗ 
beſitz beſteht darin eine große Gefahr, daß die jetzt 
für Hannover aufgeſtellte neue Generalregel: 
„Pflanzt Traubeneichen!“, wenn ſie befolgt wird, 
ſich nachteilig äußern muß, weil irgendwelche 
abgeſchloſſenen Beobachtungen, welche die An⸗ 
wendung dieſes neuen Generalrezeptes recht⸗ 
fertigen könnten, überhaupt nicht vorliegen; 
denn es hat ungefähr dieſelbe Bedeutung wie 
die Empfehlung, daß man auf den Kiefernböden 
der Heide, „wo Gras wächſt“, die Fichte an⸗ 
bauen könne. . 

— Allerdings ſteht es feſt, daß es vom 1 
Standpunkte früher total verfehlt war, die Stiel⸗ 
und Traubeneiche über einen Kamm zu ſcheren, 
was ſchließlich nur darauf zurückgeführt werden 
kann, daß dem Verhalten dieſer beiden Holz⸗ 
arten nicht genügende Beachtung geſchenkt 
worden iſt. 

In dem wiſſenſchaftlich hochbedeutſamen Werke 
„Die Holzzucht“, welches von dem preußiſchen 
Oberforſtmeiſter Borggreve, dem ſeiner⸗ 
zeitigen Direktor der Forſtakademie Münden, 
einem der bedeutendſten Männer auf dem 
Gebiete der Holzzucht, geſchrieben worden iſt, 
werden die Stieleiche (Quercus pedunculata) und 
Traubeneiche (Quercus sessiliflora) erwähnt, aber 
ihrem waldbaulichen Verhalten, das zwar als 
etwas abweichend anerkannt wird, iſt eine ſo ge⸗ 
ringe Bedeutung beigemeſſen, daß die beiden 
Eichenarten gemeinſchaftlich als Deutſche Eiche 
(Quercus robur) abgehandelt werden. In den 
80er Jahren lehrte uns aber ſchon Kienitz, der 
neben Borggreve an der preußiſchen Forſtakademie 
Münden wirkte, daß bezüglich des Vorkommens 
und des Verhaltens der beiden Eichenarten doch 
ſo große Unterſchiede beſtehen, daß ſie forſtlich 
beachtet werden müſſen. 

Die Anſichten über das waldbauliche Ver⸗ 
halten der beiden Holzarten ſind immer aus⸗ 
einandergegangen, denn der eine hat die Auf⸗ 
faſſung vertreten, daß die Traubeneiche etwas 
anſpruchsloſer iſt als die Stieleiche und weniger 
zur Waſſerreiſerbildung neigt als dieſe, während 
der andere wiederum keinerlei Vorzüge ent⸗ 
decken konnte. 

Von vornherein war es verfehlt, die beiden 
Holzarten auch botaniſch nicht auseinanderzu⸗ 
halten, und das war wohl mit von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung, daß man ſich auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt hatte: „Eiche iſt Eiche!“ und gar 
nicht auf den Gedanken gekommen iſt, daß dieſe 
beiden Holzarten waldbaulich ein vollſtändig 
B abweichendes Verhalten an den Tag 
egen 
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Der Vorkämpfer für die Traubeneiche iſt 
der preußiſche Forſtmeiſter Frömbling geweſen, 
welcher ſich das gwße Verdienſt erworben hat, 
daß er aus feiner Praxis heraus das total ver- 
ſchiedene Verhalten dieſer beiden Holzarten 
immer wieder in den Vordergrund rückte, aber 
doch auf die Beachtung verzichten mußte, 
die ſein Eintreten in der Preſſe für die 
Traubeneiche verdiente, namentlich weil er 
aus der Praxis ſchöpfte. Es hieße aber 
Frömblings Verdienſte um dieſe Sache herab⸗ 
mindern, wenn das heutige Generalrezept 
„Pflanzt Traubeneichen!“ ſeinen Intentionen 
entſpräche, denn deſſen wahlloſe Anwendung in 
der Praxis muß zu dem gleichen Fiasko führen, 
welches die übrigen in der Provinz Hannover 
angewendeten Generalrezepte zur Folge ge⸗ 
habt haben; denn es verſteht ſich noch lange 
nicht von ſelbſt, daß die wahllos in den Wald 
geworfene Traubeneiche das neue Allheil⸗ 
mittel ſein kann. Die Anſprüche der beiden 


Eichenarten an den Standort find jo außer⸗ 


ordentlich verſchieden, daß man es nicht ver⸗ 
ſtehen kann, warum Frömblings Feſtſtellungen 
ſeinerzeit ſo geringe Wirkungen erzielt haben. 

Die Stieleiche iſt bekanntlich der Baum 
der Auewaldungen, und zu ihrem Gedeihen er⸗ 
fordert ſie einen kräftigen, tiefgründigen Boden, der 
vor allem auch genügend Friſche haben muß. 
Wenn es nun auch ſelbſtverſtändlich iſt, daß die 
Traubeneiche ſich unter den gleichen Verhält⸗ 
niſſen außerordentlich wohlfühlt, ſo findet ſie 
aber ihre Exiſtenzbedingungen auch unter Ver⸗ 
hältniſſen, unter welchen die Stieleiche voll⸗ 
kommen verſagt. Wenn die Traubeneiche im 
Berg⸗ und Hügellande der Stieleiche überlegen iſt, 
ſo iſt das auch der Fall auf den Sandböden, 
deren Bodenkraft und Friſche für die Stieleiche 
nicht mehr ausreicht; aber es wäre außerordentlich 
bedenklich, wenn man nun plötzlich die Trauben⸗ 
eiche wahllos auf dem Kiefernboden der hannover⸗ 
ſchen Heide anbauen wollte, namentlich wenn 
es ſich um die Aufforſtung von Kahlhiebsflächen 
handelt, welche durch die ehemals und bis in die 
neuere Zeit angewandte, aber ſehr ſchädlich 
wirkende Schlagruhe noch weiter in ihrer Pro⸗ 
duktionskraft heruntergekommen find, als fie 
es vorher ſchon waren, weil jetzt der verbliebene 
kümmerliche Humusreſt unter der Einwirkung 
der Sonne und des Windes zum Walde hinaus⸗ 
geflogen iſt. Wenn der Traubeneiche zugeſtanden 
werden muß, daß ſie auch auf den humusarmen, 
trockenen und ärmeren Böden noch eine günſtige 
Entwicklung haben kann, ſo werden für den Wald⸗ 
beſitzer die Enttäuſchungen nicht ausbleiben, 
der ſich verleiten läßt, ihren Anbau nach einem 
Generalrezept durchzuführen. Auf den geringen 
Kiefernböden wird auch die Traubeneiche, deren 
Genügſamkeit ſonſt außer Zweifel ſteht, das nicht 
zu leiſten vermögen, was die Kiefer dem Wald⸗ 
beſitzer einbringen wird, namentlich wenn ihre 
Miſchung mit Holzarten ſtattfindet, welche den 
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Boden geſund zu erhalten vermögen. Auch die 
Traubeneiche verlangt eine gewiſſe Bodenfriſche, 
und wo dieſe vorhanden iſt, wird ſie in der 
Miſchung mit Kiefer und Buche ſicherlich eine 
10 Entwicklung zeigen; aber trotz der geringen 
Injprüche, welche ſie an den Standort ſtellt, iſt 
es bedenklich, ſie auf den minderwertigen Sand⸗ 
böden anzubauen, denn wenn ſie hier in einem 
beſonderen Falle einmal eine günſtige Entwicklung 
gezeigt hat, ſo iſt es doch gefährlich, allgemeine 
Schlußfolgerungen daraus zu ziehen. Jedenfalls 
iſt die Traubeneiche das beſte Miſchholz im Buchen⸗ 
walde, denn ſie wird ſich der Buche gegenüber 
immer ſiegreich behaupten, wo die Stieleiche 
unter allen Umſtänden verſagen muß. Wenn 
heute vielfach armſelige Kiefernbeſtände auf 
Standorten ſtocken, welche früher die Eiche und 
in der hannoverſchen Heide vielleicht die Trauben⸗ 
eiche behauptet hat, ſo darf dieſe Tatſache doch nicht 
dazu verleiten, jetzt plötzlich die Heide oder andere 
Gebiete mit Traubeneichen zu überſchwemmen, 
weil dieſes nicht im Intereſſe des Waldbeſitzers 
liegen kann. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auf den noch 
friſcheren Sandböden, deren Waldbodenkraft 
nicht erſchöpft iſt, die Traubeneiche als Miſchholz 
ihren Platz finden kann, aber es wäre nicht ohne 
Bedenken, ſie deshalb rein anzubauen, weil 
ſie unter gewiſſen Verhältniſſen im Miſchbeſtande 
ſich zu entwickeln vermag. 

Es kommt nun zunächſt darauf an, Stiel⸗ 
und Traubeneiche voneinander zu unterſcheiden, 
was im belaubten Zuſtande ſehr gut möglich iſt, 
denn die erſte hat kurzgeſtielte, faſt ſitzende 
Blätter, während die Traubeneiche ein länger 
geſtieltes Blatt (1,5 em lang) hat. Umgekehrt 
iſt es bei den Früchten, denn bei der Stieleiche 
ſitzen dieſe an einem langen Stiel, während ſie 
bei der Traubeneiche wiederum einzeln oder zu 
mehreren an einem kurzen Stiel zuſammen ſitzen. 
Wenn nun noch auf den Unterſchied der Blätter 
hingewieſen werden ſoll, ſo ſind dieſe bei der 
Stieleiche am Grunde herzförmig geöhrt, was bei 
der Traubeneiche nicht der Fall iſt, und bei dieſer 
endigen die Blattnervben nur in den Aus⸗ 
buchtungen, was wiederum bei der Stieleiche nicht 
der Fall iſt. Stamm⸗ und Kronenbildung ſind 
bei beiden Arten abweichend, denn die Aſte find 
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bei der Traubeneiche weniger horizontal, ſondern 
mehr ſpitzwinkelig nach oben gerichtet. 

Der Waldbeſitzer hat heute auch mit der 
großen Schwierigkeit zu kämpfen, überhaupt 
Traubeneichen zu bekommen, weil, wie in den 
kleinen ſo auch in den großen Pflanzenzucht⸗ 
anſtalten, ein Unterſchied zwiſchen Stiel⸗ und 
Traubeneiche bis jetzt nicht gemacht worden iſt. 
Die Beſchaffung des Samens durch den Handel 
iſt auch nicht einfach, weil es ſchwierig iſt, die 
Früchte beider Eichenarten voneinander zu unter⸗ 
ſcheiden; denn wenn die Traubeneichel etwas 
kürzer und kleiner ſein ſoll als die Stieleichel, 
ſo weiß doch jedermann, daß die Stieleiche größere 
und kleinere Früchte aufzuweiſen hat, ſo daß 
mit einem derartigen unterſcheidenden Merkmal 
nichts anzufangen iſt. Im friſchen Zuſtande 
weiſt die Stieleichel ſchwarze Längsſtreifen auf, 
welche der Traubeneichel fehlen, die wiederum 
eine kräftigere und dickere Narbe hat als jene; 
aber das iſt nicht in allen Fällen zutreffend, ſo 
daß auch dieſe Merkmale keinen Anſpruch auf 
Zuverläſſigkeit haben. Alerdings iſt das phyſio⸗ 
logiſche Verhalten der Eicheln verſchieden, denn 
die Traubeneiche keimt früher, und die Ent⸗ 
wicklung iſt weniger kräftig, als es bei der ſpäter 
in die Erſcheinung tretenden Stieleiche der Fall 
iſt, die im Laufe eines Jahres die doppelte Höhe 
der Traubeneiche erreichen kann; ein Unterſchied 
in der Entwicklung, der jedenfalls auf individuelle 
Veranlagung zurückzuführen iſt. 

Wer aber wirklich durch den Handel Trauben⸗ 
eichen bekommt, der muß wiederum wiſſen, daß 
die Traubeneiche in ihrem ſüdlichen Verbreitungs⸗ 
bezirk in ſehr vielen Formen vertreten iſt, die 
nach ihrer verſchiedenen individuellen Veran⸗ 
lagung unter den hieſigen Verhältniſſen nicht alle 
das halten können, was von ihnen erwartet wird. 

Die Unterſcheidung der beiden Gichenarten , 
nach den Blättern, der Beſchaffenheit des Stieles 
und der Frucht löſt auch nicht in allen Fällen 
die Zweifel hinſichtlich der in Frage kommenden 
Art. Wo aber derartige Zweifel nicht beſtehen, 
iſt es wiederum ſelbſtverſtändlich, daß die Ver⸗ 
wendung der Früchte von Krüppeleichen nur 
ſchlechte Zukunftsbeſtände liefern kann, denn nur 
das Saatgut von geſunden, gut geformten und 
nicht zu alten Eichen verſpricht den beſten Erfolg. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Lehrwanderung der Forſtſchule Neuhaldensleben 
in die Reviere Möckern und Wändgräben. 
Am 5. und 6. Juli fand die von der Landwirt⸗ 

ſchaftskammer der Provinz Sachſen angeſetzte 

Lehrwanderung ihrer Forſtſchule Neuhaldensleben 

in die Reviere Möckern und Wändgräben ſtatt, an 

der auch einige Forſtbetriebsbeamte aus der Provinz 
teilnahmen. Leiter der Lehrwanderung war der 

Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer Oberförſter 

Huſchke, der von den Lokalbeamten und drei 

forſtlichen Lehrern der Forſtſchule unterſtützt wurde. 
Hatte man nur einſeitig behandelte Kiefern⸗ 


reviere erwartet, wie ſie in früherer Zeit in der 
dortigen armen Heidegegend faſt ausſchließlich zu 
finden waren, ſo wurden wir von Anfang an über— 
raſcht. Gleich die vielen Pflanzgärten, welche zum 
größten Teil mit Laubhölzern, beſonders Rot- 
buche, Ahorn, Roteiche, Akazie und Weißbuche, 
gefüllt waren, belehrten eines Beſſeren. Die 
Kämpe ſelbſt zeigten durch ihr Ausſehen eine 
gründliche und ſtändige Behandlung. Ebenſo 
waren ſie ohne Ausnahme gedüngt, und zwar mit 
Humus, den man nach dem Graben im Herbſt 
flach eingebracht hatte. Die Buchen, die weniger 
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Wert auf Humusbereicherung legen, weil ſie die 
Säure nicht mögen, waren ſchwach mit kohlenſaurem 
Kalk gedüngt, die Akazienbeete mit Lupinenboden 
geimpft. Der Wuchs aller Pflanzen war, bis auf 
einige Buchenreihen, die in minderwertigem 
Zuſtande den Beſtänden entnommen waren, 
vorzüglich. Da der Nachteil erkannt wurde, wenn 
man Buchen aus dem Halbſchatten nimmt, und 
ſie dann während der Kampbehandlung dem 
vollen Lichtgenuß ausſetzt, um ſie zum Unterbau 
wieder in den Halbſchatten zu bringen, war bereits 
geplant, die Kämpe gleich in den Halbſchatten 
alter Kiefernbeſtände anzulegen, wie wir ſie ſpäter 
auch vielfach zu Geſicht bekamen. Zu dieſen Anlagen 
hatte man größere Sterbelücken benutzt. 

Die Kiefernkulturen auf den Kahlſchlagflächen, 
faſt ausſchließlich durch Saat entſtanden, waren 
durchweg gutwüchſig. Man hatte die 1,3 m 
entfernten Pflugſtreifen mit 1,5 kg, die letztjährigen 
ſogar mit 1 kg Samen beſät. Wenn auch die Tiefe 
der Furchen gegen früher weſentlich geringer 
geworden war, ſo hatte der gute Stand der Saaten 
davon abgehalten, allmählich zu kleinen Damm⸗ 
kulturen überzugehen, alſo die Furchen mit dem 
rohen Boden möglichſt zu meiden. Für uns wäre 
es von großem Intereſſe geweſen, wenn wir 
ſolche Dammkulturen zu Vergleichszwecken hätten 
heranziehen können. Auch fiel die in dieſem Jahre 
faſt durchweg recht ſpäte Ausführung der Saat 
auf. Bei dem dauernden Regen war von einem 
Schaden nichts zu bemerken, nur eine Saat vom 
20. Mai zeigte ſpärliches Auflaufen. Die Teil⸗ 
nehmer wurden darauf hingewieſen, daß es meiſt 
von Vorteil iſt, auf Kahlſchlagflächen früh zu ſäen, 
ehe die zur Keimung nötige Winterfeuchtigkeit 
von Wind und Sonne aufgezehrt iſt. Bei Saaten 
im Beſtandesſchutz mögen wir es der Natur gleich⸗ 
machen, die in unſerer Gegend ungefähr Mitte 
April ihren Samen ausſtrout. 

Eine beſonders ſchwierige Kultur wurde in der 
Aufforſtung einer in den Akten als Fenn geführten 
Fläche gezeigt. Des Waſſerreichtums wegen 
hatte man hier vor Jahrzehnten Fiſchteiche an⸗ 
gelegt, nach dem Verſchwinden des Waſſers hatte 
man aufgeforſtet. Nachdem man es mit Erle, 
Eſche und Pappel ohne Erfolg verſuchte, war man 
ſchließlich zu Fichte und Kiefer gekommen, und 
zwar in Form von Rabattenkultur. Das Ungünſtige 
beſtand darin, daß die Gräben zu tief, die Rabatten 
zu ſchmal, alſo zu hoch angelegt waren. Gepflanzt 
hatte man zweijährige verſchulte Kiefern. Die 
Anſichten gingen dahin, daß es namentlich für die 
Wurzelbildung des älteren Beſtandes von Vorteil 
ſei, die Gräben höchſtens halb ſo tief und die 
Rabatten breiter, etwa für drei Reihen ausreichend, 
anzulegen. Vielleicht iſt es auch zu empfehlen, 
die Rabatten mindeſtens zwei Jahre liegen zu 
laſſen, bis eine Verrottung des Wurzelfilzes ein⸗ 
getreten iſt. Dicht daneben war eine Fläche auf⸗ 
geforſtet, die ſtark unter Witterungsextremen zu 
leiden hatte. Zur Milderung des Sonnenbrandes 
und der Winterkälte hatte man gelbe Lupinen 
zwiſchen die Reihen geſät, die zugleich den armen 
Boden bereichern ſollten. Hier würde ſich die 
perennierende Lupine noch mehr bewähren. 

Bei der Beſichtigung der Kiefernkulturen fielen 
die frühzeitig eingelegten Ausläuterungen auf. 
Überſäte Kulturen aus früherer Zeit wurden ſchon 
mit zwei Jahren durchhackt und auf einen normalen 
Pflanzenabſtand zurückgeführt. Von dem fünften 
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oder ſechſten Jahre an wurden Saaten mit der 
Gartenſchere oder dem -langgeftielten Weiden⸗ 
meſſer gelichtet. Das Material blieb zur Humus⸗ 
bildung in den Reihen liegen. Dickungen wurden 
etwa vom zehnten Jahre an mit der Durchforſtungs⸗ 
ſchere geläutert, die auch gleich zur Aufäſtung von 
noch brauchbaren Vorwüchſen benutzt wurde. 
So konnte manche überarmſtarke Bankskiefer 
zugunſten unſerer deutſchen mitzholztüchtigeren 
Art billig beſeitigt werden. Bei den Protzen war 
es nicht immer nötig, ſie zum Schutze gutwüchſiger 
Nachbarn rauszuhauen; es genügte oft, dieſe 
durch glatte Schneidelung auf ein normales Maß 
der Ernährung zurückzuführen. Zwiceſelbildung, 
wie ſie bei dichten Saaten oft vorkommt, wurde 
überhaupt nicht bemerkt. 

Ferner wurde uns in vielen Stangenorten, 
namentlich den älteren, gezeigt, wie man beſtrebt 
war, von dem reinen Kiefernwalde zum gemiſchten 
überzugehen. Wenn auch die Anfänge aus Mangel 
an verwertbarem Material nur beſcheiden ſein 
konnten, ſo waren doch allenthalben Verſuche 
gemacht. Die geringwüchſigen eingebauten Buchen⸗ 
loden waren vom Wilde ſtark verbiſſen. Die 
nächſten Verſuche ſollen mit kräftigen, ſtufigen 
Pflanzen fortgeſetzt werden. Ein Mittel gegen 
Wildverbiß war im letzten Jahre mit mehr Erfolg 
angewendet. Es beſtand aus einem Brei von 
Kienruß, in Molken verrührt, der mit einem 
Pinſel dünn auf die Stämmchen aufgetragen wird. 

Die Urſache des Einbaues von Laubhölzern 
war zum Teil mit begründet in der Erweiterung 
der bis dahin ſehr kurzen Umtriebszeit von 
60 Jahren auf 80 und mehr. Man war ſchon ſeit 
längerer Zeit bemüht, nach Bärenthorener Muſter 
die Bodenkraft durch ängſtliche Erhaltung der 
Streu und Belaſſung des Reiſigs und der Kiefern⸗ 
anflughorſte zu heben. Jetzt kam noch die Aus⸗ 
füllung der Sterbelücken mit Laubholz hinzu. 
Unterſtützt wurden dieſe Beſtrebungen durch die 
zahlreichen alten Birken, die früher aus rein 
äſtethiſchen Gründen an den Wegen entlang 
gepflanzt waren. Man hatte ſie begünſtigt durch 
Freiſtellung auch nach der Beſtandesſeite. Ein 
reiner Birkenbeſtand gab Veranlaſſung zu beſondrer 
Beſprechung. Es waren etwa fünfzigjährige 
Stämme, dicht beſtanden und ſchwach durchforſtet. 
Von ihnen ſollten, wie der Anfang bereits zeigte, 
alle ſtärkeren belaſſen werden. Unter dieſen war 
Kiefernſaat ausgeführt. Man wollte alſo Kiefern 
begründen, d. h. Zeit gewinnen und dabei den 
Birkenwertzuwachs noch voll ausnutzen. Eine 
Befürchtung, daß der Birkenanflug in dem Birken⸗ 
wäldchen für die Kiefernſaat läſtig würde, beſteht 
nicht, da ja die Birke auf Birkenboden ſich ſchwer 
verjüngt, im Gegenſatz zu den benachbarten Kiefern⸗ 
flächen, ſoweit dort namentlich eine Rohhumus⸗ 
ſchicht vorhanden iſt. 

„Dieſer in großen Zügen gegebene Charakter 
zeigte ſich in beiden Revieren, in Möckern ſowohl 
wie in Wändgräben.“ Ein beſonderes Bild für ſich 
bot die nähere Umgebung des Schloſſes Wänd⸗ 
gräben. Hatte hier in früherer Zeit nur eine kleine 
Siedlung beſtanden, ſo war erſt ſeit ganz kurzer 
Zeit im beſonderen Maße viel getan, um ein 
wirkliches Paradies zu ſchaffen. Zunächſt war aus 
Findlingen das große, herrliche Schloß aufgebaut. 
An dieſe reihten ſich weite prächtige Gartenanlagen, 
die allmählich in Miſchwald übergingen. Da 
man die Koſten nicht ſcheute, waren, um ſchneller 
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zum Ziele zu kommen, gleich Laubholzloden 
und feibjt Heiſter eingebracht. Ferner hatte man 
eine Pumpſtation angelegt, um die an ſich ziemlich 
trockene Gegend vor dem Schloſſe mit einem kleinen 
Teiche zu verſehen. Die Ränder der Abzugsgräben 
waren mit Erlen, Eichen; and anderen Laubhölzern 
bepftanzt. an 

Eine ganz beſondere Berückſichtigung bei allen 
Anlagen fand der Vogelſchutz. Überall waren Niſt⸗ 
käſtchen angebracht. Von dem Schloß iſt noch zu 
bemerken, daß man von dem Turme nicht nur 
einen großartigen Fernblick bis Magdeburg hat, 
ſondern daß er auch als Feuersachturm für das 
große umliegende Waldgebiet benutzt wird. 

Das einzige, wobei unſere Schüler nicht auf 


pflege zumeiſt wenig befriedigenden Kiefern⸗ 
beſtänden, die durch Durchforſtung in den letzten 
Jahren bereits weſentlich verbeſſert worden find, 
iſt neuerlich das im weſentlichen aus Stieleiche 
beſtehende ältere Unterholz beſonders gepflegt 
und junger Unterbau mit Traubeneiche, Buche, 
Ahorn, ſowie namentlich auch Kiefer geſchaffen. 
Kahlſchlagflächen ſind unverzüglich wieder neu 
kultiviert, und für dieſe Kulturen iſt eine vorzügliche 
Bodenbearbeitung bewirkt worden. Demgemäß 
ſind auch die Erfolge ausgezeichnet. Ein Pflanz⸗ 
kamp bot in ſeiner zweckmäßigen Anlage und 
Sauberkeit ein hocherfreuliches Bild, ebenſo zeigte 
das Inventar der Kulturgeräte forſtlich modernen 
Geiſt. Zwei alte Waldarbeiterinnen, die ſchon 


ihre Rechnung kamen, war das vergebliche Suchen Menſchenalter im Küſtriner Stadtwalde tätig ſind, 


nach der nur recht gering vertretenen Inſektenwelt, 


und eine Rotte von im Hacken tätigen Kultur⸗ 


wie wir ſie in den durch Streuentnahme geſchwächten arbeiterinnen bewieſen, daß gut geſchulte Arbeits⸗ 


Böden unſerer 5 zu ſammeln gewöhnt 
waren. Auf dieſem zwar noch armen, aber 
Geſundung begriffenen Waldboden, wo noch dazu 
eine Vogelkolonie ihr neues Heim gefunden hat, 
war kaum ein Käfer zu finden, was gewiß nicht zum 
Schaden des Waldes dient. Dieſe Enttäuſchung 
wurde aber reichlich aufgewogen durch die prächtigen 
Bilder, die uns der allenthalben gepflegte Wald bot. 
Insbeſondere gedenken wir des Herrn Grafen 
von Hagen auf Möckern und der Familie des Herrn 
von Wulfen in Wändgräben, die in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe auch auf unſer leibliches Wohl 
bedacht waren. Und ſollte es ſich bewahrheiten, 
daß das Wändgräbener Nevier als ein Lehrrevier 
unſerer Anſtalt betrachtet werden dürfte, ſo würde 
vielen Generationen reiche Gelegenheit geboten, 
ihr forſtkiches Wiſſen durch praktiſchen Anſchauungs⸗ 
unterricht zu feſtigen und zu vervollkommnen. 
Dem zum Schluß vom Leiter der Lehrwanderung 
ausgebrachten Horrido an die beiden in ſo hohem 
Maße forſtlich intereſſierten Herren Waldbefitzer 
ſchließen wir uns mit herzlichem Weidmannsdank 
an. Möckern und Wändgräben find wert, in weiteren 
forſtlichen Kreiſen bekanntzuwerden. Irmer. 


Der Kreisforſtverein Königsberg Nm. hielt 
am 5. Juni in Küſtrin eine Tagung mit Waldgang 
durch die Stadtforſt Küſtrin ab. Dreißig Mit⸗ 
glieder hatten ſich eingefunden. Die Führung 
des Waldganges lag in Händen des Herrn 


Stadtförſters Hermersdörfer; dieſer zeigte 
während des Waldganges, den er durch 
anſchaulichen Vortrag beſonders intereſſant 


geſtaltete, welch einen Schatz die Stadt Küſtrin 
in ihrem ſeit neuerer Zeit wohlgepflegten 
Walde beſitzt. In den älteren, durch ſchlochte Ab⸗ 
ſtammung und geringe Boden⸗ und Beſtandes⸗ 


STREIT 


kräfte reichlich zur Verfügung ſtehen. So bietet 


in der die Küſtriner Stadtforſt ein waldbaulich erfreuliches 


Bild, das vor den kundigen Augen erfahrener Forſt⸗ 
männer nicht nur beſtehen konnte, ſondernſie vollauf 
befriedigt hat. Der Waldgang endete in der Förſterei 
Küſtrin. Hierſelbſt fand eine von dem Vorſfitzenden 
des Vereins, Herrn Landrat Dr. h. c. von Keudell, 
geleitete Sitzung ſtatt, in der zunächſt die geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten geregelt wurden; einige 
Ergänzungswahlen im Vorſtande machten ſie nötig. 
Zum Schriftführer wurde Herr Okonomierat Grund⸗ 
mann⸗Neudamm, zu Beiſitzern wurden die Herren 
Fabrikbeſitzer Max Falckenberg⸗Lagardesmühlen 
bei Küſtrin, Revierförſter Nolte, Forſthaus Plantage 
bei Jädickendorf, und Hegemeiſter Schulze, Luiſen⸗ 
horſt bei Wrechow, Bezirk Fraukfurt a. O., neu 
gewählt. Der Jahresbeitrag für 1923 wurde auf 
500 K feſtgefetzt. Die nächſte Vereinstagung ſoll 
in Freienwalde⸗Bralitz mit entſprechendem Aus⸗ 
flug und Beſichtigung des Sägewerks des Herrn 
Müller in Bralitz ſtattfinden. Eine eingehende 
Beſprechung des Waldganges erkannte die forſt⸗ 
lichen Leiſtungen des Herrn Hermersdörfer 
rühmend an; beſonders wurde die ſorgfältige, viel⸗ 
ſeitige und zweckentſprechend angewendete Boden⸗ 
bearbeitung hervorgehoben. Geraten wurde, um 
die Küſtriner Forſtverwaltung darin noch leiſtungs⸗ 
fähiger zu machen, ein Waldgeſpann anzuſchaffen. 
Weiter wurde das Problem der Nachzucht von 
Laubholz im Vereinsgebiete und die gemeinſame 
Beſchaffung von Forſtpflanzen und Sämereien 
beſprochen. Zunächſt ſoll verſucht werden, die 
Waldbeſitzer unſeres Kreiſes zu veranlaſſen, Forſt⸗ 
pflanzen über den Eigenbedarf hinaus zu produ⸗ 
zieren und dieſe den Vereinsmitgliedern zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 
Okonomierat Grundmann, Schriftführer. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Fortgewährung der Dienſtbezüge der Forſt⸗ 
referendare bei Dienſtreiſen. 
Vf. d M. f. L. vom 27. Juni 1923 — III 8869. 

Ich genehmige, daß den Forſtreferendaren bei 
Dienſt⸗ und Verſetzungsreiſen vom 1. Mai 1923 
ab neben den geſetzlichen Reiſekoſten die ihnen für 
eine Beſchäftigung an ihrem dienſtlichen Wohnſitz 
bewilligten Tagegelder gezahlt werden, wenn 
ihnen ſolche am Tage vor und nach der Reiſe 
zuſtehen. Andernfalls iſt in ſolchen Fällen der 
Unterhaltszuſchuß zu zahlen. 


Zur Vermeidung von Irrtümern weiſe ich 
ausdrücklich darauf hin, daß unter Tagegelder im 
Sinne dieſes Erlaſſes nicht die auf Grund des 
§ 12 des Reiſekoſtengeſetzes zu zahlenden Be⸗ 
ſchäftjgungstagegelder zu verſtehen ſind. 

S 


Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder 
für Forſtreferendare. 
Vf. d. M. f. L. vom 29. 6 1923 — III 13158. 
Nachdem durch den Runderlaß des Finanz⸗ 
miniſters vom 22. Juni 1923 (Bes. 2200 I. D. 1. 
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3000) die Bezüge der im Dienſt befindlichen 
Beamten neu geregelt ſind, wird mit Wirkung vom 
1. Juli 1923 ab im Anſchluß an die Allgemeine 
Verfügung III / 80 für 1923 vom 23. Juni 1923 
— III 12 838 — folgendes angeordnet: 


E 
Punkt 1: Die Grundbeträge der Tagesſätze 
für die Forſtreferendare werden 
im 1. Borbereitungsjahre auf .. 11 640 % 
12 800 „ 
13 960 „ 


I 2 8 IL 77 8 


IL 8 IL 2 
feſtgeſetzt. 

Die Tagesſätze des Ausgleichszuſchlages be⸗ 
tragen 10 120 — 11 130 — 12 140 . 

Sonach können die reinen täglichen Unter⸗ 
haltszuſchüſſe höchſtens erreichen: 


im 1. Vorbereitungsjahre 21 760 M 
aD. ö . . . 23 930 „ 
26 100 „ 


57 8 77 N 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe bleibt vom 
1. Juli 1923 ab mit täglich 2100 / unverändert. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden (einjchl. 
Ausgleichszuſchlag) auf folgende Tagesbeträge 
feſtgeſetzt: 
a) für Kinder bis zum vollendeten 

6. Lebensjahre . 
b) für Kinder bis 

14. Lebensjahre 
o) für Kinder bis zum vollendeten 

21. Lebensjahre 


2? / 2 o e % ©. 


zum vollendeten 


„ 5530 „ 

Als örtlicher Sonderzuſchlag iſt an den im 
Runderlaß des Finanzminiſters vom 4. Mai 
1923 (Bes. 15 300, Lo. 1205 I. C. 2. 2940; berichtigt 
am 25. Mai 1923 — Bes. 1780 —) genannten 
Orten vom 1. Juli 1923 ab — nach dem bis⸗ 
herigen Berechnungsverfahren — ein Betrag 
von dem Grundbetrage des reinen täglichen Unter⸗ 
haltszuſchuſſes und dem der Kinderbeihilfe bis 
zu den im Runderlaſſe vom 22. Juni 1923 (Bes. 
2200 I. D. 1. 3000) angegebenen Hundertſätzen 
zu gewähren. 15 


Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder werden 
vom 1. Juli 1923 ab auf 37 000 %, buchſtäblich: 
„ſiebenunddreißigtauſend Mark“, feſtgeſetzt. In 
dieſem Betrage iſt der Ausgleichszuſchlag von 
87 v. H. bereits enthalten. Wegen der Frauen⸗ 
beihilfe, der Kinderbeihilfe und des örtlichen 
Sonderzuſchlages gilt das unter Punkt 3 und 4 
ſowie II Beſtimmte. Der Grundbetrag des Tage⸗ 
geldes beträgt 19 790 . 

Im übrigen finden die Beſtimmungen des 
eingangs erwähnten Runderlaſſes vom 22. Juni 
1923 — Bes. 2200 I. D. 1. 3000 — entſprechende 
Anwendung. Beſonders wird darauf hingewieſen, 
daß die Kinderbeihilfe nunmehr unter allen Um⸗ 
ſtänden bis zum vollendeten 16. Lebensjahre 
zu gewähren iſt. 

Abdrucke für die Oberförſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 


* 5 
Preisfeſtſetzung für Blankettkarten. 
Vf. d. M. f. L. vom 29. Juni 1923 — III 12813. 

Als Verkaufspreis für Blankettkarten der ſtaat⸗ 
lichen Oberförſtereien ſind in Abänderung der all⸗ 
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gemeinen Verfügung Nr. III 41 für 1922 vom 
6. März 1923 — III 3976 — von ſofort bis auf 
weiteres zu fordern: 
1. für jedes Kartenblatt, auf dem bis zu 

500 ha Holzboden dargeſtellt ſind.. 4000 / 
2. für jedes Kartenblatt, auf dem 501 bis 

1000 ha Holzboden dargeſtellt find . 6500 
3. für jedes Kartenblatt, auf dem mehr als 

1000 ha Holzboden dargeftellt find . 8000 46 


V 


Nutzungsgeld der Wirtſchaftsländereien der 
Forſtbeamten. 
Vf. d. M. f. L. vom 30. 6. 1923 — III 11561. b 

Im Anſchluß an meine allgemeine Verfügung 
III 32 für 1923 vom 24. Februar 1923 — III 3434 
— ſetze ich den Vervielfachungsfaktor für die 
Einheitsſätze des Nutzungsgeldes für das laufende 
Rechnungsjahr auf 1180 feſt. 

Die Nutzungsgelder find auf volle 1000 #6 
nach oben abzurunden. 

Bis zur Mitteilung des Umrechnungsfaktors 
für 1924 iſt das Nutzungsgeld ſeiner Zeit vorläufig 
unter Zugrundelegung des obigen Satzes zu be⸗ 
rechnen. 

Die Regierungen haben hlernach das Weitere 
zu veranlaſſen. Abdrucke für die Oberförſter, 
Revierförſter und Forſtkaſſen liegen bei. 

Dr. Wendorff. 


7 


Holztaxe. 
Vf. d. M. f. L. vom 2. Juli 1923 — III 13391. 

Die Umrechnungszahlen zur Herleitung der 
Holztaxbeträge, die durch Erlaß vom 2. Februar 
1923 — III 2051 — auf 3000 für Nutzholz und 
1500 für Brennholz feſtgeſetzt waren, werden mit 
Wirkung vom 15. Juli 1923 ab auf 10 000 für 
Nutzholz und 5000 für Brennholz erhöht. 

Die Beſtimmung im vorletzten Abſatze des 
Runderlaſſes vom 10. Januar 1923 — III 270 —, 
daß in der Naturalrechnung vom Jahre 1923 ab 
die Spalten „Taxwert einſchl. ſämtlicher Neben⸗ 
koſten“ und „Verluſt gegen den Taxwert“ nicht 
mehr auszufüllen ſind, wird dahin erweitert, 
daß auch die Ausfüllung der Spalte „Taxwert 
einſchl. aller Nebenkoſten“ in den Verkaufs- und 
Erhebungsliſten unterbleiben kann. 


7 


Preiſe für Wild der Kleinen Jagd, für Beamten⸗ 
wildbret und für Geweihe uſw. 
Vf. d. M. f. L. vom 9. Juli 1923 — III 12930. 

Der Preis für die in Ziffer 26 der J. N. V. 
unter 2 bis 4 genannten Wildarten der Kleinen 
Jagd wird für die Zeit vom 1. April bis 14. Juli 
1923 auf das 300 fache der urſprünglichen (ge⸗ 
druckten) Zahlen erhöht. 

Vom 15. Juli 1923 (einſchl.) ab beträgt dieſer 
Preis das 500 fache der urſprünglichen Zahlen. 
Vom gleichen Tage ab werden die Preiſe für 
Beamtenwildbret und für Geweihe uſw. (Ab⸗ 
ſchnitt II und III des Erlaſſes vom 15. Mai 1923 
— III 7255 — Allg. Vf. III 69) vom 300 fachen 
auf den 500 fachen Betrag erhöht. 


— NR — 
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Kleinere Mitteilungen. 5 


Allgemeines. 


Hartmann, herrſchaftl. Revierförſter, Simmel⸗ 
witz, Kreis Namslau, Bezirk Breslau, iſt am 
2. Juli auf einem Reviergange meuchleriſch von 
einem Wilddiebe erſchoſſen worden. An ſeiner 
Bahre trauern die Gattin und vier unmündige 
Kinder. Näheres über den erſchütternden Vorfall 
bringen wir in „Förſters Feierabende“, laufender 
Nummer. 


* 
Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Oberförſter Nichter, der in Cronberg (Taunus), 
Bezirk Wiesbaden, als Forſttaxator tätig war, 
ſollte, wie er durch Zufall erfuhr, durch die 
Franzoſen wegen Nichtbefolgung eines Befehls 
verhaftet werden. Er reiſte ab; zwei Tage ſpäter 
erſchienen die Franzoſen in ſeiner Wohnung. 

* 

Brehm⸗Spende! Die drei Töchter Dr. Alfred 
Brehms, des vollstümlichſten deutſchen Zoologen, 
leben als ältere Damen, krank und ſiech, in bitterſter 
Not. Eine Leibrente, die gerade ſo viel abwirft, 
daß die Damen vor dem Kriege bei beſcheidener 
Lebensführung ihr Auskommen hatten, iſt ihr 
mehr als kärglicher Unterhalt. Pflicht jedes 
Deutſchen, beſonders aber jedes deutſchen Jägers 
und Naturfreundes, iſt es, der Not der Hinter⸗ 
bliebenen eines Mannes zu ſteuern, deſſen unver⸗ 
gleichlichem „Tierleben“ das deutſche Volk unſchätz⸗ 
bare Geiſtes⸗ und Gamütswerte, vor allem aber 
eine Vertiefung der Liebe zur Tierwelt verdankt. 
Keine größere Ehrung können wir dem Andenken 
Brehms erweiſen, als mit wirkſamer Durchführung 
dieſes Hilfswerkes der Not ſeiner hinterbliebenen 
Lieben zu ſteuern. Wer hilft? Spenden, über 
die quittiert werden wird, nimmt unter dem Kenn⸗ 
wort „Brehm-Spende“ die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“, Neudamm (Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin NW7, Nr. 41509), entgegen. 
Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Eckſtein, Eberswalde. 
Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Ludwig Heck, Direktor 

des Berliner Zoologiſchen Gartens. 
Profeſſor Matſchie, Verwalter 
der Säugetierſammlung des Zvologiſchen Muſeums 
der Univerſität Berlin. 
Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. R eichenow, Hamburg. 
Verlag J. Neumann, Neudamm. 


S 
Nachzahlung für Militärrentner. Alle Perſonen, 
die für Monat Juni zum Empfang von Teuerungs⸗ 
zuſchüſſen berechtigt ſind, erhalten als einmalige 
Nachzahlung das Eineinhalbfache der ihnen zu⸗ 
ſtehenden Teuerungszuſchüſſe. Bei Witwen, die 
ausſchließlich auf die Rente angewieſen ſind, 
beträgt dieſe Nachzahlung 90000 /. (10. BO. 
über die Erhöhung der Teuerungsmaßnahmen 
für Militärrentner vom 30. Juni 1923.) 
8 Hering. 
Patronenpreiſe. Die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftslammer Schleſien hat den all 
monatlich feſtzuſetzenden Patronendurchſchnitts— 
preis für die Berechnung der Schußgelder für den 


Monat Juli für Schrotpatronen auf 5000 Mk. 


und für Kugelpatronen auf 5600 Mk. feſtgeſetzt. 


2 
An unſere hochverehrlichen Mitarbeiter! 

Die ſich ſtetig erhöhenden Portokoſten, die 
hohen Aufwendungen für Schreibbedarf und 
Angeſtelltenentlohnung zwingen zu einer Ver⸗ 
einfachung des Geſchäftsverkehrs. Wir haben 
bis jetzt unſern Mitarbeitern von den uns ge⸗ 
lieferten Artikeln grundſätzlich Korrektur 
geſchickt. Wir müſſen, um gegenſeitig Koſten 
und Mühe zu fparen, notgedrungen mit dieſem 
Prinzip brechen und können für die Folge 
Korrekturen den Herren Verfaſſern lediglich von 
umfänglichen Arbeiten, beſonders von ſogenannten 
Hauptartikeln, ſchicken, von kürzeren Arbeiten 
jedoch nur, wenn ausdrücklich darum erſucht wird. 
Wir bitten daher, künftig auf jedem Manufkript 
zu vermerken: „Korrektur erwünſcht“ — 
„Korrektur unnötig“. In Zweifelsfällen 
werden wir annehmen, daß auf Korrekturſendung 
verzichtet wird. Wir hoffen, daß unſere Herren 
Mitarbeiter mit dieſer Maßnahme, von der wir 
uns eine weſentliche Vereinfachung des Verkehrs 
veyſprechen, einverſtanden ſind, und bitten höflich 
um rege weitere Mitarbeiterſchaft, mit dem Hinz 
weiſe, daß uns Aufſätze forſttechniſchen 
Inhalts beſonders willkommen ſind. 

Hochachtungsvoll 
Die Schriftleitung. 


> 
Unterricht: und Prüfungsweſen. 
Der deutſche Forſtverein veranſtaltet vom 
20. bis 24. Auguſt 1923 in Salmbach, O.⸗A. 
Neuenbürg (Württemberg), einen Waldbaukurs 
mit Waldegängen in die Forſtbezirke Huchenfeld, 
Langenbrand und Wildbad (Stadtwald). Die 
Veranſtaltung geſchieht unter Mitwirkung der 
Herren Oberforſtrat Philipp- Karlsruhe, Kammer⸗ 
herr von Kalitſch-Bärenthoren und den Forſt⸗ 
meiſtern Schaier- Pforzheim, Haug-Wildbad, 
Dr. Eberhard-Langenbrand. Anmeldungen 
ſind bis zum 10. Auguſt an Forſtmeiſter Dr. 
Eberhard in Langenbrand (Württemberg) zu 
richten, der fiir einfaches Quartier in Salmbach 
oder Langenbrand ſorgt und auch eine ausführ⸗ 
liche Tagesordnung der einzelnen Waldbegänge 
zur Verfugung ſtellen wird. 
2 


Förſterprüfung. In der Zeit vom 10. bis 
13. Juli d. J. fand in Toſt die zweite diesjährige, 
von der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer, 
dem Verband Schleſiſcher Waldbeſitzervereine und 
dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
abgehaltene Förſterprüfung ſtatt. Der Prüfung 
haben ſich 22 Prüflinge unterzogen, von denen 
18 die Prüfung beſtanden haben, und zwar der 
Forſtgehilfe Hans Poltz, Slawentzitz, mit „Sehr 
gut“, der Hilfsjäger Emil Knopp⸗-Bruſchiek, der 
Hilfsförſter Erdmann Lindner⸗Rudzinitz, der Hilfs⸗ 
jäger Reinhold Poſt⸗Moſchen und der Hilfsjäger 
Joſef Rodtka-Koſchentin mit „Gut“ und die übrigen 
mit „Genügend“. 
A 5 
Tagung forſtlicher Vereine. 
Der Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte hält 
am 7. und 8. Auguſt ſeinc 44. Hauptverſammlung 


. 
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in Roſtock ab. Näheres über die geplanten Ver⸗ 
anſtaltungen veröffentlichen wir im Vereinsteil 
dieſer Nummer. 

S 


Die deutſehe Dendrologiſche Geſellſchaft 
veranſtaltet vom 6. bis 10. Auguſt in Gotha ihre 
31. Jahresverſammlung. Von den geplanten 


Icranſtaltungen ſind hervorzuheben: Be⸗ 
ſichtigung des Staatlichen Parkes ſowie des 


Hofparkes in Gotha, ferner des Parkes der Frei⸗ 
frau von Berlepſch und der Anlagen des Freiherrn 
von Berlepſch mit Vogelſchutzgehölzen. Am 
9. Auguſt findet nachmittags ein Ausflug in den 
Steigerwald Statt, zur Beſichtigung von Forſt⸗ 
cxoten, unter Führung von Oberforſtmeiſter a. D. 
Runnebaum und Forſtmeiſter Bathe, am 10. Auguſt 
ein Ausflug nach Eiſenach zur Beſichtigung des 
Stadtparkes, des Gartens der ehemaligen Forſt⸗ 
otademie und noch anderer Gartenanlagen. 
Ferner ein Aufſtieg zur Wartburg. Unter den 
für die diesjährige Verſammlung geplanten Vor⸗ 
trägen find beſonders bemerkenswert: Frhr. von 
Berlepſch: „Über Vogelſchutz⸗Gehölze“; Forſt⸗ 
amtmann Harrer: „Pinus monticola“; S. Her⸗ 
manſen: „Baumſchul⸗Betrieb“; Prof. Höfker: 
„Die Bedeutung der Kohlenſäure für den 
Gehölzwuchs (Waldſtreu)“; von Forſter: „Er⸗ 
fahrungen mit ausländiſchen Gehölzen“. An⸗ 
meldungen haben bis 20. Juli an die deutſche 
Dendrologiſche Geſellſchaft in Wendiſch⸗Wilmers⸗ 
dorf bei Thyrow, Kr. Teltow, zu erfolgen. 


S 
Forſtwirtſchaftliches. 

Entwurf eines Geſetzes zur Förderung der 
Forſt⸗ fund der Weidewirtſchaft. Wie wir aus 
Streifen, die dem Reichsforftwirtſchaftsrat näher⸗ 
ſtehen, hören, iſt der vorgenannte Entwurf fo- 
wohl diefer Körperſchaft als dem Reichsrat zur 
Begutachtung zugegangen; er hat folgenden 
Wortlaut: 

Zur Förderung der Forftwirtſchaft können die 
Landesgeſetze außer dem Eigentümer auch dem 
Nutzungsberechtigten die Verpflichtung auferlegen: 

1. Beſtimmte Maßregeln zur ordnungsmäßigen 
Bewirtſchaftung der Waldungen auszuführen mit 
der Maßgabe, daß der Eigentümer oder Nutzungs⸗ 
berechtigte die Betriebsart und innerhalb der 
Grenzen einer pfleglichen Forſtwirtſchaft ſowie 
unter angemeſſener Berückſichtigung der Be⸗ 
dürfniſſe der allgemeinen Wirtſchaft auch die 
Wirtſchaftsziele, den Gang der Abnutzung und 
die techniſche Behandlung des Waldes nach ſeinem 
Ermeſſen beſtimmen kann. 

2. Abgeholzte Flächen, Räumden und Od⸗ 
ländereien aufzuforſten. 

Zur Förderung der Bergweidewirtſchaft können 
die Landesgeſetze außer dem Eigentümer auch 
dem Nutzungsberechtigten die Verpflichtung auf⸗ 
erlegen, die Bergweiden als ſolche zu erhalten 
und ordnungsmäßig zu bewirtſchaften. Die 
Landesgeſetze können ferner Vorſchriften zur 
„Sicherung der in Abſatz 1 und 2 bezeichneten 
Verpflichtungen treffen, insbefondere die Aus⸗ 
führung notwendiger Arbeiten auf Koſten der 
Säumigen, im Falle des Abſatzes 2 auch die 
Übertragung der Bewirtſchaftung an hierfür ge⸗ 
eignete Dritte und die zwangsweiſe Verpachtung 
der Grundſtücke zum Zwecke der Bewirtſchaftung 
vorſchreiben. Der Reichswirtſchaftsrat wird zu 
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dieſem Geſetzentwurfe am 18. Juli d. J. in die 
erſte Beratung eintreten, der Reichsrat wohl 
bald nach den üblichen Ferien. Wir werden die 
Leſer über den weiteren Verlauf der Verhandlungen 
unterrichten. N. 


N 

Der Valuta⸗Einfluß auf das Forſtwirtſchafts⸗ 
jahr. Da das zun Verkauf beſtimmte Holz in 
den preußiſchen Staatsforſten in der Hauptſache 
im Herbſt und Winter geſchlagen wird, ein großer 
Teil des Erlöſes dafür jedoch erſt im darauf⸗ 
folgenden Sommer und noch ſpäter zur Staats⸗ 
kaſſe fließt, iſt, um Einnahme und Ausgabe in 
einer Rechnung nachweiſen zu können, das 
Forſtwirtſchaftsjahr dem am 1. April beginnenden 
Rechnungsjahre durch Bildung von zwei ſo⸗ 
genannten Vorvierteljahren um ein halbes Jahr 
vorgerückt worden. Der Abſchluß findet mit dem 
Rechnungsjahre, mit dem es dann verſchmolzen 
wird, zugleich ſtakt. Die Kaſſenbücher ſind daher 
ein Jahr und ſieben Monate offenzuhalten. 
In der Einnahme erſcheint lediglich der Erlös für 
Holz. In der Ausgabe werden die Zahlungen 
für Holzwerbung, Wegebau, Kulturen, In⸗ 
ſektenvertilgung, Vorflut, Grenz⸗ und Feuer⸗ 
ſicherung nachgewieſen. Solange der Wert 
unſerer Mark unverändert blieb, gaben die Jahres⸗ 
abſchlüſſe ein zutreffendes Bild von den Ergeb⸗ 
niſſen der Forſtwirtſchaft. Ganz anders iſt es 
geworden, ſeit ſie dieſe gute Eigenſchaft verloren 
hat. Durch den Umſtand, daß erhebliche Ausgaben, 
die mit dem Forſtbetriebe eng zuſammenhängen, 
wie Gehälter für Betriebs⸗, Kaſſen⸗ und Ver⸗ 
waltungsbeamte, Neubau⸗ und Inſtandhaltungs⸗ 
koſten für Forſthäuſer uſw., im Rechnungsjahre, 
alſo erſt ein halbes Jahr nach Beginn des Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahres, verbucht werden, tritt der in⸗ 
zwiſchen geſunkene Geldwert ſo ungünſtig in Er⸗ 
ſcheinung, daß zum Beiſpiel beim Abſchluß für 
1922 mehrere Oberförſtereien überhaupt nicht 
nur keinen Überſchuß abliefern konnten, ſondern 
ogar noch einen Zuſchuß zur Deckung der Aus⸗ 
gaben in Anſpruch nehmen mußten. Das gegen⸗ 
wärtige Buchungsverfahren ſpiegelt daher den 
tatſächlichen Erfolg der Forſtwirtſchaft nicht mehr 
ab. Es deckt ſich nicht mehr mit der Wirklichkeit. 
Das Bild wird ſo lange unzutreffend bleiben, bis 
wieder vollſtändig ſtabile Verhältniſſe in unſerm 
Geldweſen eingetreten ſind. Bis dahin hat die 
viele Mühe, zwei Jahrgänge Kaſſenbücher während 
eines längeren Zeitraumes nebeneinander offen⸗ 
zuhalten und Abſchlüſſe zu fertigen, womit die 
ohnehin überlaſteten Forſtkaſſen gequält werden, 
wenig Wert. Abhilfe dürfte ſich finden laſſen, 
zumal die Stundungsfriſten für die größeren 
Holzverkäufe weſentlich verkürzt worden ſind. 

Forſtrentmeiſter Zobel, Müllroſe. 


Der Eichenwickler im ſchleſiſchen Oderwald. 
Aus Schleſien wird uns geſchrieben: Eine der 
ſchönſten Zierden der ſchleſiſchen Oderniederung 
find die herrlichen Eichenwälder, die den Strom 
von Oberſchleſien an bis nahe an die märkiſche 
Grenze in verſchieden großen Abſtänden begleiten. 
Beſonders berühmt ſind die Oderwälder bei Brieg, 
Ohlau, Breslau, Maltſch⸗Leubus und Neuſalz⸗ 
Carolath. Zahlreiche Altwaſſer, die Rückſtände 
einſtiger Hochwaſſerkataſtrophen und Stromlauf⸗ 
änderungen, blinken zwiſchen den dichten Wald⸗ 
beſtänden auf, in die mächtige Wieſen eingeſtreut 


— 
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ſind, deren üppiger Grasertrag neben dem fernigen erſten Trüffeln. 


Eichenholz alle Jahre bedeutende Geldbeträge 
abwerfen. Leider haben die Oderwaldungen 
auch unter allerhand Schädlingen zu leiden. 
In der Neuſalzer Gegend, wo der Oderwald in 
ſtattlicher Breite den herrlichen Fürſtenſitz Carolath 
umrahmt, tritt zur Zeit der Eichenwickler (Tortrix 
viridana) in ſolcher Menge auf, daß größere Beſtände 
ernſtlich gefährdet und viele Eichen bereits kahl 
gefreſſen ſind. Es handelt ſich um die hellgrüne 
Raupe, einer 25 wm ſpannenden Wicklerart, mit 
hellſpangrünen Vorder⸗ und grauen Hinterflügeln, 
die im Juli fliegt, in den ſchleſiſchen Oderwaldungen 
zum erſten Male 1871 (bei Peiſterwitz) feſtgeſtellt 
wurde und ſeither leider nicht mehr verſchwunden 
iſt. Gegen dieſen Forſtſchädling hilft wie gegen ſo 
viele andere nur intenſiver Vogelſchutz, da Meiſen, 
Kleiber, Baumläufer und Spechte die Eier, Stare 
die Raupen des Spanners vertilgen. 
weiſe haben die Hochwaſſerſchäden im Oderwalde 
infolge der vollkommenen Eindeichung des Stromes 


faſt ganz aufgehört, während früher in den alten f 


Eichenwäldern durch Hochwaſſer oft kataſtrophale 
Schäden verurſacht wurden. 


wald. Noch immer liegen im Flußbett von damals 


her noch viele alte, im Laufe der Jahrhunderte 
fteinhart gewordene Eichenſtämme, ebenſo in den 
vielen moraſtigen Teilen der Oderwälder, die eine 


willkommene Stätte für das Schwarzwild ſind. 
Oft genug liegen dieſe Stämme mehrere Meter 
tief im Grunde, und nur ein Zufall führt zu ihrer 
Entdeckung. M. B. 


V 

Künſtliche Pilzzucht im Walde. Die Pilz⸗ 
zucht bietet den Fachgelehrten noch mancherlei 
Schwierigkeiten. So iſt es noch nicht möglich 
geweſen, Champignons anders als auf zubereitetem 
Pferdedünger zu kultivieren, obwohl der Champig⸗ 
non auch im Walde gut gedeiht. Verſuche, den 
Steinpilz auf ſolche Stellen im Walde zu über⸗ 
tragen, wo er bisher ganz fehlte, ſind nach fünf⸗ 
jähriger Dauer erfolglos geblieben, was ſicher ſehr 
zu bedauern iſt. Die Verſuche mit Übertragung 
der nur von der Perigord⸗Trüffel übertroffenen 
Nußkraterelle ſcheinen jedoch zu guten Erfolgen 
zu führen. Sorgſam ausgewählte Waldſtellen, 
die künſtlich mit Sporen dieſes Pilzes vermiſcht 
wurden, erbrachten reichliche Frucht. In Japan 
kultiviert man ſeit langem auf fauligen Laubholz⸗ 
äſten, namentlich der Buche und Birke, den ſehr 
ſchmackhaften Schitake⸗Pilz. Profeſſor Mayr hat 
die Kultur an Ort und Stelle ſtudiert und iſt 
bemüht, den Pilz auch in Deutſchland einzuführen. 
Seine Verſuche ſind jedoch noch nicht abgeſchloſſen. 
Auch in den Regenwäldern der ehemaligen deutſchen 
Kolonien ſollte die Schitakekultur verſuchsweiſe 
eingeführt werden. In Frankreich wird jetzt die 
künſtliche Aufzucht der am meiſten geſchätzten 
Trüffelart, der ſchwarzen Trüffel, ſehr erfolgreich 
betrieben. Man will daher verſuchen, die Trüffel⸗ 
zucht nach dem franzöſiſchen Verfahren auch in 
die wärmeren Teile Deutſchlands zu verpflanzen. 
Es kann dies allerdings nur dort geſchehen, wo 
Eichen vorhanden ſind. Man trocknet und zerreibt 
die Trüffelknollen mit Waſſer zu einem dünnen 
Brei, von dieſem ſtreicht man kleine Mengen auf 
grüne Eichenblätter, die in den Boden unter 
Eichen gelegt werden; aber erſt nach fünf bis ſechs 
Jahren erſcheinen dann unter der Laubkrone die 
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i Es wäre zu wünſchen, daß ſich 
namentlich die Forſtleute mit der Trüffelkultur 
be ſchäftigen. 

2 


Von der gewaltigen Kraft des Blitzes zeugt 
ein Zerſtörungswerk, das ein Blitzſtrahl bei 
einem Gewitter im Jagen 121 der Staatsforſt 
Ragöſen anrichtete. Ein Blitzſtrahl fuhr in eine 
meterdicke Eiche und ſpaltete dieſe, und zwar 
genau in der Mitte von der Spitze bis etwa ein 
Meter Bodenhöhe, ſo daß die beiden Hälften ihre 
Kronen traurig neigen. Die Krone ſowie Zweige 
in Mannesſtärte find Heruntergeftürzt und be⸗ 
decken mit ihren Splittern und Rindenſtücken in 
weitem Umfange den Erdboden. Der gewaltige 
Koloß, der Wind und Wetter ſeit Jahrhunderten 
Trotz geboten hat, wird nun der Axt zum Opfer 
fallen müſſen. 


— — 


— — 


(of 

In der grünen Farbe hungert 
manch alter, ehemaliger Grünrock, manche 
Witwe und unverſorgte Förſtertochter, 
viele Förſterwaiſen ſind in dauernder Not, 


Allen hilft „Waldheil“. 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, Neudamm. Bez. Ffo, 
Poſtſchecktonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


— 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 14. Jul 
1923. Zufuhr ſchwach, Geſchäft ruhig, Preiſe wenig 
verändert. Wildſchweine über 35 kg, IIa 8000 & 
für ½ kg, Wildenten 23 000 K, Krickenten 5000 & 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug, zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

R 


Vom Raunbwarenmarft. 

Rauhtmeripreife der Märkiſchen Fell⸗Verwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Bertin N 29, Freienwalder Straße 5, 
vom 14. Juli 1923. (Bei nachſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sekundaware 
und III Schwarten.) Haſen: Winter 30000 K, 
Wildkanin: Winter 12 000 4, Füchſe: Winter I 
6 Doll.; Steinmarder 1 10 Doll.; Baum⸗ 
marder 1 12 Doll.; Iltiſſe 11 ½ Doll.; Maul» 
würfe I 12 000 &; Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: 
Sommer 60000 , Winter 25 000 4; Rotwild: 
trocken 20000 ½ das Kilo: Dam wild: trocken 
22 000 4 das Kilo, Schwarzwild: trocken 2000 # 
das Kilo: Zahmkanin: I 30000 &; Zickel 
50 000 &: Ziegen: 150000 % das Stück. — Bars 
ſtehende Breife | müſſen als freibleibend betrachtet 
werden. 


T 
Häutepreiſe. 

Mitteldeutſche Häuteauktion in Leipzig am 
6. Juli. Die Preiſe zogen gegen die vorhergehende 
Auktion am 7. und 8. Juni für Großviehhäute um 
120 bis 140 % und für Felle um 100 bis 120 9% an. 
Ochſenhäute erzielten 29120 bis 37 750 &, Freſſer 
ohne Kopf 39 900 4, mit Kopf 37 250 A, Kalbfelle, 
leichtere, vollwollig 57100 bis 58 650 4, mit Kopf 
45 000 bis 54 000 &, ſchwere ohne Kopf 57 650 bis 
58 650 „, Schaffelle, vollwollig 86715 &, halblange 
36710 A je Pfund. 


* 
Fiſchpreiſe. 
Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 14. Juli 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahltz 
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bitte gütigſt, im Briefkaſten dieſe Frage klar zu 
beantworten. FJörſterwitwe F. 
Antwort. Den Witwen ſteht an Stelle 


Schleien, unſortiert 16 000 bis 16 700 4, Schleien, 
Portions⸗ 17100 bis 18 000 &, Aale, mittel 31000 
bis 32 600 . Aale, mattlebend 24 100 4; Krebſe, 
vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 


11 70 000 bis des bisherigen Verſorgungszuſchlags von 942 v. H. 
90.000 4 das Schon. N ern zu ihrem Witwengelde ein ſolcher zu: 
Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“] für die erſte Hälfte Mai 


von 1220 v. H.; 

für die zweite Hälfte Mai 
von 1700 v. H.; 

für die erſte Hälfte Juni 
von 2900 v. H.; 

für die zweite Hälfte Juni 
von 6000 v. H. 

Da zu dem Waiſengelde ein Verſorgungs⸗ 
zuſchlag bisher nicht gewährt wird — mit dem 
1. Juli wird hierin vorausſichtlich eine Anderung 
eintreten —, jo kommt die Erhöhung für Waiſen 
nur bei der Kinderbeihilfe zum Ausdruck, zu der 
der gleiche Zuſchlag wie zum Witwengelde zu 
zahlen iſt. Außerdem war den Witwen und 
Waiſen neben ihren regelmäßigen Bezügen — 
alſo ohne Anrechnung auf ſpätere Nachzahlungen 
— zu zahlen: 

Am 14. 4. 23 drei Viertel ihres für April zu⸗ 
ſtehenden monatlichen Geſamteinkommens 
(Witwengeld, Waiſengeld, Kinderbeihilfe; 
Verſorgungszuſchlag). 

Am 15. 5. 23 ein Viertel ihres für Mai zu⸗ 
ſtehenden monatlichen Geſamteinkommens, 
wobei jedoch nur der bisherige Verſorgungs⸗ 
zuſchlag von 942 v. H. zu berückſichtigen iſt, 
nicht der für Mai auf durchſchnittlich 4450 v. H. 
erhöhte Zuſchlag. 

Vom 1. Juli 1923 ab ändern ſich infolge der Er⸗ 
höhung der Grundgehälter ſowohl die Witwen⸗ 
machungen iſt nicht erſichtlich, ob auch die Witwen und Waiſengelder wie auch die Kinderbeihilfen 
und Waiſen an dieſer Erhöhung teilnehmen. Ich! und Verſorgungszuſchläge. Rf. 


0 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Besetzung 8 nne Sperietemner Rahad fan ae 
reußen. g 


Näheres ſiehe Anzeige. 

Staats⸗Forſtverwaltung. Oberförſter für den Forſtverwaltungsverband Stromberg 
a er a ſofort geſucht. Bewerbungen ſind an das Landrats⸗ 
kl en 1 amt Kreuznach zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 
Bewerbungsfriſt 4. Auguſt. Förſter (Forſtſchreiber) von der Oberförſterei Farchau 
Die Neubeſetzung der Staatsförſterſtelle Holz⸗ des Lbg. Landes⸗Kommunal⸗ Verbandes ſofort geſucht. 
hauſen, Oberf. Hatzfeld (Wiesbaden), erfolgt erſt Bewerbungen find an den Kreisausſchuß Ratzeburg 

mit dem 1. Oktober. Die Bewerbungsfriſt für dieſe 


i. Lbg. zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 
Stelle wird daher bis 5. Auguſt verlängert. Sekretär von der Oberförſterei Bilſtein, Kreis Olpe 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


(Weſtfalen), zum baldigen Antritt geſucht. Näheres 
Stadtförſterſtelle Andernach a. Rhein iſt bis 1. Sep⸗ 


ſiehe Anzeige. 
. 0 orſtſekretär von der Provinzial⸗Forſtdirektion Marien 
tember zu beſetzen. Reviergröße 263 ha, Gehalt Sort P zial⸗Jorſ 4 
Gruppe VI der ftaatlichen Beſoldungsordnung mit 


1 bei e e zum baldigen Antritt geſucht. 
5 äheres ſiehe Anzeige. 
Dienſtaufwandsentſchädigung wie Staatsförſter. . A u r 

Vewerbungen find bis zum 15. Auguſt an die Perſonalnachrichten. 
Stadtverwaltung einzureichen. 


zreußen. 
Gemeindeförſterſtelle Treis (Moſel) iſt zum 1. Ok⸗ x R 


im Burchſchnitt für 


. Pauli- Fiſchmarkt in Ham⸗ N 
(Neudamm). Am St. P Fiſch Dat alſo 1460 b. g. 


burg erzielten vom 3. bis 9. Juli 1923 Forellen 
groß 50 000 bis 80 000. Die Preiſe notieren in 
Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung. 


5 
Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 900 Mark Porto⸗ 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen; 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach— 
nahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
fiehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 31. Bezüge der Witwen. 
Zeitungsnachrichten zufolge hat das Dienſt⸗ 
emkommen der Staatsbeamten für die erſte Hälfte 
Mai eine Erhöhung von 942 auf 1220 v. H. 
und für die zweite Hälfte vom Mai auf 
1700 v. H. erfahren. Ferner ſoll das Dienſt⸗ 
einkommen für April doppelt ausgezahlt werden 
ohne Rückforderung. Aus dieſen Bekannt⸗ 


im Durchſchnitt für 
Juni alſo 4450 v. H. 


* 


tober frei und neu zu beſetzen. Nähere Mitteilungen 

"Über Dienſteinkommen und Anſtellungsbedingungen 
gibt der Bürgermeiſter zu Treis (Moſel). Meldungen 
haben an ſeine Adreſſe bis zum 8. September zu 
geſchehen. 

Forſtſekretärſtelle Winterberg iſt ſof ort zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt an den 
Landrat zu Brilon einzureichen. Näheres ſiehe 
Altzeige. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Nolda, Miniſterialrat, Wirklicher Geheimer Oberbaurat, ift zum 
Minifterialdirigenten ernannt. 

Vorggreve, Oberforſtmeiſter, iſt zum Landforſtmeiſter befördert. 
Bigalke in Schwenten, Oberf. Schwenten (Schneidemühl), 
iſt am 1. Juli zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. 
aenler, Förſter in Schönwalde, Oberf. Schönwalde, wird am 

1. un nach Ketſchendorf, Oberf. Kolpin (Potsdam), 
verſetzt. 

Heinemann, überz. Förſter in Noglo, iſt am 1. Juli die 

Goörſterſtelle Ringwitz, Oberf. Schelitz (Oppeln), übertragen. 
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Marten, Forſtſekretär in Himmelpfort, Oberf. Himmelpfort, wird 

am 1. Oktober nach Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf 
„(Potsdam), verſetzt, 

Meißner, überz Förſter in Wildau, Oberf. Pechteich, wird am 
1: a nach Alt⸗Thymen, Oberf. Neu⸗Thymen (Potsdam), 
erſetzt. 

Mia, Förſter aus dem Freiſtaat Danzig, hat am 1. Juli die 
Hilfeförſterſtelle Nieden, Oberf. Guszianka (Allenſtein), 

Hals Unterkunft erhalten. 

Kietſchel, Förſter in Althammer, wird am 1. September die 
Hilfsförſterſtelle Golſchwitz, Oberf. Poppelau (Oppeln), 
übertragen. 

Aoggenbuck, Überz. Förſter in Rehbrücke, Oberf. Potsdam, 
wird am 1. Oktober nach Waldheim, Oberf. Falkenhagen 
(Potsd am), verſetzt. Die Verſetzung zum 1. Auguſt iſt 
zum 1. Oktober hinausgeſchoben worden. 

Suchert, uberz. Förſter aus dem Freiſtaat Danzig, hat am 
1. Juli die Hilfsförſterſtelle Lykuſen, Oberf. Kommuſin 
(Allenſtein), erhalten. 

Wehner, überz. Förſter in Erkner, Oberf. Grünau⸗Dahme, wird 
* nach Nahbrücke, Oberf. Potsdam (Potsdam), 
verſetzt. 

Wepner, Förſter in Waldheim, Oberf. Falkenhagen, wird am 

. 1. Oktober nach Veerenbuſch, Oberf. Menz (Pots dam), verſetzt. 

Siefing, überz. Förſter in Wallitz, Oberf. Neuglienicke, wird am 
1. Auguſt nach Wildau, Oberf. Pechteich (Potsdam), verſetzt. 

Wertram, Hilfsförſter in Eberswalde, Forſtliche Hochſchule, iſt 
0 nach Frankendorf, Oberf. Neuruppin (Potsdam), 
verſetzt. 

Beefe, Hilfsförſter in Melzow, Oberf. Gramzow, iſt am 1. Juli 
nach Eberswalde, Forſtliche Hochſchule (Pots da m), verſetzt. 


Hofkammer. 


Weißert, überz. Förſter in Weißpfuhl (Stettin), wird am 
1. September nach Maſſow, Oberf. Staakow (Potsdam), 
einberufen. 

Nagel, überz. Förſter in Wörmlitz, Revierförſterei Detershagen, 
wird am 1. Juli nach Staakow, Oberf. Staakow (Potsdam), 

8 verſetzt. 
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Bayern. 


Bindewald, Forſtmeiſter, Forſtamt Lambrecht, iſt am 1. Juni 
zum Oberforſtmeiſter befördert. 

Dietmar, Forſtamtmann in Neuhäuſel, Forſtamt St. Ingbert, 
wird zwecks Uebertritt in den Privatdienſt die erbetene Ent⸗ 
Lafung aus dem bahyeriſchen Staatsdienſt ab 1. Juni bes 
willigt. 

Heiß, Forſtmeiſter, mit dem Titel und Range eines Ober⸗ 
forſtmeiſters, Vorſtand des Forſtamts Starnberg, wird vom 
1. Juni an auf ſein Anſuchen wegen nachgewieſener Dienſt⸗ 
unfähigkeit unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Thoma, Rechnungsoberinſpektor, Rat der Regierungsforſtkammer 
von Oberbayern, wird vom 1. Juni an auf ſein Anſuchen 
unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Berghammer, Revierförſter in Parsberg, wurde ab 1. Junk 
zum Forſtverwalter in Brunn, Forſtamt Pielenhofen, befördert⸗ 

Daum, Hilfsauſſeher in Neukenroth, wurde am 1. Juli zum 
Forſtaufſeher in Kirchenlamitz ernannt. 

Döller, Forſtaufſeher in Reit⸗Saalachthal, wird auf ſein Anſuchen 
unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung vom Dienſte enthoben. 

Sauter, Förſter beim Forſtamte Freimd, wurde an das Forſtamt 
Parsberg berufen. 

Schreier, Hilfsaſſſſtent in Pfreimd, wurde am 1. Juni zum 
Forſtaſſiſtenten beim Forſtamt Spiegelau ernannt. 


u Forſtaufſehern wurden ab 1. Mai ernannt die Hilfs- 
aufſeher: 
Bauer in Schlammering, Riſchoff in Appenhofen, Erlwein in 
Hallerndorf, Pillig in Rettern, Glasmann in Pietenfeld, 
Grimm in Schopfloch, Hei in Eſſerding, Langert in 
Hellingen, Lehner in Röthenbach a. P., Tenz in Herzogs⸗ 
reuth, Meichsner in Reinsdorf, Neff in Weingarten, Bafp 
in Steinwald (Waldhaus), Scheinkönig in Amberg, Schrem 
in Mähringen, Seidel in Schönwald, Sperr in Munchen, 
an das Forſtamt Saalachthal in Reit⸗Saalachthal, Weber 
in Rupprechtſtegen; Wilhelm in Erkelshäuſerhof. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 
(44. Hauptverſammlung zu Schwerin, am 
7. und 8. Auguſt 1923. 
Zeiteinteilung. 
Montag, den 6. Auguſt: Abends ein⸗ 
Hofe Gäſte treffen ſich im „Niederländiſchen 
8 of“ 


Dienstag, den 7. Auguſt: Vormittags 
9 ½% Uhr im „Nordiſchen Hof“ Hauptverſamm⸗ 


lung: Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Ver⸗ 
handlungen. a) Tätigkeitsbericht. b) Rechnungs⸗ 


vorlage und Entlaſtung des Schatzmeiſters. o) Feſt⸗ 
ſetzung des Jahresbeitrages. d) Wahl des Ver⸗ 
ſammlungsortes und der Verhandlungsgegenſtände 
für 1924. e) Bewilligung von Beiträgen (Forſt⸗ 
waiſenfonds uſw.). k) Der forſtliche Lehrgang in 
Wöpkendorf. g) Die Studienreiſe nach Bären⸗ 
thoren. h) Ortswahl für den nächſtjährigen forſt⸗ 
lichen Lehrgang. i) Studienreiſe Neu⸗Bruch⸗ 
haufen 1924. k) Lehrlingsprüfungen. 1) Wahl 
von Ehrenmitgliedern. m) Vorſtandswahl. n) 
Verſchiedenes. 2. Beratung der Tagesfragen. 
a) Die Erkrankung der Waldböden, ihre Urſachen 
und Wege zur Heilung. Forſtmeiſter Dr. h. c. 
Erdmann, Neu⸗Bruchhauſen. b) Erfahrungen 
im Holzhandel im abgelaufenen Wirtſchaftsjahr 
und ihre Nutzbarmachung für das kommende. 
Kammerherr Frhr. v. Maltzan⸗Peccatel. o) 
Mitteilungen aus dem Gobiete der Forſtwirtſchaft 
und der Jagd. Während der Sitzung: Frühſtücks⸗ 
pauſe. Abends: Zuſammenſein im Kurhaus 
Zippendorf. 

Mittwoch, den 8. Auguſt: Ausflug in das 
Revier Zickhuſen. Abfahrt Schwerin 8.28 vor⸗ 


mittags bis Lübſtorf. Wanderung durch Revier 
Wiligrad und Drispether Moor bis Kleinen. Für 
ältere Herren ſtehen Wagenplätze zur Verfügung. 
Frühſtück aus der Taſche. In Kleinen iſt Ge⸗ 
legenheit zum Mittageſſen. Beiträge zu den all⸗ 
gemeinen Unkoſten = 3000 / ſind bei der An⸗ 
meldung einzuſenden. Anmeldungen, aus denen 
hervorgeht, ob und für welche Zeit Wohnung 
im Hotel gewünſcht wird, ſind zu richten bis zum 
1. Auguſt 1923 an den Fremdenhof „Nieder⸗ 
ländiſcher Hof“ zu Schwerin. 

Schlemmin, im Juli 1923. 

Der erſte Vorſitzende. von Arnswaldt. 
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Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Bezirksgruppe Breslau. 


Zur Aufklärung der Bekanntmachung von 
Herrn Förſter Wodrich auf Seite 438 im 
„Deutſchen Förſter“. 

Die Regierung Breslau hat mich beauf⸗ 
tragt, Vorſchläge für die Verteilung des Dienſt⸗ 
aufwandes der Forſtſekretäre zu machen. Um die 
nötigen Unterlagen dafür und für die Sitzungen 
zu haben, war ich zur Aufſtellung des betr. Frage⸗ 
bogens nicht nur berechtigt, ſondern ſogar ver⸗ 
pflichtet. In dem Erſuchen um Ausfüllung des 
Fragebogens habe ich nicht angegeben, daß der⸗ 
ſelbe im Einverſtändnis der Regierung an die 
Kollegen gerichtet worden iſt. Dieſe Behauptung 
iſt alfo falſch und muß auf ein Mißverſtändnis 
zurückzuführen ſein. Gaffron. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 

ei, Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
85 Schicklerſtraße 45. 

* Feruſprechanſchluß: 

Amt Eberswalde Nr. 546. 


unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin u- 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 

glieder in den Verein aufgenommen: 

8850. Schmidt, Wilhelm, Forſtaufſeher, Schloß Rotheſtein, Poſt 
Allendorf (Werra), Kreis Witzenhaufen. XIII. 

e Förſter, Vellin, Poſt Pollnow, Kreis 
Schlawe. II. 

8852. Bielang, Theodor, Hilfsförſter, Ringenwalde, Kreis 
Soldin. IX. 

8553. Borgwardt, Friedrich, Gutsjäger, Klaber, Poſt Lalendorf, 
Mecklenburg-Schwerin. III. 

8854. Kuſch, Willi, Forſtgehilfe, Roßdorf, Poſt Falkenberg, 
Oberſchleſien. 1. 

8855. Scholz, Rudolf, Förſter, Krumpach, Poſt Gellendorf, 
Kreis Trebnitz. VII. 

‚8856. Pfeiffer, Wilhelm, Nevierförſter, Fh. Tiefen ſee, Poſt 
Düben, Kreis Delitzſch. XVI. 

8857. Frhr. v. Eckardſtein, Arnold, Rittergutsbeſitzer, Prötzel; 
Kreis Oberbarnim. i 

8858. Zimmermann, Karl, Förſter, Jagdhaus Bargteheide 
1. Holſtein, Kreis Stormarn. IV. 

8859. v. Burgsdorf, Joachim, Obltn. a. D., Rittergutsbeſitzer, 
Treblin, Poſt Altzeſchdorf, Kreis Lebus. IX. 
8860. Riedeſel, Volprecht, Frhr. zu Eiſenbach, Oberkammerrat 
a. D, Exzellenz, Darmſtadt, Heinrichſtraße 39. XIII. 
8861. Niedeſel, Kurt, Frhr. zu Eiſenbach, Rittmeiſter a. D., 
Stockhauſen bei Lauterbach. XIII. 

8862. Riedeſel, Albrecht, Frhr. zu Eiſenbach, Rittmeiſter a. D., 
Stockhauſen bei Lauterbach. XIII. 

Niedeſel, Hans, Frhr. zu Etſenbach, Dr. jur., Schloß 

Falkenberg, Poſt Hebel, Kreis Homberg. XIII. 
RNiedeſel, Wolfram, Frhr. zu Eiſenbach, Darmſtadt, 
Hofmannfiraße 23. XII 

8865. Riedeſel, Ludwig, Frhr. zu Erſenbach, Rittmeiſter a. D., 
Hofgut Rudlos bei Lautenbach. XIII. 

8866. Niedefel, Hans, Frhr. zu Eiſenbach, Rittmeiſter, Langen⸗ 

ſalza, Bahnhofſtraße. XIII. 

8867. Niedeſel, ig Frhr. zu Eiſenbach, Sickendorf 
bei Lauterbach. XIII. 

8868. Riedeſel, Joachim, Frhr. zu Eiſenbach, Sickendorf bei 
Lauterbach. XIII. 

8869. Riedeſel, Wolfgang, Frhr. zu Eiſenbach, Sickendorf bei 
Lauterbach. XI £ 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Piepgras, Rudolf, Förſter, Saxtorf bei Rieſeby, Kreis Eckern⸗ 
förde, Schleswig⸗Holſtein. 

Meier, Auguſt, Revierjäger, Neverſtorf, Poſt Lütjenburg, Kreis 
Plön, Holſtein. 

Berger, Karl, Förſter, Scopau, Poſt Schkopau bei Merſeburg 
a. S., Provinz Sachſen. 

Heitland, Willy, Gräfl. Forſtgehilfe, Rothen⸗Clempenow, Kreis 
Randow, Pommern. 

Stramm, Otto, För ſter, Ravenhorſt, Poſt Dorphagen, Kreis 


Cammin. 

Kahl, eie Förſter, Altenhof, Poſt Eckernförde, Schleswig⸗ 
Holſtein. 

Hintze, Friedrich, Gutsjäger, Schwechow, Poſt Pritzier, 


Mecklenburg⸗Schwerin. 
Kramer, Arthur, Förſter, Heldra, Poſt Treffurt, Kr. Eſchwege. 
egelhaupt, Fritz, Förſter, Jeſtädt, Poſt Eſchwege. 
aldmann, Michael, Förſter, Aue bei Eſchwege. 
Wag, Reinhold, Förſter, Franzenhof, Poſt Wriezen, Ober⸗ 
arnim. 
Auauer, Vitus, Forſtaufſeher, Walsburg, Poſt Ziegenrück a. S. 
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Provinz Sachſen, Braunſchweig, Anhalt, 
Bezirksgruppe XVI. Sonntag, den 12. Auguſt 
1923, 10 Uhr vormittags, Verſammlung in 
Magdeburg, Reichshalle. 1. Vereinsorgan; 2. Vor⸗ 
trag des Herrn Forſtbeirates der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Oberförſter Huſchke, Halle a. S. 

Forſth. Schlagenthin, den 12. Juli 1923. 
Wegener, Vorſitzender. 
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Anſchließend an dieſe Verſammlung tagt die 
Bezirksgruppe der Provinz Sachſen und Anhalt 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung: 1. Feſtſetzung der 
Ortsgruppen und Wahl der Ortsgruppenvor⸗ 
ſitzenden; 2. Tariffragen; 3. freie Ausſprache. 
Zwecks Wahl der Ortsgruppenvorſitzenden und 
Aufſtellung einer neuen Mitgliederliſte wird um 
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder aus allen 
Ortsgruppen deingend gebeten. Der Herr Ge⸗ 
ſchäftsführer wird eingeladen. Tarifverträge ſind 
bei dem Schriftführer, Herrn Kollegen Haaſe, 
Forſthaus Briſt bei Tangerhütte, zu haben. 

Ramſtedt, den 12. Juli 1923. 
Tiedemann, Vorſitzender. 


2 
Sommerfeſt für Forſtbeamte Pommerns. 
Am Sonntag, dem 19. Auguſt 1923 findet 
in Belgard a. Perſante in Falks Geſellſchafts⸗ 
haus, Blumenſtraße, ein Sommerfeſt der 
Forſtbeamten Pommerns, verbunden mit 
Preisſchießen, ſtatt. Jeder Kollege ſchießt mit 
eigener Büchſe. Feſtbeitrag 20000 „. Der 
Überſchuß kommt der Forſtſchule Templin zugute. 
Kollegen, die in der Lage ſind, Preiſe zu ſtiften, 
werden gebeten, dieſe wenigſtens 14 Tage vorher 
beim Unterzeichneten zu melden oder den Preis 
dort hinzuſenden. Alle Preiſe und Spenden ſind 
herzlich willkommen. Zum Gelingen dieſes Feſtes 
bitten wir alle Gönner der grünen Farbe, nach 
beſten Kräften beizuſteuern. Alle Herren Wald⸗ 
beſitzer und Gönner der grünen Farbe ſind als 
Gäſte herzlich eingeladen. Abends: Tanzkränzchen 
und Plauderſtündchen. Beſondere Einladungen 
ergehen nicht. 
Standemin, Kreis Belgard in Pommern. 
E. Piepenburg, Revierförſter. 
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Forſtliche Lehrwanderung 
der Ortsgruppe Schlawe, Nummelsburg und 
Umgegend im Pollnower Oberwald. . 
Am Sonnabend, dem 15. Juni d. J., hatten 
ſich zirka 20 Teilnehmer zu einer forſtlichen Lehr⸗ 
wanderung durch das Revier des durch ſeine 
warmherzigen und treffenden Artikel in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und im „Deutſchen 
Forſtwirt“ bekannten und beliebten Waldbeſitzers 
Herrn Hauptmann a. D. von Sepdlitz zuſammen⸗ 
efunden. Nach Begrüßung der Teilnehmer durch 
Herrn von Seydliß und feine Beamten machte 
uns der Verwalter des Reviers, Herr Revierförſter 
Pallaſch, mit einigen kurzen Worten auf die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe aufmerkſam und übernahm 
ſodann die Führung. Das Revier iſt erſt ſeit 
nach dem Kriege in der Hand des jetzigen Be⸗ 
ſitzers. Aus der Kriegszeit rühren die ſehr 
umfangreichen, etwas vernachläſſigten Kulturen 
des früheren Beſitzers her: 
Pfleget den Wald, 
Er iſt des Wohlſtands ſichere Quelle. 
Schnell verheert ihn den Axt, 
Langſam nur wächſt er heran! 


Wie eindrucksvoll konnten wir uns in dieſem 
Revier wieder von der Wahrheit dieſer Worte 
überzeugen. Mit ganz beſonderer Liebe hat der 
jetzige Beſitzer in treuer Arbeitsgemeinſchaft mit 
ſeinem paſſionierten Revierförſter in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit waldbauliche Arbeit geleiſtet, 
die zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. Das 
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Tempo in den ee, und Nachbeſſerungs⸗ 
arbeiten muß jedoch ſtets durch die vorhandenen 
Arbeitskräfte beſtimmt werden. Gut Ding will 
Weile haben, namentlich in der Forſtwirtſchaft. 
Beſondere Aufmerkſamkeit wendet man dort in 
den letzten Jahren der ſo äußerſt wichtigen Forſt⸗ 
pflanzenzucht zu. Alle Einzelheiten der Eindrücke 
hier aufzuführen, würde zu weit führen. Nach 
beendigter Lehrwanderung wurden die Teilnehmer 
im Forſthauſe Miſſenhof ganz außerordentlich 
gaſtfrei bewirtet. Herrn von Sepolitz und Herrn 
und Frau Pallaſch dafür herzlichſten Dank! In 
der anſchließenden Ausſprache wurde beſchloſſen, 
künftig auch die Herren Waldbeſitzer durch Ein⸗ 
ladungen zu den Lehrwanderungen für unſere 
Arbeit zu intereſſieren, damit das Verhältnis 
zwiſchen Waldbeſitzer und Beamten überall ein 
auf gegenſeitige Achtung und Vertrauen be⸗ 
gründetes ſein und werden möge, zum Segen 
unſeres deutſchen Waldes und Vaterlandes. Dem 
Beſitzer des Pollnower Oberwaldes und ſeinen 
tüchtigen Mitarbeitern ein kräftiges Wald⸗ und 
Weidmannsheil! Am 11. Auguſt finder im 
Revier des Unterzeichneten eine Lehrwanderung 
ſtatt. Kollegen und Waldbeſitzer ſind dazu herzlich 
eingeladen. Beginn 10 Uhr vormittags an der 
Kleinbahnſtation Ujatzthal bei Schlawe in Pommern. 

Forſth. Ujatzthal b. Schlawe i. Pommern. 

Saeume. 
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Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Bezirksgruppe Schleſien. 

Erhöhung der Forſtbeamtengehälter. 

Der Vorſtand des Provinzial-Arbeitgeber⸗ 
verbandes und die Vertreterverſammlung haben 
als Ausgleich für die durch Schiedsſpruch den 
Landarbeitern bewilligte Margarinezulage ſowie 
in Anerkennung der Haltung der Beamten während 
des Streiks beſchloſſen, die als Bargehalt tariflich 
feſtgelegte Roggenzentner⸗Zahl ab 1. Juni für 
alle Beamtengruppen und Klaſſen um 1 Zentner 
zu erhöhen. Außerdem ſind zur Feſtſtellung des 
Durchſchnittswertes des Roggens für die Er⸗ 
rechuung der Gehälter vom Monat Juni ab die 
Notierungen in der Zeit vom 7. bis 20. des Monats 
vorgeſehen worden. 

Die Forſtbeamtentarifkommiſſion hat nun mit 
Zuſtimmung des Vorſtandes des Provinzial⸗ 
Arbeitgeberverbandes bei den Forſtbeamten in 
Anbetracht der gleichliegenden Umſtände wie bei 
den Gutsbeamten beſchloſſen, ab 1. Juni die als 


Bargehalt tariflich feſtgelegten Roggenzentner⸗ 


zahlen für die einzelnen Klaſſen wie nachſtehend 
zu erhöhen: 


Klaſſe 5 von über 5 Ztr. auf über 6,5 Ztr. 


5 „ 3,5 bis 5 Ztr. auf 5 bis 6,5 Ztr. 
o) „ 3,5 bzw. 3 Bir. auf 4,5 bzw. 4 Ztr. 
„ d) „ 23,75 Ztr. auf 3,75 Ztr. 
„ e) „ von 2,25 Ztr. auf 3,25 Ztr. 
„ fi) „ẽ 1 — 1,2 — 14 Ztr. auf 1,75 — 
1,95 — 2,15 Ztr. 
” fe) 1 0,6,—, 0,8 — 1 Br. auf 11 — 
1,3 — 15 Ztr. 
„ h) „ 1 Ztr. auf 1,5 Ztr. 
Außerdem ſind zur Feſtſtellung des Durch⸗ 


ſchnittswertes des Roggens für die Errechnung 
der für den Monat Juni geltenden Bargehälter 


die Notierungen in der Zeit vom 7. bis 20. des 
Monats genommen werden. 

Bei Zugrundelegung des in der Zeit vom 7. bis 
20. Juni ermittelten Roggendurchſchnittspreiſes 
von 132082 M (vgl. Juni⸗Mitteilungen) erhalten 
die Forſtbeamten bei tariflichen Normalbezügen 
für den Monat Juni bei nachträglicher Zahlung in 
Klaſſe 5 von über 858 535 


„ b) „ 660 410 — 858 535 M 

„ c) „ 594 370 — 528 330 M 

ne: 495310, M 

ie. 20.5 429265 M 

„ fi.) „ 231145 — 257560 — 283 975 M 
„ 2) „ 145290 — 171 710 — 198 125 K 
„ g) „ 30% weniger als e bzw. f 

„ A u 198 125 M 

„ i) „ 20% weniger als k. 


© 


Bezirksgruppe Hannover. 


1. Sitzung der Tarifkommiſſion vom 9. Juli 
1923. Anweſend: Vertreter der Waldbeſitzer und 
der Beamten. 

Beſchloſſen wurde: Bis zur Beſchlußfaſſung 
über den neuen Tarifentwurf durch den am 
8. Auguſt d. Is. tagenden Waldbeſitzerverband 
erhält 1 Förſter an Stelle Bargehalts pro Juni 
den Roggenwert von 4, pro Juli den von 6Zentnern, 
berechnet nach dem Durchſchnittspreiſe des be⸗ 
treffenden Monats an der hannoverſchen Börſe. 

Veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß ſich die 
Roggenmengen für die einzelnen Beamtengruppen 
und für die Kinderzulagen gemäß Tarifnachtrag 


vom 13. 12. 1922 (Forſt⸗Zeitung Nr. 52, Band 37) 


regeln. Die bisher neben dem Bargehalte ge⸗ 
währten Naturalien werden hierdurch nicht berührt. 

Der Durchſchnittspreis für 1 Zentner Roggen 
im Monat Juni iſt 145 000 . 

Alle weiteren Veröffentlichungen in Tarif⸗ 
angelegenheiten erfolgen im Vereinsorgan, welches 
ich ſtets genau zu leſen bitte. 

Bei etwaigen Zweifeln gibt der Schriftführer 
— Herr Revierförſter Mahnhardt in Stellichte bei 
Viſſelhövede — Auskunft. Rückporto iſt beizufügen. 

2. Alle Vereinsmitglieder bitte ich nochmals 
um baldige Angabe ihrer genauen Anſchrift ſowie 
um Beitragszahlung an den Herrn Schriftführer. 
Zum weiteren Ausbau der Organiſation iſt dies 
dringend erforderlich. Rohrig. 


Bezirksgruppe Bahern. 
IV. Nachtrag zum Guts⸗ und Beamten⸗ 
tarif vom 10. Februar 1923. 

In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗ 
Verbände Bayerns wird in Ergänzung des Tarife 
vertrages vom 10. Februar und der Nachträge 
hierzu vom 20. März, 18. Mai und 14. Juni 1923 
folgendes vereinbart: 

a) In VI Ziff. 4 Lit. e wird die Teuerungs⸗ 
zulage von 820% auf 2100 % erhöht. 

b) VI Ziff. 3 Lit. d. Abſ. 1 hat zu lauten: 
Angeſtellte, die eheliche Kinder zu unterhalten 
haben, erhalten zu den Teuerungszuſchlägen 
noch Kinderzulagen. Dieſe betragen monatlich: 

in der Ortsklaſſe A: 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren 7700 Mk. 

b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 

18. Lebensjahre . 15400 Mk. 


514 


in der Ortsklaſſe B: 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren 5800 Mk. 

p) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre. . 11600 Mk. 

c) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ 
ziehung nach auswärts gegeben iſt, als 
weitere beſondere Erziehungszulage 
je nach der Höhe der tatſächlich nachgewieſenen 
Erziehungskoſten bis zu 18000 Mk. 

in der Ortsklaſſe : 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren 4100 Mk. 

b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre. . 8200 Mk. 

c) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ 
ziehung nach auswärts gegeben iſt, als 
weitere beſondere Erziehungszulage 
je nach der Höhe der tatſächlich nachgewieſenen 
Erziehungskoſten r. bis zu 36000 Mk. 

c) In VI Ziff. 5 Lit. d Abſ. 2 hat es je ſtatt 
9000 Mk. 22000 Mk. zu heißen. 

d) In VI Ziff. 7 Lit. dd werden die anrechnungs⸗ 
fähigen Verpflegungsſätze in Ortsklaſſe A von 
5700 Mk. auf 14000 Mk., in Ortsklaſſe B von 
5340 Mk. auf 13000 Mk., in Ortsklaſſe C von 
4700 Mk. auf 11500 Mk. erhöht. 

e) Die monatlich ſich errechnenden Geſamt⸗ 
barbezüge werden auf den nächſthöheren, 
durch 100 teilbaren Betrag erhöht. 

) Vorſtehende Abänderungen treten mit Wirkung 
vom 1. Juli 1923 ab in Kraft. 

München, den 5. Juli 1923. 
Die Landesarbeitsgemeinſchaft 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und 
Angeſtelltenverbände Bayerns. 
* 
Ortsgruppe Havelland. 
Forſtbeamtengehälter für Monat Juni. 
Zwiſchen den unterzeichneten Organiſationen 
wurden für den Monat Juni folgende Teuerungs⸗ 
zulagen vereinbart: 
Auf die Forſtbeamtengehälter, wie ſie am 
5. Januar 1923 vereinbart worden ſind, werden 
gewährt für die Gruppe I A bis C 1850 %, 
II A bis C 1330 . 
Es ſind demnach für den Monat Juni folgende 


Gehälter zu zahlen: 
IJ. K. 253 500 % II. KA. 85800 M 
B. 1. . 351000 % B. . 143000 % 
2. 409500 M C. . 185900 M 


C. . 526500 4 

Nauen, den 7. Juli 1923. 

Landbund Oſthavelland. 
Landbund Weſthavelland. 
5 
Kreisgruppe Oſtpriegnitz. 

Vom 1. April 1923 ab erhalten die Beamten 
unter I A bis O einen Zuſchlag von 500 % auf 
die nicht erhöhten Januar-Bargehälter. 

Es ſind alſo zu zahlen an die Beamten unter: 

Gruppe IA 72000 % monatlich 
B 1 90000 „% „ 
2 108 000 % 15 
3 126000 8 
162 000 „% „ 

An die Beamten unter II A bis C eine 

Zulage von 400 %: 
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Gruppe II A 30 000 % monatlich 

B 50000 f. . 

O 65 000 n 
An Stelle der Abſchn. III Ziff. 6 des Tarifs 
kann zur Vereinfachung der Berechnung eine 
Baſis von 20 Zentner Roggen und 25 Zentner 
Kartoffeln als Entſchädigung für jeden zu be⸗ 
köſtigenden Beamten zugrunde gelegt werden. 
Jegliche Barentſchädigung fällt weg. Wird ein 
Fahrrad in einem Betriebe als Dienſtrad nicht 
gehalten, aus dienſtlichen Grunden aber die Be⸗ 
nutzung eigener Fahrräder verlangt, ſo iſt dafür 
eine jährliche Entſchädigung von 2 Zentner 
Roggen als Abgeltung für Reparaturen und Ab⸗ 
nutzung zu zahlen. Fur Monat Mai find 30% 
Teuerungszuſchlag auf das Aprilgehalt zu zahlen. 
Für Monat Juni find weitere 30% Teuerungs⸗ 

zuſchlag auf das Maigehalt zu zahlen. 
Landbund Oſtpriegnitz. 
Kreisgruppe Oſtpriegnitz, Forſtb eamtenbund. 
4 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 


An die Bezirksvorſtände und an die 
Herren Vertrauensmänner der Ober⸗ 
förſtereien (ſchriftliche Mitteilung ergeht nicht). 

Die großen Schwankungen des Markwertes 
haben auch den Verein vor die Frage geſtellt, 
eine gleitende oder wertbeſtändige Verſicherung 
einzuführen, weil die Papiermarkverſicherung zu 
häufige Mehrverſicherungen nötig macht und 
Unterverſicherung trotzdem nicht ausſchließt. Dem 
Verein verurſachen die Mehrverſicherungen faſt 
unerträgliche Arbeitslaſt und hohe Koſten. Außer⸗ 
dem iſt der Verein bei den jetzt hohen Ver⸗ 
ſicherungsſummen gezwungen, ſich durch eine 
Rüdverfiherung zu decken. Eine ſolche wird ihm 
aber bei ſeiner heutigen Einrichtung von einer 
leiſtungsfähigen Geſellſchaft nicht gewährt. 

Die Mitgliederverſammlung vom 23. Juni 1923 
hat ſich mit dieſen Schwierigkeiten eingehend be⸗ 
ſchäftigt, die gleitende Verſicherung aber einſtimmig 
abgelehnt, weil ſie ſich nicht bewährt hat. Bei 
gleitender Verſicherung verändert ſich die Ver⸗ 
ſicherungsſumme nach einem beſtimmten Maß⸗ 
ſtabe (Goldankaufspreis der Reichsbank, Teuerungs⸗ 
Index⸗Ziffer für Möbel, Kleider uſw.). Die 
Jahresbeträge richten ſich nach der häufig 
wechſelnden Verſicherungsſumme, und bei zu⸗ 
nehmender Geldentwertung ſind erhebliche Be⸗ 
träge nachzuzahlen. Dieſe Verſicherungsart wird 
daher immer mehr von wertbeſtändigen Ver⸗ 
ſicherungen (Goldmark⸗ oder Feſtmarkverſicherung 
uſw.) verdrängt. Bei dieſen wird der Verſicherungs⸗ 
beitrag einmal zu Beginn des Verſicherungsjahres 
erhoben und ſofort wertbeſtändig angelegt. Nach⸗ 
zahlungen für das betreffende Jahr ſind nicht zu 
leiſten, trotzdem ſich die Verſicherungsſumme dem 
Geldwerte anpaßt. Mit dem An⸗ und Verkauf 
wertbeſtändiger Papiere ſind aber erhebliche 
Geldgeſchäfte verbunden, die bank⸗ und börſen⸗ 
techniſche Kenntniſſe erfordern. Der Verein 
würde alſo nicht mehr einfacher Beamtenverein 
bleiben, ſondern ſich zu einer Art Geldinſtitut um⸗ 
ſtellen müſſen. Nebenamtlich könnte er nicht mehr 
geleitet werden. 

Auf Beſchluß der Mitgliederverſammlung ſoll 
daher durch dieſe Rundfrage feſtgeſtellt werden, 
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welche Stimmung bei den Mitgliedern über die 

Zukunft des Vereins beſteht. Die Herren Ver⸗ 

trauensmänner der Oberförſtereien werden ge⸗ 

beten, die Angelegenheit mit den Mitgliedern 

im Bereich der Oberförſterei zu beraten und den 

Beſchluß dem Bezirksvorſtande bis zum 12. Auguſt 

mitzuteilen. Einzelne Mitglieder, die außerhalb 

einer Oberförſterei ſtehen, können ſelbſtverſtändlich 

nicht befragt werden. Bei der Beratung find u. a. 

folgende drei Möglichkeiten zu erwägen: 

J. Der Verein wird mit Ende des laufenden Ge⸗ 
ſchäftsjahres (31. 12. 1923) aufgelöſt; 

2. der Verein ſchließt ſich einer anderen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft derart an, daß ſeine Selb⸗ 
ſtändigkeit ſo weit als möglich gewahrt bleibt; 

3. der Verein bleibt in der bisherigen Weiſe beſtehen. 
Gegen die vollſtändige Auflöſung des Vereins 

ſpricht die Erfahrung, daß den Forſtbeamten von 

den Verſicherungsgeſellſchaften hohe Beiträge ab⸗ 
verlangt werden, weil die Dienſtgehöfte meiſt 
abgeſondert liegen und bei einem Brande die 

Möglichkeit der Löſchung gering iſt. Beſonders iſt 

damit zu rechnen, daß die Beiträge für landwirt⸗ 

ſchaftliche Verſicherungsgegenſtände (Heu, Stroh 
uſw.) nach der Auflöſung des Vereins höher werden. 

Dieſe Befürchtung iſt nicht vorhanden, wenn ſich 

der Verein einer anderen zuverläſſigen und 

leiſtungsfähigen Verſicherungs⸗ Geſellſchaft an⸗ 
ſchließt und Einfluß auf die Höhe der Beiträge 
ſichert. Wenn der Verein wie bisher fortbeſtehen 
will, ſind verſchiedene Anderungen ſeiner inneren 

Einrichtung notwendig. Geſchäftsgang und Geld⸗ 

einziehung müſſen erheblich ſchneller vor ſich gehen. 
Die Bezirksvorſtände werden erſucht, dem 

Hauptvorſtande bis zum 1. September 1923 mit⸗ 

zuteilen, welches Ergebnis die Umfrage in ihrem 

Bezirke gehabt hat. Die Außerungen der Herren 

Vertrauensmänner ſind nicht mit vorzulegen. 

Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗Vereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. Trebelfahr. 


em 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 


Bericht über die ordentliche Generalverſammlung 
am 9. Juni 1923 im Reſtaurant „Königgrätzer 
Garten“ zu Berlin. 

Um 11 Uhr vormittags wurde die Verſammlung 
vom Vorſitzenden, Förſter a. D. Wittkowsky, er⸗ 
öffnet. „Nach Begrüßung der erſchienenen Kollegen 
wurde in die Tagesordnung (vergl. Nr. 22, S. 385) 
eingetreten. 

Punkt 1. Der Jahresbericht lautete inſofern 
günſtig, als die vorhandenen Gelder zur Deckung 
der Ausgaben mit einem kleinen Zuſchuß reichten. 
Es konnten die 24 eingereichten Kranhheitskoſten⸗ 
Liquidationen mit 100% abgegolten werden. 
Um dieſe Ausgaben auszugleichen, wurde von 
den Zuwendungen für 1923 ein kleiner Prozent⸗ 
ſatz entnommen. Der Begräbniskaſſe wurde nach⸗ 
träglich cine Beihilfe von 500 % bewilligt. Dieſo 
hat den Tod von 16 Mitgliedern zu beklagen. Das 
Andenken an die verſtorbenen Kollegen wurde 
durch Erheben der Anweſenden von ihren Sitzen 
geehrt. Es ſtarben: 

Die Revierforſter: Friedrichſohn⸗Oranienburg; Knofel⸗ 
Brück; Mittnacht⸗Witzenhauſen; Rakowsz⸗Borne; Raſch⸗Plaue. 

Die Hegemeiſter: Dziobeck⸗Buchenhein; Gienow⸗Demi; 
Granzow⸗Landeck; Hilliger⸗Lutzen; Kaſten⸗Obergosbach; Koch⸗ 
Neuhaldensleben; Nogatz⸗Hersfeld; Puchert⸗Neutomiſchel; Puſch⸗ 
Aüinkenwalde: Schark⸗Stocdſtädt; Warler⸗Schwanheim. 


Jahresbericht 1922. 


a) Mitgliedernachweis. 
Das Rechnungsjahr 1922 begann mit 


4 * 


587 Mitglieder 


Im Laufe des Jahres ſtarben . 16 Mitgl. 
Im Laufe des Jahres ſind aus⸗ 
geſchieden . 10 „ 26 " 


Der Verein hatte am Schluſſe des Jahres 
b) Vermögensnachweis. 


. 661 Mitglieder 


Kapitalanlage: 8½ % Berliner Stadtanlethe 
Nine 8 000,.— 4 
Kapitalanlage: 4% Lichtenberger Stadtanleihe 
„ , — „ 
Kapitalanlage: 5% Reichsanleihe (Nennwert) 2800,.— „ 
Sparbuch der Ruppmer Kreisſparkaſſe. .. 22350,.— „ 


. Summa 21 150,.— 4 
A. Einnahme. 

Titel 1. Reſervefonds: 
Zinſen 3½ % von 11000 & Berliner 
Stadtanleii Aae 
Zinſen 4% von 5000 , Lichtenberger 
Stadtanl eie — „ 
Amen 5 % von 2800 K Reichsanleihe 140,.— „ 

Zmſen vom Sparbuch der Ruppiner 


— K 


Kreisſparkaſſe . 267.— „ 751,70 & 
Titel 2. Kranken⸗Unterſtützungs kafſe: 
569 Mitgliederbeiträge & 750.4. 4267,50 KM 
Zuwendung von Mitglied Nr. 6. . 175,.— u 
Zuſchuß zum Ausgleich der Mehr⸗ 
ausgabe von den Zuwendungen 
fur 1933. 2484.25 „ 6926,75 K 
Titel 3. Begräbniskaſſe: 
569 Mitgliederbeiträge à 7,50 . 4267,50 4 
Proviſion von Zurich. . . 435,— „ 
Die zu Titel 2 u. 3 aufgelaufenen Zinſen 15,10 „ 
Zuwendung: 
Mitglied Nr. bb 175,.— „ 
Mitglieder Nr. 18, 133, 179, 401, 759, 
771, 807, 829 je 54 AAk 40,.— „ 
Mitglied Nr. 588 = 3, 169 = 1.30. K — 4,30 „ 
Zuſchuß zum Ausgleich der Mehr⸗ 
ansgabe (of. Tit. 77 . 1298,80 „ 6235,70 % 
Titel 4. Sonſtige Einnahmen: 
vacat. 


Summa Cinnahme 13914,15 & 
B. Ausgabe. 
Titel 1. Reſervefonds. vacat. 
Titel 2. Krankenunterſtützungskaſſe: 
10 9% von 4267,50 4 zur Beſtreitung 
der Koſten einer Schrenbhilfe 426,5 4 


An 24 crtrantt geweſene Mitglieder 6500. — „ 6926,75 M 
Titel 3. Begräbniskaſſe: 
10% von 4267,50 4 zur Beſtreitung 
der Koſten einer Schreibhilfe . . 426,75 # 
Begräbnisbeihilfe an die Hinter⸗ 
bliebenen der 16 verſtorbenen Mit⸗ 
glieder & 350 1 0 . . . 0 = 5500,— * 6028,75 I 
Titel 4. Verwaltungskoſten: 


1. Uns ſtenerſatz an Vorſtands⸗Mit⸗ 


er S18D5) : 2. 222.20, 4 
2. Speſen für Aufbewahrung des 
Reſervefonds uw. . 46,.— „ 
3. Zinſenſteuer 10 % von 725 72,50 „ 
4. Porto laut Buchung. . 394,15 „ 6532,65 „ 
Titel 5. Sonſtige Ausgaben: 
Unkoſtenerſatz für Beſchaffung von 
Bürobedarf, Bezugspreis fur 
Zeitung uw. 428.— 


Summa Ausgabe 13914,15 & 

Punkt zu. 3. Die Abnahme der Jahresrechnung 
wurde wegen Erkrankung eines Kaſſenreviſors 
im Verſammlungslokal nicht vorgenommen, iſt 
aber in der Wohnung des Vorſitzenden von zwei 
in der Nähe wohnenden Mitgliedern (Hegemeiſter 
Külzow-Stendenitz, Stadthauptförſter Krauſe⸗ 
Wendemark) geprüft, für richtig befunden, was 
durch Protokoll feſtgeſtellt iſt. Es ſind vorgenannte 
Mitglieder zu Kaſſenreviſoren und Hegemeiſter 
Neumann⸗Litze zum Vertreter gewählt. 

Punkt 4. Nach § 180 1 der Satzungen ſchieden 
aus dem Vorſtande: Hegemeiſter Tippe, Förſter 
a. D. That, Förſter Petermann. Die drei Vor⸗ 


ſtandsmitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt 
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und follen, 
hiervon benachrichtigt werden. 


Punkt 5. Beſchlußfaſſung: Soll die Kranken⸗ 
unterſtützungskaſſe beſtehen bleiben? Nach längerer, 
ſehr reiflicher Beſprechung und in Anbetracht 
mehrerer eingegangener Anträge wurde einſtimmig 
beſchloſſen, die Krankenunterſtützungskaſſe 
mit dem 31. Dezember 1923 fallen zu laſſen. Be⸗ 
gründet wurde dieſer Beſchluß damit, daß die Bei⸗ 
hilfen ohne namhafte Beiträge nicht einigermaßen 
Erſatz der Koſten darſtellen, außerdem die Nach⸗ 
ſuchenden vielleicht irgend einer Unterſtützungskaſſe 
bereits angehören. Da ſtets recht viele Liquidationen 
einliefen, konnte nur bis zur feſtgeſetzten Höhe die 
Unterſtützung gegeben werden, und hier auch nur 
nach berechneten Prozenten. Die Krankheits⸗ 
koſten⸗Liquidationen für 1923 werden im 
Februar 1924 noch abgegolten, und zwar in der 
bisher üblichen Weiſe. 

Punkt 6. Erhöhung des Jahresbeitrages. Es 
wird einſtimmig beſchloſſen, den Jahresbeitrag 
vom 1. Januar 1924 ab auf 2000 Mk. zu erhöhen; 
dafür iſt die Höhe der Begräbnisbeihilfe auf 
60 000 % für den Sterbefall feſtgeſetzt. Da eine 
weitere Erhöhung des Reſervefonds nicht ratſam 
ſchien, ſo ſoll der etwaig überſchießende Teil der 
Einnahmen gleichmäßig an die Hinterbliebenen 
der im Laufe des Jahres verſtorbenen Mitglieder 
verteilt werden. 

Punkt 7. Die Einnahmen an Zinſen des 
Reſervefonds decken nicht mehr die Ausgaben an 
Speſen und Porto uſw. Um dieſes leichter und für 
die Kaſſe vorteilhafter zu geſtalten, beantragte der 
Vermögensverwalter, Tiergartenförſter a. D. 
Bünger, die nach Nennwert laufenden und einen 
ganz geringen Zinsfuß gebenden Papiere zu ver⸗ 
kaufen und den Ertrag hierfür bei einer Bank 
oder Sparkaſſe feſt anzulegen, da von ſolchen 
ſicheren Inſtituten 15% Zinſen gegeben werden. 
Der bisherige Vermögensverwalter legte unwider⸗ 
ruflich ſein Amt in dieſem Jahre nieder, welchen 
Entſchluß er ſchon im vorigen Jahre bekundete. 
Um nun das ganze Kaſſenweſen einheitlich zu 
ordnen, wurde auf einſtimmigen Vorſchlag dem 
Vorſitzenden die Verwaltung übertragen. Es ent⸗ 
ſtehen nun keine Koſten mehr! 

Alle Mitglieder, die ſeit 1920 und früher mit 
ihren Beitragszahlungen im Rückſtande ſind, ſind 
vom 1. Januar 1923 ab auszuſchließen. Dieſe 
Kollegen ſind mehrere Male zur Zahlung auf⸗ 
gefordert, auch durch die beiden Fachzeitungen an 
ihre Verpflichtung erinnert, aber ohne Erfolg. 

Ferner wurde dem Vorſitzenden anheim⸗ 
gegeben, die reſtierenden Beiträge für 1923 durch 
die Poſt einzuziehen. Der Vorſitzende wies aber 
auf die großen Koſten dieſer Einziehung hin; wird 
die Nachnahme verweigert, hat der Verein den 
Schaden! Es wird die Bitte ausgeſprochen, daß 
die Mitglieder ſich der Zahlungspflicht erinnern. 
Einzahlungen ſind zu leiſten: An die Girokaſſe 
des Kreiſes Ruppin, Poſtſcheckkonto 121105, in 
Berlin NW 7, mit der Bemerkung auf der Rück⸗ 
ſeite des Poſtabſchnittes: Für den Verein 
Deutſcher Forſtbeamten, Förſter a. D. Witt⸗ 
kowsky, Neuruppin. 

Dann nahm Kollege Regling⸗Fahlenberg das 
Schlußwort, durch das er in markigen Worten 
darauf hinwies, daß es jedes treu und ehrlich 
denkenden Deutſchen Pflicht ſei, in dieſer ſchweren 
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ſoweit ſie nicht anweſend waren, Zeit unentwegt zum Deutſchtum zu halten und bei⸗ 


zutragen, daß der alte deutſche Geiſt, der unſer 
Vaterland einſt groß und mächtig machte, wieder 
erwache! Ein begeiſtert aufgenommenes „Horrido!“ 
auf die baldige Erſtehung unſeres alten, einſt herr⸗ 
lichen Deutſchen Reiches ſchloß die Rede. Dann 
wurde die Sitzung vom Vorſitzenden mit dem 
Wunſche auf „geſundes Wiederſehen im nächſten 


Jahre“ geſchloſſen. 
96e 


2% % 
Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
eee 
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Au unſere Leſer! 

Die alles bisher Erwartete übertreffende Geld⸗ 
entwertung hat auf jedem Wirtſchaftsgebiet ſo ge⸗ 
waltige Preisſteigerungen gezeitigt, daß die be⸗ 
ſonders notleidende Preſſe nicht mehr in der 
Lage iſt, mit den bisherigen Bezugspreiſen aus⸗ 
zukommen. Aus dieſem Grunde iſt auch die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ gezwungen, für den 
Monat Auguſt den Bezugspreis von neuem 
ganz weſentlich heraufzuſetzen, und zwar auf 
12000 Mark, Vorzugspreis für die Mitglieder 
der angeſchloſſenen Vereine auf 10000 Mark. 
Wenn wir zu unſerm Bedauern zu einer derartigen, 
uns ſelbſt am unbequemſten Maßnahme genötigt 
ſind, ſo zwingt uns dazu die gewaltige neue Stei⸗ 
gerung der Papierpreiſe ſowie allen Druckerei⸗ 
bedarfes, die Erhöhung der Kohlenpreiſe, die ge⸗ 
ſteigerten Bahnfrachten, die in Ausſicht ſtehende 
neue Heraufſetzung der Poſtgebühren und nicht 
zuletzt die ſich ſprunghaft fortſetzende Erhöhung 
aller Löhne und Gehälter. 

Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen ſind 
nunmehr folgende: 

Die „Deutſche Farſt- Zeitung“ koſtet für 
Monat Auguſt 12000 Mk. Der Vorzugs⸗ 
preis für Vereinsmitglieder, deren Organ 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im 
Vereinsbezuge für Monat Auguſt 10 000 Mk. 

Die „Deutſche Jäger - Zeitung“ (Poſtzeitungs⸗ 
preisliſte für 1923) koſtet für Monat Auguſt 
18000 Mkt. (Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ 
Ausgabe A und B werden ab 1. Auguſt ver⸗ 
ſchmolzen.) 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 
bisherigen Vereinsbeziehern geht die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ auch weiter zu. Dauernde An⸗ 
nahme verpflichtet rechtlich zur Begleichung. 


Neudamm, im Juli 1923. i 
Der Verlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 
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Mit den Beilagen: 
Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Felerabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Braudversicherungs-Uereius Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des ., Wala hei“, Vereins zur 
Ferderung der Interessen deutscher Forst- und Tagdbeamien zu Hendamm, des Forstwalsenvereius zu Berlin, des 
Viehversicherungsvereins der Torstbeamten a. 6. zu Perieberg, des Verbandes der Staaliichen Rentmeister der 
Preussischen Rreis- und Foersikassen, des Vereins Preussischer Staatsreviertörster. der Preussischen Staatstörster- 
vereinigung, des Uereius für Privatforstbeamte Deuts ehl auds, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Dereins 
schlesischer Torstbeamten (gearündet 1810), der Vereinigung der Pribatforstbeamten der Gratschafl Glatz und um- 
segen, des Vereins ehemaliger Meuhaldensiebener Forstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschäler 
der Schlesischen Forstschule Relehenstein. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einntal. 


Bezugspreis: Monat Auguſt 12000 Mk. bei allen Poſt⸗ 


anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag mit Porto⸗ und Berpackungszuſchlag. Auslandspreis für das dritte Vierteljahr 
— 0 


Schw. 


Fes. 3,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 3000 Mk. 


Schw. Fes. 0.3) abgegeben. — Im Falle 


köͤherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitsemſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Vieferun 
uber Nachlieferung der Zeitung oder Ruckzahlung des Bezugspreiſes. ä N 


enden ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bi» 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle mau mit dem Bermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfa 
anch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der 


ern 


eiträge erfolgt nach Ablauf jedes Biertelia res. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Gelege vom 19. Inni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Die Forſtbeamten der „öffentlichen Anſtalten“. 


Von Carl Baltz. Hannover. 


Durch das Dienſteinkommensgeſetz iſt die Be⸗ 
ſoldung der Staatsforſtbeamten geregelt worden, 
und durch das Geſetz vom 8. Juli 1920 iſt den 
Gemeinden und Gemeindeverbänden im Sinne 
des Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 1899 
aufgegeben worden, die Beſoldung ihrer haupt⸗ 


amtlich angeſtellten Beamten mit Rückwirkung 


vom 1. April 1920 dergeſtalt neu zu regeln, daß 
ſie der der gleichartigen und gleichwertigen 
Staatsbeamten entſpricht. In der Ausführungs⸗ 
anweiſung des Miniſters des Innern zum 
Geſetz vom 8. Juli 1920 heißt es: 

Das Geſetz gilt für alle örtlichen Gemeinden 
und für die weiteren Gemeindeverbände, auf 
welche die Vorſchriften des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes vom 30. Juli 1899 (Geſetzſammlung 
S. 141) Anwendung finden, insbeſondere auch 
für die Provinzialverbände, die Bezirksverbände 
der Regierungsbezirke Caſſel und Wiesbaden, 
den Landeskommunalverband und die Amts⸗ 
verbände der Hohenzollernſchen Lande und 
den Lauenburgiſchen Landeskommunalverband, 
ſowie für die auf Grund des Zweckverbands⸗ 
geſetzes vom 19. Juli 1911 (Geſetzſammlung 
S. 115) gebildeten Zweckverbände. Die Sonder⸗ 
vorſchrift des § 4 des Geſetzes erſtreckt über 
Gemeinden und Gemeindeverbände hinaus ihre 
Wirkſamkeit auch auf die dort aufgeführten 
anderen öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften, die 
Verſicherungsanſtalten für die Invaliden⸗ 
verſicherung, ſtändiſche und ſolche Inſtitute, die 
ganz oder zum Teil aus Mitteln des Reiches 
oder des Staates, der Gemeinden oder Gemeinde⸗ 
verbände unterhalten werden. Für die in 
den einzelnen Landesteilen noch beſtehenden 
kommunalſtändiſchen und landſchaftlichen Ver⸗ 
bände gilt das Geſetz nicht. = 

Hier laſſen ſich die Forſtbeamten der „öfkent⸗ 


lichen Anſtalten“ nicht ohne weiteres unter⸗ 
bringen, und deshalb haben die frommen und 
milden Stiftungen, ganz im Gegenſatz zu ihrer 
charitativen Aufgabe, die Beſtimmungen dahin 
interpretiert, daß die von ihnen angeſtellten 
Forſtbeamten nicht unter dieſe Beſtimmungen 
fallen und ſich deshalb mit einer Beſoldung be⸗ 
gnügen müßten, die gerade ausreichte, das nackte 
Leben zu friſten. An anderen Stellen habe ich 
verſchiedentlich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
in der Begründung zum ſogenannten Sperr⸗ 
geſetz das Prinzip aufgeſtellt würde, daß die 
Beamten der „öffentlichen Körperſchaften“ nicht 
beſſer geſtellt ſein ſollten als die gleichwertigen 
Beamten des Reichs und der Länder, ausgehend 
natürlich von dem Grundgedanken, daß die Be⸗ 
ſoldung der Beamten der öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften der der Gemeinde⸗ und Staatsbeamten 
anzupaſſen iſt. Geſchehen iſt das aber bis heute 
nicht überall. 

Dem Reichstage iſt eine Novelle zum Sperr⸗ 
geſetz zur Beſchlußfaſſung unterbreitet, die am 
1. Juli 1923 in Kraft treten foll, aus deren Be⸗ 
gründung unter A2 zu entnehmen iſt, daß 
„das Beſoldungsſperrgeſetz ſeiner Zweck⸗ 
beſtimmung entſprechend auch für die 
Körperſchaftsbeamten die Gleichſtellung 
mit den Reichsbeamten vorſchreibt“. 

Des weiteren heißt es: „Noch jetzt ſind die 
Anderungen beim größeren Teile der Gemeinden 
und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften“) 
nicht vollzogen.“ 


*) Von mir geſperrt. Der Verfaſſer. 
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Weiter heißt es unter 3: 

Wegen der ſonſtigen öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften iſt die Lage bei denen, die Organe der 
Kommunalverwaltung ſind (Kreiſe, Provinzial⸗ 
verwaltungen uſw.), die gleiche wie bei den 
Gemeinden. 

Im übrigen gibt es im Reiche und in den 
Ländern an öffentlichen Körperſchaften im 
weſentlichen zwei Gruppen, Träger der Sozial⸗ 
verſicherung und Berufsvertretungen: 

a) Bei den Trägern der ſozialen Verſicherung 
hat die Frage zu Zweifeln Anlaß gegeben, in 
welchem Umfang die Arbeitnehmer dieſer 
Körperſchaften (Krankenkaſſen, Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften uſw.) als Beamte im Sinne des Be⸗ 
ſoldungsſperrgeſetzes anzuſehen ſeien. Darauf, 
ob dieſe Arbeitnehmer in den einſchlägigen 

eſetzlichen Beſtimmungen als Beamte oder als 
ngeſtellte bezeichnet worden ſind, kann es nicht 
ankommen, um ſo weniger, als der Beamten⸗ 
begriff in der Geſetzesſprache nicht gleichmäßig 
angewendet wird. Maßgebend kann vielmehr 
nur ſein, ob die weſentlichen Merkmale der 
Beamteneigenſchaft im Sinne des § 1 des 
Beſoldungsſperrgeſetzes gegeben ſind. Ent⸗ 
icheidend hierfür iſt die Anſtellung in einem 
öffentlich-rechtlichen Dienſtverhältnis, die die 
anſtellende Körperſchaft zu einer dauernden 
Verſorgung des Angeſtellten verpflichtet. Es 
fallen demnach unter den Beamtenbegriff des 
Geſetzes die Arbeitnehmer, die auf Lebenszeit 
(lebenslänglich, unwiderruflich) oder mit Anrecht 
auf Ruhegehalt angeſtellt ſind. Eine Anſtellung 
mit Anrecht auf Ruhegehalt iſt als eine ſolche 
mit Anſpruch auf dauernde Verſorgung bei den 
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Perſonen nicht angenommen worden, die künd⸗ 
bar angeſtellt ſind und den Anſpruch auf Ruhe⸗ 
gehalt im Falle der Kündigung verlieren, es ſei 
denn, daß die Kündigung aus Gründen erfolgt, 
die auch im Diſziplinarverfahren gegen Beamte 
den Verluſt des Penſionsanſpruchs rechtfertigen 
würden. 

b) Auch die öffentlich⸗rechtlichen Berufs⸗ 
vertretungen (Handelskammern, Handwerks⸗ 
kammern, Land wirtſchaftskammern) fallen unter 
die Vorſchriften des Beſoldungsſperrgeſetzes. 
Es beſteht in der Tat kein Anlaß, etwa die 
Bureaubeamten dieſer Körperſchaften, die eine 
gleichzubewertende Tätigkeit ausüben wie die 
Bureaubeamten des Reiches, der Länder und 
Gemeinden, günſtiger zu ſtellen als dieſe. 

Das gilt auch für die Forſtbeamten der 
„öffentlichen Anſtalten“, die ebenfalls 
öffentliche Beamte ſind, ohne Kommunal⸗ 
beamte zu ſein. Auch hieraus iſt zu entnehmen, 
daß die Forſtbeamten der „öffentlichen An⸗ 
ſtalten“ Anſpruch darauf haben, der Zweck⸗ 
beſtimmung des Beſoldungsſperrgeſetzes ent⸗ 
ſprechend, den gleichwertigen 5 
beamten in allen Bezügen gleichgeſtellt 
zu werden. N 

Selbſtverſtändlich muß das auch für die Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten und die Hinterbliebenen gelten. 
Darum ändert auch nichts die inzwiſchen ein⸗ 
1 8 Tatſache, daß die Regierung Dia 

ovelle zum Sperrgeſetz zurückgezogen hat und 
das Geſetz in ſeiner bisherigen Faſſung bis 
31. März 1925 verlängert worden iſt. Baltz. 


Ausflug der Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands in die Freiherrlich Niedeſelſchen 
Reviere Eiſenbach und Oberwald im Juni 1923. 


Die Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön veranitaltete | beganges wurde die Bodenverwundung durch 
am 8. und 9. Juni d. J. eine zweitägige Exkurſion Schweineeintrieb gezeigt. 


in die Freiherrlich Riedeſelſchen Reviere Eiſen⸗ 
bach bei Lauterbach und Oberwald im hohen 
Vogelsberg. 5 

Der Vorſitzende der Ortsgruppe, Revier⸗ 
förſter Eggers, konnte am Sammelpunkt 40 Teil⸗ 
nehmer begrüßen. Von dem Revierverwalter 
des Revieres Eiſenbach, Oberförſter Roßmäßler, 
wurden die Teilnehmer herzlich willkommen 
geheißen und dann durch das vielſeitige Revier 
Eiſenbach geführt. Nachdem man den herrlichen 
Blick auf das romantiſch gelegene Schloß Eiſen⸗ 
bach (die heſſiſche Wartburg) genoſſen hatte, 
führte der Gang in den Diſtrikt Röhrenrain mit 
ſehr gelungener Buchen⸗Verjüngung, unter Bei⸗ 
miſchung von Fichte und Eiche. Schwer konnte 
man ſich von dieſer ſchönen Verjüngung trennen, 
und ſicher hätte ſie mancher Grünrock gern mit 
in ſein eigenes Revier genommen, um damit 
einem Schmerzenskinde u die Beine zu 
helfen. Auch im Diſtrikt Ebel ſahen wir auf der 
ganzen Fläche gleichwertigen Buchenanwuchs mit 
anſprechender Miſchung. Der Wolfsgarten zeigte 
uns die ſorgende Hand des Forſtmannes durch 
rechtzeitige und umſichtige Läuterungen. Der 
energiſche Wuchs der begünſtigten Eiche fiel an⸗ 
genehm auf. Im weiteren Verlaufe des Wald⸗ 


Hatten wir bisher in der Hauptſache Laubholz⸗ 
partien geſehen, ſo kamen wir anſchließend in 
Nadelholzbeſtände. Zwei gelungene Blender⸗ 
ſaumſchläge in Kiefern erregten beſonderes Intereſſe 
der Teilnehmer. Am Schutzhauſe Ahrenberg trafen 
gegen 12 Uhr die Teilnehmer aus der Rhön, 
die das Revier infolge ungünſtiger Bahn⸗Ver⸗ 
bindung inzwiſchen von Salzſchlirf aus erreicht 
hatten, mit den Teilnehmern aus dem Vogels⸗ 
berg, vom Herzberg und aus dem Schlitzerland 
zuſammen. 

Im ragenden Hochwalde wurde bei duftendem 
Bohnenkaffee, vor Bergen von Kuchen, eine 
Stunde geraſtet. Nur zu ſchnell mahnte der 
führende Revierverwalter zum Weitermarſch. 
In 32 jährigen Fichtenbeſtänden, aus Il⸗m-Reihen⸗ 
pflanzung entſtanden, war im letzten Winter eine 
ſtarke Durchforſtung nach den Köhlerſchen 
Stammtafeln ausgeführt. Der Beſtand hatte 
vor der Durchforſtung je Hektar 4844 Stämme, 
die Durchforſtung entnahm 2044 Stämme, ſo 
daß je Hektar 2800 Stämme verblieben, während 
die Köhlerſchen Tafeln 2340 Stämme vorſchreiben. 
Es entſtand ein lebhafter Meinungsſtreit darüber, 
ob es ſich empfiehlt, bislang zu ſchwach durch⸗ 
forſtete jüngere Fichtenbeſtände (die wir faſt 
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überall vorfinden) ſchnell, das heißt in einem 
oder höchſtens zwei Hieben, oder allmählich, das 
heißt in mehreren, in Zwiſchenräumen von zwei 
bis drei Jahren folgenden Durchforſtungen, auf 
die vorgeſchriebene Stammzahl zu bringen. 
Immerhin zeigte der ſtarke Eingriff nicht das 
Bild eines übermäßig ſtark durchforſteten Beſtandes. 
Um die Windwurfgefahr zu vermindern, waren 
ſämtliche Gräben, die das oberirdiſche Waſſer ab⸗ 
führen ſollen, neu geöffnet. 

Anſchließend führte der Führer in etwa 100⸗ 
jährigem Fichtenaltholz eine gelungene Ver⸗ 
jüngung über die ganze Fläche nach Langen⸗ 
brander Muſter vor. Nachdem der Beſtand durch 
vorſichtige Durchforſtungen vorbereitet war, 
wurde die Streu abgegeben. Auf Plätzen iſt 
dann, um e nen Miſchbeſtand für die Zukunft zu 
ſichern, Tanne und Buche durch Saat künſtlich 
eingebracht. Auf der ganzen Fläche iſt heute 
eine volle Verjüngung von Fichte mit Tanne 
und Buche vorhanden, namentlich aus diesjährigem 
Samenabfall, trotzdem, wie der Führer betonte, 
kaum Zapfendnhang zu beobachten war. Zur 
Abräumung des Oberſtandes war der künftige 
Keilſaum durch einen ſchwachen Hieb im letzten 
Winter angedeutet. Sämtliche Teilnehmer des 
Waldganges waren über das wohlgelungene Bild 
der kommenden Verjüngung und über die Vor⸗ 
teile des Eberhardſchen Verfahrens unter be 
ſtimmten Vorausſetzungen einig. 

Im weiteren Verlauf wurde vom Führer dann 
noch die „Eſchenfrage“, die, eie vor einigen 
Jahren die „Lärchenfrage“, heute die Gemüter 
ſtark bewegt und vom Führer in der März⸗ 
nummer der „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
zeitung“ behandelt worden iſt, an Ort und Stelle 
in Eſchenbeſtänden gezeigt. Oberförſter Roß⸗ 
mäßler hat Eſchenſtämmchen mit einem etwa 
0 cm breiten Wurzelballen ausheben und aus⸗ 
waſchen laſſen. Der ungeheuer dichte Wurzelfilz 
der unerſättlichen Eſche läßt es erklärlich er⸗ 
ſcheinen, warum in reiner Eſchenverjüngung, aus⸗ 
genommen auf Aueboden, einzelne Buchen oder 
andere Holzarten nicht vorwärts kommen, und 
warum auch künſtlicher Unterbau ſelten zum Er⸗ 
folge führt. Die Unterſuchung der Eſchenfrage 
wird von Oberförſter Roßmäßler weitergeführt 
und das Ergebnis demnächſt der Offentlichkeit 
übergeben. 

„In der Nähe des herrlich gelegenen Schloſſes 
Eiſenbach wurde dann noch auf einer größeren 
Windwurffläche die Wirkung eines natürlichen 
Windſchlotes gezeigt. 

Zum Schluſſe führte uns dann der Revier⸗ 
verwalter das wohlgelungene Bild eines Saum⸗ 
ſchlages, zunächſt von N nach Wagner begonnen, 
dann zur Beſchleunigung nach NO und O weiter⸗ 
geführt und jetzt als Schirmſchlag über den ganzen 
Beſtand vergrößert, vor. In der Verjüngung 
ſind zwölf Holzarten feſtgeſtellt, ſo daß für die 
Zukunft ein idealer Miſchbeſtand geſichert erſcheint. 
Die ſorgende Hand des Forſtmannes zeigte ſich 
auch hier bereits durch läuternden Eingriff in die 
kniehohe Verjüngung. Der Vorſitzende, Revier⸗ 
förſter Eggers, dankte dann durch ein kräftiges 
Horrido Oberförſter Roßmäßler für ſeine 
a Führung in dem vielleitigen Reviere. 

in von der Freiherrlich Riedeſelſchen Forſt⸗ 
verwaltung zur Verfügung geſtelltes Poſtauto 
brachte darauf die Teilnehmer über Engelrod in 
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das Revier Oberwald. Hier begrüßte uns der 
verehrte Vorſitzende der Ortsgruppe, Revier⸗ 
förſter Eggers, am Eingange ſeines ſchwierigen, 
aber ſchönen Revieres, das in etwa 600 bis 700 m 
Höhe weſentlich andere Beſtandes⸗ und Boden⸗ 
verhältniſſe zeigt, als das Revier Eiſenbach. Der 
hohe Vogelsberg, zu dem das Revier Oberwald 
mit 1200 ha gehört, umfaßt in einem großen 
Hochplateau insgeſamt etwa 5000 ha Waldfläche 
einſchließlich der ſtaatlichen heſſiſchen Forſtreviere 
Ulrichſtein, Feldtrücken und Grebenhain. Das 
Grundgeſtein iſt ebenfalls Baſalt. Die Nieder⸗ 
ſchlagsmenge beträgt etwa 1200 mm Jahres⸗ 
durchſchnitt. Der Boden iſt deshalb faſt überall 
außerordentlich produktiv. Ein unvorſichtiger 
Eingriff in das Kronendach bringt eine üppige 
Vegetation hervor, die die Verjüngung ſehr er⸗ 
ſchwert. Durchzogen iſt das Revier mit Brüchern, 
die bis auf wenige Hektar einmal als Waſſer⸗ 
reſervoire für das Revier und dann zur 
Produktion von Brennholz auch in Zukunft der 
Erle, in Miſchung mit Eſche und Ahorn, vielleicht 
unterbaut mit Linde oder andern Schattholz⸗ 
arten, verbleiben ſollen. Die Bewirtſchaftung ſoll 
jedoch nicht wie bisher ausſchließlich niederwald⸗ 
artig, ſondern mehr mittelwaldähnlich erfolgen, 
um wertvolles Erlennutzholz zu erzeugen. 

Ein außerordentliches Verdienſt hat ſich der 
im Revier Oberwald jetzt 24 Jahre tätige Revier⸗ 
verwalter durch den ſachgemäßen Aufſchluß des 
ganzen Revieres durch Straßen in etwa 20 km 
Länge erworben, ſo daß es in Zukunft infolge 
der günſtigen Abfuhrverhältniſſe nicht mehr 
vorkommen wird, daß ſich derart große und alte 
Maſſenvorräte an Buche anſammeln, durch die 
die natürliche Verjüngung weiter Flächen in 
Frage geſtellt wird. 

Alle Teilnehmer waren überraſcht von der 
Schönheit des von Brüchern und Wieſen in 
üppigſter Flora durchzogenen Revieres. 
Ein Revier, in dem das Herz des Natur⸗ 
freundes aufgeht, in dem jedoch der Forſtmann 
vor ſchweren Aufgaben ſteht. Infolge der 
ſchwierigen Abſatz⸗ und Abfuhrverhältniſſe 
find auf großer Fläche (etwa 170 ha) 130⸗ bis 
180 jährige Buchenbeſtände vorhanden, die, früher 
wenig oder gar nicht durchforſtet, ſehr lang ge⸗ 
ſchäftet, nur geringe Kronen zeigen. Trotzdem 
der Boden durch die Begrünung die zur Auf⸗ 
nahme des Saatgutes notwendige Gare zeigt, 
und trotzdem der Revierverwalter ein übriges 
getan, und große Flächen mit der däniſchen Roll⸗ 
egge bearbeitet hat, haben die Beſtände kaum 
nennenswerten Aufſchlag. Der Revierverwalter 
hat deshalb neben der natürlichen Verjüngung 
über die ganze Fläche noch zur horſt⸗ und gruppen⸗ 
weiſen Verjüngung gegriffen und zahlreiche Saum⸗ 
ſchläge nach Wagner eingelegt, die zum Teil ein 
befriedigendes und gutes Bild zeigen. Bei der 
Größe der verjüngungsbedürftigen Fläche 
erſcheint es jedoch fraglich, ob die Saumſchläge 
zu dem notwendigen ſchnellen Erfolge führen, 
und ob nicht künſtliche Einſaat von Buche auf 
größerer Fläche ſich empfiehlt. Jedenfalls waren 
die Teilnehmer mit dem Führer darüber einig, 
daß die vorhandenen alten Beſtände nicht mehr 
die notwendige keimfähige Maſt erwarten laſſen, 
und daß der Revierverwalter um die ſchwierige 
Aufgabe der Verjüngung dieſer Beſtände nicht 
zu beneiden iſt. Verfehlte Maßnahmen würden 
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unweigerlich zur Fichte führen, und da die Fichte verwaltung an einem ſchön gelegenen Blockhauſe, 
in der Höhenlage und bei den vorhandenen Boden⸗ umrahmt an einer Seite vom Buchenhochwald, 


verhältniſſen in reinen Beſtänden großen Gefahren 
ausgeſetzt iſt, kann der Revierverwalter nur 
beglückwünſcht werden, daß er in außerordentlich 
vorſichtiger Weiſe die Verjüngung der Beſtände 
eingeleitet hat. Nachdem ein Teil des Revieres 
durchwandert war, wurde der begleitende Poſt⸗ 
kraftwagen beſtiegen, der uns in flotter Fahrt 
gegen 7 Uhr abends in das Schutzhaus des Vogels⸗ 
berger Höhenklubs auf dem Hoherodskopf brachte. 
Nachdem noch ſchnell ein Blick in das weite Heſſen⸗ 
land getan war, ſorgte eine kräftige Erbſenſuppe 
und würziges Rehragout (einen 60 Pfund ſchweren 
Oberwaldbock dazu ſtiftete die Revierverwaltung) 
für das leibliche Wohlbefinden. Nachdem dann 
Vereinsfragen in lebhaftem Meinungsſtreit be⸗ 
ſprochen waren, nahm der Vorſitzende der Bezirks⸗ 
gruppe XIII, Oberförſter Feuerborn, Gersfeld, 
das Wort und gedachte unſeres armen Vaterlandes, 
beſonders des geknechteten Gebietes an Rhein 
und Ruhr. Er ermahnte zur Einigkeit im Innern 
und legte die Aufgaben der Forſtleute in der 
jetzigen Lage dar. In heiligem Ernſt tönten dann 
vaterländiſche Lieder in die dunkle Nacht hinaus. 
Beſondere Freude erregte es, als noch in ſpäter 
Stunde die Herren Freiherr Fritz Riedeſel und 
Oberförſter Roßmäßler mit Kraftwagen eintrafen, 
um den Abend inmitten der Teilnehmer zu ver⸗ 
bringen, einen Abend, wechſelnd in Ernſt und 
Scherz, bei Becherklang und Liederſang, an den 
alle gern und oft zurückdenken werden. Eine von 
Herrn Revierförſter Eggers eingeleitete Sammlung 
für die Ruhrſpende brachte ein Ergebnis von 
50 000 Mk. 

Am nächſten Morgen wurde um 8 Uhr zur 
weiteren Lehrwanderung durch das Revier 
Oberwald angetreten. Die Verjüngungsmöglich⸗ 
keit der alten Buchenbeſtände, die eine ſchier 
endloſe Fläche einnehmen, löſte erneut eine leb⸗ 
hafte Debatte aus. Mit herzlicher Freude wurde 
gegen 9 Uhr der Leiter der Freiherrlich Riedeſelſchen 
Forſtverwaltung, Herr Forſtrat Dr. Zentgraf, 
der am Tage vorher durch eine Reiſe an der Teil⸗ 
nahme verhindert war, begrüßt. 

Im weiteren Verlaufe der Exkurſion wurden 
größere Verjüngungsflächen von Eſche mit einzelnen 
Buche und Ahorn beſichtigt, die erneut die „Eſchen⸗ 
frage“ aufrollten. Man war ſich darüber einig, 
daß in dieſen Verjüngungen alles geſchehen muß, 
Buche und Ahorn zu erhalten. Durch fortgeſetzte 
Läuterungen waren ſeitens der Revierverwaltung 
alle ſchädigenden Eſchen entfernt worden. In den 
alten Beſtänden ſind Wagnerſche Blenderſaum⸗ 
ſchläge mit mehr oder weniger Erfolg geſchlagen. 
Über die Vor⸗ und Nachteile der Wagnerſchen 
Nordanhiebe entſtand nochmals ein lebhafter 
Meinungsaustauſch. Es wurde beſonders darauf 
hingewieſen, daß in höheren Lagen, wo infolge 
kürzerer Vegetationszeit und hoher Luft⸗ 
feuchtigkeit bzw. hoher Niederſchlagsmenge jede 
Wärmequelle auf das Gelingen der Verjüngung 
von Einfluß iſt, Oſt⸗ und ſogar Südſäume von 
beſtem Erfolge gekrönt ſind. In den höheren 
Lagen der Hohen Rhön, namentlich an Nord⸗ 
hängen, iſt die Sicherheit der Verjüngung vom 
Südſaum her viel größer als vom Nordſaum. 
Selbſtverſtändlich wirkt die Südſonne auch auf den 
ſchnellen Verlauf der Verjüngung hierbei günſtig 
ein. — Gegen 1 Uhr wurde von der Nevier⸗ 


an der andern von wachſender Fichtenjugend, 
mit dem Ausblick auf eine in üppigen Farben 
blühende Wald wieſe, ein Frühſtück gereicht. 
Namens der Teilnehmer ſprach hierbei Ober⸗ 
förſter Feuerborn den Freiherrn Riedeſel, Herrn 
Forſtrat Dr. Zentgraf und den beiden Führern, 
Revierverwaltern Eggers und Roßmäüßler, den 
herzlichſten Dank für die beiden Tage aus, an⸗ 
knüpfend an die Worte: 
Wir kamen her auf Bergeshöhen 
Und in den Dom der Buchen, 
Um neuen Rat, um friſche Tat 
Für Herz und Hirn zu ſuchen. 
Wir fanden beides hier, 
Deſſ' danken wir. 
Nun wollen wir bald, 
Im eigenen Wald, 

n Das gleiche Werk verſuchen. 

Forſtrat Dr. Zentgraf ermahnte anſchließend 
zum Einſatz aller Kräfte für Erhaltung des deutſchen 
Waldes, darauf hinweiſend, daß am Rhein jetzt 
vom Erbfeind Frankreich verſucht würde, alle 
Wälder zu vernichten. 

Nach dem Frühſtück zeigte der Führer etwa 
50 ha Neuaufforſtungsflächen auf geringen Wieſen, 
die vor dem Kriege keinen Ertrag mehr brachten. 
Neben den von der Verwaltung auf Pflugfurchen 
aufgeforſteten Flächen waren von kleinen Privat⸗ 
beſitzern verſchulte Fichten ohne weitere Boden⸗ 
bearbeitung gepflanzt. Die günſtige Einwirkung 
der Bodenbearbeitung war deutlich zu erkennen. 

Weiter führte der Revierverwalter einen 
durchforſteten, 25 Jahre alten Fichtenbeſtand vor, 
in dem er eine Probefläche, ſtreng nach den 
Köhlerſchen Stammtafeln, im übrigen jedoch nach 
eigenen Erfahrungen ſchwächer durchforſtet hatte. 
Da infolge der Höhenlage die Gefahren des 
Schnee⸗ wie namentlich Duftbruches erheblich 
größer ſind als in niedriger gelegenen Revieren, 
bietet die ſchwächere, häufige Durchforſtung er⸗ 
höhte Sicherheit. Erfreulich war auch das Bild 
eines vor etwa 15 Jahren mit Fichten aufgeforſteten 
Bruches, nachdem eine ſachgemäße Entwäſſerung 
vorhergegangen war. Gegen 4 Uhr nahmen 
Kraftwagen und Geſchirr die auswärtigen Teil⸗ 
nehmer auf, um die rechtzeitige Rückfahrt von 
Lauterbach aus zu ſichern. 

Mit herzlichem Dank ſcheiden ſämtliche Teil⸗ 
nehmer aus dem gaſtlichen Revier, reich beſchenkt 
für Geiſt und Gemüt. 

Für Auguſt wurde eine zweitägige Wanderung 
in die hohe Rhön mit Beſichtigung des Flieger⸗ 
lagers auf der Waſſerkuppe beſchloſſen. 

Gersfeld, den 12. Juni 1923. 

Feuerborn, Oberförſter. 


Anmerkung: Vorſtehenden Bericht, der 
ungemein viel forſtlich Intereſſantes enthält, 
veröffentlichen wir mit großer Freude; möchten 
dabei jedoch nicht underlaffen, zu bemerken, 
daß die Schilderung des Ausfluges einer 
Ortsgruppe des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte“ Deutſchlands“ in dieſem Umfang weit 
über den Rahmen des Raumes hinausgeht, 
der gemeinhin für Ortsgruppenberichte zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden kann. Derartig umfang⸗ 
reiche Vereinsmitteilungen müſſen den für forſtliche 
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Artikel beſtimmten Raum, um die aus ıntjerem | forſtlichen Artikel rechnen kan. Dennoch 


Leſerkreis immer N erſucht wird, völlig | 
in Anſpruch nehmen. lerdings enthält der 
vorliegende Aufſatz ſo viel forſtliche Mitteilungen, 
daß Unſer Leſerkreis ihn mit uns unter die 


5 


möchten wir bei dieſer Gelegenheit, wie ſchon fo 
oft, künftighin um recht knappe Berichterſtattung 
über alle Vereinsveranſtaltungen bitten. 

Die Schriftleitung. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter im Vor⸗ 
bereitungsdienſt. f 
Vf. d. M. f. L. vom 29. 6. 1923 — III 13 159. 

Nachdem durch den Runderlaß des Finanz⸗ 
miniſters vom 22. Juni 1923 dir Bezüge der im 
Dienſt befindlichen Beamten neu geregelt ſind, 
wird mit Wirkung vom 1. Juli 1923 ab in Anſchluß 
an die allgemeine Verfügung III 81 für 1923 vom 
23. Juni 1923 — folgendes angeordnet: 


J. 

Punkt 1: Die Grundbeträge der Tages⸗ 
vergütungen für die Staatsförſteranwärter im 
Vorbereitungsdienſte werden 

im 1. Vorbereitungsjahre auf. » 10 190 8 


u N „ „„ 41260 1 

„ 3. 1 3 330 1 

„ 4. „ 13 400 4 
5 und gegebenen- 


7 
falls weiter bis zum Beginn der 
Beſoldung als Stellenanwärter auf 14470 HM 

feſtgeſetzt. a 

Die Tagesſätze des Ausgleichszuſchlags be⸗ 
tragen: 
8860 — 3790 — 10720 — 11.650 — 12 580 . 

Dauach ſind an Tagesvergütungen ins⸗ 
geſamt z zahlen: 


1 


im 1 Vorbereitungsjahre. . » » 19050 1 
1 5 21050 4 
„ * 23 050 4 


* a 
. 5. „ Und gegebenen⸗ 
falls weiter bis zum Beginn der 

Befoldung als Stellenanwärter 27 050 4 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe bleibt vom 

1. Juli 1923 ab mit täglich 2 100 K unverändert. 


Punkt: 


t 


Tagesbeträge feſtgeſetzt: 
a) für Kinder bis zum vollendeten 


6. Lebensjahre 4300 A 
b) für Kinder bis zum vollendeten 
I. Lebensjahre 4910 4 


c) für Kinder bis 
21. Lebensjahre 35530 KH 
Als örtlicher Sonderzuſchlag iſt an den 

im Aunderlaß des Finanzmimſters vom 4. Mai 

1923 genannten Orten vom 1. Juli 1923 ab 

— nach dem bisherigen Berechnungsverfahren 

— ein Betrag von dem Grundbetrage der Tages⸗ 


vergütung und dem der Kinderbeihilfen bis zu 
den im Runderlaſſe vom 22. Juni 1923 an⸗ 


gegebenen Hundertſätzen zu gewähren. 

Im übrigen finden die Beſtimmungen des 
eingangs erwähnten Runderlaſſes vom 22. Juni 
1923 entſprechende Anwendung. Beſonders weiſe 
ich darauf hin, daß die Kinderbeihilfe nunmehr 
unter allen Imftänden bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre zu gewähren iſt. 


Monate vom A. Z. T. ab geſtundet werden. 
bewilligter Stundung iſt bei einem Gejamtlauf- 


Die Kinderbeihlfen werden, 
(einſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende 


ı 


Holzverkaufs⸗ und Stundungsvorſchriften. 
Verf. d. M. f. L. vom 9. Juli 1928 — III 13776. 
Nach ſorgfältigſter Prüfung der gegenwärtigen 
wirtschaftlichen Verhältniſſe und nach eingehenden 


Beratungen mit Vertretern der Volkswirtſchaft, 


des Handels und des Bankweſens habe ich mich 
nicht entſchließen können, die Stundung der Holz⸗ 
kaufgelder bei Verkäufen nach dem Einſchlag auf 


der Grundlage gleitender Preiſe bei der Staats⸗ 
forſtverwaltung einzuführen. Um aber ſowohl die 


im Intereſſe des Holzhandels und der holz⸗ 
verarbeitenden Gewerbe wie auch der Staats⸗ 


forſtverwaltung liegenden Verkäufe ſtehenden 


Holzes (vor dem Einſchlage) auch weiterhin zu 
ermöglichen, ohne daß für die Staatseinnahmen 
infolge der wechſelnden Bewertung der Mark er⸗ 
hebliche Verluſte entſtehen, iſt bei den Verkäufen 


ſtehenden Holzes künftig eine Gleitung der Gebots⸗ 


preile vorgeſehen, die fich nach den Veränderungen 


des Goldzollaufgeldes richtet. 


Dementſprechend werden hiermit die Bedin⸗ 
gungen für die Zahlung und Stundung der Holz 
kaufgelder mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 ab 


anderweit wie folgt feſtgeſetzt: 


A. Bedingungen 
rkauf eingeſchlagenen Holzes. 
Kaufpreis iſt binnen 20 Tagen wach 


für den Ve 
1. Der 


Erteilung des Zuschlags (Allgemeiner Zahlungstag 


— A. 3. T. —) zu zahlen. j 
2. Käufern, die bei einem Verkauf für mehr 
als zehn Millionen Mark Holz gekauft Haben, 
kann ein Teil des Kaufpreiſes auf längſtens u 
ti 


preiſe bis zu 20 Millionen Mark ein Betrag von 
10 Millionen Mark, bei einem höheren Geſamt⸗ 
kaufpreiſe mindeſtens die Hälfte desſelben bar 
zu zahlen. Spitzenbeträge bis zu 10 000 ME 
ind hierbei ſtets mitzubezahlen. 

3. Bei Holzverkäufen von nur örklicher Be 
deutung ſowie bei Verkäufern an Selbſtverbraucher 
(Sandwerker, Kleingewerbetreibende uſw.) kann 
die Regierung allgemein oder der Oberförſter 
von Fall zu Fall die Zahlungsfriſt verkürzen oder 
auch ſofortige Bezahlung fordern. Eine Stundung 
der Kaufgelder für das auf Verkäufen mit derartig 
beſchränktem Bieterkreiſe verkaufte Holz findet 
nicht ſtatt. 

4. Der geſtundete Kaufpreis it vom A. Z. T. 
ab mit ¼ b. H. wöchentlich zu verzinſen (Stumn⸗ 
dungszinſen). 

5. Für verſpätete Zahlungen werden 2 v. H. 
wöchentliche Verzugszinſen erhoben. 

i der Berechnung der Zinſen iſt der 


5 


6. 


Fälligkeitstag des Kaufgeldes in Rechnung zu 


ſtellen, der wirkliche Zahlungstag dagegen freizu⸗ 
laſſen. Die Wochenrechnung beginnt mit dem 
Fälligkeitstage; angefangene Wochen rechnen als 
ö 

7. Die Zinsbeträge ſind auf volle Hundert 
Mark nach unten abzuvunden. Bleibt ein Zins⸗ 
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betrag unter dem Poſtgebührenſatze für einen des geſchätzten Kaufpreiſes bar anzuzahlen. 


Inlandsfernbrief bis zu 20 g, fo 
Einziehung abzuſehen. Wenn die Einziehung 
höherer Zinsbeträge mit Weiterungen und Koſten 
für die Staatskaſſe verknüpft iſt, die in keinem 
Verhältniſſe zur Höhe der Einnahme ſtehen, ſo 
kann auf Anweiſung der Regierung die Einziehung 
unterbleiben. 

8. Die Sicherheit bur Erlangung der Stundung 
kann auch durch Dollarſchatzanweiſungen geleiſtet 
werden. Sie ſind von den Regierungen (Holz⸗ 
guthabenſtellen) zu einem um 5 v. H. hinter dem 
Kurswerte zurückbleibenden Betrage anzunehmen. 

9. Neben der Stundung gegen volle 
Sicherheit und der Stundung gegen Teil- 
ſicherheit kann künftig auch Stundung der 
Holzkaufgelder gegen Teilzahlungen, alſo ohne 
Hinterlegung beſonderer Sicherheiten, gewährt 
werden. Für dieſe Art der Stundung gelten folgende 
Beſtimmungen: Sie kann nur ſolchen Käufern 
bewilligt werden, die in einem Verkaufe für mehr 
als 10 Millionen Mark Holz gekauft haben. Bei 
einem Geſamtkaufpreiſe bis zu 20 Millionen Mark 
ſind mindeſtens 10 Millionen Mark, bei einem 
höheren Geſamtkaufpreiſe iſt mindeſtens die Hälfte 
desſelben bis zum A. Z. T. an die Forſtkaſſe bar zu 
zu zahlen. Dabei iſt der Antrag auf Bewilligung 
der Stundung gegen Teilzahlungen zu ſtellen. 
Wenn keine Bedenken beſtehen, kann der Forſt⸗ 
kaſſenverwalter dem Stundungsantrag entſprechen; 
andernfalls hat er die Entſcheidung der Regierung 
(Holzguthabenſtelle) zu beantragen. 

Wird dem Stundungsgeſuche ſtattgegeben, ſo 
erhält der Käufer für die bezahlte erſte Hälfte des 
Kaufgeldes vorläufig keine Holzzettel. Erſt für ein⸗ 
gezahlte Beträge, die über die erſte Hälfte des 
Kaufgeldes hinausgehen, ſind dem Käufer Holz⸗ 
zettel bis zum doppelten Betrage der über die erſte 
Hälfte des Kaufgeldes hinaus geleiſteten Zahlungen 
auszuhändigen. Auf der Forſtkaſſe müſſen alſo 
ſtets noch Holzzettel über Kaufgeldbeträge in 
mindeſtens doppelter Höhe des noch unbezahlten 
Kaufgeldanteils vorhanden ſein. 

Damit die Forſtkaſſe in der Lage iſt, Holzzettel 
nach Maßgabe der jeweiligen Zahlungen aus⸗ 

Uhändigen, iſt bei Ausſtellung der Holzzettel, ins⸗ 
eſondere für das vor dem Einſchlage verkaufte 
Holz, hierauf Rückſicht zu nehmen. 

Auch die Stundung gegen Teilzahlungen wird 
nur auf die Dauer von längſtens drei Monaten 
gegen Stundungszinſen vom A. Z. T. ab bewilligt. 
Für die Berechnung der Stundungs⸗ und Verzugs⸗ 
zinſen ſind die vorſtehend unter Ziffer 4 bis 7 
gegebenen Beſtimmungen maßgebend. 

Die Staatsforſtverwaltung kann zur Be⸗ 
friedigung irgendwelcher Anſprüche an den Käufer, 
3. B. Erſatzforderungen für die bei der Abfuhr an⸗ 
gerichteten Schäden, verwirkte Vertragsſtrafen, 
fällig gewordene Stundungs⸗ oder Verzugszinſen, 
jederzeit auf die eingezahlten Beträge, für die 
Holzzettel noch nicht ausgehändigt ſind, zurück⸗ 
greifen. Macht ſie von dieſem Rechte Gebrauch, 
ſo werden bis zur Wiedereinzahlung der in Anſpruch 
genommenen Beträge durch den Käufer dieſem 
keine Holzzettel weiter ausgehändigt. 

B. Bedingungen 
für den Verkauf ſtehenden Holzes 
(vor dem Einſchlage). 

1. Der Käufer ſtehenden Holzes hat binnen 

20 Tagen nach Erteilung des Zuſchlages ein Drittel 
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iſt von feiner | vom Oberförſter feſtzuſetzende Betrag der An⸗ 


zahlung iſt auf volle 10 000 „ nach oben ab⸗ 
zurunden. 

2. Nach der Aufarbeitung und Überweiſung 
des ganzen Loſes oder eines zu einer geſonderten 
Überweiſung geeigneten Teils des Einſchlags iſt 
das Kaufgeld für die überwieſene Holzmenge vom 
Oberförſter auf der Grundlage des Gebotspreiſes 
für die Einheit zu berechnen. Von dem errechneten 
Betrage wird die geleiſtete Anzahlung bei der 
Überweiſung des Geſamtanfalls voll, bei Teilüber⸗ 
weiſungen anteilig nach dem Verhältnis der über⸗ 
wieſenen Holzmenge zur geſchätzten Geſamtmenge 
des Loſes abgezogen. Von dem alsdann verbleiben⸗ 
den Kaufgelde iſt die Hälfte nach der Verviel⸗ 


fältigungszahl des Goldzolls F en nn au, 
am Tage der Überweiſung des Holzes im Ver⸗ 
hältnis zu der Vervielfältigungszahl des Goldzolls 
am Tage des Zuſchlags umzurechnen. Die andere 
Hälfte bleibt unverändert in der nach dem Gebots⸗ 
preiſe errechneten Höhe. 

Die Vervielfältigungszahl des Goldzolls iſt bis 
auf weiteres auf volle Hundert nach unten ab⸗ 
zurunden. 

3. Von dem ſo ermittelten endgültigen Kauf⸗ 
preiſe hat der Käufer die Hälfte binnen 20 Tagen 
nach der Überſendung der Holzzettel an die Forſt⸗ 
falle zu zahlen (A. Z. T.). Die Friſt beginnt mit 
dem vierten Tage, der auf den Tag der Abſendung 
der Holzzettel folgt. Dieſer Tag wird alſo bei Be⸗ 
rechnung der Friſt mitgerechnet. Gleichzeitig mit 
der Abſendung der Holzzettel an die Forſtkaſſe hat 
der Oberförſter dem Käufer eine Berechnung des 
Kaufpreiſes unter Angabe des A. Z. T. zu über⸗ 
ſenden und ihm dabei mitzuteilen, daß die Holz⸗ 
zertel an die Forſtkaſſe abgeſandt ſind. 

4. Die zweite Hälfte des endgültigen Kauf⸗ 
preiſes kann vom A. Z. T. ab auf längſtens drei 
Monate geſtundet werden. Für die Stundung und 
Verzinſung find im übrigen die oben unter Ab⸗ 
ſchnitt A gegebenen Beſtimmungen maßgebend. 


C. Sonſtige Beſtimmungen. 


1. Bei allen Verkäufen von Handelsholz iſt 
folgende Bedingung in die Verkaufsbedingungen 
aufzunehmen: 

„Der Käufer iſt verpflichtet, auf Wunſch der 
Staatsforſtverwaltung der zuſtändigen Forſtkaſſe 
über die noch rückſtändigen Kaufgelder oder einen 
Teil derſelben nach drei Monaten fällige Wechſel, 
die nach dem Ermeſſen der Regierung genügende 
Sicherheit bieten, auszuſtellen. Die Staatsforſt⸗ 
verwaltung iſt berechtigt, dieſe Wechſel auf Koſten 
des Käufers zu diskontieren.“ 

Ob und in welcher Weiſe demnächſt auf dieſe 
Bedingung zurückgegriffen werden wird, bleibt 
weiterer Entſchließung vorbehalten. 

2. Die Staatsforſtverwaltung behält ſich jeder⸗ 
zeitige Anderung der Stundungs⸗ und Verzugs⸗ 
zinſenſätze ſowie jederzeitige anderweite Feſt⸗ 
ſetzung der Mindeſtkaufſumme von 10 Millionen 
Mark, bei der erſt der Käufer zur Beantragung der 
Stundung berechtigt iſt, im Laufe des Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahres vor. 

3. In Ziffer 5 der Holzverkaufsbedingungen A 
(301) und in Ziffer 10 der Bedingungen C (303) 
iſt hinter „Vorzeigung“ ein Komma zu ſetzen und 
hinzuzufügen: „und erkennt dadurch an, daß die 
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Angaben der Forſtverwaltung über Vorhandenſein, hin, daß alle Poſtgebühren, die lediglich im Inter⸗ 


a Beſchaffenheit, Menge und Maße richtig 
ind. 

4. Die Vertragsſtrafe für jede unbefugt in 
Beſitz genommene Holznummer — Holzverkaufs⸗ 
bedingungen A (301) Ziffer 17, B (302) Ziffer 24, 
C (303) Ziffer 22 und D (304) Ziffer 29 — wird 
auf den zwanzigfachen Betrag der jeweiligen Poſt⸗ 
gebühr für einen Inlandsfernbrief bis zu 20 g 
feſtgeſetzt. 

5. Die Vertragsſtrafe für Abfuhrverſäumnis 
— Holzverkaufsbedingungen A Ziffer 19, B 26, 
C 24 und D 31 — wird für jede nicht rechtzeitig 
abgefahrene Holznummer und für jeden an⸗ 
gefangenen Kalendermonat auf den doppelten 
Betrag der jeweiligen Poſtgebühr für einen In⸗ 
landsfernbrief bis zu 20 g feſtgeſetzt. 

6. Die Vertragsſtrafe wegen Beſchäftigung 
ausgeſchloſſener Arbeiter, Fuhrleute uſw. — Holz⸗ 
verkaufsbedingungen A Ziffer 23, B 30, C 28 und 
D 35 —, wird auf den hundertfachen Betrag der 
jeweiligen Poſtgebühr für einen Inlandsfernbrief 
bis zu 20 g feſtgeſetzt. 

7. Die durch die Beſtimmungen dieſes Erlaſſes 
notwendig werdenden Anderungen der allgemeinen 
Holzverkaufsbedingungen und der Stundungs⸗ 
ordnung werden bei den Neudrucken für das 
kommende Forſtwirtſchaftsjahr Berückſichtigung 
finden. Die vorrätigen alten Vordrucke ſind an 
der Hand eines neuen Vordruckes abzuändern und 
aufzubrauchen. ö 

Es iſt beabſichtigt, zur Berichtigung der all- 
gemeinen Holzverkaufsbedingungen Deckblätter 
drucken zu laſſen, falls die Zahl der bei den Re⸗ 
gierungen und Oberförſtereien noch vorhandenen 
Vordrucke ſo groß iſt, daß die Herſtellung be⸗ 
ſonderer Deckblätter ſich lohnt. Zum 10. Auguſt 
1923 iſt daher der Regierung in Potsdam kurz 
nützuteilen, wieviel Vordrucke Nr. 301 bis 304 
bei der Regierung und den Oberförſtereien noch 
vorhanden ſind. 

Ferner iſt dabei der Bedarf an Deckblättern für 
die Stundungsordnung E (305) und die Anweiſung 
für die Holzguthabenſtellen F (322) anzugeben, da 
dieſe beiden Vorſchriften durch Deckblätter berichtigt 
werden ſollen. Ich ſetze dabei voraus, daß ein voll⸗ 
ſtändiger Neudruck der Vorſchriften (Nr. 305 und 
322) nicht nötig ſein wird, da ja bei allen Dienſt⸗ 
ſtellen die für den Dienſtgebrauch erforderlichen 
Stücke vorhanden ſind. 

Die Oberförſter haben die Zahl der noch vor- 
handenen Vordrucke 301 bis 304 und den Bedarf 
an Deckblättern für die Vorſchriften 305 und 322 
den Regierungen bis zum 1. Auguſt 1923 an⸗ 
zuzeigen. 

8. Ich weiſe ſchließlich noch beſonders darauf 


in Lohngruppe 


. voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 

Grundlohn, und zwbwae rr 
voll arbeits fähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
. voll e Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
/ y rn te 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


DEN fu 
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eſſe der Holzkäufer erwachſen, z. B. für Poſt⸗ 
ſendungen in Stundungsangelegenheiten, für die 
Überſendung von Holzzettel⸗Zweitſchriften, für 
Aufforderungen bei verſäumter Ablieferung der 
Holzzettel uſw., den Holzkäufern zur Laſt zu legen 
ind. Nach §. 1 und 6 der Beſtimmungen des 
Staatsminiſteriums über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung der Poſtſendungen in Staatsdienſt⸗ 
angelegenheiten vom 7. Februar 1894 ſind Poſt⸗ 
ſendungen, für die der Empfänger die Poſtgebühr 
zu tragen hat, unfrei abzuſenden und auf der 
Adreſſe als „portopflichtige Dienſtſache“ zu be⸗ 
zeichnen. 

Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter und 
Forſtkaſſen liegen bei. 

In Vertretung: Ramm. 


* 
Nutzungsgeld der Wirtſchaftsländereien der 
Forſtbeamten. 
Verf. d. M. f. L. vom 11. Juli 1923 — III 14023. 
Mit Rückſicht auf die nach Erlaß meiner all⸗ 
gemeinen Verfügung III 87 für 1923 vom 
30. Juni 1923 — III 11561 — eingetretene Er⸗ 
höhung der Beamtengehälter ab 1. Juli d. J. 
wird der Umrechnungsfaktor für die Einheitsſätze 
des Nutzungsgeldes für das laufende Rechnungs⸗ 
jahr hiermit auf 2135 feſtgeſetzt. 
In Vertretung: Ramm. 


* 
Beeren⸗ und Pilzzettel. 

Verf. d. M. f. L. vom 12. Juli 1923 — III 14016. 

In Abänderung des Abſchnitts III der all⸗ 
gemeinen Verfügung III 18 für 1923 vom 
10. Februar 1923 — III 2475 — beſtimme ich, 
daß von jetzt ab für Beeren⸗ und Pilzzettel 
anſtatt des Preiſes von 50 „ (für Wald⸗ 
arbeiter uſw.) ein ſolcher von 500 „ und anſtatt 
des Preiſes von 100 M (für alle übrigen 
Perſonen) ein ſolcher von 2000 & je Zettel zu 


fordern iſt. 
TEE Trebeljahr. 


E 
Dreizehnter Nachtrag 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband in Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter in Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 16. Juli 1923 an 
vereinbart: 

I. Es erhalten an Stundenlohn: 


1 II III IV v 
A * 4 HK M 
7560.— 7380,— 7200,— 7020,.— 6840,— 
6480,— 6300,.— 6120,— 5940,— 5760,.— 
5400,— 5220,— 5040,— 4860,— 4680,— 
3960,— 3870,.— 3780,— 3690,— 3600,.— 
2700,— 2610.— 2520,— 2430,— 2340,— 
1800,— 1710,.— 1620,— 1530,— 1440,— 
3870,— 3780,— 3690,— 3600,— 3510,— 
2340,— 2250,— 2160,— 2070. 1980,— 
1440,— 1350,— 1250,— 1170,— 1080,— 
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ö II. Für Akkordarbeiten find für die vom 16. Juli 1923 an geleifteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 
21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 
Berlin, den 14. Juli 1923. 
Für die Forſtverwaltung des Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: 
V.: Dr. Ramm. 
Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 


A 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. der Verſorgungszuſchlag ſind auf 574 v. H. (Durch⸗ 


ſchnittsſatz für den vollen Monat Juli 405,5 v. H.), 

Die Beſoldung der Preußiſchen Staalsbeamten die Frauenbeihilfe auf 332000 Mk. monatlich 

tt mit Wirkung vom 17. Juli d. Is. abermals (im Juli mithin 249000 Mk.) und die örtlichen 
aufgebeſſert worden. Der; Ausgleichszuſchlag ſowie Sonderzuſchläge 


Durchſchnittl. Durcghſchnittl. | Durchſchnittl. 
von auf für Juli von auf fur Juli von auf für Juli 
v. H. v. H. v. H. v. H. v. H. v. H. v H. v. H. v. H. 

8 16 12 51 102 76,5 84 152 118 
17 34 25,5 59 118 88,5 93 152 122,5 
25 50 37,9 67 118 92,5 110 186 148 
34 68 51 76 134 105 126 220 173 
42 84 63 


iſt dahin zu berichtigen, daß die Kinderbeihilfe an genannter Stelle die Ausſchreibung der Rent⸗ 
von 90000 Mk. monatlich nicht, wie auf Seite 499 Pmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 
vermerkt iſt, vom vollendeten 6. bis 16. Lebens- Guhrau, Bez. Breslau, und Guttentag, 
jahre, ſondern nur bis zum 14. Lebensjahre und Bez. Oppeln. Die Intereſſenten werden gebeten, 
100000 Mk. von da ab zu zahlen ſind. Dagegen unſere Veröffentlichungen zu beachten. 
iſt die Angabe, daß die Kinderbeihilfe nunmehr N 
unter allen Umſtänden bis zum vollendeten Die Anrechnungsbeträge für Dienſtwohnungen 
16. Lebensjahre gewährt wird, richtig. Die be⸗ und die Vergütungen für Mietwohnungen in 
ſonderen Vorausſetzungen, unter denen die Weiter⸗ ſtaatseigenen Gebänden in Preußen werden mit 
zahlung über das 14. Lebensjahr hinaus bisher Wirkung vom 1. April d. J. nach neuen Grund⸗ 
nur möglich war, werden jetzt erft nach dem ſätzen berechnet. Man unterſcheidet zwiſchen 
16. Lebensjahre verlangt. Kinder zwiſchen 14 Dienſtwohnungen, die einem Beamten aus dienſt⸗ 
und 16 Jahren, denen bisher die Beihilfe verſagt lichem Intereſſe im Zuſammenhange mit den 
war, haben fie alſo vom 1. Juli d. Is. ab zu Dienſtobliegenheiten auf Grund des Staatshaus⸗ 
bekommen. halts zugewieſen ſind, Werkwohnungen, die An⸗ 
7 80 oder n e 15 a 
Arnold Engler, Dr. h. o., Profeſſor der Forſt⸗ Grunde überwieſen find, ietwohnungen in 
wiſſenſchaft = der nen Technicchen ſolchen ſtaatseigenen oder vom Staate angemieteten 
Hochſchule und Direktor der eidgenöſſiſchen forſt⸗ Gebäuden, die öffentlichen Zwecken oder zur 
lichen Verſuchsanſtalt in Zürich, iſt am 14. Juli Unterbringung von Angehörigen der Staats⸗ 
im Alter von 54 Jahren geſtorben. Engler iſt auch verwaltung dienen, und Mietwohnungen in 
in Deutſchland durch zahlreiche wertvolle Arbeiten anderen ſtaatseigenen oder angemieteten Ge⸗ 
auf dem Gebiete des forſtlichen Verſuchsweſens bäuden, i 
wohl bekannt. Verfaſſer des 1919 erſchienenen. Nur die letztgenannten Mietwoh⸗ 
großen Werkes „Unterſuchungen über den Einfluß nungen fallen, ſoweit es ſich nicht um Neu⸗ 
des Waldes auf den Stand der Gewäſſer“. wohnungen handelt, für die noch beſondere Be⸗ 
8 e a, en ns 1175 5 
as au f 
Freiherr Hans von Berlepſch, Schloß See⸗ 51 ift. FF 
bach, Kreis Langenſalza, der bekannte Vogel⸗ Die Anrechnungsbeträge für Dienſtwoh⸗ 
chützer, ift ſeitens der philoſophiſchen Fakultät der nungen und die Vergütungen für Werk⸗ 
niverſität Halle a. S. in Anbetracht feiner her⸗ w ohnungen ſind in folgender Weiſe zu be⸗ 
vorragenden Behandlung des Vogelſchutzes auf en: E ird | 
\ rechnen 3 w von einem Grundzins 
wiſſenſchaftlicher Grundlage zum Ehrendoktor ausgegangen, dem bis zur Bekanntgabe neuer 
ernannt worden. Richtlinien die Friedensmieten für Wohnungen 
* derſelben Art am ſelben Orte oder in nächſter 
Die Reutmeiſterſtellen bei den ſtaatlichen Nachbarſchaft zugrunde zu legen ſind. Zu 
Kreiskaſſen werden von jetzt an regelmäßig in der dieſem Grundzins werden Zuſchläge erhoben, 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ unter „Zur Beſetzung und zwar ein allgemeiner Zuſchlag, ein örtlicher 
gelangende Forſtdienſt⸗ uſw. ⸗Stellen“ ausge⸗ Zuſchlag und unter Umſtänden ein Sonderſatz. 


erhöht. Der Leitartikel in der vorigen Nr. 29 a So befindet ſich in laufender Nummer 
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Der allgemeine Zuſchlag (für Steigerung 
der Zinſen, für die Verwaltungskoſten und für 
alle laufenden und großen Inſtandſetzungen) wird 
vom Finanzminiſter und Wohlfahrtsminiſter feſt⸗ 
geſetzt und beträgt zur Zeit 6000 v. H., alſo das 
60 fache des Grundzinſes. Der örtliche Zu⸗ 
ſchlag, der die Betriebskoſten und Neben⸗ 
leiſtungen mit Ausnahme der Verwaltungskoſten 
und der Koſten für Heizſtoffe der Sammel⸗ 
heizung und der Warmwaſſerverſorgung umfaßt, 
hat dem von der Gemeindebehörde für die Einzel⸗ 
leiſtung feſtgeſetzten Durchſchnittshundertſatz zu 
entſprechen. Zu dieſen Leiſtungen gehören bei⸗ 
ſpielsweiſe Entwäſſerung, Straßenreinigung, 
Waſſerverſorgung, Schornſteinreinigung, Müll⸗ 
abfuhr, Treppenbeleuchtung. Hierunter ſind viele 
Leiſtungen, die in den Forſtgehöften nicht in Frage 
kommen, für die alſo auch nichts anzuſetzen iſt. 
Soweit die Teilzuſchläge nicht feſtſtehen, was bei 
den Forſtgehöften meiſt der Fall ſein wird, ſind 
ſie beſonders zu beſtimmen. Der Sonderſatz 
wird nur für diejenigen neuen Wohnungen erhoben, 
für die keine Wohnungsbauabgabe zu entrichten 
iſt. Seine Höhe richtet ſich nach der Wohnungsbau⸗ 
abgabe für eine gleichartige und gleichwertige 
Privatwohnung. Abgeſehen von dieſem Sonderſatz 
darf der Anrechnungsbetrag für Dienſtwohnungen 
in den Beſoldungsgruppen 1 bis 8 und Mindeſt⸗ 
grundgehaltſätzen 1 und 2 30 v. H., 9 bis 12 und 
Mindeſtgrundgehaltſatz 3 40 v. H. ſowie 13, Einzel⸗ 
gehältern und Mindeſtgrundgehaltſätzen 4 und 5 50 
v. H. des höchſten Ortszuſchlags ſeiner Beſoldungs⸗ 
gruppe einſchl. des Ortszuſchlages nicht überſteigen. 
Die Anrechnungsbeträge werden von der zu⸗ 
ſtändigen Behörde unter Mitwirkung der Beamten⸗ 
vertretung feſtgeſetzt. 

Für Mietwohnungen (alſo weder Dienſt⸗ 
noch Werkwohnungen) in ſtaatseigenen oder vom 
Staate angepachteten Gebäuden, die öffent⸗ 
lichen Zwecken oder zur Unterbringung 
von Angehörigen der Staatsverwal⸗ 
tung dienen, iſt eine ortsüblich nach dem 
Friedensmietwert zu berechnende Grundmiete 
feſtzuſetzen. Dazu kommen die Zuſchläge, wie für 
Dienſtwohnungen; doch iſt der allgemeine Zuſchlag 
um 20 v. H. ſeines Betrages, alſo zur Zeit auf 
das 72 fache, zu erhöhen. In gleicher Weiſe iſt 
die Vergütung zu bemeſſen, wenn ein Beamter 
nach dem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt einſt⸗ 
weilen noch in ſeiner bisherigen Dienſtwoh⸗ 
nung verbleibt. In ſolchem Falle wird aber 
nicht ein Mietsvertrag abgeſchloſſen; es bleibt 
vielmehr bei dem bisherigen öffentlich⸗xechtlichen 
Vertragsverhältnis. (Vergl. den Artikel auf 
S. 411 Nr. 24 unſerer Zeitung.) 
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Darlehen zur Umſtellung der Zentralheizung 
in Ofenheizung. Der Preußiſche Finanzminiſter 
hat der Deutſchen Beamten⸗Genoſſenſchaftsbank, 
Berlin SW. 68, Zimmerſtraße 5/6, zur Weiter: 
gabe an die ihr angeſchloſſenen Mitglieder⸗ 
genoſſenſchaften und Mitgliedervereine zwecks 
Gewährung von Darlehen an kreditwürdige plan⸗ 
mäßige und nichtplanmäßige unmittelbare Staats⸗ 
beamte und Vol Re e die die Um⸗ 
ſtellung der Zentralheizung in Ofenheizung ganz 
oder teilweiſe vornehmen, 500 Millionen Mark 
zur Verfügung geſtellt. 
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Geſetz über die Forſtverwaltung im Volksſtaat 
Heſſeu. Nr. 76 und 77 des „Deutſchen Forſtwirts“ 
bringen den Entwurf eines Geſetzes über die 
Forſtverwaltung im Volksſtaat Heſſen. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, ſo namentlich auch von den 
Vertretern der Gemeindewaldungen, ſind gegen 
die teilweiſe außerordentlich weitgehenden Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs Einſprüche erhoben 
worden. Sobald das Geſetz von der Volks⸗ 
vertretung verabſchiedet ſein wird, ſoll in der 
1 Forſt⸗ Zeitung“ hierüber berichtet 
werden. 5 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Forſtſchutz in den beſchlagnahmten Staatsforſten. 
Es gibt leider Menſchen, denen der Begriff 
„nationale Würde“ vollſtändig fremd zu ſein 
ſcheint. Sonſt wäre es nicht zu verſtehen, daß 
deutſche Holzhändler ſich dazu hergeben, im 
Dienſte der Franzoſen als Kriminalbeamte in 
einer Staatsoberförſterei des Regierungsbezirks 
Wiesbaden Forſtſchutz auszuüben, um das von 
den Franzoſen geſtohlene Holz vor weiterem 
Diebſtahl zu ſchützen. Aber nicht allein, daß 
dieſe geſinnungstüchtigen Leute damit Schergen⸗ 
dienſte für die Franzoſen verrichten, tragen 
ſie auch noch dazu bei, die Kaſſe unſerer 
Feinde zu füllen, da die bei ſolchen Diebſtählen 
ertappten Frepler nicht den ordentlichen Gerichten 
zugeführt, ſondern von dem für den Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden beſtellten franzöſiſchen Forſt⸗ 
komitee abgeurteilt und die hierbei verhängten 
hohen Geldſtrafen von letzterem wahrſcheinlich zu 
Reparationszwecken eingezogen werden. 

. 


Euleufraß. In verſchiedenen Waldungen der 
Provinzen Brandenburg, Pommern und Weſt⸗ 
reußen zeigt ſich in den Kiefernforſten teilweiſe 
ſehr ſtarker Fraß der Kieferneule (Forleule). 
Nähere Mitteilungen hierüber aus dem Leſerkreis 
ſind erwünſcht. 8 S. 


Stand der Nonnengefahr in Sachſen. Im 
Jahre 1922 ſind im ſächſiſchen Staatswalde 1069 ha 
licht⸗ und 216 ha kahl gefreſſen worden, wobei ſich 
ein Anfall von 140000 Im Nonnenholz ergeben hat. 
Beſonders ſchwer betroffen waren die rechts der 
Elbe gelegenen Reviere Mittelndorf, Ottendorf 
und Hinterhermsdorf des Forfſtbezirks Schandau. 
Von den Nichtſtaatswaldungen hatten im Jahre 
1922 jene der Bezirkshauptmannſchaften Bautzen 
und Dresden, beſonders aber die Stadtwaldungen 
von Zittau ſtark gelitten, in letzteren wurden 
1024 ha kahl gefreſſen, der Anfall an Nonnenholz 
hat 168 000 fm = dem achtfachen Jahreshiebsſatze 
betragen. Da im Auguſt und September 1922 ein 
Auswandern der Nonne mehrfach beobachtet worden 
war, ſo waren ſchwere Beſorgniſſe wegen weiterer 
Ausdehnung des Fraßes im Jahre 1923 gerecht⸗ 
fertigt. Die Staatsforſtverwaltung entſchloß ſich, 
zur Bekämpfung des Inſekts Leimringe in großem 
Maßſtabe anzuwenden. Nicht weniger als 240000 
kg Raupenleim wurden in der Fabrik von Ermiſch 
in Burg und bei der Firma Göhler Leimquetſchen 
beſtellt. Auf Anregung des Wirtſchaftsminiſteriums 
war der Landeskulturrat in den Nichtſtaats⸗ 
waldungen in noch umfangreicherem Maße tätig. 
Die nun vorliegenden Berichte laſſen erſehen, 
daß der Fraß des Jahres 1923 erfreulicherweiſe 
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erheblich geringer ſein wird als befürchtet worden 
war. Die erſten Räupchen begannen am 14. April 
aus den Siem zu ſchlüpfen, allein das ſtürmiſche 
und rauhe Frühjahr hat ihre Entwicklung un⸗ 
gemein geſtört und verzögert. Das „Wipfeln“ 
der Nonne, welches vereinzelt ſchon im Vorjahre 
beobachtet worden war, wird ſeit Mitte Juni in 
immer größerem Maßſtabe gemeldet. Man hofft 
daher, daß die Nonne 1923 keinen neuen großen 
Schaden mehr anrichten, ſondern en 
werde. . 


* 

Die Befeſtigung von Vöſchungen und Dämmen 
Heim Wegebau iſt wichtig, wenn die Anlagen 
nicht durch Abrutſchungen gefährdet werden ſollen. 
Im weſentlichen kommen Arbeiten, bei denen 
ſolche Befeſtigungen erforderlich werden, in 
bergigem Gelände in Frage. Einmal dort, wo 
Wegebauten an Berghängen oder durch Auf⸗ 
ſchütten von Dämmen über Geländeeinſchnitte 
ausgeführt werden, ferner auch auf Stellen, wo 
es ſich darum handelt, läſtige Steigungen durch 
Abtrag zu beſeitigen. In jedem Falle entſtehen 
Böſchungen, die zum Wegeplan einſeitig auf⸗ und 
abſteigen bzw. zweiſeitig abſteigend oder an⸗ 
ſteigend verlaufen. Um num bei ſtärkeren Nieder⸗ 
ſchlägen eine den Verkehr ſtörende Schädigung 
dieſer durch die Wegebau⸗Arbeiten entſtandenen 
Steigungen zu verhüten, iſt erforderlich, dieſe 
mit Anlagen zu versehen, die es verhindern, daß 
das abfließende Waſſer unmittelbar mit der Erd⸗ 
ſchicht in Berührung kommt. Ihre Auswahl iſt 
am zweckmäßigſten den vorliegenden Boden⸗ 
verhültniſſen anzupaſſen, alſo einmal mit Rückſicht 
auf deu Boden und dann weiter unter Beoba 
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Befeſtigung gegen Waſſerflüſſe, die auf dem Wege 
eutſtehen und dazu neigen, am Damme herunter⸗ 
zulaufen, können auch hier Weiden dienen. Auf 
Wegen, die auf längeren Strecken ein Gefäll 
haben, muß durch entſprechende Vorrichtungen 
der Bildung von größeren Waſſermengen vor⸗ 
gebeugt werden. Als ſolche empfehlen fich kleine, 
flache Mulden, die in gewiſſen Entfernungen im 
Winkel von etwa 45 Grad zum Wegeplan ver⸗ 
laufend quer über dieſen angelegt werden, in 
denen das Waſſer nach den Seiten abgeleitet 
wird. Führt der Wegeplan als Einſchnitt durch 
zu beiden Seiten anſteigende Erhöhungen, jo 
daß ein Ableiten nicht möglich iſt, fo empfiehlt es 
ſich, an einer Seite einen gepflaſterten Rinnſtein 
anzulegen, der, um ein Auswaſchen zu verhüten, 
zweckmäßig durch Bementserguß beſeſtigt wird. 
An deſſen unterem Ende, wo der Abfluß erfolgt, 
iſt ebenfalls für eine durch Zementverguß ver⸗ 
dichtete Rinne zu ſorgen, ſo daß deren Ausſpülen 
verhütet wird. Hm. S. 
N 


Die einfacheren Mittel zur Konſervierung 
des Holzes. Holznot und Holzteuerung zwingen 
jeden ſorgſamen Hausvater, nach Möglichkeit 
die Dauer der in der Wirtſchaft zu verwendenden 
Gegenſtände aus Holz, die wechſelnden Witterungs⸗ 
verhältniſſen ausgeſetzt ſind, zu erhöhen. Handelt 
es ſich um den Baumpfahl, den Heckenſtock, den 
Lattenzaun und die ihn haltenden Pfoſten, ſo iſt 
der erſte Grundſatz, das Holz nur in trockenem 
Zuſtande zu verwenden. 


Organismen. Deshalb iſt das Teeren vorzuziehen, 
das aber wiederum oberirdiſch ungünſtig wirkt, 
weil der ſchwarze Teer — den Sonnenſtrahlen 
ausgeſetzt — ſtark Wärme abforbiert und daun 
das einſeitig beſtrahlte Holz reißt. Deshalb iſt auch 
Teer, der auf Aſtwunden geſtrichen wird, vorſichtig 
zu verwenden, jedenfalls aber nicht auf der 
Sonnenſeite, weil der Holzkörper bei der Be⸗ 
ſtrahlung reißt und dieſe Riſſe Waſſer und Pilzen 
den Eingang möglich machen. Als Anſtrichmittel 
iſt in dieſen Fällen und auch für Zäune uf. 
das Karbolineum zu empfehlen, wenn es auch 
ſtark riecht. Seine antiſeptiſche Wirkung iſt groß, 
aber da Karbolineum ſogenannte Kreſole enthält, 
se der Gehalt an dieſen 15 % nicht überſteigen, 
weil ſonſt die Holzfaſer angegriffen wird. 
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Das geruchloſe Antinonnin (dem Weſen nach 
Dinitrokreſolkalium) wirkt ſtark antiſeptiſch und 
kann dort angewendet werden, wo der Geruch 
des Karbolineums läſtig wird. Dreimaliger 
Anſtrich mit einprozentiger Löſung von Anti⸗ 
nonnin iſt zu empfehlen, aber im Freien muß 
dieſer Anſtrich wiederholt werden, weil Anti⸗ 
nonnin leicht vom Waſſer ausgewaſchen wird, 
dahingegen aber Karbolineum nicht. Von OL 
anſtrichen kann in der heutigen Zeit nicht gut die 
Rede ſein; aber welcher Anſtrich auch angewendet 
werden möge, er kann nur dann konſervierend 
wirken, wenn das Holz lufttrocken iſt, denn wenn 
feuchtes Holz mit einem abſchließenden Überzug 
verſehen wird, ſo wird dadurch die weitere Aus⸗ 
trocknung verhindert und das Holz um ſo ſchneller 
dem Verderben preisgegeben. C. B. 


* 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 21. Juli 
1923. Zufuhr außerordentlich ſchwach, Geſchäft rege, 
Preiſe unverändert. Rehböcke Ia 30 000 bis 33 000 4 
für % kg. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


* 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Raubwertpreife der Märkiſchen Fell⸗Ber wertungs⸗ 
tzenoſſenſchaft, Berlin N20, Freienwalder Straße 5, 
vom 21. Juli 1923. (Bei nachſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sekundaware 
und III Schwarten.) Hafen: Winter 50000 4, 
Sommer 10000 &, Wildkanin: Winter 10 000 , 
Sommer 3000 A, Füchſe: Winter I 6 Doll.; 
Steinmarder I 10 Doll.; Baum marder I 
12 Doll.: Iltiſſe I 1½ Doll.; Maulwürfe I 
12 000 #4, II 5000 &; Dachfe: I 1 Doll.; Rehe: 
Sommer 100 000 „, Winter 40 000 & das Stück; 
Rotwild: trocken 40000 MA das Kilo: Dame 
wild: trocken 50 000 & das Kilo, Schwarzwild: 
trocken 8000 „ das Kilo; Zahmkanin: I 40 000 &; 
Katzen: I 30000 &; Ziegen: I 200 000 A; 
Bidel: I 60 000 K; Otter: 1 10 Doll. das Stück. 
— Vorſtehende Preiſe müſſen als freibleibend be⸗ 
trachtet werden. 


Wildwaren⸗ Marktpreiſe nach der „Deutſchen 
Kürſchner⸗Zeitſchrift“ Nummer 30. Biſam, 
deutſche Ia 120000 bis 150 000 &, II 60 000 bis 
80 000 %; Dachſe Ia 200 000 bis 300 000 A; Eich ⸗ 
hörnchen, Ja Winter 30000 bis 50000 A, II 
4000 bis 6000 4; Füchſe (Flachland) 1000 000 bis 
1250000 4; Gebirgsfüchſe 1400 000 bis 
1800000 &; Füch ſe, Oſtpreußen 2 000 000 bis 
3000000 4: Haſen Ja 35 000 bis 44 000 l, 
Sommer 9000 bis 11000 A; Hirſche, trocken, je 
Pfund 20000 bis 30000 4; Hunde 12 000 bis 
15 000 4; Iltiſſe la 250 000 bis 350 000 4; 
Iltiſſe, ausgeſucht 380 000 &; Iltis⸗Schwarten 
10 000 bis 30000 A; Katzen 30000 bis 40 000 HM; 
Baummarder la 2800000 bis 3300000 4A 
Steinmarder 2200000 bis 2 600 000 ; Fiſch⸗ 
otter 1800 000 bis 2 200 000 A; Rehdecken, 
Sommer 50000 bis 60000 4; Wieſel, Ia grau 
20000 bis 25 000 4, braun 10000 bis 15 000 ; 
Wildkanin la 20000 bis 25 000 &, II 9000 bis 
12 000 & das Stück. 
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Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen » Direktion Berlin vom 21. Juli 1923, 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 33100 bis 33 900 4, Schleien, Portions⸗ 
34400 bis 35 000 &, Aale, mittel 38 500 bis 
40 200 A; Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze gemeſſen, unſortiert 22 000 bis 35 000 &, 
Suppen⸗ 15 000 bis 18 000 K, 10 bis 12 cm 
300 000 &, ausgeſuchte Rieſen 400 000 bis 450 000 & 
das Schock. 


Forellenpreiſe nach der „Ziſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 10. bis 16. Juli 1923 Forellen 
groß 76 000, klein 24 500 bis 26 000. Die Preiſe 
notieren in Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung. 


* 


Brief. und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 900 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen unerled igt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen; 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von uunſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftlei tung. 


Anfrage Nr. 32. Förſterbeſoldung. Da es 
mir nach den vielen Aenderungen nicht mehr 
möglich iſt, mein Gehalt zu berechnen, erſu e 
ich um Mitteilung, wie hoch ſich mein bares Ein⸗ 
kommen für Monat Juni und Juli 1923 ſtellt. 
Ich bin nach ſtaatlichem Muſter, Höchſtgehalt 
der Gehaltsklaſſe A 7, Ortsklaſſe E, als Förſter 
lebenslänglich angeſtellt, bin verheiratet und habe 


ein minderjähriges Kind. P., Förſter. 
Antwort: 
Für Vom 
Monatlich Jun 23 1. Ja 28 
Höchſtgehalt in Gruppe A 7 23 000 848 000 
Ortszuſchlag in Klaſſe E.. 2 000 — 81 000 
Ausgleichszuſchlag .. . 112500 929 000 
Frauenbeih ilfe. 48 000 166 000 


185 500 2022000 
ierzu Kinderbeihilfe einſchließlich Ausgleichs⸗ 
zuſchlag bis zum: 


vollendeten 6. Lebensjahre . 91 000 269 600 
vollendeten 14. Lebensjahre . 113 750 303 300 
vollendeten 21. Lebensjahre . 136 500 337 000 


Der höchſte Satz der Kinderbeihilfe wird vom 
1. Juli ab bis zum vollendeten 16. Lebensjahre 
unter allen Umſtänden gezahlt. Die ſpätere 
Zahlung erfolgt unter beſonderen Vorausſetzungen, 
wie ſie vor dem 1. Juli für Zahlungen nach dem 
14. Lebensjahre gefordert wurden. 

Vom 16. Juli erhöhen ſich obige Sätze, wie 
Sie aus dem Artikel „Die Beſoldung der 
Preußiſchen Staatsbeamten“ S. 525 erſehen wollen. 


— 2 — lß— 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dieuſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Db erförſterſtelle Fallersleben (Lüneburg) iſt zum Forſtſekretärſtelle der 


1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 
Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 

Guhrau (Breslau) iſt zu beſetzen. 
Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe 


in Guttentag (Oppeln) iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. 
MRevierförſterſtelle Steinbach, Oberf. Hinternah 


(Erfurt), wird vom 1. Oktober ab in eine plan- 
mäßige Förſterſtelle umgewandelt und iſt als ſolche 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
0,1635 ba Garten, 1,2520 ha Acker und 0,9398 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſtere! Croſſen in 
Güntersberg (Frankfurt a. O.) iſt zum 1. Januar 
1924 nen zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt zur Zeit 
nicht vorhanden, wird aber in nächſter Zeit gebaut. 
Bewerbungen von überz. Förſtern und forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Staatsförſteranwärtern bis 
10. Auguſt. 

Forſtſekretärſtellen der Preußiſchen Oberförſtereien 
Hechingen und Gammertingen (Hohenzollern) 
find zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſt⸗ 

wohnung und Dienſtland ſind nicht vorhanden. 
Wegen Wohnungsmangels müſſen Bewerber un⸗ 
verheiratet fein, Forſtgehilfen, welche die Be— 
dingungen für die Anſtellung ats Forſtſekretär 
noch nicht erfüllt haben, müſſen vorläufig Verwalter 
der Stellen bleiben. Bewerbungen ſind innerhalb 
vier Wochen an den Regierungspräſidenten in 
Sigmaringen zu richten. 

Forſtſekretärſtelle Gauleden der Oberförſterei Gan⸗ 
leden (Königsberg) kommt zum 1. September 
zur Neubeſetzung. Dienſtwohnung. Wirtſchaftsland 
iſt zur Zeit nicht vorhanden. Die Schule iſt in 
Gauleden. Nächſte Vahnſtation Groß-Lindenau, 
etwa 3 km. Bewerbungsfriſt 10. Auguſt. 

Förſterſtelle Hohenfier, Oberf. Göhrde (Lüneburg), 
iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober durch einen ver⸗ 
heirateten überz. Förſter zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung mit etwas Gartenland vorhanden. Be⸗ 
werbungsfriſt 5. Auguſt. 

Förſterſtelle Mellentin, Oberf. Schloppe (Schneide⸗ 
mühl), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,2 ha Garten, 8,1150 ha Acker, 3,6850 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld etwa 950 000 &. Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung 5100 K. Nächſte Bahnſtation 
etwa 4 km; nächſte Dorfſchule etwa 4 Km. Nächſte 
Stadt Schloppe, 8 km; nächſte größere Stadt mit 
höheren Schulen Dt.⸗Krone, fetwa 20 km, Der 
bisherige Stelleninhaber bleibt dis 1. April 1924 
im Forſthauſe wohnen. Bewerbungsfriſt 5. Auguſt. 


UNE IT 


neberz. Förſterſtelle Dereuburg, Oberf. Lüchow 
(Lüneburg), iſt zum 1. September zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören 5,679 ha nutzbares Wirtſchafts⸗ 
land. Bewerbungsfriſt 5. Auguſt. 
Oberförſterei Regeuthin 
(Frankfurt a. O.) iſt zum 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Dienſtwohnung iſt zur Zeit nicht vor⸗ 
handen, wird aber in nächſter Zeit gebaut. Be⸗ 
werbungen von überz. Förſtern und forſtwerſorgungs⸗ 
berechtigten Staatsförſteranwärtern bis 10. Auguſt. 
Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Schönlauke 
(Schneidemühl) iſt am 1. September zu be⸗ 
ſetzen. Im Jahre 1924 wird beſtimmt ein neues 
Forſiſekretärgehöft erbaut; bis dahin Notunterkunft 
auf dem Oberförſtergehöft. Das Dienſtland wird 
nach Fertigſtellung des Gehoöfts geregelt. Wirtſchaflts⸗ 
land: etwas Pachtland. Dienſtaufwands⸗Eat⸗ 
ſchädigung 6900 „. Nächte Bahnſtation 1,5 km; 
nächſte Schule 1,5 km; nächſte höhere Schule 
1,5 km, Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 
Hilfsförſterſtelle Kamminke, Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,160 ba Garten, 0,882 ha Acker, 3,702 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation 4 km; Dorfſchule im 
Orte; nächſte höhere Schule 5 km. Bewerbungs⸗ 
friſt 1. Auguſt. (Schulſtelle.) 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Forſtgehilfe zur Unterſtützung des Stadtförſters zum 
1. September geſucht. Bewerbungen ſind an den 
Magiſtrat Winzig, Bezirk Breslau, einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 
Kaſſengehilfe zu ſofort oder 1. Oktober geſucht. Ve⸗ 
werbungen find an die ſtaatliche Forſtkaſſe Haunov.⸗ 
Münden einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Kurtzius, Regierungsoberſekretär, iſt zum Miniſterialſekretär 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
ernannt. 

Sielmann, Regierungsoberjefretär, iſt zum Miniſterialſekretär 
im SEEN für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
ernannt, 

Aßek, überz. Förſter in Niſter, Oberf. Kroppach in Hachenburg. 
iſt am 1 Mai auftragsweiſe als Forſtſekretär nach Idſteim, 
Oberf. Wörsdorf in Idſten (Wiesbaden), verſetzt. 

Graff, Förſter in Uetze, Oberf. Uetze (Luneburg), iſt zum 
Forſtſekretär ernannt 

Krauſe, Hilfsförſter in Idſtein, Oberf. Wörsdorf in Idſtein, 
iſt am 15. Mai nach Dachſenhauſen, Oberf N.⸗Lahnſtem 
(Wiesbaden), verfetzt. 

Weiß, Forſtſekretär in Biedenkopf, Oberf Katzeubach in Bleden⸗ 
kopf, iſt am 1. Mat unter Verleihung der Förſter ſtelle 
Paulsgrube nach Paulsgrube, Oberf. Oberſcheld in Dillen⸗ 
burg (Wiesbaden), verſetzt. DL 

Stotz, Forſtgehilfe in Eppſtein, Oberf. Hofheim, iſt am 15. Mat 
als ſtellvertretender Forſtſekretär nach Naſſau, Oberf. Naſſau 
(Wiesbaden), verſetzt. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Märkiſcher Forſtverein. 

In der 45. Hauptverſammlung am 15. Juni 
1923 in Waren (Müritz) wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den Mitgliederbeitrag für 1. Juli 
1923/24 auf fünftauſend Mark feſtzuſetzen und 
baldigſt einziehen zu laſſen. Die verehrten Herren 
Vereinsmitglieder, die nicht Mitglieder des „Bran⸗ 
denburgiſchen Waldbeſitzerverbandes“ ſind, werden 
daher dringend erſucht, dieſen Betrag baldgefälligſt 
auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 13449 beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW7 zu überweiſen 
oder einzuzahlen. Die bisher etwa noch nicht 
gezahlten Reſtbeträge für 1922/23 von 30 Mk. 


Nachſchuß und 500 Mk. Beitrag erſuche ich gleich⸗ 
zeitig mitüberweiſen zu wollen. 
Berlin W 30, Kyffhäuſerſtr. 14, im Juli 1923. 
Der Schatzmeiſter des „Märkiſchen Forſt⸗Vereins“. 
G. Herrmann, Rechnungsrat. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Ruhr- und Rheinhilfe des „Waldheil“ 

für deutſche Forſtbeamte. 
Sammlung der Ortsgruppe Belzig des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſch land? 7 
Förſter Welzel, Eichhäuſel bei Neuſtadt O.⸗ S. 
Sammlung auf dem Holzfeſte zu Groß⸗Bengersdorf 
Oberſörſter Maximilian Fiebig, Forſthaus Kröysalipoczta 


16009 
5009 
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Shfter A. Hillebrand, Forſthaus Juliusburg 5 
Lauenburg a. E. „ „ 

Hegemeiſter i. R. zörſter, Breslau X A „ „ 3700 
Ruhard Scherzer, Sonneberg (Sachſen⸗Meiningen) . 100000 
Forſthof Bisdorf bei Groß⸗Mohrdorf, Kreis Franzburg 300000 
Revierförſter Fritz Trommler, Naundorf „ 100000 
Forſtmeiſter Krieger, Groß-Beftendorf . . .. 30000 
Revierförſter John, Dätzdorf, Kreis Bolfenhain R 30000 
Hierzu die Summe der letzten Veröffentlichung . 1136682 


Summa & 1807382 
Den Gebern herzlichen Dank! Um weitere 
reiche Gaben wird gebeten; ſie ſind einzuſenden 
unter dem Kennwort „Ruhr⸗ und Rheinhilfe“ an 
den Verein „Waldheil“ E. V., Neudamm, Poſt⸗ 
ſcheckktonto Berlin Nr. 9140. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Neudamm, Schatzmeiſter. 
v 


Befondere Zuwendungen. 


Deutſche 


Spende des Herrn von Sehbdlitz, Backlow b. Sydow. 8000 4 
Reſtbetrag einer Sammlung, eingeſandt von Herrn 
Forſter Benſch, Förſterei Uhlenburg bei Ribbeck 
(Weſthavellan dee 7500 K. 
Suhnegeld fur einen Fiſchdiebſtahl, eingeſandt von 
Herrn Forſter Münch, Jagdhaus Koblenz, Kreis 
Hoherswerdd aa en 20 000 4 
Strafgelder für unweidmanniſche Ausdrucke, ein⸗ 
geſandt von Herrn Hermann Muller, Frankfurt a. O. 2300 4 
Spende des Herrn Oberforſters Sturmer, Drhgallen, 
III/. ⁰ we er 5000 &4 
Suhnegeld für einen Forſtdiebſtahl in Neumannswalde 10000 K 
Strafgelder, geſammelt beim Schießen in der Forſterei 
Kalkberg, Kr. Loewenberg, eingeſandt von Herrn 
Gutsbeſitzer E. Sille, Cunzendorf unterm Walde, 
Poſt Hagendo rr 6500 K 
Erlos einer Sammlung gelegentlich eines kleinen 
Geſellſchaftsabends, eingeſandt von Herrn Forſter 
Rettig, Alme, Kreis Brilon. nnn 20 000 
Sühne für Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn Forſter 
Wiegard, Forſthaus Ehrenſtein, Poſt Neuſtadt, 
PT ⁵ðV” x ee ee 12000 # 
Surf nfgeth, eingeſandt Monfortsſche Forſtverwaltung, 
Forſter Beeſe, Forſthaus. Peel bei Gladbach, W 
l 8 122000 . 
Stiafgeld und Werterſatz für Forſtdiebſtahle, ein⸗ 
geſandt von der Firma A. Monforts, M.⸗Gladbach 1542 44 
Sühnegeld für einen Waldfrevel, eingeſandt von Herrn 
Oberforſter Bruno Mandel, Oberſchreiberhau . 5000 KA 
Spende des Herrn Hilfsforſters Hermann Schwanebeck, 
Gerseal d a ee 1000 4 
Sammlung bei einem Scheibenſchießen, eingeſandt 
von Herrn Förſter König, Marſchallsheide bei 
Mhrden bun a ar . 58000 , 
Spende des Herrn Wilhelm Heute, Hoyerswerda. 4700 & 
Sammelgelder, eingejandt von Herrn Behrends, Neu⸗ 
DOT bei Penn! ee ee 80000 A 
Spende des Herrn Forſters e Schildeſche, 
Herforder Straße 39, Kreis Bielefed ..... 2000 4 
Desgleichen von deren f. Cappel, Utrecht, Wilhelmina⸗ 
CT ee an 25 000 K 
un für ein Jagdvergehen 100000 %, und 
Spende des Herrn Oberſtleutnants v. Froreich, 
Koslin i. Pomm., 15000 &, eingeſandt von der K. v. 
Kamekeſchen Forſtverwaltung, Seeger in Pommern 115000 4 
Spende von Herrn Felix . Berlin⸗Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 37III . 50000 4 
Suhnegeld fuͤr einen nicht zur Anzeige gebrachten Forſt⸗ 
frevel; eingeſandt von der Forſtrevierverwaltung 
Solvayheide . . . . 0.0. 1500 A 
Eingeſandt von Herrn Jagdaufſeher Otto Lüſch, 
Cottbus nes 2000 4 
Buße von zwei Waldfrevlern, feingefanbt von der Städt, 
Oberforſterei Berlin⸗Tegel „ ee 8 380 M 
Spende von „Ungenannt“. 50 000 5 
Desgl. von Herrn Lehrer Willi Genz, Stettin, Philtpp⸗ 
eu r ð ͤ u ĩ 5000 K 
Desgl. von Herrn Oberförſter Finkbein, Schwerin in 
Mecklenbu g 500 % 
Desgl. von Herrn Geh. Juſtizrat P. Naumburg, 
ehh en Here Bon 9800 K 
Desgl. von Herrn Ernſt Ibach, Forſth. Rothenburg 8405 4 
Desgl. von Herrn Foͤrſter Adolf Bode, e Bez. 
Gee 1000 4 
Vuße für Jagdübertretung: eingefanbt v. von Herrn 
Johann Böddeker, Schwaney 10 000 4 
Sühne für Forſtdiebſtahl; eingeſandt von Herrn Stifts⸗ 
oberförſter Carl Weißbach, Niederlinda, Kreis 
Allhban era re een a 80600 4 
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Sühnegeld von einem Holzkäufer, eingeſandt von 
Herrn Förſter Lorey, eee Kreis Lauterbach, 


e „ 8 500 & 
Vom Forſtamt Kranow itz 7700 K 
Buße für Zerſtörung eines Rebhuhnneſtes; eingeſandt 

von Herrn Dr. H. Wagner, Bernburg i. Anhalt. 20000 4 
Eingeſandt von Kathi Meller, Salbern bei Regensburg 5000 & 
Von Herrn Peter Zoll, Weiermühle 20000 4 
Spende von Herrn Friedr. a Dalena b. Domnitz 1000 4 
Desgl. von Herrn Borraß, Kolbnitz bei Peterwitz. 470 4 
Desgl. von Herrn M. Preußner, Stadtförſterei Guhrau 2000 4 


Eingeſandt von der Regierungshauptkaſſe in Köln im 

Auftrage des Herrn Oberforſtmeiſters Hohenſchutz 25000 4 
Sammlung gelogentlich des forſtlichen Lehrganges für 

Forſter vom 25. bis 28. Juni De eingeſandt von 


der Forſtabteilung Münſter i. Ww. 33250 4 
Summa 756147 7 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beiten auf Poſtſcheckkonto 


Berlin NW7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unt er⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 

BL eudamm, den 14. Juli 1923, 

Der „Borſtand des Vere ins „Waldheil“. 

J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 

> * Amt Eberswalde Nr. 546. 
Stgl 15 Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neundamm 
unter Poſtſchecklonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8870. Schulz, 11 1 Kreppelhof bei 
Landeshut i. Schl. 

8871. Bode, Auguſt, sr e Poſt Gandars⸗ 
heim, Kreis Braunſchweig. 

8872. Thies, Crnſt, Pieter Weiche Federow, Poſt Kargom, 
Mecklenburg. II 

8873. Schütze, Wilhelm, Sauer Schollene, Poſt Rathenow, 
Kreis Jerichow II. XV 

8874. Seubert, Alois, Sorftlanbibat, Rauenberg, Poſt Wertheim 
a. M., Baden II. 

8875. Siebert, Heinrich, Förſter, Herne in Weſtfalen. XI. 

8876. Kabſt, Auguſt, Forſtſekretär, Oberf. e Poſt 
Liebenzig, Kreis Frenftadt, Schleſien. VII 

8877. Sander, Hermann, Revierförſter, Fh. Faſanenthal, Poſt 
Groß⸗ Patſchin, Kreis Gleiwitz. VI. 

8878. Rieger, Joſef, ee Dombrowka, Poſt Schwieben. 
Kreis Toſt⸗Gleiwitz. VI. 

8879. Malek, Paul, e Dombrowka, Poſt Schwieben, 
Kreis Gleiwitz. 

8880. Pyſchik, Paul, Forſtaufſe er, Fh. Dianenberg, Poſt 
Schwieben, Kreis Gleiwitz. 

8881. Wollnick, 1 Pilfsjäger, Faſanenthal, Poſt Gr.⸗Patſchin 
Kreis Gleiwitz. 

8 880 e Hilssjäger, Dombrowka, Poſt Schwieben, 
reis Gleiwi 

8883. Peſchel, Alfred, ger Dombrowka, Poſt Schwieben, 
Kreis Gleiwitz. 

8884. Nikolaitzik, Vittor, Hilfsjäger, Dombrowka, Poſt Schwieben, 
Kreis Gleiwitz. VI. 

8885. Kuſch, Thomas, Heger, Dombrowka, Poſt Schwieben, 
Kreis Gleiwitz. VI. 

8886. Jacubczyk, Cmil, Heger, Tiergarten, Poſt Toſt O.⸗S. VI. 

8887. Nogon, Alſons, Hilfsförſter, Olbendorf, Kreis Strehlen. XV. 

0 Mligge, 1 Förſter, Präſt, Poſt Kl.⸗Gnie, Kreis 

erdanen. I. 
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Hoch, Hermann, Hilfsförſter, Kleſſeuer⸗Zootzen, Poſt 


8889. 
Frieſack, Weſthavelland. IX. 


1. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


an au [Forſtverwalter, Deutſchwartenberg, Kreis 

rünberg i. Schl. a 

Baer Ernſt, Förster, Treplin, Poſt Alt⸗Zeſchdorf, Kreis 
ebus. 


Dohle, Kaſpar, Forſtgehilfe, Bruchhauſen, Kreis Arnsberg. 
Warzecha, Wilhelm, Förſter, Wachsmuth, Poſt Rieſenburg, Kreis 
Roſenberg, Weſtpreußen. 8 
Gröpper, Joſef, Forſtaufſeher, Marbeck, Poſt Borken, Kreis 
arkbeck i. Weſtfalen. n 
Göppel, Franz, Forſtgehilfe, Amendingen, Kreis Memmingen, 


ayern. 
Rollenhagen, Artur, Forſtgehilfe, Fh. Malchowsbrück, Poſt 
Henkenhagen, Kreis Kolberg. 
Dangel, Joſeph, Forſtgehilfe, Lausheim, Poſt Oſtrach, Hohenzollern. 
T 


Bezirksgruppe Weſtfalen. Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung am Samstag, dem 4. Auguſt 
1923, vormittags 11 Uhr, im Gaſthaus „Stadt 
Düſſeldorf“ in Hamm i. W. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Angelegenheiten der Bezirksgruppe 
(Neuwahl des Bezirksgruppen⸗Vorſtandes, Antrag 
der Ortsgruppe Wittgenſtein auf Teilung der 
Bezirksgruppe, Wahl der nächſten Verſammlungs⸗ 
orte u. a.). 2. Allgemeine Vereinsangelegenheiten 
Beſchlüſſe der Vorſtandsſitzung am 23. Februar, 

tellungnahme zum „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund“ u. a.). 3. Lehrlingsweſen, Prüfungen, 
Lehrgänge, Verſicherungsweſen u. a. 4. Beſprechung 
forſtlicher Tagesfragen. Nach der Sitzung Gelegen⸗ 
heit zu gemeinſchaftlichem Eſſen und zu einem 
kleinen Waldausflug. Der Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzende: Joly, Forſtmeiſter. 


— 


An die Kollegen der Grenzmark. (Reſt Poſen 
und Weſtpreußen ſüdlich des Korridors.) Am 
Sonntag, dem 5. Auguſt, vormittags 11 Ahr, 
findet in Landsberg (Warthe), Hotel „Elſte“, eine 

»Mitg liederverſammlung des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands zwecks Gründung einer 
neuen Bezirksgruppe ſtatt. Die Mitglieder der 
Grenzmark werden gebeten, recht zahlreich zu 
erſcheinen. 

Forſthaus Glembuch, Poſt Meſeritz. 

J. A.: Hecker. 
r * 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (I). 
Bericht über die Verſammlung am 6. und 
7. Juni 1923 in Mohrungen mit Ausflug 
nach Gr.⸗Beſtendorf. Die von 74 Mitgliedern 
— lediglich Forſtbeamten — beſuchte Verſammlung 
eröffnete der Vorſitzende im Anſchluß an die 
Verſammlung des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
mit der Begrüßung der Mitglieder. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte er des langjährigen 
Mitgliedes Herrn Oberförſters Schulz⸗Ramten, 
welcher vor kurzem verſtorben, wobei ſich die 
Verſammlung von ihren Sitzen erhob. 

Dann berichtete der Vorſitzende über den 
Stand der Vereinsgeſchäfte innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe. Forſtlehrlinge ſind, wie in Königsberg 
beſchloſſen wurde, ſechs angenommen. Leider ſind 
wieder Außenſeiter dabei, Lehrlinge auszubilden. 
Die Eltern dieſer jungen Leute ſind meiſtens nicht 
davon unterrichtet, daß ihren Söhnen die Forſt⸗ 
ſchule Templin und die andern Fortbildungsmittel 
des Vereins verſchloſſen bleiben, wenn dieſe 
von Leuten ausgebildet werden, welche vom 
Verein nicht als Lehrherren anerkannt ſind, und 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


— 


531 


ſpäter auch nicht zu den Forſtgehilfen⸗ und Förſter⸗ 
prüfungen zugelaſſen werden. Ein Antrag der 
Ortsgruppe Königsberg — Fiſchhauſen betreffs Auf⸗ 
löſung der Ortsgruppe wegen zu geringer Mit⸗ 
gliederzahl wurde angenommen und die Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe Heiligenbeil—Pr.⸗Eylau⸗ 
Friedland zugeteilt. Eine Erhöhung der Beiträge 
für die Bezirksgruppe war nicht zu umgehen; es 
wurde folgendes beſchloſſen: Der Beitrag für 
die Bezirksgruppe beträgt: 1. für Revierverwalter 
acht Pfund Roggen, 2. für Förſter vier Pfund 
Roggen, für Hilfsförſter, Forſtgehilfen und Wald⸗ 
wärter zwei Pfund Roggen pro Jahr. Der Roggen⸗ 
preis iſt derſelbe, welchen der Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund für die Beitragszahlungen ſeiner 
Mitglieder feſtſetzt, und wird in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht. Als Verſammlungsort 
für die Winterverſammlung wurde Allenſtein 
gewählt, die Verſammlung ſoll im Dezember 
ſtattfinden. Anträge wurden nicht geſtellt und 
die Verſammlung geſchloſſen. 
Der Revierausflug nach Gr.⸗Beſtendorf. 
Die Abfahrt nach Gr.⸗Beſtendorf erfolgte um 
7 Uhr früh von Mohrungen mit der Eiſenbahn. 
In Gr.⸗Beſtendorf ſtanden Fuhrwerke bereit, 
welche der Beſitzer des Reviers, Herr Freiherr 
von der Goltz, Gr.⸗Beſtendorf, liebenswürdiger⸗ 
weiſe zur Verfügung geſtellt hatte. Der Ver⸗ 
walter des Reviers, Herr Forſtmeiſter Krieger, 
Gr.⸗Beſtendorf, führte. Das Gr.⸗Beſtendorfer 
Revier iſt weit über die Grenzen von Oſtpreußen 
wegen ſeiner vorzüglichen Eichen bekannt, doch 
waren alle Teilnehmer, die das Revier nicht 
kannten, ſehr überraſcht. Der Boden iſt milder, 
durchläſſiger Lehm, der ſtellenweiſe in lehmigen 
Sand übergeht. Das Gelände iſt hügelig, Teiche 
und Seen helfen mit, die Landſchaft zu ver⸗ 
ſchönen. Von einer Einteilung in Jagen iſt ab⸗ 
geſehen, die Diſtrikte werden von Holzabfuhr⸗ 
wegen begrenzt. Die Beſtände ſind Miſchbeſtände 
von Eiche, Rotbuche, Weißbuche, Kiefer und Fichte, 
bis auf kleinere Flächen, auf denen vorgenannte 
Holzarten in reinen Beſtänden ſtocken. Ein großer 
Teil der Beſtände iſt 180 bis 250 Jahre alt, Kiefern 
von 10 fm und mehr ſind keine Seltenheit. Auf 
verſchiedenen Flächen konnte kein Stück unter 
2 fm feſtgeſtellt werden. Herr Forſtmeiſter Krieger 
hat in 25 Jahren keinen Kahlhieb mehr gehauen 
und alles auf natürlichem Wege verjüngt. Die 
Kulturen in Gr.⸗Beſtendorf erſtrecken ſich nur auf 
Durchpflanzen der Verjüngungen mit Eichen⸗ 
heiſtern und ſtarken, verſchulten Kiefern, wo dieſe 
Holzarten nicht genügend vorhanden ſind. Der 
Erfolg iſt überall ein durchſchlagender, ganz gleich 
ob der Femelſchlag angewandt, ob die Verjüngung 
unter Schirm geſchah oder gepläntert wurde. 
Auf keiner Stelle iſt die Güte des Bodens zurück⸗ 
gegangen, und dieſelben Holzarten, welche der 
Urwald aufweiſt, ſtocken wieder auf den verjüngten 


Flächen. Dieſe Erfolge können niemals durch 
Klaſſenfachwerk und Kahlſchlagwirtſchaft erreicht 


werden; wäre der Kahlſchlag in Gr.⸗Beſtendorf 
angewandt, dann hätte Gr.⸗Beſtendorf heute zum 
Teil Kiefernheide, Fichtenbeſtände und kümmernde 
Eichenpflanzungen, der Sauerklee und Wald- 
meiſter hätten dem Gras, Heidekraut und der 
Heidelbeere Platz gemacht. 

Der Wildſtand iſt bedeutend, auf etwa 3000 ha 
ſtehen etwa 70 Stück Rotwild, etwa 150 Stück 
Damwild und etwa 500 Stück Rehwild. Der 


532 


Schaden, welcher durch dieſen Wildſtand im Re⸗ 
viere verurſacht wird, iſt nicht unbedeutend, trotzdem 
gehen die Verjüngungen ohne Schutzgatter hoch. 
Die Nadelhölzer werden gegen Verbiß geteert, die 
Laubhölzer wachſen dem Wilde über den Kopf. 

m Gaſthauſe zu Gr.⸗Wilmsdorf wurden die 
Ausflügler vom Beſitzer der Herrſchaft, Herrn 
Freiherrn von der Goltz, empfangen und bewirtet. 
Der Vorſitzende, Herr Oberförſter Schlicht, ſprach 
dem Herrn den Dank der Ausflugteilnehmer aus 
und ſchloß mit einem „Horrido“ auf Freiherrn 
von der Goltz und ſein Beſtendorfer Revier. Nach 
dem Eſſen wurde die Fahrt noch durch einen 
abſeits liegenden Förſterbezirk fortgeſetzt, der die⸗ 
felben Bilder aufwies wie die andern Reviere. 
Auf dem Bahnhofe in Gr.⸗Beſtendorf trennten ſich 
die Ausflugteilnehmer, und wohl jeder trat zufrieden 
mit dem, was er geſehen, die Heimfahrt an. Herrn 
Forſtmeiſter Krieger wird hiermit noch an dieſer 
Stelle der Dank der Ausflugteilnehmer für die 
Führung und die Vorträge an Ort und Stelle 
ausgeſprochen. 

Forſthaus Damerau, den 28. Juni 1923. 

j Nehrke, Schriftführer. 
* 


Ortsgruppe Hagenow. Zu der am 1. Juli 
veranſtalteten Verſammlung waren neun Kollegen 
erſchienen, ferner zwei Nichtmitglieder, die ſofort 
ihren Beitritt erklärten. Der Vorſitzende gab 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung in 
Güstrow, auch wurden über den neu zu erhoffenden 
Tarif Wünſche vorgebracht. Zum „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“ wurde der Beitritt einſtimmig 
erklärt und dieſer als die richtige Organiſation 
anerkannt. Als Beitrag für das erſte halbe Jahr 
1923 wurden 12000 % feſtgeſetzt und bezahlt. 
Davon ſollen 4000 % als Halbjahrs⸗Beitrag für 
den Förſterbund, 1500 M als Halbjahrs⸗Beitrag 
für den Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
1500 % für die Bezirksgruppe und der Reſt für 
die Ortsgruppe gelten. Ich bitte die nicht an⸗ 
weſend geweſenen Kollegen, den Beitrag ſofort 
auf mein Konto in Hagenow: Agentur der 
Mecklenburgiſchen Depoſiten⸗ und Wechſelbank zu 
überweiſen. Beiträge, die bis zum 15. Auguft 
nicht eingetroffen ſind, werde ich auf Koſten der 
Säumigen mit Nachnahme erheben. Die nächſte 
Verſammlung iſt am 7. Oktober, nachm. 3%, Uhr. 

Hülſeburg, den 15. Juli 1923. 

Der Vorſitzende: Förſter W. Korff. 
N 


Deutscher Forſtbeamtenbund. 
Geläftsftelle: Berlin- Schöneberg, Eiſenacher Str.81, G IV. 
Bezirkögruppe Brandenburg. 

Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden der bereits 
in der Provinz Brandenburg gegründeten Orts⸗ 
gruppen des Deutſchen Forſtbeamtenbundes bitte 
ich eindringlichſt, mir bald ein Mitgliederver⸗ 
zeichnis einzuſenden, damit ich in der Lage bin, 
der demnächſt ſtattfindenden Delegiertenverſamm⸗ 
lung Bericht erſtatten zu können. In den Kreiſen 
der Provinz Brandenburg, in denen noch keine 
Kreisgruppe beſteht, empfehle ich baldmöglichſt 
eine ſolche zu gründen und mir dies ſodann anzu⸗ 
zeigen. Es iſt notwendig, daß jeder Kreis durch eine 
Tarifkommiſſion vertreten iſt. Wenn ſich auch 
mehrere Kreiſe vereinigen, um einen Tarif abzu⸗ 
schließen, bleibt doch der Vorteil, daß ſich die Tarif⸗ 


Deniſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 30 Bd. 38 (1923) 


kommiſſionen der einzelnen Kreisgruppen unter⸗ 
einander verſtändigen können. 

Die Ortsgruppen bzw. Tarifkommiſſionen 
ſollen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffent⸗ 
licht werden, damit die Mitglieder wiſſen, an wen 
ſie ſich nötigenfalls zu wenden haben. Bis dahin 
können ſich Kollegen, die dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbunde beizutreten wünſchen, bei dem 
Unterzeichneten anmelden. Ich halte es für meine 
Pflicht, für eine gedeihliche Fortentwickelung des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes Sorge zu tragen, 
bedarf dazu aber der Unterſtützung der Herren Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden, deren Aufgabe es ſein dürfte, 
mich mit ihren Ortsgruppenverhältniſſen vertraut 
zu machen. 

Altehölle bei Wieſenburg, Mark. 

Breuer, Vorſitzender der Bezirksgruppe Branden⸗ 
burg des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 
* 


Kreisgruppe Teltow. 
Vereinbarung über Gehaltsſätze 
für Forſtbeamte. a 


wiſchen der Kreisgruppe Teltow des Märkiſchen 
Waldbeſitzerverbandes einerſeits und dem Deutf chen 
Forſtbeamtenbunde (Kreisgruppe Teltow) ander⸗ 
ſeits ſind am 19. Juli 1923 mit rückwirkender 
Kraft vom 1. Juli 1923 nachſtehende Gehalts⸗ 
ſätze bis auf weiteres abgeſchloſſen: 

J. Beamte mit eigenem Haushalt erhalten 
an barem Gehalt monatlich: A. Forſtſchutz⸗ und 
Hilfsbeamte (Waldwärter und Hilfsförſter) Gegen⸗ 
wert von 1½ Zentner Roggen. BI, deren Forſt⸗ 
revier bis zu 500 ha umfaßt, Gegenwert von 
2½ Zentner Roggen. B2, deren Forſtrevier 
über 500 ha umfaßt, Gegenwert von 3 Zentner 
Roggen. C. Forſtverwalter und verwaltende 
Revierförſter in Revieren von mindeſtens 
800 ha, denen mindeſtens zwei Hilfskräfte aus 
den Beamten A und B dauernd unterſtellt find, 
Gegenwert von 4 Zentner Roggen. 

II. Beamte ohne eigenen Hausſtand 
erhalten an barem Gehalt monatlich: A. Forſt⸗ 
gehilfen bis zum 20. Lebensjahre Gegenwert von 
50 Pfund Roggen. B. Forſtgehilfen, Forſtſchreiber 
vom 20. bis 24. Lebensjahre, Gegenwert von 
100 Pfund Roggen. C. Hilfsförſter, Forſtſehreiber 
über 24 Jahre Gegenwert von 1½ Zentner Roggen. 

Als Koſtgeld für Hilfsbeamte, die beim revier⸗ 
leitenden Beamten beköſtigt werden, erhält der 
betreffende eine Entſchädigung von 20 Zentner 
Roggen und 25 Zentner Kartoffeln pro Jahr. 

Fahrradentſchädigung. Wo in einem 
Betriebe kein Dienſtrad gehalten wird, die Be⸗ 
nutzung von Fahrrädern aber notwendig iſt, wird 
für Abnutzung eine Entſchädigung von 0,50 Zentner 
Roggen vierteljährlich zum Roggenpreiſe des letzten 
Quartalstages gewährt. 

Die Gehaltsfeſtſetzung erfolgt nach dem Durch⸗ 
ſchnittsſatz vom 9., 19. und 29. eines jeden 
Monats nach den Notizen der Berliner Börſe 
(für märkiſchen Roggen). 

Folgen Unterſchriften. 
2. 


Als Mitgliedsbeiträge für die Bezirksgruppe 
Brandenburg des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
vom 1. Januar bis 30. Juni 1923 haben zu 
zahlen: Beamte der Klaſſe C 20000 Mk., Beamte 
der Klaſſe B2 15000 Mk., Beamte der Klaſſe Bl 
10000 Mk., Beamte der Klaſſe A 5000 Mk. Es 
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wird gebeten, die Beiträge bis zum 30. Juli d. 58. 


an den Kaſſenführer, Herrn Förſter Langeloh in 
Jühnsdorf, Poſt Blankenfelde, einzuſenden. Bei⸗ 
träge, die bis zum 30. Juli nicht eingegangen find, 
werden durch Nachnahme erhoben. A. Falley. 
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Für die Studentenhilfe der Forſtlichen 
Hochſchule Eberswalde. 

gingen bis zum 31. März 1923 als weitere Spenden 

ein (vgl. Veröffentlichung in der „Deutſchen Forſt⸗ 

Zeitung“, Jahrgang 1922 Nr. 45): 


Seth M. Kempe, Stockholm. . . ._ 300 ſchwediſche Kronen. 
Ungen. aus Peru durch die Jagdzeitung „St. Hubertus“, 


Khthe nn ä 4. . 872336 4 
Verein „Waldheil“, Neu damm 5 505 4 
Reuhsverband: Deutſcher Waldbeſitzer⸗Verbände, 

FL ͤ ᷣ⁰ K ³ AA K een 133 050 A 


Schr. v. Beverfördiſche Generalverw., Schloß Loburg, 

— Oſtdeutſche Sägewerke . .je 100 000 4 
Dr von Keudell, Hohenlübbich www . 80 000 4 
Mazor Servatius von Gerlach, Rohrbeck, — v. d. Oſten, 

Warnitz, — Graf Finck v. Finckenſtein, Troſſin je 75 000 4 
Weihnachtsgabe der Deutſchen Milwaukees 60 000 4 
Amerikamſche Spende (durch Frau Obſtl. Jobſt) . 50 000 A 
Dampfſägewerk A. Menz & Co., Vier nau 40 000K 
Max Wegener, Grünrode, — Graf v. Schlieffen, 

Falkenwalde Nm., — Admiral von Grumme⸗Dou⸗ 

glasſche Forſtverwaltung, Reh dorf. . . .je 
Rene v. Humbert, Hohenkräni g * 
Mexikaniſche Studenten durch Dr Krumm, Heller, — 

Paul Ardelt, Eberswalde je 
Gut Beerbaum, Adminiſtrator Redlich (50 Zentner 

Kartoffeln), — Munke, Voßberg (50 Zentner 

Kartoffeln). e.. „„ „% ũ„ „% „%„ „ a 2 „ „5 je 
E. E. Neumann, Eberswalde 
Gerdwilhelm von Levetzow, Goſſow, — Dampfſäge⸗ 

werk W. Th. Kirſch & S., Gehren i. Th., — Sächſiſche 

Kupfer⸗ und Meſſingwerke F. A. Lamp, Grünthal, 

Ergebirgee 223 je 
Gerhard Walter, Stölpchen Nm., — Baron von 

Saldern, Brallentin (Pommern), — von Saldern, 

Klein⸗Mantel Nm., — Graf v. d. Schulenburg, 

Lieberoſe, — von Schuckmann, Rüggen, — Freiherr 

von der Goltz⸗Domhardt, Gr.⸗Beſtendorf, — Hof⸗ 

kammer, Berlin, — Holzhandlung Karl Gevecke, 

Hannover, — Paul Selchow, Köpenick, — Sigis⸗ 

mund Michalski, Berlin⸗Schöneberg, — C. F. Grothe, 

Liepe, — Holzökonomie G. m. b. H., Berlin, — 

A. und R. Hempel, Mühlendorf, — Dampfſäge⸗ 

werk Carl Auguſt Schmidt, Erfurt, — Richard 

Henkel, Biernau (Thüringen je 
Rathenower Dampfſägewerk und Kiſtenfabrik G. m. b. H. 
Senator Geiſt, Waren 
„Do mai lk ee 
Norddeutſche Holzverwertungs⸗Gefellſchaft nt. b. H., 

Charlottenburg, — Martin, Wall, Charlottenburg, — 

Fritz Wettig, Schmarza, — G. Eckenhoff Nachf., 

Berlin, — Verein Preuß. Staatsoberförſter, — Geh. 

Rat Profeſſor Dr Bier, Berlin, — De Wilkins⸗ 

Hornow, Spremberg, — Werner Joch, Berlin, — 

David Franke & Söhne, Berlin, — E. & F. Heede, 

G. m. b. H., Berlin 2.22 22 nn. je 
Frhr. v. Bredow, Kleſſen, — Joſeph Saſſe, Reckling⸗ 

hauſen, — Bernhard Wollenberg, Charlottenburg je 
Harpener Bergbau ⸗A.⸗G. 
Grube Conrad Groß⸗Köl zig 
Otto Lorentzen, Sonderbuꝙn g 
H. & S. Fiſcher, Warmshauſen, — Oberförſter Erich 

Schwarz, Dingken (Memelgebiet), — G. v. Arnim⸗ 

Suckow, — v. Schierſtadt, Dahlem 3 
Oberförſterverein Bezirksgruppe Schleſien 2 
Holzwarenfabrik Königsberg G. m. b. H . 28500 
Ungenannt aus Gumbinnen 2 
Majoratsverwaltung Groß⸗Jannowitz, — von Oppen, 

— Fm. v. d. Moſel, Hainchen, Kreis Siegen, — 

Oberförſter Wörmbke, Schwarza, — Gebr. Brabandt, 

Stolp, — Oskar Groening, Königsberg, — Georg 

Ullmer, Viernau in Thüringen . ie 2 000 
Berkholz & Kühn, Namit zz 1 
Bruno Jüttner, Breslau, — Teutoburger Sägewerke, 

— Ninmtz & Pommerenke, G. m. b. H., Stettin, — 

Verein Deutſcher Faßholzſägevereine, Wörth a. R., 

— H. W. Brunner, Charlottenburg, — Brenneiſen, 

Auglagirren, — Dampfſägewerk Prufer & Sohn, 

Altenburg, — Profeſſor Dr Schwalbe, Eberswalde, 

Oderförſter, — W. Ernſt Münſtereifel, — Forſt⸗ 


37 500 4 
35 000 KA 


30 000 . 


25000 A 
24095 A 


20 000 & 


10 000 K 
6 000 & 
5 500 4 
5 100 4 


® 0 0 ® 


2 8 a a „ „ o 
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meiſter Dr Kienitz, Freienwalde, — Baron von 
Putlitzſche Gutsverwaltung Philipps hof je 1 000 4 


Weitere Spenden erbeten auf das Konto 


„Studentenhilfe“ der Kommerz⸗ und Privat⸗ 
bank, Depoſitenkaſſe Eberswalde oder Poſt⸗ 
ſcheck⸗Konto Studentenhilfe der Forſtlichen 


Hochſchule Eberswalde, Berlin NW, Nr. 131598. 
Eberswalde, den 30. 6. 1923. 
Der Arbeitsausſchuß 
der Studentenhilfe der Forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde. 


SD 


An unſere Leſer! 

Die alles bisher Erwartete übertreffende Geld⸗ 
entwerkung hat auf jedem Wirtſchaftsgebiet ſo ge⸗ 
waltige Preisſteigerungen gezeitigt, daß die be⸗ 
ſonders notleidende Preſſe nicht mehr in der 
Lage iſt, mit den bisherigen Bezugspreiſen aus⸗ 
zukommen. Aus dieſem Grunde iſt auch die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ gezwungen, für den 
Monat Auguſt den Bezugspreis von neuem 
ganz weſentlich heraufzuſetzen. und zwar auf 
12000 Mark, Vorzugspreis für die Mitglieder 
der angeſchloſſenen Vereine auf 10000 Mark. 
Wenn wir zu unſerm Bedauern zu einer derartigen 
uns ſelbſt am unbequemſten Maßnahme genötigt 
ſind, ſo zwingt uns dazu die gewaltige neue Stei⸗ 
gerung der Papierpreiſe ſowie allen Druckerei⸗ 
bedarfes, die Erhöhung der Kohlenpreiſe, die ge⸗ 
ſteigerten Bahnfrachten, die in Ausſicht ſtehende 
neue Heraufſetzung der Poſtgebühren und nicht 
zuletzt die ſich ſprunghaft fortſetzende Erhöhung 
aller Löhne und Gehälter. 

Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen ſind 
nunmehr folgende: 

Die „Deniſche Fort- Zeitung“ koſtet für 
Monat Auguſt 12090 Alk. Der Vorzugs⸗ 
preis für Vereinsmitglieder, deren Organ 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im 
Vereinsbezuge für Monat Auguſt 10000 Mk. 

Die „Jeutſche Jäger - Zeitung“ (Poſtzeitungs⸗ 
preisliſte für 1923) koſtet für Monat Auguſt 
18000 Mk. Die Ausgaben 4 und B werden 
ab 1. Auguſt verſchmolzen. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 
bisherigen Vereinsbeziehern geht die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ auch weiter zu. Dauernde An⸗ 
nahme verpflichtet rechtlich zur Begleichung. 

Neudamm, im Juli 1923. 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
IRISUSSSESSEUSD) 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 

Es ſei hiermit ganz beſonders auf das heute 
von der Firma „Labor“, Verlin N 24, erſcheinende 
Inſerat hingewieſen. Die zahlreichen Nachbe⸗ 
ſtellungen, welche täglich bei dieſer Firma einlaufen, 
beweiſen, daß dieſe nur Qualitätswaren führt. 
Dr 

Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 

früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 

einzelne Perfonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Vers 


waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
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Det eee 


Familien⸗ Ruch ihten 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Verlobungen: 
Fräul. Friedel Dziar⸗ 
nowsky, Staatsrevier⸗ 
förſtertochter in Forſth. 
Memſen bei Hoya a. d. 
Weſer, mit Jonny 
Ehlers in Bremen. 
Frl. Charlotte Huſung, 
Staatl. Hegemeiſtertocht. 
in Forſth. Fangſchleuſe 
bei Erkner, mit dem 
Staatlichen Hilfsförſter 
Haſſe in Erkner. 
Fraulein Lucie Küß ner, 
Staatl. Förſtertochter in 
Forſthaus Wolisko bei 
Muſchaken in Oſtpr., mit 
dem Lehrer Hermann 
Schmidt in Johannis⸗ 
burg. 
Fräulein Toni Meier 
zur Capellen, Staatl. 
Förſtertochter in Forſth. 
Bernſer Landwehr, Poſt 
Steinbergen b. Rinteln 
a. d. Weſer, mit dem 
Diplom⸗Ingen ieur Karl 
Pauck in Hannover. 
Fraulein Hedwig Lind⸗ 
ner in Forſth. Schlot⸗ 
heim 1. Thur., mit dem 
Lehrer Johannes 
Queuſel in Gräfinem 


a. Ilm. 

Frl. Gertrud Simon, 
Staatl. Foͤrſtertochter in 
Forſthaus Wedehof bei 
Langwedel, mit dem 
Kataſtertechniker Herm. 


Jacobs in Weitma⸗ 
bergen. 
Fräulein Erna Sinz, 


Staalliche Revierforſter⸗ 
tochter iu Revierförſterei 
N b. Suhl, mit 
em Stadtſekretär, Leut⸗ 
nant a. D. des ehem. 
J.⸗R. 98, Alfred von 
Zeddelmann in 
Elbing. 
Sterbefälle: 
Aſton, Forſtmeiſter i. R. 
in Treptow a. R. 
Falck, Marie, Förſter⸗ 
witwe in Marlow. 
Premper, Staatl. Hege⸗ 


meiſter in Forſthaus 
Jägersfahrt. 

Schneider, Staatlicher 
Hegemeiſter in Förſterei 
Gierſcheid. 

Schrader, Braunſchw. 
Förſter in Forſthaus 
Hohenbüchen. 


Stellenangebote ö 


Zum 1. September d. J. 
wird ein jungerer, lediger 


Forſtgehilfe 


zur Unlerſtutzung unſeres 
Stadtförſters geſucht. 
Bewerber mit Forſtſchul⸗ 
bildung bevorzugt. Be⸗ 
ſoldung nach Gruppe 3 der 
ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
e Bewerbungen 
mit begl. Zeugnisabſchriften 
bald erbeten. (649 
Winzig, Bez. Breslau, 
den 11. Juli 1923. 


Der Magiſtrat. 


Für Inſe rate: Otto Liese, Neudammt. 


Oberförſter für Be⸗ 
triebseinricht. u. Verwalt., 
ſowie Jorſtgeometer z. 
bald. Antritt geſ. Beſold. 
nach Gruppe 10 u. 6 bzw. 7. 
Bewerb. an die Forſt⸗ 
abteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zu 
Roſtock. (63 


Forſteinrichter, 


die ſelbſtändig arbeiten 
können, zum ſofortigen 
Cintritt geſucht. 
Beſoldung in Anlehnung 
an Staatsſatze. 667 
Zuſchriften an die 
Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer 
Schleſien, Breslau X, 
Matthiasplatz 5. 


Forſtlandidat, 


erfahren in Forſteinrich⸗ 
tungsarbeiten, für ſofort 
geſucht. Angebote mit 
Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriften an das (654 
Graf von Seidlitzſche 
Forſtamt, Oberlangen= 
bielau i. Schleſien. 


Zuverlaſſiger, gewandter 


Küſſengehilfe 


zu ſofort oder 1. Oktober 
geſucht. Zeugniſſe und 
Lebens lauf einſenden. Be⸗ 
ſoldung nach Tarif. (650 
Staatliche Forſtkaſſe 
Haunov.⸗Münden. 
Tüchtiger und erfahrener 


Forſtkaſſen⸗ 
gehilfelfin) 


zum 1. 10. 23 gegen tarif⸗ 

mäßige Verqütung geſucht. 
Forſtkaſſe Erkner, 

669) Vorort Berlin. 


Beſſeres (663 


Mädchen oder Stütze, 


das die Wirtſchaft erlernen 
will und ſich noch in ver⸗ 
ſchiedenem anderen vervoll⸗ 
kommnen möchte, in evgf. 


Forſthaus mit Familien⸗ 
anſchluß und Vergütung 


geſucht. Forſth. Seewitz, 
Poſt Lipke, 


Stellengeſuche 


Akademiſch geb. 
Forſtmann, 


34 Jahre alt, 6 Semeſter 
Tharandt, Semeſterexamen 
beſtanden, 4 Jahre im Felde 
geweſen, nach Rückkehr 
2 Semeſter Eberswalde, 
dann bei einem Kataſter⸗ 
amt einer Landwirtſchafts⸗ 
kammer und in einem Holz⸗ 
geſchäft beſchaftigt geweſen, 
3. Zt. ohne forſtliche Be⸗ 
ſchäftignng und bei einem 
Finanzamt als Hilfsarbeiter 
tatig, ſucht Daner⸗ 
ſtellung als 


Repierperwalter. 


Neumark. 


Deultſche Forſt⸗Zeitung 


Forſtg., 23 J., 


Futsförſter, 


42 Jahre alt, ev., verh., 
kinderl., ehrl. u. zuverl., in 
ungekundigker Stell. forſtl. 
u. jagdl. erfahren, ſucht 
anderweitige Stellung. 
Angeb. unt. G. H. 628 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 
Förſter, 
41 Jahre, verh., 2 Kinder, 
10 und 5 Jahre, mit guten 
forſtlichen Kenntniſſen und 
Erfahr., vertraut mit allen 
vork. Holz⸗ u. Betriebs⸗ 
arten ſowie Jagd und 
Fiſcherei, ſucht f. ſof. od. 
1. Oktober 1923 Stellung. 
Auskunft erteilt z. Zt. Herr 
Forſtmeiſter M. Grosser, 
5 Poſt Nikriſch 
D.⸗L., Kreis Görlitz. 
Angebote erbittet Foͤrſter 
W.Nöring, Leopolds⸗ 
hain, Kr. Görlitz. (653 


27, Millionen 


zahlt zahlungsfähig., verh. 
Forſtmann in mittl. Jahr., 
mit langj. Praxis, bei Ver⸗ 
mittl. u. nach Vertrags⸗ 
abſchluß eimer Förſter⸗ 
Dauerſtellung in Nord⸗ 
oder Mitteldeutſchl. Ang. 
u. Nr. 662 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neu damm. 


Empfehle verh. 
Förſter, 

34 Jahre alt, ſofort oder 
ſpäter. Erſtkl. Hoch⸗ und 
Niederwildjäger, tuchtiger 
Forſtmann, zuverlaſſig, mit 
natl. Geſinnung. Oberförſter 
E. Wilke, Hammer bei 
Cantreck i. Pomm. (661 

Weg. Erweiterung meines 
Wirkungskreiſes ſuche 
anderweitig Ddauer⸗ 
ſtellung als 


Repierförſter od. 
Forſtverwalter. 


Bin 36 Jahre alt, verh., 
in unge kündigter Stellung. 
Ausbildung und Prüfung 
im Staats forſtdienſt erfolgt. 
Förſterprufung im Verein 
fur Privatforſtbeamte 
Deutſchlands mit „Gut“ 
beſtanden. Angebote unt. 
Nr. 655 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Förſter 


in Mecklb., Forſtſchulbild. 
Templin u. Förſterexamen, 
ſucht im Laufe d. Js. 
Dauerſtellung, wo ſpater 
oder bald Verheiratung 
ſtattet wird. Im Forſt⸗ u. 
Jagdl. zuverlaſſig. Signal: 
hornbläſer. Nebenarbeiten 


können mitübernommen 
werden. Jetzige Stellung 
ungekündigt. Gute Zeugn. 


Ang. u. Ur. 660 bef. d. Geſch | Ang. u. Nr. 671 bef. d. Geſch. 


der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


E in groß. Stadtforſt ſelbſtſtäud. 
tätig, ſucht Stellg. 3. 1. 8., früher od. ſpater, als 


7 * 
Hilfsförſter oder Förſter, 
wo ſpäter Verh. geſtattet. 
treu und zuverl., Buchführ., Forſtſchule, mit ſehr 
guten Zeugn. u. Empfehlungen. 
wollen Angebote u. Nr. 657 an die Geſchäftsſt. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm, ſenden. 


ge⸗ 


In allen Fächern erf., 


Verwaltungen 


Suche für verh., zu ver⸗ 
läſſigen Förſter bei be 
ſcheidenen Anſprüchen mög⸗ 
lichſt dauernde 666 


Forſt⸗ oder 
Jagdbeamtenſtellg. 


Boldt, Reg.⸗ u. Forſtrat, 
Köslin i. Pomm., 
Danziger Straße 11/15, I. 


— — EEE EEE 


Fllſtel, 


. alt, verh., kautionsf., 
in großer Verwaltg. 
tatig, mit allen ins Fach 
ſchlagenden Arbeiten ſowie 
hoher u. Niederjagd vertr., 
ſucht, geſt. auf qute Zeugn. 
u. Empfehl., per ſofort oder 
ſpäter Stellung. Ang. u. 
A. R. 658 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Staatl. gelernt. Forſtgehilfe, 
m. beit. Jägerprüfung, zwei 
Jahre bei Holzfirma taͤtig 
geweſen, ſucht von ſofort 


Stellg. als Hilfsförſter 


i. größerer Forſtverwaltg. u. 
Aufſicht eines Oberförſters, 
wo ſpatere Verheiratung 
möglich. Angebote erb. an 
Forſtgehilfe Utech, Carlstal 
bei Schollene, Rathenow. 


Jorſtmann, 
21½ J., 1,70 gr., ev., in 
ungek. Stellg. im 4. J. 
tätig, erf. im Fach, vertr. 
mit hoher u. Niederj., ſucht 
3. 1. 8. od. ſp. Stellung. 
Ausfuhrl. Angebote unter 
Nr. 664 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche Stellung als 


Wallwärler 


Bin 28 Jahre alt, evgl., 
kriegsbeſchädigt, verheirat., 
aber imſtande, alle vor⸗ 
kommenden forſtlichen und 
jagdlichen Arbeiten auszu⸗ 
führen. Im Schriftlichen 
und Rechnen gut bewandert. 
Gefl. Ang. u. Nr. 670 bef. d. 


36 
11 


Nr. 30 Bd. 38 
Förſter, 


28 J. ſtaatl. gelernt, Förſler⸗ 
prüfung mit „Gut“ be⸗ 
ſtanden, ſehr gute Zeugniſſe 
u. Empfehlg., prämiiert, 
ſucht verheiratete Förſter⸗ 
ſtellung. Angebote unter 
F. K. 630 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


PEN DAEIRN EUR 

Suche Stellung als 
9 od. Hilfsförſter. 
Bin 23 J. alt, mit allen 
ins Fach ſchlag. Arb. vertr. 
Ang. erb. E. Laffin, Neudeck, 
Poſt Freyſtadt, Weſtpr. 


F —ꝛ— —˖—j»ꝓ—ꝝ—7ͤ. — —— 


Aelt., anſpruchsl. Haus⸗ 
lehrerin ſucht wieder 
Stellung in Forſthaus. 
Ang. u. Nr. 572 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche Stellung als 


einfache Stütze, 


mit Familienanſchluß. 26 J. 
alt. Gehalt Nebenſache. 
Förſterei bevorzugt. Gefl. 
Ang. u. Nr. 659 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für meine 18 jähr. 
Tochter liebevolle (656 


Aufnahme 


in beſſerem Harfe zur Er⸗ 
lernung des Haushalts 
bei engſtem Familien⸗ und 
eſellſchaftl. Anſchluß, wo 
ſtädchen vorhanden. 
Massow, 
Golzow, Oderbruch. 


Suche für meine Tochter 
ab 1. 10., evtl. auch früher 
oder ſpäter, (652 


Aufnahme 


in einer Oberförſterei oder 
Förſterei zur Erlernung 
des Kochens. In allen 
Haus⸗ u. landw. Arbeiten 
erfahren. Zuſchriften an 
Thiele, Fo Fleiſcher⸗ 
werder, Poſt Dabrun, 
Bez. Halle a. S. 
SB a 
gebildete, häusl. erzogene 
Dame, Ende der dreißiger 
Jahre, katholiſch, m. ſchöner 
Vierzimmer⸗-Cinrichtung u. 
ſpaterem größeren Ber: 
mögen, wünſcht m. tuͤchtig. 
ſtaatl. Forſtbeamten in 
Verbindung zu treten 


zwecks ſpäterer Heirat. 


Ang. u. Nr. 616 bef. d. Gſchſt. 


Gefch. d. D. F.⸗Z., Neudamm d. D. Forſt⸗Ztg, Neudamm. 


8 Au unſere geehrten Juſerenten! 


Anderungen des Anzeigenpreises 


find ſtets am Kopfe 
ſeite zu erſehen. 


erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


Geſchäftsſtelle 


der Denutſcher 


der erſten Inſeraten⸗ 
Beſondere Mitteilung 


Forſt⸗ Zeitung. 


Druck und Verlag: J. Neumann. Neudamm. 
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Forſtliche NRundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Wereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Uereins zur 
Forderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 


he Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Tichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 

Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Uerein: Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 

vereinigung, des Vereins Preussischer Staatskorstsekretäre, des Uereins für Prioatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 

Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten 

der Gratscha 7! Glatz und Um gegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


2 Bezugspreis: Monat Auguſt durch jede deutſche Poſtauſtalt 
freibleibend 12 Mk. (dazu an uns einzuſendende Nachzahlung 12 000 Mk.), durch die Geſchäftsſtelle unter Kreuzband 
26000 ME Auslandspreis für das dritte Vierteljahr Schw. Fes. 3,00. Einzelne Nummern, auch altere, werden fur 
6000 Mk. (Schw. Fes. 0,3) abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus- 
jperrungen hat der Bezieher keipen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Ruckzahlung des Bezugspreiſes. 


Die Deutſche 0 erſcheint wöchenllich einmal. 


N cı ten ehne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
trage, ſür die Entgelt geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Verlaſſeea 
auch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt uach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 31. Neudamm, den 5. Auguſt 1923. 


38. Band. 


Die Kiefern- oder Forleule. 


Von Profeſſor Dr. K. Eckſte in, Eberswalde. 


Auf meine vor einigen Monaten in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ausgeſprochene Bitte 
um Bekanntgabe von Revieren, in denen be⸗ 
ſonders benannte Inſekten ſchädlich auftreten, 
gingen leider nicht ſehr viele Meldungen ein, 
ſo daß ſich eine Statiſtik über den diesjährigen 
Inſektenſchaden im Walde bis jetzt nicht auf⸗ 
ſtellen läßt. Oft iſt in dieſen wenigen Nach⸗ 
richten die Forleule genannt, die auffallend 
günſtige Exiſtenzbedingungen gefunden haben muß. 

Es dürfte überflüſſig erſcheinen, die Forleule 
ausführlich zu beſchreiben, die als Noctua pini- 
perda in die forſtliche Literatur eingeführt 
wurde, den älteren Herren der grünen Farbe als 
Trachea piniperda bekannt iſt, während ſie den 
jüngeren unter dem Namen Panolis griseovarie- 
gata vorgeſtellt wurde und neuerdings von den 
Syſtematikern wieder in eine andere Gattung 
des Syſtems geſtellt wird. Es genügt die Kenntnis 
folgender Merkmale: Flügelſpannung 30 bis 
36 mm, die Färbung iſt im allgemeinen rot und 
grau mit deutlicher hervortretenden weißen 
Flecken der Vorderflügel. Die Hinterflügel ſind 
dunkelgraubraun. 

Im allgemeinen beginnt die Flugzeit Ende März. 
Das diesjährige außergewöhnlich warme Wetter 
jenes Monats begünſtigte die Entwicklung der 
Puppen und die erſte Flugzeit der Falter. Am 
15. März ſtieg die Temperatur bei Eberswalde 
auf 9,3%, vom 21. bis 31. März betrug das 
Maximum im Durchſchnitt 15,1“ und im Monats⸗ 
mittel 9,4 gegen den allgemeinen Monats⸗ 
durchſchnitt von 6,5“. n 

In der Dämmerung, doch auch bei Tage, 
umſchwärmen die Eulen die Kronen der Kiefern, 
beſonders in Stangenhölzern. Die Ablage der 


Eier ſcheint überall reichlich ſtattgefunden zu 
haben, und ihre Entwicklung iſt gut verlaufen. 

Die brotförmigen Eier liegen mit der flachen 
Seite auf: ſie ſind anfangs blaßgrün, verfärben 
ſich aber nach einigen Tagen, indem ſie eine 
bräunliche, dann eine rötliche und endlich eine 
dunkelviolette Färbung annehmen. Sie liegen 
an vorjährigen Nadeln, zumciſt auf der Unter⸗ 
ſeite, gewöhnlich vier bis acht in einer Reihe; 
ſelbſtverſtändlich unter Umſtänden auch mehr, 
zuweilen nur drei. Die beobachtete Höchſtzahl 
der von einem Weibchen abgelegten Eier beträgt 
80, als Mittel aus 58 Beobachtungen wurden 
20 Eier errechnet, 

Die Räupchen ſind, wenn ſie im Mai dem Ei 
entſchlüpfen, trübgraugrün von Farbe und 
äußerſt beweglich, lebhaft umherlaufend, faden⸗ 
ſpinnend; ihre Bewegungen ſind ähnlich jenen 
einer Spannerraupe; ſie machen beim Kriechen 
einen kleinen Buckel, weil ihre beiden erſten 
Bauchfußpaare verkümmert find. Später verliert 
ſich mit der Ausbildung dieſer Fußſtummeln die 
auffallende Erſcheinung. 

Inzwiſchen iſt auch die Farbe des Räupchens 
heller geworden. Der Kopf iſt braungelb, die 
Haut hellgrün mit weißem Rückenſtreif und zwei 
über den Füßen herziehenden gelbweißen Seiten⸗ 
ſtreifen, zwiſchen denen noch zwei ganz feine helle 
Längslinien zu beobachten ſind. 

Als erſte Nahrung dienen ausſchließlich 
die ſich aus den Scheiden hervorſtreckenden 
Spitzen der kommenden Nadeln an den jüngſten 
Trieben; ſind ſie beim Erſcheinen der Räupchen 
nicht ſchon ſo weit entwickelt, daß ſie aus der 
Scheide hervorragen, dann werden die Nadel- 


ſcheiden durchnagt; ein kleines, der Dicke des 


536 


Räupchens entſprechendes Loch führt zur Nadel⸗ durch 
mitte, von wo aus beide Nadeln bis zur Baſis meteorologiſche Verhältniſſe 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 31 Bd. 38 (1923) 
individuelle Veranlagung und durch 
bedingten Ver⸗ 


vernichtet werden, während die Spitze, in der ſchiedenheiten zu berückſichtigen. Das Abbaumen 


Scheide ſteckend, vertrocknet. Hat ſich mittlerweile 
der Maitrieb geſtreckt, und iſt ſeine zarte Rinde 
zwiſchen den Nadelpaaren erreichbar, dann wird 
auch dieſe befreſſen. Inſolgedeſſen wird der Trieb 
welt, hängt herunter, vertrocknet und wird braun. 
Auch ältere, bereits ſo erſtarkte Triebe, daß ſie 
fi) nicht mehr lrümmen, vertrocknen, wenn ihre 
Nadeln nun, zunächſt von der Kante her, befreſſen 
und vernichtet werden. 

Ein nicht geringes Spinnvermögen ermöglicht 
den Raupen, bei Störungen, Erſchütterungen des 
Stammes oder bei ſonſtiger Gefahr abzuſpinnen. 
Erreichen ſie dabei nicht einen andern Zweig, ſo 
fallen ſie zu Boden, ſuchen nun aber durch eiliges 
Laufen den Stamm zu erreichen, um wieder 
aufzubaumen. Später verlieren ſie die Fähigkeit, 
zu ſpinnen. 

Inzwiſchen hat ſich das Räupchen gehäutet, 
iſt gewachſen, befrißt die jungen Nadeln nun von 
der Spitze aus und läßt einen mehr oder minder 
großen Stumpf ſtehen. Erwachſene Raupen 
verzehren ſie faſt bis zur Scheide. Da der Fraß 
zeitlich mit dem intenſiven Saftaufſtieg des 
Baumes zuſammenfällt, tritt an jeder Wundſtelle 
Harz aus, das dieſe mit einer kleinen, weißen 
Kuppe bedeckt. 

Die Färbung der Raupe iſt nun bunter 
geworden. Der große, gewölbte Kopf iſt glänzend 
gelb mit roter, netzartiger Zeichnung und erſcheint 
daher rötlich. Die weiße Rückenlinie iſt deutlicher 
und ſchwarz gerandet, und der untere Rand des 
weißen Seitenſtreifens iſt zu einer leuchtend 
gelbroten Linie geworden. 

Der Kot der Forleulenraupe iſt mit keinem 

andern Raupenkot zu verwechſeln, er ähnelt aber 
jenem der Larven der Kieferngeſpinſtblattweſpe. 
Er iſt walzenförmig, an beiden Enden halbkugel⸗ 
förmig abgerundet, zweimal deutlich quer ein⸗ 
geſchnürt, ohne die dem Kot vieler Raupen 
(Spinner, Schwärmer) eigentümlichen ſecks 
Längsfurchen. Die Oberfläche iſt gleichmäßig 
glatt, doch ſind bei genauem Zuſehen die einzelnen 
abgebiſſenen Nadelſtückchen deutlich zu erkennen. 
Seine Größe iſt je nach dem Alter der Raupen 
verſchieden, bis 4 mm lang und 1 mm dick. 

Im Juli oder Auguſt iſt die Raupe erwachſen. 
Sie findet einen zur Verpuppung geeigneten Ort 
in der humoſen Bodenſchicht, zuweilen auch etwas 
tiefer in Sand, wo ſie nach Abſtreifen der 
Raupenhaut ohne Geſpinſt als 16 bis 20 mm 
lange, glänzend dunkelbraune Puppe ruht. An 
beſonders paſſenden Stellen ſiegen ſie in größerer 
Zahl, da die Raupe, kleine Strecken am Boden 
wandernd, nach ſolchen ſucht. Vollkommen geſunde 
Raupen ſollen ſich weniger oberflächlich ver⸗ 
wandeln als von Paraſiten beſetzte oder ſouſt 
irgendwie bceinträchtigte. Die Puppenzeit 
währt vom Juli bis zum März des folgenden 
Jahres. Bei dieſer Zeitangabe find auch die 
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durch Wandern oder Fallenlaſſen — denn ſeit 
einigen Wochen ging ihre Fähigkeit, zu ſpinnen, 
verloren — kann ausnahmsweiſe ſchon Ende Juni 
ſtattfinden oder ſich bis in den Auguſt verzögern, 
ebenſo wie das Schlüpfen der Falter früher 
oder ſpäter eintritt. 

Außer der Kiefer — der eigentlichen Futter⸗ 
pflanze — nimmt die Raupe in der Not auch 
Weymouthskiefern und Fichten, ſelbſt Wacholder. 
20- bis 50jährige Stangenorte werden bevorzugt, 
auch ältere Beſtände mit Eiern belegt und dem⸗ 
gemäß befreſſen. Völliger Kahlfraß führt zum Tod 
des Stammes. Der Begriff Kahlfraß iſt aber 
nicht feſt umgrenzt; „Kahlſraß“, bei dem die 
Knoſpen an den nicht vertrockneten jüngſten 
Zweigen noch wohl erhalten, auch Nadelſtümpfe 
vorhanden ſind, bewirkt gemeinhin nicht Ab⸗ 
ſterben des Stammes. Dem Revierverwalter 
entſteht daher die ſchwierige Aufgabe nach 
ſtarkem, einen mäßigen Lichtfraß überſteigenden 
Eulenraupenfraß, die Leiſtungsfähigkeit des 
Stammes richtig einzuſchätzen. Er muß an ge⸗ 
fällten Probeſtämmen prüfen, ob die jüngſten 
Zweige noch friſch oder mit eingeſchrumpfter 
Rinde welk oder gar ſchon vertrocknet ſind; er 
muß ſich durch zahlreiche ſorgfältige Unter⸗ 
ſuchungen ein Urteil über die Entwicklungs⸗ 
fähigkeit der Knoſpen bilden und hat dem⸗ 
entipregend feine Entſchließung über die 
2185 Behandlung der heimgeſuchten Beſtände 
treffen. 

Endgültig wird darüber erſt nach Feſtſtellung 
des Ergebniſſes des „Probeſammelns“ entſchieden 
werden können. Die Unterſuchung halbwüchſiger 
Raupen auf ihren „Geſundheitszuſtand“ iſt zweck⸗ 
los. Denn die früher oder ſpäter von einem der 
zahlreichen Schmarotzer heimgeſuchte Raupe 
frißt ebenſolange und ebenſoviel wie eine ge⸗ 
ſunde Raupe. Aus der Gruppe der Hymenopteren 
ſind nicht weniger als etwa 90 Arten bekannt, 
die ſich in der Eulenraupe entwickeln, während man 
wohl 20 Fliegenarten als Paraſiten derſelben 
feſtgeſtellt hat. Sie bewirken, daß im kommenden 
Jahr die Zahl der ſchwärmenden Falter geringer 
iſt, als die Zahl der freſſenden Raupen geweſen 
war. Da die Schlupfweſpen in den Eulenpuppen 
überwintern und die Zweiflügler als Tönnchen⸗ 
puppen unter der Bodendecke gefunden werden, 
gibt rechtzeitiges Probeſammeln einigen Anhalt, 
in welchem Verhältnis ſie in der neuen Generation 
auftreten werden. Weil die Raupen ſpäteſtens 
im Auguſt erwachſen find, muß das Probe⸗ 
ſammeln im September erfolgen, nicht, wie es 
allgemein und für Spanner, Spinner und Blatt⸗ 
weſpen richtig geſchieht, inn Laufe des Winters, 
und zwar deshalb, weil die mit Erfolg durchzu⸗ 
führende Gegenmaßregel, das Streuharken, bereits 
im Herbſt zu Ende zu führen iſt. Im Nachwinkek, 
zumal da mit einem ſchneereichen gerechnet 
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werden muß, iſt es dazu zu ſpät, weil die Puppen 
ſchon im März die Falter liefern. 

Es ſind Fälle bekannt, in denen die Zahl 
der e ſehr groß war im Verhältnis 
zur Zahl der Eulenpuppen oder ſogar bei weitem 
die Zahl derſelben übertroffen hat. Das Unter⸗ 
bleiben der immer teueren Maßregel des Streu⸗ 
harkens erſcheint in ſolchem Fall gerechtfertigt. 
Andernfalls müſſen die Eulenpuppen auf An⸗ 
weſenheit von Schmarotzerinſekten ebenſo unter⸗ 
ſucht werden, wie man dieſe in den Raupen des 
Spinners feſtſtellt. (Vgl. „Wie findet man die 
Paraſiten in den Raupen?“ Neudammer Forſtliche 
Belehrungshefte: Der Kiefernſpinner S. 26.) 
Es genügt nicht, nur einige Puppen zu unter⸗ 
ſuchen, es müſſen viele ſein, und dieſe müſſen 
aus den verſchiedenſten Stellen des Fraßgebietes 
entnommen werden, um ein klares, beweiskräftiges 
Ergebnis zu erzielen. Die Schlußfolgerung 
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hilft die Frage beantworten, ob im kommenden 
Jahr, falls Streuharken unterbleibt, mit einer 
mehr oder minder großen Zahl ſchwärmender 
Eulen zu rechnen iſt. 

Erfahrungsgemäß dehnen ſich die Fraß⸗ 
perioden des ſehr vielen Feinden ausgeſetzten 
Schädlings nicht lange aus, ſondern dauern meiſt 
nur zwei oder drei Jahre; manche Maſſen⸗ 
vermehrung wird durch die zahlreichen Paraſiten 
jäh beendet, zu denen außer den Tachinen und 
Ichneumonen beſonders ein Pilz gehört, Empusa 
aulicae, ſowie jene die Schlaffſucht erzeugenden, 
noch nicht hinlänglich erforſchten Protozoen. 
Die Empusa befällt die etwa halbwüchſigen 
Raupen, die ſchließlich, tot au ſeiner Nadel ſitzend, 
von einem weißen, aus den Kouidien des Pilzes 
beſtehenden Überzug bedeckt ſind. In der laufenden 
Fraßperiode iſt Auftreten dieſes Pilzes mir 
nur aus einem Revier gemeldet worden. 


Der junge Privatforſtmann und der Deutſche 


Forſtbeamtenbund. 
Von Hilfsförſter Merkert, Fh. Milkau, Poſt Neuſtädtel, Bezirk Liegnitz. 


Der Jugend gehört die Zukunft! — Gerade 
in unſerer heutigen Zeit hat dieſe Wahrheit mehr 
Bedeutung und einen tieferen Sinn als je. Heute, 
wo es zwecklos wäre, der ſchönen Vergangenheit 
nachzutrauern, da die Gegenwart, mag man 
blicken, wohin man will, nichts als überaus traurige 
Bilder bietet, iſt die Zukunft allein der Sonnen⸗ 
morgen unſerer Hoffnung, und dieſe Zukunft 
ſoll Beſitz und Vorrecht der Jugend ſein. Deutſche 
Jugend, biſt du dir dieſer Aufgabe bewußt? 
Wirſt du ſtark genug ſein, dir ſelbſt deine Zukunft 
zu deinem Beſten zu geſtalten, oder wirſt du die 
auf dich geſetzten Hoffnungen täuſchen? 

Nun zur Sache ſelbſt! Klar und beſtimmt aus⸗ 
gedrückt möchte ich die Frage beleuchten, wie ſich der 
junge Privatforſtmann — unter „jung“ verſtebe 
ich den geſamten Privatforſtbeamtennachwuchs 
bis zum dreißigſten Lebensjahre —zum Deutſchen 
Forſtbeamtenbunde ſtellt, was der Forſtbeamten⸗ 
bund ihm zu geben und von ihm zu fordern hat. 
Selbſt ein „Junger“, der die Zwanzig kaum über⸗ 
ſchritten hat, möchte ich mit meinen Zeilen dazu 
beitragen, die jungen Kollegen aus der bisherigen 
Untätigkeit in Standes⸗ und Berufs⸗Angelegen⸗ 
heiten wachzurütteln und ihnen zurufen: Sperrt 
Augen, Ohren und, wo es nötig iſt, auch in ge⸗ 
ziemender Weiſe zur Rede den Mund auf, wenn 
es gilt, an unſern Lebensbedingungen zu beſſern 
und auszubauen. 

Was bisher überhaupt erreicht iſt — und es 
iſt ſchon ſehr viel erreicht —, haben wir einigen 
Wenigen von unſern „alten Herren“ zu verdanken, 
die unverdroſſen, obwohl ſie wußten, daß ſie nicht 
ernten würden, was ſie ſäten, und deren Tätig⸗ 
keit oft mit Verſtändnisloſigkeit und teilweiſe mit 
Undank belohnt worden iſt, mit allen ihren 


Kräften für die Sache der Geſamtheit gearbeitet 
haben. Allein ihrem Fleiß und Opferſinn iſt die 
allmähliche Schaffung und der günſtige Ausbau 
der Gehaltstariſe zuzuſchreiben, unter denen der 
Schleſiens wohl an erſter Eiche ſieht. Der letzte 
und größte Schritt zun Erſolge dieſer Männer 
iſt nun die vor einiger Zeit erſolgte Gründung 
des Deutſchen Forſibeamtenbundes. Wie hofſent⸗ 
lich nunmehr jedem deutſchen Privalſorſtmann 
bekannt ſein dürfte, iſt der Bund ein Kind unſers 
alten Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, 
und, das ſei gleich im voraus geſagt, ein 
gutes Kind ehit ſeine Mutter; deshalb 
führe der Weg zum Deuiſchen Forſtbeamten⸗ 
bunde nur über den Verein für Privatſorſt⸗ 
beamte Deutſchlands, deſſen Rührigkeit im 
Bildungsweſen wir Jüngeren zum größten Teil 
unſerer forſtlichen Ausbildung verdanlen. 

Drei Worte hat der Deutſche Privatforſt⸗ 
beamtenbund vor allem andern auf ſein Panier 
geſchrieben: Gehaltstarife, Befähigungs⸗ 
nachweis und Titelſchutz, wobei er hin⸗ 
ſichtlich der beiden letzten Forderungen mit dem 
Verein für Priratforſtl eamte Deutſchlands 
Hand in Hand arbeiten fol. In der bisherigen 
Unerfüllbarkeit dieſer drei Dinge lag alles Ubel, 
an dem unſer Stand von jeher krankte. Werden 
unſere Wünſche in dieſen Punkten erfüllt, ſo 
erſcheinen die Wurzeln alles Elends verdorrt. 

Das Wichtigſte von allen dreien iſt der Be⸗ 
fähigungs nachweis. Wir müſſen erreichen, 
daß es Geſetz wird, daß jeder Privatforſtmann über 
ſeine Kenntniſſe Prüfungen ablegt; daß er nach⸗ 
weiſt, daß er die Befähigung, Förſter zu ſein, 
beſitzt. — Wer bauen will, der fange von Grund 
auf an. Alſo an uns Jungen liegt es, vorläufig 
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freiwillig alle unſere Prüfungen zu machen, Ge⸗ 
legenheit iſt jedem geboten, und beſonders eifrig 
an dieſer Frage mitzuarbeiten; uns, die Jugend, 
intereſſiert ſie naturgemäß ja am meiſten. Wer 20 
oder 30 Jahre lang ſeinen Wald zur Zufriedenheit 
ſeines Beſitzers gehegt und gepflegt hat, deſfen 
Lebensarbeit ſchon von ſeinen Leiſtungen und 
Fähigkeiten zeugt, der braucht dieſe nicht mehr 
durch Prüfungen zu beweiſen, denn er beſitzt 
lebende Zeugniſſe dafür. Aber wer jetzt den 
Beruf neu ergreift, für den muß der Werdegang 
geſetzlich vorgeſchrieben werden. . 
Meiner Anſicht nach würde es vollſtändig 
enügen, wenn wir für unſern Beruf nur Volks⸗ 
jchulbildung, allerdings beſte, fordern. Wir 
würden auf dieſe Weiſe die befähigteren der 
Volksſchüler erhalten, und außerdem wären dann 
auch die Forſtbeamten in der Lage, ihre Kinder 
wieder den Beruf ihres Vaters ergreifen zu laſſen. 
Rekrutiert ſich dagegen der Nachwuchs der Privat⸗ 
forſtbeamten aus den höheren Schulen, ſo be⸗ 
kommen wir alle die faulen Köpfe, bei denen es 
auf der Schule nicht mehr weitergehen will, die 
für keinen andern Beruf taugen, zum Förſter aber 
gerade gut genug ſein ſollen. — Zwei Jahre 
praktiſche Lehrzeit und ein Jahr Forſtſchule ſind 
dann weiter unerläßliche Bedingungen. 

Iſt ſo ein geſetzlicher Befähigungsnachweis 
erreicht, dann ſind Titelſchutz und Gehaltstarife 
ſelbſtverſtändliche Notwendigkeiten. Alles kann 
ſpäteſtens in dem Moment erreicht werden, wo 
ſich die geſamte deutſche Privatforſtbeamtenſchaft 
im Deutſchen Forſtbeamtenbunde und im 
„Verem für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
geſammelt hat. 

Nun, Ihr jungen Kollegen aus dem Privat⸗ 
forſtbeamtenſtande, zieht die Schlußfolgerung aus 
dem bisher Geſagten! Wollt Ihr Euer Leben 
lang ein mit Recht belächelter und mißachteter 
Stand ſein? Wollt Ihr weiter dulden, daß jeder 
Kuhſchweizer den grünen Rock trägt, daß jeder, 
der eine Flinte führt, ſich den Titel „Förſter“ 
beilegt? Wollt Ihr weiter mit gefalteten Händen 
zuſehen, daß man Euch für Eure Arbeit un⸗ 
genügend bezahlt? Gewiß hat der echte Forſtmann 
aus Idealismus, aus Liebe zum Walde und zum 
Wilde ſeinen Beruf gewählt, und nicht etwa nur 
zum Gelderwerb. Aber jeder vernünftig denkende 
Menſch muß ſich ſagen, daß auch der Forſtmann 
nicht bloß von Liebe zum Walde, Luft und 
Morgentau leben kann! 

Auf, Ihr jungen Kollegen, verſucht mitzu⸗ 
wirken an einer Beſſerung und Anderung der 
bisherigen Zuſtände und tretet ohne Ausnahme 
außer in den Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands auch in den Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund ein. Der Bund, beziehungs⸗ 
weiſe die Männer, die ihn leiten, haben 
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bringen, was wir uns wünſchen und was uns 
nottut, ſie können es jedoch nur, wenn wir 
ſie einmütig unterſtützen. Wer aber Mitglied iſt, 
ſei rührig und tätig, er nehme teil an allen Ver⸗ 
anſtaltungen, die der Bund bietet, und wenn er 
ſich das Geld dazu am Munde abſparen müßte. — 
Denn gerade wir Jungen, die wir einſt die Früchte 
der bisherigen Arbeit ernten ſollen, haben die 
Pflicht, nach beſten Kräften tätig an allen 
Standesfragen mitzuarbeiten, und es kann allen 
jungen Kollegen nie genug eingehämmert werden: 
ſeid rührig, es wird auch von alten, erfahrenen 
Männern für Euch gearbeitet! Von denen, die 
da Weib und Kind und mit ihnen andere 
Sorgen haben, kann man es nicht verlangen, 
daß ſie ihre ganze Kraft den Vereinsintereſſen 
widmen. — 

Nun noch ein Wort an die älteren Herren 
Kollegen: Wenn Sie in den letzten Jahren viel⸗ 
leicht ſchlechte Erfahrungen mit jungen Leuten 
unſeres Standes gemacht haben, dann mögen Sie 
bedenken, daß auch Sie einſt jung waren und Ihre 
Jugendtorheiten begangen haben, wenn auch in 
einer andern Zeit der Jugendübermut ſich 
anders geäußert haben mag. Verdammen Sie 
alſo deswegen nicht die ganze Generation, ſondern 


ſeien Sie überzeugt, daß nach altem Naturgeſetz 


das Leben auch unſere heutige Jugend von den 
Schlacken reinigen und die wirklich Schlechten 
ſelbſt ausſcheiden wird. Und ich hoffe, auch die 
Führer unſeres Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
ſind der feſten Überzeugung, daß ſie ihre Arbeit 
für keinen unwürdigen Nachwuchs geleiſtet 
haben. 

An uns, Ihr jungen Kollegen, liegt es nun, 
daß die Zukunft auch in uns Männer findet, die 
ihren Aufgaben gewachſen ſind; und keine leichten 
Aufgaben werden es ſein, die unſer harren. 
Als Beiſpiel möchte ich an die jetzt ſo oft erörterte 
Dauerwaldfrage erinnern, denn wohl jedem 
Fachmann iſt bewußt, daß gerade die Ein⸗ 
führung des Dauerwaldes an die Forſtleute ſtark 
geſteigerte Leiſtungen ſtellt. Ebenſo wird dem 
Forſtmann durch die ſich immer mehr zuſpitzenden 
ſozialen Verhältniſſe ſeine Tätigkeit bedeutend 
erſchwert, ſo daß vor kurzer Zeit in einem Artikel 
an dieſer Stelle ernſtlich angezweifelt worden iſt, 
ob die deutſche Forſtbeamtenſchaft überhaupt 
imſtande ſein kann, ihre Zukunftsaufgaben 
bei dieſen ſchwierigen Verhältniſſen zu be⸗ 
wältigen. 

Zum Schluſſe noch das: Laßt es Euer erſtes 
Ziel ſein, Ihr jungen Kollegen, in unſern Reihen 
die Einigkeit zu ſtärken und zu fördern! 
Nur wenn wir einig ſind, können wir etwas 
erreichen, und deshalb iſt mein größter Wunſch, 
daß recht bald alle, die den grünen Rock tragen, 
zum Wohle unſeres deutſchen Waldes ſich in 
Einigkeit zuſammenfinden. \ 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. | 


Geſetz zur Abänderung des Geſetzes, betreffend 


den Forſtdiebſtahl, vom 15. April 1878 (Geſetz⸗ 
Jamml. S. 222) und des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes vom 1. April 1880 (Geſetzſamml. S. 230). 
f Vom 1. Juli 1923. 


Der Landtag hat folgendes Geſetz beſchloſſen: 2. 


Artikel J. 
Das Geſetz, betreffend den Forſtdiebſtahl, 
bom 15. April 1878 (Geſetzſamml. S. 222) wird 
wie folgt geändert: _ a 
J. Der $ 10 wird durch folgende Beſtimmung 
t: 


erſetzt: 

Soweit dieſes Geſetz nicht abweichende 
Beſtimmungen enthält, unterliegen die darin 
mit Strafe bedrohten Handlungen den Be⸗ 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches und des 
erſten Abſchnitts des Jugendgerichtsgeſetzes. 

2. a) Im $ 12 Abſ. 1 und Ab}. 2 wird das Wort 
„zwölfte“ durch das Wort „vierzehnte“ 


erſetzt. 

b) Im 5 12 Abſ. 2 werden die Worte „und wegen 
Mangels der zur Erkenntnis der Straf⸗ 
barkeit ſeiner Tat erforderlichen Einſicht 
freizuſprechen iſt“ erſetzt durch die Worte 
„iedoch deshalb nicht ſtrafbar iſt, weil er zur 
Zeit der Tat nach ſeiner geiſtigen oder fitt⸗ 
lichen Entwicklung unfähig war, das Un⸗ 
geſetzliche der Tat einzuſehen oder ſeinen 
Willen dieſer Einſicht gemäß zu beſtimmen“. 

3. Der § 20 erhält am Schluſſe folgenden Zuſatz: 
und diejenigen des zweiten Abſchnitts des 
Jugendgerichtsgeſetzes. 

4. Im 8 30 Satz 1 treten an die Stelle des Wortes 
„nicht“ die Worte „nur nach den Bes 
ſtimmungen der Strafprozeßordnung und des 
§ 39 des e 

Der Satz 2 erhält folgende Faſſung: 

Dem Antrag auf Erlaß des Strafbefehls 

oder der Antlageſchrift iſt ein Auszug aus 

dem Vorzeichniſſe ($ 26) beizufügen. % 
Artikel II. 

Das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 
1880 (Geſetzſamml. S. 230) wird wie folgt geändert: 
1. Im § 1 iſt am Schluſſe hinter „Strafgeſetzbuchs“ 

einzufügen „und des erſten Abſchnitts des 

Jugendgerichtsgeſetzes“. 

2. Der § 4 wird geſtrichen. 

3. a) Im $ 5 Abſ. 2 Satz 1 und Satz 2 wird das 
Wort „zwölfte“ durch das Wort „vierzehnte“ 


erſetzt. 

b) Im $ 5 Abſ. 2 Satz 2 werden die Worte 
„und wegen Mangels der zur Erkenntnis 
der Strafbarkeit ſeiner Tat erforderlichen 
Einſicht freizuſprechen iſt“ erſetzt durch die 
Worte „jedoch deshalb nicht ſtrafbar iſt, weil 
er zur Zeit der Tat nach ſeiner geiſtigen oder 
ſittlichen Entwicklung unfähig war, das 
Ungeſetzliche der Tat einzuſehen oder feinen 
Willen dieſer Einſicht gemäß zu beſtimmen“. 

4. Der $ 55 erhält am Schluſſe folgenden Zuſatz: 
und diejenigen des zweiten Abſchnitts des 
Jugendgerichtsgeſetzes. 

5. Unter Aufhebung des Geſetzes vom 13. Fe⸗ 

bruar 1923 (Geſetzſamml. S. 42) wird die im 

§ 6 beſtimmte Wertgrenze und das in den 88 71 

und 72 feſtgeſetzte Erſatzgeld auf das Eintauſend⸗ 

fache erhöht. Dabei bleiben die früher erfolgten 

Erhöhungen außer Betracht, 


Artikel III. 
1. Die Vorſchriften des § 44 Abſ. 2 und der 89 45, 
46 und 51 des Jugendgerichtsgeſetzes finden 
auf die unter dieſes Geſetz fallenden Straf⸗ 
ſachen Anwendung. 
In den Fällen des § 45 Abſ. 1 Satz 1 bleibt die 
Vollſtreckung gegen die Perſonen, die in Ge⸗ 
mäßheit des § 11 Abſ. 1 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes oder des § 5 Abſ. 1 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes für haftbar erklärt worden ſind, 
zuläſſig; des Nachweiſes, daß der Verurteilte 
unvermögend iſt, bedarf es nicht. 
Dieſes Geſetz tritt, ſoweit darin die Anwend⸗ 
barkeit des § 2 und des $ 45 Abſ. 1 des Jugend⸗ 
gerichtsgeſetzes beſtimmt wird, mit Wirkung 
vom 27. Februar 1923 in Kraft; mit Wirkung 
vom gleichen Zeitpunkt treten die Beſtimmungen 
des Artikels I Ziffer 2a, des Artikels II Ziffer 3a 
und des Artikels III Ziffer 2 in Kraft, Im 
übrigen tritt das Geſetz mit dem 1. Juli 1923 
in Kraft. 
Das vorſtehende, vom Landtag beſchloſſene 
Geſetz wird hiermit verkündet. Die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Staates ſind gewahrt. 
Berlin, den 1. Juli 1923. 
Daus Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. am Zehnhoff. Wendorff. 
V 


Erhebung eines Laſtenbeitrages und Fortfall 
des Beitrages zu den Verpachtungskoſten. 
Vf. d. M. f. L. vom 13. 7. 1923 — III 9730. 

Zur Vereinfachung des Geſchäftsverkehrs 
werden die Erlaſſe des Finanzminiſteriums vom 
30. 4. 1853, 21. 5. 1853, 10. 1. 1861 und 10. 11. 
1861, betr. die Erhebung eines Beitrages zu den 
Verpachtungskoſten, hiermit aufgehoben. Dieſe 
Beiträge ſind daher bei dem Abſchluß neuer Ver⸗ 
träge nicht mehr zu erheben und die Koſten des 
Vertragsabſchluſſes mit Ausnahme der Stempel⸗ 
gebühren lünftig auf die Staatskaſſe zu über⸗ 
nehmen. Die auf die Mieter und Pächter ent⸗ 
fallenden Vertragsſtempelkoſten und die Anteile 
der Stempelgebühren, welche auf Grund der 
Pacht⸗ und Mictverzeichniſſe errechnet werden, 
müſſen von dieſen in jedem Falle getragen werden. 

Neben den Miet⸗ und Pachtbeträgen iſt künftig 
ein jährlicher Beitrag zur Beſtreitung aller auf den 
Mict- uſw. Gegenſtänden ruhenden oder darauf 
zu legenden Abgaben und Laſten von den Pächtern 
zu erheben. Dieſer Laſtenbeitrag muß mindeſtens 
auf 10 v. H. des alljährlich zu berechnenden Pacht⸗ 
zinſes feſtgeſetzt werden. Ich überlaſſe den Re— 
gierungen, in Einzelfällen einen höheren Satz 
zu beſtimmen, wenn dieſes nach Lage der Sache 
gerechtfertigt erſcheint. Durch dieſen Laſtenbeitrag 
ſind ſämtliche von den Pacht- uſw. Grundſtücken 
zu erhebenden Steuern und Laſten, die Land⸗ 
wirtſchaftskammer⸗Beiträge und die Beiträge zur 
landwirtſchaftlichen Unfallverſicherung als ab⸗ 
gegolten zu betrachten. 

Dieſe Beſtimmung gilt auch für einjährige 
Miet⸗ und Pachtverträge. Die Miet⸗ und Pacht⸗ 
bedingungen in den Vordrucken ſind entſprechend 
zu berichtigen. : 

Der Laſtenbeitrag iſt zuſammen mit der Miete 
oder Pacht zu erheben und bei Kap. 2 Tit. 2 zu 
vereinnahmen. 


3. 
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Eine Anwendung dieſer Vorſchrift auf laufende 
Verträge iſt nur in den Fällen möglich, in denen 
eine Anderung des Vertrages ausdrücklich vor⸗ 
behalten war oder eine ſonſtige Rechtsgrundlage 
zur Vertragsänderung gegeben iſt. 

Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter und 
Forſtkaſſen liegen bei. 

Die wegen der Erhebung von Beiträgen zu 
Verpachtungskoſten und Laſtenbeiträgen ein— 
gegangenen Berichte finden hierdurch ihre Er— 
ledigung. In Vertretung: Ramm. 


5 
Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder für Forſt⸗ 
referendare. 
Vf d. M. f. L. vom 17. 7. 1923 — III 14 429. 

Infolge nochmaliger allgemeiner Erhöhung 

der Beamtenbezüge tritt auch eine Erhöhung der 

Bezüge der Forſtreferendare zum 1. Juli d. J. 

ein. Die allgemeine Verfügung III 85 vom 29. 

Juni d. J. — III 13158 — wird daher folgender⸗ 
maßen abgeändert: 


J. 

Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben zwar 
unverändert; an Stelle der in der angezogenen 
Verfügung aufgeführten Ausgleichszuſchläge treten 
jedoch folgende Tagesſätze: 27590 — 30340 — 
33090 J. 

Danach betragen die reinen täglichen Unter⸗ 
haltszuſchüſſe: 

im 1. Vorbereitungsjahre höchſtens . 39 230 J 
; 43 140 % 


2. ” 7 
„ 3. „ „ . . 47 050 % 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe beträgt täglich 
5450 /. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden (ein- 
ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende Tages⸗ 
beträge feſtgeſetzt: 

a) für Kinder bis zum vollendeten 

6. Lebensjahre 

b) für Kinder bis zum vollendeten 


7 


8 860 Mb 


14. Rebensjahre . » 2 2 2 2. . 9 970 J 
e) für Kinder bis zum vollendeten 
21, Lebensjahrr e 11070 M% 


Der örtliche Sonderzuſchlag, 
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des Grundbetrages der Uitterhaltszuſchüſſe und 
des Grundbetrages der Kinderbeihilfen. Erſterer 
beträgt, wie bisher, 11640, 12800 bzw. 13 960 , 
letzterer wird auf a) 2630, b) 2958 und c) 3287 AM 
täglich feſtgeſetzt. Der jeweilig zu zahlende Geſamt⸗ 
betrag iſt auf einen durch 10 teilbaren Markbetrag 
nach oben abzurunden. a 


III. 

Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder leinſchl. 
Ausgleichszuſchlag) werden auf 66680 „6 erhöht. 
Hierzu treten gegebenenfalls Frauenbeihilfe, 
Kinderbeihilfe und örtlicher Sonderzuſchlag in 
der oben unter Punkt 3 und 4 ſoßwie unter II 
aufgeführten Höhe. Bei der Berechnung des 
örtlichen Sonderzuſchlags iſt von dem 19790 M 
betragenden Grundbetrage der Tagegelder und 
dem Grundbetrage der Kinderbeihilfen, der auf 
a) 2630, b) 2958 und c) 3278 „/e täglich feſtgeſetzt 
wird, auszugehen. 


Die Beſatzungszulage wird auf 144000 SM, 
die Kinderzulage zur Beſatzungszulage auf 28 000 46 
monatlich erhöht. Die für die Zahlung dieſer Be⸗ 
träge gegebenen beſonderen Beſtimmungen gelten 


weiter. 
J. A.: Trebeljahr. 
* 


Neuanlage von Ziergärten. 

Verf. d. M. f. L. vom 14. Juni 1923 — III 12210. 

Im Hinblick auf die weiterhin eingetretene 
ſtarke Geldentwertung ermächtige ich die Ne 
gierungen unter Abänderung der allgemeinen Ver⸗ 
fügung III. 1 vom 6. Januar 1922 — III 23 226/21 
— (LwMBl. S. 115) künftig bei der Erbauung 
neuer Oberförſterdienſtgehöfte bis zu 100000 46 
und bei der Erbauung anderer neuer Forſtgehöfte 


bis zu 50000 % für die Einrichtung von Zier— 

gärten aus der Staatskaſſe aufzuwenden. 

Bezahlung der Staatsförſteranwärter im Vor⸗ 
bereitungsdienſt. 


Vf. d. M. f L. vom 17. 7. 1923 — III 14430. 
Infolge nochmaliger allgemeiner Erhöhung 
der Beamtenbezüge tritt auch eine Erhöhung der 
Bezahlung der Staatsförſteranwärter im Vor- 
bereitungsdienſt zum 1. Juli d. J. ein. Die all⸗ 
gemeine Verfügung III 86 vom 29. Juni d. J. 
— III 13159 — wird daher wie folgt abgeändert: 
1 


Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben zwar 
unverändert; an Stelle der in der angezogenen 
Verfügung aufgeführten Ausgleichszuſchläge treten 
jedoch folgende Tagesſätze: 24150 — 26690 — 
29220 — 31760 — 34300 . 

Danach ſind an Tagesvergütungen insgeſamt 
zu zahlen: 


im 1. Vorbereitungsjahre. . . . 34 340 M 
5 2 5 .. . q 37 950 K 
1 85 fi ee 41550 M 
„ 4. 5 45 160 4% 
8 5 und gegebenen— 

falls weiter bis zum Beginn der Be— 

ſoldung als Stellenanwärter 48 770 M 


Punkt 3: Die Frauenbeihilfe beträgt täglich 
5450 . 

Punkl 4: Die Kinderbeihilfen werden ſein⸗ 
ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf ſolgende Tages⸗ 
beträge feſtgeſetzt: 
a) für Kinder bis 

6. Lebensjahre 
b) für Linder bis 

14. Lebensjahre 
6) für Kinder bis zum vollendeten 

21. Lebensjahre . 11070 M 


zum vollendeten 
zum vollendeten 


988 2 „ W e» » * 


8 860 M 
9 970 K 
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II. 
Der örtliche Sonderzuſchlag, 
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des Grundbetrages der geſamten Tagesvergütung 
und des Grundbetrages der Kinderbeihilfe. Erſterer 
beträgt, wie bisher, 10190, 11260, 12330, 13400 
bzw. 14470 , letzterer wird auf a) 2630, b) 2958 
und c) 3287 / täglich feſtgeſetzt. Der jeweilig 
zu zahlende Geſamtbetrag iſt auf einen durch 
10 teilbaren Markbetrag nach oben abzurunden. 


in Lohngruppe 1 


über 24 Jahre 4 

N . 13 500 16 500 
21 bis 24 Jahren 12 950 
18 bis 21 Jahren 10 > 


„voll arbeitsfähige Arbeiter 

den Grundlohn, und zwar . 
„voll arbeitsfühige Arbeiter v. 
voll arbeitsſähige Arbeiter v. 
voll b Arbeiter v. 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter v. 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfahige Arbeiterinnen uber 18 Jahre 
voll arbeitsfahige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren .. 5 
9. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unt. 16 Jahren 


III. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
16. Juli 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn— 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 

IV. Der Frauen- und Kinderzuſchlag (Nr. III 
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III. 
Die Beſatzungszulage wird auf 144000 AA,, 
die Kinderzulage zur Beſatzungszulage auf 28000 % 
monatlich erhöht. Die für die Zahlung dieſer 
Beträge gegebenen beſonderen Beſtimmungen 
gelten weiter. 
J. A.: Trebeljahr. 


Vierzehnter Nachtrag 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin fir den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter-Verband in Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter in Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen vereinbart: 

I. Für die Zeit vom 1. bis 15. Juli 1923 
erhalten die Forſtarbeiter in Rückſicht auf die 
eingetretene Geldentwertung zu dem von ihnen 
in dieſer Zeit tatſächlich verdienten Lohn (ein— 
ſchließlich Frauen⸗ und Kinderzuſchlag) einen 
Zuſchlag in Höhe von 80% ausgezahlt. 

II. Der 13. Nachtrag zum Tarifvertrage kommt 
in Wegfall. Es erhalten an Stundenlohn: 


II III IV V 
vom vom vom vom 
16. 7. 23. 7. 16. 7. 23. 7. 16. 7 23. 7. 16. 7. 23. 7. 
an an an an 
44 44 l sl 1. Ss Ss 6 
13 250 16 200 13000 15900 12 750 15 600 12 500 15 300 
12 700 15 500 12450 15 200 12 200 14200 11 950 14 600 
9900 12150 9750 11900 9 600 11650 9400 11 400 
6600 8100 6 500 7950 6400 780 6300 7650 
4950 6100 4850 590 4750 5850 4700 5700 
3300 4000 3 250 3 950 3 200 390 3150 3 800 
6600 8100 6500 7950 6400 7800 6300 7050 
3970 4900 3900 4800 3850 4700 3750 4 600 
2400 2900 2350 280 2300 2800 2250 2700 


und IV des 4. Nachtrages zum Tarifvertrage) 
wird mit Wirkung vom 16. Juli d. J. an auf 
10 % des tatſächlich verdienten Lohnes feſtgeſetzt. 


Berlin, den 24. Juli 1923. 
Folgen Unterſchriften. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Forſtmeiſter Karl Höggenſtaller in Thaleiſch— 
weiler in der Pfalz iſt wegen Widerſtandes gegen 
den feindlichen Holzraub vor dem franzöſiſchen 
Militärgericht in Kaiſerslautern zu ſechs Monaten 
Gefängnis und 50 000 „ Geldſtrafe verurteilt 
worden. 

: * 

Albert Burckhardt, Geheimer Regierungs- und 
Forſtrat a. Di., iſt nach kurzem ſchweren Leiden 
im 74. Lebensjahre zu Hannover geſtorben. 
Geheimrat Burckhardt war als Sohn des be⸗ 
faunten vormaligen Forſtdirektors Burckhardt in 
Hannover Verwalter der bekannten Burckhardt⸗ 
Jubiläum-Stiftung in Hannover und iſt in 
dieſer charitativen Arbeit vielfach mit uns und 


dem uns naheſtehenden Verein „Waldheil“ ge— 
meinſam tätig geweſen. Wir haben die Zuſammen— 
arbeit mit dem ausgezeichneten Manne allezeit 
geſchätzt und werden ſein Andenken hoch in Ehren 
halten. Die Schriftleitung. 
* 
Zur Waldſamenernte-Berichterſtattung. 


Nach Mitteilung der Schriftleitung der „Deut— 
ſchen Forſt⸗Zeitung“ ſtößt die Berichterſtattung über 
die Waldſamenernte allein ſchon durch den mehrere 
Millionen Mark koſtenden Druck und den Verſand 
der Fragebogen auf ſo große finanzielle Schwierig— 
keiten, daß fie in der bisherigen Form unter— 
bleiben muß. Um jedoch die Benachrichtigung 
über den vorausſichtlichen Ausfall der Ernte 
unſerer Waldſämereien nicht ganz ausfallen zu 
laſſen, bitte ich die Herren Berichterſtatter der 
früheren Jahre ganz ergebenſt, mir auch ohne 
die Zuſendung des Fragebogens — allein auf 
Grund dieſer Mitteilung — die nötigen Angaben 


freundlichſt zuſenden zu wollen. Ich werde dann, jo 

gut es geht, im Herbſt zuſammenfaſſend berichten. 
Breslau, im Juli 1923. 

Herrmann, Geheimer Regierungs- u. Forſtrat. 


. 

Brandenburgiſcher Waldbeſitzerverband. Am 
25. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, findet in Frank⸗ 
furt a. O. im Hotel „Prinz von Preußen“ eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt, der ſich am 24. 
und 26. Auguſt forſtliche Ausflüge angliedern. 
Am 24. Auguſt werden die Forſten der Stadt 
Frankfurt a. O. beſichtigt, und am 26. Auguſt 
findet ein Ausflug in das Privatwaldrevier des 
Herrn von Wartenberg⸗Gleißen ſtatt. In der 
Sitzung vom 25. Auguſt berichtet Herr Dr. von 
Keudell über die Beſichtigung der Kommunal⸗ 
forſten in Waren durch den Märkiſchen Forſtverein 
und über deren Nutzanwendung. Forſtmeiſter 
Profeſſor Wiebecke ſpricht über den Ausflug am 
24. Auguſt mit Nutzanwendung. Endlich wird 
Herr Landforſtineiſter a. D. Dr. König über Be⸗ 
deutung und Bekämpfung des Kiefernmarkkäfers 
(Waldgärtner) ſprechen. Mit Rückſicht auf die ſich 
an die Veranſtaltung anſchließende Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins tft die Sommerverfammm⸗ 
lung des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes 
von beſonderer Bedeutung. Genauer Sitzungs⸗ 
plan iſt von der Geſchäftsſtelle des Verbandes, 
Berlin SW 11, Königgrätzer Str. 28, erhältlich. 


Jagdausſtellung in Frankfurt an der Oder. 
Bekanntermaßen tagen Ende Auguſt in Frankfurt 
an der Oder der „Deutſche Forſtverein“, der 
„Verein für Privatforſtbeamte Dentſch⸗ 
lands“, die „Waldbeſitzer⸗Verbände“ und 
andere forſtliche und waldbauliche Organiſationen. 
Im Anſchluß daran findet eine Oſtmärkiſche 
Jagd⸗ und Geweih-Ausſtellung in den 
Tagen vom 26. Auguſt bis 2. September 
ſtatt. Anmeldungen, Vordrucke ſind vom Magiſtrat 
Frankfurt a. d. Oder, „Forſtverwaltung“, erhältlich. 

© 


Unterrichts: und Prüfungsweſen. 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Die 
Forſtreferendare, die in dieſem Herbſt (voraus⸗ 
ſichtlich Oktober) die forſtliche Staatsprüfung ab⸗ 
zulegen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 1. September d. Is. 
einzureichen. = 

Forſtreferendarprüfung in Preußen. Die Forſt⸗ 
befliſſenen, die in dieſem Herbſt (vorausſichtlich 
Oklober) die Forſtreferendarprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Mel⸗ 
dung ſpäteſtens bis zum 1. September d. J. 
einzureichen. Bei der Meldung iſt anzugeben, 
welche Vergünſtigungen bei der Ausbildung in⸗ 
folge der Teilnahme am Kriege, am Hilfsdienſt 
und am Grenz⸗ und Heimatsſchutz in Anſpruch 
genommen werden. 


Prüfung der Anwärter des Nevierverwaltungs⸗ 
dienſtes der Privaten uſw. Die diesjährige 
Prüfung wird am 3. September, vormittags 
8 Uhr, in den Räumen der Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule in Berlin, Invalidenſtraße 12, be⸗ 
ginnen. Außer den in § 8 der Prüifungs⸗ 
ordnung vorgeſchriebenen Dingen müſſen die 
Prüflinge das nötige Papier mitbringen. Nach 
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8 8 der Prüfungsordnung ſollen ſich die Prüflinge 


den Herren des e am Sonntag, 
dem 2. September, abends 7 Uhr, im „Hofpiz 
am Bahnhof Friedrichſtraße“ in der Albrecht⸗ 
ſtraße vorſtellen und die vorgeſchriebenen Papiere 
vorlegen. Dort wird die eee 

ausgehändigt. Die Prüfung wird vorausſichtli 

am 10. September beendet fein. Anderungen 
bleiben vorbehalten. Die Höhe der Prüfungss 
gebühr kann noch nicht bekanntgegeben werden, 
da bei der fortſchreitenden und unberechenbaren 
Geldentwertung jede Vorausbeſtimmung un⸗ 
möglich iſt. 


2 

Die diesjährigen Förſter⸗ und Forſtgehilfen⸗ 
prüfungen für Hannover finden in den Tagen 
vom 10. bis 12. September in Hannover ſtatt. 
Beginn der Prüfungen am Montag, dem 10. Sep⸗ 
tember, morgens 8 Uhr (pünktlich), im Sitzungs⸗ 
ſaal der Landwirtſchaftskammer, Leopoldſtr. 12/13. 
Die Prüfungskommiſſion tritt am Sonntag, dem 
9. September, 4 Uhr nachmittags, in demſelben 
Raum zu einer Sitzung zufammen. 

Der Vorfitzende der Prüfungskommiſſion. 

Steffens. 


a 

Forſtlicher Lehrgang für Privatforſtbeamte in 
Eberswalde. Den diesjährigen zweiten, vom 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbande ver⸗ 
anſtalleten Lehrgang für Privatforſtbeamte in 
Eberswalde hält Herr Forſtmeiſter Wiebecke in 
der Zeit vom 7. bis 13. Oktober ab. Beginn am 
Sonntag, dem 7. Oktober, um 6 Uhr nachmittags, 
im Hotel „Damhirſch“ zu Eberswalde. An⸗ 
meldungen der Privatforſtbeamten von Mit⸗ 
gliedern des Brandenburgiſchen Waldbeſttzer⸗ 
berbandes fowie von anderen Waldbeſitzer⸗ 
verbänden ſind bis zum 7. September unter 
Angabe von Namen, Wohnort, Poſt und Name 
des Revierbeſitzers an die Geſchäftsſtelle des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes, Berlin 
SW II, Königgrätzer Straße 28, zu richten. Dir 
vom Waldbeſitzerverbande der Provinz Sachſen 
bereils überfandte Liſte der Privatforſtbeamten 
wird berückfichkigt. 


S 

Forſtwirtſchaftliches. 
Eichenwickler. Das Zoologiſche Zuftitut der 
forſtlichen Hochſchule Hann.⸗Münden will der 
Eichenwicklerfrage feine beſondere Aufmerkſamkeit 
widmen. Es wird um Ueberfendung — möglichſt 
reichlicher Mengen — von Puppen gebeten; auch 
Mitteilungen jeglicher Art über den Schädling, 
die allerdings genau und ſorgfältig ſein müſſen, 
ſind willkommen. Mitteilungen und Sendungen 
find an das Zoologiſche Juſtitut der forſtlichen 

Hochſchule Hann.⸗Münden zu richten. 


* 
Frühzeitiger Blätterabfall. Ausgangs Junk 
fielen in Buchenbeſtänden der Südrhön auffallend 
viele grüne Blätter auf der ganzen Beſtandes⸗ 
fläche verteilt ab. Auch bei Eichen, Birken und 
Linden war die gleiche Beobachtung zu machen. 
Die Blätter waren zum Teil ſtiellos, zum Teil 
waren Teile des Blattftiels daran. Die Blätter 
ſind zweifellos abgebiſſen. Trotz aller Be⸗ 
mühungen gelang es nicht, ein Inſekt zu erlangen, 
dem dieſe Baumbeſchädigung ſchuldgegeben werden 
könnte. Beſtätigt wurde der Fraß der Raupe 
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des Buchenfroſtſpanners (Cheimatobia boreata — 
hellgrüne Raupe mit ſchwarzem Kopf). Diefe 
Raupe frißt aber die Blätter nicht ab, ſondern 
befrißt die Blätter platzweife. Vereinzelt finden 
ſich auch die Spuren von dem Vorhandenfein 
des Buchenſpringrüffelkäfers (Orchestes fagi). 
8 Eulefeld. 


Holzraub der Feinde im alten beſetzten Gebiet 
und deſſen Folgen. Ueber diefes traurige Stapizel 
erfcheint in laufender Nummer von „Des Förſters 
Feierabende“ ein längerer Artikel aus beſter 
Quelle. Wir bitten unſere Leſer, davon Kenntnis 
zu nehmen. 

* 


Waldbrände. 


Württemberg. Durch Funken aus der Maſchine 
eines Güterzuges brach am 9. Yıli in einem 
Privatwalde im Forſtbezirk Alpers bach, 
Oberamt Oberndorf, ein Waldbrand aus, durch 
den 0,3 ha 30- bis 50 jähriger Miſchbeſtand aus 
Tannen, Fichten und Kiefern zerſtört wurde. Im 
weſentlichen wurde die Eiſenbahnverwaltung ge⸗ 
ſchädigt, deren aus Rotdorn beftehende Ein⸗ 
friedigungshecke auf etwa 50 m Länge ab⸗ 
gebrammt- ift. 

Bayern. Forſtamt Behringersdorf 
(Mittelfranken). Am 15. Juli entfland mittags 
an drei räumlich 500 bis 1000 m entfernten 
Stellen, vermutlich durch Brandlegung, Wald⸗ 
brand auf einer Geſamtfläche von 85 ha, durch 
den 20 ha Jungholz zerſtört wurden. Glucklicher⸗ 
weiſe war rechtzeitig Löſchhilfe zur Stelle, und 
nach Eingreifen von vier Feuerwehren, zwei 
Hundertſchaften Landespolizei und einer Hundert⸗ 
ſchaft Reichswehr konnte nachmittags gegen 5 Ulhr 
dem Brande Einhalt getan werden. Der Schaden 
wird auf 100 Millionen Mark geſchätzt. 

* 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 28. Juli 
1923. Zufuhr außerordentlich ſchwach, Preiſe an⸗ 
ziehend. Rotwild, mit Abſchuß⸗Altteſt, 35 000 bis 
38 000 &, Rehböcke Ia 50 000 bis 55000 A für 1, kg; 
Kaninchen, ſtarke 30000 bis 40000 & das Stuck. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 


er 
= 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märlkkſchen Fell⸗Serwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 29, Freienwalder Straße 5, 
vom 28. Juli 1923. (Bei nachſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware 
und III Schwarten.) Haſen: Winter 75000 K, 
Sommer 15 000 4, Wildkanin: Winter 20 000 , 
Sommer 5000 4, Füchſe: Winter I 6 Doll; 
Steinmarder I 10 Doll.; Baummarder I 
12 Doll.; Iltiſſe I 1% Doll.; 


20000 4, II 10 000 4; Dachſe: 1 1½ Doll.; Rehe: dergleichen. 


Sommer 150000 & das Stück; Rotwild: trocken 
60 000 % das Kilo: Dam wild: trocken 80 000 & 
das Kiko, Schwarzwild: trocken 10 000 & das Kilo; 
Zgahmkanin: 1 50000 &; Katzen: I 40 000 &; 
Ziegen: I 300 000 K: Otter: I 10 Doll. das 
Stück. — Vorſtehende Preiſe müſſen als freibleibend 
betrachtet werden. 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädliſchen 
Markthalten⸗Direktion Berlin vom 28. Juli 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 59000 bis 60 000 4, Schleien, Portions⸗ 
55 000 bis 60000 4, Aale, mittel 82 500 bis 
85 000 „; Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze gemeſſen, unſortiert 150000 A, 12 bis 13 cm 
250000 „, 13 bis 15 cm 450 000 4, ausgeſuchte 
Rieſen 550 000 & das Schock. 

Jorellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 17. bis 23. Juli 1923 Forellen 
groß 92 000, mittel 38 000. Die Preife notieren in 
Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung. 


v 
Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung don 
Briefkaſtenfragen. 

Cs werden Fragen nur beantwortet, 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Zrageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 900 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anſragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolge. Etue beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſatze nicht erfolgen; 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, forderu wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
aufpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 33. Laut Miniſterial⸗ECrlaß 
vom 28. 2. 23 III 2349 ſind die Staatlichen 
Forſtreutmeiſter von Beteiligung an öffentlichen 
Verkäufen entbunden, wenn der Geſamttaxwert 
weniger wie 10 Millionen Mark beträgt. Nach 
einem ſpäteren Miniſterial⸗Erlaß ſoll dieſe Grenze 
auf 100 Millionen feftgefegt ſein. Ich habe diefe 
Verordnung geleſen, weiß aber nicht, wo. Ich 
bitte um Auskunft, wo die Verordnung ver⸗ 
öffentlicht iſt. Staatl. Forſtrentmeiſter B. in H. 

Antwort: Sie irren; eine derartige Ver⸗ 
fügung iſt ſeitens der vorgeſetzten Behorde nicht 
ergangen. Es gilt noch der Betrag von 10 Millionen 
Mark. 

Anfrage Nr. 34. Zu dem Artikel in Nr. 27 
„Der preußiſche Forſtoberfekretär“ möchte ich 
folgende Fragen beantwortet haben: Welche 
Mittel und Wege ſind einzuſchlagen, um in die 
Geometerlaufbahn hineinzukommen, da doch 
Staatsdienſt geſchloſſen iſt? Wäre es vielleicht 
durch ein Geſuch bei der Regierung oder beim 
Herrn Miniſter möglich? . 

Forſtgehilfe Sch. in Sch. 

Antwort: Staatlicher Forſtgeometer (Forſt⸗ 
oberſekretär) kann nur ein forſtverſorgungsberech⸗ 
tigter Forſtdienſtanwärter der preußiſchen Staats- 
forſtverwaltung werden. Privatgeomceter wird man 
nach mehrjähriger Ausbildung und Beſchäftigung 


wenn Poſt⸗ 


Maulwürfe 1 bei einem Landmeſſer, Kataſterkontrolleur oder 


Für Sie käme als Nächſtliegendes 
vielleicht die Ausbildung im Forſteinrichtungs⸗ 
und Vermeſſungsdienſt bei einer Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Frage. Die ſtaatlichen Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten Berlin, Caſſel und Magdeburg nehmen 
nur ſtaatliche Forſtgehilfen zur . 
in B. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnolizen iſt verboten) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 


Staatsverwaltung. 

Forſtſekretärſtelle Clausthal, Oberförſterei Clausthal 
(Hildesheim), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Dienſtwohnung vorhanden. Wirtſchaſts“and: 2 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld nach den Beſtimmungen. 
Dienſtaufwands-Entſchädigung zur Zeit 6000 . 
Bahnſtation. Höhere Schule im Orte. Alle Förſter 
in Endſtellen, in überz. Stellen und alle Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten ſind als Bewerber zu— 
golaſſen. Bewerbunagsfriſt 20. Auguſt. 

Jorſtſekretärſtelle Rudſchanny, Oberf. Rudſchanny 
(Allenſtein), iſt am 1. Cktober zu beſetzen. 
Wirlſchaftsland: 0,46 ha Acker, 4,03 ha Wieſe. 
Bahnſtation Rudſchanny, 0,2 km; nächſte Dorf⸗ 
ſchule Rudſchanny, 0,4 km; nächſte höhere Schule 
14 bm. Bewerbungsfriſt 19. Auguſt. 

Forſtſekretärſtelle uſtrich (früher Förſter⸗Endſtelle 
Uſtrich), Oberf. Lanskerofen (Allenſtein), iſt am 
1. Auguſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland iſt noch 
nicht endgü'tig feſtgeſetzt, aber reichlich vor— 
handen. Nächſte Bahnſtation Ganglau, 6 km; 
nächſte Dorfſchule Reußen, 6 km; nächſte höhere 
Schule Allenſtein, 20 km. Be werbungsfriſt 
13. Auguſt. 

Sebaute überzählige Förſterſtelle Morgenruhe, 
Oberf. Springe (Hannover), mit 3,16 ha 
Wutſchaſtsland, iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 17. Auqguſt. 

Bebaute überz. Förſterſtelle Worbis, Oberf. Leine⸗ 
felde (Erfurt), iſt am 1. September anderweit 
zu beſetzen. Zur Steile gehören: Dienſtwohnung 
mit Hausgarten, 0,1800 ha Acker und 0,3920 ha 
Weide. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

Bebaute überzählige Förſterſtelle Wölpe, Oberf. 
Nienburg (Hannover), mit 2,19 ha Wirtſchafts⸗ 
land, iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungs— 
friſt 17. Auaguſt. 

Gebaute Hilfsförſterſtelle Gr.⸗Nattatſch (Gehilfe des 
Re vierförſters in Grobta), Oberf. Hartigswalde 


2 


(Allenſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Oktober 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland wird in ausreichender 
Größe zugeteilt. Bahuſtation 14 km. Dorfſchule 
im Orte; nächſte höhere Schule 20 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 25. Auguſt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 

Ob erförſter (Vollakademiker) und Forſteinrichter für 
ſofort geſucht. Bewerbungen find an die Forſt— 
abteilung der Land wirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenhurg, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 4/6, zu richtet. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Bieſenthal iſt zum 1. Oktober oder 
früher mit einem Anwärter der Klaſſe A neu zu 
beſetzen. Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Zeuguisabſchriften ſind bis 15. Auguſt an den 
Magiſtrat in Bieſenthal einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 
Preußen. 

Staats⸗Forſtverwaltun!. 

Hartſch, Jörſter in Paulsgrube, Oberf. Oberſcheld in Dillenburg 
(Wiesbaden), iſt am 1. Mai in den Ruheſtand verſetzt. 

Gaßmann, überz. Förſter in Dalherda, Oberf. Gersfeld, iſt ab 
1 Oktober die Forſtſekretaärſtelle Oberaula, Oberf. Oberaula 

(Caſſel), übertragen. 

Geintichs, überz. Förſter in Annarode, Oberf. Eisleben, wird 
am 1. Oktober auf die bebaute überz. Förſterſtelle Aebtiſch⸗ 
rode, Oberf. Eisleben (Merſeburg), verſetzt 

Opper, überz. Förſter in Mellnau, Oberf. Wetter⸗Oſt, wird am 
1. Oktober die Förſterſtelle Rhönwald in Batten, Oberf. 
Hilders (Caſſel), übertragen. 2 

Pauſe, Hegemeiſter in Pauſenhof, Oberf. Kuhbrück (Breslau), 
ut am 1 Juli in den Ruheſtand verſetzt. 

Scherner, überz. Zörfter in Przyſchetz, iſt am 1. Auguſt die 
19 Hilfsförſterſtelle Noglo, Oberf. Schelig (Oppeln), 
übertragen. 

ZSſchoch, überz. Förſter, bisher in den Stadtforſt Sprottau 
beurlaubt, iſt am 1. Juli nach Krotzel, Oberf. Zobten 
(Breslau), verſetzt. > 

Pitzer, Hilfsforſter in Hatzfeld, Oberf. Hatzfeld, iſt am 1. Juli 
nach Bromskirchen, Oberf. Elbrighauſen in Battenberg 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Chmielinsſi, FJorſtgehilfe in Namslau, Oberf. Namslau, ift 
am 1. Auguſt nach Altwilmsdorf, Oberf. Neſſelgrund 
(Breslau), verſetzt. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 
Geſamtplan 
für die 20. Mitgliederverſammlung zu Franlfurt 
. O. vom 26. Auguſt bis 2. September 1923. 
A. Zeiteinteilung. 
Sonnabend, den 25. Auguſt: 

Empfang, Wohnungsnachweis und Druckſacken⸗ 
Entgegennahme im Geſchäftszimmer, Peſtalozzi⸗ 
Thule, Theaterſtraße 11. Am Bahnhof und in der 
Schule Jungmannen als Führer. Das Geſchäfts⸗ 
zimmer iſt bis 1 Uhr nachts geöffnet. 

Sonntag, den 26. Auguſt. 

Wie am 25. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr: 
Sitzung des Ausſchuſſes des Deutſchen Forſtvereins 
im Regierungsgebäude, Haupteingang Große 
Scharrnſtraße. Nachmittags 5 Uhr: Beſprechung 
der Vertreter der Staatsforſtverwaltungen eben— 
daſelbſt. Abends ab 7,30 Uhr: Empfang und 
geſellige Vereinigung im Hotel „Prinz von 
Preußen“ (kleiner Saal), Wilhelmsplatz. 

Montag, den 27. Auguſt: 

Vormittags 8 Uhr (pünktlich): Vollver— 
ſammlung im Schützenhauſe, Croſſener Straße 30. 
Z. 12 Uhr: Eufaches Gabelfrühſtück daſelbſt. 


2. Nachmittags 1,45 Uhr (Frankfurter Haupt⸗ 
bahnhof): Ausflug in die Kämmereiforſt Kuners— 
dorf mit Sonderzug. 3. Abends 8,30 Uhr: 
Oeffentliche Sondervorſtellung im Frankfurter 
Stadttheater, Wilhelmsplatz. Luſtſpiel: „Die 
glückliche Ehe“. — Gute Plätze zu Vorzugs⸗ 
preiſen ſind den Beſtellern vorbehalten. 
Dienstag, den 28. Auguſt: 


Vormittags 8 Uhr (pünktlich): Vollver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe. 4. 1,30 Uhr: ein⸗ 
faches gemeinſames Mittageſſen im Verſamm⸗ 
lungslolal. Nachmittags: Teilverſammlung. 
4 Uhr im Schützenhauſe: Automatiſche Herſtellung 
topographiſcher Karten und forſtlicher Wirtſchafts⸗ 
pläne aus Flugzeugaufnahmen (Autokartograph). 
5. Nachmittags 4 Uhr: Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten der Stadt unter ſachver⸗ 
ſtändiger Führung. Treffpunkt: Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmal, Wilhelmsplatz. 6. Abends 8,30 Uhr: 
Oeffentliche Sondrrvorſtellung im Decla-Lichtſpiel— 
haus am Wilhelmsplatz (u. a. Oderfilm und 
Jagdfilm). Einlaßkarten wie zu 3. 

Mittwoch, den 29. Auguſt: 

Parallel- Ausflüge. 7. in die Staats⸗ 
Oberförſterei Lietzegöricke, 8. nach der Verſuchs⸗ 
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und Lehranſtalt für Bodenfräskultur der Siemens⸗ 
Schuckert⸗Werke Gieshof (Oderbruch). Wünſche 
auf Zuteilung zu 7 oder 8 werden erbeten und 
Nach Möglichkeit berückſichtigt. 
Donnerstag, den 30. Auguſt, 
bis Sonntag, den 2. September. 

9. Ausflüge nach Hohenlübbichow und 
Eberswalde; dort Fortbildungskurſus an der 
Forſtlichen Hochſchule. 

B. Verhandlungsgegenſtände. 
J. Vollverſammlung. 
Montag, den 27. Auguſt: 

a) Begrüßung und Geſchäftsbericht des Vor⸗ 
ſtandes. b) Thema 1: Die Stellung der ſtaatlichen 
Betriebe, insbeſondere der Forſtverwaltung im 
Staatshaushalt. Referent: Miniſterialrat Ober⸗ 
forſtrat Roth⸗Dresden. 

Dienstag, den 28. Auguſt: 

a) Thema 2: Die Einbringung und Erhaltung 
der Buche im Kiefernwalde. Referenten: Forſt⸗ 
meiſter Profeſſor Wiebede-Eberswalde und Ober⸗ 
regierungsrat Künkele-München. b) Kurze Vor⸗ 
referate von Profeſſor Dr. Holldack-Gieshof und 
Hegemeiſter Spitzenberg, Oberförſterei Lietzegöricke, 
über die Ausflüge am Mittwoch. c) Verſchiedene 
Mitteilungen. 

II. Teilverſammlung. 
Dienstag, den 28. Auguſt: 

4 Uhr im Schützenhaus: Flugzeugaufnahmen 
von Waldbildern und automatiſche Herſtellung von 
topographiſchen Karten mit Hilfe des Auto-Karto⸗ 
graphen. Referenten: Profeſſor Dr. Hugershoff, 
Forſtliche Hochſchule Tharandt, und Oberförſter 
Dr. Hilf-Biejenthal. 

C. Ausflüge. 
Montag, den 27. Auguſt: 

5. Ausflug in den Frankfurter Stadt- 
wald, Kämmereiforſt Kunersdorf. Abfahrt: 
1,45 Uhr nachmittags vom Hauptbahnhof mit 
Sonderzug. Revierwandernug durch Kiefern— 
Buchen⸗Miſchbeſtände. Für ältere Herren einige 
Wagen. Die Stadt lädt im Revier zu Kaffee und 
Kuchen ein. Rückkehr nach Frankfurt mit Sonder⸗ 
zug. Ankunft 6,30 Uhr abends. 

Mittwoch, den 29. Auguſt: 

a) Nach Wahl: Ausflug in die Staatliche 
Oberförſterei Lietzegöricke, Förſterei Zäckerick, 
oder b) Ausflug nach der Verſuchs- und Lehr— 
anſtalt für Bodenfräskultur der Siemens— 
Schuckert-Werke Gieshof. Bei günſtigem 
Waſſerſtande Hinfahrt mit Dampfer. Treffpunkt 
6 Uhr vormittags an der Oderbrücke, Breite Straße. 

Zu a) (Letzegöricke): Ankunft Zollbrücke 
10,45 Uhr.! Von dort halbſtündiger Marſch. Vor⸗ 
führung von Waldbrand-Löſchverſuchen durch die 
Minimax-A.⸗G., Berlin, ſodann der fahrbaren 
Spitzenbergſchen Geräte: Wühlpflug, Wührrad, 
Wühlgrubber, Säemaſchinen, ferner der Spitzen- 
bergſchen Handgeräte, des Abbsſchen Treckers und 
des Neumann⸗Hilfſchen Waldigels. Referenten: 
Hegemeiſter Spitzenberg-Zäckerick, Oberförſter 
Jacob⸗Templin. Gemeinſames Mittageſſen im 
Dorfe Zäckerick. Bezahlung an Ort und Stelle. 
Abfahrt mit Bahn ab Zäckerick—-Alt⸗Rüdnitz, 
Richtung Wriezen, 8,02 Uhr abends, Richtung 
Königsberg Nm. 9,23 Uhr abends. 
Namenſchildern wird von der Landungsſtelle 


nach dem Bahnhof geſchafft und verwahrt. (Hilfs⸗ 
förſter Maß.) Von Dorf Zäckerick bis Bahnhof 
35 Minuten. 

Zu b) (Gieshof): Ankunft in Zellin 10 Uhr 
vormittags, Überfahrt ınit Fähre zum linken Oder⸗ 


ufer. Weiterbeförderung mit Fuhrwerken oder 
Feldbahn. Vorführung neuer Fräsmaſchinen für. 
motoriſche Bodenbearbeitung in Flöchen und 


ſtehenden Kulturen für Gartenbau, Land- und 
Forſtwirtſchaft. Einfaches Eſſen in Gieshof. 
Abfahrt mit Bahn 7,12 Uhr ab Neubarnim, in 
Wriezen Anſchluß wie bei a. Gepäck mit Namen⸗ 
ſchildern wird von Gieshof zur Bahn geſchafft 
und verwahrt. . 
Unterbringung und Verpflegung. 

Die Unterbringung erfolgt bei Mangel am 
Gaſthöfen zum Teil in Privatquartieren. Mittags⸗ 
tiſch und Abendeſſen für höhere Anſprüche: 
Hadela, Am Markt — „Prinz von Preußen“, 
Wilhelmsplatz, „Deutſches Haus“, Wilhelms⸗ 
platz — Weinſtube von Weiß, Regierungs⸗ 
ſtraße, ſonſt: „Victoria“-Hotel, Bahnhofſtraße 27, 
Nürnberger Bierhaus, Fürſtenwalder Straße 60, 
Zivilkaſino, Wlihelmsplatz. N 

Für die Damen kein beſonderes Programm. 
Es wird empfohlen Teilnahme an Nr. 2 (Ausflug 
Kunersdorf), Nr. 3 (Theater), Nr. 5 (Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt), Nr. 6 (Kino). 

Anmeldungen für die Tage bis einſchließlich 
Mittwoch, den 29. Auguſt, nachmittags, bis 
ſpäteſtens 8. Auguſt an die Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Forſt⸗Vereins in Frankfurt a. O., 
Regierung, Abteilung III. B. Zu vermerken iſt, 
an welchen Punkten Teilnahme gewünſcht wird. 
Programme und Vordrucke für die Anmeldungen 
liefert die Geſchäftsſtelle. Bei Ankunft in Frank⸗ 
furt a. O. ſind Karten, Leitſätze, Führer und 
Quartierkarten von der Peſtalozzi- Schule, 
Theaterſtraße Nr. 11, gegen Bezahlung abzuholen. 
Veröffentlichungen erfolgen am ſchwarzen Brett 
des Verſammlungslokals „Schützenhaus“. 

Bezüglich der Ausflüge nach Eberswalde 
und Hohenlübbichow ſowie der Teilnahme 
an dem Fortbildungskurſus an der Forſt-⸗ 
lichen Hochſchule in Eberswalde erfolgt 
geſonderte Bekanntgabe. 

Der 1. Vorſitzende: 
Dr. Wappes, Geheimer Rat. 
Die Geſchäftsführung: 
Graf v. Rittberg, Oberforſtmeiſter. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Wohlfahrtsmarken. 


In der Zeit der allgemeinen Teuerung müſſen 
wir auch die Preiſe für die Wohlfahrtsmarken 
des „Waldheil“ ſehr beträchtlich heraufſetzen. 
Vom 1. Auguſt ab werden die Wohlfahrtsmarken, 
deren jede ein kleines ſtreng künſtleriſches und 
weidgerechtes Bild vom Wild oder Weidwerk 
darſtellt, zu folgenden Preiſen abgegeben. Es 
koſten: 1 Stück 50 /, 10 Stück 500 %, 30 Stück 
1500 ft, 50 Stück 2500 A, 100 Stück 5000 /, 
dazu ſtets 200 4 Druückſachenporto. Die Wohls 
fahrtsmarken ſind zu beziehen gegen Voreinſendung 
des Betrages, der am beſten auf unſer Poſtſcheck⸗ 
konto 9140 „Waldheil“, Neudamm, beim Poſt⸗ 


Gepäck mit ſcheckamt Berlin NW 7 eingczahlt wird. 


Die Geſchäſtsſtelle. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtette zu Eberswalde, 
S 5 Schicklerſtraße 45. 
% Fernſprechauſchluß: 

NS BLEI 100 1 Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins au jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Wetvfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamem 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Roftichedn mt Berlin NW 7. 
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Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8800. Bernatzky, Eduard, Förſter, Schimmelwitz, Poſt Trebnitz, 
Kreis Obernigk. b . 

3891. Stein, Wilhelm, Förſter, Muden, Kreis Celle. X. 

8892. Werner, Otto, Hilfsjäger, Carolinenhof, Poſt Grünau⸗ 
Berhn. IX. N 

8893 Wolſchendorf, Bruno, Forſtaufſeher, Moderwitz, Poſt 
Neuſtadt an der Orla, Thüringen. XVIII. 

8891 Schacher, Crich, Hilfsjager, Forſthaus Kl.⸗Mellen, Poſt 
Dramburg. II. . 

8895 Gerſtmann, Guſtav, Waldwärter, Mochau, Poſt Pombſen, 
Krers Jauer. VIII. 3 a 

8896. Feldmeier, Johaun, Forſtſchüler, Miltenberg, Unter⸗ 
franken. XIV. „ . „ . 

8897 Hahn, Guſtav, Förſter, Büſſen, Poſt Hoffſtädt, Kreis 

Deutſch⸗Krone. I. 

5808 Hillebrandt, Antonius, Förſter, Fh. Juliusburg, Poſt 
Lauenburg (Elbe). IV. 

8800. Puhl, Gerhard, Hilfsjäger, Selchowhammer, Poſt Selchow, 
Netzekreiß. IX. 

8900. Tlach, Alfred, Forſtſelretär, Giersdorf bei Wartha, Kreis 
Frankenſtein in Schleſien. $ 

8501. Mllchreit, Gustav, Wildmerſter, Lauck, Kreis Pr.- Holland. I 

* 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Moll, Gottlob, Forſtgehilſe, Kohlwald, Pot Sulzbach, Wtlbg. 
Munz, Chriſtian, Forſtgehilfe, Goburg, Poſt Wieſeufeld, Eichsfeld, 
Janzen, Hermann, Forſtgehilfe, Fh. Buchwal de, Poſt Reichen⸗ 

bach, Kreis Pr.» Holland. 

Ullmann, Paul, Jorſtverwalter, Glumbowitz, Kreis Wohlau, 

Bez. Dres tan. 


Schreyerg, Stephan, Forſtgehilfe, Haufen a. Tau, Poſt Schön⸗ 
berg, Witbg. 

Groſſiz, Paul, Hilfsförſter, Hochofen, Poſt Stubendorf, Kreis 
Gr. ⸗Strehlitz 

Mak, Georg, Hilfszäger, Gr Strehlitz, Oberſchleſien. 

Nimmele, Wilhelm, Oberforſter, Randen, Kreis Ratibor. 

Uäermann, Karl, Förſter, Fh. Strauch⸗Julitz, Poſt Meyenburg, 
Oſtpriegnttz. 

Baccia, Leo, Forſtgehilfe, Markendorf, Poſt Jüterbog. 

= 


Bezirksgruppe Schleſten 8 Breslau (VID, 
Im Laufe des Monats September findet ein 
Waldausflug nach den Revieren Freyhan und 
Wirſchlowitz ſtatt. Hierzu ſind ſeither nur ſechs 
Anmeldungen eingegangen. In der Annahme, 
daß die erſte Aufforderung zur Anmeldung im 
Vereinsorgan vielfach überſehen worden iſt, wird 
dieſe nochmals wiederholt und um Anmeldung bis 
zum 15. Auguſt an Unterzeichneten gebeten. 

Kammendorf bei Canth. 

Der Vorſitzende: Oberſtein, Forſtverwalter. 

S 


Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau⸗Waldeck (AI). 
Die Bezirksgruppe hält am 18. Auguſt eine 
»Verſammlung in Bad Wildungen, Hotel Roßen⸗ 
ſchlößen, ab. Anfang 2 Uhr nachmittags. 
J. Altsſprache über den Forſtbeamtenbund. 
2. Feſtſetzung der Bezirksgruppen⸗Beiträge. 
8. Ver chiedenes. N ö 
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erlegten Raubzeuges. 
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Für Quartieranmeldung iſt Förſter Blei, 
Züſchen bei Fraß, zuſtändig. Am 19. Auguſt 
Fahrt nach Schloß Waldeck und Ederthalſperre. 
Zahlreiches Erſcheinen wird erbeten. Ritter. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 
und Anhalt (XYN. Der Termin der Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe, die für Sountag, 
den 12. Auguſt, für 1923 angeſetzt war, wir 
geändert. Die Sitzung findet ſchon am 
Donnerstag, dem 9. Auguſt, 10 Uhr vormittags, 
in Magdeburg, „Reichshalle“, ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung bleibt die gleiche, wie ſie in Nummer 29 
Seite 512 bekanntgegeben worden iſt. 

Magdeburg, den 23. Juli 1923. 

Haaſe, Schriftführer. 
S 


Ortsgruppe Belzig. Die nächſte Ortsgruppen⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend, dem 
11. Auguſt, von nachmittags 5 Uhr ab, im Paul⸗ 
ſchen Hotel in Wieſenburg (Mark) ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung Freienwalde und den Wald⸗ 
gang in Hohenlübbichow. 2. Einziehung der rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. 3. Verſchiedenes. Anſchließend 
Sitzung des Forſtbeamtenbundes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Forſth. Arens neſt bei Wieſenburg (Mark). 

Nielſen, Schriftführer. 
* 


Ortsgruppe Schlawe⸗Rummelsburg und Um⸗ 
gegend. Sonnabend, den 11. Auguſt, findet eine 
forſtliche Lehrwanderung in das Revier Kuſſerow 
ſtatt. Treffpunkt 10 Uhr vormittags an der 
Kleinbahnſtation Ujatzthal. Im Anſchluß hieran 
Verſammlung in Wuſterwitz. 

Thurow, Schriftführer. 
= 


Bezirksgruppe Pommern. 
Fachgruppe Forſtbeamte. 

Bei der Tagung des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“, Bezirksgruppe Pommern 
— Fachgruppe Forſtbeamte — der Angoſtellten⸗ 
gruppe des Pommernſchen Landbundes, teilte der 
Vorſitzende, Herr Oberförſter Volgmann, zu Punkt 2 
der Tagesordnung, nachdem er zuvor die an⸗ 
weſenden Kollegen und beſonders Herrn Geſchäfts⸗ 
führer Ritthauſen⸗Eberswalde begrüßt hatte, den 
Ausfall der diesjährigen Forſtgehilfenprüfung mit. 
In der Zeit vom 21. bis 23. Juni unterzogen ſich in 
Belgard (Perſ.) 7 Prüflinge der Prüfung, von denen 
einer mit, gut“, 2 mit „ziemlich gut“, 2 mit, genügend“ 
beſtanden haben, während 2 nicht beſtanden. Das 
Wiſſen der Prüflinge war im allgemeinen geringer 
als im Vorjahre. Zu Punkt 3: Schaffung ein⸗ 
heitlicher Schußgelder für die ganze Provinz, 
wurde der Mehrheitsbeſchluß gefaßt, folgende 
Vorſchläge an geeigneter Stelle zu machen. Es 
ſollen gezahlt werden: für ſämtliches Schalenwild 
10 Patronen, für alles ſonſtige vom Beamten ſelbſt 
erlegte Nutzwild der Niederjagd 5 Patronen, für 
alles bei Treibjagden geſtreckte Wild 2 Patronen, 
für Raubzeug vom 1, 4. bis 30. 9. je 3 Patronen. 
Im Winterhalbjahr gehören den Forſtbeamten 
alle Bälge, mit Ausnahme des von der Herrſchaft 
Die Trophäen ſollen dem 
Erleger zuſtehen, das Jägerrecht dem Revier⸗ 
beamten. Durchſchnittspreiſe für Patronen ſollen 
monatlich rechtzeitig bekanntgegeben werden. 


Nr. 31 Bd. 38 (1923) 


Den Forſtbeamten iſt ein angemeſſener Teil vom 
erlegten Wilde für den Hausbedarf unentgeltlich 
zu überlaſſen. . ö 

Zu Punkt 4, Verteilung von Dienſtauszeich⸗ 
nungen durch die Landwirtſchaftskammer⸗ wurde 
der Antrag geſtellt, daß zu den Auszeichnungen 
auch Ehrenurkunden gegeben werden ſollen. 

Zu Punkt 5 wurde zunächſt die Vertrauens⸗ 
frage für den langjährigen Vorſitzenden des „Guts⸗ 
und Forſtbeamtenbundes“, Herrn Rentmeiſter 
Gauger, geſtellt und ihm dieſes Vertrauen ein⸗ 
ſtimmig ausgeſprochen. Betreffs des Verhält⸗ 
niſſes zum „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ berichtete Herr Ritthauſen über den 
mangelnden Eingang der ſeinerzeit feſtgelegten 
Beiträge durch Anteilzahlungen von 30 %- Es 
wurde folgender Beſchluß einſtimmig gefaßt: Die 
Verſammlung beſchließt, daß für die Folge das 
im Januar 1922 beſchloſſene Verhältnis mit dem 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ und 
dem „Guts⸗ und Forſtbeamtenbunde — Bezirks⸗ 
Verein Pommern“ weiterbeſtehen ſoll in der 
damals feſtgelegten Form, daß mithin 30% der 
Eingänge als Beiträge an den „V. f. P. 0 
abzuführen ſind. Alle Eingänge an Beiträgen 
ſind unter Nennung der Namen der Einzahler 
dem „V. f. P. D.“ ſpäteſtens am 1. Oktober des 
Rechnungsjahres nachzuweiſen. Es ſind aber Vor⸗ 
ſchußzahlungen bereits am 1. Januar und J. Juli 
jedes Jahres für das Rechnungsjahr abzuführen, 
nur die Schlußabrechnung mit Namenverzeichnis 
hat am 1. Oktober ſtattzufinden. Vom engeren 
Vorſtand des Guts⸗ und Forſtbeamten⸗Bundes 
wurde ſpäter beſchloſſen, daß für jedes Forſt⸗ 
beamtenmitglied ſieben Pfund Roggenwert als 
Beitrag für Eberswalde für die Zukunft gezahlt 
wird. Das neue Geſchäftsjahr ſoll am 1. Oktober 
beginnen. 

Ferner wird der Antrag angenommen, daß 
in erſter Linie nur Forſtlehrlinge, die von vom 
„V. f. P. D.“ Bezirksgruppe Pommern au⸗ 
erkannten Lehrherren ausgebildet ſind, in Templin 
zugelaſſen werden möchten. Auch ſollen Forſt⸗ 
lehrlinge, die nicht bei den anerkannten Lehrherren 
der Bezirksgruppe Pommern gelernt haben, zur 
Forſtgehilfenprüfung nicht zuge laſſen werden. 

Cin Anſchluß an den „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund“ wurde infolge der eigenartigen Verhältniſſe 
in Pommern nicht für notwendig erachtet. 

Bei der Delegiertenverſammlung des „Guts⸗ 
und Forſtbeamtenbundes“ am 8. Juli wurde die 
Gründung eines Sterbefaffen- und Stellenloſen⸗ 
fürſorgefonds einſtimmig beſchloſſen und ſomit die 
Grundlage zu einem Werk ſozialer Fürſorge ge⸗ 
ſchaffen, das hoffentlich gute Früchte bringen wird. 

Forſth. Blumberg, Poſt Caſekow, 10. 7. 1923. 

Werner, Revierförſter. 
4 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Ciſenacher Str. 81, G IV. 
Bezirksgruppe Schleſien. 
Durchſchnittspreiſe für die Gehaltsberechnungen der 
Privatforſtbeamten in Schleſien. 

Der den Bargehältern im Juli zugrunde zu 
legende Roggendurchſchnittspreis beträgt 507313 . 
Fur die Berechnung des Minderdeputats bzw. Über⸗ 
deputats gelten die folgenden Sätze: Roggen 
507313 .. Hafer 519792 4, Kartoffeln 
77 780 K. 
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Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Beiträge für den Deutſchen Forſtbeamtenbund 
(1., 2. und 3. Vierteljahr) fällig find. Leider 
rechnen alle Mitglieder auf Gehaltserhöhungen, 
denken aber nicht daran, daß jede Arbeit auch in 
der heutigen Zeit viel Geld koſtet, das zum Teil, 
von den Vorſtandsmitgliedern ſchon über ei 
halbes Jahr verauslagt, alſo ohne Zinſen, neben 
dem Opfer an Zeit und Mühe, geborgt wurde. 
Das iſt doch beſchämend für unſern Stand; ich 
bitte daher um Abſtellung durch umgehende Be⸗ 
gleichung der Beitragsſchulden an: Forſtſekretär 
Alfred Doenſt, Carolath, Kreis Freyſtadt, 
Poſtſcheckkonto: Breslau Nr. 61815. 

Durch Beſchluß der Fachgruppe Forſtbeamte 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Hannover ſind die Mitglieder dieſer Fachgruppe 
in die Mitgliedsliſte des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
Bundes übernommen worden und zahlungs⸗ 
pflichtig.s An⸗ und Abmeldungen ſind dem Vor⸗ 
ſitzenden der Untergruppe; wo Ortsgruppen be⸗ 
ſtehen, durch dieſe der Untergruppe zu melden. 

Zur Orientierung füge ich die Berechnung 
der Beiträge bei: 1923: rückwirkend ab 1. Januar 
1923 = 20 Pfd. Roggen für die Unterbeamten⸗ 
gruppen und Anwärter, 35 Pfd. Roggen für 
Förſter und Revierförſter, 50 Pfd. für die Ver⸗ 
waltungsbeamten, nach dem Durchſchnitt des 
1. Vierteljahrsmonats. 

I. Vierteljahr laut Tarif Durchſchnitt Roggen: 
14 358 K = 5 x 144 = 720 & f. d. U.⸗B. 
9 * 144 = 1300 & f. d. Förſter 
12,5 x 144 = 1800 & f. d. 9.9. 
II. Viertelfahr laut Tarif Durchſchnitt Roggen: 
44 800 „ = 5 x 448 = 2240 / f. d. 1B. 
9 * 448 = 4040 M f. d. Förſter 
12,5 x 448 = 5600 & f. d. B.⸗B. 


III. Vierteljahr laut Tarif Durchſchnitt Roggen: 
507 313 N = 5 x 5073 = 25370 „ f. d. UB. 
9 x 5073 = 45660 M f. d. Förſter 
12,5 x 5073 = 63 420 & f. d. BB. 
Beiträge, die jetzt bis 10. Auguſt nicht ein⸗ 
gegangen find, werden ohne Rückſicht mit Koſlen⸗ 
berechnung durch Nachnahme eingezogen. 
Der Vorſitzende: Breſſel. 
2 


Bezirks⸗Gruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 

Anſchließend an die Tagung der Bezirks⸗Gruppe 
XVI des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
hielt die Bezirks⸗Gruppe Provinz Sachſen und Anhalt 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes ihre Sitzung 
ab. Da Forſtoberſekretär Pakulla, Halle, die auf 
ihn gefallene Wahl zum 1. Vorſitzenden aus wohl⸗ 
erwogenen und von der Verſammlung anerkannten 
Gründen abgelehnt, wurde nach der Begrüßung 
durch den 2. Vorſitzenden, Revierförſter Tiedemann, 
Ramſtedt, zur Wahl des 1. Vorſitzenden geſchritten. 
Von 43 abgegebenen Stimmzetteln wurde mit 
22 Stimmen Revierförſter Tiedemann, Ramſtedt, 
zum 1. Vorſitzenden gewählt. Durch Zuruf wurde 
der 2. Vorſitzende, Revierförſter Hanke, Harbke 
b. Helmſtedt, als Schrift- und Kaſſenführer Revier⸗ 
förſter Haaſe, Brieſt b. Tangerhütte, als Beiſitzer 
Revierförſter Meyer, Scheeren b. Tangerhütte, 
gewählt. Zu Rechnungsprüfern wurden die 
Kollegen Förſter Ullrich, Ziegelei Neuhaldensleben, 
und Förſter Hauske, Forſthaus Georgshöhe b. 


Thale a. H., beſtellt. Sämtliche Gewählten nahmen 
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das Amt an. i 
nach wie vor: Kollegen Tiedemann, Wegener, Haaſe 
und Hanke. 

Punkt 2 der Tagesordnung brachte die Berufs⸗ 
vertretung der Privatforſtbeamten in der Fach⸗ 
abteilung für Forſtwirtſchaft an der Haupt⸗Land⸗ 
wirtſchaftskammer Berlin zur Sprache. Nach ein⸗ 
gehender Ausſprache faßte die Verſammlung 
folgenden Beſchluß: „Wie aus der in Nr. 18 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Nieder⸗ 
ſchrift der 3. Sitzung der Fachabteilung für Forſt⸗ 
wirtſchaft bei der Hauptlandwirtſchaftskammer zu 
erſehen iſt, ſind den Staatsforſtbeamten ſechs 
ordentliche und vier ſtellvertretende Mitglieder 
im Fachausſchuß zugebilligt. Die Privatforſt⸗ 
beamten ſind bis dahin leer ausgegangen. Wir 
vertreten den Standpunkt, daß die Fachabteilung 
bei der Haupt⸗Landwirtſchaftskammer eine für den 
Privatwald geſchaffene Einrichtung iſt. Soll dieſe 

deſſen geſetzliche Berufsvertretung werden, dann 
muß auch der Privatforſtbeamte im Fachausſchuß 
vertreten ſein.“ 

Punkt 3. Verſchiedenes. Vom Kaſſenführer 
wird Klage erhoben, daß viele Kollegen mit dem 
Bundesbeitrag noch immer im Rückſtande ſind. 
Die bisher eingegangenen Beiträge genügen kaum 
zur Beſtreitung der Ausgaben für innere An⸗ 
gelegenheiten der Gruppe. Es war noch nicht mög⸗ 
lich, den Kopfbeitrag an die Hauptgeſchäftsſtelle 
abzuführen. Soll die Organiſation lebensfähig 
bleiben, müſſen die Rückſtändigen ihre Beiträge 
umgehend an den Kaſſenführer, Revierförſter 
Haaſe, Brieſt b. Tangerhütte, abführen. Für die 
Ruhrhilfe wurden von der Verſammlung 40000 Mk. 
und für Forſtſchule Neuhaldensleben 21400 ME. 
geſammelt. Es ſind noch mehrere Tarifvordrucke 
abzugeben. Preis pro Stück 400 Mk.; Porto iſt 
beizufügen. Rege Mitarbeit und Werbung neuer 
Mitglieder iſt äußerſt erwünſcht. Etwaige Anträge 
erbeten an den Vorſitzenden, Revierförſter Tiede⸗ 
mann, Forſthaus Ramſtedt, Poſt Zielitz, Kreis 
Wolmirſtedt, Bez. Magdeburg. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet wieder im Anſchluß an die Ver⸗ 
ſammilung der Bezirks⸗Gruppe XVI des Vereins 
fur Privatforſtbeamte ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht 
jedes Mitgliedes. 

Tiedemann, 
1. Vorſitzender. 


Haaſe, 
Schrift⸗ und Kaſſenführer. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verautwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein abſolvierter ehemaliger 
Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 


Neichenſtein. 
Exkurſion nach Wartha — Ver⸗ 


ia m mlungsbericht. Am 16. Juni hatten ſich 
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Zur Gehaltskommiſſion gehören Kollegen unſeres Vereins auf Veranlaffung unſeres 


hochverehrten Herrn Forſtdirektors Rieger im Ver⸗ 
ein mit dem dritten Jahrgang der Schlefiſchen Forſt⸗ 
ſchule Reichenſtein in Wartha zu einer Exkurſion in 
das Prinzliche Revier Johnsbach⸗Gierigswalde 
zuſammengefunden. Der Revierverwalter, Herr 
Revierförſter Pohler, führte und zeigte uns 
durch ſehr intereſſante und belehrende Vorträge, 
„wie man's machen und nicht machen Toll“. Bes 
ſonders intereſſiert haben zahlreiche gelungene, 
auch mißlungene Blenderſaumſchläge in ihren 
einzelnen Ausführungsmethoden. Herrliche, ſorg⸗ 
ſam gepflegte Laubholz und Miſchwaldbeſtände 
neben ſehr gut gelungenen natürlichen Buchen⸗ 
verjüngungen werden uns ſtets in belehrender 
Erinnerung bleiben. Ferner zeigte Herr Revier⸗ 
förſter Pohler ſeine durch Einpflanzung von Nadel⸗ 
hölzern in Hochwaldbetrieb übergeführte Eichen⸗ 
niederwaldbeſtände. Beſonders erfreut ſich das 
Johnsbacher Revier eines ſorgfältig und gut 
organiſierten Wegenetzes. 

Abends wurde in Wartha eine Vereinsſitzung 
durch unſern Vorfitzenden, Kollegen Baudiſch, 
eröffnet; er ſprach Herrn Revierförſter Pohler 
den herzlichſten Weidmannsdank aus; dann ſtellte 
er feſt, daß die Vereinskaſfe auf dem „Nullpunkt“ 
angelangt ſei und ab 1. Oktober eine gründliche 
Erhöhung der Beiträge in Ausſicht genommen 
werden müſſe. Nach Erörterung einiger Vereins⸗ 
fragen wurde beſchloſſen, dem beſten Forſtſchüler 
des dritten Jahrganges mit dem Prädikat „gut“ 
ein Nickmeſſer zu ſpenden. Unſere erſte General⸗ 
verſammlung findet am 16. Auguſt, nachmittags 
4 Uhr, inReichenſtein, im Anſchluß daran die Schluß⸗ 
feier des dritten Jahrganges ſtatt. Unſer Zu⸗ 
ſammenſein beſchloß ein fröhliches Tanzkränzchen. 

* 


An Spenden für unſern Forſtſchulfonds 
gingen ein: 

Dr. Schnabel, Seitendorf, 150000 K, Dr. Güttler, Reichen⸗ 
ſtein, 100 000 fe, Direktor Keil, Wartha, 100 000 , Hilfsjäger 
Aberle, Schwantof, 5000 K, Forſter Welzel, Eihhäufel, 000 , 
Forſtrat Hertz, Landwirtſchaftskammer Breslau, 3000 &, Herr 
v. Ruffler, Rudzinitz, 3000 &., Forſtgehilfe Riedel 300 &, 
Sammlung der Bezirksgruppe Glatz XV V. d. P. D. 2931 A, 
Herr Malcher, Kailowib 12 tſchechiſche. Kronen), 2000 K, Revier⸗ 
förſter Müller, Wünſchekburg, 2000 KM, Forſtver walter Kloſe 
2000 K, Oberförſter Wackwitz 1010 A, Ver waltungs⸗Inſpektor 
Retzdorf, Lübben, 1000 4, Gutsbeſitzer Oberleutnant Elsner, 
Schlottendorf, 1000 4, Baumeiſter Tautz 1000 &, Förſter 
Wendler (Sühne für Forſtfrevel) 1000 , Hilfsförſter Lindner, 
Rudzinitz, 1000 „%, Sammlung am Vereinsgründungsabend 
8000 4. Kleinere Spenden 206 A. Suntma 392 787 K. 


Den edlen Spendern wärmſten Dank! Um weitere 
recht belangreiche Gaben wird gebeten; dieſe 
können auf Poſtſcheckkonto Nr. 60238 Bres⸗ 
lau, auf das Konto des Unterſtützungsfonds 
der „Schleſiſchen Forſtſchule“ Nr. 3783 der Giro⸗ 
und Sparkaſſe des Stadt Reichenſtein i. Schleſ. 
eingezahlt werden. 

J. A.: Kienitz. 


Freier Meinungsaustauſch. 
(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Das preußiſche Oberförſterſyſtem 
in der Praxis. 


forſtbeamtenſchaft 


augenblicklich bewegenden 
Thema das 


Wort ergriffen. Aber den Artikel 


In Nr. 23 auf Seite 389 hatte Herr Staats- | find viele beifällige Aeußerungen an uns gelangt, 
förſter Schellack zu dieſem die preußiſche Staats- ebenſo iſt vereinzelt die Befürchtung geäußert 
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worden, daß eine neue Verquickung der Förfter- 
laufbahn mit dem Militärdienſt, wie fie be⸗ 
ſtanden hat, wieder jene bedrückenden Er⸗ 
ſcheinungen zeitigen könnte, unter denen der 
preußiſche Förſterſtand vor dem Weltkriege 
erweislich länger als ein Menſchenalter ge⸗ 
litten hat. Anſere perſönliche Anſicht iſt folgende: 
Es iſt mißlich, wenn ein Forſtbeamter nach 
Beendigung ſeiner Lehr⸗ und Lernzeit auf 
längere Jahre hinaus durch Militärdienſt dem 
Walde entzogen werden darf, um auf Forſt⸗ 


verſorgung zu dienen, denn es würde dem 


deutſchen Walde dadurch ſicher geſchadet. Dabei 
darf aber doch nicht überſehen werden, daß als 
wichtiges Erziehungsmoment, zur Feſtigung des 
Charakters der Militärdienſt gerade für den 
Forſtbeamten ernſthaft in Betracht gezogen 
werden muß, und deshalb erſcheint uns der in 
Förſterkreiſen vielfach genährte Wunſch, ſeinen 
Nachwuchs durch einige Jahre ſtraffer militäri⸗ 
ſcher Zucht gehen zu laſſen, durchaus ver⸗ 
ſtändlich und auch dem Förſterſtande nützlich. 
Daß es in Förſterkreiſen zur Zeit viele Gegner 
des Militärdienſtes gibt, iſt kein Wunder; 
dieſe Gegnerſchaft wird jedoch immer mehr 
ſchwinden, je mehr die Erkenntnis wächſt, daß 
wir durch die Beſeitigung der Wehrpflicht eines 
der wichtigſten Volkserziehungsmittel verloren 
haben, das namentlich jeden einzelnen zum Be⸗ 
wußtſein gebracht hat, daß Gehorſam und 
Pflichterfüllung ſtaatsbürgerliche Tugenden ſind. 
Leider wird bei der Auseinanderſetzung auf allen 
Seiten unterlaſſen, zu beachten, daß unſeres 
Wiſſens der Friede von Verſailles den Militär⸗ 
dienſt des deutſchen Forſtperſonals unmöglich 
macht, und aus dieſem Grunde ſcheinen uns bis 
zur Aenderung dieſes Schmachtraktates alle Aus⸗ 
einanderſetzungen über Diefen Gegenſtand nur 
akademiſchen Wert zu haben. 


Bewieſen iſt, daß auch heute noch der 
preußiſche Staatsförſterſtand in ſeiner Mehrzahl 
unzweifelhaft an ſeinem alten Zuſammenhange 
mit dem Jägerkorps in feltener Treue hängt; das 

eigen die erhebenden Bataillonsfeiern und die 
Anhänglichkeit, die überall für die alte, liebe 
Waffe in Erſcheinung tritt. Aus dem Grunde 
iſt auch das von Herrn Staaksförſter Schellack 
in anerkennenswerter vaterländiſcher Geſinnung 
erörterte Thema ernſteſter Ausſprache wert, und 
es iſt nicht zu verſtehen, wenn in einer ſo⸗ 
genannten „führenden“ deutſchen Förſter⸗ 
zeitung Aeußerungen über den beregten Artikel 
erſcheinen, die ganz beſonders außerhalb des 
preußiſchen Staatsförſterkreiſes nur peinliches 
Empfinden erregen müſſen. Wir erhalten zu den 
Aeußerungen des Herrn Schellack und einer 
Erwiderung im „Deutſchen Förſter“ folgendes 
Eingeſandt: 


unbegründete Heiterkeit. 
Von Förſter Chriſtoleit, Friſching. 


Auf die durchaus ſachlichen und treffenden 
Ausführungen von Förſter Schellack in Nr. 23 
dieſer Zeitung bringt der „Deutſche Förſter“ eine 
Veröffentlichung, die ſo bezeichnend iſt für die 
Einſtellung der führenden Kreiſe der Gewerkſchaft, 
daß es doch ſchade wäre, wenn nicht alle Leſer 
Kenntnis von ihr erhielten. 

Sie lautet: 
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Heiteres in ernſter Zeit. 

Wer in der jetzigen ſonſt ſo trüben Zeit einmal 
herzhaft lachen will, der laſſe ſich die Nr. 23 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ aus Neudamm kommen 
und leſe dort den Artikel des Herrn Jörſters Schellack. 
Dieſes „charaktervolle“ Förſterprodukt iſt are 
ſcheinend gedacht als eine Kritik an der Pfalzgrafſchen 
Schrift: „Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“. 
Durch die Eigenart des Verfaſſers iſt es aber eine 
Satire geworden, und zwar auf deſſen eigene 
Perſon und ganze letzte Vergangenheit mit dem 
Grundgedanken der bekannten Variante des Luther⸗ 
wortes: „Hier ſtehe ich, ich kann auch anders“. 

Ein Lobgeſang auf militäriſche Kommandos im 
Walde, auf Wiedereinführen militäriſcher Haltung 
und Richtung bei den Forftern und allen ſonſtigen 
Lebeweſen im Walde, Einfuhrung des Dauerwaldes 
durch „Parolebefehl“ und Androhung der ſchärfſten 
Strafen bei Richtbefolgung dieſer Befehle durch 
den Wald bzw. ſeine Hüter! Ausſchalrung des 
eigenen Denkens und Wiedereinführung des be⸗ 
ſchränkten Untertanenverſtandes uſw. Das iſt ſo 
der Grundton des Schellackſchen Bekenntniſſes. 
Auf die „geiſtige“ Kleinarbeit des Artikelſchreibers, 
3. B. auf den Hinweis auf den wohl nur ſchlecht 
verdauten Einſtein oder auf die kritiſche Gegen⸗ 
überſtellung des „zivilen Dauerwaldes“ zum offen⸗ 
bar mehr „militäriſchen Plenterwald“ will ich nicht 
eingehen. Das muß man ſelber leſen, um den 
vollen Genuß zu haben. Nur eins möchte ich dem 
werten Kollegen Schellack empfehlen: bevor er 
anfängt, zwiſchen den Zeilen zu leſen, ſollte er 
ſich Mühd geben, das verſtehen zu lernen, was auf 
den Zeilen ſteht; er würde dann nicht gar zu er⸗ 
heiternd wirken. 

Ich habe den Artikel, der es ja doch verdient, 
in weiteſten Kollegenkreiſen bekannt zu werden — 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ blüht jetzt für uns 
etwas ſehr im Verborgenen —, in der Kaffee- 
pauſe einer Lehrwanderung unſeres Förſterkartells, 
in Crmangelung anderer Humoriſtika, vorgeleſen 
und kann Herrn Schellack verſichern, daß er einen 
vollen Heiterkeitserfolg erzielt hat, um den ihn 
mancher Luſtſpieldichter beneiden kann. Recht er⸗ 
faſſen wird den Humor dieſes Schellackſchen Erguſſes 
beſonders, wer bedenkt, daß dieſe „geiſtreiche“ 
Arbeit ausgerechnet aus der Feder des Schellack 
ſtammt, von dem man ſich erzählt, daß er in den 
Tagen, da die Wogen der Revolution hochgingen, 
drauf und dran war, an der Spitze ſeines Zuges 
die geſamte Zentralforſtverwalrung auszuheben 
und kaltzuſtellen. Desſelben Schellacks, der uns 
„Alten“ im Verein die neuen Wege, die zur freien 
Höhe führen ſollten, zeigen wollte und der, da man 
ihn, mangels Vertrauens in ſeine Führereigenſchaft, 
abhalfterte, ſich zu der Erkenntnis durchrang, es 
wäre grundſätzlich falſch, mit der Mehrheit zu 
gehen. Und in Neudamm war mehr Freude über 
einen „Sünder“, der Buße tut, als über 99 Gerechte. 

Fur Wiſſende iſt es nicht unintereſſant, zu ſehen, 
wie dieſer neuzeitliche „Paulus“ Beſtrebungen auf 
Wiedereinführung militäriſcher Erziehung der Forſt⸗ 
beaniten, die von anderer Stelle aus fo ſehr erſehnt 
wird, vorbereitend unterſtützt. 

Mit dieſer „geiſtigen Einſtellung“ kann man 
ernſtlich nicht rechten. Auch ich zitiere mit Schellack 
den alten Fritz und ſetze zum Schluß: „Niedriger 
hängen!“ Grude. 

Ob der von dem Verfaſſer in der Kaffeepauſe 
einer Lehrwanderung — man ſoll doch den Nutzen 
einer Lehrwanderung nicht unterſchätzen — er⸗ 
zielte Heiterkeitserfolg wirklich in Erſcheinung 
getreten iſt, mag dahingeſtellt bleiben; möglich iſt 
immerhin, daß die Vorliebe anderer Vorſtands⸗ 
mitglieder der Gewerkſchaft für freie Erfindung 
ſogenannter Tatſachen ſchon in weitgehendſtem 
Maße anſteckend gewirkt hat. — Alſo auch im 
zutreffenden Falle mag der Verfaſſer nicht zu 


ſtolz auf dieſe Heiterkeit, dafür aber verſichert 
ſein, daß unter denſelben Bedingungen im 
Kollegenkreiſe des beſetzten Gebietes dieſer „Erfolg“ 
ſicher ausgeblieben wäre und er mit ſeiner unbe⸗ 
gründeten Freude allein auf weiter Flur ge⸗ 
ſtanden hätte. Aber auch dort, wo die Folgen 
der Selbſtentwaffnung dem Deutſchen nicht alle 
Tage kraß vor Augen geführt werden, wie es 
im unbeſetzten Gebiet der Fall iſt, denken viele 
Kollegen im Herzensgrunde über die von Schellack 
berührten Fragen ebenſo wie dieſer, oder doch 
ſehr ähnlich, wenn fie auch — leider — ihrer 
Überzeugung heute noch keinen Ausdruck zu geben 
wagen. Aber auch dieſe Zeit wird kommen, denn 
der „beſchränkte Untertanenverſtand“ iſt noch 
keineswegs abgeſchafft; in der Gewerkſchaft wird 
er vielmehr in ſolcher Reinkultur gezüchtet, daß 
die Hoffnung beſteht, ſeine eigene Überkultur 
wird ihm aus ſich ſelbſt heraus den Garaus machen. 

So weit zur Sache! Was das weit ausgeſponnene 
Perſönliche anbetrifft, ſo genügen einige Worte. Es 
iſt unter verſtändigen Menſchen bisher immer ein 
Irrtum entſchuldbar geweſen und das Eingeſtehen 
eines ſolchen als ehrenwert betrachtet worden. 
Herr Grude allerdings ſcheint da auch einer ab⸗ 
weichenden, wohl moderneren Auffaſſung zu 
huldigen — wenigſtens ſoweit die Sinnesänderung 
ſeiner Anſicht entgegenſhht, im andern Falle 
würde er ja anders darüber denken! Er zitiert 
zum Schluß den Philoſophen von Sansſouci — 
ſonderbarerweiſe. Ich will mich nicht fo hoch ver- 
ſteigen und nur ein Sprichwort des Volkes an den 
Schluß ſetzen. Es lautet: „Die im Irrtum be— 
harren, das ſind die Narren!“ 


Natürlich hat auch Herr Förſter Schellack 
gegen die verletzenden Aeußerungen des Herrn 
Grude Weſentliches einzuwenden; es geſchieht in 
folgenden Ausführungen: 

Sie lachen. 
Von Förſter Schellack, Peterſchobenſee. 

Sieben Deutſche in Deutſchland von den 
Frauzoſen im Frieden zum Tode verurteilt“). 
So melden die Tageszeitungen, und zu gleicher 
Zeit erhalte ich den „Deutſchen Förſter“ Nr. 26, 
in dem ſich Herr Förſter Grude mit meinem 
Artikel „Das Preußiſche Oberförſterſyſtem in 
der Praxis“ beſchäftigt. Die von Herrn Grude 
hierbei beliebte Form zwingt mich, nunmehr 
auch das Problem von der andern Seite zu be— 
ſprechen., 

Vorausſchicken möchte ich, daß es im „Verein 
Preußiſcher Staatsförſter“ offenes Geheimnis iſt, 
daß, wenn Herr Förſter Pfalzgraf demnächſt 
amtsmüde werden ſollte, man an ſeine Stelle 
Herrn Förſter Grude zu ſetzen beabſichtigt. Um 
ſeine Qualifikation für dieſen Poſten zu erhärten, 
hat ſich der Herr denn wohl auch beeilt, meinen 
Artikel ſo höhniſch zu bekritteln. Will Herr Grude, 
wenn er ſo perſönlich wird, etwa nur mich treffen? 
Nein, lieber Leſer, ein Handlanger der roten 
Internationale zieht hier ſeine Regiſter, um mit 
ſeinem Spiel jeden Verſuch ernſtlicher Wieder⸗ 
aufbauarbeit im Keime zu erſticken. Ein urteils⸗ 
loſes Auditorium ſitzt ſatt und behäbig an der 
Kaffeetafel und lacht auf Kommando. Was 
kümmert dieſe Herren der Zerfall des Deutſchen 


*) Inzwiſchen ſind noch einige hinzugekommen. 
Die Schriftleitung. 
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Reiches! Sie haben ihre Gewerkſchaft und ſtreiten 
ſich höchſtens, wer den letzten Haſen in der Ober⸗ 
förſterei zum Abſchuß und in die Pfanne be= 
kommt. Wer wird ſich denn Gedanken machen 
über die große Not des Vaterlandes und der von 
den Franzoſen aus ihrer Heimat vertriebenen 
Kollegen? Herr Grude und fein Foörſterkartell 
ſitzen weit vom Schuß in Sicherheit und lachen. — 
Die Herren der roten Juternationale haben doch 
die Parole „Nie wieder Krieg“ ausgegeben, und 
da gehört es ſich für jeden Gewerkſchaftshampel- 
mann, dieſen internationalen Verbrüderungs⸗ 
veitstanz mitzumachen, über den das einſichtige 
Ausland nicht etwa lacht, ſondern den Kopf 
ſchüttelt, und den ein hochſtehender Engländer 
dadurch in neuerer Zeit gekennzeichnet hat, daß 
er ſagte, daß ein Volk, das ſich ſelber ent» 
waffnet — was das Werk der „Genoſſen“ 
war — , Geltung im Rate der Völker nicht be⸗ 
anſpruchen könne, ſondern der wohlverdienten 
Verachtung der Welt anheimfallen müſſe. Das 
ſollte ſich die Gefolgſchaft der roten Internationale 
im Förſterſtande merken, die auf dem Stand⸗ 
punkte ſteht: Um Gottes Willen nur keine militä⸗ 
tische Schule und keine militärische Ertüchtigung 
unſerer Jugend! Es liegt mir fern, Leute wie 
Herrn Grude von dieſer Notwendigkeit zu über⸗ 
zeugen. Der Herdentrieb verlangt, wie er ſelbſt 
behauptet, daß man mit dem Haufen zu laufen 
hat, welcher die ſchönſten Verſprechungen macht, 
um die Gimpel auf die Leimrute zu locken. 
Jeder aufmerkſame Beobachter ſieht aber, daß im 
„Verein Preußiſcher Staatsförſter“ zahlreiche 
Kollegen es ſatt bekommen, ſich von Leuten vom 
Schlage eines Grude bevormunden zu laſſen; 
Kollegen, denen eben das Vaterland über der 
rot angelaufenen Gewerkſchaft ſteht. 

Zugeſtandenermaßen hat dieſe in einem Viertel- 
jahr ein Defizit von ſechs Millionen nicht bes 
zahlter Gewerkſchaftsbeiträge. Ein ganz liebliches 
Manko. Deutſche Männer mit ausgeprägter 
Selbſtachtung ſollten aber doch Mittel und Wege 
finden, um ſich aus einer nicht zuſagenden Geſell⸗ 
ſchaft and ers zu entfernen. Einem großen Teile der 
Förſterſchaft iſt die Herrn Pfalzgraf vom Herrn 
Land wirtſchaftsminiſter öffentlich im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe erteilte Abfuhr“) in Sachen 
des erfundenen Referendarbriefes unbekannt, ſonſt 
wäre es immer augenfälliger, daß preußiſche 
Förſter nicht länger einem Verein angehören 
wollen, in dem — bewußt oder unbewußt — ein 
Pfalzgraf und ein Grude eines preußiſchen 
Beamten unwürdige Kampfmethoden betreiben, 
ein Verein, deſſen Mitglieder an der Kaffeetafel 
ſich über den Niedergang ihres Vaterlandes keine 
Gedanken machen und ſich über jeden ernſtlichen 
Vorſchlag zu ſeinem Schutze luſtig machen. 

Wer einem ſolchen Verein noch länger an⸗ 
gehört oder wer nicht unverzüglich dafür ſorgt, 
daß dieſen „führenden“ Männern, die nach außen 
„politiſch neutral“, innerlich aber ganz im Banne 
der Sozialdemokratie ſtehen, ihr trauriges Hand» 
werk endlich gelegt wird, macht ſich an deren 
Taten mitſchuldig. 

Sieben Deutſche von den Franzoſen zum Tode 
verurteilt, Schlageter ermordet, zahlreiche Beamte 


.) Die Rede des Herrn Miniſters im Landtage iſt 
immer noch nicht im „Deutſchen Förtter“ erſchienen. 
Echt gewerkſchaftlich! Die Schriftleitung. 


Nr. 21 Bd. 38 (1923) 


mit ihren Famikien vertrieben, aber Herr Grude 


und feine Geſinnungsgenoſſen ſitzen an der Kaffee⸗— 


tafel und lachen über die Verteidigung der alten 
preußiſchen, militäriſchen Schule, die das Vater⸗ 
land groß. und ſtark gemacht hat. 

Am vielen Lachen erkennt man die Narren. 
Jeder denkende Deutſche ſollte aber einſehen, 
daß man die Gemeinſchaft mit Narren meiden 
muß, denn wir haben nicht die Zeit, zu warten, bis 
Milliardenräuber Degoutte und ſeine Schänder 
deutſcher Frauen und Mädchen dem Herrn Grude 
und ſeinem Förſterkartell die Reitpeitſche um die 
Ohren hauen, was ihnen zu gönnen wäre, damit 
auch dieſen Narren das Lachen vergeht. 


Auch uns hat Herr Grude natürlich 
in ſeine Aeußerungen gegen Herrn Schellack 
hereingezogen. Es iſt in der Gewerkſchaft nötig 
und nützlich, daß bei jeder Gelegenheit auch an 
der verhaßten „Forſt⸗Zeitung“ das Mütchen 
gekühlt wird; ſo etwas macht volkstümlich und 
empfiehlt für künftig. Wenn aber Herr Grude 
ſchreibt, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ „für 
uns etwas ſehr im Verborgenen blühe“, ſo 
mag das für ihn und ſeinen engſten Klüngel 
utreffen. Anſere Geſchäftsſtelle kann aus ihren 
Bezugsliſten beweiſen, daß die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſich auch im preußiſchen Staatswalde 
noch des alten, gefeftigten Anſehens erfreut und 
zahlreich geleſen wird. Das iſt auch gut fo, denn 
glücklicherweiſe iſt die gewerkſchaftlich propagierte 
geiſtige Verarmung im preußiſchen Förſter⸗ 
ſtande, wie ſie ſich nach dem Inhalt des 
Gewerkſchaftsblattes in jeder ſeiner Nummern 
offenbart, doch nicht fo weit gediehen, daß ohne 


Deutſche Forſt⸗Zenung 


551 


die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auszukommen wäre. 
Schließlich äußert Herr Grude, weil wir 
Herrn Schellack zu Wort kommen laſſen, daß in 
Neudamm mehr Freude über einen Sünder ſei, 
der Buße tue, als über 99 Gerechte. Was geht 
das Herrn Grude an? Will er, wie es ſein 
Ehrgeiz zu fein ſcheint, in bezug auf die 
Beſſerung der Förſterpreſſe durchaus etwas 
leiſten, ſo mache er ſeinen Einfluß auf den 
Inhalt des ihm und ſeinem Geiſte naheſtehenden 
„Deutſcher Förſters“ geltend. Er kann ſich damit 
den Dank weiteſter Kreiſe erringen, denn es 
gibt dort allerhand zu beſſern. Allerdings iſt 
das eine Arbeit, bei der dem, der ſie ernſthaft 
und gewiſſenhaft angreift, das Lachen vergehen 
wird. Ans möge Herr Grude aber ruhig über⸗ 
laſſen, unſere Redaktionsgeſchäfte ſelbſt zu führen 
und unſere Mitarbeiter zu wählen, wie wir es 
für richtig halten. Denn ſelbſtverſtändlich be⸗ 
trachten wir es als eine unferer vornehmſten 
Aufgaben, der Verwirrung der Geiſter entgegen- 
zuarbeiten, wie fie von den Führern der Förfter- 
gewerkſchaft mit den ſkrupelloſeſten Mitteln be⸗ 
trieben wird; es wäre aber mehr Beſcheidenheit 
auch für die kleinen Geiſter ſo lange am Platze, 
bis jene größeren ſich von dem auf ihnen laſtenden 
Odium gereinigt haben. 
Die Schriftleitung. 


24 
Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
N Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könuenin Ausuahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
6069000400000 HIHI HH 


An unſere Leſer! 
Seitdem wir am 3. Juli, dem letzten poſtaliſchen Anmeldetermin, den Bezugspreis für 


den Auguſt feſtgeſetzt haben, ſind die größten wirtſchaftlichen Teuerungen eingetreten, die wir 
bis jetzt kennen. Wir ſehen uns demzufolge gezwungen, den Poſtbezugspreis der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ für Auguſt im Einvernehmun mit der Poſtleitung als freibleibend zu be⸗ 
zeichnen und müſſen an unſere Poſtbezieher die Bitte richten, uns mittels des dieſer Nummer 
beiliegenden Poſtſcheckformulars über den von der Poſt bereits eingezogenen Bezugspreis 
hinaus eine Nachzahlung von 12000 Mk. für den Auguſt zu leiſten, jo daß der Auguſt⸗ 
bezugspreis tatſächlich 24000 Mk. beträgt. Gleichzeitig müſſen wir auch den Vor zugs⸗ 
preis für die Vereinsabonnenten auf das Doppelte, alſo auf 20000 Mk. für Auguſt, 
erhöhen. Die Vereinsbezieher, die die zuerſt angeforderten 10000 Mk. bereits eingeſandt haben, 
werden um Nachzahlung des gleichen Reſtbetrages gebeten. N 

So hoch der neue Bezugspreis auch klingen mag, ſo iſt er, an der Goldparität gemeſſen 
dennoch außerordentlich niedrig und beträgt im Poſtbezuge etwa nur 50 Goldpfennige. Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ koſtet daher jetzt tatſächlich nur ein Viertel ihres Bezugs- 
preiſes aus der Vorkriegszeit. Daher geben wir uns der beſtimmten Hoffnung hin, daß 
ſeitens unſeres Leſerkreiſes die Nachzahlung, zu deren Erhebung wir lediglich durch die Macht 
der Verhältniſſe gezwungen find, ohne Ausnahme bewilligt wird. Würde die Zahlung ab- 
gelehnt, ſind wir im Einvernehmen mit der Poſtleitung berechtigt, die Lieferung vom 21. Auguſt 
ab einzuſtellen. 

Wir bitten nochmals unſere Poſtbezieher um freundliche umgehende Lleberweifung der 
12000 Mk. auf Poſtſcheck. Anſere Vereinsabonnenten werden gebeten, ſoweit es noch nicht 
geſchehen iſt, den Bezugspreis für Juli mit 3400 Mk. und für Auguſt mit 20000 Mk, ins- 
geſamt 23400 Mk., bis 21. Auguſt einzuſenden. Nach der Zeit erheben wir die fälligen Beträge 
zuzüglich der Koſten mit Poſtnachnahme. Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

J. Neumann, Nendamm. 
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Leiden der 


Cberhard 


Durch 


Muſter nehmen. 


mit vorbildlicher 


Weiſe tätig. 


- P 
8 D en 


Nur an die 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Sterbefälle: 
Evers, Revierförſter a. D 
in Dühringshof 
Naumann, Forſtmeiſter 
ı RR u Kolpin. 
von Salomon, Pfeffer, 
Oberregierungsrat a D. 
in Wiesbaden 
Stephan, Domänen⸗ 
direttor, Forſtmeiſter a. 
D un Oehringen 


| Stellenangebote 


Zuverlaſſiger, gewandter 


Kaſſengehilfe 


zu ſoͤfort oder 1. Oktober 


Leben Zeugnutſſe und 
ebens lauf einſenden Be⸗ 
ſoldung nach Tarif. (650 


Staatliche Forſtkaſſe 
Hannov.⸗Münden. 


eee 


Nachruf! 


Am 9. Juni cr. verſchied nach N 


Herr Königl. Prinzl. Forſtmeiſter a. O., 
Major a. D., Ritter pp. 


in Landeck, Schleſien. 
39 Jahre, bis vor Jahresfriſt, 
Verwalter der Königl Prinzlichen Oberförſterei 
Camenz, Schleſien, war er uns ein Vorbild 
treueſter Pflichterfuͤllung Seine unermüdliche 
Arbeitskraft, ſeinen Fleiß, ſeine Berufsfreudig⸗ 
keit, ſeine Ordnungsliebe mußte ſich jeder zum 
Er fand ſo immer noch Zeit, 
außerdienſtlich, auch für die Allgemeinheit, in 
ausqiebigſter Weiſe zu wirten 


Regſamkeitk im Deutſchen und Schleſiſchen 
Forſtverein und als Landesvorſtand für 


Schleſien, der Lebens verſicherung für deutſche 
Forſtbeamte wurde er wohl in ganz Deutſchland 
bei der grünen Farbe bekannt und geachtet 
werden ſein Andenken allezeit in Ehren halten. 


Die Beamten der Königlich Prinzlichen 
Oberförſterel Camenz, Schleſien. 


Geſtern verſchied nach langem, ſchweren 
Leiden im beſten Mannesalter der (679 


Gräflich Tiele⸗Wincklerſche Förſter 


Herr Adolf Dörlich, 


Leiter des Schutzbezirks Petershof der Ober: 
förſterei Zawadzki. 
Ueber 21 Jahre lang war der Verſtorbene 
Treue 
Waldherrſchaft Malepartus in erfolgreichſter 
Uns allen war er ein ſehr ge⸗ 
ſchätzter Mitarbeiter und lieber Kollege von 
ſchlichtem, aber um fo aufrichtigerem Charatter. 
Wir werden ſeiner allzeit in Treue gedenken! 
Eichhorſt b. Zawadzki (Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien), 25 Juli 1923 


Die Forſtinſpektion und Beamtenſchaft 


der Waldherrſchaft Malepartus. 
Ronx, Oberforſtmeiſter 


ſer Stelle werden 


5 N Eee — 


0 


Nichlſteig 


Durch ſeine 


Wir 


im Bereiche der 


Zum 1 September d. J. 
wird ein jüngerer, lediger 


Forſtgehilfe 


zur Unterſtützung unſeres 
Stadtförſters geſucht 
Bewerber mit Forſtſchul⸗ 
bildung bevorzugt. Be⸗ 
ſoldung nach Gruppe 3 der 
ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
ordnung. Bewerbungen 
mit begl. Zeugnisabſchriften 
bald erbeten. i 


Winzig, Bez. Breslau, 
den 14 Juli 1923. 
Der Magiſtrat. 

Für die hieſige Ver⸗ 

waltung wird em älterer, 
unverhenateter, ſelbſtandig 
arbeitender 


Forſtſekretär 


geſucht. Meldungen von 

geeigneten Nichtforſt⸗ 

beamten ebenfalls erw. 
Stiftso berförſterei 

Quittainen, Kr. Pr.⸗Holland 
in Oſtpreußen. 
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Oberförſter 


(Vollakademiker) und Forſt⸗ 
einrichter mit Praxis zum 
ſofortigen Eintritt geſucht. 

Bewerbungen ſind zu 
richten an die Forſt⸗ 
abteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für 
die Provinz Branden⸗ 
burg und für Berlin 
N 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 4/6. (687 


Verheirateter 


Oberförſter, 


ca 44 Jahre, geſucht zum 
1 Oktober für 11000 Morg. 
gr. Forſt d. Neumark u 
klein Gutslandwirtſchaft. 
Bewerb. an Dom. Selbe⸗ 
laug b. Nauen. Nicht⸗ 
beantw. b 3 Wochen gilt 
als Ablehnung (677 
0 


Forſtaſſeſſor 


für große deutſch⸗ober⸗ 
ſchleſiſche Verwaltung zur 
Unterſtützung des Leiters 
der Zentralverwaltung 
gejucht Angebote mit 
Zeugnutsabſchriften, Licht: 
bild, Gehaltsanſprüchen u. 
Referenzen erbeten unter 
Nr. 686 an die Geſchäftsſt. 
der D. Forſt- Z., Neudamm. 


Forſtlandidat, 


erfahren in Forſteinrich⸗ 
tungsarbeiten, für ſofort 
geſucht Angebote mit 
Lebenslauf und Zengnis⸗ 
abſchriften an das (654 
Graf von Seidlitzſche 
FJorſtamt, Oberlaugen⸗ 
bielau i. Schleſien. 


Die Stelle des 


2. Stabtfürſters 


ſoll infolge Penſiomerung 
des bisherigen Inhabers 
zum 1 Oktober d J. oder 
frither mit einent Auwärter 
der Klaſſe A neu beſetzt 
werden Beſoldung nach 
ſtaatlichen Grundſatzen, 
Gruppe 6 mit Aufrückung 
nach 7 Bei Bewährung 
Aufrückung in ſpaäteſtens 
2 Jahren in die freiwerdende 
Revierförſterſtelle, Beſol⸗ 
dung Gruppe 7/8 
Bewerbung mit Lebens⸗ 
lauf und Zeugnisabſchriften 


bis 15. Auguſt 1923 
erbeten (680 
Bieſenthal, den 23 


Juli 1923 
Der Magiſtrat. 
Koenig. 


Beſſeres (663 


Mädchen oder Stütze, 


das die Wirtſchaft erlernen 
will und ſich noch in ver⸗ 
ſchiedenem anderen vervoll⸗ 
kommnen möchte, in evgl 


Forſthaus mit Familien⸗ 
anſchluß und Vergütung 


geſucht. Forſth. Seewitz, 
Poſt Lipke, Neumark. 

Suche fur ſofort bei 
hohem Gehalt eine tüchtige, 
zuverläſſige, möglichſt (688 


ſelbſtändige Stütze. 
Gell. Angebote mit Bild 
und Gehaltsforderung an 
Frau Forſtmeiſter Keimer, 
Eiſenach, Burgſtraße 3. 


Nr. 31 Bd. 38 
Empfehle verh. 


94 * 
Förſter, 
34 Jahre alt, ſofort oder 
ſpäter. Erſtkl. Hoch: und 
Niederwildjager, tüchtiger 
Forſtmann, zuverläſſig, mit 
natl. Geſin nung. Oberförſter 
E. Wilke, Hammer bei 
Cantreck i. Pomm. (661 


„„ Suche für verh., zuver⸗ 
läſſigen Förſter bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen mög⸗ 
lichſt dauernde (668 


Forſt⸗ oder 
Jug dbeümtenſtellg. 


oldt, Reg.⸗ u Forſtrat, 
Köslin i. Pomm., 
Danziger Straße 11115, I. 
Forſtbeamter, Emj., 30 
J., verh.; mit ſämtlichen 
Bureauarbeiten, Kaſſen⸗ 
weſ., Schreibm. aufs 
beſte vertr., arbeitsfr., ge⸗ 
wiſſenh., durchaus nat. Geſ., 
ſucht Stellung als 
Forſtſekretär 
in großer Verw. Gute 
Zeugn. Ungekündigt. An⸗ 
gebote unt. „Guter Bureau- 
arbeiter“ 682 bef. d. G. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für meinen Revier⸗ 
förſter A. Haltermann, 
39 Jahre alt, verh., evgl., 
ſeit 12 Jahren hier in 
prakt. Forſtbetrieb und 
Rechnungsweſen bewährt, 
entipr. Stellung zum 
1. Oktober d. J.; empfehle 


Tüchtiger, zuverläſſiger |. 


Forſtka ſſen⸗ 
Gehilfe 


wird zum baldig. Antritt, 
ſpateſtens zum 1. Okt. 23, 
geſucht Vergütungsgruppe 
zunachſt III oder IV. 
Schriftl. Bewerbungen m. 
Zeugnisabſchr und Lebens⸗ 
lauf erbeten an (675 
Forſtkaſſe Kupp, Schleſ. 
-Etellengeſuche 
Akademiſch geb. 
Forſtmann, 
34 Jahre alt, 6 Semeſter 
Tharandt, Semeſterexamen 
beſtanden, 4 Jahre im Felde 
geweſen, nach Rückkehr 
2 Semeſter Cberswalde, 
dann bei einem Kataſter⸗ 
amt einer Landwirtſchafts⸗ 
kammer und in einem Holz⸗ 
geſchaft beſchaftigt geweſen, 
3. Ot. ohne forſtliche Be⸗ 
ſchaſtigung und bei einem 
Fmanzamt als Hilfsarbeiter 


tatig, ſucht Dauer- 
ſtellung als 


Repierverwalter. 


Ang. u. Nr. 660 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


Akad. geb. Forſtm. ſucht 
für bald ob. pat Stellg. 


als Förſter, Forſtſekretär, ihn wärmſtens. Verläßt 
Revierförſt., Forſtverw., In N af N 
Aſſiſtent, Forſteiurichter. Wunſch wegen Organi⸗ 
Aug. Nr. 681 bef. die Geſch. ſationsänderung. (689 


der D Forſt⸗Z. Neudamm. Frhr, von Bodenhausen, 


TR Degenershauſen 
illionen Ml. . Krmelzben a. Harz 
zahle fur Nachweis einer Hilfsförſter, 


21 J. alt, 1,80 gr., kath., 
ſucht zwecks Vervollt. in 
f Beruf zum 1 10 23 
anderweitige Stellung. 
Gegend gleich. Ang unt. 
„Weidmannsdank“ 674 bef. 
die Geſchäftsſt. der Dtſch. 
Forſt⸗Ztg., Neudamm. 

: . ̃ ᷣͤ vv 


Konz. Hauslehrerin 


m Unterrichtserlaubnisſch. 
ſucht Tätigk. Taſchengeld. 

Gefl. Angebote unter 
Nr. 673 bef. die Geſch. 
der D Forſt⸗Z., Neudamm. 
Vielſert., gebild, tätige, ganz 
alfeinft., ält. Dame, mit 
Möbeln, Ansſtatt., Klavier, 
ſucht, da infolge Grund⸗ 
ſtücksverkaufs wohnungsl., 
paſſ. Stell. bzw. Heirat. 
(Forſthaus, Landwirſchaft 
bevorzugt) Zuſchr. unt. 
L. 684 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


TE ———K—— 


Für meine Verwandte, 
32 Jahre, ſchuldlos geſch., 
von gutem, verträglichem 
Charakter, aus gebildeten 
Kreiſen, mit vollſtänd. Ein⸗ 
richtung, ſuche ich die Be⸗ 
kanntſchaft eines gebild. 
Herrn in ſicher Poſition zw. 


Wiederverheiratung. 


Nur ernſtgemeinte Angeb. 
erbeten. Strengſte Dis⸗ 
kretion. Gefl. Zuſchr. unt. 
Nr. 676 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm 


Revierförſter⸗ oder 
Jörſterſtelle-nach Vertr.⸗ 
Abſchluß. Verh., 30 J alt, 
evgl., in ungek. Stellung. 
Aug u. Nr. 692 bef. die Geſch. 
der D Forſt⸗Z., Neudamm 


Lediger Förster, 


Lübb. Jager, 30 Jahre, ev., 
natl., kgl. Oberf gelernt, 
forſtl. u. jagdl. erfahren, 
Fiſcherei, Buchführ., Garten⸗ 
u Landwirtſch., vereidigt, 
ſucht Vertraucusſtellg. 
nut oder ohne eigenen 
Hausſtand. Gute Zeugn. u. 
Ref. Angebote erbittet 
Friedrich, 
Gr.⸗Rambin (Pom m.). 


Förſter 


in Mecklb., Forſtſchulbild. 
Templin u. Förſterexamen, 
ſucht im Laufe d Js. 
Dauerſtellung, wo ſpäter 
oder bald Verheiratung ge⸗ 
ſtattet wird Im Forts u. 
Jugdl zuverläſſig Signal: 
hornblaſer Nebenarbeiten 
können mitübernommen 
werden. Jetzige Stellung 
ungekündigt Gute Zeugn. 
Ang. u Nr. 671 bef. d. Geſch 
der D Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche Stellung als 
Förſter od. Hilfsförſter. 
Bin 23 J. alt, mit allen 
ins Fach ſchlag. Arb. vertr. 
Ang. erb. E. Laffin, Neudeck, 
Poſt Freyſtadt, Weſtpr. 


Für Inſerate: Otto Lieske, Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Vereins zur 
Ferderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 
vereinigung, des Uereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstoeamten 
der Grafschaft! Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchenllich einmal. Bezugspreis: Monat Auguſt durch jede deutſche Poſtanſtalt 
freibleibend 12 000 Mt. (dazu an uns einzuſendende Nachzahlung 12 000 Mk.), durch die Geſchäftsſtelle unter Kreuzbaud 
26000 Mk. Auslandspreis für das dritte Vierteljahr Schw. Fes. 3,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 
6000 Mk. (Schw. Fes. 0,3) abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt. Betriebsſtörungen, Arbeitsernſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


N cı den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt uach Ablauf jedes Vierieljahres. 
; Unberechtigter Nachzruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 32. Neudamm, den 12. Auguſt 1923. 


38. Band. 


Die Waldweide der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


Vortrag von Staatsförſter Laabs, Pilowmühle, anläßlich der 
Tagung der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung in Neudamm. 
(Wegen Raummangels in Nebenſächlichem gekürzt.) 


Von Mitgliedern der Förſtergewerkſchaft wird Werte zum Schaden des Betriebes dieſem ent⸗ 


faſt bei jeder Gelegenheit die Phraſe gebraucht: 
„Viel iſt erreicht, aber noch mehr iſt anzuſtreben!“ 
Leider werden von einem Teil der Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder dieſe Worte gedankenlos nach⸗ 
gebetet und gläubig weiterverbreitet. Solche 
Verherrlichung der Führerſchaft durch die Ge⸗ 
führten macht keinen günſtigen Eindruck, denn 
nach den Vorhaltungen, die dieſen Führern in 
der Verſammlung des Landtages widerfahren 
ſind, müſſen die Führertalente beſcheidener ein⸗ 
geſchätzt werden. 

Wir wollen einmal ernſtlich fragen: Wäre 
es denn denkbar geweſen, daß unter unſerer 
alten, erfahrenen Führerſchaft von Roggen⸗ 
buck bis Velte ſolche plötzlichen, das ganze 
Wirtſchaftsleben der Förſter zerſetzenden Maß⸗ 
nahmen — Ländereiverringerung, Waldweide⸗ 
verbot — getroffen worden wären, ohne daß 
den davon betroffenen Beamten in anderer 
Hinſicht ein Aquivalent zugeſichert und gewährt 
worden wäre? Gerade in der unvorhergeſehenen 
und plötzlichen Abſchnürung alter, bewährter 
Einrichtungen werden unſerm Stande materielle 
Verluſte zugefügt, die ſich bei wirtſchaftlichen 
Unglücksfällen kataſtrophal auswirken können. 

Eine Wirtſchaft, wie ſie heute anſcheinend 
von der Regierung angeſtrebt wird, in der ſich 
Einnahme und Ausgabe kaum die Wage halten, 
iſt nicht beſtandsfähig; fie muß jo fundiert ſein, 
daß dem Stelleninhaber ein Rücklagekapital 
verbleibt, um wirtſchaftlichen Rückſchlägen 
zu begegnen, ohne daß andere wirtſchaftliche 


zogen werden müſſen. 

Der Berechtigung dieſer Forderung werden 
ſich bei Zuteilung von Dienſtland und Wald⸗ 
weide maßgebende Stellen gewiß nicht ver⸗ 
ſchließen, und deshalb ſind wir unſerm Vor⸗ 
ſitzenden, dem Herrn Hegemeiſter Neumann⸗ 
Bärenberg, dankbar dafür, daß er in ſach⸗ und 
fachgemäßen Ausführungen eifrig bemüht 
geweſen iſt, Aufklärung zu ſchaffen. Wir be⸗ 
dauern, daß die Führer der Gewerkſchaft es 
durch ihr Verhalten unmöglich gemacht haben, 
daß ſolche Arbeiten durch Handinhandgehen mit 
den Oberförſtern, Revierförſtern und Forſt⸗ 
ſekretären mit einem Erfolg für den ge amten 
preußiſchen Staatsförfte.ftano enden konnten. 
Denn die Wirtſchafts⸗ und damit bedingten 
Lebensintereſſen der vorgenannten Beamten⸗ 
klaſſen ſind die unſrigen; was wir verlieren, 
verlieren automatiſch auch die anderen, und 
ſchwer wird es dereinſt werden, wenn ſich die 
Erkenntnis dieſer unumſtößlichen Tatſache 
erſt in allen beteiligten Kreiſen Bahn gebrochen 
hat, das Verlorene gemeinſam Stück für Stück 
wieder zu erobern. Solange aber durch Wort 
und Schrift weiter Zwietracht, Unnmt und 
Mißtrauen in den verſchiedenen Berufsſtänden 
der preußiſchen Staatsforſtbeamten geſchürt 
wird, fo lange wird an eine erſprießliche Zu⸗ 
ſammenarbeit nicht zu denken ſein. 

Daß Herr Pfalzgraf die Zuzichung unſeres 
Vorſitzenden zu den Dienſtlandsverhandlungen 
im Miniſtertum unterbunden hat, war eine Maß⸗ 
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nahme, die nicht ſcharf genug kritiſiert werden denn ſo mancher Kollege wurde durch den 
kann und als unverzeihlich bezeichnet werden Erlaß zum Verkauf ſeines mager durch den 
muß. Die von Herrn Pfalzgraf im „Deutſchen Winter gekommenen Viehes gezwungen. Welche 


Förſter“ vorgebrachten Rechtfertigungen ent⸗ 
behren der Logik und Sachlichkeit, und ein Hand⸗ 
inhandgehen beider Führer in der Länderei⸗ 
und Waldweidefrage wäre, glaube ich, für 
unſern Stand als Wohltat von allen Kollegen 


materiellen Verluſte viele Kollegen durch den 

unzeitigen Verkauf erlitten haben, brauche ich 

hier nicht zu erörtern, aber der Schaden, den 

dieſer nutzlos erzwungene Verkauf der Volks⸗ 

N zugefügt hat, darf nicht unerwähnt 
iben. 


empfunden worden; dagegen hat die Bekämpfung ble 


der Hinzuziehung des Kollegen Neumann 
nicht allein auf Standesgenoſſen ſelbſt im Gewerk⸗ 
ſchaftslager, ſondern auch auf andere Forſt⸗ 
beamtentlaſſen und die Regierungsvertreter miß⸗ 
ſtimmend gewirkt. Die Redewendung: „Biel 
iſt erreicht, aber noch mehr iſt anzuſtreben!“ 
muß daher als leere Phraſe bezeichnet werden. 

Obwohl wir bereits im vorigen Jahre be⸗ 
fürchten mußten, daß der Förſterſtand mit teil⸗ 
weiſer Entziehung der Waldweide zu rechnen 
haben würde, iſt der Erlaß des Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters vom 12. März d. J. doch 
vielen Kollegen überraſchend gekommen, und 
ich ſelbſt muß ſagen, daß ich mich der leiſen 
Hoffnung nicht habe verſchließen können, daß 
Uns die Waldweide, wenn auch nicht in früherem 
Umfange, fo doch in beſchränttem Maße, be⸗ 
laſſen werden würde. 

Die Dienſtländereien der Förſter ſind 
mit wenigen Ausnahmen infolge eingefchloſſener 
Lage durch den Wald keine Kornproduzenten: 
auch von den Kommunalverbänden iſt dieſem 
Umſtande bei der Kornablieferung Rechnung 
getragen worden. Das Gleichgewicht der Wirt⸗ 
ſchaftseinnahme und ⸗ausgabe bei uns ſtellt 
lediglich der Verkauf von Rinddieh dar. Das 
Korn wird meiſt reſtlos zur Ernährung der 
Fam'ie und zur Erhaltung des notwendigen 
Geſpannes aufgebraucht, und glücklich kann 
ſich der Stelleninhaber ſchätzen, der außer 
der Ausſaat jo viel Korn erübrigt, daß die 
zur Wirtſchaft notwendigen Hilfskräfte zum Teil 
davon mit Brot verſorgt werden können. 
Das aber gehört zu den Ausnahmen, und mir 
ſind Stellen bekannt, die trotz ihrer Zumeſſung 
von 15 Hektar ſchon von Dezember ab das 
Brotkorn für das Geſinde gekauft haben. Das 
Jahr 1922 war in jeder Hinſicht, nicht allein 
was Körnerertrag, ſondern auch was Rauhfutter⸗ 
ernte anbetraf, ein für jeden Landwirt un⸗ 
günſtiges. Hier hat' es nicht allein ſelbſt in 
größeren Wirtſchaften an Korn und Rauh⸗ 
futter gemangelt, ſondern das Rauhfutter war 
infolge des naſſen Frühſommers und Herbſtes 
auch von recht zweifelhafter Güte. Krank⸗ 
heiten und Verluſt an Vieh und Pferde⸗ 
beſtänden waren die unausbleiblichen Folgen, 
und jeder Grünrock atmete erleichtert auf, als 
ſich 1923 infolge des zeitigen Vorfrühlings 
die erſten Gräſer zeigten. Glaubte er doch, 
durch Weide nun jeder Not behoben zu 


ſein. Um ſo größer war aber die Entmutigung, ſich 


Wäre denn wirklich eine ſo unvorteilhafte 
Vernichtung, nicht allein von Fleiſch, ſondern 
auch von Milch- und Butterproduktion, im 
Geſamtintereſſe der notleidenden Bevölkerung 
nötig geweſen? Hier können wir mit einem 
glatten „Nein“ antworten, denn wohl in jedem 
Revier wird es Stellen geben, wo, unbeſchadet 
intenſivſter Forſtwirtſchaft, die wenigen Beamten⸗ 
kühe hätten weiden können. Ich erinnere, 
wie Kollege Neumann in Nr. 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, an die Wegeränder, vorläufig 
unbeſtandenen ken und Brücher, weiter an 
die 80 bis 100 Meter breiten Feuerſicherungs⸗ 
ſtreifen, von denen manche Nadelholzförſterei 
eine ſtattliche Anzahl von Hektaren aufzuweiſen 
hat und auf denen ſich vielfach ein ſpärlicher, 
aber für den Weidegang noch nutzbarer Gräſer⸗ 
überzug findet. Durch Abäſen dieſer Gräſer, 
welche ſonſt nutzlos vertrocknen und leicht zur 
Weiterverbreitung von Waldfeuer beitragen 
können, wird obendrein noch für eine erhöhte 
Feuerſicherung Vorſorge getroffen. Gleichzeitig 
wird durch den Hirten dem Staate eine koſten⸗ 
loſe Feuerwache geſtellt, durch die manch ein 
Waldfeuer im Entſtehen gelöſcht oder ſo recht⸗ 
zeitig gemeldet worden iſt, daß deſſen Ausdehnung 
wirkſam bekämpft werden konnte. Auch im Forſt⸗ 
und Jagdſchutz iſt der Hirte vielfach zum Seh⸗ 
und Hörrohr des Beamten geworden. 

In der Notlage, in der ſich gegenwärtig unſere 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe befinden, erſcheint es 
unbedingt nötig, nicht allein die ſchädigenden 
Wirkungen der Waldweide, ſondern auch deren 
Nutzen für die Allgemeinheit zu berückſichtigen. 
Fleiſch, Milch, Butter und Leder ſind Er⸗ 
zeugniſſe, die unſer Vaterland heute ſehr nötig 
braucht. Es kann daher nicht als volkswirtſchaft⸗ 
liche Handlung anerkannt werden, wenn jetzt 
Maßnahmen getroffen werden, die eine derart 
wertvolle Produktion einſchränken. 

Einer hungernden Bevölkerung kann auch 
der beſtgepflegte Wald nichts nützen, und 
zu bedenken bleibt, daß es gerade der Hunger 
geweſen iſt, der im Weltkriege Deutſchland auf, 
die Knie zwang und der auch heute noch an 
dem beſtehenden Chaos die Schuld trägt. Daher 
iſt es unbedingt nötig, jede ſich darbietende 
Gelegenheit auszunutzen, um die Ernährungs⸗ 
ſchwierigkeiten nach Möglichkeit zu mildern, 
auch wenn damit eine erträgliche Schädigung 
unſerer Waldbeſtände verknüpft ſein ſollte, die 
zweifellos in wirtſchaftlich günſtigeren 


als der fragliche Miniſterialerlaß bekannt wurde; Zeiten durch ſorgfältige Pflege ausgleichen läßt. 
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Wenn alſo der Weideerlaß des Herrn durch das Waldweideverbot auch noch die letzte 


Landwirtſchaftsminiſters eine Milderung 
erfährt, ſo wäre dieſe Maßnahme gleich⸗ 
zeitig eine Linderung des beſtehenden 
W Notſtandes in Deutſch⸗ 
an 


Keinesfalls darf bei Gewährung der Wald⸗ 
weide die Größe der Dienſtländereien allein den 
Ausſchlag geben. Es muß vielmehr der Frage 
nähergetreten werden: Iſt die Stelle ohne 
Waldweide überhaupt lebensfähig oder nicht? 
Die richtige Antwort 1 kann nur ein 
landwirtſchaftlicher Sachverſtändiger geben. Iſt 
die Beſchaffenheit der Dienſtländereien derart, 
daß ſie ſelbſt bei ſachgemäßer Bewirtſchaftung 
nur einen geringen Körnerertrag liefern, ſo iſt 
ſelbſt bei deren größerem Umfange der Wirt⸗ 
ſchafter darauf angewieſen, die zur Deckung der 
Unkoſten erforderlichen Gelder aus dem Vieh⸗ 
beſtande zu gewinnen. Stellen, auf denen ein 
lohnender Körnerbau nicht zu erwarten iſt, 
müſſen daher ſo eingerichtet ſein, daß der Wirt⸗ 
ſchafter in der Lage iſt, einen ſo großen Vieh⸗ 
ſtand zu halten, daß dieſer durch Zuwachs eine 
dauernde Einnahmequelle für die Wirtſchafts⸗ 
kaſſe ſichert und es mangels ſicheren Ertrages 


aus der Kornernte möglich macht, wirtſchaftlich 


notwendige Ausgaben zu begleichen. Ohnehin 
iſt der Wirtfchafter; der mit feinen Einnahmen 
allein auf den Zuwachs ſeines Viehbeſtandes an⸗ 
gewieſen iſt, in einer weit ſchwierigeren Lage als 
der, der dieſe aus dem Kornertrage zieht. Letzterer 
kann das Korn dann verwerten, wenn wirt⸗ 
ſchaftliche Ausgaben notwendig ſind. Er kann 
aljo Einnahme und Ausgabe dem derzeitigen 
Geldwert entſprechend in Einklang bringen. 
Der Abſatz von Vieh erfolgt aber kurz vor oder 
nach dem Einſtallen, wobei die vorhandenen 
Futtervorräte den Ausſchlag geben. Im all⸗ 


gemeinen ſind die Preiſe dann infolge großen 


Angebots verhältnismäßig niedrig; indes ver⸗ 
kauft muß werden, weil das Geſinde ſeinen 
Lohn verlangt und andere Einnahmen nicht zu 
erwarten ſind. 

Das aus dem Viehverkauf eingenommene 
Geld entwertet ſich heute von ſelbſt, und es iſt vor⸗ 
gekommen, daß ein Förſter, der drei Stücke 
Vieh im Oktober 1922 veräußern konnte und 
nun glaubte, den größten Teil der wirtſchaft⸗ 
lichen Ausgaben abdecken zu können, ſchon im 
Januar 1923 erkennen mußte, daß der Erlös 
kaum zur Deckung für Wochen ausreichte. Immer⸗ 
hin war es doch eine Einnahme, aber auch dieſe 
geht dem Forſtbeamten verloren, wenn ihm 
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Einnahmequelle verſtopft wird. Knecht, Mädchen 
und Kuhfütterer müſſen, um die Wirtſchaft zu 
verſehen, doch gehalten werden; daher muß 
auch genügend Acker und Weide vorhanden ſein, 
wenn das wirtſchaftliche Gleichgewicht aufrecht⸗ 
erhalten werden ſoll. 

Wir find gewiß bereit, ein angemeſſenes 
Weidegeld zu entrichten, bitten aber darum, daß 
wir in derart wichtigen Lebensfragen nicht noch 
weiter vor vollendete Tatſachen geſtellt werden, 
denn gerade gegenwärtig handelt es ſich für uns 
um hohe Werte, die in unſerer Wirtſchaft feſt⸗ 
gelegt ſind. Daß jede Wirtſchaftsumſtellung den 
Stelleninhaber auf das ſchwerſte ſchädigt, ja zum 
Ruin führen kann, iſt eine Tatſache, die keiner 
weiteren Begründung bedarf. 

Alles übrige in der für uns ſo wichtigen 
Frage der Waldweide iſt vom Kollegen 
Neumann in Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ausführlich behandelt worden, und 
mit den von ihm aufgeſtellten Richtlinien bin 
ich vollſtändig einverſtanden. Ich rate, dieſe 
als Antrag zu formulieren und an zuſtändiger 
Stelle einzureichen, gebe mich dabei der Hoffnung 
hin, daß dort unſere immerhin beſcheidenen 
Wünſche doch noch Berückſichtigung finden werden. 

* 4. 
4 

Wir drucken im Anſchluß an dieſes Referat 
nochmals die ſeitens der preußiſchen Staats⸗ 

förſtervereinigung einhellig angenommenen und 
in Nr. 25 auf Seite 424/25 bereits bekannt⸗ 
gegebenen Wünſche der Preußiſchen Staats⸗ 
förſtervereinigung bezüglich Waldweide ab. 

1. Die Stückzahl des Weideviehs wird ent⸗ 
ſprechend der wirtſchaftlichen Notwendigkeit der 
Stelle vom Revierverwalter unter Zuziehung 
von Sachverſtändigen — und unter Mithilfe 
eines Vertrauensmannes des Förſterſtandes — 
feſtgelegt. 

2. Wo die Waldweide durch anderweitige 
Regelung der Wirtſchaftslandflächen entbehrlich 
gemacht werden kann ſowie im Dauerwaldbetrieb 
hat ſie bei Stellenwechſel aufzuhören. 

3. Dort, wo Waldweide vorläufig un⸗ 
entbehrlich iſt, bleibt ſie auch bei etwaigem 
Stellenwechſel ſo lange fortbeſtehen, bis durch 
Zulegung von Wieſen oder Hütungen zum 
Wirtſchaftslande die Möglichkeit gegeben iſt, den 
für notwendig befundenen Viehbeſtand erhalten 
zu können. 

Dieſer Antrag iſt, wie uns mitgeteilt wird, 
bereits der preußiſchen Zentralforſtverwaltung 
zugeſtellt worden. Die Schriftleitung. 


Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


A. Krankenverſicherung. 


9 720 000 % (beſetztes Gebiet 12 150 000 J); 


1. Die Verdienſtgrenze für die Ver⸗ vom 2. Juli 1923 ab iſt ſie auf 21 000 000 6 
ſicherungspflicht der Betriebsbeamten uſw. (beſetztes Gebiet 24 000 000 4) feſtgeſetzt — 
betrug in der Zeit vom 18. Juni bis 1. Juli 1923] V. O. vom 9. und 22. Juni 1923, R. G. Bl. I 
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S. 375, 421 —. Vom 30. Juli 1923 ab beträgt 
ſie 48 000 000 „/ (beſetztes Gebiet 60 000 000 M) 
lt. V. On. vom 24. Juli 1923 (R. G. Bl. I S. 741). 

2. Für die Verſicherungsberechtigung 
(d. h. den freiwilligen Beitritt zur Verſicherung) 
ſind die Grenzen: vom 18. Juni bis 1. Juli 1923 
2 400 000 „, vom 2. Juli 1923 ab 4 800 000 , 
vom 30. Juli 1923 ab 12 000 000 J. 

3. Den Grundlohn kann der Kaſſenvorſtand 
bis zu 240 000 / feſtſetzen. — Es beſtehen jetzt 
28 Lohnſtufen. 

4. Die Leiſtungen der Wochenhilfe und 
Wochenfürſorge ſind wiederholt erhöht worden 
(V. On. vom 16. Februar und 15. Juni 1923, 
R. G. Bl. I S. 132, 133, 378). Sie betragen: 

a) Einmaliger Beitrag zu den Koſten der Ent⸗ 
bindung und bei Schwangerſchaftsbeſchwerden 

vom 19. Dezember 1922 bis 22. Februar 1923 

2000 , vom 23. Februar bis 18. Juni 1923 

10 000 „, vom 19. Juni 1923 bis auf weiteres 

50 000 % (wenn eine Entbindung nicht ſtatt⸗ 

findet: 900 — 3000 — 15 000 ); gewährt 

die Krankenkaſſe freie Hebammenhilfe und 

Arznei, ſo ſind in den angegebenen Zeit⸗ 

abſchnitten nur 1200 — 4000 — 20 000 M 

zuſtändig; 

b) Wochengeld vom 19. Dezember 1922 bis 
22. Februar 1923 60 %, vom 23. Februar 
bis 18. Juni 1923 120 /, vom 19. Juni 1923 
bis auf weiteres 1000 KR (für Familien⸗ 
wochenhilfe und Wochenfürſorge: 50 — 100 
800 ) täglich; 

c) Stillgeld vom 19. Dezember 1922 bis 22. Fe⸗ 
bruar 1923 150 %, vom 23. Februar bis 
18. Juni 1923 300 %, vom 19. Juni 1923 
bis auf weiteres 1500 % (für Familien⸗ 
wochenhilfe und Wochenfürſorge: 120 — 240 
— 1200 /) täglich. 

Die Wochenfürſorge hängt von folgenden 
Einkommensgrenzen (Minderbemitteltheit) ab: 
15 000 „ im Steuerjahr 1921 zuzüglich 1500 % 
für jedes ſchon vorhandene Kind, oder im Jahre 
vor der Niederkunft: 29. September 1922 bis 
22. März 1923 30000 „ + 5000 % Kinder⸗ 
zuſchlag, 23. Februar bis 18. Juni 1923 120 000 K 
+ 36 000 , 19. Juni 1923 bis auf weiteres 
300 000 + 90 000 . 

5. Ein Geſetz über Anderungen der 
R. V. O., vom 19. Juli 1923 (R. G. Bl. I S. 686) 
bringt u. a. folgende wichtige Neuerungen: 

a) Für die Einkonnnensgrenze, die für die Ver⸗ 
ſicherungspflicht maßgebend iſt, werden 
Frauen⸗ und Kinderzuſchläge nicht an⸗ 
gerechnet (§ 165 Abſ. 2). 
Auf feinen Antrag wird von der Ver— 
ſicherungspflicht auch befreit, wer die 
Leiſtungen ſeiner Kaſſe für die zuläſſige Höchſt⸗ 
dauer bezogen und deshalb keinen Anſpruch 
mehr auf die Leiſtungen der Krankenhilfe 
ſeitens dieſer Kaſſe hat (Ausſteuerung), ſo⸗ 
lange die Arbeitsunfähigkeit oder die Not⸗ 
wendigkeit der Heilbehandlung während der 

1 derſelben Krankheit beſteht ($ 173 
20 

Auch für die Krankenverſicherung iſt jetzt die 
Überwachung der Beitragsentrichtung 
durch Kontrollbeamte der Krankenkaſſen ein⸗ 
geführt ($ 318 a). Die Arbeitgeber haben 
diefen Beamten Einblick in ihre Xi uſw. 
zu gewähren. 


— 


b 
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d) Arbeitgeber erhalten auf Antrag — ebenſo 
wie die Verſicherten — einen Auszug aus 

der Satzung ($ 325). 

e) Teilbeträge der Abzüge für Beitragsteile 
dürfen ohne Mehrbelaſtung der Verſicherten 
auf volle 100 „ (bisher 10 Pf.) abgerundet 
werden. 

f) Die Beiträge ſind bei rechtzeitiger Ab⸗ 
meldung bis zum Tage des Ausſcheidens aus 
der Beſchäftigung, ſonſt bis zur vorſchrifts⸗ 
mäßigen Abmeldung, längſtens aber 
für die Dauer eines Jahres nach dem Aus» 
ſcheiden zu zahlen. Der Kaſſenvorſtand kann 
aber auf die Fortzahlung der Beiträge 
über das Ausſcheiden aus der Beſchäftigung 
hinaus verzichten. Lehnt er dies ab, ſo kann 
das Verſicherungsamt den Verpflichteten auf 
Antrag von der Fortzahlung über die ſechſte 
Beitragswoche nach dem Ausſcheiden hinaus 
ganz oder teilweiſe entbinden, wenn die Ver⸗ 
ſpätung oder Unterlaſſung der Abmeldung nicht 
9915 une oder grobem Verſchulden beruht 

7). 

g) In der Land wirtſchaft konnte bisher von 
der Verſicherungspflicht befreit werden, 
wer an den Arbeitgeber bei Erkrankung 
Rechtsanſpruch auf eine Unterſtützung hatte, 
die den Leiſtungen der zuſtändigen Kranken⸗ 
kaſſe gleichwertig war ($$ 418, 419). Dieſe 
Befreiungsmöglichkeit iſt jetzt beſeitigt, wie 
auch die Befugnis der Landkrankenkaſſen, das 
Krankengeld ſolchen Verſicherten zu ver⸗ 
ſagen, denen auf Grund der Reichsverſicherung 
eine jährliche Rente im 300 fachen Betrage 
des Krankengeldes gewährt iſt ($$ 423 ff.). 

B. Unfallverſicherung. s 
1. Die Verſicherungspflichtgrenze für 

Betriebsbeamte iſt vom 4. Juli 1923 ab auf 

18 000 000 „“, vom 21. Juli 1923 ab auf 

36 000 000 % erweitert (V. On. vom 16. und 

29. Juni 1923, R. G. Bl. I S. 383, 551). Vom 

9. Auguſt 1923 ab iſt (auch für Unternehmer) 

jede Grenze beſeitigt (Geſetz vom 19. Juli 

1923, R. G. Bl. I S. 686). 

2. Die Grenze, bis zu der der Jahresarbeits⸗ 
verdienſt voll angerechnet wird (Drittelungs⸗ 
Grenze), iſt feſtgeſetzt: vom 1. bis 30. Juni 1923 
auf 7 200 000 A, vom 1. Juli 1923 ab 
14 400 000 % (beſetztes Gebiet 9 000 000 — 
18 000 000 #6), vom 9. Auguſt 1923 ab überall 
36 000 000 . 

3. Der Mindeſtbetrag des Sterbegeldes 
beträgt vom 1. bis 30. Juni 1923 600 000 M, 
vom 1. Juli 1923 ab 1 200 000 , vom 9. Auguſt 
1923 ab 2 500 000 %. 

4. Vierteljährlich (ſtatt monatlich) werden 
gezahlt Renten, die ſich belaufen auf jährlich 
180 000 .46 (ſeit 19. Juni 1923) bzw. 360 000 A 
(ab 21. Juli 1923). 

5. Die Zulagen zu Unfallrenten 
vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 Nr. 38 
S. 722 ff. Abſchnitt B Ziff. 2 und Bd. 38 Nr. 20 
S. 340 ff. Abſchnitt B Ziff. 1 — ſind wiederholt 
dadurch erhöht worden, daß der der Renien⸗ 
berechnung zugrunde zu legende Mindeſt⸗Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt geſteigert worden iſt (Von. v. 
15. und 29. Juni ſowie 21. Juli 1923, RG Bl. I 
S. 379, 550, 693). Dieſer Verdienſtſatz beläuft 
ſich vom 1. Auquſt 1923 ab (für beſetztes Gebiet 
25 v. H. Zuſchlag) 


— 
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a) 
männliche land wirtſchaftliche Arbeiter 7290000 
, weibliche 3888000 „, im übrigen 
10 125 000 WM, 

bei höheren Verletztenrenten (50 v. H. und 
mehr) und bei Hinterbliebenenrenten: männ⸗ 
liche landwirtſchaftliche Arbeiter 18 900 000 A, 
weibliche 111340000 /, im übrigen 25 920000. 
Nach dieſen Verdienſtſätzen ſind auch die 


b) 


bei kleinen Verletztenrenten (unter 50 v. H.): ö 


Der Zuſchlag, um de nſich das Geſamt⸗Jahres⸗ 
einkommen für jedes Kind unter 15 Jahren und 
für einen erwerbsunfähigen Ehegatten erhöht, 
beläuft ſich in den angegebenen Perioden auf 
120 000 — 300 000 — 900 000 . 

Die vorſtehenden Sätze können vom 1. Auguſt 
1923 ab von den Gemeinden bis zu 75 v. H. über⸗ 
ſchritten werden (V. O. vom 25. Juli 1923.) 

Das außer Anrechnung bleibende Arbeits⸗ 
einkommen des Rentenempfängers beträgt in 


Abfindungen zu berechnen, die Witwen bei 

Wiederverheiratung erhalten (Gel, v. 23. Mai 
1923, R. G. Bl. I S. 295). 

Durch eine Entſcheidung des Reichsverſicherungs⸗ 

M amt? v. 18. Januar 1923 (Ja 2084/22) iſt klar⸗ 

ı geftelft, daß forſtwirtſchaftliche Arbeiter zu 


oben angegebenen Zeiten 960 000 — 1440 000 — 
4 320 000 /,. Von Bezügen aus Militärrenten, 
Verſicherungseinrichtungen uſw. bleibt an⸗ 
rechnungsfrei ein Betrag von 288 000 — 432 000 
— 1 296 000 . 


den landwirtſchaftlichen Arbeitern im Sinne der 
Zulagenverordnungen, nicht zu den im „übrigen“ 
aufgeführten Berechtigten gehören. 

6. Das Beamten⸗Unfallfürſorgegeſetz vom 
18. Juni 1901 iſt durch Art. 8 der 9. Ergänzung 
des Reichsbeſoldungsgeſetzes v. 18. Juni 1923 
(R. G. Bl. I S. 385) dahin geändert worden, daß 
die Witwenrente nicht unter 120 000 % und nicht 
mehr als 1 200 000 4, die Kinderrente — ebenſo 
die Elternrente — nicht unter 70 000 % und nicht 
mehr als 300 000 % monatlich betragen dürfen. 

C. In validenverſicherung “). 

1. Die Unterſtützung fürRentenempfänger 
der Invaliden⸗ u. Angeſtelltenverſicherung 
(dergeſtalt, daß ihnen ein Mindeſteinkommen 
geſichert wird, vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 37 Nr. 50 S. 933 und Bd. 38 Nr. 3 S. 38) 
iſt wiederholt erhöht worden (BOn. v. 15. und 
29. Juni 1923, R. G. Bl. I S. 377, 550). Die Höhe 
dieſer Unterſtützung iſt ſo zu bemeſſen; daß das Ge⸗ 
ſamtjahreseinkommen erreicht (beſetztes Gebiet 
25 v. H. Zuſchlag): 

a) des Empfängers einer Invaliden⸗ oder Alters⸗ 
rente oder eines Ruhegeldes vom 1. bis 
31. Mai 1923 960 000 , 1. bis 30. Juni 1923 
1440 000 , v. 1. Juli 1923 ab 4 320 000 , 
des Empfängers einer Witwer⸗ oder Witwen⸗ 
rente vom 1. bis 31. Mai 1923 864 000 /, 
vom 1. bis 30. Juni 1923 1 296 000 e, vom 
1. Juli 1923 ab 3 888 000 4, 

des Empfängers einer Waiſenrente vom 
1. bis 31. Mai 1923 480 000 KH, vom 1. bis 
30. Juni 1923 720 000 „, vom 1. Juli 1923 
ab 2 160 000 %. 


*) Nachdem ſeit dem 1. Januar 1923 die Doppel⸗ 
verſicherung bei der Angeſtellten⸗ und 
Invalidenverſicherung beſeitigt und den Ver⸗ 
ſicherten ein Wahlrecht bezüglich der einen oder der 
anderen Verſicherung eingeräumt iſt, werden die Ver⸗ 
ſicherten verſtändigerweiſe die Angeſtelltenverſicherung 
als die angemeſſenere und vorteilhaftere Ver⸗ 
ſicherungsart gewählt haben. Es wird aber bei 
manchem der Zweifel aufgetaucht ſein, 
ratſam ſei, neben der Angeſtellten⸗ 
verſicherung noch durch freiwillige Bei⸗ 
tragsleiſtung die In validenverſicherung 
fortzuſetzen. Hiervon iſt abzuraten! Denn 
die einzige Vergünſtigung liegt darin, daß die 
Steigerungsfätze der Invalidenrente bei dem Ruhe⸗ 
gelde der Angeſtelltenverſicherung mitgerechnet 
werden (vgl. „Forſt⸗Zeitung“ Bd. 38, Nr. 7, S. 109, 
Ziff. 3a). Das ſteht aber in keinem Verhäitnis zur 
Beitragsleiſtuug. Die Quittungskarten der 
Iuvalidenverſicherung find aber au fzuheben und 
ſeinerzeit dem Antrag auf Ruhegeld oder Hinter⸗ 
bliebenenrente beiöufügen. 


b) 


e) 


ob es ' 


2. Ein Geſetz über Anderung der R. V. O. 
vom 13. Juli 1923 (R. G. Bi. I S. 636) bringt 
folgende wichtige Neuerungen: 

a) Den bisher beſtehenden 13 Lohnklaſſen werden 

16 weitere Lohnklaſſen aufgeſetzt, die ſich 

mit denen der Angeſtelltenverſicherung decken: 


Klaſſe 13 von mehr als 720000 bis 2160000 4 800 4 
„ 14 „ „ „ 2160000 „ 4320000 4 1400 6 
„ 15 „ „ „ 4320000 „ 6480060 4 Io 2000 «6 
„ 16 „ „ „ 6480000 „ 8640000 4 [ 2800 4 
„ 17 „ „ „ 8640000 „ 11880000 4 [ 3600 4 
„ 18 „ „ „ 11880000 „ 15 120000 „ In 4800 K 
„ 19 „ „ „ 15120000 „ 19 440 000 4 [ 6000 #6 
„ 20 „ „ „ 19440000 „ 23760000 K [l 7600 .% 
„ 21 „ „ „ 23760000 „ 29160 000 K In 9200 .% 
„ 22 „ „ „ 29160000 „ 35 640000 4 ( 11000 % 
„ 23 „ „ „ 35640000 „ 43200000 K [ 14000 .% 
„ 24 „ „ „ 43200000 „ 51840000 4 | 17000 % 
„ 5 „ „ „ 51810000 „ 61 580000 4 15 20000 4 
„ 26 „ „ „ 61560 000 „ 72360 000 K [ 24000 4 
„ 271 „ „ „ 72380 000 „ 84240000 4 |R 28000 
„ 28 „ „ „ 84240 000 „ 97200000 4 92 000 4 
n 29 7 [7 v 97200 000 5 97000 l 

Vom 20. Auguſt 1923 ab gilt für die 
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beträge abzurunden. 

Waiſenrenten und Kinderzuſchüſſe zu 
Invalidenrenten werden künftig (wie bei der 
Angeſtelltenverſicherung) bis zum 18. Lebens⸗ 
jahre gezahlt, und zwar werden auch die 
laufenden Renten bis zur Erreichung dieſes 
Alters gewährt. Den ehelichen Kindern ſind 
jetzt gleichgeſtellt: die für ehelich erklärten 
Kinder, Adoptiv⸗ und Stiefkinder, Enkel, 
die der Verſtorbene unmittelbar vor ſeinem 
Tode mindeſtens ein Jahr lang unentgeltlich 
unterhalten oder für die er Kinderzuſchuß be⸗ 
zogen hat, ferner uneheliche Kinder, weun die 
Vaterſchaft des Verſtorbenen feſtgeſtellt iſt. 
Geändert iſt nichts daran, daß die Kinder 
einer weiblichen Verſicherten Waiſenrente 
erhalten, wenn ſie vaterlos ſind, und daß als 
4 vaterlos auch uneheliche Kinder gelten. 

(Fortſetzung ſiebe Seite 559.) 
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e) Die Teuerungszulage (Rentenerhöhung) 
zur Invaliden⸗, Witwen⸗ und Witwerrente iſt 
auf 360 000 %, zur Waiſenrente auf 180 000 % 
jährlich erhöht worden (für den Monat Auguſt 
1923 beträgt ſie jedoch, da das neue Geſetz 
erſt am 20. Auguſt 1923 in Kraft tritt, nur 
10 000 bzw. 5000 %). Wegen der Gewährung 
der Rentenerhöhung beim Zuſammentreffen 
mit anderen Renten vgl. unten Abſchnitt D 
Ziff. 2 lit. k). 

Der Grundbetrag der Invalidenrente 
beträgt künftig (für alle Lohnklaſſen) 7200 / 
jährlich. Die Steigerungsſätze betragen 
in den neuen Lohnklaſſen: 

162 % für jede Beitragswoche in Klaſſe 14 
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1080 % für jede Beitragswoche in Klafſe 20 
21 


1323 4 75 Mm 1 15 n 

1620 M#% MM Mm 1 17 15 22 
1971 4 „ „ 1 „ „ 23 
2376 K „ „ 1 „ „ 24 
2835 H ” 1 1 Mm N) 25 
3348 M 1 17 51 1 5 26 
3915 #% m 1 65 77 1 27 
4536 4 1 1 n 17 7 28 
5211 0 „ „ „ 1 7 29 


Der Kinderzuſchuß zur Invalidenrente (vgl. 
oben unter d) iſt auf 9600 % jährlich erhöht 
worden, doch iſt zugleich beſtimmt worden, 
daß für uneheliche Kinder, die das 16. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, ſowie für Stiefkinder 
und Enkel der Kinderzuſchuß nur zu gewähren 
iſt, ſolange ſie von dem Rentenempfänger 
unterhalten werden. 


(Schluß folgt.) 


8) 


u Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 
266. Sitzung am 10. Juli 1923. 


Hinſichtlich der Verbilligung des Papierholzes 
für die Preſſe iſt dem Landtag folgender Antrag 


2. Der Antrag der Koalitionsparteien, der der Regierung unterbreitet worden: 


in dem Geſetz zur Erhaltung des Baumbeſtandes 
und Erhaltung und Freigabe von Uferwegen im 
Intereſſe der Volksgeſundheit die Möglichkeit der 
Verdoppelung der in $ 13 ausgeſprochenen Zwölf⸗ 
monatsfriſt vorsicht, wird zum Geſetz erhoben. 

2. Ohne weſentliche Ausſprache wurden Vor⸗ 
lagen angenommen, nach denen der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter prüfen ſoll, ob bei der Bedeutung der 
Forſtkaſſen nicht erheblich mehr Forſtrentmeiſter in 
Gruppe 49 der Beſoldungsordnung einzureihen 
ſeien; ferner ſoll geprüft werden, ob die Revierförſter 
bei der nächſten Reform in Gruppe A8 einzu⸗ 
ordnen ſind 

Bemerkung der Schriftleitung: Wir 
wollen hoffen, daß die Prüfung dieſer Fragen durch 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft für die in 
Betracht kommenden Beamtenkategorien in be= 
jahendem Sinne ausfällt, denn es iſt augenfällig, 
daß ſowohl die Forſtrentmeiſter wie auch die 
Revierſörſter bei der letzten Beſoldungsordnung 
zu lurz gekommen ſind. 


2 
Der Forſtetat im Bayeriſchen Landtage. 
Forſtbeamten und Forſtarbeitern der Pfalz 

wurde bei der Beratung des Forſtetats im Haus⸗ 

haltausſchuß des Landestages von dem Beridht- 
erſtatter der Dank für das Feſthalten am paſſiven 

Widerſtande ausgeſprochen. 

Die Geldentwertung hat bei der beſtehenden 
weitgehenden Trennung des Wirtſchaftsjahres 
und Rechnungsjahres unangenehme Folge⸗ 
erſcheinungen gezeitigt. Das laſſe es wünſchens⸗ 
wert erſcheinen, künftig die Einnahmen und 
Ausgaben, abgeſehen von denen aus der Jagd, 
jeweils von Oktober bis Ende September des 
nächſten Jahres zuſammenzufaſſen. Für den 
Kleinwohnungsbau ſind für 1800 Wohnungen 
40 000 fm Holz erforderlich, die einen Ausfall 
von 6 bis 8 Milliarden Mark für die Staats⸗ 
forſtverwaltung bedeuten. Unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden kann ein weiterer Ber- 
billigungszuſchuß zur Verſorgung des Klein— 
wohnungsbaues mit Holz nicht gewährt werden. 


„Zur Linderung der Notlage der Preſſe 
jeien an die Verleger jener bayeriſchen politiſchen 
Tages⸗ und Wochenblätter, die infolge des 
Preſſenotgeſetzes vom 21. Juli 1922 vom Reiche 
unterſtützt werden und zu einer Nottaſſe der 
bayeriſchen Preſſe ſich zuſammengeſchloſſen 
haben, vom 1. Januar 1923 an bis auf weiteres 
aus Mitteln der Staatsforſtverwaltung monat⸗ 
liche Zuwendungen in einer Höhe zu ge— 
währen, daß der Preis des Druckpapiers für 
den Textteil jeweils um 6 v. H. mehr geſentt 
wird, als dies durch die Reichszuſchüſſe allein 
der Fall wäre; 

ferner für den Fall, daß durch den Reichs⸗ 
zuſchuß zuzüglich des Verbilligungsbetrages 
von 6 v. H. eine Senkung des Preiſes für Druck⸗ 
papier um 35 v. H. nicht erreicht wird, den 
Zuſchuß der Staatsforſtverwaltung ſo zu 
bemeſſen, daß unter allen Umſtänden eine 
35 prozentige Verbilligung herbeigeführt wird; 

dieſe Zuwendungen werden in der Vor⸗ 
ausſetzung gewährt, daß hiervon 1 v. H. vom 

. 1. April laufenden Jahres an, von der 
Notkaſſe an die Unterſtützungskaſſe des Landes⸗ 
verbandes der bayeriſchen Preſſe abgeführt wird.“ 
Vom Miniſtertiſch wurde ebenfalls der Haltung 
der Forſtbeamten und Forſtarbeiter in der 
Pfalz der Dank der Regierung ausgeſprochen 
und ihre ausgezeichnete und muſtergültige Haltung 
der übrigen Bevölkerung als Beiſpiel hingeſtellt. 
Der Finanzminiſter will das zinsloſe Borg⸗ 
ſyſtem beim Holzbezug aus den Staatsforſten 
endlich beſeitigt wiſſen. Vom Jahre 1924 ab 
ſoll vor der Überweifung des Holzes volle Bar⸗ 
zahlung gefordert werden. Die beſtehende Brenn⸗ 
holznot läßt ſich, wie der Miniſter betont, nicht 
beſeitigen, weil der Ausfall an Kohlen nicht durch 
vermehrten Holzeinſchlag gedeckt werden kann, 
das um jo weniger, weil die Zahl der Brennholz— 
empfänger ſich verdoppelt hat. 
Es ſei unmöglich, mit dem Einſchlage von 
Nutzholz zu Brennholzzwecken weiterzugeben, 
als es heute ſchon geſchieht. Von der Feſtſetzung 


\ 
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von Richtpreiſen für Brennholz ſei zu erwarten, Verſchleuderung von Werten vorzubeugen, ſich 
daß das Holz vom Markte verſchwindet. dieſer Preisentwicklung anpaſſen müſſe. Das 
Seitens des Staatsrates Mantel wurde darauf, Entgegenkommen dem Handwerk gegenüber 
hingewieſen, daß Holznot und Geldentwertung ſei bis jetzt jo groß, daß die Frage am Platze ſei, 
zu einem ſteigenden Holzpreiſe führen müßten ob im allgemeinen Intereſſe dieſes Entgegen⸗ 
und die Staatsforſtverwaltung, um einer kommen noch verantwortet werden könne. 1 


se N 

Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. wi 
Beſtellung von Sicherheiten. „Für den Bereich der Geſtütverwaltung wird 
Verf. des Fin.⸗Min. v. 28. 5, 1923. hierdurch beſtimmt, daß ſämtliche Anträge auf 


Bei der Prfüung des Verwahrgelaſſes einer Bewilligung von Notſtandsbeihilfen mir zur Ent⸗ 
Regierung hat ſich zu bemerken gefunden, daß im ſcheidung vorzulegen ſind. 
Verwahrgelaß noch eine große Anzahl hinterlegter Zuſatz für die Forſtverwaltung: 
Sicherheiten in Beträgen von 20 e an ſich be⸗ Die Anträge auf Notſtandsbeihilfen für Be⸗ 
fanden, die infolge der eingetretenen Geld⸗ amte der Forſteinrichtungsanſtalten, der forſtlichen 
entwertung in keinem Verhältnis zu den Unkoſten Hochſchulen und der forſtlichen Verſuchsanſtalt in 
der Verwaltung ſtehen. N Eberswalde ſind mir zur Entſcheidung vorzulegen. 
Künftig iſt daher . der 5 Gen ö 2 b 
Sicherheiten von weniger als dem zehnfachen Be⸗ 
39 0 der Vriefgebühr für einen Fernbrief bis zu Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder 
20 g (zur Zeit alſo 1000 ) abzuſehen, da die 5 für Fo rſtreferendare. 
mit der Annahme verbundenen Unkoſten (Aus⸗ Af. de M. f. K. vom 21. 2. 1928 — III 147 
fertigung der Annahme⸗Anweiſung, Benach⸗ Die allgemeine Verfügung III. 95 vom 
richtigung, Hinterlegungsquittung, kaſſenmäßiger 17. v. Mts. — III 14429 — wird mit Wirkung 
Nachweis, Papierverbrauch, Portokoſten, Koſten vom 17. Juli d. J. wie folgt abgeändert: 
der laufenden Verwaltung) höher ſein würden, als 1 


der ganze Wert der einzelnen Sicherheit. Punkt 1: Zu den unveränderten Grund⸗ 
Gleichzeitig werden die Beträge hinſichtlich der beträgen treten folgende Ausgleichszuſchläge: 
Sicherheitsleiſtung der Unternehmer im Ab⸗ 66 820 — 73 470 — 80130 %. 


ſchnitt IV Ziff. 2 Abſ. 5 und 6 der allgemeinen ich b e 3 
Beſtimmung, betr. die Vergebung von Leiſtungen F die reinen täglichen Unter⸗ 
und Lieferungen (Anhang zur D. A. für die Orts⸗ 


baubeamten der Staatshochbauverwaltung S. 232) au 5 Weeitungezahes Bech 2 270 8 
um das 1000 fache erhöht. Demgemäß betragen ſie „. „ „ 94 090 „ 
10 2 n 15 ä 10 1 15 0 70 3: Die Frauenbeihilfe beträgt täglich 


1 000 000 # 1000 4 Pet er 3° 
a 888 8 Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden lein⸗ 
Die Beſtimmungen . 5 vom ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende 
28. Febinar 1923 5 5 2. 1655 betr. die Ab⸗ Tagesbeträge feſtgeſetzt: 


ſtandnahme, von! der Stellung einer Sicherheit, = 55 98 en R 5 Bi nr 17 720 K 


bleiben hierdurch unberührt, b) für Kinder bis zum vollendeten 


Notſtandsbeihilfen. 14. Lebensjahre . . . 19 940 „ 
Vf. d. M. f. L. vom 27. 6. 1923. c) für Kinder bis zum vollendeten 


Die anliegende Rundverfügung des Herrn. 21. Lebensjahre . 22 150 „ 
Finanzminiſters vom 16. Mai d. J. (abgedruckt II. 
in Nr. 25 auf S. 428/431) überſende ich zur ent⸗ Der örtliche Sonderzuſchlag, 
ſprechenden Beachtung im geſamten Bereich SSC uni 
meiner Verwaltung. 

Die im ſechſten Abſatz der Einleitung an⸗ 
geordnete Mitteilung der bei den einzelnen Haus⸗ 
haltsabſchnitten angewieſenen Beträge iſt mir für 8 5 
den geſamten Bereich meiner Verwaltung bis zum 
5. Juli 1923 vorzulegen. 

Ferner wird hierdurch im Anſchluß an Ziff. 13b a 
des anliegenden Runderlaſſes im geſamten Bereich 
meiner Verwaltung, mit Ausnahme der Forſt⸗ und 
Geſtütverwaltung, die letzte vorgeſetzte Provinzial⸗ 
behörde oder dieſer gleichſtehenden Behörde (vergl. 
Sul 7 841 1 1 7 35 5 75 f O. b. 
Notſtandsbeihilfen für Wartegeld⸗, Ruhegehalts⸗ 
empfänger und Hinterbliebene ermächtigt. Im 8 16 42 84 67 | 118 | 93 152 
Bereich der Forſtverwaltung iſt Ziff. O3 meiner , 34 51 102 76 | 134 | 110 | 186 
allgemeinen Verfügung III 102 vom 22. De⸗ 25 50 | 59 118 | 84 | 152 126 220 
zember 1922 — Nr. III 22403 — für die Be⸗ 34 68 
willigung von Notſtandsbeihilfen entſprechend an⸗ der unveränderten Grundbeträge der Unterhalts⸗ 
zuwenden. Hlauſchüſſe und der Kinderbeihilfen. 


17. 7. 1923 
ſoweit er bis 
16. 7. 1923 betrug 
beträgt nunmehr vom 
17. 7. 1923 
ſoweit er bis 
16. 7. 1923 betrug 
beträgt nunmehr vom 
17. 7. 1923 
oweit er bis 
923 betrug 
17. 7. 1923 


ſoweit er bis 
16. 7. 1923 betrug 


S beträgt nunmehr vom 


j 


16. 7.1 
= beträgt nunmehr vom 


A 
5 
= 
C 
d 
= 
= 
N 
SG 
N 
& 
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Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder (einſchließlich 
Ausgleichszuſchlag) werden auf 133 350 / 
erhöht. Hierzu treten gegebenenfalls Frauen⸗ 
beihilfe, Kinderbeihilfe und örtlicher Sonder⸗ 
zuſchlag in der oben unter Punkt 3 und 4 ſowie 
unter II aufgeführten Höhe. Bei der Berechnung 
des örtlichen Sonderzuſchlags iſt von den bis⸗ 
herigen Grundbeträgen der Tagegelder und 
der Kinderbeihilfen auszugehen. 

Abdrucke für die Oberförſtereien und Revier⸗ 
föritereien liegen bei. 

Im Auftrage: Trebeljahr. 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter 
im Vo rbereitungsdienſt. 
Bf. d. M. f. L. vom 21. 7. 1923 — III 14741 
Die allgemeine Verfügung III. 96 vom 
17. v. Mts. — III 14430 — wird mit Wirkung 
vom 17. Juli d. J. ab wie folgt geändert: 
J. 
Punkt 1: Zu den unveränderten Grund⸗ 
beträgen treten folgende Ausgleichszuſchläge: 
58 490 — 64 630 — 70 7700 — 76 910 
83 050 Mark. 
Danach ſind an Tagesvergütungen 
geſamt zu zahlen: 


im 1. Vorbereitungsjahre . . 68 680 
De N . . 75 890 „ 
„ 3. 1 . . . 83 100 „ 
„ 4. 0 . . 90 310 „ 
„ 5. ee und ge- 
gebenenfalls weiter bis zum 
Beginn der Beſoldung als 
Stellenanwärter 
Punkt 3: 
10 910 J. 
Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden (ein- 
ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende 
Tagesbeträge feſtgeſetzt: 
a) für Kinder bis zum vollendeten 
6. Lebensjahrtte 
b) für Kinder bis zum 
14. Lebensjahre 
e) für Kinder bis zum 
21. Lebensjahre 


— 


ind⸗ 


e 20 „ 


Die Frauenbeihilfe beträgt täglich 


vollendeten 
0 U 9 L N LE 22 150 IL 


II. 
Der örtliche Sonderzuſchlag, 


———ů—————————— EEE 
ſoweit er beträgt nun⸗ ſoweit er beträgt nun⸗ 


E mehr vom bis mehr vom 
16. 7. 1923 | 17. 7. 192316. 7. 1923 17. 7. 1923 
betrug ab betrug ab 
v. H. v. H. v. H. v. H. 
8 16 67 118 
17 345 76 134 
25 50 84 152 
34 68 93 152 
42 84 110 186 
51 102 126 220 
59 118 
der unveränderten Grundbeträge der Tages⸗ 


vergütungen und der Kinderbeihilfen. 
Abdrucke für die Oberförſtereien und die 
Revierförſtereien liegen bei. 
Im Auftrage: Trebeljahr. 
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Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt der 
Staatsforſtverwaltung. 
M. f. L., D. u. F. vom 3. Auguſt 1923 III 15523. 

Für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 
16. Auguſt 1923 erhalten die Beamten im 
Vorbereitungsdienſt der Staatsforſtverwaltung 
neben den durch die Allgemeinen Verfügungen 
III 98 und 99 vom 21. Juli 1923 — III 14741 
und III 14742 — feſtgeſetzten Bezügen die nach⸗ 
ſtehend erſichtlichen Erhöhungen. Wegen 
der Zahlung ab 17. Auguſt d. J. ergeht 
beſondere Verfügung: 

J. 
A. Erhöhung des reinen täglichen Unter⸗ 
haltszuſchuſſes für Forſtreferendare. 

im 1. 2. 3. 4. 5. 

Vorbereitungsjahre 
um 138050 151800 165 560 1. 
B. Erhöhung der Tagesvergütungen der 
Staatsförſteranwärter im Vorbereitungs 


dienſt. = 
um 120850 133540 146230 158920 171610 % 
II. 


Gemeinſam für A und B. 
Erhöhung der Frauenbeihilfe: um täglich 
21960 . 


Erhöhung der Kinderbeihilfe: 
bis zum vollendeten 6. 14. 
um täglich 31190 35 080 
III. 

Erhöhung der Tagegelder für Forſt⸗ 
referendare während der Dauer einer auftrags⸗ 
weiſen Beſchäftigung: um 234700 K. 

Hierzu g. F.: Die Erhöhung der Frauen⸗ 
beihilfe und Kinderbeihilfe gemäß II. 

IV. 
Ortlicher Sonderzuſchlag. 

Die Erhöhung für die Zeit vom 1. bis ein⸗ 
ſchließlich 16. Auguſt d. J. wird von dem 
Grundbetrage des reinen täglichen Unterhalts⸗ 
zuſchuſſes, dem der Tagesvergütung oder dem 
des Tagegeldes und von den Grundbeträgen 
der Kinderbeihilfe errechnet und auf volle 10 M 
nach oben abgerundet. In Anſatz zu bringen iſt 
alſo nur die Prozentzahl, um die für die einzelnen 
Orte der örtliche Sonderzuſchlag erhöht worden iſt. 


21. Lebensjahre 
38 980 „K 


V. 
Wegen der Beſatzungszulagen und der 
Kinderzulagen zur Beſatzungszulage 
gelten die gegebenen allgemein gültigen Be⸗ 


ſtimmungen. 
J. A.: Laspeyres. 
S 


Fünfzehnter Nachtrag 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband in Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter in Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 30. Juli 1923 an 
vereinbart: 


562 
I. Es erhalten an Stundenlohn: 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und Zwar . 2 2 2 2 nn. 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll axbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
f K et 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


D dora D m 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


in Lohngruppe I Ir 
M 


Nr. 32 Bd. 38 (1923) 


III IV V 

. W 4 M 
22100 21750 21400 21050 20700 
21100 20750 20400 20050 19700 
16600 16300 16000 15700 15400 
11000 10850 10700 10550 10400 
8300 8150 8000 7850 7700 
5500 5450 5400 5300 5200 
11000 10850 10700 10550 10400 
6600 6500 6400 6300 6200 
4000 3950 3900 3850 3800 


II. Für Akkordarbeiten find für die vom 30. Juli 1923 an geleifteten Arbeiten die Lohnſätze 
unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 21 


bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 
Berlin, den 30. Juli 1923. 


Folgen Unterſchriften. 


. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Profeſſor Dr. Paul Guſtav Krauſe in Berlin 
iſt an der Forſtlichen Hochſchule in Eberswalde 
zum Honorarprofeſſor ernannt worden, desgleichen 
Profeſſor Dr. Joh. J. Wilh. Seedorf in Göttingen 
an der Forſtlichen Hochſchule in Hann.⸗Münden. 

S 


Die neuen Bezüge der Beamten. Der Haus⸗ 
haltsausſchuß des Reichstages genehmigte am 
3. Auguſt die Auszahlung der erhöhten Ge⸗ 
hälter und Löhne, wie ſie zwiſchen dem Reichs⸗ 
finanzminiſterium und den Spitzenorganiſationen 
der Beamten und Staatsarbeiter vereinbart 
worden waren. Danach iſt mit Wirkung vom 
1. Auguſt ab der Teuerungszuſchlag zu den 
Gehältern der Beamten von 574 auf 
1760 Prozent erhöht worden. Der Frauen⸗ 
zuſchlag wurde von 332000 % monatlich auf 
1000000 % monatlich feſtgeſetzt. Die Be- 
ſatzungszulage wurde von 144000 % monatlich 
auf 650000 „ erhöht; der Kinderzuſchlag zu der 
Beſatzungszulage von 28 000 % auf 130000 A. 

2 


Der Preuß iſche Staatsförſterſtaud bei einer 
Konferenz über Aenderung der Wirtſchaftsland⸗ 
vorſchriften im Preuß iſchen Landwirtiſchafts⸗ 
miniſterium nicht vertreten. Herr Förſter Pfalz⸗ 
graf, der Vorſitzende des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“, veröffentlicht in Nr. 30 des 
„Deutſchen Förſters“ folgendes: 

Am 24. Juli haben im Land wirtſchafts⸗ 
miniſterium Verhandlungen über die Aenderung 
der Wirtſchaftslandvorſchriften (Uebergabe bei 
Stellenwechſel) ſtattgefunden. Das Miniſterium 
machte für die Teilnahme der Förſtermitglieder 
des Beamtenausſchuſſes (Pfalzgraf, Ludewig) 
zur Bedingung, daß ich zuvor meine Behauptung 
bezüglich des Rundſchreibens über den Verkehr 
der Forſtreferendare bedauernd zurücknähme. 
Da dies im Hinblick auf das von mir eingeleitete 
Gerichtsverfahren abgelehnt werden mußte, 
haben Vertreter des Förſterſtandes an den 
Beratungen nicht teilgenommen. Die Vereins⸗ 
leitung wird auf dic Angelegenheit zurückkommen. 

Pfalzgraf. 


Ohne zu der Angelegenheit ſelbſt weiter 
Stellung zu nehmen, bedauern wir, daß in einer 
ſo wichtigen Verhandlung der preußiſche Staats⸗ 
förſterſtand unvertreten geweſen iſt. Wenn zwei 
Mitglieder des Vorſtandes des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ aus beſtimmten Gründen an Ver⸗ 
handlungen, die wichtige Intereſſen ihres Standes 
betrafen, nicht teilnehmen konnten, dann durfte 
erwartet werden, daß die Vereinsleitung andere 
Vertreter entſandte. Warum dies nicht geſchehen 
iſt, bedarf dringend der Aufklärung, da es ſonſt 
unverſtändlich iſt und als ſchwere Schädigung der 
Standesbelange empfunden werden muß, die 
das Vertrauen zu der Vereinsleitung unter Um⸗ 
ſtänden ſtark erſchüttern können. 

Die Schriftleitung. 
* 


Streik der Waldarbeiter wegen Lohn⸗ 
differenzen. Die Waldarbeiter des Kreiſes 
Schleuſingen find in den Streik getreten, weil 
die letzte Erhöhung der Löhne ſtatt am 1. erſt 
am 16. Juli in Kraft getreten iſt, und angeſichts 
der Tatſache, daß der Kreis Schleuſingen einer 
der induſtriellſten Gebiete und damit einer 
der teuerſten iſt, es die Waldarbeiter nicht verſtehen 
können, wie ſie für die zweite Julihälfte mit einem 
für eine frühere Zeit geltenden Lohn auskommen 
können. Nach der politiſchen Preſſe konnte Tip 
die Organiſationsleitung in Erfurt den Ein⸗ 
wänden der Arbeiter nicht verſchließen, um ſo 
weniger als auch mehrere Oberförſter die Löhne 
für zu niedrig gehalten haben ſollen. 

* 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Vorleſungen an der Forſtlichen Hochſchule 
Hann.⸗Münden. Zu dem in Nummer 28 auf 
Seite 489 veröffentlichten Berzeichnis der im 
Winterſemeſter 1923/24 an der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule in Hann.⸗ Münden ftattfindenden Vor⸗ 
leſungen iſt ergänzend hinzuzufügen, daß Ober⸗ 
förſter Pr. Frhr. v. Geyr einige Stunden über 
„Artwahl, Ausleſe und Zuchtwahl in der Holz⸗ 
zucht“ zu leſen gedenkt. 


* 
‚Die diesjährigen Förſter⸗ und Forſtgehilfen⸗ 
prüfungen für Hannover finden in den Tagen 
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vom 13. bis 15. September (alfo nicht vom 
10. bis 12. September, wie in voriger Nummer 
mitgeteilt) in Hannover ſtatt. Beginn der 
Prufungen am Donnerstag, dem 13. September, 
morgens 8 Uhr (pünktlich), im Sitzungsſaal 
der Landwirtſchaftstkammer, Leopoldſtraße 12/13. 
Die 5 tritt am Mittwoch, dem 
12. September, 4 Uhr nachmittags, in demſelben 
Raum zu einer Sitzung zuſammen. 
Der Vorfitzende der Prüfungskommiſſion. 
Steffens. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 
Zur Waldſamenernte Berichterſtattung. 

Nach Mitteilung der Schriftleitung der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗Zeitung“ ſtößt die Berichterſtattung über 
die Waldſamenernte allein ſchon durch den mehrere 
Millionen Mark Eoflenden Druck und den Verſand 
der Fragebogen auf ſo große finanzielle Schwierig⸗ 
keiten, daß ſie in der bisherigen Form unter⸗ 
bleiben muß. Um jedoch die Benachrichtigung 
über den vorausſichtlichen Ausfall der Ernte 
unſerer Waldſämereien nicht ganz ausfallen zu 
laſſen, bitte ich die Herren Berichterſtatter der 
früheren Jahre ganz ergebenſt, mir auch ohne 
die Zuſendung des Fragebogens — allein auf 
Grund dieſer Mitteilung — die nütigen Angaben 
freundlichſt zufenden zu wollen. Ich werde dann, ſo 
gut es geht, im Herbſt zuſammenfaſſend berichten. 

Breslau, im Juli 1923. 


Herrmann, Geheimer Regierungs- u. Forſtrat. 


T 

Heber den Fraß der Kieferneute (Forleule) 
nd uns zufolge unſerer Rundfrage in Nummer 30 
auf Seite 526 folgende Mitteilungen zugegangen. 

Gräfl. v. d. Schulenburgſches Forſtamt, 
Lieberoſe N.⸗L.: geſamten Beſitz der 
Standesherrſchaft Lieberoſe frißt auf etwa 12000 ha 
die Kieferneule. An einigen Stellen iſt der Fraß 
beträchtlich, jo daß die Beſtände ſchon ſtark gelichtet 
find. Bei der Brobefuhung im Herbſt 1922 
wurden auf der ganzen Standesherrſchaft 4853 
Stämme abgeſucht und 1305 Eulen feitgeftellt. 
In zwei Beſtänden kamen im Durchſchnitt 2 ½ 
Puppen auf einen Stamm. In etwa 20 Beſtänden 
kamen 1,5 Stück Puppe auf einen Stamm, in 
allen übrigen Beſtänden kam weniger als eine 
Puppe auf einen Stamm. 

Freiherrl. v. Tſchammerſche Forſt⸗ 
verwaltung Brunzelwaldau N.⸗S.: Im 
hieſigen Revier treten die Raupen der Yorleule 
in beängftigender Weiſe auf. Ich habe beiſpicls⸗ 
weiſe an einer etwa 4 jährigen Stange 20 bis 
30 Stück durch ſtarkes Abklopfen feſtgeſtellt. Die 
Raupen find über das ganze Revier von 6060 
Morgen verbreitet. Das Revier liegt etwa 20 km 
öſtlich von Neuſalz a. O. Brandt, Revierförſter. 

In der Staatl. Oberförſterei Friedrichs⸗ 
walde bei Altdamm, Bezirk Stettin, ſowie in 
der Oberförſterei Hochzeit, Bezirk Frankfurt 
a. Oder, habe ich ſehr große Flächen Kiefern⸗ 
beſtände mit Kahlfraß von der Kieferneule (Noctua 
piniperda) geſehen. 

Mau, Hegemeiſter i. R. Mühlenbeck (Pomm). 

Oberförſterei Weißkollm (Kreis Hoyers⸗ 
werda). In den zur hieſigen Oberförſterei ge⸗ 
hörigen Revieren im Kreiſe Hoyerswerda iſt die 
Kiefern⸗Forleule ſehr ſtark aufgetreten. Sie 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— 


563 


— u. 


hat auf weiter Fläche teilweiſe Kahlfraß, über⸗ 
wiegend aber ſtarken Lichtfraß verurſacht. In 
den Revieren des Kreiſes Rothenburg (Lauſitz) 
iſt ſie nicht aufgetreten. In den, benachbarten 
Revieren, Staatsoberförſterei Hoyerswerda und 
Herrſchaft Lohſa und Neſchwitz, iſt die Eule 
gleichfalls vorhanden und hat ſtark gefreſſen. 
Aus dem Kreiſe Bunzlau wurde mir mitgeteilt, 
daß auch dort die Eule aufgetreten ſei. 
Manthey, Oberförſter. 


v. Langenn⸗Steinkellerſche Forſtver⸗ 
waltung Birkholz. Im Revier Großer Buſch 
hat die Forleule etwa ſeit dem 6. Juli ſtark 
gefreſſen. Beſonders betroffen ſind etwa 40 ha 
Stangenhölzer, die nahezu kahlgefreſſen worden 
ſind. Seit ungefähr vier Wochen findet man 
zu Tauſenden tote Raupen am Boden liegen. 
Fallen von Kot ift nicht mehr zu hören. 

Dieſener, Oberförſter. 

Provinz Poſen. Auch im abgetretenen 
Teile der früheren Provinz Poſen, beſonders in 
den Waldungen der Kreiſe Neutomiſchel, Woll⸗ 
ſtein, Samter, Birnbaum und Kolmar tritt die 
Kieferneule in beforgniserregender Weile auf, und 
einzelnen Beſtanden droht teilweiſer Kahlfraß. 
Es werden ja alle Maßnahmen ergriffen, denn 


es iſt kein ſtreckenweiſe auftretender Teilfraß, 
ſondern ein großer Maſſenfraß. 
Fiebig, Oberförſter. 


N 


Inſektenſchäden. Die verehrten Leſer bitte ich, 
anfdiejer Stelle über alle ihnen bekannten Inſekten⸗ 
kalamitäten Hals zu geben. In der Tuchler Heide 
traten 1921 vereinzelt auf: Die Nonne (Liparis 
monacha), die Forleule (Trachea piniperda), 
die Geſpinaftblattweſpe (Lyde pratensis). In dieſem 
Jahre hat ſich nun ein Rieſenfraßherd entwickelt, 
der die Oberförſtereien Bulowsheide, Wildungen, 
Oſche, Rehberg, Charlottental ganz oder teilweiſe 
umfaßt. Beginn des Fraßes etwa drei Tage nach 
Beendigung der NRegenperiode mit Eintritt des 
warmen Wetters. Ich ſchätze durchſchnittlich je 
Stamm 1000 Raupen von Trachea piniperda; 
die anderen zwei Arten treten nur vereinzelt auf. 
Es iſt vollſtändiger Kahlfraß eingetreten, dem auch 
Fichte, Wacholder, Birke und Weymvuthskiefer 
zum Opfer fielen. Vordringen aller Fraßherde 
in ſüdlicher Richtung, etwa täglich 200 m. Als 
Gegenmaßregel für nächſtes Jahr wird hier beab⸗ 
ſichtigt: Abtrieb, Stock⸗ und Wuürzelrodung, im 
Auguſt beginnend: Abgabe der Bodendecke an die 


Bevölkerung; Tiefpflügen der abgetriebenen 
Flächen; Beſäen im früheſten Frühjahr mit 
Lupine und Scerradella. Kultivierung dieſer 


Flächen: Doppelfurchen mit 1,10—1,20 m Abſtand 
pflügen, wenn Lupine und Serradella blühen 
und auf dieſen Rücken im Herbſt 1924 pflanzen 
oder im Frühjahr 1925 ſäen. Wer beſſere Mittel 
weiß, wird um Mitteilung an die Schriftleitung 
gebeten! Beſtehen irgendwelche Erfahrungen 
über Tötung der Raupen mit Gas? Welche Firma 
liefert vielleicht Gas, das die Raupen tötet, aber 
die Nadeln nicht ſchädigt? Da die Raupen voll⸗ 
ſtändig geſund zur Verpuppung ſchreiten, iſt bei 
einigermaßen günſtigem Wetter im nächſten 
Jahre ſicher verſtärkte Auflage zu erwarten 
TCzarnawoda (Pommerellen). 
Malkewitz, Staatsförſter. 


\ 
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Erneutes Auftreten des Kiefernſpanners in Gegerüber der vormonatigen Auktion 


Pommern. Im Revier Nemitz, Kreis Schlawe, 
ſchwärmte der Spanner bei Eintritt der warmen 
Witterung in bedenklicher Zahl. Hoebbe. 


* 
Beleihung des Holzbeſtandes in Ungarn. 


Nach dem Forſtgeſetz von 1879 waren Betriebs⸗ feſt. 
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gleichen 
Materials betrug der Aufſchlag 1000 bis 1700 90. 
Erzielte Preiſe je nach Gewicht: Ochſen 440 000 bis 
528 000 4, Rinder 501000 bis 651000 A, Kühe 
325 000 bis 414 000 4. Der zwe te Tag der mittel- 
deutſchen Häuteauktion von Thüringer Gefellen hatte 
nicht die gleiche Beteiligung wie ſonſt, tendierte aber 
Die erzielten Preiſe lagen etwa 800 % über 


pläne außer für die Staats⸗, Gemeinde⸗ und den Notierungen der vormonatigen Auktion vom 


Stiftungswaldungen nur für Fideikommißforſten, gleichen Material. 


für gemeinſchaſtliche Waldungen (Eompoſſeſſorats⸗ 
Walder) ſowie für die Waldungen von Aktien⸗ 
geſellſchaften für den Betrieb des Bergbaues 
und ſonſtige induſtrielle Unternehmungen vor⸗ 
geſchrieben. Nunmehr ſoll aber die Verpflichtung 
zur Wirtſchaft nach Betriebsplänen allen Privat⸗ 
waldbeſitzern auferlegt werden. Hierdurch wird 


Es wurden folgende Preiſe er- 
zielt: Kalbfelle ohne Kopf, leichte 353 000 bis 
449 000 4, mit Kopf 318 000 bis 431 000 4, Schaf- 
felle bis zu 240000 & und Blößen 90 000 bis 
207 000 K. 


v 
Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtäd tiſchen 


jedoch eine weſentliche Beſchränkung in der Be⸗ Markthallen ⸗Direktion Berlin vom 4. Auguſt 1923. 


nutzung der Waldungen bedingt, welche für die Lebende Fiſche. 


Für % kg wurden bezahlt: 


in ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen befind⸗ Hechte, mittel 110000 bis 120000 4, Schleien, 


lichen Beſitzer namentlich in der heutigen Zeit 
ſehr unangenehm und unter Umſtänden ſogar 
verhängsnisvoll werden kann. Es war daher not⸗ 


Portions⸗ 120 000 A, Aale, mittel 186000 bis 
200 000 &, Aale, unſortiert 172 000 bis 174 000 &; 
Karpfen, Spiegel, 20 bis 30 er 160 000 bis 170 000 .K; 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 


wendig, zunächſt die Kreditverhältniſſe des Wald⸗ 9 bis 11 cm 180 000 4, 12 cm 360 000 M, 14 bis 
beſitzes zu verbeſſern. Nach den bisherigen Be⸗ 15 em 600 000 4 bas Schock. 

ſtimmungen durften die Pfandbrief-Inſtitute nur Sorellenpreife nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
den Waldboden, und zwar höchſtens bis zu einem (Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
Drittel ſeines Wertes, beleihen. Künffighin dürfen burg erziekten vom 24. bis 30. Juli 1923 Forellen 


aber Hypotheken als Grundlage von Pfand⸗ groß 340 000 bis 350 000. 


Die Preiſe notieren in 


briefen betrachtet werden, welche 60% des Wald⸗ Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung. 


bodens und Waldbeſitzes zuſammen nicht über⸗ 
ſteigen. Die Beſitzer müſſen ſich aber den bezüglich 
der Waldnutzung aufzuerlegenden Beſchränkungen 
unterwerfen und dieſe Laſt grundbuchlich eintragen 
laſſen. Vom Ackerbauminiſterium wird die Höhe 
des jährlichen Einſchlages auf Grund eines Betriebs- 
planes feſtgeſtellt und überwacht. 


* 


Brief. und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗ Anteils. 
Leider iſt mit dem 1. Juli 1928 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den emfachen Brief jetzt 1000 Mark beträgt. 


Im Falle der Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Auteil, der 


Zuwiderhandlung und Gefährdung der Hypothek jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen ift, auf 


kann der Wald auf Koſten des Eigentümers in 
ſtaatliche Verwaltung genommen werden. 


4 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 4. Au 
1923. Faſt gar keine Zufuhr. Rotwild, mit Ab⸗ 
ſchuß⸗Atteſt, 70000 &, Rehböde Ja 80 000 bis 
85 000 „“, IIa 70 000 bis 75000 „ für ½ kg. Von 


3000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. ‘ 
Forſtgehilfe R. Wir haben Ihnen ſchon 
wiederholt mitgeteilt, daß, wenn Sie von uns 


guſt] Antwort haben wollen, Ihrer Anfrage Rückporto 


beifügen müſſen. : 
Anfrage Nr. 35. Ruhegehalt eines preußiſchen 


den Preisnotierungen find in Abzug zu bringen: Revierförſters. Welches Ruhegehalt habe ich ein⸗ 


Fracht, Speſen und Proviſion. 
T 


Vom Rauhwarenmarkt. 


Rauhwertpreiſe der Märkischen Fell⸗Ver wertungs⸗ ernannt. 
5 5 aße ö, Ruheſtand getreten am 1. Juli d. J. Ortsklaſſe D. 


genofſenſchaft, Berkin N20, Freienwalder etraße 
vom 4. Aug uſt 1923. (Bei nachſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sekundaware 
und III Schwarten.) Hafen: Winter 80000 &; 
Wildkanin: Winter 40000 &, Sommer 10000 4 


ſchließlich Zulagen zu beziehen? 1880 beim 
Bataillon eingetreten, ſtets im Dienſt geweſen, 
1899 zum Förſter und 1911 zum Revierförſter 
Geboren 11. September 1862, in den 


K., Revierförſter i. R. 
Antwort: Die Berechnung geht aus von dem 


jetzigen Grundgehalt = 848 000 „ und dem Orts⸗ 


Füchſe: Winter I 6 Doll.; Steinmarder 1 zuſchlag der Klaſſe B 135000 , zuſammen 


10 Doll.; Baum marder 1 12 Doll.; Iltiſſe 1983 000 . 


1 Doll.; 
Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: Sommer 300 000 &, 
Winter 150000 & das Stück; Rotwild: trocken 
80000 & das Kilo; Dam wild: trocken 100 000 4 
das Kilo, Schwarzwild: trocken 20 000 & das Kilo; 
Zahmkanin: 1100000 A; Katzen: I 100 000 A; 


7 


Ziegen: I 600000 A; Otter: I 10 Doll. das 


Hiervon bekommen Sie 8%00 als 


Maulwürſe I 30000 4, II 10 000 4: Ruhegehalt, gleich 786 400 M, dazu ein Ver⸗ 


ſorgungszuſchlag, der vom 1. Juli 237 % und vom 
17. Juli 574 9, alſo für den geſamten Juli 405,5 %, 
gleich 3 188 852 / beträgt und ſich künftig voraus⸗ 
ſichtlich alle 14 Tage ändert. Ferner eine ebenfalls 
veränderliche Frauenbeihilfe, die vom 1. Juli 


Stück. — Vorſtehende Preiſe müſſen als freibleibend 166 000 M und vom 17. Juli 332 000 M, alſo für 


betrachtet werden. 


8 
Häutepreiſe. 


Juli 249 000 % beträgt. Mithin erhalten Sie für 
Juli den Höchſtſatz eines verheirateten Ruheſtands⸗ 
beamten der Gruppe 7 ohne verſorgungsberechtigte 


Die mitteldeutſche Häuteauktion von Thüringer | Kinder in Höhe von 4 224 252 / oder in der vor⸗ 
Gefellen in Leipzig am 2. Auguſt tendierte ſehr feft. | gejchriebenen Abrundung 4 224 260 M. 


— = 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Offene Forit- uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung.) 


Kloſteroberförſterſtelle Miele (Hannover) 

bvporausſichtlich zum 1. Oktober zu beſetzen. 
werbungsfriſt 1. September. 

Bebaute Förſter⸗End ſtelle Ellerborn, Oberf. Gräfen⸗ 
hainichen (Merſeburg), iſt am 1. Oktober zu be⸗ 
ſetzen. Wiriſchaftsland nach Neuregelung: 0,2990 ha 
Garten II. Klaſſe, 5,4690 ha Acker IV. Klaſſe, 
2,4950 ha Wieſe II. und 1,9480 ha Wieſe IV. Klaſſe. 
Nutzungsgeld nach den vom Miniſterium feſtgeſetzten 
Sätzen. Dienſtaufwandsentſchädigung nach deu. 
Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Gräfenhainichen, 8 km; nädjite Dorfſchule 
Groß⸗Möhlau, 4 km; nächſte höhere Schulen in 
Bitterfeld und Gräfenhainichen. Alle Förſter in 
Endſtelle ſind als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungs⸗ 
friſt 20. Auguſt. 

Förſterſtelle Failz, Oberf. Wittlich (Trier), iſt zum 
1. Oktober neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
umgehend einzureichen. 


VBebaute Forſtſekretärſtelle Koppelsberg, Oberf. 
Koppelsberg (Köslin), iſt vorausſichtlich zum 
1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2 ba 
Garten, 2,3 ha- Acker, 2 ha Wieſen. Beim Frei⸗ 
werden der Förſterſtelle Koppelsberg muß der 
Forſtſekretar in das jetzige Dienſtgehöft dieſer 
Stelle überſiedeln und das zur Steller gehörige 
Wirtſchaſtsland von 0,2 ha Garten, 2,3 ba Acker 
und 1,3 ha Wieſen übernehmen. Waldweide wild 
nicht gewährt. Bewerbungsfriſt 20. Auguſt. 

Förſter⸗Endſtelle Moſſin, Oberf. Neuſtettin (Köslin), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land rund 12 ha. Waldweide nicht vorhanden. 
Bewerbungsfriſt 20. Auguſt. ö 


FJörſterſtelle Wambeck, Oberf. Carlshafen (Caſſel), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung, Waſſerleitung, elektriſches Licht vor⸗ 
handen. Wirtſchaftsland: 0,1520 ha Garten, 
1,0569 ha Acker, 2,8437 ha Wieſe. 8,5 km bis 
Garlshafen; Bahnstation Helmarshaufen, 5 km, 
Bodenfelde 4 Km. Volle körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 1. September. 


Im Regierungsbezirk Oppeln gelangt zum 1. Ok⸗ 
tober die Förſterſtelle Nen⸗Kupp zur Wiederbeſetzung. 
Zu der Stelle gehören außer Dienſtwohnung 9,6920 ha 
Dienſtland. Außerdem iſt die Forſtſekretärſtelle 
Kraſcheow, Oberf. Kraſcheow, zum 1. Oktober zu be⸗ 
ſetzen. Eine Mietswohnung iſt ſichergeſtellt. Um dleſe 
Stelle können ſich auch überz. Förſter aus den Bezirken 
„Breslau und Liegnitz bewerben. Bewerbungsgeſuche 
ſind bis zum 20. Auguſt an die Regierung in Oppeln 
zu richten. Ferner kommen zum 1. Oktober die be⸗ 
bauten Hilfsförſterſtellen Klodnitz, Oberf. Nelſſe, 
Hellewald, Oberf. Kreusburg, und Dambinietz, Oberf. 
Kreuzburg, zur Neubeſetzung. Zur Hilfsförſterſtelle 
Klodnitz gehören außer einem Dienſtgebäude in gutem 


it 
Be⸗ 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0.3. 


baulichen Zuſtande 4,5587 ha Dienſtland, zu Hellewald 
neues Dienitgebäude und 6,9990 ha Dienſtland und 
zu Dambinietz außer Dienſtwohnung 2,0590 ba Dienſt⸗ 
land. Bewerbungsgeſuche um dieſe Stellen ſind bis 
zum 20. Auguſt der Regierung in Oppeln vorzulegen. 

Im Regierungsbezirk Oppeln ſind die Förſter⸗ 
ſtellen (Endſtellen) Berthelſchütz, Oberf. Kreuz⸗ 
burg, Lugnian, Oberf. Jellowa, Dembio⸗ 
hammer, Oberf. Dembio, Hirſchfelde, Oberf. 
Poppelau, und Kreuzburgerhütte, Oberf. Kreuz⸗ 
burgerhütte, vom 1. Cktober ab neu beſetzt. Die Ve⸗ 
ſetzung der Förſterſtelle Klein⸗Brieſen, Oberf. 
Neiſſe, wird bis zur Entſcheidung des Miniſteriums 
über das Fortbeſtehen dieſer Stelle ausgeſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Warſtein ſoll am 1. Oktober 
neu beſetzt werden. Bewerbungen ſind bis 
28. September an den Stad tvorſteher in Warſtein 
inzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtſekretäre für die Oberförſterei Sobbowitz und 
für die Revierförſterei Stangenwalde im Freiſtaat 
Danzig ſofort geſucht. Bewerbungen ſind um 
gehend an den Senat der Freien Stadt — 
Präſidialabtlg. — in Danzig einzuſenden. Näheres 

ſiehe Anzeige. 


Jerwaltungsänderungen. 


Die Förſterei Kanigura, Oberf. Ohlau (Breslau), 
künftig die Bezeichnung „Reu-Kanigura“. 


Rerſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltunz. 


Gußhde, Oberforſtmeiſter, wird zum 1. Oftober von Erfurt naß 
Magdeburg verſetzt. 

Conrad, Oberförſter in Wormditt (Königsberg), iſt unter Ueber. 
tragung der Forſtinſpektion Johaunisburgec Heide⸗Südoſt 
(Allen ſtein zum Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

Cange, Forſtmeiſter in Grubenhagen (Hildesheim), iſt unter 
Uebertragung der Forſtinſpektion Frankfurt⸗Lubben zum 
1. Oktober zum Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

Bogdt, Oberförſter, wird am 1. Oktober von Puppen (Allen⸗ 
ſtein) nach Tſchiefer (Liegnitz) verſetzt 

Wentzlau, Oberförſter, wird von Nikolaiken (Allenſtein) nach 
Magdeburgerforth (Magdeburg; verſetzt. 

Zweite, Forſtmeiſter, wird von Sobdvowitz, Freiſtaat Danzig. 
nach Torgelow (Stettin) verſetzt. 


Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
fur Weſtfalen. 

geoußardt, Oberförſter in Hannover, wurde zum Leiter des 
Veremsforſtamtes Arnsberg mit dem Wohnſitz in Letmathe 
ernannt. 

Wilſer, Leiter des Vereinsforſtamtes Minden, mit dem Wohnſitz 
in Herford, iſt zum Oberförſter der Landwirtſchaftskammer 
ernannnt und penſionsberechtigt angeſtellt. 

Zu Oberförſtern m R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Serie in Steinbuſch unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
Ziegenort (Stettin) zum 1. Oktober; Schilling in Hans 
Münden unter Verleihurg der Oberförſterſtelle Wormditt 
(Königsberg) zum 1. Cktober; Scholz von der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt Berlin unter Verleihung der Oberforſter⸗ 
ſtelle Stoberau (Breslau) zum 1. Oktober; Waguer unter 
endgültiger Verleihung der bisher von ihm auftragsweiſe 
verwalteten Oberförſterſtelle Roſenthal (Caſſel). 

Saffke, Forſtrentmeiſter, wird am 1. Oktober von Mehlauken 
(Königsberg) nach Berlinchen (Fraukfurt a. O.) verſetzt. 

Hillers, Forſtkaſſenrendant 1. R., tft zum Forſtrentmeiſter ernannt 
und unter Uebertragung der auſtragsweiſen Verwaltung der 
Forſtkaſſe Neidenburg (Allenſtein) wieder angeſtellt. 

Nack, Revierförſter, wird am 1. Oktober von Steinbach (Erfurt) 
nach „ Oberf. Gräfenhainichen (Merſeburg), 
verſetzt. 

Arndt, überz. Förſter in Neuhaus, wird am 1. Oktober die 
Foͤrſterſtelle Huſum, Oberf. Catleuburg (Hildesheim), 
übertragen. 

Artus, Förſter zu Forſthaus Ellerborn, Oberf. Gräfenhainichen, 
wird am 1. Oktober mit mimiſterieller Genehmigung nach 
Forſthaus Heinrichswalde, Oberf. Gräfenhainichen (Merſe⸗ 
Burg), verſetzt. 5 
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Nercht, Förſter in Kamminke, Oberf. Friedrichsthal, wird am 
1. res nach Auguſtwalde, Oberf. Friedrichsthal (Stettin), 
verſetzt. 

Damm, Förſter in Torfhaus, Oberf. Friedrichsthal, wird am 
1. Oktober nach Neu⸗Ziegenort, Oberf. Ziegenort (Stettin), 
verſetzt. Die Verſetzung des Damm nach Auguſtwalde, 
Oberf. Friedrichswalde, iſt zurückgezogen. . 

Köhn, überz. Förſter in Banſin, Oberf. Pudagla, wird am 
1 Oktober auf die Hilfsförſterſtelle Torfhaus, Oberf. 
Fuedrichsthal (Stettin), verſetzt. n . 

Kühnemann, Forſtſekretär in Nieder⸗Lahnſtein, Oberf. Lahnſtein, 
iſt unter Verlethung der Förſterſtelle Cibach am 1. Auguſt 
nach Cibach, Oberf. Oberfcheld in Dillenburg (Wies⸗ 

baden), verſetzt. 

Eulansay, Förſter in Misdroh, Oberf. Misdroy, wird am 
1. Oktober nach Oberkarlsbach, Oberf. Pütt (Stettin), 
verſetzt. 

Roſe, uberz. Förſter in Ziegenort, Oberf. Ziegenort, wird am 
1 Oktober auf die Hilfsförſterſtelle Kamminke, Oberf. 
Friedrichsthal (Stettin), verſetzt. 

Schmit, Foͤrſter in Friedrichswalde, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin), iſt am 1. Juli zum Forſtſekretar ernannt. 
Schnädter, Förſter in Steinbach, Oberf. Haiger, ift unter Ver⸗ 
leihung der Förſterſtelle Roſſert in Eppſtein am 1. Auquſt 
nach Eppſtein, Oberf. Hofheim i. T. (Wies bade y), verſetzt. 

Spilerderg, Forſtſekretär in Clausthal, wird am 1. Oktober 
die Forſterſtelle Kupferhütte, Oberf. Kupferhutte (Hildes⸗ 
heim), übertragen. 

Wehner, Förſter in Oberkarlsbach, Oberf. Pütt, wird am 
1. Oktober nach Rehdamm, Oberf. Stepenitz (Stettin), 
verſetzt. Die Verſetzung des Wehner nach Neu-⸗Ziegenort, 
Oberf. Ztegenort, iſt zurückgezogen. 

Bartels, Hilfsförſter in Schmöckwitz, Oberf. Grünau⸗Dahme, 
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Bode, Hilfsförſter in Stepenitz, Oberf. Stepenitz, iſt am 1. Juli 
nach Gr.⸗Mützelburg, Oberf. Mutzelburg (Stettin), verſetzt. 

Haede, Hilfsförſter in Hohenbrück, Oberf. Hohenbrück, iſt am 
1. Auguſt nach Fier, Oberf. Stepenitz (Stettin), verſetzt. 

Reeſe, Hilfsförſter in Melzow, Oberf. Gramzow, iſt am 15. Juli 
nach Kolpın, Oberf. Kolpin (Potsdam), verſetzt. 

Schalel, Hilfsförſter in Bederkeſa, Oberf. Bederkeſa (Stade), 
iſt am 1. Juli zum Forſtſekretär ernaunt. 

Block, Forſtgehilfe in Pflanzgarten, Oberf. Mühlenbeck, iſt am 
sch nach Wildpfort, Oberf. Wedelsdorf (Stettin), 
verſetzt. 

Feußner, Forſtgehilfe in Bromskirchen, Oberf. Elbrighauſen in 
Battenberg, iſt am 1. Juli nach Hatzfeld, Oberf. Hatzfeld 
(Wiesbaden), verſetzt. 


Die zum 1. Oktober verfügte Verſetzunug des Forſtſekretärs 
Marten von Himmelpfort, Oberf. Himmelpfort, nach der Ober⸗ 
foͤrſterei Friedersdorf (Pots dam) gelangt nicht zur Ausſührung. 


Hofkammer. 


Boenke, uberz. Förſter in Rahnwerder, Oberf. Wedelsdorf 
(Stettin), wird am 1. September nach Maſſow, Oberf. 
Staakow, verſetzt. 

Weißert, überz. Förſter in Weißpfuhl, Oberf. Wedelsdorf 
(Stettin), iſt am 1. Auguſt nach Schwedt, Oberf Schwedt 
an der Oder, verſetzt. 


Privatforſtdienſt. 


Wild, bisher Förſter der Gutsforſt Türckshof bei Lychen in 
der Uckermark, iſt die Verwaltung der Forſt und des Wald⸗ 
gutes Heidehof, Poſt Munchendorf ı Pomm, übertragen. 


iſt am 1. Auguſt nach Lutte, Oberf. Dippmannsdorf | Weigl, Forſtaſſiſtent in Thannſtein, wurde am 1. Auguſt zum 
(Pots da m), verſetzt. Forſter ernannt und nach Otting (Schwaben) verſetzt. 
3 
Vereinszei 
ereinszeitung. 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Beitragszahlung. 

Die Mitglieder unſeres Vereins werden ge— 
beten, umgehend 10 000 % Beitrag für die Zeit 
vom 1. Juli 1923 bis 30. September 1923 durch 
die Bezirksgruppenvorſtände an unſern Vereins⸗ 
ſchatzmeiſter einzuſenden. Einzelmitglieder direkt 
an dieſen. Letztere werden gebeten, ſich den be— 
ſtehenden Bezirksgruppen anzuſchließen. Alle 
Zahlungen ſind zu richten an den Kollegen Freeſe 
in Helfte bei Eisleben, Bezirk Merſeburg, auf 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 23 205. Pünktliche 
Zahlung it Ehrenpflicht. Stein. 

5 2 


Betrifft Vereinsorgan. 

Gelegentlich unſerer Tagung am 7. Juli iſt 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, zum 
Organ des „Vereins preußiſcher Staatsforſt⸗ 
ſekretäre“ beſtellt, mit der Maßnahme, daß das 
Blatt ſpäteſtens vom 1. September ab von unſern 
ſämtlichen Mitgliedern beſtellt bzw. dauernd ge⸗ 
leſen werden muß. Um unſerm Schatzmeiſter un⸗ 
nötige Arbeit zu ſparen, iſt jedes Vereinsmitglied 
ſelbſt verpflichtet, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ in 
Neudamm zu beſtellen; ſie wird von dort aus 
jedem Mitglied durch Poſtüberweiſung frei ins 
Haus zu einem Vorzugspreiſe geliefert, der um 
mindeſtens 15 % billiger iſt wie der Poſtbezugs⸗ 
preis. Vereinsmitglieder, die die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ bisher durch das Poſtamt beſtellt 
haben, werden gut tun, dieſen Bezugsmodus zum 
1. September aufzugeben. Wünſchen fie jedoch 
den Poſtbezug fortzuſetzen, fo iſt die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zu Neudamm 
gleichfalls davon in Kenntnis zu ſetzen, damit nicht 
etwa auf Grund der Vereinszugehörigkeit Doppel- 
lieferung erfolgt. 

Da die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſich von jetzt 
na beſonders den Intereſſen der preußiſchen 


Staatsforſtſekretäre widmen wird und auch dauernd 
entſprechende Veröffentlichungen erſcheinen, er⸗ 
ſuchen wir, die Beſtellung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ unverzüglich in die Wege zu leiten. 
Deren Geſchäftsſtelle hat ſich auch bereiterklärt, 
das Blatt bereits vom 1. Auguſt an zum Vorzugs⸗ 
preiſe zu liefern. Über den Zahlungsmodus wird 
in Kürze eine beſondere Mitteilung ergehen. 
Spangenberg, Anfang Auguſt 1923. 
Forſtſekretär Stein, 1. Vorſitzender. 
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Bezirksgruppe Hannover. 
Verſammlung am 28. Juli 1923 
in Hannover. 


Dem Rufe unſeres Vorſitzenden war die Mehr⸗ 
zahl der Kollegen gefolgt; außerdem waren die 
Bezirksgruppenvorſitzenden von Hildesheim und 
Minden mit einigen Mitgliedern ſowie der Fach⸗ 
gruppenvorſitzende des Bezirks Hannover mit 
einigen Kollegen auf unſere Einladung erſchienen. 

Nach Begrüßung erſtattete der Vorſitzende 
Bericht über den diesjährigen Forſtſekretärtag; 
er konnte uns die erfreuliche Mitteilung machen, 
daß wir unſerem Ziele bedeutend nähergekommen 
ſind und unſere Beſtrebungen bei allen in Frage 
kommenden Stellen volles Verſtändnis und all 
ſeitige Zuſtimmung gefunden haben. — 

Kollege Ebſen hielt uns dann ſeinen Vortrag: 
„Der Forſtſekretär im Forſtverwaltungskörper“. “) 
Seinen fein durchdachten, treffenden Ausführungen 
folgte die Verſammlung aufmerkſam, und lebhafter 
Beifall lohnte den unermüdlichen Führer. 

Die Vereinfachungsvorſchläge des Kollegen 
an ſollen von ihm probeweife durchgeführt 
werden. 


*) Erſcheint demnächſt im Vereinsorgan. 
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Wegen der fehlenden Dienſtwohnungen und 
des Wirtſchaftslandes wird der Vorſtand ſich weiter 
bemühen. Wirtſchaftsland wird nur in dem Um⸗ 
fange gewünſcht, daß eine Kuh gehalten werden 
kann. Ein größerer Betrieb iſt im hieſigen 
Bezirk wegen des ſich ſtändig mehrenden Dienſtes 
des Forſtſekretärs nicht möglich, teilweiſe auch 
nicht erwünſcht. 

Bei „Dienſtaufwand“ wurde mitgeteilt, daß 
Eiſenbahnfahrkoſten gelegentlich auswärtiger Ver⸗ 
kaufs⸗ uſw. Termine nach der Allg. Vf. III 54 für 
1923 erſtattet werden, alſo nicht vom Dienſtauf⸗ 
wand zu beſtreiten ſind. 

Nach Ausſprache über Brennholz, Organiſation, 
Dienſtvorſchrift teilte der Vorſitzende mit, daß als 
Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ge⸗ 
wählt worden iſt. Der Vereinsbezug beginnt am 
1. September d. J., bis dahin beſchafft ſich jedes 
Mitglied die Zeitung ſelbſt. 

Der Vereinsbeitrag beträgt für Juli / Sep⸗ 
tember 10000 / und ift bis 15. Auguſtean den Schatz⸗ 
meiſter abzuliefern. 

Wegen Beſchaffung von Schreibmaſchinen wird 
der Vorſitzende bei der Regierung vorſtellig werden. 

Kollege Grafenreuth gedachte ſodann der außer⸗ 
ordentlichen Verdienſte des Vorſitzenden und 
ſprach ihm den Dank der Bezirksgruppe aus. 
Sein Vorſchlag, den Kollegen Ebſen als Vor⸗ 
ſitzenden wiederzuwählen, wurde lebhaft begrüßt 
und einſtimmig angenommen. 

Nach Schluß der Verſammlung felgte noch 
ein kurzes, aber recht gemütliches Beiſammenſein. 
Jünemann. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 

F Amt Cberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin N- 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung find als Pit: 
glieder in den Verein aufgenommen: 
8902. Piepgras, Rudolf, Förſter. Sartorf bei Rieſeby, Kreis 
Eckernförde. Schleswig⸗Holſtein. IV. 
8903. Meier, Auguſt, e Neverſtorf, Poſt Lütjenburg, 
Scopau, 


Kreis Plön, Holſtein. 

8904. Berger, Karl, Förſter, Poſt Schkopau bei 
Merſeburg a. S., Provinz Sachſen. XVI. 

8905. Heitland, Willy, Gräfl. Forſtgehilfe, Rothen⸗Clempenow, 
Kreis Randow, Pommern. II. 

8906. Stramm, Otto, För ſter, Ravenhorſt, Poſt Dorphagen, 
Kreis Cammin 5 

8907. Kahl, Fritz, Förſter, Altenhof, Poſt Cckernförde, Schleswig⸗ 
Holſtein. IV. 

8908 Hintze, Friedrich, Gutsjäger, Schwechow, Poſt Pritzier, 
Mecklenburg⸗Schwerin III. 

8909. Kramer, Arthur, Förſter, Heldra, Poſt Treffurt, Kreis 
Eſchwege. XIII. 

8910. Hegelhaupt, Fritz, Förſter, Jeſtädt, Poſt Eſchwege. XIII. 

8911. aldmann, Michael, Förſter, Aue ber Eſchwege. XIII. 

8912. Pagel, Reinhold, Förſter, Franzenhof, Poſt Wriezen, 
Oberbarnim. IX. 

8913. Knauer, Vitus, Forſtaufſeher, Walsburg, Poſt 
Ziegenrück a. S. XVIII. 1 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Nickel, Bruno, Hilfsförſter, Schwalg, Poſt Neuendorf, Kreis 
Oletzko 


Riede, Werner, Forſtgehilſe, Schmalleningken, Memelgebiet. 
Grunert. Erich, Revierförſter, Jannowitz, Rieſengebirge 
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Dittmer, Malter, Unterförſter, Mittenwalde. Poſt Haßleben⸗ 
Kreis Templin. 

Thomas, Karl, Forſttaxator, Wolfenhauſen, Oberlahnkrers 

Stephainsky, Franz, Revierförſter, Faſangarten, Poſt Tillowitz, 
Kreis Falkenberg O.⸗S. 

Skotan, Anton, Förſter, Koppenbruck, Poſt Neuſtadt (Doſſe), 


Kreis Ruppm. 
Förſter, Forſthaus Uſchütz O.⸗S., Kreis 


Heintze, Heinrich, 
Roſenberg. 

Lötiger, Berthold, Forſtaufſeher, Mihla, Kreis Eiſenach 

Milde, Richard, Hilfsjäger, Forſthaus Guſchwitz, Poſt Tillowitz, 
Kreis Falkenberg S⸗S 

Michalik, Waldemar, Forſtgehilfe, Forſthaus Felixhöhe, Poſt 
Kreuzenort, Kreis Ratibor O-S. 

Imhof, Heinrich, Hilfsförſter, Birſtein, Kreis Gelnhauſen, zur 
Zeit Neuhaldensleben. 

Leicht, Franz, Forſtanwärter, Ehingen a. D, Württemberg 

Müller, Hermann, Forſtgehilfe, Laus nitz, Poſt Neuſtadt, Orla, 
Thuringen. 

Voigt, Karl, Forſtaufſeher, Oppurg, Thüringen. 

Menſch, Wilhelm, Forſtaufſeher, Lausnitz, Poſt Neuſtadt, Orla, 
Thuringen 

Jacobi, Hilmar, Zorftauffeher, Hutten, Poſt Kößneck, Thüringen. 

ne „Oskar, Hilfsforſtaufſeher, Weira, Poſt Neuſtadt, Orla, 

üringen. 

Müller, Oskar, Waldwärter, Langendembach, Poſt Koßneck, 
Thüringen. 

Gliem, Karl, Waldwärter, Forſthaus Coburg, Poſt Wieſenfeld, 
Kreis Heiligenſtadt, Eichsfeld. 

Scholz. Max, Forſtgehilfe, Turawa, Kreis Oppeln O.⸗S. 

Grimm, Oskar, Förſter, Geeſthacht, Bezirk Hamburg. 

Weniger, Joſef, Revierförſter, Tillowitz, Kreis Falkenberg O.⸗S. 
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Verſammlungen. 

Wegen der bekannten politiſchen Verhältniſſe 
und der ungeheuerlichen Erhöhung der Reiſekoſten 
hat der engere Vorſtand im Benehmen mit den 
Vorſitzenden der Bezirksgruppen beſchloſſen, im 
laufenden Jahr von der Abhaltung einer Mit⸗ 
gliederverſammlung abzuſehen. An ihre Stelle 
wird im Anſchluß an die Tagung des Deutſchen 
Forſtvereins zu Frankfurt a. O. am 

Sonnabend, dem 25. Auguſt d. J., 
eine Sitzung des engeren Vorſtandes im Hotel 
„Prinz von Preußen“, Wilhelmplatz, ſtattfinden. 

Am Sonntag, dem 26. Auguſt, vormittags 
von 8 Uhr ab, ſoll dann im Zivilkaſino dort, 
Logenſtraße, eine Beſprechung des engeren Vor⸗ 
ſtandes mit den Vorſitzenden der drei Ausſchuſſe 
(Waldbeſitzerausſchuß, Akademikerausſchuß und 
Förſterausſchuß) und mit jenen Herren Ver⸗ 
tretern der Bezirksgruppen, die die Erſtattung 
von Reiſekoſten und Tagegeldern von ſeiten des 
Vereins nicht beanſpruchen, ſowie mit ſonſtigen 
Borſtands⸗ und Ausſchußmitgliedern 
über Vereinsangelegenheiten uſw. ſtattfinden. 

Bei der Wichtigkeit der zur Beratung ſtehenden 
Gegenſtände wird gebeten, daß die Bezirksgruppen 
ihren Vertretern durch Gewährung der nötigen 
Mittel die Teilnahme an der Verſammlung 
ermöglichen. 

Von nachmittags 2 Uhr ab findet dann in 
demſelben Lokale die Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg ſtatt. 

Eberswalde, den 2. Auguſt 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
N 


An unſere Mitglieder! 
Beitragserhöhung. 

Die traurige Entwertung der Mark und das 
hiermit zuſammenhängende Steigen aller Preiſe 
zwingt uus, für das laufende Jahr eine nach⸗ 
trägliche Erhöhung der Mitgliederbeiträge vor— 
zunehmen. Der engere Vorſtand hat nach der 
ihm erteilten Ermächtigung beſchloſſen, daß dieſe 
Nachzahlungen je 4, 5, 6 und 7 Pfund Roggen 
nach dem Preiſe vom 1. Auguſt (1000 000 % je 
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50 kg) betragen follen. 
die ordentlichen Mitglieder gebeten, mit mög⸗ 
lichſter Beſchleunigung, ſpäteſtens aber bis 
zum 15. September, folgende Beträge an 
unſere Kaſſenſtelle in Neudamm einzuſenden: 
„Förſteranwärter und Forſtangeſtellte . 40 000 4. 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 

Revierförſter, Anwärter für den 

Forſtverwaltungsdienſt und Aſſiſtenten 50 000 .# 
„Revierförſter und Forſtverwalter 60000 
afademiſch gebildete Beamte vom Ober⸗ 

förſter aufwärts . 70000 46 

Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind, da zwiſchen dieſer und 
dem Verein eine beſondere Abmachung getroffen 
iſt. Wegen der Regelung der Beitrage der 
außerordentlichen Mitglieder und der Waldbeſttzer 
»wird gelegentlich der Sitzung des engeren Vor⸗ 
ſtandes am 25. Auguſt das Erforderliche ver⸗ 
anlaßt werden. 

Eberswalde, 2. Auguſt 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Vom Verſicherungsamt. 

Die Herren Vorſitzenden der Bezirks⸗ und 
Ortsgruppen bitten wir dringend, bei allen Ver⸗ 
ſammlungen unſere Mitglieder erneut immer 
wieder auf die verſchiedenen Verſicherungszweige 
hinzuweiſen, die alle, gleichviel was es iſt, durch 
uns ausgeführt werden. Wir bitten auch immer 
wieder darauf hinzuweiſen, daß die meiſten, in 
früheren Jahren abgeſchloſſenen Verſicherungen 
bedeutend erhöht werden müſſen, wenn ſie den 
Zweck erreichen ſollen, für den ſie eigentlich ein⸗ 
gegangen wurden. 

Namentlich Lebens⸗, Feuer⸗ und die Vieh⸗ 

Verſicherungen fallen hierunter. 
Es liegt im allergrößten Intereſſe der Mit⸗ 
glieder und dann auch im Vereinsintereſſe, wenn 
alle derartigen Verſicherungen einzig und allein 
nur dem Verſicherungsamt (bis auf weiteres 
immer noch Breslau V, Muſeumplatz 10, Max 
Jitſchin) übergeben werden. 

Der beſte Schutz für das Alter, für Krankheit 
und alle Verluſte iſt der, den ſich jeder eben 
ſe l bſt ſchafft. 

Verſicherungsamt des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 
Fiebig. 


Bezirksgruppe Brandenburg. Am Sonntag, 
dem 26. Auguſt d. J., nachmittags um 2 Uhr, 
wird in dem Reſtaurant „Civilkaſino“ in Frank⸗ 
furt a. O., Logenſtraße, eine Sitzung der Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg abgehalten mit folgender 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzung. 2. Forſtliche Ausſprache über den Wald⸗ 
ausflug Freienwalde⸗Hohenlübbichow. 3. Förſter⸗ 
prüfungen. 4. Sonſtiges. Die Mitglieder der 
Bezirksgruppe ſowohl wie auch die in Frank⸗ 
furt a. O. anweſenden Mitglieder des Vereins 
werden gebeten, ſich vollzählig an dieſer Ver⸗ 
ſammlung zu beteiligen. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. Nolte. 
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Infolgedeſſen werden forſtliche Lehrgang, 


ſtatt. 


die Bezirksgruppen - Vers 
ſammlung ſowie die Forſtgehilfenprüfung findet 
Anfang September d. J. im Bereich der Orts⸗ 
gruppe, und zwar in Kauffung, Kreis Schönau 
(Strecke e ſtatt. Um nun die 
benötigten Quartiere ſtellen zu können, iſt es 
unbedingt erforderlich, daß jeder, der am Lehrgang 
teilnehmen oder auch nur übernachten will, ſich 
bis zum 26. Auguſt bei Herrn Förſter G. Hein 
in Ober⸗Kauffung (Katzbach) anmeldet. Gleich⸗ 
zeitig mit der Anmeldung find 3000 , Poſt⸗ 
ſcheckkonto Breslau Nr. 11443, für Unkoſten ein⸗ 
zuſenden. Bei der Anmeldung iſt anzugeben, ob 
Lehrgangs⸗ oder nur Verſammlungsteilnehmer, 
ob Rad mitgebracht werden kann, um eventuell 
entferntere Quartiere aufzuſuchen. Bei größerer 
Teilnehmerzahl iſt für junge Kollegen eventuell 
Strohlager (Decken mitbringen!) geplant. Aus⸗ 
führliches Programm wird in Kürze an dieſer 
Stelle bekanntgegeben. Prophet. N 
7 1 
Ortsgruppe Guhrau. Am 14. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet in Guhrau im Gaſthof 
„Zur Weintraube“ eine Ortsgruppenverfammlung 
Bollzählige Beteiligung der Mitglieder 
erforderlich. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
erſten Vorſitzenden. 2. Verſchiedenes. 
J. A.: Pietſch.“ 


Ortsgruppe Sprottau⸗Sagan. Am Sonntag, 
dem 26. Auguſt, findet eine forſtliche Exkurſion 
in das Revier Greiſitz bei Sagan ſtatt. (U. a. 
Vorführung des Friſchlings und des Neumann⸗ 
Hilfſchen Grubbers). Treffpunkt mittags 12 Uhr 
auf Bahnhof z Sagan. Abholung erfolgt von 
dort aus durch Geſpanne. Wer per Rad kommt, 
muß 12½ Uhr an der Förſterei Greiſitzsſein. Mit⸗ 
glieder, welche die Geſpanne benutzen wollen, 
werden gebeten, Herrn Revierförſter Buntrock in 
Greiſitz durch Poſtkarte beſtimmt bis 21. Auguſt 
Beſcheid zu geben. Die Teilnahme von Mit⸗ 
gliedern aus größeren Verwaltungen kann ge⸗ 
ſammelt mitgeteilt werden. 

Nach der Exkurfion Verſammlung, anſchließend 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen im Gaſt⸗ 
hof Greiſitz (kein Trinkzwang). 

8 * 


Am 24. März d. J. fand in Sprottau eine 
Ortsgruppen⸗Verſammlung ſtatt, zu welcher 
leider nur vier Kollegen erſchienen waren. Be⸗ 
ſchloſſen wurde: 1. den Mitgliederbeitrag vor⸗ 
läufig pro Vierteljahr auf 500 Mk. feſtzuſetzen, 
und 2. eine Verſammlung im Sommer im Kreiſe 
Sagan abzuhalten. Mit dieſer Verſammlung 
ſoll eine forſtliche Exkurſion verbunden werden. 

Mallmitz, 30. Juli 1923. 

Roſt, Schriftführer. 
= i 


Bezirksgruppe VI Oppeln. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Rauden, Bez. 
Oppeln, am 29. Juni 1923. Trotz der Schwierig⸗ 
keiten der Eiſenbahn verbindung hatte ſich eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl Kollegen am 29. Juni in Rauden 
eingefunden. Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, 
Herr Forſtmeiſter i. R. Troſt⸗Niewe, begrüßte 
die Erſchienenen mit herzlichem Willkommen. 
Ohne Rückſicht auf einſetzenden Regen wurde. 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. Der von der pünktlich zur Exkurſton nach dem Waldpark „But“ 


Hezirksgruppe VIII (Liegnitz) geplante kleine! aufgebrochen. 


Nachdem der Herzogliche Ober⸗ 
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forſtrat Herr Schmidt die Bezirksgruppe will⸗ 
kommen geheißen und Grüße von Seiner 
Durchlaucht dem Herzog von Ratibor übermittelt 
hatte, dankte der Vorſitzende im Namen der Be⸗ 
zirksgruppe für die gaſtliche Aufnahme und richtete 
an Herrn Oberforſtrat Schmidt die Bitte, auch 
deren Dank, begleitet von den beſten Wünſchen 
zu baldiger Wiedergeneſung von ſchwerer Krankheit 
an Seine Durchlaucht, zu übermitteln, In ein am 
Schluſſe der Dankwidmung auf Seine Durchlaucht 
den Herzog von Ratibor ausgebrachtes „Horrido“ 
wurde begeiſtert eingeſtimmt. 

Nun übernahm der Herzogliche Oberförſter 
Herr Rimmele die Führung. Zunächſt wurde 
der Geiſtſche Motor⸗Wühlgrubber auf freier Fläche 
vorgeführt. Die vorhandene Grasnarbe, Heidekraut 
uſw. erſchwerten die Arbeit des Grubbers: gleich⸗ 
wohl mußte jeder Zuſchauer zugeben, daß dieſes 
Gerät zur Zeit das vollkommenſte zu intenſiver 
Bodenlockerung iſt. Hinderniſſe wurden ſpielend 
überwunden. Die Bodenlockerung war eine reich⸗ 
lich tiefe, die Untermengung des Humus mit dem 
mineraliſchen Boden vortrefflich. Beachtenswer, 
iſt auch die vielſeitige Verwendungsmöglichkeit 
des etwa 55pferdigen Motors; er läuft auf der 
Chauſſee und zieht Laſten mit Leichtigkeit. Letztere 
Eigenſchaft ſollte heute, bei den rieſigen Geſpann⸗ 
koſten, auch zur Anſchaffung anregen. 

Bei der ſich anſchließenden Wanderung kamen 
ſehr intereſſante Waldbilder zu Geſicht. An einem 
etwa 80 jährigen Kiefernbeſtande wurde eine Maſſen⸗ 


ſchätzung vorgenommen. Auch eine aus dem Jahre 
1921 ſtammende Kiefernſtreifenſaat mit Bodenarbeit 


aus Herbſt und Frühjahr wurde gezeigt, die trotz der 
damaligen Dürre auf der höher gelegenen ſandigen 
Herbſtfläche ſehr gut aufgegangen iſt, faſt zu ſtark, 
während in der tieferen und friſcheren Frühjahrs⸗ 
bearbeitungsfläche der Stand der Saat zu wünſchen 
übrig ließ. Dann führte der Weg durch prächtige 
Fichtenbeſtände, in denen auch die Tanne reichlich 
vertreten war, mit natürlichen Verjüngungen, 
bis die Teilnehmer zu kurzer Raſt an einem Ruhe⸗ 
plätzchen inmitten eines beſonders ſchönen Fichten⸗ 
und Tannenaltholzes anlangten. Leider drängte 
die Zeit, und im Geſchwindſchritt ging es nun 
durch allerlei Miſchbeſtände dem „Langenburger 
Hof“ zu, woſelbſt ein von Sr. Durchlaucht ge⸗ 
botenes Frühſtück wartete. Bei dieſem wurde 
auch ein Begrüßungsſchreiben von Sr. Durchlaucht 
dem Erbprinzen von Ratibor, an den Vorſitzenden 
gerichtet, bekanntgegeben, das, da es nicht zu aller 
Kenntnis gelangt ſein dürfte, hier folgen möge: 
Schloß Correy, den 23. Juni 1923. 
Sehr geehrter Herr Forſtmeiſter! 

Wie ich durch die Herzogliche Kammer erfahre, 
beabſichtigt die Bezirksgruppe Oppeln des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ihre dies⸗ 
jährige Verſammlung in Rauden abzuhalten und 
iſt es der Wunſch der Herren, die um Rauden 
liegenden Forſten und auch die Jagdtrophäen des 
Raudener Schloſſes zu beſichtigen. 

Daß die Herren nach Randen kommen, freut 
mich ſehr, ich bedaure es nur lebhaft, daß ich Sie 
nicht ſelbſt in Rauden begrüßen und in Ihrer Mi te 
ſein kann, ich hoffe aber, daß Oberförſter Rimmele 
Ihnen allen ein guter Führer an dieſem Tage ſein 
wird. 

Mit den beſten Wünſchen für den guten Verlauf 
Ihrer Tagung und mit Weidmannsheil bin ich, 
ſehr geehrter Herr Forſtmeiſter, Ihr ſehr eigebener 

Eröprinz von Ratibor. 
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Dann begann die Vereinsſitzung. Nachdem 
der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Troſt, der ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder: Oberförſter Borſutzki⸗Stuben⸗ 
dorf und Revierförſter Wollenzien⸗Friedrichsgrund 
gedacht hatte, erſtattete er Bericht über die 
Mitgliederbewegung im letzten Halbjahr. Die 
Bezirksgruppe zählte Anfang Januar d. J. 
378 Mitglieder, Ende Juni d. J. 408. Letztere 
gliedern ſich in 369 Forſtbeamte, 17 außer⸗ 
ordentliche Mitglieder und 22 Waldbeſitzer. Der 
Vorſitzende wies auf die Erfolge des Vereins hin, 
gedachte hierbei des Mitbegründers der Privat⸗ 
forſtſchulen, Forſtmeiſter Fricke (!), und ermunterte 
zu weiterer Mitarbeit an der Bildung des Nach⸗ 
wuchſes. Gleichzeitig richtete er an die Wald⸗ 
beſitzer die Bitte, in dieſer ſchweren Zeit in der 
Beſoldung der Forſtbeamten nicht kleinlich zu 
ſein, denn immer lebt ein guter Kern in ihnen, 
der unter allen Umſtänden erhalten werden muß. 

Nach lebhafter Ausſprache wurde dieſe Sitzung 
geſchloſſen und eine ſolche des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes eröffnet. Hier wurde der als 
Gaſt erſchienene Förſter Walter, Annaberg, vom 
Vorſitzenden beſonders begrüßt und ihm das 
Wort erteilt. Kollege Walter ſtreifte die Vereins⸗ 
tätigkeit ſeit der Gründung des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands bis heute und hatte 
hierbei die Vereinigung aller Privatforſtbeamten 
im Auge. Weiter beſprach er das Verhältnis 
zu anderen Organiſationen und machte darauf 
aufmerkſam, daß das Spitzenverhältnis zum Guts⸗ 
und Forſtbeamtenbunde zur Zeit nicht mehr beſtehe. 
Ju ſehr eindringlichen Worten ermahnte er be⸗ 
ſonders die jüngeren Kollegen, Vertrauen zu 
ihren Führern zu haben und mitzuhelfen, das 
Ziel zu erreichen, das wir uns her haben. 
Allſeitiger Beifall belohnte die trefflichen Aus⸗ 
führungen. 

Nun wurde zum Ausbau der Unter⸗ bzw. 
Ortsgruppen des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
geſchritten. An Stelle des bisherigen wurde zum 
Vorſitzenden Revierförſter Nerlich⸗Friedrichsgrund 
und zum Skellvertreter Revierförſter Kröning⸗ 
Rauden gewählt. Weiter nahmen die Wahl an: 
Förſter Neumann⸗Kadlub O.⸗S. als Beiſitzer, 
Forſtſekretär Sachon⸗Kadlub O.⸗S. als Stell⸗ 
vertreter, endlich Revierförſter Blaſchke⸗Mikult⸗ 
ſchütz O.⸗S. als Schrift⸗ und Kaſſenführer. Die 
Bildung der Ortsgruppen wurde zur alsbaldigen 
Durchführung dem Ortsgruppenvorſitzenden der 
Bezirks⸗Gruppe VI übertragen. Leider wurde 
eine längere Ausſprache unmöglich, da die Bahn 
bereits 4 Uhr 30 Minuten den größten Teil der 
Erſchienenen ihrer Heimat zuführte. 

Der Herzoglichen Forſtverwaltung Rauden an 
dieſer Stelle nochmals herzlichen Dank für die 
gaſtliche Aufnahme; 

Forſthaus Wiersbel, den 2. 7. 23. 

Olbrich. 

Nachſchrift. Einer noch recht ſtattlichen Zahl 
von Forſtbeamten mit ihren Damen war es, wie 
auch dem Unterzeichneten, unabhängig von der 
Bahnfahrt, vergönnt, das Herzogliche Schloß zu 
Rauden unter Führung des Herrn Barons von 
Mandelsloh zu beſichtigen. Eine überwältigende 
Menge von Jagdtrophäen aller Art, wertvollen 
alten Ridinger Kupferſtichen, gab es in den zahl⸗ 
reichen Sälen und Gängen zu bewundern. Die 
koſtbaren Gemälde, Möbel und Teppiche erregten 
das Entzücken der Damen. 
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Zurückgekehrt in den „Langenburger Hof“, bildung, Fortbildung und Prüfung der Privak⸗ 
waren die Frühſtückstafeln beiſeite gerückt, und forſtbeamten. Als Reſultat dieſer Ausſprache kam 


das junge Volk tanzte eifrig. Als der Unterzeichnete 
ſich von den jungen Grünröcken verabſchiedete, 
ſagte eine junge Tänzerin, auch aus einem Forſt⸗ 
hauſe ſtammend: „Herr Forſtmeiſter, das iſt der 
ſchönſte Tag meines Lebens“. Das freut mich auf⸗ 
richtig, erwiderte ich, denn es war in der Tat 
ſehr ſchön. | 
Niewe, den 8. Juli 1923. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt, Forſtmeiſter i. R. 


* 

Vezirksgruppe Brandenburg. Sommer⸗ 
tagung in Freienwalde mit Ausflug nach 
Hohenlübbichow. Unſere diesjährige Sommer⸗ 
tagung in Freienwalde und Hohenlübbichow war 
von etwa 150 Forſtbeamten beſucht. Dieſe erfreulich 
ſtarke Beteiligung war in der Hauptſache einer 
Anregung des Vorſitzenden des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes, Herrn Landrat a. D. Dr. 
von Keudell, zu danken. Ein großer Teil der Herren 
Waldbeſitzer hatte deſſen Anregung Folge geleiſtet 
und ihren Beamten die Reiſe durch übernahme 
der Koſten ermöglicht. Herrn Landrat. Dr. von 
Keudell und den in Frage kommenden Herren 
Waldbeſitzern unſern aufrichtigen Dank! — Der 
Waldgang am 16. Juni nachmittags galt zuerſt der 
Stadtforſt Freienwalde. Herr Revierförſter von 
Vagedes zeigte uns einen Teil ſeines landſchaftlich 
einzig ſchönen Reviers. Wir ſahen von dem Herrn 
Kollegen in dreißigjähriger Praxis geſchaffene und 
gepflegte Waldbilder, wie ſie in ſolcher Vollkommen⸗ 
heit ſelten zu finden ſind. 
wegen konnte in die Staatsforſt nur ein kurzer Ab⸗ 
ſtecher unter Führung des Herrn Staatsörſters Koch 
gemacht werden. Auch dort boten ſich uns ähnliche 
Waldbilder. Beiden Herren für die lehrreichen 
Ausführungen über die waldbaulichen Maßnahmen 
und beabſichtigten Ziele auch noch an dieſer Stelle 
herzlichſten Dank; ebenfalls den Herrn ſtädtiſchen 
Forſtbeamten für die Mühe der guten Unter⸗ 
bringung aller Teilnehmer! _ 

Erſt in vorgerückter Stunde konnte die 
Sitzung der Bezirksgruppe im Hotel Scherz 
eröffnet werden. Nachdem die einſtimmige 
Wahl zum Schriftführer von Herrn Revier⸗ 
förſter Rapſch angenommen war, wurde auf 
Antrag des Vorſitzenden beſchloſſen, folgende 
Eingabe an den Hauptverein zu richten: „Die 
Bezirksgruppe Brandenburg bittet ſchärfſten Proteſt 
gegen den Antrag der Sozialdemokratiſchen Partei 
des Reichstages zu erheben, der bezweckt, den 
Privatwald über 100 ha zu verſtaatlichen. Ab⸗ 
geſehen davon, daß dieſe Maßnahme ein unerhörter 
Eingriff in das Privateigentum ſein würde, wäre 
eine größere Produktivität des Waldes, auf die es 
heute ganz allein ankommt, beſtimmt nicht gewähr⸗ 
leiſtet.“ — Der Vorſitzende machte Mitteilung 
davon, daß Herr Forſtrat Dr. Bertog am 1. April 
d. J. in den Ruheſtand getreten iſt. Im Intereſſe 
des brandenburgiſchen Waldes bedauert er das, 
hofft aber, daß Herr Forſtrat Dr. Bertog jetzt wieder 
mehr Zeit für den Verein erübrigen könne und ſich 
ganz beſonders dem Ausbildungs- und Prüfungs⸗ 
weſen widmen möge. Dies wird von dem an⸗ 
weſenden Herrn Forſtrat Dr. Bertog, der von jeher 
für eine gute Aus⸗ und Fortbildung des Förſters 
eingetreten iſt, bereitwillig zugeſtanden. — Zu 
einer regen Ausſprache kam es über die Aus⸗ 


Der vorgerückten Zeit. 


es zu folgenden Anträgen an den Hauptverein: 
1. Vom Jahre 1925 an dürfen in Templin nur 
Lehrlinge von vom Verein anerkannten Lehrherren 
eingeſtellt werden. 2. Die Lehrherren werden vom 
Verein nach Anhörung der Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzenden anerkannt und ihnen eine entſprechende 
Urkunde darüber ausgeſtellt. 3. Zur Förſterprüfung 
wird vom Jahre 1924 an nur zugelaſſen, wer die 
Reviergehilfenprüfung abgelegt hat. Befreit von 
dieſer Beſtimmung iſt davon, wer am 1. Januar 
1924 über 25 Jahre, am 1. Januar 192 5 über 26 
Jahre alt iſt und ſo fort. 4. Das Prüfungsweſen 
iſt dahin zu regeln, daß in jedem Bundesſtaat eine 
Prüfungskommiſſion oder zum mindeſten ein 
Obmann gewonnen wird. — Auf die Notwendig⸗ 
keit, überall Ortsgruppen zu bilden, wurde erneut 
vom Vorſitzenden hingewieſen. 

Nach einer kurzen Bahnfahrt ging es am andern 
Tage bis Lüdersdorf und Bellinchen, nach Einnahme 
eines von Herrn Landrat a. D. Dr. von Keudell 
gegebenen Frühſtücks unter deſſen perſönlicher 
Führung zu Wagen und zu Fuß in das Revier 
Hohenlübbichow. Auch nur annähernd das dort 
Geſehene in dieſem Bericht zu bringen, iſt ganz 
unmöglich; ich werde mir deshalb erlauben, in 
nächſter Zeit in einer beſonderen Arbeit auf die 
forſtliche Bedeutung der beiden Tage zurückzu⸗ 
kommen. Herr Dr. von Keudell hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, auf den einzelnen Stationen 
trotz ſtrömenden Regens ganz eingehend auf die 
forſtlichen Maßnahmen einzugehen. Seine Aus⸗ 
führungen wurden mit größtem Intereſſe verfolgt. 
In Bellinchen erwartete uns eine Kaffeetafel 
mit ungeheuren Bergen Kuchen, dem nach 
dieſer Anſtrengung kräftig zugeſprochen wurde. 
Eine Sammlung ſür den Stipendienfonds Templin 
ergab die erfreuliche Summe von 263500 . 
Zu einer Ausſprache über das Geſehene reichte 
leider die Zeit nicht, da die meiſten Teilnehmer 
eilen mußten, noch die Bahn zu erreichen. Der 
vom Vorſitzenden dem Herrn Dr. von Keudell, 
dem Gutsherrn von Hohenlübbichow, in kurzen 
Worten zum Ausdruck gebrachte herzliche Dank 
aller Teilnehmer klang aus in ein begeiſtert auf⸗ 
genommenes Horrido und in ein Auf „Wiederſehen 
in einigen Jahre nbei hoffentlich beſſerem Wetter!“ 
Auch den Herren Kollegen von Hohenlübbichow 
ſei an dieſer Stelle noch unſer beſter Dank für 
ihre Mühe dargebracht. — Auf die Gefahr hin, 
daß die Schriftleitung die Länge dieſes Berichtes 
bemängelt, möchte ich doch noch auf Wunſch vieler 
Teilnehmer hier zum Ausdruck bringen, wie not» 
wendig es für den Forſtmann iſt, forſtlich intereſſante 
Reviere zu beſuchen und ſich dadurch weiterzu⸗ 
bilden, zum Wohle des deutſchen Waldes und 
ſeiner Beſitzer. Nolte, Vorſitzender. 

„Nachwort. An ſich bemängelt die Schrift⸗ 
leitung niemals den Umfang ſachgemäßer 
Vereinsberichte. Sie bedauert nur, daß infolge 
der vielen Vereinsnachrichten die aus dem 
Leſerkreis ſo dringend geforderte Ver⸗ 
öffentlichung forſtlicher Artikel immer 
wieder und wieder vereitelt wird. Aus 
dem Grunde ſollten ſich die Herren Berichterſtatter 
in ihren Außerungen ſo kurz wie nur irgend 
möglich faſſen, beſonders da der forſtliche Wert 
von Mitteilungen intereſſanter Waldgänge oft 
genug doch nur ein ganz geringer ſein kann. 
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kreis, die immer wieder fordern, die Vereins⸗ 
berichte, die in der vorliegenden Nummer ſieben 
Seiten in Anſpruch nahmen, auf das geringſte Maß 
herabzudrücken und dafür die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu dem zu machen, was ſie war und ſein 
oll: ein gutes forſtliches Fachblatt. Aus 
dem Grunde begrüßen wir auch freudig die Zuſage 
des Herrn Nolte, einen beſonderen Fachartikel über 
Freienwalde und Hohenlübbichow zu ſchreiben. 
Wir regen ferner an, daß alle unſere Leſer ſich 
bei ihren Waldgängen und Forſtexkurſionen Notizen 
machen und uns über intereſſante und forſtlich 
wichtige Wahrnehmungen laufend Fachartikel und 
Mitteilungen in gedrängter Form einſchicken 
möchten. Wenn wir die alten Jahrgänge der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ durchſehen und die 
vielen kleinen Mitteilungen aus der täglichen 
forſtlichen Praxis nachleſen, müſſen wir aufrichtig 
bedauern, daß das heutige forſtliche Geſchlecht faſt 
ausnahmslos geneigt iſt, nur zu den gewiß ſehr 
nötigen Organiſations⸗ und Standesfragen die 
Feder in die Hand zu nehmen. Auf die Dauer iſt 
jedoch ein derartiger Zuſtand für uns alle unhalt⸗ 
bar, und die beſte forſtliche Zeitung wird damit 
ſchließlich ſchal und eintönig. Wir würden 
erfreut ſein, wenn dieſe Worte im Leſerkreis, 
beſonders bei den verehrlichen Mitgliedern des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
und des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, auf 
Beifall und Nachachtung ſtoßen würden. 
Die Schriftleitung. 
® 


Ortsgruppe Neuſalz (Oder). Sonntag, den 
1. Juli 1923, fand in Neuſalz a. Oder im Hotel 
„Münzer“ eine Ortsgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 
Trotz Geweihausſtellung und Pferderennen und 
Königſchießen war leider nur eine verhältnismäßig 
ſchwache Beteiligung (27 Perſonen). Gegen 
10,45 Uhr eröffnete Oberförſter Breſſel die Ver⸗ 
ſammlung mit einigen begrüßenden Worten und 
gab dann das Wort dem erſchienenen Geſchäfts⸗ 
führer des Provinzialverbandes der Techniſchen 
Nothilfe zu einem Werbevortrag: Aufbau und 
Wert der Techniſchen Nothilfe auch für den 
deutſchen Forſtbetrieb. Mit Intereſſe wurden die 
Ausführungen des Redners verfolgt. Oberförſter 
Breſſel dankte dem Geſchäftsführer und ſtellte 
den Vortrag zur Diskuſſion. Nach verſchiedenen 
Fragen und erhaltenen Aufklärungen wurde die 
geſtellte Beſchließung angenommen. Es trat 
die Ortsgruppe als korporatives Mitglied der 
Provinzialgruppe Schleſien bei und unter⸗ 
ſchrieben die anweſenden Mitglieder die Ber- 
pflichtungsſcheine zur Nothilfe bei Waldbränden 
im Bereiche der Gruppe. Sodann gab der Vor⸗ 
ſitzende die neuen Zulagen des Arbeitgeber⸗ 
Verbandes bekannt. Anſchließend entſpann ſich 
eine rege Ausſprache über Erhöhung von Kinder⸗ 
zulagen, Schußgeldſätzen und dergleichen. Auch 
wurde angeregt, bei den Waldbeſitzern zur Sprache 
zu bringen, den Forſtbeamten, ſpeziell den 
jüngeren Beamten, Dienſtwaffen möglichſt leih⸗ 
weiſe zur Verfügung zu ſtellen, da bei den heutigen 
Neuanſchaffungspreiſen wohl kaum ein Beamter 
in der Lage ſein wird, ohne Schulden eine Waffe 
zu kaufen. Oberförſter Breſſel verſprach, im 
Waldbeſitzerverein, Jagdſchutzverein und Forſt⸗ 
beamtenbund anzuregen, Schußgelder nach Roggen⸗ 
wert und ebenſo Hundefuttergeld feſtzuſetzen. 
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Als Ortsgruppenbeitrag wurde / Pfund 
Roggen pro ½ Jahr feſtgeſetzt, und zwar be⸗ 
rechnet nach dem Durchſchnitt des letzten Viertel⸗ 
jahrs im Monat für Revierförſter und Förſter. 
Oberförſter und Hilfsförſter entſprechend mehr 
bzw. weniger. Januar bis Juni alſo % Pfund 
Roggen 13 208 MH 500 x 2 = 13 000 40 
für Förſter und Revierförſter. — Oberförſter 
20 000 / und Hilfsförſter 5000 . Als nächſter 
Verſammlungsort wurde Carolath vorgeſehen, 
und zwar noch vor Herbſt, wenn möglich noch 
vor der Bezirksgruppenverſammlung. 

Der Vorſitzende: Breſſel, Oberförſter. 


Ortsgruppe Oſt⸗Prignitz. Am Sonnabend, 
dem 7. Juli, fand in Techow⸗Heiligengrabe eine 
Verſammlung der Ortsgruppe Oſt⸗Prignitz ſtatt. 
Trotz Heuernte, Entenjagd und ſengender Hitze 
war der größte Teil der Mitglieder pflichteifrigſt 
erſchienen. Nach kurzer Erfriſchung und Stärkung 
ging es hinaus nach der Stiftsforſt Heiligengrabe. 
Oberförſter Buſſe übernahm in dankenswerter 
Weiſe die Führung und zeigte anfangs Durch⸗ 
forſtungen von Ackeraufforſtungen und Be⸗ 
handlung dieſer teilweiſe durch Fremdlinge 
verſeuchten Beſtände. Weiter wurden gutwüchſige 
Eichen mit Buchenunterbau und Kiefernalthölzer 
in erfreulicher Pflege vorgeführt. Rege Ausſprache 
an Ort und Stelle über alles Gejchene brachte 
gute Anregung und Belehrung und machte den 
Revierbegang zu einem genuß⸗ und lehr⸗ 
reichen Ausflug. Zur Oberförſterei Techow 
zurückgekehrt, dankte der Vorſitzende, Revierförſter 
Franke, Herrn Buſſe für ſeine zeitopfernden 
Bemühungen; an dieſer Stelle ſei der Dank 
nochmals wiederholt. Um 2 Uhr begann die 
Beſichtigung des Heimatsmuſeums Oſt⸗Prignitz 
im Stift Heiligengrabe. Mit großem Intereſſe 
folgte alles der Vorführung der einzelnen, leider 
ſo wenig bekannten Sammlungen, die in ihrer 
Vollendung ſelbſt das Werk des Zuſammen⸗ 
ſtellers loben. 

Nach fröhlicher Kaffeetafel eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende gegen 4 Uhr die Verhandlung. Unter 
Punkt 1 (Geſchäftliches) wurde beſchloſſen: 1. das 
Kalenderjahr als Wirtſchaftsjahr und 2. als Bei⸗ 
tragsjahr anzunehmen. 3. Anträge ſollen möglichſt 
14 Tage vor Tagung der Ortsgruppe geſtell 
werden. 4. Als Ort der Wintertagung wurde 
Pritzwalk gewählt. Der Termin ſoll möglichſt 
vor Tagung der Bezirksgruppe gelegt werden, um 
an die Bezirksgruppe zu ſtellende Anträge in der 
Ortsgruppe beſchließen zu können. Punkt 2 
brachte einen Bericht des Schriftführers Revier⸗ 
förſter Lichte über Verlauf und Beſchlüſſe der 
Bezirksgruppenverſammlung in Freienwalde. Ein 
Antrag wurde angenommen, auch an dieſer 
Stelle Herrn Landrat Dr. von Keudell den Dank 
der Ortsgruppenmitglieder für die Aufnahme 
und Führung durch das Revier Hohenlübbichow 
auszuſprechen. Begeiſtert werden alle Beſucher 
der mit unbeugſamer Energie und raſtloſer Arbeit 
geſchaffenen Hohenlübbichower Erfolge und 
Waldbilder ſtets dankbar und nacheifernd gedenken. 
Mit „Horrido“ ſei Herrn Landrat Dr. von Keudell 
nochmals gedankt. 

Als Punkt 3 folgte ein Vortrag von Forſt⸗ 
verwalter Wollanky, eine Gegenüberftelliv, der 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsarten der Roviere 
Hohenlübbichow, Bärenthoren. Waren⸗Müritz, 


— 
— 
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In klarer, überſichtlicher Weiſe ſtellte der Vortrag 
die Kulturprinzipe der drei Reviere gegenüber 
und gab lehrreich dem Nichtkenner Gelegenheit, 
für eigene Verhältniſſe Nutzen und Anwendung 
aus allen drei Wirtſchaftsmethoden zu ziehen. 
Nachdem der Vorſitzende für die Ausführung ge⸗ 
dankt, wurde die Ausſprache freigegeben. Noch 
lange und oft ſtürmiſch rauſchte der Dauerwald 
durch die Gemüter, „hie für, hie wider,“ bis die 
alte „grüne Eintracht“ wieder hergeſtellt und 
der Vorſitzende die Verſammlung mit einem „Auf 
Wiederſehen in Pritzwalk!“ ſchließen konnte. 
Darſikow, den 18. Juli 1923. 
Der Schriftführer. Lichte. 


Der Unterſtätzungsfonds des „Waldheil? 
bedarf dringend der Staͤrkung. Cs iſt nötig, dafür zu 
ſammeln und das Geld dem Verein „Waldheil““, Neu⸗ 
damm, Bez. Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr 9140, 
einzuſenden 


Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 6 | 
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Roggen⸗Durchſchnittspreis beträgt je 
787500 M. R 


Nr. 32 Bd. 38 (192 3) 


— 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗-Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Bezirksgruppe Brandenburg. 

Im Anſchluß an die Sitzung der Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg des Vereins fir Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands in Frankfurt a. Oder 
findet am Sonntag, dem 26. Auguſt, nachm. 
5 Uhr, eine Sitzung des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes ſtatt. Tagesordnung: Tarifangelegen⸗ 
heiten. Beiträge. Verſchiedenes. Die Mitglieder 
und diejenigen Kollegen, die beizutreten wünſchen, 
werden gebeten, in ihrem eigenen Intereſſe rechte 
zahlreich zi erſcheinen. 

Der Vorſitzende: Breuer. 
N 
Bezirksgruppe Hannover. 

Der Juli⸗Beſoldung zugrunde zu legender 
Zentner 
ohrig. 


2 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 


Vom 1. 


Juli 1923 ab ſind bis auf weiteres zu zahlen: 


Jahre 
Gruppe I a) verh. 
b) ledig 
Gruppe II 0 
b) ledig 
a) verh. 
b) ledig 
a) verh. 
b) ledig 
a) verh. 
b) ledig 


Gruppe III 
Gruppe IV 
Gruppe V 


verh. 


1—3 
792100 
626 500 
865 600 
644 000 
893600 
769 300 

1162000 

893 600 
1609 300 
1251300 


4—6 
920 500 
737800 
1012 600 
755300 
1143 800 
893 600 
1304 800 
1001000 
1787 800 
1429800 


7—9 
1068 600 
847000 
1160300 

865 600 
1341600 
1019600 
1483300 
1162000 
1929600 
1537 600 


10—12 
1197000 
939800 
1289 100 
976 500 
1449000 
1143 800 
1626800 
1304 800 
2162 300 
1733 600 


über 12 

1639 100 
1068 600 
1436 800 
1086100 
1609 300 
1287 300 
1929 600 
1449000 
2412 600 
1929 600 


4 


J. B.: 


Die Gehaltskommiſſion: 
Tiedemann, Haaſe, Wegener, Mehns. 


a 


/ 
Kreisgruppe Lebus. 
Forſtbeamtengehälter. 

1. Auf die für Monat Juli vorläufig feſt⸗ 
geſetzten Forſtbeamtengehälter iſt ein Zuſchlag 
von 500% nachzuzahlen. 

2. Die in den Gehaltsvereinbarungen vom 
20. Januar 1923 genannten Forſtbeamten er⸗ 
halten vom 1. Juli 1923 ab monatlich folgende 
Bargehälter: 


I. A. Waldwärter . . 1 950 000 M 
Hilfsförſteeeee . . 2400 000 „ 
B. Förſter bis 250 ha 2 700 000 „ 


Föerſter „ 500 ha 
Förſter über 500 ha 3 900 000 „ 
C. Forſtverwalter uſw.. 4 800 000 „ 
II. a. Forſtgehilfen bis 20 Jahre 1 200 000 „ 
b. „ von 20-24 Jahre 1800000 „ 
über 24 Jahre 2 400 000 „ 
Krüger, Kreſinszky. 
7 
Ortsgruppe Havelland. 
Bargehälter für Monat Juli 1923. 
Zwiſchen den unterzeichneten Organiſationen 
wurde für Monat Juli 1923 folgendes vereinbart: 
Die Januargehälter werden um 5850% für 
die Gruppe Ja bis c und um 4290 % für die Gruppe 
II a bis o erhöht. 


3 300 000 „ 


©. 55 


Es ſind demnach zu zahlen 
Grundgehalt einſchließlich Zulage 
I IA 760500 # IIA 257400 M 
IB! 1053 000 # II B 429 000 M 
IB? 1228 500 M II C 557 000 # 
10 1579 500 % 
Landbund Oſthavelland 
Landbund Weſthavelland 
Deutſcher Forſtbeamtenbund 
(folgen Unterſchriften) 


In der Ortsgruppenverſammlung am 8. Juli 
in Rathenow, die leider ſehr wenig beſucht war, 
wurde der halbjährliche Beitrag Juli — Dezember 
1923 für Beamte mit Haushalt auf 17 000 M 
feſtgeſetzt, ohne Haushalt auf 4000 „K. Die Zahlung 
muß ſofort an mich erfolgen. Ab 15. Auguſt erfolgt 
ſonſt die Einziehung per Nachnahme (vgl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 19). 

Als ſtellvertretender Vorſitzender wurde Herr 
Förſter Voß, Stechow, Weſthavelland, als ſtell⸗ 
vertretender Schriftführer Klamroth, Landin, 
Weſthavelland, gewählt. Die Tarifkommiſſion 
beſteht zur Zeit aus dem Vorſitze nden Herrn Förſter 
Falley, Kotzen, Herrn Förſter Wagenitz, Vogel- 
geſang (Schriftführer), und Herrn Förſter Klamroth, 
Landin. Beantragt wurde, die Bezirksgruppe 
Brandenburg wolle die Beiträge für die Bezirks⸗ 
arupve mimehr feſtſetzen. 


Fig 


Nr. 32 Bd. 38 (1923) 


Ferner wurde beſchloſſen, daß auf den halb⸗ 
jährlichen Verſammlungen von den Mitgliedern, 
die nicht erſcheinen, ein Strafgeld im Werte von 
drei Glas Bier erhoben wird. Triftige Gründe 
entſchuldigen die Abweſenheit. 

Der ſtellvertretende Schriftführer. 
Klamroth, Landin, Weſthavelland. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
| und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
= Forſtbeamten. 


Bekanntmachung. 


Satzungsgemäß machen wir bekannt, daß von 
der 43. ordentlichen Mitgliederverſammlung des 
Vereins am 23. Juni 1923 zu Mitgliedern des 
Berwaltungsrats die ausgeſchiedenen Mitglieder, 
Herren Forſtmeiſter Kampmann in Oranienburg 
und Krauſe in Potsdam, für den Wahlabſchnitt 
1923/26 wiedergewählt find und. an Stelle des. 
verſtorbenen Hegemeiſters Herrn Retzdorff der 
Herr Hegemeiſter Maſurath in Jäglitz bei Nauen 
für den gleichen Wahlabſchnitt neu gewählt 
worden iſt. 8 f 

Berlin, den 28. Juli 1923. 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
f Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Verein abſolvierter ehemaliger 


Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 


Reichenſtein. 
Erſte Generalverſammlung. 


Die am Ende des Schuljahres 1922/23 
fällige Generalverſammlung findet am 16. Auguſt 
um 3 Uhr in Reichenſtein, Hotel „Zur Poſt“, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Begrüßung der Kollegen. 2. Beſprechung der 
Satzungen. 3. Aufnahme des dritten Jahrganges. 
4. Feſtſetzung der Milgliederbeiträge. 5. „Begriff 
und Weſen des Dauerwaldes“ (Referent: Ing. 
Oberförſter F. Hikſch bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Schleſien. 6. Beratung über die nächſte 
Exkurſion. 7. Vortrag aus der Jagdkunde (Thema 
freibleibend). Referent: Herr Forſtmeiſter Rieger, 
Reichenſtein. 8. Geſchäftliches (Protokoll⸗ und 
Kaſſenweſen). 9. Allgemeine Anträg 10. Schluß: 
wort. 

Auiſchließend an die Generalverſammlung hat 


der dritte Jahrgang unſern Verein zu ſeinem 


darauffolgenden Abſchlußvergnügen eingeladen. 
Möglichſt zahlreiches Erſcheinen der abkömm⸗ 
lichen Kollegen dringend erwünſcht. 2 
- Agnetendorf i. Rſgb., 30. Juli 1923. 

ö Baudiſch, 1. Vorſitzender. 


Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ber: 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
ar die Schriftleitung verantwortlich: 
Oelonomierat Grundmann, Neudamm. 
De TFT TE TI eee eee, 


An unſere Leſer! 
Seitdem wir am 3. Juli, dem letzten poſtaliſchen Anmeldetermin, den Bezugspreis für 


den Auguſt feſtgeſetzt haben, ſind die größten wirtſchaftlichen Teuerungen eingetreten, die wir 
bis jetzt kennen. Wir ſehen uns demzufolge gezwungen, den Poſtbezugspreis der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ für Auguft im Einvernehmun mit der Poſtleitung als freibleibend zu be⸗ 
zeichnen und müſſen an unſere Poſtbezieher die Bitte richten, uns mittels des der letzten Nummer 
beigefügten Poſtſcheckformulars über den von der Poſt bereits eingezogenen Bezugspreis 
hinaus eine Nachzahlung von 12000 Mk. für den Auguſt zu leiſten, fo daß der Auguft- 
bezugspreis tatſächlich 24000 Mk. beträgt. Gleichzeitig müſſen wir auch den Vorzugs⸗ 
preis für die Vereinsabonnenten auf das Doppelte, alſo auf 20000 Mk. für Auguft, 
erhöhen. Die Vereinsbezieher, die die zuerſt angeforderten 10000 Mk. bereits eingeſandt haben, 
werden um Nachzahlung des gleichen Reſtbetrages gebeten. 

So hoch der neue Bezugspreis auch klingen mag, ſo iſt er, an der Goldparität gemeſſen, 
dennoch außerordentlich niedrig und beträgt im Poſtbezuge etwa nur 20 Goldpfennige. Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ koſtet daher jetzt tatſächlich nur ein Zehntel ihres Bezugs⸗ 
preiſes aus der Vorkriegszeit. Daher geben wir uns der beſtimmten Hoffnung hin, daß 
ſeitens unſeres Leſerkreiſes die Nachzahlung, zu deren Erhebung wir lediglich durch die Macht 
der Verhältniſſe gezwungen ſind, ohne Ausnahme bewilligt wird. Würde die Zahlung ab⸗ 
gelehnt, find wir im Einvernehmen mit der Poſtleitung berechtigt, die Lieferung vom 18. Auguſt 
ab einzuſtellen. 

Wir bitten nochmals unſere Poſtbezieher um freundliche umgehende Leberweiſung der 
12 000 Mk. auf Poſtſcheck. Anſere Vereins abonnenten werden gebeten, ſoweit es noch nicht 
geſchehen iſt, den Bezugspreis für Juli mit 3400 Mk. und für Auguſt mit 20000 Mk., ins- 
geſamt 23400 Mk., bis 18. Auguſt einzuſenden. Nach der Zeit erheben wir die fälligen Beträge 
zuzüglich der Koſten mit Poſtnachnahme. Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung“. 

= J. Neumann, Nendamm. 
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Geſchã 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Veklobungen: 

Fräul Hildegard Dal⸗ 
mer, Forſtmeiſtertochter 
m Dahmen, mit dem 
Oberförſter Heinrich 
von Scheller in Ober⸗ 
forſterei Kullit. 

Frl. Eliſe Denhard in 
Steinau mit Herrn Otto 
Krauſe, Staatl. Hülfs⸗ 
foͤrſter in Dachſenhauſen 
bei Braubach. 

Frl. Gertrud Hagen, 
Staatl Hegemeiſtertochter 
in Fh Leitſtade mit Herrn 
Friedrich Wenk, 
Bahnmeiſter in Flens⸗ 


burg 
Frl. Wieſel Bickel in 
Fh. Eichhorſt mit Herrn 
Karl⸗Auguſt Schultz, 
Staatl Forſtgehilſe in 
Nieſig bei Fulda. 
Eheſchließungen: 
Hilfsförſter Theodor 
Deuchmüller in Fh 
Mörshauſen mit Frl. 
Olga Thiele. 
Baukbeamter und Leutnant 
d. R. Alfr Hermann 
in Chemnitz mit Fräul. 
Altce Urban, Revier⸗ 
förſtertochter in Wolmtr⸗ 
ſtedt, Bez. Mogdeburg 
Staatl. Foͤrſter Georg 
Henſel in Paſſendorf 
mit Frl Toni Keller. 


Sterbefälle: 

von Bismarck, Claus, 
Staatl Forſtmeiſter a. D. 
in Potsdam. 

Dall, Otto, Staatl. Hege⸗ 
meiſter in Forſth. Bark⸗ 
holz b. Gr ⸗Ippener 

Delhaes, Forſtmeiſter in 
Falkenwalde, Reg.⸗Bez 
Stettin. 


Dur Inſerate: Otto Lieste. Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann. Neudamm, 


Lehne, Hegemeiſtergattin 
in Oberoda 

Oeſterle, Forſtmeiſter in 
Fallersleben, Reg.⸗Bez. 
Luneburg. 


Stelengeſuche 
Oberförſter 


(kriegsgeſchädigt), 37 Jahre 
alt, ſucht Vertrauens- 
ſtellung, evtl. auch als 
Revierförſter. Ang. u. 
Nr. 702 bef. die Geſch. 
der D. Forſt- Z., Neudamm. 


Lediger Förſter, 


Lubb. Jager, 30 Jahre, ev., 
natl, kgl. Oberf. gelernt, 
forſtl. u. jagdl. erfahren, 
Fiſ Be Biſchfihr „Garteu⸗ 
u. Landwirtſch., vereidigt, 
ſucht Vertrauensſtellg. 
mit oder ohne eigenen 
Hausſtand Gute Zeugn. u. 
Ref. Angebote erbittet 
Friedrich, 
Gr.⸗Rambin (Pomm.). 
Forſtg., 23 J., in Stadt⸗ 
forſt tat, ſucht Stelle. 3 
1. 10., früh od. ſpat, als 


Hilfsförſter 
od. Förſter, 


am liebſt Norddeutſchl od 
Schleſ. Mit allen Fächern 
vertraut, treu u. zuverl, 
Buchfuhr., Forſtſchule, mit 
ſehr guten Zeugn. Angeb 
unt Nr. 707 bef die Geſch. 
der D Forſt⸗Z, Neudamm. 


Hilfsförſter, 
21 J alt, 1,80 gr., kath., 
ſucht zwecks Vervollk. in 
f Beruf zum 1. 10 23 
anderweitige Stellung. 
Gegend gleich. Ang unt 
„Weidmannsdank“ 674 bef 
die Gejchaftsit. der Diſch. 
Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


serentenl 


Durch die außergewöhnliche Geldentwertung 
wachſen die Preiſe für Papier, Druck und 
die allgemeinen Ankoſten fortgeſetzt derart, daß 
ſich die bisherige Berechnungsart der Anzeigen 
nicht mehr aufrechterhalten läßt. 
zwar wie bisher nach Millimeterhöhe zu dem 
beim Erſcheinen der Zeitung jemals angegebenen 
Grundpreiſe, jedoch nach der Grundzahl 1,20 
und der jeweiligen amtlichen Schlüſſelzahl des 
Deutſchen Buchdrucker -Vereins, zurzeit 5000. 
Grundzahl » Schlüſſelzahl ergibt alſo künftig den 
Preis für die einſpaltige Millimeterhöhe: für 
die heutige Nummer Mk. 6000. 
Wir bitten unſere Geſchäftsfreunde, hiervon 
Vormerkung zu nehmen ſowie auch davon, daß 
der jeweils zur Verrechnung kommende Preis 
für die Millimeterhöhe hier bzw. unter dem 
Bücherſchlüſſel angegeben wird. 


ftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Forſtmann, 


eee 


Sie erfolgt 


22 J alt, 1,70 gr., Förſter⸗ 
ſohn, in ungek. Stellung. 
als ſelbſt Förſter tatig, 
Forſtſchule Templin mit 
beſtem Crfolg beſucht, mit 
guten Jagd- und Forſt⸗ 
kenntniſſen (Dauerwald), 
Buchführ. vertraut, ſucht, 
geſtützt auf erſtkl Zeugn., 
zum 1 Oktbr. evtl. fruher 
oder ſpäter paſſende 
Stellung im Auslande, 
Kommunalforſt oder Holz⸗ 
handel. Ang u. T. H. 
694 bef. die Geſchaftsſt 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


9 Millionen 


zahle nach Vertragsabſchluß 
für Vermittlung einer 
Forſtverwalter⸗, Re⸗ 
vierförſter⸗ oder beſſ. 
Förſtrrſtelle (Dauerſtelle). 
Gute Zeugniſſe und Emp⸗ 
fehlungen zur Verfügung. 
Aug u Kr. 701 bef. dieGGeſch. 


Schütte⸗ 


| 8 Feruſprecher 77. 


der D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


[Pflanzensp 
„Platz“ und 
„Holder“. 


Erſatzteile. 
Reparaturen. 


Pekümpfungsmittel. 


E. E. Neumann, Eberswalde, 
N Eiſenbahnſtraße 83. 


Waldheil 


e. B. zu Neudamm. 

Die Abteilung für 
Stellen vermittlung emp⸗ 
fiehlt jub zum koſtenloſen 
Nachweis gut brauch⸗ 
barer Beamten für Forſt⸗ 
Verwaltungs, Betriebs- 
und Schuß; ſowie für 
Jagd⸗ Verwaltungs und 
Aufſichtsdienſt. 2 

Umſonſt und poſtfret er: 
haltluh; Satzungen und 
Meldekarten zum Eintritt 
in „Waldheil“. Jeder 
deutſche Forſt- und Jagd⸗ 
beamte im Staats-, Ge- 
meinde- und Priwatdienſt, 
jeder Waldbeſitzer, Jagd— 
herr und Gönner der grunen 
Farbe melde ſich als 

Mitglied. 


Hilfsförſter, 


22 J,, ſtaatl. Oberf gelernt, 
Templin „Gut“ abſolv, 
3% J. qröß. Verw. tatig, 
ſucht Stellung. Autritt 
jeder Zeit Angebote unter 
Nr. 705 beford. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z3, Neudamm. 


Forſtgehilfe, 
27 J alt, ev., mit „Gut“ be⸗ 
ſtandener Abgangsprüfung 
der Forſtſchule, ſucht bald⸗ 
möglichſt Stell. Bevorzugt 
Süd- od. Mitteldeutſchland 
Angeb unt. Nr. 703 bef die 
Geſch d. D. F.⸗Z, Neudamm 


Empfehle verh. 
Förſter, 
34 Jahre alt, ſofort oder 
ſpater. Erſtkl. Hoch⸗ und 
Niederwildjager, tüchtiger 
Forſtmann, zuverläſſig, mit 
natl. Geſinnung. Oberförſter 
E. Wilke, Hammer bei 
Cantreck i. Pomm. (661 


Suche Lehrſtelle 


fur m. Sohn, 17 Jahre, 


dev, groß und kräftig, in 


qrößerer Privatforſt (697 

Scheuermann, Revierförſt, 

Wintdorf bei Leuthen, 
Kreis Cottbus. 


Suche f. m. erw. Tochter 
3. 15 8. od. 1 9. (8698 


Stelle als Haustochter. 


Forſth bevorzngt. Prenzel, 


Lehr., Bliesdorf b. Wriezen. 


112 


ritzen 


0 
| 


Für meine Verwandte, 
32 Jahre, ſchuldlos geſch., 
von gutem, verträglichem 
Charakter, aus gebildeten 
Kreiſen, mit vollſtänd. Eins 
richtung, ſuche ich die Be⸗ 
kauntſchaft eines gebild. 
Herrn in ſicher. Poſition zw. 


Wiederverheiratung. 


Nur ernſtqemeinte Angeb. 
erbeten. Strengſte Dis⸗ 
kretion? Gefl Zuſchr unt. 
Nr. 676 bef die Geſch. 
der D. Forſt-3, Neu damm 


Geb. Dame, 
31 J, Forſtert., tücht Hause 
fran, gute Ausſtatt, möchte 
ſol, netten Forſtmann, bis 
40 J, k lernen zw. ſp. 
Heirat. Angeb unt B. 800 
Hauptpoſtamt Berlin= 
Neukölln erb. (709 


funzen 


Zur Serbitpflansung 
zu kaufen geſucht — 


150000 Stk. J- u. 2. 
Peißerlen⸗Sämlinge 


aus Revieren öſtlich der 
Elbe. Gefl. Ang. erbittet 
v. Dreßlerſche Forſtver⸗ 
waltg., Schreitlaugken 

(Dtemelgebiet). (651 


1111111111111) 


Laub⸗ und 
Nadelholz⸗ 
Sämereien 


empfiehlt (10 
A. Ortlepp, Samenhdl., 
Fiſchbach, Gotha. 


der 
30000 dick. Linden, 


Heiſterpflanzen, zu Prome⸗ 
nadenbaumen (lieferbar 
Mitte September), geſucht: 
auch Teillieferungen. An⸗ 
gebote an (704 
Stadtförſter Sommer, 

Rüthen i. W. 


Samen u. P 


ba 
1 e 2 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche NRundichau und Des Zörfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


NAmiliches Organ des Brandbersicherungs⸗-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheſl“, Vereins zur 
Forderung der Interessen deutscher Forsi- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Ulehveisicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein; Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 
vereinisung, des Vereins Preussischer Staatsforstseuretäre, des Vereins Tür Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Uerems Schlesischer Forsibeamten (gegründet 1840), der Uereiniaung der Privatforstpeamien 
der Grafscharf! Glatz und um gegend, des Vereins ehemaliger Beuhaldentlebener Forstschäler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reſchenstein. 
Die Dentſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchenllich einmal. Bezugspreis: Monat Auguſt durch jede deutſche Poſtanſtalt 
freibleibend 12000 Mk. (dazu an uns einzuſendende Nachzahlung 12 000 Mk.), durch die Geſchäftsſtelle unter Kreuzband 
26900 Mk. Auslandspreis für das dritte Vierteljahr Schw. Fes. 3,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 
6000 Mk. (Schw. Fes. 0,3) abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſlörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspretſes. 
Neu den ohne Vorbehalt eingelandten Beiträgen mmmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 
träge, fur die Enigelt gefordert wird, wolle man mit dem Vernierk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ehren Verfaſſern 
auch anderen Beuſchriſten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergutung der Verträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Gelege vom 19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 33. Neudamm, den 19. Auguſt 1923. 38. Band. 


Die Beſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten 
vom 1. Auguſt 1923 ab. 


1. Nach dem zugleich im Namen des Miniſter⸗ 
Präſidenten und ſämtlicher Staatsminiſter er⸗ 
laſſenen Runderlaß des Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 4. 8. 1923, betreffend A. Erhöhung 
der Bezüge der Beamten, Volksſchullehrperſonen, 
Ruhegehaltsempfänger, Wartegeldempfänger, 
Hinterbliebenen, Angeſtellten uſw., B. Aus⸗ 
zahlung der Beamtenbezüge (Bes. 2725, Le. 
2010), werden 

A. I. für die erſte Hälfte des Monats 
Auguſt (vom 1. 8. bis 16. 8. 1923) feſtgeſetzt: 
a) der Ausgleichszuſchlag ſowie der Verſorgungs⸗ 

zuſchlag auf 1760 v. H. (Monatsdurchſchnitts⸗ 

ſas für den vollen Monat Auguſt ſomit 

1107 v. H.), 

b) die Frauenbeihilfe auf 1 000 000 % monatlich 
(für den ganzen Monat Auguſt ſomit 
666 000 0), 

c) die örtlichen Sonderzuſchläge, 


durchſchnittlich für 
den ganzen Monat 
Auguſt 


v. H. 


auf 


16 18 17 
34 66 50 
50 112 81 
68 158 113 
84 196 140 
102 242 172 
118 288 203 
134 334 234 
152 382 267 
186 474 330 
220 548 384 


Einbruchsgebiet des Weſtens auf 650 000 * 

monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 

zulage und zur Notzulage auf 130 000 K 

monatlich. 

An Dienſtbezügen ſind alſo zu zahlen: 

A. An die Vierteljahrsgehaltsempfänger: 
das Dienſteinkommen 
a) nach den neuen Sätzen für die Zeit vom 

1. 8. bis 16. 8. 1923, 

b) nach den am 31. 7. 1923 geltenden Sätzen 

für die Zeit vom 17. 8. bis 31. 8. 1923, 
zu a und b unter Anrechnung der für dieſe Zeit⸗ 
räume bereits geleiſteten Zahlungen; 

B. An die Monatsgehalts empfänger: 

Der Unterſchied zwiſchen den neuen und den 
am 31. 7. 1923 geltenden Sätzen für die Zeit 
vom 1. 8. bis 16. 8. 1923. 

II. Abſchnitt II des Runderlaſſes vom 
24. 11. 1922, Bes. 3842 / I. D. 1 6461 (Sonder⸗ 
abdruct aus Nr. 23 des F. M. Bl.), gilt ſinngemäß. 
Hiernach iſt eine für den ganzen Monat Auguſt 
erforderliche Berechnung des Ausgleichszuſck lages 
nach dem Monatsdurchſchnitt für Auguſt vor⸗ 
zunehmen. Soweit jedoch Beamte im Laufe 
des Monats Auguſt durch Tod ohne Hinter⸗ 
laſſung von gnadenvierteljahrsberechtigten Au⸗ 
gehörigen oder aus andern Gründen aus dem 
Staatsdienſte ausscheiden, ſind der Berechnung 
des Ausgleichszuſchlages die für die Zeit 
vom 1. bis 16. 8. und vom 17. bis 31. 8. jeweilig 
gültigen Sätze zugrunde zu legen. Das gleiche 
gilt, wenn ein Beamter erſt im Laufe des Monats 
Auguſt 1923 in den Staatsdienſt eintritt oder 
ein Beamter im Laufe des genannten Monats 


d) die Beſatzungszulage und die Notzulage im in eine högere Beſoldungsgruppe aufrückt. 
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erlaſſes vom 20. 6. 1923, 


Wartegeldempfänger und verſorgungsberechtigten 
Hinterbliebenen aus dem unmittelbaren 
Staatsdienſt, die im beſetzten Gebiet ihren 
Wohnſitz haben, die im Abſchnitt II des Rund⸗ 
erlaſſes vom 22. 9. 1922, F. M. 16. 2 — 4248 
und ſo weiter vorgeſehenen Hundertſätze von 
den erhöhten Beträgen erhalten. 

III. Dieſe Erhöhungen gelten auch für alle 
unter Abſatz II des Runderlaſſes vom 6. 6. 1923 
— Bes. 2008 / Lo. 1500 — aufgeführten Lehr⸗ 
perſonen. (Für die Forſtverwaltung ohne 
Bedeutung.) 

IV. Die Zahlung der fälligen Mehrbeträge 
hat ſo bald wie möglich unter genauer 
Beachtung der Beſtimmungen unter 
zu erfolgen. 

Denjenigen Beamten einſchließlich der im 
Vorbereitungsdienſt befindlichen und der 
vollbeſchäftigten, außerplanmäßigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aſſiſtenten an den Univerſitäten 
und Univerſitätsanſtalten, die ihre Bezüge monat⸗ 
lich nachträglich erhalten, iſt alsbald eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung in Höhe eines Viertels des Be⸗ 
trages zu zahlen, den ſie für den Monat Auguſt 
erhalten würden, wenn die Erhöhungen zu I 
für den vollen Monat Auguſt gelten würden. 
Dieſe Abſchkagszahlung it auf die am 
15. 8. 1923 zu leiſtende Abſchlagszahlung an⸗ 
zurechnen. 

V. Die vorſtehende Regelung findet ſinn⸗ 
gemäß auf die unter den Teiltarifvertrag vom 
4. 6. 1920 fallenden Angeſtellten Anwendung. 
Der örtliche Sonderzuſchlag iſt jedoch wie bisher 
an jugendliche Angeſtellte erſt vom vollendeten 
18. Lebensjahre zu zahlen. 

Für den Monat Auguſt 1923 iſt ſo bald wie 
möglich allen vollbeſchäftigten Angeſtellten eine 
außerordentliche Abſchlagszahlung in Höhe 
des 15 fachen Betrages der Grundeinheit (sgl. 
Ziffer 2 des Erlaſſes vom 10. 2. 1923 — Lo. 
375 —) zu zahlen. Die am 15. 8. 1923 zu 
leiſtende Abſchlagszahlung wird ebenfalls auf 
den 15 fachen Betrag der Grundeinheit feſtgeſetzt. 

B. I. Allgemeines. 

1. Die Ausgleichszuſchläge zum Grundgehalt, 
zur Grundvergütung, zum Ortszuſchlag und 
zu den Kinderbeihilfen der planmäßigen und 
nichtplanmäßigen Beamten werden bis auf 
weiteres halbmonatlich dem veränderten Geld⸗ 
wert angepaßt. 

2. Zu den Ausgleichszuſchlägen zu 1 gehören 
auch die örtlichen Sonderzuſchläge und die 
Frauenbeihilfe. 

Alle Dienſtbezüge werden bar gezahlt, 
ſoweit nicht für die Vierteljahrsgehaltsempfänger 
unter Nr. 11, 12 etwas anderes beſtimmt iſt. 

II. Monatsgehalts empfänger. 

4. Die Beaniten, die Monatsgehalts⸗ 
empfänger find, erhalten wie bisher am 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 33 Bd. 38 (1923) 


Arch iſt Abſchnitt B Abſatz 2 des Rund⸗ Erſten jedes Monats die Dienſtbezüge für den 
Bes. 2197 uſw., zu 
beachten, wonach die Ruhegehaltsempfänger, 


ganzen Monat im voraus. Hierbei werden die 
Ausgleichszuſchläge (ſ. Il u. 2) nach dem Stande 
der zweiten Hälfte des vorausgegangenen Monats 
berechnet. 

5. Etwa am 8. jedes Monats erhalten ſie 
eine Nachzahlung für die erſte Monatshälfte in 
Höhe des Unterſchieds zwiſchen dem Stande der 
zweiten Hälfte des Vormonats und der erſten 
Hälfte des laufenden Monats. 

6. Etwa am 23. jedes Monats erhalten ſie 
eine Nachzahlung für die zweite Monatshälfte 
in Höhe des Unterſchieds zwiſchen dem Stande 
der zweiten Hälfte des Vormonats und der 
zweiten Hälfte des laufenden Monats. 

7. Beiſpiel!: Ein Beamter (Mouats⸗ 


gehalts-Empfänger) bezieht monatlich 


B 690 000 % Grundgehalt, 120 000 M Orts⸗ 


zuſchlag, 190000 % Kinderbeihilfe, zu⸗ 
ſammen 1000000 % Grundbezüge. Der Aus⸗ 
gleichszuſchlag einſchließlich des örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlags betrage 
für die zweite Junihälfte. .. 50 v. H., 
für die erſte Julihälfte. . . . 110 v. H., 
für die zweite Julihälfte . . . 180 v. H. 
Der Beamte erhält (abgeſehen von der etwa 
zuſtehenden Frauenbeihilfe) 
a) am 1. Juli 1 000 000 „ ＋ 50 
v. HH. 1500 000 % 
b) etwa am 8. Juli (110 —50 ) 
60 v. H. von 500000 6. . 300 000 M 
650 000 % 


c) etwa am 23. Juli (180—50) 

130 v. H. von 500 000 % 

Die „ über Zahlungen an 
Beamte, die ihre Bezüge monatlich nachträglich 
erhalten, bleiben unberührt. 

Vierteljahrsgehalts empfänger. 

8. Die Vierteljahrsgehaltsempfänger 
erhalten wie bisher am Erſten jedes Vierteljahrs 
die Dienſtbezüge für das ganze Vierteljahr im 
voraus. Hierbei werden die Ausgleichszuſchläge 
( I I u. 2) nach dem Stande der zweiten Hälfte 
des vorausgegangenen Monats berechnet. 

9. Etwa am 8. und am 23. jedes Monats er⸗ 
halten ſie eine Nachzahlung für die erſte bzw. 
zweite Monatshälfte in Höhe des Unterſchiedes 
zwiſchen dem Stande der für dieſe Monatshälfte 
bereits geleiſteten Vorauszahlung und dem 
Stande der betreffenden Monatshälfte. 

10. Vor Beginn des zweiten und dritten 
Vierteljahrsmonals erhalten fie im voraus die 
Dienſtbezüge für den betreffenden Monat nach 
dem Stande der zweiten Hälfte des Vormonats, 
ſoweit dieſe nicht ſchon am Beginn des Viertel⸗ 
jahrs gezahlt ſind. Dieſe beiden Monats⸗Nach⸗ 
zahlungen für den zweiten oder dritten Viertel⸗ 
jahrs⸗Monat werden aus kaſſentechniſchen 
Gründen mit der Zahlung, die nach Nr. 9 etwa 
am 23. des Vormonats erfolgt, verbunden. 

11. Die. Zahlungen, welche zu Beginn des 
Vierteljahrs für dieſes, und die Nachzahlungen, 
welche etwa am 23. des erſten und zweiten 


> 


Nr. 33 Bd. 38 (1023) 


wird bar gezahlt: 

12. Beiſpiel: Ein Beamter (Bierteljahrz- 
gehaltsempfänger) bezieht monatlich 690 000% 
Grundgehalt, 120 000 % Ortszuſchlag, 190 000 % 
Kinderbeihilfe, zuſammen 1000000 / Grund⸗ 
bezüge. Der Ausgleichszuſchlag einſchließlich des 
örtlichen Sonderzuſchlags betrage: 


für die zweite Junihälfte . . 50 v. H. 
für die erſte Julihälfte . . . . 110 v. H. 
für die zweite Julihälfte .. . 180 v. H. 
für die erſte Auguſthälfte .. 260 v. H. 
für die zweite Auguſthälfte .. 300 v. H. 
für die erſte Septemberhälfte .. 330 v. H. 
für die zweite Septemberhälfte 400 v. H. 


Der Beamte erhält (abgeſehen von der etwa 
zuftehenden Frauenbeihilfe) 

a) am 1. Juli für das Vierteljahr (dreimal 
1000 000 % + 50 v. H. =} 4500000 % 
bargeldlos, 

b) etwa am 8. Juli für die erſte Julihälfte 
10-609 =) 60 v. H. von 500 000 % = 
300 000 % in bar, 

e) etwa am 23. Juli für die zweite Julihälfte 
und für Auguſt (180 — 50 =) 130 v. H. von 
1500 000 %% = 1950 000 & bargeldlos, 

ch etwa am 8. Auguſt für die erſte Auguſthälfte 
(260—180 ) 80 v. H. von 500000 „ = 
400 000 & in bar, 
e) etwa am 23. Auguſt 
a) für die zweite Auguſthälfte (300—180 =) 
120 v. H. von 500 000 4 = 600000 , 

5) für September (300 —50 =) 250 v. H. 
von 1000 000 % = 2 500 000 , zu⸗ 
ſammen (600000 % + 2500000 ‚AM 
3100000 „ bargeldlos, 

J) etwa am 8. September für die erſte Sep⸗ 
temberhälfte (330—300 =) 30 v. H. von 
500 000 „ = 150 000 „ in bar, 

etwa am 23. September für die zweite Sep⸗ 
temberhälfte (400—300 =) 100 v. H. von 
500 000 % 500000 % in bar. 

IV. Übergangsbeſtimmungen für die 
Vierteljahrsgehaltsempfänger für Juli 
und Auguſt 1923. 

13. Etwa am 23. Juli 1923 haben die Viertel⸗ 
jahrsgehaltsempfänger eine Nachzahlung für die 
zweite Julihälfte in Höhe des Unterſchieds zwiſchen 
dem Stande der erſten Julihälfte und der zweiten 
Julihälfte erhalten. 

14. Etwa am 8. Auguſt 1923 erhalten ſie eine 


— 


Weitere Anderungen 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


D. Angeſtelltenverſicherung. 


Deuiſche Fortt-Zetkung 


Viertelſahrsmongts für je eineinhalb Monate 
geleiſtet werden, erfolgen bargeldlos. Im übrigen 


. — 
in 
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Nachzahlung nach dem gleichen Stande für den 
ganzen Monat Auguſt und zugleich eine 
weitere Nachzahlung für die erſte 
Auguſthälfte in Höhe des Unterſchieds zwiſchen 
dem Stande der zweiten Julihälfte und der erſten 
Auguſthälfte. Dieſe Zahlung kann bar oder 
bargeldlos erfolgen. 

15. Beiſpiel zu Nr. 14: Würde der Aus⸗ 
gleichszuſchlag für die erſte Auguſthälfte 1923 
700 v. H.“) betragen, fo würden an einem Orte 
ohne örtlichen Sonderzufchlag etwa am 8. Auguſt 
zu zahlen fein (574—23 7 =) 337 v. H. aus den 
ganzen monatlichen Grundbezügen für Auguſt 
und außerdem (700 —574 =) 126 v. H.) aus 
den halben monatlichen Grundbezügen für die 
erſte Augufthälfte. 

16. Von da ab iſt nach Abſchnitt III zu ver⸗ 


fahren. Doch ift hierbei zu beachten, daß Kr das 


ganze laufende Vierteljahr die Dienſtbezüge nicht 


nach dem Stande der zweiten Junihälfte, ſondern 


nach dem Stande der erſten Julihälfte voraus⸗ 
gezahlt ſind. 
V. Verſorgungsgebührniſſe. 

17. Die vorſtehenden Beſtimmungen in I 
bis IV gelten entſprechend für die Zahlung der 
Verſorgungsgebührniſſe. 

VI. Zuſatz für die zahlenden Kaſſen. 

18. Aus mehreren Berichten der zahlenden 
Kaſſen habe ich erſehen, daß die Poſtſcheckämter 
und die Geldanſtalten in der letzten Zeit nicht 
immer in der Lage geweſen find, die Nach⸗ 
weiſungen über Poſteinzahlungen (Vordr. 66, 
66a und 66b) mit den Quittungen über die 
Überweiſung der nachzuzahlenden Dienſtbezüge 
und Verſorgungsgebührniſſe fo zeitig zurückzu⸗ 
geben, daß fie bei Eingang des neuen Runderlaſſes 
für die nächſte Nachzahlung den Kaſſen wieder 
zur Verfügung ſtanden. Dadurch find unliebſame 
Verzögerungen in der Überweiſung eingetreten. 
Um dieſe Verzögerungen künftig zu vermeiden, 
bleibt nichts anderes übrig, als die Nachwei⸗ 
ſungen über Poſteinzahtungen in doppelter Aus⸗ 
fertigung zu führen, ſo daß auch dann, wenn 
eine Nachweiſung vom Poſtſcheckamt oder von 
einer Geldanſtalt nicht rechtzeitig zurückgekommen 
ſein ſollte, die zweite Ausfertigung der Nach⸗ 
weiſung verwendet werden kann. 

) Da der Ausgleichszuſchlag für die 1. Auguſt⸗ 
hälfte tatſächlich 1760 % beträgt, ſind außerdem 
(1760 — 574) 1186 %, mithin alfo am 8. Auguſt 
1923 = 337 + = 930 % Ausgleichszuſchlag zu 


zahlen. 


der Sozialverſicherung ). 
(Schluß.) 
v. 9. Juni 1923, R. G. Bl. I S. 376) und dann — 


1. Die Verſicherungspflichtgrenze iſt vom rückwirkend — durch BD. v. 22. Juni 1923 (R. G. Bl 1 


1. Juni 1923 ab zunächſt auf 18 000 000 “ (BO. S. 420) auf 27 000 000 


K (betztes Gebiete 


2) Berichtigung zu Nr. 32 S. 557 Ziff. 2 Buchſtabe a 22 500 000 bzw. 34 000 000 ) erhöht worden. 


(Lohnklafſen und Beiträge der Invaliden⸗Ver⸗ 
ſicherung): Die Beiträge der Klaſſen 13 bis 23 (800 —14 000 t) 
md vom 20. Auguſt 1923 ab zu entrichten, die der Klaſſen 
24 bis 29 vom 3. September ab. Rar Per 


Vom 1. Juli 1923 ab beträgt fie 78 000 000 
(beſetztes Gebiet 96 000 000 t) lt. V. O. vom 


zer. 24. Juli 1923 (R. G. Bl. 1 S. 742). 
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2. Wichtige Anderungen bringt ein Geſetz g) Der Grundbetrag des Ruhegeldes iſt (für 
zur Anderung des Verſ.⸗Geſ. für Angeſtellte alle Gehaltsklaſſen) auf 7200 e jährlich feſt⸗ 
vom 13. Juli 1923 (R. G. Bl. 1 S. 636). geſetzt. Als Steigerungsbetrag werden 

a) Der Verſicherung werden unterworfen Lehr⸗ (jährlich) gewährt: 


linge, die ſich in einer geregelten Ausbildung 1620 MM, in Gehaltsklaſſe 14 
zu einem Beruf als Schauſpieler, Muſiker, 2700 Mb 3 ’ 15 
Erzieher und dergleichen befinden. 3780 MAI. 5 5 16 
b) Für die Jahresarbeitsverdienſtgrenze, 5130 „Al S * 1 17 
die für die Verſicherungspflicht maß⸗ 6750 M 5 5 5 18 
gebend iſt (nicht auch für die Einreihung in 8640 „% S, > 5 19 
die Gehaltsklaſſen!), werden Zuſchläge, die 10800 4% 8 5 5 20 
mit Rückſicht auf den Familienſtand (Frauen⸗ 13230 HA 5 A 3 
und Kinderzulagen) gezahlt werden, nicht an⸗ 16200 4 85 5 0 22 
gerechnet. f 19710 2 „ » 23 
c) Ins Geſetz mit aufgenommen iſt die bis jetzt 23760 A| & 1 5 24 
nur in Verordnungen erſchienene Beſtimmung: 28350 „62 . fe 95 
„Wer die für jeine Verſicherungspflicht maß⸗ 33480 4 8 1 1 26 
gebende Verdienſtgrenze überſchreitet, 39150 HI 5 5 27 
ſcheidet erſt mit dem erſten Tage des vierten 45360 % „ n 28 
Monats nach Überſchreiten der Verdienſtgrenze 52110 4 g 5 29 
aus der Verſicherungspflicht aus. Wird inner⸗ h) Der Kinderzuſchuß zum Ruhegeld beträgt 


halb dieſer Zeit die Verdienſtgrenze geändert, 
ſo beſtimmt ſich die Verſicherungspflicht nach 
den neuen Vorſchriften.“ 


künftig 9600 % jährlich. Wegen der Ein⸗ 
ſchränkung bei unehelichen uſw. Kindern vgl. 
oben Abſchnitt C Ziff. 2 unter g). 


d) a 13 ee ſind 16 neue i) Witwen⸗ und Witwerrente betragen 
1 15 eee 15 4320 000 17 jetzt 0 e je 2/0, Renten für 
(monatlich 180000 -880000 4) 10000 Doppelwaiſen je 10 des Ruhegeldes des 

„ 15 4320000 bis zu 6480000 A Verſtorbenen. 

16 480000 bis zu 8 640000% [ ) Die Teue rungszulagen (Rentenerhöhungen) 
n] | e Auf 300000 ee Bei Wafer enten auf 
„ c bis zu auf 3 Ab, ei aiſenrenten au 

16 1880000 bis u 15 1200.0% [2% 180 000 % jährlich. Treffen die Voraus⸗ 
(monatlich 990000 —1 260 000 4) S 42000 4% ſetzungen für Ruhegeld und Hinterbliebenen⸗ 
„ 19 h > zu 10000 > G 52655 5 rente oder für mehrere Hinterbliebenenrenten 

F oder für ſolche Leiſtungen und Renten aus 
1 — 7 . = ; 

(monatl. 1 620 000 1980 000 ) 68 000 der Invalid enverſicherung zuſammen, ſo 
„ 21 5 05 z 9005 4 8 820005 wird die „ nur einmal gewährt, 

> j 35 1 7 8 d zwar zum höheren Betrag und von dem⸗ 
„ 22 [ 5 29160000 bis zu 35 640000 4 f 8 e . i 
i „| bebte 8880 8 100.000 4 1 F (Anſtalt), der die 
„ 23 8 18 zu 432 = erſte Leiſtung feſtgeſetzt hat. 

5% e 8124000 KJ) Für die Beitrags erſtattung bei Heirat 
* a 2 ti ingeführt worden. Der 

: monatl. 3600 000—4 320 000 4) 148000 K ſind Vergünſtigungen eingefüh rden. X 
„ 25 0 050 000 15 178000 betreffende § 62 lautet jetzt: „Heiratet eine 
„ 26 61560000 bis zu 72360000 4 weibliche Verſicherte nach Ablauf der Warte⸗ 

1 92860000 6519 0 0-640 4 208000 4 zeit für das Ruhegeld und 5 ſie 
5 5 zu 4 4 . hr 8 * > 

(monatl. 6030000—7020000 K)] 244000 an en u. en: 2 17 5 
„ 28 84 240000 bis zu 97200 000 4 heiratung us der rſicherung 

(monatl. 7020000 —8 100 000 4) 282000 K pflichtigen Beſchäftigung aus, ſo ſteht 
„ 29 97 200000 % ihr ein Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte 


(monatl. mehr als 8100000 4 324000 # 

Vom 1. Auguſt 1923 ab gilt jedoch für die 

Verſicherten der Klaſſen 1 bis 12 die 13. Ge⸗ 
haltsklaſſe *). 

e) Bezüglich der Waiſenrente und des Kinder⸗ 
zuſchuſſes zum Ruhegeld ſind den ehelichen 
Kindern jetzt gleichgeſtellt die oben in Abſchnitt 
C Ziff. 2 unter d aufgeführten Adoptiv⸗ uſw. 
Kinder. 

f) Ausgeſchloſſen iſt jetzt der Anſpruch auf 
Hinterbliebenenrente, wenn der verſtorbene 
Ernährer erſt nach dem Eintritt der 


der für ſie bis zu dem Ausſcheiden ge⸗ 
leiſteten Beiträge zu. Der Anſpruch verfällt, 
wenn er nicht binnen drei Jahren nach 
der Verheiratung geltend gemacht wird. 

Die Erſtattung ſchließt weitere Anſprüche 

an die R. V. Anſt. aus den erſtatteten Bei⸗ 

trägen aus.“ 

m) Die Beitragsleiſtung für die Halbverſicherten 
(das ſind Verſicherte, die mit Rückſicht auf 
eine Lebensverſicherung von der eigenen 
Beitragsleiſtung befreit ſind) iſt, weil die 


— 


Berufs unfähigkeit geheiratet hat und der 
Tod innerhalb der erſten drei Jahre der Ehe 
eingetreten iſt. Die Reichsverſicherungsanſtalt 
kann jedoch unter beſonderen Umſtänden auch 
dann Hinterbliebenenrente gewähren. 


*) Der Beitrag für Klaſſe 13 (von mehr als 


zuletzt geltenden Vorſchriften eine unbillige 
Härte für die Arbeitgeber enthielten, neu 
geregelt worden. Nach dem ſeit dem 1. No⸗ 
vember 1922 geltenden Rechte hatte nämlich 
der Arbeitgeber an die Reichsverſicherungs⸗ 
Anſtalt den Beitrag in der Gehaltsklaſſe des 
halben Jahresarbeitsverdienſtes zu entrichten, 


720 000 bis zu 2 160 000 „ (monatlich 60000 bis 
180 000 #) iſt vom gleichen Tage ab auf 5000 M 
erhöht worden. 


und der Halbverſicherte ſelbſt hatte au die 
Anſtalt monatlich 15 “ zu überſenden. Bezog 


2 1 
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B. ein Halbverſicherter 480 000 „ Jahres⸗ | von 3100 „ = 1550 K, aufzuwenden gehabt. 
Verdient ſo waren Beiträge in der Gehalts⸗ Künftig (vom 1. Auguſt 1923 ab) entrichtet 
Haſſe 9 entſprechend dem halben Verdienſte für Halbverſicherte der Arbeitgeber die 
in Höhe von monatlich 1690 / zu entrichten; Hälfte des Beitrages ihrer Gehalts- 
wäre der Verſicherte, entſprechend ſeinem klaſſe, alſo nur ſo viel, wie er zu entrichten 
vollen Verdienſte, zu verſichern geweſen, ſo hätte, wenn der Halbverſcherte voll verſichert 
hätte der Arbeitgeber nur die Hälfte des wäre. — Der Beitrag der Halbverſicherten 
Monatsbeitrages der Klaſſe 11, d. h. die Hälfte von 15 % monatlich iſt e 


Saertnberebe in Preußen Ourchſchnittspreſſe) in der 2. Hülfte Juli 1923. 


Die Preiſe le fi IE: 5 tauſend 9 1 
I 


Sami A 00 Gemiſcht 
. holz: 
Waldgebiet Mi. Dreh. 
Ndrgft. | Höchſter = 
Holzart Preis rei 
4&4 4 


Oſtpreußen . 1823 | 27711 1254 1 520 R : 2 632 
Pommern . ’ ; . . 5 . 1068 9 872 
5 2288 4881| 1913 3 796 13 166 3 996 
Grenzmark. 1736 | 2734 994 1837 2 a 4900 | 4900 
Schlefien. 1970 | 35191 1472 280343 A ; 
Sadjen . 2238| 5319 1602 | 4261 8 . 2607 | 2607 
Hannover 3908 5565 3419 4793 8 n 5 ; 
Heſſen⸗Naſſau 1333 | 11660] 1100 8 100 ; ä 4056 4 056 
Heſſen⸗Naſſau] Lärche 1283 41561 773 | 3008 5 5 A 
Oſtpreußen . Fichte | 2000| 2 2066| 2066] 1364 136444 . 
Pommern. 5 ; ; a . f 8 : R j 920 920 
Grenzmark 4 : R 5 . ; 8 R 5418| 5418, 
Sachſen 7 2 528 5 446 2 634 5493 2 284 4 383 1 868 4271 : 5 5 s 
Hessen Nac 45 2 986 56861 2 9960 62581 2712] 6 246 1 576 5198841 5 2409| 2 400 
eſſen⸗Naſſau 7 2 950 13 7505 2700 3913] 2 255 10 000] 1709| 6 8655 5 073 12 350 
Weſtfalen 5 8 388 8388| 5617 7254 4 533 5494] 2814 4149 2 245 4770 
Schleſien I, Bug a 3 j ’ - 3 3123 
Heſſen⸗Naſſau == 096 0 . f ; 4 696 4 696] 3 sa 3 933 ; 8 
Schleſien Buch je "fr 1 5 1614 
Heſſen⸗Naſſau 5 393 15 342 9 759 10 331 6 18282 7 406 3 915 3915 2 0 24301 2 484 2488 
Pommern 8 1 u. 1 e le ds 700 
Weitfalen . 2 830 2 830 3 57 11 3 571 2 831 2831| 2076 2076 . R 
Hannover . 17 771 77711 5820| 5 820 5 069 2 308 23081 1016| 1016] 5 2 5 350 
Heſſen⸗Naſſ au 5 . 8 8 010 8 910 5800| 5 8001 1000| 1000| 9050| 9050 
Oftpreupen . che B| . Er 1953 1953 
Sachſen * 4 6066 6391] 1961} 2688] 1512) 2114] 1234| 1 234 822 8222 | i 
Heſſen⸗ .. 2 4 667 62750 3 073] 5597] 2267| 4455| 1 155 4 147 657 1849] 3 6000 3 600 
eſſen⸗Naſſau „ 3032] 30321 3747| 565 9300 4567 829 3 800 797 2 7031 3200| 3 606 
Pommern . . ich. A. u. B. f . : 5 f f | 5050| 5 050 
gel en⸗Naſſau a 7520| 7 520 4 100 4 100 3000, 3 000] 1 160 11600 5 
eſtfalen . 8 13 500 13500] 9 692 9692] 9579| 9579| 6179| 6179| 3 934 3934 
Pommern Birke 5 . ; 2 . g 5 N | j 605 605 
= le 4 r A A g : Fe er 5 9211 921 
1 Aſpe N 8 5 A ; . 8 g ; A 652| 652 
Hannover. Eſche Al » . . . 6 9060 6906] 5433| 5 433] 2624| 2624 . . 
1 75 . 8 5 8 5 400 5400] 4045 4045| 1611| 1 611 ; N 
n Erle ; 3678| 3678| 3671| 3671| 1985| 19855 . 


Grubenholz. Papierholz (je Raummeter). Schwellen (e Feſtmeter). 


Stempel mit Zupf In 


Waldgebiet Holzart nn 2 1 gem. ganzer J Waldgebiet] Holzart Scheite Knuüppelſ gem. Waldgebiet | Holzart | K 
ünge 
4 4 
Brandenburg] Kiefer . » & 2005 ] Oſtpreußen] Fichte Pommern | Buche 480 
Grenzmark 17 276 316 | 882 . : Schleſien f i Heſſen-N. | Kiefer | 4976 
gene Nadelh. . . . . 2920 3 Kiefer a 2 . 
Heſſen⸗N 5 1 . ; 493 x Sachſen Fichte > 1091 8 
H 04 7 718 35 
„ 0 2 0 81 „N. — . — m Um — 
9 Kiefer 811 Heſſen⸗N 1 1700 1158 


Weſtfalen Eiche ; i 8 j 3000 


Weſtfalen 6 8 
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Jorſtlicher Lehrgang in Parchim. 

Am 25. und 26. Juni hielt die Forſtberatungs⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗ 
Schwerin einen forſtlichen Lehrgang in der Stadt⸗ 
forſt Parchim ab, der von etwa 25 Teilnehmern, 
meiſtens aus dem Privatförſterſtande, beſucht war. 
Die Eröffnung des Lehrganges erfolgte am 
25. um 8 Uhr morgens im Sitzungsſaale des Rat⸗ 
hauſes durch eine Anſprache von Forſtmeiſter 
Bieger-Noftod, Von 9 bis 11 Uhr hielt Ober⸗ 
förſter Moebes einen Vortrag über Forſt⸗ 
vermeſſung. Die Teilnehmer wurden an Hand 
der einfachſten Hilfsmittel, durch Erläuterung von 
Zeichnungen in die Vermeſſungskunde eingeführt. 
Von 10 Uhr an ſprach Landrat von Böhl-Glave 
über das Mecklenburgiſche Waldſchutzgeſetz vom 
10. März 1923, anſchließend Forſtmeiſter Bieger 
über forſtliche Buchführung unter Berückſichtigung 
des Waldſchutzgeſetzes. 

Der Nachmittag wurde von 1½ bis 7 Uhr zu 
einer Exkurſion in das Revier „Buchholz“ benutzt, 
wo Stadtrat Müller- Parchim die Führung 
übernahm und uns ein ideales Bild der Laubholz⸗ 
wirtſchaft zeigen konnte. Das Revier wurde ſeit 
längeren Jahren nach der Dauerwaldmethode be⸗ 
wirtſchaftet, und ſchöne Eichen⸗ und Buchenbeſtände 
mit wohlgelungenem Anflug und Unterbau wurden 
uns vor Augen geführt. Vereinzelte, eingeſprengte 
Lärchen, von 2 bis 3 km Derbholzinhalt, über⸗ 
ragten die Kronen der Laubhölzer und zeigten 
im Freiſtande tadelloſen Wuchs. Den Abſchluß 
des Nachmittags bildete eine Flächenvermeſſung 
nach dem Koordinatenſyſtem, unter Anwendung 
von Winkelſpiegel, Winkelkreuz und Meßband. 

Am zweiten Tage erfolgte von 7 bis 9 die 
Kartierung und Berechnung der vermeſſenen Fläche, 
von 9 bis 10 Uhr eine rege Ausſprache durch 
Beantwortung forſtlicher Fragen, die aus dem 
Hörerkreis geſtellt wurden. Um 12 Uhr ging es 
mit Wagen, die in liebenswürdiger Weiſe von 
Rittergutsbeſitzer Runge⸗Möderitz geſtellt wurden, 
in das Kiefernrevier „Damm“. Hier bot ſich uns 
ein ganz anderes Bild, wie am erſten Tage. 
Wenn ſchon der Sandboden mit teilweiſe ſehr 
hoch ſtehender Kiesunterlage den Wuchs der Kiefer 
beeinträchtigte, jo war durch die frühere not- 
gedrungene Streuentnahme und das Ausſammeln 
des Reiſigs durch die ſtädtiſche Bevölkerung eine 
weitere Verarmung des Bodens herbeigeführt. 
Hier war erſt ſeit einem Jahre mit der Dauerwald⸗ 
wirtſchaft begonnen und die notwendigſten Vor⸗ 
bereitungen, wie Liegenlaſſen des Reiſigs, Ver⸗ 
meidung der, Kahlſchläge und Begünſtigung des 
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teilweiſe vorhandenen Anfluges, getroffen. Durch 
Hacken von Streifen, in einem größeren 60- bis 
80jährigen Beſtande, waren Verſuche gemacht, 
den Anflug wegen der fehlenden Bodengare zu be⸗ 
günſtigen. Infolge der diesjährigen Niederſchläge 
var genügend Anflug vorhanden, und über das 
Gedeihen desſelben werden erſt die nächſten Jahre 
ein Urteil zulaſſen. Jedenfalls waren keine Koſten 
geſcheut, um den Bodenzuſtand zu verbeſſern und 
den Ertrag zu ſteigern. Wohlgelungene Dampf⸗ 
pflugkulturen von gutem Wuchs und Wurzel⸗ 
bildung zeigten die Nützlichkeit dieſer Kultur⸗ 
methode. Erhebliche Schwierigkeiten wird zwar 
die veranſchlagte Aufforſtung des früheren Exerzier⸗ 
platzes bereiten, weil der Boden durch die früheren 
Übungen des Dragonerregiments ſeiner Decke 
beraubt und teilweiſe noch aus Flugſand beſteht, 
welcher erſt etwa durch Anbau von Lupine ge⸗ 
bunden und verbeſſert werden muß. 

Von hier brachten uns die Wagen in die über⸗ 
aus guten Laubholz⸗ und Miſchbeſtände der 
Reviere „Kickindemark“ und „Sonnenberg“. Auch 
hier war durch die ſachgemäße Arbeit der 
Forſtbeamten ſchon ſeit Jahren ein gut ent⸗ 
wickelter Buchenunterbau in den Kiefernbeſtänden 
vorhanden, und Laubholzkulturen und »beſtände⸗ 
zeigten einen guten, freudigen Wuchs. Auch gut 
gepflegte und beſtellte Pflanzkämpe waren in. 
allen Revieren vorhanden. Durch Bodeneinſchläge, 
war die Schädlichkeit der Heidelbeere (Vaceinium 
myrtillus) in den Kiefernbeſtänden feſtzuſtellen, 
welche durch ihr Vorhandenſein mit der Zeit eine 
Auswaſchung des Bodens (Bleichſandbildung) und 
darunter ſpäter Ortſteinbildung herbeiführt. Dieſe 
Bodenkrankheit iſt aber durch Unterbau von Buche, 
welche die Heidelbeere verdrängt, zu verhüten. 
Es zeigten uns doch andere Einſchläge in demſelben 
Beſtande, wo früher überall Heidelbeere, jetzt aber 
ſeit längeren Jahren Buchenunterbau vorhanden 
war, keine derartige Bodenerkrankung. 

Mit einem Schlußwort von Forſtmeiſter 
Bieger, der einen kurzen Rückblick über das Ge⸗ 
ſehene gab, insbeſondere des Holzreichtums der 
Stadt Parchim gedachte, welcher in erſter Linie 
der regen, verſtändnisvollen Arbeit der Forſt⸗ 
beamten zu verdanken iſt, endete mit einem drei⸗ 
fachen „Horrido“ auf die genannten Beamten und: 
Herrn Runge-Möderitz dieſer jo überaus lehr⸗ 
reiche Lehrgang. Möge jeder Teilnehmer die 
neuen Eindrücke und Erfahrungen mit hinaus⸗ 
nehmen in ſein Revier und nach Möglichkeit ver⸗ 
wenden, wo ſie angebracht jmd, zum Wohle 
unſeres geſamten deutſchen Waldes. O. J. 


— — — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. | 


Vereinfachung in der äußeren Form der Fin. Min. Blattes) iſt beſtimmt, daß bis auf weiteres, 


Rechnungen und Belege. 
Vf. d. M. f. L. vom 29. Juni 1923 

Nachſtehende Abſchrift wird zur gleichmäßigen 

Veachtung mitgeteilt. 
Abſchrift. 

Berlin C2, den 31. Mai 1923. 

In Ziffer 18 Abſ. 2 der allgemeinen Verfügung 

der Oberrechnungskammer vom 24. Ottober 1922 

— C. 1464 — (Sonderdruck aus Nr. 22 des 


auch die der Oberrechnungskammer vorzulegenden 
Belege zur Ruhegehaltsrechnung loſe, in vor⸗ 
ſchriftsmäßig bezeichnete Bündel verſchnürt, ein⸗ 
gereicht werden können. 

Im Hinblick auf die ſo außerordentlich ge— 
ſtiegenen Preiſe für Heftzwirn und die hohen 
often für die Buchbinderarbeiten hatte ich die 
Oberrechnungskammer gebeten, zu erwägen, ob 
dicſe Beſtimmung, durch die alljährlich viele tauſend 
Mark für Heftzwirn und Heftlohn geſpart werden. 


verſuchsweiſe nicht auch auf eine Anzahl anderer 
Rechnungen ausgedehnt werden könne. 

Die Oberrechnungskammer hat darauf ge— 
antwortet: Nach den gemachten Erfahrungen 
könne allgemein auf das Heften der Belege 
nicht verzieh t werden; ungeheftet die Belege 
vorzulegen, „ nur bei Rechnungen, wie ſolche 
über Ruhegehalter und Hinterbliebenenbezüge an⸗ 
gebracht, bei denen ein Zurückgehen auf an anderer 
Stelle befindliche Belege im allgemeinen nicht 
in Frage komme und außerdem die Belege meiſtens 
in einheitlicher Papiergröße beigebracht werden 
und damit die Gefahr geringer iſt, daß ſie unter⸗ 
einander geraten. Wo die Verhältniſſe ähnlich 
lägen, behalte ſie ſich vor, im Einzelfalle der Vor⸗ 
lage der Beläge in Bündeln zuzuſtimmen. Im 
allgemeinen aber müſſe als das ſparſamſte und 
zugleich zweckmäßigſte Verfahren das bezeichnet 
werden, das auf ihr Schreiben vom 11. Oktober 
1917 durch den Runderlaß vom 1. November 1917 
(Fin. Min. Bl. S. 138) angeordnet iſt. Es er⸗ 
fordere am wenigſten Material und Arbeitslohn. 
Sie empfiehlt, darauf hinzuwirken, daß nach dieſem 
Erlaß in allen Verwaltungen verfahren werde. 
Der Inhalt des erwähnten Runderlaſſes iſt kurz 
folgender: 

1. Die Oberrechnungskammer will bis auf 
weiteres davon abſehen, daß die Rechnungen und 
Belege eingebunden oder mit feſten Umſchlägen 
vorgelegt werden, ſoweit nicht in beſonderen Fällen 
Größe und Stärke oder die Bedeutung der Rechnung 
eine Ausnahme erforderlich erſcheinen laſſen. 

2. Im allgemeinen ſoll es genügen, wenn die 
Rechnungsſachen einen haltbaren Rücken haben. 

3. Bei nicht allzu ſtarken Belegbündeln wird 
die Durchlochung der linken Seite der Belege, 
und zwar oben, in der Mitte und unten und das 
Zuſammenſchnüren mit einem Faden zu einem 
Belegheft ausreichend ſein. 

4. Die Verwendung von Papp⸗ und Akten⸗ 
deckeln zu den Heften iſt nicht erforderlich. 

5. Die Anwendung eines anderen geeigneten 


Verfahrens ſtellt die Oberrechmingskammer 
anheim. 
5 
Stellenabbau. 


Vf. d. M. f. L. vom 3. Juli 1923. 

Der anliegende Abdruck des Rundexrlaſſes 
des Herrn Finanzminiſters vom 9. d. Mts. 
— 1A 2. 2190 — wird zur entſprechenden Be⸗ 
achtung im geſamten Bereich meiner Verwaltung 
hierdurch ergebenſt mitgeteilt. 

Für die Forſtverwaltung ergeht noch eine be- 
ſondere Anordnung. 

Runderlaß vom 9. Juni 1923, betr. Aus⸗ 
führungsanweiſung zu $ 6 des Geſetzes 
über die Feſtſtellung des Haushaltsplans 
für das Rechnungsjahr 1923 (I. A2 2190). 

Das Geſetz über die Feſtſtellung des Haushalts- 
plans für das Rechnungsjahr 1923 enthält als $ 6 
folgende, den Abbau planmäßiger Beamten- 
ſtellen betreffende Vorſchrift: 

„§ 6. Sind von den im Haushaltsplan für 
das Rechnungsjahr 1923 vorgeſehenen plan⸗ 
mäßigen Beanmtenſtellen bei einer Behörde 
mehrere Stellen für Beamte der gleichen Be— 
amtengattung vorhanden, ſo darf die Wieder— 
beſetzung der erſten und demnächſt jeder zweit⸗ 


Deut che Forſt⸗Zeitung 


581 
folgenden freiwerdenden Stelle nur mit Ge⸗ 
nehmigung des zuſtändigen Fachminiſters unter 
Zuſtimmung des Finanzminiſters erfolgen, bis 
ein Viertel der daſelbſt für die betreffende Be⸗ 
amtengattung vorgeſehenen Stellen fortgefallen 
iſt. Dies gilt nicht für die Stellen von Miniſterial⸗ 
direktoren, Miniſterialdirigenten und anderen 
Beamten, denen innerhalb einer Behörde die 
Leitung einer Abteilung übertragen iſt. 

Ausnahmen von der Vorſchrift im Abſ. 1 
Satz 1 können für einzelne Behörden ſowie für 
Behörden oder Stellen einer beſtimmten Art 
allgemein von dem zuſtändigen Fachminiſter 
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter zu⸗ 
gelaſſen werden.“ 

Für die Ausführung dieſer Vorſchrift gilt 
folgendes: 

1. Im Sinne des $ 6 Abſ. 1 Satz 1 gehören 
zu den „im Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1923 vorgeſehenen planmäßigen Beamtenſtellen“ 
auch die in den Beilagen zu den Einzelhaushalten 
aufgeführten Beamtenſtellen; zu den „Behörden“ 
gehören auch ſtaatliche Anſtalten und andere Dienſt⸗ 
ſtellen, die mit der Erfüllung von Staatsaufgaben 
betraut ſind. 

Als „Beamte der gleichen Beamtengattung“ 
gelten Beamte mit gleichartiger Amtstätigkeit und 
gleicher Amtsbezeichnung. 

Als „freiwerdende Stellen“ unterliegen dein 
Verfahren des § 6 Abſ. 1 diejenigen planmäßigen 
Beamtenſtellen, deren Inhaber verſtorben, in den 
Ruheſtand verſetzt oder ſonſt aus dem Staatsdienſt 
ausgeſchieden ſind, ferner diejenigen Stellen, 
deren Inhaber in die Stelle einer anderen Beamten⸗ 
gattung (Abſ. 2) überführt oder deren Inhaber 
befördert worden ſind. 

2. Das Verfahren beginnt mit dem Tage des 
Inkraftretens des Geſetzes über die Feſtſtellung 
des Haushaltsplans für das! Rechnungsjahr 1923 
(d. i. mit dem vierzehnten Tage nach Ausgabe 
des die Verkündung enthaltenden Stückes der 
Geſetzſammlung). 

Die erſte Beſetzung der durch den Haushaltsplan 
für das Rechnungsjahr 1923 neu geſchaffenen 
Beamtenſtellen bleibt von dem Verfahren des § 6 
unberührt. 

3. Wird nach dem in Ziff. 2 Ab. 1 vorgeſehenen 
Zeitpunkte bei einer Behörde, bei der mehrere 
planmäßige Stellen für Beamte derſelben Be⸗ 
amtengattung vorhanden ſind, eine dieſer Stellen 
frei, ſo iſt ſie vorläufig nicht wieder zu 
beſetzen, vielmehr iſt von dem Behördeuvorſtand 
zunächſt auf dem Dienſtwege an den zuſtändigen 
Fachminiſter darüber zu berichten, ob die Stelle 
unter Übertragung der dort bisher geleiſteten 
Arbeit auf andere Beamte derſelben Behörde 
oder auf nachgeordnete Behörden eingezogen 
werden kann (Verminderung der bisherigen 
Stellenzahl). — Eine Vermehrung der Zahl 
der Augeſtellten darf hierdurch nicht ein- 
treten. — Scheint eine ſolche Einziehung nicht 
durchführbar, wird vielmehr die Wiederbeſetzung 
der freigewordenen Stelle, ſei es mit einem Be— 
amten der bisherigen oder mit dem Beamten 
einer geringer beſoldeten Boeaintengattung, für 
notwendig erachtet, fo iſt nach beiliegendem 
Mufter*) zu berichten, weshalb die Wiederbeſetzung 


*) Aus Mangel au Raum nicht abgedruckt. 
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der Stelle notwendig iſt, insbeſondere, weshalb 
die von dem bisherigen Inhaber der Stelle ge⸗ 
leiſtete Arbeit nicht auf andere Beamte der⸗ 
ſelben Behörde oder auf nachgeordnete 
Behörden übertragen werden kann. Dabei iſt 
in jedem Falle darzutun, ob durch Beamte einer 
geringer befoldeten Beamtengattung, und welcher, 
die in der bisherigen Stelle geleiſtete Arbeit eben⸗ 
falls ausgeführt werden kann oder warum dies 
nicht möglich iſt (Beibehaltung der bisherigen 
Stellenzahl unter eventueller Umwandlung in die 
Stelle einer geringer beſoldeten Beamtengattung). 

In gleicher Weiſe iſt demnächſt bei jeder zweit⸗ 
folgenden freiwerdenden Stelle zu verfahren, bis 
von den bei der Behörde vorhandenen Stellen 
der betreffenden Beamtengattung ein Viertel 
fortgefallen iſt. 

Sit die Zahl der bei einer Behörde vorgeſehenen 
Stellen einer Beamtengattung nicht durch vier 
teilbar, ſo iſt das Stellenabbau⸗Verfahren für dieſe 
Beamtengattung erſt dann einzuſtellen, wenn auch 
für die nicht durch vier teilbare Stellenzahl eine 
Stelle fortgefallen iſt. 

4. In den Fällen, in denen nach Auffaſſung 
der Behördenvorſtände eine Verminderung der 
bisherigen Stellenzahl bei ihren Behörden nicht 
durchführbar erſcheint, haben die vorgeſetzten 
Dienſtbehörden ſich beim Durchgang der Berichte 
darüber gutachtlich zu äußern, ob nicht durch Ver⸗ 
wendung anderer zu ihren Amtsbereichen ge⸗ 
höriger Beamten, die in ihrer bisherigen Stelle 
entbehrlich find, die freigewordene Stelle wieder 
beſetzt werden kann, oder ob nicht durch Über⸗ 
tragung der in der freigewordenen Stelle ge⸗ 
leiſteten Arbeit oder beſtimmter Arten von Arbeiten 
der betreffenden Behörde auf andere Behörden 
die Stelle eingeſpart werden kann. 

5. Der Fachminiſter leitet alle ihm zugehenden 
Berichte urſchriftlich unter Rückerbittung mit einer 
Außerung über die von ihm für zweckmäßig er⸗ 
achtete Regelung dem Finanzminiſter zur Ein⸗ 
verſtändniserklärung zu. 

6. Beim Freiwerden von Stellen in den 
einzelnen Miniſterien iſt ſinngemäß zu verfahren. 

Der Finanz miniſter. 


Stellenabbau. 
f. d. M. f. L. vom 2. Juli 1923 — III 12244. 


Unter Bezugnahme auf meine Allgemeine 
Verfügung 169 vom 3. Juli 1923 Nr. IB Ia 5205 
wird mitgeteilt, daß die im $ 6 des Geſetzes über 
die Feſtſtellung des Haushaltsplans für das 
Rechnungsjahr 1923 enthaltene Vorſchrift über den 
Abbau planmäßiger Beamtenſtellen auf die Revier⸗ 
förſter⸗ und Förſterſtellen mit Revier keine An⸗ 
wendung findet. 

Dagegen ſoll erwogen werden, ob die vor⸗ 
handenen Förſterſtellen mit Revier, deren Umfang 
unter der Durchſchnittsflächengröße eines Förſter⸗ 
bezirks liegt, weiterhin örtlich nötig und beizu⸗ 
behalten ſind oder künftig wegfallen können. 

Für die Einziehung würden beſonders die 
Förſterſtellen in Frage kommen, die nur ungefähr 
400 ha Fläche umfaſſen und ohne Schwierigkeit 
anderen Förſtereien — nötigenfalls unter ſpäterer 
Bildung beſonderer Hilfsförſterbezirke — zugelegt 
werden könnten. 

Ich erſuche daher, mir ſpäteſtens bis zum 
15. Oktober 1923 eine Nachweiſung nach dem 


in doppelter Ausfertigung anliegenden Muſter“) 

einzureichen oder Fehlanzeige zu erſtatten. 

Aufzuführen ſind: 

1. alle zur Zeit vorhandenen Förſterendſtellen 
mit einer Flächengröße von 400 ha und darunter 
und 


2. die über 400 ha umfaſſenden Förſtereien, 
deren unbedingte Notwendigkeit bei ſtreng 
ſachlicher Prüfung nicht mehr als vorliegend 
anerkannt werden kann, weil die Beſchäftigung 
eines Förſters mit einer die Arbeitskraft eines 
erfahrenen Beamten voll ausnutzenden Tätig⸗ 
keit nicht mehr möglich iſt. 

Etwaige Zweifelsfälle ſind in der Nachweiſung 
mitaufzunehmen. . 

Der Nachweiſung iſt für jede Oberförſterei, in 
der der Fortfall von Förſtereien in Betracht 
kommt, eine Blankettkarte beizufügen, auf der die 
vorgeſchlagenen künftigen Grenzen der Förſtereien, 
welche durch Zulegung von Teilen des auf⸗ 
zulöſenden Förſterbezirks eine Vergrößerung er⸗ 
fahren, farbig eingezeichnet ſind. 5 

Inzwiſchen freiwerdende oder demnächſt frei⸗ 
werdende Förſterſtellen, die hiernach für die Ein⸗ 
ziehung in Betracht kommen, dürfen vor meiner 
Entſcheidung über den etwaigen Wegfall nicht 
neu beſetzt werden. J. A.: v. d. Busiche, 


7 


Dienſtaufwandsentſchädigung der Forſtbeamten. 
Vf. d. M. f. L. vom 23. Juni 1923 — III 12841. g 
„Zur Ausführung der allgemeinen Verfügung 
III 54 vom 1. April 115 beſtimme ich folgendes: 
la 


Bu j 

Unter Geſchäftszimmer find nur ſolche Zimmer 
zu verſtehen, die ausſchließlich für den öffentlichen 
Dienſt beſtimmt ſind. Sie werden in der Regel 
in den Baubeſtandsbüchern als Geſchäftszimmer 
beſonders bezeichnet ſein. Arbeitszimmer der Ober⸗ 
förſter, die auch für Privatzwecke benutzt werden, 
gelten nicht als Geſchäftszimmer. Eine Lieferung 
von Breunbedarf für dieſe Arbeitszimmer iſt vom 
Hauptausſchuß des Landtages am 9. März d. J. ab⸗ 
gelehnt worden. Da es ſich ergeben hat, daß die 
nach dem Haushaltsplan bisher feſtgeſetzte Höchſt⸗ 
menge von 9 rm Weichholzknüppel bei beſonders 


— 


*] Das Muſter kann wegen Raummangels 
hier nicht abgedruckt werden. Es enthält folgende 
Spalten: 


1. Ordnungsnummer. — 2. Name der Oberförſterei. — 
3. Name der für die Einziehung in Frage kommenden Förſteret.— 
4. Iſt Dienſtwohnung vorhanden? — 5. Name. — 6. Dienſtgrad. — 
7. Geburtstag des Stekleninhabers. — 8. Flächengröße der Förſterei. 
— 9. Geſamtholzeinſchlag der Förſteren im Wirtſchaftsjahre 1923. 
— 10. Flächengröße der in der Förſterei im Wirtſchaftsjahre 1923 
ausgeführten Neukulturen. — 11. Wie ſind die Verhältniſſe in 
der Förſterei hinfichtlich des Forſt⸗ und Jagdſchutzes? — 12. An⸗ 
gabe über beſondere Verhältniſſe des Förſterbezirks (ob ge⸗ 
birgig, zerſtreute Lage, Induſtrie uſw.). — 13. Sind für die nächſten 
Jahre beſondere größere Arbeiten (Aufforſtung von Forſt⸗ 
flächen, Wegebauarbeiten uſw.) im Förſterbezirk in Ausſicht ge⸗ 
nommen? — 14. Iſt im Foörſterbezirk neben dem Inhaber der 
Förſterſtelle (Sp. 5/7) zur Zeit noch ein weiterer (Hilfs⸗) Beamter 
beſchäftigt und g. F. weshalb? — 15. bis 19. Wie weit der Wohn⸗ 
ort entfernt iſt in Kilometern: der Sitz der Oberfoörſterei, der Sitz 
der ſtaatlichen Nachbarforſter, der nachſte Ort (Dorf, Stadt), 
die nächſte Reviergrenze des Förſterbezirks, die entlegenſte Revier⸗ 
grenze des Förſterbezirks. — 20. Vorſchläge über die etwaige 
Aufteilung der Förſterei, den Zeitpunkt der Auflöſung und über 
die ſpätere Nutzbarmachung des etwa vorhandenen Foöͤrſterdteuſt⸗ 
gehöfts und der Wirtſchaftslandereien. — 21. Begründung, 
wenn das Fortbeſtehen der Förſterei (Sp. 3) für unbedingt 
nötig gehalten brd. 
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ungünſtigen klimatiſchen oder baulichen Verhält⸗ 

niſſen oder beim Vorhandenſein von zwei Geſchäfts⸗ 

zimmern nicht ausreicht, werden die Regierungen 

ermächtigt, auf Antrag des Oberförſters auch eine 

höhere Jahresmenge für die Zukunft feſtzuſetzen, 

die jedoch über 18 rm nicht hinausgehen darf. 
Zu II 2b. 

Wenn die Regierung den Oberförſtern Streu⸗ 
mittel aus dem Walde an Stelle des Strohs ab⸗ 
gibt, hat ſie gleichzeitig zu beſtimmen, um welche 
Menge die Strohration zu vermindern iſt. 

Wenn Dienſtpferde auf Weiden, die dem Ober⸗ 
förſter als Wirtſchaftsland zugewieſen ſind, vor⸗ 
übergehend mit dem Vieh des Oberförſters zur 
Weide gehen, ermächtige ich die Regierung, dem 
Oberförſter einen entſprechenden Teil des Nutzungs⸗ 
geldes zu erſtatten. 

Soweit der Dung auf dem Wirtſchaftsland 
oder im Garten des Oberförſters Verwendung 
findet, iſt er den Oberförſtern unentgeltlich zu 
überlaflen, im übrigen für Rechnung der Staats⸗ 
kaſſe zu verkaufen. Der Erlös iſt bei Kapitel 2 
Titel 7 der Einnahme des Haushalts der Forſt⸗ 
verwaltung zu vereinnahmen. 

Es ſind Zweifel entſtanden, was unter dem 
tarifmäßigen Satz für den Kutſcherlohn zu ver⸗ 
ſtehen iſt. Grundſätzlich iſt damit der Landarbeiter⸗ 
tarif gemeint. Da es ſich aber herausgeſtellt hat, 
daß in vielen Gegenden Landarbeitertarife nicht 
beſtehen und auf der andern Seite für ſtädtiſche 
Stellen der Landarbeitertarif nicht anwendbar iſt, 
will ich genehmigen, daß dem Kutſcher bei ſtädtiſchen 
Stellen ein Lohn bis zur Höhe des Transport⸗ 
arbeitertarifs und dem Kutſcher auf ländlichen 
Stellen, für die ein Landarbeitertarif nicht vor⸗ 
handen iſt, ein Lohn bis zur Höhe des Wald- 
arbeitertarifs gezahlt wird. Bei der Feſtſetzung des 
Lohnes iſt für die Verpflegung unverheirateter 
Kutſcher der Verpflegungsſatz in Anrechnung zu 
bringen, der nach dem folgenden Abſatz dem Ober⸗ 
förſter zugebilligt iſt. 

Da es ſich ferner herausgeſtellt hat, daß die von 
den Krankenkaſſen feſtgeſetzten Verpflegungsſätze 
für Verpflegung und Unterbringung eines unver⸗ 
heirateten Kutſchers unzureichend ſind, will ich ge⸗ 
nehmigen, daß die Oberförſter 25 % über den 
Verpflegungsſatz der zuſtändigen Krankenkaſſe oder 
25 % über den vom Finanzamt für Steuerzwecke 
feſtgeſetzten Anrechnungsbetrag erhalten. Die Ober⸗ 
förſter ſind ermächtigt, den jeweils höheren Satz 
zu beanſpruchen und haben auf den Quittungen 
zu beſcheinigen, ob der Satz der Krankenkaſſe oder 
des Finanzamtes angerechnet iſt und wie hoch dieſe 
Sätze ſind. 

Zu II 20. 


Die Regierungen wollen prüfen, wie weit die 
den Oberförſtern bisher als Wirtſchaftsland über⸗ 
laſſenen Wieſen und Weiden in Zukunft für den 
wirtſchaftlichen Bedarf der Oberförſterſtelle un⸗ 
entbehrlich ſind oder zur Gewinnung des Heus 
und Grünfutters für die Dienſtpferde auf Staats⸗ 
koſten in Anſpruch zu nehmen und aus dem Wirt⸗ 
ſchaftslande herauszuziehen ſind. Die dadurch ver⸗ 
urſachten Anträge auf Anderung der Wirtſchafts⸗ 
ländereien ſind mir bis zum 1. Oktober d. J. 
vorzulegen. 

Die Schätzung der für das Wirtſchaftsland der 
einzelnen Stellen erforderlichen Geſpanntage iſt 
möglichſt bald durchzuführen. Das Ergebnis iſt 
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mir bis zum J. Januar n. J. in einer Zuſammen⸗ 


ſtellung vorzulegen, die die Geſamtgröße des nutz⸗ 
baren Wirtſchaftslandes und die Größe der Acker⸗, 
Wieſen⸗ und Weideflächen mit ihrer durchſchnitt⸗ 
lichen Entfernung vom Forſtdienſtgehöft enthalten 
muß. Die Feſtſetzung der Zahl der vom Oberförſter 
zu bezahlenden Geſpanntage behalte ich mir vor. 

Zu den Anſchaffungskoſten des Dienſtgeſpanns, 
die auf die Koſten des Geſpanntages von Einfluß 
ſind, gehören auch die Koſten der Kommiſſare, die 
den Ankauf durchgeführt haben. Sie ſind für jeden 
einzelnen Fall beſonders und nicht nach Durch⸗ 
ſchnittsſätzen zu berechnen. 


Zu II 2e. 


Der Nachweis der Aufwendungen für Dienſt⸗ 
reiſen, die nicht mit dem Geſpann erledigt werden 
können, muß erkennen laſſen, wie ſich der Geſamt⸗ 
betrag ergibt. Das einfachſte iſt die urſchriftliche 
Vorlage der Aufzeichnungen, die ſich der Oberförſter 
im Laufe des Monats über ſeine Auslagen gemacht 
hat, zur Erſtattung der Unkoſten. 

Zu II 3. 

Die Aufwandsentſchädigung für den perſön⸗ 
lichen Schreibbedarf iſt ebenſo hoch zu bemeſſen 
wie bei den Regierungs⸗Forſtbeamten. 

Zu V. 

Oberförſter, die ihr Dienſtgeſpann an den 
Staat zu verkaufen wünſchen, haben einen ent⸗ 
ſprechenden Antrag mit Preisforderung ſpäteſtens 
bis zum 1. Oktober d. J. an die Regierung zu 
richten. Bis zur Entſcheidung über den Antrag 
erhöht oder ermäßigt ſich die Preisforderung nach 
dem jeweiligen Goldankaufspreis der Reichsbank. 
Für die Kommiſſion, die den Ankauf begutachtet, 
empfehle ich die Heranziehung eines erfahrenen 
Tierarztes, ehemaligen Pferde⸗Vormuſterungs⸗ 
kommiſſars oder ähnlicher Sachverſtändiger. Ich 
erwarte, daß nur brauchbare Pferde angekauft 
werden, habe aber Veranlaſſung, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß auch ältere Pferde bei entſprechender 
Preisforderung nicht vom Ankauf ausgeſchloſſen 
werden ſollten. 


Ob ein oder zwei Wagen anzuſchaffen ſind, 
kann nur von Fall zu Fall durch die Regierung 
entſchieden werden, wobei auf das vorhandene 
Material Rückſicht genommen werden darf. Im 
allgemeinen wird es genügen, einen Wagen an⸗ 
zukaufen, der für den Kutſcher und drei Perſonen 
Platz bietet. Ob ein Schlitten anzukaufen iſt, 
richtet ſich im weſentlichen nach den klimatiſchen 
Verhältniſſen. 

Beim Ankauf der Geſchirre erwarte ich äußerſte 
Sparſamkeit. Neben einem brauchbaren Geſchirr 
mit Lederſträngen darf nur ein einfaches Geſchirr 
angekauft werden, das für die täglichen Revier⸗ 
fahrten, Holzfuhren und dergleichen zu benutzen iſt. 

ch mache den Regierungen zur Pflicht, An⸗ 
träge der Oberförſter auf Ankauf ihres Dienſt⸗ 
geſpanns ſchnell zu erledigen, da die Oberförſter 
die Gefahr nach Wegfall von Verzinſung und 
Amortiſation des Dienſtgeſpanns jetzt allein zu 
tragen haben. 

Sollte in der Zeit zwiſchen Antrag und Kauf 
abſchluß das Dienſtgeſpann unbrauchbar werden, 
ſo behalte ich mir vor, im Wege der Unterſtützung 
zu helfen. Beſtehende Verſicherungen angekaufter 
Pferde ſind jo bald wie möglich zu kündigen. 
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VI. 
Zu den Koſten der Geſpannhaltung gehören, 
wie ich zur Klärung mitteile, auch die Koſten der 
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auf die Staatskaſſe anzuweiſen und ein Fahrten⸗ 


buch zu führen, auf Grund deſſen er nach Schluß 
des Rechnungsjahres den auf Privatfahrten ent 


Kutſcherhaltung. Für die Feſtſtellung des Pauſch⸗ fallenden Anteil der Staatskaſſe zu erſtatten hat. 


betrages iſt der Wert des Hafers nach der 
Notierung der nächſten Produktenbörſe am 15. des 
dem Quartalserſten vorangehenden Monats maß⸗ 
gebend. Sollte am 15. eine Notierung nicht ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſo iſt der Durchſchnitt der letzten 
Notierung vor und der erſten Notierung nach dem 
15. zu wählen. 
Kraftwagen und Motorfahrräder. 

Wo anſtatt eines Dienſtgeſpanns bisher mit 
meiner Genehmigung ein Kraftwagen gehalten 
worden iſt und eine erneute Prüfung aller Ver⸗ 
hültniſſe ergibt, daß die weitere Benutzung eines 
Kraftwagens im dienſtlichen Intereſſe liegt, ſind 
ſämtliche Koſten des Betriebes und der Unter⸗ 
haltung einſchließlich der Haftpflichtverſicherung auf 
die Staatskaſſe zu übernehmen. Im allgemeinen 
wird die Beibehaltung vorhandener Kraftwagen 
dann vorteilhaft ſein, wenn der Oberförſter den 
Wagen ſelbſt fährt und nur für die Reinigung eine 
Aushilfe annimmt. Wenn ein Chauffeur gehalten 
werden muß, ſind die Beſtimmungen über die 
Kutſcherhaltung ſinngemäß anzuwenden. 

Wo ein vorhandener Kraftwagen beibehalten 
werden ſoll, iſt der Oberförſter berechtigt, bis zum 
1. Oktober d. J. ſeinen Ankauf durch den Staat 
zu beantragen. Will er Eigentümer bleiben, ſo 
hat er die Gefahr allein zu tragen, auch kann eine 
Amortiſation oder Verzinſung des Wertes nicht 
zugeſtanden werden. 

Für den Ankauf vorhandener Kraftwagen gelten 
die für den Ankauf von Dienſtgeſpannen gegebenen 
Richtlinien. Wenn ein neuer Kraftwagen angekauft 
werden muß, iſt auf möglichſte Sparſamkeit 
Bedacht zu nehmen, insbeſondere ſind nur kleine 
Wagen anzukaufen. Auf den Platzbedarf bei Be⸗ 
reiſungen iſt keine Rückſicht zu nehmen. Über 
die Stärke der Maſchinen laſſen ſich allgemeine 
Vorſchriften nicht geben, da für ſie das Gelände 
maßgebend iſt. 

Der Oberförſter iſt berechtigt, den Dienſtkraft⸗ 
wagen auch für Privatzwecke zu benutzen. Um die 
Feſtſetzung der von ihm für Privatfahrten der 
Staatskaſſe zu erſtattenden Betrages zu ermög⸗ 
lichen, hat der Oberförſter ein Fahrtenbuch zu 
führen, in dem er nach jeder Fahrt Datum, Ziel 
der Fahrt, Dauer der Fahrt, getrennt nach Dienſt⸗ 
und Privatfahrten, einzutragen und durch Namens⸗ 
unterſchrift in der letzten Spalte zu beſcheinigen 
hat. Am Schluß des Rechnungsjahres ſind die 
Geſamtkoſten der Kraftwagenhaltung einſchließlich 
15 % des Anſchaffungswertes feſtzuſtellen und 
durch die Geſamtzahl der Fahrſtunden zu dividieren, 
woraus ſich der Preis für eine Fahrſtunde und 
der vom Oberförſter für Privatfahrten zu er⸗ 
ſtattende Betrag ergibt. Wenn in den Kraftwagen 
ein Kilometerzähler eingebaut iſt, was bei dem 
Ankauf neuer Wagen erwünſcht iſt, ſind in das 
Fahrtenbuch die zurückgelegten Entfernungen ein⸗ 
zutragen und dem vom Oberförſter zu erſtattenden 
Betrage zugrunde zu legen. 

Wo bisher mit meiner Genehmigung neben 
dem Dienſtgeſpann ein Motorfahrrad gehalten 
worden iſt, deſſen Beibehaltung auch für die Zu⸗ 
kunft als notwendig anerkannt wird, hat der Ober⸗ 
förſter die Koſten für Unterhaltung und Betrieb 


Motorfahrräder werden nicht angekauft, ſondern 
bleiben grundſätzlich im Eigentum der Oberförſter. 
Als Entſchädigung für die Abnutzung erhalten ſie 
nach Schluß des Rechnungsjahres 15 % des An⸗ 
ſchaffungswertes. . 

Die Anfragen der Regierungen, betr. die Aus⸗ 
führung der Allgemeinen Verfügung III 54 vom 
1. April 1923, gelten hiermit als erledigt. 


N 


Rei ſekoſten 
für FJorſtbeamte im Vorbereitungs dienſt. 
Vf. d. M f. L. vom 18 7. 1923 — III 13774. 

Nach Ziffer 30 der Ausführungsbeſtimmungen 
zum Reiſekoſtengeſetz können Beamten im Vor⸗ 
bereitungsdienſt, die als volle Arbeitskraft Be⸗ 
amtenſtellen wahrnehmen, Reiſekoſten unter 
Zugrundelegung derjenigen Beſoldungsgruppe 
gewährt werden, in der ſie beim regelmäßigen 
Verlauf ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt planmäßig 
angeſtellt werden. Vorausſetzung iſt die Ver⸗ 
wendung in der Stellung eines nicht niedriger 
eingeſtuften planmäßigen Beamten. 

Danach ſind dem Förſteranwärter im Vor⸗ 
bereitungsdienſte, wenn er mit der Vertretung 
eines Förſters oder Forſtſekretärs beauftragt 
wird oder mit Forſteinrichtungs⸗ oder Jorſt⸗ 
vermeſſungsarbeiten beſchäftigt wird, die Reiſe⸗ 
koſten nach Stufe II des Reiſekoſten⸗Geſetzes 
(Beſoldungsgruppe 6—8) zu gewähren, bei der 
Vertretung eines überzähligen Förſters aber 
nur, wenn dieſer die vollen Betriebsgeſchäfte in 
einem ſelbſtändigen Dienſtbezirk wahrzunehmen 
hat. Forſtreferendare erhalten Reiſekoſten nach 
Stufe III (Beſoldungsgruppen 9—12), wenn 
ihnen während einer Beſchäftigung Tagegelder 
zugebilligt ſind. Für Forſtreferendare, die Unter⸗ 
haltszuſchüſſe beziehen, iſt die allgemeine Ver⸗ 
fügung III 63 vom 21. April 1923 — III 7993 — 
maßgebend. n 

Wie die Staatsforſtbeamten im Vorbereitungs⸗ 
dienſt bei Reiſen zur Ablegung von Prüfungen 
zu behandeln ſind, geht aus der allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 88 vom 6. November v. J. — III 18342 


— hervor. . 
J. A.: Trebeljahr. 
* 


Umzugs koſten rechnungen. 

Verf. des F.⸗M. zugl. i. N. ſämtl. Staatsminiſter, mit Aus⸗ 
nahme des Herrn n vom 28. 5. 1923 — 
I. C. 2. 2662 II. — 

Es beſtehen keine Bedenken dagegen, daß in 
den Fällen, in denen die Gewährung eines Zu⸗ 
ſchuſſes zu der nach dem Geſetz zu berechnenden 
Umzugskoſtenvergütung in Frage kommt, der Bes 
rechnung dieſer Vergütungen in den Umzugs⸗ 
koſtenrechnungen der Beamten die Entfernung auf 
dem Schienen⸗ (g. F. Waſſer⸗) wege zugrunde 
gelegt wird, ohne daß eine etwa beſtehende Land⸗ 
megentfernung noch dargeſtellt wird. Bei dem 
bisherigen Verfahren hat es jedoch zu verbleiben, 
wenn die geſamte Landwegentfernung zwiſchen 
den in Betracht kommenden Orten verhältnis⸗ 
mäßig kurz iſt (etwa 50 km) und ihre Berechnung 
keine Schwierigkeiten macht. 
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Bekämpfung von Waldbränden. 

Vf. d. M. f. 8. vom 2. 7. 1928 — 1 B I d 17328. 

Ueber die Maßnahmen zur Bekämpfung von 
Waldbränden herrſcht vielfach Unkenntnis. Es 
wird daher auf ein auf Veranlaſſung des Branden⸗ 
burgiſchen Walbbeſitzerverbandes ausgearbeitetes, 
im Verlage von J. Neumann in Neudamm er⸗ 
ſchienenes Merkblatt hingewieſen, in dem geeignete 
Verhaltungsmaßregeln bei Ausbruch eines Wald⸗ 
brandes gegeben ſind. Ich erſuche ergebenſt, auf 
F des Merkblattes hinzu⸗ 
wirken. 


I. Es erhalten an Stundenlohn: 


in Lohngruppe 


„ voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und zwe 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Fahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 ren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


© po E m 


Sechzehnter Nachtra 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband in Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter in Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 6. Auguſt 1923 au 
vereinbart: 


1 II III 1 V 
Bi K A ＋4 * 
44000 43500 43000 42500 42000 
42300 41800 41390 40800 40300 
33000 32600 32200 31800 31400 
22000 21750 21500 21250 21000 
16500 16300 16100 15900 15700 
11000 10850 10700 10550 10400 
22000 21750 21500 21250 21000 
13200 13050 12900 12750 12600 
8200 8100 8000 7900 7800 


II. Für Akkordarbeiten find für die vom 6. Auguſt 1923 an geleilteten Arbeiten die Lohnſätze 
unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 21 


bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 
Berlin, den 7. Auguſt 1923. 


Folgen Unterſchriften. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Viktor, Herzog von Natibor und Corvey, der 
Hekannte Waldbeſitzer und langjährige Vorſitzende 
des „Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins“, iſt 
nach langem Krankenlager am 9. Auguſt in ſeinem 
Schloſſe Corvey in Weſtfalen geſtorben. Mit dem 
Verblichenen ſcheidet aus der Reihe der Wald⸗ 
beſitzer und deutſchen Jäger ein Mann, der 
jahrzehntelang in ihren Kreiſen eine führende 
Rolle ſpielte. Möge ihm die Erde leicht ſein! 

* 


Die Dienſteinkommens⸗ uſw. Verbeſſerungen, 
die vorausſichtlich bis auf weiteres zweimal 
monatlich neu geregelt werden, ſollen nach 
der Verfügung des Finanzminiſters vom 
27. 7. 23, betreffend beſchleunigte Umrechnung 
und Zahlung der Dienſtbezüge und Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe (Beſ. 2636), künftig durch das im 
Preuß. Finanzminiſterium neu herausgegebene 
„Preußiſche Beſoldungsblatt“ (Teil II des 
Finanzminiſterialblattes, das auch von den 
Forſtkaſſen zu halten iſt) veröffentlicht werden. 
Das Preuß. Beſoldungsblatt erſcheint nach Be⸗ 
darf, im allgemeinen wöchentlich einmal. Es iſt 
nur durch die Poſt zu beziehen. Beſtellungen auf 
Einzelnummern find nur zu richten an R. v. Deckers 
Berlag, Berlin SW, Jeruſalemer Straße 56. Wie 
bereits vom Landwirtſchaftsminiſterium durch 
Erlaſſe vom 24. 3. 23 — I B la 4049 uſw., 
S. 279 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, und vom 
19. 4. 23 — III 3496 JI Anz. früher beftinumt iſt, 
ſind die ſelbſtändigen Forſtkaſſen ermächtigt, die 
Dienſtbezige für die planmäßigen und außer⸗ 


planmäßigen Beamten ſelbſt au errechnen und die er⸗ 


höhten Bezüge zu zahlen, ſobald das die N 
ordnende Kreistelegramm bei der örtlichen Poſt⸗ 
anſtalt eingegangen oder auf ſonſt einwandfreie 
Weiſe die Zuläſſigkeit der Zahlung feſtgeſtellt 
worden iſt. Künftig ſind die Dienſteinkommens⸗ 
uſw. Verbeſſerungen — auch bei einer Erhöhung 
des Grundgehalts oder der Grundvergütung und 
bei Einführung einer neuen Gebührnis — von 
den ſelbſtändigen Forſtkaſſen umzurechnen und zu 
zahlen, ſobald fie im Preuß. Beſoldungs⸗ 
blatt veröffentlicht werden. Es wird der 
größte Wert darauf gelegt, daß die neuen Bezüge 
jedesmal ſo raſch als möglich umgerechnet und 
gezahlt werden, damit die Beſchwerden über ver⸗ 
zögerte Anweiſung und Zahlung endlich aufhören. 

Neueſte Kundgebung des Herrn Pfalzgraf. 

In Nr. 32 des „Deutſcher Förſter“ veröffentlicht 
Herr Pfalzgraf folgende Erklärung: 

„Als Ergänzung meiner Bekanntmachung in 
Nr. 30 wird nachſtehend das mir zugegangene 
Schreiben des Miniſteriums für Landwrrtſchaft, 
Domänen und Forſten bekanntgegeben: 

„Der Verein Preußiſcher Staatsoberförſter 
hat durch Schreiben vom 17. d. Mts. die Teil⸗ 
nahme an Verhandlungen mit Ihnen ab⸗ 
gelehnt, ſolange nicht die in Ihrer Schrift 
„Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“ auf⸗ 
geſtellten Behauptungen über Rundſchreiben 
des Oberförſtervereins von Ihnen mit ent⸗ 
ſprechender Entſchuldigung zurückgenommen 
ſeien, und hat eine dahingehende öffentliche 
Erklärung Ihrerſeits im „Deutſchen Forſtwirt“. 
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in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und dem 
„Deutſchen Förſter“ gefordert. 

Der Herr Miniſter, der zurzeit auf Urlaub 
weilt, hat mich, den unterzeichneten Landforſt⸗ 
meiſter, beauftragt, Ihnen mitzuteilen, daß er 
von Ihnen beſtimmt vor der Sitzung am 
24. d. Mts. eine zunächſt mündlich abzugebende 


— — —— —— — 


Erklärung gegenüber dem Vorſitzenden des 
Oberförſtervereins, deren Wortlaut im Bes 


nehmen mit dem Forſtmeiſter Rudolph feſtzu⸗ 
ſetzen wäre, verlangen müſſe. Sollten Sie 
wider Erwarten nicht bereit ſein, Ihre un⸗ 
bewieſenen Behauptungen gegenüber dem 
Oberförſterverein zurückzunehmen und zu be⸗ 
dauern, ſo könnte dem Vorſitzenden des Ober⸗ 
förſtervereins oder anderen Vorſtandsmitgliedern 
nicht zugemutet werden, mit Ihnen am gleichen 
Verhandlungstiſche Platz zu nehmen. Es 
müßte alſo in dieſem . der Verein Preußi⸗ 
ſcher Staatsförſter durch ein anderes Vorſtands⸗ 
mitglied (außer dem Förſter Ludewig) bei den 
Verhandlungen am 24. Mts. vertreten 
werden oder aber unvertreten bleiben, was 
ſachlich zu bedauern wäre. 
Einer umgehenden Erklärung ſehe ich ent⸗ 
gegen. (gez.) J. A.: Trebeljahr. 
Dem Minifter iſt von mir und dem Vorſtand 
je ein Proteſtſchreiben zugegangen, welche nach 
Antwort des Miniſters hier abgedruckt werden. 
Andere Vertreter für den von den Forſtbetriebs⸗ 
beamten gewählten Beamtenausſchuß zu ent: 
ſenden, wurde abgelehnt. Pfalzgraf.“ 
Es erübrigt ſich einſtweilen, dieſer Erklärung 
etwas hinzuzufügen. Sie ſpricht für Rah ſelbſt. 
Jaltz. 


* 

Die Holzverſteigerungen von heute. Die von 
den Oberförſtereien abgehaltenen Verſteigerungen 
von Brennholz und von Nutzholz zum örtlichen 
Bedarf haben in der Nachkriegszeit ein beſonderes 
Gepräge erhalten. Mit dem immer ſtärker hervor⸗ 
tretenden Kohlenmangel ift der Bedarf der Be— 
völkerung an Brennholz gewaltig geſtiegen. Wenn 
früher gewöhnlich nur wenige Käufer bei dieſen 
Verkaufsterminen anweſend waren und das meiſte 
Holz an die Holzhändler verkauft wurde, ſo ſind 
heute die Verſteigerungslokale vom kaufenden 
Publitum meiſt überfüllt. Der Verkauf vollzieht 
ſich mühevoll unter Aufgebot von Schutzbeamten; 
Ruheſtörungen, Beamtenbeſchimpfungen ereignen 
ſich ſehr oft. Hat nun ber den Verkauf leitende 
Beamte mit ſeinem Perſonal dieſer Menſchen⸗ 
menge gegenüber ſchon einen ſchweren Stand, ſo 
geitaltet ſich die Geldeinziehung an ſolchen Tagen 
beſonders ſchwierig. Glücklich hat der Kaſſen— 
beamte noch irgend einen leeren Zimmerwinkel 
erwiſcht, ſich aus Tiſchen und Stühlen eine 
Barrikade gebaut, ſchon ſieht er ſich durch Zahlungs- 
luſtige hart bedrängt. Jeder will naturlich zuerſt 
abgefertigt ſein. Unter Lärm und Geſchrei geht 
das Zahlgeſchäft vor ſich. Oft werden Millionen⸗ 
Beträge mit kleinen Geldſcheinen berichtigt. 20- und 
50⸗Mark⸗Scheine, für die man fonft wenig Ver⸗ 
wendung hat, finden hier ihre Abladeſtätte. Kleinere 
Geldbeträge dagegen werden mit großen Wert— 
ſcheinen bezahlt, auf die dann wieder heraus— 
gegeben werden muß. Auch Betrugsverſuche 
kommen vor. Hohe Aufmerkſamkeit erfordert das 
Zählen einiger zum Verwechſeln ähnlichen Geld— 
ſcheine, leicht kleben auch die ganz neuen oder 
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ſehr unſauberen Geldſcheine aneinander. Dabei 
häuft ſich der Papiergeldberg. Beträge bis über 
100 Millionen kommen jetzt an ſolch einem Tage 
zuſammen. Bei zunehmender Teuerung werden 
ſich dieſe Zahlen verdoppeln und verdreifachen. 
Es erhellt ohne weiteres, welcher großen Nerven⸗ 
anſpannung der Kaſſenbeamte bedarf, den an ihn 
geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. Geld⸗ 
verluſte ſind bei der Art dieſer Geldeinziehung 
unvermeidlich und können im Unglücksfalle recht 
hohe Beträge erreichen. Dem Vernehmen nach 
ſind größere Verluſte auch tatſächlich eingetreten. 
Dieſe Geldverluſte hat nach der Geſchäftsanweiſung 
der Kaſſenverwalter zu tragen. Als Ausgleich 
hierfür erhält er dann vom Staat ein jähr⸗ 
liches Fehlgeld von 500 , ein Betrag, der 
heute überhaupt keine Bedeutung mehr hat. Es 
muß demnach gefordert werden, daß der Herr 
Finanzminiſter hier ein baldiges Einſehen hat 
und die Entſchädigung für kleinere, ja immerhin 
eintretende Geldverluſte der Geldentwertung anpaßt. 
Bei größeren Verluſten aber dürfte zur Tragung 
des Kaſſendefektes der Kaſſenverwalter nur dann 
verpflichtet ſein, wenn ihm ein grobes Ver⸗ 
ſchulden nachgewieſen werden kann. 
Forſtrentmeiſter Ewert, Altdamm. 
Ss 


Forſtwirtſchaftliches. 


Inſettenſchäden. Unter dieſem Stichwort find 
in Nummer 32, Seite 563, vom Staatsförſter 
Malkewitz einige Fragen geſtellt, die in Kürze 
wie folgt zu beantworten ſind: 

1. Mit dem Abtrieb ſoll man nicht zu voreilig 
ſein, wie in Nr. 31, Seite 536 u. ff. ausgeführt 
wurde. Sorgfältige Prüfung der möglichen Wieder⸗ 
begründung iſt dringend notwendig. 

2. Verſuche, die Raupen mit Gas zu töten, 
ſind noch nicht angeſtellt; wohl hat man in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen die Bekämpfung von Schäd⸗ 
lingen erfolgreich durchgeführt, nämlich die der 
Mehlmotte in Mühlen mit Blauſäure und die der 
Schiffsratten mit Generatorgas. Vor dem Kriege 
ließ ſich der damalige Oberförſter Zimmermann 
ein Verfahren patentieren, vom Luftſchiff aus 
feſte oder flüſſige Stoffe zur Bekämpfung von 
Schädlingen über den Wald auszuſtreuen oder zu 
verſtänben. Im 8. Heft des laufenden Jahr⸗ 
ganges berichtete die „Umſchau“ über Flug⸗ 
zeuge zur Inſektenbekämpfung folgendes: „Als 
auf einer Farm bei Troy in Ohio eine Pflanzung 
von Katalpabäumen von Raupen befallen wurde, 
machte C. R. Neillie aus Cleveland dem Leiter 
der entomologiſchen Station zu Ohio, H. A. 
Goſſard, den Vorſchlag, das Bekämpfungsmittel 
durch Flugzeuge auf die Bäume ſtäuben zu laſſen. 
Verwendet wurden Arſenverbindungen. Wieder 
holte Verſuche hatten jedesmal durchſchagenden 
Erfolg. Wenige Minuten nach dem Zerſtäuben 
lagen die toten Raupen in Maſſen am Boden.“ 

3. Stellung zu nehmen wäre zu der Frage, 
welche Mittel man bei Inſektenkalamitäten an⸗ 
wenden ſoll. Dieſe Frage möchte ich dahin be⸗ 
antworten, daß die Vorbereitungen nicht recht⸗ 
zeitig genug getroffen werden können. Man muß 
jederzeit gegen einen Angriff gerüſtet ſein, die 
leiſen Anzeichen derſelben kennen und richtig zu 
deuten wiſſen. Überraſchen darf man ſich nicht 
laſſen. Die allgemeine Vorbereitung beſteht in 
der Auffriſchung der in der Jugend erlernten 


N 
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Nr. 33 Bb. 38 (1923) 
Kenntniſſe an der Hand irgendeines Lehrbuches 
des Forſtſchutzes oder des „Neudammer Förſter⸗ 
lehrbuchs“. Auch die „Neudammer forſtlichen 
Belehrungshefte“ enthalten das unbedingt nötige, 
nur fehlt gerade ein ſolches über die Forleule; 
hoffentlich bringt der Verlag J. Neumann recht 
bald ein ſolches heraus; einige wertvolle Winke 
gab kürzlich die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, aber 
das Thema „Forleule“ müßte in einem Belehrungs⸗ 
heft eingehender und erſchöpfender behandelt 
werden. Dr. Eckſtein. 


über den Fraß der Kieferneule (Forleule) find 


uns auf unſere Rundfrage in Nr. 30 auf S. 526 
noch folgende Nachrichten zugegangen: 

Bärwalde. In Jagen 42 bis 44 und 34 
bis 36 iſt teilweiſer Kahlfraß durch die Forleulen⸗ 
raupe entſtanden. 

Altdamm. Große Flächen der Waldungen 
nördlich von Altdamm, beſonders am Wege, der 
nach Ihnazoll führt, ſind von der Forleule kahl⸗ 
gefreſſen. 

Die Saganer Waldungen ſind von Nonne, 
Kiefernſpinner und Forleule ſtark befallen worden. 
Stellenweiſe iſt Kahlfraß eingetreten. 

In dem von Arnimſchen Forſtrevier 


„Schwedter Theerofen“, Kreis Angermünde, 


wo der Fraß bis jetzt auf ſeinen Herd beſchränkt 
iſt, hat die Forleule merklichen Schaden in einem 
etwa 35⸗ bis 40 jährigen Stangenholz angerichtet. 
Die am ſtärkſten befreſſene Fläche iſt etwa 
10 Morgen groß. Der Fraß begann im Südoſten 
und zieht ſich weiter nach Nordweſten. Im 
regneriſchen Juni wurde von dem Fraß wenig 
oder gar nichts bemerkt. Mit Einſetzen der heißen 
Tage im Juli trat er aber ſehr ſtark auf. Das 
Probeſammeln der Raupen am 25. Juli, durch 
Anprällen ſtark und weniger ſtark befreſſener 
Kiefern, ergab je Stamm 10 bis 15 Raupen; 
Mienen wurden unter dem Moos größere 

enge von Raupen und Puppen gefunden. In 
dem ſtark befreſſenen Beſtande lagen unter dem 
Moos auf 2 Quadratmeter 175, 200 bis 230 Stück, 
im angrenzenden gleichaltrigen, aber weniger 
befreſſenen Beſtand auf der gleichgroßen Fläche 
70 Stück. Die Raupen ſind über das ganze 
etwa 1500 Morgen große Revier verteilt, haupt⸗ 
ſächlich in Stangenhölzern, auch da, wo vom 
Fraß nichts zu bemerken iſt. 

Förſterei „Schwedter Theerofen“, Poſt 

Paſſow U.⸗M, den 28. Juli 1923. 
5 Wurl. 


Geſchäftliches. 

Dienſtaltersliſten 
der preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten. 
In neuer zweiter Auflage hat Herr Regierungs⸗ 
rat Emil Behm im Miniſterium für Landwirt⸗ 
Schaft, Domänen und Forſten zu Berlin ſoeben 
die Dienſtaltersliſten der preußiſchen Forſtver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der Hofkammer 
im Verlage von J. Neumann erſcheinen laſſen. 
Das jedem preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten 
und Anwärter unentbehrliche ſtatiſtiſche Hilfsmittel 
iſt im Inſeratenteil der heutigen Nummer au⸗ 

ekündigt; Beſtellungen können vom Sonnabend, 
22 18. Auguſt an, erledigt werden. 
K 
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Vordrucke für die Kreis⸗ und Forſtkaſſen nach 
neueſter amtlicher Vorſchrift liefert die Firma 
R. Schneider & Sohn in Landsberg (Warthe). 
Durch Sachverſtändige iſt Vorſorge getroffen, daß 
die Vordrucke den jeweiligen behördlichen An⸗ 
forderungen entſprechen und Aenderungen und 
Berbeſſerungen ſtets Berückſichtigung finden. Die 
genannte a hat ſämtliche Rechte der Verlags⸗ 
druckerei Dittmann in Bromberg erworben, die 
früher, vor der Abtretung Brombergs an Polen, 
Lieferant der ſtaatlichen Kreis⸗ und Forſtkaſſen 
in Preußen geweſen iſt. 

Forſtrentmeiſter Wernicke, Cladow. 
* 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 9. Auguſt 
1923. Zufuhr ſehr gering, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
anziehend. Rotwild, mit Abſchuß⸗Atteſt, 75 000 
zis 80 000 &, Rehböcke Ja 90 000 bis 100000 A 
für % kg; Kaninchen, ſtarke 50 060 &, klein 30000 & 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

N 
Vom Nauhwarenmarkt. 
Nach der „Kürichner⸗ Zeitung (Seipzig) vom 
12. Auguſt 1923. Baum marder 12 bis 13 ½ Doll., 
Steinmarder 10 bis 12 Doll., Füchſe 5 bis 
8 Doll., Iltiſſe 1% bis 2% Doll., Dächſe 1% 
bis 2 Doll., Maulwürfe 0,10 Doll., Rehdecken 
0,20 Doll. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe 
feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten Preiſe wurden 
genannt in einheitlichen Großhandelsſortimenten in 
Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis n 
in Mark nach Tageskurs) je Stück und ſind als un⸗ 
efähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte Extra⸗ 
orten ſowie anderſeits Sekundawaren ſtellen ſich 
entſprechend. 
x 


Häutepreiſe. 

Berliner Häuteanktion vom 8. Auguſt 1928, 
Auch auf der Berliner Häuteauktion des allgemeinen 
Häute ⸗Verwertungsverbandes, G. m. b. H., zu 
Berlin, die am 7. Auguſt ſtattfand, zogen die Preiſe 
für Großviehhäute gegen die Vorauktion (17./18. Juli) 
um das Sechs⸗ bis Zehnfache an. Der Beſuch der 
Auktion war gut und die Kaufluſt von Anfang an 
ſehr rege, und wurde die Stimmung im weiteren 
Verlauf im Zuſammenhang mit der ſprunghaften 
Steigerung des Dollarkurſes immer lebhafter. —- 
Bei der am 8. Auguſt fortgeſetzten Auktion kamen 
Kalb⸗ und Schaffelle zur Verſteigerung. Der Beſuch 
war wieder ſehr gut und die Nachſrage noch leb⸗ 
hafter als am erſten Tage. Die Preiſe zogen für 
Kalbfelle gegen die Vorauktion um das 11. bis 
14 fache, für Schaffelle um etwa das 10 fache an. 


7 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 9. Aug uſt 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 300 000 bis 312 000 4, Schleien, Portions⸗ 
400 000 4, Aale, mittel 450000 bis 451 000 &, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwansſpitze gemeſſen, 
unſortiert 510000 bis 540 C00 4, 13 bis 14 cm 
870 000 % das Schock. 

Sorellenpreiie uach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 31. Juli bis 6. Auguſt 1923 
Forellen groß 290000 bis 480000, mittel 255 000. 
Die Preiſe notieren in Pfund und Mark. Fiſche in 
Eispackung. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Vriefkaſtenfragen. 

Es werden Jragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 3000 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Cine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen; 
auch eine nachträgliche Crhebung der Koſten durch Nach— 
nahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Zur Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen Des 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be— 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 36. Beſoldung eines preußiſchen 
Förſteranwärters. Welche Beſoldung erhält ein 
ſtaatlicher Forſtgehilfe, welcher am 1. Oktober 1914 
in die Lehre trat, September 1919 ſeine Jäger⸗ 
prüfung ablegte und das Vorbereitungsdienſtalter 
vom 1. Oktober 1916 rechnet? 

Revierjäger W. in St. 

Antwort: Ein Forſtbetriebsbeamter, der am 
4, Oktober 1914 in die Lehre getreten iſt, hat 
zweifellos das Förſterexamen bereits abgelegt und 
iſt jetzt Hilfsförſter mit einem Anwärterdienſtalter 
vom 1. Oktober 1921. Er bekommt alſo vom 1. Juli 
d. J. ab die in Nr. 29 S. 499 und 500 unter 2 
Anwärtergruppe A 6) und unter 3 bis 6 aufge⸗ 


Verwaltungsänderungen 


G = 


geführten Bezüge der nichtplanmäßigen Anwärter 
im zweiten Jahre. \ 


Anfrage Nr. 37. Hat Verſetzung nach 
einem Ort in niedrigerer Ortsklaſſe Einfluß auf 
das ſpätere Ruhegehalt? Kann ein preußiſcher 
Beamter im Intereſſe des Dieuſtes gegen fernen 
Willen auf eine Stelle verſetzt werden, auf welcher 
infolge einer niedrigen Ortsklaſſe die Ein⸗ 
künfte geringer ſind und dadurch bei einer ſpäteren 
Penſionierung ſeine Penſion eine Schmälerung 
erfährt? Iſt der Staat verpflichtet, ihm, falls 
eine Verſetzung ſtatthaft, die Bezüge der höheren 
Ortsklaſſe weiterzuzahlen? 

Revierförſter H. in R. 

Antwort: Verſetzung in einen Dienſtort, 
der einer niedrigeren Ortsklaſſe angehört, iſt ohne 
weiteres möglich, da das Gehalt dasſelbe bleibt. 
Das iſt ausſchlaggebend, nicht die Nebenbezüge. 
Eine Schädigung bei der Zurruheſetzung tritt 
nicht ein, da dann der Ortszuſchlag nicht nach der 
tatſächlichen Höhe, ſondern ſtets nach dem uns 
gekürzten Satze der Ortsklaſſe B für die in Frage 
kommende Beſoldungsgruppe bemeſſen wird. 
Eine Verpflichtung des Staates zur Weiter- 
zahlung der Nebenbezüge der höheren Ortsklaſſe 
(nach dem Zeitpunkte ider Verſetzung in eine 
niedrigere Ortsklaſſe) beſteht nicht und wäre auch 
ſinn⸗ und beſtimmungswidrig. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt- uſw. Dienſtſtellen. 


Preuſten. 
Staatsverwaltung. 


Reutmeiſterſtelle bei der ftantl, Kreislaſſe in 
Pr.⸗Eylau (Königsberg) iſt zu beſetzen. 

Revierförſterſtelle Aliſchken, Oberf. Papuſchienen 
(Königsberg), iſt zum 1. Oltober neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtgehöft (5 Wohnzimmer) liegt 0,5 km 
vom nächſten Ort und 6 km von der Kleinbahn. 
Wirtſchaſtsland: 0,4320 ha Garten, 11,8600 ha 
Acker, 4,9830 ba Wieſe und 1,6850 ha Weide. 
Höhere Schulen in Inſterburg und Königsberg. 
Revier geſchloſſen in der Ebene; Nadelholz vor⸗ 
herrſchend; Niederjagd gut; günſtiges Klima. Ber 
werbungsfriſt 28. Auguſt. 

Revierförſterſtelle Nerwigk, Oberf. Purden (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. Oktober neu zu be ſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung (7 heizbare Zimmer) liegt 1,5 km vom 
Dorfe Nerwigk und 15 km von Wartenburg (Bahn⸗ 
ſtation). Wirtſchaftsland: 0,2360 ha Garten, 
11,2410 ha Acker und 7,5680 ha Wieſe. Höhere 
Schulen in Wartenburg, 15 km, Allenſtein 26 km 
und Ortelsburg 24 km. Katholiſche Kirche 4 km, 
e vaugeliſche Kirche 15 km von Nerwigk entfernt. 
Revier zuſammenhängend; Nadelholz vorherrſchend; 
Jagd mittelmäßig; mildes Klima. Bewerbungs- 
friſt 28. Auguſt. 

Förſterſtelle Königswalde, Oberförſterei Neſſelgrund 
(Breslau), ſoll in eine Revierförſterſtelle um- 
gewandelt und vorausſichtlich zum 1. Oktober mit 
einem Revierförſter beſetzt werden. Dienſtgehöft 
(4 Wohnzimmer und 2 Kammern) liegt 1 km vor 
Kalſerswalde und 17 bm von Habelſchwerdt (Bahn- 
ſtation). Wirtſchaftsland: 0,0670 ha Garten, 
2,0180 ha Acker und 2,0030 ha Wleſe. Höhere 
Knabenſchule in Habelſchwerdt; Gymnaſtum in Glatz; 
katholiſche Kirche in Kaiſerswalde, evangeliſche Kirche 
in Habelſchwerdt. Revier zuſammenhängend, ge⸗ 


birgig; Glasinduſtrie; 
Jagd mäßig: 
30. Auguſt. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Lahnſtein in 
Niederlahnſtein (Wiesbaden) iſt mit ſofortiger 

q Wirkung neu zu beſetzen. Mietwohnung des Vor- 
gängers ſteht zur Verfügung. Bewerbungsfriſt 
20. Auguſt. 

Förſterſtelle Leippe, Oberf. Hoyerswerda (Lie gultz), 
gelangt zum 1. Oktober zur Beſetzung. Dienſt⸗ 
gehöft. Wirtſchaftsland: 0,2000 ha Garten II. Klaſſe, 
0,7020 ba Acker IV. Klaſſe und 1,0540 ba Wieſe 
IV. Klaſſe. Nächſte Bahnſtation Wiednitz, 4 km; 
evangeliſche Schule im Orte. Nutzungsgeld 
273000 &. Es können ſich auch überz. Förſter aus 
den Bezirken Breslau und Oppeln bewerben. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. September. 

Förſterſtelle Neureichenau, Oberf. Reichenau 

(Slegnitz), gelangt zum 1. Oktober zur Beſetzung. 

Dienſtgehöft. Wiriſchaftsland: 0,6300 ha Acker 

IV. Klaſſe, 0,2390 ha Wieſe IV. Klaſſe, 0,0300 ha 

Welde IV. Klaſſe. Nutzungsgeld 100 000 . Nächſte 

Bahnſtation Ruhbank, 6 kw; evangeliſche Schule 

im Orte. Es können ſich auch überz. Förfter aus 

den Bezirken Breslau und Oppeln bewerben. Be 

werbungsfriſt 1. September. 

Förſterſtelle Steinbach, Oberf. Haiger (Wiesbaden), 
iſt mit ſofortiger Wirkung neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
gehöft und 6,0640 ha Wirtſchaftsland gehören zur 
Stelle. Bewerbungsſriſt 20. Auguſt. 

Förſter⸗Endſtelke Zerrin, Oberf. Zerrin (Köslin), 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land rund 14,6 ha. Waldweide wird nicht gewährt. 
Bewerbungsfriſt 10. September. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Oſſek (in eine Förſter⸗ 
Endſtelle umgewandelt), Oberf. Lauenburg 
(Köslin), wird vorausſichtlich zum 1. Oktober zur 
Beſetzung gelangen. Wirtſchaftsland rund 7,5 ha. 
Waldweide wird nicht gewährt. Mekldeſriſt 
10. Septembes. 


Nadelholz vorherrſchend: 
rauhes Klima. Bewerbungsfriſt 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 

Städt. Förſterſtelle Wiedenbrück iſt ſofort neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind binnen vier Wochen an 
den Magiſtrat Wiedenbrück einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Gemeinde⸗Förſterſtelle Wiltingen iſt ab 1. Oktober 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 20. Auguſt 
an den Bürgermeiſter in Beurig einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preuſten. 


Staats⸗FJorſtverwaltung. 


Grützner, Revierförſter in Schwarzkollm, Oberf. Hoyerswerda 
(Liegnitz), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Beier, Hegemeiſter, wird am 1. Oktober von Neureichenau, 
Oberf. Reichenau, nach Lindhardt, Oberf. Panten (Liegnitz), 
verſetzt. 
Dinſe, Föͤrſter in Laatzig, Oberf. Neuhof, wird am 1. September 
nach Birkenhain, Oberf Klaushagen (Köslin), verſetzt. 
Achte, FJorſtſekretar in Fritzlar, Oberf. Fritzlar, wird am 
1. Oktober die Forſtſekretarſtelle Marburg, Oberf. Marburg 
(Caſſel), ubertragen. 

Komall, Hegemeiſter in Moſſin, Oberf. Neuſtettin (Köslin), 
tt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Kühn, Hilfsfͤrſter in Lubow, Oberf. Oberſier, wird am 1. Sep⸗ 
tember nach Starkow, Oberf. Stolp (Köslin), verſetzt. 
Leuſchuer, überz. Förſter in Ruſtern, Oberf. Panten, wird am 
1. Oktober die Foͤrſter⸗Endſtelle Wittgendorf, Oberf. Reichenau 

(Liegnitz), übertragen. 
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Lifte, Hegemeiſter in Lindhardt, Oberf. Panten (Liegni 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. e 

Thiemann, Hegemeiſter in Wittgendorf, Oberf. Reichenau 

. (Liegnitz), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Winſtler, Hegemeiſter, wird am 1. Oktober von der Oberförſterei 
9 nach Schwarzkollm, bisher Revierförſterei (Liegnitz) 
verſetzt. 

Mahn, Forſtgehilfe in Starkow, Oberf. Stolp, wird am 
1. September nach Lauterbach, Oberf. Treten (Köslin), 
verſetzt. 

Melsheimer, Forſtgehilfe in Entenpfuhl, Oberf. Entenpfuhl, iſt 
am 15. Auguſt nach Aremberg, Oberf. Adenau (Coblenz) 
verſetzt. N 
In Regierungsbezirk Liegnitz haben die Förſterprüfung 

beſtanden: 

Die Hilfsförſter: Kasper, Reygenſtnd und Hertel in der 
Oberförſterei Ullersdorf; die Hilfsförſter Schöbftz und 
Kliemann, ſowie die Forſtgehilfen Schulz und Raſch in 
der Oberförſterei Reichenau; die Hilfsförſter Gaerfner und 
Schade ſowie der Forſtgehilfe Vierd ich in der Obcrforſterei 
Panten; die Hilfsförſter Klammer, Hein, Kutzner und 
Bothe in der Oberförſterei Tſchiefer, und der Hilfsförſter 
Lange in der Oberförſterei Hoyerswerda. 


dffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchaͤdigten der gruͤnen 6 
Farbe! Sammelt für den Huterftüsuug@fonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 
Tagung Frankfurt (Oder). Nachausflüge. 

Ter „Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband“ 
macht über die Nachausflüge folgendes bekannt: 

1. Den Wünſchen des Deutſchen Forſtvereins 
Rechnung tragend, ſind folgende Nachausflüge 
vorgeſehen: 

am Donnerstag, dem 30. Auguſt, Gruppe A 
nach Eberswalde; 

am Donnerstag, dem 30. Auguſt, Gruppe B 
nach Hohenlübbichow; 

am Freitag, dem 31. Anguſt, Gruppe B nach 
Eberswalde; 

am Freitag, dem 31. Auguſt, Gruppe A nach 
Hohenlübbichow. N 

Bei beſonders ſtarker Beteiligung können am 
Soitnabend, dem 1. September, und Sonntag, dem 
2. September 1923 gleiche wechſelſeitige Ausflüge 
für Gruppe C und D eingerichtet werden. 

2. Die Herren Teilnehmer der Gruppe A haben 
am Mittwoch, dem 29. Auguſt, über Wriezen (9 Uhr 
6 Minuten abends), Freienwalde (9 Uhr 17 Minuten 
abends) in Eberswalde um 9 Uhr 46 Minuten 
einzutreffen. Die Herren Teilnehmer der Gruppe B 
fahren nur bis Freienwalde. Auf den Bahnhöfen 
Eberswalde und Freienwalde (Warteſaal II. Klaſſe) 
wird je ein Beauftragter des Herrn Dr. von Keudell 
aus einer Quartierliſte die Unterkunft den Herren 
Teilnehmern bekanntgegeben. Dieſe Quartiere ſind 
auch für die Nacht vom 30. zum 31. Auguſt bei⸗ 
zubehalten. Die Aufbruchszeiten und Sammel⸗ 
plätze für den 30. Auguſt werden durch dieſe Be⸗ 
auftragten gleichfalls mitgeteilt. 

Am 31. Auguſt begeben ſich die Herren der 
Gruppe A mit dem Zuge von Eberswalde ab 
7 Uhr 35 Minuten vormittags nach Freienwalde 
zn 8 Uhr 8 Minuten, von dort erfolgt Weiterfahrt 


mit Poſtkraftwagen. Am 31. Auguſt begeben ſich 
die Herren der Gruppe B von Freienwalde, ab 
8 Uhr 7 Minuten vormittags, nach Eberswalde, 
an 8 Uhr 37 Minuten, und werden vom Bahnhof 
durch einen Förſter des Herrn Forſtmeiſters 
Wiebecke nach dem Sammelplatz geführt. Fur 
die Herren der Gruppe A kann am 31. Auguſt 
das Gepäck nach Freienwalde mitgenommen Und 
dort untergeſtellt werden. Die Heimfahrt kaun 
von Freienwalde mit den Abendzügen erfolgen. 
Wer noch eine Nacht länger ſein Quartier in 
Eberswalde behalten will, hat dies mit ſeiuem 
Quartierwirt ſelbſt zu regeln. Für die Herren 
der Gruppe B kann am 31. Auguſt das Gepäck 
nach Eberswalde mitgenommen und dort unter⸗ 
geſtellt werden. Die Heimfahrt kann am Abend 
dieſes Tages in jeder Richtung erfolgen. 

3. In gleicher Weiſe würde ſich der Wechſel⸗ 
ausflug für Gruppe C und D geſtalten. 

4. Die Leitung und Führung liegt in Ebers⸗ 
walde in den Händen des Herrn Forſtmeiſters 
Profeſſor Wiebecke, in Hohenlübbichov in denen 
des Herrn Dr. von Keudell. 

5. Sollten einzelnen Herren des Deutſchen 
Forſtvereins die Ausflüge am Mittwoch, dem 
29. Auguſt, nach Zäckerick bzw. Gieshof zu an⸗ 
ſtrengend fein, fo iſt der Brandenburgiſche Wald: 
beſitzerverband bereit, für dieſe Herren neue 
Gruppen E und P zu bilden, die ſchon am 29. Auguſt 
Eberswalde und Hohenlübbichow beſichligen und 
am 30. Auguſt wechſelſeitig ſich mit den Gruppen B 
und A bereinigen könnten. Die Herren der Gruppe E 
würden dann am 30. Auguſt von Freienwalde, 
die der Gruppe F von Eberswalde die Heimfahrt 
antreten. Die Herren der Gruppe E und F würden 
am 29. Auguſt von Frankfurt a. O. mir dem 
Zuge 5 Uhr 56 Minuten morgens über Wriezen 
7 Uhr 45 Minuten, Freienwalde 8 Uhr 7 Minuten, 
Eberswalde 8 Uhr 37 Minuten erreichen. Die 
vom 29. zum 30. Auguſt benötigten Quartiere m 
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Eberswalde oder Freienwalde würden in Frankfurt die Verantwortung für die ordnungsmäßige Fort⸗ 
a. O. bekanntgegeben werden. (Vergl. Ziffer 6). führung der Amtsgeſchäfte in der Vertretungszeit 
6. Der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband nicht zu tragen brauchen. Der Schlußſatz dieſes 
bittet an feine Geſchäftsſtelle Berlin SW 11, Könige Erlaſſes legt aber bei Vertretung durch einen 
grätzer Straße 28, 1 Treppe, bis ſpäteſtens den bevollmüchtigten Gehilfen den Forſtrentmeiſtern 
20. Auguſt 1923 um Mitteilung: die Verantwortung auf. Dies muß, ſolange 
a) welche Herren an den Ausflügen der Gruppe A] Kaſſenſekretäre noch nicht geſchaffen ſind, auf⸗ 
und B (30. und 31. Auguſt), gehoben werden, um bei dem Mangel an ſonſtigen 
p) welche Herren an den Ausflügen der Gruppe E geeigneten Kräften dieſe Vertretung zu ermöglichen. 
und F (29. und 30. Auguſt) 6. Ein Recht zur Jagdausübung kann auch 
teilzunehmen beabſichtigen. Die Verteilun auf jetzt nicht zugeſtanden werden. Ein Vergleich der 
die Gruppen muß ſich der Brandenburgiſche Wald⸗ Forſtrentmeiſter mit den im Walde Außendienſt 
beſitzerverband vorbehalten, dem es auch überlaſſen verſehenden Beamten der Forſteinrichtungs⸗ 
fein muß, bei zu ſtarker Beteiligung die für die Anſtalten iſt nicht angebracht. 
Gruppen A und B angemeldeten Herren auf weitere Ferner gab der Vorſitzende noch bekannt, 
Gruppen C und D zu verteilen. Die Verteilung daß für 1923 bereits eine größere Anzahl Forſt⸗ 
wird am Schluß der Vollverſammlung des Deutſchen rentmeiſterſtellen in Gruppe 9 in den Haushalt 
Forſtvereins am Montag, dem 27. Auguſt, durch | eingeftellt waren, nachträglich aber vom Finanz⸗ 
den unterzeichneten Geſchäftsführer bekanntgegeben. miniſterium geſtrichen worden find. Unſere 
7. Wir find ermächtigt, mitzuteilen, daß die daraufhin an den Landtag gerichtete Eingabe hat 
ſorſtliche Hochſchule in Eberswalde zurzeit keinen zu folgender Entſchließung des Hauptausſchuſſes 
ortbildungskurſus abhält. geführt: „Das Staatsminiſterium zu erſuchen, 
Im Auftrage des Herrn Vorſitzenden gez.: Würtz. ſo bald als möglich, ſpäteſtens im Haushaltsplan 


— ser 1 5 5 85 Zahl von 1 
Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. der Forſtrentmeiſter in die Gruppe a 9 zu über⸗ 
Bericht 0 p führen.“ Im übrigen wird 2s unſere Aufgabe ſein, 
der Forſtrentmeiſter am 16. Juni 1923 in Berlin. zu erreichen, daß entſprechend ihrer verantwortlichen 
Zu der diesjährigen Hauptverſammlung im Tätigkeit alle „ in 9 eingruppiert 
Spatenbräu in Berlin hatten ſich 19 Mitglieder 55 en und bis i Sa 1 115 
und als Vertreter der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ee unlichſt nach dem Dienſtalter 
8 Grundmann⸗Neudamm ein⸗ ine 100 emeine Ausſprache üb 9 di 0 ae 
rasi 91 non Holzverkaufsbedingungen, das Verwaltungs⸗ 
Be ff 1975 Bea e e und ſonſtige dienſtliche Fragen 
ſchienenen und gedachte des verſtorbenen Kollegen schloß ſich Dielen Yusführungen an. 
Radtke⸗Suhl. Ebenſo dankte er dem in den Ruhe⸗ 


Der durch den Vorſtand herbeigeführte Zu⸗ 
ſtand verſetzten Kollegen Genſcher⸗Spandau für ſammenſchluß mit den Kreisrentmeiſtern wurde 
heine bisherige treue Mitarbeit und knüpfte daran 


einſtimmig gutgeheißen. Er ſoll 5 as 
. _ | unjerer gemeinſamen Wünſche mehr Förderung 
i au Teer | un) Sachbuud weleihen und das bisherige Reber 
Vorſitzende den Geſchäftsbericht und gab aus der und teig Gegeneinanderarbeiten verhüten. Die 
Antwort des Herrn Landwirtſchaftsminiſters auf N an 5 1 0 a 1 
unſer vorjähriges Sitzungsprotokoll folgendes be⸗ dabon been ele Soritrentmenter. 
a ER ran München Im Haupt ande entfalten 
1. Di . ur Norſtrent⸗— neun Mitgliedern im Hauptvorſtande en 
ee i auf Forſtrentmeiſter drei. Nachdem der Kollege 
bietender Gelegenheit verfolgt werden. Ewert⸗Altdamm namens aller Mitglieder dein 
2. Die Frage der Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 


Vorſitzenden ſeinen wärmſten Dank für ſeine 
dienſtalters muß, nachdem auch der Landtag die 


Mühewaltung ausgeſprochen hatte, dankte der 
Preußiſchen Beſoldungsvorſchriften vom 8. Juli Vorſitzende für die Mitarbeit und gab der Hoffnung 
1921 gutgeheißen, einſtweilen als erledigt an⸗ 


Ausdruck, falt die neue Vereinigung die 12 8 

geſehen werden; eine Nachprüfung und gerechtere nungen erfüllen möge, die wir daran knüpfen. 

Regelung wird vom Verbande bei Anderung der Sodann traten die Verbände der Kreis⸗ und 

Beſoldungsordnung erneut angeſtrebt werden. Forſtrentmeiſter zur gemeinſchaftlichen Sitzung 
3. Eine nachträgliche Eingruppierung der 


zuſammen, über deren Verlauf in Nr. 25 der 
Forſtrentmeiſter, die vor Schaffung von Stellen nn „„ Jetung? vom 24. Juni d. J. 
in Beſoldungsgruppe 9 — 1. April 1922 — in es 05 et ist. e 
den Ruheſtand geireten ſind, in dieſe Gruppe und = ee Der Schriftführer: 
dementſprechende Feſtſetzung der Verſorgungs⸗[ ges. Koppitz. gez. Wernicke. 
bezüge, iſt nach den beſtehenden Beſtimmungen . ne 
unmöglich. Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
4. Die Eingruppierung der Angeſtellten in Nachruf! 
ae ya 5 ellen e en . hen ar = letzten Monate find aus unſeren 
: ibrigen ſollen allen Forſtkaſſen Reihen folgende Mitglieder zZ 2 
Gehilfen bzw. Lehrlinge auf Staatskoſten bewilligt b l R 
werden, wenn das Bedürfnis anzuerkennen iſt. 1. Hegemeiſter Berg, Bezirk Frankurt a. O., 
5. Durch die allgemeine Verfügung Nr. 20, 2. Hilfsförſter Birkholz, Bezirk Potsdam 
vom 15. April 13 II 293, betr. Erholungsurlaub Gorher Köſternitz, Kreis Schlawe), 
iſt ausgeſprochen worden, daß die Forſtrentmeiſter! 3. Hegemeiſter Kornacon, Bezirk Gumbinnen. 
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Liebe Kollegen, freudige Mitkämpfer an den 
Belangen des Staats⸗Förſterſtandes und echte 
deutſche Männer haben wir verloren. Möchte ihnen 
die deutſche Erde, die fie nunmehr bedeckt, leicht 
ſein. Wir aber wollen ihrer ferner in Treue 


gedenken. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Neumann⸗Bärenberg, erſter Vorſitzender. 
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Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Bezirksgruppe Köslin. 

Zum 11. Juli d. J. hatte der Unterzeichnete 
die Kollegen des Bezirks Köslin und die an⸗ 
grenzenden Kollegen des Bezirks Schneidemuühl 
nach Neuſtettin geladen. Den Erſchienenen 
wurde von der Berliner Tagung Kenntnis ge⸗ 
geben, welche allſeitig befriedigte. Wer Intereſſe 
au der Sache hat, wird auch die Koſten nicht 
ſcheuen, auch wenn die Reiſe noch ſo umſtändlich 
erſcheint. — Der Vereinsbeitrag wurde viertel⸗ 
jährlich auf 10000 % ab 1. Juli 1923 feſtgeſetzt. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ muß jeder Kollege 
bis 1. September d. J. rechtzeitig durch den Verlag 
in Neudamm beſtellen. Den Vorzugsbezugspreis 
gibt der Verlag allmonatlich bekannt. Eine 
Arbeitsgemelnſchaft der beiden Bezirke 
wurde angebahnt und für die kommende Tagung 
Schneidemühl in Ausſicht genommen. 

Clauſius. 


— — —— — 


e 
Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

f und Ziele „Waldheil“ ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Borning, Willy, Förſter, Völſchow⸗Ausbau, Kreis Demmin in 
Pommern. 

Baecker, Forſteleve, Bad Gottleuba (Sachſiſche Schweiz). 

Damerow, Johannes, Forſtmeiſter, Berncaſtel⸗Cues. 
Mitglied. 

Degelmaun, Hugo, Oberforſter, Schloß Dombrowka, Oberſchleſ. 

Eckart, G., Hilfsforſter, Forſthaus Heide bei Keula O.⸗L. 

Funk, E. P., Berlin⸗Lichterfelde⸗Weſt, Esmarchſtraße 52a. 

Friedrich, Franz, Jagdaufſeher, Schacksdorf bei Finſterwalde. 

Gudrat, Alfred, Madewald bei Pogegen, Memelgebiet. 

Glogaſa, Rudolf, Hilfsjäger, Himmelwitz, Kreis Groß⸗Strchlitz O.⸗S. 

vnm Heedt, Herbert, Finckenwalde, Pommern, Villa Waldfrieden. 
Lebensl. Mitglied. 

Heitland, Willy, Jorſtgehilfe, 
Pommern. 

Huchzermeier, Karl, Forſter, Wehdem, Kreis Lübbecke, Weſtf. 

Heinrich, Willibald, Hilfsforſter, Raupenau bei Kotzenau, Schleſ. 

Hawranke, Arthur, Forſtſekretär, Kl.⸗Kotzenau, Kreis Luben. 

Heimlich, Martin, Hilfsforſter, Forſthaus Ulrikenhof bei Dammer, 


Dorotheenwalde bei Locknitz, 


.O. 

Karih, Ludwig, Schriftſetzer, Hardeuburg, Rheinpfalz. 

Kämpf, Kurt, Forſter, Wieſenburg, Sachſen. 

Knipke, 177 05 Rittergutsbeſitzer, Kl.-Mauen bei Grünheim, Oſt⸗ 
preußen. 

Kruppa, Georg, Hilfsforſter, Forſthaus Hammer bei Kotzenau. 

Kaluza, Leopold, Hilfsförſter, Bednarken bei Dohlau, Oſtpreußen. 

Radünzel, Willy, Forſttaxator, Lorenzdorf, Kreis Bunzlau. 

v. Seydlitz, F iedrich, Hauptmann a. D., Bartelow bei Sydow, 
Kreis Schlawe, Pommern. Lebensl. Mitglied. 

Sacchi, Richard, Forſtgehilfe, Sobbowitz, Freie Stadt Danzig. 

Spie, Fritz, Hilfsforſter, Kl.-Mauen bei Grunherm, Kreis Wehlau, 
Oſtpreußen. 

Graf v. Schimmelmaun, Heinrich, Gutsbefitzer, Ahrensburg, 
Kreis Stormarn. Lebensl. Mitglied. 
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Schroeder, Erich, Gutsgärtner, Kl.⸗Mauen bei Grünheim, Kreis 
Wehlau, Oſtpreußen. 

Schwarzſeldt, Fritz, Hilfsjäger, Forſthaus Sulawken bei Groß⸗ 
Schmuckwalde, Oſtpreußen. 

Schubert, Fabrikant, Lotzen Nm. 

Thomanek, Viktor, Forſter, Forſthaus Pieklo bei Schnellwalde, 
Oſtpreußen. 

Teſchke, Walter, Forſter, Förſterei Frühauf bei Comprachtſchütz, 
Kreis Oppeln. 

Thomas, Kail, Forſttaxator, Wolfenhauſen, Oberlahnkreis. 

Thomas, Reinhold, Revierforſter, Krebsberg bei Groß⸗Kotzenau, 
Kreis Luben. 

Urbauski, Albert, Jagdaufſeher, Heppenheim a. B. 

Neckermann, Karl, Forſter, Forſthaus Strauch⸗Jülitz bei Meyen⸗ 
burg, Oſtprignitz. 

Vettin, Eunl, Hilfsforſter, Militſch, Ring 11, Bezirt Breslau. 

mar Wilhelm, Förſter, Forſthaus Ehreuſtein bei Reuftadt- 

e 


Wellhauſen, Oberleutnant a. D, Königsberg i. Pr., Hohen⸗ 
zollernſtraße 12. 


* 


Befondere Zuwendungen. 
Buße für verbotenes Fahren durch eine achtjährige 


Fichtenkultur; eingeſandt von Herrn Forſter 

J. Schweikert in Scheven hütte d0 000 %& 
Forſtdiebſtahlsgelder; eingeſandt von Heun Guts⸗ 

forſter J. Lücke, Waldniel (Mederrhein d 3 400 „ 
Suhnegeld für eine jagdliche Übertretung; ein⸗ 

geſandt von Herrn Forſter W. Borning in Volſchow 500 K 
Eingeſandt von Herrn G. Krusko, Wanne 5 000 %& 
Nachweisgebühr für eine nicht übergebene Jagd; 

eingeſandt von Herrn Karl Böttcher, Be lin W 57, 

Potsdamer Straße 777). 15 000 4 


Spende von Herra Forſter Scheer, Förſterei Wald⸗ 


* Raus bei Liewenbe dee 700 4 
Desgl. von He ern E Vordes, Forſtverwaltung 

Maſſanemnmnm 23 Be Br 1550 4 
Spende von „Un genannte 1560 K 
Desgl. von Herrn Otto Geiſt, Waren Minis) . . 5 000 4 
Strafgelder für Jagdfrevel; eingeſandt von Herrn 

Förſter Hoge, Ratow b. Dreſchvitz (Rügen) 2500 4 
Spende von Herrn Revierforſter Blaſek, Ouinterer bei 

r ne Re a ae 2a 40 000 %& 
Desgl. von Herrn Forſter A. Hillebrand, Forſth. 

Juliusburg bei Lauenburg (Elbe 5 000 .# 
Spende eines Holzkaufers; eingeſandt von Herrn 

Oberforſter Pöſchmann, Thür. Forſtamt Lchma 

bei Altenburg S.A. 20 000 . 


Fur ein Jagdvergehen, eingezahlt durch Herrn Ober⸗ 
forſter Schlicht, Schloß Gerdauen, Oſtpreußen . 1 000 000 #6 
Sammlung gelegentlich eines Scheibenſchheßens am 
Liepnitzſee; eingeſandt von Herrn Stadtforſter 
Bohnig, Forſthaus Arendſee bei Kioſterfelde.. 
Sühnegeld für Forſtdiebſtahl, überwieſen von der 
Fuͤrſt v. Donnersmarckſchen Forſtinſpekrion Reis 
deck, Poln.⸗O.⸗S.; eingeſandt durch Herrn Rewe.⸗ 
forſter Blaſchke, Mikultſchutz, Dtſch.⸗Ober⸗Schleſten 
Eingeſandt von Herrn B. Kaliſcher, Harburg, Elbe 
Sammlung beim Scheibenſchießen am Liepnitzſee, 
29 000 &: dabei geſtifteter Schießpreis des Herrn 
Großer 36 000 K, emgejandt von Herrn Rein⸗ 


56 000 8% 


29 000 
20 000 46 


hard Schulz, Basdorf, Bez. Potsddae ß 65 000 Je 
Spende des Herrn Arno Thiere, Roderau, Sachſen, 

Rieſaer Straße Ml 5 000 
Suhnegeld fin einen Fiſchdiebſtahl; eingeſandt von 

Herrn Forfter Mind, Jagdhaus Koblenz, Kreis 

ee re ee 50 000 % 
Suhnegeld; eingeſandt von Herrn Forſter Emil 

Hecker, Glembuch bei Meſer tz 10 000 .K 
Sühne fur einen Forſtfrevel; eingeſandt von Harn 

Revierförſter R. Doenſt, Bergvorwerk b. Tſcheplau, 

Kreis Giga ee ie 6 000 % 
Eingefaudt von Herrn Feodor Puchert, Charlotten- 

bürg, Guerickeſtr. z aaͤe. wu 8% 1 500 fe 
Spende von Herrn Burgermeiſter Crich Schober, 

Gilgenburg, Kreis Oſterode, Oſtpreußen .. 5 000 % 
Spende von Heun Oberforſtmeiſter Bruhm, Muskau 10 000 . 
Desgl. von Herrn Revierforſter Reinhold Ropke, 3 

Bärenwalde, Kr. Schlochuuůauü U T 37 720 #6 
Eingeſandt von Herrn H. Rohlf, Wittenborn .. 100 000 e 
Suhne fur Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn Forſter 

Wiegard, Ehrenſteinun?nnnss 80 000 .K 
Strafgelder und Spende bei den Notwildjagden der 

Oberforſterei Jellowa: eingeſandt von Herrn 

Staatsforſter Schweps, Lugnia kn. 000 5 
Forſtfrevelſuhne; eingeſandt von der Forſtverwaltung 

Groß⸗Moltatz, Inſel Wolls e.n 800 „ 


Sammlung auf Beranlaffung des Heun Forſters 
Mehn gelegertiich des 2 Zu tchen Lehrganges 
für Forſter vom 23. bis 26. Ani 1923 in Balve; 
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eingeſandt von der Forſtabteilung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Münſter i MMMGWwmꝛ. 

Sühnegeld eines Frevlers; eingeſandt von Herrn 


418 000 K 


Forſtaſſeſſor Köhler, Arolſen (Waldeck) 400 000 K 
Spende des Herrn Forſters Kurt Kämpf, Wieſen⸗ 
burg, Sachen er. BO & 
Desgl. von Herrn Thomanek, Forſth. Pieklo bei 

Schnellwaldee 8 000 K 
Im Auftrage von Herrn Förſter Pollok, Biala Roza: 

eingeſandt von Herrn E. Paſterny, Charlottenhof 3000 KH 

ühn orſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

Revierförſter Quaſt, Sutthauſen bei Osnabrück 20 000 4 
Eingeſandt von der Stadt. Forſtverwaltung Landeck 

15 0 FFC 50 000 & 
Fur Forſtfrevel; eingefandt von Herrn B. Krüger, 

Fürſtenwalde, Spree 25 000 K 
Spende der Herrſchaft Zyrowa, Grafl. v. Franken⸗ 

Sierſtorpffſche Güterverwaltung Zyrowa . 100 000 A 
Freiwillig gezahlte Sühnegelder von Forſtfrevlern; 

eingeſandt von Herrn Förſter Wagner, Wichels⸗ 

dorf, Kreis SprottWaa gs 15 000 A4 
Spende von Herrn Förſter Karl Quandt, Vellin bei 

Pill 8 1000 # 
Geſchenk; eingefandt von Herrn Hecht, Herten i. W. 20 000 .% 
Sühnegeld für einen Forſtfrevel; eingeſandt von 

Herrn Förſter Adolf Wrazidlo, Forſth. Karlshof 

bei Furſtenfelde emmn en 5 000 4. 
Spende von Herrn L. Schuhmacher, Saarbrücken III, 

im Heimeck dd 30 000 4 
Sühnegelder gelegentlich des Übungsſchießens am 

18. 7. der Gruppe Reudamm des Schießvereins 

deutſcher Jäger 30 000 K 
Spende von Herrn Carl Huber, Berlin W 30, 

Münchener Straße 111 10 000 K 
Desgl. von Herrn Daalder, Vlie land 5 000 M 
Desgl. von Herrn Hilfsförſter Michael Bögl, Oberf. 

Brenkhaufſeexnns „ 10 000 4 
Desgl. von Herrn Forſtaſſeſſor C. Brockmann, 

Breitenbaahhyuhh 200 K 
Desgl. von Herrn Gärtnereibefitzer Sydow, Neu⸗ 

zi er ee ee 20000 A 
Desgl. von Herrn Förſter Berns, Battin bei Groß⸗ 

Nambin, Pommern . 10 000 K 
Desgl. von Herrn Brulz, Krumbach, Bayern 6 000 A 
Desgl. von Herrn E. P. Funk, Berlin NW 7, Neue 

Wilhelmſtraße 9-11. . 9 000 4 
Spende von Herrn Wackethal; eingeſandt von Herrn 

Gutsförſter A. Weſtphal, Noer bei Gettorf 50000 . 

Summa 2 864 430 K 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 


wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter: 
lie Abena müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 14. Juli 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
. A. . R Schatzmeiſter. 
Ruhr- und Nheinhilfe des „Waldheil“ 

für deutſche Forſtbeamte. 
Oberförſterei Eiterhagen bei Körle, Bezirk Caſſel . 25000 
Oberförſterei Suckow, Bezirk Köslin. 100000 
Sammlung gelegentlich eines Scheibenſchießens des Kreis 
Steinburger Jagdvereins, eingeſandt durch Förſter 
Glismann, Roſtoeer rr 
Sammlung beim letzten Schießen des Jagdklubs 
„Kameradſchaft“, Berlin; eingeſandt von Kaufmann 
Kurt Kirſch, Berlin SW GB.... 
v. Karſtedtſche Forſtverwaltung Fretzdorf 25000 
Hierzu die Summe der letzten Veröffentlichung . 1807382 
Summa 187382 
Den Gebern herzlichen Dank! Um weitere 
reiche Gaben wird gebeten; ſie ſind einzuſenden 
unter dem Kennwort „Ruhr⸗ und Rheinhilfe“ an 
den Verein „Waldheil“ E. V., Neudamm, Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin Nr. 9140. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: J. Neumann, Neudamm, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
4 Schicklerſtraße 45. 


Jernſprechanſchluß: 
Amt Eberswalde Nr. 546. 


Satzungen und Mitteilungen Über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47078, Poſtſchecka un Berlin uw 7. 


Waldbeſitzer und Privatforſtbeamte. 

In Nr. 25 der Wochenſchrift „Deutſcher 
Förſter“ widmet Herr Puſch dem Waldbeſitzer⸗ 
Ausſchuß im „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ einen Leitartikel. In demſelben 
behauptet Herr Puſch, ſein Kampf gelte nur 
denjenigen Waldbeſitzern, welche ſich nicht an 
die Forſtbeamtentarife hielten. Auch diejenigen 
Waldbeſitzer, welche ſich frei von jedem Ver⸗ 
dachte fühlen, in dieſe Kategorie zu gehören, 
werden ſich der überzeugung nicht erwehren 
können, daß Puſchs „Kampf“ ihnen ebeuſo 
gilt wie jenen. Herr Puſch iſt nun einmal 
der überzeugte Vertreter des Gewerkſchafts⸗ 
gedankens, alſo des Klaſſenkampfes. Der 
Waldbeſitzerausſchuß vertritt aber alle Wald⸗ 
beſitzer, welche ſich im „Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ mit den auf gleichem 
Standpunkte wie ſie ſtehenden Privatforſt⸗ 
beamten zuſammengeſchloſſen haben, um auf 
wirtſchaftsfriedlicher Grundlage die Jutereſſen 
der Privatforſtbeamten zu fördern. Allen 
dieſen Waldbeſitzern gilt der Klaſſenkampf des 
Herrn Puſch. 

Herr Puſch nimmt Anſtoß an folgenden 
Beſchlüſſen des Waldbeſitzerausſchuſſes: 5 

1 „Der Waldbeſitzerausſchuß erklärt ſeine 
Bereitwilligkeit, dahin zu wirken, daß von 
ſeiten des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ eine den Intereſſen des Wald⸗ 
beſitzes entſprechende intenſivere Organiſations⸗ 
und Propagandatätigkeit entfaltet wird“. 
Aus zahlreichen öffentlichen und privaten 
Außerungen dürfte mein ſeit zwanzig Jahren 
vertretener Standpunkt bekannt ſein, daß die 
wohlverſtandenen Intereſſen des Wald⸗ 
beſitzes und der Privatforſtbeamten nichts 
Gegeuſätzliches enthalten. Mein oft bekundetes 
Ideal iſt es ſtets geweſen, möglichſt alle Privat- 
forſtbeamten und alle Waldbeſitzer im „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ zuſammen⸗ 
zuführen, um gemeinſam die Jutereſſen der 
Privatforſtbeamten in einer Weiſe zu pflegen, 
welche den Intereſſen des Walbdbeſitzes nicht 
zuwiderläuft. Dieſes Ziel kann nur durch 
eine intenſive Organiſations⸗ und Propaganda⸗ 
tätigkeit erreicht werden. Eine ſolche Tätig⸗ 
keit mag dem Klaſſenkämpfer Puſch unbequem 
ſein. Glaubt er denn aber wirklich allen 
Ernſtes, daß die höchſten Ziele, welche ruhig 
und ſachlich denkenden Privatforſtbeamten für 
die Hebung ihres Standes vorſchwebeu. im 
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Wege des Kampfes gegen den geſamten Wald⸗ 
beſitz eher erreichbar ſein würden als auf dem 
Wege der Verſtändigung mit ihm? Ich kann 
mich des Eindrucks nicht erwehren, daß die 
Zahl derjenigen Forſtbeamten, welche dieſem 
Glauben huldigen, im Schwinden begriffen iſt. 
In Kreiſen der Forſtbeamten wächſt vielmehr 
die Einſicht, daß der Zuſammenſchluß in einer 
gewerkſchaftlichen Organiſation den vornehmen 
Stand der Privatforſtbeamten auf den Stand⸗ 
punkt niederer Gruppen von Arbeitnehmern 
herabdrücken würde, ohne praktiſche Vorteile 
zu erringen. 

2. „Der Waldbeſitzerausſchuß erklärt ſein 
Einverſtändnis mit dem Entwurf eines zwiſchen 
dem „Landesverbaude Preußiſcher Waldbefitzer“ 
und dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands abzuſchließenden Vertrages über die 
Gewährung eines Zuſchuſſes von mindeſtens 
50 000 & jährlich für Bildungszwecke in der 
abgeänderten Faſſung, die die Privat⸗ 
forſtbeamten nach Einholung eines Rechts 
gutachtens erbitten.“ 

Wohlgemerkt! Den Organen des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands liegt der 
Entwurf eines Vertrages zur Beſchlußfaſſung 
vor. Die Privatforſtbeamten laſſen ſich ein 
Rechtsgutachten geben und regen auf Grund 
desſelben eine Anderung des Entwurfs an. 
Der Waldbeſitzerausſchuß ſtünmt dieſen Ab⸗ 
änderungsanträgen der Privatforſtbeamten zu. 
Das findet Herr Puſch anſtößig! 

Es ſei bei dieſer Gelegenheit darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das hocherfreuliche Ergebnis, 
welches die aus Anlaß der Verhandlungen über 
dieſen Vertrag in Hannover angeregten Samm⸗ 
lungen: „Templin in Not“ inzwiſchen gehabt 
haben, zum überwiegenden Teile Spenden zu 
danken iſt, welche von Waldbeſitzern gegeben ſind. 

3. „Der Waldbeſitzerausſchuß beſchließt, an 
alle Walbdbeſitzerverbände die dringende Bitte 
zu richten, dahin zu wirken, daß die von ihnen 
oder unter ihrer Mitwirkung abgeſchloſſenen 
Beſoldungstarife von allen Waldbeſitzern ſtrikt 
befolgt werden, damit endlich die beſchämenden 
Vorwürfe mangelnder Tariftreue dem Wald⸗ 
beſitze gegenüber verſtummen.“ 

Selbſt dieſer, die Intereſſen der Forſtbeamten 
warm vertretende Beſchluß wird unfreundlich 
gloſſiert: Herr Puſch ſagt: „Glaubt die Kollegen⸗ 
ſchaft im Ernſt, daß der Waldbeſitzerausſchuß, 
der zwei Jahre verſucht hat, die Waldbeſitzer 
zur Tariftreue zu erziehen, in der kommenden 
Zeit bei den Waldbeſitzern ohne Einſicht mehr 
Erfolg haben wird? Oder etwa der Für⸗ 
verein“? — Ich muß die Gegenfrage ſtellen: 
„Oder etwa der Puſch⸗Verein“? 

Puſch verneint ſeine Frage und kommt zu 
dem Schluß: „Hier kann nur Zwang helfen“! 
Ein Zwang nach dem Puſch⸗Rezept wird be⸗ 
ſtimmt nichts erreichen, was der Einwirkung 
der Waldbeſitzerverbände nicht gelingt. Außen⸗ 
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ſeiter gibt es einmal überall. Wenn Herr Puſch 
zur Macht gelangte, würde die Zahl derſelben 
zum mindeſten erheblich wachſen. Glaubt Herr 
Puſch den Intereſſen der vielen Beamten, welche 
dann bei dieſen Herren angeſtellt wären, zu 
dienen, wenn er ſie auf den Weg der Klage 
gegen ihren Herrn drängt? Gerade davor 
wollen wir ſie bewahren. 

4. „Der Waldbeſitzerausſchuß richtet an alle 
Walbdbeſitzerverbände die Bitte, ihren Mitgliedern 
einen möglichſt regen Beſuch der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlungen des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ zu empfehlen.“ 

Hier verläßt Herrn Puſch die Vernunft voll⸗ 
kommen. Er ſchreibt: „Ich empfehle dem 
Förſterausſchuß im Fürverein in der nächſten 
Sitzung einen Beſchluß dahingehend zu faſſen, 
daß ihren Mitgliedern ein recht reger Beſuch 
der Verſammlungen der Waldbeſitzerverbände 
angeraten wird.“ Weiß er denn nicht mehr, daß 
die Waldbeſitzer Mitglieder der Bezirksgruppen 
ſind? Herr Puſch hat als Geſchäftsführer des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
allerdings nachdrücklich dahin geſtrebt, ihnen 
dieſe Mitgliedſchaft zu nehmen. Die Forſt⸗ 
beamten waren und ſind noch heute aber meiſt 
anderer Anſicht und legen Wert auf gelegent⸗ 
liche Teilnahme von Waldbeſitzern an ihren 
Bezirksgruppenverſammlungen. Gerade fie 
klagen häufig über mangelnde Beteiligung von 
Waldbeſitzern an dieſen Verſammlungen. Für 
Ausſprachen unter ſich haben ſie den „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“ gegründet. 

5. Beſonders bitter ſchreibt Herr Puſch über 
einen ferneren Beſchluß des Waldbeſitzer⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, der verhindern ſoll, daß waldbeſitzende 
Mitglieder des weiteren Vorſtandes des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ bei Ab⸗ 
ſtimmungen fehlen. Natürlich, Herr Puſch 
wollte ihnen ja ſeinerzeit jedes Stimmrecht 
nehmen. 

6. Anſtößig findet Herr Puſch auch folgenden 
Paſſus der zur Mitteilung an die Waldbeſitzer⸗ 
verbände gefertigten Niederſchrift: „Der vom 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
im vergangenen Jahre neu gebildete Ausſchuß 
für Befähigungsnachweis, Schutz der Amts⸗ 
bezeichnungen und dergleichen hat bisher zwei 
Sitzungen abgehalten. In beiden iſt der Wald⸗ 
beſitz nicht vertreten geweſen, und es ſind wohl 
nur aus dieſem Grunde einige Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt worden, die die Intereſſen des Wald⸗ 
beſitzes nicht genügend berückſichtigen.“ Herr 
Puſch ſagt dazu: „Schon wieder ſollen die 
Kollegen die Intereſſen des Waldbeſitzes über 
die ihrigen ſtellen“ und druckt die Beſchlüſſe 
jenes Ausſchuſſes ab, darunter folgende beide: 
1. „Für die Verwaltung und Betriebsführung 
in den Privatforſten wird der Befähigungs⸗ 
nachweis verlangt. Dieſer muß vom Beſitzer 
ſelbſt erbracht werden, wenn er die Ver⸗ 
waltung und den Betrieb ſelbſt ausſchließlich 
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leiten will. Anderenfalls müßten geeignete den Waldbeſitzerausſchuſſes eine Kampfgenoſſen⸗ 
Perſonen, die den Befähigungsnachweis erbracht ſchaft treten, welche die Intereſſen des Wald⸗ 


haben, im Hauptamt angeſtellt werden“, und 
2. „Es iſt ausdrücklich auszuſprechen, daß die 
Befähigung der ſelbſt wirtſchaftenden Wald⸗ 
beſitzer dieſelbe ſein muß wie die eines ent⸗ 
ſprechenden Beamten.“ 

Zwei Fragen an Heri Puſch: 1. In 
formeller Hinſicht: Hat der Ausſchuß hier über 
Standesinterreſſen der Forſtbeamten, für welche 
allein er zuſtändig iſt, Beſchluß gefaßt, oder 
über Fragen, welche im erſten Grade den 
Waldbeſitz angehen? Und 2. In ſachlicher Be⸗ 
ziehung: Soll ein Waldbeſitzer, wie Herr 
v. Keudell, der kürzlich zum Ehrendoktor er⸗ 
nannt iſt, weil er ſeinen Wald in Hohen⸗ 
lübbichow nach eigenen, neuen, bahnbrechenden 
Grundſätzen bewirtſchaftet, ohne einen Be⸗ 
fähigungsnachweis erbracht zu haben, bevor 
er die Leitung ſeiner Forſten übernahm, vielleicht 
jetzt gezwungen werden, die Leitung nun einem 
Beamten abzugeben, der dieſe Befähigung beſitzt? 

7. Schließlich ſchreibt Herr Puſch: „Neben 
Wahlvorſchlägen wird noch beſchloſſen, daß bei 
den Waldbeſitzerverbänden die ſchleunige Bildung 
vom Kommiſſionen für die Länder in Angriff ge⸗ 
nommen wird, die ſich, analog den Kommiſſionen 
im Fürverein, mit den Fragen Titelſchutz, Be⸗ 
fähigungsnachweis uſw. beſchäftigen ſollen. — 
Selbſtverſtändlich ſind dieſe Fragen für den 
Waldbeſitz von Intereſſe, und ich bin der Letzte, 
der ihm das Recht der Mitberatung nimmt. 
Aber — der Stand darf nicht ſchon bei der 
Faſſung der Beſchlüſſe unter dem Einfluß des 
Waldbeſitzes geſtanden haben.“ 

Es handelt ſich um folgendes: Auf Antrag 
eines ſüddeutſchen Forſtbeamten hatte der weitere 
Vorſtand des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ in Hannover beſchloſſen, daß in 
allen Ländern vom „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ Kommiſſionen gebildet werden 
Keen um die Fragen des Titelſchutzes, des Be⸗ 
ähigungsnachweiſes und dergl. zu beraten und 
über dieſelben „im Einvernehmen mit gleichen 
Organiſationen des Waldbeſitzes“ mit Re⸗ 
gierungen und Parlamenten zu verhandeln. 
Zur Durchführung dieſes Beſchluſſes war die 
Bildung von entſprechenden Waldbeſitzer⸗-Orga⸗ 
niſationen erforderlich. Selbſt daran, daß der 
Waldbeſitzer⸗Ausſchuß die zur Durchführung 
eines auf Antrag aus Beamtenkreiſen gefaßten 
Vereinsbeſchluſſes erforderlichen Maßnahmen 
ergreift, nimmt alſo Herr Puſch Anſtoß. 

Jeder unbefangene Leſer wird anerkennen 
müſſen, daß der Waldbeſitzerausſchuß ausſchließ⸗ 
lich darauf bedacht iſt, die Jutereſſen derjenigen 
Forſtbeamten, welche mit ihm in Frieden leben 
wollen, in einer Weiſe zu fördern, welche dem 
Frieden dient. Gibt es jedoch Forſtbeamte, die 
dieſen Frieden nicht wüuſchen, ſondern den 
Kampf, dann werden ſie ihn haben, und es 
müßte dann an die Seite des friedlich arbeiten⸗ 


beſitzes in den Formen eines aufgezwungenen 
Kampfes wahrnimmt, — des Kampfes, den 
Herr Puſch ſucht. Im Intereſſe des Standes 
der Privatforſtbeamten hoffe ich, daß es zu 
einem ſolchen nie kommt. 

Schricke, den 8. Auguſt 1923. 

Der Vorſitzende des Waldbeſitzerausſchuſſes des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
v. d. Schulenburg, Oberpräſident z. D. 
8 


Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8914. Ruhnt, Arthur, Forſtverwalter, Deutſchwartenberg, Kreis 
Grünberg i. Schl. VIII. 

8915. Hirſchmann, Ernſt, Förſter, Treplin, Poſt Alt⸗Zeſchdorf, 
Kreis Lebus. IX. 

8916. Dohle, Kaſpar, Forſtgehilfe, Bruchhauſen, Kreis 
Arnsberg. XI. 

8917. Warzecha, Wilhelm, Förſter, Wachsmuth, Poſt Rieſen burg, 
Kreis Roſenberg, Weſtpreußen. 1. 

8918. Gröpper, Joſef, Forſtaufſeher, Marbeck, Poſt Borken, 
Kreis Marbeck i. Weſtfalen. . 

8919. Göppel, Franz, Forſtgehilfe, Amendingen, Kreis 


Memmingen, Bayern. V. 
8920. Rollenhagen, Artur, Forſtgehilfe, Fh. Malchows bruck, 


Poſt Hentenhagen, Kreis Kolberg. II. 
8921. Dangel, Joſef, Forſtgehilfe, Lausheim, Poſt Oſtrach, 
Hohenzollern. XVII. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Herrmann, Friedrich, Staatlicher Forſtmeiſter, Schloß Eiſenach, 
Poſt Lauterbach. 

Seeburger, Franz, Joſef, Forſtgehilfe Schömberg, Kr. Rottweil, 
Württemberg. 

Gentzſch, Fritz, Hilfsförſter, Berlin NO 43, Mendelſohn⸗ 
ſtraße 15, III 


‘ 


Burckhardt, Albert, Oberförſter, Wain, Kreis Laupheim. 

Stichnoth, Albert, Förſter, Jagdhaus Bölingen, Poſt Ringen, 
Kreis Ahrweiler. 

Wieozorek, Heinz, Hilfsförſter, Grambſchütz, Kreis Namslau. 


Kloſa, Heinrich, Forſtſekretär, Schyglowitz, Kreis Rubnik. 


Stratmann, Franz, Gutsförſter, Hoppecke, Kreis Brilon. 
Thomalla, Ernſt, Förſter, Fh. Friedrichsgluck, Poſt Tillowitz— 
Kreis Falkenberg O.⸗S. 

€ 
An unſere Mitglieder! 
Betrifft Beitragserhöhung 1923. 


In Nummer 32 auf Seite 567 haben wir 
bereits bekanntgemacht, daß wir vor einer neuen 
Beitragserhöhung ſtehen. Der engere Vorſtand 
hat nach der ihm erteilten Ermächtigung beſchloſſen, 
daß dieſe Nachzahlungen je 4, 5, 6 und 7 Pfund 
Roggen nach dem Preiſe vom 1. Auguſt (3 000 000 % 
und nicht mehr, wie in letzter Nummer bekannt⸗ 
gegeben, 1000000 je 50 kg) betragen ſollen. In⸗ 
folgedeſſen werden die ordentlichen Mitglieder ge⸗ 
beten, mit möglichſter Beſchleunigung, ſpäteſtens 
aber bis zum 15. September, folgende Des 
träge an unſere Kaſſenſtelle inNeudamm einzuſenden: 
Förſteranwärter und Forſtangeſtellte . 120 000 % 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 

Revierförſter, Anwärter für den 

Forſtverwaltungsdienſt und Aſſiſtenten 150000 % 
Revierförſter und Forſtverwalter . . 180000 .16 
akademiſch gebildete Beamte vom Ober⸗ 

förſter aufwärts .. 210000 % 

Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

In letzter Nummer iſt als ſpäteſter Termin 
des Einganges der nachzuzahlenden Be⸗ 
träge der 15. September genannt. Unſere 
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Kaſſenverhältniſſe machen nun aber mit Rüdficht | Forſthaus Seewitz, Poſt Lipke. Gleichzeitig wird 
auf die große Geldentwertung eine f ofortige hiermit bekanntgegeben, daß am 2. September 
Einzahlung der Beiträge nötig. Wir haben 1923, nachmittags 2 Uhr, in der Bahnhofswirtſchaft 
in der nächſten Zeit auch für die abzuhaltenden zu Kreuz (Oſtbahn), eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
Prüfungen eilige Zahlungen zu leiſten ; ir er: ſammlung ſtattfindet. Um zahlreiches Erſcheinen 
ſuchen unſere Mitglieder daher höflich und dringlich, der Mitglieder, auch Nichtmitglieder, wird gebeten. 
ſofort nach Kenntnisnahme dieſer Zeilen die er- Obergörzig, den 6. Auguſt 1923, 
betenen Beträge an die Kaſſenſtelle des Vereins Hecker, Vorſttzender. f 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Neudamm Kuhnert, Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
einzuſenden. Bei der großen Geldentwertung haben Ei vollſtändiges Verzeichnis aller Mit⸗ 
nen überhaupt nur Zweck, wenn fie ſofort glieder zu Befomimen, die 90 ber. neuen ale 
A 2 : gruppe gehören, iſt es erforderlich, daß ſich a 
Eberswalde, 11. De Gesch ftsſtelle Mitglieder, die in den genannten Reſtprovinzen 
2 j ſwohnen, fofort mittels Poſtkarte an die Gefchäfts- 
ſtelle wenden und ihre Zugehörigkeit zu der 
neuen Bezirksgruppe nachweiſen. Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle wird dann eine vollſtändige Lifte aufftellen, 
Akten anlegen und die Liſte dem Vorſitzenden 
der neuen Bezirksgruppe überweiſen, damit die 
Vereinsarbeit in der Grenzmark wieder beginnen 
kaun. Die Eeſchäftsſtelle. 
V 


Förſterprüfung für Brandenburg. 

Die diesjährige Förſterprüfung fand in Prötzel, 
Kr. Oberbarnim, in der Zeit vom 23. bis 27. Juli 
ſtatt. Der Prüfungsausſchuß ſetzte ſich zuſammen 
aus dem Vertreter des Waldbeſitzes, Herrn Frei⸗ 
herrn von Eckhardſtein auf Prötzel, dem Obmann, 
Oberförſter Pfützner und den Herren Oberförſter 
Knieſchke und Förſter Nolte. Als Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer für Brandenburg waren 
erſchienen für die erſten beiden Tage Herr Ober⸗ 
förſter Graf von der Schulenburg, alsdann bis 


Bezirksgruppe Liegnitz. Kleiner forſtlicher 
Lehrgang am 6., 7. und 8. September in Ober⸗ 
una bet e 5 8 1 Lehr⸗ 
2 nderungen, anſchließen orträge; Lehrer: 
Jun Beendigung der Prüfung Herr Oberförfter Oberförſter a Oberförſter Breſſel. 9955 
Beck. Der Prüfung unterzogen ſich 22 Forſt⸗ ginn am 6., 7 Uhr vormittags, im „Schwarzen 
beamte, 19285 nn 5 Prüflinge mit „gut“, 13 mit Adler“, Ober⸗Kauffung. Koſten des Lehrgangs 
„genügend“ und 4 die Prüfung nicht beſtanden. 10 Pfund Roggen nach Auguſt⸗Tarifpreis, zahlbar 
Herr Freiherr von Eckardſtein hat in gütiger an Forſtfekretär Alfred Doenſt, Carolath, Kreis 
Weife ſowohl den Prüflingen bei den Unkoſten Freystadt. Poſtſcheckkonto Breslau Nr. 61815. 
des Aufenthaltes ſeine Unterſtützung zuteil werden ſpäteſtens bei Beginn des Lehrgangs in Kauffung. 
laſſen, 15975 a 10 der un . eine Anmeldung gleichzeitig mit Quartieranmeldung bis 
unermüdliche Anteilnahme und Tätigkeit DOM ſpäteſtens 21. August bei Förſter Hein in Ober⸗ 
Anfang bis zum Ende gezeigt. Auch an dieſer Kauffung a. K 8 
Stelle gebührt ihm in erſter Linie der verbindlichſte Bez irk Sgrup pen⸗Verſammlung am 
Dank des Vereins. Herr Oberförſter Knieſchke Sonntag, dem 9. Sept., nachmittags 4 Uhr, im 
hatte für die Unterbringung der Prüflinge Sorge „Schwarzen Adler“, Ober⸗Kauffung. 
getragen und die Prüfung ſelbſt durch ſeine Forſtgehilfenprüfung. Beginn der ſchrift⸗ 
forſtlichen Sammlungen, die er in freundlicher lichen Prüfung am 9. Sept., vormittags 7 Uhr, im 
Weiſe zur Verfügung ſtellle, lehrreich und ſtoffich Schwarzen Adler“, Ober⸗Kauffung. Am 10. und 
erweitert, wofür wir ihm ebenfalls recht dankbar J. mündliche und Waldprüfung. Prüfungs⸗ 
ſind. Im übrigen hat ſich die Prüfung ſtreng gebühr 10 Pfund Roggen. Prüflinge haben ein⸗ 
an die „Prufun s Ordnung gehalten, und wurde zuſenden: 1. Geburtsſchein, 2 Lehrzeugnis, 
allgemein der Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß 3 kurzgefaßten Lebenslauf, 4. Beſcheinigung über 
die Prüfung ſchwer war, was ja ſchließlich nur außerdienſtliches Verhalten, 5. einfache Revier⸗ 
zur Hebung unſeres Standes beitragen kann. beſchreibung. 6. beglaubigte Abſchrift der Zeug ⸗ 

Pfützner, Oberförſter. niſſe über forſtliche Tätigkeit, bis 21. Auguſt an 
ha Förſter Walter, Annaberg, Poſt Schönau, Kreis 
Glogau. Papier, Tinte, Feder mitbringen. 
Quartier⸗Anmeldung wie oben. 
gez. Breſſel, Oberförſter. 
N 


Bezirksgruppe Grenzmark (XVIV). 

Über die Gründung einer neuen Bezirksgruppe 
unter dem Namen Grenzmark erhielten wir 
folgende Zuſchrift: 

Am Sonntag, dem 5. Auguſt 1923, wurde 
in Landsberg a. W. die Bezirksgruppe „Grenz⸗ 
mark“ gebildet. Sie ſetzt ſich zuſammen aus den 
reſtlichen Kreiſen der ehemaligen Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen füdlich des Korridors. Zum 
Borfigenden wurde Förſter Hecker, Forſthaus 
Glembuch, Poſt Meſeritz, und als Schrift⸗ und 
Kaſſenführer Hilfsförſter H. Kuhnert, Ober⸗ 
görzig, Poſt Meſeritz, gewählt. . 

Desgleichen wurde eine i 
„Grenzmark! des Deutſchen For 
beamtenbundes gebildet. Zum Vorſitzenden 
dieſer Bezirksgruppe wurde gewählt: Oberförſter 
Noſchke, Oberförſterei Weißenſee, Poſt Grünzig, 
als Schrift: und Kaſſenfuhrer, Förſter Kelluer, 


Bezirksgruppe Thüringen. 
Aufruf zur Gründung einer Ortsgruppe. 

Zur Gründung einer Ortsgruppe „Thüringen 
Oſt“ werden alle Kollegen aus dem öſtlichen 
Thüringen zu einer Verſammlung nach Rudol⸗ 
ſtadt gebeten. 

Dieſe findet am Mittwoch, dem 22. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr, im „Deutſchen Krug“ 
(direkt am Bahnhof) ſtatt. 

Das Erſcheinen eines jeden Privatforftbeamlen 
iſt unbedingt erforderlich, da gerade die traurigen 
thüringiſchen Verhältniſſe nur durch engſten 
Zuſammenſchluß und intenſive Mitarbeit eines 
jeden für uns eine Beſſerung erfahren können. 
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RE Nachtquartiere können durch die 
Freundlichkeit einiger Rudolſtädter Burger nach⸗ 
gewieſen werden. . 
Forſth. Hirſchhügel, Poſt Uhlſtädt, Saale, 
den 3. Auguſt 1923. H. Paul. 


S 

Vezirtsgruppe Weſtfalen. Verſammlung am 
4. aut 7923 in Hamm. An Stelle des durch 
Krantheit verhinderten Vorſitzenden leitete, der 
ſtellvertretende Vorſetzende Herr Forſtmeiſter Lincke 
die Verhandlungen. 1a. Der Antrag auf Teilung 
der Bezirtsgruppe wurde nach kurzer Be⸗ 
ſprechung abgelehnt. 1b. Als nächſter V 
ſammlungsort wurde Münſter gewählt. 
2. Stellungnahme zum Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund. Nachdem der Vorſitzende einige 
einleitende Worke geſprochen und kurz auf die 
Unklarheiten über die Gründung des „D. F. B. 
hingewieſen hatte, ſprach Herr Oberförſter Parch⸗ 
mann⸗Berleburg eingehend über die Bedeutung 
und Ziele des Bundes. Nach längerer ausführ⸗ 
licher Ausſprache wurde einſtimmg beſchloſſen: 
Alle Beamtenmitglieder der Bezirksgruppe Weſt⸗ 
falen treten geſchloſſen dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbunde bei. Darauf wurde die Sitzung 
der Bezirksgruppe des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands für kurze Zeit unterbrochen, 
eine Sitzung der neuen Be,irkögruppe des 
„D. F. B.“ abgehalten und in dieſer zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden der neuen Bezirksgruppe Herr Ober⸗ 
förſter Parchmann⸗Berleburg gewählt. Das 
Weitere ſoll in einer in kurzer Zeit abzuhaltenden 
Verſammlung erledigt werden. Nach Wieder⸗ 
aufnahme der unterbrochenen Sitzung wurden die 
übrigen Punkte der Tagesordnung wie folgt er⸗ 
ledigt. 3. Über Lehrlingsweſen, Forſtſchule, 
Verſicherungsweſen uſw. wurde kurz ge⸗ 
ſprochen, ebenſo über 4. Forſtliche Tages- 
fragen. Ein übles Kapitel in der Bezirksgruppe 
iſt das über Beſoldung und Gehalt. Kaum glaub⸗ 
liche Dinge wurden da berichtet. Die Fragen 
werden ja nunmehr von der neuen Bezirksgruppe 
des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ bearbeitet 
und in zweckdienlicher Weiſe angefaßt werden, 
fo daß auch hier endlich beſſere Verhältniſſe ein⸗ 
treten dürften. Da der Vorſitzende, Herr Forſt⸗ 
meiſter Joly, aus geſundheitlichen Rückſſchten ſchon 
im vorigen Jahre eine Wiederwahl ablehnte, 
wurde Herr Forſtmeiſter Lincke⸗Haltern zum Vor⸗ 
ſitzenden und Herr Förſter Nolde, Senſen, Kr. 
Recklinghauſen, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
gewählt. Herrn Forſtmeiſter Joly, der jeit 
Gründung der Bezirksgruppe Vorſſtzender war, 
wurde von deſſen Nachfolger ein warmer Nachruf 
gewidmet. Der Dank der Bezirksgruppe ſoll ihm 
für die geleiſtete Arbeit beſonders ausgeſprochen 
werden. Die Verſammlung wurde herauf ge⸗ 
ſchloſſen und noch ein kurzer Pürſchgang nach Bad 
Hamm gemacht. In des Bahnhofs fürchterlichem 
Gedränge — man glaubte, die Fahrpreiſe ſeien 
plötzlich bedeutend gefallen — trennten ſich die 
meiſten der 21 Teilnehmer mit Weidmannsheil! 

Förſter Meierjürgen. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Eeſchäſtsſtelle: Berlin-Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Delegiertenverſammlung 
am Dienstag, dem 31. Juli, in Magdeburg. 
Zu der Deliagierten-Verſammlung waren die 
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Abgeordneten der vorhandenen 15 Bundesbczirke 
eingeladen, und trotz der Reiſeerſchwerniſſe hatte 
ſich die Mehrzahl eingefunden, insgeſamt waren 
auf der Tagung 3000 Mitgliederſtimmen vertreten. 

Die Verſammlung wurde durch den Bundes⸗ 
vorſitzenden Forſtmeiſter Haus, München, und 
ſeinen Stellvertreter, Förſter Walter-Annaberg, 
geleitet. Als geladene Gäſte waren erſchienen 
der Vorſitzende des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ Forſtmeiſter Schwabe, Jagdſchloß 
bei Weißwaſſer N.⸗L., und der Leiter des Vereins- 
organs „Deutſche Forſt-Zeitung“ Oekonomierat 
rundmann, Neudamm. Als Hörer waren 
anweſend eine Anzahl Mitglieder der Bezirls⸗ 
gruppe Sachſen⸗Anhalt⸗Brannſchweig, endlich der 
e des Vereins, Förſter a. D. Knaak⸗ 

erlin. 

Der Vorſitzende erſtattete Bericht über das erſte 
Jahr Bundesleben; er ſtellte feſt, daß man mit der 
Entwicklung zufrieden ſein könne und ſich der Bund, 
was beſonders hervorgehoben werden müſſe, frei 
und unabhängig von anderen Organiſationen und 
Berufsſtänden aus eigener Kraft gedeihlich empor⸗ 
gebracht habe. 

Die etwas ſchleunige und formloſe Gründung 
des Bundes in Hannover hat einige Schwierig⸗ 
keiten bereitet, zu deren Behebung die Satzung 
von neuem ſorgfältig durchgearbeitet und auf den 
heutigen Stand der Dinge ergänzt, von den. 
Delegierten einmütig angenommen wird. Da den 
Mitgliedern die neue Satzung in Kürze zugehen 
wird, erübrigt ſich, an dieſer Stelle näher darauf 
einzugehen. Auch eine Neuwahl des Bundes⸗ 
vorſtandes erſcheint nötig, ſie wird durch Zettel 
vorgenommen. Als Vorſtandsmitglieder werden 
berufen: Forſtmeiſter Haus, München, Teng⸗ 
ſtraße 33, Förſter Walter, Annaberg bei Schönau, 
Kreis Glogau, Liegnitz, Oberförſter Breuer, 
Alte Hölle bei Wieſenburg i. M., Förſter Weſſel, 
Rönnerholz bei Elnſchenhagen, Schleswig⸗Holſtein, 
und Revierförſter Oberhettinger, Strempt bei 
Mechernich, Bezirk Aachen. 

Den Mitgliedern des Vorſtandes ſteht es 
ſatzungsgemäß frei, die Aemter unter ſich ſelbſt. 
zu begeben; ſie beſtimmen, daß Forſtmeiſter 
Haus ⸗München als 1. Vorſitzender, Förſter 
Walter-Annaberg als 2. Vorſitzender und die 
anderen Herren als Beiſitzer fungieren ſollen. 
Da nach den Satzungen erforderlichen Falles ein 
erweiterter Vorſtand gewählt werden kann, ge⸗ 
ſchieht das, und man beſchließt die Zuwahl der 
Herren Forſtmeiſter Krieger, Groß-Beeſtendorf, 
Kreis Mohrungen, Revierförſter Rohrig, Warm— 
büttel bei Rötgesbüttel, Hannover, und Revier⸗ 
förſter Tiedemann, Ranſtedt bei Zielitz, Mgdb. 

Bezüglich des Beitrages wird beſchloſſen, für 
ganz Deutſchland Einheitsſätze einzuführen, und 
zwar werden die Beitragsnormen der größten 
Bundesgruppe Schleſien für alle Gruppen an⸗ 
genommen. Die Berechnung erfolgt nach Roggen 
rückwirkend ab 1. Januar 1923. Es zahlen Unter⸗ 
beamte und Anwärter: 20 Pfund Roggen, 
alſo je Vierteljahr 5 Pfund. Förſter und Revier⸗ 
förſter: 36 Pfund Roggen, alſo je Viertel- 
jahr 9 Pfund, Verwaltungsbeamte 50 Pfund 
Roggen, alſo je Vierteljahr 12,5 Pfund. Die 
Roggenpreiſe ſind nach dem Durchſchnitt der 


Breslauer Notierungen für die einzelnen 
Vierteljahre berechnet. Danach find zu leiſten 
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I. Vierteljahr Durchſchnittspreis je Zentner Deutſchlands“, des „Deutſchen Forſtvereins“ ſowie 

14 358 %% = 5 * 144 = 720 „ f. d. U. — A. *) anderer age Körperſchaften in Frankfurt a. 
9144 = 1300 Be örſter[ d. Oder angeſetzt. f 1 

12,5 4 144 — 1800 15 9 9 9 = In Befriedigung über die geleitete, fördernde 

nen Vereinsarbeit wird dann die neunſtündige, an⸗ 


II. Vierteljahr Durchſchnittspreis je Zentner ſtrengende Sitzung geſchloſſen. 
44 800 % = 54448 = 2240 . f. d. U. — A.“) Magdeburg, den 21 Juli 1923. 
9448 = 4040 M f. d. Förſter Forſtmeiſter Haus, Vorſitzender. 


12,5 4448 = 5600 / f. d. V.⸗B. **) 
III. Vierteljahr Durchſchnittspreis je Zentner 
507 313 % = 54 5073 25 370 f. d. U. — A. *) 
9 * 5073 245660 J f. d. Förſter 
12,5 K 5073 263420 % f. d. V.⸗B. ** 

Der Beitrag für das vierte Vierteljahr wird 
Anfang Oktober bekanntgegeben. 

Dieſe Beiträge ſtellen die Geſamtleiſtung der 
Mitglieder an den Bund dar. Es ſollen davon 
ſowohl die Ortsgruppenauslagen wie auch die 
Bezirksgruppenbeirtäge beſtritten werden. Die 
Einziehung der Beiträge iſt Angelegenheit der 
Bezirksgruppen, die die Abgabe für die einzelnen 
Ortsgruppen nach eigener Feſtſetzung regeln und 
außerdem die Hälfte der vorgenannten 
Sätze an den Hauptverein abführen 
ſollen. Der ganze Geldverkehr muß zu dem 
Zwecke durch. Poſtſcheck geregelt werden, jede 
Bezirksgruppe hat ſich einheitlich unverzüglich ein 
Poſtſcheckkonto einzurichten. 

Über Erfolge und Schwierigkeiten auf dem 
Gebiete des Tarifweſens wird längere Zeit ver⸗ 
handelt, es bleibt darüber eine direkte Bericht⸗ 
erſtattung an die einzelnen Bezirksgruppen vor⸗ 
behalten. Feſtgelegt wird, daß ſich alle Bundes⸗ 
mitglieder in Tarifangelegenheiten ausnahmslos 
an den Leiter der eigenen Bezirksgruppen zu 
wenden haben, und die Bundesleitung iſt direkt 
nur in Ausnahmefällen in Anſpruch zu nehmen. 

Eine längere Auseinanderjegung entſpinnt ſich 
über das Verhältnis zu anderen Forſtbeamten⸗ 
Organiſationen und zu denen der Gutsbeamten. 
Es wird beſchloſſen, daß der „Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund“ in voller Unabhängigkeit von allen 
anderen in Betracht kommenden Organiſationen 
ſeinen Weg gehen ſoll. Zum „Verein für Privat⸗ 
forſtbeuimte Deutſchlands“ beſteht Arbeits- 
gemeinſchaft, die in allen, gemeinſchaftliche Ziele 
beſitzenden Fragen inkrafttreten wird. Bezüglich 
eines Spitzen⸗Zuſammenſchluſſes mit Gutsbeamten 
und ähnlichen Organiſationen ſind Vorarbeiten, 
die einen guten Erfolg verſprechen, im Gange. 

Nach einer längeren Auseinanderſetzung wird 
in Sachen der Berufsvertretung bei der preußiſchen 
Hauptlandwirtſchaftskammer beſchloſſen, dieſe An⸗ 
gelegenheit gemeinſam mit dem Verein für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands nachdrücklich zu ver⸗ 
folgen. Beide Organiſationen ſollen eine gemein⸗ 
ſame Vorſchlagsliſte der Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer unverzüglich präſentieren, auf der zwei 
Verwaltungsbeamte und vier Betriebsbeamte 
ſowie als Vertreter zwei Verwaltungsbeamte und 
zwei Betriebsbeamte ſtehen. 

Zeit und Ort der im nächſten Jahre ſtatt⸗ 
findenden Delegiertenverſammlung ſoll der Vor— 
ſtand beſtimmen. Die nächſte Vorſtandsſitzung 
wird auf den 25. und 26. Auguſt 1923 gelegentlich 
der Tagung des „Vereins für Privatforſtbeamte 

*) U -A = Unterbeamte und Anwärter. 

*) V.⸗B. = Verwaltungsbeamte. 
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Bezirksgruppe Schleſien. Untergruppe Breslau. 
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des 
HerrnBezirksgruppenvorſitzenden in Nummer 31 der 
„Forſt⸗Zeitung“ wird nunmehr um umgehende 
Einſendung der Beiträge an unſere Zahlſtelle: 
Förſter Frödrich in Teichvorwerk, Poſt 
Laskowitz, Bezirk Breslau, Poſtſcheckkonto Nr.71579, 
Amt Breslau, dringend erſucht. 
Sie betragen für die drei Vierteljahre von 
Januar bis einſchließlich September 1923: 
fur die Hilfsbeamten . . 28 330 %. 
„ „ Rervierförſter und Förſter. . 51000 AM 
„ „ Verwaltungsbeamten . 70 820 / 
Bisher gezahlte Beiträge ſind unter Angabe 
des Namens und vorläufig noch der Mitglieds⸗ 
nummer des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands in Anrechnung zu bringen. Bis zum 2. Sep⸗ 
tember d. J. nicht eingegangene Beiträge werden 
auf Koſten der Säumigen durch Poſtnachnahme 
erhoben, zurückgewieſene Nachnahmen gerichtlich 
eingeklagt. 
Laskowitz, Bez. Breslau, den 12. Auguſt 1923. 
Wackwitz, Vorſitzender. 
7 
Bezirksgruppe Schleſien. 
Untergruppe Liegnitz. 
Untergruppenverſammlung am 9. September, 
nachmittags 1 Uhr, im „Schwarzen Adler“, Ober⸗ 
Kauffung. Tagesordnung: 1. Vortrag: Die 
Hebung des Privatforſtbeamtenſtandes, Hilfsförſter 
Stöck. 2. Tagesfragen zum Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund. 3. Tariffragen. 4. Fragekaſteu 
und Verſchiedenes. gez. Walter. 
7 


Bezirksgruppe Thüringen. 

Am Mittwoch, dem 22. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet in Rudolſtadt, un „Deutſchen 
Krug“, eine Verſammlung zwecks Gründung einer 
Ortsgruppe „Thüringen-Oſt“ ſtatt. Näheres 
iſt unter den Bekanntmachungen des Vereins 
für Privatforſtbeamte auf Seite 595 mitgeteilt. 

* 

Kreis Königsberg Nm. 
Vereinbarungen über die zu gewährenden 
Einkommen der im Kreiſe Königsberg Nm. 

tätigen Privatforſtbeamten. 

A. Anwärter für den Pr vatförſterdienſt 
(Hilfsförſter, Forſtgehilfe) nach vollendeter ordent⸗ 
licher Lehrzeit und Ablegung der Forſtgehelfen— 
prüfung 
1. mit eigenem Haushalt im fünften Berufsjahre 

2 Ztr. Roggen, ſteigend von Jahr zu Jahr 

um 20 Pfd. pro Monat bis 3 Ztr. 

2. Ohne eigenen Haushalt, 1 Itr. Roggen, 
ſteigend von Jahr zu Jahr um 10 Pfd. pro 
Monat bis 1½ Ztr. 

B. Förſter nach Ablegung der Förſterprüfung 
oder mindeſtens 15 Berufsjahren, die Lehrzeit 
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nicht gerechnet, bis zu 500 ha Waldgröße 4 Ztr. 


Roggen pro Monat: bei Revieren über 500 ha ſpäter nach freier Vereinbarung. 


unterliegt dieſe Vergütung der freien Vereinbarung. 

Für die Berechnung iſt die mittlere amtliche 
Berliner Börſennotiz vom 28. eines jeden Monats, 
evtl, von dem darauf folgenden Börſentag, maß⸗ 
gebend. Bekanntgabe im Nachröchtenblatt. 

Forſtbeamte mit eigenem Haushalt haben 
Anſpruch auf folgende Sachbezüge: Freie Wohnung 
mit Garten, freie Heizung einſchl. Anfuhr und 
Zerkleinerung, 4, ihrer Beleuchtungskoſten, oder 
30 1 Petroleum, 24 Ztr. Roggen, 2 Ztr. Weizen, 
6, Itr. Sommergetreide, 1 Ztr. Erbſen, 100 Ztr. 
Kartoffeln, wie ſie das Feld liefert, frei Haus, 
Futter für eine Kuh oder 61 Milch täglich. 

Es können nur diejenigen Deputate in natura 
geliefert werden, die die Wirtſchaft erzeugt. Für 
nicht geliefertes, zwiſchen dem Waldbeſitzer und 
dem Forſtbeamten vereinbartes Deputat iſt der 
Marktpreis zu zahlen. Dienſtland iſt pro Morgen 
mit 1, bis 1 Ztr.; Roggen oder bis 10 Ztr. Kartoffeln, 
je nach Bodengüte, zu bewerten. 

Vorſtehende Vereinbarungen gelten als Mindeſt⸗ 
ſätze. Gewährung von Kinder⸗ und Alterszulagen 
ſow'e von Stellungszulagen für beſonders ſchwierige 
Verhältniſſe wird empfohlen. 

Urlaub: Bis zum zehnten Berufsjahre wird 


mindeſtens pro Jahr zehn Tage Urlaub gewährt, 
Umzugskoſten 
nach jähriger Tätigkeit halb, nach einjähriger 
Tätigkeit ganz erſetzt. 

Muß der Forſtbeamte auf Wunſch des Beſitzers 
ein Dienſtrad halten, ſo bekommt er pro Monat 
20 Pfd. Roggen Entſchädigung. — Für jeden zu 
beköſtigenden Beamten ſind 2 Ztr. Roggen pro 
Monat als Vergütung zu gewähren. — Die Ein⸗ 
ſtellung von Lehrlingen bedarf der Genehmigung 
des Waldbeſſtzers, darf nicht von dem Beamten 
verlangt werden. — Zur Schlichtung von Streitig⸗ 
keiten wird für den Königsberger Kreis ein 
Schlichtungsausſchuß gebildet, der ſich aus zwei 
Arbeitgebern und zwei Beamten und einem un⸗ 
parteiiſchen Obmann zuſammenſetzt. Der Obmann 
wird vom Ausſchuß gewählt. — Einnahmen aus 
der Jagd dürfen dem Beamten nicht auf ſein Ein⸗ 
kommen angerechnet werden. Die Regelung der 
Bezüge aus der Jagd bleibt der freien Verein⸗ 
barung überlaſſen. 

Dieſe Vereinbarung gilt vom 1. Juli 1923 ab. 
Treten weſentliche Anderungen der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe ein, ſo tritt die Kommiſſion erneut zur 
Beratung zuſammen. 

Königsberg Nm., den 1. Auguſt 1923. 

Folgen Unterſchriften. 
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Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Immer neues Oel ins Feuer. 

In Nr. 30 des „Deutſcher TFörſter“ vom 
29. Juli kann Herr Staatsförſter Grude⸗Güſte⸗ 
bieſe Nm., der als Nachfolger des Herrn Pfalz⸗ 
graf im Vorſitz des Vereins preußiſcher Staats⸗ 

örſter genannt wird, ſich wieder einmal in 
Anwürfen gegen uns und einige unſerer Mit⸗ 
arbeiter nicht genug fun. Wir müſſen es den 
betreffenden Herren überlaſſen, die Schmähungen, 
denn um ſolche handelt es ſich, zurückzuweiſen, 
und veröffentlichen nachſtehend ihre Erwiderungen. 


I. 

Herr Förſter Grude auf dem Kriegspfade. 

Iſt es Tatſache, daß Herr Grude demnächſt 
zum führenden Mann im Staatsförſterverein aus⸗ 
erſehen iſt, dann ſind ſeine Artikel in den letzten 
Nummern des „Ddeutſcher Förſter“ allenfalls 
verſtänduch, denn es mußte vorher der Beweis 
erbracht werden, daß er zum mindeſten aus einer 
großen Kanone zu ſchießen verſteht. Sollte dieſe 
Annahme aber nicht zutreffen, dann hat er aller⸗ 
dings nur die undankbare Aufgabe übernommen, 
ein Rückzugsbombardement unter Einſetzung ſeiner 
ganzen verfügbaren Artillerie zu eröffnen, um 
im Pulverdampf und bei Nebelbomben aus der 
jetzigen ſchwierigen Poſition herauszugelangen. 

In beiden Fällen hat Herr Grude den Beweis 
vollgültig erbracht, daß er die Eigenſchaften beſitzt, 
die heutigen Tages dazu gehören, eine Beamten⸗ 
klaſſe im gewerkſchaftlichen Geiſte nicht „heraus 
aus dem Sumpf“ — wie ſein Artckel in Nr. 30 
des „Deutſcher Förſter“ benannt iſt —, ſondern 
immer weiter hineinzuführen. 

Damit nun für die Fehler der Vereinsleitung 
im Staatsförſterverein die nötigen Prügelknaben 
vorhanden ſind, iſt Herr Grude auf den Gedanken 


verfallen, ſie im anderen Lager zu ſuchen. Es 
macht ſich nämlich in den Spalten des Gewerk⸗ 
ſchaftsblattes zu ſchön, wenn, wie in beregtem 
Falle, zugleich auf „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
jene Mitarbeiter — hier Herr Baltz — und auf 
meine Perſon in ſtärkſten Regiſtern herabgepaukt 
wird. Meine Aufgabe kann es nicht ſein, für 
Herrn Baltz und die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
einzutreten, dazu ſind die Beteiligten ſelbſt Mannes 
genug; ich möchte nur für mich ſelbſt und für die 
Staatsförſtervereinigung Herrn Grude, ſoweit 
es abſolut notwendig iſt, ein'ge Zeilen in ſein 
Stammbuch ſchreiben. Was erregt denn den be⸗ 
ſonderen Zorn des Herrn Förſters Grude? 

Nun, ich habe es für richtig befunden, nach 
wochenlangem Abwarten meine Mitglieder auf 
den furchtbaren Reinfall des Führers des Staats⸗ 
förſtervereins in Sachen des Referendarbriefes 
aufmerkſam zu machen, nachdem der Herr Miniſter 
in öffentlicher Parlamentsſitzung ſein Urteil über 
dieſe Angelegenheit bekanntgegeben hat. Das 
war nicht nur mein Recht, ſondern unſeren Mit⸗ 
gliedern gegenüber meine Pflicht. Herr Grude 
dagegen ſpricht von „Maulwurfsarbeit“. Maul⸗ 
wurfsarbeit im beſten Sinne des Wortes war es, 
als Herr Pfalzgraf derzeit, ohne die Zentral⸗Forſt⸗ 
verwaltung davon in Kenntnis zu ſetzen und ohne 
dem Beamtenausſchuß vorher Mitteilung zu 
machen, zum Miniſter ging und damit Vertrauens⸗ 
männer der Staatsförſtervereinigung und Forſt⸗ 
ſekretäre aus der wichtigen Sitzung zur Neufeſt⸗ 
ſetzung der Ackerpächte hinausdrängte. Herr Grude 
ſpricht ferner von einem „Keſſeltrelben“ von 
Neudamm her. Wenn jemals Keſſeltreiben gegen 
Kollegen veranſtaltet worden ſind, ſo hat der 
Staatsförſterverein den traurigen Ruhm, nach 
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haben. Von der Beſpitzelung zu Terrorakten hin⸗ 
über und bis zur nliederträchtigſten Verleumdung 
herab ſind alle dieſe Mittel gut genug geweſen, 
eine Schar wackerer Männer einzukreiſen, um ſie 
zur Strecke zu bringen. „Maulwurfsarbeiten“ und 
„Keſſeltreiben“ ſind lediglich Errungenſchaften 
des neuen Syſtems im Staatsförſterverein, und 
Herr Grude hätte, ehe er anderen dieſe Tätigkeit 
vorwarf, erſt den Kehricht vor eigener Tür wegfegen 
ſollen. Weiter ſchreibt Herr Grude in ſeinem 
Artikel von dem Kampf „gegen Männer, die 
immer in ehrlicher Arbeit fo vel für den Förſterſtand 
geleiſtet haben“. Ich well an der Arbeitsluſt und 
Arbeitskraft jener Männer nicht zweifeln, wohl 
aber an den Erfolgen. Dieſe mußten folgerichtig 
ausbleiben, weil ſeit der Revolution im Förſter⸗ 
lager, alſo ſeit 1920, durchgängig negative Förſter⸗ 
politik betrieben worden iſt. 

Wo ſind die Erfolge? 
Gebieten des förſterlichen Wirtſchaftsbetriebes, 
überflüſſiger und ergebnisloſer Kampf gegen 
Vorgeſetzte und die Zentralverwaltung, Zer⸗ 
trümmerung der Einigkeitsbeſtrebungen im 
Förſterſtand und erſchreckender Rückgang des 
Anſehens des Staatsförſterſtandes in Kreiſen, die 
uns einſtmals recht nahe geſtanden haben und die 
wir m't Stolz Freunde der grünen Farbe nennen 
durften. Immer weiter abwärts rollte inzwiſchen 
unſere Scheckſalskugel, bis fie endlich am Pranger 
des Führers im Abgeordnetenhauſe angekommen 
iſt. Nach dem Auftreten des Herrn Grude ſoll 
ſie anſcheinend auf gleichem, aber falſchem Geleiſe 
weitergerollt werden, bis auch Herr Grude und 
ſeine Genoſſen im Chaos verſchwinden werden. 
Herr Pfalzgraf hat zwar unter Mithilfe ſeines 
politiſchen Rückhalts manches Fechter-Kunſt⸗ 
ſtückchen allen Beteiligten vor Augen geführt, 
indes dieſe Vorführungen konnten doch nur denen 
imponieren, bei denen Denken und Einſicht an 
der Gewerkſchaftsgrenze Halt zu machen gewohnt 
iſt. Poſetive Erfolge haben ſich vielleicht zu höherer 
Ehre der Herren Gewerkſchaftsführer hinaus 
ergeben, für die Geſamtheit des Förſterſtandes 
aber {ind nutzbringende Früchte davon nicht zu 
pflücken geweſen. 

Vor nicht langer Zeit las ich in einem Vereins⸗ 
bericht im Gewerkſchaftsblatt von den Erfolgen 
des Herrn Pfalzgraf auf förſterlichem Gebiete 
unter anderem auch, daß er es geweſen ſei, dem es 
gelungen wäre, den Förſter in Gruppe VII 
hineinzubringen. Wenn das richtig wäre, könnte 
man allerdings dem Leiter des Staatsförſtervere ins 
einen großen poſitiven Erfolg verbuchen, aber leider 
ſtimmt es nicht, Herr Pfalzgraf und ſein Stab Ind 
hieran fo unſchuldig we neugeborene Kinder, und 
auch Herr Grude täte ſchon aus dieſem Einzelfall 
heraus gut, anderen Leuten die von ihnen ge⸗ 
leiſtete „ehrliche Arbeit“ am Stande nicht zu 
beitreten. 

Vor der Unverfrorenheit nachſtehenden Satzes 
im Grudeſchen Art kel, der da lautet: „... um 
nicht e'ne zwar den tatjächl hen Vorgängen zu- 
tv deriaufende, gewiſſen Leuten aver erwünſchte 
andere Lesart der Offeuntlichtet umw'derſprochen 
auft ſchen zu laſſen“ — muß man fadachi.ch den 
Hut abnehmen. Wo iſt in der „Deutſchen Forſt⸗ 
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Herr Grude Wörter 
hemmungen“ und „Begrliffsſtutz gkeit“ ſehr gern 
im Munde; hier in dieſem Falle ſcheint ihm in 
der Tat das gleiche Schickſal zuteil geworden 
zu jen, und die gleiche Hemmung ſcheint den 
„Deutſchen Förſter“ befallen zu haben, zdenn die 
Rede des Herrn Miniſters im; Preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe über den böſen Rein⸗ 
fall des Führers der Föcſtergewerkſchaft 
iſt im Organ des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter bis zum heutigen Tage nicht 
abgedruckt worden. Weshalb ſetzt der ſtreit⸗ 
luſtige Herr Grude denn ncht feine ganze Kraft 
dafür ein, daß eme Begebenheit, die ſo tief den 
ganzen Staatsförſterſtand bewegt, allen Mit⸗ 
gliedern der Gewerkſchaft zur Kenntnis gelangt? 
Das Totſchweigen dieſer Nein fterrede zum Forſtetat 
im Vereinsblatt ſpricht Bände für den Geiſt der 
Leitung des jetzigen Staatsförſtervereins. Man 
entzieht einerſeits den Mitgliedern die Möglichkeit, 
ich aus dem Abdruck der Miniſterrede ſelbſt ein 
Urteil zu bilden, und ſchlägt anderſeits unter bös⸗ 
artigen Ausfällen auf andere, die den Fall zur 
Sprache bringen, wütend auf den Gewerkſchaftstiſch! 
Ei, ei, Herr Grude, werden Se ſch hierdurch auch 
nicht etwa Ihre Zukunft verderben oder ſchätzen 
S'e Ihre Gefolgſchaft als ſo ſtark mit Begriffs⸗ 
hemmungen behaftet ein, daß dieſe niemals Auf⸗ 
klärung von Ihnen verlangen wird? Schließlich 
widmet Herr Förſter Grude mir perſönlich noch 
folgenden Satz, den ich unſeren Mitgliedern ſowie 
den Leſern der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht vor⸗ 
enthalten möchte, da er die Eigenart des Artikel⸗ 
ſchreibers in ſeiner Bombaſtik beſſer heraushebt, 
als me ne Worte es vermöchten. Er lautet: 

„Herr Neumann iſt für uns keine Per⸗ 
ſönlichkeit, die Anſpruch darauf erheben könnte, 
ernſt genommen zu werden, wenn man die 

Rolle, die er bei Begründung ſeines Vereins 

geſpielt hat, mit der „Fritz Freymuths“ ver⸗ 

gleicht.“ = 

Ob Herr Grude und ſeine Umgebung mich 
ernſt nehmen oder nicht, iſt mir, trivial ausgedrückt, 
„gänzlich ſchnuppe“. — Wenn dort aber Prügel⸗ 
knaben für eine verfahrene Vereinspolitik geſucht 
und gefunden werden müſſen, dann bitte ich Herrn 
Grude, dieſe in ſeiner Umgebung zu ſuchen, er 
findet dort auch geeignetere Objekte für eine 
Empfehlung zu einem neuen Amte. Ich möchie 
aber nochmals wiederholen: Die Treue, die vor 
zwanzig Jahren „Fritz Freymuth“ in einem forſt⸗ 
lichen Art kel der leider längſt eingegangenen 
„Wochenſchr'ft“ beſungen, die habe ich bis heut egen 
Tages dem Vaterlande, dem Walde und dem 
Stande gehalten. Erſt als im Jahre 1920 von 
den Helfern des Herrn Grude unter Hohngelächter 
und unter Beifallsrufen auf Hetzreden das alte 
Traditionsbanner der grünen Farbe herunter⸗ 
geriſſen wurde, als man der Zentralverwaltung 
das Mißtrauen ausdrückte und die alten führenden 
Kollegen kurzerhand beſeitigte, trennten wir uns 
von Geiſtern, die die Revolution an die Oberfläche 
gebracht hatte, um dee Treue zum Stande in dem 
S'nne unſerer Väter und Vorväter weiter zu 
pflegen. Trotz verwerflichſter Mittel iſt es bisher 
nicht gelungen, das übernoumnene Banner herunter⸗ 
zureißen; denn uns halten Ideale, Opfermut und 


800 


der Glaube an eine Gefundung des preußiſchen 
Beamtentums feſt zufammen. Die Pylitik des 
Gates und der Verächtlichmachung gegen Kollegen, 
die von Herrn Grude erneut aufgenommen wird, 
führt nicht zu poſ tiven Erfolgen für den Staats⸗ 
förſterſtand. Wir ſetzen ihr die Politik der treuen 
Kollegialität und der Einigung entgegen, deren 
Bafis der Staatsförſterverein in feiner jetzigen 
Geſtalt niemals ſein kann. 
| Neumann⸗Bärenberg. 


II. 
Sie kläffen. 

Es ſoll einmal ein Weib gegeben haben mit 
Namen „Pandora“, vom griechiſchen Gott des 
Feuers aus Dreck und Letten, zuſammengerührt 
mit Waſſer, gebacken. Alle möglichen Eigenſchaften 
hatte dieſes Wefen: fo von Hermes den Hang zur 

üge und von Vater Zeus die berüchtigte Stink⸗ 
dichte. Das iſt mir wieder eingefallen, als mich 
die Nr. 30 der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ in 
der reinen Luft der Alpen Ober⸗Oeſterreichs er⸗ 
reichte. In dieſer Nummer veröffentlicht Herr 
ſtaatlicher Förſter Grude eine Abhandlung, der 
ich folgendes entnehme: 

„In ſeiner Schrift „Das Oberförſterſyſtem 
in der Praxis“ hat Kollege Pfalzgraf behauptet 
(und Kollege Ludewig hat in feinem Aufſatz 
„Klaffengeiſt“ ſich auf dieſe Behauptung geſtützt), 
daß im Oberförſterverein “) Rundſchreiben 
Verbreitung gefunden hätten, die dem Sinne 
nach“) u. a. den Forſtreferendaren nahelegten, 
nur ihrer Geſellſchaftsklaffe entfprechenden Ver⸗ 
kehr zu pflegen und den Umgang mit den 

örſtern zu vermeiden. Seitens des Ober⸗ 
örſtervereins wird das Beſtehen eines folchen 
Rundſchreibens für alle Glieder des Vereins 
beſtritten. Das Miniſterium forderte daraufhin 
den Kollegen Pfalzgraf auf, ſeine Unterlagen 
anzugeben oder feine Gewährsmänner zu nennen. 
Letzteres wurde abgelehnt, wohl aus Gründen, 
die jedem verſtändlich ſein müſſen, dem 
Beamtenverhältniſſe nicht ganz fremd find. 
Bevor zu der erſteren Aufforderung eine end⸗ 
gültige Antwort des Verfaſſers der Broſchüre 
vorlag, verurteilte der Landwirtſchaftsminiſter 
gelegentlich der Forſtetatsberatungen im Land⸗ 
tage die Behauptung des Kollegen Pfalzgraf 
lat bezeichnete ſie als im mindeſten grob fahr⸗ 
äfſig. 

Inzwiſchen hat Pfalzgraf in Nr. 25 des 
„Deutſchen Förſters“ mitgeteilt, daß er von 
einwandfreien Zeugen, die authentiſch Kenntnis 
von dem genannten Rundſchreiben haben, die 
ſchriftliche Beſtätigung ſeines Vorhandenſeins 
in Händen hat und er außerdem ein gericht⸗ 
liches Verfahren eingeleitet habe, das endgültige 
Klarheit ſchaffen werde.“ 

Man beachte die von mir geſperrten Worte: 
„im Oberförſterverein“ und, zur Kenn⸗ 
zeichnung des Inhalts, „die dem Sinne nach“ 

In Wirklichkeit hat Herr Förſter Pfalzgraf in 
ſeiner Broſchüre auf Seite 12 folgendes geſagt: 

„Die gleiche Tendenz verfolgt ein Rund⸗ 
ſchreiben desſelben Oberförſtervereins, das die 
Forſtreferendare (alſo die künftigen Oberförſter) 
auffordert, den Verkehr — mit den Förſtern zu 
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vermeiden und nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe 
entſprechenden Verkehr zu pflegen.“ 


Herr Förſter Grude hat keine Bedenken, den 
angeführken Inhalt der Broſchüre des Herrn 
Förſters Pfalzgraf glatt zu fälſchen; denn 
dieſer hat gauz unmißverſtändlich ausgeſprochen, 
daß der Oberförſterverein, der als ein⸗ 
getragener Verein durch ſeinen Vorſtand vertreten 
wird, das Rundſchreiben erlaſſen hat, das 
nicht etwa dem Sinne nach den Verkehr der 
Forſtreferendare mit den Ben verhindern 
follte, fondern ausdrücklich dazu auffordert. 
Herr Grude dürfte damit den Befähigungsnach⸗ 
weis erbracht haben, daß er en auf 
der Höhe iſt und der erforderlichen Führer⸗Eigen⸗ 
ſchaften nicht ermangelt. 


Ich beſchränke mich darauf, feſtzuſtellen, daß 

die lediglich auf Täufchung eines gutgläubigen 
Leſerkreiſes berechnete Schiebung, die feſtgenagelt 
werden muß, doch zu durchfichtig iſt, um nicht 
auf den erſten Blick erkannt und durchſchaut zu 
werden. Im übrigen muß ich darauf verzichten, 
den Windeiern, die Herr Förſter Grude unter 
großem Gegacker gelegt hat, weitere Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken. Nur eins will ich noch heraus⸗ 
greifen, das die Schriftleitung des „Deutſchen 
Förſters“ mit einer ihren Geſchmack und ihre 
geiſtige Höhe ſehr treffend kennzeichnenden 
Inſchrift verſehen hat. 

„Bergeffen follte er (ich, der Verfaſſer) auch 
nicht, daß für alle viek ſchrefbenden Leute der 
1 kommt, wo fte ſich „leer”gefchrieben 

aben; dieſem Punkte ſcheint er, wenn man ihn 
nach ſeinen Veröffentlichungen in der Deutſchen 
e foweit ſie Standesfragen be⸗ 

andeln, beıtrteilen wollte, gefährlich nahe ges 
kommen zu fein.“ 


Hierzu bemerkt die Schriftleitung: 


„Wir haben bereits vor längerer Zeit Ge⸗ 
legenheit nehmen müſſen, im Anſchluß an die 
Wiedergabe eines Artikels aus dem „Echo vom 
Walde“, Herrn Baltz anzuraten, ſich ſeiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Tätigkeit im Hinblick anf ſein Alter 
zu begeben. Wir können dieſen Ratſchlag im 
Intereſſe von Leſer und Autor nur wohl⸗ 
meinend wiederholen. Die Schriftleitung“. 


Soweit die Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ in 
Frage kommt, werde ich, wie bisher, freiwillig 
die mir angeratene Enthaltſamkeit in Zukunft 
ſicher üben, wenn ich auch unter dem Eindruck 
ſtehe, daß bei dem kümmerlichen Inhalte des 
Blattes es nicht allzu ſchwer ſein würde, den An⸗ 
forderungen einer Schriftleitung zu genügen, die 
ſich in Geſchmackloſigkeiten gefällt, die beſonders 
auch das erkennbar in die Erſcheinung treten laſſen, 
wie außerordentlich niedrig ſie die Urteilsfähigkeit 
ihres Leferkreifes einſchätzt, wenn ſie tatfächlich 
erwartet, daß ſo plumpe perſönliche Ver⸗ 
unglimpfungen den Eindruck machen können, den 
man ſich davon zu verſprechen ſcheint. Bis jetzt 
hatte ich immer noch die Anficht, daß der Herr 
Schriftleiter, der den Rock des Marine⸗Offiziers 
getragen 55 den Ueberlieferungen ſeines einſtigen 
Standes ſo weit treu geblieben ſei, daß ich nicht 
in die Lage kommen könnte, ihm fagen zu müſſen, 
daß ſein Auftreten das vermiſſen läßt, was die 
guten geſellſchaftlichen Formen dieſes Kreiſes 
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Oberförſter Baltz, 
Forſtlicher Beirat der G. m. b. c Steyrling, 
Herrſchaft Steyrling, Ober⸗Oeſterreich. 

Wir felbſt wollen Herrn Grude den Gefallen 
nicht tun, uns an dem Streit zu beteiligen. 
Kleinliche Zänkereien liegen augenblicklich nicht 
in Intereſſe des preußiſchen Staatsförſterſtandes, 
deſſen Lage zur Zeit nicht gerade vorteilhaft 
erſcheint. Wir geben uns der Hoffnung hin, 
daß die vorſtehenden Erwiderungen Herrn Grude 
ur Vernunft bringen werden ſowie zu der 
leberzeugung, daß er in einem Streit mit der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und ihren Mitarbeitern 
nichts gewinnen kann. 

Die Schriftleitung. 
‚Bol 


dheil“, der Woh tütigteitsbegri 


| 

der grünen Farbe Deutſchlands, kann je mehr 

leiſten, je mehr ihm ſeine Freunde und Gönner helfen. 

Denkt, ſpeudet, ſammelt ſtets an und für den 

Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 2 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichteit der Schriftleitung) 


Die Zeichnung auf die wertbeſtändige Anleihe des Deutſchen 
Reiches nimmt am 15. Auguſt ihren Anfang. Im Anzeigenteil 
dieſer Nummer werden die Bedingungen für die Zeichnung 
bekauntgegeben. Danach lauten die Stücke ſowohl auf Dollar 
als au auf Mark, und zwar werden Stücke von 1 Dollar bis 
zu 1000 Dollar ausgefertigt. 

Die großen Stücke von 1000 Dollar bis zu 10 Dollar ein⸗ 
ſchließlich tragen 6 Prozent Zinſen, die jährlich zahlbar find. 
Die Stucke von 5 Dollar abwärts werden ohne Zinsſcheine aus⸗ 
gefertigt. Sie werden im Jahre 1935 zu 170 Prozent, alfo mit 
einem Aufſchlage von 70 Prozent, zurſckgezahlt, die großen 

tücke hingegen nur zum Nennwerte, d. h. zu 100 Prozent. 
Ein Anleiheſtück über 10 Dollar würde alſo im Jahre 1935 mit 
dem Gegenwert von 10 Dollar, berechnet nach dem New Yorker 
Wechſelkurſe, zahlbar fein; ein Stück über 1 Dollar mit dem 
Gegenwert von 1,70 Dollar. 

Um den Zinfenbedarf für eine Anleihe bis zu 500 Millionen 
Mart Gold zu decken, ſieht ein von der Reichsregierung den 
geſetzgebenden Körperſchaften vorgelegter Geſetzentwurf die 
Ermächtigung für die Reichsregierung vor, Zuſchlage zur Ver⸗ 
mögensſtener zu erheben. Zur beſonderen Sicherung der 
Kapitalrückzahlung ermächtigt der Geſetzentwurf die Reichs⸗ 
regierung, die einzelnen Vermögensſtenerpflichtigen nach dem 
Verhältnis ihres ſteuerbaren Vermögens zur Aufbringung des 
- Rapitatsbedarfs heran; miele Demnach find Zinſen und 

Kapitalrückzahlung der Anleihe durch die Geſamtheit der deutſchen 
Privatvermögen ſichergeſtellt. Die Anleihe iſt zudem mit be⸗ 
londeren ſteuerlichen Vorzügen ausgeftattet: Gelhftgezeichnete 
Ankeihe iſt von der Erbſchaftsſteuer frei; auf Umſätze in der 
Anleihe iſt keine Börſenumſatzſtener zu entrichten. 

Die Einzahlung auf die neue Anleihe kann in hochwertigen 
Deviſen, in Dollarſchatzanweiſungen oder in Mark (auf Grund 
des New Yorker Wechſelkurſes) vorgenommen werden. Erfolgt 
fe in Deviſen oder Dollarſchatzanweiſungen, fo beträgt der 
Zeichnungskurs bis auf weiteres 95 Prozent, erfolgt fie in 
Mark, 100 Prozent. Eine Erhöhung des Zeichnungspreiſes 
bleibt vorbehalten. 

Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank, ferner fungiert eine 
große Anzahl von Banken, Bankfirmen und fonftigen Geld⸗ 
inſtituten als Annahmeſtellen für die Zeichnung. Es kann aber 
der Zeichner auch jede andere nicht als Annahmeſtelle beſteltte 
Bank oder Bankfirma mit der Zeichnung beauftragen. 


FFF z 
N mußte.. bet auch bei ihm SSS SSS SSS 


An unſere Leſer! 


Der wirtſchaftliche Zuſammenbruch Deutſch⸗ 
lands ſcheint nunmehr beſiegelt zu ſein; die Mark 
iſt in den letzten Wochen derart gefallen, wie es 
feiner ſich hätte träumen laſſen, ſelbſt polniſche 
Mark und öſterreichiſche Kronen ſind dagegen hoch⸗ 
wertige Zahlungsmittel geworden. Demgemäß 
geſtaltet ſich auch die Teuerung in unſerem geſamten 
Wirtſchaftsleben. Aus dem Grunde müſſen auch 
die Zeitungspreiſe um ein Vielfaches in die Höhe 
geſetzt werden. Wir haben uns, ſoweit die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung “in Betracht kommt, 
wieder auf das Aeußerſte beſchränkt, müſſen aber 
doch für den Monat September einen Poſtbezugs⸗ 
preis von 600 000 k. in Rechnung ſtellen, 
der Vorzugspreis für die Mitglieder der uns 
naheſtehenden Vereine beträgt 510 000 ik. 

Wir bitten unſern Leſerkreis, uns, wie bisher, 
die alte Treue zu halten. Wie ſehr wir uns be⸗ 
mühen, ihm gegenüber unſere Pflicht zu tun, mag 
daraus hervorgehen, daß wir den redaktionellen 
Text der laufenden Nummer trotz der unſäglichen 
Teuerung auf 28 Seiten bemeſſen haben. 

Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen ſind 
alſo nunmehr folgende: 

Die „Dentſche Ferst Zeitung“ koſtet für 
Monat September 600000 zk. Der 
Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren 
Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt 
im Vereinsbezug für Monat Auguſt 510 000 Mk. 

Die „Deutſche Jäger ⸗Jeitung“ (Poſtzeitungs⸗ 
preisliſte für 1923) koſtet für Monat September 
900000 Mk. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 
bisherigen Vereinsbeziehern geht die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ auch weiter zu. Dauernde An⸗ 
nahme verpflichtet rechtlich zur Begleichung. 

Nendamm, im Auguſt 1923. 


Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zektung. 


Reda ktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend i 


früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenaus ſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ansnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 


280%. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Rummer: 

Die Beſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten vom 1. Auguſt 1923 ab. 575. — Weitere Aenderungen in der Sozial⸗ 
verſicherung. 577. — Holzverkaufstabelle. 579. — Parlaments⸗ und Vereiusberichte. 580. — Geſetze, Verordnungen und 
Erkenutniſſe. 580. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 585. — Forſtwirtſchaftliches. 586. — Geſchäftliches. 587. — Vom 
Wildmarkt. 387. — Vom Rauhwarenmarkt. 587. — Häͤutepreiſe. 587. — Fiſchpreiſe. 588. — Brief⸗ und Fragekaſten. 588. — 
Verwaltungsänderungen und Perſoualnachrichten. 588. — Vereinszeitung. Mitteilungen forſtlicher Vereine. 589. — Verband 
Preußiſcher Forſtreutmeiſter. 590. — Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 590. — Verein Preußischer Forſtſekretäre. 591. — 
Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 591. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 592. — 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 596. — Freier Meinungsaustauſch. 598. — Geſchäftliche Mitteilungen. 601. 
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der jeweils 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſteu⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Oberförſter v. Unruh 
in Göhrde, Kr Dannen⸗ 
berg, ein Sohn. 

Dem Gräfl. Finck v. Finden: 
ſteinſchen Förſter Kurt 
Theuerkaufin Matſch⸗ 
dorf b Pulverkcug, Kr. 
Weſt⸗Sternberg, ein 
Sohn. 


Verlobungen: 


Fräulein Li Hermann, 
Geh Regierungs- und 
Forſtrattocht. in Breslau, 
mit dem Aſſiſtent der 
Techniſchen Hochſchule 
Dr. Wilhelm Klemm 
in Hannover. 

Fräul. Herta Mankus 
mit dem Staatlichen 
Hilfsförſter Ernſt 
Arendt in Pleſchtutten. 

Frl. Ella Oſterroth in 
Magdeburg mit dem 
Staatlichen Forſtgehilfen 
Fritz Damke in 
Unterlüß. 

Frl. Elfriede Wecke, 
Hegemeiſtertocht in Förft. 
Selchow, mit dem Staat⸗ 
lichen Hilfsförſter Hans 
Regler in Rufen. 


Cheſchließungen: 
Revierförſter Staender 
mit Frl Elſa Kröber 
in Forſth. Grünetiſch. 


Sterbefälle: 


Frantz, Hermann, Staatl. 
Förſter in Rönnewerder 
bei Faltenwalde, Pomm 

Graſer, Philipp, Forſt⸗ 
rat a D in Eltmann. 

Kahn, Wilhelm, Sraatl 
Förſteu em Forſth Hallah. 

Ohlich Wilhelm, Hege⸗ 


5 


urch die außergewöhnliche Geldentwertung 
wachſen die Preiſe für Papier, Druck und 
die allgemeinen Ankoſten fortgeſetzt derart, daß 
ſich die bisherige Berechnungsart der Anzeigen 
nicht mehr aufrechterhalten läßt. Sie erfolgt 
zwar wie bisher nach Millimeterhöhe zu dem 
beim Erſcheinen der Zeitung jemals angegebenen 
Grundpreiſe, jedoch nach der Grundzahl 1,20 
und der jeweiligen amtlichen Schlüſſelzahl des 
Deutſchen Buchdrucker ⸗ Vereins, zurzeit 32000. 


Grundzahl “ Schlüſſelzahl ergibt alſo künftig den 
Preis für die einſpaltige Millimeterhöhe. 


Wir bitten unſere Geſchäftsfreunde, hiervon 
Vormerkung zu nehmen ſowie auch davon, daß 
ur Verrechnung kommende Preis I: 
für die Millimeterhöhe unter den AUnzeigen- 8 
Bedingungen am Kopf der erſten Seite an⸗ I 


gegeben wird. 


3 Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forjt-Zeitung. IE 


Förſterſtelle. 


Die Forſtſchutzbeamten⸗ 
Stelle fur die Forſten der 
Stadt Wiedenbrück ſoll 
wegen Tod des fruheren 
Inhabers möglichſt ſofort 
anderweitig beſetzt werden. 

Dienſteinkommen nach 
Gruppe VI mit Aufſtieg 
nach VII. Die definitive 
Anſtellung erfolgt evtl. nach 
einem Probejahr Unver⸗ 
hetratete Anwärter aus der 
Zahl der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Jager wollen 
ihre Meldung binnen einer 
Friſt von 4 Wochen bei 
uns einreichen. f 


Bei der Bewerbung ſind 
der Forſtverſorgungsſchein 
reſp. der Militärpaß und 
die ſeit deſſem Erſcheinen 
erlangten Dienſt⸗ und 
Führnungszeugniſſe, welche 
den ganzen, ſeitdem ver⸗ 
floſſenen Zeitraum in un⸗ 
unterbrochener Folge dar⸗ 
legen müſſen, in beglau⸗ 
bigten Abſchriften einzu⸗ 
reichen. „ 

Wiedenbrück, 

den 8 Auguſt 1923. 


Der Magiſtrat. 


Gef. f. ſof. unverh., energ. 


Jäger 
Größe nicht u. 1,74 Lebensl., 
Zeugn., Photo au (696 
Forſtamt Milkel 
bei Bautzen. 


Große Verwaltung Deutſch⸗ 
Oberſchleſiens ſucht für bald 


Forſtfelretür. 


Angebote mit Lichtbild, 
Zeugniſſen, Referenzen unt. 
Nr. 708 beförd. die Geſch. 


meiſter 1 R. in Kottwitz. ! d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm 
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Für die Gemeinde-Ober⸗ 
förſrerei Trier⸗Oſt (Orts⸗ 
klaſſe A) iſt die Stelle eines 


Schreibge hilfen 


zum 1. Oktober d. Is 3 
beſetzen Forſtliche Vor⸗ 
bildung Bedingung. Be⸗ 
ſoldung nach Gruppe IV 
des Tarifs fur die An- 
geſtellten bei der Preuß. 
Staatsverwaltung vom 
1 7 1923 (724 
Waldrach, d 6 8 1923 
Der 
Gemeinde ⸗Oberförſter. 
J. V.: Weber. 


die Gemeinde⸗ 
Förſter⸗Stelle 
Wiltingen 


iſt ab 1. Ottob. 1923 neu zu 
beſetzen. Das Gehalt richtet 
ſich nach Gruppe VI der 
ſtaatlichen Sätze. Dienſt⸗ 
wohnung iſt vorhanden. 
Die endgültige Anſtellung 
erfolgt nach einjahriger 
Probedienſtzeit unter An⸗ 
rechnung auf das Beſol⸗ 
dungsdienſtalter Frühere 
Dienſtjahre werden evll. 
auf das Dienſtalter ange⸗ 
rechnet. Schriftliche Be⸗ 
werbungsſchreiben ſind bts 
20. 8. an den Unterzeich⸗ 
neten zu richten. 


Beurig, den 2 8. 1923. 


Der Bürgermeiſter. 
* Steuer. 


Geſucht gel. 
Förſter, 
natl Geſinnung, ſchreib⸗ 
gewandt, auch ihr Renk⸗ 


amtsbureau. Vevorzugt 
Bewerber, der mit ſ. Frau 


(714 


im Schloßhaush. ilfe 
leiſtet Meldungen Bi 


Fürſtl. Reutamt 
Gauernitz a. Elbe. 


2 Kaſſengehilfen 


(Gruppe V), die mit Ge⸗ 
haltsberechnungen u Soll: 
ſtellungen gut vertraut ſind, 
für ſofort od. ſpät. geſucht 
Kreiskaſſe Frankfurt a. O. 


Tüchtiger 


Forſteinkichter 


nit Praxis zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. Bewer⸗ 
bungen mit Lebenslauf au 
Landwirtſchaftskammer 
Pommern in Stettin, 
725) Werdeiſtr. 31/32. 


Jüng., led, Hilfsförſter 


evgl., tücht. 
ſucht f. ſof od. ſpat. (tt 
Forſtverwalt. Langmeil, 

Kreis Züllichau. (726 


Zuverl., älterer (716 


Waldwärter 


wird zum 1. 10. 23 geſucht. 
„Standes herrſchaft 
Königsbrück, Forſtamt. 


Suche für möglichſt bald, 
evtl. 1 9. oder 1. 10, eine 


einfache Stüke, 


die in der guten, bürger⸗ 
lichen Küche, ſowohl was 
kochen wie backen und ein⸗ 
machen betrifft, perfekt iſt, 
bei hohem Gehalt Sommer 
Landgut, Winter Magde⸗ 
burg. Zeugntsabſchr., Ge⸗ 
haltsbed, Lichtbild an 
Fr Kommerzienrat I 
Wernecke, d 
Heinrichshorſt b. Angern, 
Bez. Magdburg. 


—1 


Kindeil., nicht zu 1.727 


Frl. od. alleinſt. Frau, 


die einfache Kindergarde⸗ 
robe nähen u. flicken kann, 
zum 1. 9. oder ſpater gef. 
Frau Forſtmſtr. Diersch, 
Erbach (Odenwald). 


% Stütze, 

ältere, einfache, für Förſterei 
mit kleiner Landwirtſchaft 
ſogleich geſucht, welche mit 
Hausfrau alle vorkommend. 
Arbeiten erledigt Zeit⸗ 
gemäßes Gehalt. Angeb. an 
Frau Staatsförſter Huwe, 
Klieken b. Koswig i. Anh. 
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Junges Mädchen 


zu baldigem Antritt geſucht. 
Forſthaus Maar, 
Kreis Lauterbach, Heſſen. 


2 


Pr 92 
Oberförſter 
(kriegsgeſchädigt), 37 Jayre 
alt, ſucht Vertrauens- 
ſtellung, evtl. auch als 
Revierförſter. Ang. u. 
NI. 702 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Nichtakadem. 


Aerförſter, 


verh., ev, „ 
langjahriger Leiter P& 
ſtandesherrl. Ge WB 


ſamtverwalt. Süd⸗ & 
deutſchl, war fruher N 
in verſchied groß. ES 
Verw. Norddeutſchl., &3 
erfahr Forſt⸗ und IM 
Landwut, Forſt- 
ernnrricht., gewandt in 4 
J all Renteiſach, ſucht, © 
weil wegen ſein nicht . 
dem Zeitgeiſt entſpr Sg 

Geſinnung hinterliſt 2 
viel angefeind. und 7 
verläſtert, für bald 
od. ſpater anderweit 1 
leitend. od. angenteſſ. F 
Poſt auf größerem; 
Grundbeſitz Gefl 5 
Angeb unt. k. D. 791 78 
bef d Geſch d D 
Forſt-3. Neudamm 5 
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s 
Förſter, 
34 Jahre alt, ſofort oder 
ſpater Crſttü Hoch- und 
Niederwildjager, kuchtiger 
Forſtmann, zuverlaßſtg. mit 
natl. Geſinnung Oberforſter 
E. Wilke, Hammer bei 
Cantreck i. Pomm. (601 


Jorſtmann, 
23 J., ev, in ungek Stell., 
ſucht Wirkungskr., wo 
Verh geſt Bel. prima 
Zeugn. u Empf Inſchr. 
u. Nr. 718 Def. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
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Soeben 


ene 


erſchien: 


Dienſtaltersliſten 


der preußlſchen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten, des Staates und der 
Hofkammer 
Herausgegeben von Emil Behm, Regierungsrat 


im Mnmiſterium 


für Landwirtſchaft, 


Domänen 


und Forſten zu Bertin 
Zweite Auflage 


G.⸗3. 15, 


Teuerungszahl auf An zeigenſeite 4 


Verlagsbuchbandſung 


J. Neumann in 


Reudamm Nm. i 
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Deutſche Forft-3eitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Felerabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „IWaldheil“, Verein; zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst · und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der $taatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 
vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsckretäre, des Vereins für Privatforstbeamte Deuischlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1829), der Vereinigung der Privatforstveamten 
der Gratschait Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchenllich einmal. Bezugspreis: Monat September durch jede deutſche Poſt⸗ 

anſtalt freibleibend 600 000 Mk., durch die Geſchäftsſtelle unter Kreuzband mit Porto⸗ und Verpackungszuſchlag. Auslands⸗ 

preis für das dritte Vierteljahr Schw. Fes. 3,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 6000 Mk. (Schw. 

Fes. 0,3) abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der 
Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 


enden ohne Vorbehalt eingeſandten Bezträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bet 

trüge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeiſchriſten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der eiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierkellahres 
Jun: 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. 


Neudamm, den 26. Auguſt 1923. 


Nr. 34. 


38. Band. 
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Der preußiſche Staatsforſtſekretär im Verwaltungskörper. 


Nach einem Referat in der Vertreterverſammlung 1923 erſtattet von 
= Staatsforſtſekretär Ebſen, Osnabrück. 


Wenn ich über die Stellung des Forſt⸗ 
ſekretärs im Forſtverwaltungskörper ſprechen 
will, ſo erſcheint es mir notwendig, zunächſt 
über die Entſtehung des „Forſtſekretärs“ 
ein Wort zu ſagen. N 

Vor dreißig und mehr Jahren beſchäftigte 
der Revierverwalter eine Privatſchreibhilfe, 
die teils aus Privatperſonen, teils aus älteren 
Forſtlehrlingen und teils aus Staatsförſter⸗ 
anwärtern beſtand. Die Entlohnung fiel lediglich 
dem Dienſtaufwande des Oberförſters zur Laſt. 

Mit dem Einſetzen der intenſiveren Forſt⸗ 
wirtſchaft ging man nach und nach dazu über, 


beſonders ſchreibgewandte Hilfsjäger und 
Forſtaufſeher von ſeiten des Staates auf das 
Oberförſtereibüro zu kommandieren. — Die 


Tätigkeit dieſer Schreibgehilfen beſtand meiſt 
in der Erledigung mechaniſcher Arbeiten, wie: 
Abſchreiben der Nummerbücher, Holzzettel⸗ 
ſchreiben, Anfertigen von Reinſchriften, Heften 
der Akten und ſonſtiger Handreichungen im 
Bihogejchäftsbetriebe. Die Verantwortung für 
alle Arbeiten des Schreibgehilfen trug allein 
der Oberförſter. 

Es wird jedem klar ſein, daß die Betätigung 
des Oberförſters im Walde ſehr häufig von der 
Brauchbarkeit des Schreibgehilfen abhing. In 
der Erkenntnis, daß viele Revierverwalter durch 
die Feſſelung an das Büro dem Walde nicht 
die genügende Aufmerkſamkeit widmen konnten, 
ſchuf man im Jahre 1911 die „Forſtſchreiber“. 
Man gab dieſen Beamten nach ſechs bis neun 
Monate langer Probezeit auf dem Oberförſterei⸗ 
bio das ſogenannte Kalkulaturatteſt. Durch 
Erlaß vom 26. Februar 1913 wurden Dienſt⸗ 


vorſchriften über den Schreibdienſt bei den 
Oberförſtereien herausgegeben. Dieſe Vor⸗ 
ſchriften brachten dem Forſtſchreiber mehr 
Selbſtändigkeit und übertrugen ihm eine gewiſſe 
Verantwortung für alle Arbeiten, die er auf 
dem Oberförſtereibüro zu verrichten hat. Es 
wurde ferner beſtimmt, daß der Forſtſchreiber 
in der Regel erſt in den Außendienſt verſetzt 
werden ſolle, wenn feine Anſtellung als Förſter 
mit Revier erfolge. Das Jahr 1921 brachte 
den „Forſtſekretär“ und machte ſämtliche 
Forſtſekretärſtellen zu planmäßigen Förſter⸗ 
ſtellen, mit andern Worten: zu Förſterſtellen 
m. R. Hiermit wurde außerdem die Mög⸗ 
lichkeit geſchaffen, daß ein Forſtſekretär während 
ſeiner ganzen Dienſtzeit nicht mehr in den 
Außendienſt zurückzukehren braucht. 

Wir Forſtſekretäre erkennen die Schaffung 
dieſer Stellen dankbar an, müſſen aber ausdrücklich 
betonen, daß die meiſten Stellen, beſondeis int 
Weſten, mit einer planmäßigen Förſterſtelle 
nichts gemein haben; denn viele Kollegen müſſen 
ſich mit einer kläglichen Mietwohnung behelfen 
oder können beim Stellenwechſel überhaupt keine 
Wohnung bekommen. — Hinzu kommt, daß ſich 
beſonders in großen Oberförſtereien, bedingt 
durch die heutigen Verhältniſſe, geradezu ein 
Wuſt von Arbeit anſammelt, der den Sekretär 
nicht zur Beſinnung kommen läßt. Teils ſind 
Hilfskräfte vorhanden, teilweiſe mangelt es ſehr 
daran, und infolgedeſſen drängt natürlich der 
Forſtſekretär auf Verſetzung in den Außendiceuſt, 
zumal ſeine Stellung nicht ſeinen Leiſtungen 
entſprechend ausgebaut iſt. Nur allein den 
ungünſtigen Anſtellungs⸗Verhältniſſen iſt es 
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zuzuſchreiben, daß die Sekretärſtellen bislang ſchäftigung auf dem Oberförſterbüro, in der 


durchweg mit eingearbeiteten 


Männern Forſtkaſſe und im Regierungsforſtbüro zuteil 


beſetzt ſind. Allmählich werden die Anſtellungs⸗ geworden iſt, deren Abſchluß er mit einer ent⸗ 
verhältniſſe aber beſſer, und es zeigt ſich gerade ſprechenden Prüfung nachzuweiſen hat. 


in letzter Zeit, beſonders in den Ausſchreibungen, 
daß viele Forſtſekretärſtellen frei werden. Die 
Neubeſetzung dieſer Stellen wird auf gewiſſe 


Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten hat gelegentlich der dics⸗ 
jährigen Beratungen des Haushalts der Forſt⸗ 


Schwierigkeiten ſtoßen, denn die älteren Förſter⸗ verwaltung wörtlich geſagt: 


anwärter werden lieber eine Förſterſtelle o. /R. 
mit Landwirtſchaft übernehmen als den ge⸗ 
bundenen Schreibdienſt verrichten, der ihnen 
zudem meiſt fremd iſt. Der neue Forſtſekretär 
wird daher ſehr häufig die Verſetzung auf das 
Büro mit einem gewiſſen Unbehagen an⸗ 
nehmen. N 

Ein Forſtſekretär, der nicht mit Luſt und 
Liebe ſeine Arbeit verrichtet, wird aber nie eine 
wirkſame Stütze des Oberförſters ſein und 
werden. Außerdem hat der neuernannte Forſt⸗ 
ſekretär durch nichts ſeine Fähigkeit für das 
Büro nachgewieſen. Dem Oberförſter wird 
alſo weiter nichts übrig bleiben als zunächſt 
ſelbſt wieder Bürodienſt zu übernehmen, der 


„Daß wir nunmehr mit einem Überſchuß 
von 420 Milliarden rechnen, dadurch iſt erneut 
der Beweis geführt, daß die ſtaatliche Forſt⸗ 
verwaltung tatſächlich das Rückgrat der ſtaat⸗ 
lichen Finanzen bildet.“ ; 
Der Herr Minifter äußerte dann weiter: 

„Wenn den Staatsforſten ausreichende Er⸗ 
träge abgewonnen werden ſollen, wenn es 
möglich fein ſoll, die berechtigten Belange nicht 
nur des Staates, ſondern auch der Bevölkerung 
in vollem Umfange zu wahren, dann bedürfen 
wir in der Staatsforſtverwaltung eines leiſtungs⸗ 
fähigen Beamtenſtandes, der die Gewähr für 
die volle Erfüllung ſeiner Pflichten durch eine 
hinreichende Ausbildung gibt.“ 


Ich wage, zu behaupten, daß die Vertreter des 


ihm bei einem alten, eingearbeiteten Sekretär Hohen Hauſes des Landtages, die unſerer Zentral⸗ 


teilweiſe ſelbſt fremd geworden iſt. Er wird 
aber dazu verurteilt, ſeine Haupttätigkeit als 
Revierverwalter hintanzuſetzen, ſoll nicht das 
Büro in ſich zuſammenfallen. Bis der neue 
Sekretär richtig eingearbeitet iſt, ſind zwei bis 
drei Jahre verſtrichen; das wird mir jeder 
Regierungsforſtbeamte, Revierverwalter und 
Forſtſekretär beſtätigen. 

Nun hat aber der Oberförſter nicht acht 
Semeſter ſtudiert, um hernach ſubalternen 
Schreibdienſt zu verrichten, und außerdem ge⸗ 
braucht der Wald ſeinen Revierverwalter durch⸗ 
weg täglich. Eine Oberförſterei iſt durchſchnittlich 
3- bis 4000 ha groß, fie beſteht durchſchnittlich 
aus ſechs Förſtereien und beſchäftigt außerdem 
zwei bis drei Anwärter. Angenommen der 
Revierverwalter beſucht durchweg täglich einen 
Beamten, dann wird er alle acht bis zehn Tage 
ſeine ſämtlichen Beamten aufgeſucht haben; denn 
beſonders im Weſten liegen die Verhältniſſe ſo, 
daß der Oberförſter ſehr häufig an einem Tage 
nur einen Beamten beſuchen kann. Jeder 
Eingeweihte muß mir aber beipflichten, daß der 
Revierverwalter, beſonders in der Hiebs⸗ und 
Kulturzeit, ſeine Außenbeamten doch mindeſtens 
alle acht Tage einmal beſuchen muß, ſoll die 
Leitung des Betriebes in ſeiner Hand bleiben. 
Daraus erhellt einmal die Notwendigkeit, daß 
der Oberförſter weiteſtgehend von allem Schreib⸗ 
werk entbunden wird, und zum andern, daß auf 
dem Büro ein ſelbſtändig arbeitender Beamter 
ſitzen muß. Um aber die Tätigkeit auf dem 
Büro ſelbſtändig leiſten zu können, iſt es un⸗ 


bedingt erforderlich, daß der Beamte den. 


Gedankengang ſeines Oberförſters voll in ſich 
aufnehmen kann. Dies wird er aber nur dann 
können, wenn er forſttechniſch vorgebildet und 
ihm als weitere Ausbildung eine längere Be⸗ 


behörde, Regierungsforſtbeamte, Oberförſter, 
Revierförſter und Förſter mit mir dahin einig 
ſind, daß zu dieſen Beamten auch ein leiſtungs⸗ 
fähiger Beamter des Oberförſtereibüros gehört. 
Denn er iſt es, der in erſter Linie mit dafür 
ſorgen muß, daß die ganze Holzverwertung 
beſtimmungsgemäß vor ſich geht, die gerade 
heute ſo unendlich vielſeitig iſt; er iſt der ver⸗ 
antwortliche Mann für die Richtigkeit der um⸗ 
fangreichen Verlohnung, er muß für die richtige 
Eintragung und prompte Anweiſung ſorgen, 
damit der Arbeiter pünktlich ſeinen Lohn bekommt. 
Verſagt das Oberförſtereibüro, ſtockt der ganze 
Betrieb. 

Ich betone nochmals, des Oberförſters Haupt⸗ 
tätigkeitsfeld liegt im Walde. Es iſt nicht einerlei, 
ob in einem Schlage 80 oder 90 % Nutzholz 
ausgehalten werden und wie die Aushaltung 
wertvoller Nutzholzſtämme durchgeführt wird. 
Dabei ſtehen Millionen auf dem Spiel. Die 
volle Garantie für die ordnungsmäßige Auf⸗ 
arbeitung iſt aber nur dann gegeben, wenn 
Oberförſter und Förſter — mit andern Worten 
Betriebsleiter und Betriebsführer — Hand in 
Hand arbeiten und der Leiter die Schläge mit⸗ 
überwacht. Das gleiche Hand⸗in⸗Hand⸗Arbeiten 
iſt erforderlich in der Beſtandspflege und Er⸗ 
ziehung der Beſtände; ich denke dabei nur 
flüchtig an den „Dauerwald“. Die enormen 
Werte, die der Wald heute in ſich birgt, bedürfen 
der täglich ſorgfältigen Arbeit des Oberförſters 
und Förſters; zu dieſer iſt der Oberförſter aber 
nur dann imſtande, wenn er im Büro von 
allem ſubalternen Schreibwerk entlaſtet wird. 
Selbftverſtändlich iſt und bleibt, daß der Ober⸗ 
förſter trotzdem die Leitung des Büros in der 
Hand behält. 

Sollen ferner die Belange der Bevölkerung 
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in vollem Umfange gewahrt werden, wie der 
Herr Minifter ſagt, dann it es weiter unerläßlich, 
daß auf dem Oberförſtereibüro, als ſelbſtändige 
Lokalbehörde, dauernd ein Beamter arbeitet, 
der den ganzen Betrieb der Oberförſterei be⸗ 
herrſcht, als erſter Sekretär der Lokalverwaltung 
den Betrieb in Abweſenheit des Chefs ſo vertritt, 
wie es der Leiter ſelbſt getan hätte, und das kann 
er nur, wenn er forſttechniſch vorgebildet iſt. 
Täglich, oft ſtündlich geht das Telephon, es 
kommen alle möglichen Perſonen und Vertreter 
von andern Lokalbehörden, Magiſtrat, Finanz⸗ 
amt, Kulturamt, Waſſerbauamt, Landratsamt 
und ſo fort, auf das Oberförſtereibüro, um ſich 
forſttechniſchen Rat zu holen, und dieſen zu 
geben, iſt der Führer dieſes Büros nur dann 
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imſtande, wenn er die entſprechende Ausbildung 
beſitzt. Wäre das Büro nur mit einem Kanz⸗ 
liſten beſetzt, dem die Deſſauer Forſtverſammlung 
das Wort geredet, jo würde die Oberförſterei 
als forſtliche Lokalbehörde illuſoriſch und der 
Allgemeinheit nicht das ſein können, was ſie 
ſein ſoll und ſein muß. 

N komme zum Schluß und richte die Bitte 
an alle Herren, die dazu berufen ſein werden, 
an dem Ausbau der Forſtſekretärſtellung mit⸗ 
zuwirken, zu verſuchen, die Stellung ſo aus⸗ 
zubauen, daß ſie den Männern der grünen 
Farbe begehrenswert erſcheint. Das aber 
wird ſie nur dann ſein, wenn ſie den erſten 
Sekretärſtellen anderer Lokalbehörden gleich⸗ 
geſtellt iſt. 


Eine weitgehende Kürzung der Penſion in Sicht. 


In Nr. 24 des laufenden Bandes der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ habe ich dieſe Frage in der Ab⸗ 
handlung „Aus Dienſtverträgen der Privatforſt⸗ 
beamten“ in bezug auf einen beſonderen Fall 
erörtert, und ſchon heute muß ich dazu übergehen, 
über eine bevorſtehende Anderung zu berichten, 
welche die neunte Ergänzung des Beſoldungs⸗ 
geſetzes geſchaffen hat, die ſich an die Tatſache, 
daß die wohlerworbenen Rechte der Beamten 
nicht verletzt werden dürfen, nicht gebunden hält. 
Wie ich in Nr. 24 hervorgehoben habe, iſt das 
Ruhen der Penſion ſowoghl für die Staats⸗ 
wie auch die Gemeindebeamten geſetzlich geregelt, 
und zwar dahin, daß das Recht auf den Bezug 
der Penſion ruht, wenn und ſolange ein Penſionär 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſte ein Dienſteinkommen 
bezieht, inſoweit, als der Betrag dieſes neuen 
Dienſteinkommens unter Hinzurechnung der 
Penſion den Betrag des von dem Beamten vor 
der Penſionierung bezogenen Dienſteinkommens 
überſteigt. 

In den Ausführungs- Beſtimmungen vom 
22. Januar 1909 heißt es, daß bei Dienſtleiſtungen, 
in welchen der Penſionär zu der ihn wieder 
beſchäftigenden Behörde nicht in das öffent⸗ 
lich⸗rechtliche Verhältnis eines Beamten, ſondern 
lediglich in ein privatrechtliches Verhältnis tritt, 
eine Kürzung der Penſion nicht ſtattfinden ſolle 
(M. Bl. f. d. i. V. Seite 63). 

Auf Grund eines Urteils des Reichsgerichts 
vom 3. April 1914 (Band 84 Seite 364 in Zivil⸗ 
ſachen) haben die preußiſchen Miniſter der Finanzen 
und des Innern die Ausführungsbeſtimmungen 
geändert, indem ſie beſtimmt haben, daß Anſtellung 
oder Beſchäftigung in der Eigenſchaft eines Be⸗ 
amten vorliegt, wenn die Behörde mit dem 
wiederbeſchäftigten Ruhegehaltsempfänger 
einen privatrechtlichen Dienſtvertrag abſchließt, 
ihn aber mit der Ausübung von Staatshoheits⸗ 
rechten betraut. Das letztere braucht nicht beſonders 
zum Ausdruck gebracht zu ſein, wenn die Be⸗ 
ſchäftigung ihrer Natur nach die Ausübung von 
Staatshoheitsrechten in ſich ſchließt. Wird der 
Ruhegehaltsempfänger nicht mit der Ausübung 
von Staatshoheitsrechten betraut, ſo findet 
— falls er nur in privatrechtlichem Dienſtverhältnis 
angeſtellt iſt — keine Einziehung oder Kürzung 
des Ruhegehalts ſtatt. (Erlaß vom 19. Juli, 
12. Auguſt 1919. Ml. f. d. i. V. Seite 355.) 


jetzt folgende 
Das R 


Die neunte Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes 
bringt nun die ganz beſondere Überraſchung, daß 
das Reichsbeamtengeſetz in ſeiner Faſſung 
vom 18. Mai 1907 in einſchneidender Weiſe 
geändert worden iſt. Das Geſetz beſtimmt im 
§ 57 Nr. 2, daß das Recht auf den Bezug der 
Penſion ruht: 

2. wenn und ſolange ein Penſionär im 
Reichs⸗ oder im Staatsdienſt ein Dienſt⸗ 
einkommen bezieht, inſoweit, als der Betrag 
dieſes neuen Dienſteinkommens unter Hinzu⸗ 
rechnung der Penſion den Betrag des von 
dem Beamten vor der Penſionierung bezogenen 
Dienſteinkommens überſteigt. 

Als Reichs⸗ oder Staatsdienſt im Sinne 
dieſer Vorſchrift gilt neben dem Militärdienſte 
jede Anſtellung oder Beſchäftigung als Beamter 
oder in der Eigenſchaft eines Beamten im 
Reichs⸗„ Staats⸗ oder Kommunaldienſte, 
bei den Verſicherungsanſtalten für die In⸗ 
validen ⸗Verſicherung, bei ſtändiſchen oder 
ſolchen Inſtituten, welche ganz oder zum 
Teil aus Mitteln des Reichs, eines Bundes⸗ 
ſtaates oder einer Gemeinde unterhalten werden. 

Bei Berechnung des früheren und des 
neuen Dienſteinkommens ſind diejenigen 
Beträge, welche für die Beſtreitung von Dienſt⸗ 
aufwands⸗ oder Repräſentationskoſten ſowie 
zur Entſchädigung für außergewöhnliche 
Teuerungsverhältniſſe gewährt werden ., 
nicht in Anſatz zu bringen uſw. 
Inhaltlich ſtimmt damit der $ 27 des preußiſchen 

Zivilpenſionsgeſetzes in ſeiner Faſſung vom 
27. Mai 1907 (Geſ. S. S. 95) überein. 

Der § 57 Nr. 2 des Reichsbeamtengeſetzes hat 
Faſſung erhalten: 
echt auf den Bezug der Penſion 
ruht: „wenn und ſolange ein Penſionär aus 
der Verwendung im Reichs⸗ oder in einem 
ſonſtigen öffentlichen Dienſt ein Dienſt⸗ 
einkommen bezieht, inſoweit, als der Betrag 
dieſes neuen Dienſteinkommens unter Hinzu⸗ 
rechnung der Penſion den Betrag des von dem 
Beamten im Zeitpunkt des Ausſcheidens 
aus dem Dienſte bezogenen Dienſteinkommens 
überſteigt. 

Als Verwendung im Reichs⸗ oder in einem 
ſonſtigen öffentlichen Dienſte im Sinne 
dieſer Vorſchrift gilt, ohne Rückſicht auf die 
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Art und Dauer der Beſchäftigung, jede Tätigkeit, die in irgend einem öffentlichen Dienſt 
für die eine Vergütung gewährt wird, die ganz ein Dienſteinkommen irgendwelcher Art beziehen. 
oder zum Teil unmittelbar oder mittelbar aus Es iſt gleichgültig, welcher Art und Dauer die 
öffentlichen Mitteln fließt uſw.“ 0 A or es un En 

95 d des an, daß eine Vergütung gewährt wird, die ganz 
„„ 1 0 find die uu Dienſt⸗ oder zum Teil unmittelbar oder mittelbar aus 
aufwandsgelder, die jederzeit widerruflichen öffentlichen Mitteln fließt. a 8 
Zulagen für eine Tätigkeit bei beſtimmten . Für Die Privatforſtbeamten, die nach den für 
Behörden — — — nicht in Anja zu bringen. die Staatsforſtbeamten geltenden Grundſätzen 
Dagegen ſind ſowohl dem früheren und dem angeſtellt waren und dementſprechend in den 
neuen Dienſteinkommen als auch der Penſion Ruheſtand verſetzt find, hat diese Anderung der 
die daneben zahlbaren Zuſchläge hinzuzurechnen, Geſetzgebung natürlich dieſelbe Bedeutung, und 
und zwar nach dem Familienſtand und nach ſie wirkt für alle um ſo einſchneidender, weil 


: i [jeder öffentliche Dienſt wie Reichs⸗ und 
den Sätzen zur Zeit der Verwendung uſw. Staatsdienst zu beurteilen iſt. Ich denke hierbei 


Im Artikel 14 des Ergänzungsgeſetze wird peſonders an die Verwendung von Ruheſtands⸗ 
beſtimmt, daß durch Landesgesetz den Artikeln 2 99 9 bei den Landwirtſchaftskammern, die 
und 3*) entſprechende Vorſchriften auch hinſichtlich auf Grund dieſer Neuordnung der Dinge damit 
der Beamten der Länder, Gemeinden und rechnen müſſen, daß ihr Ruhegehalt einer Kürzung 
jonftigen öffentlichen Körperſchaften erlaſſen unterworfen wird, wenn das neue Dienſt⸗ 
werden können, was nicht auf ſich warten laſſen einkommen mit der Penſion das alte Dienſt⸗ 
wird. — : 2 einkommen überſteigt, weil auch ihre Bezüge, die 
Die durch das Reichsgeſetz herbeigeführte ſeitens dieſer Korporationen des öffentlichen 
Anderung iſt von einſchneidender Bedeutung, Rechts gewährt werden, aus öffentlichen Mitteln 
denn ſie erſtreckt ſich nicht nur auf die von ihrer fließen. 

Behörde wieder beſchäftigten Penſionäre Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
und nicht nur auf diejenigen, welche mit der Aus⸗ der Reichstag mit Zuſtimmung des Reichsrates 
übung von Staatshoheitsrechten betraut ſind, in die wohlerworbenen Rechte der Ruheſtands⸗ 
ſondern ſie erfaßt ſchlechtweg alle Penſionäre, beamten eingreift. Dieſer Zugriff kann nur 
5 dadurch pariert werden, daß die Ruheſtands⸗ 

*) Artikel 3 betrifft die Aenderung des Beamten⸗ beamten auf eine Tätigkeit verzichten, ſoweit 
hinterbliebenengeſetzes vom 17. Mai 1907 (RGBl. ihnen dadurch eine Kürzung der Ruhegehalts⸗ 
S. 208). Der Verfaſſer. bezüge droht. Baltz. 
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Eine Waldfahrt durch das Revier Charlottenhof. 


Von Staatl. Revierförſter Velte, Borne. 


Die großen forſtwiſſenſchaftlichen e nur einige wenige Privatwaldbeſitzer in 
in der Gegenwart gekennzeichnet durch das Streben, ihren Revieren durch jahrelanges zähes Verfolgen 
waldbauliche Formen zu finden, in denen ſich die des geſteckten Zieles große Erfolge errungen und 
höchſtmögliche Erzeugung von Waldprodukten mit neue Wege gewieſen. Allen bekannt ſind die 
der Erhaltung und Verbeſſerung der Bodenkraft Namen von Kalitſch⸗Bärenthoren und von Keudell⸗ 
glücklich vereinigt. So verſchieden die Anſichten Hohenlübbichow, deren Forſtbeſitz alljährlich von 
darüber ſind, wie dieſes Ziel zu erreichen iſt, ſo einer großen Anzahl Forſtleute und praktiſchen 
haben ſie doch alle den Grundſatz gemeinſam, daß Forſtwirten beſucht wird, die ſich durch eigene 
die Pflege des Bodens, als wichtigſter Pro⸗ Anſchauung von dem überzeugen wollen, was die 
duktionsfaktor, an erſter Stelle zu ſtehen hat. Kunde bringt. In weiteren Kreiſen unbekannt 
Obwohl dieſer Grundſatz jedem, der auf der Mutter dürfte es dagegen ſein, daß wir in dem Forſtbeſitz 
Erde Früchte baut, ſei es, in welcher Form es ſei, des Herrn Hans von Klitzing in Charlottenhof bei 
als Selbſtverſtändlichkert erſcheinen muß, jo wird Vietz a. d. Oſtbahn der Bodenpflege gewidmete 
man doch nicht ſagen können, daß ihm bislang in waldbauliche Maßnahmen bewundern dürfen, die 
der Forſtwirtſchaft, wenigſtens ſoweit der Kiefern⸗ ſich vielleicht Bärenthoren und Hohenlübbichow 
wald in Frage kommt, die Bedeutung zugeſprochen würdig an die Seite ſtellen können. Wir finden 
wurde, die ihm zukommt. Man ſäte hier und erntete hier das rund 2500 ha große, faſt reine Kiefern⸗ 
ähnlich dem Bauer, der auf geringem Boden alle revier in großartiger und erfolgreicher Weiſe mit 
Jahre Roggen baut, ohne zu düngen. Die Folgen Laubholz (Eichen und Buchen) unterbaut — das 
dieſer Wirtſchaft treten dann auch in ſehr deutlich Lebenswerk des bekannten früheren Herrenhaus⸗ 
erkennbarer Weiſe hervor: Bodenverwilderung und mitgliedes, Herrn Georg von Klitzing, des ver⸗ 
⸗verangerung und damit Rückgang der Bros ſtorbenen Vaters des jetzigen Beſitzers. Wohl 
duktionskraft ſind die Begleiterſcheinungen, denen war man in der näheren Umgebung von Charlotten⸗ 
wir im Kiefernwald auf großen Flächen begegnen. hof darüber unterrichtet, daß dort Laubholzunterbau 
Sehr wohl wurde dieſer Uebelſtand erkannt, aber getrieben wurde, aber in welchem Umfange und 
zu wirklich durchgreifenden Maßnahmen iſt es mit welchem Erfolge, war wohl nur wenigen 
bisher nicht gekommen. Es muß allerdings zu⸗ bekannt. Es wurde daher allgemein begrüßt, als 
gegeben werden, daß es ſehr ſchwer und auch ſehr auf eine Anregung hin Herr von Klitzing d'e Be⸗ 
koſtſpielig tft, auf großen Flächen für die Boden⸗ amten der benachbarten Staatsforſtreviere zu 
verbeſſerung wirkſam etwas zu tun. Abgeſehen einer Waldfahrt durch ſein Rev'er für den 6. Juni 
von dem Lehrrevier Eberswalde, wo Profeſſor d. J. e'nlud, an der etwa 50 Forſtverwaltungs⸗ 
M.ebecke in jenem Vleuterwald eigene Wege geht. J und Betriebsbeamte teilnalnuen. Die re che 
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Teilnehmerzahl erklärt ſich wohl auch durch die 
guten Beziehungen, die die Herren von K. ſtets 
zur grünen Farbe gepflegt haben. 

Bevor die Waldfahrt begann, hielt Herr von 
Klitzing in der Vorhalle des Schloſſes an Hand 
einer in großem Maßſtab gefertigten Revierkarte 
einen Vortrag über die Geſchichte des Waldes, dem 
unſer Beſuch gelten ſollte. Vorweg betonte der 
Vortragende, daß die heutige Waldbeſichtigung 
bem Gedenken ſeines in vorigen Jahre verſtorbenen 
Vaters, des genannten Herrn Georg von Klitzing, 
gewidmet ſei, deſſen Lebenswerk der Wald in 
ſeiner heutigen Geſtalt darſtelle. Aus den weiteren 
Ausführungen ging hervor, daß zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts der Urgroßvater des jetzigen 
Beſitzers Charkottenhof erwarb, das ſich ſeitdem 
ſtets vom Vater auf den Sohn vererbte. Zur Zeit 
der Uebernahme des Beſitzes beſtand dieſer zu 
etwa ½ aus Wald und zu 1/, aus Acker; der Wald 
war Miſchwald aus Kiefern, Eichen und Buchen. 
Später wurde die land wirtſchaftlich genutzte Fläche 
durch Umwandlung von Wald in Ackerfläche 
vermehrt, ſo daß jetzt das Verhältnis etwa wie 
5 : 3 iſt. Trotz ſeines Umfanges war der Beſitz 
jedoch bei dem damaligen geringen Preisſtand der 
Holzprodukte ſowie der geringen Bodengüte des 
Ackers unrentabel; betrug doch nach alten Auf⸗ 
zeichnungen der Preis für einen Wahlbaum beſter 
Beſchaffenheit nebſt Anfuhr auf 15 km Entfernung 
Sandweg den fürſtlichen Betrag von 5 Reichstaler. 
Der Beſitzer ſah ſich deshalb genötigt, den Wald 
dem Weidebetrieb nutzbar zu machen, wollte er 
ſich nicht gezwungen ſehen, zum Wanderſtab zu 
greifen. Der Eintrieb von 5000 bis 6000 Schafen 
hatte dann zur Folge, daß das Laubholz vollſtändig 
verſchwand und eine reine Kiefernheide an Stelle 
des urſprünglichen Miſchwaldes trat. Die typiſchen 
Erſcheinungen des reinen Kiefernwaldes:periodiſcher 
Raupenfraß, Bodenrückgang und »verwilderung 
machten ſich denn auch bald bemerkbar. Der 
ſcharfen Beobachtung des mit feinem Ver⸗ 
ſtändnis für die Vorgänge in der Natur 
ausgeſtatteten Herrn Georg von Klitzing konnten 
diefe Fehler nicht verborgen bleiben, und ſo ſchritt 
er ſchon im Jahre 1885 — alfo viel früher, als die 
forſtliche Literatur ſich ernſtlich mit dem Problem 
beſchäftigte — zum planmäßigen Unterbau der 
Baumbeſtände mit Eichen und Buchen und führte 
das einmal für richtig Erkannte mit großer Tatkraft 
und ſeltenem Erfolge durch. Aufs beſte unterſtützt 
wurde er in dieſer mühevollen und bis dahin eigen⸗ 
artigen Arbeit von ſeinem, heute bereits über 40 Jahre 
im Dienſt der Herrſchaft ſtehenden Revierförſter 
Ulrich, was der Vortragende gebührend hervorhob. 
„Nachdem die Teilnehmer jo über das Weſent⸗ 
lichſte unterrichtet waren, wurde die Fahrt auf 
bereitſtehenden Leiterwagen angetreten. Führer 


waren die Herren Hans von Klitzing und deſſen Bruder geg 


Leberecht v. K., Staatlicher Oberförſter in Schwerin 
Grenzmark), dem ein kleinerer, außen liegender 
Teil der Herrſchaft bei der Erbteilung zu⸗ 
gefallen iſt. Die bei der Durchfahrt geſſchteten, 
von den Führern örtlich nach Beſtandsgeſchichte 
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ufw. näher erläuterken Waldbilder einzeln zu 
beſchreiben, würde zu weit führen. Es kann nur 
mitgeteilt werden, daß überall freudig wachſender 
Eichen⸗ und Buchenunterwuchs in allen Beſtänden 
zu jehen war. Dabei kann die Bodengüte durchweg 
nur als 3. und 4. angeſprochen werden. Man kam 
manchmal in Zweifel, worüber man ſich mehr wun⸗ 
dern ſollte: über die Kühnheit, auf teilweiſe ſo ge⸗ 
ringen Böden den Unterbau mit Eiche und Buche zu 
wagen, oder über die Tatſache, daß dieſer trotz allem 
gut fortgekommen iſt. Als Kulturmethoden Ind 
ſowohl Pflanzung von der einjährigen Saat⸗ 
pflanze bis zur Heiſterſtärke als auch die Saat in 
den verſchledenſten Ausführungen, wle Plätze⸗, 
Streifen⸗ und Steckſaat, zur Anwendung gekommen. 
Freilich war bei dem guten Beſtande an Rot⸗, 
Schwarz⸗ und Rehwild Eingatterung notwendg. 
Es ſpricht aber für den Opferfinn des Schöpfers 
dieſer Waldbilder, daß er die damit verbundenen 
Koſten nicht geſcheut hat. 

Auch Anſätze für den Dauerwaldbetrieb waren 
zu beobachten. Die Bodenverwundung geſchieht 
hier in der einfachſten Weiſe. Es werden mit 
einem Ackerpflug, der nur mit einem ſtarken Pferd 
beſpannt iſt, im Beſtande flache Furchen gezogen 
und in dieſe Eichen⸗ und Buchenlohden geklemmt 
oder das Saatgut eingeſtuft; die Kiefer ſoll ſich 
auf natürliche Weiſe anſamen. Letzteres war 
in dieſem (I.) Jahre ſchon fo weit geſchehen, daß 
man ſtellenweiſe an Streifenſaat glauben konnte. 

Die Saatkämpe in Charlottenhof ſind Wander⸗ 
farnpe und etwas eigenartig in der Anlage. Auf 
geeignet erſcheinender Fläche wird im Beſtande, 
in im allgemeinen unregelmäßigen Figuren, wie 
es eben die Bodenbeſchaffenheit mit ſich bringt, 
ein ſtarker Lichtungshieb vorgenommen und das 
Saatbeet hergerichtet. Man hofft, durch die von 
den wenigen ftehengebliebenen Stämmen her⸗ 
vorgerufene gelinde Beſchrmung den jungen 
Pflänzchen naturgemäßere Daſeinsbedingungen 
zu verſchaffen. : 

Von den vielen praftiihen und ſinnreichen 
Einrichtungen ſei nur eins hervorgehoben, weil 
dies beſonders angenehm auffiel, Ueberall, wo 
Wege die Jagenlinien ſchneiden oder begrenzen, 
ſind die Jagennummern in etwas über Mannes⸗ 
höhe mit weißer Oelfarbe auf die Stämme auf⸗ 
gedruckt, ein Mittel, das die Orientierung außer⸗ 
ordentlich erleichtert und das auch für Staats⸗ 
forſtreviere nachahmenswert erſcheint. 

Alle Teilnehmer waren ſich darüber einig, daß 
Charlottenhof einen Waldbeſitz darſtellt, der viel 
Anregung und Belehrung bietet, der aber auch 
anderſeits einen Beweis dafür liefert, was zäher 
Wille, gepaart mit ſcharfem und praktiſchem Ver⸗ 
ſtande — Eigenſchaften, denen wir in den alt⸗ 
eingeſeſſenen Grundbeſſtzerfam lien jo häufig be⸗ 
nen —, zu leiſten imſtande iſt. Nicht unerwähnt 
darf bleiben, daß im Walde ein warmes Frühſtück 
gereicht wurde, das trefflich mundete und bei dem 
Herr Forſtmeiſter Lüderſſen⸗Hohenwalde den Dank 
der Teilnehmer zum Ausdruck brachte, der auch 
an dieſer Stelle nochmals wiederholt wird. 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Aus dem baheriſchen Landtage. 
(Haushaltungsausſchuß.) 


mittleren Forſtdienſtes vorgebracht wurden, nicht 
an. 


Die ſchematiſche Angleichung des mittleren 


Finanzminiſter von Krausneck erkennt die Perſonals an die Verhältniſſe anderer Reſſorks 
Klagen, die über ſtiefmütterliche Behandlung des Jſei nicht durchführbar. Die Errichtung von Vor⸗ 
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rückungsſtellen in Gruppe IX ſei deshalb geſcheitert, 
weil das Reichsfinanzminiſterium einen Einſpruch 
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Schleſiſcher Forſtverein. 
Der Schleſiſche Forſtverein hielt am 14. und 


gegen Beförderungsſtellen in Gruppe VIII nur 15. Mai feine 77. Hauptverſammlung in Brieg 


gegen die Zuſicherung zurückgenommen hat, daß 
nicht Beförderungsſtellen in Gruppe IX geſchaffen 
werden. Jetzt ſei allerdings zu prüfen, ob nicht 
eine veränderte Sachlage vorliege und ob nicht 
den mittleren Beamten weitere Aufgaben zu 
übertragen ſeien und deshalb die Schaffung von 
Beförderungsſtellen in Gruppe IX ſich vecht- 
fertige“). ö . 

Was die Klagen über die Ortsklaſſen⸗ 
eimteilung betrifft, fo iſt der Miniſter der Meinung, 
daß die Ortsklaſſeneinteilung eine Unbilligkeit 
ſei, und der Reichstagsausſchuß ſei ja bereits zu 
dem Beſchluß gekommen, auf einen Abbau des 
Ortsklaſſenſyſtems hinzuarbeiten. Der Finanz⸗ 
miniſter ſteht dem Übergang vom mittleren zum 
höheren Dienſt ablehnend gegenüber; er erkennt 
an, daß das Verhältnis zwiſchen den beiden 
Beamten⸗ Kategorien im großen und ganzen 
en gutes ſei. 

Was die Vorbildungsfrage der mittleren 
Beamten betrifft, ſo ſei nach Aufhebung der Wald⸗ 
bauſchulen, die im Jahre 1925 vollendet ſei, die 
Einrichtung von Fachkurſen beabſichtigt, nach 
deren zweijährigem Beſuch erſchwerte Prüfungen 
eingeführt werden. Zu dieſen Kurſen ſeien auch 
Abſolventen eimer ſechsklaſſigen Mittelſchule zu⸗ 
gelaſſen, aber auch Leute mit reiner Volksſchul⸗ 
beldung ſollten nicht ohne weiteres ausgeſchloſſen 
ſein. Für dieſe Anwärter werde aber eine Art 
Vorprüfung eingeführt werden müſſen. Eine 
Neuorganiſation der Forſtverwaltung ſei jedoch 
nicht geplant. 

Der Verband der Rottmeiſter (Holzhauer⸗ 
meiſter. Die Schriftleitung.) verlangt Einreihung 
in das Angeſtelltenverhältnis und beſondere Ent⸗ 
ſchädigung für beſondere Leiſtungen. 

Der Abgeordnete Probſt hat den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag begründet, der dahin geht, daß 
den Forſtarbeitern und der minderbemittelten 
Bevölkerung 1. Aſtholz bis zu 7 cm am dicken 
Ende im rohen Zuſtande unentgeltlich abgegeben 
werden ſolle. 2. Die Forſtarbeiter ſollen Anſpruch 
auf unentgeltlich zu verabfolgendes Keilholz 
erhalten. 3. Ferner ſoll Übernahme der Fällungs⸗ 
und Zieharbeiten in Staatsregie in den Forſt⸗ 
ämtern, in denen die Übernahme dieſer Arbeiten 
möglich iſt, erfolgen. Die Forſtarbeiter verlangen, 
daß die Aufarbeitung des Rechtholzes den Forſt⸗ 
arbeitern überlaſſen wird, denn ſie haben nach 
ihrer Auffaſſung ein Recht darauf. Dieſe Auf⸗ 
faſſung iſt etwas naiv und findet keinen Anklang 
bei der Regierung, denn ſie hat kein Verſtändnis 
für den Standpunkt des Abgeordneten Probſt, 
daß die hohen Einnahmen der Forſtverwaltung 
ſch aus der Arbeit der Forſtarbeiter ergeben. 
Ziffern 1 und 3 des Antrages werden abgelehnt, 
Ziffer 2 dagegen angenommen. 


) Uns will es doch ſcheinen, daß der Eingriff 
des Reichsfinanzminiſteriums in dieſer rein bayeriſchen 
Angelegenheit etwas weit geht. Das Reich hat keine 
ſo große Zahl von Forſtbeamten, daß deren Eingrup⸗ 
vierung für die Länder beſtimmend ſein könnte. 
Dasſelbe gilt für Preußen, auf das wiederum nicht 
exemplifiziert werden kann, weil das ausſchlaggebende 
Moment in der Tätigkeit zu ſuchen iſt. 

Die Schriftleitung. 


ab. Der Verein, welcher bereits in den Jahren 
1865, 1888 und 1910 in Brieg getagt hatte, genoß 
hiermit zum vierten Male die Gaſtfreundſchaft 
dieſer ehrwürdigen Piaſtenſtadt, und zwar nicht 
nur der Stadt, ſondern auch ihrer Bürger, welche 
die Vereinsmitglieder in freundſchaftlichſter Weiſe 
in ihre Wohnungen aufgenommen hatten, da die 
Gaſthäuſer in anderer Weiſe für Unterkunft von 
Fremden in Anſpruch genommen waren. Bei 
der am 14. Mai ſtattfindenden Abendſitzung im 
Saale des Schauſpielhauſes konnte der Vereins⸗ 
präſident, Herr Geheimer Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rat Herrmann⸗ Breslau, faſt 200 Teilnehmer 
begrüßen. Er begrüßte ferner Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Borggreve-Berlin als Vertreter des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, Herrn Oberbürgermeiſter Peppel⸗ Brieg 
und die Vertreter der Stadt Brieg, und den Rektor 
der Forſthochſchule Eberswalde, Herrn Profeſſor 
Forſtmeiſter Wiebecke, als Vertreter des Märkiſchen 
Forſtvereins und des Brandenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzerverbandes. Die zur Verſammlung ein⸗ 
geladenen Nachbarvereine hatten leider abſagen 
müſſen, auch der Chef der Preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung Herr Oberlandforſtmeiſter Dr. 
Freiherr von dem Busſche- Berlin, war ver 
hindert und wünſchte dem Verein fruchtbare 
Verhandlungen. Herr Oberbürgermeiſter Peppel 
hieß den Verein in beſonders freundlichen Worten 
willkommen. Der Vereinspräſident erſtattete ſodann 
den Geſchäftsbericht über das abgelaufene Vereins⸗ 
jahr, aus welchem zu entnehmen iſt, daß der Verein 
zur Zeit 4 Ehrenmitglieder und 365 ordentliche Mit⸗ 
glieder zählt. Herr Graf von der Recke⸗ 
Volmerſtein⸗Kraſchnitz, welcher dem Verein ſeit 
1869 angehört, wurde zum Ehrenmitgliede ernannt. 
Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf berichtete ſodann 
über die Kaſſenverhältniſſe des Vereins, welche 
eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge notwendig 
machen, namentlich um die weitere Drucklegung 
des Jahrbuchs zu ermöglichen. Gerade das Jahr⸗ 
buch bietet die Grundlage für den wiſſenſchaftlichen 
Verkehr des Vereins weit über das Vereinsgebiet 
hinaus bis nach Finnland, Schweden, Spanien 
und Amerika. Für das Jahr 1924 wird als Tagungs⸗ 
ort Bunzlau und für 1925 Oberſchleſien in Ausſicht 
genommen. Mit einem von der Stadt Brieg 
freundlichſt geſpendeten Trunk und Abendimbiß 
ſchloß dieſe Abendſitzung. 

Den Teilnehmern, welche über Breslau ge⸗ 
kommen waren, war der Beſuch der Forſt⸗ und 
Jagdausſtellung in Breslau empfohlen worden. 
Viele waren dieſem Rate gefolgt und hatten 
Gelegenheit gehabt, der Vorführung eines Forſt⸗ 
films mit Erläuterungen beizuwohnen. 

Bei der am 15. Mai, vormittags 8 Uhr, wieder 
im Saale des Schauſpielhauſes beginnenden Sitzung 
hielt zunächſt Forſtmeiſter Schulz⸗Volpers⸗ 
dorf einen Vortrag über das Thema Nr. 1: „Neues 
aus der forſtlichen Theorie und Praxis 
mit beſonderer Berückſichtigung derEichen.“ 
Redner beſpricht zunächſt die Einwirkung der in 
den nitrinhaltigen Sprengſtoffen vorhandenen 
Gifte auf den Boden und die Kulturpflanzen, 
die aber nur dann ſich auswirken können, wenn 
die Sprengmittel unverbrannt im Boden enthalten 
iind. während Rückſtände nach der Verbrennung 
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völlig unſchädlich ſind. 
Schädigungen des Bodens durch Rauchſäuren, 
namentlich von Gruben und Hütten, hin, die haupt⸗ 
ſächlich durch Entkalkung verderblich werden und 
zu völliger Vegetationsloſigkeit führen können. 
Da die heurige Forftverfammlung unter dem 
Zeichen der Eiche ſteht, beſpricht Berichterſtatter 
die neueren Arbeiten der Forſtwiſſenſchaftler über 
dieſe Holzart und fügt zum Schluſſe die eigenen 
Erfahrungen aus der Praxis, namentlich im Gebirge, 
vor, warnt unter anderm vor dem forſtlichen Anbau 
der Roteiche und empfiehlt auch beim Anbau der 
Eiche, die deutſche Art zu pflegen.“ 

In der nachfolgenden Beſprechung weiſt der 
Vereinspräſident auf die Forſchungen von Profeſſor 
Schube⸗-Breslau über den Standort der beiden 
Eichenarten in Schleſien hin. Forſtmeiſter Seitz⸗ 
Havelberg ſpricht über Baſtarde von Stiel- und 
Traubeneiche. Reine Stieleiche hat horizontale, 
reine Traubeneiche nach oben ſtrebende Aſte, 
welcher Unterſchied übrigens in der Breslauer 
Forſtausſtellung an zwei Ausſtellungsſtücken gut 
zu erkennen war. Forſtmeiſter Wiebecke⸗Ebers⸗ 
walde äußerte ſich ebenfalls über Vorkommen 
und Eigenſchaften beider Arten. 

Als nächſter Berichterſtatter ſprach Oberförſter 
Hanff⸗Riemberg über das Thema Nr. 2 
teilungen aus dem Gebiete des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes, unter beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Eiche.“ Nach den Angaben in der 
Forſtliteratur hat die Eiche mindeſtens 102 Schäd⸗ 
linge in der Tier⸗ und Pflanzenwelt; hierzu 
kommen noch Gefahren durch Naturereigniſſe und 
Menſchen. Redner hat in den 76 Jahrbüchern des 
Schleſiſchen Forſtvereins vom Jahre 1841 ab 
nachgeforſcht, ob und welche bedeutenden Schädi⸗ 
gungen die Eiche in Schleſien durchgemacht hat. 
Die rieſige Überſchwemmung durch das Hoch⸗ 
waſſer im Jahre 1854 ſowohl von der damals noch 
deichfreien Oder wie von ihren Nebenflüſſen, 
welche das Hochwaſſer von 1813 noch bedeutend 
übertraf, hatte auch den Oderwäldern mit ihren 
vorwiegend Eichenbeſtänden viel geſchadet. Die 
Beſprechungen dieſer Schäden nehmen in den 
Folgejahren einen großen Raum ein. Übertroffen 
wurde dieſes Hochwaſſer bekanntlich noch durch 
dasjenige von 1903, namentlich was die Waſſer⸗ 
höhe in dem inzwiſchen eingedeichten Oderbecken 
anbelangt. Die Frage des Ausäſtens der Eiche 
zur Nutzholzerziehung taucht zum erſten Male 
1860 auf. Der Breslauer Profeſſor Geheimrat 
Dr. Göppert, eins der bedeutendſten Mitglieder 
des damaligen Vereins, kämpfte im Forſtverein 
jahrelang gegen das Aſten und überreichte dem 
Verein im Jahre 1872 wertvolle, lithographierte 
Tafeln mit Abbildungen von Aſtungsſchäden. 
Der Eichenwickler wird zum erſten Male 1891 aus 
Peiſterwitz erwähnt; er iſt ſeit dieſer Zeit der Eiche 
treu geblieben. Auf den Eichenmeltau wurde vom 
Berichterſtatter ſelbſt 1910 bei der Tagung in Brieg 
hingewieſen; auch er iſt noch nicht ganz vorſchwunden, 
über ſeine Schädlichkeit herrſcht noch keine Klarheit. 
Der Berichterſtatter weiſt darauf hin, daß der 
Eiche in der Breslauer Forſtausſtellung zwei Räume 
gewidmet ſind und dankt dem Forſtrat Hertz 
von der Landwirtſchaftskammer Breslau für ſeine 
Bemühungen um das Zuſtandekommen dieſer 
Ausſtellung. 


* 


: „Mit 


Ebenſo weiſt er auf 


Der eigentlichen Berichterſtattung für das 
Jahr 1922/23 liegen 52 Antworten von Frago⸗ 
bogen zugrunde, welche aus einem Gebiete von 
335 698 ha oder rund 30 „% der 1161983 ha 
großen Geſamtwaldfläche Schleſiens ſtammen. 
Kiefernſpinner, Kieferneule und Kiefernſpanner 
ſind faſt gar nicht vorgekommen. Die Nonne 
ſpukt ſeit 1920 wieder in Schleſien, namentlich 
in den Gebirgsforſten des Glatzer und Rieſen⸗ 
gebirges und den Vorgebirgen; auch in der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Heide, beſonders von Görlitz, Bunzlau 
und Muskau, ſowie in Oberſchleſien hat ſie ſich in 
einigen Revieren gezeigt. Der von Profeſſor 
Eckſtein⸗Eberswalde empfohlene Verſuch des Ab- 
kratzens der mit Eiern beſetzten Rindenſtellen ſoll 
in Reinerz gemacht werden. Kiefernblatkweſpen 
treten in Neudeck, Carlshof und Pleß in Ober⸗ 
ſchleſien, in Oels und Kotzenau ftarf auf. Enger⸗ 
linge ſchadeten viel in Volpersdorf und Wirſchkowitz 
in Kämpen und Kulturen, in Kottwitz in der 
Grasnarbe der Waldwieſen. Rüſſelkäfer konnten 
wirkſam bekämpft werden. Borkenkäfer vermehrten 
ſich in den Sturmbruchrevieren von 1921 erheblich. 
In der Breslauer Forſtausſtellung war ein Rinden⸗ 
ſtück zu ſehen, bei welchem eine noch unbekannte 
Tachina-Art (Raupenfliege) als Feind des Borken⸗ 
käfers von dem ſtaatlichen Forſtgehilfen Richter in 
Obcrförſterei Carlsberg entdeckt war. 

Gegen den Eichenwickler iſt Vogelſchutz zu 
empfehlen; Meiſen, Kleiber, Baumläufer und 
Kleinſpechte vertilgen im Winter die Eier, Stare 
die Raupen. 

Schäden durch Nager und Wild waren un⸗ 
bedeutend, da bekanntlich wilde Kaninchen und 
Wild ſehr abgenommen haben. 

Von Schäden durch Naturereigniſſe waren 
diejenigen von der Dürre von 1921 noch ſehr 
bedeutend, namentlich da das Frühjahr und der 
Sommeranfang von 1922 ebenfalls ſehr trocken 
waren. Duftanhang von Rauhreif machte im 
März 1923 in Gebirgsrevieren enormen Bruch⸗ 
ſchaden, in Neſſelgrund 20 000 km, Reinerz 
20 000 fm, Waldenburg 30 000 fm, Ein Wirbel⸗ 
ſturm vom 15. Auguſt 1922 brach in Neſſelgrund 
30 000 fm, Reinerz 25 000 km, Habelſchwerdt 
30 000 fm und machte ſich auch in Stoberau und 
Kottwitz bemerkbar. Über die Wirkungen der 
Windhoſe vom 5. Mai d. J., welche in Mittel- 
ſchleſien von Nimptſch über Brieg bis Oppeln 
ging und auch in der „Schleſiſchen Zeitung“ 
beichtieben iſt, lagen genauere Berichte über 
Waldſchäden noch nicht vor. Nur Herr Landes⸗ 
älteſter von Wichelhaus in Schönitz O.⸗S. hatte 
dem Herrn Vereinspräſidenten die furchtbaren 
Wirkungen in ſeinem Waldbeſitz mitgeteilt und um 
Ratſchläge wegen der Aufarbeitung des Holzes 
erſucht. FO 

Von Pilzkrankheiten wurde die Kiefern⸗ 
ſchütte, als deren Erreger Profeſſor Göppert⸗ 
Breslau zuerſt im Schleſiſchen Forſtverein 1846 
einen Pilz bezeichnete, als beſonders ſtark in dieſem 
Frühjahr genannt. Von andern Pilzen wurde die 
Kienzopfkrankheit der Kiefer und deren Be⸗ 
kämpfung bercits in Kiefernkulturen und Dickungen 
nach einem Miniſterialerlaß des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
28. Mai 1922 erwähnt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Zahlung der Bezüge der Beamten, Volksſchul⸗] des Erlaſſes vom 6. 6. 1923 — Bes. 2008 — Sonder 


lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebenen, Angeſtellten 


uſw. für die zweite Hälfte des August. 
Runderl. des F.⸗M., zugl. i. N. des Min. ⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin., v. 10. Auguſt 1923. 


L Am 16. Auguſt 1923 iſt an die Beamten 


uſw., deren Bezüge durch den as 53 


4. 8. 1923 — Bes. 2725 — PrBBl. S. 
erhöht ſind, ſoweit ſie ihre Bezüge im voraus 
erhalten, eine Nachzahlung für die zweite 
Hälfte des Monats Auguſt zu leiſten in 
Höhe des Unterſchieds zwiſchen dem Stande der 
zweiten Hälfte des Monats Juli (574 v. H. Aus⸗ 
gleichszuſchlag uſw. — Bes. 2557 — Pr. BBl. 
S. 7) und der erſten Hälfte des Monats Auguſt 
(1760 v. H. Ausgleichszuſchlag uſw. — Bes. 2725 
— PrBBBl. S. 15), alſo zum Beiſpiel Ausgleichs⸗ 
zuſchlag: (1760 —574):2 = 593 v. H. Die 
Zahlung kann auch an die Vierteljahrsempfänger 
nach dem Ermeſſen der Behörde bar erfolgen. 

II. Die im Abſchn. AIV Abſ. 2 des Erlaſſes 
vom 4. 8. 1923 — Bes. 2725 — für die daſelbſt 
genannten Beamten“) angeordnete Anrechnung 
auf die am 15. 8. 1923 zu leiſtende Abſchlags⸗ 
zahlung hat nicht zu erfolgen. Die Anrochnung 
iſt vielmehr bei der Zahlung am Schluß des 
Monats Auguſt vorzunehmen. Die am 15. 8. 1923 
fällige Abſchlagszahlung iſt alſo in voller Höhe“) 
(Ziff. 176 (3) PB.) zu leiſten. 

III. Die für die Anwärter im Vorbereitungs⸗ 
dienſt der Staatsforſtverwaltung durch Erlaß 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vom 3. 8. 1923 — III 15523 — 
Pr BBl. S. 18 feſtgeſetzten Erhöhungsſätze find 
auch vom 17. 8. 1923 ab bis auf weiteres zu zahlen. 

IV. Allen vollbeſchäftigten Angeſtellten der 


Preußiſchen Staatsverwaltung iſt für den 
Monat Auguſt 1923 ſofort eine weitere außer⸗ 
ordentliche Abſchlagszahlung in Höhe des 


45 fachen Betrages der Grundeinheit (vgl, Ziff. 2 
des Erlaſſes vom 10. 2. 1923 — Lo. 375 —) zu 
zahlen. Die nach dem Erlaß vom 4. 8. 1923 
Bes. 2725 — Lo. 2010 — (PrBBl. S. 15) am 
15. 8. 1923 zu zahlende Abſchlagszahlung kommt 
im Fortfall. 

Der 546, To. 2110 er. Berlin, 16. Aug. 1923, 

Brieftelegramm. 

Zum Ausgleich der herrſchenden Teuerung iſt 
unbeſchadet der für die zweite Hälfte des Monats 
Auguſt d. J. zu treffenden Regelung an alle 
Beamten, Volksſchullehrperſonen, Ruhegehalts⸗ 
einpfäuger, Wartegeldempfänger und Hinter⸗ 
bliebenen mit äußerſter Beſchleunigung eine 
Zahlung iu Höhe des vierfachen Betrages der auf 
Grund des Runderlaſſes vom 10. 8. 1923 — 
Bes. 2797 Lo. 2070 — PrBeſBl. S. 20 — zu⸗ 
ſtändigen Nachzahlung bar zu leiſten. 

Dies gilt auch für die unter Abſchn. II Abſ. 1 


*) Für die Beamten im 
bei der Staatsforſtverwaltung 


ein . Viertel des 


Monatsbetrages für Auguſt bei Zugrundelegung der 
0 O. vom 3. Auguſt 1923 
— III 15523 — („ D. F.⸗Ztg.“ Nr. 32, S. 561) und 


Erhöhungen gemäß M. f. 


hier oben unter III. 
**) Hälfte des Monatsbezuges. 


Tagesvergütungen und Tagegeld 


Vorbereitungsdienſt 


abdruck aus dem Fin Min Bl. — bezeichneten 
Perſonen “!). Den in Abſchn. A IV, Abſ. 2 des 
Erlaſſes vom 4. 8. 1923 — Bes. 2725 — PrBeſBl. 
S. 15 — aufgeführten Perſonen“ ) iſt als weitere 
Abſchlagszahlung das Doppelte der am 15. d. Mts. 
zuſtändigen Abſchlagszahlung zu zahlen. j 
Allen vollbeſchäftigten Angeſtellten der Preußi⸗ 
ſchen Staatsverwaltung iſt für den Monat Auguſt 
1923 ſofort eine weitere außerordentliche Ab⸗ 
ſchlagszahlung in Höhe des 90fachen Betrages der 
Grundeinheit (vgl. Ziff. 2 des Erlaſſes vom 10. 2. 
1923 — Lo. 375) zu zahlen. — Wegen der Lohn⸗ 
empfänger ergeht beſondere Weiſung. 
Zugleich im Namen des Miniſterpräſidenten und 
ſämtlicher Staatsminiſter. 
Der Finanzminiſter. J. V.: gez. Weber. 


Bezüge der Anwärter im Vorbereitungs- 
dienſt der Staatsforſtverwaltung. 


Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten 
vom 17. Auguſt 1923 — III 16671. 


A. Zum Ausgleich der herrſchenden Teuerung 


iſt allen Anwärtern im Vorbereitungsdienſt der 


Staatsforſtverwaltung, welche Unterhaltszuſchüſſe, 
er beziehen, ein 
einmaliger Betrag in Höhe der 31fachen Tages⸗ 


ſätze zu zahlen, die ſich aus meinem Erlaſſe vom 
3. 8. 19 


R 11115523 — (Preuß. Beſoldungsblatt 
Seite 18) ergeben. (Mithin die durch die Allgem. 
Verfügungen III 98 und 99 vom 21. 7. 1923 — 


III 14741 — und III 14742 — feſtgeſetzten 


Bezüge und die N gemäß I bis V bed 
93: 


Erlaſſes vom 3. 8. 1923), 


Die Beträge ſind da zu zahlen und zu ver⸗ 


rechnen, wo die den Beamten für den 20. 8. 1923 


zu zahlenden Bezüge verrechnet werden. 

Dieſe außerordentliche Zahlung wird auf die für 
die zweite Hälfte des Monats Auguſt eintretende 
Erhöhung der Bezüge (J. B) nicht angerechnet. 

B. Für die Zeit vom 17. bis einſchl. 31. 8. 
1923 erhalten die Beamten im Vorbereitungs- 
dienſt der Staatsforſtverwaltung neben den durch 
die Allg. Verfügungen III 98 und 99 vom 21. 7. 
1923 — III 14741 — und III 14742 — feſtgeſetzten 
Bezügen die nachſtehend erſichtlichen Er⸗ 
höhungen. Wegen der Zahlung vom 1. Sep⸗ 
tember d. J. ab ergeht beſondere Verfügung ſpäter. 


J. a) Erhöhung des reinen täglichen Unter⸗ 
haltszuſchuſſes für Forſtreferendare. 
Im I. 2. 3. 4. 5. 

Vorbereitungsjahre 

um Mk. 1 508 040 1658330 1 808 610 — 

b) Erhöhung der Tagesvergütungen der 

Staatsförſteranwärter im Vorbereitungs⸗ 

3 4. 


dienſt. 
Im . 2. 3 5. 
Vorbereitungsjahre 
um Mk. 1 320 220 1458810 1597 500 1786090 1874 688 
. II. Gemeinſam für a und b. 
Erhöhung der Frauenbeihilfe um täglich 235 690 K. 


.) Kommt 
in Betracht. 


**) Für die Beamten im Vorbereitungsdienſt bei 
der Staatsforſtverwaltung durch Erlaß M. f. L. vom 
17. Auguſt 1923 (nachſtehend) beſonders geregelt 
(unter A) 


für die Staatsforſtverwaltung nicht 


Nr. 34 Bd. 38 (1923) 
Erhöhung der Kinderbeihilfe: 
Bis zum vollendeten 6. 14. 21. Lebensjahr 
um täglich 340 780 383 260 425 850 Mk. 

III. Erhöhung der Tagegelder für Forſt⸗ 
referendare während der Dauer einer auftrags⸗ 
weiſen Beſchäftigung um 2563950 „. Hierzu 
g. F. die Erhöhung der Frauenbeihilfe und Kinder⸗ 
beihilfe gemäß II. 

IV. Ortlicher Sonderzuſchlag. 

Die Erhöhung für die Zeit vom 17. bis einſchl. 
31. 8. d. J. wird von dem Grundbetrage des 
reinen täglichen Unterhaltszuſchuſſes, dem der 
Tagesvergütung oder dem des Tagegeldes und 
von den Grundbeträgen der Kinderbeihilfe er⸗ 
rechnet und auf volle 10 & nach oben abgerundet. 
In Anſatz zu bringen iſt alſo nur die Prozentzahl, 
um die für die einzelnen Orte der örtliche Sonder⸗ 
zuſchlag erhöht worden iſt. 

V. Die Beſatzungszulage und die Notzulage 
im Einbruchsgebiet des Weſtens wird auf täglich 
131500 %, die Kinderzulage zur Beſatzungszulage 
und zur Notzulage auf täglich 26300 / feſtgeſetzt. 

J. A.: Laspeyres. 

Bekanntm. d. F.⸗M. v. 10. Auguſt 1923 — I. 02. 4646. 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf- Dienſtreiſen. 

Vom 16. 8. 1923 ab gelten folgende Sätze: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: 

a) für die Beamten 


der Stufe! a 0% 380 000 4 
„ T 470 000 „ 
„ „ III : 560 000 „ 
„„ a a 660 000 „ 
TE RETTET EN 760 000 „ 
b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten 
der StufeH. „ 500 000 4 
„„ I 625 000 „ 
„ Beni: en 750 000 „ 
C 875 000 „ 


re N Bee 1000000 „ 
II. Das Übernachtungsgeld beträgt: 
a) für die Beamten 


der Stufe] 285 000 4 
„% T an 355 000 „ 
„ „ 420 000 „ 
5 „ 495 000 „ 
5 eg eg 570 000 „ 
b) in beſonders teuren Orten für die Beamten 
der Stu·elk!k!l 375 000 #& 
„ an gehe 470 000 „ 
„„ % 565 000 „ 
„ NE a er 660 000 „ 
„F 750 000 „ 


In Abänderung der Ziff. 28 der Ausf.⸗ 
Beſt. zu dem RͤG. wird beſtimmt, daß bei 
Berechnung der Tagegelder bei Dienſtreiſen und 
der Bezirkstagegelder der jeweilig zu zahlende 
Geſamtbetrag erforderlichenfalls auf einen 
durch 1000 teilbaren Markbetrag nach oben 
abzurunden iſt. 

B. Vergütung für die Zurücklegung 

von Landwegſtrecken. 

Die Vergütung für Wegſtrecken, die nicht auf 
Eiſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen 
regelmäßigen Verkehrsmitteln zurückgelegt werden 
können, wird mit Wirkung vom 16. 8. 1923 
ab auf 3000 % für jedes angefangene Kilometer 
des Hin⸗ und Rückweges erhöht. 
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Laufende und einmalige Unterſtützungen für 
ausgeſchiedene Staatsforſtbeamte und Hinter⸗ 
bliebene ſolcher Beamten. 

Vf. d. M. f. L. vom 4. Juli 1923 — III 18230, 

Die zur Zeit geltenden Höchſtſätze für die Be⸗ 
willigung von befriſteten laufenden Unterſtützungen 
für ausgeſchiedene Beamte und Hinterbliebene 
von Beamten ſind mit Wirkung vom 1. Juli 1923 
ab auf das Doppelte erhöht worden. 

Demgemäß werden die in meiner Allgemeinen 
Verfügung III 71 vom 19. Mai 1923 — III 9445 — 
(LwMBl. S. 491) angegebenen Höchſtſätze für die 
in Betracht kommenden Bewilligungen wie folgt 
geändert: 

a) für erwerbsunfähige frühere (ohne Anſpruch 
auf Ruhegehalt ausgeſchiedene) Beamte bis zu 
360 000 % jährlich (alſo monatlich bis zu 
30 000 J), 

b) für Witwen von Beamten bis zu 288 000 % 
jährlich (alſo monatlich bis zu 24000 4), 

c) für Vollwaiſen und erwachſene Kinder ver⸗ 
ſtorbener Beamten bis zu 288 000 „ jährlich 
(alſo monatlich bis zu 24 000 J), 

d) für Kinder verſtorbener früherer Beamten bis 
zur Vollendung des 18. Lebensjahres bis zu 
144 000 % jährlich (alſo monatlich bis zu 
12 000 .). 

Indem ich bemerke, daß es im übrigen bei den 
Beſtimmungen der allgemeinen Verfügungen 
III 102 vom 22. Dezember 1922 — III 22 403 — 
(LwMBl. für 1923 S. 62) und III 71 vom 19. Mai 
1923 — III 9445 — verbleibt, erſuche ich ergebenſt, 
die aus Kapitel 4 Titel da 1 des Haushalts der 
Forſtverwaltung bis zum 30. Juni 1923 erteilten 
Bewilligungen von befriſteten und unbefriſteten 
Unterſtützungen, ſofern nicht in Einzelfällen be⸗ 
ſondere Bedenken beſtehen, mit Wirkung vom 
1. Juli 1923 ab entſprechend zu erhöhen und die 
danach zu zahlenden Beträge als Mehrausgabe zu 
verrechnen. Dabei erſuche ich, zu veranlaſſen, daß 
die erhöhten Beträge mit größter Beſchleunigung 
gezahlt werden. 

Vorſtehende Ermächtigung gilt nur für die 
Zeit bis zum 30. September d. J. Später be⸗ 
dürfen derartige Erhöhungen wieder meiner Ge⸗ 
nehmigung. 

Wegen der aus Anlaß der jetzigen Erhöhung 
erforderlich werdenden Mittel bleibt weitere Be⸗ 
ſtimmung vorbehalten. 

Zur Gewährung einmaliger Unterſtützungen 
für Beamte i. R. und Hinterbliebene überweiſe ich 
der Regierung / Bau⸗ und Finanzdirektion außer 
dem durch Erlaß vom 10. Mai d. J. — III 8512 — 
(nicht veröffentlicht) zur Verfügung geſtellten Be⸗ 
trage für das laufende Rechnungsjahr zu ihrem 
Fonds Kapitel 4 Titel da 2 einen weiteren Zuſchuß 
von N mit der Ermächtigung, eins 
malige Unterſtützungen nötigenfalls bis zu einem 
Geſamtbetrage von 75 000 „ jährlich an einen 
e ſelbſtändig zu bewilligen. 

Für die Verrechnung der hiervon verausgabten 
Beträge iſt der Erlaß vom 10. Mai 1923 — III 8512 
— maßgebend. 

Die Einreichung der durch Verfügung vom 
19. Mai 1923 — III 71 — bis zum 10. Auguſt 1923 
eingeforderten Anzeigen über den Bedarf an 
Mitteln für das Rechnungsjahr 1923 wird hier⸗ 
durch nicht berührt. Dieſe Anzeigen ſind alſo zum 
vorgeſchriebenen Termin hierher einzuſenden, Dabei 
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bemerke ich, daß es im Erlaß vom 19. Mai 1923 Tarifkommiſſion der Tarif⸗ und Intereſſengemein⸗ 


am Schluß hecßen muß: 
a) Titel 4a 1 für laufende Unterſtützungen, 
b) Titel 4a 2 für einmalige Unterſtützungen uſw. 


2 
Tagebuch der Forſtreferendare. 
M. f. L. vom 14. 8. 23. — III 16219. 

Die Forſtreferendare brauchen künftig ihr 
Tagebuch nicht mehr binden zu laſſen. Es 
genügt, wenn es bei der Meldung zur forſtlichen 
Staatsprüfung feſt geheftet vorgelegt wird. 

Der § 32 der Beſtimmungen vom 16. Januar 1923 
über die Vorbereitung zum Preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt wird entſprechend abgeändert. 


S 
Gewährung von Zuſchüſſen zu den Umzugskoſten 
der verſetzten Beamten. = 
Verfü in. Min. zugl. i. N. des Miniſterpräſidenten 
und füntlicher Statsminiſter ban 8.6, 1983 — . 6. 2 > 2955. 

Die Ziff. 15a des Runderlaſſes vom 7. Oktober 
1921 in der Faſſung vom 5. September 1922 erhält 
folgenden Wortlaut: 

„15a (1). -Der Beamte hat vor der Vergebung 
des Umzuges von mehreren (mindeſtens drei) 
Spediteuren, unter denen möglichſt ein ring⸗ 
freier ſein muß, ſchriftliche Angebote über die 
Ausführung des Umzugs einzufordern. Die An⸗ 
gebote ſind von dem Beamten ſelbſt einzufordern. 
Die Vermittlung dritter Perſonen darf nicht in 
Anſpruch genommen werden. Die in Ziff. 7 
(des Runderlaſſes vom 7. Oktober 1921) feſt⸗ 
geſetzten Möbelwagenlängen ſind Höchſtgrenzen, 
auf deren Zubilligung kein Anſpruch beſteht. 
Demnach dürfen ſie nicht von vornherein dem 
Spediteur als zu beanſpruchender Laderaum mit⸗ 
geteilt werden. Ebenſo ſind eingegangene An⸗ 
gebote anderen Spediteuren gegenüber geheim 
zu halten, ſo daß kein Spediteur in der Lage iſt, 
ſein Angebot ohne beſondere Feſtſtellung des 
Umfanges des Hausrats abzugeben. Bei der 
Auswahl des Spediteurs hat der Beamte außer 
der Preisforderung auch die Leiſtungsfähigkeit 
und Zuverläſſigkeit des Spediteurs zu berück⸗ 
ſichtigen. Sind in den Angeboten die Preis⸗ 
unterſchiede nur gering, ſo kann dem zuverläſſigſten 
und leiſtungsfähigſten Spediteur der Auftrag erteilt 
werden, ſelbſt wenn er ein höheres Angebot ab⸗ 
gegeben hat. In dieſem Falle iſt indem Forderungs⸗ 
nachweis über die Umzugskoſten eine kurze Be⸗ 
gründung aufzunehmen. Wenn das Angebot 
eines ringfreien Spediteurs nicht beigebracht 
werden konnte, iſt dies ebenfalls zu begründen. 
Die Unterlagen für die Vergebung ſind dem 
Forberungsnachweis beizufügen. 

(2) Nach einer Mitteilung des Vorſtandes der 


II. Mit Wirkung vom 13. Auguſt 1923 an 
N in Lohngruppe 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 

Grundlohn, und zwar. e 
. voll arbeitsſähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arheitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
I en ee ⁵ ee ee 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 
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ſchaft des Deutſchen Möbeltransports in Berlin 
SW 11, Halleſches Ufer 9, vom 10. April 1923. 
gelten für die Umzüge der Reichs⸗ und Landes⸗ 
beamten die Mindeſttarife als Höchſttarife. 
Jeder Beamte, der ein Mitglied der Tarif⸗ und 
Intereſſengemeinſchaft zur Abgabe eines Angebots 
auffordert, kann die Ausübung des Umzuges zu 
den von der Gemeinſchaft aufgeſtellten Mindeſt⸗ 
ſätzen verlangen. Die Tarife können bei dem 
Spediteur eingeſehen, gegebenenfalls von der 
Tarif⸗ und Intereſſengemeinſchaft erbeten werden. 

(3) Wird einem Beamten durch die Ver⸗ 
mittlung eines Spediteurs die Möglichkeit ge⸗ 
ſchaffen, eine Wohnung am neuen dienſtlichen 
Wohnſitz oder in deſſen nächſter Nähe im Tauſch⸗ 
wege zu erlangen, und wird die Vermittlung davon 
abhängig gemacht, daß dem Spediteur auch die 
Ausführung des ſpäteren Umzuges übertragen 
wird, ſo darf der Beamte von der Einholung der 
Angebote anderer Spediteure ausnahmsweiſe ab⸗ 
ſehen und den Umzug an den vermittelnden 
Spediteur vergeben. Vorausgeſetzt iſt hierbei, daß 
Verſuche, auf andere Weiſe eine Wohnung zu 
erlangen, erfolglos geblieben ſind, und daß die 
Forderung des Spediteurs ſich in angemeſſenen 
Grenzen hält. Vg. auch vorſtehenden Abſ. 2. 

(4) Der Beamte darf nur die wirklichen Koſten 
für die innerhalb der Höchſtgrenze tatſächlich be⸗ 
nötigte Möbelwagenlänge in Rechnung ſtellen 
laſſen und nur dieſe Koſten anfordern. Ein Be⸗ 
amter, der einen größeren als den tatſächlich be⸗ 
nutzten Laderaum in die Rechnung einſtellt oder 
einſtellen läßt, alſo höhere Ausgaben berechnet oder 
berechnen läßt, als ihm erwachſen ſind, macht ſich 
ſtrafbar (vgl. auch Ziff. 3 des Runderlaſſes vom 
28. März 1923 rare F. M. Bl. S. 167 —9. 

N 

17. Nachtrag zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 


Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den Be⸗ 
reich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, dem 
Deutſchen Landarbeiterverband in Berlin und dem 
Zentralverband der Landarbeiter in Berlin anderer⸗ 
ſeits werden folgende Aenderungen zum Tarif⸗ 
vertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen vereinbart: 

I. Für die Zeit vom 6. bis 12. Auguſt d. Is. 
erhalten die Forſtarbeiter in Rückſicht auf die ein⸗ 
getretene Geldentwertung zu dem von ihnen in 
dieſer Zeit tatfächlich verdienten Lohn (einfchl. 
Frauen⸗ und Kinderzuſchlag) einen Zuſchlag in 
Höhe von 100 % ſofort ausgezahlt. 


erhalten an Stundenlohn: 


1 II III IV V 

2 2 1 ＋4 M 
132000 130500 129000 127500 126000 
127000 125500 124000 122500 121000 
99000 97800 96600 95400 94200 
66000 65250 64500 63750 63000 
49500 48900 48300 47700 47100 
33000 32625 32250 31875 31500 
66000 65250 64500 63750 63000 
39600 39150 38700 38250 37800 
24750 24450 24150 23850 23550 
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1II. Für Akkordarbeiten find für die vom ſcheidung ſteht ein vermögensrechtlicher Anſpruch 
13. Auguſt 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ auf Ruhegehaltszahlungen, und daß die vom 


ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden Kläger verlangte Einreihung in die Beſoldungs⸗ 
tundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters gruppe 10 lediglich die Vorausſetzung bildet für 


von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 
Berlin, den 13. Auguſt 1923. 
Folgen Unterſchriften. 
J 


Wegen unrichtiger Eingruppierung eines Kom⸗ 
munalbeamten tft der ordentliche Rechtsweg 
zulãſſig. 


„Rundſchau für Kommunalbeamte“ 


Der 


(Nr. 28) entnehmen wir das folgende Urteil des 


Kammergerichts, das auch für die Kommunalforſt⸗ 
beamten große Bedeutung hat. 
Im Namen des Volkes! 


liche Verhandlung vom 6. 


Dr. Pfeifer für Recht erkannt: 


Das am 23. Juni 1922 verkündete Urteil 
der 2. Zivilkammer des Landgerichts in Pots⸗ 


dam wird dahin geändert: 


Der Kläger hat vom 1. April 1920 ab die 
Zahlung eines Ruhegehalts nach Gruppe 10, 


Stufe 6 der ſtaatlichen Beſoldungsordnung 
ſeitens der Beklagten zu beanſpruchen. 


Zur Verhandlung und Entſcheidung über 


die Höhe des dem Kläger bei ſeiner Einreihung 
in die Gruppe 10 zuſtehenden Ruhegehalts⸗ 
anſpruches ſowie zur Entſcheidung über die 

Koſten des Rechtsſtreites wird die Sache an das 

Landgericht zurückverwiesen. 

Tatbeſtand: Gegen das in der Urteilsformel 
näher bezeichnete, ſeinem vorgetragenen Inhalt 
nach hiermit in Bezug genommene landgerichtliche 
Urteil hat der Kläger friſt⸗ und formgerecht Be⸗ 
rufung eingelegt mit dem Antrage: das angefochtene 
Urteil zu ändern und nach dem Klageantrage zu 
erkennen, nötigenfalls dem Kläger nachzulaſſen, 
die Zwangsvollſtreckung bis zur Rechtskraft des 
Urteils durch Sicherheitsleiſtung abzuwenden. Er 
hat ſeine Berufung mit den Ausführungen des 
hiermit in Bezug genommenen Schriftſatzes vom 
21. Februar 1923, Blatt 53 der Akten begründet, 
auch in tatſächlicher Hinſicht noch unter Beweis 
geſtellt, daß die Bürgermeiſter von Pl., Rh. und 
Pri., alles kleinere Städte als Fr., durchweg in 
Gruppe 10 eingruppiert worden ſeien. Die Be⸗ 
klagte hat koſtenpflichtige Zurückweiſung der 
gegneriſchen Berufung beantragt. Sie erachtet 
die Vorentſcheidung für zutreffend, ſie beſtreitet 
die neuen tatſächlichen Behauptungen des Klägers, 
auch die Höhe der vom Kläger geforderten Nach⸗ 
zahlungen. f 

Entſcheidungsgründe: In Übereinſtimmung 
mit den Ausführungen des Senats im Urteil vom 
12. Januar 1923 in Sachen Pr. gegen L. 11. 
U. 478/22 iſt auch für den vorliegenden Rechts⸗ 
ſtreit feſtzuſtellen und feſtzuhalten, daß zur Ent⸗ 


In Sachen des 
Bürgermeiſters a. D. „Klägers und Berufungs⸗ 
klägers — Prozeßbevollmächtigte: Rechtsanwälte 
Juſtizrat Karl Wilke und Maximilian Wilke in 
Berlin —, gegen die Stadtgemeinde Fr., vertreten 
durch ihren Magiſtrat, Beklagte und Berufungs⸗ 
beklagte — Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt 
Juſtizrat Lüdicke in Spandau —, hat der 11. Zivil⸗ 
ſenat des Kammergerichts in Berlin auf die münd⸗ 
April 1923 unter Mit⸗ 
wirkung des Senatspräſidenten Schellong, der 
Kammergerichtsräte Geheimer Juſtizrat Gfrörer, 
Dr. Zilleſſen, v. Bonin, des Landgerichtsrats 


die Berechnung des Ruhegehaltsanſpruchs, den 
ſich der Kläger im Dienſte der Beklagten erworben 
hat. Aus dem vorſtehenden Geſichtspunkt folgt 
einmal die Zuläſſigkeit des Rechtsweges gemäß 
Artikel 129, Abſatz 1 der Reichsverfaſſung ſowie 
weiter, daß die Einordnung des Klägers in die 
Gehaltsgruppe 8 ſeitens der Verwaltungsbehörden 
für die ordentlichen Gerichte nicht bindend iſt. 
Hierbei ſei noch auf folgendes hingewieſen: Das 
Geſetz vom 8. Juli 1920 enthält keine Vor⸗ 
ſchrift, aus der zu entnehmen wäre, daß 
die Einreihung eines Gemeindebeamten 
in eine beſtimmte Gehaltsſtufe ſeitens 
der Verwaltungsbehörden derart end⸗ 
gültig ſei, daß ſie auch der Nachprüfung 
durch die ordentlichen Gerichte entzogen 
ſei. Wäre die Abſicht des Geſetzgebers dahin 
gegangen, ſo würde auch eine entſprechende aus⸗ 
drückliche Vorſchrift im Geſetze Aufnahme ge⸗ 
funden haben, beiſpielsweiſe wie im § 3 Abſ. 10 
des Preußiſchen Geſetzes über das Dienſteinkommen 
der unmittelbaren Staatsbeamten vom 17. De⸗ 
zember 1920, ebenſo wie § 10 Abſ. 10 des Geſetzes 
vom 7. Mat 1920 in weſentlicher Übereinſtimmung 
mit $ 11 Abſ. 2 des Reichsbeſoldungsgeſetzes vom 
30. April 1920 ausdrücklich die Beſtimmung auf⸗ 
genommen hat: „Die Entſcheidung der Ver⸗ 
waltungsbehörden über die Feſtſetzung des Be⸗ 
ſoldungsdienſtalters iſt für die Beurteilung der 
vor den Gerichten geltend gemachten vermögens⸗ 
rechtlichen Anſprüche maßgebend.“ Es darf ferner 
doch nicht überſehen werden, daß das ganze 
Geſetz vom 8. Juli 1920 lediglich im Intereſſe 
und zugunſten der Gemeindebeamten erlaſſen 
worden iſt, daß es aber gerade eine weſentliche 
Einſchränkung der Rechte der Gemeindebeamten 
bedeuten würde, wenn ihre Einreihung in eine 
Gehaltsſtufe ſeitens der Verwaltungsbehörden 
eine endgültige wäre, die der Nachprüfung durch 
die ordentlichen Gerichte entzogen iſt, während 
für die unmittelbaren Staatsbeamten, denen die 
Gemeindebeamten nach dem Zweck des Geſetzes 
vom 8. Juli 1920 gerade grundſätzlich gleichgeſtellt 
werden ſollten, eine ſolche Einſchränkung nicht 
beſteht und während auch § 2 Abſ. 1 Satz 3 des 
i dieſe Einſchränkung aus⸗ 
ießt. 

Hiernach unterliegt die Frage, ob die Einſtufung 
des Klägers in die Gruppe 8 zu Recht erfolgt iſt 
oder ob er nicht vielmehr in Gruppe 10 hätte 
eingeſtuft werden müſſen, der richterlichen Prüfung. 
Nach § 1 des Geſetzes vom 8. Juli 1920 ſind die 
Gemeinden verpflichtet, die Beſoldung ihrer haupt⸗ 
amtlich angeſtellten Beamten dergeſtalt neu zu 
regeln, daß die Bezüge den Grundſätzen des 
Preußiſchen Geſetzes vom 7. Mai 1920 entſprechen. 
Nach § 2 des genannten Geſetzes haben die Ge⸗ 
meinden die Bezüge ihrer Beamten und Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger nach Maßgabe des § 1 neu 
zu regeln. Nach § 1 des Beamten⸗Altruhegehalts⸗ 
geſetzes vom 17. Dezember 1920 (ſoweit hier in 
Betracht kommend, gleichlautend mit § 1 des 
Geſetzes vom 7. Mai 1920) iſt das Ruhegehalt 
der zum 1. April 1920 oder zu einem früheren 
Zeitpunkt in den Ruheſtand verſetzten unmittel⸗ 


baren Staatsbeamten für die Zeit vom 1. April 
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fand verſetzt worden wäre. 
für 


Dienſt befunden hätte. 


beigebrachten Urkundenmaterial in keinerlei Weiſe 
zu entnehmen. 

Das Gegenteil ergibt ſich vielmehr aus der 
Art der Einſtufung anderer Gemeindebeamten. 
Denn wenn der Gasmeiſter in Gruppe 7, der 
Rendant in Gruppe 8 eingegliedert worden iſt, 
ſo iſt die Hinaufhebung des Gehalts des Bürger⸗ 
meiſters auf Gruppe 10 durchaus keine ungewöhn⸗ 
liche, ſondern durch die Amtsſtellung als ſolche 
gerechtfertigt. Hierbei ſei beſonders noch darauf 
hingewieſen, daß die Tätigkeit des Bürgermeiſters 
auch in einer kleinen Stadt nicht erſt in der aller⸗ 
jüngſten Zeit zu einer vielſeitigen und verant⸗ 
wortungsvollen geworden iſt, ſondern daß ſie das 
ſchon war während der ganzen Kriegsdauer und 
auch in dem Jahrzehnt vor Kriegsbeginn. Schließlich 
fallt auch noch ins Gewicht, daß das Gehalt des 
Beamten doch dazu dienen ſoll, dem Beamten 
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1920 ab auf den Betrag feſtzuſetzen, der ſich er⸗ 
geben hätte, wenn der Beamte bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus der zuletzt von ihm bekleideten Stelle 
nach den am 1. April 1920 geltenden oder mit 
Wirkung von dieſem Zeitpunkt in Kraft tretenden 
Vorſchriften beſoldet geweſen und in den Ruhe⸗ 
Sonach kommt es 
die Beurteilung des vorliegenden Falles 
darauf an, wie der Kläger einzuſtufen geweſen 
wäre, wenn er ſich am 1. April 1920 noch im 
Nun haben gerade im 
Jahre 1920 die Gemeindebehörden der Beklagten, 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung, den 
jetzigen Bürgermeiſter in die 10. Stufe eingereiht. 
Daß, wie die Beklagte behauptet, dieſe Einſtufung 
nur gerade individuell mit Rückſicht auf die 
Perſönlichkeit des jetzigen Bürgermeiſters, nicht 
deſſen Amtsſtellung erfolgt ſein ſoll, iſt aus dem 


nr 
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und feiner Familie ſtandesgemäßen Unterhalt zu 
gewähren, und daß daher in Berückſichtigung der 
leitenden Stellung und der Anſprüche, die an den 
Bürgermeiſter auch einer kleinen Stadt zu ſtellen 
ſind, ſein Gehalt nicht zu gering bemeſſen werden 
kann. Aus allen dieſen Gründen muß das Ver⸗ 
langen des Klägers auf Einreihung in die Gehalts⸗ 
ſtufe 10 als berechtigt anerkannt werden. Weshalb 
das Geſetz über die Gemeindebeamtenbeſoldung 
auf die Ruhegehaltsanſprüche nicht wieder⸗ 
gewählter Magiſtratsbeamten nicht anwendbar 
fein ſoll, iſt nicht erkennbar, zumal da § 65 Abſ. 1 
der Städteordnung die Penſionierung bei ein- 
tretender Dienſtunfähigkeit und bei Nichtwieder⸗ 
wahl ausdrücklich gleichſtellt. Auch aus dem 
Reichsſperrgeſetz vom 21. Dezember 1920 können 
„Bedenken gegenüber dem Klageanſpruch nicht 
hergeleitet werden, da nach § 3 des Geſetzes Be⸗ 
amte, die vor der neuen Regelung einen Rechts⸗ 
anſpruch auf höhere Dienſtbezüge erworben hatten, 
als ihnen nach der neuen Regelung zuſtehen 
würde, ihre wohlerworbenen Rechte behalten. 

Hiernach war, unter Abänderung der Vor⸗ 
entſcheidung, feſtzuſtellen, daß der Kläger von der 
Beklagten die Zahlung des Ruhegehalts nach 
Gruppe 10 der ſtaatlichen Beſoldungsordnung zu 
fordern hat. Da die Ruhegehaltsanſprüche des 
Klägers bei ſeiner Einreihung in Gruppe 10 ihrer 
Höhe nach ſtreitig ſind, ſo wird die Sache zur 
Verhandlung und Entſcheidung über die Höhe 
der Ruhegehaltsanſprüche, wobei auch die 
Frage der Anrechnung der im aktiven 
Militärdienſt verbrachten Zeit zu prüfen 
iſt, ſowie zur Entſcheidung über die Koſten 
des Rechtsſtreites an das Landgericht zurück⸗ 
verwieſen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Forſtmeiſter Eugen Oſtwald, früher Dozent der 
Forſtwiſſenſchaft am Polytechnikum in Riga, dann 
Forſtmeiſter am livländiſchen Landeskulturbureau 
und Vorſtand der Forſteinrichtungsanſtalt der liv⸗ 
ländiſchen Ritterſchaft, iſt von der Univerſität Leip⸗ 
zig wegen ſeiner durch drei Jahrzehnte hindurch 
fortgeſetzten Bemühungen um die Begründung 
einer klar durchdachten neuen Theorie der Forſt⸗ 
wirtſchaftslehre, die ſich in großen Waldgebieten 
der Oſtſeeprovinzen auch bereits praktiſch bewährt 
hat, ehrenhalber zum Doktor der Philoſophie er⸗ 
nannt. Oſtwalds Arbeiten liegen beſonders auf 
den Gebieten der Forſteinrichtung, Waldwert⸗ 
rechnung und forſtlichen Statik. Zahlreiche Artikel 
ſind von ihm in deutſchen forſtlichen Zeitſchriften 
erſchienen. Als ſelbſtändiges Werk ſind zu er⸗ 
wähnen: Fortbildungsvorträge über Fragen der 
Forſtertragsregelung, Riga 1915. 

* 


Die neuen Beamtengehälter. Die Verhand⸗ 
lungen am Freitag, dem 16. Auguſt, im Reichs- 
finanzminiſterium mit den Spitzenorgani⸗ 
ſationen haben zu dem Ergebnis geführt, daß der 
Teuerungszuſchlag für die Reichsbeamten und 
⸗alngeſtellten ab 15. Auguſt auf 13530 v. H. feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. Die Frauenbechilfe iſt auf 
7 500 000 „ erhöht. Die Beſatzungszulage beträgt 
4000 000 %, für Kinder 800000 /. Die neue 


Beſoldungserhöhung fol, der politiſchen Preſſe 
zufolge, einen Mehraufwand von 90 Billionen 
Mark im Reichshaushalt verurſachen. 
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Rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schutz und 
Befugniſſe des Privat⸗Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
perſonals in Thüringen. Das von Herrn Forſt⸗ 
ſchuldirektor Jacob⸗Templin herausgegebene Hand⸗ 
buch über rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schutz 
und Befugniſſe des Privat⸗Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
perſonals in Preußen iſt wohl gerade für die 
Preußiſchen Privatforſtbeamten ein unentbehrliches 
Wiſſensbuch. Ja, man könnte beim Durchleſen 
ein bißchen neidiſch auf unſere preußiſchen 
Kollegen hinüberblicken, deren Stellung und 
Intereſſen gewahrt, hingegen in Thüringen wohl 
ein rechtlicher Schutz des Privatforſtbeamten nicht 
im geringſten beſteht. Wieviel wird in der Vereins⸗ 
zeitung für Privatforſtbeamte Deutſchlands ge⸗ 
ſchrieben und erörtert, aber nicht alle Kollegen im 
Privatforſtbeamtenverein Deutſchlands können ſich 
an dieſe Ausführungen hallen, denn auch hier 
heißt es „andere Länder, andere Sitten“, und jeder 
Bundesſtaat hat andere Geſetze. Welche Vorteile 
bieten ſich überhaupt den Privatforſtbeamten in 
Thüringen, die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz ver⸗ 
eidigt ſind? Welchen Schutz dieſe genießen, geht 
aus einer Anzeige vom Unterzeichneten vom 
12 November 1922 an die Staatsanwaltſchaft R. 
jervor. g 
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Der Arbeiter B. aus R. iſt am 14. v. Mts. 
auf der Straße der v. H.⸗Gutswaltung, nach R. 
führend, dei einem begangenen Forſtfrevel geſtellt 
worden. Auf einem tiefer führenden Feldwege in 
gleicher Höhe wurde B. von einer Frau, welche 
ebenfalls abgehacktes Holz auf dem Korbe trug, 
laut zugerufen: „Hau'n doch ene drauf of die 
Freſſe.“ Dieſe entpuppte ſich als die Ehefrau 
des B. Der beleidigende Ausdruck erfolgte öffent⸗ 
lich, da Bewohner auf den Feldern arbeiteten, 
die jedoch eine Zeugenſchaft ablehnten. Als ver⸗ 
eidigter Forſtſchutz⸗ und Hifsbeamter der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſtellte Unterzeichneter Antrag auf 
Strafverfolgung betreffs Beamtenbeleidigung. 
Am 4. Dezember 1922 kam vom Oberſtaatsanwalt 
in R. ein ablehnender Beſcheid, da dieſe Klage 
nicht im öffentlichen Intereſſe liegt, zweitens die 
Tat auf R.er Flur begangen wäre und für dieſen 
Ort das Amtsgericht in L. in Frage käme. Eine 
Beſchwerde meinerſeits vom 15. Dezember 1922 
gegen dieſe Abweiſung wurde mit folgender Be⸗ 
gründung eingegeben: Durch die Vereidigung, 
obgleich Privatförſter, iſt doch eine Art als öffent⸗ 
licher Beamter entſtanden. Da die jetzige Zeit 
den Schutz des Waldes, ſei es Privat⸗ oder öffent⸗ 
licher Wald, für die notleidende Volkswirtſchaft 
unbedingt in das öffentliche Intereſſe ſtellt, ſo iſt 
der Schutz der zur Hut des Waldes angeſtellten 
Beamten auch im öffentlichen Intereſſe liegend. 
Wenn die Bevölkerung ungeſtraft ſolches miß⸗ 
achtet und dem Beamten gegenüber herab⸗ 
ſetzende Außerungen tun darf, ſo iſt der Schutz 
des Waldes und die Erhaltung der Holzbeſtände 
in Frage geſtellt. Auch auf dieſe Eingabe kam 
vom Generalſtaatsanwalt in J. am 29. Dezember 
1922 ein ablehnender Beſcheid zurück mit folgenden 
Bemerkungen: Ihre Beſchwerde gegen den ab⸗ 
lehnenden Beſchluß des Herrn Oberſtaatsanwalts 
in R. vom 4. Dezember 1922 in der Anzeigenſache 
gegen Frau B. in R. wegen Beleidigung weiſe ich 
als unſtatthaft zurück, weil die Beſchwerde erſt 
am 22. Dezember 1922, mithin nach Ablauf der 
zweiwöchigen Beſchwerdefriſt des § 170 der 
Str.⸗P.⸗O. erhoben worden iſt. Eine dennoch von 
Amts wegen vorgenommene Aktenprüfung hat über⸗ 
dies ergeben, daß die Beſchwerde auch ſachlich un⸗ 
begründet iſt. Die von Ihnen angeführten Gründe 
rechtfertigen bei der Geringfügigkeit der Be⸗ 
leidigung nicht die Annahme öffentlichen Intereſſes 
an der Strafverfolgung. Sie ſind daher mit Recht 
auf den Weg der Privatklage verwieſen worden. 

Für mich war die Außerung der Frau gegen⸗ 
über den Zuhörern beſchämend genug; ſoll ein 
Forſtmann bei ſolchem Vorkommen während der 
Ausübung ſeines Dienſtes auch noch aus ſeiner 
Taſche den Privatklageweg beſchreiten? Wieviel 
Herunterwürdigung und Spott bei den jetzigen 
Zeiten ein Forſtmann bei ſeinen Dienſtgängen 
noch extra einſteckt (ohne ſich etwas merken zu 
laſſen, dieſes gehört zu haben), das wird wohl 
jeder Revierkollege am beiten wiſſen, die in der 
Stube wiſſen es nicht. — Vielleicht gibt über 
dieſes Thema zur Aufklärung der thüringiſchen 
Privatforſtbeamten einer von den Herren Kollegen 
oder die Schriftleitung Laut. Roſenberger. 

Anmerkung der Schriftleitung. Der 
ſpringende Punkt in der vorſtehend geſchilderten 
Begebenheit iſt die Frage, ob die allerdings be⸗ 
leidigenden Worte geeignet ſind, eine Straf⸗ 
verfolgung im öffentlichen Intereſſe einzuleiten. 
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Wir glauben, daß nach Lage der Sache die Staats⸗ 
anwaltſchaft auch in Preußen dieſelbe Anſicht ver⸗ 
treten haben würde wie die Staatsanwaltſchaft 
in Thüringen. Das mag zum Teil an den augen⸗ 
blicklichen eigenartigen Verhältniſſen in Deutſch⸗ 
land und in Thüringen insbeſondere liegen, aber 
deshalb muß ihnen Rechnung getragen werden. 
Nachdem die Beſchwerde negativ ausgefallen iſt, 
kann im Fragefalle weiter nichts mehr unter⸗ 
nommen werden. Vielleicht empfiehlt es ſich aber, 
um Wiederholungen vorzubeugen, eine Eingabe 
an das Juſtizmeniſterium unter Hinweis auf den 
Charakter der beeideten Privatforſtbeamten als 
Amtsträger zu machen. Am beſten wird es ſein, 
wenn Herr Roſenberger als Mitglied des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands unter Hinweis 
auf § 2d der Vereinsſatzungen („Wahrung und 
Förderung des Anſehens und der rechtlichen 
Stellung der Privatforſtbeamten“) einen Be⸗ 
ſchluß der Bezirksgruppe Thüringen darüber be⸗ 
antragt und dieſe die Vereinsleitung um Ein⸗ 
reichung der vorgeſchlagenen Eingabe an das 
Juſtizminiſterium erſucht. 


＋ 


Abbau des ſtädtiſchen Waldbeſitzes. Wie die 
politiſche Preſſe mitteilt, ſteht die Stadt Frank⸗ 
furt a. Main in Unterhandlungen über den Verkauf 
von Waldteilen, bei denen es ſich jedoch nicht um 
Parzellen des Stadtwaldes handelt, ſondern um 
kleinere Waldparzellen, die in der Nähe in 
dem beſetzten Gebiet liegen und ſemerzeit 
bei der Eingemeindung der Gemeinden Praun⸗ 
heim und Niederurſel in ſtädtiſchen Beſetz kamen. 
Als Käuferin wird eine Firma im Rheinland 
genannt, als Kaufpreis rund 660000 Goldmark, 
gleich etwa 120 Milliarden Papiermark. Der 
Käufer ſoll vertraglich verpflichtet werden, die 
Wälder forſtwirtſchaftlich zu verwalten und Kahl⸗ 
ſchläge nicht vorzunehmen. Ebenſo müſſen regel⸗ 
mäßige Aufforſtungen den Weiterbeſtand des 
Waldes ſichern. Das iſt alles ſchön und gut, aber 
auch dieſe beabſichtigten Maßnahmen können die 
Tatſache nicht ſchmackhafter machen, daß der 
Gemeindewaldbeſitz zerſchlagen und dadurch das 
Vermögen der ſpäteren Generationen geſchmälert 
wird. Darauf kommt es in erſter Linie an, denn 
die revolutionären Finanzgemes unſerer Groß⸗ 
ſtädte, die ſtellenweſſe unerhört gewirtſchaftet 
haben, können ſich bei der Zerbröckelung des Ge⸗ 
meindewaldes, welcher nicht allein der lebenden 
ſondern auch den kommenden Generationen 
gehört, jedenfalls nicht darauf berufen, daß ja 
doch der Wald erhalten bleibt. Das ſind ganz 
windige Ausflüchte gegenüber der Tatſache, daß 
Waldverkauf aus Fmanznot zur Verſchleuderung 
des Waldvermögens der Gemeinden führen muß. 
Auch der Wald der Stadt Frankfurt a. Man ſteht 
unter der ſtaatlichen Vermögensaufſicht, ſo daß 
die Regierung bei feiner teilweiſen Papieriſierung 
ein Wörtlein mitzureden hat. Die beſtehende 
Abſicht erhält noch einen ganz beſonderen Anſtrich 
dadurch, daß das, was ein mildernder Umſtand 
ſein ſoll, ein erſchwerender iſt. Die eingemeindeten 
Gemeinden Praunheim und Niederurfel werden 
ſich heute wohl nicht ganz des Gedankens erwehren 
können, daß die große demokratiſche Schweſter ſie 
wahrſcheinlich deshalb ſo liebevoll in ihre ſchützenden 
Arme genommen hat, weil ſie — ein ſchönes Wald⸗ 
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mark. Spectator. 
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Patronenpreiſe. Die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſien hat den allmonatlich 
feſtzuſetzenden Patronendurchſchnittspreis für die 
Berechnung der Schußgelder für den Monat 
Auguſt für Schrotpatronen auf 140000 Mk. und 
für Kugelpatronen auf 190000 Mk. feſtgeſetzt. 


* 

Zur Erhöhung des Bezugspreiſes ſind uns 
mehrere Zuſchriften zugegangen, die ihre Ver⸗ 
wunderung über die rieſige Erhöhung ausſprechen. 
Wir glauben gern, daß die Herren unſeres Leſer⸗ 
kreiſes, die nicht im ſtändigen Getriebe unſeres 
kaufmänniſchen Wirtſchaftslebens ſtehen, über die 
hohen Ziffern, mit denen wir augenblicklich rechnen 
müſſen, nicht unterrichtet ſind. Wir müſſen uns 
doch darüber klar ſein, daß bei einem Dollarſtande 
von mehr als 4000000 eine Million Papiermark 
nur eine alte Goldmark wert iſt. Mithin beträgt 
der Monatsbezugspreis von 600 000 Mk. oder der 
Vorzugspreis von 510000 Mk. nur 60 bzw. 50 
Goldpfennige, alſo faſt ein Drittel weniger wie 
der Bezugspreis unſeres Blattes in Friedens⸗ 
zeiten. Mit welchen Schwierigkeiten gerade im 
Zeitungsgewerbe zu kämpfen iſt, zeigt die nach⸗ 
ſtehende Mitteilung des Deutſchen Buchdrucker⸗ 
Vereins: 

Auf Grund der am Montag, 13. Auguſt, feſt⸗ 
geſtellten Indexſteigerung von 192,2 Prozent 
und des vom Reichsarbeitsminiſter feſtgeſtellten 
Ausgleichsindex von 30 Prozent beträgt der 
Spitzenlohn des Buchdruckers in der Woche 
vom 18. bis 24. Auguſt 36 595 000 Mark. Die 
Schlüſſelzahl für das deutſche Buchdruckgewerbe 
it ab Donnerstag, den 16. Auguſt, auf 64 000 
feſtgeſetzt. 

Im letzten Friedenstarif war der Wochenlohn 
in' der Spitze auf 34,38 Mark feſtgeſetzt, der 
jetzige Wochenlohn beträgt alſo rund das 
1064 430 fache. Berückſichtigt man noch, daß 
damals die 53⸗Stundenwoche galt, ſo ergibt 
ſich, daß der damalige Stundenlohn don 
65 Pfennigen ſich rund auf das 1172 910fache, 
auf jetzt 762 396 Mark in der Spitze erhöht hat. 
Dieſe Löhne würden mithin einem Dollarkurs 
von rund 4470 000 bzw. 4 926 000 entſprechen 
und haben alſo im Buchdruckgewerbe die Gold— 
lohnlöhne weit überſchritten, dank der Daumen⸗ 
ſchraubenpolitik der Gelddrucker. 

Daß damit endgültig die Kataſtrophe über 
das deutſche Buchdruckgewerbe und die Zeitungen 
hereinbricht, iſt ſicher. Beſonders die Zeitungen 
geraten in ſchwerſte Bedrängnis, da eine der⸗ 
artige Lohnſteigerung durchaus nicht voraus⸗ 
zuſehen war. Da die Zeitungen für einen 
längeren Zeitraum an ihren Preis gebunden 
ſind, können ſie immer erſt nachträglich die 
inzwiſchen eingetretenen Unkoſtenſteigerungen 
ausgleichen, woraus ſich die außerordentlichen 
Preisſprünge erklären. Zahlreiche Zeitungen 
aller Größen ſind daher auch ſchon zum aus⸗ 


ſchließlichen Wochenbezug übergegangen, -die| | 


anderen ſind zu erheblichen Nachforderungen 
gezwungen. 

Wir bitten alſo nochmals unſere Leſer, 
unſere Abonnementserhöhung als gerechtfertigt 
anzuerkennen und uns auch weiterhin die alte 
Treue zu halten. Die Schriftleitung. 


vermögen hatten. Keine üble Mitgift 660000 Gold⸗ 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Forſtlicher Lehrgang in Mölln in Lauenburg. 
Die Herren Waldbeſitzer und Forſtbeamten 
Schleswig⸗Holſteins werden hierdurch erneut 
darauf hingewieſen, daß in der Zeit vom 17. bis 
21. September d. J. ein forſtlicher Lehrgang in 
Mölln i. Lbg. ſtattfinden ſoll. Anmeldungen ſind 
bis Ende Auguſt an Herrn Forſtmeiſter Horn— 
boſtel, Farchau bei Ratzeburg i. Lbg., einzureichen. 
Alles Nähere wolle man aus der diesbezüglichen 
Veröffentlichung in Nr. 21 auf Seite 367 erſehen. 
Zu Auskünften iſt Herr Forſtmeiſter Hornboſtel, 
Farchau bei Ratzeburg, und die Geſchäftsſtelle des 
Waldbeſitzerverbandes in Kiel, Kronshagener Weg 5, 
gern bereit. Lange, Oberförſter. 
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Lehrgang über die Spitzenberg'ſche Wühlkultur 
(namentlich für die Kiefer) vom 10. bis 15. Sep⸗ 
tember d. J. in Zäckerick. Außer den teilnehmenden 
ſtaatlichen Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten 
können noch Privatforſtbeamte bzw. Waldbeſitzer 
teilnehmen. Nähere Auskunft durch die Ober⸗ 
förſterei Alt⸗Lietzegöricke Nm. 

© 


Vorleſungen für Studierende der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſität Gießen im 
Winterſemeſter 1923/24. Dr. Borgmann: 
Forſteinrichtung, I. Teil (Theorie und Methoden), 


vierſtündig; Holzmeß⸗ und Ertragskunde mit 
Übungen, zweiſtündig; Waldwertrechnung und 
forſtliche Statik, IL Teil (Verfahren) mit 


Übungen, zweiſtündig. Dr. Wimmers Nach» 
folger: Waldbau mit Übungen und Exkurſionen, 
vierſtündig; Einführung in die Forſtwiſſenſchaft, 
mit Exkurſionen, einſtündig; Anleitung zu Arbeiten 
auf dem Gebiete der forſtlichen Produktionslehre, 
nach Vereinbarung. Dr. Weber: Forſtpolitik, 
vierſtündig; Forſtverwaltung, einſtündig. Dr. 
Harraſſowitz: Einführung in die Geologie mit 
Übungen für Forſtleute und Landwirte, vier⸗ 
ſtündig. Dr. Köttgen: Forſtliche Bodenkunde, 
zweiſtündig; Bodenkundliches Praktikum für 
Studierende der Forſtwiſſenſchaft, zweiſtündig. 
Dr. Funk: Forſtbotanik, allgemeiner Teil: Bau 
und Leben der Holzgewächſe, mit Demonſtrationen, 
einſtündig; Pilzkrankheiten der Waldbäume und 
Obſtgehölze, mit Demonſtrationen, zweiſtündig; 
Pflanzengeographie, mit beſondererBerückſichtigung 
der Wälder gemäßigter Gebiete, mit Lichtbildern, 
einſtündig; Forſtbotaniſches Praktikum leinſchließ⸗ 
lich mikroſkopiſcher Übungen) a) für Anfänger, 
b) für Vorgeſchrittene, je vierſtündig: Botaniſche 
Exkurſionen (Winterſtudien an Kryptogamen ſo⸗ 
wie Bäumen und Sträuchern des Waldes). 
Dr. Becher: Zoologiſche Übungen für Forſt⸗ und 
Landwirte, vierſtündig. Dr. Ehrhard: Die 
Tiere der Forſtwirtſchaft und Land wirtſchaft, 
Wirbeltiere, zweiſtündig. Dr. Fromme: 
Meteorologie, einſtündig. Weitere Vorleſungen 
aus den Gebieten der Mathematik und Natur⸗ 
wiſſenſchaften, Staats⸗ und Rechtswiſſen⸗ 
haften, Volkswirtſchafts- und Privat⸗ 
wirtſchaftslehre ſowie der Land wirtſchaft 
hören die Studierenden der Forſtwirtſchaft ge⸗ 
meinſam mit den übrigen Studierenden. Beginn, 
der Immatrikulation: 15. Oktober. Beginn der 
Vorleſungen: 30. Oktober. a 
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Vorleſungen der Forſtlichen Hochſchule zu 
Tharandt für das Winterhalbjahr 1923/24. Geh. 
Forſtrat Prof. Dr. Martin: Statik des Wald⸗ 
baues (2), Übungen in forſtlicher Statik (1), 
Methoden der Forſteinrichtung m. Üb. (2); Geh. 
Forſtrat Prof. Dr. Jentſch: Volkswirtſchaftspolitik 
(4), Forſtpolitik (3), Forſtgeſchichte (2), Forſt⸗ 
politiſche und volkswirtſchaftliche Übungen (2); 
Geh. Forſtrat Prof. Dr. Vater: Bodenkunde (3), 
Bodenkundliche übungen (1); Geh. Forſtrat Prof. 
Dr. Groß: Forſtverwaltungskunde (3); Prof. 
Dr. Wislicenus: Techniſche Pflanzenchemie (3), 
Chem. Prakt. II und III; Prof. Beck: Jagdkunde 
(2), Forſtſchutz (3), Waldbau J. Teil (2); Prof. 
Dr. Hugershoff: Höhere Analyſis II. Teil (2); 
Prof. Dr. Münch: Anatomie und Phyſiologie 
der Pflanzen (3), Botaniſches Praktikum (2); 
Baumkrankheiten (2); Prof. Dr. Buſſe: Holz⸗ 
meßkunde (2), Übungen in Waldwertrechnung (2); 
Prof. Dr. Prell: Forſtzoologie I. Teil (2); Prof. 
Dr. Holldack: Arbeits⸗ und Sozialrecht (2), 
9 5 und Jagdrecht (2); Prof. Dr. Alt: 

tetenrologie (2); Okonomierat Prof. Schmuhl: 
Landwirtſchaftslehre (4); Dr. Haupt: Geſund⸗ 
heitslehre (2): Privatdozent Dr. Löffler: Ver⸗ 
erbungslehre (1); Privatdozent Oberförſter 
Dr. Krieger: Einführung in die Statiſtik (1), 
Wirtſchaftswiſſenſchaftliches Seminar (2); Sportrat 
Schmuntzſch: Leibesübungen (2). Das Winter⸗ 
halbjahr beginnt am 15. Oktober. Die Studien⸗ 
ordnung kann gegen Nachnahme der Koſten vom 
Sekretariat bezogen werden. 


Forſtwirtſchaftliches. 
— Ueber den Fraß der Kieferneule (Forleule) 
iſt uns auf unſere Rundfrage in Nummer 30 
auf Seite 526 noch folgende Mitteilung zu⸗ 
gegangen: 

Gräfl. zu Caſtell'ſche Forſtverwaltung 
See-⸗Läsgen Nm., Kr. Züll., Schwiebus. 
Im Revier Goldbach hat die Forleule ſeit Anfang 
Juli in einem etwa 50 ha großen, 40 jährigen 
Stangenholz und im Revier See⸗Läsgen ſeit 
Mitte Juli in einem ungefähr 40 ha großen, 
90jährigen Altholz in beſorgniserregender Weiſe 
gefreſſen. Beet ſcheint in beiden Fällen für dieſes 
Jahr die Gefahr des Kahlfraßes vorüber zu ſein, 
da auch hier ſehr viele tote Raupen am Boden 
liegend gefunden werden; auch hört man vom 
Fallen des Kots nichts mehr. 

= Blank, Hilfsförſter. 


Ein Dauerwaldrevier in Niederſchleſien. Ge⸗ 
legentlich einer prächtig verlaufenen, am 25. Juli 
1923 von der ſehr rührigen „Vereinigung der 
Jäger von Liegnitz und Umgebung“ ver⸗ 
anſtalteten Autofahrt, an der über 30 Mitglieder 
teinahmen, lernte ich ein Idealrevier kennen, in 
deſſen größtem Teil ſchon ſeit vielen Jahren 
intenſive Dauerwaldwirtſchaft betrieben wird, 
Kahlſchläge aber nicht gemacht werden. Es iſt 
dies das zur Fideikommißherrſchaft Malitſch ge⸗ 
hörige, dem Herrn Fideikommißbeſitzer Oberſt⸗ 
leutnant H. O. von Sprenger gehörige, etwa 
5000 Morgen große Forſtrevier Mochau, 
das etwa 20 km ſüdlich von Liegnitz, 10 km öſtlich 
von Schönau an der Katzbach an den Ausläufern 
des Bober⸗Katzbachgebirges liegt. — Alte bemooſte 
Eichen, Buchen, Weißbuchen, Erlen, Eſchen, Ahorn 
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mit gleichem dichten Unterholz und an einzelnen 
Stellen unterbauten Fichten wechſeln mit reinen 
Fichtenbeſtänden und einigen Kiefernhorſten ab. 
Eine üppige Grasnarbe und große, das Revier 
durchziehende Wieſenflächen geben reichliche Aſung 
für das Wild. Das Revier tft eingegattert und ent⸗ 
hält einen gut gehegten Rotwildbeſtand von etwa 
130 Stück, der bei der guten Aſung und reichlicher 
Fütterung bei ſorgfältigem, ſachgemäßem Abſchuß 
und weidgerechter Hege vorzüglich gedeiht. Die 
mir vom Revierförſter Trommlr gezeigten, prächtig 
geperlten und gerillten Abwurfſtangen der letzten 
Jahre ſind als kapital anzuſprechen, haben ſtarke, 
gut vereckte Sproſſen und breite, hand- und teller⸗ 
förmige Kronen, die ſehr an die Kronenbildung 
der beſſeren Romintener Rothirſchgeweihe er⸗ 
innern. Unter ſachkundiger Führung haben wir 
einen zweiſtündigen Spaziergang durch das hoch⸗ 
intereſſante Revier gemacht, Wild aber leider nicht 
zu Geſicht bekommen, was jetzt kurz vor der Feiſt⸗ 
zeit und bei dem enorm dichten Unterholz nicht 
zu verwundern ſein dürfte. Jeder Forſtmann 
und Naturfreund aber iſt auf das höchſte befriedigt 
worden. Im Garten des Gaſthofes von Mochau 
befindet ſich ein intereſſantes Naturdenkmal, eine 
etwa 80 bis 100 Jahre alte Trauereſche, deren 
dichte Kronenbildung einen Durchmeſſer von über 
50 Fuß hat, unter der bis 100 Perſonen bequem 
an Tiſchen ſitzen können. 
Rechnungsrat G. Herrmann, 
zur Zeit Liegnitz. 


Vom Wildmarkt. 


AmtlicherſWild marktbericht. Berlin, 18. Augu ſt 
1923. Zufuhr ſehr gering, Geſchäft rege, Preiſe 
feſt. Rehböcke Ia 350000 & für % kg. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht. 
Speſen und Proviſion. 


2 
Vom Nauhwarenmar kt. 


Mauhwerkpreiſe der Märkiſchen Jell⸗Ver wertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Straße 5, 
vom 20. bis 26. Aug uſt 1923. (Bei nachſtehenden 
Preisnotierungen bedeutet I Primaware, II Sekunda⸗ 
ware und III Schwarten.) Hafen: Winter 200 000 &, 
Sommer 50000 4; Wildkanin: Winter 100 000 K, 
Sommer 30000 &; Füchſe: Winter I 5 Doll.: 
Steinmarder I 10 Doll.; Baummarder I 
12 Doll.: Iltiſſe I 1 Doll.; Maulwürfe I 
50 000 &, Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: Sommer 
750 000 , Winter 400000 4 das Stück; Rot⸗ 
wild: trocken 200 000 A das Kilo; Dam wild: 
trocken 200 000 & das Kilo, Schwarzwild: trocken 
20 000 & das Kilo; 8Zahmkanin: I 150000 &; 
Katzen: I 100 000 4; Ziegen: I 1000000 K; 
Otter: I 10 Doll. das Stück. — Vorſtehende Preiſe 
gelten als freibleibend. 


N 
2 Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗ Direktion Berlin vom 18. Auguſt 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 460 000 bis 510 000 &, Schleien, Portions⸗ 
485 000 &, Aale, mittel 590000 bis 636 000 K, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
unſortiert 800 000 bis 960000 &, 14 bis 15 cm 
1400 000 bis 1570000 A bas Schock. 

Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 7. bis 13. Auguſt 1923 Forellen 
groß 305000 bis 765 000, mittel 175 000 bis 
600 000. Die Preiſe notieren in Pfund und Mark. 
Fiſche in Eispackung. 
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Briefe und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 24. Auguft 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, jo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 20000 Mark beträgt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
60000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 38. Kontrolle der Holzabfuhr 
auf der Landſtraße. Durch dringende Schreib⸗ 
arbeiten oft tagelang an den Schreibtiſch gebunden, 
bin ich nicht in der Lage, die Holzabfuhrkontrolle 
im Walde vornehmen zu können. Ich revidiere 
an ſolchen Tagen die Wagen, die an meiner 
Wohnung vorüberfahren. Meine Wohnung liegt 
mitten im Dorfe und hart an der Landſtraße; 
die Straße iſt nicht abſchüſſig, ſondern nahezu 
eben. Ein Fuhrmann proteſtierte gegen die 
Reviſion mit den Worten: „Herr Förſter, wir 
haben nicht lange Zeit, wir wollen nach Hauſe; 
übrigens ſind Sie auch gar nicht berechtigt, die 
Wagen mitten im Dorfe halten zu laſſen“. Ein 
junger Mann, der neben dem Fuhrmann ſaß, 
grinſte hämiſch, wohl deshalb, weil der Fuhrmann 
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mir dieſe Zurechtweiſung angedeihen ließ. 0 
bin der Anſchauung, daß mein Verhalten durchaus 
nicht falſch war, kann doch der Förſter nicht zu 
gleicher Zeit überall ſein — mein Bezirk iſt drei⸗ 
teilig — und muß ich doch die Wagen dort revidieren, 
wo ich ſie gelegentlich antreffe. Konnte ich in dieſem 
Falle, falls der Fuhrmann nicht hielt — 
es waren verkaufte Hölzer geladen —, dieſen wegen 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt anzeigen? 
Iſt in dem hämiſchen Grinſen des Burſchen eine 
Verächtlichmachung des Beamten „unter Um⸗ 
ſtänden“ zu erblicken? Staatl. Förſter N. in N. 
Antwort: Grinſen iſt keine ſtrafbare Hand⸗ 
lung. Es wird ſich kein Richter finden, der in dieſem 
Falle eine Beleidigung des Beamten annehmen 
würde. Das Revidieren des Holzes iſt dem Förſter 
ſelbſtverſtändlich auf der öffentlichen Straße ge⸗ 
ſtattet, aber ein Widerſtand, der im Weiterfahren 
des Fuhrmanns liegen kann, würde in jedem 
Fall milde beurteilt werden, weil es ſich ſcheinbar 
um eine Reviſion handelt, die ſo gedeutet werden 
kann, daß der Förſter, wenn es ſich häufiger 
wiederholt, aus Bequemlichkeit handelt, ſtatt die 
Holzabfuhr im Walde zu kontrollieren. Hinzu 
kommt, daß dieſe Art der Kontrolle ſchließlich zu einer 
Störung des öffentlichen Verkehrs führt. B. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen iſt verboten.) 


See Forſt⸗ uſw. Nienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung.“ 
Dberförſterſtelle Pflaſtermühl (Schneidemühl) 


iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
10. September. 


Oberförſterſtelle Schleuſingen (Erfurt) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Sep⸗ 


tember. 
Forſtſekretärſtelle Kommuſin, Oberf. Kommuſin 
(Allenſte in), iſt ſofort zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 


land: 0,0560 ha Garten, 3 ha Acker, 0,557 ha Wieſe, 
1 ha Weide. Erhebung des Nutzungsgeldes erfolgt 
nach den Beſtimmungen. Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung wird feſtgeſetzt. Nächſte Bahnſtation 
5,6 km; nächſte Dorfſchule 5 km; nächſte höhere 
Schule 12,9 km. Bewerbungsfriſt 26. Auguſt. 
Förſterſtelle Meckbach⸗Nord, Oberf. Hersfeld - Dit 
(Caſſel), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung in Me ckbach. Waſſerleitung, 
elektriſches Licht. Wirtſchaftsland: 0,0560 ha Garten, 
0,5000 ha Acker, 0,9020 ha Wieſe. Bahnſtation 
Meckbach, 2,5 Km. Volle körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 10. September. 


Sörſterſtelle Rönnewerder, Oberf. Falkenwalde 
(Stettin), iſt am 1. Dezember zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,3070 ha Garten, 3,5533 ha Acker, 
6,8002 ha Wieſe, 0,3100 ha Weide. Nächſte Bahn⸗ 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
SHanuar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0.3. 
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‚ Nation (6,5 km; nächſte Dorfſchule 3 km; nächſte 
höhere Schule Stettin, 18 km. Bewerbungsfriſt 
10. September. 


Förſterſtelle Salmünſter, Oberf. Salmünſter (Caſſe l), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
in Salmünſter, mit elektriſchem Licht und Waſſer⸗ 
leitung. Wirtſchaftsland: 0,0189 ha Garten, 
1,5126 ha Acker, 2,0980 ha Wieſe. Bahnſtation. 
Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. September. 

Jörſterſtelle Stablack, Oberf. Pr.⸗Eylau (Königs⸗ 
berg), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Zur 
Stelle ge hören: Dienſtwohnung, 15 ha Dienſtland. 
Schule in Kl.⸗Dexen, etwa 2 km. Bahnſtation 
zn etwa 9,6 km. Bewerbungs friſt 5. Sep⸗ 
ember. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gem eindeförſterſtelle Buchenbeuren iſt neu zu bee 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis 13. September an 
den Landrat in Zell (Moſel) einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Forſtaufſeher⸗Stelle Stadtheide in der Stadtforſt 
Berlinchen iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind umgehend an den Magiſtrat 
Berlinchen einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Kaſſengehilfe von der Staatlichen Forſtkaſſe Johannis⸗ 
burg geſucht. Bewerbungen umgehend erbeten. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Ewert, überz. Förſter in Wölpe, Oberf. Nienburg, wird am 
1. Oktober unter Verleihung der Förſter⸗Endſtelle Rehwinkel 
nach Rehwinkel, Oberf. Miele (Hannover), verſetzt. 

Sehm, überz. Förſter in Friedrichshof, Oberf. Klaushagen, wird 
am 1. September unter Ernennung zum Förſter m. R. nach 
Laatzig, Oberf. Neuhof (Köslin), verſetzt. 

Sronski Il, Förſter in Kommuſin, Oberf. Kommuſin, iſt mit 
ſofortiger Wirkung die Forſtſekretärſtelle Uſtrich, Oberf. 
Lanskerofen (Allenſtein), übertragen. 

Gürte, überz. Förſter in Höckendorf, Oberf. 8 (Stettin), 
wird am 1. September nach Karsbaum, Oberf. Klaushagen 
(Kö slinz verſetzt. 


Nr. 


Junghans, überz. Förſter in Morgeuruhe, Oberf. Springe, 

wird am 1. Oktober unter Verleihung der Förſter⸗Endſtelle 
Egeſtorf nach Egeſtorf, Oberf. Lauenau (Hannover), verſetzt. 

Münchow, überz. Förſter in Karsbaum, Oberf. Klaushagen, 
wird am 1. September unter Ernennung zum Revierförſter⸗ 
en nach Friedrichshof, Oberf. Klaushagen (Köslin), 
verſetzt. ö 

Wehner, Förſter in Oberkarlsbach, Oberf. Pütt, wird anſtatt 
nach Rehdamm, Oberf. Stepenitz, nach Hohenholz, Oberf. 
Grünhaus (Stedtin), verſetzt. 

Autz ier. Hilfsförſter in Müllroſe, Forſtkaſſe Müllroſe, wird am 
1. Oktober nach Kl.⸗Fahlenwerder, Oberf. Lichtefleck (Frank⸗ 

2 furt a. O.), verſetzt. 

Heyroth, Hilfsförſter in Forſthaus Meierei, Oberf. Altenplathow, 
wird am 1. Sepiember nach Friedrichswalde, Oberf. Braſchen 
(Frankfurt a. O.), einberufen. 

Ab lers, Forſtgehilfe in Lipke, Oberf. Lubiathfließ, wird am 
1. September nach Dobrilugk, Oberf. Dobrilugk (Frank- 
furt a. O.), verſetzt. 
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Vereinszeitung. 


Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1923, drittes Vierteljahr. 


Die verehrlichen Mitglieder der Vereine, deren 


Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt und 
die unſer Blatt von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für die Monate Juli, Auguſt 
und September 1923, ſoweit das noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, angeſichts dieſes einzuſenden. Der 
Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, deren 
Intereſſen wir vertreten, ſo beſonders des Vereins 
„Waldheil“, des Verbandes der ſtaatlichen 
Rentmeiſter der Preußiſchen Kreis⸗ und 


„ des Vereins Preußiſcher 
taatsxevier förſter, der Preußiſchen 
Staatsförſtervereinigung, des Vereins 


Preußiſcher Staatsforſtſekretäre, des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch— 
lands, des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
Bundes uſw., beträgt für Juli 3400 46, für 
Auguſt 20 000 A, für September 510000 A, alſo 
insgeſamt für das zweite Vierteljahr 533 400 Mk. 
Wir bitten, dieſen Betrag an die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Poſtſcheckkonio 
Berlin, Nummer 41509, mittels Zahlkarte einzu⸗ 
ſenden. Iſt der Betrag bis zum 30. Auguſt nicht 
in unſerem Beſitz, ſo werden wir uns geſtatten, 
ihn zuzüglich der Koſten durch Poſtnachnahme zu 
erheben. Da die Koſten aber zur Zeit ſehr hoch 
ſind, empfehlen wir dringend ſchnelle Einſendung 
des Betrages von 533400 % mittels Zahlkarte. 
Neudamm, den 18. 8. 1923. 
Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. 


7 
Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 
Anderungen im Programm für die Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins. 

1. Zu Punkt 2 (Ausflug Kunersdorf, Mon⸗ 
tag, den 27. Auguſt). Die Eiſenbahndirektion 
fh Stellung eines Sonderzuges abgelehnt. Die 
ahrplanmäßigen Verbindungen find zu benutzen: 
Abfahrt Frankfurt Hauptbahnhof 1,20 Uhr nachm., 
Rückkehr gegen 6 Uhr. Plätze ſind beſtellt. 

2. Zu Punkt 4a. Anſchließend an den Vor⸗ 
trag über Herſtellung topographiſcher Karten uſw. 


aus Jlugzeugaufnahmen am 28. Auguſt, nachm. 


Deike Sogn genung 


* 


Aaſch, Forſtgehilfe in Neumühl, Oberf. Neumühl, wird ant 
1. Oktober nach Braſchen, Oberf. Braſchen (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. = 

Rehling, Forſtgehilfe aus dem Regierungsbezirk Schleswig, If 
auf ſeinen Antrag aus dem Staatsforſtdienſt entlaſſen. 

Im Regierungsbezirk Schleswig ſind verſetzt: 

Die Hilfsförſter: eſt von der Oberförſterei Neumünſler nach 
Brüggerholz, Oberf. Bordesholm: Nagel. in den Dienſt der 
Forſteinrichtungsanſtalt Magdeburg übergetreten; Schepper 
von der Oberförſterei Rantzau nach een, Oberf. Sege⸗ 
berg. Die Forſtgehilfen: Serdts von der Oberförſterei 
Segeberg nach Glücksburg, Overf. Flensburg; Sinriäfen 
von der Oberförſterei Rantzau nach Heidmühlen, Oberf. 
Segeberg: Möller von der Oberförſterei Barlohe nach 
Rickling, Oberf. Neumünſter. N 


Die Verſetzung des Förſters Hauke von Rehdamm, Oberf“ | 
er nach Hohenholz, Oberf. Grünhaus (Stettin), wird 
aufgehoben. 


m 


4 Uhr, wird Herr Profeſſor Dr. Münch⸗Tharandt 
ab 5,30 Uhr einen Lichtbildervortrag über Kiefern⸗ 
raſſen halten. | 

3. Zu Punkt 7 und 8 (Ausflüge nach Zäckerick 
und Gießhof, Mittwoch, den 29.). Der niedrige 
Waſſerſtand auf der Oder macht eine Dampfer⸗ 
fahrt unmöglich. Für die Herren Teilnehmer nach 
Zäckerick (Bahnſtation) erfolgt Abfahrt vom Haupt⸗ 
bahnhof mit dem fahrplanmäßigen Zuge 5,56 vorm. 
Für Gießhof um 11 Uhr vorm. Fahrkarten bis 
Station Sietzing. Plätze in den Zügen ſind beſtellt. 

4. Zu Punkt 7. Außer den bereits auf⸗ 


geführten Geräten werden in Zäckerick noch vor⸗ 


geführt: 

der Mehnertſche Dauerwaldgrubber durch die 
Firma Göhlers Ww., Freiberg i. S., 

die Geiſt'ſchen Wühlgrubber (Keiler und Friſch⸗ 
ling) ſowie die Gliederegge durch die van 
Tongelſchen Stahlwerke in Güſtrow, 

ein Raupenſchlepper der deutſchen Kraftpflug⸗ 
geſellſchaft mit Rückwinde, Bauart Tſchaen 
(Roden von ſtehenden Bäumen mit Winde, 
Rücken von gefälltem Stammholz mit einer 
Schlittenkufe). 

5. Außer den für den 30. und 31. d. Mts. 
vorgeſehenen Nachausflügen nach Hohen⸗Lübbichow 
und Eberswalde findet am 30. eine Exkurſion in 
die Stadtforſt Freienwalde a. Oder ſtatt, zur Be⸗ 
ſichtigung der Eichennaturverjüngungen (Femel⸗ 
ſchlag und Schirmſchlag). Die Herren Teil⸗ 
nehmer an den Exkurſionen nach Zäckerick und 
Gießhof treffen am 29. Auguſt, 9,17 nachm., in 
Freienwalde ein. Unterbringung daſelbſt. Quartier⸗ 
liſten liegen auf dem Bahnhof aus. Anmeldungen 
ſind beſchleunigt zu richten an das Städtiſche 
Forſtamt Freienwalde a. Oder. Die örtliche Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Forſtvereins nimmt auch 
noch am Montag, dem 27., im Verſammlungs⸗ 
lokal Schützenhaus Anmeldungen hierzu entgegen; 
es iſt jedoch zur Sicherung der Unterbringung 
geraten, ſich möglich in Freienwalde ſelbſt an⸗ 
zumelden. | 

6. Im Hinblick auf die ungeheuerlichen Druck⸗ 
koſten müſſen die Teilnehmerbeiträge ſehr erheblich 
erhöht werden. Es werden vorausſichtlich erhoben 
für Mitglieder 50 000 Mark, für Nichtmitglieder 
100 000 Mk. \ 

7. Diejenigen Herren, die mit Zügen nach 
9 Uhr abends in Frankfurt a. O. eintreffen und 
um Privatauartier gebeten haben, werden erſucht, 
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den Zeitpunkt ihrer Ankunft der Geſchäftsſtelle 
baldmöglichſt mitzuteilen. 


— 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Bezirksgruppe Hildesheim. 

Verſammlung am 26. Auguſt 1923, mittags 
12 Uhr, in Northeim im Hotel der Poſt gegen⸗ 
über zwecks Berichterſtattung des Delegierten 
über den Sekretärtag in Berlin. Unter Bezug⸗ 
nahme auf die Bekanntmachung in Nr. 32 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſuche ich, bis zum 
Verſammlungstage den Beitrag . 


Menz. 
2 


Nachrichten des Vereins für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8922. ie Forſtgehilfe, Kohlwald, Poſt Sulzbach, 
ärtte 
IR 5 e Forſtgehilfe, Goburg, Poſt Wieſenfeld, 
1 
8924. „ ch SorBaebilfe, Fh. Buchwalde, Poſt 
Reichenbach, Kreis Pr.⸗ Holl 
Ullmann, Paul, e Glumbowitz, Kreis 
Wohlau. Bez. Breslau. VII. 
8928. Saudhöfel, Oskar, Forſtaufſeher, Orzeſche, Keis Pleß, 
Polniſch⸗Oberſchleſien. VI. 
8927. Schmidt, Dean Forſtwart, Euslingen, Poſt U.⸗Münkheim, 
Württemberg. 
Sch heften x We Hikfsförſter, Oberlangenbielau, Förſterei, 
e 
8929. an Robert Pieter Radau, Poſt Zembowitz, Kreis 
ſenberg, Oberſchl eſien. VI. 
8930. Näther, Karl, e Fh. Barliſſen, Poſt Ober⸗ 
nieſa, Kreis Gö 1 
8931. Schreyäg. Stephan 888d Hauſen a. Tau, Poſt 


l Württemberg 

8982. Groffiz, Paul, ie Hochofen, Poſt Stubendorf, 
Kreis Gr.⸗Strehlitz 

8988. Mak, Georg. Hilfsnger, Gr.⸗Strehlitz, Oberſchleſien. VI. 

8934. Nimmele, Wilhelm, Oberförfter, Rauden, Kreis Ratibor. VI. 

8935. Uckermaun, 5 85 15. I. Fh. Strauch ⸗Julitz, Poſt 
PR a Oſtprieg 

accia, Leo, Verse „Narbendorf, Poſt Jüterbog. IX. 


Die Aufnahme in 8 Verein haben beantragt: 
Schönſiſch, Alfred, Förſter, Reudnitz, Poſt Friedland, Kreis Lübben. 
e i. Hilfsjäger, Fh. Baberhäuſer, Poſt Brücken⸗ 
role, Drang, Förſter, Steinkrug bei Müſſen, Kreis Lauenburg 


eng, ben, Holzvogt, Borghorſt, Poſt Gettorf, Kreis 
ern 
1 1 Förſter, Ragow, Poſt Beeskow, Kreis Beeskow⸗ 


Winberlich, Mag, Forſtgehilfe, Meiningen, Heereslazarett. 


* 
An unſere Mitglieder! 
Betrifft Beitragszahlung. 

Nochmals erſuchen wir alle Mitglieder, um⸗ 
gehend die in Nr. 33 auf Seite 594 bekannt⸗ 
gegebenen Beitragsnachzahlungen in Höhe von 
je 4, 5, 6 und 7 Pfund Roggen nach dem Preiſe 
vom 1. Auguſt (3 000 000 Mk. je 50 kg) zu leiſten. 
Zur Vermeidung von Irrtümern ſeien nachſtehend 
die in Frage kommenden Beträge wiederholt. 
Es haben zu zahlen: 
Förſteranwärter und ne 120 0004 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 

Revierförſter, Anwärter für den 

Forſtverwaltungsdienſt und Aſſiſtenten ten 2 
Revierförſter und Forſtverwalter 80000 
akademiſch gebildete Beamte vom Died, 


förſter aufwärfnlns . . 210000. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1 Ortsklaſſe O: 


„Nr. 34 Bd. 38 (1923 


Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der An geſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

Unſere gegenwärtigen Kaſſenverhältniſſe machen 
mit Rückſicht auf die große Geldentwertung eine 
ſofortige Einzahlung der Beiträge nötig. 
Wir erſuchen unſere Mitglieder daher höflich und 
dringlich, ſofort nach Kenntnisnahme dieſer Zeilen 
die erbetenen Beträge an die Kaſſenſtelle des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm einzuſenden. 

Eberswalde, 18. Auguſt 1923. 

ar Geſchäftsſtelle. 


Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen Rn ein von: 
Frhr. 4 Beverförderſche eee Schloß 80 


Gelegentlich eines Scheibenſchießens am Liepnitzſee, 


gef 11 a eingefandt von I 
öhnig, A . 56000 
Desgleichen von 1 Son, Basdorf „„ „ 20000 
Förſter Hecht, Pinno . 10000 
Fürſtlich Fohenzollernſches Rentamt Kastin . 10000 
Hilfsförſter Stoth, Dortmund „. „ 3415 
Georg Zoll, Kl.⸗Dobeern 2000 
Förſter Krüpper, Wolkenber 1300 
ee einer aufgelöften " Begräbniskaſſe, ein⸗ 
eſandt von Forſtmeiſter Schwabe, Jagdſchloß 2110 
(Außerdem 3 Stück Kriegsanleihe bar mit einem 
Nennwerte von „ je 500 5 
Förſter Land, Donbrowitdt gag 3000 
Förſter Broll, Angern 2800 


Fehlſ ! bei einer Entenjagd, eingef. von Förſter 
Benzel, Fh. Wyrow . 1092 000 
Hierzu die Summe der letzten Beröffenklichung 208825099 
Summe & 3 465 015,88 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für eee Deutſchlands. 


Ortsgruppe Hörſingen und Umgegend. Am 
Dienstag, 4. September d. J., 10 Uhr, Orts⸗ 
gruppen ⸗Verſammlung Waldbahnhof Emden. 
Waldgang durch das intereffante, lehrreiche 
Gräfl. v. d. Schulenburg'ſche Forſtrevier Emden. 
Von 3 Uhr ab im Helmholz'ſchen Gaſthauſe zu 
Jvenrode berufliche Ausſprache und Erledigung 
des geſchäftlichen Teils. Anſchließend gemütliches 

Beiſammenſein mit Damen. 

zen Vorſitzender. 


Deutſcher Forfkbeamtenbund, 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Allgemeinverbindlichketts⸗Erklärung. 

Die in der Landesarbeitsgemeinſchaft Bayern 
abgeſchloſſenen Tarife wurden für allgemein⸗ 
verbindlich erklärt. Der Vorſtand. 


Bezirksgruppe Bayern. 

V. Nachtrag zum Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
tarif vom 10. November 1923. Auf Grund der 
Verhandlungen vom 5. Juli wird die Teuerungs⸗ 
zulage von 1935 auf 4300 % erhöht. Wirkung 
vom 1. Juli 1 

An . wird gewährt: 

Ortsklaſſe A: a) ſtatt 7700 M fest 15400 „; 
b) ſtatt 15400 „ jetzt 30800 . 

Ortsklaſſe B: a) ſtatt 5800 „ jetzt 11600 ; 
b) ſtatt 11600 % jetzt 23 200 ; c) ſtatt bis 
18000 & jetzt bis 36 000 K. 

4) ſtatt 4100 „ jetzt 8200 %%; 

b) ſtatt 8200 4 jetzt 16400: c) ſtatt bis 

36 000 4 jetzt bis 72 000 . 


Nr. 34 Bd. 38 11933) 


In VI Ziffer 5 lit. d Abſ. 2 hat es ſtatt 22000 4 
jetzt 44000 4 zu lauten. | 
In Ziffer 7 lit. bb werden die anrechnungs⸗ 
fähigen Verpflegungsſätze 
Ortsklaſſe A von 14 000 auf 28 000 M 
3 B „ 13000 „ 26000 4 
8 C „ 11500 „ 23000 & erhöht. 
Die monatlich ſich errechnenden Bezüge 
werden auf den nächſt höheren, durch 100 teil⸗ 
baren Betrag erhöht. 
Die Landesarbeits⸗Gemeinſchaft. 


0 * 

Durchſchnittspreiſe für die Gehaltsberechnung der 
Forſtbeamten in Schleſien. Der den Bargehültern 
zugrunde zu legende Roggendurchſchnittspreis 


beträgt für die erſte Hälfte Auguſt bei nachträglicher 


Zahlung des Gehalts 2 100 000 Mk. Für die Be⸗ 
rechnung des Minder⸗ bzw. Überdeputats gelten 
die folgenden Sätze: 
Hafer 2 188 900 Mk., Kartoffeln 266 700 Mk. 


7 
Bezirksgruppe Hannover. 
Tarifvertrag, ö 
betreffend die Beſoldung der Privatforſtbeamten 
in der Provinz Hannover. 

Die unterzeichneten Verbände einigten ſich in 
Anbetracht der eingetretenen Verhältniſſe dahin, 
den Tarifvertrag vom 8. Juni 1922 nebſt allen 
Nachträgen wie nachſtehend zu ändern: 

§ 1. Das Einkommen der Forſtbeamten ſetzt 
ſich zuſammen aus: A. Bargehalt, B. Sachbezügen. 

A. Das Bargehalt beträgt monatlich: 

1. Für Forſtbeamte mit akademiſcher Bildung 
nach freier Vereinbarung, jedoch mindeſtens 
25 % mehr wie das der nächſten Beſoldungs⸗ 
gruppe; Vollakademiker mit Staatsexamen 
entſprechend höher. 

2. Für Revierförſter und revierverwaltende Förſter 
mit ſelbſtändiger Stellung (Gutsförſter), die 
entweder ein Revier von über 500 ha Größe 
Nadelwald bzw. 300 ha Laub- und Miſchwald 
verwalten oder mindeſtens einen angeſtellten 
Uaterbeamten haben: den Wert von 3,75 Ztr. 
Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 
20 Pfd. bis 5,35 Ztr. | 

3. Für Förſter ohne die Vorbedingungen zu 2 
mit Prüfung nach dem 30. Lebensjahre und 
bisherige Inhaber von Förſterſtellen ohne 
Prüfung mit mehr als 12jähriger Praxis: 
den Wert von 3,25 Ztr. Roggen, ſteigend von 
2 zu 2 Jahren um 15 Pfd. bis 4,45 Ztr. 

4. Dieſelben Beamten unter 30 Jahren bzw. 
wen'ger als 12jähriger Praxis: den Wert von 
2,65 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren 
um 10 Pfd, bis 3,45 Ztr. 

5. Anwärter für den Privatforſtdienſt (Forſt⸗ 
aufſeher, Hilfsförſter, Gehilfen ulm.) mit 
vorſchriftsmäßiger Lehrzeit, erfolgreichem 
Beſuch einer Forſtſchule oder Forſtgehelfen⸗ 
prüfung: 

a) mit eigenem Hausſtand: den Wert von 
2,00 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 
Jahren um 10 Pfd. bis 2,80 Ztr.; 

b) ohne eigenen Hausſtand: den Wert von 
1 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren 
um 5 Pfd. bis 1,40 Ztr. 

6. Anwärter für den Privatforſtdienſt 
Prüfung: 10 % weniger wie die Gruppe 5a 
bzw. ö bb. 
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7. Forſtſchutzbeamte ohne forſtliche Ausbildung 
(Waldwärter uſw.) wie Gruppe 5. | 
Die Beamten mit eigenem Hausſtand erhalten 
eine Zulage von 5% des Bargehalts; außerdem 
werden als Kinderzulage 5% des Bargehalts für 


jedes Kind bis zu 18 Jahren gewährt. 


Die Errechnung des Wertes eines Zentners 
Roggen erfolgt allmonatlich durch die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Waldbeſitzer⸗Verbandes auf Grund 
der durchſchnittlichen Berliner Marktnotizen für 
märkiſchen Roggen in der Zeit vom 7. bis 20. des 
betreffenden Monats. N 
Die Beamten haben Anſpruch auf allwöchent⸗ 
liche Zahlung eines Vorſchuſſes von 20 % des Vor⸗ 


B. 1. Forſtbeamte mit eigenem Hausſtande er⸗ 

halten außer dem Bargehalt folgende Sachbezüge: 

a) En Wohnung nebſt Gartenland bis zu 1 ha 
e; | 


roße; 

b) ausreichende Heizung nebſt Anfuhr; 

c) ein Normaldeputat von jährlich: 22 Ztr. Brot⸗ 
getreide, das, wo Weizen geliefert werden 
kann, aus 18 Ztr. Roggen und 4 Ztr. Weizen 
zu beſtehen hat, 3 Ztr. Futterhafer oder Futter⸗ 
gerſte, im Roggenwert von 3 Ztr., 80 Ztr. 
Kartoffeln, im Roggenwert von 10 Ztr., 
52 Pfd. Butter, im Roggenwert von 7% Ztr., 
730 Liter Milch, im Roggenwert von 7 Ztr., 
zuſammen 49 ½ Ztr. Roggenwert. 

An Stelle von Butter und Milch kann das 
Recht zur Haltung von bis zu zwei eigenen Kühen 
bei freiem Futter ausbedungen werden. 

Geringeres Deputat wie obiges Normal⸗ 
deputat iſt in bar nach dem angegebenen Roggen⸗ 
wert zu erſtatten; größeres Deputat wird auf das 
Bargehalt wie vor in Anrechnung gebracht. Erhält 
der Beamte ſtatt Deputat Dienſtland, ſo iſt deſſen 
Reinertrag auf das Deputat in Anrechnung zu 
bringen, und zwar je 25 Ar beſten Bodens (Marſch⸗ 
boden) mit 4 Ztr., mittleren mit 2 Ztr., geringen 
mit 1 Ztr. Roggenwert. Beſte Wieſe mit € Ztr., 
mittlere mit 3 Ztr., geringe mit 2 Ztr. Roggenwert. 

Sollten die örtlichen Verpachtungen geringere 
Erträge liefern, fo ſind letztere maßgebend. 

Andere Naturallieferungen find mit folgenden 
Sätzen zu bewerten: 1 Ztr. lebendes Schwein = 
5 Ztr. Roggen, Stellung von Geſpannen pro 
Pferd und Stunde = 5 Pfd. Roggen. 

Für größere Dienſtländereien, als zur Heraus⸗ 
wirtſchaftung der Normaldeputate nötig ſind, 
wird ein Preis auf das Gehalt angerechnet, welcher 
30% unter dem in der Gegend üblichen Roggen⸗ 
pachtpreis für Boden gleicher Art und Güte bleibt. 
Dem Dienſtgeber bleibt es überlaſſen, ob und in 
welchem Verhältnis er bei Beachtung vorſtehender 
Grundſätze die Beſoldung der Forſtbeamten mit 
eigenem Haushalt in bar, durch Dienſtland oder 
Deputat abgelten well, doch ſollen Wünſche der 
Forſtbeamten in bezug auf die Form der Ge⸗ 
währung der Sachbezüge, wenn möglich, berück⸗ 
ſichtigt, infonderhe.t dort, wo eine größere ſelbſt⸗ 
bewirtſchaftete Landwirtſchaft dem Waldbeſtzer 
gehört, die Deputate in natura und nicht in Geld 
abgegolten werden. | 

2. Forſtbeamten ohne eigenen Hausſtand ift 
außer dem Bargehalt freie Station (Wohnung, 
Heizung, Licht, volle Beköſtigung) zu gewähren; 
beköſtigen ſie ſich ſelbſt, ſo iſt ihnen monatlich der 
Wert von 2,5 Ztr. Roggen zu erſtatten. 


§ 2. Wird den Forſtbeamten keine Uniform 
gel’efert, fo haben ſie Anſpruch auf ein Be⸗ 
kleidungsgeld im Werte von 60 Pfd. Roggen 
monatlich. , a 

§ 3, Etwa gewährte Nebenbezüge, wie Möbel⸗, 
Scherrholz, Streu, Stroh, Wild, Fiſche, ſind mit 
30% unter dem jeweiligen Verkaufspreiſe anzu⸗ 
rechnen. . 

§ 4. Gewährung von Tantiemen oder Gewinn⸗ 
anteilen, Entſchädigung für Fahrradhaltung ſowie 
die Regelung der Bezüge aus der Jagd bleibt 
beſonderer Vereinbarung überlaſſen. Jagd⸗ 
trophäen (Geweihe, Gehörne, Gewehre) ſollen 
dem berechtigten Erleger überlaſſen und Einnahmen 
aus der Jagd dem Stelleninhaber nicht zu ſeinem 
ſonſtigen Einkommen angerechnet werden. 

§ 5. Dieſe Beſoldungen ſtellen für ſämtliche 
Beamte Mindeſtſätze dar. 

$ 6. Treten außergewöhnliche Ereigniſſe ein, 
die zu einem erheblichen Mißverhältnis zwiſchen 
Roggenpreiſen einerſeits und den Preiſen der 
für den Beamten zuzukaufenden notwendigen 
Bedarfsartikel oder der forſtlichen Betriebsmittel 
anderſeits führen, ſo iſt jeder der Vertrag⸗ 
ſchließenden berechtigt, eine Anderung der vor⸗ 
ſtehend beſtimmten Roggenwerte zu fordern. 
Kommt in dieſem Falle keine Einigung zuſtande, 
ſo entſcheidet ein Schiedsgericht, das mit je drei 
von den beiden Vertragsparteien zu benennenden 
Beiſitzern und einem von letzteren zu wählenden 
unparteiiſchen, ſtimmberechtigten Obmann zu be⸗ 
ſetzen iſt. Dem Spruch des Schiedsgerichts haben 
ſich die vertragſchließenden Parteien unbedingt 
zu unterwerfen. N 

§ 7. Jedem Beamten muß eine genaue Über⸗ 
ſicht über feine geſamten Einkommensverhältniſſe 
ſchriftlich in die Hand gegeben werden. Die Be⸗ 
kanntmachung des Roggendurchſchnittswertes er⸗ 
folgt durch die Tarifkommiſſion allmonatlich im 
„Forſtwirt“ und in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

§ 8. Beſtehende höhere Bezüge der Privatforſt⸗ 
beamten werden durch den Tarif nicht berührt. 

§ 9. Jedem Forſtbeamten und Forſtangeſtellten 
ſteht nach dreijähriger Dienſtzeit auf Grund vor⸗ 
heriger Vereinbarung mit dem Beſitzer ein jähr⸗ 
licher Urlaub von mindeſtens 8 Tagen unter Weiter⸗ 
gewährung von Gehalt und Sachbezügen zu. Er 
ſteigt für jedes weitere Dienſtjahr um 2 Tage bis 
zur Höchſtdauer von 21 Tagen. Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage ſowie Urlaubstage zur Teilnahme an Vereins⸗ 
verſammlungen, forſtlichen Lehrgängen, Exkur⸗ 
ſionen und Prüfungen werden auf den Urlaub 
nicht angerechnet. 

§ 10. Bei Streitigkeiten zwiſchen Waldbeſitzer 
und Beamten aus dieſem Vertrag entſcheidet ein 
Schlichtungsausſchuß, welcher ſich wie das in § 6 
erwähnte Schiedsgericht zuſammenſetzt, endgültig. 

§ 11. Die Allgemeinverbindlichkeit wird für 
die Provinz Hannover beantragt werden. 

§ 12. Vorſtehender Tarif tritt mit 1. Auguſt 


1923 in Kraft. Er gilt bis 1. Auguſt 1924 und ver⸗ 4 


längert ſich ſtillſchweigend auf je ein Jahr, falls 

der Tarif nicht drei Monate vorher gekündigt wird. 

Abgeſchloſſen Hannover, den 8. Auguſt 1923. 
Unterſchriften. 


Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß über 
et aige Unklarheiten im Tarif ſowſie Unſtimmig⸗ 
keiten in den Gehaltsbezügen der Schriftführer 


— 
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Nr. 34 Ad. 33 (1923) 


der Bezirksgruppe an Bundes ⸗Mitglieder jede 


Anfragen iſt ſtets 


gewünſchte Ausknnft erteilt. 
5 Rohrig. 


Rückporto beizufügen. 


2 
Bezirksgruppe Pommern. 
Verſammlung am 2. September d. J. in 
Stargard wo Hotel „Deutſches Haus“, 
r. 


mittags 12 
Tagesordnung: 
1. Beſtätigung des in Belgard gewählten Vor⸗ 
ſtandes bzw. Neuwahl. 
2. Feſtſetzung des Jahresbeitrages für die Bezirks⸗ 


gruppe. 
3. Wahl von ee eee 
4. Beſprechung über Tarif⸗Angelegenheiten. 
5. 119 von Mitgliedern für den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß. 
6. Anträge und allgemeine Ausſprache. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Vereins⸗ 
Mur wird gebeten. 
archmin, Poſt Kordeshagen, Kreis Köslin, 
den 15. Auguſt 1923. Kornmeſſer. 


Ss 
Bezirksgruppe Oft- und Weſtpreußen. 

Laut Beſchluß der Bezirksgruppenverſammlung 
in Mohrungen am 6. Juni und der Delegierten⸗ 
Verſammlung in Magdeburg am 31. Juli wurden 
nachſtehende Beiträge in Roggenwährung, rück⸗ 
wirkend ab 1. Januar 1923, feſtgeſetzt: 


Revier⸗ Betriebs⸗ Hilfs» 
Quartal verwalter beamte beamte 
J. 1800 .# 1300 M 720 
II. 5600 M 4040 % 2240 M 
III. 63 420 „ 45 660 M 25370 M 


Sa. 70820 „ 51000 „ 28 330 # 
Die Beiträge ſind bis 1. September auf Konto 
Deutſcher Forſtbeamtenbund an die Landſchafts⸗ 
bank in Mohrungen einzuzahlen. Bereits gezahlte 
Beiträge können in Abzug gebracht werden. Nur 
wer ſeinen Beitrag pünktlich bezahlt, wird als 
Mitglied geführt, und nur deſſen Intereſſen werden 
vom Verein vertreten. Der beſſeren Kontrolle 
wegen werden die Mitglieder erſucht, ſämtliche 
Zahlungen an die Kaſſenſtelle der Bezirksgruppe 
zu richten und nicht direkt an die Geſchäftsſtelle 
in Berlin. 
Gr.⸗Beſtendorf, den 15. Auguſt 1923. 
Rohr. 


S 
Bezirksgruppe Thüringen. 
Bericht über die Verſammlung am 
29. Juni in Gotha. 
1. Es wurden ſechs neue Mitglieder aufgenommen. 
2. In die Tarifkommiſſion wurden gewählt: Forſt⸗ 
meiſter a. D. Keimer⸗Eiſenach, Förſter Küntzer⸗ 
Oſthauſen, Poſt Marlishauſen, Förſter Ongſick⸗ 
Seebach, Poſt Wernburg, Förſter Pfeſtorf⸗ 
Georgenthal. 

3. Es wurde feſtgeſtellt, daß eine Kündigung des 
Tarifs vom 10. 8. 21 nicht erfolgt ſei. 

.Der Vorſitzende gibt ein Schreiben des Ver⸗ 
bandes Thürg. Waldbeſitzer bekannt, wonach 
dieſer beſchloſſen hat, „in Tarifverhand⸗ 
lungen mit 3 von 
Forſtbeamten nicht mehr einzutreten. 
Vielmehr ſoll es den einzelnen 
Waldbeſitzern überlaſſen bleiben, die 
Gehaltsbezüge mit ihren Forſtbeamten 
dirett zu regeln“. 


Nr. 34 Bd. 38 (1923) 
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Richtlinien ſind mittlerweile an die Wald⸗ in der Höhe des jeweiligen zehnfachen Brief⸗ 
befitzer ergangen. Es muß nunmehr ein anderer portos zu erheben, der diesbezüglichen Anfragen 


Weg geſucht werden, um zu einem Tarif de 
kommen. Aus der Verſammlung heraus wurde 
die Anregung zur Bildung von Ortsgruppen 
gegeben, und zwar wurde Mühlhauſen für den 
Weſten und Gera für den Oſten genannt. 
Schlotheim, den 5. Juli 1923. 

Der Vorſitzende: Lindner. 
Nachtrag: Die Mitglieder⸗Beiträge betragen: 
J. . 2 605 f. Rogg Jah ee 

ruppe Roggen pro Jahr): 

1200 Mk. 810 a ae. g 63 2 Mk. 

ruppe 5 Roggen pro Jahr): 
5 M. U Oh m. , 45 5 Mk. 

ruppe 5 en pro Jahr): 
720 Mk. 2240 Mk. 25 370 Mr. 
und ſind abzüglich etwa bereits gezahlter Beiträge 
umgehend an den Kaſſenführer, Förſter 
Schmalz, Bachra bei Oſtramondra, Bezirk 
Halle a. S., einzuſenden. 

* 


1 


Kreisgruppe Oſtpriegnitz. 
Teuerungszulagen für Monat Juni: Ver⸗ 
heiratete 1850 %, Unverheiratete 1330 %. Für 
Monat Juli: Verheiratete 5850 %, Unverheiratete 
4290 %. Zahlbar auf die Januar⸗Grund⸗ 
gehälter. 


Ss 
Ortsgruppe Havelland. 

Am Sonntag, dem 2. „ 1923, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe ein 
Preisſchießen auf den Scheibenſtänden in Frieſack. 
. wird nur mit Jagdbüchſe und Jagd⸗ 
viſier ohne Fernrohr. Alle Mitglieder ſowie alle 
Kollegen der Umgegend find mit ihren Damen 
herzlich willkommen. 

Falley, Vorſitzender, Kotzen i. M. 
2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 
Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. ö 
Bericht über die zweite allgemeine Mitglieder⸗ 
verſammlung am 19. Juli 1923. 

Um 2% Uhr nachmittags eröffnete Oberförſter 
Mann die Sitzung und begrüßte die leider ſehr 
wenig zahlreich erſchienenen Mitglieder. Auf der 
Tagesordnung ſtand: 1. Bericht über das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr, 2. Feſtſetzung der Beiträge, 
3. Verſchiedene Anträge, und 4. Forſtwiſſenſchaft⸗ 
licher Vortrag. Die Anzahl der Mitglieder beträgt 
132, davon haben nur 39 ihren Beitrag ein⸗ 
gezahlt. Der Jahresbeitrag iſt auf 10 000 „ feſt⸗ 
geſetzt, für die Säumigen vom vorigen Jahre auf 
10000 „ und 5000 % = 15 000 4. Die Bei⸗ 
träge ſind ſofort auf das Vereinskonto Beamten⸗ 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe, Neuhaldensleben, Poſt⸗ 
ſcheckkonto Magdeburg Nr. 4067, einzuzahlen. Die 


bis 1. September nicht eingezahlten Beiträge]; 


werden durch Nachnahme erhoben. Es konnten 
unſeren Mitgliedern 45 Stellen angeboten werden, 
doch haben die Stellenſuchenden uns leider in 
den wenigſten Fällen über den Erfolg ihrer Be⸗ 
werbung benachrichtigt. Für die Stellenvermittlung 
iſt beſchloſſen worden, von nun an einen Betrag 


beizufügen iſt. Das Vereinsgeld wird gegen Ent⸗ 
wertung geſichert angelegt. Für die minder⸗ 
bemittelten Forſtſchüler ſind auf den Aufruf hin 
152 710 & eingelaufen, die bei der Harzexkurſion 
ihre Verwendung gefunden haben. 
Vereinsabzeichen in der Form eines ſilbernen 
Eichenblattes ſind beim Goldſchmied Merkel, 
Neuhaldensleben, zur Zeit für etwa 30 000 
zu beziehen. Zum Schluß wurde von Oberförſter 
Irmer ein Vortrag über die Durchforſtung ver⸗ 
ſchiedener Holzarten gehalten. Am Abend fand 
auf der Flora ein gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen ſtatt. Wurſter. 


2 
Verband 
höherer Kommunalforſtbeamten. 


Sitzung am Dienstag, dem 28. Auguſt, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in Frankfurt a. O., Hotel „Prinz 
v. Preußen“. Tagesordnung: 1. Vereinigung 
des Verbandes mit dem Verein Rhein. ⸗Weſtf.⸗ 
Gemeindeoberförſter, Anderung der Satzung. 
2. Ausdehnung des Verbandes auf alle im 
Kommunaldienſt ſtehenden höheren Forſtbeamten 
Deutſchlands. 3. Neuwahl des Borſtandes. 
4. Feſtſetzung der Beiträge. 5. Dienſtliche 
Stellung des Oberförſters im Kommunaldienſt. 
6. Verſchiedenes. Anderung des Verſammlungs⸗ 
lokals wird vorbehalten. Weitere Mitteilungen 
am Schwarzen Brett in Frankfurt. Nichtmitglieder 
des Verbandes, welche die Mitgliedſchaft erwerben 
wollen, ſind als Gäſte willkommen. 

Der Vorfitzende. 
J. V.: Gebbers, Schriftführer. 


Au unſere Leſer! 

Mit Nummer 34 ſchließt der Auguſt⸗Bezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten Be⸗ 
zieher, die Beſtellung für den Monat September 
ſofort bei den bisherigen Bezugsſtellen zu er⸗ 
wirken, damit in der regelmäßigen Zuſendung 
unſerer Zeitungen keine Unterbrechung eintreten 
kann. 

Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Jeutſche Forst- Zeitung“ (Poſtzeitungs⸗ 
8805 für 1923) koſtet für Monat September 
600 000 mk. Der Vorzugspreis für 
Vereins mitglieder, deren Organ die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im Vereinsbezug für 
Monat September 510000 Mk. 

Die „Deutſche Jäger - Zeitung‘ (Poſtzeitungs⸗ 
preisliſte für 1923) koſtet für Monat September 
900000 Mk. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 
bisherigen Vereinsbeziehern geht die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ auch weiter zu. Dauernde An⸗ 
nahme verpflichtet rechtlich zur Begleichung. 

Neudamm, im Auguſt 1923. 

Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
rüh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme⸗ 
fälllen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 

Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
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Nan! 
Famil 
Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Oberförſter Biens⸗ 
fel dſthin Seitenberg eine 
Tochter 

Eheſchließungen: 

Bankvorſteher Adolf 
Boneit mit Fraulein 
Gertrud Stern, Rech⸗ 
nungsrattochter in Joa⸗ 
chimsthal Um. 

Sterbefälle: 

Herfurth, Urſula, 
Förſtertöchterl. in Forſt⸗ 
haus Clauswalde bei 
Bottſchow, Bez. Frank⸗ 

furt a. O. 


X 


| Eteienannebate | 


r 


eingearbeitete Kraft, von 
ſof, ſpät. 1. Okt. geſucht. 
Beſold. n. Tarif. Bewerb. 
mit Lebenslauf u. Zeugn. 
erb. an (743 
Preuß. Forftkaſſe 
Johannisburg, Obr. 
Zu ſofortigem Eintritt 
geſuch ( 


t 740 
nenierjüner, 
kath., unverh., 20 bis 25 
Jahre. Forſtſchüler er⸗ 
wünſcht. Hauptbedingung 
energiſches Auftrelen, da 
ſchwieriges Revier im beſ. 
Gebiete. Volle Penſion im 
eu Haushalt. Gehalt 
ıt Anlehnung an Staats⸗ 
tarif. Bewerbungen mit 
Lichtbild an 

Gräfl. von Los ſche 
Jorſtberwaltung, 
Poſt Weeze, Niederrhein. 


ieh⸗Nachkichten 


Durch die außergewöhnliche Geldentwertung 
wachſen die Preiſe für Papier, Druck und 
die allgemeinen Ankoſten fortgeſetzt derart, daß 
ſich die bisherige Berechnungsart der Anzeigen 
nicht mehr aufrechterhalten läßt. 
zwar wie bisher nach Millimeterhöhe zu dem 
beim Erſcheinen der Zeitung jemals angegebenen 
Grundpreiſe, jedoch nach der Grundzahl 1,20 
und der jeweiligen amtlichen Schlüſſelzahl des 
Deutſchen Buchdrucker - Vereins, zurzeit 64000. 


Grundzahl » Schlüſſelzahl ergibt alſo künftig den 
Preis für die einſpaltige Millimeterhöhe. 


Wir bitten unſere Geſchäftsfreunde, hiervon 
Vormerkung zu nehmen ſowie auch davon, daß 
der jeweils zur Verrechnung kommende Preis 
für die Millimeterhöhe unter den Anzeigen- 
Bedingungen am Kopf der erſten Seite an- 


gegeben wird. 


äftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
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die genennpe. 
Wherförſter⸗ötelle 
Büchenbeuren, 


Kreis Zell an der Moſel, 
Sitz Büchenbeuren, iſt neu 
zu beſetzen. Das Dienſt⸗ 
einkommen entſpricht dem 
der ſtaatlichen Oberförſter 
Gruppe X, XD. Die 
ienſt⸗Aufwandsentſchädi⸗ 
gung iſt der der Staats⸗ 
oberförſter angepaßt (50 % 
vom Gehalt, e 
und usgleichszuſchlag). 
An Schreibhilfe werden 
gewährt bis 85 ½ der Be⸗ 
zuge eines Beamten der 
Gruppe 3 der Beſoldungs⸗ 
ordnung für die Zeit von 
6 Monaten, und zwar auf 
Liquidation. 74¹ 

Wohnung iſt vorhanden. 
Ein Jahr Probedienſtzeit. 
Nur Beamte, welche die 
Befähigung zur Verwal⸗ 
tung einer ſtaatlichen Ober⸗ 
förſterei deutſcher Staaten 
nachweiſen können, kommen 
für die Anſtellung in Frage. 
Bewerbungen mit lücken⸗ 
loſem Lebenslauf, forſt⸗ 
lichen Zeugniſſen und amts⸗ 
ärztlichem Atteſt ſind bis 
15. September 1923 an 
den Unterzeichneten ein⸗ 
zureichen. 


Zell a. Moſel, den 
6. Auguſt 1923. 
Der Landrat. 
von Stein. 

Geſucht zum⸗1. Okt. 23 

junger, evgl. (786 


„Hllfsforſter, 


bis 22 Jahre alt, Forſt⸗ 
ſchüler. Gehalt nach Richt⸗ 
linien des pomm. Land⸗ 
bundes. Bewerbungen, 
möglichſt mit Bild, an 


Krüger, Förſter, 
Weißenbruch, Poſt 
Bramſtädt, Kr. Belgard. 


Sie erfolgt 


bis 23 J., Templiner oder 
Geh.⸗Prfg, Hornbl. z. 1. 10. 
get, Begl. Zeugnisabſchr., 
ebenslauf u. Lichtbild an 
Forſtverwaltung Petklus 
Kr. Luckenwalde 

In unſerem Forſtrevier 
Stadtheide (256 ha groß) 
iſt zum 1. Oktober d. J. die 


Forſtaufſeher⸗ 
Stelle 


neu zu beſetzen. 
Beſoldung nach Gruppe 
IV der ſtaatlichen Be⸗ 
ſoldungsordnung, Se 
dienſtzeit 1 Jahr, danach 
Anſtellung als Beamter 
auf Lebenszeit mit Pen⸗ 
ſions berechtigung und 
r 
ienſtwohnung vorhanden. 
Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigte, die im Beſitze des 
Fürſorgeſcheins für Beamte 
aus den Grenzgebieten ſind, 
werden erſucht, ihre Be⸗ 
werbung umgehend hier 
einzureichen. (737 


Berlinchen, 
13. Auguſt 1923. 


Der Magiſtrat. 


den 


Süngerer Revierförſter 
oder ülterer Förſter als 


Rebierverwalter 


für große deutſch⸗ ober⸗ 
ſchleſiſche Forſtverwaltung 
per 1. Oktober d. J. geſucht. 
Dienſtwohnung mit Wirt⸗ 
ſchaftsgebänden und Dienſt⸗ 
land 1 Angebote 
mit eugnisabſchriften, 
Lichtbild, Referenzen unt. 
Nr. 742 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


n 


Fleiſch⸗ 


I Das deutſche Schwein. 


und Fettlieferaut 


unſeres 


Volkes, bedarf jetzt einer beſonderen Pflege. 
Dauernd beſte Anleitung dazu bietet bie 


Zeilſchrift für echweinezucht. 


Probenummern 


verſendet auf 


Wunſch umſonſt und poſtfrei der 


Verlag J. 


eumann in Neudamm. 


— 


| Stettengerune | 
Oberförſter 


(kriegsgeſchädigt), 37 Jahre 
alt, ſucht Vertrauens⸗ 
ſtellung, evtl. auch als 
Rebierförſter. Ang. u. 
Nr. 702 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Empfehle verh. 


Förſter, 


34 Jahre alt, ſofort oder 
ſpäter. Erſtkl. Hoch⸗ und 
Niederwildjäger, tüchtiger 
Forſtmann, zuverläſſig, mit 
natl. Geſinnung. Oberförſter 
E. Wilke, Hammer bei 
Cantreck i. Pomm. (661 


II 
Förſter, 
35 J., verh., kl. Familie, 
evgl., Förſterprüfung mit 
„Gut“ beſt., ſucht, geſtützt 
auf langjährige gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen, 
zum 1. Oktober oder ſpater 
Stellung, am liebſten in 
Nord: od. Mitteldeutſchland. 
Trage Umzugskoſten ſelbſt. 
Angeb. unt „Hameln“ 729 
bef. die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Suche für j. Forſtmann 
Stellung als (715 


Fürſter, Hilistürft. 
auch Fügdaufſeher. 


na 

at Hoch⸗ u. Forſtſchule 
ben x Faſanenzüchter, 
mit hervorragenden forſtl. 
Kenntniſſen, Kartierung, 
Vermeſſung, Einrichtung ꝛc., 
Erfahr. in Schü u. Nieder⸗ 


i 


jagd, 1. g. ütze u. Raub⸗ 
N ſcharf auf 
ilddiebe. Antritt kann 


jederzeit erfolgen. 
8 Fö 5 5 Weißer Hirsch 
orſthau eißer Hir 
e Sterley, Lbg. 


2 Vorſtbeumte, 


20 u. 22 Jahre, aus großer 
Verwaltung, mit Ia Zeugn. 
u. Empfehl., erfolgr. Raub⸗ 

eugfänger, ſuchen Stell. 
ſofort od. zum 1. Oktober, 
am liebſten auf. in größerer 
Verwaltung. Angebote u. 
P. 8. 717 def. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtbeamter, 
23 J., ev., kerndtſch. Geſ., 
in ungek. Stell., mit ſämtl. 
ins Fach ſchlag Arb. vertr., 
ſucht, geſt. auf pa. Zeugn. 
u. Empf., z. 1. 10 Stellg. 
in mögl. größ. 51 
Ang. u. Nr. 739 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Kriegsbeſchädigter, 
gelernter Forſtmann, 


25. J., engl., ehrl. u. zuverl., 
ſehr paſſtonierter Jäger, g. 
Schrot⸗ u. Kugelſchütze, ſucht, 
geſt. auf g. Zeugn. u. Ref., z. 
1. 10, evtl auch früher Stell. 
als Gutsförſter, Forſt⸗ 
aufſeher od. Revier⸗ 
jäger. Gefl. Angebote unt. 
Nr. 746 beförd. die Exp. der 
D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Notschrei und Bittel 


Revierverwalt., Diplom, 
35 J., verh., Oſtflüchtlg., 
allerbeſte Zeugn. u. Refe⸗ 
renzen, bitt. um Anſtellun 

auch als Förſter od. dergl. 
Gefl. Ang. unt. „Treu- 
deutsch“ 733 bef. die 
Gſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Fräulein, 22 J., ſucht 
Stelle a. Oberförſterei od. 
Gut als N 


Haustochter 


in der Gegend v. Marburg. 
Angebote unt. Nr. 744 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Dane Yyeigen| 


Fichenmoas 


in großen u. kleinen Quan⸗ 
titäten zu kaufen geſucht. 
Muſter erb. an (745 
Arno Fischer, 
Alton a(Elbe), Herderſtr. 16 


Neumann in Reudamm 
ehrbuch des 
Flintenschie- 
| Bens. Nebst einer 
Anleitung zur 
Herstellung von 
Flintenschieß- 


ständen. Von 
[Albert Preuß. 
Dritte Auflage. Mit 
zahlreichen Abbild- 
im Text und auf 
Tafeln nach photo- 

graphischen Auf- 
nahmen und Ori- 
ginal - Zeichnungen 
des Jagdmalers 
JC. Schulze. 
u Grundzahl geb. 8. 
Schlüssel auf An- 
zeigenseite 2 dleser 
Nummer. Porto und 
Verpack. besonders. 


Kür Jnſerate: Otto Lieske. Neudamm. Druck und Verl 


WX Neumann. Neudamm. 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Fmttlches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagadbeamten zu Rendamm, des Forstwaisendereins zu Beriia, des 
Uiehversicherungsdereins der Forstbeamten a. G6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staalsreviertörster, der Preussischen staatsförster- 
vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstschretäre, des Vereins Tür Privatforstbeamte Deuts chl auds, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten 
der Graischall Glatz und Um gegend, des Vereins ehemaliger neuhaldeuslebener Forstschüler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat September durch jede deutſche Poſt⸗ 

anſtalt freibleibend 600 000 Mk., durch die Geſchäftsſtelle unter Kreuzband mit Porto⸗ und Verpackungszuſchlag. Auslands⸗ 

preis für das dritte Vierteljahr Schw. Fes. 3,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 150 060 Mk. (Schw. 

Fes. 0,3) abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der 
Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Weiten ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 35. Neudamm, den 2. September 1923. 38. Band. 


Die Privatforſtbeamten und der Antrag Müller⸗Franken. 


Von Förſter Walter, Annaberg. 


Bekanntlich hat es ſeit einem halben Jahre mehr als 750 ha landwirtſchaftlicher und 100 ha 


eine Reihe von Politikern wieder darauf abge⸗ 
ſehen, den Privatwald in irgendeiner Form zu 
ſozialiſieren. Dem zunächſt in den Kinderſchuhen 
ſteckengebliebenen erſten Antrag Hoeft (Vorſ. 
des Bundes für Siedelung und Pachtung) folgte 
der Antrag Müller⸗Franken, ihm der zweite 
Antrag Hoeft und ein Antrag der kommu⸗ 
niſtiſchen Partei. Außer einer meh: oder minder 
intenſiven Sozialiſierung der Landwirtſchaft 
ſtreben alle dieſe Anträge gleichmäßig eine 
Sozialiſierung oder Kommmunaliſierung des 
Privatwaldes an. Der Antrag Mäller⸗Franken 
iſt entſchieden von all dieſen Anträgen der ge⸗ 
mäßigtſte und dürfte daher am allereheſten Aus⸗ 
ſicht auf Durchführung haben. Der Antrag 
Müller⸗Franken wird aber nicht nur den Reichs⸗ 
tag beſchäftigen, ſondern dürfte als Programm 
für die kommenden Landtags⸗ und Reichstags⸗ 
wahlen von der Sozialdemokratie benutzt werden. 
Daher haben nicht nur die Herren Reichstags⸗ 
abgeordneten, ſondern jeder wahlberechtigte 
Deutſche, ganz beſonders die Privatforſtbeamten, 
die Pflicht, zu dem Antrag Stellung zu nehmen. 

Den Antrag ſelbſt dürfte ich bei den meiſten 
Leſern als bekannt vorausſetzen.“)) Ich wieder⸗ 
hole nur die auch für die Forſtwirtſchaft ein⸗ 
ſchneidenden Grundſätze der Richtlinien. Zu⸗ 
nächſt ſoll jeder Beſitzer eines Betriebes von 


*) Siehe „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 22 
Bd. 38 Seite 380. m übrigen ſei hier auch 
gleichzeitig auf die vom Reichsforſtverband auf⸗ 
geſtellten Leitſätze gegen Sozialiſterung der Privat⸗ 
forſten (veröffentlicht im „Deutſchen Forſtwirt“ 
Nr. 91 S. 940) verwieſen, die ſich eingehend mit 
der ſachlichen Widerlegung dieſes Antrages befaſſen. 


forſtwirtſchaftlicher Bodenfläche verpflichtet 
ſein, den überſchießenden Teil an das Reich ab⸗ 
zutreten, wobei als angemeſſene Entſchädigung 
die Veranlagung für die Vermögensſteuer der 
Grundſtücke angeſehen werden ſoll, die bekannt⸗ 
lich am 31. Dezember 1922 durchgeführt iſt. Der 
Wald ſoll dauernd im Eigentum des Reiches 
verbleiben. Das Reich kann die Nutzung und 
Verwaltung den Ländern übertragen. Auch 
jede Waldnutzung in anderer Beſitzform, alſo 
verbleibender Kommunal⸗ und Privatwald, 
unterliegt der ſtaatlichen Forſtaufſicht. Die 
auf enteignetem Boden bisher beſchäftigten 
Arbeiter ſollen bei der Verteilung des Siede⸗ 
lungslandes in erſter Linie berückſichtigt werden. 
Arbeiter und Angeſtellte, die durch die Anderung 
der Beſitzverhältniſſe ihre Arbeitsſtätte verlieren, 
ſind in anderer (2) Form ſchadlos zu halten. 
Bei jedem Grundſtücksverkauf iſt dem Reich, 
dem Staat oder der Gemeinde das Vorkaufs⸗ 
oder Ankaufsrecht zu ſichern. 

Ein Geſetz für Reichsbodenbewirtſchaftung iſt zu 
erlaſſen, das beſtimmte Mindeſtforderung für die 
Bodenbenutzung vorſchreibt. Beſitzern, die die 
Ausnutzung des Bodens nach dieſem Geſetz ver⸗ 
nachläſſigen, ſoll die Bewirtſchaftung zeitweiſe 
oder dauernd entzogen werden. Auch ſoll in 
ſolchen Fällen die Enteignung ohne Rückſicht auf 
die Betriebsgröße zuläſſig ſein. 

In der dem Reichstag zugegangenen Ein⸗ 
gabe iſt eine Begründung des Antrages nicht 
beigefügt. Dieſe Begründung findet ſich aber in 
der erſtmaligen Veröffentlichung des Antrages 
im „Vorwärts“, dem parteipolttiſch offiziellen 
Organ der ſozialdemokratiſchen Partei. In dieſer 
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Begründung iſt ebenſo wie im Eingang des 
Antrages ſelbſt darauf hingewieſen, daß das die Sache weſentlich anders aus. 


Ziel jeder Bodenreform die Steigerung der 
ee ſein müſſe. | 

Es iſt lange her, ſeitdem Schiller ſchrieb: 
„Der brave Mann denkt an ſich ſelbſt zuletzt!“ 
Die Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ werden 
mir daher nicht verübeln, wenn ich zuerſt den 
Antrag vom rein egoiſtiſchen Standpunkte des 
Privatforſtbeamten betrachte. 

Zunächſt erſcheinen die Ausſichten des Privat⸗ 
forſtbeamten gar nicht jo übel. Mit einem 
Schlage ſind ſeine Wünſche und Träume in Er⸗ 
füllung gegangen. Er wird Staatsforſtbeamter, 
iſt als ſolcher unkündbar, penſionsberech— 
tigt und kann annehmen, daß er weniger täg⸗ 
lichen Arger mit landwirtſchaftlichen Beamten 
und Auseinanderſetzungen mit dem Brotherrn hat 
und auch ſeinem forſtlichen Vorgeſetzten „ 
eine ſicherere Stellung beſitzen wird. Alſo ſcheint 
es durchaus verſtändlich, daß nach flüchtigem Durch⸗ 
leſen und ohne nähere Prüfung der Privatforſt⸗ 
beamte den Antrag Müller⸗Franken unterſtützt. 

Denken wir die Sache etwas tiefer durch. 
Der Privatwald ſoll aufgeteilt werden, 100 ha 
verbleiben dem Beſitzer, der Reſt fällt an den 
Staat. In Zukunft würde es dann in Deutſch⸗ 
land nur Privatforſtbeamte auf Waldbeſitz bis 
zu 100 ha Größe geben. Von etwa 45000 von 
der Enteignung N Betrieben fallen 
vielleicht 40 000 in die Klaſſe der kleinen 
Betriebe bis zu 200 ha. Im Durchſchnitt 
wird in dieſen Betrieben je ein Forſtbeamter 
beſchäftigt geweſen ſein. Die Anzahl der Be⸗ 
amten nimmt beſtimmt mit der Größe der 
Reviere ab. Da nun von den etwa 7000 000 ha 
Privatwald nach dem Antrage Müller⸗Franken 
über die Hälfte im Privatbeſitz bleiben würden, 
iſt es ganz erklärlich, daß der Staat auch beim 
beſten Willen nicht die geſamten Privatforſt⸗ 
beamten übernehmen könnte. 

Der Staat würde von akademiſch gebildeten 
Beamten ſicher nur einen kleinen Bruchteil zu 
übernehmen in der Lage ſein, denn jeder deutſche 
Staat ſucht naturgemäß in feine Vermwaltun: 
nur die Beamten aufzunehmen, die genau 1000 
ſeinen Vorſchriften vorgebildet ſind. Die Privat⸗ 
oberförſtereien ſind im allgemeinen kleiner als 
die des Staates. Außerdem hätten die vielen 
bewährten Oberförſter, die ſich mit geringem 
oder ohne akademiſches Studium im Privat⸗ 
dienſt heraufgearbeitet haben, wenig Ausſicht auf 
Übernahme. Würden ſolche Beamte aber doch 
mit übernommen, ſo würden ſie ſicher in dem 
geſamten Beamtenkörper eine Beamtengruppe 
II. Klaſſe bilden. Für die Ausſichten der Ver⸗ 
waltungsbeamten ſpricht, daß ein großer Teil 
des Privatwaldes ohne örtliche Oberförſter wirt⸗ 
ſchaftet und daher die bisher zu kleinen Privat⸗ 
oberförſtereien vergrößert oder durch Zuſammen⸗ 
legung von Privatbeſitz neue Oberförſtereien 
geſchaffen werden könnten. 
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Vom Standpunkt des Betriebsbeamten ſieht 
Die Fläche, 
die der Staat übernimmt, iſt, wie oben erwähnt, 
nur die Hälfte der geſamten Privatwaldfläche. 
Im allgemeinen ſind die Förſtereien des Staates 
erheblich größer als die gleichen Bezirke des 
Privatbeſitzes. Infol edeſſen wird der Staat 
auch je Fläche weſentlich weniger Beamte an⸗ 
ſtellen, als bisher beſchäftigt geweſen ſind. Es 
kommt hinzu, daß der Privatbeſitz aus jagdlichen 
und Feldſchutzgründen, zur Fiſcherei, Rechmugs⸗ 
führung und ſonſtigen Nebenbetrieben, eine er⸗ 
hebliche Anzahl auch voll ausgebildeter Privat⸗ 
forſtbeamten ſelbſt bei kleinem Waldbeſitz ange⸗ 
ſtellt hat. Eine genaue Statiſtik über die Anzahl 
der beſchäftigten Privatforſtbeamten beſteht leider 
nicht. Nach den Unterlagen, die mir einen Att⸗ 
halt geben können, ſind hier in Schleſien etwa je 
1000 ha vier Beamte angeſtellt, während 
der Staat auf dieſer Fläche nur zwei Betriebs⸗ 
beamte beſchäftigt. 

Nun könnte man vermuten, daß nach dem 
vorher aufgeſtellten Grundſatz: „Die Zahl 
der Beamten nimmt mit der Verkleinerung der 
Reviere zu“, durch die Zerſchlagung mehr Forſt⸗ 
betriebsbeamte gebraucht würden. Dem wird 
nicht ſo ſein, denn der Privatwaldbeſitz würde 
durch die faſt koſtenloſe Enteignung ſeines Wald⸗ 
teiles in ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz ſo ge⸗ 
ſchwächt werden, daß er alle nicht unbedingt 
notwendigen Ausgaben vermeiden muß und 
vermeiden wird. Er würde daher, bei einer 
Reviergröße von höchſtens 100 ha, deſſen Bewirt⸗ 
ſchaftung notgedrungen auf die Bedürfniſſe des 
landwirtſchaftlichen Betriebes eingeſtellt werden 
muß, nicht in der Lage ſein, ſich in Zukunft einen 
voll ausgebildeten Betriebsbeamten zu halten. 
Er wird ſich mit einem Waldwärter oder gar mit 
einem Waldarbeiter behelfen. Aus dieſem 
Grunde werden die bisher angeſtellten Wald⸗ 
wärter und Waldvögte viel leichter ein Unter⸗ 
kommen finden als die Betriebsbeamten, die 
nicht vom Staat übernommen werden. Es 
werden alſo, außer einem Teil der Beamten 
der großen forſtlichen Betriebe, faſt ſämtliche 
Forſtbeamte des mittleren Waldbeſitzes und davon 
naturgemäß die älteren Kollegen zur Berufs⸗ 
aufgabe gezwungen werden. Was das in der 
heutigen Zeit zu bedeuten hat, brauche ich wohl 
niemandem weiter begreiflich zu machen. 

Nun hat der Antrag Müller⸗Franlen zwar 
vorgeſehen, daß die Arbeiter bei der Siedlung 
bevorzugt werden; er hat auch davon geſprochen, 
daß Arbeiter und Angeſtellte, ſoweit ſie ihre 
Arbeitsſtelle verlieren, in anderer (2) Fort 
ſchadlos zu halten ſind. Dieſe andere Form iſt 
dehnbar und verpflichtet zu nichts. Ein Beiſpiel 
enthält das Geſetz, betreffend Ergänzung des 
Reichsfedelungsgefcze, vom 11. Auguſt 1923. 
Dort heißt es: ö 

Werden die Arbeiter und Angeſtellten infolge 
der Beſiedelung von Gütern oder Domänen 
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vorübergehend oder für längere Zeit arbeitslos, 
ſo hat ihnen das Siedclungsunternehmen, 
ſofern ihnen nicht angemeſſene Arbeit nach⸗ 
gewieſen werden kann, bis zu einem halben 

Jahre eine Unterſtützung zu gewähren, 

die nicht weniger betragen darf als 

drei Viertel des entgangenen Arbeits⸗ 
verdienſtes. 

Tatſächlich eine faſt beleidigende Abſindung! 
Es wird Dit hinauskommen, daß man dem 
Forſtbeamten einige Papierfetzen, bedruckt mit 
recht hohen Zahlen, in die Hand drückt, 
für die er ſich zur Not den dann nötig werdenden 
ars kaufen kann. Von Beamten ſpricht 
der Antrag Müller⸗Franken in keiner Weiſe. 
Verwunderlich iſt das gerade nicht, denn die 
Beamten ſind ja meiſt nicht in den Reihen der 
cn) ſen des Antragſtellers zu finden. 
Warum ſich ihrer alſo annehmen? Die Antrag⸗ 
ſteller gehören den Parteien an, die mit dem 
alten Berufsbeamtenſtande vollſtändig auf⸗ 
räumen wollen. Die Hoffnung auf den Staats⸗ 
beamten mit lebenslänglicher Anſtellung und 
Penſionsberechtigung wird ſich alſo auch im 
verſtaatlichten Privatwald nicht erfüllen. Man 
wird das nötige Perſonal auf Privatdienſtvertrag 
Übernehmen. Das iſt auch viel praftifcher, denn 
die Furcht vor der ſtets möglichen Entlaſſung 
zwingt die Kollegen unter das Parteipanier. 

Zuſammenfaſſend muß ſomit geſagt werden, 
daß der Privatforſtbeamte bei der Durchführung 
des Antrages Müller⸗Franken zwar ſeine augen⸗ 
blickliche Stellung beſtimmt verliert, dafür aber 
nur ein geringer Prozentſatz die Wahrſcheinlich⸗ 
keit gewinnt, in den Staatsdienſt übernommen 
zu werden. Eine Sicherung ſeiner Eziſtenz ge⸗ 
währt dieſer Antrag der Privatforſtbeamten⸗ 
ſchaft in keiner Weiſe. 

Nun ſehen wir Privatforſtbeamten aber, 
Gott ſei Dank, nicht nur durch die egoiſtiſche 
Brille, die jedem Menſchen in gewiſſer Weiſe 
berechtigt angeboren iſt, ſondern auch durch die 
des verantwortungsvollen Hüters des deutſchen 
Waldes. Da werden wir fragen, ob. der Antrag 
Müller⸗Franken geeignet iſt, den Zweck, den 
die Antragſteller ihm ſelbſt vorausbeſtimmt 
haben, nämlich die Produktionsſteigerung, zu 
erfüllen. 

Hier wird immer die Statiſtik ins Treffen 
geführt, die beweiſt, daß der Staatswald größere 
Erträge als der Privatwald gebracht hat und 
dadurch das allein Richtige iſt. Es iſt dabei aber 
nicht genügend beobachtet worden, daß der 
Staatswald nie den Beſitzer gewechſelt hat, er 
noch teilweiſe auf großen Flächen guten Bodens 
ſtockt, er zur Kultivierung geringer Waldböden 
ſtets die nötigen Mittel zur Verfügung hat und 
durch genaue Buchführung auch den letzten Feſt⸗ 


meter angefallenen Holzes erfaßt hat. Im 
Privatwalde ſieht es anders aus. Häuſiger 


Beſitzwechſel, teilweiſe tatſächlicher Raubbau, 
Umwandlung jedes ſich halbwegs dazu eignen⸗ 
den Waldbodens in Ackerland oder Wieſe, größere 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Einſchläge in Zeiten der Not und des Geld⸗ 


627 


— 


mangels ermöglichten oft eine ſachgemäße Auf⸗ 
forſtung größerer Schläge, Brand⸗, Fraß⸗ oder 
Odlandflächen nicht in dem Maße, wie es nötig 
wäre. Dazu kommt, daß die Hälfte des Privat⸗ 
waldes aus kleinen und kleinſten Wirtſchaften 
beſteht, für die eine geregelte Forſtwirtſchaft 
nicht in Frage kommt und deren Erträge in der 
eigenen Wirtſchaft verbraucht wurden, daher 
von einer Statiſtik nicht erfaßt werden konnten. 

Jeder Forſtmann weiß, daß Forſtzerteilung 
Produltionsverminderung bedeutet; hingegen 
würde Zuſammenlegung die Produktion ſteigern, 
ſelbſtverſtändlich auch erſt nach Jahrzehnten. 
Jeder Waldbeſitz iſt ein Geſamtorganismus. 
Wenn auch die auseinandergeriſſenen Teile 
wie die eines Regenwurmes weiterleben, ſo 
treten doch beſtimmt mehr oder minder ſcharſe 
Störungen ein. Weitere Produktionsvermin⸗ 
derung würde dadurch ſicher ſein, daß ein großer 
Teil der Privatwaldungen ſeinem bisherigen 
forſtlich ausgebildeten Hüter entzogen würde 
und in die Hände forſtlich minder 5 
Leute käme. Die im Privatbeſitz verbleibenden 
etwa 45 000 forſtlichen Betriebe von je 100 ha 
Größe würden in ihrer ganzen Wirtſchaft auf 
die Stufe des Bauernwaldes heruntergedrückt 
werden. Was das bedeutet, braucht vor dieſem 
Leſerkreis nicht aufgeführt werden. Der Antrag 
Müller⸗Franken kann alſo, das wird jeder Forſt⸗ 
beamte einſehen, ſeinen Zweck der Produktions⸗ 
ſteigerung um ſo weniger erfüllen, als es zum 
mindeſten zweifelhaft iſt, ob der Staatswald 
unter ſich dauernd ſteigerndem parlamenta⸗ 
riſchen Einfluß noch ſpäter in der Lage ſein wird, 
die höchſten Erträge zu erzielen, die er jetzt aus 
alten Vorräten ſchöpfen kann. ö 

Muß der Privatforſtbeamte daher ſchon aus 
kühl rechneriſchen Erwägungen den Antrag 
Müller⸗Franken ablehnen, jo würde er ſich 
bei genaueſter Einſicht in die Pläne der Sozial⸗ 
demokratie, die an anderer Stelle noch weſent⸗ 
lich deutlicher ausgeſprochen ſind, darüber klar 
werden, daß der Antrag Müller⸗Franken der 
geſchickt angeſetzte Hebel iſt, um das ganze Privat⸗ 
eigentum aus ſeinen Angeln 1 heben. Mit dem 
Privateigentum fällt natürlich jede chriſtliche 
Staatsordnung. Anarchie und Bolſchewismus 
werden herrſchen. 

Beamtenexiſtenz iſt aufgebaut auf Staats⸗ 
autorität, auch wenn es ſich um Privatbeamte 
handelt. Staatsautorität iſt nur möglich in einem 
Rechtsſtaat, nicht in einem Staate, in dem es 
möglich ſein ſollte, einen Teil der Mitbürger 
zugunſten weniger anderer, oder auch zugunſten 
der Allgemeinheit, zu berauben. Denn dem 
Raube würde es gleichlommen, wenn heute 
der Beſitz, der um das Vieltauſendfache überboten 
iſt, nach einem Geldwert enteignet würde, nach 
einem Feſtſtellungsmodus, der in ganz anderen 
Wirtſchaftsverhältniſſen geſetzlich vorgeſchrieben 
war. 
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Die Entſcheidung über Deutſchlands Wohl und derartige Angriffe nur geſchloſſen abgewehrt 


und Wehe, über Bolſchewismus oder Ordnung, werden können. 


Die Abwehr aller ſolcher 


fällt mit der Entſcheidung über dieſen und ähnliche Angriffe aber hat ſich der Deutſche Forſt⸗ 
Anträge. Wer nicht für mich iſt, iſt wider mich. beamtenbund zur Pflicht gemacht. 


Jeder Privatforſtbeamte ſollte ſich eingehend 


Darum trachte jeder danach, daß er in ſeinem 


mit dem Studium dieſer Anträge beſchäftigen. ſpäteren Leben ſich nicht einmal ſelbſt ſagen muß 


Dann wird er erkennen, welche Gefahren auch oder von 


ſeinen, Kindern jagen hört: „Hätteſt 


ihm drohen, daß er als einzelner machtlos bleibt! Du doch.. .. 
— 22 — 
Jubiläum der Firma Heinrich Keller (Sohn) und ihres Inhabers, 
Kommerzienrat Hickler. 
Am 1. Juli 1923 waren 40 Jahre verfloſſen, Erſcheinungen gehörten, über welche ſich niemand 


ſeitdem Herr Kommerzienrat Hickler die im 
In⸗ und Auslande rühmlichſt bekannte Kleng⸗ 
anſtalt und Samenhandlung von Kommerzien⸗ 
rat Keller (Sohn) käuflich übernommen hat. 
Mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand iſt 
damals von einer Feier Abſtand genommen 
worden; dieſe ſoll nunmehr am 1. September 
d. J. ſtattfinden. Hiermit wird die Feier des 
125 jährigen Beſtehens der Firma verbunden 
werden, da die älteſten noch vorhandenen Rech⸗ 
nungen über Samenlieferung des Hauſes 
Keller aus dem Jahre 1798 ſtammen. Die alten 
Geſchäftsbücher ſind leider bei einem Brande 
verlorengegangen. 

Herr Kommerzienrat Hickler hat ſeine Aus⸗ 
bildung am Gymnaſium zu Darmſtadt genoſſen, 
aber dieſe Anſtalt in der Oberſekunda wegen 
einer Lungenentzündung verlaſſen und ſich 
nach ſeiner Erholung dem kaufmänniſchen Berufe 
zugewendet. Seine Lehr⸗ und Gehilfenzeit 
machte H. bei der Firma E. Merck und Heinrich 
Keller Sohn in Darmſtadt durch und beſuchte 
ſodann noch als Hoſpitant Vorleſungen über 
Forſtwiſſenſchaft und Botanik an der Techniſchen 
Hochſchule in Zürich, wo er ſich auch an der unter 
Leitung des Profeſſors Stebler ſtehenden Samen⸗ 
prüfungsanſtalt mit den Methoden der Samen⸗ 
unterſuchung vertraut machte. 

Wenn auch die Einrichtungen der Kleng⸗ 
anſtalt der Firma Keller (Sohn) ſchon durch den 
letzten Inhaber in einen für damalige Zeit muſter⸗ 
gültigen Zuſtand gebracht worden waren, ſo hat 
doch H. nach Übernahme des Geſchäfts energiſch 
an deſſen Ausdehnung und an der weiteren 
Verbeſſerung der Anlagen gearbeitet. Ins⸗ 
beſondere iſt es ihm gelungen, durch elektriſche 
Kontroll⸗ und Alarmapparate nicht nur die 
gewünſchten Temperaturen in der Klenge 
dauernd genau feſtzuhalten, ſondern vor allem 
die früher ſtets drohende Feuersgefahr vollſtändig 
zu beſeitigen. Während früher Brände in der 
„Tannäpfelfabrik Keller“ zu den gewöhnlichen 


beſonders aufregte, iſt ſeit dem 1. Juli 1883 
weder in der Darmſtädter noch in einer der aus⸗ 
wärtigen dieſer Firma gehörigen Klengen ein 
Brandunglück mehr vorgekommen. 

Die ſolide und ſtreng reelle Geſchäftsgebarung 
der Firma Heinrich Keller (Sohn) iſt in forſt⸗ 
lichen Kreiſen ſo bekannt, daß ſie rühmender Er⸗ 
wähnung nicht bedarf. Hier ſei aber beſonders 
auf das lebhafte Intereſſe hingewieſen, welches 
Herr Hickler der Frage der Samenherkunft zu⸗ 
gewendet hat, ſobald ihre Bedeutung von forſt⸗ 
licher Seite erkannt worden war. H. hat bei einer 
Reihe von forſtlichen Verſuchsanſtalten und auch 
von ſonſtigen Inſtituten vergleichende Unter⸗ 
ſuchungen über den Einfluß der Samenherkunft. 
auf die Entwicklung der hieraus erzogenen Kiefern⸗ 
pflanzen angeregt und hierfür Samen zuverläſſiger 
Herkunft zur Verfügung geſtellt. Als dann die 
Gefahren fremdländiſchen Saatgutes für den 
deutſchen Wald feſtgeſtellt worden waren, hat 
H. ſofort Schritte getan, um durch Einführung 
eines hohen Zolles die Einfuhr fremden Kiefern⸗ 
und Fichtenſamens zu verhindern. Da dieſes 
mit Rückſicht auf die Handelsverträge untunlich 
war, ſo hat ſich H. entſchloſſen, der vom Deutſchen 
Forſtverein gegründeten Kontrollvere migung 
ſofort bei der Gründung beizutreten, obwohl eine 
ſolche Ueberwachung ſeinem kaufmänniſchen Ge⸗ 
fühle widerſtrebte. 

Kommerzienrat Hickler nimmt eine führende 
Stellung in den Kreiſen der deutſchen Kleng⸗ 
anſtalten und Waldſamen⸗ Handlungen ein. 
Wenn es ſich um forſtpolitiſche Maßnahmen auf 
dieſem Gebiete handelt, bei Zollfragen und ebenſo 
bei den Samenlieferungen an die Entente auf Grund 
des Verſailler Vertrages, wird er ſtets als Vertreter 
dieſer Intereſſen von den beteiligten Reichs⸗ und 
Staatsbehörden zu den Verhandlungen zugezogen. 

Möge es Herrn Kommerzienrat Hickler noch 
lange vergönnt ſein, ſich an dem Gedeihen und 
Blühen ſeiner Firma zu erfreuen! 

Dr. Schwappach. 


TEIT— 


Darlaments:- und Vereinsberichte. 


Schleſiſcher Forſtverein. 
(Fortſetzung.) 

Die Waldbrände waren gegen das Dürre⸗ 
jahr 1921 geringfügig. Während die Uüeſter 
Forſten 1921 125 Waldbrände mit 2560 ha Brand⸗ 
flächen hatten, hatte Eichhorſt 1922 mit „nur“ 
27 Waldbränden mit 258 ha den Rekord. Redner 
erwähnt den auch in der „Schleſiſchen Zeitung“ 
abgedruckten Aufruf des Herrn Regierungs⸗ 


präſidenten von Liegnitz zum Schutze der nieder⸗ 
ſchleſiſchen Heidewälder und die Polizeiverordnung 
für den Regierungsbezirk Breslau vom Februar 
1923, welche unter anderm das Rauchen im 
Walde verbietet. In der forſtlichen Geſetzgebung 
haben die letzten Jahre mancherlei Anderungen 
gebracht, welche nicht immer ganz fehlerfrei ſind. 
Die Anderungen namentlich des Forſtdiebſtahl⸗ 
geſetzes von 1878 und des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
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geſetzes von 1880 ſind in einem kürzlich im Verlage die geringe Beſtrafung des Mörders erinnert und 
von J. Neumann⸗Neudamm erſchienenen Nachtrage einige Jagdſchutzfälle werden angeführt. Die Jagd⸗ 
des Herrn Geheimrat Herrmann⸗ Breslau zu ſeinem pachtſchutzordnung und das Jagdſteuergeſetz ver⸗ 
größeren Werk: „Die Feld⸗ und Forſtpolizei und teuern die Jagden. Hoffentlich beſſern ſich trotzdem 
der Forſtdiebſtahl in Preußen“ bearbeitet. Er⸗ die ſchleſiſchen Wildſtände, ſo daß auch in Zukunft 
wähnt wird ſchließlich das Geſetz zur Erhaltung des Jagdausſtellungen, wie die gegenwärtige in 
Baumbeſtandes vom 29. Juli 1922 und ſeine Breslau, abgehalten werden können. 
Anwendung in Breslau und das Preſſenotgeſetz Redner wünſcht zum Schluß, daß die alten 
vom 21. Juli 1922 bzw. 3. März 1923. Daß der Eichen im ſchleſiſchen Walde ein Symbol unbeſieg⸗ 
deutſche Wald der Preſſe nach letzterem Geſetze barer, deutſcher Stärke und daß das friſche Maien⸗ 
7,5 Millionen Goldmark für Beſchaffung von Druck grün der Eichen ein Symbol der Hoffnung auf 
papier abgegeben hat, iſt in der „Deutſchen Forſt⸗ beſſere Zeiten ſein mögen. 
Zeitung“⸗Neudamm in Nr. 18 vom 6. Mai 1923 Im Anſchluß an dieſen Vortrag weiſt der 
genauer berechnet. Vizepräſident der Vereins, Graf von Arnim⸗ 
Von Jagdſchutz und Jagd wird zunächſt an Muskau, darauf hin, daß in ſeiner ausgedehnten 
die im Auguſt 1922 erfolgte Ermordung des Muskauer Heide die Schäden durch Waldbrände 
Vereinsmitgliedes Oberförſter Hintze⸗Jeltſch und (Fortſetzung ſiehe Seite 630.) 


Holzverkaufsergebniſſe in Preußen Ourchſchnittspreiſe) in der 1. Hälfte Auguſt 1923. 


Die Preiſe verſtehen ſich auf volle tauſend Mark. 
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Papierholz (je Raummeter). Schwellen (je Feſtmeter). 
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an Bedeutung verloren haben, ſeitdem die Ein⸗ 
richtung der Seitzſchen Feuertürme die Beobachtung 
und Ermittelung der Brandſtellen ſo beſchleunigt 
hat, daß die Löſchmaßnahmen ſofort wirkſam werden 
können. Geheimrat Herrmann⸗ Breslau macht 
darauf aufmerlſam, daß alle zur Bekämpfung der 
Nonne bieher gemachten Bekäm pfungsverſuche nichts 
genutzt haben; auch die wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ſuche, welche in Böhmen durch Impfen geſunder 
Rampen gemacht wurden, waren erfolglos. 

Nach einer Frühſtückspauſe wurde das nächſte 
Thema Nr. 3 „Die Eiche in Schleſien und 
ihre Bewirtſchaftung“ von den Bericht⸗ 
erſtattern Regierungs⸗ und Forſtrat Kniehaſe⸗ 
Breslau und Forſtmeiſter Jäniſch⸗Kottwitz be⸗ 
handelt. 

Regierungs⸗ und Forſtrat Kniehaſe gibt zu⸗ 
nächſt ziffernmäßige Angaben über das beſtands⸗ 
bildende Vorkommen der Eiche in Schleſien über⸗ 
haupt und über die Verteilung dieſer Flächen nach 
dem Beſitzſtande. Danach verteilt ſich die Eiche 
mit den verſchiedenen Betriebsarten vom Nieder⸗ 
wald bis zum Hochwald auf rund 104 460 ha, 
davon Hochwald rund 28 927 ha, und befindet 
fi) mit 71 927 ha im Privatbeſitz. Innerhalb 
der ſtaatlichen Forſtinſpektion Breslau⸗Brieg iſt 
die Eiche beſtandsbildend beſonders in den Ober⸗ 
förſtereien Ohlau, Kottwitz, Rogelwitz und Stoberau. 
Hier ſind zwei Hauptgebiete zu unterſcheiden, 
das eigentliche Oderſtromgebiet im Alluvium und 
das vom Strom entfernt. liegende Waldgebiet 
im Diluvium ohne Überſchwemmungen. Für das 
Oderſtromgebiet im Alluvium macht Redner ein⸗ 
gehcude Angaben über die Entwickelung des 
Oderfluſſes und gibt eine intereſſante, geſchichtliche 
Darſtellung der Strombauregulierungsarbeiten; 
letztere erfolgten bis in die neueſte Zeit nicht immer 
zugunſten des Waldes. Es werden ſodann die 
Beſtandsverhältniſſe der Oberförſterei Ohlau ge⸗ 
ſchildert, von welcher ſich 1430 ha ſeit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts im Deichſchutz befinden, 
während 160 ha außerhalb liegen. Die Bewirt⸗ 
ſchaftung dieſer Eichenbeſtände vom früheren 
Plänterwalde bis zum jetzigen Hochwalde, die Be⸗ 


2 


Nr. 35 


— 


ſchaffenheit der Eichen und ihr waldbauliches 
Verhalten in bezug auf die Bodenverhältniſſe 
werden eingehend dargeſtellt, insbeſondere die 
eigenartige Beſtands begründung mit landwirt⸗ 
ſchaftlicher Vor⸗ und Zwiſchennutzung. Zur 
Befriedigung des Landesbedarfes werden die Kahl⸗ 
ſchlagflächen auf vier Jahre verpachtet, die Pächter 
müſſen im erſten Jahre die Stöcke vollſtändig 
roden und dürfen Halmfrüchte, insbeſondere 
Hafer, anbauen. Im zweiten Jahre ſät die Forſt⸗ 
verwaltung Eicheln in 1,6 m entfernten Rillen, 
während die Pächter die Zwiſchenräume noch drei 
Jahre zum Anbau von Hackfrüchten behalten dürfen, 
1 mit der Verpflichtung, die Eichenſaat⸗ 
ſtreifen zu behacken. Redner ſtreift dann noch 
Einzelheiten aus den Oberförſtereien Stoberau 
und Rogekwitz; in letzterer kommen, wie in 
Ohlau, die wegen ihres milden Charakters be⸗ 
kannten und vom Handel beſonders geſuchten 
und bezahlten Furniereichen vor. e 
In Ohlau wurden kürzlich für Eichenfournier 
ſtämme 22 Millionen Mark je Feſtmeter 
gezahlt.) Des im Schleſiſchen Forſtvereine 
noch rühmlichſt bekannten Oberförſters Kirchner, 
welcher Rogelwitz von 1855 bis 1886 ver⸗ 
waltete, wurde mit anerkennenden Worten 
gedacht. In ähnlicher Weiſe gab der Mitbericht- 
erſtatter, Forſtmeiſter Jaeniſch⸗Kottwitz, eine 
Überſicht über die Verhältniſſe und die Art der 
Bewirtſchaftung der Eiche im Überſchwemmungs⸗ 
gebiete ſeiner Oberförſterei und ſchildert die Be⸗ 
handlung der Eichen insbeſondere an der Hand 
der Betriebsregelungen, welchefnach dem Übergange 
aus kirchlichem in ſtaatlichen Beſitz nach der 
Säkulariſation im Jahre 1810 erfolgten. Die 
erſte wurde im Jahre 1824 aufgeſtellt, die letzte 
im Jahre 1904; letzteren führte die Hochwald⸗ 
wirtſchaft ein, nachdem vorher alle möglichen 
Schwankungen vom Plänterwalde bis zum Mittel⸗ 
walde geherrſcht hatten. Redner beſpricht dann 
noch einzelne Beſtimmungen des Waſſergeſetzes 
vom 4. April 1913 und ihre Beziehungen auf die 


Forſtwirtſchaft. 
(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Vorſchuß an Nuhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ S. 31) gezahlten runden Betrages oder das 


empfänger, Witwen, Waiſen. 
Runderl des FM, zugl. i. N. d. Min Präſ. u. ſamtl. Staatsmin. 
vom 22. 8. 1923 (I. D. 1 3831). 


Zahlreiche dringliche Klagen wegen verſpäteter 
Zahlung an Verſorgungsberechtigte müſſen un⸗ 
bedingt ſofort behoben werden. Ich ordne deshalb an: 

Soweit den bezeichneten Perſonen die nach dem 
Runderlaß vom 17. 8. 1923 — Bes. 2850 — 
(Peeuß. Beſ.⸗Bl. S. 31) zahlbaren Beträge nicht 
bis zum 28. 8. 1923 abends gezahlt werden bzw. 
die Überweiſungen zur Poſt oder Bank gegeben 
werden können, iſt am 28. 8. 1923 ein Vorſchuß 
in Höhe des 100 fachen Betrages, der nach dem 
Runderlaß vom 22. 6. 1923 — Bes. 2200, I. D. 
1. 3000 — (Grundbetrag + 87 v. H.) als Monats⸗ 
betrag zuſtändig war, zu zahlen, ohne daß An⸗ 
weiſung durch das Rechnungsbüro abzuwarten 
iſt. Sofern die letztgedachte Zahl aus den Hand⸗ 
büchern nicht zu erſehen iſt und die Pendel- 
nachweiſung bei der Kaſſe nicht vorliegt, iſt ent⸗ 
weder das 8 fache des nach dem Runderlaß vom 
16. 8. 1923 — Bes. 2848 — (Preuß. Beſ.⸗Bl. 


200 fache des nackten Ruhegehalts, Witwengeldes 
ufw. zu zahlen. Die Beſtimmung trifft der Rent⸗ 
meiſter für ſeine Kaſſe einheitlich. 


Erhöhung der Bezüge der Beamten, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebenen uſw. 
Runderl. d FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 17. 8. 1923 — (Bes. 2850, Lo. 2120). 

I. Für die zweite Hälfte des Monats Auguſt 
(vom 17. 8. bis 31. 8. 1923) werden feitgefcht: 
a) der Ausgleichszuſchlag ſowie der Verſorgungs⸗ 

zuſchlag auf 13 530 v. H. (Monatsdurchſchnitts⸗ 

ſatz für den vollen Monat Auguſt ſomit 7645 

v. H., Nachzahlung für Auguſt (13 530—1760) 

2 = 5885 v. H.), 

b) die Frauenbeihilfe auf 7 500 000 Mk. monat⸗ 
lich (für den ganzen Monat Auguſt ſomit 
4250000 Mk., Nachzahlung für Auguſt (7500000 
—1 000 000) : 2 = 3 250 000), 


Nr. 35 Bd. 38 (1923) 
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o) die örtlichen Sonderzuſchläge 


—.—ñ——::—— — . ——— — 


— 


Durchſchnitt 
vom] auf | für den ganzen 1 
v. H.] v. H.] Monat Auguſt 
v. H. v. H. 
18 59 
66 206 
112 353 
158 500 
196 618 
242 765 
288 912 
334 1060 
382 1206 
474 1501 
548 1736 
d) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 


Einbruchsgebiet des Weſtens auf 4 000 000 Mk. 
monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage und zur Notzulage auf 800 000 Mk. 
monatlich (Nachzahlung für Auguſt 1 675 000 
Mark bzw. 335 000 Mk. 
5 Zu e wird wegen der Neuregelung der ört⸗ 
lichen Sonderzuſchläge für das beſetzte und Ein⸗ 
bruchsgebiet ſowie im angrenzenden Gebiet auf 
die bejondere, Veröffentlichung in dieſer Nummer 
verwieſen. 

II. Abſchn. II des Runderl. vom 24.11. 1922 
— Bes. 3842 — I. D. 1. 6461 — (Sonderabdruck 
aus Nr. 23 des FMBl.) gilt ſinngemäß. 

Abſchn. B. Abſ. 2 des Runderl. vom 20. 6. 1923 
— Bes. 2197 — uſw. (Sonderabdruck aus dem 
JM Bl.) iſt zu beachten. 

III. Dieſe Erhöhungen gelten auch für alle 
witer Abſchn. II des Runderl. vom 6. 6. 1923 — 
Bes. 2008 — Lo. 1500 — (Sonderabdruck aus dem 
FM Bl.) aufgeführten Perſonen. 

IV. Auf die Zahlungen mit den in Abſchn. I 
neu feſtgeſetzten Sätzen ſind die für die Zeit vom 
17. 8. bis 30. 9. 1923 geleifteten Zahlungen, einſchl. 
der Zahlungen auf Grund des Runderl. vom 10. 8. 
1923 — Bes. 2797 — (PrBeſBl. ©. 20), anzu⸗ 
rechnen. Bei den unter I mitgeteilten Nachzah⸗ 
lungsſätzen für Auguſt iſt dieſe Anrechnung bereits 
berückſichtigt. Die Nachzahlung an Ausgleichs⸗ 
zuſchlag für September für Vierteljahrsgehalts⸗ 
empfänger beträgt z. B. 13 530—237 = 13 293 
v. H. Etwaige Abſchlags⸗ und Vorſchußzahlungen, 
die ſeit dem 1. 8. 1923 ohne ausdrückliche Geneh⸗ 
migung der Zentralinſtanz geleiſtet ſind, ſind 
ebenfalls auf die jetzige Nachzahlung anzurechnen. 
Eine Anrechnung der auf Grund des Briefftele- 
gramms vom 16. 8. 1923 — Bes. 2848 — |. diefe 
dummer des PrBeſl. — geleiſteten Zahlungen 
hat nicht zu erfolgen. 

Die Zahlung der fälligen Mehrbeträge hat 
nicht vor dem 23. 8. unter genauer Beachtung der 
Beſtimmungen unter Abſchn. B des Runderl. vom 
4. 8. 1923 — Bes. 2725 — PrBBeſBl. S. 15 — zu 
erfolgen. 

Denjenigen Beamten einſchließlich der im 
Abſchn. II Abſ. 2 des Erl. vom 6. 6. 1923 — Bes. 
2008 — (Sonderabdruck aus dem FMBl.) auf⸗ 
geführten Perſonen und der vollbeſchäftigten 
außerplanmäßigen wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an 
den Univerſitäten und Univerſitätsanſtalten, die 
ihre Bezüge monatlich nachträglich erhalten, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


631 


können bei Beſoldungsnachzahlungen an Beamte 
bis zu % der am 15. und Letzten eines Monats 
fälligen Beträge (zu vergl. Ziff. 176 (3) PB.) 
gezahlt werden. Die Anrechnung hat auf die 
Zahlungen am 15. und Letzten des Monats zu 
erfolgen. Der letzte Satz des Abſ. 1 dieſes Ab⸗ 
ſchnittes findet für die vorgenannten Perſonen 
ebenfalls Anwendung. 
7 


Vefugniſſe der Oberförſter bei der freihändigen 
Holzabgabe uſw. 

Bf. d. M. f. L. vom 28. 7. 1923 — Nr. III 12 023. 

Die Befugniſſe der Oberförſter bei der frei⸗ 
händigen Abgabe von Holz und bei der Ver⸗ 
wertung von Nebennutzungen (mit Ausnahme 
der Wiederverpachtung pachtfrei werdender 
Grundſtücke) werden hiermit in der Weiſe ab⸗ 
gegrenzt, daß die in den $$ 28 und 55 (Fußnote) 
der O. G. A. ſowie die in meinen Erlaſſen vom 
12. Auguſt 1906 — III 16 147 — Allgemeine 
Verfügung III 31/1906 — (nicht veröffentlicht) 
und vom 23. Dezember 1910 — III 13 961 — 
Allgemeine Verfügung III 36/1910 — Ziffer 16 
(LwMBl. 1911 S. 24) urſprünglich genannten 
Geldbeträge mit der jeweils gültigen Umrechnungs⸗ 
zahl der Holztaxe für Nutzholz (vgl. Erlaß vom 
10. Januar 1923 — III 270 [nicht veröffentlicht] 
—) erweitert werden. 

Die öffentlich meiſtbietende Weiterverpachtung 
pachtfrei werdender, kleinerer Grundſtücke wird 
den Oberförſtern inſoweit ſelbſtändig über⸗ 
tragen, als der bisherige Jahrespachtertrag den 
Wert von 20 Zentnern Roggen zur Zeit der 
Verpachtung nicht überſtiegen hat. Vorausſetzung 
bleibt, daß mindeſtens der bisherige Pachtertrag, 
nach Zentner Roggen, wieder erzielt wird. 

Die die rein ziffernmäßige Abgrenzung der Be⸗ 
fugniſſe der Oberförſter betreffenden, entgegen⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen in früheren Erlaſſen 
werden aufgehoben. 


Abrundung der VBanküberweiſungen auf durch 
100 teilbare Markbeträge. 
Bf. d. M. f. L. vom 1. 8. 1923 — IA I e 4195. 


Zahlreiche Banken und Bankiers haben be⸗ 
kanntgegeben, daß ſie künftig Aufträge, deren 
Beträge nicht auf volle 100 % lauten, in der 
Weiſe ausführen werden, daß die Beträge, und 
zwar bei Sammelaufträgen nicht die geſamte 
Summe, ſondern jeder einzelne Vorgang auf 
volle 100 „ nach unten abgerundet werden. 

Bei der Bezahlung der Koſtenrechnungen uſw. 
an Empfänger, die ein Bankkonto und ein eigenes 
Poſtſcheckkonto beſitzen, iſt, falls es ſich um Beträge 
handelt, die nicht auf volle 100 % lauten, in der 
Regel der ganze Betrag auf das Poſtſcheckkonto 
des Empfängers zu überweiſen. Hat der Empfänger 
nur ein Bankkonto, ſo bleibt nichts anderes übrig, 
als den ſpitzen (nicht abgerundeten) Betrag auf 
ſein Bankkonto zu überweiſen. Die ſtaatliche 
Kaffe hat mit der Überweiſung des Betrages auf 
das Bankkonto ihre Schuld getilgt. 

Dienſtbezüge und Verſorgungsgebührniſſe 
ſind ſtets in durch 100 teilbaren Markbeträgen 
auf ein Bankkonto zu überweiſen; die etwa ver⸗ 
bleibenden Spitzen ſind als Steuerabzug zu 
behandeln. 

© 
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Anderung der Wirtſchaftslandvorſchriften. 
Vf. d. M. f. L. vom 7. Auguſt 1923 — III 15835. 

Folgende Anderungen in den Vorſchriften 
über das Wirtſchaftsland der Forſtdienſtſtellen 
haben ſich als notwendig erwieſen: f 

Ziffer 282 (neu): Maßgebend für die anzu⸗ 
ſetzenden Preiſe und Koſten iſt deren Höhe zur 
Zeit der Auseinanderſetzung, und zwar nach 
folgenden Grundſätzen: MR 

1. Für das zur Beſtellung nachweislich auf- 
gewendete Saatgut gilt der Marktpreis des 
nächſten Marktortes zur Zeit der Auseinander⸗ 
ſetzung, oder das Saatgut iſt in natura zurückzu⸗ 
erſtatten. 

2. Nachgewieſene Beſtellungs⸗ und Ernte⸗ 
koſten ändern ſich von der Zeit der erfolgten 
Aufwendung bis zur Zeit der Auseinanderſetzung 
in gleichem Maße wie der Goldankaufspreis der 
Reichsbank. 

Für einen vollen Arbeitstag mit eigenem 
Geſpann (zwei Pferde) können dabei als Ver⸗ 
gütung höchſtens bis 0,35 Zentner Hafer nach 
der Notierung des nächſten Marktortes in Anſatz 
gebracht werden; für einen Einſpänner⸗Geſpann⸗ 
tag höchſtens bis 0,2 Zentner Hafer. 

3. Nachweislich aufgewendeter künſtlicher 
Dünger iſt nach dem Marktpreis zur Zeit der 
Auseinanderſetzung zu erſtatten. Die Koſten der 
Anfuhr ſind in gleicher Weiſe wie bei 2 zu errechnen. 

4. Für Stellen mit Dienſtgeſpann iſt die 
Zahl der von mir für die landwirtſchaftliche 
Beſtellung des Wirtſchaftslandes feſtgeſetzten Ge⸗ 
ſpanntage von den Regierungen auf die einzelnen 


Monate nach Lage der örtlichen Verhältniſſeſ 


(Klima uſw.) zu verteilen. Hierbei ſind für mittleren 
Boden bei einem Verhältnis von Acker zu Wieſe 
wie etwa 2: 1 auf die Herbſtbeſtellung etwas /12, 
die Frühjahrsbeſtellung 2 und auf die Ernte 
2/12 der Geſamtſpanntage zu rechnen. 

Die Verteilung der Tage auf die einzelnen 
Monate hat ſofort nach Eingang meiner Ent⸗ 
ſcheidung auf die einzureichende Nachweiſung 
(vergl. allg. Verfg. III 82 für 1923 vom 23. Juni 
1923 — III 12841 — zu II 2 c Abl. 2) durch die 
Regierungen für jede Stelle nach Anhörung des 
jetzigen Stelleninhabers zu erfolgen; ſie iſt akten⸗ 
mäßig feſtzulegen. 

Bei Stellenwechſel ſind auf Grund der von 
den Forſtkaſſen zu liefernden Unterlagen die 
Koſten der im laufenden Rechnungsjahre in der 
Landwirtſchaft aufgewendeten Geſpanntage bis 
zum Tage der Auseinanderſetzung zu ermitteln 
und entſprechend dem feſtgeſetzten Verteilungs⸗ 
ſchlüſſel und unter Berückſichtigung der Ziffer 25 
der W.⸗V. auf den An⸗ und Abziehenden zu 
verteilen. Soweit Geſpanntage im abgelaufenen 
Rechnungsjahre für die Auseinanderſetzung in 
Betracht kommen, die von dem abziehenden 
Beamten bereits zur Staatskaſſe erſtattet ſind, 
ſind dabei die Vorſchriften in Ziffer 2 dieſes 
Erlaſſes ſinngemäß anzuwenden. 

Für alle andern von dem An⸗ oder Ab⸗ 
ziehenden zu erſtattenden Beträge ſind die Be⸗ 
ſtimmungen zu 1 bis 3 ſinngemäß anzuwenden, 
118 nicht beſondere Beſtimmungen getroffen 
ind. 

„Die einzelnen Ziffern der W.⸗V. ändern ſich 
hiernach wie ſolgt: 

Ziffer 28 Abſ 1: „. . . . die Beſtellungs⸗ 
koſten gemäß Ziffer 288 Nr. 2 erſtatten. . . . . 
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Abſ. 2: „. . . . 256 v. H. der Beſtellungs⸗ 
koſten gemäß Ziffer 283 Nr. 2 hat der Abziehende 
uſw : 


Ziffer 29 Abſ. a: „.. ... der nächſten Markt⸗ 
ſtadt gemäß Ziffer 28a Nr. 1 berechnet.“ Die 
Worte „zur Zeit der Einſaat“ und der zweite 
Satz des erſten Abſatzes ſind zu ſtreichen. 

Abſ. b) „. . . . muß er den ganzen Wert zur 
Zeit der Auseinanderſetzung nach dem Ermeſſen 
des Übergabeleiters “ 

Abſ. o: Die Worte „mit dem dafür bezahlten 
Preiſe und Anfuhrlohn“ ſind zu ſtreichen, dafür 
zu ſetzen „gemäß Ziffer 28a Nr. 3.“ 

Abſ. d: „. . . . die Anſchaffungs⸗ und Anfuhr⸗ 
koſten ſinngemäß nach Ziffer 28a Nr. 1, 2 und 4 
zu erſtatten.“ 

Abſ. e: „. . . . . mit den in der Gegend 
üblichen Preiſen, gemäß Ziffer 284 Nr. 2 an⸗ 
gerechnet.“ 

Ziffer 30 Abſ. 1: „. . .. die Koſten abzüglich 
aller bisher eingegangenen Erträge, beides auf 
die Zeit der Auseinanderſetzung nach Ziffer 28a 
Nr. 2 (für die Koſten) bzw. Ziffer 28a Nr. 1 
(für die Erträge) berechnet, erſtattet werden.“ 

Ziffer 310: Als Abſ. 5 iſt hinzuzufügen: 
„Alle zu zahlenden Beträge ſind auf den Zeit⸗ 
punkt der Auseinanderſetzung gemäß Ziffer 28a 
Nr. 2 zu beziehen.“ 3 = 

Abſ. d: „. . . .die für fie aufgewendeten 
Koſten — berechnet nach Ziffer 288 Nr. 2 auf 
den Zeitpunkt der Auseinanderſetzung — zu 
tragen“. 

Ziffer 35: Im 2. Satze iſt am Schluſſe zu 
etzen: „. . . . und bedingt Erſatzpflicht nach dem 
Marktpreiſe zur Zeit der Auseinanderſetzung“. 

Ziffer 36: Abſ. 1 „. . . . bei der Übernahme 
gezahlten Koſten unter Berückſichtigung der 
Ziffer 283 Nr. 2 zu vergüten.“ 

Ziffer 37: „. . . . von Anziehenden oder 
Abziehenden gemäß Ziffer 28a Nr. 2 zu vergüten.“ 
Ziffer 38: „. . .. gegen Erſtattung der darauf 
verwendeten Ankaufs⸗, Anfuhr⸗ und Zerkleinerungs⸗ 
koſten, die gemäß Ziffer 284 Nr. 2 zu berechnen 
ſind, zu übergeben. Soweit das Brennholz mit 
dem Dienſtgeſpann angefahren iſt, dürfen Anfuhr⸗ 
koſten nicht in Anſatz gebracht werden“. 

In Satz 2 iſt das Wort „Werbungs⸗ durch 
„Ankaufs⸗ zu erſetzen. 

Ziffer 44 Abſ. 2: „. . . . jo muß der Ab⸗ 
ziehende dem Anziehenden den Wert dieſes 
Düngers zur Zeit der Auseinanderſetzung erſtatten“. 

Die Worte „den Betrag“ bis „erhalten hat“ 
ſind zu ſtreichen. 

Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter und 
Förſter ſowie für die Forſtkaſſen liegen bei. 

In Vertretung: Ramm. 
* 


Dertliche Sonderzuſchläge. 
Vf. des FJin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. und aller Staats⸗ 
amin. v. 13. Auguſt 1923 (Bes. 2722 II). 

Der im Runderlaß vom 4. 5. 1923 — Bes, 
1530 uſw., FM Bl. S. 202 — für Falkenſee mit 
Bahnhof Brieſelang (Provinz Brandenburg, 
Reg.⸗Bez. Potsdam, Kr. Oſthavelland) feſtgeſetzte 
örtliche Sonderzuſchlag iſt für die Zeit vom 
1. 3. bis 31, 3. 1923 auch für die damals noch 
ſelbſtändig geweſenen Landgemeinden Falken⸗ 
hagen und Seegefeld zu gewähren. 


N 
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Forſtarbeitertarif. 
18. Nachtrag vom 20. 8. 1923. 
I. Für die Zeit vom 13. bis 19. Auguſt d. J. 
erhalten die Forſtarbeiter in Rückſicht auf die ein⸗ 


8 


dieſer Z 
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getretene Geldentwertung zu dem von ihnen in 
eit tatſächlich verdienten Lohn 
rauen⸗ und Kinderzuſchlag) einen Zuſchlag in 
öhe von 140%, ſofort ausgezahlt. 


II. Mit Wirkung vom 20. Auguſt 1923 an erhalten an Stundenlohn: 


in Lohngruppe 


„ voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und 


. voll arbeitsfä 


voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
h 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


oO Po m 


zwar 8 
voll rene Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 306 000 


ige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 238 000 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 an 159 000 
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einſchl. 


I II III IV V 

4 * * 4 4 
318 000 314 000 310 000 306 000 302 000 
302 000 298 000 294 000 290 000 
235 000 232 000 229 000 226 000 
157 000 155000 153000 151 000 
119500 118000 117000 115000 113000 
79000 78000 77 000 76 000 75 000 
159 000 157000 155000 153000 151 000 
95000 94000 93000 92000 91 000 
60 000 59 000 58 000 57 000 56 000 


III. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 20. Auguſt 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des vollarbeitsfähigen Arbeiters von 


21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 


Er — — 


* — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


An unſern Leſerkreis. 

Angeſichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage, der 
in allen Teilen Deutſchlands in erſter Linie die 
Preſſe zu erliegen droht, ſind auch wir gezwungen, 
bei allen Zeitungen unſeres Verlages erhebliche 
Einſchränkungen vorzunehmen. Geſchähe das 
nicht überall, müßte die geſamte Fachpreſſe ihr 
Erſcheinen einſtellen. Auch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ muß ſich, hoffentlich nur vorübergehend, 
für die Folge mit ſtark beſchränktem Raume be⸗ 
gnügen, und die Herausgabe von „Förſters 
Feierabende“ muß leider zurzeit überhaupt unter⸗ 
bleiben. Unſere Mitarbeiter bitten wir um 
Geduld, wenn es unter dieſen Umſtänden nicht 
möglich iſt, ihre Beiträge ſo ſchnell zu ver⸗ 
öffentlichen, als es wünſchenswert erſcheint. Die 
Herren Vereinsvorſtände erſuchen wir, uns in 
der gegenwärtigen Notlage dadurch zu unter⸗ 
ſtützen, daß über alle Vereinsveranſtaltungen 
nur die knappſte Berichterſtattung Platz greift. 
Bei zu umfangreichen Einſendungen bitten wir 
uns das Recht zu zweckmäßiger Kürzung erteilen 
zu wollen. An unſere ſehr verehrten Leſer aber 
richten wir die Bitte, uns in dieſer Notlage, die 
uns zu Maßnahmen zwingt, die uns ſelbſt am 
ſchwerſten fallen, auch weiterhin zu unterſtützen. 
In beſſeren Zeiten wird in bekannter Opfer⸗ 
willigkeit alles nachgeholt werden. 

Verlag und Schriftleitung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
F 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Staatsförſter Wehnert in Aremberg, Ober⸗ 
förſterei Adenau, Bez. Coblenz, 
franzöſiſchen Einbrechern ausgewieſen worden. 


it bon den bau II mit Lehrausflügen (dreiſtündig); 
politik I (dreiſtündig); Forſtpolitiſches Seminar 


Aus dem Bienwald in der bayeriſchen Pfalz 
wurden ausgewieſen: Oberforſtmeiſter Puſter aus 
Kandel; Forſtamtmann Lehner aus Langenberg; 
Forſtamtmann Fick aus Hagenbach, ebenſo mehrere 
Betriebsbeamte. Damit iſt nun der Bienwald, 
der mit ſeinen 36000 Tagwerk, ſeinen prächtigen 
Eichen⸗, Eſchen⸗ und Kiefernbeſtänden eines der 
wertvollſten Waldgebiete der Pfalz darſtellt, von 
deutſchen Forſtverwaltungsbeamten völlig entblößt. 
Die Ausbeutung des Waldes erfolgt in rückſichts⸗ 
loſer Weiſe durch Beiziehung elſäfſiſcher Holzhauer, 
durch Holzhiebe, die den Waldbeſtand auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus verwüſten. 

* 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe. Durch „Hege 
und Jagd“ (Nr. 23) geht eine Notiz über die 
Not der deutſchen Forſtſtudierenden mit 
der Bitte, Spenden an A. Blath, Forſtſchul⸗ 
abſolvent, Hagen i. W., Arendſtr. 55/1, ſowie 
auch an den Verein „Waldheil“ zu ſenden. Wir 
teilen hierdurch mit, daß der Verein „Waldheil“ 
dieſer Angelegenheit vollſtändig fern ſteht und 
bitten alle Freunde und Gönner der grünen 
Farbe, Saplungen für die „Deutſche Forſt⸗ 
ſtudentenhilfe“ nur an den Verein „Waldheil“. 
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 9140, unter dem 
Kennwort: „Deutſche Forſtſtudentenhilfe“ ein⸗ 
zuſenden. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


* 

Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Vorleſungsverzeichnis für Studierende der Forfte 
wiſſenſchaft an der Univerſität Freiburg i. Br. im 
Winter⸗Semeſter 1923. Geh. Hofrat Prof. Dr. 
Hausrath: Waldbauliches Seminar mit Lehr⸗ 
ausflü e e Forſtliches Transportweſen 
mit Lehrausflügen (dreiſtündig); Forſtbenutzung 
mit Lehrausflügen (zweiſtündig); Forſt⸗ 
Jagdgeſchichte (dreiſtündig). Geh. Hofrat Prof. 
Dr. Müller: Forſteinrichtung (dreiſtündig); Jagd⸗ 
kunde (zweiſtündig). Prof. Dr. Weber: 5 1 
Forft⸗ 


und 
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(zweiſtündig); Exkurſionen zur Einführung in die 
ien Samstags. Prof. Dr. Lauter⸗ 

orn: Deutſchlands Wirbeltiere (Säugetiere und 
Vögel). Forſt⸗ und Jagdzoologie I awer 
Beſtimmungsübungen zur heimiſchen Tierwelt, 
Säugetiere und Vögel (zweiſtündig); Fiſche, Fiſcherei 
und Fiſchzucht (emftündig); Anleitung zu ſelb⸗ 
ſtändigen Arbeiten auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
zoologie, heimiſchen Tierwelt und Hydrobiologie. 
Prof. Dr. Helbig: Bodenkunde (dreiſtündig); 
Bodenkundliches Seminar (zweiſtündig); Tägliche 
Arbeiten im Inſtitut für Bodenkunde für Fort⸗ 
geſchrittene. Prof. Dr. Anſel: Vermeſſungs⸗ 
weſen I (einſchl. Plan⸗ und Geländezeichnen; 
Uebungen an den Inſtrumenten (ziveiftündig). 
Die Vorleſungen auf dem Gebiete der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, über Volkswirtſchaftslehre, Staats⸗ 
wiſſenſchaften und Rechtskunde hören die Forſt⸗ 
leute mit den übrigen Studierenden gemeinſam. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober. Letzter 
Immatrikulationstermin der 17. November. Wegen 
Beſchaffung von Wohnungen wende man ſich an 
das ſtudentiſche Wohnungsamt. 


Forſtwirtſchaftliches. 
Nonnengefahr in Sachſen. Im Juni hatte 
man ſich der Hoffnung hingegeben, daß die Nonnen⸗ 
gefahr infolge des Auftretens der Wipfelkrankheit 
erloſchen ſei, dieſe Hoffnung hat ſich leider nicht 
in vollem Umfange verwirklicht. Allerdings war 
dieſe Erſcheinung im Gebiete der Maſſenver⸗ 
mehrung zu beobachten, allein die Nonne hat 
dafür neue Gebiete in der Dresdener Heide und 
in ſonſtigen tiefergelegenen Landesteilen befallen 
und bedroht noch weiterhin größere Waldgebiete 
Sachſens. Hier ſind 1922 in den Staatsforſten 
216 ha kahl und 1069 ha licht befreſſen und 
168 000 im Nonnenholz aufgearbeitet worden. 


* 


Staatliche Kleugauſtalten in der Tſchecho⸗ 
Howalei, In Wittingau e ſoll eine 
moderne Klenganſtalt für Kiefernſamen, in Hradek 
(oberes Waagtal) eine ſolche für Fichtenſamen 
eingerichtet werden, um die Tſchechoſlowakei vom 
Bezug ausländiſcher Sämereien unabhängig 
zu machen. Für ſpäter iſt auch noch der Bau 
einer Klenganſtalt im Bereich der Kleinen Kar⸗ 
pathen, wo außerdem auch der Buchenſamen 
gewonnen werden ſoll, in Ausſicht genommen. S. 


S 


Vom Wildmarkt. 
Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 25. Auguſt 
1923. Zufuhr gering, Geſchäft lebhaft, Preiſe feſt. 
Rehböcke Ia 500 000 bis 600 000 4 für % kg. Von 
den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. ; 
© 


Vom Nauhwarenmarkt. 
Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 


26. Auguſt 1923. Baummarder 15 bis 18 Doll., 


Füchſe 5 bis 8 Doll., Iltiſſe 1½ bis 2% Doll., 
Dächſe 1½ bis 2 Doll., Maulwürfe 0,10 Doll., 
Rehdeckev 0,20 Doll. Die oben bezeichneten Pre.je 
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wurden genannt in einheitlichen Großhandelsſorti⸗ 
menten in Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis (Um⸗ 
rechnung in Mark nach Tageskurs) je Stück und ſind 
als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte 
Extraſorten ſowie anderſeits Sekundawaren ſtellen 
ſich entſprechend. 


> 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Markibericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 18. Aug uſt 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 600 000 bis 730 000 4, Schleien, Portions⸗ 
870 000 bis 900 000 4, Aale, mittel 1500000 M, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
Suppen⸗ 14 bis 15 em 3 000 000 bis 3 450 000 & 
das Schock. 

Jorellenpreiſe nach der „giſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 14. bis 20. Auguſt 1923 Forellen 
groß 645 000 bis 1225000 &, mittel 680 000 bis 
835 000 &, klein 575 000 bis 760 000 &. Die Preiſe 
notieren in Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung. 


2 
Briefe und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Auteils. 
Leider iſt mit dem 24. Auguſt 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jebt 20000 Mark beträgt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
60000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 39. Kinderbeihilfe für einen 
Forſtlehrling. Kann die Kinde rbeihilfe nach 
ſtaatlichen Grundſätzen für einen Sohn von 
17 Jahren gewährt werden, wenn er ſich 
in der Forſtlehre bei ſeinem Vater be⸗ 
findet? Die Koſt uſw. gibt das elterliche Haus. 

M., Förſter. 
Antwort: Ob der Forſtlehrling bei ſeinem 


S Vater Wohnung und Koſt hat, iſt gleichgültig. 


Nach Ziffer 1136 der neuen preußiſchen Be⸗ 
ſoldungsvorſchriften vom 19. Mai 1923 kommt 
die Kinderbeihilfe nur bei einer Tätigkeit im 
Hauſe der Eltern nicht in Frage. Dagegen 
kommt es auf die Höhe des Einkommens an, 
das der Forſtlehrling bezieht. Nach dem Erlaſſe 
des Finanzminiſters vom 22. Juni 1923 wird 
nämlich die Beihilfe für Kinder vom 16. bis 
zum 21. Lebensjahre, die in der Ausbildung für 
einen künftig gegen Entgelt auszuübenden Lebens⸗ 
beruf ſtehen, in vollem Umfange nur gewährt, 
ſolange das eigene Einkommen des Kindes die 
Kinderbeihilfe ſamt Ausgleichszuſchlag und ört⸗ 
lichen Sonderzuſchlag uſw. nicht erreicht. Er⸗ 
reicht das Einkommen die Kinderbeihilfe oder 
überſteigt es ſie um weniger als das Doppelte, ſo 
wird die Kinderbeihilfe nur zur Hälfte gewährt. 
Erreicht oder überſteigt das Einkommen den 
doppelten Betrag der Kinderbeihilfe, ſo fällt dieſe 
ganz fort. 


— rr 
u 5 D 8 
i Deutſche Jäger, i 
öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädiaten der grünen “ 
Farbe! Sammelt für den Unterſtübungsfonds des 
Vereins „Waldheil“, Nendamm, Bez. Ffo. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. | 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mittellungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Offene Forſt⸗ uſw. ienſtſtellen. 
Preuſien. 
Staatsverwaltung. 


Oberförſterſtelle Flörsbach (Caſſel) iſt zum 1. Ok⸗ 
tober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 12. September. 

Bebaute Forſtſekretärſtelle Benneckenſtein, Oberf. 
Benneckenſtein (Erfurt), iſt vorausſichtlich zum 
1. Dezember neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,1210 ha Garten, 3,6573 ha Wieſe. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. September. 

SBebaute Förſter⸗Endſtelle Dinterswalde, Obf. Reinerz 
(Breslau), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung und 5,009 ha 
Wirtſchaftsland. Be werber (auch ältere überz. Förſter) 

Daus den Bezirken Breslau, Oppeln und Liegnitz 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche bis zum 10. Sep⸗ 
tember bei der Regierung, Forſtverwaltung, in 
Breslau einreichen. 

Jörſtſekretärſtelle Fritzlar, Oberf. Fritzlar (Caſſel), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
friſt 20. September. 

Förſterſtelle Kirchen, Oberf. Kirchen (Caſſeh, iſt 
zum 1. Okiober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
in Kirchen. Wirtſchaftsland: 0,1060 ba Garten, 
0,2170 ha Acker; Dienſtaufwandsentſchädigung zur 
Zeit 6600 Mk. Nutzungsgeld zur Zelt 58 000 Mk. 
Bahnſtation Kirchen. Volle körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt: 15. September. 

Sebaute Hilfsförſterſtelle in Heldrungen, Oberf. 
Erfurt (Erfurt), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,1160 ha Garten. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. September. 

Hilfsförſterſtelle Zabelsmühl, Oberförſterei Döberitz 
(Schneidemühl), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,25 ha Garten II. Klaſſe, 4,538 ha 
Acker IV. Klaſſe, 2 ha Wieſe IV. Klaſſe. Nutzungs⸗ 


0 


geld etwa 602 070 4. Dienſtaufwandsentſchädigung 
3300 K. Nächſte Bahnſtation 3,5 bm; nächſte 
Torſſchule 3,5 km; nächſte höhere Schule 10 En. 
Nächſte Stadt Schneidemühl, etwa 10 km; 
Evangeliſche, katholiſche Kirche und Schule in 
ge etwa 3,5 km, Bemwerbungsftijt 15. Sep⸗ 
ember. 


‚Die Bewerbungsfriſt um die im Regierungsbezirk 
Wiesbaden zur Neubeſetzung ausgeſchriebeuen 
Stellen Förſterſtelle Steinbach und Forſtſekretär⸗ 
ſtelle Niederlahnſtein wird bis 20. September 
verlängert. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle Aſſeln iſt ſofort zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind umgehend an den Magiſtrat War⸗ 
burg (Weſtf.) zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Forſtlaſſengehilfe wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Bewerbungen ſind an die Forſtkaſſe Drieſen Nm. 
zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Rommel, Förſter und Forſtſekretär in Walkmühle, Oberf. 
Wichertshof, iſt am 1. September auf die durch Tod des 
bisherigen Stelleuinhabers erledigte Forſtſekretärſtelle Gau⸗ 
leden, Oberf. Gauleden (Königsberg), verſetzt. 

Kuba, Förſter in Zabelsmühl, Oberf. Döberitz, wird am 1. Or⸗ 
tober nach Mellentin, Oberf. Schloppe (Schneidemühl), 


verſetzt. . 

Tetersdorff, überz. Förſter zu Oerenburg, Oberf. Lüchow, wird 
zum 1. Oktober auf die Förſterſtelle Malloh, Oberf. Kneſebeck 
(Lüneburg), verſetzt. 

Schütze. Förſter in Dinterswalde, Oberf. Reinerz, wird an 
1. Oktober nach Hochwald, Oberf. Oblan (Breslau), verſetzt. 

Ponndorf, Forſtgehilfe in Suhl, Oberf. Suhl, iſt am 1. Juli 
nach Stembach, Oberf. Hinternah (Erfurt), verſetzt. 

Schütze, Forſtgehilfe in Geney, Oberf. Leinefelde, iſt am 1. Juli 
nach Dieshauſen, Oberf. Dietzhauſen (Erfurt) verſetzt. 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Mitteilung über Standesangelegenheiten. 

Den Herren Bezirksgruppenvorſitzenden geht 
in den nächſten Tagen eine Mitteilung über den 
Stand unſerer Standesangelegenheiten aus 
Neudamm in ſo viel Ausfertigungen zu, als 
Revierförſter in dem betreffenden Regierungs⸗ 
bezirk vorhanden ſind. Ich bitte dieſe Mit⸗ 
teilungen baldmöglichſt an ſämtliche in dem Re⸗ 
gierungsbezirk vorhandenen Revierförſter zu ver⸗ 
ſenden (als Druckſache). Hennig. 


m 5 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Poſtſcheckkonto des Schatzmeiſters. 

Alle Zahlungen für den Verein Preußiſcher 
Staatsforſtſekretäre erfolgen am beſten an die 
Adreſſe des Schatzmeiſters: Forſtſekretär Froeſe, 
Helfta, Mansfelder Seekreis, Poſtſcheckkonto 
Leipzig Nr. 23 205. 

S 
Bezirksgruppe Oppeln. 

Ich bitte um umgehende Abführung des 
Vereinsbeitrages für 1. 7. bis 30. 9. 1923 in 
Höhe von 10000 „“ auf mein Konto 7745 Poſt⸗ 


ſcheckamt Breslau, desgleichen der Beiträge für 
1. 1. bis 30. 6. 1923 von zuſammen 1000 AI, 
ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt. Die Beiträge 


ſind von mir verauslagt. Kurſawe. 
e 
Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


8 = Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Sir, 84 Schicklerſtraße 45. 


IE SUR Feruſprechanſchluß: 

NEE Amt Eberswalde Nr. 546, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfret. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


8937. Nickel, Bruno, Hilfsförſter, Schwalg, Poſt Neuendorf, 
Kreis Oletzko. I. 
8938 1 Werner, Forſtgehilfe, Schmalleningken, Memel⸗ 
gebiet. I. 
8939. Grunert, Erich, Revierförſter, Jannowitz, Rieſen⸗ 
gebirge. VIII. 
Dittmer, Waller, e Mittenwalde, Poſt Haß⸗ 
IX. 
Obere 


8940. 
Forſttazator, Wolfenhauſen, 


— — * „* — 
rn 
EN n 


leben, Kreis Templin. 
8911. Thomad, Karl, 
lahnkreis. XIII. 
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8942. 
Tillowitz, Kreis Falkenberg O.⸗S. ER 
8949. Skotan, Anton, Förſter, Koppenbrück, Poſt Neuftadt 


(Doſſe), Kreis Ruppin. IX. 
Hei För ſter, Forſthaus Uſchütz O.⸗S., 


8944. Heintze, Henrich, 
Kreis en: 8 
8945. Böttger, Berthold, Forſtaufſeher, Mihla, Kr. Eiſenach. XVI. 
8946. Milde, Richard, Hilfsjäger, Forſthaus Guſchwitz, Poſt 
Tillowitz, Kreis Falkenberg O.⸗S. . 
8947. Michalik, Waldemar, Forſtgehhilfe, Forſthaus Felixhöhe, 
Poſt Kreuzenort, Kreis Ratibor O.⸗S. VI 
8948. Imhof, Felt 90 Hilfsförſter, Birſtein, Kreis Geln⸗ 
hauſen, zur Zeit Neuhaldensleben. XIII. 
9. e Forſtanwärter, Ehingen a. D., Württem⸗ 


rg. . 

. Mäller, Hermann, Forſtgehilfe, Laus nitz, Poſt Neuſtadt, 
Orla, Thüringen. XVIII. 

8951. Voigt, Karl, Forſtaufſeher, Oppurg, Thüringen. XVIII. 

8952. Menſch, Wilhelm, Forſtaufſeher, Lausnitz, Post Neuſtadt, 
Orla, Thüringen. 
5 ilmar, Forſtaufſeher, Hütten, Poſt Kößneck, 


e Weira, Poſt Neuſtadt, 
ae ie III 


8955. Waldwärter, Langendembach, Poſt 
Pößneck, Thüringen. XVIII. 
Gliem, Karl, Waldwärter, Forſthaus Coburg, Poſt 
Wieſenfeld, Kreis Heiligenſtadt, Eichsfeld. XVIII. 
8957. Scholz, Max, Forſtgehilfe, Turawa, Kreis Oppeln O.⸗S. VI. 
8958. Grimm, Oskar, Förſter, Geeſthacht, Bezirk Hamburg. IV. 
8959. Weniger, Joſef, Revierförſter, Tillowitz, Kreis Falken⸗ 
berg O.⸗S. VI. 


Thüringen. 
8954. Weber, Oskar, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Sendler, Wilhelm, Förſter, Hagen i. Holſt., Poſt Probſteierhagen. 
Remmele, Adolf, Forſtgehilfe, Bachhaupten, Poſt Oſtrach, 


Hohenzo 
1 Tſcherbeney, Kreis Glatz. 


zollern. 
Draſchner, Ferdinand, 
Weidemann, Karl, Förſter, Braunsberg, Bolt Anhauſen, Kreis 


Neuwied. 
1 Forſtgehilfe, Adendorf, Kreis Rheinbach. 
Kolende, Karl, Forſtaufſeher, Götz (Mark), Kreis Zauch⸗Belzig. 
Kuhnert, Willi, Hilfsförſter, Obergörzig, Poſt Meſeritz, Kreis 

Schneidemühl. 3 


Bitte an die Herren Waldbeſitzer. 


Die ſtürmiſch zunehmende Teuerung macht es 
den Forſtbeamten, die ſich in dieſem Bee der 
Förſterprüfung unterziehen wollen, ſehr ſchwer, 
dieſes Vorhaben durchzuführen, denn die Prüfungs⸗ 
gebühren und die Koſten für den Aufenthalt am 
Prüfungsort werden ſich ſehr hoch ſtellen. Wir 
richten deshalb an die Herren Waldbeſitzer 
die herzliche Bitte, die Beamten, die ſich in 
dieſem Jahre der Prüfung unterziehen wollen, 
durch Gewährung von Geldern zur Durchführung 
der Prüfung in weiteſtgehendem Maße zu 
unterſtützen. 

Eberswalde, im Auguſt 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


2 

Bezirksgruppe Thüringen (XVII). Bericht 
über die Verſammlung am 29. Juni in Gotha. 
Um 2,15 Uhr nachmittags wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden, Oberförſter 
Leuſchner, eröffnet. Als Vertreter der Bezirks⸗ 
gruppe bei eventuell ſtattfindender Mitglieder⸗ 
verſammlung wurde der Vorſitzende gewählt. 
Verhältnismäßig geringes Intereſſe wurde der 
Penſionsverſicherung entgegengebracht, und ſoll 
dieſe Angelegenheit im Einverſtändnis mit der 
Bezirksgruppe Prvoinz Sachſen behandelt werden. 
Es wurde die Gründung von mindeſtens zwei 
Ortsgruppen im Oſten und Weſten Thüringens 
angeregt. Um 7% Uhr fuhr ein Teil der An⸗ 
weſenden mit der Bahn nach Gräfentonna, um 
dort am nächſten Morgen einen Waldbegang des 
Thüringiſchen Reviers Tonna und des Freiherr⸗ 
lich von Seebachſchen Forſtes Großfahmer zu 


Stephainsky, Franz, W Faſangarten, Bolt | machen. Ueber dieſe hochintereſſante und äußerſt 


lehrreiche Exkurſion wird vielleicht ſpäter an 
anderer Stelle dieſer Zeitſchrift berichtet werden. 
J. A.: Lindner. 
— 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Einſendung von Vereindnachrichten. 

Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ macht darauf aufmerkſam, daß alle 
Nachrichten, die jeweils in der laufenden Nummer 
erſcheinen ſollen, ſpäteſtens am Sonnabend, 
acht Tage vorher, in Neudamm vorliegen müſſen. 
Um eine rechtzeitige Aufnahme zu gewährleiſten, 
bitten wir, uns alle Mitteilungen ſchon bis 
Freitag, alſo neun Tage vorher, zu übermitteln. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Bezirksgruppe Bayern. 

VII. Nachtrag zum Guts⸗ und Forſt⸗ 

beamtentarif. 

In der Sitzung der Arbeitsgemeinſchafſt vom 
13. Auguſt 1923 wurde die Teuerungszulage des 
erhöht. vom 10. Februar von 4300 auf 17,500 % 
erhöht. 

Es bedeutet dies ein Zuſchlag zum letzten 
Tarif von 300 %. 3.19 i 

In Ziffer VI3 lit d find die Sätze nunmehr: 
Ortsklaſſe A: 

a) 61,600 „, b) 123,200 K; 
Ortsklaſſe B: 

a) 46,400 %, b) 92,800 K, c) 144,000 %; 
Ortsklaſſe C: 

a) 32,800 „, b) 65,600 K, c) 288,000 /. 

In VI Ziffer 5 lit d Abſatz 2 hat es ſtatt 
44,000 #6 176,000 „ zu heißen. 

In VI Ziffer 7 werden die anrechnungs fähigen 
Verpflegeſätze 
in Ortsklaſſe 5 von 28,000 K auf en 10 

* 2 IL 7 1 
2 2 75 23,5 * 7 95,000 * 
erhöht. Gültig ab 1. Auguſt 1923. 
Unterſchriften. 


7 7, J 


Bezirksgruppe Schleſien. 

Eingehende Anfragen, Geldſendung an falſche 
Stellen laſſen erkennen, daß über den Dentſchen 
Forſtbeamtenbund noch recht viel Unklarheiten 
vorhanden ſind, die nicht beſtehen würden, wenn 
die Mitglieder das Bundesorgan, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, nicht nur halten, ſondern auch 
wirklich leſen und alle Nummern aufheben würden. 
Bei den heutigen Portokoſten muß uns unſere 
Zeitung zuſammenhalten. Anfragen etwa: 
„Wieviel mußte ich laut Tarif im Jahre 1922 
verdienen“, oder: „Wie hoch war der Tarif⸗ 
Roggenpreis im April“, müſſen künftig im kleinen 
Kollegenkreiſe, jedenfalls in der Ortsgruppe, 
erledigt werden. 

Die Bezirksgruppe Schleſien gliedert ſich in 
folgende Untergruppen: 

Liegnitz, Kaſſenſtelle: Forſtſekretär Doenſt, 
u Kr. Freyſtadt, Poſtſcheckkonto Breslau 

Breslau, Kaſſenſtelle: Förſter Frödrich, 
Teichvorwerk, Poſt Laskowitz, Bez. Breslau, 
Poſtſcheckkonto Breslau 71579. 
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Oppeln, Kaſſenſtelle: Revierförſter Blaſchke, ratungen über den Ausbau der Bezirkswirtſchafts⸗ 
Mikultſchütz, O.⸗S., Poſtſcheckkonto Breslau 9622. räte. 8. Verſchiedenes. 


Glatz, Zahlſtelle den dortigen Kollegen bekannt. 

„Nur an obige Stellen find die Mitglieder⸗ 
beiträge zu ſenden. Anmeldungen und Ab⸗ 
meldungen und alle ſonſtigen Anfragen gehen 
über den Ortsgruppen⸗Vorſitzenden an den Vor⸗ 
ſitzenden der Untergruppe. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß im Bereich einer Ortsgruppe wohnende 
Mitglieder auch Mitglieder der betreffenden Orts⸗ 
gruppe ſind. Walter, Annaberg. 

* 

Bezirksgruppe Schleſien, Untergruppe Oppeln (VI). 

Die Beiträge für den Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund ſind nunmehr umgehend per Zahlkarte, 
und zwar direkt an unſere Kaſſenſtelle — Revier⸗ 
förſter Blaſchke in Mikultſchütz O.⸗S. unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 9622, Amt Breslau — einzuſenden. 

Die Beiträge betragen für das 1. bis 
3. Vierteljahr 1923 
für 1 eam te : „. 28330 
„ Revierförſter und Förſter 51000 / 
„ Verwaltungsbeamte 70820 4 
Bereits gezahlte Beiträge ſind unter vorläufiger 
Angabe der Mitglied3-Nummer des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands in Anrechnung 
zu bringen. 

Bis 10. September nicht eingegangene Bei⸗ 
träge werden auf Grund der Mitgliederliſte auf 
Koſten der Säumigen durch Poſtnachnahme erhoben. 

Friedrichsgrund, Poſt Friedland, Bez. 

Oppeln, den 20. Auguſt 1923. 
Nerrlich, Vorſitzender. 


* 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Aufruf an die Privatforſtbeamten 

Weſtfalens. 

Am 4. Auguſt 1923 wurde in Hamm die 
Gründung der Bezirksgruppe Weſtfalen des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes beſchloſſen. Die 
erſte Generalverſammlung findet am 4. September 
d. J., vormittags 1015 Uhr, im Hotel Hufnagel 
in Altenhundem ſtatt. Zu dieſer Verſammlung 
iſt das Erſcheinen“ der weſtfäliſchen Privatforſt⸗ 
beamtenſchaft dringend notwendig. 

Tagesordnung: 1. Einleitende Bemerkungen 
über Zweck und Ziel des Forſtbeamtenbundes. 
2. Vortrag des Bezirksgruppenvorſitzenden über 
„Deutſchlands Not, ſein Wiederaufbau durch die 
wirtſchaftspolitiſchen und berufsſtändiſchen Ver⸗ 
bände und die Mitwirkung der Forſtbeamten⸗ 
organiſationen“. 3. Die Organifation des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes in Weſtfalen. 
4. Die zukünftige Regelung der Beſoldung der 
weſtfäliſchen Privatforſtbeamten. Ausſprache und 
Anträge. 5. In Ausſicht genommen iſt ein Vor⸗ 
trag eines Vertreters der Regierung über „Tarif⸗ 
weſen⸗ und Schlichtungsausſchüſſe“. 6. Ernennung 
einer Tarifkommiſſion und Wahl der Schlichtungs⸗ 
ausſchußmitglieder. 7. Der Stand der Be⸗ 


Berleburg i. Weſtf., den 20. Auguſt 1923. 
Der 1. Vorſitzende: gez. Parchmann, Oberförſter. 
> 


Ortsgruppe Havelland. 

In Anbetracht der überſtürzten Mark⸗ 
entwertung iſt, wo noch nicht geſchehen, den Forſt⸗ 
beamten ein Vorſchuß in Höhe des 17% fachen 
Juligehaltes auf das Auguſtgehalt, welches von 
der Gehaltskommiſſion Ende des Monats end⸗ 
gültig feſtgeſetzt wird, zu zahlen. 
I 


.A = 1140 750 „ ILA = 386100 „ 
Bl = 1 579 500 % B = 643 500 % 
B 2 = 1 842 750 4 C = 836 550 8 
O = 2369 250 % 


Landbund Oſthavelland. Landbund Weſthavelland. 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
8 betreffenden Vorſtände oder Ein ſender. 
Vereinigung 


ehemaliger Gardejäger Schleſiens. 


Bundesfeſt 
des Schleſiſchen Jäger- und Schützenbundes. 

Der Vorſtand des Schleſiſchen Jäger⸗ und 
Schützenbundes ladet die Grünröcke Schleſiens, 
ſoweit fie einem Jäger⸗(Schützen⸗) Bataillon ans 
gehört haben, zum Bundesfeſt am 8. bis 10. Sep⸗ 
tember in Breslau ein. 

Sonnabend, 8. September: Nachmittags von 
2 Uhr ab Schießen auf Geld⸗ und Ehrenpreiſe im 
Schießwerder. Abends 8 Uhr Begrüßungs⸗ 
kommers in Paſchkes Reſtaurant, Taſchenſtraße. 

Sonntag, 9. September: Ab 7 Uhr Fort⸗ 
ſetzung des Schießens. 11 Uhr Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung. 4 Uhr Gartenkonzert (Muſikdirektor 
Schall, ehem. Leib⸗Küraſſier⸗Kegiment). 8 Uhr 
Ball mit Vorträgen, Verteilung der Schießpreiſe. 
Alles im Schießwerder. 
80h Montag, 10. September: Ausflug nach dem 

obten. 

Ich bitte, der freundlichen Einladung Folge 
zu leiſten und ſich wegen Quartier ſofort an 
den Bundesvorſitzenden, Herrn Drogeriebefitzer 
Grünberg, Breslau, Loheſtraße 42, zu wenden. 

J. A.: Hillebrand, Staatlicher Förſter, 

Tampadel am Zobten, Vorſitzender. 


Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kurzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten. Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen köͤnnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufuahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
99% 


Juhalts -Verzeichnis dieſer Rummer: 
Die Privatſorſtbeamten und der Antrag Müller⸗Franken. 621. — Jubiläum der Firma Heinrich Keller (Sehn) und 


ih res Inhabers, Kommerzienrat Hickler. 


Verordnungen undErkenntniſſe. 630. — Kleinere Mitteilungen. 


628. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 628. — Holzverkaufskfabelle. 629. — 


Geſede. 
Allgemeines. 633. — Forſtwirtſchaftliches. 634. — Vm 


Wildmarkt. 634. — Vom Rauhwarenmarkt. 634. — Fiſchpreiſe. 634. — Brief⸗ und Fragekaſten. 634. Verwaltungsänderungen 
und Perſſonalnachrichten. 635. — Vereinszeitung. Verein Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 635. — Verein Prenziſcher Forſt⸗ 


ſekr etäre. 6353. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deuiſchlands. 


ſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 637. 


E. B. 635. — Nachrichten aus den ver⸗ 


638 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 35 Bd. 38 


ER früh 2 Uhr — 
verſtarb an den . — 
Folgen eines Schſau⸗ Be 
5 genbiſſer unſer ein⸗ 8 
ösiges, heißgeliebtes 83 
Töchterchen 5 


Ingrid 


im Alter von 2 
Jahren. 749 
Oberförſterei = 
Schulzenwalde, 83 
Be 5 en 


. „ f b e , J PORE 
: e e 


11 


. 


Ne 
2 I , 
USER = " 


Ver 


= Br Boden N 
und Frau Lotte, 8 
2 geb Schmidt. 5 


n . en 


TERN 


ERST ET DEREN 
Nur tin dieſer Stelle Werden 
Jamilien⸗ Anzeigen koſten⸗ 

los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Oberförſter Bau⸗ 
mann in Pölsfeld bei 
Sangerhauſen ein Sohn. 

Dem Staatl. Hilfsförſter 
Friedrich in Stoberau 
ein Sohn. 

Dem Staal Hilfsförſter 
Knoefel in Antmaſchken 
bei Szobinen, Bezirk 
Gumbinnen, eine Tochter. 

Dem Forſtreferendar S tech 
in Dölleusradung eine 
Tochter. 

Verlobungen: 

Fräul. Johanna Herr⸗ 
mann, Hegemeiſtertocht. 
in Neu⸗ Vienken, Bezirk 
Stettin, mit dem Staats⸗ 
förſt. Cwald Wilhelm 
in Weddingen. 

Frl. Hildegard Schulz 
in Förſterer Schulenburg, 
Bez. Oppeln, mit dem 
zen en Hilfsförſter 

Podziadly in 

Grubſch ütz. 

rund, Gerda Zeller, 

Körſtertochter in Forſth. 

Elmshagen, mit dem 

. Hilfsförſt. Rud. 
Krauſe in Forſthaus 

Nele 

Che f chließungen: 

Hilfsförſter ud wi Mi 


on mit Frl. 


ie. Müller in 
Forſth. Bevern (Stade). 
Städtiſcher b b. 
Theo Oswald, Lt. d 
N., mit Fräul. Marie 
Aue, Gutsbeſitzertocht., 
in Bettmar. 
Sterbefälle: 
Dall, Staatlicher Hege⸗ 
meiſter in Forſthaus 
Bakholz. 


Grunzke, 5 1 8 denn 
1 a. D. in S tegel. 
Hölzl, Forſtverwalter in 

Brunn a. Lahr. 
Reindl, Rechnungsrat in 
Re ensburg 
Stahl, Förster! in Daſſow. 


Stellenangebote f 


EE ˙ .. K 
Zum 1. Oktober geſucht 


Forſtgehilfe. 
Gräfl. Praſchmaſche 
Oberſörßerei Faltenberg, 

Db erſchleſien. (762 


Für Inſergte: Otto Lieske, 


ji rn wiſenſcheftucer 


Lehrer 


für die Forſtſchule 
Reichenſtein i. Schleſien 
geſucht. Antritt 1. Oktbr. 
1923. Beſoldung in An⸗ 
lehnung an ſtaatl. Grund⸗ 
ſätze je nach Vorbildung. 
Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung eines Lebenslaufes 
und beglaubigter Zeugnis⸗ 
abſchriften an die 
Forſtabteilung der 
gannietignftätummer 
Schleſien, Breslau X 
Matthiasplatz 5. (748 


Bekanntmachung. 


Die nen errichtete 


Förſterſtelle 


für den Forſtbezirk Aſſeln 
iſt ſofort zu beſetzen. Das 
Einkommen iſt das der 
ſtaatlichen Förſter. Dienſt⸗ 
land iſt vorhanden. Forſt⸗ 
on und Jäger der 

Klaſſe A erhalten den 
Vorzug. Die Stelle iſt 
vom Fürſorgeamte frei⸗ 
gegeben. Meldungen um⸗ 
gehend erbeten. (755 


Warburg, den 20. 
Auguſt 1923. 


Der Magiſtrat. 
Jüngeret Nevierförſter 


oder älterer Förſter als 


Repierverwalter 


für große deutſch⸗ober⸗ 
ſchleſiſche e 
per 1. Oktober d. J. geſucht. 
Dienſtwohnung mit Wirt⸗ 
ſchaftsgebauden und Dienſt⸗ 
land vorhanden. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften, 
Lichtbild, Referenzen unt. 
Nr. 742 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Feu ſofortigem Eintritt 
geſucht (740 


Rebierjger, 


kath., unverh., 
Jahre. Forſiſchller 5 
wünſcht. Hauptbedingung 
energiſches e da 
ſchwieriges Revier im beſ. 
Gebiete. Volle Penſton im 
herrſch. Haushalt. Gehalt 
in Anlehnung an Staats⸗ 
tarif. Bewerbungen mit 
Lichtbild an 

Gräfl. von Loöſche 

Jorſtberwaltung, 
Poſt Weeze, Niederrhein. 


ſchieräger 


mit Forſtſc An zu 

n eee ſche 8 
Karow i. Mecklbg. 

‚Jehannssen, Oberförſter. ie 


ſofortigem Antritt geſucht. 
Jorſtberwalkaug, 
iM 


der Forſtſchule hilfe hat, 
geſucht. Beſoldung 1150 
a 


Prinzl. Feteb gz 
10 etton Camenz 
in Schleſien. 


Zum 1. Oktober 


Nevierjäger 


eſ. Bewerb. mit el 


Zeugnisabſ chr., Gehalts. 
b. tation, Raubz., 
Schußg. erb. Papiere 


een nicht zurückgeſandt. 
Plettner, Förſter, 
Glave b. Krakow i. Meckl. 


Forſtgehilfe, 


nicht über 20 Jahre balt, 

zum 1. Okt. geſucht. 051 
Forſtverw. Haaſe 
Poſt Prausnitz, 
Bezirk Liegnitz. 


Forſtſelretär, 


unverh., für große deutſche 
Oberförſt. geſ. Reflektiert 
wird nur auf körperl. rüſt. 
Bewerber, da Wohnſitz 
mitten im Revier. (754 
Gräfl. Tiele⸗Wincklerſche 
Forſtinſpektion ee 


bei Zawadzki 
(Deutſch⸗ berſchleſten). 


1111111111) 


Geſucht zum 1. . 15 
junger, evgl. 


Hülser, 


3 22 Jahre alt, Forſt⸗ 
ſchuler. Gehalt nach Richt⸗ 
linien des pomm. Land⸗ 
bundes. Bewerbungen, 
möglichſt mit Bild, an 


Krüger, c, Poſt 
Weißenbruch, 
Brumftüdt, Kr. Velgarb. 


u) 


Tüchtiger, zuverläſſiger zuverläſſiger 
Forſtkaſſen⸗ 
gehilfelin) 


wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Ver⸗ 
gütungsgruppe IV. Orts⸗ 
klaſſe C. Schriftliche Be⸗ 
werbung m. Zeugnisabſchr. 
und Lebenslauf erbeten an 
Forſtkaſſe Drieſen Nm. 


Für kleineren gepflegten 
Privatwald in Südhannov. 
wird ein zuverläſſiger, mit 
Buchenwirtſchaft vertraut., 
unverherrateter 


Förſtaufſeher 
Oder Förſter 


ge ſuch t. Auge bote mit 
Zeugnisabſchr. u. Gehalts⸗ 

Alprüchen au (763 
Oberförſter Godbersen, 

Hameln b. Hann⸗Münden 


Geſund., kräft. junger 
Mann, der Luſt u. Liebe 
zur Land⸗ u Forſtwirtſch. 
hat, find. als Geſellſchaft. u 
Kamerad für an Nerv. 0 
erkrankt gew. Förſterſohn, 
19 J. a. Ban N 
alsb. freundl. 


Aufnahme in First 


gel freie Stat. u Taſchen⸗ 
d n. Vereinb. Aufr. an 
9 Förſterei Mittelheide 
bei Lehnin (Marl). 


| Einfache Etütze, 


in Küche u. Haushalt 75 
fahren, zum 1. 9. oder 
ſpäter geſucht. Gute Be⸗ 
dingungen, Haus). 3 Verf. 
Angeb. mit Ref. an 
„Frau General Wolf, 
Charlottenburg, & 
Königsweg 31. S 


stelengeſuche 
ene ven. 
Förſter, 


34 Jahre, alt, ſofort oder 
ne Erſtkl. Hoch⸗ und 
Niederwildjäger, tüchtiger 
Forſtmann, zuverläſſig, mit 
nall. Geſinnung. Oberförſter 
E. Wilke, Hammer bei 
Cantreck i. Pomm. (661 
Suche eine 


Slele als Jorſtgehilfe, 
ni liebſten in Wttbg. od. 
ayern. Habe Praxis u. 

Forſtſchule beſucht u. mir 

während des Beſuchs der 

letzteren gute Zeugn. erw. 

Ang. u. Nr. 747 bef. die Geſch. 

der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtgehilfe 
ſucht zur weiteren Ausbild. 
ſofort od. 1. 10. 23 in an⸗ 
erkanutem Revier, m nal 

ommern, Branden 
chleſ., Stellung. 25 J., 
ev., ſeit 1919 im! jeruf, un⸗ 

getündigt. Ang. erb. 
K. Neumann, Stübeckshorn 
Poſt Emmingen, Hann. 


Stellengeſuch. 


Preußiſcher ſtaatlicher 
Eilfsförſter, 1,75 groß, 
nationale Geſinnung, 30 
Jahre alt, verheiratet, 
2 Kinder, ftaatliche Jäger⸗ 
und Förſterprüfung mlt 
Erfolg beſtanden, durchaus 
firm in Laub⸗ u Kiefernholz⸗ 
Aufzucht, Schlag ꝛc. auf dem 
Gebiete des Fonte u. Jugd⸗ 
ſchuzes prämiiert, ſucht 
in größerer Privatforſt zum 
1. Januar 1924 Anſtelln LET 
als ſelbſtündig. Förſter. 
Ang. u. Nr. 760 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


0 Millionen 


zahlt verh. Förſter in mittl. 
Jahren, mit langj. Praxis, 
guten Zeugn. u. Cmpfehl., 

nach let einer 


Förſter⸗Dauerſtellung. 


Suchender befindet ſich in 
ungekünd. Stell. Aug. u. 
Nr. 757 bef. die Geſchäftsſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Welcher Oberförſt. 
oder welche Verwalt. 3 
würdedtſch.⸗Oeſterr. By 
"= oe Leutn.) geg. $ 


enſionsz. in die 


Lehre 
nehmen? Gefl. Anz ge 
fragen an (TEL Fi 
5 aan en * 
rs N un x 


1 ihre Lebensweise 


i jekämpfung 9 


Zweite Auflage 


Von Geh. Re 


Dr. Karl 


„Rat Prof. 
chsiein 


Grundzahl 0,2, Schlüssel auf 
Anzeigenseite 2 dieser Nr. 
Porto u. Verpack. besonders 


Das kleine Werk gehört bel 
der jetzt wieder drohenden 
Nonnengefahr in die Hand 
jedes Waldbesitzers, Forst- 


verwalters und Försters g 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung und die 


verlags- Buchhandlung 
J. Neumann, Neudamm 


Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neu damm. 
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Nr. 36. Neudamm, den 7. September 1923. 38. Band. 


Die neueſte Verlohnung in den preußiſchen Staatsforſten. 


Referat, gehalten von Staatsförſter Herrmann am 11. Juni in der Geſamtvorſtandsſitzung der 
Staatsförſtervereinigung. 

Eine Verdammung der neuen Verlohnung buch mit vier verſchiedenen Lohnſätzen, die 

und beſonders ihrer Erfinder in Grund und nicht einmal erſichtlich gemacht werden können, 

Boden iſt mir nicht möglich, denn allzuviel wird iſt ein Ballaſt, eine gänzlich unnötige Mehr⸗ 


ſich in dem heutigen Syſtem nicht ändern laſſen. 
Die Arbeitergeſetzgebung, die Tarife, die Steuer⸗ 
geſetzgebung ſind die Väter der neuen Ver⸗ 
lohnung geweſen, und der Einfluß der Forſt⸗ 
verwaltung auf die Faktoren iſt wohl nicht ſo 
bedeutend, daß weſentliche Anderungen dieſer 
Geſetzgebung zu erwarten wären. 

Über die bedeutende — beſſer geradezu 
ungeheuerliche — Mehrarbeit, die den Förſter 
tagelang an den Schreibtiſch bannt, ſind wir 
uns wohl ausnahmslos einig. Geht die Ent⸗ 
N ſo weiter, ſo muß jedem Förſter ein 
Forſtgehilfe als Bürohilfe zur Verfügung geſtellt 


werden, oder der ganze Betrieb kommt in gröbſte Mo 


Unordnung. 

Nun zurück zur Verlohnung ſelbſt. Was 
läßt ſich trotz Geſetzgebung ändern? Zunächſt 
mal auf dem Lohnſchein Rubriken, die ſich den 
heutigen Zahlen anpaſſen, und ſenkrechte Linien, 
die das Untereinanderſchreiben der Zahlen er⸗ 
leichtern. Eine ganz ſelbſtverſtändliche Forderung, 
die aber erwähnt werden muß, da heute das 
Eintragen der Zahlen ein Akrobatenkunſtſtück iſt 
und immer mehr wird. Ferner ſtehe ich auf 
dem Standpunkt, daß die monatlichen Schluß⸗ 
verlohnungen für unſern Betrieb dicht paſſen. 
Wenn alle acht Tage auf Grund immer wieder 
anderer Tarife Vorſchuß gegeben werden muß, 
dann iſt es beſſer und überſichtlicher, wenn gleich 
ſchlußverlohnt wird. Steuer und übrige Abzüge 
müſſen jedoch vollſtändig aufgerechnet und ein⸗ 
monatlich abgeſchloſſen werden. Ein Arbeits⸗ 


arbeit. Auf Heller und Pfennig muß bei der 
Vorſchußzahlung Lohn und Kinderzulagen, 
Steuern uſw. berechnet und anderweitig notiert 
werden, um dann am Monatsſchluß wieder damit 
herumzujonglieren. Im Laufe des Monats 
ſind aber jetzt vier verſchiedene Tarifſätze, und 
der Modus der Steuerabzüge unterliegt eben⸗ 
falls häufig Anderungen. Der Wirrwarr iſt 
da, und bei plötzlichen Erkrankungen muß der 
Vertreter geradezu ein Genie ſein, wenn er 
einigermaßen durchfinden will. Wir müſſen 
ſchlußverlohnen können, wenn mit einer Arbeit 
auch wirklich Schluß iſt, alſo auch Mitte des 
nats. Wenn ich am dritten des Monats 
den Holzeinſchlag oder die Kultur gänzlich 
beende, dann darf ich erſt am 31. ſchlußverlohnen, 
an das bedeutet unnötige, ja unſinnige Mehr⸗ 
arbeit. 

Daß Holzeinſchlag und Tagelohnarbeit den 
ganzen Monat über in einem Arbeitsbuch ver⸗ 
rechnet werden müſſen, macht das Arbeitsbuch 
in der Zeit, in der Holzeinſchlag, Inſekten⸗ 
vertilgung, Wegebau, Kulturarbeiten und Feuer⸗ 
ſicherungsarbeiten nebeneinander laufen, was im 
Herbſt und Frühjahr gar nicht ſo ſelten vor⸗ 
kommt, zu einem kaum lösbaren Rätſel. 1055 
getrennte Arbeitsbücher, eins für Holzeinſchlag, 
eins für Tagelohn, halte ich für zweckmäßig und 
praktiſcher als das jetzige Verfahren, dem die 
Überſichtlichkeit mangelt. 

Abänderungsbedürftig iſt auch zweifellos die 
heutige Zahlung der Geräteabnutzung. Die 
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Gerätevergütung kann bei beiderſeitigem guten | ſammengeſtellt werden kann, jetzt muß man es 


Willen ſehr gut in den Akkordſatz hineingearbeitet 
werden. In der erſten Zeit, als uns der Tarif 
noch in dieſer Beziehung Handelsfreiheit ließ, 
gelang es mir ſpielend, mit den Leuten ein be⸗ 
zügliches Abkommen zu treffen. Wenn ich mir 
ein Fuhrwerk beſtelle, dann iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß der Mann einen Wagen und ein aufgeſchirrtes 
Pferd mitbringt, und ich meine, nichts iſt natür⸗ 
licher, als daß der zum Holzhauen beſtellte Mann 
Axt und Säge haben muß und die Abnutzung 
ſeines Handwerkzeuges in den Akkordlohn ein⸗ 
kalkuliert, genau wie der Fuhrmann das Futter 
für ſein Pferd. Es iſt doch nichts einfacher, als 
zu beſtimmen: „Kommen Sie zum Holzhauen, 
Handwerkszeug müſſen Sie ſelbſtverſtändlich mit⸗ 
bringen, wieviel wollen Sie je Meter haben?“ 


Sollten ſich da vernünftige Menſchen nicht | Mu 


einigen können? Schon aus dem einfachen 
Grunde, um gegenſeitig unnütze Arbeit zu 
erſparen, oder gehen wir Deutſche jetzt grund⸗ 
ſätzlich darauf aus, uns gegenſeitig das Leben 
ſchwer zu machen? 

Da im Lohnſchein Seite 1, Spalte 1 und 13, 
auch Seite 2 im Stücklohn die Geräteabnutzung 
mit enthalten ſein muß, ſetzte ich im Arbeitsbuch 
auf jedem Blatt Spalte 9 


Stücklohn: 649556 M 
Geräteabnutzung 98 Tage:: 3920 . 


zuſammen: 653476 / 


und habe nunmehr auf die einfachſte Weiſe auf 
jedem Blatt Stücklohn wie Geräteabnutzung. 
Einfacher würde es noch ſein, wenn die Geräte⸗ 
a' nutzungs⸗Vergütung nun einmal in der alten 
Weiſe beſtehen bleiben ſoll und muß, ſie bei den 
am Jahresſchluß zu verteilenden Vorſchüſſen zu 
verrechnen. Denn für die einmal im Arbeitsbuch 
erſcheinenden Tage muß auch die Geräte⸗ 
abnutzung verrechnet werden. Wie nun aber, 
wenn nur die letzten zwei oder drei Tage des 
Monats auf einer neuen Plannummer gearbeitet 
worden iſt und man gezwungen wird, nur um 
die Geräteabnutzung zu verrechnen, 111 dieſe 
kaum angefangene Plannummer Abſchlag zu 
geben? Iſt das Vereinfachung des Schreib⸗ 
werks? Hier muß unbedingt Abänderung ge⸗ 
ſchaffen werden. Während des Hiebes mancher 
Plannummern wird zuweilen der Tarif zwei⸗, 
auch dreimal erhöht, welche Erſchwerung für die 
Verlohnung? In ſolchen Fällen muß ein Durch⸗ 
ſchnitts⸗Akkordſatz für die ganze Plannummer 
vereinbart werden, ſonſt entſtehen kaum noch zu 
bewältigende Schwierigkeiten, die den Förſter 
ſeiner eigentlichen Haupttätigkeit immer mehr 
entziehen. 

In der Stücklohnliſte wäre es wünſchenswert, 
einige Blätter hinzuzufügen, auf denen der Ver⸗ 
dienſt des einzelnen Arbeiters auf ſämtlichen 
Plannummern der 


auf einem beſonderen Blatt Papier tun, das 
dann bei der Fülle der Rechnerei, die man zu 
bewältigen hat, leicht verlorengeht. 

Sammelhieb, Haupt- und Vornutzung müßten 
unter einer Plannummer vereinigt werden. Es 
gibt Jagen mit acht Abteilungen, wie ſoll man 
da einwandfrei feſtſtellen, wieviel Stunden der 
Arbeiter in der Haupt⸗ und wieviel in der Vor⸗ 
nutzung gearbeitet hat. Es iſt ja doch nur Rätſel⸗ 
raten und Zeitvergeudung. 

Da die Krankenkaſſen wiſſen wollen, wo jeder 
Arbeiter geboren iſt, muß in der Arbeitsliſte 
eine Spalte „Geburtsort“ eingerichtet werden. 
Ferner iſt es erwünſcht, eine Spalte „Steuer⸗ 
abzug“ einzurichten, damit man hei etwaigen 
Nachfragen der Finanzämter alles beit ammen hat. 
ß man ſich das erſt aus den Arbeitsbüchern 
zuſammenſuchen, dann iſt ſchließlich die ganze 
Arbeiterliſte überflüſſig, denn was ſie ſonſt noch 
enthält, kann man ſich auch aus den Arbeits⸗ 
büchern herausſuchen. 

Zum Schluß möchte ich nun folgenden Antrag 
zur Beſchlußfaſſung unterbreiten: 

Der Zentralforſtverwaltung unterbreitet die 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung die Bitte, 
zu erwägen, ob nicht die monatlichen Schluß⸗ 
verlohnungen wie früher erſt nach Beendigung 
der Plannummern erfolgen können. 

Geſonderte Arbeitsbücher für Akkord und 
für Tagelohnarbeiten empfehlen ſich, um die 
Verlohnung zu erleichtern und überſichtlicher 
zu machen. Hineinarbeiten der Geräteabnutzung 
in den Akkordſatz je Feſtmeter oder Raummeter, 
oder Verteilung der Geräteabnutzung auf die 
einzelnen Plannummern am Jahresſchluß 
und bis dahin Verbuchung bei den Vorſchüſſen 
erſcheint ſachgemäß. Erfolgen vor Beendigung 
einer Plannummer Tariferhöhungen, ſo wären 
für die betreffenden Plannummern Durchſchnitts⸗ 
ſätze zu vereinbaren. 

Die Stücklohnliſte ſollte dahin erweitert 
werden, daß der Geſamtlohn jedes einzelnen 
Arbeiters, außer Frauen⸗ und Kinderzulagen, 
in der Verlohnungsperiode zuſammengeſtellt 
werden kann. 

Im Sammelhieb wären in Zukunft Haupt⸗ 
und Vornutzung nicht mehr zu trennen. 

Die Arbeiterliſte muß den Geburtsort der 
Arbeiter aufnehmen, ebenſo den Steuerbetrag 
jedes einzelnen Arbeiters, das iſt wichtiger als 
die Spalte 9, Abzüge. 

Stetigkeit in den Vorſchriften und nicht fort⸗ 
geſetzte Anderungen, die Neueinarbeiten bedingen, 
muß eine Grundforderung ſein. a 

Der Vorſtand beſchloß hierauf, wie ſchon in 
Nr. 25 erwähnt, eine Kommiſſion zu wählen, die 
eingehend die ganze Verlohnungsfrage zu 
ſtudieren und das a ihrer Beratungen, in 
Formularen ausgearbeitet, dem Vorſtande vor⸗ 
zulegen hat. Dieſe Formulare ſollen nach 
Prüfung alsdann der Zentralforſtbehörde als 


Verlohnungsperiode zu⸗ Material überreicht werden. 


— 2 — 


Nr. 36 Bd. 38 (1923) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


641 


Nochmals der Dauerwaldgrubber. 
Von Oberforſtmeiſter Mehnert, Koſchentin. 


Mit großem Intereſſe habe ich in Nr. 26 den 
Artikel des Herrn Geheimrats Dr. Schwappach über 
„Geräte zur motorischen Bodenlockerung“ geleſen, 
in welchem auch der von mir konſtruierte Dauer⸗ 
waldgrubber erwähnt iſt. Aus dieſem Artikel 
ſcheint mir aber hervorzugehen, daß verſchiedentlich 
die Auffaſſung von Forſtleuten über die Zweck⸗ 
beſtimmung dieſes Apparates von meiner Auf⸗ 
faſſung abweicht. Geheimrat Dr. Schwappach 
erwähnt nach ſeinen Ausführungen über die Ver⸗ 
wendbarkeit des Neumann⸗Hilfſchen Waldigels 
und meines Dauerwaldgrubbers beim Behacken 
von Kulturen, daß „beide Inſtrumente auch zur 
Bodenverwundung in Beſtänden, ſei es zur 
Förderung natürlicher Anſamung, ſei es zur 
Vertilgung von Unkraut und zur Miſchung des 
Humus mit dem Mineralboden, dienen können 
und ſollen“. N 

Wie ich in meiner Beſchreibung des Dauer⸗ 
waldgrubbers (Nr. 12 S. 202 von 1923) aus⸗ 
geführt habe, iſt aber gerade „die Bodenverwundung 
in Kiefern⸗Alt⸗ und -Stangenhölzern bei voll⸗ 
kommenſter Miſchung von Rohhumus und 
mineraliſchem Boden mit dem Ziele der Ge⸗ 
ſundung des erkrankten Bodens und der Herbei⸗ 
führung natürlicher Anſamung“ der Haupt⸗ 
zweck des Dauerwaldgrubbers, wogegen ſeine 
Verwendung zur Jätung und Behackung von 
Kulturen nur Nebenzweck iſt. 

Die bisherigen Erfahrungen mit dem Dauer⸗ 
waldgrubber in dem mir unterſtellten Forſt⸗ 


betriebe (es ſind bisher etwa 1200 Morgen Alt⸗ k 


und Stangenhölzer bearbeitet) haben die gehegten 
Erwartungen bei weitem übertroffen. Die Boden⸗ 
durchlüftung und die Miſchung des Rohhumus 
mit dem mineraliſchen Boden auf dem Grubber⸗ 
ſtreifen hat ſich als ſehr vollkommen erwieſen, 
die natürliche Anſamung auf den Grubberſtreifen 
iſt größtenteils ſehr ausgiebig eingetreten (zwiſchen 
etwa 20 und etwa 200 Pflänzchen pro laufend 
Meter). Die Ki⸗Pflänzchen ſtehen auf den 
Grubberſtreifen ſattgrün und kräftig, ſo daß, da 
ſie im mit Humus gemiſchten Mineralboden 
wurzeln, zu erwarten ſteht, daß ſie auch in trockenen 
Zeiten weiterleben und nicht das Schickſal 
ihrer auf der Rohhumusſchicht angeflogenen Art⸗ 
genoſſen teilen werden, die in trockenen Zeiten 


regelmäßig zum größten Teile wieder verſchwinden. 
Inwieweit die Bodenlockerung mit dem Dauer⸗ 
waldgrubber zuwachsfördernd auf den Altholz⸗ 
beſtand einwirken wird, wird erſt die Zukunft 
lehren, da ſich dieſe Auswirkung der Geſundung 
des Waldbodens durch Zerſtörung geſchloſſener 
Rohhumusſchichten erſt nach Verlauf mehrerer 
Jahre bemerkbar machen kann. 

Ich empfehle, unter allen Umſtänden vor der 
Arbeit mit dem Dauerwaldgrubber ſtarke Heidel⸗ 
beerſtreu im Wege der Streuabgabe zu entfernen. 
Ich gebe bei den enormen Anſprüchen an Wald- 
ſtreu innerhalb der mir unterſtellten Verwaltung 
grundſätzlich nur Heidelbeerſtreu ab, die mit 
der Hacke zu werben iſt, die Anwendung des 
Rechens zur Streuwerbung wird keinesfalls ge⸗ 
duldet. Nadelſtreu wird in Kiefernbeſtänden 
unter keinen Umſtänden abgegeben. Die Be⸗ 
völkerung hat ſich hieran gewöhnt; ich muß an⸗ 
nehmen, daß die Durchführung dieſer Beſchränkung 
der Streunutzung bei der nötigen Willenskraft 
zum Nutzen des Waldes in Oberſchleſien allgemein 
möglich iſt. Natürlich nimmt die Bevölkerung 
lieber die leicht zu werbende Nadelſtreu. Sollte 
es aber wirklich in Oberſchleſien noch Forſtleute 
geben, die ihre nur mit Nadelſtreu bedeckten 
Kiefernbeſtände mit dem Rechen auskratzen und 
ihren teilweiſe armen Kiefernboden in eine Tenne 
verwandeln laſſen, ſolange auch nur noch ein 
Beſtand mit Heidelbeerkraut⸗ oder Moospolſter⸗ 
überzug zur Streuabgabe herangezogen werden 
ann? Mehnert. 

Nachſchrift. Sachlich befinde ich mich mit 
Herrn Oberforſtmeiſter Mehnert durchaus in 
Übereinſtimmung und habe am angeführten Orte 
auch ausdrücklich hervorgehoben, daß ſein Dauer⸗ 
waldgrubber für die Zwecke der Bodenverwundung 
in Beſtänden geeigneter iſt als der Waldigel. 
Es kann ſich alſo nur um ein durch die kurze Neben⸗ 
einanderſtellung beider Inſtrumente veranlaßtes 
Mißverſtändnis handeln. Leider iſt die Neigung 
der Bevölkerung zur Entnahme der Heidelbeer⸗ 
ſtreu in allen Waldgebieten oft ſehr ver⸗ 
ſchieden. Auch im Regierungsbezirk Oppeln 
wird Heidelbeerſtreu an mir bekannten Orten 
nur mit dem größten Widerſtreben genommen. 

Dr. Schwappach. 
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Anderung 
des Reichsverſorgungsgeſetzes und anderer Verſorgungsgeſetze. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Nach mehrmonatigen Beratungen im Reichstag 
iſt eine Anderung des Militärverſorgungsrechts zu⸗ 
zuſtande gekommen, die bezweckt, den ſchwer⸗ 
geprüften Volksgenoſſen, die im Kriege ihre Ge⸗ 
ſundheit geopfert oder ihren Ernährer verloren 
haben, tunlichſte Hilfe in der großen Not der 
Gegenwart zu bringen. Die Anderungen wirken 
vom 1. Januar 1923 ab (mit Ausnahme der 
Zuſatzreute (vgl. unten Ziff. 16, die erſt vom 
1. Juli 1923 ab in Kraft tritt). Wohl ſelten ſind 
alle Parteien ſo wie hier einmütig geweſen in dem, 
was ſie verdienen, was ihnen das Vaterland 
ſchuldet. Freilich waren dieſem Streben Schranken 
geſetzt durch unſere traurige Finanzlage, und alle 


Regierungs⸗ und Parteivertreter verſicherten, ſie 
wären gern weitergegangen, wenn eben die Mittel 
es geſtattet hätten. (Die Aufwendungen des 
Reiches für Kriegsbeſchädigte uſw. betrugen Ende 
Juni d. J. rund drei Billionen Mark jährlich!) 

Das Anderungsgeſetz (vom 22. Juni 1923, 
RGBl. I S. 513) *) verfolgt ein doppeltes Ziel: 
einmal ſollen die ſeit 1920 geltenden Rentenſätze 
der Teuerung fortlaufend angepaßt werden, und 
zwar durch ſchritthaltende Angleichung an die 


*) Es iſt in der neuen Faſſung (mit zum Teil 
veränderter Paragraphenſolge) S. 523 ff. des RG Bl. 
veröffentlicht. Ich zitiere nach dieſer neuen Faſſung. 
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jeweiligen Teuerungsmaßnahmen für Beamte, fo 
daß nun ein gleichmäßiges Vorgehen in dieſer 
Richtung bei Beamten und Kriegsbeſchädigten 
ſichergeſtellt iſt (mit Ausnahme der örtlichen 
Sonderzuſchläge, die für Militärrentner nicht vor⸗ 
geſehen ſind) *). Die Gleichſtellung mit den 
Beamten iſt auch bezüglich der Kürzungsvorſchriften 
durchgeführt. Die Militärrenten werden alſo vom 
1. Januar 1923 ab bei Bezug von Gebührniſſen 
aus öffentlichen Mitteln in dem gleichen Maße 
wie die Beamtenpenſionen gekürzt, während Ein⸗ 
kommen, das nicht aus öffentlichen Mitteln 
fließt, zur Zeit von jeder Kürzung frei iſt (vgl. 
unten Ziff. 14). Ob ſpäter auch hier eine Kürzung 
eintritt, hängt davon ab, welches Schickſal das 
Penſions⸗ und Rentenkürzungsgeſetz, das demnächſt 
den geſetzgebenden Körperſchaften zugeht, haben 
wird. — Nach dem neuen Geſetz erhält der Erwerbs⸗ 
unfähige, wenn er im weſentlichen auf die Rente 
angewieſen iſt, im Regelfalle 93 v. H., der Blinde 
130 v. H. und der Anſtaltpflegebedürftige 155 v. H. 
des unterſten Beamtengehalts (Gruppe 1). 
Weiterhin ſollen Mängel und Härten, die ſich aus 
dem Vollzuge des Geſetzes von 1920 ergeben haben, 
beſeitigt werden. In erſter Linie iſt man darauf 
bedacht geweſen, den wirklich notleidenden Kriegs⸗ 
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, alſo den 
Schwerbeſchädigten und den kinderreichen Familien 
ſowie den Hinterbliebenen zu Hilfe zu kommen. 


*) Drurch BD. des Reichsarbeitsminiſters vom 
30. Juni 1923 (RGBl. I S. 547) find im An⸗ 
ſchluß an die Erhöhung der Beamtengehälter die 
Grundbeträge an Verſorgungsgebührniſſen vom 
1. Juli 1923 ab auf das 33 fache der im Ab⸗ 
änderungsgeſetz vom 22. Juni 1923 feſtgeſetzten 
Beträge erhöht worden. Die danach maßgebenden 
Beträge ſind den Geſetzesbeträgen in Klammern bei⸗ 
gefügt. Zu der 33 fachen Erhöhung tritt für den 
1. bis 15. Juli noch ein Teuerungszuſchlag von 237 
v. H., vom 16. bis 31. Juli ein ſolcher von 387 v. H., 
vom 1. Auguſt ab 574 v. H. uſw. Verſorgungsberechtigte 
im beſeßten und Einbruchsgebiet erhalten 
vom 1. Januar 1923 ab eine Zulage von 10 v. H 
der laufend monatlich zu zahlenden Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe. Dieſe Zulage bleibt jedoch bei Berechnung 
von Abfindungen außer Betracht. Außerdem erhalten 
Empfänger einer Zuſatzrente im beſetzten Gebiete 
wie bisher durch die Fürſorgeſtellen eine beſondere 
Zuwendung von 10 v. H. der Zuſatzrente (Erl. des 
RAM. vom 27. Juni 1923, RBB. S. 243) ) 
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Dieſem Ziele dienen die Gewährung einer 
Frauenzulage an die verheirateten Schwer⸗ 
beſchädigten, die weſentliche Erhöhung der Kinder⸗ 
zulage ſowie der Waiſen⸗ und Elternrente, ferner die 
Zuſatzrente für bedürftige Schwerbeſchädigte und 
Witwen. Auf der andern Seite zwang aber die 
Notlage des Reichs dazu, die Fälle der leichteſten 
Beſchädigungen künftig von der Rentenverſorgung 
auszuſchließen; deshalb iſt die Abfindung der 
Rentenempfänger vorgeſehen, deren Erwerbs⸗ 
fähigkeit durch die Dienſtbeſchädigung nur um 
20 v. H. gemindert worden iſt (vgl. unten Ziff. 17). 
— Gegen die Umrechnung der Gebührniſſe iſt 
ein Rechtsmittel nicht zuläſſig. 

Von dem, was für weitere Kreiſe von Belang 
iſt, iſt im einzelnen hervorzuheben: 

1. Die Heilbehandlung wird jetzt jo lange 
fortgeſetzt, als ſie eine Beſſerung des Geſundheits⸗ 
zuſtandes erwarten läßt oder beſondere Heil⸗ 
maßnahmen zur Verhütung einer Verſchlimmerung 
oder zur Behebung körperlicher Beſchwerden 
erforderlich ſind. 

2. Für Beſchädigte, bei denen eine Aus⸗ 
heilung oder eine Beſſerung nicht mehr zu er⸗ 
warten iſt, die aber dauernder Pflege be⸗ 
dürfen, kann das Reich die Koſten der Anſtalt⸗ 
pflege unter Anrechnung der Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſe übernehmen, wenn geeignete Pflege ſonſt 
nicht gewährt werden kann ($ 4 Ab]. 4 des RVG. 
in der neuen Faſſung). 

3. Zum Unterhalt von Führerhunden werden 
jetzt monatlich in Orten der Ortsklaſſe A 1000 
(33000) &, in B und C 900 (29700) &, in D und 
E 800 (26400) M gewährt ($ 7 Abſ. 4). 

4. Während einer Heilanſtaltpflege wird 
die Rente weitergezahlt. Bezieht der Beſchädigte 
eine Rente für eine Minderung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit um weniger als 80 v. H. der Vollrente, 
ſo wird während der Heilanſtaltpflege den An⸗ 
gehörigen der Unterſchied einſchließlich der Zulagen 


als Hausgeld gewährt, inſoweit das Einkommen 


des Beſchädigten durch die Erkrankung gemindert 
iſt. Ferner wird dem Beſchädigten im Falle eines 
Bedürfniſſes eine Zuſatzrente ($$ 88—95, vgl. unten 
Ziff. 16) gewährt; außerdem kann ihm eine be⸗ 
ſondere Unterſtützung bewilligt werden (§ 13). 


Fortſetzung folgt.) 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Schleſiſcher Jorſtverein. 
Schluß.) 


(Sch 

Den Schluß der Vorträge bildete die Bericht⸗ 
erſtattung des Oberförſters Gnerlich, Gr.⸗Strehlitz, 
über das Thema Nr. 4: „Die Einwirkung 
des Krieges und der Revolution auf die 
Jagd, und Vorſchläge zur Hebung der 
Wildbahnen.“ In ausführlicher Weiſe und an⸗ 
ſchaulicher Darſtellung werden die Verhältniſſe vor 
dem Kriege, während des Krieges, nach der 
Revolution und der Jetztzeit geſchildert und die 
Gründe für den Rückgang der Jagd aufgeführt. 
Als Maßnahmen zur Hebung der Wildbahnen 
werden empfohlen: 
1. Verſchärfung der geſetzlichen Beſtimmungen in 

allen Fragen der Hege und Pflege des Wildes. 
2. Vorſichtige Handhabung bei den Jagdpachten. 
3. Einſtellung ausreichenden Jagdſchutzperſonals. 


4. Raubzeugvertilgung und ſonſtiger Jagdſchutz. 


5. Sorgfältigſt geregelter Wildabſchuß und Blut⸗ 
auffriſchung. 

6. Schaffung von geeigneten Lebensbedingungen 
für unſer heimiſches Wild durch Anlage von 
Wildremiſen und Wildäckern. 

7. Wildfütterung. 

Im Anſchluß an dieſen Vortrag befürwortet 
Forſtmeiſter a. D. Lüke⸗ Breslau, zur Bekämpfung 
der Wildſeuchen, die Raubwildvertilgung einzu⸗ 
ſchränken; er empfiehlt den Beitritt zu Jägervereinen 
oder die Gründung von ſolchen, erwähnt die vom 
Verbande Schleſiſcher Jägervereine aus Anlaß 
der Jagdausſtellung in Breslau veranſtaltete 
Jägerwoche. 

Nachdem der Berichterſtatter, Oberförſter 

Gnerlich, in ſeinem Schlußwort noch ein Rezept 

für ein Wildfütterungsmittel angegeben hatte, war 


Nr. 36 Bd. 88 (1923) 


die Reihe der Vorträge beendet, und der Herr 
Präſident konnte die Sitzung ſchließen. Auch bei 
dieſer Tagung hatte die Firma Dominikus & Söhne 
aus Remſcheid eine Ausſtellung ihrer rühmlichſt be⸗ 
kannten Forſtgeräte in einem Nebenraum des 
Sitzungslokales veranſtaltet. 

Die noch übrige Zeit des Nachmittages konnten 
die Teilnehmer nach Wahl zu einer Beſichtigung 
der Sehenswürdigkeiten von Brieg benutzen. 
Ein Teil wurde von Herrn Stadtbaurat Tſcheſchner 
in der Stadt herumgeführt und beſonders auf das 
Rathaus und das Piaſtenſchloß, beide in italieniſcher 
Neu⸗Renaiſſance erbaut, aufmerkſam gemacht. 
Das wundervoll erhaltene Portal des Schloſſes 
findet in Oſtdeutſchland nicht ſeinesgleichen. Herr 
Geheimrat Weißſtein zeigte das Innere der 
Hedwigskirche und die dort aufgeſtellten, prunk⸗ 
vollen Sarkophage der Piaſtenherzöge, ſowie das 
Altertumsmuſeum im Gewerbehaus. Ein Teil 
der Wiſſensdurſtigen Hatle ſich in die bekannte 
Geſchäftsbücherfabrik von Löwenthal begeben. 
Für alle bei dieſen Beſichtigungen erwieſenen 
Freundlichkeiten ſei auch hier gebührend gedankt. 

Abends vereinigten ſich die Vereinsmitglieder 
und viele Gäſte aus Brieg zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Eſſen im Saale des Schauſpielhauſes: 
Hierbei gedachte der Vereinspräſident, Geheimrat 
Herrmann, der Eröffnung der landwirtſchaftlichen 
Hochſchule in Breslau, der Forſtausſtellung mit 
Dank an Forſtrat Hertz⸗Breslau, der Jagdaus⸗ 
ſtellung und der Jägerwoche. 

Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf dankte als 
1. Beiſitzer im Vorſtande der Stadt Brieg und den 
. Behörden für die gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme. 

ProfeſſorWiebecke⸗ Eberswalde beglückwünſchte 
den Verein auch zu ſeinen wiſſenſchaftlichen Erfolgen 
und bittet um Überlaſſung von Jahrbüchern des 
Vereins für die Forſtſtudenten. 

Im Namen der Stadt Brieg dankte Ober⸗ 
bürgermeiſter Peppel für den Beſuch, er ver⸗ 
ſicherte dem Verein, daß er auch in Zukunft 
wieder willkommen ſein würde. Oberſt Zierold, 
als Vertreter der Ortsgruppe Brieg des Vereins 
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weidgerechter Jäger und Heger, wünſcht auch den 
jagdlichen 179 EDUNGEN des Forſtvereins ein 
Weidmannsheil. 

Am 16. Mai mußte die gaſtliche Stadt ver⸗ 
laſſen werden, da um 8 Uhr an der Promenade 
ein Dampfer zur Fahrt in die ſtaatlichen Ober⸗ 
förſtereien Ohlau und Kottwitz und zur Rückkehr 
nach Breslau bereitlag. An der Fahrt beteiligte 
ſich auch der König von Sachſen aus Sibyllenort. 
Die Wanderungen in den beiden Revieren erfolgten 
bei ſchönem, zeitweiſe etwas ſehr warmem Sonnen⸗ 
ſchein unter Führung der Herren Revierverwalter 
Forſtmeiſter v. Gronefeld- Ohlau und Jae niſch⸗ 
Kottwitz und unter Mitwirkung der zuſtändigen 
Forſtbetriebsbeamten. In beiden Revieren gab 
Forſtrat Kniehaſe⸗ Breslau erläuternde Er⸗ 
klärungen zu den gedruckten Führern ab, welche 
ſeinen geſtrigen Vortrag ergänzten. Im Revier 
Ohlau gelangte man auf den ſogenannten Rietſche⸗ 
berg, einer uralten früheren Siedlungsſtätte, über 
deren Geſchichte Hegemeiſter Vollack⸗Scheidel⸗ 
witz intereſſante Angaben machte. Jetzt erregten 
ſieben mächtige, 1795 gepflanzte Weymouths⸗ 
kiefern und das hergerichtete Frühſtück beſonderes 
Intereſſe. Nachdem noch die übliche Pflanzung 
von drei Vereinseichen ſtattgefunden hatte, denen 
der Revierverwalter ein „Vivat, floreat, crescat“ 
wünſchte, erfolgte die Weiterfahrt in die Ober⸗ 
förſterei Kottwitz. Auch hier fand eine längere 
Wanderung ſtatt, welche die Schilderungen des 
Revierverwalters Forſtmeiſter Jaeniſch in ſeinem 
geſtrigen Vortrage beſtätigten. 

Da die Zeit inzwiſchen vorgeſchritten war, 
mußte auf die Weiterfahrt gedrängt werden. In 
voller Fahrt, welche nur durch die leider unver⸗ 
meidlichen Schleuſen verlangſamt wurde, brachte 
uns der von Herrn Reeder Kattein⸗Breslau 
geſtellte, mit Grünlaub und Wimpeln geſchmückte 
Dampfer, auf welchem auch für gute Bordver⸗ 
pflegung geſorgt war, nach Breslau, wo die 
Ladung an der Kaiſerbrücke erfolgte. 

Mit dieſer ſchönen Dampferfahrt war die 
77. Hauptverſammlung des Schleſiſchen Forſt⸗ 
vereins beendet. Hff.⸗R. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verrechnung der Bezüge der Beamten, Volks⸗ 
ſchullehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger und Hinterbliebenen für die erſte 
Hälfte des Monats Auguſt 1923. 
Runderlaß d. Fin.⸗Min. vom 21. 8. 1923 — Bes. 2897. 
Hinſichtlich der Verrechnung der auf Grund 
des Brieftelegramms vom 16. 8. 1923 — Bes. 2848 


288 ＋ (4 & 170 =) 680 = 968 v. H. 
334 x (4x 200 ) 800 = 1134 „ 
2382 ＋ (4x 230 =) 920 = 1302 „ 
474 7 (4 x 288 =) 1152 = 1626 „ 
548 4 (4 x 328 =) 1312 = 1860 „ 
Die im Runderlaß vom 17. 8. 1923 — Bes. 
2850 — (PrBeſBl. S. 31) feſtgeſetzten Monats⸗ 


— Abſ. 1 und 2 (PrBeſBl. S. 31) geleiteten durchſchnittsſätze für den vollen Monat Auguſt 


Zahlungen gilt folg endes: 
I. Für die erſte Hälfte des Monats 
Auguſt (1. bis 16. 8. 1923) werden feſtgeſetzt: 
a) der Ausgleichszuſchlag ſowie der Verſorgungs⸗ 
zuſchlag auf 1760 v. H. T (4 x 1186 = 6504 v. H., 
b) die Frauenbeihilfe auf 1000000 % + 
668 000 x 4) = 3 672 000 % monatlich, 
o) die örtlichen Sonderzuſchläge 
18 + (4 8 


* 2 =) — 26 v. H. 
66 ＋ (4 K 32 -) 128 194 „ 
112 J (4 K 62 ) 248 360 „ 
158 ＋ (4x 90 =) 360 = 518 „ 
196 ＋ (4 X 112 ) 448 - 644 „ 
242 ＋ (4 & 140 =) 560 = 802 „ 


ändern ſich entſprechend. 5 
Beiſpiel zu Abſ. 1: 

Ein Beamter der Gruppe 3, Anfangsgehalt, 
Ortsklaſſe A, verheiratet, hat für die erſte Auguſt⸗ 
hälfte zu erhalten: 

Grundgehalt 390 000 & 


Ortszuſchlag 90 000 k 480 000 4 
monatlich, 

ergibt für die erſte Hälfte 240 000 4 

dazu Ausgleichszuſchlag von 6504 v. H. 15 609 600 4 

Summe. . . 15 849 600 4 

dazu Frauenbeihilfe 3 672000 4. 1 836 000 4 

2 ——— ns 

Summe. » . . 17685 600 & 
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Gezahlt find für die erſte Hälfte: 
a) am 1. 8. ½ Grundgehalt + Orts⸗ 
zuſchlag 240 000 4 
dazu Ausgleichs⸗ 
zuſchlag 574 v. H. 
anı 8. 8. dazu Aus⸗ 
gleichszuſchlag 
(1760 — 574) 
1186 v. H. 
auf Grund vor⸗ 
ſtehenden Brief⸗ 
lelegramms 
(4 x 2846400 &) 
b) Frauenbeihilfe 
332 000 


2 222 22 


1 377 600 #6 
2 846 400 & 


11 385 600 4 15 849 600 A4 


am 1. 8. 2 166 000 4 

am 8. 8. 

——— _ 166000 334 000 & 

auf Grund des 

Brieftelegramms 1336 000 „ 1 836000 4 


Summe wie oben. 

Vorſtehendes Beiſpiel ergibt, daß für die erſte 
Hälfte des Monats Auguſt lediglich der Betrag 
nach dem Brieftelegramm vom 16. 8. 1923 zu 
zahlen iſt. Eine Neuberechnung der Gebührniſſe 
auf Grund der obengenannten Sätze iſt für die 
Zahlung in der Regel nicht erforderlich. 

II. Die vorſtehende Regelung iſt auf die im 
Abſchnitt IV letzter Abſatz des Erlaſſes vom 17. 8. 
1923 — Bes. 2850 — aufgeführten Perſonen 
ſinngemäß anzuwenden. 

III. Sofern in den Pendelanweiſungen eine 
andere, zweifelsfreie Darſtellung der Zahlung 
auf Grund des Brieftelegramms erfolgt iſt, kann 
es dabei verbleiben. 

8 


Dienſtaufwandsentſchädigung für Forſtbetriebs⸗ 
beamte. 
Vf. d. M. f. L. vom 20. 8. 1923 — III 12944. 

In Abänderung meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügungen III 54 und III 82 von 1923 genehmige 
ich, daß die den Forſtbetriebsbeamten durch ihre 
Teilnahme an Holz⸗ und ſonſtigen Terminen ſowie 
die durch die Ausführung anderer auswärtiger 
Dienſtgeſchäfte tatſächlich entſtehenden Koſten für 
Eiſenbahnfahrten bis zur Höhe der Ausgabe für 
eine Fahrkarte 3. Klaſſe in folgenden Fällen aus 
der Staatskaſſe beſonders erſtattet werden: 

J. die Teilnahme des Beamten an den Terminen 

"am. muß dienſtlich erforderlich und an⸗ 
geordnet ſein, 

2. die Eiſenbahnbenutzung muß als im dienſtlichen 
Intereſſe liegend anerkannt und mit Rückſicht 
auf die Entfernung vom Wohnort zum Orte 
des Termins unbedingt notwendig ſein, 

3. die Crſtattung iſt im allgemeinen nur auf ſolche 
Fälle zu beſchränken, in denen die Eiſenbahn⸗ 
benutzung bisher üblich geweſen iſt. 

Die Koſten ſind von den Beamten monatlich 
bei dem zuſtändigen Oberförſter anzufordern. Der 
Forderungsnachweis muß den Tag und den Ort 
der Dienſtverrichtung, den Anfangs⸗ und Endpunkt 
der Eiſenbahnfahrt, die benutzte Wagenklaſſe und 
den verauslagten Betrag enthalten. Am Schluſſe 
iſt zu beſcheinigen, daß die angeforderten Beträge 
tatſächlich gezahlt ſind. Der Oberförſter prüft und 
beſcheinigt die Richtigkeit der Angaben, ſowie die 
Notwendigkeit der Fahrten und weiſt die an⸗ 
geforderten Beträge zur Zahlung auf die Forſt⸗ 
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Nr. 36 Bd. 38 (1923) 


kaſſe und zur Verrechnung bei Kap. 2 Tit. 14 der 
dauernden Ausgaben an. 

Die Regierung wolle die genaue Befolgung 
dieſer Vorſchriſten überwachen und ihr beſonderes 
Augenmerk darauf richten, daß nur die unbedingt 
notwendigen Beamten zu auswärtigen Terminen 
herangezogen werden. 

Die Revierförſter ohne Dienſtpferd haben an 
Stelle der Ermietung von Fuhrwerk möglichſt die 
Eiſenbahn zu benutzen und die tatſächlichen Aus⸗ 
gaben bis zur Höhe der Koſten einer Fahrkarte 
3. Klaſſe beim Oberförſter ac der 
Ziffer III Abſ. 1 der Allgemeinen Verfügung 
III. 54 anzufordern, der ſie zur Ausgabe bei 
Kap. 2 Tit. 14 auf die Forſtkaſſe anzuweiſen hat. 

Sinngemäß gelten dieſe Beſtimmungen für 
die Benutzung von Poſtautos und anderen öffent⸗ 
lichen regelmäßigen Verkehrsmitteln. 

J. A.: Borggreve. 
* 


Erhöhung der Tages und übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 
Fin.⸗Min. vom 31. 7. 1923 — I. O2. 4500 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder auf 
Dienſtreiſen vom 1. Auguſt 1923*) ab: 
I. Das volle Tagegeld beträgt: 
a) für die Beamten 


der Stufe J. . . 108000 %, 
„ „ II.. . 134000 M, 
„ „ II. . q 160000 M, 
„„ „% 188 000 A, 


Br N .. . . . 216 000 %, 
b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten f 


der Stufe J. . 144000 M, 
nn > . . 1380 000 , 
„ „ III .. 216 000 , 
„ „ IV. . 252 000 , 
uw 222288000 . 
II. Das Übernachtungsgeld beträgt: 
a) für die Beamten 
der Stufe J. . 81 000 &, 
ne le 101 000 , 
„ „ II.. . q 120000 , 
„ „ IV.. . 14000 M, 
„ „ V. . 162 000 . 
b) in beſonders teuren Orten für die Beamten 
der Stufe 108 000 , 
we 8 135 000 , 
„ „ III.. . 162000 , 
„ „ IV. . . 1389 000 , 
N 216 000 „. 


5 » 

In Abänderung der Ziff. 28 der Ausf.⸗Beſt. 
zu dem RKG. wird beſtimmt, daß bei Berechnung 
der Tagegelder der jeweilig zu zahlende Geſamt⸗ 
betrag erforderlichenfalls auf einen durch 100 
teilbaren Markbetrag nach oben abzurunden iſt. 

B. Vergütung für die Zurücklegung 
von Landwegſtrecken. Die Vergütung für 
Wegſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen, Schiffen 
oder ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen Verkehrs⸗ 
mitteln zurückgelegt werden können, wird mit 
Wirkung vom 1. Auguſt 1923 ab auf 400 M für 
jedes angefangene Kilometer des Hin⸗ und Rück⸗ 
weges erhöht. 


) Die Anderung vom 16. Auguſt 1923 ab iſt 
bereits in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 34 
S. 611 bekanntgegeben. 


Nr. 36 Bd. 38 (1923) 


Gewährung von Vorſchüſſen auf die Umzugs⸗ 
koſtenbeihilfen und auf die Zuſchüſſe zu den 
Umzugskoſten der verſetzten Beamten. 

Vf. d. Fin.⸗Min. vom 20. 8. 1923 — 1. C. 2. 4827. . 

Im Hinblick auf die gegenwärtigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe wird erſucht, die Anträge 
auf Bewiligung von Umzugskoſtenbeihilfen und 
von Zuſchüſſen zu den Umzugskoſten der ver⸗ 
ſetzten Beamten mit möglichſter Beſchleunigung 
zu prüfen. Soweit Rückfragen nötig ſind, ſind 
den Beamten auch ohne Antrag Vorſchüſſe in 
angemeſſenen Grenzen zu Laſten der laufenden 
Bezüge rechtzeitig zu bewilligen, damit die 
Beamten in die Lage geſetzt werden, zur Ver⸗ 
meidung etwaiger Schadenerſatzanſprüche der 
Spediteure uſw. wegen der Geldentwertung deren 
Forderungen mindeſtens, ſoweit ſie unſtreitig 
ſind, ohne Verzögerung zu begleichen, nötigen⸗ 
falls unter Vorbehalt der Nachprüfung im einzelnen. 
Die Beamten ſind in jedem Falle über die Sach⸗ 
lage aufzuklären. 


S 
Auszahlung der Penſionen uſw. 
Reichsm. d. Fin. v. 3. 8. 1923 1 B. 21184. 

Die bekanntgegebenen Beſtimmungen über die 
Auszahlung der Beamtenbezüge haben auf die 
Auszahlung der Verſorgungsbezüge der Penſio⸗ 
näre, Wartegeldempfänger und Hinterbliebenen 
entſprechend Anwendung zu finden. Hiernach 
iſt auch dafür zu ſorgen, daß — entſprechend den 
vorgeſehenen Terminen (etwa am 8. und 23. 
jedes Monats) — ſofort nach Bekanntwerden der 
neuen Sätze die aus ihnen ſich ergebenden Be⸗ 
träge mit größter Beſchleunigung errechnet und 
ausgezahlt werden. 


2 
Dertliche Sonderzuſchläge für Waiſen. 
Vf. d. M. f. L. vom 10. 8 1923 — IB Ia 8581, IA I—IV, 
II, III, Abw. W. 


„ III, A 
Nachſtehende Abſchrift wird zur Beachtung 
mitgeteilt. ; 
Abſchrift. 
der Preufiſ) 37649. zm mister. Berlin, 23. Juli 1923. 
Nachdem durch Artikel VII, I des Geſetzes über 
Anderungen der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge 


Steuertabelle. 
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der unmittelbaren Staatsbeamten — Sonder⸗ 
abdruck aus dem Fin.⸗Min.⸗Bl. — $ 23 des B. D. 
E. G. und 8 3 des Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetzes 
dahin abgeändert worden ſind, daß vom 1. Juli 
1923 ab der Verſorgungszuſchlag auch zum Waiſen⸗ 
geld gewährt wird, tritt dieſem vom gleichen Zeit⸗ 
punkt ab gegebenenfalls auch der örtliche Sonder⸗ 
zuſchlag hinzu. 


Steuerabzug vom Arbeitslohn. 
Rundvf. d. FM., zugl. 1. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 24. 8. 1923. — (II. A. 1411). 

Die Sätze, um die ſich der vom Arbeitslohn 
(Bar⸗ und Naturale oder Sachbezüge) einzu⸗ 
behaltende Betrag von 10 v. H. des Arbeits⸗ 
lohnes ermäßigt, betragen vom 1. 9. 1923 ab 
bei jeder nach dem 31. 8. 1923 erfolgenden Zahlung 
von nach dem 31. 8. 1923 fällig gewordenem 
Arbeitslohn 
1. für den Arbeitnehmer ſelbſt monatlich 360 000 % 

(bisher 24 000 ), 

2. für die zur Haushaltnug des Arbeitnehmers 
zählende Ehrefrau monatlich 360 000 % (bisher 
24 000 St), 

3. für jedes zur Haushaltung des Arbeitnehmers 
zählende minderjährige Kind ohne eigenes 
Arbeitseinkommen bzw. nicht über 17 Jahre 
alte Kind mit eigenem Arbeitseinkommen oder 
für jeden vom Finanzamt zur Berückſichtigung 
zugelaſſenen mittelloſen Angehörigen monatlich 
2 400 000 4% (bisher 160 000 %), 

4. zur Abgeltung der nach § 13 zuläſſigen Abzüge 
(Werbungskoſtenpauſchſatz) monatlich 3000000 4 
(bisher 200 000 4). 

Dieſe Ermäßigungen in Höhe von 360 000, 
2 400 000 und 3 000 000 „ — die entſprechenden 
Umrechnungsſätze bei kürzeren Lohnzahlungs⸗ 
perioden ſiehe nachſtehende Tabelle — ſind bei 
jeder nach dem 31. 8. 1923 erfolgenden Zahlung 
vom nach dieſem Zeitpunkt fällig gewordenen 
Arbeitslohn zu berückſichtigen. 

Der nach Vornahme der Ermäßigungen ein⸗ 
zubehaltende Betrag iſt vom 1. 9. 1923 ab in 
allen Fällen auf volle Tauſend Mark nach unten 
abzurunden. 


Gültig ab 1. 9. 1923. 


Die bei monatlicher, wöchentlicher, täglicher oder zweiſtündlicher Lohn⸗ oder Gehaltszahlung 
zu berückſichtigende Ermäßigung des vom Arbeitslohn (Bar⸗ und Natural⸗ oder Sachbezüge) ein⸗ 


zubehaltenden Betrags von 10 v. H. beträgt: 


mein u. 195 bei einem eee a verwitweten bei einem verheirateten Arbeitnehmer 

loſen Ange⸗ 

hörigen und 

And monatlich wöchentlich täglich zweiſtündlich monatlich wöchentlich täglich zweiſtündlich 

geſamtbeträgt 10 M 40 10 K 4 mM m 
0 3 360 000 806 400] 134400 33 600 | 3 720 000 892 800 148 800 37 200 
1 5 760 000 1 382 400 230 400 57 600 6 120 0001 468 800 244 800 61 200 
2 8 160 000 1 958 400 326 400 81 600 | 8520000 2 044 800 340 800 85 200 
3 10 560 000 2 534 400 | 422400 | 105 600 | 10 920 000 2 620 800 | 436 800 | 109 200 
4 12 960 060 |3110400 | 518400| 129600 13 320 0003 196 800] 532 800 133 200 
5 15 360 000 3 686 400 614 400 153 600 | 15 720 000 3 772 800] 628 800 157 200 
6 17 760 000 4 262 400 710 400 177600 18 120 000 4 348 800] 724 800 181 200 
7 20 160 000 4 838 400 806 400] 201 600 20 520 0004 924 800 | 820 800 | 205 200 
8 22 560 000 5 414 400 902400 | 225 600 | 22 920 000 5 500 800 916 800 229 200 
9 24 960 000 5 990 400] 998 400] 249 600 25 320 0006 076 800 1 012 800] 253 200 

10 27 360 000 6 566 400 1 094 400] 273 600 127 720 000 ] 6 652 800 | 1108800 | 277 200 
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Rückgabe erledigter Orden und Ehrenzeichen 
nach dem Ableben der Inhaber. 

Rw.⸗M., H.⸗Perſ.⸗Amt v. 18. 7. 1923 Nr. 1110/7. 1923. 

Der Erlaß vom 1. April 1921 (H. V. Bl. 
S. 104% Nr. 194) wird mit dem Hinzufügen 
in Erinnerung gebracht, daß die aus irgendwelchen 
Gründen nicht zurückgelieferten Auszeichnungen 
eines geſtorbenen Beliehenen von ſeinen Erben 
bezahlt werden müſſen. = 


Beſchaffung von Inventarienſtücken und Kultur⸗ 
geräten. 
Vf. d. M. f. L. vom 25. 7. 1923 — Nr. III 13 729. 

In Erweiterung der allgemeinen Verfügung 
III 5 für 1923 vom 12. Januar 1923 — III 251 
II Ang. — (LwMBl. S. 117) wird beſtimmt, daß 
zur Beſchaffung von Dienſtſtücken der im Rund⸗ 
erlaß Nr. 32 vom 12. November 1901 — III 16052 
— (nicht veröffentlicht) genannten Art meine 
Genehmigung nur noch erforderlich iſt, wenn im 


II. Mit Wirkung vom 27. Auguſt 1923 an 
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Einzelfalle der Preis über eine Million Mark 
hinausgeht. 
N 


19. Nachtrag zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 


Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiterverband in Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter in Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen vereinbart: 

I. Für die Zeit vom 20. bis 26. Auguſt d. J. 
erhalten die Forſtarbeiter in Rückſicht auf die ein⸗ 
getretene Geldentwertung zu dem von ihnen in 

dieſer Zeit tatſächlich verdienten Lohn (einjchl. 
Frauen und Kinderzuſchlag) einen Zuſchlag in 
Höhe von 40% fofort ausgezahlt. 


erhalten an Stundenlohn: 


in Lohngruppe 1 II III IV V 
10 * K 4 . 
1. voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und zwar. 3522 000 516000 510000 504 000 498 000 
2. voll arbeitsfähig Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 500 000 494 000 488 000 482 000 476 000 
3. voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Fahren 392 000 387 000 382 000 377 000 372 000 
4. voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 261 000 258 000 255 000 252 000 249 000 
5. voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Sir 196000 194000 192000 189 000 186 000 
6. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 130 000 129 000 128 000 127 000 125 000 
7. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 261 000 258 000 255 000 252 000 249 000 
8. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren 156 000 155 000 154 000 152 000 150 000 
9. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 98 000 97 000 956 000 95 000 93 000 
III. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 27. Auguſt 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 
21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 


Berlin, den 29. Auguſt 1923. 


Folgen Unterſchriften. 
— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Verein „Waldheil“ in Bedrängnis! 


Die verheerenden Geſchehniſſe, die während 
der letzten Wochen die deutſche Volkswirtſchaft 
verwüſten und viel Feſtgefügtes ins Wanken 
bringen, haben auch auf den Verein „Waldheil“, 
der faſt ein Menſchenalter hindurch der oft be⸗ 
währte, in allen Stürmen erprobte Schutz und 
Schirm der Bedürftigen der grünen Farbe geweſen 
iſt, ſeine Schatten geworfen. „Waldheil“ 
wendet ſich an alle Mitglieder, Freunde 
und Gönner und bittet dringend um 
ſchleunige Hilfe. Durch den Niedergang 
unſerer Währung, das Emporſchnellen der Porto⸗ 
koſten, Verteuerung jeglichen Schreib⸗ und Kontor⸗ 
bedarfs und vor allem durch die immer weiter 
berechtigt ſteigende notwendige Lohnaufbeſſerung 
unſerer einzigen bezahlten Arbeitshilfe — alle 
anderen Leiſtungen geſchehen ehrenamtlich — ſind 
die für dieſen Zweck vorgeſehenen Mittel voll⸗ 
ſtändig erſchöpft, und die reichhaltige Arbeit des 
„Waldheil“, die gerade jetzt für die unſagbare Be⸗ 


drängnis derer, die auf ihn hoffen, beſonders nottut, 
iſt gefährdet. Selbſtverſtändlich iſt eine weſentliche 
Beitragserhöhung für 1924 und die Ein⸗ 
führung eines einmaligen Notbeitrags 
für 1923 in Ausſicht genommen. Wir können 
aber nicht warten, bis der Vorſtand ſich darüber 
ſchlüſſig gemacht hat, ſondern bitten, indem wir 
das opferwillige Herz aller unſerer 
Mitglieder, Freunde und Gönner an⸗ 
rufen, uns ſofort nach Kenntnisnahme dieſer 
Veröffentlichung auf das nachdrücklichſte zu unter⸗ 
ſtützen. Aber nicht mit kleinen Summen dürfen 
unſere Geber heute rechnen, „Waldheil“ braucht, 
wenn er ſeinen Aufgaben weiter gerecht 
werden ſoll, in kürzeſter Friſt viele Millionen. 
Deshalb bitten wir beſonders unſere wohlhabenden 
Mitglieder ſowie alle, die in geſicherter Lebens⸗ 
ſtellung über größere Einkünfte verfügen, dringend, 
uns nicht im Stich zu laſſen und dabei das Wort 
zu beherzigen: „Doppelt gibt, wer ſchnell 
gibt!“ Einzahlungen geſchehen unter Waldheil E. V. 
Neudamm auf unſer Scheckkonto Nr. 9140 beim 
Poſtſchecamt Berlin NW 7. 
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In der gewiſſen Hoffnung, unſere aus der waren die Forſtgehilfen Dilling, Zimmermann, 


Not der Zeit geborene Bitte erfüllt zu ſehen, Stief, Glaubitz und Löther. 


grüßen wir im voraus dankerfüllt. 
Neudamm, den 3. September 1923. 
Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Bohl, Staatl. Forſtmeiſter, Zicher, Vorſitzender. 


* 

Hegemeiſter a. D. Karl Grunzke in Landsberg 
iſt am 10. Auguſt d. Js. verſtorben. Er weilte 
beſuchsweiſe bei ſeinem Sohn in Spiegel und 
verabſchiedete ſich dort am Vormittag noch friſch 
und geſund, um mit dem Rade nach Landsberg 
zurückzufahren. Kurze Zeit darauf ſah eine Frau 
von ihrem Gehöft aus auf der Landſtraße einen 
Mann liegen. Es ſtellte ſich heraus, daß es Hege⸗ 
meiſter Grunzke war, den offenbar ein Herzſchlag 
ereilt hatte. Der ſofort herbeigerufene Sohn konnte 
nur noch den toten Vater in ſein Heim zurück⸗ 
ſchaffen. Hegemeiſter Grunzke, der ſeine Laufbahn 
in der Oberförſterei Lagow begann, ſtand im 
67. Lebensjahre und war bis zu ſeinem Eintritt 
in den Ruheſtand vor zwei Jahren im Forſtbezirk 
Löbenheide (Oberförſterei Hohenwalde) tätig. Er 
war ein alter neumärkiſcher Weidmann von echtem 
Schrot und Korn, der des Jägers Ehrenſchild ſtels 
blank hielt und über einen goldenen Humor verfügte. 


2 g 

Die Vorauszahlung der Beamtengehälter. 
Wie wir politiſchen Zeitungen entnehmen, beab⸗ 
ſichtigt das Reichsfinanzminiſterium, die Viertel⸗ 
jahrs⸗ Vorauszahlungen der PBeamtengehälter in⸗ 
folge der jetzigen Finanzkriſe des Reiches vorläufig 
außer Kraft zu Teen In einer Beſprechung mit 
den Spitzenorganiſationen hat ſich der neue Reichs⸗ 
finanzminiſter Hilferding dahin geäußert, daß 
die am 23. Auguſt erfolgte Vorauszahlung des 
Teuerungszuſchlages für den kommenden Monat 
auf die ſchwebende Schuld des Reiches einen un⸗ 
heilvollen Einfluß ausgeübt hätte. Er halte es 
deshalb für notwendig, die kaſſentechniſchen Rück⸗ 
ſichten, die für die Vorauszahlung der Viertel⸗ 
jahrsgehälter bisher maßgebend geweſen ſeien, 
zurückzuſtellen und wenigſtens vorübergehend auch 
den Vierteljahrsgehaltsempfängern das Gehalt 
nunmehr nur für den Monat vorauszuzahlen. 
Mit dieſer Frage hat ſich auch bereits das Reichs⸗ 
kabinett ernſtlich beſchäftigt und zunächſt ein Gut⸗ 
achten des Reichsjuſtizminiſteriums eingefordert. 
Von ſeiten der Beamtenorganiſationen find gleich⸗ 
falls Gutachten namhafter Rechtslehrer eingeholt 
worden. Die Organiſationen ſtehen auf dem 
Standpunkt, daß ohne Geſetzes⸗ und Verfaſſungs⸗ 
änderung die Frage nicht zu löſen ſei und daß ein 
einfaches Dekret des Reichsfinanzminiſteriums 
nicht genüge, um ein Syſtem zu ändern, das auf 
wohlerworbenen Rechten beruhe. Eine Anderung 
müſſe lediglich dem Parlament vorbehalten bleiben. 
Die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der 
Regierung und den Spitzenorganiſationen haben 
bisher kein endgültiges Ergebnis gezeitigt. 


2 

Unterrichts: und Prüfungsweſen. 

Die Abgangsprüfung an der Forſtſchule Neu⸗ 
haldensleben fand vom 21. bis 23. Auguſt d. J. 
ſtatt. Von den 23 Prüflingen haben beſtanden: 
1 mit ſehr gut, 5 mit ſehr gut bis gut, 10 mit gut, 
4 mit gut bis genügend und 1 mit genügend. 
2 Prüflinge haben nicht beſtanden. Die beſten 


(Die letzten 3 mit 
gleicher Punktzahl.) Für die Schüler, die die 
Bedingungen für die Förſterprüfung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands erfüllten, 
nahm die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen unter Hinzuziehung des Waldbeſitzer⸗ 
verbandes, vertreten durch die Herren Grafen von 
der Aſſeburg⸗Meisdorf und Graf von der Schulen⸗ 
burg⸗Bodendorf, und der Bezirksgruppe XVI 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
vertreten durch Herrn Revierförſter Wachner⸗ 
Hörſingen, die Abgangsprüfung als Förſterprüfung 
ab. Von den 15 Prüflingen beſtanden 3 mit gut 
bis ſehr gut, nämlich die Forſtgehilfen Andrich, 
Möller und Lehmann, 6 mit gut und 6 mit gut bis 
genügend. Der nächſte Lehrgang beginnt am 
16. Oktober. Mann. 


* 

Förſterprüfung in Neichenſtein. In der Zeit 
vom 21. bis 24. Auguſt d. J. hat in Reichen⸗ 
ſtein i. Schl. die dritte diesjährige, von der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer, dem Ver⸗ 
band Schleſiſcher Waldbeſitzervereine und dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands abs 
gehaltene Förſterprüfung ſtattgefunden. Ihr 
haben ſich 21 Prüflinge unterzogen, von denen 
16 die Prüfung beſtanden haben, und zwar der 
Hilfsförſter Fritz Nitſchke, Forſthaus Garuſchke, 
mit „ſehr gut“, der Hilfsjäger Georg Laugiſch, 
Agnetendorf im Rieſengebirge, der Hilfsjäger 
Reinhard Böhm, Schreiberhau, der Hilfsjäger 
Fritſch, Hermsdorf u. Kynaſt, mit „gut“ und die 
übrigen mit „genügend“. Ein Prüfling iſt während 
der Prüfung zurückgetreten. 


5 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Nonnengefahr in Sachſen. Wer jetzt die 
an die Tſchechoſlowakei anſtoßenden Teile der 
Sächſiſchen Schweiz oder das Waldgebiet in der 
Nähe von Zittau beſucht hat, wird tief erſchrocken 
ſein über die weiten Waldflächen, die dort von 
der Nonne kahlgefreſſen worden ſind und nunmehr 
abgeholzt werden müſſen. Stundenlang führt 
der Weg durch vernichtete Waldbeſtände und über 
kahle Flächen. Von dem Schickſal dieſer Waldungen 
iſt nunmehr auch die ausgedehnte Dresdener 
Heide aufs äußerſte bedroht. Auch hier hat ſich die 
Nonne, dieſer gefährlichſte Feind der Nadelholz⸗ 
wälder, in unheimlicher Menge eingeniſtet. Ganz 
beſonders ſtark beflogen iſt der öſtliche Teil der 
Dresdener Heide, der Teil, der ſich von der Heide⸗ 
mühle aus in den Richtungen nach Radeberg, 
Ullersdorf und Bühlau ausbreitet. Es ſind von 
den Forſtverwaltungen ſchon ſeit einiger Zeit 
alle Kräfte zum Sammeln und Vernichten der 
Falter aufgeboten worden, um zu verhüten, daß 
die herrlichen Waldbeſtände im nächſten Jahre 
der Nonne zum Opfer fallen und daß die Nonnen⸗ 
falter von hier aus nach dem übrigen Teile der 


Dresdener Heide ausſchwärmen und die Gefahr 


des Kahlfraßes auch in dieſes Waldgebiet tragen. 
Die Staatsforſtverwaltungen laſſen durch Tauſende 
von Schulkindern unter Führung von Forſt⸗ 
beamten und Waldarbeitern Nonnenfalter 
ſammeln. Fr. v. H 


* 
Kieferneule. Über die weite Verbreitung und 
die gewaltigen Schäden dieſes Inſektes teilt Land⸗ 
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forſtmeiſter Gernlein in Nr. 94 des „Deutſchen 
Forſtwirts“ mit, daß im Regierungsbezirk Allen⸗ 
Hein etwa 4000 ha gutwüchſiger ſtarker Stangen⸗ 
hölzer kahlgefreſſen worden find, Die Eule ſcheint 
im ganzen oſtelbiſchen Kieferngebiet, wenn auch 
in wechſelnder Menge, aufzutreten. Auch in der 
Umgebung von Eberswalde hat ſie auf weiten 
Flächen Kahlfraß verurſacht. S. 
S 

neber den Fraß der Kiefernforleule teile ich 
mit, daß dieſe im Revier Kleinleine bei Lübben 
bereits im vergangenen Jahre da und dort zu freſſen 
begann. Die Vermehrung iſt auffallend ſtark 
und ſchnell vor ſich gegangen, in dieſem Jahre 
haben ſich aber genügend Feinde eingefunden, 
namentlich Laufkäfer (Carabus), von denen ich 
bisher 20 Arten feſtſtellen konnte. Unter einer 
Kiefer fand ich einen Puppenräuber (Calosoma 
sycophanta), der bereits ſechs Eulenpuppen leer⸗ 
gefreſſen hatte. Mit der Eule frißt hier zugleich die 
Nonne und der Spanner. Der Fraß der kleinen 
Kiefernblattweſpe ſcheint beendet zu ſein. Da 
Schweine⸗Eintrieb zu umſtändlich, Streuharken 
nicht ratſam iſt, ſollen die befallenen Jagen mit 
dem Dauerwaldpflug, und zwar den ganzen Winter 
über, ſoweit es die Witterung zuläßt, gepflügt 
werden. Revierförſter H. Jurk, Kleinleine. 


Waldbrände. 

Waldbrände in Südfrankreich. Die Tages⸗ 
zeitungen berichten über zahlreiche Waldbrände 
im Südoſten Frankreichs, namentlich im Hinter⸗ 
land der Riviera. Angeblich ſollen nicht nur etwa 
20000 ha Wald, ſondern auch Villen, und Gehöfte, 
ſogar Teile eines Dorfes und außerdem noch 
mehrere Menſchen ein Opfer der Flammen 
geworden ſein. S. 


2 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Frankfurt a. D. Am 27. Juli 1923 
hörten die Forſtſchutzbeamten des Staakower 
Reviers, die bereits im Morgengrauen zu einem 
Reviergange aufgebrochen waren, gegen 5 Uhr 
früh drei Schüſſe in kurzen Abſtänden im benach⸗ 
barten Jamlitzer Revier fallen. Sie pürſchten ſofort 
in der Richtung los, in der richtigen Annahme, 
daß die Schüſſe nur auf dem Wildfelde in Jagen 85 
von Wilderern abgegeben ſein konnten. Bald 
ſpürten der Forſtgehilfe und der Forſtlehrling die 
Täter und gewahrten darauf drei Mann, davon 
zwei mit Karabinern ausgerüſtet. Sie ſchnitten 
ihnen den Weg ab und riefen ſie auf 40 m an: 
„Gewehr weg!“ Sofort riſſen die Wilderer die 
Gewehre von den Schultern und verſuchten in 
Anſchlag zu gehen. Die beiden Beamten gaben, 
da die Wilderer nicht die Waffen wegwarfen, 
zunächſt einen Schreckſchuß ab. Da auch dieſer 
keine Wirkung auf die Wilderer hatte, diejelben 
vielmehr verſuchten, von Baum zu Baum ſpringend, 
die ſchützende Dickung zu erreichen, um von hier 
aus das Feuer zu eröffnen, wie ſchon öfters vor⸗ 
gekommen, ſo wurde von beiden Schnellfeuer im 
dichten Stangenholze abgegeben. Ein Wilderer 
namens Ruhl, Drachhauſen (Kr. Cottbus), blieb 
auf der Strecke, die beiden anderen entkamen. 
Beim Eintreffen der ärztlichen Hilfe war der Tod 
bereits eingetreten. Ausgerüſtet war der Tote 
mit einer achtſchüſſigen Mauſerpiſtole mit Anſchlag⸗ 


Deuce gor gelung 


Nr. 36 Bd. 38 (1923) 


kolben; im Taſchentuch neben ihm lag der Auf⸗ 
bruch eines Keilers, welcher nach kurzem Suchen 
in der Nähe des Wildfeldes, weidgerecht auf⸗ 
gebrochen, bereit zur nächtlichen Abholung, vor⸗ 
gefunden wurde. Wie ſehr das Wildererunweſen 
in hieſiger Gegend zugenommen hat, beweiſen 
auch andere Fälle. So wurde am 20. Juli d. Js. 
anläßlich einer Hausſuchung der Häusler Gnädig 
in M. als Wilddieb entlarvt und als gewerbs⸗ 
mäßiger Wilddieb dem Amtsgericht zur Beſtrafung 
angezeigt. Ebenſo wurden zu derſelben Zeit zwei 
Bauern aus Gr.⸗M. eingeliefert, die ſich wegen 
verſuchten Totſchlags zu verantworten haben 
werden. 


. 7 
Bezirk, Oppeln. In dem zur Herrſchaft Karls⸗ 
ruhe gehörigen Revier Laale, Kreis Namslau, 
waren in der letzten Zeit wiederholt verdächtige 
Schüſſe gehört worden, weshalb ſich der Herzog⸗ 
liche Hegemeiſter Zimmermann aus Saebe am 
12. Auguſt, einem Sonntag, vor Tagesanbruch an 
eine Stelle begab, wo er die Wilddiebe erwarten 
konnte. Gegen 4 Uhr erſchienen vier Männer, davon 
zwei mit Gewehren bewaffnet, und gingen den 
Waldrand entlang. Zimmermann ließ ſie ganz 
nahe herankommen, rief ſie mit der Büchſe am 
Kopf an und ſchoß dem Nächſten, als er ſein Militär⸗ 
gewehr lud, eine Kugel durch den Kopf, worauf 
die drei anderen die Flucht ergriffen. Bei der bald 
darauf folgenden Hausſuchung konnten die Namen 
derſelben feſtgeſtellt werden. Es handelt ſich um 
bereits mehrfach beſtrafte Subjekte aus Eckersdorf⸗ 
Kuſchnitze. W. 


* 
Verſchiedenes. 


Jägertage in Hirſchberg i. Schl. Zu froher 
Wiederſehensfeier ihrer 5. Jäger, wenngleich in 
ſchwerer Zeit, rüſtet ſich die alte Garniſon⸗ und 
Bergſtadt Hirſchberg i. Rſab. Im Mittelpunkt 
dieſer Hirſchberger Jägertage am 13. bis 15. Ok⸗ 
tober d. Js. ſteht die Weihe des Denkmals für die 
Gefallenen des 5. Jäger⸗ Bataillons und ſeiner 
Kriegsformationen (Reſ.⸗Jäger 5, 17 und 21). 
Schon aus dieſem Grunde iſt eine rege Beteiligung 
vieler ehemaliger Kameraden der grünen Farbe 
an dieſer Wiederſehensfeier zu erwarten, zumal 
Hirſchberg, die Perle des Rieſengebirges, gerade 
im Herbſtſchmuck einen ganz beſonderen An⸗ 
ziehungspunkt bildet. Anmeldungen an den 
Arbeitsausſchuß für die Jägertage, Hirſchberg 
i. Schleſien, Geſchäftsbüro „Weißes Roß“, erbeten. 

2 


Verein Hirſchmann. Die diesjährige Haupt⸗ 
prüfung findet ſtatt: 1. Am 1. November 1923 
in Kranichſtein bei Darmſtadt. Zuſammenkunft 
am Tage vorher. Teilnehmer werden gebeten, 
ſich wegen Unterkunft uſw. mit Herrn Kom⸗ 
merzienrat Hickler, Darmſtadt, in Verbindung zu 
ſetzen. 2. Am 12. November 1923 in Gelbenſande. 
Zuſammenkunft am 11. November im Hotel 
„Mecklenburger Hof“ in Müritz, Poſtſtation Ribnitz. 
Es wird gebeten, Quartier und Eſſen unmittelbar 
beim Hotel zu beſtellen. Die Ankunft der Teil⸗ 
nehmer erfolgt am beſten auf Bahnhof Gelben⸗ 
ſande. Dem Hotel bzw. deſſen Beſitzer, Herrn 
Ruth, Müritz, muß ſpäteſtens bis zum 8. November 
d. Is. mitgeteilt werden, wer abgeholt werden 
will, da es vom Bahnhof bis Müritz 1%, Stunde 
zu fahren iſt. Meldungen der Hunde und Teil⸗ 
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nehmer bzw. Zuſchauer bis zum 5. Oktober d. J., 
abends 6 Uhr, an den unterzeichneten Schriftführer. 
Lippoldsberg a. ar Ernſt Decken. 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. F Berlin, 1. September 
1923. Zufuhr ſehr gering, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
feſt. Rehböcke Ia 900 000 bis 1 000 000 4 für ½ kg. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 


* 
Vom Nauhwarenmarkt. 

Riauhwerkpreiſe der Märkiſchen Zell⸗Ver wertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Straße 5, 
vom 1. September 1923. (Bei nachſtehenden 
Preisnotierungen bedeutet I Primaware, II Sekunda⸗ 
ware und III Schwarten.) Hafen: Winter 400000 l, 
Sommer 100000 %; Wildkanin: Winter 200 000 &, 
Sommer 100000 &; Füchſe: Winter 13 bis 5 Doll.: 
Steinmarder J 6 bis 10 Doll.; Baum marder 1 
8 bis 12 Doll.; Iltiſſe 11 Doll.; Maulwürfe I 
100 000 4, Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: Sommer 
1 500 000 & das Stück: Rotwild: trocken 300 000 A 
das Kilo: Damwild: trocken 400 000 A das Kilo. 
Schwarzwild: trocken 40 000 K das Kilo; Ziegen: 
15000000 4; Zahmkanin: 1 500 000 4; Bidel: 
I 800 000 K. Vorſtehende Preiſe gelten als frei⸗ 
bleibend. 


N 
Häutepreiſe. 

Berliner Häuteaultion. Die 56. Auktion des 
Allgemeinen Häuteverwertungsverbandes G. m. b. H. 
zu Berlin wurde am 29. Auguſt fortgeſetzt. Zur 
Verſteigerung kamen Kalb⸗, Freſſer⸗ und Schaffelle. 
Der Beſuch war wieder ſehr gut und die Nachfrage 
von Kalbfellen rege, ſo daß die Preiſe um 25 bis 
50 % gegen die Vorauktion (8. Auguſt) anzogen. 
Freſſerfelle wurden ebenfalls um die 50 % kaum 
teurer. Roßhäute zogen bis 100 % an. Nach Schaf⸗ 
fellen war die Nachfrage ſehr flau. Die ſchleſiſche 
Ware wurde anfangs ſeitens der Auktionsleitung 
wegen zu niedriger Gebote zurückgezogen. Tie 
Berliner Ware dagegen fand Käufer und zogen die 
Preiſe hierfür etwa 10 bis 15 % an. Es erzielten: 
Berliner Verwertungen (auswärtiges Gefälle): Lullen⸗ 
häute 30 bis 49 Pfund 810 (810), 50 bis 59 Pfund 
820 (745), 60 bis 79 Pfund 823 (772), 80 bis 99 Pfund, 
100 Pfund und mehr 715 (706), Kuhhäute 30 bis 
49 Pfund 770 bis 821 (680 bis 770), 50 bis 59 Pfund 
"800 (715 bis 750), 60 bis 79 Pfund 835 (740), Färſen⸗ 
Häute 30 bis 49 Pfund 900 (831), 50 bis 59 und 60 bis 
79 Pfund 842 (807), Abdeckerhäute 595, Schußhäute 
500 bis 700, Roßhäute, große 24 000 bis 25 000, 
do. kleine 10 000 bis 14 200, do. Fohlen 6900 bis 
7600, Freſſerfelle bis 20 Pfund 1095 bis 1140 (800 
bis 1010). Kalbfelle (Berliner Verwertungen — Aus⸗ 
wärts) bis 9 Pfund ohne 1220 (1180), do. mit Kopf 
1150 bis 1302 (1041 bis 1146), über 9 Pfund ohne 
Kopf 1225 (1160), do. mit Kopf 1225 (1160). Schaf- 
felle (Berlin⸗ Schlachthof): Vollwollige 610, Alte 
Holſteiner 561, grobwollige 590, halblange 700 bis 725. 


T 
Fiſchpreiſe. 
Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗Direltion Berlin vom 1. September 
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1923. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 1200000 bis 1500000 4. Schleien, un⸗ 
ſortiert 1400 000 bis 1500000 &. Aale, mittel 
2 260 000 bis 2 300 000 „. Krebſe, vom Kopf bis 
zur Schwanzſpitze gemeſſen, unſortiert 2 200 000 , 
Suppen⸗ 11 bis 12 cm 1 800 000 &, 12 bis 14 em 
lang 3 000 000 &“, 14 bis 15 cm 4 000 000 bis 
4 500 000 & bas Schock. 


„Brief- und Fragekaſten. 


Erhöhung⸗des Porto⸗Auteils. 
Leider iſt mit dem 1. September 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſatze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 75000 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗ Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
200000 Markzzu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, muſſen fo lange unbeantwortet zuruckgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Städt. Hilfsförſter L. in B. Ihr Eingeſandt 
vom 17. Auguſt iſt durch einen neuen Beſchluß 
des engeren Vorſtandes des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands überholt. Sie werden 
Näheres in einer der nächſten Nummern finden. 

Hilfsförſter J. Wenden Sie ſich wegen der 
Förſterprüfung an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 

Privatförſter U. in G. Tarifverträge der 
einzelnen Bezirksgruppen können natürlich nur 
dann im Vereinsorgan zur Veröffentlichung ge⸗ 
langen, wenn ſie uns zugeſandt werden. Wir 
empfehlen Ihnen, ſich einmal an den Vorſitzenden 
Ihrer Bezirksgruppe des „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
Bundes" zu wenden. 


Anfrage Nr. 40. Iſt Gemeindeforſtdienſtzeit 
vor Erlangung des Anwärterdienſtalters an⸗ 
rechnungsfähig für dieſes? Mein Anwärter⸗ 
dienſtalter iſt anſcheinend falſch feſtgeſetzt. Es 
müßte meines Erachtens auf den 1. Oktober 1914 
fallen, da es grund ſätzlich 5 Jahre nach Beſtehen 
der Jägerprüfung beginnt. Ich kann aus dem 
Miniſterial⸗Erlaß vom 15. 12. 1921 nicht ent⸗ 
nehmen, daß die Zeit, welche vor Erlangung 
der Anwärterdienſtzeit, die ich in der Stadtforſt 
B. verbracht habe, nicht anzurechnen iſt. 

B., Förſter in H. 

Antwort: Sie haben recht. Ihr Anwärter⸗ 
dienſtalter muß auf den 1. 10. 1914, Ihr Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter auf den 1. 10. 1919 feſt⸗ 
geſetzt werden. Als berufsmäßig anerkannte 
Beſchäftigung, die vor Erlangung des An⸗ 
wärterdienſtalters liegt, iſt Ausbildungszeit 
und muß daher auf die Vorbereitungszeit genau 
ſo angerechnet werden, wie früher berufsmäßige 
Beſchäftigung, zum Beiſpiel während der Reſerve⸗ 
jägerzeit. — Falls Sie noch nicht dienſtliche 
Schritte getan haben, raten wir, dies ſofort zu 
tun. Der Erfolg iſt ſicher. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Offene Forſt. uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. f 
Staatsverwaltung. 


Förſterſtelle Hallah, Oberf. Kuhſtedt (Stade), kommt 
zum 1. November zur Neubeſetzung. Größe des 
Wirtſchaftslandes im ganzen 7,3 ha. Bewerbungs⸗ 
friſt 16. September. 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Guttſtadt Förſter⸗Endſtelle Jaginne, Oberförſterei Dombroivfa 
{ 


Königsberg) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Beiverbunasfriſt 12. September. 


(Oppeln), gelangt zum 1. Oktober zur Wieder 


hbeſetzung. Zu der Stelle agebören außer Dieuſt⸗ 
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wohnung 10,1315 ha Dienſtland, darunter 5,2360 ha 
Wieſe. Um dieſe Stelle können ſich auch überz. 
Förſter aus den Bezirken Breslau und Liegnitz 
bewerben. Bewerbungsfriſt 15. September. 

Förſterſtelle Seltz, Oberf. Golchen (Stettin), iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,127 ha 
Garten, 10,431 ha Acker, 1,046 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 4 km; nächſte Dorfſchule 2 Km; nächſte 
höhere Schule 22 km, Bewerbungsfriſt 10. Sep⸗ 
tember. 

Gemeindeförſterſtelle Würſelen iſt alsbold. neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. November d. J. 
an das Bürgermeiſteramt Würſelen bei Aachen 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen voraus⸗ 
ſichtlich zur Neubeſetzung: 
In nächſter Zeit: 

Forſtſekretärſtelle der Dberförſterei Havelberg, 
Dienſtwohnung in Havelberg, abſehbar vom 1. April 
1924 zu beziehen. 0,0280 ha Garten, 0, 7940 ha 
Acker, 1,0780 ha Wieſe. 

Zum 1. Januar 1924: 

Förſterſtelle Senftenthal, Oberf. Chorin. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,1990 ha Garten, 3,4640 ha Acker, 
7,4540 ha Wieſe. 

Zum 1. April 1924: 

Förſterſtelle Chorin, Oberf. Chorin. Dienſtwohnung. 

0,3419 ha Garten, 7,3121 ha Acker, 4,3380 ba 


Wieſe. 

Förſterſtelle Werbellinſee, Oberf. Grimnitz. Dienſt⸗ 
wohnung. 5 ha Acker, 7 ha Wieſe. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen: Ok⸗ 

tober 1923. 

Zum 1. April 1924 ſind im Regierungsbezirk 
Caſſel folgende Förſterſtellen neu zu beſetzen: 
Dammersbach, Oberf. Mackenzell. Dienſtwohnung 

mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung in 

Dammersbach. Wirtſchaftsland: 0,3840 ha Garten, 

2,1330 ha Acker, 1,9890 ha Wieſe. Bahnſtation 

Hünfeld, 4 km. Volle Rüſtigkeit erforderlich. 
Dietershau, Oberf. Fulda. Dienſtwohnung mit 


elektriſchem Licht in Dietershau. Wirtſchaftsland: 
0,0528 ha Garten, 1,947 ba Acker, 1,8 ha Wieſe. 


12. 
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Bahnſtation in Fulda, 7 km. Volle Rüſtigkeit 
erforderlich. 

Haine, Oberf. Frankenberg. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung in Haine. 
Wirtſchaft land: 0, 1942 ha Garten, 0,8404 ha Wieſe. 
Bahnſtation. Volle Rüſtigkeit erforderlich. 

Kirchditmold, Oberf. Kirchditmold. Dienſtwohnung 
im Bau mit elektriſchem Licht, Waſſerleitung dicht 
bei Caſſel⸗Kirchditmold. Wirtſchaftsland: 0,25 ha 
Garten (muß erſt geſchaffen werden), 1 ba Acker, 
0,70 ha Wieſe. Bahnſtation. Volle Rüſtigkeit und 
Tatkraft erforderlich. 

Dberkaufungen, Oberf. Oberkaufungen. Dienſt⸗ 
wohnung mit elektriſchem Licht, Waſſerleitung dicht 
bei Oberkaufungen. Wirtſchaftsland: 0,118 ha 
Garten, 0,996 ha Acker, 1,246 ba Wieſe. Bahn⸗ 
ſtation. Volle Rüſtigkeit erforderlich. j 

Sondheim, Oberf. Wallenſtein. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung in Sondheim. 
Wirtſchaftsland: 0,1527 ha Garten, 0,0670 ha Wieſe. 
Bahnſtation. Volle Rüſtigkeit erforderlich. 

neberz. Förſterſtelle Welferode, Oberf. Nieder⸗ 
beisheim. Mietwohnung. Wirtſchaftsland: 2,583 ha 
Acker, 1,875 ha Wieſe. 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen: Ok⸗ 


tober 1923. , 
Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Heiſer, Üüberz. Förſter in Vorhaus, Oberf. Panten, wird am 
1. Oktober als Endförſter nach Neureichenau, Oberf. 
Reichenau (Liegnitz), verſetzt. 

Slemties, überz. Förſter in Burghammer, Oberf. Hoyerswerda, 
wird am 1. Oktober als Endförſter nach Leippe, Oberf. 

oherswerda (Liegnitz), verſetzt. 

Stelle, Forſtſekretär in Neubruchhauſen, Oberf. Neubruch⸗ 
hauſen, wird am 1. Oktober unter Rücktritt in den Außen⸗ 
dienſt als überz. Förſter unter Uebertragung der bebauten 
überz. Förſterſtelle Morgenruhe nach Morgenruhe, Oberf. 
Springe (Hannover), verſetzt. 

Welzel, überz. Förſter in Lopeſettel, Oberf. Munſter, wird am 
1. Oktober auf die überz. Föͤrſterſtelle Oerenburg, Oberf. 
Lüchow (Lüneburg), verſetzt. 

Oreizehner, UI in Fiddichow, Oberf. Kehrberg, tft am 
I: a er nach Roſengarten, Oberf. Mühlenbeck (Stettin) 
verſetzt. 


15. 


Vereinszeitung. N 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen]; 
Ezernick, Oskar, Hilfsförſter, Minkowsky. 
Dorow, Rudolf, Hilfsförſter, Berkholz bei Boitzenburg Um. 
Dahm, Georg, Heidewärter, Krebsſee bei Weggun Um. 
Demmin, Forſtſekretär, Greifswald, Gertrudenſtraße 21. 
Frentzel, Förſter, Haushagen. 
on Hegemeiſter, Koitenhagen bei Greifswald. 
ranzow, Förſter, Forſthaus Diedrichshagen bei Haushagen. 
Gärtner, Alfred, Hilfsjager, Luzegrün bei Krappitz, Ob.⸗Schleſ. 
ärtel, Karl, Forſtgehilfe, Zervelin bei Weggun Um. 
eintſchel, Joſef, Forſtſekretär, Zervelin bei Weggun Um. 
loſe, Paul, Waldwärter, Minkowsky. 
Möricke, Auguft, Jagdaufſeher, Gollmitz bei Prenzlau Um. 
Freiherr v. Palm, Rittergutsbeſitzer, Rittergut Lauterbach bei 
Geißlitz⸗Böhla. 
oppe, Guſtav, Hilfsjäger, Colonnowska, Kreis Groß⸗Strehlitz. 
chroeder, Walter, ilfsförſter, Oberförſterei Görlitz bei 
Schwarzſtein, Oſtpreußen. 
Schüller, Förſter, Haushagen. 
Thermin, Hilfsjäger, Groß⸗Sperrenwalde bei Prenzlau Um. 
Werner, Förſter, Grubenhagen bei Potthag en. 


2 

Vitte um Portoerſatz. 

Bei der rieſigen Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, der Nachricht vom „Waldheil“ 
haben will, unter allen Umſtänden Porto bei⸗ 
zufügen. 
einfachſten Schriftwechſel je Brief 75000 M bis 
100000 „ und mehr auszugeben. 


Wir ſind nicht in der Lage, für den 


Für die 
Stellenvermittelung ſind nunmehr Gebühren 
in Höhe von 600000 / zu leiſten. Unſere in 


die Stellenvermittelungsliſte eingeſchriebenen Mit⸗ 
glieder, die wünſchen, daß wir weiter für ſie 
arbeiten, haben dieſen Betrag gleichfalls an⸗ 
geſichts dieſes einzuſenden. 
Neudamm, 3. September 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Wohlfahrtsmarken. 

Der Preis für die Wohlfahrts marken 
wird angemeſſen erhöht. Er beträgt für jede 
ein weidgerechtes Bild von Wild oder Weidwerk 
darſtellende Marke 20000 , 10 Stück 200000 &, 
30 Stück 600000 „, 50 Stück eine Million, dazu 
Druckſachenporto, zur Zeit 15000 „%. Die Wohl⸗ 
fahrtsmarken ſind nur gegen Voreinſendung des 
Betrages zu beziehen. 

Neudamm, 3. September 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
e 


Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546, 
‚Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8960. Herrmann, Friedrich, Staatlicher Forſtmeiſter, Schloß 
Eiſenach, Poſt Lauterbach. III. 


Nr. 36 Bd. 38 (1923) 


8961. Seeburger, Franz Joſef, Forſtgehilfe, Schömberg, Kreis 
Rottweil, Württemberg. XVII. 

8962. Gentzſch, 11781 Hulfsſtrſter, Berlin NO 43, Mendelſohn⸗ 
ſtraße 15, 5 0 . 

8963. Burckhardt, Albert, Oberförfter, Wain, Kr. Laupheim. XVII. 

8964. Stichnoth, Albert, Förſter, Jagdhaus Bölingen, Poſt 
Ringen, Kreis Ahrweiler. V. Ri 

8965. lee ar II Leinz, Hilfsförſter, Grambſchütz, Kreis 
Namslau. 5 

8966 Kloſa, Heinrich, Forſtſekretär, Schyglowitz, Kr. Rybnik. VI. 

8967. Stratmann, Franz, Gutsförſter, Hoppecke, Kr. Brilon. XI. 

8968. Thomalla, Ernſt, Förſter, Fh. Friedrichsglück, Poſt Tillowitz, 
Kreis Falkenberg O.⸗S. VI. 

4 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Meyer, Otto, Forſtmeiſter, Ziebigt bei Deſſau. a 

Schnell, Adam, Forſtwart, Habratsweiler, Poſt Wilingen, 
Württemberg. ; 

Rabel, Max, Zoriter, Labitſch, Poſt Glatz. 

Koſch, Johannes, Hilfsförſter, Olbersdorf bei Zittau, Sachſen. 

Burmeiſter, Werner, Forſtgehilfe, Battin, Poſt Gr.⸗Rambin, 
Kreis Belgard. 

Kirſchſtein, Walter, Forſtgehilfe, Fh. Leopoldsbaude, Poſt Alt⸗ 
kemnitz, Kreis Hi i i 8 


irſchberg in Schleſien. 
Hank, Hubert, Hilfsförſter, Fh. Boegen, Poſt Stockheim, Kreis 
Friedland, Oſtpreußen. 


F 
Abſchaffung des Fernſprechers. 

Der unerſchwinglich hohen Koſten wegen haben 
wir den Fernſprecher zum 1. September 1923 
gekündigt und ſind demnach telephoniſch nicht mehr 
zu erreichen. 

Wir nehmen gleichzeitig Gelegenheit, unſere 
Mitglieder nochmals darauf hinzuweiſen, in 
keinem Falle Vereinsgelder, Beiträge, Prüfungs⸗ 
gebühren oder ähnliche Zahlungen an uns nach 
Eberswalde zu ſenden, weil dem Verein in 
jedem Falle recht hohe unnütze Koſten ent⸗ 
ſtehen, für welche der Abſender haftbar gemacht 
werden muß. Alle Geldſendungen für den 
Verein, mit Ausnahme der Einſchreibgebühren 
für den Stellennachweis, die den Papieren im 
Brief beizulegen ſind, gehören ausnahmslos 
an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands nach Neu⸗ 
damm, Neumark; bei allen Geldſendungen iſt 
die Mitgliedsnummer zu benennen. 

Eberswalde, 31. Auguſt 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Rückporto für Anfragen. 

Wiederholt machen wir alle unſere Mitglieder 
darauf aufmerkſam, daß die Geſchäftsſtelle in 
Eberswalde Anfragen nur beantworten darf, 
wenn der Anfrage Rückporto in genügender Höhe, 
zur Zeit 80000 Mk. für einfachen Brief, beigefügt 
worden Er Der enorm hohen Portokoſten wegen 
iſt die Geſchäftsſtelle ſür die Folge nicht in der 
Lage, Beantwortungen ohne vorher eingeſandtes 
Porto vorzunehmen. 

Verſchiedentlich werden auch für unſern Verein 
beſtimmte Briefe falſch adreſſiert mit der Bezeich⸗ 
nung „Privatforſtbeamtenverein“. Dieſe werden 
dem auch in Eberswalde wohnenden Herrn Puſch 
ausgeliefert und erfahren dadurch unliebſame 
Verzögerung. Briefe an uns müſſen adreſſiert 
werden: Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat⸗ 
Fraße 46, Deutſchlands, Eberswalde, Schickler⸗ 

raße 45. 
Jagdſchloß b. Weißwaſſer, 31. Auguſt 1923. 
Der Vorſtand. A. Schwabe, Forſtmeiſter. 


2 
Anfragen betr. Gehaltstarife uſw. 
Wir machen unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
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merkſam, daß Anfragen an die Geſchäftsſtelle des 
Vereins nach Eberswalde in Tarif⸗und Gehaltsfragen 
zur Zeit gar keinen Zweck haben und des hohen 
Portos wegen unbeantwortet bleiben müſſen, 
weil die Tarif⸗ und Gehaltsfragen vom 
Deutſchen Forſtbeamtenbund behandelt 
und nur dort, richtig“ beantwortet werden können. 
Eberswalde, 31. Auguſt 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Bezirksgruppe Breslau (91). Der für Sep⸗ 
tember geplante Waldausflug Freyhan — Wirſch⸗ 
kowitz wird vertagt. Grund: Ungunſt der inner⸗ 
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage. Wackwitz. 

= 


Ortsgruppe Lüben und Umgegend. Ders 
ſammlung am 9. September, vormittags 11 Uhr, 
im „Schwarzen Adler“ in Ober⸗Kauffung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Anträge und 
Beſprechungen. J. V.: Mähnert. 


Ortsgruppe „Werratal“. Mitgliederverſammlung 
am 15. September in Netra in der Gliemroth⸗ 
ſchen Gaſtwirtſchaft. ubor Reviergang in das 
Freiherrlich von Gilſaſche Forſtrevier Röhrda zur 
Beſichtigung von Naturberjüngungen im Saum⸗ 
und Lochhiebverfahren. — Treffpunkt vormittags 
10 Uhr auf der Landſtraße Röhrda— Hof Lauten⸗ 
bach, bei der Feldſcheuer. Abfahrt aus dem 
Revier gegen 12 Uhr, Eintreffen in Netra gegen 
1 Uhr. Tagesordnung: 1. Ausſprache, betreffend 
den Revierbegang. 2. Mitgliedsbeiträge. 3. Aus⸗ 
ſprache über forſtliche, jagdliche und perſönliche 
(Beamten) Tagesfragen. Beim Revierbegang 
wird für die Beaufſichtigung von Fahrrädern 
geſorgt. Gäſte ſind willkommen. Auras. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Bezirksgruppe Hannover⸗ Oldenburg. 


Die Delegiertenverſammlung hat in ihrer 
letzten Verſammlung in Magdeburg nachſtehende 
Beiträge in Roggenwährung, rückwirkend vom 
1. Januar 1923, feſtgeſetzt, und zwar für: 

e und Anwärter je Vierteljahr 
5 

II. Förſter und Revierförſter je Vierteljahr 9 Pfd., 

III. Verwaltungsbeamte je Vierteljahr 12,5 Pfd. 

Die Umrechnung erfolgt vierteljährlich nach 
dem Durchſchnitt der Breslauer Notierungen. 

Es ſind zu zahlen für das 1. bis 3. Vierteljahr 
von Gruppe 

I (720 / 2240 ＋ 25370) 28330 #M 
II (1300 + 4040 ＋ 45660) 51000 & 

III (1800 + 5600 + 63420) 70820 . 

5 Beiträge ſind künftig vierteljährlich zu 
ahlen. 
: Ich bitte, die Beiträge für das 1. bis 3. Viertel⸗ 
jahr in vorbezeichneter Höhe — abzüglich der 
bereits bezahlten Beträge — bis ſpäteſtens 15. Sep⸗ 
tember d. J. auf mein Poſtſcheckkonto: Hamburg 
Nr. 55535 einzuzahlen und mir die mit viel Arbeit 
und Unkoſten verknüpfte Nachnahmeeinziehung zu 
erſparen. 

Stellichte b. Viſſelhövede, Hannover, 

den 23. Auguſt 1923. Mahnhardt. 


* 
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Bezirksgruppe Hannover. 

Der Auguſt⸗Beſoldung zugrunde zu legender 
Roggen ⸗Durchſchnittspreis beträgt je rg 
4058000 . Rohrig. 

2 
Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau. 

Am Sonnabend, dem 15. September, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet in Caſſel, Hotel Maus, 
Bahnhofſtraße, eine Bezirksgruppenverſammlung 
nn Tagesordnung: 1. Verteilung des neuen 

arifs. Anſprache und Erläuterung desſelben. 
2. Neuwahlen. 3. Ausſprache über wichtige 
Standesfragen. Da die allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen infolge der Teurung in Zukunft nur 
äußerſt ſelten ſtattfinden können, werden die 
Kollegen des Privat 5 dringend gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. nfer Stand hat es 
wirklich nötig, zuſammenzuhalten. Sollte die 
Verſammlung erneut ſchlecht beſucht ſein, wird 
der Vorſtand der Bezirksgruppe jede Tätigkeit 
einſtellen. 

Forſthaus Malsburg, den 27. 8. 23. 

Der Vorſitzende: Maier. 


* 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 

Die Forſtbeamten⸗Arbeitsgemeinſchaft hat in 
der Sitzung vom geſtrigen Tage folgende Gehalts⸗ 
änderungen beſchloſſen, und wird um möglichſt 
baldige Auszahlung der Bezüge gebeten. 

Bereits geleiſtete Auguſtbezüge ſind auf die 
unter B genannten Sätze in Anrechnung zu bringen. 

Die Auguſtſätze gelten bis auf weiteres auch 
für September; auf Wunſch der Beamten können 
dieſelben in drei Raten am 10., 20. und 30. des 
Monats ausgezahlt werden. 

Wo ſolche Wünſche nicht geäußert werden, 
bleibt es bei bisheriger Auszahlungsart, je zur 
Hälfte am 15. und 30. des Monats. 


A. Nachzahlung für den Monat Juli. 
Beträge in Tauſend Mark. 


Jahre 1—3 4-6 7-9 10—12 über 12 
Gruppe I a) verh. 566 658 76⁴ 865 11714 
b) ledig 448 527 605 672 764 4 
Gruppe II a) verh. 619 724 829 921 10274 
b) ledig 460 540 619 698 776 4 
Gruppe III a) verh. 639 817 959 1035 1150.4 
8 ledi 550 639 729 817 920 4 
Gruppe IV a Vert 830 932 1060 1162 1379 4 
. b) ledig 639 715 830 932 1035 4 
Gruppe Va) verh. 1150 1277 1379 1545 1724 4 
b) ledig 894 1023 1099 1239 1379 


B. Vom 1. Auguſt 1923 ab ſind bis auf 
weiteres zu zahlen: 
Gruppe Ia) verh. 33 945 
b) ledig 
Gruppe II a) verh. 
) ledi 
Gruppe III a) verh. 
b) ledig 
Gruppe IV a) verh. 
b) ledi 
Gruppe Va) verh. 68 970 
b) ledig 58 625 
Halle a. S., den 25. Auguſt 1923. 
Die Gehaltskommiſſion. 
J. A.: Haaſe, Hanke. 


8 
Kreisgruppe Lebus. 


Durch Beſchluß des Arbeitgeberverbandes und 
der Kreisgruppe Lebus des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes wurde am 29. Auguſt 1923 eine 
Erhöhung der Juligehälter von 1400 % als Auguſt⸗ 
gehalt zugrunde gelegt. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Nr. 36 Bd. 38 (1923) 
Die Forſtbeamten erhalten für den Monat 
Auguſt nachſtehende Mindeſtgehälter: 

I. A. Waldwärter . . 29 250 000 % 


ilfsförſter . . 36 000 000 „ 
B. Förſter bis 250 ha. . 40 500 000 „ 
Förſter „ 500 ha. 49 500 000 „ 
örſter über 500 ha. . 58 500 000 „ 

C. Revierförſter, Forſt⸗Ver⸗ 
walter . ꝗ q⁊ĩ 72 000 000 „ 
II. a. Forſtgehilfen bis 20 Jahre 18 000 000 „ 

b. 


„ von 20-24 Jahren 36000000 „ 
Durch die Geldentwertung ſtehen die gezahlte 
Beiträge in keinem Verhältnis zu den Unkoſten. 
Es muß daher für das zweite Vierteljahr eine 
Nachzahlung von 200000 % pro Mitglied erfolgen, 
deren umgehende Einſendung an den Kaſſen⸗ 
führer, Herrn Kollegen Ide, Forſthaus Dehmſee 
Bei Berkenbrück, erbeten wird. 
Die Beiträge für das dritte Vierteljahr werden 
demnächſt bekanntgegeben. 
Krüger, Kreſinszky. 


v 
Ortsgruppe „Thüringen Oſt“. 

Am 22. Auguſt hatten ſich 16 Privatforſt⸗ 
beamte aus dem öſtlichen Thüringen verſammelt, 
umüber die Gründung einer Ortsgruppe zu beraten. 
Nach einem Vortrag des Förſters Paul, in dem 
dieſer Zweck und Ziel des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes erörterte, meldeten ſich zwölf neue Kollgen 
dem Bunde an. Nachdem zuvor eine Gruppe für 
den Verein für Privatforſtbeamte gegründet 
worden war, wurde nun anſchließend die Orts⸗ 
gruppe für den Forſtbeamtenbund mit der Be⸗ 
zeichnung „Thüringen Oſt“ gegründet. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Förſter Paul, Forſthaus Hirſch⸗ 
hügel, Poſt 1 (Saale), zum Stellvertreter 
Förſter Ongſick, Vorwerk Seebach, Poſt Wern⸗ 
burg, gewählt. Erſterem wurden gleichzeitig die 
Schriftführergeſchäfte übertragen. Es wurde 
allgemein bedauert, daß der thüringiſche Wald⸗ 
beſitzerverband es abgelehnt hat, mit Organiſationen 
von Forſtbeamten zu verhandeln, vielmehr es den 
einzelnen Waldbeſitzern überlaſſen bleibt, die 
Gehaltsbezüge mit ihren Forſtbeamten zu regeln. 
— Einſtimmig wurde dieſe traurige Tatſache dahin 
beantwortet, daß ſchnellſter Zuſammenſchluß aller 
thüringiſchen Privatforſtbeamten von größter Dringe 
lichkeit iſt. Es wurde beſchloſſen, daß bereits amn 
23. September eine weitere Ortsgruppenver⸗ 
ſammlung in Pößneck tagen ſoll, damit den noch 


fernſtehenden Kollegen Gelegenheit gegeben wird, 


dem Bund und Verein nach vorangegangener 
Aufklärung beizutreten. Nicht jeder Kollege kann 


bei ſeinem niederen Gehalt weitentfernte Ver⸗ 


ſammlungen beſuchen, wie einige Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben es von der Rudolſtädter Verſammlung 
beweiſen. Eine kleine Exkurſion ins Pößnecker 
Revier iſt geplant. Intenſive Mitarbeit eines 
jeden Kollegen iſt unbedingt erforderlich, wenn 
die traurigen thüringiſchen Beſoldungsverhältniſſe 
eine Beſſerung erfahren ſollen. 
H. Paul, Vorſitzender. 
266%, 
Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perf onalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 


geendet 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldhei!“, Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaisen vereint zu Berlin. des 
Ulehversieherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats revierförster, der Preussischen Staats förster- 
vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1810), der Vereinigung der Privatforstbeamten 
der Gratschatt Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschüler der schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitun “ erſcheint wöchentlich einmal. 
anſtalt freibleibend 600 000 
dritte Viertelſahr Schw. Fes. 3,00. 


Bezugspreis: Monat September durch jede deutſche Poſt⸗ 
Mk., durch die Geſchäftsſtelle unter Kreuzbandporto 800 000 ME. 

Einzelne Nummern, auch ältere, werden fur 150000 
abgegeben. — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, 


Auslandspreis für das 
Mk. (Schw. Fes. 0,3) 
von Streit oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht 


kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 
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38. Band. 


Der Kiefernbaumſchwamm und ſeine Bekämpfung. 


Von Geheimrat Herrmann, Breslau. 


Aus dem Leſerkreiſe der „Deutſchen Forſt⸗ 


Zeitung“ iſt der Wunſch geäußert worden, über F 


die „Ring⸗ oder Kernſchäle“, dieſe gefähr⸗ 
liche und weit verbreitete Krankheit der Kiefer, 
etwas Näheres und mehr zu erfahren, als ich in 
dem Neudammer Förſterlehrbuch mitgeteilt habe. 
Einer diesbezüglichen Aufforderung der Schrift⸗ 
leitung des Blattes komme ich zwar gern nach, 
bin aber nicht in der Lage, neues über dieſe, von 
den verſchiedenſten Seiten bereits eingehend be⸗ 
arbeitete Krankheit und ihre Bekämpfung zu 
bringen, kann vielmehr nur über das in der 
Literatur Bekanntgegebene referieren. 

1. Beſchreibung der Krankheit. Sie 
beſteht in einer Zerſetzung des Holzes, und 
zwar bei der am meiſten befallenen Kiefer des 
Kernholzes („Kernſchäle“), bei Fichte, Tanne und 
Lärche uſw. des ganzen Holzkörpers bis zur Rinde. 

Im Anfangsſtadium der Zerſetzung des 
Kiefernholzes verfärben ſich zunächſt nur 
ſchmale Streifen des Längsſchnittes vollkommen, 
die beſonders bei friſch gefälltem Holze ſcharf 
hervortreten, während ſie in dem trocknen, durch 
ſeine rotbraune Farbe von dem helleren Splint⸗ 
holz ſchärfer abgeſetzten Kerne mehr verſchwinden. 
In dieſen Streifen treten alsbald weiße Flecken 
und Löcher auf, und zwar nicht zumeiſt im 
weicheren Frühholz, wie R. Hartig angibt, 
ondern oft auch im feſten Spätholz. Die Löcher 
Kleben allmählich ineinander über, jo daß das Holz 
auf den Längsſchnitten in langen Bändern, im 
Querſchnitt aber ringförmig zerſetzt erſcheint(Ring⸗ 
ſchäle). Nach und nach greift die Zerſetzung auch 
auf die zunächſt noch geſunden Ringe über, ſo 
daß ſie ſich ſchließlich über den ganzen Kern ver⸗ 
breitet. Das vollſtändig zerſetzte Kernholz iſt 


dunkelrotbraun, durchſetzt von zahlreichen weißen 
lecken und Löchern, es iſt mürbe und trocken und 
löſt ſich leicht in einzelne Längsſtreifen auf. Sein 
Gewicht iſt nahezu auf die Hälfte vermindert, 
während es ſich in ſeiner chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung wenig von geſundem Holze unterſcheidet. 

Bei der Fichte und Tanne weichen die 
Zerſetzungserſcheinungen etwas von der vor⸗ 
ſtehend beſchriebenen ab. Nach von Schrenck 
erſcheinen in dem zuerſt neutralgrün, dann rot⸗ 
braun verfärbten Holze ſchmale ſchwarze Linien, 
die bald verſchwinden und von kleinen weißen 
Flecken abgelöſt werden. Dieſe Flecken treten im 
allgemeinen zuerſt im Spätholze auf, dehnen ſich 
aber ſpäter auch auf das Frühholz desſelben und 
des benachbarten Jahresringes aus; ſie ſind im 
Querſchnitt ſchmal länglich und von unregel⸗ 
mäßiger Form und verlaufen auf den Längs⸗ 
ſchnitten in der Längsrichtung der Holzfaſer. 
Schließlich erweitern ſich die Hohlräume bis auf 
eine dünne Trennungsſchicht. 

Etwas abweichend iſt auch die Zerſetzung der 
Lärche. Im erſten Stadium erſcheinen ſchmale 
weiße Flecken, gewöhnlich von der Breite des 
ganzen Jahresringes; ſie vereinen ſich bald 
ſowohl in der Längs⸗ als in der Querrichtung 
und veranlaſſen dadurch ein Loslöſen eines oder 
mehrerer Jahresringe und tangentialer Platten. 
Schließlich werden dieſe ſehr dünn und beſtehen 
nur noch aus dem mit Harz infiltrierten, wider⸗ 
ſtandsfähigeren Spätholz. 

2. Die äußeren Erkennungsmerkmale 
der Krankheit. An den noch lebenden, 
ſtehenden Stämmen treten an Schaft und Aſten 
Fruchtkörper auf, die bei der Kiefer in der 
Regel die Form von Konſolen, bei Fichte, 
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Tanne und Lärche von Polſtern und Kruſten wickelnde Myzel gelangt von der Infektionsſtelle 


haben. 


— bei der Kiefer in dem Kernholze der Aſte — 


Die Konſolen ſitzen bei der Kiefer ſtets in das Kern⸗ bzw. Herzholz des Stammes, wächſt 


an den Aſtquirlen der Stämme an alten Aſt⸗ 
brüchen; ſie ſind graubraun, gezont, verholzt und 
können viele Jahre alt werden, indem ſie am 
Rande neue, ſporentragende Zonen anlegen. 
Dadurch werden ſie allmählich ſo groß, daß ſie 
ſchon auf eine weite Entfernung in die Augen 
gallen Bei noch nicht 5 ſtark zerſetzten 
Stämmen ſitzen die Konſolen zumeiſt auf der 
Weſtſeite der Stämme; bereits vollkommen zer⸗ 
ſetzte Stämme ſind oft über und über mit Konſolen 
beſetzt. In Konſolenform treten die Fruchtkörper 
auch bei der Fichte an den Enden abgebrochener 
Aſte auf, übrigens aber finden ſich die Kruſten 
und Polſter an allen Stellen der Rinde. 
Sie ſind nicht ſelten viele Fuß lang und liegen 
bis auf den etwas abſtehenden Rand der Rinde 
eng an; ihre Oberflächen ſind gezont und ſammet⸗ 
artig behaart. In den Rindenriſſen älterer, ſtark 
zerſetzter Stämme treten oft krauſe, vielfach ge⸗ 
faltete Fruchtkörper auf, die die Riſſe vollkommen 
ausfüllen. 

Wo nicht ſchon dieſe an den Stämmen und 
Alten ſitzenden Fruchtkörper die Erkrankung der 
Bäume äußerlich anzeigen, läßt das beim Durch⸗ 
fägen eines ſchwammkranken Stammes anfallende 
dunkelrotbraune Sägemehl, das ſich von 
dem hellen Sägemehl des geſunden Holzes ſcharf 
abſetzt, auf die Zerſetzung des Holzes ſchließen, 

Schließlich iſt die eigentümliche ringförmige 
Zerſetzung des Holzes auf dem Querſchnitte 
das untrüglichſte Kennzeichen der Erkrankung 
des Baumes. 

3. Der Erreger der Krankheit und 
ſeine Lebensweiſe. Wie R. Hartig zuerſt 
nachgewieſen hat, wird die Ringſchäle durch 
einen zu den Polyporinen gehörenden Pilz 
— Trametes pini, den Kiefernbaum⸗ 
ſchwamm — en 

Der Pilz befällt lebende Bäume, Deren 
Wachstum ſo weit vorgeſchritten iſt, daß ſie Kern⸗ 
bzw. 150 ausgebildet haben. Daher ſind in 
der Regel nur ältere Bäume der Infektion 
ausgeſetzt. Dieſe geſchieht durch Aſtwunden 
verkernter oder funktionslos gewordener Atte, 
deren Splintholz nicht von Harz imprägniert 
it, oder durch Wunden, die — bei der Kiefer — 
bis ins Kernholz gehen, wie bei Schälwunden. 
Da eine Konſole mit einer Hymenialfläche von 
100 D-em nach Möller 150 Millionen elliptiſche 
Sporen erzeugen kann, die durch den Wind 
fortgeführt werden, ſo iſt die Anſteckungsgefahr 
außerordentlich groß. Aus der Fortführung der 
Sporen durch den Wind und dem Umſtande, 
daß dieſer bei uns zumeiſt aus den weſtlichen 
Richtungen weht, erklärt ſich auch das vorwiegende 
Vorkommen der primären Konſolen an den 
Wetterſeiten der Bäume, die zugleich auch die 


zum Keimen der Sporen notwendige Feuchtigkeit 


haben. Das aus den keimenden Sporen ſich ent⸗ 


im Jahresdurchſchnitt etwa 18 em nach oben 
und unten und dringt ſo allmählich bis zur Wurzel 
und in die ſtärkeren Aſte der Krone. Je nachdem 
nun die Infektion des Aſtkernholzes in der Mitte 
oder nahe dem Splinte ſtattgefunden hat, gelangt 
das mit Vorliebe in demſelben Jahrring bleibende 
Myzel in die inneren oder die äußeren Jahrringe 
des Kerns und erzeugt, da es ſich mehr in periphe⸗ 
riſcher als in radialer Richtung verbreitet, die 
oben beſchriebene Ringfäule, die Zerſetzung 
ringförmiger, vom geſunden Holze getrennter 
Partien. Zuerſt werden die Markſtrahlen auf- 
gelöſt, von denen aus ſich dann die Auflöſung 
auch auf die angrenzenden Tracheiden erſtreckt, 
indem zuerſt die Mittellamelle aufgelöſt wird, 
während die innerſte, tertiäre Verdickungsſchicht 
am längſten Widerſtand leiſtet. Schließlich wird 
auch dieſe wie das ganze Holz in Zelluloſe auf⸗ 
gelöſt. Die oben beſchriebenen weißen Flecke 
beſtehen aus Myzelneſtern. Hat das Myzel eine 
erhebliche Ausdehnung gefunden, wahrſcheinlich 
erſt fünf bis zehn Jahre nach der Infektion, ſo iſt 
es kräftig genug, um Fruchtkörper zu bilden, nämlich 
dort, wo es mit der Außenwelt in Berührung 
ſteht, das heißt an der Eingangspforte. Aus dem 
ſich dichter zuſammenſchließenden Hyphengeflecht 
bildet ſich zunächſt ein kleines, zur feuchten 
Herbſtzeit ſchnell wachſendes, zwiſchen den Borken⸗ 
ſchuppen hervordringendes, friſch gelbgrünes, 
trocken braunes, ſammetartiges Polſter, das ſich 
dann bei der Kiefer zu den Konſolen auswächſt. 
Die Fruchtkörper können ſehr alt werden und 
alljährlich, aber auch nach mehrjähriger Unter⸗ 
brechung neue Zonen mit Sporen erzeugen. 
Das Wachstum der Konſolen geſchieht nach 
Möller ausſchließlich in den Monaten September 
bis Januar; keimfähige Sporen aber ſind wahr⸗ 
ſcheinlich das ganze Jahr vorhanden; ihre größte 
Verbreitung geſchieht zur Zeit des Haupt⸗ 
wachstums der Fruchtkörper. Ihre Keimfähigkeit 
behalten die Sporen höchſtens einige Wochen. 
Die Fruchtkörper entſtehen und wachſen nun 
nicht nur an lebenden, ſondern auch an ein⸗ 
geſchlagenen, alſo toten, befallenen Stämmen, 
worauf ebenfalls die weite Verbreitung der 
Krankheit beruht. Ob auch das Myzel nach der 
Fällung des Baumes noch weiter wächſt, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt; v. Schrenck hält es nicht für 
wahrſcheinlich. 

4. Vorkommen und Verbreitung der 
Krankheit. Die Krankheit iſt in ganz Deutſch⸗ 
land und auch in Nordamerika beobachtet worden 
und bis in die Krummholzregion der Alpen 
hinauf. Der Kiefernbaumſchwamm befällt faſt 
alle Koniferen; nach Frh. v. Tubeuf iſt der 
Pilz an folgenden % Damen feſtgeſtellt 
worden: Kiefer, Fichte, Tanne, Lärche, Berg⸗ 
liefer und Zirbelkiefer, ferner von Ausländern 
an der Weymouthskiefer, Hemlokstanne, Balſam⸗ 
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tanne, Douglastanne, Picea Sitchensis, Pinus 
Murrayana und P. echinata, Larix occidentalis 
und americana; v. Schrend fügt noch hinzu 
Picea alba und P. nigra. In wie großem Um⸗ 
fange der Kiefernbaumſchwamm in den Kiefern⸗ 
forſten verbreitet iſt, geht daraus hervor, daß 
in den Abholzbeſtänden oft 50% und mehr 
Schwammbäume ſind und in den preußiſchen 
Staatsforſten in den zehn Jahren von 1904 bis 
1914 die ungeheure Maſſe von ſechs Millionen 
Feſtmeter Schwammholz eingeſchlagen iſt, in 
den ſchwammreichſten Bezirken Allenſtein, Pots⸗ 
dam, Marienwerder und Frankfurt a. O. allein 
17 bis 20% der Jahreseinſchläge! , 

5. Vorbeugungs⸗ und Gegenmittel 
gegen die Krankheit. Angeſichts der weiten 
Verbreitung und des oft maſſenhaften Auf⸗ 
tretens des Kiefernbaumſchwammes iſt eine 
ſyſtematiſche Bekämpfung der Krankheit, wie 
jie ſeit 1904 in den preußiſchen Staatsforſten 
geſchieht, von größter Bedeutung. Um den 
Pilzſporen die Eingangspforten in den Stamm 
nach Möglichkeit zu verſchließen, iſt als erſtes 
Vorbeugungsmittel unter allen Umſtänden zu 
verbieten, daß die Raff⸗ und Leſeholzſammler 
ſich zum Abſtoßen trockener Aſte eiſerner Haken 
bedienen, da ſie' hiermit auch gerne grüne, 
noch lebende Aſte abbrechen. Um der Anſteckungs⸗ 
gefahr und der Weiterverbreitung der Krankheit 
vorzubeugen, ſind des weiteren möglichſt alle 
Konſolen — und ſonſtigen Fruchtkörper — zu 
beſeitigen. Das 0 naturgemäß am 
wirkſamſten durch Aushieb aller Schwammliefern. 
Dieſe Maßnahme läßt ſich aus noch zu be⸗ 
ſprechenden Gründen in ſtark verſeuchten Alt⸗ 
holzbeſtänden nicht immer vollkommen ausführen, 
muß aber unter allen Umſtänden reſtlos durch⸗ 
geführt werden in allen jüngeren, etwa 50⸗ bis 
70jährigen Beſtänden. Die Durchforſtungen und 
ſonſtigen Hiebe in dieſen Beſtänden müſſen in 
erſter Linie auf den Aushieb der Schwamm⸗ 
bäume gerichtet ſein. In Kiefern⸗Altholzbeſtänden 
dagegen, bei denen die vollſtändige Beſeitigung 
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der Schwammbäume eine derartige Durch⸗ 
löcherung des Beſtandes zur Folge haben würde, 
daß einmal der Boden verraſen, verkrauten und 
verangern würde und der noch ſtehengebliebene 
Beſtandesreſt der Windwurfgefahr überliefert 
werden würde, müſſen wenigſtens die Konſolen 
abgeſtoßen und verbrannt und die Abbruchſtellen 
möglichſt glattgekratzt und mit Ermiſchs Raupen⸗ 
leim beſtrichen werden, um die Entſtehung neuer 
Fruchtkörper nach Möglichkeit zu verhindern. 
Nach der Angabe Möllers wird die Arbeit am 
beſten von zwei Männern ausgeführt. „Der eine 
trägt eine Leiter, der andere ein Handbeil, das 
Gefäß mit Ermiſchs Raupenleim und eine Bürſte. 
Die Leiter ſoll 4 bis 5 m lang, feſt und leicht fein, 
daß ein Mann ſie den Tag über tragen kann. 
Beide Leute müſſen außerdem Ruckſäcke oder 
irgend ein ſonſt geeignetes Sammelgefäß für die 
abgeſchlagenen Konſolen haben. Die Arbeit 
beginnt ſelbſtverſtändlich vom Weſten her. 
Während der Mann auf der Leiter die Konſolen 
abſchlägt und die Abhiebsfläche mit Leim über⸗ 
ſtreicht, ſchaut der Nebenſtehende nach dem nächſten 
Schwammbaum aus.“ 

Da die Schwämme im Sommer trocken ſind 
und keine keimfähigen Sporen verſtreuen, hat 
die Operation der Stämme in den Sommer⸗ 
monaten zu geſchehen. 

Da an Stellen, die nicht von dem Leim be 
troffen worden ſind, neue Fruchtkörper hervor⸗ 
brechen können und ebenſo an andern Aſtquirlen 
desſelben Stammes, müſſen die operierten 
Bäume alljährlich auf neue Fruchtkörper hin 
unterſucht werden. Um das Wiederfinden der 
Schwammbäume zu erleichtern, ſind ſie durch 
einen hellen Olfarbenring oder ein Kreuz zu be⸗ 
zeichnen. Auch empfiehlt es ſich, Prämien für 
jede beim planmäßigen Durchſuchen der Beſtände 
gefundene Schwammkiefer zu gewähren. 

Wird fortgeſetzt dieſe Bekämpfung durch⸗ 
geführt, ſo wird auch der Kiefernbaumſchwamm 
allmählich auf ein unſchädliches Maß zurück⸗ 
geführt werden können. 


Geſetzes 


zur Förderung der Forſt⸗ und der Weidewirtſchaft. 


Im September 1920 hatte der Deutſche 
Reichsforſtwirtſchaftsrat auf ſeiner Tagung in 
München den Entwurf eines Reichsforſtgeſetzes 
beraten und angenommen. Geh. Hofrat Profeſſor 
Dr. Endres hob in ſeinem Schlußwort damals 
hervor, daß auf dieſe Weiſe der Grundſtein zur 
Förderung der Forſtwirtſchaft in ganz Deutſchland 
auf i Grundlage gelegt ſei. Leider 
aben ſich dieſe hochgeſpannten Erwartungen 
nicht erfüllt; ſie ſind vielmehr an dem Wider⸗ 
ſpruch von Preußen und Bayern geſcheitert, 
welche daran feſthielten, daß die Regelung der 
forſtlichen Angelegenheiten Sache der Einzelſtaaten 
ſei. Dieſe Auffaſſung hat in Preußen zum Entwurf 
eines Waldkulturgeſetzes geführt. Die Verab⸗ 
ſchiedung dieſes Geſetzentwurfes und ähnlicher 
Beſtimmungen in anderen Bundesſtaaten iſt jedoch 


auf Bedenken geftoßen, weil nach $ 111 des Ein⸗ 
führungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch die 
landesgeſetzlichen Vorſchriften unberührt bleiben, 
welche im öffentlichen Intereſſe das Eigentum in 
Anſehung tatſächlicher Verfügungen beſchränken. 
Da nach den heutigen Auffaſſungen aber im 
Intereſſe der Förderung der Forſtwirtſchaft nicht 
nur die Eigentümer, ſondern auch die Nutzungs⸗ 
berechtigten (Forſtberechtigten) in ihrer Ver⸗ 
fügungsfreiheit Beſchränkungen unterliegen ſollen 
und da namentlich von den Eigentümern auch 
poſitive Leiſtungen (Aufforſtungen, Auskunfts⸗ 
erteilung uſw.) gefordert werden, ſo erſchien 
eine Ausdehnung der den Ländern nach § 111 zu⸗ 
ſtehenden Befugnis durch ein Ermächtigungsgeſetz 
zur Schaffung einer klaren Rechtslage notwendig. 
Dieſem Zwecke dient der vorliegende Geſetz⸗ 
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entwurf, der auf Verlangen Bayerns auch eine 
Beſtimmung über Erhaltung und Pflege der 
Bergweiden enthält. Mecklenburg⸗Schwerin iſt 
inzwiſchen bereits mit dem Erlaß eines Waldkultur⸗ 
geſetzes vorgegangen. Die auf die Forſtwirtſchaft 
bezüglichen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs 
lauten folgendermaßen: . 

Zur Förderung der Forſtwirtſchaft können 
die Landesgeſetze außer dem Eigentümer auch 
dem Nutzungsberechtigten die Verpflichtung 
auferlegen: 

1. beſtimmte Maßregeln zur ordnungsmäßigen 
Bewirtſchaftung der Waldungen auszuführen, 
mit der Maßgabe, daß der Eigentümer oder 
Nutzungsberechtigte die Betriebsart und inner⸗ 
halb der Grenzen einer pfleglichen Forſtwirt⸗ 
ſchaft ſowie unter angemeſſener Berück⸗ 
ſichtigung der Bedürfniſſe der allgemeinen 
Wirtſchaft auch die Wirtſchaftsziele, den Gang 
der Abnutzung und die techniſche Behandlung 
des Waldes nach ſeinem Ermeſſen beſtimmen 


kann; 

. abgeholzte Flächen, Räumden und Od⸗ 
ländereien aufzuforſten. 
Die Landesgeſetze können ferner Vorſchriften 


- 
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zur Sicherung der in Abſ. 1 und 2 bezeichneten 
Verpflichtungen treffen, insbeſondere die Aus⸗ 
führung notwendiger Arbeiten auf Koſten der 
Säumigen, im Falle des Abſ. 2 auch die Über⸗ 
tragung der Bewirtſchaftung an hierfür geeignete 
Dritte und die zwangsweiſe Verpachtung der 
Grundſtücke zum Zwecke der Bewirtſchaftung, 
vorſchreiben. 

Es muß betont werden, daß die in Abſatz 1 
des Geſetzentwurfs enthaltene Ermächtigung außer⸗ 
ordentlich weit gefaßt iſt und daß namentlich der 
Hinweis auf die „angemeſſene Berückſichtigung der 
Bedürfniſſe der allgemeinen Wirtſchaft“ bei Land⸗ 
tagsmehrheiten, die dem Walde wenig wohlwollend 
geſinnt ſind, zu Geſetzen führen kann, die für den 
Wald und ſeine Beſitzer von den übelſten Folgen 
ſein können. Dieſes iſt um ſo eher denkbar, als 
forſtliche Sachverſtändige in den meiſten Volks⸗ 
vertretungen fehlen, während die ſachverſtändigen 
Mitglieder der Regierung an die Beſchlüſſe der 
Parteiregierung gebunden ſind. Eine weiter⸗ 
gehende Beſchränkung der Zuſtändigkeit der 
Landesgeſetzgebung erſcheint daher im forſtlichen 
Intereſſe erwünſcht. 

Dr. Schwappach. 


— sy — 
Anderung 
des Neichsverſorgungsgeſetzes und anderer Verſorgungsgeſetze. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


5. Die Fürſorgeſtellen ſind ermächtigt, mit 
Krankenkaſſen Vereinbarungen über die Heil⸗ 
fürſorge für bedürftige nichtverſicherte 
Kriegshinterbliebene zu ſchließen. In dieſe 
Vereinbarungen iſt die Heilbehandlung von Ehe⸗ 
frauen und anderen Perſonen einzubeziehen, 
die die unentgeltliche Wartung von Pflegezulage⸗ 
empfängern übernommen und ſonſt einen Anſpruch 
auf Heilbehandlung nicht haben (§ 23). Einen 
Rechtsanſpruch auf Heilfürſorge haben die 
Angehörigen jedoch nicht. 

6. An Grundrente und Schwerbeſchä⸗ 
digtenzulage ($ 27) werden jetzt monatlich 
gewährt: 

Bei einer Minderung der Erxwerbsfähigkeit 


Grundrente Schwerbeſchädigten⸗ 

M zulage 

um 30 v. H. 600 (19800) 0 

„ 40 v. H. 800 (26400) 

„ 50 v. H. 1000 (33000) und 200 (6600) 
„ 60 v. H. 1200 (39600) „ 300 (9900) 
„ 70 v. H. 1400 (46200) „ 500 (16 500) 
„ 80 v. H. 1600 (52 800) „ 800 (26400) 
„ 90 v. H. 1800 (59400) „ 1200 (39600) 
„ 100 v. H. 2000 (66000) 2000 (66000) 
7. Die Ausgleichszulage iſt geblieben“) 
(§ 28). Sie wird auch gewährt, wenn der Be⸗ 


ſchädigte nur unter Aufwendung außergewöhnlicher 
Tatkraft einen Beruf erreicht hat (dies gilt nament⸗ 
lich für Blinde). 

8. Dem verheirateten Schwerbeſchädigten 
wird eine Frauenzulage gewährt; ſie beträgt 
10 v. H. der Grundrente, Schwerbeſchädigtenzulage 
und Ausgleichszulage und iſt von der Bedürftigkeit 
nicht abhängig. Sie wird aber nur gewährt, wenn 


*) Etwa 80 v. H. aller Rentenempfänger beziehen 
die einfache Ausgleichszulage und nur 1 v. H. die 
höchſte. 


(1. Fortſetzung.) 
der Verſorgungsberechtigte durch eine dem Ver⸗ 
ſorgungsamt einzureichende amtlich beglaubigte 
Beſcheinigung den Nachweis erbringt, daß er 
verheiratet iſt und daß ſeine Frau lebt. Es genügt 
eine Beſcheinigung in einfachſter Form auf Poſt⸗ 
karte nach folgendem Muſter: 

(Ort) 
Ich bin ſeit .. .. verheiratet. 
Die Richtigkeit beglaubigt: 


„(Datum 
Meine Frau lebt. 
(Vor⸗ und Zuname) 


seven» 


(Dienſtſiegee⸗::: )))): 

(Name) Stammkarten⸗ Nr. 

S ; Geſchäftsz eichen 
(Dienſtſtellung) 


Die Richtigkeitsbeſcheinigung kann von jeder 
Zivil⸗ oder Militärbehörde und von jeder Perſon 
vorgenommen werden, die zur Führung eines 
öffentlichen Siegels berechtigt iſt. 

9. Die Kinderzulage iſt auf 20 v. H. der unter 
Nr. 6 und 7 aufgeführten Bezüge erhöht worden. 
Sie wird — ebenſo wie die Waiſenrenten, vgl. 
Ziff. 12 Abſ. 3 — nach den für die Beamten 
geltenden Grundſätzen gewährt, kann alſo bei noch 
nicht beendeter Berufsausbildung oder bei Ge⸗ 
brechen der Kinder bis zum 21. Lebensjahre 
gezahlt werden ($ 30). Bei Adoptiv⸗ und Stief⸗ 
kindern iſt das Erfordernis, daß die Adoptierung 
bzw. die unentgeltliche Unterhaltung vor An⸗ 
erkennung der Dienſtbeſchädigung erfolgt ſein 
mußte, fortgefallen. 

10. Die Pflegezulage ($ 31) iſt auf 4500 
(148500) „ monatlich erhöht worden; ſie kann 
je nach Lage des Falles (z. B. bei Blinden mit 
einer weiteren Beſchädigung) noch weiter erhöht 
1 auf 6000 (198 000) / oder 7500 (247 500) 

ar 


11. Das Sterbegeld beträgt jetzt, wenn 
der Tod die Folge einer Dienſtbeſchädigung iſt, 
für die Orlsklaſſe A 18000 (594000) %, für B 
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und C 16500 (544500) A, für D und E 15000 
(495000) M. Steht dem Tod nicht mit einer 
Dienſtbeſchädigung im Zuſammenhange, ſo werden 
nur ½ dieſer Betyäge gezahlt ($ 34). 

12. Den Hinterbliebenen wird im Falle 
des Bedürfniſſes eine Zuſatzrente (§8 88—95, 
vol, unten Ziff. 16) gewährt (§ 36). 

Die Witwenrente iſt jetzt in drei Stufen 
geſtaffelt: ſie beträgt mindeſtens 30 v. H. der Voll⸗ 
rente des Mannes; ſolange die Witwe aber für 
ein Kind ſorgt oder ſobald ſie das 45. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat, 50 v. H., ſolange ſie erwerbs⸗ 
unſähig iſt oder ſobald ſie das 50. Lebensjahr 
vollendet hat, 60 v. H. der Vollrente des Mannes. 
($ 37.) Verheiratet ſich eine Witwe wieder 
und ſtirbt der Ehemann innerhalb 10 Jahren 
nach der Wiederverheiratung, ſo kann der Witwe 
im Falle der Bedürftigkeit die Witwenbeihilfe 
nach § 40 (= 2/; der Witwenrente) gewährt werden 
(8 39). Dieſe Neuerung will die Wiederverheiratung 
von Kriegerwitwen fördern! 

Die Waiſenrente beträgt für jedes Kind, 
deſſen Vater oder Mutter noch lebt, 25 v. H., 
für jede Vollwaiſe 40 v. H. der Vollrente des Ver⸗ 
ſtorbenen ($ 41), Iſt der Tod des Vaters nicht 
die Folge einer Dienſtbeſchädigung, ſo kann den 
Kindern im Falle der Bedürftigkeit eine Waiſen⸗ 
5 (= 2/; der Waiſenrente) gewährt werden 
($ 42). 

Die Elternrente wird auch künftig nur für 
die Dauer der Bedürftigkeit gewährt. Bedürftig 
iſt nur, wer erwerbsunfähig iſt oder (das iſt neu) 
als Mutter das 50. Lebensjahr und als Vater das 
60. Jahr vollendet hat; außerdem darf das Ein⸗ 
kommen der Eltern die Vollrente, die dem Ver⸗ 
ſtorbenen zugeſtanden hat oder zugeſtanden haben 
würde, das Einkommen eines Elternteils 60 v. H. 
dieſes Betrages nicht überſteigen. Hat eine erwerbs⸗ 
fähige Mutter noch für den Unterhalt und die 
Erziehung von Kindern zu ſorgen, ſo wird ſie der 
erwerbsunfähigen gleichgeſtellt. Die Elternrente 
beträgt jetzt für die Eltern zuſammen 50 v. H., 
für einen Elternteil allein 30 v. H. der Vollrente 
des Verſtorbenen. Die Elternrente darf jedoch 
70 v. H. dieſer Vollrente nicht überſteigen ($$ 45 
bis 49). Die Erhöhung beim Tode mehrerer 
Söhne (Enkel) tritt jetzt auch bei den Groß⸗ 
eltern ein. 

13. Die Ortszulage beträgt jetzt in Klaſſe A 
25, in B 22, in C 18, in D 14, in (neu!) E 10 v. H. 
der Grundrente, Schwerbeſchädigten⸗ und Aus⸗ 
gleichszulage, Frauen⸗ und Kinderzulage, Über⸗ 
gangsgeld ($ 32), Hinterbliebenenrente ($ 51). 

14. Von beſonderem Belange für unſern 
Leſerkreis ſind die Vorſchriften über Kürzung 
der Verſorgungsgebührniſſe. Sie ſeien 
deshalb im Wortlaut wiedergegeben: 

„§ 62. Hat ein nach dem Reichsverſorgungs⸗ 
geſetze Verſorgungsberechtigter neben den Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen aus öffentlichen Mitteln ein 
Jahreseinkommen, das nach der Berechnung zur 
Einkommenſteuer für 1922 220000 %, nach der 
Berechnung für 1921 18000 „ erreicht, ſo ruht 
Yo der Verſorgungsgebührniſſe. Für je weitere 
18000 % nach der Berechnung für 1922 oder 
2000 „ nach der Berechnung für 1921 ruht ein 
weiteres Zehntel. Dem Schwerbeſchädigten ver⸗ 
bleibt die Schwerbeſchädigtenzulage mit der ent⸗ 
ſprechenden Ausgleichs⸗ und Ortszulage, allen 


andern Beſchädigten ein Betrag in Höhe der 
niedrigſten Schwerbeſchädigtenzulage ohne Aus⸗ 
gleichs⸗ und Ortszulage. 

Bleibt das Einkommen einſchließlich der nicht 
ruhenden Rententeile hinter dem Einkommen 
zurück, das ſich unter Zugrundelegung des Höchſt⸗ 
betrages der vorhergehenden Einkommensſtufe 
ergeben würde, ſo wird der Ruhensbetrag um 
dieſen Unterſchiedsbetrag ermäßigt. 

Bei den Einkommensgrenzen ſind die nach dem 
Einkommenſteuergeſetze zuläſſigen Abzüge, Wer⸗ 
bungskoſten uſw. ſowie die für den Beſchädigten 
zugelaſſene Ermäßigung der Einkommenſteuer ent⸗ 
ſprechend berückſichtigt; die der Ermäßigung der 
Einkommenſteuer ffür die Ehefrau des Be⸗ 
ſchädigten entſprechenden Einkommenbeträge ſind 
von dem Jahreseinkommen noth abzuſetzen. Außer⸗ 
dem werden für jedes Kind, für das Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe nach dem RVG. gewährt werden, bei 
der Berechnung für 1922 18000 / oder bei 
der Berechnung für 1921 2000 / abgeſetzt. 

Für die Feſtſtellung des Einkommens kann 
die Veranlagung zur Einkommenſteuer zugrunde 
gelegt werden. Die Steuerbehörden ſind zu amt⸗ 
licher Auskunft verpflichtet. 

Das Einkommen von 1921 wird der Berechnung 
zugrunde gelegt, ſoweit das Einkommen von 1922 
noch nicht feſtgeſtellt iſt. 

Der Reichsarbeitsminiſter wird ermächtigt, im 
Einvernehmen mit dem Reichsminiſter der Finanzen 
die Einkommengrenzen zur Anpaſſung an die 
Veränderungen der allgemeinen Wirtſchaftslage 
neu feſtzuſetzen. 

Auf die Empfänger einer Pflegezulage ($ 31) 
finden dieſe Vorſchriften keine Anwendung.“ 

Hierzu iſt noch zu bemerken: Einkommen aus 
öffentlichen Mitteln ſind Bezüge (auch Ruhe⸗ 
gehälter) für eine Tätigkeit im Dienſte des Reichs, 
der Länder und der Gemeinden. Auch Einkommen 
für eine Tätigkeit bei Einrichtungen, deren Be⸗ 
triebsmittel ganz oder zum Teil als öffentliche 
Mittel angeſehen werden müſſen, gilt als Ein⸗ 
kommen aus öffentlichen Mitteln. Die Art der 
Tätigkeit iſt gleichgültig. Das Ruhen der Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe kommt alſo in Betracht bei 
Beamten, bei Angeſtellten und bei Arbeitern in 
Staats⸗ uſw. Betrieben. Im allgemeinen werden 
aber die Arbeiter von den Ruhensvorſchriften nicht 
erfaßt, weil die Einkommensgrenzen, bei denen 
ein Ruhen mit /; beginnt, etwa dem Einkommen 
entſprechen, das ein verheirateter Beamter mit 
zwei Kindern der Gruppe VII, 3. Stufe, oder der 
Gruppe VI, 7. Stufe, in dem Jahre 1921 oder 
1922 bezogen hat. Es wird daher auch bei Be⸗ 
amten und Angeſtellten bis einſchließlich Gruppe V 
ein Ruhen der Verſorgungsgebührniſſe im all⸗ 
gemeinen nicht eintreten. — Wie ſchon in der 
Einleitung geſagt, it einkommen aus privaten 
Quellen zur Zeit ohne Einfluß auf die Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe. 

as Recht auf Witwenrente oder 
Waiſenrente ruht bei Bezug von anderen 
Hinterbliebenenrenten (Unfallrenten, Renten aus 
anderen Militärverſorgungsgeſetzen als dem RVG., 
Witwen⸗ und Waiſengeld, das an Hinterbliebene 
eines Beamten der Wehrmacht aus einem 
Beamtengeſetze gezahlt wird, § 64). 

(Fortſetzung folgt.) 
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Großer forſtlicher Lehrgang in Soldin Nm. 


Von Hilfsförſter Merkert in Milkau. 


Von den Teilnehmern beauftragt, unterziehe 
ich mich gern der Aufgabe, über den vom Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands veranſtalteten 
und von Herrn Forſtrat Dr. Bertog nach jeder 
Richtung hin aufs beſte vorbereiteten und ge⸗ 
leiteten Lehrgang zu berichten. 

Der Lehrgang dauerte vom 24. Juni bis 
7. Juli. 30 Forſtbeamte, meiſt 20 bis 30 Jahre 
alt, nahmen teil. Sie ſtammten hauptſächlich aus 
Brandenburg und Schleſien, einige aus Weſtfalen 
und Pommern. — Bei täglich 8 Stunden Schul⸗ 
zeit, die uns an friſche Luft gewöhnten Forſt⸗ 
leuten anfangs recht ſchwer fiel, wurden im 
ganzen 70 Stunden Unterricht im Zimmer erteilt, 
davon 18 Waldbau, 5 Forſtſchutz, 8 Forſtbenutzung, 
18 Forſtliches Rechnen, Holzmeßkunde, Flächen⸗ 
vermeſſung und Handzeichnen, 5 Verwaltungs⸗ 
kunde und Buchführung, endlich 16 Geſetzeskunde. 
Weiter fanden eine praktiſche Flächenvermeſſung, 
eine Holzmaſſenermittelung im ſtehenden Beſtande 
und drei Waldgänge ſtatt. Es unterrichteten 
Herr Forſtrat Dr. Bertog in Waldbau und Forſt⸗ 
ſchutz, Herr Oberförſter Mintzlaff, Landsberg a. W., 
in den übrigen forſtlichen Fächern ſowie in Forſt⸗ 
diebſtahls⸗ und Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzgebung, 
endlich die Herren Geſchäftsführer Strunk, Kreis⸗ 
ſekretär Puſch und Landjägermeiſter Zimmermann 
aus Soldin in der ſonſtigen Geſetzgebung. Allen 
unſeren Herren Lehrern möchte ich herzlichſt danken 
für ihre nicht leichte Mühe und verſichern, daß ſie 
uns unendlich viel geboten haben; wir wollen 
unſern Dank vor allem damit abtragen, daß wir 
uns bemühen, die neu erworbenen Kenntniſſe 
zum Beſten unſeres Waldes zu verwerten. 

Eine, für alle ähnlichen Veranſtaltungen nach⸗ 
ahmenswerte Einrichtung war der „Fragekaſten“, 
in den jeder Teilnehmer mit Fragen beſchriebene 
Zettel einwerfen konnte, die dann von Zeit zu 
Zeit beantwortet wurden. 

Danken möchte ich im Namen aller Teilnehmer 
auch dem Landbunde des Kreiſes Soldin, beſonders 
den Herren, die durch großzügige Lebensmittel⸗ 
ſpenden uns Teilnehmern den Unterhalt unendlich 
verbeſſert und verbilligt haben, weiter danken 
Herrn Direktor Haas für Überlaſſung der Schul⸗ 
räume ſowie für die mit vieler Mühe verbundene 
Bejorgung der guten, billigen Quartiere. Endlich 
Dank Herrn Landrat von Saldern für die Unter⸗ 
ſtützung in mannigfaltigſter Hinſicht durch die 
Kreisbehörden. 

Waldausflüge wurden unternommen in die 
Reviere der Herren Hauptmann Horn, Liebenfelde, 
Rittmeiſter Nicolas, Roſtin, und Hauptmann 
Koeppen, Ringenwalde. 

Das Revier Liebenfelde zeigte uns recht gute, 
meiſt auf Ackerland begründete Kiefernbeſtände, 
in denen durch Unterbau verſchiedener Holzarten, 
beſonders Akazien, durch Saat aus der Taſche 
ſehr viel zur Bodenpflege und Verſchönerung des 
Waldbildes getan worden iſt. — 

Das Revier Roſtin erfreute das Forſtmanns⸗ 
auge durch ſeine außerordentliche Vielſeitigkeit, 
ſo daß ein jeder Teilnehmer, abgeſehen vielleicht 
von Gebirgslagen, für ſeine Verhältniſſe ein 
Muſterbeiſpiel fand. — Hervorragend in Natur⸗ 
verjüngung bewirtſchaftete Buchen⸗Eichen⸗Hain⸗ 
buchenmiſchbeſtände, in die jetzt horſtweiſe je nach 


dem Boden auch Kiefer, Lärche, Eſche, Ahorn 
uſw. eingebracht wird, wechſelten ab mit Douglas⸗ 
fichte, Buche uſw. ſowie auch unterbauten Kiefern⸗ 
orten und mit Eichenbeſtänden; wir ſahen Bilder, 
die ſich uns feſt als ideale Waldformen einprägten.— 

Im Revier Ringenwalde, dem unſere letzte 
Waldfahrt galt, an der auch die Ortsgruppe 
Königsberg Nm. des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands teilnahm und das von Herrn 
Revierförſter Peppler, einem vorbildlich rührigen 
älteren Forſtmann bewirtſchaftet wird, bekamen 
wir unter vielem andern Flugſand⸗ und Acker⸗ 
aufforſtungen zu Geſicht, in denen durch Reiſig, 
Lupinenſtroh⸗ und Queckendeckung gute Wachs⸗ 
tumserfolge erzielt werden, ferner konnten wir 
uns an den großen, mit ſehr gut wachſenden Buchen 
unterbauten Kiefernſtangenorten überzeugen, daß 
die Buche unter gewiſſen Vorausſetzungen auch 
auf leichteren Kiefernböden wächſt. Intereſſant 
waren in Ringenwalde ferner die gutgepflegten 
Saat⸗ und Pflanzkämpe, die zum Teil auf den 
Streifen der Hochſpannungsleitungen angelegt 
find und in denen die Hacke die Gießkanne erſetzt. 
Ferner waren ſehenswert die durch Pflanzung 
unter lichtem Kiefernſchirm begründeten, jetzt etwa 
15 jährigen Kiefern⸗Buchen⸗Miſchbeſtände. — 

Bei ſämtlichen Waldgängen wurden an Be⸗ 
ſtänden verſchiedenſter Holzarten in allen Alters⸗ 
klaſſen belehrende Durchforſtungsproben vor⸗ 
genommen. 

Den genannten Herren Waldbeſitzern, die uns 
ihre Reviere und trotz der arbeitsreichen Zeit der 
Heuernte auch Fahrgelegenheit gütigſt zur Ver⸗ 
fügung ſtellten, uns beſtens bewirteten und durch 
perſönliche Anweſenheit beehrten, möchte ich eben⸗ 
falls unſer aller Dank ausſprechen und ſie be⸗ 
glückwünſchen zu den idealen Anſichten, die ſie 
über ihren Wald und über das Verhältnis zu 
ihren Forſtbeamten haben. 

Herrn Forſtrat Dr. Bertog, der in jedem der 
drei Reviere auf ein großes Stück gelungener 
Lebensarbeit zurückſieht und. deſſen gute Be⸗ 
ziehungen einerſeits und anderſeits ſeiner un⸗ 
ermüdlichen Arbeitskraft vor und während des 
Lehrgangs wir deſſen gutes Gelingen zu ver⸗ 
danken haben, kann ich nicht genug verſichern, daß 
alle Teilnehmer ihm höchſte Anerkennung zollen. 
Ich möchte an dieſen Dank den Wunſch knüpfen, daß 
unſer Verein Herrn Forſtrat Dr. Bertog weiterhin 
als treuen Lehrer und Förderer des Nachwuchſes 
unter uns Forſtbeamten ſich erhalten möge. 

Zum Schluß rufe ich allen Teilnehmern zu: 
„Beherzigt den Grundgedanken, der ſich durch alle 
Theorie und Praxis des Soldiner Lehrgangs zog: 
„Forſtleute, fallet nicht von einem Extrem ins 
andere!“ Los wollen wir von der alten Kahl⸗ 


0 


ſchlagwirtſchaft, aber dabei möglichſt auf der 


goldenen Mittelſtraße bleiben. Soweit es an uns 
liegt, wollen wir darauf hinwirken, daß die Wirt⸗ 
ſchaftsform der Zukunft der ungleichaltrige, 
gemiſchte Hochwald werde, nach Möglichkeit bes 
gründet durch natürliche Verjüngung. 

Da auch in anderer Beziehung der l4tägige 
Aufenthalt in Soldin uns viel Intereſſantes ge⸗ 
boten hat, glaube ich ſagen zu können, daß 
ſämtliche Teilnehmer die Soldiner Tage mit zu 
den beſten ihres Lebens rechnen. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Erhöhung der Bezüge der Beamten, Volksſchul⸗ |; dienste der Staatsforſtverwaltung für die Zeit 


lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 

empfänger, Hinterbliebenen, Angeſtellten uſw. 

Runderl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 

v. 6. 9. 1923 — (Bes. 3057/ Lo. 2277). 

IJ. Für die erſte Hälfte des Monats 
September (vom 1. 9. bis 15. 9. 1923) werden 
feſtgeſetzt: 

a) der Ausgleichszuſchlag ſowie der Verſorgungs⸗ 
zuſchlag auf 38 840 v. H. (Nachzahlung (38 840 
— 13530) :2 = 12655 v. H.), 

b) die Frauenbeihilfe auf 20000000 % monatlich 
(Nachzahlung (20000000 — 7500000): 2 
6250000 4), N 

c) die örtlichen Sonderzuſchläge. 


— 
— 


von auf Nachzahlung 
0.0: v. H. v. H. 
136 390 127 
478 1362 442 
818 2336 759 
1158 3310 1076 
1432 4088 1328 
1772 5062 1645 
2112 6036 1962 
2454 7010 2278 
2794 7982 2594 = 
3476 9930 3227 
4020 11488 3734 


d) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens auf 12000 000 
monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 

zulage und zur Notzulage auf 2400000 # 
monatlich (Nachzahlung 4000000 % bzw. 

800000 ). 

„II. Abſchn. B Abſ. 2 des Runderl. v. 20. 6. 1923 
— Bes. 2197 uſw. — (Sonderabdr. aus dem FMBl.) 
iſt zu beachten.“) 

III. Dieſe Feſtſetzungen gelten auch für alle 
unter Abſchn. II des Runderl. v. 6. 6. 1923 — Bes. 
2008, Lo. 1500 — (Sonderabdr. aus dem FMBl.) 
aufgeführten Perſonen.“) 

IV. Die Zahlung der fälligen Mehrbeträge hat 
nicht vor dem 8. 9. 1923 unter genauer Beachtung 
der Beſtimmungen unter Abſchn. B des Runderl. 
v. 4. 8. 1923 — Bes. 2725 (PrBeſBl. S. 15)3) — 
und unter Abſchn. IV Abſ. 3 des Runderl. v. 


17. 8. 1923 — Bes. 2850 (Pr BeſBl. S. 31) — |; 


zu erfolgen. 

Die vorſtehende Regelung im Abſchn. I 
findet ſinngemäß auf die unter den Teiltarif⸗ 
vertrag v. 4. 6. 1920 fallenden Angeſtellten An⸗ 
wendung. Der örtliche Sonderzuſchlag iſt jedoch, 
wie bisher, an jugendliche Angeſtellte erſt vom 
vollendeten 18. Lebensjahre zu zahlen. 

5 


Bezüge der Anwärter im Vorbereitungs dienſt 
der Staatsforſtverwaltung. 
M. f. L., D. u. F. v. 6. 9. 29 — III 18040. 
Infolge Erhöhung des Ausgleichszuſchlages 
uſw. erhalten die Beamten im Vorbereitungs⸗ 


1) Betrifft Ruhegehaltsempfänger uſw. im beſetzen Gebiet. 
Siehe „D. F.⸗Ztg.“ Nr. 33 Seite 576 links oben.) 
2) Kommt für die Staatsforſtverwaltung nicht in Betracht. 
3) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 33 Seite 575/7. 
a) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 35 Seite 630. 


| 


vom 1. bis 15. September 1923 einſchließlich 
neben den durch die allgemeinen Verfügungen 
III 85 und 86 vom 29. 6. 1923 — III 13158 und 
13159 — feſtgeſetzten Grund beträgen der Tages⸗ 
ſätze die nachſtehend erſichtlichen Ausgleichs⸗ 
zuſchläge: 

1 


a) Tagesſätze des Ausgleichszuſchlages für 
Forſtreferendare: 
im 1. 25 3. Vorbereitungsjahre 

4520970 4971520 5422060 6 

b) Tagesſätze des Ausgleichszuſchlages für 
Staatsförſteranwärter im Vorbereitungsdienſte 
im 1. 2. 3. 4. 5. 

Vorbereitungsjahre 
3957790 4373380 4788 970 5204560 5 620 140 . 


II. 
Gemeinſam für a und b. 

Die Frauenbeihilfe beträgt täglich 657530 . 

Die Kinderbeihilfen (einſchließlich Ausgleichs⸗ 
zuſchlag) werden feſtgeſetzt: 
bis zum vollendeten 6. 

Lebensjahre 
auf täglich 


21. 


1024 180 1154940 1280220 . 
III. 

Die Tagegelder für Forſtreferendare während 
der Dauer einer auftragsweiſen Beſchäftigung 
werden auf 7706220 „ leinſchließlich Aus⸗ 
gleichszuſchlag) feſtgeſetzt. Hierzu treten gegebenen⸗ 
falls die Frauen⸗ und Kinderbeihilfen mit den 
unter II. feſtgeſetzten Beträgen ſowie der örtliche 
Sonderzuſchlag gemäß IV. 
8 IV. 

Ortlicher Sonderzuſchlag. 

Der für die Zeit vom 1. bis 15. 9. 1923 zu 
zahlende Tages ſatz wird von dem Grundbetrage 
des reinen täglichen Unterhaltszuſchuſſes, dem der 
Tagesvergütung oder dem des Tagegeldes und von 
den Grundbeträgen der Kinderbeihilfen (II. vor⸗ 
letzter Satz der Allgemeinen Verfügungen III 95 
und 96 vom 17. 7. 1923 — III 14429 und 14430 —) 
nach dem für die obige Zeit feſtgeſetzten örtlichen 
Sonderzuſchlag errechnet. 

V 


Die Befabuygszulage und die Notzulage 

im Einbruchsgebiet des Weſtens wird auf täglich 

394520 M, die Kinderzulage zur Beſatzungszulage 

und zur Notzulage auf täglich 78 910 fetzgeſetzt. 
VI. 

Zu dem Runderlaß vom 21. 8. 1923 — Bel. 
2897 — (Pr. Bei, Bl. S. 39) wird bemerkt, daß 
die für den Monat Auguſt durch Erlaß vom 17. 8. 
1923 — III 16671 — (Pr. Beſ. Bl. S. 32) ge⸗ 
troffene Feſtſetzung endgültig it, eine Neubercch⸗ 
nung der Bezüge iſt nicht erforderlich. 

Die in der Verfügung vom 31. 8. 1923 — (Bel. 
3020 I. D. I. 4000) — Pr. Bel. Bl. S. 51 — ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen über Abrundung der 
Zahlungen finden auch auf die Zahlungen an die 
Anwärter im Vorbereitungsdienſt der Staatsforſt⸗ 
verwaltung mit Wirkung vom J. 9. 1923 ab ent⸗ 
ſprechend Anwendung. 
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Abrundung der Zahlungen der Dienſt⸗ uſw. 
Bezüge der Beamten, Volksſchullehrperſonen, 
Ruhegehaltsempfänger, Wartegeldempfänger 
und Hinterbliebenen. 
DE d. Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsm. 
v. 31. 8. 1923 (Bes. 3020. I. D. 1. 4000). 

I. Auf Grund des $ 35 des Geſetzes über 
das Dienſteinkommen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten (Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetz vom 
17. Dezember 1920 — 1. April 1923 (Geſ.⸗S.1923 
S. 167) wird mit Wirkung vom 1. September 
1923 ab in Anlehnung an eine gleiche Regelung 
im Reich folgendes beſtimmt: 

Der Geſamtbetrag jeder Zahlung an Grund⸗ 
gehalt + Ortszuſchlag + Kinderbeihilfen + 
Frauenbeihilfe + Ausgleichszuſchlag + Be⸗ 
ſatzungszulage (Notzulage) + örtlichem Sonder⸗ 
zuſchlag iſt auf volle 1000 Mk. nach oben abzu⸗ 
runden. 

Abzüge ſind, ſoweit es nach den beſtehenden 
Beſtimmungen zuläſſig iſt, auf volle 1000 Mk. 
auf⸗ oder abzurunden. . 

Der dem Beamten uſw. nach Kürzung um die 
Abzüge auszuzahlende oder ſeinem Konto zu 
überweiſende Betrag iſt bei einem Endbetrag 
von weniger als 500 Mk. nach unten, bei einem 
Endbetrag von 500 Mk. und mehr noch oben auf 
volle 1000 Mk. abzurunden. 

II. Vorſtehende Beſtimmungen gelten ent⸗ 
ſprechend für die Bezüge der im Abſchnitt II des 
Runderlaſſes vom 6. Juni 1923 — Bes. 2008 — 
Lo. 1500 (Sonderabdruck aus dem FMBl.) auf⸗ 
geführten Perſonen, ſowie für die Bezüge der 
Ruhegehaltsempfänger, Wartegeldempfänger und 
Hinterbliebenen. 

Soweit bis zur Bekanntgabe dieſer Be⸗ 
ſtimmung auf Grund der bisherigen Regelungen 
anders verfahren iſt, behält es dabei ſein Bewenden 


* 

Wöchentliche Feſtſetzung der Tage⸗ und 
Uebernachtungsgelder uſw. 
Bekanntmachung d. Fin.⸗Min. v. 16. Auguſt 1923 — (LO? 4734) 
1 

Künftig ſollen mit Rückſicht auf die augen⸗ 
blickliche ſtarke Geldentwertung erforderlichenfalls 
die Tage⸗ und Übernachtungsgelder auf Dienſt⸗ 
reiſen ſowie die Beſchäftigungstagegelder und 
Wohnungsbeihilfen bis auf weiteres widerruflich 
allwöchentlich dem veränderten Geldwert angepaßt 
werden. Die Neufeſtſetzung erfolgt erſtmalig für 
die am 20. 8. beginnende Woche. Für die be⸗ 
jchleunigte Bekanntgabe der Sätze wird Sorge 
getragen werden. Die Veröffentlichung wird 
jeweils ſpäteſtens am Sonnabend der vorher⸗ 
gehenden Woche im Preußiſchen Beſoldungsblatt 
erfolgen, ſo daß die nachgeordneten Dienſtſtellen 
zur Zeit des Inkrafttretens bereits Kenntnis von 
den neuen Sätzen haben. ö 

Es iſt ferner mit Rückſicht auf die augenblick⸗ 
liche ſtarke Geldentwertung nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden, daß mit Wirkung vom 20. 8. 1923 ab 
die jeweils feſtgeſetzten Beträge an Beſchäftigungs⸗ 
tagegeldern und Wohnungsbeihilfen in Ab⸗ 
weichung von den Grundſätzen unter Abſchn. II 
Ziffer 15 der Rundverf. vom 5. 3. 1923 (FM Bl. 
S. 136) und unter Abſchn. III h der Rundverf. 
vom 9. 3. 1923 (FM Bl. S. 140) bis auf weiteres 
wöchentlich im voraus gezahlt werden, vorbehaltlich 
der Einziehung überhobener Beträge, falls die 
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Vorausſetzungen für die Zahlung der Bezüge 
— zum Beiſpiel Beendigung der auswärtigen 
Beſchäftigung oder Trennung von der Familie — 
bereits im Laufe der Woche weggefallen ſind. 

Die Auszahlung für die ganze Woche wird nur 
in Frage kommen, falls ſich die auswärtige Be⸗ 
ſchäftigung oder Trennung von der Familic uſw. 
vorausſichtlich bis zum Ende der Woche erſtreckt. 
Bei vorausſichtlich kürzerer Dauer iſt die Voraus⸗ 
zahlung entſprechend zu verringern. 

II 


A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 
Vom 20. 8. 1923 ab iſt folgende Regelung 
getroffen: 
I. Das volle Tagegeld beträgt: 
a) fürdie Beamten 


der Stufe I... 020. 1 100 000 . 
„„ enge 1375 000 „ 
„ a 1650 000 „ 
„C re 1925 000 „ 

F 2 200 000 „ 


b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten 


der Stufe! 1 450 000 4 
„ „ ee 1 800 000 „ 
„CCC 2 175 000 „ 
„ „ I. 2550 000 „ 

F 2 900 000 „ 


a) für die Beamten 


der Stufe 825 000 M 
„„ . . 1050000 „ 
„„ „ . . 1250000 „ 
„ ar 1450 000 „ 

R . . . 1 650 000 „ 


J 0 
b) in beſonders teuren ⸗Orten für die Beamten, 


der Stu eee 1 000 000 % 
„ „ ĩ]?]§Äâ“˙é„V ð?ͤ0 ⁊ 900 
„ „ — . . 1 500 000 „ 
F 1 750 000 „ 

„ 2 000 000 „ 


Die Vergütung für Wegſtrecken, die nicht auf 
Eiſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen 
regelmäßigen Verkehrsmitteln zurückgelegt werden 
können, wird mit Wirkung vom 20. 8. 1923 ab 
auf 8000 „ für jedes angefangene Kilometer des 
Hin⸗ und Rückwegs erhöht. 

* 
Erhö hung 

der Tage⸗ und Uebernachtungsgelder uſw. 

Bekanntm. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. fämtl. Staatsmin. 
vom 24. 8. 1923 — I. O2 4870. 

A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 

auf Dienſtreiſen. 

Vom 27. 8. 1923 ab tritt folgende Regelung ein: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: 

a) für die Beamten 
in Tauſend Mark 
. . . 1600 


der Stufe l 

» 7 II S W W w Oo „ ©. 0 2000 
„ 3 5 GE RE 2800 
„ ˖ů 1 DD Een 2800 


S8 oo 1.2 „ „% „ 


für die Beamten 


Nr. 37 Bd. 38 (1923) 


in Tauſend Mark 
200 


der Stufe JJ. 2 

si Pr FF 910 

„ „ Ir. 4 3850 
Ve san te 4400 


II 


8) für die Beamten 
in Tauſend Mark 


der Stufe JL 1200 
An RE a a et 1500 
„ „ an es 1800 
„ „ ( 2100 

WW 2400 


der Stufe JL 
„ „ a a Ser 2000 
„ sie SER Se ee Se 2400 
„%% T 2800 
CC 3200 
B. Vergütung für die Zurücklegung von 
Land wegſtrecken. 


wegs erhöht. 


Tage: und Uebernachtungsgelder. 
Bekanntmachung d. Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin. v. 30. 8. 23 — I. C. 2. 4990. 

Die in der Bekanntmachung vom 24. Auguſt 
1923 feſtgeſetzten Sätze der Tage⸗ und Übernach⸗ 
tungsgelder auf Dienſtreiſen, Vergütung für die 
Zurücklegung von Landwegſtrecken, Beſchäftigungs⸗ 
tagegelder und Wohnungsbeihilfen werden mit 
Wirkung vom 3. September 1923 ab 

verdoppelt. 


Tage⸗ und Übernachtungsgelder uſw. 
. F.⸗M. v. 6. 9. 1923 — I C 2/5120. 

Die durch die Bekanntmachung vom 30. 8. 1923 
(PrBeſBl. S. 50) feſtgeſetzten Sätze der Tage⸗ 
und Übernachtungsgelder auf Dienſtreifen, Ver⸗ 
gütung für die Zurücklegung von Landwegſtrecken 
uf. werden mit Wirkung vom 10. 9. 1923 ab 
um 80 v. H. erhöht, ſo daß die in den Abſchnitten 
A, B uſw. der Bekanntmachung vom 24. 8. 1923 
(PrBeſBl. S. 41 ff.) aufgeführten Sätze mit 
Wirkung vom 10. 9. 1923 ab um 260 v. H. erhöht 
werden. 

T 
Preußiſche Beſoldungsvorſchrift Ziffer 27 Abſ. 3. 
Vf. d. Fin.⸗Miu. v. 29. 8. 1923 (Bes. 2788). 

Zur Eingabe vom 12. Juli 1923 (2256. I). 

Wenn ein Beamter vom 1. Oktober 1904 bis 
30. September 1912 Militärdienſtzeit (als Kapi⸗ 
tulant), vom 1. Auguſt 1914 bis 30. September 
1916 Kriegsdienſtzeit, vom 1. Oktober 1916 bis 
30. September 1920 Kriegsdienſtzeit (wieder als 
Kapitulant) nachweiſt und beim Ausſcheiden 
(30. September 1920) den Zivilverſorgungsſchein 
erhalten hat, iſt bei Feſtſetzung des BDA. die Ziffer 
27 Abſatz 3 PBV. wie folgt auszulegen: 

Ein Unterſchied zwiſchen Friedens⸗ und Kriegs⸗ 
kapitulanten iſt nicht zu machen. Die nicht als 
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1914 bis 30. 9. 1916) muß unberückſichtigt bleiben. 
Es ſind daher insgeſamt 4 Jahre Militärdienſtzeit 


= 


Beſoldungsdienſtalter der Militäranwärter. 
Vf. d. Fin.⸗Min. v. 29. 8. 1923 (Bes. 2892). 
Bericht vom 10. Auguſt 1923 (Pr. 2006). 

Den Militäranwärtern iſt nach § 3 Abſ. 3 
BDEG. vom 17. Dezember 1920/21 April 1923 
(GS. 1923 S. 167), bzw. Ziffer 27 PERL. vom 
19. Mai 1923 die fünf Jahre überſteigende An⸗ 
wärterdienſtzeit auf das BDA. anzurechnen. 

Das Beiſpiel zu Ziffer 30 PB. und das 
Beiſpiel 24 der Anlage 4 zu den BEP. werden 
durch den nächſten Nachtrag zu den PBV. ent⸗ 
ſprechend berichtigt werden. 

* 


Vorfchüſſe 


an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung. 


V. d. M. f. L. v. 23. 8. 23 — III. 12 950. 

Die fortwährenden Schwankungen auf dem 
Geldmarkte und die ungünſtige finanzielle Lage 
des Staates zwingen dazu, die Beſtimmungen 
über die Gewährung von Wirtſchaftsvorſchüſſen an 
Forſtbeamte abzuändern. 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtimme ich hierdurch mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1923 ab folgendes: 

1. Vorſchüſſe zur wirtſchaftlichen Einrichtung 
bei übernahme oder anderweiter Ausſtattung der 
Stelle werden nur noch nach Roggenwert gegeben. 
Wünſcht ein Forſtbeamter einen Wirtſchaftsvor⸗ 
ſchuß zu erhalten, fo hat er den Vorſchuß in Zentnern 
Roggen zu beantragen. Der Höchſtſatz eines 
Wirtſchaftsvorſchuſſes beträgt für alle Forſt⸗ 
beamten, denen nach den erlaſſenen Beſtimmungen 
ein ſolcher Vorſchuß gewährt werden kann, 
40 Zentner Roggen. In bar gezahlt wird der 
Betrag, der dem vor dem Zahlungstage zuletzt 
bekanntgegebenen Durchſchnittswochenmarktpreiſe 
für die als Vorſchuß bewilligte Roggenmenge 
entſpricht. Bei dem Empfang des Vorſchuſſes 
hat der Beamte durch Vorlage einer mit Dienſt⸗ 
ſtempel verſehenen amtlichen Beſcheinigung oder 
des in Betracht kommenden Reichs⸗ und Staats⸗ 
anzeigers die Höhe des zuletzt bekanntgegebenen 
Wochenmarktpreiſes (ſiehe Ziff. 3) der Forſtkaſſe 
nachzuweiſen, die hiernach den zu zahlenden 
Vorſchuß errechnet. 

Die Vorſchüſſe ſind wie bisher bei Kap. 2 
Tit. 9 der dauernden Ausgaben zu verausgaben, 
gleichzeitig aber bei Kap. 2 Tit. 5 in Soll⸗ 
einnahme zu ſtellen. Dabei iſt in der Textſpalte 
des Handbuches ſowohl als auch in der Gold⸗ 
rechnung die dem Geldbetrage entſprechende 
Roggenmenge zu vermerken. Dort muß auch 
die ratenweiſe Abtragung des Roggenvorſchuſſes 
nachgewieſen werden. Der am Schluſſe des 
Rechnungsjahres nicht gedeckte Geldbetrag eines 
Vorſchuſſes iſt in Reſt zu ſtellen und im Hand⸗ 
buche des folgenden Rechnungsjahres bei Kap. 2 
Tit. 5 als Soll nach der vorigen Rechnung vorzu⸗ 
tragen. f 

2. Die Wirtſchaftsvorſchüſſe ſind gemäß Ziff. 20 
Abſ. 2 der Wiriſchaftsland⸗Vorſchriften (Aulage 
zur F. D. A.) binnen längſtens zehn Jahren, beim 
Ausſcheiden aus dem Dienſt ſofort in einer 
Summe zu tilgen. Die Erſtattung hat mit dem 
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auf die Vorſchußgewährung folgenden, von Juli] dieſer Ziffer find nur mit meiner Genehmigung 


zu Juli laufenden Landwirtſchaftsjahre zu beginnen. zuläſſig. 


3. Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht 
von Mitte Auguſt d. J. ab ſtändig im „Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger“ die durchſchnittlichen Roggen⸗ 


preiſe je Woche für folgende Marktorte: Aachen, d 


Berlin, Breslau, Dortmund, Düſſeldorf, Erfurt, 
Frankfurt a. M., Hannover, Caſſel, Kiel, Köln, 
Königsberg, Krefeld, Magdeburg, Roſtock, Stettin. 
Ebenſo wird am Schluß jedes Monats der Durch⸗ 
ſchnittspreis des Roggens für die genannten 
Marktorte veröffentlicht. Die Regierung hat, 
falls mehr wie ein Marktort für den Bezirk in 
Frage kommt, den für die einzelnen Stellen 
maßgebenden Marktort zu beſtimmen. Für die 
Grenzmark gilt die Notierung des Berliner 
Marktes. 

4. Die vierteljährlichen Mindeſttilgungsſätze 
werden von mir bei Bewilligung der Wirtſchafts⸗ 
vorſchüſſe in Zentnern Roggen feſtgeſetzt werden. 
Der dafür zu entrichtende Geldbetrag iſt von der 
Forſtkaſſe nach dem Durchſchnittspreiſe des Roggens 
im zweiten Monat des vorhergehenden Viertel- 
jahres zu errechnen und bei der nächſten Gehalts⸗ 
zahlung einzubehalten. Beiſpielsweiſe würde bei 
der Gehaltszahlung für das zweite Viertel⸗ 
jahr des Rechnungsjahres der Durchſchnitts⸗ 
marktpreis des Monats Mai der Berechnung des 
„ der Tilgungsrate zugrunde zu legen 
ein. 

Wünſcht ein Forſtbeamter außerhalb der regel⸗ 
mäßigen vierteljährlichen Tilgung einen weiteren 
Betrag von ſeinem Wirtſchaftsvorſchuſſe zu erſtatten, 
ſo gilt für die Berechnung des Geldwertes der 
Tilgungsrate der Durchſchnittspreis des Roggens 
in dem der Rückzahlung vorhergehenden Monat. 

5. Die Tilgungsrate, die Ende März bei der 
Gehaltszahlung für das erſte Vierteljahr des 
neuen Rechnungsjahres eingezogen wird, iſt noch 
für das alte Rechnungsjahr zu vereinnahmen. 

6. Die Wirtſchaftsvorſchüſſe müſſen von den 
Vorſchußnehmern von dem auf den Zahlungstag 
folgenden Monatserſten ab jährlich mit 5 % 
verzinſt werden. Die Zinſen für die jeweils un⸗ 
getilgte Roggenmenge, deren Wert in gleicher 
Weiſe wie unter Ziffer 4 für die Rückzahlung 
vorgeſchrieben, von der Forſtkaſſe zu errechnen iſt, 
find vierteljährlich nachträglich bei der Gehalts⸗ 
zahlung für das folgende Vierteljahr des Rechnungs⸗ 
jahres zu erheben. 

7. Die Zinſen ſind bei Kap. 2 Tit. 7 zu ver⸗ 
einnahmen. 

8. Bei der Zinsberechnung iſt ein Monat zu 
30 Tagen zu rechnen. Die Zinſen ſind auf volle 
10 & nach oben aufzurunden. 

9. Der Gleichmäßigkeit halber ſollen von den 
außerplanmäßigen Beamten die Tilgungsraten 
und Zinſen in gleicher Weiſe wie von den plan⸗ 
mäßigen Beamten vierteljährlich eingezogen werden. 

10. Bei Verſetzung eines Vorſchußempfängers 
auf eine andere Dienſtſtelle muß der Reſt 
des Vorſchuſſes von ihm in der Regel in einer 
Summe mit dem Geldwert der rückſtändig 
gebliebenen Roggenmenge, der gemäß Ziff. 4 
Abſ. 2 zu berechnen iſt, erſtattet werden. Die 
Zinſen ſind bis zu dem dem Rückzahlungstage 
vorhergehenden Tage einſchließlich nach der Vor⸗ 
ſchrift unter Ziff. 6 zu berechnen und einzuziehen. 
Ausnahmen von der Vorſchrift im erſten Satze 


Sie werden nur zugelaſſen werden, 
wenn beſondere Gründe hierfür vorliegen. 

11. Die bis zum Rechnüffgsjahre 1921 ein⸗ 
ſchließlich gezahlten Wirtſchaftsvorſchüſſe ſind von 
en Beamten bis zum Schluß des Rechnungs⸗ 
jahres 1923 zurückzuzahlen. Die im Jahre 1922 
gezahlten Vorſchüſſe bis zum Schluß des Rechnungs⸗ 
jahres 1924, falls die betreffenden Beamten nicht 
die Rückzahlung bis Ende 1923 vorziehen. 

12. Die im Rechnungsjahre 1923 bereits 
gewährten Wirtſchaftsvorſchüſſe ſind bei der 
Gehaltszahlung am 1. Oktober d. J. Leinzubehalten 
und können alsdann nach den Vorſchriften dieſes 
Erlaſſes in Roggen erneut gegeben werden (i. 
Schlußab ſatz). ' 

13. Den Forſtkaſſen find von den Regierungen 
die Durchſchnittsmarktpreiſe aus den Veröffent- 
lichungen im Reichs⸗ und Staatsanzeiger ſofort 
nach der Bekanntgabe monatlich mitzuteilen. 

14. Die Vorſchußnehmer haben eine beſondere 
Schuldurkunde über den Betrag des Wirtſchafts⸗ 
vorſchuſſes auszuſtellen und ſich in dieſen Urkunden 
vorſtehenden Bedingungen über Tilgung und 
Verzinſung des Vorſchuſſes ausdrücklich zu unter⸗ 
werfen. Die Urkunden ſind den Geldrechnungen 
als Belege beizufügen. Nach Entlaſtung der 
betreffenden Geldrechnung ſind die Urkunden 
den Belegen zu entnehmen und den Perſonalakten 
des Beamten einzuverleiben. Sobald der Vorſchuß 
getilgt iſt und die Zinſen vollſtändig bezahlt ſind, 
iſt die Urkunde an den Vorſchußnehmer zurück⸗ 
zugeben. 

15. Die Beamten müſſen in ihrem Antrage 
auf Bewilligung eines Wirtſchaftsvorſchuſſes im 
einzelnen angeben, was ſie für den erbetenen 
Vorſchuß beſchaffen wollen. Für die Beſchaffung 
von Dienſtgeſpann und Dienſtpferden werden, 
nachdem die Koſten hierfür vom 1. April 1923 ab 
auf die Staatskaſſe übernommen ſind, Wirt⸗ 
ſchaftsvorſchüſſe nicht mehr gewährt. 

16. Ich erinnere daran, daß die Regierungen 
in jedem Antrage auf Gewährung von Wirtſchafts⸗ 
vorſchüſſen die Vermögensverhältniſſe des Vor⸗ 
ſchußnehmers klarzulegen und — bei den plan⸗ 
mäßigen Beamten — auch ſein Lebensalter 
anzugeben haben (ſiehe Erlaſſe vom 14. Dezember 
1901 — III 17717 — und vom 8. Auguſt 192 
— III 14 098 —). j 

17. Die Forſtkaſſen haben Berechnungen der 
Tilgungs⸗ und Zinsbeträge für jeden gezahlten 
Vorſchuß nach dem nachſtehenden Beiſpiel auf⸗ 
zuſtellen und dieſe, mit Richtigkeitsbeſcheinigung 
verſehen, den Forſtgeldrechnungen als Belege 
beizufügen. 

Abdrucke für die Oberförſter und Forſtkaſſen 
liegen bei. Die Forſtinſpektion Coblenz⸗Weſterwald 
hat Abdrucke durch die Regierung Caſſel erhalten. 

Die Revierverwalter haben den Forſtbetriebs⸗ 
beamten von dieſem Erxlaſſe in üblicher Weile 
Kenntnis zu geben. 

Beamte, die noch ungetilgte Wirtſchaftsvor⸗ 
ſchüſſe haben, ſind beſonders auf Ziffer 12 hinzu⸗ 
weiſen; Beamte, die 1923 Vorſchüſſe erhalten 
haben und einen erneuten Vorſchuß beantragen 
wollen, ſind zu rechtzeitiger Stellung eines Antrages 
zu veranlaſſen. j 

: In Vertretung: Ramm. 


Nr. 37 Bd. 38 (1923) 


Beiſpiel. 

Förſter N. erhält ann 25. 9. 1923 einen Vor⸗ 
ſchuß von 20 Zentner Roggen oder nach dem 
Marktpreiſe vom 15. 9. 1923 (1 000 000 & je 
Zentner Roggen) in Geld umgerechnet von 
20 000 000 . Der Vorſchuß iſt gemäß Ziffer 20 
der Wirtſchaftsland⸗Vorſchriften vom 1. Juli 1924 
binnen zehn Jahren durch vierteljährliche Gehalts⸗ 
abzüge in Höhe des Geldwertes von 0,5 Zentner 
Roggen zu tilgen und von dem auf den Zahlungs⸗ 
tag folgenden Monatserſten ab mit 5 % jährlich 
zu verzinſen. 
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Für die Rechnungsjahre 1923 und 1924 
Arie ſich Tilgungsbeträge und Zinſen wie 
olgt: 
A. Tilgung. A 

Da eine Tilgung im Rechnungsjahre 1923 
nicht ſtattgefunden hat, bleibt der gezahlte Vor⸗ 
ſchußbetrag unverändert. Mithin ſind im Hand⸗ 
buche und in der Geldrechnung für 1924 bei 
Kapitel 2 Titel 5 vorzutragen: 

In der Geldſpalte „Soll nach der vorigen 
Rechnung? 20 000 000 4 und in der Textſpalte 
20 Zentner Roggen. 


1924. 


Tilgungsrate 
1 Ztr. Roggen 


Durchſchnittsmarktpreis für 


Einzubehaltender Nach Abzug des 
und bei Kap. 2 Bei Kap. 2 Tit. 5 Betrages in Spal⸗ 
Tit 5 zu verein⸗] ſtehen für 1924 te 6 find bei Kap. 2 


bei der Gehalts⸗ in Höhe von Ztr. 6 der Geld⸗ Tit. 5 fü in 
überweiſung am Roggen im Monat Betrag i j ana, Sol Fin I ſtellen 5 
4 A 1. 2 
1 2 3 4 5 6 7 
27. 6. 24 0,5 Mai 24 1 200 000 600 000 
27. 9. 24 0,5 Auguſt 24 1 420 000 710 000 2 
27. 12. 24 0,5 November 24 1100000 550 000 
28. Z. 25 0,5 Februar 25 1 250 000 625 000 
zuſammen: 2,0 2485000 | 20000000 | 17515 000 


Im Handbuche und in der Geldrechnung für 1925 find bei Kapitel 2 Titel 5 vorzutragen: In 


der Geldſpalte „Soll nach der vorigen Rechnung“ 


18 Ztr. Roggen. 


17 515000 % und in der Textſpalte: (20—2 = 


B. Verzinſung. 


Zinſen ſind zu erheben 


für die Berechnung der Zinſen gilt der Betrag der bei 


Bei der für den e N Durchſchnittsmarkepreis er 
Gehalltsüber⸗ | Preis von er Tage im Monat für 1 Ztr. Zinſen 
weiſung am [tr. Roggen] vom | bis einſchl. 10 4 


EEE ˙ ü Ul Epe? ß ̃ e — . 


— — • mR— 


5 6 7 


Für III. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1923. 


27. 12. 23. | 20 


27. 3. 24. | 20 


27. 6. 24. | 20 | 1. 4. | 30. 6. 1924 | 
Für II. Vierteljahr des 


27. 9. 24. 19,5 


1. 10. 31. 12. 1923] 90 November 1923 | 
Für IV. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1923. 
11. 1.31. 3. 1924 90 | Februar 1924 | 1100000 | 275 000 
Für J. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1924. 
90 


900 000 | 225 000 


Mai 1924 | 1200000 | 
Rechnungsjahres 1924. 


300 000 


1. 10.] 30. 9. 1924 | 90 | Auguſt 1924 | 1420000 | 346 130 


uſw. 
N 


Gewährung von Zuſchüſſen zu den Umzugskoſten 
der verſetzten Beamten. 
V. d. Fin.⸗M, zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 1. 9. 23 — 1 C. 2. 4316. 


Der Runderlaß vom 7. Oktober 1921 — FM Bl. 
S. 466 —, in der Faſſung des Runderlaſſes vom 
5. September 1922 — FMBl. S. 544 — und vom 
28. März 1923 — FMBl. S. 167 — wird wie 
folgt ergänzt: 
1. Ziffer 11. Der letzte Satz erhält folgende 
Faſſung: 
Ferner wird darauf zu!] halten fern, daß über 
Umzugsausgaben, die den Betrag des jeweiligen 
Tagesſatzes der Wohnungsbeihilfe der Stufe I 
für nicht teure Orte (Ziffer 2 Spalte 2 des 
Runderlaſſes vom 28. Februar 1922 — FMBl. 


S. 93 — und ſeiner Nachträge) überſteigen, 
ordnungsmäßige Rechnungen beigefügt werden. 
2. Der Ziffer 16a iſt am Schluß hinzuzuſetzen: 
Zur Einſchränkung der Ausgaben für den Packer 
iſt jedoch von ſeiner Verſendung von einem Ort 
zum andern nach Möglichkeit abzuſehen. 
f 3. Ziffer 17e. Dem zweiten Satz iſt hinzuzu⸗ 
ügen: 
„oder wenn die noch anweſend geweſene Ehe⸗ 
frau wegen Krankheit oder aus ſonſtigen trif⸗ 
tigen Gründen zur Beſorgung des Umzuges 
außerſtande war.“ 
4. Ziffer 17p erhält folgende Faſſung: 
Die Ausgaben für die durch den Umzug be⸗ 
dingte Anſchaffung von Schulbüchern für ſchul⸗ 
pflichtige Kinder, ſofern der Umzug und die Um⸗ 
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2. Über die durch Verſetzung eines Beamten 


innerhalb eines Schuljahres erfolgt und die freiwerdende Wohnung kann die zuſtändige Be⸗ 


Erſtattung der Koſten zur Vermeidung unbilliger 
Härten geboten iſt. 

5. Ziffer 18 und Anmerkung. Im Abſatz 2 
(vergl. Abſchn. A Nr. 7 des Runderlaſſes vom 
28. März 1923 — FMBl. S. 167 —) iſt anſtatt 
„für 15 Tage“ zu ſetzen: „für einen Monat“. 
6. Ziffer 20 erhält folgende Faſſung: 

Die nachgeordneten Behörden werden er⸗ 
mächtigt, die Zuſchüſſe zu den Transportkoſten 
und den allgemeinen Koſten des Umzuges, ſo⸗ 
weit ſie im Rahmen der beſtehenden Umzugs⸗ 
koſtenbeſtimmungen erſtattungsfähig ſind, in 
voller Höhe ſelbſtändig anzuweiſen, ohne daß 
es einer Genehmigung durch die oberſte Ver⸗ 
waltungsbehörde bedarf. 


Inſtandſetzung einer Wohnung verbleibt es 
jedoch bei den durch Ziffer 17a Abſatz 2 und 


Ziffer 18 und Anmerkung Abſatz 2 getroffenen 0 
nd der vorgeſetzten Behörde. 


Einſchränkungen (vergl. Abſchnitt A Nr. 5 u 


7 des Runderlaſſes vom 28. März 1923 — 


F MBl. S. 167 und vorſtehende Nr. 5). 


7. Dieſe Beſtimmungen gelten für alle noch 


abzurechnenden Umzüge. 
* 


Ergänzung der Grundſätze für die Gewährung 
von Notſtandsbeihilfen 
Vf. d. Fin.⸗Min. v 30. 8. 1923 — I. C. 2. 4956. 


Von der Gewährung einer Notſtandsbeihilf 
iſt in der Regel abzuſehen, wenn die entſtandenen 
Koſten nicht wepigſtens 10 v. H. des Monatsein. 
kommens (Ziffer 6 der Grundſätze) im Zeitpunkt 
der Bewilligung betragen, da dann bei Berück 
ſichtigung der derzeitigen Einkommen der Antrag⸗ 
ſteller ein Bedürfnis für eine Notſtandsbeihilfe 
nicht mehr anerkannt werden kann. Wo bereits 
Abſchlagszahlungen erfolgt ſind, hat in ſolchen 
Fällen eine etwaige Nachzahlung zu unterbleiben. 

T 


Die Unterbringung verſetzter Beamten. 
Vf. d. M. f. L. vom 28. 7. 1923 — I B Ia 5300. 

Die nachſtehende, in der Preußiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung veröffentlichte Anordnung des Herrn 
Miniſters für Volkswohlfahrt vom 16. Juni 1923 
über die Unterbringung verſetzter Beamten wird 
im Anſchluß an meinen Runderlaß vom 12. Auguſt 
1921 — IB Ia 8271 — (nicht veröffentlicht) hier⸗ 
durch zur Beachtung mitgeteilt. 


Anordnung, betreffend Unterbringung 
verſetzter Beamter und Reichswehr⸗— 
angehöriger. 


Auf Grund des § 9 des Geſetzes über Maß⸗ 
nahmen gegen Wohnungsmangel in der Faſſung 
vom 11. Mai 1920 (Reichsgeſetzbl. S. 949) ordne 
ich mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſters 
unter Aufhebung meiner Verordnung vom 23. 
Juli 1921 (Preuß. Geſetzſamml. S. 484) für den 
Umfang des Preußiſchen Staates folgendes an: 

1, Die Wohnung eines verſetzten Beamten 
wird nur frei, ſofern dem verſetzten Beamten eine 
andere Wohnung am Orte ſeiner neuen Dienſt⸗ 
ſtelle zur Verfügung geſtellt wird. Iſt das nicht 
der Fall, ſo hat der Beamte das Recht, ſeine bis⸗ 
a Wohnung als Tauſchobjekt zu benutzen. 

in derartiger Tauſch iſt auf Verlangen der dem 
Beamten vorgeſetzten Bebörde zu genehmigen. 


Hinſichtlich der Bei⸗ 
hilfen zu den Koſten zur Erlangung und zur 


hörde entweder zugunſten des Amtsnachfolgers 
oder eines oder mehrerer Beamten ihres Amts⸗ 
bereichs verfügen. Einer Verſetzung gleichzu⸗ 
ſtellen iſt die Einberufung eines Beamten zur 
Dienſtleiſtung in einen anderen Zweig der Reichs⸗ 
oder Staatsverwaltung. 

3. Die durch Todesfall oder beim Ausſcheiden 
eines Beamten aus dem Reichs⸗ oder Staats⸗ 
dienſt freiwerdende Wohnung unterliegt nicht dem 
Zugriff des Wohnungsamts, ſofern die für den 
Beamten zuſtändige Behörde dieſe Wohnung 
innerhalb einer dreiwöchigen Friſt für einen 
Beamten ihres Amtsbereichs in Anſpruch nimmt. 
Die Gemeindebehörde (das Wohnungsamt) iſt 
verpflichtet, der dem verſtorbenen bzw. aus⸗ 
ſcheidenden Beamten vorgeſetzten Behörde von 
dem Freiwerden der Wohnung Mitteilung zu 
machen. Die Friſt von drei Wochen beginnt mit 
dem Tage des Eingangs dieſer Mitteilung bei 


4. Weigert ſich der Vermieter, die Zuſtimmung 
zu einem Tauſch zu erteilen oder mit dem von der 
vorgeſetzten Behörde bezeichneten Beamten einen 
Mietvertrag abzuſchließen, ſo hat das Wohnungs⸗ 
amt die Feſtſetzung eines Zwangsmietvertrages 
beim Mieteinigungsamt zu beantragen. 

5. Beamte ſind den im § ge des Geſetzes über 
Maßnahmen gegen Wohnungsmangel in der 
Faſſung vom 11. Mai 1920 aufgeführten Perſonen 
gleichzuſtellen und deshalb bezüglich der Zuteilung 
einer Wohnung von den Gemeinden vorzugsweiſe 
zu berückſichtigen. Waren dieſe Beamten vor ihrer 
Verſetzung an dem Orte ihrer früheren Dienſt⸗ 
ſtellung in der Wohnungsliſte als Wohnungs⸗ 
ſuchende eingetragen, ſo iſt ihnen die Wartezeit 
bei der Eintragung in die Wohnungsliſte ihres 
neuen Dienſtortes anzurechnen. 

.Die Beſtimmungen dieſer Anordnung 
gelten in gleicher Weiſe für planmäßige wie 
für außerplanmäßige unmittelbare Reichs⸗ und 
Staatsbeamte ſowie Reichswehrangehörige. 

7. Die Vorſchriften dieſer Anordnung finden 
auch Anwendung auf bereits verſetzte Beamte, 
denen die Wohnung eines Amtsvorgängers nicht 
zugewieſen werden konnte, oder denen ein Recht 
zum Tauſch ihrer Wohnung nach den bisherigen 
Beſtimmungen nicht zuſtand. 

Berlin, den 16. Juni 1923. 

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt. 


Preiſe für Wildbret der Forſtbeamten, Geweih⸗ 
preiſe und Jagdkoſtenerſatz. 
Vf. d. M. f. L. vom 28. 8. 1923 — III 17 408. 

Mit Wirkung vom 1. September 1923 ab 
werden die Geldbeträge in den J. N. V. und in 
der zugehörigen Verfügung vom 9. April 1921 
— III 7156 — wie folgt erhöht: 

1. die Preiſe für die in Ziffer 26 J. N. V. unter 
2—4 genannten Wildarten der Kleinen Jagd, 
die Preiſe für Geweihe uſw. (Ziffer 7 der ge⸗ 
nannten Verfügung) und die Preiſe für Be⸗ 
amtenwildbreit (Ziffer 33 und 35 J. N. V. und 
Ziffer 8 der genannten Verfügung) auf das 
90000 fache der urſprünglichen Beträge; 

2. die Sätze für Jagdkoſten und Anerkennungs⸗ 
preiſe (Ziffer 48, 51 und 52 J. N. V.) auf das 
50000 fache der urſprünglichen Beträge. 


Nr. 37 Bd. 38 (1923) 


Auf Ziffer 7, letzter Satz der Verfügung vom 
15. Mai 1923 — III 7255 — wird hingewieſen. 

Abdrucke für die Oberförſtereien, Revier⸗ 
förſtereien, Förſtereien, Unterförſtereien und 
Forſtkaſſen liegen bei. Dr. Wendorff. 


25 
Gleichſtellung der Gemeindeförſter 
mit den Staatsförſteru. 

Der Regierungspräſident von Trier hat 
unter dem 2. Juni 1923 eine Verfügung — 
III F. o. 691 ID. IJ — erlaſſen, die ſich mit der 
Gleichſtellung der Gemeindeförſter bezüglich 
ihres Gehalts und aller Nebenbezüge mit den 
Staatsförſtern befaßt. Wir können die nachſtehend 
im Wortlaut wiedergegebene Verfügung nur 
allen übrigen Regierungsſtellen dringend zur 
Beachtung und Nacheiferung empfehlen: 

Allen vom Herrn Land wirtſchaftsminiſter für 
die Staatsförſter bezüglich Erhöhung der Gehalts⸗ 
und Nebenbezüge getroffenen Anordnungen 
hat auch eine entſprechende Erhöhung der Bezüge 
der Gemeindeförſter zu folgen. Das hiernach 
Erforderliche wird für die Folge diesſeits jeweils 
mitgeteilt werden. 

Infolge der allgemeinen Verfügung des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters III 9 für 1923 Nr. III 937 
iſt der Dienſtaufwand für die Staatsförſter für 
1922 nachträglich um weitere 6600 % erhöht 
und für 1923 zufolge allgemeiner Verfügung 
III 56/1923 Nr. III 599 som 11. April 1923 
vorläufig auf den Betrag von 6600 / und der 
Dienſtkleidungszuſchuß, der bislang 2880 / betrug, 
durch Verfügung vom 20. März 1923 III 466 
mit Wirkung vom 1. Januar 1923 ab auf 8400 # 
jährlich feſtgeſetzt worden. 

Durch Verfügung der hieſigen Regierung vom 
21. März 1923, III F. o. 1—7, endlich iſt auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Land wirtſchaftsminiſters das 
Freibrennholz zur Heizung des Dieſtzimmers der 
Staatsförſter auf 8 rm Weich⸗ oder 5 rm Hartholz 
feſtgeſetzt worden. Wenn auch bisher allgemein für 
die Gemeindeförſter zu dieſem Zwecke 4 rm Hart⸗ 
holz als nötig erachtet worden ſind, iſt nunmehr 
eine Erhöhung auf 5 rm mit Rückſicht auf die ſich 
ſtets ſchwieriger geſtaltende Beſchaffung anderer 
Brennſtoffe am Platze. Bemerkt wird hierzu 
noch, daß der Regierungspräſident in Aachen die 
Lieferung von 6 rm Hartholz zur Heizung des 
Dienſtzimmers als notwendig anerkannt hat. 
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Verbänden beſchloſſen ſein ſollten, bitte ich nun⸗ 
mehr dringend, für die baldige Beſchlußfaſſung 
umgehend Sorge zu tragen, damit die Gemeinde⸗ 
förſter in kürzeſter Zeit in den Genuß der ihnen 
rechtmäßig zuſtehenden Bezüge gelangen. 

Beſonderer Beſchlußfaſſungen bedarf es in 
denjenigen Fällen, in denen in den Anſtellungs⸗ 
urkunden die volle Gleichſtellung der Gemeinde⸗ 
förſter mit den Staatsförſtern bezüglich der Neben⸗ 
bezüge unzweideutig zum Ausdruck gebracht iſt, 
nicht; die zu zahlenden Mehrbezüge können hier 
ohne weiteres auf den Etat der Gemeinden über⸗ 
nommen werden. (Vgl. Verfügung vom 23. Mai 
1922, III F. o. 886.) . 

Ich erwarte, daß nunmehr ſeitens der Förſterei⸗ 
verbände alles geſchieht, was zur Zufriedenſtellung 
der Gemeindeförſter und zur Erhaltung ihrer Be⸗ 
rufsfreudigkeit für das verantwortungsvolle Amt 
unbedingt erforderlich iſt, da nur von einem zu⸗ 
friedenen und berufsfreudigen Beamtenkörper 
das Maß der Leiſtungen erwartet werden kann, 
das zur Pflege und Erhaltung des die wich⸗ 
tigſten Einnahmequellen der Gemeinde bildenden 
Waldbeſitzes von größter Wichtigkeit iſt. Die hier⸗ 
nach geforderten Mehrbelaſtungen ſind im Hinblick 
auf die geſunkene Kaufkraft unſerer Mark auch ſo 
geringfügig, daß ſie gegenüber dem Nutzen, der 
den Gemeinden entſteht, gar nicht ins Gewicht fallen. 
Ich erſuche noch um gefällige Veranlaffung, 
daß in den Fällen, in denen Beſchlüſſe wegen der 
Gleichſtellung gefaßt werden, auch zugleich eine 
Ergänzung der Anſtellungsurkunde derart vor⸗ 
genommen wird, daß der betreffende Förſter von 
nun ab einem Staatsförſter in bezug auf Gehalts⸗ 
und aller Nebenbezüge völlig gleichgeſtellt iſt, um 
für die Zukunft jeglichen Zweifeln und Reibungen 
von vornherein vorzubeugen. 

Über das Veranlaßte erſuche ich bis ſpäteſtens 
1. Auguſt d. J. unter Vorlage einer Nachweiſung 
nach beigefügtem Muſter zu berichten. Abſchriſten 
für die Gemeindeoberförſter und die Bürger⸗ 
meiſter liegen bei. 

An die Herren Landräte des Bezirks. 


7 
Druckfehlerberichtigung. 


In der Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 31. Juli 1923, betreffend Erhöhung 
der Tages und Übernachtungsgelder uſw. (vgl. 


Wo die vorſtehenden erwähnten Erhöhungen „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 36 S. 644), muß 
noch nicht allgemein bei einzelnen Förſterei⸗ les unter B nicht 400 &, fondern 800 % heißen, 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Einmaliger Notbeitrag des Vereins „Waldheil“. 


Nochmals bringen wir allen Mitgliedern, 
Freunden und Gönnern des „Waldheil“ unſeren 
Aufruf aus Nr. 36, Seite 646, „Verein 
Waldheil in Bedrängnis“, in Erinnerung. 
Wir bitten nochmals dringend in unſerer 
Notlage um allſeitige Hilfe. In ſeiner heutigen 
Vorſtandsſitzung hat „Waldheil“ beſchloſſen, je 
Mitglied einen einmaligen außerordentlichen 
Notbeitrag als Pflichtabgabe zu erheben, der dem 
Werte von fünf Pfund Noggen vom Tage der 
Einſendung entſprechen ſoll. Penſionäre und 


Mitglieder, deren Einkommen nicht mit der 
heutigen Teuerung mitgegangen iſt, brauchen 
nur den Wert von drei Pfund Roggen zu 
leiſten. Frei Neudamm kann der Roggen auch 
in natura geliefert werden. Der Roggenpreis 
vom Sonnabend, dem 8. September, belief 
ſich nach dem Berliner Marktpreis auf 
55 Millionen je Zentner. Der Geldbetrag für 
fünf Pfund wuͤrde alſo 2750000 Mk., für 
drei Pfund 1650000 Mk. betragen. Wir bitten 
alle unſere Mitglieder, dieſen Sonderbeitrag ſo 
ſchnell wie möglich zu leiſten und vor 
Abſendung aus der letzten politiſchen Zeitung 
ſeine Höhe genau zu errechnen. Unſere 
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oder wirtſchaftlicher Notlage nicht imſtande find, Hilfsförſter Bauer in Prüm (Trier); Hilfsförſter 


einen Sonderbeitrag zu zahlen, können durch 
Vorſtandsbeſchluß teilweiſe oder ganz davon 
befreit werden; wir bitten aber, die Befreiung 
ſofort zu beantragen. Auch der Beitrag für 1924 
ſoll nach Roggenpreis feſtgeſetzt werden; 
feine Höhe kann jedoch erſt im November d. J. 
beſchloſſen werden. Nochmals betonen wir, daß 
der „Waldheil“ für feine großen Auf— 
gaben, ſowie auch zur Durchhaltung ſeiner 
Geſchäftsſtelle, trotz freier Wohnungsmiete und 
ehrenamtlicher Tätigkeit ſämtlicher Vorſtands⸗ 
mitglieder, ſelbſt ohne Erſatz der tatſächlichen 
Unkoſten, viele Millionen in kürzeſter 
Friſt zur Verfügung haben muß, wenn 
er weiter beſtehen ſoll. Niemand wird daran 
zweifeln, daß beſonders heute „Waldheil“ als 
Schutz und Schirm der Bedrängten im grünen 


Walde unentbehrlich iſt. Daher wird um 
ſchleunige Einſendung des vollen 
Sonderbeitrages ſeitens aller wohl⸗ 


habenden Mitglieder ſowie aller derer gebeten, die 
in geſicherter Lebensſtellung über feſte Einkünfte 
verfügen. Einzahlungen geſchehen auf unſer 
Poſtſcheckkonto Nr. 9140 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7 unter „Waldheil“ e. V. Neudamm. 

In der zuverſichtlichen Hoffnung, daß jedes 
„Waldheil“⸗Mitglied feine Ehre darin ſetzen wird, 
die aus der Not der Zeit geborene Bedrängnis 
des „Waldheil“ abzuſtellen, und daß ſeine Gönner 
es ſich nicht nehmen laſſen werden, ihn durch 
freiwillige Zuwendungen zu unterſtützen, 
hoffen wir auf reiche Spenden und danken für 
dieſe im voraus. 

Neudamm, den 10. September 1923. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“: 

Bohl, Staatl. Forſtmeiſter, Zicher, Vorſitzender. 
S 


Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Oberforſtmeiſter Frhr. v. Amelunxen, Stell⸗ 
vertreter des Regierungspräſidenten in Düſſeldorf, 
iſt von den Franzoſen ausgewieſen worden. Es 
iſt dies ſchon der fünfte Stellvertreter des aus⸗ 
gewieſenen Regierungspräſidenten Dr. Grützner, 
den die Beſetzungsbehörde durch Gefängnis oder 
durch Ausweiſung aus dem Amt entfernt hat. 

Ferner wurden ausgewieſen: Oberförſter Frhr. 
v. Hoiningen, gen. Huene, in Selters (Wies⸗ 
baden); Qberförſter Roos in Gerolſtein (Trier); 
Torſtaſſeſſor Bartels in Kaiſerseſch (Trier); Revier⸗ 
förſter Bach in Himmerod in der Eifel, Oberf. 
Wittlich (Trier); Hegemeiſter Litzinger in Beurig, 
Oberf. Saarburg (Trier); Hegemeiſter Scheit in 
Bruchweiler, Oberf. Kempfeld (Trier); Forſt⸗ 
ſekretür Bickelmann in Beurig, Oberf. Saarburg 
(Trier); Förſter Kaiſer in Bönninghardt, Oberf. 
Xanten (Düſſeldorf); Förſter Nückel in Alpen, 
Oberf. Xanten (Düſſeldorf); Förſter Nadant in 
Eiſenſchmitt, Oberf. Gerolſtein (Trier); Förſter 
Schaefer in Giesdorf, Oberf. Prüm (Trier); 


Schneider in Oberreifenberg i. T. (Wiesbaden); 
Forſtgehilfe Fackert in Ehr bei Boppard (Coblenz); 
Forſtgehilfe Kaiſer in Bönninghardt, Oberf. Xanten 
(Düffeldorf). 


Ss 
Hegemeiſter und Leutnant d. L. a. D. P. Lucas 
iſt am 12. Auguſt d. J. zu Münſter a. Stein 
verſtorben. Geboren am 16. April 1851 zu Fron⸗ 
hofen (Coblenz), trat er nach beendeter Lehrzeit 
auf der Oberförſterei Simmern beim 8. Jäger⸗ 
Bataillon ein und beſtand im Frühjahr 1870 die 
erſte forſtliche Prüfung ſehr gut. Im Feldzug 
1870/71 hatte er wiederholt Gelegenheit, ſich vor 
dem Feinde auszuzeichnen. Nach ſeiner Ver⸗ 
abſchiedung aus dem Jägerkorps in den Reichs⸗ 
forſtdienſt übernommen, wurde ihm, nach ſehr 
gut beſtandener Förſterprüfung, der Schutzbezirk 
Hengſt i. Lothr. übertragen, den er einige Jahre 
ſpäter mit der Förſterſtelle Hammerkopf, Ober⸗ 
förſterei Bitſch⸗Süd, vertauſchte. Was er hier 
während feiner mehr als 30 jährigen Amtsführung 
im Waldbau leiſtete, iſt geradezu erſtaunenswert. 
Abgeſehen von den von ihm erzielten vorzüglichen 
natürlichen Verjüngungen ſind die muſtergültigen 
Eichen⸗Streifenſaaten mit Buchen als Treib⸗ und 
Bodenſchutzholz hervorzuheben, die er während 
ſeiner langjährigen Tätigkeit in Hammerkopf auf 
etwa 220 ha Waldfläche ausgeführt hat. Bei 
Ausbruch des Krieges 1914 ſtellte auch er ſich der 
Heeresverwaltung wieder zur Verfügung und 
fand als Offizier im Infanterie⸗Regiment Nr. 166 
Verwendung. Infolge unſeres Zuſammenbruches 
aus Elſaß⸗Lothringen vertrieben, ließ er ſich in 
Bad Münſter a. St. nieder und widmete ſich ſeiner 
Eigenjagd. Mit Hegemeiſter Lucas iſt ein auf⸗ 
rechter Mann und Idealiſt dahingegangen. All 
ſein Wirken und Schaffen entſprang ſeinem un⸗ 
übertroffenen Pflichtbewußtſein. Dabei war er 
äußerſt beſcheiden, ſo daß es nicht ausbleiben 
konnte, daß ſeine Verdienſte um Wald und Wild 
nicht gebührend anerkannt worden ſind. Möge 
dieſer vortreffliche, ſelbſtloſe Menſch, der ans⸗ 
gezeichnete Forſtmann und Jäger, jenſeits den 
Dank finden, der ihm für ſein muſtergültiges Werk 
hienieden vorenthalten worden iſt. . 


* 

Forſtverwalter Heinrich Knippel, Buchwald, 
feierte am 1. September fein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum. Der Jubilar iſt am 1. September 
1873 in die Dienſte des verſtorbenen Barons 
Hermann von Rotenhan getreten und iſt weit 
über die Grenzen ſeines Wirkungskreiſes hinaus 
bekannt geworden durch treue Pflichterfüllung 
ſeiner Herrſchaft gegenüber und durch vorbildliches 
Wirken in ſeinem Amte. Die herrlichen Buch⸗ 
wälder Forſten ſind ſein Lebenswerk. Möge er 
ſich ihres Anblicks noch recht lange erfreuen. 

* 


Die Beamtengehälter im September haben eine 
Erhöhung um 186 v. H. gegenüber der zweiten 
Auguſthälfte erfahren. Der Teuerungszuſchlag iſt 
mit Wirkung vom 1. September ab auf 38 840 % 
(zuletzt 13 530 %) feſtgeſetzt. Der Frauenzuſchlag 
iſt auf 20 Millionen, die Beſatzungszulage auf 
12 Millionen, die Kinderzulage im beſetzten Gebiet 
auf 24 Millionen Mark erhöht worden. Die Nacht⸗ 
dienſtzulage beträgt 75000 % je Stunde. Die 
Sonderzulage für das alt⸗ und neubeſetzte Gebiet 
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iſt auf 10 v. H. der Geſamtbezüge feſtgeſetzt 
worden. Die ſich hie raus ergebenden Nach⸗ 
zahlungen ſollen für die Zeit vom 1. bis 
15. September ausgezahlt werden, wenn die 
Zuſtimmung der zuſtändigen Ausſchüſſe des 
Reichsrats und des Reichstags erteilt worden ſind. 
Wie wir außerdem der politiſchen Tagespreſſe 
entnehmen, ſtimmte der Reichsrat in ſeiner Sitzung 
vom 6. September einer Finanzvorlage zu, die 
die vierteljährlichen Vorauszahlungen für die 
Beamten vorübergehend aufhebt. Die gleiche Be⸗ 
ſtimmung ſoll für die Länder und Gemeinden 
gelten. Das Geſetz ſoll am 31. Dezember 1925 
außer Kraft treten. Bei den Verhandlungen im 
Reichsfinanzminiſterium am 5. September er⸗ 
klärten ſich die Spitzenorganiſationen mit Aus⸗ 
nahme des Geſamtverbandes deutſcher Beamten⸗ 
gewerkſchaften mit der vorübergehenden Ab⸗ 
ſchaffung der vierteljährlichen Vorauszahlungen 
einverſtanden. 
* 

Waldbeſitz und Steuerpolitik. Der Ausſchuß 
des Reichsverbandes deutſcher Waldbeſitzerverbande 
hat bei ſeiner Herbſttagung in Wernigerode am 
5. und 6. September auch zu den neuen Steuern 
Stellung genommen. Einſtimmig wurde nach⸗ 
ſtehende Entſchließung gefaßt: „Der Waldbeſitz 
iſt ſich ſeiner hohen Aufgabe bewußt, als Ver⸗ 
walter eines bedeutenden Teils des deutſchen 
Volksvermögens an der Erhaltung und Wieder⸗ 
aufrichtung des Staates mit Einſatz aller Kräfte, 
auch unter ſchweren Opfern, mitzuarbeiren. Er 
beſtreitet nicht, daß in Notzeiten auch ein Ein⸗ 
griff in die Subſtanz nicht vermieden werden 
kann. Seine Bereitwilligkeit zu größten Opfern 
gibt ihm das Recht, zu verlangen, daß durch 
ſchärfere Anſpannung der Arbeitskräfte ohne Ver⸗ 
mehrung der Belaſtung, durch Aufhebung aller 
Bedrohungen des Eigentums, aller Beſchränkungen 
der freien Wirtſchaft und aller ungerechten 
Sonderſteuern die produktive Arbeit gefördert 
wird. Die gegenwärtig zu zahlenden Steuern 
nach den Geſetzen vom 11. Auguſt belaſten ein⸗ 
ſeitig den Beſitz und gefährden bei rückſichtsloſer 
Durchführung die Produktion. Es iſt deshalb zu 
fordern, daß in den Ausführungsbeſtimmungen 
dafür Sorge getragen wird, daß ſolche Folgen 
nicht eintreten, und daß Härten, die den Beſtand 
1 Betriebe gefaͤhrden, unbedingt vermieden 
werden.“ 


2 

Unterrichts- und Prüfungsweſen. 
Förſterprüfung in Lauterbach, Heſſen. In 
der Zeit vom 20. bis 23. Auguſt fand in Lauter⸗ 
bach, Heſſen, eine Förſterprüfung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands ſtatt. Zu der 
Prüfung waren gemeldet 23 Prüflinge, von denen 
jedoch 4 infolge der Verkehrsſperre zu der Prüfung 
nicht erſcheinen konnten. Die übrigen 19 Prüf⸗ 
linge haben alle die Prüfung beſtanden, und zwar 
10 mit der Note „Gut“, 9 mit der Note „Ge⸗ 
nügend“. Die Durchbildung der Prüflinge 
war außerordentlich gleichmäßig und in jeder 
Beziehung befriedigend. Es wurde geprüft durch 
Forſtrat Dr. Zentgraf in Lauterbach, Oberförfter 
Roßmäßler in Eiſenbach und Revierförſter Puchert 
in Sickendorf. Als Vertreter des Waldbeſitzes 
nahmen an der Prüfung teil: Herr Geſtüts⸗ 
direktor a. D. Hermann Riedeſel Freiherr zu Eiſen⸗ 
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bach in Lauterbach und für den Regierungsbezirk 


Kaſſel Herr K. A. von Schwertzell zu Willings⸗ 
haufen. Vertreter von Land wirtſchaftskammern 
waren nicht erſchienen. ; 


Von der Schleſiſchen Forſtſchule Neichenſtein. 
Jahresbericht über das Schuljahr 1922/23. Für 
dieſes Schuljahr waren 107 Anmeldungen ein— 
gegangen. Aufgenommen wurden 42 Forſtlehr⸗ 
linge, hiervon 32 = 76%, Schleſier und 19 45% 
Forſtmannsſöhne. Das Winterhalbjahr ſchloß am 
16. März, das Sommerhalbjahr begann am 
19. März. Die Forſtſchüler haben ſich recht gut 
geführt, nur wenige kleine Ordnungsſtrafen mußten 
verhängt werden. In der Zeit vom 23. bis 27. Juli 
fanden die ſchriftlichen Abgangsprüfungen ſtatt, 
während die mündlichen am 13, 14. und 15. Auguſt 
abgehalten wurden. Die Prufungskommiſſion 
beſtand aus den Herren: Forſtrat Hertz, Ober⸗ 
förſter Freiherr von Enzberg, Direktor Jerrentrup, 
und Oberförſter Hoffmann als Vertreter des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. Der 
Prüfung wohnte auch der Herr Geheime Re— 
gierungs⸗ und Forſtrat Herrmann-Breslau bei. 
Von 42 Forſtſchülern beſtanden 41 die Prüfung, 
hiervon zwei, Metzner und Mira, mit „Sehr gut“, 
und 15 Prüflinge mit „Gut“. Die beiden beſten 
Schüler wurden mit je einem Hirſchfänger, 
geſtiftet von dem Schleſiſchen Waldbeſitzerverband 
und den ſchleſiſchen Bezirksgruppen des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, ausgezeichnet, 
während an die Nächſtbeſten ein Buch „Forſt⸗ 
verwaltung und die Jagd“ von der Landwirſchafts⸗ 
kammer Breslau, ein Genickfänger von dem Verein 
ehemaliger Reichenſteiner Forſtſchüler und ein 
Buch „Unſere Singvögel“ von Herrn Lehrer 
Merkel⸗Breslau zur Verteilung gelangten. Der 
ſeitens der Bezirksgruppe Glatz XV DES Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands ins Leben 

erufene Unterſtützungsfonds für bedürftige Forſt⸗ 
ſchüler der ſchleſiſchen un Reichenſtein 
erreichte durch freiwillige Spenden die Höhe von 
648 737 Mk.; hiervon wurden an fünf Forſtſchüler 
613 000 Mk. Unterſtützungsgelder bezahlt. 
Reichenſtein, 17. Auguſt 1923. 
Forſtmeiſter Rieger. 
= 


Forſtſchule Miltenberg. Nach dem Tode des 
Gründers der Schule, Oberförſter Thyen, hat 
der früher als zweiter Lehrer dort tätige Forſt⸗ 
meiſter a. D. Sartorius zwei Jahre lang die Schule 
weitergeführt. Vom kommenden Winterſemeſter 
ab wird an ſeine Stelle Oberförſter a. D. v. Holleufer 
treten, und als zweiter forſtlicher Lehrer wird 
Forſtmeiſter a. D. Badſtübner tätig ſein, außerdem 
ſollen an der Schule noch drei weitere Lehrkräfte 
wirken. Die Stadt Miltenberg gewährt für den 
Schulbetrieb einen Zuſchuß von zur Zeit 21 Mil⸗ 
lionen Mark. Sch. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Natürliche Verjüngung der Kiefer. Oft hört 
man den Einwand: „An eine natürliche Ver⸗ 
jüngung der Kiefer in meinem Revier glaube ich 
nicht. Wenn eine ſolche möglich wäre, hätte die 
Natur ſchon längſt dafür geſorgt!“ Möchte man 
ſich aber doch darüber klar ſein, daß natürliche 
Verjüngung ſelten ohne jede Mitarbeit des Forſt⸗ 
mannes einſetzt, am allerwenigſten bei der Kiefer. 
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Wiezoft ſchon mit wenig Mühe — ohne jahr⸗ 
zehntelange Vorarbeit durch Lichtungen, Aus⸗ 
ſuchen der zukünftigen Samenbäume uſw. — ein 
Erfolg erzielt werden kann, dazu möchte ich einen 
Beitrag liefern. Ein 50jähriger mittelwüchſiger 
Kiefernbeſtand auf IV. Bonität hatte vor fünf 
Jahren ſtark unter Spannerfraß gelitten. Auf 
1 ha blieben etwa 100 Stämme geſund, nicht 
gerade ausgeſuchte Samenbäume. Was ſollte 
man mit dem traurigen Reſte anfangen? Nach⸗ 
dem alle kahlgefreſſenen Stämme entfernt worden 
waren, wurde trotz der geringen Bodengüte — 
faſt reiner, mäßig feuchter Diluvialſand — eine 
Naturverjüngung eingeleitet. Die Humusdecke — 
Beerenkräuter, Nadeln — wurde entfernt, dabei 
der Mineralboden etwas verwundet. Die ver⸗ 
bliebenen Stämme trugen ziemlich reichlich Zapfen, 
ſo daß der Erfolg nicht ausbleiben konnte. Reich⸗ 
licher Anflug zeigte ſich im zweiten Jahre. Die 
jetzt dreijährigen Pflanzen ſtehen beſſer als eine 
gleichaltrige Pflanzung. Nachbeſſerungen werden 
gar nicht oder wenig nötig ſein, da ſich immer noch 
neuer Anflug findet. 

Beim Studium des „Dauerwaldes“ von Pro⸗ 
feſſor Wiebecke wird mancher an den Stellen, 
wo es heißt: „Dauerwald läßt ſich auf jedem 
Boden durchführen“, gleich mir den Kopf geſchüttelt 
haben. Aber man könnte doch bald daran glauben. 
— Vielleicht wirkten bei vorſtehend geſchildertem 
Beiſpiel beſonders günſtige Umſtände mit. In⸗ 
wieweit die Bodengare, die doch wohl durch den 
bis dahin ziemlich dicht geſtellten Beſtand gefördert 
war, eine Rolle mitſpielte, vermag ich nicht zu 
entſcheiden. 

Es ſei mir geſtattet, noch ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen. Ein etwa 80 jähriger Kiefernbeſtand auf 
III. Bodenklaſſe hatte, da an der Weſtſeite durch 
ausgedehnte Wieſen begrenzt, ſtark unter Wind⸗ 
wurf zu leiden. Auch hier verſuchten wir die 
Naturverjüngung zu begünſtigen. Reichlicher 
Anflug, der zu den beſten Hoffnungen berechtigte, 
zeigte ſich auch hier überall. Der Wind ſorgt für 
eine allmähliche Lichtſtellung des Beſtandes. — 
So gut der Erfolg hier war, in anderen Jagen 
mit bedeutend beſſeren Bodenpartien iſt bei 
ſtreifenweiſer Streuentnahme trotz guter Zapfen⸗ 
jahre kein beſonderer Erfolg erzielt worden. — 
Jedoch in einem 60jährigen Kiefernbeſtande, 
ziemlich licht ſtehend, zeigte ſich auf trockenſtem 
armen Diluvialſande, auf dem nur Hungermooſe 
gediehen, an der nördlichen Seite reichlicher 
Anflug, der heute ſtellenweiſe faſt Bruſthöhe 
erreicht hat, ohne jede Mitarbeit des Forſtmannes. 
— Es bleibt alſo noch viel zu ergründen im Dauer⸗ 
walde. Hilfsförſter Stöck, Rauſcha O.⸗L. 

N 


Verſchiedenes. 


Ein Bund der Freunde und Förderer der 


Jorſtlichen Hochſchule Hannover⸗Münden iſt kürz⸗ 
lich gegründet worden. Der Zweck des Bundes 
iſt, das Weiterbeſtehen der wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen zu ſichern, da die ſtaatliche Fürſorge 
nicht ausreicht. Zum Vorſitzenden iſt der derzeitige 
Rektor Profeſſor Dr. Rhumbler gewählt worden. 
An alle Freunde der Forſtlichen Hochſchule, be⸗ 
ſonders an den Waldbeſitz, Holzhandel und Induſtrie, 
ergeht die Bitte, ſich durch Eintritt in den Bund 
und außerdem durch einmalige oder öftere 
Stiftungen an dieſem Unterſtützungswerk eines 
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wichtigen Zweiges der deutſchen Wiſſenſchaft zu 
beteiligen. Anmeldungen zur Mitglied ſchaft find 
an den Schriftführer des Bundes, Profeſſor 
Dr. Wedekind, Hann.⸗ Münden, zu richten. Der 
Jahresbeitrag beträgt mindeſtens 1 Goldmark. 
Zahlungen für dieſes Jahr werden ſofonz nach 
Anmeldung an die Kommerz⸗ und Privatbank 
nen (Poſtſcheckkonto Hannover 2564) 
erbeten. 


3 

Internationale Geſellſchaft zur Erhaltung des 
Wiſents. Im Zoologiſchen Garten Berlin fand vor 
kurzem die Gründung der „Internationalen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Erhaltung des Wiſents“ ſtatt, die es 
ſich zur Aufgabe macht, dieſes europäiſche Groß⸗ 
wild, das in ſeinen freilebenden Beſtänden 1918/19 
durch Wilderer völlig vernichtet wurde, in plan⸗ 
mäßiger Züchtung der noch in den europäiſchen 
Tiergärten und in Privatbeſitz ſich befindlichen 
60 Tiere zu erhalten und den Beſtand zu vergrößern. 
Die Mitglieder der Geſellſchaft ſind Angehörige 
faſt aller europäiſchen Staaten und der Vereinigten 
Staaten von Amerika. Zum Präſidenten der 
Geſellſchaft wurde der Direktor des Frankfurter 
Zoologiſchen Gartens Dr. Priemel, zum Vize⸗ 
präſidenten der Direktor des Stockholmer Tier⸗ 
gartens (Skanſen) Alarik Behm gewählt. 


* 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 8. September 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft flott, Preiſe an⸗ 
stehend. Wildſchweine, über 35 kg, Ia 1 500 000 & 
für % kg, Kaninchen, ſtarke, 2 500 000 bis 3 000 000 4, 
Rebhühner, ſtark 3 000 000 bis 3 500 000 &, mittel 


2 500 000 bis 2 800 000 4, klein 500 000 bis 700 00 4, 2 


alte 2 300 000 bis 2 500 000 &, Wildenten 4 000 000 
bis 5 000 000 &. Von den Preisnotierungen find in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


N 
Vom Rauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
9. September 1923: Baummarder 1 12 bis 
13% Doll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., Füchſe 
5 bis 8 Doll., Iltiſſe IT 1½ bis 2 ½ Doll., Dächſe 
1% bis 2 Doll., Maulwürfe 0,05 bis 0,10 Doll., 
Rehdecken 0,20 Doll. Die oben bezeichneten Preiſe 
wurden genannt in einheitlichen Großhandelszorti⸗ 
menten in Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis (Um⸗ 
rechnung in Mark nach Tageskurs) je Stück und ſind 
als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte 
Extraſorten ſowie anderſeits Sekundawaren ſtellen 
ſich entſprechend. 


V 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗Direktion Berlin vom 8. September 
1923. Lebende Fiſche. Jür ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 3 500 000 bis 4 300 000 4. Schleien, un⸗ 
ſortiert 4 500 000 bis 4 600 000 4. Schleien, Portions⸗ 
5 000 000 „. Aale, mittel 4 000 000 bis 4 500 000 &. 
Karpfen, Spiegel, 40 er 4 300 000 bis 5 000 0004. 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen. 
unſortiert 9 000 000 bis 11 200 000 , Suppen⸗ 
4 000 000 A, 8 bis 10 em 6 000 000 4, 11 bis 12 em 
14 000 000 4, 14 bis 15 om 23000000 %, au 
geſuchte Rieſen⸗ 30 000 000 M bas Schock. . 

Sorellenpreiie nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli» Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 28. Auguſt bis 3. September 
1923 Forellen am 28. Auguſt groß 1425 000, klein 
850000; am 29. Auguſt mittel 1100 000; am 
31. Auguſt mittel 2 675 000. Die Preiſe notieren in 
Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung., 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 

Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 1. September 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porlo für den einfachen Brief jetzt 75 000 Mark beträgt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
225 000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 

bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 41. Freiwilliges Ausſcheiden 
aus dem Staat sdienſte. Steht es einem ſtaat⸗ 
lichen Hilfsförſter, Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines, frei, jederzeit dem Staatsdienſt zu ent⸗ 
ſagen und in den Privat⸗ oder Kommunalforſt⸗ 
dienſt überzugehen, ohne daß die Regierung 
Erſatzanſprüche ſtellen kann? Der betreffende 
Hilfsförſter iſt noch nicht zum überzähligen Förſter 
ernannt, alſo noch nicht angeſtellt. Ferner: Kann 
derſelbe, wenn er zum überzähligen Förſter bereits 
ernannt iſt, auch noch ohne weiteres aus dem 
Staatsdienſte ſcheiden? Stehen beim Austritt 
irgendwelche Penſionsanſprüche zu? B., Förſter in Z. 


Antwort: Sicher werden bei den jetzigen 
Verhältniſſen und auch ſonſt einem ſtaatlichen 
Forſtverſorgungsberechtigten keine Schwierig⸗ 
keiten gemacht werden, wenn er zu einem beliebigen 
Zeitpunkte ausſcheiden will. Auch bei einem an⸗ 
geſtellten Beamten würde die Sachlage die gleiche 
ſein. Erſatzanſprüche kommen doch unſeres Er⸗ 
achtens kaum in Frage, es ſei denn, daß das 
Ausſcheiden ganz plötzlich ohne Einverſtändnis 
der Verwaltung erfolgt und dadurch Schaden 
entſteht. — Natürlich iſt vorherige Anzeige mit 
angemeſſener Friſt für den Austritt angebracht 
und ſelbſtverſtändlich. Wir möchten etwa vier 
Wochen als die Mindeſtfriſt annehmen. Penſions⸗ 
anſprüche oder ähnliches kommen nicht in Betracht, 
da ja kein Ausſcheiden wegen Dienſtunfähigkeit 
ſtattfindet. Verzicht auf alle Anſprüche iſt an⸗ 
gebracht, wenn nicht Vorbehalt des Rücktritts 
erbeten und genehmigt wird. Dies iſt allerdings 
nicht immer vorauszuſetzen. Es kommt ganz auf 
den Fall an. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Offene Fort: uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreis kaſſe 
Freienwalde (Potsdam) iſt zum 1. November 
zu beſetzen. 

Förſter⸗Endſtelle Fürſteuhagen, Kloſteroberförſterei 
Göttingen (Hannover), iſt zum 1. Dezember neu 
zu beſetzen. 3,50 ba Wirtſchaftsland. Waldweide 


ausgeſchloſſen. Bisheriger Stelleninhaber erhält 
a in der Förſterei. Bewerbungsfriſt 
1. ober. 


Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Neubruchhauſen 
(Hannover) iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung und 1,25 ha Wirtſchaftsland ſind 
vorhanden. Zugelaſſen ſind Förſter in Endſtellen, 
überz. Förſter und forſtverſorgungsberechtigte An⸗ 
wärter. Bewerb ungsfriſt 16. September. 
Bebaute Förſter⸗Endſtelle Weferlingen, Oberförſterei 
Biſchofswald (Magdeburg), iſt zum 1. Januar 
1924 anderweit zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,520 ha Garten, 2,674 ha Acker, 1 bes Wieſe. 
Nutzungsgeld zur Zeit 90000 & jährlich. (Wefer⸗ 

lingen iſt als Schulſtelle anzuſehen.) Bewerbungs⸗ 
friſt 10. Oktober. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Artus, Förſter in Forſthaus Ellerborn, Oberf. Gräfenhainichen, 
wird ant 1. Oktober nach Forſthaus Heinrichswalde, Oberf. 
Gräfenhainichen (Merſeburg), verſetzt. 
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Balke, Förſter und Forſtſekretär in Benneckenſtein, Oberf. 
Benneckenſtein, wird am 1. Dezember unter Verleihun 
der Förſter⸗Endſtelle Elbingerode nach Elbingerode, Oberf. 
Benneckenſtein (Erfurt), verſetzt. 

Keſſer, überz. Förſter in Heldrungen, Oberf. Erfurt, wird ant 
1. Oktober unter Verleihung der Förſter⸗Endſtelle Kühndorf 
nach Kühndorf, Oberf. Schwarza (Erfurt), verſetzt. 

Köhler, Hegemeiſter in Rehwinkel, Oberf. Miele (Hannover) 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 0 

Koopmann, überz. Förſter in Egeſtorf, Oberf. Lauenau, 
wird am 1. Oktober nach Wölpe, Oberf. Nienburg 
(Hannover), verſetzt. 

CLiebetruth, Hegemeiſter in Ershauſen, Oberf. Ershauſeu, wird 
am 1. Oktober nach Reifenſtein, Oberf. Leinefelde (Erfurt), 


verſetzt. 
Schlegel, Förſter in Lettmecke, Oberf. Ewig, iſt zum 1. Oktober 
die Forſtſekretärſtelle Gottsbüren, Oberf. Gottsbüren 


(Caſſel), übertragen. 

Schröter, überz. Förſter in Falkenberg, Oberf. Falkenberg, wird 
am 1. Oktober als Förſter in Endſtelle nach Forſthaus 
Ellerborn, Oberf. Gräfenhainichen (Merſeburg), verſetzt. 

Weck, überz. Förſter in Veſſer, Oberf. Erlau, wird am 1. Ok⸗ 
tober unter Verleihung der Förſter⸗Endſtelle Steinbach nach 
Steinbach, Oberf. Hinternah (Erfurt), verſetzt. 

Wilkening, Hegemeiſter in Egeſtorf, Oberf. Lauenau( Hannover), 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Bank, Hilfsförſter in Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf, tft ant 
1. September nach Menz, Oberf. Menz (Potsdam), verſetzt. 

Fohl, Hilfsförſter in Steinſtücken, Oberf. Potsdam, iſt am 
1. es nach Eberswalde, Oberf. Eberswalde (Pots dam), 
verſetzt. 

Fuſchmann, Hilfsförſter in Serweſt, Oberf. Chorin, iſt am 
1. Oktober zur Forſtkaſſe nach Spandau, Oberf. Falkenhagen 
(Potsdam), verſetzt. 

Schulze, Ewald, Hilfsförſter in Oderberg, Oberf. Freienwalde, 
iſt am 1. Auguſt nach Bergſtücken, Oberf. Potsdam (Pots⸗ 
d a m), verſetzt. 

Weber, Hilfsförſter in Holtenſen, Oberf. Wennigſen, iſt am 
1. September nach Bienenbüttel, Kloſter⸗Oberförſterei 
Lüneburg (Hannover), verſetzt. 


Lieferung des Vereinsorgans. 
Nach unſerer Mitteilung in Nummer 34 auf Seite 619 haben wir die rückſtändigen Zeitungs⸗ 


gelder von den Vereinsmitgliedern mit Nachnahme 
nicht eingelöſt. Trotzdem geht dieſen noch die 


erhoben.“ Eine kleine Zahl hat die Nachnahmen 
vorliegende Nummer unſeres Blattes zu. Iſt 


edoch das Bezugsgeld nicht bis ſpäteſtens Dienstag, den 16. September 1923, in unſerm Beſitz⸗ 


ſo wird die Weiterlieferung eingeſtellt und unſere 


Rechtsſtelle wird mit dem Einziehen der Beträge 


zuzüglich entſtehender Unkoſten betraut. Wir bitten unſere Vereinsbezieher außerdem dringend, die 


Bekanntmachung auf Seite 673 zu beachten. 


Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
5 Schicklerſtraße 45. 

Satzungen und Mitteilungen 

> n über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 


Geldſendungen nur au die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin w 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit- 

glieder in den Verein aufgenommen: 

8969. Schönfiſch, Alfred, Förſter, Reudnitz, Poſt Friedland 
Kreis Lübben. IX. 

8970. Klingauf, Eberhard, Hilfsjäger, Baberhäuſer, Poſt 
Brückenberg 1. Kim VII. 06 Fh. e 

8972. Glüfing, Wilhelm, Holzvogt, Borghorſt, Poſt Gettorf, 
Kreis Eckernförde. IV. . horst, Pot 

8973. Krüger, Paul, Förſter, Ragow, Bolt Beeskow, Kreis 
Beeskow⸗Storkow. IX. 

8974. Winderlich, Max, Forſtgehilfe, Meiningen eeres⸗ 
lazarett. XVIII. i gen, 8 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Sm a Forſtgehilfe, Podangen, Bolt Tüngen, Kreis Pr.⸗ 
olland. 
Schulz, Willi, Forſtgehilfe, Beezendorf, Kreis Salzwedel. 
Bollack, Hugo, Förſter, Rittergut Beelitz, Poſt Bottſchow, Kreis 
Weſtſternberg. 
hilipp, Richard, Förſter, Hameln a. Weſer, Provinz Hannover. 
aälz, Haus, Forſtgehilfe, Jamlitz, Kreis Lüben N.⸗L. 
v. Schumann, Regierungsaſſeſſor a. D., Lipſa bei Ruhland. 


2 

Beitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 

Trotz unſerer recht dringenden Aufforderungen 
gehen die neuen Beiträge von den Mitgliedern 
nicht mit der gewünſchten Schnelligkeit ein. Es 
ſind recht viele Mitglieder, welche ſich bisher, trotz 
der Bekanntmachungen, nicht bewogen fühlten, 
die Reſtbeiträge für den Verein einzuſchicken; 
die Kaſſe iſt deshalb nicht in der Lage, den 
notwendigſten Verpflichtungen nachzukommen. 
Es iſt recht unerfreulich, daß die überwiegende 
Mehrheit der Mitglieder ſich anſcheinend um die 
Bekanntmachungen gar nicht kümmert und den 
Aufforderungen zur Einſendung der Beiträge 
nicht entſpricht, trotzdem aus denen hervorgeht, 
daß ſich die Kaſſe in wirklicher Notlage befindet. 
Wir richten deshalb nochmals an alle 
Mitglieder die dringende Bitte, die Bei⸗ 


tragszahlungen nunmehr ſofort vorzunehmen, 


damit die Gelder in die Kaſſe fließen und dieſe 
Bewegungsfreiheit erhält, ſonſt gerät die ganze 
Vereinsarbeit ins Stocken. Zur Zeit wären wir 
nicht einmal in der Lage, die reſtlichen Beiträge 
durch Nachnahme zu erheben, weil in der Kaſſe 
nicht genügend Gelder vorhanden ſind, um die Nach⸗ 
nahmekoſten auslegen zu können, denn die Koſten 
für eine Nachnahme ſtellen ſich auf 75000 Mk. 
Aus dieſem Grunde müſſen wir darauf dringen, 
daß alle Mitglieder die Beiträge reſtios und 
ſofort an die Kaſſenſtelle des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands (Poſtſcheckkonto Nr. 47678, 
Berlin NW. 7) in Neudamm abſchicken, damit wir 
auch ſpäter nicht die koloſſalen Ausgaben für die 
Nachnahmen leiſten brauchen. Die Beiträge für 
das zweite Halbjahr 1923 ſind gleitend nach dem 
Roggenpreis feſtgeſetzt worden, und zwar mit je 
4, 5, 6 und 7 Pfund Roggen, der ſich nach dem 
Preiſe vom 1. September auf 15000000 Mk. je 
50 kg bewertet. Um Irrtümer zu vermeiden, 
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ſeien die ab 15. September gültigen Beträge nach⸗ 
ſtehend aufgeführt. Es haben zu zahlen: N 
Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 600000 , 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelb⸗ 

ſtändige Revierförſter, Anwärter 

für den Forſtverwaltungsdienſt 

und Aſſiſtenten 750 000 / 
Revierförſter und Forſtverwalter 900000 % 
akademiſch gebildete Beamte vom 

Oberförſter aufwärts. - 1050000 % 

Ausgenommen hiervon find jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes find. 

Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſees . 1050000 % 

Wir hoffen, daß nunmehr dieſe Veröffentlichung 
ihren Zweck erfüllt und alle Mitglieder ohne 
Ausnahme die Beiträge umgehend an die Kaſſen⸗ 
ſtelle nach Neudamm einſchicken. 

Eberswalde, 7. September 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Abkommen des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands mit dem Bezirksverein Pommern des 
Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamtenbun des. 


Heute nachmittag wurde im Geſchäftslokal hier 
mit dem Geſchäftsführer des Bezirksvereins 
Pommern vom Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
bund, Angeſtelltengruppe des Deutſchen Land⸗ 
bundes, Herrn Preuße, nach dem Beſchluſſe des 
Vorſtandes der Angeſtelltengruppe folgendes ver⸗ 
abredet: K 

Für das Jahr 1922/23, laufend bis 1. Oktober 
1923, zahlt der Bezirksverein Pommern einen 
Beitrag für 500 Mitglieder à 2500 %, im ganzen 
alſo 1250000 %. Die Zahlung erfolgt Ende dieſes 
Monats und wird der Kaſſenſtelle in Neudamm 
überwieſen. — 

Das Geſchäftsjahr läuft in Zukunft genau wie 
in Pommern für unſere Mitglieder vom 1. Oktober 
des einen Jahres bis zum 30. September des 
folgenden Jahres. . 

Der Beitrag für den Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands in Eberswalde wird wie folgt 
geregelt: Der Bezirksverein Pommern zahlt von 
jedem Forſtbeamtenbeitrag, der dort eingegangen 
iſt, an den Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands 7 Pfund Roggen in natura, und zwar in 
der Weiſe, daß allvierteljährlich, zum erſten Male 
am 1. Januar 1924, dem Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands eine Auszugsliſte über die 
bisher eingegangenen Beiträge überreicht wird. 
Die entſprechende Roggenmenge ſteht hierauf 
dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
jederzeit zur Verfügung. Der Verkauf erfolgt 
auf Antrag durch die Geſchäftsſtelle in Stettin 
und der Erlös wird der Kaſſenſtelle in Neudamm 
auf Zahlkarte überwieſen. Eine etwaige Kontrolle 
der Forſtbeamteneingänge ſteht dem jeweiligen 
Forſtbeamten⸗Vorſtandsmitgliede der Angeſtellten⸗ 
gruppe des Pommerſchen Landbundes zu. 

Die Mitglieder des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands in Pommern werden noch⸗ 
mals darauf hingewieſen — die Bekanntmachung 
wird in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erlaſſen — 
daß für die Folge keinerlei Beiträge mehr an die 
Kaſſenſtelle nach Neudamm zu entrichten ſind 
und daß die etwaigen gezahlten Beträge zur 
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Verfügung geſtellt werden mit dem Anheimgeben, einſtimmig zur Gründung derfelben geſchritten. 


den Jahresbeitrag an die Angeſtelltengruppe in Die 
der von dieſer feſtgelegten Art und Höhe zu zahlen. Thüringen⸗Oſt. 


Gruppe führt den Namen Ortsgruppe 
Als Vorſitzender wurde Förſter 


Im übrigen bleiben die im Jahre 1922 ge⸗ Roſenberger, Fh. Luiſengrün, Poſt Leheſten, als 


troffenen Vereinbarungen beſtehen. Die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Abmachung erfolgt ſowohl 
durch die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ wie auch durch 
den „Pommerſchen Landbund“. 

Eberswalde, den 20. Juli 1923. 

Preuße. Paul Ritthauſen. 

Vorſtehendes Abkommen wird hiermit zur 
Kenntnis der beteiligten Mitglieder gebracht, 
nachdem dasſelbe in der Tagung vom 25. Auguſt 
1923 in Frankfurt a. O. durch den engeren Vor⸗ 
ſtand genehmigt worden iſt. 

Eberswalde, den 6. September 1923. 
Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 

Ss 


Stellenn achweis. 

Infolge der erhöhten Portokoſten und der 
Preiſe für Druckſachen uſw. iſt die Einſchreibgebühr 
in den Stellennachweis auf 600 000 % feſtgeſetzt 
worden. Alle Bewerber, die ſchon in den Stellen⸗ 
nachweis eingetragen ſind und eine niedrigere 
Gebühr bezahlt haben, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, die Reſtbeträge umgehend entweder im 
Brief an die Geſchäftsſtelle nach Eberswalde direkt 
oder durch Zahlkarte an die Kafſenſtelle des Vereins 
nach Neudamm einzuſenden. In letzterem Falle 
aber muß auf der Rückfeite des Poſtabſchnittes 
ausdrücklich darauf hingewieſen werden, wofür die 
Zahlung Verwendung finden ſoll. Bei allen Geld⸗ 
ſendungen iſt ſtets die Mitgliedsnummer anzugeben. 

Eberswalde, den 7. September 1923. 

Stellennachweis des Reichsverbandes 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände und des 

Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 
S 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (I)⸗ 
Der Roggenpreis für die Beiträge der Bezirks. 
gruppe beträgt pro Pfund Roggen 50000 

Demnach haben zu zahlen für das Jahr 1923: 
1. Oberförſ ter. 400000 . 
2. Revierförſter und Förſter 
3. Hilfsjäger, Forſtgehilfen, Hilfs⸗ 
förſter und Waldwärter . . 100000 „ 
Die Beiträge ſind bis ſpäteſtens 30. September 
1923 an den Vorſchußverein Gerdauen auf 
das Konto Privatforſtbeamtenverein einzu⸗ 
zahlen. Bereits gezahlte Beiträge können in Abzug 
11 werden. Die Beiträge müſſen unbedingt 
ald gezahlt werden, da ſonſt die Bezirksgruppe 
nicht lebensfähig iſt. Beiträge, welche bis zum 
30. September nicht eingegangen ſind, werden 
durch Poſtauftrag zuzüglich der Unkoſten erhoben. 

Forſthaus Damerau, 22. Auguſt 1923. 

Der Vorſitzende: Schlicht, Oberförſter. 


* 
Drtsgruppe Thüringen⸗Oſt. Zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe des Vereins für Privatforſt⸗ 


beamte war am 22. Auguſt eine Verſammlung 


nach Rudolſtadt einberufen. Erſchienen waren 
16 Privatforſtbeamte, was für die thüringiſchen 
Verhältniſſe mit „Gut“ zu bezeichnen iſt. Nachdem 
Förſter Paul eingehend über Zweck und Ziele 
des Vereins bzw. über die Notwendigkeit der 
Bildung einer Ortsgruppe geſprochen hatte, wurde 


Stellvertreter Forſtkaſſenverwalter Rob. Müller, 
Oppurg, gewählt. Dem 1. Vorſitzenden der 
Ortsgruppe wurden gleichzeitig die Schriftführer⸗ 
geſchäfte übertragen. Nächſter Verſammlungsort 
Pößneck. Da auch gleichzeitig für den Deutſchen 
Forſtbeamtenbund eine Ortsgruppe gegründet 
wurde, wird auf den Verſammlungsbericht unter 
„Forſtbeamtenbund“ in voriger Nummer hin⸗ 
gewieſen. 
Fh. Hirſchhügel, den 25. Auguſt 1923. 
J. A.: H. Paul. 


+ * 


= 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Eeſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eifenacher Str. 81. G IV 

Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 

Mitgliederbeitrag. 8 

Die Mitglieder werden gebeten, die noch rück⸗ 

ſtändigen Beiträge bis 1. Oktober, welche betragen 

für Unterbeamte und Anwärter 28230 M 

für Förſter 51000 „ 

für Verwaltungsbeamte 70 820 „ 
nunmehr unverzüglich zur Einzahlung an die 
Bezirksgruppenzahlſtelle zu bringen. In An⸗ 
betracht der Entwertung der Beiträge müſſen 
dieſelben, ſofern ſie bis zum 15. September nicht 
eingegangen ſind, auch für die rückliegende 
Zeit nach dem heutigen Roggenpreis neu 
feſtgeſetzt werden. 

Soweit über die Zahlſtelle Unklarheiten bei 
den Mitgliedern beſtehen, kann die Zahlung auch 
direkt an das Konto Deutſcher Forſtbeamten⸗ 
bund, Berlin, Poſtſcheckamt Berlin 144188, 
geſchehen. Es erfolgt dann von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle aus Verrechnung mit den Bezirksgruppen. 

Die Bezirksgruppen werden gebeten, die 
Leiſtungen an die Geſchäftsſtelle (50 %) alsbald auf 
obiges Poſtſcheckkonto abzuführen. Die Mitglieder 
werden gebeten, ihren Zahlungen ebenſo prompt 
nachkommen zu wollen, wie ſie ſeitens der 
Bundesleitung die Tarifabſchlüſſe er⸗ 
warten. Ohne Gegenjeitigfeit kein Erfolg. N 

München, anfangs September 1923. 

Der Vorſtand. 


Vefetzung der Aemter in den Bezirks⸗ 

und Ortsgruppen. 

Es iſt dringend erforderlich, daß nunmehr alle 
Vorſitzenden der Bezirks⸗ und Ortsgruppen die 
Amterbeſetzung nebſt genauer Anſchrift der be⸗ 
treffenden Herren bekanntgeben. Bis heute 
haben ſich leider nur drei Bezirksgruppenvorſitzende 
gemeldet. Ebenfalls iſt es unumgänglich nötig, 
die angeforderten Mitgliederverzeichniſſe nun 
aber ſofort an die Geſchäftsſtelle einzuſenden. 
Nicht ein einziges iſt bis jetzt eingegangen. 

Die Geſchäftsſtelle. 
S 

Bezirksgruppe Bayern. Die diesjährige Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung hat folgende Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt: Die Mitglieder der Bezirksgruppe Bayern 
ſchließen ſich als Einzelmitglieder dem 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ an, in der Er⸗ 
wartung, daß dieſer die Tariffähigkeit des Bundes 
im Laufe dieſes Jahres erreicht und eine Spitze 
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baldigſt gebildet wird, welche ſich Vertretung in 
den Landes⸗ und Reichsbehörden ſichert. Die 
Satzungen des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ 
werden genehmigt, bis auf den korp. Anſchluß 
an die Spitzenorganiſation, für welchen Voraus⸗ 
ſetzung iſt, daß alle Angehörigen tariffähig ſind. 
Als Vorſtandsmitglieder für die Bezirksgruppe 
Bayern des „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes“ wurden gewählt die Herren: 1. Forſt⸗ 
meiſter Haus, München, Tengſtraße 33 I (Tel. 
Nr. 31146), als erſter Vorſitzender; 2. Förſter 
Götzfried, Kühbach (Obbay.), als ſtellv. Vor⸗ 


ſitzender; 3. Oberförſter Steger, Burggrub, Poſtſ h 


Heiligenſtadt (Oberfr.), als erſter Beiſitzer; 4. 
Faßſtn⸗ hill ack, Nannhofen bei München, als 
aſſen⸗ und Schriftführer. 

In die Tarifkommiſſion der Bezirksgruppe 
Bayern des „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes“ wurden gewählt die Herren: 1. Forſt⸗ 
meiſter Haus, München, Tengſtraße 33 J, als 
Vorſitzender; 2. Strase22 Hubert Müller, 
München, Elſäſſer Straße 22 1; 3. Förſter Hauck, 
Dürrenhambach, Poſt Ochenbruck (Mittelfr.); 4. 
Förſter Götzfried, Kühbach (Obbay.); 5. Forſt⸗ 
wart Mühlbacher, Grottenbach, Poſt Sachrang 
(Obbay.); 6. Forſtwart Schaupp, Mickhauſen 
(Schwaben); 7. Forſtwärter Schreyer, Mellen⸗ 
burg (bei Augsburg). 

Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 

Nachdem der bisherige Vorſitzende Oberförſter 
Ulrich in Härtsfeldhauſen wegen überlaſtung mit 
Dienſtgeſchäften und ungünſtiger Lage ſeines 
Dienſtſitzes außerhalb Bayerns die Annahme einer 
Wiederwahl ablehnte, wurde als erſter Vor⸗ 
ſitzender der Bezirksgruppe Bayern des „Vereins 
für r Oberförster Sten 2. Hohenalthen einſtimmig 
Herr Oberförſter Steger, Hohenaltheim (Schwaben), 
und als zweiter Vorſitzender Herr Oberförſter 
Steger, Burggrub, Poſt ee (Oberfr.), 
gewählt, welcher zugleich Vorſitzender der Orts⸗ 
gruppe Nordbayern iſt. ä 


Was die nunmehrige Geſchäftseinteilung betrifft, 
ſo ſind ſämtliche den Arbeitsbereich der Bezirks⸗ 
gruppe Bayern des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte betreffenden Anträge, Anfragen und 
Meldungen (Forſtgehilfenprüfungen, forſtliche Aus⸗ 
bildung und Lehrgänge, Stellenvermittlung, 
Standesfragen, Mitglieder⸗An⸗ bzw. Abmeldungen 
ufw.) an den erſten Vorſitzenden Herrn 
Obefrförſter Steger in Hohenaltheim 
(Schwaben) zu richten. Anfragen dagegen, welche 
Tarifverträge, Gehalts⸗ und Beſoldungsverhältniſſe, 
Anſtellungs- und Entlaſſungsangelegenheiten uſw. 
betreffen, wären an den erſten Vorſitzenden des 

orſtbeamtenbundes und der Tarifkommiſſion 
an Forſtmeiſter Haus, München, Tengſtraße 331, 
zu richten. 

Als Beiträge für die Bezirksgruppe Bayern 
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des „Deutſchen Jorſtbeamtenbundes“ ſind 


beſchloſſen worden: 
1. für e und Forſtangeſtellte 
i 


jährlicogn kk 2000 4 
2. für Forſtgehilfen, Forſtwarte und 

gleichſtehende Beamte 3000 .% 
3. für Förſter und Revierförſter 2c. 4000 # 


4. für Oberförſter, Forſtmeiſter, Forſt⸗ 
aſſeſſoren ꝛ·c'79.. 5000 4 
Dieſe Beiträge ſind innerhalb 3 Wochen an 

den Rechnungs⸗ und e 0 der Bezirks⸗ 

gruppe Bayern des „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
undes“, Herrn Forſtgehilfen Zack in 

Nannhofen bei München, portofrei zu bezahlen. 
Was die Beitragszahlungen betrifft, ſo wird 

bemerkt, daß die Beiträge zum „Verein für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands“ hierdurch 

nicht berührt werden und in der feſtgeſetzten Höhe 

nach wie vor an die Kaſſenſtelle des Vereins in 

Eberswalde zu bezahlen ſind. Das Abonnement 

15 die „Deutſche e welche als 
ereinsorgan beider Vereine nunmehr von jedem 

Mitglied zu halten iſt, iſt wie bisher an den 

Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 

zu bezahlen. 

gez.: Oberförſter Steger, Hohenaltheim, 
Vorſitzender. 


2 
Kreisgruppe Lebus. 
Berichtigung. 

In der Bekanntma * der Mindeſt⸗ 
gehälter für den Monat Auguſt in voriger 
Nummer auf Seite 652 find infolge eines Schrelb⸗ 
fehlers die Sätze der Gruppe II falſch angegeben; 
ſie müſſen richtig lauten: 

II. a) Forſtgehilfen bis 20 J . 18000000 K 

b) Forſtgehilfen von 20 bis 

24 Jahren 27000 000 % 

c) Forſtgehilfen über 24 Jahre 36000000 , 

Krüger, Kreſinszky. 


hre 
b 


N 
Oſt⸗ und Weſthavelland. 

Zwiſchen der Tarifkommiſſion der Forſt⸗ 
beamten in den Kreiſen Oſt⸗ und Weſthavelland 
und der Tarifkommiſſion der Waldbeſitzer in den 
Kreiſen Oſt⸗ und Weſthavelland ſind für die Ge⸗ 
haltszahlungen an die Forſtbeamten in der Sitzung 
am 3. September 1923 folgende Vereinbarungen 
getroffen worden. Den Forſtbeamten ſind monat⸗ 
liche Bargehälter zu zahlen, die einem Roggen⸗ 
werte entſprechen, bei den Beamten 
Gruppe I: A. 1 ½ Ztr. Roggen, BI. 3 Ztr. Roggen, 

BII. 3½ Ztr. Roggen, C. 41% Ztr. Roggen. 
Gruppe II: A. 50 Pfund Roggen, B. 100 Pfund 

Roggen, C. 150 Pfund Roggen. 

Maßgebend für die Berechnung des Gehalts 
iſt der letzte Notierungstag im Monat, und zwar 
mittlere Berliner Börſennotiz. 

Dieſe Gehälter ſind vom 1. Auguſt 1923 ab 
zu zahlen. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Volksnot an Rhein und Nuhr und — 
Intereſſenpolitik. 


ſchuſſes für die beſetzten Gebiete im Verein 
Preußiſcher Staatsförſter, zu dem Streit, der ſich 


Unter dieſer vielſagenden Überſchrift nimmt unlängſt in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und 
Herr Förſter Wehnert, der Obmann des Aus⸗ dem „Deutſchen Förſter“ zwiſchen den Herren 
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Grude, Chriſtoleit und Schellack abgeſpielt hat, 
das Wort. 
Dee Chriſtoleit und Schellack 
i 
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Was dieſer Herr, ebenſo wie früher Herr 


Herr Wehnert ſchiebt fälſchlich den Grude, will, iſt weiter nichts, als die „Deutſche 
die Schuld an Forſt⸗Zeitung“ in jeden Streit hineinzuziehen, 


eſem Zwiſt zu, während dieſer tatſächlich von ihr übles nachzureden und dadurch ihren Ein⸗ 


Herrn Grude vom Zaun gebrochen iſt. 


Schellack hat lediglich Teile der bekannten 


Broſchüre des Herrn Pfalzgraf über das Oher⸗ h 


förſterſyſtem kritiſiert; das iſt ſein gutes Recht, 
denn jeder, der Broſchüren und Zeitungsartikel 
ſchreibt, literariſch alſo in die Offentlichkeit tritt, 
muß ſich gefallen laſſen, ſachlich kritiſiert zu 
werden. 79 anderes iſt geſchehen. 

Nun wird durch Herrn Wehnert in dieſen 
Streit auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hinein⸗ 
geriſſen und die Behauptung aufgeſtellt, die 
Schriftleitung verknüpfe ebenſo — wie die 
Herren Chriſtoleit und Schellack — die Leiden des 
beſetzten Gebietes mit der ihr eigenen Art, den 
geſamten Förſterſtand zu bekämpfen. Das iſt, 
recht gelinde ausgedrückt, eine kraſſe Unwahrheit. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, der allerdings die 
Leiden unſerer Boltszugehörigen des beſetzten 
Gebietes und beſonders die der Forſtbeamten 
ſehr am Herzen liegen, hat ſich an dem vor⸗ 
erwähnten Streit nur notgedrungen beteiligen 
müſſen; dabei hat ſie ſich rein ſachlich abwehrend 
verhalten und von den Leiden des beſetzten Ge⸗ 


Herr fluß 


in Kreiſen der preußiſchen Staatsförſter 
lahmzulegen. Daß zu dieſem Werk, wie das 
ier geſchieht, direkte Unwahrheiten benutzt 
werden müſſen, zeigt am beſten, auf wie ſchwachen 
Füßen die 1 der Herren Wehnert 
und Genoſſen zu ſtehen pflegen, und wenn jener 
ſich gar zu der Phraſe verſteigt, daß man im 
Förſterſtande mit Verachtung auf die Ver⸗ 
knüpfung von Geſchäftspolitik und Maulpatriotis⸗ 
mus herabſähe, ſo wird man dieſe Außerung als 
die eines Mannes werten müſſen, der es in Ver⸗ 
folgung eigener Intereſſen ungenau mit der 
Wahrheit nimmt. Beſitzt Herr Wehnert auch 
nur einen Funken Anſtand, ſo wird man von 


ihm verlangen können, daß er in ſeinem Organ, 


deſſen Leitung dieſe neue Kränkung unſerer 
Schriftleitung durch liederliche Redaktionsführung 
oder gar wider beſſeres Wiſſen zugelaſſen hat, 
öffentlich zugibt, daß er in bezug auf die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Unwahres behauptet 
hat. Tut er das nicht, muß er als Verleumder 
für die Offentlichkeit künftighin ausſcheiden. 
Die Schriftleitung. 


bietes kein Wort geſprochen. Wenn Herr Wehnert 
alſo nach dem im Gewerkſchaftsleben üblichen 
guten Ton von „bedauerlich wirkenden Machen⸗ 
ſchaften“ und „billiger Schaumſchlägerei“ redet, 
ſo weiſt die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ dieſe Anwürfe, die auf den Urheber 
zurückfallen, für 15 energiſch ab und erſucht 
Herrn Wehnert, bei der Wahrheit zu bleiben. 


Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 


fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Nendamm. 


An unſere Leſer, die die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
als Vereins⸗Mitglieder zum Vorzugspreiſe erhalten. 


Die Wirtſchafts⸗ und Geſchäftserſchwerniſſe werden immer größer. Wir haben den ver⸗ 
ehrlichen Leſern, die als Mitglieder der Vereine, deren Intereſſen wir vertreten, unſer Blatt 
zum Vorzugspreiſe erhalten, dieſen bis jetzt vierteljährlich in Rechnung geſtellt, zum letzten 
Male für die Monate Juli, Auguſt und September. Das Verfahren der vierteljährlichen Be⸗ 
rechnung kann infolge der immer ſteigenden Geldentwertung nicht mehr beibehalten werden, 
vielmehr muß jetzt die Bezahlung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auch durch unſere Vereins⸗ 
abonnenten monatlich erfolgen. Alle Zeitungen ſind nicht nachträglich, ſondern im voraus 
zu bezahlen, denn jeder Poſtabonnent muß, um rechtzeitig in den Beſitz ſeiner Zeitung zu 
gelangen, den Bezugspreis, vorher, beiſpielsweiſe für Oktober ſchon in den Tagen vom 15. bis 
20. September, dem Briefträger übergeben. Die Geldentwertung zwingt uns nunmehr, dieſe 
Vorausbezahlung auch von unſeren Vereinsleſern zu beanſpruchen. Wir weiſen heute ſchon 
darauf hin mit der Bitte, ſich auf die Einſendung des Bezugspreiſes für Oktober für 
Montag, den 24. September, einzurichten; dazu werden wir in der Nummer vom 21. September 
mitteilen, wie hoch der Bezugspreis für Oktober feſtgeſetzt wird, dieſen bitten wir dann ſofort 
einzuſenden. Beträge, die bis zum 29. September nicht in unſern Händen ſind, 
müſſen wir, um Anfang Oktober tatſächlich in den Beſitz des Oktoberbezugspreiſes zu kommen, 
noch Ende September durch Nachnahme erheben. Poſtnachnahmen ſind heute un⸗ 
ermeßlich teuer, nach den Septemberſätzen werden für jede 80000 Mk. an Poft- und Schreib- 
gebühren erhoben. Diefe Beträge, die ſich vorausſichtlich im Oktober noch weſentlich erhöhen 
dürften, können geſpart werden, wenn unſere heutige Bitte Beachtung findet. And das iſt 
unbedingt nötig, denn die fortſchreitende Geldentwertung läßt nicht zu, daß wir erſt Wochen, ja 
Sogar, wie bisher, mehrere Monate ſpäter in den Beſitz von Zeitungs⸗Bezugsgeldern kommen, die 
überall im voraus entrichtet werden müſſen. Alle Einzahlungen geſchehen am billigſten mittels 
Zahlkarte auf unſer Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 41 509. N n 


Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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geſchaffen. 


. Am 2. Sept. ent⸗ 
e nach langem, 
ſchwerem Leiden 

mein lieber, guter 

Mann, unſer treu⸗ 

ſorgender Vater, der Wi 


Staatl. Jörſter 


Fritz Rüdiger E 
im 57. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Frau Martha Rüdiger 
= nebſt Kindern. 
Büriterei Wefer⸗ 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 
Dem Hilfsförſt. Pluquet 
in Waſſerburg ein Sohn. 

Dem Oberförſt. Sachtler 
in Grimme ein Sohn. 

Dem Forſtmeiſter Peter 
Kayſing in Mercklbg.⸗ 
Strel. Oberförſter. Rowa 
b. Stargard i. M. (früher 
Bolchen i. Lothringen) 
eine Tochter. 


Verlobungen: 

Frl. Hildegard Frobel, 
Preuß. Förſtertochter in 
Reiherhorſt b. Gr.⸗Po⸗ 
nteiskel, mit dem Lehrer 
Willy Müller in 
Ratzebuhr i. Pomm. 

Fräül. Elsbeth Fröſe 
mit dem Hilfsförſter 
Ernſt Sebſer in Re⸗ 
vierförſterei Breitenſtein 


i. Harz. 

Frl. Gertrud Stempel, 
Staatl. Hegemeiſtertocht. 
in Forſthaus Seuftenthal 
bei Chorin, mit dem 
Staatlichen Forſtgehilfen 
Erich Popplow in 
Ladeburg bei Bernau. 

Fräulein Erna Vogt, 
Forſtmeiſtertochter, mit 
K. Finck in Adlig⸗ 
Zamborſt. 


Eheſchließungen: 


Staatl. Hilfsförſter Kurt E. Wilke, Hammer bei 
Rhode mit Fräulein] Cantreck i. Pomm. (785 


Am 2. September verſchied zu Albendorf der 
Magnisſche Revierförſter a. O. 


Max Schloms 


wenige Monate nach ſeinem Uebertritt in den 
Ruheſtand, nachdem er faſt 53 Jahre als Forſt⸗ 
beamter in der Verwaltung gewirkt hat. e 
und aufrecht, raſtlos tätig und begeiftert für 
fernen Beruf, hat er durch Pflege des ihm 
anvertrauten Waldes ſich das ſchönſte Denkmal 
Möge Gott ſeine allzeit bewieſene 
Treue reichlich lohnen, die ihm in unſeren 
Herzen ein dankbares Gedenken ſichert. 


Die Graf v. Magnisſche 


Forſtverwaltung Volpersdorf. 
Schulz, Forſtmeiſter. (780 


1 Waldbeil 


bteilung 


Nachweis gut 


und Schutz⸗ 
ſichtsdienſt. 


hältlich; 


Treu 


in „Waldheil“. 


beamte im 


Farbe melde ſich 


Mitglied. 


Erna Sinnhold in 
Sabiellen. 
Sterbefälle: 
Dyhrenfurth, Forſt⸗ 
meiſter i. R. in Breslau. 
Hermes, Regierungs- u. 
Forſtrat i. R. in Mars 
burg a. L. 


Hilfsförſter ꝛc. 
abſehbarer Zeit Berheirat. 
möglich. Ausführl. Ang. 
u. Nr. 777 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Mengebier, Franz, An⸗ 
halt cher Staatsförſter in Jo rſtm ann, 
Forſthaus Marke bei led., annähernd Mitte der 


20er Jahre, ſucht zum 
1. Oktober 23 ſelbſtändige 
Stellung als a 
Förſter. 
Iſt vertraut mit ſämtl. 
vork. forſttechn. wie ſchriftl. 
Arbeiten u. hat Erfahrung 
in hoher und Niederjagd. 
(Dauerſtellung u. wo ſpätere 
Heirat geſtattet iſt, wäre 
ſehr willk.). Referenzen u. 
Zeugn. ſtehen zur Verfüg. 
efl. Ang. u. B. A. M. 
776 bef. die Geſchäftsſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Hilfsförſter, 


Raguhn. 
Stahl, Walter, Förſter 
in Tankenhagen. 


stellenangebote 


Geſucht zum 1. Oktbr. 23 
1. älterer, verheirateter 


Waldwürter od. 
Repierjüger. 


Gehalt nach dem Tarif 
für Privatforſtbeamte der 
Prov. Sachſen. 

2. ein älterer, verheirateter 


Forſtſekretür, 


welcher in ſelbſtändiger 
forſtl. Stellung geweſen 
und firm in allen 
Bureau⸗ und Kaſſen⸗ 
geſchäften iſt. Beſoldung 
nach Vereinbarung. 
Bewerbung mit Lichtbild 
an das (786 
Grüfl. von der Aſſe⸗ 
burgſche Forſtamt 
Meisdorf a. Harz. 


Junger, unverh. (789 


Forſtmann 
aushilfsweiſe zum 1. 10. 
für Außen⸗ u. Innendienſt 
geſucht. Meld. mit Bild. 
v. Wurmbſches Forſtamt, 
Groß⸗Furra i. Thür. 


Stellengeſuche 
Empfehle verh. ' 


Förſter, 
34 Jahre alt, für ſofort od. 
fpäter. Erſtkl. Hoch⸗ und 
Niederwildjäger, tüchtiger 
Forſtmann, zuverläſſig, 
natl. Geſinnung. Oberförſter 


Forſtſchule mit „Gut“ 
Gute Zeugn. u. R 


beſt., „iu t ſof. Stell. als 
Förſter oder 
Rebierjäger, 


oder Rentamtbeamter. 
In⸗ od. Ausland. Gefl. Ang. 
u. Nr. 784 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Nendamm. 


Hilfsförſter, 
23 J., Förſterſohn, ſucht 
zum 1. 1. 24 oder früher 
Stell. als Hilfsf., Gutsf. 
od. Forſtaufſ., wo Verh. 
geſtattet iſt. Gute Zeugn. 
vorh. Forſtgeh.⸗ Prüfung 
mit „Sehr gut“ beſt. Werte 
Zuſchr. u. „Weidmanns- 
dank“ 775 bef. die Geſch. 


e. V. zu Neudamm. 

Die Abteilun für 
Stellen vermittlung emp⸗ 
fiehlt ſich zum koſtenloſen 
brauch⸗ 
barer Beamten für Forſt⸗ 
Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ 
Se Bun 18 JC 

a Verwaltungs⸗ und Snche 

@ erſtelle 

Umſonſt und poſtfrei er⸗ eine Kutſch | 
Satzungen und 
Meldekarten zum Eintritt 
Jeder 
deutſche Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Staats⸗, Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatdienſt, 
jeder Waldbeſitzer, Jagd⸗ 
herr und Gönner der Bene 
als 


soritielvetät, 


7 Jahre als ſolcher tätig, 
Jäger⸗ u. Förſterprüfung m. 
„Gut“ beſt., ſtaatl. gelernt, 
in ungek. Stellung, ſucht 
Lebens ſtellung, auch als 
wo in 


22 Jahre alt, ſucht zu ſofort 
od. ſpät. Stellung. Bisher 
in & Stadtforſt tätig. Lehrz. 
2 125 bei ein. ee 
eſ. 

eferenzen 
zu Dienſten. Angeb. unt. 
Nr. 788 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
Forſtbeamter, 24 J., 
Revierjager u. Förſterprüf. 


evtl. auch als Forſtſekretär 


der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
Fur Juſerate: Otta Lieske. Neudaium. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Suche für 


io. Forſtmann, 


20 J. alt, gut geſinnt, energ. 
u. zuverläſſig, bis 1. 10. 23 
Stellung als Forſt⸗ und 
Jagdbeamten. Gefl. Anfr. 
an Oberf. W. Ernst in 
Münſtereifel, Bez. Cöln. 


zum 1. Okt. oder 1. Nov. 
auf Oberförſterei. Sicherer 
Fahr. u. gut. Pferdepfleger. 
Fahre jetzt mit Vollbliter. 
Ang. u. Nr. 791 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für meine Tochter, 
19 Jahre, geſund u. kräftig, 
aus guter Familie, mit 
Vorkenntn. im Schneidern 
und Kochen, (765 


Aufnahme 
in beſſerem Forſthaushalt 
zur Erlernung des Haus⸗ 
haltes bei engſtem Fa⸗ 
milienanſchluß. Meldungen 
erbeten an Frau B. Primm 
Wiegandsthal, Poſt 
Meffers dorf i. Iferge 5 


Beſſeres Mädchen vom 
Lande, 17 J., ſucht zur 
ründlichen Erlernung des 
Sara und geſellſch. 
ormen bet vollſtändigem 
Familienanſchluß 


Aufnahme, 
am liebſten in Oberförſterei 
Niederſchleſiens. Etwas 
Taſchengeld erwünſcht. — 
Angebote unter Nr. 10 
pvoſtlagernd Beuthen, 


Bes. Liegnitz. (782 


„ſucht 
Frl., Sehen 1 5 


Leitung des Hau bei 
alleinſteh. Herrn od. Witwer 
in kleinem Haush. Angeb. 
u. M. R. 787 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Tücht., erfahrene 


Mirtſchafterin 


mittl. Alters ſucht Stellg. 
in frauenl. Haushalt. Ang. 
u. Nr. 790 bef. die Geſch. 


der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


TEnmen u. Pflanzen 


Laub⸗ und 


Nadelholz⸗ 


Sämereien 
A orten f. t ns 

. epp, Sam 3 

Siſchbach, Gotha. 


(774 


|Beruifäe Anzeigen 


Gebrauchte, gut erhaltene 


Buſſole 


zu kaufen geſucht. Angeb. 
an die Forſtberatungs⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaſts⸗ 
kammer in Roſtock. (783 
— nn a 


Für Gchwerhörige. 
Herr K. K. in H. ſchreibt 
wörtlich: „Die Hörtrommel 
hat bei mir Wunder getan. 
Ich bin wie ea eres und 


kann meiner Freude nicht 
enug Ausdruck geb., daß ich 
Leiſeſte Geſpräch verſtehe.“ 
Dei ee e t 
Natörl. iſt A. Plobner's 
8 törl,Gräugg (Alleinerfind.) 
geſetzl. geſch. 
Hörtrommel 
unentbehrlich. 
2 Kaum ſichtbar 
1 Ohr getragen, wird ſie 
mit groß. Erfolg bei Ohren⸗ 
ſauſen, nervöſen Ohrenleiden 
uſw. angewendet. Tauſende 
im Gebrauch. Unzählige 
Dankſchreiben. Auskunft 
koſtenlos. General⸗Vertrieb: 
E. M. Müller, München li, 
Brieffach 30, A 31. 
Vor minderwertigen Nach⸗ 
ahmungen wird gewarnt! 


„Soeben erſchien: 
Aus meiner 
Forſtſchutzmappe 


11 Mitteilungen 
aus der Tätigkeit des 


Schutzes der Forſten 
gegen unberechtigte 


ngriffe durch 
enſchen 
Von 5. Sim on, 
Hegemeiſter i. R. 
Grundzahl 1. Teuerungs⸗ 
zahl auf Anzeigenſeite 2. 
Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann 
in Neu damm 


Förſter, Jüger⸗ 
und Sammler 


verkanfen ihre ſämtlichen 


Felle 


am vorteilhafteſten an 
Martin Weygand, 


Leipzig, Ritterſtr. 50. 
Fernſprecher 16 305. 

Telegramme: Weygandor. 
Regelmäßige Berichte 
auf Wunſch koſtenlos. 


M. Rotter & Co., 
Leipzig, 


Friedrich⸗Liſt⸗Straße 32, 


laufen Zickel. 


Telephon 22 926, 


Hamſter⸗ und 


ſümtliche Felle und Wildware 


zu höchſten Tagespreiſen. 
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Mit den Beilagen: 
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Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins 2u Berlin, des 
Uiebversicherungsbereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der staatiſchen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Uereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen staatsförster⸗ 
vereinigung. des Vereins Preussischer Staatsrorstsekretäre, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten Gegründet 1820), der Vereinigung der Privattorstveamten 
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Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe für Deutſchland: monatlich Grundzahl 1,00 x Schlüſſel⸗ 
zahl des Buchhandels (für Oktober 21000 000 Mk.). Für das Ausland: vierteljährlich w. Fes. 3,00. Porto und 
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ri den obne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
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anch anderen Zeitſchrifſen übergeben werden, werden nicht bezahlt. Bergätung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteljahres. 
n Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Gefetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


me aan 
Nr. 38. Neudamm, den 21. September 1923. 38. Band. 
— . ——— . ——— — —— 
An unſere ſehr geehrten Leſer! 

Mit Nummer 39 ſchließt der Monatsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der 
Lieferung keine Anterbrechung einzutreten braucht, um rechtzeitige Erneuerung für Monat Oktober 
gebeten. Gleichzeitig teilen wir mit, daß wir infolge der Wirtſchaftsſchwierigkeiten zu einer 
neuen Berechnung des Bezugspreiſes übergehen müſſen. Am den dauernden Preis⸗ 
ſchwankungen beſſer zu begegnen, muß bei Fachzeitungen, wie bei Büchern, eine gleitende 
Preisfeſtſetzung nach Grundzahl eingeführt werden, die, vervielfältigt mit der amtlichen 
Zeitſchriftenſchlüſſelzahl des „Börſenvereins deutſcher Buchhändler“, den Bezugspreis ergibt. 

Die Grundzahl für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſetzen wir auf eine Mark monatlich 
feſt. Der Zeitſchriftenſchlüſſel des „Börſenvereins deutſcher Buchhändler“ ſtellt ſich zur Zeit auf 21 
Millionen, ſo daß der Poſtbezugspreis für Oktober 21 Millionen Mark beträgt. Der Preis klingt 
abenteuerlich; angeglichen an andere Waren und Gegenſtände des täglichen Bedarfes, iſt er nur dieſen 
angemeſſen; und er wird bei weiter eintretender Geldentwertung, mit der zu rechnen iſt, keinesfalls 
den alten Friedenswert des Bezuges übertreffen. Entſpricht er doch lediglich dem heutigen Werte 
von 12 Pfund Roggen — Friedenspreis 0,72 Mk. — oder von noch nicht 300 Gramm Butter — 
Friedenspreis 0,70 Mk. — Die Poſtbezieher bitten wir, unſer Blatt ſofort bei ihrem Poſtamt zu beftellen. 

Den verehrlichen Mitgliedern von Vereinen, deren Organ die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ iſt, ſoll unſer Blatt auch weiter zum Vorzugspreiſe geliefert werden, der 
immer etwa 15 v. H. niedriger ſein wird wie der Poſtbezugspreis; er beträgt mithin für den Monat 
Oktober 18 Millionen Mk. Die Geldentwertung gebietet jedoch monatlichen Ausgleich. Viele 
Bezieher unterlafien, den Vorzugspreis regelmäßig und rechtzeitig einzuzahlen; dann muß 
Einziehung durch Poſtnachnahme geſchehen. Anſägliche Schreibarbeit und Poſtgebühren, Koſten, 
die letzten Endes doch der Leſerkreis zu tragen hat, werden ſo nutzlos vergeudet. Wir bitten 
daher, wie das ſchon in Nr. 37 auf Seite 673 geſchehen iſt, unſere Vereinsleſer um Einſendung des 
Vorzugspreiſes für Oktober bis Montag, den 24. September. Beträge, die bis zum 
29. September nicht in unſeren Händen find, müſſen wir, um Anfang des nächſten Monats tat- 
ſächlich in den Beſitz des Oktoberbezugspreiſes zu kommen, noch Ende September durch Nach- 
nahmen erheben. Einzahlungen geſchehen am billigſten mit Zahlkarte auf Poſtſcheckkonto „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, Berlin NW 7 Nr. 41509. 

Schließlich drängt es uns, unſern getreuen Leſerkreis, beſonders die Mitglieder aller 
Vereine, deren Intereſſen wir vertreten, zu bitten, uns in dieſer Notlage die Treue zu 
halten. Die Aufgaben, die der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in ihrer Arbeit für die Forſt⸗ 
beamten des Staats-, Gemeinde und Privatdienſtes täglich erwachſen und weiter zu erfüllen 
fein werden, find derart groß, daß fie nur durchzuführen find, wenn wir eines umfaff enden 
Leſerkreiſes in der geſamten deutſchen Forſtbeamtenſchaft geſichert bleiben. Wir 
glauben ſehr wohl, daß augenblicklich auch im Forſthauſe in der wahnſinnig in die Höhe gehenden 
Teuerung ein Mißverhältnis der Ausgaben zu den Einkünften beſteht, aber das trifft nicht allein 
den Beamten, ſondern ſchon ſeit Jahren das deutſche Buchgewerbe und beſonders den Verleger von 
Fachzeitungen; nur gegenfeitig verläßliches Durchhalten kann die ſchwere Wirtſchaftskriſe über ⸗ 
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winden. Man ſoll auch nicht glauben, wie das aus öfteren Zuſchriften an uns hervorgeht, daß 
wir an Bezugspreis mehr verlangen als andere Zeitungen, die gleichfalls der Forſtbeamtenſchaft 
dienen; bisher hat ſich immer noch gezeigt, daß auf die Dauer „Neudamm“ die größten 
Opfer gebracht hat, und ſo wird es auch weiter bleiben. 

In feſter Zuverſicht, daß der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von dem Beamtenkreiſe, für den 
ſie unentwegt länger als ein Menſchenalter arbeitet, in ſchwerſter Zeit durch lreues Zuſammen⸗ 
ſtehen die Sorgen des Durchhaltens erleichtert werden, grüßen mit Wald- und Weidmannsheil 

Neudamm, Mitte September 1923, 

Schriftleitung und Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
TERFZTO 


Jagdnutzungsvorſchrift in den preußiſchen Staatsforſten. 


Referat, gehalten von Förſter Koch in der Vorſtandsſitzung 
der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung in Neudamm. 


Zum 1. Juli 1923 wünſchte der Herr Miniſter 
laut Ausführungsbeſtimmungen Bericht Über die 
Erfahrungen mit der Jagdnutzungsvorſchrift, zu 
gleicher Zeit Vorſchläge zur Abänderung der⸗ 
ſelben. Ich denke, auch wir wollen zur Ab⸗ 
änderung der Jagdnutzungsvorſchrift Stellung 
nehmen. 

Wie ſchon Herr Baltz in Nr. 4 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ des Vorjahres ſchreibt, iſt unſere 
Jagd in großer Gefahr. Noch können wir ſagen: 
„Unſere Jagd“, aber wie lange noch. Von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite ſind ſchon Anträge zur Ver⸗ 
pachtung der fiskaliſchen Jagden geſtellt worden. 
Geld ſoll geſchafft werden, um dem ewig lecken 

taatsſäckel neue Milliarden zuzuführen. — 
Kommt die allgemeine Jagdverpachtung, ſo ver⸗ 
lieren wir das Beſte, was wir haben. Unſere 
Jagden ſind unſere Goldwerte. Noch ſind wir 
Herren im Walde, noch gehört uns das Weid⸗ 
werk. Iſt es damit vorbei, ſo ſind wir Knechte, 
dann hängen wir vom Jagdpächter ab. Ver⸗ 
tragen wir uns mit ihm, dann geht dies 
meiſtens auf Koſten unſeres Ehrgefühls; ver⸗ 
tragen wir uns nicht mit ihm und wird rein dienſt⸗ 
lich verkehrt, dann geht es bald nur mit Hauen 
und Stechen; ſollte dann der Herr Jagdpächter 
ſich einen eigenen Jagdauſſeher halten, dann 
wird unſer ganzes Tun und Treiben im Walde 
außerdem noch außerdienſtlich kontrolliert. 

Was können wir nun tun, um dieſe Jagd⸗ 
verpachtungen zu verhüten? Wir müſſen in 
erſter Linie alles leiſten, um unſere Jagden zu 
heben, anderſeits aber unſere Abſchußaufträge 
reſtlos erfüllen. Nur ſo können wir die Jagd⸗ 
erträge erhöhen. Die Jagdrechte haben wir 
uns erſtritten; wer Rechte hat, hat auch Pflichten, 
und dieſe müſſen erfüllt werden, ſo ſchwer es 
uns jagdlich auch manchmal werden mag. 

Nun möchte ich kurz Wünſche zu den einzelnen 
Paragraphen vortragen: 

Abſchnitt ILS müßte lauten: Jeder ſtaatliche 
Forſtbeamte iſt berechtigt, mitzubieten. Derſelbe 
iſt, falls er ſich unter den drei Beſtbietenden 
befindet, in erſter Linie zu berückſichtigen. 

Abſchnitt V 19 müßte lauten: Der Abſchuß 
der Regierungsforſtbeamten erfolgt über den 
Abſchußetat und wird vom Oberforſtmeiſter 
feſtgeſetzt. 


Zu VI 22: Der Oberförſter iſt verantwort⸗ 
lich, daß der Abſchußplan erfüllt wird. (?) 

Hierzu möchte ich folgendes bemerken: Es 
wäre hier ſehr nötig, feſte Abſchußfriſten für jede 
Wildart feſtzuſetzen. Vielen Oberförſtern dürfte 
es peinlich ſein, die Rechte weiter zu vergeben; 
andere Oberförſter und Förſter, die Jäger ſind, 
können ſich von ihren Abſchußrechten ſchwer 
trennen. Der Erfolg iſt dann die Nichterfüllung 
des Abſchuſſes. Ich ſchlage folgende Exfüllungs⸗ 
friſten vor: 

für männliches Rot⸗ und Damwild den 30. No⸗ 

vember; 

für weibliches Rot⸗ und Damwild den 30. No⸗ 

vember; 

für männliches Rehwild den 31. Auguſt; 

für weibliches Rehwild den 30. November. 

Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß der Ab⸗ 
ſchuß des männlichen Rot⸗ und Damwildes nach 
dem 1. Januar unweidmänniſch iſt. 

Zu VII müßte lauten: Der Stückpreis für 
jagdbares Haarraubwild beträgt 60 v. H. des 
durchſchnittlichen Verwertungspreiſes der Bälge 
der erlegten Wildart im Anfange des Er⸗ 
legungs monats. 

Es kann uns doch unmöglich zugemutet 
werden, für einen Anfang November geſchoſſenen 
richtigen ſogenannten Oktoberfuchs die Preiſe 
Ende November zu bezahlen. 

Zu VII 32 muß lauten: Der Aufbruch gehört 
dem Erleger, wenn er Staatsforſtbeamter iſt; 
ſonſt iſt er für die Staatskaſſe zu verwerten. 

Abſchnitt VIII 34 muß lauten: Der Ober⸗ 
förſter iſt verantwortlich dafür, daß die Ver⸗ 
ſorgung der Forſtbeamten in erſter Linie ſicher⸗ 
geſtellt wird. 

Über den Jagdkoſtenerſatz möchte ich mich 
nicht auslaſſen, da ich als Jäger mich nicht be⸗ 
zahlen laſſen möchte. Natürlich iſt es falſch, wie 
im Abſchnitt X 48 gezahlt wird. Es kann meines 
Erachtens kein 1 gemacht werden 
zwiſchen den Schüſſen der Geſellſchaftsjagden 
und der Pürſchjagden. Der Schuß auf der Geſell⸗ 
ſchaftsjagd iſt ſchwieriger als der auf der Pürſch, 
und die Patronenpreiſe dürften bei beiden Jagd⸗ 
arten dieſelben ſein. 

Bei Abſchnitt V18 könnte man wohl den 
Revierförſtern die Rechte der Oberförſter ein⸗ 
räumen, um dieſen Stand auch in dieſer Be⸗ 
ziehung zu heben. 
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Die Formulare der Jagdnutzungsvorſchrift ent⸗ ich es noch verſtehen, bei den Wildquittungen 
ſprechen nichtder Jetztzeit, nicht dentheutigenPapier⸗ | find mir die Unterſchriften unverſtändlich und 


preiſen. Statt Dienſtvereinfachung iſt Dienſtver⸗ 
mehrung eingetreten. Wie ſchön waren doch 
unſere alten Formulare, unſer altes Schießbuch 
—und jetzt dieſe Sündflut von Formularen! Be⸗ 
ſonders der Streckennachweis iſt umbaufähig. 
Wozu überall die vielen Unterſchriften der 
Empfangsberechtigten? Bei den Beamten will 


er. 
ur +’ 


von dem zuſtändigen Forſtbeamten kaum zu 
erreichen. 

Zum Schluß möchte ich nochmals allen Grün⸗ 
röcken die Worte zurufen: Grünröcke, wahret 
Eure beſten Güter, wahret Eure Rechte, die Euch 
1 ſeit der Revolution alle Tage geſchmälert 
werden! 


Die Privatforſtbeamten und die ihnen zur Verfügung 
geſtellten Wohnungen. 


Von Karl Baltz, Hannover. 


Die kündbar angeſtellten Privatforſtbeamten 
können heute beim Stellenwechſel in eine recht 
ſchwierige Lage verſetzt werden; denn finden ſie 
nicht ſofort eine anderweitige Anſtellung, ſo 
handelt es ſich um die Frage, ob ſie die ſeitens 
der Dienſtherrſchaft: zur Verfügung geſtellte 
Wohnung mit der Beendigung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes verlaſſen müſſen oder nicht. Das 
hängt ganz davon ab, ob ihnen die Wohnung 
auf Grund des Dienſtvertrages als Dienſt⸗ 
wohnung oder auf Grund eines förmlichen 
Mietvertrages als Mietwohnung überlaſſen 
worden iſt. Die auf dieſem Gebiete immer 
wiederkehrenden Fragen ſollen dadurch ihre 
Beantwortung finden, daß das heute beſtehende, 
durch die Rechtſprechung geſtützte Rechts⸗ 
verhältnis einer Beſprechung unterzogen wird; 
denn ſowohl die Dienſtverpflichteten als auch 
die Dienſtberechligten haben ein großes Intereſſe 


daran, zu wiſſen, wie im einzelnen Falle zu ver⸗ 


fahren iſt. Die Verordnung vom 2. Juli 1921 
(GS. Seite 441) ordnet an, daß Wohnungen, 
die zur Unterbringung von Angeſtellten und 
Arbeitern eines beſtimmten gewerblichen Be⸗ 
triebes errichtet werden oder vor dem 1. Juli 1921 
zu dieſem Zwecke von dem Inhaber des Betriebes 
zu Eigentum erworben worden ſind, ſolange der 
Betrieb beſteht und die Wohnung tatſächlich 
dem angegebenen Zewck dient, zur Unter⸗ 
bringung von Angeſtellten und Arbeitern des 
betreffenden Betriebes vorbehalten bleiben 
muß. 

In den meiſten Dienſtverträgen wird einfach 
zum Ausdruck gebracht, daß der Beamte eine 
Dienſtwohnung erhält, die entweder ganz frei 
iſt oder gegen ein geringes Entgelt überlaſſen 
wird. In dieſem Falle iſt es ganz unzweifelhaft, 
daß es ſich um eine Überlaſſung der Wohnung 
handelt, die lediglich mit Rückſicht darauf erfolgt 
iſt, daß der in Frage kommende Beamte ſeine 
Stellung übernommen hat. Die Unentgeltlichkeit 
der Überlaſſung der Wohnung iſt ja nun in erſter 
Linie das entſcheidende Merkmal dafür, daß 
das Rechtsverhältnis, auf Grund deſſen der 
Beamte den Beſitz der Wohnung erlangt hat, 
aufs engſte mit dem Dienſtvertrage ver⸗ 
knüpft iſt. An dieſem Rechtsverhältnis kann 


auch die Tatſache nichts ändern, daß für 
die Wohnung eine Vergütung zu leiſten iſt, 
und das iſt auch dann nicht der Fall, wenn die 
zu leiſtende Entſchädigung im Dienſtvertrage als 
Miete bezeichnet worden iſt. Dieſes iſt ſo lange 
rechtlich unerheblich, als nicht die Abſicht erkenn⸗ 
bar in die Erſcheinung tritt, daß tatſächlich ein 
Mietverhältnis begründet werden ſoll, ſo daß 
unter andern Umſtänden das Verhältnis der 
Parteien in Anſehung der Wohnung 
auch in dieſem Falle als Dienſtvertrag 
anzuſehen iſt. 

Durch die Verordnung vom 2. Juli 1921 
iſt das Recht der Gemeindebehörden zu der 
Inanſpruchnahme der ſogenannten Werk⸗ 
wohnungen beſchränkt worden. Auf Grund der 
Mieterſchutzverordnung muß entſchieden werden, 
ob das Mieteinigungsamt zur Kündigung der Werk⸗ 
wohnungen und zur Erhebung der Räumungsklage 
ſeine Zuſtimmung geben muß. Die Mieter⸗ 
ſchutzberordnung findet nur auf Mietverhältniſſe 
Anwendung, und deshalb können die Mieter⸗ 
ſchutzbeſtimmungen auf das Rechtsverhältnis, das 
in Anſehung der Wohnung als Dienſtvertrag an⸗ 
zuſehen iſt, keine Anwendung finden. Allerdings 
iſt zu beachten, daß dort, wo eine örtliche 
Anordnung beſteht, Räumungsklagen, auch 
wenn ein Mietvertrag nicht geſchloſſen iſt, der 
Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes bedürfen, 
ſo daß auch gegenüber Inhabern von Werk⸗ 
wohnungen die Anrufung des Mieteinigungs⸗ 
amtes erforderlich erſcheinen kann. Wird eine 
Dienſtwohnung im hier erörterten Sinneüberlaſſen, 
ſo handelt es ſich nicht um ein Mietverhält⸗ 
nis, ſondern um einen Teil der Dienſt⸗ 
vergütung, ſo daß im allgemeinen mit der 
Beendigung des Dienſtverhältniſſes die 
Dienſtwohnung zu räumen iſt. 

Es kommen nun auch Fälle vor, daß die 
Beamten nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes 
in der Wohnung belaſſen werden, weil ſie ander⸗ 
weitig nicht unterkommen können. Selbſt⸗ 
verſtändlich beanſprucht dann die frühere Dienſt⸗ 
herrſchaft eine angemeſſene Vergütung. Aber 
auch in dieſem Falle kann die Entſtehung eines 
Mietverhältniſſes nicht geltend gemacht werden, 
denn bei der Dienſtherrſchaft fehlt die Abſicht, 
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ein neues Vertragsverhältnis zu begründen, 
ſondern es iſt ihr darum zu tun, möglichſt bald 
in den Beſitz der Wohnung zu kommen. Der 
ausgeſchiedene Beamte befindet ſich in dieſem 
Falle immer noch auf Grund des Dienſtvertrages 
im Beſitz der Wohnung, ſo daß auf Grund dieſes 
Vertrages jederzeit die Rückgabe verlangt werden 
kann, auch ohne vorherige Anrufung des Miet⸗ 
einigungsamtes. . 

Nun kommen aber auch Fälle vor, in denen 
einzelne Verwaltungen den Anſpruch auf 
Dienſtwohnung verneinen und die 
Wohnung nur auf Grund eines Miet⸗ 
vertrages gewähren. Daß auch ſogenannte 
Werkwohnungen unter den Mietvertrag geſtellt 
werden können, iſt ſelbſtwerſtändlich, und daran 
wird auch nichts geändert, daß es in Ver⸗ 
bindung mit dem Dienſtoertrage geſchieht. 
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Es wird dann die Vereinbarung getroffen, 
daß der Dienſtverpflichtete mit der Be⸗ 
endigung des Dienſtverhältniſſes die Wohnung 
zu räumen hat. Dieſe vertragliche Abmachung 
hat aber für den Vermieter keinen 
großen Wert, weil die auf Grund des Miet⸗ 
vertrages überlaſſene Wohnung unter öffentlich⸗ 
rechtlichen Schutz geſtellt iſt, auf welchen rechts⸗ 
wirkſam in dem Sinne nicht verzichtet werden 
kann, daß die Schutzbeſtimmungen gegebenen⸗ 
falls nicht in Anſpruch genommen werden 
können. Liegt alſo ein Mietvertrag vor, ſo würde 
der Dienſtverpflichtete im Beſitze der Wohnung 
bleiben und aus dieſer ohne Zuſtimmung 
des Mieteinigungsamtes auf keinen Fall ent⸗ 
fernt werden dürfen, denn auch hinſichtlich 
der Werkwohnungen können Mietverträge ab⸗ 
geſchloſſen werden. 


id 


Anderung 
des Reichsverſorgungsgeſetzes und anderer Verſorgungsgeſetze. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 
15. Die Kapitalabfindung kann jetzt für 


Beſchädigte ½ der Grundrente, der Schwer⸗ 
beſchädigten⸗ und Ausgleichszulage und der Orts⸗ 
zulage, für Witwen ½ der Witwenrente und 
Ortszulage umfaſſen ($ 74). 

16. Eine Zuſatzrente ($$ 88—95) — eine der 
wichtigſten Neuerungen! — wird im Falle des 
Bedürfniſſes vom 1. Juli 1923 ab zu der 
Beſchädigtenrente, der Hinierbliebenentente und 
der Rente der ſeit dem 1. 8. 14 aus dem aktiven 
Militärdienſt ausgeſchiedenen, zu den Löhnungs⸗ 
empfängern zählenden Kapitulanten gewährt. 
Jedoch erhalten keine Zuſatzrente Beſchädigte, 
deren Erwerbsfähigkeit um weniger als 50 v. H. 
gemindert iſt, und Witwen, die eine Witwenrente 
von 30 v. H. beziehen. Die Zuſatzrente iſt an die 


Stelle der früheren? Teuerungszuſchüſſe (Gefetz 
Die Zuſatzrente beträgt monatlich: für 
einen Schwerbeſchädigten bei einer Minderung 
um 50 bis 60 v. H. 
um 70 bis 80 v. H. 3000 (99 000) M 
. 5000 (165 000) 4 
für eine rentenberechtigte 
Witwe ($ 899) 
vaterloſe Waiſe . . 1000 (33 000) M 
für eine rentenberechtigte 
elternloſe Waiſe 
für einen Elternteil. . 1200 (39 600) M# 
2000 (66 000) #6 
für einen Empfänger von 
Hausgeld ($ 13) 
n 
Übergangsgeld ($ 32). . . 3000 (99 000) M 
für eine Empfängerin von 
. . 2000 (66 000) M 
für einen Empfänger 
Außerdem erhalten Schwer⸗ 
beſchädigte oder Haus⸗ 


vom 21. 7. 22) getreten. 
der Erwerbsfähigkeit 
1000 (33 000) # 
um mehr als 80 v. H. 
3000 (99 000) A 
für eine rentenberechtigte 
i . 1500 (49 500) M 
für ein ElternvdauiuRur 
3009 (99 000) M 
für einen Empfänger 
Witwenbeihilfe ($ 40) 
0 von 
Waiſenbeihilfe ($ 42). 700 (23 100) 4 
geldempfünger, wenn fie 


(Schluß.) 
für Kinder ſorgen, zu 
ihrer Zuſatzrente für jedes 
i — 1000 (33 000) K 


Die Zuſatzrente wird im vollen Betrage nur 
gewährt, wenn das regelmäßige Einkommen, 
das der Verſorgungsberechtigte neben den Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen bezieht, folgende Höchſt⸗ 
grenze nicht überſteigt: 

a) bei einem Beſchädigten oder einem Emp⸗ 
fänger von Übergangsgeld den Betrag der 
einem Beſchädigten bei Erwerbsunfähigkeit 
nach §8 27, 30, 51 und 87 zuſtehenden Rente 
(Grundrente, Schwerbeſchädigtenzulage, Kinder⸗ 
zulage, Orts⸗ und Teuerungszulage), 

b) bei einer Witwe oder einer Waiſe den Betrag 
der einer erwerbsunfähigen Witwe nach 88 37 
Abſatz 3, 51 und 87 zuſtehenden Rente ohne 
Ausgleichszulage (alſo nur bei Witwenrente 
von 60 v. H. mit Orts⸗ und Teuerungszulage). 
Die Einkommenhöchſtgrenze erhöht ſich bei 
einer Witwe mit Kindern für jede nicht voll 
im Erwerbsleben ſtehende Waiſe, für die ſie 
ſorgt, um 30 v. H. dieſes Betrages. 

Die Zuſatzrente wird nur zum halben Betrage 
gewährt, wenn das Einkommen die in vorſtehendem 
Abſatz angegebene Höchſtgrenze um nicht mehr als 
50 v. H. überſteigt. 

Empfänger einer Elternrente erhalten ſtets 

eine Zuſatzrente, dieſe jedoch nur zum halben 

Betrage, wenn das Einkommen 60 v. H. der im 

§ 45 angegebenen Höchſtgrenzen überſteigt. 

Verſorgungsberechtigten, die nach ihrer 
Arbeitsfähigkeit in der Lage ſind, einem Erwerbe 
nachzugehen, die Übernahme einer ihnen 
nachgewieſenen, trotz ihrer Leiden geeigneten 
Arbeit aber ablehnen oder ihren Arbeitsplaßz 
wiederholt ohne berechtigten Grund verloren 
haben, kann die Zuſatzrente verſagt oder ent⸗ 
zogen werden. 

Die Zuſatzrente kann auf beſonderen Antrag 
für einen Zeitraum von drei Monaten vor der 
Antragſtellung nachgezahlt werden. 

Die Feſtſtellung und Auszahlung der Zuſatz⸗ 


Nr. 38 Bd. 38 (1923) 


rente liegt den Hauptfürſorgeſtellen und 
Fürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigten⸗ und 
Kriegshinterbliebenenfürſorge ob. Gegen die 
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geltenden Geſetzesvorſchriften gewählt haben, 
können, wenn die für die Wahl maßgebenden 
Verhältniſſe ſich weſentlich geändert haben, von 


Entſcheidung der Fürſorgeſtelle kann die Be⸗ den Verſorgungsbehörden bis zum 31. März 1924 


ſchwerde an die Hauptfürſorgeſtelle eingelegt 
werden. Dieſe entſcheidet endgültig; das Spruch⸗ 
verfahren iſt ausgeſchloſſen. 

17. Wichtig ſind ferner die Vorſchriften über die 
Abfindung von Beſchädigten, die eine 
Rente von 20 v. H. beziehen. Sie lauten: 

„g 104. Beſchädigten, die im Dezember 1922 
eine Rente von 20 v. H. nach den Vorſchriften des 
RVG. bezogen haben, werden die bisher nach dem 
RVG. zu zahlenden Gebührniſſe bis zum 31. Juli 
1923 weitergezahlt. Mit dem 1. Juli 1923 wird 
an Stelle dieſer Gebührniſſe von Amts wegen 


eine einmalige Abfindung gewährt. Dieſe 
beträgt 600000 M. Sie erhöht ſich für jedes 
verſorgungsberechtigte Kind um 10 v. H. Die 


Abfindung wird auch dann gewährt, wenn im 
Dezember 1922 die Rente von 20 v. H. ganz oder 
zum Teil geruht hat. 

Beſchädigte, die eine Rente von mehr als 
20 v. H. nach den Vorſchriften des RVG. beziehen 
und bei denen nach dem Inkrafttreten des Ab⸗ 
änderungsgeſetzes eine Minderung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit um weniger als 25 v. H. feſtgeſtellt wird, 
erhalten die gleiche Abfindung; jedoch wird die 
Abfindungsſumme für jeden ſeit dem 1. Juli 1923 
verfloſſenen vollen Monat um 16000 „ gekürzt. 

Nach Zahlung der Abfindungsſumme entſteht 
ein neuer Anſpruch auf Verſorgung nur nach 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes. Bis zum 
30. Juni 1926 iſt aber die neu feſtgeſtellte Rente 
nur zu zahlen, ſoweit ſie den Betrag von monatlich 
16000 & zuzüglich eines Zuſchlages von 10 v. H. 
für jedes verſorgungsberechtigte Kind, das bei der 
Bemeſſung der Abfindungsſumme berückſichtigt 
worden iſt, überſteigt.“ 

Von dieſen Abfindungsvorſchriften, die Muß⸗ 
vorſchriften find, werden mehr als 400000 Renten⸗ 
empfänger betroffen; hierdurch werden aber hohe 
Verwaltungskoſten erſpart, und es iſt zugleich möglich 
geworden, die Gebührniſſe der Schwerbeſchädigten 
und Hinterbliebenen zu erhöhen. Das Recht auf 
Heilverfahren bleibt auch nach Abfindung 
($ 4 Abſ. 2), desgleichen der Anſpruch auf Rente, 
wenn ſich ein Leiden ſo verſchlimmert, daß die 
Minderung der Erwerbsfähigkeit 
25 v. H. beträgt. — Gegen die Abfindung iſt 
ein Rechtsmittel nicht zuläſſig. 

Kapitulanten, die nach 8 95 des RVG. 
oder nach § 8 Abſ. 1 des ARG. verſorgt werden, 
erhalten die Abfindung nur, wenn ſie die günſtigere 
Verſorgung iſt. 

18. Die Renten der Kapitulanten, die zu 
den Löhnungsempfängern gehören, ſeit dem 
1, Auguſt 1914 aus dem aktiven Militärdienſt aus⸗ 
geſchieden ſind und Bezüge nach dem Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetze von 1906 erhalten, ſind wie 
folgt neu feſtgeſetzt: Feldwebel 3500 (115500), 
Sergeanten 3200 (105600), Unteroffiziere 2900 
(95700), Gemeine 2600 (85 800) % monatlich. 
Dazu wird Frauen-, Kinder⸗ und Teuerungs⸗ 
zulage ſowie — auf Antrag — die Zuſatzrente 
gewährt ($ 105). 

19. Die ehemaligen aktiven Offiziere uſw., 
die zwiſchen der Verſorgung nach dem Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetz und nach den für fie früher 


mindeſtens 


erneut zur Wahl zugelaſſen werden ($ 109 Ab]. 4). 

20. Die Friſt für Anmeldung von Ver⸗ 
ſorgungsanſprüchen, die beim Erlaß des Ab⸗ 
änderungsgeſetzes bereits verſtrichen war, iſt bis 
zum 31. März 1924, bezüglich der Elternrente 
ſogar bis zum 31. März 1926 verlängert worden. 
— Im allgemeinen ſchreibt $ 113 (Härte⸗ 
paragraph) vor, daß, ſofern in einzelnen Fällen 
aus den Vorſchriften des RVG. ſich beſondere 
Härten ergeben, der Reichsarbeitsminiſter einen 
Ausgleich gewähren kann. 

21. Altrentnergeſetz. Durch die weſentliche 
Erhöhung der Verſorgungsgebührniſſe ſind die 
für die Wahl des alten Rechts maßgebend ge⸗ 
weſenen Verhältniſſe vollkommen geändert worden. 
Die Verſorgungsbehörde wird deshalb bis zum 
31. März 1924 in allen Fällen, in denen an Stelle 
der Verſorgung nach altem Rechte die Verſorgung 
nach dem Altrentnergeſetz beantragt wird, dieſen 
Anträgen entſprechen. 

Auch die Altrentner erhalten die Frauenzulage 
und auf Antrag die Zuſatzrente. 

Die Gehalt empfangenden Kapitulanten, die 
bisher nach § 90 des Militärverſorgungsgeſetzes 
1871 oder nach § 10 Abſatz 2 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes 1906 verſorgt wurden, werden, 
ſofern ſie mindeſtens 18 Jahre gedient haben, 
vom 1. Januar 1923 ab ſo verſorgt, als wenn ſie 
beim Ausſcheiden aus der Wehrmacht Reichs⸗ 
beamte geweſen wären. Das gleiche gilt für die 
Löhnung empfangenden Kapitulanten, die einen 
penſionsfähigen Zuſchuß zu der Friedenslöhnung 
erhielten, wenn ſie 25 Dienſtjahre haben. 

Für alle auf Grund des Altrentnergeſetzes 
und auf Grund des § 95 des RVG. verſorgten 
Perſonen gelten hinſichtlich des Ruhens der Ge⸗ 
bührniſſe die Vorſchriften des § 36 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes, jedoch wird die im § 36 Nr. 30 
vorgeſehene Einkommengrenze von 2000 „ auf 
20 000 (660 000) % monatlich, die im § 36 Nr. 4 
vorgeſehene Einkommengrenze von 2000 „ auf 
15 000 (495 000) 46 monatlich erhöht. 

Für die Hinterbliebenen der Kapitulanten und 
für die Hinterbliebenen der während der Zu⸗ 
gehörigkeit zur Wehrmacht nach zehnjähriger 
Dienſtzeit geſtorbenen Militärperſonen der Unter⸗ 
klaſſen wird Verſorgung nach den Vorſchriften der 
§ 36 bis 39 und 41 des RGV. gewährt, ohne daß 
der Nachweis eines urſächlichen Zuſammenhanges 
des Todes mit einer Dienſtbeſchädigung geführt 
zu werden braucht. Für das Ruhen dieſer Hinter⸗ 
bliebenenbezüge gilt das Militärhinterbliebenen⸗ 
geſetz 1907. 

Die Hinterbliebenen der Gehalt empfangenden 
Kapitulanten mit mindeſtens 18jähriger Dienſtzeit 
werden vom 1. Januar 1923 ab ſo verſorgt, als 
wenn der Verſtorbene bei der Beendigung ſeiner 
Dienſtzeit in der Wehrmacht Reichsbeamter ge⸗ 
weſen wäre. 

Die Ausgleichszuſchüſſe für altgediente 
Kapitulanten (mit Dienſtzeit von mindeſtens 
25 Jahren) und für ihre Hinterbliebenen (vgl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 38 Nr. 8 S. 132 
und Nr. 15 S. 264) ſind ebenfalls erhöht worden, 
und zwar beläuft ſich der Geſamtbetrag, bis zu 
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dem Zuſchüſſe gewährt werden können: für Mai einen Zuſchlag von monatlich 300 (9900) M. Zu 


auf 190 000 , vom 1. Juni 1923 ab auf 380 000%, 
monatlicher Steigerungsſatz für Mai 6000 %, vom 
1. Juni 1923 ab 12000 %, monatlicher Höchſt⸗ 
betrag nach 35 Dienſtjahren für Mai 250 000 , 
vom J. Juni 1923 ab 500 000 K. Bei Kapitulanten, 
deren Verſorgungsgebührniſſe den Ruhensvor⸗ 
ſchriften des S 36 MVG. 06 nicht unterworſen 
find, wird der Zuſchuß um die Hälfte des Betrages 
gekürzt, um den das ſonſtige Einkommen den 
Betrag von 80 000 „ im Mai, von monatlich 
160 000 % vom 1. Juni 1923 ab überſteigt. Der 
Ausgleichszuſchuß für Witwen beträgt für Mai 
105 000 „, vom 1. Juni 1923 ab monatlich 
210 000 AK; Steigerungsſätze für Mai 3500 , 
vom 1. Juni 1923 ab 7000 ; Höchſtbeträge für 
Mai 140 000 „, vom 1. Juni 1923 ab 280 000 . 


Die Waiſenzuſchüſſe ſind ebenfalls entſprechend Abf 


erhöht worden. 

Da für die Gehalt empfangenden Kapitulanten 
das Abänderungsgeſetz zum RVG. eine neue Ver⸗ 
ſorgungsart bringt, find die Ausgleichszuſchüſſe für 
dieſen Perſonenkreis nur als Vorſchüſſe zu be⸗ 
trachten. Gleiches gilt für die Löhnung empfangen⸗ 
den Kapitulanten, die einen penſionsfähigen 
Zuſchuß der Friedenslöhnung empfangen. (Erl. 
des RAM. v. 19. Juni 1923, RVBl. S. 229.) 

22. Offizierpenſionsgeſetz. Die Ver⸗ 
ſtümmelungszulagen ſind erhöht worden von 
900 bzw. 1800 , jährlich auf 300 (9900) bzw. 
3000 (99000) / monatlich; zu ihnen wird noch 
der Teuerungszuſchlag gewährt. 

Witwen von Berufsoffizieren oder Be⸗ 
amten der Wehrmacht, die Kriegs witwengeld 
oder eine dieſem gleichzuachtende Verſorgung 
beziehen, erhalten an Stelle der Kriegsverſorgung 
u dem ihnen zuſtehenden Witwengeld einen Zu⸗ 
ſchlag von monatlich 1200 (39600) HK; die Waiſen 


Se 


dieſen Zuſchlägen wird der Teuerungszuſchlag ge⸗ 
währt. Im Falle der Wiederverheiratung 
mit einem Deutſchen erhält die Witwe an Stelle 
des Zuſchlages eine Abfindung in Höhe des 
dreifachen Jahresbetrages des von ihr zuletzt be⸗ 
zogenen Zuſchlags. 

23. Die Empfänger einer Kriegszulage 
(Verwundungszulage, Penſionszulage, Renten⸗ 
erhöhung, Penſionserhöhung, Tropenzulage, 
Luftdienſtzulage, eines Penſionszuſchlags für 
Kampfteilnehmer, einer Dienſtzulage, einer An⸗ 
ſtellungsentſchädigung, einer Zulage für Nicht⸗ 
benutzung des Zivilverſorgungsſcheins und einer 
Zivilverſorgungsentſchädigung) erhalten, wenn ſie 
dies bis 31. Oktober 1923 beantragen, an 
Stelle dieſer laufenden Bezüge eine einmalige 
indung. 

Dieſe beträgt bis zu einem Jahresbetrage der 
zahlbaren laufenden Bezüge: 


von 800 . einſchließlic h 80 000 % 
„ 1200 # „ 120 000 #6 
„ 1600 # „ 160 000 # 
„ 2000 / „ 200 000 % 


Überſteigen dieſe Bezüge den Betrag von 
2000 %, ſo erhöht ſich die Abfindung für jede 
weiteren 1000 „ um je 40000 . 

Im Falle der Abfindung werden die laufenden 
Bezüge nur noch bis Ende Oktober 1923 weiter⸗ 
gezahlt. 

Wird die Abfindung nicht beantragt, ſo werden 
die bisherigen Bezüge in ihrer gegenwärtigen Höhe 
in Jahresbeträgen im voraus bezahlt. 

Das gleiche gilt für diejenigen Ehrenzulagen, 
die den Inhabern militäriſcher Orden und Ehren⸗ 
zeichen aus dem allgemeinen Penſionsfonds 
gezahlt werden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebene uſw. 
Runderl. d. Fin.⸗Min., zugl. i. 
Staatsmin., v. 13. 9. 1923 (Bes. 3140). 

I. Zum Ausgleich der herrſchenden Teuerung 
ſind die zur Zeit geltenden Ausgleichszuſchläge 
und örtlichen Sonderzuſchläge zum Grundgehalt 
uſw. ſowie die zur Zeit geltende Frauenbeihilfe 
für die Zeit vom 16. bis 30. 9. 1923 (2. Monats⸗ 
hälfte), ſoweit die erforderlichen Mittel vorhanden 
ſind, ausnahmsweiſe möglichſt bereits am 15. 9. 
1923 zu zahlen, und zwar mit den im Runderl. vom 
6. 9. 1923 — Bes. 3057 — (Pr. Beſ. Bl. S. 57)*) 
unter Abſchn. La, b und o angegebenen Nach⸗ 
zahlungsſätzen. 

Der ſich ergebende Betrag entſpricht in der 
Regel der Höhe der Nachzahlung für die 1. Hälfte 
des Monats September auf Grund des oben an⸗ 
gegebenen Runderlaſſes vom 6. 9. 1923. 

II. Dieſe Regelung gilt auch für alle unter 
Abſchn. II Abſ. 1 des Runderl. vom 6. 6. 1923 
Bes. 2008 /LO. 1500 — (Sonderabdruck aus dem 
F MBl.) *) aufgeführten Perſonen ſowie für 


*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 37, Seite 659. 
*) Kommt für die Staatsforſtverwaltung nicht 
in Betracht. 


die Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger und Hinterbliebenen. 
III. Den in Abſchn. IV. Abſ. 3 des Runderl. 


N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl.] vom 17. 8. 1923 — Bes. 2850 — (Pr. Beſ. Bl. 


S. 31)*) bezeichneten Perſonen find gleichzeitig 
mit den am 15. d. M. fälligen Beträgen (Ziff. 176 
(3) PBV.) noch weitere / der vollen Abſchlags⸗ 
zahlung zu zahlen.“ *) Die Anrechnung hat auf die 
am Letzten des Monats September fällige Zahlung 
zu erfolgen. 

IV. Der auf Grund des Runderl. vom 6. 9. 1923 
— Bes. 3060 uſw. — (Pr. Beſ. Bl. S. 59) im 
beſetzten und Einbruchsgebiet zu zahlende außer⸗ 
ordentliche Zuſchlag iſt auch bei dieſer Zahlung zu 
berückſichtigen.* “) 
V. Die Zahlung iſt auch an die Kontoinhaber 
in bar zu leiſten. 


2 
Abbau planmäßiger Veamtenſtellen. 
Vf. d. M. f. L. vom 24. Auguſt 1923 — IB Ia 5662. 
Nachdem das Geſetz über die Feſtſtellung des 
Staatshaushalts für 1923 vom 17. Juli 1923 


*) Betrifft die wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an 
den Hochſchulen und diejenigen Beamten, welche 
ihre Bezüge monatlich nachträglich erhalten. 

* Durch zuführen. Beſonderer Erlaß der Staats- 


1 forſtverwaltung iſt nicht zu erwarten. 


Nr. 38 Bb. 38 (1923) 
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Geſetzſamml. S. 329) in dem am 24. Juli d. J. Abgeltung der in Ziff. 100 Abſ. 2 genannten 
ausgegebenen Stück der Geſetzſammlung verkündet Leiſtungen hinzu. 0 


worden iſt, hat das Verfahren des Abbaues 


VI. Für Wohnungen, die weder als Dienſt⸗ 


planmäßiger Beamtenſtellen nach $ 6 dieſes wohnungen (Ziff. 97 Abſ. 1 a. a. O.) noch als 


Geſetzes und Ziffer 2, Abſ. I des mit meiner 
Allgemeinen Verfügung Nr. 169 vom 3. Juli 
1923 — IB Ia 5205 — (LwMBl. S. 612) mit⸗ 
geteilten Finanzminiſterialerlaſſes vom 9. Juli d. J. 
am 7. Auguſt 1923 begonnen. 

3 


Anrechnungsbetrag 
für Dienſtwohnungen uſw. und die Näumung von 
Dienſtwohnungen penſionierter Beamter. 
Vf. d. M. f. L. vom 11. 8. 1923 — IB I a 5425. 
Die nachſtehenden Abſchriften der Runderlaſſe 
des Herrn Finianzminiſters vom 27. Juni und 
10. Juli d. J. — III 2. 664 und IC. 2. 2269 — 


über den Anrechnungsbetrag für Dienſtwohnungen 


uſw. die Räumung von Dienſtwohnungen penſio⸗ 
nierter Beamter werden zur entſprechenden Be⸗ 
achtung im geſamten Bereich meiner Verwaltung 
hierdurch mitgeteilt. 


Von den Nutznießern forſtfiskaliſcher Dienſt⸗ 
gehöfte iſt der örtliche Zuſchlag nur für ſolche 
Betriebskoſten und Nebenleiſtungen zu erheben, 
die ſie nach der Dienſtwohnungsvorſchrift nicht 


Abſchrift. 
Anrechnungsbetrag für Dienſtwohnungen 


ſelbſt zu tragen haben. 


und Vergütung für Mietwohnungen. 
Verf. d. Fin.⸗Min. v. 27. 6. 23 — Fin.⸗Abt. I. C. 2. 8817. 
I. In Ergänzung der Beſtimmungen 


der Faſſung vom 19. Mai 1923 wird beſtimmt, 


daß diejenigen der Ziff. 97 bis 102 a. a. O. vom 


1. April 1923 ab in Wirkſamkeit treten. 
II. Bis zur Bekanntgabe der nach Ziff. 99 


a. a. O. vom Staatsminiſterium zu beſtimmenden 


Richtlinien für die Feſtſetzung des Grundzinſes 
der Dienſtwohnungen iſt als Grundzins 
Grundmiete zu ſetzen. Bei Berechnung dieſer 


Grundmiete ſind die bisherigen Friedensmiets⸗ 


beträge zugrunde zu legen. 


Soweit es ſich um Dienſtwohnungen mit 


Repräſentationsräumen handelt, iſt jedoch gemäß 


Ziff. 97 Abſ. 2 a. a. O. der früher etwa berückſichtigte 
Mietwert dieſer Repräſentationsräume außer Anſatz 


zu laſſen. 

III. Zu Abſ. 4 der Ziff. 100 a. a. O. wird 
bemerkt, daß von dem Inhaber einer Dienſt⸗ 
wohnung, die eine Neuwohnung iſt, auch derjenige 
Hundertſatz der Wohnungsbauabgabe zu erheben 
iſt, der nach dem Reichsgeſetze vom 26. Juni 
1921 (RGBl. S. 773) als Zuſchlag von den 
Gemeinden oder Gemeindeverbänden erhoben 
werden kann. 

IV. Für Werkwohnungen, d. h. ſolche Woh⸗ 
nungen, die an Angeſtellte oder Lohnempfänger 
im Intereſſe des Dienſtes im Zuſammenhange 
mit Dienſtobliegenheiten überwieſen ſind, ſind die 
Vergütungen wie für Dienſtwohnungen der 
Beamten zu berechnen. 

V. Gemäß Ziff. 100 Abſ. 2 a. a. O. ſetze ich 
im Einvernehmen mit dem Herrn Miniſter für 
Volkswohlfahrt den allgemeinen Zuſchlag (Ziff. 100 
Abſ. la) zunächſt auf 6000 v. H. des Grundzinſes 
feſt. Bis auf weiteres tritt alſo dem Grundzins 
je 60facher Betrag als allgemeiner Zuſchlag zur 


in 
Ziff. 179 der Preuß. Beſoldungsvorſchriften in 


die 


Werkwohnungen (Ziff. IV dieſes Erlaſſes) vergeben 
ſind und in ſtaatseigenen oder vom Staate an⸗ 
gemieteten Gebäuden liegen, die öffentlichen 
Zwecken oder zur Unterbringung von Angehörigen 
der Staatsverwaltung dienen, für die alſo gemäß 
§ 16 des Reichsmietengeſetzes vom 24. März 
1922 die Beſtimmungen dieſes Geſetzes nicht 
anwendbar ſind, iſt eine Miete zu vereinbaren, 
die ſich den Vorſchriften der Ziff. 99 und 100 
der PrB. anpaßt. In dieſen Fällen iſt jedoch 
die Grund miete (Ziff. 99 a. a. O.) wie auch ſonſt 
ortsüblich nach dem Friedensmietwert der Wohnung 
zu berechnen. Dabei iſt der Friedensmietwert 
ſo zu bemeſſen, daß er demjenigen einer Wohnung 
von gleicher Art und Beſchaffenheit in der nächſten 
Nachbarſchaft des Dienſtgebäudes entſpricht. Auch 
erhöht ſich der nach Ziff. 100 Abſ. 2 a. a. O. zu 
erhebende allgemeine Zuſchlag um 20 v. H. 
ſeines Betrages. g 

VII. Für (Alt⸗) Wohnungen, die nicht als 
Dienſt⸗ oder Werkwohnungen vergeben ſind 
(Ziff. 97 ff. der Pr. B. V. bzw. Ziff. IV dieſes 
Erlaſſes) und in ſtaatseigenen oder vom Staate 
angemieteten Gebäuden liegen, die weder 
öffentlichen Zwecken, noch zur Unterbringung 
von Angehörigen der Staatsverwaltung dienen, 
iſt die geſetzliche Miete nach dem Reichsmieten⸗ 
geſetz vom 24. März 1922 zu erheben. 

VIII. Für Neuwohnungen der unter VII 
gedachten Art ergehen hinſichtlich der Miet⸗ 
berechnung beſondere Beſtimmungen. 

Zugleich im Namen des Miniſters 

für Volkswohlfahrt. 
Berlin, 18. Juli 1923. 
Räumung von Dienſtwohnungen in den 
Ruheſtand verſetzter Beamter. 
N 6.2.2250 II. 2. 10. Berlin, 18. Juli 1923. 

Aus dem Staatsdienſt ausgeſchiedene oder 
einſtweilen in den Ruheſtand verſetzte Inhaber 
von Dienſtwohnungen haben zu dem Zeitpunkte 
ihres Ausſcheidens — im Falle der einſtweiligen 
Verſetzung in den Ruheſtand zu dem Zeitpunkte 
des Beginns der Zahlung des Wartegeldes — 
die Wohnungen zu räumen; Hinterbliebenen von 
Beamten iſt die Dienſtwohnung nach Ablauf des 
Sterbemonats noch drei weitere Monate zu belaſſen. 
Wo infolge der Wohnungsnot die rechtzeitige 
Räumung nicht möglich iſt, kann die Wohnung 
dem Inhaber noch weiter bis zu ſechs Monaten 
mit der Maßgabe überlaſſen werden, daß er die 
Wohnung auch vor Ablauf der Friſt zu räumen 
hat, wenn ihm eine andere Wohnung — ſei es 
auch nur eine Notwohnung — angeboten wird. 
Auf die Vorſchriften in $ 32 Abſ. 2 des Geſetzes 
über Mieterſchutz und Mieteinigungsömter vom 
1. Juni 1923 (RG Bl. I S. 353 ff.) wird dieſerhalb 
verwieſen. 

Um die Dienſtwohnung für den neuen Stellen⸗ 
inhaber möglichſt bald verfügbar zu machen, 
erſuche ich, rechtzeitig mit den Wohnungsämtern 
wegen vorzugsweiſer Überlaſſung von Wohnungen 
oder Notwohnungen an bisherige Dienſtwohnungs⸗ 
Inhaber in Verbindung zu treten. j 
Gegen Dienftwohnungsinhaber, die ſich ſträuben, 
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angebotene Wohnungen oder Notwohnungen an⸗ 
zunehmen, iſt bei den zuſtändigen Gerichten die 
Räumungsklage anzuſtrengen. . 

Fortan darf beim Verbleiben eines Beamten 
in der bisherigen Dienſtwohnung nach ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte die Dienſtwohnung 
in keinem Fall als Mietwohnung bezeichnet 
oder mit dem bisherigen Dienſtwohnungsinhaber 
ein Mietvertrag abgeſchloſſen werden; damit 
nicht der Auffaſſung Vorſchub geleiſtet wird, 
durch die Weiterbelaſſung in der Wohnung ſei 
ein neues bürgerlich⸗rechtliches Vertragsverhältnis 
an Stelle des bisherigen öffentlich⸗rechtlichen 
abgeſchloſſen (zu vergleichen Entſcheidung des 
Reichsgerichts vom 17. Juui 1922 — III. 115, 
1922 — abgedruckt im R. Fin. Bl. 1922 S. 421); 
es wird jedoch hierdurch nicht ausgeſchloſſen, 
daß die bisher für die Wohnungsbenutzung zu 
entrichtenden Entſchädigungen nach Ausſcheiden 
aus dem Dienſt anderweit, und zwar gemäß den 
Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 27. Juni 
1923 — F. M. III. 2, 664, IC 2. 3817 u. M. f. 
V. A. 1, 665, F. Min. Bl. Nr. 13 — feſtgeſetzt 
worden. 

* 
Laufende und einmalige Unterſtützungen für aus⸗ 
geſchiedene Staatsforſtbeamte und Hinterbliebene 
von Staatsforſtbeamten. 
Bf. d. M. f. L. vom 15. 8. 1923 — 15881. 

Die in meiner allgemeinen Verfügung III 89 
vom 4. Juli 1923 — III 13230 — (LwMBl. 
S. 621) für die Bewilligung von befriſteten 
laufenden Unterſtützungen an ausgeſchiedene 
Beamte und Hinterbliebene von Beamten an⸗ 
gegebenen Höchſtſätze ſind mit Wirkung vom 
1. Juli 1923 ab verfünffacht. 

Die Höchſtſätze ſind alſo nunmehr zu Buchſtabe 
a) monatlich 150 000 %, 

b) und c) monatlich je 120 000 /, 

d) monatlich 60000 /. a 

Ich erſuche, entſprechend der vorangegebenen 
Verfügung das Weitere zu veranlaſſen. 

Die Ermächtigung zur ſelbſtändigen Erhöhung 
gilt nur bis 30. November 1923, ſpätere Er⸗ 
höhungen bedürfen wieder meiner Genehmigung. 

Einmalige Unterſtützungen dürfen bis zu einem 
Geſamtjahresbetrage von 400 000 M ſelbſtändig 
einem Empfänger bewilligt werden. 

* 


Preisnachlaß in Berliner Hotels. 


Bekanntm. d. Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min ⸗Präſ. u. ſämtl. d 


Staatsmin., v. 8. 9. 23 — I C2 4948. 

Der Verein Berliner Hotelbeſitzer hat mit⸗ 
geteilt, daß in den Berliner Hotels für Inländer 
auf Anſuchen ein Abſchlag von 60 v. H. der Unter⸗ 
kunftskoſten gewährt wird. 

Ich erſuche daher, die Beamten, die Dienſt⸗ 
reiſen nach Berlin ausführen oder ſich ſonſt in 
Berliner Hotels aufhalten, darauf hinzuweiſen, 
daß ſie nicht den auf der Goldbaſis berechneten, 
im Hotelzimmer angeſchlagenen Preis zahlen, 
ſondern im Büro des Hotels den erwähnten 
Abſchlag verlangen. 

* 
Dienstkleidung der Forſtbeamten der Kommunal⸗ 
verbände und öffentlichen Anſtalten. 


Vf. d. M. f. . u. d. M. d. J. vom 7. 8. 1923 — IB 1 d 
17857, III. M. f. L. IVa IV 1100 II M. d. J. 


Das Preußische Staatsminiſterium hat durch 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 38 Bd. 38 (1932) 


den in Abſchrift beigefügten Erlaß vom heutigen 
Tage genehmigt, daß die Adler und Knöpfe an 
der Dienſtkleidung der Forſtbeamten der Kommunal⸗ 
verbände und öffentlichen Anſtalten, deren Wal⸗ 
dungen unter Staatsaufſicht ſtehen, geändert 
werden. 

Wir erſuchen ergebenſt, den in Betracht 
kommenden Forſtbeamten des dortigen Bezirks 
von dieſen Anderungen Kenntnis zu geben und 
die Veröffentlichung des Erlaſſes in den Regierungs⸗ 
amtsblättern herbeizuführen. 

An ſämtliche Ob.⸗Präſ. und Reg.⸗Präſ. 
g Abſchrift. 

Die Beſtimmungen über die Dienſtkleidung 
der Forſtbeamten der Kommunalverbände und 
öffentlichen Anſtalten, deren Waldungen unter 
Staatsaufſicht ſtehen — Königlicher Erlaß vom 
11. Oktober 1899, Miniſterialblatt der inneren 
Verwaltung S. 203 —, werden wie folgt geändert: 
1. An der Kopfbedeckung (Hut oder Mütze) iſt 
der Adler der Staatsforſtbeamten zu tragen, 
auf deſſen Bruſt ein mattſilberner Schild mit 
blankſilbernem K angebracht iſt. 

An Stelle der durch den Königlichen Erlaß 
vom 1. Juli 1912 vorgeſchriebenen Uniform⸗ 
knöpfe ſind die Uniformknöpfe der Staats⸗ 
beamten zu tragen. 

3. Vorſchriftsmäßige Hutadler und Knöpfe können 
von G. Eckenhoff Nachf., Berlin 8W 48, 

Wilhelmſtr. 118, vorſchriftsmäßige Hutadler 

außerdem vom Gürtlermeiſter C. E. Juncker, 

Berlin SW 68, Alte Jakobſtraße 13, bezogen 

werden. 

Adler alter Art können bis zum 31. Oktober 
1923 getragen werden. Knöpfe alter Art können 
aufgetragen werden. 

Berlin, den 7. Auguſt 1923. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium. 


Verſtempelung der Jagdſcheine. 

Vf. d. M. f. L. vom 18. 8. 1923 — IB Id 17625 

ch weiſe darauf hin, daß nach dem Geſetze 
vom 25. Juli 1923 zur Anderung des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes uſw. (Geſetzſammlung S. 341) die 
Steuerſätze der Tarifſtelle 31 auf das 5000fache 
erhöht ſind. 

Es ſind daher vom 1. Auguſt d. J. ab an 
Stempel zu erheben für 


a) Inländer⸗Jahresjagdſcheine . 37 500 AM, 
b) „ Tagesjagdſcheine . 7 500 , 
o) Ausländer⸗Jahresjagdſcheine . 250 000 %, 

1 Tagesjagdſcheine. 50 000 . 


Die mit einem Wertſtempel verſehenen Vor⸗ 
drucke zu a) und b) ſind durch Verwendung von 
Stempelmarken auf die höheren Sätze zu ergänzen. 


Holztaxe. 
Vf. d. M. f. L. vom 17. 8. 1923 — III 14292. 

Die Umrechnungszahlen zur Herleitung der 
Holztaxbeträge, die durch Erlaß vom 2. Juli 
192 III 13391 — (LwMBl. S. 624) auf 
10 000 für Nutzholz und 5000 für Brennholz 
feſtgeſetzt waren, werden mit Wirkung vom 
1. September 1923 ab auf 100 000 für Nutzholz 
und 60 000 für Brennholz erhöht. 


Gemeindebeamte, Zeugengebühren. 
Auf Grund des $ 14 Abſ. 5 der Gebühren⸗ 
ordnung für Zeugen und Sachverſtändige, in der 
Faſſung vom 10. Juni 1914 (RG Bl. S. 214) 


— 


Nr. 38 Bd. 38 (1923) 683 


Deutſche Forſt⸗Jeitung 
beſtimmen wir, daß die den Beamten der Ge⸗ dieſe maßgebenden Beſtimmungen zuſtehen würde. 
meinden (Gemeindeverbände) gemäß $ 14 Abſ. 1 Für den Vergleich it die Beſoldungsgruppe maß⸗ 
a. a. O. zuſtehenden, aus der Gerichtskaſſe zu gebend, welcher der betreffende Gemeindebeamte 
zahlenden Tagegelder und Reiſekoſten den Ge⸗ angehört; in Zweifelsfällen entſcheidet die zu⸗ 
ſamtbetrag nicht überſchreiten dürfen, der den ſtändige Kommunalauffichtsbehörde. (Verf. des 
hinſichtlich der Beſoldung mit ihnen vergleich⸗ Miniſt. des Innern und des Fin.⸗Min. vom 
baren unmittelbaren Staatsbeamten nach den für 22. 7. 23, IVa I 172. MBli V. S. 805.) 
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. 21. Nachtrag zum Tartifvertrage für Forſtarbeiter. 
I. Mit Wirkung vom 10. September 1923 an erhalten an Stundenlohn in tauſend M ark 


in Lohngruppe 1 II III IV V 
1 Me * Pe 2 A 

1. voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 

Grundlohn, und zwar 208600 2 525 2 450 2 375 2 300 
2. voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Fahren 2 450 2 375 2 300 2 225 2150 
3. voll arbeitsſähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 1950 1 875 1 800 1 725 1 650 
4. voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Fahren 1300 1 225 1 150 1075 1 000 
5. voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 3 1555 1000 900 800 700 600 
6. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 650 610 570 530 490 
7. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 1300 1 260 1220 1 180 1140 
8. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 

CCC) ͤ K 820 780 740 700 660 
9. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 490 450 410 370 330 


II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 10. September 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 


21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. 


Unterſchriften. 
A 08. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Jubiläum der Firma Heinrich Keller Sohn — 
Kommerzienrat Hickler Ehrendoktor der Univerſttät 
Gießen. Gelegentlich der Feier am 1. September 
wurden dem Inhaber der Firma, Herrn 
Kommerzienrat Hickler, don Angehörigen der 
Firma, den ſtädtiſchen Behörden und 11 
Geſchäftsfreunden die wärmſten Glückwünſche 
dargebracht. Profeſſor Dr. Borgmann, als 
derzeitiger Dekan der ßphiloſophiſchen Fakultät 
der Univerſität Gießen, verlas das Diplom, 
durch welches dieſe Herrn Hickler wegen ſeiner 
Verdienfte als Leiter eines für den Wald 
lebenswichtigen Betriebes und erfolgreichen Vor⸗ 
kämpfers auf dem Gebiete der Samenherkunft 
ehrenhalber zum Doktor der Philoſophie 
ernannte. Oberbürgermeiſter Glafing teilte mit, 
daß zu Ehren der Familte Hickler eine Straße 
der Stadt mit deren Namen benannt werden ſolle. 


* 
Ein Geſetz über den Beamtenabbau befindet 
ſich zurzeit im Reichsfinanzminiſterium in Vor⸗ 
bereitung. Wie die politiſche Tagespreſſe berichtet, 
beabſichtigt Reichsfinanzminiſter Hilferding, den 
Abbau des Beamtentums ſchärfer als bisher durch⸗ 
zuführen, auch auf die Gefahr hin, daß dadurch 
. eine Mehrbelaſtung des Reichs 
eintrete, ſofern nur dauernde Belaſtungen ver⸗ 
mieden werden. Der Geſetzentwurf ſieht folgende 
ſieben Fälle zur Beſchleunigung des Abbaues vor: 
1. Verſetzung von Reichsbeamten über 65 Jahre 
in den Ruheſtand. Während bis jetzt die Ver⸗ 
waltung Beamte, die über 65 Jahre alt waren, 
in den Ruheſtand verſetzen konnte, ſoll jetzt die 
Penſionierung automatiſch erfolgen, ſobald ein 
Beamter 65 SahreFalt geworden iſt. Beamte, 
die 65 le alt werden und im einſtweiligen 
Ruheſtand ſind, treten automatiſch in Penſion. 


2. Penſtonierung von Reichsbeamten im Aller 
von über 60 Jahren. Noch nicht dienſtunfähige, 
über 60 Jahre alte Beamte können ihre Verfetzung 
in den Ruheſtand verlangen, während bis jetzt 
auch für diefe Beamte der Nachweis der Dienſt⸗ 
unfähigkeit erforderlich war. Während einer 
Übergangszeit erhalten ſie erhöhte Bezüge. Der 
Antrag muß 6 Monate nach Inkrafttreten des 
Geſetzes geſtellt werden bzw. bei den Beamten, 
die erſt nach Inkrafttreten des Geſetzes 60 Jahre 
alt werden, nach dieſem Zeitpunkte. 

3. Bei planmäßig abzubauenden Behörden 
wird die einſtweilige Verſetzung entbehrlicher 
Reichsbeamten in den Ruheſtand erfolgen. 

4. Freiwillig ausſcheidende lebenslänglich an⸗ 
geſtellte Beamte können, ſofern ſie für die Ver⸗ 
waltung entbehrlich ſind, auf ihren Antrag aus dem 
Dienſt ausſcheiden. Die Hinterbliebenenfürſorge 
wird ihnen gewährt. 

5. An Beamte, die nicht lebenslänglich angeſtellt 
ſind und entlaſſen werden oder freiwillig aus⸗ 
ſcheiden, können Abfindungsſummen gewährt 
werden, die für jedes geleiſtete Dienfjahr ungefähr 
ein Monatseinkommen betragen, bei Beamten 
mit 16 und mehr Dienſtjahren aber den Höchſt⸗ 
betrag des 14 fachen Monatsgehaltes erreichen. 

6. Zuſchüſſe zu den Umzugskoſten können in 
den Fällen 4 und 5 gewährt werden. 

7. Auch Verſorgungsanwärtern mit Zivil⸗ 
verſorgungsſchein, Zivildienſtſchein oder Polizei⸗ 
verſorgungsſchein kann bei ihrem Ausſcheiden ein 
dreifaches Anfangs ⸗ Monatseinkommen als Ab⸗ 
findung gewährt werden. 

Dieſe Maßnahmen ſollen durch Reichsgeſetz 
auch für die Länder als bindend erklärt werden. 

Die Maßregeln ſind nach Auslaſſungen des 
Reichsfinanzminiſteriums keineswegs etwa als 
„ein weiterer Schritt auf dem Wege des Abbaues 
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des Berufsbeamtentums“ anzuſehen. Das Ziel 
der Abbaubeſtrebungen iſt nicht Erſatz der Berufs⸗ 
beamten durch Angeſtellte, ſondern Abſtoßung 
entbehrlicher Kräfte überhaupt, ſo daß das Berufs⸗ 
beamtentum durch den Abbau in keiner Weiſe 
berührt wird. Falls die Vorlage des angekündigten 
Geſetzentwurfs beſchloſſen wird, ſoll jedenfalls 
den Spitzenorganiſationen der Beamtenſchaft aus⸗ 
reichend Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben 
werden. 
* 


neberſtunden. Auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 
bundes der Kommunalbeamten und Angeſtellten 
hatte ſich der Deutſche Beamtenbund an den 
Herrn Reichsminiſter des Innern gewandt mit 
der Bitte um Übermittlung der Vorſchriften, die 
im Reich und in den Ländern für die Bezahlung 
von Überſtunden beſtehen. Es wurde in der Ein⸗ 
gabe bemerkt, daß es weniger auf die Vorſchriften 
über Bezahlung von Überſtunden, die durch un⸗ 
vorhergeſehene augenblickliche Häufung der Dienſt⸗ 
geſchäfte notwendig werden, ankomme, als viel⸗ 
mehr auf die Vorſchriften über Bezahlung der 
namentlich in Kaſſenbetrieben regelmäßig wieder⸗ 
kehrenden, längere Zeit dauernden Überſtunden⸗ 
leiſtung, z. B. bei Jahresabſchlüſſen. Auf dieſe 
Eingabe iſt vom Herrn Reichsminiſter der Finanzen 
nachſtehende Antwort eingegangen: 

„Auf das an den Herrn Reichsminiſter des 
Innern gerichtete, an mich gelangte Schreiben 
vom 1. Juni — Rdt / Ha. Nr. IV, 469 — beehre 
ich mich zu erwidern, daß eine Bezahlung der 
von den Beamten geleiſteten Überſtunden nicht 
in Frage kommt, da der Beamte grundſätzlich 
verpflichtet iſt, ſeine volle Arbeitskraft gegen Ge⸗ 
währung der beſtimmungsmäßigen Bezüge in den 
Dienſt der Verwaltung zu ſtellen.“ (Rundſchan 
für Kommunalbeamte.) 


7 


Zur Aufteilung des Waldbeſitzes. Den Aus⸗ 
führungen des Kollegen Walter über Antrag 
Müller⸗Franken möchte ich folgendes hinzufügen. 
Faſt alle mir 1 Privatforſten im Münſter⸗ 
lande liegen ſelten in größeren Komplexen zu⸗ 
ſammen, ſind vielmehr meiſtens als kleinere 
Forſtorte im Gelände zerſtreut. Nach dem Antrag 
Müller würden dem Beſitzer die 100 ha Wald 
jedenfalls in nächſter Nähe ſeiner Wohnung ver⸗ 
bleiben und die übrigen Forſten und Förſtchen 
entweder Staatswald oder, ſoweit dazu irgend 
brauchbar, Acker werden. Es iſt ganz verfehlt, 
zu glauben, daß alle dieſe zerſtreuten Wäldchen 
vom Staate beſſer beaufſichtigt und bewirtſchaftet 
werden ſollten, wie es bisher geſchehen iſt. Gerade 
wenn ſie in das Eigentum des Staates übergehen, 
werden ſie bei der heutigen Mißachtung vor dem 
Staatseigentum todſicher in abſehbarer Zeit mit 
Stumpf und Stiel weggeſtohlen ſein. Richtig 
iſt auch, daß die Anſtellung von Privatforſtbeamten 
in Forſten von 200 ha und weniger allein darin 
ſeinen Grund hat, daß mindeſtens drei Fünftel der 
Arbeitsleiſtung in Jagdſchutz oder anderen Neben⸗ 
betriebsgeſchäften beſteht; der kleinere, weit mehr in 
belebterer Gegend liegende Privatwald bedarf 
außerdem eines viel ſchärferen Forſtſchutzes, als 
ſolcher ſich im großen, abgerundeten Staatswalde 
als nötig erweiſt. Da beiſpielsweiſe hier das 
nächſte ſtaatliche Forſthaus 25 km entfernt liegt, 
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ſo iſt von dort aus die Aufſicht unmöglich, ſomit 
wird notwendig die Folge, daß in kurzer Zeit die 
meiſten Wälder und Wäldchen hieſiger Gegend, 
die von Jahr zu Jahr einen ſich mehrenden Beſuch 
Erholungsbedürftiger aus allen Kreiſen, namentlich 
aber aus dem der wanderbedürftigen jugendlichen 
Arbeiter aus dem nahen Induſtriegebiete, auf⸗ 
zuweiſen haben, verſchwinden. Auf Sumpf, Uns 
land und öden Heiden hat hier mit großen Opfern 
der Beſitz Wälder geſchaffen und dadurch dem 
flachen Gelände eine Romantik verliehen, die 
heute nicht ohne Grund gerade die Jugend der 
Induſtrie ſo mächtig anzieht. Dieſe Wälder und 
Wäldchen, der beliebteſte Aufenthalt Erholungs⸗ 
bedürftiger, werden zum großen Teil verſchwinden 
und der wirklich verbleibende Wald vornehmlich 
an Kleinlandwirte abgegeben werden, die bekannt⸗ 
lich ihre eigenen Erträge reſtlos ſelbſt verbrauchen 
und ſomit ihre übrigen Mitmenſchen gar nichts 
zu erwarten haben werden. Und das alles eines 
Prinzips wegen, das nach keiner Richtung hin 
Hand und Fuß hat, nur einem Agitationsbedürfnis 
dient, am grünen Tiſch ausgeklügelt iſt, nun und 
nimmer aber vor der grünen Praxis beſtehen kann. 
Förſter W. Stracke, Velen i. Weſtf. 
* 


Zu den Gehältern der Privatforſtbeamten. 
Der Zuſammenbruch unſeres Wirtſchaftslebens 
zeitigt beſonders für die Beamten und Feſt⸗ 
beſoldeten größte Härten. Die Geldentwertung 
nimmt täglich raſend zu, und die Gehaltsauf⸗ 
beſſerung hält mit der kataſtrophalen Teuerung 
nur in wenigen Ausnahmefällen Schritt. Beſonders 
übel ſind die Privatangeſtellten und damit zumeiſt 
auch die Privatforſtbeamten daran, bei denen 
das Gehalt nicht automatiſch mit den Auf⸗ 
beſſerungen der Staatsbeamten ſteigt oder bei 
denen ſich nicht die auf Tarifverträgen beruhenden 
Einkünfte ſofort der Geldentwertung anpaſſen. 
Nach Mitteilung aus dem Leſerkreiſe der Privat⸗ 
forſtbeamten geſchieht das in ſehr vielen Fällen 
nicht, und was uns in den uns in letzter Zeit mehr⸗ 
fach gewordenen Mitteilungen an Gehaltsbezügen 
genannt wird, iſt häufig derart geringfügig, daß 
die notwendigſten Bedürfniſſe nicht davon be⸗ 
ſtritten werden können. Beſonders ſind An⸗ 
ſchaffungen an Stiefeln, Kleidern, Reparaturen 
an dieſen ſowie an Waffen heute im Preiſe derart 
unerſchwinglich, daß ſelbſt Beamte mit großen 
Gehältern nicht peſchaff ſind, in der Beziehung 
das Nötigſte zu beſchaffen. Wir richten deshalb 
im Namen vieler an die Herren Waldbeſitzer die 


dringende Bitte, ſofern es noch nicht geſchehen iſt, 


ſchleunigſt in eine Reviſion der Beamtenbezüge 
einzutreten und dieſe dem Verhältnis der ſich 
immer mehr entwertenden Mark anzugleichen. 
Auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ muß für die 
nächſten Monate notgedrungen einen Bezugspreis 
verlangen, der weit über das Maß früherer Beträge 
hinausgeht. Da kein Forſtbeamter ohne ein gut 


geleitetes forſtliches Fachblatt beſtehen kann und 


die dauernde Lektüre der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
dem Walde direkt zum Nutzen gereicht, bitten wir 
die Herren des Waldbeſitzes, auch gleichzeitig die 
Koſten des Bezuges der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
für ihre Beamten zu übernehmen. 
Neudamm, 17. September 1923. 
Die Schriftleitung. 
S 
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Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Zur Prüfung der akademiſch vorgebildeten 
Anwärter des Forſtverwaltungsdienſtes der 
Privaten, Gemeinden, Stiftungen uſw. waren 
20 Anmeldungen erfolgt. Die Prüfung ſollte in 
Eberswalde in den Räumen der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule ftattfinden, doch ſtellten ſich dem Hinderniſſe 
entgegen, und deshalb mußte ſie nach Berlin verlegt 
werden; die Land wirtſchaftliche Hochſchule hatte 
das Erforderliche zur Verfügung geſtellt. Die 
Prüfungskommiſſion beſtand aus den Herren Ober⸗ 
forſtmeiſter von Platen von der Regierung in 
Köslin als Obmann, Regierungs- und Forſtrat 
Aßmann vom Miniſterium in Berlin, Forſtrat 
a. D. Eulefeld von Weißenbach (Bayern) und 
Forſtmeiſter Ortegel von Eurasburg bei Augsburg 
in Bayern. Die Prüfung begann am 3. Sep⸗ 
tember und endigte am 10. September. Die drei 
erſten Tage galten der ſchriftlichen Prüfung, 
3 ½ Tage wurde mündlich geprüft und ein Tag 
im Walde der Oberförſterei Neuholland⸗Mark. 
Ein Prüfling errang das Zeugnis „gut“, 16 Prüflinge 
erhielten die Note „genügend“, und drei haben 
die Bedingungen nicht erfüllt. Ef. 

Ss 


Lehrgang für Privatforſtbeamte aus der 
Provinz Sachſen. Vom 7. bis 13. Oktober veranſtaltet 
der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband in Ebers⸗ 
walde⸗Hohenlübbichow ſeinen Lehrgang für Privat⸗ 
forſtbeamte; zugelaſſen ſind auch aus der Provinz 
Sachſen ſolche Beamte, deren Dienſtherren Mit⸗ 
glieder des Provinzialſächſiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes ſind. Anmeldungen werden bis zum 
25. September von der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Halle, Kaiſerſtraße 7, entgegen⸗ 
genommen. 


S 
Forſtwirtſchaftliches. 

Frühzeitiger Blätterabfall. In Nr. 31 Bd. 38 
berichtet Herr Forſtrat Eulefeld hierüber aus der 
Südröhn: der Zeitpunkt war Ende Juni, wo 
Buchen⸗, Eichen⸗, Linden⸗ und Birkenblätter⸗ 
abfall in auffallender Menge ſtattfand. Die Blätter 
ſind zweifellos abgebiſſen, heißt es. — Hierzu 
möchte ich bemerken, daß in hieſiger Gegend um 
Mitte Juli ähnliches zu beobachten war; ganz 
beſonders litten hierunter die Bergahorn⸗Chauſſee⸗ 
Alleebäume. Von irgendeiner Fraßſtelle von 
Inſekten konnte nichts bemerkt werden. Ich habe 
die verſchiedenſten Unterſuchungen vorgenommen, 
die ergaben, daß nur Pilzerkrankungen die Urſache 
ſein konnten. Als Urſache nahm ich an, daß das 
abnorm „Kalte Wetter“ mit dem plötzlichen 
„Trockenen Hitzeſtadium“ nach lang andauernder 
Näſſe die Schuld hieran mittrug, denn die Pilz⸗ 
krankheit als ſoche hätte den Blätterabfall ſicher 
nicht bedingt. Der plötzliche Witterungsumſchlag 
äußerte ſich meines Erachtens auch darin, daß Fichten⸗ 
und Kiefernſämlinge in unbeſchirmten Lagen von 
der Sonne verbrannt wurden und bei geſunder 
„Wurzel abgeſtorben find; auffällig iſt hierbei, 
daß vereinzeltes Abſterben und unmittelbar da⸗ 
neben Geſundbleiben mit freudigem Weiterwuchs 
der Sämlinge feſtgeſtellt wurde. Nach der ge⸗ 
ſchilderten Beobachtung wurden die Saatbeete 
mit verrottetem Kartoffelkraut überſtreut, womit 
der Verdunſtung des Waſſers im Boden vor⸗ 
gebeugt und gleichzeitig eine natürliche Düngung 
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Bei Pilzerkrankung konnte dieſe 
Maßregel erfolgreich in der beobachteten Kürze 
nicht in Erſcheinung treten; das Richtige ſcheint 
aber getroffen zu ſein. Da die Samenkörner 
nicht gleichzeitig auflaufen, jo hat ſich mir die 
Annahme aufgedrängt, daß vielleicht die älteren 
Sämlinge mit der ſchon tiefer reichenden Wurzel 
mehr Widerſtandskraft aufweiſen, durch größere 
Waſſerzufuhr der Sonnenglut ſtandgehalten haben. 
Sollte dieſe Vorausſetzung zutreffen, ſo zeigt es 
ſich, daß frühe Saaten den Vorzug verdienen, 
wenngleich, wie mir das auch ſchon paſſierte, 
Spätfröſte Schaden anrichten können. Ausnutzung 
der vorhandenen Winterfeuchtigkeit bleibt bei 
allen Kulturarbeiten, insbeſondere, wenn es ſich 
um geringe Böden handelt, oberſter Grundſatz. 
Harbach. 


& 
Waldbrände. 


Bezirk Aachen. Gemeindeforſtverwaltungs⸗ 
bezirk Hambach. Am 13. Auguſt, vormittags 
11 Uhr, wurden vom Elmpter Kirchturm aus 
durch die Wache in dem in der Ruhrheide ge⸗ 
legenen Elmpter Privatwalde Rauchwolken ent⸗ 
deckt. Durch Anſchlagen der Glocke wurde hierauf 
ſofort alarmiert. Das Feuer griff, begünſtigt 
durch Wind, in den ausgedehnten zwölfjährigen 
Kiefern⸗Kulturen des Privatwaldes ſehr raſch um 
ſich und vernichtete auch die Jagen 80, 81 und 
82 des Gemeindewaldes gänzlich. Löſchhilfe war 
ſchnell zur Stelle, und es gelang durch Aus⸗ 
ſchlagen, Bewerfen mit Sand und durch teils 
weiſes Gegenbrennen, gegen %8 Uhr abends das 
Jeuer zum Stehen zu bringen. Alle drei Jagen 
waren mit zwölfjährigem Kiefern⸗Aufwuchs gut 
beſtockt. Im Privatwalde ſind etwa 1100 Morgen 
der beſten Kiefern⸗Kulturen mitverbrannt. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

& 


Verſchiedenes. 


Notbeitrag für Verein Waldheil“. Nochmals 
bringen wir unſere Aufrufe in Nr. 36 und 37 in 
Erinnerung und bitten um ſchleunige Eins 
ſendung des erbetenen Notbetrages von fünf 
oder drei Pfund Roggen — nach der Berliner 
Marktnotiz vom Montag, dem 17. September, 
8500 000 und 5100000 Mark. An beſonders hohen 
Zuwendungen der letzten Woche heben wir hervor 
eine Spende von Herrn Rittergutsbeſitzer Dietrich 
von Klitzing auf Dieckow (Neumark), 909 
Millionen Mark, dann eine ſolche von Herrn 
Landrat Dr. h. e. von Keudell⸗Hohen⸗ 
lübbichow im Betrage von 50 Millionen 
Mark. Ferner ſtiftete der Kreisausſchuß 
Lauenburg zu Ratzeburg 15 Millionen 
Mark, davon die Hälfte für die „Deutſche 
e Neudamm“; Herr Privatförſter 
Oröſe-Röderhof ſpendete 14958000 Mark, 
endlich Herr Rittergutsbeſitzer Freiherr O. von 
Wangenheim, Klein⸗Spiegel, 10 Millionen 
Mark. Herzlichen Dank dieſen hochherzigen 
Gönnern! Mögen fie ein Vorbild für viele ſein. 

Ganz beſonders richten wir an unſere 
Freunde und Gönner im Auslande die 
Bitte, auch ihrerſeits des „Waldheil“ zu gedenken. 
Geringſte Beträge in Auslandswährung 
können die ſegensreiche Weiterarbeit des „Wald⸗ 
heil“ ungemein erleichtern. Daß dieſe in ſeiner 
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Arbeit trotz aller ſchweren Zeiten nicht erlahınt, 
geht am beſten daraus hervor, daß er in ſeiner 
Vorſtandsſitzung am 10. d. Mts. aus der 
Deutſchen Forſtſtudentenhilfe Neudamm 
an die drei forſtlichen Hochſchulen und drei Uni⸗ 
verſitäten mit Forſtabteilungen wiederum nahezu 
zehn Millionen Mark abgeführt hat. Außer⸗ 
dem wurden die ſechs Unterſtützungsgeſuche, die 
in der letzten Sitzung vorgelegt worden ſind, mit 
je einer Million Mark verabſchiedet. Auch 
die Begräbnisbeihilfen ſollen weſentlich erhöht 
werden, und zwar rückwirkend bis 1. September 
d. Is. Nähere Beſchlüſſe über ihre Höhe werden 
im November gefaßt, da dieſe ſich nach den zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln richten muß. Erfährt 
„Waldheil“ jetzt allerſeits die nötige Stärkung, 
kann er in dieſer Notzeit vielleicht Beſſeres leiſten, 
als es je bisher der Fall geweſen iſt. 
2 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 15. Sep⸗ 
tember 1923. Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
feſt. Rehböcke Ja, % kg 9 000 000 bis 10 000 000 &, 
Rebhühner, groß, per Stück 8 000 000 bis 9 000 000 &, 
mittel 5 000 000 bis 6 000 000 4, klein 3000 000 bis 
4 000 000 &, alte 5 000 000 bis 6 000 000 4. Von 
den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 


Häutepreiſe. 

Berliner Häutemarkt vom 15. September 1923. 
Die letzten Auktionen brachten eine weitere enorme 
Preisſteigerung in allen Gattungen. Es notierten 
in 1080 & für 1 Pfund: Kuhhäute 15 500 bis 19 100, 
Bullenhäute 13 700 bis 20100, Rinderhäute 18 600 
bis 22 200. Roßhäute je Stück in 1000 &: Heine 
190 000 bis 270 000, große 420 000 bis 451 000. 


S 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markihallen⸗Direktion Berlin vom 15. September 
1923. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 8 000 000 bis 9000000 AM. Schleien, un⸗ 
ſortiert 12 200 000 bis 13000000 4. Aale, groß⸗ 
mittel 14 000 000 bis 16 000 000 4. Karpfen, 
Spiegel, 40—50 er, 10000000 „. Krebſe, vom 
Kopf bis zur Schwanzſpize gemeſſen. Suppen⸗ 
20000000 &, 10 bis 11 cm 25 000 000 &, 13 bis 
14 cm 42 000 000 bis 45 000 000 “, ausgeſuchte 
Rieſen⸗ 46 000 000 bis 48 000 000 & das Schock. 

Sorellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli» Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 4. bis 10. September 1923. 


tember mittel 9 100; am 10. September 15250. Die 
Preiſe notieren in Pfund und Mark. Fiſche in 
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Brief und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider it mit dem 20. September 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 2,0000 Mark beträgt. 
5 auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
en frage an unſeren WBrieflaften beizufügen iſt, auf 
50000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 
Anfrage Nr. 42. Ruhegehaltszahlung beim 
Zuzug aus Polen, wenn Option für Deutſchland 
nicht ſtattgefunden hat. Erhält ein penſiomerter 
Förſter, der jetzt noch in dem an Polen ab⸗ 
getretenen Gebiete wohnt und bisher nicht für 
Deutſchland optiert hat, bei ſeiner Überſtedlung 
nach Preußen vom preußiſchen Staate ſein Ruhe⸗ 
gehalt? Die Penſionszahlung ſoll von einem 
beſtimmten Zeitpunkte ab auf den polniſchen 
Staat übergegangen ſein. Kann noch Option 
erfolgen, oder iſt die Option bei penſionierten 
Beamten nicht erforderlich? Zahlt die polniſche 
Regierung auch Penſion, wenn Penſionär ge⸗ 
gebenenfalls ohne Option nach Deutſchland zieht? 
Forſtſekretär K. 

Antwort: Ruheſtandsbeamte, die jetzt noch 

in Polen (deutſches Abtretungsgebiet) wohnen 
und bisher nicht für Deutſchland optiert haben, 
können bei Überliedlung nach Preußen vom 
preußiſchen Staate nur dann wieder Ruhegehalt 
empfangen, wenn ße die Wiedereinbürgerungs⸗ 
urkunde vorlegen oder amtlich nachweiſen, daß 
die Wiedereinbürgerung beantragt iſt. In 
dieſem Falle würden unter Umſtänden Vor⸗ 
ſchüſſe gezahlt werden. Zuſtändig wäre dafür 
das Fürſorgeamt. Die Friſt zur Beibringung 
der Urkunde beträgt in der Regel ſechs Monate. 
Verſtreicht dieſe Friſt, ſo findet keine Zahlung 
mehr ſtatt. Dasſelbe gilt, wenn die Wieder⸗ 
einbürgerung nicht erfolgt. Option iſt nach dem 
10. Januar 1922 nicht mehr möglich. Sie wäre 
auch für Ruheſtandsbeamte erforderlich geweſen. 
Zieht der Ruheſtandsbeamte ohne Option uſw. 
nach Deutſchland, ſo iſt die Weiterzahlung des 
Ruhegehalts ſeitens Polen, wenn es überhaupt 
die Zahlung übernommen hat, zweifelhaft. An⸗ 
zunehmen iſt, daß Polen nicht zahlt. Darüber 
wäre Sicheres aber nur bei der zuſtändigen 


Forellen am 4. September mittel 10 100; am 7. Sep⸗polniſchen Behörde zu erfahren. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen iſt verboten.) 


fiene Forſt⸗ uſw. Dieuſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Förſter⸗Endſtelle Friedrichsfelde, Oberf. Friedrichs⸗ Förſterſtelle Lehnin, 


felde (Allenſte in), iſt zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,255 ha Garten, 7,069 ha Acker, 5,519 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation 3 km; nächſte Dorf 
ſchule 3 km; nächſte höhere Schule 15 km. 
Zugelaſſene Bewerber wie bisher auch aus den 
Bezirken Königsberg und Gumbinnen. Bewerbungs⸗ 
friſt 29. September. 


Lörſterſtelleungfernholz, Oberf. Grünhaus (Stettin, 
it am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 


0,1340 ha Garten, 1,7910, ha Acker, 5,0730 ha Wieſe. 
Nächſte Bahnſtation 4 km; nächſte Dorfſchule 3,5 km; 
er höhere Schule 4 km, Bewerbungsfrist 
ofort. 


Oberf. Lehnin (Potsdam), 
gelangt vorausſichtlich zum 1. April 1924 zur Neu⸗ 
beſetzung: 0,1080 ha Garten II. Klaſſe, 3,0530 ha 
Acker IV. Klaſſe, 3,8750 ha Wieſe II. Klaſſe. Ve⸗ 
werbungsfriſt 12. Oktober 1923. 


Gemeindeförſterſtelle Neuhäufel, Oberf. Neuhäuſel 
(Wles baden), mit dem Wohnſitz in Neuhänfel; 
Kreis Unterweſterwald, gelangt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1924 zur Neubeſetzung. Beſoldung na 
Gehaltsgruppe VI mit Aufrückungs möglichkeit na 
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Gehaltsgruppe VII neben den geſetzlichen Neben⸗ 
bezligen der Staatsbeamten. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 10. November 1923 an 
die Oberförſterei Neuhäuſel zu richten. 


Förſterſtelle Steinſtücken, Oberf. Potsdam (Pots⸗ 
dam), gelangt vorausſichtlich zum 1. Januar 1924 
zur Neubeſetzung: 0,1400 ha Garten II. Klaſſe, 
2,0319 ha Acker IV. Klaſſe, 1,9510 ha Wieſe 
III. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 12. Oktober 1923. 


Im Regierungsbezirk Coblend find baldmöglichſt 
ſolgende Förſterſtellen zu beſetzen: 


Gierſcheid, Oberf. Adenau; Hochſteinchen, 
Neupfalz, Niederbreiſig, Oberf. Coblenz, 
Staudernheim, Oberf. Meiſenheim. 


Für die Bewerbungen, die bis zum 10. Oktober 
vorliegen müſſen, kommen nur Förſter in Frage, die 
im beſetzten Gebiet anweſend ſind. 


Gebaute Hilfsfärfterftelle Neuzittau, Oberf. Erkner 
(Potsdam), gelangt vorausſichtlich zum 1. No⸗ 
vember zur Neubeſetzung. 0,0762 ha Garten 
II. Klaſſe, 0,0819 ha Acker IV. Klaſſe, 2,8200 ha 
Wieſe VI. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 12. Oktober. 


Oberf. 
und 
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Perſonaluachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Auſch, Förſter in Neuendorf, Oberf. Pr.⸗Eylau, wird am 
1. Oktober auf die durch Verlegung in den Ruheſtand des 
bisherigen Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle Stablack, 
Oberf Pr.⸗Eylau (Königsberg), verſetzt. 

Haſſelmann, Förſter und Forſtſekretär in Jungfernholz, Oberf. 
Grünhaus, wird am 1. Oktober nach Seltz, Oberf. Golchen 
(Stettin), verſetzt. 

Kempe, Hegemeiſter in Mernes, Poſt Joſſa (Kaſſel), wird am 
1. Dezember nach Rönnewerder, Oberf. Falkeuwalde (Stettin), 
verſetzt. 

Moldenhauer, Förſter in Födersdorf (Königsberg), iſt mit 
Wirkung vom 1. Juli zum Forſtſekretär ernannt. 

Seegardef, Hegemeiſter zu Schäferei, Oberf. Klooſchen (Memel⸗ 
gebiet), wird am 1. Oktober auf die durch Verſetzung des 
bisherigen Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle Neuendorf, 
Oberf. Pr.⸗Eylau (Königsberg), verſetzt. 

Wachsmuth, Forſtſckretär in Neuſtadt, Oberf. Neuſtadt, wird 
zum 1. Oktober die Förſterſtelle Wambeck, Oberf. Carls hafen 
(Caſſeh, übertragen. 

Privatforſtdienſt. 
eee, Kniggeſche Forſtverwaltung 
Steinkrug bei Bennigfen. 

Schnücke, Forſtl. Dipl.-Ing., Revierverwalter der Fideikommiß⸗ 
Oberf. Steinkrug, Bevollmächtigter des Fideikommißbeſitzes 
Bredenbeck, wurde zum Oberförſter ernannt. 


Vereinszeitung. 


Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Bezirksgruppe Caſſel. Am Sonnabend, dem 
29. d. Mts., findet eine Verſammlung ſtatt, und 
zwar der nördliche Teil des Bezirks in Caſſel, 
Reſtaurant „Zeppelin“, a 1 Uhr 
mittags, der ſüdliche Teil (Bebra — Hanau) zu 
derſelben Zeit in Gelnhauſen, Bahnhof. Tages⸗ 
ordnung in der Sitzung. Erſtattung der Beiträge 
1975 Bezirksgruppe (40000 bzw. 20000 %) und 

kachzahlung für Verein. 
Der Vorſitzende: Velte. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 

In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 
Notſtandsbeihilfen und beſonderen Zu⸗ 
wendungen insgeſamt 115971600 & verein⸗ 
nahmt worden. 

Wir bitten alle unſere Mitglieder, Freunde 
und Gönner, fich dauernd ihrer Zahlungspflicht 
zu erinnern. 

Neudamm, den 17. September 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


e 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
8975. Sendler, Wilhelm, Förſter, Hagen i. Holſt., Poſt Prob⸗ 
ſteierhagen. IV. 
8976. Nemmele, Ader eule Bachhaupten, Poſt Oſtrach, 


Hohenzollern. g 
985 raſchner, Ferdinand, Hilfsjäger, Tſcherbeney, Kreis 
at. 4 
8978. Weidemann, Karl, Förſter, Braunsberg, Poſt Anhauſen, 
Kreis Neuwied. V. 
m Sau, Heinrich, Forſtgehilfe, Adendorf, Kreis Rhein 


ach. V. 

EN . ans Karl, Forſtaufſeher, Götz (Mar), Kreis Zauch⸗ 
elzig. 

1981. Kuhnert, Willi, Hilfsförſter, Obergörzig, Poſt Meſeritz 

Kreis Schneidemühl. XIX. ö 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Gotthardt, Robert, Förſter und Forſtverwalter, Kleiſthof, Poſt 
Dahme (Mark), Kreis Jüterbog. 
Steiger, Hans, Hilfsjäger, Fh. Auguſtenhof, Poſt Bergen auf 


Atrttbg. 

Schmid, Matthäus, Forſtgehilfe, Ravenſtein, Poſt Böhmenkirch, 
O.⸗A. Geislingen a. St. 

Methner, Haus, Hilfsförſter, Kropſtädt, Kreis Wittenberg. 
Blanke, Auguſt, Förſter, Mittelberg bei Oberſtdorf, Algäu. 


S 
Beitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 

Nochmals erſuchen wir die Vereinsmitglieder, 
die bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember 
noch nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden. Die Dringlichkeit iſt in Nr. 37 auf 
Seite 670 auseinandergeſetzt. Um Irrtümer zu 
vermeiden, ſeien die nach Roggenpreiſen vom 
1. September ab 15. September gültigen Beträge 
nachſtehend aufgeführt. Es haben zu zahlen: 
1 und Forſtangeſtellte 600000 & 

orſtwarte, Förſter, nicht ſelb⸗ 

ſtändige Revierförſter, Anwärter 

für den Forſtverwaltungsdienſt 


und Aſſiſterften. 750000 4 
Revierförſter und Forſtverwalter 900000 4 
akademiſch gebildete Beamte vom 

Oberförſter aufwärts. 1050000 % 


Ausgenommen hiervon find jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſs. 1050000 4 

Wir erwarten nunmehr, daß alle Mitglieder 
ohne Ausnahme die Beiträge ſofort an die Kaſſen⸗ 
ſtelle nach Neudamm einſchicken. 

Eberswalde, 14. September 1923. 

Die Gefſchäftsſtelle. 


9 
Betrifft Vereinsorgan. 
Leider haben wir in laufender Nummer 
eine weſentliche Erhöhung des Bezugspreiſes 
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ankündigen müſſen, die jedoch lediglich der Mark⸗ 


eutwertung Rechnung trägt, welcher allerdings bund“ 


vielfach in erhöhten Gehaltsbezügen der Beamten 
leider noch nicht in dem Maße Rechnung ge⸗ 
tragen iſt, wie es ſein müßte. Es iſt bedauerlich, 
daß wir den Mitgliedern des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ wie auch 
denen des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, 
für welche die Pflicht, das Vereinsorgan dauernd 
zu leſen, beſteht, auch noch dieſe erhöhte Steuer 
auferlegen müſſen. Dabei iſt aber zu bedenken, 
daß gerade heute die „Deutſche Felih it und für 
die Privatforſtbeamten unentbehrlich iſt und daß 
deren Bedeutung und Leiſtungsfähigleit unbedingt 
leiden muß, wenn infolge der Preiserhöhung etwa 
viele Vereinsmitglieder auf den Bezug verzichten. 
Wir bitten daher, das Vereinsorgan keinesfalls 
abzubeſtellen, denn der Nachteil des Ganzen würde 
dadurch ſehr groß. Unſeres Wiſſens haben ſich 
ſehr viele Waldbeſitzer bereit erklärt, 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ für ihre 
Forſtbeamten als forſtliches Fachblatt zu 
bezahlen. Wir bitten, in allen Fällen, in denen 
das noch nicht geſchehen ſein ſollte, unverzüglich 
bei den Verwaltungen, oder am beſten bei dem 
Brotherrn ſelbſt, wegen Übernahme dieſer Koſten 
vorſtellig zu werden; wir zweifeln nicht, daß in 
den weitaus meiſten Fällen Bereitwilligkeit zu 
deren übernahme vorhanden iſt. 5 

Eine kleine Anzahl der Mitglieder genannter 
Vereine hattte die Anfang September über⸗ 
mittelte Nachnahme über die Bezüge der 
letzten Monate zurückgehen laſſen. Wir 
betonen nochmals, daß den ſäumigen Zahlern 
zwar dieſe Nummer noch zugeht, dann aber der 
Bezug unterbrochen werden muß. Bei den hohen 
Beträgen, um die es ſich handelt, ſind wir ge⸗ 
zwungen, die uns rechtmäßig zuſtehenden Bezugs⸗ 
gelder durch unſeren Rechtsbeiſtand einziehen zu 
laſſen. Wir bitten die Säumigen daher, die 
ſchuldigen Beträge ſchleunigſt zu leiſten. 

Eine Anzahl Vereinsmitglieder hat uns mit⸗ 
geteilt, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
entweder gar nicht oder ſehr unpünktlich 
bei ihnen einliefe. Wo das zutrifft, liegt in 
faſt allen Fällen eine Verſäumnis der Poſt 
vor. Leſer, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
nicht regelmäßig pünktlich erhalten, brauchen ſich 
nur einmal ſchriftlich bei ihrer Poſtlieferſtelle 

u beſchweren, dann iſt faſt immer Ordnung ge⸗ 
f chaffen. Wir können weiter nichts tun, als unſer 
Blatt ordnungsmäßig zu überweiſen, Fehler 
unſerſeits kommen dabei kaum in Betracht. 

Neudamm, 17. September 1923. 

Die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
7 


Ortsgruppe Thüringen⸗Oſt. Am . dem 
30. September, vormittags 10 Uhr, findet in 
Pößneck, im „Ratskeller“, eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung, zuſammen mit der Ortsgruppe 
des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Welche rechtliche Stellung 
nimmt der Privatforſtbeamte in Thüringen ein? 
2. Neuaufnahme von Mitgliedern. 3. Anträge. 
4. Waldbegang in die Pöĩßnecker Stadtforſt nach 
der Verſammlung. Im übrigen wird auf die 


Bekanntmachung unter „Deutſcher Forſtbeamten⸗ 
in gleicher Nummer hingewieſen. 
Roſenberger, Vorſitzender. 


— 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Beitragszahlung. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden 
werden erſucht, falls dies inzwiſchen noch nicht 
geſchehen ſein ſollte, die für die drei erſten 
Quartale fälligen Beiträge unverzüglich auf Poſt⸗ 
checkkonto Berlin 144188 einzuzahlen. Man be⸗ 
achte die Bekanntmachung in Nr. 37 Seite 670. 

Die Geſchäftsſtelle. 
v 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Unſere Aufforderung in Nummer 34 auf 
Seite 622 iſt vom größten Teile unbeachtet ge⸗ 
blieben. Angeſichts dieſes ſende jeder ſeinen 
Beitrag für 1. bis 3. Quartal 1923 an die Land⸗ 
ſchaftsbank in Mohrungen auf Konto Forſt⸗ 
beamtenbund ſofort ein: Revierverwalter70820./ , 
Betriebsbeamte 51000 , Hilfsbeamte 28 330 M. 
— Auch bei ſchleuniger Einzahlung werden neue 
Tarifverhandlungen kaum bezahlbar. Falls Läſſig⸗ 
keit weiter waltet, ſcheitert unſere ganze Verein ⸗ 
arbeit. Krieger. 


— 


* 
Ortsgruppe „Thüringen⸗Oſt“. 

Am Sonntag, dem 30. September, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet in Pößneck im „Ratskeller“ 
eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. In dem Ver⸗ 
ſammlungsberichte in Nr. 36 auf Seite 652 wurde 
irrtümlich der 23. September als Verſammlungstag 
genannt. Tagesordnung: 1. Gehalts⸗ und 
Tarifangelegenheiten. 2. Stellungnahme zur 
Annahme und Ausbildung von Privatforſtlehrlingen 
auf ſtaatlichen Oberförſtereien. 3. Aufnahme von 
neuen Mitgliedern. 4. Freie Ausſprache und An⸗ 
träge aus der Verſammlung. Nach der Verſamm⸗ 
lung des „Forſtbeamtenbundes“ und „Vereins“ 
findet nachmittags ein Waldbegang in die Pöß⸗ 
necker Stadtforſt unter Leitung des Förſters 
Jedermann ſtatt. Letzterer ſtellt in dankenswerter 
Weiſe einige unentgeltliche Nachtquartiere zur 
Verfügung. Die Kollegen werden gebeten, ihre 
Gehaltsbezüge für Monat Auguſt dem Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden ſchriftlich aufgezeichnet abzu⸗ 
geben. Kollegen, denen das Erſcheinen in Pößneck 
nicht möglich ſein ſollte, werden gebeten, dieſe 
Aufſtellung dem Unterzeichneten umgehend zu⸗ 
zuſenden. Die Angaben ſind zur Erlangung 
eines zeitgemäßen Tarifs dringend erforderlich. 
Kollegen, vergeßt nicht, daß wir unſere Zukunft 
ſelbſt in der Hand haben! 

Forſth. Hirſchhügel, Poſt Uhlſtädt, den 

10. September 1923. 90 Paul. 


eee eee eee 


Reda ktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. en eilige kürzere Mitterlungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen Rs am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 


eee 


Für Inſerate; Otto Lieske, Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 
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Forſtliche Nunödſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Ywtliches Organ des Erandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin. des „F Waldheil“, Vereins zur 
Förderung der Juteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Rreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatslörster- 
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T er a ea I a 
Die vierteljährliche Gehaltsvorauszahlung. 


Von Carl Baltz. 


Das ſogenannte Steuerprivilegium wurde 
den Beamten im Wege der Geſetzgebung ge⸗ 
nommen, und zwar ohne Entſchädigung. Wie 
Herr Erzberger gelegentlich ſagte, könne eine 
Schädigung der Beamten nicht angenommen 
werden, weil es Kommunalſteuern nicht mehr 

gebe. Die 1 iſt heute der Anſicht, daß 
die vierteljährliche Vorauszahlung der Gehälter 
die ſchwebende Schuld des Staates ſo außer⸗ 
ordentlich erhöhe, daß dieſe Belaſtung nicht 
getragen werden könne. Der Reichskanzler 
Dr. Streſemann hat in ſeiner am 2. September 
in Stuttgart gehaltenen Rede betont, daß die 
Reichsregierung der Kritik und der manchmal 
außerordentlich ſcharfen Art der Kritik gegen 
das deutſche Beamtentum fernſtehe, aber er iſt 
unangenehm berührt, daß „aus allen Ecken und 
Enden“ des Deutſchen Reiches Anklagen gegen 
den Staat erhoben werden, daß er in wohl⸗ 
erworbene Rechte der Beamten eingreift, denn 
— das Staatsintereſſe ſtehe im Vordergrunde. 

Der Geſetzentwurf ſagt, daß die Reichs⸗ 
regie zur vorübergehenden Aufhebung 
der vierteljährlichen Vorauszahlung des 
Gehaltes ermächtigt werden ſolle, und er 
wird Geſetz werden. Länder, Gemeinden und 
Körperſchaften ſollen berechtigt und gehalten 
ſein, dieſelben Beſtimmungen zu treffen. 
Sehr ſchwach iſt der Troſt, daß die Reichs⸗ 
regierung beſtimmen kann, wann die neuc 
Regelung außer Kraft treten ſoll, denn — 
dazu wird es in dieſem Falle keine Gelegen⸗ 
heit mehr geben. Die Beamtenſchaft muß 
eine geſetzliche Feſtlegung dieſes Termines 
1 Es iſt ein neues Sturmzeichen für 
as Beamtentum, wohin die Reiſe geht, denn 
es handelt ſich — und das iſt das allein Be⸗ 


denkliche — um den Abbau feiner Rechte. 
Es darf nicht überſehen werden, daß der mit 
einer Staatsnotwendigkeit begründeten Maß⸗ 
nahme ein doch wohl von der Induſtrie ver⸗ 
urſachter Angriff vorausgegangen iſt; denn die 
von ihr abhängigen Zeitungen haben zuerſt 
ins Horn geſtoßen und ihnen ſind die andern 
gefolgt, aus Gründen, die hier nicht zu er⸗ 
örtern ſind. 

Staatsnotwendigkeiten muß ſich auch der 
Beamte fügen, das iſt ganz ſelbſtverſtändlich, 
aber Weisheiten wie die, Daß vierteljährliche 
Vorauszahlung der Gehälter die Möglichkeit 
gibt, die erhaltenen Beträge in Sachwerte 
umzuſetzen und deshalb nachträgliche Anpaſſung 
dieſer Summen an die geſunkene Kaufkraft 
ein Widerſpruch ſei, die zeigen doch, wie 
wenig ihr Urſprung in den tatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen zu ſuchen iſt. 

„Der Goldpfennig muß wieder zu 
Ehren kommen“, hat der Herr Reichskanzler in 
Stuttgart ſinngemäß geſagt, aber die Wirkung 
ſeiner Worte, wie wir ſie heute erleben, wird 
ihm ſicherlich nicht vorgeſchwebt haben. Was der 
ſtädtiſche Beamte heute kauft, iſt in dieſen Gold⸗ 
pfennigen berechnet, denn wie ein Bauer 
ſagte: „De Regierung makt de Priſe, nit wi!“ 
Diefer Ehrung des Goldpfennigs gegenüber kann 
ſich die Beamtenſchaft nur durch die Forderung 
des Goldgehaltes halten, um nicht unter die 
Räder zu kommen. Jedenfalls kann die Beamten⸗ 
ſchaft nur der ſchleunigſte und engſte Zuſammen⸗ 
ſchluß vor drohenden Übeln bewahren, denn die 
Zeichen ſind ernſter, als angenommen wird. 

Am 17. September, an welchem dieſe Zeilen 
geſchrieben ſind, ſind viele Kommunalbeamte 
noch nicht im vollen Beſitz ihrer 
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erhöhten Bezüge für die erſte September⸗ 


hälfte. — Wie viele Goldpfennige macht die 
Summe aus beim Dollarſtande von 180 000 000? 

Nicht den vierten Teil deſſen kann der Be⸗ 
amte für die Summe kaufen, was er bei recht⸗ 
zeitiger Zahlung hätte haben können! Ohne 
Gnade wird er aber ausgeplündert, weil die 
Geſchäftswelt den Goldpfennig zu Ehren bringt, 
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ohne danach zu fragen, ob ihr Käuferkreis ſein 
Einkommen nach Goldpfennigen bezieht. 
Dann die Frage an unſere heutige Koalitions⸗ 
regierung: Iſt der Achtſtundentag, gegenüber 
der Staatsnotwendigkeit, die ſeine Aufhebung 
gebietet, trotz allem noch länger beizubehalten, weil 
die Parteibonzen die Aufrechterhaltung ſür nötig 
erachten, um nicht aus dem Sattel zu fliegen? 


Reichs forſtgeſetz. 


Nachdem Dr. Schwappach in Nr. 37 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ den Wortlaut des 
Geſetzentwurfes zur Förderung der Forſt⸗ und der 
Weidewirtſchaft veröffentlicht hat, laſſen wir 
nunmehr die Begründung hierzu folgen. 

Infolge des Krieges hat ſich die Notwendigkeit 
ergeben, Maßnahmen auch geſetzlicher Art zur 
Förderung der Gewinnung von Bodenerzeugniſſen 
zu treffen. Beſonders dringend iſt dieſes Be⸗ 
dürfnis auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
hervorgetreten; die nähere Begründung hierfür 
ergibt ſich aus der Anlage. 

Bei der Vielgeſtaltigkeit der tatſächlichen und 
rechtlichen Verhältniſſe auf dem gedachten Gebiete 
kann nicht in Frage kommen, einheitlich für das 
Reichsgebiet zu entſcheiden, welche Wege im 
einzelnen zur Erreichung des geſteckten Zieles zu 
beſchreiten ſind. Vielmehr wird es grundſätzlich 
der Entſcheidung der Länder überlaſſen bleiben 
müſſen, inwieweit ſie einen weiteren Ausbau ihrer 
Geſetzgebung für notwendig oder zweckmäßig 
halten. Die Erweiterung der Geſetzgebung wird 
ſich naturgemäß in der Richtung einer ſtärkeren 
Einflußnahme auf die Bewirtſchaftung der privaten 
Waldungen und Weiden bewegen. Der Vorbehalt 
im Artikel 111 des Einführungsgeſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuche gibt nun zwar der Landes⸗ 
geſetzgebung die Möglichkeit, im öffentlichen 
Intereſſe das Eigentum in Anſehung tatſächlicher 
Verfügungen zu beſchränken. Zweifelhaft er⸗ 
ſcheint aber, ob darunter auch landesgeſetzliche 
Maßnahmen begriffen ſind, die dem Nutzungs⸗ 
berechtigten gewiſſe Beſchränkungen auferlegen. 
Ein Bedürfnis auch zu ſolchen Maßnahmen läßt 
ſich nicht verkennen. So ſind für Preußen in dem 
vorbereitenden Entwurf eines Forſtkulturgeſetzes 
Maßnahmen zur ordnungsmäßigen Bewirtſchaftung 
und Erhaltung der Waldungen in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die nicht nur den Eigentümer, ſondern 
auch den Nutzungsberechtigten in der freien Ver⸗ 
fügungsbefugnis beſchränken, beide auch zu 
poſitiven Leiſtungen anhalten wollen. Deshalb 
iſt es, um eine klare Rechtslage zu ſchaffen, not⸗ 
wendig, die den Ländern nach Artikel 111 des 
Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch 
zuſtehende Befugnis entſprechend zu erweitern. 
Der Entwurf ſchlägt einen ſolchen Vorbehalt für 
die Landesgeſetzgebung vor. 

Unberührt von den Vorſchriften des Entwurfs 
bleiben die auf öffentlich⸗rechtlicher Grundlage 
beruhenden Vorſchriften der Landesgeſetzgebung 
über die Bewirtſchaftung von Waldungen der 
Gemeinden, öffentlichen Inſtitute, Realgemeinden 
und ähnlicher Verbände. 

Im einzelnen wird 11 bemerkt: 


Zu . : 
Zu Nr. 1: Die Vorſchrift ſoll der Landes⸗ 


geſetzgebung die Möglichkeit geben, eine rationelle, 
auf tunlichſte Erhöhung des Ertrages an Holz, 
insbeſondere an Nutzholz, gerichtete Bewirtſchaftung 
der Waldungen zu erreichen. Soweit es mit dieſem 
Zwecke der Vorſchrift vereinbar iſt, ſoll aber dem 
Eigentümer oder Nutzungsberechtigten ſein Be⸗ 
ſtimmungsrecht gewahrt bleiben. Er ſoll daher 
die Betriebsart (Hochwald, Niederwald, Mittel⸗ 
wald, Plenterwald), die Wirtſchaftsziele, den 
Gang der Abnutzung ſowie die techniſche Be⸗ 
handlung (z. B. Durchforſtung, Verjüngung) des 
Waldes nach ſeinem Ermeſſen beſtimmen können. 
Dieſes Recht der Selbſtbeſtimmung der Wirtſchafts⸗ 
ziele, des Ganges der Abnutzung ſowie der 
techniſchen Behandlung des Waldes hat ſeine 
Grenzen in der Einhaltung einer pfleglichen Forſt⸗ 
wirtſchaft zu finden, und es muß dabei auch eine 
Berückſichtigung der allgemeinen wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſe, insbeſondere auch derjenigen der 
holzverbrauchenden Kreiſe, gefordert werden können. 
Als Maßregeln unter Nr. 1 kommen beiſpielsweiſe 
Beſtimmungen in Betracht über allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftsregeln, über Aufſtellung von periodiſchen 
Wirtſchaftsplänen, welche innerhalb der Grenzen 
einer pfleglichen und nachhaltigen Forſtwirtſchaft 
einen den Bedürfniſſen des Waldes und der all⸗ 
gemeinen Wirtſchaft Rechnung tragenden Gang 
der Abnutzung vorſehen, über Buchungspflicht des 
Holzeinſchlags uſw., über Anſtellung genügend 
befähigter forſtſachverſtändiger Perſonen, über die 
Einrichtung einer forſtſachverſtändigen Beratung. 

Zu Nr. 2: Zur Verſtärkung der Erzeugung 
von Holz, insbeſondere von Nutzholz, erſcheint es 
dringend geboten, den Ländern eine zweifelsfreie 
geſetzliche Handhabe zu gewähren, um die Wieder⸗ 
aufforſtung und die Neuaufforſtung durchſetzen zu 
können. Bei der Wiederaufforſtung handelt es 
ſich ſowohl um die alsbaldige Verjüngung normal 
genutzter Beſtände als auch um die Beſeitigung 
früherer Kulturverſäumniſſe. Zur Milderung der 
Holznot genügt es aber nicht, daß die Ertrags⸗ 
fähigkeit bereits vorhandener Waldungen ge- 
ſteigert wird; es muß vielmehr auch angeſtrebt 
werden, daß Flächen, die ſich für die Holzzucht, 
nicht aber für andere, insbeſondere nicht für land⸗ 
wirtſchaftliche Zwecke eignen, allmählich auf⸗ 
geforſtet werden. Hierunter fallen Odländereien 
und alte Räumden. 

RER Zu Abſ. 3. 

Die hier vorgeſchlagene Ermächtigung der 
Landesgeſetzgebung iſt eine Ergänzung der Be⸗ 
ſtimmungen in Abſ. 1 und 2. Auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft beſteht kein Bedürfnis, die 
Übertragung der Bewirtſchaftung an hierfür 
geeignete Dritte und die zwangsweiſe Verpachtung 
der Grundſtücke zum Zwecke der Bewirtſchaftung 
vorzuſchreiben. 
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Anhang. 
Im Forſtwirtſchaftsjahre 1912/13 betrug die 
inländiſche Holzerzeugung nach der reichs⸗ 


ſtatiſtiſchen Erhebung des Jahres 1913 bei einer 
Waldfläche Deutſchlands von 14,22 Millionen 
Hektar 58,6 Millionen Feſtmeter Geſamtholzmaſſe, 
darunter 28,8 Millionen Feſtmeter Nutzholz und 
29,8 Millionen Feſtmeter Brennholz. 

Außer dieſer Eigenerzeugung, die einer durch⸗ 
ſchnittlichen Abnutzung je Hektar von 4,12 Feſt⸗ 
meter Geſamtholzmaſſe entſpricht, mußten zur 
Deckung des Inlandsbedarfs 14,9 Millionen Feſt⸗ 
meter Mehreinfuhr an Nutzholz — 15,7 Millionen 
Einfuhr gegenüber 0,8 Millionen Ausfuhr — heran⸗ 
gezogen werden. Es ergab ſich hiernach ein Ge⸗ 
ſamtverbrauch von 43,7 Millionen im Nutzholz 
und von 29,8 Millionen im Brennholz. Das waren 
- auf den Kopf der Bevölkerung: 

0,66 Feſtmeter Nutzholz 


und 0,45 Feſtmeter Brennholz 
zuſammen 1,11 Feſtmeter. . 
Infolge des Verſailler Vertrages gingen 


Deutſchland etwa 1,75 Millionen Hektar größten⸗ 
teils beſonders ertragfähiger Waldungen verloren, 
ſo daß die normale jährliche Holzerzeugung nunmehr 
insgeſamt 50 Millionen Feſtmeter kaum erreichen 
wird. Der Brennholzverbrauch der jetzt nur noch 
60 Millionen Einwohner wird bei der außer⸗ 
ordentlichen Einſchränkung des Kohlenverbrauchs 
keinesfalls geringer ſein als im Frieden; er muß 
alſo mindeſtens wiederum auf die obengenannten 
0,45 Feſtmeter je Kopf beziffert, mithin auf 
insgeſamt 27 Millionen Feſtmeter veranſchlagt 
werden. Es bleiben daher für die Deckung des 
geſamten Nutzholzbedarfs nur 23 Millionen Feſt⸗ 
meter Eigenerzeugung übrig. Dieſe Menge wird 
auf die Dauer keinesfalls genügen. Es muß 
vielmehr damit gerechnet werden, daß die ſeit 
Jahren ruhende Bautätigkeit in abſehbarer Zeit 
in verſtärktem Maße einſetzen wird. Ferner wird 
eine Erneuerung der Eiſenbahnſchwellen in 
größerem Umfange zu erwarten ſein. Auch eine 
Wiederbelebung der holzverarbeitenden Induſtrie 
ſteht in Ausſicht, und zwar nicht nur für den 
Inlandsbedarf, ſondern auch für die Ausfuhr, die 
in der Vorkriegszeit ſehr ſtark war. Dazu kommt, 
daß Deutſchland auf Grund des Verſailler Ver⸗ 
trages ſtets mit weiteren größeren Holzlieferungen 
rechnen muß. 

Alles dies läßt vorausſehen, daß die 23 Millionen 
Feſtmeter Eigenerzeugung an Nutzholz nicht hin⸗ 
reichen werden. Die Deckung des Fehlbetrages 
durch Einfuhr ſtößt auf große Schwierigkeiten. 
Nicht nur die unſichere politiſche Lage in den 
früheren Holzausfuhrgebieten, ſondern auch die 
großen Verkehrsſchwierigkeiten ſtehen der Aus⸗ 
dehnung der Einfuhr entgegen. Es muß ferner 
in Betracht gezogen werden, daß die ſchlechte 
Finanzlage Deutſchlands den Ankauf größerer 
Mengen Nutzholz, zumal in valutaſtarken Ländern, 
wie Schweden, Finnland, Nordamerika, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, ſchon an ſich als höchſt unerwünſcht er⸗ 
ſcheinen läßt. 

Nach den vorſtehenden Ausführungen kann es 
keinem Zweifel unterliegen, daß Deutſchland der 
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Gefahr einer weſentlichen Verſchärfung des 
Mangels an Nutzholz ausgeſetzt iſt. Dieſer Mangel 
iſt einer der Gründe für die Entwickelung der 
Holzpreiſe, die trotz Aufhebung der Einfuhr⸗ 
beſchränkungen und Ermäßigung der Holzzölle 
fortgeſetzt ſteigen. Wenn auch nicht zu verkennen 
iſt, daß ſich die Preiſe für ausländiſches Holz 
überall gegenüber den Friedenspreiſen etwa ver⸗ 
doppelt haben, ſo ſind doch entſprechende Inlands⸗ 
holzpreiſe für die innerdeutſche Wirtſchaft (3. B. 
bei Bauholz, insbeſondere für Siedelungsbauten, 
Grubenholz, Papierholz) ſchwer zu ertragen. 

Wie kann dieſen Mißſtänden begegnet werden? 

Eingriffe in die Holzbeſtände unter Über⸗ 
ſpannung der normalen Abnutzung, wie ſie im 
letzten Jahrzehnt öfter vorgekommen ſind, dürfen 
nicht zur Regel werden. Vielmehr muß die Nach⸗ 
haltigkeit der Holzerzeugung dadurch gewahrt 
bleiben, daß die geſamten Einſchläge in die durch 
den wirklichen Zuwachs geſteckten Grenzen zurück⸗ 
gewieſen werden. Darüber hinaus muß angeſichts 
des Mangels an Nutzholz bei der Holzaufarbeitung 
in den jetzigen Holzſchlägen die Aushaltung möglichſt 
großer Nutzholzmengen gefordert werden. Hand 
in Hand mit der Abnutzung in den haubaren Be⸗ 
ſtänden muß ferner die Erzielung geſchloſſener 
Jungbeſtände gehen, wobei wegen des geſchilderten 
Mangels an Nutzholz die Nachzucht einer größt⸗ 
möglichen Anzahl nutzholztüchtiger Stämme ziel⸗ 
bewußter als bisher wird betrieben werden müſſen. 
Ebenſo erſcheint es dringend geboten, Kultur⸗ 
verſäumniſſe, wie ſie während der Kriegsjahre 
und in der Zeit nach dem Kriege in manchen 
Abtriebsſchlägen verblieben ſind, ſobald als möglich 
nachzuholen, um Unregelmäßigditen im zus 
künftigen Altersklaſſenverhältnis zu vermeiden. 

Dieſe im Intereſſe einer pfleglichen Forſtwirt⸗ 
ſchaft geſtellten Forderungen werden zwar vor⸗ 
nehmlich in den in öffentlichem Beſitz ſtehenden 
Waldungen angebracht und ausführbar ſein. Es 
dürfen aber die verſchiedenen Beſitzformen der 
Privatwaldungen, die in Deutſchland nahezu die 
Hälfte der Geſamtfläche ausmachen, ihrerſeits 
nicht verſagen. Wenn ferner die Nutzholznachzucht 
in einem Teil der letztgenannten Waldungen nicht 
ſo erfolgreich betrieben werden kann als beiſpiels⸗ 
weiſe in den Staats⸗ und Gemeindeforſten und in 
den in gebundenem Beſitz befindlichen Privat⸗ 
waldungen, ſo wäre ſchon die Steigerung der 
Geſamtholzerzeugung inſofern von Wert, als 
damit wenigſtens der Brennholzbedarf reichlicher 
gedeckt würde und dafür in anderen Waldungen 
die Nutzholzausbeute, z. B. an Grubenholz, Papier⸗ 
holz, Schwellenholz, eine Steigerung erfahren 
könnte. 

Der jetzige Zuſtand zahlreicher Privatwaldungen 
entſpricht nicht den auf Höchſtleiſtung in der Nutz⸗ 
holzerzeugung abzielenden Forderungen. 

Die Reichsregierung hat ſich nach alledem zur 
Vorlage des obengenannten Entwurfs entſchloſſen, 
der wohl bald an den Reichstag gelangen wird. 

Der Reichsrat hat den Entwurf bis auf Weg⸗ 
laſſung der Beſtimmung in 81, Abſatz 1, Nr. 1, 
„unter angemeſſener Berückſichtigung der Bedürf- 
niſſe der allgemeinen Wirtſchaft“ angenommen. L. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Erhöhung der Bezüge der Beamten, Volksſchul⸗ 


lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 

empfänger, Hinterbliebenen, Angeſtellten uſw. 

Runderl. d. FM., zugl. 1. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämt l. Staats min. 
v. 17. 9. 1923 — (Bes. 3163, Lo. 2374). 

1. Die Höhe der Bezüge der Beamten, Warte⸗ 
geldempfänger, Ruhegehaltsempfänger, Hinter⸗ 
bliebenen und Angeſtellten wird künftig beſoldungs⸗ 
und kaſſentechniſch in der Weiſe dargeſtellt werden, 
daß das Vielfache der nach dem Beamten⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz uſw. zuſtehenden „Grundbezüge“ 
(Grundgehalt, Grundvergütung, Ortszuſchlag, 
Kinderbeihilfe, Wartegeld, Ruhegehalt, Witwen⸗ 
und Waiſengeld) angegeben wird („Meßzahl“). 

Beiſpiel: Bei einem Ausgleichszuſchlag von 
38 840 v. H. ergibt es eine Meßzahl von (38 840 + 
100): 100 = 389,4. 

2. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag und Kinderbeihilfen) 
der planmäßigen und der im $ 11a BDE.“ ) auf⸗ 
geführten Beamten beträgt vom 16. bis 23. Sep⸗ 
tember 1923 (3. Monats viertel) 2000. Das 
bedeutet nach der bisher üblichen Bekanntgabe 
einen Ausgleichszuſchlag von 199900 v. H. 

Hierzu kommt vom 16. bis 23. September 1923 
(3. Monatsviertel) gegebenenfalls eine Frauen⸗ 
beihilfe von 100 Millionen Mark monatlich. 


3. Für dieſelbe Zeit (16. bis 23. September 


1923) werden erhöht: 
a) die örtlichen Sonderzuſchläge 


Meßzahl (vgl. 


von v. H. es] auf v. 9. Ziff. 1 d. Erl.) 

390 2000 20 
1362 7000 70 
2 336 12000 120 
3310 17000 170 
4088 21000 210 
5062 26000 260 
6036 31000 310 
7010 35000 360 
7982 41000*) 410 
9930 75000 750 
11488 105000 1050 
PER 51000 510 

für Altona, Wandsbek 


und Finkenwerder 
(Landkreis Harburg) 

b) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens auf 80000000 / 
monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungszulage 
und zur Notzulage auf 16000000 % monatlich. 

Abſchnitt B Abſ. 2 des Runderlaſſes vom 
20. Juni 1923 — Bes. 2197 uſw. — (Sonderabdr. 
aus dem FMBl.) iſt zu beachten.“) 

4. Dieſe Feſtſetzungen gelten auch für alle unter 
Abſchnitt IT des Runderlaſſes vom 6. Juni 1923 — 
Bes. 2008, Lo. 1500 — (Sonderabdr. aus dem 
FM Bl. u) aufgeführten Perſonen. 

5. Für die nichtplanmäßigen Beamten und die 
ihnen gleichſtehenden Perſonen verbleibt es bei den 


*) Betrifft die nichtplanmäßigen und Beamten die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aſſiſtenten in den Forſtlichen Hochſchulen. 
**) Mit Ausnahme von Altona, Wandsbek und Finkenwerder 
(Landkreis Harburg). 
n) Erläuterung ſiehe D. F.⸗Z., Nr. 87, Seite 659. 


bisherigen Beſtimmungen, daß ihre Grundver⸗ 
gütungen nebſt Ausgleichszuſchlag und gegebenen 
falls auch örtlicher Sonderzuſchlag die im $ 11a 
BDE. feſtgeſetzten Hundertſätze des Grundgehalts 
nebſt Ausgleichszuſchlag und örtlichem Sonder⸗ 
zuſchlag eines planmäßigen Beamten der 1. Be⸗ 
ſoldungsſtufe ihrer Eingangsgruppe erreichen. 

6. Auch die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger, 
Wartegeldempfänger und Hinterbliebenen ſind mit 
möglichſter Beſchleunigung entſprechend umzu⸗ 
rechnen. 

7. Die Beamten im Vorbereitungsdienſte 
können widerrufliche Unterhaltszuſchüſſe unter 
Zugrundelegung der neuen Meßzahl 2000 erhalten.) 

8. Die hiernach für das 3. Viertel des Monats 
September zuſtehenden Bezüge ſind mit größter 
Beſchleunigung zu berechnen und ſoweit die er⸗ 
forderlichen Mittel vorhanden ſind und ohne Ge⸗ 
währ für die Innehaltung eines beſtimmten 
Zahlungstages möglichſt am Mittwoch, 19. Sep⸗ 
tember, unter Anrechnung der für die entſprechende 
Zeit bereits geleiſteten Zahlungen auszuzahlen. 
Auch an Kontoinhaber wird bar gezahlt. 

Beiſpiel: Ein Beamter in Berlin erhält für das 

(2000 ＋ 310) — (389,4 -+ 60,36) 
3, Monatsdiettel 8 


4 
— 465,06, d. h. das 465,06fache feiner Grundbezüge 
und gegebenenfalls eine Frauenbeihilfe von 
(100000000 — 20 000 000) 
88S = 20000000 &. 


4 

9. Der außerordentliche Zuſchlag im beſetzten 
und Einbruchsgebiet — vgl. Runderlaß vom 6. 9. 
1923 — Bes. 73060 (PrBeſBl. S. 59) wird mit 
Wirkung vom 16. September 1923 ab auf 
15 v. H. erhöht. 

10. Die Verfügung vom 31. 8. 1923 — Bes, 
3020 (PrBeſBl. S. 51) ), betr. Abrundung der 
Zahlungen, wird mit Wirkung vom 19. Sep⸗ 
tember 1923 ab dahin geändert, daß an Stelle 
von „1000 44“ und „500 , zu ſetzen iſt „100 000 “ 
und „50000 „1“. 

＋ 
Vierfachzahlung auf Grund des Brieftelegramms 
vom 16. Auguſt 1923. 
Vf. des Fin.⸗Min., 0 k. N. d. Min.⸗Präſ. und ſämtl. Staats⸗ 
min. v. 13. 9. 1923 ( i — PrBeſBl. S. 317) — 

Zur Vermeidung von Zweifeln wird im An⸗ 
ſchluß an den Runderlaß vom 21. 8. 1923 — Bes. 
2897 — (PrBeſBl. S. 39) ) darauf hingewieſen, 
daß die Beſatzungszulage (Notzulage) und die 
Kinderzulage zur Beſatzungszulage (Notzulage) 
bei der angeordneten Vierfachzahlung nicht zu 
berückſichtigen war. 

Etwaige überzahlte Beträge ſind wieder ein⸗ 
zuziehen. 

* 
Erhöhung 
der Tage⸗ und Übernachtungsgelder uſw. 
Bekanntm. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin. 
vom 18. 9. 1923 — I. Ci 5220. 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder auf 
Dienſtreiſen vom 17. September 1923 ab: 


*) Sonderverfügung iſt au erwarten. 
*) D. F.⸗Z., Nr. 87, Seite 660. 

D. F.⸗Z. Nr. 34, Seite 610. 
D. F. -Z. Nr. 


H 
tr 36, Seite 643, 


Nr. 39 Bd. 38 (1923) 


I. Das volle Tagegeld beträgt: 
a) für die Beamten 


der Stufe . 


.. 25 
„ 30 
* ” IV 8 35 

V : 40 


b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten 
in Millionen Mark 
28 


der Stufe ! 

* 1 1 35 
72 75 III ® E 0 42 
* * = * 1 55 


II. Das Rbernachtungsgelb beträgt: 

a) allgemein für die Beamten 

in Millionen Mark 
1 


der Stufe .... 5 
L » II 0 0 5 0 19 
n » III 0 0 * * 22,5 
5 „1 SEN 8 26 
” ” Vo... 30 
b) in beſonders teuren Orten für die Beamten 
in Millionen Mark 
der Stufe l 21 
„ 51 ı 26 
„ „ II 32 
N 7 IV e „4 37 


V 

B. Vergütung für die Zurücklegung 
von Landwegſtrecken mit Wirkung vom 
17. September 1923 ab: 150000 / für jedes 
angefangene Kilometer des Hin⸗ und Rückwegs. 

E. Höchſtgrenzen für die Verſicherung 
von Umzugsgut für die vom 17. September 
1923 ab auszuführenden Umzüge: 
in Milliarden Mark 

20 


Stufe I bis zu 
1 I... 5 || 30 
„ 1 42 
» IV : nn 55 
» V 2 0 0 ” 17) 65 


* 
Vergütungen für Forſtſchutzgehilfen. 
Vf. d. M. f L. v. 29. 8. 1923 — III 16477. 

Die von den Regierungen auf Grund der all⸗ 
gemeinen Verſügung Nr. 2 vom 2. Februar 1903 
— III 1404 — den Forſtſchutzgehilfen gewährten 
Entſchädigungen können mit Wirkung vom 1. Auguſt 
1923 ab bis auf den 10000fachen und vom 1. Sep⸗ 
tember 1923 ab bis auf den 30000 fachen Betrag 
der am 1. Juli 1914 gezahlten Vergütungen 
erhöht werden. 

Bei Feſtſetzung der erhöhten Bezüge ſind die 
von den einzelnen Forſtſchutzgehilfen in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Waldarbeiter oder als Vorarbeiter ver⸗ 
dienten Löhne und die ſonſtigen Umſtände, wie 
3. B. Gewährung von Wohnung und Pachtland 
gegen geringes Entgelt, Größe der zu ſchützenden 
Forſtfläche, zu berückſichtigen. 

2 
Unterbringung verſetzter Beamter. 
Vf. d. M. f. L. v. 27. 8. 1923 IB Ia 5537 IA IV, II, III, Abw. W. 

Der nachſtehende Runderlaß des Herrn Miniſters 
für Volkswohlfahrt vom 17. Juli d. J. über die 
Unterbringung verſetzter Beamter wird im An⸗ 
ſchluß an meinen Runderlaß vom 28. Juli d. J. — 
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IB Ia 5300 — (LwMBl. S. 6797) zur ent⸗ 
ſprechenden Beachtung im geſamten Bereich 


in Millionen Mark meiner Verwaltung hierdurch mitgeteilt. 


An die nachgeordneten Behörden. 


Abſchrift. 
= 0 an 
I a Berlin, 17. Jult 1923 
Die Anordnung über Unterbringung ver- 
ſetzter Beamter vom 16. Juni d. J. 
Ein Einzelfall gibt mir Veranlaſſung, darauf 
hinzuweiſen, daß die Vorſchrift der Ziffer 3 der 
Anordnung, wonach die Behörde die freigewordene 
Wohnung binnen drei Wochen in Anſpruch nehmen 
muß ans emäß auch für Ziffer 2 der Anordnung gilt. 
r Erlaß wird in dem Miniſterialblatt Volks⸗ 
wohlfahrt veröffentlicht. = 


Anweiſung der Dienſtbezüge der Forſtbetriebs⸗ 

beamten durch die Oberförſter, Bezüge der An⸗ 

wärter im Vorbereitungsdienſt der Staatsforſt⸗ 
er 5 


A. Nachdem um die fortſchreitende ( Geld⸗ 
entwertung eine häufigere Feſtſetzung der Dienſt⸗ 
bezüge der Beamten notwendig geworden iſt, 
erſuche ich die Regierungen, von der durch meinen 
Erlaß vom 3. 8. 1922 — III I 3520 — erteilten 
Ermächtigung, die Berechnung und Anweiſung 
der Bezüge den Revierverwaltern zu übertragen, 
in möglichſt weitgehendem Umfange Gebrauch zu 
machen. 

Die Beſtimmungen der Verfügungen des 
Finanzminiſters vom 12. 2. 1923 — IA 2/412 — 
vgl. Allg. Verf. III 59/1923 vom 19. 4. 1923 
III 3496 II. Ang. — und vom 27. 7. 1923 — Bel. 
2636 — Pr. Beſ. Bl. S. 10 — ſind zu beachten. 

B. Nach dem Runderlaß vom 17. 9. 1923, 
betr. Erhöhung der ne der Beamten uſw. 
(Beſ. 3163) — Pr. Beſ. Bl. S. 73 — wird die 
Höhe der Bezüge künftig durch eine „Meßzahl“ 
dargeſtellt. Ich ſehe daher für die Folge davon 
ab, die Tagesſätze der Ausgleichszuſchläge uſw. 
mitzuteilen und übertrage die Berechnung der 
Tagesſätze der Bezüge der Anwärter im Vor⸗ 
bereitungsdienſt der Staatsforſtverwaltung den 
Forſtkaſſen bzw. den anweiſenden Stellen. Dieſe 
Tagesſätze ſind durch Vervielfachung der Tages⸗ 
grundbeträge mit der Meßzahl zu berechnen. 

Die Grundbeträge werden zuſammenfaſſend 
nachſtehend mitgeteilt. 1 


a) Grundbeträge der Tagesſätze des Unterhalts⸗ 
zuſchuſſes 1 9 
3. Vorbereitungsjahre 
11 30 12 = 13 960 M 
b) Grundbeträge der Tagesvergütung für Staats⸗ 
förſteranwärter im Vorbereitungsdienſte. 
im 1. 2. 3. . 5. Vorbereitungsjahre 
10 190 11 260 12 330 13 400 14 470 % 
c) Grundbeträge des Tagesſatzes der Kinderbeihilfe 
bis zum vollendeten 6. 14. 21. Lebensjahre 
2 630 82805 3290 K 


Grundbetrag des Tagegeldes für Forſt⸗ 
referendare während der Dauer einer auftrags⸗ 
weiſen Beſchäftigung 19 790 /. 

u dem Tagesbetrage (Grundbetrag x Meß⸗ 
zahl) treten gegebenenfalls die Frauen⸗ und 


e) D. F.⸗Z. Nr. 87, Seite 664. 


im 
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Kinderbeihilfe 
zuſchlag. 


der 


III. 

Der Tagesbetrag der Frauenbeihilfe iſt nach 
dem für jedes Monatsviertel feſtgeſetzten monat⸗ 
lichen Betrage in der Weiſe zu berechnen, daß 
zunächſt der Jahresbetrag und hiervon der 365. Teil 
als Tagesſatz berechnet wird. Der ſich ergebende 
Betrog iſt auf volle 10 / nach unten abzurunden. 

Beiſpiel: Für 16. bis 23. 9. beträgt die 
Frauenbeihilfe monatlich 100 000 000 „, mithin 


. 100 000 000 12 
täglich 38 = 3287 671 


365 
3 287 670 &. IV. 


Der örtliche Sonderzuſchlag wird von dem 
Grundbetrage des reinen täglichen Unterhalts⸗ 
zuſchuſſes, dem der Tagesvergütung oder des 
Tagegeldes und von den Kinderbeihilfen mit der 
für das betreffende Monatsviertel feſtgeſetzten 
Meßzahl (ſ. Ziffer 3a des Erlaſſes vom 17. 9. 1923) 
berechnet. 


ſowie örtliche 


rund 
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V. 

Die Tagesbeträge der Beſatzungszulage und 
der Notzulage im Einbruchsgebiet des Weſtens 
ſowie der Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ und zur 
Notzulage ſind in derſelben Weiſe wie der Tages⸗ 
betrag der Frauenbeihilfe (ſ. Ziffer III) zu be⸗ 
rechnen. 

VI. 


Die Zahlung der Bezüge an die Anwärter im 
Vorbereitungsdienſte hat am Letzten des Monats 
zu erfolgen. Für die Gewährung von Abſchlags⸗ 
zahlungen ſind die Beſtimmungen in Ziffer 176 
P. B. V. und Ziffer IV Abſ. 3 der Runderlaſſes 
vom 17. 8. 1923 — Beſ. 2850 — (Pr. Beſ. Bl. 
S. 31) maßgebend. 

Hinſichtlich der Zahlungen an Forſtreferendare, 
welche die Oberförſterei im Laufe eines Monats 
verlaſſen, verbleibt es bei der Beſtimmung in 
Ziffer 10 meines Erlaſſes vom 9. 5. 1922 — 
III 7192 I. Ang. — und Abſchn. IV Abſ. 2 der 
Allg. Verf. III 72 vom 31. 5. 1923 — III 10909 — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 
Mit ihren Familien ſind ausgewieſen worden: 
Hegemeiſter Bleſer in Kempenich, Oberf. Adenau 
(Coblenz), Forſtſekretär Bungart, Coblenz, 
und Hilfsförſter Dünnwald in Adenau (Coblenz). 


® 

50jähriges Dienſtjubiläum von Oberförſter 
Mar Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald 
in Polen. Am 1. Oktober dieſes Jahres feiert unſer 
aller Freund und Mitarbeiter Herr Oberförſter 
Fiebig die Erinnerung jenes Tages, an dem er 
vor 50 Jahren in den Forſtbeamtenberuf eingetreten 
iſt. Wir ſprechen dem in ſeiner körperlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Geiſtesfriſche noch ſo jugendlichen 
Jubilar zu dieſem Tage unſern herzlichen, tief⸗ 
gefühlteſten Glückwunſch aus, nicht nur für uns, 
ſondern auch namens unſerer Leſer, die alle wie 
wir unſern getreuen Fiebig verehren und ſchätzen, 
und mit beſonderer Freude können wir feſt⸗ 
ſtellen, daß die Zahl der deutſchen Forſtbeamten, 
für deren Gefühle wir uns zum Sprachrohr machen 
eine überwältigend große iſt, denn es wird wenig 
Privatforſtbeamte geben, die unſern lieben Fiebig 
nicht perſönlich kennen. Denn überall iſt er tätig 
geweſen, wo es galt, Nutzen für den Stand der 
Privatforſtbeamten zu ſchaffen und für die geſamte 
deutſche Forſtbeamtenſchaft gemeinſame Belange 
zu vertreten. Mitbegründer des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“, Vorſtands⸗ 
mitglied ſeit Beſtehen des Vereins, Begründer 
des Stellennachweiſes und des Verſicherungs⸗ 
amtes, hat er unermüdlich an der Spitze derer, 
die den „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ groß gemacht haben, gearbeitet. Mit Fricke, 
Eulefeld, Bertog und Schwabe hat er allezeit 
Schulter an Schulter geſtanden und in Rat und 
Tat hat ihn die Kollegenſchaft zuverläſſig gefunden; 
Auch dem Verein „Waldheil“ iſt Max Fiebig ein 
treues und förderndes Vorſtandsmitglied. Uns 


und beſonders dem Leiter der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt Fiebig allezeit ein treuer, kluger 
Freund, Berater und guter Alterskamerad geweſen, 
deſſen Meinung wir oft genug eingeholt und ſie 
zu Nutz und Frommen ſeines Standes befolgt 
haben. Sit uns Neudammern der Jubilar doch 
ſchon länger bekannt, wie der „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ beſteht; als eifriges 
Mitglied des „Schießvereins deutſcher Jäger“ hat 
er ſich an dem erſten Preisſchießen in Neumanns⸗ 
walde aktiv und auch mit dem Rat ſeiner hohen 
Weidgerechtigkeit betätigt. Leider hat er, der 
paſſionierte Jäger, ſich bald ſchweren Herzens von 
den Zielen des „Schießvereins deutſcher Jäger“ 
abgewandt, mit der triftigen Begründung, daß ihm 
die Standesarbeiten für die deutſche Privat⸗ 
forſtbeamtenſchaft für eine derartige Paſſion keine 
Zeit mehr laſſe; und nichts ehrt ihn mehr und läßt 
die Treue ſeines Wirkens beſſer erkennen, als dieſe 
Auffaſſung. Ein tiefer Schmerz iſt es für uns alle 
geweſen, daß bei dem Zuſammenbruch unſeres 
Vaterlandes, unter dem von Deutſchland räumlich 
abgetrennten Grünröcken, ſich auch Max Fiebig 
befinden mußte. Wir kennen die heiße Liebe, mit 
der er an Deutſchland und am Deutſchtum hängt, 
und wiſſen ihn beſonders am 1. Oktober, dem Tag 
ſeines Jubiläums, in Gedanken bei ſeinem alten 
Vaterlande. — In der Hoffnung, daß Max Fiebig 
noch manches Jahr in alter rüſtiger Schaffenskraft 
ſeinen Forſtdienſt verſehen, und er ſich weiter zu 
Nutz und Frommen der deutſchen Privatforſt⸗ 
beamtenſchaft ebenſo betätigen möchte, wie das 
bisher der Fall geweſen iſt, wünſchen wir ihm auf 
allen ſeinen Wegen, beſonders aber zum 1. Oktober 
1923 Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Die Schriftleitung. 
© 


Beſprechungen der Beamten beim Reichs⸗ 
kanzler. Vertreter des Reichsbundes der höheren 
Beamten, des Deutſchen Beamtenbundes und des 
Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes waren 
am 18. September nachmittags nach der Reichs⸗ 
kanzlei zu einer Beſprechung geladen, um Klarheit 
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über die neue Zahlungsart der Beamtenbezüge 
zu ſchaffen. Von der Regierung waren Reichs⸗ 
kanzler Dr. Streſemann und Reichsfinangminifter 
Dr. Hilferding anweſend. Der Kanzler ſchilderte, 
wie die politiſche Preſſe meldet, die ſchwierige 
Lage, in die Reich und Volk durch den Ruhreinbruch 
geraten ſei, und wie die Reichsregierung unter 
Anbietung ſchier untragbarer Verpflichtungen einen 
Weg zur Löſung des Konflikts ſuche. Natürlich 
könne man unmöglich die vertriebenen Beamten 
im Stiche laſſen. Weiteſtgehende Beſchränkung 
aller Ausgaben müſſe aber ebenſo durchgeführt 
werden wie eine Vereinfachung des gejamten 
Verwaltungsapparates. Die Rechte der Beamten 
würden keineswegs angegriffen werden. Die 
Beamtenvertreter erwiderten, daß in der geſamten 
Beamtenſchaft wegen der geradezu überſtürzten 
Maßregeln größte Beunruhigung herrſche. Dadurch 
werde die vom Kanzler gewünſchte Einheitsfront 
durchaus nicht gefördert. Die Reichsregierung 
müßte alles vermeiden, die Beamten zu be⸗ 
unruhigen, denn ſonſt entſtände die Gefahr, daß 
die Maſſen den Führern entglitten. Reichsfinanz⸗ 
miniſter Dr. Hilferding verſicherte nochmals, er 
denke nicht daran, das Berufsbeamtentum ab⸗ 
zubauen. Die Währungsmaßregeln würden ſich 
gerade für die Beamten dahin auswirken, daß ſie 
künftig wertbeſtändiges Geld erhielten. Demnächſt 
ſoll eine neue Beſprechung über den Abbau der 
Verwaltung und Beſoldungsfrage beim Kanzler 
ſtattfinden. 
5 

Von der Wernigeroder Tagung des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrates. Folgende Entſchließungen 
ſind zu Wernigerode am 8. September d. J. an⸗ 
genommen worden: 

1. Der Holzhandelsausſchuß empfiehlt dem 
Ständigen Ausſchuß, zu beſchließen, es möge 
das Material, das in der Frage der Ver⸗ 
einheitlichung der Holzausformung und der 
Holzſortierung entſtanden iſt, nebſt den dazu⸗ 
gehörigen Schlußanträgen den Ländern mit dem 
Anheimgeben zugeſtellt werden, auf Grund dieſer 
Vorlagen einſchlägige neue Beſtimmungen zu 
erlaſſen. Außerdem regt der Holzhandelsausſchuß 
an, dasſelbe Material den ſich dafür intereſſierenden 
forſtlichen Kreiſen, insbeſondere dem Reichsverband 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände, dem Deutſchen 
Forſtverein und den lokalen Forſtvereinen, auch 
dem Reichsforſtverband zur Kenntnis zu bringen. 
2. Der Reichsforſtwirtſchaftsrat iſt der Anſicht, daß 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in allen 
Ländern eine verbilligte Abgabe von Bauholz zur 
Förderung ihres Kleinwohnungsbaus 
nicht zu umgehen iſt; er muß es daher als 
wünſchenswert bezeichnen, daß das Verfahren 
für dieſe Holzabgabe in den Ländern gleich⸗ 
artig geſtaltet und daß die bisher ſchon all⸗ 
gemein gewährte Verbilligung möglichſt auf 
50%, wertbeſtändig berechnet vom Marktpreiſe 
am Tage der Holzüberweiſung, erhöht wird. 
Er weiſt jedoch darauf hin, daß auch durch eine 
ſolche Holzabgabe bei den dauernd ſteigenden 
Preiſen für die anderen Bauſtoffe und beſonders 
die Arbeitslöhne eine augenfällige Verbilligung 
der Baukoſten nicht erreicht werden kann und 
infolgedeſſen dadurch auch eine geſteigerte Anzahl 
von Wohnungen nicht erbaut werden wird. Dies 
wird erſt möglich ſein, wenn die Bauluſtigen wieder 
wertbeſtändige Hypotheken (am beſten in Gold⸗ 
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mark berechnet) erhalten können. Der R. F. R. 
würde es daher beſonders freudig begrüßen, wenn 
der Herr Reichsminiſter für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft dieſe Anregung bei der Reichsregierung 
nachdrücklichſt unterſtützen würde. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Kulturelles Wirken Friedrichs des Eroßen. 
Friedrich der Große war ein Herrſcher, der auch 
auf die Ausnutzung kleiner Mittel Bedacht nahm, 
um dem Staat wirtſchaftlich zu helfen. Be⸗ 
kannt iſt ein Eingreifen zur Regelung der Hiebs⸗ 
führung in den märkiſchen Kiefernforſten im Sinne 
der Nachhaltigkeit. Er hat auch dazu beigetragen, 
daß die Torfnutzung zur Ergänzung der Brennſtoffe 
ſich ausbreitete; auf ihn iſt z. B. die Veröffent⸗ 
lichung einer belehrenden bildlichen Darſtellung 
über Torfgewinnung zurückzuführen. Ferner hat 
Preußens ſorgfältiger Landesherr zu Verſuchen 
mit der Seidenraupenzucht und zu dem voraus⸗ 
gehenden Anbau des Maulbeerbaumes als Futter⸗ 
pflanze angeregt. Die ſeit Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts hier und da fortgeſetzten und bei der 
leichten Einfuhr von Seidenſtoffen unterbrochenen 
Zuchtverſuche ſind bei unſerer mißlichen wirtſchaft⸗ 
lichen Lage wieder aufgenommen worden. Hierbei 
hat es ſich gezeigt, daß der Maulbeerbaum, der 
beſonders in Italien und Ungarn gut gedeiht, auch 
in unſerem nicht mehr milde zu nennenden Klima 
noch fortkommt. Man bevorzugt jetzt ſeinen Anbau 
als kurzgehaltene Hecken, ähnlich wie den Weiden⸗ 
ausſchlagwald. In Deutſchland beſtehen bereits 
nahezu 20 Zuchtſtationen. Nähere Auskunft kann 
Baurat Schlechte von der Leipziger Seidenzucht⸗ 
geſellſchaft erteilen. In Potsdam beſteht auch eine 
Station im alten Marſtall hinter Schloß Sansſouci. 
Ob die Zucht dauernd Erfolg haben wird, muß die 
Zukunft lehren. 8 K. 


Verſchiedenes. 


Notbeitrag für den „Verein Waldheil“. Noch⸗ 
mals erinnern wir daran, daß der Notbeitrag für 
den „Waldheil“ von fünf Pfund Roggen oder für 
Penſionäre und geringer beſoldete Forſtbeamte 
von drei Pfund Roggen, ſchleunigſt bezahlt werden 
muß. Nach der Berliner Marktnotiz vom Montag, 
dem 25. September, ſind fünf Pfund Roggen 
12 250 000 % und drei Pfund Roggen 7 350 000 As 
An beſonders hohen Zuwendungender letzten Woche 
heben wir hervor: Spende der Fürſtl. Lich⸗ 
nowskyſchen Forſtbeamten der Oberförſterei 
Kuchelna 138 Millionen Mark, von Herrn Stave, 
Bremen, Schubertſtr., 50 Millionen Mark, von 
Herrn Hauptmann a. D. Erich von Martels, 
Hamburg, 50 Millionen Mark, vom Kreisausſchuß 
Lauenburg zu Ratzeburg 54 800000 Mark, 
davon die Hälfte für die „Deutſche Forſtſtudenten⸗ 
hilfe Neudamm“, von Herrn W. Oſterberg, Dort⸗ 
mund, 50 Millionen Mark, von Herrn Bernhard 
Reitz, Rittergut Obermöllrich bei Fritzlar, 
20 Millionen Mark, von Herrn Werthmann, 
Dortmund, 10 Millionen Mark und von Herrn 
Förſter O. Haenel, Rothenzechau, 10 Millionen 
Mark. 

* 


Hirſchberger Jägertage vom 13. bis 15. Oktober 
„Die Veranſtaltungen verſprechen einen durch 
ihre Feſtordnung überaus würdigen Verlauf. Die 
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Vorbereitungen zu dieſer Wiederſehensfeier unſerer 
5. Jäger und ihrer Kriegsformationen (Reſ.⸗ 
Jäger 5 u. 21, Radf.⸗Komp. 158) ſind im vollen 
Gange. Die Anmeldungen gehen zahlreich ein. 
Anmeldungen mit Angabe des Bataillons ſowie 
ob Bürger⸗ oder Hotelquartier (Dauer des 
Aufenthalts, ſind unverzüglich an das Geſchäfts⸗ 
büro für die Hirſchberger Jägertage, 
Hirſchberg i. Schleſ., Hotel Weißes Roß, zu 
richten. Vorläufiger Feſtbeitrag: M 100000 
auf Poſtſcheckkonto 65110 Breslau der Kommunal⸗ 
bank für Schlefien, Filiale Hirſchberg i. Schlef., 
unter Kennwort „Feſtbeitrag — betrifft Jäger⸗ 
tage“ erbeten. 
2 

Patronenpreiſe. Mit Rückſicht auf die ſprung⸗ 
hafte Steigerung der Patronenpreiſe und mit 
Rückſicht darauf, daß die Munitionshandlungen die 
Preiſe nur in Goldmark angeben, mußte auch bei 
der Feſtſetzung der Patronen⸗Durchſchnittspreiſe 
für die Berechnung der Schußgelder zur Gold mark⸗ 
rechnung übergegangen werden. Hiernach iſt der 
von der Forſtabteilung der Land wirtſchaftskammer 
gemäß den Schußgelder⸗Richtlinien feſtzuſetzende 
Patronenpreis für die Berechnung des Schuß⸗ 
geldes bis auf weiteres für Schrotpatronen auf 
0,17 Goldmark und für Kugelpatronen auf 
0,20 Goldmark feſtgeſetzt worden. Die Errechnung 
in Papiermark dürfte am zweckmäßigſten nach dem 
amtlichen Dollarkurs des der Zahlung voran⸗ 
gehenden Tages erfolgen, wobei 1 Dollar 
4,2 Goldmark zu rechnen iſt. 

* 


Neuer Tarifvertrag für die Arbeiter in den 
preußiſchen Staatsforſten. Der alte Tarifvertrag 
vom 17. September 1920, zu dem im Laufe der Zeit 
21 Nachträge erſchienen ſind, iſt durch einen neuen 
vom 5. September 1923 abgelöſt, der zwiſchen 
der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung, dem 
Deutſchen Landarbeiterverband und dem Zentral⸗ 
verband der Landarbeiter abgeſchloſſen worden 
iſt. Der Tarifvertrag iſt für den Abdruck in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zu umfangreich, er 
kann aber im Sonderdruck von der Verlagsbuch⸗ 
handlung J. Neudamm in Neudamm bezogen 
werden. Grundzahl: 0,1 K Schlüſſelzahl des 
Börſenvereins deutſcher Buchhändler, zur Zeit 
35 Millionen = 350000 A. Für Franko⸗ 
lieferung find 100000 / für Porto und Ver⸗ 
packung einzufügen. 

Der eigentliche Tarifvertrag umfaßt 10 Artikel. 
Dazu gehört eine Anlage, die folgende 18 Para⸗ 
graphen umfaßt: 1. Arbeitszeit, 2. Überſtunden. 
3. Arbeitslohn (Zeitlohn). 4. Akkordlohn. 5. Kinder⸗ 
zuſchlag. 6. Frauenzuſchlag. 7. Oberholzhauer⸗ 
gebühren. 8. Rentenempfänger und Minder⸗ 
leiſtungsfähige. 9. Lohnzahlung. 10. Sonntags⸗ 
arbeit. 11. Arbeiterſchutz. 12. Holzzuteilung. 
13. Verpachtung von Land und Wieſen. 14. Urlaub. 
15. Lohnfortgewährung. 16. Lohnvergütung bei 
ſchlechtem Wetter. 17. Arbeiten mit Bordelaiſer 
Brühe. 18. Sonſtige Beſtimmungen. Ferner ſind 
beigefügt als II. Anlage die Beſtimmungen über 
die Einreichung einer Arbeitervertretung: A. All⸗ 
gemeine Beſtimmungen. 
und Wahl des Arbeiterrats. C. Aufgaben und 
Befugniſſe des Arbeiterrats, Geſchäftsführung 
u. dgl. Jede Preußiſche Forſtverwaltung, auch die 
des Privat- und Gemeindedienſtes wird den Tarif⸗ 
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vertrag brauchen, er ſei daher zum Bezuge 
empfohlen. 
= 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 22. Sep⸗ 
tember 1923. Zufuhr gering, Geſchäft ruhig, Preiſe 
feſt. Rehböcke Ja, 28000 bis 33 000 4 für ½ kg. 
Kaninchen, ſtark, 20 000 bis 25 000 4, Rebhühner, 
ſtark, 35 000 bis 45 000 &, mittel 25 000 bis 28 000 4, 
alte 30 000 4 per Stück. Von den Preisnotierungen 
ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. Die Preiſe verſtehen ſich in tauſend Mark. 


S 
Vom Nauhwarenmarkt. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell⸗Berwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Etraße 5, 
vom 22. September 1923. (Bei nachſtehenden 
Preisnotierungen bedeutet I Primaware, II Sekunda⸗ 
ware und III Schwarten.) Haſen: Winter 10 000 &, 
Wildkanin: Winter 2 000 4; Rehe: Sommer 
30 000 &, Winter 15000 & das Stück: Rotwild: 
trocken 4000 & das Kilo: Dam wild: trocken 6 000 4 
das Kilo. Schwarzwild: trocken 4 000 4 das Kilo. 
Die Preiſe verſtehen ſich in tauſend Mark. Vorſtehende 
Preiſe gelten als freibleibend. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
23. September 1923: Baummarder 1 12 bis 
13% Doll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., Füchſe 
5 bis 8 Doll., Iltiſſe I 1½ bis 2% Doll., Däch ſe 
1% bis 2 Doll., Maulwürfe 0,05 bis 0,10 Doll., 
Rehdecken 0,20 Doll. Die oben bezeichneten Preiſe 
wurden genannt in einheitlichen Großhandelsſorti⸗ 
menten in Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis (Um⸗ 
rechnung in Mark nach Tageskurs) je Stück und ſind 
als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte 
Extraſorten und Sekundawarenſtellen ſich entſprechend. 


© 
Häutepreiſe. 

Berliner Läute⸗Auktion am 19. September 1923, 
Im weiteren Verlauf der 57. Verſteigerung des All- 
gemeinen Häuteverwertungs⸗ Verbandes, G. m. b. H. 
zu Berlin, hielt die enorme Preisſteigerung an. Für 
Roßhäute wurden bis 850 Millionen Mark je Stück 
gezahlt. Es erzielten Schleſiſche Ware. Ochſenhäute 
39,1 bis 43, do.⸗Bullenhäute 30 bis 43, Kuhhäute 
29,6 bis 42, Färſenhäute 40 bis 48,7, Roßhäute 361 
bis 850, Kalbfelle, Berliner bis 9 Pfund 50,8, do. 
über 9 Pfund 51,1, Schaffelle, vollwollige 26,5. 
grobwollige 26,8, halblange 32,5 bis 35, kurzwollige 
27,5 bis 28. Die Preiſe verſtehen ſich je Pfund in 
Millionen Mark, außer bei Noßhäuten je Stück. 

V 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗Direktion Berlin vom 22. September 
1923. Lebende Fiſche. Hechte 18000 bis 20 000, 
Schleien, unſortiert 26 000, Schleien, Portions⸗ 
32 000 bis 39 000, Aale, groß- mittel 38 000 bis 
41000, Karpfen, Spiegel, 40 bis 50 er, 20 000, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen. 
Suppen⸗ 20 000, unſorttert 30 000 bis 36 000, 13 bis 
14 cm 76 000 bis 80 000, ausgeſuchte Rieſen⸗ 110 000 bas 
Schock. Die Preiſe verſtehen ſich in Pfund und Mark. 
Forellenpreiſe nach der „ZFiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗ Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 11. bis 17. September 1923. 
Forellen am 12. September groß 12 000, mittel 8 000 
bis 10 700; am 13. September klein 3100 bis 3700; 
am 15. September klein 6600. Die Preiſe notieren 
in Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung. 


Der Verein „Waldheil“ 
bittet, die kommende Treibjagdzeit beſonders 


zu benutzen nm für „Waldheil“ zu werben 
und ihm reiche Sonderſpenden zuzuführen. 


Nr. 39 Bd. 38 (1923) 


Briefe und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗ Anteils. 
Leider iſt mit dem 20. September 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 250000 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto-Unteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
750000 Mark zu erhöhen. Fragen, deuen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 43. 
bezuges eines Hilfsbeamten bei Verſetzung und 
bei darauf folgender Unterkunft auf einem 
Dienſtgehöft. Am 15. 5. 1923 wurde ich verſetzt. 
In meinem bisherigen Wohnort hatte ich mein 
ganzes mir zuſtehendes Brennholz bezogen. 
Das Holz war abgefahren und zerkleinert. Ich 
ſoll nunmehr einen Teil des Holzes zurückgeben 
und nur das mir für 1. April bis 15. Mai zu⸗ 
ſtehende Holz behalten. Da ich jetzt bei einem 
Revierförſter wohne, ſtehe mir überhaupt kein 
Holz mehr zu. Den Reſt des bezogenen Holzes 
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könnten meine früheren Wirtsleute zum Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Durchſchnittspreis bekommen. 
N M., Forſtgehilfe. 

Antwort: Sie haben auf der bisherigen 
Dienſtſtelle nur Anſpruch auf den Teil des Brenn⸗ 
holzes, der auf die Zeit Ihres Dortſeins im 
laufenden Rechnungsfahre (bzw. Wirtſchafts⸗ 
jahre) entfällt. Der Reſt des ſchon im voraus 
bezogenen Holzes fällt an die Verwaltung zurück, 
wenn Sie keinen Dienſtnachfolger auf Ihrer Stelle 
ober. Wenn Sie Dienſtwohnung auf dem 
Revierförſtergehöft haben und das Brennholz⸗ 
quantum für das Gehöft ſo bemeſſen iſt, daß Ihre 
Wohnung ſchon dabei berückſſchtigt war, dann 
kann gegen die getroffene Entſcheidung nichts 
eingewendet werden. Sie haben ſich dann wegen 
der Feuerung mit dem Stelleninhaber aus⸗ 
einanderzuſetzen. Das erſcheint auch am ein⸗ 
fachſten. Kürzung beim Stelleninhaber und 
beſondere Abgabe an Sie wäre ſchon wegen 
Anfuhr, Zerkleinerung, Unterbringung uſw. 
recht unpraktiſch und unwirtſchaftlich. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 


Staatsverwaltung.“ 
Oberförſterſtelle Grubenhagen (Hildesheim) iſt 
zum 1. November zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
5. Oktober. 
Oberförſterſtelle Kullik (Allenſtein) iſt zum 1. No⸗ 
vember zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 
Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Dalheim 
(Minden) iſt am 1. November zu beſetzen. Keine 
Dienſtwohnung. Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 


Förſterſtelle Friedewald, Oberf. Hersfeld⸗Oſt(Caſſel), 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1180 ha Garten, 0,5101 ha Acker, 1,1220 ha 
Wieſe. Gute Dienſtwohnung mit Waſſerleitung 
und elektriſchem Licht in Friedewald. Bahnſtation 


Malkomes, 5 km entfernt. Volle körperliche 
„ erforderlich. Bewerbungsfriſt 30. Sep⸗ 
ember. 


Forſtſekretärſtelle Rudezanny, Oberf. Guszianka 
(Allenſtein) iſt zu beſetzen. 2 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtatlon 0,3 km; nächſte Dorfſchule 0,3 km; 
nächſte höhere Schule 15 km. Vewerbungsfriſt 
5. Oktober. 

Förſterſtelle Mynte, Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Januar 1924 zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung; Dienſtland: 5,4 ha Acker, 5,2 ha 
Wieſen, 4,4 ba Weiden. Die Schule iſt in Mit⸗ 
ſchullen, etwa 3 km, Bahnſtation Benkheim der 
Eiſenbahn Königsberg — Gerd auen —Goldap, etwa 
7 km. Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer iſt 
zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet Grundzahl 1. 


Förſterſtelle Orlowen, Oberf. Borken (Gum⸗ 
binnen), ſoll in eine Revierförſterſtelle une 
gewandelt und mit einem Revierförſter demnächſt 
beſetzt werden. Dienſtgehöft (6 Wohnzimmer) liegt 
2 km von Orlowen (Bahnſtation) und 23 km von 
Marggrabowa. Wirtſchaftsland: 0,1280 ha Garten 
II. Klafſe, 14,6230 ha Acker III. Klaſſe, 4,4330 ha 
Wieſe III. Klaſſe. Evangeliſche Schule und Kirche 
in Orlowen. Höhere Schulen in Marggrabowa 
und Lötzen. Arzt wohnt in Widminnen, 12 km. 
Revier eben bis hügelig, keine Induſtrie; Nadelholz 
vorherrſchend; gute Jagd, auch Fiſchereigelegenheit; 
gutes Klima. Bewerbungsfriſt 20. Oktober. 

Forſtſekretärſtelle der Kloſteroberförſterei Rehburg 
(Hannover) iſt ſofort zu beſetzen. Wohnung 
(Stube, Kammer und Küche) im Oberförſter⸗ 
gebäude. Wirtſchaftsland nicht vorhanden. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. Oktober. 


Förſterſtelle Ronshauſen, Oberf. Friedewald (Caſſel), 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung mit elefhiichem Licht und Waſſerleitung 
in Ronshauſen, Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 
0,21 ha Garten, 2,1 ha Acker, 2,6 ba Wieſe. Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Der jetzige 
Stelleninhaber bleibt vielleicht zunächſt mit in der 
Dienſtwohnung. Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 

Neberz. Förſterſtelle Sachſenborn, Oberf. Altenbeken 
(Minden), wird vorausſichtlich am 1. Dezember 
neu beſetzt. Dienſtwohnung im Bau. Wirtſchaftsland 
wird zugewieſen. Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 


Förſterſtelle Teufelsberg, Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
binnen), ſoll in eine Revierförſterſtelle um⸗ 
gewandelt und mit einem Revierförſter demnächſt 
beſetzt werden. Dienſtgehöft (5 Wohnzimmer) liegt 
8 km von Kruglauken (Bahnſtation) und 25 km 
von Lötzen. Wirtſchaftsland: 0,4100 ha Garten 
II. Klaſſe, 7,5380 ha Acker II. Klaſſe, 2,8520 ha 
Wieſe III. Klaſſe, 4,2000 ha Weide III. Klaſſe. 
Evangeliſche Schule in Jesziorowsken, 4 km, 
evangeliſche Kirche in Kruglauken. Höhere Schulen 
in Lötzen und Angerburg, 30 km. Revier hügelig; 
alle Holzarten; Arbeiterverhältniſſe befriedigend; 
Jagd gut; rauhes Klima. Bewerbungsfriſt 
20. Oktober. 

Ueberz. Förſter⸗ oder Hilfsförſterſtelle Torfbruch, 
Oberf. Neuenheerſe (Minden), wird am 1. No⸗ 
vember neu beſetzt. Bisheriges Waldarbeitergehöft 
mit vorausſichtlich frei werdender Dienſtwohnung. 
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Wirtſchaftsland etwa 3% ha. Bewerbungsfriſt 
10. Oktober. 

Bebaute Revierförſtergehilfenſtelle Büſſenheide, 


Oberf. Linichen (Köslin), mit 6 ha Wirtſchafts⸗ 
land ausgeſtattet, ſoll zum 1. November neu beſetzt 
werden. Waldweide wird nicht gewährt. Melde⸗ 
friſt 10. Oktober. 

Hilfsförſterſtelle Gr.⸗Linichen, Oberf. Linichen 
(Köslin), mit Dienſtwohnung im Jägerhauſe des 
Oberförſtergehöfts, iſt vorausſichtlich zum 1. No⸗ 
vember neu zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 


Hilfsförſterſtelle Malſe, Oberf. Kuhſtedt (Stade), 
kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. Ein 
Dienſtgebäude iſt im Bau begriffen. Zeitpunkt 
der Fertigſtellung unbeſtimmt. Jetziger Inhaber 
hat 0,4 ha Wieſe in Pacht. Bewerbungsfriſt 
8. Oktober. 


Der bisherige Stelleninhaber auf der FJörſter⸗ 
Endſtelle Jaginne, Oberf. Dombrowka (Oppeln), 
iſt geblieben, fo daß ihre Wiederbeſetzung zum 1. Ok- 
tober nicht erforderlich wird. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Hilfsförſter ſofort geſucht. Bewerbungen find um⸗ 
gehend an den Magiſtrat Bunzlau einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Zweiter wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer für die Forſt⸗ 
ſchule Reichenſtein i. Schleſien geſucht. Be⸗ 
werbungen ſind an die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſien, Breslau X, Matthias⸗ 
platz 5, zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Aoth, W in Magdeburg, iſt in den Ruheſtand 
verſe 


st. 

Brandt, Torftmeifter in Groß⸗Ziegenort (Stettin), ift in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Sliedner, Oberförſter, iſt von Flörsbach (Caſſel) nach Falken⸗ 
walde (Stettin) verſetzt. 

Neuſer, Forſtmeiſter in Schleuſingen, Oberf. Schleuſingen 
(Erfurt), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Spangenberg, Forſtmeiſter, iſt von Pflaſtermühl (Schneide⸗ 
mühl) nach Puppen (Al lenſtein) verſetzt 

Frey, Jorſtaſſeſſor in Stade, iſt unter Verleihung der Ober: 
1 Nikolaiken (Allenſtern) zum Oberförſter m. R. 
ernannt. 

Berge, Forſtkaſſenverwalter in Seyda (Merſeburg), iſt zum 
Forſtrentmeiſter ernannt. 

Delica, Forſtkaſſenverwalter in Oranienbaum (Merſeburg), 
iſt zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Cöffelbein, Forſtrentmeiſter in Berlinchen (Frankfurt a. O.), 
iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

uff, Forſtrentmeiſter, iſt von Guttſtadt nach Mehlauken 
(Königsberg) verſetzt. 

Wettenhaukfen, Förſter in Dalherda, Oberf. Gersfeld, wird am 
1. Oktober die Förſterſtelle Meckbach⸗Nord, Oberf. Hersfeld⸗ 
Oſt (Caſſel), übertragen. 

owe, Hegemeiſter in Kühndorf, Oberf. Schwarza (Erfurt), 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Emmler, Förſter in Piaſſuten, Oberf. Ratzeburg, wird am 
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Fiebig, Forſtſekretär in Ehlen, Oberf. Ehlen, wird am 1. Ok⸗ 
tober die Forſtſekretärſtelle Neuſtadt, Oberf. Neuſtadt 
(Caſſel), übertragen. 

Händler, Hegemeiſter in Gaſſen, Oberf. Bieber, wird am 
1. Oktober die Förſterſtells Salmünſter, Oberf. Salmünſter 
(Caſſel), übertragen. 

Kermersdörfer, überz. Förſter in Oſſek, Oberf. Lauenburg, 
wird am 1. Oktober unter Ernennung zum Förſter in End⸗ 
ſtelle nach Oſſek, Oberf. Lauenburg (Köslin), verſetzt. 

Sufntes, Förſter in Breitenheide, Oberf. Breitenheide, wird 
am 1. Oktober unter Ernennung zum Forſtſekretär nach 
Rudezanny, Oberf. Rudczanny (Allenſtein), verſetzt. 

Koll, bisher Förſter in Holzhauſen, Oberf. Siegen, iſt mit 
Wirkung vom 1. Juli die Förſterſtelle Altbreitenbruch, 
Oberf. Obereimer (Arnsberg), übertragen. 

Kuntze, Toritfelretar in Kaſſel, Oberf. Kaſſel, wird am 1. No⸗ 
vember die Förſterſtelle Wambeck, Oberf. Carlshafen 
(Caſſel), übertragen Die Verſetzung des Forſtſekretärs 
Wachsmuth von Neuſtadt nach Wambeck wird zurückgezogen. 

Krüger, Förſter in Mittel⸗Pogobien, Oberf. Wolfsbruch, wird 
am 1. Oktober nach Gr.⸗Mattatſch, Oberf. Hartigswalde 
(Allenſtern), verſetzt. 

Mainzer, Hegemeiſter zu Forſthaus Reifenſtein, Oberf. Leine⸗ 
felde (Erfurt), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand 
Schmidt, Förſter in Gaffel, Oberf. Balſter, wird am 1. Oktober 

nach Moſſin, Oberf. Neuſtettin (Köslin), verſetzt. 

Schnell, Förſter in Stockhauſen, Oberf. Rumbeck, wird am 
1. Oktober die erledigte Foͤrſterſtelle Stemel, Oberf. Ober: 
eimer (Arnsberg), übertragen. 

Schulz, überz. Förſter in Gr.⸗Linichen, Oberf. Linichen, wird 
am 1. November unter Ernennung zum Forſtſekretär nach 
Koppelsberg, Oberf. Koppelsberg (Köslin), verſetzt. 

Rummel, überz. Förſter in Büſſenheide, Oberf. Linichen, wird 
am 1. November unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle 
nach Zerrin, Oberf. Zerrin (Köslin), verſetzt. 

Droemer, Hilfsförſter in Alt⸗Stahnsdorf, Oberf. Friedersdorf 
iſt am 1. September nach Alt⸗Grimnitz, Oberf. Grumſin 
(Pots da m), verſetzt. 

Kaaſe, Hilfsförſter in Friedrichsthal, Oberf. Friedrichsthal, 
wird am 1. November nach Sieden⸗Bollentin, Oberf. 
Golchen (Stettin), verſetzt. 

PForſch, Hilfsförſter in Skonal, Oberf. Rudezanny, wird am 
1. 19 nach Piaſulten, Oberf. Ratzeburg (Allenſtein), 
verſetzt. 

Schulz, Hilfsförſter in Doſſow, Oberf. Neuendorf, iſt am 
1. September zur Forſtkaſſe nach Eberswalde, Oberf. Ebers⸗ 
walde (Potsdam), verſetzt. 

Engel, Forſtgehilfe, Guhlen⸗Glienicke, Oberf. Neuglienicke, ift am 
1. September nach Heegermuhle, Oberf. Bieſenthal (Pots⸗ 
d a m), verſetzt. 

Krüger, Forſtgehilfe in Treten, Oberf. Treten, wird am 
1. Oklober nach Altdamerow, Oberf. Stolp (Köslin), verſetzt. 


Berichtigung. 
Die Oberförſterſtelle Roſenthal (Caſſel) tft nicht dem Forſt⸗ 


aſſeſſor Hans Wagner, ſondern dem Forſtaſſeſſor Fritz Wagner 
verliehen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Belte, Staatl. Revierförſter zu Forſthaus Borne bei Dölzig 
(Frankfurt a. O.), feiert am 3. Oktober mit ſeiner Gattin 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

Witta, Staatl. Hegemeiſter zur Zeit in Basdorf (Potsdam), 
früher in Fh. Neumühl, Oberf. Schönwalde i. d. Mark, 
feierte am 25. September mit ſeiner Gemahlin das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 

Eberlein, Forſtwart in Weitramsdorf, L. A. Coburg (Bayern), 
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1. September nach Breitenheide, Oberf. Breitenheide feierte am 31. Auguſt mit ſeiner Gattin das Feſt der 
(Allenſtein), verſetzt. goldenen Hochzeit. 

— 2 . — 

Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Forſtverein 
für Weſtfalen und Niederrhein. 


Zeiteinteilung 


zu der am 8. und 9. Oktober 1923 in Attendorn 


ſtattfindenden Herbſtverſammlung. 
Montag, den 8. Oktober, 29 
3,29 Uhr Ankunft Attendorn. 4½ Uhr Beſichtigung 


der Attahöhle. 6 Uhr Sitzung im Hotel Peipper. 


Dienstag, den 9. Oktober, 8 Uhr Wald⸗ 
ausflug über Haus Ewig durch Teile der Staats⸗ 
förſterei Ewig nach der Liſtertalſperre. Be⸗ 
ſichtigung der Aufforſtungsflächen und der Forellen⸗ 
zuchtanſtalt. Frühſtück im Liſtertalſperre⸗Reſtaurant. 
Gelegenheit zur Rückfahrt 5,30 Uhr nachmittags. 

Verhandlungsgegenſtände am 9. Oktober: 


11,29 bzw. 1. Geſchäftliche Vereinsangelegenheiten (Geſchäfts⸗ 


bericht, Rechnungslage, Neuwahl des Vor⸗ 
‚Handes, Anderung der Satzungen, Ortswahl 
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und Tagesordnung für die nächſten Ver⸗ kleinen Mitteln iſt dieſem Zahlenungeheuer einer 
ſammlungen). — Schlußverlohnung nicht mehr beizukommen, ſie 
2. Neue Unterſuchungen über Biologie und Be⸗ abſorbiert die ganze Kraft des Förſters und macht 
kämpfung des Eichenwicklers. Berichterſtatter: ihn unfähig, draußen im Walde feine eigentlichen 
Privatdozent Dr. Koch, Münſter. und fruchtbareren Aufgaben zu betätigen. 
3. Holzpreisſtatiſtik. Berichterſtatter: Forſtrat Aus den Auslaſſungen der Vertreter der Staats» 
Baumgarten, Münſter. forſtverwaltung und der anweſenden Herren Ober⸗ 
4. Beſprechung forſtlicher Tagesfragen. forſtmeiſter ging hervor, daß auch ſie durchaus die 
„Anmeldung und Quartierbeſtellung baldmög⸗ Vereinfachung der Verlohnungsfrage als überaus 
lichſt, ſpäteſtens bis 1. Oktober, an Herrn Forſt⸗ bedeutſam und unumgänglich anerkannten und die 
meiſter von Druffel zu Haus Ewig bei Kraghammer. zahlreichen Vorſchläge der Beamtenvertreter prüfen 
Forſthaus Natteforth, im September 1923. wollten. 
Der Vorſitzende: Joly, Forſtmeiſter. Vom Unterzeichneten iſt der Vorſchlag gemacht 
. a 19 1 im Hauereibetriebe am 
: ücklohn feſtgehalten werden müßte, eine gemein⸗ 
Preußiſche Staats förſtervereinigung. ſame Arbeiterliſte auf dem Oberförſtereibüro zu 
5 Vorſitzender Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ führen, die ſämtliche Steuer⸗, Invaliditäts⸗ und 
erg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift- 9 4 N . : a 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, rankenkaſſenabzüge von der Verlohnung ge⸗ 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ ſondert berechnet und fie mit den betreffenden 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in Kaſſen zu verrechnen hat. Ferner ſoll eine Verein⸗ 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ fachung in der Sortimentsverlohnung gleichzeitig 


liche Zahlungen find zur Gutſchrift auf das Konto ei K 158 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ einſetzen. zen Bärenberg 


ſtettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Zabt u, a der u = V der 
ahlkarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 2 3 a 

Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 
Düppengießer, Heinrich, Förſter, Stapelage i Lippe. 


Girokonto Nr. 560 der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigung“ zu machen. a 
, 21 . ; Fritzſche, Herbert, Hilfsförſter, Oberförſterei Ilfeld (Südharz). 
1 er an 18 ar na Revierförſter, Forſthaus Oberheide b. Whyit 
Warenpreiſe, insbeſondere aber die gewaltige Er⸗ Sennig, nn Vorſteuſeher, Sam b. Ei 117 dorf, Ffo 
5 : { A ‚ auf 5 5 sdorf, . 
* En V Fan Andreas, Gräfl. ae Carlsruhe, O. S. 
2000 % wieder hinfällig gemacht. 

Um die allernötigſten Mittel zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Vereinsbetriebes in die Hand zu 
bekommen, bitte ich unſere ſämtlichen Mitglieder, 
durch ſelbſtbemeſſene Geldſpenden über 
den Pflichtbeitrag hinaus die fortlaufende Vereins⸗ 
tätigkeit zu garantieren, denn es iſt zur Zeit zwecklos, 
mit erneuter erhöhter Feſtſetzung des Beitrages 
vorzugehen. 

Um zu erſehen, ob ein größerer Teil unſerer 
Mitglieder bereit iſt, vorläufig dieſer auf Frei⸗ 
willigkeit und Opferſinn aufgebauten Regelung 
zuzuſtimmen, bitte ich ſämtliche Vereinskollegen, 
eine Poſtkarte zu opfern und darauf ihre Wünſche, 
Vorſchläge und Spendenangabe baldigſt hierher 
gelangen zu laſſen. Wir müſſen die Phaſe der 
geiſtigen Ertötung auch in unſerm Stande durch 
eignene Kraft zu überwinden verſuchen. 

2. Am 13. und 14. September d. J. fanden 
im Land wirtſchaftsminiſterium Verhandlungen über 
die Aufſtellung eines neuen Tarifvertrages ſtatt, 
zu denen alle Forſtbeamten⸗Organiſationen hinzu⸗ 
gezogen waren. Für die Staatsförſtervereinigung 
war der Unterzeichnete erſchienen, der Staats⸗ 
förſterverein hatte den Förſter Colell beordert. 
Während der ſehr langwierigen Verhandlung — 
es waren etwa 15 Arbeitervertreter zur Stelle — 
wurde auch die Unmöglichkeit der achttägigen Ver⸗ 
lohnung im kommenden Hauereibetriebe beleuchtet, 
beide Förſterorganiſationen betonten, daß bei einer 
vier⸗ bis fünfmaligen Anderung aller Lohnſätze, 
einer ſtetigen Anderung der ſozialen Zulagen wie 
auch der Invaliditäts⸗ und Krankenkaſſenabzüge 
im Monat eine rechtzeitige Verlohnung der 
Arbeiter nur durch Einführung einer Zeitlohn⸗ 
rechnung — evtl. mit Akkordzuſchlag — auch im 
Hauereibetriebe ſichergeſtellt werden kann. Mit 


Kiehle, Erich, Jagdgehilfe, Glambecker Mühle b. Altkünkendorf. 

Kunſt, Otto, Hilfsförſter, Boldewitz b. Bergen. 

Klute, Julius, Revierförſter, Käuzchenburg b. Friedeberg Nm. 

Lüthie, Gem.⸗Vorſteher, Fahrenkrug, Holftein. 

Möller, R., Geſchäftsfuhrer, Fahrenkrug, Holſtein. 

Müller, Paul, Förſter, Aslau, Kr Bunzlau. 

Pape, Fritz, Forſt⸗ und Jagdbeamter, Weiler b. Sinsheim 
a. d. Elſenz. 

v. Potoczywnickt, Franz, Eleve, Baumgarten b. Dramburg. 

Eibe Ernſt, Forſtaufſeher und Leibzäger, Carlsruhe, 8.6: 

koda, Haus, Förſter, Dziergowitz, Kr. Koſel, O.⸗S. 

Sembach, Stadtförſter, Woldeforſt b. Demmin. 

Schümann, Ed., Sägereibeſitzer, Fahrenkrug, Holſtein. 

Schmücke, Walter, Forſtverwalter, Oberförſteret Steinkrug 
b. Bennigſen. 

Stooßharm, H., Sägereibeſitzer, Fahrenkrna, Holſtein. 

Steinmann, Gaſtwirt, Fahrenkrug, Holſtein. 

Steinbach, Richard, Forſtlehrling, Forſthaus Grünenſchlade 
b. Grünenbaum i. W. 

Wicht, Otto, Hilfsförſter, Gollnow, Breite Str. 7. 

Zappe, Otto, Jagd⸗ und Feldſchutzbeamter, Baumgarten 
b. Dramburg. 
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Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 

In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 
Notſtandsbeihilfen und beſonderen Bus 
wendungen insgeſamt 750890500 % verein⸗ 
nahmt worden. Wir bitten alle unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner, ſich dauernd ihrer Zahlungs- 
pflicht zu erinnern und beſonders bei den Treib⸗ 
jagden für „Waldheil“ zu wirken und zu ſammeln. 

Neudamm, den 17. September 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


7 
Bitte um Portoerſatz. 

Bei der rieſigen Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, der Nachricht vom „Waldheil“ 
haben will, unter allen Umſtänden Porto bei⸗ 
zufügen. Wir find nicht in der Lage, für den 
einfachſten Schriftwechſel je Brief 250000 % bis 
350000 /“ und mehr auszugeben. Für die 
Stellenvermittelung ſind nunmehr Gebühren 
in Höhe von 2 Millionen Mark zu leiſten. 


700 


ein⸗ 
geſchriebenen Mitglieder, die wünſchen, daß wir 
weiter für ſie arbeiten, bitten wir gleichfalls um 
umgehende Einſendung dieſes Betrages. 
Neudamm, 22. September 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Unterbringung von ausgewieſenen Forſtbeamten. 


Unſere in die Stellenvermittelungsliſte 


Mehrfach berichten uns Forſtbeamte und 
Waldbeſitzer, daß ſie geneigt ſind, durch den Feind 
ausgewieſenen Forſtbeamten aus dem beſetzten 
Gebiet vorübergehend Wohnung zu gewähren. 
Wir bitten Forſtbeamte, die von dieſem Angebot 
Gebrauch machen wollen, uns ihre Adreſſen mit⸗ 
zuteilen, bemerken aber ausdrücklich, daß nur ſolche 
Forſtbeamte in Betracht kommen, die aus dem 
Ruhr⸗, Rhein⸗ oder Saargebiet bzw. aus der 
Pfalz Ausweiſungsbefehle von dem Feindbund 
erhalten haben. Beglaubigte Beweiſe, daß die 
Ausweiſung erfolgt iſt, müſſen beigefügt werden. 
Dieſe Maßnahme iſt nötig, da bei ähnlichen Ver⸗ 
anlaſſungen ſich regelmäßig andere Perſönlichkeiten 
gemeldet haben, denen wir leider trotz vorhandener 
Notlage nicht helfen konnten. 

Neudamm, den 22. September 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
50jährige Dienſtjubiläen. 

Am 1. Oktober d. J. können zwei Mitglieder 
unſeres Vereins auf eine 50jährige Tätigkeit als 
Privatforſtbeamte zurückblicken. Es iſt dies unſer 
erſtes und älteſtes Ehrenmitglied Herr Oberförſter 
Fiebig in Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald 
(Polen). Dieſer iſt Mitbegründer unſeres Vereins 
und war lange Jahre Mitglied des engeren Vor⸗ 

andes und arbeitender Ausſchüſſe. Herr Ober⸗ 
örſter Fiebig iſt auch derjenige, welcher den 
Stellennachweis ſowohl als auch Ver⸗ 
ſicherungsamt im Verein geſchaffen hat. Lange 
Jahre hindurch hat Herr Oberförſter Fiebig den 
Stellennachweis ſelbſt geleitet, und das Ver⸗ 
ſicherungsamt wird heute noch von ihm ſelbſtändig 
bearbeitet. 

Der zweite Jubilar, der auf eine 50jährige 
Dienſtzeit als Privatforſtbeamter zurückblicken kann, 
iſt Herr Förſter Wilhelm Großkopf in Forſthaus 
Düſterholz in der Forſtverwaltung der von Enkevort⸗ 
ſchen Familie in Vogelſang in Pommern. Herr 
Förſter Großkopf hat die ganzen 50 Dienſtjahre 
bei derſelben Herrſchaft vollendet, und es iſt als ein 
Zeichen eines guten Einvernehmens zwiſchen der 
Dienſtherrſchaft und dem Jubilar anzuſehen, daß 
eine derartig lange Dienſtzeit in ein und derſelben 
Stelle möglich geweſen iſt. Es muß ein gegenſeitig 
gutes Verhältnis geherrſcht haben, um ein ſolches 
Dienſtverhältnis möglich zu machen. 

Wir wünſchen beiden Jubilaren, die ſich noch 
des beſten körperlichen Wohlbefindens erfreuen, 
auch für die fernere Zeit gute Geſundheit und einen 
heiteren, ſonnigen Lebensabend. Möge es ihnen 
vergönnt ſein, noch eine Zeit zu erleben, 
in der Deutſchland aus dem Elend wieder empor⸗ 
ſteigt und den Platz einnimmt, der ihm gebührt. 
>, Jagdſchloß b. Weißwaſſer, den 22. September. 

Der Vorſtand: 
Schwabe, Forſtmeiſter, Vorſitzender. 
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Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 

glieder in den Verein aufgenommen: 

8989. Zupp, Walter, Forſtgehilfe, Podangen, Bolt Tün 
Kreis Pr.⸗Holland. I. Rs en f N 

8990. eu, Willi, Forſtgehilſe, Beezendorf, Kreis Salz⸗ 
wedel. 

8991. Bollack, Hugo, Förſter, Rittergut Beelitz, Poſt Bottſchow, 
Kreis Weſtſternberg. 

8 Philipp, u Förſter, Hameln a. Weſer, Provinz 

annover. 

8993. frälz, Hans, Forſtgebilfe, Jamlitz, Kreis Lüben N. L. IX. 

8994. v. Schumann, Regierungsaſſeſſor a. D., Lipſa bei Ruh⸗ 
land. VIII. 

0 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Kriemer, Felle Hilfsjäger, Bad Flinsberg, Kreis Löwenberg. 
ergebirge. 

Linetty, Erwin, Hilfsförſter, Landkeim, Poſt Praſſen, Oſtpreußen. 


Kalvelage, Clemens, Förſter, Gut Querlenburg, Poſt Lohne, 
Kreis Oldenburg. . 
5 


Beitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 
Wiederum erſuchen wir die Vereinsmitglieder, 
die bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember 
noch nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden. Die Dringlichkeit iſt mehrſach aus⸗ 
einandergeſetzt. Um Irrtümer zu vermeiden, 
ſeien die nach den Roggenpreiſen von Mitte 
September (100 Millionen für 50 Kilo) gültigen 
en nachſtehend aufgeführt. Es haben zu 
zahlen: 
Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 
4 Millionen Mark 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revierförſter, 
Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt und 
Aſſiſtentenn . . 5 Millionen Mark 
Revierförſter u. Forſtverwalter 6 Millionen Mark 
akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 
aufwärts . . 7 Millionen Mark. 
Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 
Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſes .. 7 Millionen Mark. 
Wir erwarten nunmehr, daß alle Mitglieder 
ohne Ausnahme die Beiträge ſofort an die Kaſſen⸗ 
ſtelle nach Neudamm einſchicken. Vom 15. Oktober 
ab werden die rückſtändigen Beiträge durch 1925 
nahme erhoben, und zwar entſprechend den jewei 
geltenden Roggenpreiſen unter Anrechnung der 
dann wohl über 2 Millionen Mark betragenden 
Nachnahmekoſten. 


Eberswalde, 25. September 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Stellennachweis. 


Da die Portokoſten ſeit dem 20. d. Mts. 
wieder auf über das Dreifache der bisherigen 
Sätze erhöht wurden, ſind wir gezwungen, die 
Einſchreibgebühren in dem Stellen⸗ 
nachweis auf 2 Millionen Mark zu erhöhen. 
Wir bitten die Bewerber, die aa in den Stellen 
nachweis eingetragen find, die von ihnen ein⸗ 
gezahlten Gebühren auf dieſen Betrag zu erhöhen 
und das Geld entweder im Brief an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle nach Eberswalde zu ſenden oder durch Zahl⸗ 
karte an die Kaſſenſtelle des Vereins in Neudamm. 
Auf keinen Fall darf das Geld durch 1 05 
anweiſung an die en nach Eberswalde 
geſchickt werden, weil es ſonſt erſt durch unſere 
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Geldes vermindert wird. 
Eberswalde, den 22. September 1923. 


Stellennachweis des Reichsverbandes 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände und des 
Vereins für en 3 Deutſch⸗ 

ands. 


J 
Förſterprüfung. 

Der Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer 
hat gelegentlich ſeiner Mitglieder⸗Verſammlung 
in Frankfurt a. O. am 25. Auguſt d. J. folgenden 
Beſchluß gefaßt: Mit dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands iſt in Verbindung zu 
treten und für die Zukunft eine andere, den 
Intereſſen der Beamten und der Beſitzer mehr 
als die diesjährige Brandenburgiſche Förſter⸗ 
prüfung gerecht werdende Organiſation der 
Förſterprüfungen in die Wege zu leiten. 

7 
Bezirksgruppe Schleſten A, VI Oppeln. 

Infolge der rapiden Geldentwertung und der 
hohen Portoſätze ſteht ſich der Unterzeichnete ver⸗ 
anlaßt, die Herren Vorſitzenden der Ortsgruppen 
Falkenberg, Ratibor und Groß⸗Strehlitz um die 
beſchleunigte Einſendung einer Umlage für die 
Bezirksgruppenkoſten, innerhalb 14 Tage nach dem 
Erſcheinen dieſer Bekanntmachung, zu erſuchen. 
Vorgeſchlagen wird für die drei Beamtenkategorien 
(Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ und Hilfsbeamte) 
100000 KC, 75000 % und 50000 #6. Der Kaſſen⸗ 
abſchluß der Bezirksgruppe ergibt heute einen 
Fehlbetrag von 535 650 &. Als im Ruheſtand 
befindlicher Beamter mit verringertem Ein⸗ 
kommen ſehe ich mich außerſtande, ſolche hohe 
Verauslagungen zu machen. 

Zum Zwecke einer Beſprechung in Bezirks⸗ 
gruppen⸗ Angelegenheiten findet Donnerstag, 
den 1. November 1923 (Allerheiligen), vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Gaſthauſe „Zur Eiſenbahn“ 
in Dambrau eine zwangloſe Verſammlung 
ſtatt, zu welcher ich hiermit ergebenſt einlade. 

Dabei werden gegen Höchſtpreis abgegeben: 
1 Fauſtmannſcher Spiegelhypſometer mit Stockſtativ 
und 62 Patronen für die automatiſche Selbſtlade⸗ 
Piſtole Kal. 7,65 mm. Intereſſenten für ein 
Fiſchfaß und 2 Fiſchkäſten können ſich aucheinfinden. 

Nie we bei Schurgaft O.⸗S., den 13. Sept. 1923. 

Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchaͤftsſtelle: Berlin «Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Mitgliederbeiträge. 

Der Roggenpreis, welcher der Beitragsfeſt⸗ 
ſetzung 5 das 4. Quartal 1923 zugrunde ge⸗ 
legt wird, beträgt für den Zentner 225000000 %. 
Es haben mithin an Mitgliederbeiträgen zu 
ahlen: 

Gruppe 1: Forſtmeiſter, Oberförſter 28125000 4 

„ 2: Revierförſter, Förſter .. 19687500 „ 

„ 3: Hilfsförſter uſw. 11250000 „ 

Die Bezirksgruppen werden gebeten, hiervon 
50% an die Geſchäftsſtelle bis zum 15. Oktober 
d. 85 auf das Konto Deutſcher Forſtbeamtenbund 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


geführt wird und recht hohe Berlin — Poſtſcheckamt Berlin Nr. 144188 — 
Nebenkoſten verurſacht, wodurch der Wert ne en 
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einzuzahlen. Soweit bei den Mitgliedern über 
die Zahlſtelle noch Unklarheit beſteht, kann die 
Zahlung auch direkt an obiges Konto geſchehen. 
Es erfolgt dann von der Geſchäftsſtelle aus Ver⸗ 
rechnung mit den Bezirksgruppen. 

Beiträge, die bis zum 15. Oktober 23 nicht 
eingegangen ſind, werden durch Poſtauftrag zu⸗ 
züglich der Unkoſten erhoben. 

Berlin, 20. September 1923. 

. Gefchäftsſtelle. 


Bezirkgruppe Schleſien. 
Vereinbarung zum Tarif für die Provinz 
Schleſien, Verhandlungen vom 17. Sep⸗ 

tember 1923. 

Der dem Bargehalt der Forſtbeamten zu⸗ 
grunde zu legende Roggenzentner iſt, und zwar 
mit rückwirkender Kraft vom 1. September ab, 
mit dem Durchſchnittspreis der drei letzten Bres⸗ 
lauer Marktnotizen, vor dem 1. und dem 15. 
eines jeden Monats zu berechnen. 

Für die am 15. September fällig geweſenen 
Gehaltszahlungen kommt alſo der Durchſchnitt 
der Notierungen vom 12., 13. und 14. September, 
welcher 85 Millionen beträgt, in Betracht. 

Die Herren Waldbeſitzer werden dringend 
gebeten, die aus den Breslauer Zeitungen ohne 


weiteres feſtſtellbaren Notierungen künftig ſelbſt 


zu errechnen und das Bargehalt entſprechend zur 
Auszahlung zu bringen, ohne auf evtl. verſpätet 
eingehende Mitteilungen des Arbeitgeber⸗Verbandes 
zu warten. 

Als Ausgleich für zumal ſeit 15. Auguſt d. J., 
im Vergleich zu den Preiſen notwendiger Be⸗ 
darfsartikel, zurückgebliebene Kaufkraft des Roggens 
wird allen Forſtbeamten ein 75 prozentiger Aus⸗ 
gleichszuſchlag zum Septembergehalt gewährt. 

Sollten im kommenden Monat ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe obwalten, ſo bleibt die Feſtſetzung eines 
angemeſſenen Ausgleichszuſchlages vorbehalten. 

Den Walbdbeſitzern wird empfohlen, bis auf 
weiteres verſuchsweife zu einer wertbeſtändigen 
Gehaltszahlung in der Form überzugehen, daß 
den Forſtbeamten die Befugnis eingeräumt wird, 
bis zwei Drittel ihrer nach Abzug von Steuern 
uſw. verbleibenden Barbezüge ſtehen zu lafſen 
und von dieſem Guthaben, als Roggenpfundgut⸗ 
haben mit dreitägiger Kündigungsfriſt, nach Be⸗ 
lieben Beträge von mindeſtens 25 Pfund abzuheben, 
die ihnen in Papiermark nach der Breslauer 
Roggennotiz des der Auszahlung vorhergehenden 
Tages zu vergüten ſind. 

Ab 1. September wird die Fahrradentſchädigung 
um 100 %, von 10 auf 20 Roggenpfunde, die 
Uniformentſchädigung gleichfalls um 100 %, alfo 
von 35 auf 70 Roggenpfunde, die Verpflegungs⸗ 
entſchädigung, ſofern ſie nicht in natura gewährt 
wird, um 25 % erhöht; alſo bei Selbſt⸗ 
beköſtigung von 2,20 auf 2,75 Zentner; bei Be⸗ 
köſtigung durch die Beamten von 1,80 auf 2,25 
Zentner. 

Der Arbeitgeberverband erwartet, daß Wald⸗ 
beſitzer, die eine ſelbſtbewirtſchaftete größere Land⸗ 
wirtſchaft betreiben, ihren Forſtbeamten das 
Normaldeputat in natura liefern und nicht in 
Geld abwarten, ſofern die Beamten kein Normal⸗ 
deputat, Dienſtland uſw. haben. Waldbeſitzer, 
die nicht in der Lage ſind, ihren Forſtbeamten 
ihre Deputate oder Dienſtland ausgeben zu 
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können, find verpfichtet, ihren Forſtbeamten die 
Beſtandteile des Normaldeputats mit den am 
Beſchaffungstage am nächſten Wohn⸗ oder Kaufort 
geltenden Markt- bzw. Händlerpreiſen zu erſetzen. 
„ Breſſel, Oberförſter. 


* 
Bezirksgruppe Mecklenburg. 
Ortsgruppe Hagenow. 

Ortsgruppen⸗Verſammlung am Sonntag, dem 
7. Oktober, nachmittags 3% Uhr, im Hotel 
Warnecker in Hagenow. 

Tagesordnung: 1. Beſprechung über den 
neuen Tarif. 2. Beitragszahlung. 3. Beſtellung 
von Waldheil⸗Kalendern. 4. Verſchiedenes. 

Gäſte willkommen. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet Der Vorſitzende: W. Korff. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Kreisgruppe Belzig. 
Für Monat September erhalten die Beamten 
folgende Bargehälter: 


Gruppe I. A = 150 Zentner Roggen 
75 B11 3,00 7 75 
7. B32 = 3,50 2 77 
7 C = 4,50 „ 77 
Gruppe II. A — 0, 50 7. 2 
7. B 1,00 77 77 


77 C 7 1,50 „ 7. 

Die Gehaltszahlung findet am 15. und Letzten 
jedes Monats ſtatt. Maßgebend für die Berechnung 
des Gehalts iſt die Notierung des Tages vor 
dem Zahltage, und zwar mittlerer Berliner Börſen⸗ 
notiz. Die Naturalien bleiben dieſelben. R 
Unterſchriſten. 


TER — 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die 


preßgeſetzliche Verantwortung, 
Der nächſte Herr! 
Unermüdlich ſchiebt Herr 

gewerkſchaftlichen Stützen vor, um die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ und ihre Mitarbeiter wegen 
nationaler Außerungen zu bekämpfen und in den 
Streifen der gewerkſchaftlich-organiſierten Förſter 
anzuſchwärzen. Nach Herrn Grude, der zu der 
Einficht gekommen fein wird, daß er ſich als zu⸗ 
künftiger „1. Vorſßitzender des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ genügend blamiert hat, erſcheinen 
jetzt Herr Wehnert und nach ihm Herr Ludewig 
auf dem Plan. Insbeſondere iſt es Herr Wehnert, 
der ein Loblied auf die international eingeſtellten 


An unſere ſehr geehrten Leſer! 


Mit Nummer 39 ſchließt der Monatsbezug 
unſeres Blattes; es wird, damit in der Lieferung 
keine Unterbrechung einzutreten braucht, um recht⸗ 
zeitige Erneuerung für Monat Oktober gebeten. 
Gleichzeitig teilen wir mit, daß wir infolge der 
Wirtſchaftsſchwierigkeiten zu einer neuen Be⸗ 
rechnung des Bezugspreiſes übergehen 
müſſen. Um den dauernden Preisſchwankungen 
beſſer zu begegnen, muß bei Fachzeitungen, wie 
bei Büchern, eine gleitende Preisfeſtſetzung 
nach Grundzahl eingeführt werden, die, ver⸗ 
vielfältigt mit der amtlichen Zeitſchriftenſchlüſſel⸗ 
zahl des „Börſenvereins deutſcher Buchhändler“, 
den Bezugspreis ergibt. 

Die Grundzahl für die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſetzen wir auf eine Mark monatlich 
feſt. Der Zeitſchriftenſchlüſſel des „Börſenvereins 
deutſcher Vuchhändler“ ſtellt ſich zur Zeit auf 
21 Millionen, ſo daß der Poſtbezugspreis für 
Oktober 21 Millionen Mark beträgt. 

Den verehrlichen Mitgliedern von Ver⸗ 
einen, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt, ſoll unſer Blatt auch weiter zum 
Vorzugspreiſe geliefert werden, der immer 
etwa 15 v. H. niedriger ſein wird wie der Poſt⸗ 
bezugspreis; er beträgt mithin für den Monat 
Oktober 18 Millionen Mark. Die Geldentwertung 
gebietet jedoch monatlichen Ausgleich. Wir 
bitten daher unſere Vereinsleſer um ſofortige 
Einſendung des Vorzugspreiſes für Oktober. 


— 
— 


Schriftleitung lediglich die 


für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Gewerkſchaften ſingt, wobei natürlich jede nationale 


Pfalzgraf ſeine Handlung von ihm als für den Ban uns 


zeitgemäß und rückſtändig bezeichnet wird. Es ift 
nicht jedermanns Sache, Schläge dadurch abzu⸗ 
I daß abwechſelnd die rechte und die linke 
Schulter hingehalten wird. Herr Wehnert sch 
ſich deshalb damit abfinden, daß es in Deutſch⸗ 
land noch Männer gibt, die feſt davon überzeugt 
ſind, daß zehn feuerbereite Maſchinengewehre 
einen größeren Eindruck auf die Franzoſen machen, 
wie der ſchönſte Proteſtſtreik von zehn ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften. 
Schellack. 


Beträge, die bis zum 29. September nicht in 
unſeren Händen ſind, müſſen wir, um Anfang des 
nächſten Monats tatſächlich in den Beſitz des 

Oktoberbezugspreiſes zu kommen, noch Ende 

September durch Nachnahmen erheben. Ein⸗ 

zahlungen geſchehen am billigſten mit Zahlkarte 

auf Poſtſcheckkonto „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 

Berlin NW7 Nr. 41509. 

Die Bezugsbedingungen ſind alſo folgende: 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 

für 1923) koſtet für Monat Oktober 21 Millionen 
Mark. Der Vorzugspreis für Vereins⸗ 
mitglieder, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt, beträgt im Vereinsbezug für 
Monat Oktober 18 Millionen Mark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ (Poſtzeitungs⸗ 
preisliſte für 1923) koſtet für Monat Oktober 
29 400 000 Mark. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 
bisherigen Vereins beziehern und den Verlags⸗ 
abonnenten geht die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
auch weiter zu. Dauernde Annahme verpflichtet 
rechtlich zur Begleichung. 

Neudamm, Ende September 1923. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
ange Perſonalnachkichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
%%% 


Für Inſerate: Edmund Dörr, Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Deutſche Zorft-Zeitun 


Mit den Beilagen: 5 
Forſtliche Nundihau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Jorſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandoersicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Verein zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. des 
Ulehversſcherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister de- 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Uereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförsier- 
vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamſen 
tler Grafschaft Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zettung“ erſcheint wöchentlich einmal. Wezugspreife für Deutſchland: monatlich Grundzahl 1,00 x Schlüſſel⸗ 

zahl des Buchhandels (für Oktober 21000 000 Mk.). Für das Ausland: vierteljahrlich Schw. Fes. 3,00. Porto und 

Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. Einzelne Nummern, auch ältere, Grundzahl 0,25 (Schw. 

Fes. 0, 3). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streit oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein 
Auſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


N cı den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Auderung in Auſpruch. Bar 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man nut dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſera 
ergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 


auch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Jun: 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 5. Oktober 1923. 


38. Band. 


Wühlkultur und Taylorſyſtem. 


Vortrag von Oberförſter und Forſtſchuldirektor Jacob⸗Templin, gehalten am 11. September 1923 
bei einem Wühlkultur⸗Lehrgang in Zäckerick, Neumark. 


Was hat die Wühlkultur mit dem Tahylor⸗ 
ſyſtem zu tun? mag mancher von Ihnen gedacht 
haben, als ihm das Thema zu Geſicht kam. Mir 
erging es ähnlich, als Spitzenberg mir gegenüber 
den Wunſch äußerte, gelegentlich des diesjährigen 
Lehrganges über „Wühlkultur und Taylorſyſtem“ 
zu ſprechen, und ich dachte an einen ehemaligen 
forſtlichen Dozenten, der, als die Forſtäſthetik 
Mode wurde, geſagt haben ſoll, er müſſe hierüber 
einmal eine Vorleſung halten, — womit er aus⸗ 
drücken wollte, es ſei doch notwendig, über dieſe 
Sache ſich genauer zu orientieren. 

Eine Definition des Begriffes „Wühlkultur“ 
hat uns der Begründer der Wühlkultur bereits 
gegeben. Kurz wiederholt iſt „Wühlkultur“ der 
Sammelname für die von Spitzenberg ge⸗ 
gründeten neuen Methoden der Waldkultur, und 
zwar mit Einſchluß der dazu gehörigen Methoden 
des Schutzes und der Pflege der Kulturen und 
des Bodens. Die Bezeichnung iſt abgeleitet von 
der Bodenvorbereitung, die Wühllockerung ge⸗ 
nannt iſt und die gewiſſermaßen die Grundlage 
für den geſamten Aufbau der Wühlkultur bildet. 

Orientieren wir uns nun etwas näher über 
das Taylorſyſtem, von dem wir gewiß alle ſchon 
etwas gehört haben. 

Was wollte der 1915 verſtorbene Amerikaner 
Frederik Taylor? Um die Antwort in kurzen 
Worten ausgedrückt vorwegzunehmen: eine 
arbeitſparende Betriebsführung! Seine 
Unterſuchungen hierüber ſollen bis in die achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts zurückreichen; 
deutſche Bearbeitungen ſeiner Werke ſind erſt 
kurz vor dem Weltkriege veröffentlicht worden. 
„Beſondere Bedeutung hat eine Schrift Taylors 


\ 
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erlangt, auf die Spitzenberg gelegentlich des vor⸗ 
jährigen Lehrganges an dieſer Stelle aufmerkſam 
machte und die unter dem Titel „Die Grundſätze 
wiſſenſchaftlicher Betriebsführung“, deutſche Aus⸗ 
gabe von Dr. Roeßler 1913, erſchien, von der 
1919 das 14. bis 18. Tauſend aufgelegt wurde. 

Der Inhalt dieſer Schrift, die Spitzenberg 
mir freundlich zur Verfügung ſtellte, läßt er⸗ 
kennen, daß das Bemühen Taylors, durch Ein⸗ 
führung einer Leitung und Durchführung der 
Arbeit auf wiſſenſchaftlicher Grundlage das Ver⸗ 
haltnis zwiſchen Arbeitserfolg und den dafür auf⸗ 
gewendeten Mitteln vorteilhafter zu geſtalten, 
der Erkenntnis entſprang, daß durch Unwirt⸗ 
ſchaftlichkeit auf allen Gebieten, insbeſondere 
durch die tagtägliche Vergeudung menſchlicher 
Arbeitskraft, der Volkswirtſchaft ungeheuere Werte 
verloren gehen. 

Um dies künftighin zu verhüten, empfahl 
Tahlor: bei jeder Anweiſung, die man dem 
Arbeiter gebe, bei jeder Arbeit, die man über⸗ 
wache, nicht nur den Erfolg der Arbeit, ſondern 
auch das Verhältnis vom erzielten Erfolg zu den 
aufgewendeten Mitteln zu ſehen und danach zu 
trachten, dieſes Verhältnis in jedem einzelnen 
Falle günſtiger zu geſtalten. Nach Dr. Roeßler 
zeigen Taylors Vorſchläge (im Sprachgebrauch 
„Taylorſyſtem“ genannt) einfach einen Weg zu 
einer möglichſt haushälteriſchen Verwertung der 
menſchlichen Kraft und beſtehen, kurz geſagt, in 
einem wiſſenſchaftlichen Studium jeder einzelnen 
Arbeit, jedes Handgriffs, jeder Bewegung, — in 
der Schaffung von Normalien für Methoden und 
Werkzeuge, bei deren Anwendung der Verluſt 
an Kraft und Zeit am geringſten iſt, in der 
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Erzichung der Arbeiter zur Anwendung der neuen 
Methoden und damit zur vorteilhafteſten Aus⸗ 
nutzung ihrer Arbeitskraft. ö 

Die regelrechte Durchführung dieſer Vor⸗ 
ſchläge ſoll größere Produktion, weniger Arbeit, 
mehr Lohn, größeren Nutzen, Ausſchalten jedes 
Sichdrückens von der Arbeit, aber auch Ver⸗ 
meidung jeder Überanſtrengung, ja jeder Über⸗ 
müdung des Arbeiters, zur Folge haben und an 
ſich bei jedem Lohnſyſtem möglich ſein. Tat⸗ 
ſächlich ſind nicht die Arbeiter, ſondern die 
Leitenden die vom Taylor⸗Verfahren am meiſten 
Betroffenen, weil ſie alle auszuführenden Ar⸗ 
beiten zu ſtudieren, vorzubereiten und anzu⸗ 
ordnen haben und ſich darum mit Notwendigkeit 
neben theoretiſchem Wiſſen auch praktiſche Hand⸗ 
fertigkeit aneignen müſſen. 

Taylor war der feſten Überzeugung, daß man 
ſeine arbeitſparende Betriebsführung in abſeh⸗ 
barer Zeit allgemein als das Mittel zur Herbei⸗ 
führung größerer Leiſtungsfähigkeit und beſſerer 
Kraftausnutzung der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer wählen werde, denn ihr einziges Ziel ſei 
die Schaffung von Verhältniſſen, die allen drei 
Parteien — dem Arbeitgeber, dem Arbeitnehmer 
und dem Volke — auf Grund unpartetifcher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Unter ſuchungen aller in Frage lommen⸗ 
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niſſen des Forſtbetriebes anpaſſen; unveränderlich 
ſind nur die Grundforderungen. Sehen wir zu, 
wie es hiermit beſtellt iſt und — im weiteren Ver⸗ 
laufe — wie Wühlkultur und Taylorſyſtem ſich 
zuſammenreimen. 

Eine arbeitſparende Betriebsführung im Sinns 
Taylors verlangt zunächſt ein Sammeln, Analy⸗ 
ſieren, Gruppieren und In⸗Geſetze⸗und⸗Regeln⸗ 
Bringen altererbten Wiſſens, ſo daß eine richtige 
Wiſſenſchaft daraus wird, — in unſerem Falle 
eine Wiſſenſchaft der Waldkulturarbeit. 

Genau fo wie Taylor jede Werkitattarbeit, 
hat Spitzenberg (ohne von den Beſtrebungen 
Taylors zunächſt eine Ahnung zu haben) jede 
zur Wühlkultur gehörende Arbeit — möge ſie 
heißen wie ſie wolle — analyſiert, jeden Arbeits⸗ 
vorgang in die einzelnen Beſtandteile zerlegt, 
jeden Handgriff, jede Bewegung ſtudiert, für jede 
Arbeit die vorteilhafteſte Ausführungsweiſe, das 
beſte Werkzeug, das geeignetſte Gerät ausfindig 
gemacht und diejenige Methode feſtgeſtellt, bei 
der mit dem geringſten Aufwand an Kraft und 
Zeit (im gegebenen Falle auch an Betriebsſtoff) 
das Endziel erreicht wird; — er hat ſchließlich 
die Ergebniſſe feſtgelegt und zu Arbeitsvor⸗ 
ſchriften ausgebildet. 

Denken wir zunächſt an das Bekannte, an die 


den Momente gleiches Recht zuteil werden laſſen. Handhabung des gewöhnlichen Grabeſpatens und 


Vorausſetzung ſei allerdings ein vollſtändiger 
Wechſel in der Auffaſſung von Pflicht, Arbeit und 
Verantwortlichkeit, bei den Arbeitern ſowohl 
als auch bei der Leitung. Zwar würden eine 
Zeitlang Partei eins und Partei zwei Schwierig⸗ 
keiten machen, die Arbeiter jede Störung 
ihrer alten Fauſtregelmethoden übel vermerken 
und die Leitenden es ablehnen, neue Pflichten 
und Bürden auf ſich zu nehmen, aber am Ende 
werde das Volk die Neuanordnung der Ver⸗ 
hältniſſe dem Arbeitgeber wie dem Arbeitnehmer 
aufzwingen. 

So viel über das ſogenannte Taylorſyſtem im 
allgemeinen. Die uns vor allem intereſſierende 
Frage, ob es auch im Forſtbetriebe anwendbar 
ſei, iſt nach Taylors Ausführungen, obwohl er 
kein Wort über Kultur, Wegebau oder Holz⸗ 
hauerei ſagt, ohne weiteres zu bejahen, denn er 
will ja gerade zeigen, daß die grundlegenden Ge⸗ 
danken ſeiner arbeitſparenden Betriebsführung 
nicht nur für induſtrielle Betriebe, an die er in 
erſter Linie dachte, ſondern mit gleichem Recht 
und gleichem Erfolg auf allen Gebieten menſch⸗ 
licher Tätigkeit anwendbar ſeien, — alſo auch 
auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft. 

Um jeden Zweifel zu beſeitigen, ſei daran 
erinnert, daß Regierungsdirektor Dr. Wappes 
in Nr. 20 der Forſtlichen Wochenſchrift „Silva“ 
vom 15. Mai 1914 das Taylorſyſtem — dem 
Sinne nach — als für die Forſtarbeit vorbildlich 
kennzeichnete. 

Selbſtverſtändlich muß eine arbeitſparende⸗ 
Betriebsführung in der Forſtwirtſchaft ihre 
Methoden und äußeren Formen den Verhält⸗ 


an die geſtern ausgeführte Bodenbearbeitung mit 
dem Wühlſpaten. In beiden Fällen zerlegt 
Spitzenberg den Arbeitsvorgang in Einzel⸗ 
bewegungen und unterſcheidet hinſichtlich der 
Bodenbearbeitung mit dem Grabeſpaten eine 
ſtechende, eine brechende, eine hebende und mehr 
oder weniger fortrückende und eine kippende Be⸗ 
wegung, während er bei der Wühlſpatenarbeit 
wohl ſtechende, brechende und kippende Be⸗ 
wegungen kennt, aber jedes Anheben und freie 
Fortbewegen des Bodens ausſchaltet. Was das 
bedeutet, ergibt die einfache Feſtſtellung, daß bei 
der hie und da noch üblichen Herſtellung von 
Rigolplätzen von je 0,40: 0,40: 0,20 m Raum⸗ 
größe in 1⸗m⸗Quadratverband eine Bodenmaſſe 
von je Hektar 320 ebm gehoben und 1 m weit 
frei durch die Luft gerückt werden muß. Bei der 
Herſtellung von 0,40 m breiten und 0,20 m tiefen 
Grabeſpatenſtreifen in 1,30 m Mittenabſtand 
beläuft ſich die anzuhebende und rund 0,5 m weit 
fortzubewegende Bodenmaſſe je Hektar auf 
615 ebm. Erinnern wir uns ferner daran, wie 
ſich die Herſtellung von Wühlplätzen vollzieht, — 
beginnend mit der Ausführung nahen 
„Schwungſtiche“ als Anfangsſtiche, denen ver⸗ 
ſtärkte Schwungſtiche und im weiteren Verlaufe 
„Aufbruchſtiche“, unter Umſtänden auch „Tief⸗ 
ſtiche“ folgen, bis infolge der bereits erzielten 
Lockerung mit noch größerem Schwung und 
ſtärkerer Kipphewegung ausgeführte Stiche als 
Schlußſtiche den Arbeitsvorgang mit dem Wühl⸗ 
ſpaten beenden und ſchließlich noch das „Aus⸗ 
mengen“ mit der Rechen⸗ oder der Zinkenhacke 
erfolgt. Für jeden dieſer Stiche beſteht eine bis 
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ins Einzelne gehende Ausführungsvorſchrift, und bewegt worden ſein, und zwar zu Ungunſten der 
auch die Art und Weiſe des Ausmengens iſt ſo Arbeitnehmer und des Arbeitgebers.“ 


vorgeſchrieben, daß die Erreichung des Endzwecks 
den geringſten Aufwand an Zeit und Kraft 
beanſprucht und keine Energie vergeudet wird. 
Augenfälliger zeigt das Beſtreben Spitzen⸗ 
bergs, jede unnötige e zu ver⸗ 
meiden, ſeine Anweiſung für den Gebrauch der 
Pflanzenlade; hier wird der Pflanzerin vor⸗ 
geſchrieben, ſich — ſowohl beim Hinknien zum 
als auch beim Wiederaufrichten vom Pflanz⸗ 
geſchäft — mit der linken Hand auf den Trage⸗ 
griff der Pflanzenlade zu ſtützen und gleichzeitig 
als Stütze der rechten Hand das ausgeſtreckt 
gehaltene Pflanzholz zu benutzen. 

Ein anderes, ohne weiteres einleuchtendes 
Beiſpiel dafür, wie Spitzenberg beſtrebt iſt, jede 
Vergeudung von Menſchenkraft zu vermeiden, 
iſt die beliebig regulierbare Beſchwerung bei 
einſtieligen Geräten mit Eiſenringen, nament⸗ 
lich bei Anwendung des Rillenziehers, der Gitter⸗ 
walze und der Rollhacke; zu denken iſt auch an 
die mit Schonern verſehene Zugvorrichtung der 
Drillmaſchine. 

Meinem Gefühl nach wird in geradezu idealer 
Weiſe der Taylorſchen Forderung, nicht nur den 
Erfolg der Arbeit zu ſehen, ſondern auch das Ver⸗ 
hältnis vom erzielten Erfolg zu den aufgewendeten 
Mitteln ſo günſtig wie möglich zu geſtalten, beim 
Gebrauche des Handdrillapparates und der Roll⸗ 
hacke entſprochen. Wie Sie noch kennen lernen 
werden, geſtattet die Anwendung der Rollhacke 
nicht nur eine vollkommene Lockerung verkruſteten 
Kampbodens ohne Beſchädigung der oberſten 
und wichtigſten Seitenwurzeln, ſondern ſie er⸗ 
möglicht auch in gleicher Zeit die vier⸗ bis fünffache 
Leiſtung gegenüber der Arbeitsleiſtung mit 
gewöhnlichen Hacken. Hinſichtlich der Hackarbeit 
hat Spitzenberg ſeinerzeit feſtgeſtellt (ſpeziell beim 
Behacken der Freikulturem), daß bei näherer Unter⸗ 
ſuchung gewöhnlich von je 20 Hacken ſich nur 3 
als zum Behacken der Kulturen wirklich geeignet 
erweiſen, und daß von den übrigen 17 höchſtens 
7 als notdürftig geeignet angeſehen werden 
können, während die reſtlichen 10 in bezug auf 
Form, Gewicht und Winkelſtellung mehr oder 
weniger ungeeignet ſind. In einer Ausarbeitung 
die Spitzenberg in dieſem Sommer zu einem 
kurzen Vortrage benutzen wollte, heißt es u. a.: 

„In der Förſterei Zäckerick ſind in dieſem 
Sommer bis jetzt beim Behacken der Kulturen 
im Freien in rund 1000 Arbeitstagen etwa 
20 Millionen Hackenſchläge ausgeführt worden; 
folglich konnte — der vorerwähnten Beſchaffen⸗ 
heit der Hacken wegen — mit 17 Millionen Hacken⸗ 
ſchlägen der höchſte Wirkungsgrad bei geringſtem 
Kraft- und Zeitaufwand nicht erzielt werden. 


Da von je 20 Hacken etwa 4 zu ſchwer ſind, ſo Ich 


würden, wenn man bei 4 Hacken als Übergewicht 
nur 100 Gramm je Hacke anſetzt, in dieſem Sommer 
in Zäckerick bis jetzt 8000 Zentner Gewicht unnütz 
angehoben und einen halben Meter weit fort⸗ 


Wie Spitzenberg beſtrebt iſt, jede bei einem 
Arbeitsvorgange notwendige Bewegung möglichſt 
nutzbringend zu geſtalten, zeigt deutlich der Ge⸗ 
brauch des Handdrillapparates. Bei der 
Vorwärtsbewegung auf dem Saatbeete wird 
nicht nur die demnächſt zu beſäende Rille 
gedrückt, ſondern es wird gleichzeitig auch die 
nächſte vorgezeichnet, während bei der notwendigen 
Rückkoärtsbewegung das Beſäen der mit der 
Vorwärtsbewegung hergeſtellten Rille erfolgt 
und infolgedeſſen kein Leerlaufen ſtattfindet. En 
An⸗ und Abſtellen des Samenausfalls iſt nicht 
erforderlich. Wer aus Erfahrung weiß, wie zeit⸗ 
raubend gerade das Säegeſchäft iſt, wie mit ab⸗ 
nehmender Samenmenge die Schwierigkeit der 
Handſaat zunimmt — und wer ſchließlich die Feſt⸗ 
ſtellung macht, daß ſelbſt die geſchickteſte Frauen⸗ 
hand nicht imſtande iſt, ein geringes Samen⸗ 
quantum gleichmäßig auf die Rille zu verteilen, 
der muß, wenn auch nicht gerade den Hand⸗ 
drillapparat und deſſen Begleiterin, die Gitter⸗ 
walze, ſo doch ihren Erfinder — ſagen wir 
ruhig — liebgewinnen. 

Mit dem Erfinder Spitzenberg taucht aber 
ein neues, ein unterſcheidendes Merkmal 
auf. Eine arbeitſparende Betriebsführung im 
Sinne Taylors verlangt nämlich nicht notwendig 
große Erfindungen oder die Entdeckung neuer 
Tatſachen: Taylors Beſtrebungen waren viel⸗ 
mehr der Hauptſache nach darauf gerichtet, aus 
dem Durcheinander der im Werkſtattbetriebe 
üblichen Fauſtregeln und den verſchiedenſten 
Werkzeugen für ein und dieſelbe Arbeit durch 
ſyſtematiſches Studium und Prüfung aller 
Methoden und Werkzeuge für die in Frage 
kommende Arbeit die beſte Methode und das beſte 
Werkzeug herauszufinden. Spitzenberg dagegen 
erkannte bei der Durchmuſterung der bisher im 
Forſtkulturbetriebe üblichen Methoden und Werk⸗ 
zeuge ſehr bald, daß ſie zur Verwirklichung ſeiner 
Wühlkulturbeſtrebungen gar nicht zu gebrauchen 
waren, und zwar aus Gründen, deren Be⸗ 
handlung den Rahmen dieſes Vortrages über⸗ 
ſteigen würde, die wir aber zum Teil geſtern ſchon 
kennen lernten und im Laufe des Lehrgangs 
noch kennen lernen werden. 

Aus dieſer Erkenntnis heraus ergab ſich für 
den Erfinder Spitzenberg die Notwendigkeit, 
Wühlkultur⸗Geräte und Methoden ſelbſt zu 
ſchaffen. Die erſten amtlichen Urkunden 
hierüber ſind ſeine beiden Patentſchriften vom 
21. Januar 1893, in denen je ein Teil der Geräte 
zur Wühllockerung, zur Saat, zur Pflanzung und 
zur Pflege der Pflanzen abgebildet und auch 
hinſichtlich ihrer Anwendung beſchrieben ſind. 
wiederhole ausdrücklich: „vom 21. Januar 
1893“, das heißt zu einer Zeit, in der von einer 
Taylorlehre bei uns wohl noch keine Rede ſein 
konnte. Ich habe den Eindruck, daß Spitzenberg 
durch den bereits erwähnten Artikel des Re⸗ 
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Forſtlichen Wochenſchrift „Silva“ vom 15. Mai des Gerätes in den Boden und dadurch eine Er⸗ 
1914 zum erſtenmal vom „Taylorſyſtem“ etwas ſparnis an menſchlicher Kraft, ſondern auch eine 


gehört hat, und wenn die auf dieſe Weiſe erlangte 
Kenntnis der Taylorſchen arbeitſparenden Be⸗ 
triebsführung auch Einfluß auf den ſpäteren 
Ausbau der Wühlkulturmethoden gehabt haben 
mag, ſo ſteht doch unzweifelhaft feſt, daß die Wühl⸗ 
kultur von vornherein mit Kraft-, Zeit⸗ und 
Koſtenerſparnis bzw. mit wirtſchaftlichen Ar- 
beiten nach wiſſenſchaftlichen Grund— 
ſätzen eng verknüpft war und in ihren Grund⸗ 
lagen bereits ein feſtgeſügtes Syſtem darſtellte, 
als man in Deutſchland von einem „Taylor⸗ 
ſyſtem“ offenbar noch keine Ahnung hatte. 
Spitzenberg ſchreibt alſo nicht nur vor, wie 
jede einzelne Wühlkulturarbeit auszuführen iſt, 
welches Gerät dazu gewählt und wie es benutzt 


werden ſoll, ſondern er erfindet, er ſchafft dieſe 


Geräte ſelbſt, und er wird mit dem Ergebnis 
dieſes Schaffens, wie wir gleich ſehen werden, 
auch den Forderungen der wiſſenſchaft— 
lichen Technik in hervorragender Weiſe gerecht. 
Dem Aufbau aller ſeiner Bodenbearbeitungs⸗ 
geräte für die Wühlkultur liegen, ſoweit der rein 
mechaniſche Teil in Betracht kommt, die in dem 
Leitſatz zuſammengefaßten Gedanken zugrunde, 
daß bei gleicher Arbeitskraft die Arbeitsleiſtung 
oder Lockerungsmenge um ſo größer ſein muß, 
je geringer die Fläche iſt, welche das in Wirkung 
tretende Gerät mit ſeinen Angriffsteilen dem zu 
lockernden Boden entgegenſetzt, und je mehr 
Bodenmaſſe ohne direkte Berührung mit den im 
Anſchluß arbeitenden Teilen bewegt wird — alſo 
ungeprebt ausweicht oder locker durchtritt. 

Ich hatte im Vorjahre (zufällig ebenfalls am 
11. September) an dieſer Stelle Gelegenheit, die 
Unterſchiede zu ſchildern, die ſich unter Zugrunde⸗ 
legung dieſes Leitſatzes zwiſchen Wühlſpaten⸗ und 
Grabeſpatenarbeit ergeben. Wer ſich dafür inter⸗ 
eſſiert, den verweiſe ich auf Nr. 49, IV. Jahrgang 
des „Deutſcher Förſter“ von 1922˙½. 

Heute möchte ich dieſe Schilderung nur noch 
durch den Hinweis auf die ſtärkere und längere 
Ausführung des mittleren Stichblattes 
oder Untergrundmeſſers ergänzen. Die 
ſtärkere Beſchaffenheit ſoll das Durchſtechen einer 
etwa hinderlichen Wurzel, nach vorherigem Frei⸗ 
legen derſelben durch drehende Bewegung des 
Wühlſpatens, ermöglichen, — und „länger“ hat 
Spitzenberg das Mittelmeſſer deshalb gemacht, 


weil nicht nur die beiden ſeitlichen Stichblätter G 


oder Untergrundmeſſer, ſondern überhaupt die 
folgenden Teile des Wühlſpatens um ſo leichter 
arbeiten, je mehr Boden mit dem Mittelmeſſer 
angeſchnitten bzw. vorgelockert iſt. 

Mit dieſer Verkörperung des Gedankens 
„je mehr Boden angeſchnitten iſt mit einem Teil, 
deſto leichter arbeiten bei angemeſſenem Abſtande 


die folgenden Teile“ ſchlägt Spitzenberg gewiſſer⸗ 


maßen zwei Fliegen mit einer Klappe. Er erzielt 
) M. W. ſind Sonderdrucke erhältlich. 


weſentliche Lockerungserſparnis inſofern, als durch 
Lockerung des Untergrundraumes in geringerer 
Breite etwa ein Fünftel der ſonſt zu bearbeitenden 
Bodenmaſſe nicht mitgelockert zu werden braucht, 
und zwar — wie Ihnen im Laufe des Lehrganges 
noch klar werden wird — ohne damit mit den ein⸗ 
ſchlägigen naturgeſetzlichen Verhältniſſen in Wider⸗ 
ſpruch zu geraten. Das gilt nicht nur für den 
Wühlſpaten als Handgerät, — das gilt auch für 
die fahrbaren Wühllockerungsgeräte und 
kommt zum Ausdruck durch die in geringerer 
Lockerungsbreite arbeitenden unteren Lockerungs⸗ 
meſſer des Wühlpfluges, die flacher einzuſtellenden 


äußeren Zinken am Grubber und die ungleiche 


Länge der Lockerungsmeſſer am Wühlrade. 

Schon das erſte von Spitzenberg gebaute Wühl⸗ 
lockerungsgerät, das Wühlrad, ſtellt nicht nur 
eine der rotierenden Bewegung angepaßte Ver⸗ 
körperung der in dem erwähnten Leitſatz zu⸗ 
ſammengefaßten Gedanken dar, ſondern es ge⸗ 
ſtattet auch die reſtloſe Ausnutzung ſeines ge⸗ 
ſamten Eigengewichts als nutzbare Schwerkraft 
bei der Arbeit. 

Betrachtet man unter dieſen Geſichtspunkten 
die viele Jahre ſpäter von anderen Erfindern 
gebauten rotierend arbeitenden ſogenannten Wühl⸗ 
grubber, ſo wird man feſtſtellen müſſen, daß nicht 
nur die als ſtarke Zinken ausgebildeten Lockerungs⸗ 
teile der zwangsläufig (und zwar in verlangſamter 
Umdrehung) gehenden Wühlſtachelachſe kein dem 
erwähnten Leitſatz entſprechendes Merkmal auf⸗ 
weiſen, ſondern auch die Schwerkraft oder die 
Druckwirkung dieſer Geräte nicht direkt zu nutz⸗ 
barerer Wirkung gelangt, weil erſt eine Umſetzun 
der Arbeitskraft und Übertragung derſelben air 
die eigentliche Arbeitswalze erfolgen muß, — 
alſo eine bedeutende Zugkraft lediglich zur Fort⸗ 
bewegung der ſchweren Geräte erforderlich wird. 
Der Begründer der Wühlkultur vermag aber nicht 
einzuſehen, weshalb eine Vervielfachung von 
Gewicht und Zugkraft notwendig ſein ſoll, wenn 
bei viel geringerem Gewicht und viel geringerer 
Zugkraft ebenſoviel oder mehr geleiſtet werden 
kann, und er hat den Glauben an die Überlegen⸗ 
heit ſeines Wühlrades nie aufgegeben, weil alle 
für den Vergleich in Betracht kommenden 
Faktoren nur den Schluß zulaſſen, daß es techniſch 
einfach unmöglich iſt, mit den ſpäteren bezüglichen 
rubbern eine ebenſo große und ebenſo gute 
Arbeitsleiſtung zu erreichen als mit dem ſehr viel 
leichteren und nur mit vier Pferden in Tätigkeit 
zu ſetzenden Wühlrade. 

So viel über die erſte Grundforderung Taylors: 
an Stelle des Fauſtregeltums eine Wiſſenſchaft 
ſetzen, für jeden Arbeitsvorgang die vorteil⸗ 
hafteſte Ausführungsweiſe, das beſte Werkzeug 
ausfindig machen und alle Arbeiten nach einem 
fal in alle Einzelheiten feſtgelegten Plane aus⸗ 
ihren, 


Fi 
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Ein ſo bis ins Einzelne geregelter Arbeits⸗ 


methoden zu ſchaffen. Ehe es ihm aber gelang, 


betrieb, bei dem jeder Arbeiter den vorteilhafteſten praktiſch einen Anfang für dieſe Neugeſtaltung 


Arbeitsgang einzuſchlagen hat, ſetzt aber voraus, 
daß die Betriebsleitung den Betrieb nicht nur auf 
das genaueſte kennt ſund überwacht, ſondern auch 
handwerklich beherrſcht, daß zum Kennen das 
Können hinzutritt, und hierin liegt auch der 
Grund, weshalb einerſeits Taylor im Werkſtatt⸗ 
betriebe mit dem alten Meiſterſyſtem brach und 
die Einrichtung mehrerer ſogenannter Funktions⸗ 
meiſter ſchuf, und anderſeits Spitzenberg eine 
Ausbildung und Prüfung der Forſt⸗ 
beamten als Vorarbeiter und Arbeits⸗ 
lehrer) für unumgänglich notwendig hält, weil 
eben auch im Wühlkulturbetriebe das Endziel der 
Taylorlehre nur dann erreicht, die Leiſtung bei 
geringſtem Energieverbrauch nur dann auf die 
höchſte Stufe gebracht werden kann, wenn auch 
ein arbeitſparendes Leiten geſichert iſt. 
„Ergibt ſich demnach auch hierin eine llber⸗ 
einſtimmung zwiſchen Wühlkultur und Taylor⸗ 
verfahren, ſo bleibt doch ein weſentlicher Unter⸗ 
ſchied inſofern, als Taylor es mit toten Mate⸗ 
rialien zu tun hatte, während die Lebensarbeit 
Spitzenbergs ſich auf Organismen bezieht. 
‚Der Begründer der Wühlkultur mußte infolge⸗ 
deſſen bei ſeinem Beſtreben, ohne überſchüſſigen 
Kraft⸗ und Zeitverbrauch das Vollkommene im 
Forſtkulturbetrieb zu erreichen, auch den ein⸗ 
ſchlägigen Naturgeſetzen, insbeſondere dem Stande 
der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis über Bau und 
Leben der Pflanze, gerecht werden, denn nur 
dann ſteht deren — dem Standort nach mögliche 
— nachhaltig beſte Ernährung und Entwickelung 
in Ausſicht, — und nur bei Erfüllung auch dieſer 
Vorausſetzung kann ein nachhaltig höchſter Ertrag 
des Waldbodens erwartet werden. Spitzenberg 
unterſcheidet daher ſcharf und nacheinander 
naturgeſetzliches, techniſches und wirt— 
ſchaftliches Denken, und zwar liegt der 
Schwerpunkt ſeines ſyſtematiſchen Denkens, der 
. Anſtoß zu ſeiner Wühlkultur, in ſeinen 
Überlegungen naturwiſſenſchaftlicher Art, die 
ihn vor nunmehr 41 Jahren in der Stadtforſt 
Jaſtrow die allgemein übliche Anwendung des 
Waldpfluges für die Kiefernkultur, und im 
weiteren Verlauf auch die üblichen Saat⸗ und 
Pflanzungsmethoden der Kiefer, mit dem Stande 
der naturwiſſenſchaftlichen Erkenntnis in Wider⸗ 
ſpruch ſtehend erſcheinen ließen. Obwohl ihm 
damals irgendwelche Erſatzmethoden noch nicht 
vorſchwebten, war doch der Zweifel an der 
Richtigkeit des bisher im Forſtkulturbetriebe 
Üblichen in ihm wach geworden, und ſo erklärt 
es ſich, daß er, als dieſes Zweifeln zur Erkenntnis 
des Irrtums führte, darüber nachdachte, nach⸗ 
denken mußte, ob es wohl möglich ſei, für die 
üblichen Kultur⸗ und Bilanzen] chutzmethoden 
angemeſſenere Ausführungsweiſen oder Erſatz⸗ 


*) Vergl. Nr. 1, 5. Jahrgang des „Deutſcher 
Förſter“ von 1923. M. W. ſind Sonderdrücke 
erhältlich. 


zu finden, mußte er ſich über die naturgeſetzlichen 
Grundlagen des Forſtkulturweſens vollkommen 
klar ſein, und erſt nachdem ihm das gelungen war, 
war auch die Vorausſetzung für ſein kultur⸗ 
techniſches und kulturwirtſchaftliches Denken und 
damit für den Aufbau der Geräte und Methoden 
der Wühlkultur gegeben. 

Mögen ſich hierbei — namentlich bei Her⸗ 
ſtellung der i von Beginn 
bis zur Fertigſtellung eines neuen Gerätes oder 
auch nur eines Geräteteiles — noch ſo viele und 
noch ſo verſchiedenartige Schwierigkeiten heraus⸗ 
geſtellt haben, — fie wurden ſo überwunden, daß 
im Frühjahr 1893, alſo vor 30 Jahren, in den 
Lehrrevieren von Eberswalde die bis dahin 
anwendbar gewordenen Methoden und Geräte 
der Wühlkultur vorgeführt werden konnten, und 
zwar: die Bodenbearbeitung mittels Wühl⸗ 
ſpaten, Wühlrad, Wühlrechen, — die Drillſaat 
mittels Rillenzieher und Samenbedecker, ſowie 
— für ſchwere Samen — mittels Rillendrücker 
und Bedeckhacke, — die Pflanzung mittels 
Pflanzholz, und als Pflanzenbehälter: die 
Pflanzenlade. 

Die Folgezeit brachte Verbeſſerungen, Er⸗ 
gänzungen, Vereinfachungen, und heute kann 
der Werdegang der Geräte und Methoden der 
Wühlkultur im weſentlichen als abgeſchloſſen 
angeſehen werden. 

Mag dieſe — ſagen wir — Entwickelungs⸗ 
geſchichte der Wühlkultur noch ſo dürftig 
ausgefallen ſein, ſo viel ergibt ſich daraus doch, 
daß es ſich keineswegs um einzelne mit Gebrauchs⸗ 
anweiſungen verſehene Arbeitsgeräte handelt, 
deren Entſtehung mehr oder weniger auf Zu⸗ 
fälligkeiten zurückzuführen iſt, wie man vielleicht, 
allerdings bei oberflächlicher Betrachtung, an⸗ 
nehmen könnte und ſicherlich in Fachkreiſen viel⸗ 
fach noch annimmt. 

Wer dagegen ernſtlich beſtrebt iſt, von Spitzen⸗ 
bergs Lebensarbeit eine Vorſtellung zu erlangen, 
wird bald erkennen, daß die Methoden der Wühl⸗ 
kultur und die Geräte zu ihrer Ausführung in 
erſter Linie nach Maßgabe jener Natur⸗ 
geſetze aufgebaut ſind, die für den Boden ſowie 
für den Bau und das Leben unſerer Holzpflanzen 
in Betracht kommen, — er wird zugeben müſſen, 
daß ein ſyſtematiſcher Aufbau von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Betriebsmethoden für die 
Wald kultur vorliegt, der die zur praktiſchen An⸗ 
wendung der Methoden erforderlichen neuen 
Geräte ſowie die einſchlägigen neuen Pflanzen⸗ 
und Samenſchutzmethoden einbegreift, und er 
wird ſchließlich — und das war ja auch der Haupt⸗ 
zweck meiner Ausführungen — feſtſtellen können, 
daß die praktiſche Anwendung der Methoden 
der Wühlkultur einen wiſſenſchaftlich⸗metho⸗ 
diſchen Arbeitsbetrieb darſtellt, der gleichzeitig 
— wie beim Taylorſyſtem — auf Beſeitigung 
aller vermeidbaren Energievergeudung gerichtet ist. 
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Vereins für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands am 25. und 26. Auguſt 1923 zu Frankfurt a. O. 


Am 24. Auguſt 1923 iſt zunächſt ein Ausſchuß 
zuſammengetreten, um den neuen Dienſtvertrag 
mit dem Schulleiter, Herrn Oberförſter Jacob, 
nach den vorausgegangenen längeren Verhand⸗ 
lungen endgültig feſtzuſetzen. Dieſe Faſſung hat 
am nächſten Tage die Genehmigung des engeren 
Vorſtandes gefunden. 

Am Sonnabend, dem 25. Auguſt 1923, hat 
dann unter der Leitung des Vereinsvorſitzenden, 
Forſtmeiſter Schwabe, die Sitzung des engeren 
Vorſtandes ſtattgefunden, an welcher außer den 
Mitgliedern noch teilgenommen haben: Forſtrat 
Dr. Bertog als Vertreter des teilweiſe behinderten 
Geheimrats Dr. Schwappach und Berichterſtatter 
über die Lehrgänge und Prüfungen, ferner der 
Schatzmeiſter, Okonomierat Grundmann, und als 
Gaſt der Vorſitzende des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes, Forſtmeiſter Haus. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein 
dringender Antrag der Techniſchen Nothilfe be⸗ 
raten, welche wegen des Landarbeiterſtreiks Hilfe⸗ 
leiſtungen durch die Schüler der Forſtſchule in 
Templin nachgeſucht hat. Der Vorſtand beſchloß 
grundſätzlich, daß dieſe Hilfe gewährt werden müſſe. 
Im vorliegenden Falle dürfte die Hilfe von ſeiten 
der Schule jedoch unnötig werden, da nach den 
neueſten Berichten andere Hilfskräfte genügend 
zur Verfügung ſtehen. 

1. Den erſten Punkt der Tagesordnung bildet 
der Bericht des Herrn Okonomierats Grundmann 
über die Finanzlage des Vereins. Wie 
bereits aus den nachträglichen Erhöhungen der 
Mitgliederbeiträge für 1923 hervorgeht, iſt die 
Finanzlage des Vereins infolge der kataſtrophalen 
Geldentwertung und der ſich hieraus ergebenden 
Folgen, der Bezahlung von ſehr erheblich 
geſtiegenen Gehältern, Reiſekoſten uſw., außer⸗ 
ordentlich ungünſtig. Aus dieſem Grunde werden 
die Mitglieder dringend gebeten, die Nachzahlungen 
für 1923, die nach Roggenpreiſen jeweils bekannt⸗ 
gemacht worden ſind, mit möglichſter Beſchleunigung 
an die Kaſſenſtelle in Neudamm gelangen zu laſſen. 

Für das Jahr 1924 werden neue Beiträge 
für die einzelnen Stufen wie folgt feſtgeſetzt: 

a) Ordentliche Mitglieder: 


Stufe 1. Förſteranwärter und Forſt⸗ 
angeſtellte 20 Pfund Roggen. 
Stufe 2. Forſtwarte, Förſter, nicht ſelb⸗ 


ſtändige Revierförſter, Anwärter für die 
Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
35 Pfund Roggen. 

Stufe 3. Revierförſter und Forſtverwalter 
40 Pfund Roggen. 

Stufe 4. Akademiſch gebildete Beamte vom 
Oberförſter aufwärts 50 Pfund Roggen. 
kb) Die Waldbeſitzer haben ſich bereit erklärt, 

ebenfalls 50 Pfund Roggen zu zahlen. 

c) Außerordentliche Mitglieder. Von 
dieſen ſollen Pflichtbeiträge nicht erhoben, ſondern 
die Leiſtungen ihrem Ermeſſen anheimgeſtellt 
werden. 

Der Preis des Roggens beſtimmt ſich nach der 
Berliner Notierung am Zahlungstage. 
Es iſt den Mitgliedern auch freigeſtellt, ihre Bei⸗ 
tragspflicht in zwei Raten zu erfüllen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſchwierige Finanzlage ſoll mit dem 


Einzug der Beiträge für 1924 ſchon Ende 1923 
begonnen werden. 

2. Feſtſetzung der Tagegelder und 
Reiſekoſten. Bei den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen können beſtimmte Sätze hierfür nicht an⸗ 
gegeben werden. Es ſollen den beteiligten Herren 
vielmehr die wirklichen Auslagen in angemeſſenem 
Umfange und voller Höhe erſtattet werden. Das 
gleiche gilt für die Tätigkeit bei den Prüfungen 
und Lehrgängen. Ein beſonderes Honorar für 
letztere kann dagegen unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht gezahlt werden, der Verein muß 
dieſe Tätigkeit vielmehr als eine ehrenamtliche 
Leiſtung erwarten. 

3. Schule Templin. Die Jahresrechnung 
weiſt eine Einnahme von 23 638811,40 „ und eine 
Ausgabe von 22937 797,99 „ auf. Der Überſchuß 
von 701 013,41 / ſoll auf neue Rechnung vor⸗ 
getragen werden. 

Für „Templin in Not“ ſind im ganzen bis 
jetzt eingegangen 3466 015,98 %. Dieſer Betrag 
ſoll in voller Höhe bei der Sparkaſſe Templin 
dem Schulleiter zur Anſchaffung von Sachwerten 
zur Verfügung geſtellt werden. Weiter ein⸗ 
gehende Beiträge ſind von Neudamm dorthin 
abzuführen, ſobald ſie eine angemeſſene Höhe 
erreicht haben. 

Der Stipendienfonds für Templin 
enthält zur Zeit die Summe 332 800 M. Dafür 
iſt im Jahre 1923 noch nicht geſammelt worden. 
Das nachzuholen, iſt Aufgabe der nächſten Monate. 
Mit dem jetzt vorhandenen Betrag iſt bei der 
Geldentwertung nichts zu beginnen. 

4. Förſterprüfungen und Lehrgänge. 
Nach dem Bericht des Herrn Forſtrats Dr. Bertog 
ſind im laufenden Jahre von ihm zwei vierzehn⸗ 
tägige Lehrgänge in Soldin Nm. und in Falkenberg 
O.⸗S. abgehalten worden, zu denen ſich je über 
dreißig Teilnehmer eingefunden hatten. 

Förſterprüfungen ſind bereits abgehalten 
worden in Gerdauen, Oſtpreußen (11 Prüflinge), 
in Prötzel, Mark (22 Prüflinge) und in Lauterbach 
in Heſſen (19 Prüflinge). Im September d. J. 
wird noch eine Prüfung in Wartha in Schleſien 
ſtattfinden. Die Förſterprüfung in Neuhaldens⸗ 
leben konnte von ſeiten des Vereins wegen der 
zu erwartenden großen Koſten nicht abgehalten 
werden. Sie wird vielmehr von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Halle unter Hinzuziehung eines 
Vertreters unſeres Vereins übernommen. Nach 
einer Mitteilung des Herrn Oberpräſidenten von 
der Schulenburg hat der Landesverband preußiſcher 
Waldbeſitzerverbände beſchloſſen zu empfehlen, 
daß die Förſterprüfungen künftighin unter ent⸗ 
ſprechender Beteiligung des Waldbeſitzes und der 
Landwirtſchaftskammern nur noch vom „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ abgehalten 
werden möchten. . 

Auf Antrag des Herrn Okonomierats Grund» 
mann wird beſchloſſen, daß, einer Anregung des 
Herrn Oberförſters Brauer⸗Altehölle folgend, allen 
jenen Vereinsmitgliedern, die beim Verein ihre 
Förſterprüfung beſtanden haben, gegen Erſtattung 
der Koſten ein Diplom ausgeſtellt werden ſoll, 
auf Grund deſſen ſie berechtigt ſind, ſich „Förſter 
des Vereins für Privatkorſtbeamte Deutſchlands“ 
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zu nennen und der Berufsbezeichnung „Förſter“ 
die Buchſtaben V. P. D. beizufügen. Dieſer Zu⸗ 
ſatz ſoll geſetzlichen Schutz erhalten. 

Weiter liegen verſchiedene Anträge der Bezirks⸗ 
gruppen Brandenburg und Schleſien vor, die die 
Anerkennung von Lehrherren und Aufnahme von 
Schülern in Templin betreffen: Hierzu werden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

a) Die Lehrherren werden vom Verein auf 
Antrag der Bezirksgruppenvorſitzenden anerkannt; 
ihnen wird gegen Erſtattung der Unkoſten eine 
entſprechende Urkunde ausgeſtellt. 

b) Vom Jahre 1925 ab ſollen in die Forſtſchule 
Templin Lehrlinge, die bei nicht anerkannten 
Lehrherren vorgebildet find, nur dann auf 
genommen werden, wenn Bewerber, die allen 
ſatzungsmäßigen Anforderungen genügen und die 
von einem anerkannten Lehrherren ausgebildet 
worden ſind, nicht in genügender Anzahl vor⸗ 
handen ſind. 

5. Das am 20. Juli 1923 getroffene Ab⸗ 
kommen mit der Kreisgruppe Pommern 
des Deutſchen Guts- und Forſtbeamten⸗ 
bundes, betreffend Mitgliedſchaft und Zahlung 
der Mitgliedsbeiträge, iſt vom engeren Vorſtande 
genehmigt worden. . 

6. Herr Revierförſter Wegener in Schlagenthin, 
Bezirk Magdeburg, regt an, daß für die älteren 
Forſtbeamten eine Kaſſe gegründet würde, 
von deren Erträgen die im Ruheſtand lebenden 
Forſtbeamten Penſionszuſchüſſe bekommen würden. 
Die Verhandlungen haben zu dem Ergebnis ge⸗ 
führt, daß eine derartige Sicherſtellung zunächſt nur 
als Zuſchußkaſſe zur Rente der Reichsver⸗ 
ſicherung für Angeſtellte denkbar wäre. Zur 
weiteren Beratung dieſer Angelegénheit wird ein 
Ausſchuß gewählt, der beſtehen ſoll aus zwei Herren 
vom Waldbeſitz, deren Namhaftmachung vor⸗ 
behalten bleibt, ferner aus den Herren Forſtmeiſter 
Junack, Revierförſter Wegener und Okonomie⸗ 
rat Grundmann. Die Herren des Waldbeſitzes 
ſollen gebeten werden, die Mittel zur Verfügung 
zu ſtellen, welche notwendig ſind, um die nötigen 
Vorarbeiten zu unternehmen. Viel weitergehend 
als der Antrag Wegener ſind die ſozialen Leiſtungen, 
welche die Kreisgruppe Pommern des Deutſchen 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes für die Mit⸗ 
glieder dieſes Verbandes in Ausſicht genommen 
hat. Näheres hierüber hat Herr Geſchäftsführer 
Preuße in der erweiterten Sitzung vom 26. Auguſt 
d. . ausgeführt, worüber nachſtehend berichtet 
wird. 

7. Die Geſchäftsleitung wird beauftragt, die 
Bezirksgruppen Mecklenburg, Freiſtaat Sachſen, 
Thüringen, Heſſen, Bayern, Württemberg und 
Baden aufzufordern, ſchleunigſt Ausſchüſſe zu bilden, 
die nach dem in Hannover im Jahre 1922 gefaßten 


Beſchluß die Fragen über Titelſchutz, 
Befähigungs nachweis, Fachausbildung 
und forſtliche Geſetzgebung für die be⸗ 


treffenden Länder beraten ſollen. Die Namen 
der Ausſchußmitglieder ſind den betreffenden 
Waldbeſitzerverbänden mitzuteilen, die ihrer⸗ 
ſeits ebenfalls Vertreter in dieſen Ausſchuß ent⸗ 
ſenden. Ein ſolcher Ausſchuß iſt für Preußen 
in Hannover im Jahre 1922 bereits gewählt worden 
und längſt in Tätigkeit getreten. 

8. Am 5. Auguſt d. J. iſt die Gründung der 
Bezirksgruppe XIX, Grenzmark, erfolgt. Sie 
ſetzt ſich zuſammen aus den reſtlichen Kreiſen der 


Dentſche Forſt⸗Zeitung 


709 


ehemaligen Provinzen Poſen und Weſtpreußen, 
ſüdlich des Korridors. Vorſitzender der Gruppe 
iſt Herr Förſter Hecker in Forſthaus Glembuch, 
Poſt Meſeritz. Die von Mitgliedern der Ortsgruppe 
Wittgenſtein beantragte Gründung einer neuen 
Bezirksgruppe „Weſtfalen Süd“ iſt nach An⸗ 
hörufig der beſtehenden Bezirksgruppe XI, Weſt⸗ 
falen, abgelehnt worden. 

9. Über den „Deutſchen Forſtbeamten- 
bund“ ſpricht dann in längeren Ausführungen 
deſſen Vorſitzender, Herr Forſtmeiſter Haus. Er 
ſchildert die Verhältniſſe, die zur Gründung des 
„Deutſchen' Forſtbeamtenbundes“ führen mußten 
und die darin gipfeln, daß die Notwendigkeit des 
Zuſammenſchluſſes der Privatforſtbeamtenſchaft 
in der Form des Forſtbeamtenbundes in den heutigen 
Verhältniſſen begründet liege. Anders ſei eine 
wirkſame Standesvertretung nicht durchführbar. 
Herr Forſtmeiſter Haus betont ausdrücklich, daß die 
Tarife mit den Waldbeſitzern nur auf wirtſchafts⸗ 
friedlichem Wege anzuſtreben ſeien und alle Arbeit 
nur in engſter Fühlung mit dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands geleiſtet werden ſolle. 

Vom „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ wurde dieſen Ausführungen volles Ver⸗ 
ſtändnis entgegengebracht und eine Zuſammen⸗ 
arbeit als notwendig und im Standesintereſſe 
gelegen bezeichnet. Bei Beſprechung dieſes 
Punktes wurde von verſchiedenen Seiten betont, 
daß die Erklärung auf Allgemeinverbindlichkeit 
der Tarifverträge bisher keineswegs allen auf 
ſie geſetzten Erwartungen entſprochen hätte und 
daß aus dieſem Grunde zumeiſt kein allzu großes 
Gewicht auf dieſe Allgemeinverbindlichkeit gelegt 
werden brauche. : 

* * * 

Am Sonntag, dem 26. Auguſt 1923, hat eine 
erweiterte Sitzung des engeren Vorſtandes 
ſtattgefunden, zu der die Vorſitzenden der drei 
Ausſchüſſe (Förſter⸗Ausſchuß, Akademiker⸗Aus⸗ 
ſchuß und Waldbeſitzer⸗Ausſchuß) ſowie die Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden und Mitglieder des weiteren 
Vorſtandes geladen waren, ſoweit ſie auf ihre 
eigenen oder ihrer Bezirksgruppen Koſten die 
Reiſe unternehmen wollten. Bei dieſer Ge— 
legenheit ſind folgende Gegenſtände behandelt 
worden: 

1. Oberpräſident von der Schulenburg teilt 
mit, daß Herr Dr. von Keudell ſein Amt im 
weiteren Vorſtande wegen ſonſtiger Überlaſtung 
niedergelegt habe und von den Vertretern des 
Waldbeſitzes an feine Stelle Herr von der Marwitz⸗ 
Friedersdorf gewählt ſei. Herrn Dr. von Keudell 
wird der Dank des Vereins für ſeine Mitarbeit 
ausgeſprochen; dies ſoll auch durch den Vorſitzenden 
noch beſonders ſchriftlich geſchehen. | 

2. Forſtmeiſter Haus leitet eine ausgedehnte 
Ausſprache über den „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund“ ein. Die Verſammlung ſpricht 
den Wunſch aus, daß der Vorſtand des Forſtbeamten⸗ 
bundes ſich zu einem Abkommen bereitfinden 
möge, auf Grund deſſen der Forſtbeamteubund 
in Sachen der Standesvertretung und in allen 
außerhalb der Gehaltsfragen liegenden ſonſtigen 
Angelegenheiten im engſten Einvernehmen und 
im Einverſtändnis mit dem „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ handeln wolle; dieſe 
Erklärung wird von den Herren Forſtmeiſter Haus 
und Oberförſter Bräuer abgegeben und iſt ſpäater 

(Fortſetzung ſiehe Seite 710 unten.) 
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Holzberkaufsergebniſſe in Preußen im Monat September 1923. 


Die Preiſe verſtehen ſich auf volle tauſend Mark. 


Nadelholz: I II III IV N 
Stamminhall] über 2.0 1,01—2,0 0.51100 bis 0,50 fm * Gemiſcht 
Waldgebiet Mul Dre. 60 u. mehr 50—59 40—49 30—39 bis 29 cm 


Nörgit. | Höchſter] Nörgit. | Höchſter] Nöraft. | Höchſter] Nörgft. Höchſter] Norgſt.] Höchſter Norgſt.] Höchſter 
8 Preis Preis Preis Preis Preis 


Holzart Prei Preis [ Preis ] Preis ] Preis . Preis 
4 M && 4 44 4 44 4 W r MM 

Brandenburg Kiefer [229687 6348680205726608696187447 44585801303 150/4205033 5 |+37000 554005 
Grenzmark. 7 1 . . 5 . 1110001110000 . N A j 

Schleſien 1 600000/8036891395003169661613211091565953118454013937181 66142260478 
Sachſen 1 121000123342 11862023 1563109000 271999 580002057888 ; . 
Hannover.. 5 58824116618 946641 140 000 938511 615 5430 556651 136 980 ; ; 

annover .. Lärche . 1100000763000 83000384000] 660002770000 | 


761000761000 
806700 80670 


Oſtpreußen | Fichte 
N 955010755000 


Schleſien.. 


650061465006 1161581606 1581605331 185331 180393956393956 


, 


Sadfen ... 25 20400020 4000/204000 2040 00203000 203000 187000187000 : 
ER 928 650000/1 458 968145400011 241 677J 3080001 139 86922 1000/1 070 65808 380000916000 
eſſen⸗Naſſau 1 1801 0001 801 00002 000 0002 000 0001 921 00011 921 0001 690 00011690 000 [ N 82000 82000 
Rheinprovinz Nadel 5 j ; ; ; i ; : . 816000810000 
Hannover .. Buche a4. . 382 0007071 839329000012 9392770001 049 4916900016900 
Hannover .. Buche B 287000692393]22879202620000248000 0336821225000 544382 1670003780680 . 
Sachſen a pr 516400 516403 49940] 49940] 41444| 41444] 36243 36243 23381 23381 . . 
ı Scählefien. R 5 5 ; ; 1753691/753691]893864/8938643 8784003878400 ä 
Oſtpreußen . Eiche A ; . 5 3010000301000 20100020 1000 . ; j f 
Sachſen 5 2552002552000 ; 5 4 i : 8 5 : i 
| Hannover ee " 9722221 324 324826446 9400000385897 586207234204 500755] 9252313027401 . ; 
Oſtpreußen . Eiche B 1462000|46200085155001515500]460C0014600001255000125500 0 1411000411000 
Brandenburg 7 ; i 2 ..  1986512/986612]820681/820681/396609|396609| . 5 
Schleſien ... 1 90024 4½ 257 00007488981 134 00004 19753816000516 14273 7000249823 315000 . 
Sadjlen ... 7 164 10016440012 1633/121633] 761880 76188] 51160! 511601 40000 400001 . 5 
Hannover .. 1 458824 6640000335249 543000310807 441760182924 4469160 86030510204 341535341 535 
Pommern .. Eiche Au. BB. : 5 : 5 . 5 z ; . 2270001110 000 
Sachſ en 3 2850761285076] . 1267016267016 96487 964877 . 2 ; 
Rheinprovinz 5 ; : . ; i 5 5 1110 00011 110 000 
Brandenburg] Birte | . ; |. 292000 292000 
Schleſien Pe „ . 5 5 N ; „  13634201363420|1560451156045| . . 
Schleſien .. Erle 8 . ; .  1795454179545416852881689288)15444531544453| . . 


Grubenholz. Papierholzz (je Raummeter). 


Schwellen (ie Feſtmeter). 


Stempel mit Zopf In f . 
Waldgebiet J Holzart | 6/10 1 gem. Page Waldgebiet] Holzart Scheite Knüppel gem. Waldgebiet] Holzart 4 
* 46 4 4 22 f 44 K K 
102000 Hannover „Fichte Schleſien . . Kiefer | 225225 


Oſtpreußen. Kiefer 


. 192000 Schleſien .. Ciche | 152668 
Brandenburg 5 219000 2750000 ; i 
Hannover. 7 . . 260000 . 
Weitfalen, . 6 . . . R 10% f 
Goldmark 
Weitialen. . Eiche 5 . 8 A 11% & 


Goldmark $ 


von dem Vorſtande des „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes“ einmütig gebilligt worden. Damit dürften 
der gedeihlichen Zuſammenarbeit der beiden be⸗ mit, daß die vom Landesverband preußiſcher 
freundeten Organiſationen die Wege geebnet ſein. Waldbeſitzerverbände aufgeſtellten Richtlinien 
Dieſe Zuſammenarbeit kommt ſofort dadurch zum über die Ausbildung der Privatforſtbeamten 
Ausdruck, daß in Sachen der Berufsvertretung des nach ausführlicher Beratung im Landes⸗ 
Standes der Privatforſtbeamten in der Preußiſchen | verbande dem Verein inzwiſchen zugegangen ſeien. 
Hauptlandwirtſchaftskammer dieſer eine gemein⸗ Sie entſprächen den Wünſchen des „Vereins für 
ſame Kandidatenliſte von ſechs Vertretern Privatforſtbeamte Deutſchlands“. In den 
und vier Stellvertretern ſchriftlich präſentiert wird. preußiſchen Ausſchuß für dieſe Angelegenheiten 

3. Die Beſchlüſſe des engeren Vorſtandes vom werden vereinsſeitig als Waldbeſitzer zugewählt 
25. Auguſt wurden mitgeteilt und zur Kenntnis die Herren Dr. von Keudell⸗Hohenlübbichow und 
genommen und zum Teil nochmals beſprochen. von der Marwitz⸗Friedersdorf. Dieſer Aus⸗ 


„4. Bei der Ausſprache über das Aus⸗ 
bildungsweſen teilt Herr Forſtrat Ludwig 
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bildungsausſchuß wird gemeinſam mit dem ent⸗ 
ſprechenden Ausſchuß des Landesverbandes 
beraten. Forſtrat Dr. Bertog ſoll zu den Sitzungen 
dieſes preußiſchen Ausſchuſſes hinzugezogen werden. 
Eingaben des Ausſchuſſes ſollen an den Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und an 
maßgebende Abgeordnete der einzelnen Parteien 
gerichtet werden. 

5. Sodann berichtet Oberförſter Pfützner 
über Vorkommniſſe bei der Förſterprüfung in 
Prötzel, durch die ſich die Prüfer des Vereins 
beeinträchtigt gefühlt haben. Die Anweſenden ſind 
einig darüber, daß der Verſuch einer protokolla⸗ 
riſchen Kontrolle der Prüfer, wie ſie geſchehen iſt, 
nicht der Würde des Vereins entſpricht und für 
die Folge abzulehnen iſt. Dieſe Angelegenheit 
iſt in einer den Verein befriedigenden Art und 
Weiſe gellärt worden. 

6. Auf Anregung des Herrn Revierförſters 
Wegener wird eine neue Ausſprache über eine 
zu gründende Penſionskaſſe herbeigeführt. 
Die Vorarbeiten zur Gründung ſolcher Hilfskaſſe, 
welche den älteren Privatforſtbeamten ihren 
Lebensabend ſichern ſoll, ſind bereits in die 
Wege geleitet. Um aber ein genaues Bild zu 
bekommen, in welcher Form eine ſolche Einrichtung 
wirkſam werden kann, ſoll ein Ausſchuß darüber 
beraten. Gedacht iſt an eine Zuſchußkaſſe zu den 
Bezügen, die von der Reichsverſicherung für An⸗ 
geſtellte gezahlt werden. Die Koſten für die not⸗ 
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die Herren Graf von Hardenberg auf Neuharden⸗ 
berg und v. d. Marwitz auf Friedersdorf. 

7. Im Anſchluß ſprach Herr Geſchäftsführer 
Preuße vom Bezirksverein Pommern 
des Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
bundes über die dort ins Leben gerufenen 
Wohlfahrtseinrichtungen. Mit Wirkung ab 
1. Januar 1924 tritt dort eine Sterbegeld⸗ 
ſowie auch eine Stellenloſen⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe ins Leben. Die Beiträge zu dieſen Kaſſen 
werden durch Roggenbeiträge — ein Zentner je 
Jahr — in natura eingezahlt und der Roggen 
bis zum notwendig werdenden Verkauf gelagert. 
Die Ausführungen des Herrn Preuße werden in 
Kürze als Sonderartikel im Vereinsorgan erſcheinen, 
ſie wurden von den Anweſenden mit allgemeinen 
Beifall begrüßt, und es wurde der Erwartung 
Ausdruck gegeben, daß ähnliche Einrichtungen von 
unſerem Verein geſchaffen werden können. Ein⸗ 
mütig wurde darauf hingewieſen, daß dieſe Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen nur auf die Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands aus⸗ 
gedehnt werden dürfen; die Vorarbeiten für dieſe 
Einrichtungen ſollen ebenfalls der Kommiſſion 
übergeben werden, welche die zu gründende 
Penſionskaſſe bearbeitet. Als Schriftführer dieſer 
vorbereitenden Kommiſſion iſt Herr Okonomierat 
Grundmann, Neudamm, beſtellt worden. 

Hierauf wurde die Verſammlung durch den 
Vorſitzenden, Herrn Forſtmeiſter Schwabe, ge⸗ 


wendigen Vorarbeiten ſollen vom Waldbeſitzer⸗ ſchloſſen. . 
verband getragen werden; Herr Oberpräſident von Eberswalde, Ende September 1923. 
der Schulenburg ſagt das weiteſtgehende Ent⸗ Geſchäftsſtelle 
gegenkommen zu und teilt mit, daß als Vertreter des Vereins für Privatforſtbeamte 
des Waldbeſitzes in dieſen Ausſchuß delegiert ſeien Deutſchlauds. 

82 — 


f Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vorübergehende Aufhebung der vierteljährlichen 
Gehalts⸗ uſw. Zahlungen. 
Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Din -Präf. u. ſämtl. Staatsmin., 

vom 19. 9. 1923 — Bes. 3130, 1. D. 1. 4180. 

J. Die Reichsregierung wird vorausſichtlich 
durch Geſetz ermächtigt werden, die Beſtimmung, 
betr. vierteljährliche Vorauszahlung der Dienſt⸗ 
einkommen ſowie der Kinder⸗ und Teuerungs⸗ 
zuſchläge — auch der Ruhegehälter und Warte⸗ 
gelder ſowie der zugehörigen Zuſchüſſe und Zu⸗ 
ſchläge — bei Überweiſung auf ein Konto vor⸗ 
übergehend aufzuheben. An die Stelle der viertel- 
jährlichen Vorauszahlung ſoll vorausſichtlich die 
jetzt ſchon bei Barzahlung der Dienſtbezüge uſw. 
erfolgende monatliche Vorauszahlung treten. 

II. Es iſt vorgeſehen, daß die Länder, Ge⸗ 
meinden und öffentlichen Körperſchaften die 
entſprechenden Bezüge in derſelben Weiſe zu 
zahlen haben wie das Reich. 

III. Wegen der Vorbereitung der Zahlungen 
der zum 1. 10. 1923 fälligen Bezüge wird ſchon 
jetzt auf die in Ausſicht genommene Regelung, die 
zum 1. 10. 1923 in Kraft treten ſoll, hingewieſen. 


S 

Zahlung der am 1. Oktober 1923 fälligen Bezüge 

der Beamten, Volksſchullehrperſonen, Ruhe⸗ 

gehaltsempfänger, Wartegeldempfänger, Hinter⸗ 
bliebenen uſw. 


F⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Praͤſ. u. ſämtl. Staatsmin., vom 
24. 9. 23 — (Bes. 3227 


1. Die am 1. Oktober 1923 fälligen Bezüge 


ſind mit den im Runderlaß vom 22. 9. 1923 
(Bes. 3204) Abſ. 1, 2 und 6 (PrBBeſöl. S. 80) 
angegebenen Meßzahlen und Sätzen unter Be⸗ 
achtung der Beſtimmungen in Ziff. 177 PBV. “*) 
für den vollen Monat Oktober zu zahlen 
oder zu überweiſen. 

An Kontoinhaber erfolgt nach wie vor Über⸗ 
weiſung (und zwar nunmehr der Monatsbezüge), 
es ſei denn, daß ſie rechtzeitig einen 
Antrag auf Barzahlung ſtellen. 

2. Der Berechnung der Monatsbezüge für 
Oktober ſind alſo folgende Meßzahlen zugrunde 
zu legen: 

A. für Orte ohne örtlichen Sonderzuſchlag 7000 

B. für Orte mit örtlichem Sonderzuſchlag 

(bei einem Hundertſatz vom Geſamt⸗ 
dienſteinkommen) Ziff. 2a Sp. 4 des 


Runderlaſſes vom 22. 9. 1923 
— Bes. 3204 — von 
1 ‚—ͤ— . . . 70 ⁷.vſ— 
%F»ͤÜ—vd a - 7045 
er 983 7420 
„„ ne 7505 
0 „ 7788 
11 en 7910 
ID T 28085 
I Oo 38200 
„ ER ; 


*) Siehe Seite 712 dieſer Nummer. 
1) Betr. Zahlungen im Girowege und im Poſtſcheckverkehr⸗ 
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25,5 0 0 0 2 0 0 2 0 0 ® 0 8785 
37 5 0 0 0 0 0 0 ® * 0 “ * 9625 
S . . . 10675 


Dieſe Meßzahlen gelten für Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe und 
Frauenbeihilfe (Grundzahl für letztere 50 000 ). 

3. Dieſe Beſtimmung gilt auch für diejenigen 
Lehrperſonen, deren Bezüge durch das Volksſchul⸗ 
lehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz, Mittelſchullehrer⸗ 
Dienſteinkommensgeſetz, Gewerbe⸗ und Handels⸗ 
lehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz oder das Geſetz 
über das Dienſteinkommen der Leiter und Lehrer 
an nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten geregelt 
ſind, ſowie ſinngemäß für Ruhegehaltsempfänger, 
Wartegeldempfänger und Hinterbliebene. 


Erhöhung der Bezüge der Beamten, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebenen, Angeſtellten uſw. 


Runderl. des Fin.⸗Min., zugl. i N d. Min⸗Praſ u. ſämtl. 
Staatsmin. v. 22. 9 1923 — Bes. 3204, Lo. 2423. 


1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe und 
Frauenbeihilfe) der planmäßigen und der im 
§ 11a BEG. 1) aufgeführten Beamten beträgt 
vom 24. bis 30. September 1923 (4. Monats⸗ 
viertel) 7000. (Das bedeutet nach der bisher 
üblichen Bekauntgabe einen Ausglcichszuſchlag 
von 699 000 v. H.) 4 

Auch die Höhe der Frauenbeihilfe wird nun⸗ 
mehr in der Weiſe dargeſtellt, daß das Vielfache 
einer gleichbleibenden Grundzahl angegeben wird. 
Die Grundzahl für die Frauenbeihilfe wird auf 
50 000 % monatlich feſtgeſetzt. Bei künſtigen 
Regelungen wird die Frauenbeihilfe nicht mehr 
beſonders erwähnt werden. Eon 

2. Für dieſelbe Zeit (24. bis 30. September 
1923) werden erhöht: 

a) Die örtlichen Sonderzuſchläge 


— — — 


Bisheriger] Bisherige] Jetzige Hundertſatz vom 
Hundertiag| Meßzahl] Meßzahl emrammen 
1 ! 
2 000 20 70 1 
7.000 70 245 3,5 
12 000 120 420 6 
17.000 170 595 8,5 
21000 210 735 10,5 
26 000 260 910 13 
31 000 310 1 085 15,5 
36 000 360 1260 18 
41 000 410 1435 20,5 
51 000 510 1785 25,5 
75 000 750 2 625 37,5 
105 000 1.050 3 675 52,5 


b) Die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgbeiet des Weſtens auf 200 000 000 M 
monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage und zur Notzulage auf 40 000 000 M 
monatlich. 

Abſchnitt B Abſ. 2 des Runderlaſſes vom 


4. Die hiernach für das 4. Viertel des Monats 
September zuſtehenden Bezüge ſind mit größter 
Beſchleunigung zu berechnen und, ſoweit die 
erforderlichen Mittel vorhanden ſind und 
ohne Gewähr für die Innehaltung eines 
beſtimmten Zahlungstages möglichſt am 
Dienstag, dem 25. September 1923, unter An⸗ 
rechnung der für die entſprechende Zeit bereits 
geleiſteten Zahlungen auszuzahlen. Auch an 
Kontoinhaber wird bar gezahlt. 

Den im Abſchnitt IV Abſ. 3 des Runderlaſſes 
vom 17. 8. 1923 — Bes. 2850 (PrBeſBl. S. 31)4) 
bezeichneten Beamten können unter Zugrunde⸗ 
legung der neuen Meßzahlen zwei Fünftel des 
für die Zeit vom 24. bis 30. September 1923 
zuſtändigen Betrages gezahlt werden. Die Reſt⸗ 
zahlung erfolgt am Letzten des Monats. 

Die im Runderlaß vom 4. 8. 1923 — Bes. 
2725 (PrBeſBl. S. 15)5) erwähnte Zahlung 
am 23. jedes Monats findet dieſen Monat nicht 
ſtatt, weil bereits am 15. und 19. September 
Zahlungen geleiſtet worden ſind. _ 

5. Bei der Berechnung der Nachzahlung für 
das 4. Monatsviertel ſind die nachzuzahlenden 
Beträge an Ausgleichszuſchlag und örtlichem 
Sonderzuſchlag einerſeits und an Frauenbeihilfe 
anderſeits getrennt zu berechnen. 

Beiſpiel: Ein Beamter in Berlin erhält für das 
4. Monatsviertel: 0 

00 ＋ 1085) — (389,4 + 60,36 
d. h. das 1908,81fache feiner Grundbezüge und 
gegebenenfalls einer Frauenbeihilfe von 


50000. 8085) — 20000000 
Br) IT — 96062500 . 


Nachzahlungsſätze 
für das 4. Monatsviertel September 
für Ausgleichszuſchlag und gege⸗ für Frauenbeihilfe 
benenfalls örtl. Sonderzuſchlag 
A. Orte ohne örtl. Sonder⸗ 
zuſchlag: & 
(7000 — 389,4): = 1652,6 


—— 


(50000 x 7000) 
— 20000000] : 4 
B. Orte mit örtl. Sonder⸗ = 82500000 K 
zuſchlägen: f 


bei einem Hundertſatz vom Geſamt⸗ 


dienſteinkommen (Ziff. 2a Sp 4) von M 
1 1669,175 83 375 000 
3,5 1710,495 85 562 500 
6 1751,81 87 750 000 
8,5 1793,125 89 937 500 
10,5 1826,18 91 687 500 
13 1867,495 93 875 000 
15,5 1908,81 96 062 500 
18 1950,125 98 250 000 
20,5 1991,445 100 437 500 
25,5 2078,945 104 812 500 
- 37,5 2284,075 115 312 500 
52,5 2542,68 128 437 500 


6. Der außerordentliche Zuſchlog im beſetzten 


20. 6. 1923 — Bes. 2197 uſw. — (Sonderabdruck und Einbruchsgebiet — vgl. Runderlaß vom 


aus dem FMBl.) it zu beachten?). 


6. 9. 1923 — Bes. 3060 (PrBeſBl. S. 59) wird 


3. Abſchnitt 4 bis 7 des Runderlaſſes vom mit Wirkung vom 24. September 1923 ab 


17. 9. 1923 — Bes. 3163 (Pr. BeſBl. S. 73) auf 25 v. H. erhöhte). 


gelten ſinngemäß ;). 


1) Erläuterung ſiehe „D F⸗Ztg.“ v. 1922 Nr. 45 Seite 848 
3) Erlauterung ſiehe „D. F.⸗Ztg.“ Nr. 37 Seite 659. 
5) „D. F.⸗Zig.“ Nr. 69 Seite 692. 


4) Erläuterung ſiehe „D F.⸗Jtg.“ Nr. 38 Seite 680. 
) „D. F.⸗3tg.“ Nr. 33 Seite 575. 
J 5. V. vergl. v. 17. 9. 23. Pr. Bel. Bl. S. 73). 
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7. Wegen der Zahlung der für den Monat 
Oktober zuſtändigen Bezüge ergeht beſondere 
Weiſung. Vor Eingang dieſer Sa dürfen 
Zahlungen (Überweiſungen) weder / vorbereitet 
noch geleiſtet werden. Mit einer Zahlung vor 
dem 1. Oktober 1923 iſt nicht zu rechnen. 

8. (Betrifft Angeſtellte, daher nicht ab⸗ 
gedruckt. Die Schriftleitung.) 


2 
Dienſtaufwandsentſchädigung für 1923. 
Vf. d. M f. L. v. 18. 9. 23 — III 119. 

1. Für das Rechnungsjahr 1923 überweiſe ich 
den Regierungen zur Bewilligung von Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigungen nachfolgende Durchſchnitts⸗ 
beträge nach dem Stande vom 1. April 1923 
(1. Ziff. 9): ” 

a) für die Oberförſter je 100000 % 
b) für die verwaltenden Revierförſter je 50000 „ 
c) für die übrigen Revierförſter je . 118000 „ 
d) für die Förſter in Endſtellen und 


die Revierförſtergehilfen je.. 96000 „ 
e) für die Forſtſekretäre je. 68 000 „ 
1) für die überzähligen Förſter, Unter⸗ 

förſter und Hilfsförſter je.. . 43000 „ 
g) für die Forſtgehilfen je 34 000 


In dieſen Beträgen ſind die Zehrkoſten für 
Holz⸗ und andere Termine, die eine mehr als 
zehnſtündige Abweſenheit vom Hauſe notwendig 
machen, die Zuſchüſſe für die Unterhaltung von 
Fahrrädern und Schneeſchuhen, die perſönlichen 
Schreibmittelvergütungen, die Koſten für etwa 
notwendige Übernachtungen, die Unkoſten für die 
Wahrnehmung der Gutsvorſtehergeſchäfte und für 
andere unvorhergeſehene Ausgaben enthalten. 

Bei den Forſtbetriebsbeamten, mit Ausſchluß 
der Forſtſekretäre, ſind in der Pauſchſumme auch 
die Koſten für die zur Anfertigung der dienſtlichen 
Schreibarbeit notwendige Beleuchtung vorgeſehen. 

In den Beträgen derjenigen Beamtengruppen, 
welchen ein Dienſtfuhrwerk auf Staatskoſten 
geſtellt wird, ſind auch die Zehrgelder für die 
Kutſcher berückſichtigt. 

Für die Reinigung der Arbeitszimmer der 
Forſtbetriebsbeamten werden keine Entſchädi⸗ 
gungen gezahlt, weil dieſe Zimmer nicht ausſchließ⸗ 
lich für den Dienſt gebraucht werden. 

2. Die Regierung wolle unter Berückſichtigung 
der örtlichen Verhältniſſe und nach Anhörung der 
Vertrauensleute der einzelnen Beamtengruppen 
die für jede Stelle notwendige Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung feſtſetzen und die Beträge baldigſt 
zur Zahlung anweiſen. 

Hierbei iſt folgendes zu beachten: 

a) Wo Oberförſter ohne Geſpannhaltung ein Mict- 
fuhrwerk nicht immer oder gar nicht benutzen, 
ſondern auch Wegeſtrecken, für welche die Er⸗ 
mietung eines Fuhrwerks zuläſſig wäre, mit 
ihrem Fahrrade zurücklegen, ſind ſie bei der 
Verteilung der Beträge beſonders zu berück⸗ 
ſichtigen. 

Zuſchüſſe zu den Koſten der Unterhaltung von 
Fahrrädern und Schneeſchuhen können nicht 
allen Beamten, die ein Fahrrad oder Schnee⸗ 
ſchuhe benutzen, zugebilligt werden. Ins⸗ 
beſondere werden Fahrräder in viel größerem 
Umfange benutzt, als es dem Dienſt fördcrlich 
iſt. Die Regierungen wollen nach Lage der 
„Verhältniſſe diejenigen Stellen feſtſetzen, für 
welche die Benutzung eines Fahrrades von 

Vorteil oder notwendig iſt. Ausſchlaggebend 


b 


— 
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wird in erſter Linie die Entfernung des zuruͤck⸗ 

zulegenden Weges vom Wohnort zu dem 

Dienſtbezirk oder dem ſtändigen Beſchäf⸗ 

tigungsorte ſein. 
c) Der Umfang der dienſtlichen Arbeiten kann die 
Bewilligung einer höheren Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung nicht rechtfertigen. Zu berück⸗ 
ſichtigen ſind allein die für den Dienſt auf⸗ 
zuwendenden Koſten. Für Revierfahrten, wozu 
auch die Fahrten zu den Nebenbetriebsanſtalten 
gehören, können Zehrgelder nicht zugeſtanden 
werden. 

Beſonders zu berückſichtigen ſind auch bei der 
Verteilung die die Gutsvorſtehergeſchäfte wahr⸗ 
nehmenden Beamten. 

Bereits gezahlte Beträge, auch Schreibſtoff⸗ 
vergütungen für Oberförſter uſw, ſind auf die 
Dienſtaufwandsentſchädigung voll anzurechnen. 
Von der Forſtkaſſe gezahlte und verausgabte 
Beträge ſind von den betreffenden Beamten 
einzuziehen und durch Abſetzen von der Aus⸗ 
gabe zu vereinnahmen. 

H) Da die mir zur Verfügung ſtehenden Beträge 
der Dienſtaufwandsentſchädigung voll zur Ver⸗ 
teilung gelangt ſind, iſt für unvorhergeſehene 
Fälle eine entſprechende Summe zurück⸗ 
zuſtellen. 

3. Die Dienſtaufwandsentſchädigungen kommen 
nur für die Zeit in Frage, in der die Beamten in 
den vorgenannten Dienſtſtellen durch die Regierung 
tatſächlich beſchäftigt werden. Bei Stellenwechſel 
uſw. iſt die Dienſtaufwandsentſchädigung anteilig 
zu zahlen. 

4. Für die Auszahlung der Dienſtauſwands⸗ 
entſchädigung gelten die Beſtimmungen über die 
Zahlung der Gehälter und Vergütungen. 

5. Wegen des ſchwankenden Geldwertes iſt es 
erforderlich, daß die nach dem Stande vom 1. April 
1923 feſtgeſetzten Grundbeträge der Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung den jeweiligen Zeitverhält⸗ 
niſſen angepaßt werden. Als Maßſtab wird der 
volle Tagegeldſatz für nicht teure Orte der Stufe III 
beſtimmt. 

Die Regierungen haben den Unterſchied des 
Geldwertes gegen die letzte Zahlung vierteljährlich 
in dem Verhältnis feſtzuſtellen, wie ſich der oben 
bezeichnete Tagegelderſatz am 1. April 1923 bzw. 
der vorhergehenden Berechnung zu dem Tage— 
gelderſatz am 20. des dem nächſten Vierteljahrs⸗ 
erſten vorausgehenden Monats verhält. Dio 
Prozentſätze ſind auf volle Beträge abzurunden 
(3. B. 10,3 auf 10 und 10,5 auf 11%) Nach 
dieſem Tage mit rückwirkender Kraft vorkommende 
Veränderungen ſind nicht zu berückſichtigen. 

Am 25. des dem Vierteljahrserſten voran⸗ 
gehenden Monats iſt den Forſtkaſſen die für die 
nächſte Zahlung maßgebende Verhältniszahl mit⸗ 
zuteilen. Die Berechnung der für den einzelnen 
Beamten hiernach zu zahlenden Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung iſt von der Forſtkaſſe vorzunehmen. 
Die zu zahlenden Beträge ſind auf volle 10 . 
nach oben abzurunden. 

6. Die Verrechnung der Beträge hat für die 
Oberförſter bei Kapitel 2 Titel 12, bei den ver⸗ 
waltenden Revierförſtern und den übrigen Be⸗ 
triebsbeamten bei Kapitel 2 Titel 14 zugangs-⸗ 
weiſe zu erfolgen. Eine Sollſtellung von Dienit- 
aufwandsentſchädigung nach dem Haushalt erfolgt 
bei den Regierungen nicht mehr. 


d 


— 


E 


— 


Yla 


7. Zum 25. März 1924 find mir getrennte 
Nachweiſungen für die Oberförſter und die Forſt⸗ 
betriebsbeamten über die gezahlte Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung vorzulegen. In den Nachweiſungen 
für die Oberförſterſtellen müſſen ſämtliche Stellen 
mit den gezahlten Beträgen enthalten ſein. 

Die Nachweiſungen für die Forſtbetriebs⸗ 
beamten ſind nach dem mit der allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 62/1922 vom 12. Auguſt 1922 mit⸗ 
geteilten Muſter unter al Abänderung 
der erſten Spalte und Wegfall der letzten beiden 
Spalten aufzuſtellen. 

8. Alle durch frühere Verfügungen vor⸗ 
geſchriebenen Berichte über die Höhe der gezahlten 
Dienſtaufwandsentſchädigungen und über Anträge 
auf Zuſchüſſe zu dieſen werden hiermit aufgehoben. 

Abdrucke für die Oberförſter und Forſtkaſſen 
ſind beigefügt. Dr. Wendorff. 


Frauenbeihilfe für die Anwärter im 
Vorbereitungsdienſt der Staatsſorſtverwaltung. 
M. f. L., D. u. F. v. 27. 9. 23 — III 19317. 

Nachdem durch den Runderlaß vom 22. Sep⸗ 
tember 1923 — Bes. 3204 uſw. — (PrBeſBl. S. 80) 
beſtimmt iſt, daß die Frauenbeihilfe nach der Grund⸗ 
zahl von monatlich 50 000 / zu bemeſſen iſt, 
ſetze ich in Abänderung des Abſchnitts III der 
Verfügung vom 20. September 1923 — III 18947 
— (PrBeſBl. S. 83) den Tagesbetrag der 
Frauenbeihilfe für die Anwärter im Vorbereitungs⸗ 
dienſt der Staatsforſtverwaltung mit Wirkung vom 
24. September 1923 ab auf 1640 „ feſt. 

Bei Berechnung des örtlichen Sonderzuſchlages 
(Abſchnitt IV der Verfügung vom 20. September 
1923) iſt gegebenenfalls dieſer Betrag zu berück⸗ 
ſichtigen. 

Für die Berechnung der Tagesbeträge der 
Beſatzungszulage uſw. (Abſchnitt V a. a. O.) 
bleibt die Beſtimmung des Abſchnitts III daſelbſt 


maßgebend. 
J. A.: v. d. Busſche. 
* 


Tage⸗ und nebernachtungsgelder. 


Bekanntm. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats⸗ 
min., vom 20. 9. 1923 — I. C? 5314. 


A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 
Vom 24. 9. 1923 ab beträgt: 


I. Das volle Tagegeld: 
a) für die Beamten in Millionen Mark 


der Stufe 70 
m . „IE 2 8 88 
„ „ IH . . 105 
IL „ IV ” 2 * 0 122 

„F 140 


b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren 
Orten für die Beamten 


in Millionen Mark 
der Stufe > . 100 


IL 77 1 «„ % % W 2 % 0 1 25 
LL „ III 222 % 8 2 „% „ „„ 150 
n. 77 IV e 2 „ 00 2 „ 1 75 


„„ 
II. Das Übernachtungsgeld beträgt: 
a) für die Beamten in Millionen Mark 
der Stufe I... 2... 
II 0 0 * ® 0 0 
III 8 9 6 E ® ® . 0 


75 77 X ĩðͤ 2 38€ % 
u_Veo.eon0...10 
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b) in beſonders teuren Orten für die Beamten 
in Millionen Mark 


der Stufe L.. 175 
„% ⁵ 9⁴ 
% % A er 
si er IN re . 132 

F ͤ 150 


erhöht. 
N 
Gebühren für forſtliche Prüfungen. 
Bf. d. M. f. L. vom 14. 9. 1923 — III 17845 I. Ang. 
Berlin, den 14. September 1923. 
Mit ſofortiger Wirkung ſind die Prüfungs⸗ 
gebühren für die Forſtreferendar⸗ und die forſtliche 
Staatsprüfung auf je 7½ Millionen Mark erhöht 
worden; bei teilweiſer Wiederholung der letzteren 
wird die Hälfte erhoben. 
J. A.: v. d. Busſche. 
2 


Verbeſſerungen des Wirtſchaftslandes der Forſi⸗ 

beamten und der Pachtländereien der Wald⸗ 
arbeiter. 

Vf. d. M. f. L., D. u. F. v. 13. 9. 23 — Geſch.⸗Nr. III 15 984 

Die Schwankungen auf dem Geldmarkt be⸗ 
dingen eine Anderung der bisherigen Grundſätze 
über die Verzinſung der Koſten von Verbeſſerungen 
an Grundſtücken, die den Forſtbeamten als Wirt⸗ 
ſchaftsland oder Waldarbeitern als Pachtland zum 
Forſtbeamtentarif überlaſſen ſind. Die Aus⸗ 
führung derartiger Verbeſſerungen auf Staats⸗ 
koſten hat künftig nach folgenden Grundſätzen zu 
erfolgen: 

1. Die aufgewendeten Verbeſſerungskoſten 
werden vierteljährlich nach dem für den zweiten 
Monat jedes Vierteljahrs für den Hauptmarktort 
des betreffenden Bezirks veröffentlichten Durch⸗ 
ſchnittsmarktpreis (vgl. Allgem. Verfg. III 109 
vom 23. Auguſt 1923 über die Gewährung von Vor⸗ 
ſchüſſen an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtung) in Roggen umgerechnet. 

2. Die ſo errechnete und von der Regierung 
nach Beendigung der Arbeiten endgültig feſtzu⸗ 
ſetzende Geſamtroggenmenge iſt vom 1. Juli des 
Jahres ab, in dem die verbeſſerten Grundſtücke die 
erſte Ernte liefern, von den jeweiligen Stellen⸗ 
inhabern zu verzinſen und zu amortiſieren, und 
zwar tft eine Verzinſung von 5 % ſowie die Amorti⸗ 
ſation der aufgewendeten Roggenmenge in 15 
Jahren zu fordern. Dabei iſt von den Regierungen 
die viertehährliche Amorkiſationsrate in Roggen⸗ 
zentnern ſo feſtzuſetzen, daß in den erſten fünf 
Jahren 50% der aufgewendeten Roggenmenge 
getilgt ſind, da erfahrungsgemäß Meliorationen, 
beſonders von Wieſen, in den erſten Jahren nach 
ihrer Ausführung beſonders günſtige Ergebniſſe 
liefern. 

3. Die Berechnung des Wertes der von der 
Regierung feſtgeſetzten vierteljährlichen Amorti⸗ 
ſationsrate erfolgt durch die Forſtkaſſe nach dem 
Durchſchnittsmarktpreiſe des Roggens im zweiten 
Monat des abgelaufenen Vierteljahrs. Es gilt 
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alſo für die am 1. Juli zu zahlende Amortiſations⸗ 
rate der Durchſchnittspreis des Monats Mai. 

4. Die Zinſen für die jeweils noch nicht getilgte 
Roggenmenge, deren Wert in gleicher Weiſe, wie 
in der Ziffer 3 für die Amortiſationsrate vorge⸗ 
ſchrieben, zu berechnen iſt, werden von der Forſt⸗ 
kaſſe feſtgeſtellt. 

5. Für Rodeland gelten vorſtehende Be⸗ 
‚Stimmungen nicht. Rodeland wird künftig nur noch 
gegen Gewährung von drei Freijahren abgegeben. 
Nach Ablauf der drei Freijahre iſt das Land von 
den Regierungen nach dem Bewertungstarif ein⸗ 
zuſchätzen. 

Soweit bei erſter Einrichtung einer Stelle 
nur Rodeland gegeben werden kann, kann neben 
der Rodung der Stücke, die in allen Fällen auf 
Holzwerbungskoſten zu erfolgen hat, auch die 
Urbarmachung mit meiner Genehmigung auf 
Staatskoſten erfolgen. Das Land iſt dann ſofort 
nach der Urbarmachung nach dem Bewertungs⸗ 
tarif einzuſchätzen. 

6. Die Binfen und die Beträge für die Amorti⸗ 
ſationsraten ſind vierteljährlich nachträglich ein⸗ 
zuziehen und unter Kapitel 2 Titel 7 zu verein⸗ 
nahmen. Die Ende März oder im April des neuen 
Rechnungsjahres für das IV. Vierteljahr einge⸗ 
zogenen Tilgungs⸗ und Zinsbeträge müſſen noch 
im alten Rechnungsjahr in Einnahme erſcheinen. 

7. Bei der Zinſenberechnung iſt ein Monat 
zu 30 Tagen zu rechnen. Die Zinſen ſind auf volle 
zehn Mark nach oben abzurunden. 

8. Vor Beantragung einer Verbeſſerung haben 
die Beamten oder Waldarbeiter eine bindende Er⸗ 
klärung abzugeben, daß ſie während der Dauer 
ihres Verbleibens auf der Stelle oder während 
der Dauer der Pacht obige Bedingungen zu erfüllen 
bereit ſind. 

9. Nach Beendigung der Verbeſſerungs⸗ 
arbeiten und nach endgültiger Feſtſtellung der 
hierfür vom Staate aufgewendeten Koſten hat 
die Regierung der Forſtkaſſe eine Einnahme⸗ 
anweiſung zugehen zu laſſen, welche dieſer als 
Unterlage für die Errechnung der einzuziehenden 
Beträge dient und daher u. a. folgende Angaben 
enthalten muß: 

a) Oberförſterei, 
welcher die verbeſſerte Fläche liegt. 
größe dieſer Fläche. 

b) Die aufgewendeten Geſamtkoſten, umgerechnet 
in Roggenwert. 

c) Größenangabe der von den einzelnen Beamten 
und Waldarbeitern genutzten verbeſſerten 
Flächen unter Bezeichnung ihrer Lage nach a. 
Sind unter den verbeſſerten Flächen auch 
andere Pachtſtücke vorhanden, ſo iſt auch deren 
Größe anzugeben, damit die Verwendung der 
zu a bezeichneten Geſamtfläche nachgewieſen 
wird. 

d) Zeitpunkt, von welchem ab die Amortiſation 
und Verzinſung des Anlagekapitals zu erfolgen 
hat. 

e) Die auf die einzelnen unter o aufgeführten 
Beamten und Waldarbeiter im ganzen und auf 
die einzelnen Vierteljahre entfallende Roggen⸗ 
menge, deren Wert zu amortiſieren iſt. Bei 
nicht vollen Zentnern iſt Abrundung auf volle 
Kilogramm nach oben vorzunehmen. 

10. Bei der Aufſtellung der Amortiſations⸗ 
und Zinsberechnungen dienen der Forſtkaſſe die 

in meiner Allgemeinen Verfügung III 109/1923 
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X 
Jagen uſw., Abteilung, in 
Geſamt⸗ 
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(betr. Wirtſchaftsvorſchüſſe) gegebenen Richtlinien 
als Anhalt. Die für jedes Rechnungsjahr aufzu⸗ 
ſtellenden Berechnungen ſind mit Richtigskeits⸗ 
beſcheinigung verſehen den Belegen der Geld- 
rechnung beizufügen. 

Um die reſtloſe Einziehung der Tilgungs⸗ 
beträge nachprüfen zu können, müſſen in dem 
Handbuche und der Geldrechnung bzw. der Nach⸗ 
weiſung über fortlaufende Einnahmen die hierfür 
notwendigen Angaben unter einem beſonderen 
Abſchnitt: „Tilgung und Verzinſung der vom 
Staate für die Verbeſſerung von Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Forſtbeamten und Pachtländereien 
der Waldarbeiter aufgewendeten Beträge“ vor⸗ 
getragen werden. Da eine beſtimmte Geldſumme 
nicht zum Soll geſtellt werden kann, ſind die für 
die Berechnung notwendigen Angaben der Ein⸗ 
nahmeanweiſung der Regierung in die Text- 
ſpalten zu übertragen. 

Abdrucke für die Oberförſter und Forſtkaſſen 
liegen bei. 

J. V.: Ramm. 


S 
Preiſe für Wildbret der Forſtbeamten, Geweih⸗ 
preiſe und Jagdkoſtenerſatz. 
Vf. d. M. f. L., D. u. F. v. 27. 9. 23 — III 19318. 
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 ab werden 


die Geldbeträge in den J. N. V. und in der zu⸗ 


gehörigen Verfügung vom 9. April 1921 — III 
7156 — wie folgt erhöht: 

1. Die Preiſe für die in Ziffer 26 J. N. V. unter 
2 bis 4 genannten Wildarten der Kleinen Jagd, 
die Preiſe für Geweihe uſw. (Ziff. 7 der ge⸗ 
nannten Verfügung) und die Preiſe für 
Beamtenwildbret (Ziff. 33 und 35 J. N. V. 
und Ziff. 8 der genannten Verfügung) auf das 
2000000 fache der urſprünglichen Beträge; 

2. die Sätze für Jagdkoſten und Anerkennungs⸗ 
preiſe (Ziff. 48, 51 und 52 J. N. V.) auf das 
1300000 fache der urſprünglichen Beträge. 
Auf Ziffer 7, letzter Satz, der Verfügung vom 

15. Mai 1923 — III 7255 — wird hingewieſen. 
Abdrucke für die Oberförſtereien, Revier⸗ 
förſtereien, Förſtereien, Unterförſtereien und 
Forſtkaſſen liegen bei. 
gez. Wendorff. 
5 


Feſtſetzung von Zuſchlägen zu den Jagdſchein⸗ 
abgaben. 
Min.⸗Verf. vom 13. September 1923. 

Auf Grund der Ermächtigung in Artikel 1 
des Geſetzes vom 15. April 1923 (Geſetzſamml. 
S. 91), betreffend Anderung des Artikels 2 des 
Geſetzes vom 19. Oktober 1922 (Geſetzſamml. 
S. 308) über Anderung einiger Vorſchriften der 
Jagdordnung uſw. wird beſtimmt: 

Artikel 1. 

Zu den in Artikel 1 des Geſetzes vom 15. April 
1923 vorgeſehenen Jagdſcheinabgaben werden Zu⸗ 
ſchläge im Betrage von 3100 v. H. feſtgeſetzt. 

Artikel 2. 
Es betragen ſonach die Abgaben für den 


Jahresjagdſchein . . 160 000 % 

Tagesjagdſchein . 32 000 # 
die erhöhte Abgabe für den 

Jahresjagdſchein . . 3200000 % 

Tagesjagdſchein . 640 000 4 
Artikel 3. 


Dieſe Verfügung tritt mit dem Tage ihrer 
Bekanntgabe in Kraft. 
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22. und 23. Nachtrag zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 


I. Mit Wirkung vom 17. September bzw. 24. September 1923 an erhalten an Stundenlohn 
in tauſend Mark: 


in Lohngruppe 1 


om 
17. 9. 24. 9. 
an 

1. voll arbeitsfähige Arbeiter Aber 24 Jahre 
den Grundlohn, und zwar 

2 voll 1 Arbeiter v. 21 bis 24 au 
B. voll arbeitsfähige Arbeiter v. 18 bis 21 Jahren 
4. voll arbeitsfähige Arbeiter v. 16 bis 18 Jahren 
5. voll arbeitsfähige Arbeiter v. 15 bis 16 Jahren 
6. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
7. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
8. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren ne 

9. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unt. 16 Jah ren 


„ „% % „„ „„ „ „% „„ „„ 8 


II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 17. bzw. 


IV 
vom 

17. 9. 24. 9. 
an 


6 825 
6 325 
4 925 
3.075 
2176 
125 
8 400 


1950 
2 040 1100 


24. September 1923 an geleiſteten Arbeiten 


v 
vom 
17. 9. 24. 9. 


II III 


vom vom 
17. 9. 24. 9. 17. 9. 24. 9. 
an an 


die Lohn ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
2 N 


von 21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. 


Steuerabzug vom Arbeitslohn. 
Rundvf. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Praſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 14. 9. 1923. — (IL A! 1523). 

Die Sätze, um die ſich der vom Arbeitslohn 
(Bar⸗ und Natural- oder Sachbezüge) einzu⸗ 
behaltende Betrag von 10 v. H. des Arbeitslohns 
ermäßigt, betragen vom 16. September 1923 ab 
bei jeder nach dem 15. September 1923 erfolgenden 
Zahlung von nach dem 15. September 1923 fällig 
gewordenen Arbeitslohn: 

1. für den Arbeitnehmer ſelbſt monatlich 
720000 „ (bisher 360000 /), 

2. für die zur Haushaltung des Arbeitnehmers 
zählende Ehefrau monatlich 720000 % (bisher 
360000 #6), 

3. für jedes zur Haushaltung des Arbeit⸗ 
nehmers zählende minderjährige Kind ohne eigenes 
Arbeitseinkommen bzw. nicht über 17 Jahre alte 
Kind mit eigenem Arbeitseinkommen oder für jeden 
vom Finanzamt zur Berückſichtigung zugelaſſenen 
mittelloſen Angehörigen monatlich 4800000 #6 
(bisher 2400000 4), 

4. zur Abgeltung der nach § 13 zuläſſigen 
Abzüge (Werbungskoſtenpauſchſatz; monatlich 
6000000 KH (bisher 3000000 HK). Dieſe Er⸗ 
mäßigungen in Höhe von 720000, 4800000 und 


Steuertabelle. 


6000000 % monatlich — die entſprechenden Um⸗ 
rechnungsſätze bei kürzeren Lohnzahlungsperioden 
ſ. nachſtehende Tabelle — ſind bei jeder nach dem 
15. September 1923 erfolgenden Zahlung von nach 
dieſem Zeitpunkte fällig gewordenem Arbeitslohn 
zu berückſichtigen. 

Der nach Vornahme der Ermäßigungen ein⸗ 
zubehaltende Betrag iſt in allen Fällen auf volle 
Tauſend Mark nach unten abzurunden. 

Soweit beim Steuerabzug von Gehalts⸗ 
zahlungen an Beamte bereits die Ermäßigungen 
für den ganzen Monat September 1923 nach den 
für die erſte Septemberhälfte geltenden Sätzen 
berückſichtigt ſind, muß die Berückſichtigung der 
vom 16. September 1923 ab in Kraft tretenden 
erhöhten Ermäßigungen bei der nächſten Gehalts⸗ 
zahlung, bei der dies ohne kaſſentechniſche Schwierig⸗ 
keiten möglich iſt, z. B. bei einer etwa erfolgenden 
Nachzahlung, nachgeholt werden. Es iſt z. B. bei 
einem ledigen Beamten bei der nächſten Gehalts⸗ 
zahlung der Unterſchiedsbetrag zwiſchen den bis⸗ 
herigen, bereits berückſichtigten Monatsermäßi⸗ 
gungen für die erſte Septemberhälfte 1923 von 
(½ von 360000 + 3000000 =) 1680000 / und 
den neuen Ermäßigungen für die zweite September⸗ 
2 (Fortſetzung ſiehe nächſte Seite.) 


Gültig ab 16. 9. 1923. 


Die bei monatlicher, wöchentlicher, täglicher oder zweiſtündlicher Lohn⸗ oder Gehaltszahlung 
zu berückſichtigende Ermäßigung des vom Arbeitslohn (Bar⸗ und Natural⸗ oder Sachbezüge) ein⸗ 


zubehaltenden Betrags von 10 v. H. beträgt: 


5 e N ee en bei einem verheirateten Arbeitnehnter 

loſen Ange⸗ 

hörigen und » 

nde aeg, monatlich wöchentlich täglich zweiſtündlich monatlich wöchentlich täglich zweiſtündlich 

geſamtbetragt 2 Mb 4 40 4 A 4. 4 
0 6 720 000 | 1612 8000 268 800 67 200 7 440 0001 785 600] 297 600 74 400 
1 11 520 000 2 764 800 460 800] 115 200 12 240 000 | 2 937 600] 489 600 122 400 
2 16 320 000 | 3 916 800] 652 800 | 163 200 17 040 0004 089 600 681 600 170 400 
3 21 120 000 | 5 068 800] 844 800] 211 200 21 840 000 5 241 600 873 600 218 400 
4 25 920 000 | 6 220 800 1 036 800 | 259 200 | 26 640 000 | 6 393 600 1 065 600 | 266 400 
5 30 720000 | 7 372 800 1 228 800 | 307 200 J 31 440 000 | 7 545 600| 1 257 600 314 400 
6 35 520 000 | 8 524 800| 1 420 800 | 355 200 | 36 240 000 | 8 697 600| 1449 600 362 400 
7 40 320 000 | 9 676 800| 1 612 800 | 403 200 | 41 040 000 | 9 849 600 1-641 600 | 410 400 
8 45 120 000 10 828 800| 1 804800 | 451 200 45 840 000 11 001 600| 1 833 600 | 458 400 
9 49 920 000 |11 980 800| 1 996 800 | 499 200 | 50 640 000 12 153 600 2 025 600 | 506 400 

10 54 720 000 13 132 800] 2 188 800 547 200 | 55 440 000 113 305 600| 2 217 600] 554 400 
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hälfte 1923 von (4, von 720000 ＋ 6000000 S) | des Steuerabzuges gewährt worden find, der 
3360000 /, alſo (3360000 — 1680000 K =)| Steuerabzug vielmehr erſt bei der Abrechnung 


1680000 / zu berückſichtigen. 


am Schluſſe des Monats vorgenommen wird, 


Soweit im Laufe des September Abſchlags⸗ wird über die Höhe der zu berückſichtigenden Er⸗ 
zahlungen, z. B. an Angeſtellte, ohne Einbehaltung! mäßigungen weitere Verfügung ergehen. 


A 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Staatl. Nevierförſter Joſef Kremp zu Dasburg 
bei Prüm (Eifel) wurde von den Franzoſen zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Der aufrechte 
deutſche Mann, dem ſein Dienſteid heilig war, 
muß in tiefer, aber ſtolzer Trauer auf ſeine alten 
Tage noch in den Kerker wandern, weil er als 
Revierverwalter ſich den Anordnungen der ein⸗ 
gedrungenen Franzoſen nicht gefügig zeigte. 


N 

Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungs⸗ 
koſten (die angibt, auf das Wievielfache die 
Koſten der Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung, gegen⸗ 
über den Koſten der Vorkriegszeit geſtiegen ſind): 
14 244 900 ſeit 17. 9. 1923 (5 051 046 vom 10. 9. 
bis 16. 9. 1923). 


2 

Annahme des Reichsforſtgeſetzes im Reichsrat. 

Der Entwurf zum Reichsgeſetz zur Förderung 
der Forſt⸗ und der Weidewirtſchaft, den der Reichs⸗ 
wirtſchaftsrat vor einigen Wochen unverandert 
angenommen hat, iſt nunmehr auch vom Reichs⸗ 
rat in zuſtimmendem Sinne begutachtet worden, 
jedoch wurde in 8 1 Abſatz 1 unter 1 der Zuſatz 
„ſowie unter angemeſſener Berückſichtigung der 
Bedürfniſſe der allgemeinen Wirtſchaft“ auf An⸗ 
trag des Vertreters der Provinz Hannover mit 
anſehnlicher Mehrheit geſtrichen. Der an den 
Reichsrat gelangten Anregung, die forſtlichen 
Selbſtverwaltungskörper im Geſetz als anführende 
Organe zu bezeichnen, wurde nach ablehnenden 
Kundgebungen Preußens und Bayerns keine 
Folge gegeben. 


x 

Hilfstruppen für Müller⸗Franken. Unter 
dieſem Stichwort veröffentlicht der „Deutſche Forſt⸗ 
wirt“ in Nummer 110 vom 18. September eine 
Mitteilung, die wir uns für verpflichtet halten in 
unſerer Eigenſchaft als Organ des „Vereins für 
Privatforſtbeuimte Deutſchlands“ und des 
„Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ zur Kenntnis 
der deutſchen Privatforſtbeamtenſchaft zu bringen. 
Der „Forſtwirt“ ſchreibt: a 

„Der allbekannte ehemalige Förſter Puſch, 
der ſich vergeblich bemüht hat, das friedliche 
Arbeitsverhältnis zwiſchen Waldbeſitzern und Forſt⸗ 
beamten durch allerhand Quertreibereien zu ſtören 
und erſt vor ganz kurzer Zeit durch miniſterielle 
Entſcheidung einen böſen Mißerfolg erleben mußte, 
hat ſich von neuem auf den Kriegspfad begeben. 
Dabei zeigt ſich, daß es ihm nur darauf ankommt, 
im Sinne ſeiner ſozialiſtiſchen Auftraggeber den 
Privatwaldbeſitz zu ſchädigen. Er findet 
dabei ſelbſtverſtändlich die Unterſtützung des nicht 
minder bekannten Förſters Pfalzgraf, der 
merkwürdigerweiſe trotz ſeines unglaublichen Vor⸗ 


gehens gegen die Oberförſter und ſeiner Ab⸗ 
ſchüttelung durch den Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten im Preußiſchen Landtage 
noch immer an der Spitze einer Förſtervereinigung 
ſteht. Im „Deutſchen Förſter“ Nr. 37 leſen wir 
auf Seite 568: 

Raubwirtſchaft in Privatforſten. 

Die Herren Mitglieder werden dringend 
gebeten, dem Kollegen Puſch, Eberswalde, 
Kirchſtr. 24, unmittelbare Mitteilung zu machen, 
wenn Fälle bekannt ſind, wo in Privatforſten 
Raubwirtſchaft getrieben wird bzw. jede ge- 
regelte Wirtſchaft fehlt, Leute ohne forſtliche 
Vorbildung in der Zeit nach dem Kriege angeſtellt 
worden ſind. Neben der Ortsangabe iſt in beiden 
Fällen die Angabe der Reviergröße, der Kahl⸗ 
ſchläge uſw., wenn möglich eine kurze Be⸗ 
ſchreibung des Reviers, erforderlich. 

Es wird um die Mitarbeit aller Kollegen ge⸗ 
beten, da das Material zu ſtatiſtiſchen (J) 
Zwecken dringend gebraucht wird. 

Pfalzgraf. Meyer. 

Es iſt vollkommen durchſichtig, zu welchem 
Zwecke dieſe ſogenannten „ſtatiſtiſchen“ Unterlagen 
von den Herren Puſch und Pfalzgraf gebraucht 
werden. (Dieſe Ausſichten des Antrages ſind recht 
ſchlecht.) Die Väter des Antrages Müller⸗Franken 
ſcheinen ſich nicht ſehr ſicher zu fühlen und brauchen 
offenbar „Material“ und haben ſich vertrauensvoll 
an die ſo oft und trefflich bewährten Herren Puſch 
und Pfalzgraf gewandt. Dieſe machen ſich kein 
Gewiſſen daraus, ihre Anhänger unter den Privat⸗ 
forſtbeamten zur Denunziation ihrer Arbeit⸗ 
geber aufzufordern mit der klaren Abſicht, den 
Beſitz ihres Brotherrn zur Enteignung zu 
bringen. Wie man über Denunzianten im Volke 
denkt, ſagt ein bekanntes, geflügeltes Wort, das 
hier nicht näher wiedergegeben zu werden braucht. 

Die Waldbeſitzer wiſſen nun, was ſie an den 
Anhängern der Herren Pfalzgraf und Puſch haben 
und werden ſich danach einrichten müſſen. Man 
darf jedoch wohl davon überzeugt ſein, daß es kaum 
einen Privatforſtbeamten geben wird, der ſolches 
Anſinnen nicht mit Entrüſtung von ſich weiſen 
wird.“ 


S 

Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde für das Winterſemeſter 
1923/24, A. Forſtwiſſenſchaft. Dengler: Wald⸗ 
bau (beſonderer Teil) (vierſtündig), Forſtliches 
Seminar (einſtündig), Lehrwanderungen. — Hilf: 
Forſtſchutz (zweiſtündig). — Lemmel: Waldwert⸗ 
rechnungsübungen (zweiſtündig), Forſtgeſchichte 
(einſtündig), Forſtverwaltung (einſtündig). — 
Schilling: Forſteinrichtung (vierſtündig), Holz⸗ 
meßkunde (einſtündig). Schwappach lieſt 
nicht. — Wiebecke: Forſtbenutzung (vierſtündig), 
Holzinduſtrie (einſtündig), Forſtliches Praktikum 
(vierſtündig), Forſtliches Seminar (zweiſtündig), 
Lehrwanderungen. B. Grund⸗ und Hilfswiſſen⸗ 
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ſchaften. Albert: Angewandte Bodenkunde Hinſicht zu feſſeln. Seine Vorträge zeugten von 
(dreiſtündig). — Eckſtein: Allgemeine Zoologie einem gründlichen Wiſſen und dem Beſtreben, die 


(einſtündig), Wirbeltiere (zweiſtündig), Fiſchzucht 
2. Teil (einſtündig), Zoologiſche Übungen (öwei⸗ 
ſtündig). — Krauſe: Allgemeine Geologie (zwei⸗ 
ſtündig), Geologiſche Formationskunde lein⸗ 
ſtündig). — N. N.: Pilze und Pflanzenkrankheiten 
(zweiſtündig). — Schubert: Mathematiſche 
Grundlagen (zweiſtündig), Geodätiſche In⸗ 
ſtrumente (einſtündig), Meteorologie (zwei⸗ 


ſtündig). — Schwalbe: Anorganiſche Chemie 
(vierſtündig), Chemiſche Übungen (einſtündig), 
Mineralogie (einjtündig, — Schwarz: All⸗ 


gemeine Botanik (fünfſtündig), Botaniſches 
Seminar (zweiſtündig). — Wolff: Ausgewählte 
Kapitel aus der vergleichenden Phyſiologie (ein⸗ 
ſtündig). — Görcke: Prozeßrecht (zweiſtündig). 
— Sehnert: Tierzucht (zweiſtündig). — Rüchel: 
Erſte Hilfe bei Unglücksfällen (einſtündig). Das 
Winterſemeſter beginnt Mitte Oktober. An⸗ 
meldungen ſind ſchriftlich an die Forſtliche Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde zu richten, unter Beifügung 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Lehr⸗ 
zeit, über ſchon erledigte Univerſitäts⸗ und ſonſtige 
Studien, über den Beſitz der zum Unterhalt er⸗ 
forderlichen Mittel ſowie eines Lebenslaufes. — 
Allen Anmeldungen und Anfragen aus dem Aus⸗ 
lande iſt der für Porto zur Rückantwort nötige 
Geldbetrag beizufügen. 
Der Rektor der Forſtlichen Hochſchule. 
2 Wiebecke. 


* 

Lehrgang für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde. Diejenigen Privatforſtbeaͤmten, die zu dem 
diesjährigen 2. Lehrgang des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes vom 7. bis 13. Oktober 
angemeldet ſind, macht der Brandenburgiſche 
Waldbeſitzerverband darauf aufmerkſam, daß am 
7. Oktober 1923 in Eberswalde im Warteſaal 
II. Klaſſe die Quartierliſte ſowie Quartierzettel 
ausliegen. Weitere Auskunft über Unterbringung 
erteilt auch Herr Petrick, Inhaber des Hotels 
„Damhirſch“. Im „Damhirſch“ findet am 7. Ok⸗ 
tober 1923, pünktlich um 6 Uhr nachmittags, der 
erſte Vortrag des Herrn Profeſſors Forſtmeiſter 
Wiebecke ſtatt. Es empfiehlt ſich, für die Tages⸗ 
exkurſionen Mundvorrat mitzunehmen, ebenſo 
Notizbuch und Bleiſtift. Den Privatquartierwirten 
wäre es erwünſcht, wenn ſie an Stelle der Bar⸗ 
bezahlung der Quartiere Lebensmittel erhalten 
können. Weitere ſchriftliche Mitteilung 
erfolgt nicht. 

f Brandenburgiſcher Waldbeſitzerverband. 
J. A.: Würtz 


* 


* 

Wühlkultur⸗Lehrgang in Zäckerick. In den 
Tagen vom 10. bis 15. September 1923 fand auf 
Veranlaſſung der Regierung in der Förſterei 
Zäckerick, Oberförſterei Alt⸗Lietzegöricke, Bezirk 
Frankfurt a. O., ein Lehrgang zur Erlernung der 
Spitzenbergſchen Wühlkulturmethode ſtatt, der 


von einer ſtattlichen Schar ſtaatlicher Forſt⸗ 


verwaltungs⸗ und »betriebsbeamten beſucht war. 
Der Hauptvortragende und Erfinder dieſer Kultur⸗ 
methode, ſtaatlicher Hegemeiſter Spitzenberg aus 
Zäckerick, verſtand es vorzüglich, unter Mithilfe 
ſeines von ſeinem Syſtem längſt überzeugten Mit⸗ 
arbeiters, des Direktors der Forſtſchule Templin, 
„Oberförſter Jakob, feine Zuhörer von Anfang bis 
Ende des Lehrganges in theoretiſcher und praktiſcher 


forſtliche Wahrheit durch immer tieferes Eindringen 
in die Natur, zum Vorteil unſeres Waldes, zu er⸗ 
forſchen. Er wies der forſtlichen Praxis neue 
Bahnen, die nach einſtimmiger Überzeugung aller 
Teilnehmer des Lehrganges mit den bisherigen 
unnatürlichen Kulturmethoden brechen und grund⸗ 
legend für die Zukunft ſein werden. Das große 
Intereſſe, das ſämtliche Zuhörer bis zuletzt zeigten, 
konnte nur aus der vollſten Überzeugung eines jeden 
kommen, daß das, was Hegemeiſter Spitzenberg 
nach jahrzehntelangen Verſuchen und Forſchen 
gefunden hatte, ſich auch tatſächlich in der forſtlichen 
Praxis mit günſtigerem Erſolg als bisher werde 
ausführen laſſen. Ein jeder Zuhörer dürfte, wenn 
er die Spitzenbergſche Methode in ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe weiter fördert, einen Bauſtein zum Aufbau 
unſeres niedergebrochenen Landes, beſonders des 
deutſchen Waldes, beitragen, zum Segen der nach 
uns kommenden Geſchlechter. Am fünften Tage 
wurde der Begründer der Wühlkulturmethode noch 
beſonders durch die Anweſenheit des Reichs⸗ 
präſidenten Ebert und Miniſterpräſidenten Braun 
ausgezeichnet. Beide Herren hörten ſich mit ſicht⸗ 
barem Intereſſe die Ausführungen an und be⸗ 
ſichtigten die praktiſchen Arbeiten ſowie alle dazu 
erforderlichen, ſinnreich konſtruierten Geräte. 
Hoffentlich gelingt es, die durchaus praktiſche, den 
Naturgeſetzen entſprechende Methode zum Vor⸗ 
teil des deutſchen Waldes allgemein ee 
u. 


* 

Forſtwirtſchaftliches. 

Zur Bekämpfung der Wühlmäuſe. Unter 
Wühlmaus ſei die Mollmaus im beſondern ver⸗ 
ſtanden. Denn mit dieſem Namen bezeichnet 
man auch alle kurzſchwänzigen Mäuſe, wie die 
Feldmaus und andere. Die Wühlmaus fängt ſich 
in vorſchriftsmäßig aufgeſtellten Maulwurfs⸗ 
fallen. — In Bayern hat man eine große Moll⸗ 
mausplage mit Hilfe der Zürnerſchen Lockmaus⸗ 
fallen erfolgreich bekämpft. Die Fallen ſind von 
Gebr. Zürner, Marktleuthen im Fichtelgebirge, 
oder von K. A. Gabler, Zuffenhauſen in Württem⸗ 
berg, zu beziehen. — Die Agrikulturbotaniſche 
Anſtalt in München liefert Mollmausgift, das 
als eineu wirklichen Beſtandteil Bariumkarbonat 
enthält. — Man hat auch Strychnin und Arſenik 
benutzt in Paſtenform, die der Apotheker zu⸗ 
ſammenſtellt, und zwar: 1. 6 g Strychnin, 400 g 
Brei aus gekochten Kartoffeln, Rüben, klein⸗ 
geſchnittenen Wurzeln, 800 g Roggenmehl und 
genügend Waſſer; 2. 25 g weißen Arſenik, 65 g 
Brei aus Kartoffeln, Rüben, Wurzeln (wie in 1.), 
200 g Roggenmehl und genügend Waſſer. Raub⸗ 
tiere (Wieſel, Hermelin) ſind zu N 


ſtein. 


Großes Holzgeſchäft in Rußland. Der frühere 
Reichskanzler Dr. Wirth und der Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Haas haben nach längeren Ver⸗ 
en mit der ruſſiſchen Regierung einen 

ertrag abgeſchloſſen, welcher die Ausbeutung von 
einer Million Hektar Wald zwiſchen Rybinsk (an 
der Bahn Petersburg — Moskau) und der Wolga 
auf die Dauer von 25 Jahren ſichert. Die Ver⸗ 
handlungen ſind auf deutſcher Seite im Auf⸗ 
trage der „Geſellſchaft für die wirtſchaftlichen 
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e zum Oſten“ in Berlin geführt worden, 
welche eine große Anzahl großer, für den Wieder⸗ 
aufbau Rußlands unmittelbar berufener Induſtrie⸗ 
werke umfaßt. Sie wird die Rechte und Pflichten 
aus dieſem Vertrag einer neu zu gründenden 
Aktiengeſellſchaft übertragen, an der neben ihr 
u. a. die Firma Gebrüder Himmelsbach in 
freiburg i. B., die Europäiſche Holzhandels⸗ 
Geſellſchaft in Hannover ſowie einige Bau⸗ 
unternehmungen umfaßt. Dem Aufſichtsrat werden 
neben Vertretern der beteiligten Firmen auch 
Dr. Wirth und Dr. Haas angehören. 


Waldbrände. 


Rieſtiger Waldbrand in Mexiko. Ausgedehnte 
Waldungen der Provinz Sonora (nordöſtliches 
Mexiko) ſtehen in Flammen. Die Städte Johannis⸗ 
burg und Boysſpring ſowie ein halbes Dutzend 
kleinere Städte ſind bereits dem Brande zum 
Opfer gefallen, mehrere tauſend Perſonen obdach⸗ 
los. In der Gegend von Marin hatten ſich die 
Flammen in einer Front von 27 km ausgebreitet. S. 


* 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und TForſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Alleuſtein. Als in der Nacht vom 
17. zum 18. September der Staatsförſter Senkbeil 
in der Staatsforſt Ramuck einen Reviergang 
machte, ſtieß er gegen 5 Uhr früh auf zwei be⸗ 
waffnete Wilderer. Der Förſter nahm Deckung 
und forderte die Wilderer auf, ſtehen zu bleiben 
und die Gewehre von ſich zu werfen. Statt 
deſſen legte der eine der Wilderer auf den Forſt⸗ 
beamten an, während der andere das Weite 
ſuchte. Darauf gab der Förſter einige Schüſſe 
ab, durch die der eine Wilderer ſofort getötet, 
der andere ſehr ſchwer verletzt wurde. Wie die 
Durchſuchung der Ruckſäcke der beiden Wilderer 
ergab, haben ſich dieſe für einen mehrtägigen 
Jagdausflug vorbereitet. 


x 

Braunſchweig. Im Forſtamtsbezirk Haſſel⸗ 
felde I ſind durch den Förſter Stolze Wilvdiebe 
auf friſcher Tat ertappt worden. Es waren zwei 
Arbeiter aus Neuwerk im Bodetale, ſie hatten 
einen Rotſpießer zur Strecke gebracht und wollten 
ihn gerade in eine Dickung ziehen. Gegenüber 
dem tatkräftigen Zugreifen des Beamten leiſteten 
die Täter keinen Widerſtand. Die benutzte lange 
Mauſerpiſtole mit Anſchlagkolben wurde beſchlag⸗ 
nahmt. Einer der Täter iſt wegen Wilddieberei 
bereits vorbeſtraft. Das Wildbret wurde zu 
mäßigen Preiſen an die hieſige Einwohnerſchaft 
abgegeben. 


® 
Verſchiedenes. 


Die Zahlung der Vereinsbeiträge iſt heute eine 
Steuer, die an Höhe laufend wächſt und die 
deshalb von vielen unſerer Leſer, die ſich immer 
noch nicht an die heutige Markentwertung ge⸗ 
wöhnen können, dauernd hinausgezogen wird, 
ohne daß ſie daran denken, daß mit der Ent⸗ 
wertung des Geldes automatiſch der Beitrag 
erhöht werden muß, und daß außerdem die 
betreffenden Geſchäftsſtellen in ihrer Vereins⸗ 
arbeit lahmgelegt werden, wenn nicht die zu ihrer 
Aufrechterhaltung nötigen Mittel vorhanden ſind. 
Wir bitten daher alle Mitglieder der Vereine, 
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deren Intereſſen wir vertreten, ihre Vereins⸗ 
beiträge, ſoweit das noch nicht geſchehen ift, 
angeſichts dieſes einzuzahlen und damit den 
einzelnen Vereinsgeſchäftsſtellen die Umſtändlichkeit 
des ewigen Mahnens und ſchließlich Einziehung 
mit Nachnahme zu ſparen; auch dem Vereinsorgan 
den Raum, den dieſe Mahnungen in Anſpruch 
nehmen, der wahrlich für intereſſantere Dinge 
gebraucht werden könnte. 

Wie verhältnismäßig gering die Beiträge für 
die Vereine, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu 
ihrem Organ gewählt haben, ſind, mag aus den 
neuen Satzen hervorgehen, die der „Verein 
Preußiſcher Staatsförſter“ nach Mitteilung 
vom 30. September erhebt. Es wird von jener 
Seite folgendes bekanntgemacht: 

Entſprechend vorſtehender Bekanntmachung 
werden die Beiträge für den Verein, ſowie 
das Zeitungsbezugsgeld vom 1. Oktober 1923 
ab monatlich eingezogen. 

Es betragen für Monat Oktober: 

a) der Vereinsbeitrag 25 Pfennige 

x Buchhändler -Schlüſſelzahl 

35 Millionen 
b) der Bezugspreis des „Deut⸗ 

ſchen Förſters“ 90 Pfennige 

* Buchhändler ⸗Schlüſſelzahl 

35 Millionen . 31 500000 „ 
c) Nachzahlung für den „Deut⸗ 

ſchen Förſter“ 3. Viertelſahr 9700 000 „ 

zuſammen: 49950000 M 

So koſtet alſo einſchließlich des 88855 für 
das Vereinsorgan „Deutſcher Förſter“ der Beitrag 
im „Verein Preußiſcher Staatsförſter“ 
rund 50 Millionen Mark im Monat, wovon allein 
mehr als 40 Millionen an Abgabe für den 
„Deutſchen Förſter“ fallen, während die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ im Monat September überhaupt 
keine Nachzahlung verlangt hat und die vielen 
Millionen Zubußen vom Verlag getragen worden 
ſind. Und wenn der Vorzugspreis der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ für den Monat Oktober nur 
18 Millionen Mark beträgt, ſo iſt das ein 
neues Zeichen der Opferwilligkeit, mit der ſich 
unſer Verlag ſchon ſeit dreißig Jahren in den 
Dienſt der Forſtbeamtenbewegung geſtellt hat. 
Das bitten wir unſere Leſer anzuerkennen und in 
gleichem Opferwillen die Vereins beiträge, aber 
auch den Vorzugspreis für das Vereins⸗ 
organ, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
willig und ſofort zu leiſten, letzterer für 
Oktober muß an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ Neudamm, angeſichts dieſes ein⸗ 
geſandt werden, ſonſt wird er auf Koſten der 
Säumigen mit Nachnahme erhoben, was rund 
zwei Millionen Mark unnötiger Koſten verurſacht. 
Die Erfüllung unſerer Bitten liegt im Intereſſe 
Betracht kommenden Herren 
A ſelbſt, und deshalb hoffen wir, 

aß unſer Appell zu ſofortiger Abſtellung der 
allſeitig bedrückenden, geldlichen Verzögerung führt. 

Neudamm, den 1. Oktober 1923. 

Die Schriftleitung. 
5 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 29. Sep⸗ 
tember 1923. Zufuhr gering, Geſchäft ruhig, Preiſe 
feſt. Rehböcke la, 28000 bis 30000 & für ½ ke 
Kaninchen, dark, 25 000 bis 30000 4, Rebhühner, 


8750 000 1 


720 


ſtark, 35 000 bis 43 000 &, mittel 25 000 bis 28 000 &, 

alte 30 000 & per Stück. Von den Preisnotierungen 

ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 

Proviſion. Die Preiſe verſtehen ſich in tauſend Mark. 
2 


Vom Rauhwarenmarkt. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Jeil⸗Berwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N20, Freienwalder Stra ße 6, 
vom 29. September 1923. (Bei nachſtehenden 
Preisnotierungen vedeutet I Primaware, II Selunda- 
ware und III Schwarten.) Hafen: Winter 10 000 &, 
Wildkanin: Winter 4 000 4; Rehe: Sommer 
40 000 4, Winter 20000 S das Stück; Rotwild: 
trocken 8 000 % das Kilo; Dam wild: trocken 10 000 & 
das Kilo. Schwarzwild: trocken 1000 & das Kilo. 
Die Preiſe verſtehen ſich in tauſend Mark. Vorſtehende 
Preiſe gelten als freibleibend. 


> 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗ Direktion Berlin vom 29. September 
1923. Lebende Fiſche. Hechte 21000 bis 23 000, 
Schleien, Portions⸗ 23 000 bis 26000, Aale, 
groß- mittel 42000 bis 43 000, mittel 36 000 bis 
40000, Karpfen, Spiegel, 30 bis 40 er, 20 000 
bis 22 000, Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
gemeſſen. Suppen⸗ 30 000, unſortiert 90 000 bis 120 000, 
13 bis 14 em 160 000 bis 166 000, ausgeſuchte Rieſen⸗ 
193 000 bis 225 000 bas Schock. Die Preiſe verſtehen 
ich in Pfund und tauſend Mark. 


= 
Brief und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗Auteils. 
Leider iſt mit dem 1. Oktober 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den aachen Brief jetzt 2000000 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
6000 006 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag 
nicht beillegt, müffen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 44. Aupflanzung kanadiſcher 
Pappeln. Ich möchte eine Straßen⸗Allee mit 
kanadiſchen Pappeln bepflanzen und das hierzu 
nötige Pflanzenmaterial mittels Stecklingen 
erziehen. Ene Erfahrung in dieſer Art von 
Pflanzenzucht (ich möchte 2 m hohe Heifter er⸗ 
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um Auskunft, ob folgender, bereits gemachter 
Verſuch richtig iſt. Ich ſchnitt anfangs Monat 
März 30 cm lange Stecklinge, und zwar von 
zwei⸗ und dreijährigem Holze und brachte dieſe 
am gleichen Tage noch im Pflanzgarten unter. 
Einſtecken ließ ich die Stecklinge in gutem, etwa 
20 cm tef umgegrabenem Boden, und zwar 
ſchräg 15 cm tief, vielleicht im Winkel von 45 Grad 
zur Oberfläche, jo daß 15 cm von der Stecklings⸗ 
länge noch über der Erdoberfläche hervorragten. 
Angetrieben haben nun bei mehreren Stecklingen 
zwei und drei Augen, bei manchen auch nur 
eins durch die Erdoberfläche durch. Nun iſt der 
über der Erde befindliche Stecklingsteil dürr. 
Wie ſind dieſe Stecklingspflanzen weiter zu 
behandeln? Revierförſter K. in E. 
Antwort: Die Anzucht von Setzſtangen der 
kanadiſchen Pappel geſchieht am zweckmäßigſten, 
wie auch dort verſucht worden iſt, aus Gebreifern, 
um bewurzelte Setzſtangen zu erziehen. Die 
Setzreiſer werden, etwa 30 cm lang, von kräftigen, 
einjährigen Trieben oder Zweigen geſchnitten, an 
denen man eine, höchſtens drei geſunde Knoſpen 
beläßt, weil das Reis vor eingetretener Be⸗ 
wurzelung eine größere Blattmenge nicht zu er⸗ 
nähren vermag. Tiefer ſitzende Knoſpen, welche 
unter den Boden zu ſitzen kämen, kann man mit 
der Hand rückwärts abſtreifen. Das Schne.den 
erfolgt im Februar oder März, aber nicht bei 
Froſt; bis zur Pflanzzeit werden T.e in frofifre.en 
Kellern aufbewahrt. Die Stecklinge werden 
dann auf mittels Spaten oder Pflug bearbeitetem 
Boden in mit Hilfe eines einfachen Vorſtechers 
geſtoßene Löcher ſenkrecht ſo weit eingepflanzt, 
daß nur ein bis zwei Augen über der Boden⸗ 
fläche hervorragen. Wenn ein Stopfer mehrere 
Loden austreibt, bricht man dieſe bis auf eine ab. 
Im nächſten Sommer ſtreife man die hervor⸗ 
brechenden Schaftloden mit den Händen ab und 
ſetze dieſes Geizen noch im nächſten Sommer 
fort; außerdem ſtutze man im Herbſt die Gepfel⸗ 
loden, wenn ſie zu geil treiben, etwas ein. S. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienfflellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe Joachims⸗ 
thal in Alt⸗Grimnitz (Potsdam) iſt zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſ 15. Oktober. 

Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatl. Kreis kaſſe Roſen⸗ 
berg (Oppeln) iſt zu beſetzen. 

görfterftelle Kirchgellerſen, Oberf. Garlſtorf (Lüne⸗ 
burg), iſt am 1. Januar 1924 zu beſetzen. An 
Dienſtland find nur 0,547 ha Garten vorhanden. 
Nutzungsgeld 9800 A. Bewerbungsfriſt 1. No⸗ 
vember. 

Förſterſtelle Mernes, Oberf. Vurgjoß (Caſſel), ti 
am 1. Dezember neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
(elektriſches Licht). Wirtſchaftsland: 0,0590 ha 
Garten, 0,2915 ha Acker, 1,2755 ha Wieſe. Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 
20. Cktober. 

Förſterſtelle Neuhaus, Oberf. Falkenwalde (Stettin), 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaftsland nach 
Neuregelung: 0,3800 ba Gatten, 2,2470 ha Acker, 
10,2900 ha Wlefe, 1,3460 ha Weide. Nächtfle Bahn⸗ 


ſtation 9 km; nächſte Dorfſchule 5 km; nächſte 
höhere Schule Stettin. Vewerbungsfriſt ſofort. 


Bebaute Förſterſtelle Dderwald, mit Wohnung in 
Rie bnig, Oberf. Stoberau (Breslau), iſt ſofort 
neu zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſt⸗ 
wohnung und zur Zeit 7,891 ha Wirtſchaftsland. 
Bewerbungen (auch überz. Förſter) aus den Be⸗ 
zirken Breslau, Oppeln und Liegnitz ſind bis zum 
11. Oktober, früh 8 Uhr, an die Regierung (Forſt⸗ 
waltung) in Breslau einzureichen. 


Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Pfeil (Königs⸗ 
berg) kommt mit Wirkung vom 1. Oktober zur 
Neubeſetzung. Mietwohnung in Perdollen. Etwas 
Pachtländ ereien und Wieſen. Schule in Burgsdorf, 
etwa 8 km. Nächſte Bahnſtation Jorksdorf, 1,5 km, 
Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 


JForſtſekretärſtelle Wildeck, Oberf. Wildeck (Caſſel), 
iſt am 1. November neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung. Wirtſchaftsland: 0,0960 ha Garten, 
1,1410 ba Acker, 1,9320 ha Wieſe. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. Oktober. 


Die in voriger Nummer veröffentlichte Aus⸗ 
ſchreibung der Förſterſtelle Teufelsberg, Oberf. Heydt⸗ 
walde (Gnmbinnen), iſt zurückgezogen worden. 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle Limbach, Oberf. Woersdorf 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Limbach, 
Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. Januar 1924 
zur Neubeſetzung. Bewerbungen (nur von Be⸗ 
werbern mit forſtlicher Vorbildung) : find bis zum 
15. November an die Oberförſterei Woersdorf zu 
Idſtein zu richten. 8 


Gemeindeförſterſtelle Werkerbronnen, Oberf. Caub] 


(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Fh. Werker⸗ 
bronnen, Kreis Rheingau, gelangt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1924 zur Neubeſetzung. Bewerbungen ſind 
bis zum 15. November d. J. an die Oberförſter. i 
Caub zu richten. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltunz. 


e Förſter in Dalherda, Oberf. Gersfeld, iſt am 

1. Oktober die Förſterſtelle Gaſſen, Oberf. Bieber (Caſſel), 
übertragen. 

Czech, überz. Förſter in Friedrichsburg, Oberf. Rimbeck, iſt am 
1 Oktoker nach Beffer, Oberf. Erlau (Erfurt), neu einberufen. 

Salbſcheffel, überz. Förſter in Niederwald, Oberf. Födersdorf, 
iſt am 1. Oktober auf die durch Eutlaſſung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle Tiedmannsdorf, Oberf. 
Födersdorf (Königsberg), verſetzt. 

enſel, überz Förſter in Petersfelde, Oberf. Karnkewitz, iſt am 
1. Oktober zum Endförſter ernannt und nach Gaffel, Oberf. 
Balſter (Köslin), verſetzt. 

Settmer, überz. Förſter in Siebigerode, Oberf. Eisleben, iſt am 
1. Oktober nach Falkenberg, Oberf. Falkenberg (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Sinke, Förſter in Hipſtedt, Oberf. Kuhſtedt, wird am 1. No⸗ 
vember unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle nach 
Hallah, Oberf. Kuhſtedt (Sta de), verſetzt. 

Jung, Forſtſekretär in Wildeck, Oberf. Wildeck, iſt am 1. Oktober 
die Förſterſtelle Wambeck, Oberf. Carlshafen (Caſzel), 
übertragen. Die Uebertragung an den Forſtſekretär Kuntze 
aus Caſſel wird zurückgezogen. 

Kung hans, überz. Förſter in Niederklein, Oberf. Neuſtadt, iſt 
am 1. Oktober die Förſterſtelle Meckbach⸗Nord, Oberf. Hersfeld⸗ 
Oſt (Caſſel), übertragen worden. Die Verſetzung des 
Förſters Rettenhauſen nach Meckbach⸗Nord wird zurück⸗ 
gezogen. 


— . 


Aöhler, überz. Förſter in Hinterſee, Oberf. Rieth, iſt am 
. 1. Oktober nach Worbis, Oberf. Leinefelde (Er furt), neu 
ein berufen. 

Schmidt, Foörſter in Eiſſelbitten, Oberf. Fritzen, iſt am 1. Ok⸗ 
tober auf die durch Verſetzung des bisherigen Stellen inhabers 
in den Außendienſt erledigte Forſtſekretärſtelle Blumenau, 
Oberf. Kobbelbude (Königsberg), verſetzt und zum Forſt⸗ 
ſekretär ernannt. 

Wedde, überz. Förſter in Gr.⸗Guſtkow, Oberf. Taubenberg, iſt 
am 1. Oktober zum Revierförſtergehilfen ernannt und nach 
Petersfelde, Oberf. Karnkewitz (Koslin), verſetzt. 

Wilke, Forſtſekcetär in Blumenau, Oberf. Kobbelbude, iſt am 
1. Oktober auf die durch Verſetzung des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers erledigte Hilfsförſterſtelle Niederwald, Oberf. 
Födersdorf (Nönigsberg), verſetzt und in den Außendienſt 
übernommen. 

Daecke, Hilſsförſter in Zſchipkau, Oberf. Grünhaus, tft am 
1. Oktober nach Heldrungen, Oberf. Erfurt (Erfurt), neu 
einberufen. 

Fröhlich, Hilfsförſter in Ziegenort, Oberf. Ziegenort, iſt am 
1: ns nach Hinterjee, Oberf. Mützelburg (Stettin), 
ver ſetzt. 

Karpe, Hilisförſter in Schwarza, Oberf. Schwarza, iſt nach 
Exlau, Oberf. Schleuſingen (Erfurt), verſetzt. 

Lindau, Hilfsfarſter in Elend, Oberf. Elend, iſt am 1. Oktober 
unter Ernennung zum Förſter die Forſtſekretärſtelle Clausthal, 
Oberf. Clausthal (Hildesheim,, verliehen. 

Miedke, Hilfsförſter in Abbau Prechlau, Oberf. Bäreneiche, iſt 
am 1. Oktober nach Zabelsmühl, Oberf. Döberitz (Schneide⸗ 
mühls, verſetzt. . 

Verch, Hilfsförſter in Balſter, Oberf. Balſter, iſt am 1. Oktober 
zum Forſtſekretär ernannt und nach Gr.⸗Guſtkow, Oberf. 
Taubenberg (Köslin), verſetzt. 

Mode, Forſtgehilfe in Worbis, Oberf. Leinefelde, iſt nach Suhl, 
Oberf. Suhl (Erfurt), zur Forſtkaſſe verſetzt. : 

Keiner, Forſtgehilfe in Erlau, Oberf. Erlau, ift nach Kirſchbach, 
Oberf. Crlau (Erfurt), verſetzt. 

Kurſawe, Forſtgehilfe in Jaginne, Oberf. Königl. Dombrow ka 
(Oppeln), iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Kaaſch. Forſtgehilfe in Lauenburg, Oberf. Lauenburg, iſt am 
3 on nach Morgenſtern, Oberf. Borntuchen (Köslin), 
verſetzt. 

Sacchi, Forſtgehilfe in Sobbowitz (Freiſtaat Danzig), tft am 
1. Oktober nach Hinternah, Oberf. Hinternah (Er furt), 
nen einberufen. g 

Sonderhoff, Forſtgehilfe in Kopaline, Oberf. Schelitz (Oppeln), 
iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Die Verſetzung des Forſtſekretärs Fiebig von Ehlen, Oberf . 

Ehlen, nach Neuſtadt, Oberf. Nenſtadt, wird zurückgezogen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Betrifft Quittung über die Sonderzuwendungen. 


Im Zeitungsweſen müſſen jetzt überall Er⸗ 
ſparniſſe und Abſtreichungen geſchehen. Aus dem 
Grunde iſt es für die Folge leider unmöglich, 
über die dem „Waldheil“ geſpendeten Sonder⸗ 
zuwendungen in der bisher ausführlichen Form 
zu quittieren. Wir werden uns kürzer faſſen und 
Sonderquittungen nur bei Beträgen, die 1000 000 % 
überſteigen, geben. Alle geringeren Beträge werden 
ſummariſch beſtätigt. Bei dem ſich dauernd er⸗ 
höhenden Porto iſt es unmöglich, weiter direkte Poſt⸗ 
quittung zu leiſten und Dank für Zuwendungen aus⸗ 
zuſprechen. Wir bitten unſere Freunde und Gönner, 
ſich mit dieſen neuen Maßnahmen einverſtanden zu 
erklären, und hoffen zuverſichtlich, daß die Gebefreu⸗ 
digkeit darunter nirgends leidet. Eingegangen find: 

Vom Kreisausſchuß des Kreiſes Herzogtum Lauenburg in 
Ratzeburg 7 500 000 „; Sühneg. für 3 Felddiebſtähle, eingeſandt 
von Förſter Dröſe, Röderhof, 14 958 000 „4; Sühneg. für Forſt⸗ 
diebſtähle, eingeſ. von Förſter Beeſe, Forſth. Peel bei Münch.⸗ 
Gladbach, 5 500 000 „; Sühneg. für Jagdfrevel, eingefandt von 
Hauptm. a. D. Brettmann, Hohenlübbichow, 4 000 000 ; Sühneg. 
für Feld frevel (Weizendiebſtahl), eingeſ. von Fürſter Doring, 
Rittergut Unwürde, 3000000 &; Sühneg. für 2 Forſtdiebſtähle⸗ 
eingeſ. von Förſter Lücke, Waldniel, 2 300 000 &; Sühneg. für Jagd⸗ 
frevel, eingeſ. von Förſter Schurbohm, Groß⸗Preetz, 1 100 000 &; 
Sühneg. für Forſtfrevel, eingeſ. von Förſter R. Oertel, Ritter⸗ 
gut Drochnow, 1000000 4; Spende von Frau Oberförſter 


Staubeſand, Hammer, 1000 000 : Sſihneg. eines Waldfrevlers, 
eingeſ. von Forſtaſſeſſor Köhler, Arolſen, 1000 000 K. 
Ferner 1 zu 870 000 K. 1 zu 620 000 K, 2 je 500 000 K, 
1 zu 480 000 4, 1 zu 250 000 4, 1 zu 230 000 A, 5 je 
200 000 K, 1 zu 158 800 K, 1 zu 150 000 &, 1 zu 140 000 &, 
3 je 100 000 K, 1 zu 93976 K, 2 je 80 000 &, 3 je 50 C000 4, 
1 zu 40 000 , 1 zu 30 000 4, 1 zu 21000 l, 1 zu 22 000 l, 
2 je 20000 , 1 zu 17 588 K, 1 zu 16 000 &, 1 zu 10 000 &, 
1 zu 7075 K, 1 zu 4000 K, 1 zu 2000 4, 1 zu 1650 K. 
Zuſammen 47175089 4 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW 7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unt er⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, we nn 
fie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 1. Oktober 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


* 
Wöchentliche Einnahme des Verelns „Waldheil“. 
In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 
Notſtandsbeihilfen und beſonderen Zu⸗ 
wendungen insgeſamt 1426123949 „ bereite 
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nahmt worden. Wir bitten alle unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner, ſich dauernd ihrer Zahlungs⸗ 
pflicht zu erinnern und beſonders bei den Treib⸗ 
jagden für „Waldheil“ zu wirken und zu ſammeln. 

Der Notbeitrag von 5 bzw. 3 Pfund Noggen 
(ſiehe Nr. 37 Seite 665) beträgt für die nächſte 
Woche nach dem Roggenpreis vom 1. Oktober für 
5 Pfund 13500000 Mk., für 3 Pfund 8 100 000 Mk. 
Wir bitten die Säumigen um ſofortige Zahlung. 

Neudamm, den 2. Oktober 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Infolge unſeres Aufrufes in Nr. 35 der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und Nr. 31 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ find weitere 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: 
Spende vom Kreisausſchuß des Kreiſes Herzogtum Lauen⸗ 
burg in Ratzeburg 7500 000 K. 
Ferner: 1 zu 300 000 &, 1 zu 150 000 4, 1 zu 56 000 4, 
1 zu 19 000 K, 1 zu 10000 4, 2 je 5000 &, 1 zu 4800 , 
1 zu 4500 4, 1 zu 4200 , 1 zu 3000 „, 1 zu 2000 . 
Zuſammen 8063500 4. 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. Neudamm, den 1. Oktober 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
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Bitte um Porto⸗Erſatz. 

Bei der rieſigen Erhöhung des Briefportos 
bitten wir En der Nachricht vom Verein 
„Waldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto beizufügen. Wir ſind nicht in der Lage 
für den einfachſten Schriftwechſel je Brief 
2 Millionen Mark und mehr auszugeben. Für die 
Stellenvermittelung ſind nunmehr Gebühren in 
Höhe von 15 Millionen Mark zu leiſten. Unſere 
in die Stellenvermittelungsliſte eingeſchriebenen 
Mitglieder, die wünſchen, daß wir weiter für ſie 
arbeiten, wollen den erhöhten Betrag ebenfalls 
einſenden. Neudamm, den 1. Oktober 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8982. Meyer, Otto, Forſtmeiſter, Ziebigt bei Deſſau. XVI. 


8983. Schnell, Adam, Forſtwart, Habratsweiler, Poſt Atlingen, 
Württemberg. XVII. 

8984. Rabel, Max, Förſter, Labitſch, Poſt Glatz. XV. 

8985. Koſch, Johannes, Hilfsförſter, Olbersdorf bei Zittau, 
Sachſen. XII. 

8986. Burmeiſter, Werner, 


Forſtgehilfe, Battin, Poſt Gr.⸗ 
Rambin, Kreis Belgard. II. 
8987. Kirſchſtein, Walter, Forſtgehilfe, Fh. Leopoldsbaude, Poſt 
Altkemnitz, Kreis Hirſchberg in Schleſien. VIII. 
„Haak, Hubert, Hilfsförſter, Fh. Boegen, Poſt Stockheim, 
Kreis Friedland, Oſtpreußen. I 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 
a zii, das für den Monat Oktober zum 
zorzugspreiſe mit 18 (ſtatt 21) Millionen Mark 
berechnet wird. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Mertens, Jultus, Hilfsförſter, Salusken, Poſt Neidenburg. 


Schmidt, Chriſtian, Forſtgehilfe, Weigenheim bei Uffenheim, 
Mittelfranken. — 
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Walter, Herbert, Forſtgehilfe, Gut Ellerſell, Poſt Colbitz, Kreis 
Wolmirſtedt. 

Hoffmann, Johannes, Förſter, Alt⸗Bleſſin, Poſt Güſtebieſe, 
Kreis Königsberg Nm. 

Battenfeld, Karl, Oberförſter, Eslohe, Weſtfalen. 

Kalkkuhl, Auguſt, Hilfsjäger, Forſthaus Scheuerheck, Poſt 
Münſtereifel, Kreis Rheinbach, Bezirk Köln. 


2 
Beſchlüſſe des engeren Vorſtandes 
vom 25. Auguſt 1923 in Frankfurt an der Oder. 
Diplom für geprüfte Förſter. 

Alle Mitglieder des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“, welche bei ihren Prüfungen 
die Förſterprüfung beſtanden haben, erhalten auf 
Anſuchen und gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
ein Diplom ausgeſtellt, auf Grund deſſen ſie ſich 
Förſter des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands (Förſter V. P. D.) nennen dürfen. ; 

Lehrherren. 

Die Lehrherren, welche zur Ausbildung von 
Lehrlingen berechtigt ſind, ſollen vom Verein auf 
Antrag der Bezirksgruppenvorſitzenden anerkannt 
und ihnen gegen Erſtattung der Koſten eine ent⸗ 
ſprechende Urkunde hierüber ausgeſtellt werden. 
Die Bezirksgruppenvorſitzenden werden erſucht, 
die entſprechenden Anträge behufs Anerkennung 
von Lehrherren alsbald an die Geſchäftsſtelle in 
Eberswalde gelangen zu laſſen. Die Namen der 
berechtigten Lehrherren werden im Vereins⸗ 
organ veröffentlicht. 

Zulaſſung zur Forſtſchule Templin. 

Vom Jahre 1925 ab dürfen in die Forſtſchule 
Templin Lehrlinge, die bei vereinsſeitig nicht 
anerkannten Lehrherren ausgebildet ſind, nur dann 
aufgenommen werden, wenn Bewerber, die allen 
ſatzungsgemäßen Anforderungen entſprechen 
und von anerkannten Lehrherren ausgebildet ſind, 
ſich nicht in genügender Anzahl gemeldet haben. 

Zulaſſung zur Förſterprüfung. 

Zur Förſterprüfung werden vom Jahre 1926 
ab nur Beamte zugelaſſen, welche die Forſt⸗ 
gehilfenprüfung abgelegt haben. Ausgenommen 
von dieſen Bedingungen ſind nur jene Beamte, 
die am 1. Januar 1926 über 25 Jahre, am 1. Ja⸗ 
nuar 1927 über 26 Jahre alt ſind, uff. 

Zulaſſung zur Forſtgehilfenprüfung. 

Die Forſtgehilfenprüfungen ſollen unter 
Abänderung des in Kolberg gefaßten Beſchluſſes 
auch künftighin von den Bezirksgruppenvorſitzenden 
abgehalten werden. § 2 Abſatz 3 der Prüfungs⸗ 
ordnung für Forſtgehilfenprüfungen (ſiehe 
Vereinsjahrbuch 1922 Seite 185/88) iſt dahin ab» 
geändert, daß das Höchſtalter auf 25 Jahre feſt⸗ 
geſetzt wird. 

Eberswalde, den 30. Auguſt 1923. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
= f 


Beitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 
Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die 
bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden; ſie ſind zu leiſten nach den Roggen⸗ 
preiſen von Mitte September (100 Millionen 
für 50 Kilo). Mithin haben zu zahlen: 
Förſteranwärter und Forſtangeſtellte f 
4 Millionen Mark 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revierförſter, 
Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt und 
AſſiſtenDtenn Millionen Mark 
Revierförſter u. Forſtverwalter 6 Millionen Mark 
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akademiſch gebildete Beamte vom 

aufwärts lionen Mark. 

Ausgenommen hiervon find jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſes . . 7 Millionen Mark. 

Vom 15. Oktober ab werden die rückſtändigen 
Beiträge durch Nachnahme erhoben, und zwar 
entſprechend den derzeit geltenden Roggenpreiſen 
unter Anrechnung der dann mehrere Millionen 
Mark betragenden Nachnahmekoſten. 

Eberswalde, 30. September 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Sammlung für Erziehungsbeihilfen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 

Alljährlich iſt im Mitgliederkreiſe eine Samm⸗ 
lung für die bedürftigen Schüler der Forſt⸗ 
ſchule Templin veranſtaltet, und Jahr für Jahr 
find gute Erfolge erzielt worden. In dieſem 
Jahre wurde zu einer ſolchen Sammlung noch nicht 
angeregt, und aus dem Grunde iſt der Stipendien⸗ 
fonds Templin im Verhältnis zu der rieſigen 
Geldentwertung ſehr gering. Nachſtehend wird 
über die Beträge, die 1923 bisher eingelaufen ſind, 
quittiert. 

Revierjäger Taege, Buchwitz, 480 &. Förſter Jaroſch. 
Kl.⸗Stein, 500 A. Förſter Hiller, Wilhelmsfelde, 100 K 
Förſter Hennig, Crottendorf, 30 4. Förſter Aug. Frank, 
Ludwigseck, 5000 . Forſtrat i. R. Eulefeld, Zeitlofs, 100 & 


Förſter Rühl, Saarmund, 100 3. Förſter O. Frank, 
Ludwigseck, 5000 . Hegemeiſter Gils, Cornberg, 760 und 
4970 K. Förſter Frieske, Arenshorſt, 500 & 5 


1 er 
Kirchner, Waldhaus, 500 &. Förſter Hain, Birkberg, 1000 &. 
Hilfsjäger Schacher, Kl.⸗Mellen, 900 4. Städt. Oberförſterei 
Berlin-Tegel, Saatwinkel, 19200 &. Förſter Nolte, Forſth. 
Plantage, 263500 4. Bauerngutsbefitzer Tage, Geller, 
10 000 K. Gühne für Forſtfrevel 15 000 4. Förſter Eickhoff, 
Nieder-Enje, 2000 4. Förſter Scharnow, Fiſchbach, 880 &. 
Förſter Kutz, Bevernhagen, 2400 &. 
Summa 35290 7 
Es find alſo nur 332 920 „ vorhanden, während 
doch, wenn der Stipendienfonds irgend welchen 
Nutzen ſchaffen will, Ende dieſes Jahres Millionen 
zur Verteilung nötig ſind. Trotz aller hohen An⸗ 
forderungen, die in geldlicher Beziehung an unſere 
Mitglieder geſtellt werden, bitten wir, doch auch 
den Stipendienfonds nicht zu vergeſſen und für 
dieſen, beſonders bei Gruppenverſammlungen, 
geſelligen Zuſammenkünften uſw. Sonder⸗Samm⸗ 
lungen zu veranſtalten, ſo wie es beiſpielsweiſe 
durch Herrn Förſter Nolte⸗Jädickendorf, auf deſſen 
Anregung der Stipendienfonds ins Leben gerufen 
worden iſt, gelegentlich der Sommertagung der 
Gruppe Brandenburg in Freienwalde geſchehen 
iſt. Über die Spenden wird nach Eingang an dieſer 
Stelle quittiert; einzeln von jetzt an nur über 
Beträge, die mindeſtens 1000 000 „ betragen. 
Manchem Förſtervater ſoll durch den Stipendien⸗ 
fonds der Aufenthalt ſeines Sohnes in Templin 
erleichtert werden, und dazu gehören große Mittel. 
Es wird daher um reichliche Gaben gebeten. 
Neudamm, den 8. September 1923. 
Die Kaſſenſtelle. 


Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 
Aus dem Ueberſchuß vom Wohltätigkeitsfeſt der 
Forſtbeamten in Belgard am 19. 8. 23, eingef. . 
von Revierf. Piepenburg, Standemin . 2000 000,.— 
Frhr. von Diergardt, Haus Morsbroich . 10000 000.— 
Mahnhardt, Stellichte . „„ „„ „„ „„ 20 00⁰,— 
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Förſter Kockott, Altwaſſeerte 8 350 090 — 
Hierzu die Summe der letzten Veröffentlichung 3 466 015,98 
Summe 4 15 841 015,98 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. Namentlich 
quittiert wird für die Folge nur über Eingänge 
von einer Million und mehr, ſonſt ſummariſch. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


» 
Bezirksgruppe Mecklenburg⸗Schwerin⸗Strelitz (III. 
Herbſtverſammlung am 14. Oktober, 1 Uhr, 
Grotefends Reſtaurant in Güſtrow. Tages⸗ 
ordnung: Verſchiedenes. 
Oberförſter Nöhring, Vorſitzender. 


7 
Ortsgruppe Groß ⸗Strehlitz. Am 16. Oktober 
d. J., von vormittags 10 Uhr ab, findet im 
„Hüttengaſthaus“ in Colonowska O.⸗S. eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches aus der Gruppe. Durch den 
Vorſitzenden. 2. Forſtlicher Vortrag. Ober⸗ 
förſter Gnerlich in Gr.⸗Strehlitz. 3. Der Forſt⸗ 
beamtenbund und ſeine Tätigkeit. Referent 
Forſtverwalter Nerrlich in Friedrichsgrund. 4. An⸗ 
träge aus der Verſammlung. 5. Forſtliche und 
jagdliche Tagesfragen. Gäſte werden gern geſehen, 
ſollen jedoch durch den Vorſitzenden eingeführt 
werden. Der Vorſitzende. Gnerlich, Oberf. 
N 


Ortsgruppe Schlawe⸗Rummelsburg und Um⸗ 
gegend. Am Sonnabend, dem 20. Oktober, findet 
in Zollbrück (Gaſthof Reck) vormittags 10 Uhr 
eine Verſammlung ſtatt. Wichtige Tagesordnung. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Thurow, Schriftführer. 
2 


Ortsgruppe Sprottau— Sagan. Am 7. Oktober 

d. J. findet eine Exkurſion in das Burggräflich 

zu Dohna'ſche Revier Vorhaide und in das 

Herzoglich Sagan'ſche Revier Silber ſtatt. Treff⸗ 

punkt 11 Uhr vormittags an der Förſterei Mallmitz. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Roſt, Schriftführer. 

2 f 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Eeſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Hannover. 

Der Beſoldung für Monat September iſt ein 
Roggendurchſchnittspreis von 161 Millionen 
Mark je Zentner e zu legen. Rohrig. 


Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau, Waldeck. 

Von der am 15. September ſtattgefundenen 
Verſammlung wird folgendes veröffentlicht: Durch 
die Kommiſſion der Forſtbeamten und Wald⸗ 
beſitzer iſt ein neuer Tarif fertiggeſtellt worden, 
der gegen Einſendung von 1 Million und Porto 
durch den Unterzeichneten bezogen werden kann. 
Der bisherige Vorſitzende der Tarifkommiſſion, 
Revierförſter Meier, hat wegen Überlaftung 
mit Dienſtgeſchäften die Wiederwahl abgelehnt. 
Gewählt wurden Förſter Ritter, Vorſitzender, 
Elberberg, Bez. Kaſſel; Förſter Heiderich, 
Schwebda bei Eſchwege; Revierförſter Meier, 
Forſthaus Malsburg. Zu Stellvertretern Förſter 
Schuls, Riede, Bez. Kaſſel; Förſter Viereck, 
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Corbach (Waldeck). 

Es wird dringend gebeten, die noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge an den Unterzeichneten ein⸗ 
ſenden zu wollen; bei noch längerem Zögern 
wird die Zahlung faſt wertlos. 

Forſtverwaltungsbeamte .. 50000 # 

Betriebsbeamte 35 000 „ 
Unterbeamte 20 000 „ 

Am 20. Oktober findet eine Lehrwanderung 
der Ortsgruppe in dem von Buttlarſchen Forſt⸗ 
‚revier Glashütte bei Hedemünden ſtatt. Zug⸗ 
verbindung von Kaſſel nach Hedemünden 7 und 
10 Uhr vormittags. Gruppe Werrathal wird 
gebeten, ſich nach Möglichkeit zu beteiligen; über 
etwaige Unterkunft gibt der Unterzeichnete 
Auskunft. f Ritter. 


* 
Bezirksgruppe Mecklenburg⸗Schwerin⸗Strelitz. 
Herbſtverſammlung 14. Oktober, 2½ Uhr, in 
Grotefends Reſtaurant, Güſtrow. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung der allgemeinen Lage. 2. Wahl 
eines Kaſſenverwalters. 3. Verſchiedenes. 
Oberförſter Nöhring, Vorſitzender. 


＋ 
Kreisgruppe Lebus. 

In der am 27. September ſtattgefundenen 
Sitzung des Arbeitgeberverbandes und der Kreis⸗ 
gruppe Lebus iſt eine 1500 prozentige Erhöhung 
der Auguſtgehälter als Septembergehalt be⸗ 
ſchloſſen worden. 

Es ſind demnach für den Monat September 


zu zahlen an: 
I. A. Waldwärte er . 468 000000 %& 
576 000 000 „ 


Hilfsförſte rk. 
B. 1. Förſter bis 250 ha. 648 000 000 „ 
2. „„ über 250 ha bis 
500 ha. 


8 98 „% %„ © 


e „ „„ td 2 „„ 


. 792000000 „ 

3. „ über 500 ha 936000000 „ 

C. Forſtgehllfen! uſw.. . 1152000000 „ 
II. a) Forſtgehilfen bis 20 Jahre 288000000 „ 

b) 5 von 20 bis 

24 Jahre 432 000 000 „ 

0 8 über 24 Jahre 576000000 „ 
55 dem Gehaltsvertrag vom 20. Januar d. J. 
wurde a Zuſatz angenommen: 

Den Waldbeſitzern wird empfohlen, den Forſt⸗ 
beamten einzuräumen, bis 2% ihrer nach Abzug 
von Steuern uſw. verbleibenden Barbezüge als 
Roggenpfund⸗Guthaben auf längere Zeit ſtehen⸗ 
zulaſſen und von dieſem Guthaben mit drei⸗ 
tägiger Kündigungsfriſt nach Belieben Beträge 
von mindeſtens 10 Pfd. abzuheben, die ihnen 
in Papiermark nach der mittleren Berliner 
Börſennotiz des der Auszahlung vorhergehenden 
Tages vergütet werden. 

GSOleichzeitig geben wir unſern Mitgliedern die 
Beiträge für das IV. Vierteljahr bekannt. 
Unterbeamte . . 7½ Pfd. Roggen 
Förſter . . 13½ „ . 
Verwaltungsbeamte 18½ „ 0 
zahlbar nach dem Stande der Berliner Notiz vom 
1. Oktober d. J. 8 

Da ein großer Teil der Kollegen den III. Viertel⸗ 
jahrsbeitrag von 200000 % noch nicht gezahlt 
hat, wird um ſofortige Einſendung desſelben 
gebeten. 
zum 15. Oktober in Händen des Kaſſen⸗ 


Deutſche Torſt⸗Zeitung 
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Ehrſten, Kr. Hofgeismar; Förſter Stallmann, führers ſein, da ſonſt die Teilnahme der 


Gehaltskommiſſion an den Verhand⸗ 
lungen in Frage geſtellt iſt.“ 


Der Vorſtand. 


Gehaltsvertrag für die reife Oſtprignitz und Ruppin. 
Zwiſchen der Tarifkommiſſion der Forſt⸗ 
beamten in den Kreiſen Oſtprignitz und Ruppin 
und der Tarifkommiſſion der Waldbeſitzer in den 
Kreiſen Oſtprignitz und Ruppin ſind für die 
Gehaltszahlungen an die Forſtbeamten folgende 

Vereinbarungen getroffen: 

Den Forſtbeamten ſind ab 1. Auguſt monatliche 
Gehaͤlter zu zahlen, welche Roggen⸗ und Kartoffel⸗ 
werten gemäß nachſtehender Abſtufung entſprechen: 

a Gruppe I: 5 : 

A) 0,75 Ztr. Roggen, fteigend von 2 zu 2 Jahren 
um 5 Pfd. bis 1 Zir., 4,50 Ztr. Kartoffeln, ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 30 Pfd. bis 6 Ztr.; 

B 1) 1 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren 
um 5 Pfd. bis 1,25 Ztr., 6 Ztr. Kartoffeln, ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 30 Pfd. bis 7,50 Ztr.; 

B 2) 1,25 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren 
um 7½ Pfd. bis 1,62 ½ Ztr., 7,50 Ztr. Kartoffeln, 
ſteigend von 2zu 2 Jahren um 45 Pfd. bis 9,75 Ztr.; 

B 3) 1,75 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren 
um 7½ Pfd. bis 2,12½ Ztr.; 10,50 Ztr. Kartoffeln, 
ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 45 Pfd. bis 12,75 tr.; 

C) 2 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 
10 Pfd. bis 2,50 Ztr., 12,75 Bir. Kartoffeln, ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 60 Pfd. bis 15,75 Ztr. 

Gruppe II: 

A) 0,50 Ztr. Roggen und 1,50 Ztr. Kartoffeln; 

B) 0,50 Str. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 
3 Pfd. bis 0,65 Ztr., 3 Ztr. Kartoffeln, ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 18 Pfd. bis 3,90 Btr.; 

C) 0,75 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 
5 Pfd. bis 1 Ztr., 4,50 Ztr. Kartoffeln, ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 30 Pfd. bis 6 Ztr. f 

Die hiernach für Auguſt rückſtändigen Gehälter 
oder Gehaltsteile ſollen ausgezahlt werden nach 
einem mittleren Roggenpreiſe zwiſchen 31. Auguſt 
und 24. September, welcher auf 125 Millionen 
Mark je Zentner und nach einem Kartoffelpreis, 
der gleichermaßen errechnet, auf 21 Millionen Mark 
je Zentner von den Beteiligten feſtgeſetzt iſt. 

Wo Abſchlagszahlungen ſtattgefunden haben, 
find dieſe nach dem Roggen⸗ und Kartoffelpreiſe 
des Zahltages zu bewerten. Die errechneten 
Mengen ſind von dem Auguſtgehalt in Abzug 
zu bringen und der verbleibende Reſt nach dem 
im vorſtehenden Abſatz vereinbarten Werte in 
Geld auszuzahlen. Der Berechnung für die 
Roggen⸗ und Kartoffelmengen werden die drei 


letzten vor dem Auszahlungstage liegenden 
mittleren Tagesnotierungen der Berliner 
Produktenbörſe zugrunde gelegt. 

Wegen etwaiger Vorſchüſſe iſt von den 


einzelnen Betrieben von Fall zu Fall beſondere 
Vereinbarung zu treffen. 
f (Folgen Unterſchriften.) 
%%%, 
Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ſerner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsaͤnderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
—... A ̃¾ . ] 
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Forſtliche Nunödſchau und Des Förſters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Awiliches Organ des Brandsverticherungs⸗Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „„ Waläheil“, Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. des 
Uiehversicherungs vereint der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Uerbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkasten, des Vereins Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatsförs fer- 
vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstsckretäre, des Vereins für Privatforstbeante Deutschlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1320), der Vereinigung der Prioatforstbeamten 
der Grafschaft Glatz und um gegend, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absyivierier 
ehemaliger Forstschäler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe für Deutſchland: monatlich Grundzahl 1,00 x Schlüſſel⸗ 
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Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleirung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Vei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen e verſehen. Beiträge, die von ihren en 
auch andeten Zeuſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierieliayres. 
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Nr. 41. Neudamm, den 12. Oktober 1923. 


An unſere verehrten Leſer! 


Die ſich weiter fortſetzende Teuerung zwingt uns, von allen unſeren Beziehern, Poſt⸗ 
wie Vereinsabonnenten, eine Nachzahlung für den Monat Oktober in Höhe von 22 Millionen 
Mark zu beanſpruchen. Eine nähere Begründung der Notwendigkeit unſerer Maßnahme 
dürfte ſich erübrigen. Da der Betrag nur einen Wert darſtellt, wenn er ſofort in unſeren 
Beſitz gelangt, wird er in dieſen Tagen von unſeren ſämtlichen Beziehern ohne weitere 
Koſten durch Poſtnachnahme erhoben. Von deu Vereinsbeziehern, die den Vereins⸗ 
bezugspreis für Oktober mit 18 Millionen Mark noch nicht bezahlt haben, wird, um 
gegenſeitiges Porto zu ſparen, dieſer Betrag, insgeſamt alſo 40 Millionen Mark, ohne 
weitere Koſten gleichzeitig erhoben. Nichtbezahlung der angeforderten Summen führt zur 
Aufhebung des Bezuges; es wird daher um Einlöſung der Nachnahmen höflichſt gebeten. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Torſt⸗Zeitung“ 
J. Neumann, Neudamm Nm. 


Zur Verlohnung der Preußiſchen Forſtarbeiter. 


Von Forſtſekretär Stein, Spangenberg. 


In den Tagen vom 3. bis 5. September d. J. 
beſchäftigte ſich im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten eine Kommiſſion 


doch Mehrarbeit gebracht hat. Man kann aber 
nicht die Verfaſſer dieſer Neuerungen als die 
Sündenböcke betrachten, ſondern die heutigen 


(erweiterte Tarifkommiſſion) mit Neu⸗ bzw. Zeitumſtände bringen an ſich die geſteigerte 
Umgeſtaltung des für Forſtarbeiter gültigen ſchriftliche Arbeit mit ſich. — Wenn nun das 


Tarifvertrages und den hierdurch notwendigen 
Verlohnungsarbeiten. Der neue Tarifvertrag *), 
verbeſſerter oder erweiterter, oder wie man ſich 
gerade zu dieſem Tarifvertrag ſtellen will, wird 
wohl recht bald in die Hände der Beteiligten 
kommen. Die Forſtbeamten und Forſtarbeiter 
werden ſich mit ihm abfinden müſſen und können. 
Nicht ſo leicht wird es ſein, ſich mit den Ver⸗ 
lohnungsarbeiten abzufinden. Denn wir haben 
es erlebt, daß jede Neuerung, die meiſt noch dazu 
als eine Vereinfachung gelten ſollte, dem Forſt⸗ 
betriebs⸗Außenbeamten wie dem Forſtſekretär 


) Erſchienen im Verlage von J. Neumann, 
Neudamm. (Preis Grundzahl 0,1.) 


„neue“ Verlohnungsverfahren, das in einigen 
Bezirken ſeit 1922 eingeführt iſt, anfangs von 
vielen Beamten verſchrien wurde, ſo hat ſich doch 
unſtreitig gezeigt, daß es bei kürzerer oder 
längerer Einarbeit eine wirklich brauchbare Ver⸗ 
lohnungsarbeit darſtellt. Wenn heute die Vor⸗ 
drucke in ihren Ausmaßen oder Rubriken nicht 
mehr ganz ausreichen, ſo hat der „Dollar“ wohl 
die Hauptſchuld daran. 

Nun kommt aber, durch die unſteten wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe veranlaßt, anſtatt einer 
14tägigen und vielerorts auch vierwöchigen Ver⸗ 
lohnung, die wöchentliche Verlohnung zur 
Anwendung. Mit dieſer erwächſt aber eine be⸗ 
deutende, in vielen Fällen einfach unausführbare 


Wir. 
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ſchriftliche Mehrarbeit des Anlage T. (Tuelbogen.) 
Forſthetriebsbeamten und auch 7585 

des Forſtbürobeamten. Man Ooberförſterei Spangenberg ö Wirtſchaftsjahr 1924. 
ſucht nach Auswegen und Förſterei Dörubach. Ord.⸗Nr. 16 des Hauungsplans - 
Erleichterungen und kann Haupmuzung. 


dieſe, jo daß Staat, Beamter Nummer und Anweiſebuch über das im Diſtrikt 56 


und Arbeiter zu ihrem Rechte a e | 
kommen, ſo leicht nicht finden. Abteilung ingeſchlagene eu Raise Brennholz. 


85 8 8 Schlag größe h 

Herr Oberförſter Baumann in Ernſchlagsſon an Derbholnlzz. fm 

Pölsfeld, Bezirk Merſeburg, e ee . zi für dus ha fm. 

hat ſich in zwei Ausführungen a minder fm 

5 1 e ee 0 

im Deutſchen Woriiott‘, Stanbenrzrbizuſt ber Urkeüer — Kt. 

Nr. 98 und 100, ebenfalls mit Getührt bon dem Förſter: 
dieſem Thema beſchäftigt und — —— — . 

Forſtort: Dörnbach. Biirift: 56a. (2. Einlagebogen.} 

& Rußholz Eigen Kiefern Fichten | 2 
. we a 
n =” : 2 5 
= a Stämme B > „ „ &8 | &® BR 
= 2 S SES Stangen 5 S 
2 Länge s II. KI. LIT. KL Sr ie PEI 8” | 55 V. Kt. 2 
5 Als! | | 3 | 28 
S Im dt n im I im fe fm im 1 im S m miodt.] im SER 


frei 


+ 


e 


N 


Im 


Folgen 20 Querlinien Bes Rai 
Sl | EO ol 25“ 101 kolsofsspsgof 21 [wohl 1l50f 5] O52 T0 4.00, sloof | 1111 
ſchlägt auch für den Holzhauerei⸗ Berechnung der Werbungskoſten. (Rückfeite des Titelbogens.) 
betrieb die Tagelohnarbeiet fs s fen | „„ 
vor. Mag Herr Oberförſter 225 S E 8 5 
Baumamt in feinem heutigen Sd [58 1.221 S 

f 1 f ES ass s 
Revier Verhältniſſe haben, die 55 S . 55 |ei IE zen 
e3 ermöglichen, mit einem 2 & 8 S 2 22 2 
Stamm alter Holzarbeiter, die „ 

1 >> Mk.] Wr. Mk. I Mr. M g a 
wirklich arbeiten wollen, 1 8 — — — zen 
inf I aan erembarte g (Grundzahl Meß ⸗ 
die Hauereiarbeit im Tage⸗ Stuücklohnſate gaht) 
lohn, ohne größere Schädi⸗ (Srundzaßk) | 3 00 2 2 150 50 0,80 [ Reßsahl] Tauſend 
gungen der Staatskaſſe zu be⸗ 7 f 
ürchten, ausführen zu können, van ua ober | 
für dient, ausſuh zu Nn, Abſchlagszahlung 
le Bere. an ae , „ 257 
: ARTE 58 121, . 
dieſe Verhältniſſe auf den „ 19. ö. 0 8s 1450 280 2 500 6001031 250 
geſamten preußiſchen Wald⸗ 2 28.1. ah . 1100] 2 6 J 0 2 800 000 921 200 
heſitz, insbeſondere den Staats⸗ ar. Su: | | | | | | | 

Orſchus⸗ 
wald, aur Anwendung ‚gi zahlungen 150 | 25 4 20 24 8 1880 & 056 350 
bringen. Unbeſtreitbar dürfte 10 
es fein, wem ich behaupte, Geſamteiuſchlg. is | 30 | 4 | so: | 25 | 10 } 806 | | 
daß heute, fünf Jahre nach . Zusammen | | | So 162 000 
dem Umſturz in unſerm Vater⸗ u. Schlußzahlung 7218 350 


lande, die Arbeitsleiſtungen 

auch unſerer Waldarbeiter bei weitem noch nicht verdienen und ſich nicht mit einem Lohn ab⸗ 
an die Friedensleiſtungen herankommen. In zufinden, der jedem Faulenzer, und ſolche gibt 
vielen Fällen wird heute noch kaum eine Zwei⸗ es auch bei den Waldarbeitern, bei Tagelohn⸗ 
drittelleiſtung der Vorkriegszeit feſtzuſtellen ſein. arbeit gegeben wird. Mit der Einführung der 
Es ſind mir aber Fälle bekannt, nicht nur in Tagelohnarbeit wird die vorhandene Trägheit 
meinem Wirkungskreis, wo ſelbſt dieſe Leiſtung und der Unwille zur Arbeit bei den weniger guten 
noch nicht erreicht wird. Erfreulich iſt es, daß ein Holzhauern noch vermehrt und bei den noch guten 
Teil, wenn vorläufig vielleicht auch nur der und fleißigen Arbeitern künſtlich geweckt und 
Heinite der Waldarbeiter, ſich anſchickt, bei dem gezüchtet. Auch ein Arbeitszuſchlag für Mehr⸗ 
Holzhauereibetrieb im Stücklohn, den Acht⸗ a der einen oder andern Rotte wird dieſe 
ſtundenarbeitstag zu überſchreiten. In dieſen Verhältniſſe nicht verbeſſern oder vermeiden. 
Arbeitern iſt das Beſtreben der alten guten Zeit Die Akkordarbeit muß bei dem Holz⸗ 
wieder erwacht, nach ihren Leiſtungen zulhauereibetrieb die Regel bleiben. 
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Formular A. Es wird nun nach praltiſcher 
5 CCC 8 eh RER Einteilung 5 ſchriftlichen 
EV f Arbeiten, welche die Ver⸗ 
Antrag auf Vorſchußzahlung. lohnunger fordert, geſucht 
Die in der Förſtere i befchäftigten und unten aufgeführten werden müſſen. Nach en 
Arbeiter haben nach der von mir am RER vorgenommenen Holzaufnahme in der gehender Beratung mit er⸗ 
Beit vom . mit.. .. geliefert: fahrenen Kollegen des Außen⸗ 
a) b) dienſtes, einigen Forſtſekretären, 
N Feſtmeter Nutzholzſtämme ie Mark Mark welche ſchon teilweiſe 20 und 
msn mehr Jahre im Bürodienſt 
N 5 „ HI. Af je „ tätig ſind, und einem Forſt⸗ 
33 entmeifter (Bauer-Spangen- 
—.—.— Reunmeier Schichtunzholz je 9. au berg*)) und nach Rückſprache 
m u, deln» mit Kollegen aus verſchiedenen 
—..— „ Brrenrxeis I. Kl. je .- u Bezirken halte ich den folgenden 
mu „III. fl. je. : Vorſchlag für geeignet, die 
Arrordlohn nin Narr Verlohnungsarbeiten ſchnell 
gierzn den Auſſchlag durchzuführen, den Forſt⸗ 
REIN R 192— nach der Mie betriebsbeamten von ſchrift⸗ 
vom. 122.—. lichen Arbeiten, ſoweit dies 
Der Förſter. Geſamflohn: Mart nur irgend möglich iſt, zu ent⸗ 
: laſten und ihn feinem eigent⸗ 
S Der Arbeiter 0 . Feſigeſtekt: lichen Wirkungskreis nicht zu 
SJ Home Wohnort dom] mit Tagefsber- entziehen, ſowie den Arbeiter 
= = trotz des 1 Mi 
a ne - änderten Lohnes am Mittwo 

auszulohnen: 
Forſtſekretär. 1. Swedmäßig erſcheint es, 
5 daß die Haueretarbeiten nur im 
Stücklohnbetrieb und keines⸗ 
f üllen: 8 1 tgeführ 
Vom Sbeſter der Vertrag a (Menge, Einheitsſatz ſowie Angewieſen den 192 7 . a 

Arbeiternachweis). Ahr 
Von der Oberförſterei der Vertrag d (Berechnung). Der Oberförster. heure Steigerungder Werbungs⸗ 
Jermular A. koſten vermieden wird. (Dem 
Forſtbetriebsbeumten würde 
Formular B. 

Oberförſterei en — „„ jahr 198 
Nachweis und Verteilung des von der Rotte in der Förſterei nn... verdienten Lohnes 
Woche om NI 

8 Samitien] Dazu | 8 Fronmen gehen ab | 2 b. Staates 38 
E Hat gearbeitet ſtand |. 8 = Beiträge zur = zur RE E S 8 
5 Ver Arbeiter se S s S = Sa e S e & 
& s!i=k23[513 [23.522 81 889.388 e2] 5 
2 [= jSle2 8 8 JE saseas 2 | 8 eseisejsse] 3 
S En: 1 35 SSS „ „ jselssrars | 5 
8 S 5 SI |E ge s ess SS S bees fc | © 
ap Name een ene lr Wr me Mk. Mr] mir | mer] MI mer | mel mer] Mr. 
4 2 8 41 5 6 2ı 8} 9 10 [II 121314 J 15 18 [ 19 [20 
| | — 2 
Folgen 8 I | | 222 | | | 
Geſamtfumma | II EL I LEERE A | 
Zahlungsauweiſung aus Kapitel Tite = 
Die Forſtkaſſe wird augewieſen: 
u) Dem 1 en Bere - bar zu zahlen — Spalte 15 Feſigeſtellt. 
b) An die Ortskrankenkaſſe. abzuführen — Spalte 12 u. 17 Forſtſekreicr. 
e) Als Invalidenverſicherungsmarken zu kleben — Spalte 11 u. 16 
d) Als Reichseinkommenſteuer abzuführen — Spalte 13 Angewieſen den 192 
Summe wie oben 
Wr)... y — Der Oberkörſter. 


Jormular 8. 


) Verfaſſer der Formulare A und B. 
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auch keine weſentliche Erleichterung von ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten bei der Einführung der Tagelohn⸗ 
arbeit im Hauereibetrieb in Ausſicht geſtellt 
werden können.) 

2. Das Formular der Holzwerbungsberech⸗ 
nung könnte ganz fortfallen; dafür könnte auf 
der Rückſeite des Nummerbuches und der Ab⸗ 
zählungstabelle, wie in der Anlage I (Rückſeite 
des Titelbogens), ein Vordruck geſchaffen 
werden. 

Dieſer Vordruck dient einmal für die Notizen 
der Vorſchuß⸗ und Abſchlagszahlungen und zu⸗ 
gleich auch für die Holzwerbungsberechnungen. 
Auf der Rückſeite des Titelbogens würde unter I 
der vereinbarte Akkordſatz für den betreffenden 
Hieb einzutragen fein, unter II die Angabe der 
Maſſen, welche den Vorſchußzahlungen zugrunde 
liegen, unter III die Summe dieſer Maſſen, 
unter IV der Geſamteinſchlag und unter V die 

Schlußzahlung. 

Die Eintragung der Abſchlagslohnſumme 
unter II erfolgt vom Förſter nach dem ihm von 
der Oberförſterei eingehändigten Durchſchlag der 
Berechnung von Formular A. Die Berechnung 
unter IV und V und die Eintragungen hierzu 
erfolgen auf der Oberförſterei. Der Förſter erhält 
bei Rückgabe des Nummerbuches hiervon Kenntnis. 

3. Für die Eintragungen des Einſchlags in 
die Kontrollbücher dient die Zuſammen⸗ 
ſtellung der eingeſchlagenen Maſſen im Nummer⸗ 
buch (Anlage I 2. Einlagebogen). Um die Holz⸗ 
werbungskoſtenberechnung einfacher zu geſtalten, 
iſt eine Trennung der einzelnen Holzarten nach 
Ei., Bu., And. Laub⸗ und Nad. nicht als not⸗ 
wendig erachtet. 

4. Die Ausfüllung des Formulars A beſorgt 
unter a der Förſter, unter b ein Beamter des 
Oberförſtereibüros; es tritt an die Stelle ſdes 
jetzigen Formulars, Vordruck 4. 
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Das Formular B tritt an Stelle des heutigen 
Vordrucks 5 und 6. 

Die zu vereinbarenden Hauerlohnſätze 
werden bei Beginn des Hauereibetriebs feſt⸗ 
geſetzt, ſie gelten für das ganze Wirtſchaftsjahr 
und als Grundzahl. Nach dieſer Grundzahl und 
der wöchentlich der Oberförſterei mitzuteilenden 
Meßzahl wird der verdiente Lohn nach Angabe 
der Holzmaſſen durch den Förſter von einem 
Beamten des Oberförſtereibüros errechnet und 
vom Forſtſekretär feſtgeſtellt. . 

Wenn der Förſter von den ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten, ſoweit dieſe hier bereits geſchildert ſind, 
entbunden wird, die Meßzahl am Sonnabend 
oder ſpäteſtens am Montag der Oberförſterei 
mitgeteilt wird, dann iſt es möglich, daß die 
Arbeiter am Mittwoch jeder Woche ihren Lohn 
erhalten können. 

Wie die Lohnberechnung, ſo erfolgt auch die 
Berechnung der abzuführenden oder einzu⸗ 
haltenden Beträge für Sozialverſicherung und 
Lohnſteuerberechnung durch einen Beamten des 
Oberförſtereibüros. 

Die Arbeitsliſte wird blockweiſe auf der Ober⸗ 
förſterei geführt, das Arbeitsbuch kann in längeren 
Zeiträumen abgeſchloſſen der Oberförſterei ein⸗ 
gereicht werden, die Ausfüllung der Spalten 9 
bis 14 fällt fort, die Eintragung in Spalte 15 
erfolgt vom Förſter nach Erhalt eines Durch⸗ 
ſchlages von Formular B. Zu bemerken 5 noch, 
daß Formular A und B ähnlich wie das heutige 
Lohnbuch, Vordruck 7, zum Durchſchreiben ein⸗ 
gerichtet werden kann. 

Hoffentlich geben meine Zeilen den verehrten 
Kollegen des Außendienſtes wie des Büro⸗ 
dienſtes Veranlaſſung, ſich zu der Verlohnungs⸗ 
frage zu äußern und dadurch mit ee ee 
daß eine gute Löſung der ſchwierigen Frage bald 
erfolgen kann. 


Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


A. Krankenverſicherung. 

1. Die Verſicherungspflicht iſt mit Wirkung 
vom 27. Auguſt 1923 auf Angeſtellte uſw. mit 
einem Einkommen bis zu 1500 Millionen Mark 
(beſetztes Gebiet 1800 Millionen Mark) ausgedehnt 
worden (V. O. v. 24. 8. 23, R. G. Bl. I S. 832). 

2. Vom gleichen Tage ab können die im $ 176 
der R. V. O. aufgeführten Berechtigten der Ver⸗ 
ſicherung freiwillig beitreten, wenn ſie jährlich 
55 Einkommen von nicht über 300 Millionen Mark 

aben. 

3. Der Grundlohn wird bis zum 23. 9. 23 
nach einem Vielfachen der jeweiligen Reichsindex⸗ 
zahl bemeſſen (vom 13. Auguſt 23 ab das Vier⸗ 
fache, vom 27. Auguſt ab das Fünffache, vom 
3. September ab das Siebenfache — beſetztes 
Gebiet das Fünf⸗ bzw. Sechs⸗ und Achtfache —) 
(V. On. v. 7., 20. u. 31. 8. 23, R. G. Bl. IJ S. 763, 
818, 848.) Vom 24. 9. 23 ab kommt nach einer 
V. O. v. 27. 9. 23 (R. G. Bl. I S. 908) die bisherige 
Begrenzung des Grundlohns in Wegfall, und der 


Kaſſenvorſtand kann nun für den Grundlohn den 
auf den Kalendertag entfallenden Arbeitsverdienſt 
der einzelnen Mitglieder bis zur vollen Höhe 
berückſichtigen. 

Soweit der Grundlohn nach dem wirklichen 
Arbeitsverdienſte berechnet wird, kann der Kaſſeu⸗ 
vorſtand beſtimmen, daß die Arbeitgeber Liſten 
über den den Verſicherten gezahlten Entgelt an 
den Zahltagen einzureichen und ihre Bücher und 
Belege für den Kaſſenvorſtand zur Nachprüfung 
dieſer Liſten offenzuhalten haben. Solange die 
Arbeitgeber dieſe Verpflichtung einhalten, fällt 
für ſie die Pflicht zur Erſtattung der in den 
$$ 317, 318 der Reichsverſicherungsordnung vor⸗ 
geſchriebenen Meldungen weg. Die Arbeitgeber 
haben den in der zuletzt eingereichten Lohnliſte 
noch nicht verzeichneten Verſicherten bei Eintritt 
des Verſicherungsfalls eine Beſcheinigung aus⸗ 
zuſtellen, aus der die Art und Dauer der Bes 
ſchäftigung ſowie die Höhe des gezahlten Entgelts 
zu erſehen iſt. Für Arbeitgeber., welche dieſen Ve⸗ 
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ſtimmungen des Kaſſenvorſtandes zuwiderhandeln, 


gelten die Strafvorſchriften der Reichsverſicherungs⸗ 


27. 9. 23.) 


ordnung entſprechend. (Art. IV der V. O. v. 


Der Kaſſenvorſtand kann beſtimmen, daß die 


„Arbeitgeber oder beſtimmte Gruppen von ihnen 


Zahlung entſpricht. 


die Beiträge ſtatt an dem in der Satzung feſtgeſetzten 
Zahltage ſchon am Tage der jedesmaligen 


Lohnzahlungen einzuzahlen haben. 


Er kann die Beiträge bei verſpäteter Einzahlung, 
auch ohne daß eine Mahnung vorausgeht, um den 


Betrag erhöhen, der dem Verhältnis der Reichs⸗ 


richtzahl der Lebenshaltungskoſten am Fälligkeits⸗ 
tage zu der Reichsrichtzahl am Tage der Ein⸗ 
Dabei ſind die Reichsricht⸗ 
zahlen auf den nächſthöheren, durch eine Million 
teilbaren Betrag aufzurunden. Der Beitrags⸗ 


‚ zufchlag ($ 397a der Reichsverſicherungsordnung) 


— 


darf neben dieſer Erhöhung nicht gefordert werden. 
Für die Meldungen der Arbeitgeber gelten, 

vorbehaltlich des Art. IV (ſ. oben) die $$ 317, 318 der 

Reichsverſicherungsordnung. 


Erſtattet ein Arbeitgeber trotz Aufforderung des f 


Kaſſenvorſtandes die erforderliche Meldung nicht 
friſtzeitig, ſo kann für ſeine Beſchäftigten der 
Kaſſenvorſtand bis zur ordnungsmäßigen Meldung 
den Grundlohn in der Höhe feſtſetzen, die für 


Verſicherte der gleichen Art in Betrieben gleicher 


1 


Art gilt und ohne Pflicht zur Rückerſtattung die 


entſprechenden Beiträge erhöhen. 


4. Die Leiſtungen der Wochenhilfe und 
Wochenfürſorge werden jetzt nach zwei Ver⸗ 
ordnungen vom 18. 8. 23 (R. G. Bl. 1 816, 817) nach 
einem Vielfachen der am Ende der Woche der Ent⸗ 
bindung veröffentlichten Reichsrichtzahl berechnet, 


und zwar find vom 20. Auguſt 1923 zuſtändig: 
SHIT. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


729 


a) Pauſchbetrag bei Entbindung und Schwanger⸗ 
ſchaftsbeſchwerden das Sechsfache der Reichs⸗ 
richtzahl; 

b) Wochengeld ein Zehntel dieſer Zahl; 

c) Stillgeld drei Zwanzigſtel dieſer Zahl. 

B. Unfallverſicherung. 

1. Die Grenze, bis zu der der Jahresarbeits⸗ 
verdienſt voll angerechnet wird (Drittelungs⸗ 
grenze), iſt vom 9. Auguſt 1923 ab auf 108 Millionen 
Mark feſtgeſetzt worden (V. O. v. 6. 8. 23, 
R. G. Bl. I S. 763). 

2. Das Sterbegeld hat vom 9. Auguſt 1923 
ab mindeſtens 7% Millionen Mark zu betragen 
(V. O. v. 6. 8. 23). 

3. Die Zulagen zu den Unfallrenten 
find vom 9. Auguſt 1923 ab durch V. On. vom 
6. und 20. Aaguſt 1923 (R. G. Bl. 1 S. 763 und 820) 
erhöht worden. Vom 1. September 1923 ab ſind 
fie durch ein Geſetz vom 20. Auguſt 1923 (R. G. Bl. 
I S. 806) wie folgt neu geregelt: Sie werden 
ſchon gewährt, wenn die Rente 20 v. H. beträgt. 
Als Mindeſtjahresarbeitsverdienſt gilt ein Viel⸗ 
aches (1½ö10000 der Reichsindexziffer) folgender 
Sätze (beſetztes Gebiet 25 v. H. Zuſchlag): 
a) bei kleinen Verletztenrenten (unter 50 

v. H.): männliche land- oder forſtwirtſchaftliche 

Arbeiter 324 000 /, weibliche 172 800 , im 

übrigen 450 000 %; 

b) bei höheren Verletztenrenten (50 v. H. und 
mehr) und bei Hinterbliebenenrenten: männ⸗ 
liche land⸗ oder forſtwirtſchaftliche Arbeiter 
840 000 , weibliche 504 000 „, im übrigen 
1152000 &. 

Die Zulagen werden für je einen halben 
Monat im voraus gezahlt. 

Fortſetzung folgt.) ö 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Sitzung des Deutſchen Reichstages 
| vom 27. September. 


In dieſer Sitzung iſt der Geſetzentwurf über 
die vorübergehende Aufhebung der viertel⸗ 
jährlichen Gehaltszahlungen an die 
Beamten angenommen worden. Widerſpruch 
gegen das Geſetz hat, abgeſehen von den Kom⸗ 
muniſten, die Deutſchnationale Partei erhoben, 
mit der Begründung, „daß in dieſer Weiſe 
die wohlerworbenen Rechte der Be⸗ 
amten unter Bruch der Verfaſſung 
verletzt werden“. Ebenſo wurden die Ent⸗ 
ſchließungen des Ausſchuſſes, die eine halbmonat⸗ 
liche Auszahlung der Teuerungszuſchläge und 
eine gleiche Behandlung der Ruhegehaltsempfänger 
fordern, angenommen. 

Eine Anerkennung der in Beamtenkreiſen 
beſtehenden Auffaſſung, daß durch dieſes 
Geſetz in die durch die Verfaſſung gewährleiſteten 
wohlerworbenen Rechte eingegriffen wird, findet 
in der Tatſache ihre Beſtätigung, daß der Präſident 
bei der Geſamtabſtimmung feſtgeſtellt hat, 
»daß das Geſetz mit der für Verfaſſungsänderungen 
vorgeſchriebenen Zweidrittelmehrheit, bei An⸗ 
weſenheit von mehr als zwei Dritteln der Mit⸗ 
glieder, angenommen worden iſt. — 

Die Beamtenſchaft muß dieſe mit der Staats⸗ 
notwendigkeit begründeten Maßnahme ja hin⸗ 
nehmen, aber im Auge behalten, daß ihre wohl⸗ 


erworbenen Rechte auf ſchwachen Füßen ſtehen. 
Den Beſtrebungen, in die „wohlerworbenen 
Rechte“ einzugreifen, muß entgegengetreten 
werden, denn ein Schritt folgt dem andern, und 
es iſt zu beachten, was der Sozialdemokrat 
Criſpien am 6. September in einer Verſammlung 
von Betriebsräten und Gewerkſchaftsführern 
geſagt hat, „daß die Demokratiſierung der 
Verwaltung ohne eine Anderung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Beamten nicht durchführbar iſt“. 

Deshalb muß die Beamtenſchaft mit dieſer 
Tatſache rechnen und jetzt zur Verteidigung ihrer 
verfaſſungsmäßigen Rechte bereit ſein, wenn in 
der Regierung die Beſtrebung weiter zum Aus⸗ 
druck kommen ſollte, die Beſeitigung der Beamten⸗ 
rechte mit Staatsnotwendigkeit zu begründen. 
Wenn die Beamtenorganiſationen jetzt nicht alles 
aufbieten, ihre verfaſſungsmäßigen Rechte zu 
wahren, dann haben ſie eine Poſition verloren, 
die ſie nicht wieder zurückerobern werden. 

Die Regierung hat keinen Schritt in die 
Offentlichkeit getan, um die allmählich wieder 
abgeflaute Beamtenhetze in die Schranken 
zu weiſen. Verlautet hat nur, daß der Reichs⸗ 
finanzminiſter einer Preſſekonferenz erklärt 
hat, daß die Meldungen von Beun⸗ 
ruhigungen in der Beamtenſchaft grund⸗ 
falſch, tendenziöbs und jeder Grund⸗ 
lage entbehrend ſind; aber dieſe Mitteilung 
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iſt weit davon entfernt, der wirklichen Sachlage ſchönſten 


zu entſprechen. Spectator. 
= 
Forſtliche Lehrgänge in der Provinz Weſtfalen. 

Die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer veranſtaltete in den Monaten Juni und 
Juli zwei viertägige Lehrgänge für Forſt⸗ 
betriebsbeamte. An dem Lehrgang im Juni 
nahmen 26 Beamte und 1 Waldbeſitzer, im Juli 
ebenfalls 26 Beamte und 2 Waldbeſitzer teil. 

Am erſten Tage der Lehrgänge wurden prak⸗ 
tiſche Forſtvermeſſungen mit der Buſſole, 
Nivellieren, Aufnahmen mit dem Winkelſpiegel, 
Beſtandesaufnahmen und Höhenmeſſungen mit 
verſchiedenen Inſtrumenten ausgeführt, ſo 
daß jeder Teilnehmer die Gelegenheit hatte, mit 
den Inſtrumenten arbeiten zu lernen. 

Am zweiten Tage vormittags wurden die auf⸗ 
gemeſſenen Abteilungen und Wege kartiert, 
Maſſenberechnungen vorgenommen, ſowie der 
Gang der Forſteinrichtungsarbeiten an Hand 
der Karten und Betriebspläne erläutert. Die 
Führung des Kontrollbuches wurde eingehend 
beſprochen. Nachmittags fanden lehrreiche Vor⸗ 
träge über Inſektenkunde, Fiſcherei und Land⸗ 
wirtſchaft ſtatt. 

Die erſte forſtliche Exkurſion im Juni führte 
die Teilnehmer in die wohlgepflegten Reviere des 
Herrn Oberforſtmeiſters a. D. von und 
zur Mühlen in Alvinghoff (Bez. Münſter). 
Was die Teilnehmer hier zu ſehen bekamen, war 
für ſie Neues, denn hier waren Bilder des Dauer⸗ 
waldes in allen Beſtänden zu ſehen. Was hier 
in wenigen Jahren geſchaffen iſt, wird allen ein 
Anſporn für die Pflege ihrer Reviere ſein. Die 
weſtfäliſchen Forſtbeamten haben ein zweites 
Bärenthoren und Neubruchhauſen in ihrer 
Provinz geſehen und danken dem Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter ganz beſonders für die lehrreichen 
Vorträge und die Gaſtfreundſchaft auf Alvinghoff. 
Sehr gern werden wir die weiteren Erfolge der 
„ in einigen Jahren wieder⸗ 
ehen. — 

Die zweite Exkurſion führte uns in die 
Reviere des Herrn Freiherrn von Bever⸗ 
förde-Schloß Loburg (Bez. Münſter); die 
Teilnehmer hatten Gelegenheit, die Bewirt⸗ 
ſchaftung ausgedehnter Kiefernreviere von den 
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gemiſchten Altholzbeſtänden bis zu 
den jüngſten Heideaufforſtungen lennen zu 
lernen. Als Vertreter des Beſitzers war Herr 
Oberrentmeiſter Röhrs ſo liebenswürdig, uns die 
ſehenswürdigſten Teile des Reviers vorzuführen. 
Herr Forſtrat Baumgarten gab ſich ganz beſondere 
Mühe, allen Teilnehmern die Kiefernwirtſchaft 
verſtändlich zu machen, und war dieſer Tag für 
uns alle lehrreich und nutzbringend. 

Die zweitägigen Exlurſionen im Juli 
führten in die ausgedehnten Forſten des Herrn 
Grafen von Landsberg in Wocklum bei 
Balve (Hönnetal) unter Führung des Herrn 
Revierverwalters, Forſtmeiſter Scheffer⸗Boichorſt 
und Herrn Forſtrat Baumgarten. Hier hatten 
die Teilnehmer Gelegenheit, die Bewirtſchaftung 
der Buche und Fichte in allen Altersklaſſen kennen 
zu lernen. Ausgedehnte Buchen⸗Altholzbeſtände 
mit eingeleiteten und vorzüglich gelungenen 
natürlichen Verjüngungen boten intereſſante und 
lehrreiche Bilder. Beſonders ſeien auch die ſchönen 
Fichtenaltholzbeſtände im Revier Nieringſen (35 
bis 38 m Höhe) erwähnt, ein für die Münſterländer 
ſeltenes Bild. 

Herr Graf von Landsberg ließ es ſich nicht 
nehmen, an den beiden Exkurſionen teilzunehmen. 
Er zeigte die umfangreichen Fabrikanlagen der 
chemiſchen Induſtrie und des Sägewerkes; auch 
hat er nicht nur in liebenswürdiger Weiſe ſeine 
Reviere für den Lehrgang zur Verfügung geſtellt, 
ſondern ſeine Gaſtfreundſchaft, die uns allen in 
weiteſtem und unerwartetem Maße zuteil wurde, 
wird uns unvergeßlich bleiben. Am Schluſſe der 
Exkurſion haben wir einen Jägerabend erlebt — 
bei dem die Herren Graf von Landsberg, Forſtrat 
Baumgarten und Forſtmeiſter Scheffer⸗Boichorſt 
in unſerer Mitte weilten —, der anregend und 
gemütlich verlief. Eine Sammlung für den Verein 
„Waldheil“ ergab die erfreuliche Summe von 
über 400 000 . 

Wir alle ſind darin einig, daß nur das gute 
Einvernehmen zwiſchen Waldbeſitzern, Ver⸗ 
waltungs⸗ und Betriebsbeamten gute Früchte 
für den Wald und unſer bedrängtes Vaterland 
bringen kann. Auch an dieſer Stelle Weidmanns⸗ 
dank allen, die uns an den lehrreichen Tagen 
geführt haben. Im Auftrage der Teilnehmer: 
Kemper, Förſter. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlungen an Beamte, die ihre Bezüge monatlich 
nachträglich erhalten.“) 
zugl. i. N. d Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., vom 
28. 9. 23 — (Bes. 3277). 

1. Denjenigen Beamten einſchließlich der im 
Abſchn. II Abſ. 2 des Erlaſſes vom 6. 6. 1923 
— Bes. 2008 — Sonderabdr. aus dem JMBl.) 
aufgeführten Perſonen *) und der vollbeſchäftigten 
außerplanmäßigen wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten 
an den Univerſitäten und den Univerſitätsanſtalten, 
die ihre Bezüge monatlich nachträglich erhalten, 
ſind unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs mit 
Wirkung vom 1. 10. 1923 ab bis auf weiteres 


FM. 


*) Durch dieſe Verfügung wird Abſchnitt VI der Ver⸗ 
fügung des M. f L., D u. F. v 20. 9. 23 — III 18347 — 
(„D F Ztg.“ Nr. 39 S. 693,/4) augenſchemlich hinfällig. 

) Beamten im Vorbereitungsdienſt emſchließlich der zur 
Probedienſtleiſtung einberufenen Verſoraungsanwärter.“ 


ihre Bezüge halbmonatlich im voraus zu zahlen, 
und zwar am 1. jedes Monats nach dem letzen 
Stande des Vormonats und am 16. jedes Monats 
nach dem letzten Stande der erſten Hälfte des 
laufenden Monats. 

2. Wenn ein Beamter im Laufe eines halben 
Monats ausſcheidet, ſo ſind, falls das Ausſcheiden 
zur Zeit der Zahlung der Bezüge feſtſteht, die 
Bezüge nur bis zum Tage des Ausſcheidens zu 
zahlen. Im übrigen ſind die infolge Ausſcheidens 
eines Beamten 
einzuziehen. 

3. Die bisher angeordneten Abſchlagszahlungen 
(Ziff. 176 (3) PBVV. und Abſchn. IV Abſ. 3 des 
Runderl. vom 17. 8. 1923 — Bes. 2850 — Pr 
BeſBl. S. 31) kommen in Fortfall. 


J 


überhobenen Beträge wieder 


“ 


— 
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Tage⸗ und Nebernachtungsgelder. 
IM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin. v. 28. 9. 
1923 (I. O2 5409). 


A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 

auf Dienſtreiſen. 

Vom 1. 10. 1923 ab tritt folgende Regelung ein: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: a) für die 
Beamten der Stufe I 80, II 100, III 120, IV 140, 
V 160 Millionen Mark; b) bei Dienſtreiſen nach 
beſonders teuren Orten für die Beamten der 
Stufe I 115, II 145, III 175, IV 200, V 230 Mil⸗ 
lionen Mark. 

II. Das Uebernachtungsgeld beträgt: a) für 
die Beamten der Stufe 160, II 75, III 90, IV 105, 
V 120 Millionen Mark; b) in beſonders teuren 
Orten für die Beamten der Stufe I 85, II 110, 
III 130, IV 150, V 170 Millionen Mark. 
In Abänderung der Ziff. 28 und 70 der Ausf.⸗ 
Beſt. zu dem RKG. wird beſtimmt, daß bei Be⸗ 
rechnung der Tagegelder bei Dienſtreiſen und der 
Bezirkstagegelder der jeweilig zu zahlende Geſamt⸗ 
betrag (Schlußſumme der Rechnung) erforder- 
lichenfalls auf den nächſtliegenden vollen 
100 000 K⸗Betrag abzurunden iſt. Ergeben ſich 
50 000-,4-Beträge, jo hat die Abrundung auf 
den nächſthöheren 100 000-,4-Betrag zu erfolgen. 


B. Vergütung für die Zurücklegung 
0 von Landwegſtrecken. 


Die Vergütung für Wegſtrecken, die nicht 
auf Eiſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffent⸗ 
lichen regelmäßigen Verkehrsmitteln zurück⸗ 
gelegt werden können, wird mit Wirkung vom 
1. 10. 1923 ab auf 600 000 % für jedes an⸗ 
gefangene Kilometer des Hin⸗ und Rückwegs 
erhöht. 

F 


Gewährung von Beihilfen an Beamte zu den 
Koſten der Heranziehung von Gegenſtänden bei 
Einrichtung des ehelichen Haushalts. (Aus⸗ 
ſtattungs⸗Umzugsbeihilfe). 
Vf. d. FM., zugl. i. N. d Min.⸗Präſ. u ſämtl. Staatsm. vom 
17. 9. 1923 — 1 G2 4804. 
Vielfachen Wünſchen entſprechend, erkläre 
ich mich angeſichts der gegenwärtig beſonders 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und 
vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs damit 
einverſtanden, daß auf Antrag denjenigen Be⸗ 
amten, die ſich verheiraten und die bereits vor⸗ 
handenen oder aus triftigen Gründen an einem 
andern Orte beſchafften Gegenſtände ihrer Haus⸗ 
haltseinrichtung nicht aus eigenen Mitteln in die 
eheliche Wohnung am dienſtlichen Wohnſitz oder 
in unmittelbarer Nähe desſelben einbringen 
können, eine Ausſtattungs⸗Umzugsbeihilfe bis 
zu 80 v. H. der durch dieſe Einbringung ent⸗ 
ſtandenen Transportkoſten gewährt wird, ſo⸗ 
bald es im dienſtlichen Intereſſe liegt, daß der 
Hausſtand am dienſtlichen Wohnſitz oder in deſſen 
unmittelbarer Nähe begründet wird. Ein Rechts⸗ 
anſpruch auf die Beihilfe beſteht nicht. Bei Be⸗ 
rechnung der Beihilfe find nur die nach den all- 
gemeinen Umzugstoſtenvorſchriften evitattungs- 
fähigen Transportkoſten zu berückſichtigen. Ein 
Erſatz der allgemeinen Umzugskoſten findet nicht 
ſtatt. Es wird auf die Beamtenſchaft einzuwirken 
fein, daß die etwa notwendige Neubeſchafſung 


von Möbeln uſw. in der Regel am Wohnort oder |. 
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doch an einem in der Nähe gelegenen Orte vor⸗ 
genommen wird. - 

Dieſe Regelung gilt für Transporte, die ſei 
dem 1. 9. 1923 ausgeführt worden ſind oder 
noch ausgeführt werden. Die Anträge ſind den 
zuſtändigen Herren Staatsminiſtern auf dem 
Dienſtwege vorzulegen. Etwa ſich ergebende 
Zweifelsfälle ſind zu meiner, des Finanzminiſters, 
Entſcheidung zu bringen. Die Ausſtattungs⸗, 
Umzugsbeihilfen ſind bei denſelben Titeln oder 
Titelabſchnitten zu verrechnen, bei denen die 
Umzugskoſtenbeihilfen verrechnet werden. Die 
Bezeichnung dieſer Titel uſw. wird in den Haus⸗ 
haltsplänen für 1924 entſprechend erweitert 
werden. 

V 


Berichtigungen: 

Zu Abi. 6 des Runderl. vom 22. 9. 1923 — 
Bes. 3204 / Lo. 2423 (PrBeſ Bl. S. 80): “) Der 
außerordentliche Zuſchlag im beſetzten und Ein⸗ 
bruchsgebiet iſt mit Wirkung vom 16. (nicht 24.) 
September 1923 ab auf 25 v. H. erhöht worden. 

Zu Runderl. d. Min. f. Wiſſ. uſw. vom 
22. 9. 1923 — G II 1104 —: Im Beiſpiel b 
muß es in der 4. Zeile ſtatt „Leiſtungsfähigkeit“ 
heißen: „Leiſtungs unfähigkeit“. 


*. 


Feſtſtellung der Kriegsdienſtjahre. 
Vf. d. M. f. L. v. 24. 8. 1923 — IB Ia 5642. 


Der nachſtehende Runderlaß des Herrn Reichs⸗ 
miniſters des Innern vom 26. Juli d. J. — 
V 5417 A — über die Feſtſtellung der Kriegsdienſt⸗ 
jahre wird zur entſprechenden Beachtung im Be⸗ 
reiche meiner Verwaltung hierdurch ergebenſt 
mitgeteilt. 

An die nachgeordneten Behörden. 


Abſchrift. 
Der 1 Aa Innern. Berlin, 26. Juli 1923 


Feſtſtellung der Kriegsdienſtjahre. 
Mit Bezug auf meine Rundſchreiben vom 5. Mai 1922 — 
V 1835 A — und vom 26. September 1922 — V 482 A. 

Bei der Vervollſtändigung der Perſonalakten 
der Kriegsteilnehmer aufgetretene Zweifel geben 
mir Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß es zur 
aktenmäßigen Feſtlegung der Unterlagen für die 
Anrechnung von Kriegsjahren im Sinne der in 
meinem nebenbezeichneten Rundſchreiben ange⸗ 
führten geſetzlichen Beſtimmungen nicht erforderlich 
iſt, in den betreffenden Kriegsſtammrollenauszügen 
uſw. für jedes der in Frage kommenden Kriegs⸗ 
jahre wenigſtens je eine beſtimmte Schlacht uſw., 
die der Kriegsteilnehmer mitgemacht hat, zu be— 
nennen. Aus den Ausweiſen muß jedoch zweifels⸗ 
frei hervorgehen, daß in jedem der betreffenden 
Jahre tatſächlich bei der Formation irgendeine 
Gefechtshandlung ſtattfand, die der Kriegsteil⸗ 
nehmer mitgemacht hat, oder daß er ſich, ohne vor 
den Feind gekommen zu ſein, in dem betreffenden 
Jahre mindeſtens zwei Monate im Kriegsgebiet 
aufgehalten hat. 

Um den bceabſichtigten Zweck zu erreichen, 
genügen einfache, auf Grund der Kriegsſtammrollen 
uſw. ausgeſtellte amtliche Beſcheinigungen der 
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Reichsarchivverwaltung, die in gedrängter Kürze 
die zur Beurteilung der Anrechnung von Kriegs⸗ 
jahren nötigen Angaben enthalten. 

Inſoweit ſich in den Perſonalakten von Kriegs⸗ 
teilnehmern nicht bereits Kriegsſtammrollenauszüge 
uſw. befinden, die den vorbezeichneten Anforde⸗ 
rungen völlig entſprechen, ſind ſie durch derartige 
kurze Beſcheinigungen noch zu vervollſtändigen. 

Ich habe das Reichsarchiv Potsdam erſucht, 
die in der Anlage meines Rundſchreibens vom 
5. Mai 1923 — V 1835 A — aufgeführten Zweig⸗ 
ſtellen anzuweiſen, in ſolchen Fällen auf Anſuchen 
von Behörden die hiernach erforderlichen Be⸗ 
ſcheinigungen auszuſtellen. 

Bis Ende Oktober 1923 bitte ich darüber zu 
berichten, ob die Eintragungen in die Perſonal⸗ 
akten ſämtlicher Kriegsteilnehmer den vorſtehenden 
Anordnungen völlig entſprechen. 


V 


Einſchränkung der Dienſtreiſen. 
FM. v. 26. 9. 1923 (L. O. 2. 5318). 

Infolge der ſtetig fortſchreitenden Geld⸗ 
entwertung haben auch die Ausgaben des Staates 
für Reiſekoſten eine ungeheure Höhe erreicht. 
Dem weiteren Anwachſen dieſer Ausgaben muß 
mit aller Entſchiedenheit entgegengetreten werden. 
Mehr denn je muß bei der Not der Zeit die Aus⸗ 
führung von Dienſtreiſen auf die wirklich drin⸗ 
genden Fälle beſchränkt bleiben. Ich verweiſe 
ausdrücklich auf die Beſtimmungen in Ziff. 3 
und 4 der Ausführungsbeſtimmungen vom 17. 1. 23 
zu dem Geſetz über die Reiſekoſten der Staats⸗ 
beamten vom 3. 1. 23, die zwecks Einſchränkung 
der] Dienſtreiſetätigkeit auf das unumgänglich 
notwendige Maß gerade in jetziger Zeit mit ganz 
beſonderer Sorgfalt beobachtet werden müſſen. 
Insbeſondere mache ich darauf aufmerkſam, daß 
nach Ziff. 4 Abſ. 1 a. a. O. im allgemeinen jede 
Dienſtreiſe vor der Ausführung von den zus 
ſtändigen Vorgeſetzten oder von der vorgeſetzten 
Behörde — in der Regel ſchriftlich — genehmigt 
werden muß. Die genehmigende Stelle über⸗ 
nimmt damit die Verantwortung dafür, daß die 
Dienſtreiſe wirklich notwendig iſt. Auch bei der 
Prüfung nach Ziff. 71 a. a. O., 

wonach die für die Prüfung und Beſtätigung 

der Reiſekoſtenrechnung zuſtändige Stelle 

mit der Beſtätigung gleichzeitig anerkennt, daß 
die betreffende Dienſtreiſe nicht nur notwendig, 
ſondern auch die Art der Ausführung und die 

Dauer angemeſſen waren, 
muß ebenfalls mit möglichſter Schärfe verfahren 
werden, damit das angedeutete Ziel erreicht wird. 

Zur Verminderung der Reiſekoſten wird ferner 
geprüft werden müſſen, inwieweit die von einem 
Beamten innerhalb ſeines Amtsbezirks oder inner⸗ 
halb beſtimmter Friſten auf Grund einer all⸗ 
gemeinen Ermächtigung mehrmals auszu⸗ 
führenden Reiſen, die nicht an beſtimmte Termine 
oder an einen Arbeitsplan gebunden, ſondern 
nach Zeit und Art ihrer Ausführung im weſent⸗ 
lichen in das freie Ermeſſen des dienſtreiſenden 
Beamten geſtellt ſind, eingeſchränkt werden können. 

Bei etwaigen Anträgen auf Genehmigung zur 
Überſchreitung der zur Verfügung geſtellten 
Mittel für Dienſtreiſen werde ich künftig prüfen, 
ob den vorſtehenden Geſichtspunkten Rechnung 
getragen iſt. 8 
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Erſtattung der Auslagen bei Prüfungsreiſen. 
Vf. d. M. f. L. vom 16. 8. 1923 — IB Ib 5684. 

Der nachſtehende Runderlaß des Herrn 
Finanzminiſters vom 30. Juli d. J. — IC 2. 
4317 — über die Erſtattung der Auslagen bei 
Prüfungsreiſen wird zur entſprechenden Beachtung 
im Bereich meiner Verwaltung hierdurch ergebenſt 
mitgeteilt. 

Erſtattung der Auslagen 
bei Prüfungsreiſen. 
Vf. d. Fin.⸗Min. vom 30. 7. 1923 — 1. C 2. 4317. 

Die Fahrtauslagen und Vergütungen nach 
Ziffer 59 (2) der Ausführungsbeſtimmungen vom 
17. Januar 1923 zu dem REG. vom 3. Januar 
1923 (Geſetzſ. S. 3) können bewilligt werden, 
wenn der Prüfling ſich der Prüfung bis zu Ende 
unterzogen hat. Die Bewilligung iſt auch bei 
Wiederholung der Prüfung zuläſſig. 

Nach Anhörung des Vorſitzenden der Prüfungs⸗ 
kommiſſion können auch den Prüflingen, die von 
der Prüfung ausgeſchloſſen worden ſind oder 
zurückgetreten ſind, Fahrtauslagen und Ver⸗ 
gütungen ganz oder teilweiſe gewährt werden. 

Die bewilligten Beträge ſind von der Pro⸗ 
vinzialbehörde anzuweiſen und zu verrechnen, 
der der Prüfling zuletzt angehört hat oder unter⸗ 
ſtellt war. 5 


Erſtattung der Unkoſten bei Wahrnehmung der 
Gutsvorſtehergeſchäfte in den Forſtgutsbezirken. 
Vf. d. M. f. L., D. u. F. v. 13. 9. 23 — III 116. 

Berlin, den 13. September 1923. 

In Ergänzung meiner allgemeinen Verfügung 
III 47 für 1923 vom 14. März d. J. (L'DdwM Bl. 
S. 284) genehmige ich, daß vom 1. April d. J. ab 
die Koſten für die Kreisblätter und Vordrucke, 
welche von den Forſtgutsvorſtehern beſchafft 
werden müſſen, vom Staate getragen werden. 
Für die Reiſen, welche die Forſtbeamten in ihrer 
Eigenſchaft als Forſtgutsvorſteher zu den Landrats⸗ 
und Finanzämtern auf Erſuchen dieſer Behörden 
ausführen, find die gefelichen Reiſekoſten zu 
zahlen. Denjenigen Beamten, welchen ein vom 
Staate unterhaltenes Dienſtgeſpann zur Ver⸗ 
fügung ſteht, dürfen Fahrkoſten nur für die Eiſen⸗ 
bahn⸗ oder Landwegſtrecken erſetzt werden, für 
welche die Benutzung des Dienſtfuhrwerks infolge 
weiter Entfernung nicht möglich iſt. 

Die entſtandenen Koſten ſind bei den Re⸗ 
gierungen anzufordern, welche ſie zur Veraus⸗ 
gabung bei Kap. 4 Tit. 1 anweiſen. 

J. A.: v. d. Busſche. 


* 
Abhebung von Betriebszuſchüſſen durch 
Spezialkaſſen. 


Vf. d. M. f. L. vom 1. 9. 1923 — J A I e 4388, 1II 17 468, 
LA IV, HI, Abw. W. 


In letzter Zeit ſind von einigen Spezialkaſſen 
Betriebszuſchüſſe in einer Höhe abgehoben, die 
weit über die Beträge hinausgehen, die zur 
Deckung des nächſten vorausſichtlichen Aus⸗ 
gabebedarfs erforderlich ſind. Bei der ſtarken 
Anſpannung des Geldmarktes kann ein derartiges 
Verfahren der Vorratseindeckung durch die Kaſſen, 
das geeignet iſt, nicht nur den Stand der Mark 
noch mehr zu verſchlechtern, ſondern auch un⸗ 
mittelbar dem Staat gewaltige Zinslaſten auf⸗ 
erlegt, nicht ſcharf genug gerüat werden. 
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Ich erſuche deshalb, die Kaſſenrendanten an⸗ Forſtkaſſe hat der Oberförſter dem Käufer eine 


zuweiſen, Betriebszuſchüſſe nach vorheriger 
ſſorgfältiger Berechnung nur in Höhe des un⸗ 


Berechnung des Kaufpreiſes unter Angabe des 
A. Z. T. zu überſenden und ihm dabei mitzuteilen, 


bedingten Bedarfs für kürzere Zwiſchenräume daß die Holzzettel an die Forſtkaſſe abgeſandt ſind. 


anzufordern und hierbei auch die eigenen Ein⸗ 
nahmen zu berückſichtigen. Dem Kaſſenpfleger, 
dem die Quittungen über die Abhebung von 
Betriebszuſchüſſen zur Beifügung des Geſehen⸗ 
vermerks vorzulegen ſind, iſt jedesmal vom Ren⸗ 
danten die Bedarfsberechnung mit vorzulegen. 
In Zukunft müſſen bei Abhebung unnötiger 
Betriebszuſchüſſe die verantwortlichen Beamten 
wegen des Zinsverluſtes haftbar gemacht werden. 


7 


Holzverkaufs⸗ und Stundungsvorſchriften. 
Vf. d. M. f. L. v. 5. 9. 23 — III 18 019. 

Die Ungewißheit über die künftige Bewertung 
der Mark läßt eine Stundung der Kaufgelder für 
das in den Staatsforſten fernerhin zum Verkaufe 
kommende Holz nicht mehr zu. Die Bedingungen 
für die nn der Holzkaufgelder werden daher 
55 Wirkung vom 1. Oktober 1923 wie folgt feft⸗ 
geſetzt: 

1. Das eingeſchlagene Holz iſt nur noch gegen 
Barzahlung binnen 12 Tagen nach Erteilung des 
Zuſchlags (A. Z. T.) zu verkaufen. Bei Holzver⸗ 
käufen von mur örtlicher Bedeutung und bei Ver⸗ 
käufen an Selbſtverbraucher iſt Bezahlung am Ver⸗ 
kaufstage zu fordern; für beſondere Verhältniſſe 
(3. B. Nutzholzverkäufe an Handwerker, Klein⸗ 
gewerbetreibende u. ä.) kaun die Regierung all⸗ 
gemein oder der Oberförſter von Fall zu Fall 
eine dreitägige Zahlungsfriſt zulaſſen. Alle Holz⸗ 
verkäufe müſſen ſo vorbereitet ſein, daß die Käufer 
das Kaufgeld bereits am Verkaufstage bezahlen 
können. 

2. Von dem Kaufgeld für ſtehendes, alſo vor 
dem Einſchlage zum Verkauf gelangendes Holz iſt 
binnen 12 Tagen nach Erteilung des Zuſchlags ein 
Drittel des geſchätzten Kaufpreiſes bar anzuzahlen. 
Der vom ODberförſter feſtzuſetzende Betrag der 
Anzahlung iſt auf volle 100000 Mk. nach oben 
abzurunden. Nach der Aufarbeitung und Über⸗ 
weiſung des ganzen Loſes oder eines zu einer 
geſonderten Überweiſung geeigneten Teils iſt das 
Kaufgeld für die überwieſene Holzmenge vom 
Oberförſter auf der Grundlage des Gebotspreiſes 
für die Einheit zu berechnen. Von dem errech⸗ 
neten Vetrage wird die geleiſtete Anzahlung bei 
der Überweiſung des Geſamtanfalls voll, bei Teil⸗ 
überweiſungen anteilig nach dem Verhältnis der 
überwieſenen Holzmenge zur geſchätzten Geſamt⸗ 
menge des Loſes abgezogen. Der übrigbleibende 
Betrag iſt nach der Vervielfältigungszahl des 
Goldzolls CD ern am Tage der 

Überweiſung des Holzes im Verhältnis zu der 
Vervielfältigungszahl des Goldzolls am Tage des 
Zuſchlags umzurechnen, wobei beide Verviel⸗ 
fältigungszahlen auf volle 1000 nach unten abzu⸗ 


runden ſind. Die ſo ermittelte Summe iſt der end⸗ 


gültige Kaufpreis und muß binnen 12 Tagen nach 
der Überſendung der Holzzettel an die Forſtkaſſe 
vom Käufer gezahlt werden (A. Z. T.). Die Friſt 
beginnt mit dem vierten Tage, der auf den Tag der 
Abſendung der Holzzettel folgt. Dieſer Tag wird 
alſo bei Berechnung der Friſt mitgerechnet. Gleich⸗ 
zeitig mit der Abſendung der Holzzettel an die 


Die am Zuſchlagstage maßgebende Vervielfälti⸗ 
gungszahl iſt vom Oberförſter auf der Verſteige⸗ 
rungsverhandlung zu vermerken und bei öffentlich 
meiſtbietenden Verkäufen vor dem Beginn der 
Ausbietung, bei Verkäufen auf ſchriftliche Gebote 
vor Offnung der Gebote bekanntzugeben; dem 
Beſtbietenden iſt ſie außerdem ſchriftlich mitzu⸗ 
teilen, wenn ihm die Zuſchlagserteilung ſchriftlich 
übermittelt wird. 

3. Für verſpätete Zahlungen ſind vom 1. Ok⸗ 
tober 1923 ab bis auf weiteres 10 v. H. wöchentliche 
Verzugszinſen zu berechnen. 

4. Wenn ein Holzkäufer bis zum A. Z. T. nicht 
zahlt, iſt er von der Forſtkaſſe ſofort aufzufordern, 
binnen 3 Tagen zu zahlen, mit dem Hinweis, daß 
bei Nichteingang des Kaufgeldes bis zu dem in 
der Aufforderung genannten Tage die Forſtver⸗ 
waltung von den ihr nach den Verkaufsbedin⸗ 
gungen zuſtehenden Rechten Gebrauch machen wird. 
Die dreitägige Friſt beginnt mit dem dritten Tage, 
der auf den Tag der Abſendung der Zahlungs⸗ 
aufforderung folgt. Dieſer Tag wird alſo bei Be⸗ 
rechnung der Friſt mitgerechnet. Der letzte Tag 
der Friſt iſt auf der Aufforderung mit dem Monats⸗ 
datum anzugeben. Beiſpiel: A. J. T. 10. 2. 1924; 
die Forſtkaſſe ſendet am 11. 2. 1924 die Aufforde⸗ 
rung, „binnen 3 Tagen, das iſt bis zum 16. 2. 1924, 
zu zahlen“, ab. Geht die Zahlung bis zum Ablauf 
der dreitägigen Friſt nicht ein, ſo hat die Forſtkaſſe 
dies unverzüglich dem Oberförſter mitzuteilen. Der 
Oberförſter entſcheidet binnen 3 Tagen nach Ein⸗ 
gang der Mitteilung, ob die Forſtverwaltung Er⸗ 
füllung des Kaufvertrages beanſprucht und dem⸗ 
nuch den Kaufpreis nebſt den Verzugszinſen und dem 
Erſatz des etwa durch Geldentwertung entſtandenen 
Verzugsſchadens vom Käufer beitreiben, ‚ober ob 
fie das Holz auf Gefahr und Koſten des Käufers in 
öffentlicher Verſteigerung anderweit verkaufen, 
oder ob ſie vom Kaufvertrage zurücktreten und 
über das verkaufte Holz anderweit verfügen will. 
Die Geldentwertung iſt aus dem Verhältnis des 
Goldzollaufgeldes am Zuſchlagstage zu dem am 
wirklichen Zahlungstage zu berechnen. Von ſeiner 
Entſcheidung hat der Oberförſter dem Holzkäufer 
und der Forſtkaſſe Mitteilung zu machen. dem 
Holzkäufer durch eingeſchriebenen Brief. Die An⸗ 
frage der Forſtkaſſe und die Antwort des Ober⸗ 
förſters kann durch Fernſprecher erfolgen: der 
Fernſpruch des Oberförſters iſt aber der Forſtkaſſe 
schriftlich zu beſtätigen. Vor Eingang der Eut⸗ 
ſcheidung des Oberförſters darf die Forſtkaſſe die 
Zwangsbeitreibung nicht einleiten. 

Hat der Oberförſter entſchieden, daß Zwangs⸗ 
beitreibung erfolgen ſoll und ergibt dieſe keine 
volle Deckung des Anſpruchs einſchließlich des ge⸗ 
ſamten Verzugsſchadens, ſo hat die Forſtkaſſe dem 
Oberförſter Nachricht zu geben, damit dieſer recht⸗ 
zeitig durch Verkauf einer entiprechenden Menge 
des Holzes die Deckung des Reſtbetrages für die 
Forſtverwaltung ſichern kann. 

Reicht der Erlös aus einem anderweiten Holz⸗ 
verkauf auf Gefahr und Koſten des erſten Käufers 
zur Deckung des ſchuldigen Betrages nicht aus, ſo 
hat der Oberförſter die Forſtkaſſe zur Einleitung 
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der Zwangsbeitreibung des Reſtbetrages zu be⸗ 
nachrichtigen. . 

Da ein „Rücktritt vom Vertrage“ nur die 
Wirkung hat, daß der Vertrag gelöſt wird und 
ſich die Parteien die empfangenen Leiſtungen 
zurückzugewähren haben (B. G. B. 58 346 ff.), 
wird es ſich im allgemeinen empfehlen, auf Er⸗ 
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füllung des Kaufvertrages mit den vorgenannten 


Rechtsbehelfen zu beſtehen. 


5. Die allgemeinen Holzverkaufsbedingungen 


werden wie folgt geändert und ergänzt: 


a) In Ziffer 1 der Holzverkaufsbedingungen A 
(301, iſt der Gebotsſtaffel hinzuzufügen: 


Gebote von mehr als 50000 # bis 500 000 & um volle 1000 % 
„ „ „ „„ 500 000 „ „ 1000 000 „ „ „ 10000 „ 
. „ „ 1000 000 „ „ 10 000 000 „ „ „ 100.000 „ 
4 „ uͤber 10 000 000 „ „ „ 500.000 „ 
b) In Ziffer 1 der Bedingungen (8) it der Gebotsſtaffel hinzuzufügen: 
Gebote von mehr als 500 & bis 5 000 „ um volle 50 A 
1 1 1 5 8000 „ „ 20 000 „ „ „ 100 „ 
5 535 20 000 „ „ 50 000 „ „ „ 500 „ 
5 „ 50 000 „ „ 50000 „ „ 5„. 1000 „ 
A 5 5 500000 „ „ 1000 000 „ „ „ 10 000 „ 
„ über 1000000 „ 50 000 „ 


c) In Ziffer 10 der Bedingungen A, 17 der Be⸗ 
dingungen B, 15 der Bedingungen. C und 22 
der Bedingungen P iſt ſtatt „20 Tagen“ (früher 
„4 Wochen“) zu ſetzen: „12 Tagen“. 
In Ziffer 11 der Bedingungen A find der 
erſte Satz und im zweiten Satze die Worte 
„alle Geldbeträge über 1000 Mk. ſind“ zu 
ſtreichen. Dafür iſt zu ſetzen: „Barzahlungen 
ſind an den bei der Verſteigerung anweſenden 
Forſtkaſſenbeamten zu leiſten. Nicht bei der 
Verſteigerung bezahlte Holzkaufgelder ſind ent⸗ 
weder uſw.“ 
Die Ziffern 12 der Bedingungen 4, 19 der 
Bedingungen B, 17 der Bedingungen C und 24 
der Bedingungen D erhalten folgenden Wort⸗ 
laut: „Für Zahlungen vor dem allgemeinen 
Zahlungstage werden Zinsvergütungen nicht 
gewährt; für verſpätete Zahlungen werden 
wöchentlich ... v. H. Verzugszinſen berechnet, 
und zwar von dem auf den allgemeinen 
Zahlungstag folgenden Tag an. Jede ange⸗ 
fangene Woche rechnet als volle Woche. Die 
Zinsbeträge werden auf volle 100 Mk. nach 
unten abgerundet. Bleibt ein Zinsbetrag unter 
dem Poſtgebührenſatze für einen Inlands⸗ 
fernbrief bis zu 20 g, jo iſt von ſeiner Ein⸗ 
ziehung abzuſehen. Der Lauf der Verzugszinſen 
beginnt, ohne daß der Käufer gemahnt zu 
werden braucht.“ 
Ziffer 13 der Bedingungen A, Ziffer 20 der 
Bedingungen B, Ziffer 18 der Bedingungen C 
und Ziffer 25 der Bedingungen D erhalten 
folgenden Wortlaut: „Wenn an dem allge⸗ 
meinen Zahlungstage der Kaufpreis nicht ge⸗ 
zahlt iſt, wird der Käufer von der Forſtkaſſe 
durch eingeſchriebenen Brief aufgefordert, 
binnen 3 Tagen zu zahlen. Die dreitägige 
Friſt beginnt mit dem dritten Tage, der auf 
den Tag der Abſendung der Aufforderung 
folgt. Dieſer Tag wird alſo bei Berechnung 
der Friſt mitgerechnet. Kommt der Käufer 
der Zahlungsaufforderung nicht rechtzeitig nach, 
ſo iſt die Staatsforſtverwaltung berechtigt, 
nach ihrer Wahl entweder vom Kaufvertrage 
zurückzutreten und über das verkaufte Holz 
anderweit zu verfügen oder Erfüllung des 
Kaufvertrages zu beanſpruchen. Verlangt ſie 
Erfüllung des Kaufvertrages, ſo kann ſie 
IJ. den Kaufpreis nebſt Verzugszinſen und 
Äonftigen, insbeſondere durch die Geldent⸗ 
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wertung ſeit dem Zuſchlagstage entſtandenen 


Verzugsſchäden beitreiben oder 
das Holz auf Koſten und Gefahr des Käufers 
durch den Oberförſter in öffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung anderweit verkaufen laſſen. Dieſe 
beiden Rechtsbehelfe kann ſie nach ihrem 
freien Ermeſſen nebeneinander bis zur 
vollen Erfüllung des Anſpruchs geltend 
machen. Auf einen Mehrerlös aus dem 
anderweitigen Verkauf hat der urſprüng⸗ 
liche Käufer keinen Anſpruch. 
g) Zu ſtreichen ſind ferner: 
Ziffer 15 der Bedingungen A, 22 der Be⸗ 
dingungen B, 20 der Bedingungen C und 27 
der Bedingungen D; 
in Ziffer 16 der Bedingungen 4, 23 der Be⸗ 
dingungen B, 21 der Bedingungen C, 28 der 
Bedingungen G und 9 der Bedingungen H 


II. 


die Worte „oder nach Einlieferung von Holz⸗ 


guthabenſcheinen in Höhe des Kaufgeldes“; 

in Ziffer 9 der Bedingungen G und in Ziffer 

10 der Bedingungen H die Worte „Stundung 

des Kaufpreiſes“. 

6. Die Stundungsordnung und die Anweiſung 
zur Bearbeitung der Holgzgeldſtundungsſachen 
treten bis auf weiteres außer Kraft. 

7. In der Allgemeinen Verfügung III 91 vom 
9. Juli 1923 — III 13776 — find unter Abſchnitt A 
die Ziffern 1, 2, 4, 5, 8 und 9, der ganze Abſchnitt B 
und unter Abſchnitt O die Ziffer Lund 2 zu ſtreichen. 

Die durch die Beſtimmungen dieſes Er⸗ 
laſſes notwendig werdenden Anderungen der 
allgemeinen Holzverkaufsbedingungen werden 
bei den Neudrucken für das kommende Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahr Berückſichtigung finden. Die 
vorrätigen alten Vordrucke ſind handſchriftlich 
abzuändern und aufzubrauchen. 

In Vertretung: Articus. 
S 
Schulſtellenbeitrag der Schulverbände an die 
Landesſchulkaſſe und ſtaatliches Beſchulungsgeld 
für die Zeit vom 1. Oktober 1923 ab. 


M. f. Wiſſ. uſw. u. d. FM. v. 13. 9. 1923 (M. f. W., K. u. B. 
U. III. E. 1387, 1488; FM. I. B. 6364). f 
Nach 


der inzwiſchen weiter eingetretenen 
ſtarken Geldentwertung haben wir die durch den 
Runderlaß vom 10. 8. 1923, M. f. W. U. III. E. 
1127, FM. I. B. 4664, für das Rechnungsjahr 1923 
feſtgeſetzten Sätze an Schulſtellenbeitrag für die 
Landesſchulkaſſe, an ſtaatlichem Beſchulungsgeld 


Nr. 41 Bd. 38. (1923) 


‘ 
3 


Nr. 41 Bd. 38 (1923) 
und an Vorſchuß auf den Reichszuſchuß für die 
Zeit vom 1. Oktober 1923 an neu berechnet, 
Gleichzeitig haben wir beſchloſſen, von dieſem 
Tage an Monatsbeträge (ſtatt eines Jahres⸗ 
betrages) feſtzuſetzen. Wir haben ſie bis auf 
weiteres mit Zuſtimmung des Kaſſenanwalts der 
Landesſchulkaſſe wie folgt feſtgeſetzt: 

J. a) Beitrag der Schulverbände für jede 
planmäßige Lehrerſtelle — mit Ausnahme der in 
8 46 Abſ. 1 Nr. 1 des VDG. bezeichneten Stellen — 
für jeden Monat 450 Millionen Mark, b) des⸗ 
gleichen für jede planmäßige Lehrerinſtelle für 
jeden Monat 400 Millionen Mark. 

2. Beitrag für jede nach dem Stichtage am 
1. Mai 1922 vorhandene ſogenannte Mehrſtelle 
(8 46 Abſ. 1 Nr. 1 VDE.) für jeden Monat 560 
ee Mark einschließlich des Zuſchlags von 

v. H. 

3. Vorſchuß auf den Reichszuſchuß: a) für die 
planmäßige Lehrerſtelle für den Monat 100 
Millionen Mark, b) für die planmäßige Lehrerin⸗ 
ſtelle für den Monat 90 Millionen Mark, c) für die 
Mehrſtelle für den Monat 420 Millionen Mark. 

4. Staatliches Beſchulungsgeld für ein Kind 
für den Monat 5 Millionen Mark. 

Bei der Berechnung der Sätze zu 1 bis 4 iſt be⸗ 
rückſichtigt, daß auch die Fehlbeträge aus dem erſten 
Halbjahr gedeckt werden müſſen. 

Die Regierungen (das Provinzialſchulkollegium 
in Berlin) erſuchen wir, dieſe Monatsbeträge vom 
1. Oktober 1923 ͤ am Erſten jedes Monats bis auf 
weiteres, und zwar nach den in dem Runderlaß 
vom 10. Auguſt 1923 gegebenen Weiſungen, ein⸗ 
ziehen bzw. zahlen zu laſſen. 

Für die Vorausleiſtungen aus $ 46 Abſ. 1 
Nr. 2 bis 5 DE. wird vom 1. Oktober 1923 ab 
vorläufig nichts geändert. 


* 

Das Einbinden der Kreis⸗, Amts⸗ und Miniſterial⸗ 
blätter bei den Oberförſtereien und Forſtkaſſen. 
Vf. d. M. f. L. v. 2. 8. 23 — III 9291. 

Für das Einbinden der Kreis-, Amts⸗ und 
Miniſterialblätter bei den Oberförſtereien und 
Forſtkaſſen dürfen künftig aus der Staatskaſſe 
Koſten nicht mehr aufgewandt werden. Das 
Einbinden kann unterbleiben. 


N 
Preisfeſtſetzung für Blankettkarten. 
Allgemeine Verfügung III 115/1923 vom 13. 9. 1923. 


Als Verkaufspreis für Blankettkarten der 
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ſtaatlichen Oberförſtereien ſind in Abänderung der 

allgemeinen Verfügung Nr. III 84 für 1922 vom 

29. Juni 1923 — III 12813 — (Ldw. M. Bl. S. 621) 

von ſofort bis auf weiteres zu fordern: 

1, für jedes Kartenblatt, auf dem bis 500 ha 
Holzboden dargeſtellt ſind .. 3000 000 4% 

2. für jedes Kartenblatt, auf dem 501 bis 1000 ha 
Holzboden dargeſtellt find . . . 5 000 000 % 


un 
3. für jedes Kartenblatt, auf dem mehr als 1000 ha 
Holzboden dargeſtellt ſind .. 6 000 000 4 
J. A.: v. d. Busſche. 
* 


Neuanlage von Ziergärten. 
Vf. d. M. f. L. v. 21. 8. 1923 — III 12906. 

Im Hinblick auf die weiterhin eingetretene 
ſtarke Geldentwertung ermächtige ich die Re⸗ 
gierungen unter Abänderung der allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 78/1923 vom 14. Juni 1923 — III 
12210 — (LwMBl. ©. 561), künftig bei der Ex 
bauung neuer Oberförſterdienſtgehöfte bis zu 
3 Millionen Mark und bei der Erbauung anderer 
neuer Forſtgehöfte bis zu 2 Millionen Mark für 
die Einrichtung von Ziergärten aus der Staats⸗ 
kaſſe aufzuwenden. 


Erhöhung der Gebühren für Unterſuchung von 
Bodenproben an der Moorverſuchsſtation in 
Bremen. 

Bf. d. M. J. L. vom 18. 9. 1923 — IB II b 14559. 

Die Gebühren für die von der Moorverſuchs⸗ 
ſtation in Bremen auszuführenden Unterſuchungen 
von Bodenproben werden mit Wirkung vom 
12. September 1923 wie folgt feſtgeſetzt: 1. für eine 
gewöhnliche Unterſuchung (Volumgewicht, Feuch⸗ 
tigkeit, Glührückſtand, Unlösliches, Stickſtoff, 
Kalk, Phosphorſäure) auf 1,00 Goldmark, 
2. für dieſelbe Unterſuchung einſchl. Kalibeſtimmung 
auf 1,25 Goldmark, 3. für jede qualitative Unter⸗ 
ſuchung auf 0,10 Goldmark. 

Der Berechnung der Goldmark in Papiermark 
wird der nach dem Dollarbriefkurs der Berliner 
Börſe entſprechend der letzten Notierung vor 
dem Zahlungstage ermittelte Wert zugrunde gelegt. 

Tarifermäßigungen für Mitglieder des Ver⸗ 
eins zur Förderung der Moorkultur im Deutſchen 
Reiche, für preußiſche Behörden und Landwirte 


treten nicht mehr ein. 


— 


20. Nachtrag zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter “). 
1. Mit Wirkung vom 3. September 1923 an erhalten an Stundenlohn in Tauſendmark: 


in Lohngruppe 
voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und zwar 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 98 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
r en 
„ voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


S 9 rs ui 


1 II III IV V 
Ab 4 10 % st 
750 725 700 675 650 
700 675 650 625 600 
560 540 520 500 480 
380 359 330 305 280 
280 255 230 205 180 
180 170 160 150 140 
370 360 350 340 330 
240 230 220 210 200 
140 130 120 110 100 


2. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 3. September an geleiſteten Arbeiten die Lohnſätze 
unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des vollarbeitsfähigen Arbeiters von 21 bis 


24 Jahren neu zu vereinbaren. 


) Der Vollſtändigkeit halber nachträglich veröffentlicht. 


736 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 41 35. 38 (1923) 
1. Lohnabkommen zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der preußiſchen Staaatsforſtverwaltung als Arbeitgeberin für den Bereich der 
preußiſchen Staatsforſten, Berlin, einerſeits, dem Deutſchen Landarbeiterverband, Berlin, und dem 
Zentralverband der Landarbeiter, Berlin, andererſeits, wird folgendes zum Tarifvertrage vom 
5. September 1923 vereinbart: . 

I. Mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 erhalten an Stundenlohn in Tauſend Mark: 


In Lohngruppe 1 II III IV V 

N. Al . M A. 
1. voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre 20150 19525 18900 18275 17650 
2. voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren . 18900 18275 17650 17025 16400 
3. voll arbeitsfühige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren.. . 15100 14475 13850 13225 12600 
4. voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren . 10000 9375 8750 8125 7500 
5. voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren. 7500 6875 6250 5625 5000 
6. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren . 5000 4700 4400 4100 3800 
7. voll arbeitsfühige Arbeiterinnen über 18 Jahre . . 10000 9700 9400 9100 8800 
8. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 18 Jahren 6300 6000 5700 5400 5100 
9. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 3800 3500 3200 2900 2600 
II. Ei Akkordarbeiten find für die vom 1. Oktober 1923 an geleifteten Arbeiten die Lohn⸗ 
füge unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 


21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. 
Berlin, den 5. Oktober 1923. 


Unterſchriften. 


— IND — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Prof. Dr. jur. et phil. Felix Holldack, ordent⸗ 
licher Profeſſor für Rechtswiſſenſchaft an der 
Techniſchen Hochſchule zu Dresden, iſt neben⸗ 
amtlich zum ordentlichen Honorarprofeſſor an 
der — Hochſchule in Tharandt ernannt 
worden. 


= 
Staatl. Oberförſter von Scheller in Kullik, 
Bez. Allenſtein, iſt am 15. September unweit der 
Oberförſterei erſchoſſen aufgefunden worden. Sein 
Tod iſt, wie eine Gerichtskommiſſion am gleichen 
Tage feſtſtellte, durch einen Unglücksfall herbei⸗ 
geführt worden. Beim Durchkriechen eines 


Zaunes hat ſich das Gewehr des Oberförſters 5 


entladen, die Kugel durchdrang den Kopf und 
führte ſofort den Tod herbei. Der Verſtorbene 
verwaltete die Oberförſterei Kullik erſt ſeit zwei 
Jahren und erfreute ſich des vollen Vertrauens 
ſeiner Vorgeſetzten und Untergebenen. 

* 


Oberförſter a. D. Weſtphal iſt vor kurzem 
in Stolp geſtorben. Mit ihm iſt einer der letzten 
zu Grabe getragen worden, die mit dem Alt⸗ 
reichskanzler zuſammengelebt und gearbeitet 
haben und von dem größten Manne deutſcher 
Geſchichte aus perſönlichen Erfahrungen berichten 
konnten. Über ein Menſchenalter hinaus hat 
Oberförſter Weſtphal in Bismarcks Dienſten 
geſtanden und über ſeine Eindrücke und Erlebniſſe 
intereſſante Aufzeichnungen in ſeinem Buche 
„Bismarck als Gutsherr“ herausgegeben. 


5 
Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
nach Beſoldungsgruppe 7 ſind freigegeben bis 
einſchließlich laufende Nr. 371 der Aufrückungsliſte 
(Seite 18 des Preußiſchen Förſterjahrbuchs Band IX, 
Perſonalteil 1921). 


* 

Württembergiſcher Landesforſtwirtſchaftsrat. 
Seit Jahren ſtrebt die Forſtwirtſchaft nach einem 
höheren Maß von Selbſtändigkeit, als ihr bisher 
im Rahmen der Land wirtſchaftskammergeſetze 


eingeräumt wird. In Württemberg war deshalb 
die Errichtung einer beſonderen ſelbſtändigen 
Forſtwirtſchaftskammer geplant, welche jedoch 
geſcheitert iſt. Nunmehr iſt es aber gelungen, 
innerhalb der dortigen Landwirtſchaftskammer 
einen erweiterten Ausſchuß für Forſtwirtſchaft mit 
der Bezeichnung „Forſtwirtſchaftsrat“ zu bilden, 
zu deſſen Zuſtändigkeit folgende Aufgaben gehören: 
1. Selbſtändige Beſchlußfaſſung in allen forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten; 2. Vertretung aller 
forſtwirtſchaftlichen Belange nach außen im Be⸗ 
nehmen mit der Landwirtſchaftskammer; 3. ſelb⸗ 
ſtändige Verfügung über die aus dem Waldbeſitz 
aufgebrachten Umlagen. Dieſe werden zur Zeit 
u 9 % der geſamten Umlagemittel bemeſſen. 
Der Forſtwirtſchaftsrat ſetzt ſich zuſammen aus: 
a) ſechs geſetzlich beſtimmten und etwaigen weiter 
von der Landwirtſchaftskammer gemäß Art. 3 
Abſ. 2 des Geſetzes zugewählten Vertretern der 
Forſtwirtſchaft in der Landwirtſchaftskammer: 
b) ſechs von der Landwirtſchaftskammer gewählten 
Mitgliedern, von denen mindeſtens drei Wald⸗ 
beſitzer ſein müſſen; c) vier Vertretern der forſt⸗ 
lichen Arbeitnehmer, die Mitglieder der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer ſind und von dieſer gewählt werden. 
Die unter a bis c genannten Perſonen find be⸗ 
rechtigt, bis zu zehn Perſonen hinzuzuwählen, und 
zwar vier auf Vorſchlag der Staatsforſtverwaltung 
und ſechs auf Vorſchlag des Waldbeſitzerverbandes. 
Mit der Geſchäftsführung des Landesforſtwirt⸗ 
ſchaftsrates wird die Geſchäftsſtelle des Waldbeſitzer⸗ 
verbandes beauftragt. Im Vorſtand der Land⸗ 
wirtſchaftskammer wird einem Vertreter der Forſt⸗ 
wirtſchaft Sitz und Stimme eingeräumt. S 
* 


Unterricht?» und Prüfungsweſen. 

Forſtlicher Lehrgang in Bärenthoren. Die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen veranſtaltet am 25. Oktober d. J. 
einen Lehrgang in das Dauerwaldrevier Bären⸗ 
thoren für Waldbeſitzer und deren Beamten. Die 
Teilnehmergebühr beträgt für Mitglieder des 
provinzialſächſiſchen Waldbeſitzerverbandes und 


E 


G, 
Nr. 41 Bd. 38 (1923) 
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deren Beamten je Perſon 6% Pfund Roggen; für wundern, wenn jedes Anſehen der Staatsgewalt 
Nichtmitglieder 10 Pfund Roggen. Näheres über immer tiefer ſinkt und der Pöbel hemmungslos 


Anreiſe uſw. erfolgt an die Teilnehmer ſpäter; 
eine Übernachtung iſt nicht zu vermeiden. An⸗ 
meldungen bis ſpäteſtens 20. Oktober an die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer, Halle a. S., 
Kaiſerſtraße 7. 


J 

Jörſter⸗ und Forſtgehilfenprüfungen in 
Hannover. In den Tagen vom 13. bis 15. Sep⸗ 
tember fand in der Landwirtſchaftskammer Han⸗ 
nover im Einvernehmen mit dem Hannoverſchen 
Waldbeſitzerverbande und dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands eine Förſter⸗ und 
Forſtgehilfenprüfung ſtatt. An der Förſter⸗ 
prüfung nahmen fünf Prüflinge teil. Ein Prüfling 
erreichte die Geſamtnote „Gut“, vier beſtanden 
mit „Genügend“. Zur Forſtgehilfenprüfung 
waren vier Prüflinge zugelaſſen, von denen ein 
Prüfling mit „Gut“, zwei mit „Genügend“ 
beſtanden. Ein Prüfling beſtand nicht. Die 
Prüfung wurde unter dem Vorſitz des Leiters 
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
von einer Kommiſſion abgehalten, die ſich aus 
Vertretern genannter Verbände zuſammenſetzt. 


8 
Förſterprüfung in Wartha. In der Zeit 
vom 24. bis 27. September d. J. fand in Wartha 
die vom Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands abgehaltene Förſterprüfung ſtatt, zu 
der ſich 22 Prüflinge meldeten, 2 jedoch zurück⸗ 
traten. Von den übrigen 20 beſtanden 3 mit 
dem Prädikat „Gut“, 16 mit „Genügend“, während 
ein Prüfling die Prüfung nicht beſtand. 

* 


Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Die Ausſchreitungen von Holzfrevlern in 
Hirſchberg i. Schleſ. am 27. April d. J., über 
die wir bereits in „Förſters Feierabende“ Nr. 15, 
S. 59, berichtet haben, fanden am 26. Sep⸗ 
tember ihren gerichtlichen Abſchluß vor dem 
Hirſchberger Schöffengericht. Angeklagt wegen 
Teilnahme an dieſen Zuſammenrottungen waren 
der Monteur Gaike ſowie die Arbeiter Schwerdtner, 
Müller und der Gärtner Schulze. Der Haupt⸗ 
rädelsführer, ein Glasmacher Müller, iſt nach der 
Tſchechoflowakei geflohen, woher er auch ſtammt. 
Die andern Angeklagten wollen nur „aus 
Kollegialität“ gehandelt haben, worauf allerdings 
der Vorſitzende feſtſtellte, daß Holzdiebe die All⸗ 
gemeinheit ſchädigen und der Forſtbeamte voll⸗ 
ſtändig im Recht geweſen ſei. Sehr bedauerlich 
ſei, daß die Menge, ohne irgendwelche Kenntnis 
des Sachverhalts, ohne weiteres gegen die Be⸗ 
amten Stellung nahm. Der Amtsanwalt beantragte 
gegen jeden Angeklagten ſechs Monate Gefängnis 
wegen Landfriedensbruch. Das Gericht nahm 
aber nur bei Schw., M. und Schulz Land⸗ 
friedensbruch an und verurteilte Schw. unter 
Freiſprechung von der Anklage der Gefangenen⸗ 
befreiung zu drei, M. zu vier und Schulz zu ſechs 
Monaten Gefängnis. G. wurde ganz frei⸗ 
gefſprochen. Schw. bei Zahlung einer Buße 
von 30 Millionen Mark auf drei Jahre Strafauf⸗ 
ſchub gewährt. — Derartig geringe Strafen ſind 
natürlich zwecklos, und man braucht ſich nicht zu 


zu jeder Schandtat bereit iſt. 
T 


Bezirk Allenſtein. In der Oberförſterei 
Prinzwald trieb ſchon ſeit vielen Jahren ein 
in der ganzen Umgegend berüchtigter Wilderer 
ſein Unweſen. Er ging ſo raffiniert und vor⸗ 
ſichtig zu Werke, daß es den Beamten trotz vieler 
Bemühungen nicht gelang, ihm ſein Handwerk 
zu legen. Hilfsförſter Göthert von der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt Berlin, der ſeit Juni v. J. 
in der Oberförſterei tätig war, konnte durch 
viele Beobachtungen die Gewohnheiten des 
Wilderers feſtſtellen. Sein Haupttätigkeitsfeld 
waren die Revierteile am ſogenannten Wäſſerchen, 
wo er meiſt bei Regenwetter barfüßig unter 
peinlichſtem Vermeiden der Wege die Beſtände 
abſpionierte. In der ſtürmiſchen regneriſchen 
Nacht zum 19. v. Mts. begab ſich der Beamte 
wieder hinaus und ſtieß gegen 5 Uhr auf einem 
wildverwachſenen Geſtell im Jagen 79 plötzlich 
mit dem barfuß pürſchenden Wilderer zuſammen. 
Auf Anruf ſprang dieſer mit ſchußfertigem Gewehr 
katzenartig in Deckung, jedoch bevor er dieſelbe 
erreichte, ſtreckte ihn eine wohlgezielte Kugel, 
welche die linke Bruſthälfte durchſchlug, tot nieder. 
Der Erſchoſſene war der ſeit langem als Wild⸗, 
Holz⸗ und Fiſchdieb bekannte Beſitzer Auguſt 
Salowsky aus Baginsken. Abgenommen wurde 
ihm eine mit Rehpoſten geladene Doppelflinte. 
Hilfsförſter Göthert konnte ſchon 1922 in der 
Oberförſterei Trappönen (Gumbinnen) in 
der Nacht vom 11. Januar nach Gebrauch der 
Waffe zwei Wilderer zum Niederlegen der 
Gewehre zwingen und dem Gericht zuführen. 
Sie wurden mit Einziehung der Gewehre und 
je drei Monate Gefängnis beſtraft. G. 

2 


Bezirk Magdeburg. Am Dienstag, dem 
11. September 1923, zwiſchen 8 und 9 Uhr abends, 
kamen Förſter Kloeber und Revierförſter a. D. 
Lingmann, beide in Sieſtedt bei Weferlingen, von 
einem Revierbegange zurück und näherten ſich der 
Grenze. Die Beamten hörten im angrenzenden 
Staatsforſtrevier verdächtige Geräuſche und löſten 
ihren Polizeihund von der Leine, der ſogleich den 
Arbeiter B. aus W. ſtellte. B. hatte von einem 
numerierten Eichenſtamm III. Kl. 9/26 rund 
2½ m abgeſägt und wollte das Stück auf einem 
Handwagen forttransportieren. Zwecks genauer 
Feſtſtellung der Perſonalien nahmen die Beamten 
den Wagen, Säge, Hammer, Sack und Strick an 
ſich und brachten dieſes zum Wachtmeiſter nach S. 
Am nächſten Morgen um 4 Uhr begaben ſich beide 
Beamte in einen anderen Revierteil. Als ſie gegen 
6 Uhr das Dorf S. paſſierten, wurde ihnen durch 
einen Boten mitgeteilt, daß eine Bande von 
50 Mann aus W. unter Führung des Arbeiters B. 
im Anzuge wäre. Nach einiger Überlegung wollten 
ſich die Beamten in ihre Wohnung zurückziehen, 
als zwei Radfahrer ankamen, umkehrten und nach 
dem Dorf zu durch Armhochheben Signale gaben. 
Die Beamten blieben nunmehr vor dem Dorf⸗ 
friedhof ſtehen und warteten das Weitere ab. 
Gleich darauf ſtürmte eine Bande von etwa 
50 Mann unter Führung des Arbeiters B., größten⸗ 
teils mit Knüppeln bewaffnet, welche ſie drohend 
ſchwenkten, unter Geſchrei und Geiohle ſowie dem. 
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Helangabe des Wagens. Die Beamten ließen Bebrängais Defrdlidhen „Weldhell“ gedenken. 
E age ns. Ie 2 . 
en bis Dreh Schritt herankommen, Die Spende eines nn nur kleinen Gelbſcheines 
gingen dann mit ihren Waffen in Anſchlag und ihres neuen Heimatlandes kann dem „Waldheil“ 
geboten: „Halt!“ — Anfangs ſtand die Menge, | und denen, die auf feine Hilfe bauen, unſagbaren 
jedoch durch die vorgehaltenen Gewehre wurde Nutzen bringen, und es wird zuverſichtlich gehofft, 
die Wut a größer, und die Geſichter und daß dieſe Anregung zu keiner Fehlbitte wird. 
Gebärden der Arbeiter verrieten nur zu deutlich, Alle Zuſchriften ſind zu 1 5 eh 
daß dieſe zum Außerſten bereit ſeien. Schließlich „Waldheil“ Neudamm Nm. (Deutſchland). 
hielt der Arbeiter B., ach 995 75 1275 and, Ss 
Kameraden, unter dem Einfluß von Alkohol ſtand, Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungs⸗ 
bie tobende Menge dance jagte zu den Beamten, keen (die angibt auf das Mievielfane Die Koen 
er wolle nur feinen Wagen haben, fie möchten ihn der Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, 
zum Wachtmeiſter begleiten. Sodann ſollten ſie Heizung, Beleuchtung und Belleidung gegen 
die Mebeiter hihi nn reizen, sonden die waffen uͤber den Koſten der Vorkriegszeit geſtiegen ſind): 
ſenken, es würde nichts paſſieren. Nach einigem 28 000 000 feit 24. 9. 1923 (14 244 900 vom 
Zögern taten die Beamten biefes, doch kaum hatten 17. 9. bis 23. 9. 1923). Ab 1. Oktober beträgt 


ie ihre Gewehre heruntergenommen, als über z: l 5 ER 
I etwa zehn Mann herfielen und ihnen die die Reichsſchlüſſelzahl 2 Millionen. 


Waffen entriſſen. Der Revierförſter a. D. L. iſt 

noch einigermaßen glimpflich davongekommen, er Elektriſche Beleuchtung ohne Netzauſchluß. 

wurde nur zu Boden geſtoßen. Die Achtung vor Mit Unbehagen denkt mancher Forſthausbewohner 
an die nunmehr immer näher rückende Zeit der 


ſeinem grauen Bart mag die Bande wohl davon 
abgehalten haben, auf ihn einzuſchlagen. Förſter K. langen Winterabende. Woher in den heutigen Zeiten 
erhielt, als er waffenlos war, drei Knüppelhiebe am beſten die Beleuchtung hernehmen, wenn man 
über den Kopf, jo daß er bewußtlos zu Boden ſank. nicht an Starkſtrom angeſchloſſen ift? Aus eigener 
Auf dem Wege durchs Dorf zum Wachtmeiſter Erfahrung kann ich folgenden Weg empfehlen. 
wurde er noch zweimal zu Boden geſchlagen, Im Winter vorigen Jahres, kurz vor Weihnachten, 
erhielt noch Tritte in die Bauchgegend, Schläge wurde ich von einer Dienſtſtelle mit elektriſchem 
über Kopf, Arm und Bein und wurde am Halſe Anſchluß auf eine andere verſetzt, wo ich wieder 
gewürgt. Sein Jagdſtock wurde zerſchlagen, der wie früher auf Petroleumbeleuchtung angewieſen 
Gewehrſchaft arg beſchädigt und ſein Mantel war. Meine Frau klagte ihr Leid meinem Schwieger⸗ 
zerriſſen. Nur durch das energiſche Eingreifen des ſohn, der Ingenieur iſt, und fo wurden wir denn 
zu Weihnachten mit einer elektriſchen Lichtanlage 


herbeigerufenen Wachtmeiſters wurden weitere 
Mißhandlungen verhindert. Anzeige bei der Ober⸗ mit Akkumulatorbetrieb überraſcht. Die Batterie 
befindet ſich in einem ſauberen, etwa 20 cm hohen 


ſtaatsanwaltſchaft in Stendal wurde ſofort erſtattet. 

Die Beamten ſtellten Strafantrag wegen Raub⸗ und 50 cm langen Kaſten, der gar keiner Wartung 

überfall, Freiheitsberaubung, Sachbeſchädigung bedarf und daher bequem und unauffällig unter 
meinem Schreibtiſch Platz gefunden hat. An⸗ 


und Körperverletzung. Über das Urteil wird ſpäter 
berichtet. K. geſchloſſen iſt meine Schreibtiſchlampe und die 


* Vu; 1 Anlage a 
bisher vorzüglich. bedaure nur, daß die 
Berſchiedenes. Verhältniſſe es mir zur Zeit nicht erlauben, die 


„Waldheil“ Spenden aus dem Auslande. 


Wir haben ſchon unlängſt unſere Freunde 
und Gönner im Auslande gebeten, auch 
ihrerſeits des „Waldheil“ zu gedenken, und 
namentlich die Bitte geäußert, uns die Spenden 
in Auslandswährung zur Verfügung zu 
ſtellen. Dieſem Anſuchen ſind ſieben getreue 
Freunde und Mitglieder des „Waldheil“ aus 
Polen nachgekommen, ehemalige Deutſche, die im 
Jahre 1919 das deutſche Vaterland, aber damit 


gleiche Anlage auch fürs Schlafzimmer einzurichten. 
Dort behelfe ich mich noch mit einer tragbaren 
ſogenannten Wächterlampe oder Handlampe, die 
gleichfalls durch eine kleine Akkumulatorenbatterie 
betrieben wird und mir auch in Hof und Keller 
vorzügliche Dienſte leiſtet. Das Aufladen der 
Batterien erfolgt etwa alle drei Monate im nächſten 
Elektrizitätswerk, wo ja auch die in den Auto⸗ 
mobilen befindlichen Akkumulatoren aufgeladen 
werden. Die Unkoſten ſind alles in allem ſehr 
nicht den deutſchen Sinn und die alte Liebe an klein gegenüber den Summen, die ſonſt für 
die Heimat verloren haben. Bei geſelligem Bei⸗ Petroleum oder dergleichen erforderlich wären. 
ſammenſein haben fie 600000 Polenmark auf⸗ Die Bezugsquelle für derartige Batterien wird 
gebracht und dem ⸗Waldheil“ übermittelt, der im nächſten Elektrizitätswerk, das den Strom 
dafür die beträchtliche Summe von 234383 000 „ liefert, zu erfahren ſein. O. W. 
erlöſen und ſeinen Zwecken zuführen konnte. 
Wahrlich ein nachahmenswertes Beiſpiel für 
viele. Überall in Polen, Ofterreich, Lettland, 
Finnland, in Schweden, Norwegen und Dänemark, 

beſonders auch in den verlorengegangenen 1923. Zufuhr gering, Geſchäft rege, Preiſe ſtark an⸗ 
Reichslanden und in der Schweiz, ebenſo in ziehend. Rot wild Ia, 20 000 bis 25 000 A, Haſen, 
e e een 
aten, Afrika und Anftealien beſizt⸗Waldheil von mittel 40.000 bis 50 000 4, alte 48 000 bis 50 000 
jeher Freunde und Gönner; in allen Ländern per Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
der Welt ſitzen deutſche Jäger und Forſtleute; zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. Die Preiſe 
möchten ſie doch, wenn fie dieſe Zeilen zu! verſtehen ſich in tauſend Mark. 


U 


5 
Vom Wildmarkt. 
Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 6. Oktober 


— — — 


Nr. 41 Bd. 38 (1923) 


——fw— 


Vom RNauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell⸗Ver wertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Straße 5, 
vom 6. Oktober 1923. (Bei nachſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sekundaware 
und III Schwarten.) Haſen: Winter 20 000 M, 
Sommer 5000 &; Wildkanin: Winter 10 000 &, 
Sommer 3000 &; Füchſe: Winter I 5 Doll.; 
Steinmarder: I 9 Doll.; Baummarder: I 
10 Doll.; Iltiſſe I 1 Doll.; Maulwürfe: I 
6 000 #4, II 3 000 %; Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: 
Sommer 100000 A, Winter 50 000 4 das Stück; 
Rotwild: trocken 30 000 & das Kilo; Dam wild: 
trocken 40 000 „4 das Kilo; Schwarzwild: trocken 
4000 4 das Kilo. Die Preiſe verſtehen ſich in 
tauſend Mark. Alle anderen Arten von Fellen und 
Wildware zu den höchſten Preiſen. Vorſtehende 
Preiſe gelten als freibleibend. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
4. Oktober 1923: Baummarder I 12 bis 
13% Doll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., Füchſe 
5 bis 8 Doll., Iltiſſe I 1% bis 2% Doll., Däch ſe 
1% bis 2 Doll., Maulwürfe 0,05 bis 0,10 Doll., 
Rehdecken 0,20 Doll. Die oben bezeichneten Preiſe 
wurden genannt in einheitlichen Großhandelsſorti⸗ 
menten in Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis (Um⸗ 
rechnung in Mark nach Tageskurs) je Stück und ſind 
als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte 
Extraſorten und Sekundawaren ſtellen ſich entſprechend. 


* 


Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 6. Oktober 
1923. Lebende Fiſche. Hechte 30 000 bis 33 000, 
Schleien, Portions⸗ 33000 bis 34 000, Aale, 
groß ⸗ mittel 80 000 bis 86 000, Krebſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen. 8 bis 10 cm 80 000 bis 
100 000, 12 bis 13 cm 300 000, ausgeſuchte Rieſen⸗ 
730000 bas Schock. Die Preiſe verſtehen ſich in 
Pfund und tauſend Mark. 


Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 25. September bis 1. Oktober 
1923. Forellen am 25. September groß 84 000, am 
26. September groß 54 000. Die Preiſe notieren 
in Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung 


v 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Anteils. 


Leider iſt mit dem 10. Oktober 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 5000 000 Mark beträgt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
ieder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 


—— Rn 
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nicht beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 45. Iſt das Beamtenverhältnis 
vom Beſoldungsdienſtalter abhängig? Fällt 
das B. D. A. mit der Ernennung zum überzähligen 
Förſter zuſammen? Eintritt eines vorſchrifts⸗ 
mäßig gelernten Jägers beim Bataillon: 1. 10. 1905, 
Forſtverſorgungsſchein (da aktiv): 1. 10. 1914. 
Auf Grund der Verfügung des Miniſters für 
Land wirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
15. 12. 1921 wurde das Beſoldungsdienſtalter auf 
den 1. 10. 1915 feſtgelegt. Ich bin nun aus dem 
Staatsdienſt ausgeſchieden und erhielt am 
1. 10. 1921 meine endgültige Anſtellung als 
Förſter unter Aushändigung der Beſtellungs⸗ 
urkunde, jedoch für weitere fünf Jahre einen 
Kündigungsvorbehalt. Nach unſern neuen Be⸗ 
ſtimmungen erliſcht jedoch der Vorbehalt ohne 
weiteres, wenn man ſich bereits fünf Jahre in 
einem Beamtenverhältnis bewährt hat. Die 
Dienſtzeit bei andern Behörden uſw. wird an⸗ 
gerechnet. 1. Ich bin nun der Auffaſſung, daß 
das Beamtenverhältnis mit dem Tage des Be⸗ 
ſoldungsdienſtalters begonnen hat und daher 
die fünf Jahre bereits abgeleiſtet ſind. Iſt dies 
richtig? 2. Fällt zur Zeit oder in Zukunft das 
Beſoldungsdienſtalter mit der Ernennung zum 
überzähligen Förſter zuſammen, oder wie groß 
iſt der Zeitunterſchiedd? Wann iſt Jahrgang 
Forſtverſorgungsſchein 1916 und 1917 über⸗ 
zähliger Förſter geworden? G., Förſter in O. 

Antwort: 1. Das Beamtenverhältnis iſt 
nicht vom Beſoldungsdienſtalter abhängig, ſondern 
dieſes regelt nur die Höhe der Beſoldung. Im 
Beamtenverhältnis ſteht bereits jeder Reſerve⸗ 
jäger und Forſtverſorgungsberechtigte, ſobald 
er im Staatsforſtdienſte, gegebenenfalls auch im 


Gemeinde⸗ oder Anſtaltsforſtdienſte, beſchäftigt 
iſt. Ob das aber in Ihrem Falle für die Aus⸗ 


legung der neuen Beſtimmungen Ihrer Ver⸗ 
waltung zutrifft, kann ohne nähere Kenntnis 
dieſer Beſtimmungen nicht beurteilt werden. 
Wir möchten allerdings annehmen, daß ſie fe 
ausgelegt werden können. — 2. Das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter fällt nur dann mit der Ernennung 
zum überzähligen Förſter zuſammen, wenn 
die Anwärterdienſtzeit fünf Jahre und 
weniger beträgt. Das iſt zur Zeit meiſtens 
nicht der Fall, da die Anwärterdienſtzeit in der 
Regel länger iſt (ſechs Jahre und darüber). — 
Die Inhaber der Forſtverſorgungsſcheine von 
1916 und 1917 ſind am 1. 3. 1922 überzählige 
Förſter geworden. 2 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Offene For: uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 

Förſterſtelle Dalherda, Oberf. Gersfeld (Caſſel!), iſt 
am 1. November neu zu beſetzen. Dienſtwohnung. 
Wirtſchaftsland: 0,1460 ha Gärten, 3,7010 ha Wieſe. 
Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungs⸗ 
friſt 14. Oktober. 


Unbebaute Forſtſekretärſtelle Namslau, Oberförſterei 
Namslau (Breslau), iſt ſofort anderweit zu be⸗ 
Bewerber, überz. Förſter aus den Bezirken 


ſetzen. 


Breslau, Oppeln und Liegnitz und Hilfsförſter aus 
dem Bezirk Breslau, die Inhaber des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines ſind, wollen ihre Geſuche bis 
zum 20. Oktober an die Regierung, Forſtverwaltung, 
in Breslau einreichen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeinde⸗Oberförſterei Rüthen iſt zum 1. Januar 1924 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. November 
an den Landrat in Lippſtadt einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige in voriger Nummer. 
Gemeindeförſterſtelle Aachen iſt zum 1. Januar 1924 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 25. November 
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an den Oberbürgermeiſter in Aachen einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Jörſterſtelle Olsberg im Kreiſe Brilon in Weſtf. iſt 
zum 1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis 25. November an den Vorſitzenden der Wald- 
genoſſenſchaft Olsberg, Herrn Vorderwülbeke zu 

2 Olsberg, einzureichen. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Pittmann, Förſter in Neumühl, Oberf. Eggeſin, iſt am 1. OR 
tober nach der Förſterei Neuhaus, Oberf. Falkenwalde 
(Stettin), verſetzt. . 

Luck, Förſter in Neuhaus, Oberf. Falkenwalde, iſt am 1. Oktober 
zum Revierförſter ernannt und nach dem Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O. verſetzt. 

Mix, Förſter in Freie Stadt Danzig, iſt am 1. Oktober die 
Förſterei Friedrichsfelde (Allenſtein) verliehen. 

Schneidersmann, Hegemeiſter in Stemel, Oberf. Obereimer 
(Arnsberg), iſt am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

gallies, Hilfsförſter in Förſterei Kehrberg, Oberf. Kehrberg, iſt 
am 1. Oktober nach Jägerbrück, Oberf. Eggeſin (Stettin), 
verſetzt. 

Greve, s 

1. Oktober nach Hinterſee, Oberf. Mützelburg (Stettin), 


verſetzt. 
Sund, Hilfsfoörſter in Carpin, Oberf. Mützelburg, iſt am 1. OR 
tober nach Wilhelmsdorf, Oberf. Ziegenort (Stettin), verſetzt. 
Bariſch, Forſtgehilfe in Jägerbrlck, Oberf. Eggeſin, iſt am 
1. Oktober nach Carpin, Oberf. Mützelburg (Stettin), verſetzt. 
Scholz, Forſtgehilfe in Falkenwalde, Oberf. Falkenwalde, iſt am 
1. ra nach Mützelburg, Oberf. Mützelburg (Stettin), 
verſetzt. 
Im Regierungsbezirk Merſeburg ſind am 1. Oktober verſetzt: 


Die Hilfsförſter: Börner von Rebſchule Pödeliſt, Oberf. Freyburg 
a. U, nach Annaburg, Oberf. Thiergarten; Eugking von 
Altenburg, Oberf. Landesſchule Pforta, nach Eisleben, Oberf. 
Annarode: Sßenhaus von Roſenfeld, Oberf. Roſenfeld, erf 
Siebigerode, Oberf. Annarode; Schu berk von Tornau, Oberf. 
Tornau, zur Forſtkaſſe nach Düben, Oberf. Tornau; Soth 
von Oranienbaum, Oberf. Gräſenhainichen, nach Sitzenroda, 
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Oberf. Sitzenroda; Werner von Düben, Oberf. Tornau, nach 
Coſſa, Oberf. Söllichau. Die Forſtgehilfen: Lorenz von 
Elſterwerda, Oberf. Klein⸗Wangen, nach Ziegelroda; Salloth 
von Glücksburg, Oberf. Glücksburg, nach Seyda, Oberf. 
Glücksburg; en von Lodersleben, Oberf. Ziegel⸗ 
roda, zur Forſtraſſe Elſterwerda, Oberf. Elſterwerda; Schmidt 
von Sitzenroda, Oberf. 
Oberf. Gräfenhainichen. 


Hofkammer. 
Am 1. Oktober ſind verſetzt: 


Der Hilfsförſter Kool von der Oberförſterei Schwedt nach der 
Oberförſterei Karmunkau (Oppeln). Die Forſtgehilfen: 
Braun von der Oberförſterei Staakow nach der Revier⸗ 
förſterei Detershagen (Magdeburg); Kaßerfirof von der 
Revierförſterei Detershagen nach der Oberförſterei Karmunkau 
(Oppeln); Hoffmann von der Oberförſterei Karmunkau 
nach Vierraden, Oberf. Schwedt (Potsdam); Topplow, 
Konrad, von Rheinsberg nach Streſow, Oberf. Wildenbruch 
(Stettin); Schwager von der Revierförſterei Detershagen 
nach der Oberförfteret Rheinsberg (Pots dan). 


Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Die Ober forſtmeiſter v. Naſſewitz in Schwerin und Harthe 
in Lübz find am 1. Oktober in den Ruheſtand getreten. — 
Das Forſtamt Schwerin iſt mit dem Termin aufgelöſt, und 
gleichzeitig wurde die Forſtverwaltung Sandhof dem Forſtamt 
Dobbertin und die Forſtverwaltung Schlowe dem Forſtamt 
Turloff zugelegt. Der Sitz des Forſtamtes Lübz wurde am 
1. Oktober nach Sandkrug verlegt, gleichzeitig aber die be⸗ 
ſondere Forſtverwaltung Sandkrug eingezogen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Teppler, Revierförſter in Ringenwalde (Fraukfurt a. O.), 
feierte am 1. Oktober ſein 25jähriges Dienſtjubiläum auf 
dem H. Köppenſchen Rittergut. Dem angeſehenen und be⸗ 
liebten Beamten wurden von allen Seiten Glückwünſche zu 
ſeinem Ehrentage entgegengebracht. 

Dießner, Revierförſter in Pirk, Kreis Zwickau (Sachſen), feierte 
am 2. Oktober das vierzigjährige Jubiläum im Dienſte des 
Rittergutsbeſitzers v. Hüttner auf Pirk. 

Fürſtl. Verwaltung Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſte in. 

Die Fürſtl. Hegemeiſter SMäfer, Forſthaus Kunſt, und Meifter, 
Forſthaus Hülshof, feierten am 4. Oktober ihr 50 jähriges 
Dienftiubildum. 


Sitzenroda, nach Oranienbaum, 


Vereinszeitung. 


Vere in Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Beiträge für Oktober bis Dezember 1923. 
Der Beitrag beträgt für die Zeit vom Oktober 
bis Dezember 1923 in Anbetracht der Geld⸗ 
entwertung pro Mitglied funf Millionen Mark. 
Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden wollen 
bitte dieſe Beträge ſofort einziehen und baldigſt 
auf das Poſtſcheckkonto Leipzig 23205 lautend: 
Forſtſekretär Froeſe, Helfta, Mansfelder Seekreis, 
unter Nennung der Mitgliederzahl und des Bezirks 
abführen. Beträge für andere Zwecke ſind ent⸗ 
ſprechend zu bezeichnen. 
tehrere Bezirksgruppen ſind noch mit den 
zurückliegenden Beiträgen im Rückſtande. In 
Anbetracht der traurigen Geldverhältniſſe iſt dieſe 
Bummelei kaum glaublich; ferner iſt es auch 
rückſichtslos den Kollegen im Vorſtand gegenüber, 
die infolge zu ſpäter Bezahlung der Beiträge die 
teuren Reiſegelder uſw. aus der privaten Taſche 
zahlen müſſen, obgleich ihre Reiſe uſw. im Intereſſe 
der Allgemeinheit geſchieht. Es muß erwartet 
werden, daß die Beiträge hier pünktlich eingehen, 
wenn nicht unſere ganze bisherige Arbeit, deren 
ſchönſte Früchte in abſehbarer Zeit reifen würden, 
illuſoriſch werden ſoll. Darum denke ein jeder an 
ſeine Pflicht und handle danach. 
Froeſe, Schatzmeiſter. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantlwortun 
des Vorſtandes, vertreien dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


57 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
5 und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 


Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 


In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 
Notſtandsbeihilfen und beſonderen Zu⸗ 
wendungen insgeſamt 1107481136 % verein⸗ 
nahmt worden. An beſonders hohen Zuwendungen 
der letzten Woche heben wir hervor: Spende von 
Herrn Kataſterkontrolleur Kneer in Bünde, Weſtf., 
365 Millionen Mark, von ſieben dem „Waldheil“ 
Getreuen in dem von Deutſchland abgetretenen 
Polen 234383000 A, von Herrn Förſter Beeſe, 
Forſthaus Peel bei M.⸗Gladbach, 55 Millionen 
Mark, und von Herrn v. Schlagenteuffel, Nien⸗ 
hagen, 50 Millionen Mark. Wir bitten alle unſere 
Mitglieder, Freunde und Gönner, ſich dauernd ihrer 
Zahlungspflicht zu erinnern und beſonders bei den 
Treibjagden für „Waldheil“ zu wirken und zu 
ſammeln. 

Der Notbeitrag von fünf Pfund Roggen 
oder für Penſionäre und geringer beſoldete Forſt⸗ 


Nr. 41 Bd. 38 (1023) 


beamte von diet Pſund Roggen (ſiehe Nr. 37 
Seite 665) beträgt für die nächſte Woche nach 
dem Roggenpreis vom Sonnabend, dem 6. Oktober, 
ür 5 Pfund 45 Millionen Mark, für 3 Pfund 
7 Millionen Mark. Wir bitten die Säumigen 
um ſofortige Zahlung. 
Neudamm, den 6. Oktober 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


i Bericht über die 
Vorſtandsſitzung am 10. September 1923. 
Anweſend ſind die Herren: Forſtmeiſter 

Bohl⸗Zicher, Okonomierat Grundmann⸗Neu⸗ 

damm, Revierförſter Hennig⸗Feldichen, Hege⸗ 

meiſter a. D. Koch⸗Batzlow, Revierförſter a. 

Lange⸗Vietz, Verlagsbuchhändler Hans Neu⸗ 

mann⸗Neudamm, Hegemeiſter a. D. Pahl⸗ 

Neudamm, Revierförſter Peppler⸗Ringen⸗ 

walde, Forſtmeiſter Riemer⸗Neumühl, Ober⸗ 

förſter Schönwald⸗Maſſin, Hegemeiſter a. D. 

Ulbrich⸗Vietz. 

Die Vorſtandsſitzung iſt einberufen worden unter 
dem Druck der ſchweren Wirtſchaftslage. Verein 
„Waldheil“ ſieht, wenn nicht ſeine Mitglieder, 
Freunde und Gönner ihm opferwilligſte Hilfe 
bringen, ſich am Ende ſeiner faſt 30jährigen erfolg⸗ 
reichen Tätigkeit für die Armen und Bedrückten 
im grünen Walde. Die ſo plötzlich hereingebrochene 
Entwertung des Geldes hat der ſicheren Arbeit den 
Boden entzogen. Die ins Rieſenhafte wachſende 
Portoerhöhung, die hohen Koſten für jeglichen 
Bürobedarf, vor allem aber die Beſoldung der 
einzigen Schreibhilfe des „Waldheil“, die bei der 
großen Arbeitslaſt, die dieſe zu leiſten hat, anſtändig 
und auskömmlich ſein muß, verlangen Mittel, 
denen die augenblicklichen Kaſſenverhältniſſe nicht 
gewachſen ſind. Ausdrücklich muß dabei hervor⸗ 
gehoben werden, daß außer dem Vorſitzenden 
noch zwei geſchäftsführende Vorſtandsmitglieder 
für den „Waldheil“ im Ehrenamt dauernd tätig 
ſind, daß außerdem keins der ſämtlichen Vorſtands⸗ 
mitglieder, ſolange der „Waldheil“ beſteht, jemals 
irgendeinen Erſatz für die ihnen erwachſenen Bar⸗ 
auslagen erhalten hat, und daß ſchließlich Ange⸗ 
ſtellte der Firma J. Neumann auf deren Koſten 
an der Arbeit im Verein „Waldheil“ dauernd er⸗ 
hebliche Hilfe leiſten. Dieſe Firma hat außerdem 
dem „Waldheil“, ſolange er beſteht, ſeine Büro⸗ 
räume zur Verfügung geſtellt. Wäre das alles 
nicht ſeit dreißig Jahren ſchon geſchehen, hätte 
„Waldheil“ niemals das leiſten können, was ein 
Menſchenalter hindurch geſchehen iſt. 

Wie aus den Aufrufen in Nr. 36 und Nr. 37 
hervorgeht, braucht „Waldheil“ zu Unterſtützungs⸗ 
zwecken und zur Aufrechterhaltung ſeines Büros 
in kurzer Zeit viele Millionen. Um dieſe aufzubringen, 
wird beſchloſſen, den bereits in Nr. 37 auf Seite 665 
veröffentlichten Aufruf zur Leiſtung 
eines einmaligen Notbeitrages zu erlaſſen, 
der mindeſtens fünf Pfund Roggen, ge⸗ 
rechnet nach dem Tagespreis des nächſten Markt⸗ 
ortes am Tage der Einſendung, betragen ſoll. 
Mitglieder mit geringerem Einkommen, 
wie Penſionäre und unter dem Durchſchnitt be⸗ 
ſoldete Forſtbeamte, ſollen nur drei Pfund 
Roggen zu leiſten haben, während tatſächlich 
armen Mitgliedern auf Antrag und Vorſtands⸗ 
beſchluß der Notbeitrag teilweiſe oder ganz erlaſſen 
werden kann. Weiter wird eine weſentliche Er⸗ 
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höhung des Beitrages für 1924, ebenfalls 
in Roggenwährung, beſchloſſen, deren Höhe jedoch 
erſt nach Klärung der augenblicklichen Wirtſchafts⸗ 
kriſis früheſtens im November feſtgeſetzt werden kann. 
Endlich ſollen die Gönner und Freunde des 
„Waldheil“ gebeten werden, beſonders 
zur Treibjagdzeit ihre oft ſo großzügig 
ins Leben gerufenen Sammlungen auch 
in dieſem Winter vorzunehmen, es wird 
gehofft, daß dabei die früheren Erfolge übertroffen 
werden. 

Bezüglich der Leiſtungen wird beſchloſſen, die 
Unterſtützungen künftighin ſo hoch zu be⸗ 
meſſen, wie es die Kaſſenverhältniſſe 
nur irgendwie erlauben. Auch die Höhe der 


D. Begräbnisbeihilfen muß weſentlich geſteigert 


werden. Endgültiger Beſchler darüber kann jedoch 
erſt an der Hand der Einrünfte der nächſten Monate 
gefaßt werden, dieſer ſoll dann rückwirkende Kraft 
bis 1. September erhalten. 

Der Vorſtand hofft, daß auf Grund dieſer 
Maßnahmen „Waldheil“ auch dieſe ſchwere Kriſis 
im Intereſſe der Bedrängten der grünen Farbe 
überſtehen wird. Ein neues Zeichen der Opfer⸗ 
willigkeit der anweſenden Vorſtandsmitglieder iſt 
darin zu erblicken, daß ſie den beſchloſſenen Not⸗ 
beitrag ſofort einmütig leiſten. 

Eine kleine Anzahl Unterſtützungsgeſuche wird 
ſodann verabſchiedet. Es erhalten eine Unter⸗ 
ſtützung von je 1 Million Mark: Die 64 Jahre 
alte Tochter eines längſt verſtorbenen Königl. 
Förſters, die bisher in einem Siechenhaus in Oſt⸗ 
preußen gelebt hat, das aber infolge der Teuerung 
eingegangen iſt; ebenſo die 74 Jahre alte 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Preuß. Forſt⸗ 
aufſehers, die Invalidenrente und Staatsunter⸗ 
ſtützung bezieht. Ferner erhalten den gleichen 
Betrag die 66 Jahre alte, kränkliche Tochter eines 
Königl. Preuß. Forſtmeiſters, die Staatsunter⸗ 


ſtützung und eine geringe Rente ſeitens eines 


anderen Miniſteriums bezieht, ſowie die 78 Jahre 
alte Tochter eines verſtorbenen Königl. Preuß. 
Oberförſters, die Staatsunterſtützung erhält und 
auch ſonſt noch von Verwandten einige Hilfe 
findet. Die Unterſtützung von 1 Million Mark 
erhält weiter als zwanzigſte Unterſtüzung vom 
„Waldheil“ ein herrſchaftl. Förſter a. D., ebenſo ein 
84jähriger gräflicher Hegemeiſter a. D., der neben 
einer Invalidenrente nur eine mäßige Penſion 
bezieht. Drei Geſuche werden als noch nicht ſpruch⸗ 
reif vertagt. 

An Begräbnisbeihilfen ſind im Juli und 
Auguſt zur Auszahlung gelangt: An zwei Privat⸗ 
förſterwitwen 7000 Mk. und 15000 Mk., an die 
Witwe eines herrſchaftl. Revierförſters 15000 Mk. 
und an die Witwe eines ſtaatl. Nevierföriters 
15000 Mk. 

Für die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe, 
Neudamm“, find rund 11,8 Millionen Mark ſeit 
der letzten Vorſtandsſitzung eingegangen. Von 
dieſem Betrage geſchehen an die einzelnen Forſt⸗ 
lichen Hochſchulen folgende Aberweiſungen: Ebers⸗ 
walde 3200000 Mk., Hann.⸗Münden 3200000 Mk., 
Tharandt 1760000 Mk. Freiburg 1100000 Mk., 
München 1100000 Mk. und Gießen 1100000 Mk. 

In der „Ruhr⸗ und Rheinſammlung“ 
des „Waldheil“ find 4014282 Mk. vorhanden. 
Anforderungen ſind in letzter Zeit nicht geſtellt 
worden. 
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In Anbetracht der völligen Geldentwertung wird 
beſchloſſen, an die Oberförſterwitwe Frau Müller, 
Wiesbaden, den geſamten Kaſſenbeſtand, 400000 
Mark, ſofort abzuführen. Leider verbieten die 
größeren Ziele des „Waldheil“, ſich augenblicklich 
in dieſe und weitere Einzelſammlungen zu zer⸗ 
ſplittern. Dennoch ſoll auch dieſem Schützling 
des „Waldheil“ alle mögliche Hilfe zuteil werden. 

Die Vorſtandsſitzung wird geſchloſſen in der 
feſten Zuverſicht, daß die Novembertagung des 
Vorſtandes den weiten Zielen des „Waldheil“ hoff⸗ 
nungsreichere Ausblicke vergönnt, als das augen⸗ 
blicklich der Fall iſt. 

Keudamm, den 10. September 1923. 

Neumann, Schatzmeiſter. 
De 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
i Deutſchlands. E. V. 
“Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
RER Schicklerſtraße 45. 
e Satzungen und Mitteilungen 
r über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jutereſſeuten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Puſtſcheckamt Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mil⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


8995. Gotthardt, Robert, Förſter und Forſtverwalter, Kleiſthof, 
Poſt Dahme (Mark), Kreis Jüterbog. IX. 

8896. Steiger, Hans, Hilfszäger. Fh. Auguſtenhof, Poſt 
Bergen auf Rügen. II. 

8997. Schl. vfl. Revierförſter, Juliusburg, Kreis Oels 
t. ; 5 

8998. Bronner, Anton, Forſtgehilfe, Winzingen, O.⸗A. Gmünd, 
Württbg. XVII. 

8989. Lenz, Joſef, Forſtgehilfe, Winzingen, O.⸗A. Gmünd, 
Württbg. XVII. 

9000. Schänzle, Karl, Forſtgehilfe, Donzdorf, O.⸗A. Geislingen 
a. St., Württbg. XVII. 

oo Schmid, Matthäus, Forſtgehilfe, 
Böhmenkirch, O.⸗A. Geislingen a. St. 

8002. un Hans, Hilfsförſter, Kropſtädt, Kreis Witten⸗ 


berg XVI. 
Auguſt, Förſter, Mittelberg bei Oberſtdorf, 


Ravenſtein, of 
XVII. m 


9003. Blanke, 
Moin. XIV 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“ zu, das fur den Monat Oktober zum 

Vorzugspreiſe mit 18 (ſtatt 21) Millionen Mark 

berechnet wird. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Lohnke, Helmut, Hilfsförſter, Forſthaus Zauche, Poſt Nittritz, 
Kreis Grunberg. 
Gerhardt, Paul, Förſter, Bankendorf, Poſt Delitz a. Berge, 
Kreis Merfeburg. 
Herzog von Ratibor, Viktor, Durchlaucht, Schloß Ratibor, 


Oberſchleſien. 
5 Hilfsförſter, z. Zt. Breslau, St. Joſeph⸗ 


enhauns. 
Löwe, Otto Hans, Hilfsförſter, Lanske, Poſt Pommritz, Kreis 
Löbau i. Sa. 
Ullrich, Hubert, Hilfsförſter. Fh. Glumbowitz, Poſt Gr.⸗Strenz, 
Kreis Wohlau i. Schl. ? 
> 


Der Stellennachweis im Jahre 1922, 

Da in dieſem Jahre infolge der gewaltigen 
Unkoſten eine allgemeine Mitgliederverſammlung 
leider nicht ſtattfinden kann, iſt die Geſchäftsſtelle 
gezwungen, den Bericht über die Tätigkeit des 
Stellennachweiſes im vergangenen Jahre den 
Mitgliedern lediglich im Vereinsorgan zur 
Kenntnis zu bringen. . 

Zuerſt werden die ſtatiſtiſchen Zahlen gegeben. 
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die als Unterlagen für die Bewegung im Nach⸗ 
weis für das Berichtsjahr dienen. 
übernommen wurden aus dem Jahre 
1921 an ſtellenkoſen Bewerbern 
im laufenden Jahre ſind hinzugekommen 181 


ſo daß eingetragen waren 272 
Demgegenüber waren an offenen Stellen 
vorhanden am 1. 1. 1922 22 
Neue Stellen wurden uns im laufenden 
Jahre gemeldet e 192 
ſo daß im ganzen Jahre 1922 zur 
Verfügung waren . 214 
Von dieſen Stellen jind im laufenden 
Jahre durch uns beſetzt worden 52 
während von den vom Vorjahre ver⸗ 
bliebenen offenen Stellen, über welche 
Verhandlungen noch ſchwebten, im Be⸗ 
richtsjahre beſetzt worden 8 


to daß alſo im Jahre 1922 60 
Mitglieder durch den Nachweis mit neuen 
Stellungen verſehen wurden. 

Betrachtet man dieſe Zahlen im Verhältnis 
zu denen der Vorfahre, ſo ergibt ſich, daß der 
Stellennachweis im Berichtsjahre einen erfreulichen 
Aufſchwung genommen hat. Im Jahre 1921 
konnten 33 Bewerber und 1920 22 Bewerber 
durch den Stellennachweis untergebracht werden. 
Die im vorjährigen Bericht in Ausſicht geſtellte 
Beſſerung hat ſich alſo dank der Verbindung 
unſeres Stellennachweiſes mit dem „Reichs⸗ 
verband deutſcher Waldbeſitzerverbände“ erfüllt. 
Dies iſt der beſte Beweis für die ſegensreiche 
Tätigkeit des Stellennachweiſes. Unſerer Bitte 
um Meldung möglichſt vieler freier Stellen iſt 
ſeitens des Waldbeſitzes vielfach entſprochen 
worden, ſo daß wir in der Lage waren, unſern 
Stellenloſen immer wieder neue Stellen anbieten 
zu können, denn im Berichtsjahre ſtanden 214 
offene Stellen gegenüber 119 im Jahre 1921 
zur Verfügung. Der Stellennachweis iſt alſo 
1922 fe.tens des Waldbeſitzes weit öfter heran⸗ 
gezogen worden als im Jahre 1921, und er erfreut 
fich bei d'eſem des Rufes der Zweckmäßigkeit, 
zumal den ausgeſprochenen Wünſchen jederzeit 
Rechnung getragen werden konnte. Auch von 
den in Stellung gebrachten Beamten liegt eme 
ganze Anzahl recht herzlich gehaltener Dank⸗ 
ſchreiben vor, denen zu entnehmen iſt, daß ſie 
den beiten Eindruck von der wirklich guten Ein⸗ 
richtung unſeres Stellennachweifes haben. 

Die im vorjährigen Bericht ausgeſprochene 
Befürchtung, daß uns durch das neue Arbeits⸗ 
nachweisgeſetz Schwierigkeiten entſtehen könnten, 
hat ſich erfreulicherweiſe nicht erfüllt. Wir ſind 
durch die Auffichtsbehörden nicht weiter behelligt 
worden und haben auch keine weiteren Ver⸗ 
pflichtungen, als daß der Zentralauskunftsſtelle 
in jedem Monat Berichte über die Tätigkeit 
des Stellennachweiſes einzureichen find, in 
denen zahlenmäßig nachgewieſen werden muß, 
wieviel ſtellenloſe Bewerber und offene Stellen 
vorhanden waren. Es iſt ferner nachzuweiſen, 
wieviel Stellen in jedem Monat durch uns beſetzt 
werden und welche Abgänge zu verzeichnen waren. 
Endlich iſt beim Abſchluß des Jahres eine Geſamt⸗ 
überſicht zu bringen. Wenn ſich die Verhältnifſe 
im Laufe der Zeit nicht anders geſtalten, ſo werden 
wir uns mit dem neuen Arbeitsnachweisgeſetz 
abfinden können. 
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Auf jeden Fall muß verſucht werden, unſern 
Stellennachweis ſoweit wie irgend möglich aus⸗ 
zubauen. Aus dieſem Grunde ſei erneut an die 
Herren Waldbeſitzer die ergebene Bitte gerichtet, 
uns von jeder freien Stelle Kenntnis zu geben, 


damit wir dieſe lückenlos erfahren, unſere ſtellen⸗ 


lofen Bewerber aufmerkſam machen oder ſie 
direkt in Vorſchlag bringen können. 


geben, daß uns auch für die Folge das Entgegen⸗ 
kommen der Herren des Waldbef zes erhalten 


bleiben möge, und daß wir von allem Kenntnis 


erhalten möchten, was für unſern Skellennachweis 
wichtig iſt. Die Leitung iſt bemüht, allen An⸗ 
forderungen zu entſprechen, um ſo das dem 
Stellennachweis entgegengebrachte Vertrauen zu 
rechtfert gen. 
Eberswalde, den 9. Auguſt 1923. 

Der Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Paul Ritthauſen. 

Ss 


Beitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 


Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die wurde von der 


[Wunſch geäußert, daß ſich für die Folge zu jeder Ber- 
fammlung Herren finden möchten, die Vorträge 


bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden; fie find zu leiſten nach den Roggen⸗ 
preiſen vom 6. Oktober (900 Millionen für 
30 Kilo). Mithin haben zu zahlen: 
Förfteranwärter und Forſtangeſtellte 


36 Millionen Mark 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revierförſter, 
Forſtverwaltungsdienſt und 


Anwärter für den 


Afſiſtenten 45 Millionen Mark 


Revierförſter u. Forſtverwalter 54 Millienen Mark 
alademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 


aufwärts 63 Millionen Mark. 

Ausgenommen hiervon find jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. j 

Waldbefitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbefitzerausſchuſfes . 63 Millienen Mark. 

Die Beträge find an unſere Kafſenſtelle in 
Neudamm auf das Konto 47678, Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7, einzuſenden. 

Vom 15. Oktober ab werden die rück⸗ 
ſtändigen Beiträge durch Nachnahme er⸗ 
hoben, in der Höhe, wie der Roggenpreis 
am Tage der Ausfertigung der Nach⸗ 
nahme ſteht, zu welchem Betrage dann 
noch die Nachnahmekoſten kommen, die zu den 
jetzigen Portoſätzen in jedem Falle einſchließlich 
jonftiger Unkoſten 5 Millionen Mark betragen. 

Je länger die Bezahlung heinausgeſchoben 
wird, deſto höher werden die Beträge; darum ift 
umgehende Erledigung notwendig. 

Eberswalde, im Oktober 1923. 
Die Geſchäftsſtekle. 
2 


Btrichtigung. 


Zu der Veröffentlichung unter „Förſter⸗ 


prüfung“ in Nr. 39 Seite 701 der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ bringen wir hiermit zur Kenntnis, 
daß der dort bekanntgegebene Beſchluß nicht vom 
Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer, ſondern 
vom Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband gefaßt 
worden iſt. Die Geſchäftsſtelle. 


gebühren wiederum zu erhöhen 


für die Provinz Sachſen, Halle a. S. 


Einſchreibgebühren für den Stellenn achweis. 
Infolge der bedeutenden Portoerhöhung feit 
dem 1. Oktober find wir genötigt, die Einſchreib⸗ 


Sie betragen 
jetzt in jedem einzelnen Falle 40 Millionen Mark. 
— Wir bitten unfere Mitglieder, dabon Kenntnis 
zu nehmen, und die in den Nachweis eingetragenen 


8 Bewerber dürfen wir wohl freundlichft darau 
Zum Schluß ſei dem Wunſche Ausdruck ge⸗ 


erinnern, die ſchon eingezahlte Einſchreibgebuhr 
bis auf diefe Höhe zu ergänzen. N 
Der Steklennachweis. 


2 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen end Anhalt 
(XVI). Zur Berfemmlung am 9. Auguſt 1923 


in Magdeburg (Reichshallef waren erſchienen 
33 Mitglieder 


und als Gaft Herr Oberförſter 
Huſchke, Forſtbeirat der en 
er Bor- 


kitzende, Revierförſter Wegener, Schlagenthin, erteilte 


Herrn Oberförſter Huſchke das Wort zu ſeinem 


Vortrage über Beſtandesbegründung, Be⸗ 
handlung und Wirtſchaftsmethoden. Dem 
mit großem Intereſſe und Beifall aufgenommenen 
Vortrage folgte eine lebhafte Diskuffſion. Es 
Verfammlung der allgemeine 


halten und jo die Zulammenfimfte interefjant und 
lehrreich geſtalten. Rach dem Dank des Vorſitzenden 
und allgemeiner Ausſprache endete die Ver⸗ 
ſammlung. Als nächſter Verſammlungsort wurde 
durch Abſtimmung Magdeburg gewählt. Zeit 
wird noch bekanntgegeben. 
Wegener, Vorſitzender. Haaſe, Schriftführer. 
Ss 


Ortsgruppe Rummelsburg, Schlawe und 


umgegend. Bericht über die Lehrwande⸗ 
rung und Ortsgruppenverſammlung am 


II. Auguſt in Kuſſerow. Morgens ver⸗ 
ſammelten ſich 2 Waldbeſitzer und 22 Forſtbeamte 


bei der Förſterei Uatzthal. Der Rovierverwalter, 
Herr Revierförſter Saeume⸗Uiatzthal, begrüßte die 


Teilnehmer und ſchilderte die Revierverhältniſſe, 
insbeſondere die Wirtſchaftszfelc bekanntgebend. 
Hierauf erfolgte die Beſichtigung des bei de 


Förſterei und Kleinbahnhalteſtekle Kjatzthal ge⸗ 
‚legenen, im Betriebe befindlichen Sägewerks 


ſowie des unmittelbar am Forſthauſe gelegenen 
Pflanzgartens. Die außcrordentlich forgfältige 
Pflege des letzteren zeigte dic Tüchtigkeit des 
Revierverwalters, aber auch, wie vorteilhaft es 
iſt, den Pflanzgarten ſtändig vor Augen zu haben. 


Dann folgte die Beſichtigung des Forſtreviers. 


Es würde zu weit führen, auf alles Geſehene näher 
einzugehen. Jedenfalls war die Exkurſion ſehr 
lehrreich und dürfte alle Teilnehmer voll befriedigt 
haben. Die ſechsjährige Tätigkeit des Revier⸗ 


verwalters ließ bei jedem Schritt die intenſive 
Arbeit eines paſſionierten Forſtmannes erkennen, 
beſonders in den Revierteilen, die auf Dauerwald⸗ 


wiriſchaft eingeſtellt ſind. — Sicher beherzigt 


Kollege S. den alten Spruch: 


Der Wald ein Segen, wo Goit ihn auch ſchuf, 
Den Wald zu pflegen, welch ſchöner Beruf! 
So intenſiv freudige Arbeit zu leiſten iſt aber 
nur möglich, wenn ein Vertrauensverhältnis 


beſteht, wie wir es in Kuſſerow geſehen haben. 
Denn der Beſitzer des Reviers, Herr Oderſt Görlitz, 


der uns ſehr intereſſiert faft auf der ganzen 
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Exkurſion begleitete, läßt den Wert eines Beamten 
erkennend, dieſem vollkommen freie Hand. Nach 
Schluß wurden die Teilnehmer im Schloß zu 


Kuſſerow aufs beſte bewirtet, und Herr Oberſt zuſchlägen noch Kinderzulagen. 


Görlitz nahm Gelegenheit, ſeine Freude darüber 
auszudrücken, daß die Beamten ſich ihrer Pflichten 
derart bewußt ſind, daß ſie durch dergleichen Lehr⸗ 
wanderungen ihr Wiſſen erweitern und nicht nur, 
wie er früher Gelegenheit zu beobachten gehabt 
hat, lediglich über Gehaltsfragen debattieren. Der 
Vorſitzende dankte im Namen der Teilnehmer 
für die freundliche Einladung und Bewirtung; er 
ſprach gleichzeitig die Bitte aus, die beiden an⸗ 
weſenden Herren Waldbeſitzer möchten in ihren 
Kreiſen dafür werben, daß ſich in Zukunft mehr 
Waldbeſitzer an ſolchen Lehrwanderungen be⸗ 
teiligen und dadurch größeres Intereſſe für den 
Wald und auch für ihre Beamten gewinnen. Auch 
an dieſer Stelle ſei aller Dank nochmals wieder⸗ 
holt. Zum Schluß fand eine kurze Beſprechung 
von Tagesfragen im Gaſthauſe zu Wuſterwitz ſtatt. 
Es wurde hierbei der nützliche Beſchluß gefaßt, 
bei der Geſchäftsſtelle des Guts⸗ und Forſt⸗ 
beamtenbundes zu beantragen, daß der Gehalts⸗ 
roͤggen in natura geliefert werden möge. Dieſer 
Beſchluß iſt inzwiſchen angenommen und hat, 
ſoweit bekannt geworden iſt, faſt überall Berück⸗ 
ſichtigung gefunden. 
Revierförſter Pallaſch, Vorſitzender. 
J 


Ortsgruppe Thüringen O§ſt. In der am 
30. September 1923 in Pößneck ſtattgefundenen 
Ortsgruppenverſammlung „Thüringen Oſt“ des 
Privatforſtbeamten⸗Vereins Deutſchlands waren 
17 Herren anweſend. Punkt 1, Stellungnahme zu 
dem Artikel in der Nr. 34, Seite 614 bis 615, „Recht⸗ 
liche Stellung der Privatforſtbeamten in Thüringen“, 
iſt der Antrag (wie die Schriftleitung in der An⸗ 
merkung vorſieht) angenommen. Dem Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzenden, Herrn Leuſchner, iſt die 
Bitte unterbreitet worden, eine Eingabe an den 
Verein um Weitergabe an das Juſtizminiſterium 
in dieſem Sinne zu machen. Zu 2, Aufnahme, 
liegt eine vor. Zu 3, Anträge, keine geſtellt. 
Zu 4, Waldbegang, konnte nicht ſtattfinden, da 
anſchließend die Ortsgruppe Forſtbeamtenbund 
„Thüringen Oſt“ tagte und die vorgeſchrittene 
Nachmittagsſtunde dieſes nicht erlaubte. 

Roſenberger. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Bayern. 
Tarifverträge. 

8. Nachtrag zum Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
tarif vom 10. Februar 1923. 

In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗ 
verbände Bayerns wird in Ergänzung des Tarif⸗ 
vertrages vom 10. Februar 1923 und der Nachträge 
hierzu vom 20. März, 18. Mai, 14. Juni, 5. Juli, 
31. Juli, 13. und 27. Auguſt 1923 folgendes 
vereinbart: 

1. In VI Ziff. 4 lit. o wird die Teuerungs⸗ 
zulage für das letzte Auguſtviertel von 74 300 % 
auf 111500 % und ab 1. September 1923 von 
111500 % auf 227000 % erhöht. 
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2. VI Ziff. 3d Abſ. 1 hat zu lauten: An⸗ 
geſtellte, die eheliche Kinder zu unterhalten haben, 
erhalten ab 1. September 1923 zu den Teuerungs⸗ 
Dieſe betragen 
monatlich: 

In der Ortsklaſſe A: 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren 
b) für jedes Kind vom 9. bis voll⸗ 
endeten 18. Lebensjahre 
In der Ortsklaſſe B: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 
b) für jedes Kind bis zum voll⸗ 

endeten 18. Lebensjahre 
c) für jedes weitere Kind über 

9 Jahre, das zur Erziehung nach 

auswärts gegeben iſt, als 

weitere beſondere Zulage je fe 
na 


530 000 4 
1060 000 „ 
400 000 „ 
800 000 „ 


1245 000 „ 
285 000 „ 
570 000 „ 


a) für jedes Kind unter 9 Jahren 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre 
c) für jedes Kind über 9 Jahre, 

das zur Erziehung nach aus⸗ 

wärts gegeben iſt, als weitere 8 

beſondere Zulage je nach der f 

Höhe der tatſächlich nachge⸗ 

wieſenen Erziehungskoſten bis zu 2 490 000 „ 

3. Für den Monat Auguſt iſt ein Achtel der 
Kinder⸗ und Erziehungszulagen nach dem 
5 5 vom 27. Auguſt 1923 noch zu 
eiſten. 

4. In VI Ziff. 5 lit. d Abſ. 2 hat es ab 1. Sep⸗ 
tember 1923 ſtatt 748 000 M 1 520 000 K zu heißen. 

5. In VI Ziff. 7 lit. b werden ab 1. September 
1923 die anrechnungsfähigen Verpflegungsſätze in 

Ortsklaſſe A von 510 000 „L auf 1 530 000 M 

” ”» 0.000 W 1 1410 000 ” 
„ C „ 405 000 „ „ 1215000 „ 
erhöht. . 

6. Für den Monat Auguſt werden die an⸗ 
rechnungsfähigen Verpflegungsſätze nach dem 
7. Tarifnachtrag vom 27. Auguſt 1923 um ein 
Achtel erhöht. 

7. Die monatlich ſich errechnenden Geſamt⸗ 
barbezüge werden auf den nächſthöheren, durch 
1000 teilbaren Betrag erhöht. 

München, den 1. September 1923. 

Die Arbeitsgemeinſchaft land⸗ und forſtwirtſchaftl. 
Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗Verbände Bayerns: 
(folgen Unterſchriften.) a 


Grundlegend war, die Bezüge der Guts⸗ 
beamten gegenüber den übrigen Arbeitnehmern 
ſo zu ſtellen, daß die Beamteneigenſchaft auch in 
erhöhtem Lohn zum Ausdruck kommt. Auf dieſer 
neuen Grundlage (50% nachträgliche Erhöhung 
für Auguſt, mit Wirkung für die letzte Auguſtwoche 
bis zum 27. 8.) werden nunmehr die ſämtlichen 
Nachträge abgeſchloſſen, und zwar in der Weiſe, 
daß wir dieſelben prozentualen Erhöhungen er⸗ 
halten, wie die Arbeiter. Jede Erhöhung der 
Landarbeitertarife gilt alſo auch gleichzeitig als 
Erhöhung der Beamtentarife, und können die 

titglieder ſofort nach Bekanntwerden davon 
Gebrauch machen. Kleinere Anderungen, die in 
den Kommiſſionen für Tarifabſchlüſſe gemacht 
werden, ſind ſo unbedeutend, daß ſie das große 


Nr. 41 Bd. 38 (1923) 
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Ganze nicht ſtören. Sie find keinesfalls mehr von Ortsklaſſe A von täglich 1530000 & auf 


einſchneidender Bedeutung. 

Was nun die praktiſche Errechnung anbelangt, 
ſo iſt folgendes zu beachten: 

1. Die Auguſtbezüge werden auf Grund des 
Tarifnachtrages Nr. 7 (Teuerungszulage 74 300) 
ausgerechnet und zu den Barbezügen am 
Schluß ein Achtel des Geſamtwertes noch dazu 
gerechnet. Dieſes Achtel enthält genau die Er⸗ 
höhung auf 11500 % für die letzte Auguſtwoche. 

2. Die Berechnung für die erſte September⸗ 
hälfte wird mit der Teuerungszulage von 227000 % 
vollzogen. 

9. Nachtrag zum Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 

tarif vom 10. Februar 1923. 

In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 
ſorſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗ 
verbände Bayerns wird in Ergänzung des Tarif⸗ 
vertrages vom 10. 2. 1923 und der Nachträge 
hierzu vom 20. 3., 18. 5., 14. 6., 5. 7., 13. und 
27. Auguſt ſowie vom 1. September 1923 folgendes 
vereinbart: 

1. In VI Ziff. 4 lit. e wird die Teuerungs⸗ 
zulage ab 16. 9. 1923 von 227000 % auf 1150000 % 
erhöht. 

1 VI Ziff. 3 des Abf. 1 hat zu lauten: An⸗ 
geſtellte, die eheliche Kinder zu unterhalten haben, 
erhalten ab 16. September 1923 zu den Teuerungs⸗ 
zuſchlägen noch Kinderzulagen. Dieſe betragen 
mo natlich: 

In der Ortsklaſſe A: 


7 630 000 / 
Ortsklaſſe B von täglich 1 410 000 &“ auf 

7 050 000 / 
Ortsklaſſe C von täglich 1 215 000 % auf 

6 080 000 
erhöht. 


6. Im Hinblick auf den gem. Ziff. 3 dieſes 
Nachtrages gewährten einmaligen Ausgleichs⸗ 
zuſchlages ſind für die Zeit vom 1. bis 15. Sep⸗ 
tember 1923 an anrechnungsfähigen Verpflegungs⸗ 
ſätzen noch zu leiſten in: 

Ortsklaſſe A täglich 994 000 
B 916 000 
1 ” 790 000 IF 

7. Die Geſamtbezüge find halbmonatlich (je 
am 1. und 16. eines Monats) vorauszuzahlen und 
auf den nächſt höheren, durch 1000 teilbaren Betrag 
aufzurunden. 

München, den 13. September 1923. 

Die Arbeitsgemeinſchaft land⸗ und forſtwirtſchaftl. 
Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗Verbände Bayerns: 
(folgen Unterſchriften.) 

Die Berechnung der Bezüge nach dem 9. Tarif⸗ 
nachtrag geſchieht wie folgt: 

1. für die erſte Septemberhälfte auf Grund 
der Teuerungszulage von 227000 nimmt man die 
Hälfte der Geſamt⸗Barbezüge (ohne Abzüge für 
Verpflegung) = 50%, hierzu aus dieſen obigen 
Barbezügen den einmaligen Ausgleichszuſchlag von 
65%, Summa 115% oder das 1,15 fache der nach 


* * 2 


s) für jedes Kind unter 9 Jahren 2 650 000 & 5 nachtrag ji errechnenden Geſamtmonats⸗ 
SE ezüge. 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 5300000 „ 2. Für die zweite Septemberhälfte gilt 


vollendeten 18. Lebensjahre 
In der Ortsklaſſe B: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre 
e) für jedes Kind über 9 Jahre, 
das zur Erziehung nach aus⸗ 
wärts gegeben iſt, als weitere be⸗ 
ſondere Zulage je nach der Höhe 
der tatſächlich nachgewieſenen 
Erziehungskoſten bis zu . 6225000 „ 
In der Ortsklaſſe O: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 1 425 000 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 

vollendeten 18. Lebensjahre . 2 850 000 
e) für jedes Kind über 9 Jahre, 

das zur Erziehung nach aus⸗ 

wärts gegeben iſt, als weitere be⸗ 

ſondere Zulage je nach der Höhe 

der tatſächlich nachgewieſenen 

Erziehungskoſten bis zu . 12 450 000 „ 

3. Für die erſte Septemberhälfte wird zum 
Ausgleich der in dieſem Zeitraum eingetretenen 
Teuerung 65% der Geſamtgehaltsbaſis (Grund⸗ 
gehalt einſchließlich Dienſtalterszulagen, Orts⸗ 
zuſchlag nebſt 227 000 % Teuerungszuſchlag hieraus 
ſowie den Kinder⸗ und Erziehungszulagen) gewährt, 
wie ſie ſich nach dem 8. Tarifnachtrag vom l. Sep⸗ 
tember 1923 für den vollen Monat September 
errechnen. . 

4. In VI Ziff. 5 lit. a Abf. 2 hat es ab 16. Sep⸗ 
tember 1923. ſtatt 1 520 000 & zu heißen 7 600 000 
Mark. 

5. In VI Ziff. 7 lit. d werden ab 16. Sep⸗ 
tember 1923 die anrechnungsfähigen Verpflegungs⸗ 
fuͤtze in ee 


2 000 000 „ 
4 000 000 


* 


vorerſt die Hälfte der ſich nach 9. Nachtrag er⸗ 
rechnenden Monatsbezüge. 


2 
Bezirksgruppe Brandenburg. 

Die Mitglieder der Bezirksgruppe Branden⸗ 
burg werden nochmals gebeten, die für die erſten 
drei Quartale ſowie die für das vierte Quartal 1923 
fälligen Beiträge (. Bekanntmachung der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Deutſchen Forſtbeamtenbundes in 
Nr. 39 auf Seite 701 vom 28. September 1923) 
nunmehr der Potsdamer Kreditbank in Wieſen⸗ 
burg (Mark) auf das Konto „Deutſcher Forſt⸗ 
beamtenbund, Bezirksgruppe Brandenburg“ zu 
überweiſen. Der Poxtoerſparnis wegen wird es 
ſich empfehlen, die Beiträge ortsgruppenweiſe 
einzuſenden. Jedenfalls erwarte ich, daß meine 
Bitte berückfichtigt wird, damit auch an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle die Beiträge abgeführt werden können. 

Der Vorſitzende: Breuer. 


2 
Gehaltsvereinbarung für Provinz Sachſen 

und Anhalt. 

Ab 1. September 1923 find bis auf weiteres 
zu zahlen: 3 

Beträge in Tauſend Mark. 

Dienſtfahre 1—3 4-6 2—9 10—12 über 12 

Gruppe I a) verh. 678900 789 000 915 900 1026000 1 404 900 

587 000 682 400 725 000 805 500 915900 

741900 867 900 994 500 1 104 900 1 231 500 

552000 647 400 741 900 000 880 900 

. 765900 980400 1149900 1242000 1 879 408 

659 400 765900 873900 880 400 1 105 40 

996000 1118 400 1 271 400 1994400 1 658 300 

b) ledig 765900 858 000 996000 1118400 1 242 000 

„ Va) verh. 1379 400 1532400 1653900 1 858 400 2.067 900 

d) ledig 1072 500 1 225 500 1 317900 1 485 900 1 658 900 


Die Gehalts kommiſſion. 
J. A.: Tiedemann, Haaſe. 
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Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


Verſammlung 

am 9. Auguſt 1923 in Magdeburg. 

Der 1. Vorſitzende, Revierförſter Tiedemann, 
gab ſeiner Freude Ausdruck über die gut beſuchte 
Verſammlung und das Erſcheinen des Herrn Forſt⸗ 
beirates Oberförſter Huſchke. u 

Zu Punkt I hielt Herr Oberförſter Huſchke 
einen Vortrag: „Die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer und der Wald⸗ 
beſitzerverband für die Provinz Sachſen 
und angrenzenden Staaten e. V., ſeine Zu⸗ 
ſammenſtellung und Arbeit“, der mit großer 


Aufmerkſamkeit verfolgt und mit lebhaftem Beifall, 


aufgenommen wurde. 8 

Punkt II, Förſtertarif, zeitigte — wie üblich — 
das größte Intereſſe und die lebhafteſte Ausſprache. 
Der Gehaltskommiſſion wurden Wünſche und 
Forderungen zu den kommenden Verhandlungen 
mitgegeben. 

Punkt III, Verſchiedenes. Der Schriftführer 
berichtete über die Delegiertenverſammlung am 
31. Juli in Magdeburg. (Siehe Nr. 33 Seite 596.) 
Der Kaſſenführer erhebt Klage über äußerſt mangel⸗ 
hafte Beitragsabführung. Es haben zu zahlen: 


2 I. I II. III.] IV. I Zuſ. as 
8 Quartal 1923 gerundet 
5 AJATAL K 44 

I Forſtmſtr, Oberf 2700 | 8400 95 13028 125 000 28 231 500 
II | Revierf., Förſter] 1950 | 6060 [68 49019687 500 19 764 000 
III Hilfsförſter uſw. 11080 3 360 J38 05511 250 0001 11 292500 


Es wird gebeten, die Beiträge — nach Abzug der 
bisher geleiſteten — nunmehr umgehend an den 
Schrift- und Kaſſenführer, Revierförſter Haaſe, 
Forſthaus Brieſt, Poſt Tangerhütte, ab- 
zuführen. Beiträge, die bis 18. Oktober nicht ein⸗ 
gegangen ſind, werden zuzüglich der Koſten durch 
Poſtauftrag erhoben. 

Die Verſammlung beſchloß, daß Mitglieder des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes nicht unbedingt 
Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſein brauchen, es wurde jedoch der 
Wunſch geäußert, dem alten, verdienten Verein 
durch weitere Mitgliedſchaft die Treue zu halten. 

Durch Beſchluß der Verſammlung wird dem 
Zwangsabonnement der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
kein Widerſtand entgegengeſetzt, vielmehr beſchloſſen, 
daß jedes Mitglied die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
als erſte Zeitung im Hauſe führt. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde durch 
Abſtimmung Magdeburg gewählt. Zeit wird 
bekanntgegeben. f 

Tiedemann, 


Haaſe, 
1. Vorſitzender. Schrift- und Kaſſenführer. 


und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein abſolvierter ehemaliger 


Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Neichenſtein. 


Bericht über die Hauptverſammlung am 
16. Auguſt 1923. x 


Nach der Begrüßung der diesmal äußerſt 
zahlreich erſchienenen Gäſte und Mitglieder wurden 
die einzelnen Punkte der Tagesordnung wie folgt 
erledigt: 2. Die Satzungen wurden mit kleinen 
Anderungen genehmigt. 3. Aus dem 3. Jahr⸗ 
gange der Forſtſchüler wurden 40 als Mitglieder 
aufgenommen. 4. Die Mitgliedsbeiträge wurden 
auf 50000 / pro Vierteljahr erhöht und wird 
um ſofortige Einſendung der Beiträge für das 
zweite und dritte Vierteljahr an den Vereins⸗ 
kaſſierer J. Wittwer, Hain i. Rſgb., Poſtſcheck⸗ 
konto Nr. 73 187 Breslau, erſucht. 5. Herr Ober⸗ 
förſter Hikſch hielt ſeinen angemeldeten Vortrag 
über „Begriff und Weſen des Dauerwaldes“, 
der mit großer Aufmerkſamkeit und Beifall auf⸗ 
genommen wurde. Hierüber wird noch ſpäter be⸗ 
richtet. 6. Die nächſte Exkurſion ſoll vorausſichtlich 
im Mai folgenden Jahres in Neiſſe ſtattfinden. 
7. Herr Forſtmeiſter Rieger befaßte ſich mit den 
Ausführungen des Herrn Oberförſters Hikſch und 
erörterte nochmals die Dauerwaldwirtſchaft. 8. 
Die Protokollführung wurde der Verſammlung 
durch Vorleſung und Einſichtnahme übermittelt. 
Ein vom Verein geſtifteter Genickfänger wurde 
dem Forſtſchüler mit dem beſten „Gut“ im Ab⸗ 
gangszeugnis überreicht. a 

Nach Schluß der Verſammlung hielt alle 
Kollegen und Gäſte das Abſchiedsvergnügen des 
dritten Jahrganges in fröhlicher Runde beiſammen, 
und eine ſtattliche Anzahl von ehemaligen Reichen⸗ 
ſteinern verſprach ſich Kollegialität und Zuſammen⸗ 
gehörigkeit zur Hebung und zum Gedeihen unſeres 
Vereins. ze 

Agnetendorf i. Rſgb., den 25. 9. 1923. 


Baudiſch. 


eee eee 
Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſenalgtach c den Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 

Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 
eee 
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Forſtliche Nunödſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandoersicherungs⸗Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Lichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 


Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, 


der Preussischen Staatsförster- 


vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstsekretäre, des Uereins für Privatforstpeamte Deutschlands, des Deutsches 

Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten 

der Grafschati Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absoloierter 
ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 
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Millionen Mark). Fur 


das Ausland: vierteljährlich Schw. Fes. 3,00. Porto und Verpackung für direkte Zuſen dung unter Kreuzband zu den Selbſt⸗ 


koſten. Einzelne Nummern, auch ältere, Grundzahl 0,25 (Schw 


Fes. 0,3). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, 


von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 
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Nr. 42. 


Neudamm, den 19. Oktober 1923. 


38. Band. 


Die ſozialen Einrichtungen des Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 


bundes für die Provinz Pommern. 


Vortrag, gehalten in der erweiterten Vorſtandsſitzung des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ am 26. Auguſt 1923 zu Frankfurt a. O. 


Von Geſchäftsführer K. Preuße, Stettin. 


Mit dem Gedanken der Schaffung ſozialer das Alter reſtlos geſichert zu ſein. 


Einrichtungen durch eine Organiſation kann ſehr 
wohl die im Schoße einer Organiſation noch 
ſchlummernde Macht gehoben werden. Vom 
organiſatoriſchen Standpunkte aus dient jede 
ſoziale Einrichtung einerſeits einem beſtimmten 
Zwecke und anderſeits der Erreichung eines 
beſonderen Zieles. Der Zweck derſelben 
bedeutet Stärkung der Organiſation. 
Das Ziel derſelben iſt ſoziale Beſſer⸗ 
ſtellung der Mitglieder. Während der Zweck 
bei einer ſozialen Einrichtung — ganz gleich 
welcher — als erreicht angeſehen werden kann, 
liegt doch der Schwerpunkt in der rich— 
tigen Wahl derſelben. 

Wenn wir zurückblicken in die Zeit normaler 
Verhältniſſe, ſo können wir die Feſtſtellung 
machen, daß damals ſchon ein Drang der Privat⸗ 
angeſtellten ſich bemerkbar machte, der dahin 
ging, Mittel und Wege zu finden, um im Alter — 
gleich der Beamtenſchaft — durch eine ſtaatliche 
Hilſe vor Not und Elend bewahrt zu bleiben. 
Dieſe Beſtrebungen wurden durch die Schaffung 
der ſtaatlichen Angeſtelltenverſicherung verwirk⸗ 
licht. Wenn auch die Höhe der aus dieſer Ver⸗ 
ſicherung gewährten Sätze nicht ganz den Hoff⸗ 
nungen entſprach, ſo muß anderſeits doch zuge⸗ 
geben werden, daß damit eine für normale 
Zeiten ſegensreiche Einrichtung geſchaffen 
worden war. Ein großer Teil der Privatange⸗ 
ſtellten glaubte damals — und dies auch mit 
Recht — durch Abſchluß einer i 
in Höhe von 5⸗ bis 10 000 Mark nunmehr für 


Wer aber 
hatte zu dieſen normalen Zeiten an eine 
S len oder gar an eine 
Sterbegeldkaſſe gedacht? Die Verhältniſſe lagen 
nun einmal ſo günſtig, daß dieſe Fragen gar nicht 
in Erſcheinung treten und Organiſationen ſich 
hiermit nicht befaſſen brauchten. 

Wie liegen die Verhältniſſe aber nun heute? 
Hiermit nähern wir uns dem Augenblick, wo 
nicht nur die Leiſtungsfähigkeit und die Macht 
einer Organiſation einer Prüfung unterzogen 
werden kann, ſondern wo eine Organiſation 
die Pflichten erfüllen muß, die ihr zu⸗ 
fallen. Zu dieſen Pflichten gehört in erſter 
Linie, daß ſie den Verhältniſſen entſprechend 
prüft, welche ſozialen Einrichtungen geſchaffen 
werden können und geſchaffen werden 
müſſen. Die Frage: „Was geſchafft werden 
kann“ iſt kurz damit zu beantworten: „Alles 
kann geſchafft werden, wenn der eiſerne 
Wille unter den einzelnen Mitgliedern 
vorhanden iſt.“ Bei der Frage: „Was ge⸗ 
ſchafft werden muß“ iſt die Gegenwart 
von der Zukunft zu trennen. Es wäre falſch, 
in die Zukunft zu ſchweifen und die Gegeu⸗ 
wart zu übergehen. 

Die Zeitverhältniſſe bedingen es, daß eine 
Organiſation ihre noch ſchlummernde finanzielle 
Kraft erweckt und fie für die in der Gegen— 
wart notwendigen ſozialen Einrich— 
tungen dienſtbar macht. Hierzu gehört in 
erſter Linie die Schaffung einer Stellen- 
loſenunterſtützungskaſſe oder eines Fonds, 
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ganz gleich, wie Sie es bezeichnen wollen. 
Wir wiſſen wohl, daß auch der Staat ſich dieſer 
Notwendigkeit nicht verſchließen lonnte, aber 
wir wiſſen auch, daß die Mittel, welche zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, nicht im entfernteſten aus⸗ 
reichen, dem forſt⸗ oder land wirtſchaftlichen 
Beamten in der Not der Stellenloſigkeit eine 
wirkliche Stütze zu ſein. 

Als weitere Pflicht einer Organiſation iſt 
die Schaffung einer Sterbegeldkaſſe zu 
betrachten. Um den Wert einer derartigen Ein⸗ 
richtung richtig einſchätzen zu können, iſt es not⸗ 
wendig, daß man ſich die Koſten einer Beerdigung 
vor Augen führt, welche in Friedenszeiten 60 Mk. 
betrug, heute einen Koſtenaufwand von über 
40 Milliarden Mark erfordert. Welche Ehefrau 
eines forſt⸗ oder landwirtſchaftlichen Beamten 
iſt in der Lage, dieſe Koſten heute aufzutreiben? 
Hierbei iſt noch nicht berückſichtigt die Anſchaffung 
von Trauerkleidung uſw. Es ſind bereits Falle 
bekanntgeworden, wo die Angehörigen nicht 
wußten, wie ſie den Verſtorbenen einſargen 
ſollten, da ihnen die Mittel für den Sarg nicht 
zur Verfügung ſtanden. 

Erſt wenn dieſe beiden ſozialen Einrichtungen 
— Sterbegeldkaſſe und Stellenloſenunterſtützungs⸗ 
kaſſe — von einer Organiſation praktiſch durch⸗ 
geführt ſind, kann man ſich der Löſung weiterer 
ſozialer Probleme zuwenden. Dazu gehört auch 
die Löſung der Frage: „Wie kann man von 
ſeiten der Organiſation aus den Beamten im 
Alter neben den ſtaatlichen Einrichtungen — 
Angeſtelltenverſicherung — weitere ſoziale Unter⸗ 
ſtützungen zuteil werden laſſen?“ 

Dieſer Frage iſt man bereits früher von 
ſeiten der Organiſationen wie auch von 
größeren Betrieben aus nähergetreten, indem 
man zur Schaffung ſogenannter Betriebspenſions⸗ 
kaſſen bzw. Organiſationskaſſen überging. So 
ſegensreich auch die Betriebspenſionskaſſen in 
normalen Zeiten angeſehen werden konnten, 
jo waren dieſe doch auf ein gewiſſes Riſiko geſtellt, 
welches gehoben wurde dadurch, daß ſich ein Teil 
dieſer Betriebspenſionskaſſen der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft , Arminia“⸗München, welche als einzige 
Geſellſchaft im Reiche derartige Abſchlüſſe tätigte, 
anſchloſſen. Die von dieſer Verſicherung zur Zeit 
gewährten Renten konnten, entſprechend den da⸗ 
maligen Verhältniſſen, zweifellos als ausreichend 
age en werden. Sie waren in ähnlicher Weiſe 
aufgebaut wie die Lebensverſicherungen. Sie 
unterſchieden ſich lediglich dadurch, daß nicht 
nur Penſionen bzw. Renten nach dem Tode bzw. 
nach einem beſtimmten Alter, vielmehr auch bei 
vorher eintretender Invalidität gezahlt wurden. 

Auch von ſeiten der Organiſation aus wurden 
ſogenannte Penſionskaſſen gegründet, und er⸗ 
innere ich hierbei an die Gründung der Penſions⸗ 
kaſſe des Berliner landwirtſchaftlichen Beamten⸗ 
verbandes wie auch die Gründung der Penſions⸗ 
kaſſe land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Beamten in 
Pommern. 


Sowohl die Betriebs⸗Penſionsverſicherungs⸗ 
kaſſen wie auch die letzterwähnten Penſionskaſſen 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Beamten ſind 
durch die immer weitergehende Ent⸗ 
wertung dem Ruin len und 
haben heute jeden Wert vollſtändig 
verloren. Dieſe Erſcheinungen müſſen uns 
die Frage aufzwingen, ob überhaupt eine zeit⸗ 
gemäße Penſionskaſſe geſchaffen werden kann, 
und wie ſich eine ſolche in ihren Leiſtungen der 
dauernden Entwertung anzupaſſen vermag. 

Mit dieſer Frage hat ſich gerade der „Pom⸗ 
merſche Landbund“ in der letzten Zeit ein⸗ 
gehend 5 Man hat hierbei auch das Problem 
des Anſchluſſes an die „Arminia“ einer eingehen⸗ 
den Prüfung unterzogen und iſt zu der Anſicht 
gekommen, daß keine Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft oder ſonſtige Penſionskaſſe eine 
zeitgemäße Daſeinsberechtigung hat, 
wenn ſie nicht entweder gleich der An⸗ 
geſtelltenverſicherung die Prämien⸗ 
ſätze dauernd ganz enorm hinaufſchraubt 
oder aber den Prämienſatz wie auch die 
Leiſtungen in einem beſtimmten Wert⸗ 
faktor, wie z. B. in Roggen, zum Aus⸗ 
druck bringt. Eine derartige Einrichtung wie 
die letztgenannte iſt jedoch nur durchführbar von 
einer Organiſation wie der der forſt⸗ bzw. land⸗ 
wirtſchaftlichen Beamten. Ein ganz bedeutender 
Vorteil liegt in dieſer en inſo⸗ 
fern, als es ſich nicht um eine offizielle Penſions⸗ 
kaſſe handelt, und damit der Organiſation das 
Recht verbleibt, mit den Vermögensbeſtänden 
zeitgemäß zu wirtſchaften, während andere 
Penſionskaſſen gezwungen ſind, ihre Vermögens⸗ 
beſtände in ſtaatlichen Papieren anzulegen, die 
ihnen von der Regierung bzw. der Aufſichts⸗ 
ſtelle vorgeſchrieben werden. 

Zwiſchen den forſt⸗ und landwirtſchaftlichen 
Beamten und allen anderen Berufsbeamten be⸗ 
ſteht gerade in der Frage der Schaffung ſozialer 
Einrichtungen für das Alter ein ganz gewaltiger 
Unterſchied. Einwandsfrei iſt feſtgeſtellt worden, 
daß ſowohl der land⸗ wie auch der forſtwirtſchaft⸗ 
liche Beamte infolge ſeiner Beſchäftigung in der 
freien Natur einmal viel länger ſeine volle Arbeits⸗ 
kraft beſitzt und anderſeits viel älter wird als jeder 
andere Berufsangeſtellte. 

„Dieſe static feſtgeſtellten Unterlagen 
müſſen bei Prüfung derartiger Fragen unbe⸗ 
dingt Berückſichtigung finden und können den 
von der Verſicherungsgeſellſchaft „Arminia“ ſehr 
ſchön umſchriebenen Einrichtungen induſtrieller 
Betriebe nicht gleichgeſtellt werden. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus und unter 
Berückſichtigung der veränderten Zeitverhält⸗ 
niſſe ſind wir in Pommern dieſer Prüfung näher⸗ 
getreten und haben ſowohl für die forſt⸗ wie auch 
für die landwirtſchaftlichen Beamten für die 
ganze Provinz ſoziale Einrichtungen in Form 
einer Stellenloſenunterſtützungskaſſe und Sterbe⸗ 
geldkaſſe geſchaffen. 

(Schluß folgt.) 
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Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 
(B. O. v. 29. 9. 23). Auch für Beitragszeiten vor 


C. Invalidenverſicherung. 

I. Den bisher beſtehenden 29 Lohnklaſſen 
(vgl, „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 32 S. 557) 
ſind durch V. On. vom 9., 29. und 31. Auguſt 1923 
(R. G. Bl. I S. 782, 846, 847) 15 weitere Lohn⸗ 
klaſſen aufgeſetzt worden mit der Maßgabe, daß 
vom 3. September 1923 ab für Verſicherte der 
Klaſſen 1 bis 35 die 36. Klaſſe gilt, daß jedoch 
für Perſonen unter 18 Jahren und Lehrlinge, 
ſofern ihr Monatsverdienſt 4 320 000 % nicht 
überfteigt, Beiträge der Klaſſe 24, für Haus⸗ 
gehilfinnen, deren Monatsverdienſt 8 100 000 % 
nicht überſteigt, Beiträge der Kaffe 29 zu ent⸗ 
richten ſind. Vom 1. Oktober 1923 ab ſind 6 
weitere Klaſſen aufgeſetzt worden; geſperrt ſind 
von dieſem Tage ab die Klaſſen 1 bis 39, mit der 
Maßgabe, daß für Verſicherte, deren Jahres⸗ 
verdienſt 14400 Millionen / oder weniger 
beträgt, die Klaſſe 36 gilt (V. On. v. 17. u. 29. 9. 
ſowie 2. 10. 23). ö 


Kl. 30 111240000 bis 126 360 000 4 42000 4 
„ 81 126360000 „ 150 000 000 „ 50000 „ 

„ 32 150 000000 „ 180000000 „ 58000 „ 
„ 88 180000000 „ 228000 73000 „5 & 
„ 34 000 „ 28800000 „ 92000 „[ 805 
„ 85 288000000 „ 360 000 000 „ 114000 „ 
„ 86 360 000 000 „ 432000 1 000 „ SD 
„ 87 432000000 „ 720000000 „ 200000 „88 
„ 388 8 2720000000 „ 1080000 000 „ 320000 „8 
„ 39] 1080000000 „ 1440000000 „ 440000 „ 

„ 40 8 1440000 000 „ 1800 C00 000 „ 9000 „ 

„ 41 1809000000 „ 2400 C00 000 740 000 „ N 
„ 42 5 2400 000 000 „ 3600000000 „ 1080000 „ U G 
„ 35] 5 3600000000 „ 48 „ 1480000 „* 
„ 44 4800 C000 000 „ 6000 000000 „ 1900 000 „ 3 
1 45 6000 000 000 8400000000 „ 2 500000 „18 
„ 46 8400000000 „ 12 000 000 C000 „ 3600 C000 „ 
„ 47 12080000 000 „ 18000000000 „ 5200000 „18 
„ 48 18000000000 „ 24000000000 „ 7400 „ 
„ 49 24000 000 000 „ 30 000 000 000 „ 9400 000 „ 
„ 50 30 000 000 000 „ 11 600 000 „3 8 


Vom 1. Oktober 1923 ab find in den Lohn: 
klaſſen 40 bis 50 die Jahresarbeitsverdienſte, 
die Beiträge und der Geldwert der Beitragsmarken 
ſowie die Beiträge und der Geldwert der Beis 
tragsmarken in Klaſſe 36 verzehnfacht worden 


2 — 


(Fortſetzung.) 


dem 1. Oktober 1923 werden nur Beitragsmarken 
nach Maßgabe dieſer Verordnung verkauft. 

2, Bei Berechnung des Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes, der für die Zugehörigkeit zu den 
Lohnklaſſen maßgebend iſt, iſt vom 20. Auguſt 1923 
ab nach einer Bekanntmachung des Reichsarbeits⸗ 
miniſters vom 4. September 1923 (R. G. Bl. I 
S. 864) der Entgelt für den Kalendertag zu 
ermitteln; dabei iſt die Woche zu 7, der Monat zu 30 
und das Jahr zu 360 Tagen anzuſetzen. Die Höhe 
des Jahresarbeitsverdienſtes ergibt ſich durch Ver⸗ 
vielfachung des auf volle Tauſend abgerundeten 
Entgelts für den Kalendertag mit der Zahl 360. 
Die auf den Entgelt anzurechnenden Gewinn⸗ 
anteile und anderen Bezüge, die der Verſicherte 
gewohnheitsmäßig erhält, ſind nach dem zuletzt 
bezogenen Betrage anzurechnen. Für Sachbezüge 
gilt der vom Verſicherungsamt feſtgeſetzte Wert. 
Bei unſtändiger Beſchäftigung (d. i. eine 
Beſchäftigung, die auf weniger als eine Woche 
entweder nach der Natur der Sache beſchränkt zu 
ſein pflegt oder im voraus durch den Arbeits⸗ 
vertrag beſchränkt iſt, vgl. 8 441 der R. V. O.) gilt 
als Jahresarbeitsverdienſt das 300 fache des Orts⸗ 
lohnes. Hiermit iſt eine Zweifelsfrage geklärt, 
die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wiederholt 
(vgl. Bd. 37 Nr. 3 S. 57 und Nr. 10 S. 181) be⸗ 
züglich derjenigen Forſtarbeiter beſchäftigt hat, 
die innerhalb der Adtägigen Lohnzahlungs⸗ 


= | perioden nur an einigen Tagen beſchäftigt werden. 


Für dieſe Arbeiter iſt alſo nunmehr eine Marke 
derjenigen Lohnklaſſe zu kleben, die ſich ergibt, 
wenn man den jeweiligen Tagesverdienſt mit 
360 vervielfacht — nicht mit 300, denn die in 
einem regelmäßigen Beſchäftigungs verhältnis 
zum Waldbeſitzer ſtehenden Arbeiter zählen auch 
dann nicht zu den unſtändig Beſchäftigten, wenn 
ſie eine Zeitlang nur tageweiſe beſchäftigt 
werden. 
(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung der Reichsregierung über die 
Gehaltszahlungen. 
Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
vom 6. 10. 1923 — Bes. 3303/I. D. 1. 4538. 


Unter Bezugnahme auf den Erl. v. 19. 9. 1923 
— Bes. 3130, J D 1. 4180 (PrBeſBl. S. 77) *) 
— wird nachſtehend die von der Reichsregierung 
auf Grund der Ermächtigung im Gehaltszahlungs⸗ 
geſetz (abgedruckt in Nr. 61 des RGBl.) erlaſſene Ver⸗ 
ordnung über die Gehaltszahlungen bekanntgegeben. 


Verordnung über die Gehaltszahlungen. 

Auf Grund der Ermächtigung im Gehalts⸗ 
zahlungsgeſetz wird folgende Verordnung erlaſſen: 

§ 1. Die Beſtimmungen des $ 20 Abſ. 1 des 
Beſoldungsgeſetzes vom 30. 4. 1920 (RGBl. 
S. 805) und des $ 9 des Penſionsergänzungsgeſetzes 
vom 21. 12. 1920 (RG Bl. S. 2109) werden, ſoweit 
ſie die vierteljährliche Vorauszahlung der Dienſt⸗ 
einkommen ſowie der Kinder⸗ und Teuerungs⸗ 


*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 40 Seite 711. 


zuſchläge, der Ruhegehälter und Wartegelder ſowie 
der zugehörigen Zuſchüſſe und Zuſchläge bei 
Überweiſung auf ein Konto anordnen oder zu⸗ 
laſſen, bis auf weiteres aufgehoben. 

2. Im vierten Kalendervierteljahr 1923 
werden die im $ 1 genannten Bezüge, ſoweit ſie 
bisher für mehr als einen Monat im voraus ge⸗ 
ahlt worden find, monatlich im voraus gezahlt; 
1 ſie bisher für einen Monat oder für kürzere 
Zeitabſchnitte gezahlt worden ſind, verbleibt es 
bei der bisherigen Zahlungsweiſe. 

Dies gilt nach $ 2 des Gehaltszahlungsgeſetzes 
auch für die Länder, Gemeinden und ſonſtigen 
öffentlichen Körperſchaften. 

§ 3. Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 
1. 10. 1923 ab in Kraft. Sie gilt auch für Zahlungen, 
die für die Zeit vom 1. 10. 1923 ab etwa vor 
dieſem Tage geleiſtet werden. 

Berlin, den 28. September 1923. 

Der Reichskanzler. 
Der Reichsminiſter der Finanzen 
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die ihre Bezüge monatlich nachträglich erhalten. Handelslehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz, 
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chullehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz, Gewerbe⸗ und 
oder das 


„ Runderl. des F M., zugl. l. N. d. Min. Präſ. u. ſämtl. Staatsmin.,] Geſetz über das Dienſteinkommen der Leiter und 


vom 4. 10. 1923 (Bes. 3304). 

Um die Beſtimmung in Ziffer 1 des Erlaſſes 
vom 28. September 1923 — Bes. 3277 (Pr BeſBl. 
S. 87%) — in Übereinftimmung mit der ent⸗ 
ſprechenden Anordnung des Reichs zu bringen, 
wird beſtimmt, daß denjenigen Beamten ein⸗ 
ſchließlich der im Abſchnitt II Abſ. 2 des Erlaſſes 
vom 6. Juni 1923 — Bes. 2008 — (Sonderabdruck 
aus dem FMBl.) aufgeführten Perſonen **) und 
der vollbeſchäftigten außerplanmäßigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aſſiſtenten an den Univerſitäten und 
den Univerſitätsanſtalten, die ihre Bezüge monatlich 
nachträglich erhalten, die am 16. jedes Monats 
zahlbaren Halbmonatsbeträge ebenfalls nach dem 
letzten Stande des Vormonats zu zahlen ſind. 

Bei Beſoldungsnachzahlungen an Beamte ſind 
den obengenannten Perſonen die ſich aus der 
erhöhten Meßzahl ergebenden Beträge für den 
gleichen Zeitraum wie für die planmäßigen und 
außerplanmäßigen Beamten zu zahlen. 


5 
Erhöhung der Bezüge der Beamten, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebenen, Angeſtellten uſw. 


Runderl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 8. 10. 1923 — (Bes. 3340 / LO. 2585). 


1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe und 
Frauenbeihilfe) der planmäßigen und der im 
§ 11a BDEG.) aufgeführten Beamten beträgt 
für die Zeit vom 9. Oktober bis 16. Oktober 1923 
(2. Monatsviertel) 14 000. 

2. Für dieſelbe Zeit (vom 9. Oktober bis 
16. Oktober 1923) werden erhöht: 

a) die örtlichen Sonderzuſchläge 


Bisherige 


Jetzige JHundertſatz vom Ge⸗ 
Meßzahl Meßzahl ſſamtdienſteinkommen 
1 2 2 
70 140 1 
245 490 3,5 
420 840 6 
595 1190 8,5 
735 1470 10,5 
910 1820 13 
1085 2170 15,5 
1260 2520 18 
1435 2870 20,5 
1785 3570 25,5 
2625 5252 37,5 
3675 7350 52,5 


b) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens auf 400 Millionen M 
monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungszulage 
und zur Notzulage auf 80 Millionen M monatlich. 

Abſchnitt B Abſ. 2 des Runderlaſſes vom 
20. Juni 1923 — Bes. 2197 uſw. — (Sonder⸗ 
abdruck aus dem FM Bl.) iſt zu beachten!). 

3. Dieſe Feſtſetzungen gelten auch für die⸗ 
jenigen Lehrperſonen, deren Bezüge durch das 
Volksſchullehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz, Mittel- 

*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 41 Seite 730. 

zr) Kommt für die Staatsforſtverwaltung nicht in Betracht. 

1) Hinweiſe wegen der Erläuterung ſiehe „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 40 Seite 712. 


Lehrer an nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
geregelt ſind, ſowie für die Regierungsbauführer 
des Hochbaufachs und des Waſſer⸗ und Straßen⸗ 
baufachs, die bei einer örtlichen Bauleitung gegen 
Vergütung beſchäftigt ſind, und ferner für die 
vollbeſchäftigten außerplanmäßigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Aſſiſtenten an den Univerſitäten und Uni⸗ 
„ ſowie an den Techniſchen Hoch⸗ 
hulen. 

Bei der Bemeſſung der Unterhaltszuſchüſſe für 
Beamte im Vorbereitungsdienſt einſchließlich der 
zur Probedienſtleiſtung einberufenen Verſorgungs⸗ 
anwärter und der Regierungsſekretär⸗ und der 
Kreisamtsſekretär⸗Anwärter (Gruppe 6) ſowie 
der Regierungsbauführer ſind die Feſtſetzungen 
ebenfalls ſinngemäß zu berückſichtigen. 

Auch die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger, 
Wartegeldempfänger und Hinterbliebenen ſind 
mit möglichſter Beſchleunigung entſprechend 
umzurechnen. 

4. Die Zahlung der hiernach für das 2. Monats⸗ 
viertel Oktober fälligen Bezüge hat, ſoweit die 
erforderlichen Mittel vorhanden ſind und 
ohne Gewähr für die Innehaltung eines 
beſtimmten Zahlungstages, möglichſt am 
11. Oktober 1923 unter Anrechnung der für die 
entſprechende Zeit bereits geleiſteten Zahlungen 
zu erfolgen. Auch an Konto⸗Inhaber iſt bar zu 
zahlen. Eine Zahlung vor dem 11. Oktober 
1923 ift unzuläſſig. Auch dürfen keine Vor⸗ 
ſchüſſe oder Abſchlagszahlungen geleiſtet werden. 

Die Nachzahlung wird in der Regel Wa der 
bisher für den vollen Monat Oktober gezahlten 
Bezüge betragen. . 

Abſ. 2 des Runderlaſſes vom 4. Oktober 1923 
Bes. 3304, betr. Zahlung an Beamte, die ihre 
Bezüge monatlich nachträglich erhalten (PrBeſBl. 
S. 99), iſt zu beachten?). Er findet auch auf die 
vollbeſchäftigten außerplanmäßigen Aſſiſtenten an 
den Techniſchen Hochſchulen Anwendung. 

Nachzahlungsmeßzahlen 
für das 2. Monatsviertel Oktober 1923. 
A. In Orten ohne örtlichen Sonderzuſchlag: 
un 720000 1750. 
B. In Orten mit örtlichem Sonderzuſchlag: 


(bei einem Hundertſatz vom 
Geſamtdienſteinkommen 
— Ziffer 2a Sp. 3 — von) 


1 4 . 1767,50 3 
C 1811,25 
BG . 1855,00 
Dee 1898,75 
10% 5 1933,75 
1 5 1977,50 
VO ee . 2021,25 
18 N 0 0 ® 2 2065,00 
20, . 108,75 
25, „2196,25 
BS . 2406,25 
oo . . 2668,75 
5. Der außerordentliche Zuſchlag im beſetzten 
und Einbruchsgebiet — vgl. Runderlaß vom 


2) Vorſtehend abgedruckt. 
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6. September 1923 Bes. 3060 (Pr BeſBl. S. 59)9) 
— iſt nicht erhöht. 

6. Die Verfügung vom 31. Auguſt 1923 
— Bes. 3020 — (PrBeſBl. S. 51)4), betr. Ab⸗ 
rundung der Zahlungen, wird mit Wirkung 
vom 6. Oktober 1923 ab dahin geändert, daß 
an Stelle von „100 000 %“ und „50 000 /“ 
(vgl. Abſ. 10 des Runderlaſſes vom 17. September 
1923 — Bes. 3163 — PrBBeſBl. S. 73)5) zu 
legen iſt „1 000 000 „ und „500 000 M“. 

Erläuternd wird hierzu noch folgendes beſtimmt: 

a) In die Pendelanweiſung iſt in Spalte III 
„nachzuzahlender Betrag unter Berückſichtigung 
der Bezüge in Spalte 31“ ſtets der nach vor⸗ 
ſtehendem abgerundete Betrag, wobei alſo 
Beträge von weniger als 500 000 & unberückſichtigt 
zu laſſen, Beträge von 500 000 % bis 999 999 M 
auf volle 1 000 000 / nach oben abgerundet ſind, 
einzutragen. 

b) Sind verſchiedene Beträge abzuziehen und 
ergibt ſich hierbei ein krummer Betrag, ſo iſt, 
um den Abzug auf volle 1 000 000 „ abzurunden, 
das Mehr beim Steuerabzug zuzuſetzen. 

c) Hiernach ergibt ſich als wirklich zu zahlen 
oder zu überweiſen ein Betrag, der ebenfalls auf 
volle 1000 000 „ abgerundet iſt. 

7. Die vorſtehende Regelung gilt ſinngemäß 
für die unter den Teiltarifvertrag vom 4. Juni 
1920 fallenden Angeſtellten. 

* 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchullehr⸗ 

perſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 

empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 

Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämkl. Staats min., 
v. 11. 10. 23 — Bes. 8859, Lo. 2570. 

I. In Abänderung des Runderl. v. 8. 10. 1923 
Bes. 3340, Lo. 2535 (PrBeſBl. S. 101) a) werden 
für die Zeit vom 9. 10. bis 16. 10. 1923 die daſelbſt 

‚unter 1 und 2 angegebenen Meßzahlen und Be⸗ 
träge an Beſatzungszulage uſw. verzweieinhalb⸗ 
facht (z. B. Meßzahl zu Ziff. 1 des angegebenen 
Erlaſſes demnach 35000). 

Nicht erhöht wird der außerordentliche Zuſchlag 
im beſetzten und Einbruchsgebiet — Runder. v. 
6. 9. 1923 Bes. 3060 (PrBeſBl. S. 59)b) und 
Ziff. 6 des Runderl. v. 22. 9. 1923 Bes. 3204 
(PrBeſhl. S. 80) o). 

II. Die hiernach ſich ergebende Nachzahlung 
hat, ſoweit die erforderlichen Mittel vorhanden 
ſind und ohne Gewähr für die Innehaltung eines 

beſtimmten Zahlungstages, möglichſt am 13. 10. 
1923 unter Anrechmung der für die entſprechende 
Zeit bereits geleiſteten Zahlungen bar zu erfolgen. 
Danach beträgt in der Regel die Nachzahlung 
das Dreifache des am 11. d. Mts. zuſtändigen 
nicht abgerundeten Betrages. 

III. Sofern nicht andere Weiſung ergeht, 
kann am 18. d. Mts. für das dritte Monatsviertel 
(v. 17. bis 24. 10. 1923) mit den gleichen Vor⸗ 
behalten wie in Ziff. II eine Zahlung unter Zu⸗ 
grundelegung der in Ziff. I feſtgeſetzten Meß⸗ 
zahlen und Beträge bar erfolgen. Dieſe Zahlung 
wird in der Regel den Betrag der am 1. 10. 1923 


— 
8) Der Hinweis 6 in Nr. 40 Seite 712 der 1 Forſt⸗ 
Zeitung muß lauten: Vgl. F. V. v. 17. 9. 23, Pr. Bei. Bl. S. 78. 
4) „Deutſche Forſt⸗Jeitung“ Nr. 37 Seite 660. 
5) „Deulſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 39 Seite 692. 
a) Vorſtehend veröffentlicht. 
b) Vgl. F. V. v. 17. 9. 23, Pr. Bei. Bl. S. 73. 
e) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 40 Seite 718. 
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für den vollen Monat Oktober gezahlten Bezüge 
ausmachen. 

IV. Ziff. 3 und 7 des in J angezogenen Runderl. 
gelten ſinngemäß. 

. Die im Erl. v. 4. 8. 1923 — Bes. 2725 — 
(PrBeſBl. S. 15) d) feſtgeſetzten Zahlungstermine 
am 8. und 23. jeden Monats haben keine Bedeutung 
mehr. 

S 
1. Dienſtkleidungszuſchüſſe der Staatsforſt⸗ 
beamten, II. Zahlung der Dienſtbezüge an die 
Anwärter im Vorbereitungsdienſt der Staats⸗ 
forſtverwaltung. 
Vf. d. M. f. & vom 11. 10. 1923 — III 19889. 
J. 

1. In Ergänzung der Verfügung des Finanz⸗ 
miniſteriums vom 5. September 1923, betr. 
Dienſtkleidungszuſchüſſe (Bei. 3027 — Pr. Beſ. Bl. 
S. 58 —, nachſtehend veröffentlicht), weiſe ich 
zur Behebung von Zweifeln darauf hin, 
daß im Bereich der Staatsforſtverwaltung 
der den Oberförſtern zugebilligte Dienſt⸗ 
kleidungszuſchuß von 100000 bzw. 300000 4 
jährlich auch den im Außendienſt beſchäftigten Forſt⸗ 
aſſeſſoren und Forſtbetriebsbeamten leinſchließlich 
der Forſtſekretäre, Hilfsförſter und Forſtgehilfen) 
und den zum Tragen von voller Dienſtkleidung 
verpflichteten Beamten der Forſtnebenbetriebe 
zu zahlen iſt. Hilfsförſter und Forſtgehilfen er⸗ 
halten auch während einer vorübergehenden Ver⸗ 
wendung als Hilfsarbeiter bei den Forſtkaſſen den 
Dienſtkleidungszuſchuß nach dem Satze unter 
Ziffer J 2 a. a. O.; fie ſind demzufolge zum Tragen 
der Walduniform bei ihrer Beſchäftigung im 
Kaſſendienſt zu verpflichten. 

2. Den Satz von 60000 bzw. 180000 .#% 
(Ziff. I 3 a. a. O.) erhalten die Oberforſtmeiſter, 
Regierungs⸗ und Forſträte und die bei den Re⸗ 
gierungen beſchäftigten Oberförſter, Forſtaſſeſſoren 
und Forſtbetriebsbeamten, die Oberforſtmeiſter 
und Regierungsforſträte der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten und die bei den Forſtlichen Hochſchulen 
beſchäftigten Forſtverwaltungs⸗ und Forſtbetriebs⸗ 
beamten. 

Den Oberförſtern und Forſtaſſeſſoren bei den 
Forſteinrichtungsanſtalten und der Forſtlichen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt und den daſelbſt als Hilfsarbeiter be⸗ 
ſchäftigten Forſtbetriebsbeamten iſt während der 
Zeit, in der ſie nur im Innendienſte beſchäftigt 
werden, der niedere Satz zu zahlen. 

3. Die Profeſſoren der Forſtlichen Hochſchulen, 
welche zugleich Verwalter eines Lehrreviers ſind, 
Forſtreferendare, Forſtrentmeiſter ſowie Staats⸗ 
forſtbeamte, welche ihr Dienſt einkommen nicht aus 
idem Haushalte der Forſtverwaltung beziehen, er⸗ 
halten keinen Dienſtkleidungszuſchuß. 

4. Ein Beamter, der aus dem Außendienſt in 
den Innendienſt tritt, erhält den höheren Satz 
bis zum Ablaufe des Monats, in dem die Tätigkeit 
im Außendienſt endet, und ein Beamter, der aus 
dem Innen⸗ in den Außendienſt übertritt, den 
höheren Satz vom Anfang des Monats ab, in dem 
die neue Tätigkeit beginnt. Eine tageweiſe Berech⸗ 
nung des Dienſtkleidungszuſchuſſes nach dem 
höheren oder niederen Satze findet infolge des 
Wechſels in der Beſchäftigung alſo nicht ſtatt. 


d) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 98 Seite 575. 
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5. Der Dienſtkleidungszuſchuß iſt als Dienſt⸗ Betrag mit Wirkung v. 1. 4. 1923 ab auf 


aufwandsentſchädigung 1 


Die Runderlaſſe vom 28. September 1923 — 
Bei. 3277 — Pr. Beſ. Bl. S. 871) — und vom 
4. Oktober 1923 — Pr. Beſ. Bl. S. 992) —, welche 
beſtimmen, daß den Beamten, die ihre Bezüge 
monatlich nachträglich erhalten, die Bezüge unter 
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1923 ab bis auf weiteres halb⸗ 
monatlich im voraus zu zahlen ſind, finden auch 
auf die Zahlung der Bezüge der Anwärter im 
Vorbereitungsdienſt der Staatsforſtverwaltung An⸗ 
wendung. Die Verrechnung erfolgt wie bisher. 
Nach Ziffer 2 des Runderlaſſes vom 28. Sep⸗ 
tember 1923 iſt ſinngemäß auch zu verfahren, 
wenn ein Forſtreferendar die Oberförſterei im 
Laufe eines halben Monats verläßt. 

Ziffer 10 der Allgemeinen Verfügung III 35 
vom 9. Mai 1923 — III 7192 I. Ang.) —, Ab⸗ 
ſchnitt IV der Allg. Verf. III 72 vom 31. Mai 1923 
— III 109094) und Abſchnitt VI der Verfügung 
vom 20. September 1923 — III 18947 — (Pr. 
Beſ. Bl. S. 835) werden aufgehoben. 

. J. A.: gez. v. d. Busſche. 

[Anmerkung: Die in Ziffer 1 und 2 des 
Abſchnitts Jangegebenen Jahresſätze von bisher 
300000 % find durch Verfügung des Finanz⸗ 
miniſters vom 9. 10. 23 (Pr. Beſ. Bl. S. 108) 6) auf 
die Monatsſätze von 2200000 M bzw. 1300000 M 
mit Wirkung vom 1. 9. 1923 ab erhöht. 

Die Schriftleitung. 
* 


Dienſtkleidungszuſchüſſe. 
Bf. d. FM., zugl. i. N. d. Min. Präſ. u. ſamtl Staatsm., 
v. 5. 9. 1923 (Bes. 3027). 

I. Mit Wirkung v. 1. 4. 1923 ab können als 
Dienſtkleidungszuſchüſſe folgende Jahresſätze ge⸗ 
währt werden: 

1. den Hafen- und Schiffahrtspolizeibeamten 
im Bereiche der Verwaltung des Minifteriums 
für Handel und Gewerbe, ſoweit ſie im Außen⸗ 
dienſt tätig find, 180 000 K 

2. den Oberförſtern, den Regierungs⸗ und 
Landjägerräten — außer dem Land ge zu 3, 
jedoch einſchließlich der in Stellen von Regierungs⸗ 
und Landjägerräten beſchäftigten Oberſten der 
Landjägerei auf Wartegeld, den Oberfiſchmeiſtern, 
ſowie ferner den Beamten der Beſoldungsgruppen 
A 1 bis 7, ſoweit fie bisher einen Dienſt⸗ 
kleidungszuſchuß von 8400 M jährlich bezogen 
haben, unter Fortfall des bisher in beſonderen 
Fällen gewährten Zufchlages von 2400 M 
jährlich 100 000 &, 

3. den Miniſterial⸗ und Regierungsforſt⸗ 
beamten und dem Landjägerrat im Miniſterium 
des Innern 60 000 M. N 

II. Mit Wirkung v. 1. 8 1923 ab werden 
die Sätze zu J 1 auf 540 000 „, zu J 2 au 
300 000 und zu I 3 auf 180000 M jahrlich 
erhöht 

III. Inſoweit bisher im Geſchäftsbereich der 
Juſtizverwaltung ein Dienſtkleidungszuſchuß von 
5400 4 jährlich gezahlt worden iſt, wird dieſer 


3 
1) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 41 Seite 730. 
2) Vergleiche vorliegende Nummer Seite 751. 
8) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 23 Seite 440. 
4) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 28 Seite 447. 
5) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 39 Seite 693. 
6) Werd nicht abgedruckt. 


54 000 , und v. 1. 8. 1923 ab auf 162 000 M 
jährlich erhöht. 

Dieſer Erlaß wird nur im Preußiſchen 
Beſoldungsblatt bekanntgegeben. 


2 
Tage» und RNebernachtungsgelder. 
Bekanntmachung d. Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin., v. 4. 10. 23 — I. C 2 5603. 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 
Vom 8. Oktober 1923 ab tritt folgende Regelung 
ein: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: a) für die 
Beamten der Stufe 1 180, II 225, III 270, 
IV 315, V 360 Millionen Mark; b) bei Dienſt⸗ 
reiſen nach beſonders teuren Orten für die Beamten 
der Stufe I 260, II 325, III 390, IV 455, V 520 
Millionen Mark. 

II. Das Übernachtungsgeld beträgt: a) für 
die Beamten der Stufe 1 135, II 170, III 200, 
IV 235, V 270 Millionen Mark; b) in beſonders 
teuren Orten für die Beamten der Stufe I 200, 
II 250, III 300, IV 350, V 400 Millionen Mark. 

B. Vergütung für die Zurücklegung 

von Land wegſtrecken. 

Die Vergütung für Wegſtrecken, die nicht auf 
Eiſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen 
regelmäßigen Verkehrsmitteln zurückgelegt werden 
können, wird mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 
ab auf 1 400 000 & für jedes angefangene Kilometer 
des Hin⸗ und Rückwegs erhöht. 

Bekanntm. des Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin., v. 11. 10. 1923 (J. C2 5619). 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. ö 

Vom 15. Oktober 1923 ab tritt folgende 
Regelung ein: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: a) für die 
Beamten der Stufe I 700, II 875, III 1050, 
IV 1225, V 1400 Millionen Mark; b) bei Dienſt⸗ 
reifen nach beſonders teuren Orten für die Bes 
amten der Stufe I 1000, II 1250, III 1500, IV 
1750, V 2000 Millionen Mark. " 

II. Das Übernachtungsgeld beträgt: a) für 
die Beamten der Stufe I 525, II 660, III 790, 
IV 920, V 1050 Millionen Mark; b) in beſonders 
teuren Orten für die Beamten der Stufe I 750, 
II 940, III 1125, IV 1310, V 1500 Millionen 
Mark. 

In Abänderung der Ziff. 28 und 70 der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dem RKG. (vgl. Runde 
erl. v. 28. 9. 1923 (PrBeſBl. S. 91ff.) wird bes 
ſtimmt, daß bei Berechnung der Tagegelder oder 
Bezirkstagegelder für die vom 15. 10. 1923 ab 
auszuführenden Dienſt⸗ oder Bezirksreiſen der 
jeweilig zu zahlende Geſamtbetrag (Schlußſumme 
der Rechnung) erforderlichenfalls auf den nächſt⸗ 
liegenden vollen 1000000 ⸗Betrag abzurunden 
iſt. Ergeben ſich 500000-,%-Beträge, ſo hat die 
Abrundung auf den nächſthöheren 1000 0004 
Betrag zu erfolgen. Das Übernachtungsgeld 
iſt ſtets nach dem Satze zu gewähren, der für den 
der Nacht vorgehenden Kalendertag gilt. 

B. Vergütung für die Zurücklegung 

von Landwegſtrecken. 

Die Vergütung für Wegſtrecken, die nicht auf 
Eiſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen 


Nr. 42 Bb. 38 (1923) 


regelmäßigen Verkehrsmitteln zurückgelegt werden 
können, wird mit Wirkung vom 15. Oktober 1923 
ab auf 5000000 / für jedes angefangene Kilometer 
des Hin⸗ und Rückwegs erhöht. 


Einſchränkung der Dienſtreiſen. 

Ergänzung 3. Runderl. d. JM. v. 26. 9. 1923 — J. C. 2. 5318. 

Der Runderlaß vom 26. September 1923 — 
I. C. 2. 5318 —, betr. Einſchränkung der Dienſt⸗ 
reiſen — PrBeſBl. S. 90 —*), iſt dahin zu 
ergänzen, daß dieſer Erlaß „an die nachgeordneten 
Behörden ſämtlicher Zweige der preußiſchen 
Staatsverwaltung“ gerichtet iſt. 


Holztaxe. 
Pf. d. M. f. L. v. 12. 9. 1923 — III 18477 (Allg Vf. III 114). 
Die Umrechnungszahlen zur Herleitung der 
Holztaxbeträge, die durch Erlaß vom 17. Auguſt 

1923 — III 14 292 — (LwMBl. S. 756) auf 
100 000 für Nutzholz und 60 000 für Brennholz 
feſtgeſetzt waren, werden mit Wirkung vom 
20. September 1923 ab auf 1 000 000 für Nutz⸗ 
holz und 600 000 für Brennholz erhöht. 

* 
I Steuerabzug vom Arbeitslohn. 

Vom 1. Oktober 1923 ab gelten die in Nr. 40 
auf Seite 716 veröffentlichten Sätze für die Steuer⸗ 
ermäßigungen als Grund zahlen. Dieſe Grund⸗ 
zahlen ſind künftig für jede Woche mit einer vom 
Reichsfinanzminiſter feſtgeſetzten Verhältnis⸗ 
zahl zu” multiplizieren. Die Verhältniszahl 
beträgt für die Zeit vom 


4) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 41 Seite 732. 
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1. bis 6. Oktober 6 
7. bis 13. Oktober 8 
14. bis 20. Oktober 32 
Bei der Berechnung des Steuerabzugs von 
dem in den angegebenen Zeiträumen fällig ge⸗ 
wordenen und ausgezahlten Arbeitslohn ſind ſtets 
die mitgeteilten Verhältniszahlen zu berückſichtigen. 
Da bei der Vorauszahlung des den Beamten 
für Oktober zuſtehenden Monatsgehalts die 
Monatsermäßigungen nur nach den für die zweite 
Septemberhälfte geltenden Sätzen berückſichtigt 
ſind, iſt der Unterſchied zwiſchen dieſen und den ſich 
auf Grund der Verſechsfachung ergebenden 
Monatsermäßigungen bei der nächſten Nach⸗ 
zahlung, bei der dies ohne techniſche Schwierig⸗ 
keiten möglich iſt, auszugleichen. Wird außerdem 
die Verhältniszahl für eine ganz in dem Monat 
Oktober liegende Kalenderwoche erhöht, ſo iſt der 
Unterſchied zwiſchen einem Viertel der bereits 
berückſichtigten Monatsermäßigungen und einem 
Viertel der ſich auf Grund der neuen Verhältnis⸗ 
zahl ergebenden Monatsermäßigungen bei einer 
weiteren Nachzahlung zum Ausgleich zu bringen. 
Das Gleiche gilt für die folgenden Monate. 
Erhält ein Wochenlohnempfänger wöchentlich 
Abſchlagszahlungen, ſo ſind bei der Abrechnung 


— — —— — 


die Ermäßigungen der Kalenderwoche zu berück⸗ 


ſichtigen, bis zu deren Ablauf mehr als 50 v. H. 
des Geſamtbruttolohns (einſchl. Steuerabzug und 
Sozialbeiträge) fällig geworden und gezahlt 
worden ſind. 

Der nach Vornahme der Ermäßigungen ein⸗ 
zubehaltende Betrag iſt in allen Fällen auf volle 
100000 #6 nach unten abzurunden. 

(Rundvf. d. Fin.⸗M. vom 29. 9. 1923. II. A 1. 1579.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Abonnementsnachzahlung. 
In letzter Nummer hatten wir an leitender 
Stelle mitgeteilt, daß wir infolge der ſich immer 
vergrößernden Teuerung zu dem Oktoberbezugs⸗ 
preis unſeres Blattes, der bei der Poſt mit 
21 Millionen Mark und im Vorzugsbezuge für 
Vereinsleſer mit 18 Millionen Mark angefetzt 
war, eine Nachzahlung von 22 Millionen 
Mark notgedrungen erheben mußten. Um noch 
das billige Porto auszunutzen, iſt die Abſendung 
der Nachnahmen mit allen Mitteln beſchleunigt 
worden und dann wohl leider teilweiſe eher in die 
Hände unſerer Leſer gekommen, als die Nummer 41 
vom 12. Oktober. Dadurch ſind in Unkenntnis 
der Sachlage eine Anzahl Nachnahmekarten von 
unſern Leſern zurückgewieſen worden. Wir bitten 
dieſe Herren nun, uns den für die heutigen Geld⸗ 
verhältniſſe winzigen Betrag von 22 Millionen, 
oder wenn die Grundgebühr von 18 Millionen 
auch noch nicht bezahlt worden iſt, 40 Millionen 
Mark durch Zahlkarte auf unſer Poſtſcheckkonto 
41509 im Laufe der nächſten acht Tage ein⸗ 
zuzahlen, da ſonſt eine Weiterlieferung des Blattes 
nicht ſtattfinden kann. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
J. Neumann, Neudamm. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 


erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 
Aus der Staatl. Oberförſterei Adenau 


(Coblenz) wurden mit ihren Familien aus⸗ 
gewieſen: Hegemeiſter Schichel in Forſthaus 
Honerath und Förſter Stubig in Forſthaus Denn. 
Mit dem Revierverwalter ſind nun bis jetzt 
bereits ſechs Beamte der Oberförſterei Adenau 
ausgewieſen worden. 

Staatsoberförſter Quickert in Monſchau (Bezirk 
Aachen) iſt am 29. September verhaftet worden 
und befindet ſich feitdem in Aachen in Unter» 
ſuchungshaft. 


Der Geſetzentwurf zur Förderung der Forſt⸗ 
und der Weidewirtſchaft iſt in der 388. Sitzung 
des Deutſchen Reichstages am 10. Oktober dem 
Rechtsausſchuß überwieſen worden. N 

S 


Einen Geſetzentwurf über Vermögensſtrafen 
und VBußen, der ſich auf der Geldentwertung auf⸗ 
baut, hat der Reichsrat in ſeiner Vollverſammlung 
am 4. Oktober angenommen. Für Übertretungen 
ſoll die Mindeſtſtrafe zehn Millionen, die Höchſt⸗ 
ſtrafe zehn Milliarden betragen, für Verbrechen 
und Vergehen die Mindeſtſtrafe dreißig Millionen, 


während ſich die Höchſtſtrafe zwiſchen dreißig. 
Milliarden und hundert Milliarden bewegt. 


Die 
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erkannten Geldſtrafen follen ſich automatiſch auf⸗ 
werten vom Tage der Feſtſetzung der Strafe bis 
zum Tage der Zahlung, und zwar entſprechend 
der Reichsindexzahl für die Lebenshaltung. 


N 

Gegen die Aufteilung des Waldbeſitzes. Auf 
der Generalverſammlung der Bezirksgruppe Weſt⸗ 
falen des Deutſchen Forſtbeamtenbundes zu Alten⸗ 
hunden i. Weſtf. am 4. September 1923 wurde 
folgende Entſchließung gefaßt: 

Durch die neuerdings dem Reichstage zur Be⸗ 
ſchließung vorgelegten ſozialdemokratiſchen und 
kommuniſtiſchen Bodenreformanträge iſt eine tiefe 
Beunruhigung ſowohl bei dem Waldbeſitz als auch 
der Forſtbeamtenſchaft eingezogen. Dieſe Sorgen 
ſind nicht egoiſtiſcher, ſondern volkswirtſchaftlicher 
Natur. Ausgehend von der Tatſache, daß allgemein 
pisher jede Revolution den Wald und die Forſt⸗ 
wirtſchaft ſchädigte und letzten Endes der All⸗ 
gemeinheit unheilbaren Schaden zufügte, haben die 
revolutionären Auswirkungen bodenreformeriſcher 
Beſtrebungen, beſonders in Weſtfalen und in der 
Rheinprovinz, ſchon immer große volkswirtſchaft⸗ 
liche Nachteile mit ſich gebracht. Wir erinnern an 
die Waldteilungen des 18. Jahrhunderts in Weſt⸗ 
fen, die eine Folge der franzöſiſchen Revolution 
waren. Noch im Jahre 1882 befanden ſich als Folge 
dieſer Maßnahmen in Weſtfalen auf abſolutem 
Holzboden vielfach ausgedehnte Heideflächen und 
ſchlecht beſtockte Niederwaldungen mit unbe⸗ 
ſchränkter Weidenutzung, die den wirtſchaftlichen 
Zweck des Waldes, Verſorgung des deutſchen 
Marktes mit Holz, keineswegs erfüllten. 

Obgleich wir anerkennen, daß manche Wald⸗ 
beſitzer auch heute in der Aufforſtung und Bewirt⸗ 
ſchaftung ihrer forſtlichen Parzellen durchaus rück⸗ 
ſtändig ſind, dadurch die Allgemeinheit ſchädigen 
und hier die ſchärfſten ſtaatlichen Zwangsmittel 
angebracht erſcheinen, iſt die in den Deutſchen 
Forſtbeamtenbund zuſammengeſchloſſene Forſt⸗ 
beamtenſchaft doch der einmütigen Anſicht, daß 
die beabſichtigte Enteignung privater Waldflächen 
eine Ungerechtigkeit gegen einzelne Mitglieder 
unſeres Volkes iſt und die Zerſchlagung zuſammen⸗ 
hängender Forſten die bekannten Nachteile für die 
deutſche Volkswirtſchaft mit ſich bringt. 

Unter Hinweis auf Artikel 153 Abſ. 3 der 
deutſchen Reichsverfaſſung „Eigentum verpflichtet. 
Sein Gebrauch ſoll zugleich Dienſt ſein für das 
gemeine Beſte“ fordern wir, daß der Staat ſcharfe 
Zwangsmittel für ſäumige Waldbeſitzer an⸗ 
wendet, verlangen aber gleichzeitig volle Durch⸗ 
führung des erſten Abſatzes desſelben Artikels, 
der ausſpricht, daß das Eigentum von der Ver⸗ 
faſſung gewährleiſtet wird, ſomit die verfaſſungs⸗ 
gemäß für jeden deutſchen Bürger, alſo auch den 
Waldbeſitzern, zugeſicherte Erhaltung des Eigen⸗ 
tums. Gleiches Recht für alle. 

In dem vorausſichtlich kommenden Kampfe, 
den auch der weſtfäliſche Waldbeſitzer um ſein 
Eigentum führen muß, wird er die in der Bezirks⸗ 
gruppe Weſtfalen des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes zuſammengeſchloſſene Forſtbeamtenſchaft 
ohne Unterſchied von Rang und Stellung und ohne 
Anſehung etwaiger wirtſchaftlicher Kämpfe der 
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Anmerkung der Schriftleitung. Wie zur 
Erreichung dieſer Ziele auch die Forſtbeamtenſchaft 
beitragen kann, hat der Vorſitzende der Bezirks⸗ 
gruppe Weſtfalen des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes, Herr Oberförſter Parchmann, Baren⸗ 
burg i. W., in längerer Rede auseinandergeſetzt. 
Sein Vortrag „Deutſchlands Not, ſein Wieder⸗ 
aufbau durch die wirtſchaftspolitiſchen und berufs⸗ 
ſtändiſchen Verbände und die Mitwirkung der 
Forſtbeamten⸗Organiſationen“ iſt übrigens auch 
im Druck erſchienen und bietet eine Fülle wert⸗ 


voller Anregungen. 2 , 
Forſtwirtſchaftliches. 
Die kleine Fichten Blattweſpe (Nematus 


abietinum) hat in der Südrhön ziemlich aus⸗ 
gedehnten Fraß in 10⸗ und 20⸗ bis 30 jährigen 
a und Fichtendickungen hinter⸗ 
aſſen. In der in Frage kommenden Dickung 
halten ſich die Wildſauen gern auf, vermutlich 
gehen ſie den in Kokon in der Erde liegenden 
Larven und Puppen nach. Eulefeld. 
v 


Die Raupe des Kiefernſchwärmers (Sphinx 
pinastri) tritt jetzt vereinzelt in der Südrhön 
auf. Sie ging Ende September von den Kiefern 
und Fichten herab, um ſich unter dem Mooſe zu 
verpuppen. Beſonderer Schaden iſt nicht zu ver⸗ 
zeichnen. = Eulefeld. 


Verſchiedenes. 


Ein Denkmal für Oberforſtmeiſter Alfred 
Möller. Der Verein ehemaliger Feldjäger beab⸗ 
ſichtigt, ſeinem einſtmaligen Mitglied Oberforſt⸗ 
meiſter Möller ein Denkmal zu errichten, und zwar 
in Form einer Büſte, die auf dem Grundſtück der 
forſtlichen Verſuchsanſtalt in Eberswalde Auf⸗ 
ſtellung finden ſoll. Sein Aufruf für Spenden 
zu dieſem Denkmal ergeht nicht nur an die Mit⸗ 
glieder des Vereins, ſondern an alle Waldbeſitzer 
und Forſtleute, denen Alfred Möller den unver⸗ 
äußerlichen Schatz feiner wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungen auf den verſchiedenſten Gebieten der 
Forſtwiſſenſchaft hinterlaſſen hat. Die Schrift⸗ 
leitung des „Deutſchen Forſtwirt“ (Berlin SW 11, 
Bernburger Str. 24 IV) bittet um Überweisung 
von recht zahlreichen Spenden. Um dieſe jedoch 
nicht von vornherein der Geldentwertungsgefahr 
auszuſetzen, wird erſucht, von der Überſendung 
von Barbeträgen vorläufig Abſtand zu nehmen, 
dafür aber möglichſt umfangreiche Zeichnungen 
in Goldmark an die genannte Adreſſe gelangen 
zu laſſen. 70 


PR n * Em 


* 
Treibjagden und Verein „Waldheil“. 


Wie ſegensreich gelegentlich der Treib⸗ 
jagden für den „Waldheil“ gewirkt werden kann, 
mag aus einer Mitteilung des ſtaatlichen Förſters 
an Kaufhold, Rädnitz, Kreis Kroſſen a. O., 

ervorgehen, der ſchreibt: „Beifolgenden Geld⸗ 
betrag von 700 Millionen Mark bitte ich dem Verein 
„Waldheil“ überweiſen zu wollen und in der 
Jäger⸗Zeitung zu veröffentlichen: „Geſammelt 


beim fröhlichen Zuſammenſein nach einer Treib⸗ 
jagd auf Leitersdorfer Gebiet in Hammerkrug, 
Bhf. Rädnitz.“ Dem Herrn Kaufhold und allen 
Gönnern, die des „Waldheil“ und damit der 
Armſten im deutschen Walde edelherzig gedacht 


N 


‚beiden Organiſationen untereinander zu treuer 
Hilfeleiſtung bereit finden. 

i Die Erhaltung des Eigentums bedeutet Er⸗ 
| haltung des Reiches und die Wahrung verfaſſungs⸗ 
| mäßig zugeſicherter Rechte Dienſt am Vaterlande⸗ 
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gaben. ein dankbares „Weidmannsheil!“ Möge 
ies Verhalten ein Vorbild für alle deutſchen 
Weidmänner ſein, die in dieſem Jahre ſich an 
Treib- und Geſellſchaftsjagden beteiligen. Sammel⸗ 
gelder ſind abzufuͤhren an: Verein „Waldheil“, 
Neudamm, Poſtſcheck ze NW 7, Nr. 9140. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebens haltungs⸗ 
koſten (die angibt, auf das Wievielfache die Koſten 
der Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung gegen⸗ 
über den Koſten der Vorkriegszeit geſtiegen ſind): 
109 100 000 ſeit 8. 10. 1923 (40 400 000 vom 
1. 10. bis 7. 10. 1923). 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 13. Oktober 
1923. Zufuhr ſehr gering, Geſchäft rege, Preiſe wenig 
verändert. Hafen, groß, 700000 bis 800000 4, klein⸗ 
mittel 300000 bis 400000 4; Kaninchen, wilde, groß, 
150000 bis 180000 & je Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen 
18 e Die Preiſe verſtehen ſich in tauſend 

ur + 


7 
Häutepreiſe. 
erliner Häutemarkt vom 11. Oktober 1923. Die 
Verſteigerung erfolgte in Goldpfennig pro Pfund, 
und zwar wurde die Goldmark mit 287 Millionen 
Mark in Anſatz gebracht. Die Auktion verlief lang⸗ 
ſam und zaghaft. Es wurden erzielt für leichte Häute 
ſämtlicher Verwertungen je Pfund in Millionen Mark: 
Ochſenhäute mit Kopf unbeſchädigt 92,1, beſchädigt 
90,6; Bullenhäute m. K. unbeſchädigt 103,3, be⸗ 
ſchädigt 98,6; Kuhhäute m. K. unbeſchädigt 92,7, 
beſchädigt 90,1; Färſenhäute m. K. unbeſchädigt 101,6, 
beſchädigt 95,1. Für Berliner Provinzgefälle wurden 
erzielt für Bullenhäute m. K. unbeſchädigt 30 bis 
49 Pfd. 92,7, 50 bis 59 Pfd. 70, 60 bis 79 Pfd. 68,2, 
80 und mehr Pfund 61,4; Kuhhäute m. K. unbe⸗ 
ſchädigt 30 bis 49 Pfd. 64 bis 64,7, 50 bis 59 Pfd. 
65,6 bis 76, 60 bis 79 Pfd. 66,2. 
N 


Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 13. Oktober 1923. 
Lebende Fiſche. Hechte 213 000; Aale, groß⸗ 
mittel, 400 000 bis 420 000, unſortiert 350000; 
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Roddow, groß, 157 000. Kreb ſe, vom Kopf bis zur 
Schwanzſpitze gemeſſen, Suppen⸗ 300 000, 8 bis 10cm 
400 000. 11 bis 13 cm 785 000, 13 bis 14 cm 1 050 000, 
ausgeſuchte Rieſen⸗ 2 030 000 bas Schock. Die Preiſe 
verſtehen ſich in Pfund und tauſend Mark. 

Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli» Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 2. bis 8. Oktober 1923. Forellen 
am 2. Oktober mittel 87 bis 105; am 3. Oktober 
mittel 67; am 4. Oktober groß 133; am 6. Oktober 
groß 154, mittel 67. Die Preiſe notieren in Pfund 
und tauſend Mark. Fiſche in Eispackung. 


22 
Brief- und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 20. Oktober 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den emfachen Brief jetzt 10000 000 Mark beträgt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
30000000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag 
nicht beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 46. Anſtellung eines Privat⸗ 
förſters mit Zivilverſorgungsſchein. In hieſiger 
ſtädtiſcher Forſtverwaltung iſt eine Förſterſtelle zu 
beſetzen. Es haben ſich darauf zwei forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter ſowie ein Privat⸗ 
förſter mit Zivilverſorgungsſchein gemeldet. 
Letzterer iſt bereits ſeit einem Jahre aus ſeiner 
Privatſtelle heraus und betreibt ſeither eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft. Kann dieſer von der Stadt als Förſter 
angeſtellt werden? Iſt das Regulativ vom 1. Ok⸗ 
tober 1905 betreffs Anſtellung uſw. noch in Kraft? 

P. v. E., ſtädtiſcher Förfter o. R. 


Antwort: Es iſt an fih eine auffällige 
Erſcheinung, daß ein Privatförſter mit dem 
Zivilverſorgungsſchein ausgerüſtet iſt. Natürlich 


gibt ihm dieſer Zivilverſorgungsſchein keinerlei 
Anrecht auf Forſtverſorgung im Gemeindedienſt. 
Es iſt auch, wenn forſtverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber vorhanden ſind, ausgeſchloſſen, daß eine 
dieſe Ab durch die Stadt erfolgen darf. Falls 
dieſe Abſicht beſteht, und etwa verwirklicht 
werden ſollte, ſo dürfte es genügen, wenn die 
Aufmerkſamkeit des Herrn Regierungspräſidenten 
auf den Vorgang gelenkt wird. Das Regulatlv 
vom 1. Oktober 1905 iſt vollauf noch in Kraft 


- 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizeu tft verboten) 


Offene Forſt⸗ ulm, Dienſtſtellen. 


Preuſien. 
Staatsverwaltung. 
Förſter⸗End ſtelle Hämelerwald, Oberf. Peine 


(Hildesheim), iſt am 1. April 1924 zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,3431 ha Garten, 0,2823 ha 
Acker, 0,3766 ha Wieſe. Nutzungsgeld nach den 
Beſtimmungen. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
wird noch feſtgeſetzt. Bahnſtation. Dorfſchule im 
Orte; nächſte höhere Schule in Peine, 10 km. 
Beſitzer des Forſtverſorgungsſcheins bis einſchl. 
1908 find als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungs- 
friſt 15. November 1923. 

Förſterſtelle Pätznickerie, Oberf. Regenthin (Frank- 
furt a. O.), iſt zum 1. Februar 1924 neu zu be⸗ 
ſetzen. 0,2600 ha Garten, 6,7690 ba Acker, 
7,9710 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 24. Nov. 1923. 


Forſtſekretärſtelle Stoberau, Oberf. „Stoberau 
(Breslau), iſt mit Stichtag vom 1. Oktober ab 


ſoſort zu beſetzen. 


Mietwohnung und 33 , 


Wirtſchaftsland vorhanden. Schule im Orte: 
höhere Schule in Brieg, 14 km, Bewerbungsfriſt 
24. Oktober. 

Förſter⸗Endſtelle Volpriehauſen, Oberf. Uslar 


(Hildesheim), iſt am 1. April 1924 zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,2900 ha Garten, 3,2710 ha Acker, 
2,8050 ha Wieſe. Nutzungsgeld nach den Be⸗ 
ſtimmungen. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung wird 
noch feſtgeſetzt. Bahnſtation. Dorfſchule im Orte. 
Nächſte höhere Schule Northeim, 22 km, Beſitzer 
des Forſtverſorgungsſcheins bis einſchl. 1908 ſind 
als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 15. No⸗ 
vember 1923. 


Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ſind zum 

1. April 1924 neu zu beſetzen: 

Förſterſtelle Brand, Oberf. Grünhaus. Dienſt⸗ 
wohnung. 5,8220 ba Acker, 1,8410 ha Wieſe, 
0,2060 ha Garten, 0,1000 ha Weide. 

sörfterftelle Camminchen, Oberf. Lübben. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,8960 ha Garten, 4,0640 ha Acker; 
8,3570 % WAs, 
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Jörſterſtelle Göhlen, Stiftsoberf. Neuzelle. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,2860 ha Garten, 8,4630 ba Acker, 
1,5320 ha Wie ſe. 

Förſterſtelle Langstheerofen, Oberf. Drieſen. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,3880 ha Garten, 7,7520 ha Acker, 
3,8600 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Prielang, Oberf. Wildenow. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,5660 ba Garten, 4,4410 ha Acker, 
6,9930 ha Wieſe. 


Förſterſtelle Taubendorf, Oberf. Jänſchwalde. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,5360 ha Garten, 3,5240 ha Acker, 
5,0680 ha Wieſe, 0,4060 ha Weide. 
Bewerbungsfriſt. für ſämtliche Stellen 17. 

vember 1923. 

Gebaute Hilfsförſterſtelle Zſchipkau, Oberf. Grünhaus 
(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. November neu 
zu beſetzen. Zur Stelle gehören Dienſtwohnung 
und einige Ländereien. Bewerbungsfriſt 20. Oktober. 

tittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeindeförſterſtelle in der; ſtädt. Oberförſterei 
Hameln iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen find 
bis 15. November bei dem Magiſtrat Hameln ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Camberts, Oberförſter in Minden, iſt als Hilfsarbeiter ins 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten 
einberufen. 

Roth, Oberförſter, aus dem beſetzten Gebiet (Oberf. Neupfalz) 
ausgewieſen, iſt am 1. Oktober mit der Verwaltung der 
Oberförſterſtelle Miele (Hannover) beauftragt. 

Warten, überz. Förſter in Springe, Oberf. Springe, wird am 
1. Dezember unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle 
nach Fürſtenhagen, Oberf. Göttmgen (Hannover), verſetzt. 

Vuhrow, Hegemeiſter in Fürſtenhagen, Kloſteroberf. Göttingen 
(Hannover), wird am 1. November in den Ruheſtand 


verſetzt. 

Caspari, Hegemeiſter in Eppſtein, Förſterei Roſſert, Oberf. 
Hofheim im Taunus (Wies ba den), iſt am 1. Auguſt in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Groß, überz. Förſter in Kartkow, Oberf. Taubenberg, wird am 
1. re nach Kl.⸗Karzenburg, Oberf. Oberfier (Köslin), 
verſe 

Kern, Förſter in Stoberau, Oberf. Stoberau, iſt am 1. OR 
tober nach Riebnig, Oberf. Stoberan (Breslau), verſetzt. 

Kühnemann, Forſtſekretär in Niederlahnſtein, Oberf. Lahuſtein 
in Niederlahnſtein, iſt am 1. Auguſt unter Verleihung der 
Ihrſter⸗Endſtelle Eibach nach Forſthaus Eibach, Öberf 
Oberſcheld in Dillenburg (Wiesbaden), verſetzt. 

Schnädter, Förſter in Steinbach, Oberf. Haiger, iſt am 1. Auguſt 
nach Eppſtein, Förſterei Roſſert, Oberf. Hofheim im Taunus 
(Wiesbaden), verſcetzt. 

Thomſen-Paulſa, über. Förſter in Hemeringen, Oberf. Hameln, 
wird am 1. November unter Ernennung zum Förſter in 
Endſtelle nach Barkholz, Oberf-Harpftiedt (Hannover), verſetzt. 

Streit, Forſtſekretär in Rehburg, Kloſteroberf. Rehburg, iſt am 
1. Oktober nach Neubruchhanſen, Oberf. Neubruchhauſen 
(Hannover), verſetzt. 

Waſther, bisher Forſtſekretär in Kupp, Oberf. Taubenberg 
(Köslin), iſt am 1. Oktober in den. Außendienſt derſelben 
Oberförſterei verſetzt. 

Werner, überz. Förſter in Gorden, Oberf. Elſterwerda, iſt am 
1. Oktober nach Annarode II, Oberf. Annarode (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Beyer, Hilfsförſter in Oberfarnſtedt, Oberf. Eisleben, tft 
am 1. Oktober nach Eisleben, Oberf. Annarode (Merſe⸗ 
1 verſetzt. 

Dahnz, Hilfsfhörſter in Falkenburg, Oberf. Falkenburg (Forſt⸗ 
kaſſe), wird am 1. November nach Balſter, Oberf. Balſter 
(Köslin), verſetzt. 

Dorn, Hilfsförſter in Chauſſeehaus, Oberf. Chauſſeehaus, iſt am 
10. September unter Mebertragung der einſtweiligen Ver⸗ 
ſehung der Forſtſekretärgeſchäſte nach Cltville, Oberf. Eltville 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Gode, Hilfsförkter in Springe, Oberf. Springe, iſt am 17. Ok⸗ 
tober nach Rehburg, Oberf. Rehburg (Hannover), verſetzt 
und mit der Verwaltung der Forſtſekretärſtelle beauftragt. 

Herrmann, Hilfsförſter in Monplaiſtr, Oberf. Schwedt a. O., 
iſt am 1. Auguſt in den Staatsforſtdienſt des Reg.⸗Bezirks 
Wiesbaden einberufen und nach Bromskirchen, Oberf. Elbrig⸗ 
hauſen in Battenberg a. d. E. (Wiesbaden), verſetzt. 

alien, Hilfsförſter in Torgau, Oberf. Sitzenroda, wird am 
1; 


R 
Oo ⸗ 


„ bur 8), verſetzt. 


ovember nach Siebigerode, Oberf. Annarode (Merſe⸗ 


Vorz, Hilfsförſter in Biedenkopf, Oberf. Katzenbach in Bieden⸗ 
kopf, iſt am 1. September vorläufig auf die Dauer von drei 
Monaten zur Unterſtützung der Forſtkaſſe in Battenberg 
zugewieſen und nach Battenberg, Oberf. Battenberg 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Könnecke, Hilfsförſter in Rahnisdorf, Oberf. Thiergarten, wird 
am 1. November nach Niemegk, Oberf. Gräſenhainichen 
(Merſeburg), verſetzt. 

Mickley, Hilfsförſter in der Oberförſterei Brätz (Schneiden 
mü hl), iſt mit Wirkung vom 1. Juli zum Fhrſter ernannt 
unter Uebertragung einer uberz. Förſterſtelle. 

Sauer, Hilfsförſter in Wiesbaden, Oberf. Wiesbaden, iſt am 
1. Auguſt nach Forflhaus Aulhauſen, Oberf. Rüdesheim 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Seipold, Hilfsförſter in Namslan, Oberf. Namslau (Breslau), 

iſt am 1. September dem Staatsforſtdienſt des Reg.⸗ 
Bezirks Wiesbaden zugewieſen und nach Hatzfeld, Oberf. 
Hatzfeld (Wiesbaden), verjebt. 

Thiele, Hilſsförſter in Niemegk, Oberf. Gräfenhainichen, iſt 
am 1. Oktober nach Gorden, Oberf. Elſterwerda (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Edelmann, Forſtgehilfe in Aulhauſen, Oberf. Söllichau, iſt am 
1. ne nach Buckan, Oberf. Roſenfeld (Merſeburg), 
verſetzt. 

„Feußner, Forſtgehilfe in Hatzfeld, Oberf. Hatzfeld a. d. Eder, 
iſt am 1. September nach Biedenkopf, Oberf. Katzenbach in 
Biedenkopf (Wiesbaden), verſetzt. * 

Krauſe, Forſtgehilfe in Soltau, Oberf. Soltau, if am 1. Ok. 
tober nach Lauenau, Oberf. Lauenau (Hannover), verſetzt 

Schneider, Forſtgehilfe in Eltville, Oberf. Cltville, iſt am 
1. September nach Wallmerod, Oberf. Wallmerod (Wies⸗ 
baden), verſetzt. 

Wegner, Forſtgehilfe in Hohenbucko, Oberf. Hohenbucko, wird 
am 1. November nach Aulhauſen, Sberf. Söllichau 
(Merſeburg), verſetzt. 


Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. werden am 1. No⸗ 
vember verſetzt: 

Die Hilfsförſter: Norchert von Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtiau⸗ 
ftadt, nach Zicher, Oberf. Zicher; Juske von Dobrilngt, 
Oberf. Dobrilugk (Forſtkaſſe), nach Lagow, Oberf Lagow; 
Oder von Wildenow, Oberf. Wildenow, nach Peitz, Oberf. 
Peitz (Forſtkaſſe); Perſiche von Lubiathfließ, Oberf. Zubiath⸗ 
fließ, nach Dobrilugk, Oberf. Dobrilugk (Forſtkaſſe); Rück reim 
von Peitz, Oberf. Peitz (Forſtkaſſe), nach Wildenow, Oberf. 
Wildenow; Schmidt von Sorau, Oberf. Sorau, nach 
Regenthin, Oberf. Regenthin (Forſtkaſſe); Siegener von 
Neubrück, Oberf. Neubrück, nach Drieſen, Oberf. Briefen 
(Forſtkaſſe); Skoeiſch von Börnichen, Oberf. Börnichen, 
nach Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt; Topp von Neumühl, 
Oberf. Neumühl, nach Regenthin, Regenthin; 
Wollenberg von Croſſen, Oberf. Croſſen, nach Regeuthin, 
Oberf. Regenthin. Die Forſtgehilfen: Ahlers von Dobrilugk, 
Oberf. Dobrilugk, nach Limmritz, Oberf. Limmritz; Siräholz 
von Limmritz, Oberf. Limmritz, nach Zicher, Oberf. Bicher; 
Damm von Limmritz, Oberf. Limmritz, nach Hammerheide, 
Oberf. Hammerheide; Eräſer von der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt Berlin nach Marienwalde, Oberf. Marienwalde: 
Klinkert von Reppen, Oberf. Reppen, nach Sorau, Oberf. 
Goran; Cuttert von Tauer, Oberf. Tauer, nach Zicher, 
Oberf. Zicher; Michel von Sorau, Oberf. Sorau, nach 
Tauer, Oberf. Tauer; Müller von Neuhaus, Oberf. Neuhaus, 
nach Braſchen, Oberf. Braſchen; Scheuermonn von Zicher, 
Oberf. Zicher, nach Lubiathfließ, Oberf. Lubiathfließ. 


ns Regierungsbezirk Köslin werden am 1. November 

verſetzt: 

Die Hilfsfbörſter: Bofendanm von Sommin, Oberf. Sommin, 
nach Fallenburg, Oberf. Falkenburg (Forſtkaſſe); Spleltſtößer 
von Kl.⸗Karzenburg, Oberf. Oberfier, nach Altkrakow, Oberf. 
Altkrakow. Die Forſtgehilfen: Heört von Altliepenfier, 
Oberf. Klaushagen, nach Schönfeld, Oberf. Neuhof; Gelder⸗ 
maun von Klaushagen, Oberf. Klaushagen, nach Vangerow, 
Oberf. Karnkewitz; Kühuemann von Charlottenhof, Oberf. 
„ 5 Oberfier, Oberf. Oberſter; Puandt von 
Stolp, Oberf. Stolp, nach Sommin, Oberf. Sommin; 
Spleikſtößer von Drawehn, Oberf. Oberster, nach Nenhof, 
Oberf. Nenhof; Wokffram von Seehof, Oberf. Karnkewig, 
nach Altliepenſier, Oberf. Klaushagen. 


Die Verſetzung des Hilſsförſters IAngling von Altenburg, 
Oberf. Pforta, nach Eisleben, Oberf. Annarode (Merſeburg), 
zum 1. Oktober wird zurückgezogen. 


Die zum 1. November ausgeſprochene Verſetzung des Hilfs⸗ 
förſters Obenhaus von Roſenfeld, Oberf. Roſenfeld, nach 
Siebigerode (Merſeburg) findet nicht ftatt. 


Privatforſtdienſt. 


Simon, Förſter, trat am 1. Oktober aus den Dienſten der von 
Oertzenſchen Erben, um als erſter Förſter in Dienſt der 
von Cruſe⸗Neetzowſchen Begüterung bei Jarmen (Vor 
pommern) zu treten, 5 
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Vereinszeitung. 


Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Bezirksgruppe Frankfurt a. O. 

Am Sonntag, dem 28. Oktober, vormittags 
10 Uhr, findet eine Verſammlung der Revier⸗ 
förſter der Bezirksgruppe Frankfurt a. O. in 
Cüſtrin, Hotel Conrad, mch. Erſcheinen aller 
Kollegen dringend erwünſcht. 

Der Vorſitzende: Liebaug. 
— 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 

1. Der Bezirksvorſitzende des Staatsſörſter⸗ 
vereins, Herr Förſter Lied) (Bezirk Cöslin), hat 
fich den Scherz erlaubt, den engeren Vorſtand 
der Staatsförſtervereinigung wegen Beleidigung 
zu verklagen, weil der letztere es für notwendig 
befunden, die Verurteilung des Herrn Utech in 
dem Prozeß, den Herr Laabs gegen ihn an⸗ 
geſtrengt hatte, zu veröffentlichen. Hoffentlich 
gibt die Klage uns die erfreuliche Gelegenheit, 
vor Gericht und bis ins einzelne feſtzuſtellen, mit 
welchen Mitteln gearbeitet worden iſt, Kollegen 
moraliſch totzuſchlagen. Das Kampfſyſtem des 
Staatsförſtervereins nimmt in verzweifelter 
Situation immer groteskere Formen an, die, wie 
die Neuanmeldungen zur Vereinigung beweiſen, 
auch im andern Lager als das erkannt werden, 
was ſie tatſächlich ſind: Grabſteine zum Nieder⸗ 
gang des Staatsförſterſtandes. 

2. Ich mache alle Mitglieder auf den Artikel 
Seite 717 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, betitelt 
„Hilfstruppen für Müller⸗Franken“, aufmerkſam, 
den unſer Organ aus dem „Deutſchen Forſtwirt“ 
übernommen hat. Obwohl der genannte Aufſatz 
ja nur Privatforſtangelegenheiten beleuchtet, iſt 
er, volkswirtſchaftlich betrachtet, von allerhöchſter 
Wichtigkeit, da der Antrag Müller nichts weniger 
als die völlige Zerſchlagung der größeren Privat⸗ 
forſten ins Auge faßt und deſſen Wirkung zunächſt 
die ſein würde, die Privatforſtbeamten zu 80 
v. H. brotlos zu machen. Es wird den Kollegen 
erinnerlich ſein, daß die Staatsförſtervereinigung 
auf ihrer Tagung in Neudamm in einer Ent⸗ 
ſchließung gegen die Sozialiſierung der Privat⸗ 
forſten Stellung genommen hat, da alle derartigen 
neuzeitlichen Verſuche auf andern Gebieten nur 
unfruchtbare Ergebniſſe gezeitigt haben. — Ich 
muß es mir verſagen, hier in dieſem Rahmen des 
weiteren auf die Folgen der Durchführung des 
Antrages Müller⸗Franken einzugehen und 
möchte nur betonen, daß es nicht im Intereſſe 
des Reiches liegen kann, in unheilſchwangerſter 
Zeit die letzten Reſte des deutſchen Privateigen⸗ 
tums in die bodenloſe Konkursmaſſe der Einzel⸗ 
ſtaaten verſchwinden zu laſſen. 

In dieſem Artikel intereſſieren uns zur Zeit 
nur zwei Namen, das iſt erſtens der Antragſteller 
im Reichstage und der durch den „Deutſchen Forſt⸗ 
wirt“ mit dieſem Antrage in Verbindung gebrachte 
Name des erſten Vorſitzenden des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter, Herrn Pfalzgraf. 
Wer iſt Herr Müller⸗Franken? Mehrheits⸗ 
ſozialiſtiſcher Reichstagsabgeordneter und Führer 
der genannten Fraktion, ehemaliger Miniſter des 
Außern, ſowie einer der Herren, deſſen Hand 
nicht nach der Unterſchrift in Verſailles 


verdorrt iſt. — Ich möchte zunächſt hier mich 
jede Urteils enthalten, dafür aber eine Außerung 
des Herrn Förſters Grude vom Förſtertage 1922 
in Erinnerung bringen: „Gewöhnen müſſen 
Sie ſich an den Gedanken, daß es eine ganze 
Menge ſozialdemokratiſcher Förſter gibt. (Meiner 
Auffaſſung nach eine große Übertreibung! Neu⸗ 
mann.) Auch die Fön er wachen auf und ſtellen 
ſich zu den großen Fragen auf eine beſtimmte 
Seite!“ — 

3. Am 2. Oktober war im traulihen Forſt⸗ 
haus zu S. der engere Vorſtand zu einer Sitzung 
zuſammengetreten, in der erſtens die notwendige 
Neufinanzierung der Vereinigung, und zweitens 
Organiſationsfragen u. a. m. beſprochen worden 
find. Den Herren des weiteren Vorſtandes wird 
in dieſen Tagen ein Rundſchreiben zugehen, 
das die Finanzfrage behandelt. Es konnte ferner 
durch Zuſchriften aus Weſt und Oſt feſtgeſtellt 
werden, daß infolge verſchiedenartiger Vorgänge 
im gegneriſchen Lager die Ideen der Vereinigung 
ſich immer mehr Achtung und Anerkennung ver⸗ 
ſchaffen, auch der Zutritt zur Vereinigung ſich 
erfreulich mehrt. — 

Allen Kollegen, die umgehend durch freiwillige 
Spenden die Aufrechterhaltung des 
wendigen Vereinsbetriebes garantieren, 
der Vorſtand. Er wußte, daß er wackere, opfer⸗ 
willige Männer hinter ſich hatte; erwartet muß 
aber werden, daß alle unſere Mitglieder bereit 
ſind, das Vereinsſchiff durch die hochgehenden 
Wogen der trüben Jetztzeit hindurch ſteuern zu 
helfen. Perſönlich bitte ich unſere Vertrauens⸗ 
männer, nach dieſer Richtung hin wirken zu wollen. 
Auf Freiwilligkeit haben wir uns eingeſtellt, 
daher bleibe niemand zurück. 

Neumann⸗Bärenberg. 


2) 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 

In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 
Notſtandsbeihilfen und beſonderen Zu⸗ 
wendungen insgeſamt 2155473690 / verein⸗ 
nahmt worden. An beſonders hohen Zuwendungen 
der letzten Woche heben wir hervor: Sammlung 
nach einer Treibjagd auf Leitersdorfer Gebiet im 
e Bhf. Rädnitz a. O., 700 Millionen 

ark; Spende von Herrn Kommerzienrat Aug. 
Monforts, M.⸗Gladbach, 200 Millionen Mark, von 
Herrn Hans Roland, Tiefenſtein (Birkenfeld), 
100 Millionen Mark, von der Herzoglichen Kammer 
Sagan 100 Millionen Mark, von Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hans Koeppen, Ringenwalde Nm., 
50 Millionen Mark, von Herrn Förſter Karl 

uchzermeier, Oppendorf, 50, Millionen Mark, von 

errn Förſter Wiegard, Ehrenſtein, 50 Millionen 
Mark, von Herrn Paul Hänſel, Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, 50 Millionen Mark, und von Herrn Hege⸗ 
meiſter Leſchinski, Vogtenthal, 50 Millionen Mark. 
Wir bitten alle unſere Mitglieder, Freunde und 
Gönner, ſich dauernd ihrer Zahlungspflicht zu 
erinnern und beſonders bei den Treibjagden 
für „Waldheil“ zu wirken und zu ſammeln. 

Der Notbeitrag von fünf Pfund Roggen 
oder für Penſionäre und geringer beſoldete Forſt⸗ 
beamte von drei Pfund Roggen (ſiehe Nr. 37 
Seite 665) beträgt für die nächſte Woche nach 


um fofortige Zahlung oder um poftfreie Einſendung 
des Roggens in natura. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9004. Mertens, Juluts, Hilfsförſter, Salusken, Poſt Neidenburg. I. 
9005. Schmidt, Chriſtian, Forſtgehilfe, Weigenheim bei Uffen⸗ 
heim, Mittelfranken. XIV. . 
Fenſtgebilfe, Gut Cllerſell, Poſt Colbitz, 


9006. Walter, Herbert, 
Kreis Wolmirſtedt. ; 
9007. Hoffmann, Johannes, Förſter, Alt⸗Bleſſin, Poſt Güſte⸗ 

bieſe, Kreis Königsberg Nm. : 

9008. Battenfeld, Karl, Oberförſter, Eslohe, Weſtfalen. XI. 
9009. Kalkkuhl, Auguſt, Hilfsjäger, Forſthaus Scheuerheck, 
Poſt Münſtereifel, Kreis Rheinbach, Bezirk Köln. V. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu, das für den Monat Oktober zum 
Vorzugspreiſe mit einer Grundgebühr von 
18 Millionen Mark nebſt einer Nachzahlung von 
19 Millionen Mark, zuſammen mit 37 Millionen 
Mark, berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchliezlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 40 Millionen Mark (Ladenpreis 1100 Millionen 
Mark) berechnet wird. 


2 
Beitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 

Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die 
bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden; ſie ſind zu leiſten nach den Roggen⸗ 
preiſen vom 13. Oktober (6,8 Milliarden für 
50 Kilo). Mithin haben zu zahlen: 
Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 

272 Millionen Mark 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revierförſter, 

Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt und 

Aſſiſtenten . . . 340 Millionen Mark 
Revierförſter u. Forſtverwalter 408 Millionen Mark 
akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 

aufwärts . ... . 476 Millionen Mark. 

Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſes . . 476 Millionen Mark. 

Die Beträge ſind an unſere Kaſſenſtelle in 
Neudamm auf das Konto 47678, Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7, einzuſenden. 

Von Ende Oktober ab werden die rück— 
ſtändigen Beiträge durch Nachnahme er- 
hoben, in der ohe, wie der Roggenpreis 
am Tage der Ausfertigung der Nach⸗ 
nahme ſteht, zu welchem Betrage dann 
noch die Nachnahmekoſten kommen, die in jedem 
Falle einſchließlich ſonſtiger Unkoſten jedenfalls 
10 Millionen Mark betragen werden. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Sitzung des Fachausſchuſſes der Haupt⸗Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für Forſtwirtſchaft. 
Am 24. September d. J. hat der Fachausſchuß 
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Berlin W 9, 26. September 1923. 
Betrifft: Vertretung in der Haupt⸗Landwirt⸗ 
ſchaftskammer. 

In der 4. Sitzung der Fachabteilung für 
Forſtwirtſchaft am 24. September 1923 in Berlin 
wurde es als nicht unerwünſcht bezeichnet, wenn 
Vertreter nichtſtaatlicher Forſtbeamten als Ver⸗ 
treter des Waldbeſitzes in die Fachabteilung 
entſandt würden. 

Unter Bezugnahme auf die bei uns vor⸗ 
getragenen Wünſche der Beamtenorganiſationen 
wegen Vertretung in der Fachabteilung ſtellen 
wir daher anheim, die hierzu nötigen Schritte 
beim Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer 
und gegebenenfalls auch bei den Land wirtſchafts⸗ 
kammern zu unternehmen, damit dieſe dann 
auch Beamte als ihre Vertreter entſenden. 

Wir bemerken, daß in der Sitzung nochmals 
ausdrücklich feſtgeſtellt wurde, daß die vom Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft 
entſandten Mitglieder nicht als Vertreter beruf⸗ 
licher Organiſationen, ſondern lediglich als Ver⸗ 
treter der ſtaatlichen Forſtverwaltung anzuſehen 
ſeien, was auch von dem Kommiſſar des Herrn 
Miniſters erneut beſtätigt wurde. 

J. A.: gez. Unterſchrift. 
Bezüglich des zweiten Punktes iſt beſchloſſen 
worden, daß hierüber mit unſerem Verein weiter 
verhandelt werden ſoll. Zu dieſem Zwecke wurde 
von dem Fachausſchuß eine Kommiſſion ernannt, 
zu der auch Herr Forſtmeiſter Titze gehört. Über 
den weiteren Verlauf der Angelegenheit werden 


wir ſpäter berichten. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Anerkennung der Lehrherren. 

Der engere Vorſtand hat in ſeiner Sitzung in 
Frankfurt a. O. beſchloſſen, daß jeder vom Verein 
anerkannte Lehrherr darüber einen Ausweis 
beſitzen muß. Dieſe Ausweiſe ſind nunmehr her⸗ 
geſtellt und werden, ſobald wir die Namen der 
betreffenden Herren durch die Vorſitzenden der 
Bezirksgruppen erfahren, den Lehrherren von 
hier aus direkt überſandt. 

Die Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen 
werden gebeten, die Namen ſowohl der bereits 
anerkannten als auch von ihnen neu in Vorſchlag 
gebrachten Lehrherren ihrer Bezirksgruppe ſofort 
nach hier mitzuteilen, damit bei Beſtellung der 
Ausweiſe die Zuſendung derſelben an die Lehr⸗ 
herren keine Verzögerung erleidet. Auf Grund 
dieſer Liſte wird dann jedem Lehrherrn der Aus⸗ 
weis zugeſtellt. Die Lehrherren haben aber die 
Verpflichtung, den Ausweis bei der Geſchäftsſtelle 
anzufordern und in dem Beſtellbrief den Betrag 
für den Ausweis mitzuſchicken. Die Unkoſten für 
die Herſtellung, Ausfertigung und Verſendung 
des Ausweiſes betragen zur Zeit 12 Millionen Mark. 


Nr. 42 Bd. 38 (1923) 


Der Preis für die Ausweiſe ſteigt mit dem Buch⸗ 
handelsindex und mit weiteren Portoerhöhungen. 
Eberswalde, den 10. Oktober 1923. 
I Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe Schleſien A, VI Oppeln. 
Forſtgehilfen⸗ Prüfung. 

Am 9. und 10. Juli 1923 wurde in Groß⸗ 
Strehlitz O.⸗S. eine Forſtgehilfen⸗Prüfung unter 
Vorſitz des Herrn Oberſörſters Gnerlich daſelbſt 
abgehalten. Als Prüfer nahmen noch teil die 
Herren: Oberförſter von Monkewitz in Stubendorf 
und Revierförſter Blaſchke⸗Mikultſchütz. Es hatten 
ſich 10 Prüflinge gemeldet. 9 haben die Prüfung 
beſtanden, und zwar drei mit der Note „gut“, 
ſechs mit der Note „genügend“. 

Da der heutige Kaſſenabſchluß der Bezirks⸗ 
gruppe 5100000 „ Einnahme und 22633050 MH 
Ausgabe ergibt, beſteht ſomit ein Fehlbetrag von 
17533050 . 


Die von mir in der Einladung zur Zuſammen⸗ d 


kunft in Dambrau für Donnerstag, den 1. No⸗ 
vember d. J. (Allerheiligen), von vormittags 
10 Uhr ab, im Gaſthauſe „Zur Eiſenbahn“ (ſiehe 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung Nr. 30 S. 701) vor⸗ 
geſchlagenen Beiſteuerſätze für die drei Beamten⸗ 
kategorien müſſen entſprechend erhöht werden, 
fo daß etwa, unter Berückſichtigung weiterer Aus⸗ 
gaben, die Ortsgruppe Falkenberg 15 Millionen, 
die Ortsgruppe Ratibor 25 Millionen, die Orts⸗ 
gruppe Groß-⸗Strehlitz 40 Millionen bei der Zu⸗ 
ſammenkunft in Dambrau an den Umerzeichneten 
abzuliefern hätte. 

Um recht zahlreiche Beteiligung bittet mit 
Weidmannsheil 

Niewe b. Schurgaſt O.⸗S., 9. Oktober 1923. 

Troſt, Forſtmeiſter i. R., 

Ze Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 


Ortsgruppe Neuſalz a. Oder. 

Sonntag, den 28. Oktober, vormittags 8 Uhr, 
Bahnhof Beuthen a. O., Waldausflug Revier 
Beitſch. Anſchließend Verſammlung. Rückfahrt 
Glogau 5,6 Uhr und 11,14 Uhr, nach Neuſalz 
6,51 Uhr und 10,43 Uhr. 


=, 

Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eisenacher Str. 81, G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Hannover. 

Die Beiträge für das 4. Vierteljahr 1923 ſind 
nach den durch die Hauptgeſchäftsſtelle in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 28. September 
1923, Nr. 39, Bd. 38, bekanntgegebenen Sätzen 
umgehend auf mein Poſtſcheckkonto: Hamburg 
55535 einzuzahlen, wobei die Beiträge der Gruppe 2 
auf eine durch 1000 teilbare Zahl — 19700000 AM 
— aufzurunden ſind. 

Eine beträchtliche Anzahl von Forſtbeamten⸗ 
mitgliedern des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, welche durch die Auflöſung der 
Fachgruppe des Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes 
ohne weiteres Mitglieder des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes geworden ſind, ſind mit der Zahlung 
des Beitrages für das 1. bis 3. Vierteljahr 1923 
(bekanntgemacht in Nr. 36 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 7. September 1923 auf S. 650) 
noch im Rückſtande. Die rückſtändigen Beiträge 
ſind gleichzeitig mit dem jetzt fälligen Beitrag ein⸗ 
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zuzahlen, andernfalls die Säumigen als Mitglieder 
nicht mehr geführt werden. 

Künftig ſind die Beiträge, wie ſie von der 
Hauptgeſchäftsſtelle veröffentlicht find, unver⸗ 
züglich auf obiges Poſtſcheckkonto abzuführen, da 
eine Aufforderung oder Mahnung zur Zahlung der 
Beiträge von hier aus nicht mehr erfolgt. 

Im übrigen bitte ich alle Kollegen des Privat⸗ 
forſtbeamtenſtandes des Bezirksgruppe Hannover, 
das von der Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in Nr. 40 unſeres Vereinsorgans vom 
5. Oktober d. J. auf Seite 719 bezüglich der 
Zahlung der Vereinsbeiträge Geſagte zu beherzigen. 

Stellichte bei Viſſelhövede, Hannover, 

den 11. Oktober 1923. 
Mahnhardt. 


S 
Bezirksgruppe Weſtfalen. ö 

Am 4. September fand bei ſehr reger Be⸗ 
teiligung der Forſtbeamtenſchaft in Altenhundem 
ie Gründung der Bezirksgruppe Weſtfalen des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes ſtatt. Nach ein⸗ 
leitenden Bemerkungen über Zweck und Ziele des 
Bundes ſprach der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
über „Deutſchlands Not, ſein Wiederaufbau durch 
die wirtſchaftspolitiſchen und berufsſtändiſchen Ver⸗ 
bände und die Mitwirkung der Forſtbeamten⸗ 
organiſationen“. Der Vortrag iſt als Broſchüre 
erſchienen und ſoll an die Bezirksgruppen des 
Bundes unentgeltlich verteilt werden. Eine Be⸗ 
ſprechung erübrigt ſich hier, da die Broſchüre der 
Schriftleitung unſeres Vereinsorgans mit der Bitte 
um Beſprechung zugegangen iſt. (Vergl. S. 755 
vorliegender Nummer.) Berufs⸗ oder wirtſchafts⸗ 
politiſche Verbände erhalten die Broſchüre, ſoweit 
ſie an in Frage kommende Organiſationen nicht 
ſchon verſchickt worden iſt, gegen Einſendung der 
Portogebühren koſtenlos von der hieſigen Bezirks⸗ 
gruppe zugeſchickt. 

Der Vorſtand der Bezirksgruppe 
Weſtfalen iſt folgendermaßen zuſammenge⸗ 
ſetzt: I. Vorſitzender: Fürſtl. Oberförſter Parch⸗ 
mann, Berleburg; II. Vorſitzender: (vorgeſehen 
iſt ein Vertreter aus Regbz. Minden); Schrift⸗ 
führer: Fürſtl. Förſter Hartung, Forſthaus 
Leimſtruth, Kreis Wittgenſtein; Kaſſenführer: 
Fürſtl. Förſter Spies, Raumland⸗Markhauſen, 
Kreis Wittgenſtein; Beiſitzer: (vorgeſehen iſt ein 
Vertreter aus Regbz. Arnsberg). 

Die Tarifkommiſſion beſteht aus: 1. Ober⸗ 
förſter Parchmann, Berleburg, 2. Oberförſter 
Düſſel, Edelburg bei Menden, 3. Oberförſter 
Ahmer, Würdinghauſen, 4. Förſter Jerichow, 
Holzhauſen bei Feudingen, 5. (vorgeſehen iſt ein 
Förſter aus Regbz. Münſter). 

Als Schlichtungsausſchuß⸗Mitglieder der 
Bezirksgruppe wurden vorgeſchlagen: 1. Ober⸗ 
förſter Parchmann, Berleburg, 2. Forſtverwalter 
Althaus, Windeshauſen, 3. Förſter Karl Düſſel, 
Bimberg. 

Nach Durchorganiſierung der Bezirksgruppe 
wird der Weſtfäliſche Waldbeſitzerverband um 
Verhandlungen, betr. Abſchluß von Gehaltsver⸗ 
trägen, gebeten werden. f 

Die Beiträge für IV. Quartal 1923 wurden 
folgendermaßen geregelt: 

1. Forſtmeiſter, Oberförſter 28 125000 K 
2. Revierförſter, Förſter . . . 19687500. K 
3. Hilfsförſter uo. II 2590004 


zum 1 November 
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Die vorgenannten Beiträge ſind ſofort der 
Wittgenſteiner Gewerbebank Berleburg zu Berle⸗ 
burg auf Konto: Deutſcher Forſtbeamtenbund, 
Bezirksgruppe Weſtfalen, einzuzahlen. 
hebung durch Nachnahme erfolgt 10 Tage nach 
Veröffentlichung dieſes Berichts. Für die Monate 
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Ortsgruppe Thüringen Oſt. 


Am Sonntag, dem 30. September, hatten ſich 
17 Privatforſtbeamte in Pößneck zu einer Orts⸗ 


Die Er- gruppenverſammlung eingefunden. Zu Punkt 1 


der Tagesordnung, Gehalt3- und Tarifangelegen⸗ 
heiten, wurde beſchloſſen, nochmals an den Thür. 


Januar — September ſoll kein Beitrag gezahlt und Waldbeſitzerverband heranzutreten, um mit dieſem 


die Forderungen der Hauptgeſchäftsſtelle aus über einen Tarif zu verhandeln. 


Allgemeiner 


Mitteln der Bezirksgruppe beglichen werden. Zum Wunſch iſt es, daß ein zeitgemäßer Tarif recht bald 
Schluß wurde eine Entſchließung angenommen, wie überall zuſtande kommen möge. Die Kollegen 


die auf Seite 755 zum Abdruck gelangt iſt. 
Der 1. Vorſitzende: 
Parchmann, Fürſtl. Oberförſter. 


7 


Durchſchnittspreiſe für Schleſien. 


Küntzer und Ongſick, welche der Gehaltskommiſſion 
bisher angehörten, haben ihre Ämter niedergelegt, 
ſo daß eine Neuwahl der Gehaltskommiſſion bei 
der nächſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt⸗ 
finden muß. 

Zu Punkt 2 wurde beſchloſſen, daß umgehend 


Der Roggendurchſchnittspreis der drei letzten eine Eingabe an das Miniſterium des Innern ein⸗ 
Notierungen für die Errechnung der Forſtbeamten⸗ gereicht werden ſoll, worin den ſtaatlichen und 
gehälter für die Auszahlung am 30. September kommunalen Oberförſtereien die Annahme und 


d. Is. beträgt 196 667000 . 


Ausbildung von Lehrlingen für die Privatforſt⸗ 


Die Durchſchnittspreiſe für die Errechnung des beamtenlaufbahn unterſagt werden ſoll. 


Minder⸗- bzw. Überdeputats betragen in der gleichen 


Zu Punkt 3, Aufnahme von neuen Mitgliedern, 


Zeit: a) für Roggen 196667000 ; b) für Hafer | meldeten ſich zwei Kollegen. 


200000000 %; c) für Kartoffeln 46000 000 . 
2 
Kreisgruppe Lebus. 


Der nach der Verſammlung geplante Wald⸗ 
begang in die Stadtforſt konnte leider wegen der 
vorgeſchrittenen Zeit nicht mehr ſtattfinden. Als 
nächſter Verſammlungsort wurde Oppurg vor⸗ 


Am Sonntag, dem 4. November, findet in geſchlagen. 


Seelow, Hotel „Schwarzer Adler“, nachmittags 
2 Uhr, eine Kreisgruppenſitzung ſtatt. Gehälter 
für Monat November werden diesmal nicht durch 
Zeitung, ſondern nur auf dieſer Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Da ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden 
ſollen, die jeden Kollegen bis ins kleinſte inter⸗ 
eſſieren werden, iſt das Erſcheinen eines jeden 
Mitgliedes dringend erforderlich. 
Ide, Schriftführer. 


lien 


2 Soritgehi N. 


Tüchtiger, lediger junger 


Hirſchhügel, 8. Oktober 1923. 
H. Paul. 


2% 
Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 

Für die Schriftleitung verantwortlich: 

Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 

94604404 4 
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1. Januar 1924 geſucht. 
Gehal“ nach Tarif ber fr. 
Station. Bew. m. Lebensl. 
u. Zeugnisabſchr. (856 
oll. 5 en 1 
olz, Poſt Elmſchenhagen 
Woßef Kiel 


Zum ſof. oder baldigen 
Antritt wird eingearbeiteter 
und ſolider (857 


Forſtkafengehilfe(in) 


gegen tarifmäßige Bezahlg., 
Ortsgr. C, geſucht. Be⸗ 
werbungen mit begl. Zeug⸗ 
nisabſchr u. Lebenslauf an 
Forſtkaſſe Proskau, 
Bez. Oppeln. 


7e 

Junger Burſche, 
16—18 Jahre, zum 1. No⸗ 
vember auf einſam liegender 
Förſterei für Waldarbeiten 
und als Hilfe des Förſters 
geſucht. Bezahlung nach 
Tarif für Kleinknechte. 
Rittergut Lüderitz i. Alt⸗ 
mark, Kreis Stendal. 


Forſtaufſeher 


mit Forſtſchulprüfung ſofort geſucht. 
Zeugnisabſchr., 


mit Lebenslauf, 


ehaltsanſpr. nach 


Goldmark bei freier Station an f 
von Kochſche Forſtverwaltung, Bärenwalde, 
Kr. Schlochau, Weitpr 


UND 


Hausdame, 


ev., geb., gute Erſch., 40 bis 
50 J. a., von alleinſt., 60 j. 


Beamten, in gut. Lebensſt., 
geſucht. Verh. u. ausgeſchl. 
Angebote mit Bild unler 
Nr. 852 beförd die Geſch. 
der D Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche infolge wirtſchaft⸗ 
licher Veränderung 


für Förſter, 
32 J. alt, verheiratet, nat., 
Templiner, den ich in jeder 
Beziehung empfehlen kann, 
baſſende Stelle. Nähere 
Auskunft erteilt (846 
Oberförſter Kniesehkke, 


Prötzel, Kr. Oberbarnim. 


Forſtſekretär, 
in ſelbſtänd. Stell., langj. 
Praxis, Jäger⸗ u. Förſter⸗ 
prüfg. „gut“ beit, ſucht 
mögl. Lebensſtelle, wo 
— evtl. erſt ſpäter — Ver⸗ 
heiratg. mögl., auch als 
ilfsförſter ꝛc. 
Angeb. unt. Nr. 851 bef. die 


1 Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm u 
Für Inſerate: Edmund Dörr, Neudamm. 


r 


39 ſuche für meinen 
14 jähr. Sohn Stellg. als 


Forſtlehrling. 
Derſelbe iſt ein änßerſt 
geweckter Junge und ver⸗ 
ſpricht, da er auch großes 
Intereſſe für dieſen Beruf 
hat, tüchtig zu werden. 
Rossek, Freiburg i. Schl., 
Mühlſtr. 6. (888 


Bewerbungen 


— — 


ſtändig 


Graf 


Wegen VBetriebseinſchränkung 


ſuche ich für den in der hieſigen Verwaltung beſchäf⸗ 
tigten u. beſt erprobten Rentmeiſter anderweitig 


ſelbſtändige Rentmeiſterſtelle. 


Derſelbe hat hier alle gie bed eee ſelb⸗ 
ohen und beſitzt beſondere E 
in allen Kaſſen, Steuer⸗, Guts⸗ . Amtsvorſteher⸗ 
ngelegenheiten, ebenſo in der landwirtſchaftlichen 
u. forſtlichen ſtaatlichen Buchführung. 
beſtens vertraut auch mit kaufmänniſcher Buch⸗ 
führung großer Betriebe u. abſolut bilanzſicher. 
— Schulenburg, (83 
= Schloß Stintenburg, Poſt Laſſahn / Lauenburg. 
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rfahrung 


Er iſt 


EA 


Suche Briefwechſel 
zwecks ſpäterer 


Heirat 


mit gut gebildetem, kath. 
Herrn über 30 Jahre, von 
möglichſt großer Figur u. 
gutem Charakter. Bin 
ſchon längere Zeit im Aus⸗ 
lande und ſehne mich nach 
einem ſtillen Heim im 
deutſchen Vaterlande. An⸗ 
gebote unter Nr. 854 bef. 
die Geſchäftsſt. der Deutſch. 
Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Druck und Verlag: J. Neumann, Nendanim. \ 2 


Zeitschrift für 
Schweinezucht 


unentbehrlich dem, 
der sich mit Zucht, 
Haltung u. Mast des 
Schweines befasst. 
Probenummern geg. 
1000000 Mk. Porto- 
ersatz von 


U. Neumann, Neudamm. 


mm 


Jorſtliche Nundſchau und 


Mit den Beil 


en: 


Des Förſters Felerabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliche Organ des Hrandversichermas-Wereins Preuszizeher Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 
Förderung der Interesten deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Beudamm, des Forsiwaisenvereins zu Berlin, des 


Ulchversicherungsvereius der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 


des Verbandes der Staatlichen Reuimeistee der 


Preussischen Kreis- und 5 des Vereins Preussischer Siaatsrevierförster, der Preussischen Staats förstet- 
8 


vereinigung, des Vereins Preussischer 


aatskerstsekretäre, des Vereins Tür Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 


Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten 
der Gratschaft Glatz und Umgegend. des Uereins ehemaliger Beuhaléensſebener Forstsehüler, des Vereins absolvierter 
ebemallger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


ahl 
das Ausland: vierteljährlich Schw. Fes. 8,00. Porto 
koſten. Einzelne Nummern, auch ältere, Grundzahl 0,25 


von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe für Deutfchland: monatlich Grundzahl 1,00 x Schküſſel⸗ 
des Buchhandels (für Oktober 21 Millionen, dazu una ee ee 22 Milli 5 


lionen Mark). Für 


(Sch Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſt⸗ 
w. 


Fes. O, 3). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, 
kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Geis 


tröge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 


die von ihren Berfaſſern 


auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Seſetze vom 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolg 
Neudamm, den 26. Oktober 1923. N 
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38. Band. 


Bericht über die Waldſamenernte für 1923. 


Erſtattet von Geh. Regterungs⸗ und Forſtrat Herrmann, Breslau. 


Des ſich von Woche zu Woche ſteigernden, 
unſinnig hohen Briefportos wegen konnten von 


b) Ernte für 1924/25. 
In der ſoeben genannten Oberfö rſterei 


der Schriftleitung unſeres Blattes nur eine Freudenberg erhofft man für das nächſte Jahr 
kleine Anzahl von Fragebogen verſandt werden. eine Halbmaſt (2), in Oſtpreußen, Schleſien 
Dafür wurde ein Aufruf an dieſer Stelle erlaſſen, und Unterfranken wenigſtens eine gute Spreng⸗ 
mit der Bitte, auch ohne die Fragebogen mir maſt (2/3), ſonſt iſt auch nur wieder auf eine 


Nachrichten über die Samenernte zukommen 
zu laſſen. 

Wie nicht anders zu erwarten war, ſind nur 
wenige Mitteilungen in meine Hände gelangt, 
deren Verfaſfern ich zu ganz beſonderm Danke 
verpflichtet bin, den ich hiermit abſtatte. Kann mein 
Bericht demgemäß im einzelnen auch nur ſehr 
klckenhaft ſein, jo geben die im allgemeinen 
gut übereinſtimmenden Angaben doch wenigſtens 
einen Überblick über die diesjährige Samenernte 
im ganzen. Wie im Vorjahre iſt en in dieſem 
Jahre im Durchſchnitt für alle Holzarten nur 
mit einer Sprengmaſt zu rechnen, die 
ſich für einzelne Holzarten hier und da zu einer 
Halbmaſt erhebt, für die beiden Eichen und 
die Rotbuche aber faſt durchweg zu voller Miß⸗ 
ernte herabſinkt. 

Im einzelnen ergibt ſich folgendes un⸗ 
gefähre Bild: 

1. Kief 


er. 
a) Ernte für 1923/24. 

Im Einklange mit den Vorausſagen des 
borjährigen Berichts iſt in dieſem Juhre nur 
mit einer Sprengmaſt (3) zu rechnen; nur 
in Weſt⸗Havelland erhofft man eine gute Mittel⸗ 
ernte (2), Auch in den übrigen Teilen von 
Brandenburg, in Oſtpreußen, in Mecklenburg⸗ 
Strelitz ſowie in den Revieren Freudenberg und 
Michelriet der Standesherrſchaft Fürſt Löwen⸗ 
ſtein — Wertheim Freudenberg wird 
wenigſtens eine gute Sprengmaſt (2/3) erwartet. 


— 


Sprengmaſt (3) zu rechnen. 
2. Fichte. 

Auch für die Fichte iſt im Durchſchnitt nur 
eine Sprengmaſt (3) zu erwarten. Während 
im Harz und in Thüringen ſogar mit einer 
vollen Fehlernte (4) oder nur geringen Ernte 
(3/4) gerechnet wird, wird ſie in dem genannten 
ſtandesherrſchaftlichen Revier Michelriet vor⸗ 
ausſichtlich eine gute Mittelernte (2) und in 
Schleſien zum Teil ſogar Vollmaſt (1 oder 
wenigſtens (1/2) ergeben. 

3. Weißtanne. 

Im Gegenſatz zum Vorjahre hat die Tanne 
in dieſem Jahre nur einen geringen Zapfen⸗ 
anſatz, ſo daß vielerorts mit einer vollen Miß⸗ 
ernte (, durchſchnittlich höchſtens mit einer 
geringen Sprengmaſt (3/4) gerechnet 
werden muß. Nur das mehrfach erwähnte Revier 
a ſich auch bei der Tanne einer 

albmaſt (2). 
® 4. Lärche. 


Auch die Ausſicht auf die Ernte von Lärchen⸗ 

zapfen iſt nur gering und nicht höher als 3/4 
zu veranſchlagen, nur aus Thüringen, Schleſien 
und Oſtpreußen wird wenigſtens eine Spreugmaſt 
(3 und 2/3) gemeldet. 
Ich möchte zum Bezuge von Sudeten⸗ 
Lärchenſamen daher nochmals auf die Firma 
Gebauer⸗Liebenthal in Schleſien, Tſchecho⸗ 
Slowakei, aufmerkſam machen. 
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5. Weymouchskiefer. 

Das Revier Michelriet in Franken und 
Schleſien können mit einer guten Sprengmaſt 
(2/) rechnen, ſonſt iſt im allgemeinen auch 
nur mit einer ganz geringen Ernte (3/4) zu 
rechnen. 


maſt (3) zu erwarten iſt, und ſtellenweiſe in 
Schleſien wird überall Fehlernte (4) gemeldet. 
9. Die anderen Laubhölzer. 

Von dieſen hat die Ulme im allgemeinen 
eine Fehlernte (4); auch Akazie, Spitzahorn, 
Bergahorn und Hainbuche haben durch⸗ 
ſchnittlich nur eine ſehr geringe Ernte (3/4), 
Birke, Eſche, Erle und Linde dagegen 
wenigſtens eine Sprengmaſt (3), die ſich in 
Schleſien zum Teil zu einer Halbmaſt (2) erhöht. 

10. Beſenpfriem. 

Nur der Beſenginſter erfreut ſich durch⸗ 
ſchnittlich einer guten Mittelernte (2). 

Bleibt mein Bericht ſomit bedauerlicherweiſe 
den vorangegangenen gegenüber in dieſem Jahre 
an Ausführlichkeit auch erheblich zurück, ſo hoffe 
ich doch, daß die hohen Behörden und Herren 
Fachgenoſſen, die mich bisher durch Ausfüllung 
der überſandten Fragebogen in ſo dankenswerter 
Weiſe 1 haben, dies im nächſten Jahre 
auch ohne Überſendung von Fragebogen in 
ſolchem Maße tun werden, daß ich den Bericht 
wieder in dem gewohnten Umfange erſtatten kann. 
Daß ein lebhaftes Intereſſe für die Waldſamen⸗ 
Ernteberichte vorliegt, ſchließe ich aus den mir 
bisher zugegangenen diesbezüglichen Anfragen. 


6. Douglastanne. 

Von der Douglastanne ſind bedauerlicher⸗ 
weiſe in dieſem Jahre keine apfen zu erwarten, 
es wird daher durchſchnittlich auch nur eine 
Fehlernte (4) gemeldet; nur die Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Breslau erwartet aus den ihr unter⸗ 
ſtellten Revieren eine Mittelernte (2). 

7. Die Eichen. 

Die beiden Eichenarten haben im Durch⸗ 
ſchnitt nur eine Mißernte (4); eine Spreng⸗ 
malt (3) erhofft das badiſche Revier Freuden⸗ 
berg, das oberſchleſiſche Revier Tarnowitz für 
die Traubeneiche und die oberſchleſiſche Ober⸗ 
förſterei Dombrowka der Herrſchaft Toſt⸗ 
Peiskretſcham für die Stieleiche (2/3), Tarnowitz 
für dieſe ſogar Halbmaſt (2). 

8. Rotbuche. 

Abgeſehen von dem Revier Michelriet in 

Franken, in welchem wenigſtens eine Spreng⸗ 
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Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 
Von Verwaltungsamtmann Hering. (Schluß.) 


3. Die Steigerungsbeträge der In⸗ geſtelltenverſicherung (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
validenrente belaufen ſich in den neuen Lohn⸗ Zeitung“ Nr. 32 S. 557 Abſchnitt O Ziff. 1) 


klaſſen auf iſt der Grundſatz, die Beträge der Reichsrichtzahl 
5 940 M in Klaſſe 30 anzupaſſen, ebenfalls durchgeführt (V. O. v. 14. 8. 
6 909 M „5 „ 23, R. G. Bl. I S. 794). Vom 16, Auguſt 1923 ab 
8.250 M „5 „ 232 gelten folgende Sätze: 
10 200 M „ „ 33 a) Geſamtjahreseinkommen: 
127000 „ „ 34 1. des Empfängers einer Invaliden⸗ oder 
16 200 M „ „ 35 Altersrente halbmonatlich das 15 fache der 
19 800 „ € „ „ 36 letzten veröffentlichten Reichsrichtzahl, 
28 800 K 2 „ „ 37 2. einer Witwenrente 60 v. H. dieſes Betrages, 
45 000 Ki = „ „ 38 3. einer Waiſenrente 50 v. H. des Betrages 
63 000 K 8 „ „ 39 zu 1, | 
81 000 85 „ „ 40 b) Kinderzuſchlag 20 v. H. des Betrages zu 1. 
105 000 4 „ „ 41 o) Außer Anſatz bleibendes Arbeitseinkommen: 
150 000 # 3 „ „ 42 der Betrag unter a) 1. . 
210 000 & -— „ „ ͤ 43 d) Desgl. Bezüge aus Militärrenten uſw. bis zu 
270 000 Ki 3 „ „ 44 1, des Betrages unter a) 1. 
360 000 44 „ „ 25 e) Erhöhung für beſetztes Gebiet 25 v. H. 
1775 900 1 „ „ 4 D. Angeſtelltenverſicherung. 
1 » „ 43 1. Verſicherungspflichtgrenze ab 1. Auguſt 
13 900 4 1 SE 2400 Millionen Mark (beſetztes Gebiet 3000 
1650 000 M » 50 illionen Mark) laut V. O. v. 24. 8. 23 (R. G. Bl. 1 


„ ” S. 831). Ab 1. 9. 23: 48 (60 Milliarden Mark laut 
4. Die Teuerungszulage zur Invaliden⸗ V. O. v. 22. 9. 23. 2 


und Witwenrente it auf 450 000 , zur Waiſen⸗ 2. Den bisher (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
rente auf 240 000 K jährlich vom 1. September Nr. 33 S. 578) beſtehenden 29 Gehaltsklaſſen 
1923 ab erhöht worden (V. O. v. 9. 8. 23, R. G. Bl. 1 find mit Wirkung vom 1. September 1923 ab 
S. 782). Für den Oktober 1923 betragen die durch V. On. vom 9., 29. und 31. Auguſt 1923 
Zulagen: bei den Invaliden⸗ und Altersrenten (R. G. Bl. I S. 782, 846, 847) 15 neue Klaſſen 
100, bei den Witwenrenten 60, bei den Waiſen⸗ aufgeſetzt worden mit der Maßgabe, daß vom 
renten 50 Millionen M (V. O. v. 27. 9. 23). 1. September 1923 ab für Verſicherte der Klaſſen 

5. Bei den Unterſtützungen für Renten 1 bis 35 die 36. Klaſſe gilt, daß jedoch für An⸗ 
empfänger der Invaliden⸗ und An⸗ geſtellte bis zum vollendeten 18. Jahre und 
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Lehrlinge Beiträge der Klaſſe 24 zu entrichten 
find, ſofern ihr Monatsverdienſt 4 320 000 . 
nicht überſteigt. Vom 1. Oktober 1923 ab ſind 
6 weitere Klaſſen aufgeſetzt worden; geſperrt ſind 
von dieſem Tage ab die Klaſſen 1 bis 39 mit 
ber Maßgabe, daß für Verſicherte, deren Jahres⸗ 
verdienſt 14400 Millionen / oder weniger 
betragt, die Klaſſe 36 gilt (V. On. v. 17. u. 29. 9. 
ſowie 2. 10. 23). 


Ab 1. September 1923: 


4 4 Monats⸗ 
Kl. 30 v. mehr als 111 240 000 bis 126 360000 beitrag 
(mon. 9270000 „ 10 530000) 370 C00 «# 
„ 31 „ „ als 126360000 „ 150000 000 
N (mon. 10530000 „ 12500 000) 430 000 41 
„ 32 „ „ als 150000000 „ 180 000000 
(mon. 12500000 „ 15000000) 512000 4 
„ 33 „ „ als 180000000 „ 000 
(mon. 15000000 „ 19 C00 000) 634 000 A 
„ 34 „ „ als 228000000 „ 288 000000 
(mon. 19000 000 „ 24 000000 800000 M 
„ 35 „ „ als 288000000 „ 360 000000 
(mon. 24000000 „ 30000000) 1006000 % 
„ 36 „„ „ als 360000000 „ 432000000 
(mon. 30 000 000 „ 36000000) 1228000 4 
„ 37 „ „ als 432000000 „ 720000000 
(mon. 36 000 000 „ 60 000 O00) 1800 000 AM 
„38 „ „ als 720000000 „ 1080 000 000 
(mon. 60000 0 5 90090000) 2800000 A 
„839 „ „ als 1080000000 „ 1440000000 
(mon: 90 000 000 „ 120000 000) 3 900000 & 
„ 40 „ „ als 1440000000 „ 1800000 000 
(mon. 120000 „ 150000 000) 5000000 4 
„ 41 „ „ als 1800000000 „ 2400000 000 
(mon. 15000000 „ 000000) 6 500 000 4 
„ 42 „ „ als 2400000000 „ 3600000000 
(mon. 200000000 „ 300 000 000) 9 300 000 A 
„ 43 „ „ als 3600000000 „ 4800000 000 
(mon. 800000000 „ 400 000 000) 13 000 000 4 
„ 44 „ „ als 4800000000 „ 6000 000 000 
(mon. 400000000 „ 500000000 16800000 .% 
Ab 1. Oktober 1923: 
Monats⸗ 
fl. 45 v. mehr als 6000 Mill. bis 8400 Mill. beitrag 
(mon. 500 „ 7 700 u) 22,4 Mill. Mk. 
„ 46 „ „ als 8400 „ „ 12000 „ 
N (mon. 700 „ „ 1000 „) 316 „ „ 
„ 47 „ „ als 12000 „ „ 18000 „ 
(mon. 1000 „ „ 1500 „) 46,6 „ „ 
„ 48 „ „ 8 18 u „ 24000 „ 
(mon. 1500 77 77 2000 75 65,2 77 n 
„ 49 „ als 24000 „ „ 30000 „ 
(mon. 2000 „ „ 2500 „) 88,8 „ „ 
„ 50 „ „ als 30000 


2500 Mill. Mk.) 102,4 „ „ 


Vom 1. Oktober 1923 ab ſind in den Gehalts⸗ 
klaſſen 40 bis 50 die Jahresarbeitsverdienſte, die 
Beiträge und der Geldwert der Beitragsmarken 
ſowie die Beiträge und der Geldwert der Vei⸗ 
tragsmarken in Klaſſe 36 verzehnfacht worden 
(B. O. v. 29. 9. 23). Ein Verſicherter im nicht⸗ 
beſetzten Gebiet mit 48 Milliarden Jahresgehalt 
gehört alſo für September in die Gehaltsklaſſe 44 
(mehr als 4,8 Millionen „), vom 1. Oktober ab 
dagegen in die Gehaltsklaſſe 43, deren Sätze 
verzehnfacht ſind (Jahresgehalt 4,8 Milliarden 

K 10-48 Milliarden). Die Gehaltsklaſſen 44 
bis 50 haben alſo zunächſt, ſolange die Ver⸗ 
ſicherungspflichtgrenze nicht erhöht iſt, keine 
praktiſche Bedeutung. — Auch für Veitragszeiten 


vor dem 1. Oktober 1923 werden nur Beitrags⸗ 
dieſer Verordunng 


marken nach Maßgabe 


verkauft! 


3. Als Steigerungsbeträge des Ruhe⸗ 
geldes werden in den neuen, Gehaltsllaſſen 


gewährt: 
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59 400 4 in Gehaltsklaſſe 30 
69000 a 4 31 

82 500 MH = 5 32 
102 000 / 1 5 33 
129 000 46 . R 34 
162 000 Ki 8 5 5 35 
198 000 % 5 5 : 36 
288 000 % S . 5 37 
450 000 % S „ Ki 38 
630 000 Kl 8 1 5 39 
810 000 „ 5 1 15 40 
1050 00 MIR „ ii 41 
1 500 000 „ S 5 5 42 
2 100 000 % S 1 5 43 
2 700 00 % „ „ 5 44 
360000 ＋ „ „ 4 45 
5 100 000 % f 1 46 
7 500 000 4 Ri 1 47 
10 500 000 # i 5 48 
13 500 000 4 5 5 49 
16 500 000 4 5 5 50 


4. Die Teuerungszulagen zu den Ruhe⸗ 
geldern uſw. ſind für den Monat September 1293 
erhöht worden auf 480 000 %, bei Waiſenrenten 
auf 240 000 / jährlich (V. O. v. 9. 8. 23). Für 
den Monat Oktober 1923 betragen ſie: beim 
Ruhegeld 100, bei den Witwenrenten 60, bei den 
Waiſenrenten 50 Millionen Mark (V. O. v. 27. 9. 23). 


x 


Nachtrag. 


Neue Beiträge in der Invaliden⸗ und Au⸗ 
geſtelltenverſicherung. 


Nach einer Verordnung vom 17. Oktober 1923 
gelten mit Wirkung vom 22. Oktober 1923 die 
Gehaltsklaſſen 44 bis 50 der Angeſtellten⸗ 
verſicherung und die Lohnklaſſen 44 bis 50 der 
Invalidenverſicherung für folgende Jahres» 
arbeitsverdienſte: 

Klaſſe 44 bis zu 600 Milliarden , 
Klaſſe 45 von mehr als 600 bis zu 840 Milliarden , 


I 46 I „ I 840 m» BR 1200 ” * 
77 47 77 77 7 1200  » 1800 * IL 
IL 48 ” 71 77 1800 1 1 2400 IL * 
IL 49 ” IL 77 2400 15111 3000 IL » 
„ 50 „ „ „ 3000 Millarden . 


In dieſen Klaſſen ſind folgende Beiträge zu 
entrichten: 


5Verſi ny. N 
Klaſſe Angeſt.⸗Verſicherungſ Inv.⸗Verſicherung 


monatlich wöchentlich 
44 1680 Millionen 190 Millionen 
45 2240 „ 250 „ 
46 3160 = 860 0 
47 4660 5 520 = 
48 6520 . 740 5 
49 8380 „ 940 5 
50 10240 „ 1160 „ 


Zur Entrichtung der Beiträge werden die bis⸗ 
herigen Marken der Klaſſen 44 bis 50 ver⸗ 
wendet; der aufgedruckte Geldwert wird aber 
mit Wirkung vom 22. Oktober 1923 verhundert⸗ 


facht. 
marken in den bis 


Von dieſem Tage an werden Beitrags- 
herigen Werten von den Bere, 


kaufsſtellen nicht wehr abgegeben >” 
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Sind beim Inkrafttreten dieſer V. O.“) für anſtalt bis zum Schluſſe des Monats 
Beitragszeiten vor dem 1. Oktober 1923] Oktober zugehen. In dem Antrag iſt die Zahl 


noch Beiträge zu entrichten, ſo werden die er⸗ 
forderlichen Marken auf Antrag von der zu⸗ 
ſtändigen Verſicherungsanſtalt abgegeben, 
und zwar für Beiträge in den Klaſſen 36 bis 
44 Marken dieſer Klaſſen, für Beiträge in niederen 
Klaſſen Marken der Klaſſen 36, je in den auf⸗ 
gedruckten Werten. Der Antrag iſt ſchriftlich 
zu ſtellen und muß der zuſtändigen Verſicherungs⸗ 


) Man kann wohl annehmen, daß auch ſolche Arbeitgeber, 
die bereits beim Inkrafttreten der V. O. rückſtändige Marken 
um erhöhten Werte geklebt hatten, auf 1 durch die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten ſchadlos gehalten werden. Denn der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter hat bereits durch Erlaß vom 4. 10.23 (II. 1. 7761) 

er Beſchwerden ſeine Verordnung vom 29. 9. 23 
(„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 S. 749 Abſchuitt O Ziffer 1 
und D Ziffer 2) über die Verzehnfachung der Beiträge 
ur Invaliden⸗ und Angeſtellten⸗Verſicherung 7 emildert, 
daß ein Arbeitgeber, der die rechtzeitige Beſchaffung 
von Marken für en ae ren vor dem 1. 10. 23 
nicht verſchuldet hat men er die nötigen Marken deshalb nicht 


infolge 5 Forst 


beſchaffen konnte, weil die Poſt ſte nicht vorrätig hatte), bei der 


zuſtändigen Landesverſicherungsanſtalt bzw. bei der Relchs⸗ 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte die Abgabe von Marlen 
zum aufgedruckten Geldwert beantragen kann. Hg. 
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der erforderlichen Marken, die Gehalts⸗ oder 
Lohnklaſſe, in der die Beiträge noch zu entrichten 
ſind, und die Beitragszeit, für die ſie gelten ſollen, 
anzugeben. Mit dem Antrag iſt zugleich der Geld⸗ 
wert der Marken gebührenfrei zu überſenden. 
Die Verſicherungsanſtalt liefert dem Antragſteller 
auf deſſen Koſten die erforderlichen Marken mit 
dem Entwertungsvermerke. Anträge, die dieſen 
Erforderniſſen nicht entſprechen, ſind wirkungslos! 

Für Beiträge der Gehalts⸗ und Lohnklaſſen 
36, 40 bis 50 werden beim Ruhegeld und bei der 
Invalidenrente Steigerungsbeträge im zehn⸗ 
fachen Betrage des zuletzt beſtimmten Satzes 
(vgl. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 42 S. 749, 
Abſchnitt C Ziff. 3 und D Ziff. 3) angerechnet. 


M 


Die Reichsverſicherungsanſtalt für An⸗ 
geſtellte gewährt infolge ihrer mißlichen Finanz⸗ 
lage Heilverfahren, Zuſchüſſe zu den Koſten 
des Zahnerſatzes uſw. einſtweilen nicht mehr. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung der Bezüge au Beamte njw, für das 
dritte Mouatsviertel. 
Brieftelegramm d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin., v. 15. 10. 1923 — (Bes. 3387/Lo. 2810). 


I, Die im Abſchnitt III des Runderlaſſes vom 
11. Oktober 1923 — Bes. 3359/Lo. 2570*) — für 
Donnerstag, den 18. Oktober 1923, vorgeſehene 
nicht abgerundete Zahlung für das dritte 
Monatsviertel iſt, ſofern die erforder⸗ 
lichen Mittel vorhanden ſind und ohne 
Gewähr für die Innehaltung eines be⸗ 
ſtimmten Zahlungstages, in doppelter 
Höhe zu leiſten. Das bedeutet beiſpielsweiſe 
in Orten ohne örtlichen Sonderzuſchlag eine 
Meßzahl von 63 000. Die Nachzahlungsmeßzahlen 
für das 3. Monatsviertel betragen das Doppelte 
der auf S. 85 PrBeſBl., rechte Spalte unter 
Bi, Z) bekanntgegebenen Meßzahlen für Ok⸗ 
ober. 

Beiſpiel: Ein Beamter in Berlin erhält 
alſo für das 3. Monatsviertel: 

64 680 
3 * 16 170. 


(63 000 ＋ 9765) — 8085 
4 

Eine Zahlung (auch eine Vorſchuß⸗ 
und Abſchlagszahlung) vor dem 18. Ok⸗ 
tober 1923 iſt unzuläſſig. 

II. Ziff. 3 und 7. des Runderlaſſes vom 
8. Oktober 1923 — Bes. 3340/ Lo. 2535 — PrBeſBl. 
S. 101 **) gelten ſinngemäß. 


— 
— 


T 
Preiſe für Wildbret der Forſtbeamten, 
Geweihpreiſe und Jagdkoſtenerſatz. 
Verf. d. M. f. L. v. 10. 10 23 — III 19427. 

Mit Wirkung vom 15. Oktober 1923 ab 
werden die Geldbeträge in den J. N. V. und in 
der zugehörigen Verfügung vom 9. April 1921 — 
III 7156 — wie folgt erhöht: 

1. Die Preiſe für die in Ziffer 26 J. N. V. unter 

2—4 genannten Wildarten der kleinen Jagd, 


*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 751. 
* * „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 40 Seite 711/12 (J.⸗Min. 
vom 24. 9. 1923 


14) „Deutſche Forſt⸗ Zeitung Nr. 42 Seite 750/81. 


die Preiſe für Geweihe uſw. (Ziffer 7 der 
genannten Verfügung) und die Preiſe für 
Beamtenwildbret (Ziffer 33 und 35 J. N. V. 
und Ziffer 8 der genannten Verfügung) au 
das 5000 000 fache der urſprünglichen Beträge. 
.Die Beträge fe. Jagdkoſtenerſatz und An⸗ 
erkennungspreiſe (Ziffer 48, 51 u. 52 J. N. V.) 
ebenfalls auf das 5000000 fache der ur⸗ 
ſprünglichen Beträge. 
Auf Ziffer 7 letzter Satz der Verfügung vom 
15. Mai 1923 — III 7255 — wird hingewieſen. 
Abdrucke Für die Oberförſtereien, Revier⸗ 
förſtereien, Förſtereien, Unterförſtereien und Forſt⸗ 
kaſſen liegen bei. gez. Wendorff. 


Laufende und einmalige Unterſtützungen für aus⸗ 
geſchiedene Staatsforſtbeamte und Hinterbliebene 
von Staatsforſtbeamten. 
Vf. d. M. f. L. vom 18. 9. 1923 — III 17637. 

In Anbetracht der ſtändig fortſchreitenden 
Geldentwertung und der dadurch bedingten Er- 
höhung der Unterſtützungen erſcheint es zur Ver⸗ 
einfachung des Verfahrens geboten, bei laufenden 
Unterſtützungen nur die Bewilligungen auf be⸗ 
ſtimmte Grundbeträge abzuſtellen, während die 
Auszahlungen nach einem von dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter jeweilig im Beſoldungsblatt zu ver⸗ 
öffentlichenden Vielfachen zu erfolgen haben. 
Eine jedesmalige Benachrichtigung der Empfänger 
über die veränderten Beträge wird ſich dabei 
erübrigen. Es genügt, wenn in der Nachricht über 
die erſtmalige Bewilligung des Grundbetrages 
darauf hingewieſen wird. 

Demgemäß werden die Höchſtſätze der Grund⸗ 
beträge für die in Betracht kommenden Bewilli⸗ 
gungen wie folgt feſtgeſetzt: 

a) für erwerbsunfähige frühere (ohne Anſpruch 
auf Ruhegehalt ausgeſchiedene) Beamte bis zu 
15 / monatlich, 

b) für Witwen von Beamten bis zu 12 4 monatlich, 

o) für Vollwaiſen und erwachſene Kinder ver⸗ 
ſtorbener Beamten bis zu 12 4 monatlich, 
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d) für Kinder verſtorbener früherer Beamten bis 
zur Vollendung des 18. Lebensjahres bis zu 

6 % monatlich. 

Die erteilte Ermächtigung zur Gewährung ein- 
maliger Unterſtützungen wird allgemein bis zu 
einem Geſamtjahresgrundbetrage von 40 / für 
einen Empfänger ausgedehnt. 

Die Vervielfachungszahl beträgt vom 1. Auguſt 
1923 ab 100 000, vom 1. September 1923 ab 
400 000. 

Indem ich bemerke, daß es im übrigen bei den 
beſtehenden Beſtimmungen verbleibt, erſuche ich 
ergebenſt, die aus Kapitel 4 Titel 4 al des Haus⸗ 
halts der Forſtverwaltung zur Zeit erteilten Be⸗ 
willigungen von befriſteten und unbefriſteten 
Unterſtützungen mit Wirkung vom 1. Auguſt 1923 
ab hiernach neu feſtzuſetzen und für ſchleunigſte 
Auszahlung der Beträge Sorge zu tragen. 

Die infolge der Erhöhungen im Rechnungsfahre 
1923 zu zahlenden Beträge find als Mehrausg abe 
zu verrechnen. Eine Überweiſung weiterer Unter⸗ 
ſtützungsmittel erfolgt für 1923 nicht mehr. 

Bis zum 10. Oktober 1923 erſuche ich, die 
Zahl der Unterſtützungsempfänger aus Kap. 4 
Titel 421 nach dem Stande vom 1. Oktober 
1922 und 1. Oktober 1923 anzugeben, ferner 
wie viele von letzteren die Unterſtützung als 
Ergänzung der Sozial⸗ und Kleinrentnerfürſorge 
bekommen. 

Gleichzeitig erſuche ich, den Geſamtbetrag der 
vom 1. Oktober 1923 ab bewilligten monatlichen 
Grundbeträge anzugeben. 

S* 


Einſtellung von Holzverkäufen. 
Vf. d. M. f. L. v. 11. Oktober 1923. — III 20283. 

Mit Rückſicht auf die immer ſchneller fort⸗ 
ſchreitende Entwertung der Mark beſtimme ich 
unter Bezugnahme auf meinen Erlaß vom 5. Sep⸗ 
tember 1923 — III 18019 — (Allgemeine Ver⸗ 
fügung III 112,23), daß alle Holzverkäufe gegen 
Meiſtgebot, mit Ausnahme der unter Ziffer 1 
des angezogenen Erlaſſes erwähnten Holzverkäufe 
von rein örtlicher Bedeutung uſw., bei denen 
ohnehin Bezahlung am Verkaufstage zu fordern 
iſt, bis auf weiteres eingeſtellt werden. 

Etwa ſchon erfolgte Bekanntmachungen der 
hiernach einzuſtellenden Holzverkäufe ſind 
zurückzuziehen, und zwar von ſolchen vor dem 
Einſchlage unter allen Umſtänden; würde die 
Zurückziehung von Verkäufen nach dem Ein⸗ 
ſchlage zu Unzuträglichkeiten führen oder wird 
auf die Abhaltung ſolcher Verkäufe beſonderer 
Wert gelegt, ſo iſt nach entſprechender vorheriger 
Bekanntmachung auch bei dieſen Verkäufen Bar⸗ 
zahlung am Verkaufstage zu fordern. 


— 0. 
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Weitere Beſtimmung behalte ich mir nach 
Klärung der Währungsfrage vor. 
Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 


» 
Belohnung bei Waldbränden. 
Bf. d. M. f. L. vom 14. 9. 1923 — III 18 602 — 
(Allg. Pf. III 118). 

In Abänderung meines Erlaſſes vom 14. Jun 
1921 — 11111791 — (LwM Bl. S. 250) ermächtige 
ich die Regierungen, Belohnungen bis zu einem 
Betrage, der dem jeweiligen Taxwert von 10 rm 
Kiefernkloben entſpricht, ſelbſtändig zu bewilligen. 

Die gezahlten Beträge ſind bei Kapitel 2 Titel 27 
des Haushalts der Forſtverwaltung zu verrechnen. 


* 
Wohnungsmiete für Waldarbeiterwohnungen. 
Bf. d. M. f. L. v. 21. 9. 1923 — III 14 320 (Allg. Bf. ITI 121). 

Unter dem Begriff Werkwohnungen in dem 

Erlaß vom 11. Auguſt 1923 — IB Ia 5425 — 
(LwMBl. S. 728) fallen auch die Waldarbeiter⸗ 
wohnungen, die mit Rückſicht auf ein zwiſchen den 
Vertragsteilen beſtehendes Dienſt⸗ oder Arbeits⸗ 
verhältnis vermietet werden. Durch den genannten 
Erlaß ſind die Verfügungen vom 17. September 
1921 — III 16 747 — (nicht veröffentlicht) und 
23. Dezember 1922 — III 22 137 — (nicht ver⸗ 
öffentlicht) aufgehoben. 

* 
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2. Lohnabkommen 

zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 
I. Mit Wirkung vom 8. Oktober 1923 er⸗ 

halten an Stundenlohn in Tauſend Mark: 

voll arbeitsfähige Arbeiter 
In Lohngruppe 1 II II IV V 

1. über 21 Jahre . 70400 68 200 
2. von 21 bis 24 Jahren 66000 
8. von 18 bis 21 Jahren 52800 
4. bon 16 bis 18 Jahren 35200 33 000 


5. von 15 bis 16 Jahren 26400 
6. unter 15 Jahren 17600 


voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
7. über 18 Jahre . . 35200 34100 33000 31 900 30800 
8. von 16 bis 18 Jahren 22000 20900 19800 18 700 17600 
9. unter 16 Jahren . . 13200 12100 11000 9900 8808 

II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
8. Oktober 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. 

Berlin, 12. Oktober 1923. Unterſchriften. 

* 


Die Kriegsteilnehmer. (Beteranen-) Beihilfen 
ſind vom 1. Oktober 1923 ab auf 10 Millionen 


Mark monatlich erhöht worden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Weitere Ausweiſungen von Forſtbeamten aus 
dem beſetzten Gebiet. Trotz der Beendigung des 
paſſiven Widerſtandes haben die Franzoſen 
die Forſtamtsvorſtände Schröder, Hochſpeyer, 
Waltzinger, Sondernheim, und Schneider, Franken⸗ 
‚stein, ausgewieſen. Damit find von 53 ſtaatlichen 
Forſtämtern der Pfalz 36 verwaiſt. Im ganzen 
ſind aus der pfälziſchen Forſtverwaltung bis 


alle Regierungsbeamte, 42 weitere Forſtver⸗ 
waltungs⸗ und 15 Forſtbetriebsbeamte ſowie 
6 ſonſtige Angeſtellte. Ihrer Freiheit beraubt, 
mußten 15 Forſtbeamte im Gefängnis ſchmachten, 
darunter Kranke ſowie ſolche von 65 Jahren. 
Zehn von dieſen Unglücklichen ſind noch immer im 
Gefängnis. = 


Die Neuregelung des Beamteurechts. Nach⸗ 


jetzt ausgewieſen, verhaftet oder verdrängt: richten der politiſchen Preſſe zufolge befindet ſich 
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bei der Reichsregierung der Entwurf eines 
Reichsbeamtengeſetzes in Vorbereitung. Ein 
vorläufiger Reſerentenentwurf iſt bereits fertig⸗ 
geſtellt und unterliegt zur Zeit der Beratung durch 
die zuſtändigen Reſſorts. Der Entwurf, der ſehr 
umfangreich iſt und 367 Paragraphen umfaßt, 
ſtellt eine Neufaſſung des Reichsbeamtengeſetzes 
vom 18. Mai 1907 und eine Anpaſſung dieſes 
Geſetzes an die neuzeitlichen Verhältniſſe dar. Die 
Beſtimmungen des Reichsgeſetzes über die Pflichten 
der Beamten zum Schutz der Republik ſind in 
dem Entwurf aufgenommen. Der Paragraph 145 
des Entwurfs legt eindeutig feſt, daß es für Beamte 
kein Streilrecht gibt. Nach dieſem Paragraphen 
ſcheiden diejenigen Reichsbeamten aus dem 
Beamtenverhältnis aus, „die in Ausübung ihres 
Vereinigungsrechtes von den Mitteln der gemein⸗ 
ſamen Einſtellung oder Hemmung der Dienſt⸗ 
geſchäfte zum Zwecke der Ausübung eines Druckes 
auf deutſche Behörden, Beamten⸗ oder Volks⸗ 
vertretungen Gebrauch machen.“ Neu geregelt 
wird die Unfallfürſorge für Beamte. 

Mit dem Inkrafttreten des Entwurfs ſollen 
folgende Geſetze ihre Gültigkeit verlieren: Das 
Reichsbeamtengeſetz vom 18. Mai 1905, das Reichs⸗ 
geſetz über die Pflichten der Beamten zum Schutz 
der Republik vom 21. Juli 1920, das Fürſorge⸗ 
geſetz für Beamten und Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes vom 18. Juni 1901. 
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Beamtenabbau. Wie die politiſche Tagespreſſe 
meldet, iſt im Reichsfinanzminiſterium der Entwurf 
einer Verordnung über den Abbau des Beamten⸗ 
apparates fertiggeſtellt worden, der ſich in ſeinem 
Artikel 1 mit einer Reihe von Anderungen des 
Reichsbeamtengeſetzes befaßt. Weiter enthält 
der Entwurf die Beſtimmung, daß neue Beamte 
oder Anwärter nicht mehr angeſtellt werden dürfen. 
Als Einſtellung gilt die Verleihung einer Planſtelle 
an außerplanmäßig oder kommiſſariſch beſchäftigte 
Beamte. Von der Geſamtzahl der am 
1. Oktober 1923 im Dienſt befindlichen 
planmäßigen oder außerplanmäßigen 
Reichsbeamten haben mindeſtens 25 
Prozent auszuſcheiden, und zwar fünf 
Prozent der Geſamtzahl vor dem 1. Februar 1924, 
fünf Prozent vor dem 1. März 1924 und fünf 
Prozent vor dem 1. April 1924. Den Zeitpunkt, 
bis zu dem der weitere Abbau zu erfolgen hat, 
beſtimmt die Reichsregierung. Die durch das 
Ausſcheiden freiwerdenden Planſtellen dürfen 
nicht wieder beſetzt werden. 


* 


Errichtung einer Forſtberatungsſtelle in Schwerin. 
Die Landwirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat Mitte Oktober in Schwerin eine 
Nebenſtelle der Forſtberatungsſtelle errichtet, um 
die forſtliche Beratung weiter auszubauen und 
den Waldbeſitzern ſchneller als bisher Sach⸗ 
verſtändige zur Verfügung ſtellen zu können. 
Sie wird die Bezeichnung „Forſtberatungsſtelle 
der Landwirtſchaftskammer“ führen. Die bis⸗ 
herige Beratungsſtelle in Roſtock erhält die Be⸗ 
a „Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
ammer“. 


* 


Steuerliche Neberlaſtung des Waldbeſitzes. 
Der Steuerausſchuß des Reichsforſtwirtſchaftsrates 
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1 a 11. Oktober in Ulm folgende Entſchließung 
gefaßt: 

Die ſteuerliche Belaſtung der letzten Jahre 
war für den Waldbeſitz ſchon derart hoch, daß viel⸗ 
fach die Waldungen über Gebühr in Anſpruch 
genommen und dadurch ihre nachhaltige Er⸗ 
zeugung und Leiſtung gemindert worden iſt. Der 
neuerliche Entwurf eines Geſetzes „über wert⸗ 
beſtändige Steuern und die Vereinfachung des 
Beſteuerungsverfahrens“ vom 22. September 1923 
aber würde bei Erlangung der Geſetzeskraft die 
Waldwirtſchaft vernichten. 

Eine einfache rechneriſche Überlegung der 
§§ 15, 18 des Entwurfes führt zu dem Ergebnis, 
daß die geplante Vermögensſteuer in Verbindung 
mit der beſtehenden Einkommenſteuer allein ſchon 
den ganzen Reinertrag der Waldwirtſchaft ver⸗ 
ſchlingt — von Umſatzſteuer, Erbſchaftsſteuer, 
Landabgabe uſw. gar nicht zu reden. Denn mag 
die Verzinſung des Waldes hoch oder niedrig ſein: 
Feſt ſteht, daß annähernd zwei Drittel des geſamten 
Waldreinertrages von der Einkommenſteuer und 
ein Drittel von der geplanten Vermögensſteuer 
in Anſpruch genommen werden. 

Damit würde ein weiterer wichtiger Zweig 
unſerer heimiſchen Produktion zum Erliegen 
kommen, zum Schaden der Beſitzer, der Ver⸗ 
braucher einſchließlich der Induſtrie, der Arbeit⸗ 
nehmer, kurz des geſamten Waldes und der 
deutſchen Volkswirtſchaft. 

Der erſte Vorſitzende des Reichsforſtwirtſchaftsrats 
gez. Freiherr von Herman. 

Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes 

gez. Eſcherich. 
* 


Die ſozlalen Einrichtungen des Guts⸗ und 
Forſtbeamtenbundes für die Provinz Pommern. 
Dieſer Artikel, von Geſchäftsführer K. Preuße, 
Stettin, mit deſſen Abdruck wir in voriger Nummer 
begonnen haben, kann heute leider nicht fortgeſetzt 
werden, da der Raum für die dringende Ver⸗ 
öffentlichung des Waldſamenernteberichtes ſowie für 
den Schluß des Artikels „Weitere Aenderungen in 
der Sozialverſicherung“, von Verwaltungsamtmann 
Hering, in Anſpruch genommen wird. Wir hoffen, 
in der nächſten Nummer den Schluß des Artikels 
von K. Preuße zum Abdruck bringen zu können. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Zur Bekämpfung des Kiefernmarkkäfers 
Waldgärtners, Hylesinus piniperda) hat der 
Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband am 25. 
Auguſt in Frankfurt a. O. einſtimmig den Antrag 
auf Erlaß einer Polizeiverordnung geſtellt, dem 
um ſo größere Bedeutung beizumeſſen iſt, als 
gerade bei dem überall in der Mark herrſchenden 
Forleulenfraß verheerende Käferſchäden bevor⸗ 
ſtehen können. Der Entwurf lautet: 

„Auf Grund der §s 137 und 139 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 uſw. 

$ 1. Nach dem 1. Juni jeden Jahres darf ein⸗ 
geſchlagenes Nadel⸗Derbnutzholz einſchließlich 
Grubenholz und Nadelklobenholz unentrindet weder 
in einem Walde noch in zwei Kilometer Entfernung 
von der Grenze des nächſten mit Nadelholz be⸗ 
ſtockten Waldes belaſſen werden. 

Waldſtücke von ½ Hektar und geringerer 
Größe gelten nicht als Wald im Sinne dieſer 


— 
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Verordnung. Stammtrocken geſchlagenes und im 


10 lagerndes Holz braucht nicht entrindet zu 
werden. 

§ 2. Zuwiderhandlungen werden an dem Be⸗ 
ſitzer des Holzes auf Grund des § 34 des FFG. 
vom 1. April 1880 mit Geldſtrafe in Höhe des 
Schälerlohnes beſtraft, der ſich nach der jeweils 
geltenden Hauerlohntaxe der nächſten ſtaatlichen 
Oberförſterei für die ganze unentrindet gebliebene 
Holzmenge berechnet.“ 8 


In der Notiz „Großes Holzgeſchäft in Ruß⸗ 
land“, Nr. 40, S. 718/19, iſt jedenfalls ein Druck⸗ 
fehler unterlaufen. Es ſoll wohl heißen, daß 
das Waldgebiet zwiſchen der Bahn Petersburg — 
Moskau und Rybinsk an der Wolga liegt. Es 
handelt ſich demnach um ein Gebiet, in dem ich 
acht Jahre vor dem Kriege als Forſtmeiſter einen 
aus vier Oberförſtereien beſtehenden Bezirk ver⸗ 
waltet habe. Die Waldungen liegen im Gebiet 
der großen Wolga⸗Nebenflüſſe Scheksna, Mologa, 
Tſchagodoſchtſcha uſw., die zum Abflößen des 
Holzes zum Zentralſammelpunkt Rybinsk an 
der Wolga dienen. Da die Wälder faſt voll⸗ 
kommen wegelos und von zahlreichen, im Sommer 
unpaſſierbaren Sümpfen durchſetzt ſind, ſo iſt die 
Ausbeutung in großem Maßſtabe ſehr ſchwierig, 
ebenſo auch die Flößung auf den etwa nur zwei 
Wochen (gleich nach der Schneeſchmelze) genügend 
Waſſer führenden kleineren Nebenflüſſen. Es iſt 
nur zu wünſchen, daß die Unternehmer ſich das 
Gebiet genau angeſehen haben und ſich über die 
zu überwindenden Schwierigkeiten klar ſind, 
da ſonſt deutſches Geld und deutſche Arbeitskraft 
unfruchtbar verbraucht werden und den über⸗ 
ſchlauen Machthabern Rußlands Gelegenheit ge⸗ 
geben wird, über die böſe hereingefallenen 
„dummen Deutſchen“ fich luſtig zu machen. 

Obf. Weiſſagk, Kr. Luckau N.⸗L. 

W. von Buhrmeiſter. 


2 

Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Köslin. Am 14. Oktober wurde der 
Tagelöhner und Schuhmacher Komiſchke aus 
Marienhöhe bei Ratzebuhr in Pommern von dem 
Förſter Hecht aus Pinnow, Kreis Neuſtettin, beim 
Wildern abgefaßt. Komiſchke ging als harmloſer 
Pilzſammler mit einem Korb auf dem Arm. Er 
wurde in dem Moment geſtellt, wo er einen, 
unter dem Rock verborgenen Geco⸗Karabiner 
zuſammenſetzte und eine Ricke mit Kitzen ankriechen 
wollte. Eine Hausſuchung förderte vier Rehdecken 
und mehrere Haſen⸗ und Kaninchenbälge zutage. 


Verſchiedenes. 


Auslandsſpenden an den „Waldheil“. 

Die Bitte in Nr. 41 Seite 738, daß unſere 
getreuen Mitglieder in den von Deutſchland ab⸗ 
getretenen Gebieten oder im Auslande ſich auch 
des „Waldheil“ erinnern möchten und dieſem 
eine Spende in Auslandswährung zu machen, 
iſt von neuem auf fruchtbaren Boden gefallen. 


Der Saarjägerverein, Sitz Saarbrücken, 


hat „Waldheil“ die ſehr anſehnliche Spende von 


80 franzöſiſchen Franken gemacht, die nach]! 


dem Kurs vom 15. Oktober 18433 800000 4. 
Papiermark darſtellen. Das iſt, in Markkurs 
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ausgedrückt, die höchſte Spende, die dem Verein 


„Waldheil“ jemals zugefloſſen iſt, und wir danken 
den getreuen Weidmännern im Saarlande fur 
ihre opferwillige Unterſtützung von Herzen. 
Nahe ihr Beiſpiel außerhalb Deutſchlands reichſte 
Nachahmung finden. 

S 


Patronenpreiſe. Die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſien macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß die für den Monat September feſt⸗ 
geſetzten Patronendurchſchnittspreiſe, 0,17 Gold⸗ 
mark für Schrotpatronen und 0,20 Goldmark für 
Kugelpatronen, bis auf weiteres für die 
Berechnung des Schußgeldes zugrunde zu legen 
ſind. Eine Neufeſtſetzung findet erſt wieder ſtatt, 
wenn die Preiſe eine Anderung erfahren. Bis 
dahin gelten die obengenannten Durchſchnittspreiſe. 


N 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungs⸗ 
koſten (die angibt, auf das Wievielfache die Koſten 
der Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung gegen⸗ 
über den Koſten der Vorkriegszeit geſtiegen ſind): 
691 900 000 ſeit 15. 10. 1923 (109 100 000 vom 

8. 10. bis 14. 10. 1923). 


* 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 13. Oktober 
1923. Zufuhr ſehr gering, Geſchäft rege, Preiſe wenig 
verändert. Hafen, groß, 700000 bis 800000 &, klein⸗ 
mittel 300000 bis 400000 4; Kaninchen, wilde, groß, 
150000 bis 180000 4 je Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen 
1 e Die Preiſe verſtehen ſich in tauſend 

ark. 


J 
Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 

Oktober 195: Baummarder, prima 
12 bis 15 Doll., Füchſe 5 bis 8 Doll., JIltiſſe I 
1% bis 2 ½ Doll., Dachſe 1 1½ bis 2 Doll., Rehe, 
rohe, Winterware 0,20 Doll., Steinmarder, 
rohe 10 bis 12 Doll., Maulwürfe 0,05 bis 0,10 
Doll. Die oben bezeichneten Preiſe wurden genannt 
in einheitlichen Großhandelsſortimenten in Leipzig 
auf Weltmarkts⸗Deviſenbaſis (Umrechnung in Mark 
nach Tageskurs) je Stück und ſind als ungefähr er⸗ 
zielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte Extraſorten 
ſowie anderweits Sekundawaren ſtellen ſich ent⸗ 
ſprechend. 


18. 


F 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗Direktion Berlin vom 22. Oktober 1923. 
Lebende Fiſche. Aale, groß⸗amittel, 2 600 000 bis 
2 900 000: Karpfen, Spiegel-, 30—40 er 1 200 000, 
20-30 er 1 400 000 bis 1450000, Zufuhr genügend, 
Geſchäft lebhaft, Preiſe ſteigend. Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich in Pfund und tauſend Mark. N 

Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli ⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 9. bis 15. Oktober 1923. Forellen 
am 10. Oktober klein 265; am 11. Oktober klein 205; 
am 13. Oktober groß 825, klein 505. Die Preiſe 
notieren in Pfund und tauſend Mark. Fiſche in 
Eispackung. 


Deutſche Jäger, a 


öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 2 
Farbe! Sammelt für den Unterftisgungsfondd des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. R 


— 


5 
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Brief- und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 20. Oktober 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzr 10000000 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
30000 000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag 
nicht beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Aufrage Nr. 47. Frauenbeihilfe. Ich bin 
74 jähriger Penſionär und führe mit meiner 
57 jährigen Stieftochter einen eigenen Hausſtand. 


w 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten) 
1 von dem Orte Zweifall mit kathollſcher und 
Offene Forſt⸗ uſw. Nienſtſtellen. evangekiſcher Kirche und Schule ſowie Kleinbahn⸗ 
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1. Steht mir die Frauenbeihilfe zu? 2. Von 
wann habe ich dieſelbe zu beanſpruchen? 3. Wo 
nicht, an welche Behörde könnte ich mich wohl 
wenden? 4. Ich ſtehe in Gruppe 7, habe ich 
Gruppe 8 zu beanspruchen? 
K., Revierförſter i. R. 

Antwort: An der Beſtimmung, daß ver⸗ 
witwete Ruheſtandsbeamte die Frauenbeihilfe 
nur erhalten, wenn ſie im eigenen Hausſtande N 
beihilfeberechtigte Kinder haben, iſt nichts 
geändert worden. Die Frauenbeihilfe ſteht Ihnen 
daher nicht zu. Ihr Ruhegehalt iſt nach den 
Bezügen der Gruppe 7 zu berechnen. 


Preußen. 5 a, 1 0 1 le 
ur Bewerbung zugelaſſen find neben den Förſtern 
Staatsverwaltung. in Endſtelklen des eigenen Bezirks die überzähligen 


Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatl. Kreiskaſſe in Militſch, 
Regierungsbezirk Breslau, iſt ſofort zu beſetzen. 
Revierförſterſtelle Groß⸗Särchen, Oberf. Sorau 


Förſter und Forſtſekretäre, fomelt dieſe beiden 
Gruppen den Forſtverſorgungsſchein von 1908 und 
früher haben, der Bezirke Köln, Koblenz, Düſſeldorf 


(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. April 1924 neu zu 
beſetzen. Dienſtgehöft liegt im Dorfe Groß⸗Särchen 
(Bahnſtation). Gute Mittelſchule in Muskau O.⸗L. 
(11 km), höhere Schulen in Forſt i. L. (28 km) 
und Goran i. L. (33 km). Evgl. Kirche am Orte, 
kath. Kirche in Muskau. Arzt in Triebel (6 km). 
Wirtſchaftsland: 0,1370 ba Garten, 2,2660 ha Acker 
und 1,857 ha Wieſe. Zerſtreute Lage des Reviers, 
eben, ſtarke Induſtrie, Nadelholz vorherrſchend, Jagd 
mäßig, Gutsvorſtehergeſchäfte ſind zu übernehmen, 
fontſt Dienſt leicht. Bewerbungsfriſt 24. November 1923. 
Gemeinde⸗Förſterſtelle Breitenau, Oberförſt. Selters, 
mit dem Wohnſitz in Wittgert, Kreis Unterweſterwald 
(Wiesbaden), iſt am 1. Januar 1924 neu zu 
beſetzen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis 
zum 10. Dezember 1923 an die Oberförſterei zu 
Selters, Weſterwald, durch die Oberförſterei in 
Herſchbach zu richten. 

Die planmäßige Forſtſekretärſtelle der Oberf. Königs⸗ 
thal in Kehmſtedt (Erfurt) iſt neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören eine Dienſtwohnung nebſt 
Wirtſchaftsgebäuden und 0,6512 ha Wieſe. Als 
Bewerber ſind zugelaſſen: alle Förſter in Endſtellen 
und in überzähligen Stellen ſowie alte Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, die die Förſterprüfung ab⸗ 
gelegt und die Bedingungen für die endgültige 
Anſtellung im Schreibdienſt erfüllt haben. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter und überzählige 
Förſter müſſen ſich im Bewerbungsgeſuch ver⸗ 
pflichten, mindeſtens ſo lange im Forſtſchreibdienſt 
zu verbleiben, bis ſie nach Maßgabe ihres Platzes 


Förſter⸗Endſtelle Harbergen, 


und Trier. Bewerbungsfriſt 10. November 1923. 


Die Förſter⸗End ſtellen Hördingen und Belsdorf, 


Oberf. Biſchofswald, Steinberge, Oberf. Colbitz 
(Magdeburg), ſind zum 1. April 1924 anderweit 
zu beſetzen. Nach der Regulierung: Hödingen 
4,0780 ha, Belsdorf 9,8720 ha, Steinberge 
11,9500 ha. Schulen in Hödingen, Belsdorf, Dolle. 
Bewerbungsfriſt 1. Dezember. 

Oberförſt. Binnen 


(Hannover), iſt zum 1. April 1924 neu zu beſetzen. 
Die Stelle iſt 17 km von Nienburg, 13 km von 
Oberförſterdienſtgehöft entfernt. Wirtſchaftsland 
10 ha. Waldweide ausgeſchloſſen. Bewerbungsfriſt 
20. November. 


Neuerbaute Hilfsförſterſtelle Ahlbeck⸗Seebad, Oberf. 


Friedrichsthal (Stettin), iſt zum 1. November zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: Garten und Acker (vor 
ausſichtlich 1 ba) ſind erſt urbar zu machen, Wieſe 
4,678 ha. Nächſte Bahnſtation 1 km, nächſte Dorf⸗ 
ſchule 1 km, nächſte höhere Schule 6 km. Be⸗ 
werbungen ſind ſofort einzureichen. Bedingung: 


eventuell Abgabe einer Oberſtube an einen 
unverheirateten Beamten. 
Hilfsförſterſtelle Nadolle, Oberf. Lauenburg 


(Köslin), if vorausſichtlich zum 1. Februar 1924 
neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland 6 ha. Keine 
Waldweide. Bewerbungsfriſt 1. Dezember, 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


in ber Liſte der Forſtverſorgungsberechtigten zur 
Anſtellung für eine Endſtelle heranſtehen. Be⸗ 
werbungsfriſt 4. November 1923. 

Förſterſtelle Buckow, Oberf. Neukrakow (Köslin), 


Krämer, Hegemeiſter in Buckow, Oberf. Neukrakow (Bös lin) 
iſt am 8. Oktober verſtorben. 
Strehlau, Förſter in Naundorf, Oberf. Halle a. S. iſt am 


iſt zum 1. Februar 1924 neu zu beſetzen. Wirt⸗ ( 1 e Oberf. Halle a. S. 
ſchaftsland 12 ha. Keine Waldweide. Bewerbungs⸗ Bufe, Förſter in Kl.⸗Jodupp, Oberf. Goldap, wird am 1. Januar 


friſt 1. Dezember. 

Förſterſtelle zu Kl.⸗Jodupp, Oberf. Goldap (Gum⸗ 
binunen), iſt zum 1. Januar 1924 neu zu beſetzen. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 10,9 ha Acker, 4,0 ha Wieſen. Die 
Schule iſt in Szeldkehmen, etwa 4 km, Bahnſtation 
Gr.⸗Rominten der Eiſenbahn Stallupönen⸗Goldap, 
etwa 5 km. Bewerbungsfriſt 1. November 1923. 


1924 auf die Förſterſtelle zu Mynte, Oberf. Heydtwalde 
(Gumbinnen), verfetzt. 

Albrecht, überz. Förſter in Batten. Oberf. Hilders, iſt zum 
1. November 1923 die Förſterſtelle Friedewald, Oberſ. 
Hersfeld⸗Oſt (Caſſel), übertragen worden. 

Biersdorf, überz. Förſter in Bieber, Oberf. Bieber, iſt zum 
1. No vember die Förſterſtelle Dalherda, Oberf. Gersfeld 
(Caſſel), übertragen worden. 

Kaföhenn, überz. Förſter in Leibolz, Oberf. Burghaun, iſt 


Börſter⸗Endſtelle Jägersfahrt, Oberf. Wenau Ful eh ge ee Dietershan, Oberf. 
(Aachen), iſt zum 1. Dezember 1923 neu zu Fulda el), i 

: : f außer, überz. Förſter in Rengershauſen, Oberf. Frankenberg, 

beſetzen. Die Stelle hat Dienſtwohnung und an d iſt zum 1 F April 1924 115 ehe Haine, Oberf. 


Wirtſchaftsland 0,2090 ha Garten II. Klaffe, 
2,0660 ba Acker III. Klaſſe, 2,5902 ha Wieſen 
III. IV. Klaſfe. Forſthaus Jägersfahrt iſt 20 Minuten 


Frankenberg (Caſfel), übertr agen worden. 
Weyer, überz. Förſter, Oberf. Ibenhorſt, wird am 1. Dezember 
in die Oberf. Kranichbruch (Gumbinnen), verſetzt. 


Nr. 43 Bd. 38 (1923) 


Hüdner, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, tft ab 1. Auguſt 
1923 a Förſter in ber Ober. Trappönen (Gumbinnen) 
ernannt. 

Titel, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, tft ab 1. Juli 1923 
zum Förſter in der 800 Goldap (Gumbinnen) ernannt. 

Wegner, Forſtgehilfe in Hohenbucko, Oberf. Hohenbucko, iſt am 
1. November nach Oberf. Falkenberg (Mer ſeburg) verſetzt. 
Alle entgegenſtehenden Verſetzungsverfügungen werden durch 
dieſe aufgehoben. 

Kinder, Forftgehilfe in Burgliebenau, Oberf. Halle a. S., tft 
am 1. November nach Hohenbucko, Oberf. Hohenbucko 
(Merſeburg), verſetzt. 

Sbenhaus, Hilfsförſter in Roſenfeld, Oberf. Roſenfeld, iſt 
am 1. November nach Naundorf, Oberf. Halle a. S. 
(Merſeburg), verſetzt. Entgegenſtehende Verſetzungs⸗ 
verfügungen werden durch diefe aufgehoben. 

Vogelbein, Hilfsförſter in Benneckenſtein, Oberf. Benneckenſtein 
Erfurt), iſt am 1. Dezember nach Halle a. S., Oberf. 
Halle a. S. (Merſeburg), verſetzt. 

Schmidt, Forſtgehilfe in Jakobshagen, Oberf. Jakobshagen, iſt 
En November nach Stengow, Oberf. Misdroy (Stettin), 
verſetzt. 

Schulz, Forſtgehilfe in Wittgendorf (Bez. Liegnitz), iſt am 
1. November nach Oberf. Neuenkrug (Stettin), verſetzt. 

Kadüge, Forſtgehilfe in Schützendorf, Oberf. Stepenitz iſt nach 
Förſterei Wolffskuhle, Oberf. Grammentin (Steltin) verſetzt. 
Im Regierungsbezirk Oppeln ſind am 1. Oktober verſetzt: 

Adam, Förſter, von Dambinietz, Oberf. Kreuzburg O.⸗S., nach 
Neukupp, Förſterſtelle Oberf. Kupp. Schray, Förſter, von 
Namslau, Oberf. Namslau, nach Lugnian Förſterſtelle, 
Oberf. Jellowa. Senfel, Förſter, von Hanuſowskt, Oberf. 
Kreuzburg, nach Hellewald (bebaute Hilfsförſterſtelle), Oberf. 
Kreuzburg. Müller, Förſter, von Chrosczütz, Oberf. Kupp, 
nach Klodnitz (bebaute Hilfsförſterſtelle), Oberf. Neiße. 
Schmaer, Förſter, von Kupp, Oberf. Kupp, nach Chrosczütz 

(bebaute Hilfsförſterſtelle), Oberf. Kupp. Käusker, Hilfs⸗ 
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5 195 Regierungsbezirk Erfurt werden am 1. November 

erſetzt: 

Die Hilfsförſter: Aöbland von Melchendorf, Oberf. rt, 
nach Martinfeld, Oberf. Ershauſen; Funke von 1 
wald, Oberf. Schmiedefeld, nach Melchendorf, Oberf. Erfurt; 
Heindt von Bernterode, Oberf. Ershauſen, nach Frauen⸗ 
wald, Oberf. Schmiedefeld; Klinge von Suhl, Oberf. Suhl 
(Borftlaffe), nach Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld; Ludwig 
von Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, nach Küllſtedt, Oberf. 
Ershauſen. Die Forſtgehilfen: Keiner von ee Oberf. 
Erlau, nach Kehmſtedt, Oberf. Br Schmidt von 
e Oberf. Dietzhauſen, nach Oberheldrungen, Oberf. 

rt. 


Privatforſtdienſt. 

Freiherrlich Riedeſelſche Forſtverwaltung. Ernannt wurden 38 
Forſtmeiſtern die Oberförſter Werner, Ersrode und 
Aoßmäßler, Eiſenbach; zu Förſtern die Fo rſtgehilfen 
Sindewald und Müller im Revier Ziegenberg, Falk im 
Revier Oberwald und Rodemer im Revier Stockhau ſen 

Forſtverwaltung des Fürſten zu Stolberg⸗Roßla. Noſenkranz, 
Förſter in Hainrode bei Wallhauſen iſt ausgeſchieden, an 
ſeme Stelle tritt Hilfsförſter Kölpien aus Oueſtenberg bet 
Bennungen. Gebſer, Forſtgehilfe in Breitenſtein bet 
Stolberg iſt nach Queſtenberg verſetzt worden. Müller, 
Hilfsförſter in Queſtenberg iſt nach Breitenſtein verſetzt 
worden. Neu übernommen find: Forſtgehilfe Schröder 
nach Queſtenberg. Waldwärter Schröder nach Bärenrode 
bet Güntersberge, Anhalt. 


Jubiläen, Gedeuktage n. a. m. 


Förſter Friedrich ans Kalotſ che feierte am Montag, 
1. Oktober d. J. fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. In Anerkennung 
ſeiner treuen Dienfte überreichte ihm Herr von Schwerin eine 
von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Brandenburg in 
Berlin verliehene Auszeichnung und im Anſchluß daran perſönlich 


förſter, von Murow, Oberf. Murow, nach Lenkau, Oberf. ein wertvolles Geſchenk; gleichzeitig wurde ihm der Titel 
eiße. „Hegemeiſter“ verliehen. 
n 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
: Bezirksgruppe Hildesheim. 

Um gefällige umgehende Einſendung eines 
Nachtrages zum Vereinsbeitrag für 1923 in Höhe 
von je 25000 K an mich werden die penſionierten 
Herren Kollegen gebeten. Verſammlung Freitag, 
den 23. November, mittags 12 Uhr, in Northeim, 
Gaſthaus Böttcher, am Bahnhof. Wichtige Tages⸗ 
ordnung! 

Wiedelah bei Vienenburg, Harz. 


Kluth. 
4 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Vereinsarbeit. 


1. Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß betreffs 
Ueberlaſtung der Forſtſekretäre bzw. der 
Kommandierung von Hilfskräften auf die Ober⸗ 
förſterei⸗Bureaus ein Bericht dem Herrn Miniſter 
vorgelegt iſt. Sobald von dem Herrn Miniſter 
Antwort eingetroffen iſt, wird dieſe hier bekannt⸗ 
gegeben werden. 2. Die Anfragen über Er⸗ 
höhung des Dienſtaufwandes finden dem⸗ 
nächſt ihre Erledigung. 3. Die verehrlichen 
Mitglieder werden gebeten, dort, wo nicht die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ bereits auf der 
Oberförſterei gehalten wird, dieſe umgehend durch 
den Verlag zum Vorzugspreiſe oder durch 
die Poſt zu beſtellen. Es iſt Pflicht jedes Mit⸗ 
gliedes, die Vereins⸗Zeitung dauernd zu leſen. 
4. Die Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden und 
Vertrauensmänner bitte ich um Einſendung des 
neuen Mitglieder-Verzeichniſſes (genau 
aufgeſtellt nach Name, Amtsbezeichnung, Wohn⸗ 


ort, Poſtanſtalt, Kreis, Regierungs⸗Bezirk) bis z 


zum 15. November des Jahres. Stein. 


Beitragserhöhung. 

Vom 1. Oktober d. J. müſſen wir leider 
unſeren Beitrag je Mitglied für das Viertel⸗ 
jahr auf 50 Millionen erhöhen. Die Zahlungen 
bitten wir recht bald an unſeren Schatzmeiſter 
Kollegen Froeſe in Helfta bei Eisleben auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto Leipzig Nr. 23205 einzuzahlen. 

J. A.: Stein. 


Bezirksgruppe Frankfurt a. O. 

„Da ich bis heute noch nicht im Beſitze aller 
Beiträge für Juli⸗September und keiner Zahlung 
für Oktober⸗Dezember 1923 bin, erſuche ich die 
Herren Kollegen um umgehende Einzahlung auf 
mein Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 94030, damit 
meinerſeits pünktliche Abrechnung erfolgen kann. 

Newiger, Schatzmeiſter. 


D 
| 75 Nachrichten des „Waldheil“. 
LAS, 28 E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


a Satzungen, Mitteilungen über die Zweck 
* und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


— 
DENE: 
8 


an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Betrifft Quittung über die Sonderzuwendungen. 


Im Zeitungsweſen müſſen jetzt überall Er⸗ 
ſparniſſe und e e geſchehen. Aus dem 
Grunde iſt es für die Folge leider unmöglich, 
über die dem „Waldheil“ geſpendeten Sonder⸗ 
zuwendungen in der bisher ausführlichen Form 
u quittieren. Wir werden uns kürzer faſſen und 
Sonderquittungen nur bei Beträgen, die eine Million 
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überfteigen, geben. Alle geringeren Beträge werden 
Bei dem ſich dauernd er⸗ 


ſummariſch beſtätigt. 
höhenden Porto iſt es unmöglich, weiter direkte Poſt⸗ 
quittung zu leiſten und Dank für Zuwendungen aus⸗ 
zuſprechen. Wir bitten unſere Freunde und Gönner, 
ſich mit dieſen neuen Maßnahmen einverſtanden zu 
erklären, und hoffen zuverſichtlich, daß die Gebefreu⸗ 
digkeit darunter nirgends leidet. Eingegangen ſind: 


Eingeſ. von Kataſterkontrolleur Kneer, Bünde, Weſtfalen, 
365000000 „; von ſechs dem „Waldheil“ Getreuen in dem von 
Deutſchland abgetrennten Polen 234383000 A; Zuwendung der 
Fürſtl Lichnowstyſchen Forſtbeamten, Kuchelna, eingeſandt von 
Forſtſekretar Fiſcher, Kranowitz O.⸗S., 138 000 000 : Samm⸗ 
lungsergebnis, einge). von W. Oſterberg, Dortmund, 50000000 4; 
eingeſ. von Hauptmann a. D. vou Martels, Hamburg, 50000 000 4; 
eingeſ. von Herrn v. Schlagenteuffel, Nienhagen b. Doberan, 
50000000 „; eingeſ. von Heinr. Stave, Bremen, 50000000 &; 
Forſtdiebſtahlsgelder, einge). von Förſter Beeſe, Fhs. Peel b. 
München⸗Gladbach, 45000000 ; eingeſ. von Forſtmeiſter Mogk, 
Schönwalde, Mark, 30000000 A; vom Kreisausſchuß des Kreiſes 
Herzogtum Lauenburg in Ratzeburg 27400000 %; Sühnegeld 
für Forſtfrevel, eingeſ. von Förſter Münch, Jagdhaus Koblenz, 
P. Wernunghoff, 20000000 &; eingeſ. von Worthmann, Dort⸗ 
mund, 10000000 „; Sühnegelder für Fiſchdiebſtähle, eingeſ. von 
Förſter Münch, Jagdhs. Koblenz, Kr. Hoherswerda, 10000000 ; 
eingeſ. von Rittergut Wilsnack 10000 000 ; Sühnegeld für 
Jagdfrevel, eingeſandt von Jagdaufſ. Krümmel, Kirchheim, 
10000000 „; eingeſ. von Leſſingſches Hofgut Fitzenweiler, Poſt 
Markdorf, 10000000 ; Lebenslängliches Mitglied 9687 Kugel⸗ 
und Schrotpatronen ſtatt Beitrag im Werte von 6000000 KA; 
eingeſ. von Fa. Mantz & Gerſtenberger, Frankfurt a. O., 
5000000 ; eingeſ. von Reg.⸗ und Forſtrat Conrad, Allenſtein, 
5000000 4; eingeſ. von Förſter Scharla, Hammerſtein, Weſtpr., 
5000000 „; Sühnegeld für Forſtfrevel, eingeſ. von Förſter 
Schade, Liebenberg, Mark, 4980000 %, eingeſ. von L. D. Wornik, 
Meſeritz, 4000 000 &; eingeſ. von Forſtmeiſter Schwabe und 
Forſtſekretär Thomas, Jagdſchloß b. Weißwaſſer, 3250000 &; 
einge). von Förſter Blanke, Mittelberg, Oſterreich, 2000000 6; 
eingeſ. von H. Weidemann, Bußnitz, 1000000 &; eingeſ. von 
Forſtverwaltung Sandow (Kr. Weſtſternberg) 1000000 &. 

Ferner 1 zu 781849 &, 1 zu 755000 t, 2 je 500000 , 
1 zu 300000 , 1 zu 200000 &, 4 je 100000 &, 2 je 50000 , 
1 zu 42000 &, 1 zu 20000 4, 1 zu 9100 K. 

Zuſammen 1150620949 &. 


Um weitere recht belangreiche u⸗ 
wendungen, am beiten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 1. Oktober 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
2 


Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 

In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 
Notſtandsbeihilfen und beſonderen Zu⸗ 
wendungen insgeſamt 8876650090 / verein⸗ 
nahmt worden. An beſonders hohen Zuwendungen 
der letzten Woche heben wir hervor: Spende des 
Dom. Naſſadel, Kr. Namslau, 5 Milliarden Mark, 
der Forſtverwaltung Boſemb, Oſtpr., 1 Milliarde 
Mark; von Herrn Hauptmann a. D. v. Seybdlitz, 
Bartelow b. Sydow, Pommern, 600 Millionen 
Mark, davon 300 Millionen für die „Deutſche 


Forſtſtudentenhilfe, Neudamm“; von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Dr. Grommelt, Neidenburg, 


500 Millionen Mark; von Herrn Werthmann, 
Dortmund, 5090 Millionen Mark; von Herrn 
Revierförſter Thomas, Kotzenau, 135 Millionen 
Mark; von Herrn Fritz Coch, Berlin⸗Südende, 
Herrn Hilfsförſter Ehlert, Groß-Reichenau 
(Bober), Herrn Förſter Friedrich, Groß⸗ 
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Rambin, Herrn Dr. Pelckmann, Stargard 
i. Pommern, je 100 Millionen Mark und von 
Herrn Fritz Hauke, Dortmund, 99 750 000 Mark. 
Wir bitten alle unſere Mitglieder, Freunde und 
Gönner, ſich dauernd ihrer Zahlungspflicht zu 
erinnern und beſonders bei den Treibjagden 
für „Waldheil“ zu wirken und zu ſammeln. 

Der Notbeitrag von fünf Pfund Roggen 
oder für Penſionäre und geringer beſoldete Forſt⸗ 
beamte von drei Pfund Roggen (ſiehe Nr. 37 
Seite 665) beträgt für die nächſte Woche nach 
dem Roagenpreis vom Sonnabend, dem!3. Oktober, 
für 5 Pfund 1525 Millionen Mark, für 3 Pfund 
915 Millionen Mark. Wir bitten die Säumigen 
um ſoſortige Zahlung oder um poſtfreie Ein⸗ 
ſendung des Roggens in natura. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Bitte um Porto⸗Erſatz. 

Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, der Nachricht vom Verein 
„Waldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto-⸗Erſatz beizufügen. Wir find nicht in der 
Lage, für den einfachſten Schriftwechſel je Brief 
10 Millionen Mark und mehr auszugeben. Für die 
Stellenvermittelung ſind nunmehr Gebühren 
in Höhe von 80 Millionen Mark zu leiſten. Unſere 
in die Stellenvermittelungsliſte eingeſchriebenen 
Mitglieder, die wünſchen, daß wir weiter für ſie 
arbeiten, wollen den erhöhten Betrag ebenfalls 
einſenden. 

Neudamm, den 20. Oktober 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Wohlfahrtsmarken. 

Der Preis für die Wohlfahrtsmarken 
wird angemeſſen erhöht. Er beträgt für jede 
ein weidgerechtes Bild von Wild oder Weidwerk 
darſtellende Marke 1 Million, 10 Stück 10 Millionen, 
30 Stück 30 Millionen, 50 Stück 50 Millionen Mark, 
dazu Druckſachenporto. Die Wohlfahrts marken find 
nur gegen Voreinſendung des Betrages zu beziehen. 

Neudamm, den 18. Oktober 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


e 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
45 Schicklerſtraße 45. 
di Satzungen und Mitteilungen 
* w über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin uwW 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9010. Kriemer, Felix, Hilf ger, Bad Flinsberg, Kreis 
Löwenberg, Iſergebirge. VIII. 
9011. Linetty, Erwin, Hilfsförſter, Landkeim, Poſt Praſſen, 


Oſtpreußen. I 
Selten, Gut Querlenburg, Poſt 


9012. Kalvelage, Clemens, 
Lohne, Kreis Oldenburg. 
„Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“ zu, das für den Monat Oktober zum 

Vorzugspreiſe mit einer Grundgebühr von 

18 Millionen Mark nebſt einer Nachzahlung von 

19 Millionen Mark, zuſammen mit 37 Millionen 

Mart, berechnet wird. 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
bei Voreinſendung von 60 Millionen Mark (Laden⸗ 
preis 3 Milliarden Mark) berechnet wird. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Jacob, Ernſt, Sch. Forſtgehilfe, Ober⸗Balzheim, Poſt Dieten⸗ 
heim, Kreis Laupheim, Württemberg. 
Pfeiffer, Willibald, Oberförſter, Danzig, Poſtſchließfach 292. 
Niemann, Chriſtian, Forſtgehilfe, Norkaiten, Poſt Berziſchken, 
Memelland. i 
Huth, Fritz, Förſter, Slennewitz, Poſt Dühringshof, Kreis 
Landsberg a. W. 2 


Beitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 
Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die 
bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden; ſie ſind zu leiſten nach den Roggen⸗ 
preiſen vom 13. Oktober (30,5 Milliarden für 
50 Kilo). Mithin haben zu zahlen: 
Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 
1220 Millionen Mark 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revierförſter, 

Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt und 

Aſſiſtenten . . 1525 Millionen Mark 
Revierförſter u. Forſtverwalter 1830 Millionen Mark 
akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 

aufwärts . . 2135 Millionen Mark. 

Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſes . . 2135 Millionen Mark. 

Die Beträge ſind an unſere Kaſſenſtelle in 
Neudamm auf das Konto 47678, Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7, einzuſenden. 

Von Ende Oktober ab werden die rück⸗ 
ſtändigen „ durch Nachnahme er— 
hoben, in der W wie der Roggenpreis 
am Tage der Ausfertigung der Nach⸗ 
nahme ſteht, zu welchem Betrage dann 
noch die Nachnahmekoſten kommen, die in jedem 
Falle einſchließlich ſonſtiger Unkoſten jedenfalls 
20 Millionen Mark betragen werden. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 
4 


Förſter Wolff, Wieſa uu . 1 000 000.— 
Förſter Hünnebeck, Neuſtadtgöden s 2000 000,— 
Hilfsförſter Melms, Harbke, geſammelt von der 

Ortsgruppe Hörſingen . „ 3300 000,— 
Forſtſekretär Fiſcher, Forſth. Hat . 2000 000, — 
Förſter Vollrath, Brockenwalde 750 000,— 


Förſter Schleif, Hoppen rade 500 000.— 
Hierzu die Summe der letzten Veröffentlichung 15 841 015,98 
Summe & 25391 015,98 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. Namentlich 
quittiert wird für die Folge nur über Eingänge 
von einer Million und Be ſonſt ſummariſch. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
2 


Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X). 

Die Bezirksgruppenverſanmlung am 21. Auguſt 
1923 in Nörten war leider nur ſchwach beſucht. 
Nach Eintreffen der mit der Bahn zureiſenden Mit⸗ 
glieder fand zuerſt ein Reviergang durch das Gräfl. 
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v. Hardenvergſche Forſtrevier Leineholz ſtatt. Der 
Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und erläuterte 
an der Hand der Karte die Größe, Lage, Einrichtung, 
Bodenbeſchaffenheit und Beſtand der Hardenberger 
Forſten. Der Revierbegang führte durch Buchen⸗ 
und Fichtenſtangenhölzer, Eichenverjüngungen, 
Buchenpflanzungen und Buchenaltholz. Hier wurde 
der „Däniſche Grabekultivator“ in Tätigkeit vor⸗ 
geführt, deſſen Vorzug darin beſteht, den Boden 
zu verwunden und ihn zugleich zu miſchen. Sodann 
wurde vom Vorſitzenden noch eine erſte Buchen⸗ 
durchforſtung gezeigt. Nach dem Reviergang wurde 
von den Teilnehmern noch die Burgruine Harden⸗ 
berg beſichtigt. Hieran ſchloß ſich die Verſammlung 
im Gaſthaus „Zur Ruine“. Der Vorſitzende erläuterte 
die Schwierigkeiten bei den Tarifverhandlungen, 
die darin beſtehen, daß die Privatforſtbeamten nicht 
gleichmäßig ausgebildet ſind und leider bei ſo 
vielen der Befähigungs nachweis fehlt, welcher 
eben Grundbedingung für das Zuſtandekommen 
eines guten Tarifes iſt. Nachdem noch einzelne 
Vorſchläge und Wünſche beſprochen wurden, ſchloß 
um 3½ Uhr der Vorſitzende die Verſammlung. 
Hermersdörfer, Schriftführer. 


2 

Bezirksgruppe Liegnitz. In den Tagen vom 
17. bis 19. September 1923 fand in Carolath⸗ 
Beuthen die diesjährige Forſtgehilfenprüfung ſtatt. 
Als Vertreter des Waldbeſitzes nahm Seine 
Durchlaucht der Fürſt zu Carolath⸗Beuthen an 
der Prüfung teil. Von den zwölf Prüflingen 
beſtand einer mit „ſehr gut“, zwei mit „ziemlich 
gut“, vier mit „genügend“, fünf beſtanden nicht. 
Am wenigſten befriedigend waren Rechnen und 
Weidmannsſprache ſowie zum Teil die Revier⸗ 
beſchreibung. Die Prüfung war ein neuer Beweis 
dafür, daß bei Auswahl der Lehrlinge auf die 
Schulbildung recht wenig Wert gelegt worden iſt, 
und daß die durchſchnittliche Volksſchul⸗ 
bildung bei weitem nicht für den Beruf 
genügt. Falls der einzelne Vater augenblicklich 
nicht in der Lage iſt, ſeinem Sohn eine beſſere 
Schulbildung angedeihen zu laſſen, ſo muß 
wenigſtens verlangt werden, daß der Junge 
gründliche Nachhilfe in Deutſch und Rechnen 
erhält. Breſſel. 


S 

Ortsgruppe Bober⸗ſtatzbachtal. Am Sonn: 
abend, dem 10. November, nachmittags 2 Uhr, 
findet in Schönau (Katzbach), im Hotel „Schwarzer 
Adler“, eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung wird bei Beginn der Verſammlung 
bekanntgegeben. Zahlreiches Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Der Vorſitzende: Prophet. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Durchſchnittspreiſe für Schleſien. 
Die Durchſchnittspreiſe für die erſte Oktober⸗ 


hälfte betragen 

für Roggen 5417000000 # 

„ Hafer 4833 000000 / 

„ Kartoffeln 1250000000 4 

* 
Bezirksgruppe Liegnitz. 
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die 

Beiträge für den Deutſchen Forſtbeamtenbund 
unverzüglich einzuzahlen ſind, und zwar: 
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für die Untergruppe Liegnitz — Zahlſtelle bis 
25. Oktober 1923 Forſtſekretär Alfred Doenſt, 
Carolath, Kreis Freyſtadt, Poſtſcheckkonto 
Breslau 61815. 
für die Untergruppe Breslau = Zahlſtelle 
Förſter Frödrich, Teichvorwerk, Poſt Laskowitz, 
Bez. Breslau, Poſtſcheckkonto Breslau 71579; 
für die Untergruppe Oppeln = Zahlſtelle 
Revierförſter Blaſchke, Mikultſchütz O.⸗S., Poſt⸗ 
ſcheckkonto Breslau 9622; . 
Zahlſtelle den 


für die Untergruppe Glatz = 
dortigen Kollegen bekannt. 

An die Geſchäftsſtelle in Berlin ſind keine 
Beiträge zu ſenden, dies geſchieht von der Kaſſen⸗ 
ſtelle aus. Die Beiträge betragen für das vierte 
Quartal für 
Unterbeamte und Anwärter rd. 12 Millionen, 
Förſter und Revierförſter rd. 20 Millionen, 
Forſtverwalter und Oberförſter rd. 29 Millionen. 

Säumige, die den Beitrag für das dritte 
Quartal noch nicht eingeſandt haben, wollen 
dieſen Summen 5 Millionen beifügen. Falls 
nicht ſofortige Einſendung erfolgt, wird der Beitrag 
zuzüglich der Unkoſten durch Nachnahme erhoben. 
Da die rapide fortſchreitende Geldentwertung 
obige Beiträge ſchon wertlos gemacht hat, der 
Forſtbeamtenbund aber ſeinen Verpflichtungen 
nachkommen muß, werden die Mitglieder gebeten, 
freiwillige, der Geldentwertung angepaßte 
Summen über die genannten hinaus zu ſpenden. 
Dem Forſtbeamtenbund haben wir es zu ver⸗ 
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danken, daß durch Einrichtung des Roggen⸗ 
guthabens uns eine Sparmöglichkeit gegeben iſt. 
Wer den Beitrag zum Forſtbeamtenbund 
nicht zahlt, verſündigt ſich am Stand 
und ſchädigt ſich ſelbſt. Mit jedem neu 
geworbenen Mitglied verringert ſich die 
eigene Beitragsleiſtung, darum werbt 
eifriger neue Mitglieder! An⸗ bzw. Ab⸗ 
meldung nur an den Ortsgruppenvorſitzenden 
und an die Kaſſenſtelle. Bei dieſer Gelegenheit 
möchte ich darauf hinweiſen, daß der „Deutſche 
Forſtbeamtenbund“ von verſchiedenen Seiten als 
Gewerkſchaft hingeſtellt wird; daran iſt kein f 
wahres Wort. Die Aufbringer dieſer Gerüchte 
haben natürlich nur perſönliches Intereſſe daran, 
um den „Deutſchen Forſtbeamtenbund“ bei den 
Waldbeſitzern mißliebig zu machen. Wo den 
Mitgliedern derartiges zu Ohren kommt, iſt es 
ihre Pflicht, den Tatbeſtand hierher zu melden 
und Aufklärung zu fordern, nicht aber jedem 
Gerücht Glauben zu ſchenken und weiter zu ver⸗ 

breiten. Breſſel. 


* 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 
Am Sonnabend, dem 10. November, nach⸗ 


1 8 2 Uhr, findet in Schönau (Katzbach), im 
ote 
verſammlun 
Beginn der 


„Schwarzer Adler“, eine Ortsgruppen⸗ 
ſtatt. Tagesordnung wird bei 
erſammlung bekanntgegeben. Zahl⸗ 

reiches Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Der Vorſitzende: Prophet. 


SER — 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Herr Pfalzgraf und der Oberförſterverein. 

Nachſtehend möchte ich zu den Veröffent⸗ 
lichungen des Herrn Pfalzgraf in Nr. 41 des 
„Deutſchen Förſters“, der früher gegen jede Ver⸗ 
öffentlichung vor Spruch des Gerichts nicht 
laut genug wettern konnte, Stellung nehmen und 
vor allen Dingen, im Intereſſe der Klarheit 
und Wahrheit, berichtigend eingreifen. Wozu 
wird die Zeugenausſage des Hilfsförſters aus 
dem ganzen Rahmen herausgeriſſen, noch dazu, 
da ſie von den andern Ausſagen erheblich abweicht. 
Nach den mir gewordenen Mitteilungen des 
genannten Forſtſekretärs iſt ihm wohl das 
angebliche Schreiben über die Forſtreferendare 
von dem Hilfsförſter gezeigt und vorgeleſen worden, 
er ſelbſt hat das Schreiben aber nicht 
geleſen. Der Revierverwalter hieſiger Ober⸗ 
bl bei dem das angebliche Schreiben gefunden 
ein ſoll, hat unter ſeinem Eide ausgeſagt, nichts 
von einem derartigen Schreiben zu wiſſen. 
Die Zeugenausſagen anderer Oberförſter und 
Forſtreferendare werden und müſſen hier Klarheit 
ſchaffen. Dann aber iſt es an der Zeit, 
entweder den Verfaſſer des Schreibens oder aber 
die Männer, die durch fortgeſetzte Beſpitzelung 
Beamtenklaſſen und Beamtenvereinigungen gegen⸗ 
einander hetzen, gründlich an den Pranger zu 
ſtellen und abzuhalftern. 

Forſth. Schönberg, 18. Oktober 1923, 

Koch, Staatsförſter. 
J 


Herr Förſter Pfalzgraf und der Verein Preußiſcher 


Staatsoberförſter. 

In dieſer Angelegenheit kommt es für den⸗ 
jenigen, dem es darum zu tun iſt, das Tatſächliche 
vom Entgegengeſetzten zu trennen, darauf an, den 
Faden in der Hand zu behalten, damit er ſich durch 
kein Hakenſchlagen von der richtigen Fährte ab⸗ 
bringen läßt. Es muß daher noch einmal wiederholt 
werden, daß Herr Förſter Pfalzgraf in ſeinem 
Buche geſagt hat, daß der Oberförſterverein 
mit den Förſtern auf der Grundlage gegenſeitiger 
Achtung und Anerkennung nicht zu einer Ver⸗ 
ſtändigung kommen will. Wörtlich ſchreibt er: 

„Die gleiche Tendenz verfolgt ein Rundſchreiben 
desſelben Oberförſtervereins, das die Forſtreferen⸗ 
dare (alſo die künftigen Oberförſter) auffordert, 
den Verkehr mit den Förſtern zu vermeiden und 

1 Geſellſchaftsklaſſe entſprechenden Verkehr 

zu pflegen. 

Der Inhalt dieſer Ausführung iſt zweifellos 
die Behauptung einer in der Vergangenheit 
liegenden Tatſache, die als eigene Überzeugung 
der Offentlichkeit mitgeteilt wird, wobei es gleich⸗ 
gültig iſt, ob jene ſich auf eigene Wahrnehmung 
ſtützt oder auf Gerüchte. 

Es kam, nachdem der Oberförſterverein dieſe 
Unterſtellung zurückgewieſen hat, darauf an, den 
Beweis für die Wahrheit dieſer Tatſache zu er⸗ 
bringen, und dieſen Beweis iſt Herr Pfalzgraf 
ſeinerzeit ſchuldig geblieben, ſo daß ſeine Be⸗ 
hauptung als etwas angeſehen werden mußte, 
was er einſtweilen nicht beweiſen konnte. 
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Der Herr Miniſter hat, wie es ſelbſtverſtändlich 
war, die Beweiſe von Pfalzgraf gefordert, der 
ſie ſchuldig geblieben iſt — weil er ſie nicht hatte. 
Der Herr Miniſter hat im Landtage zu dieſer 
Sache Stellung genommen, wobei Herr Pfalz⸗ 
graf ſehr ſchlecht abgeſchnitten hat. Heute iſt 
die Angelegenheit einen Schritt weiter vorgerückt. 
Das Miniſterium hat am 15. September Herrn 
Pfalzgraf folgendes mitgeteilt: 

Für die Richtigkeit der in Ihrer Schrift „Das 
Oberförſterſyſtem in der Praxis“, Seite 12 auf⸗ 
geſtellten Behauptung: 

„Die gleiche Tendenz verfolgt ein Rund⸗ 
ſchreiben desſelben Oberförſtervereins, das die 
Forſtreferendare (alſo die künftigen Oberförſter) 
auffordert, den Verkehr mit den Förſtern zu 
vermeiden und nur ihren Geſellſchaftskreiſen 
entſprechenden Verkehr zu pflegen“, 

haben Sie mir trotz meiner ſeit dem Monat März 
d. Js. mehrfach wiederholten dienſtlichen Erſuchen 
keinerlei Beweismaterial vorgelegt und die Be⸗ 
nennung Ihrer angeblichen Gewährsmänner unter 
nichtigem Vorwande abgelehnt. In Ihrem Schreiben 
vom 15. Juni teilen Sie mir lediglich mit, daß Sie 
ein Gerichtsverfahren eingeleitet hätten, in welchem 
[die in Betracht kommenden Zeugen vernommen 
werden ſollen. Sie verſchweigen aber, wo und 
gegen wen das Verfahren anhängig gemacht iſt 
und um welche Zeugen es ſich handelt. 

Ich kann in dieſem ganzen Verhalten jetzt nur 

noch die Abſicht erblicken, die Sache auf die lange 
Bank zu ſchieben. Ich muß als Ihr dienſtlicher 
Vorgeſetzter verlangen, daß Sie mir Ihr Material 
vorlegen oder Ihre Gewährsmänner namhaft 
machen. 
Wie Ihnen bekannt, iſt die Angelegenheit bei 
den Beratungen des Haushalts der Forſtverwaltung 
im Hauptausſchuſſe des Landtages im März d. Js. 
[Gegenſtand der Verhandlungen geworden. Sie hat 
damals zu ſchweren Vorwürfen ſeitens einiger 
Herren Abgeordneten gegen die Oberförſter geführt. 
Ich ſelbſt habe in der Vollverſammlung des Land⸗ 
tages erklärt: 

„das (Ihre Behauptung über das angebliche 
Referendar⸗Rundſchreiben) iſt ein ganz außer⸗ 
gewöhnlich ſchwerer Vorwurf, der, wenn er zu⸗ 
treffen würde, gar nicht ſcharf genug gerügt 
werden könnte und aus dem die entſprechenden 
z. Folgerungen mit aller Entſchiedenheit gezogen 
werden müßten und gezogen würden“. 


Auf der anderen Seite kann ich aber unter. 


keinen Umſtänden dulden, daß von dem Führer 
einer Beamtengruppe unbewieſene Behauptungen 
gegen eine andere Beamtengruppe aufgeſtellt 
werden, die dazu angetan ſind, einen ſcharfen Gegen⸗ 
‚Tab herzuſtellen und ein gedeihliches Zuſammen⸗ 
arbeiten zweier aufeinander angewieſenen Beamten⸗ 
gruppen zu ſtören. Ein ſolches Verhalten ſteht auch 
mit der Stellung und den Aufgaben eines Ver⸗ 
trauensmannes bei meinem Miniſterium in aller⸗ 
ſchärfſtem Widerſpruch. 

Ich erſuche Sie deshalb erneut, mir nunmehr 
binnen 14 Tagen, alſo bis zum 1. Oktober, den 
Beweis für Ihre Behauptungen über das angeb⸗ 
liche Rundſchreiben des Oberförſtervereins an die 
Referendare oder über deren Anleitung in zweifels⸗ 
freier Form zu erbringen oder Ihre Behauptung 
mit dem Ausdrucke des Bedauerns in aller Form 
zurückzunehmen. Sollten Sie dieſer dienſtlichen 
Aufforderung abermals nicht oder in unzureichender 
Weiſe nachkommen, werde ich entſprechend gegen 
Sie einſchreiten und muß Ihnen ſchon jetzt die 
Enthebung aus Ihrer Stellung als Vertrauensmann 
der Förſter in Ausſicht ſtellen.“ f 
Darauf hat Herr Pfalzgraf folgendes erwidert: 

„Die Annahme, daß ich die Abſicht habe, die 
Aufklärung bezüglich des Rundſchreibens über den 
Verkehr der Forſtreferendare auf die lange Bank 


zu ſchieben, iſt durchaus unzutreffend. Im Gegen⸗ 
teil! Ich bin bemüht, die Aufklärung, ſoweit dies 
in meiner Macht ſteht, möglichſt zu beſchleunigen. 
Wie ich unterm 15. Juni angezeigt habe, habe ich 
ein gerichtliches Verfahren eingeleitet; in dieſem 
habe ich die zum Beweiſe meiner Behauptungen 
erforderlichen Beweisanträge ſeinerzeit unverzüglich 
bei dem zuſtändigen Gericht geſtellt und den ge⸗ 
forderten Koſtenvorſchuß ohne jede Verzögerung 
gezahlt. Weitere Möglichkeiten, den Gang des 
gerichtlichen Verfahrens zu beſchleunigen, ſtehen 
mir nicht zu Gebote. 

Der erſte inzwiſchen vernommene Zeuge, ein 
in einem Oberförſterbureau beſchäftigter Forſt⸗ 
betriebsbeamter, hat eidlich ausgeſagt, „daß er etwa 
Ende September, Anfang Oktober 1922, in ſeiner 
Arbeitsmappe zwei nichtdienſtliche Schriftſtücke vor⸗ 
gefunden habe. Das eine ſei ein vom Forſtmeiſter 
Rudolph ausgehendes Schreiben geweſen, das 
dem Sinne nach“) den Oberförſtern empfehle, den 
Erlaß des Miniſters über die Anſtellung der Schützen 
bei Treibjagden durch die Förſter dadurch zu um⸗ 
gehen, daß ſie mit der Begründung, daß Jagd Dienſt 
ſei, die Anſtellung der Schützen ſelbſt vornehmen 
oder die Anſtellungsweiſe ſelbſt anordnen ſollten. 
Rudolph wolle privatim beim Land forſtmeiſter 
Gernlein in Erfahrung zu bringen ſuchen, ob der 
Förſterverein oder die Vereinigung Neumann den 
Erfolg erzielt habe. Ferner wolle er privatim bei 
Gernlein anfragen, wie der Erlaß auszulegen jel. 
Der Vorſitzende einer Oberförſterbezirksgruppe habe 
dieſes Rundſchreiben an die Oberförſter verſandt. 
Das zweite Schrift ſtück hätte dem Sinne nach“) 
ausgeſprochen, daß die Forſtreferendare ihren Ver⸗ 
kehr nur entſprechend ihrer Geſellſchaftsklaſſe ein⸗ 
richten und den Verkehr mit den Förſtern vermeiden 
ſollten. Auch dieſes Schreiben wäre nach ſeiner 
Erinnerung“) vom Forſtmeiſter Rudolph ausge⸗ 
gangen und von dem Bezirksgruppenvorſitzenden 
des Oberförſtervereins verſandt worden. Der Sinn 
beider Rundſchreiben jet aufreizend!) geweſen, 
ſo daß ſie das geſpannte Verhältnis zwiſchen Ober⸗ 
förſtern und Förſtern noch weiter verſchärfen 
mußten. Er habe die beiden e ſodann 
dem Forſtſekretär gereicht, der ſie geleſen und über 
den Inhalt ebenſo empört ſei wie er. Nach einiger 
Zeit ſei der Forſtmeiſter ins Bureau gekommen 
und habe die beiden Rundſchreiben fortgeholt.“ 

Den Worklaut der Zeugenausſage vermag ich 
noch nicht anzugeben, da das kommiſſariſch ver⸗ 
nehmende Gericht meinen Antrag, mir ſofort eine 
beglaubigte Abſchrift der Zeugenausſage auszu⸗ 
händigen, abgelehnt und mich an das erkennende 
Gericht verwieſen hat, wo ich Abſchrift der Zeugen⸗ 
ausſagen nach Beendigung der Vernehmung aller 
Zeugen erhalten würde. ö 

Auf Mitteilungen, die ſich mit vorſtehender 
Zeugenausſage decken, gründete ſich meine Ver⸗ 
öffentlichung über die beiden Rundſchreiben. Ob 
ich die mir zur Beweisführung über die Exiſtenz 
des Rundſchreibens über den Verkehr der Forſt⸗ 
referendare auf den 1. Oktober 1923 geſetzte Friſt 
einzuhalten in der Lage bin, kann ich noch nicht 
überſehen. Ich bitte gegebenenfalls berückſichtigen 
zu wollen, daß ich bei dieſer Beweisführung von dem 
Fortſchreiten des gerichtlichen Verfahrens abhängig 
bin, auf deſſen Beſchleunigung ich, wie geſagt, 
keinen Einfluß habe. Ich werde die Abſchriften der 
Zeugenausſagen ohne weitere Erinnerung vor 
legen.“ 


Herr Pfalzgraf übergibt dadurch, ohne die 


Beendigung des gerichtlichen Verfahrens, aller⸗ 
wenigſtens die übrigen Zeugenausſagen ab⸗ 
zuwarten, der Offentlichkeit eine eidliche Zeugen⸗ 
ausſage, die, wenn ſie einmal veröffentlicht wird, 
auf ihren Wert als Beweismittel geprüft werden 


* t in Sperrdruck. 
) In Original nich > Der Verfaſſer. 


774 


hauptung, die ohne jede Einſchränkung aufgeſtellt 
iſt, zu ſtützen vermag, zumal es ſich um die Haupt⸗ 
quelle zu handeln ſcheint, aus der geſchöpft 
worden iſt. . 

Der Zeuge hat eidlich bekundet, daß ein 
Schreiben in ſeinen Händen geweſen iſt, welches 
dem Sinne nach das ausgeſprochen hat, was 
Pfalzgraf behauptet. Das deckt ſich nicht 
mit Pfalzgrafs Behauptung, denn der 
Zeuge geht von einem anders gearteten 
Inhalte dieſes Schreibens aus, der allerdings — 
ſeiner Anſicht nach — ſo aufzufaſſen war, 
daß das damit geſagt ſein ſollte, worum ſich der 
Streit dreht. Ob das letztere nun richtig iſt oder 
nicht, das vermag ich nicht zu entſcheiden, denn 
greifbar iſt nur das eine, daß der Zeuge nach 
ſeiner Auffaſſung dem Schreiben dieſe Be⸗ 
deutung beigemeſſen hat. 

Selbſt wenn nun aber auch unterſtellt wird, 
daß dem Zeugen ein Schreiben dieſes Inhalts 
zu Geſicht gekommen iſt, ſo hat er in ſeinem 
Gedächtnis lediglich die Vorſtellung be⸗ 
wahrt, daß es Forſtmeiſter Rudolph geweſen 
ſein könne, von dem das Schreiben herrührte. 
Danach kann es auch ein anderer geweſen ſein, 
und deshalb fehlt der Beweis, daß Forſtmeiſter 
Rudolph es geweſen iſt, von welchem das Schreiben 
ausgegangen und von ihm als Vorſitzender des 
Oberförſtervereins in Umlauf geſetzt iſt. Feſt 
ſteht aber bis jetzt ſchon, daß Herr Förſter Pfalzgraf 
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kann, wie weit fie die Pfalzgrafſche poſitive Be⸗ ihm der Beweis fehlte, und ebenſo, daß fie auch 


einſtweilen noch als unbewieſen gelten muß, 
denn wie er ſelbſt zugibt, gründete er ſeine Be⸗ 
hauptung „auf Mitteilungen, die ſich mit vor⸗ 
ſtehender Zeugenausſage decken“. Damit iſt 
aber der Wahrheitsbeweis noch nicht erbracht, 
und wenn Herr Pfalzgraf in den übrigen nicht 
bekannten Zeugenausſagen keine beſſere Stütze 
für ſeine Behauptung findet, ſo iſt ſeine einſt⸗ 
weilige Mitteilung nicht geeignet, ihn zu 
entlaſten. Ich habe nicht die Abſicht gehabt, 
vor Beendigung des gerichtlichen Verfahrens 
zu der ſchwebenden Angelegenheit nach irgend⸗ 
einer Richtung Stellung zu nehmen, aber wenn 
der jetzige Vorſitzende des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ ſelbſt es für richtig befindet, ohne 
die richterliche Entſcheidung abzuwarten und 
ohne die übrigen Zeugenausſagen bei⸗ 
bringen zu können, die ihn vielleicht noch 
viel weniger entlaſten, mit einer Zeugen⸗ 
ausſage in die Offentlichkeit tritt, ſo kann das 
als ein Verſuch angeſehen werden, die öffentliche 
Meinung zu beeinfluſſen; dem muß entgegen⸗ 
getreten werden. Baltz. 
eee 
Nedaktiondſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Ferfenalnach dichten, tellenaus ſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomiterat Grundmann, Neudamm. 


eee 


An unſeren hochverehrlichen Leſerkreis! 


Mit laufender Nummer ſchließt das Oktober⸗Abonnement; wenn für November die Zu⸗ 
ſtellung unſeres Blattes pünktlich erfolgen ſoll, wird um ſofortige Erneue tung der Beſtellungen 
bei der Poſt gebeten. Anſeren Vereinsbeziehern geht die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, wenn 
eine Abbeſtellung bis zum 30. d. Mts. nicht in unſeren Händen iſt, weiter zu. 

Die von uns im Oktober mit einer Mark feſtgeſetzte Grundzahl unſeres Bezugspreiſes 
bleibt unverändert. Sie wird vervielfältigt mit der Zeitſchriftenſchlüſſelzahl des Börſenvereins 
deutſcher Buchhändler, die für alle deutſchen Fachzeitungen gleichmäßig für November auf 
1700 Millionen feſtgeſetzt iſt. Daraus ergibt ſich der Poſtbezugspreis für November mit 
1700 Millionen Mark. Der Vorzugspreis für die Vereinsbezieher ſtellt ſich um 15 v. H. 
niedriger, auf 1445 Millionen Mark. Dieſe Preiſe werden vielen unſerer Leſer, die nicht 
täglich mit Geldentwertung zu rechnen haben, unglaublich hoch erſcheinen; ſie ſind aber, bei der 
ſich beſonders in den letzten Wochen ungeheuerlich vergrößernden Entwertung der Mark und 
angeglichen an die ſämtlichen Gegenſtände des täglichen Bedarfs, ungemein niedrig ſowie heute 
nicht einmal mehr den Getreide-, Vieh- und Eierpreiſen angeglichen. Die großen politiſchen 
Zeitungen verlangen für den Novemberbezug 5 Milliarden Mark und mehr, wahrſcheinlich iſt 
daher, daß bei noch weiter fortſchreitender Geldentwertung ſich unſer Novemberbezugspreis, wie 
früher ſchon ſo oft, zu niedrig erweiſen wird. Wir bitten unſeren Leſerkreis daher, trotz der 
manchen von ihm unglaublich hoch erſcheinenden Bezugsgebühren, uns als Leſer treu zu bleiben. 
Anſere Vereinsleſer brauchen den Bezugspreis erſt in den letzten Tagen des Oktobers einzuſenden, 
damit er Anfang November in unſeren Händen iſt. 

Ausdrücklich heben wir hervor, daß es uns nur möglich bleiben wird, die Belange der 
deutſchen Forſtbeamten des Staates, der Gemeinden und des Privatdienſtes weiter zielbewußt 
und nachdrücklich zu vertreten, wenn unſer Leſerkreis und beſonders die Mitglieder der uns 
naheſtehenden Vereine ausnahmslos Leſer bleiben. Die Herren Privatforſtbeamten ſeien von 
neuem darauf hingewieſen, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ für den dienſtlichen Gebrauch des 
Forſtbeamten unentbehrlich und aus dem Grunde der Waldbeſitz überall geneigt iſt, deren Koſten 
für ſeine Beamten zu tragen. Damit bitten wir um einmütigen Weiterbezug unſeres Blattes. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, J. Neumann, Neudamm Nm. 


Für Inſerate: Edmund Dörr, Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


ſeinerzeit eine Behauptung aufgeſtellt hat, für die 


Deutſche Forit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Sorftliche Nundſchau und 


Des Zörfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des ., Wald heil“. Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereius zu Berlin, des 


Uiehversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, N 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, 


des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
der Preussischen Staatsförster- 


vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 

Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten 

der Gratschafi Glatz und um gegend, des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschäler der schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe für Deutſchland: monatlich Grundzahl 1,00 Schlüſſel⸗ 
zahl des Buchhandels (für Oktober 21 Millionen, dazu an uns einzufendende Nachzahlung 22 Millionen Mark). Für 
das Ausland: vierteljährlich Schw. Fes. 3,00. Porto und Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſt⸗ 
koſten. Einzelne Nummern, auch ältere, Grundzahl 0,25 (Schw. Fes. 0,3). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, 
von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Eutgelts. 


Aluden ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen mimt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bet⸗ 
trüge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaßßern 


auch anderen Zeilſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Belege vont 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 44. 


Neudamm, den 2. November 1923. 


38. Band. 


Die ſozialen Einrichtungen des Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 


bundes für die Provinz Pommern. 


Vortrag, gehalten in der erweiterten Vorſtandsſitzung des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ am 26. Auguſt 1923 zu Frankfurt a. O. 


Von Geſchäftsführer K. Preuße, Stettin. 


Von dem Gedanken ausgehend: „Einer für 
alle und alle für einen“, ſind wir dazu über⸗ 
gegangen, dieſe Einrichtungen zu ſchaffen in dem 
Beſtreben, die finanzielle Macht der Organiſation 
in den ſozialen Einrichtungen zu verwerten. 
Wir waren uns klar darüber, daß in erſter 
Linie, wie ich bereits ausführte, ſoziale 
Einrichtungen für die Gegenwart zu 
ſchaffen ſind, ohne dabei nicht auch an 
die Zukunft zu denken. Praktiſch zeigt ſich dieſe 
Einrichtung der Gegenwart, in der angeführten 
Sterbegeldkaſſe und Stellenloſenunterſtützungs⸗ 
kaſſe, während gleichzeitig neben dieſer praktiſchen 
Arbeit ſtille Arbeit für die Zukunft dadurch geleiſtet 
wird, daß ein entſprechender Fonds jährlich für 
die Zukunftsprobleme zur Abſchreibung kommt. 

Durchführbar iſt dies dadurch, daß einmal in 
der geſamten Provinz die Gehaltstarife bzw. 
Richtlinien durch die vorſorgende Tätigkeit des 
„Pommerſchen Landbundes“ nach Roggenwert 
aufgeſtellt ſind und anderſeits die Beiträge in 
Zukunft nur noch in Roggen in natura erhoben 
werden. Ein zahlenmäßiges Beiſpiel mag Ihnen 
die Leiſtungsfähigkeit der pommerſchen Organi⸗ 
ſation vor Augen führen. Angenommen eine 
Mitgliederzahl von nur 1400 würde folgendes 
Bild ergeben: 

500 Zahlungen zu 50 Pfund 250 Zentner 
900 Zahlungen zu 100 Pfund 900 Zentner 
Sa. 1150 Zentner 


Hiernach würden nach Abzug der Verwaltungs⸗ 


(Schluß aus Nr. 42.) 

Die Ermittelungen haben ergeben, daß mit 
einem Prozentſatz von 1% Sterbefälle und 2% 
ſtellenloſer Mitglieder gerechnet werden muß. 
Dieſe Zahl würde bei 1400 Mitgliedern 14 Sterbe⸗ 
fälle bzw. 28 Stellenloſenunterſtützungsfälle er⸗ 
geben. Es wird nun zunächſt von der geſamten 
Beitragsmenge die Hälfte für die ſoziale Einrich⸗ 
tung der Zukunft abgeſchrieben und die zweite 
Hälfte zu Vz der Sterbegeldkaſſe und zu J der 
Stellenloſenunterſtützungskaſſe zugeführt. Hier⸗ 
nach ergibt ſich ein Bild, wonach für die einzelnen 
Sterbefälle etwa 10 Zentner Roggen und für 
den einzelnen Fall einer Stellenloſenunter⸗ 
ſtützung gleichfalls etwa 10 Zentner Roggen zur 
Verfügung ſtehen. Die Unterſtützung wird in 
der Weiſe gewährt, daß beim Todesfall die ent⸗ 
ſprechende Menge Roggen zum Verkauf kommt 
und der volle zeitgemäße Erlös den Augehörigen 
ausgehändigt wird. Bei der Stellenloſenunter⸗ 
ſtützung wird in der Höhe des Satzes eine Ver⸗ 
ſchiebung eintreten, die ſich immerhin nach der 
Höhe der geleiſteten Beiträge von 50 bzw. 100 
Pfund richtet. Es wird hierdurch der Organiſation 
die Möglichkeit gegeben, einem verheirateten Be⸗ 
amten eine größere Unterſtützung zuteil werden 
zu laſſen, als einem jüngeren Unverheirateten. Die 
Beſchaffung der Beiträge erfolgt in der Weiſe, daß 
die einzelnen Gehaltstarife ſich um die feſtgeſetzte 
Beitragsmenge kürzen und dieſe gekürzte Bei⸗ 
tragsmenge alljährlich im Oktober dem Beamten 
zur Verfügung geſtellt und von dieſem an den 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbund⸗Angeſtelltengruppe 


koſten verfügbar bleiben 832 Zentner Roggen. des Pommerſchen Landbundes, des einzelnen 
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Kreiſes fofort abgeliefert wird. 
Fällen wird auch der einbehaltene Zentner 
Roggen von dem Arbeitgeber ſelbſt mit ſeinem 
Beitrag an den Landbund an den nächſtliegenden 
Ein⸗ und Verkaufsverein abgeführt. Die einzelnen 
Beitragsmengen ſind ſo feſtgeſetzt, daß alle Be⸗ 
amten, welche bis 15 Zentner Roggen als Jahres⸗ 
gehalt bekommen — wobei 6 Zentner Kartoffeln 
gleich 1 Zentner Roggen rechnen —, 50 Pfund 
Roggen und alle Beamte, welche über 15 Zentner 
beziehen, 1 Zentner Roggen als Jahresbeitrag 
zu leiſten haben. Hierdurch werden auch die⸗ 
jenigen Beamten erfaßt, die bisher Barbeiträge 
leiſteten, weil fie kein Deputat bezogen. Durch 
die Kürzung der Mengen in den Gehaltsricht⸗ 
linien wird gleichzeitig die geſamte Beitragslaſt 
auf die Schultern der Beamten gelegt. Wichtig 
iſt es nunmehr für die Durchführung, daß dieſe 
gekürzte e dem Beamten 
auch tatſächlich zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wird. Hierbei dürfte das gute Ver⸗ 
hältnis einer Angeſtelltenorganiſation 
zu der Arbeitgeberſchaft ausſchlaggebend 
ſein. Mit Freuden kann ich feſtſtellen, daß in 
der Provinz Pommern nicht nur ein derartiges 
Verhältnis tatſächlich beſteht, ſondern daß auch 
der größte Teil der Arbeitgeberſchaft in dieſen 
ſozialen Fragen weitgehendſtes Intereſſe zeigt. 

Wichtig iſt weiter, daß innerhalb der einzelnen 
Kreiſe die geſamte Arbeitgeberſchaft darüber auf⸗ 
geklärt wird, daß dieſe ſozialen Einrichtungen 
nicht nur geſchaffen ſind, um den Beamten zu 
dienen, vielmehr auch dazu da ſind, die 
der Arbeitgeberſchaft zur Laſt fallenden 
ſozialen Verpflichtungen von ihren 
Schultern zu nehmen und gewiſſer⸗ 
maßen der Organiſation zu übertragen. 
Ich bin überzeugt, daß derartige Einrichtungen 
allgemein von der Arbeitgeberſchaft nicht nur 
begrüßt, ſondern auch unterſtützt werden. 

Nun zu dem angeſammelten Fonds für die 
Zukunft. Welche gewaltige Kraft in einer Organi⸗ 
ſation liegt, beweiſt wohl folgendes Bild. Unter 
Berückſichtigung der Mitgliederzahl von nur 1400 
werden in den zunächſt vorgeſehenen 5 Sperr⸗ 
jahren allein 2080 Zentner Roggen angeſammelt 
und erhöht ſich die Menge bei einer ſtehenden 
Mitgliederzahl von 1400 um jährlich 416 Zentner. 

Berückſichtigt man nun, wie ſchon vorher aus⸗ 
geführt, daß ſowohl der forſt⸗ wie auch der land⸗ 
wirtſchaftliche Beamte ſeine Arbeitskraft 91 5 
ausnützen kann als jeder andere Angeſtellte 
ſo muß man leicht zu der Annahme kommen, daß 
wohl der größte Teil der Beamten jeit bis zum 
65. Lebensjahre ihren Beruf ausfüllen, falls fie 
nicht vorher durch irgendwelche Vorfälle arbeits⸗ 
unfähig werden. Mit dem 65. Lebensjahr tritt 
num aber gleichzeitig die Angeſtelltenverſicherung 
in Kraft, d. h. der Beamte iſt dann im Augenblick 
wohl vor der größten Not bewahrt, wenn er auch 
nicht ausſprechen kann, daß er nunmehr ſeinen 
Lebensabend ruhig beſchließen darf. In dieſem 
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In vielen Augenblick iſt aber auch gleichzeitig die Zeit ge⸗ 


kommen, wo die 
einſetzen muß. 

Mit welcher Hilfe können wir nun 
von der Organiſation aus dieſen Be⸗ 
amten dienen? Iſt es praktiſch richtig, ihnen 
Barmittel zur Verfügung zu ſtellen, oder iſt es 
richtiger, ihnen ein Eigenheim zu bieten, wo ſie 
neben der Rente aus der Angeſtelltenverſicherung 
die Möglichkeit haben, aus der Kleinviehhaltung, 
die ihnen bei ihrem Ausſcheiden aus dem Beruf 
in den meiſten Fällen zur Verfügung ſteht, wie 
auch durch die Bewirtſchaftung von 2 bis 3 Morgen 
Gartenland ihr Einkommen ſo zu geſtalten, daß 
ſie ohne Sorgen ihren Lebensabend beenden 
können. Meine Anſicht geht dahin, daß das 
Letztere der richtige Weg iſt, ohne jedoch die Mög⸗ 
lichkeit der Barunterſtützung auf eine beſtimmke 
Zeit von der Hand zu weifen. So ergibt z. B. 
die Berechnung, daß in der Provinz Pommern 
mit einem Schlage nach etwa 8- bis 10jährigem 
Beſtehen bei ſtärkerem Ausbau der Organiſation, 
jetzt nach 5 Jahren etwa 50 Beamte mit einer 
Rente von monatlich 1 Zentner Roggen auf eine 
Zeit von 60 Monaten, d. h. mit insgeſamt 60 
Zentner pro Mitglied, unterſtützt werden können. 
Dies iſt eine Leiſtung wie ſie von 
keiner Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft erreicht werden wird. 

Mein Plan geht dahin, daß die Kollegen 
zwiſchen dieſer Barlieferung bzw. Gewährung 
eines Eigenheimes wählen können. So wird 
3. B. für eine Witwe oder einen unverheirateten 
Beamten praktiſch fein, die Barentſchädigung zu 
nehmen, während für einen verheirateten Be⸗ 
amten, ſoweit deſſen Frau noch am Leben und 
arbeitsrüſtig iſt, das Eigenheim die richtige Ab⸗ 
findung ſein dürfte. 

Wie die Beſtimmungen der einzelnen Unter⸗ 
ſtützungen lauten, braucht heute noch nicht be⸗ 
ſprochen zu werden. Ich denke jedoch, daß bei 
dem Eigenheim eine Regelung ſo getroffen 
werden kann, daß dieſes den einzelnen Beamten 
bzw. nach dem Tode der Ehefrau überlaſſen 
bleibt, und zwar ſo lange, bis beide Ehegatten 
verſtorben ſind. Nach dem Ableben beider würde 
das Eigenheim an die Organiſation wieder zurück⸗ 
fallen. Ein derartiger Paſſus in den Beſtimmun⸗ 
gen würde gleichzeitig der Organiſation eine un⸗ 
geheure finanzielle Kraft verleihen. 

Nun noch eine kurze Gegenüberſtellung der 


Organiſation mit ihrer Hilfe 


„Höhe der Beiträge gegenüber den Leiſtungen. 


Angenommen ein Beamter gehört jetzt der Organi⸗ 
ſation an und iſt im Alter von 50 bzw. 55 Jahren. 
Er hätte dann bis zu ſeinem 65. Lebensjahre 
insgeſamt 15 bzw. 10 Zentner Roggen in natura 
gegeben und erhält entweder etwa 60 Zentner 
Roggen in natura zurück oder er wählt das 
Eigenheim. Während ein Beamter in dieſem 
Alter bei der Lebensverſicherung oder ſonſtigen 
Verſicherungsgeſellſchaft enorme Prämienſätze zu 
zahlen hat, die abſolut nicht im Verhältnis zu 
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dem ſtehen, was er ſpäter von dieſer bekommt, 
erhält er durch ſolche Verſicherung 
der Organifation Werte, die weit 
über das hinausgehen, was er felbſt 
eingezahlt hat. In der Gewährung der 
Eigenheime liegt aber eine noch viel größere Be⸗ 
deutung, und zwar inſofern, als durch Schaffung 
dieſer Heime es möglich wird, ſowohl aus dem 
forſt⸗ wie auch dem landwirtſchaftlichen Beamten⸗ 
ande mit einem Schlage eine größere Menge 
eamte herauszuziehen und dadurch der jüngeren 
Generation die Möglichkeit zu geben, in eine 
Stellung als verheirateter Beamter einzurücken. 
Welche ſozialen Einrichtungen ſind nun 
für den Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands eine zwingende Notwendig⸗ 
keit bzw. was kann geſchaffen werden? So 
fehr ich auch den Antrag des Kollegen Wegner 
begrüße, ſo ſtehe ich auf dem Standpunkt, daß 
auch Sie zunächſt der Gegenwart gedenken und 
hierbei in der Weiſe verfahren wie wir in 
Pommern, d.h., daß Sie von der geſamten Bei⸗ 
tragsmenge einen Fonds abſchreiben für die 
Zukunft. Unter Berückſichtigung der Ausdehnung 
der Organiſation über das geſamte deutſche 
Reich befürchte ich weiter, daß auch die Errichtun 
einer Stellenloſenunterſtützungskafſe zur Zeit 1 
techniſche Schwierigkeiten ſtoßen könnte. Anders 
liegt die Sache bei der Errichtung einer 
Sterbegeldkafſe. Eine derartige Einrichtung 
erſcheint mir ſowohl im Intereſſe des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ſelbſt wie 
auch im Intereſſe der geſamten Waldbeſitzer 
und Forſtbeamtenmitglieder als zwingende Not⸗ 
wendigkeit. Ich habe Gelegenheit genommen, 
an Hand Ihrer Mitgliederzahl mir eine Berech⸗ 
nung aufzuſtellen, und komme zu dem Ergebnis, 
daß es dem „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ ſehr wohl möglich iſt, eine derartige 
Einrichtung zu ſchaffen, die für die Beteiligten 
emen tatſächlichen Wert an Es dürfte 
hier nicht der geeignete Augenblick ſein, über 
die Höhe der Beiträge bzw. der Leiſtungen zu 
ſtreiten, vielmehr dürfte es ſich lediglich um 
die Regekung der grundſätzkichen Frage handeln, 
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es ſollte mich 1 wenn es dem Verein ge⸗ 
lingt, ſo ſchnell als möglich eine derartige Ein⸗ 
richtung zu ſchaffen. 
Aus der Kenntnis meiner Praxis heraus gebe 
155 zu, wie bereits ſchon vorher von anderer 
eite ausgeführt, daß bei der Feſtſetzung der im 
Moment hoch erſcheinenden Beiträge eine Anzahl 
Kollegen ſich von der Organiſation trennen. Hier⸗ 
mit muß man von vornherein rechnen, doch darf 
dieſer Moment auf keinen Fall dazu führen, daß 
man in der Feſtſetzung der Beiträge in bezug auf 
ihre Höhe zaghaft wird. Es iſt ein alter, ſich ſchwer 
rächender Organiſationsfehler, wenn man ledig⸗ 
lich aus Angſt, daß eine Anzahl Mitglieder ab- 
ſpringen wird, Beiträge feſtſetzt, die abſolut nicht 
zeitgemäß ſind. Unbedingte Großzügigkeit und 
feſter Wille muß in folder Augenblicken dem 
Vorſtand bzw. den Mitgliedern inne ſein. 
Dieſe großen ſozialen Gedanken laſſen ſich 
praktiſch in einer Organiſation über das ganze 
Reich im Augenblick nicht durchführen, denn dazu 
iſt mehr Einigkeit und feſter Zuſammenſchluß 
der geſamten land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
amten, als jetzt vorhanden, unbedingte Not⸗ 
wendigkeit. Auch provinziell iſt ſie nur 
durchführbar, wenn innerhalb der Provinz 
Einigkeit und feſter Zufammenſchluß beſteht. 
Erfreulicherweiſe kann ich ſagen, daß dies bei 
uns in Pommern der Falk iſt, und wir nur 
dadurch überhaupt in die Lage verſetzt wurden, 
Uns mit einem derartigen Plane zu befaſſen und 
ihn nunmehr bereits in die Tat umzuſetzen. 
Das Jahr 1924 wird zeigen, welche ſegens⸗ 
reiche Wirkung wir damit in der Provinz ge⸗ 
ſchaffen haben, nicht nur für die landwirtſchaft⸗ 
lichen Beamten, ſond 
kollegen, wie ich auch den Wunſch ausſpreche, 
daß die Zeit nicht mehr allzu weit entfernt ſei, 
daß innerhalb der einzelnen Provinzen und 
innerhalb des geſamten Reiches die Einigung 
der gefamten landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
beamten, Förſter, Außenbeamten und Brennerei⸗ 
verwalter fich vollzieht, und ſie alle dann in 
der Lage find, innerhalb der einzelnen Pro⸗ 
vinzen derartige Einrichtungen ſchaffen zu 
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ern auch für die Fort 
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eb eine derartige Einrichtung geſchaffen werden können zum Segen der gefamten forſt⸗ und land⸗ 
kann und muß. Beide Fälle find zu bejahen, und wirlſchaftlichen Beamtenſchaft. 
5 c 


Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


A. Krankenverſicherung. 


1. Die Jahres⸗Verdienſt⸗ und ⸗Einkommens⸗ zum Teil neu. 


grenze für die Verſicherungspflicht der 
Betriebsbeamten uſw. tft durch V. O. vom 
20. Oktober. 1923 (R. G. Bl. I S. 986) vom 22. DE 
tober 1923 ab auf 1200 Milliarden Mark (be⸗ 
ſetztes Gebiet 1500 Milliarden Mark) erhöht 
worden. 

2. Grenze für den freiwilligen Beitritt 
Fehn ankenverſicherung: 25 Milliarden Mark 
recht 


3. Eine Verordnung vom 27. September 1923 | 
(R. G. Bl. I S. 908) regelt das Verhältnis der 


Erfatzkaſſen zu den geſetzlichen Krankenkaſſen 
Sie ſtellt nicht privilegierten 
Erſatzkaſſen den privilegierten grundfätzlich gleich; 
es ſind jetzt die verſicherungspflichtigen Mitglieder 
aller Erſatzkaſſen von der Mitgliedſchaft bei einer 
Krankenkaſſe befreit. Die Befreiung iſt in das 
Ermeſſen des Mitglieds geſtellt. Die Mitglieder 
haben dem Arbeitgeber eine Beſcheinigung über 
ihre Zugehörigkeit zur Erfatzkaſſe vorzulegen, der 
ſie auf Grund dieſer innerhalb der Meldefriſt vor⸗ 
gelegten Beſcheinigung bei der Krankenkaſſe nicht 
zu melden hat. Bei ſpäter vorgelegten Be⸗ 
ſcheinigungen iſt das Mitglied bei der Krankenkaſſe 
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glied außerdem noch der Krankenkaſſe angehören, 
3. B. die Erſatzkaſſe nur als Zuſchußkaſſe benutzen, 
ſo braucht es einfach die Beſcheinigung über ſeine 
Zugehörigkeit dem Arbeitgeber nicht vorzulegen, 
der dann verpflichtet iſt, es bei der Krankenkaſſe 
zu melden. — Im übrigen iſt an den durch das 
Geſetz vom 27. März 1923 (R. G. Bl. I S. 225) 


bezüglich der Erſatzkaſſen erlaſſenen neuen Vor⸗ 


Schriften (vgl. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 20 
S. 341 Ziff. 10) nichts Weſentliches geändert 
worden. 

4. Die Mittel für Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung werden vom 1. November 1923 ab 
zum Teil durch Zuſchläge zu den Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträgen aufgebracht und mit 
dieſen eingezogen. Auf Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer entfällt je die Hälfte. 

B. Unfallverſicherung. 

1. Zu den Unfallrenten hat für die 2.Oktober⸗ 
hälfte eine Nachzahlung in Höhe des Zehnfachen 
der für dieſe Zeit zahlbaren Sätze ſtattgefunden 
(V. O. v. 18. 10. 23). 

C. Invalidenverſicherung. 
1. Die Teuerungszulagen find für November 
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abzumelden. Will das verſicherungspflichtige Mit⸗ | 1923 erhöht worden auf 1000 Millionen Marf bet 


den Invaliden⸗ und Altersrenten, 600 Millionen 

Mark bei den Witwenrenten und 500 Millionen 

Mark bei den Waiſenrenten (V. O. v. 17. 10. 23). 
D. Angeſtelltenverſicherung. 

1. Die Verſicherungspflichtgrenze iſt vom 
1. Oktober 1923 ab auf 6,6 Billionen Mark (beſetztes 
Gebiet 8,2 Billionen) ausgedehnt worden. (V. O. 
v. 25. 16. 23.) 

2. Die Teuerungszulagen betragen für 
November 1923 beim Ruhegelde 1000 Millionen, 
bei den Witwenrenten 600 und bei den Waiſen⸗ 
renten 500 Millionen Mark (V. O. v. 17. 10. 23). 


E. Unterſtützung von Sozial⸗ und Klein⸗ 
rentnern. 

Zu der nach der Reichsrichtzahl vom 11. Oktober 
1923 berechneten Unterſtützung für die 2. Oktober⸗ 
hälfte hatte am Beginn der 4. Oktoberwoche eine 
Nachzahlung bis zum Vierfachen dieſer Unter⸗ 
ſtützung zu treten. Bei Sozialrentnern, die ganz 
oder teilweiſe Selbſtverſorger ſind oder Eigen⸗ 
wirtſchaft treiben, iſt aber das a für den 
Umfang der Nachzahlung beſonders ſorgfältig zu 
prüfen. (V. O. v. 18. 10. 23, R. G. Bl. I S. 980.) 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 
Bericht über die 44. Hauptverſammlung 

zu Schwerin am 7. und 8. Auguſt 1923, zugleich 

Feier des 50 jährigen Beſtehens des Vereins. 

Der erſte Vorſitzende, Forſtmeiſter von Arns⸗ 
waldt⸗Schlemmin, eröffnet die Verſammlung 
und begrüßt das Ehrenmitglied des Vereins, 
Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich der Nieder⸗ 
lande, Herzog zu Mecklenburg, ſowie die Ver⸗ 
treter der Mecklenburg ⸗ Schwerinſchen und 
Mecklenburg ⸗Strelitzſchen Staatsforſtverwaltung, 


den Vertreter der Stadt Schwerin, der Land⸗ F 


wirtſchaftskammer und des Mecklenburgiſchen 
Waldbeſitzer⸗Verbandes und Herrn Forſtmeiſter 
Erdmann ⸗Neubruchhauſen. Alle Herren über- 
mitteln dem Verein die beſten Grüße und wünſchen 
ein gutes Gedeihen. Dann gibt der Vorſitzende 
in kurzen Worten ein Bild über die Entſtehung 
und Entwicklung des Vereins und weiſt auf die 
Denkſchrift hin, welche der Verein zur Feier des 
50 jährigen Beſtehens herausgegeben hat. Danach 
gibt er den Tätigkeitsbericht ſeit der letzten Haupt⸗ 
verſammlung. 

Der Schatzmeiſter, Oberförſter Düring⸗Stolpe, 
verlieſt den Kaſſenbericht, es wird ihm Entlaſtung 
erteilt. Der Verein hat etwa 7 bis 8 Millionen 
Schulden. Es wird ſofort die Zahlung eines 
außerordentlichen Beitrages von 30 000 % be⸗ 
ſchloſſen. Über den eigentlichen Jahresbeitrag 
wird ſpäter beraten werden, deſſen Bemeſſung 
ſoll dem Vorſtande überlaſſen bleiben. Von einem 
Ehrenmitgliede und einem andern Mitglied werden 
namhafte Beiträge geſpendet, ſo daß der Verein 
ſeine Schulden decken kann. Der Vorſitzende dankt 
‚allen Herren, die durch hohe Spenden die Druck⸗ 
legung des Vereinsberichts und der Denkſchrift 
ermöglicht haben. Ohne dieſe wäre der Verein 
nicht in der Lage geweſen, ſeine Verpflichtungen 
zu erfüllen. Als nächſter Verſammlungsort wird 
Parchim gewählt. 

Herr Hüniken ⸗ Weitendorf berichtet über 


den forſtlichen Lehrgang in Wapkendorf, und 


der Vorſitzende dankt nochmals Herrn Rittmeiſter 
Melms für die umſichtige Führung und die 
gewährte Gaſtfreundſchaft. Der Vorſitzende be⸗ 
richtet über die Studienreiſe nach Bärenthoren 
und meint, daß es zahlreiche Böden gibt, wo ſolche 
Erfolge erzielt werden können. Er hat Herrn 
von Kalitſch den Dank des Vereins ausgeſprochen. 
Die Verſammlung beſchließt, daß der nächſtjährige 
forſtliche Lehrgang im Südweſten Mecklenburgs, 
in Ludwigsluſt oder Wittenburg ſtattfinden ſoll. 
ür 1924 wird eine Studienreiſe nach Neu⸗ 
bruchhauſen beſchloſſen. Herr Forſtmeiſter 
Erdmann erklärte ſich bereit, die Führung zu 
übernehmen. Foxſtmeiſter Jven⸗Ludwigsluſt 
berichtet über Lehrlingsprüfungen. Der An⸗ 
drang iſt etwas geringer, da weniger Lehrlinge 
ausgebildet werden. Die Koſten ſind für den 
Verein zu hoch, und es iſt deshalb mit der Land⸗ 
wirtſchaftskammer verhandelt worden, künftig 
die. Prüfungen zu übernehmen. Dieſe iſt dazu 
bereit und will dem Verein, der die Sache ins 
Leben gerufen hat, zugeſtehen, daß er ein Mitglied 
in die Prüfungskommiſſion entſendet. Die Ver⸗ 
ſammlung iſt mit dieſem Abkommen einverſtanden. 


Zur Feier des 50 jährigen Beſtehens des Vereins 


werden die Herren Exzellenz Oberlandforſtmeiſter 
a. D. und Oberjägermeiſter a. D. v. Monroy⸗ 
Schwerin, Landrat v. Böhl als Vorſitzender 
des Mecklenburgiſchen Waldbeſitzer-Verbandes 
und Kammerherr v. Kalitſch⸗Bärenthoren zu 
Ehrenmitgliedern ernannt. Alle Herren nehmen 
mit Dank an. 
Forſtmeiſter Frhr. v. Maltzahn⸗Itiedrichs⸗ 
moor ſpricht über das mecklenburgiſche Naturſchutz⸗ 
geſetz vom 14. 6. 1923 und bittet, daß der Verein 
ſich dieſes Ergebnis zunutze mache. Er wünſcht, 
daß das ſtaatliche Gebiet der Lewitz zum Natur⸗ 
ſchutzgebiet erklärt würde. Der Vorſitzende bittet 
Herrn von Maltzahn, den Bericht zu entwerfen, 
der Vorſtand wird ermächtigt, in dieſem Sinne 
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nicht zu verkennen. Forſtmeiſter Frhr. v. Maltzahn⸗ 
Friedrichsmoor begrüßte die Anordnung der 
Regierung wegen Aufhebung der Streunutzung. 
Er möchte Böden mit Schilfgrasdecke von der 
Streu befreien. Im Schlußwort entgegnet Forſt⸗ 
meiſter Erdmann, die Stockrodung müſſe ein Ende 
nehmen, Moospolſter ſollten am beſten im Be⸗ 
ſtande belaſſen werden. Findet ſich Trockentorf 
darunter an, muß radikal eingegriffen werden. 
Das geht aber während des Beſtandeslebens nicht. 


Nr. 44 Bd. 38 (1923) 


die nötigen Schritte zu tun. Der bisherige Vor⸗ 
ſtand wird durch Zuruf auf drei Jahre wieder⸗ 
gewählt. Es folgt der Vortrag des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Dr. h. e. Erdmann⸗Neubruchhauſen 
über „Die Erkrankung der Waldböden, ihre Ur⸗ 
lachen und Wege zur Heilung“. In längerem, 
überaus feſſelndem Vortrag ſpricht der Vor⸗ 
tragende über die Erkrankung der Waldböden, 
die ſich als Verluſt der Krümelſtruktur, Verluſt 
des milden Humus und als Verſchluß des Bodens 


äußern können. Er unterſcheidet Bodenverödung, 
Bodenverwüſtung und Bodenaushagerung. Iſt 
ein Boden lebend, ſo tritt Bewegung der niederen 
Organismen ein. Eine Bodendecke von Heide 
und Algen iſt ſchädlich. Die Krümelſtruktur muß 
erhalten werden, Rohhumus entſteht, wenn 
Fäulnisprozeſſe anſtatt normaler Verweſung ein⸗ 
treten. Die Schädlichkeit liegt im Bodenabſchluß, 
der Waſſer, Luft und Sauerſtoff abſchließt. Meiſt 
findet ſich dann Heidelbeere ein. Es iſt auf 
die Wirtſchaft zurückzuführen, wenn die Böden 
erkranken. Kahlſchläge und Streunutzung ſind 
zu vermeiden. Er unterſcheidet bodenpflegende 
und bodenſchädigende Holzartenmiſchungen. Je 
bunter die Miſchung, um ſo beſſer iſt ſie. Die 
Lärche iſt die bodenpflegendſte Holzart, dann 
Eiche, Birke, Eſche, Akazie, Buche, Weißtanne, 
Weymouthskiefer, japaniſche Lärche, Douglas, 
Roteiche, Pru nus serrotina, Pinus rigida. Die 
Laubhölzer ſind bodenpfleglicher als die Nadel⸗ 
hölzer. Die Niederdurchforſtung wirkt ſchädlich 
auf den Boden. Jede Durchforſtung ſoll günſtige 
Beſtandesmiſchung erhalten. Die Bodenbedeckung 
ſoll nur durch neuen Beſtand erfolgen, der mög⸗ 
lichſt dicht durch Vollſaat oder enge Pflanzung 
begründet werden ſoll. Es iſt ſchwer, auf ver⸗ 
ödetem Boden ſofort kräftiges Jugendwachstum 
zu erzielen. Die Heilung erkrankter Waldböden 
bei noch nicht hiebsreifen Beſtänden muß ähnlich 
wie in Bärenthoren geſchehen. Viel ſchwieriger 
iſt die Heilung der Bodenverwüſtung. Der 
Trockentorf muß erſt vernichtet werden, am beſten 
volle Entfernung als Streu. Die letzte Trocken⸗ 
torfſchicht darf nicht belaſſen werden. Sehr gute 
Erfolge ſind mit Abbrennen der Trockentorfſchicht 
erzielt. Auch mit landwirtſchaftlicher Zwiſchen⸗ 
nutzung ind zur Zeit gute Erfolge erzielt worden, 
zum Beiſpiel in Holland. Redner ſagt, daß in 
Norddeutſchland wenige Reviere frei von Boden⸗ 
erkrankung find. In der Ausſprache lenkt Laud⸗ 
forſtmeiſter v. Arenſtorff⸗Neuſtrelitz die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Schrift der Schweizer Ver⸗ 
ſuchsanſtalt von Dr. Burger über die „Unter⸗ 
ſuchung der tieferen Schichten des Waldbodens“. 
Er fragt an, ob die Stockrodung im Walde ſchädlich 
jei. Durch die genannte Schrift ſei auch die Frage 
der Sterbelücken auf Ackerland gelöſt. Es fehlt 
dort die Durchlüftung der unteren Bodenſchichten 
durch die Wurzeln der alten Waldbäume. Ober⸗ 
landforſtmeiſter Plüſch ow möchte vom Bericht⸗ 
erſtatter wiſſen, ob hohe, zum Teil 20 cm hohe 
Moospolſter in Kiefernſtangenbeſtänden belaſſen 
werden ſollen, oder ob es beſſer ſei, ſie zu ent⸗ 
fernen. Exzellenz v. Monroy weiſt auf die 


günſtigen Erfolge der Wühlgrubberkulturen hin, fl 


wo eine Miſchung des Mineralbodens mit dem 
Trockentorf ſtattfindet. Er ſagt weiter, daß die 
Heidelbeere in Beſtänden mit 0,7 Schlußgrad und 
mehr nicht ſo ſchädlich ſei, dagegen ſei die ſchädliche 
Wirkung bei Schlußgraden von 0,6 und darunter 


Es muß dann Verjüngung eintreten, ſo daß zum 
Beiſpiel 40 jährige Beſtände verjüngt werden 
können. Der Heidelbeere ſteht der Redner ſehr 
ungünſtig gegenüber. Der Wühlgrubber iſt ein 
vorzügliches Inſtrument. Die Mächtigkeit der 
Trockentorfſchicht darf nicht zu ſtark ſein, der 
untere Teil der Trockentorfſchicht it Gift. Am beſten 
ſind ſtarke Trockentorfſchichten ganz zu entfernen. 
In Verjüngungsbeſtänden mit Trockentorf iſt 
landwirtſchaftliche Nutzung angebracht. Die Koſten 
werden auf ein geringes Maß beſchränkt und 
die geſamte Rohhumusſchicht wird durchgearbeitet. 
Es folgt Punkt 2. „Erfahrungen im Holz⸗ 
handel im abgelaufenen Wirtſchaftsjahre und ihre 
Nutzbarmachung für das kommende.“ Bericht⸗ 
erſtatter Kammerherr Frhr. v. Maltzahn⸗ 
Peccatel. Redner gibt in eingehendem Vortrage 
ſeine Erfahrung bekannt. Er rät, das Holz auf 
den Verſteigerungen des Waldbeſitzer⸗Verbandes 
zu verkaufen und regt an, ob die Waldbeſitzer das 
zu verkaufende Holz nicht lombardieren können. 
Das zu verſteigernde Holz muß auf mehrere 
Verſteigerungen verteilt werden, damit die je⸗ 
weilige Marktlage beſſer ausgenutzt und zu 
große Fehlſchläge vermieden werden. Über die 
Holzpreiſe im nächſten Jahre iſt nur zu ſagen, 
daß ſtark ſteigende Tendenz beſteht. Er verlieſt 
dann einen längeren Bericht über ruſſiſche Zu⸗ 
ſtände auf dem Holzmarkte, der zeigt, wie die 
Sozialiſierung auf den Waldbeſitz wirkt. Forſt⸗ 
meiſter Bieger bittet um umgehende Mitteilungen 
über ſtattgehabte Holzverkäufe, damit er dieſe 
im Blatt der Landwirtſchaftskammer veröffent⸗ 
lichen kann. Namen und Reviere werden nicht 
genannt. Am nächſten Tage fand eine Wald⸗ 
fahrt in das Großherzogliche Forſtrevier Zickhuſen 
ſtatt, das in dankenswerter Weile von Sr. Königl. 
Hoheit dem Großherzog zur Beſichtigung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt war. Forſtmeiſter Guth über⸗ 
nahm die Führung. Es wurde zuerſt das Revier 
Wiligrad, ſowie das wunderſchöne, im Walde 
am Schweriner See gelegene Schloß Wiligrad 
beſichtigt. Auch die Gehörn⸗ und Geweihſammlung 
des verſtorbenen Herzogs Johann Albrecht wurden 
gezeigt, von denen namentlich vier außerordentlich 
ſtarke Rehgehörne allgemeine Bewunderung er⸗ 
regten. Die Fahrt zeigte überall ſehr ſchöne 
Beſtände, meiſt Buchen⸗ und Eichen, die die 
pflegende Hand des Forſtmannes erkennen ließen. 
Zum Teil wurden gut gelungene Buchen⸗Ver⸗ 
jüngungen mit Nutzholzbeimiſchung gezeigt. 
In der Nähe von Zickhuſen wurde das ſogenannte 
Driespether Moor beſichtigt, ein Hochmoor von 
Birken, Kiefern mit der charakteriſtiſchen Moor⸗ 
ora. Dieſer Waldteil iſt als Naturſchutzgebiet 
erklärt und ſoll in ſeiner Eigenart erhalten werden. 
Die überaus ſchöne Fahrt, die von gutem Wetter 
begünſtigt war, endete in Bad Kleinen und wird 
jedem Teilnehmer noch lange eine angenehme 
Erinnerung ſein. Beſter. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Meßzahlen für örtliche Sonderzuſchläge, 
Beſatzungszulage und Notzulage für 
3. Monatsviertel Oktober. 
Im Nachgange zu dem Brieftelegramm vom 
15. 10. 1 Bes. 3387/Lo. 2610 (PrBeſBl. 


S. 114) *) — werden zur Vermeidung von 
Zweifeln nachſtehend 
10 Ab Meßzahlen für die örtlichen Sonder⸗ 


zuſchläge, 

b) die Beträge der Beſatzungszulage und der 
Notzulage für das 3. Monatsviertel Oktober 
bekanntgegeben. 


a) Örtliche Sonderzuſchläge: 


isheri ; atz vom 
Medal Jetzige Meßzahl len ente ne 
1 2 3 
a  —————— 
350 630 1 
1225 2 205 3,5 
2 100 3 780 6 
2 975 5 355 8,5 
3 675 6 615 10, 
4 550 8 190 13 
5 425 9 765 15,5 
6 300 11 340 18 
7175 12 915 20,5 
8 925 16 065 25,5 
13 125 23 625 37,5 
18 375 33 075 52,5 


b) Beſatzungszulage und Notzulage im Ein⸗ 
bruchsgebiet des Weſtens an Stelle von 1000000000 
Mark: 1 800 000 000 „ monatlich, Kinderzulage 
zur Beſatzungszulage und zur Notzulage an 
Stelle von 200 000 000 4: 360 000 000 
monatlich. 


7 
Befondere Zahlung an Beamte, Volksſchullehr⸗ 
perſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 
Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. aller Staasmin., 
vom 22. 10. 1923 — Bes. 3840 Lo. 2655. 

1. Die planmäßigen und die im $ 11a BDE. 
aufgeführten Beamten“) erhalten alsbald zu der 
durch Ziff. 5 des Runderlaſſes vom 19. Oktober 
1923 — Bes. 3415/Lo. 2633 — (PrBeſBl. S. 123) 7) 
angeordneten Nachzahlung Für-das 3. Viertel 
des Monats Oktober 1923 einen beſonderen 
Zuſchlag von 55 v. H. Die Zahlung für das 
4. Viertel des Monats Oktober bleibt unverändert. 

2. Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom 8. Ok⸗ 
tober 1923 — Bes. 3340 / Lo. 2535 (Pr BeſBl. 
S. 101) 7) — gelten ſinngemäß. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 

lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 

geldempfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 

Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 19. 10. 23 — Bes. 8415, Do. 2633. 

1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grund⸗ 
gehalt, Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinder⸗ 
beihilfe und Frauenbeihilfe) der planmäßigen 
und der im $ 11a BꝰdEG. aufgeführten Be⸗ 


*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 43 Seite 764. 
r:) Erläuterung ſiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1922 Nr. 45 
Sette 848. 
5) Nachſtehend abgedruckt. 
170 „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 750/51. 
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| amten *) beträgt für die Zeit vom 17. 10. bis 
das 24. 10. 1923 (3. Monatsviertel) 159 000. 


2. Für dieſelbe Zeit (vom 17. 10. bis 24. 10. 23) 
werden erhöht: 5 
a) die örtlichen Sonderzuſchläge: 


Me 99 5 Jetzige Meßzahl e 
1 2 3 
630 1 590 1 

2205 5 565 3,5 

3 789 9 540 6 

5 355 13 515 8,5 

6 615 16 695 10,5 
‚8190 20 670 13 

9765 24 645 15,5 
11 340 28 620 18 
12 915 32 595 20,5 
16 065 40 545 25,5 
23 625 59 625 37,5 
33 075 83 475 52,5 


1 

b) Die Beſatzungszulage und die Notzulage 
im Einbruchsgebiet des Weſtens auf 4,5 Milliarden 
Mark monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage und zur Notzulage auf 900 Millionen Mark 
monatlich. 2 

Abſchn. B Abſ. 2 d. Runderl. vom 20. 6. 1923 
— Bes. 2197 uſw. (Sonderabdr. auf dem FM Bl.) 
— iſt zu beachten. 

3. Ziff. 3 und 7 d. Runderl. vom 8. 10. 1923 
— Bes. 3340/Lo. 2535 (PrBeſl. S. 101) — 
gelten ſinngemäß. 

. Der außerordentliche Zuſchlag im be⸗ 
ſetzten und Einbruchsgebiet — vgl. Runderl. 
vom 6. 9. 1923 — Bes, 3060 (PrBeſBl. S. 59) 
— wird mit Wirkung vom 17. 10. 1923 von 
25 v. H. — Ziff. 6 d. Runderl. vom 22. 9. 1923 
— Bes. 3204 (PrBeſ Bl. S. 80) — auf 15 v. H. 
herabgeſetzt. 

5. Die hiernach ſich ergebende Nachzahlung 
hat, ſoweit die erforderlichen Mittel vorhanden 
ſind und ohne Gewähr für die Innehaltung eines 
beſtimmten Zahlungstages, möglichſt am Montag, 
dem 22. d. Mts., unter Anrechnung der für die 
entſprechende Zeit bereits geleiſteten Zahlungen 
bar zu erfolgen. 

6. Sofern nicht andere Weiſung ergeht, kann 
am Donnerstag, dem 25. d. Mts., für das vierte 
Monatsviertel (vom 25. 10. bis 31. 10. 1923) mit 
den gleichen Vorbehalten wie in Ziff. 5 eine 
Zahlung unter Zugrundelegung der in Ziff. 1 
und 2 feſtgeſetzten Meßzahlen und Beträge ſowie 
des Hundertſatzes in Ziff. 4 bar erfolgen. 

7.“ Eine Zahlung (auch eine Vorſchuß⸗ oder 
Abſchlagszahlung) vor dem 22. und 25. d. Mts. 
iſt unzuläſſig. 

8. Beiſpiel zu Ziff. 5: Nachzahlungs⸗Meßzahl 
für ne Beamten in Berlin für das 3. Monats⸗ 
viertel: 

(159 000 ＋ 24 645) — (63 000 -+ 9 765) 


4 27 720. 
Beiſpiel zu Ziff. 6: Desgl. für das 4. Monats⸗ 
(159 000 + 24 645) — 8 085 


viertel: 4 — 43 890, 


.) Erläuterungen, auch für die weiterhin angezogene Bes 
ſtimmungeu, ſiehe „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 42 S. 750) 1. 
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Nr. 44 Bd. 38 (1923) 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 


lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 


Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 23. 10. 1923 — Bes. 3441, Lo. 2658. 


1. Die in Ziff. 6 des Runderlaſſes vom 19. Ok⸗ 
tober 1923 — Bes. 3415 / Lo. 2633 — (Pr Beſbl. 
S. 123) *) für Donnerstag, den 25. Oktober 1923, 
vorgeſehene, nicht abgerundete Zahlung für das 
4. Monatsviertel iſt, ſofern die erforderlichen 
Mittel vorhanden ſind, und ohne Gewähr für die 
Innehaltung eines beſtimmten Zahlungstages, in 
doppelter Höhe zu leiſten. 

2. In Abänderung des angezogenen Rund⸗ 
erlaſſes wird alſo die Meßzahl für das 4. Monats⸗ 
viertel Oltober 1923 auf 311 000 erhöht. 

3. Für dieſelbe Zeit (25. Oktober bis 31. Ok⸗ 
tober 1923) werden erhöht: 

a) die örtlichen Sonderzuſchläge, 


Deutſche Forſt⸗ geitung 


Bisherige etzige 
Meßzahl Metgahl neh 
1 590 3110 1 
5 565 10 885 3,5 
9 540 18 660 6 
13 515 26 435 8,5 
16 695 32 655 10,5 
20 670 10 430 13 
24 645 48 205 15,5 
28 620 55 980 18 
32 595 63 755 20 5 
40 545 79 305 25,5 
509 625 116 625 37,5 
83 475 163 275 52,5 


1 

b) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens auf 8,8 Milliarden 
Mark monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage und zur Notzulage auf 1 760 000 000 6 
monatlich. > 

4. Beiſpiel: Nachzahlungsmeßzahl für Berlin 
für das 4. Oktoberviertel: 
(311 000 + 48 205) 3 (7000 + 1085) 6,780 

5. Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom 8. Ok⸗ 
tober 1923 — Bes. 3340, Lo. 2535 — (PrBeſBl. 
S. 101)* ) gelten ſinngemäß. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 
Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 26. 10. 1923. 

Vorgang: PrBeſBl. S. 129 8). 

1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe und 
Frauenbeihilfe) der planmäßigen und der im 
§ 11a BDE. aufgeführten Beamten) beträgt 
für die Zeit vom 25. Oktober bis 31. Oktober 1923 
(4. Monatsdrittel) 2 031 000. 

2. Für dieſelbe Zeit (vom 25. Oktober bis 
31. Oktober 1923) werden erhöht: 

a) die örtlichen Sonderzuſchläge: 


Bisherige Jetzige indertſatz v 
Meßzahl Meßzahl Ae e 
1 2 3 
3 110 20 110 1 
10 885 70 885 3,5 


*) Vergl. vorliegende Nummer S. 780. 
) „Deutiche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 750. 

nd) Fin.⸗Min. vom 23. 10.23 (vorſtehend abgedruckt). 
) Erläuter. ſiehe Fin.⸗Min. v. 22. 10. 23 (desgl.). 
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Bisherige etzige ndert von 
Meßzahl RT e 
1 2 3 
18 660 121 660 6 
26 435 172 435 8,5 
32 655 213 655 1,5 
40 430 264 430 13 
48 205 315 205 15,5 
55 980 365 980 18 
63 755 416 755 20,5 
79 305 518 305 25,5 
116 625 761 625 37,5 
163 275 1.066 275 52,5 


b) Die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens auf 45 Milliarden 
Mark monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage und zur Notzulage auf 9 Milliarden Mark 
monatlich. 

Abſchn. B Abſ. 2 des Runderlaſſes vom 20. Juni 
1923 — Bes. 2197 uſw. (Sonderabdr. aus dem 
FM Bl.) — iſt zu beachten“). 

3. Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom 8. Ok⸗ 
tober 1923 — Bes. 3340, Lo. 2535 — (PrBeſhBl. 
S. 101) gelten ſinngemäß “). 

4. Der außerordentliche Zuſchlag im 
beſetzten und Einbruchsgebiet (vgl. Rund⸗ 
erlaß vom 6. September 1923 — Bes. 3060, 
Lo. 2290 — (PrBeſBl. S. 59%) und Ziff. 4 
des Runderlaſſes vom 19. Oktober 1923 
— Bes. 3415, Lo. 2633 — (PrBeſBl. S. 123) *) 
von zur Zeit 15. v. H. fällt mit Wirkung 
vom 25. Oktober 1923 ab fort. 

5. Die hiernach für das 4. Monatsviertel ſich 
ergebende Nachzahlung hat, ſoweit die er- 
forderlichen Mittel vorhanden ſind und 
ohne Gewähr für die Innehaltung eines 
beſtimmten Zahlungstages, je zur Hälfte 
am Sonnabend, dem 27., und am Diens⸗ 
tag. dem 30. Oktober 1923, keinesfalls vor 
dieſen Tagen, unter Anrechnung der für die ent⸗ 
ſprechende Zeit bereits geleiſteten Zahlungen bar 
zu erfolgen. 

6. Beiſpiel: Nachzahlungsmeßzahl für einen 
Beamten in Berlin für das 4. Monatsviertel: 

7 = — 
5 (311000 ＋48 205) 496750, 
alſo für die Zahlung am 27. Oktober 1923: 248375 
und für die Zahlung am 30. Oktober 1923: 248 375. 

7. Die am 1. November 1923 fälligen 
Zahlungen für November ſind nicht mehr 
für den vollen Monat, ſondern nur für 
je ein Monatsviertel zu leiſten, und zwar 
am 1. November 1923 für das 1. November⸗ 
viertel mit den in Ziff. IJ und 2a ans 
gegebenen Meßzahlen. Wegen der Be⸗ 
ſatzungszulage und der Notzulage vergleiche be⸗ 
ſonderen Erlaß in dieſer Nummer des Beil. 
(Nachſtehend abgedruckt. Schriftleitung.) 


= 
Örtliche Sonderzuſchläge. 


Runderl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 24. 10. 1923 — Bes. 3454, Lo. 2670. 


Aus beſoldungs⸗ und kaſſentechniſchen Gründen 
wird die Höhe des örtlichen Sonderzuſchlages vom 
1. November 1923 ab durch Vervielfachung eines 
für jeden Beamten verſchiedenen Grundbetrages 


*) Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 750 / 
1) Vergl. vorliegende Nummer S. 780. 
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mit der jeweiligen allgemeinen Meßzahl (das iſt 
die Meßzahl für Orte ohne örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlag) beſtimmt werden. Der Grundbetrag iſt 
in der Weiſe zu ermitteln, daß bei den Beamten 


uſw., für die eine Gewährung von örtlichen Sonder⸗ 
1923 Bes. 


zuſchlägen nach den RdErl. vom 4. 5. 
1530/Lo. 1205 (Sonderabdruck aus Nr. 10 des 
17. 8. 1923 Bes. 2866/Lo. 2121 


F MBl.), vom 
(Pr. Beſ. Bl. S. 33) ſowie vom 17. 9. 1923 Bes. 


3163/Lo. 2374 Pr. Beſ. Bl. S. 73) in Frage 
kommt, der in nachſtehender Darſtellung angegebene 
Hundertſatz vom Grundgehalt, von der Grund⸗ 
vergütung, dem Ortszuſchlag, der Kinderbeihilfe 
und Frauenhilfe (50000 , ſiehe Ziff. 1 Abſ. 2 d. 
Rd Erl. vom 22. 9. 1923 Bes. 3204/Lo. 2423 — 
Pr. Beſ. Bl. S. 80 — 9) errechnet und auf den nächſt⸗ 
liegenden Tauſendmarkbetrag auf⸗ oder abgerundet 
wird. Beträge von weniger als 500 40 bleiben 
demnach unberückſichligt, Beträge von 500 A und 
darüber ſind auf volle Tauſend Mark nach oben 
aufzurunden. 

In den Orten mit einer Meßzahl von 

3110 iſt zu rechnen mit einem Hundertſatz von 1 


10885 11 2) N 75 „ „ 3, 
1 8660 7 „ I 77 1 * 6 
26435 75 17 „ * „ 4 „ 8,5 
32655 5 5. 77 7 * „ * 1 0,5 
40430 7 7 7 IL 77 * 77 13 
48205 75 77 „ „ E „ L 15,5 
55980 5 » „ „ * L 1 8 
63755 7 17 E „ * „ 75 20, 5 
79305 5 75 » 2) „ „ 25, 5 
1 1 6825 „N „ 77 „ „ ”„ 37,5 
163275 „ 52,5 


„ „ 77 „ „ „ 7 

Der ſo errechnete Betrag ſtellt den Grundbetrag 
an örtlichem Sonderzuſchlag für jeden Beamten 
uſw. dar, der jeweils mit der allgemeinen Meßzahl 
zu vervielfachen iſt. 

Dieſe vereinfachte Berechnungsart führt, ab⸗ 
geſehen von der Ab⸗ oder Aufrundung, zu dem⸗ 
ſelben Ergebnis wie die bisherige Feſtſetzung auf 
Grund einer beſonderen zweiten Meßzahl für 
den örtlichen Sonderzuſchlag, fo daß vom 1. 11.1923 
ab nur noch die allgemeine Meßzahl bekannt⸗ 
gegeben werden wird. 

Für einen verheirateten Beamten im Höchſt⸗ 
gehalt der Gruppe 7 mit zwei Kindern im Alter 
von 6 bis 14 Jahren in Berlin ftellt ſich die Be⸗ 
der monatlichen Bezüge nach dem 

heutigen Stand z. B. wie folgt: 
a) Nach dem bisherigen Verfahren: 
Grundgehalt 848 000 , 
Ortszuſchlag 
Kinderbeihilfe 
Frauenbeihilfe 
Zuſammen 
vervielfacht mit der Meßzahl (311000 + 48205 =) 
359205 — rund 445414000000 . 
b) Künftig: ö . 
Grundgehalt, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe, 
Frauenbeihilfe wie vor » 1240000 . 
Hierzu Grundbetrag des ört⸗ 
lichen Sonderzuſchlages für Berlin 
von 15,5 v. H. (192200 % ab- 


50000 „ 


gerundet auf,vbv nn: 192000 St. 
Zuſammen . 1432000 %, 


vervielfacht mit der Meßzahl 
311000 = 445 352 000 000 . 


EF. 
*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 40 Seite 712 
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5 nur die gleichen Hundertſätze der Geſamtbezüge 
0,5 5 


1340000 M, 


Nr. 44 Bd. 33 (1923) 


(Der Unterſchted zu der Endſumme zu a erklärt 
ſich aus der Abrundung des Grundbetrages des 
örtlichen Sonderzuſchlages). 

„Vorſtehende Regelung gilt auch für die in 
Ziff. 3 und 7 des RdErl. vom 8. 10. 1923 Beſ. 
3340/Lo. 2535 (Pr. Beſ. Bl. S. 101)*) aufgeführten 
Perſonen. Der ‚Örtliche Sonderzuſchlag iſt jedoch 
wie bisher an jugendliche Angeſtellte erſt vom 
vollendeten 18. Lebensjahre zu zahlen. 


2 
Örtliche Sonderzuſchläge. 
Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin.. 
v. 26. 10. 1923 — Bes. 3479, Lo. 2694. 

Im Anſchluß an den Runderlaß vom 24. Ok⸗ 
tober 1923 — Bes. 3454, Lo. 2670 — (Pr BeſBl. 
S. 135*) wird darauf hingewieſen, daß die Er⸗ 
höhungen der Meßzahlen für die örtlichen Sonder⸗ 
zuſchläge, die bis zum 1. Oktober 1923 gegenüber 
dem in dem vorgenannten Erlaß zugrunde ge⸗ 
legten Stande erfolgen, für die Errechnung des 
Grundbetrages des örtlichen Sonderzuſchlages 
ohne Belang ſind, da die Erhöhungen der Meß⸗ 
zahlen für die örtlichen Sonderzuſchläge immer 


— — 15 — — 


(1 — 3,3 Azur 6 5 8 5 J 7 
18 — 20,5 — 25,5 — 37,5 und 52,5) darſtellen. 
* 


Tage⸗ und Uebernachtungsgelder. 


Bekanntmachung d. Fin.⸗Min., 205 i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämkl. 
Staatsmin., v. 18. 10. 23, m 2 nn vom 22. 10.1923 ab — 
; 7. 


Alle Sätze find in Millionen Mark angegeben. 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 

I. Das volle Tagegeld beträgt bei Dienſt⸗ 
reiſen nach beſonders teuren Orten für die Be⸗ 
amten der Stufe I 4000, II 5000, III 6000, IV 7000, 
V 8000 „L; nach andern Orten für die Beamten 
der Stufe I 2800, II 3500, III 4200, IV 4900, 
V 5600 . 

II. Das Übernachtungsgeld beträgt dem⸗ 
entſprechend nach beſonders teuren Orten für 
die Beamten der Stufe I 3000, II 3800, III 4500, 
IV 5300, V 6000 1; nach andern Orten für die 
Beamten der Stufe I 2100, II 2600, III 3150, 
IV 3700, V 4200 . 

B. Die Vergütung für die Zurücklegung 
von Land wegſtrecken 
beträgt für 1 km Landweg ($ 4 Abſ. 4 RK G.): 30. 
2 


Beſatzungszulage und Notzulage im Einbruchs⸗ 
gebiet des Weſtens. 
Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsm., 
vom 26. 10. 1923. 

Vom 1. November 1923 ab wird die Bes 
ſatzungszulage und die Notzulage im Ein⸗ 
bruchsgebiet des Weſtens nicht mehr beſonders 
feſtgeſetzt. Von dieſem Zeitpunkte ab ergibt ſich 
die Höhe dieſer Zulagen aus der Vervielfachung 
der Grundzahl, die 28 500 K für den Monat 
beträgt, mit der jeweils für die Bezüge der Be⸗ 
amten und Angeſtellten geltenden allgemeinen 
Meßzahl (d. i. die Meßzahl in Orten ohne ört⸗ 
lichen Sonderzuſchlag). Das gleiche gilt ſinngemäß 
auch für die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage und zur Notzulage, deren Grund⸗ 
zahl auf 5700 M für den Monat feſtgeſetzt 
wird. Die Zahlung dieſer Zulagen richtel ſich fortan 


. 
) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 750/L. 
J Dorkeind abgedruckt. 


Nr. 44 Bd. 38 (1923) 


nach den für die Beamten⸗ und Angeſtelltenbezüge 
getroffenen Grund ſätzen. 


2 

Nutzun gsgeld der Wirtſchaftsländereien 

der FJorſtbeamten. 
Vf. d. M. f. L. v. 13. Oktober 1923. — III 19898. 

Der Umrechnungsfaktor für die Einheits⸗ 
ſätze des Nutzungsgeldes für die Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Forſtbeamten für die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. Dezember 1923 wird hiermit 
auf 1 267 600 feſtgeſetzt. 

Wegen der inzwiſchen eingetretenen Geld⸗ 
entwertung iſt es nicht mehr angängig, für das 
Nutzungsgeld einen für das ganze Rechnungsjahr 
gültigen Umrechnungsfaktor gemäß der Allg. 
Verfg. III 32 für 1923 vom 24. Februar 1923 — 
III 3434 — feſtzuſetzen. Dieſer wird vielmehr 
von mir von jetzt ab bis auf weiteres viertel⸗ 
jährlich neu feſtgeſetzt und in der Fachpreſſe und 
im Miniſterialblatt veröffentlicht. Eine be⸗ 
jondere Mitteilung des Umrechnungsfaktors an 
die Oberförſtereien durch die Regierungen 
erfolgt von jetzt ab nicht mehr. Die Oberförſter 
haben vielmehr — ohne weitere Anweiſung durch 
die Regierung — auf Grund der Veröffentlichung 
in der Fachpreſſe ſofort die zu zahlenden Nutzungs⸗ 
gelder zu berechnen und umgehend den Forſt⸗ 
kaſſen mitzuteilen. Dabei ſind die Vierteljahrs⸗ 
beträge auf volle 100 000 „ nach oben abzurunden. 
Die Forſtkaſſen haben die neu feſtgeſetzten Beträge 
bei der nächſten Gehaltszahlung bzw. Knach⸗ 
zahlung einzuziehen. 

Ich ſetze voraus, daß die Grundbeträge des 
Nutzungsgeldes jeder Stelle auf Grund der oben⸗ 
genannten Allg. Verfg. III 32 inzwiſchen von 
den Regierungen feſtgeſetzt ſind. 

Die Oberförſter haben eine Abſchrift der den 
Forſtkaſſen erteilten Einnahme⸗Anweiſung ſofort 
der Regierung zur Nachprüfung und endgültigen 
Feſtſetzung einzureichen. 

Dr. Wendorff. 
2 


Holzeinſchlag 1923/24. 
Vf. d. M. f. L. v. 27. 9. 1923 — III 18889 IB Id. 

Für die Durchführung des Holzeinſchlags im 
Winter 1923/24 werden im weſentlichen die 
gleichen Geſichtspunkte wie im vergangenen 
Forſtwirtſchaftsjahre maßgebend fein. Es bleiben 
daher die in den Erlaſſen vom 6. Oktober 1922 
— III 12953 — und vom 31. Oktober 1922 — 
III 17769 — gegebenen Richtlinien auch im 
Forſtwirtſchaftsjahre 1924 in Gültigkeit. 

Bei den am 1. Oktober d. J. in Kraft tretenden 
verſchärften Zahlungsbedingungen würden große 
Verkäufe oder ein Ausgebot in großen Loſen 
den Käuferkreis ſtark beſchränken; es dürfen 
daher die Handelshölzer nicht in zu großen Mengen 
auf einmal zum Verkauf gebracht werden. Die 
früheren großen Verkäufe ſind in kleinere zu 
zerlegen und in angemeſſenen Zeitabſchnitten 
über die ganze Einſchlagszeit zu verteilen. Es 
muß nachdrücklichſt darauf hingewirkt werden, 
daß nach Fertigſtellung eines Schlages das an⸗ 
gefallene Holz ſo bald wie möglich zum Verkauf 
gebracht wird. Ganz beſonders gilt dies für das 
Buchennutzholz; das geſamte Buchennutzholz muß 
Ende April verkauft ſein. Jede weitere Hinaus⸗ 
ſchiebung bringt infolge beginnender Minder⸗ 
wertigkeit des Holzes Preisausfälle mit ſich, 


die bei der ſchwierigen Lage der ſtaatlichen Geld⸗ 
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verhältniſſe unbedingt vermieden werden müſſen. 


Ich empfehle daher, beſonders bei dem zu Eiſen⸗ 


bahnſchwellen geeigneten Buchenholz, Verkäufe 
vor dem Einſchlag. Ich ſpreche die beſtimmte 
Erwartung aus, daß in der heutigen, für die Staats⸗ 
wie die Einzelwirtſchaft gleichermaßen ſchwierigen 
Lage einerſeits die Oberförſter bei Abhaltung 
der Verkäufe die Belange der Holzkäuferſchaft 
mehr denn je berückſichtigen (— rechtzeitige 
Bekanntgabe Handelsholzverkäufe nur an 
Orten mit Bahnverbindung — Beginn und 
Schluß des Verkaufs unter Berückſichtigung der 
Zugverbindungen — Möglichkeit ſofortiger Be⸗ 
zahlung bei allen kleineren Verkäufen, gegebenen⸗ 
falls durch Poſtzahlkarte — genaue und deutliche 
Bekanntgabe des allgemeinen Zahlungstages 
und der beſonderen Bedingungen — raſche Ent⸗ 
ſcheidung über Zuſchlagserteilung oder ⸗verſagung 
— möglichſt keine „Erteilung des Zuſchlags unter 
Vorbehalt“ —), andererſeits aber auch Ober⸗ 
förſter und Forſtkaſſenverwalter auf die genaueſte 
und pünktlichſte Befolgung der Zahlungsbedingungen 
achten. Die Forſtkaſſenverwalter haben ſofort 
nach Ablauf des A. Z. T. zur Zahlung binnen drei 
Tagen aufzufordern. Wenn die Aufforderung 
erfolglos bleibt, haben die Oberförſter ſofort 
zu entſcheiden, wie gegen die ſäumigen Zahler 
vorzugehen iſt (Ziffer 4 des Erlaſſes vom 5. Sep⸗ 
tember 1923 — III 18018 —). Nur ſo können 
geldliche Ausfälle für die Staatskaſſe vermieden 
werden. Ich mache daher die Oberförſter und 
Forſtkaſſenverwalter für die genaueſte Befolgung 
dieſer Anweiſung verantwortlich. 

Bei dem Verkauf des Bau⸗ und Nutz⸗ 
holzes muß dafür geſorgt werden, daß die kleineren 
Handwerker und die örtlichen Selbſtverbraucher 
das für ihren Betrieb und ihren Bedarf not⸗ 
wendige Holz kaufen können, ohne dem Wett⸗ 
bewerb des Holzhandels ausgeſetzt zu ſein. Da 
ſchon die Beſchränkung des Bieterkreiſes eine 
Bevorzugung für dieſe Käufer bedeutet, müſſen 
die Ausgebotspreiſe ſich etwa in der Höhe der 
Marktpreiſe bewegen. Liegt im Einzelfalle eine 
beſondere Notlage vor, iſt freihändiger Verkauf 
zu beſonders feſtgeſetzten Preiſen, zur Taxe 
und einem von Fall zu Fall zu beſtimmenden 
Zuſchlag zuläſſig. 

Beim Grubenholzverkauf iſt den Käufern 
die Bedingung aufzuerlegen, das Grubenholz 
reſtlos dem heimiſchen Bergbau zuzuführen. 
Bei langausgehaltenem Grubenholz kann zu⸗ 
gebilligt werden, zu Telegraphenſtangen ge⸗ 
eignete Stücke an die Reichspoſtverwaltung ab⸗ 
zligeben. 

Über die Abgabe von Siedlungsholz erfolgt 
nach Beendigung der zur Zeit ſchwebenden 
Verhandlungen beſondere Anweiſung. 

Bei den großen Schwierigkeiten, die durch 
die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage für die 
Verſorgung der Bevölkerung mit Hausbrand⸗ 
mitteln entſtanden ſind, muß dem Einſchlag 
und Verkauf des Brennholzes beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet werden. Alles zu Brenn⸗ 
holz geeignete Holz, ſoweit es nicht zur Auf⸗ 
arbeitung als Nutzholz in Frage kommt, muß 
auch als Brennholz aufgearbeitet werden. Ins⸗ 
beſondere gilt dies für Reiſerholz, namentlich 
ſolches I. Klaſſe. Brennholzverkäufe ſind ab⸗ 
zuhalten, ſobald eine für einen Verkauf genügende 
Menge eingeſchlagen iſt. Sie müſſen ſich in kurzen 


— 
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Zwiſchenräumen und mit einer gewiſſen Regel⸗ 
mäßigkeit im Laufe des Winters wiederholen, 
damit gerade die weniger zahlungskräftigen Kreiſe 
der Bevölkerung häufig Gelegenheit haben, kleine 
Mengen zu kaufen. 

Die Abgabe von Brennholz an „Un⸗ 
bemittelte“, an Schulen und an die dem 
Walde benachbarte Bevölkerung hat unter 
den gleichen Vorausſetzungen und Bedingungen 
ſowie zu Preiſen, die in gleicher Weiſe zu ermitteln 
ſind, wie im abgelaufenen Forſtwirtſchaftsjahre, 
zu erfolgen. Bei der Holzabgabe an Schulen 
können bis zu 6 rm für jeden Schulklaſſenraum 
gegeben werden, für Oſtpreußen kann es bei 
den gleichen Mengen wie 1922/23 verbleiben. 

Ich ſpreche die Erwartung aus, daß ſich alle 


beim Holzverkauf beteiligten Beamten der großen 


Schwierigkeiten, welche die Brennſtoffbeſchaffung 
im kommenden Winter zweifellos bieten wird, 
bewußt ſind. Ich hoffe daher, daß es auch in 
dieſem Jahre gelingen wird, mit den im Vergleich 
zum Geſamtbedarf an Hausbrandmitteln ver⸗ 
hältnismäßig nur geringen Brennholzmengen, 
die der Staatswald liefern kann, dort helfend 
einzugreifen, wo das größte Bedürfnis und eine 
wirkliche Notlage vorliegt. 

Die Herren Regierungspräſidenten erſuche ich 
dringend, perſönlich und durch die zuſtändigen 
Landräte nachdrücklichſt darauf hinzuwirken, daß 
auch aus den Waldungen der Gemeinden, der 
Genoſſenſchaften und des privaten Beſitzes Brenn⸗ 
holz in genügender Menge nach den gleichen 
Grundſätzen zum Verkauf geſtellt wird wie in 
den Staatsforſten. m 

Die Umrachnungszahlen zur Herleitung der 
Taxen werden bis auf weiteres auf 1,2 Milliarden 
bei Nutzholz und 0,8 Milliarden bei Brennholz 
heraufgeſetzt; beim Brennholz muß die Taxe 
jedoch mindeſtens betragen: für Scheitholz den 
J5fachen, für Knüppelholz den 12fachen und 
für Reiſerholz I. Klaſſe den 9fachen Betrag des 
Stundenlohnes eines erwachſenen männlichen 
Arbeiters im Alter von 21 bis 24 Jahren in Lohn⸗ 
klaſſe III zur Zeit der Abgabe des Holzes. 

In Abänderung der Ziffer 3 des Erxlaſſes 
bom 5. September 1923 III 18 019 — werden 
die Verzugszinſen vom 1. Oktober d. J. ab auf 
10 vom Hundert täglich erhöht. 

Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter 
und Forſtkaſſen liegen bei. 

Dr. Wendorff. 


Waldta uren 
Verf. d. M. f. L. v. 15. 0 2 — III 10721. 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter werden bſ. 2, 3 und 4 der Allg. Ver⸗ 
fügung III 55 vom 6. April 1923 — III 6266 — 
wie folgt abgeändert: 

Wird zur Bereiſung ein Fuhrwerk benutzt, ſo 
können Waldtouren nur in Rechnung geſtellt 
werden, wenn der Wagen aus beſondern Gründen 
zur Vornahme einer Amtshandlung verlaſſen 
werden muß und die zu Fuß zurückgelegte Tages⸗ 
ſtrecke mindeſtens drei Stunden beträgt. 

Ferner ſind an dem Tage, an dem eine volle 
Waldtour zum Anſatz gebracht wird, wie bisher 
für den Weg vom Nachtquartier zum Walde und 
zurück Landwegkilometer nur dann noch zu 
berechnen, wenn die auf die ganze Tagereiſe 
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verwendete Zeit mehr als zehn Stunden gedauert 
hat und zugleich die Entfernung des Nachtquartiers 
vom Walde 4 km und mehr beträgt. Für andere 
Strecken dürfen Landwegkilometer niemals neben 
einer vollen Waldtour, ſondern nur neben höchſtens 
0,8 Waldtour angeſetzt werden. 

Inwieweit die Unkoſten für Benutzung eines 
Fuhrwerks erſetzt werden können, geht aus Ziffer 48 
Abſ. 3 und 4 der Ausführungsbeſtimmungen zum 
R. K. G. hervor. Sollte die Annahme eines 
Wagens lediglich für die Zufahrt zum Walde 
oder die Rückfahrt vom Walde nötig ſein, wie 
dies zum Beiſpiel in gebirgigen Gegenden häufig 
der Fall ſein wird, ſo können die Koſten aus der 
Staatskaſſe erſtattet werden (vgl. Ziffer 52 der 
Ausführungsbeſtimmungen zum R. K. G.). 

Wenn ein unentgeltlich zu ſtellendes Dienſt⸗ 
fuhrwerk nicht hat benutzt werden können, iſt dies 
kurz zu begründen. 

\ Im Auftrage: Laspeyres. 
5 
Feſtſetzung 
von Zuſchlägen zu den Jagdſchein 
Min.⸗Verf. vom 10. Oktober 1923. 

Auf Grund der Ermächtigung in Artikel 1 des 
Geſetzes vom 15. April 1923 (Geſetzſamml. S. 91), 
betreffend Anderung des Artikels 2 des Geſetzes 
vom 19. Oktober 1922 (Geſetzſamml. S. 308), 
über Anderung einiger Vorſchriften der Jagd⸗ 
ordnung uſw. wird unter Aufhebung der Verfügung 
des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom 13. Sep⸗ 
tember 1923 (Geſetzſamml. S. 445) beſtimmt: 

Artikel 1. 

Zu den in Artikel 1 des Geſetzes vom 15. April 
1923 vorgeſehenen Jagdſcheinabgaben werden 
Zuſchläge im Betrage von 299 900 v. H. feſt⸗ 


geſetzt. | 
Artikel 2. 
Es betragen ſonach die Abgaben für den 


Er pr 


bgaben. 


Jahresjagdſchein - x . 15 000 000 e 
Tagesjagdſchein . 3 000 000 46 
die erhöhte Abgabe für den 5 
Jahresjagdſchein . 300 000 000 % 
Tagesjagdſchein .. 60 000 000 % 


Artikel 3. . 
Dieſe Verfügung tritt mit dem Tage ihrer 
Bekanntgabe in Kraft. 


S 
Überweiſung geologiſcher Karten. 
Vf. d. M. f L. vom 6. 8. 1923 — III 14952. 

Die Preußiſche Geologiſche Landesanſtalt hier, 
N 4, Invalidenſtraße 44, ſtellt mir von allen 
von ihr neu herausgegebenen geologiſch⸗agro⸗ 
nomiſchen Karten je eine Lieferung nebſt den 
zugehörigen Erläuterungsheften unentgeltlich zur 
Verfügung. 

Dieſe Karten werden von hier aus den Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten für ihren Geſchäftsbereich zur 
Aufbewahrung als Dienſtſtück überwieſen. 

Die Forſteinrichtungsanſtalten haben aus jeder 
dieſer Lieferungen die für die einzelnen Ober⸗ 
förſtereien in Frage kommenden Blätter feſt⸗ 
zuſtellen und die erforderlichen Karten — und 
zwar je ein Stück für die Regierung und für die 
Oberförſterei — mit den zugehörigen Erläuterungs⸗ 
heften bei der Geologiſchen Landesanſtalt zum 
Dienſtgebrauch für Rechnung der betreffenden 
Regierung anzufordern und letzterer hiervon Mit⸗ 
teilung zu machen. Von der Geologiſchen Landes⸗ 
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anſtalt werden alsdann die angeforderten Karten 
und Erläuterungshefte unmittelbar der Regierung 
unter Anſchluß der Rechnung überſandt werden. 

Die Regierungen haben die Richtigkeit der 
Lieferung zu prüfen und die Rechnungen aus 
demſelben Fonds, aus dem die Blankettkarten 
bezahlt werden (Kap. 2 Tit. 210 des Forſthaus⸗ 
halts), zu begleichen. 


* 

Naturalwertpachtzins bei der Neuverpachtung 
ſtaatseigener Fiſchereien in Preußen. 

Vf. d. M. f. L., D. u. 8.1 f u 9. 1923 — II 10758, III, 


Die ſchnell fortſchreitende Entwertung der 
deutſchen Mark macht eine Anderung des in meiner 
Allgem. Vfg. II 13/1921 vom 31. Dezember 1921 
— betr. Einführung eines gleitenden Pachtzinſes 
für ſtaatseigene Fiſchereien — angeordneten Ver⸗ 
fahrens der Ausbietung in Geld und der Um⸗ 
rechnung des gebotenen Pachtzinſes von Pachtjahr 
zu Pachtjahr nach den Durchſchnittsmarktpreiſen 
der Hauptfiſchart in den vorangegangenen beiden 
Kalenderjahren notwendig. Ich habe mich daher 
entſchloſſen, folgendes Verfahren einzuführen, das 
nicht allein im ſtaatlichen Intereſſe liegt, ſondern 
auch in dem der Fiſchereipächter, da es ihnen er⸗ 
möglicht, leichter und ſicherer als bisher zu über⸗ 
ſehen, welche Leiſtungen ſie dem Verpächter gegen⸗ 
über übernehmen und wieweit ſie in ihren Geboten, 
ohne allzu große Gefahr zu laufen, gehen 
können. 

1. Für ſämtliche zur öffentlichen oder frei⸗ 

händigen Neuverpachtung kommenden domänen⸗ 
und forſtſtaatlichen Fiſchereien und der mit ihnen 
gemeinſam zu verpachtenden Nutzungen (vgl. Allg. 
Vfg. II 13/1921 vom 31. Dezember 1921 — II 
12821, III 23644, IB IIb —) ſind keine Pacht⸗ 
zinsgebote in Geld, ſondern nur noch ſolche 
in Naturalmengen an Fiſchen (Zentner bzw. 
Pfund) anzunehmen. Dabei iſt grundſätzlich nur 
eine einzige Fiſchart, und zwar möglichſt die Haupt⸗ 
fiſchart, zu wählen. Als Hauptfiſchart gilt, worauf 
ich wiederholt hinzuweiſen Anlaß habe, diejenige 
Fiſchart, welche den Hauptanteil an den Ein⸗ 
nahmen aus der Fiſchereinutzung bildet. Wo für 
die Hauptfiſchart ein Durchſchnittspreis mangels 
amtlicher Notierung nicht feſtgeſtellt iſt, iſt eine 
andere annähernd gleich hoch im Preiſe ſich haltende 
Fiſchart, zu wählen. Die Fiſchart, nach der Gebote 
angenommen werden, iſt bereits vor der Aus⸗ 
ſchreibung der Neuverpachtung zu ermitteln und 
in den Bekanntmachungen über den Verpachtungs⸗ 
terinin zu nennen. 
2. Der Geldwert der gebotenen Fiſchmengen 
iſt im voraus von Vierteljahr zu Vierteljahr 
unter Zugrundelegung der Durchſchnittsmarkt⸗ 
preiſe feſtzuſetzen, die in dem letzten, dem Fällig⸗ 
keitstage der jeweiligen Vierteljahresteilbeträge 
voraufgegangenen Kalendervierteljahre für 
friſche Fiſche in Eispackung im Mittel der Tages⸗ 
notierungen des amtlichen Marktberichts der 
ſlädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Groß⸗ 
handel in den Berliner Zentralmarkthallen erzielt 
worden ſind. 

Die Vierteljahresdurchſchnittspreiſe der Fiſche 
werden der Regierung von Vierteljahr zu Viertel⸗ 
jahr ſo frühzeitig als möglich mitgeteilt. Solange 
ſie nicht feſtgeſtellt ſind oder der Regierung noch 
nicht bekannt ſind, haben die Pächter einſtweilen 
— vorbehaltlich ſpäteren Ausgleichs eines Unter⸗ 
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ſchiedsbetrages — den für das letzte voraus⸗ 
gegangene Kalendervierteljahr fällig geweſenen 
Pachtzins zu Beginn des betreffenden Viertel⸗ 
jahres zu entrichten. 

„Für den Fall eines Streites über die Höhe der 
für die Berechnung des Pachtzinſes maßgebenden 
Durchſchnittsmarktpreiſe verzichten beide Ver⸗ 
tragsſchließenden ausdrücklich auf ein Beſchreiten 
des ordentlichen Rechtsweges. Sie verpflichten 
ſich, bei einem Streit über die Berechnung des 
Pachtzinſes ſich ohne jeden Vorbehalt der Ent⸗ 
ſcheidung eines Schiedsgerichts zu unterwerfen. 
Das Schiedsgericht ſoll dadurch gebildet werden, 
daß Pächter und Verpächterin je einen Vertrauens⸗ 
mann beſtellen. Können dieſe ſich über einen 
gemeinſamen Schiedsſpruch nicht einigen, ſo wird 
das Schiedsgericht durch einen Obmann ergänzt. 
Als Obmann ſoll gegebenenfalls der zuſtändige 
ſtaatliche Oberfiſchmeiſter für die Binnengewäſſer 
herangezogen werden. Auf das ſchiedsrichterliche Ver⸗ 
fahren ſind die Vorſchriften der deutſchen Zivilprozeß⸗ 
ordnung anzuwenden. Andere Streitfälle unter⸗ 
liegen nicht der Entſcheidung des Schiedsgerichts. 

3. Bei Fiſchereinutzungen von geringem 
Wert kann von der Zahlung des Pachtzinſes in 
Vierteljahresteilbeträgen abgeſehen und die Pacht 
wie bisher jährlich gleitend feſtgeſetzt werden, wenn 
die Pächter zur Zahlung des Pachtzinſes zum vollen 
Jahresbetrage im voraus nach dem Durchſchnitts⸗ 
preis der in Betracht kommenden Fiſchart in dem 
dem Pachtjahre vorausgegangenen Kalender⸗ 
vierteljahre bereit ſind. 

Ich erſuche die Regierung, nach vorſtehenden 
Richtlinien zu verfahren und ſie möglichſt auch 
noch bei den in der Ausführung begriffenen Neu⸗ 
verpachtungen zu berückſichtigen. Sollten Zweifel 
oder Unklarheiten über die Durchführung oder in 
Einzelfällen Wünſche auf Abweichung von den 
Richtlinien beſtehen, ſo wolle ſie die Regierung 
rechtzeitig vor Abhaltung der Verpachtungs⸗ 
termine vorbringen. 


4. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
als Arbeitgeberin für den Bereich der preußiſchen 
Staatsforſten, Berlin, einerſeits, dem Deutſchen 
Landarbeiterverband, Berlin und dem Zentral⸗ 
verband der Landarbeiter, Berlin, andererſeits, 
wird folgendes zum Tarifvertrage vom 5. Sep⸗ 
tember 1923 vereinbart: 

I Mit Wirkung vom 22. Oktober 1923 er⸗ 
halten an Stundenlohn 


in Lohngruppe . II III IV V 
voll arbe itsfähige Arbeiter 
in Millionen Mark 
1. über 21 Jahre . 3200 3100 3000 2900 2800 
2. von 21 bis 24 Jahren 3000 2900 2800 2700 2600 
3. von 18 bis 21 Jahren 2400 2300 2200 2100 2000 
4. von 16 bis 18 Jahren 1600 4500 1400 1300 1200 
5. von 15 bis 16 Jahren 1200 1100 1000 900 800 
6. unter 15 Jahren 800 750 700 650 600 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
7. über 18 Jahre . 1600 1550 1500 1450 1400 
8. von 16 bis 18 Jahren 1000 950 900 850 800 
9. unter 16 Jahren 600 550 500 450 400 


II. Für Akkordarbeiten find für die vom 
22. Oktober 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren nen feſtzuſtellen. 

Berlin, 26. Oktober 1923.  Unterfchriften, 
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Verhältniszahl zur Errechnung des Steuerabzugs 
gemäß § 46 des EinkStGeſ.) 

Die Verhältniszahl, mit der die in der zweiten 

Septemberhälfte 1923 in Geltung geweſenen Er⸗ 
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mäßigungsſätze beim Steuerabzug vom Arbeits⸗ 
lohn zu vervielfachen ſind, beträgt für die Woche 
vom 21. bis zum 27. 10. 1923 „zweihundert⸗ 
5 für die Woche vom 28. 10. bis zum 


*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 753. „ſechstauſend“. 
— 2 —ä—ü4j—ꝓ 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. wohnen, weil dieſe ſich hinter die unhaltbar 


Frau Oberförſter Bergmann zu Einbeck (Rgbz. 
Hildesheim), die älteſte Einwohnerin dieſer Stadt 
und ſicher auch die älteſte Angehörige des deutſchen 
Forſtbeamtenſtandes, die am 19. Juni d. J. ihren 
100. Geburtstag feiern konnte, iſt am 22. Oktober 
geſtorben. Über ihren Lebenslauf haben wir bereits 
in „Förſters Feierabende“ Nr. 23 S. 92 berichtet. 


Abbau. Das Deutſche Reich iſt mitten im 
Abbau. Wir bauen ein neues Reich, unter 
Führung der Sozialdemokratie; das wird 
herrlich und das Zitat des großen Demokraten 
Schücking jedenfalls dann Wirklichkeit werden, 
das ſeinerzeit mit verzücktem Augenaufſchlag 
in Weimar von feinen Lippen floß: „O Gott 
im Himmel, welche Wunderblume wird nun 
vor allem unſer Deutſchland fein!“ — Herrlich 
wird's werden, ſchöner noch als das Paradies. 
Jetzt kommt der Beamtenabbau, aus dem ich nur 
eine ſozialdemokratiſche Wunderblume heraus⸗ 
greife: Es iſt die Verſetzung in ein anderes Amt 
derſelben oder einer gleichartigen Lauf⸗ 
bahn, die auch dann erfolgen kann, wenn 
dieſes Amt einen geringeren Rang oder ein 
geringeres plaumäßiges Einkommen hat. Das 
eröffnet die ſchönſten Ausſichten. Die Spitzen der 
Gewerkſchaften find das Bedeutendſte, was es heute 
in Deutſchland gibt, denn die haben Courage und ver⸗ 
langen die Aufhebung des Belagerungszuſtandes, 
weil die Erfüllung ihre gewichtigen Aufgaben zu 
ſehr erſchwert. Paßt dieſen Gewerkſchaftshelden 
eines Tages nach Anderung des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes die Forſtliche Zentrale in Berlin nicht mehr, 
dann wachen nach dem neuen Rezept des Abbaues 
eines Morgens alle Land forſtmeiſter als dort 
wohlbeſtallte Oberförſter, wo die Heide wächſt, aus 
dem traumloſen Schlummer auf. Vielleicht wird 
die „gleichartige Laufbahn“ gar ſo weitherzig 
ausgelegt, daß die Oberförſter, die nicht parieren, 
ſich plötzlich in Förſterſtellen wiederſinden, und 
dann iſt, weil die bisherige Amtsbezeichnung in 
Gnaden belaſſen wird, der Oberförſterförſter 
fertig. Geradezu genial ausgedacht; nur weiter ſo, 
es wird dann jedenfalls in Kürze alles ruiniert ſein, 
was noch zu ruinieren übrig bleibt. Sp ektator. 


S 

Verſpätete Auszahlung der Bezüge der 
Beamten uſw. Bei der immer weiter zunehmenden 
Geldentwertung ſind die Zuſtände, die bei den 
Zahlungen der Bezüge an die Beamten und 
Penſionäre herrſchen, unhaltbar geworden; denn 
wenn ſie um fünf bis ſechs Tage oder noch länger 
verſpätet eintreffen, ſo iſt damit, wie es z. B. 
anfangs dieſes Monats der Fall geweſen iſt, tat⸗ 
ſächlich nicht mehr ein Fünftel deſſen käuflich zu 
erwerben, was bei rechtzeitigem Eintreffen des 
Geldes hätte gekauft werden können. Beſonders 
leiden unter dieſen Zuſtänden die Ruheſtands⸗ 
beamten, die nicht mehr am Sitz der Behörde 
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gewordene Beſtimmung des Ausführungsgeſetzes 
zum BGB. verſchanzt, wonach Zahlungen aus 
öffentlichen Kaſſen an der Kaſſe in Empfang zu 
nehmen find, wenn nicht ein anderes beſtimmt iſt. 
Dieſes „Andere“ iſt in den Miniſterialverordnungen, 
die den Gegenſtand Betreffen, niedergelegt, und 
das Maßgebende iſt heute die Überweiſ ung im 
Poſtſcheckverkehr. Von Pontius geht es zu Pilatus; 
denn die zahlende Behörde iſt von ihrer Verant⸗ 
wortung befreit, wenn ſie der Poſt den Betrag 
übergeben hat. Von hier geht es zum Poſtſcheck⸗ 
amt, das wiederum Tage gebraucht, bis es zur 
Beförderung kommt, und am Ende ſind dem 
Empfänger Milliarden verlorengegangen, weil 
den Behörden eine Sonderſtellung eingeräumt iſt, 
die heute jeder Begründung entbehrt. Sie ſind 
Schuldner wie jeder andere auch, und deshalb muß 
die Anderung gefordert werden, daß ſie ihre 
Zahlungen direkt zu leiſten und hierfür die Verant⸗ 
wortung zu tragen haben. Mit Bitten kommt 
man nicht weiter, denn es fehlt nicht an Gemüts⸗ 
menſchen, die ſelbſt an der Quelle ſitzen, und wenn 
es ihnen nicht paßt, erſt recht nicht das Entgegen⸗ 
kommen beweiſen, das dem Empfänger gerecht 
wird, wenn der ſchwerfällige Poſtſcheckweg ver⸗ 
mieden wird und die Überſendung derart ſtatt⸗ 
findet, zumal die Empfangsſtelle die Koſten zu 
tragen hat. Mit Recht hat der Zentrumsabgeordnete 
Blank am 13. Oktober im Landtage bei dem Bericht 
des Ausſchuſſes über den die Beſchleunigung der 
Auszahlung der Bezüge für die Beamten, Geiſtlichen 
und deren Hinterbliebenen fordernden Zentrums⸗ 
antrag, die verſpäteten Zahlungen einen Skandal 
genannt und die Abſetzung der unfähigen Beamten 
gefordert, die nicht die Entſchließungen und Ver⸗ 
ordnungen zu beachten wüßten, die allerdings, 
was nicht überſehen werden darf, ſelbſt daran 
kranken, daß ſie nicht den Verhältniſſen Rechnung 
tragen und revidiert werden müſſen, ſoweit es 
die Verhältniſſe der Zeit erfordern. Der Antrag 
des Ausſchuſſes iſt angenommen und das Staats⸗ 
miniſterium erſucht worden, eine Zahlungsart ein⸗ 
zuführen, die eine rechtzeitige Auszahlung der 
Bezüge verbürgt, und bis zur Einführung dieſer 
Zahlungsart den nachgeordneten Behörden zur 
Pflicht zu machen, irgendeine Form der ſofortigen 
Auszahlung der Bezüge anzuwenden. Baltz. 


* 

Eine für die Gemeindeforſtbeamten wichtige 
Entſcheidung des Preußiſchen Landes⸗Schieds⸗ 
gerichts. In ſeinen Richtlinien vom 1. März 1922 
hat der Miniſter des Innern feſtgeſetzt, daß, wenn 
hinſichtlich der Aufrückungsmöglichkeit von einer 
Beſoldungsgruppe in die andere grund ſätzlich von 
den im Reichsdienſt geltenden Verhältniſſen aus⸗ 
zugehen ſei, doch hierbei der von Reich und 
Staat abweichenden Verwaltungsorganiſation der 
Gemeinden und Gemeindeverbände beſonders 
Rechnung getragen werden ſoll. Das preußiſche 
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Landesſchiedsgericht hat am 8. Oktober 1923 den 
Standpunkt eingenommen, daß für den ver⸗ 
waltenden Revierförſter einer Stadtforſt von 
4600 Morgen Größe die Beſoldungsgruppe VIII 
als Eingangsſtelle zuläſſig ſei und daß dieſer 
Beamte, nachdem er eine angemeſſene Dienſtzeit 
in der Eingangsſtellung verbracht hat, nach der 
Bedeutung ſeines Amtes in die Gruppe IX auf⸗ 
rücken könne. Das Wichtige an der Entſcheidung 
iſt die Loslöſung von der Schablone, daß die Revier⸗ 
förſterſtellung im Gemeindedienſt nicht ohne 
weileres der eines ſtaatlichen Revierförſters gleich⸗ 
zuſtellen iſt, weil der vom Staat abweichen⸗ 
den Verwaltungsorganiſation der Ge⸗ 
meinden Rechnung getragen werden muß. 


U 


* 

Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft der 
preußiſchen Hauptlandweirtſchaftskammer hat in 
ihrer Sitzung am 24. September d. J. folgende 
allgemeiner intereſſierende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Die Wirkung der neuen Steuer⸗ 
geſetze auf die Forſtwirtſchaft. Der preußiſche 
Privatwaldbeſitz iſt bereit, zur Erhaltung und 
Wiederaufrichtung des Staates mit allen Kräften 
beizutragen und demzufolge auch ſchwere ſteuerliche 
Laſten zu übernehmen. Die Steuergeſetze vom 
11. Auguſt berückſichtigen jedoch insbeſondere in 
der Feſtſetzung der Zahlungstermine in keiner Weiſe 
die Beſonderheiten des forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes. Der Holzeinſchlag kann erſt nach Be⸗ 
endigung wichtiger landwirtſchaftlicher Arbeiten 
beginnen. Außer den Erträgniſſen der Holz⸗ 
verkäufe ſtehen dem Waldbeſitzer flüſſige Mittel 
in dem für die Steuer erforderlichen Umfange 
nicht zur Verfügung. Ein Eingriff in die Subſtanz 
durch Aufnahme von Realkrediten ſtößt auf 
Schwierigkeiten, da bis jetzt der Holzbeſtand nur 
in ſeltenen Ausnahmefällen beliehen wird, weil 
die Kreditinſtitute zu Beleihungen nicht in der 
Lage ſind, und weil die ſtändige Bedrohung der 
Privatwaldwirtſchaft mit Sozialiſierung die hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit beeinträchtigt. Aus dieſen 
Gründen iſt zu fordern, daß die Finanzämter an⸗ 
gewieſen werden, begründete Stundungsgeſuche 
in weiteſtem Umfange zu berückſichtigen, da ſonſt 
eine geordnete Weiterführung der für die Volks⸗ 
wirtſchaft ſo wichtigen forſtlichen Betriebe nicht 
gewährleiſtet werden kann. 

Die Steuerkraft des privaten Waldbeſitzes für 
die Allgemeinheit wird überdies ungünſtig be⸗ 
einflußt durch die zugunſten der politiſchen und 
der Gewerksſchaftspreſſe auferlegte Sonderſteuer 
von 1½ % aller Holzverkäufe, die daher fo ſchnell 
wie möglich aufzuheben iſt. 

Sollte die geplante Vermögensabgabe zum 
Zweck der Schaffung einer wertbeſtändigen 
Währung Tatſache werden, fo muß das Land⸗ 
abgabeaufkommen unter Aufhebung der Betriebs⸗ 
ſteuer in dieſe Abgabe wertbeſtändig einbezogen 
werden. 

4. Forſtliche Ausſtellungen. An den 
Reichsforſtwirtſchaftsrat iſt das Erſuchen zu richten, 
die Einrichtungen forſtlicher Ausſtellungen in be⸗ 
ſtimmtem Wechſel in den deutſchen Gauen in Be⸗ 
arbeitung zu nehmen. 

— 5. Freigabe von Sämereien für die 
Ausfuhr. Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft 
der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer hat 
Kenntnis davon genommen, daß durch Verfügung 
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des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft die Ausfuhr von Forſtſämereien der Ausfuhr⸗ 
poſition 95 des ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes mit 
Ausnahme von Eicheln und Bucheckern freigegeben 
iſt. Nach den eingezogenen Erkundigungen iſt dieſe 
Ausfuhrgenehmigung erteilt worden, weil von 
ſeiten des Reichsfinanzminiſteriums Wert auf 
möglichſte Hebung der Ausfuhr mit Rückſicht auf 
die Beſchaffung von Deviſen gelegt wird. 

Die Fachabteilung iſt nach den angeſtellten Er⸗ 
mittlungen überzeugt, daß die alljährlich durch die 
Klenganſtalten produzierten Sämereien — insbe⸗ 
ſondere Kiefernſamen — bei Durchſchnittsernten 
gerade für den Bedarf im Inlande ausreichen und 
in guten Erntejahren nach beendeter Kulturzeit 
eventuell noch vorhandene Reſerven für Notjahre 
aufgeſpart werden müſſen. 

Die ohne jede Einſchränkung erteilte Ausfuhr⸗ 
genehmigung läßt die Befürchtung aufkommen, 
daß von ſeiten deviſenſüchtiger Klenganſtalten ohne 
Rückſicht auf den heimiſchen Bedarf Verkäufe von 
Forſtſämereien nach dem Auslande getätigt werden. 

Auf dieſe Weiſe werden die Bemühungen der 
Forſtwirtſchaft um die überaus wichtige Frage der 
Samenprovenienz von Grund auf gefährdet und 
der Aufbau des deutſchen Waldes in ſeinen Grund⸗ 
feſten erſchüttert. 

Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft bei der 
Hauptlandwirtſchaftskammer hält ſich daher für 
verpflichtet, das Reichsminiſterium für Ernährung 
und Landwirtſchaft unter Hinweis auf die vor⸗ 
ſtehend angedeuteten ſchweren Bedenken um Auf⸗ 
hebung der Ausfuhrbewilligung dringend zu bitten. 

7. Entwurf eines Reichsgeſetzes zur 
Förderung der Forſt⸗ und Weidewirt⸗ 
ſchaft. Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft der 
Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer ſtimmt 
dem Grundgedanken des Reichsgeſetzes zur Förde⸗ 
rung der Forſt⸗ und Weidewirtſchaft zu. 

Sie kann aber den Wortlaut des Geſetzentwurfes 
nicht für eine geeignete Form halten, dieſen Grund⸗ 
gedanken ſchnell und reibungslos und möglichſt 
vollſtändig in die Tat umzuſetzen. Das Geſetz kann 
nach übereinſtimmender Anſicht aller Mitglieder 
der Fachabteilung nur dann ſegensreich wirken, 
wenn folgende drei Forderungen reſtlos erfüllt 
werden: 

1. Streichung der Worte: „ſowie unter ange⸗ 
meſſener Berückſichtigung der allgemeinen 
Wirtſchaft“ unter Abſatz 2 Ziffer 1. 

2. Sicherung für die Übertragung der Staats⸗ 
aufſicht in erſter Inſtanz an die anerkannten 
Organiſationen der Selbſtverwaltung. 

3. Zuſatz der Worte: „und die Verwaltung“ hinter 
den Worten: „techniſche Behandlung“ unter 
Abſatz 2 Ziffer 1. 

Außerdem rät die Fachabteilung dringend zur 
Wiederaufnahme des Verbotes der Begründung 
neuer Reallaſten und der Beſtimmung über Bes 
ſchränkung von Waldteilungen. (Pr. H. L. K.) 


3 
Torſtwirtſchaftliches. 


Ausſichten für die Waldſamenernte in 
Hannover. Nach den Beobachtungen und Feſt⸗ 
ſtellungen der Forſtabteilung der Land wirtſchafts⸗ 


kammer für die Provinz Hannover dürften ſich 
die Ausſichten auf die Waldſamenernte in Hannover 


788 
etwa folgendermaßen ſtellen (2 
3 — Mittelernte, 4. Fehlernte): 
Stieleiche 3/4 — Traubeneiche 4 — Rotbuche 
durchweg Fehlernte (4), nur vereinzelt Spreng⸗ 
maſt (4/3) — Weißbuche 3 — Bergahorn 3 — 
Spitzahorn 2/3 — Birken 3/2 — Eſche 3/2 — Erle 3/2 
— Ulme 2 — Linde 2 — Akazie 2 — Ginſter 3 
— Kiefer a) 1923 3, b) Ausſichten für 1924 3 — 
Fichte 4 — Weißtanne 4/3 Lärche 3 — Wey⸗ 
mouthskiefer 2 — Douglastanne 3. £ 


volle Ernte, 


— 


7 

Entrinden eingeſchlagenen Nadelholzes zur Ab⸗ 
wendung der Käfergefahr. Auf Grund des § 34 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880 können die zuſtändigen Miniſter und die 
nachgeordneten Polizeibehörden Anordnungen 
zur Vernichtung ſchädlicher Tiere erlaſſen. Es 
können deshalb Zweifel nicht darüber beſtehen, 
daß nicht allein derartige Polizeiverordnungen 
erlaſſen werden können, ſondern auch andere 
An ordnungen, die ſich zur Regelung eines 
Einzelfalles an eine beſtimmte Perſon wenden, 
wenn es ſich darum handelt, Maßnahmen zur 
Abwendung von Käferſchaden zu treffen, indem 
das Entrinden eingeſchlagenen Holzes bis zu 
einem beſtimmten Zeitpunkte verlangt wird. Solche 
Polizeiverordnungen ſind bereits vorhanden. 

In Nummer 43 auf Seite 766 iſt nun der 
Entwurf einer Polizeiverordnung mitgeteilt, deren 
§ 2 wie folgt lautet: 

§ 2. Zuwiderhandlungen werden an dem 
Beſitzer des Holzes auf Grund des 8 34 des 
FF G. vom 1. 4. 1880 mit Geldſtrafe in Höhe 
des Schälerlohnes beſtraft, der ſich nach der 
jeweils geltenden Hauerlohntaxe der nächſten 
ſtaatlichen Oberförſterei für die ganze unentrindet 
gebliebene Holzmenge berechnet. 

Dieſer Paragraph der vorgeſchlagenen Ber- 
ordnung iſt in dieſer Faſſung nicht möglich, weil 
er eine unbeſtimmte Geldſtrafe vorſieht, denn 
wenn die Polizeiverordnung rechtsgültig ſein ſoll, 
fo muß die Strafe, die als Folge der Zuwider⸗ 
handlung vorgeſehen wird, beſtimmt ausgedrückt 
werden, denn ſie darf nicht über diejenige hinaus⸗ 
gehen, die in dem Geſetzesparagraphen vorgeſehen 
iſt, auf den fie ſich ſtützt. Im übrigen iſt die 
Höhe der Strafe auch davon abhängig, von 
welcher Stelle die Verordnung ausgeht, denn der 
Oberpräſident iſt auf Grund des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883, ohne Berückſichtigung der Geldentwertung, 
an den Betrag von 60 / gebunden. 

Unter dieſen Umſtänden iſt nicht zu erwarten, 
daß der § 2 die vorgeſchlagene unbeſtimmte 
Faſſung erhalten kann, da im andern Falle die 
Verordnung nicht rechtsgültig wäre. Baltz. 


Verkauf eines halben Jahreseinſchlages der 
ſächſiſchen Staatswaldungen. Die ſächſiſche 
ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Regierung, die ſich in 
großen finanziellen Schwierigkeiten befindet, beab- 
ſichtigt, einen halben Jahreseinſchlag des ſächſiſchen 
Forſtes ſofort zu verkaufen, und hat zu dieſem 
Zwecke mit verſchiedenen Organiſationen, die als 
Intereſſenten in Frage kommen, Verhandlungen 
geführt. Vertreter dieſer Organiſationen, z. B. 
des Vereins der Sächſiſchen Holzinduſtriellen, 
des Verbandes Sächſiſcher Nutzholzhändler, des 
Bergbaulichen Vereins Zwickau und des Vereins 
deutſcher Holzſtoffabrikanten ſind am 15. Oktober 
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im ſächſiſchenFinanzuuniſterium zuſammengetreten, 
um mit dem kommuniſtiſchen Finanzminiſter 
Böttcher über den geplanten Holzeinſchlag zu 
beraten. Das Ergebnis dieſer Beſprechung war 
gleich Null. 
fahren der ſächſiſchen Regierung, einen halben 
Jahreseinſchlag des fächſiſchen Forſtes ſofort zu 


verkanfen, ſtaatsrechtlich überhaupt zuläſſig ſei. 


Die ſächſiſche Regierung erhielt alſo in dieſer 
Konferenz kein Angebot. Sie erklärte dann: 
Wir ſind bereit, Nutzholz abzugeben. Der Preis 
für den Feſtmeter bewegt ſich heute auf einer 
Höhe von ungefähr 20 Goldmark. In Schweden 
iſt der Preis heute ſogar um das Zwei- bis Zwei⸗ 
einhalbfache höher, als der Friedenspreis geweſen 
iſt. Es wurden der Regierung für den Feſtmeter 
Holz jedoch nur Angebote von 4 Goldmark gemacht, 
ſo daß ein Geſchäft nicht zuſtande kam. Die vor⸗ 
ſtehend geſchilderte Angelegenheit wurde jetzt im 
ſächſiſchen Landtage erörtert. Dort erklärte der 
deutſchnationale Abgeordnete Dr. Eckardt als 
Vertreter der in Frage kommenden Holz⸗ 
organiſationen, daß er es geweſen ſei, der die 
Abſicht der ſächſiſchen Staatsregierung, das at 
ſtehende Holz aus den Slaatswaldungen zu ver⸗ 
kaufen, für verfaſſungsrechtlich bedenklich hielt, 
weil er der Meinung war, daß, wenn der Landtag 
verſammelt iſt, der Landtag dazu zu hören iſt. Er 
ſehe außerdem den Verkauf eines halben Jahres⸗ 
einſchlages an Holz auf dem Stamm als eine 
verfaſſungswidrige Veräußerung der Subſtanz 
des Staates an. Davon apgeſehen halte er aber 
dieſes Geſchäft, das das Finanzminiſterium vor⸗ 
hatte, für den Staat auch für ein notwendigerweiſe 
verluſtbringendes, denn jetzt ſeien die Verhältniſſe 
ſo unſicher, daß jeder Käufer ein ungeheures 
Riſiko eingehe, das er ſelbſtverſtändlich bei dem 
Preiſe, den er bietet, einkalkuliert. Aber das 
Verfahren der ſächſiſchen Regierung verrate auch die 
Unkenntnis der wirtſchaftlichen Verhältniſſe. 
ſollten 200 000 fm Holz verkauft werden zu einem 
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Es 


Es wurde bezweifelt, ob das Ver⸗ 


Durchſchnittspreiſe, wie man durchblicken ließ, 
von rund 48 Goldmark pro Feſtmeter. Es wurde 


verlangt, daß der ganze Betrag innerhalb zweier 
Tage ſchon deponiert ſein ſollte. 
kenntnis der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
Sachſen,“ ſo erklärte der genannte Abgeordnete 
mit Fug und Recht, „wenn man glaubt, daß die 
Holzinduſtrie imſtande wäre, dieſen Betrag in 
zwei Tagen aufzubringen. Das iſt ausgeſchloſſen. 
Wer ſich den Spaß machen kann, es auszurechnen, 
der wird ausrechnen, wie viele Trillionen Mark 
das ſind. Schließlich waren die bei der Beſprechung 
Anivefenden auch gar nicht bevollmächtigt, ein 
ſolches Geſchäft ſofort abzuſchließen. Fr. v. H. 
* 


Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Königsberg. In den Förſtereien Eſcher⸗ 
wald und Domſchin der Oberförſterei Mehlauken 
waren in letzter Zeit mehrfach verdächtige Schüſſe 
gehört worden. Den zuſtändigen Forſtbeamten 
gelang es am Sonntag, dem 7. Oktober, zwiſchen 
7 und 8 Uhr morgens, den ſeit langem ver⸗ 
dächtigen 21 Jahre alten Beſitzerſohn Jodeit aus 
Wilhelmsheide auf friſcher Tat abzufaſſen. Er 
hatte ſoeben ein Reh geſchoſſen, als er von dem 
Hilfsförſter B. angerufen wurde. Als er auch 
auf wiederholten Anruf nicht das Gewehr fort⸗ 


„Es verrät Un⸗ 
in 


— 


— 
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warf, ſondern Miene machte, ſich zur Wehr zu 
ſetzen, gab B. einen Schuß ab, der den Wilderer 
auf der Stelle tötete. Jodeit war bereits wegen 
Wilderns vorbeſtraft und hatte noch eine Freiheits⸗ 
ſtrafe von acht Monaten abzubüßen. Er war 
bewaffnet mit einem geladenen und entſicherten 
Karabiner. 


* 

Bezirk Potsdam. Oberförſtere i Colpin. 
Seit längerer Zeit wird in den Förſtereien Rauen, 
Langendamm und Brieſenluch gewildert. Bei 
einer Wilddiebspatrouille ſtießen am Sonntag, 
dein 7. Oktober, vormittags, Förſter Kirchert, 
Langendamm, und Hilfsförſter Kuſſerow, Mark⸗ 
grafpieske, auf drei Wilderer. Auf Anruf des Hilfs⸗ 
förſters Kuſſerow (etwa 80 m entfernt) „Halt, 
Hände hoch!“ ſtanden die Wilddiebe, nahmen aber 
trotz mehrmaliger energiſcher Aufforderung die 
Hände nicht hoch. Hilfsförſter Kuſſerow gab 
endlich einen Warnungsſchuß ab. Während des 
Repetierens der Büchſe ſah der Hilfsförſter, wie 
ein Kerl hinter eine Kiefer von 30 em Stärke in 
Deckung ſprang und ſich an ſeinem Anzuge zu 
ſchaffen machte. Förſter Kirchert, der, etwas 
zurück, genau beobachtete, rief: „Kuſſerow, ſchießen!“ 
Kuſſerow rief nochmals „Nehmen Sie die Hände 
hoch!“ Der Wilddieb kam auch jetzt noch nicht 
der Aufforderung nach, ſondern neſtelte weiter 
an ſeinem Anzuge, um die darin befindliche Waffe 
herauszuziehen. Um einem Angriff zuvor⸗ 
zukommen, ſchoß Kuſſerow auf den Stamm. Die 
Kugel durchſchlug ihn ſeitlich, dem Wilddieb den 
rechten Oberarm, wahrſcheinlich als Querſchläger, 


— draug durch die Achſelhöhle in den Körper ein, 


verletzte die Rippe und Wirbelſäule und kam an 
der linken Körperſeite wieder heraus. Der Wild⸗ 
dieb brach mit lautem Aufſchrei zuſammen und 
verſchied nach wenigen Sekunden. Einer ſeiner 
Begleiter hatte ſchon auf den zweiten Anruf die 
Flucht ergriffen, während der dritte, ehe er floh, 
dem Erſchoſſenen ſcheinbar das Gewehr heraus⸗ 
ziehen wollte. 
der Hilfsförſter vergeblich; noch durch einen 
Warnungsſchuß aufhalten. Der Erſchoſſene wurde 
als der 19jährige Zimmermann Otto Böhlke aus 
Rauen erkannt. Bei dem Toten wurde ein mit 
einer 9g⸗mm⸗Kugelpatrone geladenes Teſching und 


eine Patronentaſche mit 24 Schuß Munition ge⸗ 
funden. Die Perſonalien der beiden entkommenen! 


Wilddiebe konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Hilfsförſter Kuſſerow iſt durch ſeinen Schuß 
einem ſolchen des Wilddiebs nur acht bis zehn 
Sekunden zuvorgekommen. 


* 
Verſchiedenes. 


Der Bezugspreis unſeres Blattes muß infolge 
der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage auf eine 
andere Grundlage geſtellt werden. Wir bitten 
unſeren Leſerkreis, die Mitteilung am Schluß 
unſeres Blattes genau zu beachten. 

* 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten 
(die angibt, auf das Wievielfache die Koſten der 
Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, Heizung, 
Beleuchtung und Bekleidung, gegenüber den Koften 
der Vorkriegszeit geſtiegen ſind): 3045 000 000 
ſeit 22. 10. 1923 (691900000 vom 15. 10. bis 
21. 10. 1923). 
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Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 29. Oktober 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
anziehend. Rotwild 4000 bis 5000; Damwild 
4000 bis 5000 für % kg; Hafen, groß, 40000 bis 
45 000, kleinmittel 20 0000 bis 30 000; Kaninchen, 
wilde, groß, 12 000 bis 15000 je Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. Die Preiſe verſtehen ſich in 
Millionen Mark. 

7 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell⸗Ver wertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Straße 5, 
vom 27. Oktober 1923. (Bei nachſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sekundaware und 
III Schwarten.) Haſen: Winter 5 Milliarden Mark: 
Wildkanin: Winter 1 Milliarde Mark; Füchſe: 
Winter I 5 Doll.; Steinmarder: I 8 Doll.; 
Baummarder: I 10 Doll.; Iltiſſe I 1 Doll.; 
Maulwürfe: I 1 Milliarde Mark; Dachſe: I 
1 Doll.; Rehe: Sommer 20 Milliarden Mark, Winter 
10 Milliarden Mark das Stück; Rotwild: trocken 
3 Milliarden Mark das Kilo: Dam wild: trocken 
4 Milliarden Mark das Kilo: Schwarzwild: trocken 
400 Millionen Mark das Kilo. Wir ſind ſtets Käufer 
aller anderen Arten Felle und Wildware. Preiſe 
freibleibend! 8 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗ Direktion Berlin vom 29. Oktober 1923. 
Lebende Fiſche. Hechte 10300 bis 11000, Zur 
fuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe anziehend. Die 
Preiſe verſtehen ſich in Pfund und Millionen Mark. 

Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Nendamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 16. bis 22. Oktober 1923: Forellen 
am 18. Oktober mittel 925 bis 2025; am 20. Oktober 
groß 3250 bis 3750; mittel 2250 bis 2750, klein 1111 
bis 2000; am 22. Oktober groß 4250. Die Preiſe 
notieren in Pfund fund, Millionen Mark. 


* 


Hei jedem Shffeltreiben 


iſt es Pflicht und Freunde des Jägers, durch eine Geld? 
ſammlung zu denken an den Unterſtützungs fonds des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140.1 

7 . 


> 


Brief- und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗Anteils. 

Leider iſt mit dem 1. November 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 100 Millionen Darf beträgt, 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
300 Millionen Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer 
Betrag nicht beillegt, muſſen do lange unbeantwortet zurückgelegt 

werden, bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 48. Berechnung der BVeſold⸗ 
ungsnachzahlungen. Bei Nachzahlung der 
beiden letzten Beamtenbeſoldungs⸗Aufbeſſerungen 
ab 17. 7. und 1. 8. find mir ſeitens der zahlenden 
Kaſſe nach meiner Berechnung dieſer Bezüge 
5 674 384 Mk. zu wenig gezahlt. Ich bitte, die 
nachſtehenden Angaben nachprüfen und die ſich 
ergebende Berechnung in den Brieftaſten auf— 
nehmen zu wollen. Mein Ruhegehalt einſchl. 
Ortszuſchlag betragt monatlich 690 400 Mk. 
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(Gruppe 6, 40 Dienſtjahre, vor 1920 in Ruhe 
verſetzt). 

1. Aufbeſſerung ab 17. Juli = 574%, 
Frauenbeihilfe monatlich 332000 ; hiervon 
bereits abgegolten durch frühere Nachzahlungen 
237%, a... monatlich 166000 %; 
bleiben zur Berechnung 337%, Frauenbeihilfe 
monatlich 166000 . 


Ich errechne: 690400 x 337 

= 2326 648 K 2,,ꝝ „ 5816620 K 
Dazu Frauenbeihilfe: 

166 000 K 2,,¶ „ 415000 % 


Zuſammen 6231620 % 


Die Forſtkaſſe hat errechnet und 
gezahlt. . 3738990 % 
Mithin weniger 2492630 . 

Dieſe Errechnung bezieht ſich auf den Zeitraum 
vom 17. Juli bis 30. September 1923. 

Die Kaſſe ſagt in Bank⸗Überweiſungskarte: 
Nachzahlung II. 23. (ich verſtehe darunter IL 
Vierteljahr 23). 

2. Neue Bezüge der Beamten ab 1. Auguſt 1923: 

. Zeuerungszufchlag 1760 %, Frauenbeihilfe 
monatlich 1000000 ; hiervon bereits abgegolten 
574 %, Frauenbeihilfe 332000 ; bleiben für 


Auguſt zu berechnen 1186 %, Frauenbeihilfe 
668 000 A. 
Mithin 690 400 &K 11808 8188144 K 


Dazu Frauenbeihilfe . 668 000 M 
8 856 144 M 


, Zuſammen 
Die Kaſſe hat errechnet und der 
Bank überwieſen = 

Mithin weniger 
2492 630 


Hierzu weniger zu 1 
Im ganzen zu wenig 5674384 M 


J., Staatl. Förſter i. R. 


I 


5674390 4. 
3181754 A 


Il 


Antwort: Ihre Berechnung der Nachzahlun⸗ 
gen geht von der irrtümlichen Vorausſetzung aus, 
daß die Nachzahlungen ſich auf den ganzen reſt⸗ 
lichen Zeitraum des laufenden Vierteljahres zu. 
erſtrecken haben. Dies iſt aber ſeit dem 17. Juli 
d. J. nicht mehr der Fall. Die Erhöhung des 
Ausgleichszuſchlages auf 574% und der Frauen⸗ 
beihilfe auf 332 000 Mk. war vielmehr zunächſt 
nur für die Zeit vom 17. 7. bis 31. 7. 23 bewilligt. 
Nach der weiteren Anweiſung vom 4. 8. 23 war 
dann in der erſten Hälfte des Auguſt an die Viertel⸗ 
jahrsempfänger eine Nachzahlung zu leiſten für den 
ganzen Monat Auguſt nach dem Stande für die 
zweite Julihälfte und eine weitere Nachzahlung 
für die erſte Auguſthälfte in Höhe des Unterſchieds 
zwiſchen der zweiten Julihälfte und der für die 
die erſte Auguſthälfte neu feſtgeſetzten Beträge 
(Verſorgungszuſchlag 1760 v. H., Frauenbeihilfe 
1 Million Mk.). Demnach waren zu zahlen: 
a) für 17. Juli bis 31. Juli 1923 N 

unter Berückſichtigung der vor⸗ 

geſchriebenen Abrundung auf 


volle 10 4 2 (690 400. 337 + 


166000) ñ 2 2.2. = 12346330 & 
b) für 1. Auguſt bis 31. Auguſt j 
1923 = zweimal der Betrag 

für 17. Juli bis 31. Juli 1923 — 2492 660 M 


Diefe beiden Beträge ſtellen 
den Betrag von 3738990 % 
dar, den die Forſtkaſſe als erſten errechnet hat. 
Dazu kommt für die erſte Hälfte Auguſt der ſich 
ergebende Mehrbetrag gegenüber den bereits für 
dieſe Zeit gezahlten Beträgen infolge der Er⸗ 
höhung des Verſorgungszuſchlages auf 1760 v. H. 
und der Frauenbeihilfe auf 1 000 000 Mk., d. h. 

690 400. 1186 ＋ 668000 Mk. 
W = 4 428 080 &. 


— 2 — 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Fork: nſw. Dieuſtſtellen. 


Preußen. 


Staats verwaltung.“ 
Oberförſterſtelle Gr.⸗Schönebeck (Potsdam) iii zum 
1. April 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
1. Dezember 1923. 
Oberförſterſtelle Zellerfeld (Hildesheim) iſt zum 


1. April 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
1. Dezember 1923. 
Kloſteroberförſterſtelle Göttingen im Forſt⸗Ver⸗ 


waltungsbezirk Hannover iſt zum 1. April 1924 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Dezember 1923. 
Forſtſekretärſtelle Lammerſtein, Oberf. Hammerſtein 
Schneidemühl), iſt am 1. Januar 1924 neu 
zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 

welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forft-Ber- 
„ des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
'öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer iſt 
zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
ſerſchlenene Buch koſtet geheftet Grundzahl 1. 


1,239 ha Wieſe. Nutzungsgeld Grundzahl 112 Mr 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 6900 „4. Bahn⸗ 
ſtation. Dorfſchule und höhere Schule bis Unter⸗ 
tertia im Ort; evangeliſche und katholiſche Kirche 
im Ort. Bewerbungsfriſt 1. Dezember 1923. 

Förſterſtelle Püttkrug, Oberf. Pütt (Stettin), iſt 
mit Wirkung vom 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,0670 ha Garten, 0,4538 ba Acker, 0,5 ha 
Wieſe. Bahnſtation. Dorfſchule 1,5 km. Nächſte 
höhere Schule Stettin. Bewerbungsfriſt ſofort. 
(Schulſtelle.) 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Bornim (bisherige Förſter⸗ 
ſtelle), Oberf. Potsdam (Potsdam), iſt voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. April 1924 zu beſetzen. Die Aus⸗ 
ſtattung mit Wirtſchaftsland bleibt noch zu regeln. 
Dienſtgehöft mit Wirtſchaftsgebäuden iſt vorhanden. 
(Schulſtelle.) Be werbungsfriſt 24. November 1923. » 
Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen voraus⸗ 

ſichtlich zur Neubeſetzung: 
Am 1. Januar 1924: 

Jörſterſtelle Großväter — Väter — Oberf. Reiers⸗ 
dorf. Wirtſchaftsland: 3,1520 ha Acker IV. Klaſſe; 
9,5980 ha Wieſe II. Klaſſe, 0,2500 ha Weide 
III. Klaſſe. 

Am 1. Aprik 1924: f 

Nichtbebaute Forſtſekretärſtelle Neuruppin, Oberf. 
Neuruppin (Schulſtelle.) 

Gebaute Hilfsförſterſtelle Grenzſchleuſe, Oberförſterei 
Himmelpfort. Wirtſchaftsland: 0,1700 ha Garten 
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II. Klaſſe, 0,8850 ha Acker IV. Klaſſe, 2,5470 ha 

Wieſe IV. Klaſſe, 0,7360 ha Weide III. Klaſſe. 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen: 24. No⸗ 
vember 1923. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeindeförſterſtelle Saarhölzbach (Saargebiet) iſt 

ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 

15. November an den Bürgermeiſter in Mettlach 

zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Zu Oberförſtern m. R. wurden ernaunt die Forſtaſſeſſoren: 
Sroning in Neſſelgrund (Breslau) unter Verleihung der Ober⸗ 
förſterſtelle Pflaſtermühl (Schneidemühl), Zeitpunkt der 
Uebergabe it noch unbeſtimmt; Kroll in Liegnitz unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle in Kullik (Allenſtein); 
CTaſſen in Caſſel unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
Klensburg (Marienwerder); Wagner in Schleswig 
unter Verleihung der Oberförſterſtelle in Flensburg 
(Schleswig). 


Yet, Oberförſter in Miele (Hannover), iſt auf eigenen 
Antrag aus dem preußiſchen Staatsforſtdienſt ausgeſchieden. 
Sauſendorf, Reg und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Frankfurt 
a. O., iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
In den Ruheſtand ſind verſetzt die Forſtmeiſter: 

Nraubach in Stoberau (Breslau), Effenberger 
(Caſſel), Geuer in Neuhäuſel (Wiesbaden), Hoffmann in 
Glücksburg (Schleswig), Kahle in Tſchiefer Liegnitz), 
But in Schleuſingen (Erfurt), Rieck in Gottsbüren 
(Caſſel). 

Schumacher, Revierförſter in Schwarzort im Memelgebiet, iſt 
nach Aliſchken, Oberf. Papuſchienen (Königsberg), verſetzt. 

Aartſch, überz. Förſter in Wocknin, Oberf. Treten, iſt am 
1. a nach Gr.⸗Linichen, Oberf. Linichen (Köslin), 
verſetzt. 

Bornemann, überz. Förſter in Allendorf, Oberf. Neuſtadt, wird 
zum 1. April 1924 die Förſterſtelle Oberkaufungen, Oberf. 
Oberkaufungen (Caſſeh, übertragen. 

Fraun, überz. Förſter in Windesheim, Kreis Kreuznach, iſt 
vom 1. November ab die Hilfsforſterſtelle Winningen, Staats⸗ 
Oberförſterei Coblenz (Coblenz), übertragen. 

Gellwig, überz. Förſter in Raboldshauſen, Oberf. Neuenſtein, 
iſt zum 1. April 1924 die Förſterſtelle Kirchditmold, Oberf. 
Kirchditmold (Caſſel), übertragen. 

Jacobs, überz. Förſter in Dörrebach, iſt am 1. November die 
Förſterſtelle Hochſteinchen, Staats⸗Oberförſterei Neupfalz 
(Coblenz), übertragen. 

Kaupiſch, überz. Förſter in der Oberförſterei Niederbeisheim, 
iſt zum 1. April 1924 die überz. Förſterſtelle Welferode, 
Oberf. Niederbersheim (Caſſel), übertragen. 

Luck, Förſter in Neuhaus, Oberf. Falkenwalde (Stettin), iſt 
unter Uebertragung der Revierförſterſtelle Meldenſee, 
Oberf. Croſſen a. O. (Frankfurt a. O.), zum Revier⸗ 
förſter ernannt. 

Maaß, Hegemeiſter in Püttkrug, Oberf. Pütt, iſt am 1. Oktober 
nach Jungfernholz, Oberf. Grunhaus (Stettin), verſetzt. 

Radeck. Förſter in Warnow, Oberf. Warnow, iſt am 1. No⸗ 
vember die Hilfsförſterſtelle Ahlbeck, Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin), übertragen. 

Schaalke, Forſtſekretar in Roßberg, Oberf. Roßberg, wird zum 
1. Dezember die Förſterſtelle Ronshausen, Oberf. Friedewald 
(Caſſel), übertragen. 

Schlicpe, Foͤrſter in Friedrichsfelde, iſt unter Uebertragung der 
Revierförſterſtelle Nerwigk, Oberf. Purden (Allenſtein), 
zum Revierfäͤrſter ernannt. 

Schmelz, Forſtſekretär in Jesberg, Oberf. Jesberg, wird zum 
1. April 1924 die Förſterſtelle Sondheim, Oberf. Wallenſtein 
(Caſſel), übertragen. _ 

Schray, Forſtſekretär in Namslau, iſt am 1. Oktober zum 
Förſter in Endſtelle ernannt und nach Lugniau, Oberf. 
Fallowa 5 ppeln), verſetzt. f 

Schwenke, überz Förſter in Bretzeuhof, iſt am 1. November 
auf die Förſterſte lle Niederbreiſig, Staats⸗Oberf. Coblenz 
(Coblenz), verſetzt. 

Feipold, Hilfsförſter in Namslau, iſt am 1. September nach 
Hatzfeld (Wiesbaden) einberufen. a 

Steinmeyer, überz. Förſter aus dem Regierungsbezirk Magde⸗ 
burg, iſt aus dem Staatsforſtdienſt ausgeſchieden und dont 
1 Oktober ab als Stadtförſter in Langenſalza endgültig 
angeſtellt. E hr 

Tillmann, überz. Förſter in Lützelſoon, iſt am 1. November die 
Förſterſtelle Bretzenhof, Staats⸗Oberförſterei Kirchberg 
(Koblenz), übertragen. 

Wipperkiug, Hegemeiſter in Königswalde, Oberf. Nejjelgrund 
(Breslau), tſt unter Uebertragung der dort neu ein⸗ 
gerichteten Revierförſterſtelle zum Nevierförftee ernannt. 
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Scheffler, Hilſeförſter in Fuchskamp, Oberf. Zerrm, iſt am 
1. November unter Ernennung zum Revierförſtergehilfen 
nach Büſſenheide, Oberf. Linichen (Köslin), einberufen. 

Schöbitz, Hilfsförſter in Altreichenau (Liegnitz), iſt am 1. Ok⸗ 
tober zum überz. Förſter ernannt und nach Gr.⸗Döbern, 
Oberf. Peiſterwitz (Breslau), einberufen. 

Schulz, Hilfsförſter in Coccejendorf, Oberf. Altkrakow, tft am 
1. November nach Treten, Oberf. Treten (Tös lin), verſetzt. 

Seldermann, Forſtgehilfe in Klaushagen, Oberf. Klaushagen, 
it am 1. November nach Neuſtettin, Oberf. Neuſtektin 
(Köslin), verſetzt. Die Verſetzung nach der Oberförſterei 
Karnkewitz iſt zurückgezogen. 

Im Regierungsbezirk Schneidemühl find zum 1. No⸗ 
vember verſetzt: 

Die Hilfsförſter: Röſang von Schönthal, Oberf. Schönthal, 
nach Bäreneiche, Oberf. Bäreneiche; Gruber von Eiſenbrück. 
Oberf. Eiſenbrück, nach Zanderbrück, Oberf. Zanderbrſick; 
Neugebauer von Pflaſtermühl, Oberf. In nach 
Schwerin a. W., Oberf. Schwerin a. W.; Noſſel von 
Prechlau, Oberf. Prechlau (Forſtkaſſe), nach Eiſenbrück, 
Oberf. Eiſenbrück; Petri von Plietnitz, Oberf. Plietnitz, nach 
Hammerſtein, Oberf. Hammerſtein; Schmidt von der Prinzl. 
Oberförſterei Flatow nach Prechlau, Oberf. Prechlau (Forts 
falle); Schyia von Hammerſtein, Oberf. Hammerſtein 
(Jorſtkaſſe), nach Schönthal. Oberf. Schönthal; Akrich von 
Zanderbrück, Oberf. Zanderbrück, nach Selgenau, Oberf. 
Selgenau. Die Forſtgehilfen: Dall von Schulzenwalde, 
Oberf. Schulzenwalde, nach Eiſenbrück, Oberf. Eijenbräd; 
Krämer von Schwerin a. W., Oberf. Schwerin a. W., nach 
der Oberförſterei Waitze; Höſt von Selgenau, Oberf. Selgenau, 
nach Schwerin a. W, Oberf. Schwerin a. W: Semrau 
von Lindenberg, Oberf. e nach Pflaſtermühl, 
Oberf. Pflaſtermühl; Spät von Schwerin a. W., Oberf. 
Schwerin a. W., nach Schwenten, Oberf. Schwenten. 

Im Regierungsbezirk Breslau ſind zum 1. Oktober verſetzt: 
Anton, Förſter in Bobile, Oberf. Woidnig, nach Kaiſerswalde, 

Oberf. Neſſelgrund; Lagen, Forſtgehilfe in Peiſterwitz, nach 

Raſchwitz, Oberf. Stoberau; Heidrich, Forſtgehilfe in 

Kath.⸗Hammer, nach Reinerz, Oberf. Reinerz; Henkſchel), 

Hilfsförſter in Kubbrück, nach Nam slau, Oberf. Namslau; 

Kleiner), Naa: ut Bobile, Oberf. Woidnig, nach 

Reinerz (Forſtkaſſe): Klimm, Förſter in Baruthe, Oberf. 

Peiſterwitz, nach Dinterswalde, 

Hilfsförſter in Kaiſerswalde, Oberf Neſſelgrund. nach 

Baruthe, Oberf. Peiſterwitz; Canger), Hilfsförſter in 

Praukau, Oberf. Nimkau, nach Reinerz, Oberf. Reinerz: 

Oswald’), Hilfsförſter in Kl.⸗Silſterwitz, Oberf. Zobten, 

nach Ohlau (Forſtkaſſe); Vietſch, überz. Förſter in Maliers, 

Oberf. Kuhbrück, nach Waldkretſcham, Oberf. Kuhbrück; 

Frauſe, Hilfsförſter in Stoberau, nach Waldkretſcham, 

Oberf. Kath.⸗Hammer; Rieger, Forſtgehilfe in Carlsmarkt, 

nach Peiſterwitz, Oberf. Peiſterwitz; Scholz“), Hilfsfärſter 

in Ujeſchütz, Oberf. Kath.⸗Hammer, nach Carlsmarkt (Forſt⸗ 
kaſſe); Schütze, Förſter in Dinterswalde, Oberf. Reinerz, 
nach Hochwald, Oberf. Ohlau; Tzeutſchler“), Hilfsförſter 
in Scheidelwitz, Oberf. Ohlau, nach Neſſelgrund, Oberf. 

Neſſelgrund; Vollack, Hilfsförſter in Pohldorf, Oberf. 

Neſſelgrund, nach Crummendorf (Charité). 

Im Regierungsbezirk Breslau ſind am 1. Oktober zur 
Ablegung der Förſterprüfung verſetzt worden die Forſtgehilfen: 
Becker in Gr.⸗Labſe, Oberf. Kuhbrück, nach Biebersdorf, Oberf. 

Reinerz: Chmielinsky in Neſſelgrund nach Scheidelwitz, 

Oberf Ohlau; Glenzendorf in Trebnitz, Oberf. Kuhbrüd, 

nach Rodeland, Oberf. Peiſterwitz; Niemann in Namslau 

nach Pohldorf, Oberf. Neſſelgrund: Oeſtreich in Hannover, 

Oberf. Neſſelgrund, nach Bobile, Oberf. Woidurig: Pohl in 

Gr⸗Doebern, Oberf. Peiſterwitz, nach Kottwitz; Rothe in 

Ohlau nach Prankau, Oberf. Nimkau. 

In Regierungsbezirk Breslau find am 1. Oktober in den 
Ruheſtand verſetzt worden: 
SJraußach, Forſtmeiſter in Stoberau, Riechciol, Hegemeiſter in 

Riebnig, Oberf. Stoberau; v. Fragſtein, Hegemeiſter in 

Hochwald, Oberf. Ohlau. 

Im Regierungsbezirk Breslau haben die Foͤrſterprüfung 
beſtanden die Hilfsforſter: . 

Menzel in Steinberg, Oberf. Neſſelgrund, Barkſch in Waldecke, 
Oberf. Kath.⸗Hammer. 


Freiſtaat Sachſen. 


v. Schönberg, Forſtmeiſter in Naunhof, wurde an Stelle des 
in den Ruheſtand getretenen Oberforſtmeiſters Scheibe zunt 
Oberforſtmeiſter des Forſtbezirks Erbenſtock ernannt. 

> Privatforſtdienſt. 

Hübner, Förſter der Zeche Auguſte Victoria in Hüls, Kreis 
Recklinghauſen in Weſtfalen, wurde ab 1. Auguſt zun 
ſtädtiſchen Revierförſter der Stadt Weißenburg in Bayern 
ernannt. 


4) Die mit ) bezeichneten Beamten haben die Jörſter⸗ 
prufung beſtanden. 


Oberf. Reinerz; Lange, 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Betrifft Quittung über die Sonderzuwendungen. 


Im Zeitungsweſen müſſen jetzt überall Er⸗ 
ſparniſſe und Abftreichungen geſchehen. Aus dem 
Grunde iſt es für die Folge leider unmöglich, 
über die dem „Waldheil“ geſpendeten Sonder⸗ 
zuwendungen in der bisher ausführlichen Form 
zu quittieren. Wir werden uns kürzer faſſen und 
Sonderquittungen nur bei Beträgen, die! 0 Millionen 
überfleigen, geben. Alle geringeren Beträge werden 
fummariſch beſtätigt. Bei dem ſich dauernd er⸗ 
höhenden Porto iſt es unmöglich, weiter direkte Poſt⸗ 
quittung zu leiſten und Dank für Zuwendungen aus⸗ 
zufprechen. Wir bitten unfere Freunde und Gönner, 
ſich mit dieſen neuen Maßnahmen einverſtanden zu 
erkkären, und hoffen zuverſichtlich, daß die Gebefreu⸗ 
digkeit darunter nirgends leidet. Eingegangen ſind: 

Zuwendung der Dom. Naſſadek, Kr. Namelau, eingeſandt 
don S. Bfelſchowsky, Namslau, 5 Milliarden; Suhnegeld fur 
Forſtfrevel, eingeſ. von Forſtwerwaltung Boſemb, Opr., 1 Milliarde; 
eingef. von der Reichsgräfl. v. Weſtphalenſchen Oberförſterei 
Jürſtenberg, Weſtf., 632 000 000 &; eingeſ. von Hauptm. a. D. 
v. Seydliz, Bartelow b. Sydow, Kr. Schlawe, Pommern, 
300 090 000 „; Spende von Dr. Grommelt, Neidenburg, Oſtpr., 
500 000 000 4 eingeſ. von Werthmann, Dortmund, 500 000 000 ; 
Spende von der Herzogl. Kammer Sagan, 100 000 000 &; eingef. 
von Förſter Friedrich, Gr.⸗Rambin, Pommern, 100 000 000 : 
eingef. von Fritz Coch, Berlin⸗Südende, 100 000 000 ; eingeſ. 
von . Pelckmann, Stargard, Pommern, 100 000 000 &: 
Spende von Hilfsf. Ehlert, Gr.⸗Reichenau, Bober, 100000 000 KM; 
eingeſ. von Frig Hanke, Dortmund, 99 750 000 4: Spende 
von Paul Coeler, Godesberg, 50 000 000 &; Sühne für Forſt⸗ 
frevel, eingeſ. von Förſter Wiegard, Ehrenſtein b. Neuſtadt (Wied), 
50 000 000 4; eingeſ. von Hans Roland, Tiefenſtein h. Idar, 
Nahe, 50 000 000 „; Sühnegeld für Forſtdiebſtahl, eingeſ. von 
Paul Hänfel, Berlin⸗Wilmersdorf, 50 000 000 &; eingef. von 
Hegemeiſter Leſchinski, Vogtenthal b. Finckenſtein, Weſtpr., 
50 000 000 ; Strafgelder bei einer Jagd in Bieſenthal, eingeſ. 
von Förſter Schwandt, Eberswalde, 44 400 000 &: Sühnegeld, 
eingeſ. von Anton Hammer, Welterode b. Eitorf, 12 562 495 % 
eingeſ. von Muchzermeier, Opvendorf 5. Wehdem, Kr. Lübbecke, 
Weſtf, 12 000 000 & eingeſ. von Förſter Welzek, Eichhauſel 
D. Neuſtadt, O.⸗Schl., 10 000 000 ; Prämie fir Abfaſſen eines 
Holzdiebes von Förſter Pfalzgraf, Misdroy, eingeſ. von Förſter 
W. Schultz, Warnow, Pommern, 10 000 000 &. 

Ferner 1 zu 8 207 890 K, 1 zu 8 000 000 K, 1 zu 2 848 000 , 
1 zu 1 500 000 4, 1 zu 1030 000 , 4 zu 1 000 000 4, 2 zu 
500 000 K, 1 zu 410 000 &, 1 zu 216 600 4, 1 zu 120 600 , 
1 zu 112 000 &, 1 zu 110 000 K, 4 zu 100 000 &, 1 zu 99 700 K, 
1 zu 95 600 4, 1 zu 90 000 &, 1 zu 85 000 4, 1 zu 59 000 &, 
3 zu 52 000 , 1 zu 51 0000 &, 7 zu 50 000 &, 1 zu 40 000 4, 
1 zu 39 000 41, 1 zu 36 000 6, 1 zu 35 000 “, 4 zu 30 000 &, 
2 zu 25 000 K, 2 zu 20 000 , 1 zu 17 500 K, 1 zu 11 000 A, 
3 zu 10 000 &, & zu 3000 A, 3 zu 6000 f, 2 zu 5000 &, 1 zu. 
4500 K, 1 zu 4300 &, 4 zu 4000 K, 1 zu 3000 , 2 zu 1000 , 
2 zu 60 4. Zufammen 8 900 662 185 4 

recht 


Am weitere belangreide Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Rot der Bedrängten, die im „Waldheil⸗ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher fehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 27. Oktober 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


2 
Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 
In der laufenden Woche find an Beiträgen, 
Notſtandsbeihilfen und beſonderen Zu⸗ 
wendungen insgeſamt 10416400 000 % verein⸗ 
Jahmt worden. An befonders hohen Zuwendungen 


„bitten wir 


der letzten Woche heben wir hervor: Spende von 


Herrn Revierjäger J. 55 Mengel, Rösfoholm, 
2 ſchwediſche Kronen = 6 Milliarden Mark; von 
Herrn Keferſtein, Forſthaus Charlottenhof (Samm⸗ 
lung gelegentlich ſeiner Hochzeit), 1 Milliarde 
Mark, und Bußgelder von der Reichsgräflich 
von Weſtphalen'ſchen Oberförſterei Fürſtenberg 
in Weſtfalen 632 Millionen Mark. Wir bitten 
alle unſere Mitglieder, Freunde und Gönner, ſich 
dauernd ihrer Zahlungspflicht zu erinnern und 
beſonders bei den Treibjagden für „Waldheil“ 
zu wirken und zu fammeln. 

Der Notbeitrag von fünf Pfund Roggen 
oder für Penſionäre und geringer beſoldete Forſt⸗ 
beamte von drei Pfund Roggen (fiehe Nr. 37 
Seite 665) beträgt für die nächſte Woche. nach 
dem Roggenpreis vom Sonnabend, dem 27. Oktober, 
für 5 Pfund 5,5 Milliarden Mark, für 3 Pfund 
3,3 Milttarden Mark. Wir bitten die Säumigen 
um ſofortige Zahlung oder um poſtfreie Einferdung 
des Roggens in natura. 

Neudamm, den 27. Oktober 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Bitte um Porto ⸗Erfatz. 
Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
. Babe der Nachricht vom Verein 
„Waldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erfatz beizufügen. Wir ſind nicht in der 
Lage, für den einfachften Schriftwechſel je Brief 
100 Millionen Mark und mehr auszugeben. Für die 
Stellenvermittelung find nunmehr Gebühren 
in Höhe von 800 Millionen Mark zu leiſten. Unſere 
in die Stellenvermtttekungsliſte eingeſchriebenen 
Mitglieder, die wünſchen, daß wir weiter für fie 
arbeiten, wollen den erhöhten Betrag ebenfalls 
einfenden. 
Neudamm, den 20. Oktober 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
m 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


: 5 Geſchäftsftelle zu Eberswalde, 
84 Schicklerſtraße 45. 


5 Satzungen und Mitteilungen 

le über Gründung, Zweik und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſfenſtelle zu Nendamm 
unter Poſtſchecklonto 47678, Poſtfchecka ut Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
9013. Lohnke, Helmut, Hilfsförſter, Forſthaus Zauche, Poſt 
. Kreis ban . 10 e N 15 En 
. REDE, il, Jörſter, endorf, Po elitz a. 
Berge, Kreis Merſeburg XVI. In wol i 


9015. Herzog von Ratibor, Vikkor, i 
Due chi 25 tor, Durchlaucht, Schloß Ratibor, 


ſten. 5 
9016, Cebulla, Egon, Hilfsförſter, z. i 1 
Kranken a WIE förſter, z. Zt. Breslau, St. Joſeph 


9017. Löwe, Otto Hans, Hllfsförſter, Lauske, t Pommri 
on Hilfsfüörſter, Poſt Pommritz, 


Kreis Löbau 
9018. Ullrich. Hubert, Hi 1 Fh. Glumbowitz, Poſt 


Gr.⸗Strenz, Kreis Wohlan i. Schl. VII. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu, das für den Monat Oktober zum 
Borzirgspreife mit einer Grundgebühr von 
18 Millionen Mark nebſt einer Nachzahlung von 
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19 Millionen Mark, zuſammen mit 37 Millionen 
Mark, berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
bei Voreinſendung von 60 Millionen Mark (Laden⸗ 
preis 3 Milliarden Mark) berechnet wird. 

% 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Blume, do panne, Hilfsförſter, Neuendorf, Poſt Trebbin, Kreis 
Teltow 


Teltow. 
Müller, Wilhelm, Forſtgehilfe, Förſterei Beiershagen, Poſt 


Damgarten, Kreis Franzburg. 
en Johann, Förſter, Nöpkeim, Poſt Godnicken, Kreis 
Fiſchhauſen. 
Lehmann, Gregor, Förſter, Schwoitſch, Bezirk Breslau. 
u ar Förſter, Rieplos, Poſt Storkow, Kreis Beeskow⸗ 
orkow. 


7 

Veitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 
Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die 
bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden; ſie ſind zu leiſten nach den Roggen⸗ 
preiſen vom 27. Oktober (110 Milliarden für 

50 Kilo). Mithin haben zu zahlen: 

Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 
4 Milliarden Mark 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revierförſter, 
Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt und 
Aſſiſtente n 5.5 Milliarden Mark 
Revierförſter u. Forſtverwalter 6,6 Milliarden Mark 
akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 


aufwärt?s . 7.7 Milliarden Mark. 
Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 


der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeftelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes find. 

Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſes. 7,7 Milliarden Mark. 

Die Beträge find an unſere Kaſſeuſtelle in 
Neudamm auf das Konto 47678, Poſtſcheckamt 
Berlin NW? , einzuſenden. 

Von Ende Oktober ab werden die rück⸗ 
ſtändigen Beiträge durch Nachnahme er⸗ 
hoben, in der Höhe, wie der Roggenpreis 
am Tage der Ausfertigung der Nach⸗ 
nahme ſteht, zu welchem Betrage dann 
noch die Nachnahmekoſten kommen, die in jedem 
Falle einſchließlich ſonſtiger Unkoſten jedenfalls 
20 Millionen Mark betragen werden. 

Die Geſchäftsſtelle. 
5 


Anerkennung der Lehrherren. 


Verſchiedentlich werden ſchon bei uns die 
Ausfertigungen über die Anerkennung als Lehr⸗ 
herr angefordert. Wir können dieſe Anerkennungen 
nicht früher ausſtellen, als bis wir in den Beſitz der 
Liſten über die bereits anerkannten Lehrherren 
gelangt ſind, welche wir durch Aufforderung in 
Nr. 42 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von unſern 
Vorſitzenden der einzelnen Bezirksgruppen an⸗ 
gefordert haben. Dieſe ſind uns bisher nicht ein⸗ 
gegangen. Wir werden, ſobald es uns möglich 
iſt, mitteilen, wann die Abgabe erfolgen kann und 
welche Unkoſten dann zu erſetzen ſind. 

An die Herren Vorſitzenden der einzelnen 
Bezirksgruppen richten wir nochmals die Bitte, 
die in Nr. 42 geforderten Liſten der anerkannten 
Lehrherren oder der von Ihnen noch in Vorſchlag 
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zu bringenden Lehrherren Ihrer Bezirksgruppe 
umgehend an uns einzuſenden. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Einſchreibgebühren für den Stellennachweis. 
Infolge der bedeutenden Portoerhöhung ſeit 
dem 1. Oktober ſind wir genötigt, die Einſchreib⸗ 
gebühren wiederum zu erhöhen. Sie betragen 
jetzt in jedem einzelnen Falle 800 Millionen Mark 
— Wir bitten unſere Mitglieder, davon Kenntnis 
zu nehmen, und die in den Nachweis eingetragenen 
Bewerber dürfen wir wohl freundlichft daran 
erinnern, die ſchon eingezahlte Einſchreibgebühr 
bis auf dieſe Höhe zu ergänzen. 
Der Stellennachwetis. 


2 

Bezirksgruppe Mecklenburg⸗Schwerin⸗Strelitz 
(110. Die Verſammlung in Güſtrow am 14. 
Oktober war mäßig beſucht; die gegenwärtige 
teure Bahnfahrt, Geldentwertung und allgemeine 
Unzufriedenheit mit den Verhältniſſen der Zeit 
halten wohl manchen von der Beteiligung ab. 
Leider hört man noch immer wieder, daß einige 
Waldbeſitzer den Beſuch der Verſammlung durch 
ihre Beamten nicht gern ſehen. Einzelne Orts⸗ 
gruppenverſammlungen, zu denen keine Bahnfahrt 
und kein Urlaub nötig war, ſind gut beſucht geweſen. 
Für den Sommer iſt eine Bereifung des Reviers 
Vollratsruhe geplant. Näheres wird zur gegebenen 
Zeit bekanntgemacht werden. 

Nöhring, Vorſitzender. 
2 

Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X). 

Die Regierungen zu Hildesheim, Hannover, 
Lüneburg und Osnabrück haben geſtattet, daß die 
Mitglieder der Bezirksgruppe an den Lehr⸗ 
wanderungen in den ſtaatlichen Forſten teilnehmen 
dürfen. Ich möchte nun die Kollegen bitten, ſich 
mit den angrenzenden ſtaatlichen Herren Revier⸗ 
verwaltern in Verbindung zu ſetzen und auch 
möglichſt regelmäßig an den Lehrwanderungen 
teilzunehmen. j 

Als Lehrherren für die Ausbildung von Forſt⸗ 
lehrlingen ſind beim Hauptverein angemeldet: 
Revierförſter Keeſe, Eldagſen; Revierförſter Niſſen, 
Braudel; Revierförſter Strewe, Salzdetfurt; 
tevierförfter Gerhardt, Bentheim; Revierförſter 
Schröder, Düderode. 

Wegen der fortſchreitenden Erhöhung der 
Reiſekoſten ufw. iſt es zur Zeit nicht möglich, 
eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung abzuhalten 

Behrens. 


7 

Bezirksgruppe Grafſchaft Glatz und um⸗ 
gegend (XV). Am Donnerstag, dem 15. No⸗ 
vember d. J., nachmittags 1½ Uhr, findet in Glatz 
im „Stadtbahnhof“⸗Hotel eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands und des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. Gäſte willkommen. 
Tagesordnung. 1. Mitteilungen über Vereins⸗ 
angelegenheiten. 2. Regelung und Einziehung der 
Beiträge. 3. Wahl eines neuen Kaſſierers. 4. Vor⸗ 
trag. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung 
zahlreichſtes Erſcheinen erbeten. 

Hausdorf, Kr. Neurode. 

F. Hoffmann. 
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Ortsgruppe Vober⸗Katzbachtal. Die in voriger 

Nummer für 10. November anberaumte Orts⸗ 

gruppenverſammlung findet erſt am 17. November, 

nachmittags 2 Uhr, ſtatt, und zwar, wie bereits 

mitgeteilt, in Schönau (Katzbach) im Hotel 

„Schwarzer Adler“. Prophet, Vorſitzender. 
N 


Ortsgruppe Lüben und Umgegend. Orts⸗ 
gruppenverſammlung am Sonntag, dem 4. No⸗ 
vember, in Kotzenau, Hotel Schneider, vormittags 
11 Uhr. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Beſprechung ſehr wichtiger Standesfragen. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Mit Weidmannsheil! 
Mähnert, 1. Beiſitzer. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bayern. 


X. und XI. Nachtrag zum Guts⸗ und Forſt⸗ 
beamtentarif vom 10. Februar 1923. 
In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 

forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗ 

Verbände Bayerns wird in Ergänzung des Tarif⸗ 

vertrages vom 10. Februar 1923 und der Nach⸗ 

träge hierzu vom 20. März, 18. Mai, 14. Juni, 

5. Juli, 31. Juli, 13. und 27. Auguſt, 1. und 

13. September (bzw. 27. September) 1923 

folgendes vereinbart: 

1. In VI Ziff. 4 Lit. c wird die Teuerungs⸗ 
zulage ab 1. Oktober 1923 von 1150000% 
auf 8 860000 % „fab 16. Oktober von 8860 000 % 
auf 39000000 % erhöht. 

2. VI Ziff. 3 d Abſ. 1 hat zu lauten: 
Angeſtellte, die eheliche Kinder zu unterhalten 
haben, erhalten ab 1. bzw. 16. Oktober 1923 
zu den Teuerungszuſchlägen noch Kinder⸗ 
zulagen. Dieſe betragen monatlich in 
Millionen Mark: 
in der Ortsklaſſe A: 

a) ſür jedes Kind unter 9 Jahren ab 1. Ok⸗ 
tober 20,4, ab 16. Oktober 90; 

b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre ab 1. Oktober 40,8, ab 
16. Oktober 180; 

in der Ortsklaſſe B: 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren ab 1. Oktober 
15,4, ab 16. Oktober 68; 

b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre ab 1. Oktober 30,8, ab 
16. Oktober 136; 

c) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ 
ziehung nach auswärts gegeben iſt, als 
weitere beſondere Zulage je nach der Höhe 
der tatſächlich nachgewieſenen Erziehungs⸗ 
koſten ab 1. Oktober bis zu 48, ab 16. Ok⸗ 
tober 211; 

in der Ortsklaſſe C: 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren ab 1. Ok⸗ 
tober 11, ab 16. Oktober 49; 

b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre ab 1. Oktober 22, ab 
16. Oktober 98; 

c) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ 
ziehung nach auswärts gegeben iſt, als 
beſondere Erziehungszulage je nach 
der Höhe der tatſächlich nachgewieſenen Er⸗ 
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ziehungskoſten ab 1. Oktober bis zu 96, 
ab 16. Oktober 422. 


3. t die zweite Septemberhälfte werden zum 


d 


— 


usgleich der in dieſem Zeitraum eingetre⸗ 
tenen e 110% der Geſamtgehalts⸗ 
bezüge (Grundgehalt einſchließlich Dtenſt⸗ 
alterszulagen, Ortszuſchlag nebſt 1150 000 % 
Teuerungszuſchlag hieraus ſowie den Kindern⸗ 
und Erziehungszulagen) gewährt, wie ſie ſich 
nach dem IX. Tarifnachtrag vom 13. Sep⸗ 
tember 1923 für den vollen Monat September 
errechnen. 

Für die erſte Oktoberhälfte werden zum 
Ausgleich der in dieſem Zeitraum eingetretenen 
Teuerung 75 % der Gefamtgehaltsbezüge 
(Grundgehall einſchließlich Dienſtalterszulagen, 
e nebſt 8860000 % Teuerungs⸗ 
zuſchlag hieraus ſowie den Kindern und Er⸗ 
ziehungszulagen) gewährt, wie ſie ſich nach 
dem X. Tarifnachtrag vom 27. September 
1923 für den vollen Monat Oktober errechnen. 
(Vergleiche untenſtehendes Beiſpiel). 

Beiſpiel: 

Ausgleichsnachzahlung gemäß Ziffer 3 
eines nicht verpflegten verheirateten Wald⸗ 
wärters mit 2 Kindern (im Alter von 8 und 
15 Jahren), wovon letzteres in auswärtiger 
Erziehung ſich befindet) im 3. Dienftjahre in 
Ortsklaſſe C). 


Grundgehalt (Kl. ))) 6800 4 
1. Dienſtalterszulage » 570 „ 
Ortszuſch lass 28300 „ 

35670 . 


Hierzu Teuerungszulagen: 
X. Nachtr. mit 8860 000 % 3160362000 A 
Kinderzulage: 


ein Kind unter 9 Jahre 11000000 „ 
ein Kind über 9 Jahre 22000000 „ 
Erziehungszulage. 96000000 „ 
3289397670 4 

Hieraus 75 %, ergibt: 2 467 048 250 MM 


n VI Ziff. 5 Lit. d Abſ. 2 hat es ab 


J 
1. Oktober 1923 ſtatt & 7 600 000 4 58 500000, 


ab 16. Oktober ſtatt #6 58500000 „ 260 000 000 
zu heißen. 
In VI Ziff. 7 Lit. bb werden die anrechnungs⸗ 
fähigen Verpflegungsſätze erhöht: 
ab 1. Oktober 1923 in Ortsklaſſe A von 
täglich J 7650000 auf A 59000000, 
ab 16. Oktober auf M 260000 000; i 
ab 1. Oktober 1923 in Ortsklaſſe B von 
täglich KM 7050000 auf % 54300000, 
ab 16. Oktober auf 240000 000; 
ab 1. Oktober 1923 in Ortsklaſſe C von 
täglich M 6080000 auf . 46800000, 
ab 16. Oktober auf M 240000000. 


„Im Hinblick auf den gemäß Ziff. 3 dieſes 


Nachtrages gewährten einmaligen Ausgleichs⸗ 
zuſchlag find an aunrechnungsfähigen Ver⸗ 
pflegungsſätzen nachzuleiſten: 
für die Zeit vom 16. bis 30. September 1923 
in Ortstlaſſe A täglich J 16830000 
vom 1. bis 15. Oktober „v 88 500 000; 
für die Zeit vom 16. bis 30. September 1923 
in Ortsklaſſe B täglich M 15510000, 
vom 1.—15. Oktober & 81450 000; 
für die Zeit vom 16. bis 30. September 1923 
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in Ortsklaſſe C täglich & 13376000, 
vom 1. bis 15. Oktober M 70200000. 
7. Die Geſamt⸗Barbezüge ſind halbmonatlich (je 
am 1. und 16. eines Monats) vorauszu⸗ 
bezahlen und auf den nächſthöheren durch 
10000, ab 16. Oktober 100 000, teilbaren 
Betrag aufzurunden. 
(Folgen Unterſchriften.) 
Ss 


Schleſien. 
Forſtbeamtentarif für die erſte Hälfte Oktober. 
o r ſtbeamte: 
Das Gehalt der Forſtbeamten beträgt für die 
1. Hälfte des Monats Oktober bei Auszahlung 
am 15. d. Mts. und bei einem Durchſchnitts⸗ 
Roggenpreis der letzten drei vorhergegangenen No⸗ 
tierungen in Höhe von 5 Milliarden 417 Mill. Mk.: 
In Millionen Mark f 


Grundgehalt: Teuerungszuſchlag: zuſammen: 
Klaſſe a) über 17 605 13 204 30 809 
„ b) 13 543,1 —17 605 10 158—13 204 23 701—30 809 
„ C) 10834—12 188 8 126—9 141 18 960—21 329 
„ 4) 10 107 7 586 17687 
= 8 9 6808 15 878 
„ 1) 4740—5282 8 555—3 962 8 2959 244 
bis 5829 bis 4367 bis 10 190 
„ 12) 2709-3521 2 032—2 631 4 141—6 152 
bis 4 063 bis 3047 bis 7110 
„ ) 30% unter e) bzw. f) 
„ I) 4063 3 047 7110 
1) 2167—2 817 1524—1 973 3691—4 790 
bis 3 252 bis 2285 bis 5 537 


Die Barentſchädigung bei Beköſtigung im 
Haushalt eines andern Beamten beträgt für 
die gleiche Zeit 6094000000 „, bei Selbſt⸗ 
beköſtigung 7448 000000 A. Die. Fahrrad⸗ 
'entfehädigung 542000 K. 

Die Durchſchnittspreiſe für die Errechnung 
des Minder⸗ bzw. Überdeputats betragen: 

für Roggen 5417000000 % 

für Hafer . 4833 000 000 & 
Kartoffeln ſind nicht notiert. e 

S 


€ Ortsgruppe VBober⸗Katzbachtal. 

Am Sonnabend, dem 17. November d. J., 
nachmittags 2 Uhr, nicht am 10. November, wie 
in voriger Nummer mitgeteilt, findet in Schönau 
(Ratzbach) im Hotel Schwarzer Adler eine Orts⸗ 


gruppenverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird 
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bei Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. 
Zahlreiches Erſcheinen dringend erwünſcht. 

Alle Mitglieder in den Kreiſen Goldberg, Jauer, 
Bolkenhain, Landeshut, Hirſchberg, Löwenberg 
und Schönau ſind jetzt Zwangsmitglieder der 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. Die Beiträge 
für den Hauptverein werden jetzt durch die Orts⸗ 
gruppe eingezogen, ebenſo ſind Ortsgruppenbeiträge 
zu leiſten. Die Beiträge werden — ſoweit noch nicht 
geſchehen — in der Ortsgruppenverſammlung ein⸗ 
gezogen oder ſind mittels Zahlkarte einzuſenden. 
Alle Mitglieder, die bisher noch nicht freiwillige 
Mitglieder der Ortsgruppe waren, werden nun 
aufgefordert, umgehend ihre genaue Adreſſe 
und Mitgliedsnummer mittels Poſtkarte oder auf 
dem Zahlkartenabſchnitt an den Herrn Förſter 
G. Hein in Ober⸗Kauffung (Katzbach), Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 11443, anzugeben. Die Höhe der 
Beiträge ſiehe Nr. 39 S. 701). Die Ortsgruppen⸗ 
beiträge betragen für 1923 den Wert einer Fern⸗ 
briefmarke (3. Zt. 100 Millionen). 

Der Vorſitzende: Prophet. 


2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Am 1. Dezember 1923, 11 Uhr vormittags 
findet eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten im Dienſtgebäude des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, hier, Königgrätzer Straße 123, II, 
ſtatt. Die Verſammlung wird über die Auflöſung 
des Vereins und die Verwendung des etwaigen 
Vermögens beſchließen. Zur Teilnahme Berechtigte 
werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 

Berlin, den 23. Oktober 1923. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗ 

vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 

gez. Laspeyres. N 


j 
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Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Herr Pfalzgraf in der Endröhre. 

Im Anſchluß an die von uns in Nr. 43 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gebrachten Mitteilungen 
bringen wir die Erklärung des Oberförſters Boden, 
ſchaftsführers Pfalzgraf in Nr. 112 der Zeitung 
„Der Deutſche Forſtwirt“ abgegeben hat, die 
geeignet iſt, die Taktik des Herrn Pfalzgraf zu 
illuſtrieren. Sie lautet: 

In Nr. 41 des „Deutſchen Förſters“ hat der 
Förſter Pfalzgraf, noch bevor das gerichtliche Ver⸗ 


fahren, das zur Feſtſtellung dient, ob das viel⸗ 


genannte „Rundſchreiben an Forſtreferendare“ tat⸗ 
ſächlich exiſtiert, zu Ende iſt, aus dieſem Verfahren 
die eidliche Ausſage des Forſtgehilfen Lange, jetzt 
Oberförſterei Lindenberg, veröffentlicht. Man kann 
nur annehmen, daß dieſe Veröffentlichung, ohne 
Rückſicht auf ein ſchwebendes Verfahren, die on 
verfolgt, die Meinung der die ganze Angelegenlt 


Schulzenwalde, die er in Sachen des Gewerk⸗ 


nicht auf das genaueſte verfolgenden forſtlichen 
Welt von der richtigen Beurteilung abzulenken und 
für ſich einzunehmen. 
Zu dieſer Ausſage, zu der wir nunmehr Stellung 
nehmen müſſen, iſt folgendes zu ſagen: 
Das Schreiben des Forſtmeiſters Rudolph über 
die Anſtellung der Schützen lautet in den weſent⸗ 
lichen Punkten: . 


.. „dahin, daß der Erlaß den Förſtern nicht 
beſondere Rechte einräumen will, ſondern daß 
das Anſteklen der Schützen Dienſt für ihn ſein 
ſoll, den er nach den Anordnungen des Ober⸗ 
förſters auszuüben hat; der Oberförſter kann 
alſo in der von ihm für richtig gehaltenen Weiſe 
die Reihenfolge und die Art des Anſtellens be⸗ 
ſtimmen.“ „Ich will aber privatim von Herrn 
Landforſtmeiſter Gernlein, der ja dieſe Materie im 
Miniſterium bearbeitet, zu erfahren ſuchen, 
welche Veranlaſſung für das Miniſterium zur 
Herausgabe dieſes Erlaſſes vorgelegen hat.“ 


— 


— 
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In dieſem Schreiben iſt mit keinem Worte] beamten richtig wiedergibt, jo muß darauf hin⸗ 
davon die Rede, daß der Oberförſter, unter Um⸗ gewieſen werden, daß dieſe Ausſage in 
gehung des Miniſterialerlaſſes, die Anſtellung der weſentlichen Punkten falſch iſt“). Ii 
Schützen ſelbſt vornehmen ſolle, ferner nicht, daß übrigen wird die ganze Angelegenheit durch die 
„Herr Forſtmeiſter Rudolph privatim beim Land⸗ beantragte Zeugenvernehmung des Herrn Forſt⸗ 
forſtmeiſter Gernlein in Erfahrung bringen wolle, meiſters Rudolph und des betreffenden Herrn 
ob der Förſterverein oder die Vereinigung Neumann Bezirksgruppenvorſitzenden des Oberförſtervereins 
den Erfolg erzielt habe“. Auch nicht davon, daß hoffentlich bald vollſtändig geklärt werden, wie eine 
„Herr Forſtmeiſter Rudolph bei Gernlein anfragen ſolche Klärung auch im Intereſſe des Oberförſter⸗ 
wolle, wie der Erlaß auszulegen ſei“. Die beiden vereins liegt. " 
Förſtervereinigungen ſind mit keinem Worte in Schulzenwalde den 16. Oktober 1923. 
dem e mann Herr e Ben Boden, Oberförſter. 
hat nur in Erfahrung bringen wollen, durch Rüde 5 ; : a 
ſprache mit dem betreffenden Dezernenten, welches Auch wir gewinnen immer mehr die übers 
ihm unbekannte. Vorkommnis der Grund für dieſen zeugung, daß die Schwäche der Taktik des Herrn 
ihn überraſchenden Miniſterialerlaß geweſen iſt. Pfalsgraf tatſächlich der „Kampf in der Endröhre“ 
Wenn der Zeuge über den „Referendarbrief“ iſt. Der Verſuch, ſich ſchließlich doch noch „vers 
ferner ausſagt, daß der Forſtſekretär dieſen Brief klüften“ zu können, hat kaum noch Ausſicht 


,,,, Snolg. Die Schriftleitung. 
Rn daß ei an „ f Erfolg chrif 9 
Oberförſter ſchriftlich erklärt hat, daß er das Schreiben x RZ . 5 
nicht geleſen hat. Es muß angenommen werden, ) Von uns geſperr ie Schriftleitung 


daß der Forſtſekretär, der ebenfalls als Zeuge ver⸗ %%% % %„%„%„%„%„%„%„„%„ „„ 
nommen iſt, dieſe Erklärung auch beeidet hat. Redaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
Dieſe ſchriftliche Erklärung befindet ſich in unſern früh. Dringend eilige ne Mitteilungen, ferner 
Händen. Der einzige, der den berüchtigten „Re⸗ einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ber: 


Wa IT Y ill, iſt der oben⸗ waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme⸗ 
beengte lrseltesbeanteen wi bes obene eee e e eee 

3 5 ir die riftleitung verantwortlich: > 

Falls der Aufſatz des Förſters Pfalzgraf die DeYonomierat Grundmann, Neu damm. 
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An unſere hochverehrlichen Leſer! 


Die immer ſchwieriger werdenden Wirtſchaftsverhältniſſe verlangen im Zeitungsbezuge 
neue Wege, wenn nicht die Fachpreſſe zugrunde gehen ſoll. Infolge der Geldentwertung 
bleibt die jetzige Gepflogenheit der Berechnung des Einzuges nicht mehr haltbar. Die Poft- 
bezieher zahlen jetzt etwa am 25. iedes Monats an die Poſt das Bezugsgeld für den nächſten 
Monat nach der poſtaliſchen Zeitſchriftenſchlüſſelzahl vom 15. des Monats. Dieſer fo zeitig 
feſtgeſetzte Betrag reicht bei den gleitenden Wirtſchaftsverhältniſſen nicht aus, weshalb immer 
eine Nachzahlung durch Poſtnachnahme nötig iſt. Für die Folge müſſen wir einen monatlichen 
Bezugspreis beanſpruchen, der entſteht aus unſerer Grundzahl 1 & Schlüſſelzahl des Zahlungs- 
tages, als welcher der 25. jedes Monats angeſehen wird. So wurde z. B. für November 
durch die Poſt nur Ein Betrag von 1,7 Milliarden eingefordert, was bei der tatſächlichen 
Schlüſſelzahl vom 25. Oktober von 13 Milliarden nur 0,13 Grundzahl entſprach. Anſere Nach⸗ 
forderung für November würde in dieſem Falle alſo noch 0,87 Grundzahl x Schlüſſelzahl des 
Einziehungstages betragen. Die Poſt wird Mitte dieſes Monats nach einer endgültigen Berechnung 
auf dieſer Grundlage den Reſt des Poſtbezugsgeldes für November durch Quittung erheben. 

Anſere Vereinsleſer erhalten von dem Poſtbezugspreiſe einen Nachlaß von 15 v. H., 
ſo daß für dieſe alſo nicht die Grundzahl 1, ſondern eine ſolche von 0,85 in Betracht kommt. 
Mit dieſer Vorzugsgrundzahl iſt wieder die jeweils geltende Schlüſſelzahl des Zahlungstages zu 
multiplizieren, die beiſpielsweiſe am 29. Oktober 16 Milliarden beträgt; das Ergebnis bildet den am Tage 
der Zahlung gültigen Vorzugsbezugspreis. Die Schlüſſelzahl hat ſich letzthin faſt täglich geändert, 
ſie wird neuerdings in jeder Tageszeitung veröffentlicht. Beträge, die auf Grund einer rück⸗ 
ſtändigen Schlüſſelzahl bei uns eingehen, werden zu der des Zahlungstages in anteiliger Grund— 
zahl gutgeſchrieben, der Reſt wird von uns angefordert, und Bezugsgelder oder Refte, die bis 
zum 15. No vember nicht gezahlt find, nach der neueſten Schlüſſelzahl, einſchließlich 
Ankoſten, durch Nachnahme erhoben. n 

Wir bedauern, unſern Leſern dieſe Amſtände machen zu müſſen, uns bleibt aber im Triebe 
der Selbſterhaltung kein anderer Weg. Wohl hoffen wir, daß das in Ausſicht ſtehende wert- 
beſtändige Geld auch in den Bezug der Fachzeitungen Beſtändigkeit bringt und damit unſere 
Leſer und wir endlich wie früher mit feſten Bezugspreiſen rechnen können. 

Eindringlich bitten wir ſchließlich, uns in der ſchwerſten Zeit die Treue zu halten, wir 
wieder werden nach dem alten Spruch „Treue um Treue“ alles daran ſetzen, ebenſo zielbewußt 
wie bisher die Intereſſen unſeres Leſerkreiſes zu vertreten. f 
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Deutſche Zorft- Zeitung, 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Rundſchau und 


Des Förfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Muwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Braudversicherungs-VUereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Walahen“, verein! zur 


Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, 


des Forstwaisenvereius zu Berlla, des 


Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 


Preussischen Kreis- una Forstkassen, des 
vereinigung. 
Forstbeamtenbundes, 
der Grafschatl Glatz und um gegend, 


Vereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 
des Vereins Preussischer Staatskorstsekretäre, des Uereins für Privattorstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
des Vereins schlesischer Forstbeamten Gegründet 1820), 
des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüter, des Vereins absolvierter 


der Vereinigung der Privatforstbeamten 


ehemaliger Forstschüler der schlesischen Forstichuie Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugs preiſe für Deutſchland: monatlich Grundzahl 1,00 x Schlüſſel⸗ 
zahl Millionen, dazu an uns einzuſendende Nachzahlung 22 Millionen ü 


hl des Buchhandels (für Oktober 21 
on Ausland: vierteljährlich Schw. Fes. 3,00. Porto und 
oſten. 


von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein 
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ch auf Nachlieferung oder Rüdgahe eines Entgelts. 


ti den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bein 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſfern 


auch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht be ah 
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Neudamm, den 9. November 1923. 
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Der Dienſt des Preußiſchen Staatsforſtſekretärs. 


Von Forſtſekretär Stein, Spangenberg. 


In der Dienſtanweiſung für die Preußiſchen 
Staats förſter vom 7. Juli 1919 hat die Forſt⸗ 
verwaltung zugleich die Dienſtanweiſung für die 
Revierförſter und für die Forſtſekretäre in 
einigen Abſchnitten feſtgelegt. Die D. A. W. für 
die Forſtſekretäre iſt in den 88 104 bis 112 ent⸗ 
halten. Zunächſt 10 im § 104 angegeben, welche 
Anwärter des ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſtes für 
die Stellung des Forſtſekretärs in Frage kommen, 
und welche Amtsbezeichnung ſie zu führen haben. 
Nach § 105 ſoll der Dienſt des Forſtſekretärs 
„im eigentlichen Schreibdienſt und im Außen⸗ 
dienſt“ ſtattfinden. Wenn nicht mit dem Außen⸗ 
dienſt nur die Teilnahme an den ſtaatseigenen 
Jagden gemeint iſt, iſt wohl auch von ſeiten 
der Verwaltung an „Außendienſt“ im weiteren 
Sinne ernſtlich nicht gedacht. Schon im Jahre 
1919 ſind die Büroarbeiten des Forſtſekretärs 
in einem Maße gewachſen, daß dem Forſtſekretär 
für den Außendienſt nicht eine Stunde übrig 
bleibt. Es mag wohl einzelne Ausnahmen geben, 
daß in kleineren Revieren hier und da ſich der 
Forſtſekretär bei Ausübung der Jagd beteiligen 
kann, die Regel wird aber ſein, daß er kaum 
Zeit dazu findet, beſonders in der Hauptbetriebs⸗ 
zeit. Darum iſt auch heute der $ 112 ganz und gar 
wol in geworden, zumal er in der Praxis 
wohl in keinem Falle zur Anwendung kommen 
kann. 

Die H 106 bis 111 behandeln nun den eigent⸗ 
lichen Dienſt des Forſtſekretärs. Der Forſtſekretär 
iſt hiernach verpflichtet: g 

1. Zur Annahme und Abfertigung der Dienſt⸗ 

ſendungen. — 2. Zur Erledigung der dem Ober⸗ 


ſchaftspläne. — 4. Zur rechneriſchen Prüfung 
derſelben. — 5. Zur Fertigung der Auszüge von 
Wirtſchaftsplänen und Wirtſchaftsbüchern. — 
6. Zur Legung der Wirtſchaftsrechnungen. — 
7. Zur Führung der Holzeinnahme⸗ und Holz⸗ 
ausgabebücher. — 8. Zu den Eintragungen in 
den tabellariſchen Teil des Hauptmerkbuches und 
in den Abſchnitt D des Kontrollbuches. — 
9. Zur Fertigung der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen. 
Zur Prüfung und Aufrechnung der 
Rummerbücher. — 11. Zur Fertigung der Ab⸗ 
zählungstabellen. — 12. Zur Vorbereitung und 
Aufſtellung der 
Erhebungsliſten und der Wertsberechnungen. 
— 13. Zur Führung der Beſchußnachweiſung. 
— 14. Zur Ausſtellung der Holzzettel und Ab⸗ 
gabezettel für Nebennutzungen. — 15. Zur 
rechneriſchen Prüfung der Verlohnungen für 
die Forſtarbeiter. — 16. Zur rechneriſchen 
Prüfung der Rechnungen und Forderungsnach⸗ 
weiſe. — 17. Zur Vorbereitung der Anweiſungen 
zu 15 und 16. — 18. Zur Führung des Geld- 
ausgabebuchs. — 19. Zur Führung des Sachen⸗ 
verzeichniſſes. — 20. Zur Führung des Friſten⸗ 
buches. — 21. Zur Führung des Geſchäfts⸗ 
buches. — 22. Zur verantwortlichen und ord⸗ 
nungsmäßigen Aufbewahrung und Benutzung 
von Geſchäftszimmer⸗Gebrauchsgegenſtänden, 
Akten, Karten uſw. — — 


Für alle rechneriſchen Prüfungen hat der Forſt⸗ 
ſekretär die Richtigkeitsbeſcheinigung abzugeben, 
und er übernimmt damit für die Richtigkeit au 
die Verantwortung. Sieht man ſich nun einm 
die Arbeiten, die dem Forſtſekretär verantwortlich 
übertragen ſind, wie dieſe in vorſtehender Auf⸗ 
führung unter 1 bis 22 bekanntgegeben worden 


+ 


örſter übertragenen Arbeiten des Forſtamt⸗ ſind, genau an, jo wird wohl jeder Eingeweihte 
9 9905 und als Gutsvorſteher. — 3. Zur zugeben müſſen, daß einem Beamten eine 


Fertigung von Ab⸗ und Reinſchriften der Wirt⸗ Fülle von 


Dienſtobliegenheiten über⸗ 


Verkaufsverhandlungen, der 
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tragen iſt, wie ſie wohl kaum im Ge⸗ Geldentwertung zu ſchützen — am Mittwoch, 
Staatsverwal- ſpäteſtens am Donnerstag, ſollen die Arbeiter 


tungen dem Forſtſekretär zugewieſen iſt. ihren verdienten Lohn haben. Da hört der Acht⸗ 
Nun iſt aber noch nicht der ſchrifkliche Verkehr ſtundenarbeitstag von ſelbſt auf. Auch ein zehn⸗ 
der Oberförſterei mit vorgeſetzten und andern ſtündiger Arbeitstag reicht zumeiſt nicht, und 


Behörden, mit andern Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
verwaltungen, mit der Forſtkaſſe, Krankenkaſſe, 
Arbeitervertretung und den Beamten der Ober⸗ 
förſterei erwähnt. Nach Rückſprache und An⸗ 
weiſung mit dem Oberförſter hat der Forſtſekretär 
auch dieſe Arbeiten, mit Ausnahme der nur vom 
Oberförſter ſelbſtzu bearbeitendenengelegen cheiten, 
bis zur Unterſchrift des Oberförſters zu erledigen. 
Der tägliche Schriftwechſel hat auch in den Ober⸗ 
förſtereien, durch die wirtſchaftlich unſtändigen 
Zeiten veranlaßt, einen Umfang angenommen, 
daß zu ſeiner Erledigung zeitweiſe kaum eine 
Kraft genügt. Ich will nur hier kurz die vielen 
Anderungen in den Verlohnungsarbeiten, der 
Steuerrechnung, der Steuerermäßigung vom 
Arbeitslohn, den Sozialverſicherungen uſw. er⸗ 
wähnen. Wöchentlich ſind den Forſtbetriebs⸗ 
außenbeamten zur Lohnberechnung dieſe Unter⸗ 
lagen auf ſchnellſtem Wege mitzuteilen und er⸗ 
fordern eine ſehr raſche Erledigung und peinlichſt 
genaue Errechnung. 

Wenn nun die in der Forſtoerwaltung tätigen 
Beamten bis hinauf zum Miniſterium die 
Belaſtung des Forſtſekretärs kennen, ſo iſt ſeine 
Tätigkeit in weiten Kreiſen unſeres Volkes und 
auch unſerer Volksvertreter nicht bekannt. Auch 
in dem preußiſchen Finanzminiſterium ſcheint 
man den Forſtbüros nicht die genügende Auf⸗ 
merkſamkeit und Bewertung zukommen zu laſſen. 
Deshalb würde es notwendig ſein, daß von dieſen 
Stellen einmal eine Exkurſton nach den Ober⸗ 
förſtereibüros unternommen würde, um ſich über 
Tätigkeit und Leiſtung des Forſtſekretärs zu 
unterrichten. Ich glaube, dann würde niemand, 
weder von den zuſtändigen Verwaltungen noch 
von unſern Volksvertretern, daran zweifeln, daß 
hier Anlaß zu einer gründlichen Syſtemänderung 
vorliegt. Wünſchen möchte man, daß einſlußreiche 
Perſönlichkeiten ſich nur einmal eine Forſt⸗ 
arbeiterverlohnung richtig anſehen möchten, um 
zu erkennen, welcher Wuſt von Arbeit darin ſtecki. 
Und man möchte ferner wünſchen, daß die 
tüchtigſten Rechnungsbeamten der Regierungs⸗ 
und Zentralbehörden und der ſehr geſchätzten 
Oberrechnungskammer nur einmal die dem 
Forſtſekretär zugewieſenen Prüfungs⸗ 
und Anweiſearbeiten einer Forſtarbeiter⸗ 
verlohnung durcharbeiten müßten. Auch muß 
man die Zeit berückſichtigen, die zur Erledigung 
dieſer Arbeiten dem Forſtſekretär zur Verfügung 
ſteht, um feine überlaſtete Tätigkeit würdigen zu 
fönnen. 

So gehen z. B. von ſechs bis acht, vielfach auch 
noch von mehr Forſtbetriebsbeamten am Montag⸗ 
nachmittag und Dienstag früh die Verlohnangs⸗ 
arbeiten auf der 5 ein, und — um 
der Not der Arbeiter zu ſteuern und ſie vor der 


die Abende und viele Nächte müſſen zur 
e der Arbeiten hinzugenommen 
werden. 


Man bedenke einmal, welche Unterlagen zur 
Forſtarbeiterverlohnung und welches Meer von 
Zahlen notwendig iſt, um die richtigen Ver⸗ 
lohnungsendzahlen für die Zahlungsanweiſung zu 
erhalten. Holzwerbungsberechnung der einzelnen 
Sortimente, oft 15, 20 und mehr, jedes Sortiment 
vielfach mit 2, 3, 4 und mehr verſchiedenen 
Werbungsſätzen, von 150 bis 200 und oft mehr 
Arbeiten, mit dem verſchiedenſten Familien⸗ 
ſtand, Frauen⸗ und Kinderzulagen und Steuer⸗ 
ermäßigungen ſind zu berechnen, Haumeiſter⸗ 
zulagen prozentual vom Verdienſt der einzelnen 
Rotten zu ermitteln, die nach dem Verdienſt 
einzelner Arbeiter oder einzelner Holzhauer⸗ 
rotten nötige richtige Errechnung der Kranken⸗ 
kaſſenbeiträge, die verſchiedenſten Sätze nach dem 
Verdienſt einer Arbeitswoche oder einzelner 
Arbeitstage zur Feſtſtellung der Invalidenver⸗ 
ſicherungsbeiträge, die Berückſichtigung der Vor⸗ 
ſchuß⸗ und Abſchlagszahlungen u. v. a. m. müſſen 
feſtgeſtellt werden. 

Vor einiger Zeit kam mir die traurige Nachricht 
zu Geſicht, daß ein Rechnungsrat — einer der 
tüchtigſten bei einer größeren Kaffe — in Wahnſinn 
verfallen ſei. Als Urſache wurde Überarbeitung 
mit dem großen und vielen Zahlenmaterial an⸗ 
1 Nun, wie lange wird es noch dauern, 

is man feſtſtellen muß, daß nicht ein nicht⸗ 
nervöſer Forſtſekretär auf den preußiſchen Staats⸗ 
oberförſterei⸗Büros zu finden ſei: Eine Folge 
hiervon, und die ſeinem Dienſt nicht 
entſprechende Stellung des Forſtſekretärs, 
wird veranlaſſen, daß nicht einer von 
den alten und bewährten Forſtſekretären 
länger im Innendienſt zu halten iſt, 
und daß ſie alle eine Rückverſetzung in 
den Forſtbetriebs⸗Außendienſt mit allen 
Mitteln zu erreichen ſuchen. Abhilfe iſt 
dringend notwendig und auch möglich; man 
ſchaffe die für den erſten Sekretär einer 
Oberförſterei nötige Forftoberfefretär- 
ſtellung mit einer gründlichen Vor⸗ und 
Ausbildung und gebe dieſen Forſtober⸗ 
ſekretären die notwendigen ee 
Dieſe Gehilfen ſind aus den Forſtbetriebs⸗ 
beamten⸗Anwärtern zu entnehmen; ſie müſſen 
ſich beſonders für den Bürodienſt eignen und 
müſſen nach einer gründlichen Ausbildung in 
dem Oberförſterei⸗, dem Forſtkaſſen⸗ und dem 
Regierungsforſtbüro Anwartſchaft auf Anſtellung 
als Forſtoberſekretär zugeſichert erhalten. Nimmt 
man dam den mit ſchriftlichen Arbeiten ſtark 
belaſteten Forſtbetriebsaußenbeamten einen Teil 
der Verlohnungsarbeiten ab und läßt dieſe auf 
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den mit der nötigen Hilfe ausgeſtatteten Forſt⸗ 
büros on dann kann der Außenbeamte 
ſeinen eigentlichen Dienſt voll und ganz ne 
und wird dadurch zur Stärkung der Staatskaſſen 
weſentlich beitragen. Wenn früher ein Beamter 
den Dienſt auf der Oberförſterei in den meiſten 
Fällen verſehen konnte, ſo lag es daran, daß viele 
Arbeiten des heutigen Oberförſtereibüros auf 
den Regierungsforſtbüros erledigt worden ſind 
und daß die heutige intenſivere Forſtwirtſchaft 
und die Sozialfürſorge für die Forſtarbeiter fowie 
die geſchilderten Verlohnungsarbeiten nicht in 
dem Umfange vorhanden waren. 

Mit mir hoffen viele Forſtſekretäre, daß die 


8 
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zuſtändigen Verwaltungs⸗ und Parlamentsſtellen 
endlich einſehen, daß in den Forſtbüros der 
preußiſchen Staatsoberförſtereien ſchnellſte Abhilfe 
Slice werden muß, wenn nicht der ganze 
etrieb und die Staatskaſſe den Schaden 
tragen ſollen. Daß Abhilfe ſehr wohl und in 
kürzeſter Zeit möglich iſt, habe ich bereits gezeigt 
Ich verweiſe auch auf den Artikel des Kollegen 
Ebſen in Nr. 34 Seite 603 dieſes Blattes. 

Der Herr Miniſter und die Zentralforſtbehörde 
werden mir ihre Zuſtimmung zu meiner An⸗ 
regung nicht verſagen können und werden, ſo 
joife ich zuverſichtlich, bald die vorgeſchlagene 

nderung herbeiführen können. 


Müller Franken. 


Bon Forſtmeiſter Schwabe, Vorſitzender des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Auf den i „Deutſchen Forſtwirt“,] Zeit, daß von Leuten, die den grünen Rock tragen, 


der in Nr. 40 auf Seite 717 unſeres Vereins⸗ 


organs wiedergegeben iſt, haben wir vom 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
bisher geſchwiegen. Es ſcheint aber doch 


nötig, ſich mit dem Aufruf „Raubwirtſchaft 
in Privatforſten“, unterzeichnet von den 
Machthabern des „Deutſchen Förſterbundes“, 
Pfalzgraf und Meyer, zu befaſſen. Daß das 
zu ſtatiſtiſchen Zwecken angeforderte Material 
ein nur äußerſt unvollkommenes ſein kann, 
darüber beſteht keinerlei Zweifel, ebenſowenig 
wohl auch darüber, daß in geſchickter Gruppierung 
etwa erlangter Zahlen, deren Nachprüfung durch 
die Offentlichkeit nicht möglich iſt ein vollkommen 
verſchobenes Bild über die private Forſtwirtſchaft 
Deutſchlands gegeben wird. Solche Mitteilungen 
würden ſich zuerſt auswirken in Angriffen, gleich⸗ 
gültig ob berechtigt oder nicht, gegen die Perſon 
des Waldbeſitzers, wobei es jetzt vielfach kaum mehr 
feſtzuſtellen ſein wird, welche Beweggründe den 
Waldbeſitzern in der Kriegszeit zu einem oft forſt⸗ 
wirtſchaftlich nicht ganz einwandfreien Eingriff in 
die Waldſubſtanz geleitet haben. Wer ſich der 
„Holznot“ an der Front erinnert, ebenſo der amtlich 
beſchränkten Ausnutzung auf den Mühlen und des 
Grubenholzmangels, wird dem Waldbeſitz recht 
geben, wenn er damals, ohne zaghaft zu fragen: 
„Darf ich das?“ einſchlug. Soll dem, der vom 
Seinigen gab nach ſeinen Kräften, heute daraus 
ein Strick gedreht werden? Soll er deshalb als 
ein ſchlechter Wirt gelten, dem man ſeinen Beſitz 
entziehen muß? Daß das Ende des Krieges, 
d. h. des Kampfes mit den Waffen, denn ein 
anderes haben wir doch nicht erreicht, daß der 
Zuſtand, in dem wir uns heute befinden und von 
dem einige Nichtdeutſche behaupten, es ſei der 
Frieden, keine geeignete Zeit geweſen iſt, die in 
den Notjahren entſtandenen Mängel auch in der 
Forſtwirtſchaſt voll zu beſeitigen, wird niemand 
bezweifeln. Und nun in dieſer Zeit ſchwerſten 
Ringens um unſer täglich Brot ein ſolcher Aufruf! 
Es erſcheint als ein tiefbedauerliches Zeichen der 


„ 


anEhrenmänner gleichen Berufes eine Aufforderung 
ergeht: „Schnüffelt im Land umher und berichtet 
über „Bäuerlein Schulze“, der ſeine Schlagblöße 
ſeit Jahren liegen hat, ohne aufzuforſten, berichtet 

über „Rittergutsbeſitzer Müller“, der auf einmal 

mehr als die Hälfte ſeines Waldes niederſchlug. 
Den Leuten wollen wir mal zeigen, was wir vom 

„Deutſchen Förſterbund“ für tüchtige Kerle ſind, 

aber berichten und nochmals berichten müßt Ihr 
Forſtbeamten.“ — In der Aufforderung „Pfalz⸗ 

graf⸗Meher“ ſteht, daß Angabe der Reviergröße; 
erforderlich iſt, damit ſcheint man dem bäuerlichen 

Kleinbeſitz zunächſt mildernde Umſtände bewilligen 

zu wollen. — „Man merkt die Abſicht und wird 

verſtimmt.“ Erſt dem größeren Waldbeſitz an das 

Leben, der kleinere kommt nach kurzer Schonzeit 

ſpäter daran. In der Statiſtik über den Klein⸗ 
waldbeſitz ſcheinen die Väter des Aufrufs ſich zu⸗ 

nächſt keine Lorbeeren ſammeln zu wollen, und das 
läßt uns Privatbeamte merken, wohin die Reiſe 
gehen ſoll. Geſucht wird Material, um die durch die 
Sozialdemokratie angeſtrebte Zertrümmerung des 
größeren Waldbeſitzes und damit die Brotlos⸗ 
machung des größten Teiles der deutſchen Privat⸗ 
forſtbeamtenſchaft zu ſtützen, und zu dieſer Ver⸗ 
nichtung unſeres Standes bietet der von zwei 

preußiſchen Staatsförſtern geleitete „Deutſche 

Förſterbund“ die Hand. Es ging früher in Stadt 
und Land die Sage, daß der Herr „Förſter“ ein 

Mann ohne Furcht und Tadel ſei, gut und brav, 

manchmal aber „ſaugrob“. Und darin ſoll auch 

diesmal der Volksmund recht haben. Ein braver 

Forſtbeamter kann kein Schnüffler und Hinten⸗ 

rumberichter ſein, aber grob, ſogar ſehr grob kann 
er dem kommen, der ihm Handlungen zumutet, die 

er verachtungsvoll ablehnt. Und wir vom „Verein 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ lehnen jede 
Geiſtesverwandtſchaft mit den Beſpitzelungspläucn 

der Koryphäen der Förſterbundes, Pfolzgraf, 

Meyer, Puſch und Genoſſen, ein für allemal ab. 

Nicht zum erſten Male und, wenn es ſein wire 

auch nicht zum lesten Male. — 1 27° 
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Kann für entgeltlich zum Sammeln von Beeren ausgeſtellte 
Erlaubnisſcheine eine Nachzahlung gefordert oder bei deren 


Weigerung die Erlaubnis zurückgezogen werden? 
Von Carl Baltz, Hannover. 


Die einſchneidende 5 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zeitigt die aller⸗ 
verſchiedenſten Fragen, und ſo iſt auch obige Frage 
aufgetaucht. Sie hat praktiſche Bedeutung für 
den Waldeigentümer, und deshalb iſt in der 
heutigen Zeit ihre rechtliche Erörterung ſehr 
am Platze. 

Im allgemeinen herrſcht die Auffaſſung, daß 
jedermann im Walde nach Belieben Beeren 
ſammeln kann; aber wenn dieſe Handlung geſetzlich 
auch nicht mit Strafe bedroht iſt, ſo folgt hieraus 
keineswegs, daß ein Recht beſteht, ſich auf 
fremden Waldgrundſtücken gegen den Willen 
des Waldeigentümers Beeren anzueignen. 

Die Beeren ſind vor ihrer Trennung vom 
Boden weſentliche Beſtandteile des Grundſtücks 
und gelten als deſſen Früchte. Wenn nun das 
unbefugte Sammeln weder im Forſtdiebſtahls⸗ 
noch im Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz mit Strafe 
bedroht iſt, ſo macht trotzdem jeder, der ohne 
Erlaubnis des Grundeigentümers oder Nutzungs⸗ 
berechtigten Beeren ſammelt, ſich verbotener 
Eigenmacht ſchuldig und verletzt das Eigentum. 
Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß er die ge⸗ 
ſammelten Beeren herausgeben muß, und wenn 
es nicht freiwillig geſchieht, ſo können ſie ihm 
nötigenfalls mit Gewalt wieder abgenommen 
werden, und wenn es nicht anders geht, auch 
mit dem Gefäß, in welchem ſie enthalten ſind. 

Nach § 41 F. F. P. G. iſt derjenige ſtrafbar, 
welcher den Legitimationsſchein, der ihn zum 
Beerenſammeln berechtigt — wenn ein ſolcher 
vorgeſchrieben iſt —, nicht mit ſich führt. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer Legitimations⸗ 
ſchein lediglich den Zweck hat, die Aufſicht über 
die Waldnutzung zu ermöglichen, und es iſt Regel, 
daß für dieſen Erlaubnisſchein ein geringes Ent⸗ 
gelt entrichtet werden muß, aber der Waldbeſitzer 
kann ſich auch, wenn er es will, aus der Beeren⸗ 
nutzung eine Einnahme verſchaffen wollen. 

Um die vorangeſtellte Frage zu beantworten, 
iſt es unerläßlich, das zwiſchen Sammler und 
Grundeigentümer beſtehende Rechtsverhältnis 
zu unterſuchen. Handelt es ſich um einen Er⸗ 
laubnisſchein, ſo iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß die Grundſätze über Miete und Pacht nicht 
zur Anwendung kommen können, weil bei dieſen 
beiden Arten der Nutzbarmachung der Gebrauch 
des Grundſtückes vorausgeſetzt wird. Es wäre 
wohl denkbar, daß der Waldeigentümer ver⸗ 
traglich irgendeiner oder mehreren Perſonen 
die Nutzung der Beeren in ſeinem Walde 
gegen ein beſtimmtes Entgelt überläßt. In dieſem 
Sinne könnte man wohl von einer Beerenpacht 
ſprechen, die aber nicht auf Überlaſſung des 
Grundſtückes geht, ſondern nur,dauf Gewährung 


Veränderung unſerer der beſtimmten Früchte. 


. 


In dieſem Falle, der 
aber nicht vorliegt, würde es ſich um einen Kauf 
handeln, der, wenn er einmal abgeſchloſſen iſt, 
eine Nachforderung nicht geſtattet, ebenſowenig 
eine einſeitige Rückgängigmachung der Ver⸗ 
einbarung. 

Wer eine Erlaubnis hat, hat damit noch 
kein Recht, und wenn der Waldeigentümer 
Erlaubnisſcheine ausſtellt zum Sammeln von 
Beeren, ſo kann er dieſe Vergünſtigung ſelbſt⸗ 
verſtändlich jeden Augenblick zurückziehen, denn 
das entrichtete Entgelt, das entweder nur eine 
gewiſſe Entſchädigung für die Koſten der Erlaubnis⸗ 
ſcheine uſw., eine ſogenannte Rekognitionsgebühr 
darſtellt, oder wenn es auch eine darüber hinaus⸗ 
gehende Einnahme ſein ſoll, ſteht ihm dabei nicht 
im Wege. Der Waldeigentümer kann natürlich eine 
Erhöhung der Abgabe nicht auf die Pachtordnung 
ſtützen, weil dieſe auf das Rechtsverhältnis keine An⸗ 
wendung finden kann. Auch in dem Falle, von dem 
ausgegangen wird, handelt es ſich lediglich um 
eine Vergünſtigung, die allerdings die 
Berechtigung gewährt, Beeren zu ſammeln, wo⸗ 
durch aber an der Widerruflichkeit der Erlaubnis 
auch dann nichts geändert wird, wenn ſie ihren 
Grund darin hat, daß einer nachträglichen Er⸗ 
höhung der Abgabe nicht genügt wird. 

Die vorangeſtellte Frage iſt dahin zu beant- 
worten, daß der Waldeigentümer den zum 
Sammeln von Beeren ausgeſtellten Erlaubnis⸗ 
ſchein jederzeit widerrufen kann, denn es handelt 
ſich nicht, wie es den Anſchein haben könnte, 
um eine entgeltlich eingeräumte Berechtigung. 
Beanſprucht der Waldeigentümer nachträglich 
eine Erhöhung des urſprünglichen Entgelts, ſo 
kann er damit die Annullierung des Erlaubnis⸗ 
ſcheines verbinden, wenn dieſer Forderung nicht 
entſprochen wird. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, 
daß jeder, der die Nachzahlung nicht leiſten will, 
die eingeräumte Vergünſtigung nicht länger 
genießt und vom weiteren Sammeln dieſer Boden⸗ 
erzeugniſſe ausgeſchloſſen werden kann. Setzt 
er es trotzdem fort, verletzt er den fremden Beſitz, 
und der Waldeigentümer oder der von ihm be⸗ 
ſtellte Beamte kann ihm die Beeren abnehmen. 
Daß der unbefugt Sammelnde aus dem Walde 
entfernt werden kann, verſteht ſich von ſelbſt. 

Wäre der Waldeigentümer an den auf ein 
Jahr ausgeſtellten Erlaubnisſchein gebunden, 
ſo wäre er natürlich auch nicht in der Lage, den, 
der gelegentlich des Beerenſammelns das Eigentum 
beiſpielsweiſe durch einen Eingriff in den Holz⸗ 
beſtand bedroht, aus ſeinem Walde fern⸗ 
zuhalten. Ein ſolcher Zuſtand iſt mit einer Er⸗ 
laubnis, ſich zum Zwecke des Beerenſammelns 
im Walde aufzuhalten, nicht vereinbar. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gehalts⸗ und Lohnzahlungen. 


24. 10. 1923 über Gehalts⸗ und Lohnzahlungen 


Durch Verfügung des Finanzminiſteriums vom (J. B. 29630) bekanntgegeben. Sie lautet: 


26. 10. 1923 (Bes. 3481 /Lo. 2700) iſt die Ver⸗ 


Im Laufe der erſten Hälfte des Monats No⸗ 


‚ordnung des Reichsminiſteriums der Finanzen vom! vember werden vorausſichtlich To viel wertbeſtändige 
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Zahlungsmittel ausgegeben werden, daß mit ihnen 
auch die Bezüge der Beamten, Angeſtellten und 
Arbeiter ſowie die Verſorgungsbezüge in möglichſt 
weitem Umfange ausgezahlt werden können. Da 
jedoch am 1. November 1923 dieſe Zahlungsmittel 
noch nicht in ſolcher Menge bereitſtehen werden, 
daß mit ihnen die Zahlung ſchon für das erſte 
Monatsviertel möglich wäre, müſſen die am 1. No⸗ 
vomber fällig werdenden Zahlungen in Papier⸗ 
mark zunächſt auf ein Monatsviertel beſchränkt 
werden, um der Zahlung für ſpätere Monatsteile 
mit wertbeſtändigen Zahlungsmitteln nicht vor⸗ 
zugreifen. 

Dieſe Maßnahme wird auch aus einem anderen 
Grunde notwendig; die überſtürzten und nicht vor⸗ 
ausſehbaren Preisſteigerungen der letzten Tage 
haben eine ſo weitgehende Zahlungsmittelknapp⸗ 
heit zur Folge, daß es nicht möglich wäre, am 
1. November 1923 den Beamten, Angeſtellten und 
Verſorgungsberechtigten ihre Bezüge für mehr 
als ein Monatsviertel in Papiermark auszuzahlen. 

Auf Grund der Ermächtigung in der Ver⸗ 
ordnung der Reichsregierung vom 24. 10. 1923 
(RBB. S. 355) wird daher verordnet, daß am 
1. November 1923 den Beamten und Angeſtellten 
des Reichs, der Länder, der Gemeinden und der 
ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften ſowie den 
Verſorgungsberechtigten nur die Bezüge für die 
Zeit vom 1. bis 8. November (erſtes November⸗ 
viertel) ausgezahlt werden. 

Dieſe Verordnung tritt am 25. Oktober 1923 
in Kraft. 


* 

Meßzahlen für die beſondere Zahlung auf 
Grund des Erlaſſes vom 22. Oktober 1923. 
(Bes. 88340 /Lo. 2655 — PrBeſBl. S. 127 — *). 

1. Die endgültige Meßzahl für die Bezüge der 
Beamten uſw. für die Zeit vom 17. bis 24. Oktober 
1923 (3. Monatsviertel) beträgt infolge der in dem 
obenbezeichneten Erlaß vom 22. 10. 1923 ange⸗ 


ordneten beſonderen Zahlung (55 v. H.) 211800. fü 


2. Die Meßzahlen für die örtlichen Sonder⸗ 
zuſchläge betragen aus dem gleichen Grunde für 
für die Zeit vom 17. bis 24. Oktober 1923 


anſtatt 1590 nunmehr endgültig 2118 
„ 5565 „ 5 7413 
9540 „ 12708 

„ 13515 „ 0 18003 
„ 16695 0 5 22239 
„ 20670 „ 1 27534 
„ 24645 1 5 32829 
„ 28620 „ 5 38124 
„ 32595 „ 5 43419 
„ 40545 5„ „ 54 009 
„ 59625 „ 7942⁵ 
83475 111195 


„ » 77 
Dieſer Erlaß erläutert lediglich die Ver⸗ 
rechnungsart der in dem Erlaß vom 22. 10. 1923 
angeordneten beſonderen Zahlung; eine weitere 
Nachzahlung kommt hierdurch nicht in Frage. 


7 
Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 


Runderl. d. FM., zugl. d. Min.⸗Präſ u. ſämtl. Staatsmin. 
v. 2 11. 1928 — Bes. 3529, Lo. 2737. 
(Vorgang: Pr. Beſ. Bl. S. 138.) 


1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, ® 


Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe, 
*) „Deutſche Forſt⸗Zig.“ Nr. 44 Seite 780, 
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Frauenbeihilfe, Grundbetrag des örtlichen 
ii, Not⸗ 
zulage und Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage und zur Notzulage) der planmäßigen 
und der im § 11a BDE. aufgeführten Beamten!) 
beträgt für die Zeit vom 1. bis 8. 11. 1923 
(1. Monatsviertel) und vom 9. bis 15. 11. 1923 
(2. Monatsviertel) 4 062 000. 

2. Wegen der örtlichen Sonderzuſchläge wird 
auf die RdErl. vom 24. 10. 1923 (Bes. 3454/ Lo. 
2670 — PrBeſBl. S. 135 —) und vom 26. 10. 1923 
(Bes. 3479/Lo. 2694 — PrBeſBl. S. 139 —), 
wegen der Beſatzungszulage und der Notzulage 
auf den RdErl. vom 2d. 10. 1923 I. C. 2. 5841 
(PrBeſöbl. S. 139) verwieſen !*). Zur Vermeidung 
von Zweifeln wird bemerkt, daß die Ruhegehalts⸗ 
empfänger, die Wartegeldempfänger und ver⸗ 
ſorgungsberechtigten Hinterbliebenen die im RdErl. 
vom 22. 9. 1922 I. O. 2 4248 uſw. vorgeſehenen 
Hundertſätze von dem Grundbetrag der Be⸗ 
ſatzungszulage und der Notzulage (28 500 4) 
erhalten. 

3. Soweit die erforderlichen Mittel 
vorhanden ſind und ohne Gewähr für die 
Innehaltung eines beſtimmten Zahlungs⸗ 
tages, hat die für das 1. Monatsviertel ſich 
ergebende Nachzahlung am Montag, dem 5. 11. 
1923, die Zahlung für das 2. Monatsviertel am 
Freitag, dem 9. 11. 1923, keinesfalls vor dieſen 
Tagen, bar zu erfolgen. 

4. Beiſpiel: Nachzahlungsmeßzahl für das 
1. Monatsviertel: 


4 062 000 — 2 031 00 
en u 750, 


4 
Meßzahl für die Zahlung für das 2. Monatsviertel: 
4 
4 —= 1015 500. 


Die Nachzahlung für das 1. Novemberviertel 
wird alſo in der Regel das Einfache, die Zahlung 
r das 2. Novemberviertel das Doppelte der am 
1. 11. 1923 für das 1. Novemberviertel gezahlten 
Bezüge betragen. 

5. Soweit die am 1. 11. 1923 fällig geweſene 
Zahlung ganz oder teilweiſe in wertbeſtändigen 
Mitteln geleiſtet iſt, iſt die Nachzahlung für das 
1. Monatsviertel um den entſprechenden Teil zu 
kürzen (iſt z. B. ein Viertel wertbeſtändig gezahlt, 
darf die Nachzahlung nur zu drei Vierteln ge⸗ 
leiſtet werden). 

6. Ziff. 3 und 7 des RdErl. vom 8. 10. 1923 
— Bes. 3340, Lo. 2535 — (PrBeſBl. S. 101 **) 
gelten ſinngemäß. 2 g 


Berichtigungen. 

In Ziff. 7 des RdErl. v. 26. 10. 1923 (Bes. 
347% Lo. 2692 — PrBBeſBl. S. 138 — f) muß 
es anſtatt „mit den in Ziff. 1 und 2a angegebenen 
Meßzahlen“ heißen „mit der in Ziff. 1 feſt⸗ 
geſetzten Meßzahl und den in Ziff. 22 Sp. 3 
angegebenen Hundertſätzen“. 

In dem RdErl. v 26. 10. 1923 (Bes. 3479 
Lo. 2694 — PrBelBl. S. 139 — f) muß es in 
der 5. Zeile ſtatt „1. 10.“ heißen „1. 11. 1923.“ 


' ) Erläuterung ſiehe „Deutſche Forſt⸗ZJeitung“ 1922 Nr. 43 
te 848 


e : 
+) „Deutſche Forft:Beitung” Nr. 44 Seite 781. 
ER) „Deutſche Forſt⸗Jcitung“ Nr. 42 Seite 750. 
) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 44 Seite 781. 
) „Deutſche Norſt⸗Zeitmna“ Nr. 44 S. 782. 
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Tage: und Nebernachtungsgelder. 

FM., zugl i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtzs Staats min., v. 25. 10 28 — 
G. G. 2. 5832). 


Die in der Bekanntmachung vom 18. 10. 1923 
(PrBeſBl. für 1923 S. 121 ff.) ) feſtgeſetzten Sätze 
der Tage⸗ und Übernachtungsgelder auf Dienſt⸗ 
zeifen, Vergütung für die Zurücklegung von Land⸗ 
wegſtrecken uſw. werden verzehnfacht. (Mit 
Wirkung vom 29. Oktober 1923 ab.) 


2 
Einſchränkung der Fahrkoſten bei Dienſtreiſen. 
FM. v. 27. 10. 23 (I. O. 2. 5716). 

Da die vor dem Inkrafttreten einer Tarif⸗ 
erhöhung gelöſten Eiſenbahnfahrkarten noch bis 
zuin dritten Tage nach dem Löſungstage (dieſen 
einſchließlich) gelten, wobei die Fahrt am dritten 
Tage vor 12 Uhr nachts beendet ſein muß, ſo 
können bei Dienſtreiſen die Auslagen für Eiſen⸗ 
bahnfahrten, die während der drei erſten Tage 
einer Tariferhöhung. ausgeführt werden, durch 
rechtzeitige Löſung der Fahrkarten vor der 
Tariferhöhung noch erheblich eingeſchränkt werden. 
Für Eiſenbahnfahrten während der drei erſten 
Tage einer Tariferhöhung iſt das erhöhte Fahr⸗ 
geld nur zu erſtatten, wenn die Notwendigkeit 
zur Ausführung der Reiſe ſich erſt nach Inkraft⸗ 
treten des neuen Tarifs ergeben hat. In den 
Fällen, in denen anzunehmen iſt, daß die Rückreiſe 
während der drei erſten Tage einer Tariferhöhung 
erfolgt, iſt die Fahrkarte für die Rückreiſe recht⸗ 
zeitig, nötigenfalls bereits mit der Fahrkarte für 
die Hinfahrt zu löſen, weil hierdurch eine Er⸗ 
ſparnis eintritt. 

= 
Bekanntmachung der General⸗Direktion der 
preußiſchen allgemeinen Witwen⸗Verpflegungs⸗ 
Auſtalt vom 4. 10. 1923, betreffend Einziehung 
der Beiträge. 

Sofern bei der Einziehung der Beiträge für 
die allgemeine Witwen⸗-Verpflegungs⸗Anſtalt 
inſolge der zahlenmäßigen Geringfügigkeit der 


Beträge Schwierigkeiten entſtehen, kann die 
Einziehung vorläufig unterbleiben. Die un⸗ 
erhoben gebliebenen Beiträge find jedoch 


von der nach dem Tode des Beitragspflichtigen 
an deſſen Witwe zahlbaren Penſion in Abzug 
zu bringen. 

Beträge von 50 Pf. und darüber ſind nach 
oben, Beträge unter 50 Pf. nach unten auf volle 
Mark abzurunden. 

Witwenpenſionen, deren Zahlung durch die 
Poſt oder im Girowege erfolgt, dürfen künftig 
an Stelle der bisherigen halbjährlichen Zahlungs⸗ 
weiſe jährlich gezahlt werden, und zwar für ein 
halbes Jahr nachträglich, für das nächſte halbe 
Jahr im voraus (z. B. für die Zeit vom 1. 10. 1923 
bis 30. 4. 1924 am 1. 4. 1924). 

2 


Preisfeſtſetzung für Vlankettkarten. 

A V III 128/23 v. 16. 10. 23 — Geſch.⸗Nr. III 20077. 

In Abänderung der allgemeinen Verfügung 
Nr. III 115 für 1923 vom 13. September 1923 — 
III 18528 — (dw. M. Bl. S. 861) wird hiermit 
angeordnet, daß der Verkaufspreis für Blankett⸗ 
karten der ſtaatlichen Oberförſtereien von ſofort 
bis auf weiteres aus den nachftehenden Grunde 
beträgen, die mit der jeweils im Preußiſchen Be⸗ 


* „Deutſche Forſt⸗Ztg.“ Nr. 44 Seite 782. 
+) „Deutſche Forſt⸗Ztg.“ Nr. 41 Seite 732. 
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ſoldungsblatt bekanntgegebenen Schlüſſelzahl des 
Börſenvereins deutſcher Buchhändler zu verviel⸗ 
fachen ſind, zu berechnen iſt. 
Die Grundbeträge werden feſtgeſetzt: 
1. für jedes Kartenblatt, auf dem bis 500 ha 
Holzboden dargeſtellt find, auf 1,00 M, 
2. für jedes Kartenblatt, auf dem 501 bis 1000 ha 
Holzboden dargeſtellt find, auf 1,25 M, 
3. für jedes Kartenblatt, auf dem mehr als 
1000 ha Holzboden dargeſtellt find, auf 1,50 %. 
J. A.: Laspeyres. 
E 
Papiernormalien. 
Vf. d. M. f. L. vom 20. 8. 1923 — IB Ib 12571. 
Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur Beach⸗ 
tung im Bereich meiner Verwaltung. 
Abſchrift. 


Der Preußiſche Miniſter ; 
Berlin, 19. Juli 1923. 


für Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Volksbildung. 
A. Nr. 5764 II. 


Betrifft: Papiernormalien. 

Die bisherigen Vorſchriften über die; Ver⸗ 
wendung von Kriegsnormalpapier werden hier⸗ 
durch aufgehoben. Dagegen werden die „Be⸗ 
ſtimmungen über das von den Staatsbehörden 
zu verwendende Papier“ vom 28. Januar 1904 
(Zentralbl. für die geſamte Unterrichtsverwaltung 
in Preußen 1904 S. 403) mit der Einſchränkung 
wieder in Kraft geſetzt, daß bis auf weiteres an 
Stelle von Normal 3a und 3b Papiere der 
Klaſſen 4a und 4b verwendet werden. Zu 
Berichten an die Zentralbehörden iſt Papier 4b 
zu benutzen. u u 

Im übrigen wird erſucht, auch in der Ver⸗ 
wendung von 4a und 4b Zurückhaltung zu üben 
und für Schriftſtücke von untergeordneter Be⸗ 
deutung Papier der Klaſſe 6 (Stoffklaſſe IV, 
Feſtigkeitsklaſſe 4) zu werwenden. au 

Die Wiedereinführung der bindenden Prüfungs» 
vorſchriften (Ziff. 3 der Dienſtanweiſung zur 
Ausführung der Beſtimmungen über das von 
den Staatsbehörden zu verwendende Papier vom 
28. Januar 1904) bleibt ſpäterer Regelung vor⸗ 
behalten. 

Dieſer Erlaß wird im Zentralblatt für die 
geſamte Unterrichtsverwaltung in Preußen ab⸗ 
gedruckt. 

2 
5. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 

IJ. Mit Wirkung vom 29. Oktober 1923 er⸗ 

halten an Stundenlohn 


in Lohngruppe 1 II III IV V 
voll arbeitsfähige Arbeiter 
a in Millionen Mark 
1. über 24 Jahre 6400 6200 6000 5800 58600 
2. von 21 bis 24 Jahren 6000 5800 5600 5400 5200 
3. von 18 bis 21 Jahren 4800 4600 4400 4200 4000 
4. von 16 bis 18 Jahren 3200 3000 2800 2600 2400 
5. von 15 bis 16 Jahren 2400 2200 2000 1800 1600 
6. unter 15 Jahren. . 1600 1500 1400 1300 1200 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
7. über 18 Jahre . . 3200 3100 3000 2900 2800 
8. von 16 bis 18 Jahren 2000 1900 1800 1700 1600 
9. unter 16 Jahren. 4200 1100 1000 900 800 


II. Für Akkordarbeiten find für die vom 
29. Oktober 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des n 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. 

Berlin, 2. November 1923. Unterſchriften. 


Nr. 45 Bd. 38 (1923) 
Gehaltsklaſſen in der Angeſtelltenverſicherung 
und Lohnklaſſen in der Invalidenverſicherung. 
Nach einer V. O. vom 2. November 1923 gelten 
mit Wirkung vom 5. November die Ge⸗ 
haltsklaſſen 44 bis 50 der Angeſtelltenverſicherung 
und die Lohnklaſſen 44 bis 50 in der Invaliden⸗ 
verſicherung für folgende Arbeits verdienſte: 


wöchentlich monatlich 
in Milliarden Mark in Milliarden Mark 


von mehr als bis von mehr als bis 


44 a 25 u 130 
“45 25 50 130 260 
46 50 100 260 520 
47 100 200 520 1040 
48. 200 300 1040 1560 
49 300 400 1560 2080 
50 400 = 2080 = 


Die Jahresarbeitsverdienſte ſind das 52fache 
des wöchentlichen und das 12 fache des monat⸗ 
lichen Arbeitsverdienſtes. 

In den Klaſſen 44 bis 50 ſind folgende Bei⸗ 
träge zu entrichten: 


in der Inv.⸗Verſ. 


iin der Angeſt.⸗Verſ. 
3 wöchentlich 


monatlich 


— 


& 


44 2400 Millionen Mark 300 Millionen Mark 
45 7200 „ „ 700 „ 5 
46 14400 „ „ 1400 „ : 
47 28800 „ „ 2800 „ 5 
48 4840 „ „ 4600 „ 5 
49 67800 „ „ 6400 „ 5 
50 87000 „ 8200 „ fi 


Zur Entrichtung der Beiträge werden die 
bisherigen Marken der Klaſſen 44 bis 50 verwendet; 
der aufgedruckte Geldwert wird aber vom 5. No⸗ 
vember 1923 ab durch die vorgenannten Beträge 
erſetzt. 

Vom 5. November ab werden die Beitrags⸗ 
marken in den bisherigen Werten von den Ver⸗ 
kaufsſtellen nicht mehr abgegeben. 

Sind beim Inkrafttreten der V. O. vom 2. No⸗ 
vember 1923 für Beitragszeiten vom 1. bis 
21. Oktober 1993 noch Beiträge zur Invaliden⸗ 
verſicherung zu entrichten, ſo werden die er⸗ 
forderlichen Marken auf Antrag von der zu⸗ 
ſtändigen Verſicherungsanſtalt zum zehnfachen 
Betrage des aufgedruckten Geldwertes abgegeben. 
Der Antrag iſt ſchriftlich zu ſtellen und muß der 
Verſicherungsanſtalt bis zum 11. November 
1923 zugehen. Wegen der Einzelheiten ſ. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 43 Seite 764 Sp. 2. 

Für Beiträge der Gehalts⸗ und Lohnklaſſen 
44 bis 50 werden beim Ruhegeld und bei der 
Invalidenrente Steigerungsbeträge in dem 
50 fachen Betrage des zuletzt beſtimmten Satzes 
(vgl. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ a. a. O.) N 

g. 


* 


Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge. Wie 
bereits in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 44 
S. 778 unter A Ziff. 4 erwähnt, haben vom 1. No⸗ 
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vember 1923 ab Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
einen Teil des Bedarfs der Erwerbsloſenfürſorge 
durch Zuſchläge zu den Krankenkaſſen⸗ 
beiträgen aufzubringen. Hierüber beſtimmten 
eine VO. vom 15. 10. 23 (RGBl. I S. 894) und 
Ausführungsbeſtimmungen dazu vom 25. 10. 23 
(„Reichsanzeiger“ Nr. 249) folgendes: Beitrags- 
pflichtig ſind die Arbeitnehmer, die auf Grund 
der Reichsverſicherung für den Fall der Krankheit 
pflichtverſichert ſind, und ihre Arbeitgeber. Die 
Beiträge ſind zuſammen mit den Kaſſenbeiträgen 
zu entrichten. Ihre Höhe ſetzt der Verwaltungs⸗ 
ausſchuß des öffentlichen Arbeitsnachweiſes für 
ſeinen Bezirk in Bruchteilen der Beiträge zur 
Krankenverſicherung feſt. Die Beiträge ſollen vier 
Fünftel des notwendigen Aufwandes der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge im Bezirke des öffentlichen Arbeits⸗ 
nachweiſes und der notwendigen Koſten dieſes 
Arbeitsnachweiſes decken, dürfen jedoch in der 
Regel 20 v. H. des Krankenkaſſenbeitrags 
nicht überſteigen. Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
tragen je die Hälfte. Die Gemeinden leiſten Zu⸗ 
ſchüſſe in Höhe von einem Fünftel des notwendigen 
Aufwandes, jedoch nicht mehr als ein Viertel deſſen, 
was Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammen 
leiſten. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, 
gleichzeitig mit der Abführung der Beiträge der 
Krankenkaſſe mitzuteilen, welche Beiträge auf die 
Krankenverſicherung und welche Beiträge auf die 
Erwerbsloſenfürſorge entfallen. Soweit die 
Arbeitgeber gemäß Satzung der Krankenkaſſe zur 
Zahlung von Vorſchüſſen verpflichtet ſind, haben 
ſie auch Vorſchüſſe auf die Beiträge zur Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge zu entrichten. Hg. 
F 


Frauenzulage für Schwerbeſchädigte (vgl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1923, Nr. 37 S. 656, 
Ziff. 8) wird auch Witwern gewährt, wenn ſie 
im eigenen Hausſtand für den vollen Unterhalt 
eines Kindes aufkommen, für das Kinderzulage 
gewährt wird. Den Witwern ſind ſolche Schwer⸗ 
beſchädigte gleichzuſtellen, deren Ehe ohne ihr 
Verſchulden für nichtig erklärt oder geſchieden 
worden iſt oder bei denen ohne ihre Schuld die 
eheliche Gemeinſchaft durch Urteil aufgehoben iſt. 
Liegt eigenes Verſchulden des Mannes vor, ſo 
ſteht ihm die Srauenzulage auch dann nicht zu, 
wenn er für den Unterhalt der Frau aufkommen 


muß. 
* 


Verhältniszahl zur Errechnung des Steuerabzugs 

gemäß § 46 des Einkommenſtenergeſetzes“). 

Die Verhältniszahl, mit der die in der zweiten 
Septemberhälfte 1923 in Geltung geweſenen Er⸗ 
mäßigungsſätze beim Steuerabzug vom Arbeits⸗ 
lohn zu vervielfachen ſind, beträgt für die Zeit 
vom 4. 11. bis 10. 11. 1923 einſchließlich bei 
jeder bis zum 10. 11. 1923 erfolgenden Zahlung 
von dem bis zum 10. 11. 1923 fällig gewordenen 
Arbeitslohn „15 000“. 

Der im Wege des Steuerabzugs ein⸗ 
zubehaltende Betrag iſt in allen Fällen auf volle 
zehn Millionen Mark nach unten abzurunden. 


) Vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 44 Seite 786. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


An die hochverehrlichen Leſer! 


In Nummer 44 hatten wir auf Seite 796 
unſere neuen Bezugsbedingungen angezeigt und 
eine Nachnahme für Mitte dieſes Monats 
an alle unfere Leſer, ſowohl im Poft- 
bezuge wie im Vereinsabonnement, an⸗ 
gekündigt, die den Bruchteil des Bezugspreiſes 
für November, oder wo ein ſolcher bis jetzt noch 
nicht bezahlt worden iſt, den ganzen erheben ſoll. 
Wir bitten unſere Leſer, ſich auf dieſe poſtaliſche 
Anforderung einzurichten und ſie, um gegen⸗ 
ſeitige Arbeit und Ankoſten zu ſparen, prompt 
einzulöſen. Mit welchen Ziffern heute gerechnet 
wird, mag daraus hervorgehen, daß wir bei einem 
Grundporto von einer Milliarde Mark für den 
einfachen Brief an Ankoſten für den Poft- 
einzug nach den heutigen Portoſätzen allein 
mehrere Milliarden rechnen müſſen. Anſere Leſer 
bitten wir, ſich durch ſolche Ziffern nicht.ſchrecken 
zu laſſen, denn bei dem Dollarſtande vom 
Montag, dem 5. November, entſpricht der 
Wert einer Papiermilliarde nur noch einem Gold- 
pfennig. Betont ſei, daß wir an der Grund 
zahl 1 für den Bezug unſeres Blattes auch 
weiter feſthalten, mithin der einheitliche Wert 
des Abonnements beſtehen bleibt; dieſe Grund. 
zahl wird, um die Entwertung der Papiermark 
auszugleichen, mit der Schlüſſelzahl des deutſchen 
Vuchhandels am Erhebungstage des endgültigen 
Bezugspreiſes vervielfältigt, und der daraus 
entſtehende Betrag wird zuzüglich der Selbſt⸗ 
koſten für die Poſteinziehung nachgenommen, 
wobei allerdings die Geldentwertung vom Tage 
der Verechnung bis zum Eingang des Geldes, 
die unter den jetzigen Amſtänden zumeiſt ſehr 
erheblich iſt, uns allein zur Laſt fällt, bis zum 
Zahlungstage jedoch unſern Leſern zugute kommt. 
Wieder erhoffen wir von unſern Leſern die 
Treue, die uns ihnen gegenüber nun ſchon mehr 
als 40 Jahre beſeelt. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, J. Neumann, Neudamm. 


= 


Forſtmeiſter Joly, Forſthaus Nattefort bei 
Wulfen in Weſtfalen, der langjährige Vorſitzende 
des Forſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein 
und verdientes Vorſtandsmitglied des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, iſt in der 
am 8. Oktober ſtattgehabten Verſammlung des 
genannten Forſtvereins zu deſſen Ehrenmitglied 
ernannt worden. Leider hat er auch in dieſem 
Verein aus geſundheitlichen Rückſichten den Vorſitz 
niedergelegt, ebenſo wie er auf die Leitung der 
Bezirksgruppe Weſtfalen im „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ ſchon im Somme 
dieſes Jahres aus gleicher Urſache verzichtet hat. 
Zum Vorſitzenden des Forſtvereins für Weſtfalen und 
Niederrhein iſt Oberforſtmeiſter Kordvahr 
gewählt worden, zum 2. Vorſitzenden Graf Max 


[Landsberg, Wocklum, und als Geſchäftsführer 
Flo rſtrat Deumgarsen. 


Verſpätete Zahlung von Dienſtbezügen. Zu 
dem Artikel in Nr. 44 Bd. 38 Seite 786 über 
verſpätete Zahlung der Dienſtbezüge uſw. folgendes: 
Die leitenden Kaſſenbeamten bedauern es wohl 
am meiſten, daß trotz ihrer vielen Mühen oft 
bis tief in die Nacht hinein die Gehalts⸗ und die 
häufigen Nachzahlungen nicht immer ſchnell genug 
in die Hände beſonders der auswärtigen Empfänger, 
gelangen können. Vorwürfe in Schrift und Wort 
hageln auf ſie herab, aber noch nicht ein einziger 
brauchbarer Vorſchlag iſt gekommen, wie es 
beſſer gemacht werden könnte. Ich bin ſchon 
dazu übergegangen, ſämtliche Zahlungen für die 
auswärtigen Empfänger, ſogar durch Voten, bar 
zu leiſten, nachdem ich die erforderlichen Gelder 
von der Regierungshauptkaſſe perſönlich abgeholt 
habe. Aber auch hier ſind die Klagen nicht ver⸗ 
ſtummt, weil ich einmal teilweiſe nur mit Stadt⸗ 
geld dienen konnte. Das reizt wenig, das Ent⸗ 
gegenkommen noch weiter zu ſteigern, wenn es 
überhaupt möglich wäre. Es iſt allgemein bekannt, 
daß faſt jeder Dienſteinkommensverbeſſerung eine 
Teuerungswelle voranging, die eine Knappheit 
in den Zahlungsmitteln verurſachte. Auch beim 
beſten Willen und trotz aller Anſtrengungen war 
Bargeld in genügender Menge nicht immer auf⸗ 
zutrieben. Es blieb dann eben nur der Poſtſcheck⸗ 
und Überweiſungsverkehr übrig. Vorwürfe nützen 
alſo nichts, ſondern Vorſchläge, wie es beſſer 
gemacht werden kann. Zobel, Forſtrentmeiſter. 

— 

Das Recht der freien Kußerung der Meinung. 
Nach $ 118 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches 
hat jeder Deutſche das Recht, innerhalb der 
Schranken der allgemeinen Geſetze ſeine Meinung 
durch Wort, Schrift, Druck, Bild oder in ſonſtiger 
Weiſe frei zu äußern. 

Die Faſſung dieſes Artikels läßt klar und 
deutlich erkennen, daß den Störenfrieden nicht 
die freie Bahn eröffnet ſein ſoll, ſondern die freie 
Meinungsäußerung hat ſich immer innerhalb 
der Schranken der allgememen Geſetze 
zu halten, was ſich gewiſſe Leute hinter die Ohren 
ſchreiben müſſen. 

Namentlich im Verkehr mit den Behörden muß 
beachtet werden, daß gewiſſe Drohungen auch im 
demokratiſchen Staate recht unangenehme Folgen 
haben können, denn wer es unternimmt, durch 
Gewalt oder Drohung eine Behörde oder einen 
Beamten zur Vornahme oder Unterlaſſung einer 
Amtshandlung zu nötigen, wird immer noch mit 
Gefängnis nicht unter drei Monaten beſtraft. 

Es iſt heute ein beliebtes Mittel, die Abge⸗ 
ordneten irgendeiner Partei mobil zu machen, 
wenn es ſich darum handelt, irgend etwas zu er⸗ 
reichen, und es ſind auch Fälle denkbar, in denen 
es als etwas Erlaubtes angeſehen werden muß, 
einem Abgeordneten Dinge mitzuteilen, damit er 
ſie bei Ausübung ſeines Mandats im Reichstage 
oder Landtage zur Sprache bringt. Etwas anderes 
iſt es aber, einer Behörde gegenüber damit zu 
drohen, daß, wenn nicht dieſes oder jenes in einer 
beſtimmten Friſt geſchehen ſei, die Sache einem 
Abgeordneten zur Kenntnis gegeben werde, um 
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ſie im Reichs⸗ oder Landtage zur Sprache zu 
bringen 

Das Reichsgericht hat ſich in ſeinem Urteil in 
Strafſachen vom 9. Oktober 1922, 2 D 16/22, mit 
einer derartigen Angelegenheit zu beſchäftigen 
gehabt und erkannte die Verurteilung wegen 
Beamtennötigung an. In der Drohung des An⸗ 
geklagten, die an die Oberpoſtdtrektion gerichtet 
war, daß einem Reichstagsabgeordneten die An⸗ 
gelegenheit zwecks Ausſprache im Reichstag über⸗ 
geben werden ſolle, falls nicht vor Ablauf einer 
beſtimmten Friſt endgültig entſchieden ſei, iſt mit 
Recht der Verſuch erblickt worden, einen Druck auf 
die Freiheit der Willensentſchließung der Ober⸗ 
poftdireftion auszuüben, weil es ſich nur um die 
Androhung einer abfälligen Beurteilung gehandelt 
haben kann. Wenn es auch zugegeben werden muß, 
daß Behörden und Beamte damit zu rechnen 
haben, daß ihr Verhalten in der Volksvertretung 
zur Sprache gebracht wird, ſo muß die Ausſicht, 
dort eine abfällige Beurteilung zu erfahren, um 
ſo mehr als ein Übel empfunden werden, als 
wegen der verfaſſungsmäßigen Redefreiheit und 
Unverantwortlichkeit der Abgeordneten die ange⸗ 
griffenen Behörden und Beamten nicht in der 
Lage ſind, ſich gegen noch ſo ungerechtfertigte 
Vorwürfe ausreichend zu wehren. (Jur. Wochen⸗ 
ſchrift, Heft 19/20, 1923, S. 836.) B. 


* 

Keine Tagung des Reichsforſtwirtſchaftsrats. 
Die urſprünglich für den 15. bis 17. November. 
d. J. anberaumten Sitzungen des Ständigen 
Ausſchuſſes und der Vollverſammlung des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrats ſind mit Rückſicht auf die 
ungünſtige Finanzlage auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt worden. 


* 

Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Forſtlicher Lehrgang in Mölln (Schleswig⸗ 
Holſtein). Vom 17. bis 21. September d. J. fand 
in Mölln i. Lbg. ein vom Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Waldbeſitzerverband, der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Schleswig⸗Holſtein und dem Verein 
für Privatforſtbeamte veranſtalteter forſtlicher 
Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte ſtatt, 
der bei reger Beteiligung einen anregenden und 
lehrreichen Verlauf nahm. Als Lehrreviere ſtanden 
den Veranſtaltern die hochintereſſanten Lauen⸗ 
burgiſchen Landesforſten in der näheren und 
weiteren Umgebung von Mölln zur Verfügung, 
und auf zahlreichen Exkurſionen konnten den Teil⸗ 
nehmern die verſchiedenartigſten Beſtandes⸗, Boden⸗ 
und Betriebsarten vorgeführt werden. Der erſte 
Tag brachte nach der Eröffnung durch Herrn Forſt⸗ 
meiſter Hornboſtel⸗Farchau einen hochintereſſanten 
Vortrag des Herrn Forſtmeiſters Titze⸗Friedrichsruh 
über Säen und Pflanzen, der eine umfaſſende 
Darſtellung des Themas enthielt. Herr Oberförſter 
Lange⸗Kiel ſprach über Windbeſchädigungen im 
Walde und ihre Bekämpfung und wies auf wert⸗ 
volle Vorbeugungsmaßnahmen und Abwehrmittel 
hin. Beſchloſſen wurde der erſte Tag durch einen 
Ausflug in das eine Stunde von Mölln gelegene 
landſchaftlich beſonders reizvolle Revier der Landes⸗ 
Oberförſterei Farchau, in welchem dem Waldwege⸗ 
bau durch Vorzeigung intereſſanter Beiſpiele be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde. Der 
zweite Tag führte die Teilnehmer in einem ganz⸗ 
tägigen Ausflug in das Mittelwaldrevier Stein⸗ 
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horſt der Landesoberförſterei Koberg, das auf 


ſchwerſtem Boden ſtockt und eine Fülle inter⸗ 
eſſanter Waldbilder bietet. Den Höhepunkt des 
Lehrgangs bildete der dritte Tag, an dem nach 
einem hochintereſſanten Vortrag des Herrn Ober⸗ 
förſters Marquardt⸗Friedrichsruh über Waldbrand⸗ 
bekämpfung Herr Landesoberförſter Becker⸗ 
Koberg über das Thema „Der Dauerwald und 
ſeine Bewirtſchaftung“ ſprach. Der Vortragende, 
der ſagen konnte, daß er ſich über 25 Jahre im forſt⸗ 
lichen Beruf praktiſch betätige, ohne weder perſönlich 
noch dienſtlich für einen Kahlſchlag die Hand ge⸗ 
boten und 5 zu haben, gab einen umfaſſenden 
geſchichtlichen Überblick über die Entſtehung der 
Dauerwaldwirtſchaft und des Begriffes Dauer⸗ 
wald und wertvolle Fingerzeige aus ſeiner lang⸗ 
jährigen Praxis als Revierverwalter. Die am 
vierten Tage veranſtaltete Exkurſion zeigte in dem 
Revier Brunsmark der Landesoberförſterei 
Farchau ein mannigfaltiges, gut gepflegtes Nadel⸗ 
und Laubholzrevier, das lehrreiche und hoch⸗ 
intereſſante Beſtände aufwies. Der fünfte Tag 
brachte nach einem Vortrag des Landesober⸗ 
förſters Rühle⸗Glüſing über Waldwegebau hoch⸗ 
aktuelle Ausführungen des Herrn Forſtmeiſters 
Titze⸗Friedrichsruh über Waffengebrauchsrecht, 
Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetz und Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz, die zu längerer Diskuſſion und zahlreichen 
Anfragen über Fälle aus der Praxis Anlaß gaben. 
Nach einer Beſichtigung eines größeren Säge⸗ 
werkes und der Sehenswürdigkeiten der Stadt 
Mölln vereinigte die Teilnehmer ein vom Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Herzogtum Lauenburg ge» 
gebenes Eſſen mit nachfolgendem Bierabend. 
Herr Landrat Schönberg⸗Ratzeburg begrüßte die 
Teilnehmer in ebenſo beredten wie herzlichen 
Worten und feierte die grüne Farbe als Hüterin 
wertvollſten Volksvermögens und verantwortungs⸗ 
volle Mehrerin deutſcher Produktion. Ihm wie 
dem Kreisausſchuß ſei an dieſer Stelle nochmals 
Weidmannsdank für die gaſtliche Aufnahme geſagt. 
Ein Nachausflug in das Dauerwaldrevier des 
Herrn Landesoberförſters Becker⸗Koberg, in dem 
letzterer Gelegenheit hatte, ſeinen Vortrag durch 
intereſſante Dauerwaldbilder zu ergänzen, beſchloß 
die inhalts⸗ und lehrreiche Tagung, die wohl allen 
Teilnehmern unvergeßlich bleiben wird. 
Oberförſter Rühle⸗Glüſing. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Inſektenſchäden im Bezirk Breslau. Die Made 
der Kiefernnadelſcheidengallmücke 
(Cecidomyia brachyntera) tritt jetzt im Bezirk 
Breslau auf. Infolge der günſtigen Herbſtzeit 
iſt die Verpuppung noch nicht vor ſich gegangen. 
Die Made iſt bereits örtlich verfärbt. Etwa ein 
Zwölftel der Nadelpaare der zumeiſt jüngſten 
Triebe ſind bereits gelb verfärbt und fallen auch 
dem Auge auf. Nach meiner Feſtſtellung iſt nur 
die Gemeine Kiefer befallen. 

Glumbowitz, Kr. Wohlau, den 31. 10. 23. 

Ullmann, Forſtverwalter. 
N 

Kampſaaten. Mein Revier, in der Grenz⸗ 
mark gelegen, iſt ſehr kaltgründig, feucht durch 
die vielen Bruchpartien und zeigt neben wenig 
Boden IV. Klaſſe nur die Bodengüten III. und 
auch II. Klaſſe. Meine Forſtagärten, ſämtlich 


Dauergärten, liegen in beſter Bodenklaſſe inmitten 
eines Buchen⸗Altholzbeſtandes, mit wenigen 
Eichen und Kiefern gemiſcht. In dieſen Gärten 
habe ich ſehr unter Unkrautwuchs zu leiden, neben 
der Pede ſind es hauptſächlich der Huflattich und 
der wilde Spörgel. Eine Umſtellung in Wander⸗ 
kämpe dürfte auch wenig nützen und bei der 
Rodung der Buchen und Eichenſtubben in der 
heutigen Zeit recht teuer werden. Ein Zufall 
brachte mich auf andere Wege, die vielleicht nicht 
neu ſind, für mich und viele andere aber neu 
waren, und ich möchte nicht verfehlen, die Urſachen 
und Wirkungen zu ſchildern. 

Im Herbſt vorigen Jahres bekam ich zwei 
Zenner Traubeneicheln aus der Staatsforſt 
Freienwalde überſandt. Dieſes mir ſehr wert⸗ 
volle Saatgut ſchichtete ich nicht zu ſtark auf 
meinen Kornboden, um es recht gut ſtets unter 
Aufſicht zu überwintern. Im zeitigen Frühjahr 
ließ ich die Eicheln vor der Saat nach alter Väter 
Weiſe in einem Waſchfaß ſchwämmen. Die guten, 
nicht an der Oberfläche ſchwimmenden Eicheln 
wurden für den Forſtgarten als würdig befunden, 
wehrendfdie ganz oben ſchwimmenden alſo ſchlechten 
und minderwertigen, trotzdem eine Schnittprobe 
manche anſcheinend gute Eichel zeigte, in einen 
Sack getan wurden, um auf dem Boden vorläufig 
verſtaut zu werden. Im Drange der Kultur⸗ 
geſchäfte hatte ich beinahe die ſchlechten, ein⸗ 
geſackten Eicheln vergeſſen. Ich holte dieſelben 
aus ihrem Verſteck hervor, unterſuchte ſie dann 


nochmals und beſchloß, ſie irgendwie zu ver⸗ 


wenden. Im Forſtgarten war kein Plätzchen 
übrig für derartig zweifelhafte Ware; alſo wohin 
mit der Freude? Kurzer Hand beſchloß ich, die 
ſchlechten Eicheln in einem Beſtande zu ver⸗ 
wenden. Nicht weit von der Förſterei, in einer 
anmoorigen Senke des Buchenhochwaldes, der 
ſich an dieſer Stelle leicht lichtgeſtellt hatte, habe 
ich die oberſte Rohhumusſchicht mit der Hacke 
fortkratzen laſſen und dann auf zwei kleine Flächen, 
in Größe von je 7 qm, die Eicheln — etwa einen 
Zentner — obenauf legen laſſen, und zwar ſo, 
daß faſt jede Eichel an oder in unmittelbarer 
Nähe der andern Eichel lag. Die Eicheln wurden 
etwa 4 cm ſtark übererdet und angewalzt. 

Nach etwa 14 Tagen ging ich zur Saatſtelle 
und entdeckte, daß Eichelhäher und Eichkatzen 
fleißig bei der Arbeit waren, um auch den letzten 
Reſt brauchbarer Eicheln zu vertilgen. Nun⸗ 
mehr gab ich die Saat endgültig auf. Nach wieder 
etwa vier Wochen kam ich zufällig an der Saat⸗ 
ſtelle vorbei, und wie mußte ich ſtaunen! Meine 
Augen ſahen auf beiden kleinen Flächen Eiche an 
Eiche ſtehen, und viele ſchienen noch zu keimen. 
Heute, im September, nachdem alle guten Eicheln 
reſtlos aufgegangen ſind, zählte ich etwa 4000 Eichen⸗ 
pflänzchen. Wie ein Fingerzeig der Natur kommt 
mir dieſe kleine Saatfläche vor. Kein Unkraut, 
keine Arbeit, keine Beſchädigung der Pflänzlinge 
beim Hacken, alles gleichmäßiges ruhiges Wachſen 
und Gedeihen auf kleinem Raume, etwa 3000 
Eichen auf 14 qm. Ich beabſichtige, nunmehr 
die Anlage der Saaten unter Schirm vorzuſchlagen, 
möglichſt wenig Bodenarbeilen vorzunehmen, 
die Plätze jährlich oder alle zwei Jahre zu wechſeln 
und die Forſtgärten nur zu Verſchulzwecken zu 
benutzen, zum Vorteil des Waldes und der Kultur⸗ 


gelder. 
Forſthaus Schönberg. Staatsförſter Koch. 
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Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Köslin. Seit etwa fünf Wochen hatte 
der Förſter Kornmeſſer, Varchmin, Kreis Köslin, 
bemerkt, daß im Revierteil am Schwarzen See 
gewildert wurde. Nach vielen vergeblichen Pa⸗ 
trouillengängen ſtellte er am Sonntag, 28. Ok⸗ 
tober, gegen 6 Uhr früh, zwei Halunken, mit denen 
er plötzlich an einer Ecke zuſammenſtieß. Durch 
den plötzlichen Anruf kamen beide der Aufforderung 
nach. Ein umgearbeiteter Karabiner Mod. 98, 
geladen mit fünf abgefeilten Geſchoſſen, wurde 
ihnen gleich abgenommen, dazu ein Ruckſack, in 
dem ſich noch ein Sack befand. Sie wurden feſt⸗ 
geſtellt in dem Landwirtsſohn Otto Tiß aus 
Varchminshagen und dem Landwirt Franz Neitzel 
aus Alt⸗Banzin. Erſterer hat einen Bauernhof von 
44, letzterer einen von 36 Morgen beſten Bodens. 
Die ſofort vorgenommene Hausſuchung förderte 
noch eine friſche Rehdecke und das dazugehörige 
Wildbret ſowie zwei Gewehre, eine Parabellum⸗ 
piſtole und dazugehörige Munition zutage. 
Dabei haben die beiden Wilderer zwölf und 
dreizehn Fettſchweine daheim im Stall. Der 
Staatsanwalt wird ja hoffentlich ein gerechtes 
Urteil fällen. 


2 
Verſchiedenes. 


Spende aus Oeſterreich an den „Waldheil“. 
Der „Klub der Weidmänner zu Wien“ 
empfindet die zur Zeit in Deutſchland herrſchende 
Not aufs tieſſte und will, ſoweit es in ſeinen 
Kräften ſteht, zu deren Linderung unter den Weid⸗ 
genoſſen ſein Scherflein beitragen. Aus einer 
Sammlung, die fortgeſetzt werden ſoll, hat er dem 
Verein „Waldheil“ eine Million Kronen 
6. W. überwieſen, die unter bedürftige Jäger und 
deren Familien nach beſtem Ermeſſen verteilt 
werden foil. Dieſe Spende macht bei dem deutſchen 
Valuta⸗Elend die gewaltige Summe von 4,4 
Billionen Papiermark aus und wird den 
„Waldheil“ allerdings inſtand ſetzen, Hilfsbedürftigen 
der grünen Farbe in nächſter Zeit größere und be⸗ 
langreichere Zuwendungen in Papiermark zu 
machen. Möge dies edle Beiſpiel des öſterreichiſchen 
„Klubs der Weidmänner“ bei den außerhalb der 
deutſchen Grenzpfähle wohnenden deutſchen 
11 1 und Forſtmännern weiteſte Nachahmung 
inden. 
Den öſterreichiſchen Weidmännern aber mit 
Wald⸗ und Weidmannsheil Dank für ihre Treue! 
A „Waldheil“. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten 
(die angibt, auf das Wievielfache die Koſten der 
Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, Heizung, 
Beleuchtung und Bekleidung, gegenüber den Koſten 
der Vorkriegszeit geſtiegen find): 13 671000000 
ſeit 29. 10. 1923 (3045000000 vom 22. 10. bis 
28. 10. 1923). 


Betrifft unpünktliche Zuſtellung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. 

In den letzten Monaten iſt uns eine beträchtliche 
Anzahl Beſchwerden uber unregelmäßige Zus 
ſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, gänz- 
liches Ausbleiben u. a. m. zugegangen. Wir haben 
in allen Fällen Nachforſchungen eingeleitet, die, 
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ſoweit Aufklärung erfolgt iſt, zu dem Ergebnis 
geführt haben, daß die Schuld an der mangelhaften 
Zuſtellung nur ausnahmsweiſe dem Verlag bei⸗ 
gemeſſen werden kann. In den meiſten Fällen 
liegt ſie bei der Poſt, vielfach aber auch bei den 
Empfängern ſelbſt, die nach Aufklärung und Ab⸗ 
ſtellung auch befriedigt find. 

Für weitere Fehlmeldungen iſt zu beachten, 
daß nach den Poſtbeſtimmungen bei allen Un⸗ 
regelmäßigkeiten eine ſchriftliche Beſchwerde mit 
Erſuchen um Abſtellung der Mängel bei der 
beſtellenden Poſtanſtalt einzureichen iſt. Erſt 
wenn dieſe Beſchwerde ſich als erfolglos erweiſt 
und die gerügten Mängel ſich wiederholen, iſt 
eine Fehlmeldung beim Verlage angebracht. 

Wohnungsänderungen ſind der beſtellenden 
Poſtanſtalt oder dem Verlage unter Angabe der 
alten wie der neuen Adreſſe mitzuteilen. In 
vielen Beſchwerdefällen haben die Bezieher, die 
ihren Wohnort wechſelten, die Anmeldung des 
Umzuges verſäumt; demzufolge ging die „Forſt⸗ 
Zeitung“ weiter nach der alten Adreſſe, was natür⸗ 


Aich Fehler und Unkoſten für den Verlag zur Folge 


haben muß. 

v. Unſerſeits wird ſelbſtverſtändlich alles geſchehen, 
um überall geregelte Zuſtellung zu erreichen. 
„Wir müſſen aber auch unſere Leſer bitten, uns 
zu unterſtützen und nach vorſtehenden Anordnungen 
zu verfahren. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

J. Neumann, Neudamm. 


* 
Neue: Bücher. 

Geſchichts⸗Tafeln, von der älteſten Vorzeit be⸗ 
ginnend, bis Neunzehnhundert. Von Prof. Dr. 
Auguſt Elfes, unter Mitarbeit von Dr. G. 
Dierks. J. B. Metzlerſche Verlagsbuchhandlung, 

Stuttgart. 
Die Welt⸗ und Kulturgeſchichte iſt in den letzten 
Jahrzehnten, dank der zahlloſen neuen Ergebniſſe 


fruchtbarer Forſcherarbeit, zu einem derart ge⸗ 
waltigen Komplex von Erfahrungstatſachen an⸗ 


geſchwollen, daß kaum mehr die Fachgelehrten, 
geſchweige denn die vielen andern Sterblichen, 


die von lebhaften Intereſſe für dies Gebiet menſch⸗ 


lichen Wiſſens beſeelt ſind, ſich einen Überblick 
zu verſchaffen vermögen. Hier bringt dieſes 
großzügig angelegte Tafelwerk die längſt vermißte 
Unterſtützung. In ihm ſind die allerwichtigſten 
Daten, Namen, Ereigniſſe und Leiſtungen aller 
Epochen, aller Länder und Völker ſo überſichtlich 
ein tabellariſcher Form angegeben, als es bei der 
Überfülle des Materials, ſämtlicher Zweige menſch⸗ 
licher Kulturleiſtung, nur irgend möglich iſt. Ein⸗ 
geteilt ſind die Angaben in politiſche Geſchichte, 
Staat, Religion, Philoſophie, Geiſteswiſſenſchaft, 
exakte Wiſſenſchaft, Entdeckungen, Erfindungen, 
Literatur, Muſik, Bildende Kunſt, Handel und 
Verkehr, alſo ſo umfaſſend, daß alle Gebiete der 
menſchlichen Kultur Berückſichtigung finden. Wer 
die allgemeinen großen Strömungen, die durch die 
Entwicklung und die Geſchichte der Weltkultur ein⸗ 
zelner Zeitabſchnitte entitanden ſind, die Lebenszeit 
und das Wirken großer Zeitgenoſſen feſtſtellen und 
die Kulturleiſtungen verſchiedener Perioden in den 
verſchiedenſten Ländern überblicken und mitein⸗ 
under vergleichen will, findet dazu in dieſen Ge⸗ 
ſchichtstafeln ein geradezu unentbehrliches Hiiſs⸗ 
mittel. Die Ausſtattung des Werkes, Papier 


Deutſche Forlt-Beitung 


807 


und Druck, iſt vorzuͤglich. Das überfichtliche 
Format von der Größe 43x31 cm geſtattete es, 
eine Fülle von Daten und Ereigniſſen ſo über⸗ 
ſichtlich unterzubringen, daß es ein wahrer Genuß 
iſt, in den Seiten dieſes Geſchichtswerkes zu 
blättern und mit geiſtigem Auge Menſchheits⸗ 
geſchichte von Jahrtauſenden bis auf die Jetztzeit 
an ſich vorbeiziehen zu ſehen. M. 


2 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 3. November 
1923. Zufuhr gering, Geſchäft lebhaft, Preiſe ſtark 
anztehend. Rotwild 15000 bis 17000; Damwild 
20 000 bis 25 000 für ½ kg; Haſen, groß, 100 000 bis 
150 000, kleinmittel 700000 bis 80 000; Kaninchen, 
wilde, groß, 40 000 bis 50000 je Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. Die Preiſe verſtehen ſich in 
Millionen Mark. 


2 
Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
4. November 1925: Baum marder, prima 
12 bis 16 Doll., Füchſe 5 bis 7½ Doll., Iltiſſe 1 
1½ bis 2% Doll., Dachſe I 11% bis 2 Doll., Rehe, 
rohe, Winterware vergriffen, Steinmarder, 
rohe, 10 bis 13 Doll., Maulwürfe 0,10 bis 0,13 
Doll. Die oben bezeichneten Preiſe wurden genannt 
in einheitlichen Großhandelsſortimenten in Leipzig 
auf Weltmarkts⸗Deviſenbaſis (Umrechnung in Mark 
nach Tageskurs) je Stück und ſind als ungefähr er⸗ 
zielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte Extraſorten 
ſowie anderweits Sekundawaren ſtellen fich ent⸗ 
ſprechend. 


T 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗Direktion Berlin vom 3. November 1923. 
Lebende Fiſche. Hechte 21000 bis 23000, Zu⸗ 
fuhr etwas reichlicher, Geſchäft lebhaft, Preiſe ſteigend. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Pfund und Millionen Mark. 


Deutſche Jäger, 
öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 5 
Farbe! Sammelt für den Unterſtützungsfonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
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* 
Briefe und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗ Anteils. 

Leider iſt mit dem 5. November 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jest 1 Milliarde Mark beträgt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, deu Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
3 Milliarden [Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer 
Vetrag nicht beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt 

werden, bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 
Forſtgehilfe N. in C. Die Adreſſe des Kuff⸗ 
häuſerbundes iſt Berlin W 50, Gelsbergſtraße 2. 
Anfrage Nr. 49. Wegnahme von Frettchen. 
Sind die Polizeibehörden berechtigt, anzuordnen, 
daß Frettchen, die ſich in dem Beſitze von Wilderern 
befinden, die keine Jagderlaubnis beſitzen, an den 
Jagdberechtigten zur Verhütung weiteren un⸗ 
erlaubten Frettierens in ſeinem Bezirke zur Ver⸗ 

wahrung abgegeben werden? S. S. in A 
Antwort: Das Recht zur Wegnahme der 
Frettchen ergibt ſich aus folgendem: Die Befugnis 
zur vorläuſigen Feſtnahme einer Perſon nach 
§ 127 der Strafprozeßordnung umfaßt auch das 
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Recht, die zu der ſtrafbaren Tat in Beziehung 
ſtehenden Sachen zu beſchlagnahmen. Ein ſolches 
Beſchlagnahmerecht wird auch für den Fall an⸗ 
erkannt, wo von der Feſtnahme Abſtand genommen 
wird, weil der Betreffende ſich der Feſtnahme nicht 
freiwillig unterwirft oder ſich der Sache zu ent⸗ 
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Frettierer abgenommenen Frettchens gibt es nicht. 
Erice iſt hier nur, daß dem auf friſcher Tat 
Erwiſchten das Frettchen A Zwecke des Bes 
weiſes abgenommen wird. Nach geſchehener 
rechtskräftiger Verurteilung oder Freiſprechung 
ſind die Netze uſw. dem Frettierer wieder heraus⸗ 


äußern ſucht. (U. R. G. v. 29. 3. 1883, E. i. Strafſ. zugeben. Vgl. auch Bauer, Die Jagdordnung 
Bd. 8 S. 228 ff. u. v. 29. 11. 1906, Jur. Wochenſchr. vom 15. Juli 1907. Verlag von J. Neumann, 
1907 S. 45.) Eine ſtaatliche Einziehung des dem Neudamm. 

. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Offene Forft- uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Mevierförſterſtelle Heidersbach, Oberf. Suhl (Erfurt), 
iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 1924 neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtgehöft liegt im Dorfe Heidersbach, 
6 km von Suhl (Bahnſtation). Wirtſchaftsland: 
0, 1370 ha Garten, 0,9940 ha Acker und 2,6380 ha 
Wieſe. Evangeliſche Volksſchule und Kirche in 
Heidersbach; katholiſche Kirche, Oberrealſchule und 
höhere Mädchenſchule in Suhl. Arzt in Gold⸗ 
lauter, 2 km. Revier ſehr gebirgig; Fichte; ſtarke 
Induſtrie; Jagd mäßig. Bewerbungsfriſt 20. No⸗ 
vember 1923. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Forſtgehilfe für die Stadtforſt Prenzlau geſucht. 
Bewerbungen ſind umgehend an den Magiſtrat 
Prenzlau einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Morde, Hegemeiſter in Elbingerode, Oberf. Benneckenſtein 
(Erfurt), wut am 1. Dezember in den Ruheſtand. 

Auhrow, Hegemeiſter in Fürſtenhagen, Kloſteroberförſterei 
Ghitingen (Hannover), tritt nicht, wie in Nr. 42 ver⸗ 
öͤffentlicht, am 1. November, ſondern erſt am 1. De⸗ 
zember in den Ruheſtand. 

Eichler, überz. Förſter in Gr.⸗ Schönebeck, Oberf. Gr.⸗Schönebeck, 
iſt am 1. Auguſt nach Ragöſermühle, Oberf. Chorin 
(Potsdam), verſetzt. g 

Kuchs, überz. Förſter in Nonshauſen, Oberf. Wildeck, iſt zum 
1. Dezember die Förſterſtelle Ronshauſen, Oberf. Friedewald 
(Caſſel), übertragen. Die Verſetzung des Förſters Schaake 


Nüßler, Forſtſekretär in Kehmſtedt, Oberf. Känigsthal (Erfurt), 
wird am 15. Dezember auf eigenen Antrag aus dem Staats⸗ 
dienſt entlaſſen. 

Aollhöſner, Hilfsförſter in Magdeburg, Oberf. Königsthal 
(Forſteinrichtungsanſtalt), iſt am 1. November nach Wieder⸗ 
übernahme in den Forſtbetriebsdienſt des Bezirks Erfurt 
nach Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), verſetzt. 

Groener, Hilfsförſter in Roſenbeck, Oberf. Pechteich (Pots dam), 
iſt am 1. Auguſt zum überz. Förſter ernannt. 

Sendrock, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Walkmühle, 
Oberf. Wichertshof (Königsberg), tft mit Wirkung vom 
1. Oktober zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. 

Kippar, forſtverſorgungsberechtigler Anwärter in Wormditt, 
Oberf. Wormditt (Königsberg), iſt mit Wirkung vom 
1. Oktober zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. 

Neumann, Hilfsförſter in Lehnin, Oberf. Lehnin, iſt am 1. Ok⸗ 
tober nach Potsdam, Oberf. Potsdam, verſetzt. 

Fuſchmann, Hilfsförſter in Spandau, Oberf. Falkenhagen, iſt 
er eptember nach Serweſt, Oberf. Chorin (Potsdam), 
verſetzt. ä 

Graefe, Sorfigebilfe in Breitenbach, Oberf. Erlau, iſt am 
1. November nach Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld 
(Erfurt), verſetzt. 

Kahn, Forſtgehilfe in Senftenhütte, Oberf. Chorin, iſt am 
1. Oktober nach Potsdam, Oberf. Potsdam, verſetzt. 

Kaetzle, Forſtgehilfe in Kremmen, Oberf. Kremmen, tft am 
1. Oktober nach Tegel, Oberf. Potsdam (Potsdam), verſetzt. 


Mittelbarer Staats dienſt. 

Die Förſterſtellen der Stadt Stettin: Podeſuch, Wuſſow 
Meſſenthin und Rodenberg ſind in cu 
enge Die Inhaber der Stellen: nn er, Walther, 

chard Rahnkopf und Paul Mahnfkiopf, ſind zu Revier⸗ 
förſtern, Beſoldungsgruppe 7, ernannt. 


Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 


eym, Hegemeiſter i. R. in Grabau bei Baldenburg, feierte 
8 m 6. Oktober ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. > 


Akrichs, Oberförſter a. D. in Braunlage, feierte am 22. Oktober 


nach Ronshauſen ſwird zurückgezogen. mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
2 — TERPFIO 
Vereinszeitung. 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 
Hauptmitgliederverſammlung den 22. No⸗ 

vember 1923, mittags 1 Uhr, im „Viktoria⸗Hotel“ 

in Königsberg Nm. 
Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung. 

2. Beſchlußfaſſung über die Umbildung der 
Kollegialen Vereinigung in ein Ortskartell, um⸗ 
faffend die Oberförſtereien: Wildenbruch, 
Peetzig, Schwedt, Kehrberg und die Kollegen 
der angrenzenden Privat⸗ und Kommunal⸗ 
orſten. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird wegen der 

Wichtigkeit der Tagesordnung beſonders gebeten. 

Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Nendamm. 


8 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
* und Ziele erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
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an Verein , Waldhei teudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder ſind in den Verein auf⸗ 
genommen: - 
Diegner, Vitalis, Hilfsförſter, Förſterei Kl.⸗Wolla bei Glommen, 
Oſtpreußen — 
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Ehlert, Hilfsförſter, Groß⸗Reichenau a. Bober. 
Eichhorſt, Bernhard, Forſtgehilfe, Neunhauſen (Weſterwald). 
Franke, Adolf, Forſtbeamter, Emmingen ab Egg (Baden). 
D. v. Goutard, Rittergutsbeſitzer, Ubersdorf, Sächſ. Schweiz. 
Greiner, Hellmuth, Hilfsförſter, Breſtefenn ö. Oderberg i. Mart 
Hanke, Kurt, Hilfsförſter, Crenzow b. Anklam, 
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v. Heydebrand u. d. Laſa, Rittergutsbeſitzer, Naſſadel, Kr. Nams⸗ 
lau. (Lebensl. Mitglied. 

Henke, Joſef, Forſtgehilfe, Schloß Graehl b. Liblar, Bez. Köln. 

Kühl, Emil, Revierförſter, Ferdinandshof b. Grambſchütz i. Schleſ. 

Konrad, Forſtgehilfe, Wehrheim i. Taunus. 


ra 
Löchelt, Max, Hilfsförſter, Zernikow b. Roſtin Nm. 


Löltert, Joſ., Forſtgehilfe, Harkotten b. Füchtorf (Weſtf.). 
Nürnberger, Harry, Büchſenmacher, Mühlhauſen t lir 


auſen i. ; 
nn 1 Rittergutsbeſitzer, Rittergut Obermöllrich bei 
Fritzlar. 


Roland, Hans, Tiefenſtein (Birkenfeld). 

Ruſch, Wilhelm, Stiftsförſter, Hoheheide b. Techow (Prignitz). 
Schuetzke, Robert, Förſter, Beſeritz b. Friedland, Mecklbg.⸗Str. 
Stuckmann, Oberpoſtſekretär, Elberſeld, Marienſtr. 111. 
Tegelbeders, Alfons, Forſteleve, Keylar b. Kevelaer (Rhld.). 
Voeſch, Förſter, Stolzenburg, Bez. Stettin. 


Ss 
Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 


In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 
Notſtan dsbeihilfen und beſonderen Zu⸗ 
wendungen insgeſamt 305833 Millionen Mark 
vereinnahmt worden. An beſonders hohen Zu⸗ 
wendungen der letzten Woche heben wir hervor: 
Vom Rentamt Neuzelle, Buße aus einer Jagd⸗ 
angelegenheit, 100 Milliarden; Spende von A. W., 
Kriſtiania (Norwegen), 10 N. Kr. = 99750 
Millionen; von Herrn Bankbeamten Hans Roland, 
Tiefenſtein (Birkenfeld), 50 Milliarden; von der 
Holzfirma O. Fauſtmann in Frankfurt a. Oder 
30 Milliarden. Wir bitten alle unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner, ſich dauernd ihrer Zahlungs⸗ 
pflicht zu erinnern und beſonders bei den Treib⸗ 
jagden für „Waldheil“ zu wirken und zu ſammeln. 

Der Notbeitrag von fünf Pfund Roggen 
oder für Penſionäre und geringer beſoldete Forſt⸗ 
beamte von drei Pſund Roggen (ſiehe Nr. 37 
Seite 665) beträgt für die nächſte Woche nach dem 
e vom Sonnabend, dem 3. November, 
für 5 Pfund 50 Milliarden Mark, für 3 Pfund 
30 Milliarden Mark. Wir bitten die Säumigen 
um fofortige Zahlung oder um poſtfreie Einſendung 
des Roggens in natura. 

Neudamm, den 3. November 1923. 

Die Geſchüäftsſtelle. 


7 
Bitte um Porto⸗Erſatz. 

Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir a der Nachricht vom Verein 
„Waldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erſatz beizufügen. Wir find nicht in der 
Lage, für den einfachſten Schriftwechſel je Brief 
eine Milliarde Mark und mehr auszugeben. Für die 
Stellenvermittelung find nunmehr Gebühren 
in Höhe von 10 Milliarden Mark zu leiſten. Unſere 
in die Stellenvermittelungsliſte eingeſchriebenen 
Mitglieder, die wünſchen, daß wir weiter für ſie 
arbeiten, wollen den erhöhten Betrag ebenfalls 
ein ſenden. 

Neudamm, den 3. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Wohlfahrtsmarken. 

Der Preis für die Wohlfahrtsmarken 
wird angemeſſen erhöht. Er beträgt für jede 
ein weidgerechtes Bild von Wild oder Weidwerk 
darſtellende Marke 100 Millionen, 10 Stück 
1 Milliarde, 30 Stück 3 Milliarden, 50 Stück 
5 Milliarden Mark, dazu Druckſachenporto. Die 
Wohlfahrtsmarken ſind nur gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen. 

Neudamm, den 3. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
a Deutſchlands. E. V. 
Geſchaftsſtette zu Eberswalde, 
2 Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitteilungen 
* über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrel. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenftelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin nw 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 

9019. Jacob, Ernſt, Frh. Forſtgehilfe. Ober⸗Balzheim, Poſt 

Dietenheim, Kreis Laupheim. Württemberg. X VII. 

9020. Pfeiffer, Willibald, Oberförſter. Danzig, Poſtſchließfach293. I. 
9021. Niemann, Chriſtian, Forſtgehilfe, Norkaiten, Poſt Ber⸗ 
8022 Huh Weit, Förster Stennewitz, Poſt Dührings 

Kreis Landsberg a. W. AX. e 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu, das für den Monat November zum 
Vereinsvorzugspreiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Auſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zu einem Vorzugs⸗ 
preiſe geliefert wird, der jeweils ein Zehntel des 
Ladenpreiſes (Grundzahl 1) beträgt. 


* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Roſenberger, Paul, Forſtaufſeher, Schwarza (Saalbahr). 
Schwarz, Sr Forfigehilfe, Rogau, Poſt Schreibendorf, 

eis Sirehlen. 
Burgold, Ernſt, Forſtaufſeher, Mörsdorf, Poſt Papiermühle, 

Kreis Roda, Thür. 

Bruns, Chriſtian, Waldwärier, Wernigerode, Harz. 
Wollenweber, Karl, Gemeindeförſter, Barſinghauſen, Kr. Linden. 


2 
Beitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 


Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die 
bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden; fie find zu leiſten nach den Roggen⸗ 
preiſen vom 3. November (1000 Milliarden für 
50 Kilo). Mithin haben zu zahlen: 
Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 

40 Milliarden Mark 

Forſtwarte, Förfter, nicht ſelbſtändige Revierförſter, 
Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt und 
Aſſiſtenten . . 50 Milltkarden Mark 
Revierförſter ue Forſtverwalter 60 Milliarden Mark 
akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 
aufwärts .. . 70 Milliarden Mark. 

Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes find. 

Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Walobeſitzerausſchuſſes. . 70 Milliarden Mark. 

Die Beträge ſind an unſere Kaſſenſtelle in 
Neudamm auf das Konto 47678, Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7, einzuſenden. 

Von jetzt ab werden die rüd- 
hoben in Beiträge durch Nachnahme er⸗ 

oben, in der ohe, wie der Roggenpreis 
am Tage der Ausfertigung der Nach⸗ 
nahme ſteht, zu welchem Betrage dann 
noch die Nachnahmekoſten kommen, wodurch in 
jedem Falle angeſichts der bedeutend erhöhten 
Portoſätze weſentliche Mehrkoſten entſtehen. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Einſchreibgebühren für den Stellennachweis. 


Infolge der bedeutenden Portoerhöhung fett 
5. November ſind wir genötigt, die Einſchreib⸗ 
gebühren wiederum zu erhöhen. Sie betragen 
jetzt in jedem einzelnen Falle 10 Milliarden Mark 
— Wir bitten unſere Mitglieder, davon Kenntnis 
zu nehmen, und die in den Nachweis eingetragenen 
Bewerber dürfen wir wohl freundlichſt daran 
erinnern, die ſchon eingezahlte Einſchreibgebühr 
bis auf dieſe Höhe zu ergänzen. 

Der Stellennachweis. 
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Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle- Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G I 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Mitgliederliſten. 


Behufs ordnungsmäßiger Verrechnung der 
Geſchäftsſtelle mit den Bezirksgruppen iſt es uns| 
die Herrn Vorfigenden | R 
der Ortsgruppen alsbald Mitgliederliften unter 
Beifügung der bisher gezahlten Beiträge an⸗ 
fertigen und den zuſtändigen Bezirksgruppen⸗ 


umgänglich nötig, daß 


vorſitzenden unverzüglich einſenden. 
Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Bezirksgruppe Hannover. 


Der Beſoldung im Monat Oktober iſt ein 
Roggen⸗Durchſchnittspreis von 9094165000 M 
je Zentner zugrunde zu legen. Rohrig. 


N 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 


Forſtbeamten⸗Tarif 

für Monat Oktober 1923. 

Beträge in Millionen Mark. 
Dienſtjahre 1—3 4—6 7-9 10-12 
Gruppe I a) verh. 339 450 544050 
268 500 
370950 
276000 
382950 


829 700 
1 1 80 verh. 


498000 
382950 

„ Va) verh. 689700 779587 

b) ledig 586 250 612125 

Außer obigen Gehaltsſätzen für Monat Oktober 
iſt eine Wirtſchaftsbeihilfe von 250 Milliarden 
ſofort auszuzahlen. Die im Monat Oktober 
entnommenen Gehaltsvorſchüſſe ſind wertbeſtändig 
anzurechnen. 

Novembervorſchüſſe am 10. d. Mts. in Höhe 
von ½, am 15. d. Mts. in Höhe von ½ der 
Oktobergehälter. 

Die Vereinsbeiträge, gem. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 41, Seite 746, ſind bisher in be⸗ 
ſchämend geringer Anzahl eingegangen, ſo daß 
eine Vereinsleitung nicht mehr möglich iſt. Es 
wird dringend erſucht, die Vereinsbeiträge nun⸗ 


über 12 
612250 
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— — — 


mehr umgehend wertbeſtändig an den Kaſſenführer, 


Revierförſter Haaſe, Forſthaus Brieſt, Poſt Tanger⸗ 
hütte, abzuführen. 
Magdeburg, den 1. November 1923. 
Die Gehaltskommiſſion. 
Tiedemann. Wegener. Haaſe. 


* 


Durchſchnittspreiſe für Schleſien. 

Die Durchſchnittspreiſe, die bei der Gehalts⸗ 
e für die zweite Oktoberhälfte zus 
grunde zu legen ſind, betragen für Roggen 
110 Milliarden, Hafer 79 Milliarden und Kar⸗ 
toffeln 30 Milliarden Mark je Zentner. 


Mellms. 


In der grünen Farbe hungert 
manch alter, ehemaliger Grünrock, manche 


Witwe und unverſorgte Förſtertochter, 
viele Förſterwaiſen ſind in dauernder Not, 


Allen hilft „Waldheil“. 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 

dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 

Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. 519, 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 


e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Dezember 1923, 11 Uhr vormittags 
findet eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten im Dienſtgebäude des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, 55 Königgrätzer Straße 123, IL, 
ſtatt. Die Verſammlung wird über die Auflöſung 
des Vereins und die Verwendung des etwaigen 
Vermögens beſchließen. Zur Teilnahme Berechtigte 
werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 

Berlin, den 23. Oktober 1923. 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗, 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
gez. Laspeyres. 
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38. Band. 


Organiſationsfragen des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“. 


Vortrag, gehalten in der Verſammlung des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ am 26. Auguſt 1923 
in Frankfurt a. O. von Oberförſter Breuer, Altehölle. 


Wir haben das erſte Jahr Verbandstätigkeit 
des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ hinter 
uns. Es war ein ſchweres, aber erfolgreiches. 
Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ kann heute 
mit Recht von ſich behaupten, daß er ein Faktor 
iſt, mit dem im deutſchen Walde gerechnet werden 
muß. Tarife, die dazu angetan ſind, die wirt⸗ 
ſchaftliche Sicherheit in unſerem Stande zu 
heben, ſind in großer Zahl abgeſchloſſen worden, 
die Organiſation iſt ſtraffer durchgeführt und ver⸗ 
breitert; kurzum wir können, ſoviel auch noch zu 
tun ſein mag, mit dem Erfolge unſeres erſten 
Jahres zufrieden ſein. 

Als meines Erachtens wichtigſten Erfolg 
können wir anſehen, daß der Gedanke der 
Organiſation ſich Bahn gebrochen hat. Denn 
wir hatten vor noch nicht allzu langer Zeit darüber 
zu klagen, daß der Forſtbeamte ſeiner eigenen 
Organiſation vollſtändig verſtändnislos gegen⸗ 
überſtand. Die Not iſt ein in jeder Beziehung 
vortrefflicher Lehrmeiſter geweſen. Durch die 
Geldentwertung iſt jedem, auch dem vorher 
gleichgültigſten, die Notwendigkeit von Tarifen 
klar geworden, die Geldentwertung wird mit 
der Zeit jeden einzelnen zwingen, den Anſchluß 
an ſeine Tarifvereinigung zu ſuchen, die der 
Forſtbeamte aber nur in ſeiner Organiſation, 
dem „Deutſchen Forſtbeamtenbund“, findet. 

An dieſer Stelle möchte ich mir erlauben, 
Ihnen die Stellungnahme des „D. F. B.“ zu 
den anderen Organiſationen kurz auseinander⸗ 
zuſetzen; ich tue dies, weil es auf dieſem Gebiete 
immer noch Unklarheiten gibt und Mißver⸗ 
ſtändniſſe unſerer Arbeit hemmend entgegen⸗ 
treten könen. 


drein die Stellung des „D. F. B.“ zum 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“. Es iſt bedauerlich, daß es in dieſer 
Beziehung Irrtümer und Fragen überhaupt 
geben konnte. Darum ſei hier unſer Standpunkt 
zum „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
kurz ſkizziert: Der „D. F. B.“ iſt in jeder Be⸗ 
ziehung das Kind des alten Vereins. Er iſt 
geboren aus der Not der Zeit, die eine Orga⸗ 
niſation der forſtwirtſchaftlichen Arbeitnehmer 
notwendig macht, wenn bindende Tarife ab⸗ 
geſchloſſen werden ſollen. Damit iſt ſeine 
Stellung abſolut klar. Er ſteht keineswegs im 
Gegenſatz zum alten Verein, ſondern er hat 
lediglich eine Aufgabe übernommen, die der 
alte Verein nicht erfüllen kann, weil ihm die 
rechtlichen Vorbedingungen fehlen. Infolgedeſſen 
ändert der „D. F. B.“ auch nichts an der Stellung 
des einzelnen Forſtbeamten zu ſeinem alten 
Verein. Es wird oft geltend gemacht, daß es 
doch nicht nötig ſei, zwei Organiſationen zu 
haben, und daß jeder in beiden ſein müſſe; ich 
glaube aber Ihnen hinreichend klargemacht zu 
haben, daß es ſachliche Gründe ſind, die für das 
Beſtehen einer Tariforganiſation ſprechen. Es 
iſt eben einem Verein, in dem Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer Mitglieder ſind, nicht möglich, 
rechtskräftige Tarife abzuſchließen. Da an deren 
Notwendigkeit nicht mehr zu rütteln iſt, mußte 
die Neugründung erfolgen, die keine Trennung 
bedeutet, ſondern vielmehr als eine Art Arbeits⸗ 
teilung aufzufaſſen iſt. Ein Beiſpiel wird das 
klarer machen. Im landwirtſchaftlichen Verein 
werden die ſachlichen und Fachfragen der Land⸗ 
wirtſchaft behandelt, alle Errungenſchaften des 
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Ackerbaues, der Viehzucht, die beſten Dünge⸗ 
mittel, die Fragen der Saaten, die der Aufzucht 
und Haltung von Vieh uſw. durchgeſprochen. 
Im landwirtſchaftlichen Verein che ſich daher 
alle, die an der Arbeit der Landwirtſchaft beteiligt 
ſind, die Gutsbeſitzer, die Gutsbeamten, die 
Förſter, die Lehrer, kurzum alle, die ſich für die 
Landwirtſchaft intereſſieren. Auf der anderen 
Seite werden die wirtſchaftspolitiſchen Intereſſen 
der landwirtſchaftlichen Arbeitgeber im „Land⸗ 
bund“ wahrgenommen, die Gutsbeamten haben 
ihren „Gutsbeamtenbund“, die Lehrer und 
Förſter wieder ihre eigenen Verbände. Niemand 
wird daran denken, hier über „doppelte“ 
Organiſation zu ſchelten, da ohne weiteres ein⸗ 
zuſehen iſt, daß ein Zuſammenſchluß nicht alle 
Aufgaben erfüllen kann. Ebenſo iſt es mit dem 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
und dem „D. F. B.“. Im alten Verein treffen 
ſich Waldbeſitzer, Forſtbeamte und außerordent⸗ 
iche Mitglieder als Leute, die dasſelbe ſachliche 
Intereſſe am Walde und ſeiner Heger und 
Pfleger haben, die ſich darüber ausſprechen, was 
im Intereſſe der Beamten, die zur Begründung 
und Erhaltung des Waldes nötig ſind, zu tun 
iſt, über Forſtſchulen, Ausbildung, Fortbildung, 
Prüfungsweſen, rechtliche Stellung, ſowie die 
Frage der Verhinderung einer Überproduktion, 
über Stellenvermittelung und Altersverſorgung 
der Forſtbeamten u. a. mehr wird gearbeitet. 
Daneben beſtehen der Waldbeſitzer⸗ bzw. forſtliche 
Arbeitgeberverband und der „D. F. B.“, denen die 
Wahrung der wirtſchaftlichen Intereſſen, d. h. 
die Beſoldungsregelung obliegt, für die nach 
der modernen Geſetzgebung in dem gemein⸗ 
ſamen Verein — man kann wohl ſagen — 
leider kein Platz iſt. Der „D. F. B.“, um das 
noch einmal kurz zuſammenzufaſſen, ſteht alſo 
keineswegs im ee zum „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“, ſondern er hat 
nur die Aufgabe übernommen, die der alte 
Verein geſetzlich nicht erfüllen kann, alſo die 
Regelung der wirtſchaftlichen Angelegenheiten 
und Tarifvertretung der Privatforſtbeamten. 
Eine Frage bedarf noch der Klärung: Die 
eſamte Tarifabteilung des alten Vereins — die 
en Fachgruppen — hatten ihren Über⸗ 
tritt in den „D. F. B.“ erklärt. Mithin gehören 
rechtlich ſämtliche Privatforſtbeamte des Vereins 
automatiſch dem „D. F. B.“ an. Auch hierin 
zeigt ſich, daß ſich die beiden Organiſationen nicht 
feindlich gegenüberſtehen, ſondern durch die 
Perſonalunion der Mitglieder miteinander eng 
verbunden ſind; im alten Verein werden die 
fachlichen Intereſſen aller, die mit dem Walde 
zu tun haben, gewahrt, im „D. F. B.“ findet der 
Privatforſtbeamte die Tariforganiſation, die er 
zur Erhaltung ſeiner Wirtſchaftsſicherheit braucht. 
Und gerade darin, daß der „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ die Mitglieder des 
„Waldbeſitzerverbandes“ und den „D. F. B.“ 
zuſammenfaßt, liegt einer der größten Vorzüge 
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unſerer Doppelorganiſation, die von kaum einem 
anderen Berufsſtand erreicht worden iſt. Darum 
muß das Einvernehmen mit dem alten Verein 
unter allen Umſtänden erhalten bleiben. 

Was die Stellung des „D. F. B.“ zum 
„Waldbeſitzerverband“ angeht, möchte ich 
olgendes feſtſtellen. Der „D. F. B.“ iſt eine 
Tariforganiſation auf abſolut wirtſchafts⸗ 
friedlicher Grundlage, frei von jedem Ge⸗ 
werkſchaftsggedanken. Das muß immer wieder 
betont werden; wir wollen nicht den Wirtſchafts⸗ 
kampf, wir wollen den Wirtſchaftsfrieden. 
Damit iſt auch unſere Stellung dem „Wald⸗ 
beſitzerverband“ gegenüber gegeben. Beide 
kommen zum Zwecke des Abſchluſſes von Tarifen 
zuſammen. Die Verhandlungen laufen infolge 
des Einvernehmens auf beiden Seiten ſehr ruhig 
ab und könnten den Lohnverhandlungen in 
anderen Berufsgruppen als gutes Beiſpiel 
dienen. Auch hierin zeigt ſich kein Gegenſatz, 
ſondern der Wunſch zu gedeihlichem Zuſammen⸗ 
arbeiten. Und ebenſo wie der einzelne Forſt⸗ 
beamte mit dem Waldbeſitzer in der Wahrung 
der gemeinſamen Intereſſen einig geht, ſo tut 
es auch der „D. F. B.“ mit dem Waldbeſitzer⸗ 
verband. Mit aller Schärfe wenden wir uns 
daher gegen die gegenwärtig laut werdenden 
unſinnigen Beſtrebungen, die den Großbeſitz 
zertrümmern wollen. In dem vom „Landbund“, 
dem „Waldbeſitzerverband“ und anderen Ver⸗ 
bänden geführten Kampf für das Eigentum 
gegenüber dieſen Beſtrebungen, werden wir ſtets 
auf der Seite des Grundbeſitzes kämpfen, 
alle unſere Kräfte einſetzen, daß nicht zum Schaden 
unſerer Geſamtvolkswirtſchaft dieſe Hirngeſpinſte 
Se Siege kommen. Auch der „D. F. B.“ ſieht 
en Privatbeſitz als einen Hauptfaktor aller 
Kultur und alles Volks⸗ und Staatslebens an 
und wird ſtets für ſeine Erhaltung eintreten. 
Und wie ſollte es auch anders ſein, als daß das 
gute Verhältnis, das zwiſchen dem einzelnen 
Waldbeſitzer und ſeinem Forſtbeamten beſteht, 
ſich auch auf die beiderſeitigen Verbände über⸗ 
trägt. Jeder einſichtige Waldbeſitzer weiß, was 
er an einem arbeitsfreudigen Mitarbeiter hat, 
er wird die Verantwortung, die auf den Schultern 
ſeiner Beamten ruht, würdigen, kurzum ich hoffe, 
daß auch das Verhältnis zwiſchen „Waldbeſitzer⸗ 
verband“ und „D. F. B.“ dieſen tatſächlichen 
Zuſtänden Rechnung tragen wird, daß wir immer 
gemeinſam zum gemeinſamen Beſten arbeiten 
werden. Und wenn ſchließlich der eine oder 
andere Waldbeſitzer empfinden ſollte, daß ſein 
eigenes Einkommen geſchmälert wird, weil er 
ein paar Millionen Mark mehr an Gehältern 
zahlen müſſe, ſo darf auch er beruhigt ſein. Die 
Zeiten ſind, auch wir müſſen ſagen leider, vorbei, 
wo Verminderung der Koſten beim Großbeſitz 
Erhöhung des Ertrages bedeutet. Gewiß wird 
dauernd der Ertrag größer, aber nicht zugunſten 
des Beſitzers, ſondern zu dem des Steuerfiskus, 
da die Erträge über eine gewiſſe Grenze hinaus 


Stand gewollt hat, daß er ſich nur bis 
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faſt reſtlos weggeſteuert werden. Wenn alſo der Einſicht tommt, daß nur die erſprießliche 
wirklich ein Waldbeſitzer durch den Tarif mehr Arbeit aller, daß nur die Einigteit uns dahin 
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zahlen müßte, als er es ohne ihn tun würde, ſo bringen kann, wohin wir kommen müſſen, wenn 


geſchieht dies ſchließlich nicht ſo ſehr auf eigene 
Koſten, wie auf jene des Steuerfiskus, der den 
Ausfall hoffentlich wird tragen können. Damit 
wäre auch der Grund, den mancher Waldbeſitzer 
gegen das Beſtehen des „D. F. B.“ anführen 
könnte, hinfällig; um es nochmals auszuſprechen, 
ich hoffe und wünſche von ganzem Herzen, daß 
die Geſchäfte der Organiſationen, der Waldbeſitzer 
und der Forſtbeamten ein Geſchäft der Zuſammen⸗ 
arbeit, nicht das eines Gegeneinanderarbeitens 
ſein möge, eines Zuſammenarbeitens, das allen 
anderen Berufsſtänden als Beiſpiel dienen kann. 
Damit dürfte ich die Stellungnahme des „D. F. B. 
zum „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
und dem „Waldbeſitzerverband“ klar umriſſen 
haben. Unſere Stellung iſt eine in jeder Be⸗ 
ziehung dem Waldbeſitz entgegenkommende, ent⸗ 
ſprechend der geſamten Einſtellung des Bundes, 
auf der einen Seite ſeine Herkunft eben aus dem 
alten Verein, auf der anderen Seite entſprechend 


wir auf die Dauer erfolgreiche Arbeit leiſten 
wollen. Die perſönliche Meinung jedes einzelnen 
bleibt dabei unangetaſtet; wir ſind keine kommuni⸗ 
ſtiſche Gewerkſchaft, wir üben keinen Zwang 
zum Eintritt aus, jeder kann eintreten und aus⸗ 
treten, wenn er es für richtig hält. Aber ich glaube 
doch mit Recht ſagen zu lönnen, daß das erſte 
Jahr Verbandstätigkeit gezeigt hat, daß der Weg, 
den wir eingeſchlagen haben, der richtige iſt, und 
daraus folgere ich, daß nur der „D. F. B.“ die 
Organiſation iſt, die für den Forſtbeamten in 
Frage kommt. 

Als weitern Punkt möchte ich mich noch über 
die Gründung eines Spitzenverbandes äußern. 
Wie bekannt, war die Gründung eines ſolchen 
ſchon ſeit dem Entſtehen des „D. F. B.“ ins Auge 
gefaßt. Die Notwendigkeit eines ſolchen habe ich 
ſeinerzeit in meinem Vortrag in Berlin gelegent⸗ 
lich einer Bezirksgruppenverſammlung, abge⸗ 
druckt Nr. 14 Seite 241, auseinandergeſetzt, ſo daß 


der wirtſchaftsfriedlichen Baſis, auf der er ruht. ich es mir und Ihnen heute erſparen kann, noch 


Während wir für den „Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ den Standpunkt vertreten 
müſſen, daß unſere Mitglieder möglichſt auch 
dieſem angehören ſollen, müſſen wir im Hinblick 
auf die „Organiſation Puſch“ einen ſcharfen 
Trennſtrich ziehen und uns ſtreng an den Para⸗ 
graphen unſerer Satzung halten, die unſeren 
Mitgliedern verbietet, beiden Organiſationen 
anzilgehören. Denn wenn wir beim alten Verein 
feſtſtellen konnten, daß die Doppelorganiſation 
nicht nur überflüſſig, ſondern darüber hinaus 
unumgehbar iſt, ſo können wir bei der „Organi⸗ 
ſation Puſch“ das Gegenteil feſtſtellen, nämlich 
eine in jeder Beziehung überflüſſige und bis zum 
gewiſſen Grade gefährliche Zerſplitterung der 
Kräfte in der Organiſation der Forſtbeamten. 
Ich glaube ſelbſt, daß Puſch das Beſte für unſeren 

u einem 
gewiſſen Grade allmählich in eine radiale Auf⸗ 
faſſung verrannt hat, die ihm den Blick für die 
tatſächlichen Notwendigkeiten der Organiſation 
der Forſtbeamten ganz allgemein trübt. Anders 
vermag ich es mir ſonſt nicht zu erklären, daß 
Puſch, ſtatt die endlich erreichte Möglichkeit des 
Abſchluſſes von allgemein⸗verbindlichen Tarifen 
zu begrüßen, ſich jeder Allgemeinverbindlichkeits⸗ 
Erklärung widerſetzt. Oder glaubt er wirklich, 
dem Forſtbeamtenſtande einen Gefallen zu tun, 
wenn er die endgültige Erreichung der doch 
unbedingt notwendigen behördlichen Anerkennung 
der Tarife verhindern will? Darum ſtehe ich 
auch auf dem Standpunkt, daß wir Mitglieder 
aus der Puſch⸗Organiſation wohl aufnehmen 


ſollen, daß wir aber darauf . müſſen, daß 


dieſe Mitglieder aus letzter Organiſation austreten, 


einmal das Für und Wider aufzurollen. Heute 
kann ich Ihnen berichten, daß ein ſolcher Spitzen⸗ 
verband ins Leben getreten iſt. Zuſammen⸗ 
geſchloſſen haben ſich zu einem Re ichsausſchuß 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Arbeit— 
nehmerverbände folgende Verbände: „Verein 
akademiſch gebildeter Landwirte“, „Reichsverband 
der Gutsbeamten“, „Deutſcher Forſtbeamten⸗ 
Land“, „Deutſcher Brennerei⸗ und Brauerei⸗ 
verband“, „Käſerei⸗ und Molkereiangeſtellten⸗ 
gruppe“, „Verein der Beamtinnen, Angeſtellten 
und Fachlehrerinnen in Haus und Gartenbau“ 
und „Zentralverband der Landarbeiter“. Dieſer 
Spitzenverband hat die Aufgabe, das Verbin⸗ 
dungsglied zwiſchen den einzelnen Be⸗ 
rufsverbänden und den geſetzgebenden 
Körperſchaften darzuſtellen. 

Auf das Programm dieſes „Reichsausſchuſſes“ 
möchte ich wenigſtens mit ein paar Worten ein⸗ 
gehen. Der äußere Anlaß zur Gründung war der 
ſozialdemokratiſche Antrag auf Aufteilung des 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Großgrundbeſitzes. 
Auf die Unſinnigkeit dieſes Antrages, namentlich 
in bezug auf die Forſtwirtſchaft, einzugehen, 
erübrigt ſich vor Forſtleuten von ſelbſt. Jedoch 
halten wir es für unſere Pflicht, neben dem „Land⸗ 
bund“ und dem „Waldbeſitzerverband“ in dieſem 
Kampf für das Eigentum auf den Plan zu treten 
und dafür einzutreten, damit dieſe unſinnigen 
Beſtrebungen, die den Ruin nicht nur des Wald⸗ 
beſitzes, ſondern noch vielmehr unſeres Standes 
und weit darüber hinaus unſerer ganzen Volks⸗ 
wirtſchaft bedeuten, unterdrückt werden. Neben 
dieſem großen Ziel vergißt der „Reichsausſchuß“ 
aber auch nicht die Forderungen des Tages. Hier 


denn wir dürfen unſere eigene Organiſation nicht haben wir dafür einzutreten, daß die Bewertung 
untergraben. Ich möchte hierbei der Hoffnung der Naturalbezüge beim Steuerabzug in erträg⸗ 
Ausdruck geben, daß auch Herr Push endlich zu lichen Grenzen bleibt. Diele Bewertung iſt es. 
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nämlich, die in ihrer leßigen Form eine Über⸗ 
ſteuerung des Arbeitnehmertums des 
flachen Landes mit ſich bringt, gegen die wir 
mit gi ankämpfen zu können hoffen. Ebenſo 
iſt es auf dem Gebiet der Sozialverſicherung, 
das für uns ein reiches und dankbares Arbeitsfeld 
iſt. Beim Krankenkaſſenweſen haben wir 
es uns zur Aufgabe gemacht, für Reformen zu 
ſorgen, die geeignet ſind, bei geringſter Belaſtung 
der Beteiligten die größtmöglichſte Leiſtung für 
den der Krankenkaſſe Angeſchloſſenen zu gewähr⸗ 
leiſten. Sie werden mir zugeben, daß auch auf 
dieſem Gebiete viele berechtigte Wünſche beſtehen, 
deren Erfüllung wir durchdrücken müſſen. Die 
Fragen, denen ſich der „Reichsausſchuß“ widmet, 
ſind ſolche der Allgemeinheit aller Schichten des 
Landvolkes. Perſönliche Angelegenheiten, wie 
6. B. Tariffragen, ſcheiden dabei aus; deshalb 
ändert auch unſere Eingliederung in dieſen 
Spitzenverband unſere wirtſchaftsfriedliche 
Stellung nicht; und wenn einige der Verbände, 
mit denen wir uns zuſammengeſchloſſen haben, 
gewerkſchaftlich organiſiert ſind, ſo bleibt unſer 
„D. F. B.“ nach wie vor antigewerkſchaftlich. 
Das ſei ganz beſonders hervorgehoben, da meiner 
Auffaſſung nach geſliſſentlich, um uns zu ſchaden 
das Gerücht ausgeſpreugt wird, der „D. F. B.“ 
hätte durch Anſchluß an Gewerkſchaften ſeine 
wirtſchaftsfriedliche Einſtellung verlaſſen. 

In der Perſon ſeines Vorſitzenden, des Ab⸗ 
geordneten Behrens, hat der Reichsausſchuß den 
Mann gefunden, der ihn den Parlamenten und 
den Behörden gegenüber ſo vertreten wird, wie 
es im Intereſſe der Sache erforderlich iſt. 

An dieſe Mitteilung von dem Zuſammen⸗ 
11 5 zum „Reichsausſchuß“ möchte ich aber eine 
überaus wichtige Mahnung knüpfen, nämlich 
die, arbeiten Sie, meine Herren, in Ihrer Organi⸗ 
ation, teilen Sie uns mit, wo Sie der Schuh 

rückt, ſcheuen Sie ſich nicht, uns vom Vorſtand 
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Arbeit zu machen; erſtens ſind wir Kummer 
ewohnt und zweitens liegt es im allergrößten 
ntereſſe unſeres Verbandes, wenn ſein Arbeits⸗ 

feld ein möglichſt großes iſt. Je raſcher ſich dieſe 

Entwickelung vollzieht, deſto größer wird die 

Rolle ſein, die unſer Verband im „Reichs⸗ 

ausſchuß“ ſpielt, deſto größer werden auch die 

für den Privatforſtbeamtenſtand erzielbaren Vor⸗ 
teile ſein. Darum kommen Sie ſo oft wie wege 
zuſammen, pflegen Sie die Kameradſchaft, 
ſprechen Sie ſich aus über das, was Ihnen nahe⸗ 
geht. Es werden bei dieſen Zuſammenkünften 
auch Wald und Wild nicht unberührt bleiben, 
einer wird auch beruflich vom anderen lernen, 
man wird über die Fragen der neueſten Forſt⸗ 
politik die Meinungen austauſchen, der Erfahrene 
wird dem Arab denen ein Leiter und Helfer 
ſein. Bringen Sie auch Ihre Frauen mit zu 
dieſen Zuſammenkünften, auch für die Frauen 
gibt es in dieſer ſchweren Zeit manches, was be⸗ 
ſprochen werden muß, auch hier wird eine von 
der anderen lernen, und was ſchließlich nicht ganz 
unweſentlich iſt, die Frauen werden auch Ver⸗ 
ſtändnis für die Arbeit ihrer Männer am Bunde 
haben; wenn die Frauen erſt brummten, weil 

Sie zu einer Sitzung gingen, werden ſie dann 

brummen, wenn Sie fernbleiben und Ihrer dl 

zur Mitarbeit an der gemeinſamen Sache nicht 

genügen. Darum bitte ich Sie, pflegen Sie 
freundſchaftlichen Zuſammenſchluß ſo oft wie Sie 
können, es wird nicht nur Ihr Nutzen ſein, die 

Erfahrungen, die Sie mit nach Hauſe nehmen, 

der Anſporn, den das Beiſpiel der Erfahrenen 
ibt, der neue Lebensmut, dem das Gefühl des 

ſich Aufeinanderverlaſſenkönnens und der durch 
den „D. F. B.“ 1 Sicherheit hervor⸗ 
ruft, ſie werden auch unſerem geliebten Walde 
none kommen, und damit auch unſerem Vater⸗ 
ande, das im Walde und ſeinen Hegern und 
Pflegern eine ſeiner wenigen Kraftquellen hat. 
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Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


A. Krankenverſicherung. 

1. Die Verdienſtgrenze für die Verſicherungs⸗ 
pflicht der Betriebsbeamten uſw. iſt einheitlich 
für das Reichsgebiet vom 12. November ab auf 
15 Billionen M monatlich erhöht worden (BD. 
v. 6. 11. 1923). Als Verſicherungspflichtig gilt 
derjenige, der ein Gehalt bis zu dieſer Höhe nach 
dem Stande vom 12. 11. 1923 erwarten konnte, 
ſelbſt wenn die rechneriſche Feſtſtellung erſt ſpäter 
möglich ſein ſollte. 

2. Die Grenze für die Berechtigung zum frei⸗ 
willigen Eintritt in die Krankenverſicherung iſt 
durch dieſelbe VO. auf jährlich 12 Billionen 1 
feſtgeſetzt worden. 

3. Zur finanziellen Entlaſtung der Krankenkafſen 
(auf die übrigens auch die Per ſonalabbau⸗Vorſchriften 
Anwendung finden) ſind bezüglich der ärztlichen 


und arzneilichen Verſorgung durch zwei VOn. 
vom 30. 10. 1923 (VGBl. I S. 1051 u. 1054) 
eine Reihe von Vorſchriften erlaſſen worden: 

Die Kaſſenärzte haben eine nicht erforderliche 
Behandlung abzulehnen und die erforderliche Be⸗ 
handlung beſonders hinſichtlich Art und Umfang 
der ärztlichen Bemühungen ſowie der Verſchreibung 
von Arzneien uſw. auf das notwendige Maß zu 
beſchränken. f 

Fuhrwerk beſitzenden Arbeitgebern im 
Bereiche räumlich weit ausgedehnter Kaſſen, wie bes 
ſonders auf dem Lande, iſt die Verpflichtung als 
Sachleiſtung auferlegt, für ihre Beſchäftigten koſten⸗ 
los Fuhrwerk für notwendige Fahrten des Arztes 
oder zum Arzte zu ſtellen. Die Koſten hierfür können 
bei unbegründeter Weigerung dem Arbeitgeber 
auferlegt werden. Im Streitfall entſcheidet das 
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Verſicherungsamt und bei Beſchwerde endgültig das 
Oberverſicherungsamt. 

Den Verſicherten iſt die Verpflichtung auferlegt, 
von den Arzneikoſten 10 v. H. ſelbſt zu tragen. 
Dieſer Satz kann bei Notlage der Kaſſe auf 20 v. H. 
geſteigert werden. 

B. Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung. 

Die VO. über Gehaltsklaſſen in den AV. und 
Lohnklaſſen in der Inv ⸗V. vom 2. 11. 23 
(R.⸗Anz. Nr. 255) Forſt⸗Zeitung Nr. 45 S. 803 
iſt durch eine VO. vom 3. 11. 23 (RGBl. I 
S. 1079) in ihren Artikeln 1 und 2 dahin geändert 
worden, daß mit Wirkung vom 5. 11. 23 in den 
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In der Angeſt.⸗Verſ. 
monatlich 


In der Inv.⸗Verſ. 


Klaſſe wöchentlich 


44 33 600 Millionen 3800 Millionen 
45 1. 44800 7 5000 R 
46 63200 5 7200 Pr 
47 93200 = 10400 = 
48 | 130400 # 14800 » 
49 167600 " 18800 e 
50 » 1 204800 ” 23200 ” 


Zur Entrichtung der Beiträge werden die bis⸗ 
herigen Marken der Klaſſen 44 bis 50 verwendet; 


Klaſſen 44 bis 50 die Jahresarbeitsverdienſte der aufgedruckte Geldwert wird aber mit Wirkung 


nach der 7. VO. vom 17. 10. 23 (Forſt⸗Zeitung 
Nr. 38 S. 763) verzwanzigfacht werden, und 
daß in den Klaſſen 44 bis 50 folgende Beiträge 
zu entrichten ſind: 


e 


vom 5. 11. 23 verzweitauſendfacht. — Im 
übrigen iſt die. VO. vom 2. 11. 23 (vgl. die drei 
letzten Abſätze auf S. 803 der Forſt⸗Zeitung) un⸗ 
verändert geblieben. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 

lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 

geldempfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 

Runderl. d. FM., zugl. d. Min.⸗Präſ u. ſämtl. Staatsmin. 
v. 3. 11. 1923 — Bes. 3535, Lo. 2755. 

1. In Abänderung des RdErl. v. 2. 11. 1923 
(Bes. 3529/Lo. 2737 — PrBeſBl. S. 149 —*) 
wird die in Ziff. 1 daſelbſt feſtgeſetzte Meßzahl 
für die Zeit v. 1. bis 8. 11. 1923 (1. Monatsviertel) 
und v. 9. bis 15. 11. 1923 (2. Monatsviertel) auf 
6093000 erhöht. 

2. Die Zahlung hat, ſoweit die erforderlichen 
Mittel vorhanden ſind und ohne Gewähr für die 
Innehaltung eines beſtimmten Zahlungstages, an 
den in Ziff. 3 des RdErl. v. 2. 11. 1923 ange⸗ 
gebenen Tagen — keinesfalls vor dieſen Tagen — 
bar zu erfolgen. 

3. Beiſpiel: Nachzahlungsmeßzahl für das 
1. Novemberviertel: 


(60930002031 000) 
———— 1015500, 


das 2. November⸗ 


— 


4 
Meßzahl für die Zahlung für 
viertel: 


6093000 
= 1523250, 


Die in dem RdErl. v. 2. 11. 1923 für das 
1. Novemberviertel angeordnete Nachzahlung iſt 
alſo in doppelter Höhe zu leiſten. 


das 3fache der am 1. 11. 1923 für das 1. November⸗ 
viertel zuſtändig geweſenen Bezüge betragen. 

4. Es wird ausdrücklich nochmals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Nachzahlung für das 1. Monats⸗ 
viertel, ſoweit die am 1. 11. 1923 fällig geweſene 
Zahlung ganz oder teilweiſe in wertbeſtändigen 
Mitteln geleiſtet iſt, um den entſprechenden Teil 
zu kürzen iſt. (Iſt z. B. ein Viertel wertbeſtändig 
gezahlt, darf die Nachzahlung nur zu drei Vierteln 
geleiſtet werden.) 

5. Ziff. 3 und 7 des RdErl. v. 8. 10. 1923 — 
Bes. 3340 / Lo. 2535 PrBeſBl. S. 101“ *) — gelten 
ſinngemäß. 2 


*) „Deutſche Forſt⸗Ztg.“ Nr. 44 Seite 782. 
u) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 750/51. 


Die Zahlung 8 
für das 2. Novemberviertel wird in der Regel fü 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebene, Angestellte, 
Lohnempfänger uſw. 
Brieftelegramm d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin., v. 3. 11. 1923 — (Bes. 353 / LO. 2767). 


Meßzahl für die Bezüge der Beamten uſw. für 
das erſte Novemberviertel endgültig 10155000. 
Unter dem üblichen Vorbehalt der Möglichkeit 
demgemäß Mittwoch, den 7. November 1923, 
nochmals den Betrag der Nachzahlung v 5. 11. 
1923 zahlen. 

Meßzahl für das zweite Novemberviertel wird 
noch mitgeteilt. 

Ziff. 4 des RdErl. v. 3. 11. 1923 Bes. 3535/ Lo. 
2755 (PrBeſBl. S. 157)*) iſt zu beachten. 

F 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 
FM., zugl. i. N. d. MinPräf. u. ſämtl Staatsmin. v. 5. 11. 23 
(Bes. 3557 / LO. 2785). 

1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grund⸗ 
gehalt, Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinder⸗ 
beihilfe, Frauenbeihilfe, Grundbetrag des ört⸗ 
lichen Sonderzuſchlags, Beſatzungszulage, Not⸗ 
zulage und Kinderzulage zur Beſatzungszulage 
und zur Notzulage) der planmäßigen und der im 
11a BDE. aufgeführten Beamten“ “) beträgt 
r die Zeit vom 9. bis 15. 11. 1923 (2. Monats⸗ 
viertel) 14 000 000. 

2. Soweit die erforderlichen Mittel vor⸗ 
handen ſind und ohne Gewähr für die Inne⸗ 
haltung eines beſtimmten Zahlungstages, 
hat die Zahlung für das 2. Monatsviertel am 
Freitag, dem 9. 11. 1923, keinesfalls vor dieſem 
Tage, bar zu erfolgen. 

Am 9. 11. 1923 dürfen nicht mehr als rund 
10 v. H. der Dinſtbezüge und Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln 
gezahlt werden. 

Zur Erleichterung des Zahlgeſchäftes wird den 
Zahlſtellen empfohlen, am Morgen des Zahlungs⸗ 


7) Vorſtehend abgedruckt. 
**) Hinweis wegen der Erläuterung ſiehe „Dentſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 40 Seite 712. 2 * 


tages eine Hilfstafel aufzuſtellen, aus der zu 
erſehen iſt, wieviel Papiermark 1/10, ½½, %½ und 
1 Dollar ausmachen. . 

Beiſpielsweiſe würden entfallen bei einem 
Kurſe von 420 Milliarden 
auf 7½¼ỹů Dollar 42 Milliarden Papiermark, 

8 — 105 ” 70 

210 7 15 
sr 1 ” 5 20 71 ” 

Erhält z. B. ein Beamter 980 Milliarden Mark, 
fo könnte er ½0 davon = 98 Milliarden Mark 
wertbeſtändig erhalten. Da dieſer Betrag aber 
nicht darſtellbar iſt, ſo erhält er 2 Stücke zu je 
5/10 Dollar = 84 Milliarden Papiermark. Auf 
1360 Milliarden würden 136 Milliarden / Dollar 
— 105 Milliarden Mark entfallen uſw. Der Reſt 
iſt in Papiermark zu zahlen, alſo (980 — 84 =) 896 
und (1360 — 105 =) 1255 Milliarden Mark. 

3. Beiſpiel: Meßzahl für die Zahlung für 
das 2. Monatsviertel: 
14 000 000 = 3 500 000 

4 

4. Die Pf. v. 31. 8. 1923 — Bes. 3020 — 
(PrBeſBl. S. 51) *), betr. Abrundung der 
Zahlungen, wird mit Wirkung v 9. 11. 1923 
dahin geändert, daß an Stelle von „1 000 000 %“ 
und „500 000 “ (vgl. Ziff. 6 des RdErl. v. 
8. 10. 1923 — Bes. 3340, Lo. 2535 — PrBeſBl. 
S. 101 —)7à) zu ſetzen iſt „1 000 000 000 #6“ 
und „500 000 000 “. 

5. Ziff. 3 und 7 des RdErl. v. 8. 10. 1923 — 
Bes. 3340, Lo 2535 — (PrBeſbBl. S. 101) gelten 
ſinngemäß. 


” 1 4 N) 
” 2 m) 2 


2 
Ortliche Sonderzuſchläge. 
FM. v. 31. 10. 1923 (I. D. 1. 4965, Bes. 3514). 

In Ergänzung des RdErl. v. 24. 10. 1923, betr. 
örtliche Sonderzuſchläge — Bes. 3454 /Lo. 2670 — 
(PrBeſBl. S. 135 *), wird hierdurch beſtimmt, 
daß bei Wartegeldern, Ruhegehältern, Witwen⸗ 
und Waiſengeldern die Auf⸗ oder Abrundung auf 
den nächſtliegenden Tauſendmarkbetrag erſt vor⸗ 
zunehmen jſt, nachdem dem Wartegeld, Ruhegehalt, 
Witwen⸗ und Waiſengeld der von dieſen zu er⸗ 
rechnende Betrag des örtlichen Sonderzuſchlages 
hinzugeſetzt worden iſt. 8 


Ausſtattungsumzugsbeihilfen. 
FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Priiſ. u. ſämtl. Staats min., v. 31. 10.23 — 
(J. C. 2. 6843). 


Die in der Rd Vf. v. 17. 9. 1923 (PrBeſBl. 
S. 76) ) erteilte Ermächtigung zur Gewährung 
von Ausſtattungsumzugsbeihilfen läßt ſich ange⸗ 
ſichts der überaus ernſten Finanzlage des Staates 
nicht mehr in vollem Umfange aufrecht erhalten. 
Die Beihilfe darf für die noch nicht ausgeführten 
Transporte nur noch höchſtens 50. v. H. der Trans⸗ 
portkoſten betragen. Weitere Einſchränkungen 
bleiben vorbehalten. a 


Erhöhung der A. Tages und Uebernachtungs⸗ 
gelder auf Dienſtreiſen, B. Vergütung für die 
Zurücklegung von Land wegſtrecken. 

M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſamtl Staatsm. v. 1. 11. 1923 
(f. C. 2. 5944). 

Die in der Bekanntmachung v. 18. 10. 1923 


„*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 37 Seite 660. 
5.) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 750/51. 
**) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 44 Seite 781/82. 
+) „Deutſche Forſt⸗Ztg.“ Nr. 41 Seite 731. 
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(PrBeſBl. S. 121 ff.) *) feſtgeſetzten Sätze werden 

verzwanzigfacht. 

FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats min. v. 3. 11. 
1923 (I. O2 5962). 

In Abänderung der Bekanntm. v. 1. 11. 1923 
(PrBeſBl. S. 151) **) werden die in der Bekanntm. 
v. 18. 10. 1923 (PrBeſBl. S. 121) **) feſtgeſetzten 
Sätze vervierzigfacht. (Mit Wirkung v. 5. 11. ab.) 

N 


Preiſe für Wildbret, Geweihpreiſe, Jagdkoſten⸗ 
erſatz, Anerkennungspreiſe, Anderung der J. N. V. 
Vf. d. M. f. L. v. 31. 10. 1923 — III 21 170. 
Wertbeſtändige Wild- uſw. Preiſe. 

1. Um die häufige Neufeſtſetzung der Preiſe 
für Beamtenwildbret und Wild der Kleinen Jagd, 
der Geweih⸗ und Gehörnpreiſe, des Jagdkoſten⸗ 
erſatzes und der Anerkennungspreiſe zu vermeiden, 
greift vom 12. November 1923 ab folgende wert⸗ 
beſtändige Regelung Platz: 

Die nachſtehend neu feſtgeſetzten Geldzahlen 
in Ziffer 7 und 8 der Verfügung vom 9. April 1921 
— III 7156 — und in Ziffer 26 (unter 2—4), 48, 
51 und 52 J. N. V. ſind mit den Goldumrechnungs⸗ 
ſatze für Reichsſteuern zu multiplizieren, der am 
Tage vor der Zahlung gilt. Der Goldumrechnungs⸗ 
ſatz wird durch Aushang an den Poſtanſtalten und 
in der Preſſe nach jeder Neufeſtſetzung bekannt⸗ 
gemacht. 

Der Oberförſter hat in der Kaſſenanweiſung 
die Geldbeträge nach den Geldzahlen in der ge⸗ 
nannten Verfügung und in den J. N. V. anzugeben. 
Die Forſtkaſſe rechnet die Beträge bei der Zahlung 
um und vermerkt auf dem Belege die Zahl der 
vereinnahmten Papiermark. Ju der Jagdnach⸗ 
weiſung wird die Einnahme, und zwar in Papier⸗ 
mark, eingetragen, ſobald der Oberförſter die Be⸗ 
lege von der Forſtkaſſe zurückerhält. 

Neue Geweih⸗ uſw. Preiſe. 

2. Die der Berechnung zugrunde zu legenden 
Sätze für Geweihe, Gehörnc, Abwurfſtangen und 
Waldhähne (Ziffer 7 des Erlaſſes vom 9. April 1921 


— III 7156 —) betragen vom 12. November 
1923 ab: 7 
Elche 

Spiege nana acer 5 4 
Gabler und Stangenhirſche, jedes der 

wirklich vorhandenen enden 3 KA 
Schaufler, jedes der wirtlich vor⸗ 

handenen Enden 12 4 

Rothirſche: 
// ²˙· AAA ae eek 2 4. 
Gall! ren a 4 #6 
Gebiet aa a anna 7 . 
Ahe 15 K 
Eisſproſſenze hne 35 K. 
KronenzehnFnnttt ck. 50 % 
i fee ar 80 41. 
Vierzehneee rr? 125 41 
Sechzehnñßn nen 200 % 
Achtzehner und mehrt 300 # 
Da mhirſche: 

Spießer, e A 9 IM 
Geringer Hirſch, Schaufeln bis 7 em brei 7 #M 
Halbſchaufler, wenigſtens eine Schaufel 

8 bis 12 cm breit Pa 17% 
Schaufler, wenigſtens eine Schaufel 

13 bis 16 cm breit 37 
Schaufler, wenigſtens eine Schaufel über 

198.0. eee. 100 K 


*) „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 44 Seite 782. 
zer) (Vorſtehend abgedruckt.) 
* ) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 44 S. 782. 
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Rehböcke: 

Spießbock 1 4 

Gabelbo enk 2 K 
Sechſerbock: 

Stangen bis 18 cm fang. 10 K 

1 über 18 bis 21 em lang. 15% 


6E e „%%ł % „„ „% WW r ᷣ „ „% „ 


m „ 21 bis 25 cm lang En 20 A4 
1 „ 265 em lang . . 2544 
Kreuz- und Achterbock und ſtärker. 50 4 


eh Abwürfe: 
Einzelne wurfſtangen II; 
Paßſtangen. } je ke 


Auerhähne 

Birkhähne 12 #4 

Neue Preiſe für Beamtenwildbret und 

Haſen, die Jagdteilnehmern verkauft 

werden. 

3. Die der Berechnung nach Ziffer 1 zugrunde 

zu legenden Sätze für Beamtenwildbret (Ziffer 8 

der Verfügung vom 9. April 1921 — III 7156) 
betragen vom 12. November 1923 ab: 


) ¶ - % „% 8 „% „„ „ ** 


für Rehwild 0,80 & je kg 
„ Rot⸗, Dam⸗ und Schwarz⸗— 
r ee 0,60 & je kg 
„ Elch wild 0,50 „ je kg 
% Wa ce ee 2,.— je Stück 
4. Schützen, die nicht Staatsforſtbeamte ſind 


und Haſen von Jagden in den Staatsforſten mit⸗ 
zunehmen wünſchen, haben dafür einen Betrag 
zu zahlen, der nach einem Grundbetrage von 
3 % gemäß Ziffer 1 zu berechnen iſt. 

Neue Sätze für Wildbret der Kleinen 
Jagd, Jagdkoſtenerſatz und Anerkennungs⸗ 
preiſe vom 12. November 1923 ab. 

5. In Ziffer 26 J. N. V. iſt zu ſetzen: 


unter 2. ſtatt „1 1] „0,30 4, 
5 „ % ‚ Y A EP re ee „0,20 &, 
77 4. II 55 8 e eee 6 ER A „1,50 K U. 

In Ziffer 48 J. N. V. iſt zu ſetzen: 

unter A. 1. Statt „10 AM"... „0,60 4%, 

* „0,30 4%, 
„ A. 2. „ „5 4 „0,30 4 

Zeile A. 3. hat zu lauten: 

„ſür auf Geſellſchaftsjagden Terlegte Enten, 

Schnepfen und Kaninchen 0,30 4, 


In Zeile A. 4. iſt ſtatt „20 4 zu ſetzen: „und 
für jeden ebenſo erlegten Iltis 1 4“, 
Unter B. 1. iſt zu ſetzen: 
ſtatt „5 &“ 
n B. Be 77 „2 4 
Zeile B. 3 hat zu lauten: 
„für jeden FJaſan, jede Ente, Schnepfe und 
jedes Kaninchen . 0,10 &. 
In Zeile B. 4. iſt ſtatt „20 4“ zu ſetzen: 
„und für jeden Iltis 1 A“, 
Unter C. 1. iſt zu ſetzen: 


„0,30 4%, 
„010 4. 


ſtatt „15 * 11 14 , 
1 0 Ki „0,80 “, 
L 55 A‘ „0,50 4 
(gefallene Haſen), 
„ e n e ee 080, 
77 C. 3 7 „20 Kr « 0 51,50 A| , 
„5 G. „ „ 53 A „0,30 4“, 
”„ „6 A4 „0,40 AN, 


„ e 
In Ziffer 51 J. N. V. iſt zu ſetzen: 
unter a) ſtatt „0,60 A" „0, 04 “, 
b) „0,30 se“ „0,02 A“ (2 mal), 
no o) „ „0,30 4“ „0,02 % (3 mal). 
In Ziffer 52 iſt zu ſetzen: 
ſtatt „5 “ „0.30 4. 
Wildbretverkauf. 
6. Die Ziffern 40 bis 42 J. N. V. find 
folgenden Wortlaut zu erſetzen: N 


„0,50 *. 


* 5 


durch 
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„40. Der Oberförſter hat öffentlich gegen 
mündliches oder ſchriftliches Meiſtgebot, oder 
durch Verkaufsvermittler bei den Markthallen 
der Großſtädte, oder freihändig möglichſt vor⸗ 
teilhaft unter eigener Verantwortung für die 
Staatskaſſe zu verkaufen: 


a) alles erlegte Wild und gegen Entgelt zu 
verwertendes Fallwild, das vorausſichtlich 
noch verfügbar bleibt, wenn der Haus⸗ 
bedarf der Beamten (Ziffer 33 und 35) 
gedeckt iſt, 

b) die Bälge des auf Geſellſchaftsjagden er⸗ 
legten Haarraubwildes (Ziffer 26), 

e) Decken, Schwarten, Bälge, Geweihe und 
Gehörne vom Fallwilde (Ziffer 30 und 45), 

d) Auer⸗ und Birkhähne, Geweihe und Ge⸗ 
hörne, Abwurfſtangen und Aufbruch, ſoweit 
die Verwertung für die Staatskaſſe in 
Frage kommt (Ziffer 27, 31 und 32). 

Beim freihändigen Verkaufe des Nutzwildes iſt 
der örtliche Bedarß angemeſſen zu berückſichtigen, 
doch darf der Staatskaſſe dadurch keine Minder⸗ 
einnahme entſtehen. 

41. Verkauft der Oberförſter das Nutzwild 
nach dem Meiſtgebot, ſo kann er aus dem ge⸗ 
ſamten Abſchuſſe ein oder mehrere Loſe nach 
Wildarten oder Revierteilen oder Abſatzgebieten 
bilden und innerhalb eines Loſes Sondergebote 
nach Alterstlaſſen des Wildes (Kälber, Schmal⸗ 
tiere und Spießer, Alttiere und Hirſche uſw.) 
zulaſſen. Die Gebote der Kaufliebhaber ſind 
frei Abnahmeſtelle (Ziffer 43) abzugeben. In 
den Bedingungen iſt möglichſt zu vereinbaren, 
daß dem Abnehmer das Wild mit der Bahn 
oder Poſt unmittelbar zugeſandt wird. Für 
Keulen⸗ und Rückenſchüſſe können Abzüge in 
feſten unveränderlichen Sätzen oder in Hundert⸗ 
teilen des Kaufpreiſes ein für allemal vereinbart 
werden. Wer den Zuſchlag erhält, hat aus⸗ 
reichende Sicherheit zu hinterlegen. 

42. Den Käufern des zu verſteigernden 
Wildes iſt zuzuſichern, daß ihnen wenigſtens 
die Hälfte der Stückzahl des tatſächlichen Ab⸗ 
ſchuſſes, der auf ihr Los entfällt, geliefert wird. 
Über den Reſt kann der Oberförſter zur Deckung 
des örtlichen Bedarfs verfügen.“ 

7. Im Streckennachweiſe — Muſter H zu 
Ziffer 58 J. N. V. — ſind die als Empfangs⸗ 
beſcheinigungen vorgeſchriebenen Unterſchriften 
nicht mehr zu fordern, wenn nach Anſicht des 
Jagdleiters Irrtümer über die Mitnahme von 
Wild von der Strecke und über die Zahlungs⸗ 
verpflichtungen ausgeſchloſſen ſind. 

Deckblätter und Mehrdrucke. 

8. Zur Berichtigung der Ziffern 40 bis 42 
J. N. V. werden Deckblätter hergeſtellt und dem⸗ 
nächſt überſandt werden. Die übrigen Be⸗ 
richtigungen ſind handſchriftlich auszuführen. 

Abdrucke dieſer Verfügung für die Ober⸗ 
förſtereien, Revierförſtereien, Förſtereien, Unter⸗ 
förſtereien und Forſtkaſſen liegen bei. 

j Dr. Wendorff. 
N 


6. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 
IJ. Mit Wirkung vom 5. November 1923 ers 
halten an Stundenlohn 
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in Lohngruppe 1 I II IV V 


voll arbeitsfähige Arbeiter 

in Millionen Mar 

1. über 24 Jahre 45 000 
2. von 21 bis 24 Jahren 
3. von 18 bis 21 Jahren 
4. von 16 bis 18 Jahren 2 
5. von 15 bis 16 Jahren 
6. unter 15 Jahren. 12000 0 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 

J. über 18 Jahre 24000 23 250 22 500 21750 21000 
8. von 16 bis 18 Jahren 15000 14 250 13500 12 750 12000 
9. unter 16 Jahren. 9000 8250 7500 6750 6000 
II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 

5. November 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 


ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 


Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. i 
Nottz. Die Sätze des 5. Lohnabkommens 
ſind für die Woche vom 29. Oktober bis 4. No⸗ 
vember 1923 um 150 % erhöht. Die Regierungen 
ſind telegraphiſch entſprechend angewieſen worden. 


* 
Berichtigung betr. Steuerabzug. 

Die für die Zeit vom 4. 11. bis 10. 11. 1923 
bekanntgegebene Verhältniszahl zur Errechnung 
des Steuerabzugs gemäß § 46 des EinkStG.“) 
beträgt nicht „15000“ ſondern „20 000“. 


*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 44 Seite 782 


— RT 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. | 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Staatlicher Oberförſter Feldmann, Oberförſterei 
Morbach, Bezirk Trier, zur Zeit in Honnef am 
Rhein, iſt nach achtmonatlicher Internierung vom 
franzöſiſchen Kriegsgericht in Trier am Hubertus⸗ 
tage zu einem Jahr Gefängnis unter Gewährung 
von Strafaufſchub verurteilt worden. 


* 

Profeſſor Dr. Udo Müller 7. Am 20. Ok⸗ 
tober iſt der Profeſſor der forſtlichen Betriebslehre 
an der Univerſität Freiburg, Dr. Udo Müller, 
während der Prüfungen plötzlich geſtorben. 
Bekannt als Verfaſſer des kürzlich in dritter 
Auflage erſchienenen Lehrbuches der Holzmeß⸗ 
kunde. = ©. 


Staatl. Forſtgehilfe Buhrow, Papenzin, Ober⸗ 
förſterei Schmolſin, iſt von Wilderern aus dem 
Hinterhalt erſchoſſen worden. Bewohner der 
Ortſchaft Schmolfin haben den Toten mit einer 
Schußwunde am Kopf aufgefunden. Sobald uns 
Näheres über den ruchloſen Mord bekannt wird, 
werden wir es an dieſer Stelle mitteilen. 

* 

„RNaubwirtſchaft in Privatforſten“ und die 
Schriftleitung der Zeitſchrift „Der Deutſche Förſter“. 

Der Schriftleiter des „Deutſchen Förſters“, der 
Herr Kapitänleutnant a. D. Bernhard, der ſchon 
in verſchiedenen Fällen Veranlaſſung zu haben 
glaubte, einen unſerer Mitarbeiter durch wenig 
geſchmackvolle Anwürfe herausfordern zu ſollen, 
wendet ſich in Nr. 43 S. 631 ſeines Blattes 
auch an unſere Adreſſe. Es handelt ſich hier 
um eine Erwiderung der Herren Pfalzgraf und 
Meyer auf die Entgegnung des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirts“, die dieſer den genannten Herren ge⸗ 
widmet hat, nachdem ſie kundgegeben hatten, daß 
ſie unter Mitwirkung des Herrn Puſch eine 
Einrichtung zur Beſpitzelung des Privatwald⸗ 
beſitzes gründen wollten, wie ſie früher ſchon 
hinſichtlich der ſtaatlichen Oberförſter getroffen 
worden iſt. In Nr. 40 unſerer Zeitung haben 
wir die Kundgebung des „Deutſchen Forſtwirts“ 
gebracht, und im Anſchluß an den Artikel des 
Herrn Forſtmeiſters Schwabe, den wir in der⸗ 
ſelben Sache in Nr. 45 bringen konnten, müſſen 
wir allerdings zu der überzeugung kommen, daß 
die Reiſenden für die Firma: „Raub wirtſchaft 


in Privatforſten“ die Privatforſtbeamten zur 
Denunziation verleiten wollen, die — wie die 
Einſtellung der Herren nun einmal iſt — zweifellos 
auch politiſchen Zwecken dienen ſoll. Das ſind die 
Beweggründe, die uns, ſoweit es geſchehen iſt, 
veranlaßt haben, Stellung zu nehmen. N 
In Nr. 43 des „Deutſchen Förſters“ nimmt 
Herr Berfthard Gelegenheit, in einer Fußnote 
zum Artikel Pfalzgraf⸗Meyer folgenden Geiſtesblitz 
von ſich zu geben: 

Die Schriftleitung der „Dtſch. Forſtztg.“ druckt 
in ihrer Nr. 40 dieſe Ausführungen des „Deutſchen 
Forſtwirts“ ab mit der Begründung, ſie fühle ſich 
als Organ des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ und des „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes“ verpflichtet, die fragliche Mitteilung zur 
Kenntnis der deutſchen Privatforſtbeamtenſchaft zu 
bringen. Ob ſie die vorſtehende Richtigſtellung ihren 
Leſern ebenſo wortgetreu unterbreiten wird? 

Die Schriftleitung. 


* 
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erfaßt, und eine 1 N Erkenntnis zu fördern, 
ſcheint für ihn keine Veranlaſſung vorzuliegen. 
Die Schriftleitung. 
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Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Als Studierende der beiden preußiſchen Forſt⸗ 
akademien waren im Sommerhalbjahr 1923 ein⸗ 
getragen: In Eberswalde im ganzen 132, 
darunter aus früheren Semeſtern 92, neu ein⸗ 
getreten 30, als Gäſte 10; Studierende und Hörer 
aus Preußen 75, aus dem übrigen Reichsgebiet 
16, aus dem Ausland 41. In Münden im 
ganzen 160, darunter aus früheren Semeſtern 
128, neu eingetreten 10, als Gäſte 22; Studierende 
aus Preußen 134, aus dem übrigen Reichsgebiete 
17, aus dem Auslande 9. Im ganzen be⸗ 
abſichtigten 139 Studierende ſpäter in den 
preußiſchen Staatsdienſt einzutreten. 


2 
Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 


Bezirk Gumbinnen. Am Montag, dem 5. No⸗ 
vember 1923, hat in der Ober förſterei 
Schnecken bei Heinrichswalde, Kreis Niederung, 
der Forſtreferendar Otto einen Wilddieb erſchoſſen. 
Otto pürſchte bei Morgengrauen im Jagen 92 
der le Waſeſpindt, als er bemerkte, daß 
ein Wilddieb ein Stück Rehwild in einer etwa 
bruſthohen Kieferndickung anſchlich. Otto rief den 
Wilddieb mit den Worten: „Halt, Hände hoch, 
Gewehr weg“, an, worauf der Wilddieb ſofort 
niederkniete und auf Otto in Anſchlag ging. 
Darauf Schoß Otto und traf den Wilddieb fo, 
daß er ſofort tot umſank. Es war ein be 
rüchtigter, vielfach auch wegen Wilddieberei vor⸗ 
beſtrafter Menſch, namens Danull aus Rucken⸗ 
etwa 55 Jahre alt. 


Bezirk Magdeburg. Forſtbeamte der v. Aſſe 
burgſchen Gutsverwaltung überraſchten auf Neu 
brandslebener Flur drei Wilddiebe. Als dieſe auf 
Anruf nicht ſtehen blieben, gab einer der Be⸗ 
amten einen Schuß ab. Ein Wilderer, der Arbeiter 
Belling, wurde am Arm verwundet und mußte 
ins Krankenhaus geſchafft werden. Seine beiden 
Kumpane nahmen Reißaus, konnten aber als die 
Arbeiter Sonderhoff und Kitt feſtgeſtellt und zur 
Anzeige gebracht werden. Belling war erſt vor 
einigen Tagen aus dem Gefängnis entlaſſen 
worden und hat ſich gleich wieder auf die Wild⸗ 
dieberei verlegt, die ihm nun teuer zu ſtehen 
kommen wird. 

E 


Oldenburg. Am 26. Oktober, abends zwiſchen 
156 und 6 Uhr, wurde in dem ſtaatlichen Forſtort 
„Oſterholz“ der Oberförſterei Harpſtedt der Hilfs⸗ 
örſter Möhring aus Gr.⸗Ippener, der ſich gerade 
von ſeinem Dienſt nach Hauſe begeben wollte, 
ſcharf beſchoſſen. Auf einem ſchmalen Waldweg 
in einem dichten Beſtand wurde ihm von hinten 
auf kurze Entfernung eine Kugel angetragen, die 
ihm 19 der linken Schulter Mantel und Rock 
durchſchlug. Es muß den 1 nach ein 
un Racheakt bzw. Mordverſuch angenommen 
werden. 
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Verſchiedenes. 
Eine Billionen⸗Spende an den „Waldheil“. 

Bei der Hubertus⸗Jagd in der Stadtforſt Uelzen 

iſt ſeitens des Jagdpächters Herrn A. Lüthe aus 
Sante olle g und ſeinen Gäſten für notleidende 
interbliebene von Forſt⸗ und Jagoͤbeamten eine 
Sammlung veranſtaltet worden. Dieſe hat er⸗ 
geben: 2engliſche Pfundnoten, 12,5hollän⸗ 
diſche Gulden und 5645 Milliarden Papier- 
ma rk, die in Goldanleihe, 52 Stück zu je ½ Dollar, 
umgewechſelt übermittelt worden ſind. Dieſe 
Spende beträgt insgeſamt 16,818 375 Billionen 
Mark und iſt bis jetzt der höchſte Betrag, 
der jemals dem „Waldheil“ geſpendet worden iſt. 
Es iſt hocherfreulich, daß bis jetzt wieder deutſche 
Weidmänner an der Spitze der Wohltäter des 
„Waldheil“ marſchieren. Möge das auch weiter 
der Fall ſein! Das koſtbare Geſchenk iſt uns 
durch den ſtädtiſchen Forſtverwalter a Maß, 
Uelzen, in der erſten Novemberwoche zugegangen. 
Dem hochherzigen Jagdherrn der Stadt Uelzen, 
ſeinen opferwilligen Gäſten und nicht zuletzt dem 
getreuen Forſtverwalter Dank, Wald⸗ und 
Weidmannsheil! 

Verein „Waldheil“, Neudamm. 
J. A.: Forſtmeiſter Bohl, Zicher Nm., Vorſitzender. 


Auslandsſpenden des „Waldheil“. 

Unter dieſer Ueberſchrift hatten wir durch ein 
Verſehen eine aus 80 Fr. beſtehende Zuwendung 
des Saarjägervereins, Sitz Saarbrücken, in Nr. 43, 
Seite 767, veröffentlicht. Wir ſtellen ausdrücklich 
richtig, daß das Saarland noch zu Deutſchland 
gehört, wenn es leider auch noch auf Jahre 
hinaus franzöſiſcher Verwaltung unterliegt. Mit 
den Deutſchen im Saarland ſind wir der 
zuverſichtlichen Hoffnung, daß nach den Leidens⸗ 
jahren, auf Grund einer Abſtimmung im deutſchen 
Sinne, unſere deutſchen Brüder an der Saar 
treu im freien und geeinigten Deutſchland ſich 
wieder zu uns finden werden. 


Für meteorologiſche Beobachtungen und ſchrift⸗ 
liche Arbeiten im Inſtitut des Profeſſors Dr. Schubert 
an der Forſtlichen Hochſchule in Eberswalde wird 
ein jüngerer Forſtbetriebsbeamter geſucht. In 
Frage kommen nur ſolche Beamte, welche die 
Heere andere enden für meteorolagifee 

rbeiten Intereſſe haben, an genaues, zuver⸗ 
läſſiges Arbeiten gewöhnt ſind und Geeignetheit 
ſür die Ausführung ſchriftlicher Arbeiten beſitzen. 
Dienſtlicher Wohnſitz iſt die Stadt Eberswalde 
(Ortsklaſſe A). Bewerbungen ſind an die vor⸗ 
geſetzte Regierung zu richten. 
* 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten 
(die angibt, auf das Wievielfache die Koſten der 
Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, Heizung, 
Beleuchtung und Bekleidung, gegenüber den Koſten 
der Vorkriegszeit geſtiegen ſind): 98,5 Milliarden 
ſeit 5. 11. 1923 (13 671000000 vom 29. 10. bis 
4. 11. 1923). 


Neue Bücher. 

„Waldheil“, Kalender für deutſche Forſtmänner 
und Jäger auf das Jahr 1924. 36. Jahrgang. 
I. Teil: Taſchenbuch, in grünem Segelleinen, mit 

Klappe und Bleiſtift. II. Teil: Forſtliches Hilfs⸗ 
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buch mit einer Arbeit über Holzverkauf und 
Arbeiterlöhne nach Goldmark von Forſtmeiſter 
Junack. Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
Preis: Schwache Ausgabe A Grundzahl 2,5; 

Starke Ausgabe B Grundzahl 3. . 

Der Waldheilkalender für 1924 iſt wieder er⸗ 
ſchienen! Ich bitte alle Forſtmänner, den alten 
Begleiter in der Bruſttaſche auch in dieſem 
Jahre wieder zu beſtellen und ſo die Bemühungen 
des Neumannſchen Verlages zu unterſtützen, ſelbſt 
in ſchwerſter Zeit den treuen Berater des deutſchen 
Forſtmannes in alter Güte und vollendetſter 
Brauchbarkeit weiter in diez Wälder hinausgehen 
zu laſſen. f 

Wie bisher, iſt auch in dieſem Jahre der II. Teil 
„Forſtliches Hilfsbuch“ dem Kalender beigelegt, 
das eine Fülle von notwendigem forſtlichen Wiſſen, 
Ratſchlägen und Rechnungshilfen birgt. Es iſt 
erſtaunlich, was in etwa 116 Seiten zuſammen⸗ 
gedrängt das Hilfsbuch dem praktiſchen Forſtmann 
in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft nicht alles bietet! Wer es in zweifel⸗ 
haften Fällen zur Beratung zieht, wird den Nutzen 
und ſeine Unentbehrlichkeit bald herausfinden. 

Glück auf den Weg im neuen Wirtſchaftsiahre 
Waldheilkalender! 

Göritz, 3. 11. 23. Neumann⸗Bärenberg. 
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Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marlktbericht. Berlin, 10. November 
1923. Zufuhr nicht genügend, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
anziehend. Rehböcke 0,60 bis 0,70, Rotwild 0,45 
bis 0,50, Damwild 0,50 bis 0,60 für ½ kg; Haſen, 
groß, 4 bis 5, kleinmittel 3 bis 3,50; Kaninchen, 
wilde, groß, 1,80 bis 2 je Stück. Von den Preis⸗ 


notierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. Die Preiſe verſtehen ſich in 
Goldmark. 
5 
Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗ Direktion Berlin vom 10. November 1923. 
Lebende Fiſche. Hechte 114 bis 115, Bleie, 
groß, 84 bis 98, Plötzen, groß, 70 bis 73 für 
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Brief- und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 12. November 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 10 Milliarden Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
30 Milliarden Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer 
Betrag nicht beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt 
werden, bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Revierförſter D. in F. Schatzmeiſter des 
Vereins 1 Staatsrevierſörſter iſt Herr 
Revierförſter Velte, Forſthaus Borne bei Dölzig, 
Kreis Soldin. 


Anfrage Nr. 50. Gelbwerden der Kiefern⸗ 
nadeln. In meinem Revier beobachte ich ſchon ſeit 
längerer Zeit, daß in älteren und jüngeren Kiefern⸗ 
beſtänden ſich die Kiefernnadeln gelblich verfärben 
und dann abſterben. Wodurch wird dieſe Er⸗ 
ſcheinung hervorgerufen? 

Staatsförſter R. in L. 

Antwort: Das Gelbwerden“ der Kiefern⸗ 
nadeln, das in zahlreichen Revieren in jüngeren 
und älteren Beſtänden zu beobachten iſt, wird 
hervorgerufen durch die Kiefernnadelnſcheiden⸗ 
gallmücke, Cecidomyia brachyntera. Ihre rote 
Larve findet man, wenn man die Nadeln vorſichtig 
auseinander nimmt. Die im Mai ſchwärmende 
Mücke verſenkle je ein Ei zwiſchen die ſich ent⸗ 
wickelnden Nadeln eines Paares. Anfangs bleibt 
die Wirkung der roten Made, welche am Grunde 
der Nadeln ſaugt, ſehr gering; die Nadel wächſt zu 
normaler Länge aus, verfärbt ſich aber im Spät⸗ 
ſommer oder Herbſt in ein leuchtendes Gelb, ſtirbt 
dann ab und wird braun. Eine zweite Form der 
Beſchädiqung, die in dieſem Jahre, wie es ſcheint, 
noch nicht beobachtet worden iſt, zeigt ſich im Kurz⸗ 
bleiben der Nadeln unter gleichzeitiger Verdickung 
der Nadeln an der Baſis. Sie ſind hier miteinander 
verwachſen und ſehr feſt, bilden alſo eine Galle. 
Zweige, die ſolche Gallen tragen, ſterben, wenn 
alle Nadeln verbildet ſind, ab. Zweige mit gelben 
Nadeln, an denen die Knoſpen geſund ſind, werden 
erhalten bleiben. Die Verpuppung erfolgt in einem 
Kokon unter einem Blatt der Nadeſcheide, ſeltener 


— 


50 kg. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe - 5 

anziehend. Die Preiſe verſtehen ſich in Gold⸗ an der Rinde des Stammes. Man hat die Puppe 

mark. auch ſchon am Boden gefunden. Eckſtein. 
. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Lorſt- uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Forſtſekretärſtelle Jesberg, Oberf. Jesberg (Caſſel), 
iſt zum 1. April 1924 neu zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 5 ha Acker. Mietwohnung mit elektriſchem 
Licht und Waſſerleitung im Ort. Bahnſtation. 
Bewerbungsfriſt 10. Dezember 1923. 

görſterſtelle Steinberge, Oberf. Neuruppin (Pots⸗ 
dam), iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 1924 neu 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2970 ha Garten 
II. Klaſſe, 2,8280 ha Acker IV. und 1 ha Acker 
III. Klaſſe, 4,8370 ha Wieſe IV. und 0,3710 ha 
Wieſe III. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 7. Dez. 1923. 

Hilfsſörſterſtelle Kuhlmorgen, Oberf. Neuenkrug 
(Stettin), iſt am 1. Dezember zu beſetzen. 
Wiriſchaſtsland: 0,3643 ha Acker, 5,1560 ha Wieſe. 


Nächſte Bahnſtation 5 km; nächſte Dorfſchule 
3 km; nächſte höhere Schule 12 km. Bewerbungen 
ſind ſofort einzureichen. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Rarnewitz, Hegemeiſter in Dannenreich, Oberf. Friedersdorf 
(Potsdam), iſt am 1. Oktober in den Ruheſtand getreten. 
Aübiger, Hegemeiſter in Bornim, Oberf. Potsdam (Potsdam), 
„tritt am 1. April 1924 in den Ruheſtand. 
Gülzow, Hegemeiſter in Chorin, Oberf. Chorin (Potsdam), 
tritt am 1. April 1924 in den Ruheſtand. ; 
Kannſtädter, Förſter in Gr⸗Väter, Oberf. Reiersdorf, wird am 
1. April 1924 nach Chorin, Oberf. Chorin (Potsdam), verſetzt. 

Kempe, Hegemeiſter in Mernes (Caſſel), iſt am 1. Oktober die 
Förſterſtelle ud Oberf. Pütt (Stettin), übertragen. 
Die Verſetzung desſelben auf die Förſterſtelle Rönnewerder, 
Oberf. Falkenwalde, wird zurückgenommen. 


u Hegemeiſter in Werbellinſee, Oberf. Grinnig (Pots⸗ 


am), tritt am 1. April 1924 in den Ruheſtand. 
Malis, Forſtſekretär in Neuruppin, Oberf. Neuruppin, wird 
am 1. April 1924 nach Lehnin, Oberf. Lehnin (Potsdam), 
‚in den Außendienſt verſetzt. 
Meißner, Hegemeiſter in Adlershorſt, Oberf. Cummersdorf 
[Potsdam), iſt am 1. Oktober in den Nuheſtand verſetzt. 
Nolte, Hegemeiſter in Woblitz, Oberf. Himmelpfort (Potsdam), 
iſt am 1. Oktober in den Ruheſtand getreten. 
Roloff, Förſter in Kuhlmorgen, Oberf. Neuenkrug, wird am 
1. Dezember die Förſterei Rönnewerder, Oberf. Falkenwalde 


(Stettin), übertragen. 

Sack, Förſter in Steinberge, Oberf. Neuruppin, wird am 
5 8 N 1924 nach Senftenthal, Oberf. Chorin (Potsdam), 
erſetzt. 

Seeger, Forſtſekretär in Neuroofen, Oberf. Menz, iſt am 1. Ok⸗ 
ober nach Wallitz, Oberf. Neuglienicke (Potsdam), in den 

Außendienſt verſetzt. 

Wirth, Hegemelfter in Lehnin, Oberf. Lehnin (Potsdam), 
tritt am 1. April 1924 in den Ruheſtand. 

Braun, Hilfsförſter in Neuglobſow, Oberf. Menz, iſt am 1. Or. 
en Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf (Potsdam), 
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Kuſſerow, Hilfsförſter in Martgrafpieste, Oberf. Colpia, 
iſt am 22. Oktober nach Heegermühle, Oberf. Bieſenthal 
(Potsdam), verſetzt. 

TFuſchmann, Hilfsförſter in Serweſt, Oberf Chorin, iſt am 
1. November nach Nietwerder, Oberf. Altruppin (Potsdam), 


verſetzt. 

Schierer, Hilfsförſter in Potsdam, Oberf. Potsdam, iſt aut 
1. November nach Zippelsförde, Oberf. Altruppin (Pots⸗ 
dam), verſetzt. 

Gadaszewsät, Forſtgehilfe in Pinnow, Oberf. Falkenhagen 
(Potsdam), iſt ermächtigt, an Stelle des bisherigen 
Familiennamens den Familiennamen „Sodenau“ zu führen. 

ahn, Forſtgehilfe in Cecilienhöhe, Oberf. Potsdam, ift am 

1. November nach Dagow, Oberf. Menz (Pots dam), verſetzt. 

Klinke, Forſtgehilfe in Gegenſee, Oberf. Eggeſin, iſt am 1. No⸗ 
55 nach Auguſtwalde, Oberf. Friedrichswalde (Stettin), 

erfetzt. 

Schuch, Forſtgehilfe in Gr.⸗Schönebeck, Oberf. Pechteich, iſt an 
1. a er nach Buchheide, Oberf. Zechlin (Potsdam), 

verſe 

Schulz, Forſtgehilfe in Fern⸗Neuendorf,. Oberf. Cummersdorf, 

iſt am 1. November nach Fiſcherwall, Oberf. Lüdersdorf 
(Pots da m), verſetzt. 5 


Vereinszeitung. 
Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. Invalidenverſicherungskarten von der Kaſſe nicht 


Bezirksgruppe Frankfurt a. O. 

Am 17. Oktober 1923 hielt die Bezirksgruppe 
eine Sitzung ab. Es wurde verhandelt: 

1. Die Verwendung der vom Arbeits⸗ 
lohn einbehaltenen Steuerbeträge. Mit 
Rückſicht darauf, daß in der letzten Zeit bei den 
Poſtanſtalten nicht immer Steuermarken in ge⸗ 
nügender Menge vorhanden waren, ſind einige 
Kaſſen dazu übergegangen, die vom Lohn der 
Waldarbeiter einbehaltenen Steuerbeträge bar 
an das zuſtändige Finanzamt der Kaſſe abzuliefern. 
Hierbei ſind die 8$ 48, 49, 50 und 55 aus den Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Geſetz über die Ein⸗ 
kommenſteuer vom Arbeitslohn vom 11. Juli 1921 
zu beachten. Das im § 49 Abſatz 1 genannte Über⸗ 
weiſungsblatt (Muſter 3a) und die im $ 53 genannte 
Nachweiſung (Muſter 5) ſind von den Förſtereien 
zu führen und am Schluſſe des Kalenderviertel⸗ 
jahres zur Forſtkaſſe zu ſenden. Dieſe ſtellt die 
Zuſammenſtellung (Muſter 6) auf und ſchickt ſie 
rechtzeitig mit den Unterlagen an das Finanzamt 
ab. Die Betriebsbeamten haben hierbei nur eine 
geringe Arbeit und erſparen ſich das Einſammeln 
und die Überſendung der Steuerbücher zur Forſt⸗ 
kaſſe. Die Regierung in Frankfurt a. O. hat ſich 
durch Verfügung vom 11. September 1923 Nr. 3 
B b 2 5570 der Forſtkaſſe Müllroſe gegenüber mit 
dieſem Verfahren einverſtanden erklärt. Es wurde 
beſchloſſen, die Regierung zu bitten, dieſe Ver⸗ 
wendungsart der Steuerbeträge im Bezirk all⸗ 
gemein einzuführen. 

2. Die Verwendung der Invaliden⸗ 
verſicherungsmarken. Nachdem die Regierung 
in zwei vorliegenden Verfügungen zum Ausdruck 
gebracht hat, daß ſie von der ſtarken Überlaſtung 
der Forſtkaſſen überzeugt iſt, ſoll ſie erneut gebeten 


werden, die Verwendung und Entwertung der 


Invalidenverſicherungsmarken durch die Betriebs⸗ 


beamten vornehmen zu laſſen, wie dies ſeit längerer 
Zeit ſchon in mehreren anderen Regierungs⸗ 
bezirken geſchieht, und vom Herrn Minifter im 
Erlaß vom 1. Auguſt 1922 Nr. 3 13690, betreffend 
Verlohnung von Forſtarbeiten, beſonders zuge⸗ 
laſſen worden iſt. Es würde dann auch der Fiskus 
vor Erſatzanſprüchen bewahrt bleiben, wenn Wald⸗ 
arbeiter nach ihrer Entlaſſung nicht ſogleich ander⸗ 
weit Beſchäftigung finden können, weil ihnen die 


ſo ſchnell zugehen. Die Kaſſe muß die Karten bis 
zur endgültigen Verlohnung einbehalten; der 
Betriebsbeamte dagegen kann ſie am Entlaſſungs⸗ 
tage aushändigen und den Wert der Invaliden⸗ 
marken ausweislich ſeines Arbeitsbuches aus dem 
verſtärkten Vorſchuß für Fernſprechgebühren uſw. 
bis zur Erſtattung durch die Kaſſe entnehmen. 

3. Kaſſenprüfungen. Bei dem übergroßen 
Geſchäftsverkehr iſt es jetzt kaum noch durch⸗ 
zuführen, daß der Rentmeiſter und ſeine Gehilfen 
bei den Kaſſenprüfungen mithelfen müſſen. Durch 
den Abſchluß der Bücher und durch die Aufſtellung 
der Nachweiſungen werden ſie zwei bis drei Tage 
von ihren eigentlichen Arbeiten abgehalten und 
kommen ſtark in den Rückſtand, was im Hinblick 
auf pünktliche Steuerablieferung, Gehalts⸗ und 
Lohnzahlung uſw., Erledigung des Schriftwechſels 
im Holzverkaufsweſen uſw. ſehr üble Folgen 
haben kann. Auch werden die aufzuſtellenden 
Nachweiſungen und der Bücherabſchluß bei der 
Kaſſenprüfung für vollſtändig wertlos gehalten. 
Sie pflegen dazu zu führen, daß an Hand des vor⸗ 
gedruckten Verhandlungsprotokolls die Prüfungen 
ſchematiſch betrieben werden. Ein kaſſentechniſch 
durchgebildeter Reviſor wird eine Kaſſe direkt nach 
den Kaſſenbüchern, Verträgen, Plänen, An⸗ 
weiſungen uſw. beſſer prüfen können, als nach den 
Nachweiſungen, die nur einen dürftigen Auszug 
aus den Büchern darſtellen. Er wird dann aber 
auch beſſer einſehen, welche Unlaſt von Arbeit 
bei den Forſtkaſſen jetzt bewältigt werden muß. 
Die Regierung ſoll gebeten werden, dahin zu 
wirken, daß die Rentmeiſter uſw. von der Mithilfe 
bei den Kaſſenprüfungen künftig entbunden 
werden. 

4. Anſtellung von Kaſſenſekretäͤren. 
Der Geſchäftsumfang bei den Forſtkaſſen iſt ſo 
ſtark angeſchwollen, daß der Rentmeiſter nicht mehr 
in der Lage iſt, die alleinige Verantwortung für 
die geſamte Buchungs⸗ und Rechenarbeit zu tragen. 
Es iſt daher ein dringendes Bedürfnis, daß, wie 
bei den Kreiskaſſen, Kaſſenſekretäre angeſtellt 
werden. Kann dies mit Rückſicht auf den Beamten⸗ 
abbau jetzt nicht geſchehen, ſo iſt wenigſtens bei 
jeder Kaſſe ein Gehilfe zu bevollmächtigen, die 
Buchungs⸗ und Abſchlußarbeiten umter eigener 
Verantwortung zu führen. 
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5. Verſchiedenes. Um Perſonal zu ſparen, 
den Forſtkaſſenbetrieb einfacher zu geſtalten und 
die Abſchluß⸗, Schreib⸗ und Rechenarbeit weſentlich 
zu vermindern, dürfte es angebracht ſein, die 
Buchungen nach dem Forſtwirtſchaftsjahre weg⸗ 
nn. zu laſſen, die geſamten Einnahmen und 

usgaben vielmehr lediglich nach dem Rechnungs⸗ 
jahre zu buchen. Die neuen Holzverkaufsbedin⸗ 
gungen ſehen Stundungen nicht mehr vor, ſo daß 
Reſtübertragungen wenig vorkommen werden. 
Auch laſſen ſich die Einnahmen und Ausgaben der 
jährlichen Forſtwirtſchaft bei den einzelnen Fonds 
ſehr leicht aus den Handbüchern ausziehen. Antrag 
nach dieſer Richtung wird noch nicht geſtellt. Es 
ſollen zunächſt erſt noch die Auswirkungen der jetzt 
kommenden wertbeſtändigen Zahlungsmittel ab⸗ 
gewartet werden. 

Gegen 7 Uhr abends wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. J. A.: Zobel. 


e 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Betrifft Quittung über die Sonderzuwendungen. 

Bei dem ſich dauernd erhöhenden Porto iſt 
es unmöglich, weiter direkte Poſtquittung zu leiſten 
und Dank für Zuwendungen auszuſprechen. 
Sonderquittungen werden kuͤnftig nur bei Be⸗ 
trägen, die 30 Milliarden überſteigen, an dieſer 
Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge werden 
ſummariſch beſtätigt. 

Wir bitten unſere Freunde und Gönner, 
fi) mit dieſen neuen Maßnahmen ein verſtanden zu 
erklären, und hoffen zuverſichtlich, daß die Gebefreu⸗ 
digkeit darunter nirgends leidet. Eingegangen find: 

Buße aus einer Jagdangelegenheit, N vom Rentamt 
Neuzelle, 100 Milliarden; Spende von A. W., Kriſtiania, Nor⸗ 
wegen, 99 750 000 000 4; Spende von Herrn Hans Roland, 
Tiefenſtein bei Idar, Nahe, 50 Milliarden; Spende von der 
Firma O. Fluſtmann, Frankfurt a. d. Oder, eingefandt vom 
Hilfsförſter K. Schillig, Schönau bei Bad Landeck, Schleſien, 
30 Milltarden. 

Ferner in Millionen Mark: 1 zu 6000, 1 zu 5000, 1 zu 
1060, 1 zu 1000, 1 zu 700, 1 zu 500, 1 zu 400, 1 zu 175, 1 zu 
101, 3 zu 100, 1 zu 74, 3 zu 50, 1 zu 30, 1 zu 20, 1 zu 
12½, 1 zu 8. Zuſammen 296 175 250 000. 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW 7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 10. November 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
* 


5 Bitte um Porto⸗Erſatz. 

Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir gaben der Nachricht vom Verein 
Waldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erſatz — 10 Milliarden Mark — bei⸗ 
zufügen. Für die Stellenvermittelung ſind 
nunmehr Gebühren in Höhe von 100 Milliarden 
Mark zu leiſten. Unſere in die Stellenver⸗ 
mittelungsliſte eingeſchriebenen Mitglieder wollen 
den erhöhten Betrag ebenfalls einſenden. 

Neudamm, den 10. November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Wohlfahrtsmarken. 

Der Preis für die Wohlfahrtsmarken 
wird angemeſſen erhöht. Er beträgt für jede 
ein weidgerechtes Bild von Wild oder Weidwerk 
darſtellende Marke 1 Milliarde, 10 Stück 
10 Milliarden, 30 Stück 30 Milliarden, 50 Stück 
50 Milliarden Mark, dazu Druckſachenporto. Die 
Wohlfahrtsmarken ſind nur gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen. 

Neudamm, den 10. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
54 Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitteilungen 
u; über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin nw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 

9023. Blume, Johannes, Hilfsförſter, Neuendorf, Poſt Trebbin, 

Kreis Teltow. IX. 

9024. Müller, Wilhelm, Forſtgehilfe, Förſterei Beiershagen, Poſt 

Damgarten, Kreis Franzburg. II. 

9025. 81 ohann, Förſter, Nöpkeim, Poſt Godnicken, 

Kreis Fiſchhauſen. I. 

9026. Lehmann, Gregor, Förſter, Schwoitſch, Bezirk Breslau. VII. 
9027. Wendt, Karl, Förfter, Rieplos, Poſt Storkow, Kreis 

Beeskow⸗Storkow. IX. 1 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich IB Zuſendung zu einem Vorzugs⸗ 
preiſe geliefert wird, der jeweils ein Zehntel des 
Ladenpreiſes (Grundzahl 1) beträgt. 

K. 


eczorek, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Dahl, Heinrich, Revierjäger, Marnitz, Mecklenburg⸗Schwerin. 
Schumachers, Joſef, Forſtaufſeher, Nieukerk, Kreis Geldern. 
Plantikow, Otto, Förſter, Klappſtein bei Schneidemühl, Kreis 

Deutſch⸗Krone. 
Hadamzik, Fritz, Revierförſter, Fh. Neuburau, Poſt Freiwaldau, 

Kreis Sagan. 


7 
Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 


Nach den Beſchlüſſen der Tagung des engeren 
und weiteren Vorſtandes vom 25. und 26. Auguſt 
d. J. in Frankfurt a. O. har für das Jahr 1924 
von den Mitgliedern folgende Beiträge erhoben 
werden: 

1. von Förſteranwärtern und von Forſt⸗ 
angeſtellten der Wert von 20 Pfund Roggen; 

2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
der Wert von 35 Pfund Roggen; 

3. von Revierförſtern und Forſtverwaltern 
der Wert von 40 Pfund Roggen; 

4. von akademiſch gebildeten Beamten vom 

Oberförſter aufwärts der Wert von 

50 Pfund Roggen. . 

Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 50 Pfund Roggen feſt⸗ 
geſetzt. Bei einmaliger Beitragszahlung auf 
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Lebenszeit ſoll mindeſtens ein Betrag im Endlich richten wir nochmals an alle Mitglieder 
zehnfachen Werte der lahrlichen Beitrags⸗ die höfliche Bitte, Beitragszahlungen recht bald 
leiſtung zu zahlen ſein. . 5 zu leiſten, damit wir für unſere Vereinsarbeit 

Da inzwiſchen eine vollſtändige Umänderung | die notwendigen Gelder zur Verfügung haben. 
der Währungsverhältniſſe eingetreten und der Eberswalde, im November 1923. 
Übergang zur Goldwährung angebahnt iſt, ſo Die Geſchäftsſtelle. 
werden n b 5 1 2 
von einem Dollar = 4 illiarden Mark und 8 5 
einer Tonne Roggen = 200 Goldmark verrechnet. Betrifft Forſtſchule Templin. 

Die von Tag zu Tag in immer raſcherem 


Es haben demnach zu zahlen: . 
die Mitglieder unter 1 = 2 Goldmark, Tempo fortſchreitende Entwertung der Mark hat 
die Mitglieder unter 2 = 31%, Goldmark, zur Folge, daß alle im voraus feſtgeſetzten Zahlungs⸗ 
die Mitglieder unter 3 4 Goldmark, verpflichtungen nach kurzer Friſt zur Deckung der 
die Mitglieder unter 4 = 5 Goldmark. Ausgaben nicht mehr ausreichen. Dieſes trifft 
Ebenſo haben die Herren Waldbeſitzer 5 Goldmark u. a. ſowohl auch unſern Verein als namentlich 
zu zahlen. auch die Schule Templin. Hier iſt zwar ſeit Beginn 
des neuen Schuljahres der Preis für Verpflegung 


Das Umrechnen des in Gold angegebenen Schu 
Betrages hat nach den jeweilig am Zahlungstage und Unterricht in Roggen (2% Zentner je Monat) 
feſtgeſetzt, allein die Ermittelung des Beitrags muß 


amtlich veröffentlichten Kurſe zu erfolgen. Des 8 8 
auf Grund der Preisnotierungen vom 20. des 


Vergleiches wegen ſei bemerkt, daß die Beiträge 
vor dem Kriege in Höhe von 4, 8 und 10 Goldmark vorhergehenden Monats erfolgen, während die 
Preiſe für Lebensmittel ſowie Löhne und Gehälter 


pro Mitglied und Jahr erhoben worden ſind. . 5 
Für die außerordentlichen Mitglieder iſt fait von Tag zu Tag ſteigen und allgemein ſofortige 
Zahlung gefordert wird. 


ein feſter Beitrag nicht beſchloſſen worden. Die ert! 
Das Ergebnis dieſer Verhältniſſe war, daß die 


me von außerordentlichen Mitgliedern ſoll, 
wenn es ſich nicht um Forſtbeamte des Staates Schulleitung trotz mehrfacher Nachzahlungen mit 
oder der Gemeinden handelt, überhaupt nur in einem Fehlbetrag von 2 619 855 554 921 , einem 
ſeltenen Fällen in Anwendung kommen. Der Minderwert der Vorräte von 11 673 075 000000 %, 
zuſammen 14 292 920 554 921 „ abſchloß, deſſen 


Beitrag ſoll von ihnen ſelbſt beſtimmt werden. 
Bei Übertritt von ordentlicher Mitgliedſchaft zur Deckung durch eine Nachzahlung von 505 Milliarden 
je Schüler für den Monat November erfolgen ſollte. 


außerordentlichen und umgekehrt werden Eintritts⸗ 

gebühren nicht erhoben. Die ſeit dem 31. Oktober noch weiter fort⸗ 
Die jährlichen Beiträge find ſatzungsgemäß ſchreitende Preisſteigerung zwingt aber, ſtatt deſſen 

u Anfang jedes Jahres fällig. Sind eine ſolche von 2186 Milliarden zu fordern. 

ſie am I. April nicht eingegangen, zieht fie der Die verantwortlichen Organe des Vereins 

Verein durch Poſtnachnahme ein. ſehen der weiteren Entwickelung dieſer Verhältniſſe 
Wir geben dieſe Beitragsſätze unſeren Mit⸗ mit der größten Beſorgnis entgegen. 

gliedern bekannt mit der Bitte, die Beiträge Bei dieſer Gelegenheit darf auch die dringende 

in wertbeſtändigem Gelde an unſere Kaſſenſtelle Bitte um reichliche Jeiträge für den Stißendien⸗ 

fonds ausgeſprochen werden, der zur Zeit nur 


in Neudamm unter Poſtſcheckkonto Nr. 47678 
beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7 ſchon im 500 Millionen „ enthält, fo daß deſſen vor Weih⸗ 
nachten übliche Verteilung unter den heutigen 


Laufe des Monats November oder Dezember 

einzuſchicken, da wir infolge der viel zu geringen Verhältniſſen keinerlei ins Gewicht fallende Unter⸗ 
Beiträge des Jahres 1923 zur Beſtreitung der ſtützung ermöglichen würde. 

laufenden Ausgaben ganz notwendig Geld gez.: Der Schulpfleger. 
= 


brauchen, Dieje haben infolge der unheilvollen 
Entwertung des Papiergeldes und des Überganges Einſchrelbgebühren für den Stellennachweis. 
Infolge der bedeutenden Portoerhöhung ſind 


zur 5 eine 1 5 Höhe 
errei o daß der geregelte Fortgang des Ge⸗ . ut 2 
ſchäftsbettlebes ea in 81995 gestellt iſt. zu erhöhen. en 5 1 
3 „ ; 5 ie betr 2 
e e e Die ee ee Zage e Falle 100 Milliarden Mark. — Wir bitten die in 
den Nachweis eingetragenen Bewerber, die ſchon 


den Beitrag in einer Zahlung zu leiſten, können die 
Beiträge auch in zwei Raten abgelten, etwa derart, eingezahlte Einſchreibgebühr bis auf dieſe Höhe 
zu ergänzen. Der Stellennachweis. 


IN | 


daß die erſte im Laufe des Dezember 1923 
und die andere dann bis zum April 1924 
eingeht. Auch derartige Zahlungen ſollen nur 
auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW7 unter Angabe der Mitgliedsnummer 
an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm geſandt 
werden. Wenn die Mitgliedsnummer nicht bekannt 
iſt, muß der Vor⸗ und Zuname ſowie die genaue 
Adreſſe und wo eine Adreſſenänderung ſtatt⸗ 
gefunden hat, auch die frühere Adreſſe angegeben 
werden. Ferner iſt mitzuteilen, wofür die Zahlung 
geleiſtet wird; namentlich wenn es ſich um 
Zahlungen mit verſchiedenen Beſtimmungen 
handelt, ſind die Beträge auseinanderzuhalten. 
Aberall muß erſichtlich ſein, wofür ſie Verwendu 

finden ſollen, damit Irrtümer bei ihrer Verbuchung 
ausgeſchloſſen ſind. 


. 

Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, 
Lübeck und Lauenburg ((V). Am Sonnabend, 
dem 24. November 1923, vormittags 11% Uhr, 
findet im Bahnhofshotel in Kiel (gegenüber dem 
Bahnhof) eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung von Be⸗ 
1 2. Forſtbeamtenbund. 3. Ver⸗ 
chiedenes. Gemeinſames Mittageſſen im Bahn⸗ 
hofshotel. Im Anſchluß hieran Vorführung des 
„Sachſenwald⸗Lehrfilms“. — Die itglieder 
werden gebeten, ihre Teilnahme bis ſpäteſtens 
Dienstag, den 20. November, an Oberförſter 
Marquardt, Friedrichsruh, mitzuteilen. — Gäſte 
willkommen. 


ap: 


jenigen Herren Kollegen, welche mindeſtens die 
Verordnung vom 30. Oktober 1912 (Geſetz⸗ und 
Verordnungsblatt 94) erfüllt, zur Lehre beſonders 
geeignete, eingerichtete Reviere verwalten, Talent 
und Intereſſe haben, Lehrlinge „gewiſſenhaft“ 
auszubilden, werden gebeten, bis ſpäteſtens 
12. d. Mts. ſich bei dem Unterzeichneten, unter 
Beifügung eines Lebenslaufes, zu melden. 
Weinböhla b. Dresden, 4. November 1923. 
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Ii Schlichtungsausſchuß wurden keine Per⸗ 
ſonalveränderungen vorgenommen. Ferner wurde 
beſchloſſen: Für das letzte Vierteljahr iſt noch zu 
erheben: Hilfsförſter 10 Goldpfennige, Förſter 
15 Goldpfennige, Forſtverwalter 20 Goldpfennige. 
Das Geld muß ſpäteſtens am Donnerstag, dem 
15. November, beim Schriftführer eingelaufen 


ſein, da ſonſt jedes ſäumige Mitglied verpflichtet iſt, 


das doppelte des feſtgeſetzten Beitrages zu zahlen. 
Zahlung erfolgt nach dem Stande der Goldmark 


W. Dreßler als 1. Vorſitzender. 


I. 2 Yu 
| Der Anteritübungsfonds des „Waldheil“ 
bedarf dringend der Stärkung. Es iſt nötig, dafür zu | 
ſammeln und das Geld dem Verein „Waldheil“, Neu⸗ 
damm, Bez. Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 
einzuſenden. Auch die kleimſte Gabe iſt willkommen. 6 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G Iv 
nfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Kreisgruppe Lebus. 

Bei der Verſammlung am 4. November 1923 
in Seelow legte der Vorſtand ſein Amt nieder. Es 
wurden neu gewählt die Kollegen: Kreſinsky, 
Lietzen, 1. Vorſitzender; Ohm, Markendorf, 2. Vor⸗ 
ſitzender; Ide, Dehmſee, Schriftführer. Kollege 
Krüger, Steinhöfel und Ohm, Markendorf, Ge⸗ 
haltskommiſſion. 


am Zahlungstage. . 

Kreſinsky, 1. Vorſitzender. Ide, Schriftf. 
2 „ 

An die Forſtbeamten des Kreiſes Weſtſternberg. 
Zu Sonntag, den 18. November 1923, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, lade ich alle Privatforſtbeamten 
[des Kreiſes Weſtſternberg zu einer Verſammlung 
im Hotel „Frankfurter Hof“ in Reppen ein. 
Zweck: Anſchluß an den Forſtbeamtenbund, Kreis⸗ 
ruppe Lebus. Jedes Mitglied des Vereins für 
Pridatforſtbeamte hat die Pflicht, zu erſcheinen. 

Theuerkauf. 


Der Redaktionsſchluß für die nächſtfällige 
Nummer 47 iſt Sonnabend, der 17. No- 
vember. Mit Rückſicht auf den Bußtag am 
21. November können Einſendungen, die am 
Montag, dem 19. entreffen, nicht mehr auf⸗ 
genommen werden. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Hierdurch teilen wir mit, daß ſeitens der Poſt nun endlich, um die dauernde Ent⸗ 
wertung zu vermeiden, auch das Zeitungsbezugsgeld in Goldmark feſigeſetzt und für 
Dezember ſchon in dieſer Form eingezogen wird. Damit kann künftig die dauernde Beläſtigung 
des Leſerkreiſes durch Nachzahlungen wegfallen und wieder Sicherheit und beſſere Ordnung in 
den Zeitungsbezug kommen. Bei der Grundzahl 1 wird der monatliche Bezugspreis der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf eine Goldmark, für Vereinsleſer auf 0,85 Goldmark, 
feſtgeſetzt. Dieſen Preis müſſen wir auch ſchon für November in Anrechnung 
bringen; er beträgt nach dem Amrechnungskurs vom Montag, dem 12. November 150 und 
für Vereinsleſer 128 Milliarden Papiermark. Dieſen Betrag werden wir Ende dieſer 
Woche mit Poſtnachnahme erheben. Wir bitten das Geld bereitzuhalten und die 
Nachnahme ſofort einzulöſen. Bei unſeren Poſtabonnenten haben wir den bereits bei der 
Poſt angezahlten Betrag wertbeſtändig angerechnet; die gleiche Verrechnungsart findet 
ſtatt bei unſeren Vereinsleſern, die uns den Bezugspreis bereits eingeſandt haben. Die 
Herren Privatforſtbeamten machen wir von neuem darauf aufmerkſam, daß die Lektüre einer 
forſtlichen Fachzeitung im Intereſſe des Dienſtes unerläßlich und aus dem Grunde der Wald- 
beſitz überall geneigt iſt, die Vezugskoſten für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu übernehmen. 
Sollen wir weiter die Intereſſen der deutſchen Forſtbeamtenſchaft vertreten, ſo muß der 
Bezug unſeres Blattes einmütig fortgeſetzt werden, trotz des in ſeiner Ziffer hohen, aber in 
Anbetracht der heutigen Teuerung ganz geringfügigen Bezugspreiſes, denn eine Milliarde 
Papiermark beſitzt heute nur den Wert von dreiviertel Goldpfennigen. Deshalb bitten wir auch 
weiter um treues Durchhalten. 


Der Verlag der „Deutſchen Torſt⸗Zeitung“, J. Neumann, Neudamm. 
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Die „Deutſche 


das Ausland vierteljährlich Schw. Fes. 4,00. 


orſt⸗Zeitung“ erſcheint 70% einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1.00 Goldmark. 
orto und Berpa 


Fur 


ng für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoflen. 


Einzelne Nummern, auch ältere, O, 30 Goldmark (Schw. Fes. 0,4). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 
Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes eſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgahe eines Entgelts. 


Nei ten ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen 
iräge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man 
auch anderen Beitichriiten übergeben werden, 


werden nicht bezahlt. 


nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anspruch. Ber 
mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Berfaifern 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 47. 


Neudamm, den 23. November 1923. 


38. Band. 


Die Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung des Reiches. 


Die Verordnung zur Herabminderung der 
Perſonalausgaben des Reiches (Perſonal⸗Abbau⸗ 
Verordnung) vom 27. Oktober 1923 (R. G. Bl. 
S. 999) ſchreibt vor, daß mindeſtens 25 „% der 
planmäßigen, außerplanmäßigen und Vor⸗ 
bereitungsbeamten auszuſcheiden haben, und 
zwar je 5 % vor dem 1. Februar, 1. März und 
1. April k. J. und der Reſt zu einem noch Air 
uſetzenden ſpäteren Zeitpunkt. Es kommt ſowohl 
freiwilliger wie unfreiwilliger Abgang in Frage. 
So können Beamte mit mindeſtens 10jähriger 
Dienſtzeit, die das 58. Lebensjahr vollendet haben, 
auf Antrag ohne Nachweis der Dienſtunfähigkeit 
mit Zuſtimmung der Behörde penſioniert werden. 
Der Antrag muß innerhalb dreier Monate nach 
Inkrafttreten der Verordnung bzw. nach Ablauf 
des Monats, in dem die Beamten das Alter 
erreichen, geſtellt werden. Wenn jüngere, plan⸗ 
mäßige Beamte ihr Ausſcheiden nachſuchen, 
kann ihnen eine je nach den Dienſtjahren ver⸗ 
ſchieden bemeſſene, übrigens nur mäßige ein⸗ 
malige Abfindungsſumme gewährt und für den 
Fall ſpäterer Dienſtunfähigkeit oder Vollendung 
des 65. Lebensjahres ein Ruhegehalt und für den 
Fall des Ablebens Hinterbliebenenverſorgung zu⸗ 
geſichert werden. Die Zeit nach ihrem Ausſcheiden 
iſt aber nicht penſionsfähig. Im übrigen können 
die planmäßigen und die eine 10jährige penſions⸗ 
fähige Dienſtzeit aufweiſenden außerplanmäßigen 
Beamten auf Wartegeld 10 f werden und, 
wenn ſie dies beantragen, auch ſofort penſioniert 
werden. Die anderen außerplanmäßigen und 
die Vorbereitungsbeamten ſowie die zur Ent⸗ 
laſſung kommenden Angeſtellten erhalten lediglich 
die Abfindungsſumme. Alle aus dieſem Anlaß 
ausſcheidenden Beamten mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der auf ihren Antrag penſionierten über 
58jährigen Beamten können binnen 18 Monaten 


einen Zuſchuß zu etwaigen Umzugskoſten erhalten. 
Für die Auswahl der in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
170 zu verſetzenden Beamten ſind der Wert 
er dienſtlichen Leiſtung und bei gleichwertigen 
Leiſtungen die wirtſchaftlichen und Familien⸗ 
verhältniſſe maßgebend. Jeder Beamte kam 
ferner in ein Amt von geringerem Range verſetzt 
werden, behält aber dann ſeine bisherige Amts⸗ 
bezeichnung und das bisherige Stelleneinkommen. 
Neue Beamte oder Anwärter ſollen einſtweilen 
nicht 5 werden. Der Abbau iſt nun 
nicht ſo beabſichtigt, daß in jeder Verwaltung 
25 % der Beamten zu entlaſſen find, ſondern 
dieſe 25% beziehen ſich auf die 5 Be⸗ 
amtenſchaft. In welchem Umfange die Unter⸗ 
verteilung auf die einzelnen Verwaltungszweige 
erfolgt, iſt Sache der Reichsregierung. 
on der großen Zahl von Beſtimmungen, 
die die Verordnung außerdem enthält, ſeien noch 
folgende hervorgehoben: 

Die Verſetzung in den einſtweiligen oder in 
den endgültigen Ruheſtand tritt, nachdem der 
Beamte die Entſcheidung erhalten hat, mit 
Ablauf des nächſten Monats ein. Eine ſehr harte 
Beſtimmung, die dem Beamten keine genügende 
Zeit läßt, ſich auf die neue wirtſchaftliche Lage 
vorzubereiten. Bisher waren für ſolchen Fall 
3 Monate Vorſchrift. Die zum 1. Februar 
ausſcheidenden Beamten werden alſo im Weih⸗ 
nachtsmonat den blauen Brief erhalten. 

Das Wartegeld beträgt 80 % des Dienſt⸗ 
einkommens, vermindert ſich aber für jedes 
angefangene Jahr, das dem Beamten an der 
Dienſtzeit von 25 Jahren fehlt, um 2% bis auf 
40 %. Mehr als 80 % des Dienſteinkommens 
der mittleren Stufe der Gruppe A XII darf das 
Wartegeld nur betragen, wenn der Beanite 
bereits ein höheres Ruhegehalt erdient hat. 


Jeder Penſionär oder Wartegeldempfänger 
iſt bei Verluſt ſeiner Verſorgungsbezüge ver⸗ 
pflichtet, der Penſionsregelungsbehörde oder, 
wenn er dieſe nicht kennt, der zahlenden 
Kaſſe ſein etwaiges ſteuerbares Privateinkommen 
bis zum 30. November d. J. und ſpätere Ande⸗ 
rungen ſeinerzeit anzuzeigen. Von dieſem 
Privateinkommen iſt ein Betrag von der Höhe 
des Gehalts und des Ortszuſchlags der Eingangs⸗ 
ſtufe der Beſoldungsgruppe A VII multipliziert 
mit der Meßzahl kürzungsfrei. Um die Hälfte 
des dann verbleibenden Reſtes werden Ruhe⸗ 
gehalt und Wartegeld gekürzt, ſo daß unter 
Umſtänden dem Ruhegehalts⸗ oder Wartegeld⸗ 
empfänger nichts verbleibt. Das gleiche gilt 
bezüglich der Witwen⸗ und Waiſengelder. 

Die Länder ſind verpflichtet, für ihre Beamten 
und für die Gemeindebeamten gleiche Vorſchriften 
zu erlaſſen, und berechtigt, ſolche auch für die 
Körperſchaften einzuführen. Preußen wird alſo 
bald folgen. 


— ui 
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Es iſt ja klar, daß wir beſonders im Reich an 
einer übergroßen Zahl von Beamten kranken, 
die wir in dieſer Zeit der Not nicht ernähren 
können. Es muß aber doch ſtark 1 
werden, daß dieſer rein ſchematiſche Abbau das 
richtige Heilmittel iſt, und wenn das Reich auch 
vielleicht den vierten Teil der Beamten entbehren 
kann, ſo kann man das nicht ohne weiteres von 
den Ländern ſagen, deren Beamten ſich nicht in 
gleicher Weiſe vermehrt haben. Daß innerhalb 
der Forſtverwaltungen Beamte abgeſtoßen werden 
können, halten wir für völlig ausgeſchloſſen, da 
dieſe Beamten in der jetzigen unruhigen Zeit 
zum Schutze des Waldes dringend erforderlich 
ſind. Man ſollte zunächſt mit dem Abbau der 
zahlloſen Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen 
beginnen, in denen ſich kein Menſch mehr zurecht⸗ 
finden kann. Vor dem Beamtenabbau müßte 
erſt die Arbeit vereinfacht werden. Das ſcheint 
uns die riehtige Reihenfolge zu ſein. Davon hat 
man aber bisher nichts gehört. 


Wertbeſtändig zu zahlende Teile der Dienſtbezüge. 


Von Rechnungsrat Guth. 


Die beſtmögliche Annäherung der wert⸗ 
beſtändigen Geldbeträge an die jedesmalige 
Teilſumme (bisher 10, 15 und 30 v. H. der nach 
Abſetzung der Abzüge verbleibenden Papier⸗ 
markbeträge), welche höchſtens in wertbeſtändigen 
Zahlungsmitteln zuſtändig iſt, wird durch nach⸗ 
ſtehende Tabelle erreicht. Dieſe gilt, wie er⸗ 
ſichtlich, für einen Dollarkurs von 630 Milli⸗ 
arden, bei dem eine Mark Gold der Gold⸗ 
anleihe gleich 150 Milliarden Papiermark iſt. 
Spalte 1 bis 3 gilt auch für jeden anderen 


dieſem Kurſe umzurechnen bleibt. Das iſt 
aber eine kleine Mühe. Die Werte ſind in 
den überhaupt möglichen Bruchteilen bis zu 
einem Dollar ermittelt. Die Stückelungs⸗ 
möglichkeiten (Spalte 2) ſind erſchöpfend dar⸗ 
geſtellt. Bei wertbeſtändig zahlbaren Teil⸗ 
ſummen über 1 Dollar braucht man nur 
4,20 Mark Gold oder 630 Milliarden Papier⸗ 
mark den Zahlen in Spalte 3 und 4 hinzu⸗ 
zurechnen, um die entſprechenden Werte zu er⸗ 
halten; bei über 2 Dollar das entſprechende 


Dollarkurs, während Spalte 4 entſprechend Vielfache. Die Stückelung beträgt dann zunächſt 


Juläſſige Höhe und Stückelungsmöglichkeit der wertbeſtändigen Zahlung am 9. und 13. November 1923 
bei einem Dollarkurſe von 630 Milliarden Papiermark. 
1 Mark Gold = 150 Milliarden Papiermark. 


L. 


2 8. fi 1. 2 3. 4. 
Dollar⸗ Stückelung Marr ait mark Dollar- Stlickelungs- Mart ee 
Ka eee Gold [Miſiarden wert möglichkeit Gold J Hiſliarden 
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373 409.5 
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Nr. 47 Bd. 38 (1923) 


den vollen Dollar oder ſein volles Viel⸗ 
faches, dazu den Reſt in Mark Gold und ihre 
Stückelung gemäß Spalte 3 und 2. 
Beiſpiel 1. Zuſtändig überhaupt find 
(alles in Milliarden) 6 254, ab Steuern 549, 
alſo auszahlbar nach Abſetzung der Abzüge 
5705. Davon ſollen 10 % wertbeſtändig ge⸗ 
zahlt werden, ſomit 571 (5 und darüber 
werden nach oben abgerundet, 4 und darunter 
nach 1755 Gezahlt werden können nur 
598,5 oder 567. Da ſtets der von unten 
angenäherte Betrag zu zahlen iſt, wenn ge⸗ 
naue Zahlung nicht möglich iſt, ſind in dieſem 
Falle 567 zu zahlen = 3,78 Mark Gold, ge⸗ 
ſtückelt gemäß Spalte 2 in den zur Ver⸗ 
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fügung ſtehenden Stücken. 5705 weniger 
567 = 5133 Milliarden find in Papiermark 
zu zahlen. 

Beiſpiel II. Zuſtändig überhaupt 8372, 
Steuern 837, auszahlbar 7535. 15 % wert⸗ 
beſtändig = 1130 oder 630 + 500. Gezahlt 
werden Annen 630 ＋ 472,5 = 1102,5 oder 
4,20 + 3,15 = 7,35 Mark Gold, geſtückelt in 
1 Dollar ＋ 3,15 Mark Gold, letztere gemäß 
Spalte 2. — 7535 weniger 1102,5 = 6432,5 
Milliarden ſind in Papiermark zu zahlen. Die 
Zahlung der halben Milliarde iſt in dieſem 
Falle zuläſſig, da der überhaupt auszu⸗ 
zahlende Betrag (7525) vorſchriftsmäßig auf 
volle Milliarden abgerundet iſt. 


Aenderung in der Militärverſorgung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Die Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung der Reichs⸗ 
regierung vom 27. Oktober 1923 (R. G. Bl. I 
S. 999) ändert zur Erzielung von Erſparniſſen auch 
das Reichsverſorgungsgeſetz und andere Verſorgungs⸗ 
geſetze (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 38 
Nr. 36 ff.) ab. 

Ruhegehälter und Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſe werden für die Zeit vor dem 1. Januar 
1923 nur noch inſoweit feſtgeſtellt, als die nach 
dieſem Zeitpunkte fälligen Zahlungen von dieſer 
Feſtſtellung abhängen. Nachzahlungen für die 
Zeit vor dem 1. Januar 1923 werden nicht mehr 
gewährt. 

Die Zuſatzrente, die unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen nur zum halben Betrage gewährt zu 
werden braucht (a. a. O. Nr. 38 S. 678 Ziff. 16), 
kann, wenn das Einkommen des Verſorgungs⸗ 
berechtigten nicht feſtſtellbar iſt, oder wenn infolge 
beſonderer Verhältniſſe ein dringendes Bedürfnis 
zur Gewährung der Zuſatzrente nicht vorliegt, 
unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe noch weiter herabgeſetzt oder ganz verſagt 
werden. 

Die Abfindung, die den auf Grund des 
M.⸗V.⸗G. vom 31. Mai 1906 am 1. April 1920 
eine zehnprozentige Rente beziehenden Ver⸗ 
ſorgungsberechtigten mit dem 1. Januar 1921 
zuſtand, wird nicht mehr gewährt. Ebenſo die 
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Abfindung, die für den Wegfall der zwanzig⸗ 
prozentigen Renten am 1. Juli 1923 gewährt 
wurde (a. a. O. S. 679 Ziff. 17). 

Kriegszulagen, Tropenzulagen und der⸗ 
gleichen (a. a. O. S. 680 Ziff. 23) werden nicht 
mehr gezahlt, auch werden Abfindungen hierfür 
nicht mehr gewährt. 

Die an Altrentner nach älteren Geſetzen noch 
zahlbaren Verſorgungsgebührniſſe (a. a. O. S. 679 
Ziff. 21) fallen fort. 

Der Rekurs gegen Urteile der Verſorgungs⸗ 
gerichte iſt jetzt ausgeſchloſſen, ſoweit der Grad 
der Minderung der Erwerbsfähigkeit ſtreitig üt. 

ſt eine Berufung oder ein Rekurs unzuläſſig, 
0 kann das Rechtsmittel durch Verfügung des 
Vorfitzenden verworfen werden. Sit es verſpätet 
oder unbegründet, ſo kann es auf dieſelbe ein⸗ 
fache Art zurückgewieſen werden, der Kläger iſt 
aber berechtigt, die förmliche Entſcheidung der 
Spruchkammer oder des Spruchſenats anzurufen, 
muß jedoch dann einen Gebührenvorſchuß einzahlen. 

Dem unterliegenden Kläger wird künftig 
eine Gebühr auferlegt, ſofern nicht das Rey 
mittel verſpätet eingelegt oder zurückgenommen 
wird. Dieſe Vorſchrift gilt indes nicht für die 
Berufungen und Rekurſe, die am 31. Oktober 1023 
unzuläſſig oder innerhalb eines Monats nach diejein 
Tage zurückgenommen werden. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über den großen forſtlichen Lehrg 
in Falkenberg in Oberſchleſien. en. 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands hat vom 23. Juli bis 4. Auguſt 1923 unter 
Leitung des Herrn Forſtrats Dr. Bertog⸗Ebers⸗ 
walde einen großen forſtlichen Lehrgang in Falken⸗ 
berg O.⸗S. abgehalten, an welchem 35 Forſtbeamte 
der Bezirksgruppen Oppeln, Breslau und Glatz ſowie 
ein Waldbeſitzer teilnahmen. Zu dieſem Zwecke 
hatten Herr Graf Hans v. Praſchma⸗Falken⸗ 
berg O.⸗S. und Herr Graf Konrad v. Frankenberg⸗ 
Tillowitz ihre umfangreichen, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend muſterhaft bewirtſchafteten Forſtreviere 
in wohlwollender Weiſe zur Verfügung geſtellt, 
desgleichen ſtellten ſich die Herren Forſtverwal⸗ 
tungsbeamten der beiden Verwaltungen als Lehrer 
des Lehrganges vierzehn Tage lang in den Dienſt 


der gemeinnützigen Sache. Dem Lehrgang lag ein 

gut ausgebauter Stundenplan zugrunde, der noch 

durch mehrere eingelegte Stunden für die Haupt⸗ 
fächer erweitert wurde. Folgende Herren haben 
forſtlichen Unterricht erteilt: 

Forſtrat Dr. Bertog⸗ Eberswalde: 18 Stunden 
Waldbau, 4 Stunden Forſtſchutz. 

Forſtmeiſter Reichenſtein⸗Tillowitz: 8 Stunden 
forſtliche Geſetzeskunde. 

Oberförſter Hergt⸗Tillowitz: 11 Stunden Forſt⸗ 
benutzung, 4 Stunden Waldwegebau und 
4 Stunden Verwaltungslehre. 

Oberförſter Eberſt⸗Falkenberg: 16 Stunden Forſt⸗ 
mathematik, Holzmeßkunde und Planzeichnen. 

Ferner erteilten mehrere Herren aus Falkenberg 
und Tillowitz im ganzen 12 Stunden Unterricht, 
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über Landesgeſetzgebung, Verſicherungsweſen, 
Amtsgeſchäfte, Forſt⸗ und Feldpolizei, Buchführung 
und Kaſſengeſchäfte. So waren die Teilnehmer 
des Lehrganges die erſte Woche faſt durchweg an 
den 7 bis 8 Stunden täglichen Unterricht im 
Schulzimmer gebunden; nur ein Nachmittag brachte 
eine intereſſante Lehrwanderung in die Gräflich 
v. Frankenbergſchen Reviere Goldmoor und 
Schiedlow, woſelbſt uns vor allem die Gewinnung 
des Torfes und Fichtennaturverjüngung vor Augen 
geführt wurden. 

Am Sonntag, dem 29. Juli, war der Kurſus 
von dem Vorſitzenden der Ortsgruppe Falkenberg 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Herrn Revierförſter Olbrich⸗Wiersbel, zur Sitzung 
eingeladen worden, in der Herr Forſtrat Dr. Bertog 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Reform 
der Kiefernwirtſchaft hielt. Lebhafter Beifall zollte 
dem Herrn Redner die verdiente Anerkennung. 

Die zweite und letzte Woche brachten mehr 
Abwechſlung. Nachdem das fachliche Willen in 
allen Fächern durch den Unterricht zum Teil 
ergänzt und wieder aufgefriſcht worden war, ſollte 
es auch praktiſch durch die Lehrausflüge an⸗ 
gewendet werden. 

Es wurde zunächſt ein ganztägiger Lehr⸗ 
ausflug in die Gräflich von Frankenbergſchen 
Forſtreviere nordöſtlich der Bahnſtrecke Neiße — 
Oppeln unternommen, zu welchem trotz dringender 
Erntearbeiten Herr Graf v. Frankenberg für alle 
Teilnehmer Geſpanne zur Verfügung geſtellt 
hatte. Trotzdem der Schöpfer ſorgte, daß der 
Humus nicht zu trocken werde, ging die Fahrt, 
manchmal vor Näſſe triefend, unter dauernder 
Erklärung der Beſtandesbilder und der Bewirt⸗ 
ſchaftung an rieſigen aufgeforſteten Brandflächen, 
Saumſchlägen und wundervollen Naturverjün⸗ 
gungen vorüber. Bald war der Höhepunkt des 
Tages erreicht. In einem idylliſch gelegenen Jagd⸗ 
hauſe gab uns Herr Graf Frankenberg die Ehre, 
an einem von ihm geſpendeten echten Weidmanns⸗ 
frühſtück perſönlich teilzunehmen. Nach kurzer 
Raſt ging es weiter durch die Reviere Sabine und 
Guſchwitz, woſelbſt uns ein von Herrn Oberförſter 
Hergt⸗Tillowitz konſtruierter Grubber für Boden⸗ 
verwundung und Lockerung praktiſch vorgeführt 
wurde. Überall, wo ſich Gelegenheit bot, erklärte 
und ergänzte Herr Forſtrat Dr. Bertog die Wald⸗ 
„ider und nahm auch gleichzeitig neuzeitliche 
Durchforſtungen vor. 


— TS 
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Von den übrigen Lehrausflügen ſei noch 
erwähnt der in das Gräflich v. Praſchmaſche Forſt⸗ 
revier Wiersbel, woſelbſt uns der Revierverwalter, 
Herr Revierförſter Olbrich, gutwüchſige Rieſen⸗ 
kulturflächen, gelegentlich auch die zahlreichen 
Gefangenengräber aus dem Weltkriege 1914/18 
auf dem ehemaligen Truppenübungsplatze Lams⸗ 
dorf, ferner einen muſtergültigen Saat⸗ und 
Verſchulkamp ſowie verſchiedene Kulturgeräte 
und Waldpflüge zeigte. — Auch diesmal ſollte 
eine Überraſchung nicht ausbleiben, denn plötzlich 
befanden wir uns, ich darf wohl ſagen, in einem 
Waldkaffee. Die hochverehrte Gattin des Herrn 
Revierförſters Olbrich hatte eine wundervolle 
Kaffeetafel mit vielerlei Kuchen, Torte und Gebäck 
zubereitet, und man konnte feſtſtellen, daß nicht 
immer nur das holde Geſchlecht, ſondern auch die 
„harte Bruſt“ Naſchkatzen und Kaffeetanten ſind. 
Leiblich und geiſtig geſättigt ging es mit Geſang 
dem nahen Bahnhof zu, um wieder in die Kreis⸗ 
ſtadt zurückzukehren. 

Der vorletzte ſowie faſt alle Nachmittage der 
zweiten Woche brachten uns praktiſche Meß⸗ 
übungen mit der Buſſole, Winkelſpiegel, Weiſe⸗ 
ſchem Höhenmeſſer uſw. Es wurden Beſtände 
gekluppt, Beſtandesmaſſen berechnet, Zuwachs⸗ 
prozente ermittelt, Wegezüge aufgenommen, 
Kurven abgeſteckt und Nivellements im Gelände 
vorgenommen. 

Am letzten Tage unternahmen wir noch einen 
Lehrausflug in das Gräflich Praſchmaſche Mittel⸗ 
waldrevier Graaſe, woſelbſt man auch gute, horſt⸗ 
weiſe angelegte Eichenſteckſaaten ſehen konnte. 

So war die kurz bemeſſene Zeit des Lehrganges 
raſch beendet, es wurde uns viel geboten, und jeder 
Teilnehmer fuhr voll befriedigt in ſeine Dienſt⸗ 
heimat wieder zurück. Und wenn auch die ſteigende 
Geldentwertung den Lebensunterhalt zahlenmäßig 
verteuert hat, ſo ſagen wir uns: Wiſſen iſt Gold⸗ 
währung und geht uns nie verloren. 

Ich glaube im Namen aller Teilnehmer recht 
zu tun, wenn ich den beiden Herren Waldbeſitzern, 
Herrn Grafen von Praſchma und Herrn Grafen 
von Frankenberg, nochmals für die gütige Auf⸗ 
nahme und Bewirtung aufrichtigſten Weid manns 
dank ausſpreche; desgleichen danken wir unſerm 
hochverehrten Lehrerkollegium für ſeine Be⸗ 


mühungen. Der gleiche Dank gebührt auch dem 
Herrn Revierförſter Olbrich⸗Wiersbel, feiner 
Gattin und Familie. a. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 

lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 

geldempfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 

FM., zugl. t. N. d. MinPräſ. u. ſämtl Staatsmin., v. 9. 11. 23 
(Bes. 3599 Lo. 2800). 

1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe, 
Frauenbeihilfe, Grundbetrag des örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlags, Beſatzungszulage, Notzulage und Kinder⸗ 
zulage zur Beſatzungszulage und zur Notzulage) 
der planmäßigen und der im § 11a BDE. auf⸗ 
geführten Beamten beträgt für die Zeit vom 
9. bis 15. November 1923 (2. Monatsviertel) 
30 Millionen. 

2. Soweit die erforderlichen Mittel vor⸗ 
handen ſind und ohne Gewähr für die Innehaltung 


eines beſtimmten Zahlungstages, hat die für das 
2. Monatsviertel ſich ergebende Nachzahlung am 
Dienstag, dem 13. November 1923, keinesfalls 
vor dieſem Tage, bar zu erfolgen. Eine 
Kürzung der Nachzahlung um den am 9. November 
1923 wertbeſtändig gezahlten Teil (10 v. H.) der 
Bezüge findet nicht ſtatt. Die Kürzungsvorſchrift 
in Ziff. 4 des Runderlaſſes vom 3. November 
1923 — Bes 3535, Lo. 2755 — (PrBeſBl. S. 157) *) 
für die zu Unrecht wertbeſtändig gezahlten 
Bezüge bleibt hierdurch unberührt. 

Beiſpiel: Nachzahlungsmeßzahl für das 2. Monats⸗ 


Piertel 000 000 T 14. 000 000 — 4.000 000. 


3.) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 46 Seite 815. 


— 


Nr. 47 Bd. 38 (1923) 


Von den nach Abſetzung der Abzüge ver⸗ 
bleibenden Nachzahlungsbeträgen ſind 15 v. H. 
in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln zu zahlen. 

3. Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom 
8. Oktober 1923 — Bes. 3340 Lo, 2535 — (Pr BeſBl. 
S. 101) **) gelten ſinngemäß. 

2 


Betrifft Zahlung von Bezügen an Beamte, Volks⸗ 

„ſchullehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 

geldempfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 
(Bes. 3643, Lo. 2827). Brieftelegrammt. 

1. Meßzahl für die Grundbezüge — vgl. Ziff. 1 
des RdErl. v. 5. 11. 1923 — Bes. 3557, Lo. 2785 
(PrBeſöBl. S. 162) — der planmäßigen und der 
im $ 11a BDE. aufgeführten Beamten für die 
Zeit vom 16. bis 23. November 1923 
(3. Monatsviertel) 30 Millionen. 

2. Zahlung in bar nach Möglichkeit am 
Freitag, dem 16. November 1923, keinesfalls 
vor dieſem Tage. Meßzahl für die Zahlung 


30 000 000 
4 = 7 500 000, 
3. In welchem Umfange eine Zahlung in 
wertbeſtändigen Zahlungsmitteln zu erfolgen hat, 
wird noch bekanntgegeben. Die Behörden haben 
ftch dieſerhalb mit den örtlichen Poſtanſtalten in 
Verbindung zu ſetzen, denen die Nachricht durch 
Kreistelegramm zugehen wird. 
4. Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom 
8. Oktober 1923 — Bes. 3340, Lo. 2535 (PrBeſBl. 
©. 101) — gelten ſinngemäß. 
5. Die Kreiskaſſen find unmittelbar mit 
Weiſung verſehen. 
Berlin, den 12. November 1923. 
Der Finanzminiſter. 
S 


Betrifft den Umfang der wertbeſtändigen Zahlung 
am 16. November 1923 an Beamte uſw. 
RdErl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin. 
v. 14. 11. 23 (Bes. 3858, Lo. 2842). 


In Ergänzung zu Ziff. 3 des Brieftelegramms 
des FM. vom 12. November 1923 — Bes. 3643, 
Lo. 2827 — wird beſtimmt, daß die für das dritte 
Novemberviertel nach Möglichkeit am 16. November 
1923 zu leiſtende Zahlung nach Abſetzung der 
Abzüge in Höhe von 30 v. H. in Goldanleihe oder 
in Rentenmark zu erfolgen hat, ſoweit die erforder⸗ 
lichen wertbeſtändigen Mittel vorhanden ſind. 

Als Umrechnungsſatz für die Rentenmark gilt 
bis auf weiteres der täglich durch Kreistelegramm 
an ſämtliche Poſtanſtalten bekanntgemachte, für 
den Fältigkeitstag der Bezüge geltende Steuer⸗ 
umrechnungsſatz für eine Goldmark. 

* 


Vergütungen für Forſtſchutzgehilfen. 
Sf. d. M. f. 8. v. 20. 8. 1923 — III 18604 (Alg. Bf. III 120). 

Die von den Regierungen auf Grund der 
Allgemeinen Verfügung Nr. 2 vom 2. Februar 
1903 — III 1404 — den Forſtſchutzgehilfen ge⸗ 
währten Entſchädigungen können mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1923 ab bis auf den einmillionen⸗ 
fachen Betrag der am 1. Juli 1914 gezahlten 
Vergütungen erhöht werden. 

Bei Feſtſetzung der erhöhten Bezüge ſind die 
von den einzelnen Forſtſchutzgehilfen in ihrer 
Eigenſchaft als Waldarbeiter oder als Vorarbeiter 
verdienten Löhne und die ſonſtigen Umſtände, 
wie z. B. Gewährung von Wohnung und Pacht⸗ 


* ] „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 750 
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land gegen geringes Entgelt, Größe der zu 
ſchützenden Forſtfläche, zu berückſichtigen. 


Höchſtſätze mit Wirkung vom 5. November 1923 ab. 
FM, zugl. k. N. d. rn 4 u Staats m. v. 5. 11. 1923 


Alle Sätze ſind in Milliarden Mark 
angegeben. 

A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 

auf Dienſtreiſen. 

I. Volles Tagegeld bei Dienſtreiſen nach 
beſonders teuren Orten für Beamte der Stufe 1 
280, II 350, III 420, IV 490, V 560; nach andern 
Orten für Beamte der Stufe I 196, II 245, 
III 294, IV 343, V 392. 

II. Übernachtungsgeld nach beſonders teuren 
Orten für Beamte der Stufe 1210, II 266, III 315, 
IV 371, V 420, nach andern Orten für Beamte 
der Stufe I 174, II 184, III 221, IV 257, V 294. 
B. Die Vergütung für die Zurücklegung 

von Landwegſtrecken 
beträgt für 1 km Landweg ($ 4 Abf. 4 RKG.) : 2,1. 


“ 
Brennholzabgabe. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hat an die Regierungspräſidenten 
folgenden Erlaß gerichtet: 

Bei den gegenwärtigen außerordentlichen 
Schwierigkeiten der Beſchaffung ausreichenden 
Hausbrandes iſt die Belieferung der unbemittelten 
Kreiſe der Bevölkerung mit Brennholz von größter 
Bedeutung. Ich habe deshalb mit Erlaß vom 
27. September 1923 — III 18 889 — angeordnet, 
daß auch im Wirtſchaftsjahr 1924 Brennholz aus 
dem Staatswalde an Unbemittelte unter den 
gleichen Bedingungen und Preiſen wie im Vorjahre 
abgegeben wird. Der Staatswald iſt naturgemäß 
nicht in der Lage, allen Anſprüchen, die nach dieſer 
Richtung an ihn geſtellt werden, zu genügen. Der 
Brennholzbedarf der Unbemittelten wird daher 
nur gedeckt werden können, wenn die Brennholz⸗ 
lieferung aus dem Staatswalde ihre Ergänzung 
findet in der Bereitſtellung ausreichender Brenn⸗ 
holzmengen aus Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſten, 
aus Intereſſenten⸗ (gemeinſchaftliche Holzungen) 
und Genoſſenſchaftswaldungen ſowie aus Privat⸗ 
forſten. Die Eigentümer dieſer Waldungen werden 
nicht verkennen, daß die Deckung des Hausbrand⸗ 
bedarfs ſich in dieſem Jahre noch ſchwieriger 
geſtaltet als im vorigen Jahre, und ſich daher in 
gleicher Weiſe wie im Vorfahre bereitfinden laſſen, 
die Maßnahmen des Staates durch Lieferung von 
Brennholz an Unbemittelte zu mäßigen Preiſen 
zu unterſtützen. Sie werden damit letzten Endes 
im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe handeln. 
Denn ſie werden damit unbefugten Eingriffen 
der Bevölkerung in ihren Beſitz vorbeugen wie 
auch geſetzgeberiſchen Beſtrebungen, die darauf 
abzielen könnten, den Eigentümern die Verfügung 
über das Brennholz zugunſten bedürftiger Teile 
der Bevölkerung zu entziehen. Ich erſuche hiernach 
ergebenſt, ſelbſt oder durch die Lanoräte auf die 
Eigentümer der vorgenannten Waldungen im 
Sinne dieſes Erlaſſes in geeigneter Weiſe einzu⸗ 
wirken und dabei die Landwirtſchaftskammern 
und die Organiſationen der Waldbeſitzer zu 
beteiligen. Über das Veranlaßte und deſſenErgebnis 
bitte ich mir bis zum 15. Januar 1924 zu berichten. 

Abſchrift haben die Land wirtſchaftskammern 
und der Landesverband der Preußiſchen Wald⸗ 


a 
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beſitzer⸗ Vereinigungen in Berlin, Bernburger 
Straße 24, erhalten. 
Abſchrift überſende ich zur gefälligen Kenntnis 


Durch die Leiſtung des Veamteneides übernimmt 
der Beamte lediglich die Verpflichtung, in ſeiner 
Tätigkeit als Beamter, in Wahrnehmung ſeines 


mit dem ergebenen Erſuchen, die Maßnahmen Amtes die Verfaſſungsbeſtimmungen getreu zu 


der Herren Regierungspräſidenten zur Belieferung 
der unbemittelten Kreiſe der Bevölkerung mit 
Brennholz nachdrücklichſt zu unterſtützen. b 
Dr. Wendorff. 
* 


7. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 
IJ. Mit Wirkung vom 12. November 1923 er⸗ 
halten an Stundenlohn 
in Lohngruppe 1 II III IV V 
voll arbeitsfähige Arbeiter 
in Millionen Mark 


1. über 24 Jahre . 131200 127100 123000 118 900 114 800 
2. von 21 bis 24 Jahren 123000 118900 114800 110 700 106600 
3. von 18 bis 21 Jahren 98400 94 300 90 200 86 100 82000 
4. von 16 bis 18 Jahren 65600 61500 57400 53 300 49 200 


5. von 15 bis 16 Jahren 49200 45 100 41000 36 900 32800 d 


6. unter 15 Jahren 32800 30750 28 700 26650 24 600 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
7. über 18 Jahre. 65600 63 550 61500 49450 57400 


von 16 bis 18 Jahren. 41000 38 950 36900 34850 32800 
9. unter 16 Jahren. . 24600 22550 20500 18450 16 400 


II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
12. November 1923 an geleiſteten Arbeiten die 
Lohnſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. Bei 
den Vorſchußzahlungen können die nach dem 
6. Lohnabkommen feſtgeſtellten Akkordſätze für die 
Woche vom 12. bis 18. November 1923 um 
175% erhöht werden. (Erlaß vom 7. No⸗ 
vember 1923 Nr. III 22001. 

= TS 
Detr. Vorſchußzahlungen an die Waldarbeiter. 
M. f. L., Verf. Nr. III 22001 v. 7. 11. 23. 


Um die den Waldarbeitern zu gewährenden 
Vorſchußzahlungen ſchneller, als dies bisher möglich 
war, der ſtändig entwerteten Papiermark anpaſſen 
zu können, wird im „Holzmarkt“ unter der Mit⸗ 
teilung der wöchentlich neu vereinbarten Wald⸗ 
arbeitertariflöhne angegeben werden, um wieviel 
die Akkordſätze der Vorwoche unbedenklich bei den 
Vorſchußzahlungen erhöht werden können. Es 
iſt damit den Betriebsbeamten, auch ohne daß 
etwa vorher neue Vereinbarungen über die 
Akkordſätze ſtattzufinden brauchen, möglich, die 
Summe, die als Vorſchuß gegeben werden kann, 
unverzüglich anzuweiſen. Die Anweiſung der 
Vorſchußzahlungen iſt im übrigen in jeder nur 
möglichen Weiſe zu beſchleunigen. 

Abdrucke für die Revierverwalter liegen bei; 
ihr Inhalt iſt von den Oberförſtern den Förſtern 
ſchleunigſt bekanntzugeben. 

a Im Auftrage: v. d. Busſche. 


v 
Die Verhältniszahl zur Errechnung des Steuer- 
abzugs gemäß § 46 des EinkStGeſ.“) 
beträgt für die Zeit vom 11. November bis 17. No⸗ 
vember 1923 einſchließlich 300 000“. 
Der im Wege des Steuerabzugs einzubehaltende 
Betrag iſt in allen Fällen auf volle Milliarden 
Mark nach unten abzurunden. 


*) Vorgang: „Deutſche Forſt⸗3tg.“ Nr. 45 Seite 803. 


beobachten. 


(Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes, I. Senat, vom 
31. Mai 1923 — D. S. 13/23.) 


Bei der Beratung der Reichsverfaſſung hat 
der Vertreter des Reichsminiſteriums ausgeſprochen, 
daß der Artikel 130 der Reichsverfaſſung den Be⸗ 
amten die Freiheit der politiſchen Geſinnung 
wahren ſolle. Die Beeidigung des Beamten auf 
die Reichsverfaſſung verpflichtet ihn auf deren 
Beſtimmungen, in Wahrnehmung der amtlichen 
Tätigkeit, ohne die ſtaatsbürgerliche Freiheit ein⸗ 
zuſchränken. Die Verordnung des Reichspräſi⸗ 
denten zur Ausführung des Artikels 176 der Ver⸗ 
faſſung, vom 14. Auguſt 1919, vermag nicht den 
Sinn und die Abſicht des Geſetzgebers, welcher die 
Nationalverſammlung iſt, zu ändern, wenn eine 
derartige Abſicht beſtanden haben ſollte. Durch 
ie Leiſtung des durch die Verordnung vom 
14. Auguſt 1919 vorgeſchriebenen Beamteneides über⸗ 
nimmt der Beamte lediglich die Pflicht, in ſeiner 
Tätigkeit als Beamter, in Wahrnehmung 
ſeines Amtes die Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung getreu zu beachten. (Preuß. Verw. 
Bl. Band 44, Nr. 46, S. 453 ff.) 
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Zwangsetatiſierung. 


(Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 12. 10. 1922. 
I. Senat — I. . 42/21.) 


Eine Zwangsetatiſierung iſt nach $ 19 des Ge⸗ 
ſetzes über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ und 
Verwaltungsgerichtsbehörden vom 1. Auguſt 1883 
(GSS. 237) zuläſſig, wenn eine Stadtgemeinde 
es unterläßt oder verweigert, Leiſtungen auf ihren 
Haushaltungsvoranſchlag zu bringen, die ihr ge⸗ 
ſetzlich obliegen und als ſolche von der hierfür zu⸗ 
ſtändigen Behörde feſtgeſtellt worden ſind. Hier⸗ 
nach ſetzt eine Zwangsetatiſierung in ſachlicher 
Hinſicht voraus, daß eine geſetzliche Verpflichtung 
zu der Leiſtung an die Stadtgemeinde beſteht, 
und in förmlicher Hinſicht, daß dieſe Verpflichtung, 
ſowohl dem Grunde als auch dem Betrage nach, 
von der zuſtändigen Behörde feſtgeſtellt worden 
iſt, und daß letztere ſich geweigert oder es unter⸗ 
laſſen hat, der Aufforderung nachzukommen. 
(Vergl. Urteil des O.⸗V.⸗G. vom 1. November 
1904, Entſch. Bd. 46, S. 9.) (Preuß. Verwal⸗ 
tungsblatt 1923, Bd. 44, Nr. 26, S. 266.) 

Dieſe Entſcheidung hat auch für die unter 
Staatsaufſicht ſtehenden Gemeindewaldungen 
Bedeutung. Der Referent. 

* 

Zur Verjährung von Schadenerſatzanſprüchen, 
die im Laufe des Rechtsſtreits wegen der all⸗ 
gemeinen Geldentwertung erhöht werden. 
Urteil des Reichs gerichts 115 e 1923, J. Zivilſenats 


Gegen die mit Rückſicht auf die eingetretene 
Geldentwertung in der Berufungsinſtanz erhöhte 
Schadenerſatzforderung wandte die Beklagte Ver⸗ 
jährung ein, die verworfen wurde. Auch die 
Reviſion war ohne Erfolg. Wer zum Schaden⸗ 
erſatz verpflichtet iſt, hat den Zuſtand herzuſtellen, 
der beſtehen würde, wenn der zum Erſatz ver⸗ 
pflichtende Umſtand nicht eingetreten wäre. 
Hierfür iſt grundſätzlich nicht der Zeitpunkt der 
Klageerhebung, ſondern derjenige der Urteils⸗ 


Mr. 47 Bd. 38 (1923) 


fällung maßgebend. (RGZ. Bd. 101 S. 418.) 
Wenn die Reviſion darauf hinweiſt, daß die 
Verjährung eines Anſpruchs durch deſſen 
gerichtliche Geltendmachung nur inſoweit 
unterbrochen wird, als der Anſpruch rechtshängig 
gemacht worden iſt, ſo verfängt dieſer im vor⸗ 
liegenden Falle nicht. Hier iſt die Klage auf den 
ganzen Schaden gerichtet geweſen, weil es ſich 
von vornherein um deſſen vollen Ausgleich 
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handelte. Wenn ſich der Schaden zur Zeit der 
Urteilsfällung wegen der geſunkenen Kaufkraft 
des Zahlungsmittels höher beziffert als zur 
Zeit der Klageerhebung, ſo kann keine Rede 
davon ſein, daß zu dieſem Zeitpunkte nur ein 
Teilbetrag des Schadens geltend gemacht werden 
ſollte, gegenüber dem der erſt ſpäter geforderte 
Betrag den Reſtbetrag darſtellte. 
(Entſch. des Reichs ger. in Zivilſachen Bd. 106 S. 184.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


| Ehrentafel 

oer vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 

erfüllung gemaßregelten Foritbeamten. 
Staatsoberförſter Frohn in Schleiden, Eifel 

(Bezirk Aachen), wurde am 2. November von den 

Belgiern verhaftet und nach Aachen transportiert. 
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Von der Forſtl. Hochſchule Hann.⸗Münden. 
Durch Beſchluß des Profeſſorenkollegiums der 
Forſtl. Hochſchule vom 7. November 1923 iſt das 
Habilitationsgeſuch des Privatdozenten an der 
Bergakademie Clausthal und Studienaſſeſſors zu 
Hann.⸗Münden Dr. Walter Dertel angenommen 
worden. Herr Dr. Oertel iſt damit als Privatdozent 
für Geologie und Paläontologie an der Forſtl. 
Hochſchule Hann.⸗Münden zugelaſſen. 


* 


Unterkunft für Waiſen von Forſtbeamten. Je 
eine Freiſtelle für Knaben im Zivilwaiſenhaus 
zu Potsdam und in der Waiſenverſorgungs⸗ 
anſtalt zu Klein⸗Glienicke wird in Kürze zur 
eſchleunigen Beſetzung frei. Das Zivilwaiſen⸗ 
"Haus Potsdam vermittelt höhere Schulbildung 
bis zum Abiturium; Klein⸗ Glienicke nimmt 

Söhne vom neunten bis elften Lebensjahr auf 

und gibt Volksſchulbildung, in beſonderen Fällen 
auch Vorbereitung für Gewerbe und höhere 
e Forſt⸗ und Jagdbeamtenwitwen, 
möglichſt ſolche von Staatsforſtbeamten, denen 
mit der Abnahme der Erziehung eines Sohnes 
geholſen iſt, wollen ſich ſchleunigſt mit ſchriftlichem 
Antrag an den Herrn Minifter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu Berlin W 9, Leipziger 
Platz 6, wenden. 
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Die weitere Geſtaltung der Forſteinrichtungs⸗ 
anuſtalten. Die Abgeordneten Graf Stolberg⸗ 
Wernigerode, Held und übrigen Mitglieder 
der Deutſchen Volkspartei im Preußiſchen 
Landtage haben nachſtehenden Antrag geſtellt: 
„Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, eine Kommiſſion einzu⸗ 
ſetzen, die die Frage der Aufrechterhaltung der 
Forſteinrichtungsanſtalten, die eventuelle Über⸗ 
tragung ihrer Tätigkeit auf andere Dienſtſtellen 
und die Zweckmäßigkeit der Ebra zu prüfen und 
dem Landtage zur Leſung des Forſthaushaltes 1924 
zu berichten hat. In die Kommiſſion ſind zu 
berufen je zwei Vertreter jeder Beamtengruppe 
auf Vorſchlag der Verbände, je zwei Vertreter 
jeder Hochſchule auf Vorſchlag der Senate, die 
Leiter der Forſteinrichtungsanſtalten und je ein 
Mitglied jeder Fraktion des Landtages.“ 


Kreditpolitik der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung. Die preußiſche Staatsforſtverwaltung 
hat bisher für die Zahlung der Holzkaufgelder in 
ſehr weitgehender Weiſe Stundung gewährt. 
Lange Zeit hat die Zahlungsfriſt äußerſtenfalls 
17 Monate, vom Beginn des Wirtſchaftsjahres 
bis zum März des folgenden Wirtſchaftsjahres, 
im Durchſchnitt 12 bis 14 Monate, betragen, erſt 
vor kurzer Zeit iſt dieſe Friſt auf drei Monate 
herabgeſetzt worden. Der mit dieſem Verfahren 
in normalen Zeiten bei ziemlich ſtändigen Holz⸗ 
preiſen verbundene Zinſenverluſt konnte durch die 
vorausſichtlich erzielten höheren Preiſe und als 
Unterſtützung der kleineren Holzhändler und Ge⸗ 
werbetreibenden getragen werden. Ganz üble 
Folgen ſind aber aus dieſer Politik entſtanden, als 
die Entwertung der Mark einſetzte und in immer 
raſcher ſteigendem Maße fortſchritt. Gegenmaß⸗ 
regeln ſind nicht frühzeitig und auch nicht energiſch 
genug ergriffen worden. Selbſt die verſpätete 
Herabſetzung der Zahlungsfriſt auf drei Monate 
iſt erſt nach langen Verhandlungen mit den Holz⸗ 
händlern erfolgt, die immer den beliebten Ein⸗ 
wand der „Intereſſen des kleinen Mannes“ in den 
Vordergrund ſchoben, ſelbſt aber die Rieſen⸗ 
gewinne in die Taſche ſteckten. Wie unzulänglich 
unter den veränderten Verhältniſſen ſelbſt die auf 
drei Monate verbürgte Zahlungsfriſt für den 
Fiskus wirkt, möge ein Beiſpiel zeigen: Ein 
Holzhändler hat am 1. Juni 1923 1000 fm Kiefern⸗ 
bauholz für 200 000 Mk. je Feſtmeter, alſo ins⸗ 
geſamt für 200 Millionen Papiermark gekauft, 
was damals rund 20 000 Goldmark entſprach. 
Nach den damals geltenden Beſtimmungen wurde 
ihm die Hälfte des Kaufgeldes ohne Aufwertung, 
alſo in Papiermark bis zum 1. September geſtundet. 
Zu dieſer Zeit koſtete Kiefernbauholz je Feſt⸗ 
meter 43 Millionen Mark. Der Marktpreis der 
geſtundeten 500 fm war alſo am 1. September 
215 Milliarden Papiermark = 16 500 Goldmark, 
während der Käufer nur 75 Goldmark zu zahlen 
brauchte. Der Inflationsgewinn beträgt ſomit 
16 425 Goldmark = 16 Billionen 425 Milliarden 
Papiermark. 

Abgeſehen von der ungerechtfertigten und 
unwirtſchaftlichen Bereicherung des Holzhändlers 
kommt aber als beſonders ſchwerwiegend in Be⸗ 
tracht, daß auf der andern Seite die Ausgaben 
der Staatsforſtverwaltung in der Zwiſchenzeit 
nicht gleich geblieben, ſondern ungefähr in dem 
gleichen Verhältnis, wie die Entwertung der 
Papiermark fortſchritt, geſtiegen find. Es wird 
daher befürchtet, daß die Jahresrechnung 1923 
der Staatsforſtverwaltung, ſtatt mit einem erfreu⸗ 
lichen Überſchuß, mit Defizit abſchließen wird! 

Erſt im Oktober hat ſich der Miniſter zu dem 
Schritt aufgerafft, der ſchon längſt hätte gemacht 
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werden müſſen und in der Privatforſtverwaltung 
erfolgt iſt, nämlich Anordmißkg auf Barzahlung 
und Zahlung in Goldmark. Sch. 


N 

Aufwertung geſtundeter Holzkaufgelder. Auf 
Grund der neueren Rechſprechung iſt es mögli 
geworden, infolge der nicht vorauszuſehenden 
weiteren Entwertung der Mark auch für Zahlungen, 
die zwar friſtgemäß, aber auf Grund einer längere 
Zeit zurückliegenden Zahlungsverpflichtung erfolgen, 
die Bezahlung in aufgewertetem Betrage zu 
fordern. Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
Dr. Wendorff hat deshalb die Holzhändler, die auf 
Grund der alten preußiſchen Holzkaufgeldſtundungs⸗ 
bedingungen eine Stundung bis zum März des 
laufenden Rechnungsjahres erhalten und das 
geſtundete Kaufgeld bisher nicht bezahlt haben, auf⸗ 
fordern laſſen, nunmehr die noch geſchuldeten 
Beträge in aufgewerteter Summe zu 
begleichen. Die Aufwertung ſoll erfolgen in 
Anlehnung an den Reichsindex. Der Miniſter 
erwartet, daß die Holzhändler dieſer Aufforderung 
Folge leiſten werden, alſo gewiſſermaßen ſich im 
Vergleichswege mit der Nachzahlung einverſtanden 
erklären. Sollte diefes nicht der Fall fein, fo find 
die Regierungen angewieſen, die Aufwertung 
nötigenfalls im Prozeßwege zu fordern. 

Ss 


Entwurf eines ſächſiſchen Forſtkulturgeſetzes 
Wie verſchiedene andere Länder hat nun auch der 
Freiſtaat Sachſen zur Förderung der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft den Entwurf eines „Geſetzes über Holz⸗ 
ſchläge und Wiederaufforſtung in nichtſtaatlichen 
Waldungen“ den geſetzgebenden Körperſchaften 
vorgelegt. Er iſt hauptſächlich zur Förderung der 
Wirtſchaft des Kleinwaldbeſitzes beſtimmt, die in 
Sachſen 28%, alſo mehr als ein Viertel der ge⸗ 
ſamten Waldfläche, einnimmt und ſich größtenteils 
in einem mangelhaften Zuſtande befindet. N 

Hiernach kann die Aufforſtung von Kahlflächen 
ſowie die ſchon vorhandenen Blößen und Räumden 
innerhalb einer angemeſſenen Friſt verlangt 
werden. Jeder Kahlſchlag, auch in Mittel⸗ und 
Niederwaldungen, muß der Aufſichtsbehörde ſchrift⸗ 
lich angezeigt werden. Eine beſondere Genehmigung 
der Kahlſchläge iſt dann erforderlich, wenn ſie eine 
gewiſſe Größe überſchreiten, in Schutzwaldungen 
und bei beabſichtigter Rodung. Die Genehmigung 
von Holzſchlägen und Rodungen kann an beſtimmte 
Bedingungen geknüpft und ihre Erfüllung durch 
Forderung einer Kaution geſichert werden. Die 
Kahlſchläge ſollen der Regel nach dann unterſagt 
werden, wenn die Wiederaufforſtung nicht ge⸗ 
ſichert erſcheint, oder in Schutzwaldungen. Wenn 
die Verpflichtung zur Wiederaufforſtung nicht 
innegehalten wird, ſo kann unter Umſtänden Ent⸗ 
eignung erfolgen. Die Forſtaufficht iſt in erſter 
Inſtanz territorial nach den Bezirken der Revier⸗ 
verwaltungen gegliedert und den ſtaatlichen Revier⸗ 
verwaltern übertragen. Als obere Inſtanz ſoll 
der Forſtausſchuß wirken, der ſich zuſammen⸗ 
ſetzt aus: dem zuſtändigen Oberforſtmeiſter 
als Vorſitzender, einem Mitgliede der Kreishaupt⸗ 
mannſchaſt und drei weiteren Mitgliedern, wo⸗ 
runter ein Forſtſachverſtändiger, und zwei 
Waldbeſitzern. Von letzteren wird je eines vom 
Landeskulturrat und vom Landesverband ſächſiſcher 
Waldbeſitzer ernannt. 

Die geſetzmäßige Forſtaufſicht kann durch die 
Gewährleiſtung pfleglicher Forſtwirtſchaft nach 
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einem ſachgemäß aufgeſtellten Wirtſchaftsplan 
erſetzt werden. Wenn der Waldbeſitzer Mitglied 
einer anerkannten Berufsvereinigung iſt, die für 
ausreichende Waldaufſicht ſelbſt Sorge trägt, wie 
z. B. der Landesverband ſächſiſcher Waldbeſitzer, 


jo erfüllt er damit die geſetzliche Verpflichtung 


auf Forſtaufſicht. s | 
Inzwiſchen hat bereits die erſte Leſung dieſes 

Geſetzentwurfes im Landtage ſtattgefunden, wobei 

er an den Rechtsausſchuß verwieſen e iſt. 


ö * 

Die Viſamratte in Sachſen. In Sachſen find 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren Vorſchriften 
zur Bekämpfung der Biſamratte erlaſſen, an deren 
Stelle jetzt das Geſetz vom 30. Juli 1923 getreten 
iſt. Ob die geſetzliche Neuordnung der Vertilgungs⸗ 
maßnahmen eine Verbeſſerung des bisherigen 
Zuſtandes iſt, ſoll dahingeſtellt bleiben. 5 
überraſcht es, daß der Geſetzgeber die Biſamratte 
Biſambiber nennt, obgleich die Ondatra mit dem 
Biber nur das gemein hat, daß ſie wie dieſer zu 
den Nagetieren gehört. 

Das Geſetz iſt zu ſchwerfällig, denn es räumt 
dem Jagdausübungsberechtigten ein Einſpruchs⸗ 
recht gegen die erteilte Erlaubnis der Anwendung 
von Schießgewehr und Gift ein, über das die Ver⸗ 
waltungsbehörden entſcheiden ſollen. Grund⸗ 
eigentümer ſowie Perſonen, die an ihre Stelle 
treten können, auch Jagd⸗ und Fiſchereiberechtigte 
haben die Pflicht, Anzeige zu erſtatten, wenn ſie 
das Auſtreten von Biſamratten wahrnehmen. 
Dieſe dürfen weder gehalten, noch verſchickt 
werden, wenn es nicht zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
geſchieht. Für die Vertilgung kommen in erſter 
Linie die Perſonen in Frage, die zur Anzeige ver⸗ 
pflichtet ſind, aber die hierfür entſtehenden Koſten 
fallen den Gemeinden zur Laſt, die ſie wiederum 
auf die Eigentümer der bedrohten Grundſtücke 
umlegen können. Dem Wirtſchaftsminiſterium 
wird es überlaſſen, wegen der zu treffenden Maß⸗ 
nahmen beſondere Vorſchriften zu erlaſſen. Für 
die Staatswaldungen trifft das Finanzminiſterium 
im Einvernehmen mit dem Wirtſchaftsminiſterium 
alle näheren Anordnungen, die zur Bekämpfung 
der Biſamratte erforderlich erſcheinen. 

* 


Forſtwirtſchaftliches. 

Die Forſtliche Rundſchau erſcheint künftig nicht 
mehr als Sonderbeilage der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, ſondern wird mit dem Hauptteil vereint. 
Wir verweiſen noch auf die Mitteilung in der 
heute beiliegenden Nummer 11/12 der „Forſtlichen 
Rundſchau“ für November⸗Dezember. 

Die Schriftleitung. 


N 

Einfache Pflanzmethode mit gewöhnlichem Hand⸗ 
ſpaten. Eine nach allen Richtungen hin vorteilhafte 
und ſchnelle Pflanzart für die junge Pflanze 
(1jährige oder zunige verſchulte Kiefern ſowie 
auch anderer ſchwächerer Pflanzen) mit dem 
gewöhnlichen Spaten iſt folgende: Man führe 
auf dem Pflanzſtreifen oder Platz mit dem 
Spaten erſt einen Stich ſchräg nach vorn aus 
und ſtoße darauf den Spaten ſenkrecht fo in die 
Erde, daß die Schneide des Blattes ungefähr die 
untere Kante des erſten Stichs trifft. Dann 
faſſe man den Spaten möglichſt kurz über dem 
Spatenhals und ziehe ihn mit der Schneide 
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möglichſt auf der Fläche des erſten (ſchrägen) 
Strichs, etwa 8 bis 10 cm auf ſich, d. h. 
nach der Seite, auf welcher der ſchräge Spaten⸗ 
ſtich ausgeführt wurde, zurück. Nun drücke 
man den Spaten wieder in die Erde, daß 
er ſtehen bleibt und erhält ſo das gewünſchte 
Pflanzloch ohne jegliche Preßwände. Der nur 
zurückgezogene Pflanzerdenaushub iſt ſo nicht, 
wie es beſonders auf leichten Kiefernböden im 
Frühjahr wohl immer e werden 
wird, dem Austrocknen durch Wind und Sonne 
Hefen Bet einjähriger Kiefer kann je nach 
Belieben weiter folgendermaßen verfahren werden: 

1. Nach Anhalten der Pflanze an die ſenk⸗ 
rechte Pflanzwand wird der Spaten einfach 
erausgezogen und die ganz friſch erhaltene 
flanzerde, ſoweit ſie durch das Herausziehen 


des Spatens nicht von ſelbſt in ihre urſprüng⸗ 


liche Lage zurückfällt, mit ſanftem Druck an die 
Pflanzwand zurückgedrückt. - 

2. Vorteilhafter, insbeſonders auch bei 
2 jährigen verſchulten Kiefern wie den anderen 
Pflanzen iſt folgendes Verfahren: Nachdem man 
die Pflanzen mit der linken Hand an die ſenk⸗ 
rechte Pflanzwand gehalten, nimmt man mit der 
rechten die angehobene lockere, friſche Pflanzen⸗ 
erde und füllt mit dieſer nach alter Pflanzweiſe 
das Pflanzloch aus. Die, beſonders auf leichten 
Böden, naturgemäß obenliegende, für die Pflanze 
aufnahmefähige dünne Humuserdſchicht kommt 
hierbei direkt friſch an die Wurzeln, während die 
tiefer gelegene, weniger gute Mineralerde obenhin 
kommt. Dies jedoch nur nach nicht voran⸗ 
gegangener Bodenarbeit. 

Bei der Größe und dieſer entſprechenden 
berſichtlichkeit des Pflanzloches können ſchädliche 
Hohlräume nicht entſtehen, außerdem werden bei 
dieſer Rare Preßwände vermieden, die 
Pflanzerde kommt friſch an die Wurzeln. Ent⸗ 
15 der Einfachheit ſowohl des N 

eräts wie auch der Ausführung ſelbſt geht die 
Pflanzung überaus raſch vonſtatten. 
FJorſtreviergehilfe Land, Fh. Bendowitz. 


5 


Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forftichugangelegenheiten. 


Hofkammerbezirk. Oberförſterei Schmol⸗ 
ſin. Zu der bereits in voriger Nummer gemeldeten 
Ermordung des Forſtgehilfen Buhrow aus 
Brenkenhofstal erhalten wir noch folgende Mit⸗ 
teilung: Forſtgehilfe Buhrow iſt ſchon am 26. Ok⸗ 
tober im Dünengelände nördlich des Lebaſees 
bei den Fiſcherkaten Dambee wahrſcheinlich durch 
Wilderer angeſchoſſen worden, und zwar hatte er 
mehrere Poſten im Kopf, Hals und Genick, deren 
einer das Gehirn durchbohrt hatte. Am Tatorte 
wurde ein ſtark gebrauchter, jedoch aus gutem 
Stoff gearbeiteter Förſterhut und ein noch mit 
fünf Patronen geladener und nicht abgeſchoſſener 
umgearbeiteter Karabiner gefunden, der alſo die 
Mordwaffe nicht ſein kann. Der Ermordete war 
ein Vorbild nicht bloß in treuer Dienſterfüllung, 
ſondern auch im menſchenfreundlichen Verhalten 
527 Bevölkerung. Für die Ermittelung des oder 

er Täter haben der zuſtändige Regierungspräſident 
zu Köslin ſowie die vorgeſetzte Dienſtbehörde, die 
Hofkammer zu Charlottenburg, je 5000 Milliarden 
Belohnung ausgeſetzt. K. 
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Verſchiedenes. 


Die Deutſche Holzwirtſchaftsbank A.⸗G. iſt am 
30. Oktober in Berlin gegründet worden. Dem 
bereits gewählten erſten Aufſichsrat gehören aus 
forſtlichen Kreiſen bzw. vom Waldbeſitz folgende 
Herren an: Staatsſekretär a. D. Frhr. von Stein, 
Berlin, Bankdirektor W. Rolf, Bank für Land⸗ 
wirtſchaft; Bürgermeiſter Lehmann, Villingen, 
Oberforſtmeiſter Frhr. v. Maſſenbach, Charlotten⸗ 
burg (Hofkammer); Reichskommiſſar z. D. 
v. Starck, Laar; Forſtmeiſter Junack, Berlin; 
Landtagsabgeordneter Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, Dönhoffſtedt. Die Zuwahl von 
zwei weiteren Herren der holzverarbeitenden 
Induſtrie iſt in Ausſicht genommen. Zu den 
Gründern gehören auch die Bank für Landwirt⸗ 
chaft als Führerin des Konſortiums, dem außer 
ihr die Braunſchweigiſche Staatsbank, die ee 
Girozentrale, Deutſche Kommunalbank und das 
Bankhaus F. W. Krauſe angehören. Ferner die 

ermes Kredit⸗Verſicherungsbank Aktlen⸗Geſell⸗ 
chaft ſowie die Genoſſenſchaftsbank des Stralauer 
Stadtviertels, welche bei der Gründung ihr ge⸗ 
ſamtes Vermögen nebſt vierſtöckigem Bankgebäude 
mit eingebracht hat und deren Direktoren Bau⸗ 
mann und Vogt in den Vorſtand der neuen 
Geſellſchaft mit eingetreten ſind. Proſpekte und 
Verpflichtungsſcheine ſind bei den genannten 
Emiſfionsbanken, deren ſämtlichen Zweigſtellen 
ſowie bei der Deutſchen Holzwirtſchaſtsbank 
ſelbſt, Berlin O 2, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 10 (Ges 
noſſenſchaftsbank des Stralauer Stadtviertels) zu 
erhalten. Die Aufnahme des Geſchäftsbetriebes 
wird am 1. Dezember d. J. erfolgen. 


N 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten 
(die angibt, auf das Wievielfache die Koſten der 
Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, Heizung, 
Beleuchtung und Bekleidung, gegenüber den Koſten 
der Vorkriegszeit geſtiegen find): 218,5 Milliarden 
ſeit 12. 11. 1923 (98,5 Milliarden vom 5. 11. bis 
11. 11. 1923). 


Neue Bücher. 


Dienſtaltersliſten der preußiſchen Forſtver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der Hof⸗ 
kammer. Herausgegeben von Emil Behm, 
Reg.⸗Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu Berlin. Zweite Auf⸗ 
lage. 1923. Grund zahl 1. Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann in Neudamm. Nm. 

Dem Herausgeber muß zunächſt beſonderer 
Dank dafür ausgeſprochen werden, daß er in un⸗ 
ermüdlicher Arbeit die zur Zeit einzige Möglichleit 
gibt, auf dem Gebiete der ſtaatlichen Forſt⸗Organi⸗ 
ſation und der Perſonalverhältniſſe der Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten für jeden Beteiligten und 
auch für Außenſtehende die jo nötige Klarheit zu 
ſchaffen. Seine Bücher ſind unentbehrlich ge⸗ 
worden. Das vorliegende gibt nach den vielfachen 
einſchneidenden Veränderungen einen Überblick 
über die für die Forſtverwaltungsbeamten wichtigen 
Verhältniſſe: Lebensaltersſtatiſtik, Beurteilung 
der Laufbahn im Hinblick auf das Verhältnis der 
planmäßigen Beamten zu den Anwärtern und die 
daraus zu entnehmenden Ausſichten letzterer, 
Beſoldungsüberſicht, Grundſätze für die Beſetzung 
der Oberförſterſtellen, Dienſtaltersliſten im einzel nen 
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getrennt nach den Beamten der Zentral⸗, Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokalverwaltung, nach den Ober⸗ 
förſtern ohne Revier und Forſtaſſeſſoren ſowie den 
Forſtreferendaren, die zur Staatslaufbahn zu⸗ 
gelaſſen find. Ein praktiſches Perſonenregiſter 


ermöglicht ſchnelles Auffinden der einzelnen Be⸗ 
amten, für die die Liſten die wichtigſten Angaben 
ihrer Laufbahn (Geburtstag, Beſtallung, Staats⸗ 
prüfung, innegehabte Stellen — mit Übernahmes 
datum —, bei den Stellenanwärtern Ort und Art 
der Beſchäftigung, Referendarprüfung) enthalten. 
Eine Ehrentafel der von den Franzoſen und 
Belgiern bis zum Abſchluß des Buches widerrechtlich 
vertriebenen Beomten und Angeſtellten der Staats⸗ 
forſtverwaltung fehlt nicht und trägt zu der not⸗ 
wendigen Brandmarkung neuzeitlicher „Friedens⸗ 
maßnahmen“ in durchaus erwünſchter Weiſe bei. 
Neu und willkommen iſt die Maßnahme, diejenigen 
Forſtaſſeſſoren, welche in Abweichung von ihrem 
Anwärter⸗Dienſtalter noch nicht eine planmäßige 
Endſtelle als Oberförſter übernommen haben, 
auch ſchon in der Dienſtaltersliſte der Oberförſter 
mit Revier nachrichtlich aufzuführen, ſo daß ſie 
zweifelsfrei feſtſtellen können, wie ſie im Be⸗ 
förderungs⸗ und Aufrückungsdienſtalter als Ober⸗ 
förſter ſtehen. Ihre nochmalige Aufführung in 
der Stellenanwärterliſte ergibt Ort und Art der 
zeitigen Beſchäftigung und reiht ſie entſprechend 
ihrer Eigenſchaft als Anwärter ein. Recht viele 
dankbare Abnehmer müßten dem Buche u 


S 


Ein Bücherverzeichnis des Verlages J. Neu⸗ 
mann, Neudamm, liegt der heutigen Nummer 
unſerer Zeitung bei. Wir empfehlen es dem 
Leſerkreiſe zur freundlichen Beachtung und Be⸗ 
dienung bei der Wahl von Welhnachtsgeſchenken. 
ö S 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 17. November 
1923. Zufuhr genügend, Geſchäft lebhaft, Preiſe teil⸗ 
welſe anziehend. Rehböcke 1,00 bis 1,60, Rotwild 
1,00 bis 1,25, Damwild 1,00 bis 1,25, Haſen, groß, 
6,00 bis 8,00, Kaninchen, wilde, groß, 1,80 bis 2,00 
je Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. Die 
Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

7 


Vom RNauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
18. November 1923: Baum marder, prima 


Verwaltungsänderungen 
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12 bis 16 Doll., Füchſe 5 bis 7 ½ Doll., Iltiſſe 1 
1½ bis 2% Doll., Dachſe 1 1% bis 2 Doll., Rehe, 
rohe, Winterware vergriffen, Steinmarder, 
rohe, 10 bis 13 Doll., Maulwürfe 0,10 bis 0,13 
Doll. Die oben bezeichneten Preiſe wurden genannt 
in einheitlichen Großhandelsſortimenten in Leipzig 
auf Weltmarkts⸗Deviſenbaſis (Umrechnung in Mark 
nach Tageskurs) je Stück und ſind als ungefähr er⸗ 
zielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte Extraſorten 


fowie anderweits Sekundawaren ſtellen ſich ent⸗ 
ſprechend. 
* 
Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗ Direktion Berlin vom 17. November 1923. 
Lebende Fiſche. Hechte 114 bis 115, Bleie, 
groß, 84 bis 98, Plötzen, groß, 70 bis 73 für 


50 kg. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
1 Die Preiſe verſtehen ſich in Gold⸗ 
mar 


V 


Brief, und Fragekaſten. 


Erhöhnng des Porto Anteils. 
Leider iſt mit dem 20. November 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 20 Milliarden Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Auteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
60 Piilliarden Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer 
Betrag nicht beinegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt 
werden, bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 51. DBeſchäftigung von Forſt⸗ 
betriebsbeamten im Forſtkaſſendienſt. Ich werde 
ſeit mehreren Monaten auf der Forſtkaſſe beſchäftigt 
und zwar gegen meinen Willen, da ich nicht 
beabſichtige, die Rentmeiſterlaufbahn einzuſchlagen. 
Muß ich als überzähliger Förſter — und zwar 
einer der älteſten — der Überweiſung auf die 
Forſtkaſſe Folge leiſten? Da ich Beſchwerde 
einreichen möchte, bitte ich um genaue Angabe 
der in Frage kommenden Verfügungen bzw. 
Beſtimmungen. Staatsförſter K. in O. 


Antwort: Auch wenn Forſtbetriebsbeamle 
zur Übernahme einer Beſchäftigung auf einer 
Forſtkaſſe nicht geneigt ſind, können ſie nach dem 
Erlaß des Miniſteriums für Landwirtſchaft uſw. 
vom 26. April 1923 III 8403 mit einer ſolchen 
Beſchäftigung beauftragt werden. Die zur Zeit 
im Forſtkaſſendienſt beſtehenden Schwierigkeiten 
haben dieſen Schritt veranlaßt. Ob der betreffende 
Forſtbeamte die Forſtrentmeiſterlaufbahn ein⸗ 
ſchlagen will oder nicht, ſpielt keine Rolle. Kb. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ af. Nienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung.“ 


Stiftsoberförſterſtelle Büren (Minden) if zum 
1. Februar 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
10. Dezember 1928. 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 


Bebaute Förſterſtelle Grenzendorf, Oberf. Reinerz 
(Breslau), tft ſofort anderweit zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören zur Zeit 3,63 ba Acker, 2,89 ha 
Wieſe und 0,84 ha Weide. Bewerbungen, auch 
von überz. Förſtern aller Jahrgänge, aus den Be⸗ 
zirken Breslau, Oppeln und Liegnitz, ſind der Re⸗ 
gierung, Forſtverwaltung zu Breslau, bis zum 
5. Dezember einzureichen. 


Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer iſt 
zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet Grund zahl 1. 


Nr. 47 Bd. 38 (1923) 


Perſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Saas, Forſtaſſeſſor, iſt vom 6. November ab zur Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Caſſel verſetzt. 

Prof, überz. Förſter in Kl.⸗Karzenburg, Oberf. Oberfier, iſt am 
1 November die re Förſter⸗Endſtelle Karzenburg, 
Cberf. Oberfier (Ks lin), übertragen. 

Künſtel, Förſter in Lauterberg, Oberf. Kupferhütte, iſt 
mit ſofortiger Wirkung nach der Oberförſterei Lauterberg 
(Hildesheim) verſetzt. . 

Noltz, Hilfsförſter in Althagen, Oberf. Rieth, wird am 1. Dezember 
nach Kuhlmorgen. Oberf. Neuenkrug (Stettin), verſetzt. 

Ehrig, Hilfsförſter, bisher Hilfsarbeiter bei der Formeinrichtungs⸗ 
anſtalt in Caſſel, iſt v. m 1. November ab der Regierung in 
Coblenz zur Verwendung im Außendienſt überwieſen 

Fröhlich, Hilfsförner in Ziegenort, Oberf. Ziegenort, wird am 
1 Dezember nach Althagen, Ot erf. Rieth (Stettin verſetzt. 
Die Verſetzung desſelben nach Hinterſee, Oberf. Mützelburg, 
ird zurückgezogen. 

Genleling, Hilfsforſter in Gr.⸗Väter, Oberf. Reiersdorf, iſt am 
21. Oktober nach Lehnin, Oberf. Lehn (Pots da m), verſetzt. 

Mathis, Hilfsförſter, bisher Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 
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einrichtungsanſtalt in Cafiel, it vom 1. Oktober ab nach 

der Oberförſterei Fritzlar (Caſſel' ver ſetzt. 

eck, Hilfsförſter in Helſa, Oberf. Heſſ.⸗Lichtenau (&affel), 

iſt vom 16. November ab als Hilfsarbeiter zur Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Caſſel einberufen. 

Linzer, Forſtgehilfe, bisher Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Caſſel, iſt vom 16. November ab 
zwecks Ablegung der Förſterprüfung nach der Oberförſterei 
Frankenau (Caſſe l), verſetzt. 

Sthieferſtein, Forſtgehilfe, bisher Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Caſſel, iſt vom 1. Oktober ab zwecks 
Ablegung der Förſterprüfung nach Jägersfahrt, Oberf. 
Wenau (Aachen), überwieſen. j 

Schutz, Hubert, Forſtgehilfe in Hökendorf, Oberf. Podeiuch, wird 
8 nach Neuendorf, Oberf. Warnow (Stettin), 
verſett. 

Steffens, St in Gr.⸗Schönebeck, Oberf. Gr.-Shinrbst, 
iſt 55 18. Oktober nach Lehnin. Oberf. Lehnin (Potsdam). 

verſetzt. 


Inbiläeu, Gedenktage u. a. m. 


Sröfhmer, Fürſtl. v. Bismarckſcher Revierförſter in Forſthaus 
Schönhauſen a. d. Elbe, feierte kürzuich mit ſeiner Gemahlin 
das Felt der filbernen Hochzeit und gleichzeitig auch fein 
25 jähriges Dienſtiubiläum. 


Vereinszeitung. 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Bezirksgruppe Caſſel. 

1. Dienſtaufwand. Auf Anfrage habe ich die 
Regierung gebeten, die vom Miniſter zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Dienſtaufwandsentſchädigung an 
die Forſtſekretäre gleichmäßig zu verteilen. Zu 
gleicher Zeit habe ich der Regierung angezeigt, 
daß unſere Vereinsmitglieder aufgefordert ſind, 
über ſämtliche Aufwendungen für den Dienſt 
gewiſſenhaft Notiz zu führen unter Aufbewahrung 
der Belege und am Schluſſe des Rechnungsjahres 
Erſtattung der Ausgabebeträge, die über die ge⸗ 
währte Dienſtaufwandsentſchädigung hinausgehen, 
bei der Regierung unter Vorlage der entſprechenden 
Belege zu beantragen. Dasſelbe hatte ich ja in 
unſerer diesjährigen Verſammlung bereits geſagt, 
ich möchte im Intereſſe jedes einzelnen jetzt noch 
mal daran erinnern. Zweckmäßig iſt ein kleines 
Heftchen, in das alle Ausgaben ſowie die Quittung 
der Geldempfänger eingetragen werden. Auch 
die Ausgaben für Licht ſind nicht zu vergeſſen. 
Auf dieſe Weiſe bietet ſich meines Erachtens die 
einfachſte Gelegenheit, den Kollegen die Mehr⸗ 
aufwendungen zu erſetzen. Wer die erforderlichen 
Unterlagen nicht ſammelt, ſchädigt ſich ſelbſt. 

2. Vereinsbeitrag. Ich bitte, den Beitrag 
von 500 Millionen für das laufende Vierteljahr 
bis ſpäteſtens zum 20. November d. J. an mich 
direkt oder auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 81180 
Frankfurt a. Main einzuzahlen. Es iſt vorgekommen, 
daß Zahlungen direkt an den Vereinsſchatzmeiſter 
geleiſtet worden ſind; ich habe davon keine Kenntnis 
gehabt und habe dieſelben Beträge nochmals ver⸗ 
auslagt, da ſie hier nicht rechtzeitig eingegangen 
waren! Alle Zahlungen unſerer Bezirksgruppen⸗ 
mitglieder ſind an mich zu leiſten. 

Im Vierteljahr vom 1. Juli bis 30. September 
find nicht weniger als 20 Herren mit der Beitrags⸗ 
zahlung im Rückſtand. Die Beträge find von mir 
verauslagt. Ich bitte die Säumigen nunmehr 
dringend, die längſt fällige Zahlung bis ſpäteſtens 
8 Tage nach Erſcheinen dieſer Bekanntmachung 
zu leiſten. Den Herren, die bis zu dem feſtgeſetzten 
Termin nicht gezahlt haben, werde ich auf ihre 


eigene Rechnung nochmals eine ſchriftliche Auf⸗ 
forderung zuſenden, in der Annahme, daß ſie trotz 
mehrfach ergangenem Hinweis die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ nicht leſen und ſomit von der zu 
leiſtenden Zahlung keine Kenntnis haben. Die 
Kollegen, denen Herren bekannt ſind, die als 
Vereinsmitglieder unſer Vereinsorgan nicht leſen, 
bitte ich dahin zu wirken, daß die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſofort beſtellt wird. Die Vereinstätigkeit 
iſt zwecklos, wenn Mitglieder die Vereinszeitung 
nicht halten, denn es iſt heute unmöglich, mit der 
Hälfte der Vereinsmitglieder Schriftwechſel zu 
führen. Falz. 
— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
i E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Reumann, Neudamm. 


gen, Mittellungen über die vecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Reudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſchecklonto 9140 „Waldheil“, e. B., Nendamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Betrifft Quittung über die Sonderzuwendungen. 

Bei dem hohen Porto iſt es unmöglich, direkte 
Poſtquittung zu leiſten und Dank für Zuwendungen 
auszuſprechen. Sonderquittungen werden künftig 
nur bei Beträgen, die 200 Milliarden überſteigen, 
an dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Betrüge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen ſind: 

Sammlung auf Treibjagd Guntz, eingeſandt von C. Hagut, 
Hamburg, 400 Milliarden; Spende von Paul Willms, Höh⸗ 
ſcheid, 400 Milliarden; Sammlung auf der e y des 
Fabrikbeſitzers Bumberg in Sundern 340 Milliarden; Samm⸗ 
lung auf der Hubertusjagd der Oberförſterei Maſſin 321, 215 
Milliarden; Sammlung anläßlich der Gebrauchsſuche am 5. 
und 6. Oktober vom Saarjägerverein, Sitz Saarbrücken, 289, 
980 Millionen; Spende vom Gräfl. Rentamt Schloß Filehne, 
200 Milliarden. 

Ferner in Milliarden Mark: 1 zu 180, 1 zu 164. 1 zu 
106, 625, 1 zu 100, 1 zu 78, 1 zu 55, 1 zu 88, 1 zu 35, 1 zu 
26, 1 zu 19, 1 zu 14,5, 1 zu 14, 1 zu 10, 2 zu 5, 1 zu 2,880, 


2 zu 1. In Millionen Mark: 1 zu 700, 1 zu 500, 1 zu 420, 
1 zu 302, 1 zu 2,25. Zuſammen 2808074250000 A 

Um weitere recht belangreiche Bus 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin 7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders jetzt bei allen Treibjagden, 
Schüſſeltreiben, Vereinsverſammlungen und Jäger⸗ 
zuſammenkünflen für den Waldheil zu werben und 
zu ſammeln. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 17. November 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


v 
Beiträge für 1924. 


Die Beiträge für das Jahr 1924 find in der 
Vorſtandsſitzung vom 12. November, vorbehaltlich 
der Genehmigung der Mitgliederverſammlun 
im Februar des hres 1924, feſtgeſetzt, un 
zwar nach Noggenwährung und Goldmark, wobei 


der Zentner Roggen mit einer Parität 


von 10 Goldmark berechnet werden ſoll. Der 
Beitrag wird nach den verſchiedenen Einkommens⸗ 


en angemeſſen geſtaffelt. Es ſollen 
zahlen: ’ 
Geringbeſoldete Forſt⸗ und Jagd⸗An⸗ 


eſtellte ſowie Hilfsbeamte zwei Pfund 
oggen = 20 Goldpfennige. 

Forſtbeamte mit Unterbeamtengehalt 
und Anwärter des Staats⸗, Gemeinde⸗ 
und Privatforſtdienſtes vier Pfund 
Roggen = 40 Goldpfennige. 

Mittlere und höhere Staats⸗ und Ges 
meindeforſtbeamte ſowie tarifmäßig 
beſoldete Privatforſtbeamte ent⸗ 
ſprechenden Ausbildungsganges ſechs Pfund 
Roggen = 60 Goldpfenuige. 

Alle andern Mitglieder zahlen zehn Pfund 
Roggen = 1 Goldmark. N 
Die Beiträge ſind ungemein niedrig; ſie be⸗ 

tragen etwa den zehnten Teil der Sätze, die von 
ſeiten anderer Forſtbeamten⸗Vereinigungen erhoben 
werden. Sie ſind, ſoweit es irgend angeht, in 
wertbeſtändigem Gelde, ai auch in Papiermark, 
e nach dem Goldmark⸗Tageskurs der 

infendung, aber auch in natürlichem Noggen, als 
Poſtpaket frei Neudamm zu leiſten, wobei ſich am 
beſten mehrere Mitglieder zur es zuſammen⸗ 
tun. Mit Rückſicht auf die großen Aufgaben des 
„Waldheil“ wird um recht baldige Zahlung, wo 
es möglich iſt, ſchon vor dem 1. Januar 1924, 
gebeten. 

In der letzten Vorſtandsſitzung iſt außerdem 
beſchloſſen worden, die Begräbnisbeihilfen des 
„Waldheil“ für die nächſten Monate bei einem 
Goldmarkkurs von 600 Milliarden Papiermark, 
im Höchſtfalle auf zwei Billionen Papiermark feſt⸗ 
zuſetzen und dieſe Beihilfe weiterhin durch neue 
Beſchlüſſe der weiteren Teuerung auszugleichen. 

Alle Zahlungen in wertbeſtändigem Gelde, 
Rentenmark, Goldanleiheſcheine, Dollarſchatz⸗ 
auweiſungs⸗Abſchnitte, werden in eingeſchriebenem 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 47 Bd. 38 (1923), 


— ten een 
— — 


Brief erbeten; ſolche in Papiermark geſchehen am 
beſten durch unſer Poſtſcheck⸗Konto Nr. 9140 
„Waldheil“ e. V. beim Poſtſcheckamt Berln NW 7. 
Neudamm, den 19. November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: 
J. Neumann, Schatzmelſter 


* 
Bitte um Porto⸗Erſatz. 

Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, der Nachricht vom Verein 
„Waldheill“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erſatz — 20 Milliarden Mark — bei⸗ 
zufügen. Für die Stellenvermittelung ſind 
Gebühren in Höhe von 3 Goldmark zu leiſten. 
Unſere in die Stellenvermittelungsliſte ein⸗ 
geſchriebenen Mitglieder wollen den erhöhten 
Betrag baldigſt einſenden. 

Neudamm, den 19. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Wohlfahrtsmarkeu. 

Der Preis für die Wohlfahrtsmarken 
wird angemeſſen erhöht. beträgt für jede, 
ein weidgerechtes Bild von Wild oder idwerk 
darſtellende Marke 3 Milliarden, 10 Stück 
30 Milliarden, 30 Stück 90 Milliarden, 50 Stück 
150 Milliarden Mark, dazu Druckſachenporto. Die 
Wohlfahrtsmarken ſind nur gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen. 

Neudeomm, den 17. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 

D 
Nachrichten des Vereins 

für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands. E. V. 
Geſchaftsſtelle zu Eberswalve, 
Schicklerſtraße 45. 
Saßzungen und Mittellungen 
i i über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jenen Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Voſiſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin u- 7. 
Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 

Nach den Befchlüffen der Auguſttagung des 
Vorſtandes in Frankfurt a. O. ſollen für das 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 AN Seite 822 folgende 
Beiträge erhoben werden: 

1. von ei und von Forſt⸗ 
ange tellten der Wert von 20 Pfund Noggen 
= 2 Goldmark; 

2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 

die e und Aſſiſtenten 
der Wert von 35 Pfund Roggen = 3½ Goldmark; 

3. von Revier förſtern und Forſtver⸗ 
waltern der Wert von 40 Pfund Noggen 
= 4 Goldmark; 

4, von akademiſch gebildeten Beamten vom 
Oberförſter aufwärts der Wert von 
50 Pfund Noggen = 5 Goldmark. 

Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 50 Pfund Roggen = 
5 Goldmark feſtgeſetzt. Der Beitrag auf 
Lebenszeit beträgt das Zehnfache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. : 


Nr. 47 Bd. 38 (1923) 


Die Beiträge find in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſeuſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 
eckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
erlin NW7 möglichſt ſchon im Laufe des Monats 
November oder Dezember unter Angabe von 


Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 


Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Dezember 1923 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge ſind ſatzungsgemäß zu Anfang 

edes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
le der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Einſchreibegebühren für den Stellennachweis. 
Die völlige Entwertung der Papiermark und 
die ſtändig fortſchreitende Verteuerung der Porto⸗ 
koſten und aller übrigen . nn 
uns, die Einſchreibegebühren für den Stellen⸗ 
nachweis vom 20. November ab auf 3 Goldmark 
feſtzuſetzen. Wir bitten die Herren Waldbeſitzer 
ſowie die in den Nachweis eingetragenen Bewerber 
die bereits eingezahlte Einſchreibegebühr ſpäteſtens 
bis Ende November auf dieſe Höhe zu ergänzen. 

Eberswalde, den 17. November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, HIV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Von unſern Mitgliedern hat nur ein ganz 
verſchwindender Teil Beiträge für das erſte bis 
dritte Vierteljahr bezahlt, für das vierte Viertel 
‚fait niemand. Trotzdem werden neue Tarif⸗ 
verhandlungen verlangt. Wer ſoll die Koſten 
tragen? Die Kaſſe iſt durch Poſtgeld erſchöpft. 
Mitglieder, ſendet ſofort auf Konto Deutſcher 
Forſtbeamtenbund zur Bank der oſtpreußiſchen 
Landſchaft in Mohrungen jeder mindeſtens 
30 Milliarden (etwa 20 Pf.). Über geſammelte 
Beiträge muß Liſte eingeſandt werden an den 
Vorſitzenden. Anfragen muß Rückpoſtkarte bei⸗ 
gelegt werden. Forſtmeiſter Krieger. 

* 


Durchſchnittspreiſe für Schleſien. 
Die Durchſchnittspreiſe für die erſte November⸗ 


hälfte betragen 
für Roggen 9,15 Goldmark 
8,10 „ 
1,80 


* 0 ® 


„% Hafer 
„ Kartoffeln 
m 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einfender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 

1. Die Mannheimer i e 
hat uns folgendes mitgeteilt: Nach dem Geſetz 
zur Anderung des Geſetzes über die privaten Ver⸗ 
ſſcherungs⸗Unternehmungen treten fämtliche Bes 
günſtigungsverträge am 1. Oktober 1923 außer 
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Kraft. Damit erreicht auch der Vertrag zwiſchen 
dem Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten und der Mannheimer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaſt ſein Ende. Die beſtehenden Unfall⸗ 
und Haftpflichtverſicherungen bleiben aufrecht 
erhalten, ſolange die erforderlichen Prämlen ent 
richtet werden. Darüber wird fich die Verſicherungs⸗ 
geſellfchaft mit den Verſicherten felbft verſtändigen. 
2. Wir machen nochmals auf die außerordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung am 1. Dezember 1923, 
vormittags 11 Uhr, im Landwirtſchaftsminiſterium, 
aufmerkſam. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht, 
da über die Auflöfung des Vereins und die Ver⸗ 
wendung des etwaigen Vermögens beſchloſſen wird. 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
gez. Laspehres. 

* 


Verein abſolvierter ehemaliger 
FTorſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Reichenſtein. 
Hauptverſammlung am 16. Auguſt 1923.“ 


Zu Punkt 5 der Tagesordnung hielt Ober⸗ 
förſter Hikſch ſeinen angemeldeten Vortrag über 
Begriff und Weſen des Dauerwaldes. Daraus 
ſei folgendes mitgeteilt: i 

Von der Erklärung des Prof. Dr. A. Möller: 
1. Dauerwaldwirtſchaft iſt jede Wirtſchaft, welche 
die Stetigkeit des Waldweſens auf der ganzen 
Fläche zu erhalten ſtrebt“, ausgehend, den Begriff 
des Waldweſens und der Stetigkeit erklärend, 
gelangte Oberförſter Hikſch zu den Forderungen 
eines Dauerwaldbetriebes. 5 

Waldwefen iſt Boden plus Beſtand, der geſamte 
Raum von den äußerſten Verzweigungen der 
Baumkronen bis tief in den Boden zu den äußerſten 
Verzweigungen der Wurzeln ſowie alle Pflanzen 
und Tiere in dieſem Raume, von denen die mikro⸗ 
ſkopiſchen Lebeweſen —die Spaltpilze, Bakterien — 
jedenfalls die größte Bedeutung haben. Es herrſcht 
ein labiler Gleichgewichtszuſtand, der durch eden 
äußeren Eingriff geſtört wird. Die Holznutzung, 
der Endzweck der Forſtwirtſchaft, iſt ein Eingriff 
in die Stetigkeit des Waldweſens; es iſt daher nok⸗ 
wendig, ihn nicht ſchroff, nicht plötzlich zu geſtalten, 
denn Plötzlichkeit iſt das Gegenteil von Stetigkeit. 

Ein ſolch ſchroffer Eingriff iſt der Kahlſchlag;: 
durch ihn wird der Boden plötzlich freigelegt, durch 
die ſtarke Erwärmung der Fläche am Tage, die 
ſtarke Abkühlung während der Nacht, die ſtarke 
Austrocknung durch den ungehemmt darüber 
hinwegfegenden Wind einerſeits, durch die ſtarke 
Durchnäſſung während heftiger Niederſchläge ander⸗ 
ſeits, werden Bedingungen geſchaffen, welche die 
Bakterienflora des Bodens vernichten und damit 
die Stetigkeit des Waldweſens unterbrechen. Der 
Kahlſchlag muß alſo vermieden werden. Um nun 
den notwendigen Eingriff, die jährliche Holzernte, 
für den Wald möglichſt wenig fühlbar zu machen, 
muß die Entnahme der Bäume auf eine möglichſt 
große Fläche, in jedem Jahr verteilt werden und 
darf der erfolgende Eingriff nicht zu ſtark ſein 
(mäßige Hochdurchforſtungen, womöglich alljährlich 
auf ganzer Fläche wiederkehrend, im ſpäteren Alter 
ſehr vorſichtig in Lichtungshiebe übergehend). 


2) Val. den Bericht über dieſe Verſammlung in Nr. A 
eite 718. 
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Als bodenpflegliche Maßnahme erfolgt weit⸗ 
gehendſte Reiſigdüngung, welche durch die Zer⸗ 
ſetzung des Bodens eine zuerſt langſame, ſpäter 
jedoch ſtetig ſteigende Geſundung desſelben herbei⸗ 
führt. Die ungünſtige Veränderung, die der Boden 
im Laufe der Zeit unter reinen Beſtänden zeigt, 
dort, wo auch andere Holzarten ihr Fortkommen 
finden können, ergibt die Forderung nach Anzucht 
gemiſchter Beſtände, um die Stetigkeit des Wald⸗ 
weſens zu wahren. 

Das Verſchwinden gewiſſer Vogelarten in den 


reinen Beſtänden, was oft verſtärktes Auftreten f 


gewiſſer Forſtſchädlinge zur Folge hat, bedeutet 


eine Störung des Gleichgewichtes im Waldweſen; 

desgleichen ein überhegter Wildſtand, der die be⸗ 
Als be⸗ 
ſonders ſchroffer Eingriff wäre auf die Streu⸗ 


kannten waldbaulichen Folgen zeitigt. 


nutzung auf armen Sandböden hinzuweiſen. 
Schafft man durch die erwähnten, auf die Er⸗ 


haltung der Stetigkeit des Waldonganismus hin⸗ 


zielenden Maßnahmen einen geſunden Wald⸗ 
körper, und nur ein ſolcher kann ſeiner Aufgabe 
voll und ganz gerecht werden, dann kann man auch 
die höchſte Leiſtung, den größtmöglichſten Holz⸗ 
zuwachs erwarten. 

Auf die in forſtlichen Kreiſen in letzter Zeit oft 
ausgeſprochene irrige Anſicht — Dauerwald iſt 
Plenterwald — eingehend, wies Oberförſter Hikſch 
auf die anerkannte Gayerſche Definition des 
Plenterwaldes — „Vereinigung aller möglichen 
Altersſtufen, von der einjährigen Pflanze bis zum 
Starkholzbaume auf derſelben Fläche, mit ununter⸗ 
brochener natürlicher Verjüngung während der 
ganzen Umtriebszeit“ — hin. Der Plenterwald 
erfordert ſomit einen beſtimmten Aufbau und eine 
beſtimmte Verjüngungszeit. Der Dauerwald 
erhebt dieſe Forderungen nicht, ſeine Forderung 
iſt einzig und allein: „Erhaltung der Stetigkeit 
des Waldweſens auf ganzer Fläche“. Jede Wirt⸗ 
ſchaft, die dieſes Ziel 1155 darf ſich im Sinne Prof. 
Dr. Möllers Dauerwaldwirtſchaft nennen, gleich⸗ 
gültig, durch welche Maßnahmen ſie dieſes Ziel 
erreicht. 

Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen gedachte 
Oberförſter Hikſch der Bärenthorener Wirtſchaft 
als typiſchen Beiſpiels einer Dauerwaldwirtſchaft 
mit der Kiefer auf verarmten Sandboden. Haupt⸗ 
zweck der Wirtſchaft des Herrn v. Kalitſch iſt Er⸗ 
ziehung von Starkholz auf der ganzen Fläche. Der 
Baum, der Gutes verſpricht, wird von früheſter 
Jugend an begünſtigt. Es wird nur jener Baum 
gefällt, der den beiferen Nachbarn ſchädigt, der 
krank iſt oder der den a Maſſeninhalt 
erreicht hakt. Niemals wird ein Baum dem Kiefern⸗ 
Anflug geopfert. Der Anflug ſtellt ſich auf dem 
durch jahrelange Reiſigdüngung gerundeten, nie⸗ 
mals mehr freigelegten Boden wieder ein, ebenſo 
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dort, wo er durch Fällung ſtarker Bäume vernichtet 
wurde. Herr v. Kalitſch hat ſich durch ſeine Arbeit 
ein bleibendes Verdienſt um die Forſtwirtſchaſt 
erworben, Prof. Dr. Möller dadurch, daß er uns 
die vom Kahlſchlag abkehrende Wirtſchaft, die 
Dauerwaldwirtſchaft, als Erſter richtig vom natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt in Wort und Schrift 
vorgeführt hat. 

Agnetendorf i. Rſgb., 20. September 1923. 
Baudiſch. 


Bei allen Treibjagden 

gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 

Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


Für deſſen Unterſtützungs fonds eifrig zu ſammeln iſt! 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
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Redaktlonsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 

früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 

einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 

waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 

fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 

Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Delonomierat Grundmann, Neudamm. 
4 90900049 
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An unſere Leſer! 


Mit Nummer 48 ſchließt der November⸗Bezug 
er Blattes. Wir bitten unſere geehrten Be⸗ 
ieher, die Beſtellung für den Monat Dezember 
ſofort bei den e Bezugsſtellen zu er⸗ 
wirken, damit in der an Zuſendung 
9 Zeitungen keine Unterbrechung eintreten 
ann. 

Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Deutſche Forft- Zeitung“ (Poſtzeitungs⸗ 
preisliſte für 1923) koſtet für Monat Dezember 
1 Goldmark. Der Vorzugspreis für 
Vereinsmitglieder, deren Organ die „Deutſche 
ee iſt, beträgt im Vereinsbezug für 

onat Dezember 0,85 Goldmark. 
Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 
bisherigen Vereinsbeziehern geht die „Deutſche 

Ae der auch weiter zu. Dauernde Au⸗ 

nahme verpflichtet rechtlich zur Begleichung. 

Neudamm, im November 1923. 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt- Zeitung. 
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Dauerwaldgedanken. 
Von Oberförſter Krng. 


0 ſoeben von einem forſtlichen Ausflug 
aus dem Fichtenmeer der Thüringer 
„ führt = a 
ie eführten Worte zeigen, weck 
und Ziel des Dau bank 6 
gehender Behandlung in 
und trotz mündlicher Erörterung bei jeder 
Bir ſelbſt von Forſtbeamten nicht allgemein 
aßt werden. Wieviel mehr muß dasſelbe 
nicht 5 noch in den Kreiſen der Waldbeſitzer 
a. a. der Fall ſein! Es dürfte daher nicht über⸗ 
flüſſig erſcheinen, über dieſen vielbeſprochenen 
Gegenſtand noch etwas auszuführen. 

Das Ziel aller ſelbſtändig denkenden Dauer⸗ 
waldfreunde ne „ binnen kurzer Zeit 
im deutſchen Walde allgemein größere Holz⸗ 
maſſen zu erzeugen, als Kahlſchlagbetrieb und 
Begründung reiner Nadelholzbeſtände es ver⸗ 
mochten — denn das dürfte uns tf der Erfolge 
des Herrn v. Kalitſch wohl nicht ſo bald ge⸗ 
lingen —, ſondern es geht dahin, unſere Forſt⸗ 
wirtſchaft zunächſt einmal wieder mehr 
auf natürliche Grundlagen zu ſtellen, 
den ao ſehr heruntergewirtſchafteten Zuſtand 

Waldbodens zu verbeſſern, alle uns dazu zur 
Verfügung ſtehenden Mittel anzuwenden und 
dadurch erſt kommenden Geſchlechtern die 
Vorbedingungen zur dauernden Erzeugung 
und Nutzung größerer Holzmaſſen zu ſchaffen, 
und zwar dann nach Möglichkeit auf dem Wege 


av 


5 laſſen. 


i 
on der thüringiſchen Waldbeſitzer vielfach auch große Holzmengen aufweiſenden 
Berge a Nadelholzbeſtände hin, die niemand ab⸗ 


ehr vera 


eugnen kann. Und es iſt mir trotz der in der 
forſtlichen Literatur allgemein vertretenen Anſicht 


kens trotz weit⸗ stets zweifelhaft erſchienen, daß gemiſchte Be⸗ 
r forſtlichen Preſſe ſtände allgemein höhere Maſſenerträge liefern. 
Ge- So bedingungslos die vielen bekannten Vorzüge 


gemiſchter lzbeſtockung angegeben werden 
müſſen (insbeſondere auch die Steigerung des 
Nutzholzwertes beim einzelnen Stamm) und ſo 
ſehr ich ein er reiner Nadelholzbeſtände bin, 
jo rührt die Ablehmig der letzteren meinerſeits 
doch keineswegs von dem Glauben an ihre 
geringere Ertrags fähigkeit her. Vielmehr bewegt 
mich dazu der Rückgang der Bodenkraft, der 
aber nicht ſo ſehr ſeinen Grund im Kahlhiebe 
findet, ſondern weit mehr in der Wiederbegründung 
des Beſtandes mit nur einer Nadelholzart. 
Würden auf den kahlgehauenen Flächen 
gemiſchte Beſtände erzogen worden ſein, z. B. 
Kiefer mit Buche, ſo hätte auch der Kahl⸗ 
ſchlagbetrieb nie fo viele Gegner finden können, 
wie es erfreulicherweiſe jetzt feſtzuſtellen iſt. 
Alſo nicht ſo ſehr in der Art der Holznutzung, 
ſondern in der Begründung und Erziehung der 
jungen Beſtände unter Mißachtung des Laub⸗ 
holzes iſt vor allem der Fehler zu . fo den 
unſere Forſtwirtſchaft trotz ihrer ſonſt ſo hohen 
Entwicklung unbegreiflicherweiſe lange Zeit be⸗ 
gangen hat, und deſſen U be ſchwer⸗ 


840 
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wiegende Folgen nun endlich — wenn auch nicht 
von allen, ſo doch von vielen Forſtleuten — in 
der Verſchlechterung der Bodenbeſchaffenheit, 
dieſem fee einer nachhaltig guten Forſt⸗ 


wirtſchaft, erkannt werden. In welch hohem 
Grade letzteres der Fall iſt, zeigt uns die einſt 
ſo beneidete ſächſiſche Fichtenwirtſchaft, die in 
richtiger Erkenntnis der Sachlage ihren bisherigen 
Abmtzungsſatz herabgeſetzt hat, da die hohen 
Maſſenerträge reiner i auf die 
Dauer ohne Mitwirkung der Buche ind ohne 
ſonſtige beſondere Bodenpflege nicht zu 95586 
find. Zu ſolcher Wuchsleiſtun if der Waldboden 
wohl einmal fähig, namentlich vermöge ſeiner 
feilheren beſſeren Verfaſſung, nicht aber in 
mehreren Umtrieben nacheinander. Das Wort 
„Raubbau“ drängt ſich dabei unwillkürlich 
die Lippen. 

Wie dürfte es mit den Erträgen der Land⸗ 
wirlſchaft beſtellt ſein, wollte man jahraus, 
jahrein Weizen oder Roggen oder Kartoffeln 
auf derſelben Fläche anbauen, ohne Frucht⸗ 


— . — — 
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waldwiriſchaft die bei weitem größte Rolle zu⸗ 
fällt, dieſe Holzart unbedingt gegen Wildverbiß 
zu ſchützen iſt. Es hat keinen Sinn — wie ich 
es geſehen habe —, dreißigtauſend Buchenlohden 
auszupflanzen und dieſe ſich (vielleicht von einem 
einzigen Haſen) ſabfreſſen“ zu laſſen — wie ein 
Kollege „jo ſchön“ jagt —, fo daß ſelbſt nach Jahren 
von dieſer Kultur kaum etwas zu ſehen iſt. Daß 
in reinen Nadelholzrevieren Rot⸗ und Rehwild, 
Haſen und Kaninchen mit bewundernswertem 
u über alle eingebrachten Laubhölzer her⸗ 
fallen, ſollte ie jedem Forſtmanne bekannt 
ſein. Wer kein Geld für Tauſende von Pflanzen 
und deren Schutz zur Verfügung hat, begnüge 
gefuhrt Hunderten. Fahr für Jahr das durch⸗ 
geführt, ergibt allmählich auch einen Miſchwald. 
behauptet, dieſes Arbeiten im 
Kleinen ſei Spielerei, ſo entgegne ich: Mit 
jeder Buche, die der Wirt after im reinen 
Nadelholzbeſtande emporbringt, erwirbt er ſich 
ein Verdienſt, und ſei dieſes auch noch ſo klein. 
Für falſch halte ich es auch, der Buche grund⸗ 


wechſel und ohne dem Boden die entzogenen ſätzlich nur die Rolle des Bodenſchutzholzes zu⸗ 


Nährſtoffe auf irgendeine Weiſe wieder zu⸗ 
zuführen oder die noch vorhandenen anzureichern! 
Da an eine Düngung im Walde in größerem 
Maße vorläufig nicht zu denken iſt, ſo bleibt 
eben nur übrig, Holzarten anzupflanzen oder 
beizumiſchen, die die beim Wachstum des alten 
Beſtandes verbrauchten Mittel in beſſerer Weiſe 
erſetzen als der Streuabfall unſerer Nadelhölzer, 
und die gleichzeitig durch ihr Kronendach den 
Boden mehr vor Aushagerung ſchützen. Es iſt 
ſehr erfreulich, daß hier und da ſchon Stimmen 
laut geworden ſind, die für Erhaltung aller Laub⸗ 
holzarten, ſelbſt der lange Zeit rückſichtslos heraus⸗ 
gehauenen Weichhölzer, eintreten (vgl. Vortrag 
des ſächſiſchen Landforſtmeiſters Bernhard auf der 
60. Verſammlung des Sächſiſchen Forſtvereins), 
ein Beweis dafür, wie ſehr man beſtrebt iſt, den 
früher begangenen Fehler wieder gut zu machen. 
Auch die Schrift von Oberförſter Dr. Wiedemann 
zeugt von der hohen Aufmerkſamkeit, die man 
allmählich der durch Kahlſchlag und reine Fichten⸗ 
beſtockung erfolgten Umformung des Bodens 
zuwendet („Zuwachsrückgang und Wuchsſtockungen 
er Fichte in den mittleren und unteren Höhen⸗ 
lagen der ſächſiſchen Staatsforſten“). 
utz aller im Nadelholzbeſtande noch ver⸗ 
einzelt vorkommenden oder ſich gelegentlich ein⸗ 
findenden Laubhölzer, auch der ſtrauchartigen, 
muß ſich der Dauerwaldfreund zur erſten Aufgabe 
machen. Die ſonſtigen Mittel zur Bodenpflege 
(Liegenlaſſen von Streu und Reiſig, Anbau von 
Dauerlupine, Weißerle u. a. bei Neubegründung 
des Beſtandes) ſollen hier nicht weiter erörtert 
werden, da ſie oft genug in der Fachpreſſe be⸗ 
handelt worden ſind. Dagegen erſcheint es nötig 
auch bei dieſer Gelegenheit beſonders darau 
hinzuweiſen, daß beim Anbau der Buche — der 
„Nährmutter“ unſeres Waldes — in reinen Nadel⸗ 
holzrevieren, der für die Einführung der Dauer⸗ 


uweiſen, wenigſtens auf allen denjenigen Böden, 
ie ſehr wohl für Laubholz geeignet ſind und einſt 
nur des herrſchenden Syſtems wegen mit der 
Fichte ausgepflanzt wurden. Im übrigen ſoll 
unter ſolch günſtigen Verhältniſſen auch der 
Anbau der übrigen wertvollen Laubhölzer (Eiche, 
Ahorn, Eiche) nicht vergeſſen werden. Der weit⸗ 
blickende Wirtſchafter will alle Holzarten im Revier 
haben, ſofern es die Bodenverhältniſſe nur 
einigermaßen zulaſſen. Wer in der glücklichen 
Lage iſt, Buchenunterbau alljährlich in aus⸗ 
gedehntem Maße zu betreiben, wie ich es z. B. 
im Grunewald ſah, der braucht ſchließlich auf den 
Wildverbiß keine Rückſicht mehr zu nehmen, denn 
mit der Menge der en wird auf die Dauer 
auch ein ſtärkerer Wildſtand nicht mehr „fertig“. 
In den meiſten Fällen wird ſich aber nicht der 
Anbau auf mpeg Fläche, ſondern in Horſten und 
Gruppen empfehlen, die am beſten durch Ein⸗ 
zäunen oder Umſtecken mit Reiſig zu ſchützen ſind. 
Wenn auch das eigentliche Kennzeichen des 
Dauerwaldes in dem Vermeiden jedes Kahl⸗ 
ſchlages zu ſuchen und als zweite Forderung die 
natürliche Verjüngung der Beſtände zu ſtellen 
iſt, ſo iſt es doch jedem Einſichtigen klar, daß 
beide Maßnahmen bei der Umſtellung des bis⸗ 
herigen Wirtſchaftsbetriebes ſich nicht ſofort reſtlos 
erfüllen laſſen. In den meiſten Revieren werden 
ſich aber bei gutem Willen während einer Reihe 
von Jahren die ſeitherigen Kahlhiebe durch 
ſtärkere Durchforſtungen, Lichtungshiebe, Blender⸗ 
ſaumſchläge, Aufhiebe u. a. erſetzen laſſen. 
Siebes ſich dann die weitere Erfüllung des 
Hiebsſatzes in dieſer Form als unmöglich, weil 
die erhoffte natürliche Verjüngung zum größten 
Teile ausbleibt — was angeſichts des durch die 
reine Beſtandeswirtſchaft verurſachten, un⸗ 
eeigneten Bodenzuſtandes ae zu be⸗ 
für ten iſt —, ſo iſt das Unglück wahrlich nicht 
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Bodenpflege der Naturbeſamung günſtigere Be⸗ 


dingungen ſchafft. Auch Möller jagt ausdrücklich: um alles, was „krumm und ſchl 
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groß, wenn teilweiſe wieder zu Kahlhieben muß gefunden werden. Auch kann ich mir keine 
een werden muß, bis unermüdliche ſchönere Beſchäftigung für den Forſtmann denken, 
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als immer wieder die Beſtände zu durchgehen, 
t“ it, heraus⸗ 


Dauerwaldwirtſchaft verzichtet nicht auf künſt⸗ zuziehen und dadurch ſchöneren und wertvolleren 
iche Kultur““). Und ſelbſt im Naturwalde iſt Gebilden günſtigere Wachstumsbedingungen zu 


die fe Verjüngung auf größeren Flächen 
wohl nur ſelten in ſo vollkommener Weiſe erfolgt, 
wie wir ſie im Wirtſchaftswalde fordern. 

Wo trotz all unſerer Bemühungen durch Er⸗ 
haltung eines Schirmbeſtandes und durch Boden⸗ 
verbeſſerung auf die Dauer keine befriedigende 
Naturbeſamung zu erzielen iſt — wozu aber 
größere Geduld gehört, als ſie der moderne 
Forstwirt zeigt —, dort bleibt es uns noch immer 
unbenommen, mit künſtlicher Nachhilfe einzu⸗ 
greifen. So einfach, wie die meiſten ſich die An⸗ 
bahnung einer natürlichen Verjüngung vorſtellen, 
iſt die Sache freilich nicht. Mit der Bereitung 
eines Keimbettes durch Bodenverwundung allein 
iſt es nicht getan, wie Verſuche in den 5 1 
Jahren wohl ſo manchem bewieſen haben werden. 
Unſere Waldböden müſſen erſt allmählich wieder 
in einen ganz anderen, aufnahmefähigen Zuſtand 
gebracht werden. Ferner muß die Samen⸗ 
erzeugung durch lichtere Stellung des Einzel⸗ 
baumes angeregt und verbeſſert werden, wozu 
die dem Dauerwaldbetriebe eigenen, häufigen 
und ſtärkeren (wenigſtens auf Als Böden) 
Durchforſtungen helfen werden, die dem Beſtande 
ſchließlich nur noch die beſtgeformten und beſt⸗ 
bekronten Stämme belaſſen ſollen. Daß auf dieſe 


ſchaffen. Unter Umſtänden muß dann auch mal 
für die Arbeit am Schreibtiſch die „Nacht zum 
Tage“ gemacht werden, um zum „Spazieren⸗ 
gehen“ im Walde Zeit zu gewinnen. Es iſt 
aber auch gar nicht nötig, daß der Revier⸗ 
verwalter alles allein macht. Jeder Betriebs⸗ 
beamte wird bei richtiger Anleitung bald heraus⸗ 
finden, worauf es bei der Auszeichnung ankommt. 
Andernfalls hat er ſeinen Beruf verfehlt und 
ſoll in die Schreibſtube gebracht oder Jagd⸗ 
aufſeher werden. N 

Mancherlei ließe ſich noch für die „neue“ 
Wirtſchaftsform ſagen, doch es ſollte in den vor⸗ 
ſtehenden Zeilen vor allem nur auf einige miß⸗ 
verſtändliche Auffaſſungen hingewieſen werden. 
Daß es ſich übrigens hierbei nicht um etwas 
„ganz Neues“ handelt, habe ich ſchon in einem Auf⸗ 
ſatze „Naturverjüngung — Dauerwaldwirtſchaft“ 
(„Silva” vom 14. Mai 1920) erwähnt, in welchem 
ich u. a. ſagte: „Ich habe wenigſtens verſchiedene 
Waldbeſitzer kennengelernt, die — „in ihres 
Herzens dunklem Drange, des rechten Wegs ſich 
ſtets bewußt“ — e in ihren Waldungen 
über alles haßten .... Unſer großer Altmeiſter 
Gaher und feine Anhänger würden über die 
„Neuheit“ des Verfahrens wohl berechtigte 


Weiſe dem Wirtſchafter ungleich größere Aufgaben Zweifel hegen und ſehr an ihre Femel⸗ und 


‚erwachjen als bei dem Kahlſchlagbetriebe, a ohne 
weiteres einleuchtend. Es ſollen hier jedoch keine 
weiteren Betrachtungen darüber angeſtellt werden, 
ob die Beliebtheit des letzteren, deren dieſer ſich 
während eines ſo langen Zeitraumes faſt all⸗ 
gemein erfreuen durfte, ihren Grund in der 
einfachen und bequemen Handhabung der 
Wirtſchaftsführung fand oder aber in der Über⸗ 
eugung — einem verzeihlichen un —, auf 
ſolche Weiſe dem deutſchen Walde die höchſten 
Erträge abzuringen. Etwas Einfacheres, als 
ein Stück ld abzutreiben und dort wieder 
Fichten anzupflanzen, kann es ja kaum geben. 
Und ich habe nie verſtehen können, wenn ab 
und an ein Berufsgenoſſe ob ſolcher Leiſtung 
(unter gewöhnlichen Verhältniſſen) einen be⸗ 
ſonderen „Stolz“ empfinden konnte. 

Es iſt ſehr bedauerlich, daß auch von manchen 
Forſtbeamten der Einführung des Dauerwald⸗ 
betriebes Widerſtand geleiſtet wird, entweder mit 
den Worten „bei mir geht die Sache nicht“ oder 
„ich habe keine Zeit, auf tauſenden von Hektaren 
die Auszeichnungen alle ſelbſt vorzunehmen“. 
Einen Verſuch kann jeder machen. Und die Zeit 
für dieſes höchſte Ziel unſerer Forſtwirtſchaft 


*) Möller, Der Dauerwaldgedanke. Sein Sinn 
11 5 9 05 Bedeutung. Verlag von Julius Springer, 
erlin. 


Plenterformen erinnern. Neu aber iſt trotzdem 
die zielbewußtere Art der Ausführung ſowie 
ihre Ausdehnung auf die Nadelholzreviere mit 
beſonderer Berückſichtigung der Bodenpflege. 
Wenn auch manchen Leuten nur alles „Neue“ 
eine „heilige Scheu“ einflößt, ſo iſt es deshalb 
doch nicht minder verdienſtvoll, auch für die Ge⸗ 
danken des Altbewährten und Guten jederzeit 
mit Wort und Tat einzutreten und auf ihren 
Grundlagen weiterzubauen, wie Möller u. a. 
es für den Dauerwald getan haben. Daß die Ge⸗ 
danken in unſerem Falle ſich nicht ſo leicht in 
ein Syſtem preſſen laſſen wie Kahlhieb und ein⸗ 
fache Pflanzung, halte ich hinſichtlich der Geltend⸗ 
machung und Entwicklung der Einzelperſon als 
Wirtſchafter nur für einen Vorteil. 

Zweifellos iſt im deutſchen Walde viel zu viel 
gekünſtelt worden. Wer in ſo hohem Maße von 
der Natur abhängig iſt wie der Forſtwirt, darf 
ihr auch nicht allzuſehr Gewalt antun, ſondern 
oll bereitwillig auf ihre Wünſche eingehen und 
pol nicht nur Fichten und 0 pflanzen, um 
vorübergehenden Vorteils willen, wo ebenſo⸗ 
gut auch Eiche und Buche, Eſche und Ahorn 
wachſen können und wollen, namentlich dort, 
wo Mutter Natur es uns in aller Deutlichkeit 
eigt — vielleicht nur in Geſtalt weniger am Wege 
ſehender Alleebäume, die ihre Samen mit ver⸗ 
ſchwenderiſcher Fülle und mit ſichtbarem Erfolge 
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in den danebenſtehenden Fichtenbeſtand werfen. unſerer heutigen ſchönen Nadelholzbeſtände 


Unſere Aufgabe iſt es vor allem, wieder 
günſtigere Vorbedingungen für natürliche Ver⸗ 
jüngung zu fhaffen; eigentliche Dauerwald⸗ 
wictf haft zu treiben, foll in der Hauptſache erſt 
diejenige künftiger Geſchlechter ſein. Wenn wir 
nach ſolchen Geſichtspunkten handeln, werden 
wir nicht nur „Gleichwertiges“ an die Stelle 
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bringen, fondern etwas, das der Nachhaltigkeit 
der Wirtſchaft, dieſer erſten Forderung des weit⸗ 
blickenden Forſtwirtes, mehr entſpricht. Auf der 
Höhe ſteht nur der, der nicht Gleichwertiges, 
ſondern Beſſeres erſtrebt, und das „Beſſere iſt 
des Guten Feind“, gleichzeitig die Haupt⸗ 
bedingung für jeden Fortſchritt. 


Reiſe⸗ und Amzugskoſten der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


Im nachſtehenden geben wir die für die Forſt⸗ 
beamten in Frage kommenden wichtigſten 
Anderungen der Reiſe⸗ und Umzugskoſten⸗Be⸗ 
ſtimmungen, die ſeit dem Herbſt 1921 eingetreten 


ſind, wieder. 
Reiſekoſten. 

Über die Reiſekoſten der Staaksbeamten iſt 
nach Aufhebung des Geſetzes, betr. die Reiſekoſten 
der Staatsbeamten, vom 26. Juli 1910 und der 
hierzu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen des 
Staatsminiſteriums vom 24. September 1910, 
mit Wirkung vom 1. Februar 1923 das 
neue Reiſekoſtengeſetz der Staatsbeamten vom 
3. Januar 1923 (Gef. S. S. 3) mit Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des Preuß. Finanzminiſters vom 
17. Januar 1923 (Sonderbeilage zu Nr. 2 des 
Finanz⸗Min.⸗Bl. 1923, Jahrg. 7) erlaſſen worden. 
(Vgl. auch Allg. Verf. I. 10 des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums vom 27. Januar 1923, „Dtſch. 
Forſt⸗Ztg.“ Nr. 9, Seite 147.) Hiernach erhalten 
die Staatsbeamtent) bei Dienſtreiſen Tage und 
Übernachtungsgelder ſowie Erſatz der veraus⸗ 
lagten Fahrkoſten. 

Das volle Tagegeld beträgt ab 19. November 
1923 für die Beamten 
a} der Befoldungsgruppe 6 bis 89% (Tagegeld⸗ 

ſtufe II) 
bei Dienſtreiſen nach 

a) beſonders teuren Orten zur Zeit) 
2500 Milliarden Mark, 
bp) anderen Orten zur Zeit 
1740 Milliarden Mark, 
b) der Beſoldungsgruppe 9 bis 12 (Tagegeld⸗ 
ſtufe III) 


bei Dienſtreiſen nach 
a) beſonders teuren Orten zur Zeit 
3000 Milliarden Mark, 


1] Zu den Staatsbeamten im Sinne des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes rechnen ſowohl die planmäßigen als 
auch die nichtpklanmäßigen Beamten ſowie die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aſſiſtenten mit planmäßiger Vergütung 
bei den wifſenſchaftlichen Hochſchulen uſw. 

) Maßgebend für die Zuweifung in eine der 
Tagegeldſtufen iſt ſtets die Zugehörigkeit zu einer 
der Befoldungsgruppen. In Zweifelsfällen iſt 
die Beſoldungsgruppe zugrunde zu legen, aus 
der der Beamte feine Bezüge erhält. Bei Er⸗ 
nennungen, Anſtellungen oder Einweiſungen in 
höhere Beſoldungsgruppen mit rückwirkender 
Kraft ſind jedoch die höheren Tagegelder erſt vom 
Tage der Bekanntgabe der Ernennung oder der 
Aushändigung der Beſtallung oder der Bekannt⸗ 
gabe der Einweiſung in die höhere Beſoldungs⸗ 
gruppe ab zu gewähren. 

8, Mit der Geldentwertung ändern ſich dieſe Sätze. 
Dee Anderungen werden, ſobald fie feſtſtehen, in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ — wie bisher — bekannt⸗ 
gegeben. 


b) anderen Orten zur Zeit 
2100 Milliarden Mark. 

Bei Dienſtreiſen, die an demſelben Kalender⸗ 
tage angetreten und beendet werden und nicht 
mehr als drei Stunden dauern, wird ein Achtel 
des vollen Tagegeldſatzes, und bei Dienſtreiſen 
von mehr als drei, jedoch nicht über acht Stunden, 
die Hälfte des vollen Tagegeldſatzes gewährt. 

Erſtreckt ſich die Dienſtreiſe auf zwei oder mehrere 
Tage, fo tft das Tagegeld für den Hin⸗ und Rüde, 
reiſetag nach den Beſtimmungen des vorſtehenden 
Abſatzes je beſonders mit der Maßgabe zu be⸗ 
rechnen, daß ein volles Tagegeld zu gewähren iſt, 
wenn die Hinreiſe vor 6 Uhr nachmittags ans 
getreten oder die Rückreife nach 12 Uhr mittag⸗ 
beendet wird. Bei mehreren Reiſen an einem 
Kalendertage wird jede Reiſe für ſich entſchädigt. 
Es darf jedoch für einen Kalendertag nicht mehr 
als ein volles Tagegeld und wenn die Reiſen 
zujammen nicht über acht Stunden gedauert 
haben, nicht mehr als die Hälfte des Tagegeldes 
gezahlt werden. 

Für Verſetzungsreiſen erhalten alle Beamten. 
mindeſtens ein volles Tagegeld, auch dann, wenn 
die Reiſe noch nicht drei Stunden gedauert hat. 
Bei Ausführung von Dienftreifen find Sonn 
und Feiertage als Liegetage zu vermeiden. Ab⸗ 
weichungen hiervon bedürfen der beſonderen Be⸗ 
gründung. 

Für jedes auswärtige Nachtquartier bei Dienſt⸗ 
reiſen wird den Beamten ein Übernachtungs⸗ 
geld in Höhe von drei Vierteln der vollen Tage⸗ 
gelder gewährt. Entſprechendes gilt auch für 
die Nächte, die der Beamte, ohne ein Nacht⸗ 
quartier zu nehmen, zur Reiſe ſelbſt verwendet, 
ſofern die Hinreiſe vor 3 Uhr morgens angetreten 
oder die Rückreiſe nach 2 Uhr morgens beendet 
wird. Das Übernachtungsgeld wird nicht gewährt, 
wenn die Reiſe lediglich zur Vornahme von 
i während der Nacht ausgeführk 
wirr 


Das Übernachtungsgeld entfällt, wenn den 
Beamten die infolge Benutzung des Schlafwagens 
entſtandenen Koſten erſtattet werden. Wird dem 
Beamten bei auswärtigen Dienſtgeſchäften ein 
Nachtquartier von Amts wegen zur Verfügung 
geſtellt, ſo erhält er mindeſtens ein Viertel des 
Ubernachtungsgeldes. Bei Verſetzungsreiſen tft 
den Beamten für den Tag der Ankunft am neuen 
Dienſtort ein Übernachtungsgeld in Höhe von drei 
Vierteln des vollen Tagegeldes zu gewähren. 

Für Wegeſtrecken, die bei Dienſtreiſen auf 
Eiſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen 
regelmäßigen Verkehrsmitteln zurückgelegt werden, 
find den Beamten an Fahrkoſten die wirklich 
erwachſenen Auslagen, einſchließlich der Koſten 


Nr. 48 Bd. 38 (1923) 


Dentſche Forſt⸗Zeitung 


843 


für Beförderung und Verſicherung des notwendigen 


re zu erſtatten. Die Forſtbeamten der 
Beſoldungsgruppen 6 bis 12 ſind berechtigt, die 
erſte Schiffs⸗ oder zweite Wagenklaſſe zu benutzen. 
Für Wegeſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen, 
Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen 
Verkehrsmitteln zurückgelegt werden können, wird 
für jedes angefangene Kilometer des Hin⸗ und Rück⸗ 
weges ein Betrag von zur Zeit!) 16 Mill arden Mark 
gewährt. War der Beamte durch beſondere Um⸗ 
ſtände genötigt, ſich eines Fuhrwerkes zu bedienen, 
ſo werden ihm die entſtandenen Unkoſten erſetzt, 
ſoweit ſie nicht die nach Lage des Einzelfalles an⸗ 
gemeſſenen Grenzen überſchreiten. Weitere Neben⸗ 
koſten, insbeſondere bei einem Zu⸗ und Abgang 
von und zur Eiſenbahn werden in angemeſſenen 
Grenzen erſtattet. Der Nachweis über die Höhe 
der entſtandenen Auslagen wird im allgemeinen 
durch die pflichtmäßige Verſicherung des Beamten 
geführt, die auf der Reiſekoſtenrechnung abzu⸗ 
geben iſt. 

Die Benutzung eines Kraftfahrzeuges ſowie 
eines Luftverkehrsmittels wird durch Sonder⸗ 
beſtimmungen des Finanzminiſters geregelt. 

Hat eine einzelne Dienſtreiſe einen Aufwand, 
der durch die Reiſekoſten nicht gedeckt werden kann, 
oder einen ſonſtigen außergewöhnlichen Aufwand 
erfordert, jo bewilligt die oberſte Verwaltungs⸗ 
behörde einen Zuſchuß oder eine Pauſchvergütung. 

Die Beamten haben bei Dienſtreiſen auch 
Kleinbahnen zu benutzen. Zu den Kleinbahnen 
rechnen die nebenbahnähnlichen Kleinbahnen und 
die Straßenbahnen. Bei Ausführung von Dienſt⸗ 
reiſen muß den örtlichen Verkehrsgelegenheiten 
Rechnung getragen werden. Zur Reiſe ſind, 
wenn dadurch Mehrkoſten vermieden werden 
können, ef Sonn⸗ und Feiertage zu verwenden. 
Bei Bemeſſung der Geſamtdauer einer Dienſt⸗ 
reiſe, die mit der Eiſenbahn, dem Schiffe oder 
mit ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen Verkehrs⸗ 
mitteln angetreten oder beendet wird, gilt als 
Zeitpunkt des Antritts und der Beendigung der 
Zeitpunkt, an dem das Verkehrsmittel fahrplan⸗ 
mäßig die Station oder den Anlegeplatz des 
Wohnorts verläßt oder erreicht. Verſpätungen 
kommen nur in Betracht, wenn ſie mehr als eine 
Stunde betragen. Bei andern Reiſen iſt für 
den Antritt und die Beendigung der Reiſe der 
Zeitpunkt maßgebend, an dem der Beamte die 
Wohnung verläßt oder wieder betritt. Das 
gleiche gilt, wenn die Eiſenbahnſtation oder der 
Anlegeplatz 2 km oder mehr von der Grenze 
des Wohnorts entfernt liegt. Dienſtreiſen müſſen 
in den Monaten April bis September von 6 Uhr 
morgens und in den Monaten Oktober bis März 
von 7 Uhr morgens ab angetreten werden, wenn 
die Dauer der Dienſtreiſe dadurch beeinflußt 
werden kann, oder wenn nicht beſondere Um⸗ 
ſtände (zum Beiſpiel weite Entfernung der 
Wohnung vom Bahnhof, ungünſtige Verkehrs⸗ 
verhältniſſe zum Bahnhof) einen ſpäteren Antritt 
der Reiſe rechtfertigen. 

„Zum Zwecke der Übernachtung darf eine 
Eiſenbahn⸗ oder Schiffsreiſe nur unterbrochen 
werden, wenn der Geſchäftsort und bei der Rück⸗ 
reiſe der Wohnort trotz vorſchriftsmäßigen Antritts 
der Reiſe mit den beſtehenden Verbindungen erſt 
nach einer zwölfſtündigen Reiſezeit erreicht 


1) Siehe Anmerkung 3 auf Seite 842. 


werden kann. Die Unterbrechung der Reiſe iſt 
jedoch nach einer mindeſtens zwölfſtündigen dieiſe⸗ 
zeit auch dann nicht zuläſſig, wenn dem Beamten 
die Weiterreiſe zum Zielort nach Lage des Einzel⸗ 
falles zugemutet werden kann. 

Eine Landwegreiſe darf zum Zwecke der Über⸗ 
nachtung unterbrochen werden, wenn die Reiſe⸗ 
dauer zehn Stunden erreicht hat, und ein Reiſeweg 
von noch mehr als zwei Stunden zurückzulegen iſt. 
Wird ein Beamter genötigt, aus einem in ſeiner 
Perſon liegenden Grunde (zum Beiſpiel Krank⸗ 
heit) eine Dienſtreiſe oder die dienſtliche Tätigkeit 
während einer Dienſtreiſe zu unterbrechen, ſo 
muß er es der vorgeſetzten Behörde ſofort an⸗ 
zeigen. Durch eine ſolche Unterbrechung dürfen 
der Staatskaſſe nur Mehrkoſten erwachſen, wenn 
die Unterbrechung auf Krankheit zurückzuführen 
iſt. Wird eine Dienſtreiſe oder die dienſtliche 
Tätigkeit während einer Dienſtreiſe, die nicht auf 
perſönliche Rückſichten beruhen oder durch Sonn⸗ 
oder Feiertage oder durch Krankheit des Beamten 
unterbrochen, ſo erhält der Beamte auch für die 
Zeit der Unterbrechung Tage⸗ und Übernachtungs⸗ 
gelder. Solche Unterbrechungen ſind in der 
Reiſekoſtenrechnung beſonders zu begründen. 

Nichtplanmäßige Beamte (zum Bei⸗ 
ſpiel Hilfsförſter, Forſtaſſeſſoren) ſowie die 
wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten erhalten Tagegelder 
entſprechend derjenigen Beſoldungsgruppe, in 
der die Beamten beim regelmäßigen Verlauf 
ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt planmäßig an⸗ 
geſtellt werden. 

Beamte im Vorbereitungsdienſt (zum 
Beiſpiel Forſtgehilfen, Forſtreferendare) er⸗ 
halten bei Reiſen, die ſie nicht lediglich zum Zwecke 
ihrer Ausbildung vornehmen, Reiſekoſten nach 
Stufe I (Beſoldungsgruppen 1 bis 5) 1). Falls 
ſie als volle Arbeitskraft Beamtenſtellen wahr⸗ 
nehmen, können ihnen Reiſekoſten unter Zu⸗ 
grundelegung derjenigen Beſoldungsgruppe 
gewährt werden, in der ſie beim regelmäßigen 
Verlauf ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt planmäßig 
angeſtellt werden; vgl. auch Allg. Verf. III 97 
(vom 18. 7. 23 — III 13774), „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 33, S. 584. Wenn Beamten im 
Vorbereitungsdienſt Unterhaltszuſchüſſe benlligt 
worden ſind, ſo können ihnen bei notwendigen 
Reiſen, die zum Zwecke ihrer Ausbildung er⸗ 
folgen, Reiſekoſten nach Stufe I zugeſtanden 
werden. (Wegen Reiſekoſten für Forſtreferendare 
ſiehe Allg. Verf. III 63 für 1923 (vom 21. 4. 23 
— II 7993 — „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 21, 
S. 359.) Mit Wirkung vom 1. Februar 1923 
iſt durch Allg. Verf. III 12 für 1923 — III 19 576, 
23 („Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 7, S. 112) 
auch zugelaſſen, daß den Staatsförſteranwärtern 
im Vorbereitungsdienſte bei Dienſt⸗ und Ver⸗ 
ſetzungsreiſen die laufenden Bezüge neben 
den geſetzlichen Reiſekoſten, ſoweit dieſe zuſtändig 
ſind, unverkürzt weitergezahlt werden. Eben⸗ 
falls können vom 1. Mai 1923 ab auch den Forſt⸗ 
referendaren neben den geſetzlichen Reiſekoſten 
die ihnen für eine Beſchäftigung an ihrem dienſt⸗ 
lichen Wohnſitz bewilligten Tagegelder gezahlt 
werden, wenn ihnen ſolche am Tage vor und nach 
der Reiſe zuſtehen. Andernfalls iſt der Unterhalts⸗ 


1) Zur Zeit beträgt für ſie das volle Tagegeld 
nach teuren Orten 2000 Milliarden Mark, 
nach andern Orten 1400 Milliarden Mark. 
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zuſchuß zu zahlen. (Siehe Verf. d. M. f. L. vom 
27. 6. 23 — III 8869 — „Deutiche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 29, S. 505.) | 


Für Reiſen zur Ablegung von dienſtlich 
vorgeſchriebenen Prüfungen können den 
planmäßigen und den nichtplanmäßigen Be⸗ 
amten einſchließlich der Beamten im Vor⸗ 
bereitungsdienſt die wirklich erwachſenen Aus⸗ 
lagen für die Eiſenbahnfahrkarten der dritten 
Wagenklaſſe erſtattet und zur Beſtreitung von 
Mehrausgaben am auswärtigen Prüfungsort 
beſondere Vergütungen bis zur Höhe des 
Dienſtreiſe⸗Tage⸗ und Übernachtungsgeldes für 
Beamte der Stufe J gewährt werden. Die Ver⸗ 
gütungen, auf die kein Rechtsanſpruch beſteht, 
dürfen nur für die eigentlichen Prüfungstage 
(Klauſurtage, Tage der mündlichen Prüfung) 
und für die notwendigen Hin⸗ und Rückreiſetage 
bewilligt werden. Wir verweiſen hierbei auf die 
Allg. Verf. III 88 (vom 6. 11. 22 — III 18342), 
die im Miniſterialblatt für Land wirtſchaft ver⸗ 
öffentlicht iſt, und auch auf den Erlaß vom 28. 11.22 
— III 18342 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 2, 
von 1923, S. 22). Die Fahrtauslagen und Ver⸗ 
gütungen können auch bei Wiederholung der 
Prüfung bewilligt werden. Ferner können nach 
Anhörung des Vorſitzenden der Prüfungs⸗ 
kommiſſion den Prüflingen, die von der Prüfung 
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ſind, Fahrtauslagen und Vergütungen ganz 
oder teilweiſe gewährt werden; ſiehe Erlaß vom 
16. 8. 23 — IB Ib 5684, veröffentlicht in Nr. 35, 
S. 760 des Min.⸗Blatts für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 

Wegen der Reiſekoſten der mit Forſt⸗ 
vermeſſungs⸗ und Abſchätzungsarbeiten 
beſchäftigten Beamten nehmen wir Bezug 
auf die Allg. Verf. III 25 (vom 17. 2. 23 — 
III 1605), die im Miniſterialblatt für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten veröffentlicht 
iſt, und wegen der Beſtimmungen über Wald⸗ 
touren wird auf die Allg. Verf. III 55 für 1923 
(vom 6. 4. 23 III 6266, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 18, S. 311) verwieſen. 

Dem Beamten, der eine Dienſtreiſe aus⸗ 
zuführen hat, kann auf ſeinen Antrag in Grenzen 
der ihm zuſtehenden Reiſekoſten ein Vorſchuß 
gezahlt werden. Iſt ein Vorſchuß erhoben, ſo iſt 
der Betrag und die Kaſſe, die ihn gezahlt hat, 
in der Reiſekoſtenrechnung anzugeben. 

Die Reiſekoſtenrechnungen ſind nur unter 
Venutzung der vorgeſchriebenen Vordrucke, die 
im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
käuflich zu haben find, aufzuftellen!). 

(Fortſetzung folgt.) 


) Forſtliche Buchführung. — Formular Nr. 43, 
Reiſekoſtenrechnung. Verlag von J. Neumann, Neu⸗ 


ausgeſchloſſen worden find oder zurückgetreten l damm. Preis je Stück 0,10 Goldmark. 


. 


Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 


A. Unfallverſicherung. 


1. Für den November waren erhöhte Zu⸗ 
lagen zu zahlen (V. On. vom 6. und 20. 11. 1923, 
R. G. Bl. I S. 1083, und Reichsanz. Nr. 266). 

2. Zur Feſtſtellung der Leiſtungen muß 
künftig ein Vertreter der Verſicherten herangezogen 
werden. Dafür fällt das bisherige Einſpruchs⸗ 
verfahren und der ſogenannte Endbeſcheid fort, 
und es findet nur noch die Berufung an das Ober⸗ 
verſicherungsamt ſtatt. Der Rekurs an das Reichs⸗ 
verſicherungsamt iſt jetzt für alle Fälle ausge⸗ 
geſchloſſen, in denen der Grad der Minderung der 


Vom 12. Nov. 1925 ab (9. V. O. vom 9. Nov. 1923) 


Verdienſte 
in Milliarden Mark“ 


Beiträge 
Klaſſe in Milliarden Mark 


ſiber bis 


A. B. 
monatlich 


45 60 000 84 000 224 25 
46 84 060 | 120000 316 36 
47 120 000 | 180.000 466 52 
48 180 000 | 240 000 652 74 
49 240 000300 000 838 94 
50 300 000 1024 116 


— 


Vom 26. November ab betragen die Bei⸗ 
träge zur A. V: 1680 — 2240 — 3160 
4660 — 6520 — 8380 — 10240 Milliarden Mark 
(V. O. vom 23. 11. 1923). 

Die Steigerungsbeträge der Klaſſen 44 
bis 50 ſind auf das Hundertfache der durch die 
Verordnungen vom 31. 8. und 17. 9. 1923 feſt⸗ 
geſetzten Sätze („Forſt⸗Zeitung“ Nr. 43 S. 762/3) 
erhöht worden. 

3. Die Teuerungszulagen ſind für De— 


J. V. 
wöchentlich 


! 
| 


„ 1751 iſt. (Geſetz vom 30. 10. 23, 


R. G. Bl. I S. 


B. ne eſtellten⸗ und Invalidenverſicherung. 


Das Verfahren zur Erlangung der 
Leiſtungen der Invalidenverſicherung iſt 
dahin vereinfacht, daß die Anträge auch unmittel⸗ 
bar an die Verſicherungsanſtalt gerichtet werden 
können, und daß das Verſicherungsamt nur tätig 
wird, wenn die Verſicherungsanſtalt oder der 
Antragſteller es verlangt (Geſetz vom 30. 10. 1923, 
R. G. Bl. I S. 1057.) ö 

2. Es gelten die Klaſſen 44 bis 50 für folgende 
Jahresarbeitsverdienſte und Beiträge: 


Vom 19. Nov. 1923 ab (10. B. O. vom 16. Nov. 1925) 


Verdienſt Beiträge 


Klaſſe in Billionen Mark in Millarden Mark 


bis 


A. V. J. V. 
Aber monatlich | wöchentlich 


840 
45 1120 125 
46 1580 180 
47 2330 260 
48 3260 370 
49 4190 470 
50 5120 580 


eg fo erhöht worden, daß Empfängern von 
uhegeld ſowie von Invaliden⸗ oder Alters⸗ 
rente 2 Billionen Mark, von Witwenrente 
1200 Milliarden Mark, von Waiſenrente 1 Billion 
Mark zu zahlen ſind (V. O. vom 22. 11. 1923). 
4. Die Unterſtützung von Sozial⸗ und 
Kleinrentnern iſt für die zweite Novemberhälfte 
auf das Zweieinhalbfache des nach der Reichs⸗ 
richtzahl vom 8. 11. 1923 berechneten Betrags 
erhöht worden. Hg. 


Nr. 48 Bd. 38 (1923) 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 

lehrperſonen, Ruhegehaltsempfäuger, Warte⸗ 

geldempfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 

IM, zugl. l. N. d. Min Präſ. u. 55 Staatsmin., v. 16. 11. 23 
(Bes. 3684, Lo. 2855). 


1. Die Meßzahl für die Grundbezüge (zu 
vergleichen Ziff. 1 des RdErl. v. 9. 11. 1923 — 
Bes. 3599, Lo. 2800 — PrBeſBl. S. 165)“) der 
planmäßigen und der im § 11a BDE. aufge⸗ 
1 Beamten beträgt für die Zeit vom 16. 


is 23. November 1923 (3. Monatsiertel) 
82 Millionen. 
Für jeden, auch nur angefangenen 


Hundertteil, der bei der auf Grund des 
Brieftelegramms vom 12. November 1923 
— Bes. 3643, Lo. 2827 — (Pr BeſBl. S. 169)*) 
zu leiſtenden Zahlung wertbeſtändig ge⸗ 


zahlt oder angerechnet iſt, iſt die Meßzahlſ2 


um jez 500 000 zu kürzen. Bei einer wert⸗ 
beſtändigen Zahlung von 30 v. 9. (vgl. RdErl. 
v. 14. 11. 1923 — Bes. 3658, Lo. 2842 — (Pr BeſBl. 
S. 169) ermäßigt ſich z. B. die Meßzahl demnach 
um 15 000 000. 

Beiſpiel: a) Nachzahlungsmeßzahl für das 
3. Monatsviertel, falls bisher eine wertbeſtändige 
Zahlung für dieſen Zeitraum nicht geleiſtet oder 
angerechnet iſt: 


— — 30000000 


b) Nachzahlungsmeßzahl für das 3. Monats⸗ 
viertel bei einer bisherigen wertbeſtändigen Zahlung 
— auch bei einer nachträglich geleiſteten — von 
30 v. H. für dieſen Zeitraum 

82 000000 — (30000 000 15000000 
(290-2) = 9250000 

2. Soweit die erforderlichen Mittel 
vorhanden ſind, und ohne Gewähr für 
die Innehaltung eines beſtimmten Zah⸗ 
lungstages, hat die für das 3. Nobemberviertel 
ſich ergebende Nachzahlung am Montag, dem 
19. November 1923, nachmittags — keines⸗ 
falls vor dieſem Tage —, und zwar für den wert⸗ 
beſtändig zu leiſtenden Teil mit dem am Sonnabend, 
dem 17. November 1923, bekanntgegebenen Um⸗ 
rechnungsſatz, bar zu erfolgen. 

3. Von den nach Abſetzung der Abzüge ver⸗ 
bleibenden Nachzahlungsbeträgen ſind 30 v. H. 
in Goldanleihe oder in Rentenmark zu zahlen, 
ſoweit die erforderlichen wertbeſtändigen Mittel 
vorhanden ſind. 

4. Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom 
8. Oktober 1923 — Bes. 3340, La. 2535 — (Pr BeſBl 
S. 101)“ *) gelten ſinngemäß. 

5. Umrechnungs ſatz für die am 16. November 
1923 fällig geweſene Zahlung der Dienſtbezüge 
und Verſorgungsgebührniſſe — abweichend von 
dem am 15. 11. bekanntgegebenen Kurſe — 
1260 Milliarden Mark für 4,20 Goldmark = 
300 Milliarden Mark für eine Goldmark 
oder eine Rentenmark. Wo anders gerechnet 
iſt, iſt der Unterſchied bei der Zahlung am 19. No⸗ 
vember 1923 auszugleichen. 


* ER Torſt⸗Zeitung“ Nr. 17 Seite 829. 
x) „Deutſche Forſt⸗Jeltung“ Nr. 42 Seite 750. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


845 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Bolksſchul⸗ 
lehrperſonen, Nuhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 


FM., zugl. i. N. d. Min Präſ. u. ſämtl. Staatsm., v. 19. 11. 1923 
(Bes. 3708, Lo. 2885). 


1. Die Meßzahl für die Grundbezüge (sgl. 
if. 1 des RdErl. vom 9. 11. 23 — Bes. 3599, 
0. 2800 — PrBeſBl. S. 165)*) der plan⸗ 
mäßigen und der im 8 11a BDEG aufgeführten 
Beamten beträgt für die Zeit vom 24. bis 
30. 11. 1923 (4. Monats viertel) 108 Millionen. 
2. Soweit die erforderlichen Mittel vorhanden 
ſind und ohne Gewähr für die e 
eines beſtimmten Hahlangstages, hat die für das 
4. Novemberviertel ſich ergebende Zahlung am 
Freitag, dem 23. 11. 1923, keinesfalls vor dieſem 
Tage, und zwar für den wertbeſtändig zu 
leiſtenden Teil mit dem am Donnerstag, dem 
2. d. Mts., durch Kreistelegramm bekannt⸗ 
gegebenen Umrechnungsſatz bar zu erfolgen. 
Beiſpiel: Meßzahl für die Zahlung für das 
4. Novemberviertel: 


108000000 
—— — S 27000000. 


3. Von den nach Abſetzung der Abzüge ver⸗ 
bleibenden Beträgen ſind im unbeſetzten Gebiet 
50 v. H. in Goldanleihe oder in Rentenmark zu 
zahlen. Soweit die erforderlichen wertbeſtandigen 
Mittel nicht vorhanden find, iſt der entſprechende 
Betrag in Papiermark zu zahlen. Der ſtatt in 
wertbeſtändigen Sohn Smitteln in Papiermark 
gezahlte Betrag wir ee, werden“). 

4. Ziff. 3 und 7 des RdErl. vom 8. 10. 1923 
— Bes. 3340, Lo. 2535 — (PrBeſBl. S. 101) **) 
gelten ſinngemäß. 

5. Die Zahlungsempfänger ſind in geeigneter 
Weiſe darauf hinzuweiſen, daß infolge des 
ſteigenden Hundertſatzes der wertbeſtändigen 
Zahlung von nun an Nachzahlungen im Laufe 
der Gehaltsperiode nur in geringerem Maße als 
bisher und demnächſt überhaupt nicht mehr 
werden erfolgen können. Dies gilt auch ſchon 
für die oben angeordnete Zahlung insbeſondere, 
da im vorliegenden Erlaß die Meßzahl bedeutend 
erhöht iſt. 


* 
Tage⸗ und Uebernachtungsgelder. 


Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin, 
v. 9. 11. 1923, mit. Wirkung v. 12. 11. 23 ab (I. C. 2% 6047). 


Alle Sätze ſind in Milliarden Mark 
angegeben. 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 

I. Volles Tagegeld in beſonders teuren 
Orten für Beamte der Stufe 1 480, II 600, III 720, 
IV 840, V 960; an anderen Orten für Beamte der 
Stufe J 340, II 430, III 520, IV 600, V 680. 

II. Übernachtungsgeld in beſonders teuren 
Orten für Beamte der Stufe J 360, II 450, III 540, 
IV 630, V 720, an anderen Orten für Beamte der 
Stufe I 255, L 323, III 390, IV 450, V 510. 
B. Vergütung für die Zurücklegung von 

Land wegſtrecken. 
für 1 km Landweg ($ 4 Abſ. 4 RKG.) : 3,6. 


) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 47 Seite 828. 
15 Auf jeſe Aang wird beſonders hingewieſen. 
Die Schriftleitung.) 
*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 7580/1. 


846 Deutſcke Torſt⸗Zeltung Nr. 48 Bd. 38 — 


Sin Din, zugl. i. N. d. Wik. Frgſ. u. ſämtl. Staats miku. 
v. 16. 23 — 1. G. 2. 6161. 
Alle Sätze ſind in Milliarden Mark 
angegeben. 
a) für die Zeit vom 15. bis 18. November 
1923 einſchließlich. 

A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 

auf Dienſtreiſen. 

I. Volles Tagegeld in befonders teuren Orten 
für Beamte der Stufe I 1000, II 1250, III 1500, 
IV 1750, V 2000; an anderen Orten für Beamte 
der Stufe 1 700, II 870, III 1050, IV 1220, V 1400. 

II. Übernachtungsgeld in beſonders teuren 
Orten für Beamte der Stufe 1 750, II 940, III 1130, 
IV 1320, V 1500; an anderen Orten für Beamte 
der Stufe I 520, II 650, III 780, IV 910, V 1040. 
B. Vergütung für die Zurücklegung von 

2a ndwegitreden 
für 1 km Landweg ($ 4 Abſ. 4 RER): 8. 

b) Mit Wirkung vom 19. November 1923 
ab werden die vorſtehenden Sätze ver⸗ 
doppelt. 

2 
Berechnung 
der Bezüge für das Gnadenvierteljahr. 


FM., zugl. i. N. d. Minpräf. u. ſämtl. Staats min., 
v. 12. 11. 23 (Bes. 8840). 


Die erſte Zahlung der Bezüge für das Gnaden 
vierteljahr hat nach der Meßzahl, die mit Wirkung 
für den Todestag des Beamten feſtgeſetzt wird, 
für das ganze Gnadenvierteljahr zu erfolgen. 
Nachzahlungen infolge Anderungen der Meßzahl 
uſw. (zu vgl. Ziff. 9a PB.) find jeweils nur 
für dieſelben Zeiträume und in derſelben 
Höhe zu leiſten, wie ſie für Beamte im Dienſt 
zuſtändig find, = 

Hundeſteuer. 
Bf. b. M. d. J. u. d. Fin.⸗Min. v. 30. 6. 25 — IV St. 856 
bzw. II A2 1778. 

Da Klagen darüber laut geworden ſind, daß 
die Nutzhundezucht unter den in letzter Zeit viel⸗ 
fach erhöhten Hundeſteuerſätzen leidet, bringen wir 
den Runderlaß vom 2. April 1912 (MBli V. 
S. 86) in Erinnerung, der den Gemeinden und 
Kreiſen empfohlen hat, die Einzelbeſteuerung 
der von einem Züchter zu Zuchtzwecken gehaltenen 
Hunde durch eine mäßige Pauſchſteuer (eine 
ſogenannte Zwingerſteuer) zu erſetzen. Die 
Zucht raſſereiner Nutzhunde iſt in volkswirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht ſo wichtig und fördernswert, daß 
ihre Intereſſen auch bei der kommunalen Hunde⸗ 
beſteuerung Berückſichtigung verdienen. Durch 
Zubilligung der Zwingerſteuer, abhängig gemacht 
von der im zweiten Abſatze des Runderlaſſes 
vom 2. April 1912 bezeichneten Vorbedingung (Ein⸗ 
tragung in die Zuchtbücher der Verbände), läßt 
ſich ſolche Berückſichtigung in zweckdienlicher Weiſe 
durchführen. 

Wir erwarten, daß die Gemeinden und Kreiſe, 
die der Empfehlung des Runderlaſſes vom 2. April 
1912 bisher noch nicht gefolgt ſind, ſich nunmehr 
ſoweit die obigen Vorausſetzungen vorliegen, die 
Ergänzung ihrer Hundeſteuerordnungen durch Ein⸗ 
führung einer Zwingerſteuer angelegen ſein laſſen 
werden. Mit dieſer Einſchränkung wird auch bei 
Genehmigung neuer Hundeſteuerordnungen und 
bei Zulaſſung erhöhter Sätze für beſtehende Ord⸗ 
nungen auf die Befolgung der Empfehlung zu 
halten ſein. 


Verhältniszahl 
zur Errechnung des Steuerabzugs gemäß 5 46 
EinkeStGeſ. (Lohnſtenerverhältuiszahl). 

Die Lohnſteuerverhältniszahl wird bis auf 
weiteres unter dieſer Bezeichnung bekanntgegeben 
werden. 

Die Lohnſteuerverhältniszahl beträgt auch für 
die Zeit vom 18. November bis 24. November 
einſchließlich „300 000“, für die Zeit vom 25. No⸗ 
vember bis 1. Dezember einſchließlich „700 000“, 

N 


Steuerabzug vom Arbeitslohn. 
FM., zugl. i. N. d. n u. ſämtl. Staatsm. v. 8. 11. 1923 
(II. A. 1. 1742). 


Ju Anſchluß an die RdVf. v. 29. 9. 23 — II. A. 1. 1579 
(PrBeſl. S. 93) 5). 


Nach der Verordnung des Herrn Reichs⸗ 
miniſters der Finanzen vom 29. Oktober 1923 
(RBeſBl. S. 363) iſt der Steuerabzug von Gehalts⸗ 
und Lohnzahlungen, die auf Grund der Verordnung 
vom 24. Oktober 1923 (PrBBeſBl. S. 143) **) für 
Monatsteile erfolgen, unter Berückſichtigung der 
für die zweite Septemberhälfte geltenden, mit der 
jeweiligen Verhältniszahl zu vervielfachenden 
Tagesermäßigungen vorzunehmen. Bei der 
Berechnung des Steuerabzugs werden Er⸗ 
mäßigungen für Sonntage und für geſetzliche 
Feiertage nicht gewährt. 

Als jeweilige Verhältniszahl kommt diejenige 
in Betracht, die an dem Tage gilt, an dem die 
erſte Zahlung für den betreffenden Monatsteil 
erfolgt. Weitere Nachzahlungen für den betreffen⸗ 
den Monatsteil unterliegen ohne Berückſichtigung 
von Ermäßigungen einem Abzug von 10 v. H. 

Vorſtehendes gilt nicht für Wochenlohn⸗ 
empfänger; bei dieſen verbleibt es bei der in 
meinem Runderlaß vom 29. September 1923 
— II. A. 1. 1579 — (PrBeſBl. S. 93)*) getroffenen 
Anordnung. a 
Vereinbarung in Abänderung des 8. Lohnabkommens 

zum Tariſvertrage für Forſtarbeiter. 


I. Das 8. Lohnabkommen vom 23. November 
1923 wird außer Kraft geſetzt. 
II. Mit Wirkung vom 19. November 1923 er⸗ 
halten an Stundenlohn 
IV V 


in Lohngruppe 1 11 III 
voll arbeitsfähige Arbeiter 
in Millionen Mark 


1. über 24 Jahre . 224000 217000 210000 203000 196 000 
2. von 21 bis 24 Jahren 210000 203 000 196000 189000 182 000 
8. von 18 bis 21 Jahren 168 000 161 000 15400 147000 140 000 
4. von 16 bis 18 Jahren 112000 105000 98000 91 000 84 000 
5. von 15 bis 16 Jahren 84000 77000 70000 63000 56000 
6. unter 15 Jahren. 56000 52500 49000 45 500 42 000 


voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 


7. über 18 Jahre . . 112000 108 500 105000 101 500 98 000 
8. von 16 bis 18 Jahren 70 66500 63000 59500 56000 
9. unter 16 Jahren 42000 88500 35000 81500 28009 

III. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
19. November 1923 an geleiſteten Arbeiten die 
Lohnſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. Bek 
den Vorſchußzahlungen können die nach dem 
7. Lohnabkommen feſtgeſtellten Akkordſätze für die 
Woche vom 19. bis 25. November 1923 um 
70% erhöht werden. 


For eitung“ Nr. 42 Seite 768. 


40 „Deutſche 
orſt⸗Zeitung“ Nr. 45 Seite 800/801. 


) „Deutſche 


Nr. 48 Bd. 38 (1923) Deukſche Forſt⸗Zeitung 847 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Naum⸗ | fie uns zugänglich find, gegen Erſtattung der 
mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden Schreibgebühren und Porto⸗Auslagen Abſchriften 


können, deren Vorhandenſein aber für unſere 
Leſer wiffenswert ſein könnte. 


Vergütung der Baukaſſenrendanten. Preußi⸗ 
ſches Staats ⸗Miniſterium. Verfügung vom 
12. September 1923. Lw. M.⸗Bl. S. 934 /6. 

Anpaſſung der Stempelſteuer an die Geltwert⸗ 
änderung. Preußiſches Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. Verfügung 
vom 19. Oktober 1923 I A Te 2389 uſw Finanz⸗ 
Miniſterium vom 8. Oktober 1923 IIC 3550. 
Lw. M.⸗Bl. S. 911. 

Aufwertung der Vertragsleiſtungen bei Abbau⸗ 
verträgen. Preußiſches Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. Verfügung 
vom 24. Oktober 1923 II. 10988, III. 20916. 
Lw. M.⸗Bl. S. 937/40. 

Einrichtung eines Wohnungstauſchnachweiſes 
für die unmittelbaren Staatsbeamten im Preußi⸗ 
ſchen Finanz⸗Miniſterium (Wohnungstauſch⸗ 
Nachweisſtelle) Berlin C 2, Hinter dem Gieß⸗ 
195 e 2. Preußiſches Finanz⸗Miniſterium, zugleich 
ür alle Reſſorts. Verfügung vom 2. November 
1923 102 5900. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 152/4. 

Anforderung von wertbeſtändigen Zahlungs⸗ 
mitteln durch die Staats⸗ und Gemeindekaſſen zu 
Gehalts⸗ uſw. Zahlungen. Preußiſches Finanz⸗ 
Miniſterium. erfügung vom 15. November 
1923 Bes. 3600. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 176/8. 


Anmerkung. Wir ſind jederzeit gerne bereit, 
von den in Betracht kommenden Verfügungen, ſoweit 


herſtellen zu laſſen. Die Schriftleitung. 


2 
Kürzung der Militärrenten. 

Die Verſorgungsgebührniſſe werden bei Bezug 
von Einkommen aus öffentlichen Mitteln gekürzt 
(vgl. „Dtſch. Forſt⸗Ztg.“ Bd. 38 Nr. 37 S. 657 
Ziff. 14). Wie ſchon damals angedeutet, iſt jetzt 
durch die Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung vom 27. Ok⸗ 
tober 1923 (R. G. Bl. 1 S. 999) — Art. 10 88 3 ff. — 
auch eine Kürzung bei Bezug von Privat⸗ 
einkommen eingeführt, und zwar erfolgt die 
Kürzung ebenſo, wie wenn das Privateinkommen 
aus öffentlichen Mitteln fließen würde les iſt 
alſo anders als bei ehemaligen Beamten, denen 
Privateinkommen nur zu einem Teile auf Ruhe⸗ 
gehalt uſw. angerechnet wird. $ 1 der Abbau⸗V. O.). 
Jeder Verſorgungsberechtigte, der nicht im 
öffentlichen Dienſte verwendet wird und neben 
ſeinen Verforgungsgebührniſſen ein weiteres ſteuer⸗ 
bares Einkommen bezieht, 0 bei Verluſt ſeiner 
Verſorgungsgebührniſſe verpflichtet, der dieſe 
zahlenden Stelle bis zum 30. 11. 23 oder nach 
Beginn des Bezugs eines ſolchen Einkommens 
deſſen Höhe anzuzeigen; ſpätere Erhöhungen ſind 
ebenfalls innerhalb eines Monats mitzuteilen, 
falls fie nicht lediglich auf inzwiſchen eingetretener 
Geldentwertung beruhen. Verſorgungsgebührniſſe, 
die nach dieſer Vorſchrift entzogen worden ſind, 
kann jedoch das Reichsarbeitsminiſterium auf 
Antrag wieder zuerkennen, wenn eine Härte vorliegt. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Martin, Forſtmeiſter i. N., Ehrenvorſitzender 
des Heſſiſchen Forſtvereins und v. Buttlarſcher 
Generalbevollmächtigter in Elberberg, iſt am 
19. November verſtorben. In raſtloſer Lebens⸗ 
arbeit hat der Entſchlafene ſich als echter deutſcher 
Forſtmann und als unermüdlicher Forſcher be⸗ 
tätigt, ſo daß ſein Tod einen herben Verluſt für 
die deutſche Forſtwirtſchaft, beſonders in Heſſen, 
bedeutet. Auch unſerem Blatte iſt er in früheren 
Jahren ein getreuer Mitarbeiter und bis an ſein 
Lebensende ein Förderer geweſen. 

* 


Staatsförſter Hermann Schulz, Schweine⸗ 
brück, Oberförſterei Cladow⸗Weſt, Bez. Frankfurt 
a. O., iſt am 18. November in der Nähe ſeines 
Forſthauſes von Wilderern ermordet worden. 
Nach den letzten Worten des Sterbenden waren 
es drei Wilddiebe, die ihm ſchwere Stichwunden 
und Schußverletzungen beigebracht hatten. Zudem 
hatte der pflichttreue Beamte auch von Schlägen 
herrührende lebensgefährliche Kopfverletzungen 
davongetragen. Als Täter kommen drei Perſonen 
aus Lotzen in Frage, von denen zwei bereits 
verhaftet worden ſind. Sobald wir Näheres über 
den ruchloſen Mord erfahren, werden wir an 
gewohnter Stelle darüber berichten. 


* 

Die Meßzahl für die Bezüge der Beamten und 
Angeſtellten beträgt nach einer Meldung des 
W. T. B. für das vierte Novemberviertel 
140 Millionen. Ueber die Umſtellung der 


Beamtengehälter auf Goldmark finden noch 
Verhandlungen ſtatt, über deren Ergebnis wir. 
ſofort nach Bekanntgabe berichten werden. 


* 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 

831 Milliarden feit 19. 11. 1923 (218,5 Milliarden. 
vom 12. 11. bis 18. 11. 1923). 


5 

Die Perſonalabbauverordnung in Preußen 
zurückgezogen. Wie die „Politiſche Preſſe“ meldet, 
ſtimmte der vom ſtändigen Ausſchuß des Landtages 
mit der Beratung der Abbauverordnung beauf⸗ 
tragte Unterausſchuß der grundſätzlichen Beſtim⸗ 
mung, daß mindeſtens 25 % der Beamten aus⸗ 
zuſcheiden haben, zu. Angeſtellte ſollen grundfäglich 
vor den Beamten entlaſſen und ihre Zahl auf die 
der abzubauenden Beamtenſtellen angerechnet 
werden. Beamten im Vorbereitungsdienſt, die 
nicht auf Anſtellung rechnen dürfen, ſoll Gelegen⸗ 
heit zur Vollendung ihrer Ausbildung gegeben 
werden. Auch einem deutſchnationalen Antrag, 
wonach zur Sicherung der Beſtimmung, daß die 
Entlaſſung nicht durch politiſche oder konfeſſionelle 

eteiligung beeinflußt werden darf, ein unab⸗ 
hängiges Kontrollorgan aus Richtern geſchaffen 
werden ſoll, wurde grundſätzlich zugeſtimmt. 

Da bekannt wurde, daß im Reichstag von 
deutſchnationaler Seite ein Antrag geſtellt iſt, die 
Verordnung des Reiches im Sinne einer Wahrung 
der verfaſſungsmäßigen Beamtenrechte zu ändern, 
während ein Antrag der Sozialdemokraten die 
Verordnung überhaupt aufheben will, hat das 
preußiſche Staatsminiſterium am Donnerstag⸗ 


— 
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morgen beſchloſſen, den Entwurf für Preußen 
vorläufig zurückzuſtellen. 


= 

Die preußiſche Forſteinrichtung und der Landtag. 
Der Abgeordnete Graf Stolberg und die übrigen 
Mitglieder der Deutſchen Volkspartei haben fol⸗ 
genden Antrag eingebracht: „Der Landtag wolle 
beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen, 
eine Kommiſſion elnzuſetzen, die die Frage der 
Aufrechterhaltung der Forſteinrichtungsanſtalten, 
dle event. Uebertragung ihrer Tätigkeit auf andere 
Dienſtesſtellen und der Zweckmäßigkeit der er⸗ 
gänzenden Betriebsregelungs „ zu 
prüfen und dem Landtage zur Leſung des Forſt⸗ 
haushaltes 1924 zu berichten hat. In die 
Kommiſſion find zu berufen: je zwei Vertreter 
jeder Beamtengruppe auf Vorſchlag der Verbände, 
x zwei Vertreler jeder Hochſchule auf Vorſchlag 
er Senate, die Leiter der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten und je ein Mitglied jeder Fraktion des 
Landtages.“ Die Forſtgeſchichte hat bisher noch 
kein Beiſpiel eines derartigen Vorgehens zu ver⸗ 
zeichnen, nach welchem eine ſolche eminent tech⸗ 
niſche Frage, die ganz beſondere Schulung 
erfordert, und zu deren Beantwortung ſelbſt in 
den Kreiſen der höheren Forſtbeamten die nötigen 
Vorkenntniſſe nicht allgemein vorhanden find, 
dem Gutachten eines überwiegend aus Nichtſach⸗ 
verſtändigen zuſammengeſetzten Ausſchuſſes und 
weiterhin dem Urteile eines Parlaments unter⸗ 

worfen werden ſoll. S. 


N 
Forſtwirtſchaftliches. 

Einfluß der Samenherkunft bei Eichen. In 
der Praxis iſt ſchon häufig die Beobachtung gemacht 
worden, daß Eichenkulturen, auf gleichen Stand⸗ 
orten und nach derſelben Methode ausgeführt, ſich 
ſehr ungleich entwickeln, je nach der Herkunft des 
Saatgutes. Insbeſondere iſt ein auffallendes 
Zurückbleiben der aus ungariſchen Eicheln 
ſtammenden Anlagen gegenüber ſolchen deutſcher 
Herkunft zu beobachten. Die ſchwediſche forſtliche 
Verſuchsanſtalt hat auf der Jubiläums⸗Ausſtellung 
zu Gothenburg im Sommer 1923 ebenfalls 
einen recht intereſſanten Beitrag zur Bedeutung 
der Samenherkunft bei Eichen erbracht. In einer 
Kultur aus Halland waren 20jährige Eichen, die 
aus im ſüdlichen Schweden geſammelten Eicheln 
erzogen waren, 5 m hoch, während ſolche aus 
deutſchen Eicheln erzogen nur eine Höhe von 
0,5 bis 1,0 m hatten. Der ſchwediſche Mutter⸗ 
beſtand war um 1830 in Viſingſö (Smaͤland) 
begründet worden und iſt berühmt durch ſeine 
Schlankheit und Aſtreinheit, obwohl der Verband 
bei der Pflanzung erheblich weiter als gewöhnlich 
Bewählt worden war. S. 


* 

Neue deutſche Naturſchutzgebiete. Durch 
neue Verfügung ſind jetzt einige weitere Natur⸗ 
ſchutzgebiete in Preußen geſchaffen worden. Vor 
allem wurde das geſamte Dünengelände der Inſel 
Sylt zum Naturſchutzgebiet erklärt, auch das 
Morſumer Kliff beim Steilufer an der Nordküſte 
der Morſumer Heide wurde einbegriffen. Die 
Halbinſel Ellenbogen bildet überdies ein beſonderes 
Vogelſchutzgebiet, das nur mit ausdrücklicher Er⸗ 
laubnis betreten werden kann. Im Oberlahnkreis 
wurde die Höhle Wildſcheuer, die durch viele 
vorgeſchichtliche Funde ausgezeichnet, iſt als Natur⸗ 
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ſchutzgebiet erklärt. Im Landkreis Liegnitz ſind 
zwei Gebiete „Der Peiſt“ und „Das verlorene 
Waſſer“ geſchützt worden. Es ſind zwei große 
forſtfiskaliſche Geländeſtücke, die bemerkenswerte 
Pflanzen⸗ und Tierwelt haben. Tiere und Pflanzen 
werden nun dort gegen jeden Eingriff geſchützt, 
und das Betreten iſt nur mit Ausweis geſtattet. 


* 
Verſchiedenes. 
Betrifft un pünktliche Zuſtellung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. 

In den letzten Monaten iſt uns eine beträchtliche 
91 8 Beſchwerden über unregelmäßige Zu⸗ 
ſtellung der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, gänz⸗ 
liches Ausbleiben u. a. m. zugegangen. Wir haben 
in allen Fällen Nachforſchungen eingeleitet, die, 
ſoweit Aufklärung erfolgt iſt, zu dem Ergebnis 
geführt haben, daß die Schuld an der mangelhaſten 
Zuſtellung nur ausnahmsweiſe dem Verlag bei⸗ 
gemeſſen werden kann. In den meiſten Fällen 
liegt ſie bei der Poſt, vielfach aber auch bei den 
Empfängern ſelbſi, die nach Aufklärung und Ab⸗ 
ſtellung auch befriedigt ſind. 

Für weitere Fehlmeldungen iſt zu beachten, 
daß nach den Poſtbeſtimmungen bei allen Un⸗ 
regelmäßigkeiten eine ſchriftliche Beſchwerde mit 
Erſuchen um Abſtelleng der Mängel bei der 
beſtellenden Poſtanſtalt einzureichen iſt. Erſt 
wenn dieſe Beſchwerdce ſich als erfolglos erweiſt 
und die gerügten Mängel ſich wiederholen, iſt 
eine Fehlmeldung beim Verlage angebracht. 

Wohnungsänderungen ſind der beſtellenden 
Poſtanſtalt oder dem Verlage unter Angabe der 
alten wie der neuen Adreſſe mitzuteilen. In 
vielen Beſchwerdefällen haben die Bezieher, die 
ihren Wohnort wechſelten, die Anmeldung des 
Umzuges verſäumt; demzufolge ging die „Forſt⸗ 
Zeitung“ weiter nach der alten Adreſſe, was natür⸗ 
lich Fehler und Unkoſten für den Verlag zur Folge 
haben muß. 

Unſerſeits wird ſelbſtverſtändlich alles geſchehen, 
um Überall geregelte Zuſtellung zu erreichen. 
Wir müffen aber auch unſere Leſer bitten, uns 
zu unterſtützen und nach vorſtehenden Anordnungen 
zu verfahren. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. 


Neue Bücher. 


Jagdabreißtalender 1924. Verlag von J. Neu⸗ 
mann, Neudamm. Preis 2 Goldmark. 

Ein alter Freund der deutſchen Jäger, in ſedem 
Jägerheim ſtets willkommen, ein ernſter und zu⸗ 
verläſſiger Ratgeber und getreuer Mahner zur 
Weidmannspflicht, das iſt der Jagdabreißkalender 
auch dieſes Mal geblieben. Seine Anregungen, 
die er in Wort und Bild jeden Tag aufs neue gibt, 
ſind für den rechten Weidmann ſchon längſt un⸗ 
entbehrlich geworden. Der Kalender bietet eine 
Fülle des Wiſſenswerten auf allen Gebieten des 
Jagdweſens und enthält ſo manche freundliche 


— 


— an ur 


Erinnerung an vergangene beſſere Zeiten, die 


jedes Jägerherz erfreuen wird. Die Ausſtattung 
iſt auch in dieſem Jahre wieder ſo 1 wie 
ſonſt, ſo daß dem allgemein beliebten Kalender 
weiteſte Verbreitung wohl ſicher iſt, was im 
Intereſſe des deutſchen Weidwerks dringend zu 
wünſchen wäre. 
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Marktberichte. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 24. November 
1923. Landfüchſe 5 bis 6 Doll, Gebirgs- 
füchſe 7 bis 8 Doll., Steinmarder 9 bis 12 Doll., 
Baum marder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 1,50 bis 
2 Doll., Dachſe I bis 1,95 Doll., Ottern 13 Doll., 
Rehe, Sommer 45 bis 50 ots, Rehe, Winter 
25 bis 30 ots, Hirſche, trocken 8 bis 10 cts pro 
Pfund, Wieſel, weiße 20 bis 30 ots, Eich⸗ 
hörnchen, Winter, dunkle 20 ots, Eichhörnchen, 
Winter, rote 12 ots, Eichhörnchen, Sommer 2 ots, 
Biſam I, 80 bis 100 ots, Winterhaſen 1 23 cts, 
Sommerhaſen 6 cts, Wildkanin, Winter I 
10 ots, Wildkanin, Ueberg. 4 ots, Wildkanin, 
Sommer 3 ots. 


Leipziger Ranhwarenmarkt vom 21. November 
1923. Füchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder —.— 
Doll., Baummarder 12 bis 15 Doll., Iltiſſe 
1 ½ bis 2 Doll., Dachſe 1½ bis 2 Doll., weiße 
Wiefel 20 bis 40 ots, Haſen 20 ets, Rehfelle, 
Winter 20 bis 25 ots das Stück, Dam wild ca. 0,12 
Doll., Rotwild 6,10 Doll. das Pfund. 


Widpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 24. November. Rehböcke Ia 1,50 bis 1,60, Reh⸗ 
böcke II 0,90 bis 1, Rotwild 1 bis 1,10, Damwild 
1 bis 1,10, Schwarzwild 1 bis 1,10 für ½ kg; Hafen, 
groß, 8 bis 9, Haſen, mittel, 5 bis 6, Haſen, klein, 
4, Kaninchen, wilde, groß, 2,50 bis 3 das Stück. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. — Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, 
Speſen und Proviſion. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
24. November 1923. Hechte, mittel, 150 bis 160, 
Schleien, Portions⸗, 160, Bleie, groß, 90, Plötzen, 
groß, 72 bis 75, Karpfen, Spiegel, 20 bis 30 er, 
150 für 3% kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in 
Goldmark. = 


Briefe und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Leider iſt mit dem 28. November 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 80 Milliarden Mark beträgt. 


——— ⏑,᷑ ˖ . 
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Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Ports⸗Auteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefraſten beizufugen til, auf 
240 Milliarden Mark zu erhöhen. Fragen, denen biejec 
Betrag nicht on. miiſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt 
werden, bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 
Anfrage Nr. 52. Witwenpenſion. Der 
frühere Oberförſter hieſiger Privatforſtverwaltung 
iſt vor kurzem verſtorben. Ein Anſpruch der Hinter⸗ 
bliebenen an die Verwaltung auf Penſion beiteht 
nicht. In Anbetracht der langjährigen Dienſte 
(25 Jahre) iſt jedoch der Witwe des Verſtorbenen 
von ſeiten des Beſitzers eine Unterſtützung zu⸗ 
geſprochen worden, die der Penſion eines ſtaat⸗ 
lichen Beamten der Gehaltsgruppe 6 entſprechen 
ſoll. Wie hoch iſt zurzeit dieſe Penſion, und wie 
errechnet ſie ſich? Forſtverwaltung S. 
Antwort. Bei 25 Dienſtjahren hätte der Be⸗ 
amte das höchſte Grundgehalt der Gruppe 6 mit 
743000 % monatlich bezogen. Hierzu tritt der 
ruhegehaltsfähige Ortszuſchlag mit 120000 . 
Sein Ruhegehalt iſt zu berechnen mit 8/90 von 
743 000 „ + 120000 , mithin auf monatlich 
560950 „. Hiervon erhält die Witwe 60 v. H., 
alſo monatlich 336570 „. Dieſe Summe ſtellt die 
Grundzahl dar, die, mit der jeweiligen Meßzahl — 
örtlicher Sonderzuſchlag dürfte nicht in Frage 
kommen — multipliziert, den zu zahlenden Betrag 
ergibt. Für das erſte Monatsviertel November 


10155000 
(1. bis 8.) war die Meßzahl 1 2538 750. 


Für dieſe Woche ſind alſo zu zahlen 336570 
X 2538750 = 854467097500 4 = rund 
854468000000. Die Meßzahl für das zweite 
Monatsviertel (9. bis 15. November) beträgt 


14000000 
—‚ — = 3500000. Mithin wären unter Auf⸗ 


rundung auf volle Milliarden zu zahlen 336570 M 
x 3500000 = 1178000000000 „“. Hierbei iſt 
vorausgeſetzt, daß Kinder, für die Kinderbeihilfen 
zu zahlen wären, nicht vorhanden ſind. R. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotlzen iſt verboten.) 


Offene Forſt- uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 

Förſterſtelle Oberellenbach, Oberf. Rotenburg⸗Weſt 
(Caſſel), iſt zum 1. Februar 1924 neu zu beſetzen. 
Gute Dienſtwohnung mit eleltriſchem Licht und 
Waſſerleitung im Ort. Wirtſchaftsland: 0,123 ha 
Garten, 1,583 ha Acker, 1,48 ha Wieſe. Bahn⸗ 
ſtation Heinebach, 8 km. Volle körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 15. Dezember 19923, 


Förſterſtelle Weißhof, Oberf. Rehhof (Marien⸗ 
werder), iſt am am 1. Januar 1924 neu zu 
beſetzen. Dienſtland: 0,340 ha Garten, 1,040 ha 
Acker, 2 ha Wieſen. Nutzungsgeld: Grundbetrag 
418 K jährlich. Die Stelle liegt an der Bahn⸗ 
ſirecke Marienburg — Marienwerder, Halteſtelle 
Rachelshof, 8 km von Marienwerder, 5 km von 
Rehhof. Paritätiſche Schulen in Jerszewo und 
Tiefenau, je 2 km. Höhere Schulen in Marien⸗ 
werder; evangeliſche Kirche in Rehhof, katholiſche 
Kirche in Tiefenau. Bewerbungsfriſt 10. Dez. 1923. 
Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ſind zum 

1. April 1924 neu zu beſetzen: 

Forſeſekretärſtelle der Oberförſterei Chriſtianſta dt. 
Dienſtwohnung iſt im Bau begriffen und wird 
vorausſichtlich im Früh jahr fertiggeſtellt. Etwas 
Wirtſchaftsland wird der Stelle zugelegt. 


Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Neumühl, 
Dienſtwohnung. 0,2330 ba Garten, 2,5270 ia 
Acker, 1,8630 ha Wieſe. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Wildenoio. 


Dienſtwohnung. 0,1800 ha Garten, 1,1300 ha 


Acker, 1,6300 ha Wieſe. 


Hilfsförſterſtelle Eiſenhammer, Oberf. Hochzeit. 
Dienſtwohnung. 0,0180 ha Garten, 0,8240 ha 


Acker, 1,5950 ha Wieſe. 

Hilfsförſterſtelle Zattener Teerofen, Oberf. Regenthin. 
Dienſtwohnung. 0,0860 ha Gatten, 4,3840 ha 
Acker, 1,6970 ha Wieſe. 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 15. 12. 1923. 


Hofkammer. 
Förſterſtelle Koſtellitz, Oberf. Karmunkau, iſt zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0864 ha Garten, 


5,7276 ha Acker, 2,0710 ha Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Roſenberg. Dorſſchule in Koſtellitz. Bo 
werbungsfriſt 2. Jauuar 1924. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde⸗Oberförſterſtelle Warſtein iſt neu zu be⸗ 
ſezen. Bewerbungen find binnen 4 Wochen an 
den Landrat in Arnsberg einzureichen. Näheres 
ſiehe Ayzeige. 

Forſtaſſeſſor zur Erledigung der Abſchlußarbeiten des 
Betriebsplanes geſucht. Bewerbungen find ſofort 
an Stadtforſtrat Redlich, Heidekrug, Bolt Wallwitz, 
Kreis Guben, zu richten. Näheres hehe Anzeige. 
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Forſtgehilfe zum 1. Dezember geſucht. Bewerbungen 
find umgehend an die Städtiſche Oekonomie⸗ 
Deputation Stettin zu. richten. Näheres ſiehe 


Anzeige. 
Perſonalnachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

rei örſter in Kaltfließz, Oberf. Pflaſtermühl, wird am 
8 1 Daub nach 5080 et 860 5 1105 eidem 0 5 17 le 
warzer, dJiberz. rſter in euſingerneund rf, erf. 
ache te rnb, iſt die Verwaltung der Forſtſekretärſtelle zu 
enneckenſtein, Oberf. Benneckenſtein (Erfurt), vom 1. De⸗ 

zember ab übertragen. 
Forſtgehilfe in Rotenburg, Oberf. Rotenburg, iſt am 


Ludwigs, Forſtgehilfe in Garlſtedt, Oberf. Hagen, iſt am 
16. November nach Rotenburg, Oberf. Rotenburg (Sta de), 


verſetzt. 
Hofkammer. 

Begler, Hilfsförſter in Ruſen, Oberf. Wildenbruch, wird am 
1. Dezember nach Ober⸗Thomaswaldau, Oberf. Töppendorf 
(Liegnitz), verſetzt. 

Fettweiler, Forſtgehilfe in Biſchdorf, Oberf. Karmunkau, tft 
am 16. November nach Burg, dievierförſterei Detershagen 
(Magdeburg,), verſetzt. 


Anszeichnungen. 


Müler, Förſter in Stechow, Kreis Weſthavelland, iſt am 
15. Oktober nach 45jähriger Dienſtzeit in der v. Bredow⸗ 


genner, Stechowſchen Verwaltung in Anerkennung feiner treuen 
15. November nach Bremervörde, Oberf. Bremervörde Dienſtleiſtungen zum herrſchaftlichen Hegemetſter 
(Stade), verſetzt. ernannt. 
. 
® 9 
Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Forſtverein 
für Weſtfalen und Niederrhein. 


Der Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein 
hält am 12. Dezember d. J. ſeine Winter⸗ 
berſammlung in Münſter ab. Für die ne 
die um 10% Uhr vormittags im Sitzungsſaale 
der Landwirtſchaftskammer ftattfindet, ſind folgende 
Fragen zur Beſprechung vorgeſehen: 

1. Grundwaſſerentziehung und Vegetation. Be⸗ 
richterſtatter Profeſſor Dr. Wegner, Direktor 
des Geologiſchen Inſtituts der Univerſität. 

2. Der Holzmarkt. Berichterſtatter: Forſtrat 
Baumgarten. 

3. Das Waſſergeſetz. Berichterſtatter: Oberrent⸗ 
meiſter Röhrs. 

4. Die Selbſtgewinnung von Fiſchbrut für den 
Kleinbedarf des Frrſem rte (mit Lichtbildern). 
Berichterſtatter: Privatdozent Dr. Wundſch, 
Vorſteher der en Anſtalt für Fiſcherei 
der Landwirtſchaftskammer. 

Im Anſchluß an die Vorträge findet eine 
Beſichtigung des Zoologiſchen Inſtituts der 
Univerfität unter Führung des Herrn Dr. Wundſch 
ſtatt. Bgt. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


= Seſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


gs über Gründung, Zweit und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldlendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
9028. 9. K . Paul, Forſtaufſeher, Schwarza (Saal⸗ 
n). 
„ S BEN au 2 ilſe, * 
— an a bare 
, 0 5 , . 
mühle. Kreis oba, Tolle. Xvin. e 
9031. Bruns, Chriſtian, Waldwärter, Wernigerode, Harz. XVI. 
8 Karl, Gemeindeförſter, Barfinghauſen, Kreis 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 


Satzungen und Mittellungen.. 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zu einem Vorzugs⸗ 
preiſe geliefert wird, der jeweils ein Zehntel des 
Ladenpreiſes (Grundzahl 1) beträgt. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schmidt, Johannes, Förſter, zur Zeit Dresden 28, Brauns⸗ 
dorfer Straße 24, bei an 
Ellmann, Hubert, Forſtpraktikant, Mickhauſen, Poſt Fiſchach 


1 e 
Mayer, Benedikt, Hilfsförſter, Steinhöfel, Brandenburg. 


Ss 
Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 

Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
Vorſtandes in Frankfurt a. O. tollen für das 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 auf Seite 822 folgende 
Beiträge erhoben werden: 
1. von i und von Forſt⸗ 
angeſtellten der Wert von 20 Pfund Roggen 
2 Goldmark; 
2. von Forſt warten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die „ und Aſſiſtenten 
der Wert von 35 Pfund Roggen = 3½ Goldmark; 
3. von Revier förſtern und Forſtver⸗ 

waltern der Wert von 40 Pfund Noggen 


= 4 Goldmark; 

4. von akademiſch gebildeten Beamten vom 

Oberförſter aufwärts der Wert von 

50 Pfund Roggen = 5 Goldmark. 

Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 50 Pfund Noggen = 
5 Goldmark feſtgeſetzt. Der Beitrag auf 
Lebenszeit beträgt das Zehnfache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW7 möglichſt ſchon im Laufe des Monats 
November oder Dezember unter Angabe von 
Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 

Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Dezember 1923 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge find ſatzungsgemäß zu Anfang 
jedes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
fie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Nr. 48 Pd. 38 (1923) 
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Einſchreibegebühren für den Stellennachweis. 


Die völlige Entwertung der Papiermark und 
die ſtändig fortſchreitende Verteuerung der Porto⸗ 
koſten und aller übrigen Aufwendungen zwingen 
uns, die Einſchreibegebühren für den Stellen⸗ 
nachweis vom 20. November ab auf 3 Goldmark 
feſtzuſetzen. Wir bitten die Herren Walbdbeſitzer 
ſowie die in den Nachweis eingetragenen Bewerber 
die bereits eingezahlte Einſchreibegebühr ſpäteſtens 
bis Ende November auf dieſe Höhe zu ergänzen. 

Eberswalde, den 17. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Schenkung für Notfälle. 


Als beſondere Zuwendung zur freien Ver⸗ 
fügung für den Verein in etwaigen Notfällen 
ſtiftete Herr Hilfsförſter Kurt Stöwahſe in 
Weißenbruch bei Bramſtädt, Kreis Belgard in 
Pommern, einen Betrag von 100 Milliarden 
Mark, deren Eingang wir hiermit beſtätigen. 

Eberswalde, den 15. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Bezirksgruppe Brandenburg (X). In allernächſter 
Her ſoll eine gemeinſame Beratung unſeres 
ereins mit dem Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verband über die Regelung der Annahme und 
Ausbildung von Forſtlehrlingen ſtattfinden. Zu 
dieſer Beſprechung werden nachfolgende Unter⸗ 
lagen dringend gebraucht: 
1. Wer iſt als Lehrherr anerkannt, wann und 
von wem? 
2. Die Perſonalien der ſich augenblicklich in der 
Lehre befindlichen jungen Leute. 
3. Wo werden außerdem noch Lehrlinge gehalten, 
anz gleich, ob im Staats⸗, Kommunal⸗ oder 
rivatdienſtꝰ 
bitte alle Lehrherren, alle Ortsgruppen⸗ 
Boritgenden und jeden Kollegen, dem bekannt 
iſt, wo Lehrlinge gehalten werden, um einwand⸗ 
as kurze Angaben bis zum 5. Dezember d. N 
ie Anerkennung von Lehrherren tft vorläufig 
ausgeſetzt, und bitte ich, vor dem 1. Januar keine 
Anträge mehr zu ſtellen. Unſere diesjährige 
Wintertagung findet vorausfichtlich in Berlin im 
Februar in der grünen Woche ſtatt. 
Nolte, Forſthaus Plantage bei Jädickendorf Nm. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. GIV. 

fragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 

Bezirksgruppe Hannover. 
Nachtrag zum Tarifvertrag vom 
8. Auguſt 1923 

In Abänderung des S 1 A letzter Teil wird 
vereinbart: Die Beamten können die zuſtehende 
Beſoldung in Monatsvierteln am 8., 15., 23. und 
Ende jedes Monats beziehen. Der Berechnung 
des Roggenwertes iſt die dem Zahltage vorher⸗ 
gegangene letzte Durchſchnittsnotierung für mär⸗ 
kiſchen Roggen an der Berliner Börſe zugrunde 
zu legen. 

Dieſe Anderung tritt mit dem 1. November 
1923 in Kraft. Unterſchriften. 

Veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß 
fernerhin eine Mitteilung der Roggendurchſchnitts⸗ 
preiſe im Bundesorgan nicht mehr erfolgt, die 


Beamten vielmehr aus ihrer Zeitung die Sätze 


ſelbſt entnehmen müſſen. . 
Die Roggen⸗Durchſchnittspreiſe d Zentner 
oldmark, 


betrugen am 7. November = 9,15 
14. = = 9, Ri 
22. 0 = 9,25 * 


Soweit die Beamten im Monat November 
nicht Naturalien oder wertbeſtändiges Geld, 
ſondern Papiergeld erhalten haben, ſind die Teil⸗ 
zahlungen zum jeweiligen Goldmarkkurſe umzu⸗ 
rechnen und auf die obengenannten Sätze in 
Anrechnung zu bringen. 

Jede weitere Auskunft durch den Herrn Schrift⸗ 
führer gegen Rückporto. Rohrig. 

* 
Bezirks⸗Gruppe OR: und Weſtpreuſen. 

Auf meine wiederholte Bitte, die Forſtbeamten⸗ 
gehälter zeitgemäß aufzubeſſern, hat der W. B. B. 
folgenden Beſchluß gefaßt: Die Vereinbarung 
zwiſchen dem Verband oſtpreußiſcher Waldbeſttzer 
und dem Deutſchen Forſtbeamtenbund, Bezirk Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, vom 28. 5. 1923, iſt dahin ergänzt, 
daß die Revierförſter und Förſter, die kein Dienſt⸗ 
land haben, ſowie die Hilfsjäger und Forſtgehilfen 
(Hilfsförſter) eine Nachzahlung des Gegenwertes 
von je 1 Ztr. Roggen für die Monate Oktober 
und November 1923 erhalten. Bei der Zahlung 
ſoll der Preis der höchſten Königsberger Notiz 
vom Tage der Auszahlung zugrunde gelegt werden. 
Neue Vereinbarungen ſollen getroffen werden. 
ſobald die Rentenmark eingefüjet iſt, ſpäteſtens 
Mitte Dezember 1923. Bei dieſer Gelegenheit 
ſoll auch die Frage der Laune und de3 
Anzuges beſprochen werden, da die Gewährung 
von 35 Pfd. Roggen je Monat für Bekleidung 
zu niedrig erſcheint. 

Königsberg, den 24. November 1923. 


Jedes Mitglied ſende ſof ort auf Konto Horz 
beamtenbund zur Bank der oſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft in Mohrungen 1 Billion, um die Tarifs 
kommiſſion inſtand zu ſetzen, obige geplante Ver⸗ 
einbarung wahrzunehmen. 

Gr.⸗Beſtendorf, den 25. November 1923. 

Forſtmeiſter Krieger. 
* 


Freiſtaat Sachſen. 

Im Herbſte 1922 war der Richtlinienvertrag, 
welcher vom Landesverband Sächſiſcher Wald⸗ 
beſitzer mit dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands unter dem 14. Auguſt 1922 ab⸗ 
geſchloſſen worden war, vom Verband gekündigt 
worden. Es machte ſich dies nötig, da er ſatzungs⸗ 
gemäß kein Arbeitgeberverband iſt. Im Laufe 
des Sommers liefen von ſeiten der Waldbeſitzer 
fortgeſetzt Anträge auf Beſeitigung des vertrags⸗ 
loſen Zuſtandes ein. Das gleiche Verlangen wurde 
vom Deutſchen Forſtbeamtenbund geſtellt, der 
in Beſoldungsfragen an die Stelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands getreten war. 
Im September wurde daher, wie der „Deutſche 
Forſtwirt“ berichtet, von einer Anzahl größerer 
Waldbeſitzer der „Arbeitgeberverband für forſt⸗ 
liche Privatangeſtellte im Freiſtaat Sachſen“ ge⸗ 
gründet und zum Eintrag in das Vereinsregiſter 
angemeldet. Die Verhandlungen mit den Ver⸗ 
tretern des Deutſchen Forſtbeamtenbundes führten 
zu nachſtehendem, von beiden vertragſchließenden 


— uno — — —— — 
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Parteien anerkannten Tarifvertrag. Die Erklärung 
der Allgemeinverbindlichkeit iſt bei der zuſtändigen 
Stelle beantragt worden. Die Regelung von 
Arbeiterlohnverhältniſſen gehört nicht zu den 
Zuſtändigkeiten des Arbeitgeberverbandes. 

Die Geſchäftsſtelle des Arbeitgeberverbandes 
befindet ſich in Tharandt, Freiberger Str. 123. 

Zwiſchen dem Arbeitgeberverband für forſt⸗ 
liche Privatangeſtellte im Freiſtaat Sachſen und 
dem Deutſchen Forſtbeamtenbund, Bezirksgruppe 
Sachſen, iſt am 10. September folgender 
N Tarifvertrag, 
betr. die Beſoldung der Privatforſt⸗ 
beamten im Freiſtaat Sachſen, abgeſchloſſen 
worden: a 

1. Für die Beſoldung der Privatforſtbeamten 
iſt diejenige der Staatsbeamten zugrunde zu 
legen, inſoweit die Anforderungen erfüllt ſind, 
die der Staat ſtellt, und ſofern nicht zwiſchen 
Waldbeſitzern und Beamten im beiderſeitigen 
Einverſtändnis abweichende Vereinbarungen ge⸗ 
troffen ſind. 

2. Maßgebend für die Einreihung der einzelnen 
Beamten in die Beſoldungsgruppen innerhalb der 
vom Tarif gezogenen Grenzen iſt die Reviergröße 
und die Beurteilung des Beamten nach ſeinen 
Leiſtungen, welche dem Waldbeſitzer zuſteht. 

3. Die Mindeſtgröße für Anwendung des 
Tarifs auf je einen Beamten beträgt 200 ha. 


4. Auf dieſen Grundlagen wird das Gehalt 

vereinbart: 
Beſoldungsgruppe 

Beamtenklaſſe: der Staatsbeamten: 

Forſt warte I—IV 

Forſtgehilfenrnn IIIV 

Hilfsförſter und Aſſiſtenten. III V 

Förſter mit Förſterprüfſung. IV- VII 

Revierverw alter — X 


Als weſentliche Merlmale zur Einreihung in 
die oben erwähnten Beamtenklaſſen wird folgendes 
foſtgeſetzt: 
Forſtwarte: ohne beſondere forſtliche Aus⸗ 
bildung, ö 
Forſtgehilfen: dreijährige Ausbildungszeit und 
Gehilfenprüfung, 
Hilfsförſter und Aſſiſtenten: Förſterprüfung, 
Förſter: Förſterprüfung, für den Begriff Förſter 


iſt ferner maßgebend, daß er die foritliche | ! 


Buchführung beherrſcht, 

Revierverwalter: Die Verwaltung eines größeren 
Forſtreviers mit mindeſtens drei Unter⸗ 
beamten. 

Die Prüfungen 
Praxis erſetzt. 
Die Deputate werden nach freier Vereinbarung 
angerechnet, im Nichteinigungsfalle wird der 
jeweilige Marktpreis der nächſten Stadt eingeſetzt. 
Die Wohnung gilt als Werkwohnung und darf 
nicht angerechnet werden. N 

5. Bei Streitigkeiten zwiſchen Waldbeſitzern 
und Beamten aus dieſem Vertrage entſcheidet ein 
Schlichtungsausſchuß endgültig unter Ausſchluß 
des ſtaatlichen Schlichtungsausſchuſſes. Er ſetzt 
ſich zuſammen aus zwei Waldbeſitzern und zwei 
Forſtbeamten, die einen unparteiiſchen ſtimm⸗ 
berechtigten Obmann zu wählen haben. 


werden durch langjährige 
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Durchſchnittspreiſe für Schleſten. 

Die Durchſchnittspreiſe für die erſte November⸗ 
hälfte betragen 
für Roggen 8,57 Goldmark 

15 Hafer N 3 
„ Kartoffeln , 1,80 5 
Die in voriger Nummer auf Seite 837 be⸗ 
kanntgegebenen Durchſchnittspreiſe ſind falſch be⸗ 
rechnet und deshalb nicht maßgebend. 


Ss 
Kreisgruppe Lebus. 

Der auf der letzten Verſammlung be⸗ 
ſchloſſene Beamtentag der Guts⸗ und Forſt⸗ 
beamten findet am Sonntag, dem 9. Dezember, 
von nachmittags 4 Uhr ab, im Hotel Buchholz 
(Schwarzer Adler) in Seelow ſtatt. Für 
ausreichende geſellige Unterhaltung an dieſem 
Abend iſt ſeitens des Vorſtandes Sorge getragen. 
Die Mitglieder werden gebeten, mit ihren Damen 
recht zahlreich zu erſcheinen. Gäſte, durch Mit⸗ 
glieder eingeführt, ſind herzlichſt willkommen. 
Anzug: Uniform und lange Hoſe. 

Der Vorſtand: Kreſinskt, 1. Vorſitzender. 
2 


Kreisgruppe Weſt⸗ und Oſtſternberg. 
Am Sonntag, dem 18. November d. J., ift 
bei der [nn in Reppen folgendes be⸗ 
Es ſen worden: Die Bezirksgruppe Brandenburg 
es Vereins 185 Privatforſtbeamte en 
Kreisgruppe Weſt⸗ und Oſt⸗Sternberg, hält am 
Sonntag, dem 2. Dezember d. J., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Reppen im Hotel „Frankfurter 
Hof“ eine weitere Verſammlung ab, um eine 
gemeinſchaftliche Gehaltskommiſſton zu wählen. 
Malchow. Krappitz. Theuerkauf. 


| Deutſche Jäger, f 
Bifnet un und Börfen den Kriegsgeſchädigten der grünen 
Farbe! Sammelt für den Unterſtützungsfonds des 


: Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Redaktionsſchluß ſieben Tage vor uusgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Bep 
waltungsänderungen und Anzeigen könnenin Ausnahmé⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: : 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 

(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Patronen für Felle bietet die Firma Spaas 
& Zehden im Anzeigenteil vorliegender Nummer 
an. ilhaber dieſer Firma ſind der bisherige 
Fachmann der Fellabteilung der Firma Bartz & Co., 
err Zehden, ſowie der in Jägerkreiſen bekannte 
Hauptmann a. D. Spaas. Der neu eingeſchlagene 
Weg des Tauſchhandels wird vielen Abgebern 

von Fellen ſympathiſch fein. 


Für Anferate: Edmund Dörr, Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Awtliches Organ des Brandversicherunas-Uereins Preussischer Forsibeamten zu Berlm., des „Waldheil”, Tereius zur 
Förderung der Interessen dentzeher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Wichversicherungsvereins der Torsibeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen $taatsförster- 
vereinigung. des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins für Prioatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gearündet 1839), der Vereiniaung der Privatforstbeamten 
der Grafschaft Glatz und um gegend, des Vereins ehemaliger Nenhaldensiebener Forstschüler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschäler der schlesischen Forstschule Reichenstein. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,00 Goldmark. Für 
das Ausland vierteljährlich Schw. Fes. 4,00. Porto und Verbackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 
Einzelne Nummern, auch ältere, 0,30 Goldmark (Schw. Fes. 22 — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 
Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Tei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bes 

träge, Ihr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Berfaſſern 

auch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 7. Dezember 1923. 


Die Holzabbringung im Walde. 


Von Forſtmeiſter Tſchaen, Boſſen. 


Nr. 49. 38. Band. 


Dien Artikel in Nr. 21 der a 
Zeitung“ von Herrn Forſtrat a. D. efeld 
habe ich mit Aa Intereſſe geleſen. Den 
intereſſanten Ausführungen kann ich nur bei⸗ 
pflichten. Die Frage der ben wird täglich 
brennender, und die großen Privatwaldbeſitzer 
gehen immer mehr dazu über, die Holzabfuhr 
mit 5 Maſchinen ſelbſt zu übernehmen. 
Bis die großen Staatswaldungen ſich dazu ent⸗ 
ſchließen, kann es bei der Gründlichkeit, mit der 
dieſe Fragen dort geprüft werden, noch einige 
Jahre dauern. Ich bin aber feſt davon über⸗ 

ugt, daß fie mindeſtens auf den großen Revieren 
er kommen müſſen. Die Ausführungen des 
Herrn Eulefeld möchte ich nur dahin ergänzen, 
daß die Abfuhr des Holzes für den Forſtmann 
beſonders noch dadurch wichtig iſt, daß er alles 
Intereſſe hat, daß das geſchlagene Holz möglichſt 
bald von der Schlagfläche verſchwindet, damit 
dieſe zur Wiederkultur frei wird. In dieſer 
Hinſicht hapert es bei den meiſten Oberförſtereien. 
Ein und zwei Jahre dauert es, bis die Schlag⸗ 
fläche wieder in Kultur gebracht werden kann, 
wahrlich nicht zum Nutzen des Bodens, der in 
der ganzen Zeit durch den Einfluß der vollen 
Lichtwirkung verangert oder ſeinen Humus 
verliert. 

Die Haupturſache nun, der tiefere Grund, 
warum die Holzabfuhr ſo teuer wird und warum 
fo viel koſtbare Zeit vertrödelt wird, iſt der, 
daß ſich zur Holzabfuhr nicht jedes Fuhrwerk 
eignet; dazu gehören beſondere Geſpanne und 
beſondere Fuhrleute, die das Handwerk verſtehen. 
Dies wiſſen aber dieſe Herren, und dem⸗ 
entſprechend ihr Auftreten und ihre uhr, die 
Die ſchwierigſte Arbeit der Holzabfuhr, die 
dieſe als Spezialität ſtempelt, iſt aber das 
Herausſchleppen der Stämme aus dem Schlag. 
Wenn das Holz auf die Wege gerückt iſt, ſind 


Fuhrleute viel leichter zu finden und bedeutend 
billiger, außerdem iſt die Schlagfläche zur Wieder⸗ 
kultur frei. Hier iſt der Moment, wo die Maſchine 
hauptſächlich eingreifen muß. 

Herr Forſtrat Eulefeld empfiehlt nun den 
„Deutzer Trekker“ und erklärt, keine beſſere 
Maſchine zu dem Zwecke der Holzabfuhr zu 
kennen. Ich kenne auch den „Deutzer Trekker“ 
und kann die Maſchine nur loben. Ich würde 
mich aber freuen, wenn ich dem Herrn Kollegen 
meinen „W.⸗D.⸗Schlepper“ der Deutſchen 
Kraftpflug⸗Geſellſchaft in Berlin in meinem 
Revier Zoſſen zeigen könnte. Der W.-D.- 
Schlepper iſt ein Raupenſchlepper nach dem 
EN der im Kriege ſattſam bekannten Tanks. 
Geländeſchwierigkeiten kennt die Maſchine 
nicht. Löcher, Gräben, Moraſtwege, ſteile 
Hänge, Stubbenfelder, nichts hindert ihr Vor⸗ 
wärtskommen. Vor allen Dingen aber hat ſie 
den Vorteil, daß fie die Wege nicht abnutzt. 
Jeder Räderſchlepper, und das iſt der „Deutzer 
Trekker“, übt eine mahlende Wirkung auf die 
Wege aus, und im weichen Waldgelände ver⸗ 
ſagen 5 vollkommen, ſie wühlen ſich förmlich 
ein. Bei dem W.⸗D.⸗Schlepper iſt mir aber ein 
Fall in der Oberförſterei „ (Waldeck) 
bekannt, wobei der Straßenbaumeiſter den 
Revierverwalter gebeten hat, doch bald wieder 
Holz zu der 14 km entfernten Bahnſtation zu 
fahren, damit die Geleiſe auf der Straße von 
Gellershauſen nach Bergheim (Waldeck) wieder 
durch den Schlepper zugefahren würden. Freuen 
würde ich mich, dem Herrn Kollegen zu zeigen, 
wie mein kleiner W.⸗D.⸗Schlepper für mich im 
Walde ein „Mädchen für alles“ iſt — wie ich 
Schützengräben und Granatlöcher zupflüge, wie 
ich Stammholz aus dem Schlage rücke — zum 
Teil auf ſteilen Hängen bergauf —, wie ich 
Stämme und Stubben rode uſw. Ein Haupt⸗ 


— 


vorteil dieſes Schleppers iſt nun weiter, daß er 
mit einer abnehmbaren Winde verſehen iſt. 

Während Herr Eulefeld empfiehlt, dem 
Deutzer Trekker ein Pferdegeſpann zum Heraus⸗ 
ſchleifen der Stämme beizugeben, iſt dies bei 
dem mit der Rückewinde verſehenen W.⸗PD.⸗ 
Schlepper nicht nötig. Die Rückewinde iſt leicht 
abnehmbar am Ende des Schleppers aufgeſetzt. 
Durch das Vorgelege der Winde, im Verhältnis 
1:13 unterſetzt, wird nun große Kraft erzeugt 
und eine Seilgeſchwindigkeit, die für das Rücken 
allein praktiſch iſt. Das iſt ja das Unpraktiſche 
an den bisherigen Schleppern, daß ſie bei dieſer 
Arbeit zu ſchnell gehen, wodurch der abgeſchleppte 
Stamm in den Boden eingedrückt wird und das 
Reißen von Ketten uſw. unvermeidlich iſt. Das 
Rücken geſchieht nun derart, daß ein Mann das 
freie Ende des Seiles in die Hand nimmt, das 
Seil von der Trommel abrollt und an dem ab⸗ 
zuſchleppenden Stamm befeſtigt. Die Maſchine 
bleibt auf dem Wege ſtehen. Nun könnte man 
mit der Maſchine natürlich auch ohne Winde 
bis zum Stamm fahren und ſich vorn dranſetzen, 
wie ein Geſpann. Es iſt aber zu berückſichtigen, 
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daß dabei jedesmal ein leerer Weg bis zum 


— er 
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[Stamm zurückzulegen iſt und das Eigengewicht 


immer mitbewegt werden muß. Der Mann 
aber, der den Weg mit dem Seil zum Stamm 
macht, iſt bedeutend billiger als die Bewegung 
der Maſchine. Außerdem iſt man durch Ver⸗ 
wendung der Winde mit ortsfeſter Kraftquelle 
imſtande, Ablenkrollen und Flaſche zu 
verwenden. So habe ich zum Beiſpiel in der 
Oberförſterei Gellershauſen ſchwere Buchen⸗ 
ſtämme derartig aus Buchenverjüngungen 
gerückt — ohne dem Jungwuchſe Schaden zu⸗ 
aufligen —, daß ich die Maſchine auf einem 
kittelhangweg aufgeſtellt habe. Das Seil ging 
über eine Rolle oberhalb des Weges, und der 
Stamm wurde auf den ſteilen Hang bergauf 
gezogen, über den Weg hinweg, ſo daß er bequem 
auf den Holzwagen aufgeladen werden konnte. 
Im übrigen kann ich mich dem Schlußſatze 
der Ausführungen des Herrn Kollegen nur an⸗ 
ſchließen. Durch Verwendung der Maſchine 
bleibt der Waldbeſitzer Herr im eigenen Hauſe 
und iſt von niemand abhängig, weder vom Holz⸗ 
käufer noch von Fuhrleuten. 


Reiſe⸗ und Amzugskoſten der preußiſchen Staatsforſtbeamten 


(Fortſetzung.) 


Umzugskoſten.“) 

Für die Gewährung von Zuſchüſſen zu den 
Umzugskoſten der verſetzten Forſtbeamten gelten 
mit Wirkung vom 1. Auguſt 1921 ab die in der 
Allg. Verfg. I. 131 für 1921 vom 31. Oktober 
1921 IB Ia 10408 mit Anlage enthaltenen 
Beſtimmungen, die an Stelle der Allg. Verfg. 
1 113/1920 vom 13. September 1920 IB Ia 
8515 uſw. getreten ſind. Wir machen auf den 
hierüber in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ (Nr. 43 
von 1920, Seite 851 bis 855, Nr. 2 von 1921, Seite 
21 bis 24 und Nr. 3 von 1921, Seite 42 bis 45) 
erſchienenen Artikel an dieſer Stelle nochmals auf⸗ 
merkſam und wollen im nachſtehenden auf die 
inzwiſchen eingetretenen Ergänzungen der Umzugs⸗ 
koſtenvorſchriften, ſoweit ſie für die Forſtbeamten 
von Wichtigkeit ſind, näher eingehen. 

Der Min.⸗Erlaß vom 17. Dezember 1921 — 
III 22825 (Allg. Verfg. III 77, „Deutſche Forſt⸗ 
Ztg.“ Nr. 9/1922, Seite 157) — regelt die Ge⸗ 
währung von Zuſchüſſen zu den durch die Mit⸗ 
nahme des land wirtſchaftlichen Inventars 
entſtandenen Umzugskoſten, und die Allg. Verfg. 
III 18 (vom 1. März 1922 — III 2360 I Ang. 
„Deutſche Forſt⸗Ztg.“ Nr. 13/1922, Seite 235 bis 
237) — trifft Beſtimmung für den Bereich der 
Staatsforſtverwaltung über die Gewährung von 
Umzugskoſtenbeihilfen an außerplanmäßige 
Forſtbeamte. 

Beſonders wichtige Richtlinien über Gewährung 
von Umzugskoſten ſind in der Allg. Verfg. 1 54 
(vom 30. März 1922, IB Ia 2164) — abgedruckt 
in Nr. 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 


*) Die für die Aufſtellung der Umzugskoſten⸗ 
rechnungen vorgeſchriebenen Vordrucke ſind vom 
Verlag J. Neumann, Neudamm, zu beziehen. Man 
verlange: Forſtliche Buchführung — Formular Nr. 72, 
Umzugskoſtenrechnung. Preis 0,10 Goldmark. 


14. Mai 1922, Seite 376 bis 377 — aufgeſtellt, 
die von allen Beamten, die ihre Verſetzung be⸗ 
antragen, zur genaueſten Beachtung empfohlen 
werden. Hiernach muß der Beamte die Koſten 
ſeiner Verſetzung, für die ſeine perſönlichen Wünſche 
ausſchlaggebend waren, ſelbſt tragen. Der 
Staat trägt die Umzugskoſten nur dann, wenn 
das dienſtliche Intereſſe an der Verſetzung 
überwiegt. Ob dieſe Vorausſetzung erfüllt iſt, 
muß daher, wenn ein Beamter unter Geltend⸗ 
machung perſönlicher Gründe ſeine Verſetzung 
erbittet, von der zuſtändigen Behörde ſtets geprüft 
werden. Ergibt ſich hierbei, daß das dienſtliche 
Intereſſe an der Verſetzung nicht überwiegt, 
daß vielmehr für die Verſetzung die Rückſicht⸗ 
nahme auf die perſönlichen Verhältniſſe 
des Beamten beſtimmend ſein ſoll, ſo hat der 
Beamte eine ſchriftliche Erklärung dahin abzugeben, 
daß er bereit und imſtande iſt, die ſämtlichen durch 
einen Umzug entſtehenden Koſten ſelbſt zu tragen, 
und daß er für den Fall der Genehmigung ſeines 
Verſetzungsgeſuchs auf eine Koſtenerſtattung wie 
auch auf eine Gewährung von Wohnungsbeihilfe 
und Unterſtützungen verzichtet.“ Andernfalls wird 
5 Verſetzungsgeſuche nicht nähergetreten werden 
nnen. 

Anders zu behandeln ſind nur diejenigen Forſt⸗ 
beamten, die keine für die Ausbildung ihrer Kinder 
geeignete Schule in erreichbarer Nähe haben und 
ſich aus dieſem Grunde um eine Schulſtelle be⸗ 
werben. Von dieſen wird die obige Erklärung 
nicht gefordert. 

Sofern die Umzugskoſten vom Staate über⸗ 
nommen werden, können auch den Beamten, 
die zwar keinen eigenen Hausſtand, aber bereits 
eigenen Hausrat haben, die Koſten für die Be⸗ 
förderung dieſes Hausrats von dem bisherigen 
nach dem neuen dienſtlichen Wohnſitz im Rahmen 
der gültigen Beſtimmungen erſetzt werden, ſofern 
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dieſe Beamten den Hausrat an ihrem bisherigen 
N bereits zur Zeit der Verſetzung im Beſitz 
atten. 

Ferner ſind die Beſtimmungen dahin ergänzt 
worden, daß der Beamte vor der Vergebung des 
Umzuges von mindeſtens drei Spediteuren, unter 
denen möglichſt ein ringfreier ſein muß, ſchrift⸗ 
liche Angebote über die Ausführung des Time 
zuges einzufordern hat. Die Angebote ſind von 
dem Beamten ſelbſt einzufordern. Die Vermittlung 
dritter Perſonen darf nicht in Anſpruch genommen 
werden. Die feſtgeſetzten Möbelwagenlängen 
(für Beamte der Gruppen 6 bis 8 = 16⸗m⸗Möbel⸗ 
wagen, und für Beamte der Gruppen 9 bis 12 
= 20⸗m⸗Möbelwagen) ſind Höchſtgrenzen, auf 
deren Zubilligung kein Anſpruch beſteht. Demnach 
dürfen ſie nicht von vornherein dem Spediteur 
als zu beanſpruchender Laderaum mitgeteilt 
werden. Ebenſo ſind eingegangene Angebote 
anderen Spediteuren gegenüber geheimzuhalten, 
ſo daß kein Spediteur in der Lage iſt, ſein Angebot 
ohne beſondere Feſtſtellung des Umfangs des 
Hausrats abzugeben. Bei der Auswahl des Spe⸗ 
diteurs hat der Beamte außer der Preisforderuug 
auch die Leiſtungsfähigkeit und Zuverläſſigkeit des 
Spediteurs zu berückſichtigen. Sind in den An⸗ 
geboten die Preisunterſchiede nur gering, ſo kann 
dem zuverläſſigſten und leiſtungsfähigſten Spe⸗ 
diteur der Auftrag erteilt werden, ſelbſt wenn er 
ein höheres Angebot abgegeben hat. In dieſem 
Falle iſt in dem Forderungsnachweis über die 
Umzugskoſten eine kurze Begründung aufzunehmen. 
Wenn das Angebot eines ringfreien Spediteurs 
nicht beigebracht werden konnte, ſo iſt dies eben⸗ 
falls zu begründen. Die Unterlagen für die Ver⸗ 
gebung ſind dem Forderungsnachweis beizufügen. 

Nach einer Mitteilung des Vorſtandes der Tarif⸗ 
kommiſſion der Tarif⸗ und Intereſſengemeinſchaft 
des Deutſchen Möbeltransports, Berlin SW 11, 
Halleſches Ufer 9, gelten für die Umzüge der 
Reichs⸗ und Landesbeamten die Mindeſttarife 
als Höchſttarife. Jeder Beamte, der ein Mit⸗ 
glied der Tarif⸗ und Intereſſengemeinſchaft zur 
Abgabe eines Angebots auffordert, kann die Aus⸗ 
führung des Umzuges zu den von der Gemeinſchaft 
aufgeſtellten Mindeſtſätzen verlangen. Die 
Tarife können bei dem Spediteur eingeſehen, 
gegebenenfalls von der Tarif⸗ und Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft erbeten werden. 

Wird einem Beamten durch Vermittelung 
eines Spediteurs die Möglichkeit geſchaffen, eine 
Wohnung am neuen Dienſt⸗Wohnſitz oder in deſſen 
Nähe im Tauſchwege zu erlangen, und wird die 
Vermittelung davon abhängig gemacht, daß dem 
Spediteur auch die Ausführung des ſpäteren 
Umzuges übertragen wird, ſo darf der Beamte 
von der Einholung der Angebote anderer Spe⸗ 
diteure ausnahmsweiſe abſehen und den Umzug 
an den vermittelnden Spediteur vergeben. Vor⸗ 
ausgeſetzt iſt hierbei, daß Verſuche, auf andere 
Weiſe eine Wohnung zu erlangen, erfolglos ge⸗ 
blieben ſind, und daß die Forderung des Spe⸗ 
diteurs ſich in angemeſſenen Grenzen hält; ver⸗ 
gleiche auch vorſtehenden Abſatz. 

Der Beamte darf nur die wirklichen Koſten für 


die innerhalb der Höchſtgrenze tatſächlich benötigte z 


Möbelwagenlänge in Rechnung ſtellen laſſen und 
nur dieſe Koſten anfordern. Ein Beamter, der 
einen größeren als den tatſächlich benutzten Lade⸗ 
raum in die Rechmüng einſtellt oder einſtellen läßt, 
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alſo höhere Ausgaben berechnet oder berechnen 
läßt, als ihm erwachſen ſind, macht ſich ſtrafbar. 

Nach der Verfügung des Herrn Reichsminiſters 
der Finanzen vom 7. Februar 1923 — II p 
556, III A 4320 (Amtsblatt der Reichsſinanz⸗ 
verwaltung S. 70) — ſoll bei Einholung der An⸗ 
gebote der Spediteure nicht immer einwandfrei 
verfahren ſein. Die Angebote ſollen vielfach nicht 
unmittelbar durch den Beamten eingefordert 
worden ſein, ſondern ein dem Beamten bekannter 
Spediteur habe die Angebote vermittelt. Solche 
Angebote erfüllen dann nur die Form, aber nicht 
den erwünſchten Zweck; ſie werden nur zum Schein 
abgegeben. Die eingeſetzten Beträge überſteigen 
in der Regel das Angebot des vermittelnden Spe⸗ 
diteurs, ſo daß dieſer — wie von vornherein be⸗ 
abſichtigt — der billigfte ſei und demzufolge ihm 
die Ausführung des Umzuges übertragen werde. 
Ferner ſollen einerſeits Beamte an die Spediteure 
mit dem Anliegen herangetreten ſein, für die Aus⸗ 
führung des Umzuges einen höheren Betrag in 
Rechnung zu ſtellen, damit die Beamten aus dem 
Mehrbetrage weitere durch den Umzug entſtandene 
Koſten decken können, die ſie angeblich von ihrer 
Behörde nicht erſtattet erhalten; andererſeits ſollen 
Spediteure, um den Umzug zu erhalten, den Be⸗ 
amten anbieten, den Rechnungsbetrag zugunſten 
der Beamten höher zu bemeſſen. 

Es darf darauf hingewieſen werden, daß die 
Beamten, die bei der Vergebung und Durchführung 
des Umzuges das den Beſtimmungen entſprechende 
pflichtmäßige Verhalten nicht wahren, für alle 
hieraus entſtehenden Mehrkoſten verantwortlich 
gemacht werden ſollen. Im Falle eines pflicht⸗ 
widrigen Beamten ſoll außerdem gegen ihn diſzi⸗ 
plinariſch vorgegangen ſowie dem zuſtändigen 
Fachminiſter und dem Finanzminiſter eine kurze 
Mitteilung über den Sachverhalt ſowie über 
Namen und Wohnort des in Frage kommenden 
Spediteurs gemacht worden. 

Als Anhalt für die Höhe der Transportver⸗ 
ſicherung dient die Verſicherungsſumme gegen 
Feuersgefahr. Soweit in Einzelfällen die Feuer⸗ 
verſicherungsſumme nicht mehr dem jetzigen Werte 
des Hausrats entſprechen ſollte, kann bei der Trans⸗ 
portverſicherung dem veränderten Werte Rechnung 
getragen werden. Bei der Transportverſicherung 
dürfen jedoch 
von den Beamten der Gruppen 6 bis 8 zur Zeit“) 

450 Billionen Mark, 
von den Beamten der Gruppen 9 bis 12 zur Zeit“) 

660 Billionen Mark 
nicht überſchritten werden. 

Die Prämie für die Verſicherung des Umzugs⸗ 
gutes einſchließlich der Vermittelungsgebühr darf 
den Satz von drei (3) vom Tauſend der Ver⸗ 
ſicherungsſumme nicht überſteigen. 

Eine weſentliche Verbilligung der Verſicherungs⸗ 
prämic wird auch dadurch erreicht, daß die Ver⸗ 
ſicherung des Umzugsgutes unmittelbar — alſo 
nicht durch Vermittelung des Spediteurs 
einem Verſicherungsunternehmen oder einer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft übertragen wird. Es werden 
nachſtehende Firmen mitgeteilt, die Umzugsgut 
u 1 bis 3 v. T. verſichern. Eine Gewähr für die 
Zuverläſſigkeit der Firmen kann diesſeits nicht 
übernommen werden: 


— 


*) Mit der Geldentwertung ändern ſich dieſe Sade Sie 
werden jeweils in der „Deutschen Forſtzeitung“ ver pifentlicht. 
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a) Brand» und Einbruchsſchadenkaſſe „Deutſcher 
Poſtverband“, V. V. a. G., Berlin SW 48, 
Wilhelmſtr. 42 a, auch für Nichtmitglieder; 

b) Iduna, Transporte und KRückverſicherungs⸗ 
A.-G., Vertreter Arthur Grau, Berlin W 52, 
Helgoländer Ufer 5; 

o) Lebensverſicherungsanſtalt für die Deutſche 
Wehrmacht, Berlin W 9, Linkſtr. 21; 

d) Norddeutſche Verſicherungsgeſellſchaft in Ham⸗ 
burg, Generalbevollmächtigter Chriſtian Firmenich, 
Berlin W 35, Schöneberger Ufer 27; 

e) Nordſtern, Transportverſicherungs⸗A.⸗ G., 
treter Friedrich Hermann Knublauch, 
Charlottenburg 5, Dernburgſtr. 50; 

t) Frankfurter Allgemeine Verſicherungs⸗A.⸗G., 
Generalagentur Caſſel, ſowie Vertreter H. Fiſcher 
in Dresden⸗A.; 

g) Wilhelma in Magdeburg, Generalagentur Eaffel; 

bh) Magdeburger Verſicherungsgeſellſchaft, Agentur 
Hildesheim; 

1) National, Allgemeine Verſicherungs⸗A.⸗G. in 
Stettin, Generalagent B. Chriſtianſen, Karls⸗ 
ruhe i. B., Helmholtzſtr. 2; 

k) Union, Allgemeine Verſicherungs⸗A.⸗G. in 
Berlin, Generalagentur: Badiſche Induſtrie 
G. m. b. H. in Karlsruhe, Amalienſtr. 83; 

1) Allianz, Verſicherungs⸗A.⸗G. in Berlin, Zweig⸗ 
niederlaſſung Magdeburg, Kaiſerſtr. 65; 

m) Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft 
burg, Breite Straße 193/94; 

n) Verſicherungsgeſellſchaft Union in Stettin, Ver⸗ 
os Walter Bodtke in Magdeburg, Fürſten⸗ 
ufer 3; 

o) Frank & Söhne, München, Landsberger Str. 87: 


Ver⸗ 
Berlin⸗ 


Magde⸗ 
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p) Helvetia, Schweizeriſche Verſicherungsgeſellſchaft 
in St. Gallen, Vertreter Ludwig Kreß, Fiorabe m; 

q) Gebr. Gehrels, Wilhelmshaven, Königſtr. 124, 
Außerdem können dem Beamten zu den 
ſonſtigen Ausgaben, zu deren Zahlung er ſich hat 
verpflichten müſſen — um möglichſt bald in 
den Beſitz einer Wohnung zu gelangen —, Bei⸗ 
hilfen gewährt werden. Als ſonſtige Ausgaben 
kommen z. B. in Betracht: Tragung eines Teils 
der Umzugsauslagen des Vormieters, teilweiſe 
Erſtattung — bis zu 75% — der von dem Vor⸗ 
mieter getragenen Koſten für Wohnungs⸗Inſtand⸗ 
ſetzungen, für Beleuchtungsanlagen oder für 
ſonſtige Einrichtungen. Vorausſetzung für die Ge⸗ 
währung iſt ferner, daß dieſe Ausgaben ausſchließ⸗ 
lich oder überwiegend inſofern im Intereſſe des 
Staates geleiſtet worden ſind, als bei einer Nicht⸗ 
leiſtung der Staat dem betreffenden Beamten 
noch für mehrere Monate Wohnungsbeihilfe 
hätte zahlen müſſen. Die Beihilfen zu den Aus⸗ 
gaben für die Erlangung einer Wohnung können 
von den Provinzialbehörden bis zur Höhe des 
Monatsbetrages bewilligt werden, der als Wohnungs⸗ 
beihilfe für den Umzugsmonat zu zahlen geweſen 
wäre. Sofern aber die Gewährung einer höheren 
Beihilfe in Frage kommt, iſt zunächſt unter ein⸗ 
gehender Darlegung des Sachverhalts an den zu⸗ 
ſtändigen Fachminiſter zu berichten. In den Be⸗ 
willigungsverfügungen der Provinzialbehörden und 
in den Anträgen iſt anzugeben, daß und inwieweit 
die vorbezeichneten Vorausſetzungen erfüllt jmd. 

(Schluß folgt.) 


| Forſtliche Rundſchau. 
(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumannn, Neudamm, 
zu beziehen. Preiſe freibleibend.) 


Joſef Abeles, Handbuch der Technik des 
Weichholzhandels (Fichte und Tanne) mit 
beſonderer Berückſichtigung des Sägebetriebes 
und der Produktion von Schnittmaterial. 
Für Holzproduzenten, Holzhändler, Forſt⸗ 
wirte und Waldbeſitzer. Dritte, vermehrte 
u. verbeſſerte Auflage. Mit 51 Textabbildungen. 
Berlin. Verlag von Paul Parey. 1920. 
Das vorliegende Handbuch, das nur wenige 
Jahre nach dem Erſcheinen der zweiten Auflage 
bereits in der dritten, vermehrten und verbeſſerten 
Auflage vorliegt, hat augenſcheinlich in den 
Kreiſen der Intereſſenten guten Abſatz gefunden, 
ein Zeichen, daß ein Bedürfnis nach einem der⸗ 
artigen Buche vorlag und es geeignet iſt, jenes 
zu befriedigen. Wenn es auch in erſter Linie dazu 
beſtimmt erſcheint, den in den Sägewerksbetrieben 
tätigen Anfängern eine theoretiſche Unterweiſung 
in ihrem Berufsfache zu geben und ihnen die 
Kenntniſſe zu übermitteln, die ſie zu ihrem 
Berufe brauchen, ſo wird es anderſeits mit 
Vorteil auch vom Waldbeſitzer und ſeinen Forſt⸗ 
beamten, alſo den Holzproduzenten, benutzt 
werden können, um auch ihnen das nötige Ver⸗ 
ſtändnis für den Sägewerksbetrieb zu eröffnen, 
das ſie unbedingt haben müſſen, um ihr Holz 
in der vorteilhafteſten Weiſe ausnutzen und 
verwerten zu können. In der richtigen Erkenntnis 
dieſer Notwendigkeit ſchreiben ja auch die neuen 


Beſtimmungen über die Ausbildung der Anwär ter 


für den preußiſchen Staatsforſt⸗Verwaltungs⸗ 


dienſt vor, daß die Forſtreferendare nach Möglich⸗ 
keit auch einige Zeit auf größeren Sägewerken 
ſich ausbilden ſollen. Dieſem jungen forſtlichen 
Nachwuchs ſei das Abelesſche Buch beſonders 
empfohlen. Für ſie fallen die von mir in meinen 
Beſprechungen der beiden erſten Auflage ge⸗ 
rügten, leider auch in der neuen Auflage nicht 
abgeſtellten Mängel nicht ſo in Betracht wie für 
die botaniſch nicht geſchulten jungen Kaufleute 
der Sägewerksbranche. Wenn auch der Schwer⸗ 
punkt des Buches in den die Anlage und den 
Betrieb der Sägewerke und den Holzhandel 
behandelnden Abſchnitten liegt, ſo empfehle ich 
dem Verfaſſer, bei einer neuen Bearbeitung ſeines 
verdienſtvollen Buches doch auch die zu dem Ver⸗ 
ſtändnis dieſer Teile notwendigen beiden erſten 
Abſchnitte gründlich umzuarbeiten und ausführ⸗ 
licher zu behandlen, denn es iſt doch nicht jeder 
Leſer in dem glücklichen Beſitze der „Forſt⸗ 
benutzung von Gayer⸗Fabricius“. — Etwas ein⸗ 
gehender, als geſchehen iſt, hätte wohl auch die 
Auswahl und ſanitäre Beſchaffenheit des Holz⸗ 
hofes oder, wie Verfaſſer ſchreibt, des „Material⸗ 
platzes“, dargeſtellt werden müſſen. Die Forde⸗ 
rung, daß er „möglichſt trocken ſein“ muß, dürfte 
doch wohl nicht genügen. Ich habe Holzplätze 
großer Sägewerke geſehen, die die reinen Brut⸗ 


Rr. 49 Bd. 38 (1923) 


plätze fü 
denen 5 Hausſchwamm in Reinkultur gezüchtet 
wurde. Bei der großen Bedeutung des Tonholſes, 
dieſes wertvollſten zur Verwendung geeigneten 
Fichtenholzes, empfehle ich doch, auch der Her⸗ 
ſtellung dieſes Schnittmaterials einige Zeilen 
zu gönnen, zumal nur wenigen Schneidemühlen 
der ſachgemäße Aufſchnitt von Tonholzklötzern 
bekannt ſein dürfte. Herrmann. 


* 

Das Wirtſchaftsleben Deutſchlands und ſeine 
geographiſchen Grundlagen. Von Dr. Kurt 
Haſſert, Profeſſor der Geographie an der 
Techniſchen Hochſchule Dresden. Verlag von 
Quelle & Meyer in Leipzig 1923. 

Mit dieſem Band wird die rühmlichſt bekannte 

Sammlung „Wiſſenſchaft und Bildung“ um ein 

neues Werk bereichert, das gerade unter den 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
r holzzerſtörende Pilze waren und auf 
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gegenwärtigen Zeitverhältmſſen von Intereſſe 
ſein dürfte. Dies um ſo mehr, als bereits die ge⸗ 
waltigen Veränderungen, die der Weltkrieg und 
ſeine Nachwehen für das deutſche Wirtſchaftsleben 
im Gefolge hatten, eingehend berückſichtigt ne 
Das Buch iſt feſſelnd geſchrieben und, ohne wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gründlichkeit vermiſſen zu laſſen, doch 
allgemeinverſtändlich gehalten, ſo daß jeder, der 
nach Vertiefung ſeines Wiſſens ſtrebt, darin 
Wertvolles und Neues genug findet. — Eine 
zweckmäßige Ergänzung bildet das im Anhang 
beigefügte Literaturverzeichnis, das eine Auswahl 
von Büchern, Aufſätzen und Mitteilungen enthält, 
die zur Erweiterung und genaueren Orientierung 
auf dem ſo wichtigen und intereſſanten Gebiete 
der Wirtſchaftsgeographie Deutſchlands praktiſche 
Fingerzeige geben. Das Büchlein wird in weiteſten 
Kreiſen zur Förderung und Belebung der Vater⸗ 
landskunde beitragen. M. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 


RdErl. d. FM., zugl. i. N. d. Min Präſ. u. ſämtl. Staats min., 
v. 23. 11. 23 (Bes. 3786, Lo. 2919). 


1. Die Meßzahl für die Grundbezüge (vgl. 
Ziff. 1 des RdErl. v. 9. 11. 1923 — Bes. 3599, 
Lo. 2800 — PrBeſBl. S. 165)*) der planmäßigen 
und der im $ 11a BDE. aufgeführten Beamten 
beträgt für die Zeit vom 24. bis 30. 11. 1923 
(4. Monatsviertel) endgültig 140 Millionen. 

2. Soweit von den am 23. 11. 1923 fällig 
geweſenen Bezügen Zahlungen in wertbeſtändigem 
Gelde geleiſtet worden ſind oder geleiſtet werden, 
ſind von der Meßzahl von 140 Millionen für jeden 
Hundertteil wertbeſtändiger Zahlung 320000 ab⸗ 
zuziehen. Wenn wegen der Stückelung der wert⸗ 
beſtändigen Zahlungsmittel der wertbeſtändige 
Teil der Bezüge nicht genau in wertbeſtändigen 
Zahlungsmitteln dargeſtellt werden konnte, ſo 
daß geringe Spitzenbeträge in Papiergeld aus⸗ 
gezahlt werden mußten, ſo iſt zur Vereinfachung 
der Kaſſengeſchäfte ſo zu verfahren, als wenn der 
volle feſtgeſetzte Hundertſatz wertbeſtändig gezahlt 
worden wäre. 

Beiſpiele: 

I. Der Beamte hat von der am 23. 11. 1923 
fällig geweſenen Zahlung 50 v. H. wertbeſtändig 
erhalten: 

a) Endgültige Meßzahl für das 4. Novemberviertel 

140000000 — (50.320000) = 124000000 
b) Hiernach Meßzahl für die Nachzahlung: 

124000000 — 108000000 

— — — — — = 4.000.000 


4 
II. Der Beamte hat die am 23. 11. 1923 fällig 
geweſenen Bezüge voll in Papiermark — alſo bei 
dieſer Zahlung keine wertbeſtändigen Zahlungs⸗ 
mittel — erhalten: Meßzahl für die Nachzahlung: 
140000000 — 108000000 
— — r — 8000000 


4 
3. Zahlungsempfänger, denen ihre ganzen am 
23. 11. 1923 fällig geweſenen Bezüge in Papier⸗ 
mark durch Poſt⸗ oder Zahlungsanweiſung über⸗ 
ſandt ſind — insbeſondere nicht am Orte der zu⸗ 
ſtändigen Kaſſe wohnende Ruhegehaltsempfänger 
und Hinterbliebene —, erhalten die Nachzahlung 


8) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 47 Seite 828 


nach einer Nachzahlungsmeßzahl von 8 Millionen, 
ohne Rückſicht darauf, ob ihnen etwa ein Teil ihrer 
am 23. 11. 1923 fällig geweſenen Bezüge durch 
die Poſt in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln aus⸗ 
gezahlt iſt (ſiehe Beiſpiel II). 

Hat ein Zahlungsempfänger die Annahme der 
ihm von ſeiner Kaſſe angebotenen wertbeſtändigen 
Zahlungsmittel abgelehnt, ſo erfolgt die Nach⸗ 
zahlung an ihn nur in derſelben Höhe, wie wenn 
er wertbeſtändige Zahlungsmittel erhalten hätte. 

Sind bei einer Kaſſe wegen Mangels an wert⸗ 
beſtändigen Zahlungsmitteln die am 23. 11. 1923 
fällig geweſenen Bezüge voll in Papiermark aus⸗ 
gezahlt, ſo ug die Nachzahlung nach der Nach⸗ 
zahlungsmeßzahl von 8 Millionen (ſiehe Beiſpiel II); 
eine Nachlieferung der wertbeſtänoigen Zahlungs⸗ 
mittel gegen Rückgabe des erhaltenen Papiermark⸗ 
betrages iſt dann unzuläſſig. Iſt aber der der 
wertbeſtändigen Zahlung entſprechende Papier⸗ 
markbetrag einbehalten, ſo ſind die wertbeſtändigen 
Zahlungsmittel den Beamten ſo bald wie möglich 
nachzuliefern. Die Nachzahlung erfolgt dann in 
derſelben Weiſe, wie wenn der Beamte ſchon bei 
der am 23. 11. 1923 fällig geweſenen Zahlung 
wertbeſtändige Zahlungsmittel erhalten hätte (ſiehe 
Beiſpiel J). 

4. Soweit die erforderlichen Mittel vorhanden 
ſind und ohne Gewähr für die Innehaltung eines 
beſtimmten Zahlungstages, hat die für das 4. No⸗ 
vemberviertel ſich ergebende Nachzahlung am 
Dienstag, dem 27. 11. 1923, keinesfalls vor dieſem 
Tage, und zwar für den wertbeſtändig zu leiſtenden 
Teil mit dem am Montag, dem 26. d. Mts., 
durch Kreistelegramm den Poſtanſtalten bekannt⸗ 
gegebenen Poſtumrechnungsſatz bar zu erfolgen. 
Die preußiſchen Behörden haben bei den örtlichen 
Poſtanſtalten rechtzeitig Nachfrage zu halten. 

5. Von den nach Abſetzung der Abzüge ver⸗ 
bleibenden Beträgen ſind im unbeſetzten Gebiet 
50 v. H. in Goldanleihe oder in Rentenmark zu 
zahlen, ſoweit die erforderlichen wertbeſtändigen 
Mittel vorhanden ſind. 

6. Ziff. 3 und 7 des RdErl. v. 8. 10. 1923 — 
Bes. 3340, Lo. 2535 — (PrBeſBl. S. 101)**) 
gelten ſinngemäß. 


) Dentſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seile 750. 
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Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ eine der wichtigſten Fragen, denn täglich laufen 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ Beſchwerden darüber ein, daß durch verſpätete 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. Gehaltszahlungen den Dienſtverpflichteten enorme 
Wrieſtel gramm d. FM., zugl. i. N. d. MinPräſ. u. ſämtl. Verluſte erwachſen. Das Landgericht Rottweil 
taatsmin., v. 27. 11.23 (Bes. 8821, Lo. 2954). hat am 18. Mai 1923 ein beachtenswertes Urteil 

Als Abſchlag auf vom 1. 12. 1923 ab einzu⸗ gefällt (O. 379/23), inwieweit die Geldentwertung 
führende Goldbeſoldung iſt am 30. 11. 1923 Halb⸗ bei Verzug des Schuldners in der Bezahlung des 
monatsbezug nach Meßzahl 100 Millionen, alfo | Gehalts zu berückſichtigen iſt. a 
Grundbezüge x 50 Millionen, zu leiſten. Davon Das Landgericht geht davon aus, daß nach 
im unbeſetzten Gebiet 80 v. H. wertbeſtändig. dem gewöhnlichen Gang der Dinge der Dienſt⸗ 
Vorbehalt wegen Zahltag und Zahlungsmittel] verpflichtete einen erheblichen Teil des Gehalts 
wie bisher. Die Beamten uſw. find in geeigneter zur Beſtreitung des Lebensunterhalts ſowie 
Weiſe darauf hinzuweiſen, daß eine weitere Licht, Heizung und Wohnung auszugeben habe. 
Zahlung für die erſte Dezemberhälfte etwa in Erhält er ſein Gehalt nicht rechtzeitig, ſo kommt 
Höhe der Hälfte der auf Grund dieſes Brief⸗ es darauf an, wie für die Deckung des Ausfalls 
telegramms zu leiſtenden Zahlung erſt am 11.12.23 geſorgt iſt. Das kann dadurch geſchehen, daß 
erfolgen kann. Wegen dieſer Zahlung, ergeht noch Darlehen aufgenommen oder Erſparniſſe in An⸗ 
beſondere Weiſung. griff genommen werden, die in Geld beſtehen. 
Ziff. 3 und 7 des RdErl. v. 8. 10. 1923 — Unter dieſen Umſtänden kann der Erſatz des 
Bes. 3340, Lo. 2535 (PrBBeſ Bl. S. 101*) — gelten | Schadens nur in der Zahlung von Zinſen oder 
ſinngemäß. dem Zinsverluſt beſtehen. Anders liegt aber die 
* 86 wenn 2 5 a 

3 a ermögenswerte infolge des Verzuges des Dienſt⸗ 
5 =. en rk 1 berechtigten hat aufwenden müſſen, was ſeinerſeits 
Sfaatsmin. v. 28. 11 1923 (Bes. 3838 Lo. 20. . 1 Im 5 if 5 nn 
Infolge nicht genügender Zuteilung kann die |räeleßen, welcher nach dem gewobn chen Dang 
auf Grund des Brieftelegramms vom 27. November der Dinge, 9 5 ln et an 
1923 — Bes. 3821, Lo. 2954 — (Preſbl. S. 193) | nehmen iſt. Für Kleidung und Wäsche ift unter 
im unbeſetzten Gebiet zu leiſtende wertbeſtändige Unterſtellung bürgerlicher Verhältniſſe ½ des 
Zahlung nur in Höhe von 70 v. H. geleiſtet werden, Einkommens aufzuwenden, während der Reſt auf 
ſoweit wertbeſtändige Zahlungsmittel vorhanden Tahrung, Veizung, Licht und wohnung entjälit- 
find, Soweit dieſes Fünftel des Einkommens durch die 
2 Hahung nicht ehr zur Beſchaffn 5 Tage 88 

x ahlung nicht mehr zur Beſchaffung der genannten 
Die Geldentwertung bei Verzug des Schuldners Gegenſtände ausreicht, iſt der Mehraufwand als 
in der Bezahlung des Gehalts. Schaden zu berückſichtigen, ſoweit er durch das 
Das iſt für den Beamten und den Angeſtellten Sinken der Kaufkraft der Mark bedingt f. (Jur. 


55 Wochenſchrift 1923, Nr. 21/22, S. 957 ff. Mit⸗ 
4) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 750. geteilt von R.⸗A. Singer, Rottweil.) B. 
U Dee 
Rleinere Mitteilungen. 
Allgemeines, a 1 n 0 
: a gte rtsklaſſe A au M, die Frauenzulage 
Dr. Anton Richard Beck ordentlicher ofeſſor auf 7 „ monatlich, die Kinderzulage auf 132 40 


der Forſtwiſſenſchaft an der forſtlichen Hochſchule 
Tharandt und derzeitiger Prorektor, iſt nach 


längerem Krankenlager geſtorben. Beck hat die h 
51255 Auflage uk; 0 Forſtſchutz, heraus⸗ Beamtenſpitzenorganiſationen über die Umſtellung 


gegeben und in der dritten Auflage des „Hand⸗ der Gehälter auf Goldmark ſind einſtweilen aus⸗ 


| A u b „ geſetzt worden. Man iſt im Finanzminiſterium 
1 5 e den Abſchnitt u der Anſicht, daß die Entſcheidung grundſätzlicher 


bzw. 150 „ bzw. 168 „ im Jahre ſtellen. Die 
Verhandlungen der Reichsregierung mit den 


2 a denen, wie ſie hierbei nötig ſein würde, erſt von 
Umgeſtaltung der Beamtengehälter auf Gold⸗ em neuen Kabinett gefällt werden kamt. 
mark. Am 28. November haben im Reichsfinanz⸗ 2 


miuiſterium die Verhandlungen der Reichsregierung Das Beauttenabbaugeſetz des Reiches. Das 
mit den Beamtenorganiſationen über die neuen Ge⸗ Beamtenabbaugeſetz des Reiches in Geſtalt einer 
hälter ſtattgefunden. Miniſterialdirektor v. Schlieben Verordnung vom 27. Oktober 1923 ändert das 
begründete nach eingehender Darſtellung der troſt⸗ Reichsbeamtengeſetz in verſchiedenen Punkten ab. 
lofen Finanzlage des Reiches die Regierungs⸗ Näheres darüber iſt ſchon in Nr. 47 Seite 825 
vorſchläge. Dieſe ſehen nicht, wie die Regelung mitgeteilt. Die Abbauverordnung ſieht auch vor, 
für die Arbeiter, eine Gliederung in drei Zonen daß eine Kürzung der Ruhegehälter und Warte⸗ 
vor, ſondern lehnen ſich an die Arbeiterlöhne für gelder für den Fall vorgeſehen iſt, daß der 
die mittlere gone an. Es follen erhalten an Grund⸗ Empfäuger neben den Verſorgungsgebühr⸗ 
gehältern: Gruppe 1: 47,50 A, Gr. 2: 52,50 4, niſſen noch weiteres ſteuerbares Privat⸗ 
Gr. 3: 58 /, Gr. 4: 67 „, Gr. 5: 78,50 V, einkommen bezieht. Hierzu gehört nicht allein 
Gr. 6: 93,50 , Gr. 7: 115 4, Gr. 8: 135 , das Einkommen aus Arbeit, ſondern auch aus 
Gr. 9: 157,50 M, Gr. 10: 187,50 #4, Gr. 11: Privatvermögen. Zu dieſem Punkte bemerkt 
217 &., Gr. 12: 225 , Gr. 13: 312,50 . Die die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ in ihrer 
Endgehälter find jeweils um 33% höher als dieſe!l Nummer vom 1. November ſehr ſchamhaft, daß 


0 
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hierdurch „einer aus den Kreiſen der Be⸗ 
völkerung vielfach geäußerten Anregung 
Rechnung getragen iſt“. Beſonderes Intereſſe 
für die Ruhegehaltsempfänger hat die Kürzung 
der Verſorgungsbezüge, die im Artikel 10 geregelt 
wird. Jedes ſteuerbare Privateinkommen, das 
über den Betrag, der entſpricht dem jeweiligen Gehalt 
der Eingangsſtufe der Beſoldungsgruppe A VII, 
einſchließlich Ortszuſchlag, Teuerungszuſchlag nach 
dem Beſchäftigungsorte hinausgeht, wird 
um die Hälfte des Betrages gekürzt, um den das 
geſamte Privateinkommen das kürzungsfreie Privat⸗ 
einkommen überſteigt. Dasſelbe gilt für Hinter⸗ 
bliebene und Wartegeldempfänger. 

Wichtig iſt $ 6 des erwähnten Artikels. Für die 
Feſtſtellung des Einkommens dient als Grundlage 
die Reichseinkommenſteuer, unbeſchadet des Nach⸗ 
weiſes, daß ſich das Einkommen ſeitdem verändert hat. 

„Jeder Verſorgungsberechtigte, der nicht im 
Reichs⸗ oder in einem ſonſtigen öffentlichen 
Dienſte verwendet wird und neben ſeinen Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen ein weiteres ſteuerbares 
Einkommen bezieht, iſt bei Verluſt ſeiner 
Verſorgungsbezüge verpflichtet, der dieſe 
regelnden Behörde oder, wenn ſie ihm nicht 
bekannt iſt, der ſeine Verſorgungsbezüge zahlen⸗ 
den Kaſſe innerhalb eines Monats nach Inkraft⸗ 
treten dieſer Verordnung oder nach Beginn 
des Bezuges einen ſolchen weiteren Einkommens 
deſſen Höhe anzuzeigen. Spätere Erhöhungen 
dieſes Einkommens ſind innerhalb der gleichen 
Friſt mitzuteilen, falls ſie nicht lediglich auf in⸗ 
zwiſchen eingetretener Geldentwertung beruhen.“ 

Die Verordnung iſt am 27. Oktober verkündet 
worden, und nach Artikel 22 ſoll ſie mit dem auf 
ihre Verkündigung folgenden Tage in Kraft treten, 
mit Ausnahme des hier beſonders intereſſieren⸗ 
den Artikels 10, der mit Wirkung vom 1. Januar 
1924 in Kraft treten ſoll. 

Die Beſtimmungen ſind ſo weit klar, und nach 
ihnen hat jeder Verſorgungsberechtigte innerhalb 
des Monats Januar 1924 den Bezug ſeines 
Einkommens anzuzeigen. Das Reichsfinanz⸗ 
miniſterium ſcheint dieſem Geſetze ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit noch nicht ganz geſchenkt zu haben, 
denn im „Reichsbeſoldungsblatt“ vom 9. November 
(Ib Nr. 30 823 vom 7. November 1923) werden 
die Penſionäre uſw. aufgefordert, bis Ende 
No vember ihre Erklärung abzugeben, weil, wie 
das Reichsfinanzminiſterium ſagt, Artikel 10 8 6, 
die Anzeige innerhalb eines Monats nach 
Inkrafttreten dieſer Verordnung vor⸗ 
ſchreibt, was natürlich mit Artikel 22 nicht über⸗ 
einſtimmt, der Artikel 10 erſt mit Wirkung am 
1. Januar in Kraft ſetzt. Die Erklärung wird 
nicht verlangt, wenn das Privateinkommen im 
Oktober 400 Milliarden nicht überſtiegen hat, was 
dem Einkommen eines Beamten der Gruppe VII 
der Ortsklaſſe E entſpricht, während Artikel 10 
§ 1 Ziffer 2 den Beſchäftigungsort als für 
Ortszuſchlag und Teuerungszuſchlag maßgebend 
anſieht. 

Es wird abzuwarten ſein, welche Haltung die 
preußiſche Regierung weiter einnimmt, nachdem 
der Entwurf für Preußen zunächſt zurückgeſtellt 
worden iſt. Eines iſt ſicher: daß das Reichs⸗ 
finanzminiſterium Kräfte in Bewegung ſetzt, die 
eine leer laufende Maſchine treiben, was an⸗ 
geſichts der Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung gerade 
nicht unbedingt nötig iſt. al 


+ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


859 


— 


—— 


Die Penſionskürzung. Wie in Nummer 48 
auf Seite 847 mitgeteilt worden iſt, hat das 
preußiſche Staatsminiſterium den Beſchluß ge⸗ 
faßt, den Entwurf der Perſonalabbauverordnung 
— die ſich auch mit der Penſionskürzung befaßt 
— vorläufig zurückzuſtellen. Das Aller⸗ 
tollſte, was ſich der Reichsgeſetzgeber geſtattet 
hat, das iſt der angedrohte Verluſt der 
Verſorgungsanſprüche bei nicht recht- 
zeitiger Angabe der Höhe des Ein⸗ 
kommens, welches der Verſorgungsberechtigte 
aus Vermögen und Arbeit hat. Um ſo empörender 
mußte dieſe Beſtimmung wirken, weil der Ver⸗ 
ſorgungsberechtigte keinerlei Rechtsbehelf hat, 
ſondern es iſt in die Hand der oberſten Reichs⸗ 
behörde gelegt, im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
finanzminiſter die Verſorgungsgebührniſſe wieder 
zuzuerkennen. — Wie oberflächlich im Reichsfinanz⸗ 
miniſterium⸗ gearbeitet wird, das zeigt die Auf⸗ 
forderung, die Höhe des Einkommens bis Ende 
November anzugeben, was mit den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen nicht in Einklang gebracht werden kann. 

Wenn nun von deutſchnationaler Seite ein 
Antrag geſtellt iſt, daß die Perſonal⸗Abbau⸗ 
verordnung im Sinne einer Wahrung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Beamtenrechte geändert werden 
ſolle, ſo iſt dieſes Vorgehen mit Freuden zu 
begrüßen. Daß die Sozialdemokraten die Ver⸗ 
ordnung überhaupt aufgehoben wiſſen wollen, 
darf weiter nicht überraſchen, denn es handelt 
ſich ohne allen Zweifel nur um ein Parteimanöver, 
im Intereſſe der Partei. Am meiſten iſt der roten 
Internationale zu mißtrauen, — wenn ſie 
Geſchenke bringt. Spectator. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
831 Milliarden ſeit 19. 11. 1923 (218,5 Milliarden 
vom 12. 11. bis 18. 11. 1923). 


N 
Der allgemeine Zuſchlag zu den Anrechnungs⸗ 
beträgen für Dienſtwohnungen und den Ver⸗ 
gütungen für Mietwohnungen iſt mit Wirkung 
vom 1. 11. 1923 an auf den viermilliardenfachen 
Betrag des Grundzinſes feſtgeſetzt. 


* 
Lohnſteuerverhältniszahl: 850 000 für die Zeit 
vom 2. 12. bis 8. 12. 1923 einſchließlich. 


N 
Neue Jagdſcheingebühren in Preußen. Die 
für Jagdſcheine zu erhebenden Stempelgebühren 
werden durch eine Verordnung des Preußiſchen 
Staatsminiſteriums vom 12. November 1923 für 
Inländer⸗Jahresjagdſcheine auf 5 Goldmark, 
für Tagesjagdſcheine auf 1 Goldmark, für Aus⸗ 
länder⸗Jahresſagdſcheine auf 100 Goldmark und 
für Tagesjagdſcheine auf 20 Goldmark feſtgeſetzt. 
Die vor dem Inkrafttreten der Verordnung aus⸗ 
geſtellten Jagdſcheine behalten ihre Gültigkeit für 
die Zeit, für die ſie ausgeſtellt ſind. 
* 


Forſtliche Berufs vertretung in Schleswig⸗ 
Holſtein. Nach längeren Vorberatungen iſt nun⸗ 
mehr die bisherige Geſchäftsſtelle für Forſt⸗ und 
Jagdwirtſchaft (Forſtſtelle) bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Kiel zur Forſtabteilung erweitert 
worden. Der Forſtausſchuß der Landwirtſchafts⸗ 
kammer beſteht aus 11 Mitgliedern, und zwar aus 
je einem Vertreter des großen Privatwald⸗ 
beſitzes, des Staatswaldbeſitzes, des Gemeinde⸗ 
waldͤbeſitzes, des Forſtbaumſchulenbeſitzes des 
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Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins, Landes’ 
verein Schleswig⸗Holſtein, und je drei Ver 
tretern des mittleren ſowie des kleinen Privat⸗ 
waldbeſitzes. Von ſeiten der Staatsforſt⸗ 
verwaltung gehört Oberforſtmeiſter Stephan, 
Schleswig, von ſeiten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands als Forſtverwaltungs⸗ 
beamter Forſtmeiſter Titze, . als 
Forſtbetriebsbeamter Förſter eſſel, Rönner⸗ 
holz bei Elmſchenhagen, dem Forſtausſchuß an. 
Die Geſchäftsführung des Forſtausſchuſſes wird 
vom Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer, 
Oberförſter Lange, Kiel, ausgeübt. 
* 


Forſtarbeiterlöhne in Schleſien (Privat- 
forſten). Vom 19. November des Jahres ab 
werden die Forſtarbeiterlöhne wertbeſtändig in 
Feſtpfennigen gezahlt. Bei Auszahlung in Papier⸗ 
mark gilt der amtliche Umrechnungskurs am 
Auszahlungstage. Können die Löhne am Aus⸗ 
zahlungstage nicht voll ausgezahlt werden, ſo iſt 
der geſchuldete Betrag binnen längſtens 3 Tagen 
für den dann geltenden amtlichen Umrechnungs⸗ 
kurs nachzuzahlen. Vorſchußzahlungen können 
jederzeit geleiſtet werden und werden zum amt⸗ 
lichen Umrechnungskurs des jeweiligen Aus⸗ 
zahlungstages angerechnet. = 

Bis auf weiteres betragen die Stundenlöhne 
für den voll leiſtungsfähigen ledigen Forſt⸗ 
arbeiter über 18 Jahre: 

1. in Großwaldbetrieben des Rieſen⸗, Iſer⸗, 
Waldenburger und Eulengebirges 

Mit Ausnahme der in der Ebene 
gelegenen Reviere der Herrſchaft 
Schaffgotſch, Rabeshau, Mühlſeifen, 
Röhrsdorf und Boberröhrsdorf. 

2. In dieſen vier Revieren ſowie in allen 
übrigen Forſtbetrieben der Kreiſe 
Hirſchberg, Landeshut, Waldenburg, 
Schweidnitz (Gebirge) und Reichen⸗ 
bach (Gebirge))7)77)7ʒ 

3. In der Grafſchaft Glatz ſowie in Franken⸗ 
ſtein (Gebirge) : 

4. In Görlitz, Lauban, Rothenbu 
werda, Bunzlau, Schönau, Bolkenhain, 
Striegau ſowie Löwenberg, ſoweit nicht 
zu 1. und 2. gehörig 2 

5. Im Reſt des Regierungsbezirks Liegnitz 18 9 

6. In Breslau, Neumarkt, Ohlau, Brieg, 
Strehlen, Nimptſch, Trebnitz, Münſter⸗ 
berg, Schweidnitz (Ebene), Reichenbach 
(Ebene), Frankenſtein (Ebene)) 1 

7. Im Reſt des Regierungsbezirks Breslau 
(ſpeziell rechtes Oderufer mit Ausnahme 
von Trebni ))) ec 16 

8. Toſt⸗Gleiwitz, Beuthen, Hindenburg, 
Groß⸗Strehlitz, Coſel (rechts der Oder) 
und Ratibor (rechts der Oder) . 17 

9. Übriges Oberſchleſien . 16 . 

Verheiratete Forſtarbeiter erhalten wie 
bisher einen zehnprozentigen Zuſchlag, die Löhne 
der Jugendlichen betragen von 16 bis 18 Jahren 

70 %, von 14 bis 16 Jahren 40 % der Löhne 

für ledige Arbeiter über 18 Jahre. 

Die Frauenlöhne durchweg 50 % der Männer⸗ 


löhne. 

Die Akkord ſätze find auf Grund des Stunden⸗ 
lohnes der ledigen Arbeiter von über 18 Jahren 
zu berechnen. . 
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Forſtwirtſchaftliches. 

Erhebliche Steigerung des Einſchlages des 
ſtaatlichen Jorſten in Sachſen. Die bürgerlichen 
Parteien des ſächſiſchen Landtages, an ihrer Spitze 
der Dresdener a Blüher, haben 
im Landtage den Antrag geſtellt, die ſächſiſche 
Regierung zu erſuchen, den Einſchlag der ſtaat⸗ 
lichen Forſten in dieſem Winter vorübergehend 
erheblich zu ſteigern, um den Minderbemittelten 
billiges Brennholz in erhöhtem Maße zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. — Der Antrag iſt vom Land⸗ 
tage angenommen worden, und die Regierung 
hat daraufhin beſchloſſen, den Einſchlag der 
ſtaatlichen Forſten um 50 000 Feſtmeter zu er⸗ 
höhen. S. Z. K. 

u 


Ausbeutung der Karpathen⸗Waldungen. Seit 
längerer Zeit wird über die Ausnutzung der zur 
Tſchecho⸗Slowakei gehörigen Staatswaldungen der 
Karpathen, etwa 300000 ha umfaſſend, mit einem 
amerikaniſchen Konſortium verhandelt. Nunmehr 
liegt ein Vertragsentwurf vor, der ſeinem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach vorausſichtlich genehmigt 
werden dürfte, welcher von dem bisherigen Direktor 
der tſchechoſlowakiſchen Staatsdomänen, Opletal, 
einer ſcharfen und anſcheinend auch ſehr berechtigten 
Kritik unterzogen wird. Nach dem Entwurfe 
gewährt die zu gründende Aktiengeſellſchaft dem 
Staate ein Darlehen von 5 Millionen Dollar zur 
Errichtung der im Exploitationsgebiet nötigen 
Waldeiſenbahnen, Straßen und ſonſtigen Trans⸗ 
portanlagen. Dagegen verkauft der Staat für 
die Dauer von 30 Jahren nicht nur aus den bis⸗ 
herigen Staatswaldungen, ſondern auch aus den 
inzwiſchen noch zur Verſtaatlichung gelangenden 
Privatwaldungen (3. B. der 40000 ha großen 
Schönbornſchen Herrſchaft Munkacs) ſämtliches 
dort anfallende Holz, jährlich etwa 1 bis 1,25 Mil⸗ 
lionen Feſtmeter, während der normale Hiebsſatz 
860000 fm beträgt. Die Geſellſchaft behält ſich 
jedoch vor, in den erſten drei Jahren nur jährlich, 


1 9 300000 bis 400000 fm zu übernehmen, und zwar 


lediglich Nadelholz und Eiche, während das Aus⸗ 
beutungsgebiet 63 % Rotbuche enthält. Der Staat 
liefert ſämtliches Holz frei Induſtriewerk der 
Floßbinde⸗ 
ſtation nach Wahl der Geſellſchaft. Die Holzpreiſe 
ſind für die nächſten 15 Jahre bereits feſtgelegt 
und ſollen ſodann für die zweite Hälfte der Ver⸗ 
tragsdauer durch ein Schiedsgericht bemeſſen 


8 Y werden. Die gegenwärtigen Preiſe find für 1 fm: 


Nadelholz zur Säge 1,7 Dollar, Rundholz nicht 
zur Säge 1,8 Dollar, Buche Rundholz I Kl. 


,s Dollar, Rundholz II. Kl. 0,9 Dollar, Eiche 


I. Kl. 6 Dollar, Eiche II. Kl. 3 Dollar, für I rm 
Nadelholzbrennholz mit 15 em Übermaß 0,7 Dollar, 
Buche 0,9 Dollar. Opletal berechnet, daß bei 
dieſen Preiſen ſchon jetzt der Staat bei Lieferung 
frei Säge jährlich beim Nutzholz etwa 150000, 
beim Buchenbrennholz über 600000 Dollar zu⸗ 
zahlen müßte. Kein Sägewerk in Böhmen oder 
Mähren kann mit einem Betrag von 1,9 Dollar frei 
Werk rechnen, meiſt reicht nicht einmal der doppelte 
Betrag aus. Hieraus wird eine mörderiſche 
Konkurrenz des Karpathengeſchäfts gegen die 
geſamte Säge⸗Induſtrie der Tſchecho⸗Slowakei 
entſtehen. Opletal ſagt, die Geſellſchaft müſſe 
ſelbſt geſtehen, daß ſie einen derartigen Vertrag 
nur mit naiven Leuten, die vom Werte des Holzes 
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nichts verſtänden, oder mit korrupten Leuten habe 
ſchließen können. Der Nachfolger Opletals in der 
Generaldirektion der Staatsdomänen, Miniſterial⸗ 
rat Siman, erwiderte hierauf, daß der Vertrags⸗ 
entwurf in dieſer Form nicht mehr beſtehe, fondern 
zugunſten des Staates verbeſſert worden ſei, ohne 
jedoch anzugeben, worin die Verbeſſerung beſteht. 
Weiter ſucht er die ganze Angelegenheit auf das 
ſoziale und politiſche Gebiet zu verſchieben, indem 
er ſagt, daß der nicht in Geld auszudrückende Wert 
des Geſchäftes für den Staat in der ſozialen und 
politiſchen Beruhigung des fraglichen Staats⸗ 
gebiets liege. Er verſchweigt aber, daß dieſer 
Zweck durch ein gutes Holzgeſchäft ebenfalls hätte 
erreicht werden können! Sch. 


* 
Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Frankfurt a. D., Oberförſterei 
Cladow-Weſt. Der preußiſche Förſter Hermann 
Schulz zu Förſterei Schweinebrück wurde am 
Sonntag, dem 18. d. Mts., gegen 51% Uhr, von 
drei Wilderern feige ermordet. Der pflichttreue 
Beamte hatte erfahren, daß drei Wilddiebe in der 
Richtung nach ſeiner Förſterei gefahren ſeien. 
Er machte ſich ſofort auf, und er ſcheint die Wilderer 
etwa 2½ km nördlich der Förſterei beim Zer⸗ 
wirken eines Rehes angetroffen zu haben. Es 
iſt hier zum Kampf gekommen, bei dem Förſter 
Schulz ſchwere Verletzungen erlitten hat, die es 
ihm aber doch noch ermöglichten, daß er bis zur 
Förſterei gelangen konnte. Hier wurde gegen 
5% Uhr ein Schuß und das Stöhnen eines 
Menſchen gehört, und man fand daraufhin den 
Förſter am Zaun ſterbend liegen. Es hat den 
Anſchein, als ob die Wilderer ihm hier aufgelauert 
haben, um den Zeugen ihrer Tat zu beſeitigen. 
Einzelheiten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Zwei der Beteiligten haben aber die Tat bereits 
eingeſtanden, ſo daß zu hoffen ſteht, daß das 
gemeine Verbrechen, dem ein bis zum Tode 
treuer, braver Beamter zum Opfer fiel, nicht 
ungeſühnt bleiben wird. Ehre ſeinem Andenken! 
Helm, Forſtmeiſter. 
N 


Marktberichte. 


Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Ber in N 20, Fre ienwalder Str. 5, vom 
1. Dezbr. 1923. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Beim Dollarſtand von 4,2 Bill. Hafen: 
Winter 750 Milld. Mk. Wil kanin: Winter 200 
Milld. Mk. Füchſe: Winter: I5 Doll. Stein⸗ 
marder: I 8 Doll. Baummarder: I 10 Doll. 
Iltiſſe: 11 Doll. Maulwürfe: 1150 Milld. Mk. 
Dachſe: 11 Doll. Rehe: Sommer 1,8 Bill. Mk., 
Winter 900 Milld. Mk. Rotwild: trocken kg 700 
Milld. Mk. Damwild: trocken kg 800 Milld. Mk. 
Schwarzwild: trocken kg 100 Milld. Mk. 
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Leipziger Ranhwarenmarkt vom 28. November 
1923. Landfüchſe 5 bis 6 Doll., Steinmarder bis 
12 Doll., Baummarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1 ½ bis 2 ½ Doll., Dachſe 1 bis 1¼½ Doll., weiße 
Wieſel 20 bis 30 ots, Hafen, Winter I 22 bis 
24 cts, Rehfelle, Winter, 25 bis 30 ots das Stück. 

Wirdpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 1. Dezember. Rehböcke Ia 1,20 bis 1,30, Reh⸗ 
böcke IIa 0,90 bis 1, Rotwild 1,10 bis 1,30, Damwild 
1,10 bis 1,30, Schwarzwild 1,10bis 1,30 für kg: Haſen, 
groß, 8 bis 9,50, Haſen, mittel, 5 bis 6, Haſen, kl., 
4, Kaninchen, wilde, groß, 2,50 bis 3 das Stück. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. — Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, 
Speſen und Proviſion. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
1. Dezember 1923. Hechte, mittel, —,—, Schleien, 
Portions⸗, 170—172, Bleie, groß, 80, Plötzen, groß, 
—,—, Karpfen, Spiegel, 20 bis 30 er, 140— 143, 
für ½ kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Briefe und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Anteils. 
Mit dem 1. Dezember 1923 ſind neue Poſtgeſtühren auf wert⸗ 
beſtändiger Grundlage eingeführt worden, ſodaß das Porto für 
den einfachen Brief jetzt 10 Rentenpfennige beträgt. Dadurch 
find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der jeder An⸗ 
frage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 30 Nenten ; 
pfennig feſtzuſetzen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beilſegt, müſſen jo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, bis 
Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 53. Erlegung wilder Kaninchen 
auf fremdem Revier. Mein Jagdnachbar hat an 
meiner Jagd, hart an der Grenze, einen Hochſitz 
ſtehen, von dem aus er in meiner Jagd mit einem 
Schuß zwei Kaninchen ſchoß, die auch auf meinem 
Revier liegen blieben. An den abgeſchoſſenen 
Zweigen und dem Einſchlag der Schrote konnte 
ich einwandfrei feſtſtellen, daß der Schuß von dem 
Hochſitz abgegeben ſein mußte. Die Kaninchen hat 
der Jagdnachbar nicht an ſich genommen, weil er 
gemerkt hatte, daß er beobachtet worden war. Da 
die Kaninchen nun nicht zum jagdbaren Wild 
gehören, bitte ich um gefällige Auskunft, ob und 
nach welchen Paragraphen eventuell eine Be⸗ 
ſtrafung erfolgen könnte. Dieſelbe Frage würde 
entſtehen, wenn der Jagdnachbar in meiner Jagd 
unter denſelben Verhältniſſen ein Wild ſchwein 
erlegte. Hegemeiſter R. in L. 

Antwort: Wenn der Jagende von ſeinem 
Revier auf das Nachbarrevier geſchoſſen hat, um 
wilde Kaninchen zu erlegen, ſo liegt eine ſtrafbare 
Handlung hierin nicht. Es könnte lediglich Zivil⸗ 
klage auf Unterlaſſung einer ſolchen Maßnahme 
angeſtrengt werden; denn das wilde Kaninchen iſt 
nicht jagdbar, und ein Betreten fremden Reviers 
in Jagdausrüſtung liegt nicht vor. Hätte der Täter 
auf jagdbares Wild, wie z. B. Wildſchw ein, 
geſchoſſen, dann würde ſſelbſtverſtändlich ein Jagd⸗ 
vergehen vorliegen. J. B. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienfiftellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


oberförſterſtelle Commuſin (Allenſtein) iſt zum Oberförſterſtelle Werder (Stralſund) 


1. Januar 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 


15. Dezember 1928. 


Oberförſterſtelle Karnkewitz (Köslin) iſt zunt 
1. April 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
20. Dezember 1923. 

iſt zum 
1. April 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriß 


20, Dezember 1988. 
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Förſter⸗Endſtelle Fünſſee, Oberſörſterei Klaushagen 
(Köslin), iſt zum 1. Februar 1924 neu zu be⸗ 
ichen. Wirtſchaftsland 12 ha. Keine Waldweide. 
Bewerbungsfriſt 1. Januar 1924. 

görſterſtelle Hohenſtein, Oberf. Eclenhof (Wies⸗ 
baden), mit Dienſtwohnung im Dorfe Hohenſtein 
und 4,4630 ha Wirtſchaftsland, gelangt zum 
1. März 1924 zur Neubeſetzung. Bewerbungsfriſt 
1. Januar 1924. 

görſterſtelle Königsthal, Oberf.ͤKönigsthal (Erfurt), 

iſt zum 1. April 1924 zu beſetzen. Zur Stelle ge⸗ 

hören: Dienſtwohnung, 0,2020 ba Garten, 1 ha Acker, 

0,5850 ha Wieſen. Bahuſtation Bleiche rode⸗Oſt 

der Strecke Halle —Caſſel. Dorfſchule in Grabungen; 

höhere Schulen in Nordhauſen. Bewerbungsfriſt 

22. De zember 1923. 


Forſtſekretärſtelle Kupferhütte, Oberf. Kupferhütte 
(Hildesheim), iſt am 1. April 1924 zu beſetzen. 
Dienſtwohnung im Bau. Wirtſchaftsland: 0,2860 ha 
Acker, 1,0205 ha Wieſe. Nutzungsgeld nach den 
Beſtimmungen. Dienſtaufwands⸗Eutſchädigung wird 
noch feſtgeſetzt. Nächſte Bahnſtation 1,8 km; 
nächſte Dorfſchule 1,8 km; nächſte höhere Schule 
1,8 km. Alle Förſter in Endſtellen, in überz. 
Stellen und alle Forſtverſorgungsberechtigten ſind 
als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 20. De⸗ 
zember 1923. 

Förſterſtelle Ma rienwalde, Oberf. Marienwalde 
(Frankfurt a. O.), iſt am 1. März 1924 neu zu 
beſetzen. 0,0500 ha Garten, 3,5620 ba Acker, 
3,1710 ba Wieſe. Bewerbungsfriſt 20. Dez. 1923. 


Förſterſtelle Münchenlohra, Oberf. Lohra (Erfurt), 
iſt zum 1. April 1924 zu beſetzen. Zur Stelle ge⸗ 

hören: Dienſtwohnung, 0,0148 ha Garten, 2,9299 
ha Acker, 0,3670 ha Wieſen, 0,2983 ha Weide. 
Bahnſtation Puſtleben oder Nieder⸗Gebra der 
Strecke Halle —Caſſel. Evangeliſche Volks ſchule im 
Orte; höhere Schulen in Nordhauſen. Ber 
werbungsfriſt 22. Dezember 1923. 

Jörſter⸗Endſtelle Scharfenſtein, Oberförſterei Stolp 
(Köslin), iſt zum 1. April 1924 neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland 10 ha. Keine Waldweide. Be⸗ 

werbungsfriſt 15. Januar 1924. 

Planmäßige Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei 
Schmiedefeld in Schmiedefeld (Erfurt) iſt neu 
zu beſetzen. Neues Forſtſekretärgehöft befindet ſich 
im Bau und wird vorausſichtlich zum 1. April 1924 
beziehbar ſein. Außerdem gehören zur Stelle 0,5 ha 
Acker und 1,25 ha Wieſe. Als Bewerber ſind 
alle Förſter in Endſtellen und in überz. Stellen 
ſowie alle Forſtverſorgungberechtigten, die die 
Förſterprüfung abgelegt und die Bedingungen für 
dic endgültige Anſtellung im Schreibdienſt erfüllt 
haben, zugelaſſen. Forſtverſorgungsberechtigte An⸗ 
wärter und überz. Förſter, müſſen ſich im Be⸗ 
werbungsgeſuch verpflichten, mindeſtens ſo lange 
im Forſtſchreibdienſt zu verbleiben, bis ſie nach 
Maßgabe ihres Platzes in der Liſte der Forſt⸗ 
verforgungsberechtigten zur Anſtellung für eine 


Förſter⸗Endſtelle heranſtehen. Vewerbungsfriſt 
22. Dezember 1923. 
zörſterſtelle Schweinebrück, Oberf. Cladow⸗Weſt 


(Frankfurt a. O.), iſt am 1. März 1924 neu zu 
beſetzen. 7,2370 ha Acker, 7,7630 ha Wieſe. Ber 
werbungsfriſt 20. Dezember 1923. 

Förſterſtelle Steinberg, Oberf. Riefensbeck (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. April 1924 zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1500 ha Garten, 2,3640 ba Wieſe. 
Nutzungsgeld nach den Beſtimmungen. Dieuſt⸗ 
aufwands⸗Entſchädigung wird noch feſtgeſetzt. 
Nächſte Bahnſtation 10 km; nächſte Dorfſchule im 
Ort; nächſte höhere Schule 10 km. Beſitzer des 
Forſtverſorgungsſcheins bis einſchließlich 1908 ſind 
als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 20. De⸗ 
zember 1923. ch 

Hichtplanmärige Förſterſtelle Wathlingen (Lüne⸗ 
burg) iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 1924 
anderweit zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1840 ha 
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Gartenland, 1,4080 ha Acker, 2,2244 ha Wieſen. 
Bewerbungsfriſt 15. Dezember 1923. 

Forſtſekretärſtelle Wanfried, Oberf. Wanfried (Caſſel): 
iſt zum 1. Januar 1924 neu zu beſetzen. Miets⸗ 
wohnung in Wanfried, Bahnſtation. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,4362 ha Acker, 0,6500 ba Weide. Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 14. Dezember 1928, 


Förſterſtelle Woivnig, Oberf. Woidnig (Breslau), 
ift am 1. März 1924 neu zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Dienſtgehöft, Wirtſchaftsland: 0,811 ha 
Garten II. Klaſſe, 9 253 ha Acker III. und IV. Klaſſe, 
2,553 ha Wieſe III. Klaſſe. Eiſenbahnſtation iſt 
Herrnſtadt, Kreis Guhrau, 7 km. Bewerbungen, 
auch übers Jörſter, aus den Bezirken Breslau, 
Oppeln und Liegnitz find bis zum 10. Januar 1924 
an die Regierung in Breslau zu richten. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Plötzenſee, Oberf. Potsdam 
(Potsdam), iſt voräusſichtlich zum 1. April 1924 
zu baſetzen. Das Dienſtgehöft liegt in der Orts⸗ 
lage Berlin etwa 1,5 k m vom Bahnhof Beuſelſtraße. 
Wirtſchaftsland etwa 2,5 ha. Kuhhaltung möglich. 
Schulgelegenheit für jeden Wunſch. Der Forſt⸗ und 
der Jagdſchutz ſtellen hohe Anforderungen. Be⸗ 
werbungsfriſt 28. Dezember 1923, 

Gemeindeförſterſtelle Hambach, Oberf. Diez (-Wies'⸗ 
baden), mit dem Wohnſitz in Hambach. Kreis 
Unterlahn, gelangt mit dem 1. April 1924 zur 
Neubeſetzung. Jahreseinkommen nach Gehalts⸗ 
gruppe VI mit Aufrückungsmöalichkeit nach 
Gruppe VII neben den geſetzlichen Nebenbezügen. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Februar 1924 an die Oberförſterei Diez, zu 
Händen des Hegemeiſters Sauer zu Altendiez, zu 
richten. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 


Forſtaſſiſtent zur Unterſtützung des Forſtſekretärs auf 
Privatdienſtvertrag geſucht. Bewerbungen ſind 
ſofort an das Forſtamt der Stadt Plauen 1, Vogtl. 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Komm, Revierförſter in Aliſchken, Oberf. Papuſchienen Königs» 
berg), iſt in den Ruheſtand getreten. 

Dlugoich, Forſtſekretär in Bad Lauterberg, Oberf. Kupferhütte, 
wird am 1. April 1924 die Förſterſtelle in Volpriehauſen, 
Oberf. Uslar (Hildesheim), übertragen. 

Henerftal, überz. Förſter in Eiſenhammer, Oberf. Hochzeit, 
wird am 1. April 1924 als Förſter in Endſtelle nach Göhlen, 
Oberf. Neuzelle (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Jorſt, Förſter in Riefensbeck, Oberf. Riefensbeck, wird am 
1. April 1924 nach Hämelerwald, Oberf. Peine (Hildes⸗ 

eim), verſetzt. 

Senke, Förſter in Wathlingen, Oberf. Celle, wird am 1. Januar 
1924 auf die Förſterſtelle Kirchgellerſen, Oberf. Garlſtorf 
(Lüneburg), verſetzt. 

Janetzke, überz. Förſter in Grenzſchleuſe, Oberf. Himmelpfort, 
wird am 1. April 1924 unter i der Förſter⸗ 
Endſtelle Großväter nach Großväter, Oberf. Reiersdorf. 
(Potsdam), verſetzt. 

Seltſch, Forſtſekretär in Wildenow, Oberf. Wildenow, wird am 
1. April 1924 als Förſter in Endſtelle nach Brand, Oberf. 
Grünhaus (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Kaufhold, Überz. Förſter in Rädnitz, Oberf. Croſſen, wird am 
1. Februar 1924 als Förſter in Endſtelle nach Pätznickerie, 
Oberf. Regenthin (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Cange, überz. Förſter in Heegermühle, Oberf. Bieſenthal, wird 
am 1. April 1924 nach Grenzſchleuſe, Oberf. Himmelpſort 
(Pots da m), verſetzt. 

Nagel, Übers. Förſter in Plötzenſee, Oberf. Potsdam, wird am 
1. April 1924 die Hilfsförſterſtelle Bornim, Oberf. Potsdam 
(Potsdam), übertragen. 

Tau ſend freude, Forſtſekretär in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtian⸗ 
ſtadt, wird am 1. April 1924 als Förſter in Endſtelle nach 
Taubendorf, Oberf. Jänſchwalde (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Techen, Forſtſekretär in Neumühl, Oberf. Neumühl, wird am 
1. April 1924 als Förſter in Endſtelle nach Langsteerofen, 
Oberf. Drieſen (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Tſchentſcher, überz. Förſter in Zattener Teerofen, Oberf. 
Regenthin, wird am 1. April 1924 als Förſter in Endſtelle 
525 0 amminchen, Oberf. Lübben (Frankfurt a. O.) 
verſetzt. 
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Atech, Förſter in Fünfſee, Oberf. Klaushagen, wird am 1. Fe⸗ 


Im Regierungsbezirk Potsdam ſind am 1. Novbr. verſetzt; 


bruar 1924 nach Buckow, Oberf. Neukrakow (Köslin), verſetzt. Die ilfsförſter: Kutzer von Papenbruch, Oberf. Neuendorf, nach 


teen Hegemeiſter in Altenfeld, Oberf. Gersfeld (Caſſel), 

wird am 1. April 1924 nach Prielang, Oberf. Wildenow 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Aielecke, Hilfsförſter in Zehdenick, Oberf. Zehdenick, iſt am 
1. Oktober nach Neuroofen, Oberf. Menz (Potsdam), verſetzt. 

Ttvien, Hilfsförſter in Kümmernitz (Potsdam), wird am 1. Jan 
1924 nach Reppen, Oberf. Reppen (Frankfurt a. O.), 
verſetzt. 

Markuſch, Hilfsförſter in Nütterden, Oberf. Cleve (Düſſeldorf), 
wird am 1. Januar 1924 nach Colpin, Oberf. Colpin 
(Potsdam), einberufen. 

Fick, Hilfsförſter in Kaiſermühl, Oberf. Müllroſe, wird am 
1. Dezember nach Schweinebrück, Oberf. Cladow⸗Weſt 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Arendel, Forſtgehilfe in Neuruppin, Oberf. Neuruppin, wird 
am 12. Oktober nach Strausberg, Oberf. Rüdersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 


ZEIT. 


gerhaus, Oberf. Zehdenick; Lenke von Zippelsförde, Oberf. 
Alt⸗Ruppin, nach Gr.⸗Schönebeck, Oberf. Gr.⸗Schönebeck; 
2 von Bahnhof Fasgſchleuſe, Oberf. Erkner, na 
Chorin, Oberf. Chorin; Schulz von Bredereiche, Oberf. 
Himmelpfort, nach Erkner, Oberf. Erkner; Schuppelins 
von Erkner, Oberf. Erkner, nach Schönwalde, Oberf. Schön⸗ 
walde; die Forſtgehilfen: Albrecht von Alt⸗Grimnitz, Oberf. 
Grimnitz, nach Zerpenſchleuſe, Oberf. Liebenwalde; Zee 
von Nietwerder, Oberf. Alt⸗Ruppin, nach Birkenwerder, 
Oberf Oranienburg; Habrielzyk von Chorin, Oberf. Chorin, 
nach Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf; echt von Kolonie 
Brieſe, Oberf. Oranienburg, nach Gr.⸗Schönebeck, Oberf. 
Pechteich; Koltermann von Gollin, Oberf. Reiersdorf, 
nach Zechlinerhütte, Oberf. Zechlinerhütte; Perkowskti von 
Lebbin, Oberf. Kolpin, nach Bredereiche, Oberf. Himmelpfort; 
Seeger von Lehnin, Oberf. Lehnin, nach Serweſt, Oberf. 
Chorin; Fackmann von Lehnin, Oberf. Lehnin, nach Wald⸗ 
heim, Oberf. Falkenhagen; . inzheimer von Erkner, Oberf. 
Erkner, nach Lehnin, Oberf. Lehnin. 


Vereinszeitung. 


Preußiſche Staats förſtervereinigung. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 

1. Der Tod entriß unſern Reihen den Hege⸗ 
meiſter Krämer, Buckow, Bezirk Köslin — 2. Kom⸗ 
panie 2. Jäger⸗Bataillons, 1885 —. Ein be- 
geiſterter Anhänger unſerer Beſtrebungen, ein 
treuer Freund des Unterzeichneten iſt dahin⸗ 
gegangen. Möchte ihm die deutſche Erde leicht ſein! 

2. Aus verſchiedenen Anzeichen iſt erſichtlich, 
daß leider in der Mitgliedſchaft unſer Vereins⸗ 
blatt, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, infolge der 
Teuerung nicht mehr durchweg geleſen wird. 
Ich kann dieſe Tatſache nur mit tiefſtem Bedauern 
feſtſtellen, obwohl ich anderſeits die Gründe zu 
würdigen vermag. Wenn aber der Verlag der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſich alle Mühe gibt, 
in ſchwerſter Zeit unſer Vereinsblatt in alter 
Güte aufrechtzuerhalten, ſo ſollten auch unſere 
Mitglieder dieſes Beſtreben reſtlos unterſtützen. 
Wer ſeine Vereinszeitſchrift nicht lieſt, ſtellt ſich 
ſchließlich auch außerhalb des Kreiſes aller derer, 
die nach gemeinſamen Zielen ſtreben. 

3. Ich danke allen den Mitgliedern, die durch 
eine einmalige Spende dazu beigetragen haben, 
das Vereinsſchiff flott zu erhalten. Das heilloſe 
Finanzelend im Reich hat leider auch dieſe 
Opfer wieder zum Teil wertlos gemacht. Zugleich 
iſt eine Reihe von Vorſchlägen zur Neu⸗ 
finanzierung der Vereinigung eingegangen, die 
aber durch den völligen Abrutſch der Papiermark 
auch nicht mehr diskutierbar erſcheinen. Vielleicht 
ſind wir mit Beginn des neuen Jahres ſo weit, 
einen allgemeinen wertbeſtändigen Mitglieder⸗ 
beitrag feſtſetzen zu können. Für Monat De⸗ 
ember wird ein Beitrag von 50 Milliarden 
Papiermark erbeten, der für Ruheſtandsbeamte 
ſich af 10 Milliarden ermäßigt. Damit wird nur 
der allernotwendigſte Betrag erhoben, um den 
dringendſten Schriftwechſel aufrechterhalten zu 
können. Dauernde weitere perſönliche Opfer 
des engeren Vorſtandes kann ich nicht mehr 
verantworten. Bei den hohen Portoſätzen iſt 
es einfach unmöglich, den Schriftwechſel im bis⸗ 
herigen Umfange fortzuſetzen. Wer ſchriftliche 
19 haben will, muß daher Rückporto bei⸗ 
igen. 

4. Wie die Zeitungen melden, iſt der vom 
Reich beabſichtigte Beamtenabbau für Preußen 
vorläufig zurückgeſtellt worden. — Es iſt in Preußen 
wohl mit Sicherheit zu erwarten, daß die wohl⸗ 
erworbenen Rechte der Beamten, und auch nament⸗ 


lich der Alteren, ihre Vertretung im Landtage 
finden werden, obwohl auch darüber kein Zweifel 
walten darf, daß jeder nicht vollbeſchäftigte Be⸗ 
amte und jedes überflüſſige im Laufe der letzten 
vier Jahre geſchaffene Amt unter der bitteren 
Notwendigkeit der Einſchränkung der Staats⸗ 
ausgaben geſtrichen werden muß. — Unſere 
mittlere Forſtbeamtenlaufbahn iſt ſeit drei Jahren 
geſchloſſen, und das muß meines Erachtens 
zugunſten der Anwärter ſowohl wie bei der 
Zwangspenſionierung der alten Beamten bei 
kommendem Abbau in Betracht gezogen werden. 
Wie in andern Reſſorts der Staatsverwaltung, 
ſo iſt auch im Bereich der Forſtverwaltung Pflicht, 
zuerſt mit dem Abbau des Dienſtbetriebes vor⸗ 
zugehen und danach die Maßnahmen der Stellen⸗ 
verminderung vorzunehmen. Die jetzige Art des 
Dienſtbetriebes, der die Förſter drei Tage der 
Woche in ein Zahlenmeer verſenkt und dann 
hurtigen Fußes nach der Forſtkaſſe eilen läßt, um 
ſchleunigſt die Papiermarkmaſſen unterzubringen, 
vermag, ſoll nicht aber auch alles in die Brüche 
gehen, einer Verminderung des Beamtentums 
nicht das Wort zu reden. 

Hoffen wir, daß baldigſt dem Vaterlande und 
damit auch dem Staatsförſterſtande beſſere Zu⸗ 
ſtände beſchert werden mögen. 

Neumann⸗Bärenberg. 


4 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Betrifft Quittung über die Sonderzuwendungen. 


Bei dem hohen Porto iſt es unmöglich, direkt 
Quittung zu leiſten und Dank für Zuwendungen 
auszuſprechen. Sonderquittungen werden künftig 
nur bei Beträgen, die 500 Milliarden überſteigen, 
an dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen ſind: 

Sammlung anläßlich einer Hubertusfeier des Altonaer 
ſagdklubs von 1894 e. V. 39,905 Billionen; Spende von Herrn 
cheibe, Berlin⸗Schöneberg, 10 Billionen; Spende von Herrn 

Willy Helbig, Gr.⸗Reichenau (Bober), 1,5 Billionen; Spende 
von Oberförſter Johannes Sonkſen, Heiligenſtadt⸗Eichsfeld. 
640 Milliarden. 

Ferner in Milliarden Mark: 1 zu 490, 1 zu 400, 1 zu 300, 
1 zu 225, 1 zu 200, 1 zu 150, 1 zu 130, 2 zu 100, 2 zu 50, 1 
zu 12,672, 1 zu 12, 1 zu 10, 1 zu 7, 1 zu 1,375. 

In Millionen Mark: 1 zu 400, 1 zu 250. 


8 A ... 
Zuſammen in Millionen Mark 54 345 687. 


864 
. Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten in wertbeſtändigem 
Gelde, ſonſt auf Poſtſcheckkonto Berlin NW7 
Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die Not der 
Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
ee ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
tützungen müſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders jetzt bei allen Treibjagden, 
Schüſſeltreiben, Vereinsverſammlungen und Jäger⸗ 
zuſammenkünften für den Waldheil zu werben und 
zu ſammeln. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, Ende November 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


* 
Bitte um Porto⸗Erſatz. 
Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, der Nachricht vom Verein 
„Waldheil“ aber will, unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erſatz — 20 Milliarden Mark — bei⸗ 
zufügen. Für die Stellenvermittelung ſind 
Gebühren in Höhe von 3 Goldmark zu leiſten. 
Unſere in die Stellenvermittelungsliſte ein⸗ 
geſchriebenen Mitglieder wollen den erhöhten 
Betrag baldigſt einſenden. 
Neudamm, den 19. November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


= 
Beiträge für 1924. 

Die Beiträge für 1924 ſind in der Vor⸗ 
ſtandsſitzung vom 12. November, vorbehaltlich 
der Genehmigung der Mitgliederverſammlun 
im Februar 1924, feſtgeſetzt, und zwar na 
Roggenwährung und Goldmark, wobei der Zentner 
Roggen mit einer Parität von 10 Gold. 
mark berechnet werden ſoll. Der Beitrag wird 
nach den Einkommensverhältniſſen geſtaffelt. Es 
ſollen zahlen: N 

Geringbeſoldete Forſt⸗ und Jagd⸗An⸗ 

eſtellte ſowie Hilfsbeamte, ferner 
Bent tonäre aller rade zwei Pfund 
Roggen = 20 Goldpfennige. 

Forſtbeamte mit Unterbeamtengehalt 
und Anwärter des Staats⸗, Gemeinde⸗ 
und Privatforſtdienſtes vier Pfund 
Roggen = 40 Goldpfennige. . 

Mittlere und höhere Staats⸗ und Ge⸗ 
meindeforſtbeamte ſowie tarifmäßig 
beſoldete Privatforſtbeamte ent⸗ 
prechenden Ausbildungsganges ſechs Pfund 

oggen = 60 Goldpfenuige. 

Alle andern Mitglieder zahlen zehn Pfund 
Roggen = 1 Goldmark. 

Die Beiträge ſind ungemein niedrig und be⸗ 
tragen etwa den zehnten Teil der Sätze, die 
von anderen Forſtbeamten⸗Vereinigungen erhoben 
werden. Sie ſind, ſoweit es irgend angeht, in 
wertbeſtändigem Gelde, en auch in Papiermark, 
. nach dem Goldmark⸗Tageskurs der 

inſendung, aber auch in natürlichem Roggen, als 

Poſtpaket frei Neudamm zu leiſten, wobei ſich am 
beſten mehrere Mitglieder zur Be uſammen⸗ 
tun. Mit Rückſicht auf die großen adden des 
„Waldheil“ wird um baldige Zahlung, wo es 
möglich iſt, ſchon vor dem 1. Januar 1924, gebeten. 


* 
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In der letzten Vorſtandsſitzung iſt beſchloſſen 
worden, die Begräbnisbeihilfen des „Waldheil“ 
für die nächſten Monate bei einem Goldmark⸗ 
kurs von 1000 Milliarden Papiermark, im 
Höchſtfalle auf 3½ Billionen Papiermark feſt⸗ 
zuſetzen und dieſe Beihilfe weiterhin durch neue 
il der Teuerung anzugleichen. 

e Zahlungen in wertbeſtändigem Gelde, 
Rentenmark, Goldanleiheſcheine, Dollarſchatz⸗ 
anweiſungs⸗Abſchnitte, werden in eingeſchriebenem 
Brief erbeten; ſolche in Papiermark geſchehen am 
beſten durch unſer Poſtſcheck⸗Konto Nr. 9140 
„Waldheil“ e. V. beim Poſtſcheckamt Berln NW 7. 

Neudamm, den 19. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle: 
J. Neumann, Schatzmeiſter. 
D 
Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 

glieder in den Verein aufgenommen: 


9033. Dahl, Heinrich, Revierjäger, Marnitz, Mecklenburg⸗ 
Schwerin. JI a me 15 8 


9034. Schunachers, Joſef, Forſtaufſeher, Nieukerk, Kreis 


Geldern. V. 

9035 Plantikow, Otto, Förſter, Klappſtein bei neidemühl 
. Hadamzik, Fritz, Revierförſter, rſth. Neuburau, Poſt 
Freiwaldau, Kreis Sagan. VIII. ö ai 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 


pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 


Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 


preiſe berechnet wird. 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchliezlich freier 9 zu einem Vorzugs⸗ 

der jeweils ein Zehntel des 
Ladenpreiſes (Grundzahl 1) beträgt. 
* 


Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 
Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des⸗ 
Vorſtandes in Frankfurt a. O. ſollen für das 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 auf Seite 822 folgende 
Beiträge erhoben werden: 3 
1. von et und von Forſt⸗ 
angeſtellten der Wert von 20 Pfund Noggen 

= 2 Goldmark; 

2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
der Wert von 35 Pfund Roggen = 3½ Goldmark: 

3. von Revier förſtern und Forſtver⸗ 
waltern der Wert von 40 Pfund Noggen 


4 Goldmark; 

. bon akademiſch gebildeten Beamten vom 
Oberförſter aufwärts der Wert von 
50 Pfund Roggen = 5 Goldmark. 

Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 50 Pfund Roggen = 
5 Goldmark feſtgeſetzt. Der Beitrag auf 
Lebenszeit beträgt das Zehnfache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. ü 
Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7 möglichſt ſchon im Laufe des Monats 
November oder Dezember unter Angabe von 
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Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 


Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Dezember 1923 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge ſind ſatzungsgemäß zu Anfang 
jedes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


S 
Einſchreibegebühren für den Stellennachweis. 
Die völlige Entwertung der Papiermark und 
die ſtändig fortſchreitende Verteuerung der Porto⸗ 
koſten und aller übrigen Aufwendungen zwingen 
uns, die Einſchreibegebühren für den Stellen⸗ 
nachweis nom 20. November ab auf 3 Goldmark 
feſtzuſetzen. Wir bitten die Herren Waldbeſitzer 
ſowie die in den Nachweis eingetragenen Bewerber 
die bereits eingezahlte Einſchreibegebühr ſpäteſtens 
bis Ende November auf dieſe Höhe zu ergänzen. 
Eberswalde, den 17. November 1923. 
— Die Geſchäftsſtelle. 


V 

Bezirksgruppe Pommern (II). Die Bezirks⸗ 
gruppe Pommern des Vereins für N 
beamte Deutſchlands hat beſchloſſen, daß als Forſt⸗ 
lehrlinge nur noch Söhne von ſolchen Forſtbeamten 
ausgebildet werden ſollen, die Mitglieder des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind. Die Lehr⸗ 
zeit ſoll entweder zwei Jahre praktiſche Lehrzeit 
bei einem anerkannten Lehrherrn der Bezirksgruppe 
und ein Jahr Beſuch der Forſtfachſchule Templin, 
woſelbſt die Abgangsprüfung als Forſtgehilfen⸗ 
prüfung gilt, oder eine dreijährige praktiſche Lehr⸗ 
zeit mit Forſtgehilfenprüfung bei der Bezirks⸗ 
gruppe umfaſſen. Die Lehrzeit kann nur bei den 
von der Bezirksgruppe anerkannten Lehrherren 
ſtattfinden. Jeder Lehrling, der anderwärts lernt, 
wird in Templin nicht aufgenommen bzw. zur 
Forſtgehilfenprüfung, ſpäterhin auch zur Förſter⸗ 
prüfung, nicht zugelaſſen. Der Beſchluß mag mit 
ſeinen Härten, die in den Einſchränkungen liegen, 
nicht überall beifällig aufgenommen werden, iſt 
aber vollauf zu verſtehen, wenn man ſich die Ver⸗ 
hältniſſe in der Privatforſtwirtſchaft vergegen⸗ 
wärtigt. Der heutige übergroße Andrang zur 
Privatforſtlaufbahn macht es zur Pflicht, die ſchärfſte 
Ausleſe unter den Anwärtern zu treffen. Wenn 
auf die Söhne von Privatforſtbeamten in erſter 
Linie zurückgegriffen wird, ſo erklärt ſich das hieraus, 
daß dieſe von Hauſe aus mit einem gewiſſen Rüſt⸗ 
zeug für den zukünftigen Beruf ausgeſtattet ſind, 
das andere ſich erſt auf oft zeitraubendem Wege 
aneignen müſſen. Außerdem ſpricht man gerade 
in den Förſterkreiſen von einer Tradition, deren 
Wirkung, was auch über den Stand hinaus bekannt 
iſt, die Forſtwirtſchaft ſeit alters her nur günſtig 
beeinflußt hat. Daß die Zahl und Perſon der 
Lehrherren vorgeſchrieben iſt, findet wohl un⸗ 
geteilten Beifall bei allen, denen es mit einer 
Beſſerung der Privatforſtwirtſchaft ernſt iſt. Welche 
üblen Begleiterſcheinungen die ſogenannte Lehr⸗ 
lingszüchterei zeitigt, darf hier unerörtert bleiben. 
Wenn zu den Bedingungen der Annahme die Mit⸗ 
gliedſchaft zum Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zählt, ſo iſt das deshalb zu begrüßen, 
weil es ſich bei dieſem Verein um eine wirt⸗ 
schaftliche Organiſation handelt, die immer das 


Beſtreben gehabt hat, mit dem Reichsverband 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände Hand in Hand 
zu arbeiten. Dieſer Verein hat ſich in Fragen 
des Ausbildungs⸗ und Prüfungsweſens der Privat⸗ 
forſtbeamten zweifellos große Verdienſte erworben 
und darf ſich wohlwollender Förderung durch die 
Waldbeſitzerverbände jederzeit verſichert halten, 
die naturgemäß an einer guten Ausbildung der 
Privatforſtbeamten und deren Erhärtung durch 
Ablegung von Prüfungen das größte Intereſſe 
haben. Insgeſamt verſpricht die Durchführung 
des Beſchluſſes nicht nur eine Beſſerung der 
Privatforſtwirtſchaft überhaupt, ſondern auch noch 
eine Hebung des Privatforſtbeamtenſtandes im 
einzelnen. Der ſchon oft genannte Befähigungs⸗ 
nachweis, mit dem ohne weiteres wirtſchaftliche 
Vorteile verbunden ſind, wird dadurch zur Wirk⸗ 
lichkeit, ohne landesgeſetzlicher Regelung vorgreifen 
zu wollen. Nachſtehend folgt das Verzeichnis 
der ſeitens der Bezirksgruppe Pommern des 
Vereins für Privatforſtbeamte anerkannten Lehr⸗ 
herren: 1. Oberförſter Langer, Baſenthin bei 
Gollnow; 2. Oberförſter Foerſter, Cantreck, Kreis 
Cammin; 3. Revierförſter Kornmeſſer, Varchmin bei 
Kordeshagen, Kr. Köslin; 4. Revierförſter Saeume, 
Ujatztal, Kreis Schlawe; 5. Revierförſter Barfknecht, 
Gr. Tychow, Kr. Belgard; 6. Revierförſter Koenig, 
Bruchhoff bei Falkenburg; 7. Revierförſter Pallaſch, 
Miſſenhof, Kreis Schlawe; 8. Revierförſter Klee⸗ 
berg, Putbus, Inſel Rügen; 9. Revierförſter 
Callies, Stargord, Kr. Regenwalde; 10. Förſter 
M. Fey, Gr.⸗Poplow, Kr. Belgard. Da die Bezirks⸗ 
gruppe Pommern keinen Bezirksgruppenbeitrag 
erhebt, iſt jetzt allen Anfragen Rückporto beizufügen. 
Jagdhaus Schönfeld bei Rützenhagen, Kreis 
Schivelbein, den 10. Oktober 1923. 

Volgmann, Vorſitzender. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 

Geſchäfteſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str 81, GIV 

Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 

Die Verhandlungen der Gutsbeamten⸗Arbeits⸗ 
gemeinſchaft über Feſtſetzung von Goldgehältern 
ſind geſcheitert; demzufolge konnte a in der 
heutigen Sitzung der Forſtbeamten⸗Arbetts⸗ 
gemeinſchaft kein endgültiges Reſultat erzielt 
werden, da im beiderſeitigen Intereſſe das Er⸗ 
gebnis der Verhandlungen der Gutsbeamten⸗ 
Arbeitsgemeinſchaft abgewartet werden ſoll. Die 
Bezahlung ſoll nach Möglichkeit in wertbeſtändigem 
Gelde erfolgen; andernfalls wird der am Aus⸗ 
zahlungstage gültige Goldmarkkurs zugrunde gelegt. 

Bis auf weiteres find ab 1. November 
d. 3: folgende Goldgehälter zu zahlen: 

ienſtjahre 1-8 4—6 7—9 10—12 über 12 

Gruppe I a) verh. 41.— 58,.— 58,— 64.— 75,— Golbmark 


by ledig 31.— 42.— 65,.— „ 
„ Mah verh. 45.— 58.— 60.— 65.— 78, — „ 

d) ledig 38.— 49.— 48.— 54.— 65,.— „ 
E. III 8) verh. 46,.— 57.— 65,— 72.— 82,— 77 

b) ledi 89.— 47,.— 55,.— 62.— 70.— 7 
„ir 4— 65.— 75,.— 85,— 95,.— „ 

b ledi 45.— 52.— 62.— 72,.— 77.— 77 
vu V A verh. 83.— 90.— 110.— 120.— 180,— 17 

b) ledig 63,.— 78.— 85.— 95.— 105,.— N 
An den Deputaten ändert ſich nichts. Auf 


dieſe Sätze werden die im Monat November 
geleiſteten Vorſchüſſe angerechnet. 
Magdeburg, den 30. November 1923. 
Die Gehaltskommiſſion. 


Tiedemann. Wegener. Haaſe. Hanke. 


= Gutachten 
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Schleſien. 

Nachſtehende Vereinbarung wurde am 28. No⸗ 
vember d. J. für die Provinz Schleſien betreffend 
Gehaltszahlung an die Forſtbeamten getroffen: 

Die Ende November und im Dezember 1923 
fällig werdenden Gehaltszahlungen an Forſt⸗ 
beamte ſind wertbeſtändig zu ale und zwar 
entweder in wertbeſtändigem Gelde oder derart, 
daß die der Gehaltszahlung zugrunde liegenden 
Roggenpfunde den Beamten auf Wunſch gut⸗ 
geſchrieben und die Abhebung, die jederzeit in 
Mindeſtbeträgen von 25 Pfund zuläſſig iſt, den 
Beamten zu Breslauer Roggennotizen des der 
Abhebung vorhergehenden Tages ausgezahlt werden. 
Für die Umrechnung dieſer jetzt in Goldmark 
erfolgenden Roggennotierungen in Papiermark 
iſt der amtliche Umrechnungskurs der Eiſenbahn⸗ 
und Poſtverwaltung am Auszahlungstage ſelbſt 
maßgebend. Gleichzeitig wird die am 20. Sep⸗ 
tember zuerſt vereinbarte Teuerungszulage von 
75 % für die Ende November und im Dezember 
d. J. fällig werdenden Gehaltszahlungen auf 
100 % erhöht. Eine Reviſion des geltenden Forſt⸗ 
beamtentarifs bleibt weiteren Verhandlungen im 
Anſchluß an eine etwaige Neuregelung der Guts⸗ 
beamtenbezüge vorbehalten. 

Unter dem „amtlichen Umrechnungskurſe der 
Goldmark am Auszahlungstage“ iſt der Kurs 


zu verſtehen, der am Tage vorher in den Nach⸗ 


mittagsſtunden herausgegeben wird und bei den 
ſtaatlichen Betrieben während des ganzen folgenden 
Tages Geltung hat. 


Kreisgruppe Lebus. 
Zwiſchen dem land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeitgeberverband und dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund, Kreisgruppe Lebus, ſind am heutigen 
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Gehaltsvereinbarungen 


Tage nachſtehende ge⸗ 
troffen: 

Die Forſtbeamten erhalten für den Monat 
November an Bargehalt in Goldmark als Mindeſt⸗ 
gehalt: 


I. A. Waldwärteeeeeee . 40 Goldmark 
Hilfsförſtenr 50 1 
B. I. Förſter bis 250 ba 56 a 
2. Förſter bis 500 ha... 70 5 
3. Förſter über 500 ha. . . 80 5 
C. Revierförſter, Forſtverwalter 110 5 
II. a) Forſtgehilfen bis 20 Jahre . 23 5 
b) Forſtgehilfen von 20 bis 24%. 35 1 


o) Forſtgehilfen über 24 Jahre 48 1 
Es wird dringend gebeten, die rückſtäudigen 
Beiträge umgehend dem Schriftführer, Kollegen 
Ide, Forſthaus Dehmſee b. Berkenbrück, einzu⸗ 
ſenden, widrigenfalls die Gehaltskommiſſion ihre 
Amter niederlegt. 
Frankfurt a. O., den 29. November 1923. 
Krüger, Ohm. 


Bei jedem Schüfſſeltreiben 


iſt es Pflicht und Freude des Jägers, durch eine Geld⸗ 


ſammlung zu denken an den Unterſtützungs fonds des 


Vereins „Waldheil“, Nendamm, Bez. Ffo. 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


Redaktionzdſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend singe kürzere 1 e einzelne 
Perſonalnachrichten, e ee ee erwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können n Ausnahme fällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neus 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


Staatl. Affeffor, 


in allen Anstellungs- u. Rechts- 


ivatoberf., verheir., ſucht 


etellenangebote 


Nattonal geſinnter, unverh., 
energ. junger 


Förſter, 
nicht unter 24 Jahren, für 
450 Mrg. gr. Waldbeſtand 

per ſofort BEN: 
Lebenslauf u. Zeugniſſe an 
Rittergutsverwaltung 


Stor kan 
Kreis Stendal, Altmark. 


Größere Verwaltung in 
Schleſien ſucht zum als⸗ 
baldigen Antritt einen 
ledigen, jüngeren 


Forſtſekretür, 


der imſtande iſt, ſelbſtändig 
zu arbeiten. Schreibmaſch. 
ſchreiben u. Steuographie 
Bedingung Ausführliche 
Bewerbungsgeſuche unter 
Nr. 924 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


a 


1 Gemeinde- u. Privatforstbeamte erstattet æuverlassig 
| Carl Baltz, Hannover, Militärstr. 7. 


angelegenheiten für Staats-, 


Bei dem unterzeichneten Forſtamte wird möglichſt 
zum ſofortigen Antritt ein unverheirateter, erfahrener 


Forſtaſſiſtent N 
zur Unterfihtung des Vorſtſekretärs anf Privat⸗ 
dienſtvertrag geſucht. 

Beſoldung, i eee e und 
Bekleidungsgeld nach den für die ad . Staatsforſt⸗ 
beamten geltenden Beſtimmungen — Beſ.⸗Gr. V bzw. 
VI, Ortsklaſſe A —. 

Geeignete Bewerber, die eine Forſtſchule abſolviert, 
Kenntniſſe in Buchführung und Verwaltungsſachen 
haben — Schreibmaſchineſchreiben, Rund⸗ und möglicht 
Bedingung — und bereits bei einer größeren, möglichſt 
Wein Revierverwaltung tätig waren, wollen ihre 
Geſuche mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften, die 
nicht zurückerfolgen, ſofort hier einreichen. 997 

Forſtamt der Stadt Plauen i. Vogtl. 


Die Fürftlich Wiediſche 


Hilfsförſterſtelle 
Ebenfelder Hof, Poſt Anhauſen, Kreis Neuwied, 
iſt zum 1. Januar 1924 neu zu beſetzen. Beſoldung 
Gruppe V. Dienſtwohnung, Wirtſchaftsgebäude, Garten, 
2 Morgen Wieſe, 4 Morgen Acker vorhanden. Forſt⸗ 
ſicht bevor. f Neufeſtſetzung des Nutzungsgeldes 

e evor. 
20. Dezember. Selbſtgeſchr. Lebenslauf, 71 Zeugniſſe, 
polizeiliche Führungszeugniſſe, ärztl. Geſundheitszengnis 
und Lichtbild erbeten. 0 

Neuwied a. Rh., den 28. November 1923. 
Der Fürſtlich Wiediſche Dberförſter: Meyer. 


Meldefriſt an den Unterzeichneten bis 


Stellengeſuche 
Suche für Forstman, 
29 J., verh., o. K., paſſende 
Stellung im ach. Derſ. 
iſt in Kult., Holzeinſchla 
ſowie in hoher u. Niederfag 
erfahren, guter Kugel⸗ u. 
Schrotſchütze, Raubzeug⸗ 
vertilger, Feldzugteilnehm., 
unerſchrocken. kann 
denſelben beſtens empfehlen. 

von Landwüst 

in Prittiſch, 
Kreis Schwerin a. W. 
Akad. geb. 


Forſtmann 
37 Jahre, verh., Reſ⸗Off., 
mit gut. Zeugn. u. Empfehl., 
vereidigt, ſucht beſ. Umſt. 
fänd baldigſt anderw. ſelb⸗ 


werf 
Oberf., Jorſtverw. od. 
Revierförſter bei beſch. 
Anſprüchen. Mehrjährige 
e i. Forſteinrichtg. 
an Landw.⸗Kammer un 
ar Z. Zt. 

eiter einer 8000 Mrg. Mr 
Verwaltung. Für Vermitt⸗ 
lung zahle nach Abſchluß 


998 500 Goldmark. 5 unt. 
Nr. 932 beförd d 


e Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


e Stellung als 


inrichtg., Verwaltg. od. 
Inſpekt. größerer Vs 
dungen. In⸗ od. Ausland. 
Ang. u. Nr. 941 bef. d. Geſch. 
d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


uche für m. Hilfsförſt. 
F. Natzke, ber Hilfsf.⸗ 
Prüfung mit „Sehr gut“ 
beſtanden, Stelle, we 
Berheivat. möglich. N. tft 
unbed. zuverl., beſcheiden, 
tüchtig. Zu jed. Aust. gern 
bereit. Angebote an ihn 
bitte unmittelbar. 919 
Major v. Blinan, 
2 enhof b. Maldewin, 
Kr. Regenwalde i. Pomm 
uche zum 1. Januar 
od. ſpäter Stellung als 


Hilfsförſter. 
Bin 22 Jahre alt, kath. u. 
mit allen ins Fach ſchla⸗ 
genden Arbeiten vertraut. 
Forſtſchule Reichenſtein bef. 

Hilfsförſter Wiln. Wolff, 
Brand, Poſt Langenbrück, 

Bez. Breslau. (940 


.. ˙à 0 2 0. 0007 

Welcher evang. Förſter 
od. Landwirt, nicht unter 
30 Jahr., ſucht eine fröhliche 


Lebensgefährtin? 
Zuſchr. unt. „Hummel“ 
939 beförd. d. Geſchäftsſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
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Ewtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waidheit‘‘, 
und Jagdbeamten zu heudamm. des Forstwaisenvereins 2u 
Uichversicherungsvereius der Forstbeamten a. 4. zu Perleberg, 


Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein! Preussischer 
des Vereins für Prieatlerstbeamte Deuts ehl ands, des Deutschen 


Förderung der Interessen deutscher Forst- 


vereinſgung. des Vereins Preussischer Staatstorstsekretäre, 


Forstbesmtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1620). der Vereinigung 
der Grafschaft Glatz und um gegend, des Vereins ehemaliger neubaldenslebener Forstschäler, 


Uereint Zur 
Berlin, des 

des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Staatsrevierlörster, der Preussischen Staatstörsier- 


der Privatforstbeamtes 
des Vereins absolvierter 


ehemaliger Forstschäler der Schlesischen Forttsehnle Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung e 
das Ausland vierteljährlich Schw. Fr. 4, 
Einzelne Nummern, auch ältere, 0,30 Goldmark (Schw. Fr. 
Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht ke 


Net den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mmmt die Schriftleitung das Recht der 
mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man 


auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


rſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,00 Goldmark. Für 
Fr. 4,00. Porto und Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 


n Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 
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38. Band. 


Dauerwald. 
Von Fürſtl. Hilfsförſter Pfeiffer⸗Birſtein. (Mit Abbildung.) 


gleich nach Bärenthoren, in der Meinung, nur 
dort den Dauerwald im wahren Sinne des Wortes 
u finden, obwohl wir einen ſolchen früher wie 
ale in verſchiedenen Formen antreffen können. 
3. B. die natürlichen Rotbuchenverjüngungen 
im Vogelsberg auf Baſaltboden, mit gleichmäßiger 
Durchſtellung der Fichte, oder in Kurheſſen ſind 
Kiefer mit Rotbuche gemiſcht dazu berufen, die 
Gedanken des Dauerwaldes zu verwirklichen 
unter Anwendung einer geeigneten Beſtandes⸗, 
Stammes⸗ und Bodenpflege. 

Unſere früheren Dauerwaldbeſtände wurden 
in einer beſtimmten Umtriebszeit bewirtſchaftet, 
mit dem Gedanken: Wie und wann kann man 
fie verjüngen? Einem ſofortigen Zuwachs 
wurde dabei weniger Rechnung getragen, da 
bei ſofortiger Ausbeſſerung der ſonſt gut ge⸗ 
lungenen Verjüngungen doch mindeſtens 40 Juhre 
vergingen, bis ein eigentlicher Ertrag zu erwarten 
war. Nach Präſident Wagner ⸗Stuttgart brauchen 
wir aber, der Not der Zeit gehorchend, einen 
ſofort greifbaren Zuwachs. Wir müſſen alſo 
nachdenken, wie wir in den nächſten Jahren einen 
Mehrertrag an Holz erzeugen können. Alſo 
5 heben, ſind letzten Endes die 

edanken unſeres heutigen Dauerwaldes. Um 
nun dieſes zu erreichen, bedarf es einer gründ⸗ 
lichen Beſtandes⸗ und Bodenpflege. 

Die Beſtandespflege ſetzt ſchon bei der 
Jungwuchspflege ein, durch Auspflanzen der in 
den Kulturen vorhandenen lückigen Stellen mit 
geeigneten Holzarten. Das Einbringen von Füll⸗ 
und Treibholz fördert einerſeits ein freudiges 
Wachstum und gewährt anderſeits dem eigent⸗ 
lichen ſpäteren Beſtande Schutz gegen pralle 
Sonne und Wind. 

Die Reinigungshiebe erfolgen durch Beſeiti⸗ 
gung ſchlecht geformter Vorwüchſe, Stockaus⸗ 


Bei dieſem Wort lenken ſich unſere Gedanken 


ſchläge und Weichhölzer. Doch müſſen wir für 
letztere, namentlich Birke, eine gewiſſe Liebe be⸗ 
wahren, denn bei richtiger Erziehung derſelben 
erreicht ſie eine annehmbare Stärke und kann 
unſere rnutzungserträge erheblich ſteigern 
durch Verwendung zu Deichſeln, Leiterbäumen, 
Schlittenkufen uſw. 


Die Durchforſtungen beginnen, wenn 


der Beſtand anfängt, ſich zu reinigen, und hat 
man hierbei auf die Pflege der einzelnen Stämme 


! 


und Stammformen jein Augenmerk zu richten. 


Wir ſind alſo auch hier wieder im Dauerwalde, 
denn Kammerherr v. Kalitſch hat weniger die 
Beſtandespflege als die Pflege der einzelnen 
Stämme und Formen im Auge behalten. Da 
genügend Luft und Licht den Zuwachs der 
Stämme bedingen, günſtig auf den Boden wirken 
durch Zerſetzung der Bodendecke, 0 dieſes anzu⸗ 
ſtreben durch entſprechende Stellung des Be⸗ 
ſtandes, um auch die Niederſchläge dem Boden 
noch zugute kommen zu laſſen. Regen in Ver⸗ 
bindung mit Licht und Wärme erhalten die 
Bodentätigkeit, und iſt dieſe für ein frohes und 
reges Beſtandeswachstum erſte Bedingung. 
Findet eine Bodentätigkeit nicht ſtatt, ſo 
bildet ſich Rohhumus oder Trockentorf, durch 
welchen die ſo ungünſtig auf Boden und Pflanzen 
einwirkende Humusſäure entſteht. Wenn wir 
im einzelnen an die Durchforſtung herangehen. 
ſo muß ſofort der Gedanke aufkommen, welches 
ſind Zukunftsſtämme und welche haben das 
Recht auf Rückſichtnahme verloren. Hierbei 
unterſcheiden wir (nach der neueſten Auflage 
des Neudammer Förſter⸗Lehrbuches): 


Herrſchende Stämme (Hauptbeſtand). 
Beherrſchte Stämme (Nebenbeſtand). 
Nach Kronen⸗ und Schaftform laſſen ſich dieſe 
Gruppen in folgender Weiſe ordnen: ö 
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J. Herrſchende Stämme: 1. Stämme mit 
normaler Kronenentwickelung und guter Stamm⸗ 
form. 2. Stämme mit abnormer Kronenent⸗ 
wicklung oder ſchlechter Stammform. (Einge⸗ 
klemmte, ſchlechtgeformte Vorwüchſe, Zwieſel, 
Peitſcher). 

II. Beherrſchte Stämme: 3. Zurückbleibende, 
aber noch ſchirmfreie Stämme (für Boden⸗ und 
Beſtandespflege in Betracht kommend). 4. Unter⸗ 
drückte, unterſtändige, übergipfelte, aber noch 
lebensfähige Stämme (für Boden⸗ und Be⸗ 
ſtandespflege in Betracht kommend). 5. Ab⸗ 
ſterbende und abgeſtorbene Stämme. 


Art der Durchforſtung. Wir unterſcheiden 
giviichen Nieder⸗ und Hochdurchforſtung. Unter 
Niederdurchforſtung verſtehen wir nur Stämme 
aus der Klaſſe der beherrſchten, während Hoch⸗ 
durchforſtung in den herrſchenden Beſtand ein⸗ 
greift und die beherrſchten Stämme als Boden⸗ 
ſchutzholz ſtehen läßt. Auch unterſcheiden wir 
zwiſchen ſchwacher, mäßiger und ſtarker Durch⸗ 
forſtung. Bis vor kurzem, teilweiſe auch noch 
heute, entnahmen die Durchforſtungen nur ſolche 
Stämme, die im Kampf ums Daſein entweder 
durch kräftigere Nachbarn bereits unterdrückt 
waren oder doch in naher Zukunft zu unterliegen 
drohten. Eine zielbewußte Einwirkung 
auf die Beſtandesentwicklung wurde entweder 
gar nicht oder nur in beſchränktem Maße vor⸗ 
genommen. Die Gewinnung eines beſtimmten 
Holzertrages bildete den eigentlichen Zweck der 
Durchforſtung. Zieht man min heute bei der 
Beſtandespflege die Gewinnung des ſpäteren 
Holzertrages erſt in zweiter Linie in Betracht 
und ſucht dieſer durch möglichſte Steigerung der 
geſamten Maſſenerzeugung und Ausbildung nutz⸗ 
holztüchtiger und hochwertiger Stämme von 
guter Beſchaffenheit in kürzeſter Zeit unter 
Berückſichtigung der Bodenpflege gerecht zu 
werden, ſo nähern wir uns ſchon weſentlich dem 
Dauerwalde nach heutigen Geſichtspunkten, dabei 
beachtend, daß für die weitere Entwicklung der 
herrſchenden Stämme der noch lebensfähigere 
Teil des Nebenbeſtandes in Betracht gezogen wird 
zur Reinigung der vorwüchſigen Stämme von 
Aeſten, Schutz gegen Bildung von Waſſerreiſern 
und Bodenpflege. Die heutige Auffaſſung vertritt 
mehr die Entfernung der herrſchenden Ciimme, 
welche fperrig und ſchlecht geformt find und 
dadurch beſſere Stämme in der Entwicklung 
behindern, ferner die vom Winde bewegten klein⸗ 
kronigen Stämme (Peitſcher). Auch iſt die Durch⸗ 
brechung von Gruppen gleichwertiger Stämme in 
Betracht zu ziehen, um einer Stammverwachſung 
vorzubeugen und den ſtehenbleibenden eine 
beſſere Ausdehnungsmöglichkeit zu geben. Auf 
frühzeitige Entfernung der Schwammbäume, 
Kienzöpfe und Krebsſtämme iſt zu achten, und 
müſſen auch alle vom Winde geſchobenen Stämme 
und die ſogenannten Reiber, welche Rinden⸗ 
verletzungen verurſachen, entfernt werden. Zu 
empfehlen iſt die Zeichnung der Zukunftsſtämme 
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durch Röten vor der Durchforſtung, um dann erſt 
mit der Begünſtigung derſelben zu beginnen. 

Wiederkehr der Durchforſtung. Nach 
Oberforſtmeiſter Möller und Kammerherr 
v. Kalitſch wäre eine alljährliche Wiederkehr der 
Durchforſtungen anzuſtreben, um die Stetigkeit 
des Zuwachſes zu ſichern. Angebracht iſt meines 
Erachtens eine alle drei Fahre wiederkehrende 
f für Nadelholz und alle fünf Jahre 
für Laubholz, wobei alle Auszeichnungen vom 
Revierbeamten vorgenommen werden müſſen, 
um Form, Krone und Stärke auf die Zulunfts⸗ 
ſtämme zu konzentrieren und dadurch ihren Wert⸗ 
zuwachs zu fördern. 

Bodenpflege. Die Wiſſenſchaft über 
Bildung und Zuſammenſetzung des Bodens iſt 
jung und bis vor 25 Jahren zu datieren. Unſer 
Produktionskapital des Waldbodens iſt der Holz⸗ 
vorrat, und ihn durch Verbeſſerung der Boden⸗ 
verhältniſſe zu Rage, ſoll nach Auffafſung 
des Dauerwaldgedaͤffkens unſere Hauptaufgabe 
ſein, da unſere Bodengüte doch leine feſtſtehende 
iſt und durch entſprechende Behandlung gefördert 
werden kann. Dieſe Auffaſſung hatte wohl auch 
die württembergiſche Forſtdirektion, indem ſie 
unterm 15. März 1923 neue Vorſchriften der 
Bodenbearbeitung im Walde herausgegeben hat, 
um die Steigerung des greifbaren Zuwachſes, 
Samenerzeugung, Sicherung und Beſchleunigung 
der Anſamung der Verjüngung zu fördern, dabei 
die Gewinnung der ſchädlichen Streudecke und 
die Arbeitsloſigkeit in Betracht ziehend. 

Der Dauerwald iſt alſo auch hier wieder eine 
Wirtſchaftsform des Hochwaldes mit ſchnell 
verwertbarem Zuwachs unter Vermeidung von 
Kahlſchlägen und Verbeſſerung des Bodens durch 
ſtändige Überſchirmung und Erreichung des ge⸗ 
wünſchten Bodenzuſtandes. Dieſen denken 
wir uns als lockeren, weichen, humoſen Boden, und 
den finden wir meiſt in Rotbuchenmiſchbeſtänden. 

Schädlich wirkt, wie Forſtrat Eulefeld in Nr. 27 
auf Seite 460 ſagt, das geſchloſſene Auftreten von 
Heidelbeere, Preiſelbeere, Heide und Moos⸗ 
polſtern (Sphagnum), da dieſe Pflanzen luft⸗ 
abſchließend wirken, infolgedeſſen die Verweſung 
hemmen und Trockentorfbildner ſind. Der 
Bildung ſolcher lebenden Decken durch ent⸗ 
ſprechende waldbauliche Maßnahmen entgegen⸗ 
zuarbeiten, ſoll unſer eifrigſtes Beſtreben ſein. 
Präſident Wagner ſagt mit Recht, Verunkrautung 
des Bodens iſt entgangenes Nutzholz; wenn ſich 
alſo nicht zerſetztes Laub von vor zwei Jahren 
findet, iſt der Boden ſchon um einen Grad 
geringer. Wir finden dies häufig bei ſtarken Laub⸗ 
ablagerungen in den Höhenlagen des Vogels⸗ 
berges unter Einwirkung des ſtarken Windes. 
Schlecht zerſetzt ſich auch die Streudecke der 
Fichte, da ſie Luft, Licht und Regen ſeltener 
auf den Boden Be läßt. Da Laubſtreu ſich 
leichter zerſetzt als Nadelſtreu, iſt die Heran⸗ 
ziehung von Miſchbeſtänden anzuſtreben, da 
eine Fruchtfolge wirtſchaftlich bei uns nicht denkbar 
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it. 
ee Erhaltung einer dünnen Streudecke, da 
durch zu ſtarke Streuablagerungen Rohhumus 
entſteht, dieſer Humusſäure bildet, welche dem 
Boden wertvolle Beſtandteile entzieht und in 
die Tiefe abführt. Hier wird der ſogenannte Ort⸗ 
ſtein gebildet, der erſt durch Dampfpflüge durch⸗ 
brochen und beſeitigt werden kann. Möglich iſt 
ein ſolcher Durchbruch nur in der Ebene, nicht ſo 
im Gebirge, und wäre hier eine Ortſteinbildung 
unſer größter Schaden. Schädlich für den Boden 
iſt die Entfernung von Streu durch Wind an 
Beſtändesrändern, vorſtehenden Bergnaſen und 
Hängen. Auch wirkt ein zu ſtarker Lichteinfall 
und Regen zehrend auf die Streudecke, alſo nicht 
zu plötzlich ſtarke Vorbereitungshiebe. Der größte 
Feind des Bodens iſt die Land⸗ 
wirtſchaft durch Entnahme der 
Streudecke, und kann dem nie 
genug entgegengetreten werden. 
Dagegen iſt eine Abgabe von Heide 
und Heidelbeere günſtig, doch darf 
dabei der mineraliſche Boden nicht 
freigelegt werden. Die Entfernung 
ſämklicher Streu bewirkt ein Ber 
dichten und Zuſammenſchlagen des 
Bodens durch den Regen und Abſpülen 
der oberen, mineraliſch kräftigen Bodenſchicht, 
wodurch ein Abſterben der Bodenbakterien und 
ſonſtiger nicht ſichtbarer kleiner Pilze zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Dieſe ſpielen bei der Zerſetzung und 
Durchlockerung des Bodens eine große Rolle, 
ebenſo Regenwürmer und andere Inſekten. 
Um nun einen heruntergewirtſchafteten Boden 
wieder in die Höhe zu bringen, iſt vor allen 
Dingen der BBeſtandes⸗ und Randſchluß zu erhalten, 
ebenſo die Streudecke. Es darf alſo kein Kahl⸗ 
ſchlag ſtattfinden und nur Verjüngung unter 
Schirm geführt werden. Bei einem Vorhanden⸗ 
ſein von Rotbuchenmiſchbeſtänden in Verbindung 
mit ordnungsmäßiger Bodenpflege iſt der Begriff 
des Dauerwaldes vollſtändig gegeben, wobei ein 
Anbau von Bodenſchutzholz und Miſchung von 
ſich ausgleichenden Holzarten den Bodenzuſtand 
zuſehends fördern. 
Bodenbehandlung. Iſt eine Laubver⸗ 
minderung, namentlich an Hängen und ſonſtigen 
dem Winde ausgeſetzten Stellen, zu verzeichnen, 
ſo empfiehlt ſich Reiſigdeckung, da dieſe einmal 
einer Verwehung des Laubes entgegentritt und 
zum andern zur Düngung des Bodens beiträgt. 
Bodenbearbeitung. Während früher nur 
die Pflanzſtreifen und Plätze bearbeitet wurden, 
iſt man heute dazu übergegangen, möglichſt viel 
Kulturboden zu bearbeiten, um ſeine rege Tätigkeit 
auch dadurch zu fördern. Auch O 
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z. B. Kiefer eher Humusſäure und Rohhumus 
verträgt als Buche, ſo iſt letzterer alles ſchmackhaft 
zu machen durch Bearbeitung des Bodens, um 
eine Vermiſchung desſelben herbeizuführen. Den 
Erfolg einer intenſiven Bodenbearbeitung zeigt 
uns folgendes Beiſpiel: Ein 120jähriger Buch⸗n⸗ 
beſtand im Vogelsberg in 600 m Höhe ſollte 
zum Abtrieb kommen und mit Fichte aufgeforſtet 
werden, da die Fläche ſehr verunkrautet war 
und man ſich von einer natürlichen Verjüngung 
nichts verſprach. Der betreffende Revierver⸗ 
walter ſtellte aber den Beſtand noch zurück und 
begann unter ſeinem Schirm eine gründliche, 
mehrere Jahre dauernde Bodenbearbeitung mit 
der zur Zeit neu aufgekommenen däniſchen Roll⸗ 
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egge, wodurch der Boden zerrifien und gemifcht 
wurde. Später erfolgte die Verjüngung der 
Buche im Plenterſaumſchlage und Verjüngung 
mit Eſche. Heute iſt ſchon ein gleichmäßiges Ver⸗ 
jüngungsbild vorhanden, welches jahrelanges 
Bemühen durch freudiges Wachstum lohnt. 
Der alte Beſtand hat an Zuwachs nicht zu⸗ und 
abgenommen. Überhaupt wird durch ein gründ⸗ 
liches Bearbeiten des Kulturbodens ein ſchnellerer 
Schluß der Kulturen und Verminderung des 
Unkrautes herbeigeführt. Für Gebirgsgegenden 
iſt die Bearbeitung des Bodens mit der däniſchen 
Rollegge zu empfehlen. 

Das Aufbringen von friſchgebranntem Kalk 
wirkt auflockernd auf den Boden und führt eine 
Zentraliſierung der Humusſäure herbei. All 
dieſe Maßnahmen zur Zuwachsvermehrung haben 
auch eine politiſche Bedeutung. Unſere Holz⸗ 
einfuhr vor dem Kriege betrug etwa 15 Millionen 
Feſtmeter, nach dem Kriege aber nur 5 bis 
7 Millionen, ſo daß wir infolge der Reparations⸗ 
lieferungen ein holzarmes Land geworden ſind. 
Bei einem Verbleib von 12 Millionen Hektar 
Wald und darauf einem Mehrzuwachs von 1 fm 
je Hektar und Jahr wäre der Bedarf gedeckt. 
Dieſes durch ſachgemäße Boden⸗ und Beſtandes⸗ 
pflege zu erreichen, ſoll unſer erſtes Denken ſein, 
und richte ich die Bitte an jeden Forſtmann, mit⸗ 


orſtmeiſter zuhelfen an der Verwirklichung unſeres Beſtrebens 


Möller dringt auf Nutzbarmachung des Roh⸗im Rahmen des Dauerwaldes. 
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Grundſätzlich wird daran feſtgehalten, daß 
die Koſten für die Überführung von Möbeln 
zur Errichtung eines eigenen Hausſtandes oder 
zur erſtmaligen Aufnahme in den Hausſtand, ins⸗ 
beſondere für die Heranziehung des Heiratsguts 
an den Dienſt⸗ oder Wohnort des Beamten aus 
Staatsmitteln nicht erſetzt werden. Da unter der 
gegenwärtigen Wohnungsnot aber hieraus bei 
Verſetzungen Härten entſtehen können, iſt durch 
Verfügung des Finanzminiſters vom 28. März 
1923 — J C. 2/966, die unleich im Namen ſämt⸗ 
licher Staatsminiſter erlaſſen iſt, folgendes be⸗ 
ſtimmt: 

1. Verheirateten Beamten, die an ihrem bis⸗ 
herigen dienſtlichen Wohnſitz oder tatſächlichen Wohn⸗ 
ort infolge der Wohnungsnot keinen eigenen Haus⸗ 
ſtand einrichten konnten und daher ihre Möbel an 
dieſen Orten untergeſtellt hatten, können bei Ver⸗ 
ſetzung die Koſten für die Beförderung der Möbel 
und des übrigen Hausrats erſtattet werden, wenn 
an dem neuen dienſtlichen Wohnſitz oder tatſächlichen 
Wohnort eine eigene Wohnung bezogen wird. 

Waren die Möbel nicht am bisherigen dienſtlichen 
Wohnſitz oder tatſächlichen Wohnort, ſondern an 
einem dritten Ort untergeſtellt, ſo können nur die 
Mehrausgaben für die Beförderung nach Maßgabe 
der nachſtehenden Ziffer 4 vergütet werden. 

2. Beamten, die zur Zeit der Verſetzung un⸗ 
verheiratet waren, ſich nach der Verſetzung ver⸗ 
heiratet haben, am neuen dienſtlichen Wohnſitz oder 
tatſächlichen Wohnort infolge der Wohnungsnot 
jedoch keine Familienwohnung erhalten haben und 
daher ihre an einem dritten Ort ſtehenden Möbel 
nicht heranziehen konnten, nun aber nochmals an 
einen andern Ort verſetzt worden ſind, können nur 
die infolge dieſer abermaligen Verſetzung entſtandenen 
Mehrausgaben für die Beförderung der Möbel an 
den neuen dienſtlichen Wohnſitz oder tatſächlichen 
Wohnort erſtattet werden, wenn hier eine eigene 
Wohnung bezogen wird. Demnach können zum 
Beiſpiel einem Beamten, der am erſten dienſtlichen 
Wohnſitz Stettin unverheiratet war, nach Berlin 
verſetzt wurde, ſich hier verheiratete, und nun nach 
Breslau weiter verſetzt worden iſt, dort auch eine eigene 
Wohnung bezog, und deſſen Möbel in Frankfurt a. O. 
untergeſtellt waren, nur die Transportkoſten für den 
Unterſchted zwiſchen den Entfernungen Frankfurt 
a. O. — Berlin und Frankfurt a. O.— Breslau erſetzt 
werden. 

3. Beamten, 

a) die die Abſicht haben, ſich zu verheiraten, und 
kurz vor der Verheiratung verſetzt und 
b) die vor der Bekanntgabe der Verſetzungs⸗ 
e die zur Eheſchließung geſetzlich not⸗ 
wendigen Schritte — Beſtellung des Aufgebots — 
unternommen haben, auch den Tag der Ehe⸗ 
ſchließung bereits feſtgeſetzt hatten, und 
c) die die Möbel ganz oder zum größten Teil beſchafft 
und an dem bisherigen dienſtlichen Wohnſitz oder 
tatſächlichen Wohnort untergeſtellt hatten, 
kann eine Umzugskoſtenbeihilfe in Grenzen der tat⸗ 
ſächlich entſtandenen Koſten für die Beförderung 
der Möbel nach dem neuen dienſtlichen Wohnſitz 
oder 0 Wohnort gewährt werden, wenn 
dort eine eigene Wohnung bezogen wird. 

4. Haben die Beamten unter Ziffer 3 die Möbel 
nicht an dem bisherigen dienſtlichen Wohnſitz oder 
tatſächlichen Wohnort beſchafft oder untergeſtellt, 
und wäre ein Transport der Möbel dorthin zwecks 
Einrichtung des Hausſtandes ohnehin notwendig 
geworden, ſo können nur die infolge der Verſetzung 
entſtandenen Mehrausgaben für die Beförderung der 
Möhel an den neuen dienſtlichen Wohnſitz oder tat⸗ 
ſächlichen Wohnort berückſichtigt werden. Hiernach 


könnten zum Beiſpiel bei einem Beamten, deſſen 
dienſtlicher Wohnſitz Hannover war und für deſſen 
bevorſtehende Verheiratung die Möbel in Ham⸗ 
burg beſchafft waren, der aber kurz vor der Ver⸗ 
heiratung von Hannover nach Stettin verſetzt worden 
iſt, nur die Transvortkoſten für den Unterſchied 
zwiſchen den Entfernungen Hamburg — Hannover und 
Hamburg — Stettin zugrunde gelegt werden. 

5. Inwieweit die Transportkoſten an ſich in 
den Einzelfällen erſtattungsfähig ſind oder berück⸗ 
ſichtigt werden dürfen, dafür iſt der Runderlaß vom 
7. 10. 1921 (F MBl. S. 466) nebſt feinen Ergänzungen 
maßgebend. Koſten für die Beförderung der Möbel 
nach oder über einen Unterſtellraum müſſen außer 
Betracht bleiben. . 

6. An allgemeinen Umzugskoſten können in allen 
Fällen die Koſten zur Erlangung einer Wohnung 
(vgl. Ziffer 17 a des vorbezeichneten Runderlaſſes 
nebſt ſeinen Ergänzungen) erſtattet werden. In den 
Fällen unter Ziffer 1 Abſ. 1 und Ziffer 8 des vor⸗ 
liegenden Abſchnitts C dürfen außerdem die Koſten 
a) für die einmalige Reiſe einer Perſon zur Vor⸗ 

bereitung und Leitung des Umzugs nach Ziffer 170 

des Runderlaſſes vom 7. 10. 1921, 

b) für die Reiſe der Familie nach dem neuen Wohn- 

ort gemäß Ziffer 17 g a. a. O. 
erſetzt werden. Weitere allgemeine Koſten können 
nicht erſtattet werden, da es ſich nicht um einen 
Wohnungswechſel infolge Verſetzung, ſondern um 
die erſte Einrichtung des Hausſtandes handelt. 

7. Die vorſtehenden Ziffern 1 bis 6 gelten auch 
für die nichtplanmäßigen Beamten einſchließlich der 
einberufenen Beamtenanwärter ſowie für die Warte⸗ 
geld⸗ und Ruhegehaltsempfänger bei deren Wieder⸗ 


verwendung — endgültiger Anſtellung — im 
preußiſchen unmittelbaren Staatsdienſt, für die 
einberufenen Beamtenanwärter jedoch mit der 


Maßgabe, daß von den Transportkoſten nur bis zu 
80% berückſichtigt werden dürfen, daß dagegen 
die allgemeinen Umzugskoſten vollkommen außer 
Betracht bleiben (vgl. Ziffern 1 bis 4 des Rund⸗ 
erlaſſes vom 4. 10. 1921 — 5JMBl. S. 490 —). 
Sollten ſich indes Härten ergeben, ſo iſt zur Wahrung 
der Einheitlichkeit die n des zuſtändigen 
eee und des Finanz miniſters einzuholen. 

8. Die Beſtimmungen gelten erſt für die vom 
1. 4. 1923 ab auszuführenden Umzüge. 

9. Die Provinzialbehörden werden hiermit 
ermächtigt, die e im Rahmen 
dieſer Beſtimmungen ſelbſtändig zu bewilligen. 
Die Beihilfen ſind bei den im Abſchnitt A — dauernde 
Ausgaben — der Haushalte der einzelnen Ver⸗ 
waltungen bzw. Verwaltungszweige vom 1. 4. 1923 
ab neu ausgebrachten oder erweiterten Titeln „Um⸗ 
zugskoſtenbeihilfen an Beamte, die keinen Anſpruch 
auf eine Umzugskoſtenvergütung haben“, zu 
verrechnen. 

Nach der im Namen des Miniſterpräſidenten 
und ſämtlicher „Staatsminiſter erlaſſenen Verfg. 
des Finanzminiſters vom 17. September und 
31. Oktober 1923 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 41 S. 731 und Nr. 46 S. 816) können an⸗ 
geſichts der gegenwärtig beſonders ſchwierigen 
Verhältniſſe und vorbehaltlich jederzeitigen Wider⸗ 
rufs auf Antrag Beamten, die ſich verheiraten 
und die bereits vorhandenen oder aus triftigen 
Gründen an einem andern Orte beſchafften 
Gegenſtände ihrer Hauseinrichtung nicht aus 
eigenen Mitteln in die eheliche Wohnung am 
dienſtlichen Wohnſitz oder in unmittelbarer Nähe 
desſelben einbringen können, eine Ausſtattungs⸗ 
Umzugsbeihilfe bis zu höchſtens 50 v. H.) 


„) „Mit Rückſicht auf die ernſte Finanzlage des 
Staates ſind Einſchränkungen vorbehalten.“ 
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der durch dieſe Einbringung entſtandenen Trans⸗ 
portkoſten gewährt werden, ſohald es im dienſtlichen 
Intereſſe liegt, daß der Hausſtand am dienſtlichen 
Wohnſitz oder in deſſen unmittelbarer Nähe 
begründet wird. Ein Rechtsanſpruch auf die Bei⸗ 
hilfe beſteht nicht. Bei Berechnung der Beihilfe 
find nur die nach den allgemeinen Umzugskoſten⸗ 
vorſchriften erſtattungsfähigen Transportkoſten zu 
berückſichtigen. Ein Erſatz der allgemeinen Umzugs⸗ 
often findet nicht ftatt. Dieſe Regelung gilt für 
Transporte, die ſeit dem 1. September 1923 
ausgeführt worden ſind oder noch ausgeführt 
werden. Die Anträge ſind auf dem vorgeſchriebenen 
Dienſtwege dem Miniſter zur Entſcheidung vor⸗ 
zulegen. . 

Wegen Gewährung von Umzugskoſten⸗ 

beihilfen für Beamte im Ruheſtande 

und für Hinterbliebene von Beamten 

wird auf die Allg. Verfg. 1/95 (vom 23. Juni 1922 

JB Ia 6379) (ſiehe Min.⸗Bl. für Landw. Nr. 15/1922 

Seite 493/4) und I. 207/1922 (vom 30. Dezember 

1922 IB Ia 13327) verwieſen. Danach 

ſind die Provinzialbehörden ermächtigt, u 

Koftenbeihilfen an Wartegeldempfänger, he⸗ 

ſtandsbeamte und an verſorgungsberechtigte 

Hinterbliebene von Staatsbeamten nach nach⸗ 

‚ftchenden Grundſätzen ſelbſtändig zur Zahlung 

anzuweiſen: f 
Der Antrag der Ruheſtandsbeamten uſw. iſt 

an die letzte Dienſtbehörde zu richten und muß 

folgende Angaben enthalten: N 
1. Letzte Dienſtſtellung des Beamten, 2. Höhe 

des Ruhegehalts oder der Hinterbliebenenbezüge 

einſchl. des Verſorgungszuſchlags und zahlende 

Kaſſe, 3. Höhe des ſonſtigen Einkommens, 4. Größe 

(Zahl der Zimmer) der jetzigen Wohnung, 5. Höhe 
der vorausſichtlichen Umzugsauslagen, kurz er⸗ 
läutert nach Transport⸗ und allgemeinen Koſten, 
6. Höhe der erbetenen Beihilfe, 7. vorausſichtlicher 
Termin des Umzugs, 8. ſofern der Umzug ſich auf 

'eine längere Entfernung erſtreckt, kurze Be⸗ 

gründung hierfür, und 9. kurzer Bericht, in welcher 

Weiſe die Unterbringung am Zuzugsort erfolgt 

und ob dort eine beſondere Wohnung in Anſpruch 

genommen wird. 
I. Beihilfen können gewährt werden, wenn 

i ee Ruheſtandsbeamte oder Hinter⸗ 
ebene 

1. den bisherigen Wohnort verlaſſen und in dem 
neuen Wohnort, in dem eine eigene Wohnung 
in Anſpruch genommen wird, aktive unmittel⸗ 
bare Staatsdeamte und Reichsbeamte als 
„Wohnungsſuchende nicht vorhanden find, und 
wenn die freiwerdenden Wohnungen aktiven 
unmittelbaren preußiſchen Staatsbeamten, die 
Wohnungsbeihilfe beziehen oder Anſpruch auf 
eine folche haben, zugewieſen werben; 

2. in einen Ort ziehen, in dem ſie ohne Inanſpruch⸗ 
nahme einer eigenen Wohnung Unterkunft bei 
Verwandten uſw. erhalten können. Dies gilt 
auch bei Umzügen nach einer größeren Stadt 
und innerhalb eines Ortes. Auch hier iſt Voraus⸗ 
ſetzung, daß die freiwerdenden Wohnungen aktiven 
unmittelbaren preußiſchen Staatsbeamten, die 


7 


und den hierzu ergangenen und noch ergehenden 
Nachträgen erſtattungsfähigen Transportkoſten 
nicht überſteigen, während Beihilfen zu den all⸗ 
gemeinen Umzugskoſten nicht gewährt werden können. 
Bei der Bemeſſung der Beihilfen ſind die Ein⸗ 
kommens⸗ und Vermögensverhältniſſe der Antrag ⸗ 
ſteller zu berückſichtigen, wobei das Wartegeld, die 
Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenenbezüge außer 
Betracht zu bleiben haben und ferner auf die all⸗ 
gemeine Geldentwertung Rückſicht zu nehmen 
iſt. Kleinliches Eindringen in die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſoll vermieden werden. j 

V. Dem Antragſteller kann durch die Kaſſe, die 
das Wartegeld, die Ruhegehalts⸗ oder Hinterbliebenen⸗ 
bezüge zahlt, ein Vorſchuß auf dieſe Bezüge zur 
Beſtreitung der Umzugsauslagen angewieſen 
werden. Der Vorſchuß iſt möglichſt binnen Monats⸗ 
friſt abzurechnen. Zu dieſem Zwecke hat der Antrag⸗ 
ſteller die Belege über die Transportauslagen durch 
Vermittlung der Kaſſe, die das Wartegeld, die Ruhe⸗ 
gehalts⸗ uſw. Bezüge zahlt, der letzten Provinzial⸗ 
dienſtbehörde einzureichen. 

Schließlich wird noch darauf hingewieſen, daß 
die nachgeordneten Vehörden durch Verfügung 
des Finanzminiſters vom 20. Auguſt 1923 IC 
2. 4827 angewieſen worden ſind, die Anträge auf 
Bewilligung von Umzugskoſtenbeihilfen und von 
Zuſchüſſen zu den Umzugskoſten der verſetzten 
Beamten“) mit möglichſter Beſchleunigung zu 
prüfen. Falls Rückfragen nötig ſind, ſind den Be⸗ 
amten auch ohne Antrag Vorſchüſſe in angemeſſenen 
Grenzen zu Laſten der laufenden Bezüge recht⸗ 
zeitig zu bewilligen, damit die Beamten in die 

age geſetzt werden, zur Vermeidung etwaiger 
Schadenerſatzanſprüche des Spediteurs uſw. wegen 
der Geldentwertung deren Forderungen mindeſtens 
ſoweit ſie unſtreitig ſind, ohne Verzögerung zu 
begleichen, nötigenfalls unter Vorbehalt der Nach⸗ 
prüfung im einzelnen. i 


4) Einige beachtenswerte Ergänzungen der 
Umzugskoſtenbeſtimmungen find in Nr. 37 S. 663 [4 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht. 


— ä — 


Die Dienſtwohnung nach dem neuen Geſetz über Mieterſchutz. 


Durch das Geſetz vom I. Juni 1923 (Reichs⸗ 
geſetzblatt I Nr. 41), das am 1. Oktober 1923 in 
Kraft getreten iſt, ſind die bisher ſtreitigen Ver⸗ 
hältniſſe, wie der Stelleninhaber der Dienſt⸗ 


wohnung gegenüber ſteht, wenn das Dienſt⸗ 
verhältnis beendet iſt, geregelt worden. 

Im 8 21 heißt es, daß, wenn ein Raum nur mit 
Rückficht auf ein zwiſchen den Vertragsteilen be⸗ 


* 


führt in mehreren Tabellen Bei 
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ſtehendes Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältnis überlaſſen 
und dieſe Überlaſſung einen Teil der für die 
Leiſtung der Dienſte zu gewährende Vergütung 
darſtellt, die Vorſchriften des $ 20, der für Miet⸗ 
wohnungen gilt, nach der Auflöſung des Dienſt⸗ 
oder Arbeitsverhältniſſes entſprechende An⸗ 
wendung finden ſollen. Dadurch ſind die Dienſt⸗ 
wohnungen den Mietwohnungen gleichgeſtellt, 
die mit Rückſicht auf ein zwiſchen den Vertrags⸗ 
teilen beſtehendes Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältnis 
vermietet ſind. Hinſichtlich dieſer Wohnungen 
gelten die Vorſchriften des Geſetzes, die in den 
§§ 1 bis 19 niedergelegt ſind, auch über die Dauer 
des Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſes hinaus. 
Allerdings ſoll dieſes ausgeſchloſſen ſein, wenn der 
Stelleninhaber durch ſein Verhalten der Dienſt⸗ 
herrſchaft geſetzlich begründeten Anlaß zur Auf⸗ 
löſung des Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſes ge⸗ 
geben hatte oder wenn jener das Verhältnis auf⸗ 
gelöſt hat, ohne daß ihm dieſe einen ſolchen Anlaß 
gegeben hat. Iſt ſtreitig, ob ein begründeter Anlaß 
zur Auflöſung des Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſes 
vorlag und iſt für die Entſcheidung die Zuſtändigkeit 
einer anderen Stelle begründet, ſo iſt die Ver⸗ 
handlung bis zur endgültigen Erledigung des 
Streites auszuſetzen. 

Im § 4 des Geſetzes ſind die Gründe angegeben, 
welche die Aufhebung des Mietverhältniſſes ge⸗ 


ſtatten. Dieſer § 4 gilt natürlich ebenfalls nach der 
Beendigung des Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſes, 
aber es genügt, wenn an Stelle des im § 4 be» 
zeichneten Aufhebungsgrundes der Vermieter den 
Mietraum aus beſonderen Gründen, insbeſondere 
für den Nachfolger des Mieters in dem 
Dienſt⸗ oder Arbeits verhältnis dringend 
braucht. Dieſer Grund wird in den meiſten Fällen 
bei einem Wechſel der Stelle vorliegen, ſo daß bei 
ordnungsmäßiger Löſung des Dienſtverhältniſſes 
oder wenn der Angeſtellte die Veranlaſſung zur 
Kündigung gegeben hat, die Dienſtwohnung ver⸗ 
laſſen werden muß, wenn der Nachfolger nicht 
anders untergebracht werden kann. a 

wird nun häufiger. vorkommen, daß im 
Dienſtvertrage die Vereinbarung getroffen wird, 
daß die Dienſtwohnung mit dem Ablaufe des Ver⸗ 
trages geräumt werden muß. Ich habe bereits an 
anderer Stelle darauf aufmerkſam gemacht, daß 
dieſe vertragliche Abmachung keinen großen prak⸗ 
tiſchen Wert hat. Die auf Grund des Dienſt⸗ 
vertrages überlaſſene Wohnung iſt, wie die Miet⸗ 
wohnung, unter öffentlich⸗ rechtlichen Schutz ge⸗ 
ſtellt, auf den rechtswirkſam nicht in dem Sinne 
verzichtet werden kann, daß die Schutzbeſtimmungen 
gegebenenfalls nicht in Anſpruch genommen 
werden können. 

Bal tz. 


2223 — : 


Forſtliche Rundfchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumannn, Neudamm 
zu beziehen. Preiſe freibleibend.) 


Beiträge zur 9. 2 Slehre. 
Dr. Dieterich, Tübingen. Mitteilungen der 
Württ. Forſtl. Verſuchsanſtalt, Forſtl. Wochen⸗ 
ſchrift „Silva“, 1923, Nr. 23 bis 26. 

In Nr. 2 S. 13 ff. dieſes Jahrganges wurde 
„Über Vorrats⸗ und Zuwachsſchätzungen“ des 
gleichen hehe berichtet. Seine „Beiträge 
zur Zuwachslehre“ ergänzen jene Abhandlung, 
ſind aber — auf breiter Baſis aufgebaut — 
gleichzeitig eine umfaſſende ſelbſtändige Arbeit. 
Vorläufig werden nur „waldbauliche Zu⸗ 
wachsfragen“ behandelt. In einem weiteren 
Aufſatz werden dann Beiträge zur Technik der 
i und zur Lehre von der 
Zuwachsbildung mitgeteilt werden. 

Die gleichmäßig verlaufenden Zuwachskurven, 
welche wir in den Ertragstafeln zu finden ge⸗ 
wöhnt ſind, liefern Wirklichkeitsbeſtände nicht. 
Waldbauliche Maßnahmen verurſachen Schwan⸗ 
kungen, aber nicht ſie allein und wahrſcheinlich 
auch nicht einmal ſie in erſter Linie, ſondern 
mit ihnen, ſie oaiſche Bor oder aufhebend, und 
je für ſich pathologiſche Vorgänge und Witterungs⸗ 
einflüſſe. Kurzfriſtige Zuwachsermittelungen 
ſind daher ſtets mehr oder weniger unſicher und 
geſtatten nur in geringem Maße eine praktiſche 
Auswertung. Durchforſtungs⸗Vergleichsverſuche 
zeigen das zur Genüge. Die gleiche Maßnahme 
kann je nach Standort und früherer Behandlungs⸗ 
weiſé ganz verſchiedene Folgen haben. Verfaſſer 

ſpiele hierfür an. 

Bei allen Eingriffen in den Beſtand kommt 


Von Forſtrat ] es darauf an, „Die Grenze 


ne" bei welcher 
der erhöhte Durchmeſſerzuwachs einzelner 
Stämme durch die Entnahme einer größeren 
Anzahl (zumal herrſchender) Zuwachsträger im 
Kreisflächenzuwachs wieder ausgeglichen bzw. 
dieſer ſogar (trotz erhöhtem Stärkenwuchs 
einzelner Stämme) herabgeſetzt wird.“ An ſpäterer 
Stelle ſpricht ul von Beſtänden „mit 
vorgeſchrittener Stärkenentwicklung“. Solche 
Beſtände vertragen einen 1 8 0 Eingriff 
leichter als Beſtände, in welchen die Stärken⸗ 
entwicklung zurückblieb, weil auch eine verhältnis⸗ 
mäßig niedere Stammzahl einen gleichen, ja 
ſogar höheren Zuwachs als vordem zu leiſten 
imſtande iſt. aß wir dieſe zwei Beſtands⸗ 
kategorien unterſcheiden können und wenn uns 
die Zuwachsmeſſungen die Unterſcheidung klar⸗ 
gemacht haben, auch ſchellch rich müſſen, iſt 
nach meiner Anſicht ſicherlich richtig. Leider 
wiſſen wir aber noch nicht, worin die Urſache zu 
7 iſt, welche dieſe Verſchiedenartigkeit be⸗ 
ingt. Zeigen alle gut gepflegten Beſtände die 
ſo vorteilhafte „vorgeſchrittene Stärkenentwick⸗ 
lung?“ Sind der Durchforſtungsturnus, der 
rechtzeitige Durchforſtungsbeginn, die Durch⸗ 
forſtungsart und ⸗ſtärke maßgebend? Oder iſt 
die bedingende Urſache vielleicht der Zuſtand des 
Bodens? 

„Die Notwendigkeit eines Unterbaues folgt 
für den Verfaſſer aus ſeinen Zuwachsergebniſſen. 
Für a, iſt zu ſorgen, falls der Haupt⸗ 
beſtand für ſich allein trotz befriedigenden Stärke⸗ 
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zuwachſes einzelner Bäume keinen vollwertigen haben, wenn ſie mit der denkbar größten Ge⸗ 


Kreisflächen⸗ und damit Maſſenzuwachs mehr 
leiſtet. Lichtungshiebe ſollen daher auch erſt zu⸗ 
läſſig ſein, „wenn eine wuchskräftige zweite 
Schicht vorhanden iſt“. Daß wir unſern Waldbau, 
wenn er aus dem Stadium der Empirie ſich zur 
Wiſſenſchaft erheben ſoll, mit exakten Zahlen 
mehr und mehr durchdringen müſſen, iſt mir, 
dem Referenten, klar; jedoch verkenne ich 
anderſeits nicht die Gefahr, welche darin 
liegt, der Einſeitigkeit zu verfallen. Den Ver⸗ 
faſſer, welcher in gleicher Weiſe das waldbau⸗ 
liche wie das forſtmathematiſche Gebiet beherrſcht, 
kann der Vorwurf der Einſeitigkeit nicht treffen. 
Um ſo mehr verdient hervorgehoben zu werden, 
daß ein auch waldbaulich geſchulter Forſtmann 
uns dieſen Weg weiſt. 

Sehr intereſſant und beachtenswert ſind die 
Zahlen, welche über die Leiſtungen der Kiefer 
ausſagen, und die anſchließenden Bemerkungen 
des Verfaſſers. Mögen ſie beſonders in Preußen 
gebührend gewürdigt werden! Dieterich ſagt 
(S. 180 zu Tab. 4: 

„Dagegen ergibt ſich aus anderen Aufnahme⸗ 
ſtammakten, daß auch zahlreiche Kiefern⸗ 
althölzer vorhanden ſind, die als „faule Ge⸗ 
ſellen“ bezeichnet werden müſſen, Kiefern⸗ 
beſtände im Alter 120 bis 140 mit nur mehr 0,10 
bis 0,25 qm jährlichem Kreisflächenzuwachs. 
Man könnte einwenden, daß dieſe durch den 
Wertzuwachs der fortſchreitenden Verkernung 
ſich allein ſchon zu verzinſen vermögen, zumal 
dieſe Qualitätseigenſchaft durch engen Stand 
befördert wird und mehr oder weniger als 
eine Funktion der Zeit anzuſehen iſt. Doch 
wird ſich mit einem ſo geringen Maſſenertrag 
heutzutage kaum ein Waldbeſitzer mehr be⸗ 
gnügen dürfen, und nur wenige werden die 
Abſicht haben, die Geſamtnutzung entſprechend 
herabzuſetzen.“ 
Erſt ein durchſchnittlicher Kreisflächenzuwachs von 
0,6 bis 0,7 qm jährlich (alſo ungefähr'7 bis 10 fm 
Derbholz) dürfte nach DS Anſichten im all⸗ 
gemeinen den Anſprüchen genügen, die man an 
einc Kiefernbetriebsklaſſe zu ſtellen berechtigt iſt. 

Man muſtere einmal die preußiſchen Kiefern⸗ 
betriebsklaſſen an der Hand genau erhobener 
Zahlen, vor allem aber prüfe man einmal die 
Althölzer und Überalthölzer unter Zuhilfenahme 
des Dieterichſchen Maßſtabes! Die Maſſen⸗ 
verluſtwirtſchaft, welche Preußen Jahrzehnte 
hindurch infolge einer fehlerhaften Forſt⸗ 
einrichtung und mißverſtandener Wirtſchafts⸗ 
grundſätze getrieben hat, wird alsdann klar zu⸗ 
tage treten, von der Wertverluſtwirtſchaft ganz 
zu ſchweigen. Man nannte „Vorratswirtſchaft“, 
was in Wahrheit eine Wirtſchaft ſchlimmſter 
Verſchwendung war. 

Ebenſo zu beherzigen iſt auch der Satz des 
Verfaſſers, welchen er durch Wiederholung wohl 
beſonders hervorgehoben wiſſen will, daß Zu⸗ 
wachsunterſuchungen nur dann einen Zweck 


nauigkeit vorgenommen werden. 

Ohne daß es an irgend einer Stelle beſonders 
betont wird, tritt doch deutlich zutage, welche 
überragende Bedeutung der Verfaſſer dem 
Kreisflächenzuwachs zumißt. In der Tat iſt 
der Kreisflächenzuwachs (neben dem Stärke⸗ 
uwachs, der aber ja nicht annähernd ſo viel aus⸗ 
685 wie jener) nur mit der Schärfe erfaßbar, die 
notwendig iſt, um an Behauptungen Beweiſe 
anzuschließen. Wer ſich auf die Ermittlung des 
Maſſenzuwachſes verſteift, wird ſtets neben 
einigen brauchbaren Reſultaten viele ärgerliche 
Fehlergebniſſe haben. 

An zweiter Stelle behandelt der Verfaſſer 
die Miſchwuchsfrage, über welche wir noch recht 
wenig orientiert ſind. Er berichtet getrennt über 
die Höhenwuchsunterſuchungen und die Kreis⸗ 
flächen⸗ und Maſſenzuwachsunterſuchungen. Es 
werden nacheinander beſprochen die Miſchungen 
Fichte⸗Buche, Buche⸗Eſche, Kiefer⸗Buche und 
Fichte⸗Tanne. Auch hier wird uns wertvolles 
Zahlenmaterial übergeben und geiſtvoll aus⸗ 
gewertet. > 

Aus dem letzten Abſchnitt „Wertzuwachs“ 
ſei noch ein wichtiger Satz wörtlich wieder⸗ 
gegeben: 

„Es wird von den örtlichen Verhältniſſen, 
vom Wunſch und Bedürfnis des Waldbeſitzers 
abhängen, ob es mehr auf einen Kompromiß 
zwiſchen höchſtem Werts⸗ und höchſtem Maſſen⸗ 
ertrag ankommt oder ob mehr dem einen dieſer 
beiden Zielpunkte Rechnung getragen werden 
muß.“ 


5. 
Erſt nachdem hierüber entſchieden iſt, laſſen ſich 
über die Beſtandsart (Miſchungsverhältnis) und 
die Art und Weiſe der Beſtandspflege Be⸗ 
ſtimmungen treffen. 

Auch dieſer Aufſatz reiht ſich wieder würdig 
den früheren Mitteilungen der Württembergiſchen 
forſtlichen Verſuchsanſtalt an. Es iſt erſtaunlich, 
mit welcher Schnelligkeit und Gründlichkeit die 
Verſuchsanſtalt arbeitet. Dr. Buſſe. 

v 
Weihnachtsbücher. 

Nirgends iſt ein gutes Buch mehr am Platze 
wie im deutſchen Forſthauſe. Die langen Winter⸗ 
abende mit ihrer Einſamkeit regen zum Bücher⸗ 
leſen an, und das vielſtündige, trauliche Zu⸗ 
ſammenſein im Familienkreiſe wird verſchönt und 
unterhaltend durch die gemeinſame Lektüre der 
Schätze unſerer Literatur. Einige Werke, die 
für dieſen Zweck beſonders geeignet find, ſeien 
daher dem deutſchen Forſthauſe zu Weihnachts⸗ 
geſchenken empfohlen. 1922 erſchien Stein⸗ 
hardts „Ehombo“ und konnte nicht allein 
ein gutes Afrikabuch, ſondern das hohe Lied eines 
deutſchen Weidmanns über die uns verloren⸗ 
gegangenen Kolonien genannt werden. Das 
Herz geht uns auf bei den herrlichen Natur⸗ 
und Jagdſchilderungen eines ſtahlharten 
Mannes, dem die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rot das 
Höchſte geweſen und auch heute noch iſt. Weih⸗ 
nachten 1923 kann eine zweite Auflage dieſes 
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Buches zum Preiſe von 8 Goldmark erſcheinen, 
und wo im Forſthauſe dieſes Werk noch fehlt, 
ſollte man es diesmal beſtimmt unter den Tannen⸗ 
baum legen. Ein kleineres Werk hat Steinhardt 
unter dem Titel „Steppenvolk“, Afrikaniſche 
Tiergeſchichten, herausgegeben. Auch dieſes 
it wieder nit modernem Bildſchmuck von H. A. 
Aſchenborn verjchen; fein Preis iſt mit 3 Gold⸗ 
mark ein ſehr mäßiger. Neun Tiertypen, den 
Kudu, den Ducker, das Warzenſchwein, den 
Hyänen⸗ und Löffelhund, aber auch den Sperling 
und Schildraben ſowie das Chamäleon und die 
Schildkröte ſchildert uns Steinhardt in kurzweiligen 
Hiſtorien mit viel Humor und prächtiger Ge⸗ 
ſtaltungskraft. Den beiden im Verlag von J. Neu⸗ 
mann in Neudamm erſchienenen Steinhardtſchen 
Werken ſtellt ſich das Buch aus der Feder eines 
deutſchen Privatförſters Max Otto: „In 
kanadiſcher Wildnis“ ebenbürtig an die Seite. 
— Ein Trapper⸗ und Farmerleben, mit vielen 
Kapitelleiſten, zwei farbigen Tafeln und 62 Bildern 
nach Na ra ee Verlag von P. Parey, 
Berlin SW 11. — Wir haben ſelten ein Buch 
geleſen, das uns ſo gefeſſelt und befriedigt hätte 
wie dieſes. Förſter Otto iſt in Begleitung ſeiner 
Gattin in geheimer Miſſion im Jahre 1913 nach 
Kanada gefahren — weswegen, erfährt der Leſer 
nicht ganz. Verfaſſer will es ſich vorbegalten, 
darüber ſpäter einmal ausführlich zu berichten, 
und man muß darauf geſpannt ſein. 1915 wollte 
er wieder nach Deutſchland zurückkommen, wurde 
aber durch den Weltkrieg feſtgehalten und hat 
drüben bis zum Sommer 1921 gelebt und für 
Deutſchland gewirkt und gejagt. Das, was Otto, 
der ſich dort gleich ein Eigenheim geſchaffen 
hatte, ſchildert, geht weit über den Rahmen 
gewöhnlicher Jagdgeſchichten hinaus. Wir haben 
das Buch ſelbſt vorgeleſen und bekennen, daß uns 
ſeit unſerer Jugendzeit, ſeit dem unvergänglichen 
Lederſtrumpf, kein Jagd⸗ und Reiſewerk derartig 
gefeſſelt hat wie das Ottoſche. Es iſt wie Stein⸗ 
hardts „Ehombo“ glänzend geſchrieben, ſteckt voll 
Naturwahrheit, Leben und iſt von einem Manne 
verfaßt, der bis in die letzte Faſer ſeines Lebens 
hinein deutſch denkt und fühlt. Otto hat mit 
ſeinem Buch ein Dokument geſchaffen, was deutſche 
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Männer während des Krieges und der nächſten 
Folgejahre im Auslande geleiſtet, aber auch gelitten 
haben. Das prächtige Buch eines Kollegen ſollte 
jeder Forſtbeamte kennen lernen. Der Preis 
des 458 Seiten ſtarken Bandes iſt 12 Goldmark. 
— Auch für Freunde des Vogellebens ſind im 
Verlage von J. Neumann, Neudamm, in dieſen 
Tagen zwei Werke in neuer, vermehrter und ver⸗ 
beſſerter Auflage erſchienen, auf die wir unſere 
Leſer beſonders aufmerkſam machen möchten. Es 
ſind dies Hans Freiherr von Berlepſch: 
„Der geſamte Vogelſchutz“, ſeine Begründung 
und Ausführung auf wiſſenſchaftlicher, natürlicher 
Grundlage, reich ausgeſtattet mit fünf bunten 
Tafeln und 70 Textabbildungen; Preis 4 Goldmark; 
ferner O. v. Rieſenthals „Vogelleben und 
Vogelſchutz!“, Schilderungen aus der Sing⸗ und 
ſonſtigen Kleinvogelwelt, allen, beſonders der 
Jugend und ihren Erziehern zugeeignet von 
E. v. Rieſenthal. Der Preis des Buches beträgt 
3 Goldmark. Obgleich wir auf die beiden letzt⸗ 
genannten Werke demnächſt noch beſonders in 
kritiſcher Würdigung zurückkommen werden, 
möchten wir ſie doch ſchon an dieſer Stelle mit als 
ganz beſonders paſſende Feſtgeſchenke nennen. 
— Damit auch der Humor zu ſeinem Rechte kommt, 
ſei zum Schluß noch das von O. F. Volkmann 
zuſammengeſtellte „Schnurrige Federwüld“ emp⸗ 
fohlen, eine Sammlung von humoriſtiſchen 
Jagdſkizzen und Schnurren, mit vielen Original⸗ 
beiträgen von Bandlow, Buchberg, Funke, von 
Kapherr, von Negelein, Roda Roda, Schubart, 
Skowronnek, Sohnrey, Volkmann und andern. 
Verlag von J. Neumann, Neudamm. Preis ge⸗ 
bunden 3 Goldmark. Wir haben dieſes herz⸗ 
erfriſchende Buch mehrmals durchgeleſen und bei⸗ 
beſonders gelungenen Erzählungen immer wieder 
Tränen gelacht; eine beſſere Empfehlung kann dem 
„Schnurrigen Federwilde“ wohl nicht gegeben 
werden. Wo Weihnachtsbücher gekauft werden 
ſollen, raten wir, unter den vier angeführten 
reichlich zu wählen. Am beſten werden alle ſechs 
bei der Verſandbuchhandlung Neumann, 
Neudamm, beſtellt; 33 Rentenmark ſind für ſolchen 
„Hausſchatz“ kein Geld. 
Die Schriftleitung. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte. 
FM. v. 7. 12. 1923 (Bes. 3940, Lo. 3025). 

1. Als weiterer Abſchlag auf die vom 1. 12. 1923 
ab einzuführende Goldbeſoldung iſt, ſoweit die 
erforderlichen Mittel vorhanden ſind und ohne 
Gewähr für die Innehaltung eines beſtimmten 
Zahlungstages, am 10. 12. 1923 — keinesfalls 
vor dieſem Tage — ein Halbmonatsbezug nach 
einer Meßzahl von 50 Millionen, alſo Grundbezüge 
(vgl. Ziff. 1 des RdErl. vom 9. 11. 1923 Bes. 3599, 
Lo. 2800 — Pr BeſBl. S. 165 —H X 25 Millionen 
zu leiſten. 

2. Von den nach Abſetzung der Abzüge ver⸗ 
bleibenden Beträgen ſind im unbeſetzten Gebiet 
70 v. H. in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln zu 
zahlen, ſoweit fie vorhanden ſind. 

Als Umrechnungsſatz gilt der am Sonnabend, 
dem 8. Dezember 1923, abends durch Kreis⸗ 


) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 47 Seite 828. 


telegramm bekanntgegebene Umrechnungsſatz für 
Reichsſteuern für 1 Goldmark. 

Wegen eines Ausgleichs für die Poſtempfänger 
ſ. RdErl. vom heutigen Tage, Bes. 3939, in dieſer 
Nummer des Beſoldungsblattes?). 

3. Die Vf. vom 31. 8. 1923 (Bes. 5020 — 
PrBeſBl. S. 51 —)), betr. Abrundung der 
Zahlungen, wird mit Wirkung vom 10. 12. 1923 
dahin geändert, daß an Stelle von „1000 000000 % 
und 500000000 %“ (vgl. Ziff. 4 des RdErl. vom 
5. 11. 1923 (Bes. 3557, Lo. 2785 — PrBeſBk. 
S. 162 —9) zu ſetzen iſt „10 Milliarden Mark und 
5 Milliarden Mark“. Dieſe Beträge gelten für die 
in Papiermark errechneten Bezüge. 


2) Nicht abgedruckt, da einmalige Maßnahme. Dieſe 
Empfänger ſollen am 10. Dezember die Bezuge voll weri⸗ 
beſtändig erhalten, ſoweit das möglich iſt. 

3) „Deutſche Forſt⸗Ztg.“ Nr. 37 Seite 660. 

) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 48 Seue 815. 


d. 
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4. Ziff. 3 und 7 des RdErl. vom 8. 10. 1923 — 


"gelten ſinngemäß. 


Tage⸗ und Uebernachtungsgelder. 
Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. M- Präſ. u. ſämtl. Staats min., 
b. 23. 11. 1928, mit Wirkung v. 26. 11. 23 ab (I. C. 2. 6229). 

Alle Säge iind in Milliarden Mark 

angegeben. 

A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 

’ auf Dienſtreiſen. 

I. Das volle Tagegeld beträgt bei Dienſtreiſen 
nach beſonders teuren Orten für Beamte der 
Stufe 1 5000, II 6250, III 7500, IV 8750, V 10000; 
nach anderen Orten für Beamte der Stufe I 3500, 
II 4400, III 5300, IV 6100, V 7000. 

II. Das Übernachtungsgeld beträgt in be⸗ 
ſonders teuren Orten für Beamte der Stufe I 
3800, II 4700, III 5700, IV 6600, V 7500; in 
anderen Orten für Beamte der Stufe 1 2600, 
II 3300, III 3900, IV 4600, V 5200. 

B. Die Vergütung für die Zurücklegung 
von Landwegſtrecken 
beträgt für 1 km Landweg ($ 4 Abſ. 4 R KG.): 40. 
2 


Verbeſſerung des Wirtſchaftslaudes 
der Forſtbeamten. 
M. f. L. vom 7. 11. 1923 — III 81222. 

Soweit Verbeſſerungen von Wirtſchafts⸗ 
ländereien von Forſtbeamten uſw. bereits vor 
Eingang meiner Allgemeinen Verfügung III/117 
für 1923 vom 13. September 1923 — III 15984 
— (LwMBl. S. 861) begonnen waren, ſind die 
früher entſtandenen Koſten gleichfalls in Zentner 
Roggen umzurechnen. 

Für die Umrechnung gelten folgende Durch⸗ 


ſchnittspreiſe: 
Mai 1922. 545 K je Zentner 
Auguſt 1922 1790 & je Zentner 
November 1922 11200 „K je Zentner 
Februar 1923 . 51250 K je Zentner 
Mai 1923. 74 420 K je Zentner 


Die e Aa für Auguſt 1923 ſind für 
die einzelnen Hauptmarktorte vom RNeichs⸗ 
ſtatiſtiſchen Amt veröffentlicht. 

f 2 


Rückgabe von Orden und Ehrenzeichen. 
Bf. d. M. f. L. vom 15. 11. 1923 — IA Ia 4829. 

Im Hinblick auf die immer raſcher erfolgende 
Entwertung der Papiermark iſt es im finanziellen 
Snierejle des preußiſchen Staates geboten, die 
Beſtimmung, wonach Orden und Ehrenzeichen von 
den Beliehenen oder nach deren Tode von den 
Hinterbliebenen käuflich erworben werden 
können, bis auf weiteres außer Kraft zu ſetzen. 
Es ſind daher künftig alle Auszeichnungen, 
ſoweit ſie nicht durch beſondere Vorſchriften von 
der Rückgabe überhaupt befreit ſind, nach dem 
Ableben der Inhaber zurückzuliefern. 

Für Orden und Ehrenzeichen, die rückgabe⸗ 
pflichtig ſind, jedoch aus irgendeinem Grunde 
nicht beigebracht werden können, müſſen die Erben 
für den dem Staate hierdurch entſtehenden 
Schaden grundſätzlich aufkommen, indem ſie der 
Staatskaſſe den Anſchaffungs⸗. (Friedens⸗) Preis 
wertbeſtändig zu erſtatten haben. Die Wert⸗ 

erſtattung wird, wenn ſie verweigert wird, im 
Prozeßwege erzwungen werden. 


5 „ Deutſche Forſt⸗Zeitung⸗ Nr. 42 Seite 780. 
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Das Preußiſche Staatsminiſterium wird 


Bes. 3340, Lo. 2535 — Prßelßl, S. 101 —5) Geldbeträge für Orden und Ehrenzeichen als 


Kaufpreis künftig nicht mehr entgegennehmen. 
* 
Dienſtkoſtenerſatz und Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung der FJorſtbeamten. 
M. f. L. v. 20. 11. 1923 — III 22878. 

In Ergänzung und teilweiſer Anderung der 
ſeit dem 1, April d. J. ergangenen Erlaſſe über 
Dienſtkoſtenerſatz und Dienſtaufwandsentſchädigung 
der Forſtbeamten beſtimme ich folgendes: 

I. Fuhrkoſten. 
1. Pferdefutter. 

Den ſtaatlichen Dienſtpferden darf ein Bei⸗ 
futter gegeben werden (Mohrrüben, Kleie, Melaſſe 
uſw.), wenn deſſen Koſten durch Einſparungen 
bei der Haferration wieder eingebracht werden. 

2. Kutſcherhal tung. 

Da die bisherigen Beſtimmungen nicht überall 
genügt haben, tüchtige Kutſcher zu gewinnen 
und im Dienſt zu halten, will ich genehmigen, 
daß die Kutſcher allgemein auch nach dem Wald⸗ 
arbeitertarif entlohnt werden dürfen bei voller 
Bezahlung der Sonntage und der in die Woche 
fallenden geſetzlichen Feiertage. Wenn neben 
dem Barlohn freie Wohnung, Acker⸗ und Wieſen⸗ 
nutzung, Viehweide, freie Feuerung oder ähnliche 
Vorteile gewährt werden, ſo iſt ihr Wert nach den 
für die Waldarbeiter geltenden Beſtimmungen auf 
die Lohnſumme anzurechnen. 

Oberförſtern, die einem unverheirateten Kutſcher 
Verpflegung und Unterkunft gewähren, ſteht vom 
1. Dezember d. J. ab ein Zuſchlag von 50 % zum 
Berpflegungsſatz der zuſtändigen Krankenkaſſe 
oder zum Anrechnungsbetrag des Finanzamtes zu, 
ſofern der nach dem Abzug übrig bleibende Barlohn 
noch ausreichend erſcheint. Andernfalls muß 
es dem Oberförſter überlaſſen bleiben, mit den: 
Kutſcher eine für beide Teile erträgliche Verein⸗ 
barung zu treffen. Wo eine ſolche Vereinbarung 
unmöglich iſt, z. B. weil der Verpflegungsſatz der 
Krankenkaſſe oder der Anrechnungsbetrag des 
Finanzamtes höher iſt als der tarifmäßige Lohn 
was im Weſten vorgekommen iſt, ermächtige ich 
die Regierung, nach billigem Ermeſſen über die 
tarifmäßigen Lohnſätze für die Waldarbeiter ſo 
weit hinauszugehen, daß die berechtigten Forde⸗ 
rungen des Oberförſters und des Kutſchers be⸗ 
friedigt werden können. 

II. Beſchaffung der Dienſtgeſpanne. 

Unter Aufhebung des Runderlaſſes vom 
3. Auguſt 1923 — III 15386 — ermächtige ich die 
Regierungen, auch für diejenigen Revierförſter und 
Förſter, die nach dem Etat oder auf Grund meiner 
Genehmigung ein Dienſtpferd halten dürfen, ein 
geeignetes Pferd anzukaufen, ſei es aus dem Beſitz 
des Beamten oder im freien Verkehr. Revier⸗ 
förſter und Förſter, die dem Staat ein Pferd zu 
verkaufen wünſchen, für das ſie bisher Pferdezulage 
erhielten, haben bis zum 1. Februar 1924 einen 
entſprechenden Antrag zu ſtellen, den geforderten 
Preis in Goldmark zu nennen und zu erklären, 
daß ſie ſich vier Wochen lang an den Preis ge⸗ 
bunden halten. Wenn ſich die Regierung für den 
Ankauf entſcheidet, hat fie ſpäteſtens drei Wochen 
nach Eingang des Antrages den Kaufpreis an⸗ 
zuweiſen. Auch will ich den Ankauf eines einfachen 
leichten Einſpänner⸗Wagens geſtatten, der für den 
Beamten und den Kutſcher Platz bietet, ebenſo 
den Ankauf eines einfachen Geſchirrs; hingegen 
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dürfen Stallutenſilien für den Stall nur angekauft 
werden, wenn das Dienſtgeſpann ganz oder doch 
zum weitaus größten Teil für ſtaatliche Zwecke 
verwendet wird. 
Dienſtgeſpanne der Revierförſter und Förſter 
überwiegend für private Zwecke verwendet werden; 
ihr Ankauf und ihre Unterhaltung belaſtet daher 
die Staatskaſſe weit ſtärker, als es bei den Dienſt⸗ 
geſpannen der Oberförſter der Fall iſt. Das ver⸗ 
pflichtet die Regierungen zur Sparſamkeit beim 
Ankauf und die Revierförſter und Förſter zur Spar⸗ 
ſamkeit bei der Unterhaltung der Dienſtgeſpanne, 
insbeſondere bei der Mietung des Kutſchers, der 
bisher von den Forſtbeamten zu entlohnen war, 
während in Zukunft der größte Teil des Lohnes 
von der Staatskaſſe zu tragen iſt. 

Wenn auf Grund dieſes Erlaſſes für Revier⸗ 
förſter⸗ und Förſterſtellen, deren nutzbares Wirt⸗ 

aftsland über 12 ha hinausgeht, auf Staatskoſten 
Dienſtgeſpanne angekauft und unterhalten werden, 
iſt das Wirtſchaftsland zum 1. Oktober 1924 auf 
höchſtens 12 ha zu verkleinern. Bis dahin erhalten 
die Beamten die Geſpannhaltungskoſten nach 
Ziffer VI der Allgemeinen Verfügung III 54 vom 
1. April 1923. Die volle Ernte des Jahres 1924 
kann ihnen gegen Zahlung des vollen Nutzungs⸗ 
geldes belaſſen werden. 


III. Forſtbeamte, die ihr Dienſtgeſpann 
im Eigentum behalten, 


erhalten in Zukunft entweder einen vierteljährlich 
im voraus zu zahlenden Pauſchbetrag im Werte 
von 6½ Zentner Hafer für jedes Dienſtpferd, 
oder ſie können dieſe Hafermenge bei Beginn jedes 
Vierteljahrs oder auch bald nach der Ernte den 
ganzen Jahresbetrag ankaufen. Die Pauſchbeträge 
ſind nach der Notierung der nächſten Produkten⸗ 
börſe am drittletzten Tage des dem Quartalserſten 
vorangehenden Monats oder wenn an dieſem Tage 
eine Notierung nicht ſtattgefunden haben ſollte, 
nach der letzten Notierung vorher vom Oberförſter 
zu berechnen und auf die Forſtkaſſe anzuweiſen. 
Auch die Haferrechnungen ſind vom Oberförſter 
anzuweiſen. In Fällen, wo neben einer pro⸗ 
vinziellen Produktenbörſe auch die Berliner in 
Frage kommt, ermächtige ich die Regierungen, 
die Notierungen der Produktenbörſe Berlin als 
maßgebend vorzuſchreiben. 


IV. Dienſtaufwandsentſchädigung. 


Die Forſtbeamten haben dadurch, daß ihnen 
die Dienſtaufwandsentſchädigung für die erſten 
drei Vierteljahre des Rechnungsjahres 1923 erſt 
im Laufe der Monate Oktober und November 
ohne genügende Aufwertung gezahlt worden ſind, 
die ihnen zugedachten Beträge nicht erhalten. 
Ich beſtimme daher, daß die für die drei Viertel⸗ 
jahre zu zahlende Dienſtaufwandsentſchädigung 
nach dem Tagegelder⸗Satz des 20. September 1923 
auf Goldmark umgerechnet und der entſprechende 
Papiermarkbetrag den Beamten möglichſt ſchnell 
ausgezahlt wird, damit ſie wenigſtens bis zum Tage 
der Zahlungsanweiſung gegen die Folgen der 
Geldentwertung geſchützt ſind. 

In Zukunft iſt die Dienſtaufwandsentſchädigung 
wie das Gehalt monatlich im voraus zu zahlen. 
Um die Auszahlung der fälligen Beträge möglichſt 
zu beſchleunigen, wird die Verhältniszahl, nach der 
die Grundbeträge aufzuwerten ſind, hier berechnet 
und im Beſoldungsblatt ſo rechtzeitig bekannt⸗ 
gemacht werden, daß die Forſtkaſſen die an jedem 
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Monatserſten zu zahlenden Beträge berechnen 


können. N 
Ob die Grundbeträge ausreichen, was von 


Im allgemeinen werden die faſt allen Regierungen verneint worden iſt, wird 


bei der bevorſtehenden Umſtellung des Staats⸗ 
haushalts auf Goldmark ſorgfältig geprüft werden. 
* * ö 


* 

Durch vorſtehenden Erlaß find ſämtliche An⸗ 
träge der Regierungen, die ſich auf Dienſtkoſten⸗ 
erſatz und Dienſtaufwandsentſchädigung beziehen, 
ſowie die Geſuche des Vereins der Preußiſchen 
Staatsoberförſter und der Preußiſchen Staats⸗ 
revierförſter in der gleichen Angelegenheit als 
erledigt anzuſehen. J. A.: Laspeyres. 


* 

Gewährung vonunterſtützungen an ausgeſchiedene 
Beamte und Hinterbliebene von Beamten. 
Vf. d. Fin. v. 27. 11. 1923 — I. D. 1. 5230. 

Im Anſchluß an die Rd Vf. vom 23. 8. und 
10. 11. 23 — I. D. 1. 3448 und 5071 (Pr. Beſ. Bl. 
S. 49 und 174). i 

Die Vervielfältigungszahl beträgt vom 1. 12. 
1923 ab 400 000 000 000 (vierhundert Milliarden). 


v 
Umſatzſteuerpflicht der Nebennutzungen. 
M. f. L. v. 14. 11. 1923 — III 20885. 
Nach der Entſcheidung des Reichsfinanzhofs 
V. Senat, Urteil vom 22. Juni 1923 we 
198/23 —, find die Einnahmen der ſtaatlichen 
Forſtkaſſen für die. Ausgabe von Grasſchneide⸗, 
Beeren, Raff⸗ und Leſeholzzetteln umſatz⸗ 
ſteuerfrei. 


— 


* 
Holzverkaufs⸗ und Zahlungsbedingungen. 
Vf. d. M. f. L. v. 2. 11. 1923 — III 21 495. 

Unter Aufhebung der Verfügung vom 11. Ok⸗ 
tober 1923 — III 20283 — (LwMBl. S. 907) 
über die einſtweilige Einſtellung der darin be⸗ 
zeichneten Holzverkäufe wird beſtimmt, daß allen 
vom Tage des Eingangs der heutigen Verfügung — 
ab ſtattfindenden Holzverkäufen, ſoweit ſie 
nicht bereits zu anderen Bedingungen aus⸗ 
geſchrieben ſind, folgende Bedingungen zugrunde 
zu legen ſind: 

Allgemein. 

1. Das Holz iſt grundſätzlich nur noch zu 

Gold markpreiſen zu verkaufen. 
Offentlicher Verkauf. 

2. Bei öffentlichen Verkäufen gegen Meiſt⸗ 
gebot ſind die Gebote in Goldmark und Gold⸗ 
pfennig abzugeben. Für Übergebote gelten die 
Vorſchriften in Ziffer 1 der Allgemeinen Holz⸗ 
verkaufsbedingungen A (301) und B (302) mit 
der Maßgabe, daß bei Verkäufen eingeſchlagenen 
Holzes bei Geboten bis zu 10 „ auch Übergebote 
um volle 10 O zugelaſſen werden können. 

Für das Ausgebot können zunächſt die für das 
Forſtwirtſchaftsjahr 1914 gültigen Taxbeträge 
(Goldpreiſe) als Richtlinie dienen. 

Nur bei kleineren Holzverkäufen für den ört⸗ 
lichen Bedarf kann bis auf weiteres ausnahms⸗ 
weiſe noch gegen Papiermark verſteigert werden, 
wenn dies nach Lage der Verhältniffe für erforder⸗ 
lich oder zweckmäßig gehalten wird. 

Bei Verkäufen ſtehenden Holzes hat der 
Käufer binnen einer Woche nach Erteilung des 
Zuſchlags 20 v. H. des geſchätzten Kaufgeldes zu 
zahlen. Nach der Aufarbeitung und Überweiſung 
des ganzen Loſes oder eines zu einer geſonderten 
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Überweifung geeigneten Teils iſt von dem 
hierfür berechneten Kaufpreiſe die geleiſtete 
Anzahlung bei Überweiſung des Geſamt⸗ 


anfalls voll, bei Teilüberweiſungen anteilig nach] Solleinnahmebuch 


dem Verhältnis der überwieſenen Holzmengen 
zur geſchätzten Geſamtmenge des Loſes ab⸗ 
zuziehen. 

Freihändiger Verkauf. 

3. Auch freihändige Verkäufe ſind grund⸗ 
ſätzlich zu Goldpreiſen abzuſchließen. 

ahlungsfriſten. 

4. Bei Verkäufen zu Goldmarkpreiſen beträgt 
die Zahlungsfriſt bis auf weiteres drei Wochen 
(A. Z. T.) ohne Anrechnung des Verkaufstages. 
Eine Stundung der Kaufgelder über den A. Z. T. 
hinaus wird nicht gewährt. Bei Verkäufen zu 
Papiermarkpreiſen ſind die Kaufgelder ſofort 
am Verkaufstage an den anweſenden Forſt⸗ 
kaſſenbeamten bar zu zahlen. 

Zahlungsmittel. 
Umrechnung und Vereinnahmung. 
Zahlungsart. 

5. Die Bezahlung kann in Goldanleiheſcheinen, 
in beſtätigten Reichsbankſchecks und in Papier⸗ 
mark geleiſtet werden. 

Die Forſtkaſſen haben alle eingezahlten Kauf⸗ 
gelder bis auf weiteres in Papiermark zu buchen. 
Goldanleiheſcheine ſind zum Nennwert an⸗ 
zunehmen und nach dem Goldumrechnungsſatz 
für Reichsſteuern, der am Tage der Vereinnahmung 
90 . iſt, in Papiermark umzurechnen. Wird 
von dem Käufer in Papiermark gezahlt, fo Find 
die Goldkaufgelder nach folgenden Beſtimmungen 
in Rapiermark umzurechnen: 

a) bei Barzahlungen am Verkaufstage oder auf 
der Forſtkaſſe nach den für dieſe Tage gültigen 
Goldumrechnungsſätzen für Reichsſteuern; 

b) bei Überſendung der Kaufgelder durch Wert⸗ 
brief, Poſtanweiſung und bei Einzahlung 
auf Poſtſcheckkonto nach dem am Poſt⸗ 
einlieferungstage (Datum des Poſtſtempels) 
gültigen Goldumrechnungsſatze; 

o) bei Poſtſchecküberweiſungen nach dem am 
Tage vor der Buchung auf dem Eingangs⸗ 
poſtſcheckamt (Datum des Poſtſtempels) 
gültigen Goldumrechnungsſatze. 

Wenn bei den nach b und o überwieſenen 
Beträgen der Goldumrechnungsſatz am Tage des 
Eingangs oder der Gutſchrift um mehr als 5 v. H. 
gegenüber dem nach b und o für die Umrechnung 
maßgebenden Satze geſtiegen iſt, ſo hat der Holz⸗ 
käufer auf Aufforderung der Forſtkaſſe den Be⸗ 
trag, um den die Zahlung entwertet iſt, nach⸗ 
zuzahlen. Beträgt die Nachforderung weniger 
als 10 Goldmark, ſo iſt von, der Einziehung ab⸗ 
zuſehen. 

Zahlungen auf andere Weiſe, als vorſtehend 
angegeben, find nicht zuläſſig. Auch Bank⸗Aber⸗ 
weiſungen können ſo lange nicht zugelaſſen werden, 
als die ſtaatlichen Kaſſen noch nicht an einen 
Überweiſungsverkehr wertbeſtändiger Zahlungs⸗ 
mittel angeſchloſſen ſind. Da jetzt die Banken zur 
Ausführung von Überweiſungs⸗Aufträgen un⸗ 
verhältnismäßig lange Zeit brauchen, würden 
durch den Überweiſungsverkehr der Staatskaſſe 
erhebliche Verluſte entſtehen. 

Abſchluß der Verkaufsverhandlungen 

und Buchung der Kaufgelder. 

6. Die Holzverkaufsverhandlungen ſind in 
Goldmark oder in Papiermark, je nachdem die 
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Kaufpreiſe in Gold oder in Papier berechnet 
find, abzuſchließen. Eine Umrechnung der Gold⸗ 
beträge in Papiermark iſt nicht erforderlich. Im 
des Oberförſters werden 
die Papiermarkbeträge in der für die Holz⸗ 
einnahmen vorgeſchriebenen Spalte, die Gold⸗ 
markbeträge mit grüner Tinte in der Textſpalte 
eingetragen. Die Buchung auf der Forſtkaſſe 
hat in gleicher Weiſe zu geſchehen. Der in Gold 
errechnete Sollbetrag iſt im Handbuch in der 
Textſpalte mit grüner Tinte einzutragen. Nach 
Eingang aller Holzkaufgelder einer Verkaufs⸗ 
verhandlung iſt der für die Goldbeträge tatſächlich 
vereinnahmte Papiergeldbetrag von der Forſt⸗ 
kaſſe zum Soll zu ſtellen und dem Oberförſter 
zur Ergänzung des Solleinnahmebuchs mit⸗ 
zuteilen. Die tatſächliche Einnahme in Papier⸗ 
mark und die Solleinnahme in den Büchern des 
Oberförſters und denen der Forſtkaſſe müſſen als⸗ 
dann übereinſtimmen. 

Über die weiteren durch Einführung der Gold⸗ 
rechnung nötig werdenden Anderungen der 
Buchführung bei den ſtaatlichen Kaſſen erläßt der 
Herr Finanzminiſter beſondere Beſtimmungen. 

Zahlungsverzug. 

7. Bei Zahlungsverzug iſt nach den jeweils 
gültigen Allgemeinen Holzverkaufsbedingungen 
zu verfahren. 

Verzugszinſen. 

8. Für verſpätete Zahlungen werden bis auf 
weiteres 8 v. H. Verzugszinſen vom Goldpreiſe 
(Goldzinſen) jährlich berechnet. Bei der Be⸗ 
rechnung der Verzugszinſen wird der allgemeine 
Zahlungstag mitgerechnet, der wirkliche Zahlungs⸗ 
tag bleibt dagegen frei. 

ertragsſtrafen. 

9. Die bei den Holzverkäufen ausbedungenen 
Vertragsſtrafen ſind in Zukunft in Goldmark 
feſtzuſetzen. 

Neufeſtſetzung der Forſttaxe. 

10. Infolge des Übergangs zum Holzverkaufe 
zu Goldpreiſen ſind als Holztaxen bis auf weiteres 
die für das Forſtwirtſchaftsjahr 1914 feſtgeſetzten 
Taxen maßgebend. Iſt eine Umrechnung dieſer 
Taxſätze (Goldtaxe) in Papiermark erforderlich, 
ſo gilt als Umrechnungszahl der Goldumrechnungs⸗ 
ſatz für Reichsſteuern. In den Bezirken, in denen 
ſeit 1914 eine für alle Oberförſtereien gültige 
Taxe nach Friedenspreiſen eingeführt iſt, kann 
dieſe weiterhin benutzt werden. 

Goldumrechnungsſatz. 

11. Der Goldumrechnungsſatz für Reichs⸗ 
ſteuern wird allen Telegraphenanſtalten bis 
zu den Poſtagenturen einſchließlich durch Kreis⸗ 
telegramme mitgeteilt und von ihnen durch Aus⸗ 
hang öffentlich bekanntgegeben. Außerdem wird 
er der Preſſe alsbald nach der Feſtſtellung zur 
Veröffentlichung zur Verfügung geſtellt. 

Soweit durch dieſen Erlaß die zur Zeit gültigen 
allgemeinen Holzverkanfsbedingungen nicht ge⸗ 
ändert find, verbleibt es bei dieſen. 


7 
Verlohnung von Forſtarbeiten. 
M. f. L. v. 3. 11. 1923 — III 21934. 

Um den Waldarbeitern bei der fortſchreitenden 
Geldentwertung eine ſchnelle Auszahlung der 
Löhne zu ermöglichen, beſtimme ich hiermit, daß 
bis auf weiteres gegen jederzeitigen Widerruf 
die Vorſchußanweiſungen — Vordruck 4 und 
4 a der Verlohnungsvorſchriften von 1922 — 
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von den Forſtbetriebsbeamten verantwortlich zu 
vollziehen und auf dem ſchnellſten Wege un⸗ 
mittelbar der Forſtkaſſe zuzuleiten ſind. 

Eine Abſchrift der Anweiſung hat der Forſt⸗ 
betriebsbeamte in jedem Falle gleichzeitig mit 
der Ahſendung der Urſchriſt an den Oberförſter 
zu ſenden. 

Ich beſtimme ferner, daß bis auf weiteres die 
Lohnſummen der Arbeiter nur in vollen Millionen 
anzugeben ſind. 

* 
9. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

I. Mit Wirkung vom 26. November 1923 
werden die tariflichen Papiergeldlöhne durch in 
Goldpfennig feſtgeſetzte Löhne erſetzt. 

Es erhalten an Stundenlohn in 8 
in Lohngruppe 1 II III IV 
voll arbeitsfähige Arbeiter 

27 


21. über 24 Jahre 3 26 25 A 
2. von 21 bis 24 Jahren 27 26 2⁵ 24 23 
3. von 18 bis 21 Jahren 21 20 19 18,5 18 
4. von 16 bis 18 Jahren 14 13,5 13 12,5 12 
5. von 15 bis 16 Jahren 10,5 10 9,5 93 9 
6. unter 15 Jahren 7 68 6,5 63 6 


voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 


7. über 18 Jahre. . 14 138 1355 13,3 13 
8 von 16 bis 18 Jahren 8,4 8,2 8 7,8 78 
N. unter 16 Jahren. 5,3 5 4,8 4,8 45 


U. Für Akkordarbelten find für die vom 
26. November 1923 an geleiſteten Arbeiten die 
Lohnſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 

III. Die Löhne ſollen künftig tunlichſt voll in 
wertbeſtändigen Zahlungsmitteln gezahlt werden. 
Sollte dies in der Uebergangszeit noch nicht 
möglich ſein, ſo iſt der in wertbeſtändigen Paplergeld 
mitteln nicht abgedeckte Reſtbetrag in tergeld 
zu leiſten nach dem vom Reichsfinanzminiſterium 
feſtgeſetzten Umrechnungskurs desjenigen Tages, 
der dem Tage, an welchem die on aim durch 
die Forſtkaſſe tatſächlich erfolgt, vorangeht. 


* 
Weitere Aenderungen in der Sozialverſicherung. 

A. Krankenverſicherung. Verdienſtgrenze 
für die Verſicherungspflicht der Ange⸗ 
ſtellten ab 3. Dezember: 150 Goldmark monatlich. 
Meldefriſt: 17. Dezember 1923. (V. O. vom 
1. 12. 23.) 

B. Invaliden⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung. 1. Verſicherungspflichtgrenze 
der Angeſtelltenverſicherung jährlich 1200 
(beſetztes uſw. Gebiet 1600) Billionen Mark ab 
1. November 1923 (V. O. vom 23. 11. 23). 

Lohnklaſſen und Beiträge in der In⸗ 
validenverſicherung ab 10. Dezember 1923 
la BO. vom 6. 12. 1923: 


f Wocheubeitra 
Kl. 44 bis zu 600 Bill. Mk. 190 Milliarden Mk. 
„ 45 v. mehr als 600 „ „ 840 „ „ 250 1 1 
n 46 „ nn 840 u 1200 „ t 360 1 5 
„ 47 1 " u on 1800 67 ” 620 u n 
1 „ „ „ 1800 „ „ 2400 „ „ 740 1 1 
51 49 1 .u 2400 „ „ 3000 5 1 940 1 17 
2. Vom 31. Dezember 1923 ab werden die 
Beiträge zur Invalidenverſicherung in 


Gold erhoben. Es werden wieder fünf Beitrags⸗ 
klaſſen mit Beiträgen von 20 bis 100 Pf. wöchentlich 
gebildet. 

3. Wanderverſicherte. Perſonen, die ſowohl 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 50 Bd. 38 (1923) 


in der Angeſtellten⸗ als auch in der Invaliden 
verſicherung die Vorausſetzungen für die Ge⸗ 
währung der Leiſtungen erfüllt hatten, konnten 
bisher entweder das Ruhegeld der Angeſtellten⸗ 
verſicherung oder die Invalidenrente wählen. 
Fortan iſt die Wahl ausgeſchloſſen; gewährt werden 
nur noch die Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung 
zuzüglich der Steigerungsbeträge der Invaliden⸗ 
verſicherung; das gilt auch für die Hinterbliebenen 
der Wanderverſicherten (Geſetz vom 30. 165 23). 
* 2 
Abfindung von Verforgungsantvärter 
Verſorgungsanwärter im Sinne des $ 1 der 
Anſtellungsgrundſätze, die auf Grund der Perſonal⸗ 
Abbau⸗Verordnung ohneGewährung von Warte⸗ 
geld oder Ruhegehalt entlaſſen werden oder nur 
vorgemerkt ſind, können auf Antrag gegen Rückgabe 
des Verſorgungsſcheins eine einmalige Ent⸗ 
ſchädigung erhalten. Dieſe beträgt das doppelte 
Anfangsmonatseinkommen der Beſoldungsgruppe 
F (Ortsklaſſe B). Der Antrag iſt beim Verſorgungs⸗ 
amte des Wohnortes zu ſtellen, und zwar innerhalb 
eines Monats nach der Entlaſſung aus dem Dienſte 
oder — bei den nur vorgemerkten Verſorgungs⸗ 
anwärtern — bis Ende April 1924. (V. O. vom 
30. 10. 23.) f Hg. 


Veteranenbeihilfe iſt auf 2 Billionen Mark 
monatlich erhöht worden. Hg. 


7 


Nichtabzugsfähigkeit der Koſten eines Erholungs⸗ 

urlaubs vom ſtenerpflichtigen Einkommen. 

Nach § 4 des Einkommenſteuergeſetzes unter⸗ 
liegt der Einkommenſteuer der Geſamtbetrag 
der in Geld oder Geldeswert beſtehenden Ein⸗ 
künfte nach Abzug der im § 13 genannten Be⸗ 
träge, insbeſondere der in Nr. 1 daſelbſt auf⸗ 
geführten, zur Erwerbung, Sicherung und Er⸗ 
haltung der Einkünfte gemachten Aufwendungen 
(Werbungskoſten). Durch § 15 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes wird der Begriff der Werbungskoſten 
näher begrenzt und erläutert und eine Reihe 
von Ausgaben beiſpielsweiſe bezeichnet, die in 
keinem Falle als Werbungskoſten in Abzug ge⸗ 
bracht werden dürfen. So enthält $ 15 Nr. 2 
a. a. O. die Beſtimmung, daß die zur Beſtreitung 
des Haushalts des Steuerpflichtigen aufgewendeten 
Beträge nicht abgezogen werden dürfen. Schon 
mit dem Grundgedanken dieſer Vorſchrift wäre 
es unvereinbar, Koſten einer Erholungsreiſe oder 
deren Mehrbetrag gegenüber den Koſten des 
gewöhnlichen Lebensaufwandes abzuziehen. 
Dieſe Aufwendungen für die Geſundheit oder 
deren Erhaltung ſind grundſätzlich ebenſo wie die 
Koſten der Ernährung als Koſten des Haushalts 
anzuſehen, da es ſich um Aufwendungen handelt, 
die für die Fortführung des täglichen Lebens 
gemacht werden. Der Grundgedanke des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes ging dahin, den während 
eines Zeitabſchnitts eingetretenen Vermögens⸗ 
zugang unter Hinzurechnung der Ausgaben für 
den perſönlichen Verbrauch zu treffen, wobei das 
Begriffsmerkmal des perſönlichen Verbrauchs ſo 
weit zu faſſen iſt, daß es den Verbrauch für Haus⸗ 
halt und Familie einſchlicßt. Trotz aller Ab⸗ 
ſchwächung des urſprünglichen Einkommens⸗ 
begriffs iſt an der Nichtabzugsfähigkeit der Aus⸗ 
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gaben für den perſönlichen Verbrauch feſtgehalten 
(vgl. 8 15 Nr. 3). Zu den Ausgaben für den per⸗ 
ſönlichen Gebrauch gehören aber alle Auf⸗ 
wendungen zur Erhaltung oder Wiederherſtellung 
der Geſundheit, einerlei, ob der Steuerpflichtige 
durch perſönliche Arbeit Einkommen erzielt und 
auch aus dieſem Grunde ſeine Geſundheit erhalten 
muß oder nicht, und einerlei, ob die Störung 
oder Schwächung der Geſundheit auf eine Tätigkeit, 
die zur Erzielung von Einkünften vorgenommen 
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it oder auf andere Urſachen zurückzuführen ul 
Das gilt grundſätzlich für alle Aufwendungen zur 
Erhaltung oder Wiederherſtellung der Geſundheit. 
Denn eine Grenze zu ziehen zwiſchen Ausgaben, 
die der Geſundheit im allgemeinen dienen, und 
ſolchen, die nur die Leiſtungsfähigkeit im Beruf 
erhalten ſollen, iſt praktiſch, wenigſtens für die 
Regel, nicht . (Entſcheidungen des Reichs⸗ 
finanzhofs. Urteil vom 30. September 1923. 
VIe A 73/23.) 


— Rn — 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Die neuen Beamtengehälter in Goldmark. 
Die Verhandlungen der Regierung mit den 
Organiſationen der Reichs⸗ und Staatsbeamten 
über die Goldgehälter, die im Reichsfinanz⸗ 
miniſterium ſtattfanden, hatten folgendes Er⸗ 
gebnis: Mit Wirkung vom 1. Dezember ab werden 
nachſtehende jährliche Gehälter in Goldmark 
eingeführt: 

A. Aufſteigende Gehälter: Gruppe I 
606—810, Gr. II 666—888, Gr. III 726—972, 
Gr. IV 834—1110, Gr. V 978—1302, Gr. VI 
1152—1536, Gr. VII 1380—1860, Gr. VIII 
1620—2160, Gr. IX 1890—2520, Gr. X 2250 bis 
3000, Gr. XI 2610 —3480, Gr. XII 3660 bis 
4080, Gr. XIII 3750—4950. 

B. Einzelgehälter: Gruppe I: 5380, Gr. II: 
5820, Gr. III: 6690, Gr. IV: 7026, Gr. V: 9000, 
Gr. VI: 13500, Gr. VII: 15000. 

Der Ortszuſchlag in Ortsgruppe A beträgt 
bei einem Einkommen: bis 726 „„: 120 , bis 
834 L: 150 K, bis 978 K: 180 K, bis 1200 K: 
210, bis 1890 4: 260 , bis 2970 L: 270 K, 
über 2970 : 300 „. Die Frauenzulage be⸗ 
trägt 84 K im Jahr; Kinderzulage beträgt bei 
einem Kind vom 1. bis 6. Lebensjahr 132 HM, vom 
7. bis 14. Lebensjahr 150 K und vom 15. bis 
21. Lebensjahr 186 . 

Die Regierung iſt mit dieſem letzten end⸗ 
gültigen Vorſchlag, der von den Organiſationen 
angenommen worden iſt, um 30 A pro Jahr 
über ihr urſprüngliches Angebot hinausgegangen. 
Die Organiſationen erklären ſich, da ſie ſich den Aus⸗ 
führungen der Vertreter imReichsfinanzminiſterium 
nicht verſchließen konnten, mit dem NRefultat, 
das den Beamten etwa 50 v. H. des Friedens⸗ 
nominaleinkommens bringt, einverſtanden. 

7 


Die Vorauszahlung der Benmiengehälter, 
Auf eine deutſchnationale Anfrage der Ab⸗ 
geordneten Deglerk und Genoſſen hat der Reichs⸗ 
finanzminiſter geantwortet: Die vierteljährliche 
Vorauszahlung der Beamtengehälter ſoll ſobald 
wie möglich wieder durchgeführt werden, wenn 
die Währungs⸗ und finanzpolitiſchen Verhältniſſe 
im Reiche derart befeſtigt ſein werden, daß die 
Gründe, die zu der Aufhebung dieſer Voraus⸗ 
zahlungen geführt haben, nicht mehr vorliegen. 
Bei der derzeitigen Finanzlage des Reiches war 
es bisher nicht möglich, die Bezüge der Beamten⸗ 
penſionäre und Hinterbliebenen in einem be⸗ 
ſtimmten gleichbleibenden Verhältnis zu den 
Lebenshaltungskoſten feſtzuſetzen. Nach der be⸗ 
vorſtehenden Feſtſetzung dieſer Beträge in Gold 
wird jedoch ein im weſentlichen unveränderliches 


Verhältnis zwiſchen ihnen und den Koſten der 
Lebenshaltung entſtehen. 
2 


Verlängerung der Arbeitszeit der Beamten. 
Im Reichsminiſterium des Innern fanden am 
4. Dezember die erſten Beſprechungen über die 
Erhöhung der Arbeitszeit der Beamten ſtatt, wie 
ſie das Kabinett im Rahmen des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes plant. An der Konferenz nahmen die 
Spitzenorganiſationen der Beamten ohne Aus⸗ 
nahme teil. Die Vertreter der Regierung be⸗ 
gründeten die geplante Maßregel mit finanziellen 
Notwendigkeiten. Durch den Abbau der Beamten⸗ 
ſchaft entſtehe ein erhöhtes Maß von Arbeit für 
die zurückbleibenden Beamten, und dieſes Maß 
von Arbeit müſſe geleiſtet werden, ohne daß dem 
Staate daraus weitere Ausgaben erwachſen. Die 
Pflicht der Beamten ſei es, in dieſen ſo ſchweren 
Zeiten den Staat mit der ganzen Kraft der Per⸗ 
ſönlichkeit zu unterſtützen. Seitens der Beamten⸗ 
vertreter wurde erklärt, die Beamten ſeien bereit, 
Mehrarbeit zu leiſten, wenn dies vom Staat 
verlangt werde. Es gehe jedoch nicht an, daß 
man überall auf dem Wege der Verordnung in 
die Beamtenrechte eingreife. Eine geſetzliche 
Abänderung werde man ohne weiteres anerkennen. 
Die Erhöhung der Arbeitszeit ſtehe im übrigen im 
innigſten Zuſammenhang mit dem Beamtenabban 
und mit dem Arbeitszeitgeſetz ſowie mit der Be⸗ 
ſoldungsfrage. Nur wenn der ganze Kompler 
dieſer Probleme einheitlich behandelt werde und 
die Beamtenſchaft die Möglichkeit habe, auch ihre 
wohlerworbenen Rechte zu vertreten, könne etwas 
Erſprießliches geſchaffen werden. — Die Be⸗ 
ſprechungen ſollen fortgeſetzt werden. 

2 

Die Gehaltszahlungen der Hofkammer. Die 
Abgeordneten Held und Graf Stolberg (D. V.⸗P.) 
weiſen in einer kleinen Anfrage an den Preußiſchen 
Landtag vom 28. November auf die bedauerlichen 
Zuſtände bei den Gehaltszahlungen an die Förſter 
der Hofkammer hin. Dieſe ſind meiſt erſt vierzehn 
Tage nach dem Fälligkeitstermin und in fo kleinen 
Abſchlägen erfolgt, daß infolge der in der Regel 
inzwiſchen ſtattgefundenen erheblichen Wert⸗ 
verminderung eine ſchwere Schädigung der Ge⸗ 
haltsempfänger eingetreten iſt. Dadurch ſind viele 
junge Förſter und Forſtgehilfen in bitterſte Not 
geraten. Die Anfrage verlangt, daß durch Ver⸗ 
mittlung des Staatsminiſteriums bei der Kron⸗ 
verwaltung dieſe un verantwortlichen Zuſtände be⸗ 
ſeitigt werden. Da vermutlich durch die Um⸗ 
ſtellung der Gehaltszahlung auf wertbeſtändige 
Zahlungsweiſe die Schwierigkeiten gemildert ſind, 
ſollte nach unſerem Ermeſſen jetzt, wenn möglich, 


880 
zur Wiedergutmachung nachträglich eine billige 
Entſchädigung für nachweisbar erlittene Verluſte 
gewährt werden. 8 


2 : 

Lebenshaltungsrichtzahl: 1515 Milliarden feit 
3. 12. Lohnſteuerverhältniszahl: 850000 vom 
vom 2. 12. bis 8. 12. 1923 einſchließlich. 


7 
Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Lehr⸗ und Erziehungsgang der Schule Mick⸗ 
hauſen. In einer Mitteilung des Vereins zur 
Förderung forſtwirtſchaftlicher: Ausbildung in 
München wird darüber folgendes mitgeteilt: 
Die Erziehung der Schüler iſt darauf gerichtet, 
ſie zu wohlanſtändigem Betragen, ſittſamem 
Lebenswandel, zu Ordnung, Fleiß und gewiſſen⸗ 
hafter Pflichterfüllung anzuhalten. Demgemäß 
iſt die Hausordnung und die Behandlung der 
Schüler, die ſtreng, aber wohlwollend iſt, ein⸗ 
gerichtet. Die Schüler verſehen den Zimmer⸗ 
und Hausdienſt und verrichten ſelbſt alle wirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, wie Gartenarbeit, Holzklein⸗ 
machen, Feldbeſtellung uſw.; ſie werden dadurch 
und auf größeren Waldgängen an körperliche 
Anſtrengung gewöhnt. 

Das Schuljahr wird eingeteilt in einen Winter⸗ 
kurſus von ſechs Monaten Dauer und einen an⸗ 
ſchließenden viermonatigen Fortbildungskurſus. 
Am Winterkurſus haben 24 Schüler (12 Bayern, 
11 Württemberger und Hohenzoller, 1 Preuße) 
teilgenommen. Darunter waren 10 Söhne von 
Privatforſtbeamten, 8 Söhne von Landwirten, 
6 aus anderen Berufen. Der Fortbildungskurſus 
war am Schluſſe von 17 Schülern beſucht, davon 
waren 3 ſchon im Berufe ſtehende Forſtleute. 

Im Winterkurſus werden die wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen der Forſtwirtſchaft, ſoweit ſie für 
das Verſtändnis der im Rahmen eines Betriebs⸗ 
vollzugsbeamten liegenden Arbeiten nötig ſind, 
ſchulmäßig gelehrt, auf häufigen Waldbegängen 
in die abwechſlungsreichen Waldungen der Um⸗ 
gebung wird das Gelernte an praktiſchen Bei⸗ 
ſpielen erläutert. Im Fortbildungskurſe werden 
ſelbſtändige größere Aufgaben im Walde von den 
Schülern ausgeführt: Kulturen, Wegeanlagen, 
Vermeſſungen, Schlagpflegearbeiten, einfache Ver⸗ 
jüngungshiebe, Abgabe von Nebennutzungen, 
Fällungsbetrieb, Holzſortierung uſw. Zu Hauſe 
werden dann dieſe Arbeiten durchgeſprochen und 
theoretiſch behandelt. Die Schüler werden auch in 
Geſetzeskenntnis und Verwaltungslehre unterrichtet. 
Im Laufe des Schuljahres wurden mit den Schülern 
intereſſante Waldgebiete, die Pflanzenzuchtanſtalt 
Gernlinden, das Torfwerk Haſpelmoor beſucht, 
ferner ein großes Dampſſägewerk und eine Papier⸗ 
fabrik, dieſe mit beſonderer Rückſicht auf den Roh⸗ 
ſtoffbedarf' dieſer Werke. Beſondere Vorträge 
wurden von auswärtigen Sachverſtändigen ge⸗ 
halten über Waldbau, Forſtpolitit, bayeriſche und 
württembergiſche Forſtgeſetzgebung, Inſekten⸗ 
kunde und bekämpfung mit Arbeitsanleitung. 

AmSchluſſe des vorjährigen Winterkurſus wurde 
bei Anweſenheit eines Vertreters der Kreisregierung 
und Kreisbauernkammer von Schwaben eine Prüfung 
mit zufriedenſtellendem Ergebniſſe abgehalten. 
Nach dem Fortbildungskurſus wird unter Be⸗ 
teiligung des Bayeriſchen und Württembergiſchen 
Waldbeſitzer⸗ Verbandes, des Vereins zur Förde⸗ 
rung forſtwirtſchaftlicher Ausbildung und des 
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Verems für Privatforſtbeamte Deutſchlands eine 
Prüfung abgehalten werden, die den Nachweis 
einer guten und vollſtändig abgeſchloſſenen Forſt⸗ 
lehre erbringen ſoll. 

Die Schule entläßt mit Empfehlung keinen 
Schüler, der nicht für die Praxis gut ausgebildet 
und nach den Grundſätzen der Schule erzogen iſt. 
Wenn die Schüler von der Schule weg in gute 
Hände kommen und nicht Fehler an ihnen be⸗ 
gangen werden, muß der Beſuch der Schule guten 
Erfolg haben. 

* 


Forſtwirtſchaftliches. 

Holzverwüſtungen im beſetzten Gebiet. Die 
unwirtſchaftlichen Hauungen und die damit im 
Zuſammenhang ſtehenden Waldverwüſtungen im 
beſetzten Gebiet haben trotz der Einſtellung des 
paſſiven Widerſtandes nicht nur nicht aufgehört, 
ſondern einen viel größeren Umfang als bisher 
angenommen. Wenn das ſo weitergeht, und es 
liegt kein Grund vor, daran zu zweifeln, nachdem 
jetzt infolge Aufgabe des paſſiven Widerſtandes 
Arbeiter zum Einſchlag, Fuhrleute zur Abfuhr und 
Holzkäufer in genügender Zahl ſich finden werden, 
dann ſtellen ſich alle die Gefahren ein, auf die 
ſchon des öfteren in eindringlicher Weiſe hinge⸗ 
wieſen worden iſt: dann wird aus dem blühenden 
Rheinland eine zweite Eifel, und zwar wie ſie ſich 
in ihrer Armut und Verödung zeigte, ehe Boden⸗ 
meliorationen und Aufforſtungen einſetzten. 

Vom 16. bis 30. November ſind in Bonn, 
Coblenz, Mainz, Trier und Speyer große Holz⸗ 
verſteigerungen abgehalten worden. Zum Aus⸗ 
gebot gelangten in Bonn 15757 fm von dem 
Einſchlag aus den Oberförſtereien Kottenforſt und 
Siebengebirge, und zwar 5302 fm aus Auszugs⸗ 
ſich un der Reſt aus Kahlabtrieben. Es handelte 
ich um rund 10800 fm 100- bis 150jähriger Eichen 
und Buchen und 4960 fm 70jähriger Nadelhölzer. 
Nach dem „Holzmarkt“ wurde bei ſehr lebhafter 
Beteiligung ein Erlös von 1863000 Fr. erzielt, 
ein Preis, der, wie das Blatt richtig bemerkt, die 
heutigen Marktpreiſe erheblich überſteigt. Käufer 
waren in der Hauptſache belgiſche Firmen. Einzelne 
Loſe gingen auch an deutſche Firmen. In dem in 
Coblenz abgehaltenen Termine, wo am 20. No⸗ 


vember rund 96700 km Laub⸗ und Nadelholz aus 


den Staatsforſten des gleichnamigen Regierungs⸗ 
bezirks zum Ausgebot gelangten, ſind insgeſamt 
9130000 Fr. erzielt. Die Beteiligung deutſcher 
Firmen war eine regere als bei der Bonner Ver⸗ 
ſteigerung. Die dritte, in Mainz ſtattgefundene 
Verſteigerung brachte rund 118000 fm Holz aus 
den Staatsforſten des Regierungsbezirks Wies⸗ 
baden und 59500 fm aus heſſiſchen Staatsforſten. 
Bei der vierten Verſteigerung in Trier kamen nicht 
weniger als rund 160000 fm des Trierer Bezirks 
zum Ausgebot, und endlich ſollten in Speyer 
rund 472000 fm der wertvollſten Eichen⸗ und 
Kiefernbeſtände der Pfalz verkauft werden. Das 
e in den vorerwähnten Verſteige⸗ 
rungen beläuft ſich auf rund 922000 fm Holz aus 
beſchlagnahmten Staatsforſten des beſetzten Gebiets. 

Bei dieſen Hieben handelt es ſich, ſoweit 
preußiſche Forſten in Frage kommen, in erſter 
Linie um Kahlabtriebe (blano étoc); es folgen 
dann Endhiebe und Auszugshiebe (definitive und 
extraction); Pflegehiebe wie Durchforſtungen 
(elair ei) ſind überhaupt nicht vorgeſehen. Um eine 
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pflegliche Behandlung des Waldes iſt es alſo den 
Franzoſen nicht im geringſten zu tun; man will 
vernichten, zerſtören, eine große Wüſte ſchaffen. 

Nicht allein der Staat iſt der Geſchädigte. Ganz 
abgeſehen von den indirekten Schädigungen, die 
durch den ſinnloſen Raubbau der Bevölkerung 
entſtehen, werden von der Waldverwüſtung ganz 
beſonders ſolche Gemeinden wie Bade⸗, Luftkur⸗ 
und ſonſtige Erholungsorte getroffen, für welche 
die Erhaltung eines pfleglich behandelten Waldes 
geradezu eine Lebensfrage iſt. Um nur ein Beiſpiel 
anzuführen: Nach dem Verkaufs⸗ und Los⸗ 
verzeichnis ſollen in der Oberförſterei Königſtein 
auf nicht weniger als 64 ha Kahlabtriebe (blanc 
étoc) in 100⸗ bis 120jährigem Laub⸗ und Nadel⸗ 
holz erfolgen. Damit iſt der Reiz und die Schönheit 
des Ortes Königſtein, dieſer Perle des Taunus, 
dahin, und den Bewohnern iſt eine große Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit genommen. Ebenſo wie König⸗ 
ſtein wird es aber auch noch vielen anderen Luft⸗ 
kurorten ergehen, deren Exiſtenz mit den ſie um⸗ 
gebenden Wäldern ſteht und fällt. Hier zeigt ſich 
die wahre Natur der Franzoſen: 
Haß und blinde Zerſtörungswut aufgepeitſchter 
Sadismus. 


N 8 
Brennholzverſorgung durch Privatwald⸗ 
beſitzer. Wie der Vorſitzende des Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes, Herr Dr. h. o. 
v. Keudell, in den Verbandsmitteilungen vom 
30. November ausführt, ſtößt die Brennholz⸗ 
verſorgung der unbemittelten Bevölkerung auf 
große Schwierigkeiten. Er bittet deshalb alle 
Waldbeſitzer, wie in den, vergangenen Jahren, aus 
ſozialem Empfinden, zur Linderung diefer Not 
ſo weit wie möglich nach Kräften wieder beizu⸗ 
tragen und vor allem an eine möglichſt billige 
Anfuhr zu denken. Für die Preiſe geben einen 
Anhaltspunkt die für die Staatsoberförſtereien 
erlaſſenen Beſtimmungen. Danach werden bei⸗ 
ſpielsweiſe für den Bezirk Frankfurt a. O. von 
Minderbemittelten gefordert: für 1 rm Hartholz 
oder Birkenkloben 1,60 Gm., 1 rm Hartholz oder 
Birkenknüppel 1,40 Gm., 1 rm anderes Laubholz 
und Nadelholzkloben 140 Gm., 1 rm anderes 
Laubholz und Nadelholzknüppel 1,20 Gm. 
* 


Zwecks Beſchaffung von Kiefernſamen⸗Drill⸗ 
maſchinen, Syſtem „Titze“, bittet der Branden⸗ 
burgiſche Waldbeſitzerverband um umgehende Be⸗ 
darfsanmeldung, damit noch vor Januar 1924 ein 
beſonders günſtiger Sammelauftrag abgeſandt 
werden kann. 2 

Groß⸗Berliner Waldtanſch. Zwiſchen dem 
Berliner Magiſtrat und dem Forſtfiskus iſt ein 
Tauſchvertrag über 913 ha ſtädtiſchen Dauerwaldes 
gegen 1005 ha ſtaatlichen Forſtbeſitzes vereinbart 
worden. Die Stadt Berlin tritt die Oſtſeite des 
Zeuthener Sees mit dem dahinterliegenden Dauer⸗ 
wald an den Fiskus zur Abrundung ſeines zer⸗ 
ſplitterten Forſtbeſitzes ab und ſoll dafür näher⸗ 
gelegene Forſtexklaven des Staates erhalten, und 
zwar in den Dauerwäldern am Müggelſee, an der 
Großen Krampe ſowie in der Grünauer Forſt 
zwiſchen Grünau und Eichwalde auf der Südoſt⸗ 
ſeite der Görlitzer Bahn die Randſtreifen, die ſich 
der Fiskus Dae zur baulichen Erſchließung 
vorbehalten hatte. Es bleibt nun ſehr die Frage, 
wie die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt, ob der 
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Fiskus dieſen reizvoll gelegenen Waldteil in der⸗ 
ſelben Weiſe erhalten wird wie die Stadt bisher. 
Auf jeden Fall muß für dieſes Waldgebiet oder 
wenigſtens für einen genügend breiten Uferſtreifen 
dieſelbe Verkaufs⸗ und Baubeſchränkung ver⸗ 
einbart werden, wie ſie der Stadt bisher auferlegt 
worden iſt. Ferner ſoll der Forſtfiskus den ſchönen 
Wald im Norden Berlins zwiſchen Mühlenbeck 
und Summt zurückerhalten; auch für ihn muß 
eine Sicherung als Freifläche geſchaffen werden. 
Außerdem iſt es unbedingt nötig, daß der in die 
Siedlung Heerſtraße hineinragende Zipfel des 
Dauerwaldes, den der Fiskus wiederhaben will, 
wenigſtens in einer Weiſe erhalten bleibt, daß 
dieſer dem Weſten Berlins zunächſt liegende Wald 
als breite Waldpromenade und Grünzugangsweg 
zum Grunewald ausgeſtaltet wird. 

Wie uns zu der Angelegenheit von gut unter⸗ 
richteter Seite mitgeteilt wird, kommen bei dieſem 
Waldtauſch doch beide Vertragsteile im weſent⸗ 
lichen auf ihre Rechnung. Die oben angeführten 
Bedenken beſtehen zwar zu Recht, jedoch mehr vom 
Standpunkte des Waldbeſuchers als von dem des 
beſſer urteilenden Forſtmannes; ſie ſind daher 
kaum allzu tragiſch zu nehmen. 

v 


Wie gewinne ich meinen Kiefernſamen? Es 
iſt hinlänglich bekannt, daß gekaufter Kiefernſamen 
ſehr teuer und mehr oder weniger durchmiſcht iſt 
mit Samen, der von ausländiſchen Kiefern ſtammt. 
Um die Waldbeſitzer in die Lage zu verſetzen, die 
ſelbſtgeſammelten Zapfen klengen laſſen zu können, 
hat die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg und für Berlin in ihrem Hauſe, 
Landsberg a. W., Heinersdorfer Straße 21, eine 
Darre errichtet, die allen Waldbeſitzern, insbeſondere 
der Neumark, zur Verfügung ſteht. Die Darre 
iſt von der e Möller & Pfeiffer, Berlin, 
erbaut; ſie ſtellt das Vollkommenſte dar, 
was bis jetzt auf dieſem Gebiet beſteht; ſie iſt ſo 
eingerichtet, daß dafür die Gewähr übernommen 
werden kann, daß jeder. Einlieferer von Zapfen 
den Samen aus dieſen zurückerhält. Es iſt jedoch 
notwendig, daß die Zapfen in Säcken angeliefert 
werden. Die Säcke müſſen eine feſte Signatur 
tragen, auf der der Abſender vermerkt iſt. Daß 
die Säcke zurückgeliefert werden, dafür bürgt die 
Darrverwaltung. Zapfenmengen unter drei 
Zentner können nicht angenommen werden. Die 
Anlieferung der Zapfen bis zur Darre iſt Sache 
der Einlieferer und erfolgt auf deren Koſten. Für 
das Darren wird Bargeld nicht erhoben; vielmehr 
werden 25 % der Ausbeute als Darrlohn zurück⸗ 
behalten. Dies bedeutet keine Ausgabe, da die 
Ausbeute auf einer neuzeitlichen Darre etwa 
30 bis 35 % größer iſt als auf gewöhnlichen, 
behelfsmäßigen Darren. Eine Bewertung der 
gedarrten Zapfen kann nicht erfolgen, da ſie zum 
Feuern des Darrofens werwendet werden müſſen. 
Von allen Einlieferungen über zehn Zentner 
Zapfen werden unentgeltlich Unterſuchungen auf 
Keimenergie und Keimprozente angeſtellt. Das 
Ergebnis wird den Einlieferern bekanntgegeben. 
Es kann allen Waldbeſitzern, ſofern fie nicht eine 
eigene Darranlage haben, beſonders aber den 
Kleinwaldbeſitzern und den Waldbauvereinen 
nur wärmſtens empfohlen werden, die Anlage zu 
benutzen. Es iſt nicht erforderlich, daß jeder Klein⸗ 
waldbeſitzer die Zapfen getrennt einliefert; viel 
mehr können die Zapfen ſämtlicher Mitglieder 


eines Vereins oder einer Gemeinde vereinigt 
und in einer Sammelſendung abgeliefert werden. 
Der Kiefernſamen wird ungefähr am 1. Dezember 
reif, die Zapfen können von dieſem Tage ab 
geſammelt werden. Mit der Einerntung ſind 
grundſätzlich alle Beſtände zu verſchonen, die von 
lrummem Wuchs find und im Verdacht ſtehen, 
einſt aus Samen fremdländiſcher Herkunft ent⸗ 
ſtanden zu 5 Eine Ausnahme bilden frei⸗ 
ſtehende Anflugkiefern, die infolge des Freiſtandes 
weitkronig gewachſen ſind. Das Darren erfolgt 
in der Reihenfolge der eingelieferten Zapfen. 
Um die Darre bald in Betrieb ſetzen zu können, 
iſt es erwünſcht, daß mit der Ablieferung der Zapfen 
bald nach der Einerntung begonnen wird. Gerade 
der Monat Dezember eignet ſich am beſten für die 
Einerntung. Schnee und naßkaltes Wetter macht 
ſpäterhin das Sammeln der Zapfen faſt unmöglich. 
Der Zapfenanhang ſcheint dieſes Jahr recht reich⸗ 
lich zu ſein, und es kann nicht dringend genug 
empfohlen werden, Zapfen jeder Menge ernten 
zu laſſen. Samen, der bei der nächſten Frühkultur. 
nicht gebraucht wird, kann ſich bei ſachgemäßer 
Aufbewahrung jahrelang halten, ohne im geringſten 
an Keimkraft zu verlieren. Falls die Notwendigkeit 
ſich ergeben follte, wird ein beſonderer Samen⸗ 
keller gebaut, in dem überſchüſſiger Samen auf- 
bewahrt werden kann. Weitere Auskunft erteilt 
das Forſtamt Landsberg a. W., Heinersdorfer 
Straße 21. Die Herren Vorſitzenden der Waldbau⸗ 
vereine ſowie Herren, die ſich für die Sache 
intereſſieren, werden zur Beſichtigung der Darre, 
die an jedem Sonnabendnachmittag nach dem 
J. Dezember erfolgen kann, hiermit freundlichſt 
eingeladen. 
Das Forſtamt Landsberg a. W. 
Mintzlaff, Oberförſter. 


S 
Verſchiedenes. N 
Redaktionsſchluß. Mit Rückſicht auf die 


Weihnachts feiertage muß der Redaktions⸗ 
ſchluß für die am 28. Dezember 1923 erſcheinende 
Nummer 52 der „Deutſchen Jorſtdettung ſchon 
auf Freitag, den 21. Dezember, feſtgeſetzt 
werden. Wir bitten, bis dahin alles, was no 

in dieſer Nummer veröffentlicht werden ſoll, 
rechtzeitig einzuſenden. Später eingehende Mit 
teilungen müſſen für die Nummer 1 des neuen 
Jahres vom 4. Januar 1924 zurückgeſtellt werden. 
Für die Nummer 1 vom 4. Januar 1924 iſt 
Redaktionsſchluß Sonnabend, den 29. Des 
zember. Die Aufnahme kleinerer letzter Mit⸗ 
teilungen uſw. am Montag, den 31. Dezember 
iſt mit Rückſicht auf den Neujahrstag unmöglich. 


* 
Marktberichte. 


Rauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 


genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
8. Dezbr. 1923. 


anin: Winter 150 Milld. Mk. 


15 Doll. Steinmarder: I 8 Doll. 


. 
\ — 982 
. 1 w * m 


TDeutſche Forſt⸗Zelkung 


Bei nachſtehenden Preisnotierungn en 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und 111 
„Schwarten. Haſen: Winter 750 Milld. Mk. Wil d⸗ 
7 Füchfe: Win er: 
Baum⸗ E— 


— 
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marder: 1 10 Doll. ltiſſe: 114 Doll. Maul⸗ 
würfe: 1120 Milld. Mk., II 50 Milld. Mk. Dachſe: 
I 1 Doll. Rehe: Sommer 15 Bill. Mk., Winter 
750 Milld. Mk. Rotwild: trocken leg 400 Milld. Mk. 
Damwild: trocken kg 600 Milld. Mk. Schwarz⸗ 
wild: trocken kg 100 Milld. Mk. Für alle anderen 
Arten Felle und Rauchwaren die beſtmöglichſten 
Preiſe. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 8. Dezember. Rehböcke 0,65 bis 0,75, Rotwild 
0,40 bis 0,55, Damwild 0,40 bis 0,55, Schwarzwild 
0,50 bis 0,60, Friſchlinge 0,70 für „ kg;: Hafen, groß, 
6 bis 7, Haſen, mittel und klein 3 bis 5, Kaninchen, 
wilde, groß, 1,80 bis 2 das Stück. — Die Preiſe 
verſtehen ſich in Goldmark. — Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
und Proviſion. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
8. Dezember 1923. Hechte 100, Hechte, mittel, 120 
bis 128, Bleie, groß, 70, Karpfen, Spiegel, 30 
bis 40 er, 120, Karpfen, Spiegel“, 20 bis 30er, 120 
bis 130, Karpfen, gemiſchte, 60 bis 80 er, 100, Karpfen, 
10 bis 20er, 100 bis 110 für 50 kg. — Die Preiſe 
verſtehen ſich in Goldmark. 


J 


Brief. und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Auteils. 
Mit dem 1. Dezember 1923 find neue Poſtgeſtühren auf wert⸗ 
beſtändiger Grundlage eingeführt worden, fo daß das Porto ffir 
den einfachen Brief fetzt 10 Rentenpfennige beträgt. Dadurch 
find auch wir gezwungen, den Porto⸗Auteil, der jeder Ar 
frage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 30 Nenten⸗ 
pfennig feſtzuſetzen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiltegt, müſſen jo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, bis 
Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 54. Fang von Kaninchen mit 
Tellereiſen. Die Jagd in den ſtädtiſchen Forſten 
iſt verpachtet, und im Jagdpachtvertrage ſteht, 
daß Kaninchen mit der Schußwaffe vom Beamten 
nicht erlegt werden dürfen. Jagdberechtigungen 
ſtehen mir leider nicht zu. Ich habe nun Teller⸗ 
eiſen an Kaninchenbaue gelegt, die mir aber 
geſtohlen wurden. Der Jagdpächter der Stadt⸗ 
forſt hat an den Jagdpächter der Gemeindeflur 
ſtillſchweigend eine angrenzende Schonung an 
der Gemeindeflur abgetreten. Letzterer hat mir 
nun die Eiſen entwendet. Kann ich ſie wieder 
zurückfordern, oder habe ich mich ſtrafbar gemacht? 

Stadtförſter L. in R. 

Antwort: Wenn ſich in den Tellereiſen auch 
jagdbares Wild fangen kann, dann war deren 
Fängiſchſtellen an den Kaninchenbauen eine un⸗ 
zuläſſige Handlung. Wir raten, einige Zeit (drei 
Monate) verſtreichen zu laſſen und dann die 
Eiſen zurückzufordern. Das Abtreten eines Teils 
der Gemeindeflur iſt unzuläſſig und verletzt das 
Geſetz. J. B. 


Bei allen Treibjagden 

gebenden die echten deutſchen Jäger oft und gern des 

Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


Für deſſen e rag elfrig zu ſammeln iſt 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 


8 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forst- uſw. Nieuſtſtellen. 


Preuſten. 
Staatsverwaltung.“ 


Dberförfteritelle Leipen i. Pr. (Königsberg) iſt 
am 1. April 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
31. Dezember 1923. 


4) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer iſt 
zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 


hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet Grundzahl 1. 


2 


neberz. Jörſterſtelle Weferlingen, Oberf. Biſchofs⸗ 
wald (Magdeburg), iſt zum 1. Januar 1924 
-anderweit zu beſetzen. Nach der Regelung 4,194 ha 
Wirtſchaftsland. Nutzungsgeld nach den Be⸗ 
ſtimmungen. Bahnſtation. Schule im Orte. 
Bewerbungsfriſt ſpäteſtens 21. Dezember 1923, 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Forſtgehilfe für Stadtforſt Remſcheid geſucht. Be⸗ 
werbungen ſind ſofort an Revierförſter Nebelſiek, 
Forſthaus Neyetal bei Wipperfürth (Rhld.) zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Derſonalnachrichten. 
Prenſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten M in Bracht, Oberf. Bracht, wird am 1. April 
1 2 


die Förſterſtelle Dammersbach, 


Oberf. Mackenzell 
(Taſſeh, übertragen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Bitte um Porto⸗Erſatz. 

Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, der Nachricht vom Verein 
„Waldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erſatz — 10 Rentenpfennige — bei⸗ 
zufügen. Für die Stellenvermittelung ſind 
Gebühren in Höhe von 3 Rentenmark zu leiſten. 
Unſere in die Stellenvermittelungsliſte ein⸗ 
. Mitglieder wollen den erhöhten 

etrag baldigſt einſenden. 

Neudamm, den 19. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


E 
Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 12. November 1923. 

Anweſend die Herren: Forſtmeiſter Bohl⸗ 
Zicher, Förſter Buller⸗Glückauf, Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf Finck v. Finckenſtein⸗Troſſin, 
Okonomierat Grundmann⸗Neudamm, Geheimer 
Kommerzienral Neumann⸗Neudamm, Verlags⸗ 
buchhändler Hans Neumann⸗Neudamm, Hege⸗ 
‚meilter a. D. Pahl⸗Neudamm, Nevierförſter 
Si en Oberförſter Schönwald⸗ 
Maſſin. f 

Auf der Septemberſitzung hatte die ſchwere 
Befürchtung gelaſtet, daß infolge des Nieder⸗ 
ganges des deutſchen Wirtſchaftslebens die 
Leiſtungen des „Waldheil“ eingeſchränkt werden 
müßten. Dieſe Befürchtung hat ſich bisher als 
grundlos erwieſen. Der in der Septemberſitzung 
beſchloſſene Notbeitrag von drei und fünf 
Pfund Roggen iſt allerdings zunächſt nur von 
365 Mitgliedern bezahlt worden. Aber dieſe 
"Beiträge forte größere Zuwendungen, beſonders 
einige aus dem Auslande von beträchtlicher Höhe, 
haben es ermöglicht, den „Waldheil“ leiſtungsfähig 
zu erhalten, und laſſen auch für fernere Zukunft das 
Beſte erhoffen. Vor allen Dingen beſteht die 
Möglichkeit, namhafte Unterſtützungen zu bewilligen, 
und zwar zum größten Teil in wertbeſtändigem 
Gelde, das für die notleidenden Empfänger jeden 
Kursverluſt ausſchließen wird. 

An Witwen und Töchter ehemaliger 


preußiſchen Staatsforſtbeamten konnten be⸗ 
willigt werden: Der 68jährigen Witwe eines längſt 
verſtorbenen Königl. Hegemeiſters, die eine volle 
Penſion bezieht, aber kränklich iſt, 150 Milliarden 
Papiermark; der Witwe eines früh verſtorbenen 
Königl. Förſters, die infolge der kurzen Dienſtzeit 
ihres Gatten keine hohe Penſion bezieht, ſelbſt 
aber noch rüſtig und arbeitsfähig iſt, auch Kinder 
hat, die ſie unterſtützen können, 150 Milliarden 
Papiermark. Die Tochter eines längſt verſtorbenen 
Königl. Revierförſters, die durch ihrer Hände Arbeit 
einigen Verdienſt beſitzt, eine Regierungsunter⸗ 
ſtützung bisher noch nicht bezogen hat, erhält eine 
Unterſtützung von ½ Dollar Goldanleihe. Der 
gleiche Betrag wird der Tochter eines längſt ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters zugebilligt, die dauernd 
kränklich iſt. Auch ſoll feſtgeſtellt werden, weshalb 
ihr eine Regierungsunterſtützung bisher nicht zu⸗ 
gebilligt worden iſt. 

Dann werden zwei Witwen von Gemeinde⸗ 
förſtern mit je ½ Dollar Goldanleihe unterſtützt; 
die eine erhält eine ganz geringe Penſion, da ihr 
Mann frühzeitig hat penſioniert werden müſſen; 
die andere bezieht, da ihr Mann jung verſtorben iſt, 
eine Witwenpenſion überhaupt nicht. 

An Hinterbliebene von Privatforſt⸗ 
beamten werden folgende Unterſtützungen ge⸗ 
geben: ½ Dollar Goldanleihe der Witwe eines 
in einer Intereſſentenforſt auf Privatdienſtvertrag 
angeſtellt geweſenen Privatförſters, der die in 
Betracht kommende Gemeinde eine kleine Penſion 
zahlt und die weiter Sozialrente bezieht; ebenfalls 
1, Dollar Goldanleihe erhält die Witwe eines 
Privatförſters mit geringem Einkommen, deren 
Mann in den neunziger Jahren von Wilddieben 
erſchlagen worden iſt. Mit dem Betrage von 
120 Milliarden Papiermark wird die Witwe eines 
Gutsförſters bedacht, die von der Brotherrſchaft 
freie Wohnung, Feuerung und Kartoffeln bezieht 
und in dem Haushalt ihres Sohnes lebt, der aus⸗ 
kömmlichen Verdienſt hat. 

Nach dem Kurs vom Sonnabend, dem 8. De⸗ 
zember, ſind damit an die neun unterſtützten 
Persönlichkeiten insgeſamt 13,020 Billionen Papvier⸗ 
mark verausgabt worden. 
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von denen Beitragszahlung nicht mehr erwartet 
werden kann, ebenſo ſieben verſtorbene Mitglieder, 


ſind geſtrichen worden, wodurch leider ein Geſamt⸗ 


abgang von 514 Mitgliedern zu verzeichnen iſt 
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Die Mitgliederliſte iſt durchgeſehen, und alle 
Mitglieder, die unbekannt verzogen ſind oder 
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Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Bereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

5 


und die Mitgliederzahl ſich auf 3298 vermindert | eurer 
hat; dazu kommen 29 inzwiſchen nen aufgenommene 8 


Mitglieder, mit denen ſich die augenblickliche Mit⸗ 


gliederzahl auf 3327 beziffert. Aber auch von 
dieſen noch ſind 965 den Beitrag für 1923 und 
2962 den eingangs erwähnten Notbeitrag ſchuldig. 


Alle Säumigen werden um ſchleunige Zahlung 5 


der Reſtbeiträge erſucht. Es wird auch beſchloſſen, 


trotz der hohen Unkoſten die Mitglieder durch 5 
gedrucktes Anſchreiben um Zahlung zu erjuchen | I 
und ihnen gleichfalls die neuen Beiträge für 1924 | 8 


mitzuteilen; dieſe müſſen wertbeſtändig, und zwar 


auf der Baſis von Roggenpreis und Goldmark 
ſeſtgeſetzt werden, wobei die Goldmark mit der 
Parität von zehn Pfund Roggen angenommen 


wird. Nach wie vor ſollen die Beiträge ſo niedrig 


wie irgend möglich gehalten werden und nur 25 


die Deckung der Verwaltungskoſten gewährleiſten, 
während man alle Unterſtützungen, Beihilfen und 
Sterbegelder aus den nach wie vor erfreulich ein⸗ 
gehenden Sonderzuwendungen zu beſtreiten hofft. 


bleiben. 


in Goldmark beſchloſſen werden. Vorläufig ® 
wird beſchloſſen, die Begräbnisbeihilfen des „Wald⸗ 
heil“ für die nächſten Monate bei einem Gold⸗ 
markkurs von 600 Milliarden Papiermark, im 
Höchſtfalle auf zwei Billionen Papiermark feſt⸗ 
zuſetzen und dieſe Beihilfe weiterhin durch neue 8 


Beſchlüſſe der weiteren Teuerung anzugleichen. 
In der feiten Zuverſicht, daß es dem „Wald⸗ 
heil“ auch weiter möglich werden wird, ſeine hohen 
Aufgaben, beſonders durch die Opferwilligkeit 
ſeiner treuen Freunde und Gönner, zu erfüllen, 
wird die Sitzung geſchloſſen. 
Neudamm, den 12. November 1923. 
Neumann, Schatzmeiſter. 


e 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Cberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
9037 Schmidt, Johannes, Förſter, zur Zeit Dresden 28, 
Braunsdorfer Straße 24. XI 
9038. Ellmann, Hubert, Forſtpraktikant, Mickhauſen, Poſt 
Siga, (Schwaben). XIV. 
an Auen Benedikt, Hilfsförſter, Steinhöfel, Bez. Branden⸗ 
urg. 5 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
flichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
eitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 


Bei dieſer Berechnung wird es möglich, einen ſchuſſes für Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗ 
Beitrag feſtzuſetzen, der etwa nur den zehnten; 
Teil beträgt, den die anderen Forſtbeamtenvereine 
erheben müſſen. Näheres über die Höhe der 1924iger Wa 
Beiträge iſt ſchon in Nr. 47 Seite 836 veröffentlicht, | & 
jo daß ſich Abdruck an dieſer Stelle erübrigt. Mit; 
den geſtiegenen Beiträgen müſſen natürlich auch 
die Sterbegelder erhöht werden. Die Höhe 
der Begräbnisbeihilfen wird letzten Endes von der | 
Zahl der Mitglieder abhängen, die dem „Waldheil“ ie 
durch höhere Beitragsleiſtung auch ferner treu 
Es ſoll, ſobald eine Überſicht darüber 
möglich iſt, eine namhafte Begräbnisbeihilfe 8 


Am 5. Dezember d. J. entſchlief nach 8 
kurzem, ſchwerem Leiden | 
Herr Oberförfter 


Kurt Metzner. . 

Der Verſtorbene gehörte unſerm Verein 
von Anbeginn an. Er war lange Jahre 
Mitglied unferes weiteren Vorſtandes ſowie B 
Mitglied und ſpäterer Stellvertreter im 
engeren Vorſtande und Vorſitzender der MS 
Bezirksgruppe Brandenburg. Der Schwer: 
punkt feiner Vereinstätigkeit lag im Aus 
bildungs⸗ und Prüfungsweſen. Er war 
eins der tätigſten Mitglieder unferes Aus⸗ 


Rweſen und hat viele Jahre hindurch als 
Prüfer und oft als Obmann bei den 
e mitgewirkt. Er hatte mit 
echt den Ruf eines peinlich gewiſſenhaften, 
trengen und gerechten Prüfers und hat 
urch dieſe Eigenſchaft ganz weſentlich dazu 
beigetragen, unſeren Förſterprüfungen An⸗ 
Da und Anerkennung zu verſchaffen. 
nermüdlich und tatkräftig hat er an der 
Weiterbildung der Prüfungsvorſchriften 
mitgewirkt. 1 
5 Der Verein iſt dem Entſchlafenen für 
dieſe feine Arbeit zu großem Danke ver⸗ 
pflichtet und wird ihm ein ehrendes, dank⸗ 
bares Andenken bewahren. N = 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer, d. 10. Dez. 1923. 
Forſtmeiſter Schwabe, Vorſitzender. 


S 


Zahlung der Jahresbeiträge für 1924. 
Wir bitten unſere Mitglieder, die vom 
1. Januar ab fälligen Jahresbeiträge ſo 
ſchnell wie irgend möglich einzuſenden, und ver⸗ 
weiſen auf die in Nummer 49 auf Seite 864 
veröffentlichte Bekanntmachung. 
zberswalde, Anfang Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Sammlung für Erziehungsbeihilfen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Bekanntermaßen iſt in Fulda auf Veranlaſſung 
des Herrn Revierförſters Nolte ur en worden, 
durch freiwillige Gaben Mittel für Erziehungs⸗ 
beihilfen der Forſtlehrlingsſchule Templin zu 
ſammeln. Wir ſind heute in der Lage, über 
weitere Geldſtiftungen quittieren zu dürfen, und 
zwar über folgende: 
Oberförſter Metzner 4,20 Goldmark und 5 Schw 
Franken. Förſter Kohlruſch, Madlitz, 2,10 Goldmark. Hilks⸗ 


förſter Bruno Gohr, Tredus, 600 Milliarden Papiermark. 
An neuen Juwen dungen insgeſamt 10,55 Billionen Mark. 
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Um weitere Spenden, über dle 
werden ſoll, wird gebeten. Keine Gruppen⸗ 
verſammlung, kein Vereinsvergnügen oder grüner 
Skatabend ſollten vorübergehen, 
Scherflein für den Templiner 1 55 geſammelt 
wird, der dem jungen Nachwuchs des deutſchen 
Privatforſtbeamtenſtandes und damit unſerem 
Privatwalde zugute kommt. Alle Gelder find mit 
dem Kennwort „Erziehungsbeihilfen für Templin“ 
zu ſenden an 

die Kaſfenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
* 


hier quittiert 


Verſicherungsamt. 
5 befindet fich der Brandver⸗ 
ſicherungs⸗ Verein preußiſcher Forſt⸗ 


beamten in der Auflöfung. Deshalb empfiehlt 
das Verſicherungsamt für Verſicherungsnahme 
gegen Feuerſchaden die Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Rheinland in Neuß a. Rh., 
mit welcher wir bekanntlich ſeit vielen Jahren 
in angenehmſter und erfolgreicher Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtehen. 

Wir empfehlen aberinicht nur, Verſicherungs⸗ 
ſchutz nachzuſuchen gegen Feuerſchaden, ſondern 
möchten doch ſehr anraten, auch Verſicherungen 
abzuſchließen bezüglich Haftpflicht, Unfall, Ein⸗ 
1 und es nicht zu überſehen, daß 
im Intereſſe der Familie und eigener 
Altersverſorgung dringend notwendig der 
Abſchluß einer Lebensverſicherung iſt; hier⸗ 
für käme für die Forſt⸗ und Gutsbeamten 
in Frage die Münchener Lebensverſicherungs⸗ 
bank, welche eine Tochtergeſellſchaft unſerer 
Vertragsgeſellſchaft „Rheinland“ iſt. 

Verſicherungen in Papiermark abzuſchließen 
hat aufgehört, derart beſtehende Verſicherungen 
haben gänzlich ihren Zweck verloren, und muß 
heute wertbeſtändig verſichert werden; das 
geſchieht am einfachſten, wenn man alte Friedens⸗ 
ſummen verſichert auf Grund irgend einer 
wertbeſtändigen Währung (Dollarbaſis, Gold⸗ 
anleihe oder Rentenmark). 

Zweckentſprechende Auskunft und eingehende 
Beratung uſw. erteilt hierüber nach wie vor 
unſere Betriebsdirektion Max Jitſchin, 
Breslau V, Muſeumsplatz Nr. 10, welche in 
langjähriger Wahrung der Intereſſen unſeres 
Amtes und der Forſt⸗ und Gutsbeamten auch 
weiterhin bereit iſt, zur Verfügung zu ſtehen. 

Ernſte Zeiten erfordern Erfüllung ernſter 
Aufgaben, und wir dürfen, überzeugt von der 
dringenden Notwendigkeit ausreichender 
Verſicherungsnahme, nur beſtens anraten, 
baldigſt maßgebende Schritte zu unter⸗ 
nehmen. Mit Weidmannsheil! gez. Fiebig. 

* 


Bezirksgruppe Schleſien A, Regierungsbezirk. 


Oppeln (VI). Am Sonntag, dem 6. Januar 1924 
(Heil. 3 Könige), findet von vormittags 10%, Uhr 
ab im „Zentralhotel“ zu Oppeln (gegenüber dem 
Bahnhof gelegen) die 37. Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
liches. Abgabe des Vorſitzes an einen der Herren 
Stellvertreter, eventuell Neuwahl eines Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzenden. Übergabe der Akten und 
Kaſſenabrechnung. Zur Deckung von Auslagen für 
die Bezirksgruppe jetzt und weiter find von den 
Ortsgruppen: Falkenberg O.⸗S. 400 Milliarden 
Ratibor 600 Milliarden, Groß⸗Strehlitz 1000 


Deutſche FZorſt⸗Zeitung 


ohne daß ein] ſchiedsvortrag vom Forſtmeiſter Troſt: 
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Milliarden zu dieſem Termin in Bereitſchaft zu 
halten. 2. Beſprechung eines Antrags der Bezirks⸗ 
gruppe zur Übernahme eines Protektorats. 3. Ab⸗ 
Die Ge⸗ 
wichtsabnahme der Hölzer im Freien, feſtgeſtellt 
an 26 Holzarten, in allen im Walde üblichen 
Sortimenten, friſch hinter der Axt, in vierteljähr⸗ 
lichen Zwiſchenräumen bis zur zweieinhalbjährigen 
Ablagerung weiter im Gewicht und Inhalt verfolgt. 
Zu einer recht zahlreichen Beteiligung lade in 
Anbetracht der Wichtigkeit der Beratungsgegen⸗ 
ſtände ergebenſt ein. Weidmannsheil! 
C. Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Ceſchäftkſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Brandenburg. 

An ſämtliche Mitglieder! 

Das Weihnachtsfeſt rückt immer näher, und 
damit geht das alte Jahr mit Rieſenſchritten 
ſeinem Ende entgegen. Der Jahreswechſel ver⸗ 
anlaßt mich, mit folgendem Appell an die Mit⸗ 
glieder heranzutreten. 

Die Finanzlage des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes iſt gegenwärtig als troſtlos anzuſehen. 
Die Beiträge ſind derart ſpärlich und durch 
die fortdauernde Markverſchlechterung entwertet 
eingegangen, daß es nicht einmal möglich iſt, 
die Portokoſten aus dem Verbandsbeitrag zu 
decken, geſchweige eine ordnungsmäßige Ge⸗ 
ſchäftsführung zu gewährleiſten. Wenn wir 
nicht Gefahr laufen jollen, mit Schulden in das 
neue Geſchäftsjahr hineingehen zu müſſen, ſo iſt 
ſofortige Wendung notwendig. 

Ich bin mir wohl bewußt, daß die Nicht⸗ 
zahlung der Beiträge ſeitens unſerer Mitglieder 
nicht böſer Wille, ſondern auf Bequemlichkeit 
oder Gleichgültigkeit zurückzuführen iſt. Aber 
jeder wird ſich mit Recht ſagen dürfen, daß eine 
Leiſtung des Bundes nur möglich iſt, wenn ſeine 
Mitglieder auch die Laſten tragen. Es iſt zwecklos, 
über mangelnde Arbeit des Bundes zu ſchelten, 
wenn die Geſchäftsführung durch das Ausbleiben 
der Beiträge zu einem Ding der Unmöglichkeit wird. 

Wie notwendig der Bund und ſeine Tätigkeit 
für die deutſchen Privatforſtbeamten iſt, beweiſt 
die bereits geleiſtete Arbeit auf jedem Gebiete. 
Darum handelt jedes Mitglied im wohlverſtandenen 
eigenen Intereſſe, wenn es ſeinen Verpflichtungen 
gegenüber dem Bunde nachkommt. Nur ein 
auch finanziell geſicherter Bund vermag den 
berechtigten Anſprüchen ſeiner Mitglieder 
gerecht zu werden; ohne Leiſtungen find Gegen⸗ 
leiſtungen nicht möglich. . 

Man pflegt zu ſagen, daß der Mitgliedsbeitrag 
der Tod des Vereins iſt. Daß dieſes Wort im 
Intereſſe des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
und ſeiner Mitglieder nicht wahr wird, das iſt 
mein Weihnachts⸗ und Neujahrswunſch. Daß 
dieſer in Erfüllung geht, iſt Sache der Mitglieder. 

Altehölle bei Wieſenburg (Mark), 7. 12. 1923. 

Breuer, Vorſitzender. 


2 
Betrifft Gehaltsbereinbarungen für Brandenburg. 
Wie der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband 
in ſeinem Vereinsorgan, dem „Deutſchen Forſt⸗ 
wirt“, Nr. 126 vom 1. Dezember 1923, mitteilt, 
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ſind ſeit einem Jahre keine Gehaltsvereinbarungen 
mehr von dieſem abgeſchloſſen worden, da der 
Verband kein Arbeitgeberverband iſt. Die Ge⸗ 
halts vereinbarungen werden in den Kreiſen ab⸗ 
geſchloſſen. Als Anhalt für die Höhe der Gehälter 
in Kreiſen, in denen noch keine Vereinbarungen 
getroffen ſind, werden die Tarife der Kreiſe Oſt⸗ 
und Weſthavelland, Zauch⸗Belzig, Oſtprignitz und 
Ruppin empfohlen. Sie tragen in jeder Weiſe 
der vom Vorſtande des Brandenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzerverbandes ſtets vertretenen Anſicht Rechnung, 
daß in der heutigen Zeit mehr denn je der Privat⸗ 
waldbeſitzer ſeinen Forſtbeamten eine den 
ſchwierigen Verhältniſſen entſprechende aus⸗ 
lömmliche Gehaltszahlung bewilligen muß. Die 
angeführten Tarife und Ergänzungen ſind in 
nachſtehend aufgeführten Nummern der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht: Weſt⸗ und Oſt⸗ 
havelland: Nr. 3, 24, 29, 35, 37. Zauch⸗ Belzig: 
Nr. 6, 26, 39. Oſtprignitz und Ruppin: Nr. 40. 


* 
Durchſchnittspreiſe für Schleſien. 
Die Durchſchnittspreiſe für die zweite November⸗ 


hälfte betragen 
für Roggen 9,35 Goldmark 


„ Belt. 7, . 
77 artöſſ el N . 0 * 2,— 7 
2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſeuder. 


Verein abſolvierter ehemaliger 
Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Reichenſtein. 

Nach Beſchluß einer Vorſtandsſitzung am 
17. November 1923 in Kieſewald i. Rigb. wurde 
der Jahresbeitrag auf 1,60 , d. i. 40 9 viertel- 
jährlich im voraus zahlbar, feſtgeſetzt. 

Der oben angeführte Mitgliedsbeitrag gilt 
ſchon für das vierte Vierteljahr. Derſelbe iſt 
ſofort an Vereinskaſſierer J. Wittwer in Hain 
i. Rſgb., Poſtſcheckkonto Nr. 73187 Breslau, ein⸗ 
zuſenden. Ebenſo iſt es wohl angängig, daß die 
Einzahlung der noch rückſtändigen Beiträge des 
dritten Viertelfſahrs dem neuen Beitrag in 
Goldmark annähernd gleichgeſtellt wird. 

Kieſewald i. Rſgb., den 18. November 1923. 

gez. Baudiſch. 


A Preußiſcher 
Foritbeamten. 

Die außerordentliche Mitgliederverſammlung 
am 1. Dezember 1923 hat beſchloſſen, daß der Ver⸗ 
ein mit dem 31. Dezember 1923 aufgelöſt wird. 
Der verbleibende Vermögensbeſtand ſoll zu zwei 
Dritteln dem Forſtwaiſenverein in Berlin und zu 
einem Drittel dem Verein „Waldheil“ in Neudamm 
überwieſen werden. Die beſtehenden Verſicherungs⸗ 
verhältniſſe erlöſchen ſatzungsgemäß mit dem Tage 
der Auflöſung. Die Mitglieder ſollen nach dem 
Verſammlungsbeſchluß durch Veröffentlichung in 
den forſtlichen Zeitungen von der Auflöſung benach⸗ 
richtigt werden. Die Oberförſter werden aber 
erſucht, ſolche Mitglieder, die duͤrch die forſtliche 
Preſſe keine Nachricht erhalten würden, ſo bald als 
möglich mündlich, wenn nötig ſchriftlich, zu benach⸗ 
richtigen. a 
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Etwaige Gläubiger des Vereins werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche bis nn 
5. Januar 1924 bei uns anzumelden und zu be⸗ 
gründen. f 

Alle Mitglieder, die noch Beiträge uſw. zu 
entrichten haben, werden gebeten, dieſe unver⸗ 
züglich portofrei auf das Poſtſcheckkonto: „Haupt⸗ 
vorſtand des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher 
Forſtbeamten Nr. 62543 beim Poſtſcheckamt 
Berlin“ einzuzahlen und den Poſteinlieferungs⸗ 
ſchein durch den Oberförſter an den Bezirksvorſtand 
zu ſenden. Dieſe Zahlungsweiſe gilt auch für 
Beiträge uſw., die auf Grund ſolcher Verſicherungs⸗ 
ſcheine zu entrichten ſind, die erſt jetzt ausgehändigt 
werden. Wir erſuchen die Oberförſter, die Forſt⸗ 
kaſſen hiervon zu benachrichtigen und ſie zu ver⸗ 
anlaſſen, Beiträge uſw. für ein neues Verſicherungs⸗ 
jahr nicht mehr anzunehmen, die noch in ihrem 
Beſitz befindlichen Gelder des Vereins aber bald 
abzuführen. Die Bezirksvorſtände werden erſucht, 
die Hauptkaſſen zu veranlaſſen, ſämtliche Gelder 
des Vereins bis zum 15. Januar 1924 an die See⸗ 
handlung abzuführen. Neu⸗ und Mehrverſicherungen 
werden nicht mehr angenommen. Für bereits 
angenommene Verſicherungen wüſſen die Scheine 
aber noch ausgefertigt werden. 

Mit warmen Worten wurde in der Schluß⸗ 
verſammlung aller derer gedacht, die an der Ver⸗ 
waltung des Vereins beteiligt waren und noch ſind. 
Auch wir möchten allen Beteiligten hiermit unſern 
Dank ausſprechen und ſie bitten, die Geſchäfte 
noch bis zur vollſtändigen Abwicklung weiter⸗ 
zuführen. Nach dem Vermögensſtande iſt beſtimmt 
anzunehmen, daß den Beamten, die bisher eine 
Vergütung erhalten haben, für die Zeit vom 
1. Oktober 1923 bis zur Erledigung der Arbeiten 
eine angemeſſene Bezahlung gewährt werden kann. 

Berlin, den 4. Dezember 1923. 

Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
gez. Frhr. v. d. Busſche. gez. Laspehres. 


Schriftleitung: Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, 
Neudamm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwapp ach, Eberswalde. 


An unſere hochverehrlichen Leſer! 


Wie wir bereits in Nr. 47 unſeres Blattes 
mitgeteilt haben, beträgt der Bezugspreis der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ für den Monat 
Dezember eine Goldmark, für die Mitglieder 
der Vereine, deren Organ unſer Blatt iſt, im 
Vorzugsabonnement 85 Goldpfennige. Soweit 
der Bezugspreis von letzterem noch nicht an uns 
abgeſandt worden iſt, bitten wir, dies bis zum 
19. Dezember zu bewirken. Die bis dahin nicht 
eingegangenen Beträge werden ſodann unter Zu⸗ 
ſchlag der Gebühren durch Nachnahme erhoben. 
Wir bitten unſere verehrlichen Vereinsbezieher. 
die dieſe Nachnahme abwarten wollen, den ent⸗ 
fallenden Betrag bereitzuhalten und dem Poſt⸗ 
boten auszuhändigen. Eine Nachforderung für 
die Poſtbezieher entſteht für den Monat De⸗ 
zember nicht. 

Neudamm, im Dezember 1923. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Deutſche 


sorft- 3eitung 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Fmtliches Organ des 


Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
Ulehverslcherungsbereins der Forstbeamten a. G6. zu Perleberg, des 
‚Preussischen Kreis- und Forstkaszen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, 
des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, 


vereinigung. des Vereins Preussischer Staatsforstsckretäre, 


Forstbeamtenbundes, des Uereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840). 
der Grafschaft Glatz und Um gegend, des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschäler, 


Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des ., Waldheil“, Vereins zur 


neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. des 
Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
der Preussischen Staatstörster- 
des Deutschen 
der Vereinigung der Privatforstbeamten 
des Uereius abssisieries 


ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. 
5,00. Porto und Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband 


das Ausland vierteljährlich Schw. Fr. 


Dei ten ehue Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mmmt die 
tröge, für die Entgelt gefordert 
auch anderen Zeilſchriften übergeben werden, 


Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Goldmark (Schw. Fr. O, 
Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein 


Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bar 
wird, wolle man mit dem Vernterk „gegen Bezahlung“ verſehen. 
werden nicht bezahlt. 


hr 
zu den Selbſtkoſten. 
5). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 
Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelte. 


Beiträge, die von ihren Berfaſſeda 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze von 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 51. 


Neudamm, den 21. Dezember 1923. 


38. Band. 


——————— 


Die vom 1. Dezember D. J. ab geltenden Goldmarkbezüge der preußiſchen 
unmittelbaren Staatsbeamten, der Ruhegehaltsempfünger, Warte⸗ 
geldempfänger und Hinterbliebenen ſowie die Zahlungsweiſe. 


Der Preußiſche en gibt durch 1 146—1 188—1 230—1 266—1 302 


Erlaß vom 13. Dezember 
4043/1 01 6569/1 D? 5506 —, zugleich im 
‚ Namen ſämtlicher Reſſorts, Weiſungen für die 

Anderung der Be üge der Beamten ufw. heraus. 

Die Vorſchriften ſin in Nr. 56 des Preußiſchen 
Beſoldungsblattes vom 13. Dezember d 

Seite 217 u. f. abgedruckt. Wir bringen nach⸗ 
ſtehend inhaltlich die weſentlichſten Beſtimmungen, 
Zachlich zuſammengefaßt, damit unſere Leſer 
un der Lage find, ſich ein möglichſt klares Bild 

über die neuen Bezüge zu machen. Die amtliche 
„Faſſung erſchwert ohne Vorliegen der früheren 

Geſetzesfaſſungen ſehr erheblich das Verſtändnis. 

— Fur die Forſtbeamten unweſentliche Be⸗ 

ſtimmungen ſind außer acht gelaſſen. 

Es handelt ſich um den neuen Geſetzentwurf, 
der vorausſichtlich die verfaſſungsmäßige Ge⸗ 
nehmigung finden wird, und um die dazu er⸗ 
laſſenen Ausführungsanweiſungen des Finanz⸗ 
miniſters. 

Behandeln wir zuerſt die im Dienſt be⸗ 
findlichen planmäßigen Beamten. Für 
ſie gelten folgende f 

J. Grundgehälter: 

1. Aufſteigende Gehälter. 

A. Gehälter mit feſten Grundgehaltsſätzen: 

Gruppe 1: 606—630—654—684—714— 
738 —762—786—810 Goldmark jährlich, 

Gruppe 2: 666—690—720—750—780— 
810—840—864—888 Goldmark jährlich, 

Gruppe 3: 726—762—792—822—852— 
882—912—942—972 Goldmark jährlich, 

Gruppe 4: 834—870—906—942—978— 
10141 050—1 080—1 110 Goldmark jährlich, 

Gruppe 5: 978—1 020 —1 062—1 104— 


Bes. 4028, 


Goldmark 
jährlich, 


Gruppe 6: 1 152—1 200—1 248—1 296— 

1 344-1 392—1 440—1 488—1 536 Goldmark 
jährlich, 

Gruppe 7: 1 380—1 440—1 500—1 560— 

J. 1620 —1 680—1 740—1 800—1 860 Goldmark 
jährlich, 

Gruppe 8: 1620—1 710—1 770—1 860— 


1920—2 010—2 070—2 160 Goldmark jährlich, 

Gruppe 9: 1890—1 980—2 070—2 160 
2 250—2 340—2 430—2 520 Goldmark jährlich, 

Gruppe 10: 2250—2 370—2 460—2 580.— 
2 670—2 790—2 880—3 000 Goldmark jährlich, 

Gruppe 11: 2610-2 730—2 850—2 970 
3 120—3 240—3 360—3 480 Goldmark jährlich, 

Gruppe 12: 3 060—3 240—3 420—3 570— 
3720-3 900—4 080 Goldmark jährlich, 

Gruppe 13: 3 750—4 050—4 3504 650— 
4 950 Goldmark jährlich. 

B. Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltsſätzen. 

1. Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich 1 350— 
1434 — 1 512 —1 580 — 1 668 — 1740 — 1800 
—1 860. 

2. Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich 1 602— 
1692 — 1 758 — 1 848 — 1914 — 2 004 — 2 070 
— 2 160. 

3. 3 762 Goldmark jährlich im Durchſchnitt. 
Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 2 850—3 012 
3174 336 — 3 486 — 3 624 — 3762 — 
3900, in beſonderen Einzelfällen bis zu 4662 
Goldmark. 

4. 4 524 Goldmark jährlich im Durchſchnitt. 
Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 3 570 —3 732 
— 3894 — 4056 — 4218 — 4374 — 4524 
4 674, in befonderen Einzelfällen bis zu 5 280 
Goldmark. N 
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5. 5 034 Goldmark jährlich im Durchſchnitt. zulagen der Arbeiter geſchehen iſt, entſprechend 
ee jährlich: 3 750—4 014 verringert. N 


— 4788 — 5034 — 5 280, in 


Die Hundertſätze für die Errechnung der neuen 


beſonderen Einzelfällen bis zu 5 400 Goldmark. Grundbeträge an örtlichem Sonderzuſchlag be⸗ 


Anmerkung zu Gruppe 1 und 2: „Zu den tragen daher mit 


Mindeſtgrundgehaltsſätzen kann ein ausgleichs⸗ 
zuſchlagsfähiger Ergänzungsbetrag von durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 300 Goldmark für J und von 
un. jährlich 630 Goldmark für / aller 
Stellen mit der Maßgabe gewährt werden, daß 
das Geſamtgrundgehalt des einzelnen Stellen⸗ 
inhabers bei 1: 2490 Goldmark, bei 2: 2790 
Goldmark jährlich nicht überſteigen darf“. 
2. Einzelgehälter. 
Gruppe I: 5 280 Goldmark jährlich, 
71 II: 5 820 II 1 
„ III: 6690 
„ IV: 9000 
V: 13 500 A E 
II. Der Ortszuſchlag beträgt für planmäßige 
Beamte: 


n 77 
17 


Bei einem Grundgehalt von jährlich 


In über über über | über über 
Orten] bis 726 834 978 1200 | 1890 über 
der 726 Goldm. Goldm. Goldm. Goldm. Goldm.] 2970 
Orts. Goldm 834 | 918 1200 | 1800 2970 Golbm. 
klaſſe Goldm. Goldm. Goldm. Goldm. Goldm. 
Goldm.] Goldm Goldm.][Goldm.] Goldm. Goldm. Goldm. 
A 120 150 180 210 | 240 270 300 
B 102 126 | 150 | 174 | 198 228 | 252 
C 84 108 132 | 150 174 | 198 216 
D 72 90 | 108 | 126 144 168 186 
E 60 78 90 | 108 | 120 | 138 150 


III. Die Kinderbeihilfe ſtellt ſich 

für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebens⸗ 
jahre auf jährlich 132 Goldmark, 

für Kinder bis zum vollendeten 14. Lebens⸗ 
jahre auf jährlich 150 Goldmark, 

für Kinder bis hun vollendeten 21. Lebens⸗ 
jahre auf jährlich 168 Goldmark. 

IV. Die Frauenbeihilfe iſt auf jährlich 
84 Goldmark feſtgeſetzt. Für die Bewilligung 
gilt der neue $ 17a des B. D. E. G.: 

Die verheirateten männlichen planmäßigen 
und nichtplanmäßigen unmittelbaren Staats⸗ 
beamten erhalten für die unterhaltsberechtigte 
Ehefrau eine Frauenbeihilfe von monatlich ſieben 
Goldmark. Die Frauenbeihilfe wird auch ver⸗ 
witweten Beamten gewährt, wenn ſie im eigenen 
Hausſtande für den vollen Unterhalt von Kindern 
aufkommen, für welche ſie nach $ 17 Kinderbeihilfe 
beziehen. 

V. Ansgleichszuſchlag wird einſtweilen 
nicht gewährt. Er kann nur noch durch den 
Staatshaushaltsplan und durch beſonderes Geſetz 
beſtimmt werden. 

VI. Ortlicher Sonderzuſchlag. Da bei der 
Einführung der Goldgehälter eine Hebung der 
Grundbezüge ſtattgefunden hat, ſind die örtlichen 
Sonderzuſchläge, ebenſo wie es bei den Ortslohn⸗ 


Wirkung vom 1. 12. 1923 ab 
2 


anſtatt 95 = 


„ W= 4 
„ 13 6 
„ 15,5 — 9 
„ 18˙ — 11 (f.. PrBeſBl. S. 135)5) 
„ 20,5 — 13 
„ 255 — 17 
„ 375 — 28 
52,5 = 42 


Die bisherigen Hundertſätze von 1, — 3,5 und 6 
fallen mit Wirkung vom 1. 12. 1923 ab fort. 
Der örtliche Sonderzuſchlag iſt gegebenen⸗ 
falls auch zur Frauenbeihilfe weiterhin 
zu gewähren. . 

VII. Die Beſatzungszulage und die Nol⸗ 
zulage im Einbruchsgebiete des Weſtens be⸗ 
tragen mit Wirkung vom 1. 12. 1923 ab 
jährlich 48 Goldmark, die Kinderzulage zur Be⸗ 
ſatzungszulage und zur Notzulage 9,60 Gold⸗ 
mark einheitlich in allen Ortsklaſſen. 

Nun wenden wir uns zu den nichtplan⸗ 
mäßigen und den ihnen gleichgeſtellten 
Beamten. Die oben angegebenen. Gehalts⸗ uſw. 
Sätze ſind der Berechnung der Bezüge für die 
nichtplaumäßigen Beamten vom 1. Dezember 
1923 ab zugrunde zu legen. 

Für die nichtplanmäßigen Beamten und die 
ihnen gleichſtehenden Perſonen verbleibt es bei 
den bisherigen Beſtimmungen, daß ihre Grund⸗ 
vergütungen — re nebſt örtlichem 
Sonderzuſchlag — die im $ 11a BD. feſt⸗ 
geſetzten Hundertſätze 95-98 —100 9% des Grund⸗ 
gehalts — einſchließlich eines etwaigen örtlichen 
Sonderzuſchlags — eines planmäßigen Beamten 
der erſten Beſoldungsſtufe ihrer Eingangsgruppe 
erreichen. 8 
Zuſammenfaſſend iſt zu bemerken: Die 
am 30. November 1923 im Dienſt befindlichen 
planmäßigen und nichtplanmäßigen Beamten 
behalten ihr Beſoldungs⸗ und Anwärter⸗ 
dienſtalter. 

Zulagen, die vor dem 1. April 1920 erworben 
und ſeitdem nicht in ähnlicher Weiſe wie die 
Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge aufgewertet 
worden ſind, ſind durch die neufeſtgeſetzten 
Goldmarkbezüge abgegolten. : 

Zu behandeln find noch die Beamten im 
Vorbereitungsdienſt uſw. Die widerruflichen 
Unterhaltszuſchüſſe oder Vergütungen der Be⸗ 
amten im Vorbereitungsdienſt einſchließ⸗ 
lich der zur Probedienſtleiſtung einbe⸗ 
rufenen Verſorgungsanwärter und der 
voll beſchäftigten außerplanmäßigen 
wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an den Uni⸗ 
verſitäten uſw. ſind vom 1. Dezember 1923 ab 


*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 44 S. 781. 
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unter ange i der neuen Grundgehälter, 
Ortszuſchläge und Kinderbeihilfen ſowie der 
Frauenbeihilfe nach Maßgabe der beſtehenden 
Grundſätze zu berechnen. 

Wegen der Forſtreferendare und Förſter⸗ 
anwärter wird wohl noch beſonders verfügt 
werden. 

Die hiernach für den ganzen Monat De⸗ 
zember zuſtehenden Bezüge ſind mit größter Be⸗ 
ſchleunigung zu berechnen und nach Abzug der 
für die erſte Hälfte des Monats Dezember ge⸗ 
leiſteten Abſchlagszahlungen, ſoweit die erforder⸗ 
lichen Mittel vorhanden ſind, ſowie ohne Gewähr 
für die Innehaltung des Zahlungstages, am 
17. 12. 1923, keinesfalls vor dieſem Tage, bar 
zu zahlen. (Nach der neueſten Anordnung mur 
zur Hälfte, Reſtzahlung erfolgt wahrſcheinlich 
am 21. Dezember. Weitere Weiſung ſoll 
folgen. Die Schriftletung.) 

Für den Fall, daß die nach vorſtehendem 
Abſatz aufzuſtellenden Berechnungen bis zum 
17. Dezember 1923 nicht mehr durchgeführt 
werden können, iſt an die planmäßigen und nicht⸗ 
planmäßigen Beamten und an die Beamten im 
Vorbereitungsdienſt uſw. unter den gleichen Vor⸗ 
behalten wie vor am 17. Dezember 1923 eine 
weitere Abſchlagszahlung in Höhe des 50millionen⸗ 
fachen Betrages der bisherigen Grundbezüge zu 
zahlen. Der Betrag dieſer Abſchlagszahlung ent⸗ 
ſpricht dem Betrage, der auf Grund des Brief⸗ 
telegramms vom 27. November 1923 — Bes. 3821, 
Lo. 2954 — Pr. BeſBl. S. 193 —*) gezahlt 
worden iſt. Der Ausgleich für den Monat De⸗ 
zember iſt jedoch in dieſem Falle unter An⸗ 
rechnung ſämtlicher Abſchlagszahlungen ſo bald 
wie möglich vorzunehmen. 

Im unbeſetzten Gebiet iſt ein ſolcher Betrag 
von wertbeſtändigen Zahlungsmitteln anzu⸗ 
melden, daß im allgemeinen 70 v. H. der nach 
Abſetzung der Abzüge verbleibenden Beträge den 
Beamten in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln 
gezahlt werden können. Welcher Betrag in wert⸗ 
beſtändigen Zahlungsmitteln (in Goldmarh jedem 
Beamten tatſächlich gezahlt iſt, muß ſpäter ſtets 
feſtgeſtellt werden können. 

Als Umrechnungsſatz für die Zahlung gilt der 
für den Tag, an dem die Zahlung tatſächlich er⸗ 
folgt, maßgebende 00 für Reichs⸗ 
ſteuern für eine Goldmark, der regelmäßig am 
Abend vorher — für jeden Montag am Sonn⸗ 
abendabend — durch Kreistelegramm den Poſt⸗ 
anſtalten bekanntgemacht wird. . 

Bei Auszahlung der Bezüge durch Poſt⸗ oder 
Zahlungsanweiſung im unbeſetzten Gebiet iſt 
der ganze am 17. Dezember 1923 fällige Betrag 
wertbeſtändig im Poflſcheckwege zu überſenden, 
ſoweit die erforderlichen wertbeſtändigen Mittel 
vorhanden ſind. 

Auch an Konto⸗Inhaber wird bar geaahit, ſofern 
nicht die Überweiſung beſonders beantragt iſt. 


*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 49, S. 858. 
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Soweit die Berechnung ſonſtiger Einkommens⸗ 
teile der Beamten nach der Meßzahl für die 
Grundbezüge der Beamten erfolgt, iſt bis zur 
Umſtellung dieſer Beträge auf Goldmark für die 
zweite Hälfte des Monats Dezember zunächſt mit 
einer Meßzahl von 50 Millionen zu rechnen. 

Schließlich geben wir die Beſtimmungen über 
die Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger und Hinterbliebenen. 

Der veränderliche Verſorgungszuſchlag 
wird zunächſt nicht mehr gewährt. Seine Be⸗ 
willigung iſt in das Ermeſſen geſtellt. Ob und 
unter welchen Vorausſetzungen er wieder ge⸗ 
zahlt werden wird, muß abgewartet werden. 

Die für die im Dienſt befindlichen Beamten 
(ſiehe oben) vorgeſehene Frauenbeihilfe ein⸗ 
ſchließlich Ausgleichszuſchlag wird in der 
gleichen Weiſe unter den dort genannten Vor⸗ 
ausſetzungen auch den zu einem ſpäteren Zeit⸗ 
punkte als dem 1. April 1920 einſtweilen oder 
dauernd in den Ruheſtand verſetzten verheirateten 
und verwitweten männlichen Beamten gewährt. 

Für Altruhegehaltsempfänger (verheiratete 
oder verwitwete männliche Beamte) wird die 
Frauenbeihilfe nebſt Ausgleichszuſchlag 
vom 1. April 1922 an ebenfalls gewährt, wenn die 
bei den im Dienſt befindlichen Beamten an⸗ 
gegebenen Vorausſetzungen zutreffen. 

Bei den Abfindungen auf Grund des 
Unfallfürſorgegeſetzes ſind die Mindeſt⸗ und 
Höchſtſätze verändert. Einzelheiten geben wir 
auf Anfrage. Während bisher die Verwandten 
der aufſteigenden Linie und die elternloſen Enkel, 
die auf Grund des Beamten⸗Unfallfürſor ac- 
geſetzes eine Unfallrente beziehen, bei einer Er⸗ 
höhung der Rentenſätze nicht berückſichtigt werden 
konnten, weil ſie nicht unter das Beamten⸗Alt⸗ 
ruhegehaltsgeſetz fielen, werden ſie nunmehr 
mit Wirkung vom 1. Dezember 1923 ab mit den 
neueingeführten Mindeſtſätzen abgefunden. 

Mit Wirkung vom 1. Dezember 1923 ab ſind 
die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger und Hinterbliebenen nach den 
neuen Vorſchriften zu regeln. Dabei findet das 
Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetz vom 17. Dezember 
1920 mit der Maßgabe Anwendung, daß an Stelle 
des 1. April 1920 der 1. Dezember 1923 tritt. 

Bezüglich der Zuſtändigkeit für die Um⸗ 
e der Ruhegehälter, Wartegelder und 
Hinterbliebenenbezüge verbleibt es bei der bis⸗ 
herigen Beſtimmung. 

Bei der Umrechnung der Bezüge iſt folgendes 
zu beachten: 

Zu dem Ruhegehalt, Witwen⸗, Waiſengekd, 
der Kinderbeihilfe und der Frauenbeihilfe 
tritt gegebenenfalls der örtliche Sonderzuſchlag, 
jedoch kein Verſorgungszuſchlag. 

Der Jahresbetrag des Ruhegehalts und Warte⸗ 
geldes iſt auf volle durch 3 teilbare Markbeträge 
nach oben abzurunden. Das Mindeſtwitwenge 
lahr 236 „„, das Höchſtwitwengeld 3 036 
jqährlich. 
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8 0 gelegt, daß ſich keine höheren Ruhe⸗ 
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Ortszuſchläge werden der Berechnung der Ruhe⸗ Dienſtjahr, jo erhöht 
gehälter und Wartegelder nur mit der Maßgabe folgenden Tage an ent 
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I das Wartegeld vom 
prechend 


Die Feſtſtellung der ruhegehaltsfähigen Dienſt⸗ 


gehälter und Wartegelder ergeben, als ſie die in zeit iſt von derjenigen Dienſtſtelle vorzunehmen, 


den dauernden oder einſtweiligen Ruheſtand in 


verſetzten Reichsbeamten bei gleichem ruhe⸗ 
gehaltsfähigen Dienſteinkommen und gleicher 
ruhegehaltsfähiger Dienſtzeit erhalten. Dasſelbe 
gilt ſinngemäß für die Hinterbliebenen. 

In Anwendung der Sperrvorſchriften des 
Reichs ſind die Wartegelder mit Wirkung vom 
1. Dezember 1923 nach folgender Tabelle zu 
berechnen: 


Ruhegehaltsfähige 
Dienſtzeit 


v. H. 


bis zu 6 Dienſtjahren 40 [ Vom vollendeten 
volle 6 Dienjtiahre 42 18. Dienſtjahre 
„ 7 5 44 | find die ſich er 
„ 8 N 46 gebenden Warte⸗ 
„ 9 . 48 geldbeträge in der 
„ 10 1 50 Ruhegehalts⸗ 
„ 11 5 52 tabelle enthalten, 
W 12 5 54 die noch verſandt 
„ 13 ; 56 werden wird. 
14 n 58 
„ 15 5 60 
„ 16 N 62 
„ 1 Pr 64 
„ 18 75 66 
„ 19 5 68 
„ 20 8 70 
„ 21 m 72 
„ 22 5 74 
„ 23 1 76 
„ 24 3 78 
4. 25 2 80 


Die 


deren Beſitz ſich die Perſonalakten befinden. 
Da ein Verſorgungszuſchlag nicht mehr 
gezahlt wird, kommen die bisher bewilligten Er⸗ 
höhungen mit dem 30. November 1923 in Fort⸗ 
fall. Etwaige Anträge ſind ohne ſachliche 
Prüfung abzulehnen. Sind die beim Be⸗ 
kanntwerden dieſer Ausführungsanweiſung be⸗ 
reits gezahlten Geſamtbeträge an Verſorgungs⸗ 
bezügen höher als die nunmehr zuſtehenden, ſo 
bleibt der Mehrbetrag in Ausgabe. 

Sofern für einzelne Verſorgungsberechtigte 
die Umrechnung zum 17. Dezember 1923 bzw. 
um 1. Januar 1924 nicht rechtzeitig erfolgen kann, 
ind die bisherigen Grundbezüge mit der 
Monatsmeßzahl 150 Millionen (das iſt für die 
Zeit vom 17. bis 31. Dezember 1923 das 75⸗ 
millionenfache) vervielfacht zu zahlen. 

Etwaige Unterſchiedsbeträge ſind alsbald nach 
erfolgter Umrechnung nachzuzahlen. 

Da die Nebenamtsbezüge für den Monat 
Dezember noch nach Papiermark a werden, 
find in den Fällen, in denen die Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe die Bezüge aus einem ruhegehalts⸗ 
fähigen Nebenamt mitumfaſſen, die Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe aus dem Hauptamt in Goldmark und 
die aus dem Nebenamt in Papiermark nach dem 
Stande vom 1. Dezember 1923 (1 milliarden⸗ 
facher Januarſatz) getrennt zu berechnen. 

Tafeln über den Jahresbetrag der Ruhe⸗ 
gehalter und Witwengelder werden an die in 
band. kommenden Dienſtſtellen beſonders ver⸗ 
andt. N 
Die oben für die Zahlungen an die im Dienſt 


ruhegehaltsfähige Dienſtzeit iſt bis zum befindlichen Beamten getroffenen allgemeinen 


30. November 1923 zu rechnen. Vollendet ein Anordnungen gelten auch für die Ruhegehalts⸗ 
Wartegeldempfänger am oder nach dem 1. De⸗l empfänger uſw. 
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Förſterbund und Kommunalförſter. 
Von Carl Baltz, Hannover. 
Die Tatſache it bekannt, daß es einmal unter erſtreckende einheitliche Organiſation zu ſchaffen, 


Aufwendung großer Mühen erreicht worden iſt, 
einen Verein der Kommunalforſtbeamten zu 
gründen, in welchem Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ 
und Schutzbeamte ſich zuſammengefunden hatten 
und die Intereſſen der Förſter ganz beſonders 
gut aufgehoben waren. Abſeits dieſer Ver⸗ 
einigung ſtanden die Gemeindeförſter der Rhein⸗ 
provinz, die ihren eigenen Verein hatten und aus 
reiner kurzſichtiger Eigenbrötelei ſich der Erkennt⸗ 
nis verſchloſſen, daß der en ſich in dem 
alle Kommunalforſtbeamten umfaſſenden Verein 
verkörperte. Ich ſpreche hier ſelbſtverſtändlich nur 
von preußiſchen Verhältniſſen, deren Regelung 
allein ſchon derart auseinanderſtrebt, daß ſie für 
ſich ſchon genügt, um ohne weiteres davon ab⸗ 
zuſchrecken, den Verſuch eine über das Reich ſich 


auch nur zu erwägen. Das nebenbei. Jedenfalls 
haben die Gemeindeförſter, die ſeinerzeit leider 
in den Bann des heutigen Förſterbundes geraten 
1 was auch bei einem Teil des Vorſtandes 
es alten Vereins der Fall war, durch ihre 
Tätigkeit erreicht, daß die Verwaltungsbeamten 
es ablehnen mußten, weiter mit den Betriebs⸗ 
beamten, im Sinne einer Richtung, wie ſie ſich 
aufgetan hatte, zuſammenzuarbeiten. Das Aus⸗ 
einanderfallen des Vereins im Laufe der Zeit 
war unter dieſen Umſtänden zu befürchten, und 
u vorzubeugen haben es die Betriebsbeamten, 
eherrſcht von einem gewiſſen Übermut, vor⸗ 
gezogen, unter dem Einfluß des Förſterbundes 
den alten Verein, recht unüberlegt, zu zerſtören. 
Wenn ich die Erinnerungen an dieſer Stelle 
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wieder auffriſche, ſo gibt mir dazu ein Schreiben 


des Vorſtandes des Förſterbundes vom 6. No⸗ 
vember d. J. Veranlaſſung, welches dieſer in der 
Abſicht verſendet, ein Ziel zu verwirklichen, das 
er immer hatte. Das Schreiben lautet! 


Deutſcher Förſterbund. 
Alt⸗Buchhorſt, den 6. 11. 23. 
Poſt Grünheide (Mark). 
Sehr geehrter Herr Kollege! 


Nachdem der Zuſammenſchluß der deutſchen 
Kommunalförſter bisher aus hier nicht näher 
zu erörternden Gründen geſcheitert iſt, befindet 
ich die Kommunalförſterbewegung in einem 
Zuſtand der Zerriſſenheit, der der Erreichung 
von Standeszielen unter allen Umſtänden ab⸗ 
träglich iſt. Trotz zweifellos guten Willens des 
Bundes iſt es auch nicht möglich geweſen, mit 
den im Komba organiſierten Kommunalkollegen 
auf dem Wege einer Arbeitsgemeinſchaft nähere 
und bei den beſonderen Belangen des Förſter⸗ 
ſtandes erwünſchte Verbindung zu erlangen. 
Aus dieſem Grunde werden wir fortgeſetzt aus 
[Kommunalförſterkreiſen gebeten, einen preu⸗ 

iſchen Kommunalförſterverein zu gründen, der 

insbeſondere die Kollegen des mittleren und 
öſtlichen Deutſchlands umfaſſen ſoll, da die 
Gemeindeförſter im Weſten bereits alte und 
feſtgefügte Organiſationen beſitzen. 

Auch uns erſcheint im gegenwärtigen Moment 

in möglichſt lückenloſer Zuſammenſchluß der 
Kommunalkollegen ſchon um deswillen dringend 
lerwünſcht, weil in nächſter Zeit die Beſetzung 
der Gemeindeförſterſtellen geregelt werden muß. 
Es wird auch Ihnen nicht unbekannt ſein, daß 
‚e3 vielen Orts ſchon nicht mehr möglich iſt, aus⸗ 
geſchriebene Kommunalſtellen mit genügend 
vorgebildeten Anwärtern zu beſetzen, weil ſich 
nach Auflöſung der Jägerbataillone Staats⸗ 
anwärter einfach nicht mehr bewerben. Die 
Folge davon iſt geweſen, daß in immer mehr 
ſteigendem Maße Kommunalförſterſtellen mit 
unzulänglich vorgebildeten Beamten, teilweiſe 
ſſogar auf Privatdienſtvertrag beſetzt worden 
ſind, ein Vorgang, der nicht nur dem Geſamt⸗ 
ſſtande abträglich fein muß, ſondern der auch 
eine ordnungsgemäße und forſttechniſch ein⸗ 
wandfreie Bewirtſchaftung der Gemeindewälder 
ſtark gefährdet. Da der Deutſche Förſterbund 
ich mit in erſter Linie das Ziel geſteckt hat, durch 
Förderung der Fortbildung ſeiner Mitglieder 
Einfluß auf die forſtliche Geſetzgebung, die gerade 
jetzt in ein akutes Stadium tritt, ſowie überhaupt 
durch Vertretung der ideellen Belange des 
Förſterſtandes einen beſtvorgebildeten Be⸗ 
amtenſtand zu ſchaffen, ſo liegt auf der 
Hand, daß ſich ſolche Ziele nur durch 
den Zuſammenſchluß von Fachorgani⸗ 
Nationen erreichen laſſen, während allerdings 
wirtſchaftliche Fragen bei den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen ſich zweckmäßig im Rahmen des 
Komba, der für uns eine Berufs vereinigung 
niemals ſein kann, löſen laſſen. Aus dieſen 
Gründen ſoll ſich der neue Verein auch keines⸗ 
wegs gegen den Mitgliederbeſtand des Komba 
richten, dem ſich anzuſchließen ſtets der Ent⸗ 
ſcheidung des einzelnen überlaſſen bleiben muß. 
Aus all den angeführten Gründen wären 
wir dankbar, wenn Sie die Freundlichkeit hätten, 
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uns baldigſt Ihre Anſicht über die aufgeworfene 
Frage mitzuteilen und ob Sie zuſtimmenden⸗ 
falls bereit wären, ſich an der Gründung eines 
preußiſchen Kommunalförſtervereins zu be⸗ 
teiligen. Wir würden es ferner begrüßen, wenn 
Sie uns Adreſſen von ſolchen Kommunal⸗ 
kollegen mitteilen würden, die nach Ihrer 
Anſicht gleichfalls Intereſſe an der Gründung 
des Vereins beſitzen. 
Mit Bundesgruß und Weidmannsheil! 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 

gez. Pfalzgraf, gez. Meyer. 

Wenn ich mich auch nur ſehr ungern mit 
dieſem Schreiben befaſſe, ſo muß ich (s doch aus 
dem Grunde tun, weil mir ein wirkliches Verlangen 
aus Kommunalförſterkreiſen, die nicht unter dem 
Einfluſſe des Förſterbundes ſtehen, einen Verein 
zu gründen, wie ihn der Förſterbund gern hätte, 
bis heute noch nicht zur Kenntnis gekommen iſt. 
Deshalb iſt es nötig, nicht achtlos an dem neuen 
Verſuch, die Kommunalförſter ſchließlich doch 
noch für den heutigen Förſterbund zu gewinnen, 
vorüberzugehen. 

Darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß durch 
die Schuld der Gemeindeförſter ein Verein der 
Kommunalforſtbeamten, wie er vorhanden war, in 
abſehbarer Zeit nicht wieder aufleben kann. Das will 
ja nun der Vorſtand des Förſterbundes auch nicht 
anſtroben, ſondern er kommt nur auf ſeinen alten 
und urſprünglichen Gedanken zurück, deſſen Ver⸗ 
wirklichung jedoch nicht im Intereſſe der Gemeinde⸗ 
förſter liegt. Das zu erreichen, hat er ſeinerzeit 
alles eingeſetzt, um den alten Verein zu ger- 
trümmern und Verwaltungs⸗ und Betriebs⸗ 
beamte voneinander zu trennen, wie er auch 
ſeinerzeit einen Keil zwiſchen Gemeindeforſt⸗ 
beamte und Komba treiben wollte, mit der Be⸗ 
gründung, daß die Gemeindeforſtbeamten erſt 
in zweiter Linie Kommunalbeamte ſeien, während 
heute immer noch das Gegenteil der Fall iſt. 
Die Gemeindeförſter ſind nach wie vor in erſter 
Linie Kommunalbeamte, unter welchen ſie aller⸗ 
dings eine Sonderſtellung einnehmen, die es 
mit ſich bringen muß, daß ſie zur Förderung der 
hiermit verbundenen Intereſſen einen Zuſammen⸗ 
ſchluß unter ſich nicht entbehren können. Wie 
wenig Wert aber die preußiſchen Kommunal⸗ 
2 auf einen derartigen Zuſammenſchluß 
egen, das kennzeichnet das Rundſchreiben ganz 
richtig, aber den Unterzeichnern wäre dienotwendige 
organische Verſchmelzung aller Kommunalförſter 
in einer Vereinigung vollſtändig gleichgültig, 
wenn ſie nicht in dieſem Zuſammenſchluß eine 
Förderung der eigenen Pläne ſehen würden. 
Das iſt wohl zu beachten. 

Wie die Verhältniſſe liegen, iſt es heute noch 
ganz genau ſo richtig, wie es früher der Fall 

eweſen iſt, daß die Kommunalförſter ſich zu⸗ 
1 chließen müſſen, wenn ſie ihre Intereſſen 
fördern wollen, aber nicht verzettelt in ver⸗ 
ſchiedenen Organiſationen, ſondern als ein orga⸗ 
niſches Ganzes, denn das Beſtehen von drei 
Vereinigungen nebeneinander hat keine Spur 


892 
von Berechtigung, weil bei dieſer Zerſplitterung, 
wie es bisher der Fall geweſen iſt, von den 
Eigenbrötlern immer vergeſſen wird, was dem 
Ganzen frommt. Das iſt natürlich für den 
Förſterbund ein nebenſächlicher Geſichtspunkt, 
während er aber für die Organiſation der 
preußiſchen Kommunalförſter, wenn ſie den 
Intereſſen des Standes dienen ſoll, ausſchlag⸗ 
gebende Bedeutung hat. Kommt es zu einem 
Zuſammenſchluß der Kommunalförſter im 
hier erörterten Sinne, dann muß aber die 
Parole lauten: Heraus aus dieſem Förſter⸗ 
bund, weil er nicht die Garantien bietet, daß er 
als Förderer der Intereſſen der Kommunal⸗ 
förſter oder der Förſter überhaupt angeſehen 
werden kann, wofür auch die ſehr gewichtige 
Talſache ſpricht, daß z. B. die bayeriſchen Staats⸗ 
förſter unter ihrer bewährten Führung ſich dem 
Förſterbunde anzuſchließen nicht entſchließen 
konnten. Es müſſen doch ſehr triftige Gründe 
vorliegen, wenn eine ſo bedeutende Organiſation 
ſich dem heutigen Förſterbund gegenüber ſo 
ablehnend verhält. 

Sehr bedenklich erſcheint mir die in dem 
Schreiben a Behauptung, daß in immer 
ſteigendem Maße Kommunalförſterſtellen, weil 
Staatsanwärter fehlten, mit unzulänglich vor⸗ 
gebildeten Beamten beſetzt werden mußten, ſo 
daß hierdurch die Standesintereſſen geſchädigt 
ſind und die ordnungsgemäße und forſttechniſch 
einwandfreie Bewirtſchaftung der Gemeinde⸗ 
wälder gefährdet wird. Das iſt ein gerade nicht 
harmloſer Vorwurf, der ſich an die Adreſſe der 
Regierungsſtellen richtet, die dazu berufen ſind, 
die Befähigung der aus der Wahl der Gemeinden 
hervorgegangenen Perſonen vor der Beſtätigung 
zu prüfen. Auch die Privatforſtbeamten, die in 
Gemeindeförſterſtellen gelangt ſind, werden nicht 
ſonderlich entzückt ſein, wenn trotz Nachprüfung 
ihrer Befähigung durch den Regierungspräſi⸗ 
denten ſie zu den unzulänglich vorgebildeten 
Beamten gerechnet werden, weil doch voraus⸗ 
geſezt werden muß, daß fie eine ſachgemäße 
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Ausbildung genoſſen haben müſſen, um im 
Gemeindedienſt Anſtellung zu erhalten. 
Wenn der Vorſtand des Förſterbundes ſich 


aber gegen den ungeſetzlichen Zuſtand wenden 


will, der heute noch im Regierungsb ezirk Wies⸗ 
baden herrſcht, ſo kann ich ihm nur zuſtimmen, 
aber ich muß mich dann doch darüber wundern, 
daß er die Aufmerkſamkeit des Staatsminiſteriums 
nicht ſchon längſt auf die hier herrſchenden An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe gelenkt hat. 

Jedenfalls kann ich den preußiſchen Kom⸗ 
munalförſtern nur zu bedenken geben, daß nach 
Lage der Sache der beſtehende Förſterbund nicht 
die berufene Stelle zur Vertretung ihrer Inter⸗ 
eſſen iſt. Nach wie vor muß ich dieſe Frage ver⸗ 
neinen, denn es iſt doch ganz ausgeſchloſſen, daß 
eine Körperſchaft, in deren Vorſtand ein aus 
dem Forſtfach ausgeſchiedener früherer Privat⸗ 
forſtbeamter heute noch ſitzt, von ganz vollwichtigem 
Einfluſſe ſein kann. Ob ſchließlich derſelbe Vorſtand 
als Vertreter der Intereſſen der Kommunal⸗ 
förſter ein geneigtes Ohr an den hierfür in Frage 
kommenden Stellen finden wird, das will mir 
doch aus verſchiedenen anderen Gründen ſehr 
zweifelhaft erſcheinen. 

Wenn die Gemeindeförſter aus ſich heraus 
etwas erreichen und bedeuten wollen, ſo müſſen 
ſie ſich zunächſt ſo zuſammenſchließen, daß ſie alle 
in einer über ganz Preußen ſich erſtreckenden 
Orgamſſation aufgehen und ſich von dem Förſter⸗ 
bunde, wie er heute beſteht, trennen, denn dieſer 
iſt nicht in der Lage, die Intereſſen der Gemeinde⸗ 
förſter zu fördern. Im Gegenteil. 

Wenn im übrigen aber der Förſterbund für 
die „ordnungsgemäße und forſttechniſch einwand⸗ 
freie wüde“ ſich e der ſtark gefährdeten Ge⸗ 
meindewälder“ ſich einſetzen will, ſo iſt das ja 
an ſich recht erfreulich, aber ich glaube, daß wir 
einſtweilen mit der beſtehenden Staatsaufſicht 
noch auskommen und nach dieſer Richtung auf 
die Mitwirkung des Förſterbundes ganz gut 
verzichten können. Etwas mehr Beſcheidenheit 
wäre im November 1923 allmählich angebracht. 


Gedanken zum Beamtenabbau in Preußen. 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg, 1. Vorſitzender der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung. 


Friedrich der Große baute einſt ſeinen Groß⸗ 
ſtaat Preußen auf zwei feſten Säulen auf, und 
die waren: das Heer und das Berufsbeamtentum. 
Auf dieſem Felſen ruhte bis zum Weltkriege Preußen 
und das Deutſche Reich, auf dieſem Fundament 
konnte ein Bismarck ein gebietendes und gefürchtetes 
Staatsweſen in Mitteleuropa errichten und, es 
trotz aller Klippen öſtlicher und weſtlicher Mißgunſt 
zu ungeahnter Machtfülle entfaltend, als einen 
„Tocher de bronze“ bezeichnen. 

Das deutſche Heer, ſiegreich auf allen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen des Weltkrieges, zertrümmerten kurz⸗ 
ſichtige demokratiſche Volkstribunen und, das eigene 
Vaterland empfing die nach vierjährigen ſchweren 
Kämpfen, wie ſie die Welt noch nie erlebt, zurück⸗ 
lehrenden unbeſiegten Söhne ſtatt mit Kränzen 
mit drohender Fauſt, mit Flintenſchüſſen und 


Maſchinengewehrfeuer. Ruhmlos, ja verächtlich 
ſank unſer Volksheer, dieſe feſte Säule Preußens 
jäh in ſich zuſammen und begrub mit ihrem Sturz 
des Deutſchen Reiches Macht und Größe. 

Noch war aber die andere Säule friderizianiſcher 
Staatskunſt trotz verſchiedener Riſſe nicht gebrochen. 
Das Verufsbeamtentum, Jahrhunderte hindurch 
erzogen zur äußerſten Pflichterfüllung für die 
Belange des Staates, hielt ſelbſt unter der wüſteſten 
Unordnung der erſten Revolutionswochen das 
Staatsgetriebe in Gang, und jo konnten dis Nutza⸗ 
nießer der Revolution mit Hilfe des Beamtentums 
das republikaniſche Deutſchland über die erſten 
Stürme innerer Unruhen hinweg aufbauen, 
Dem Berufsbeamtentum allein iſt es zu verdanken. 
daß nach Eintritt der Staatsumwälzung nicht alles 
in ein wüſtes Chaos verſank, wie wir es in den 
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ruſſiſchen Revolutionen ſchaudernd erlebt haben. 
Reſte des alten Heeres und der Arbeitswille der 
Beamten am Staate retteten noch im Frühjahr 
1919 das Schiff der „Volksbeauftragten“ aus dem 
Strudel des Bolſchewismus, dem Sohne des 
Sozialismus! Doch wie die Angſt vor der Geſinnung 
des heimkehrenden Heeres die derzeitigen Macht⸗ 
haber veranlaßte, in überſchleunigem Tempo 
die alte Armee aufzulöſen und Milliarden koſtbarſten 
Heeresgutes zu verſchleudern, ſo zeigte man auch 
bald dem alten Beamtentum die recht kalte 
Schulter der ausſchlaggebenden Sozialdemokratie. 
Durch Verabſchiedung, Zwangspenſionierung, durch 
Einſtellung von Parteifunktionären ſuchte man 
die alte Ordnung und den durch Vorſchriften 
geregelten Aufſtieg der Staatsbeamten zu durch⸗ 
löchern und ſo den ehemaligen Beamtenkörper 
von innen heraus zu zermürben. Der Druck 
auf die oberen Beamtenklaſſen, die Bevorzugung 
der Unterſtufen im Beamtenheere waren Mittel, 
das Beamtentum in einzelne Teile zu trennen und 
die Widerſtandskraft zu lähmen. Dazu kam aus 
der ſozialiſtiſchen Partei und Preſſe der immer 
lebhaftere Ruf: „Fort mit der alten ai 
des Berufsbeamtentums!“ „Das Volk allein ſo 
das Recht haben, ſich feine Beamten ſelbſt zu 
wählen!“ und „Umwandlung des Berufsbeamten⸗ 
tums in freie Angeſtellte des Staates mit bewährter 
republikaniſcher Geſinnung!“ Mit freundlicher 
Geſte wies man hin auf den notwendigen Ausbau 
der Beamtengewerkſchaften, man empfahl und 
ſah gern die Koalierung mit den Staatsarbeitern 
und induſtriellen Arbeitermaſſen, natürlich unter 
Führung jener demokratiſch bewährten Männer, 
mit denen im ſtillen Konferenzzimmer leicht zu 
verhandeln war. 

Geld hatte die generöſe Republik der damaligen 
Zeit in Fülle, denn die Notenpreſſe hatte ſich 1918 
bis 1920 noch nicht heißgelaufen, es waren aus 
der Liquidationsmaſſe des Kaiſerreichs noch Mittel 
und Kredit genug vorhanden, und Titel ſowie 
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Amter ſtanden für alle, die den demokratiſch⸗ 


ſozialiſtiſchen Befähigungsnachweis beſaßen, noch 
ausreichend zur Verfügung. Jener Typus der 
Novemberſozialiſten, der in anderen Volksſchichten 
wie ein Pilz aus der Erde wuchs, fand auch 
plötzlich im deutſchen Beamtentume, und zwar 
in allen ſeinen Schichten, würdige Vertretung 
und meiſt dankbare Aufnahme in Amtern 
und Führerſtellen innerhalb der Beamten⸗Organi⸗ 
ſationen. Kein Wunder, daß ſehr bald von den 
Spitzen der Beamtenvertretungen her das Lob 
der jungen freiheitlichen deutſchen Republik in 
allen Tonarten erſchallte; der Vorgeſetzte galt als 
erledigt, der Führer der Beamtengewerkſchaft 
allein war maßgebend, als Gleichberechtigter ging 
er zum Reſſortvertreter, um zu verhandeln, und 
die Macht der Gewerkſchaften ſtieg von Stufe zu 
Stufe. Alle Arme faßten in die Tarifſchraube; 
ſie ächzte zwar, aber ſie gab ſtets um ein paar 
Drehungen nach, und drüben ratterte die Noten⸗ 
preſſe erneute Millionen in die Beamten⸗ und die 
mit ihr verbündete Arbeiterwelt. — Die Zeit der 
gewerkſchaftlichen Beamten⸗ und Arbeiter⸗Neben⸗ 
regierungen begann und mit ihr die Auflöſung 
des altpreußiſchen Beamtentums! Rechtzeitig er⸗ 
kannte man aber auch im Beamtenkörper ſelbſt, 
daß, je freiheitlicher der Wind zu wehen anfing, 
deſto brüchiger die Rechte der Beamten wurden, 
und daß unter dem Deckmantel der politiſchen 
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Neutralität hingeſteuert wurde auf den allmählichen 
Abbau aller bisherigen Verpflichtungen des Staates 
dem Beamtentum gegenüber, alſo auf Ziele zur 
Verwirklichung ſozialiſtiſch⸗demokratiſcher Partei⸗ 
grundſätze, die ſich ein größerer Teil der Beamten⸗ 
führer, wollten ſie ſich die politiſch⸗parlamentariſche 
Rückendeckung erhalten, längſt zu eigen gemacht 
hatten. Der Block der Beamten fiel auseinander, 
der Radikalismus glaubte die neutrale Maske 
nicht mehr verſtecken zu brauchen, entrollte 
offen das ſozialiſtiſche Banner und ſtieß unter 
neuer Firma als Beamtenſäule zu den Angeſtellten⸗ 
und Arbeitergewerkſchaften — als Dritter im 
Bunde zur Erringung der Macht im Staate. 

Das alte preußiſche Beamtentum mit ſeinen 
Traditionen, oft fortgepflanzt von Geſchlecht zu 
Geſchlecht, es ſanſ jo immer tiefer unter im 
Schlamm neuzeitlicher Auffaſſung und Gepflogen⸗ 
heiten. Wo ſich noch gegenteilige Stimmen zu 
äußern wagten, gingen ſie meiſt unter in dem Druck 
der Not, die langſam, aber konſtant auch das Be⸗ 
amtentum daran erinnerte, daß wertlos gewordene 
Papiergeldmaſſen und Zulagen über Zulagen 
den Niedergang nicht zu bannen imſtande ſind. 

Wie es aber mit der Freiheit der Geſinnung 
im neuen Staate zu halten ſei, bewies das Geſetz 
zum Schutze der Republik, das ſich der Beamten 
beſonders annahm und deren etwa abweichende 
Meinung durch einen keineswegs ſanften Druck 
auf den Magen feierlichſt verbot. Wäre vom alten 
Staat ein ähnlicher Maulkorb an ſeine Beamten 
verteilt worden, welch ein Geſchrei hätte wohl die 
heiligen Hallen der Parlamente durchtobt! 

Die Reinigung des Beamtenkörpers von 
„royaliſtiſchen Elementen“ war und iſt Beſtreben 
jedes neuen ſozialiſtiſchen Miniſters. Schon das 
ſogenannte Überalterungsgeſetz hatte den Neben⸗ 
zweck, dem altpreußiſchen Beamtentum einen 
ſtarken Stoß zu verſetzen, die alten Geheimräte 
der Miniſterien zu Fall zu bringen, ſoweit ſie eben 
noch vorhanden waren. Das Beamtenabbaugeſetz, 
wie es der gänzliche Zuſammenbruch der Papier⸗ 
geldwirtſchaft endlich zeitigen mußte, bedeutet 
in ſeiner Nebenwirkung den Niederbruch auch der 
zweiten Säule, auf der einſt Preußens Anſehen, 
über Deutſchlands Gaue hinaus, beruhte. 

Seien wir uns völlig darüber klar, daß die 
plötzliche Abſtoßung der älteren, in altpreußiſchen 
Beamtentraditionen erwachſenen Generation den 
Todesſtoß für Preußens Wiedererwachen bedeutet! 
Eine politiſierte Beamtenſchaft unter parlamen⸗ 
tariſchem Regime, wie es ſich ſeit 1918 unſeren 
Augen darſtellt, wird und kann ſich nicht mehr zu 
der Höhe der Pflicht, der Genügſamkeit und 
Diſziplin emporarbeiten, wie wir ſie in vor⸗ 
novemberlicher Zeit geſehen haben. Damit iſt 
aber auch der Staat Preußen für alle Zukunft 
erledigt und wird zum Spielball der jeweils 
herrſchenden Parteien. 

Das iſt die politiſche Seite des Beamten⸗ 
abbaugeſetzes, die auch unter der furchtbaren 
Finanznot berückſichtigt werden ſollte, und be⸗ 
ſonders von jenen Parteien, die Preußens Auf⸗ 
bau nicht aus dem Auge verloren haben. — Welche 
Beamtenentlaſtung das Reich notwendig hat, 
ſoll hier nicht unterſucht werden; tatſächlich war 
aber im Reich die Beamteninflation am ſtärkſten; 
ich erinnere nur an die Errichtung verſchiedener 
neuer Miniſterien und an die Rieſenzahl der Finanz⸗ 

(Foriſetzung fiehe Seite 895.) 
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beamten, die die Erzbergerſche ſogenannte Reichs⸗ 
finanzreform erforderlich gemacht hat. b nun 
Preußen, wenn es ſchematiſch das Abbaugeſetz 
vom Reich übernimmt und ebenfalls 25 % 
ſeiner Beamten abſtößt, noch in der Lage iſt, die 
Staatsmaſchine in ordnungsmäßigem Gang zu 
halten, muß bezweifelt werden, es ſei denn, 
daß ſich ein Reformator findet, der rückſichtslos 
in allen Reſſorts den Ballaſt der Erlaſſe und 
Verfügungen ſeit 1918 dem Feuertode überant⸗ 
wortet und da anbindet, wo wir 1914 aufgehört 
haben. Davon verlautbart im Blätterwalde aber 
noch nichts. Deshalb muß billig bezweifelt werden, 
daß die Arbeitslaſt eines ſolch hohen Prozentſatzes 
ausſcheidender Beamten von den Verbleibenden 
mit erledigt werden kann, ſelbſt wenn die Ab⸗ 
ſtoßung ſich auf verſchiedene Monate verteilen 
ſollte. Preußens Beamtenſchaft iſt ſchon heute in 
vielen Amtern überlaſtet, das Arbeitspenſum hat 
längſt die bisherige Arbeitszeit von acht Stunden 
überholt. Wer aber gezwungen wird oder iſt, 
täglich geiſtig zehn oder mehr Stunden an⸗ 
geſtrengt zu arbeiten, der darf in nicht zu langer 
Zeit ſich den Zuſammenbruch ſeiner Nerven von 
ärztlicher Seite ſicher beſcheinigen laſſen. Es iſt 
doch ein zu gewaltiger Unterſchied, draußen in 
friſcher Luft mit Hacke oder Spaten ſeine Arbeits⸗ 
ſtunden abzumachen, oder am Schreibtiſch mit 
endloſen Zahlenkolonnen uſw. ſeinen Geiſt ſtrapa⸗ 
zieren zu müſſen. Auf alle Fälle iſt der gleichviel 
Stunden arbeitende Handarbeiter geſundheitlich 
ſtets in der Vorhand. 

Land und Volk haben unſtreitbar ein hohes 
Intereſſe daran, einen geſunden, arbeitsfreudigen 


und nicht überlaſteten Beamtenſtand zu beſitzen, 
der einerſeits in der Lage iſt, die Staatsmaſchine 
reibungslos in Gang zu halten, dem aber anderer⸗ 
ſeits auch für das Volk, ſoweit es mit den Be⸗ 
hörden und Einzelſtellen zuſammen zu arbeiten 
hat, die nötige Zeit und das Intereſſe verbleibt, 
Der alte preußiſche Beamtenſtand, in ſeinen 
Hauptteilen bewährt in guten und ſchlechten Zeiten, 
durch Generationen gewöhnt an Pflichterfüllung 
und beſcheidene Lebenshaltung, ein Fundament, 
auf dem ein wirklich freies und geachtetes Preußen 
wieder aufgebaut werden kann, darf ſelbſt nicht 
unter dem Druck des jetzigen Finanzelendes aus⸗ 
einandergeſprengt werden; es müſſen für Preußen 
wenigſtens Mittel und Wege geſucht und gefunden 
werden, die ſchroffen und rigoroſen Maßnahmen 
des Reichsabbaugeſetzes herabzumildern, es auch für 
die Beamtenſchaft tragbar zu geſtalten, die ohnehin 
durch die gewaltigen Gehaltseinſchränkungen vor 
recht trübe Zukunft geſtellt wird. 
ch bin der erſte Diener des Staates!“ ſagte 
einſt Friedrich der Große und kennzeichnete durch 
diefen Ausſpruch zugleich den hohen Wert des 
preußiſchen Staatsdieners in ſeinen Landen. 
Achte der heutige Geſetzgeber auch in Zeiten der 
Not und der Unfreiheit darauf, daß nicht Groll 
und Verbitterung am Staate in die Reihen jener 
Männer gelenkt wird, die faſt ein Menſchenalter 
hindurch ihn getragen und geſtützt haben. Anteil 
haben am traurigen Geſchick ſeines 
Volkes, dazu iſt auch der Staatsbeamte 
verpflichtet, mitzuentbehren iſt auch ſein 
Los, aber hinausgeſtoßen zu werden in 
die Wüſte — das hat er nicht verdientl 
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Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Ausſprache über die Beamtenbeſoldung 
im Preußiſchen Landtag.) 


Zur erſten Beratung der Entwürfe zur 
Anderung der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge 
der unmittelbaren Staatsbeamten und der 
Volks⸗ und Mittelſchullehrer gab Abgeordneter 
Limbertz (Soz.) eine Erklärung ab, in der es 
heißt: Die ſchwierige Finanzlage Preußens iſt 
weſentlich mitverſchuldet durch die Tatſache, 
daß die beſitzenden Kreiſe nicht genügend zu den 
Steuern beitragen. Sie iſt verſtärkt worden 
durch die Verzögerungspolitik des Reichs⸗ 
finanzminiſters, der viel zu ſpät zu der Er⸗ 
ſchließung neuer wertbeſtändiger Steuern über⸗ 
gegangen iſt, ſo daß die Arbeit des Reiches, der 
Länder und Gemeinden in einer Weiſe leidet, 
die ihre Exiſtenz aufs ernſteſte gefährdet. Begrüßt 
wurde die Mitteilung des Staatsminiſteriums, 
daß es die erſte Gelegenheit benutzen wolle, um 
eine Beſſerung der Gehälter und Löhne in die 
Wege zu leiten. Es müſſe aber der ganze Einfluß 


des Staatsminiſteriums aufgeboten werden 
zur Erſchließung wertbeſtändiger Einnahme⸗ 
quellen, um die Beſſerung zu beſchleunigen. 


— Für die übrigen Koalitionsparteien erklärte 
Abgeordneter Baumhoff (Ztr.): „Die Fraktion 
des Zentrums, der Deutſchen Volkspartei und 
der Deutſchen Demokratiſchen Partei bedauern 


*) Um unſeren Leſern noch in dieſer Nummer von den ſo 
wichtigen Verhandlungen Kenntnis geben zu können, bringen 
wir den Bericht ausnahmsweiſe nach den Außerungen politiſcher 
Zeitungen. Die Schriftleitung. 


angeſichts der durch das Beſoldungsgeſetz ge⸗ 
gebenen Rechtslage, an der Beſoldungsvorlage 
Anderungen nicht vornehmen zu können. Dem 
Geſetzentwurf geben fie nur unter ſchweren 
Bedenken ihre Zuſtimmung. Sie erwarten aber, 
daß die der Beamtenſchaft auferlegten großen 
Opfer nur von kurzer Dauer ſind.“ Abgeordneter 
Ebersbach (Dnat.) führte aus: Wir ſind es der 
preußiſchen Beamtenſchaft ſchuldig, ihre Inter⸗ 
eſſen gründlicher und gewiſſenhafter wahr⸗ 
zunehmen, als es eben beſonders ſeitens der 
Sozialdemokraten geſchehen iſt. Der ſchreiende 
Notſtand, in den jetzt die Beamtenſchaft verſetzt 
wird, iſt die Folge vor allem des blutigen 
Dilettantismus, der in den letzten fünf Jahren 
auf dem Gebiete der Finanz⸗ und Steuergeſetz⸗ 
gebung hier geherrſcht hat. (Lärm links.) Jetzt 
ergießt ſich über ſie eine nette Weihnachts⸗ 
beſcherung; zu dem Abbau von 25 Prozent am 
Perſonal tritt die Herabſetzung der Gehälter auf 
jckmmerlichſte, kärglichſte Sätze. Leider macht es 
die Geſchäftslage des Hauſes unmöglich, die ſieben 
Uranträge genauer zu beſprechen. Mit den neuen 
Goldgehältern wird die Kaufkraft einer großen 
Bevölkerungsſchicht mit einem Schlage aus⸗ 
geſchaltet. Was ſoll ein Schwerbeſchädigter, der 
ein kleines ländliches Grundſtück erworben hat, 
um ſich dort der Erholung und Kräftigung zu 
widmen, mit einem Gehalt von monatlich 120 
Goldmark anfangen, wenn ihm allein als Grund⸗ 
vermögensſteuer 20 Goldmark abgezogen werden? 
Die Vorlage bedeutet geradezu eine große Gefahr 
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Integrität des Beamtentums. Von dem Erfolge 
des Beamtenabbaus macht man ſich offenbar 
ohnehin ganz phantaſtiſche Vorſtellungen. (Zu⸗ 
rufe.) Die Höhe des Ausgabenetats für die 
Beamtenſchaft liegt keineswegs an der über⸗ 
mäßigen Beſoldung der höheren Beamten, ſondern 
an der unglaublichen Überſpannung unſerer 
Behördenorganiſation. Letztere zu vereinfachen 
iſt auch der Wunſch der Spitzenorganiſationen 
der Beamtenſchaft. 

Finanzminiſter Dr. v. Richter bedauerte die 
Rede des Abgeordneten Ebersbach. Von deutſch⸗ 
nationaler Seite ſei nicht ein einziger poſitiver 
Vorſchlag gemacht worden zur Beſchaffung der 


Forſtliche 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


für den Staat, denn ſie bedroht unmittelbar die 


S ˖ 


Nr. 51 Bd. 38 (1923) 


Mittel, die zu einer beſſeren Beſoldung der Be⸗ 
amten fehlen. Die Deutſchnationalen hätten viel⸗ 
mehr die meiſten Steuern abgelehnt. Wer die 
Grundſteuer ablehne, könnte der Regierung keinen 
Vorwurf aus den unzureichenden Beſoldungs⸗ 
ſätzen machen. Sobald ſich irgendeine Beſſerung 
der Finanzlage zeigt, würden die Gehälter in 
angemeſſener Weiſe erhöht. Das Geſetz wurde 
darauf in zweiter Beratung angenommen. In 
der dritten Beratung tritt noch einmal Ab⸗ 
geordneter Haſeloff (Dnat.) für erhöhte Be⸗ 
amtenbezüge ein. — Sodann wurde das Geſetz 
unverändert gegen Deutſchnationale und Kom⸗ 
muniſten angenommen. Eine Reihe dazu vor⸗ 
liegender Anträge ging an den Hauptausſchuß. 


undſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumannn, Neudamm, 
zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe freibleibend.) 


Dr. phil. Guſtav Hegi, Illuſtrierte Flora von 
Mittel⸗Europa. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung von Deutſchland, Oſterreich und 
der Schweiz. J. F. Lehmanns Verlag. 
IV. Band, 2. Teil. Lieferungen 42 bis 51 
und Einbanddecke zu Band IV, 2. 

Nach langer Zeit liegen wieder einmal einige 
Lieferungen der großen Hegiſchen Illuſtrierten 
Flora von Mittel⸗Europa vor, von allen Beziehern 
gewiß auf das freudigſte begrüßt. Man kann dem 
Verleger nicht dankbar genug ſein, daß er es dem 
Autor ermöglicht, ſein vorzügliches Werk auch 
unter den ſchwierigen Verhältniſſen, unter denen 
der Buchhandel zur Zeit leidet, fortzuſetzen. Dazu 
kommt noch, daß die Ausſtattung in nichts den 
Büchern der Vorkriegszeit nachgibt, ja die Re⸗ 
produktionen der photographiſchen Aufnahmen, 
an denen auch die vorliegenden Lieferungen 
überaus reich find, ſind von einer Schärfe, die 
nichts zu wünſchen übrig läßt. So reihen ſich 
dieſe Fortſetzungen den vorangegangenen auf das 
beſte an. Was nun den Inhalt der Lieferungen 
anbelangt, ſo enthalten ſie e den Reſt der 
Steinbrechgewächſe, insbeſondere der artenreichen 
Gattung Saxifraga, und der Gattung Ribes, 
wobei auch auf die pomologiſchen Sorten Rück⸗ 
ſicht genommen iſt. — Auch die in Deutſchland 
hier und da angebauten Hamamelidacee Liqui- 
dambar styraciflua, der Amberbaum, und Hama- 
melis virginica, die virginiſche Zaubernuß, ſind 
nicht vergeſſen. — Platanus acerifolia Willd. 
dürfte doch wohl mehr als ein Baſtard zwiſchen 
R. occidentalis und orientalis auffuniſen ſein 
als eine beſondere Art, zumal ſich alle Übergänge 
zwiſchen jenen beiden vorfinden, ſowohl in der 
Blattform als in der Anzahl der Fruchtſtände. 

Des weiteren enthalten die Lieferungen die 
große Familie der Roſaceen, der Roſengewächſe, 
von denen den Forſtmann beſonders die Sorbus- 
Ar ten intereſſieren, bis einſchließlich der Gattung 
Prunus, womit der zweite Teil von Band IV 
abgeſchloſſen iſt. 

Daß auch die farbigen Tafeln von außer⸗ 
ordentlicher Schönheit ſind und die Farben der 


Natur vollkommen entſprechen, brauche ich wohl 
nicht noch beſonders hervorzuheben. — So 
geben Autor, Maler und Verleger wiederum 
ihr Beſtes! Daher iſt es mit Freuden zu 
begrüßen, daß die Flora wenn auch nur 
langſam, fo doch ſtetig fortſchreitet. Da noch 
mit vier Bänden gerechnet werden muß und 
der einzelne Band mit Rückſicht auf die 
Kaufkraft der Abnehmer nicht ſchneller als in 
etwa 1½ Jahren fertiggeſtellt werden ſoll, ſo 
würden allerdings immer noch 6 Jahre bis zum 
Abſchluß des ganzen Werkes vergehen. Möchten 
inzwiſchen auch für den Buchhandel wieder beſſere 
Zeiten kommen, damit dem Autor wie dem 
Verleger ihre Arbeit wieder erleichtert werde! 
Ich kann das ſchöne Werk nur immer wieder und 
wieder den Leſern unſeres Blattes empfehlen. 
Herrmann. 


Allgemeine Literatur. 


Der Dachshund, Geſchichte, Kennzeichen, Zucht 
und Verwendung zur Jagd. Von Dr. Fritz 
Engelmann. Mit 251 Textabbildungen und drei 
farbigen Tafeln. Verlag von J. Neumann in 
Neudamm. 1924. Preis 4 Goldmark. 

Seit Emil Ilgners bekanntem Werke „Der 

Dachshund“ das erſte Buch wieder, das unſerm 

braven Krummbein, insbeſondere ſeiner jagdlichen 

Bedeutung gewidmet iſt! Es gehört vor allem 

in jedes Forſt⸗ und Jägerhaus, wo eigentlich auch 

nirgends — wenigſtens nicht ohne ganz beſonderen 

Grund — der Teckel fehlen ſollte; wird doch auch 

deſſen allgemeiner Erziehung u. a. in dem Buche 

Raum gewährt (allerliebſt iſt das Bild auf Seite 

164: „Ein wohlerzogenes Paar“). Daß der neueſte 

„Dachshund“ in jeder Beziehung auf neuzeitlicher 

Höhe ſteht, dafür bürgt der in Jägerkreiſen beſt⸗ 

bekannte Name des Verfaſſers. Obwohl letzterer 

bei manchen Kapiteln ſich viel kürzer faſſen mußte, 
als ihm lieb war, weiſt der Umfang des Buches 
doch 360 Seiten auf. Die Fülle der Abbildungen 
ergänzt in vortrefflicher, überaus anſchaulicher 

Weiſe den ſonſtigen Inhalt. Ein Buch ſomit, 

das jedem Teckelfreund außerordentlich willkommen 

und wertvoll ſein wird! Krug. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Wertbeſtändige Zahlungsmittel. 
M., v. 10, 12. 1923 — (Bes. 8908). 


1. Mangel an wertbeſtändigen Zahlungsmitteln. im 1. 2. 3. 4. 


Nach einer Mitteilung des Herrn Reichsminiſters 
der Finanzen ſind die wertbeſtändigen Zahlungs⸗ 
mittel nicht bei allen Reichsbankanſtalten rechtzeitig 
und in ausreichender Menge vorhanden geweſen, 
um die Kaſſen zur Zahlung der durch das Reichs⸗ 
beſoldungsblatt (PrBeſ. Bl.) vorgeſehenen Hundert⸗ 
ſätze ausreichend auszuſtatten. Da ſich derartige 
Mängel auch in Zukunft zunächſt trotz großer Be⸗ 
mühungen des Reichsfinanzminiſteriums und der 
Reichsbank nicht werden vermeiden laſſen, weiſt er 
c darauf hin, daß den Beamten uſw. ein 
Anſpruch auf wertbeſtändige Zahlung von Teilen 
ihrer Bezüge nicht zuſtehe. Die ergangenen An⸗ 
ordnungen geben lediglich den Behörden eine Be⸗ 
fugnis zur Zahlung in wertbeſtändigen Zahlungs⸗ 
mitteln nach Maßgabe der verfügbaren Beſtände. 
Können ſolche von den Kaſſen bei einzelnen 
Reichsbankanſtalten bis zum Fälligkeitstage der 
Bezüge 12 Uhr mittags nicht oder nicht in aus⸗ 
reichender Menge in Empfang genommen werden, 
ſo ſind die Bezüge, ſoweit die wertbeſtändigen 
Zahlungsmittel nicht ausreichen, in Papiermark 
zu zahlen. Der ſtatt in wertbeſtändigen Zahlungs⸗ 
mitteln in Papiermark gezahlte Betrag wird, 
wenn es ſich nicht ſchon um eine Aufwertungs⸗ 
zahlung handelt, aufgewertet werden (vgl. Pr 
Beſ.⸗Bl. S. 191). 

2. Keine Nachlieferung von wertbeſtändigen 
Zahlungsmitteln. 

Wer bei den Gehalts⸗ uſw. Zahlungen ſeine 
Dienſtbezüge entweder voll in Papiermark oder 
nur zu einem geringeren Vomhundertſatz als vor⸗ 
geſehen in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln, den 
Reſt aber voll in Papiermark ausgezahlt erhalten 
hat, kann nicht verlangen, daß ein Teil der Papier⸗ 
markbeträge nachträglich in wertbeſtändige 
Zahlungsmittel umgetauſcht werde, und zwar 
weder zum Umrechnungsſatz, der für den urſprüng⸗ 
jichen Zahlungstag gegolten hat, noch zu dem 
letzt geltenden (höheren) Umrechnungsſatz. 
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Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt 
der Staatsforſtverwaltung. 

V. d. M f. L, D. u. F. v. 15. 12. 23 — III 24 369. 

Auf Grund der Ziffer 4 des Runderlaſſes vom 
13. 12. 1923, betreffend Anderung der Dienſt⸗ 
und Verſorgungsbezüge der Beamten uſw. (Bes. 
4028 uſw.) — PrBeſBl. S. 217 —, werden die 
Tagesſätze der den Anwärtern im Vorbereitungs⸗ 
dienſt der Staatsforſtverwaltung zu zahlenden 
Vergütungen vom 1. 12. 1923 ab wie folgt feſt⸗ 


geſetzt: 

a) Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare 

im 1. 2. 3. Vorbereitungsjahre 
2,05 2,30 2,50 Goldmark; 


) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 48 Seite 815. 


RIO 


b) Tagesvergütung der Staatsförſteranwärter im 
Vorbereitungsdienſt 

; ; 5. Vorbereitungsjahre 
1,75 1,90 2,10 2,30 2,50 Goldmark; 

c) Tagegeld für Forſtreferendare während der 
Dauer einer auftragsweiſen Beſchäftigung 
3,50 Goldmark; 

d) Frauenbeihilfe 0,23 Goldmark; 

e) Kinderbeihilfe bis zum vollendeten 

ö 6. 14. 21. Lebensjahre 
0,36 0,41 0,46 Goldmark; 

f) Beſatzungs⸗ und Notzulage im Einbruchsgebiet 
des Weſtens 0,13 Goldmark; 

g) Kinderzulage zu 1) 0,02 (6) Goldmark. 

Für die Zahlung gelten bis auf weiteres die 
bisherigen Beſtimmungen. Im übrigen ſind die 
Vorſchriften des obigen Runderlaſſes ſinngemäß 
anzuwenden mit der Maßgabe, daß der ürtliche 
Sonderzuſchlag nicht tageweiſe, ſondern für den 
zur Zahlung anzuweiſenden Betrag zu berechnen iſt. 
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Verwertung von Forſtnebennutzungen. 
M. f. L. v. 20. 11. 1923 — III 22 745. 

Um die Einnahmen aus Forſtnebennutzungen 
der immer noch fortſchreitenden Geldentwertung 
ſtändig anzupaſſen, beſtimme ich, daß bis auf 
weiteres bei Abgabe von Forſtnebennutzungen die 
letzte vor dem Kriege gültige Taxe zugrunde 
gelegt wird und deren Beträge in Papiermark 
umgerechnet werden durch Multiplikation mit dem 
für Reichsſteuern maßgebenden Goldumrechnungs⸗ 
ſatz. Wegen der Bekanntmachung dieſes Um⸗ 
rechnungsſatzes nehme ich Bezug auf meine 
Verfügung vom 2. November 1923 — III 21495 
zu 11 (Lw. M. Bl. S. 997).“) 

An Forſtbeamte und Waldarbeiter ſind Forſt⸗ 
nebennutzungen zu 75% des ſich nach Abſ. 1 
ergebenden Betrages abzugeben, 

Die für Nebennutzungen zur Einnahme zu 
ſtellenden Beträge ſind auf volle Milliarden nach 
oben abzurunden. 


Veröffentlichung der Jagdſchein inhaber. 
M. f. L. v. 28. 11. 23 — IB 14d 18152 
M. f. L., IVa IV 1124 II M. d. J., IE T 7346 F. M. 

Mit Rückſicht auf die Finanzlage des Staates 
wollen wir keine Einwendungen dagegen erheben, 
daß die Veröffentlichung der Jagdſcheininhaber 
(Ziffer 25 Abſchnitt II Abſatz 3 der Anweiſung zur 
Ausführung der Jagdordnung in der Faſſung des 
Nachtrages vom 28. März 1912) bis auf weiteres 
unterbleibt. 

Die Jagdſcheinliſten ſind jedoch in den Ge⸗ 
ſchäftsräu mender Ausſtellungsbehörden auszulegen. 
Ihre gelegentliche Einſichtnahme iſt den Land⸗ 
jägerei⸗, Jagd⸗ und Forſtſchutzbeamten zur Pflicht 
zu machen. 


) „Deutſche Forſt⸗ZJeituva“ Nr. 50 Seite 876,7. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


in ſeiner Mittwochſitzung mit den (vom Reiche) 
Preußiſche Regierung und Beamtengehälter. neu feſtgeſetzten Beamtengehältern. 


Aberein⸗ 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: ftimmend wurde zum Ausdruck gebracht, daß die 
Das Preußiſche Staatsminiſterium befaßte ſich! Gehälter, insbeſondere in den unteren und mittleren 
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legenheit, die ſich bei einer Beſſerung der Lage 
der Staatsfinanzen bietet, benutzt werden, um eine 
generelle Aufbeſſerung der Gehälter in die Wege 
zu leiten. 0 

T 

Autrag betreffend Aufwertung der Beamten⸗ 
bezüge. Die Deutſche Volkspartei hat im 
preußiſchen Landtag folgenden Antrag eingebracht: 

Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, auf die Reichsregierung 
dahin einzuwirken und die ſonſt erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen, damit 

1. die völlig unzulänglichen, nicht einmal 
das Exiſtenzminimum gewährenden Bezüge der 
Beamten, Staatsangeſtellten und Staatsarbeiter 
ſchleunigſt ausreichend aufgewertet werden; 

2. die Lebenshaltung der Beamten, An⸗ 
geſtellten und Arbeiter wie der übrigen Ver⸗ 
braucherkreiſe durch Herbeiführung eines weiteren 
Preisabbaues erleichtert wird. 


* 
Schwierigkeiten bei der Auszahlung der Be⸗ 

amtengehälter. Nach Meldungen der Tagespreſſe 
mußte ſich das Reichskabinett angefichts der außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Finanzlage des Reichs ent⸗ 
ſchließen, anzuordnen, daß die für den 17. De⸗ 
zember in Aus ſicht genommenen Gehaltszahlungen 
an Beamte und Angeſtellte für die zweite De⸗ 
i nur zur Hälfte an dieſem Tage ge⸗ 
eiſtet werden. Es iſt in Ausſicht genommen, 
den Reſt am Freitag, dem 21. Dezember, aus⸗ 
zuzahlen. Die Reichsregierung ſah ſich zu dieſer 
Anordnung trotz der ihr bekannten Notlage der 
Beamten» und Angeſtelltenſchaft gezwungen, da 
die Mittel zu einer rechtzeitigen vollen Auszahlung 
nicht vorhanden ſind und trotz aller Anſtrengungen 
nicht herangeſchafft werden konnten. 

S 


Die neuen Ortszuſchläge. Nach einem Beſchluß 
des Reichslabinetts ſind die Orts⸗Sonderzuſchläge 
für Beamte vom 1. Dezember d. J. ab folgender⸗ 
maßen geregelt worden: 

Ab 1. Dezember 2 % (bisher 8,5 /), 4 (10,5), 
6 (13), 9 (15,5), 11 (18), 13 (20,5), 17 (25,5), 28 
(37,5), 42 (52,5). 

Die ſeitherigen Sätze unter 8% fallen fort. 
Orts⸗Sonderzuſchläge werden bekanntlich vom 
geſamten Einkommen (Grundgehalt plus Orts⸗ 
zuſchlag plus Sozialzuſchlag) bezahlt. Mit der Ver⸗ 
öffentlichung der Verordnung über die Neu⸗ 
regelung der Beamtengehälter iſt in dieſen Tagen 
zu rechnen. Die Verordnung wird gegenüber den 
bereits veröffentlichten Zahlen keine nennswerte 
Anderung aufweiſen. Die Erhöhung der ſozialen 
Zulagen, an die urſprünglich gedacht war, wird 
vorausſichtlich nicht erfolgen. 

8 


Jedem das Seine! Wir erhalten aus unſerem 
Leſerkreis folgende Einſendung: Nach dem Staats⸗ 
waldarbeitertarif erhält der Waldarbeiter in der 
niedrigſten Lohnſtufe 24 J je Stunde und 24 9 
Frauenzulage = 26,4 H und 24 O je Stunde für 
jedes Kind. 1914 erhielt der Waldarbeiter 25 9 
je Stunde, Sozialzulagen gab es nicht. Während 
der Waldarbeiter früher als Holzſchläger in Akkord 
arbeitete, werden die Arbeiten des Holzeinſchlages 
in der nächſten Staats⸗Oberförſterei in Tagelohn 
ausgeführt. Das eröffnet nette Ausſichten für die 
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Brennholzpreiſe. Nach der Regierungsvorlage 

zur Umſtellung der Beamtenbezüge auf Goldmark 

ſoll erhalten: 

Gruppe 6 Sekret a 1122—1494 / 
1914 als Aſſiſtent 8 KH 


800—3600 HM 
Gruppe 7 Oberſekretär . . . 1380-1860 / 
1914 als Sekretär . 1800-4500 KM 
2100 —4500 4 
Gruppe 8 Oberſekretär (Aufrückungsſtelle) 
1620—2160 % 
Gruppe 10 Regierungsrat und höherer Beamter 
| 2250—3000 #6 
1914 als höherer Beamter 
2700 —7200 K 
3000 —7200 HK 
Gruppe 11 desgl. Aufrückungsſtelle 2610—3480 1 
1914 als Regierungsrat 4200 —7200 
Anſtatt des Wohnungsgeldes ſoll der Ortszuſchlag 
weiterbeſtehen bleiben. Ortsklaſſe A 120—300 %, 
Ortsklaſſe E 60—150 „“. Frauenzulage iſt mit 
84 , Kinderzulage mit 132 bis 168 „ in Ausſicht 
genommen. Sämtliche Zahlen find Jahresſummen. 
Während dem Arbeiter ſein Vorkriegslohn un⸗ 
gekürzt und darüber hinaus gezahlt wird, mutet 
man dem Beamtenſtand zu, ſich mit einem Bruch⸗ 
teil der Vorkriegsbezüge abzufinden. — Jedem das 
Seine! = 


Der Veamtenabbau. Im Fünfzehner⸗Ausſchuß 
des Reichstages wurde, wie die politiſche Preſſe 
meldet, ein Antrag angenommen, wonach die 
Auswahl der in den einſtweiligen Ruheſtand zu 
Verſetzenden durch ihre politiſche, konfeſſionelle 
oder gewerkſchaftliche Betätigung und durch ihre 
Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu einer 
politiſchen Partei uſw. oder die Zugehörigkeit zu 
einem beſtimmten Geſchlecht nicht beeinflußt werden 
darf. Vor der Entlaſſung, Kündigung oder Ver⸗ 
ſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand ſoll den 
Beamten Gelegenheit zur Außerung gegeben 
werden. a 

Die Abfindungs ſummen ſollen einem au⸗ 
genommenen Antrage gemäß folgendermaßen 
erhöht werden: Beamte im 2. und 3. Dienſtjahr 
erhalten das Zweifache, im 4. und 5. das Drei⸗ 
fache, im 6. und 7. das Vierfache, im 8. und 9. 
das Fünffache, im 10. das Sechsfache, im 11. das 
Siebenfache, im 12. und 13. das Achtfache, im 14. 
und in den weiteren Dienſtjahren das Neunfache 
des letzten Monatseinkommens unter Zugrunde⸗ 
legung der am letzten Tage des Dienſtes ihnen zu 
ſtehenden Bezüge. Auch Beamte auf Probe, 
Kündigung oder Widerruf ſowie außerplanmäßige 
oder im Vorbereitungsdienſte befindliche Beamte 
ſollen die gleichen Abfindungsſummen erhalten. 

Zu dem Artikel, der die Kürzung der Ver⸗ 
ſorgungsbezüge bei Privateinkommen be⸗ 
handelt, wurde ein Antrag angenommen, wonach 
das Privateinkommen aus dem Vermögen der 
Frau bei der Berechnung des Privatvermögens 
ausſcheidet. Bis zur Höhe des Betrags, der dem 
jeweiligen Gehalte der Eingangsſtufe der Be⸗ 
ſoldungsgruppe A. VIII (bisher A. VII) entſpricht, 
ſoll das Privateigentum unberückſichtigt bleiben. 

Zur Frage der Entlaſſung von An⸗ 
geſtellten wurde der Regierung durch Beſchluß 
die Anregung gegeben, den betreffenden Para⸗ 
graphen der Abbauverordnung folgendermaßen 


\ 
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zu faſſen: „Die Zahl der Angeſtellten iſt ſo weit 
zu vermindern, als es die Verhältniſſe der Ver⸗ 
| waltung irgend zulaſſen. Angeſtellte, die am Tage 
der Kündigung insgeſamt mindeſtens zwölf Jahre 


ununterbrochen bei Reich, Ländern und Ge⸗ h 


0 meindeverwaltungen beſchäftigt ſind, werden den 
verſorgungs berechtigten Angeſtellten gleichgeſtellt.“ 


|— Zum Schluß wurde ein Antrag angenommen, ſt 


daß mit der Überwachung der Durchführung 
der Perſonalabbaumaßnahmen ein aus ſieben 
Mitgliedern ſtehender Reichstags⸗ 
ſausſchuß betraut werden möge, dem auch die 
(Ausſührungsbeſtimmungen vorzulegen find, 


© 

Die Verhandlungen über die Arbeitszeit⸗ 
verlängerung, die im Reichsminiſterium des 
Innern zwiſchen Regierungsvertretern und Ver⸗ 
tretern der Beamtenorganiſationen gepflogen 
wurden, ſind ergebnislos abgebrochen worden. 
Die Organiſationsvertreter erklärten, daß die 
Arbeitszeitverlängerung in der geplanten Form 
für die Beamten nicht annehmbar und daß ins⸗ 
beſondere auch eine Teilung der Dienſtzeit im 
Hinblick auf die zum Teil von Arbeitsſtätten weit⸗ 
abgelegenen Wohnungen techniſch undurch⸗ 
führbar jei. — Wie jedoch Nachrichten der politiſchen 
Preſſe beſagen, hat das Reichskabinett in 
ſeiner Sitzung am 14. Dezember die Arbeitszeit 
für die Beamten auf mindeſtens 54 Stunden 
wöchentlich feſtgeſetzt. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1515 Milliarden ſeit 3. 12. 1923; 1269 Milliarden 
ſeit 10. 12. 1923. 

Lohnſteuerverhältniszahl vom 16. bis 22. 12. 
1923 einſchließlich 650000. Der Steuerbetrag iſt 
in allen Fällen auf volle 10 Milliarden Mark 
nach unten abzurunden. 

Wichtige Veränderungen im Reichs ⸗Forſt⸗ 
wirtſchaftsrate. An Stelle des erſten Vor⸗ 
ſitzenden, Freiherr v. Herman auf Wain, der 
Ende Oktober 1919 im Beiſein des damaligen 
Abteilungsdirigenten im Reichs ⸗Wirtſchaſts⸗ 
miniſterium Dr. Hermes die erſte Sitzung des 
Reichsforſtwirtſchaftsrates leitete und dieſer Körper⸗ 
tchaft- ſeither vorſtand, hat aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten und wegen Überlaſtung mit eigenen Ver⸗ 
waltungsgeſchäften ſowohl dieſes Amt als die 
Vertretung des R. F. R. im Reichswirtſchaftsrate 
niedergelegt. Der R. F. R. hat mit Bedauern von 
dieſer Entſchließung Kenntnis genommen; er wird 
den ſcheidenden erſten Vorſitzenden in dankbarer 

| Erinnerung behalten. 

An ferner Statt iſt Staatsichetär a. D. 
Exzellenz Freiherr v. Stein, der während des 
Krieges erſt Unterſtaatsſekretär im Miniſterium 
für Elſaß⸗ Lothringen, dann Staatsſekretär des 
Reichswirtſchaftsamtes war und als ſolcher eine 
ſehr erſprießliche Tätigkeit entfaltete, zum erſten 
Vorſitzenden des R. F. R. gewählt worden; ebenſo 
wurde derſelbe als Mitglied des Reichswirtſchafts⸗ 
rates präſentiert. Es ſteht zu erwarten, daß 
Exzellenz v. Stein die nach manchen Richtungen 
gefährdete Poſition der deutſchen Forſtwirtſchaft 
mit Erfolg verteidigen und zu dieſem Zwecke den 
R. F. R. zielbewußt zur Mitarbeit anregen wird. 

Landforſtmeiſter Dr. König, der bereits im 
vergangenen Frühjahr aus triftigen Gründen 
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um die Enthebung vom Amte des Geſchäftsführers 


des R. F. R. gebeten, aber wegen alsbaldiger Er⸗ 
krankung ſeines Nachfolgers jenes bis Mitte No⸗ 
vember in anerkennenswerter Weiſe fortgeführt 
atte, iſt nunmehr endgültig zurückgetreten. Er 
wird vorausſichtlich durch den Ende November auf 
Grund des Beamten⸗Abbaugeſetzes in den Ruhe⸗ 
and getretenen Miniſterialrat Dr. Kahl, Referent 
für Forſtwirtſchaft im Reichsminiſterium für Er⸗ 
nährung und Landwirtſchaft und im Reichs⸗ 
finanzminiſterium, erſetzt werden. Dr. König und 
Dr. Kahl ſind Eberswalder Studienfreunde und beide 
von jeher Gönner und Freunde der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ geweſen. Der erſtere ſtand 
jahrzehntelang im preußiſchen Staatsforſtdienſt, 
in dem letzten Jahrzehnt war er Oberforſtmeiſter 
in Potsdam und Landforſtmeiſter in der Zentral⸗ 
forſtbehörde. Dr. Kahl war im Elſaß⸗Lothringiſchen 
tätig und während des Krieges Oberforſtmeiſter 
in Metz. Wir hoffen, daß beide Herren der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ das alte Wohlwollen 
erhalten werden, und wünſchen Dr. Kahl zur Über⸗ 
nahme des verantwortungsvollen Geſchäftsführer⸗ 
amtes beſten Erfolg. Die Schriftleitung. 
* 


Tagung des Landesverbandes ſächſiſcher 
Waldbeſitzer. Unter großer Beteiligung ſeiner 
Mitglieder hielt der Landesverband ſächſiſcher 
Waldbeſitzer in Dresden ſeine zweite diesjährige 
Tagung ab, auf der zunächſt Freiherr von Stein⸗ 
Berlin einen bemerkenswerten Vortrag über „Die 
Zwecke und Ziele der Waldbeſitzerverbände“ hielt. 
Nachdem der Vortragende auf die zwei Haupt⸗ 
aufgaben der Waldbeſitzerverbände, die teils 
techniſch⸗wirtſchaftlicher, teils forſtpolitiſcher Natur 
ſeien, hingewieſen hatte, führte er aus, daß die 
Forſtwirtſchaft ſich jetzt mehr denn je auf eine 
Steigerung der Produktion einſtellen müſſe, da 
die Einfuhr aus dem Auslande jetzt in der Haupt⸗ 
ſache aus finanzpolitiſchen Gründen verſchloſſen 
ſei. Eine weitere Aufgabe der Waldbeſitzer⸗ 
verbände ſei die Steigerung der Arbeitsintenſität 
durch Förderung der Waldkultur der kleinen Be⸗ 
triebe, durch Ausbildung des Forſtperſonals und 
durch Förderung der forſtlichen Forſchung. Die 
Tätigkeit des zentralen Verbandes, des Reichs⸗ 
verbandes deutſcher Waldbeſitzerverbände, liege 
mehr auf dem Felde der forſtpolitiſchen Intereſſen. 
Dann verlangte der Redner, daß der Waldbeſitzer 
vor allem auch mit ſeinen Beamten, Angeſtellten 
und Arbeitern Hand in Hand gehen und das be⸗ 
ſtehende gute Verhältnis zu ihnen durch aus⸗ 
reichende Beſoldung und Entlohnung ſtärken 
müſſe. Ferner müßten den Waldbeſitzerverbänden 
ausreichende Mittel zur Verfügung geſtellt werden, 
damit dieſe in den jetzigen ſchweren Zeiten ihre 
große Aufgabe erfüllen könnten. — Hierauf nahnt 
der ſächſiſche Landforſtmeiſter Bernhardt Ver⸗ 
anlaſſung, mit Genugtuung die Übereinſtimmung 
der Anſichten der ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung 
und der Privatwaldbeſitzer zu konſtatieren. Nach 
einer längeren Ausſprache wurde dann das Ab⸗ 
kommen mit dem ſächſichſen Landeskulturrat, das 
eine Vereinigung der Forſtabteilung des Landes⸗ 
kulturrates mit der Geſchäftsſtelle des Landes⸗ 
verbandes ſächſiſcher Waldbeſitzer zum Gegenſtande 
hat, geſchloſſen. Nach Feſtſetzung der Mitglieder⸗ 
beiträge auf wertbeſtändiger Grundlage wurde 
von der Gründung eines Arbeitgeberverbandes 
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und dem Abſchluß eines Tarifvertrages mit dem 
Deutſchen Forſtbeamtenbunde, Bezirksgruppe 
Sachſen, mit Zuſtimmung Kenntnis genommen. 
Die Verſammlung ernannte ſodann den aus⸗ 
ſcheidenden ſeitherigen Vorſitzenden, Forſtmeiſter 
a. D. von Zehmen, zum Ehrenvorſitzenden und 
wählte an deſſen Stelle Graf zu Solms⸗Wildenfels, 
als Stellvertreter Graf Schall⸗Riaucour. v. H. 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Ergebuts der Forſtreferendarprüfung in Preußen. 
Der im Oktober d. J. abgehaltenen Forſtreferendar⸗ 
prüfung haben ſich 53 ae unterzogen. 
Die Prüfung haben beſtanden: 1 Prüfling mit 
„gui“, 17 Prüflinge mit „ziemlich gut“, 22 
Prüflinge mit „genügend“, 13 Prüflinge haben 
die Prüfung nicht beſtanden, davon ſechs zum 
zweitenmal. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Verſtärkung des Holzeinſchlages. In der 
Abendausgabe des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ vom 
4. Dezember ſchlägt Dr. Grauhoff eine Ver⸗ 
doppelung oder Verdreifachung des Holzeinſchlages 
in den deutſchen Waldungen während des laufenden 
Winters vor. Dieſes ſei das einzige Mittel, eine 
Hungersnot ſchwerſter Art zu vermeiden, wie ſie 
Rußland vor einigen Jahren unter Opferung von 
mehr als zehn Millionen Menſchen durchmachen 
mußte. Wir haben nach Gr. nur noch bis Oſtern 
Brotgetreide, die Deviſen der Reichsbank werden 
bei Fortſetzung der jetzigen ſparſamen Wirtſchaſt 
in der Zuteilung höchſtens bis Ende dieſes 
Jahres ausreichen, da für Papiermark Brot⸗ 
getreide oder ſonſtige Nahrungsmittel im Ausland 
nicht erhältlich ſind und da die Rentenmark, ſelbſt 
wenn es gelingt, 1 5 den Wert auf die innerdeutſche 
Kaufkraft zu erhalten, im Auslande keine Geltung 
und damit auch keine Kaufkraft beſitzt. Unter dieſen 
Umſtänden ſeien wir gezwungen, aus unſeren 
Kapitalien zu entnehmen, was irgendwie entbehrlich 
ſei, um uns vom Ausland die nötigen Nahrungs⸗ 
mittel zu kaufen. 

Der „Holzmarkt“ weiſt in Nr. 292 ausführlich 
nach, daß zwar möglicherweiſe eine Verſtärkung 
des Holzeinſchlages in verſchiedenen Orten zu⸗ 
läſſig ſei, daß aber weder Einſchlag noch Abſuhr 
und Verwertung innerhalb der in Betracht 
kommenden Friſt erfolgen könne. Insbeſondere 
habe ſich der Holzabſatz im Ausland ſehr ſchwierig ge⸗ 
ſtaltet. Unter dieſen Umſtänden könne der Vorſchlag 
des Dr. Grauhoff nicht verwirklicht werden. Daß 
die Regierung bemüht iſt, in anderer Weiſe 
(Nahrungsmittelkredite in Amerika) die deutſche 
Volksernährung ſicherzuſtellen und Abhilfe für 
unſer Finanzelend zu ſchaffen, ſei an dieſer Stelle 
nur beiläufig erwähnt. S. 

v 


Preiſe der Kiefernzapfen. Beim Vergleich 
der von den Staatsklengen angebotenen Preiſe 
ergeben ſich ſo auffallende Verſchiedenheiten, daß 
ſie weder durch die Höhe des Stundenlohnes noch 
durch den größeren oder geringeren Reichtum an 
Zapfen erklärt werden können. So bieten z. B. 
in der Provinz Hannover ſtaatliche Klengen 8 bis 
10 4 Pflückerlohn für 50 kg, während im Bezirk 
Magdeburg von Staats⸗ und Privatklengen aleich⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
für forſtliche Privatangeſtellte im Freiſtaat Sachſen mäßig etwa 


Nr. 51 Bd. 38 (1923) 


4 „ bewilligt werden. Pommern 
hat anfangs 2,50 % ab Bahnſtation ladungsweiſe 
Zapfen angeboten, fordert aber jetzt 4 bis 4,50 % 
ab Station. In der Gegend von Darmſtadt werden 
den Pflückern durchſchnittlich 3 bis 4 & für 50 kg 
ezahlt. Im allgemeinen dürften ſich die Preiſe 
ür Kiefernzapfen gegenwärtig zwiſchen 4 und 
5 4 je nach den Verhältniſſen bewegen, nur 
Hannover ſteht ganz auffallend über dieſem Durch⸗ 
ſchnitt. Bei der allenthalben, namentlich auch im 
Staatshaushalt, gebotenen Sparſamkeit erſcheint 
doch eine Nachprüfung der vom Weſten gebotenen 
Preiſe und eine größere Gleichmäßigkeit angezeigt. 
Der Vorwurf, daß die Staatsbetriebe weniger 
ſparſam wirtſchaften als Privatbetriebe, weil fie 
nicht mit eigenem Gelde arbeiten, muß unter allen 
Umſtänden vermieden werden. Zu hohe Pflücker⸗ 
löhne verteuern auch für die Privatklengen und 
damit ebenſo für den Privat⸗ und Gemeindewald 
unnötigerweiſe den Kiefernſamen. Smfolge der 
großen Arbeitsloſigkeit werden im laufenden 
Winter erheblich mehr Zapfen gepflückt als vor 
einigen Jahren, wo es oft unmöglich war, Frauen 
und Kinder zum Pflücken der in Schlägen reichlich 
vorhandenen Zapfen zu gewinnen, weil die 
Männer zuviel verdienten. Sch. 


* 

Auftreten der Kiefernſcheiden⸗Gallmücke. In. 
dieſem Sommer machte ſich in den Forſten der 
Freien Standesherrſchaft Militſch (Bezirk Breslau) 
das teilweiſe Abſterben und Zurückbleiben der ein⸗ 
jährigen Kiefernnadeln namentlich an den Be⸗ 
ſtandesrändern der Stangenhölzer und an dent 
Kiefernanflug unter Schirm auffallend bemerkbar. 
Unterſuchungen mit dem bloßen Auge ergaben, 
daß die Nadeln äußerlich unbeſchädigt waren. 
Nahm man ſie jedoch aus der Scheide, fo fand man. 
dort zwiſchen den beiden Nadeln eine kleine, kaum 
1 mm große, rotgelbe Larve. Bei einer Unterſuchung 
Ende November fanden ſich nur noch einzelne 
Larven vor. Die Nadeln ſind an der Baſis be⸗ 
freſſen, während Auftreibungen oder Gallen und 
Verwachſungen nicht vorhanden waren. Nach 
dieſem Befund handelt es ſich um die von Ratze⸗ 
burg beſchriebene Kiefernſcheiden⸗Gallmücke Ceci- 
domyia brachyntera Schwägr. (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit der Kiefernharz⸗Gallmücke C. Pini). 
Nach Ratzeburg gehört das Inſekt nicht zu den 
ſehr ſchädlichen, weil nur etwa 5%, höchſtens 
10% der Nadeln befallen werden und ſelten 
Stämme ausgehen. Praktiſch durchführbare Ver⸗ 
tilgungsmaßregeln kommen kaum in Betracht. 
Das Abſterben der Nadeln iſt auch in den Nachbar⸗ 
revieren beobachtet worden. Ich gebe dieſe Wahr⸗ 
nehmung zur Kenntnis, weil die Kiefernſcheiden⸗ 
Gallmücke vermutlich auch anderwärts in dieſem 
Jahre ſtark aufgetreten iſt. Ke ß. 


= 

Wilddiebsſachen, a 

Jagd: und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Oppeln. Gräfl. Praſchmaſche Forſt⸗ 
verwaltung. In der Nacht vom 2. zum 3. No⸗ 
vember wurde der Forſtgehilfe Karl Grützner im 
Forſtrevier Wiersbel aus dem Hinterhalt, ver⸗ 
mutlich von Wilderern oder Holzfrevlern, beſchoſſen 
und ſchwer verletzt. Der Täter iſt unerkannt ent⸗ 
kommen. Für geeignete Angaben, die zu ſeiner 
Feſtſtellung führen, ſo daß eine gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung erfolgen kann, hat die Gräfl. Praſchmaſche 
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Verwaltung, Schloß Falkenberg, O.⸗Schl., eine 
Belohnung von 300 Goldmark ausgeſetzt. i 


N 


Verſchiedenes. 


Für die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe, Neudamm“, 
Sammlung des Vereins „Waldheil“ zugunſten 
der Studierenden an den forſtlichen Hochſchulen 
Eberswalde, Hann.⸗Münden, Tharandt und den 

orſtabteilungen der Univerſitäten Freiburg i. Br., 

ünchen und Gießen, find dem Verein „Waldheil“ 
- Mitte Dezember von Herrn Fabrikbeſitzer 
Schulze, Eberswalde, Mitglied des engeren 
Vorſtandes der dortigen Forſtſtudentenhilfe, 
76450500 Millionen Mark (76,5 Goldmark) zu⸗ 
gegangen. Das Geld iſt unter Beteiligung aller 
Schützen geſammelt gelegentlich des Schüſſel⸗ 
treibens nach einer Haſentreibjagd — Strecke 
102 Haſen — der Herren Fabrikbeſitzer Brüder 
Ardelt, Eberswalde, auf ihrem Jagdbezirk 
Schmargendorf, Kreis Angermünde. Möge dieſes 
hochherzige Beiſpiel reiche Nachahmung finden. 
Die Not der Forſtſtudenten an ſämtlichen Hoch⸗ 
ſchulen und Univerſitäten iſt ſehr groß. 


* 


Deutſche Forſtmaunshilfe. Unter dieſer Über 
ſchrift bringt die „Wiener Allgemeine Forſt⸗ und 
Jagdzeitung“ in Nr. 48 vom 30. November einen 
von. Ing. Klomeſch in St. Pölten verfaßten Aufruf 
zur Unterſtützung der deutſchen Forſtleute durch 
ihre öſterreichiſchen Fachgenoſſen. Die Schrift⸗ 
leitung befürwortet dieſen Aufruf und erklärt ſich 
bereit, Spenden für dieſen Zweck entgegenzu⸗ 
nehmen. In Verbindung hiermit wird mitgeteilt, 
daß die Weidmannſchaft Oſterreichs bereits Samm⸗ 
lungen für einen Hubertusfonds eingeleitet 
hat, der beſtimmt iſt, eine Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
ſpende für Deutſchlands Förſter⸗ und Jägerkinder 
zu liefern. Für die Auswahl der Bedürftigen hat 
die Geſchäftsleitung des Hubertusfonds den 

Verein „Waldheil“ Neudamm herangezogen. 
— Eine Krone (Oſterreich) ſei gleich 36 Millionen 
deutſcher Papiermark! Dieſes höchſt dankenswerte 
Glied in der Reihe von ausländiſchen Hilfsunter⸗ 
nehmen für die deutſche Notlage beweiſt wohl am 
beſten, wie tief wir geſunken ſind! ©... 


& 


Die zweite Deutſche Jagdausſtellung in Ver⸗ 
bindung mit der „Jägerwoche“ ſoll in der Zeit 
vom 17. Februar bis 3. März 1924 im Muſeum 
für Naturkunde in Berlin, Invalidenſtraße 43, 
ſtattfinden. Leiter iſt der Vorſitzende der Jagd⸗ 
kammer Exellenz von Krauſe, der durch Syndikus 
Dr, Kämpny vertreten wird. Zur Vorbereitung 
iſt ein Sonderausſchuß gegründet, der von einem 
Werbe⸗ und Preſſeausſchuß ſowie einem Finanz⸗ 
ausſchuß unterſtützt wird. In dieſen Ausſchüſſen 
ſind die verſchiedenen Zweige des Jagdbetriebes 
und der Jagd wiſſenſchaften vertreten. Eine ſtändige 
Geſchäftsſtelle iſt im Muſeum für Naturkunde 
unter Leitung von Dr. Pohle eingerichtet, an die 
alle Anfragen, Briefe, Zahlungen uſw. zu richten 
ſind. Sie führt das Poſtſcheckkonto „Deutſche 
Jagdausſtellung“ (Dr. Hermann Pohle) Berlin 
Nr. 153 480. 

In der Trophäenſchau (Geweihausſtellung) 
ſollen Beuteſtücke aus dem Jahre 1923 gezeigt 
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bis 1922, die im Vorjahre nicht ausgeſtellt waren. 
Die Beuteſtücke ſind möglichſt noch vor dem 
1. Januar bei der Geſchäftsſtelle anzumelden und 
dann bis zum 15. Januar ſpäteſtens einzuſenden. 
Später eingeſchickte Stücke haben keinerlei Anſpruch 
darauf, ausgeſtellt zu werden. Anmeldebogen 
ſind von der Geſchäftsſtelle zu beziehen. Zur 
Erleichterung der Transporte iſt in allen 
Regierungsbezirken je eine Vertrauensſtelle er⸗ 
nannt worden, die die Ausſtellungsſtücke ſammelt 
und dann geſchloſſen in das Muſeum transportieren 
läßt. Auskunft über die Vertrauensleute gibt die 
Geſchäftsſtelle im Muſeum für Naturkunde, 
Berlin N 4, Invalidenſtraße 43, Portal V, I. 
Da die Jagdausſtellung in erſter Linie auch der 
Belehrung dienen ſoll, ſind alte Beuteſtücke, Reh⸗ 
kronen und Geweihe aus älteren Zeiten, wie ſie 
in vielen Schlöſſern und vielen alten Jägerfamilien 
vorhanden ſind, für die Trophäenſchau dringend 
erwünſcht. Dieſe Stücke ermöglichen einen lehr⸗ 
reichen Vergleich mit den heute in denſelben 
Gegenden wachſenden und würden ſo der All⸗ 
gemeinheit von Nutzen ſein, wenn ſie für die Tage 
der Ausſtellung wenigſtens einmal aus ihrer 
Verborgenheit emporſteigen. Die Transport⸗ 
koſten würden gerne von der Ausſtellung getragen 
werden. Wie im Vorjahre, ſoll auch diesmal 
wieder die Jagsausſtellung mit einer Ausſtellung 
von Kunſtwerken und Erzeugniſſen des Kunſt⸗ 
gewerbes, die ſich auf die Jagd beziehen, ver⸗ 
bunden werden. Der Aufruf zur Beteiligung 
ergeht nicht nur an die Herren Künſtler, ſondern 
an alle Beſitzer ſolcher Kunſtwerke. Der Platz 
wird koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Ebenſo 
ſoll wieder eine Spezialmeſſe der jagdlichen 
Induſtrie (Jagdwaffen, Munition, Jagdbekleidung, 
Jagdgeräte und Jagdliteratur) ſtattfinden, für 
die ein ganzes Stockwerk des Muſeumsneubaues 
vorgeſehen iſt. 
7 


Nedaktionsſchluß. Mit Rückſicht auf den 
Neujahrstag muß der Redaktionsſchluß für die 
am 4. Januar 1924 erſcheinende Nummer 1 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſchon auf Sonn⸗ 
abend, den 29. Dezember, feſtgeſetzt werden. 
Wir bitten, bis 1 alles, was noch in dieſer 
Nummer veröffentlicht werden ſoll, rechtzeitig 
einzuſenden. Später eingehende Mitteilungen 
müſſen für die Nummer 2 des neuen Jahres 
vom 11. Januar 1924 zurückgeſtellt werden. 


5 
Marktberichte. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 15. Dezember 
1923. Füchſe 6 bis 8 Doll., Baummarder 
12 bis 16 Doll., Steinmarder 10 bis 13 Doll., 
Iltiſſe 2 Doll., Maulwürfe 10 bis 12 ots, 
Katzen 16 bis 22 ots, Kanin 30 ots das Pfund, 
ſchwere 20 bis 25 ots, leichtere 10 bis 15 cts das 
Stück; Wildkanin 8 ots, ausgeſuchte 10 bis 12 ots, 
Hafen 24 bis 25 ets. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 15. Dezember 
1923. Landfüchſe 5 bis 6 Doll., Steinmarder 10 bis 
14 Doll., Baummarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
2 bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., weiße 
Wiefel. 20 bis 40 ots, Haſen, Winter 23 bis 
26 ots, Rehfelle, Winter, 25 bis 30 ots das Stück. 
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Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 17. Dezember. Rehböcke 0,80 bis 1.—, Rotwild 
0,45 bis 0,50, Damwild 0,45 bis 0,50, Schwarzwild 
0,45 bis 0,50, Friſchlinge 0,60 bis 0,70 für kg; 
Haſen, groß, 4 bis 5, Haſen, mittel und klein 2 bis 3, 
Kaninchen, wilde, groß, 0,80 bis 1,20 das Stück. — 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
17. Dezember 1923. Hechte 100, Karpfen, Spiegel⸗, 
30 bis 40er, 110, 20 bis 80er, 120 für 50 kg. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Ss 


Brief- und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗Auteils. 

Mit dem 1. Dezember 1923 ſind neue Poſtgeſtühren auf wert⸗ 
beftändiger Grundlage eingeführt worden, ſo daß das Porto für 
den einfachen Brief jetzt 10 Rentenpfeunig beträgt. Dadurch 
And auch wir gezwungen, den Porto⸗ Anteil, der jeder An ⸗ 
frage au unſeren Briefkaſten beizufügen tft, auf BO Nenten- 
pfennig feſtzuſetzen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
peiliegt, müſſen ⸗ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, bis 

Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Verwaltungsänderungen 
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Anfrage Nr. 54. Räuchern von Rehkeulen. 
Kann man Rehkeulen räuchern? Hat jemand ſchon. 
einen Verſuch gemacht, und wie war das Reſultat? 

Förſter V. in D. 

Antwort: Selbſtverſtändlich kann man Reh⸗ 
keulen ebenſo wie jedes andere Fleiſch räuchern. 
Man wäſcht die Keule ſchnell, nachdem fie von 
jeglicher Haut und allem Feiſt gründlich befreit 
worden iſt, und trocknet fie gut ab. Inzwiſchen 
iſt ein großer Keſſel mit Waſſer bis zum Wallen 
erhitzt worden; in dieſen wird dann die mit einem 
Schinkenhaken verſehene Keule eine Minute lang 
gehalten. Danach reibt man ſie recht kräftig mit 
heißem Salz und etwa 10 g Salpeter ein. Auch 
30 g feingeſtoßenen Zucker kann man der Salz⸗ 
und Salpetermiſchung beifügen. Die Zeit des Ein⸗ 
reibens währt ungefähr eine Stunde, wonach man 
die Keule in der Schüſſel mit Lake fünf bis acht 
Tage liegen läßt und ſie oftmals wendet und) 
fleißig mit dem ausfließenden Safte begießt. 
Hierauf gibt man ſie für 8 bis 14 Tage in den Rauch. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mit teilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienfifiellen. 


Preuſten. 
Staatsverwaltung“). 


Oberförſterſtelle Annarode (Merſe burg) iſt zum 
1. April 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
10. Januar 1924. 


Oberförſterſtelle Bovenden (Hildesheim) iſt am 
1. April 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 28. De⸗ 
zember 1923. 


Oberförſterſtelle Menz (Potsdam) iſt am 1. April 
1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 28. Dezbr. 1923. 


Oberförſterſtelle Kuhb rück (Breslau) iſt am 1. Ja⸗ 
nuar 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 26. De⸗ 
zember 1923. 


Reutmeiſterſtelie bei der ftaatlichen ⸗Kre iskaſſe in 
Ziegenhain (Caſſel) iſt neu zu beſetzen. 

Jorſtſekretärſtelle Bracht, Oberf. Bracht (Caſſel), 
iſt. zum 1. April 1924 neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung mit elektriſchem Licht nahe bei Bracht. 
Wirtſchaftsland: 4,3580 ha Acker, 1 ha Wieſe. 
Bahnſtation Bürgeln, 95 km, Bewerbungsfriſt 
20, Januar 1924. 


Zörſterſtelle Feldichen, bisher Revierförſterſtelle, 
Oberf. Neumühl (Frankfurt a. O.), iſt am 
1. April 1924 neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,2550 ha Garten, 9,9670 ba Acker, 4,7650 ha 
Wieſe vorbehaltlich anderweiter Feſtſetzung auf zu⸗ 
ſammen 12 ha. Waldweide wird nicht weiter 
geſtattet. Bewerbungsfriſt 10. Januar 1924. 


Förſterſtelle Hohenfier, Oberf. Göhrde (Lüneburg), 
iſt vorausſichtlich zum 1. März 1924 anderweit zu 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
Öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer iſt 
zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
kerſchlenene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark, 


beſetzen. Dienſtwohnung. 0,0700 ha Gartentand . 
2,5000 ha Acker, 0,7450 ha Wieſen. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. Januar 1924. 


Bebaute Förſter⸗Endſtelle Schöneiche, Oberf. Doder- 
ſchütz (Merſe burg), iſt am 1. April 1924 zu be⸗ 
ſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0910 ha Garten II. Klaſſe, 
4,2710 ha Acker III.—IV. Klaſſe, 3,9830 ba Wieſe 
IV. Klaſſe. Nutzungsgeld nach den vom Miniſterium 
feſtgeſetzten Beträgen. Dienſtaufwandsentſchädigung 
nach den Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſte 
Bahnſtation Doberſchütz, 2 km: nächſte Dorfſchule 
Doberſchütz, 1,5 km; nächſte höhere Schulen Eilen⸗ 
burg, 11 km, und Torgau, 19 km. Foörſter in 
Endſtellen und Forſtſekretäre, die zur Anſtellung 
als Förſter m. R. heranſtehen, ſind als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 15. Februar 1924, 


Bebaute Förſter⸗Endſtelle Söllichau, Oberf. Söllichau 
[Merſeburg), iſt am 1. April 1924 zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,1550 ha Garten II. Klaſſe, 
3,4340 ha Acker IV. Klaſſe, 3,8870 ba Miele‘ 
II. IV. Klaſſe, 1,2100 ha Weide IV. Klaſſe. 
Nutzungsgeld nach den vom Miniſterium feſtgeſetzten 
Beträgen. Dienſtaufwandsentſchädigung nach den 
Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Söllichau, 1,2 kra. Dorfſchule im Orte. 
Nächſte höhere Schulen Düben, 2 km, und Gräfen- 
hainichen, 17 km. Förſter in Endſtelle und Forſt⸗ 
ſekretäre, die zur Anſtellung als Förſter m. R. 
heranſtehen, ſind als Bewerber zugelaſſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. Februar 1924. 


Im Regierungsbezirk Gumbinnen gelangen 
folgende Stellen zur Neubeſetzung: 
Am 1. Januar 1924: 

Jörſterſtelle Schakummen, Oberf. Warnen. Zu der 
erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, Dienſt⸗ 
land: 7,4 ha Acker, 3 ha Wieſen, 4 ha Weide. Die 
Schule iſt in Gr.⸗Schwentiſchlten, 1 km. Bahn⸗ 
ſtation Gr.⸗Schakummen der Eiſenbahn Gum⸗ 
binnen — Szittkehmen, 1 km. Vewerbungsfriſt 
22. Dezember 1923. 

An 1. April 1924: 

Förſterſtelle Lapienen, Oberf. Wilhelmsbruch. Zu 
der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Dienſtland: 7,6 ha Acker, 3,5 ha Wieſen, 2,8 ha 
Weide. Die Schule iſt in Iſchdaggen, etwa b km. 
Bahnſtatſon Wilhelmsbruch der Eiſenbahn Königs⸗ 
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berg—Labiau— Til ſit, etwa 2 Km. Bewerbungsfriſt 
2. Januar 1924. 

Förſterſtelle Matzgirren, Oberf. Tawellningken. Zu 
der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Dienſtland: 4 ha Acker, 7,4 ha Wieſen, 3,4 ba 
Weide. Die Schule iſt in Matzgirren. Bahnſtation 
Lappienen der Kleinbahn Gr.⸗Brittanien—Secken⸗ 
burg, etwa 10 km. Bewerbungsfriſt 2. Jan. 1924. 


Jörſterſtelle Pabbeln, Oberf. Brödlauken. Zu der 
erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, Dienſt⸗ 
land: 11,4 ha Acker, 3,2 ba Wieſen. Die Schule 
iſt in Pabbeln. Bahnſtation Kreywutſchen der 
Eiſenbahn Inſterburg— Thorn, etwa 3 km, Ber 
werbungsfriſt 2. Januar 1924. 


Förſterſtelle Pempienen, Oberf. Aſtrawiſchken. Zu 
der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Dienſtland: 8,5 ba Acker, 2,1 ha Wieſen, 4 ha Weide. 
Die Schule iſt in Mauenfelde, etwa 2 km. Bahn⸗ 
ſtation Kl.⸗Gnie der Eiſenbahn Inſterburg Thorn, 
etwa 6 km. Bewerbungsfriſt 2. Januar 1924. 

Förſterſtelle Sturmen, Oberf. Weszkallen. Zu der 
erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, Dienſt⸗ 
land: 12,7 ha Acker, 2 ha Wieſen. Die Schule iſt 
in Klein⸗Darguszen, etwa 3 km. Bahnſtation 
Lasdehnen der Kleinbahn Pillkallen— Lasdehnen, 
etwa 7 km. Bewerbungsfriſt 2. Januar 1924. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle Fürſtenwalde iſt ſofort zu be⸗ 


ſetzen. Bewerbungen ſind umgehend einzureichen 
an den Magiſtrat Fürſtenwalde. Näheres ſiehe 
Anzeige. 


For ſtkaſſengehilfe von der Forſtkaſſe Berlinchen Nm. 


zum 1. Januar 1924 geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 


Hilfsförſter zur Unterſtützung des Revierförſters vom 
Magiſtrat Müncheberg (Mark) geſucht. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Pribatforſtdienſt. 


Oberförſterſtelle Neuhaus bei Greiffenberg (Uckermark) 
iſt zu beſetzen. Die Stelle umfaßt 4500 ha. Be⸗ 
werbungen ſind bis 15. Januar 1924 an die 
Fürſtlich Lynar ⸗Gräflich Redernſche General- 
verwaltung Greiffenberg (Uckermark) zu richten. 


Perſonal nachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Adel, Förſter o. R. in Wörsdorf, Oberf. Wörsdorf (Wies ⸗ 

baden), iſt am 1. Oktober zum Forſtſekretär ernannt. 

Steuer, überz. Förſter in Goslar, Oberf. Goslar, iſt am 
1. Dezember nach Ilfeld, Oberf. Ilfeld (Hannover), verſetzt. 

Callies, Förſter in Endſtelle aus dem Regierungsbezirk Minden, 
wird am 1. April 1924 nach Harbergen, Oberf. Binnen 

0 (Hau 15 ve Serge m 

roger, übers. Förſter in Havelberg, Oberf. Havelberg, wird 
am 1. Januar 1924 nach Steinberge, Oberf. i 
(Potsdam), verſetzt. 3 EI REKEN 

Gertzog i, Förſter in Stoberau, Oberf. Stoberau, wird am 
1. Januar 1924 nach Dambinietz, Oberf. Kreuzburg O.⸗G. 
(Oppeln), verſetzt. 

Müller, Förſter in en, Oberf. Oberſcheld, iſt am 
1. Oktober unter Verleihung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Steinbach, Oberf. 1 (Wiesbaden), verſetzt. 

Tetzuick, Hegemeiſter in Schakummen, Oberf. Warnen, iſt zum 
e Ha delle 1. Januar 1924 ab die 
neu eingerichte evierförſterſtelle zu Orlowen, Oberf. 

Borken (Gumbinnen), übertragen. e f 
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Vertram, Hilfsförſter in Treſeburg, Oberf. Thale (Magdeburg). 
tft am 1. Dezember nach Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld 
ee einberufen und mit der Verwaltung der Forſt⸗ 
ekretärſtelle in Schmiedefeld beauftragt. 

Beſt, Hilfsförſter in Brüggerholz, iſt am 1. Dezember nach 
der Oberförſterei Neumünſter (Schleswig) zurückverſetzt. 

Bech ſchmidt, Hilfsförſter in Lüntorf, Oberf. Grohnde, iſt am 
16. November nach Liebenau, Oberf. Binnen (Hannover), 


verſetzt. 

Aöſchof, Hilfsförſter aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden, 
wird am 1. Januar 1924 nach Leeſeringen, Oberf. Nienburg 
(Hannover), einberufen. , 

Dankendring, Hilfsförſter in Diepholz, Oberf. Diepholz, iſt am 
. nach Misburg, Oberf. Hannover (Hannover), 
verſetzt. 

Keußner, Hilfsförſter in Achenbach, Oberf. Katzenbach, iſt am 
1. November nach Nanzenbach, Oberf. Oberſcheld (Wies 
baden), verſetzt. 

SFoeltbach, Hilfsförſter in Hof Göhlenau, Fürſtlich Pleßſche 
Forſten, iſt am 1. Dezember nach Schleu ſinger⸗Neundorf, 
Oberf. Hinternah (Erfurt), einberufen. yo 

Jantzen, bisher Hedwärter in der Oberförſterei Schleswig, tft 
am 1. Oktober zum Unterförſter ernannt. . 

Koltermann, Hilfsförſter in Linsburg, Oberf. Nienburg, iſt am 
1. Ze nach Lauenau, Oberf. Lauenau (Hannover), 
verſetzt. 

Meyer, Hilfsförſter in der Oberförſterei Rantzau, iſt am 25. Dt. 
tober nach der Oberförſterei 8889 0 (Schleswig) verjegt. 

Keumann, Hilfsförſter in Potsdam, Oberf. Potsdam, iſt am 
1. Dezember nach Lehnin, Oberf. Lehn in (Potsdam), verſetzt. 

Yeters, Hilfsförſter in Cananohe, Oberf. Hannover, iſt am 
1. November zur Forſteinrichtungsanſtalt Magdeburg ein⸗ 


berufen. 
Shaßel, bisher Hilfsförſter in der Oberförſterei Bordesholm 
(Schleswig,), iſt aus dem Staatsforſtdienſi entlaſſen. 

Schulz. Hilfsförſter in Eterswalde, Oberf. Eberswalde (Forſt⸗ 
kaſſe), iſt am 1. Dezember nach Zechlin, Oberf. Zechlin 
(Potsdam), verſetzt. 

Seidenberg, Hilfsförſter in Berkeln, Oberf. Wilhelmsbach 
(Gumbinnen), iſt am 16. Dezember nach Kehmſtedt, Oberf. 
Königsthal (Erfurt), einberufen und mit der Verwaltun 
der Forſtſekretärſtelle für die Oberförſterei Königstha 
beauftragt. . 

Siemſen, bisher Hilfsförſter im Lauenburgiſchen Kommunalforſt⸗ 
dienſt, iſt am 1. November nach der Oberfdrjtereı Segeberg 
(Schleswig) einberufen. 

Völker, Hilfsförſter in Fan Oberf. Göttingen, iſt am 
16. . nach Cananohe, Oberf. Hannover (Hannover), 


einberufen. 

Wilhelm, Hilfsförſter in Hahn, Oberf. Hahn (Wies baden), 
iſt am 1. September zum Forſtſekretär ernannt. 

Bühring, Forſtigehilfe in Hinternah, Oberf. Hinternah, iſt am 
16 Dezember nach Hirſchbach, Oberf. Erlau (Erfurt), verſetzt. 

Sodenan, Forſtgehilfe in Pinnow, Oberf. Falkenhagen, iſt az 
1. November nach Sperenberg, Oberf. Cummers dorf 
(Pots da my), verſetzt. 

Grebe, Forſtgehilfe in Marienſee, Oberf. Wennigſen, iſt am 
24. November nach Kirchwehren, Oberf. Dedenſen( Hannover), 


verſetzt. 
Sinrichſen, Forſtgehilfe in der Oberförſterei Segeberg, iſt am 
5. Oktober nach der Oberförſterei Barlohe (Schleswig) 


verſetzt. 

Melchior, Forſtgehilfe in Battenberg, Oberf. Battenberg, iſt am 
1. November nach Tringenſtein, Oberf. Oberſcheld (Wies⸗ 
bade n), verſetzt. 

Möller, Forſtgehilſe in der Oberförſterei Neumünſter, iſt am 
1. 5 nach der Oberförſterei Rantzau (Schleswig) 
verſetzt. 

Schramm, Forſtgehilfe in Zechlin, Oberf. Zechlin, iſt am 1. No⸗ 
vember nach Bahnhof Fangſchleuſe, Oberf. Erkner (Bot 
dam, verſetzt. 

Schwinn, Forſtgehilf e in „ Oberf. Merenberg, iſt am 
1. November nach Dodenau, Oberf. Elbrighauſen (Wies⸗ 
baden), verſetzt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Zieche, Hilfsförſter in Forſthaus Lübchen, Kr. Gubrau i. Schl., 
feierte am 1. Oktober ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. In 
Anerkennung ſeiner treuen Dienſte überreichten ihm Graf 
und Gräfin von Francken⸗Sierstorpff ein wertvolles Geſchent. 


g Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Thanne, Kurt, Förſter, Forſth. Arklitten, Paſt Kl.⸗Gnie, Krels 
Gerdauen, Oſtpreußen. 9 
Oſcheka, Herbert, Forſtgehilfe, Ammerland, Oberbatern. 


rivat⸗ e Georg, Forſigehilfe, Vorhelm, Weſtfalen, Kreis 
e 


ckum. 
> 


Betrifft Erhebung 
der außerordentlichen Beiträge für 1923. 


Trotz unſerer vielen und dringenden Mahnungen 


haben eine große Anzahl von Mitgliedern die 


außerordentlichen Beiträge für 1923 nicht ein⸗ 
geſchickt. Das Einziehen dieſer Ausſtände durch 
Nachnahme hat ſich wegen der hohen Gebühren 
als untunlich erwieſen, da uns nur ein kleiner 
Bruchteil der Beträge übrig geblieben iſt. Unter 
dieſen Umſtänden werden wir von einer weiteren 
Einziehung der für 1923 rückſtändigen Beiträge 
vorläufig abſehen, bitten aber dringend, ſie mit 
dem Beitrage für 1924 nachträglich einzuſenden. 
Sollte eine Nachnahmeſendung für 1924 not⸗ 
wendig werden, ſo behalten wir uns vor, gleich⸗ 
zeitig die etwa für 1923 verbliebenen Rückſtände 
einzufordern. 
Eberswalde, den 13. Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
S 
Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 


Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
Vorſtandes in Frankfurt a. O. ſollen für das 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 auf Seite 822 folgende 
Beiträge erhoben werden: 

1. von Förſteranwärtern und von Forſt⸗ 
angeſtellten der Wert von 20 Pfund Noggen 
= 2 Goldmark; 

2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
der Wert von 35 Pfund Roggen 3½ Goldmark; 

3. von Revierförſtern und Forſtver⸗ 
waltern der Wert von 40 Pfund Roggen 
= 4 Goldmark; 

4. von akademiſch gebildeten Beamten vom 
Oberförſter 
50 Pfund Roggen = 5 Goldmark. 


Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 


beſitzer iſt ebenfalls auf 50 Pfund Noggen = 
5 Goldmark feſtgeſetzt. 
Lebenszeit beträgt das Zehnfache. 


Außerordentliche Mitglieder Beftimmen | I 


ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW7 möglichſt ſchon im Laufe des Monats 
November oder Dezember unter Angabe von 


Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 


Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Dezember 1923 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge ſind ſatzungsgemäß zu Anfang 
jedes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im November 1923. 


Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Einſchreibegebühren für den Stellennachweis. 

Die völlige Entwertung der Papiermark und 
die ſtändig fortſchreitende Verteuerung der Porto⸗ 
koſten und aller übrigen Aufwendungen zwingen 
uns, die en für den Stellen⸗ 
nachweis auf 3 Goldmark feſtzuſetzen. Wir bitten 
die Herren Waldbeſitzer ſowie die in den Nach⸗ 
weis eingetragenen Bewerber die bereits ein⸗ 
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Druckpreiſen ſicher in den nächſten 
möglich ſein. Beſtellungen ſind unter Beifügung 
des Betrages von 0,70 Goldmark an die Kaſſenſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, Poſtſcheckkonto Berlin NW7 Nr. 47 678, 
zu richten. 


aufwärts der Wert von — 


Der Beitrag auf f 


Oppeln 
verſammlung 
dem 1. November 1923 (Allerheiligen) hatten ſich 
im Gaſthauſe „Zur Eiſenbahn“ 14 Mitglieder zu 
einer zwangloſen Zuſammenkunft eingefunden. 
Der Vorſitzende, Forſtmeiſter Troſt, Niewe, teilte 
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gezahlte Einſchreibegebühr ſpäteſtens bis Ende 
November auf dieſe Höhe zu ergänzen. 
Eberswalde, im Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
N 


Lieferung des 
Vereinsjahrbuches an neu eingetretene Mitglieder. 


Die neu eingetretenen Mitglieder fur P An⸗ 
ſpruch auf das Jahrbuch des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, enthaltend deſſen 
Einrichtungen, die Mitgliederliſte, Satzungen, 
Bildungsgelegenheiten und Prüfungsordnungen, 
Verſicherungsgelegenheiten, Vertragsmuſter und 
Rückblick auf 18 Jahre Vereinsleben, 12. Jahrgang, 
nach dem Stande vom Jahre 1922. Das 226 Seiten 


ſtarke Buch, deſſen augenblicklicher Verkaufspreis 


1,30 Goldmark beträgt, wird den Vereins⸗ 


mitgliedern noch zum Preiſe von 0,70 Goldmark 


bei gleichzeitiger Einſendung des Betrages an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm geliefert. Die vor⸗ 
handenen Beſtände des Jahrbuches ſind nicht gar 
zu hoch; es kann den neu eingetretenen Mit⸗ 
gliedern geraten werden, ſich durch ſchleunige Be⸗ 


ne ein Stück des wertvollen Buches zu ſichern, 


enn ein Neudruck wird bei den 1 
ahren nicht 


Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


für die Armen der grünen Farbe find unerreicht. 
Deutſche Forſtmänner und Jager helft fie zu ver⸗ 
größern! Sammelt und ſendet Spenden an den Verein 
„Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., Poſtſchecktonto 
Berlin NW 7, Nr. 9140. 1 


Bezirksgruppe Schleſien A, Regierungsbezirk 
(VI). Zur 36. Bezirksgruppen⸗ 
in Dambrau am Donnerstag, 


im weiteren Verfolg der ſchon in Falkenberg be⸗ 
ſprochenen Angelegenheit betreffs eines Pro⸗ 


tektorats⸗Antrags ſeitens der Bezirksgruppe mit, 
daß der Vereinsvorſitzende, 


Herr Forſtmeiſter 
Schwabe, dahin entſchieden habe, daß es nur 
mit großer Freude zu begrüßen ſei, wenn der 
Waldbeſitz mit dem Verein Hand in Hand gehe. 
Der Antrag wird vorbereitet und in Oppeln 
vollzogen werden. Das Vereinsvermögen, das 
damals (vor vier Wochen!) einen erfreulichen 
Plus⸗Beſtand aufwies, hat ſich leider wieder in 
Minus verwandelt. Da der Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzende erklärte, daß er mit Ablauf dieſes 
Jahres zu feinem größten Bedauern aus dent 
Verein ausſcheiden müſſe, da er als Penſionär 
nicht mehr in der Lage ſei, die aus der Tätigkeit 
für den Verein erwachſenden Laſten zu tragen, 
ſo kommt die Gruppe inſofern in eine ſchwierige 
Lage, als der 1. ſtellvertretende Vorſitzende im 
außerdeutſchen Gebiet wohnt und außerdem einer 
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großen Forſtverwaltung vorſteht, erklärte, ſich 
deshalb wenig den Vereinsangelegenheiten widmen 
zu können; der 2. Vorſitzende, im deutſchen Gebiet 
wohnend, hat die Übernahme aus ähnlichen 
Gründen abgelehnt. Somit muß, falls ſich nicht 
Herr Forſtmeiſter Riedel, Kuchelna, doch noch 
bereit erklärt, den Vorſitz der Gruppe, wenigſtens 
vorläufig, zu übernehmen, im Januar in Oppeln 
eine Neuwahl ſtattfinden. Die am Schluſſe der 
Verſammlung erfolgte Abgabe verſchiedener forſt⸗ 
licher Gegenſtände zur Deckung eines rückſtändigen 
Vereinsbeitrages dürfte wohl kaum die inzwiſchen 
erfolgte Aufwertung gedeckt haben. 
Der Vorſitzende. 


©, 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Eeſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Durchſchnittspreiſe für Schleſien. 


Die Durchſchnittspreiſe für die erſte Dezember⸗ 
hälfte betragen N : 


für Roggen 7,— Goldmark 
„ aer Ser, 10,206 = 
„ Kartoffeln. . 23— » 


* 


Gründung einer Kreisgruppe Beeskow⸗Storkow. 

Am Donnerstag, dem 10. Januar 1924, 
vormittags 11 Uhr, laden wir alle Privatforſt⸗ 
beamten des Kreiſes Beeskow⸗Storkow in der Mark 
zu einer Verſammlung im Hotel, Zum Schwan“ 
in Beeskow ein. Zweck: Gründung einer Orts⸗ 
gruppe des Kreiſes Beeskow⸗Storkow im Deutſchen 
Forſtbeamtenbund. Für jeden Privatforſtbeamten 
des Kreiſes iſt es Ehrenpflicht, zu erſcheinen. 
Gäſte willkommen. 

Mierski. Walter. Wenzel. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 


Von den Mitgliedern des „Vereins alter 
Garde⸗Jäger zu Berlin“ haben Ende Oktober 
1923 das 60jährige Jubiläum ihres Ein⸗ 
tritt? zum Garde⸗ Jäger-Bataillon be⸗ 
gangen die Kameraden: Forgber, Staats⸗Hege⸗ 
meiſter i. R. und Amtsvorſteher, Großwulkow bei 
Jerichow a. Elbe; Klaucke, Stiftshegemeiſter i. R., 


Cüſtrin⸗Neuſtadt, Weinbergſtr. 8; Knapp, Gräfl. 8 


Jorſtmeiſter, Koppitz, Oberſchleſien; und das 
50 jährige Jubiläum die Kameraden: Graebke, 
Staatshegemeiſter i. R., Potsdam, Kleine Wein⸗ 
meiſterſtr. 8; Kieſeler, Hegemeiſter i. R., Falken⸗ 
berg (Mark); Klinke, Staatshegemeiſter i. R., 
Bad Reinerz i. Schl.; Wurzler, Hegemeiſter, 
Forſth. Dubrow bei Gr.⸗Beſten; ferner der lang⸗ 
jährige Obermuſikmeiſter des Bataillons Lüttich 
in Storkow i. d. Mark und der Hofſchloſſermeiſter 
Miehl in Potsdam, Kanal 34, ſowie der Wein⸗ 
großhändler Zaelke in Potsdam, Kanal 20. 
G. Herrmann, Hofkammer⸗Blürovorſteher i. R., 
Kgl. Rechnungsrat, Ehren⸗Bundespräſident des 
„Märkiſchen Jäger⸗ und Schützenbundes“ und 
Ehrenvorſitzender des „Vereins alter Garde⸗Jäger 


zu Berlin“, z. Zt. Liegnitz, wurde wegen ſeiner 

hohen Verdienſte, die er ſich bei der grünen Farbe 

im allgemeinen erworben hat, vom „Verein ehem. 

Jäger und Schützen zu Liegnitz“ einſtimmig zum 

Ehrenmitglied ernannt. E. Sch. 
7 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 
In der am 22. November abgehaltenen Sitzung 

wurde folgendes beſchloſſen: 

1. Die Kaſſennachweiſung wurde als richtig be⸗ 
funden und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. 

2. Die Bildung eines Ortskartells wurde ab⸗ 
gelehnt. Die Kollegiale Vereinigung bleibt 
unter ihrem alten Namen und den alten Zielen 
weiter beſtehen, doch wurde es als ſehr erwünſcht 
bezeichnet, wenn namentlich jüngere Kollegen 
über ſelbſtgewählte Themen in den Verſamm⸗ 
lungen Vorträge halten würden. 

3. Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt. 

. Bor Beginn der Kulturzeit iſt ein Ausflug zu 
unſerm Altmeiſter, Kollegen Spitzenberg, ge⸗ 
plant. Der Vorſtand wird dieſerhalb mit Herrn 
Hegemeiſter Spitzenberg in Verbindung treten 
und rechtzeitig Näheres bekanntgeben. 

5. Anfang Februar ſoll eine Zuſammenkunft im 
Vereinslokal (Victoria⸗Hotel) mit Damen ſtatt⸗ 
finden. Der Tag wird ſpäter bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. 


Schriftleitung: Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, 
Neudamm; „Forſtliche Rundſchau“: . Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwapp lach, Eberswalde. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß mit 
Nr. 52 der Dezemberbezug auf die 
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abläuft und die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
handlung, durch welche die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung bezogen wird, für den Monat 
Januar 1924 umgehend zu erneuern tft, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Beſtellungen bei der Poſt müſſen nach den jetzt 
gültigen Poſtbeſtimmungen bis zum 29. De⸗ 
zember erwirkt ſein. Der Bezugspreis für den 
Monat Januar beträgt 1,20 Goldmark. 

Die verehrlichen Bezieher, denen die Deutſche 
orſt⸗Zeitung, ihrem Wunſche gemäß, von 
der Verlagsbuchhandlung direkt zugeſandt 
wird, erhalten das Blatt, wenn eine Abbeſtellung 
bis zum 24. Dezember nicht einläuft, weiter⸗ 
geliefert; ſtändige Annahme verpflichtet rechtlich 
zur Zahlung. Der Bezugspreis für direkte 
Lieferung unter Streifband beträgt im Inland 
1.40 Goldmark, nach dem Ausland 1,80 Schweizer 
Franken. 

Der Vorzugspreis für die Mitglieder der 
Vereine, deren Organ die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung iſt, beträgt bei Poſtüberweiſung frei 
ins Haus monatlich 1 Goldmark. Wir bitten 
um zahlreiche Beſtellungen. 


Neudamm, im Dezember 1923. 
Der Verlag der Deutſchen Forſt Zeitung. 
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Statt Karten! 


Maria dDierſchke 


Alfred Land 


Verlobte. 


Reinſchdorf b. Neiße, O 
.Rzendowi 
4 Guttentag, 


Weihnachten 1923. 
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„Nur an dieſer Stelle werden 
Samillen- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Förſter Armbrecht 
in Fh. Oberquembach bet 
Wetzlar eine Tochter. 

Dem Hilfsförſter Pyſall 
in Eichhorſt⸗Hubertusſtock 
eine Tochter. 

Verlobungen: 
„Frl. Hertha Pagenkopf 
in 0 Berlin mit dem 
Staatsförſter Hans 
Nagel in Staakow. 

Frl. Charl. Putten⸗ 
dörfer in Fh. Eichen⸗ 
haide b. Annaburg, Bez. 
ne mit dem Dr. jur. 

erner in La Baume. 
Eheſchließungen: 

Staatl. Hilfsförſter Curt 
Neumann mit Fräul. 
Lotte Bergfeld in 
Lehnin, Mark, Bez. Pom. 

Staatl. Hilfsförſter Benno 
Porſch mit Fräulein 

Margarethe Przetak 
in Piaſſutten b. Schwen⸗ 
tainen, Oſtpr. 
Sterbefälle: 
ritſcch, Staatl. Hege⸗ 
8 meiſter in Woidnig. 


Lüthje, Unterförſter in 
Brüggerholz, Oberf. 
Bordesholm. 


Lobe Provision 


zahlen für den Nachweis 


von 


Waldbeſtünden 
und Grubenholz 


in größeren Poſten 
gegen Goldmark. 
Angeb. unt. Mr. 946 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


| Stellenangebote b 


Forſtkaſſe (973 
Berliuchen m. 
ſtellt ſofort od. 3. 1. Jan. 21 


Forsthassengehilien 


(männl.) ein. Schriftliche 
Meldg. mit Zeuge. und 
„Lebenslauf bis BL 12. 23. 
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Oberförſter⸗ Stelle 


in Neuhaus, uckermark — Kreis Angermünde —, 


inf. Ablebens des bish. Inhabers bald zu beſetzen. 


Be⸗ 


werbungen bis 15. Januar 24 erbeten. Reviergröße etwa 
4500 ha. Poſt und Bahn Greiffenberg U.⸗M. Beſoldung 
Gruppe 11 der preuß. Normen. Altersverſorgung 
entſpr. den Beſtimmungen der Fürſtl.⸗Gräfl. Ruhegehalts⸗ 
Witwer: und Waiſenkaſſe — ähnlich den ſtaatlichen 


Beſtimmungen —. 


Bedingung: Staatl. Oberförſter⸗ 


prüfung ſowie Erfahrung u. Erfolge in größerem Revier. 
Greiffenberg u.⸗M., den 10. Dezember 1923. 
Fürſtlich Lynar⸗Gräflich Redernuſche 
Genueralverwaltung. 


In ue Forſtver⸗ 
waltung iſt ſof ort die 
Stelle eines forſtverſor⸗ 
gungsberechtigten (982 


Förſters 


zu beſetzen. Beſoldung in 
Gruppe VI, nach 16 Dienſt⸗ 
jahren 
(BDG). Bewerbungen find 
umgehend einzureichen. 
Fürſtenwalde, den 
14. Dezember 1923. 
Der Magiſtrat. 


Hilfsforſter 


zur Unterſtützung d. Revier⸗ 
förſters geſucht. Gute 
Forſtkenntniſſe. Bei Be⸗ 
währung Dauerſtellung. 
Meldungen ſofort mit 
Lebensl., Zeugnis abſchr. an 


Magiſtrat 9. 
Müncheberg (Mard. 


Zur Unterſtützung eines 
älteren Förſters, evtl. als 
deſſen Nachfolger in haupt⸗ 
ſächlich nchen kaubwalde 
tepter, kath, unverh., energ. 


Forſtmann 
für Oſtweſtfalen zum 
1. Januar geſucht. Be⸗ 
werbungen unt. Nr. 987 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Für 1. Januar 1924 
evtl. ſpäter für hieſ. Ober⸗ 
förſteret unverh., jüng. 


Forſtſekretär 3 


mi 1 Hilfsjäger ge⸗ 
ucht. Bei Bewährun 
dauernde Anſtellung zuge. 
Ausführl. Bewerbungs⸗ 
geſuche zu ſenden an 
Herzogl. von Ratiborer 
Oberförſterei Rachowitz, 
Kr. Gleiwitz, D. ⸗Schl. 


Sofort oder möglichſt 
bald wird ein tüchtiger, im 
Forſtkaſſenweſen ausgebild. 


Gehilfe, 
zunächſt auf 4 Monate, mit 
14 täg. Kündigung, geſucht. 
Beſoldung nach Tarif 
Gruppe IV. Bewerbungen 
mit Lebenslauf und begl. 
Zeugnisabſchriften an 

orſtkaſſe (991 
Jacobshagen i. Pomm. 


Das Glogauer Forſt⸗ 
amt ſucht zu ſofort einen 
tüchtigen, jüngeren 


Hilfsförſtet. 


Meldungen mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften u. 
Lichtbild an die (97 
Oberförſterei Guhlan, 
Voſt Driehitz. 


in Gruppe VIII 


Majoratsforſtverwꝛltg. 
Vieritz, Kr. Jerichow l, 
ſtellt ſofort jung, unverh. 


Hiltsförster 


ein. ne Beſchäftigung 
in anerk. gut., intenſ. Ver⸗ 
waltungen u. gut. Kenntn. 
nnen⸗ u. Außendienſt 
nachzuweiſen. Eigen. Fahr⸗ 
rad Bedingung. Gehalt n. 
Tarif. Vollk. fr. Station. 
Lebensl. u. begl. Zeugnis⸗ 
abſchriften einreichen. (957 


f Stellengeſuche 


Staatl, Forstmeistera.D, 


art ann ſucht 
ofort entſpr. Stellung 
b. beſcheid. Anſpr. Angeb. an 
Sartorius, Kahl a. Main. 


Für äußerſt tüchtigen, 
beſt empfohl., jüng., verh. 


Oberförſter, 


z. Zt. in ungek., umfang⸗ 
Bestes Stellung, wird weg. 
Beſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Oberförſter, 
Forſtverwalter ꝛc. geſucht. 
Angeb. unt. Mr. 949 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Sn e für äußerſt tücht. 
örſter, 


Anfang 40er Jahre, evygl., 
vereidet, in Teich⸗ u. Land⸗ 
wirtſchaft erfahren, z. be⸗ 
liebigen Antritt Stellung. 
Auskunft erteilt (976 
Oberförſter „ 
Cunnersdorf i. Nfgb., 
Jägerſtr. 7. 


Suche ſelbſt. Stellung als 
zorſtſekretär, Revier⸗ 
örſter, Förſter oder im 
Holzhandel, mit allen 
Facharbeiten vertraut, gute 

Ze n, Forſtſchule, Förſter⸗ 
prüfung, 35 Jahre, verh., 
1 Kind, z. Zt. in gr. Verw. 
Schleſ. Gefl. Angeb. unter 
L. H. 990 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Junger Forſtmann, 
Revierförſterſohn, 21 Jahre 
alt, große und kräftige Er⸗ 
ſcheinung, mit vorſchrifts⸗ 
mäßiger Lehrzeit, Forſt⸗ 
ſchule Hannover u. Templin 
nit gutem Erfolg beſucht, 
Signalhornbläſer, 1½¼ J. 
in Stellung, ſucht, geſtützi 
auf gute Zeugniſſe, zum 
1. 1. 24 od. orf Stellung 
als Hilfsförſter. Gef. 


8 | Angebote unter Nr. 984 


bef. die Geſchäftsſtelle der 
Diſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
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Empfehle Förſter, 


34 Jahre alt, verh., für 
ſofort od. ſpäter. Erſtklaſſ. 
och⸗ u. Niederwildjäger, 
chtiger Forſtmann, zu⸗ 
verläſſig, natl. Geſinnung. 
E. Wilke, Obf., Hammer 
bei Cantreck i. Pomm. 


Für unſ. verh. I 
wird paſſ. Stellg. z. 1. 4. 24 
geſ. Derſelbe iſt ein aus⸗ 
gez. Forſtmann u. Jäger, 
nücht., ehrl. u. zuverl., der 
imſtande iſt, ein größeres 
Revier ſelbſt zu verwalten. 
Angeb. unt. Oberförsterei 
Oberschles. 983 beförd. die 
Geſchaftsſt. der Deutſchen 
Forſt⸗Zeltung, Neudamm. 


unger Mann 


ſucht Stellung als 


Forſtlehrling. 
Gefl. Zuſchriften erb. 
unter „Weidmanns« 


Aus meiner 
orstschutzmupp 


Einige Mitteilungen aus der Tätig- 
keit des Schutzes der Forsten 
gegen unberechtigte Eingriffe durch 
Menschen 
Von 
H. Simon 


Hegemeister i. R. 
Preis 1 Goldmark 


Eine größere Anzahl typischer Straffälle. 
Meist unbeachtete Nebendinge können 
untrügliche Beweismittel 
verhandlungen werden. 

versucht mit seiner Schrift die Aufmerk- 
samkeit der mit dem Schutz der Porsten 
betrauten Beamten auf diese Nebenum- 
stände hinzuweisen. Strafanzeigenmuster, 
die den neuesten Bestimmungen ent- 
sprechen, bieten wertvolle Hilfe. 
Tageszeitung meint: „Das kleine Büchlein 
kann seiner ganzen Ausstattung nach als 
Dedikation dienen, die Privatforstbesitzer 
ihren Forstbeamten zu Erntefesten und 

anderen Gelegenheiten machen!“ 


Verlag J. Neumann, Neudamm 
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in Gerichts- 
Der Verfasser 


Eine 


[nJu/u/s/s]s/ajals/s/a/s/s/s/ajajafn/afusjajalalalalaiafalsinfa 


Verufstdtige Dame, 


| Sin kath., ſchlanke 


londine, m. größ. Bermög- 
in 44 Urbeſw. u. Devifen, 
ſucht Briefw. m. charakter⸗ 
vollem Herrn in 515 Poſ. 
Zuſchr., mögl. m. Bild, unt. 
ſt. d. Diſch. 


Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


P — ERSTER 
J. Neumann, Neudamm 


Aus jungen Tagen. 


e n an Heimat 

und Jugend. Von Ferdi⸗ 

nand von Raesfeld. 
4 Goldmark. 


Samen u. Bilanzen 


Laub⸗ und 
Nadelholz⸗ 
Sämereien 


empfiehlt (19 


heil“ 975 an die Dtſch. A. Sach dan Samenhdl, 


Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Fiſchbach, Gotha. 


Madelhohh Zapfen 


kauft laufend zu höchſten Cagespreiſen 


— auf Wunſch Rückg. d. Samens aus gelieferten Zapfen — 


Fürſtl. Forſtamt Carolath, 


Kr. Freyſtadt, N.⸗Schl. 


0084 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Pettiches Oraan des Brandversicherunas-Vereins Preussischer Forstkeamten zu Berlin, des „Watäheil“, Verem 2 
Jerderung der Interessen Acutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaisenvereins 28 Berlin, des 
Viekversicherungsvere us der Forsıbeamten a. 6. zu Perleberz, des Uerbandes der Staatlichen Rentnester der 
Preussischen Hreis- und Terstkassen, des Bersirs Preussischer Staatsrevlerförster, der Preuss schen Staatsförster- 
uerein gung. des Uereins Preussischer Staatsforstsckretäre, des Uereius für Privalforstbeamie Dewischlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, aes Vereras Schies.scher Forsıbeamten (gegründet 1329), der Veremiguag der Privaifdrsiocı ulea 
Mer draft. csg Glatz und Umgenend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebeuer Forstschäier, des Vereins absolvierter 
f ehemaliger Forsischäler der schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark Für 
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Nr. 52. Neudamm, den 28. Dezember 1923. 


Weihnacht und Jahreswechſel. 


Seit dem unfeligen November 1918, den ſchwärzeſten Tagen in der deutfehen Geſchichte, 
haben nie ſchwerere Schickſalsſchläge unſer zerriſſenes und verſtümmeltes Vaterland getroffen 
als in dem nun zur Neige gehenden Jahre 1923. War auf den gegen alles Recht ver⸗ 
ſtoßenden Einmarſch der Franzoſen ins Ruhrgebiet eine Woge einmiütiger, nationaler 
Entrüſtung über ganz Deutſchland dahingebrauſt, ſo mußte dennoch mangels befreiender 
Taten der monatelange zähe und ſtille Kampf, in dem vor allen anderen die Beamtenſchaft 
pflichttren bis zuletzt ausharrte, ergebnislos abgebrochen werden. Ohne Gewähr für das 
geringſte Entgegenkommen der franzöſiſchen Machthaber wurde das Ruhrgebiet, das Herz 
der deutſchen Wirtſchaft, dieſen preisgegeben. Der Zufammenbruch unſerer Währung war 
danach unausbleiblich, und wir lernten mit wahrhaft aſtronomiſchen Zahlen rechnen, Milliarden 

und Billionen Papiermark waren erforderlich, um unſere geringſten täglichen Bedürfniſſe 
zu beftreiten, bis endlich die von Landwirtſchaft und Induſtrie garantierte Rentenmark den 
über unſeren Staatsfinanzen noch ſchwebenden, das Schlimmſte verhüllenden Schleier zerſtörte 
und das nackte Elend zeigte, in dem ſich Deutſchland zu dieſer Jahreswende befindet. Nach 
jahrelangem, verhängnisvollem Zahlenrauſch iſt plötzlich Ernüchterung über alles gekommen 
und zugleich die harte Erkenntnis, daß wir ein verarmtes und ausgehungertes Volk ſind, 
das bis zum einſtigen in ferner Zukunft liegenden Wiederaufſtieg einen dornenvollen Weg 
zurückzulegen hat. Dieſe Vorgänge haben die Reichsregierung gezwungen, Anordnungen 
zu treffen, die in ihrer Auswirkung nicht allein die Reichsbeamten, ſondern auch die Beamten 
der Länder, Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften hart treffen werden. 

Die-gefamte Beamtenſchaft und wir mit dieſer find der Meinung, daß die Regierung 
trotz aller Not der Zeit übereilt gehandelt hat, denn die Perſonalabbauverordnung und die 
noch unhaltbarere Feſtſetzung der neuen Gehälter und Ruhegehälter mußten die tiefſte Er⸗ 
regung in die Beamtenkreiſe hineintragen. Wenn auch für Preußen die Perſonalabbau⸗ 
verordnung zunächſt noch zurückgeſtellt worden iſt, ſo ſchwebt doch die Gefahr der 

Penſionierung noch rüſtiger, pflichteifriger Beamten, der Entlaſſung von Anwärtern uſw. 
über vielen und beeinträchtigt Arbeitseifer und Dienſtfreudigkeit. Geradezu gefährlich iſt 
die neue Regelung der Beſoldung, denn ſie iſt ſo bemeſſen, daß ſie den Beamten kaum 
die Hälfte und an der Kaufkraft nicht ein Viertel des Friedensgehalts bietet. Ganz ein⸗ 
feitig ſoll hier die Beamtenſchaft Laſten tragen, wie man fie bisher noch keinem anderen 
Bevölkerungsteil aufzubürden gewagt hat. Die Folgen eines derartigen Schrittes können ſich 
nur zu leicht dahin äußern, daß ſich der Beamte allen diſziplinaren Vorſchriften entgegen, 
um ſich und feine Familie vom Verhungern zu retten, eine Nebenbeſchäftigung gegen Entgelt 
ſucht, ſeinen Dienſt vernachläſſigt und der Beſtechlichkeit, kurz allen üblen Erſcheinungen 
Tür und Tor öffnet, wie ſie nur je das korrupte, ſchlecht bezahlte ruſſiſche Beamtentum 
gezeigt hat. Für die Penſionäre und Wartegeldempfänger geſtaltet ſich die Lage geradezu 
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verhängnisvoll; fie find durch die jetzige Neuregelung der Beſoldung direft dem Verhungern 
preisgegeben, wenn ſie, wie es bei den meiſten der Fall iſt, lediglich auf das angewieſen 
ſind, was ihnen ſtaatlicherſeits gewährt wird. Darum ſei es als Weihnachtswunſch aus⸗ 
geſprochen, daß in Kürze die Goldmarkgehälter den einfachſten Lebensnotwendigkeiten 
angeglichen werden, damit nicht die letzte Stütze des Staates, das Berufsbeamtentum, noch 
weiter untergraben wird und mit ihm nicht unſer ganzes Staatsweſen endgültig zuſammenbricht. 

Im engſten Zuſammenhang mit dem Beamtenabbau ſteht die Verlängerung der 
Arbeitszeit für die Beamten, die allerdings für den preußiſchen mittelbaren und unmittel⸗ 
baren Staatsforſtbeamten nur von geringer Bedeutung iſt, da er den Achtſtundentag, dieſe 
Errungenſchaft verworrener Köpfe, niemals gekannt hat. Im Forſt⸗ und Jagdſchutzdienſt, 
der der Verfolgung von Frevlern gilt, hat es für ihn von jeher keine Veſchränkung in Zeit 
und Raum gegeben, Tag und Nacht hat er dabei, nicht ſelten unter höchſter Lebensgefahr, 
ſeine Pflicht erfüllt und dies immer als ſelbſtverſtändlich betrachtet, wenn er mit Leib und 
Seele Forſtmann und Jäger war. 

Nur die Kurzſichtigkeit kann ſich zu ſo ſchwerwiegenden Entſchließungen herbeilaſſen; 
denn wenn davon geſprochen werden ſoll, was die Staatsnotwendigkeit gebietet, ſo bleibt 
die unerſchütterliche Tatſache beſtehen, daß das herbeigeſchafft werden muß, was der Beamte 
zum nackten Leben nicht entbehren kann. Ein Staat, der ſich nicht dazu entſchließen kann, 
das hier Notwendige von anderer Stelle einzuziehen, gibt ſich ſelber auf. Für den Forſt⸗ 
beamten kommt hinzu, daß der Wald ſozuſagen die einzige noch erhaltene Quetle unſerer 
wirtſchaftlichen Kraft iſt und deshalb das Geſagte alles ebenſo für die Privatforſtbeamten 
zu gelten hat. Möge deshalb auch der private Waldbeſitz, der in ſeinen Wäldern über 
einen erheblichen Teil unſeres Volksvermögens noch verfügt, gerade dadurch zu deſſen Er⸗ 
haltung das möglichſte tun, indem er deſſen treuen Hegern und Pflegern eine auskömmliche 
Beſoldung gewährleiſtet. Der Privatwald iſt heute durchaus in der Lage, ungenügende 
Sätze ſo aufzubeſſern, daß die Beamten damit auskommen können; denn häusliches Elend 
zerrüttet die Kräfte der beſten Beamten und untergräbt ihre Dienſtfreudigkeit. Den Schaden 
hat der Wald und feine Beſitzer, wenn ſich die Unterlaffungen auch oft erſt nach Jahren 
rächen. Hoffen wir, daß wie bisher auch künftighin ſolche Erſcheinungen dem deutſchen 
Walde fernbleiben. Der Geiſt, der einſt. Preußen und Deutſchland fo groß gemacht, der 
Geiſt treuer Pflichterfüllung, das Erbteil der großen Hohenzollernkönige Friedrich Wilhelms J. 
und Friedrichs des Großen, muß in der grünen Farbe wieder lebendig werden und der 
preußiſche Förſter ſich zu feinen Aeberlieferungen wieder bekennen lernen, deren Hochhaltung 
ihn zu einer ſozialen Stellung emporgetragen hat, die ihm die Achtung aller Stände ſichert. 

Möchte der Staat ebenſo wie der übrige Waldbeſitz den getreuen Hütern von Wald 
und Wild ein Einkommen zubilligen, das ihnen ein, wenn auch beſcheidenes, ſo doch von 
Nahrungsſorgen freies Leben bei ihrem an ſich ſchweren und aufopferndem Dienſt ermöglicht. 
In dieſem Gedanken wünſchen wir in ſchwerer Zeit allen Angehörigen der grünen Farbe 
Deutſchlands ein geruhſames Weihnachtsfeſt und frohgemutes Neujahr! 

Die Schriftleitung. 
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Die neuen Gehälter und Nuhegehaltsbezüge. 
Von Carl Baltz. 
Es zeigt ſich jetzt mit großer Deutlichkeit, daß] geführte Abſicht, daß den Ruhegehaltsempfängern, 
die unſchöne Hetze gegen die Beamtenſchaft, de wenn fie ſich die ihnen am Friedenseinkommen 
vor wenigen Wochen aus den Kreiſen der Induſtrie fehlenden 50 % auf irgend eine Weile verdienen 


ihren Ausgang nahm, eine traurige, künſtliche und 
völlig überflüſſige Mache geweſen iſt, was die 
neue Feſtſetzung der Gehälter und Ruhegehälter 
auf durchſchnittlich 5 0% der Friedenseinnahme 
beweiſt, obgleich eine Erhöhung des November⸗ 
ſtandes damit verbunden iſt. Die Hälfte des 
Friedenseinkommens ſoll dazu dienen, den Lebens⸗ 
unterhalt einer Beamtenfamilie zu beſtreiten, 
trotzdem gegenüber der Friedenszeit heute un⸗ 
gefähr die 2½ fachen Aufwendungen erforderlich 
ſind. Zur Ergänzung dieſes Bildes vergegen⸗ 
wärtige man ſich die im Reiche bereits durch⸗ 


wollen, um nicht ganz zu verhungern, auch noch die 
Verſorgungsgebührniſſe gekürzt werden ſollen. 

Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat eine 
Denkſchrift herausgegeben, die ſich mit der in⸗ 
ländiſchen Preisbildung befaßt und darin aus⸗ 
klingt, daß jetzt ſchon das Geſetz von Angebot und 
Nachfrage wieder zur Geltung kommen müſſe, 
weil dieſes die Preiſe viel wirkſamer beeinfluſſe, 
als behördliche Eingriffe es zu tun vermögen. Das 
iſt ſo weit ganz richtig, aber die daraus gezogenen 
Folgerungen werden wohl nicht überall Glauben 
finden. Sehr zutreffend iſt die Anſicht des Wirt⸗ 
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ſchaftsminiſteriums, daß die Arbeitseinkommer 
(Löhne und Gehälter), wie bei ihrer Umſtellung 
auf Gold leider nur zu llar geworden in, an 
Kaufkraft weſentlich eingebüßt haben, aber 
11 die Beamten und Ruhegehaltsempfänger 
ſt es wenig tröſtlich, wenn ihnen geſagt wird, 
daß das Verhältnis von Angebot und Nachfrage 
ſchon aus dieſem Grunde eine weſentliche Ver⸗ 
ſchiebung zuungunſten des Angebots erfahren 
wird. Zuungunſten des Angebots wirkt aller⸗ 
dings die Verminderung der Nachfrage, die durch 
die kümmerlichen Gehälter und Ruhegehaltsbezüge 
künſtlich herbeigeführt wird, aber Beamte und 
Ruhegehaltsempfänger können von dem ſchönen 
Bewußtſein nicht leben, daß die ihren Bezügen 
entſprechende Reduzierung des Verbrauchs das 
Angebot ſteigern und dieſe Uberragung der Nach⸗ 
frage zur Senkung der Preiſe führen muß. 

Weiter wird in der vererwähnten Denkſchrift 
des Reichswirtſchaftsminiſteriums folgendes aus⸗ 
geführt: 

„Mit Einführung der Wertbeſtändigkeit ift 
aber auch der Verbraucher nicht, wie bisher, 
gezwungen, ſein Geld ſofort in Ware um⸗ 
zutauſchen. Er kann vielmehr in Ruhe auch 
bei der Deckung ſeines täg ichen Bedarfs Preis⸗ 
vergleiche anſtellen, die ihm durch die Aus⸗ 
zeichnung der Geſchäfte in Goldmark ermöglicht 
werden. Die ruhige Überlegung, ob ein Preis 
angemeſſen iſt, die Wahl des günftigen- An⸗ 
gebots müſſen das Haſten der letzten Monate 
bei der Bedarfsdeckung ablöſen. Die Mög⸗ 
lichkeit, zu ſparen, wird auf die Ausnutzung der 
Arbeitsleiſtung anregend wirken, und Arbeit⸗ 
ſamkeit und Sparſinn gemeinſam werden der 
Überſetzung der Preiſe Herr werden.“ 


Derartige Binſenwahrheiten ſollte man in 
der heutigen Zeit nicht vorbringen, denn über 
ihre Oberflächlichkeit können Zweifel nicht beſtehen. 
Man muß ſich nur wundern, daß der Verfaſſer 
dieſer Denkſchrift es über ſich gewinnt, ſo viel 
kindliches Vertrauen bei dem Volksteile, der unter 
der Not der Zeit zuſammenbricht, vorauszuſetzen, 
daß er derartigen Belehrungen irgend eine Be⸗ 
deutung beimeſſen könnte. Hat man wirklich 
die Abſicht, die hochgradige Erregung, die in der 
Beamtenſchaft von oben bis unten herrſcht, zu 
dämpfen, ſo muß es wenigſtens vermieden werden, 
ihre Geduld ſolchen und ähnlichen Belaſtungs⸗ 
proben zu unterwerfen. 

Jedenfalls wird auch die Erklärung der Re⸗ 
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gierung, die ſie dem Fünfzehnerausſchuß gegen⸗ 
über abgegeben hat, daß die heutige Einſchränkung, 
welche die Exiſtenz der Beamten und Ruhegehalts⸗ 
empfänger geradezu bedroht, die Vorausſetzung 
dafür ſei, daß eine Beſſerung der öffentlichen 
Finanzen überhaupt erſt möglich wird, nicht den 
Eindruck machen, den man davon erhofft. 

In richtiger Erkenntnis der großen Gefahr, 
die durch die Haltung der Reichsregierung 717 
beſchworen wird, hat demnach die deutſchnationale 
Landtagsfraktion den folgenden Antrag 
Preußiſchen Landtag eingebracht: 

„Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, auf die Reichsregierung 
mit Nachdruck dahin einzuwirken, daß 1. die 
ſeit dem 1. Dezember beſtehenden, völlig un⸗ 
zureichenden Beamtenbezüge mit ſofortiger 
Wirkung erheblich aufgebeſſert werden; 2. hier⸗ 
bei eine ſozial gerechte Berückſichtigung des 
Familienſtandes ſtattfindet; 3. die hierzu er⸗ 
forderlichen Mittel durch organiſatoriſche 
Anderungen und Sparmaßnahmen auf allen 
Gebieten gewonnen werden.“) 5 

Das entſpricht der Auffaſſung, die in Beamten⸗ 
kreiſen beſteht, weil die Feſtſetzung der Gehälter 
den Lebensunterhalt nicht ermöglicht und die 
Beamtenſchaft vollſtändig proletariſiert. Es muß 
doch ganz ſelbſtverſtändlich ſein, daß, wenn die 
Herabſetzung der Lebenshaltung angeſichts der 
Not der Zeit eine Staatsnotwendigkeit iſt, auch 
Maßnahmen getroffen werden ſollen, daß alle 
Volksteile dieſe Not tragen helfen, was heute 
noch lange nicht der Fall iſt. — Deshalb ſäubere 
man zunächſt mal von oben herunter und entferne 
erſt einmal die von den Wellen der Revolution 
an die Krippe geſpülten unfähigen Beamten, 
verringere die Behörden und, nicht zu vergeſſen, 
die Parlamente. Dazu muß der Mut zuerſt auf⸗ 
gebracht werden, ehe die Stütze des Staates, 
das Gros der Beamtenſchaft, zermorſcht und 
zerbröckelt wird, ſo daß der Staat ſelbſt ſeinen 
letzten Halt verliert. 

Die Regierenden mögen die Gefahr nicht 
unterſchätzen, die einem Zuſtande innewohnt, 
wie er heute beſteht. Kein verſtändig denkender 
Beamter wird ſich der Erkenntnis verſchließen 
dürfen, daß der Staat vor dem Zuſammenbruch 
ſteht. Deshalb muß und wird er Opfer bringen, 
aber leben will er. 


im 


K) Denſelben Standpunkt hat inzwiſchen auch dle 
D. Verf. 


Deutſche Volkspartei eingenommen. 


Der deutſche Forſtverein und die Staatsforſtverwaltungen. 
Von Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde. 


Wie alle Vereine leidet auch der Deutſche] die Löſung der auf das Mindeſtmaß beſchränkten 
Forſtverein ſchwer unter der Not der Zeit, die | Aufgaben, ja ſogar eine geordnete Verwaltung fait 


ihm die Erfüllung feiner Aufgaben und eine unmöglich gemacht wird. 


Der ebenſo eifrige 


weitere Ausdehnung ſeiner Tätigkeit unmöglich! wie hochverdiente erſte Vorſitzende des Deutſchen 


macht. Schon vor Beginn des Krieges war der 
Deutſche Forſtverein gezwungen, die Staatsforſt⸗ 
verwaltungen um Erhöhung ihrer Beiträge zu 
bitten; die diesbezüglichen Verhandlungen ſind 
aber durch den Krieg ins Stocken geraten. In der 
Nachkriegszeit mit ihrer Finanznot und der ſich 
immer kataſtrophaler entwickelnden Entwertung 
der Papiermark haben ſich die Verhältniſſe nunmehr 
ſo verſchlimmert, daß dem Deutſchen Forſtverein 


Forſtvereins, Geheimer Rat Dr. Wappes, hat 
daher vor einiger Zeit an ſämtliche deutſchen Staats⸗ 
forſtverwaltungen eine Eingabe gerichtet, in welcher 
er unter Schilderung der Aufgaben und Leiſtungen 
des Deutſchen Forſtvereins um einen Beitrag von 
einem Viertel Goldpfennig je Hektar 
Staatswaldfläche bittet. Dieſes Schriftſtück 
iſt in Nr. 111 des „Deutſchen Forſtwirts“ abgedruckt. 
Zur Begründung und Unterſtützung ſeiner Eingabe 
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hat Dr. Wappes in Nr. 119 und 120 des „Deutſchen 
Forſtwirts“ einen außerordentlich beherzigens⸗ 
werten Artikel veröffentlicht, der ſich hoffentlich als 
recht wirkſam erweiſen wird. In der Eingabe ſind 
nur die Mittel für eine geordnete Geſchäftsführung 
(1922: 530 Goldmark), für Abhaltung der Mit⸗ 
gliederverſammlung, Veröffentlichung des Jahres⸗ 
berichts und die Vereinszeitſchrift veranſchlagt, 
wobei die Haupttätigkeit teils ehrenamtlich, teils 
im Nebenamte geleiſtet und nur der notdürftige 
Erſatz der baren Ausgaben gefordert wird. Auf 
der Verſammlung in Kreuznach 1921 hatte Wappes 
die Ziele des Deutſchen Forſtvereins mit folgenden 
Worten zuſammengefaßt: Herbeiführung eines 
wiſſenſchaftlichen Betriebes in der deutſchen Forſt⸗ 
wiriſchaft als die Vorausſetzung und Grundlage 
fachlicher Höchſtleiſtung, verbunden mit der An⸗ 
eiferung idealer Hingabe an den Beruf. Ein Zu⸗ 
ſammenſchluß zu ſolchen Zwecken ſollte ſich doch 
ohne weiteres der eingehendſten Fürſorge des 
Staates erfreuen. Dieſes iſt jedoch niemals der 
Fall geweſen, im Gegenteil werden nun bei 
ſteigender Finanznot die bisherigen kärglichen 
Mittel noch weiter eingeſchränkt, während doch 
Förderung der Fortbildung und rationelle Pro- 
duktion das ſicherſte Mittel bilden, uns aus unſerer 
heutigen Not emporzuringen. Nirgends in der 
deutſchen Kulturwelt wird auf ſo hohe Werte ſo 
wenig Wiſſenſchaft verwendet wie im Forſtweſen. 


Deulfſcke Torſt⸗Jeitung 
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Wieviel weittragende Fehler hätten vermieden 
werden können, wenn die Probleme der Holz⸗ 
verwertung, der Gelderhebung, der Lohnzahlung 
uſw. in beſonderen Ausſchüſſen akademiſch erörtert 
und nach ihrer Grundſätzlichkeit durchgeſprochen 
worden wären! Die Finanzminiſter ſind heute 
unter dem Zwange der Verhältniſſe jeder Mehr⸗ 
ausgabe grundſätzlich abgeneigt und ſtroichen viel⸗ 
mehr an den ſtändigen Ausgaben. Aufgabe der 
Vertreter der Forſtverwaltung iſt es, unter dieſen 
Umſtänden mit beſonderem Nachdruck auf die hohe 
Bedeutung der geiſtigen Arbeit in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft hinzuweiſen. Man iſt heute leider nur zu 
ſehr geneigt, am meiſten bei der Kopfarbeit zu 
ſparen. Es hat niemals einen größeren Wahnſinn 
gegeben, als dem Arbeiter die Überhebung ein⸗ 
zuhämmern: „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein 
ſtarker Arm es will“, ohne ihm gleichzeitig die 
Warnung zuzurufen, daß ohne Geiſt kein Rad 
entſteht und läuft. Charakteriſtiſch für die Art 
der Wertſchätzung geiſtiger und mechaniſcher Arbeit 
iſt der Umſtand, daß in einer Zeit, in welcher an 
Forſtarbeiter 40 bis 50 Millionen Stundenlohn 
gezahlt wurden, von einer großen Staatsforſt⸗ 
verwaltung für den Deutſchen Forſtverein 100 Mil⸗ 
lionen Papiermark zur Anweiſung gelangt ſind. 
Die Leiſtung für die freiwillige Fortbildung von 
einigen Hundert Forſtakademikern iſt alſo mit zwei 
Arbeitsſtunden eines Holzhauers bemeſſen worden! 


Forſtliche Rundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumannn, Neudamm, 
zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe freibleibend.) 


Zur diesjährigen Kiefernſ kü te. (Mitteilung 
des Bot. Inſtituts der Forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde.) Von Dr. Lieſe. Zeitſchrift für 
Du > Jagdweſen. 55. Jahrgang, 1923, 


Die vorliegende Abhandlung iſt veranlaßt 
durch das ſtarke Auftreten der Schütte in den 
Kiefernforſten der Mark und das ſtarke Befallen 
0 älterer Kiefern bis zwanzigjähriger 

ickungen. Verfaſſer konnte zunä hſt feſtſtellen, 
daß es ſich nur um die durch Lophodermium 
pinastri verurſa hte Pilzſ hütte handelt, nicht aber 
etwa um Cenangium abietis oder Coleosporium 
senecionis, den Kiefernnadelblaſenroſt, der nach 
Kienitz in der Oberförſterei Chorin oft das 
Schütten der Kiefer veranlaſſen ſoll, was Dr. 
Lieſe mit Recht als zweifelhaft bezeichnet. (Der 
letztgenannte Pilz entwickelt ſeine A dien be⸗ 
kanntlich im Sommer auf den Kiefernnadeln in 
Form goldgelber Blaſen, während er zur Er⸗ 
zeugung der Uredo⸗ und Teleutoſporen anderer 
Wirte bedarf, die wie die Kceuzkrautarten oder 
Schlagunkräuter ſind. Der Befall iſt in Kiefern⸗ 
ne mit Kahlſchlagkulturen oft fo groß, daß 
ie Schuhe beim Gehen durch die Kulturen durch 
die Ajidioſporen vollkommen gelb werden, und 
doch hat Referent in den elf Jahren ſeiner Tätig⸗ 
keit in den großen Kiefernforſten der 
Tucheler Heide nicht ein einziges Mal ein Ab⸗ 
1 und Abfallen (Schütten) der befallenen 
eln beobachtet. Die Kienitzſche Theorie er⸗ 


ſcheint daher auch dem Referenten wenig wahr⸗ 
ſcheinlich.) Verfaſſer unterſucht nun zunäckſt, 
welche Urſachen für den ſtarken Befall der Kiefern 
in dieſem Jahre in Betracht gezogen werden 
könnten, und kommt zu dem Schluſſe, daß der 
feuchte Sommer 1922, insbeſondere der nieder⸗ 
ſchlagreiche Monat Juli mit 172 mm Nieder» 
ſchlägen (gegen 77 mu nach dem Durchſchnitt 
der Jahre 1876 bis 1915) die ſtarke Entwicklung 
der Apothezien auf den in dem trockenen Sommer 
1921 abgefallenen Nadeln, und der nachfolgende 
warme Winter die günſtige Entmickelung des 
Myzels in den infizierten Nadeln verurſacht 
babe. Hierzu iſt noch die Verminderung des 
Turgo's in den Zellen der Nadeln infolge des 
Zurückbleibens der Niederſchläge in den Monaten 
Auguſt 1922 um 40 , Oktober 1922 um 72% 
und März 1923 um 50% und die demgemäß 
durch die Welkheit der Nadeln verurſachte größere 
Dispoſition getreten. — Den Unterſchied zwiſchen 
Jungwuchs und Altholz bezüglich der Welkheit 
ihrer Nadeln erklärt ſich Dr. Lie ſe ſo, daß junge 
Pflanzen den durch ſtarke Transpiration hervor⸗ 
gerufenen Waſſermangel in den Nadeln nicht 
wie ältere aus dem Speicherwaſſer des Holz⸗ 
körpers in genügendem Maße zu ergänzen ver⸗ 
mögen. Daher ſchütten Pflanzungen mit gut 
entwickelten Wurzeln oft weniger als die enger 
aneinanderſtehenden Saatkiefern, daher bleiben 
auch Anflugkiefern mit ſchlechter Bewurzelung 
nicht von der Krankheit verſchont; ebenſo hatten 


Nr. 52 Bd. IR (1923) 


nach den Unterſuchungen des Verfaſſers dis 1921 
ſchü tefeften und auch jetzt a ieder von der 
Schü te verſchonten Kiefern einer damals neun⸗ 
hrigen Kultur kräftige Pfahlwurzeln, während 
ie in beiden Jchren tar! ek ankten Pflanzen 
nur ein flaches Wurzel yſtem aufwieſen. Zu der 
Beſchaffenheit des Worzelſyſtems tit noch die 
M̃odbenienz hinzu, rie iich m dem ganz beſonders 
ſtarken Befall der Pormer Pflanzen erk nnen 
ließ; ſchließlich ſpricht rofl auch noch die ind ivi 
duelle Ausſcheidung von Antiſtoffen mit, welche 
die Nadeln zur Abwehr der von dem Pilz ausge⸗ 
ſchiedenen Fermente erzeugt. 

Als ſicherſtes waldbauliches Schutzmittel gegen 
die Schütte hält Dr. Lie ſe gute Bodenpflege, 
durch welche es den Pflanzen ermöglicht wird, 
ein gutes Wurzelfyſtem auszubilden, insbeſondere 
eine Bodenbearbeitung, welche die am Boden 
liegenden Schü'tenadeln mit Erde bedecken und 
eine ſchnellere Zerſetzung ermöglichen. 

Gerade in dieſem Sommer hält Ver⸗ 
. eine derartige Bearbeitung wegen 

r hohen Infektionsgefahr, die durch 
die am Boden in Unmengen liegenden 
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Schüttenadeln gebildet wird, für äußerſt 


wichtig. Herrmann. 


Allgemeine Literatur. 
Donaumont 1916. Unter Benutzung der amtlichen 
Quellen des Reichsarchivs bearbeitet von 
Werner Beumelburg. Mit 2 Karten, 

1 Skizze, 13 Abbildungen und einer Anlage. 

Verlag Gerhard Stailing, Oldenburg i. O. Preis 

geheftet 4 Mk., gel unden 5 Mk. 

Wohl die beſte Hisherige Schlachtendarſtellung 
aus dem Weltkriege! Wer ſelber auch nur einmal 
in irgendeiner der Materialſchlachten kämpfte, 
der findet in ergreifenden Worten hier ſein inneres 
Erleben wiedergegeben, und wer fernab der 
Schlachten ſtand, dem wird verſtändlich, welch 
ungeheure Tragik für uns Deutſche das Wort 
„Materialſchlacht“ umfaßt. Der düſtere Eindruck 
aber verwiſcht ſich angeſichts der ungeheuren 
Leiſtungen unſerer Truppen und dem brüderlichen 
Zuſammenhalt von Preußen und Bayern. Iſt 
der Douaumont für den Ausgang des Krieges 
unſer Schickſal geworden, ſo ragt er heute doch 
geſtürzt zum Himmel auf als ein Wahrzeichen, 
daß das Volk, das auf und um ihn in ungezählter 
Menge ſeine Söhne in friedlicher Erde zurückließ, 
nicht untergehen kann. F. M. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Ruhegehalts⸗ 
eutpfänger, Wartegeldempfänger, Hinterbliebene 
uſw 


F.⸗M. v. 18. 12. 1925 (Bes. 4114, Lo. 8091). 

Die vorgeſehene Reſtzahlung für den Monat 
Dezember iſt, ſoſern die erforderlichen 
Mittel vorhanden ſind und ohne Gewähr 
für die Innehaltung des Zahlungstages, 
am 21. Dezember 1923, keinesfalls vor dieſem 
Tage, bar zu leiſten. 

Bei dieſer Zahlung iſt zunächſt das wert⸗ 
beſtändige Notgeld der Reichsbahn aus⸗ 
zugeben; nur ſoweit dies nicht reichen ſollte, dürfen 
andere Zahlungsmittel verwendet werden. Eben ſo 
iſt für die am 31. Dezember 1923 fälligen Gehalts⸗ 
uſw. Zahlungen in erſter Linie das wertbeſtändige 
Notgeld der Reichsbahn zu verwenden. 

Das Wertverhältnis der Goldmark zur Reichs⸗ 
währung richtet ſich nach dem im Zeitpunkte der 
Zahlung der Bezüge geltenden Goldumrechnungsſatz. 

N 
Abrundung der Tagegelder. 

Sf. d. Fin.⸗Min. vom 13. 12. 1923 — 1. C 2. 6515. 

Bei Anweiſung der Reiſekoſten für die vom 
17. Dezember 1923 ab auszuführenden Dienſt⸗ 
oder Bezirksreiſen iſt der jeweilig zu zahlende 
Ge ſamtbetrag (Schlußſumme der Rechnung) 
erforderlichenfalls auf den nächſtliegenden vollen 
Zehnmilliardenbetrag abzurunden. Ergeben ſich 
Fünfmilliardenbeträge, fo iſt auf den nächſthöheren 
Zehnmilliardenbetrag aufzurunden. 

N 
Vergütungen für Forſtſchutzgehilfen. 
Gf. d. M. f. L. vom 12 12. 1923 — III 22 582. 
Die Entſchädigungen für die Aushilfe beim 


Forſtſchutz durch zuverläſſige Waldarbeiter (Forſt⸗ 
Ihußgehi.fen, Heckwärter, Moorwärter) auf Grund 
der allg. Verf. Nr. 2 vom 2. Februar 1903 — III 
1404 — ſind mit Wirkung vom 1. November 1923 
ab von den Regierungen anderweit wie folgt 
feſtzuſetzen: 

Es iſt zunächſt im Einzelfalle zu berechnen, 
wieviel Stundenlöhne für einen voll arbeits⸗ 
fähigen, über 24 Jahre alten männlichen Wald⸗ 
arbeiter die für den Monat Juli 1914 gezahlte 
Entſchädigung damals ergab. Die ſo ermittelte 
Stundenzahl iſt mit dem jeweiligen Stundenlohn 
eines voll arbeitsfähigen ledigen männlichen, über 
24 Jahre alten Waldarbeiters in Lohngruppe III 
zu vervielfältigen und der auf dieſe Weiſe ermittelte 
abzurundende Betrag als Entſchädigung für den 
betreffenden Monat zu zahlen. Maßgebend iſt 
der Stundenlohn nach dem am 15. des Monats 
gültigen Waldarbeitertarif. Frauen⸗ und Kinder⸗ 
zuſchläge kommen hierbei nicht in Frage. 

Die monatliche Entſchädigung darf in der 
Regel für eine Fläche von 4 ha Größe den Lohn 
für eine Arbeitsſtunde nicht überſteigen. 

Als Höchſtvergütung für einen Monat hat im 
allgemeinen ein Betrag in Höhe des Arbeiterlohnes 
für 15 Arbeitstage zu gelten. 

Sind Forſtſchutzgehilfen nach dem 1. Juli 1914 
angenommen worden, ſo iſt die Vergütung im 
Anhalt an die ſich nach ol igen Beſtimmungen 
ergebenden Sätze zu ermitteln und feſtzuſetzen. 

Dieſer Erlaß wird in den forſtlichen Fachblättern 
und im „Holzmarkt“ veröffentlicht. 


gez. Dr. Wendorff. 
N 


Dienſtaufwandsentſchädigung 

der Oberförſter und Forſtbetriebsbeamten. 

Bf. d. M. f. L., D. u. F. v. 19. 12. 19283 — III 24575. 

Die Vervielfachungszahl des Grundbetrages 
der Dienſtaufwandsentſchädigung für den Monat 
Januar 1924 beträgt 700 (ſiebenhundert) Millionen. 

J. A.: Frhr. v. d. Busſche. 
© 
Zehrkoſtengewährung an Mitglieder uſw. 
von VBetriebs vertretungen. 
Bf. d. M. f. L. v. 5. 12. 1923 — IA V 1385 uſw. 

Zur gleichmäßigen Beachtung in den unter⸗ 

ſtellten Verwaltungen nachſtehende Abſchrift: 
Abſchrift. 

Pr. F.⸗B. v. 19. Nov. 1923 — Lo. 2804 M. d. J III 4020. 

Entſprechend dem Vorgehen des Reichs er⸗ 
klären wir uns widerruflich damit einverſtanden, 
daß, ſoweit die örtlichen Verhältniſſe dies erforder⸗ 
lich erſcheinen laſſen, den Mitgliedern der Betriebs⸗ 
vertretungen künftig Zehrkoſten bis zum Höchſt⸗ 
betrage von ½¼10 des jeweiligen Tagegeldes für die 
Beamten der Tagegeldſtufe J bei Dienſtreiſen nach 
nicht beſonders teuren Orten gewährt werden. 
V 


Aufhebung der Verfügung über die Gewährung 
von Ausſtattungs⸗Umzugsbeihilfen. 
Bf. d. F.⸗Min. v. 14. 12. 1923. 

Die Verfügung vom 17. September 192338) 
wird aufgehoben, da Mittel nicht mehr zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. 

* 
Wiederanſtellung ausgewieſener Oberförſter., 
M. f. L., D. u. F. vom 5. 12. 1923 — III 23790. 

Im Anſchluß an mein Schreiben vom 5. No⸗ 
vember 1923 — III 20573 — teile ich Ihnen 
ergebenſt mit, daß ich zwar nach wie vor an dem 
Grundſatze feſthalten muß, daß jeder der aus⸗ 
gewieſenen Forſtverwaltungsbeamten bis zur 
endgültigen Klärung der politiſchen Lage im 
keſetzten Gebiet Inhaber feiner planmäßigen 
Stelle bleibt und bereit ſein muß, auf dieſe zurück⸗ 
zukehren, ſobald es die politiſchen Verhältniſſe 
erlauben. Ich muß daher auch jetzt noch größtes 
Gewicht darauf legen, die ausgewieſenen Be⸗ 
amten bei Zuweiſung einer wenigſtens auftrags⸗ 
weiſen Beſchäftigung möglichſt in den weſtlichen 
Provinzen unterzubringen. Die Finanzlage des 
Staates iſt ſo ernſt, daß auch die Umzugskoſten 
auf das dringend notwendige Maß unter allen 
Umſtänden beſchränkt werden müſſen. Im Hin⸗ 
blick auf die Länge der Zeit und um Härten zu 
vermeiden, will ich jedoch, wenn ausgewieſene 
Forſtverwaltungsbeamte ſich um die auftrags⸗ 
weiſe Verwaltung weiter öſtlich gelegener Stellen 
bewerben, lediglich der Entfernung wegen die 
Bewerbungen nicht mehr grundſätzlich zurück⸗ 
weiſen. Die Regierungsbezirke Königsberg, 
Allenſtein, Gumbinnen, Schneidemühl, Köslin 
und Oppeln ſollen jedoch weiterhin ausgenommen 
bleiben. Ich wäre dankbar, wenn Sie für Ver⸗ 
breitung dieſes Schreibens in den Kreiſen der 
ausgewieſenen Oberförſter baldmöglichſt Sorge 
trügen. 

gez. Wendorff. 
An den Verein Preußiſcher Staatsoberförſter z. H. des Herrn 

Forſtmeiſter Rudolph in Neuruppin. 


4) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 41 Seite 781. 
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Holzeinſchlag und Holzverwertung 
im Forſtwirtſchaftsjahre 1924. 

M f. L, D. u. F. v. 7. 12. 1923 — III 22747. 

Ich ſehe mich veranlaßt, erneut darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die Holzverkäufe tunlichſt früh⸗ 
zeitig abgehalten werden müſſen. Nach 
Ferligſtellung eines Schlages iſt das darin an⸗ 
gefallene geſamte Holz alsbald zu verkaufen. 
Bei der ernſten finanziellen Lage des Staates 
muß auf den baldigen Eingang möglichſt hoher 
Holzkaufgeldbeträge beſonderes Gewicht gelegt 
werden. 

Hinſichtlich der Schwellenholzausformung 
hat das Eiſenbahnzentralamt in Berlin SW. 11, 
Halleſches Ufer 35/36, auf eine diesbezügliche 
Anfrage geantwortet: 

„Bei der Schwellenrundholz⸗ Sortierung 
iſt im allgemeinen ein Unterſchied in den ein⸗ 
zelnen Holzarten (Kiefer Buche Eiche) nicht 
zu machen. Die Rundhölzer können in den 
gleichen Längen und Zopfſtärken ausgehalten 
werden. In Kiefer können die Zopfſtärken 
jedoch mit Rückſicht auſ die dabei zugelaſſenen 
Sachſenformen in dem unten angegebenen 
Maße weiter eingeſchränkt werden. Für die 
Schwellen I. Klaſſe wird 2,60 m anſtatt 2,70 m 
vorgeſchriceben werden, ohne daß indes Längen 
von 2,70 m ausgeſchloſſen ſind. Die Hartholz⸗ 
ſchwellen der Klaſſe II werden in Längen von 
2,50 und 2,60 m zugelaſſen werden, ſo daß hier 
eine einheitliche Ablängung bis auf weiteres 
möglich ſein wird. 

Die Zopfſtärke des buchenen und eichenen 
Schwellenrundholzes ſoll betragen für I. Klaſſe 
mindeſtens 27 cm, für II. Klaſſe mindeſtens 
24,5 cm. Die Zopfſtärke des kiefernen Rund⸗ 
holzes ſoll unter Berückſichtigung der Zulaſſung 
von zweiſeitig bearbeiteten (Sachſen⸗) Formen 
betragen für Klaſſe I mindeſtens 25,5 cm, 
für Klaſſe II mindeſtens 22,5 cm. Beim Hart⸗ 
holz wird von uns in erſter Linie Wert auf 
Schwellen I. Klaſſe gelegt. Schwellen III. Klaſſe 
kommen bei Hart⸗ und Weichholz für uns in 
der Regel nicht oder nur in kleinen Mengen 
(Bayern) in Betracht. 

Erſtklaſſiges Rundholz von anderer als 

„60 m Länge und einem Vielfachen davon 

wird nur zur Herſtellung von Weichenſchwellen 

gebraucht. Hierzu ſei bemerkt, daß buchene 

Weichenſchwellen in Längen von 3,00 bis 

4,60 m bei je 20⸗m⸗weiſe abgeſtuften Zwiſchen⸗ 
längen und eichene und kieferne Weichen⸗ 
ſchwellen in Längen von 3,00 bis 7,20 m bei 
gleichen Zwiſchenlängen benötigt werden. 
Der Bedarf an Weichenſchwellen iſt wechſelnd. 
Durch ſtarke Belieferung mit kurzen Weichen⸗ 
ſchwellen (3 bis 4 m) in den letzten Jahren 
haben ſich große Vorräte angeſammelt, die 
ohne die größeren Längen nur beſchränkt ver⸗ 
wendungsfähig ſind. Es wird daher von uns 
in nächſter Zeit hauptſächlich Wert auf die 
größeren Längen gelegt werden. Geringere 

Längen werden vorausſichtlich nur in geringem 

Umfange gekauft werden. Das zu Weichen⸗ 

ſchwellen zu verwendende Rundholz muß, 

da dieſe Schwellen 20 cm oberes Auflager au 
weiſen müſſen, mindeſtens 28 cm Zopfſtärke 
haben. 

Alle angegebenen Maße verſtehen ſich ohne 
Rinde gemeſſen. : 5 
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Bei Kiefernholz genügt für die Reichsbahn⸗ 
ſchwellen II. Klaſſe durchweg eine Länge 
von 2,50 m. 

Als wichtigſte Vorausſetzung für die 
Lieferung geſunder Buchenſchwellen muß die 
rechtzeitige Fällung und anſchließende Auf⸗ 
arbeitung des Buchenſtammholzes bezeichnet 
werden. Wir bitten auf Grund jahrzehntelanger 
Erfahrungen dringend darum, doch dahin 
Sorge tragen zu wollen, daß das zu Schwellen 
beſtimmte Buchenſtammholz unbedingt in 
der Zeit der vollſtändigen Saftruhe, das iſt 
in den Monaten November, Dezember, Kanu r, 
gefällt wird.“ 

Bei der Aushaltung des Schwellenholzes iſt 
nach den vorſtehenden Ausführungen zu ver⸗ 
fahren; ich weiſe beſonders auf den letzten Abſatz 
wegen rechtzeitiger Fällung des Buchenholzes hin. 
Das Schwellenholz kann natürlich auch in 
den vielfachen Längenabmeſſungen der vorge⸗ 
ſchriebenen Schwellenlängen ausgehalten werden. 
„Da das Eiſenbahnzentralamt beabſichtigt, bei 
den bevorſtehenden Einkäufen von Schwellen 
für die Reichsbahn 
bei Kiefernholz etwa ½ in Klaſſe I und ½ 

in Klaſſe II, 
bei Hartholz (Buche und Eiche) 4%½ in Klaſſe I 
und höchſtens ¼ in Klaſſe II 

zu beſchaffen, ſo iſt darauf zu achten, daß in erſter 
Linie Schwellenholz I. Klaſſe ausgehalten wird, 
Schwellenholz II. Klaſſe jedenfalls nur in einer 
Menge von etwa ½ bzw. ½ ͤdes Geſamtanfalls 
an Schwellenholz. 

Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Oberförſter 
liegen bei; ſie ſind ſchleunigſt weiterzugeben. 

Der Erlaß wird auch in den forſtlichen und 
in den Holzfachblättern abgedruckt werden. 

J. A.: v. d. Busſche. 


* 
Erlaß über den Waffengebrauch durch 
Fiſchereibeamte. 

Sf. d. M. f. L. vom 29. 10. 1923 — IB IIb 14459. 

Nachſtehenden Erlaß über den Waffengebrauch 
durch Fiſchereibeamte überſende ich zur Kenntnis 
und weiteren Veranlaſſung. Die Beſtimmungen 
treten mit ſofortiger Wirkung an die Stelle der 
Inſtruktion über den Waffengebrauch im Dienſte 
für die Fiſchereiaufſichtsbeamten vom 29. Mai 
1879 (Das Preußiſche Fiſchereirecht Seite 298). 

Erlaß über den Waffengebrauch durch 

Fiſchereibeamte. 

Die Fiſchereibeamten dürfen in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Polizei⸗Exekutivbeamte im Dienſt von der 
Waffe Gebrauch machen: 

a) zur Abwehr eines Angriffs oder einer Be⸗ 
drohung mit gegenwärtiger Gefahr für 

Leib oder Leben des Beamten oder der in 
ſeinem Schutz 5 Perſonen, 

b) zum Anhalten von Perſonen, die ſich der Feſt⸗ 
ſtellung, Feſtnahme oder Feſthaltung ſeitens 
des Beamten durch die Flucht zu entziehen 
verſuchen. 

Der Fall zu a) iſt auch dann gegeben, wenn 
der Täter der mit den Worten: „Waffen nieder, 
oder ich ſchieße (ſchlage, ſtoße)“ oder „Hände 
hoch, oder ich ſchieße, ſchlage, ſtoße)“ oder ähn⸗ 
lichen Redewendungen zum Ausdruck gebrachten 
Aufforderung des Beamten, Waffen oder andere 
gefährliche Werkzeuge niederzulegen oder los⸗ 
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zulaſſen, nicht ſofort nachkommt oder losgelaſſene 
Waffen oder andere gefährliche Werkzeuge 
wieder aufzunehmen ſich anſchickt. 

Im Falle zu b) darf bei offenſichtlich gering⸗ 
fügigen Verfehlungen insbeſondere polizei⸗ 
lichen Charakters zur Verhinderung von Flucht⸗ 
verſuchen von der Waffe nicht Gebrauch gemacht 
werden. Dem Gebrauch der Schußwaffe gegen 
Flüchtlinge muß der Anruf „Halt, oder ich ſchieße“ 
oder „Hände hoch, oder ich ſchieße“ erfolglos 
vorangegangen ſein. Der Anruf kann nötigenfalls 
durch zwei kurz hintereinander in die Luft ab⸗ 
gegebene Schüſſe erſetzt werden. 


Allgemeine Richtlinien. 


1. Der Beamte darf von der Waffe nur 
Gebrauch machen, wenn er die für Fiſchereibeamte 
vorgeſchriebene Dienſtkleidung trägt oder das 
amtliche Erkennungsſchild bei ſich trägt und 
ſich dem Täter gegenüber als Fiſchereibeamter 
zu erkennen gegeben hat. 

2. Von der Waffe iſt nur Gebrauch zu machen, 
wenn andere Mittel vergeblich angewandt ſind 
oder von vornherein keinen Erfolg verſprechen. 
Insbeſondere iſt Waffengewalt gegen die Perſon 
nicht anzuwenden, wenn Gewalt gegen Sachen 
(Kappen von Tauen, Wegnahme oder Zerbrechen 
von Rudern, Zerſchneiden von Segeln und der⸗ 
gleichen) zum Ziele führt. 

3. Es dürfen nur Dienſtwaffen (die vom 
Staate gelieferten oder die von der vorgeſetzten 
Behörde zum Dienſtgebrauch genehmigten eigenen 
Waffen) verwendet werden. N 

4. Soweit dadurch der erſtrebte Erfolg ge⸗ 
ſichert erſcheint, iſt das Seitengewehr von den 


hiermit ausgerüſteten Beamten zu verwenden. 


Die Schußwaffe iſt nur zu gebrauchen, wenn die 
Anwendung des Seitengewehrs keinen Erfolg 
verſpricht. 

5. Der Täter ſoll nach Möglichkeit nur kampf⸗ 
unfähig gemacht, nicht aber getötet oder lebens⸗ 
gefährlich verletzt werden. 

6. Gegen Kinder darf die Schußwaffe über⸗ 
haupt nicht angewandt werden. 

7. Beim Gebrauch der Schußwaffe iſt darauf 
zu achten, daß unbeteiligte Perſonen nicht getroffen 
werden. 

8. Feſtgenommene Perſonen ſind unver⸗ 
züglich darauf hinzuweiſen, daß bei Fluchtverſuch 
von der Waffe Gebrauch gemacht werden kann. 

9. Verletzten Perſonen iſt, ſoweit dies nach 
Lage der Sache ohne Gefahr für den Beamten 
oder die in ſeinem Schutz befindlichen Perſonen 
geſchehen kann, die erforderliche Hilfe zu leiſten. 
Sie ſind alsbald der nächſten Ortspolizeibehörde 
zu übergeben. 

10. Jeder Fall des Waffengebrauchs iſt uns 
verzüglich unter ausführlicher Darſtellung des 
Sachverhalts dem Oberfiſchmeiſter anzuzeigen. 

11. Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften dieſes Erlaſſes werden diſziplinariſch und 
ſtrafrechtlich geahndet. Wer dagegen unter 
Beachtung dieſer Vorſchriften von der Waffe 
Gebrauch macht, kann auf den Schutz der Geſetze 
und die Vertretung durch die Vorgeſetzten rechnen. 

Berlin, den 29. Oktober 1923. 

Der Miniſter 
für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Dr. Wendorff, 
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vermögen auf die Nutznießer. 
M. f. L. vom 20. 11. 183 — III 18915. 

Nach dem Geſetz vom 14. Februar 1923 — 
Gefetzſammk. S. 29 — wird die vorläufige Steuer 
vom Grundvermögen auch von den land⸗ oder 
forſtwirtſchaftlich genutzten Grundſtücken und 
Gebänden erhoben. Schuldner der Steuer iſt in 
erſter Linie der Eigentümer. Die Steuer gehört 
zu den nach dem Reichsmietengeſetz vom 24. März 
1922 umlagefähigen Betrücbfoften; der auf 
eine Dienſtwohnung, Werkwohnung oder ſtaats⸗ 
eigene Mietwohnung entfallende anteilige 
Betrag iſt daher nach Ziffer 100 Abſ. 3 der P. B. V. 
bzw. nach der Allg. Verf. vom 11. Auguſt 1923 
— IB Ta 5425 — (LwMBl. S. 728) *) als cin 
Teil des örtlichen Zuſchlags den Nutznießern 
aufzuerlegen. 

Für die Entſcheidung der Frage, ob auch den 
Pächtern ſtaatseigener Gebäude, Gaſtwirt⸗ 
ſchaften, Mühlen u. dgl. die Steuer auferlegt 
werden kann, ſind die Beſtimmungen der Pacht⸗ 
verträge maßgebend. 


Betreten der Eiſenbahnen. Der Reichsver⸗ 
kehrsminiſter hat durch Verordnung vom 20. Juli 
d. J. eine neue Beſtimmung über das Betreten 
der Reichsbahnanlagen, in Al änderung des § 78 
(1) Ziffer 2 der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗ 
ordnung, erlaſſen. Danach iſt 

„(1! das Betreten der Bahnanlagen der freien 
Strecke, ſoweit ſie nicht zugleich zur Benutzung als 

nn N ſind, ohne Erlaubniskarte nur ge⸗ 
attet: 


2 „ „ 80 


der Staatsanwallſchaft, der 
Gerichte, des Forſtſchutzes und der 
Polizei, wenn es zur Ausübung der 
poheitsrechtlichen Befugniſſe not · 
wendig iſt. 


amten 


2 24 „„ 


Soweit die Forſtbeamten in Frage kommen, 
haben alle auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten 
Beamten ſowie die auf Grund des $ 62 F. F. P. G. 
beſtätigten Feld⸗ und Forſthüter ſtaatliche Hoheits⸗ 
rechte auszuüben. Alle anderen Privatforſtbeamten, 
Aufſeher uſw. find hiervon ausgenommen, weil 
fie bei Wahrnehmung des Forft- und Jagdſchutzes 
nicht die Stellung der öffentlichen Beamten haben. 
Sie bedürfen einer befonderen Erlaubnis zum 
Betreten der Reichsbahnen. 

Die zum Betreten der Bahnanlagen ermächtigten 
Beamten müſſen einen Ausweis ihrer vorgeſetzten 
Behörde bei ſich führen, in dem auszuſprechen vom 
Miniſter empfohlen wird, daß der Beamte als 
ſtaatlicher Hoheitsbeamter zum Betreten der Bahn⸗ 
anlagen befugt iſt. Als vorgeſetzte Behörde der 
Privatforſtbeamten im Sinne dieſer Verfügung 
können die direkten Vorgeſetzten nicht angeſehen 
werden, weil ihnen der behördliche Charakter 
fehlt, ſondern nur der Landrat, welcher auf Grund 
des § 23 F. D. G. bei der Beeidigung mitzuwirken 
und auf Grund des $ 62 F. F. P. G. die Beſtätigung 
vorzunehmen hat. 

Die Ermächtigung zum Betreten der Bahn⸗ 
anlage gilt nur, ſoweit es zur Ausübung ſtaat⸗ 
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licher Hoheitsrechte notwendig iſt, denn zu Wege⸗ 
kürzungen uſw. legitimieren die erhaltenen Aus⸗ 
weiſe nicht. Ganz wörtlich kann das natürlich nicht 
genommen werden, weil der Beamte, wenn er us 
Ausübung ſeines Dienſtes das Bahngeleiſe über⸗ 
ſchreitet, um von einem Revierteil in den andern 
zu gelangen, ſich auch in dieſem Falle in der Aus⸗ 
übung ſtaatlicher Hoheitsrechte befindet. 

Die Forſtbeamten der Landwirtſchaftskammer, 
die nicht auf Privatdienſtvewrag angefteilt find, 
zählen zu den mittelbaren Staatsbeamten, aber 
ſie haben keine hoheitlichen Befugniſſe im Sinne 
des Erkaſſes, weil ſie nicht auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz beeidet ſind und ebenſowenig auf Grund des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes beſtätigt werden 
können. 

Die Miniſterialverfügung ſpricht nur vom 
Forſtſchutz. Sie ſteht natürlich auf dem Stand⸗ 
punkt, daß der Forſtſchutz im weiteren Sinne auch 
den Jagdſchutz umfaßt. 

Für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt noch von 
Intereſſe, daß auch die Beamten der Fiſcherei⸗ 
verwaltung ſtaatliche Hoheitsrechte ausüben. 

Baltz. 
* 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Raum⸗ 

mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenſein aber für unſere 
Leer wiſſenswert fein könnte. 


Anrechnungswert der Naturalbezüge der 
Volksſchullehrer. (Beſchleunigte Feſtſtellung nach 
Goldmark.) Preuß. Min. f. Wiſſenſch., K. u. V. 
13. November 1923 U II E 1756 II. Pr. 
Beſ.⸗Bl. S. 181 /. 


Aufwertung der Landwirtſchafkskammer⸗ 
beiträge. Preuß. M. f. L. 19. November 1923 
IA He 15651, Ib 691 M. d. J. Lw. M. ⸗ B.. 
S. 1013/7. 

Schulſtellenbei der Schulverbände an 


die Landesſchulkaſſe und ſtaatliches Beſchulungs⸗ 
geld vom I. November 1923 ab. Preuß. Min. 
f. Wiſſenſchaft, zugl. i. N. des Fin.⸗Min. 20. No⸗ 
vember 1923 M. f. W. U III E 1906, U III D, 
Fin.⸗Min. IB 7870. Pr. Bef.⸗Bl. S. 195/6. 

Vorſchüſſe. (Verbot der Leiſtung ohne be⸗ 
fondere Ermächtigung.) Preuß. Min. f. L. 20. No⸗ 
vember 1923 IA J e 4928 uſw., II, III uſw. Preuß. 
Fin.⸗Min. 9. November 1923 IA 2. 4453. Lw. 
M.⸗Bl. S. 1007/9. 

Abänderung der Beſtimmungen über den 
Anſchluß von Beamtenwohnungen an das 
öffentliche Fernſprechnetz. Preuß. Min. f. L. 
22. November 1923 IBIb 6434 uſw., II, III 
uſw. Lw. M.⸗Bl. S. 1009/10. 

Abrundung und Buchung von Einnahmen und 
Ausgaben. (Volle Millionen Mark.) Preuß. Min. 
ſ. L. 24. November 1923 IA Ie 4878 uſw., II, 
III uſw. Lw. M.⸗Bl. S. 1010/ö11. 

Nebenvergütungen und die Prüfungs⸗ 
gebühren. (Vervielfachungszahl vom 1. November 
1923 ab: das 150 millionenfache der anerkannten 
Januarſätze oder 15 milliardenfacher Friedens⸗ 
betrag.) Preuß. Min. f. L. 26. November 1923 
IB Ia 6412. Preuß. Fin.⸗M. 5. November 1923 
Bes. 3502 und vom 13. November 1923 Bes. 
3656. Lw. M.⸗Bl. S. 1011/12. 

Einſchränkung der Perſonalausgaben. (Ent⸗ 
laſſung entbehrlicher Angeſtellten und Arbeiter 


— 
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vom 1. Januar 1924 ab.) Preuß. 
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von wertbeſtändigem Preuß 


zugl. f. alle Reſſorts. 27. November 1923 Lo Notgeld. Preuß. Fin.⸗Min., Jugl. f. alle Nees. 


=” 


2957. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 202. 


1923 (F. M. Bl. S. 267. Preuß. Fin.⸗Min., 


11. Dezember 1923 1 E 1 8075 Pr. Bei-BL 
S. 228 


Neuregelung der Wrundvergütung, Orts⸗, 
Kinder⸗, Frauen- und örtlichen Sonderzuſd läge 
für die Angeſtellten bei der Preuß. Staats- 


zugl. f. alle Reſſorts. 30. November 1923 verwaltung, der Bezüge der Lehrlinge ſowie der 
Bes. 2828/III. 6. 431. Preuß. Beſ.⸗ Bl. Vergütung für die nundenweiſe beſchäftigten An⸗ 
S. 209ff. geſtellten vom 1. Dezember 1923 ab. Preuß. 
Annahme von Notgeld. Preuß. Fin.⸗Min., Fin.⸗Min., zugl. f. alle Reſſorts. 13. Des 
zugl. f. alle Reſſorts. 11. Dezember 1923 IE zember 1923 LO. 3053. Preuß. Behr» Bl. 
1. 8060. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 227/8. S. 225ff. 
2 4 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Zum Beamtenabbau in der Forstverwaltung. 
Der Landtagsabgeordnete Held erſucht um Auf⸗ 
nahme folgender Bitte: „Aufang Januar beginnen 
die Ausſchußverhandlungen über den Beamten⸗ 
aba. Ich habe perſönluh in einigen Ober⸗ 
förſtereien ſeſtgeftellt. daß infolge des fo ungeheuer 
angewachſenen Schreibwerks der Förſter und des 


Vermehrung ais eine Verminderung der Jorſt⸗ 
beamten im Sringenden Intereſſe der Staatsforſten 


notwendig zu verſtärkenden Forſtſchutzes eher er 


liegen dürfte, und ſtele anheim, mir entſprechendes 


Material zugehen zu laſſen, um bei den Verhand⸗ 


Jetwa 100000 mal mehr. 


ohne jeglichen finanziellen Vorteil bedeuten. 
Anders verhielte ſich die Sache, wenn die Rech⸗ 
nungsprüfung gelegentlich einer Kaſſenreviſion 
kurz nach dem Jahresſchluß ſtattfände. Ja, man 
könnte wohl die Frage aufwerfen: „Hat es über⸗ 
haupt noch Wert, für die rück liegenden Jahre 
der Geldentwertungsperiode Rechnungen zu 
legen?“ Cine Forſtkaſſe hat z. B. im Rechnungs⸗ 
jahre 1921 einen Geſamtumſatz von 25 Millionen 
Mark; die Vordrucke zur Rechnungslegung koſten 
00 m Da dürfte es wohl an⸗ 
gebracht jı in, die Rechnungsprüfung auf Grund der 
abgeſchloſſenen Handbücher und der ſortierten 
Belege in Verl indung mit einer Kaſſenreviſion 


lungen den Beweis dafür einwandfrei erbringen kurz nach dem Jahresſchluß von geeigneten Be⸗ 


zu können.“ 
2 
Zum Beamtenabbau. Um die Verwaltungs⸗ 
maſchine nicht ins Stocken geraten zu laſſen, müßte 
niit dem Beamtenabban neben der Erhöhung der 


Arbeitsleiſtung des einzelnen die Verminderung 


des Schreibweſens und beſonders die weitere Ver⸗ 
einfachung der Geſchäftsführung gleichen Schritt 
halten. Beim Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen liche 
ich in dieſer Hinſicht viel tun. Z. B. werden jetzt 


die Ausgabebelege der Forſtkaſſen erſtens bei der 


Kaſſenreviſion, zweitens gelegentlich der Rechnungs⸗ 
al nahme bei der Regierung und drittens zum 
größten Teil bei der Oberrechnungskammer ge⸗ 
prüft. Die Handbücher, die ebenfalls bei der 
Kuſſenreviſion geprüft werden oder werden ſollen, 
müſſen nach Schluß des Rechnungsjahres neben 
einer zahlenmäßigen Überficht auszugsweiſe in 
doppelter Ausfertigung unter der Bezeichnung 
„Geldrechnung“ abgeſchrieben bzw. aufgeſtellt 
werden, dann gleichfalls ſowohl bei der Regierung 
als auch bei der Oberrechnungskammer noch je 
eine Prüfung über ſich ergehen laſſen. Nach durch⸗ 
geführtem Beamtenabbau werden vorausſichtlich 
nicht mehr genügend Arbeitskräfte zu dieſem 
umſtändlichen Verfahren zur Verfügung ſtehen. 
Mag es auch den Vorzug der Gewiſſenhaftigkeit 
haben, ſo krankt es doch an dem großen Nachteil 
der Langſamkeit. Die Schlußprüfung kommt in 


amten vornehmen zu laſſen, denn an Ort und Stelle 
läßt ſich eingehender und ſchueller prüfen, ſchon 
alle ſchriftlichen Rückfragen fallen weg. Handbücher 
und Belege verblieben dann bei der Kaſſe. Der 
Oberrechnungskammer bliebe unbenommen, durch 
Kommiſſare ſtichweiſe Nachprüfungen abzuhalten 
oder von einzelnen Kaſſen die Handbücher und 
Belege einzufordern. Hierdurch würde ſicherlich 
viel Geld und hauptſächlich Arbeitskraft erſpart 
werden. Zobel, Forſtrentmeiſter. 
2 


Neichsſchlüfſelzahl für die Lekenshaltungsko den: 


657 Milliarden; desgl. am Stichtag 17. 12, 1923: 


1163 Milliarden. 

Lohnſteuerverhältniszahl vom 16. bis 22. 12, 
1923 einſchließlich 650000. Der Steuerbetrag iſt 
in allen Fällen auf volle 10 Milliarden Mark 
nach unten abzurunden. 


2 

Der Verband höherer Kommunalforſtbeamten 
hat in ſeiner Sitzung am 23. Auguſt d. J. in 
Frankfurt a. O. Ausdehnung auf alle im Kom⸗ 
munaldienſt ſtehenden höheren Forſtbeamten 
Deutſchlands beſchloſſen, nachdem bereits 
vorher Vereinigung mit dem Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Gemeindeoberförſter⸗Verein erfolgt war. 
Die dadurch notwendig gewordene Neuwahl des 
Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis: 1. Vor⸗ 
ſitzender: Herr Forſtdirektor Graſſo⸗ Berlin in 


den gegenwärtigen Verhältniſſen viel zu ſpät, um Lanke, 2. Vorſitzender: Herr Oberförſter Lam⸗ 
den der Staatskaſſe etwa zugefügten Schaden berts (Rheinland), zur Zeit in Wernigerode 
auch nur im enifernteften wieder gutmachen zu am Harz, 1. Schriftführer: Herr Oberförſter 
können. Wenn z. B. im März 1922 infolge eines Gebbers in Lauenburg (Pommern), 2. Schrift⸗ 
Rechenfehlers eine Überzahlung von 100000 # führer: Herr Oberförſter Louis in Dringenberg 


Grund der früheſtens im Frühjahr 1924 mög⸗ (Weſtfalen), Kaſſenführer: Herr Oberförſter 
lien Abnahmeprüfung zurückgefordert werden Schüder in Guhlau bei Driebitz. Aufnahme» 


— fo würde dies für die Staatskaſſe angeſichts fähig find alle im höheren Kommunalforſtdienſt 
Geldentwertung lediglich eine Schreibarbeit in Deutſchland angeſtellten Forſtbeamten mit 
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Befähigung zum höheren Staatsforſtdienſt. Unter 
„Kommunaldienſt“ i 
wird verſtanden der Dienſt bei Provinzen, Städten, 
Kreiſen ſowie öffentlichen Anſtalten und ſonſtigen 
Kommunalverbänden, deren Waldungen unter 
Staatsaufſicht ſtehen. Der Verein bildet eine 
Gruppe des Berufsvereins höherer Kommunal⸗ 
beamten Deutſchlands und gehört dem Reichs⸗ 
forſtverbande als Mitgliedsverein an. Beitritts⸗ 
meldungen ſind an den Erſten Vorſitzenden oder 
an die Geſchäftsſtelle in Lauenburg i. Pommern 
zu richten. 2 G. 


An die Jägerei und die Freunde der grünen 
Farbe in Deutſchland iſt ein Aufruf der Deutſchen 
Jagdkammer ergangen, dem wir unter anderm 
folgendes entnehmen: 

„Vielfacher Anregung folgend, hat ſich die 

Deutſche Jagdkammer unter Hintanſtellung der 
ſchweren wirtſchaftlichen und politiſchen 

Bedenken entſchloſſen, ſowohl die Jägerwoche 

als auch die Jagdausſtellung zu einer alljährlich 

ſich wiederholenden Einrichtung zu machen. 

In dieſem Entſchluß iſt die Deutſche Jagd⸗ 
kammer trotz der Ereigniſſe der letzten Zeit 
nicht wankend geworden, weil ſie die Jagd⸗ 
ausſtellung als eine Quelle ernſteſter Belehrung 
weiteſter Schichten des Volkes über deutſchen 
Wald und deutſches Wild und über die wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Jagd betrachtet. 

Die zweite deutſche Jägerwoche, die 
wiederum in Verl indung mit der großen 
Landwirtſchaftlichen Woche in Berlin ſtattfindet, 
fällt in die Zeit vom 17. bis 24. Febuar 1924. 
Gleichzeitig beginnt die 1 deutſche Jagd⸗ 
ausſtellung, die aber 8 Tage länger, alſo bis 
zum 3. März, dauert. i 

Ermutigt durch das Intereſſe, das die 
Jägerwelt der Ausſtellung ee ee iſt 
für die kommende Jagdausſtellung ein um⸗ 
faſſendes Programm vorgeſehen. 
werden kann es aber nur, wenn alle Weidgenoſſen 
an der Ausgeſtaltung mitwirken. Ihre Abſicht: 
Mitarbeit bei der Hebung unſerer herunter⸗ 
gekommenen Wildbeſtände, Vertiefung der 
Kenntniſſe des Baues und der Lebensgewohn⸗ 
heiten unſeres heimiſchen Wildes und weid⸗ 
männiſche Erziehung des einzelnen kann die 
geplante Veranſtaltung nur dann erreichen, 
wenn die Ausſtellung aus allen Teilen des 
Reiches beſchickt wird. 

Werbt für den Beſuch der Jägerwoche und 
die Beſchickung der Ausſtellung! Helft und 
. zur Förderung des deutſchen Weid⸗ 
werks!“ 

Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf von einer 
großen Reihe von Perſönlichkeiten ſowohl unſerer 
oberſten Staatsbehörden, wie von den Ver⸗ 
tretern der jagdlichen und forſtlichen Organi⸗ 
ſationen und auch der Forſt⸗ und Jagdpreſſe, 
unter anderm von: 


Dr. H. Wendorff, Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. Dr. v. Krauſe, Exz., Staatsminiſter a. D., Vor⸗ 
gender der Jagdkammer. Dr. O. Boelitz, Miniſter für 
Wiſſenſchaft Kunſt und Volksbildung. Dr. Kahl, Miniſterialrat 
a. D., Geſchäftsf. d. Reichsforſtwirtſchaftsrats. Dr. H. Kämpny, 
Syndikus der Jagdkammer und des A. D. J. V. raf 
v. Wilamowitz⸗Moellendorff. A. D. J. B. Land. ⸗V. 
Brandenburg. ickler, Kommerzienrat, Heſſiſcher Jagdklub. 
Boddien, Miniſterialrat. Dr. Bertog, Forſtrat. Lach, 
Sberforſtmeiſter, Märk. Forſtverein. Kottmeier, Preuß. Forſt⸗ 
meiſter a. D. Graf v. Bernstorff, Angenrod, Großherzoal. 
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Forſtmeiſter a. D. Dr. König, Landforſtmeiſter a. D. Graſſo. 
orſtdirektor der Stadt Berlin, Gebr.⸗Hund⸗Verein, Berlin. 
ohl, Staatl. Forſtmeiſter, Verein „Waldheil“, Neudamm. 

enuig, Staatl. Nenterförfter, Verein Preuß. Staatsrevier⸗ 
örſter. Neumann⸗Bärenberg, Staatl. Hegemeiſter, Preuß. 
Staatsförſtervereinigung. Schwabe, Forſtmeiſter, Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. Heinicke, Hör Verein 


rſter, 
Diſch. Berufsjäger. Bodo Grundmann, Oekonomierat. 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung“. Kurt Neum aun Deutſche 
Jäger- Zeitung, Neudamm. N 1“ 


* 


Torſtwirtſchaftliches. 


Freigabe der Einfuhr von Forſtprodukten. 
Durch eine Bekanntmachung des Reichsminiſters 
für Ernährung und Land wirtſchaft und des Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſters wird mit Wirkung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1924 ab die Einfuhr von gedämpftem, ge⸗ 
tränktem (imprägniertem) oder ſonſt auf chemiſchem 
Wege behandeltem Baus und Nutzholz (aus 
Nr. 74 bis 76 des ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes), 
ſowie von gedämpften, getränkten (imprägnierten) 
oder ſonſt auf chemiſchem Wege behandelten Eiſen⸗ 
bahnſchwellen freigegeben. Durch die gleiche 
Bekanntmachung erfolgt auch die Freigabe von 
gehobeltem, gefalztem, genuteten, geſtemmtem, 
gezapftem, geſchlitztem Bau⸗ und Nutzholz der 
Nr. 615 und b des ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes 
(mit Ausnahme von Zigarrenkiſtenfurnieren, 
Pflockholz und Platten aus künſtlichem Holze), 
von Furnieren einſchließlich der Holztapeten, von 
durch Zuſammenleimen von Furnieren hergeſtellten 
Platten und rohen furnierten Brettern, ſowie von 
friſchen, gedarrten, geſchälten Eicheln, Kiefern- 
ſamen, wilden Kaſtanien, Waldholzſamen und 
ſonſtigen Forſtſämereien der Nr. 95 des ſtatiſtiſchen 
Warenverzeichniſſes. 


— 


Grobſcholliges Behacken des Waldbodens. In 
neuerer Zeit wird der Pflege des Waldbodens 
immer mehr Aufmerkſamkeit gewidmet. Die dies⸗ 
jährige Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins 
at uns darüber ganz vorzügliche Lehren geboten, 
die aber wohl mehr oder weniger für die leichteren 
Bodenarten in der norddeutſchen Tiefebene auf 
ebenem Gelände anwendbar ſind, nicht aber in 
den ſteinigen Bergen Mittel⸗ und Süddeutſchlands. 
Aber ſchon vor der genannten Verſammlung 
wurden auch da Vorſchriften gegeben zur Lockerung 
des Waldbodens, namentlich im Zuſammenhange 
mit der Streunutzung. Während des Krieges war 
dieſe dem Walde ſo läſtige und den Boden in ſeiner 
Güte ſehr ſchädigende Nebennutzung in größerem 
Maße geübt werden als vorher, und jetzt iſt es ſehr 
ſchwer, das eingeriſſene Übel wieder zu beſeitigen. 
In dem Berichte eines Oberförſters war zu leſen, 
man könne die Streunutzung aus politiſchen 
Gründen nicht verbieten. Solche Politik iſt falſch. 
Furcht hütet den Wald, aber dann muß die Furcht 
auch in dieſem Falle auf der andern Seite liegen. 
Dann wird in einer Abhandlung empfohlen, in 
der Nähe der Ortſchaſten die Waldränder mit 
Akazien aufzuforſten, um das Eindringen der 
Streufrevler zu erſchweren. Als ausgeſprochene 
Lichtholzart eignet ſich die Akazie nicht zum Unter⸗ 
bau, dann bedarf ſie viel Wärme, in Gebirgen findet 
ſie deshalb kein Gedeihen, und da iſt der Streu⸗ 
frevel am häufigſten. Andere glaubten das An⸗ 


V. genehme mit dem Nützlichen verbinden zu können, 


wenn ſie empfehlen, Streu im Walde nur unter 
der Bedingung abzugeben, daß ſofort nach der 
Streunitzung der Boden grobſchollig behackt wird, 
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Und wo die Streunutzer dieſe Vorſchrift nicht 
befolgen, da wird den Verwaltungen empfohlen, 
das Behacken auf eigene Koſten vornehmen zu 
laſſen. Der Boden ſollte auf dieſe Weiſe durch⸗ 
lüftet werden, gleichzeitig würde aber auch für 
einige Jahre die Streunutzung unmöglich gemacht. 
Die forſtliche Wochenſchrift „Silva“ teilt uns in 
dem Berichte über die 20. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins mit, daß Profeſſor Holldack 
unter RS auf die neuzeitlichen Lehren über 
Kohlenſäuredüngung die bei der Land wirtſchaft 
gemachten Erfahrungen dort hervorgehoben hat, 
daß bei gründlicher und wiederholter Durch⸗ 
lüftung und Zerkrümelung does Bodens weniger 
Dünger benötigt werde, da ſchon die feine und 
wiederholte Bodenbearbeitung eine weſentliche 
Förderung der Aſſimilation (erhöhte Kohlenſäure⸗ 
aufnahme) ermögliche. Nun fragt es ſich aber, ob 
das Behacken des mit Bäumen beſtandenen Wald⸗ 
bodens den Wurzeln der Bäume nicht ſchädlich 
werden kann. Da ſteht voran die flachwurzelnde 
Fichte, bei der es ohne Wurzelbeſchädigung nicht 
abgehen kann. Aber auch Kiefern, Buchen, Eichen 
und die übrigen Waldbäume haben Oberflächen⸗ 
wurzeln, die namentlich auf Böden mit Heidelbeer⸗ 
kraut, Preiſelbeeren und Heide feinſte Würzelchen 
nach oben entſenden zur Nahrungsaufnahme, die 
ihnen zum Teil durch den Luftabſchluß durch jene 
Bodengewächſe verſagt iſt. Die bereits angeſtellten 
Verſuche müſſen uns darüber noch belehren, es iſt 
aber auch nötig, daß weitere Verſuche angeſtellt 
werden, und daß nicht nur die gelehrte Welt, 
ſondern auch die grüne Praxis beobachtet. 
Eulefeld. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


— 2 


917 


— 


Marktberichte. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 21. Dezember. Rehböcke 0,90 bis 1,10, Rotwild. 
0,50 bis 0,60, Damwild 0,50 bis 0,60, Schwarzwild 
0,50 bis 0,60, Friſchlinge 0,60 bis 0,70 für % kg: 
Haſen, groß, 5 bis 7, Haſen, mittel und klein 4 bis 5, 
Kaninchen, wilde, groß, 1,50 bis 1,80 das Stück. — 
Von den Preisnotierungen find in Aozug zu bringen 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſſdpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
21. Dezember 1923. Hechte 80—131, Karp'en, Spiegel«, 
30 bis 40er, 120, 50 bis 60er, 110 für 50 kg. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


[2 
Briefe und Fragekaſten. 
Erhöhung der Porto- Anteils. 

Mit dem 1. Dezember 1 23 find neue Poſtgeſtühren auf werk⸗ 
beſtändiger Grundlage einge ührt worden, ſo daß das Porto für 
den einfachen Brief jetzt 10 Rentenpfennig beträgt. Dadurch 
find auch wir gezwungen, deu Porto- Auteil, der jeder An⸗ 
frage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf BO Neuten⸗ 
pfennig feſtzuſetzen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen jo lange unbeantwortet zurück jelegt werden, bis 

Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 55. Betreten nichtöffeutlicher 
Wege in Jigdausrüſtung. Bin ich als ſtaatlicher 
Forſtbeamter und demnach Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft nicht jederzeit befugt, im 
Dienſte (alſo auch zur Jagdausübung im fiskaliſchen 
Revier) auch nichtöffentliche Wege in Jagd⸗ 
ausrüſtung zu benutzen? C., Forſtſekretär. 

Antwort: Sie ſind nicht befugt, nicht⸗ 
öffentliche Wege über fremdes Jagdgebiet in Jagd⸗ 
ausrüſtung zu benutzen, um den Weg nach dem 
fiskaliſchen Revier abzukürzen, wenn Sie in 
dieſem lediglich die Jagd ausüben wollen. J. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mit teilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt. uſw. Pienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Revierförſterſtelle Roſengarten, Oberf. 
(Lüneburg), it vocausſichtlich zum 1. Februar 
1924 nou zu beſetzen. Dienſtgehoft (ſehr geräumig) 
Hat 3 km vom Dorfe Emſen und 12 km vn 
Har urg (nächſte Bah ſiſt tio). Wer ſſchaftstand: 
0,1810 ha Garten, 7,7 60 ha Acker III. Klaſſe, 
18280 ha Wieſen IV. K aſſe und 0,263) ha W' ide 
III. Kalle Eoangeliſche Schue in Euſen, 

ev nugeliſche Ki che ir E ſto f (6,5 km). Ka holiſche 
Schule und Kirche ſowie höhere Schulen fur Kuaben 


TE PET 


ud Mädchen in Harburg. Mevier teilweiſe 
hſgelig: Laube und Nad lhols; Jagd mäßig; Heide⸗ 
klima. Bewerbungsfriit 8. Januar 1924. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Harburg | Forſtgehilfe für Stadtforſt Juſterburg zu ſofortigem 


Antritt geſucht. 
Derſonal nachrichten. 


Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Ferſicke, Förſter in Tripkau, Oberf Karrenzien, wird am 
1. Januar 1924 auf die nichtplaumaßege Förſterſtelle 
Wathlingen, Oberf. Celle (Lüneburg), verſetzt. 


Naheles ſiehe Anzeige. 


Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 


Allen unſeren Mitgliedern wünſche ich ein 
geſundes, möglichſt ſorgenfreies neues Jahr. 
Hoffen wir, daß das kommende Jahr 1924 der 
Vereinigung und ihren Beſtrebungen neue An⸗ 
hänger und Bekenner zuführen und die alten 
in weiterer Treue und Suſammengehörigkeit 
immer feſter zuſammenſchließen möge. Wie 
gewaltig auch die Stürme über unſer engeres 
Vaterland, über unſere preußiſchen Forſten 
hinwegbrauſen ſollten, wir werden auch im 
neuen Jahr feſt und aufrecht daſtehen, und nichts 
foll und wird uns abhalten, dem armen, ge 


knechteten und ausgeſogenen Vaterlande und 
den heimiſchen Wäldern in altpreußiſchem Sinne 
unſere ganze Kraft weiter zu widmen. 
Göritz, im Dezember 1925. 
Neumann ⸗Bäͤärenberg. 
> 


1. Der Brand verſicherungsverein Preuß. 
Forſtbeamten iſt, wie vieles andere, der Schzett 
zum Opfer gefallen und aufgelöſt worden. Ich 
beklage im Intereſſe ſehr vieler Kollegen dieſe Auf 
löſung und ſpreche mein Bedauern darüber aus. 
Ob es nicht doch möglich geweſen wäre, den Verein 
his in die Zeiten der Feſtmark, auch unter Opfern, 
herüberzuleiten, wage ich von hier aus nicht zu 
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daß viele von uns gegen Feuersgefahr nunmehr 
unverſichert daſtehen. An mich hat ſich 
die Generalagentur Berlin⸗Land der 
Gothaer Feuerverſicherungsbank auf 
Gegenfeitigkeit (errichtet 1821) mit dem 
Vorſchlage gewandt, unſere Vereins mitglieder 
unter möglichit entgegenkommenden Bedingungen 
zu übernehmen. Da die „Gotha“ als eine alte 
vornehme Firma mir bekannt und die General⸗ 
agentur unter Umſtänden bereit iſt, die Ver⸗ 
miktelungsproviſion der Vereinskaſſe zuzuführen, 
fo bin ich mit derſelben in Schriftwechſel getreten 
und werde an dieſer Stelle berichten, welche Sätze 
wir für Hausmol iliar und Land wirtſchaft zu zahlen 
hätten uſw. uſw. Wenn möglich, bitte ich unſere 
Mitglieder, mit einer neuen Feuerverficherung zu 
warten, bis wir klar überſehen können, ob „Gotha“ 
für uns geeignet iſt. Insbeſondere wird es ſich 
darum handeln, wie die „Gotha“ die Verſicherung 
unter Stroh⸗ oder Rohrdach⸗ (Scheunen, Ställe) 
aufzunehmen bereit iſt, da im Oſten wenigſtens 
noch oft Stroh⸗ oder Rohrdach auf Wirtſchafts⸗ 
gebäuden vorhanden iſt. Allen aus Kollegen⸗ 
kreiſen dieſerhalb an mich ergehenden Anfragen 
ufw. bitte Rückporto beizufügen. 

2. Kollegen und Mitglied B. in N. danke ich 
auf dieſem Wege beſtens für die wichtigen Mit⸗ 
teilungen; ſie werden entſprechend verwertet. 
Vergleiche ich Ihren Brief mit dem mehrerer 


Kollegen aus einem weſtlichen Bezirk über ähnliche 
Verhältniſſe, fo fällt mir ſtets nachſtehender Vers ein: f 


Wie war ich ſtolz zur Frühlingszeit, 
Wo alle Knoſpen ſprangen ! 

Jetzt ſitze einſam ich in Leid, 

In Hangen und in Bangen! — 


Im übrigen haben Sie recht: die Zeit arbeitet 
für uns. Neumann⸗Bärenberg. 
e 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Als Mitglieder ſind in den Berein aufgenommen 

Afhoff, Theodor, Tüffeldorf, Luiſenſtraße 69. 

Blonke, Auguſt, Förſter, Mittelberg (Vorarlberg), Oſterreich 
(lebensl. Mitglied). 

i Haus, Förſter, Heilſtätte Holſterhauſen bei Werden 
Ruhr). 

Döring. Heinz. Kaufmann, Boſt⸗Dockenhuden bei Blankeneſe, 
Bezirk Schleswig. 

Hein, Willi, Kaufwann, Hamburg. Obenborgfelde 3. 

v. Martels, Erich. Kaufmann, Hamburg, Langereihe Gn. 

* Martels, Theo, Kaufmann Hantburg, Papenhuderſtraße 538. 

un ſe Kaufmann, Hamburg-Altona, Rainville⸗ 
eraſſe 2 

Rodde, Willi, Kaufmann, Hamburg, Alte Gröningerſtraße 2. 

rl Hermann, Waldwärter, Kauppa bei Klix O.⸗L., Amtsh. 
Bautzen. 

Theißen, Hubertus, Hilfsförſter, Förſterei Haus Rott bei 
Mülheim (Ruhr), Saarn. 

Weidemann, Kurt. Forſtlehrling, Braunsberg bei Anhauſen, 
Kreis Neuwied (Rhein). 


geſondere Zuwendungen. 


Bei dem hohen Porto iſt es unmöglich, direkt 
Quittung zu leiſten und Dank für Zuwendungen 
auszufprechen Sonderquittungen werden künftig 
nur bei Beträgen, die eine Billion überſteigen, 
an dieſer Stelle gegeben Alle geringeren Beträge 
werden fummariſch beſtätigt. Wir bitten unfere 


Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ | 
nahmen einverftanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 


nirgends leidet. Eingegangen find: 


Deutſche frorſt⸗Jei ning 
cutſcheiden. Nun it mit der Tatſache zu rechnen, 


‚ Belfenfeib des 
10 Billionen: Sammlung anläßlich einer Treibjagd am 23. No⸗ 


daher fehr viel Geld 


Deut ſche Farſtmänner und 


Nr. 52 Nd. 33 C 


Sammlung auläfßlich einer Treikjagd auf dem Miitergef 
Neumühl, Kr. Wehlau, bei Altenburg, Oftpr., 78,900 Milliarden; 
gelegentlich einer Aa in Monreaf geſammelt 22 Billtonen; 
Spende, geſammekt Bet der Treibj Seamen Bei Gitgenburg, 
Oſtyr, 12 Billionen; Sammkung gelegentlich einer Treibjagd in 
Herrn Alfred Berghaus am 25. November 1923 


vember 1923 in Gemeindefeldmark Gulzow. 10,740 Millarden; 
Sammlung gelegentlich der Tm ibjagd Mahlſtedt 9400 Milliarden; 
geſammelt auf einer Jagd durch Herrn Forſter Spie 7 Billionen; 
Sammkung von der Trridjagd Tuttendorf 7 Billionen; für Kehle 
ſchüſſe auf einer Treidjagd in der Staats⸗Oberforſterei Pflaſter⸗ 
mitöt 1400 Milliarden: Spende des Herrn F. Maaß in Triangel 
(Hann.) I Billion; Ergebnis einer Sammlung bei der Treidfagd 
in Görlsdorf, eingeſandt von Herrn Forſtoerwalter von Tresckuw 


in Schmarfendorf, 1 Billion. 


Ferner in Milliarden Mark: 1 zu 353, 360; 1 zu 270; 1 zu 2803 
2 zu 150: 1 zu 70; 1 zu 45; 1 zu 40, 1 zu 20; 1 zu 1. 

In Mikltonen Mark: 1 zu 625; 1 zu 553; 1 zu 299. 

Zuſammen in Millionen Mark: 1567837, 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten in wertbeſtändigem 
Gelde, ſonſt auf Poſtſcheckkonto Berkin NW7 
Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die Not der 
Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Ju⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müffen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
Unfere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders ſetzt bei allen Treibj gden, 
Schüſſeltreiben. Vereinsverſammlungen und Jäger⸗ 
zuſammenkünften für den Waldheil zu werben und 
zu fammeln. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, Ende Dezember 1923. 5 

Der Vorſtand des Vereins „WaldFeifı 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeister. 


2 
Dentſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 

Infolge unſeres Aufrufes in Nr. 35 der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und Nr. 31 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ find weitere 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: 

Sammlung nach einer Haſentreibjagd im Jagbbezirk 
Schmargendorf 7650 500 Millionen Mark. 


Spende des Herrn Oſtermauer in Budapeſf 700% Miltteuen 
Mark. Zuſammen 76 520500 Millionen Mark. 


Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden Fir die tatfächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademifchen 
Nachwitchs. 

Neudamm, den 22. Dezember 1923. 

Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


7 
Bitte um Porto⸗Erſatz. 

Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, der Nachricht vom Verein 
„Waldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erſatz — 10 Rentenpfennige — -Beis 
zufügen. Für die Stellenvermtttelung find 
Gebühren in Höhe von 3 Rentenmark zu leiſten. 
Unſere in die Stellenvermittelungslifte ein⸗ 
geſchriebenen Mitglieder wollen den erhöhten 


Betrag baldigſt einſenden. 


Die Geſchäftsſtelle. 


De Wohltaten des „Woldheil“ 


für die Memen der grünen Farbe find unerreicht. 
n Jager helft fie zu ver 

größern! Sammelt und ſendet Spenden an den Verein 
„Waldheil“, Reundamm, Dez. Ffm, Poſtſchecktonto 
Berlin NW 7. Nr. 91101 1 


Pr. 332 PP. 38 (1993) 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Dentſchlands. E. V. 
bGeſchafteſteille zu Eberswalde, 
— Schicklerſtraße 45. 
. Satzungen und Mitteilungen 
Ve über Gründung Zet une 
Ziele des Vereins an jeden Iniereſſenten foitenfrei. 
b.cldſendun len nur an die Kaſiennenie zu Neudamm 
unter Poſiſcheckkonto 47678, Poſtichecka mt Berlin uw 7. 


Betrifft Erhebung 
der anßerordentlichen Beiträge für 1923. 


Trotz unſerer vielen und dringenden Mahnungen 
haben eine große Anzahl von Mitgliedern die 
außerordentlichen Beiträge für 1923 nicht ein⸗ 
geſchickt. Das Einziehen dieſer Ausſtände durch 
Nachnahme 


I . 
9 m U 
te, 5 
E 
8 . 7 7 
N. 


dieſen Umſtünden werden wir von einer weiteren 


Einziehung der für 1923 rückſtändigen Beiträge 


vorläufig abſehen, bitten aber dringend, ſie mit 


dem Beitrage für 1921 nachträglich einzuſenden.! 
Sollte eine Nachnahmeſendung für 1924 not⸗ 


wendig werden, fo behalten wir uns vor, gleich⸗ 
zeitig die etwa für 1923 verbliebenen Rückftände 
einzufordern. 
Eberswalde, den 13. Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


5 
Zahlung der Jahresbeiträge für 1924. 
Wir bitten unſere Mitglieder, die dom 
1. Januar ab fälligen Jahresbeiträge ſo 
ſchnell wie irgend möglich einzuſenden, und ver⸗ 
weiſen auf die in Nummer 49 auf Seite 864 
veröffentlichte Bekanntmachung. 
Eberswalde, Anfang Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


5 
Elnſchreibegebühren für den Stellennachweis. 
Die völlige Entwertung der Papiermark und 
die ſtändig fortſchreitende Verteuerung der Porto⸗ 
koſten und aller übrigen Aufwendungen zwingen 
uns, die Einſchreibegebühren für den Stellen⸗ 
nachweis auf 3 Goldmark feſtzuſetzen. Wir bitten 
die Herren Waldbeſitzer ſowie die in den Nach⸗ 
weis eingetragenen Bewerber die bereits ein⸗ 
gezahlte Einſchreibegebühr ſpäteſtens bis Ende 
November auf dieſe Höhe zu ergänzen. 
Eberswalde, im Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Kreisgruppe Reppen. Zwecks Gründung 
einer Kreisgruppe waren am 2. d. Mts. in Reppen 
die Privatforſtbeamten des Kreiſes erſchienen, und 
es wurde der Vorſtand der Kreisgruppe Weſt⸗ 
Sternberg gewählt. Als Vorſitzender wurde 
Förſter K. Theuerkauf, Kolonie Matſchdorf bei 
Pulverkrug, als Schriftführer Förſter Krappitz, 
Reichenwalde bei Reppen, als Kaſſierer Förſter 
Karl Herfurth, Klauswalde bei Bottſchow, gewählt. 
Es wurde beſchloſſen, einen Beitrag von 50 Gold⸗ 
pfennig zu erheben. Aufnahme im Verein haben 
vier Kollegen beantragt. Schluß der Sitzung 
5 Uhr. Am 27. Januar 1924 ſoll ein Familienabend 
der Kreisgruppe ſtattfinden. Ort und Zcit wird 
noch bekanntgegeben. Theuerkauf. 


Deukſche Forſt⸗Jeitung 


hat fi} wegen der hohen Gebühren f 
als untunlich erwieſen, da uns nur ein kleiner 
Bruchteil der Beträge übrig geblieben ft. Unter! 
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Ortsgruppe Groß ⸗Strehlitz, Oberſchl. 
Vor Beginn der Bezirksgruppenverſammlung 
am 6. Januar 1924 im „Zentralhotel“ in Oppeln 
bittet der Unterzeichnete die Kollegen der Orts⸗ 
gruppe Gr.⸗Strehlitz, vormittags 10 Uhr zu einer 
wichtigen Vorbeſprechung erſcheinen zu wollen. Zur 
Ortsgruppe Gr.⸗Strehlitz gehören die Kreiſe: 
Oppeln, Gr.⸗Strehlitz, Gleiwitz, Neuſtadt, Hinden⸗ 
burg, Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz, Lublinitz, 
Roſenberg, Kreuzburg Guttentag. Cin recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen iſt erwünſcht. Allen Mitgliedern 
und ihren Familien ein recht frohes Weihnachts⸗ 
und Neujahrsfeſt wünſchend 
mit Weidmannsheil! 
Gnerlich, Oberförſter, 
Vorſitzender der Ortsgruppe III. 
Gedenket der Notleidenden 
ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beronders jener der 


durch Frevlerhand gefallenen Ferſtheamttz 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
Waldtzeit“, E. 3. Neu damm, Bez. 
9, Poftſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


Schriftleitung: Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, 
Keudemu; „Forſtliche Rund ſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwapp ach, Eberswalde 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß mit 
Nr. 52 der Dezemberbezug auf die 


Deutſche Forſt-Zeitung 


abläuft und die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
handlung, durch welche die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung bezogen wird, für den Monat 
Januar 1924 umgehend zu erneuern iſt, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Der Bezugspreis für den Monat Januar beträgt 
1.20 Goldmark. 

Beſtellungen bei der Poſt, die nach dem 
25. Dezember eingehen, unterliegen nach den 
neuen Poſtbeſtimmungen einer Sondergebühr von 
20 Goldpfennigen. Bei Aufqabe der Beſtellung 
direkt beim Berlage kann diefe Gebühr erſpart 
werden. Ebenſo ſind ſpätere Beſtellungen direkt 
an den Verlag zu richten, da eine in Frage kommende 
Nachlieferung eine weitere Gebühr von 10 Gold⸗ 
pfennigen erfordert. 

Diejenigen Bezieher, denen die Deutſche 
Forſt⸗Zeitung, ihrem Wunſche gemäß, von 
der Verlags buchhandlung direkt zugeſandt 
wird, erhalten das Blatt, wenn eine Abbeſtellung 
nicht einläuft, weitergeliefert; ſtändige Annahme 
verpflichtet rechtlich zur Zahlung. Der Bezugs⸗ 
preis für direkte Lieferung unter Streifband 
beträgt im Inland 1,40 Goldmark, nach dem 
Ausland 1.80 Schweizer Franken. 

Der Vorzugspreis für die Mitglieder der 
Vereine, deren Organ die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung iſt, beträgt bei Poſtüberweiſung frei 
ins Haus monatlich 1 Goldmark. Wir bitten 
um zahlreiche Beſtellungen. 

Neudamm, im Dezember 1923. 


Der Verlag der Deutſchen Forſt ⸗ Zeitung. 
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J. Neumann, Neudamm 


9 Akademia! 


Ein fröhliches Buch von Vertrags- 5 
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Von Ferdinand von I | 
Raesfeld. 3 Goldmark 8 Sprechmaschinen u. Schallplatten (886 
5 Im Forsthause unentbehrlich (Teilzahlungen) 


Merkſpruch: 
Berlin-Wilmersdorf, Prager Platz 4 


„Mein Schaf gibt mir = 
Schafefe 
5 — Augen auff 


mein Kleid. 
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L. E. Vocke, Tuchfabr ELALLRE sd, 
Bkamſche 66, Bez. don. IL Neuenburger 
Neue Annahmeftellen | yrred ”i Straße 4. 
bei erſten Manufat | rk 

tur ſten geſucht. oe 


5 5 Tel.: 

E PDrabhgerre Dönhoff 
Zahle ſtets für jeden Bolten | Grye CC 4058. f 258— 
eib Mlinaien , e Se 


W von 9 bis o. 
konkurrenzlos AE: 80 ktuniform - tofel 5 
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kunft und Preisliſte gratis. | & 
Feinſter Waldunif.⸗Stoff, ſeit Jahrzehnten 
1. Abnehmer bei wertbeſtändiger Zahlung 


Simon Olomuzky, |& 
bewährt, unverwüſtlich im Tragen, elegant 
Karl Adolf Schneider, Leipzig, 


Leipzig, Brühl 27. 5 
Teleqr.⸗Adr.: Bon - im Ausſehen! 
das Beſte vom Beten! 
Richard⸗Wagner⸗Str. 3, Eingang auch Bruhl 71. 
Tel.: Stadt 27770. Fernleitung 25363. 


Tel.⸗Nr.: 12996 
In vier Farben vorrätig: Beltz, mittel⸗, 
0 
Tel.⸗Adr.: Karados. 


©. dunkel⸗ und moosfarben — rſtmeliert. 
Eckenhoff's Gloriatrikot, leicht, 
Fordern Sie meine regelmäßig wöchentlich 
koſtenlos erſcheinenden Marktberichte ein. 


pro Meter Gm. 19,50. 
Jager u. Jörster 


rn 


Eckenhoff's Gloriatrikot, halbſchwer, 
Auch in dieſem Jahre bin ich in der 


45 pro Meter Em. 22,50. 
G. Eckenhoff Machfl., 
Lage, die Höhen Preiſe für 
Marder, Füchſe, Iltiſſe. Dachſe, 


F Bertin SW 48, Withelmſtr. 118. 
2 in dieſem Blatte an: € . Leipzig, Haſen, Kanin, Maul würfe uſw. 
. gegeb. Tagespreifen Friedrich⸗Liſt⸗Straße 32, Telephon 22 926, zu zahlen, da diretter Export nach Amerika. 


i N. Rotter & co., 
5 zu den höchſten 8 3 
8 3. Köppeı, 2 laufen Zidel-, Hamfter- und J Zacharias Kern, Leipzig 


gg fümilliche Felle und WIldwaren sera 


0093028998099 zu höchſten Tagespreiſen. 4 . ˙7·öTr 71. 


Rauchwaren und Kommission 


Schwerthof, Zeppelinstrasse f 
Telephon: Rheinland 2172. — Telegramm-Adresse: Medeckepels 004 © 


Tahle höchste Tagespreise für 
92 8 = 


. 
[8 — 
* * .* 8 — 
5 A M 3 3 =, Imst a 4 * 
5 Le — . . MEN 5 f * . X. . 5 
8 BERN Be i 5 a 5 35 
. 2 . 8 5 2. . — 
. n . 755 ES 8 a NEE { 
. . 4 * et hr 2 % re 
0 8 8 8 9 END \ 
2 — 
— “ 5 * * 7 * * re * —2 7 * 2 CE 
n D BER * „5 N 5 r 8 . ee ee I zu Pos ER 8 8 
* ehe Be ne ETC 2 a Sat ͤ ann ne E ENDE “ 8 
Nan N 4 PR 7 39 9 
2 zu 


ä ——— u 
— . — — — — 


Für Inſerate: Edmund Dörr, Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Hosted by Go ogle 


Hosted by Go ogle 


3 9015 06835 8012 


UNIVERSITY OF MICHIGAN 


